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Berufsgenossenschaft der Gas- und Wasserwerke. 

wa-sserwerko hielt am 24. und 
beiten zur BeratbuiiP stanH« ^ denen eine Reihe wichtiger Angeleeen- 

WMete die Rerathung der UnTallve^nf f®"den. Die Hauptaufgabe 

Vor^tandnamentlieh übt di^von L S 1 hatte eich der 

ait den Arbeitervertretern gemachten Ab^rH gemeinsamen Sitzungen 

d« Genossenschaftsvorstandes vorgeschlatret!'^ Aenderungen zu dem bisherigen Entwurf 
nc^hmals eine eingehende IrathuL sl^ w T^^^ «o fand über mehrere Bestimmungen 
»nrde der Entwurf der Unfallverhl ach bcststellung der einzelnen Bestimmungen 

^-en eiustimmig angen™^ D Wasserwerke "im 

'^‘““ungen uuumehr der Genossenschaft Entwurf ist nach den gesetzlichen 

derBerathung bildete die Einführung des in der 

•'S- August d.J. vom Reichsversiewilr beschlossenen und unterm 

"wh dem bisherigen Gefahrentan'f A- v* • / ^nehmigten neuen Gefahrentarifs. Während 

(Gefahrenklasse 2) 

^^^Beitragsfu^. wTchlr S’.khte kT G^b-nUrif für jede Klasse einen drei^ 

‘““‘lueu Beipiebe obwaltenden GeSr D ‘^>e Vemicherten in dem 

«naen befahr. Darnach gilt der Beitragsfuss 


bei gewöhnlicher 

fB r. . Gefahr 

w Gefahrenklasse A go*/. 


b. 

bei erhöhter 
Gefahr 
110 »/. 
125 •/. 


c. 

bei beeonderer 
Gefahr 
130»/. 
150»/, 


la 
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fiernfsKenosaeiuchaft der Qae- and Waaaerwerke. 


und zwar kommt die Oefivlirenziffer bei erhöliter Gefahr zur Anwendung, wenn mangelhafte 
Anlagen und Einrichtungen im Betriebe eine erhöhte ünfallgefahr bedingen, wenn die 
allgemein üblichen Schutzmassregeln nicht angewendet werden, oder wenn die in einem 
Betriebe bis zum Tage der Veranlagung vorgekommenen entachädigungspflichtigen ünralle 
dies begründet erscheinen lassen ; die Gefahrenzifler bei besonderer Gefahr wird für Betriebe 
festgesetzt, in denen die vorstehend aufgeführten Verhältnisse in gesteigertem Maasse vor- 
liegen, und wenn hierdurch die Interessen der Genossenschaft in aussergcwöbnlichem Maasse 
gefährdet werden. 

Nach wie vor werden Nebenbetriebe zu derselben Gefahrenklasse veranlagt, zu welcher 
der Hauptbetrieb, mit dem sie verbunden sind, eingeschätzt ist. Ebenso werden auch nach 
dem neuen Gefahrentarif , sofern Betriebe der ersten und zweiten Gefahrenklasse zu einem 
Gesammtbetriebe vereinigt sind, diese als gemischte Betriebe mit dem Mittel aus den 
Gefahrenziffern der beiden Gefahrenklassen und den in jedem Betriebe in Anrechnung zu 
bringenden Löhnen und Gehältern veranlagt. 

Der Genossenschaftsvorstand hat in seiner Sitzung vom '24. /25. November mit Rücksicht 
darauf, dass die Unfallvcrhütungsvorschriften noch nicht erlassen sind und deshalb ein fester 
Maassstab für die Beurtheilung , ob in einzelnen Betrieben erhöhte oder besondere Gefalir 
vorliegt, noeh nieht gegeben ist, und andererseits mit Rücksicht darauf, dass nach den 
gesetzlichen Bestimmungen die Veranlagung eines einmal cingesebätzten Betriebes zu einer 
höheren Gefahrenziffer innerhalb der Gültigkeitsdauer des Gefahrentarifs nicht tnöglich ist, 
beschlossen, den neuen Gefahrentarif vorerst nur für das Jahr 1889 einzuführen und sämmt- 
liche zur Zeit der Berufsgenossenschaft angehörige Betriebe nach Maassgabe der bisherigen 
Einschätzung wiederum einzuschätzen, so dass alle Betriebe, welche bisher zur Gefahren- 
klasse 1 gehörten, in derselben Gefahrenklasse — jetzt Aa — verbleiben, und ebenso die 
bisher zur Gefahrenklasse 2 gehörigen Betriebe in dieselbe Klasse — jetzt Ba — mit den 
früheren Gefalirenziffern 90 (Klasse Aa) bzw. 100 (Klasse Ba) eingeschätzt werden. Auch 
hinsichtlich derjenigen Betriebe, die bisher für gemischte — theils zur einen, theils zur 
anderen Klasse gehörig — galten, bleibt’s beim Alten. Hiernach kommt bei Einschätzung 
der Betriebe für das Jahr 1889 trotz des nunmehr geltenden neuen Gefahrentarifs noch nicht 
in Frage, ob für einzelne Betriebe erhöhte oder besondere Gefahr vorliegt. Die Gefahren- 
ziffern der Klassen Ab ; 110 und Ac: 130 bzw. Bb ; 125 und Bc : 150 kommen noch nicht 
zur Anwendung. Da gegen Ende des Jalires 1889 voraussichtlich die Unfallverhütungs- 
Vorschriften vom Reichsversicherungsamt genehmigt und seitens des Genossenschaftsvorstandes 
erlassen sein werden, so wird für das Jahr 1890 und eventuell die folgenden Jahre eine 
Neueinschätzung der Betriebe in den Gefahrentarif und zwar unter Berücksichtigung des für 
die Versicherten in den einzelnen Betrieben vorhandenen Grades der Gefahr stattfinden, 
welcher wesentlich darnach zu bemessen sein wird, ob die erlassenen Unfallverhütungsvor- 
Bchriften innegehalten werden oder in wie weit dies nicht der Fall ist. 

Ein dritter, wichtiger Gegenstand der Tagesordnung war die Mitlheilung von der Ge- 
nehmigung der Abänderung des § 26 Ziff. 11 des Statuts durch das Reichsversicherungsamt. 
Nach der beschlossenen Aenderung ist der Genossenschaftsvorstand fortan befugt, in allen 
Fällen, wo ein Verletzter dauernde Erwerbsunrähigkeit behauptet, die Vertretung vor dem 
Schiedsgericht auch dann zu übernehmen, wenn der mit der Berufung angefochtene Bescheid 
vom Sectionsvorstande erlassen war. 

Zur Frage der Ausstellung für Unfallverhütung, welche den Vorstand gleichfalls 
beschäftigte, nahm derselbe keine Stellung. 

Im Uebrigen wurden im Wesentlichen nur laufende geschäftliche Angelegenheiten erledigt. 
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Beiträge zur Gasanalyse. 

Von a DrehBchmldt, Chemiker der eUdtiechen Gasanstalten in Berlin. 

1. Apparat zur Analyse von Gasen. 

Die gebräuchlichen Apparate zur Analyse von Gasen zeigen den Uebelstand, dass die 
Aendemngen in der Temperatur und dem Drucke der Luft des Arbeitsraumes die Messungen 
derGssvolomma beeinflussen, und dass hierdurch Fehler herbeigeführt werden oder zur 
Wnneidung dieser mehr oder weniger umständliche Correctionen erforderlich sind Bei 

Kohlensäure und Feuchtigkeit der Luft vermeidet 

iZ ? tut Gaslssrohr mit eine7com 

^ , n welchem sich ein abgeschlossenes Luftvolumen befindet durch ein 

^.herbei späteren Zunln t l ‘11, 

F&sigkeitsfaden des Manometer« *" 'tvm Messrohre so ein, dass der 

Änderungen dur^h Druck und Tempertür 

daäPeterseoüecheMMo^tert^h^pfn^ TT Gasbürette angewandt. Er ersetzt 

WlungmitQaecloiUberodtwZr fi J 7 U-förmiger Gestalt, welches je nach der 
Wre abergeht Letztere werden d i. T “nd an beiden Enden in capillare 

Bäretie und des CompensationsrohrTÜe b'“ÜT **“"’‘s^ncke mit den Ausgangsenden der 
äisigkeit des Messrohres so eimrest nt Messungen wird die Absperr- 

•^Ixsnkeln gleich hoch steht Dieser ’ Manometers in beiden 

l'itkl ru beobachten ob Manom7^“ d Uebelstände. Es ist nicht 

^«üneicherheit Üiiü auTh dte “ V" “"d durch 

«k ferner die Temperatur und deTn beeinträchtigt Haben 

pudert, eo muss man beim Besinn eine Arbeitsraumes einigermaassen 

C«»Pec^tion»rohr und Manomefer^örn d"^T Gummiverbindung zwischen 

““kk Ausserdem befindet sich QbT “"*>^'1“«"’ 

»‘feker mit der Bürette in Verbindunir Tu Manometerschenkel, 

^'leder neuen Operation in die BüTttT ^ "" untersuchenden Gases, welcher 

nüt Ga« füüirt drei T letztere beinahe 

fjBkreUe durch einen GumTisct muss dann die mit 
in den Schlauch zurücktritt weit senken, dass das 

r kabe in letzter 7 t k •' ^ nachher leicht einige Gasblasen zurück. 

8- 4) verwandt befde7dlÜTT'‘K^T'‘i®”‘‘"’’“"*®" ähnlichen Apparat 

Trcrrichtnngschliess’tlh rhr an d ö vermieden sind. Die Compen- 

I oben an der Bürette BhefinT J'® ursprünglich gegebene Form 

“nd ermöüSt die Tü Figur ersichtliche Art 

J T'n Anaatzrohren Von diesen . der Bürette mit den beiden seitlichen 

«^Maanometeri/, wäJeüd Z Id T T dem Diffe- 

dtm T*** ’^nrhunden werden k einen übergeschobenen Gummischlauch mit 

»keren senkrechten AnsalZ d ^"“®^dem kann das Manometer durch Hahn b mit 
'“‘»a geseut werden. de« letzteren und mit der äusseren Luft in Commiini- 

1 Beriiner Ber. ^ ®®rliner Ber. Bd. 20 8. 2129. 


4 


Beitrftge twc GasaoAlyse. 


Das Compensationsrohr C ist oben mit dem Schwanzhahn « versehen, welcher e n 
aus der Figur ersichtliche eigenthümliche Bohrung hat. Je nach dtj btellung dieses H>^ns 
communiciren C und M miteinander oder mit der äusseren Luft, oder sie sind beide abge- 
schlossen. Das Manometer M mit dem Flü.ssigkeitstropfen sitzt dicht au ^ 

warte gebogenen seitlichen Ansatzrohren der Hähne « und b und ist mit denselben durch 
übergeLhobene Gummistücke gasdicht verbunden. C, B und M werden durch 

“ gehalten. Bürette und Compensationsrohr befanden sich 

in einem mit Wasser gefüllten Glaseylinder, der unten 
durch einen Gummistopfen geschlossen ist. Die Bürette 
geht durch den Stopfen hindurch und ist durch einen 
Gummischlauch mit dem Kohr e verbunden. Dasselbe 
enthält einen einfachen Durchgangshahn und ist in 
einem Holzklötzchen befestigt. Der Gummischlauch 
kann durch eine Schraubenklemme /' behufs genauer 
Einstellung des Flüssigkeitefadens in M zusamiiiengc- 
presst werden. An das Rohr e scliliesst sich noch ein 
längerer Gummischlauch an, welcher zu einer Niveau- 
kugel N führt. Als Absperrflüssigkeit wird in dem Ap- 
parate Quecksilber verwandt. In dem mit Wasser ge- 
füllten Umhüllungscylinder befindet sich ein Rührer, 
welcher aus einem passend ausgeschnittenen, an einem 
starken Drahte befestigten Kupferblech besteht. Durch 
denselben wird vor jeder Messung das Wasser erst um- 
gerührt, damit Mess- und Compensationsrohr überall 
dieselbe Temperatur annehmen, ln beide Rohre bringt 
man einen Tropfen Wasser, damit die Gase in mit 
Feuchtigkeit gesättigtem Zustande gemessen werden. 

Die Bürette B ist mit einer 6i.H» mm langen Milli- 
metertheilung versehen. Zum Zwecke der Calibrirung 
PI,. 1 . ersetzt man den Gummischlauch zwischen B und e 

ünrel» ein fTlasrobr . welches den Zw'ischenrauni 



zwischen den beiden Rohrenden ganz ausfüllt und mit diesen durch übergeschobene 
Gummistücke dicht verbunden ist. Ausserdem schiebt man in das zur Niveaukugel N 
führende, vorher mit Quecksilber gefüllte Ansatzrohr des Hahnes e bis dicht zu diesem 
ein die Weite des Rohres fast ausfüllendes Capillarrohr ein. Dasselbe ist an dem hervor- 
ragenden Ende leicht abwärts gekrümmt und durch einen über beide Rohre geschobenen 
Gummischlauch unverrückbar befestigt. Durch einen längeren Schlauch verbindet man 
dasselbe mit der Niveaukugel N und kann durch Heben der letzteren die Bürette f mit 
Quecksilber füllen. Es empfiehlt sich , hierbei nach Schliessung des Hahnes b und Oefl- 
nung von « die Niveaukugel möglichst niedrig zu stellen und durch Anklopfen die Bürette 
gelinde zu erschüttern, damit an den einzelnen Verbindungsstellen noch haftende Luft- 
blasen emporsteigen. Ist dies geschehen, so lässt man das Quecksilber so weit empor- 
steigen, dass es aus dem rechten seitlichen Ansatzrohr von b austritt, und steUt den Hahn b 
so, dass das obere und das rechte Ansatzrohr mit einander communiciren. Durch Saugen 
an dem Letzteren entfernt man die in der Verbindungsleitung vorhandenen Quecksilher- 
tröpfchen. Nach Abnahme des zur Niveaukugel führenden Gummischlauches lässt man aus 
der Bürette so lange immer eine gewisse Menge Quecksilber, welche in dem oberen nicht 
cylindrischen Theile einen Raum von etwa 2 mm, in dem unteren cylindrischen Theile von 
25 bis 30 mm eiiinimmt, abfliessen, bis man bis nahe an das Ende der Theilung gekommen 
ist. Die abgeflossenen Quecksübermengen werden jedesmal in einem tarirten Gefässe auf- 
gefaugen und gewogen. Ebenso wird jedesmal der Stand des Quecksilbers genau abgelesen. 
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429 mm 
43U > 
4.31 > 
432 . 
600 > 


Differenz für 1 mm; 0,1 C6 

• » » 165 

» » » 166 

» » » 165 


A®d«r Länge und dem Gewichte der zuletzt abgeflossenen Quecksilbersäule lässt sich da.s 
Gewicht d« QuecksUbers berechnen, welches den noch übrig bleibenden, bis 600mm 
reichfDden Raum ausfüllt Durch Addition der einzelnen Gewichte erhält man das Gesammt- 
^.cht des QuecksUbers. welches die Bürette vom Hahne 6 bis zum letzten Theilstriche 
tot. Man setzt den Inhalt dieses Raumes gleich 100 und berechnet, wie gross der Werth 
einzelnen .3Lllimeters innerhalb der einzelnen ausgemessenen Theile der Bürette ist 
indem manjed^ einzelne mit 100 multiplicirte Gewicht durch das Gesammtgewicht und 
fc^ge ]^er Quecksilto^^^^^ dividirt. Man stellt die Resultate in einer Tabelle zusammen 
«Iche^zeigt. wie gross der Worth des Raumes vom Hahn b bis zu irgendeinem Theilstrich’ 

Werth: 72,057 
» 22.3 

» 338 

» 554 

» 100,000 

eben durTllr^f Ablesemikroskop von Schmidt k Haensch in Berlin, welches 

«Hält Dieser wird3 bewegenden ausgespannten Faden 

«loben dTiI T Niveau eingestellt und bis zum nächsten Theilstriche ver- 
Scbarheitü,05mmmlen ^ ist, so kann man noch mit 

gemessene Gas in besondere 

'on denen Hempel’s Die Pinett^ Pipetten weichen in der Form etwas ab 

“PÜlammDreiwJhahnc und eehTnnl* AusgangscapiUare mit 

über. DbsTl " ■" ®'“ einfachem Durchgangs- 

Ko ripette ist mit Quecksilber eeffim Niveaukugel O verbündet 

tchnell eine bestimmte Menee Rp kann durch Senken von O leicht und 

l^benso leicht kann das " Rea^i^ Schwanzstück von c eingeführf werden. 

'>«bendeSchwefel^„“i72tnT Berausgebracht werden. Nur bei der für 

y dumh ein Sohr “den ^ 

'^«oinzelneAbsorptioLtitW e^^^^^ erleichtert sich die Arbeit, wenn man für 
. puonsmiitel eine besondere Pipette gebraucht. 


In Bet^g j „ uciHjuutre ripette gebraucht. 

^nebtensdie “öchte ich noch bemerken. 


,, ' hoben einen zu grossen Schädling 'kugelförmigen Erweiterung angesetzt sind. Solche 
'oraalassung. Auch massive ^ unbedeutenden Fehlem 

•«'«iid. Nur von Geissler geeignet, da die Bohrungen immer zu 

“'<bt leigen. '®b Hähne erhalten können, welche diese Fehler 


’^hoilnng hinws"'^^’”” ^‘® Bürette ein Stück über das En.le 

iMhtes Ansatzrohr Durch h * ^'■®^®” ‘^®* Hahnes 6 dessen oberes 

“Ohe zum TheUstrich “ der Niveaukugel W lässt man das Quecksilber wie<l,.r 

™h'« am und hebt den Uehetd Umhüllungs- 

von b auf. Man 

“ Qoecksilber genau zum Thp'l^f • f*”™® ^ Gummischlauch so lange zusammen , bis 
bobachtet. Man läggt zur ^ 600 gestiegen ist, was man durch das Ablesemikroskop 

“^“0 eben Augenblicr^mii^®^'^''* vorhandenen geringen Ueberdrucks die 

P^bende Drehung von 6 m ! communiciren und setzt sie hierauf durch ent- 

pj- ^^öipenaationsrohi- / ^Tu Verbindung. Ein gleiches geschieht 

*?keit«fa(ien in Jf nJ« / vorher mit der äusseren Luft communicirte. Der 

je t eine bestimmte Lage ein , welche bei allen spateren 


ß 
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Mpsaungen wiedcrherzuatollen ist. Derselbe ist ca. 5 mm lang und besteht zweckmässig, 
namentlich wenn man erst beginnt mit dem Apparate zu arbeiten, aus massig concentrirter, 
gefärbter Schwefelsäure; später und bei sehr genauen Messungen kann man statt derselben 
auch hochsiedendes Petroleum verwenden. Durch die oben beschriebene Einstellung auf 
tiOO hat man erreicht, dass das zu untersuchende Gas einen Raum von 100 einnimmt und 
dass der Procentgehalt der nachher absorbirten Gase direct aus der Calibrationstabelle zu 
entnehmen ist. 

Zur Vornahme einer Absorption wird die Bürette mit einer Pipette durch ein kurzes 
Stück Gummischlauch derartig verbunden, dass die beiden Enden der Ansatzrohro von b 
und c sich dicht berühren, wobei man den Hahn c so stellt, dass die bis zum Hahn gefüllte, 
einige Cubikeentimeter Reagens enthaltende Pipcttenkugel abgesperrt ist. Oeffnet man jetzt 
den Hahn d und gleichfalls den Halm c nach der Bürette zu, so verschiebt sich der 
Plüssigkeitsfaden des Reagens bei dem Capillarrohr nur einige Oentimetcr und bleibt dann 
stehen, falls die Verbindung dicht ist. Um das Gas in die Pipette überzuführon, stellt man 
zuerst den Hahn c so, dass Compensationsrohr und Manometer von einander und von der 
äusseren Luft abgeschlossen sind, öffnet dann erst die Bürette nach der Pipette zu und trcil)t 
das Gas in diese durch Heben der Niveaukugel N. Man lässt hierbei das Quecksilber bis 
gerade zum Hahn b steigen, und bewirkt dies nach Schliessung von e durch Benutzung der 
Schraubenklemme /. Wird das zu absorbirende Gas nur langsam aufgenommen , wie z. B. 
grössere Mengen Sauerstoff, so schliesst man die Pipette durch Hahn e ab, löst die Gummi- 
verbindung, schüttelt kräftig um und verbindet dann wieder mit der Bürette. Bei leicht 
absorbirbaren Gasen, wie Kohlendioxyd, ist dies nicht erforderlich, da die verbundene 
Pipette noch so weit beweglich ist, dass man sie etwas schräg halten und das Reagens 
durch gelinde Erschütterungen in Bewegung versetzen kann. Nach vollendeter Absorption 
öffnet man Hahn e und saugt den Gasrest nach der Bürette zurück. Ist das Reagens 
bis fast zum Capillarrohr der Pipette gestiegen, so schliesst man Halm ä so weit, dass das 
Steigen nur noch sehr langsam erfolgen kann und dreht ganz zu, wenn das Reagens beim 
Hahn c angelangt ist. Man hebt nun die Niveaukugel N so hoch, dass ihr Quecksilber- 
Spiegel mit dem der Bürette in gleicher Höhe liegt und schliesst Hahn e. Stellt man jetzt 
die Verbindung zwischen Bürette und Manometer Jf her, so verschiebt sich der Flüssigkeite- 
faden in letzterem etwas nach rechts oder links. Durch die Schraubenkleinme f macht 
man diese Verschiebung rückgängig und setzt hierauf auch Compensationsrohr und Mano- 
meter in Communication. In Folge hiervon und des Umrührens des Wassers im Umhüllungs- 
rolire bewegt sich der Flüssigkeitsfaden meistens von Neuem. Durch die Schraubenklemme f 
bringt man ihn wieder in seiue ursprüngliche Lage und nimmt dann die Ablesung des 
Gasvolumens vor'). 


') Die beschriebenen Apparate sind in bekannter guter Ausführung zu beziclicn von Dr. R. Mucncke, 
Berlin NW., Lonieenstrasso 5H. 


(Bcbluss folgt.) 
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^ Luftpyrometer 

für den praktischen Gebrauch. 

Von J. Wiborgh, Stockholm. 

Seit Gsy.Lussac, Dulong, Rudberg und Regnault durch ihre berühmtenEx- 
penmente den Cocfficienten der Luftausdehnung bestimmt haben, wurden den von ihnen 
benubten Apparaten ähnliche auch zum Messen von Temperaturen angewendet und huft- 
tbermoDieter, oder, wenn es sich dabei um Bestimmung hoher Wärmegrade handelte, Luft- 
Pyrometer, genannt In Folge der Construction dieser Instrumente und der Sorgfalt und 
lebnng, welche ihre Anwendung erforderte, benutzte man 
lie indessen als Temperatumiesser nur bei und zu wissen- 
fdiftlichen Zwecken oder, wenns hoch kam, zur Graduirung 
aidettr, für industrieUe Zwecke bestimmter Pyrometer. Da 
der Coefficient der Luftausdehnung auch bei sehr hohen 
Wännegraden conatant ist — v. Meyer und Langer 
haben nachgewiesen, dass der Ausdehnungscoefficient für 
MoeistoSgas und Stickstoffgas bis zu 1700» constant bleibt 
- muss diese Ausdehnung die sicherste Basis für die 
Con^ction eines zuverlässigen Pyrometers abgeben, und 
ich Mt es deshalb für wichtig, diese Luftpyrometer in 
eine einfachere und praktischere Form zu bringen. 

Bevor ich zu einem ausführlicheren Bericht über 
wuen Beibag zur lUisung dieser wichtigen Frage über- 
n «'«‘chwohl erst mit wenigen Worten an 
ei rincipien erinnern, denen man bisher bei Con- 
simction von Luftpyrometern folgte. 

bestimmte Luftmenge auch bei 
rh uu^ bei emem unveränderten Volumen erhalten wird, 

'"'“b für die 
Luft unter un- 

1 W r Temperatur nach der 

«mfflveranderung der Luft geschätet wird. 

>» welch« veranschaulicht durch Fig. 2, 

«. die durch "a 8®™*« Thermometerkugel 

^ dMWn einw Theil F* in 

iMgeren von 

»iteiumider verbuSli" m 

‘'hokballon K, der Quecksi^°'°*^.v^!“® ^ ® communiciren ferner mit einem Kaut- 

Jlauometer m die Höh« ’velches beim Zusammendrfleken des Ballons im 

^ I> kann die ThLol^llLT.^ Haarröhrchen C mit dem 

WMden. Das Volumen d«a n* -ii ^ äusseren Luft in Verbindung gebracht 

bleiben kann «rohres wird als so klein angenommen, dass es auBBcr 

„ °®“«t man den Harn'*n Principe als Thermometer benutzt werden, 

•'“cke I», ganj r ^ Quecksilber wird in die Höhe getrieben bis zur 



Fig. s. 


7” ganz in der Näh ^ird m die Höhe ^ 

7“ ia beiden ManomeUr* v ** Capillarrohres. Die Oberflächen des Quecksilbers stehen 
'^k, Nachdem H ° 8 ®*®b hoch, da auf dieselben der gleiche, der Atmosphären- 

aaagesetzt- die «in *"ui K®®®hIossen, wird die Kugel V der gesuchten Tempe- 

gesc ossene Luft dehnt sich aus und verdrängt das Quecksilber, so 
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Hass es im Manomcterrolire B über die Marke i« steigt. Wenn man dann, um den ursprüng- 
lichen Umfang des Luftvolumens wieder herzustollen, durch Zu^ammendrückeu des Ballons K 
in das Manometer soviel Quecksilber einpresst, dass die Oberfläche desselben im Rohre V 
wieder bis zur Marke «i steigt, so wird das Quecksilber im Rohre B auch weiter, etwa bis h 
steigen, und diese Höhe h gibt das Maass für die Temperatur nach der einfachen Formel : 
h = U a t. In dieser bezeichnet h den höheren Druck, welcher erforderlich ist, um die 
Luft bei unverändertem Volumen zu erhalten, H den derzeitigen Barometerdruck, o den 
Coefficienten der Luftausdehnung und t die Temperatursteigerung der Luft in der Kugel V. 

Indem man dem Luftpyrometcr diese Form gibt, macht man sich, wie die Formel 
zeigt, unabhängig von der Grösse der Thermometerkugel und der Drucküberschuss h wird 
proportional der Temperatursteigerung. Aber dieser Drucküberschuss ist andererseits so 
bedeutend, dass er schon für eine Temperatursteigerung der Luft in der Thermometerkugel 
von 272“ um eine ganze Atmosphäre oder 760 mm wächst und dieser Umstand macht, wie 
leicht erklärlich, die Benutzung dieses Thermometers zur Bestimmung hoher Temperaturen 
zur Unmöglichkeit, so dass es nie ein eigentliches Pyrometer werden kann. 

Soll dasselbe aber nach dem anderen Principe als Thermometer verwendet werden, so 
wird das Quecksilber wie vorher bei m eingestellt; während aber die Thermometerkugel um 
t" erwärmt wird, wobei die Luft sich ausdehnt, lässt man einen Theil derselben frei in das 
graduirte Bohr U unter Senkung des Quecksilbers in den Manometer übertreten, so dass 
dasselbe immer im gleichen Niveau in beiden Rohren steht und die eingcschlossene Luft 
unter demselben Drucke gehalten wird. Für eine gegebene Temperatursteigerung t dehnt 
sich die Luft zu einem bestimmten Volumen aus, welches am graduirten Rohre abgelesen und 
ein Maass für die Temperatur wird nach der Formel: 


r = r- 


at 

f+fll 


unter der Voraussetzung, dass das Luftvolumen V beim Ablesen dieselbe Temperatur besitzt, 
welche das Volumen V ursprünglich hatte, und dass der Barometerdruck sich inzwischen 
nicht veränderte. 

In diesem Falle ist man abhängig vom Barometerdruck; dagegen aber ist die V'cr- 
grö.sserung des V olumens mit der Steigerung der Temperatur nicht proportional. Welchen 
Einfluss diese auf die Ermöglichung genauer Temperaturbestimmungen übt, ergiebt sich 
aus Folgendem: Angenommen, die für die Erwärmung bestimmte Thermometerkugel fasse 
10 ccm, so ist bei einer Temperaturstoigerung von 100" auf 200’ ein Volumenunterschied von 
1,55 ccm abzulesen, bei einer Temperatur aber, welche zwischen 900* und 1000* liegt, nur 
von 0,19 ccm. Die Empfindlichkeit dieses Thermometers scheint hiernach mit der Steigerung 
der Temperatur rasch abzunchmen. 

Allerdings kann man, wenn man eine 'rhemiometerkugel von grösserer Capacität ver- 
wendet, ein grösseres V"olumen 1' zum Ahlesen erhalten, wie von der Formel angegeben wird; 
die Benutzung einer grossen Thermometerkugel veranlasst aber in vielen Fällen praktische 
ünzuträglichkeiten , und das Ablesen muss deshalb bei diesem Pyrometer mit äusserster 
Schärfe erfolgen. Um dies zu ermöglichen, hat Prof, O. Pettersson an der Stockholmer 
Hochschide eine sehr sinnreiche Verbesserung gemacht, welche Fig. 2 im Principe eben- 
falls zeigt. Er combinirte das Capillarrohr C mit einem kleinen Manometer E, welcher 
eine leichte Flüssigkeit enthält und deshalb sehr empfindlich ist. Wenn die Quecksilber- 
oberflächen in den Manometerrohren nahezu in gleiches Niveau gestellt sind, wird mittels 
des Hahnes D die Verbindung mit diesem Manometer hergestellt, mit dessen Hülfe dann das 
Quecksilber mit Genauigkeit eingestellt werden kann, so da.‘*s das eingeschlossene Gas Atmo- 
sphärendruck erhält. Doch nicht genug hiermit, die Temperatur des Luftvolumens V muss 
ebenfalls mit derselben Genauigkeit bestimmt werden, wenn sich nicht ganz unrichtige Re- 
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lullste ergeben sollen. Dieser Theil des Manometers muss deshalb mit Wasser von be- 
kiumter Temperatur umgeben werden , was das Instrument hochgradig unbequem zur Be- 
ODtiung macht. 

Aus dem Gesagten dürfte hervorgehen , dass auf die bisher angewendeten Principien 
basirte Luftpyrometer unmöglich praktische Temperaturmesser im Dienste der 
Industrie werden können. 

Betrachtet man indessen Fig. 2 näher, so erkennt sich leicht, dass eine andere Con- 
suuctioiisart für Luftpyrometer möglich ist. Man kann nämlich das Quecksilber bei der 
Harken' einstellen und den Hahn D offen lassen, so dass das Luftvolumen 7 mit der 
äusseren Luft in Verbindung steht. Bei Erwärmung oder Abkühlung der Thermometerkugel 
strömt natürlich dann eine gewisse Menge von Luft aus oder ein, so dass die in der Thermo- 
melerkugel befindliche jederzeit Atmosphärendruck hat. 

Soll eine Temperaturbestimmung ausgefilhrt werden, so wird der Hahn D geschlossen 
und das Quecksilber im Manometer zur Marke ni in die Höhe getrieben , wobei stlso ein 
gewisses, bestimmtes Luftvolumen T in die Thermometerkugel eingepresst wird. Ist die Luft 
beim Einpressen <• warm und ist die Temperatur der Thermometcrkugel 2'’’, so wird dieses 
!'—(• erwärmt und macht, soll es in der Kugel eingeschlossen bleiben, einen gewissen 
Druckt über den Atmosphärendruck hinaus erforderlich; dieser Ausdruck h dient als Maass 
Br die gesuchte Temperatur T. 

Dieses bisher bei Luftpyrometeru nicht angewendete Princip liegt meinem neuen Luft- 
pjrometer zu Grunde, über dessen Theorie und Construction ich nachfolgend näher berichte. 

Theorie des Pyrometers. In die Thermometerkugel 7, die T' warme Luft von 
.hnioephärendruck enthält, soll ein weiteres, bestimmtes Luftvolumen F* mit der Temperatur <• 
und Ton Atmosphärendruck eingepresst und auf 2" erwärmt werden. 

Wäre der Druck unverändert, so müsste nach der Erwärmung das ganze Luftvolumen 
bleiben 

F+r.(l + a.[2--<]): 

ü aber das Luftvolumen F in die Thermometerkugel 7 eintreten durfte, so musste auch der 
™ck in gewisser Grösse li sich ändern. Daraus gehen folgende Gleichungen hervor: 



oder " + 

h=y ll+'y n.a.(T-l) (2 

■ (3 

0- f ■ H 

un Ve h'Mi*** Volumen des Capillarrohres nicht mit einbezogen, weil dasselbe 

in irgMü Volumen F und F” zu klein ist, um auf die Temperaturbestimmung 

debunr d**T '*^*"** ^*^^* gleichem Grunde ist ebensowenig die Aus- 

frehnnn *’®™onieterkugel berücksichtigt; wünscht man aber die letztere in die Be- 
S cinzubeziehen, so constituirt sich für die Formel 2 die folgende : 

F.(l + A-.2’) 

dif Tk. ^ kubischen Ausdehnungscoefficienten des Materials vorstellt , aus welchem 
^“«'«rkugel gefertigt ist. 

"^e^d ^ hervor, dass das Thermometer nur den Temperaturunterschied 

m olumen 7 und F* angibt, und aus der Formel 2, dass für T = t, d. h. wenn 
«“»•'•»«»na, „s Ib 
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beide Luftvolumen dieselbe Temperatur besitzen, h gleich gross wird mit dem ersten Gliede 
der Gleichung ^ welches also die Lage des Nullpunktes des Instrumentes repräsentirt. 

Das andere Glied in der Formel 2 gibt dagegen die Zugabe in 
den Nullpunkt, die weiter erfordert wird, um das eme Luftvolumen r m «'^ere F 
einzupres^en, da beide verschiedene Temperatur haben. Diese Zugaben 

Fonnel 2 hervorgeht, den Temperaturunterschieden proportional, woraus wieder folgt, dass 
“cLmcter fü’r eine gewisse Wkrmesteigung gleich grossen Ausscbl^ geben ^ 
sei die Temperatur hoch otler niedrig. Aus dem Gesagten folgt ferner, dass die gesuchte 
Temperatur r (der Wärmegrad der Thermometerkugel) erst erhalten wird, wenn m^ zur 
Temperatur oder richtiger zuni Temperaturunterschiede, welchen das Instrument angibt, den 
Wärmegrad des Luftvolumens V vor dem Einpressen hinzufugt. 

Aus Formel 2 folgt ausserdem, dass sowohl die Lage des Nullpunktes «i« dm %on 
den Temperaturunterschieden bedingten Drucküberschüsse vom Barometerdrucke abhangen. 

welcher deshalb bekannt sein muss, wie auch von dem Verhältnisse y. Je grösser im Ver- 

hältniss zum Luftvolumen r, welches eingepresst werden soU, die Pyrometerkugel genommen 
wird, desto kleiner muss also der Drucküberschuss werden welcher den 
schied angibt, und diese Luftpyrometer können deshalb nach Beheben so angefer igt 'werden, 
dass sie für eine bestimmte Temperatur einen grösseren oder geringeren Ausschlag geben, 
in voller Uebereinstimmung mit dem gewöhnUchen Quecksilberthermometer, bei dem das 
Gleiche durch Veränderung des Kugelvolumens und des Rohrdurchmessers erreicht wird. 

Es ist klar, dass diese Luftthermometer ebensowohl als Kälte- wie als ^\a^meme^r 
dienen können, weil, wenn die Thermometerkugel kälter ist als das Luftvolumen F , das 
zweite Glied in der Formel 2 negativ wird; dies minus bedeutet, dass die Druckhohe A unter 
den Nullpunkt herabsinkt, aber auf einen der fraglichen Temperatur entsprechenden Ab- 
stand von demselben. - j - 

Die Construction des Pyromters. Fig. 3 bis 5 zeigen die Ckmstruction des in 
Rede stehenden Pyrometers, wenn es hauptsächlich zur Temperaturbestimmung von Gebläse- 
wind verwendet werden soll. Die Thermometerkugel F, welche etwa 12 ccm fasst, bildet 
das eine Ende des Porcellanrohres Ä, dessen äusserer Durchmesser 20 mm betragt, während 
der innere nur 0,5 mm misst, so dass das Rohr als ein CapiUarrohr angesehen werden kann. 
Dieses Rohr, welches die übrigen Thcile des Instrumentes zu tragen hat, muss eine ansehn- 
liche Stärke haben, weshalb auch seine Wandstärke gross sein muss. Das Rohr wird in 
die Metallhülse H eingekittet, welche an einem Metallcylinder If festgeschraubt wird, durch 
welchen das CapiUarrohr fortsetzt und mit dem Manometer B, V , B in Verbindung steht 
Das diesen Manometer bildende Glasrohr ist anfänglich capillar, bei m aber wird es 
auf eine Länge von etwa 10 mm etwas weiter — 1,5 bis 2 mm — worauf dann eine grössere 
Erweiterung folgt, welche das Luftvolumen F’ enthält, welches bei Temperaturbestimmungen 
in die Thermometerkugel eingelassen werden soll, und welches passend gegen zehnmü 
kleiner gemacht wird als die letztere. Bei m' mündet das längere Manometerrohr B mit 
einem 2 mm inneren und 8 mm äusseren Durchmesser ein; unterhalb desselben wird das 
Glasrohr gebogen und mit einem Kautschukballon K verbunden, welcher Quecksilber enthält. 
Der Ballon K ist in einer Metalldose M mit beweglichem Deckel N angebracht, welcher 
mittels der Schraube S in die Dose niedergedrückt werden kann, wodurch der Ballon zu- 
sammengedrückt und das Quecksilber in dem Manometerrohre in die Höhe gepresst wird. 

Die Schraube S wird mittels der nur lose auf das zapfenförmige Ende der Schraube 
aufgesetzten Metallscheibe S' gedreht. Diese Scheibe kann leicht abgenommen und Unbefugte 
können dadurch an unvorsichtigem Auftreiben des Quecksilbers durch das Manometerrohr B 
in die Thermometerkugel, wodurch das Instrument Schaden leiden könnte, gehindert 
werden. 
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Z^ öchuUe des Manometerrohres ist dasselbe in einen kleinen rechtwinkeligen Metall- 
^ B Ä“*): Seite eine Glasscheibe O bildet. Das längere 4inometel 

rohr fl geht durch diesen ^ten hindurch und läuft einer ausgebuchteL Kante eti 
Metallrohres P entlang, welches 
einen Holzcylinderüumschliesst. 

Auf diesem mittels des Knopfes 0 
drehbaren Holzcylinder sind die 
Scalen befestigt Damit die Scala 
haltbar bleibe, ist zunächst des 
Manometers ein Segment des Me- 
tallrohres weggeschnitten. Durch 
Drehung des die Scalen tragen 
den Cylinders kann die richtige, 
dem Barometerdruoke entspre- 
chende Scala dem Manometer- 
rohre genähert werden. 




hl. I. 


n«. s. 

Um das Eindringen von 
Staub in das offene Manometer- 
rohr S! zu verhindern , welcher 
das Quecksilber verunreinigen 
würde, wird in das obere Ende 
desselben ein wenig Baumwolle 
emgebracht, über welche man 
eine Glaskappe hängen kann. 

Wenn das Luftvolumen V 
gleichwarm wie die Thermo- 
meterkugel ist und das Queck- 
Bil^r bis zur Marke m getrieben 
wird, steigt es, wie vorher gezeigt, 
™ Manometerrohre B bis zu 
einer gewissen Höhe, welche den 
dem augenblicklichen Barometer- 
stände entsprechenden Null- 
punkt bildet. Um zu wissen, 
welches die rechte Scala ist. 
^d^ es nur der Drehung des 
“aleneyUndere. so dass zunäclist 
dem Manometerrohre die Scala 
SU stehen kommt, deren Null- 
punkt mit der vorliegenden 



K«. 4. 
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Qaecksilberhöhe zuBanimenfällt; sollte dagegen das Instrument so angebracht sein, dass V 
wärmer als V' ist, so ist cs natürlich nicht möglich, auf diese Weise die richtige Scala zu 
finden. 

Um auch in diesem Falle einen besonderen Barometer nicht anwenden zu müssen, 
ist am Manometerrohre ein drittes, in einer Kugel ^ endendes Rohr ^ angebracht, welches 
unterhalb des .Manometerrohres ff in das gemeinsame Rohr K ausmündet. Beim Einpressen 
des Quecksilbers in das Manometer steigt dies natürlich auch in das oben erwähnte Rolir Q 
und erhebt sich zum Nullpunkte des Instrumentes auf ein gewisses Niveau, wo eine Marke V 
cingeritzt ist. Hier ist also dasselbe Princip angewendet, wie beim ganzen Pyrometer, nämlich 
dass ein gewisses, bestimmtes Luftvolumen in ein anderes eingepresst wird. Aber da das 
Rohr Q und die Kugel ^ dieselbe Temperatur haben, so kann der Nullpunkt des Pyrometers 
mit Hülfe dieser Marke K bestimmt werden, auch wenn V wärmer ist als V. Da das in Fig. 4 
gezeigte Pyrometer vorzugsweise zur Messung der Wärme von Ilochofengebläsewind u. dergl. 
bestimmt ist, so muss das Instrument solider Construction sein und leicht und bequem 
an einer Windleitung angebracht werden können. Um den unteren Theil des Porcellanrohres A 
zu schützen, welcher die Thermometerkugel enthält und deshalb zerbrechlicher ist, wird 
dasselbe mit einer perforirten Metallhülse X umgeben; der obere Theil des Rohres wird 
aber nicht mit Metall eingefasst , weil er in Folge seiner Construction schon hinreichend ' 

fest ist und weiter wegen geringeren Wärmeleitungsvermögens des Porcellans dazu dienen 
soll, die anderen Theile des Instrumentes vom warmen Windleitungsrohre zu isoliren. Am 
oberen Ende wird die Metallhülse mit einem etwas conischen Ringe Y versehen, welcher 
in eine entsprechende Oeffnung der Windleitung passt, wenn der Pyrometer in diese ein- 
gesetzt ist. Zum Schutze gegen die strahlende Wärme der Windleitung ist an dem eben i 

erwähnten Ringe noch eine Blechscheibe Z angebracht. 

Es hängt oft von lokalen Verhältnissen ab, ob das Pyrometer bequemer oben auf dem 
Leitungsrohre eingesetzt werden kann, oder an der Seite; deshalb muss das Instrument so 
construirt sein, dass es in beider Weise benutzt werden kann. 

Zu diesem Zweck ist der Metallcylinder 11' welcher das Capillarrohr des Porcellan- ’ 

rohres mit dem Manometer verbindet, so eingerichtet, dass das Pyrometerrohr A versetzt und 
gegen den Schraubcnbolzen U vertauscht werden kann, welcher in diesem Falle den grösseren i 

l’latz des Pyrometerrohres einzunehmen hat, um die Verbindung mit der Aussenluft abzu- 
schliessen. Zum Einkitten des Pyrometer- wie des Manometerrohres in die betreffenden 
Metallhülsen bedient man sich eines Kittes aus fein geriebener Blciglüttc, gut mit soviel 
Glycerin gemischt, dass die Masse ziemlich dick wird. Dieser Kitt erhärtet innerhalb einiger 
Stunden, dichtet ausgezeichnet und erträgt Erhitzung bis auf etwa 250"’, bevor er sich zersetzt. 

Zur Vermeidung einer Verstopfung des Capillarrohres beim Kitten werden beide Rohre 
mit einem in dieselben gesteckten Metalldraht verbunden, worauf die Enden des Rohres 
etwas ausserhalb der Metallhülse gehalten und mit einer Kittschicht bestrichen werden. 

Hierauf wird das Rohr langsam in die Metallhülse eingeschoben und der Zwischenraum 
weiter mit Kitt gut ausgcfüllt. Nach Verlauf etwa einer halben Stunde wird der überflüssige 
Kitt ausserhalb der Hülse fortgenoramen, und der Metalldrath herausgezogen. 

Soll das Pyrometer transportirt werden, so ist das Quecksilber abzusperren, damit es 
nicht in das Manometerrohr gelangen kann. Zu diesem Zwecke befindet sich zwischen dem 
Kautschukballon und dem Manometerrohre ein Klemmer E, der aus ein paar durch eine 
Schraube S verbundene Metallplatten besteht. Mit diesem wird der Hals des Kautschuk- 
ballons zusammengeklcmmt, nachdem das Quecksilber durch Neigung des Instrumentes in 
denselben zurOckgeffihrt ist. Die Schraube S" wird mit derselben Metallplatte ff gedreht, 
welche auch für die Schraube S benutzt wird. Die Temperatur des Luftvolumens F* vor 
dem Einpressen ist gleich der der umgebenden Luft; es wird dies bestimmt mit einem nahe I 
dem Manometerrohre angebrachten Thermometer T. 
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Berechnung und Aufreisaen der Pyrometerscala. Bevor man die Scala 
beieclmen und aufreissen kann, muss zuerst die Lage des Nullpunktes bestimmt werden. 
Zo diesem Zweck wird am Manoraeterrohre , gleich unter der Stelle, wo das Capillarrohr 
sein Ende erreicht, ein feiner aber deutlich sichtbarer Ritz angebracht. Dies geschehen, 
wird der Bolzen U abgeschraubt, worauf das Quecksilber in beiden Manometerrohren unter 
.ttmoephärendruck steht. Das Quecksilber wird nun bis zur .Marke m gebracht, und die 
Höhe, his zu welcher es dabei im anderen Rohre steigt, mit dem Kathetometcr gemessen 
oder durch eine Marke an diesem Rohre markirt Ist das Quecksilber hierauf wieder gesenkt 
worden, so dass es bei m" steht, d. h. unter den Rohren Q und ff, so wird der Bolzen U 
aufs Xeuc eingebracht und, damit derselbe das Capillarrohr völlig luftdicht abschliesst, 
über die Mündung desselben eine dünne, höchstens 0,5mm dicke Kautschukplatte von 
etwas geringerem Durchmesser als die Schraube hat, gelegt. Eine ähnliche Packung muss 
auch angewendet werden beim Festschrauben des Pyrometerrohres in die Hülse H, nur mit 
dem Unterschiede dass in der Mitte der dabei zu verwendenden dünnen Kautschukplatte 
eia kleines Loch gemacht wird, so dass die Capillarrohre mit einander in Verbindung 
kommen. 

Wird das Quecksilber nun wieder bis zur Marke m in die Höhe getrieben , so steigt 
es in dem anderen .Manometerrohre bis zu einer gewissen Höhe, die ebenfalls gemessen oder 
auch mittels einer Marke am Rohre fixirt wird. Sind diese beiden Operationen bei be- 
kanntem Barometerstände H ausgeführl worden, während die Luftvolumina V und V die 
gleiche Temperatur besassen, seist der Unterschied in der Druckhöhe A, welcher aus diesen 
beiden .Messungen sich ergibt gerade der Nullpunkt des Pyrometers beim derzeitigen Baro- 
meterstände nach der Formel 

V 

h=y ff. 

Da nun weiter h und U leicht durch Zahlen ausgedrückt werden können, so wird hierdurch 
daa kerhältniss y bekannt für das Instrument und es kann nachher aus dieser Formel 

üjj Nullpunktes für jeden beliebigen Barometerstand leicht berechnet werden, 
-aus dem anderen Gliede der Formel 2 


^.ff.a(T-0 

werden, wie hoch die Druckhöhe über den Nullpunkt für einen be- 
H und bei einem bestimmten TempemturunterBchiede bei den 
l-aee*'d ^ ^ — *- B- 1000® — gebracht werden muss. Wenn so die 

Br ein^* T **'^^'*"'*^*** Länge der Scala für einen bestimmten Barometerstand und 

undG^ •*™^'^^^™*'**'**^*'***^’ 1000®, bestimmt sind, ist die Eintheilung 

die Zu -AWesen am passendsten erscheint, leicht aufzureissen, denn da 

der Divhi " T Temperaturunterschieden proportional sind , bedarf cs nur 

der Theil'T Befundenen Länge der Scala durch z. B. lOÜ, um zu wissen, wie groi-> 
er Scala sein muss, welcher einer Temperatursteigerung von 10® entspricht. 

•of dem H*r* Temperaturscalen für viele Barometerstände berechnen und 

fewigcn (F° ® anbringen. Beim Aufreissen werden zwei parallele Linien l und f 

'inander '** einem mit des Holzcylinders Umfang gleichen Abstande von 

®»d in ü * Fläche zwischen beiden Linien wird in fünf gleichbreite Felder getheilt, 
iüifmm verschiedenen Barometerständen z. B. 730, 745, 760, 765 und 

z b” Scalen aufgetragen. Hierbei wählt man den Nullpunkt für eine 

libriuen , , ®'uen Barometerdruck von 730 mm nach Gutdünken und berechnet die der 
“gen nach demselben. 
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Nachdem man die Scalen aufRetragen, wird der Scalencomplex ausgesclinitten, zuaam- 
inenperollt, so aufgeklcbt, dass die Linien l und t zusammenfallen, auf den Cylinder gezogen 
und mit einigen kleinen Stiften befestigt unter genauer Beobachtung, dass der Nullpunkt 
für einen bestimmten Barometerstand in der richtigen Höhe liegt. Zur Abhaltung des 
Staubes etc. wird die Scala alsdann gefirnisst. 

Anstatt auf diese Weise Scalen für verschiedene Barometerstände aufzutragen, kann 
man, wie Fig. 7 zeigt, sich darauf beschränken, nur eine Scala für den höchsten und für 
den niedrigsten Stand zu berechnen, die wohl Vorkommen, für 730 bzw. 7tK) mm, und nach 
deren Auftragung die Linie / und 7 der betreSenden Scalentheile mit einander zu verbinden; 
man erhält dabei schräge Linien, welche die Tem- 
peraturen für jeden zwischenliegenden Barometer- 
druck repräsentiren. 

Gebrauch des Instrumentes. Nach 
jedesmaligem Abschrauben oder Versetzen des Pyro- 
meterrohres A hat man genau das Instrument auf 
Dichtheit zu untersuchen; zu diesem Zwecke wird 
das Quecksilber bis zur Marke w in die Höhe ge- 
schraubt, wo dasselbe im anderen Manometerrohre 
wenigstens 1 bis 2 Minuten lang unverändert hoch 
stehen bleiben muss. Ist irgend eine Cndichtheit 
vorhanden, so sinkt das Quecksilber im letzteren 
Rohre, steigt dagegen im anderen und tritt ins 
Capillarrohr ein. Bei Bestimmungen von Tempe- 
raturen ira Allgemeinen muss man im Auge behalten, 
dass in Folge der Compression eine kleine Tempe- 
raturerhöhung hervorgerufen wird beim Einpressen 
des Volumens V'. Sind V und V' gleich warm, so 
veranlasst die eben erwähnte Temperatursteigerung 
der Luft, dass die Höhe des Quecksilberstandes )i 
unmittelbar nach dem Einpressen der Luft sinkt 
und erst nach Verlauf einer halben Minute etwa 
wieder constant bleibt; ist aber V kälter als V, so 
veranlasst anderseits das Einpressen der kälteren 
Luft eine Herabsetzung der Temperatur und in 
diesem Falle wirkt die Compression günstig, indem sie dazu beiträgt, dass tlie Luft in der 
1 hermometerkugel schneller die gesuchte Temperatur T annimmt oder die, welche die 
Thermometerkugel vor dem Einpressen des Luftvolumens V besass. 

Bei Temperaturbestimmungen kommt es häufig vor, dass, wenn das Quecksilber in 
die Höhe gepresst wird zur Marke m und man nachher die Schraube S löst, da« Quecksilber 
riwch sinkt, aber nicht nur im Manometerrohre B', sondern in beiden Rohren gleichzeitig; 
dies wird weder durch Undichtheit des Instrumentes noch durch die Compression veranlasst, 
sondern durch die Elasticität des Kautschukballons. 

Im Uebrigen sind bei der Benutzung des Instrumentes folgende Regeln zu beachten: 

1. Das Quecksilber werde nie höher getrieben als bis zur Marke m. 

2. b’aeh jeder Beobachtung hat man das Quecksilber alsbald wieder sinken ZU laaeen, 
80 d^8 eeme Oberfläche unter die Eminündung des Rohres JT und Q zu stehen kommt, 

3. eo achtungen soll man nicht vornehmen, wenn die Thermometerkugel in schneller 
Erwärmung oder Abkühlung begriffen ist 

4. \V enn man den augenblicklichen Barometerstand nicht kennt, lässt man das Queck- 
silber voreret bis zur Marke r am Rohre Q steigen und dreht darauf den Scalen- 

in er bis der Nullpunkt in gleiche Höhe mit dem Quecksilber im Manometer- 
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rohre kommt. Dies ist die richtige Scala, nach welcher die Ablesnng der Tem- 
peratur zu erfolgen hat, nachdem man weiter das Quecksilber bis zur Marke m in 
die Höhe presste. 

5. Bei genaueren Temperaturbestimmungen muss man 15 bis 30 Secunden mit dem 
Ablesen warten, während man die Quecksilberhöhe beständig so regulirt, dass die 
Oberfläche bei der Marke m beharrt. 

Gegen diese Constrnction des Luftpyrometers kann der Einwand erhoben werden, 
dass der Luft, deren Ausdehnung zur Bestimmung der Temperatur verwendet wird, ihre 
Feuchtigkeit vorher nicht entzogen wird. In diesem Falle aber hat der gewöhnliche Feuch- 
tigkeitsgehalt der Luft geringen Einfluss, um' so geringeren, als der der Luft beigemischte 
Wasserdampf mit Rücksicht auf die Wirkungen der Compression und Ausdehnung bei der 
Tenperatnreteigerung sich mehr und mehr den permanenten Gasen nähert 

Bei nur für den praktischen Gebrauch bestimmten Temperaturbestimmungen kann 
e» deshalb von geringer Bedeutung sein , ob völlig trockene Luft angewendet wird oder 
nicht; aber, wenn man, wie bei streng wissenschaftlichen Untersuchungen, diese Fehler- 
quelle vermeiden will, ist cs leicht ausführbar, das Manometerrohr B' durch ein Rohr zu 
verlängern, welches entweder mit Stücken Chlorcalcium oder mit mit Schwefelsäure be- 
leuchteten Bimssteinstücken gefüllt ist, so dass nur trockene Luft in das Manometerrohr 
und io die Thermometerkngel gelangen kann. 

\or den bis dahin benutzten Temperaturmessem ähnlicher Art besitzt das neue Luft- 
ppomeler dagegen wesentliche Vorzüge; es ist einfacherer Construction und kann von 
fioeui gewöhnlichen Arbeiter benutzt werden; es gibt für einen bestimmten Temperatur- 
nnteischied einen gleich grossen Aus.schlag, sei der Wärmegrad hoch oder niedrig: es 
arbeitet schnell und gleichwohl mit grosser Genauigkeit; die Thermometerkugel ist nur 
»ahrend der minimalen Zeit, welche die Temperaturbestimmung erfordert, verschiedenem 
Drucke innen wie aussen ausgesetzt, sonst nie; es ist jederzeit fertig zum Ablesen einer 
Temperatur. Dies alles sind Eigenschaften, welche das Pyrometer zweckentsprechend und 
praktifch machen für den Dienst der Industrie. 

-Dieaes Luftpyrometer ist zu beziehen durch den F. 0. Söderberg, Bergschule 
'•'tockholm). 


Ueber die Wasserversorgung durch Brunnen 

und ihre hygienische Beurtheilun^. 

einem bei der Generalversammlung des Deutschen Verein« der Gas- und Wasserfachmanner am 
14. Juni 1888 in ßtnttgart gehalteuen V'ortrage 


Dr. Ferdinand Hueppe, Wiesbaden. 

*wer^h *^*^”*"’ wurde, wenn es sich um die hygienische Beurtheilung von Trink- 
kann Frage aufgeworfen: Ist das Wasser gesundheitsschädlich, und wie 

»eisea'd**' r** *^'*^**^^ erkennen? Diese Ansicht von der Nothwendigkeit des directen Nach- 
kaadlnn^^ ’’'*”'^^®'kssehädlichkeit war wohl der Hauptgrund, dass die wiederholten Ver- 
Deutschen Vereins für öffentliche Gesundheitspflege über die Wasserfrage 
rieh"” ^^8®*'‘^en Ergebnisse für Hygiene und Technik führten, wie es Grahn in 
an meinen vorjährigen Vortrag anschliessenden Discussion bedauernd ausführte, 
‘'baftlic^^-**'^* RTeift einen nur im allgemeinen Zusammenhänge eines naturwissen- 
Anf" j^"*'°^®**®** Problems lösbaren Theil heraus und hindert so die Lösung der 


10 Ueber die Wasservereoivung durcli Brunnen und ihre hygicnieche Beurtheiluug. 

Unter diesen Umständen war ich hei der Sichtung der bisherigen Beobaclitungen, und 
wesentlich gestützt auf eigene praktische Erfahrungen und mehrjährige Untersuchungen 
zu einer anderen und allgemeineren Fragestellung geführt worden, welche ich auf der vor- 
jährigen Jahresversammlung des Vereins deutscher Gas- und Wasserfachmänncr am 16. Jum 

1887 präcisirt hatte. , , „ „ 

Ausgehend von der Erfahrung, dass die einfache Frage nach der Gesundheitaschad- 
lichkeit eines Wassers in der Regel unlösbar ist, und dass zur Beurtheilung eines Wassers 
die Kenntniss eines complicirten biologischen Problems gehört, hatte ich die Frage nach der 
Infecti.onsmöglichkeit als den Cardinalpunkt für die Beurtheilung eines Wassers auf- 
gestellt. loh zeigte dabei, genauer zunächst, für die centralen Wasserversorgungsanlagen, 
dass diese Frage schon jetzt correct und zwar mit den exacten Hülfsmitteln des natur- 
wissenschaftlichen Experimentes gelöst werden kann, selbst wenn die Infectionserreger sich 
dem Nachweise entziehen. Gerade die für unsere Frage wichtigsten, expeditiven hygienisch- 
bacteriologischen Methoden haben noch manche Fehler. Viele Krankheiteerreger ken- 
nen wir noch gar nicht, manche Mikroparasiten und saprophytischen Mikrobien wachsen 
unter den wählbaren Bedingungen nicht oder zu langsam, oder sie werden von schneller 
wachsenden vorzeitig unterdrückt. Die wichtige Gruppe der Anaerobien vernachlässigen wir 
zunächst ganz. Aber diese Fehler der Methoden können wir sogar ruhig mit in den Kauf 
nehmen, weil wir stets mit gleichen Fehlern arbeiten. 

Die Erreger von Abdominaltyphus und Cholera kennen wir, diejenigen von Ruhr und 
Wechselfieber kennen wir mit grosser Wahrscheinlichkeit, und wir können wenigstens, ohne 
uns eines groben Irrthums schuldig zu machen, schliessen, dass die uns noch nicht be- 
kannten und im Wasser in Frage kommenden Mikroparasiten kaum kleiner sein können 
als die kleineren Bacterienfonnen und die Dauerkeime der Bacterien. Wir können deshalb 
das uns gestellte biologische Problem ohne Rücksicht auf einen etwaigen Nachweis von 
Krankheitserregern mit den im Experimente beherrschbaren Boden- und Wasserbacterien 
studieren. Damit werden wir gleichzeitig unabhängig von der oft zu Irrthümern führenden 
Möglichkeit, dass im Verlaufe oder nach Ablauf einer Epidemie in einem Wasser nach- 
gewiesene Krankheitserreger vielleicht erst im Verlaufe oder gegen Ende der Epidemie in 
das Wasser gelangt sind. Unabhängig werden wir damit auch von der noch grösseren 
Schwierigkeit, welche darin liegt, dass in der Regel die pathogenen Keime im Wasser wohl 
nicht gefunden werden, weil derartige Prüfungen meist zu spät angcstellt werden, erst wenn 
sich im Verlaufe oder gegen eine Epidemie der Verdacht auf ein bestimmtes Wasser lenkt. 

Die Lösung der Frage nach der Infectionsmöglichkeit eines Wassers löst ungesucht 
auch die wichtige Frage nach dem Wasser als Nahrungsmittel, weil wir hierbei in erster 
Linie mit den Zersetzungen in Boden und Wasser durch dieselbe Categorie von Mikro- 
organismen zu rechnen haben, mit welchen wir die Infectionsmöglichkeit untersuchen. Die 
chemische Beschaffenheit des Wassers spielt hygienisch eine ziemlich untergeordnete Rolle, 
wenn die erst genannten Gesichtspunkte gewahrt sind, und ich werde hierüber noch einige 
wenig bekannte interessante Beobaclitungen beibringen. 

In der Regel wird mit diesen lieiden Fragen nach der Infectionsmöglichkeit eines 
Wassers und nach dem Wasser als Nahrungsmittel auch die ästhetische Seite ohne besondere 
Mühe von selbst gelöst, und dies bleibt stets ein wichtiger Punkt, weil wir sterilisirte und 
verdünnte Jauche ebenso wenig unter dem Namen Trinkwasser wünschen, wie wir etwa Divi- 
dendenjauche uns als Bier gefallen lassen. 

Es ist dies also fast der umgekehrte Weg, den die Lokalisten bis jetzt unter Petten- 
kofer's Führung eingeschlagen haben. Der von mir eingeschlagene Gang der Motivirung, 
welcher die Infectionsmöglichkeit in den Vordergrund stellt, hat etwas viel zwingenderes 
und fordert energischer zur Beschaffung guten Wassers auf. Trotz dieses umgekehrten Ganges 
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«Dd ^eler Differenren in Einzelheiten nnd trotzdem ich vor Allem daran feethalten mues 
^•aWeeeerwnkhch eine Infection bewirken, eine Epidemie hervorrufen oder verbreiten 
tu« komme .oh darin wieder mit Pettenkofer überein, dasa ich die Waseerversorgung 
ohne Rücknicht auf etwaige Epidemien ein für alle Mal überall im Geiste der vorbaueLen 
(rtsundjjeitjpnege behandelt wiasen will. 

begrüesen. dass die epi- 

'» wi“ ei« -o. 

dn’!b' Möglichkeit der Krankheitserregung 

Gebrauohswasser ist die Sorge für gutes! 

“^0 G?su der wichtigsten Maassregeln der öffent 

ncnen uesundheitspflege« 

SS^lferrn™ss ®7w internationaler 

mit der Technik habe ich selbst sehr viel 
JwtschenWassarfaohÜ^- ^ besonders daran erinnern, dass der Verein der 

in welcher die .Sicheri^it*vor Vera ^«Solution von Grahn zugestimmt hatte, 

■taaliauch aber dlse Varnn gewisse Rolle spielte. Wenn Grahn 

konnte - was selbstveretändl Nachweis noch keine Angaben machen 

^dpunkuirÄ^?;:''?. ^ann - so liegt hierin, gegenüber dem 

(irchen Gesnndheitspflege Grahr!*'” «i' Fortschritt im Geiste der prophylak- 

■«1 daeselbe, was Ich b mein!! R ^ege" Verunreinigung, ist, kurz ausgedrückt, 

denitigen üebereinsümmune in “‘l"" »unverdächtig, bezeichnet habe. In einer 
dings bedeutend weiter sind* aeh ^™"dfrage, in deren Beweisführung wir jetzt aller- 
>«“*« der Sache das Han/ b "“®*’drücklichen Hinweis darauf, dass im In- 

*“«» richtige WeTkL der Hygieniker mit den Gesundheitstechnikern der 

^nmgen, welche eeven ein onT ** Seiten gemachten , oft recht merkwürdigen 
"'Oise Torgefiihrt weide! 'he! ^ Zusammengehen in oft künstlerisch ausgeschmückter 

"fa^ung und beweisen wertird' eit meiner 
Schnlnng gleich Noth thut ’ *** Techniker eine wirklich hygienische 

"lien Vereins der Gas umf öffentlich auf der Generalversammlung des deut- 

^«».erschien ans Koch’s LabZI!!?“??^'’'“®“ Standpunkt allseitig dargelegt 
';«"iiBgswas8er eine Jüttheüunv p?* “ * '^'^lang zu einer Untersuchung über das Berliner 
des Wassers auf gI!! dwS“!*® Proskauer über »die hygienische Beur- 
'“'*‘“og«. der Ergebnisse der chemischen und baoteriologischen ünter- 

entwicklunggfä^j/^*!®! ®‘“ W“««'’ unmittelbar nach der Zahl 

*;ditig herausgestellt Plfw„« K*““ anderen Richtung als 

J“««re nach der Zahl der*fn*3 i nunmehr einer Beurtheilung des 
®ri, Wahrend ich die Zahl nur ftf ahigen Keime in diesem geänderten Sinne das 
mit berücksichtigt allgemein brauchbar halte, wenn man gleichzeitig die 

den ich vertrete dass P dag ge und.Proskauer denselben Standpunkt 

* aseeie in erster Linin k. P*^°Pbylaktischen Standpunkte die Infectionsmöglichkeit 
Analogie eines Desinfon»' * ®i° dass man zur Entscheidung dieser Frage 

*•' 6*rt»i.iKhBiai iniH w °° ^*^ublems auch beim Wasser mit Bacterien als »Pseudo- 
wMMrrtnoiinat. 


,8 Ueher Jie Wasservcrsorgang durch Brunnen .und ihre hygienische Beurtheilung. 

InfeclionsatoSen. arbeiten darf: .Nicht an sich, sondern wegen'ihrer nahen Verwandtechnft 
mit den Infectionsstoffen verdienen die Bacterien das hygienische Interesse«. 

Diese Uebercinstimmung ist für mich im Interesse der.Sacbe so erfreulich, dass ich 
mich mit der Constatirung der Uebereinstimmung zufrieden geten würde, wenn nicht die 
auffallende, durch nichte motivirte Form, welche Plagge und 

mich im Interesse des Fachvereins, auf dessen Veranlassung und vor dem ich diese Dinge 
einige Monate vor den beiden.IIerren im Zusammenhang entwickelt hatte, es mir wünschens- 
wert erscheinen liesse, diesmal mein Vorrecht des früher Gekommenen zu he^onem 

Ich halte dies für nöthig, weil Plagge und Proskauer gegen alle ihre \ organger 
in schroffster Form, für die in der Sache selbst gar kein Grund liegt, eine Reihe von schweren 
Beschuldigungen erheben, welche für den mit dem Material Bekannten sofort hmrallig er- 
scheinen und welche besonders durch ein eigenthümliches Nicht-Citiren ermöglicht werden. 
Ueber die bisherigen Bemühungen sagen sie z. B.: .so kann allen derartigen Deduct.onen 
der Vorwurf doch nicht erspart werden, dass sie einen wichtigen Punkt, den eigentlichen 
Kernpunkt der Frage, gänzlich aus dem Auge verlieren«, oder dass man; .die anderen 
Fälle der Wasserversorgung in der Kegel gar nicht besonders berücksichtigte« oder .die 
grundlegende Thatsache wurde dabei vollständig übersehen« oder .ein bisher geflissentlich 

ausser Acht gelassener Gesichtspunkt«. „ , r^ * i 

Demgegenüber ist es doch wohl geboten, daran zu erinnern, dass Fol, Dunant und 
Gramer die bacteriologische Reinigung der Seebecken schon Jahre lang vorher klar plegt 
hatten, dassWolffhügel über die Filtration der Bacterien durch Sand umfassende Mitthei- 
lungen gebracht hatte, dass Pasteur und Joubert vor vielen Jahren schon den dauernd 
geringen Keimgehalt guter Quellen aus der Filtrationskraft des Bodens erklärt hatten, dass 
von B. Roth, von Flügge und Bolton, von Heraeus und mir ausgedehnte Beobach- 
tungen über die Beziehungen des Brunnen- und Quellwassers zur Umgebung angestellt waren. 
Alle diese grundlegenden, den .Kernpunkt« erst mühsam lierausschälenden Arbeiten sollten 
wirklich das absprechende Urtheil von Plagge und Proskauer verdienen? Mir scheint 
die Sache im Gegentheil so zu liegen, dass selbst Jemand, der gar keine eigenen, alle Ver- 
hältnisse und Fälle der Wasserversorgung berücksichtigenden Untersuchungen angestellt 
hätte, die bessere Fragestellung und den neuen Standpunkt hätte gewinnen müssen, wenn 
er sich einmal nur compilatorisch an die bisherigen Untersuchungen herangemacht hätte. 
Fasse ich das bisherige Material kurz zusammen, so komme ich zu dem Schlüsse, ilass 

1. die vorbauende Gesundheitspflege eine Wasscrbezugsquelle, eine Wasserentnahme 
und einen Betrieb verlangt, welche von vornherein eine Verunreinigung, eine Ge- 
sundheitsstörung und eine Infection ausschliessen. 

2. Die hygienische Prüfung verlangt: al in chemischer Hinsicht, unter Aufgeben der 
Grenzzahlen, eine Berücksichtigung der örtlichen geognostischen Verhältnisse; b)einc 
dauernde, regelmässig vorzunehmende bacteriologische Controle unter Berück- 
sichtigung der Zahlen und Arten; c) muss die technische Prüfung in grösserer 
Ausdehnung stattfinden, als es bis jetzt üblich war. 

H. Wie läset sich, von Kosten, Rechtsfragen etc. abgesehen, mit Rücksieht auf Punkt 1 
die Quantitetsfrage lösen mit besonderer Rücksicht darauf, dass vielfach bei höch- 
stem Bedarf die Wassermenge am geringsten ist. 

Während Plagge und Proskauer von der ihnen durch eigene Untersuchungen ge- 
läufigen künstlichen Sandfiltration als Typus einer Desinfection des Wassers ausgingen, war 
ich von der natürlichen Zerstörung der organischen Substanz, von der natürlichen Filtration 
und Desinfection im Boden ausgegangen und hatte damit dieganze Wasserversorgung 
auf das Quellen Problem zurückgeführt, unter Emancipation von dem Worte .Quelle«, 
welches bis jetzt die Vorstellungen viel zu einseitig beherrscht hat. 

Ich wies das Grund wasser, ohne Rücksicht darauf, ob es freiwillig als Quelle zu 
Tage tritt, oder in einem Brunnen künstlich erschlossen wird, als diejenige Form des 
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W««« nach be. welcher d.e Natur selbst die Reinigung, Desinfection und Infections- 
onmogl.cbke.tm denkbar besterWe.se besorgt Das verknüpft meine Vorstellungen „ach 
geeu^r &.te m.t den hydrologischen Anschauungen der Praxis, wie sie besonder Th e m 
regten hat, wenn er offenes unreines Fluss- oder Seewasser erst über Sandffächen S 
nndton dieses natörlich gereinigte Wasser als Grundwasser erschliessen will wie er es 
I. B. for Stralsund und Riga vorgeschlagen hatte ’ 

b«og tlirSu?e airraf dte für den Wasser- 

wirantle^^ Centralanlagen wichtig ist Diese 

«»glich und deshalb als die natürlichste Bd diL^W.^T’^'T T grundsätelich überall 
Filtration,-, Reinigung,- und DesTnteSionskrirL^^T 

Minen auch dieQuantitätsfraJ« ^ des Bodens aus. Da sich hierbei im Allge- 

dler Menschen auf das GrunXasser ds^Trink die Mehrzahl 

whandene Gnindlasler t^nn nteht bes*"^ entgegen, weil das örtlich 

Coltureinflüsse und ihre^ örtlich itll ^ Vorkehrungen getroffen werden, in Folge der 

Desinlectionskraft des Bodens derTe*^.'®^"^ Einflusses auf die Filtrations- und 

Wwerdenkann dts ds^Tute Infectionsmöglichkeit so weit zugäng- 

SefShrliches uu.k;hrTn ^ann' n ein ungünstiges und 

''«InfectionerlTesen wahrech!- ^ Wasser als Träger 

«I« in denen ganz alleemein ” 7 •• doch angenommen werden konnte, 

^«k‘en, war’ Tdas^k“ ZI ’ Infectionsfeld sich 

Gfondwasser, welches verfäcL^ " ^ erschlossene oder in Quellen zu Tage tretende 
Jrrlnfeclion abgesehen vom rein^teTh'^^' ®'eht es, von der Möglichkeit 

Grandwasser OTS wo derer! A Standpunkte mit der Wasserversorgung 

-i-l-en Boden und criwastTvere^^^ Beziehufgen 

glätteten grösseren technischen Gutachten ° r"’ September 1«77 er- 

*tt Acten liegen geblieben ist und wei E’oner, welches leider ganz unbenutzt in 
er beim BefaLn von ca^ fioo Br,!n ^“»chickte, entnehn.e ich, 
^ D«* dies auch jetzt noch fS roeist nur .Schaudervolles, gesehen 

wird mir wohl Tede" tugeln f B"-®" »'» R®g®l festgehalten werden 

^"ftens bei dieser Gelegenheit eine » f „®*.®®"® Erfahrungen verfügt Es ist mir 
welche sein oftachl e^^^^^^^ Herrn Linner für viele technische 

verwerthe und sie so eine^ unvl^J ’ i v "" ‘®*’ ‘“®®® Beobachtungen 

B®i der grossen und ZI ""':®^J'®”‘«" Vergessenheit entreisse. 

'krch Grandwasser dürfte es desh»!!! kommenden Wichtigkeit der Wasserversorgung 
'““»1 vom hygienisch sTanH^ li "'®''‘ ">®hr verfrüht sein, die Brunnenfrage 
, -^1« Typus fürrEnS 'Z Z“«‘«>“ienbange zu entwickeln. 

oder der SchacSh^Z ' der Brunnen mit weitem 

^ rs den mit den Reiniaunosarh d Wunsche, Alles recht bequem zu haben, 

rgt Da ^ ei n Betrauten gewöhnlich wie dem Propheten mit dem 

ir:*"*''eni Brlnen ilholrref "ir- P.^°P‘‘®‘ zum Berg, und da das 

^ fast überall einueführt nicht von selbst in jedes Zimmer des Hauses läuft, 

*0 machen da voren ^®®®®" '^keil der Reinigungsarbeiten, um den Weg nur 

Binnen s;ibst ^ am bequemsten zur Hand 

.... "“‘osi. Hier wird mit _.i . ..... . _ 


*m Brunnen selbst Hisr • . ......gorewo um uequeuiHien zur nanc 

ausgegossen und d»« d ^*- Vorliebe das schmutzige Waschwasser aus den Ge- 
hligen Dijectionen des der Gefasse besorgt; hier werden vielfach die oft ver- 

mensc liehen Körpers aus den Nachtgeschirren ausgegossen und 
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die letzteren darauf gereinigt; hier wird die Wäsche der Gesunden, aber auch die der Kranken 
ohne alle Vorsichtsmassregeln gewaschen. 

Derartige Proceduren sind bei offenen Ziehbrunnen doppelt gefährlich, weil bei 
diesen, selbst bei directer Vorsicht und Aufmerksamkeit die zum Schöpfen dienenden Eimer 
beim Anfassen und Aufsetzen auf den Brunnenkranz oder auf die Erde beschmutzt werden 
können. Auf diese Weise ist, auch wo ein Schutzdach über dem Brunnen angebracht ist, 
eine unmittelbare Verunreinigung und gelegentlich eine Infection des Brunnenwassers mög- 
lich. Besteht kein Schutzdach, so kann mit dem Winde jederzeit Staub mit seinen ent- 
wicklungsfähigen Keimen in den Brunnen geweht werden. Besteht ein Schutzdach, so kann 
der dadurch gebildete kühle Kaum als Aufbewahrungsort für Gegenstände dienen, weiche 
anderswohin gehören. So führt z. B. Galbucci einen Fall an, wo man Fleisch in diesem 
Kaum zum Aufbewahren aufgehängt hatte. Das Fleisch war in diesem Falle ins Wasser 
gefallen und hatte dort dessen Nährfähigkeit für Mikroorganismen wesentlich vermehrt, so 
dass Galbucci meinte, dass das Wasser hierdurch geeignet geworden sei, auch Typhus- 
bacterien als Nährmaterial zu dienen. 

Bei Ziehbrunnen, mit und ohne Schutzdächern, besteht ausserdem vielfach die Ge- 
wohnheit, die am Brunnen gewaschene Wäsche auf die Brunnenbrüstung zu legen, so dass 
das von der Wäsche ablaufende Wasser zum Theil direct in das Brunnenwasser gelangt 
Einen derartigen Fall, bei dem Cholcrawäsche in dieser Weise behandelt war, erzählt Dönitz 
aus Japan. Aehnliche Beobachtungen, bei denen man mit Typhuswäsche ebenso unvor- 
sichtig verfährt, dürfte man bei uns auf dem Lande wohl gelegentlich auch machen können, 
so international ist diese Unsitte. 

Das Waschen und Reinigen an offenen Quellen und kleinen Bächen, deren Wasser auch 
zum Trinken dient, gehört in dieselbe Kategorie. Als Volkssitte abstossendster Art, besondere 
in Sfldeuropa weit verbreitet, kann ich aber hier nur andeutend darauf hinweisen. Aue 
dem Allen folgt, dass offene Quellen nicht zulässig sind und sicher gefasst werden 
müssen, dass offene Ziehbrunnen vom hygienischen Standpunkte aufs Schärfste ver- 
urtheilt und durch gedeckte Pumpbrunnen ersetzt werden müssen. Ausser einigen um 
Motive verlegenen Landschaftsmalern dürfte wohl Niemand am Verschwinden derartiger 
hygienischer Monstra einen Anstoss nehmen. 

Bei den gedeckten Pumpbrunnen ist die directe Verunreinigung des Wassers aufge- 
hoben; die Möglichkeit einer indirecten Verunreinigung von der Umgebung her besteht aber 
zunächst unverändert weiter, wenn nicht Vorschriften eingeführt werden, welche dies ver- 
bieten, und eine Controle cintritt, welche es auch verhütet, Bei dem Reize, den es hat, 
sich aus Bequemlichkeit um etwaige Verbote zu drücken, genügen derartige Vorschriften 
und Verbote aber durchaus nicht, und es bleibt nichts weiter übrig, als durch die Art der 
Anlage der Brunnen jede Verunreinigung und Infectionsmöglichkeit 
auszuschliessen. 

Man kann dies an manchen Orten dadurch zu erreichen versuchen, dass man die 
Pumpe vom Brunnen entfernt. Damit verringert oder entfernt man aber nur die Möglichkeit 
der Verunreinigung des Brunnenschachtes, ohne sie sicher aufzuheben. Grundsätzlich bleibt 
deshalb im Sinne der vorbauenden Gesundheitspflege nichts übrig, als die Anlage des ganzen 
Brunnens ein für alle Mal nach hygienischen Principien durchzuführen. Der erste leitende 
Grundsatz ist dabei, dass jede unmittelbare Verunreinigung und Infection des 
Brnnnenkessels unmöglich sein muss. Hierzu gehört, dass: 

1. die ganze Umgebung nivellirt wird, so dass alles auffallende Wasser und aller 
Schmutz durch natürliches Gefälle stets vom Brunnen weg und niemals zu ihm 
hingeführt wird, wie es die I.>age des Hofpflasters Pf und der Steinplatten St in 
Fig. b wiedergeben; 

2. die wasserdichte Brunnenwand muss den Erdboden etwas überragen in Form eines 
mindestens 15cm hohen Brunnenkranzes pl\ 
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3 . der Kessel oder Schacht des Brunnens muss auf dem Brunnenkranze p} durch in 
Cdment gelegte, mit Falz zusammenstosscndc Steinplatten Fl oder durch gusseiserne 
Deckel sicher abgeschlossen sein, welche Gedecke den Brunnenkranz mit ableiten- 
dem Gefälle überragen müssen. Diese Deckplatten müssen aber zur Ermöglichung 
der Circulation der Aussenluft mit der Scbachtluft Oeffnungen L haben. Damit 
durch diese Oefinungen keine Verunreinigung des Kessels erfolgen kann, muss 

4. das Brunnen- oder Pumphaus 'BtH dicht aufgesetzt werden, dessen Innenraum mit 
der Aussenluft durch die Ventilationsöffnung V in Verbindung steht, welche durcli 
ein feines Drahtgitter geschlossen ist; 

5. das aus dem Brunnenauslauf BrA ausflie.ssende Wasser muss sicher vom Brunnen 
weggeführt werden. Zu diesem Zwecke muss das aus dem Ausgusse a abfliessende 
Wasser i direct auf die schräg abfallenden Platten Pt gelangen können. 

Sowohl das aus dem Brunnen ablaufende überschüssige Wasser, als das in die Um- 
gebung des Brunnens gelangende Schmutzwasser, als endlich auffallendes Meteorwasser muss 
stete vom Brunnen weg fliesseu, um dadurch eine directe Verunreinigung des Brunnenwassers 
unmöglich zu machen. Aber 
dieses Wasser darf auch n i r • 
gends in der weiteren Um- 
gebung des Brunnens derart 
in den Boden versickern, dass 
indirect von der Umge- 
bung eine Infiltration 
oder Infection des Brun- 
nens erfolgt. 

Um diese Forderung zu 
begründen, müssen wir die 
von der Umgehung drohenden 
^rdnliren kennen. Eine epide- 
miologische Erfahmngsthat- 
mobe ist es, dass nach heftigen 
%engÜBsen öfters ein Auf- 

lodem einer bis dahin kleinen 
nHemie beobachtet wurde. 

»on anderen Möglichkeiten 
obgesehen, könnte dies daher 
fen, dass die Meteorwasser 

ümgebnng eines Brun- 
nens oberflächlich deponirte 
'«fectionsstoSe in das Wasser 
‘^mupülen. oder dass solche 
PWich anffaUende Wasser- 
nüssen im Boden deponirte 
Wscüonsstoffe durch Risse 
«« Gange des Bodens durch 

™ß™nnenmantel hindurch 

;„7®™“«n8chachthinein- ’ ' 

das Trink- *' 

^bleunimml^*^.*”** enorme Mengen Infectionserreger führen könnte. Ohne eine solche 
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können 

'''““dliche Infecti, 


aber auch oberflächlich deponirte Infectionsstoffe oder im Boden 


onserreger von oben und seitlich sich dem Brunnenmantel allmählich mehr 


“nd m.i„ T , — ''“"vrreger von ober 

“““'kr ulhern und schliessUch L 


in den Brunneu selbst gelangen. 
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Derartige verdächtige Stoffe können Bicli bei den natürlichen Umaetzungen im Boden 
Reibst vorfinden und in dieser Hinsicht ist die bacteriologische Erfahrung zu beachten, dass 
viele parasitische Bactcrien einer saprophytischen Lebensweise fähig sind, dass sie sich an 
der Zerlegung lebloser Substrate betheiligen können, dass ihr Parasitismus nur ein faculta- 
tiver ist 

Derartige Infectionsstofle können aber auch mit den Dejectionen von Kranken oder 
mit dem Wasser, mit welchem Krankenwiische gewaschen wurde, in die Kanäle oder Schlamm- 
fänge als Typus der kleinen Schmutzherde, oder in die Versitzgruben, als Ty'pus grosser 
Schmutzherde, gelangen. Von diesen kleineren oder grösseren Herden von Schmutz- und 
Infeetionsstoffen können bei Undichtigkeiten diese Stoffe in den umgebenden Boden und 
von hier, nach unten und seitlich gelangend, in einen benachbarten Brunnen kommen. In 
dieser Hinsicht ist es interessant, dass kürzlich Mac6 in der Umgebung eines Brunnens, in 
dessen Nachbarschaft Typhus ausgebrochen war, im Boden selbst Herde von Typhus- 
bacterien nachwies. In derartigen Fällen können gelegentlich von den undichten Schmutz- 
herden nicht nur facultative Parasiten, sondern auch obligate Peirasiten in den Boden und 
von hier aus in das Brunnenwasser gelangen. 

Nach Beobachtungen von Linner liegt bei undichten Brunnenwänden die unterste 
Grenze, bei welcher sichtbare Einsickerungen erfolgen, bei etwa .3 m unter der Oberfläche. 
Durch bacteriologische Culturversuche an Boden, welcher eine dichte Rasendecke trug und 
bei dem besondere zur Uebersättigung führende Culturcinflüsse nicht vorhanden waren, habe 
ich mich überzeugt, dass die unterste Grenze, hei der sich entwicklungsfähige, aerobiotische 
oder anacrobiotische Keime finden, bei etwa 4 m lag. Diese Dicke der Bodenschicht genügt, 
trotzdem keine Erneuerung dieses Rlters stattfindet, in Folge der intensiven biologischen 
Leistung der obersten Bodenschichten und des Wechsels von Arbeit und Ruhe in den ver- 
schiedenen Jahreszeiten, dauernd, um alle Keime von grösseren Tiefen znrückzuhalten. 
Bei Sandfiltem reichen bekanntlich etwa 1 m dicke Schichten aus, um die Keime bis fast 
zum Verschwinden herabzusetzen, wenn die Filter rechtzeitig erneuert werden. 

Nur wo intensivere Cultureinflüsse dauernd einwirken, wo diese Einflüsse deshalb der 
Selbstemeuerung des Bodenfilters durch den Wechsel der Jahreszeiten entgegenwirken, kann 
man im übersättigten Boden nach Be um er noch bei 6 m Tiefe entwicklungsfähige Keime 
antreffen. Ebenso verschieben Risse oder Gänge von Wühlthieren diese untere Grenze noch 
weiter, wie ich bereits früher gefunden hatte, und C. Frankel hat gezeigt, dass jedes Bloss- 
legen einer tiefen Schicht diese Theile sofort wie die ursprüngliche natürliche Oberfläche 
mit einer Vermehrung von Mikroorganismen reagiren lässt. 

Je nach der Intensität der Cultureinflüsse und nach der physikalischen Beschaffenheit 
des Bodens, welche die biologische Filtration bald mehr bald weniger unterstützen, können 
wir die unterste Grenze, bei welcher sich im Boden keine entwicklungsfähigen 
Keime mehr finden, bei der also das Grundwasser im Allgemeinen als frei 
von Mikrobien angesehen werden kann, bei 4 — 6 m Tiefe, innerhalb der Bewoh- 
nung aber meistens erst bei ca, 6 m annehmen. Hieraus ergibt sich der Schluss für die Praxis, 
dass der Brunnenmantel bis zu dieser Tiefe wasserdicht sein muss oder, da man 
praktisch die angegebenen Unsicherheiten in der Bestimmung der unteren Grenze am besten 
ganz umgeht, dass der Brunnenmantel bis in die wasserführende Schicht hinein; 

1. wasserdicht ist, und dass derselbe 

2. wasserdicht an das umgebende Erdreich, das Aushubterrain, ange- 
schlossen wird, so dass 

3. nur der offene Boden des S ch achtes wasserdurchl ns sig ist und allein 
als Eintrittsstelle für das Grnndwasser dient. 

Die sanitätspolizeiliche Bestimmung für Wiesbaden, welche den Brunnenmantel nur 
bis zu m Tiefe wasserdicht, und nur bis zu 1,20 m Tiefe wasserdicht angeschlossen fordert, 
genügt nicht; etwas besser unteesueht schon die Brunnenordnung für Graz die Frage, 



Peher die EDriebigkeit von Quellen. 93 

da die« hienu bis4ra Tiefe wasserdichtes Mauerwerk und wasserdichten Anschluss an den 
ßodfD fordert 

Bei dem jetzigen Stande der Technik lässt sich ein wasserdichter Brunnenmantel in 
«^ .edener We.se sicher hersteilen. Man kann die ganze Mauer in Cement oder Beton 
ÄS oder man le^ Bruchsteine Af oder hartgebrannte Ziegelsteine Af- (Fig 8) in 
toent oder Tr^mo.^1 und verputzt die Mauer innen glatt mit Cementmörtel. Das Aus- 

etwas scharf abgesetzt gehalten, in Wirk- 
lichkeit dieses scharfe Ausheben des Terrains nicht zu erreichen, und die Möglichkeit 
einer mehr oder wemger scharfen Aushebung des Brunnenkessels richtet sich ganz nach 

Tf K dass man den 

jtanpft. * Cement oder Trass aus. 

(Fortoetsong folgt.) 


Ueber die Ergiebigkeit von Quellen. 

Eu Beitng Qoellenkande vom Grossherzogi. Cnlturinspector H. Becker in Karlsrahe. 

'in'l. t«iin^Sn'VeoL2 Wasserversorgung in Au.ssicht genommen 

h«kenen Zeiten. Aus dem Erirpbn-"°^d™T/ dieselben mehrere Jahre, besonders in 
"-«Ecn lä«,t sich anilherad "i ™ Vergleich mit den Niederschlags- 

Wasserquantum die Quellen in trockenen 

P™j«te - wfort ohne*Letl?sJ^^^ approximativer Wasserversorgnngs- 

die Ergiebigkeit von Oi. 11 ^ ®®obachtungen ein einigemiaassen zutreffendes Urtheil 
^^^eitde7k:£LrSl leicht Vorkommen, dass in 

«gleichfalls sehr erwünscht ist Anb Trockenheit eintritt, in welchem Falle 

^rGrdsse des Quellgebiets und der Be« ^ ^®’‘'l'er man etwa aus 

'!« Qaellen schliessL könnte. ®®«®l'^ffenheit desselben annähernd auf die Ergiebigkeit 
So oiTnmt 2 B T d 

■^l>»«anfihaetwa2SZnhw mittleren Verhältnissen in der 

ll”«U«i*a«er zu rechnen sind g G^undw^ser und auf dieselbe Fläche 4 Minutenliter 
"®">‘ pro Quadratkilometer in trorV^'° Quadratkilometer G.ß 1 in der Secimde, Paramellc 

■1>^ Frage, die oft maassgebL^irf .''"d wäre es daher bei der Wichtigkeit 

""i«w "'Mwrversorgungsproiect vo P^ncipiellen Entscheidungen für eines oder ein 
“ -l'^r Richtung ^erSten ’ Interesse, weitere Beiträge von Praktikern 

^'/«rhältnissm^g Wdne An^hr*^^ Beobachtungen sich auch gewöhnlich nur auf 

SS*'''''™’™b<^onderewenn^^^^ weiteren Aufbau des ganzen 

^ ^ wird. , “das Ergebniss durch anderweitig gemachte Beobachtungen 

r”*"" “ ®'"®" Q“®11®“ ™ b-^liochen 

Icotzuftellen. in wie w^eH^ gemacht, auf Grund 

^dniss ist nothwendiff ein* ^ Annahmen hier zutreffen. Zum besseren 

'on wesentlichem p- n allgemeine Bemerkungen voranzuschicken. 

'"S'i die Kultur der Ergiebigkeit der Quellen sind: die Niederschlags- 

^ ac e des Gebiets, die Beschaffenheit und Lagerung der geo- 
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logischen Fomration, die Neigung der Oberfläche des Gebiets und die Grösse des Nieder- 

schlaggebietecht^t ein, dass unter sonst gleichen Verhältnissen die Ergiebigkeit der 

Quellen mit der Niederschlagshöhe wächst. „ j „u 

In Gegenden, wo die Niederschläge im .\llgemeinen reichlicher fallen, werden auch die 

Quellen ergiebiger sein, innerhalb gewUser Grenzen. . . i 

Bezüglich der Kultur der Olicrfläche des Gebiets steht fest, dass reichliche Bewaldung 
für Quellenbildung günstig ist. Ob Wiealand oder Ackerfeld günstiger ist, sind die 

Meinungen getheUt. Der Verfasser hält Wicsland im Hinblick auf die reichliche Ihau 

bildungifürj^ns^g^heit geologischen Formation sowohl als die Ugerung der 
Schichten ist von erheblicher Bedeutung für die Quellenbildung. Eine Formation ist für 
Quellenbildung günstiger als die andere. Am ungünstigsten ist natürlich compacter Felsen, 

der wenig zerklüftet ist. i -ij 

Die Neigung der Schichten ist von wesentlichem Einfluss auf die Quellenbildung. 
Stark nach Aussen fallende Schichten werden keine nachhalügen Quellen bilden. Schichten 
mit sehr schwacher Neigung nach Aussen dürften der Quellenbildung am günstigsten sein. 

Die Lage der wasseruudurchlassenden Schichte gegenüber der Oberfläche ist insolem 
von grosser Bedeutung, als eine Quelle um so nachhaltiger sein wird, je grösser die Masse 

ist, welche auf dieser Schichte ruht. ... 

Bei unregelmässigen Lagerungen, Verwerfungen, durch vulkanische Auftriebe gestoTOn 
Ablagerungen, bei sehr stark nach allen Richtungen zerklüfteten, zu Höhlenbildungen geneigtem 
Gebirge, können keine Schlösse auf die Ergiebigkeit von Quellen aus dem Niede^hl^- 
gebiet gezogen werden. Alle unter solch unregelmässigen Verhältnissen entstehenden Quellen, 
und deren gibt es allerdings sehr viele , müssen von der gegenwärtigen Betrachtung ausge- 
schlossen werden. _ , 

Von erheblicher Bedeutung ist jedenfalls auch die Neigung der Oberfläche 
Gebietes. Flache Neigung ist dem Eindringen der Niederschläge in den Boden jedenfalls 
günstiger als steile. Die Grösse des Niederschlaggebiets ist natürlich der Hauptfactor zur 
Beurtheilung der Ergiebigkeit der Quellen. Dieselbe kann nicht allein aus der Karte mi 
Hülfe der Höhencurven entnommen werden , sondern ist in der Natur unter Beachtung er 
Lage der Schichten und nach gründlicher Recognoscirung des ganzen Terrains insbesondere 
bezüglich benachbarter anderer Quellen festzustellen. In vielen Fällen fällt dies nicht leic 
und wären Quellen, deren Gebiete sich nicht einigermaassen feststellen lassen, hier natürlic 
auszuschliessen. Unter thunlichster Berücksichtigung aller dieser Umstände und sofern 
man alle irgendwie unklaren Quellenbildungen ausschliesst, lässt sich jedoch eine gewisse 
Gesetzmässigkeit keineswegs verkennen, wie aus anliegender Zusammenstellung der Ergebnisse 
mehrjähriger Beobachtungen zahlreicher Quellen des Schwarzwaldes und Odeiiwaldes Badens 
sich ergibt. In den Colonnen 4, 5, 6 und 7 sind die Verhältnisse der betreSenden Quel • 

gebiete angegeben. au-. 

Je nachdem die Verhältnisse des Gebiets in Bezug auf Cultur, geologische Beschaffenheit 
und Oherflächengestaltung günstige, mittlere oder ungünstige waren, hat sich der in 
Colonne 8 angeführte Factor ergeben. Man hat nämlich angenommen; vorwiegend Wald 
zu 3, mittlere Verhältnisse zu 2, wenig oder kein Wald zu 1^, ferner: günstige geologische 
erliiütnisse zu 3, mittlere geologische Verhältnisse zu 2, ungünstige geologische Verhältnisse 
zu 1, und endlich; ebenes oder flaches Terrain zu 3, geneigtes Terrain zu 2, steiles Terrain zu 1. 

Hierdurch hat ein Gebiet, welches in jeder Hinsicht günstig war, den Factor ü, ein 
solches, welches in jeder Hinsicht ungünstig war, den Factor 3 erhalten. Unter Berück- 
sichtigung dieser Factoren wird es möglich, einigermaassen richtige Zahlen für mittlere 
Verhältnisse zu erhalten. Die Messungen der Quellen wurden vorgenommen in den 
Jaliren 1880, 1881, 1882, 1883 und 1884 und zwar in Zwischenräumen von 4—6 Wochen. 
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im Mittel 1097 mm. 


nach den meteorologischen 


im Mittel 1945 mm. 


Dm Mittel aUer Messnngen ist in Colonne 9, das Minimum — Ende November 1884 — in 
Colonne 10 angegeben. Die Niederschlagsgebiete der Quellen 1— ii befinden sich im Oden- 
nld, diejenigen von 12—28 im Schwarzwald. 

üm ein Bild über den Verlauf der Niederschläge, welche im Odenwald und Schwarz- 
irald in der Erhebungsperiode gefallen sind, zu erhalten, mögen nachstehende Anhaltspunkte 
luer Platz finden. Nimmt man das Mittel aus den an den meteorologischen StaÜonen des 
Odenwaldes nnd Schwarzwaldes jährlich gefallenen Niederschlagsmengen - in Müliinetcr 
Regenhöhe — so erhält man 

a) für den Odenwald: 1880 1133 mm Regenhöhe 

1881 860 > > 

1882 1803 > » 

1883 980 > » 

1884 709 » > 

Der Durchschnitt von 13 Jahren (1870—1883) beträgt 
Berichten 1037 mm. 

b) für den Schwarzwald: 1880 1681 mm Regenhöhe 

1881 1234 » > 

1882 1864 > > 

1883 1210 . > 

1884 940 » > 

Berichte" (1«70-1883) beträgt nach den meteorologischen 

Ä Erhebungsperiode weniger Niederschläge 

Sud de/Elbt 1870-1883. Im Schwarzwalde sind 

Um mitUere Zahir"”'^*’ h*“ 30"/. mehr Niederschläge gefallen, als im Odenwald. 
Odenwald gegenüber dfnen'^‘“<?T" TabeUen bezüglich des Verhaltens der Quellen im 
eiuelnen Qurilenerunnen !“ erhalten, wären die mitÜeren Resultate der 

Hieraus gebSLr:” 4, 5, 6 und 7 zusammenzustellen. 

a) Ode 

nwaldquelleu. 

P'" Quadratkilometer 1,841 pro Secunde. 

H) Schwarzwaldquellen. 

ffleTie'' “®*'“®^®™"* Quadratkilometer 1,831 pro Secunde. 

Es gehl • * * * 0,59 1 > > 

"*Bezu vollständig ‘^*® Ergiebigkeit der Quellen 

grösser is^ als Te Te^ ‘‘*® Ergiebigkeit bei den Schwarzwald- 

der voiemi^te! V Hieraus sofort, dass der 

S^ifierung der m mitten ®‘'^" Schwarzwald - keine 

“ bockcneu Zeiten vermm^ eüenergiebigkeit verursacht, dagegen die Abnahme der QueUen 
EingewisIirQuerr »ache begründet ist. 

J*»€iKien Schichte ruhpn/ll^ ’ a- bestimmte, auf einer Wasser undurch- 

^*®chränktes WiLQfto ** « Niederschläge empfangende Masse kann eben 

"wserauantiim ^r^ at^u 


ist, So fiiessen ®*®° “ufnehmen ; wenn diese Masse einmal mit Wasser 

H'b ab. Durch oftnrA« ? herabfallenden Niederschläge zumeist oberfläch- 

®®*r wieder von Nenpm Niederschlägen indessen., wird die Gebirgsmasse 

QocUwasserständen zu ^ kommen diese Niederschläge daher den niederen 

feinen die oben erhalte ’ ^ ®P* Abnahme der Quellen vermindert wird. Auch 
^•wiwaldgebiet die V darauf hiftzuweisen, dass in dem stark bewaldeten 

er UDstong eine weit grössere ist, als im Odenwald. Um den Unter- 
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schied welcher sich aus der Beschafienheit des QueUgehiets ergibt, kennen zu lernen, ist 
es noüiwendig, die Resultate der Quellen mit gleichen Factoren susammenzustellen und 
gegenseitig zu vergleichen. 

Fasst man die Quellen mit den Factoren 5 und 6 zusammen, so erhält man 

1. für günstige Verhältnisse des Quellgebiets 

a) mittlere Ergiebigkeit pro Quadratkilometer und Secunde 2,861, 

b) kleinste » » * * * 0,92 1, 

2. für mittlere Verhältnisse des Quellgebiets 

a) mittlere Ergiebigkeit pro Quadratkilometer und Secunde 1,841, 

b) kleinste » » • * ’ 

3. für ungünstige Verhältnisse des Quellgebiets 

a) mittlere Ergiebigkeit pro Quadratkilometer und Secunde 0,9 1, 

b) kleinste » » > > » 0,281. 

Um eine allgemeine Mittclzahl speciell für Baden zu erhalten, wird angenommen 
werden können, dass die ungünstigen und günstigen Verlialtnisse gleichmässig in der Natur 
verbreitet sind. 

Bezüglich Wald ist zu bemerken, dass in Baden auf 15,081, 13 Quadratkilometer, im 
Ganzen 5361 Quadratkilometer Wald kommen; es wird sich also lüs Mittelzahl für Baden 
aus obigen Resultaten ergeben: 


1 

2 

8 

4 1 

5 1 

6 1 

7 

II 

<5 1 

Ort 

Name 

der 

Quelle 

Nioderschlagegebiet 

GrenK« io 
Qusdrai- 
kliometero 

Cnltur 

geologiiiche 

Besebaffeubeit 

Neigung 

dea 

TerraiDB 

1 

StOnenhardt 


Lorenzenquelle 

0,3 i 

■/. Wald 

ungünstig | 

ziemlich 

2 

Neadeoau . 


Zicgelbüttbrunnen 

‘d 1 

Ackerfeld ! 

mittel 

fiach 

3 

Nüstenbach 

■ -1 

Heuackerquelle 

0,4 ] 

Wald 

» 

ziemlich 

4 

Schreckhof . 

• • i 

Ludlofsklinge 

0.6 j 

*/5 Wald 

• 


5 

Obrigheim . 


SteigenbrUnnle 

0,8 1 

•/. Wald 

ungünstig 

dach 

ti 

Strümpfelbrunn . 

Uatzenbninnen 

0,1.5 

Ackerfeld 

> , 


7 

Zwineenbere 

. . 

Schlosabmnnen 

1,2 

*lt Wald 

• 

steil 


Trienz . . 

. . 

Steinbrnnnen 

0,35 

Ackerfeld | 

• 1 

flach 

9 

Neckarwimmers- ' 







bach • . 


Bozbergquelle 

0,27 

V « Wald 


steil 

10 

Neudenaa . 


Eichklingenquelle 

0,5 

Ackerfeld 

mittel 

» 

11 

Reichenbueb 


Heiligonbrunnen 

0,9 

*lt Wald 


ziemlich 

12 

Erringen 


Kllwiesenquelle 

0.3 

Wiesen und Reben 

ungünstig 

* 

18 

Riedern . . 


Obere 








Bergwieeenquelle 

1.1 

Bergwiese 

günstig 

steil 

14 

Kränkingen 


Im Keller 

1,8 

Ackerfeld 

mittel 

• 

15 

Gutenborg . 


Hauptquelle 

2,5 

>/• Wald 

ungünstig 


16 

Aichen . . 


> 

2,0 

>l4 Wald 

mittel 

ziemlich 

17 

St. Blasien . 


Klosterquelle 

I,e 

Wald 

> 

steil 

18 

Fahmau 


Im Egerten 

1,4 

>/4 Wald 


ziemlich 

19 

» « 


Im Kalkofen 

l,i 

Ackerfeld 

» 

> 

20 

Detzeln . . 


Hauptquelle 

0,9 

•/. Wald 

t 

» 

21 

Bergbaus . 


Im Schluch * 

1,3 

*/« Wald 

i * * 

1 » 

22 

Allmuth 


Hauptquelle 

1.4 

'1, Wald 

1 > 

1 steil 

23 

Wehr . . 


Tanueubronnen 

1.1 

Bergfeld 

1 

1 flach 

24 

* » • 


Steinegg 

1.3 

•/. Wald 

( > 

1 ziemlich 

26 

Uehlingen . 


Donneteberg * 

2.0 

V. Wald 

ungünstig 

t 

26 

Bonndorf . 


Glaaerbach 

3,1 

Wald 

> 

geneigt 

27 

Thiengen 

1 


Im oberen Thal 

5,0 

' Wald 

mittel 

> 

• 


le 
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a) die mitüere Ergiebigkeit pro Quadratkilometer und Secunde 1,87 1 

b) die kleinste . > , » » 0 5(i l’ 

Die An^e Bürckli'e ergibt also jedenfaUs zu hohe Resultate, wälirend diejenige 

TOD Paramelle — 1,331 pro QuadratkUometer und Secunde — nicht unzutreffend erscheint 
man fnr trockene Zeiten das Mittel aus obigen Zahlen - also 1,221 pro Quadrat-’ 
kücHDeter uod Seconde — annimmt. 

Die durch vorstehende Betrachtungen erhaltenen Zahlen machen natürlich keinen 
^ruch auf un^stossliche aUgemeine Richtigkeit, da ja die Zahl der in Betracht gezogenen 
Wen eme verhaltnÄ.g sei« kleine und die Dauer der Beobachtungen nur eine sehr 
dX. »b« dennoch lässt die auffaUende Uebereinstimmung der Ergebnisse 

cuTtaldquellen mit denjenigen der Schwarzwaldquellen unter sich, sowie die Ueberein- 
J^ mt der Annahme Paramelles schliessen, dass die Zahlen für unter ähnlichen 
U^Mji^Verhaltm^n entstehende QueUen nicht ganz unzutreffend sein dürften. Die 
dürften daher bei der erstmaligen BeurtlieUung der Leistungsfähigkeit eines Quell- 

WÄTÄ'.'h?".':' <*“ dureh »Ich. „d.,n 


Fftctor 


10 

Liter pro Secunde 
WaaBerqaantuDj 
gemesReD 


Uittel 


12 


Liter pro Secunde 
Ergiebigkeit 
pro Quadratkilometer 


Minimum 


Im im 

Mittel I Minmom 


13 


Bemerkungea 


0,10 

0,58 

0,.50 

0,50 

0,94 

0,80 

0,30 

0,45 

0,37 

0,20 

0,70 

0,58 

0,52 

0,39 

0,28 

0,40 

0,40 

0,27 

0,28 

0,86 

0,42 

0,30 

0,43 

0,76 

0,85 

0,70 

1,70 


Bunteandstein 

Muschelkalk 


BuuUiandBtein 


Muschelkalk 

» 

Lias 

Brauner Jura 
Muschelkalk 


Urgebiige 

Muschelkalk 


Urgebiige 


äandstein 




Odenwald 


Schwarxwald 
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A. Vcrnon Harcourt. Neue Form der 
Peutanlampe. Journal of Gaslighting 1888. 
Bd. 5t p. 371. Bekanntlich wird In England zu 
genauen Photoroetermesaungen als Normallicht 
häufig Harcourt'BPentanflamme angewendet, welche j 
sich nach Dibdin's Unlerßiichungen durch grosse 1 
Geuauigkeit auszeichnet. (Vgl. darüber H. KrOss, ' 
d. Joum. 1888 S. 1133.) Doch war der Apparat ! 
complicirt und nur mit grosser Vorsicht zu hand- 
haben, dabei sehr schwierig zu transportinm. 
llarcourt construirte nun eine neue Lumpe 
(d. Joum. 1888 Fig. 46‘2 S. H34), welche nicht, 
wie die frühere, PenUindainpf mit Luft verbrennt, 
sondern Pentandampf allein. Die Flamme ist 
nicht von einem Gascylinder umgeben und brennt 
doch, selbst bei einigem Zugwind ruhig; die i 
Flammenfärbung soll sehr hell weiss sein. Die 
Lampe ist ähnlich einer gewöhnlichen Spirituslampe, 
mit einem Metallcylinder darüber. Dieser C>'linder 
erzeugt einen starken Zug aufwärts und dient zu 
zweierlei Zwecken : erstlich wird die Flamme weniger 
beweglich, und ferner wird die Verbrennung«- 
temperatur eine höhere, weshalb das Licht mehr 
weiss. Die Lampe enthält einen Docht, an welchem 
indesB nicht, wie in sonstigen Lampen, die Flamme 
brennt; derselbe dient nur zur Herbeiführung von 
Pentau durch Capillarität , während die Flamme 
50 bis 75 mm davon entfernt brennt und durch 
die am Rohr herabsteigende Wärme das Pentan 
am Docht verdampft. Der Docht steckt lose in 
einem unten und oben offenen DocbtrOhrchen ; letz- 
teres ist in einem etwas weiteren Rohr einge- 
schlossen, daran mit Plättchen befestigt. Diese 
Einhüllung dient, um eine gleichmässige Tempe- 
ratur des Pentans zu erhalten, welches im Docht* 
röbrehen aufsteigt. Der Dampf brennt am oberen 
Ende des Doditröhrchens , sowie er erzeugt wird. 
Beide Röhrchen sind in einem weiten Rohr ein- 
geschlossen, dessen oberer Theil in ein engeres 
Rohr ausläuft; letzteres hat dieselbe Weite wie 
der untere Thoil des aufgesetzten Kamine. Der 
Kamin erweitert sich an seinem oberen Theil und 
ist mit Metallbftndem an der äusseren Umhüllung 
der Dochtrohrc befestigt. Die Bänder sind so ge- 
formt, dass sie in einiger Entfernung von der 
Flamme stehen; mittels Schlitzen am unteren Theil 
der Bänder kann der obere Kamin in bestimmten 
Grenzen auf und ab geschraubt werden. Das 
untere Rohr ist beweglich und mittels eines Bajonnet- 
verschlusses an einem Ring befestigt, der mit dem 
Boden der Lamp>e in festem Zusammenhang steht. 

Die Thätigkeit der Lampe ist folgende: Nimmt 
man das weite Rohr hinweg und erwärmt die inneren i 
Röhrchen, so steigen im Dochtröhrchen Pentan- 


dämpfe empor und können entzündet werden. Das 
grosse Rohr mit dem daran befestigten Kamin wird 
wieiler aufgesetzt; dann steigt die Flamme über 
(len Hand des weiten Rohrs herauf. Schraubt man 
nun den Docht empor, so reicht die Spitze der 
Flamme in den Kamin hinein; in letzterem sind 
zwei enge Schlitze von 10 mm Höhe einander dia- 
metral entgegengesetzt ausgeschnitten, so dass man 
durch jeden derselben die Spitze der Flamme sehen 
kann. Ist der Kamin in bestimmter Entfernung 
vom Rohre festgestellt, und die Spitze der Flamme 
ist zwischen dem unteren und oberen Rand der 
Schlitze zu sehen, so ergibt der zwischen Rohr 
und Kamin sichtbare Theil der Flamme eine gleich* 
bleibende Lichtstärke. Es ist bekannt, dass die 
Lichtinenge, welche vom mittleren Theil einer 
Flamme ausgestrahlt wird, durch ziemlich beträcht- 
liche Aenderungen in der Flammenhöhe nur wenig 
verändert wird. Harcourt stellte zuerst fest, we! 
eher Theil der Flamme die grösste Helligkeit besitzt, 
und welche Aenderungen der Flammeuhöhe gemacht 
werden können, ohne die Lichtstärke dieses Theils 
messbar zu ändern. Dos Ergebniss der Versuche 
ist die Entfernung vom unteren Rohr bis zuoi 
Kamin und die Höhe des Schlitzes, innerhalb welcher 
die Flammenhohe wechseln darf. Harcourt fand, 
welche Stücke der Flamme gewählt werden müssen, 
um eine Lichtstärke von I, Vh oder V* Kerze herzu- 
stellen. Dazwischen liegende Worthe können durch 
Aenderung des Zwischenraums des unteren Rohrs 
und des Kamins bergestellt werden, indem auf 
diese Weise das sichtbare Stück der Flamme ver- 
grössert oder verkleinert wird. Durch Einstellung 
auf angegebeue Maasse lassen sich die verschiedenen 
Helligkeiten leicht hervorbringen; mittels Stell- 
schrauben wird der Kamin dann fest angebracht. 
Soll die Helligkeit von V* Kerze erzeugt werden, 
so wird ein schmaler Reif auf das untere Rohr ge- 
setzt, so dass die nöthige Flammenböbe sich er- 
gibt; die Helligkeit bleibt vollkommen beständig, 
selbst wenn die Höhe der Flamme in den be- 
zeichneten Grenzen wechselt. Diese Aenderungen 
in der Flammenhöhe sind nach 5 bis 10 Minuten 
Breooen der Lampe sehr gering, wenn das innere 
Rohr eine gleichmässige Temperatur erreicht hat; 
letztere wird erreicht durch die doppelte Umhüllung. 
Das Instrument stellt in einer Fassung mit drei 
Stellschrauben, um die Lampe stets gerade stellen 
zu können. Ein Stückchen Spiegel ist so ange- 
bracht, dass ein Beobachter ständig den obersten 
Theil der Flamme, welche durch die Schlitze sicht- 
bar ist, überwachen kann. Die Farbe des ausge- 
strablten Lichts ist eine derartige, dass dies Photo- 
metriren des Leuchtgases sehr leicht gelingt, etwa 
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t» die der früheren PentanSamme. Die Flamme 
fieicht mehr einem glflntenden Stift als einer f;e- 
aehnhchen Flamme. 

Nene Bücher und Broachttren. 

Chemiker-Kalender 1889. Von R. Bieder- 
mann. lO.Jahig. 2Theilel6»IÜ6, 293nnd 170 S. 
feb. in Leinwand M. 3, in Leder M. 3^. Berlin, 
%rinfer. 


Hue F. Anx paya du pdtrole. Hiatoire, 
originee, exploitation dann tona lea paya dn monde. 
Avec pinaieiira gramres et nne carte. 3. ddit. Gr. 
in-8® 151* p. Paria, Lechne et Ondin. 

Kalender für Elektrotechniker. Heranage- 
geben von F. üppenborn. G. .labrg. 1889 IG» 
401 8. geh. M. 4. München, Oldenbonrg. 


Fifcher F. Feuemngaanlagen für hänaUche 
imd eewerbüche Zwecke, gr. 8 IV 206 S mit Ab- 
kikinniten M.8,50, geb. M. 10. Karlamhe, Bielefeld. 

Fortachritte der Elektrotechnik. Viertel- 
ührliche Berichte. Herausgegehen vonK. Strecker. 
iJahtg. 1888 1. Heft gr. 8» 197 S. M. 6. Berlin 
!^»er. 


CailletP. Epnration dea eaug. Inatrnctiona 
pntiqoee ponr la conduite et Pentretien dea ap- 
(•«la Ind» 11 p, Lille, impr. Danel. 

Hoppe E Die Accnmnlatoren für Elektrici- 
«r. ü* IX 234 S. mit Illnetrationen M. 6. Berlin 
Spnnger ’ 


Protokoll der Verhandlungen dea Vercina 
, deutscher Cementfabrikanten und iler Section für 
! Gement dea deutschen Vereins für Fabrikation von 
Ziegeln, Thonwaaren, Kalk und Gement am 24. 
I und 25. Febrnar 1888. gr. 8» 7.ö S. M. 6. Berlin 
Kühl. 

I Siemens Sir W. Life of. By William Pole. 

I With Portraita and llluatrationa. 8» 420 p. 16 ah. 
London, Murray. 

Thiel mann L. H. Handbuch über Hatinnän' 
OampfkesKt‘1 der GroRK- und Kleinindastrie und 
deren Feueninjren. gr. 8» t.'»6 S. mit Illustrationen 
I geb. M. 8. Berlin, Mtickenberger, 


Neue Patente. 


j.|^ ^i«nlaruneldungen. 

6. December 1888. 

Apparat mm aelb 
von Leuchtgas. M. Rose 
b o Staaurealschr 

3 . 1 . 5 Schlesien; Vertreter- 

5 chü..dt in Berlin 8W.,K0„igg;ütm;Z:,, 

10. December 1888. 

bDoS"“*®'‘'"='>‘"“-nÄKrem, 

von Trin 
'"•^‘‘“PhlettinPo, 
Grafschaft Hanta ""v Englan 

IbrlbSff S L.P„tarath i 

c*»- II, Deasaueretr. 33. 

^ 13. December 1888. 

~ 3341 DochtfnV*” 27. 

Eck?A Petrolenmmndbre. 

“wnlru* 52. ß"l*n S., Wassei 

Kcraen. I 

Vv. Eog5j 4. ^ EFham. Grafschal 
üsriia SW ’ * W. Pataky u 


I Klasse: 

XXVn. E. 229.3. Combinirte Gas- und I.iiftleitnng 
in Verbinrlting mit einer Kappe über dem Gas- 
brenner. G. Edel in München, Banderstrasse 5. 
. XLVI. C. 2720. Neuening an Gasmotoren. H. 
I Govert in .\ow-York; Vertreter: M. Rotten 
in Berlin. 

Sch. 552:>. •’lOhaOnder für Ga.skraftmaachinen. 
H. Schöllner in Erfurt, Webergaase 1, 1 Tr. 

17. December 1888. 

XXVI. II. 8166. Regenerativgaalampe. Prof. Dr. 

H. Hirse] in Leipgig-PIagwdtz. 

XLII. NL 6074. Schntabrille mitdoppelten, elastisch 
befestigten GlBacm. K. M Oller in Eberawalde. 

Paientertheilungen. 

No. 46127. Neuerung an Regenerativgaa- 
lampen. A. Schneemann in Harbnrg a. E., 
Mühlenstraasc 29. Vom 18. April 1888 ab. Sch. 
5239. 

No. 461.3.*>. Verfahren mm Reinigen von Lencht- 
gaa aus Steinkohlen. M. Ronatan in Nimes, 
Departement du Gard, Frankreich; Vertreter: 
M. Schöning, in Firma P. Doepner in Berlin 
SW., Gneisenauatr. 35. Vom 11. M»tt 1888 ab. 
R. 4684. 

— No. 46177. Gigarren-Abschneid- und Anzflnd- 
apparat H. Kahl in Berlin, Wallnertheater- 
Strasse 3.3. Vom 28. Juli 1888 ab. K. 6386.! 
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Klasse: 

XLn. No. 46174. Zerlegbarer Druckanzeiger ffir 
unreine Gase. A. Thomas in West Cowes, 
Insel Wight, und Pb. Thomas in Buckingham, 
England; Vertreter: J. Brandt &G. T. Naw- 
rocki in Berlin W,, Friedrichstr. 7Ö. Vom 
28. Juni 1888 ab. T. 2209. 

XLVl. No. 46128. Neuerungen an Motoren, welche 
durch Verbrennung von brennbaren Dämpfen oder 
Gasen Betriebskraft erzeugen. C. Bitter v. Kory- 
tyneki in Budapest; Vertreter; J. Brandt & G 
V. Nawrocki in Berlin W., Friedrichstrasse 78. 
Vom 24. April 188» ab. K. 6212. 

— No. 46187. Neuerung an ümsteuerungsvorrich. 
tungen für Gas- und Petrolenmiocomotiven. (Zu- 
satz zum Patent No. 44261). O. B lessing in 
Reudnitz bei Leipzig. Vom 8. Mai 1888 ab. 
B. 8589. 

LXXXV. No. 46158. Badeofen mit Gasfeuerung. 
J. Blank in Heidelberg. Vom 80. November 

1887 ab. B. 8151. 

— No. 4t)182. Ausflnssventil mit Kolbenscbieber. 
L. Roovers in Lottioh, Belgien; Vertreter: 
Capitaine & v. Hertling in Berlin SW., 
KOniggrätzerstr. 39. Vom 3. Februar 1888 ab. 
R. 4626. 

— Nr. 46186. Apparat zuin Sammeln , Filtriren 
und Anfbewahren von Begenwasser. (Zusatz 
zum Patent No. 43254.) R. Bayer in Bristol, 
11 Clyde Road Redland, England; Vertreter: H. 
Knoblauch A Co. in Berlin SW., Königgrätzer- 
strasse 44. Vom 21. April 1888 ab. S. 4240. 

— No. 46195. Apparat zur Vorbereitung der Wasser- 
reinigung. C. Piefke in Berlin, Vor dem Stra- 
laucr Thor No. .38. Vom 19. Juli 1888 ab. P. 
3827. 

— No 46196. Vorrichtung zum Auslangen und 
Zufflhren von FäUreagentien zu Ahwassem. R. 
Reckleben in Langenweddingen. Vom 4. August 

1888 ab. R. 4878. 

— No. 46197. Vorrichtung zum Reinigen von Ab- 
Susswaasem. E. Uermite, E. Paterson und 
Cb. Cooper in London, Pownall Road, Dalston; 
Vertreter; Wirth & Co. in Frankfurt a M. 
Vom 24. November 1887 ab. H. 7500. 

IV. No. 46211. Hebevorrichtung für die Bienner- 
galerie von Lampen. Firma Schwintzer & 
Gräff in Berlin. Vom 14. August 1888 ab 
Sch. 5407. 

— No. 46267. Zflndvorrichtung für Sicherheits- 
lampen. E Bovermann in Essen a. d. Ruhr, 
Kommarkt 17. Vom 26. Mai 1888 ab. B. 8643. 

Xin. No. 46221. Vorrichtung zur gleichmassigen 
Vertheilnng der Feuergase auf alle Rohre in 
liegenden Rohrkessseln. E. van Hecke in .32 
Rne dos Vignolles, Paris; Vertreter; C. Pieper 


Klflsae: 

in Berlin 8W^ Gneisenaustr. 110. Vom 29. Juni 

1888 ab. U. 8090. r 

Xlll. Ko 462G2. ApparaixumErhitcen und Reinigen s 

des Speisewassers von Dampfkesseln mittels des 
Abdampfes. J. Hall in Mancheslur, Boyal Ex- 
change i Vertreter :L.Wolfsbergin Berlin SW., 

Kochfltr. 54 b. \^om 9. August 1888 ab. H. 8203. 

XVllI. No. 46237. Phenolate als Bindemittel für ^ 

basische und feuerfeste Steine. Hüstener Ge- « 

werkschaft io UQsten, Westf. Vom24. Novem- 
ber 1887 ab. H. 7502. 

XXIV. No. 46210. Generatorfeuerung. J. Horn 
in R^ensburg. Vom 9. August 1888 ab. H. 8204. 

XLVl. No. 46263. Regulirvorkehrung für Petm- 
leumkraftmasebinen. A. Spiel in Berlin, Steg- 
litzerstrasse 22 W. Vom 4. September 1888 ab. 
a 4411. 

XLVII. No. 46216. Druckminderventil mit Vor- 
kammer und belastetem Ventilhebel. Cb. Br a i t h - 
waite jr. und J. Brailhwaite in Kendal, 
Grafschaft Westmooreland, England; Vertreter: 

Lonx A Schmidt io Berlin W., Genthincr- 
I Strasse 8. Vom 29. Mai 1888 ab. B. 8648. 

LVII. No. 46254. Lichtmesser für photographische 
Zwecke. F. Kugler, fürstl. Hohenxollem'scher 
Hofphotograph in Sigmaringen. Vom 18. MArz 
1888 ab. K. 6145. 

Zurückziehung einer Patentanmeldung. 

XLVl. Sch. 5395. Zündventil für Gaskraftmaschi- i 

I nen. Vom 10. September 1888. 

Patentversagungen. 

X. V. 1162. Vorrichtung zum Comprimiren von 
' Kohlen mittele Transports und zur gleichzeitigen 
Beschickung des Cokeofens. Vom 23. Februar 
1888. 

XXI. H. 7673. Elektrischer Anzünder. Vom 
13. August 1888. 

1 XXXVI. G. 4466. Neuenmg an GasheizOfen. 

Vom 5. Juli 1888. 

Patenterlöschungen. 

XXVI. No. 26985. Neuerung in der Gaserxeogung 
zu Leucht' und Heizzwecken und den hierzu er- 
forderlichen Apparaten und Vorrichtungen. 

— Nr. 44696. Verfahren, Gas abznsaugen and fort* 

I zudrücken. 

XXXVI. No. 44695. Sicherheitsvorrichtung gegen 
Explosionsgefahr bei Zimmergasüfen. 

No. 36021. Vorrichtung an Lampen zur Her- 
stellnng eines fast unveränderlichen Oelspiegels. 

XLVl. No. 42752. Gaserzengungsapparat. 

— *N. 45150. Vertheilungsvorrichtung für Gaa- 
I motoren. 
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Slaae: Klasse : 

LmV, No. 34340, Apparat zum selbsUhätigen LXXXV. No. 428.«.7, Verfahren und Apparate z.im 
FertMden der Grenze für die Entnahme von Filtriren von FlüsBigkeiten und zum Roinigou 
flOMijkeiten aus Leitungen. | Jer Filter durch Centrifugalkraft. 


‘■'«w.SStT' •»•i». » 1.1 


i^iasse 46. 

Luft- und Gaskraftmaechinen. 
Xo. 44420 vom 26. Januar 1888. 
.X. WarchalowBki in Wien. Neuer- 
ung in der Ladung von Gasmotoren. 
— Das Gas wird durch mehrere neben- 
einander liegende KanAle des Schiebers 
*u getrennten Strahlen in den mit Luft gefüllten 
Explosionsranm eingofOhrt; dann findet Verdich- 
tung und Entzündung des Gemenges sowie Zündung 
statt. Das Gasventil wird durch einen vom Re- 
gulator gesteuerten Anschlag geOfifnet oder bleibt 
geschlossen. ^Das Aosgussventil wird durch ein 
besonderes GestAngo geöffnet 


Auszüge aus den Patentschriften. 

Klasse 36. Helaungeanlagon. 

So 44695 vom 31. Januar 1888. W. Knabe 
ia ftarakio, Uestfalen, Sicherbeitsvorrich- 
tnng gegen Explosionsgefahr bei Zimmergasi’ifen. 


No. 446.')! vom 6. tSeptembor 1887. W.Schcide- 
mandel in München. Wassermesser für Au- 
schluHslcitungen. — Die bei l uhflicasende Wasser- 
menge wird aus der tiuantitflt des Wassers be- 
stimmt, welches in Folge der saugenden Wirkung 


9. 


»«“«bestem 

^ bvztehende Haube C mit eiaerncu Auf- 
onvcrl, rannte 

i« Oeffuungen 

Hzum D, von wo es in die Heizkanille ge- 

Oaaee 42 . Instrumente. 

«tip den Dieser Apparat 

tewerk an. Eine in der zu prüfenden 


des aus der Düse /' herkommeiuleii Wasserstrahls 
vermittelst eines Röhrchens o einem mit Scala ver- 
selicnen Gefnss von bekanntem Inhalt entnommen 
wurde. Um auch l>ei Kcringcr Wasserentnahme 
pnUgendc Wassergeschwindigkeiten zu crlialten, 

, ist die Ivcitung durch den Wassermesser hindurch 
ents])rechen<l verjüngt 

Das in die Leitung eingeschaltete Kugelventil, 
welches durcli den Winkolliebcl ä mit der Uösen- 
nadel verbunden ist, nebst den letztgenannten 
Ttieilen kann auch benutzt werden, um einen 
bestimmten kleinen Theil des entnommenen Was- 
sers einem Wassermesser von gewolmlicher Con- 
struction, aber ausserordentlicber Kleinheit zuzu- 
fuhren. Dann wird der Wasserverbraiicli aus den 
Angaben dieses Wassermessers bestimmt. 
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StAtintiflche und flnanrißll© Äfitthellun^n. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 


Apolda. (Wasserleitnng.) Die Ober 4 Meilen 
l.anee Qaellenwileitanit (irr Wasaerrersorgnne von 
Apolda int anfarKa December von den Unternehmern 
der Baulooae 1 nnd II, Herren Gebrüder Franz 
ana KöniirsberK i. P. in der Zeit von " Monaten 
trotz erheblicher Schwierigkeiten fertiggestellt wor- I 
den. Die Zuleitungaatrecke von den Quellen bis 
znr Stadt, ca. 4 Meilen, dürfte mit zu den l&ngaten 
in Dentflchland gehören. 

Brüssel. (Elektrische Bel enchtung.) Der 
Brüsseler Stadtrath hat Vorstudien für die Er- 
richtung eines EleUricitAtswerkes machen lassen 
und y.n diesem Zwecke den Ingenieur des städti- 
schen Erleuchtungswesens, Herrn Wybanw be- 
auftragt, einen Bericht über die Zweckmässigkeit 
einer solchen Anlage für Brüssel abzufassen. Die- , 
ser Bericht, welcher unlängst in der Sitzung des | 
Stadtrathe.s verlesen wurde, sprach sich günstig 1 
ober ein solches Üntemehmen aus. Der Sta<ltrath 
ist der Ansicht, dass der Betrieb des Werkes am 
besten von der Stadt selbst übernommen wird. Die 
WeiterfOhrung der Angelegenheit ist einem Aus- 
schuss von sieben Mitgliedern überwiesen worden. 

Düsseldorf. (V erein von Gas-nud Wasser- | 
fachmännern Rheinlands und West- 
falens) Am 9. December V. J. fand die sehr gut ^ 
besuchte Winterversaramlung des Vereins im Hotel 
Heck statt. Indem wir uns Vorbehalten, über die 
Verhandlungen eingehender zu l>erichton, lassen 
wir nachstehend Ober den Verlauf der Versammlung 
einige kurze, uns zugegangene Mittheilungen folgen, j 

Herr Director Söhren (Bonn) eröffnet die | 
Sitzung gegen WU TJhr und heisst die Fachgenoasen ' 
willkommen. Nach kurzer geschäftlicher Mittheil- 
ung wird in Erledigung des ersten Punktes der 
Tagesordnung die Aufnahme mehrerer neuer Mit- 
glieder in den Verein vorgenoraraen. Zu Punkt 2, 
»welche Stellung ist dem Exhaustor in der Reihen- 
folge der Apparate zu geben« , ergreift zunächst 
Herr Söh ren (Bonn) das Wort. F.s hat sich in der 
Praxis fast als Regel herauagebildet, so führt Redner 
aus, den Exhaustor gleich hinter der V’^orlage ein- 
zuschalten weil dieses wohl der natürlichste Platz 
desselben sei. Hen'orragende Fachmänner, wie 
Schiele (Frankfurt), träfen indess die Anordnung 
so, dass der Exhauator zwischen Condenaator nnd 
Scrobber eingeschaltet würde. Bei der eraten An- 
ordnung liege die Gefahr aehr nahe, dass durch 
Uebersaugen die Leuchtkraft des Giwea heeinträch- 
tigt würde, da es durch den kleinsten Riss in den 
Retorten oder in den Rohrverbindnngen sehr gut 
möglich sei, dass Kohlenoxydgaa oder Luft dem 
Gase beigemengt werde. Nach lebhafter Discuasion 
wurde festgcblcllt, dass bei Stellung des Exhaustors 


auf die Art der zu vergasenden Kohle Rücksicht 
zu nehmen sei. üeber ilie neue Brunnenanlnpc 
des Düsseldorfer Wasserwerks nimmt der Director 
desselben, Herr Grohroann, das Wort. Am 
Düsseldorfer Wasserwerk habe sich die Nolhwen- 
dipkeit lierausKestellt, die WasserRCwinnunizsan- 
lapen zu erweitern. Da nun der Wasserstand des 
Rheins ungemeinen Schwankungen unterliege, von 
Plus 9 bis Plus 0,39 Ober Normalnnll, so sei es 
nothwendig gewesen, die Pumpen sehr tief zu 
legen. Zu diesem Zwecke musste ein Pumpen- 
Bchacht von 14,7 m Lange und 4,9 m Breite wss- 
serdicht niedergebracht werden. An der Hand 
von Skizzen erläutert Redner die Ausführung dieser 
ungemein schwierigen auf pneumatischem Wege 
vorgenommenen Arbeit. Die Ausführung des Pum- 
penschachtes sowohl, wie die des Brunnens war der 
Firma Harkort (Duisbarg) übertragen und hat 
dieselbe diese Aufgabe nach jetlcr Seite bin in 
zufriedenstellender Weise gelöst. Bezugnehmend 
auf den Erlass des Oberpräsidenten der Rhein- 
provinz betreffend die Herabsetzung des Preises 
für Kraft- und Heizgas führt Herr Hegener 
(Köln) ans, dass als Unterlage für diesen Er- 
lass der Geschäftsbericht einer kleinen Gasanstalt, 
Wermelskirchen, gedient habe. Es sei zu bekla- 
gen, dass nicht auch von anderen Anstalten zu- 
vor ein Bericht eingezogen worden sei. Redner 
habe sich die Zahlen und. Resultate der Gasanstalt 
Wermelskircheu eingefordert und sei bei Durch- 
sicht derselben zn der Ueherrengung gekommen, 
dass die gemachten Angaben für eine vollständig 
neu erbaute Gasanstalt vielleicht zutreffend seien, 
für ein Werk indess, welches eine Reihe von Betriebs- 
jahren bereits hinter sich habe, müssten sich noth- 
wendiger Weise die Ansgaben für Enienemng der 
Ofenanlagen, Vergrösserung etc. hoher stellen. 
Ebenso seien die Gasverluste bei einem neaen 
und älteren RohmeU durchaus verschieden. Ausser- 
dem haben erfahrungsgemäss die Kohlenpreiec 
schon in diesem Betriebsjahre angezogen , was ja 
in Rücksicht auf das Damiederliegen der Kohlen- 
induBtrie auch nicht sehr zn beklagen sei. Sollten 
indess die Kohlenpreise noch eine weitere Steiger- 
ung erfaliren, was in Erwägung auf die Wahr- 
Dchinnngen anfangs der siebziger ,'Jahre__nicht ans- 
geschlossen sei , so könnte , weil die Preise der 
Nehenprotlncte als Theer und Ammoninkwasser, 
die jetzt in grosser Quantität von den Cokereien 
gewonnen würden, die Nothwendigkeit eintreten, 
die Gaepreise zu erhöhen. Ein Bericht über diesen 
Gegenstand soll der kgl. Regierong in Düsseldorf 
j unter Anfügung der BetriehsresuUate einer Reihe 
I von Gasanstalten demnächst unterbreitet werden. 
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.Widern Herr Trimborn (Grevenbroich) Ober 
die Heraniiehung der Gasanstalten zur Commanal- 
«euer berichtet, and Köln als Ort für die nächste 
Venummliuig gewählt ist, wird die Sitzung gegen 
i‘jt Uhr geschlossen. 

Halle a. d. S. (Gasbehälter.) Im Lauf 
dieses Herbstes hat der Thüringer Bezirksverein 
deutscher Ingenieure eine technische Excursion 
nach der Gasanstalt unter Fühmng des Directors, 
Herrn Sehreyer, ausgeftthrt Bei dieser Gelegen- 
heit wurden über den neuen Gasbehälter nach der 
Zeitschr des Vereins deutscher Ingenieure folgende 
Aflpbeo gemacht. 

Der Gasbehälter, an Stelle und mit Benutzung 
des pMnaaert«n Unterbaues eines älteren schud- 
iuft gevfordenen Behälters errichtet, fasst im Ganzen 
rtwa MOcbiu Gas. Er besteht aus der eigent- 
iKhcn Glocke von 21,3 m Durchmesser und 7 m 
Hdhe »mit etwa 2494 cbm Inhalt, und dem 
Tdrsk<^nng vou 21,6 m Durchmesser und eben- 
i*i» 7 m Höbe. 


bna?! r ^«'•'"■^"‘'«Itischen Maschinen- 
Wult am^eführte Construction ist ebenso 
“^Isparend wie dauerhaft und sorgfältig 
durch hohe 

^CKme Ottterstander bewirkt, welche oben 

ftrTAu^n" Kettenrollen 

Eigengewicht der 
allem übt auf das Gas einen Druck aus 

^ dÄ nr‘ werde 

"»lärden BoW K ™ -“1 ateigern, 

« daher d^ " -T' 

ßcheu daas H «o weit ausge- 

d« gemauerte I 

Tnril ,|„ „„a.,. welches den unteren i 


E“«lde.Beh. tarK ,7 ’ 

Wiche d eueh die Dichtungs- 

‘^PfteZv 7 ^ durch 

di« Dichiuiiggrinn K°“‘ E‘“*"eren geschlitzt. Da 
'fe> Heildampf ““ 'Er 

^ «i“« in mehretn*&h 7' *“8®- 

■“d durch Lenke«,» Scharnieren gelenkigen 

*“ *«l«bc8 eich vi “ Eu'Srohr in Verbindung, 
® der Hinoe selbst V*”* Umfang vertheUte, 

fiahrgebläse schb«« Dampfstrahl- 

«'««er durl r„’ ,? ““"P®''*’' ^weck. 

der neuen 


*tätio 


"«dffaeL Ueber die Eröffnung 


' feierlichkeiten Hegt uns folgender Bericht vor : In 
dem grossen Maschinenraume der ersten elektri- 
schen Ccütralstation versammelten sich gegen Ö Uhr 
abends eine Anzahl von Herren auf Einladung 
des Herrn Directors Haase, um der Inbetrieb- 
setzung der ersten Maschinenanlage und dem 
ersten Aufllammen des durch sie erzeugten elek- 
trischen Lichtes beizuwohnen. A'eben den Herren 
Senatoren Dr. MOuckeberg und Koscher 
waren Slitglieder der Einanzdeputaüon, der Bau- 
deputalion und anderer Behörden, der Präsident 
der Handelskammer, technische Beamte und Each- 
geiebrte erschienen. Die Halle war mit Taunen- 
kränzen geschmückt, die auch die unbeweglichen 
Theile der fertigen ersten Dampfmaschine und der 
mit ihr verbundenen Dynamomaschine umgaben. 
Der Raum war mit GasHammen heU erleuchtet. 
Hechts und links an den Wänden liegen die ge- 
mauerten Fundamente für G Dampfmaschinen und 
B Dynamomaschinen, vou denen je eine fertig, 
ciue iu der Aufstellung hegriffeii ist. 

Kurz nach öUUr richtete Herr Director Hasse 
an die Versammelten einige Begrüssuugsworte und 
bat Herrn Bürgermeister Dr. .M ö n c k e b e r g, durch 
ein Zeichen die Erlaubuiss zur Eröffnung des Be- 
triebes zu geben. 

Herr Senator Dr, .M ö n c k e b c r g ergriff dann 
das Wort zu einer kurzen Ansprache, die etwa 
folgendemiaasseu lautete: 

I »Ich danke Herrn Director Hause, dass er uns 
Gelegenheit gegeben hat. in diesem Augenblick 
hier zugegen zu sein, welcher den Beweis liefern 
soll, dass es durch rastlose Förderung aller Ar- 
j beiten gelungen ist, wenigstens noch einen TheiJ 
] der Arbeiten für die erst« elektrische Central- 
Station im Jahre 18»8 soweit fertigzustcllen, dass 
I Hamburg, wenn auch erst in den letzten Tagen 
des ablaufenden Jahres, die ersten Spuren der 
Wirkung dieser Anlagen sehen wird. Ich verbinde 
damit den Wunsch, dass, wie die Gaslieleuclitung 
in unserer Vaterstadt unter Ihrer energischen Lei- 
tung sich immer bedeutender entwickelt hat. auch 
die öffentliche elektrische Beleuchtung alle Er- 
wartungen übertreffeu möge. Im Namen der An- 
wesenden bitte ich nun, dass der Betrieb eröffnet 
werden möge«. Die Maschinen wurden in Bewe- 
gong gesetzt und nach etwa einer Minute wurde 
die in der Halle angelegte Leitung eingeschaltet 
und plötzlich erstrahlte der Kaum in taghellem 
Glanz. Zahlreiche GlQhlampen waren in den 
Tannenkränzen angebracht und 4 grosse Bogen- 
lampen warfen ihr Licht von der Hecke herunter. 

Ueber die bisherige Entwickelung der ganzen 
Anlage licss Herr Director Haase den Anwesen- 
den eine kurze Darstellung Überreiclien, der wir 
Folgendes entnehmen: 
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.Es ist nun bald ein Jahr verflossen, als durch 
die Untcrieicbnung des Vertrages vom 30, Decem- 
bcr 1887 mir der ehrenvolle Auftrag wurde, unsere 
elektrischen Centralanlagen einturichten ; indessen 
hatte ich schon durch Schreiben vom 8. Dezember 
erfahren, dass ein hoher Senat die Vorschläge der 
Bftrgerschaft genehmigt habe, und daraufhin säumte 
ich nicht, mit den Vorarbeiten zu beginnen, indem 
ich den Entwurf zur Lieferung von elektrischem 
Strom vorbereitete und die für die Leitung der 
einzelnen Geschäftsabtheilungen in Aussicht ge- 
nommenen Ingenieure zum Dienstantritt auffor- 
derte. So kam es denn, dass fast gleichzeitig mit 
der Auftragsertheilung die fertigen Bedingungen 
den Behörden zur Genehmigung unterbreitet wer- , 
den konnten und diese bereits am 11. Januar 1888 
<lie Genehmigung ertheiltcn, so dass bereits am 
16. die gedruckten Formulare nebst Aufforderung 
zur Zeichnung der gewünschten elektrischen Flam- 
men, in 3500 Exemplaren auf 42 Straasenzüge 
vertheilt, ausgetragen wurden. I 

Nach Eingang der Zeichnungen begannen die 
Arbeiten zur Feststellung der Kabeldimensionen, 
welche die Grundlage der projectirten Anlagen 
und also auch der Submissionsbedingungen bilden. | 
Bis zum 22. Februar waren 211 Anmeldungen für 
rund 8600 Glühlampen i 16 Normalkerzen ein- i 
gegangen, welche sich bis zum 4. d. Mts. auf ^ 
246 Anmeldungen für rund 9300 Glühlampen ge- | 
steigert haben, womit die erste auf Speisung von ' 
lOOüO Glühlampen berechnete Anlage fast volle 
Beschäftigung hat. 

Für das Kesselhaus war der Platz hinter ilcr 
Stadtwassermühle, für die maschinellen Anlagen 
die Stadtwassermühle selbst in Aussicht genommen. 
Durch Bohrungen im Februar wurden die Grund- 
verhältnisse festgestellt. 

Am 1. März konnten die Submissionsbedin- 
gnngen für die Lieferung von Dampfkesseln, Dampf- 
maschinen, Dynamos und Kabelleitungen den zu- 
ständigen Behörden zur Genehmigung unterbreitet 
werden, welche auch schon am 5. März die Aus- 
schreibungen veröffentlichten. Der Einlieferungs- 
termin war auf den 31. März festgesetzt worden, 
und erfolgte nun die umfangreiche Prüfung der 
in ungewöhnlich grosser Zahl eingogangonen An- 
gebote, deren Resultat am 18. April eingereicht 
wurde, und die am 4. Mai bei der Finanzdepu- 
tation ihre Erledigung fanden durch Znscblags- 
ertheilung für die Lieferung der Dampfkessel an 
K. & Th. Möller, Brackwede, der Dampfmaschinen 
an Oebr. Howaldt, Kiel, der Dynamos und Kabel- 
leitungen an 8. Schuckert, Nürnberg. 

Inzwischen fanden recht lebhafte Verhand- 
lungen Ober die Wahl des Platzes für das Kessel- 
haus in verschiedenen Sitzungen statt, die dahin 


führten, dass am 16. Mal auf Beschluss der Aua- 
führungscommission mein Antrag zustimmend der 
Finanzdeputation zur Bestätigung und von dieser 
an den Hohen Senat woitergelangte. 

Rastlos war inzwischen weitergenrbeitet. Am 
23. Mai erfolgten die Submissionsausschreibungen 
für den Bau des Kesselhauses und am 1. Juni die 
für das Dach desselben. Die Submissionsbedin- 
gungon für das Mühlengebäude wurden am 12. Juni 
eingereicht Schon am 19. Juni erfolgte die Zu- 
schlagsertheilung zur Erbauung des Kesselhauses 
an Herrn Bälir, am 29. die des Umbaues des 
Mühlengebäudes an Herrn Maass und am 30. Juni 
die des Kesselhausdaches an die Lüneburger Eisen- 
werke. Am 6. Juli erklärte sich die Baudeputa- 
tion mit dem eingelieferten Project für die Kabel- 
legung einverstanden, leider aber verzögerte eich 
die Ueberweisung der Strassen zum Verlegen der 
Kabel bis in die zweite Octoberhälfte, so dass, 
als auch frühzeitig der erste Frost eintrnt, nur 
unter grossen Schwierigkeiten etliche Strassen, 
wie der Neuewall, ein Theil des Jungfernstieges, 
der Poststrasse und die Adolphsbrücke, mit Kabeln 
für das elektrische Licht belegt werden konnten. 

Die Fortsetzung dieser Arbeiten musste in 
Rücksicht auf den herannahenden Weihnachta- 
verkehr in den Strassen für das laufende Jahr 
leider eingestellt werden. Eine recht schwierige, 
beim Projectiren nicht geahnte Aufgabe wurde 
der Bauleitung noch beim Kesselhause gestellt, 
indem verlangt wurde, die Gewölbe der unter dem 
Kesselhausplatze durch führenden Mühleugräben 
nicht zu benutzen, sondern abzubrechen und da- 
für eine starke Subconstmetion aus i-Eisen her- 
zustellen. Fernere Verzögerungen entstanden auch 
bezüglich der Freilegung des Bauplatzes für das 
1 Kesselhaus, auf dem noch das alte Spritzenhaus 
j stand; als aber endlich am 28. Juni der Abbruch 
1 des letzteren angeordnet werden konnte, wurden 
die Bauarbeiten so gefördert, dass am 15. Sep- 
tember das Kesselhaus bis zur Dachgleiche fertig- 
gestellt war und die Montirung des Daches sofort 
erfolgen konnte. 

Die Kessellieferung begann am 5. October. In- 
zwischen waren die schwierigen Fundierungs- und 
Umbauarbeiten des alten Mühlengebäudea möglichst 
gefördert worden, und auch die Dampfmaschinen- 
lieferung und Aufstellung nahm am 18. October 
ihren Anfang. 

Wenn es nun auch , nachdem noch nicht die 
Hälfte der contractmässig bedungenen Baufrist 
abgelaufen ist, möglich wurde, die Bauten so zu 
fördern, dass jetzt schon eine theilweise Betnebs- 
eröffnnng stattfinden kann, so ist dies neben der 
freundlichen Beihülfe des Herrn Inspectors Vol* 
behr, in erster linie der aufopfernden Thätigkeit 
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itt mir inr Seile stehenden Beamten, der Herren 
fcjHiieare Jets, v. Gaisbeig und Architekt Stohp 
mnisclireiben. Diesem Beispiele folgten auch die 
Herren Lieferanten Howaldt, K. <Sc Th. Möller, 
Sdinckert, Maass, Bahr u. a w., sowie die Herren 
li*enieore der Lieferanten, sie aile haben es nicht 
«a Eifer fehlen lassen. Auch die Herren Beamten 
der Bandcpotation haben , soweit ihre TbStigkeit 
baden Zollanschlnssbanten solches auliess, dankens- 
serthes Entgegenkommen geteigt. 

_ Warn ich nun die Absicht habe, mit dem 
eben fertiggestellten Theil der Anlage sofort in 
Betrieb «n gehen, so folge ich in erster Linie dem 
»n Tielfach von Mitbflrgcm ausgesprochenen 
Wunsche, noch vor Weihnachten den Nachst- 
»ohnenden dos elektrische Licht nnxnfohren. Zwar 
«Dd sneh von anderer Seite unter Hinweis anf 
die jedem neuen Unternehmen und im Besonderen 
dem elektrischen Lichtbetriebe ans Central- 
Rhenen, nwh bisherigen Erfahrungen sich in 
^ ä^Uenden unvorhergesehenen Schwierig- 
Uten Senken gegen die sofortige Betrieb* 
indess das Vertrauen auf 
Ws jetat fertig 
S d°a« Centralanlage lässt mich 

dass alles gut gehen werde. 

Inbetriebeeteung der 
Sene der Centrale hier oder dort das elek- 

««dig werden Betriebes noth- 

i^menlen ’ "u ‘*'® ^“eheicht der 

ü^it allen rer” *^fnebt sein, nach Mög- 

Ich X« ^"eP^ehen Folge au geben. 

if»! rr «f“®“ 

et^tische Centraletation 


ist nach den Flänen des Herrn Director D e m m 1 e r 
der Berlin-Anhaltischen Maschinenbanactiengesell- 
schaft au Berlin übertragen worden. Die Anstalt winl 
anf eine Leistung von 5000 cbm in 24 Stunden ge- 
bracht und finden aunächst Aufstellung 1 Gassauger 
mit Dmlaufregler und Otto'schem Betriebsmotor, 4 
Reiniger 4 m x 2,5 m, 1 Stationsuhr für 247 cbm 
stündlichem Durchgang nnd 1 Stadtdruckregler von 
800 mm lichter Rohrweite. Der Umbau muss con- 
tractlich bis aum 1. Juli 1889 beendet sein. 


unser 
in 


g • aiaotisc 
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-* u»d .um Segen gereichen werde.« 

'“i'®* der Illl^e*” *i“nn die Einael- 
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aefieuteu. Ba.,«, ®®“'®‘''g"‘'« »on angesehenen 
Sdmitttirü..““'^. Industriellen eine mit 
»««estattete Gesellschaft, die 
wird gebUdeT"^*i*''*'‘^''‘*‘*Ke8ellschaft. 
“»*»8* uuj ’®'®'‘® gewerbliche Er- 

* Errichtung “* elektrischer Kraft, 

“W oameatlich die ■''^“•“gen 

E““>wr und Lind ,^‘"®e*‘e Beleuchtung von 

hat W «^eem Umfange aum 

““ «^® ® ® e 8 »“ « b a 1 1.) 
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Osnabrück. (Wasserwerk.) Die Errichtung 
eines Wasserwerkes in unserer Stadt erscheint nun- 
mehr gesichert, indem Baurath Sa Ibach in Dres- 
den, welcher mit den Vorarbeiten betraut ist, den 
städtischen Collegien erklärt hat, dass eine Wasser- 
menge bester Beschaffenheit von mindestens 4000 
cbm an den Abhängen des Schinkeler- und Harder- 
berges ermittelt ist. nnd er das Project nebst 
Kostenanschlag demnächst vorlegen wird. 

Pkiladelpbia. (Gasverbrauch.) Die ausser 
ordentliche Verbreitung des elektrischen Lichtes 
scheint dem Gasverbrauch auch in amerikanischen 
Städten nicht hinderlich zu sein. Wie der Jahres- 
bericht der Philadelphia Gas Corporation mittheilt, 
wurden im verflossenen Jahr auf den Gaswerken 
89516000cbm Gas erzeugt, eine Zunahme gegen «las 
Vorjahr von 5902000 cbm oder 7,07 •/.. Die grössU- 
Production in 24 Standen (am 28. December) betrug 
362000 cbm; der sUrkste Verbrauch fand am 
folgenden Tage statt mit 340000 cbm; die Zahl 
der Consumenten betrug 118663, die Zahl der 
Privatflammen 1980998. Die Unge der Haupt- 
gasleitungcn beträgt 878 Meilen englisch. Die Zahl 
der 8 trassenlampen beträgt 1 6 473 ; davon waren 
1062 nicht in Benutzung wegen der Nähe elektri- 
scher Bogenlampen; von letzteren sind .'L'M vor- 
handen neben 5297 Gasolinlampen. 

Remsehsid. (Wasserversorgung.) Die 
Stadtverordnetenversammlung hat in ihrer Sitzung 
am 4. December d. J. dem Antrag der Wasserver- 
sorgungscommission entsprechend beschlossen, die 
Erweiterung des VVasserwerkea nach dem Entwürfe 
des^Prof. Intze für die veranschlagte Summe von 
M. 700000, einschliesslich Gninderwerbes , anszu- 
führen. 

Zu diesem auf Grund sehr umfangreicher Vor- 
arbeiten angefertigten Entwurf gehören : 

1. Die Tbalsperre im Eschbachthale für 
1000000 cbm Inhalt des Sammelbeckens nebst 
Ueberlauf, Sebieberhaus, Durchlässen nnd Wegen. 

2. Bacheinlässe und S«dilammfänge, Rohrleitungen 
für Quellwasser in der Sohle des Thalbeckens, Fil- 
teranlage und Filterthurm. 3. Eisenkonstructionen 
der Brücke zum Filterthurm, des Einsteigeschacb- 
tes für Schieber und eines Pontons. 4. Rohrlei- 
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tungen von dem Tbalbecken bU tur Pumpstation 
für da« tlltrirte Bacliwasser der Stadt und für das 
OberdHchenwaEMier der Werkbeaitxer im Eschbach- 
tbale. b. Die neue (zweite) Pumpstation im Each* 
bacbtbale, bestehend iu MascluDenbuus mit 2 Hoch* 
druckturbinen für ni mittleren Druck , 4 Kied- 
1er sehen Pumpen mit gesteuerten Ventilen, später 
erforderlicher Verbunddampfmaschine mit Conden- 
sation, später erforderlichem Kesselhaus nebst 
Kesseln, Schornstein, Kohlenscbuppen. 6. Druck- 
rohrleitung für 145 m Wasser bzw. 190 m Wasser 
Säule grössten Betriebsdruck von der Pumpstation 
bis zur Stadt. 7. Der neue Wasserthurm von 
GÜO cbm Inhalt des Wasserbehälters für die untere 
Verso rgungszone der Stadt. 

Durch die Aufspeicherung und die Stauung des 
Wassers im Escbbachthalbecken und die dadurch 
gewonnene Turbinentriebkraft von 76 H. P. NiiU- 
leistuog konnte in dem Erläuteningsberichte nach- 
gewiesen werden, dass sofort nach Fertigstelliuig 
der Erweiterung des Wasserwerkes nicht nur volle 
Verzinsung und Abschreibung, mit zusammen 6*/o, 
gedeckt sein werden, sondern dass dann bereits ein 
nennenswerther Reingewinn aus dem Betriebe 
wegen des bis dabin sicher in Aussicht stehenden 
Wasserverbrauches von 1000 cbm täglich zu er- 
warten ateht, selbst wenn für der Grossbedarf eine 
uennenswertbe Ermässigang des jetzigen Wasser- 
preises in Rechnung gestellt wird. 

Durch das Sammelbecken ist eine Wasserent- 
nahme von 4ri00cbm täglich für die Stadt und 
von 6000 cbm täglich für die Werkbesitzer sicher 


gestellt, da aus den durch die selbstregistrireoden 
Messvorrichtungen im Eschbacbthale erhaltenen ge- 
nauen fortlaufenden W'^assermessungen eine jähr- 
liche Abflussmenge nachgewiesen ist, welche die 
denkbar grösste Verbrauchsmenge noch um etwa 
lOOOUOOcbm jährlich übersteigt. 

Die Ausführung der Erweiterung soll wegen 
der dringend erforderlichen Beschaffung grösserer 
Wassermengen für die jährlich etwa um 3Vt^« 
zunehmende Bevölkerung Remscheids sofort nach 
Erledigung der Verliandliingen mit den Behörden 
in Angriff gen«.)mmen und möglichst so geförderf 
werden, dass sie bis zum 1. April 1891 betriebs- 
fähig ist 

Wasserburg, Bayern. (Neue Wasserleitung.) 
Am 20. December v. J. wurde das Wasser aus der 
ncuhergestellten Waaserleitong in die bis jetst 
fertigen Hausleitungcn eingelassen Die Wasser- 
leitung, welche trotz der Ungunst der vorjährigen 
Sommerwitterung in einem halben Jahre mit 
einem Kostenaufwand von etwa M. 150000 fertig- 
gestellt wurde, versiebt unsere Stadt reichlich mit 
ausgezeichnetem Trinkwasser. Dasselbe wird aus 
zwei Quellen in 4 km langer Zuleitung dem 53 m 
über der btadt gelegenen Hochroservoir und von 
dort in etwa 1 km langer Leitung dem Stadtrohr- 
netze zugeführt. Die Bethoiligung der Einwohner 
ist eine starke; von 300 Häusern sind bereits 
240 Hausleitungen angemeldet. Die Leitung ist 
nach Angabe und unter Aufsicht des kgl. Wasser- 
versorgungsbüreaus (Herrn Ingenieur Sch wey er) 
durch die Firma Joos & Cie. hergestellt. 


Marktbericht 


Schwefelsaures Ammoniak. Der Preis 
für schwefelsaures Ammoniak in Hamburg war 
Anfang des Jahres M. 12,70 pro 50 kg. Basis 
24*f*®/« unter üblichen Bedingungen, ln London 
steht der Preis Anfang Januar auf 12^' bis 12 £ 
2 sh. 6 d. Liverpool meldet 12 £ 5 sh. bis 12 £ 
7 sh. 6 d. Ueber die künftige Entwicklung des 
Marktes ist man verschiedener Meinung; da der 
Preis für Chilisalj>eter sich behauptet (Anfang 
Januar 11 sh. pro Centner), so ist von daher wohl 
keine Depression zu erwarten. 


Der Th eerproducten markt zeigt günstigere 
Aussichten. Theerpech und Ocle haben bessere 
Preise und die Nachfrage nach Oarbolsäure (Phenol) 
ist durch die neuerdings beschlossene Anwendung 
von Mellinit (gesclimolzene Pikrinsäure oder Tri- 
nitrophenol) in der englischen Marine sehr ge- 
stiegen. Man darf deshalb auf eine fortgesetzte 
Besserung des Theermarktes hoffen. 
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Beiträge zur Gaganalyse. 

Von H. Dreh.chmidt, Chemiker der atadtischen Gasanstalten in Borli., 

(SchlOBB.) 

fi'i der ünterol Verbrennung von Gasen •). 

iTdL Thnkl: Kohlenoxyd, WaBserbtoff, 

Absorption mit k man auch noch 

der lockeren Bindung jedoch fiUlt diese Bestimmung 

Wassersto? vn^ einer Capillaren mit 

Wnreichend dS Xwfg "‘‘"“e; Verbrennung 


^ ^ -..u^n bewegen muM'"* brennbaren sich in 

«id^ie “nd theilweisen Oxv^t* Zertrüm- 

Verbre^ung unvclltor^^^ Stickstoas. ist es dagegen zu klein, 

in Form von luft nßtlf^ ®'“® 

Kiono^'^“ immer nur «ir, • *’^e>'«n von KnaUgas. In Folge 

irAnV'^*“'** "'^rden so dass ri- Volumen das brennbaren Gases zur Unter- 

« ®®'’‘''^«*''beeinfluB8er ^“J®™’®‘‘^^‘‘=*'«“ Beobachtungsfehler die Resultate 

*** '>««ts annähernd kennen L huT ®“®^ ®^® Zusammensetzung 

- *^®°°®°- danach die Explosionsverhaitnisse zu wßhlon Tn 
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"" ~ - 
em für den Gasanalytiker erstrebenswer „ , , ’ ^xplosionsfreien Verbrennung von 

vermeiden Aus diesem Bestreben sind die Methode P nn Hunte Hempel 

llWrt»a «...r A...nd™i v.n P.ll.Jl.n. h.»,;y8 .~g.... ™ 

und CI. Winkler beschrieben sind. In vennittelst einer • 

Schlagwettern, bat man dasselbe Zie eiin e “ ^.jjpjygionglos verbrannt, t! 

durch den elektrischen Strom glühend gcmac cn fflühendeni Kupferoxyd und 

M fn ,‘«1 ü™w Fo™ »ri«. ..il «n.1 V.-V»II»n» ™*"». ; 

Or..t^ .. «in» hntonfn App»« .«• t«b.if.n 0» 

Diese Einrichtung fand keine Verbreitung, weil nur ein kleines Volumen des ore 
Gases in Folge des hinzugefügUm Stickstoffs verbrannt gewisse , 

brennung von Koblenwasserstoffen nur vollständig war. wenn gleichzeitig e g 
Quantitüt Wasserstofl vorhanden war. Die Resultate waren 

brauchbar. CI. Winkler bemerkt noch zu dieser Methode, »im F e Verbrennen 

reinen Sauerstoff verwenden wolle, dass die Anwendung ^ 

der Kohlenwasserstoffe in dem capillaren vielleicht 

dürfe, wie denn auch die bekannte Durchlässigkeit des glühenden Platins für Gase 

in Betracht gezogen werden muss«. PUGnrnhren von 

Ich habe nun die Möglichkeit einer Gasverbrennung m capillaren 
Neuem einer Prüfung unterzogen. Nur wenn es möglich war. reinen und 
Stoff verdünnten Sauerstoff zu verwenden unter gleichzeitiger Vermei „ng 

gefahr. konnte eine solche Methode ncnnenswerüie Vortheile 
eines grösseren als des bisher gebräuchlichen Gasvolumens, bortfall 
Grenzen der Explosionsfähigkeit und Vermeidung der Zumischung ^ 

in der Laboratoriunisluft in mehr oder minder wechselnder Menge Var- 
genauen Analysen einer besonderen Feststellung bedarf. Den equems von 

ftellung von reinem Sauerstoff dürfte wohl die Elektrolyse bieten. Der htet.u^vo 

F. Fischer*) empfohlene Apparat von Hofmann ist jedoch "“V'^i^lvckRtoff welche 
brauchen, da beim Beginn der Zersetzung des Wassers Wasserstoff und Sticksto . 

mechanisch gelöst sind, ausgetrieben werden. vera-andt. 

Zu den Verbrennungsversuchen wurden zuerst 20 cm Imge a . von 

welche ungefähr 1mm dick und V- mm weit und an den Enden in 
Messing eingelöthet waren. Die Rohre werden durch dickwandige ^ Lid duml 

die Ausgangscapillaren der oben beschriebenen Bürette und Pipette geschaltet un 


q Technische Gasanalyse'S. 93. 

•) Nene Methoden zur Analyse der Gase 8. 70. 

•) CI. Winkler„lnduBtriegaee Bd. 2 8. 198. _ 

*) Berichte der Deutschen chemischen GeseUachaft Jahrg. XX 8. 2oJl. 
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einen untergcsetiten Bimsenbrenner erhitzt. Letzterer hattp h«hi.f= •. j 
a» l^kaonten fficherfönnigen Au&atz. so daas es niöS ch I AuebreUung der FIau>me 
eine Länge von^ bin 6 cnr’zuL oTiL“ TlrLgen 
reinem Sauerstoff, konnte m einem solchen Rohre verbrannt werden ol ’ ““ 

Eiploaon eintrat, selbst wenn nur wenig mehr Saiifirofy»ff i I \ jemals 

nndicht wurden oder überhaupt von Anfang an ^ht dicht J, dass sie leicht 

nbennp schaffte nur für kurze Zeit Besserunv da aich d m galvanischer Gold- 

legiite und nach einigem Erhitzen eine krystal’linische r!a** f vollkommen 

hiten waren meistens so gering d^ mC keTtf t 
venu die Rohre an einem Ende verscUossen in Wm ''T 

spreester Luft gefüllt wurden Die Bläschen ’ vt und dann mit stark 

rerdSnnt, so genügte häufig ein Ueberfahren mit I Rohren 

Zeit dicht eischeinL zu lassen. ^ angcna.^sten Finger, um dieselben für 

2r“‘r "■ 

doreh mehriaaligee Heben und Senken der Nivc T verbindet und 

Hil® <lie Luft in dem Platinrohrc an t ^ ““‘e»' entsprechender Stellung der 

'»^derPipe.testehTn in dem Capil^r 

ff *t wird. Man erhiUt dann das Platinrohr ™ wie die Pipette 

ob das Quecksilber ‘^'“‘^“htet nach dem Er- 

bbehslt fr^®^®" Stellung zurückkehrt und diese längere Zeit 

i'rtV“''“’'® erwähnten Uebelstandos zu ferneren 

*"*1b dicht, gaben jedoch in Fnta^ ^ "®“®- Dieselben erwiesen sich 

‘«'i'Wtoff nicht immer, regelmLig^Ib^**'? ^ M ^u Explosionen, 

;:“7> ™ vermeiden, selb; bS IX™™ die Explosionen voll- 

Mi nr*“ ein Palladiulrlbnr ?r"‘r 

" f «. ob auch“I *"i‘ reinem Wasserstoff gemacht um«, 

welche woTl“ die bekannten DiffusioX^ 

ue. diesem Gase zu erwarten waren, sich zeigen würden. 


I. 

52,343 •/. 
35,332 •/. 
16,8SO«/. 
7«, 452 V. 
52,301 V. 
0,042 V. 


U. 

53,125 V. 
98,270 V. 
18,615 V. 
79,655 ". 
53,103 V. 
0,022 V. 


'olumen des angewandten Wasserstoffs . 

, ®*' von Sauerstoff 

DiffXm • • 

ibe • • • • 0,042 V. 0,022 V« 

"'“«erstoffs zurtckgeXXwX 'der ^er eine geringe Ver- 

b«er p ^'“udenen Resultate Dass kcf * V f "®"‘ ®‘°® ^®d*® ähnlicher Analysen 
“du leicht diSm,^ ist vieUeir “ Wasserstoff eintritt, trotzdem 

, , - ^ d"*« begründet, dass die Diffusion mit einer 

*■“" “•> des Palladiumdrathea drei bi, vier dünnere Platindrah.e in d« 

2a* 
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Verdichtung auf der Oberfläche des Platins beginnt und dieser verdichtete Wasserstofl sehr 
leicht verbfennungsfähig ist. Beim Erhitzen des Platinrohres kommt die Leuchtgasflamme 
mit derselben in Berührung, und es wäre möglich gewesen, ' 

aus der Flamme in das Rohr hätte hineindiSundiren können. Das Volumen von mehrfach 
durohgeleitetem Sauerstoff blieb jedoch constant. 

Behufs Prüfung der Verbrennung von KohlenwasscrstoSen wurden Versuche mit Methan 
gemacht, weil dieses sehr schwer verbrennlich ist. Dasselbe wurde dargestellt durch Er- 
hiUen von Natriumacetat mit Natronkalk und enthielt nach der Behandlung ^Mi 

rauchender Schwefelßäure und Kaliurapyrogallat ausser Methan noch eine geringe ge 
Wasserstoff und Stickstoff. 

Wurde das Platinrohr auf dunkle Rotbglut erhitzt, so blieb das durchgeleitete Ge- 
menge von Methan und Sauerstoff fast unverändert. Bei Erhitzung auf helle Rotbglut, in 
welchem Falle die fächerförmige Flamme das Rohr eben berührte, trat dagegen _ ' 

nung ein und erforderte zur Vollendung je nach der Menge des Methans cm zwei- bis drei- 
maliges Hin- und Herleiten des Gases. Letztere Operation nahm jedesmal 3 bis 4 Minuten 
in Anspruch, die ganze Verbrennung also ungefähr eine Viertelstunde. Diese Zeit konnte 
vielleicht etwas lang erscheinen, ich möchte jedoch darauf aufmerksam machen, dass auch 
die Verbrennung von Wasserstoff in einer Verbrennungscapillare mit Pallad lum^besl, 
namentUch wenn diese schon einige Male gebraucht ist, nicht so sehr rasch erfolgt, und dass 
besonders die letzten Antheile nur langsam verbrennen. 

Es wurde in der Weise operirt, dass eine abgemessene Menge Methan und Sauerstoff 
in eine Pipette öbergeführt und das gut durchgeschüttelte Gemisch so lange dmch da« 
glühende Platinrohr zwischen Bürette und Pipette hin- und hergeleitet wurde , bis keine 
Volumenverminderung mehr eintrat Die Contraction und Kohlensäure wurde in bekannter 
Weise bestimmt In dem Gasreste wurde behufs Feststellung des Stickstoffs im Methan 
der nicht verbrauchte Sauerstoff bestimmt entweder durch Absorption mit Kaliumpyrogallat 
oder häufiger, da das Volumen des übrig bleibenden Stickstoffs nur gering war und nicht 
besonders bequem und genau in dem oberen, nicht cylindrischen Theile der Bürette ge- 
messen werden konnte, durch Verbrennung mit überschüssigem Wasserstoff in einer ver- 
brennungscapillare mit Palladiumasbest. Diese Operation ist aber nicht immer so gefahr os, 
wie sie meistens beschrieben wird; besonders wenn der VV'asserstoff nicht in bedeuten eni 
UeberschuBS vorhanden ist. Es tritt dann häufiger Explosion ein. Dieser Uebelstand wur e 
vermieden, als in die Capillare zu beiden Seiten des Palladiumasbestes Platindrähte einge- 
führt wurden, welche beinahe die Oeffnung des Rohres ausfüllten. 


Es wurde bei den Versuchen mit Methan gefunden: 

1. Ein Gemenge von 43,148 Methan (CH., H« und Nt), 99,821*/« Sauerstoff, ergab 
83,654 •/« Contraction, 41,090 •/, Kohlendioxyd, 1,010"/« Stickstoff, mithin 42,138"/. brenn- 
bares Gas. 

Nimmt man an, dass das brennbare Gas aus Methan, Kohlenoxyd und Wasserstofl 
bestand , ähnlich wie es B u n s e n ') bei dem von ihm angeführten Beispiele der Anal) «£ 
von Metiian gethan hat (I), oder nur Methan und Wasserstoff enthielt (11) [CH. = V., < 

=» ’/• (V. — 2 V,)], BO ergibt die Berechnung : 



1. 

IL 

Differenz 

Methan .... 

41,024*/« 

41,090*/« 

0,066 »/. 

Wasserstoff . . 

1,048»/. 

0,983 •/. 

0,065 */. 

Kohlenoxyd . . 

0,066*/« 

— 

0,066*/. 

Stickstoff . . . 

1,010*/. 

1,075*/« 

0,065 */. 


') Oasometiische Methoden 2. Aofl. S. 129. 
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2. Bei einem Methan anderer Darstellung wurden folgende Zahlen erhalten; 42,547 •/. 
Melhin(CH. + H. + N,). 99,173 •/. Sauerstoff, ergab 81,982 •/. Contraction, 40,088 »/c Kohlen- 
dioijd, also 40,088 "/• Methan, 1,204 V« Wasserstoff. 

Eine directe Bestimmung des Waserstoffs durch Verbrennung desselben nach Winkler 
mit öberschüssiger Luft in einer VerbrennungscapiUare mit Palladiumasbest ergab, auf ein 
llnckee Volumen Gas, 42,547, berechnet 1,219 Wasserstoff, also eine Differenz zwischen 
htim Methoden von 0,015. 

3, Um lu sehen, ob die Verbrennung auch vollständig sei, wenn der Sauerstoff stark 
« Stickstoff verdünnt war, wurde eine geringe Menge des unter No. 2 angegebenen 

gemischt und verbrannt. Es wurde erhalten: 6,089»/« Methan 
**,65o /, Luft gaben 11,802»/. Contraction, 5,748»,'« Kohlendioxyd. 

^^Die Berechnung ans diesen Daten (I) und denen der vorher angeführten Analyse (II) 

!■ II. Differenz 

5,748»/« 5,738»/« 0,010»/« 

Wasserstoff .... 0,204»/. 0,172»/« 0,032»/. 

denselben Erfolg und bestätigte die Brauchbar- 

«-«2 dZ^miLTbf^ T u’'*" ^»^«Ihafte.^ten in der Gasanalyse in der Weise 

IrenTheU d« direct absorbirt 

IkstT^tfiwI« ^-^ aus Kohlenoxyd, Wasserstoff, Methan und Stickstoff bestehenden 

Sre (^SrnT “■*'=*’* Verbrennung unterwirft. Die 

»lüde gefnuden- ^™***^**® wurde in dieser Weise einer doppelten Analyse unterzogen. 


die 


Es 


I. 


2,635»/. 

4,238»;. 


^P«te über Quecksilber ^’atte sich durch Aufbewahren in einer feuchten 
“ licht unmerklicher Men~ -“w angeführten Bestandtheile, welche 

<ü‘ Verbr^nntiXr K T' d“« bei den 

dieMeth^i K Differenzen grösser erscheinen , wie 

i’«‘"‘*4eZuaammen8etznn<, aus beiden Analysen die 

“««mensetzung der durch Verbrennung bestimmten Gase, so findet man: 

Kohlenoxyd 
Methan . 

Wasserstoff 
Stickstoff . 


Kohlendioxyd 

Schwere Kohlenwasserstoffe . ^ - . 

Sauerstoff 

Kohlenoxyd 8023 »/« 

«iSo»;: 

50.291»/« 

■ 2,913»/« 


II. 

2,472 »/« 
4,222 »/. 
0,261 »/« 
8,072 »/. 
31,708»/« 
50,381 »/« 
2,884 »/« 


I. 

II. 

Differenz 

8,645 »/« 

8,676 •/. 

0,031 •/« 

34,020»/« 

34,078 »/. 

0,058 V« 

54,196»/. 

54,146»/« 

0,050»/« 

3,139 »/. 

3.100»/« 

0,039 •/« 

100,000»/. 

100,000»/« 



iheilten AnalvsA'^^H^ Sarkeit der Methode füge ich noch hinzu, dass die särnint- 
»usgeführt hab” jeder Gattung sind, welche ich in der beschrie- 

e, nn dass nicht die am besten stimmenden ausgewählt sind. 
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Ueber die Wasserversorgung durch Brunnen 

tmd ihre hygienische Beurtheilung. 

N.ch einem bei der GeneraWereammlong dee Deutachen Vereine der Gaa- und Waeeerf.chmanner am 
14, Juni 1888 in Stuttgart gehaltenen Vortrage 
von 

Dr. Ferdinand Hueppo, Wiesbaden. 

(Fortaetanng.) 

lat eine direetc Verunreinigung dca Brunnens von aussen ausgeschlosaen. “"d ist der 
Brunnenmantel wasserdicht, resp. wasserdicht an d^ umgebende 

80 kann man nunmehr die directe bacteriologische Probe machen, welche in diesem Falle 
von ausserordentlicher Genauigkeit ist. Meine ersten Versuche dieser welche d^ Ver 
hältniss der Zahlen der Bacterien pro 1 ccm Wasser ganz anders zu deuten zwangen datire 
bereits aus dem Sommer 1884. Genaue Ermittelungen 

in grundlegender Weise von E. Roth 1885, von meinem Schüler Heraeus 1886, von 
Flügge und Bolton 1886 niitgetheilt. Zur Dlustration führe ich einen Versuch an, welchen 
Lind mann im Juni 1888 in meinem Uboratorium am Hofbrunnen des Laboratoriums an- 
stellte Bei dauerndem Gebrauche enthielt dieser Brunnen damals 26 Colonien pro 1 ccm ; nach 
zweitÄgigem Schliessen, d. h. während die Filtrationskraft des Bodens brach lag, stieg diese 
Zahl auf 184 800. Als nunmehr der Brunnen im Laufe einer Stunde gründlich ausgepun^i 
und dadurch das keimreiche Wasser entfernt wurde, als hierdurch das Grundwasser zur Er- 
neuerung des ausgepumpten Wassers energischer durch den Boden nachströmen raus , 
lietrug der Bacteriengehalt nur noch 48. Es war also dadurch, dass die FUtrationskraft des 
Bodens keine neuen Keim« eintreten Hess und die alten Keime entfernt wurden, wieder 
der ursprüngliche Zustand der Keimamiuth erreicht und zwar trotedem das Wasser in diesem 
Falle chemisch schlecht war, weil es einem übersättigten Boden entstammte. 

Das Wasser desselben Brunnens, welches stets schlecht und an Ammoniak und Nitraten 
reich war, war also im Verlaufe von wenig Tagen bacteriologisch einmal schlecht und ein- 
mal gut. Für die Beurtheilung des Brunnenwassers muss man deshalb überall einen gleichen 
Zustand herbeiführen, indem man das Wasser durch Auspumpen auf das lokal möglic e 
Minimum der Keimzahl bringt. Ist diese Zahl, wie bei guten Quellen und gegen er- 
unreinigungen geschützten Brunnen gering und liegt dieselbe unter 100 Colonien pro 1 ccm inner- 
halb 8 Tagen bei 15* C., oder übersteigt dieselbe doch einige Hundert Colonien nicht, so 
könnte man oft, oder wie Plagge und Proskauer annehmen immer, die Infections 
möglichkeit eines Brunnenwassers allein nach der Zahl der Keime direct beurtheilen. Denn 
wenn in Folge der Filtrationskraft des Bodens, welche durch das Auspumpen in Ansproc 
genommen wird, die Zahl der Keime stets klein ist oder klein wird, so muss der Boden 
gut functioniren, und ein solcher Boden muss in Folge dieser FUtrationskraft auch I ec 
tionserreger vom Wasser fern halten. 

Aber dieser Schluss gUt, so zwingend und exact bewiesen er auch scheint, doch streng 
genommen nur für Brunnen oder Quellen in einem Boden, der sich unter einfachen natür- 
lichen Culturbedingungen befindet und für den Fall, dass jede directe Verunreinigung ^on 
oben und der Seite ausgeschlossen ist. Die directen Verunreinigungen von oben kann man 
wenigstens für die Dauer des Versuches wohl stets beseitigen und ausschliessen, aber bei 
den kleinen Verunreinigungen im Boden selbst, welche seitlich zutreten, gelingt dies nie l 
ohne Weiteres. Heraeus hatte bereits durch eine einfache Berechnung gezeigt, dass man 
durch Pumpen das Wasser eines Brunnens dauernd pro 1 ccm keimarm halten kann, selbst 
wenn stets eine massige Menge verdächtiger Keime aus der Umgebung in dasselbe hinein 
gelangt, weil diese letzteren Keime immer durch eine grosse Menge nachströmendes Grün 
Wasser verdünnt werden, welches in Folge des Pumpens durch Bodenfiltration seiner Keime 
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benabt wW. Man bedarf deshalb zur Controle der Zahlen stets der Kenntniss der zur 
Entincklang gekummenen Arten. 

Enthält das Wasser an sich, wie es bei genügender Bodenfiltration stets der Fall ist, 
I nm «nig Arten und bleiben diese nach dem Pumpen gleich, oder werden sie durch das 
Pampen sogar noch vermindert, so kann in einem derartitren Falle die geringe Zahl und die 
.IrUraath direct beweisen, dass die Bodenfiltration richtig ausgenutzt wird und der Brunncn- 
mintel richtig functionirt. 

bt trotz des Pumpens die Zahl der Keime beständig gross, so beweist dies, besonders 
»«n neben den gewöhnlichen »Wasserbacterien. auch viele andere Arten Vorkommen fast 
™ttelbar, dass der Brunnen mit oberflächlichen Bodenschichten oder Bodenherden oder 
Schmntonsanunlungen in Verbindung steht, dass wahrscheinlich weder Boden noch Brunnen- 
ountel richtig arbeiten. Dies ist stets der Fall, wenn der Brunnen mit undichten Wänden 
veKhen irf und das Wasser im Brunnenschächte in einem zu hohen Grundwas.ser steht 
.««in die oberflächlichen Bodenschichten hineinragt und deshalb unrein und keimreich 
f , “7 “«“h häufig vor, wenn bei mangelhaftem Brunnennmntel im Laufe 

dtr *d durch Gänge oder Risse oder auch ohne dieselben Verbindungen mit Versitzgruben 
solchen Fällen wird man stets vom prophylaktischen Standpunkte da« 
"zsser beanstanden oder untersagen müssen. 

ricltEweä keimarm, so ist. wie oben erwähnt, 

jlt hne Weiteres der Schluss zu ziehen, dass das Wasser unverdächtig ist. Ist bei einem 

gering und auf die gewöhnlichen 

■iwMwhöniverh^^"'“^ der Arten auffallend gross, so liegt meist der Verdacht nahe, 
WensLtchfn In zeitlichen Unrathquellen des 

«Mmne einer Art w 1 Constanz des Auftreten« von bactcrium coli 

k» aus auch in VersuÜ*^ regelmässiger nur im Darm und von 

“tifuiVerbindunln ^“''1®®^“«« des .Missstandes geführt. Bei der- 

Äeu m derrnkmZn r“ u die geringe Zahl nur, da-ss 

*i» .tnschluss im fsn " - '® functionirt, und dass der Brunnenmantcl und 

der Brunnenmantel ent- 

.'»körige seitliche Verbind " *• ’ Nähe des Grundwasserspiegels un- 

Wieder Inhalt de™ ixT*^**" Bodenherden oder mit Jaucheansammlungcn bestehen. 

In Bes^ derselben gewissermaassen angesaugt wird. 

® folge der stärkeren . ^’*^®p''d®u Idee der PettenkobT’.schen Grund wassertheorie wird 
■ks (inuidvasser bei ‘*®'’ ^hsorptions- und Filtrationskraft des Bodens 

fsllen reiner werd chemisch und bacfi riologisch relativ rein sein und 

^teriologischen Erweitern Umgekehrt muss nach derselben Auffassung und ihrer 

kdo Steigen unreiner v ^ ** Umndwasser bei hohem Stande relativ unrein sein und 
k'demchicht kommt * ***’ ^ grössere Nähe der bacterienrcicheren oberen 


^iinilinie der natörlichen*w^°^^ mcht, dass bei sinkendem Grundwasser wegen der 
f' 'k. »ie oben erwähn* ™ Boden eine Infection des Wassers unmöglich 

H mit Vereitegruben hierbei und hierdurch von mir einige Male eine Verbin- 

«iiltnijj^ /® rttachgewiesen wurde. Das natürliche und an sich günstige 

^ ßniimenwassere ervehen*^!* , Grundwassers für die Reinigung und Reinheit 

■'“'teinigongen und Znf mnerhalb der Bewohnungseinflüsse durch secundäre 

^chemischer nnH ^ Infectionsstoffen von oben oder im Boden trotz schein- 

Berüctoch ““g®kehrt werden. 

“^"’oovassers direct nSi"* Zahlen und Arten können wir durch Pumpen de« 
weisen, ob der Brunnenmantel wasserdicht ist nnH wasserdicht 
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an daa Aushubterrain angeschlossen ist, und ob der Grundwaaserstand tief genug ist, _ 
um ausreichend filtrirtes Wasser vom offenen Boden des Brunnenschachtes U (Pig.8) m den 
Brunnenschacht nach ß eintreten zu lassen Zum letzteren Zwecke muss der Grundwawer- 
Spiegel wie früher angegeben, 4—6 m unter der Bodenoberfläche stehen. In nassem Boden, 
im Marechlande und in Hochmooren ist deshalb ein richtiger Kesselbrunnen kaum anzulegen, 
doch kann man durch recht tiefes Führen des wasserdichten Brunnenmantels immerhin das 
schmutzige oberflächliche Wasser auch hier besser vom Brunnen abhalten, als wenn bei un- 
dichten Wänden das unreine Wasser der oberen, nassen Bodenschichten unmittelbar mit dem 

Brunnenwasser communicirt. , . , . • ,, j 

Bei gewissen Bodenarten tritt bei kräftiger Wasserentziehung leicht eine Versandung 
ein der man durch Anlage von Filtern im Boden des Kessels begegnen kann. Solche Füter 
von 1,50— 1,80 m Dicke bestehen zu unterst aus Sand, dann folgen grober Sand und oben 

Kies und Steine. t t t j , 

Der Boden jedes Brunnens bedarf noch einer besonderen Behandlung. Im Laute aer 
Zeit sammelt sich auf dem Boden des Schachtes eine Schlammschicht an, welche aus den 
feinen im Wasser suspendirten Bestandtheilen besteht. Diese Schlammschicht sammelt all- 
mählich auch eine grössere Zahl von Mikroorganismen an, von denen viele durch Culturen i 
der Beobachtung zugänglich gemacht werden können. Solche ältere Schlamnischichten am 
Boden von Brunnen können aber auch oft dem Zoologen reiche Ausbeute gewähren und 
manche seltene Species von Infusorien, Würmern und Krustern findet sich darin. Das Studium 
der Fauna des Brunnenschlammes dürfte vielleicht den poetischen Hamburger Zoologen 
trösten, der die geplante Einführung der Centralfiltrirung in Hamburg beklagte, weil ihm 
die seltensten Specics in der bisherigen offenen Leitung direct ins Zimmer gebracht wurden. 
Diese Schlammschicht beeinträchtigt aber ausserdem allmählich auch die Filtrationskraft 
des Brunnenbodens und aus beiden Gründen muss der Boden des Brunnenschachtes 
ebenso gut wie ein künstliches Sandfilter, nur in selteneren Zwischenräumen etwa alle zwei 
Jahre im Durchschnitt, ge reinigt und von seiner Schlammschicht befreit werden, 
wenn die Leistungsfähigkeit des Brunnens in quantitativer und qualitativer Hinsicht gleich 
bleiben soll. Bevor ein Brunnen, dessen Boden gereinigt wurde, wieder in Gebrauch ge- 
nommen wird, muss derselbe einige Male ausgepumpt werden. Bei besonderen Verhältnissen 
müsste sogar erst eine bacteriologische Prüfung auf Keimgehalt und Arten vorausgehen. 
Bei Centralanlagen, bei denen die Verantwortlichkeit der Beamten eine grosse ist, sollte man 
niemals dulden, dass die Arbeiter mit ihrem gewöhnlichen schmutzigen Schuhwerk irgend 
einen Wasserbehälter betreten. In Wiesbaden erhalten die Arbeiter beim Reinigen der 
Reservoirs jetzt besondere, vorher mit Sublimatlösung abgewaschene und darauf mit abge- 
kochtem Wasser gereinigte Gummischuhe und das Reinigen wird mit neuen, sorgfältig ge- 
brühten Besen vorgenommen. 

Ausser den vom Buden selbst in Folge einer Uebersättigung dem Grundwasser drohen- 
den Gefahren, welche durch Ausschluss von Tagwasser und durch wasserdichten Brunnen- 
mantel bekämpft werden, kann der Boden noch weitere Gefahren bergen, ln der Umgebung 
der Wohnungen und der Hausbrunnen befinden sich auch die oberirdischen oder unter- 
irdischen Kanäle, welche das überschüssige Brunnenwasser, das Meteorwasser und das Schmutz- 
wasser des menschlichen und thierischen Haushalts wegführen. An derartigen Kanälen befinden 
sich öfters Gullies oder Schlammfange, welche gröbere Schmutzstoffe und Sand für einige 
Zeit zurückhalten sollen. Vor allem befinden sich im Boden, wo keine Kanalisation oder 
kein Tonnensystem für die Fäcalien besteht, auch die grossen Unrathanhäufungen in Form 
von Mistr und Jauche-, Versitz- oder Abtrittgruben und gerade diese pflegen meist in nächster 
Nähe der Brunnen angelegt zu werden. Diese Symbiose zwischen Trinkwnsserbehälter und 
Jauchegrube ist durch Vererbung so fest und scheinbar untrennbar geworden, dass selbst da, 
wo Kanalisation für die Fäcalien und Centralwasserleitung besteht, unsere Architekten stets 
Küche und Abortanlage in engster Weise zu verbinden suchen. 
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Bei oberflächlichem Ablaufe des Wassers muss dasselbe CFiff fi S ‘>n i-«,« d 
MBrA ron » bis b und über die Platte Pl> stets srablau en d ^ Bmnnenaus- 

- int oÄ “ 

-«emt werden, so müssen 
di««.de Gittere in eVnen mit t t S'^hmuUes 

luiftD, von dem aus sie bei e IL 'ersehenen .Schlammfang d ge- 

welche Die mehr als 40cm vertieft sein^snm“"“ ®“'che Schlammninge, 

wwsKrdicht sein, also s B in Thon Beton d p- müssen durchaus zuverlässig 

^«^dereinzeh.enlTc2t;’stt\:t^^^^ 

Kilai, trotjdem diese d^eTiTentn^r^'ne ^ Anschlüsse nicht sein 

ki% und für das Auge bestechend e' ® keineswegs ganz selten sind, wo 

Auge bestechend einer Reinlichkeitsforderung genügen will. 



Hf. I*. 


Bei Pig 12 • *’■ 

jj!«M^n1si®Bineit?^ gehalten und entspricht allen F 

'WM £ angeschlossen. Der Schlam'^^f wasserdicht noch wasserdicht 
iL°“ Brunnen abfl^enrw^ “‘^ und ebenso sein Ueb 

^^«Uw«,or gelangt auohTunäotrr. '^^^ und etwa in den Ausguss a gelang 
*-aeT«r* '*«‘eht aber die Gefahr d^I* '"“d “ *' Verstopfungen c 

ija '‘"'“B 'rfolgt und dann ist die ®r Knickung bei A' bei Reinigungsversuch 
B“. was diesen R ^ Abwasser von a bei X direct 

Äsf*'" “"®'’®r«^erunreini™n®'“”r" vortheilhaft auszeichnet, c 

^aberku,, oder lang verloren gegen die directe Infectionsmöglichkeit, ge 

X i“ "-*• ““ - 8««- Beseht 

«lassen. “Eichen Weise leitet, statt dasselbe wie in Fig. 8 ganz äussi 

(iMstellt, sch^t *äum Lande meist schon als grosse Leistui 

des BrunneV X ST/ vo Verunreinigung möglich ur 

*“ 12. Dafür ist aber, bei gleichfalls nicht 


»nor^nng. 
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dichtem Brunnenmantel M, der nach auasen in derWandungK wasserdicht gehaltene Schlamm- 
fang so angelegt, dass sein Wasser d ganz direct durch die undichte Brunnenmauer in den 
Brunnen läuft. 

Derartige Anlagen sind für das Auge schön und scheinbar eine Verbesserung gegen- 
über den offenen oder gedeckten Ziehbrunnen, in Wirklichkeit sind sie aber manchmal 
schlimmer, weil man sich bei diesen Verschlimmbesserungen in ein Gefölil der Sicherheit 
einwiegt und die kostspieligeren wirklichen Verbesserungen umgeht. 

Bei undichten Schlammfängen oder analogen kleinen Unrathsammelstellen im Boden 
beobachtet man im Kleinen, was uns der Boden überall im Grossen zeigt. Nach unten von 
der undichten Stelle macht sich die Verunreinigung relativ wenig weit bemerkbar, es tritt 
nach unten bald ein iSelbstdichtenc ein, so dass bei nicht sehr tiefer hage dieser Anlagen 
eine derartige Gefahr dem Grundwasser bei genügender Tiefe desselben senkrecht direct 
selten sehr nahe gebracht wird. Seitlich erstreckt sich die Infiltration im Boden stets viel 
weiter und in dieser Richtung vollzieht sich das sichtbare Selbstdichten von der Austritts- 
stello der Schmutzstoffe ab in einem Winkel von 12 bis höchstens 20“. Diese verhältniss- 
mässig weite seitliche Ausdehnung bringt derartige Schmutzstoffe demnach dem Brunnen- 
mantel verhäJtnissmässig sehr nahe, so das.s die Forderung, dass die Schlammfänge sich 
mindestens 2 m vom Brunnenschächte entfernt befinden müssen, sicher nicht zu streng ist. 
Bei diesen Möglichkeiten einer Verunreinigung des Bodens ist demnach der wasserdichte 
Brunnenmantel und sein wasserdichter Anschluss an das Aushubterrain die wichtigste Schutz- 
massregel. 

Bei den grossen Anhäufungen von Schmutzstoffen in Form der Mist-, Jauche- und 
Abtrittgruben macht man ganz älinliche Beobachtungen , wie ich es besonders instructiv 
beim Abbruche alter Gebäude verfolgt habe. Bei diesen Unrathquellen kommt erschwerend 
die epidemiologische Erfahrung hinzu, dass in Versitzgruben Typhusbacterien und wohl 
gelegentlich auch Cholerabacterien der Fäulniss in denselben widerstehen können, und dass 
derartige Infectionskeime, eventuell ins Wasser gelangend, eine Epidemie dieser Krankheiten 
hervorrufen können. 

Die von einer Versitzgrube der Reinheit des Grundwassers drohenden Gefahren sind 
quantitativ sehr verschieden, je nachdem die Grube in toto durchlässig als Schwindgrube 
angelegt, oder ob dieselbe nur an einer Stelle undicht geworden ist. Ebenso bewirkt die 
Bodenart nach ihrer physikalischen Beschaffenheit und Durchlässigkeit, z. B. ob Lehm oder 
Sand, grosse Unterschiede, welche ganz augenfällig sind. Auch die Stelle, an welcher die 
Schmutzstoffe in den Boden eindringen, spielt auf die Weite der Ausbreitung und die Form 
eine Rolle. 

Von ebenso allgemeiner Bedeutung ist der Stand der ersten undurchlässigen Schicht, 
reep. der höchste Grundwasserstand, welcher stets unter 4 m, am besten aber mindestens 
6 m unter der Bodenoberfläche liegen sollte. Steht das Grundwasser so hoch, dass die Ab- 
trittgruben in dasselbe eintauchen, so ist dies auf jeden Fall die beste Manier, eine grosse 
Anzahl Brunnen schnell, sicher und dauernd zu verunreinigen und die Infectionsmöglichkeit 
in Permanenz zu erklären, ein Zustand, der seinerzeit in Linz an der Donau von L inner 
mehrfach festgestellt wurde, aber in Niederungen auch sonst nicht zu den Seltenheiten 
gehört. 

H, /I '^A Zustand nicht besteht und das Grundwasser genügend tief steht, sollte der 

en er Gruhe 1,70 bis höchstens 2 m unter der Bodenoberfiäche gestattet werden, und 
es muss die grundsätzliche Forderung gestellt werden, dass die Gruben wasserdicht herge- 
**** Einzelnen am vortheilhaftesten geschehen kann, will ich hier 
nie erörtern, doch ist die Technik jetzt im Stande wasserdichte Versitzgruben herzustcllen. 

angelegte Gruben bleiben nicht dauernd wasserdicht und deshalb 
niMs^ le Gruben nach dem Räumen jedesmal besichtigt werden und ausserdem müsste 
oei jeder Grube ein Dichtungsversuch mit Wasser etwa alle 5 Jahre einmal vorgenommei] 
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weiden. Dass man bei strenger Controle in dieser Hinsicht viel leisten kann, habe ich in 
ftiitprt gesehen, man sollte also erwarten, dass dies unter kleinen Verhältnissen auch 
mögiich ist. 

Bei nodicht angele^n Gruben und bei undichten Stellen ursprünglich wasserdicht 
ugtlegter Gruben findet eine Infiltration der Umgebung mit Jauche statt. Diese reicht 
aad, unten durch .Selbstdichtung, relativ nicht tief, so dass die oben angegebenen Zahlen 
lur allgemeinen Information genügen dürften. Seitlich reicht .lieselbe beträchtlich weiter 
und iwar nach der physikalischen Beschaffenheit des Bodens sehr wechselnd Die für Wies- 
Wen aufgestellte Forderung, dass Abtritte, Abtrittgruben und Düngergruben von .öffent- 
k en Strassen, von Brunnen, Thermal- und MincralqueUen, sowie Thermalleitungen min- 
dfätera 3m entfernt sein, sollen, genügt nicht sicher. Man sieht häufig bei Aufgrabungen 
rt ^ k««fö<-mig ausrubreiten, und die sichtbare 

Tu • I« aufge.schütU-tem Terrain 

M I ’ “ Entfernung von ,1er Ilausgrube einige 

Mal beobachtet und Linner gibt für einen Fall selbst bis zu 15 m an. 

Me T Bodenüb..rsiittigung und aus ,1er Grube 

ibtri^^fT gebrauchen, um bis zu dieser Grenz,- zu gelangen, weil 

etil!! " entgegenwirkt. Wenn Brouandel mefnte, ,lass bei 

kmeuÄri W ’k Abtrittgrube gelangte Tvphu..keime in der 

1 r ««« Bodentiefe von mindesUns 1,70 m bis zu einem tiom 
hltrationidiraft des sem sollten, so widerspricht dies allen Erfahrungen über die 

Mha» um 50 weniger Grond vor'^T Jenen Falle lag übrigens zu die.ser gewagten An- 
«»iden einfachsten LiTlv wu ® Brouandel geschilderten, aller Hygiene 

die TvDhuskelme'^h^‘fl-^'’m-*L®" sprechenden Verhältnissen der ergriffenen 

w'ÄZZlCi.'' B«lenbtMl„il,™l„il „„j „,d, J,„ 

Jicbt annlegenden Versitnmlh”"^ anzulegenden Brunnen von den wasser- 

'iänge von Wühlthieren fixiren muss. Dass Erdarbeiten, liohrlegungcn, 

dWte diese F^Jdernng ungünstiger beeinflussen können. 


kb nur langsam im Laufe vn i'^i biologische Umsetzungen vollzieht 

l'St« Janchennd Abtrittvmhp allgemeine Durchführung richtig ange- 

und in Umlstädten^nnf " “b’verer zu erreichen und stösst besonders auf dom 
''■uünalentfernuDg der Crnhp ^‘*®®® Durch Fixirung einer ausreichenden 

knap ist gerade auf dem r ” ®®bon mehr zu erreiehen, und diese For- 

***f|«chalien wenn der durchzuftthren. Die beste sofortige Abhülfe wird 

'‘•‘wfnhrende Schicht undurchlässigen Schicht, bis in die 

Eidwich angeachlossen wird'” hergestellt und wassenlicht an das umgebende 

*'«" auch die Enffe'rnunt^'^nnT vollständig und endgültig nur zu lösen, 

'-'-lerijchen Haushalts vleteif ufbewahrung der Abfallstoffe des menschlichen und 

Eiu BninjT ^ gleichzeitig geregelt wird. 

f-'tervoir dtenTn.^^'L^rj'*!!’^ «ur als Wassersam m 1er, sondern auch als Wasser- 
-teidpnnkte aus betrscht». ° crungen arbeiten sich aber zum Theil, vom hygienischen 
^"asseranziehune ans d' ®”*®®®en- Je intensiver ein Brunnen benutzt wird, je stärker 
“ku» »»gespannt und ‘ uigebung erfolgt, um so mehr wird die Filtrationskraft des 
‘•felapelt gehalten wi d'** *** Eeimärmeres Wasser erzielt man. Je länger das Wasser 

■ ikroorganiamen Dies'^w'^™ *1° g™*®®’’ "''”1 iBc Vermehrung der im Wasser befindlichen 
c asserbacterien bekämpfen bei dem gewöhnlich geringen Gehalte 
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au Nährstofien und bei der relativ niedrigen Temperatur des ßrunnenw^sers in der Regel 
die wählerL«cheren und empfindlicheren krankheitserregenden Bactenen direct 

Dagegen zerlegen diese Wasserorganismen die organischen und anorganischen Bestand- 
theile in einer Richtung, welche bei an Stadtlaugenstoffen reicheren Wassern sich bisweilen 
den Sinnen, dem Ger uch u nd Gesch mack, als eine Wasserfaulniss auldrangt und ein 
solches abgestandenes W'asser zum Trinken widerlich macht, f “ ' 

sich z B wenn Pettenkofer anführt, dass ein wegen seines durch Nitrate ^frischenden 
Geschmaiikeg gesuchtes Wasser später ganz gemieden wurde als der Besitzer Binnen 
eine Zeit lang geschlossen gehalten hatte. In Folge der früheren allgememen Benutejg 
war stets Wasser nachgeströnit, welches keine Zeit fand, Zersetzungen einzugehen ; in Folge 
der Schliessung trat Zersetzung der Wasserbestand teile und Geschmacksverschlechterung ein, 
welche durch die spätere Wiederbeiiutzung nicht zu heben war. In solchen Fällen m^s 
man was dort offenbar nicht geschehen war. der WTederhenutzung emes Brunnens die 
Reinigung der Wände und Rohre, die Entfernung der Schlammschicht auf dem Boden dra 
Brunnens in welcher sich Reductionen mit Bildung von Ammoniak und Schwefelwasserstoff 
einstellen’können, und mehrmalige Erneuerung des W'assers durch wiederholtes Auspumpen 
vorauscehen lassen. 

Die sog. organischen Stoffe und die Stadtlaugenstoffe sind in der Regel m zu grosser 
Verdünnung vorhanden, um etwa toxisch wirken zu können ; sie genügen bei der mengen 
Temperatur und der Concurrenz mit den leistungsfähigeren W^asserbacterien auch nicht, um 
etwa pathogenen Bacterien eine Vermehrung zu gestatten, wohl aber scheinen sie mir m 
der eben angegebenen Weise, welche ich bisher nirgends erwähnt gefunden habe, von grösster 
Bedeutung für die Sinne und damit für die natürliche ästhetische Beurtheilung des W assers 
als eines Getränkes. Für die hygienische Beurtheilung des Wassers als Nahrungs- 
mittel bleibt es allerdings wichtiger, ilaran zu denken, dass das Wasser das einzige Nim- 
rungsmittel ist. welches wir fast stets in ungekochtem Zustande geniessen. dass es also 
durch natürliche Bodenfiltration sterilisirt und dadurch infectionsunverdächtig sein sollte. 

Mögen wir aber, herrschenden Gegensätzen in der Epidemiologie Rechnung tr^end, 
den Einfluss eines guten W^assers auch nur für einen indirecten halten, so bleibt die Be- 
obachtung, dass Verbesserungen der Wasserversorgung oft zur Verbesserung der allgemeinen 
Gesundheitsverhältnisse geführt haben, unbestritten bestehen, und diese hygienisch-national- 
ökonomische Seite rechtfertigt auf jeden Fall eine Präcisirung der Anforderungen, welche 
an ein Brunnenwasser zu stellen sind. 

Das ist aber keineswegs die einzige nationalökonomische Seite bei der W^asserversor- 
gung, welche durch die Frage nach der Infectionsmöglichkeit gelöst werden kann. Unsere 
Gährungsindustrie war bis jetzt etwas einseitig von der Frage beherrscht, ob ein Wasser 
hart oder weich sei, um für diese Zwecke als unbrauchbar oder brauchbar erklärt zu werden. 
Die noch häufigen Misserfolge in der Bierbrauerei, im Molkereiwesen zwingen uns, noch 
andere Factoren zu berücksichtigen, und dies sind die im Wasser, welches zur Herstellung 
der Lösungen und zum Reinigen der Gefässe dient, eingefOhrten lebensfähigen Keime von 
Organismen. Durch einfache Aenderung des Wasaerbezuges gelingt es bisweilen eine Mol- 
kerei, welche mit grösseren V' erlösten arbeitete, herauszureissen. Die Bedeutung dieser biolo- 
gischen Seite der W’asserversorgung für die Brauerei hat Hansen kürzlich hervorgehoben. 
Für alle derartigen Industrien ist ein keimarmes Wasser von oft ausschlaggebender Bedeu- 
tung, und da ein keimarmes Was.oer in der Regel am sichersten erreicht wird, wenn bei 
seiner Beschaffung die Unmöglichkeit der Infection gefordert wird, so lassen sich meist die 
Forderungen der Hygiene mit den Forderungen der Gährungsindustrie vereinigen. Dies 
ist für uns Hygieniker sehr wichtig, weil man mit rein hygienischen Maassnahmen meist 
erst vorzugehen pflegt, wenn Epidemien und Krankheiten eine gar zu grobe Sprache reden, 
während dauernde Verluste im Geschäftsleben in der Regel eher zu Verbesserungen ver- 
anlassen. 
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^ Die bisherigeD Betrachtungen bezogen sich nusechliesalich auf das Grundwaaser 
i i Schicht gelagerte U-asser. und auf die natürlichst^’ 

Kesselbrunnen. Gegenüber d^’ 
= ZZ iS” W ““ Wasserversorgung bleibt die Praxi! üb. rill II 

■ m "er erklärte, stets nur .Schaudervollee. gesehen 

ra haben, Plagge undProskauer die meisten Kesselbrunnen mit Recht als .hylie- 
i^e Monstra, bezeichnen durften, dass ich selbst bei anderer Gelegenheit angeben konL 

« .ric."" " "" .« «2» 

Dies kanTdÜ T u v ““ ''ersuchen, die Wassermenge zu steigern 

™ J*, Bmmo, beh^chl h 'lilrü*' t*,'“,'“' *c(.,r<leH wcr.kn 

"üch ihrer physikalischen Beschaff \ j cstcn undurchlässigen Schicht, 

Iwassfrstromes einen 

^t*nn,dassLKL ll^!ll! J^^'lurch ermit- 

Brunnen einTinken - prüfenden Brunnen in benach- 

“««"des Kessels vergrössert aber die wahrnimmt. Eine Vergrösserung des Durch- 
"«die Aufstapelung des W^ers Vde «'s »'eUt «ich hierbei 

■•'f hygienisch in der Reeel iw-di. bi^l“ gr^eren Kessel günstiger. Dies ist aber gerade 

^®Brannemnantel näher gebracht dadurch .seitlich 

Bi'r«wendlntTes*^LtllnTr**'^^“!^' 1 “ *“ veriiiittelndc Fläch.- durch 

««kertckens der Füterschicht ® ''«rgroas.-rn. Hierdurch werden in Folge des 

*7 ^er gerückten darf 

*“*'*■ "«''n auch der höchste Grund» 'l’*T "*>r in dem Falle Gebrauch 

»Mai aolehen uiitfiltrfrT„dt T ‘‘^“"dboden hat 

versanden, und man hat .tesriK* " gemacht, dass die 

TP-^palnstre hiergegen zl schfif w ''«rstepfen mit 

»ir sonst in ähnlichen FällelT "‘u empfehlen 

2f,®*^BygieniBch^ Schute^™ v “>>«»'11 ^u vermeiden 

»iU. wohl in deTRtel 1 T.I ist. wenn man den Kesselbrunnen 

m Filterzwecken. ^ ™ Brunnenkessels mit Ausschluss 

S«Sll Sfder utdilhlt" • *" iT ß^"""«"l'««««l •'"««'egt ist. könnte 
der Wassermenge in d« Ttef7T gelegentlich einmal zur 

P^'^lerien treibet ” ^ Brunnenschachtes kurze Seitenstollen 

|”®f“nnen8^h«hTeVsdr*P^^ dürfte aber wohl die Vertiefung 

»n‘'c ®»»>nen inae seine h*^'I hygienische Beurtheilung 

W ^"*"'l"«88erbrunnen wenn ^lefe auch noch so beträchtlich sein, immer 

«®1 eirirntnrnL^’-r-j- 


Bei einem antebee n V emaoeigen ocnicni gelagerte 

n wafiserJfchf rannen hat man zwar nicht nöthig, den Brunnen- 

fc muss PB **u wasserdicht an das Terrain anzuschlicssen. 

gesc eben, und in der Anlage ist ein solcher tiefer Kessel- 
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irrirr 

Oberfläche und von Bodeiiherden aus aus- 
geschlossen werden. 

Bei Vertiefung des Brunnenkesaels 
wird man in der Regel die erste undurch- 
I ß lässige Schicht durchseUen und das Wasser 
darunter liegender Schichten erschliessen. 

Jeder Brunnen, welcher sein Wasser unter 
der ersten undurchlässigen Schicht ent- 
nimmt, welcherUntergrundwasser oder 
|„.SA das analog zu heurtheilende Gehirgs-Schicht- 
wasser liefert, ist ohne Berücksichtigung 
seiner absoluten Tiefe ein Tiefbrunnen. 

Die hydrologische und hygienische Beur- 
theilung eines solchen stellt sich aber njvch 
mancher Richtung abweichend von der eines 
Grundwasserbrunnens. 

Bei der Nöthigung, einen Brunnen- 
kessel zu vertiefen, kann dies gradatim 
unter Verengerung des Kessels geschehen. 

Ein solcher Teleskopbrunnen gestattet, 
gleichsam tastend vorzugehen und bei der 
ersten passenden Schicht Ilalt zu machen. 

So durchsetzt z. B. der Tcleskopbrunnen 
der Southampton - Docks (Fig. iJ) den 
geschütteten Boden B , eine mächtige 
Schlamm- und Dargschicht Sch und endigt 
schliesslich in einem blauen Thon Kl. Ein 
,4 solcher Brunnen, welcher als Kcsselbrunnen Pig. i». 

beginnt und als Rohrbrunnen endigen 

kann, stellt ein Mittelglied zwischen den einfachen reinen Orimdwasser- und Untergrund- 
wasser-Schachtbninncn und den reinen Rohrbrunnen dar. Die von Anfang an alsRohr^ 
brunnen angelegten Brunnen können technisch entweder als Bammbrunnen, z. B. nac 
Norton oder als Bohrbrunnen angelegt werden. Solche Brunnen kommen bei Grundwa^er 
selten in Frage, weil hierbei die Quantitätsfrage gewöhnlich nicht zu lösen ist. Bei vorüber- 
gehendem Aufenthalt, bei Lagern, Expeditionen und überhaupt bei provisorischen Anlagen 
erscheint die Gewinnung des eigentlichen Grundwassers jedoch bisweilen vortheilhaft urc 
Rohrbrunnen zu erfolgen. Mit Rücksicht auf Qualität und Quantität des Wassers weiden 
aber die Rohrbrunnen in der Regel von vornherein als Tiefbrunnen angelegt, wie « 
Fig. 15 zeigt. Dieser Brunnen einer Brauerei in Pfungstadt, bei dom der Raum Af eientue 
zur Aufstellung maschineller Anlagen dienen kann, durchsetzt das Grundwa-sser G mid le 
erste undurchlässige Schicht, bis zu welcher er sorgfältig gemauert ist, durchsetzt dann 
Schichten , welche Geröll mit Sand , dann groben Sand und Kies Gr S führen , und sein 
Saugkorb liegt endlich in einem Gerolle mit grobem Sande Orl. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Ueber störende Einflüsse am Bunsen-Photometer 

und diesbezügliche Abänderungen*). 

Von Dr. B. Nebel in Stuttgart. 


Vobl die meiateo Intensitätsmesgongen irdi- 
Kber Lichtquellen, inebeeondeie solcher elektrischer 
X'ilor, lerdeo mit dem Bansenschen Photonieter 
n)(Htellt, nnd ewar am häufigsten in der Form, 
du die beiden in vergleichenden Lichtquellen fest 
liad, Tlbiend die Camera mit dem Fettfleckpapier 
bnegticb bleibt. Um beide Flächen des Papieres 
llriflueitig beobachten lu können, sind nach 
Büdorfl in der Camera iwei geneigte Spiegel 
lojebiKht, wobei wiederholt theoretisch wie prak- 
tKb nichgewiesen worden ist, dass man au dem 
jlcicben Reanitat gelangt, indem man entweder 
TM jeder Seile her den Fettfleck rum Verschwinden 
briiql and diese beiden Werthe bei der Rechnung 
bantit, oder indem man die beiderseitigen Fett- 
fcdbilder der Spiegel auf gleiche Dunkelheit, 
bii Helligkeit einstellt. Da das leUterc Verfahren 
»»die Hälfte Zeit erfordert, so bringen die meisten 
Bfobachter den Fettfleck auf gleiche Dunkelheit, 
I« Helligkeit 

Wu non die so gewonnenen Resultate be- 
“>B, » hat deren Genauigkeit noch lange nicht 
«srwdnMhte Maass erreicht, und man pflegt, 

7J!" *1 begnügen. Viele 

theben übereinstimmendere Werthe ru erhalten 
m«™hen,dieeinrelnen Beobachtungen in sehr 
hner&it au„uführen. Für offene, in kurrer Zeit 
"ir Lichtquellen, wie 

riihii. [' ’ Hinsicht als 

•'“Fsi'«** ‘"dessen, 
ich die Aenderungen auf längere Zeit- 

bditachwu,k„„° ^ T*“"’ *®'chen die 

" HofnccAltenock’schen 
Nachten an'*** "ehnellen 

Eiamal hat !Tt' "bgesehen werden. 

Nl im Amte h ''°f**«fsehende Lichtein- 
„et , 0 . . '’®«®“"dig verwischt. 

®ii die Zeit ij. e*"“t, beide mischen sich, , 
abeebe*'' ““ ^"^er- 

^t^we^che" -• 

*“p*ohöt.f's T ®‘“ *®'“'^®® Beobachten 
Nltate ejrielp ’ **" Photometer bessere 

^ **»gleichheiten aufmerksam gemacht 

St** '**'' durch das Be- i 

jungen in schneller Aufeinander- 
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folge ftuflzuführen, in eine gewisso Krregung, die 
ihn unfähig marht, geringe Kichtnüancen anazu- 
gleichen, was bei spectralanalytiuchen Mesaungen 
längst festgestellt worden ist. 

Weitaus der grösste Einfluss auf die Schärfe 
I der B(K)bRclituiigcD rührt von dem seitlich in das 
i Auge dringenden Lidit her. Dasselbe kommt ent- 
weder direct von den Lichtquellen, tsler wird bei 
stArkeren Lichtquellen doch von den mattschwarxen 
Wänden des Photometerrnuines reflectirt. Diesem 
üebelstand suchen die Beobachter dadurch ahzu- 
helfen, dass sie ihren Kopf und den Vonlertheil 
desPhotdjmetergehäuaesniit einem schwarzen Tuch 
bedecken oder sich eine Kapuze aus Pappe an 
' fertigen. Das Tuch eignet sicli für eine geringe 
I Zahl von Beobachtungen, hat man indessen längere 
j Zeit zu photomelriren, so wird der Kopf heiss, die 
, ausgeuthmete Koldensäur«* kann nicht mehr recht 
I entweichen, wodundi die Urtheilskraft wesentlich 
gestört wird; bei der Kapuze sind diese Einflüsse 
etwas geringer, dagegen <lringt reflectirtes Licht 
von der gegenüberliegenden Wand und dem Photo- 
I meteiv^‘htell in <las Auge. 

ie sehr das seitlich in das Auge gelangende 
Licht auf die Empnudlichkeit, schw*acho Licht- 
unterschiedenoch festzustellen, ein wirkt, davon kann 
sich Jeder , der auch nicht gerade photometrische 
Studie]) macht, durcli folgende Versuche überzeugen. 

1. Betrachtet man eine grössere, gleichmässigc 
Fläche, z. B. die fenslerlose Wand eines Hauses 
zuerst mit blossem Auge, sodann durch ein trichter- 
förmiges. dunkles Rotir, so erscheint im letzteren 
Fall nicht nur die hotreffemle Stelle viel heller als 
zuvor, Kondern man kann auch nach einiger Zeit 
eine Menge von Dingen unterscheiden, die man 
vorher nicht l>emerken konnte. 

2. Sitzt man mit dem Rücken gegen die Sonne 
und beugt sich so Über ein offenes Buch, dass das- 
selbe vollstäudig durch den Körper beschattet ist, 
während der z. B. mit Kies belegte Boden diffus 
reflectirtes Bonnenlicht seitlich in das Auge sendet, 
so erscheint der Druck weniger scharf und schwarz, 
als wenn man noch die Anne um das Buch breitet, 
oder einen Pappendeckel darunter legt, welcher 
durch den Körper ebenfalls vor der Sonne geschützt 
ist, oder wenn man sich in gleicher Weise etwas 
zur Seite setzt, wo der Boden frei von Sonnen- 
licht ist. 
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3. Eine mit hartem Bleistift hergcstellt© feine 
Zeichnung ist selbst bei diffusem Tageslicht oft | 
kaum zu erkennen, während sich die Striche scharf 
und deutlich von dem Papier abheben, sobald wir , 
das Licht mit der Hand abblenden. 



Pig. 16 . 


Wie man bei spoctralanalytischen Messungen 
darauf beilacht ist, jedes seitliche Licht von dem 
Auge fernsuhalten, so soll dies auch bei der Lichtver- 


Seüenansiditlf^dn Gv) 



gleichung am Bunsen’schen Photometer geschehen 
und zwar in einer den Beobachter keineswegs 
störenden Weise. Zu dem Zweck wurde zunächst 
an das ursprüngliche Photometergehäuse, welches 
in den Fig. 16, 17, 18 gestrichelt ist, während die 
Zothaten durch ausgezogene Linien angedeutet 
sind, ein mattschwarzer Aufsatz a aus 1,3 mm 


starkem Messingblech aufgeschraubt und je an den 
beiden oberen Ecken ein horizontaler 4 mm dicker 
Kupferdrahi h angelöthet. Daran hängen an kleinen 
Haken recht« und links Schinne herab, welche 
durch Aufeinanderkleben zweier mattschwarzen - 
Papiere hergestellt sind. z 



Flg. u. 

An der unteren Seite des Photometergshttuses 
und an dem unteren Theil der Seitenwände des 
Messingblechaiifsatze« ist an kleinen Häkchen ein 
sebwanes Tuch d angebracht , dessen Länge so 
berechnet ist, dRM man darunter hinweg mit den 
Händen das Photometergehäuse verschieben oder 
die feine Einstellungsschraube bewegen kann. Das 
von der Rückwand des Photometerzimmers reflectirte 
Licht genügt, um noch ein Bild des Beobachters auf 
den Spiegeln zu entwerfen, weshalb nach oben und 
hinten die Verlängerung des Aufsatzes durch einen 
schwarzen Musselinstoff e abgeschlossen wurde, 
welcher an den Enden c der Kupferdrähte l» bo’ 
festigt ist. Absichtlich wurde hierzu kein Tuch ver- 
wendet, damit eine bessere Luftei rculation statt- 
finden kann, und der nunmehr durch nicht« beengte 
Kopf des Beobachters im l>aufe der Zeit nicht 
unter Schwüle zu leiden hat, überdies genügt dieser 
leichte Stoff zur Abhaltung dieses reflecürten Lichtes. 

Um da« stabile Gleichgewicht nicht zu stören, 
habe ich die hölzerne Führung de« Gehäuses in 
I der Photometerbank mit einem Kilogramm be- 
I lastet. 

Durch die obigen Vorkehrungen ist der raschen 
Erschöpfung des Beobachters in Folge eines be- 
engenden Gefühles des Kopfes oder der allzu 
frühen Ermüdung der Augen durch seitlich ein- 
dringendes Licht vorgebeugt. Indessen ist es eben- 
falls nöthig, dem Körper eine möglichst bequeme 
Stellung zu geben, wodurch dessen Kräfte keines- 
wegs angestrengt werden. Bei spectralanalytiscben 
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te Vasifketi wird bieranf stets ROcksicht genommen ; 
(b dm denrtige Vorsichtsmaassregeln auch beim ge- 
« «HuJifben Photometriren nöthig sind, wird jeder 
A inaben, der selbst stnndcnlang sich am Photo 
K Bder beschäftigt bat 

Ist denmsch der Beobachter nicht gewohnt, 
läawe Zeit m stehen, so muss er für einen 
a der Hebe des Photometers passenden Sitz 
liel geeigneter wäre eine Bank, die eben- 
» luig wie das Photometer ist, überdies beweg- 
» »B die Läng«,chse, so dass sie sich beim 
leicht nirückncigt. Zum Anfstellen der 
F4» nässte eine Utte angebracht werden, nnd 
mr oKbt in Verbindung mit der Photometerbnnk 
Ae« keineriei Bschattemng erfährt. Kurz 

Wnden wenn nicht die Urtheilskraft 
Mflrt werden soU, 

AKrfliB in Hamburg, dessen Bnnsen'sche 
Fb^t« schon einegmsse Verbreitung gefunden 
, «t an den seitlichen Lichtoffnungen des 

kfmrn^ TM ^ A^ichtquellen einßet*en zu 

ÄiTe demnach auch 

od «Oden Licht'!' "l!” vorhanden 

Licht in das Auge, welches auf ganz 
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bequemhehkeit, in den seltensten Fallen möglich 
the.ls weil die meisten Photometerziramer schmale’ 
langgestreckte Räume sind, bei welchen desPlaUes 
wegen es von vornherein nöthig ist. die Photo- 
ineterbank an einer der Langswände aufzustellen, 
theils weil die Bank an eisernen VVandträgem an- 
gebracht werden muss, um sie gegen Erschütte- 
rungen zu schützen. 

Somit bleibt nur eine Vertauschung der Schirm- 
Miten übrig, die aber nicht darin bestehen soll, 
dsM man das Fettfleckpnpier heraiianimmt. nmkehrt 
und wieder in seinen Rahmen einscliiebt; denn 
eine solche Manipulation, öfters niisgcfolirt, reibt 
die Papierflächen auf. wodurch nicht nur das Papier 
M uml für sich nothleidet, sondern auch die 
beiden Schirmseiten werden nicht gleichmassig 
corrodirt. 

Daher habe ich die Zwischenwand, welche 
das Fettlleckpapior enthält, zum Herausnehmen 
eingenchtet und zwar ihm die Gestalt eines soliden 
behiebers f gegeben, welchen die Fig. Iß von 
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vornen zeigt, während Fig. 19 die Seitenansicht 
bietet. Durch Herausziehen und umgekehrtes Ein 
setzen des Schiebers ist die Vertauschung des 
Schirmes in der kürzesten Zeit vollzogen. 

Obwohl Weber in der oben angeführten Stelle 
»agt, dass in der Regel hei den in der Praxis an- 
gewandten Schirmsorten die beiden Seiten der- 
selben genau gleich beschaffen sind, so kann ich 
les nur für neue Schirme zugeben: denn die 
Papiere verändern sich im Laufe der Zeit ungleich- 
mtesig, zumal, wenn sie nicht gegen das Tages- 
licht geschützt sind, k, ist z. B. die eine Seite eine« 
von A.Krüss in Hamburg dem hiesigen elektro- 
tecbnischcn Lalraratorium gelieferten Fettfleck- 
papieres ganz gelb geworden, weil dieselbe mehr 
dem Tageslicht ausgesetzt war, als die andere. 
Derartige Papiere sollten demnach beim Nicht- 
gebranch im Dunkeln anfbewahrt werden. 

Auch ein weiterer Grund spricht für die Ver- 
tauschung des Schirmes. Bisher befand sich das 
Fettfleckpapier lose in dem ziemlich weiten Schlitz 
des Metallrahmen«, weshalb es sich mehr oder 
weniger an die eine oder andere Seite desselben 
anlegt. Im Lauf der Zeit bleibt das Papier, deesen 
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;^B8te FIftche keinerlei Halt beeiut, nicht mehr 
straff und zeigt allmählich eine Durchbiegung, die 
einmal von dem veränderlichen Feuchtigkeitsge- 
halt der Luft, aodann von einer Unaufmerksamkeit 
heim Reinigen der Spiegel herrflhren mag. Damit 
die erwähnte Durchbiegung möglichst gering wird, 
muss das Papier durch den Rahmen festgehalton 
werden, worauf auch schon bei der Herstellung 
<lee Fettfleck papieres ROckeicht zu nehmen ist. 

Den Fettfleck stellte ich in der Weise her, 
dass ich zunächst auf einem Reisebrett Über einem 
guten dicken Bogen Fliesspapier einen Bogen un- 
geleimtes Maschinenpapier von mm Dicke 

aufspannte. Eine mit Stiel versehene, genau ab- 
gedrehte Messingscheibe von 20 mm Durchmesser 
wurde zuerst erwärmt, dann in geschmolzenes Wal- 
rat eingetaucht, der Ueberschuss an der Gefäse- 
wand abgestreift und nach einigem Drehen, damit 
sich der Rest auf der Scheibe gleichmässig ver- 
theile, vorsichtig auf das Papier aufgesetzt. 

Nachdem der Bogen in passenden Entfernungen 
mit solchen Fettflecken versehen ist, wird nun 
von den am besten gelungenen das QberschQssige 
Walrat entfernt, indem man auf die Itetreffenden 
Stellen gutes, ziemlich dickes Fliesspapier legt 
und mit einer nur schwach erwärmten Metall- 
scheibe solange darüber geht, bis jeder Glanz des 
Fettflecke verschwunden ist. Zu starkes Erwärmen 
führt zu einer nicht gewOnechten Vergröseerung 
desselben. 

Auf den besten wurde nun ein Rahmen von 
kräftigem Schreibpapier geklebt und nach genügen- 
dem Trocknen von dem Reisbrett henmtergenom- 
men. Leider blieb aucli hier das Papier nicht 
straff, weshalb ich bei einem neuen Papier ein 
dünnes Measingrühmchen mit CannadabaUam auf- 
klebte nach dem Loslösen von dem Reisebrett wurde 
die Rückseite ebenfalls auf ein congnientesMeseing- 
rähmchen gelegt und dio Ränder durch Papier- 
Btreifen znsammengebalten. 

Auf diese Weise bUeb das Fettfleckpapier straff 
und konnte beim Einschieben wegen der beiden 
Meseingrähmchen an keiner Stelle gerieben werden. 
Damit keinerlei Bewegung in dem Schieber statt- 
finden kann, ist die in Fig. 19 sichtbare Rahmen- 


Zur Aichung 

Die neueste Nummer 8 der Mittheilungen der 
kaiserlichen Nomial-Aichnngscommission enthält 
einige auf die Aichung von Gasmessern bezügliche 
Bekanntmachungen als Ergänzung zu den In- 
structionen, welche wir nachstehend wiedeigeben. 


Beite mit vier Löchern ij versehen, die genau io 
Stifte passen, welche an der unteren Rahmenwand 
befestigt sind. Durch die beiden Federn h werden 
die l>ciden Rahmenhälften zusammengepresst. 

Auf drei Kanten des Schiebers ist senkrecht 
dazu ein breites starkes Messingblech f (Fig. 16 
und Fig. 19) gelöthet, oben und unten dient es zur 
Führung, während die Vorderseite /*, in Fig. 16 
sichtbar, den Zweck vorfolgt, einmal dem Auge 
das hellbeleuchtete Fettfleckpapier zu verdecken, 
so dass von diesem kein seitliches Licht das Auge 
belästigen kann, sodann um letzteres stets in dem 
gleichen Abstand von dem Photometergebäuse zu 
halten, indem sich von ihm aus in der deutlichen 
Sehweite die verticalen Seitenkanten des Schiebers 
als Tangenten der äusseren Lichtkreise in den 
Spiegelbildern projiciren. 

Da die beiden Angon gewöhnlich verschiedene 
Sehkraft besitzen, in ganz besonderem Maasse bei 
solchen, die viel mit dem Fernrohr beobachten, 
so ist es nöthig, dass man sich auch bei dem 
Photometriren daran gewöhnt, nur mit einem Auge 
die Messungen auszuführen, zumal es bei dem 
einen oder anderen Beobachter mehr oder weuiger 
häufig vnrkommt, dass die beiden Bilder leicht 
in ein einziges Obergehen. Natürlich muss zwischen 
zwei Einstellungen das Auge geschlossen werden, 
damit der vorige Lichteindruck vollständig ver- 
schwindet und das Auge wieder ausniht. 

Wer nur mit Mühe das andere Auge tuzuhalten 
vermag, bedeckt es besser mit einem schwarzen 
Tuchläppt'hen, wio man es bei Augenkranken 
häufig sieht. 

Photometrisebo Messungen, welche ich in den 
letzten Wochen mit dem in oben angeführter 
Weise abgeänderten Photometer des physikalischen 
Instituts angestellt habe, Hessen eine wesentliche 
Erhöhung der Genauigkeit erkennen. Von den 
zehn Kinstelluogen bei der Lichtmessung wurden 
jedesmal fünf mit umgekehrtem Sebinn auageführt. 

Da diese Beobachtungen Zweck einer specielleo 
Arbeit sind, die ich leider auf einige Zeit unter 
brechen muss, so sehe ich davon ab, jetzt schon 
einen Theil meines Beobachtungsjonrnals zu ver- 
öffentlichen. 


ir Gasmesser. 

1. Gasmesser mit abnehmbarem Zähl- 
werk. 

Bei Gasmessern mit abnehmbarem Zählwerk 
ist es zulässig, das Zählwerk nach Ersatz einzelner 
schadhafter Theile für sich ohne den Gasmcssei^ 
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nt (rneoten Aichoug tu briugen. Eg gelten für 
diaen Fall nachfolgende BeatimmuDgen: 

a) Das Zählwerk darf nur bei derjenigen 
Aifhongsstelle geprüft werden, welche die letzte 
Aicbaag den Gnsmesaere aelbgt auagefflhrt hat. 

b) Bei Vorlegung des Zählwerks soll die Bezei ch- 
anng des Gasmessers gemäss g 78 der Aichordnung, 
die inuhl der Zahne des auf der Hauptwelle 
aUendea Triebrades nnd der Zeitpunkt der letalen 
AKhing ang^eben werden. 

c) Die schadhaft gewordenen und deslialb er 
smlen Theile sollen dem Zählwerk beigefttgt sein, 
deaso die Verschlussplatte mit den daran be- 
dadlichen l'ebertragongsmechanismen. 

d) Dnreh die Prüfung ist festaustellen, ob die 
K»«i Theile mit den ersetzten Theilen überein- 
nanmen, namentlich bezüglich der Zahl der Zähne. 

e) Die Stempelung erfolgt nach den Anwei- 
fragender .Beschreibung nnd Erläuterung n. s. w.. 
mkr.>(0.15 An Stelle der Stempelung der beiden 
hwmn Cebertragnngsräder soU es jedoch zulässig 
«in, auf der Rückseite der hinteren Rahmenplatte 
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te in dem unter No. 15 c 
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Falle. Auch werden in der dort er- 

hr nfchi!f aufgebracht, sofern 

'»Aanmittelbar aufgeschlagen werden. 

auJTde?^ '^S'ssblussplatte die Anzahl der 

“"Urten r M ”®'“'^«"'‘8sräder noch nicht 

Rahmenplatto die 

""f s-"p.- 

i“"l>a«chanrl duref, die Be- 

2 , f von Gas- 

■™“ 21- Januar 1887 bestimmt. 

^®«*'effend die Pi» • u, 

Einrichtung nasser 
^ Gasmesser. 

*" ''"kehr geWht**^'* Gasmesser in 
•^dtrE^ *“ die zur Al> 

"^«der arS : r Ge- 

li"ile IQ jy. p . “inelkasten dienenden 
•'*»>«™vtig geformt 
«iMld ,11 '»«iwit der 


llluif « 1 , ,r Gaan 

den Scheitel des 
^f“aögkeitT dann sinkt der Spiegel 
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cub aer Wirkungsweise des 


Hebers entsprechend, der Abfluss plötzlich ab, 
womit ein längeres Nachtropfen vermieden wird. 

An dem, im Innern des Gehäuses befindlichen, 
Ueberlaufrohr wird dieser Heber, um seinen Scheitel 
möglichst niedrig zu halten, nur durch eine Kappe 
über der oberen Oeffnnng des Rohres gebildet Aus 
dem Saromelkasten kann dagegen auch ein gewöhn- 
liches Heberrohr (umgekehrtes U - Rohr), dessen kur- 
zer .Schenkel dann zugleich den hydraulischen Ver- 
schluss vermittelt, zur Ablassschraube geleitet sein. 
Um hier aber der Luft während der Füllung den Zu- 
tritt in das Innere des Sammelkastenszu wahren, wird 
ein besonderer, durch die Ablassschraube führender 
und durch sie mitverschlossener Luftweg hinzu- 
gefügt, welcher bis über den höchsten Wasser- 
stand reicht; zweckmässig dient hieran ein zweites, 
über den Abflussschcnkel des Hebers geschobenes’ 
hinten geschlossenes Rohr mit nach oben gerichte-’ 
tem Ansatz. 

Einrichtungen der vorbeschrieI)enen Art sind 
durch die Aichvorschriften nicht au^eschlossen ; 
auch steht ee im Belieben der Betlieiligton, ob sie 
nur am Uebcrlaufrolir oder an den beiden bezeich- 
neten Stellen von der Einrichtung Gebrauch machen 
wollen. 

3. Die Gehäuse der Gasmesser. 

Durch die Aichordnung ist an die als Flüssig 

kcitsbehalter dienenden Gehäuse der Gasmesser, 
abgesehen von der Art ihrer Zueammenfügiingi 
nur die Anforderung gestellt, dass sie vollkommen 
gasdicht sein sollen. Ist dieser Anforderung ge- 
nügt, so bleibt es unerheblich, ob die Wände des 
Gehäuses aus dem meist üblichen Blech oder aus 
Gusseisen bestehen. In der .Beschreibung und 
Erläuterung u. s. w.« ist unter No. 2a die Zulässig- 
keit dieser verschiedenen Materialien ausgesprochen. 
Die Instruction der Aichordnung, im zweiten Ab- 
schnitt unter VIII No. 1 , verlangt nicht unter 
allen Umstanden Blech, sondem hebt nur hervor, 
dass, wenn das Gehäuse aus Blech besteht, die 
hinreichende Stärke dieses Materials geprüft werden 
soll. Die Aichordnung endlich schliesst dadurch, 
dass sie der gusseisernen Gehäuse nur bei Stations- 
gasmewem erwähnt (§ 75 unter A No. 5). deren 
Znläesigkeit bei kleineren Gasmessern nicht ans. 

4. Gasmeaaer des Systems I. 

In dem Zusatz 13 zur Inetmction ist eine 
Veränderung in der Einrichtung der Gaemeeser des 
Systems la erwähnt und für die entsprechend ge- 
bauten, nicht für mehr als 40 Flammen bestimm- 
ten Messer der Werth des Trommeliohalts , sowie 
die Zahl der Zähne des üebertragungsrades ange- 
geben. Neuerdings werden such grössere Gas- 
messer des Systems ta mit der gedachten Ver- 
änderung gebant. Dieselben unterscheiden sich 
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von den kleineren GfteDiemem dadurch, daae bei 
ihnen eine doppelgänjnge Schnecke snr üeber* 
tra^UDK der Trommelbewogung auf daa Zählwerk 
angewendet ist. 

Die Abweichungen von der früheren Einrich- 
tung läiwt die nachfolgende Znaammenetellnng er- 
kennen : 

Plammenzabl 60 SO lOi) 

Angenäherter Werth de« J nach 

Liter 100 132 166 

7*ahl der Zähne den Uebertra- 
gungaradee hei doppelgängiger 
Schnecke Ift 12 

Dicae grOaeeren 
OaamesBor werden 
mit einer Vorrich- 
tung vergehen, wel- 
che verhindert, daaa 
daa Gaa von dem 
Ringangaventil aiia 
unmittelbar auf den 
Schwimmer atOaRt 
und diesen herunter- 
drflckt Sie besteht 
aua einer unter dem 
Ventil angebrach- 
ten, nach der Mitte 
der Vorkammer en 
unter einem Winkel 
von etwa 45* geneig- 
ten Blechscheibe 
von der ungefähren 
Grosse des Schwim- 
merquerschnittes. 

Die SchwimmerfOh- 
ningaRtange geht 
durch eine Aus- 
sparung in dieser 
Scheibe frei hin- 
durch. Die Vorrich- 
tung soll dadurch, 
dass sie den Stoaa 
des einstrOmenden 
Gases von dem 
Schwimmer ablenkt, 
vortheilbaft auf die 
Ruhe des Wasser- 

apiegelB und die Gleichförmigkeit des Trommel- 
ganges einwirken. 

5. Trockene GaemeBser des SystemB V. 

In der Einrichtnn« der trockenen GaBmeBHer 
nach Haaa (Syatem V) sind in jOngBter Zeit einige 
Acnderungen cingetreten , welche einen ruhigeren 
Gang und einfachere WirkungsweiBc des GaemeBBers | 
herheitnführen heiwecken, ohne die Grund»ttge des , 


’ Ryntema an berühren. Gaameaser dieser Päorich- 
tung (System V a) sind daher aur Aichung auau- 
' lassen. 

Für das Gehäuse derselben ist die einfachere 
, Form des Gehäuses der trockenen Gasmesser mit 
zwei Bälgen (System III) gewählt. Daa EingangR- 
I rohr liegt an der linken, das Ausgangsrohr an 
der rechten Seitenwand. Die Messkapseln sind 
derart gewendet, dass die Drehachsen der Scheide- 
wände senkrecht stehen. Oberhalb der Measkapseln 
liegt die in ihrer Einrichtung nicht veränderte 
Steuerung. Indem die Drehachsen der Scheide- 
wände der Kapseln nicht mehr horiaontal stehen, 
also die Drebge- 
sebwindigkeit von 
dem Gewichte der 
Wände nicht mehr 
beeinflusst wird, er- 
halten die letzte- 
ren einen ruhigeren 
Gang, welcher auf 
dieOleichmäasigkeit 
der gespeisten Flam 
men zurOckwirkt. 
Um die messenden 
Räume gegen den 
Einfluss einer Ver- 
änderung der Mem- 
brane zu schützen 
und dadurch sicherer 
zu begrenzen , ist 
auch die bisher freie 
Hälfte der Mem- 
brane mit Blechen 
bekleidet , welche 
ebenfalls um senk- 
rechte Achsen dreh- 
bar sind. Es bleiben 
somit nur die Strei- 
fen Leders frei, 
welche zur Verbin- 
dung der beiden 
Blechflügel dienen; 
die freien I.»eder- 
flächen sind dadurch 
erheblich vermin- 
dert. 

Aus der vorstehenden perspectivischen Dar- 
stellung der von dem Gehäuse befreiten inneren 
Einrichtung (Fig. 20) ist die Anordnung aller Theile 
erkennbar. Das Gas tritt zunächst in das Gehäuse, 
sodann aus diesem in die Messkapseln K\ und A't. 
Der Eintritt erfolgt durch Rohre, für die Vorder- 
kammern der Messkapseln durch die Rohre ki und 
kty welchen zwei gleiche, auf der Zeichnung nicht 
sichtbare Rohre für die Hinterkammem entsprechen. 
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DffEffltntt beginnt, sobald die sugeharigen Sehie- 
kotffoungen von den Schiebern Mi und Mt nicht 
rtflij aberdeckt werden. In der dargeetellten Lage 
intaderZoflnsa dnrch kt zur Vorderkammer von 
Kl ond dnrch das hinter ki belegene Rohr zur 
Hinlahmmervon Ki statt Den Austritt vermitteln 
«e beiden nnbezeichneten, aber in der Zeichnung 
lichthzren Bohre, welche aus den Schieberkfleten 
Mlerdie Hanptwelle führen, sich dort vereinigen 
and nach rechts zum Ausgang gelangen. 

Die üeKertiagnng der Bewegung der Scheide 
Wtade auf das Zählwerk erfolgt durch die beiden 
«rf den Achsen der Flügel sitienden Arme At 
»d dl. welche mittels Koppeln die um 90» gegen 
^der versetzten Kurbeln 4. and 4, der Haupt- 

befestigter 

gre* in das zum Zahlwerk gehörige Zahn- 

«lch«h. P Schneckenrades, 

^ zuweilen Reibungswideretande 

st hierdurch vermieden. Die Armlangen 
™™‘«'»>ar eingerichtet; die , 

betreffende Verechraubnng zum 

P«en spatere Verschiebungen verlöthet sein. 


I Neben dieser Einrichtung, welche die gewöhn- 
j liehe Art der Justirung bei trockenen GaameBSem 
i naehahmt, ist auch eine andere Art der Justirung 
üblich und zulässig, indem eine Auswechselung 
I des zunächst eingesetzten Rades R gegen ein anderes 
, Rad gleicher Art, aber mit einigen Zähnen mehr 

I oder weniger, vorgenommen wird. Bei einer stärkeren 

^nchtigung auf dem ersteren Wege könnte näm- 
lich die Besonderheit des Systems V verloren 
gehen, dass die beweglichen Scheidewände die Be- 
I grenzung ihres Weges durch Anlegen an eine feste 
Wand finden. Diese Gefahr wird bei der zweiten Be- 
richtigung vermieden ; dass dabei die Zahl der Zahne 
für verschiedene Gasmesser bis zu einigen Procenten 
schwanken kann, ist kein Grund der Beanstandung, 
da die Vorschriften für die Prüfung der üeber- 
tragungseinrichtung bei Gelegenheit der heraus- 
greifenden Prüfungen nach No. 5d bis h der In- 
struction Vm Gewähr dafür bieten, dass etwaige 
Unrichtigkeiten der üebertragung in Gestalt fehler- 
hafter Angaben zur Erscheinung kommen. 

Die in dem Zusata 27 zur Instruction ange- 
^benen Werthe des Messraumes J treffen auch 
für das vorUegende System Va zu. 


Correspondenz. 

OftsbehälterbosBin. 

der Mmheiluna der V Berlin, den 5. Jnnmr 188'J. 

(heilen unr eZbZt ^6 S. 114ä (18H8) 

^mlevenheit 'nicht 7 ;T GtUaehten 

IK.T AuAcw desLb die ReZZn dee 

Neuman. _ Berlin-Anhaltische Maschinenbau. Actiengeselhchaft. 


G, Literatur. 

, p tIäK 

„‘^"‘»'»bindu ^"»«“düüg von 

'f>«iiehenStoffBn ■ ™ von 

chemiacherr‘“„ (Berichte 

die ® ) 

^ "‘riie in «chwsrh n '^““‘'«“«»Isehwefel- 

U “riir oder »1 ^ organischer 

‘•'■«lieh d« bei Zn ‘“‘"•"“''gelbe Für 

-eg «II vorwiegend die GegeXart I 


von menschlichen und thierischen Auswurtstoffen 
und Verwesungsprodukten anzeigen, dagegen bei 
unschädlichen organischen Substanzen, wie Zucker 
etc. ausbleiben. Die Ursache ist nach Griess 
auf die bei der Verwesung thierischer Stoffe sich 
bildenden Phenole, Skatol, Indol etc, zurückzu- 
ren, mit denen sich die Diazobenzolschwefelsäure 
vereinigt 

Ueber Verhütung von WasserBchäden 
und Ausnutzung von WaaserkrÄf ten. 
Vortrag, gehalten auf der HauptverBammlung dea 
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Vereins deutscher Ingenieure su Breslau. August 
188». Zeitschr. de« Vereins deutsch. Ing. 188.» 

No. 48 und 47. 

Winkler L. W. Die Bestimmung des 
im Wasser gelösten Sauerstoffs. (Berichte 

der deutsch, chemischen Gesellschaft 1888 Bd 21 
S. 2843) Verf. ahsorbirt den Sauerstoff durch ■ 

Manganoxydulhydrat,welchc87,uManganox}dhydrat 

oxydirt wird. Nach Znsati von Jodkalium und 
Sairsäure wird das ausgcschiedene Jod, das dem j 
absorbirten Sauerstoff entspricht, mit nnterschweflig- | 
ftdurem Natron titrirt. j 

Englor C Zur Bildung des Erdöls. 

(Berichte der deutsch, chemischen Gesellschaft 18»8 j 

No. 9 8. 1818.) Verf. führt experimentell den Nach- 
weis, dass Petroleum und ähnliche Productc durch 
Zeraetaung von Kischen und Thieren etc. bei höherer 

Temperatur unter Druck gebildet werden und wendet 

diese Thatsache auf die Entstehung des Petroleums i 
in der Natur an. I 

Harpe und Reverdin. Nachweisung 
dea Kohlenoxyd«. (Cheraikerttg. 1B8Ö 8. 1726.) 
Die Gegenwart des Kohlenoxyds in der Luft kann 
auf folgende Weise nachgewiesen werden: Man 
leitet die xu untersuchende, durch Glaswolle oder 
Baumwolle filtrirte Luft über reine, trockene, auf 
l.W> erhitzte Jodsfture und hierauf in eine Lösung 
von Stttrkekleistcr in deatillirtem Wafwer. Kohlen- 
oxyd wird hierbei zu Kohlensäure oxydirt und 
das gleichzeitig frei werdende Jod bringt mit 
Stärkekleister die charakteristische Blaufärbung her- 
vor. Am bequemsten wird folgcndermnassen ver- 
fahren: Man bringt die Jodsäure auf den Boden 
eines Fractionirkölbchens , welches sich in einem 
Oelbode befindet, und dessen zweckmässig ge- 
bogenes Rohr in eine kleine Flasche taucht, welche 
die Siärkekleisterlösung enthält Nun lässt man 
die Luft in einem gemässigten Strome über den 
Boden streichen. Beim Dnrchleiten von 9 1 Luft, 
l bis 2 Hunderttausendstel Kohlenoxyd enthaltend, 
erhielten wir nach etwa 20 Minuten schon eine 
sehr deutliche Färbung. Es ist wahrscheinlich, 
dass man daesell>e Verfahren mit einem grtteseren 
Volumen kohlenoxydärmerer Luft ebenfalls mit 
Erfolg anwenden kann. Bei der Untersuchung 
einer Luft, welche reducirende Gase, z. B. Schwefel- 
wasserstoff, mitfOhrt, muss dieselbe natürlich zu- 
nächst von denselben auf die l>ekannten Weisen 
befreit werden. 

Neue Bücher und Broschüren 

AtkinsonP. Elements of Electric Lighting: 
including Electric Generation, Measurement, Storagp, 
and Distribution. With Dlustr. 12* 7 sh. 6 d. 
New-York. 


Bollcy’s Hnndbuch der technisch-chemischen 
Untersuchungen. 6 AuB. , orgknxt und bearbeitet 
von C. Btahlschmidt. 1. Abth. gr. 8*. 544 8. 

mit Illustrationen. M. 12. Leipzig, Felix. 

Graphischer Brennkalender für die 
öffentliche Beleuchtung im Jahre 1889 von F. Lux 
Die graphische Darstellung der wichtigsten Daten 
für die öffentliche Beleuchtung von Lux, die m 
den letzten Jahren eine grössere Verbreitung ge- 
funden hat, ist auch für daa Jahr 1889 erschienen; 
zur bequemeren Dehersicht wir<l zÄr Tafel ein 
drehbares Kalendergestell beigegehen. Die Preise 
für die Kalender sind wie folgt festgesetet : 1. Brenn- 
kalender für 1889 M. 5; 2. desgl für I. Quartal 
1890 M 2 90: 3. drehbares Kalendergestell M. 10- 
Jüptnerll. v. und F. Toi dt. Chemisch 
calorieche Studien ülier Generatoren und Martin- 
öfen. (Sep. Ahdr.) 4«. 31 S. M.1,20. Leipzig, Felix. 
Mikrophotographischer Atlas der 
I Bacterienkundc von Privatdocent Dr. C. Fraen- 
! kel und SUbsarzt Dr. Pfeiffer, .Assistenten am 
hygienischen Institut in Berlin. Berlin. A. Hirech- 
wald. Das vorstehend angekOndigte Werk, welches 

eine bildliche Wiedergabe der bactcriologisch wicV 

tigen Mikroorganismen bringen wird, soll in 22 
j bis 25 Lieferungen a M. 4 erscheinen. Die ersten 
beiden Lieferungen sollen im Januar 1889 zur Aus- 
gabe gelangen. 

Moutaud B., de. Laccnmulateur employC 
comme transformeur-distribiiteur k courants conünus 
dftna les stetions centrales (Mectriques. Gr m-8, 
avec figureö. 2 fr. Paris, Michelet. 

Overbeck de Meyer, van. Les systömM 
d'övacuation des eaiix et immondices d'nne ville 
Röfutatlon des observaiions et des documents pro- 
duits par M. A. D u rand- CI a ye. In-B“, lO"- p. 
Paris, Baillikre et Öls. 

PostJ. CheiiiiBch technische Analyse. Hand- 
buch der analytischen Untersuchungen zur Beaiif 
sichtigiing des chemischen Grossbetriebes und zum 
Unterrichte. 2. AuB. 1. Bd. 8 Lief gr 8“. M. 8,60 
Braunschweig, Vieweg & Sohn. 

Reichen, V. Anlage und Betrieb der Dampf 
kessel. 2. Bd. Constrnction der Dampfkessclan 
lagen und Betrieb derselben. 3. Aufl. bearlwitet 
von R. Weinlig. 2. 1.ief. gr. 8”. M. 7. Leipzig, 
Felix. 

Taschenbuch für .Monteure elex- 
trischer Beleuchtungsanlagen von 6. Frhr. 
v.Gaisberg, Ingenieur. Dritte umgearbeitete und 
erweiterte Auflage. München und Leipzig 1888 
R. Oldcnbourg. Das günstige Urtheil, welches wir 
über das Büchlein beim Erscheinen ausgesprochen, 
können wir in vollem Umfange von dieser dritten 
Auflage wiederholen Der Verf. erörtert in leicht- 
fasslicher und knapper Form die für die Einrich 
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toDfT Dii'l den praktiaehen Betrieb elektrischer Bn- 
Inditiingsaiilapen in Frage kommenden Verhalt- 
nwe und gibt auf Erfahmng gegründete Anleitung. 
Du kleine Bnch bat in Fachkreisen gute Auf- 
aaiaie gefnnden nnd kann beetena empfohlen 
werden. 

Viel 1 1 a rd E. et J, A 11 g i e r. Installation d’une 
CMiitiMtion 1 petite section k la grande caacrne 
deSaint Denia In 8* 19 p. et 3 planchee. Nancy, 
BergerLerranll et Co. 

PreisansBchreiben. 

Zur Gewinnung von Entwürfen an Kronleuch 
lern and Ampeln für elektrisches Licht schreibt 
dieicbengesellechaft fflrBroncewaaren nnd Zink- ! 
F» !mrn. J. C. Spinn 4 Sohn) in Berlin eine , 
iTgeneine Preiabewerbnng ans. Verlangt werden 
Kiae-nndWandlenchter für Raume verschiedener 


Art und fOr Ansseiibelenchtnng, ausführbar in ge 
gossener oder getriebener Arbeit und theils für 
Glflhlichter, theils für Bogenlicht eingerichtet. Das 
Preisgericht liesteht aus den Herren Architekt v. 

Gr osah e i m, DireetorKratke, Bildhauer 0 Les^ 

sing, Prof. SchOta und Hofdeeoratcur Voigts 
I Für die besten der Entwürfe, bei denen es vor- 
nehmlich auf Erfindung brauchbarer, der Eigen- 
I art der elektrischen Beleuchtung entsprechende 
I Formen ankommt, werden sechs Freise von M.1(X) 
bis M. 300, ausammen M. 1200 ausgesetat. Die 
Arbeiten sind bis zum 31. Januar 1889, mit einem 
Merkworte versehen, an den Verein für deutsches 
Kunstgtfwerbe, zu Hftnden des Heim Prof. Hilde- 
brandt, Genthinerstr 37, einaureiehen. 

Preiscourante und Verwandtes. Profil- 

aeichniingen von Gehr. Rüchling, Eisenwerk 
Völklingen a d. S. Ausgabe 1888, 


Neue Patente. 


Paientanmeld ungen 

ZIUK: 

90. December 1888. 

"ailLf! für Lamp 

»Moraler Luftauführung ECohninBerl 
“0. Onnienstr. 176 III. 

*”'«“''‘™'TichtongfflrOberflgch« 
p pt -Kohl-pparate J. Po pp e r u. 

••..tr.A-nJfcrw-'"'"'“’ 

rii, „ ' ^ Klönne m Dortmun 

X. 2242 Wo» 

f/uj d. J. Tvlor i 

*Co°”a Vertreter. Brydge 

* W Uipai”' ^'***'"8 in R®u< 

G“»>na*chiner 

^■"»‘?tpUaf «“'"“Ainer 
Gasmaschinen 

'^ 3744 V. j in Berlin SW. 

«“““ehinen 

' ® «28. 8len ***’ ’^n™- 

Stickt* Gasmaschinen. Sach 
"‘‘“'"'»•»'ii' in «»PPel 


Klasse : 

XLVI. W.6687. Regulator für Gasmotoren. H.Wad- 
*ock in Berlin NW., Pritzwalkerstr. 14 III. 
LXXV. D. 3472. Neuerung an dem durch Patent 
No. 40685 geschützten Verfahren zur Gewinnung 
von Ammoniak, Salzsäure und Chlor aus Chlor- 
ammonium. (Zusatz zum Patente No. 40685.) 
Actiengesellschaft Deutsche Solvay, 
werke in Bembuix. 

LXXXVIII. H. 8420. Neuerung an der unter 
No 44390 patentirten Vorrichtung zur Sicherung 
der Füllung des Windkessels zwischen Ahsperr- 
oigan nnd Motor bei Wasserdrurkmasebinen. 
(Zusatz auiii Patent No. 44390.) C. Hoppe in 
Berlin N., Gartenstr. 9. 

24. December 1888. 

XXVI. T 2271. Neuerungen an Gasbrennern 
für Leucht- und Heiazwecke. Th. Thomas in 
Homsey, No. 5 Carlton Road, Grafschaft Middl- 
esex, England; Vertreter: F. Glaser, kgl. Com- 
missionsrath in Berlin SW. 

XLII. R. 49.33. Thermometer mit SchutzhUlse 
für technische Zwecke. L. Rissland in Halle 
a. d. S. 

XLVI. D.3646 Zündvorrichtung für Gasmaschinen. 
W. Dreyer in Gadderbaum bei Bielefeld. 

I>. 3647. Ventil für Gasmaschinen. W. Dreyer 
in Gadderbaum bei Bielefeld. 

G. 5078. Neuerung an Petroleumkraftmaschinen. 
£■ Goldammer in Berlin NO., Friedenstr. 89. 

1842. Neuerung an Maschinen zur Hei^ 
Stellung von Rohren aus Papier und dergb W. 
Allen in Brooklyn, Grafschaft Kings, New-York ; 
Vertreter: Brydges & Co. in Berlin 8W. 
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31. December 188J1. 

IV. M. 5992. Auslöechvorrichtung fOr Petrolenni- 
rundbrenncr. J. Merten« in Köln, Weichser- 
hof No. 11. 

XIII. A. 2050. RohrkraUer. S. Abraham in 
Cleveland, Ohio, V. St. A.; Vertreter; H. & W. 
Pataky in Berlin SW. j 

XL VI. Sch. 5410. Steuerungavorrichtung für Gas- I 
maschinen. J. Schlimbacli in Berlin N., j 
Auguststr. so. 

PaienlotM.heilungen. 

IV. No. 41)311. Neuerung an Gas -Petroleum- 
und Gasolinlampen. 0. Gebauer in Berlin N., j 
Gerichtsstr. 9 a. Vom 11. Januar 1888 ab. G. i 
4621. I 

XIII. No. 46277. Verdampfungsapparat sur Her- 
stellung von destillirtem Wasser. D. Wulff . 
in Bremen , Brookstr. 8. Vom 4. Mai 1888 ab. 
W. .5418. 

XXXVI. No. 46389. Feuerungsanlage mit Rauch 
Verbrennung. A. Aechemann & Co. in Berlin 
S. , Matthieustr. 10. Vom 1. Mai 1888 ab, A. 
1908. j 

XLVU No. 46313, Schräg zur Rohrleitung an- | 
geordneter Hahn zur Prüfung der Rohrinnen- 
wandung. A. K a is e r in Berlin W., Königgrätzer- [ 
Strasse 10. Vom 12, April 1888 ab. K. 6184. | 

XLVIIl. No. 46301. Verfahren zum Verzinken 
von Metallwaaren. H. Frauken in Schalke 
(Westfalen). Vom 23. Februar 1888 ab. F. 
3659. 

XLIX. No. 46337. Verfahren zur Herstellung 
von Rohren aus Glas u. dergl. R. Mannesmann 
in Remscheid. Vom 2. März 1888 ab. M. 5671. 

LXXXVIIL No. 46336. Wassermotor mit Ventil- 
steuerung. G. Adam in München. Vom 22. 
Februar 1888 ab, A. 1852. 


Klasse; 

XLVI. No. 46351. Zttndschieber für Gasmaschinen. 
Hees A Wilberg in Magdeburg, Kronprinzen- 
strasse 1. Vom 8. August 1888 ab. H. 8201. 
XLIX. No. 46367. Rohrabschneider. H. Kött- 
gen in Berg. Gladbach bei Köln. Vom 2. Juni 
1888 ab, K. 6294. 

Palenlversagungen. 

LX. H. 3424, Pendelregulator für Gaskraft- 
maschinen. Vom 30. Juli 1888. 

V. B. 8861. Spitze für Rohrbrunnen. Vom 3. Sep- 
tember 1888. 

Palenierlöschungen. 

IV. No. 34832. Dochthalter ohne Papierkranz an 
Nachllichtschwimmern. 

No. 36022. Neuerung an Lampen zum Ver- 
brennen schwerer Mineralöle. 

XXVI. No. .36704. Apparat zur Herstellung eines 
Gemisches aus atmosphärischer Luft und Wasser- 
stoSgas. 

— No, 39522. Neuerung an Petroleum- und Gas 
lampen mit Vorwärmung für die Brennerluft. 
XXXIV. No. 35092. Bügeleisen mit Gasheizung. 

[ — No. 37844. Bügeleisen mit Gasheizung. (Zu- 
I Satz zum Patent No. 35092.) 

XLIX. No. 17845. Gasfeuer zum Auf- und Ab- 
ziehen der Radreifen von Eisenbahnfahrzeugen. 

, — No. 25650. Begenerirende Gaslampe zum Er- 
hitzen von Radreifen in dem durch Patent No. 
17845 geschütaten Gasfeuer. (I. Zusatz zum 
Patent No. 17845.) 

! — No. 42860. Löthofen. 

’ — No. 43151. Löthlampe. 

LXXXV. No. 43428 Badeofen mit Gasfenerung. 


Auszüge aus den 

Klasse 48. Luft- und Oaskraftmasohinen. ' 
No. 44410 vom 5. Februar 1888. 8. Griffin 
in Kingston, Iron Works, Bath, Grafschaft Som- 
meraet, England. Gasmotor mit regnlirbarer 
Compression und Expansion. — Der Eintritt des 
Gasgemisches in den Cylinder erfolgt nur während 
eines regulirbaren Theiles der Saugperiode ; während 
des übrigen Theiles derselben wird Luft (oder Ver- 
brennungsgase) durch das geöffnete Auslassventil | 
eingesaugt, die beim nachfolgenden Kolbenhub 
durch das regulirbare Auslassventil wieder ganz 
oder znm Theil ausgestossen wird, um so die Ex- ' 


Patentschriften. 

pansion dee enteiindeten GaagemiBchea behufs 
Vermeidens von Spannung in den Verbrennnngs- 
producten zu verändern. 

No. 44526 vom 15. November 1887. G. Daim- 
ler in Cannstatt. Verfahren und Vorrichtung 
zur weiteren Ausnutzung eines Theiles der Arbeits- 
gase von Gaskraftmaschinen. — Von den 
auf den Kolben wirkenden Arbeitsgasen wird wäh 
rend des Arbeishubes znnäcbst ein Theil von 
höherer Spannung in einen Expansionscylinder B 
oder in ein Druckreservoir zur weiteren Arbeits- 
leistung ObergofUhrt nnd hieranf der im Arbeits- 
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crlifitkr rarOcigebliebene ood inzwischen weiter 
apindirte Rest der Arbeitsgase ins Freie gelassen. 


«S. IJ. 

« ein nach der Atmosphäre 

f ‘ “d «i« nach dem Ex- 

“%renüU " ^ öffnendes Rück- 

I .» j* b’ovember 1887. C W e be r 

“<• Kohlenwasserstoff »lg Saugvenül für 


angeonlnete (unter Federdruck stehende) Ventile 
TorgMelicn, von denen das äussere V die Loft und 
das innere v die Kohlenwasserstoffe in flüssiger 
Form durch die .Saugwirkung des Motorenkolhens 
in einen mit dem Motorcylinder io Verbindung 
stehenden Kaum eintreten lassen. Oelcanäle e 
führen vom inneren Ventiisit* zum äusseren Ventil- 
sitz, so dass das Oel in zerstäubter Form senkrecht 
auf die gleichzeitig einiretende Luft stOsat und in 
Gasform Übergeht 

No. d 4 261 vom lü. December 1887. 0. Bles- 
sing in Reudnitz bei Leipzig. Umsteuerung 
für Locomotiven mit Gas- oder Petroleumbe- 
trieb. — Die Steuerwelle j> soll sich steU in gleicher 


Flg. ta. 

Richtung drehen. Zu diesem Behufe wird ihr 
Kegelt-^ l enUprechend mit den Kegelrädern A 
und A* in Eingriff gebracht, welche auf der auf der 
Kurbelwell.- nun verschiebbaren Hülse / sich be- 
iden. Rad ( kann mit A oder A> nur in Eingriff 
kommen, wenn sich Zupfen * und Lücken g gegen- 
über stehen. 

No. 44 583 vom 1 . April 1888. D ü r k o p p 4 C o. 

in Bielefeld Auslassventil für Gasmotoren. 


'^«chinen. 71. 

.■»'«WnioS«,. T ^“8^« explosibler Koh- 
Explosions- 
“*>et"eb smd zwei concentrisch 


Das Hauptventil V entlifllt noch ein kleine 
Ventil f», welch letzteres zuerst angehoben wiit 
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um das Hauptventil F, bevor dieses in Function 
tritt, von dem auf demselben lastenden Ueberdruck 
zu befreien. 

Ko. 44Ö77 vom 21t. Februar 1888. A. Feldt- 
keller in Kleefelde, Kreis Thom. Zündvor- 
ricbtung für Gaskraftmaschineu. — Ein Hohl 
cylinder B mit einer ausserhalb 
oder innerhalb angebrachten rund 

hemm führenden oder unter- 
brochenen Vertiefung (Zündkam- 
mer) d ist mit einer zu der inner- 
halb oder ausserhalb fortdauernd 
brennenden Zündflamme J* füh- 
renden Oeffnung o versehen ; 
derselbe führt sich in einem 
Körper A. Bei gehobenem Ventil- 
kegel C wird Cylinder B durch 
eine Spiralfeder D mit seinen 
SitzflSchon III und V gegen ent- 
sprechende Flächen am Körper A gepresst, so 
dass nur eine Verbindung der unter Druck stehen- 
den Gase mit der Zündkammer d und der Zünd- 
flamme F durch die feine Oeffnung u besteht, 
während beim Herantergehen des Veiitilkegels C 
zunächst die Verbindungen der Zündkammer d 
mit der Flamme F und der äusseren Lnft durch 
die Flachen I und II aufgehoben werden, und die 
Verbindung der Zündkammer d mit den unter 
Dmck stehenden Gasen durch die Oeffnungen b 
hergestellt wird. 

No. 44409 vom 4. Febraar 1888. A. Monski 
in Ellenburg. Kegulirvorrichtung für Gas- 



I an der Excenlerstange h eine im Drehpunkt a' 
bewegliche Zunge o angebracht, welche abwechselnd 
einmal gegen die Ventilstange stösst und einmal 
1 dieselbe unberührt lässt. Zur Bewegung dieser 
I Zunge sind verschiedene Mechanismen vorgesehen. 

1 ln der Skizze ist eine Schleiffeder f angewendet, 
welche die Vorrichtung .4 in Stellung hält. An- 
scldäge cor'o* bringen die Federn ss und damit 
auch die Zunge enUprechcnd zum Ausschlag. 

No. 44672 vom 26. Januar 1888. Ch. Kide- 
alch und Ch. Fairman iu Sunderland, Durham, 
England. Neuerung an Gasmaschinen. — 


rs 

is 

■ j 


Ftg. Z5. 



kraftmaschinen. — Um die Bewegung der Ventile 
bei jedem vierten Kolbenhübe bzw. jeder zweiten 
Umdrehung, wie erforderlich, zu bewirken, wird 





XVUUttl f »UlBM;ä|(l>, U4U aswaa saaa . - 

durch Ventil K zugefülirten Gas zu mischen. Die 
Ladung gelangt durch das von der Kurbel D ge 
steuerte Ventil H in den Ezplosioneraum 8es 
Cylinders. 

No. 44 633 vom 2. August 1887. W. 8 c h m i d t 
in Kalk bei Deutz. Ventilanordnung an Gas- 
kraftmaschinen. — Bei diesem Motor, welcher 
im vorderen Cylindertheil Luft erzeugt, verdichtet 
und in einen Behälter drückt, um mit derselben 
die Verbrenungsruckstände auszublasen , werden 
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Atusüge auB den PateDtachrifteu. 
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•oMerdem EmJusveotjl n für das Gemenge auch ; 
Giireatii f oad LolUalaaBveotil y gesteuert» um ‘ 
•Sc CrtsK der Füllung tu regnUreo. Die sur i 



Pl«. *9. 

Bildoag dee Explosionsgemiscbes erforderliche 
Lidt kuu auch mit dem Gase durch ein seihet- 
Ventil an gesaugt werden. 



Ko. 44589 vom 20. November 1887. M. Heck 
«Mfthlheim a Rh. Zündvorrichtung für 
C«ki»ftiiiMchii,en. - Durch den Verdichtunge- 



Pis. 90. 


“it Fe 

«in kleiner Up } a ^ ^«raoagedrüngt , 
^“‘^““«»«emenges aui 

m den Arh«-» <larch dies 

<'»'» rennl» fortpflaiut nn 
‘«»»kten Weite 

-i«» Kolbens 4 die 
‘»»Chen 4 und 3 geschlossen wird 
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Klasse 49. Metallbearbeitung, meohanisohe. 

No. 44343 vom 26. October 1887. Ch. Pink 
ney in Smethwick, Grafschaft Stafford, England. 
SteuerungfQr durch expiodirendes Gasgemenge 
in Thütigkeit gesetzte Hümmer u. dergl. — Um 



ru. 91. 


die Intensität des Aufschlages des Hammers tu 
reguliren , ist der Hub des Steuerungskolbens a 
(Fig. 81) veränderlich gemacht worden. Dadurch 
wird einerseits die Menge des nach dem Hube 
über den Kolben c in den Cylinder & eingeftthrten 
explosiblen Gasgemisches verringert, und anderer- 
seits auch ermöglicht, dass der Druck im Cylinder 
und somit auch die Intensitüt des Aufschlages des 
Hammers u. dergl. mittels des EutlastangsveDtiles /• 
(Fig. 32) verkleinert und der durch die Explosiou 
verursachte Druck vermindert werden kann, indem 
der Sleuerungskolben bei seinem Hube aufwärts 
angehalten und durch denselben der AusströmungS' 
kanal p nicht vollstAndig verschlossen gehalten 
wird. 


Klasse 69. Pumpen. 

No. 44319 vom 26. Februar 1888. F. TOrcke 
in Dresden. Stellbares Stossventil für hydrau- 
lische Widder. — Die Wasseraustrittsöffnungen 
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können durch Verstellen des Stoseventiles 6 mittels 
der Mutter f verkleinert oder vergrössert, und da- 



— Das Wasser kann aus der Leitung nur durch 
das Ventil o lum Hahn B gelangen. Ventil a ist 
mit einem im Ausgussbecken befindlichen Schwim- 



mit dem wechselnden Äufschlagwasser angepaast 
werden. 


Klasse 8S. Wasserleitung. I 

No. 44710 vom 11. Februar 1888. H. Ort- 
mann in Hamburg. Einrichtung an Wasser- ' 
k&sten aum Spülen von Cloeets mittels einer be- 
stimmten Waaaermenge. — Die iwei Behälter A a j 



stehen durch ein in a befindliches Schwimmer- 
ventil d mit einander in Verbindung, wahrend das 
von a ausgehende und mit Vebcriaufrolir versehene 
SpOlrohr mit einem Ventil f versehen ist, welches 
nach dem Oeffnen durch eine Zugvorrichtung von 
einem Sperrachwimmerhobel k i bochgehalten wird, 
damit sich /* nicht eher schliesst, als bis o sich 
fast ganz entleert hat. 


1 


No. 44.S24 vom 2, Man 1888. W. Weber j 
in Dresden. Vorrichtung zur Verhinderung des i 
UeberlaufenH von Wassert ei tu ngea usgüssen. | 


raer direct verbunden. Steigt bei verstopftem At>- 
flufifl des Beckens und offenem Hahn ß dos Wasser 
in eraterem, so hebt der Schwimmer das Ventil a 
und speirt damit den Wasserznfluss *um Hahn B ab. 

No. 44424 vom 29. Februar 1888. C. Schmidt 
in Zittau. Durchflueshahn mH Entwässerung. 
— Im Habnküken A über dem Hauptkanal B 



ist seitlich eine Bohrung a angebracht, welche 
mit dem Kanal 6 in der Spindel C in Verbindung 
steht, so dass beim Oeffnen des Hahnes die in 
das Küken A cingeschraubte Spindel C auf die 
Eederscheibe e gepresst iJfc'ird bzw. den Entleerangs- 
kanal ü schliesst und dann das Küken A zum 
Oeffnen des Hahnes weiter mitnimmt, während 
beim Schliessen des Hahnes die Spindel C den 
Kanal a freilegt und dann dasHahnküken umstellt 

No. 44325 vom 6. März 188«. (II. ZusaUpatent 
zu No. 27761 vom 26. Januar 1884 und I. ZusaU- 
patent No, 35 726.) C. Reuther, in Firma Bopp 
& Reuther in Mannheim. Wasserpfosten. 
— An dem durch die Patente No. 27761 und 
I No. 35726 geschützten WawerpfoBten winl an Stelle 
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dM mit dem Maot«lrohr fest verbandenen Ventil* 
^blu« m VentilgehÄuse b angeordnet, welches 



-«niltdrt « 0 « SchlflMcl, e von oben herauege- 
h„. von oben eingesetrt werden kann. ' 


So, «639 vom 27. M»„ 1888. C. Mnchall 
Spalvorrichtnng mit Heter. 
- 8« <l»8er Spülvorrichtung ist in das Hebenolir 


an beliebiger Stelle ein biegsames, nachgiebiges 
Zwischenstück Z in solcher Weise eingeschaltet, 



Fla. Sh. 

dass der Scheitel des Hebers durch einen Zug b/.vv. 
Druck von aussen unter Wasser gebracht werden 
kann, wodurch die Heberwirkung eintritt. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 


für 1. April 1887(88, dpHaen Inlmlt wir in den 
nächsten Heften anRfUbrlich wiedergebeii wenion, 


*1« & im V«.. u ' - ‘"“fem unrichtig, 
fcheGcn»™] emgerufene ansserordent- 

ilitLiqiiidadon d l»8cblo«8en, in 

n ® 8® 1 » *um Liquidator 


® «njenupn mu j **®»®*. >tim Liquidator 
^"«beweglichen^,, *'*'**’ Veräussernng 

•^«dtbei bekannt' "T 8b«l‘n>a«iBtrata 
««4 ia V «"««ben und «cceptirt. Hier. 


“*“•«« Keu^reia von M, 100000 iu'beaahien 




Da« BetriebHjahr I. April 1887/88 hat sich 
durch eine Zunahme dee Gaaverbmurliee aiiR <len 
BUdtiachen OaRanHinIten auagezeichnet, wie sie in 
dieser Hohe seit dem Jalire 1874/ 7f. nielit vorge 
kommen ist. In den vier Jahren vom I. .luli 1871 
bis r.tim I. Juli 187f> iiatte die Zunahme im Ver- 
gleiche zu dem Ga.sverbrauche des Vorjahres jähr- 
lich durchschnittlich 12»/. oder .liirchschnittlich 
505(MXX)cbm betragen, und war diireh diese be- 
deutemle Vermehrung der Ansprüche an die An 
stalten die beschleunigte Errichtung der neuen 
S^tischen GasansUlt in der Danzigeretraase be- 
dingt. Nach dem Jahre 1874/75 hatte jedoch in 
Folge derungünstigenwirthschaftlichen Verhältnisse 
die Zunahme in dem Gasverbraiiche sich sehr er- 
heblich vermindert: im Jahre 1878.79 sank die 
selbe sogar bis auf 128000 ebm oder 0,21«/. und 
«rhöhte sich erat in den Jahren 1881,82 bis 
1883/84 auf rund 2 500000 cbm jährlich. In den 
Jahren 1883/84 bis 1885/86 Oberstieg die jtthrliche 
Erhöhung des Gasverbrauchs indessen bereits 
3 500000 cbm oder 4,8*/.. In dem jetzt ahgelaufenen 
Betriebsjahre 1887/88 weist dagegen der Gaaver- 
branch eine Zunahme von 5072000 cbm oder von 
6,24»/. auf, und ee ist damit die so bedeutende 
jährliche Steigerung , welche in den .fahren de« 
höchsten gewerblichen Aufsebwurrges eingetreteii 


1 scceptirt. 

nwl von M, 10( 

ber wahre w' eingelöst 

««"4 aal etwa M I20 «K)‘"di *‘'b hier- 

'^“drereunmlun^ ordentliche 

*** Jalm» Btatyi j Ende Juni die- 

f“' » gen!" “"V*“ 

,'**'*‘fBUaai der Gesell" “gestimmt. 

“Pi« 11 171257 ST" ‘ 

Ei«l«.ung SrT“"“”““ M- 29987, so 
blfw kann. * ^'‘‘en nahezu al pari er- 

“"g er städtischen Gasanstalten 
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war, in der absoluten Zahl wiedemm erreicht Das 
procentuale Verhftltniss der Zunahme des Gasver- 
brauchs in diesem Jahre wird noch erheblich höher, 
wenn man lediglich das rum Privatgebrauch ver- 
wendete Gas in Betracht rieht, indem das unbe- ' 
rechnet gebliebene Gasquantum (der Gasverlust) 
gegen das Vorjahr sich nähern um 60000ücbm 
vermindert hat; ftlr den Gasverbrauch durch Pri- 
vate ergibt eich hierdurch eine Steigerung gegen 
das Jahr 1886/87 um 7,76».'.- Zur richtigen Wür- 
digung dieses Verhältnisses ist noch ru berück- 
sichtigen, dass auch die Verwendung des elektri- 
schen Lichtes in dem abgelaufenen Jahre eine 
sehr erhebliche Steigerung erfahren hat, indem i 
nach den diesseits veranlassten Zählungen, wie I 
später noch näher dargelegt werden wird, nahem I 
eine Verdoppelung der Zahl der elektrischen Lam- 
pen gegen das Vorjahr ermittelt worden ist. 

Für diese so bedeutende Zunahme in der Ver- 
wendung des Gases r.um Privatgebrauche lassen i 
sich irgend welche aussergewöhnlichen Gründe 
nicht anfohren. Zwar ist in dem abgelaufenen j 
Jahre von den städtischen Behörden der Beschluss | 
gefasst worden, den Preis für das m anderen 
Zwecken als mr Beleuchtung verwendete Gas um 
aO*/» m ermässigen ; indessen konnte diese Maass- 
regel erst mit dem 1 November 1887 ins Leben 
treten, und es sind von diesem Zeitpunkte ab bis 
r.um Rechnungsabschlüsse nur sehr wenig neue 
Leitungen für diesen Zweck eingerichtet worden, 
BO dass die Herabseteung des Preises noch ganr 
ohne Einfluss auf die Höhe des Gasverbrauches 
in diesem Jahre geblieben ist. Ebensowenig kann 
ein aussergewöhnlicher Aufschwung in den wirth- 
schaftlichen und gewerblichen Verhältnissen unserer 
Stadt als Grund dieses , für die Gasanstalt gün- 
stigen Umstandes bcieichnet werden, da ein solcher 
Aufschwung sich in anderen Verhältnissen nicht 
bemerkbar gemacht hat, wenngleich wohl ruge- 
geben werden kann, dass eine Besserung in der 
allgemeinen Geschäftslage eingetreten ist. Wenn 
aber die Zunahme des Gasverbrauches lediglich 
auf die Vermehrung der Bevölkerung und auf die 
gewöhnliche Entwicklung der Verhältnisse, viel- 
leicht auf eine Steigerung des Lichtbedarfes im 
Allgemeinen zurückgeführt werden muss, so lässt 
sich mit einiger Sicherheit annehmen, dass auch 
in den nächsten Jahren die Gasanstalten sich in 
einer gleich günstigen Lage rücksichtlich ihres Ge- 
schäftsumfanges befinden werden, und es tritt da- 
her um so mehr an die städtischen Behörden die 
Aufgabe heran, die Leistungsfähigkeit der Anstalten 
rechtzeitig in solcher Weise zu erhöhen, dass die- 
selben auch in der Lage sind, den Anforderungen 
des Publikums entsprechen zu können; es würde 
dies um so dringender nothwendig sein, wenn die 


Erwartungen sich erfüllen sollten, welche die städti- 
schen Behörden bei der Entscheidung über die 
Herabsetzung des Preises für das zu anderen 
Zwecken als zur Beleuchtung verwendete Gas gel- 
tend gemacht haben, dass durch diese Maassregel 
eine sehr bedeutende Ausdehnung der Verwendung 
des Gases zu gewerblichen Zwecken eintreten 
würde. 

Die Betheiligung der einzelnen Stadttheile an 
der Zunahme des Gasverbrauches ist auch in dem 
abgelaufenen Jahre gleich wie früher eine sehr 
verschiedene und theilweise auch von den Ver- 
hältnissen, welche die Vorjahre aufwoisen, durch 
aus abweichende. Während in den älteren Stadt- 
theilen Berlin, Alt-Cölln, Friedrichs-Wer>ler nnd 
Dorotheenstadt (Bezirk des Standesamts I) in dem 
letzten Jahre eine sehr geringe Steigerung, ja in 
einzelnen Theilen sogar eine Verminderung des 
Gasverbrauches stattgefunden hatte, zeigt das jetzt 
abgelaufene Jahr eine Zunahme um 8,50®/», also 
höher als die durchschnittliche Zunahme der ganzen 
Stadt; die Fricdrichsstadt (Bezirk des Standes- 
amts 11) übertrifft diese vorgenannten Stadttheile 
erheblich, indem hier eine Steigerung der Gasab- 
gabe um 10,51®io des Vorjahres eingetreten ist, 
Diese so erhebliche Zunahme in dem ältesten 
Stadttheile Berlins erscheint um so auffallender, als 
gerade hier die Geschäftsthätigkeit der Berliner 
Elektricitätswerkciu dem abgelaufenen Jahre 
sich ganz besonders entwickelt hat, und die Zahl 
der elektrischen Beleuchtungsanlagen eine verhäit- 
nissmässig sehr bedeutende Vermehrung aufweist. 

( Ausserdem ist eine Steigerung des Gasverbrauches, 

I welche den durchschnittlichen Procentsatz für ganz 
I Berlin übersteigt, zu verzeichnen in der Schönc- 
bergervorstadt mit 9,78®,», in der Tempelhofervor 
Stadt mit 10,U®/», in der Luisenstadt jenseits des 
Kanals mit 8,96®/», in dem Königsviertel mit 10,07®/», 
im Spandanerviertel mit 8,66®/», in der Rosen- 
thalervorstadt mit 10,58®/». ln den übrigen Stadt 
tbeilen ist die Zunahme theils in geringerem, theils 
j in höherem Maasse hinter dom Gesammtdurch- 
schnitt zurückgehlieben ; dies ist namentlich der 
' Fall in dem Bezirke des Standesamtes XII, um- 
fassend die Friedrich-Wilhelmstadt , Thiergarten 
und Moabit, in welchem Theile nur 4*i», und in 
noch grösserem Maasse in dem Standesamtsbezirk 
XIII, umfassend den Wedding, in welchem so^r 
nur eine Zunahme von 0,09 ','» zu verzeichnen ist. 

1 Erwägt man, dass gerade in den Stadttheilen Moa- 
I bit und Wedding in den leUten Jahren eine sehr 
1 bedeutende Bauthätigkeit sich entwickelt hat, so 
kann die geringe Zunahme in dem Gasverbrauch 
I wohl nur darauf zurückgeführt werden, dass in 
I diesen Stadttheilen die geschäftlichen und Erwerbe- 
I Verhältnisse noch nicht so günstig entwickelt sind. 


■ -"iiii. 
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ii( ia d<a anderen Stadttheilen, so dass die Be- 
MtniiK dea Gaeee gegenflber der Verwendung 
and«« BelenchtangematerUle, namentlich des 
Prtrelmnis, noch weeentlich eingeschränkt wird. 

Xach den Xfittheilungen des statistischen Amts 
hal lidi die miniere Bevölkerangszahl im Jahre 
im'ffiTOn 1349063 auf 1399755 also nm 50692 
oder am 3,62 b.'« erhobt; der Gurerbranch zeigt 
daher eioe weeentlich grossere Steigerung, als der 
Zinabme der BerOlkernng entspricht. 

Hineichtlich des Antheils an der gesammtcn 
Oaaabpbe, in welchem die einzelnen Anstalten 
rach Uaarenbe ihrer LcistungslBhigkeit an dem 
Tw de« höchsten GasTerbrauchs herangezogen 
»erden können, «owie hineichtlich der Abgabe, 
»eldiedieaelbcn bei cinigermaassen normalem Druck 
mdenStnueenrOhren in der Stunde des höchsten 
erbnnche« halten, liegen ähnliche Verhältnisse 
'<*, wie in den froheren Jahren. Die Gasanstalten 
» te l^niigenrtiasse und am Stralanerplatze, 
**he mit Kockeicht auf den Gasbehälterraum 
» fcletiteren Anstalt, welcher von beiden An- 
^len gemerneam benutzt wird, i„ dieser Frage 
one einoge Anstalt angesehen werden mOssen, 
dem geeammten am Maximaltage »er- 
^t«. Gase geliefert . . 33,9*/. gegen M 7 * . I 
^inderGitschiner. fX^hj' 
^ o terbindnng mit der 
e»l>chllterfli.ie in der Fichte- 


hnoe 


’ 33,ü»/o gegen 32,5",'« 


im Vorjahre, 


■8'Gwnatalt in der MOlIer- 
““ ßäshehältar- 
KoppenpUt. . . J^gegen32,8»/. 
nisammen 100,0*/. im Vorjahre, 
‘•"^^erhlot'^* G«»bgabe in der Maximal- 
“ Stunde Mr^n ” 


^ Anrtalt in 
'*» Danziger 

"" •^b*l«»erpl.'i,e ^l^l 
’-J-Aurtaltin' ' 
^ Gitschiner 
’b^'oitFIchte- 

‘baiae . ' 

’^J'^Atatalt'in : 

*'* '^»Ppenplatz 



30,8| 
""*®®en llöo^ 


^'»^51 .59 


Zieht man die höhere Lage der Anstalt in der 
Danzigerstraase in Betracht, so entspricht der von 
dieser Anstalt gegebene Druck von 62 mm einem 
Druck von 54 mm von den anderen Anstalten, in- 
dem durch die hohe Lage der Anstalt ein um 
etwa 8 mm höherer Druck erforderlich ist. Das 
ungünstige Verhältniss, in welchem die Loistunga- 
. fähigkeit der Anstalt in der Gitschinerstrasse zu 
dem Gasbedarf in dem südli.-hen Stadtgebiete steht, 
tritt in dem Jahn- 1897/88 noch stärker hervor 
als in den frOheit-n Jahren. Der Druck von dieser 
Anstalt war währeml der Hauptabemlstiinden um 
I 2 mm gegen das vorige Jahr ermOssigt und hlieb 
hinter dem von den Anstalten in der MUllerstrasse 
und in der Danzig- retras.se gegelienen Drucke um 
6 resp. 4 mm zurück, und trotzdem hatte die erstere 
Anstalt in der Maximalstunde eine so starke Gas 
, abgabe. dass dieselbe 38,4*/. von d.-m gesammtcn 
Gasverbranche dieser .Stunde erreichte. Dagegen 
I konnte diese Anstalt nach Maassgabe ihrer Lei 
stungsfähigkeit nur .’t3*i. des gesammtcn Tagesbe- 
darfs übernehmen, und es war daher nothwendig, 
in den übrigen Stunden des Tage» die Al*gabe 
von der Gasanstalt in der Gitschinerstrasse durch 
Ermässigung des Druckes künstlich einzuschränken, 
damit für die Hauptahendstunden ein ausreichender 
Gasvorrath angesummelt werden konnte. Die 
starke Zunahme im Giusverbraucli, welche in den 
in dem Absatzgebiete der Anstalt in der Gitaehiner- 
strasae belegenen Stadttheilen (Friedriehstadt, Lui- 
senstadt, Tempelhofervorstadt, .Schönebergi-rvor 
Stadt etc.) in dem letzten .Tahre eingetreten ist, 
lässt mit Sicherheit erwarten, dass, nachdem diese 
Anstalt nahezn an der Grenze ihrer lajistnngsfähig- 
keit steht, das Verhältniss mit jedem .fahre nn- 
günstiger werden wird, dass also ein dringendes 
Bedürfniss vorliegt, durch Errichtung 
einer nenen Anstalt den erhöhten An- 
sprüchen des südlichen Thoils der Stadt 
gerecht zu werden. 

Am Schlüsse des Rechnungsjahres 1887/88 be- 
trug die Zahl der von den städtischen Gasanstalten 
mit Gas versorgten Consnmenten resp. die Zahl 
der für dieselben aufgestellten Gasmesser 48 460 
gegen 46177 am Schlosse des Vorjahres; es ist 
daher im Laufe des Betriebsjahrcs 1887/88 eine 
Vermehrung um 2283 oder um 4,04*/« eingetreten. 
Die Zahl der Flammen, für welche die auhsestollten 
Gasmesser normalmässig eingerichtet sind, hat sich 
von 658888 am Schlüsse des Jahres 1886/87 um 
39828 oder um 6,04*1. erhöht, indem dieselbe Ende 
März 1888 sich auf 698716 belief. Die Zahl der 
Flammen , zu deren Messung die Gasmesser nor- 
malmässig geeignet sind, weist daher anch in 
diesem Jahre, wie bereits in einer längeren Reihe 
von Jahren eine stärkere Zunahme auf, als die 
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Zahl der Gaemeeaer selbst. In dem Vorjahre hatte j 
die Zunahme der Zahl der Gasmesser nur 1753 
Stück oder 3,94«/o und die Zunahme der Zahl der 
Flammen, für welche dieselben bestimmt waren, 
nur 81 466 oder 5,06»/e betragen. 

Bei der am Schlüsse dos Rechnungsjahres ver- 
anlassten Zahlung der aus irgend einem Grunde | 
abgesperrten Leitungen hat sich eine, wenn auch , 
nur geringe Verminderung der Zahl derselben er- | 
geben. Wahrend Ende Marz 1887 solcher Leitun- 
gen 17692 in den Büchern geführt wurden, betrug 
die Zahl derselben Ende März 1888 nur 17303 
also 389 weniger. Von diesen Leitungen befanden 
sich 1160 in zur Zeit unbewohnten Raumen gegen 
1068 im Vorjahre, 53 in Raumen, in denen das 
Gas der englischen Gasanstalt benutzt wurde, 
gegen 57 im Vorjahre, wahrend 16 090 -Vuslässe in 
Raumen vorhanden waren, in denen Petroleum zur 
Beleuchtung verwendet wurde, gegen 16860 im 
Vorjahre. j 

Gegenden Schlues des Rechnungsjahres 1887/88 | 
sind wiederum durch die Revierinspectoren Er 
mittelnngen über die Zahl der vorhan- j 
denen elektrischen Beleuchtungsanla- f 
gen, sowie Ober die durch dieselben versorgten 
Lampen angestellt worden. Während von den I 
Berliner Elektricitauwerken in entgegenkommend- , 
Ster Weise jede Auskunft über den Umfang des i 
Geschäftsbetriebes ertheilt worden ist, begegneten ] 
die Beamten der Gasanstalt bei diesen Ermitte- 
lungen vielfach einer entschiedenen Abneigung des 
Publikums, die lediglich im Interesse von stati- 
stischen Erhebungen erbetene Auskunft zu ertheilen. 
Pie nachfolgenden Angaben können daher auf un- 
bedingte Richtigkeit nicht Anspruch machen, 
dürften indessen ziemlich genau die .Ausdehnung 
der elektrischen Beleuchtung in unserer Stadt dar- 
stellen. Es sind am Schlüsse des Jahres 1887/88 
gezählt worden im Vergleiche zu dem im März 
1887 angestellten Ermittelungen : 


! 

Ende 

Marz 

18HR 

Ende I 
M&rz , 

\m 

Zugang 

Zahl der elektrischen Be- 

1 



lenchtungsanlagen . . . 

489 

;i33 

156 

Zahl der vorhandenen Bogen- 




lampen 

1 2249 

1554 

695 

Zahl der vorhandenen Glüh- 




lampen 

Die Berliner Elektricitfita- 

4.5552 ! 

1 

22863 

1 

I 23 I 89 


werke versorgten ans ihren 
Centralanlagen hiervon; 


Ende 

Endo 

1 Harr 

Mftrz Zugiog 


1 

1 

IBS« ; 

1887 


Beleuchtungsanlagen . . . ^ 

300 

163 

137 

Bogenlampen bei Privaten . 

540 

116 

424 

Glühlampen 

23016 

9806 ' 

13710 

während von den übrigen 
elektrischen Beleuchtungs- 
anlagen betrietren wurden : 
durch Pamplmaschinen . 

136 

124 

1 J2 

durch Gasmotoren .... 

53 

1 4G 
1 

1 7 


Zu den vorstehend aufgeführten Bogenlampen 
treten noch die für die elektrische Erleuchtung der 
Leipzigoratrasse und des Potsdamer Platzes be 
nutzten 36 Bogenlampen hinzu. 

Pie Berbner Elektricitätewerke haben hiernach 
den Betrieb ihrer beiden CentralsUtionen in der 
Markgrafenstrasse und in der Mauerstraase in er- 
heblicher Weise aosgedehnti in der Zahl der an- 
gegebenen Lampen sind die in dem königlichen 
Opernhause und Schauspielhause benutzten 3 Bo 
genlampen und 8595 Glühlampen bereits enthalten. 
Rechnet man jede Bogenlampe im Durchscbiiitt 
gleich 6 Gasflammen und jede Glühlampe gleich 
einer Gasflamme, so entspricht die gesummte Zahl 
der elektrischen Lampen 59046 Gasflammen; die- 
selbe erreicht daher in diesem Jahre 7,71 */o der 
gesammten von den städtischen Gasanstalten ver- 
sorgten Privatflammen, während im Vorjahre die 
elektrischen Lampen nur 4,1 •/• der von den städti- 
schen Gasanstalten vereorgten Flammen aus- 
machten. 

Pie finanziellen Ergebnisse, welche aus der 
Verwaltung der städtischen GasansUlten in dem 
Betriobsjahre 1887/88 erzielt worden sind, können, 
wenn man die Ergebnisse der letzten Jahre und 
die Ausdehnung des Betriebes in Betracht zieht, 
als besonders günstig nicht bezeichnet werden. 

In Folge der Steigerung des Gasverbrauches 
um 6,24*/« gegen das Vorjahr und der Verminde- 
rung des Gasverlustes hat sich die Einnahme aus 
dem Absätze des Gases so bedeutend gesteigert, 
dass nach Peckung dgr dadurch bedingten höheren 
Betriebskosten auf eine Erhöhung des Gewinn- 
überschusses um 8®/« gegen das Jahr zuvor hätte 
gerechnet werden können- Aber dieser Mehrein- 
nahme stehen sehr erhebliche Mindereinnahmen 
aus dem Absätze der Nebenproducte gegenüber, 
indem die Verkaufspreise der Coke sowohl wie des 
Tbeorcs gegen die Preise des Vorjahres sehr be 
deutend herabgesetzt werden mussten. Trotz der 
höheren Production haben sich dadurch die Ein- 
1 nahmen für Coke im Jahre 1887, 88 gegen das Jahr 
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um mehr als EiDnahmeo für 

Ihrer sogar nm mehr als 15 “/o Termindert; nur 
ilie Etmuhmeo aus dem ammomakalischen Wasser 
hibeo ach der Steigerung der Gasproduction ent 
sptecheDd erhöht, indem fOr den Absatz desselben 
sni Grand der bestehenden VertrSge der bisherige 
IW! erzielt worden ist Der fOr die Stadt-Haupt- 
kiwe rar Verwendung für anderweitige Zwecke 
da ettdtischen Haoshalts disponibel gebliebene 
GesiimQberschnss hat sich in Folge dessen gegen 
duVoijihr nur um etwa ■/>•/* erhöht; ausserdem 
weilt jedoch das in den städtischen Gasanstalten 
dzrgeitellte Actirvermögen der Stadt eine Erhöh- 
ug ran 5,5';. gegen das Vorjahr auf. 


8>seos Ajtss. (Wasserversorgung und 
Sinzlieation.) Die grösste SUdt Südamerikas, 
wekhe mit allen Einrichtungen moderner Welt 
>«ilie versehen ist und sich der Gasbeleuchtung 
w elektrischen Lichtes erfreut, beabsichtigt, 
•hre ««wervcTBorgungsverhhltnisse gründlich um- 
"P«*lten. da die Reinheit des Wassers sehr viel 
n^hen übrig lasst Das bestehende Waseer- 
entnimmt sein Wasser dem PUta- Fluss. 
ddKrdnrch Baulichkeiten in derXähe der Schöpf- 
verunreinigt ist. Zum 
Wasserversorgung und 
Kanalsystems hat 
London eine Gesellschaft gebildet, die 
»«inogeComp... 

Dntemehmen bildet der 
* Co- «bemommene 
werden, wie der Frankf. Ztg. 
^Lo^d» g^hrieben wird, die schon vorhan- 

">«liL An. u ^ ^ ^ *>2 Mi»- aue- 

'Alten ein t..f *" ^ie Actionäre 

•“Wehkssenen n** ^ »““iösen. Von jedem 

fwsGoldjihriich'Tii“* Gesellschaft 72 

“At gestellt wen Ertrage in Aus- 

**‘™o angerichlo«’ i®*** 

*000 Banse Anschluss 

“"•IffliendlUe^^*'*' Zuwachs 

'üe Stadt, die in J*“®.‘"“K‘^*®^“““«trUch, 

“«'"ch.eTl V n “ «Pi» 

*(WHin«i, ^“0« auf 

"*‘®e bedenien wab ®™ttoein- 

***r 3,65 Mül p’ ’ ®°bald die Einnahme 

‘*^“3* «t. ei^HtT’*®'“’ '®® Kugierun« 

inch mns» ^**1“*^ der Taxen au 

des Kanitala **” Gewinns für , 

Kapitals verwendet werden, da nach [ 


i 39 Jahren das Unternehmen gratis an die Regierung 
I fallt Dieses Unternehmen zeigt, mit wie groesen 
Beträgen das europäische Kapital nicht nur für 
Staats-, Provinz- und Städteanleihen, sondern nun 
auch schon für private Industrieuntcmehmangeu 
■Argentiniens in Anspruch genommen wird. 

Dresden. (Leitungswasser.) Die letzte, 

I im Monat November von der kgl. Centralatelle 
für öSenGiche Gesundheitspflege auagefohrte Ana- 
lyse des Leitungswassers ergibt nach den Mittbeil- 
nngen des Amtsblattes folgenden Befund; 

In 1 1 Leitungswasser wurde gefunden : 0,1227 g 
feste Stoffe, in welchen 0,0024g organische Sub- 
stanz, 0,0327 g kohlensaurer Kalk, 0,0250g schwefel- 
saurer Kalk , 0,0033 g kieselsaurer Kalk , 0,0096 g 
salpetersaure Magnesia, 0,0172 g kieselsaure Mag- 
nesia , 0,0033 g Chlormagnesium , 0,0092 g Chlor- 
natrium. Ammoniak und salpetrige Säuren waren 
nicht vorhanden. Das Leitungswaeser war also 
wie früher von tadelloser Beschaffenheit. Härte : 
4,55 deutsche Härtegrade. 

I Frankfurt a. M. (Wasserleitung.) Die In- 
genienrcommiseion hat das im Entwarf vorliegende 
I ahgeänderte OrtasUtnt, betreffend die städtische 
Wasserleitung, geprüft und durch den Referenten 
I Herrn Seidel Bericht erstattet. Sie hebt her- 
vor, daes an dem Grundgedanken des Zwangs- 
anschlusses und der Zwangsleistung (mit der 
I einzigen Ausnahme, daas für Wohnungen bis 
zu M. 200 Miethwerth keine Zahlungspflicht und 
für Gärten und Höfe eine solche nur dänn be- 
steht, wenn Bewässemngseinrichtungen angebracht 
sind), festgehalten worden sei. Ausserdem hält 
sie bezüglich des Wassergeldes an dem von ihr 
früher gemachten Vorschlag, gleichmäsaig 4";« der 
Miethe zu berechnen, fest. Gemäss den Vor- 
schlägen der Commission soll § 1 des Statuts 
lauten: Wer aus der städtischen Leitung Wasser 
entnehmen oder die bereite vorhandene Anschlusa- 
leitnng für andere, bialang nicht angemeldete Räume 
oder Zwecke benutzen will, bat dieses dem Tief- 
bauamt unter Benutzung der gedruckten Anmelde- 
scheine anzuzeigen. § 2. Wer eine Abzweigung 
aus der städtischen Leitung in ein Privatgnind- 
stück anzulegen oder zu verändern wünscht, bat 
dies dem Tiefbanamt anzuzeigen. Derartige An- 
meldungen werden von den Nntzniesaem oder 
Miethern einea städtischen Grundstücks dann an- 
genommen. wenn zugleich eine besondere Ge- 
nehmigung des Eigentbümers beigebiacht wird. 
Im § 3 des Statuts ist vorgesehen, dass die Zoleit- 
tingsrobre vom städtischen Hauptrobr nach dem 
Privatgrundstücke eeitens des Tiefhanamtes auf 
Kosten der betreffenden Eigentbümer helgestellt 
werden and es dem Magistrat Vorbehalten bleibt, 
an Stelle der thateäcbUcb entstehenden Kusteu 
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die Berahlung einer PeuBchanrnme lu beatimmen. ' 
Nach dem CommiaaionavorBChlage aollen die Pauach- 
Bummen den auf die halbe Strasse nbreite berech- 
neten Kosten entsprechen. Für die Gewichte der 
Bleirohre pro laufenden Meter schlägt die Com- 
miasion als Minimum vor, bei 10 mm Rohren 

1.50 kg, 15 mm 2,'J6kg, 20 mm 4,50 kg, bei 25 mm 

6.50 kg. Der Aba. 5 des § 6 , nach welchem die 

Lichtweite der Rohre, den Umatänden des Einiei- 
falls entsprechend, vom Tiefbauamt au bestimmen 
wäre, soll gestrichen werden ; dem Aba. 8, welcher 
lautet: »Die in der Leitung einiuschaltenden 

Apparate müasen ihrer techniachen Construction 
nach vom Tiefbauamt genehmigt werden», hiniu- 
gefügt werden: »An allen Wasserbehältern sind 
Ueberläufe aulässig. Bei Badewannen können die- 
selben direct in den Ablauf geführt werden. Bei 
allen übrigen Ueberläufen ist die Fülming ins Freie 
dann anzuordnen, falls auf andere Weise der Ab- 
fluss nicht sichtbar herzustellen ist.» Nach der 
für § 6 vorgeschlagenen Fassung sollen die allge- 
meinen Genehmigungsbedingimgen, dem jederzei- 
tigen Bedürfniss entsprechend, durch den Magistrat 
nach vorher einiuholcnder Zustimmung der Stadt- 
verordnetenveraammlungergänzt oder ersetzt werden 
können. Für das im Wege der Veranlagung zur 
Erhebung gelangende Wassergeld macht die Com- 
mission folgende Vorschläge: Für Wohnungen : für 
je M. 1 bis M. 25 jährlichen Miethwerth M. 1 
(Wohnungen bis zu einem Miethwerth von M. 200 
bleiben frei), für Geschäftsräume, in welchen das 
Wasser zum Geschäftsbetrieb nicht erforderlich 
erscheint und welche mit Wohnräumen nicht un- 
mittelbar verbunden sind, bis zu einem jährlichen 
Miethwerthe von M. 1000 =» M. 10, für jede weiteren 
M. 1—200 jährlichen Miethwerth jo M. 1 mehr; 
für Geschäftsräume, für welche das Wasser zum 
Geschäftsbetrieb erforderlich erscheint oder welche 
mit Wohnräumen in Verbindung stehen, ist das- 
selbe nach den für letztere festgestellten Beding- 
ungen zu entrichten. — Das zur Erhebung gelan- 
gende Wassergeld kaim nach Ablanf jeden Monats 
vom Rechenamte erhoben werden. 

Umbach in Thüringen. (Gasanstalt.) Nach 
Fertigstelluog der neuen Gasanstalt in Limbach, 
durch welche auch das beuachbarte Steinheid 
mit Gas versorgt wird, hofft man in letzterem Orte 
dahin zu kommen, dass die Glasartikel, welche 
bisher als Spedalität der Lauachaer Industrie 
gelten konnten, non auch in Steinheid gefertigt 
werden. Dieses Bestreben findet seitens Sonne- 
berger Kaufleute wirksame Unterstützung und 
etebt im Falle des Gelingens ein erheblicher Gas- 
absatz für industrielle Zwecke bevor. 

Lendan. (Elektrische Centrals)tation.) 
Nach Mittbeilungen Londoner technischer Zeit- 


schriften ist eine Centralstation grössten Umfanges 
für London in Deptford geplant. Wie die »Elek- 
trotechn. Zeitschr.« mittheilt, soll die Station von 
der Tmndon Electric Supply Corporation hergestcllt 
werden und einen grossen Thcil Londons mit eleb- 
triachem Strom versorgen. Die Vertheilung soll 
durch Wechselströme undTranaformatoren erfolgen. 

In einer Maschinenstation sollen Wechselatröme 
von lOOUO Volt erzeugt und durch Kabel einer 
geringen Zahl von Unteratationen zugeführt werden, 
an welchen je einer oder wenige Transformatoren 
von gewaltiger Grösse aufgestellt sind. In diesen 
Inductionsapparaten wird die Spannung zunächst 
auf 2400 Volt ermässigt. Diese Wechselströme wer- 
den durch Vertheilungaleitungen eiuer grösseren 
Zahl von Transformatoren zugeführt, in welchen 
die Spannung auf 100 Volt erniedrigt wird, und 
solche Ströme werden unmittelbar in die Häuser 
eingeführL Augenblicklich werden zwei Maschinen 
von je 1500 H P. aufgestellt, und man bereitet 
die Anbringung von vier weiteren Maschinen vor, 
deren jede 10000 H.P. zu leisten im Stande sein 
soll. Jede der 1500 pferdigen Maschinen wird 
durch eine eigene Dampfmaschine mittels eines 
40 fachen Baumwollseiles angetrieben. Jede der 
10 000 pferdigen Wechselatrommaschinen soll durch 
je zwei ÖOOOpferdige Dampfmaschinen in Be- 
wegung gesetzt werden. Den Dampf ßoll eine 
Batterie von Kesseln von Babcock & Wilcoz lie- 
fern. Acht Gruppen von je drei Kesseln für 
20000 Maschinenpferde sollen bereits eingemauert 
sein. Jede der 10000 pferdigen Maschinen soll 
200000 Stück 10 Keraen-Lampen (jede zu 30 Watt) 
zu speisen im Staude sein, so dass das Elektricitäts- 
werk, wenn es erst vollständig ist, für 800000 
Lampen ausreichen würde. Die Kaumverliältniaso 
sind BO gewählt, dass man die Anlage dann noch 
verdoppeln, somit 1600000 Lampen mit Strom 
versorgen , oder 2 OOOOOO Lampen , d. i. ungefähr 
die Hälfte der Anzahl der Gasflammen Londons, 
anschliessen könnte. 

Marienbad in Böhmen. (Elektrische Be- 
leuchtung.) Auf Anregung des Bürgermeistera 
, Kr oha bescblosaen die Stadtverordneten die Ein- 
! führung der elektrischen Beleuchtung für 
öffentliche und private Zwecke zum nächsten 
Frühjahr nach dem Femleitungasyatem der Firma 
Ganz & Co. 

Offenbach. (Wasserwerk.) Nach dem Bericht 
über die Verwaltung des atädtischen Waaserwerks 
stellen sich die Betriebaeigebnisse in 1887188 wie 
folgt: 

Einnahmen. 

I Aus Wasserxins M. 98108,37 

' ab Rückvergütung * 786 ,66 

M. 97871,72 





A» LdtmigehenteUnngeii .... 

• rencbiedeuen Quelles 

FuhUms 

Wimermejsersiiethe .... 
Au KtplUUuinihme vom Geewerk 
I EuKDTornith aue dem Vorjahre 


Statistischo osd finanaielle Mittheilnogen 
. . . M. 4 739, .52 


71 


100,00 
236,40 
16000,1)0 
1202, .5.5 


Summa M. 119650,19 
Ausgaben. 

Far .V'ttbaa an Rohrleitung und 

11S2I,41 


Letalere voUatändig au lAeeeitigen. Neue Waaser- 
meaaer muasten angeechafft werden, theia wegen 
Abgängigkeit der alten, theila wegen Anlage neuer 
Zuleitungen und wird auch für die Folge noch 
Ersatz zu beschaffeu sein. 

OsnabrOck. 


fflr Xwbio an ZweigleituogeD. 

► » » neuen Waasermessem 

• pDterhaltQDg der Quellen, Rohr- 

kiioiig und Brunnen >7 27g 4g 

Ru Uoterhaltong der Wassenneaser 

• Vemltungskosten 

Gehalte 

Schrei betubekoeten und Druck- 
sachen 

Ftr Unfall- und Krankenunter- 

66,41 

; 86495,11 

lugnag anf Anlehenescbuld 

• IsäUlrflckaahlung an daa Gas- 
»ed . . . , 

FH' Ksssenrest am Jahieaaihi'naa 


6194,13 

2902,50 


2922,95 

3760,00 

243,45 


20632,00 


» 16000,00 
^n^j76 
Summa M. 119650,19 
brniakt'*™” Folgendea 

^318 chm ‘m Jahre 1887/88 

Zunahme im 

*^‘“"»>>“en dafür in den fol- 

^seith,, AnsUlten, die ihren Waaaer 

'“• Folge lenfaTr* m“®"" ^ 

AaTr • Bollen. 

“Ol» «rielt*TfmT ««»entlieh 
»««koouat daher da. T war, 

grösueri verschiedene städtische 
®'l»lg«» ^n^rnngen gemacht wurden. 

^ “ nicht Mnanse, so 

E™t«re 

»h ttither. ® Voranachlag vonnaehen 
*“on “ ^'“leitnngen nnd Brunnen 

* •Hon “‘‘**®®- «®ü 

*'"•»„(1^“®“ durch neue eraetat 

“'l'n nidirtjn 31.1, ^®” «erden auch 

geeetat werden müaeen, um 


pro 


(Gaaanatalt.) Onaeren Mit- 
I theilungen über die Betriebareaultate der Gaaan- 
Btalt fügen wir noch folgende Zusammenatellung 
der finanziellen Betriebaergebniase bei; 
Geldeinnahme für die Straaaenbe- 
leuchtung einachlieaal ich Bedienung 
und Unterhaltung der Straaaen- 

latemen 

Seibetkoaten der Straaaeubeleuch- 

‘ung 

Die Beieuchtung, Bedienung nnd 
Unterhaltung einer Straasenlateme 
kostet alao durchachnittlich 

Jahr 

für eine gewöhnliche Laterne . 

• » NachUateme .... 

Geldeinnahme : 

für den ganzen Gaaconanm . . 

» Cokeverkanf und Unterfeuer 

ung 

für Theer ’ 

> Bchwefelaaurea Ammoniak . 

Geaammte Geldeinnahme ohne ln 

236441,52 

Anagaben : 

für Gaakohlen 

» Unterfeuemng der Retorten . 

» Retorten* and Maachinenbe- 

dienung 

für Ergänzungen und Reparaturen 
• Bedienung und Unterhaltung 
der Straasenlaternen .... 
Geaammtauagabe einachlieaalich Ar- 
beitalobn, Gehalte, Zinaen und 

Amortiaation 133247,26 

Betriebsüberachnaa ausachlieaalich In- 

atallaüon 102194,26 

Ueberaebnaa ana dem Inatallationa- 

geschafte 

Alao Geaammtüberachnaa . ... t 
Anagaben für Erweiterung des Straa- 
aenrohmetzea , für neue Straaaen- 
latemen, neue Gaameaaer und 
neue Apparate am Werke, welche 
früher angelieben wurden, jetzt 
aber ana den UeberschOaaen dea 
Betriebes gedeckt werden ...» 

Ueberweisung an die Stadtkasae für 

Strasaenbeleuchtnng » 

als Eztravergfltnng » 

in Summa 


30472,00 

26143,2« 


43,86 

40.00 

83.00 

177918,38 

38042,70 

4479,54 

2735,82 


44066,67 

18693,20 

9876,40 

14086,44 

7681,12 


3672,94 

106867,20 


19056,49 


80472.00 

10000.00 

40472,00 
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B£Arktbericht 


Scbuldenbestand des GaswerkB am 

31. Mär* M. 93871<,76 

Schuldenbe&tand der Ammoniak- 

fabrik » vttcat 

Extraaniortlsation aua den Betriebs- 
QberschOBaen : 

auf die Gaswerksachuld ...» 36 .'138,71 

> » Schuld der alten Am- 

moniakfabrik sur gäniUchen 


Til^ng deraelben . . . . > vaoat 
Anlagekapital de« Gaawerk» ...» 1097313,50 
Gttskohlen haben pro Doppelladung 
von 200 Ctr. loco hier durcl^schnitt- 
Ucl» gekostet ’ 108,70 


Wien. (Ergänsung der Hochquellen- 
leitung.) In letzter ^it hat aich der Magistrat 
eingehend mit der Frage der Ergänzung der Hoch- 
quellenleitung beschäftigt. Es lag dazu besondere 
Veranlassung vor durch die in letzter Zeit weniger 
günstigen GesundbeiUverhältnisse der Stadt, 
namentlich das Auftreten des Typhus, das man von i 
einigen Seiten mit der Einleitung von Schwarza- | 
wasser in den ilochquellenaqiiäduct in Zusammen- 
hangbrachte. ObwohlfOrdieseAnnahroeauchnicht | 
dorgeringste stichhaltige Beweis beigebracht werden I 
kann, so ist die alljährlich wiederkehrende Wassers- 
noth mit ihren unangenehmen Folgen allein schon 
hinreichend, die Frage immer im Fluss zu halten. 


i Der Referent ln dieser Angelegenheit, MagistraUrath 
Stadler, bereitet nun, wie mitgethoÜt wird, einen 
Bericht vorüber die gesammten Ergänzungsarbeiten 
! an der Hochquollenleitung, welche nach Ansicht 
des Referenten vollendet werden müssen , wenn 
die WoaserversorguDg Wiens gesichert sein soll. 

I In demselben wird als unbedingt nothwendig er- 
I klärt <lie Einbeziehung der Naasquelle, der Singerin- 
; und der Fuchspassquelle. Zur Sicherung der Nass- 
quelle war die Erwerbung der Wasaeralm, eines 
Grundcomplexes von 2000 Joch mit allen Wald- 
beständen, erfonlerlioh. Die Ergiebigkeit der Nass 
quelle allein wird in dem Berichte jener des Kaiser 
I brunnens gleichgebalten. Aus den drei Quellen, 

' deren Gesammtlieferungsfähigkeit auf nahezu zwei 
Millionen Eimer täglich geschätzt wird, soll ein 
täi/licbe« Quantum von 600000 Eimern entnommen 
werden. Nach Unterfahrung der eiiizeluen Quellen 
soll dieses Wasserquantum von 600000 Eimern 
täglich theils durcli einen Rohrstrang, theils durch 
Stollen zum Wasserschlosse am Kaiserbrunnen 
geleitet werden. Die Kosten der von Magistratä- 
rath Stadler ins Auge gefassten Arbeiten be- 
laufen .sich auf rund 7 Millionen; hiervon ent- 
fallen auf den Ban 3 Millionen, auf die Entschädi- 
gung der Wasserbezugsberechtigten fl. 2400000, auf 
die Enteebädigung für Graf Hoyos fl. 1 UK)00ü, 
eine halbe Million aber soll als Reserve und für 
nicht vorgesehene Auslagen eingestellt werden. 


Marktbericht 

Schwefeleaures Ammoniak. Hamburg, j delt. Eüigeführt sind 27000Sack. Aua London 

Mitt« Januar. Der Markt ist ruhig bei festen wird gemeldet, dass ohne viele Geschnfte der 

Preisen. Pro 50 kg 24'/.“,. Basis M. 12,80, Februar- Markt stetig ist. Bccktonpreis 12 X 5 sh. Hüll 

Märs-Lieferungen etwas höher M. 12,85. In letiter 12 X 7 sh. 6 d. Der Export aus ciiglischen Häfen 

Woche wurden eingofQhrt ca. 20000Ctr. Chili- i lief meist nach Hamburg und Antwerpen. 
Salpeter wurde tu M, 10,96 Februar-März gehan- | 
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Iti4wku. 8. 7S. 

Dl« Berliner «udtlicben Gniamtniten. 

Oll und elektrliche« Lieht. 

•dtrw Iir Ike.rle de. BnMei'.rbni Ph«t.nel«n. Von Dr 
«aD Llebenthsl. S. 7a. 

"‘‘u iL"?*"“*"*""* *"'• "■« ‘rgieni 

«W BeirlkeiliuB. Von Dr. Perdlnnnd Hn.ppe in wie* 

(Schlim.) 9. n. 

»«««erung,. 

•«aoeiiter E. Oeosmer. 8. 68. 

*«.%.««««»k.ft der Bu- e.d Wueerwerke. 8. es 
Ukntir. 8. 9T, 

X#n« Bflcher and Broschüren. 

Piieate. 8. 98. 

^Bten ten meid un gen. 


PAteittertbelliingon. 

PnteDierlöiohuogeo. 

Auilge ABR den PAteBteefarirue. 8. 9 ». 
SUtletleehe ud Inuilelle milhellniiKeii. 8. lOl 
Berlin. Bericht der eiAdüichen Oaanneuilien. 
Frnnkfnrt >. M. Beleiichtnn* und WoMerren 
WnMerleltnng. - Reinigung der Knnnlwaeeei 
Ooblie. Gaabeleuchtiiny 
Oroeeenhain. Waaaerleltuüf. 

Hameln. Oaaprelse. 

LlohtenfeU. Waaeerreriorffung des Jura. 
Idiaiabon. Waaeerwerke. 

London. WaaserreraorguDf. 

P e a L WaaeervOTBorgting. 

Klrchenhetmng mit Q|^ 
MarktberiebL 8 Hl. 


Rundschau. 


Utnidse^rii^ “ die '-mit- 
ten Beleuchtune fn iZ®"/'"®" *i®»- öffent. 

>n Entwicklung au88erStli^h 'wL die Beurthei- 

elektrischen Lichtes auf den C Besonders zur Frage nach 

aben. welche geeSet Ld der Bericht eine Reihe 

«d vorsichtige! ^ ! ^ ^“^bandene Besorgniss ängsL 

CU der im SS G^anstalL 

Wschen Beleuchtnns in Re r ®''®" ^'‘“^c^indten ganz ungewöhnlichen Ver- 

^7/88 eine Zunahm^e vorüber 5 Mi n" 
gesammten Jahren vorti.o. i, Cubikmeter, eine Gasmenge, 

fahren. Und diese Zunah von Städten wie Königsberg oder Chemnitz 

ähnlich günstigen VerlSir ^^“'^«^brauches ist nicht etwa in irgend 
^„sunsiigen Verhältnissen zu suchen: denn R.» 
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denen danmls die ein rapider und in seinen 

tr'^LuÄ^ wlh^wir den früheren Be.ichten über die städtischen Oa. 
anstalten Berlins entnehmen, ergibt. 

Zanahme 


Jahr 

Gasverbrauch 

des Gasverbrauchs 

1878/79 

1879/8(1 

61 1960 t-Kt chm 
6187U«X) » 

675000 cbm 

■) 

= 1,1V. 

1880/81 

634350tKl 

> 

1564000 

> 

= 2,5 ”/• 

1881/82 

65989000 

» 

2554000 


= 4,0*/. 
r= 3,7 "/. 

1882/89 

68452000 


2463000 

> 

1883/84 

70 556 (HK) 


2 1Ü4(XI0 

» 

= 3,1 */• 
- 5,4“/. 

1884/85 

74 338000 

» 

3 782 000 

» 

1885/86 

77 882000 

> 

3544000 

> 

= 4,7 “/• 

1886/87 

81274000 

» 

3392000 

» 

= 4,4 •/. 

1887/88 

86346«K) 

» 

5072000 

> 

= 6,2 •/• 


Wie aus dieser Zusammenstellung hervorgeht, haben me ‘ T“"'- 

Berlins auch für die Zukunft siclier zu stellen. 

In diese zehnjährige Periode fällt auch die Entwicklung der praktischen Verwendung 
des elektrischen Lichtes für öflentliche und private Beleuchtung, d.e 
Ausetllung im Jalue l«78 an datiren können. Nachdem die ersten L^l^rjal-re uberwundai 

waren, hat dieselbe in Berlin einen ausserordentlich günstigen Boden 

heute unsere deutsche ReichshauptsUult in dieser Richtung allen u ngen 

Cirossstädten weit voraus ist. Wenn wir absehen von verschiedenen pma 

AnZet^ so wurde am 9. März 1882 von der Stadt die elektrische Beleuchtung de 

damer Platzes und eines Theils der Leipziger Strasse niit jäHt die' 

dieselbe am 20. September desselben Jahres eröffnet. Ltwa in die gleic 

Errichtung der ersten sogenannten Centralstation in der ^g'fdie Stadt 

Speisung von 21K)() Lampen eingerichtet war. Nachdem im folgenden Ja i • 

„lit der Edisongesellschaft bzw. den Berliner Elektricitätewerken den bekannten 

geschlossen und damit die Benutzung der Strassen zur Stromversorgung ge 

wurde die erste grosse Centralanlage, welche die damals he.stehenden ähnlichen An g 

Leistungsfähigkeit weit übertraf, mit einer Motorenanlage von lOtX) H. . 

gleichzeitig eine zweite mit etwa 500 Pferden in der Mauerstrasse neben e 

erbaut. Die Berliner Elektricitätswerke verfügten so im Jahre 1886 über eine 

1500 H.P., welche den Anschluss von etwa 15(KK) Lampen gestatteten. m “ 8 _ 

Jahre 1887 und zu Anfang des Jahres 1888 wurde die Leistungsfähigkeit der 

auf 1600 H.P. erhöht und für den Anschluss von etwa 88 bis 40000 Lampen 

Nach der Aufnahme über die Zahl der elektrischen Beleuchtungsanlagen, welche nie 

waltung der städtischen Gasanstalten anstellen Hess, waren nun im Ganzen, wie der o 

>) Das Vorjahr ist ziim Vergleich nicht berangezogen, da es wegen Verlegung d*a Geschalt» 
abBchlusaes vom Ende Juni auf Man nur 9 Monat« umfasst. 
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mittheilt, Ende Mitra in 480 Beleuchtungsanlagen 4ää37 üliililanipen und 2240 Bugeninnipen, 
ibo in beiden Fällen fast die doppelte Zahl der am Schluss des Vorjahres ermittelten 
voriunden; davon versorgten die Berliner Elektricitätswerke aus ihren Centralstatiunen 
ein die Hälfte oder 2301(1 GlOhlichter neben 540 Bogenlampen. Rechnet man jede Bogen- 
liunpe gleich (i Gasflammen und jedes Glühliclit gleich einer gewöhnlichen Gasflamme, so 
entspricht dir Gesammtzahl der elektrischen Lampen etwa 5‘.>0OO Gasflammen d. i. etwa 
7,7*/i der sämmtlichen von den städtischen Gasanstalten versorgten Privatflammen gegenüber 
einem anf gleicher Basis im Vorjahr berechneten Procentsatz von 4,1. 

Man würde nun kein ganz zutreffendes Bild von der Verbreitung des elektrischen Lichtes 
und seinem Verhältniss zur Gasbeleuchtung erhalten, wollte man diese an und für sich sehr 
werthvollen Zahlen unmittelbar für die Vergleichung zu Grunde legen, denn es treten zu 
den von den städtischen Anstalten versorgten 782000 Privatflammen noch diejenigen, welche 
durch die Werke der englischen Gesellschaft gespeist sind, so dass man wohl nicht weit 
fehlgehen wird, wenn man die Gasammtzahl der in Berlin vorhandenen Gasflammen auf 
rund 1 Million annimmt Es würde sich iladurch der Procentsatz auf etwa 5,9V« ermässigen. 
Aal der andern Seite ist jedoch im Auge zu behalten, dass die elektrische Beleuchtung 
äch ausschliesslich im Geschäftscentrum der Stadt angesiedelt hat, und der grossen Mehrzahl 
nach Beleuchtungseinrichtungen mit sehr langer Brenndauer und sehr grossem Licht- 
verbrauch umfasst Es liegt ferner in der Natur der elektrischen Beleuchtung, dass von 
dm angeschlossenen l,ampen ein weit grösserer Procentsatz in dauernder Benutzung ist als 
dKs iin ,\llgemeinen bei Gaslampen der Fall zu sein pflegt. Auf diesen Umstand dürfte 
Mch die bei den Berliner Elektricitätswerken bestehende ziemlich hohe Lampensteuer nicht 
ohne Einfluss sein, da sie darauf hinwirkt, die Zahl der anzulegenden Lampen nicht über das 
vMussichtliche Bedürfniss zu vermehren. Für die richtige Beurtheilung der Verhältnisse ist 
Wffmernoch der Umstand zu berücksichtigen, dass die elektrischen Anlagen vorwiegend in 
^enigep Bezirken der inneren Stadt sich finden, wo die englischen Gaswerke ihr Haupt- 
^ tigebiet besitzen. Da wir über die Geschäftsverhältnisse dieses Unternehmens leider 
erfh' Unterlagen besitzen, so ist es von besonderem Werth, im Einzelnen zu 

“ res, wie sich die Absatzverhältnisse in diesen, von beiden Gasuntemehmnngen gemeinsam 
^isorgten Distrikten, so weit sie die städtischen Gasanstalten betreffen, gestaltet haben, 
tltk ll"^ ausführt, hatte in den ältesten Shulttheilen, welche die Bezirke Berlin, 

^ « n, riedrichS' Werder und Dorotheenstadt umfassen, in den früheren Jahren eine sehr 
einzelnen Tbeilen sogar eine Verminderung <les Gasverbrauches 
lureh *^*^®*'®'* reigte das laufende Jahr eine Zunahme von 8,5*/», also. höher als die 
b»t d' Stadt; eine noch stärkere Zunahme, nämlich 10,5’/„ 

Uektri «t aufzuweb^en, und gerade hier hat sich die Geschäftsthätigkeit der 

h besonders entwickelt und die Zahl der elektrischen Beleuchtungs- 

'lio «ho erhebliche Vermehrung erfahren. Wir sehen also hier aufs Schlagendste 

''oktriich"* Ansicht bestätigt, dass es sich bei der Einführung iler 

'ordräneu'* * ®“®^*'i''g, selbst unter den günstigsten Verhältnissen, nicht um eine völlige 
“»»rer ZeU ®®*®r>chfung8arten handeln kann, sondern dass unter der Devise 

inen fä«F' Licht I die Gasbeleuchtung für einen Abgang auf der einen Seite durch 

inn auf der anderen reichlich entschädigt wird. 
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Beitrug «ir Theorie de. Banwn schon Photometer.. 

7o 

Beitrag zur Theorie des Buneen’echen Photometers. 

Von Dr. Emil Liebenthal. 

bchiedene Fragen bezüglich ^ ^ es mir nicht ganz ohnelntereMe 

icb 0».bv,p»«k« ... 

lä i dl. E«.b.i~ E™,1.U1™.. ...«.bb»... 

I. Index fehler. 

a, 7, »d 7, di. .i«.i.t.b Ubchd.««..) ...1« d.Mb b»ü«»b. r« 
höhen deünirten LichtqueUen und 

s^ir^d'dÄd^rr^dT^^^ ““ i”*- 

die Flammenhöhen gemessen und gleichzeitig die Grossen 

E, E, . Fa‘; E- 

^ d„ v.*n»i- d., u-uiu« b«b^. 

Interpolationsrechnung die auf die vorgeschnebenen Leuchtkmfte reduc.rten 

E. «nd di., di. 0««., ..leb. -ir b-^bU. 

LichtqueUen während des Versuchs constant auf den vorgeschneben 

erhalten hätten. . normalen 

Sind insbesondere die beiden Lich^uellen ^mylaeeteU^ Buchstaben (4 und 

Flammenhöhe von 40 mm, so bezeichne ich diese Grossen E durch die Buc 

finde dieselbe durch die Formel 

e = ^/' 

wenn.- und u, die relativen Leuchtkräfte bei den Flammenhöhen h und M, mittels der Relation 

i = l 1-O.02H (ft— 40) 

ermittelt werden. 


*) Photometrische Untersuchuiigon Ober die v. Hefner- Altoneck Leuchtkraft der 

8 683, Elektrotechn. Zeitschr. 1888 Bd. 9 8. 9B. Eioflu» de. Leucbtm^al. auf die Leuc 
Amylacetaüampe. Die«« Journ. 1888 8. 1029. Elektrotechn. Zmtechr. 1888 Bd, ^ ^ 

•) In der vorliegenden Abhandlung habe ich die den Buchstaben L. 

welcher bereit, von der Elektrotechnik in Anspruch genommen wild, “ ^ durch 

und insbesondere die vorgOMhriebene Leuchtkraft en euc wer . durch einen 

be«iichnet. In dertelben Weite dürften sich auch die deinen Llchteinhe.ten 

dem L ansuheftenden Index bequem von einander ^ Platin 

L. -.L. -.L. den Leuchtwerth der Englischen Sperraaceti - Normalkerze , der von Siemen.se 

Normallampe, der Viollo'sohen Liehteinheit. 


e 
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Wegen unvenueidlicher Fehlerquellen etiiumen die Verhältnieszahlen $ nicht Qberein. 
In meinen »photometrinchen Unfereuchungenc hatte ich nun die Grosse 


*' = 



(2 


dnreb den constanten persönlichen Fehler erklärt, welchen man im Verlaufe einer 
imommenhängenden Versuchsreihe, der jeweiligen Disposition der Augen entsprechend, 
in dem Sinne begeht, dass man den Schirm stets ein wenig zu weit nach der rechten oder 
nuh der linken Seite der Photometerbank verschiebt 

Sei den Untersuchungen Ober den »Einfluss des I^euchtmaterials» habe ich der Grösse k‘ 
die für die Rechnung etwas bequemere Form 


*• = 



ffgeben und daraus die folgenden Werthe berechnet: 


(:i 


28. Juni 

*' = 1,003 

18. Juli *' 

= 0,980 

9. Juli 

1,014 

20. 

» 

0,975 

10. 1 

1,011 

21. 

» 

0,980 

10. > 

1,019 

23. 

9 

0,980 

11. > 

0,995 

25. 

» 

0,973 

12. > 

1,001 

26. 


0,977 

14. > 

1,002 

27. 

> 

0,967 

17. . 

0,988 

1. August 

0,969 


^ Zeiträume vom 28. Juni bis 17. Juli lässt sich k' also wieder als ein persön- 
r Emstellungafehler ansehen, dessen Mittelwerthe *‘=1,004 eine mittlere Schwankung 
wo 1% entbricht, und es würden diese Werthe anzeigen, dass ich damals an dem einen 

Tage dagegen die andere Seite des Photometers, im 
nitt aber die eine der Seiten bei der Abschätzung gleicher Helligkeitscontraste 
weicht k' in einer einseitigen Richtung so beträchtlich 
ath Annahme eines nur subjectiven Fehlers nicht 

ht erhalten lässt, um so mehr als ich, durch frühere Erfahrungen aufmerksam 
Mch M“ r^*”- Fehler durch wechselseitige Einstellung von rechts und linke 

*** gesucht habe. Die Grösse *' ist deshalb in erster Linie 

bbler zuzuschreiben. Hierbei muss ich zunächst Theilungs- und Centrimngs- 

“> klein«**z '•'*****’ Tellern, um die Mittelpunkte der dazugehörigen Achsen, 

ItmM Reihe von concentrischen Kreisen gezogen waren und da 

'**'>« grössten Sorgfalt auf den Umfang eines Kreises oder in die 

bbwM nnd zweier auf einander folgenden Kreise gestellt wurden. 

**b8eitd besprochenen Gründen Reflexionseinflüsse auszuschliessen , da 

Steren U "te nichts im Zimmer geändert hatte, und da das Photometer bei den 

nn"* wieder an demselben Orte wie früher aufgesteUt war. Freilich 

*^0 derse^h«'* ®*^®rseiten der Füsse genau die frühere Stellung ein, während die Hinter- 
n um etwa 4 mm von den alten Marken entfernt waren. 

... j- Hessen die Teller jetzt ein wenig Spielraum zwischen den Schienen und 


Wahmeh ^®PP® beklebt werden , um sicherer den Zwischenraum auszufüllen. 
1 Pbupn Verb' ''«ranlasslen mich, bei der Discussion der Beobachtungen von einer 

toste t* optischen Bank zu reden und jene beträchtlicheren Abweichungen 

orc die Annahme von Indexfehlern des Photometers zu erklären. 


Beitrag *iir Theorie des Bunsen'echen Photometera. 

7 “ 

. • , i „nehme nachträglich durch directe McBSungen l>estatigt 

In der Thal liabe ich diese Fntfernungen des Schiniies von den Achsen des 

gefunden, bei denen , j,. y nu^,„en der betreffenden Indices ahwW^^^^ 

Er.llm« m».» .* nn Lllun«.™»». .‘«to .ur V.rlüSA« .»»<1 »..d »« i«b J" 

Zeit zeigten, wo nur der Bc B Versuche auseinander zu nehmen 

zu genügen. Erstens mu_ „,flggen die Schlitten für die Teller und <ien Schirm 

die Teller horizontal sd hen^ Es setzt 

I“ ""“"'drpti-t 5hrd,.,..,b.u‘.„b.i<.. »1, u„, u.i. d» « 

dies voraus, dass das not verticalen Achsen der Teller durch 

''•^"'za'hrgX'ifbe'^^n'der Höhe verstellbar sein, damit man während dw 

.• xr’.d A lind B der Teller enthalten, mit den drei Ebenen übereinslinimen , «elU 
auf deni^Maassstabe senkrecht stehen und durch die Schirmmitte und 
Achsen der richtig centrirten Lichhiuellen gehen. Fünftens müssen end ich i • 

Ebenen die entsprechenden Indiccs in sich enthalten. Dies ist l«doc i "®S®‘ 
meidlichen Abweichungen von den eben gegebenen Vorschriften mi . gern 
Fall- die Indices liegen meistens vielmehr ein wenig ausserhalb dieser Ebenen. 

‘ Seien 1- A‘ B‘ diejenigen Punkte, in welchen diese 3 Ebenen den 
Höhe der Indices’ tjl, «, !8 durchschneideu , so werilen die Indexfehler durch die ro 

A'?1 = ik; H'S3 = «; 1 "%—^ 

ausgedrückt, denen wir das positive oder negative Zeichen ^ben, je nachd™. ehe Indices 
rechts oder links von diesen Ebenen liegen. In einfacher Weise lassen sich nun fr 
nicht die Werthe m, n. p, wohl aVier die Differenzen fni-p>, (i> — «; hndeu. 

Setzen wir nämlich die direct zu messenden Abstände; 


wird : 


AB=A‘l* = a, BI’=B'P‘ = b, «$ = r; »'!.< = «. 

rt = r + 0« — Pi ; b = I{-\- (p — ») 

mithin sind die Ausdrücke 

Jr = a — r = m — p; Jli — b — R = p — « . . • ■ 


. (4 




die Correctionen der an der Theilung abgelesenen Entfernungen r und A. ^ 

Von einem zuverlässigen Photometer verlangen wir nun in erster Linie, dass sich 
Indexfehler während einer zusammenhängenden Versuchsreihe nicht ändern, . 

entsprechenden Schlitten ihre Lage nicht ändern, und sodann auch, dass diese n ex ® 
stets möglichst klein ausfallen. Ist diese letztere Bedingung erfüllt, so brauchen wir ' 
bei exacten Messungen die Grösse der Correctionen nicht zu kennen, wie die unten o gen 
Erörterungen zeigen werden. 

Bevor wir zu diesen übergehen, erscheint cs jedoch rathsani, noch einige Beuierku g 
vorauszuschicken. 


B«itng inr Theorie des Bunsen'achen Photometere. 
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Glmtistiter Abttanil der Lirhtqiiellen. 

Die (ienauigkeit, mit der man eine Einstellung des PhoU>meters wiederholen kann 
langt, auseer von der jeweiligen Disposition der Augen und der Farbe und Natur der I icht' 
gellen, euch noch von der Helligkeit ab, welche der Schirm im Gleichgewichtszustände 
^lüL Die letztere ist wiederum vom Abstande der Licbt.juellen abhängig. Als gfinsticste 

Tageslichts. Wofern es die Dim.-nsionei, 
desBeolmchtnngsraumes gwtatten, wird man also den Ab.stand der I.ichtqiiellen so wählen 

""IT ^ -‘i« (irundvorau..setzung 

Kr!, rffill, «« punktförmigen Licht, .uellen zu thun 

R V ; '""u ““ j® ftrö-sseren Glanz «licL Li. hU,uelle„ 

l«,tren Beim Vergleiche zweier Amylacetatlampen fan.l ich jene günstige Helligkeit bei 

Tkin ! *■" “■ inter noriml'n ;;r!ändon 

»!alt d!r’l m"*' wiederholen; ja zu einer sehr giin.stigen T.igeszeit 

waren beeinträchtigenden Einflüs.se auf ein Minimum reducir; 

KeÜ wiir ’ ‘■-•undvoraussetzung 

kriflcrur/“ir‘ *" ®i'’heiten der Amylacetatlampe die Leucht- 

«KhitbrhJV ,j®"® »^»‘k'keit // zu erzielen, so .miss ,1er ins 

«igewicM gebrachte Schirm um die in Metern ausgedrückten .Stre,.k,-n 

a = 0,4 ; 4 = I I,.J5 ^ 

. , . , • — L entfernt 

Lichtquellen durch die Formel: 


^ entfernt sein; mithin ergibt sich der zu wählende Abstand d 


d = 0,4.-.(K/.+ k /„) 

«'k welcher sich die folgende TabeUe berechnet: 
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L. 

L. 

IWli. 


16 L. 
IfJOZ. 
324 X. 


m 

0,45 

0,45 

4,50 


m 

1,80 

4,50 

8,10 


m 

2,25 

5,00 

12,60 


*^e also jgf fQj. jj ^ und L eine 16 mal so starke Idchteinheit, so 

eich die Formel f 7 t sehr Abstand 2,25m betragen. In der Gastechnik 

*«»»11 ee häufig mit ^ehr »«wenden.^ Dagegen würde sie in der Elektrotechnik. 

^lOreunngslingen Langen eraeh ° oubkkräften zu thun hat, auch bei Anwendung von 
‘•»«keliimniers bei weitem “t® Dimensionen des zur Verffigung stehenden 

^"Ghizsel/betritehSK r A", l^*®®®*" ^ demnach mit einer 

^ '»gehenden persönlichen FbRi'*’®” ®" Helligkeit zu thun, welche, abgesehen von leicht 
hiMellung in, Gefolge hat ° ®*"® ^'^sere Unsicherheit der photomot rischen 

(•‘tchloss folgt.) 
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Ueber die WaeeerveriorgUDg 


durch Brunnen und ihre hygienische Beurtheilung. 


Nach «meoD 


Ueber die Wasserversorguno durch Brunnen 

und ihre hygienische Beurtheilung. 


bei der Genemlveieamnrlung des Deutschen Vereins der Gas- und Wasserfachmtlnner am 
14. Jnni 1888 in Stuttgart gehaltenen Vortrage 
von 

Dr. Fetxiinand Hueppe, Wiesbaden. 

(Schluss.) 


In technischer Hinsicht wird die Hebung des Wassers mit zunehmender Tiefe stets 
«)hwieriger, doch hat die Technik diese üebelstände jet«t so ziemlich überwmden gelernt. 


Artesischer Brunnen in Szeged. 
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Jeder Rohrbrunnen hat gegenüber den Kesselbmnnen den einen Vortheil voraus, 
seine Wandung stets in wasserdichtem Material ausgeführt werden muss, und dass as 
Wasser nur am tiefsten Abschnitte eintreten kann. Das ist schon bei Rohrbrunnen un 
Grundwasser hygienisch sehr werthvoll, weil die Verunreinigung von der Oberfläche un 
seitlich im Boden durch die Construction des Brunnens selbst beseitigt wird. Bei Ro r 
brunnen im Untergrundwasser wird aber das auf der ersten Schicht gelagerte Wasser gMZ 
ausgeschlossen. Zur besseren Erreichung dieses Zweckes werden oft noch die Rohre is 
zur ersten undurchlässigen Schicht in wasserdichtem Mauerwerk M geführt und ein wasscr 
dichter Abschluss am Grunde angebracht, wie es Fig. 39 zeigt, bei welcher der Boilenabsch uss 
durch die dicke Betonschicht B erreicht ist. 

Sowohl für die Wasserhebung als für den Ausschluss von Verunreinigungen stellt sieb 
die Sache noch günstiger, wenn die Speisung des Rohrbrunnens aus einer wasserführenden, 



j üeb*r die W«en,ereorgung darch Brannen and ihre hygienieche Beartheilang. gj 

I du^ige. ^ioht erfolgt, welche durch eine darüber liegende undurchlässige und ge 

..d n, <uu„,d. dr'R:zt;gf' 



Arteencher Brennen U in HödmeiOvisärhely bei Si<^ed 




Flg «). 


!^!nrroVrint^^^ eingebrachten Eisenblechrohren E Fig. 39 nach 

Zwischenraum zwischen EisenW u * j^tt Lärchenholirohr // ein und füllt 

die MauerTabgSr “"1“°'-«^ f--" Ki- und Sand aus. Der 

Äe“'‘ ^ Aufnahme des gusseisernen 

J^rmaasen nöt% nunmehr noch die Kenntniss der 

J 2“«>nimensetzung des ünteri^rer*" d« Temperatur und 

Jl^^heTiefel^ne bin ich^erJ^T®™- f®" folgenden Mittheilungen über 

'chtet, der mich bei einem Rgu> u *'g®u*®ur Bela Zsigmondy in Budapest zu Dank 
von Material unterstüui?*^' '"nf“ unterrichtete und mich auch durch üeber- 
io Oberberginsneet ir'"i5® ^ Mittheilungen habe ich die angenehme 

J'ilhelmshafen. Herrn Schönebeck, Herrn Dr. Schmidtmann 

ni danken. osenthal in Memel und Herrn Dr. Haacke in Rügen- 


^0U)I4| 
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Benennung des Ortes, 
wo der artesische Brunnen 
erbohrt wurde 


Pttspökladiny 1 


Temperatur 

Bezirk Tiefe Wassers * 

in welchem der des Brunnens Qi^^rflache * 

Ort liegt Metern gemessen 


Szabolcs 


209,51 


Püspökladiny II 


HödmezövisArhely I | Einwohner 

, , , , „ I 40000 

HödmezövisÄrhely II ) 

Szentes, Einwohner 35000 . . • 

Szegedin, Einwohner (50000 . ■ • 

Szahadka (Theresiopel) 

Nagy-KÄta 


dto. 

Csongrid 

dto. 


dto. 

dto. 

B4c8 

Pest 


277,40 


197,84 

253,24 

Offene Messung 
\ 252,60 

313,86 

253.00 
600,94 

198.00 


24,5 "C. 

19,0 • C. 
21,3* C. 

22,7 “ C. 
21,2» C. 


Alcsuth Istuhlweissenhurgl 


Herczeghalma 
Valle Gallare 


Schwechat 

Pondichery, 14 Brunnen, ca. 50000 
Einwohner 


Pest 


184,38 


251,70 


Italien 8 Brunnen | 

(hei Ferrara) .variiren zwischen 
70 his 170 


hei Wien 

Indien 

(Bengalen) 


4 Brunnen I 
30 his 40 Bl tief i 


17,1 'C. 
16,8’ C. 


32* C. 


Pumaallen hei Menael 1876 . 

Rügenwaldennünde 1880 . . 

Wilhelmshafen I 1862 — 1865 

Wilhelmshafen II 1865 — 1868 


OsbPreussen 

I 

Pommern | 


289 

186 

200 

270 


13« C. 

6* C. 

, 8«C. 


Die Wassermengen schwanken, wie die Tabelle lehrt, bei den ar 
selbstverständlich nach den Ocrtlichkeiten beträchtlich, stellen sich je o(; i itn • j ,jjg 

nach der Menge und ihrer Gleichmässigkeit sehr günstig. In Pondichery m n 
Hauptmenge des städtischen Wassers durch 14 artesische Bruimen geliefert, n er 
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Wifiserqaantam 

io 

'24 Standen 

' Gewinnung 

1 des 

Wassers 

1300O0 I 

Ueberlaufend 

4455001 

dto. 1 

94000 1 j 

dto. 

10026001 1 
1 

dto. 

354240 1 ! 

6300001 
10000001 
Im unterhalb des 
uUeDb&hnda 

dto. • 

dto. 

Wird gepumpt 
dto. 


W aanerverbrauch 
für 


Anmerkung 


1 

EisenbahnzwMke und 'SchwefelwasserstoffKeruch 
Versorgung der Stadt Ueberall in der ungJri 
sehen Tiefebene Sand 
' und Thon abwechselnd 
Jung-Tertiär 

dto. , Schwefelwasserstoffgeruch 

Brennende Gase (Methan) 
,, I in grosser Menge 

Versorgung der Stadt Etwas Schwefelwasserstoff- 

geruch 


aiessen frei ab 
6500001 

in 3,80 in über der 
Eidoberfläche 
820001 
1200til 

I 

in 0,5 m über der Erd-' 
zwischen i 
"0000 und 501000 1 


H Brunnen 
206640001 


21600001 

2000 bis 10000 1 
61800 bis lOOOOO 1 


üeberlanfend 

Wird gepumpt 
Ueberlaufend 

Wird gepumpt 

' , IV. m 
Uber die Oberflächel 
steigend 


2’/. Atm. Druck 
überlaufend 


dto. 

dto. 

dto. 

Eisenbahnzwecke 

dto. 


Zur Speisung dee 'erz- 
herzoglichen Parkes 
' und Teiches 
I Versorgung des Meier- 
I hofes 

Versorgung 
des trockengelegten 
I l^unengebietcs 
un<f Bewässerung 
Betrieb des Bräuhauses 

Stadt I 


Nicht benutzt 
Stadt 


dto. 


dto. 

dto. 

dto. 

dto. 


|Eiegen im Lagunengebiet 
der Po-Mündungen 
Alle haben brennende Gase 

Wasser aus dem groben 
Donauschotter 
I Daneben Leitung; 
abwechselnd Thon- und- 
Sandschichten, deutlicher 
Eisen geschmack, 
gilt als heilkräftig 


Nicht mehr benutzt; 
daneben Leitung 
Zeitweilig benutzt; 
5,71, II. 11,80 Eisen 
in 100000 Theilen 


Titfeb 


iJtiftbeDg ist d* u/ 

Erbohrung 


««cbh. 2eigmondy in e“in\l!”“ Erbohrung artesischer Brunnen durch die 

<*ort die frühere" w** Stadium getreten , welches die emstliohste 
•«er zu gewinnen oder lei* Wasserversorgung, bei der Unmöglichkeit reines 
Ungen aus ^gen^eseener Entfernung anzulegen, zu ganz 
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r die schon jetzt an vielen Orten als vollsUndig gehoben 

iS“reichen die bis jetzt ^XeSTSy 

des ganzen erforderlichen Wassers aus, w ^ Badeanstalt und ein Schwimmbad mit 

BO viel Wasser liefern, dass man aucl genügend über die OberBäche 

dem Ueberflußse einrichten konn . a^lififlsen so konnten die dauernd laufenden 

S. um eine maschinelle B. Brunnen II im eben- 

Brunnen überall als eine archite- direct ausströmende absolut 

SÄÄÄ 

- - - - V— 

und für Feuerlöschzwecke artesischen Brunnen für die Cultivirung der 

Von allgemeiner » 

Wüstengebiete in Alp g „piche hvcienisch mehr inleressiren. 

Versorgung mit artesischen Brunnen noch wenig für grössere 

In Deutschland sind Versuche m 7 ufalliee Erbohrungen bei 

Verhältnisse ßtsweilcn ^ kamen Einzelbesitzungen besonders in 

Gelegenheit “ wurde von Kühner ItW ein 

der Gährungsindustne in Betracht K g dem Wassermangel abgeholfen haben 

artesischer Brunnen erbohrt. welcher m f ” öffentlicher 

soll. In Rügenwalde h° »700« te so ^währt haben soll, dass 

— riL” -rr ,r;.i 

ä: sä«"— w- - 

®*“TÄ3en war eine Zeit lang die Beschaffung eines ^ v.handenen 
guten und zuverlässigen Trinkwassers eine Lebensfrage für dort 

Wicklung zum Kriegshafen begriSenen Ort. Bergingenieur 1865 

1H62 bis 1865 von Zobel angelegt und der zwe i:„fppt.p Wassermenge für den 

bis 1868. Später reichte die von diesen beiden Brunnen ge Stunden entfernten 

stärker herangewachsenen Ort nicht mehr aus und es wur e au ^ geleitet. 

Geest das dort im Sandterrain in Sammelbrunnen Der erste 

Seit dieser Zeit scheinen die Brunnen sehr vernachlässig 7 u, ,pn Tahren auf 2 cbm 
Brunnen, welcher anfangs 10 cbm in 24 Stunden J" g welcher jetzt 

zurückgegangen und wird jetzt gar nicht mehr enu . er ™ ^ g„ durch ent- 

64,8 cbm pro 24 Stunden liefert, könnte nach Ansicht der « ^^^g^det sich 

sprechende Reinigung leicht auf 100 

nur zeitweilig in Betrieb, was vom hygienischen Standpunkt ebensowenig 

‘““t— .»d di. ,.„«..nd, » ..id.., d» 

durch artesische Brunnen sich unter recht schwierigen, anderwei ig ;_„„gen eignet 
windenden Verhältnissen auch zur Wasserversorgung selbst grosserer Gern 

Tnd dies dürfte um so mehr zu beachten sein, weil die artesischen Brunnen die hy gienisc 

und einige technische Vortheile der Tiefbrunnen in vollendeter Weise bietem 

Die Wasserversorgung durch Tiefbrunnen mit maschineller Hebung hat Jag 8 
uns in den letzten Jahren erfreuliche Fortschritte zu verzeichnen 

dass es auf die biologische Lösung des Quellenproblems und ^ und 

ankommt, dürfte wohl geeignet sein, diese Wasserversoigung von ei 


■si 
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Verweltang immer mehr zu beacliten. Die hydrologischen Erfahrungen von Thiem aus 
der Dorddentschen Tiefebene, welche man früher überall nicht für geeignet hielt, örtlich 
tnsreichendes und gutes Wasser zu liefern, zeigen, dass dort die Verhältnisse durchaus 
nicht so ungünstig liegen, und am Rhein wird das Untergrundwasser und Schichtwasser 
des Gebirges jetzt in nächster Nähe der grösseren Orte meist in reichlicher und guter 
BeschaSenheit gefunden und relativ billig zu Centrulleitungen gewonnen, wo man früher 
denselben Zweck nur mit sehr kostspieligen langen Quellleitungen erreichen zu können glaubte, 
die meistens auf die Dauer den Forderungen an die Wassermenge doch nicht genügten. 

Mit zunehmender Tiefe nimmt die Temperatur zu und sehen wir thatsächlich, 
dass bei Verwendung von Rohrbrunnen in den Orten vielfach ein Wasser von relativ sehr 
hoher Temperatur zur Verwendung kommt, in Ungarn von 16 bis 24*, in Pondichery von 32*. 
Das widerspricht der Forderung, dass das Wasser relativ kühl sein soll, wenn es zum Trinken 
wirklich Verwendung finden soll. Wo das relativ warme Tiefbrunnenwasser an Stelle von 
ODgeniessbarem und bedenklichem, wenn auch kühlerem Grundwasser getreten ist, hat sich 
jedoch sehr schnell eine Gewöhnung hieran vollzogen, welche man dadurch vielleicht 
erklären kann, dass temperirtes Wasser physiologisch indifferenter ist als kaltes Wasser, 
lehrigens hilft man sich in Ungarn dadurch, dass man das in porösen Thongefässen auf- 
lelangene Wasser, gut verschlossen im Kelter abkühlen lässt, und in Indien nimmt die 
Eisbereitung von Tag zu Tag grössere Dimensionen an. 

Am^ Auffallendsten ist mir aber die chemische Beschaffenheit des Untergrund- 
wsssers. Das Wasser wird durchaus nicht mit zunehmender Tiefe reiner, und besonders die 
län^ren Tertiärschichten in Ungarn, zum Theil wohl auch in Norddeutschland und in 
ladien zeigen meistens einen oft recht hohen Eisengehalt, der sich durch den Geschmack 
biweilen schon deutlich bemerkbar macht und manches dieser Wasser schon den 
ineralwassem im engeren Sinne nähert. Hiermit hängt es wohl auch zusammen, dass 
ie Eingeborenen in Pondichery das durch die artesischen Brunnen erbohrte Wasser für 
e kräftig halten. Noch auffallender ist es, dass viele dieser artesischen Brunnen, meist 
lOB jungen Schichten, ein Wasser liefern, welches deutlich nach Schwefelwasserstoff riecht, 
r i,m' *'*^*** Kosselbrunnen ist übrigens der Gehalt an Eisen und Schwefelwasserstoff 
^ vielfach zu bemerken, z. B. dei der Wasserleitung von Charlottenburg, welche 
ihr Wasser aus 16 Tiefbrunnen im Grunewald entnimmt, und ebenso bei der Stadt 
J '^***®i' hei den Tiefbrunnen selbst, dem Reservoir und gelegentlich auch an 

® US äiden in der Stadt nach Schwefelwasserstoff riecht. 

n vielen dieser Fälle wurde bemerkt, dass der Geruch nur unmittelbar beim Aus- 
^romen vorhanden war und sich während des Auslaufens fast ganz verlor; in smderen Fällen 
Erfob*Wi ^ ““*‘’6®i®hme Geruch nach einigem Stehen. In Charlottenburg war man mit 
b«»ciLe 7 ^' Eisengehalt berabzusetzen und den Scbwefelwaserstoffgeruch ganz zu 
mimt' ** *^'®**® Zwecke wird das Wasser der Tiefbrunnen in ein höheres Reservoir 
»itd d^ ' n*K*i**° ^ wasserfallartig herabfällt, wobei es sich mit Luft mischt. Hierdurch 
'OD 0.292K f i® UJOOOO Theilen auf 0,56, der der Schwefelsäure 

'iiwee d K 7 "’^^ reducirt und der Geruch nach Schwefelwasserstoff ganz beseitigt. Erst 
*“8ef9hrt*”^ gereinigte Wasser wird durch ein Sammelrohr dem Hochreservoir 

-‘ogw '** nebenbei bemerken will, BAla Zsigmondy 

Bronnen Wasserfachmänner einheitlich gelöst, indem der artesische 

‘in* -Von^t Methangas in 24 Stunden liefert Dieses Gas, dessen Louchtkrsit 

^ifdiKohl ^®^g> erlangte, durch Benzin geleitet, die Leuchtkraft von 10,82 und, 
geleitet, die von 10,17 Normalkerzen, so dass man bei den innerhalb 
^«ichten will * Mengen den Bahnhof mit 60 Methan- Kohlenwasserstoffflammen be- 

»»»enii. ^ j g einigen Brunnen war so wenig Methsin vorhanden, dass dasselbe eben- 
er ehwefelwasserstoff die Benutzzmg zu Trinkzwecken binderte. 


Tiefe in Fnes 
90 
127 
680 
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Derartige Beimengungen und chemisch nachweisbarer hoher (fehalt “ 
welche man in der Regel ohne weiteres als frische Umseteungs- und Faulnissproducte deutet 
in Th aber keineswegs nur in jüngeren Schichten und sre ^ 

durchaus nicht succesive ab. So fand Schnitzer z. B. im Keuper bei Erlangen. 

1 1 Wasser enthalt Milligramm 
Rückstand organische Substanz Kalk 

245 13 

128 9 

3060 52 464 

ln diesem Palle war demnach das der tiefsten Stelle des Gesteins entnommene Wasser, 
welchL mit einem frischen Fäulnissherde und mit Stadtlaugenetoffen doch gar mchte zu 
tu „ bat das schlechteste. In der an meinen Vortrag sich anschliessenden Discussion 
btmerkte Reut her nach seinen Erfahrungen bei Bohrungen , dass der Wechsel desWwsers 
L den einzelnen Schichten ganz auffallend sein, und chemisch reines und unreines Wasser 
oft auf kurze Strecken abwechseln könne. 

Diese Erfahrung ist sehr wichtig, weil man gerade bei Rohrbrunnen in jeder passen 
erscheinenden Schicht beliebig Halt machen kann. 

In keinem der Orte, an denen bei Benutzung von Untergrundwasser der Geruch von 
Schwefelwasserstoff vermerkt wurde, hat sich aus dem Genüsse dieses Wassers “genh «m 
hygienisches Bedenken ergeben. Dieselben Stoffe müssen demnach ganz andere beurtheilt 
werden je nachdem sie der .\usdruck eines constanten geognostischen Verhältnisses sind 
oder wenn sie den örtlichen frischen biologischen Processen entstammen und als Ausdruck 
einer Bodenübereättigung aufzufassen sind und directe Beziehungen zu ZeraeUungs- 
Infectionsherden bestehen. Konnte ich in der Einleitung zu meiner posseren WaMerarWit 
dem Schwefelwasserstoff bei der chemischen Bestimmung der hygienischen ZulMSig ei 
des Wassere noch eine gewisse Rolle zuerkennen, so muss ich nach solchen eclatan n 
Erfolgen an vielen Orten jetzt auch diesen letzten Rest fallen lassen. Alle chemsc en 
Körper sind qualitativ an sich in den Mengen, in denen sie in Trinkwassern vorkoi^en 
unbedenklich, wenn sie der Ausdruck eines geologischen und nicht eines frischen bio o- 
gischen Processes sind, vorausgesetzt, dass ihre Menge noch nicht so gross ist, OM as 
Wasser als ein wirkliches Mineralwasser beurtheilt werden muss. Meine scharfe er 
urtheilung des noch an einigen Stellen beliebten Missbrauches , ein Wasser schlan wg 
nach chemischen Grenzzahlen hygienisch als zulässig oder unzulässig zu beurtheilen, d" 
wohl hierdurch noch mehr berechtigt erscheinen. Die chemisch gewonnenen Zahlen haben 
nur einen Werth zur hygienischen Beurtheilung, wenn man das Wasser nach seinen 
örtlichen geologischen Verhältnissen kennt, und danach ermittelt, ob ein untersuc tes 
Wasser dieselben Bestandtheile in grösserer Menge führt, als es dem Maximum der Formation 
entspricht, oder ob es neben den »geologischent auch noch qualitativ abweichende »biologisc e« 
Körper enthält, welche auf Verbindung mit Zereetzungsherden hinweisen und dadurch 
Wasser als infectionsverd'ächtig hinstellen. 

Aber nicht nur nach den subjectiven Angaben, sondern auch nach den statistischen 
Ermittelungen hat sich die Einführung des Wassers aus grossen Tiefen bewährt. Für ' 
chery ist es statistisch festgestellt, und der günstige Verlauf der Cholera im letzten Ja r 
zehnt durfte von Furnell dort mit grösster Wahrscheinlichkeit mit auf Rechnung es 
Bezuges dieses guten, infectionsunverdächtigen Wassers gesetzt werden. Zur BeurtheilOTg 
des Einflusses der Wasserversorgung durch Tiefbrunnen bei einigen unserer grösseren Städte 
müsste ich mich zu sehr auf herrschende Controversen einlassen, wegen welcher ich au 
meine grössere Arbeit verweisen muss. Aber ich möchte noch ein Beispiel für die Form e^ 
Einflusses der Wasserversorgung anführen, welche von englischen und niedertodischen 
Sanitätsbeamten aus Indien wiederholt berichtet ist, dass nämlich die unbestimmbaren 


Digitized by Coo^e 



87 


Heber die WasaerrersorKang 


darch Brannen nnd ihre hygienüche Benrtheilang. 


Tropenfieber und Verdauungsbeschwerden oft bis zum Verschwinden abnahmen, wenn die 
Wuserversorgung verbessert wurde. In HödmezövÄsirhely, welches, wie alle Orte der ungarischen 
Tiefebene, früher sehr heftig an diesen Krankheiten litt, haben die Fiebcrfälle seit Er- 
bohrang des ersten artesischen Brunnens 1880 um 60’/. abgenommen und die acuten und 
cironirehen Leiden der Verdauungsorgane sind gänzlich geschwunden. Dies ist auch 
indirect sehr wichtig, weil solche Krankheiten erfahrungsgemäss für Abdominaltyphus und 
Cholera prädisponiren. 

So wichtig ich auch eine Beurtheilung der Temperaturverhältnisse eines zum Trinken 
bestimmten Wassers halte, so kann ich doch hierin keinen hygienisch in erste Linie zu 
-dellenden Factor erblicken, weil man es bei constanten Verhältnissen in der Hand hat, 
anderweitig ausgleichend einzutreten. Die chemische Zusammensetzung des Wassers soll 
möglichst ein für Geschmack und Geruch indiSerentes Wasser erkennen lassen, aber örtliche, 
imrermeidliche Abweichungen haben hygienisch wenig zu bedeuten, wenn nur secundäre 
L'nuetzungen im Wasser selbst die Gcschmacksverschlechterung nicht verursachen. Alle diese 
Dinge treten aber vom prophylaktischen Standpunkte gegenüber derForderimg zurück, dass 
die Wasseranlage eine Garantie für Keimarmuth oder Keimfreiheit in der besonderen Form 
einer Garantie für Infectionsunmöglichkeit bieten muss. 

Dies ist sowohl bei Bezug aus dem Grundwasser als aus dem Untergrundwasser, 
»wohl bei Anlage von Eesselbrunnen als bei Rohrbrunnen möglich, wenn die geschilderten 
Bedingungen beachtet werden. 

Wenn man sich an die Ausnutzung der Desinfectionskraft des Bodens und ihre qualitative 
und quantitative Beurtheilung durch Verwendung der Zahlen und Arten der entwicklungs- 
fihigen Keime hält, wird es vielfach möglich sein, eine centrale Wasserversorgung aus 
gennger Entfernung anzulegen, wo man bisher das Heil in einer langen und entsprechend 
kostspieligen Quellwasserleitung suchte. 

Auf dem Lande ist fast bei jedem einzelnen Gehöfte eine genügende Entfernung zwischen 
>^en und Misthaufen möglich, dafür ist aber dort die Bequemlichkeit zu fest ein- 
^ ärgert nnd die Liebe zum Schmutz zu sehr durch Vererbung gefestigt, als dass man 
eu körmte, durch Belehrung allein viel zu wirken. 

D, angelegter Brunnen für ein einzelnes Haus ist auch bei vorhandenen guten 

umverhältniwn verhältnissmässig kostspieliger, als ein tieferer, hygienisch noch besserer, 
m quantitativer Hinsicht leistungsfähigerer und gleichmässigerer Brunnen für eine 
^ Häusern, auf die sich Anlage- und Betriebskapital vertheilt. Bei einem einzelnen 
Entf ** dichter Bewohnung oft sehr schwer sein, den Brunnen in genügender 

ron^""^ ^onFäulniss- oder Infectionsherden anzulegen. Vereinigt sich aber eine Gruppe 
6®raeinsamen Wasserbezuge, so wird es viel leichter möglich, einerseits den 
KWebe™ “ vollkommen anzulegen, und dann ist es bei der hierdurch 

bestehend ^d****^** Auswahl von Plätzen möglich, entweder den Ort für den Brunnen nach 
Ankee lunvertheilung beliebig in einem der Gehöfte zu bestimmen und die anderen 
Ort für^d Punkte entsprechend fern zu halten, oder man muss, wo der 
liie ande der Natur geognostisch fixirt ist, nur bei einem einzigen Gebäude 

C«Dtialiti*° Mistgruben, Aborte, besonders beachten. Diese Art der beschränkten 

lläM"^ ** M^asserbezuges hat sich in Graz für einige Brunnen sehr bewährt, welche 
'W ein “"d in Mainz ist ein Schichtwasser-Tiefbmnnen, welcher 

Central*'**' *''''* Gruppe von Häusern, dann eine Strasse versorgte, schliesslich 
der StBiti für die ganze Stadt erweitert worden, trotzdem derselbe mitten in 

»Wt mnerhalb der Befestigung liegt. 

'^trsssen. solche beschränkte Centralanlagen auch auf dem Lande als 

® Gebirge recht gut möglich und man findit sie auch thatsächlich 

aa g. Nur sind diese Brunnen aus Unkenntniss der Anforderungen, seltener 
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aus Mangel an Geld, besonders beim Fehlen der gesetzlichen Nöthigung fast stete hygienisch- 

1- «w» g.lh.n 

kö»nm. E™ glän.md. Amnüin« bild.l di. Albwu..r..r»d!ui« m ^ 

Konn b Gemeinden und 42 000 Einwohnern, ein Areal von 1400 qam 

l’ Ä“. .».p! .»bei d„ Wid.A,i.nd .» Udk.„».ni» ..«.glich .1.« d.i g«..«. 

d» B.d..l..g d„ 0.,— ..d 

M «n ererbten scblechten Angewohnheiten, ist nur bei einer gesetzlichen allgemci 
güWgen Regelung der Materie durchgreifende Hülfe zu erwarten, wenn die Frage der Waseer- 
^ ^l^n eht immer erst von Fall zu Fall, in Folge von Epidemien, d. h. aber jedes- 
3°zu spät geregelt werden soll. Solche tiefeingreifende Fragen dürfen nicht der ' 

nolizeilichen Regelung durch Ortepolizeivorschriften anheimgegeben werden, sondern sie 

Ä” l“ ^r.3. IUgel..g'^d.,ch d.. S«.l 1» G.1.» d„ aä.„.li.h.. 0.™«!!..* 
pflege in der viele unserer grösseren Gemeinwesen schon so Grosses geleistet 
^ * Bei der Entstehung unseres Nahrungsmittelgesetzes, welches schon manches Gute gewirkt 

hat wurde sogar die Schwefelsäure im Petroleum und der Bleigehalt des Anstriches von 
Lnderwägen der Beachtung gewürdigt, die Behandlung von Bier und Wem, der Surrogate 
der Butto wurden reichsgesetzlich geregelt oder ihre Regelung doch m Angriff 
die Farben und Bestandtheile in der Glasur der Gefässe wurden berathen. Nur dM. wm 
am meisten in die Gefässe kommt, nur das Nahrungs- und Gebrauchs-Mittel, welches 
weiteste Verbreitung hat, das Wasser selbst harrt noch jeder durchgreifen en 
einheitlichen gesetzlichen Regelung und doch sollte dies nur eme der ersten una 
wichtigsten Consequenzen des Nahrungsmittelgesetzes sein und kann es sein, wenn man 
sich auf den von mir dargelegten Stendpunkt der Forderung der Infections- 

unmöglichkeit für das zum Genüsse und Gebrauche bestimmte Wasser s 

Man muss nur bei der Anlage von neuen Brunnen die Concession von den im (irun e 
doch sehr einfachen Bedingungen abhängig machen und mit der Verbesserung er a n 
Brunnen systematisch vergehen. Die Techniker haben vielfach bereits praktisch lei en 
grossen Centralanlagcn die meisten oder alle diese Forderungen erfüllt und cs gi t nun 
überall, auch bei den kleinen Anlagen ebenso sorgfältig zu verfahren. Es war mir des a 
interessant zu hören, dass Reuther in der Discussion über meinen VoHrag 
die Technik schliesslich allmählich zu den von mir erörterten Consequenzen und er or 
derung ihrer allgemeinen Durchführung ebenfalls hätte kommen müssen. 

Unter diesen Umständen darf ich wohl den Wunsch aussprechen, — mag b,w 
vielleicht in vielen einzelnen Fällen die technische Arbeit unbedeutend erscheinen ass 
auch die Techniker sich die Brunnenfrage in der von mir erörterten allgemeinen un 
durchgreifenden Weise am Herzen gelegen sein lassen, wie ich es auch von den Hygie 
nikem hoffe, und dass der Deutsche Verein der Gas- und Wasserfachmänner die durc 
greifende Regelung dieses Gegenstandes dauernd im Auge behalten möge, damit durc 
gesetzliche und allgemein gültige Durchführung dieser Frage ein wie i 
tiges Kapitel der allgemeinen und öffentlichen Gesundheitspflege mi 
Geiste der vorbauenden Gesundheitspflege rechtzeitig gelöst werde. 


*) Za diesen Ansnahmen ist neben Württemberg besonders auch Baden zu nennen, 


dessen 


roustergiltige Organisation des Öffentlichen Wasserversorgungswesens seit Jahren besteht (vgl. d. Joum. 
1888 S. 251, W. Lubberger, Zur Wasserversorgung in Baden); ferner Bayern über d^en staat- 
liches Wasaerversotgungswesen in d. Joum. 1888 S. 167 und .321 berichtet wurde. Auch in Preussen 
gebt man, wie wir hören, damit um, AhnUche technische Stellen zu schaffen. 
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Zur Wasserversorgung der Stadt Köln '). 

Von RegierungsbaumeiBter E. Gemme r. 

1. Oescbichtlichee und allgemeine Beschreibung der Wasserwerke. 


Koch im Jahre 1873 dienten zur Entnahme des gesaromten Trink- und Gebrauch- 
vaüMiB io der Stadt Köln ausschliesslich etwa 360 öSentliche und 550 Hausbrunnen. 

Am 27. Februar des genannten Jahres wurde das von dem Oberbaurath Moore erbaute 
städtische Wasserwerk dem Betriebe übergeben. Das Pumpwerk desselben liegt 3,5 km 
sädlich der Stadt unmittelbar am Rhein und war bei der Betriebseröfinung im Staude, der 
Stadt stündlich 500 cbm Wasser zuzuiühren. 

Bei der Uebemahme des Werkes durch den jetzigen Director der städtischen Gas- und 
Wasserwerke, Ingenieur Hegen er, im darauffolgenden Jahre, stellte sich die Noth Wendig- 
keit mehrfacher Umbauten und Erweiterungsbauten heraus ; auch musste später zur Auf- 
stellung der dritten und letzten Druckpumpenmaschine geschritten werden , wodurch die 
possl« Leistungsfähigkeit des Werkes auf 1500 cbm in der Stunde gesteigert wurde. Das 
in dieser Weise mit vermehrter Betriebssicherheit und vergrösserter Leistungsfähigkeit aus- 
gstattete Werk genügte in der Folge während einer Reihe von Jahren den Bedürfnissen 
der Stadt in ausreichender Weise. Indessen wurde die Verwaltung des Werkes durch die 
steüg zunehmende Nachfrage nach Leitungswasser und durch die Aussicht auf die bevor- 
stehende Stadterweiterung dennoch bald vor die neue Aufgabe gestellt, entweder den Wasser- 
verbrauch an den einzelnen Zapfstellen durch Einführung von W'assermessern oder sonstiger 
i^igneter Vorrichtungen zu beschränken, oder aber die Wasserförderung noch ganz erheb- 
lich zu steigern. Der Durchführung der erstgenannten Maassregel standen neben den ganz 
oaverhältnissmässig hohen Anschaffungs- und Betriebskosten für die Messeinrichtungen 
schwerwiegende Bedenken anderer Art entgegen. Es muss nämlich das Wasserwerk einer 
^ eng gebauten Stadt wie Köln durch Beschränkung des Wasserverbrauchs noth wendiger 
eiae die Eigenschaft einbOssen, das beste Beförderungsmittel für die öffentliche Gesund-’ 
icilspflege und den Reinlichkeitssinn zu sein. Man entschloss sich daher zu einer Ver- 
^^rung der Wasserförderung, und zwar sollte ein besonderes Werk innerhalb der neuen 
II erbaut werden, um auch für den Fall einer Belagerung ira Betriebe nach 

-'loghehkeit gesichert zu sein. 

Nachdem die nöthigen Voruntersuchungen über Boden- und Wasserbeschaffenheit ab- 
^ oseen waren, wurde das neue Pumpwerk am sog. Zugweg in der Neustadt, vor dem 
Dir^''p ®^®***® entfernt, nach den Plänen und unter der Oberleitung des 

lech ■ t Jahren 1883 bis 1885 erbaut. Die besondere Leitung der bau- 

Ingenieur Wachendorff, in der letzten Zeit dem Regier- 
froit'T™**'^ ^**'*™**^’ der maschinentechnischen Arbeiten dem Ingenieur 

‘ul 'd Die Gesammtkosten für die Herstellung des Werkes stellten sich 

*1100000, seine grösste Leistungsfähigkeit ist auf 2000 cbm für die Btunde be- 
*0 ^®®s6rgewinnung8anlagen und die Gebäulichkeiten sind von vornherein 

liiwe G Aufstellung einer zweiten Schöpf- und Druckpumpenmaschine 

btlrägi,^AT ?”1***^*' kann, während die bisherige Leistung 1000 cbm in der Stunde 

ei der Betriebseröffnung am 6. Mai 1885 das neue Pumpwerk die stündliche 


im Ai^^^ diesjährigen Versammlung deutscher Naturforscher und Aerste in Köln 

'«kinnlen ****^ Geschäftsführung von dem um die Öffentliche Pflege der Gesundheit rühmlichst 

i^Ugeeelu '****™*^ Le nt eine mit vielen Plänen und Abbildungen ausgestattete Festschrift 
’vnorgnn ”’,***^® neben anderen werthvoUen Mittbeilungen interessante Berichte über die Wasser- 
Köln enthält. Da dieser Gegenstand für weite Kreise von Interesse ist, so 
i«l»B Ink u^, der Herren Verfasser E. Genzmer und Dr. Knublauch den wesenb 


' “••'»'««äauis und WMwayenorfuus. 


So 


Zur WaaaervereorKung der Stodt Köln. 

Geaammtförderung der Wasserwerke £ 

dürfniss abgeholfen, das um so dringender f ^ ™ j^Xr Stadt polizeilich 

“wangsanschluss skmmtlicher LiegenschafUm 

" %"rj;ssvsr«rte’wd» .ut d„ ».»« p»» 

,„k, SS™ W««i“ gk"t“ P»mp.n V» 

“i ,7. ”^ Zbkunll i..oI.m k«.o,*l, J. »ho» F« »" d» St«ll ".b.. 

“Ä 

- Ät“ äs: 

Die Beschaffenheit des Leitungswassers ist wegen der 
grossen natürlichen Filters, den das mächtige Kieshett des Rhemthales bildet, ein g 
wrzügliche Wie die allmonatlich wiederholten chemischen Untersuchungen des Hen 
Dr Knublauch zeigen, war im Betriebsjahre 18Ö«/»7 durchschnittlich der Härtegrad 8,. 
und WOOOOTheile wLser enthielten 35,7 Theile Rückstände, unter diesen 
Su. CM.,, *«>.1.1 S.IP»»«,. ..d .1» 

des Wassers, wie es in das Leitungsnetz gelangt, schwankt, da es aus bedeutender 
;lommen wird, nur zwischen 7 und 10- C. Wie sehr die Bevölkerung - --tan^^^^^^ 

die Vortheile des unbeschränkten Wasserverbrauches sich zu 

dem Umstande, dass der Gesammtverbrauch im verflossenen Betriebsjahre über 9 M 
Cubikmeter betrug bei einer grössten Leistung von 40()00cbm 

entspricht dies einem durchschnittlichen täglichen Wasserverbrauch von IbO, einem g^ste 
von 2401 für den Kopf der Bevölkerung. Die Bezahlung seitens der Abnehmer 
sprechend dem oben ausgeführten Grundsätze für die Wasserabgabc, beim Hausbedarf n 
der Liegenschaft. Für jede.» Quadratmeter Bodenfläche der Wohnungen sm in j 
Vierteljahre M. 0,03, mindestens aber ein Gesammtbetrag von M. 5, für jedeo Qu 
Garten- und Hofraum bis zur Grösse von 400 qm M. 0,01, für jedes folgende Qua ra 
M 0,005 zu entrichten. Bei Bade-Einrichtungen, Spülaborten u. dgl. werden ' 

schlagspreise bezahlt. Für gewerbliche Zwecke aber wird das Leitungswasser fast ausscmi^s- 
lieh nach Wassermessem, deren etwa 310 vorhanden sind, abgegeben. Der Preis erec “ 
sind vierteljährliche Verbrauchsmassen von 1000 bis zu 30000 cbm und mehr zu ™ 
gelegt derart, dass die zu entrichtenden Beträge für das Cubikmeter von M. 0,10 is zu , 

entsprechend fallen. u , 1 ,., ttröRse 

Bei Wasserentnahme zu Bauzwecken findet eine einmalige Zahlung nac 

der zu bebauenden Fläche statt. 

Unentgeltlich endlich wurde bisher das Wasser abgegeben für öffentlic e ru 
und Springbrunnen, 26 öffentliche Bedürfnissanstalten sowie für das Feuerlösc wesen u 
die Strassenreinigung, zu welchen Zwecken etwa 1500 Hydranten und 60 Binnsteinsp 

vorhanden sind. , 

Die Gesammtbetriebskosten ausschliesslich Zinsen und TUgung der Anlagekosten o - 
brugen im letelverfloflsenen Betriebsjahre für je 1000 cbm gefördertes Wasser tun 
Die einzelnen Anlagen der Wasserwerke sind im Wesentlichen folgende. 
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^ 2. Daa Pumpwerk bei der Alteburg. 

Der beistehende I^eplan zeigt das Pumpwerk in seiner jetzigen Gestalt. Für die 
»MsergeTOmuDg amd drei Tiefbrunnen von je 5,5 m lichtem Durchmesser vorhanden von 
denen jrfer. «Ibst bei niedrigsten Rheinwasserständen, 500 cbm Wasser in der Stunde liefern 
kann. Ausaerfem besteht noch von der ersten Zeit des Wasserwerksbetriebes her unmittelbar 
neben dem Rheine ein vierter, kleinerer Brunnen. 

Dieser Brunnen wird jedoch jetzt, wie weiter unten 
«Bgeführt werden wird, nicht immer zur Wassergewin- 
Dung benutzt Er ist durch eine 942 mm weite Rohr- 
leitung mit einem unter den Druckpumpen des Ma- 
scmnenhsuses befindlichen Pumpenschachte verbunden 
dasen wasserdichte Sohle auf - 2,0 K. P. liegt In 
toseiben Pumpenschachte befinden sich zwei, den 
Druckpumpenmaschinen I und II zugehörige Schöpf. 

^pea ffit diesen Schöpfpumpen steht der mit I 
bemchnete Bmnnen durch zwei 785 mm weite Rohr- 
I T Alle drei Rohrleitungen liegen 

^®8el Null. Bei 
Grendwaaserständen ergiesst sich das Wasser 
® dem vierten kleineren Brunnen unmittelbar, aus 

^^tellten Schopfpumpen in den Pumpenschacht und 

niedrireMT” n” entnommen. Bei 

Gmndwasserständen müssen die Schöpf- 

BnuC ““ die Ergiebigkeit des 

w„».„ w,*.„ ,i„" 

^ ff«i« doch^"™*** tonnen. Indeaaen bann anf 
wschine » ®*"® Drockpumpen- 

WbldST ““ 

finamen D und ID 'aM*de^en"tin^T*’*T““T™ ®P**®*' abgesenkten 

®d in den Pnmpenschacht der ^ bindere Schöpfpumpenmaschine dasWaseer ansaugt 
deichzeitig die vollständige TrennunT**d^**s^*° befördert. Diese Einrichtung ermöglicht 
'®mgT088enUebelstende*der ursnröLlipbTrT* Druckarbeit Hierdurch ist 

ünickpumpemnaachinen hatten aiiL« ^ T ^®f®b>"enanlage abgeholfen worden ; denn die 
'»“ieanchnoch eine SaugarSt zuTw k , f"® Druckwasser- 

der Beuiebsleistunf sThwInJ. ■ ^®*7®'®**®’- Wasserstandswechsel und Aende- 

“'«n dem Rheine als S^nke fiir J*'®PfP?“P«"'na8chine dient der alte Brunnen unmittelbar 
‘n« dem Druckpumpenschacht Abführung des etwa überschüssig gehobenen Wassers 

“hine entspricht geLu den"^f* dl die Anlage der Schöpfpumpenma- 

ß“nchtungeo. ^®“ "®“®“ Pumpwerke vor dem Severinsthor getroffenen 

^“‘hcfflerungen!” ATetelThfiTT ®'"® ®®b®iede für schnell auszufflhrende kleinere 
den Obermaschinisten zwei 8®'®®®“®" Theile des Grundstückes ist ein Wohngebäude 
“wn, zwei Maschinisten und zwei Heizer errichtet 

Pjj Yp ^ Ptimpwerk vor dem Severinsthor. 

’^t®eakten TiefbrunC— ®“®'' g®g®“®eitigen Entfernung von 50m 
Hauptbmnnen genannt, — von denen je drei zu einer beson- 

3o« 



Fts. 41 . 



li»turlto 4 «n. 

L*ha. 

r*tii«r tUM, 

att raiarm Kiaa. 
r«>in«r Kiti Bit farm«*» 
r«m«r »•tt«fMrtl««r SuJ. 

••od Bit mHUlirnbaoi Kiw. 


faliwr l0U«Mnic«t 
Oraber Kic*. 

Orobvr EiM mit rindlintea H««*Jt, Oraait alc., 
Utobcr fcctltafMdat Eiw, 

f«t*Ur. •kMBKhfiMtgaf Kit«, 
feisar KiM. 

Or»b«r Klcti. 


gg Znr WMdervemonmnc der Stadt KlVln. 

mit denjenigen auf dem Pumpwerk an der Alteburg überein. 

Die Brunnenwandung ist aus dichtem Cementmauerwerk hergestellt, so dass die 
• j on lYi tipfpn Brunnen nur von der Sohle aus erfolgen kann. In 

(Beibrunnen), dessen Sohle 
(1,25 m über dem Pegel null- 
punkte liegt. Gegen Grund- 
wasser ist dieser Brunnen 
durch eine 2 m starke Beton- 
schicht mit daräberliegendem 
1 m stArken Ceineutniauer* 
werk abgeschlossen. Unten 
in dem Brunnen befindet sich 
ein gusseiserner Sammel- 
kasten, in welchem die durch 
Schieber verschliessbaren 
Saugrohre von drei Hanpb 
brunnen sich vereinigen. Mit 
dem Sammelkasten, welcher 
zugleich dem negativen Wiud- 

Hauplbninnon Ul dw alten Pnmpwerkea der »tldtlachen Waeeerwerke. keSSCl ZUrUnteretÜtzUI^ i 

Steht durch einen Krümmer 

eine doppeltwirkende Kolbenpumpe mit Klappenventilen in Verbindung. Die Pumpe h 
einen Kolbendurchmesser von 700 mm und einen Hub von 2000 mm, fördert , 

einem beobachteten Nutzungsgrad von 95 %, während jeder Umdrehung der me 
bei 15 Umdrehungen der Maschine in der Minute somit 1.305 chm Wasser stünd c 

Auch hier ist, aus dem gleichen Grunde wie bei den späteren Anlagen auf dem Pump 
werke an der Alteburg, die Saugarbeit von der Druckarbeit völlig getrennt. 

Es wird daher das Wasser zunächst durch die beschriebene Pumpe in einen ^mau 
erten, ganz unter dem Erdboden liegenden Behälter gefördert. Aus diesem Behälter, esMii 
Sohle 7,3 m über dem Pegelnullpunkte sich befindet, fliesst das Wasser zu (iem Saug M n 
einer Druckpumpenmaschine. Der Behälter dient zum Ausgleich hei verschiedener r ei 
leistung der Schöpf- und Druckpumpenmaschine und hat bei einer Länge von 28 m, einer 
Breite von 18 m und einer nutzbaren Höhe von 3 m etwa 1400 cbm Inhalt. Es ***' 
bei einem etwaigen Versagen der Schöpfpumpenmaschine noch so lange Wasser ^ 
Speisung der Druckpumpe vorhanden, bis eine andere Schöpfpnmpenmaschine in 
keit gesetzt werden kann. Für den Fall der Ausbesserung oder Reinigung des e la 
kann die Schöpfpumpe ausnahmsweise auch unmittelbar in den Saugkasten der Druc pumpe 
fördern. Die Druckarbeit wird verrichtet durch zwei Plungerpumpen mit Fernissven en 
von je 720 mm Plungerdurchmesser und 1500 mm Hub ; es liefert demnach die Druckpumpe 
bei jeder Umdrehung der Maschine ungefähr 12(X)1, bei 15 Hüben in der Minute 
stündlich 1000 cbm Wasser. Das Wasser strömt aus dem Saugkasten den Pumpen unmi^l- 
bar zu und wird in einer 70i) mm weiten Rohrleitung unter Einschaltung eines 9,5 m o en 
und 2 m weiten Windkessels zur Stadt gedrückt. 
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Ceber die Bauaueführnngen, inaonderheit über die bei den grossen Tiefen und dem 
nteraus starken Wa^randrange vielfach sehr schwierigen Grfindungsarbeiten, dürften einige 
aihere Angaben nicht unwillkommen sein. ^ 

^rden in folgender Weise hergestellt, ^ran hob zunächst einen 
Tnchter mit einfiissigen Böschungen bis zu einer solchen Tiefe aus, dass die Sohle des 
Tnchtsre über dem ^wohnlichen Grundwasserspiegel lag, verlegte sodann auf dieser Sohle 
%hdrd“ T Co“8°len gebUdeten Kranz mit scharfer Schneide 

/‘n® ganz in den Erdboden versenkt 
»ar «mde das Brunnenmauerwerk etwa 11 m hoch in bestem Cementmörtel aufgeführt 

.nl:V“Vd* horizontalen Ringen Terbanln d^i 



Lalii», 

f*inrr Kt**, 

(lr*b*r lUait mt feto*« Kar*. 
MltUIrreber Kies, 

«•ikI mH crobam Ki*«. 

AaiHl mn r*in*m Kl*a. 
f*ia*r KtM. 

mit mituitrohvm Kl«*, 
flrabsr Ki** mit r«finr*m H*n,t(n*ait, 

K*n*l mit rrAb*« Xi*«. 

Hr»l»«r Kanit, 

Gr«»>*r Kim mit cerlnc«« K«n<liu*«lt. 


Absenkung erfolgte L ^m ^ ”^®" Cementputr. bekleidet, 

unter dem GrundwasTemmWI Ausschachten der 

dnreh acht Arbeiter in ^ ^ Ausbaggerung mit einem Vertical Bagger, 

der Brunnen betreg L ®‘® durchschnittliche tägliche 

»»..Al, di. d» Br„„„ 


vrainate — 7 7 *; ir d ^ • » . , acs ßrunnen- 

J'>‘ergestell in der Regel dichf > T'^® *^®" '»«luher dann mit seinem 

™nnen bis zur Ordinate -5 7r, K-'^P '**"! ®™"dwa88erspiegel stand, entfernt und der 
“•''^Hche Abrutschen zu verbind' “o f "®®"“ ^'®® i«des weitere 

f B^oberflitehe(Ord fVT. ®^°'^ ‘^'® Aufmauerung bis zur kiii.f. 

dir* D *ur ^rstelluna ^ ' i" ^"*"=her Weise wurden die Beibrunnen erbaut. 

.'“.^h^kanäle über. Auch hifrf«** Hauptbrunnen mit dem Beibrunnen verbin- 
in ^^udwasserstetiH ’^urden zunächst so tiefe Ausschachtimgen gemacht, 

wi“ von einander pf der Baugrube 

12 ''hielten. Später wurden “ ^“de, deren Pfähle bei 4,5 m Länge eine Stärke von 
®‘“ke Spundwände mit ‘^®’^ Pfahlwände mit durchaus günstigem Erfolge 

viereckiger Feder und Nuth angewandt. Das Eintreiben der 
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Pfähle geschah mittels grosser, besonders schwerer Vorschlaghämmer unter gleichzeitigem 
Ausbaggem des Bodens zwischen den Spundwänden mit Baggerschaufeln. Die Pfähle waren 
in Rücksicht hierauf am unteren Ende einseitig zugeschärft. Schneide und Pfahlkopf wurden 
durch eiserne Schutzbleche und Ringe gegen Beschädigungen beim Eintreiben gesichert. 
Nachdem die Spundwände bis zu der erforderlichen Tiefe eingetrieben und gleichzeitig der 
Boden zwischen denselben entfernt war, wurde eine 1 m starke Betonsohle hergestellL Das 
Einbringen des Betons erfolgte mittels Senkkasten und geschah bei jedem Rohrkanal stets 
ohne Unterbrechung bei Tag und Nacht. Nach Erhärtung des Betons wurde das Wasser 
zwischen den Spundwänden ausgepumj>t. Unter fortwährendem Abpumpen dos eindrin- 
genden Wassers wurden die 5U0 mm weiten gusseisernen Muffenrohre auf gemauerte Pfeiler 
verlegt und sodann unter Wasser mit einem .Mörtel aus scharfkörnigem Sande und Gement 
im Mischungsverhältniss von 3 : 1 derart vollständig umhüllt, dass selbst bei einem etwaigen 
späteren Rorbruche oder bei einer sonstigen thoilwcisen Zerstörung der Rohre der Beton- 
körper allein die Stelle der &uigrohre vertreten würde. 

Da die Gebäulichkeiten mit ihren Fundamenten zum grossen Theile in die Ausschach- 
tungen für die Rohrkanäle und Brunncnkessel fielen, so war für die Verfüllung der Aus- 
schachtungen ganz besondere Sorgfalt geboten. Es wurde der früher ausgehobene Sand und 
Kies unter fortwährendem Einschlämmen eingebrachl, der Art, dass der Wasserstrahl die 
einzelnen Sand- und Kiestheilchen mit sich fortbewegte und zur Ablagerung brachte. Es 
wurde also hier in kurzer Zeit dieselbe Arbeit verrichtet, welche ehedem der Rheinstroni 
beim Absetzen der Kiesmassen des heutigen Geländes allmählich vollführt hatte. So zeigte 
denn auch der auf diese Weise eingebrachte Boden bei späteren Nachgrabungen ganz das 
Gefüge und die Festigkeit des benachbarten gewachsenen Boclens. Dennoch erschien es im 
Hinblick auf die fortdauernden schnellen Veränderungen des Grundwa-sserstandes während 
der Pumparbeit nicht rathsam, das Fundamentmauerwerk der Gebäulichkeiten unmittelbar 
auf die Auftragsmassen zu setzen. Vielmehr stellte man für sämmtliche Bauwerke zunächst 
eine einheitliche durchgehende Schicht aus Stampfbeton bis zu 1,5 m Stärke her. Erst auf _ 
dieser Unterlage wurde das Fundamentmauerwerk errichtet. 

Die gewählte Gründungsart hat sich denn auch vollkommen bewährt; nicht die ge- 
ringsten Risse in den Bauwerken deuten auf nachträgliche Senkungen hin. 


4. Der 'Wassertburm. 

Der Wasserthurm, dessen Behälter einen nutzbaren Inhalt von nahezu 4(XXi cbm be- 
sitzt, ist auf einem Grundstücke an der Hundegasse gelegen. Er dient zur Ausgleichung 
des Unterschiedes in dem Wasserverbrauch und der Wasserförderung. Der Behälter von 
32,3 m Durchmesser und 4,7 m nutzbarer Höhe ist durch eine kreisförmige Wand in zwei, 
dem Inhalte nach etwa gleich grosse Abtheilungen zerlegt, deren jede für sich selbständig 
benutzt werden kann. Der höehste Wasserstand im Behälter liegt auf Ordinate + 51,46 K.P. 
In den flachen Boden jeder der beiden Abtheilungen mündet ein 785 mm weites Rohr, das 
mit dem Rohrnetze der Stadt in unmittelbarer Verbindung steht. Es ergiesst sich also in 
den Behälter alles Wasser, das durch die Pumpen über den jeweiligen Wa-sserverbrauch in 
der Stadt hinaus gefördert wird. Ausserdem ist jede der beiden Behälterabtheilungen mit 
einem Ueberlaufrohr und einem verschliessbaren Rohr zum Ablassen des gesammten Wassers 
versehen. Beide Rohre vereinigen sich unterhalb des Behälterbodens zu je einem 520 mm 
weiten Abfallrohr. Boden und Wände des Behälters bestehen aus gusseisernen, mit einan- 
der verschraubten Platten, welche am Boden durch gusseiserne Träger unterstützt, an den 
Seitenwänden durch schmiedeeiserne Bänder zusammengehalten werden. Seitdem der Be- 
hälter vor nunmehr 11 Jahren im Innern zwischen den Plattenrippen ausljetonirt und mit 
einer einheitlichen Cementschicht versehen ist, hat sich derselbe dauernd als vollkommen 
dicht erwiesen. Da jedoch die Seitenwand von aussen vollkommen unzugänglich ist, wird 
für die Zukunft die Schaffung eines breiteren Umganges, von welchem aus etwaige Aus- 
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besMrung oder Aiuwecheelung an den Wandplatten vorgenommen werden könnten, nicht zu 
amgeben sein. Auch besteht die Absicht, in der Nähe des neuen Pumpwerkes einen weiteren 
Wzsserthurm von 3300 cbm Inhalt zu errichten, damit ein genügender, den gesteigerten 
Anforderungen entsprechender Wasservorrath geschaffen, die Betriebsfähigkeit der Werke 
aber auch bei einem etwaigen Schaden am alten Wasserthurme aufrecht erhalten werden 
kann. 

5. Das Rohrnetz. 

Ea sind zu unterscheiden die Versorgungsleitungen, welche das von den Pumpwerken 
geförderte Wasser den einzelnen Stadttheilen zuführen, und die Verbrauchsleitungen für die 
einzelnen Strassen und Häuser. In der Altstadt sind die Versorgungsleitungen nach dem 
Circulalionssystem, die Verbrauchsleitungen vorherrschend nach dem Verästelungssysteni 
angelegt. In der Neustadt dagegen ist das Circulationssystem ausschliesslich zur Anwen- 
dnng gelangt 

Die Gesammtlange des Rohrnetzes beträgt 115 km. Die Versorgungsleitungen haben 
Durcbmesser von 785 bis 100mm abwärtsi die Verbrauchsleitungen solche von 3iMi bis 
KO mm. 

Die Rofarlegnng und die Erhaltung des Rohrnetzes ist gerade in Köln eine vielfach 
sehr schwierige. In der Altstadt sind die überaus engen und gewundenen Strassen, oft be- 
grenzt mit wenig standsicheren alten Gebäuden, für die Aufnahme eines Wasser- und Gas- 
tohmeties nelicn Entwässerungskanälcn , Kabelleitungen u. dergl. wenig geeignet. In der 
N'eustadt verursachen die alten, zugeworfenen Festungsgräben und die neu geschütteten, 
rasch bebauten Strassen erhebliche Schwierigkeiten für den Bau und Betrieb des Rolirnetzes. 
Ei wird daher den Rohrlegungen ganz besondere Sorgfalt zugewandt. Sobald ein Rohr- 
F^en nicht im gewachsenen Buden hergestellt werden kann , erhalten die Rohre Unter- 
itötzungen durch gemauerte Pfeiler oder bei grösseren Tiefen durch Pfahljoche, welche bis 
m den gewachsenen Boden bineingehen. Bei der Herstellung des neuen Festungsgrabens 
musrte das Hauptwasserrohr während des Betriebes sogar durch schwere, auf gemauerten 
■■ nkbrunnen aufruhende Sprengwerke vorübergehend abgefangen werden, bis die endgültige, 
fcmauerte Ueberführung des Rohres über den Festungsgraben fertiggestellt war. Diesen 
J***^®**P*®I*8®0| aber durchaus notbwendigen Anordnungen ist es zu danken, dass trotz 
lohenden ungünstigen Verhältnisse Rohrbrüche nicht häufig stattfindeu. Der grösste 
r ruch während der 15 jährigen Betriebszeit ereignete sich im April 1885. Das Haupt- 
cäongirohr brach an derjenigen Stelle, an welcher es den alten, zugeschütteten Fcstungs- 
F*ben durchschnitt. Die Ursachen des Bruches konnten wegen der bedeutenden Tiefe der 
^c teile von Um unter Strassenoberfläche nicht festgestellt werden. Nur der Umstand, 
'OB starkes Rohr im hochgelegenen neuen Strassendammc auf eine Länge 

I. " ™ ^ Nothfall bereits vorher verlegt war, bewahite die Stadt vor einer längeren 

''Dterbrechung in der Wasserversorgung. 

(Schluss folgt.) 


Benifsgenossenschaft 

^^Vwhsnd der deatschen Bemfsgenossc 
^tle sich SOI dem Bemfsgenos^nschaf 
®H d» v Jalire unter Andere 

n^briuchlichfn Ausbeuta: 

'Io Seite 

;^'^te, beschäftigt und in Anbetracht d 
enegenden Zunahme derartiger Fäl 
. diese Angelegenheit ernstlich in 1 


Gas- und Wasserwerke. 

wttguDg ZU ziehen und nähere Ermittelungen Ober 
die einzelnen Fälle der Simulation anzustellen. 
Mit der Berichterstattung darüber ist die Knapp- 
»chaftobenifBgeDOBBenBchaft betraut worden. Wenn 
in der Beruf Bgenossenschaft der Gas- und Wasser- 
werke auch mehrfach schon Fälle vorgekommen 
sind, in denen die Annahme der Simulation seitens 
der die Kutschädigung Beanspruchenden nahe 
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BerafsgenogBeiuchaft der Gag- and Wagserwerice. 


i 

j 


! ' - 

E I 

( , 
f 

* " 


t 





lag) BO hat doch erat ein derartiger Fall io jOng* 
Ster Zeit gerichtliclie BeHtatiguog gefunden. Ein 
bei einem st&dtibchen Gae- und Wasserwerks* 
betriebe beschäftigter Arbeiter erlitt l>eim Ab* 
luden eiserner Rohre auf dem Bahnhof , indem 
er zwischen einen Wagen und eine Ix^wry ge* 
rieth) eine leichte Quetschung der Brust und des 
Magens. Die kurz darauf angestellte ärztliche Unter 
Buchung ergab) dass die Quetschung nicht ge- 
fährlich war und der Arzt sprach die Vermuthung 
aus, dass die Folgeu der Verletzung in acht Tagen 
beseitigt sein würden. Einige Wochen darauf er- 
klärte derselbe .Vrzt» während der betreffende Ar- 
beiter noclk behauptete , gänzlich erwerbsunfähig 
zu sein, dass objectivc Merkmale einer Krankheit 
nicht mehr festzustellen seien , und schlug eine 
Beobachtung und Behandlung desselben im Kran- 
kenhause vor. i/etzterer ging iiidess hierauf nicht 
ein, versuchte dagegen auf alle mögliche Weise, 
sich necli auf längere Zeit Krankengeld zu vur- 
schaffen. Als diese Bemühungen ohne Erfolg 
blieben, wandte er sich mit Anspruch auf volle 
Rente nach Ablauf der ersten 13 Wochen nach 
dem Unfall an die Berufsgenossenschaft. Der 
betreffende ISectionsvorstand veranlasste eine er- 
neute Untersuchung durch einen anderen Arzt, 
welche indess kein anderes Resultat wie die bis- 
herige ergab. Nach längerer Weigerung entschloss 
sich der angeblich in seiner Gesundheit noch Ge- 
schädigte endlich sich ins städtische Krankenhaus 
zu begeben. Auch der Krankenhausarzt erklärte iit- 
dess auf Grund seiner Beobachtungen, dass eine 
Gesundheitsbchädiguug durch den Unfall nicht 
mehr vorliege, dass der zu Begutachtende, welcher 
im Alter von 65 Jahren stand, vielmehr eine 
seinem Alter entsprechende Erwerbsfähigkeit be- 
sitze. Die Genossenschaft hatte den EnUchädi- 
gungsanspruch abgelehnt und ebenso hat das 
Schiedsgericht, an welches Kläger sich mit der 
Berufung wandte, leUtere aus vorstehenden Grün- 
den unter Würdigung der von der beklagten Ge- 
nossenschaft für Festetellung der angeblichen Ge- 
Bundheitsschädiguug aufgewendeteu Bemühungen 
zurückgewieeeo. 

Hier liegt offenbar ein Fall vor, wo sich unter 
Benutzung der Thatsache eines geringfügigen und 
ohne Folgen verbliebenen Betriebsunfalls ein Ar- 
beiter ohne geaeUüchen Grund eine Altersrente 
zu verschaffen suchte. Wenn die Berufsgenossen* 


Schaft auch in jedem Falle, wo nur einigennassen 
eine Beschränkung der Erwerbsfähigkeit durch 
einen Betriebsunfall nachgewiesen erscheint, dem 
Geschädigten die ihm gebührende gesetzliche Reute 
bereitwilligst gewähren wird, so ist es doch ihre Auf- 
gabe, solchen Fällen offenbarer Simulation mit allen 
Mitteln wirksam entgegenzutreten und Simulanten 
nicht noch zu unterstützen. Leider sind die Fälle 
der Simulatiou meist schwer zu erweisen und auch 
durch ärztliche Untersuchung zuweilen überhaupt 
nicht, meist mit Mühe festzustellen. Eine Beob 
achtung des angeblich Geschädigten bei allen seinen 
— auch häuslichen VerrichtUDgen gibt meist 
die einzige Möglichkeit, der Sache wirklich auf 
den Grund zu gehen. Bei der grossen Ausdehnung 
der Vertraueiismannsbedrke in unserer Berufsge- 
nossenschaft wird es auch den Vortrauensmänneru 
meist schwer, wenn nicht unmöglich sein, die er- 
fortlerlichen Beobachtungen anzustellen. Hier dürfte 
es am zweckmussigsten und im eigenen Interesse 
der Betriebsuntemelimer sein, solche Fälle der 
Simulation durch eigene Beolmchtung nachweisen 
und die Berufsgenosseuschaft vor ungerechtfertig- 
ten Entschädigungsansprüchen bewaliren zu helfen. 
Nach § 54 des Unfallversicherungsgesetzes sind 
die Betriebsunternehnier zu jeder polizeilichen 
Untersuchung eines Betriebsunfalls heranzuziehen, 
und können von letzteren hierbei die gemachten 
Beobaclitungen hinsichtlich des Verhaltens des an- 
geblich Verletzten im Interesse der Gesaromtheit 
geltend gemacht werden. 

Eine zweite Frage, welche dom Berufsgeuossen- 
schaftstage zu Köln im Vorjahre Vorgelegen hat, 
betrifft die Feststellung der Fälle, in welchen Ver- 
letzte nach dem Unfall und nach Festsetzung einer 
Rente unter Hinzurechnung derselben zu dem 
Lohn, welchen sie ausserdem von dem Betriebs- 
Unternehmer nach dom Unfall noch besieheu, 
einen höheren Verdienst erzielen, als sie vor dem 
Unfall gehabt haben. Da cs nicht im Sinne des 
Gesetzes ist, dem Verletzten derartige Vortheile 
nacli dem Unfall zu gewähren, derselbe vielmehr 
einen Thoil des durch den Verlust der Erwerbs- 
fähigkeit bewirkten materiellen Schadens nach i 
dem Gesetz zu tragen hat, so erscheint es auch 
hier als die Pflicht der Genossenschaftsmitglieder, 
derartige Fälle zu vermeiden, bzw. von dem Vor* i 
kommen derselben dem Genossenschaftsvorstaml 
Kenntniss zu geben. 
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, loeb M. Anilin »la Absorptionsmit- 

tel Ton Cyan bei Gaaanalyaen. (Jonrn 
Che«. Soc. 1888 p. 812.) Vor einigen Jahren em- 
phhlJaequemin Anilin aur Absorption des Cyans 
bei quantitatiTen Gaaanalyaen. Nach den ünter- 
Mflmiiyen des Vert's ist indes dieses Verfahren 
Dicht brauchbar, da das Anilin auch beträchtliche 
Mengen Tod Koblens»nre and Kohlenoxyd, welche 
t^das Cyan gewöhnlich begleiten, absorbirt 
' abgesehen davon, dass bei der Reaction auch Cyan’ 
«»e«toB entgeht, der durch Anilin nur sehr 
locker gebunden wird. 

vonri.7''’*’ Gewinnung 

d KnlrTw“*”” Stickstoff 

Cto,Ind.I888.p^736. Chemikerztg. 1888 8 . 54 ) ! 

Üer aIZÜ Kohlencinder 

Wer, Abwaaserschlamn, und vielen anderen 

angMtellt, indem er dieselben mit stick- 

S 7 ” ““ “®*®‘“ '®™‘® ““d leta- 

Wt und n *” E“>wirknng eines Stromes von 
«Iwgeftlhrt Veen a • C“>o™mmonium 

™.*.CIydeComMnv^7* * EU Kohle 

“*i«r(Coke)9G,8. ^iefmbtt^'*’ ^°'’'®"- 

•wken wunler f”’®'*™*>f»Ue von MineraUen- 
In einem vTn. 


1 Ho ok er C. Samuel, üeber die Schatz- 
ung der Nitrate in natOrlichen Wassern 
'*®"‘®®'’- chemischen Gesellschaft 
18MBd.21 S.3302) Verf. bedient sich zur un- 
gefähren Ermittelung der Menge von Salpetersäure 
bzw. Mlpetersauren Salzen im Wasser einer von 
raebe und Glaser angegetienen Reaction ; es 
entsteht nämlich eine grüne Färbung, wenn man 
2 ccm salpetersäurehaltiges Wasser mit 4 ccm con- 
rentrirter Schwefelsäure versetzt, und eine kleine 
Menge Schwefelsäure, in welcher Carbazol aufge 
löst ist, zngibt. Durch Vergleichung der Färbung 
mit einem ebenso behandelten Wasser von bekan 
tem Gehalt an Salpetersäure lässt sich die Menge 
abflchätzen. 


»«delL Tn ^njorammonimi 

"“*ea der Darnnfkaa««] T ‘^®° Eener 

«wogen Die^hi ™'®'>Uch Sal- 

>«P befeuchtet, mit ca^R./*^® ““ «‘»''ker Salz- 
’“d wihieud des Verb ° gemischt 

"«tedeuEostgei^ij^. ™“"®“ '^®™®'‘>®° Dampf 
''“lilators in einen "“"^® 

‘^Versuche gaben c "7““*°'’ Bei 

Johle 1211 ^ Sahn- u ** hewts. (I cwt. = 50,8 kg) 

“w isfi’ 7 ®“‘‘'® «■‘»s. Sal 

l^tnchuicht Thl7!i ''"“Ueute, 

ood Zügen conde ' J* ^**®* "'** 

^•"«««oDde Rewimn. »»Ukommen 

^ «»terial i7K^ ‘“®“ ®* ®®hwer, 
';*'®>>»rerBuch mit J Dahora- 

^')8»b44,8lbs SaCT” ^'”'*®"®f»®hlamm 
^^>>®«h;iew'^‘’~'‘' V®rf- Klaubt, 

Ammoniak 

y I 


Allen A. H. Ueber die Prüfung des 
Wassers zu technischen Zwecken. In der 
Londoner Sektion der englischen, chemischen Ge- 
sellschaft hielt der Verf. einen Vortrag über das 
oben genannte Thema, in welchem er darauf hin- 
wies, dass die Clarksche Methode der Häjlebe- 
stimmung des Wassers nicht in allen Fällen brauch- 
bare Resultate liefere. Wenn auch der Seifen-Test 
. aemlich richtig die Calcium- und Magnesiumcar- 
I tonate angebe, so sei es doch besser nnd bequemer 
die GesammtalkaliniUt durch Normalsäure nnd 
^nn das Calciumcarbonat durch Kochen des 
I Wassers zu bestimmen i dieses letztere wäre zuver- 
lässig, da nach seinen Untersuchungen nur Spuren 
I von Magnesiumcarbonat dabei aasfielen. Allen 
verurtheilte ferner die Wanklynsche Methode, 
Ma^esiumsalze zu bestimmen durch Ausfällen 
es Caiciums mittels Ammoniumozalats. Nach dem 
I ^ner wird, wie die Chemiker-Ztg. mittheilt, der 
Kalk mcht ausgefällt, dagegen wird die Härte des 
j Wassers — mittels Seifenlösung bestimmt — im 
Verhältnisse zn dem zngesetzten Oxalat vermindert, 
i Allen wendet die modifleirte Heuner'sche Me- 
thode an: Titration des Wassers mittels Normal 
«ore {Methylorange), wodurch die Gesammthärte 
bestimmt wird. Das Wasser wird nun nach Zusatz 
von Natriumcarbonat bis auf ein kleines Volumen 
ei^kocht und der Niederschlag mit Säure titrirt, 
^urch das gesammte Calcium und Magnesium 
bestimmt wird. In Betreff der Vertheilung der 
^fundenen Säuren und Basen in der Aufstellung 
der Anaiyre finde er Fresenius' Verfahren nicht 
ganz richtig Man müsse eine Form wählen, 
welche die Beziehung der Resultate zur technischen 
Anwendung klarer ansdrückt. Für Kesselwaaser 
müssten Magnesium nnd alles Chlor der Chloride 
zu Magnesiumchiorid vereinigt .werden, dessen 
schädliche EinwiHiiing^^jml^^e Kessel bleche wohl 
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Nene Patente. 


bekannt sei. Der ROckstand gebe biiufig beim Er- 
hitzen rothe Dampfe, und dies beweise, dass in 
Wassern mit Natrium- und Magnesiumsnlfaton und 
-Nitraten nicht Natriumnitrat, sondern Magnesium- 
nitrat anwesend sei. Calciumcarbonat sei merk 
Heb im Wasser löslich, selbst wenn Kohlens&ure 
fehle. Das Bicarbonat des Calciums existirt nacli 
Allen, und er hofft auch darüber fernere ünter- 
Buchnngen zu veröffentlichen. In der Discussion 
vertheidigte Dr. Perey Frankland die Clark** 
sehe Methode, die bei den meisten Wassern gute 
Resultate gebe, wenn man nicht die Schuumbildung 
hIb Endreaction annehme i die Gegenwart von 
Magnesiumsalxen sei auch keineswegs störend. 

Nene Bücher und Broschüren. 

Baedecker D. Alfred Krupp und die Ent- 
wicklung der Gossstahlfabrik zu Essen. Gr. 8*, 
VllI, 396 8. mit Illustrationen und 1 Plan. M 8; 
geh. M. 9. Essen, Baedecker. 

Beieis tein W.jr. Die Installation der Warm- 
wasseraalagen. Theoretisch-praktische Darstellung 
aller Systeme zur Erzeugung von Warmwasser für 
I^itungszwecke in Wohnhäusern, Hötels, Anstalten, 
Kasernen etc. gr. 8®, VII, 97 8. mit Illustrationen. 
M. 3, Weimar, Voigt. 

Daubröe A. Les Eaux souterniines k l’öpoque 
acluelle, leur r^me, leur temp^rature, leur com- i 
Position au point de vue du röle qui leur revient 
dans l’öconomie de l’öcorce terrestro. 2 vol. In^®, 
Bvec figures. T. 1: IV— 459 p.; t. 2: 307 p. Paris, 
V. Dunod. 


Gar bau E. L'Eau, ses propri4tös, ses appH- 
cations dans l'industrie. Gr. In-8®, 319 p. avec 
gravures. Paris, Lec^no et Oudin. 

Günthers. Die Meteorologie ihrem neuesten 
Standpunkte gemäss und mit besonderer Berück- 
, siebtigung geographischer Fragen dargestellt, gr H®, 
I VIU, 3<>4 8. mit Abbildungen. M. 5,40. Jlünchen, 
Th. Ackermann. 

Hedges K. Central Station Electric Lighting 
with Notes on the Methode used for the Distri- 
bution of Eleclricity. Post 8®, 126 p. 3 sh 6 d. 
London, Spon. 

Laffont M. Le Gaz d'eau au point de vue 
du combUBtible, de la force motrice, de Tödairage 
et de rhygikne. In-8®, 150p. et tableaux. Paris, 
V. Larousse et Co. 

Montaud P., de. L’accumulateur empIoy4 
comme transformateur-distributeur k courants Con- 
tinus dans leB stations centrales ölectriques. ln-8®, 
44 p. avec figures. Paris, Gauthier-Villars. 

Schild H. Tabellen zu Rauchanalysen. 8®, 
VIII, 83 S. Cort. M. 2. Berlin, Winckelmanu ASöhne. 

Siemens W. Wissenschaftliche und tech- 
nische Arbeiten. 1. Bd. Wissenschaftliche Ab- 
handlungen und Vorträge. 2. Aufl. gr. 8®, VIII, 
422 S. M. ö; geh. M. 6,20. Berlin, Springer. 

Ausstellungamedaillen. 

Auf der internationalen Ausstellung zu Brüssel 
ist der Firma 8. Elster in Berlin das Ehrendiplotn 
und goldene Medaille für Photometer und Gaszähler 
verliehen worden. 


Neue Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse: 

3. Januar 1889. 

IV, T. ÄäTB. Nenening an PetroleumlHtupen und 
■Oefen. E Tooey iuLowell, Randolph StreetIB4, 
.Staat Maasaphuaetts und J. Sa rsf ield H yla n d i 
in Grand Rapida, Staat Michigan, V. St. A.; Ver- 
treter; R. Schmidt in Berlin SW. Königgratrer j 
Strasse 43. , | 

XXXIV. W. 5.^94. Ghs Zimiiiorofen. Actien- | 
gesellschaft Wnrstoiner Gruben- und i 
Hüttenwerke in Waretein. I 

I. XXXIX. Sch. .5527. Filter mit Roinigungsvor- 
richtung. J.Sch u) tz in Hamburg, Belle- Alliance- 
Htrasse 66 P. , 

7. Januar 1889. * 

IV. P. 3908. Lamjienbrenner mit centraler Luft- 
zufuhr. J. Puff in Berlin S., Admiralstrasne 15. ( 


Klasse: 

IV. Sch. 5579. Neuerung an Petroleumlampen 
brennem. (Zweiter Zusatz zum Patent No. 40045.) 
Schwintzer & Grüff in Berlin, Sebastian- 
Strasse 18. 

XLV'l. C. 2628- Strasseobahnwagon mit Gas- 
motorenbetrieb. E Capitaine in Berlin, Fried- 
richstr. 125. • 

Patemepthoilungen. 

XLVl. Nr. 46395. Gas- nnd Dampfmotor, H-BnII 
& Co., Limited in London E. 0. 31 Pultry; Ver- 
treter; H. & W. Pataky in Berlin SW., König- 
grälTorstr, 4L Vom 23. Mai 1888 ab. B. 8636. 

— No. 46402. Einlass- und Miscbventil an Gas- 
kraftmaschinen. R. Westphal in Berlin SW., 
Gneisenaustr. 98. Vom 17. Juli 1888 ab. W. 
.5531. 
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Pat«nlerlö8chungen . 

Klum: 


xn. So. 43284. Vorrichtung lum Kiederachla^n 

na RBclutSnden ans Gagen. 


Xm So. 38567. Vorrichtung gum Reinigen des 
^iw€rs in DEmpflcesseln. 

XXVL So. 37887. Gageraeugonggapparat. I 

.xrav. No. 43517. Keraenhalter für Weihnachta- I 
bfaune; ' 


Xo. 38708. Zflndkammer an 
Schiebern für Gaskraftmaachinen. 


rotirenden * 


Klasse : 

LXXV. No. 31237. Verfahren xnr Darstellung 
von Salmiakgeiet oder hochprocentigem con- 
centrirten AmmoDiakwasser. 

— No. 40979. Absorptionsapparat für Ammoniak- 
godafabrikation. 

LXXX. No. 28860. Gasheizeinrichtung an Oefen 
imn Brennen von -Mauersteinen, Kalk, Terra- 
cotten, Fayence, Porcellan etc. 

- No. 29634. Neuerungen in der Beheizung von 
Schachtöfen mit Gas zum continuirlichen Bren- 
nen von Kalk und dergl. 


Auszüge aus den Patentschriften. 

*«««• «• Johnson 

P«1 in Bochum ? W -'«ddleaex, England. Sicher- 



nt. 45. 

I«nditen Thete'trfLgt 'Md^d™'"T'‘ 

f-«Wndimg der Puu wobei die 

k®»» Eohrchena ®‘®8e « 

'”'*•'^1 »oll die hinte ^ ^““noer c 

"> ^ lle^ SprSe ™ ‘^'>"=‘'eng r, 

'** Schieben j j-, ®‘*>en Schlitz /" 

klemmf’s ^‘"'“««bewegen 

"^^l«iden8chIa?haml“T‘ 

'Üe KIW - .“®7*«P“““end, welcher, 
^ Wirkoag kommt Bef ^ 

a? K^*n den Zünd- 

-“<!■*« derselbe in Ruhe bleibt ' 



I Flf. 4g. 

Neuerung wird bezweckt, Iteim ümfallen der 
^mpe ein AngBiegsen von Oel zu verhindern. 
Diewlbe besteht in dem völligen Abschluss des 
üochtrohres c gegen den freien Eintritt bzw. Durch- 
flnse vom Behälter ans, indem das Dochtrohr öl- 
dicht mit dem Boden des Brenners und dem Ge- 
fasre a verbunden ist, so dass der Docht f d»« 
nöthige Oel nur aus dem Gefässe o durch den 
Saugedocht e ira Rohre d erhalten kann. 

No. 45374 vom 27. Mai 1888. M. Graetrin 
BerUn. Hebevorrichtung für die Brenner- 
galene an Lampen. — Die Hebevorrichtung für 
die Bronnergalerie an Lampen besteht in einer 
am Brennergehäuse angeordneten Kurbel c, welche 
auf die an der Brennergalerie sitzende Pleuel- 
stange ä einwirkt, in Verbindung mit einem die 
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Karbeldrehang nach Ueberschreitung ihrer hoch- 
Bten Stellung einseitig begrenzenden Anschläge t. 



«g. «. 

um dieBrennergalerie heben, in gehobener Stellung 
festlegen und wieder senken zu können. 

No. 44827 vom 17. Febniar 1888. 

Kaestner und Toebelmann in 

Krfurt. Einhftngecylinder für 
Petroleumrundbrenner. — Zur Er- 
höhung der Leuchtkraft der Flam- 
men soll für Petrolcumrundbrenner, 
insbesondere für solche mit Brand- 
scheiben, der Cylinder B Verwen- 
dung finden, der mit Trttgern f 
derart versehen ist, dass er mit 
ihnen in jeden anderen Cylinder 
von grösserem Dnrehmesser einge- 
hängt werden kann, nm durch den- 
selben die erhitzte, verbrauchte Luft 
abzufohren und dnreh den zwischen 
Aussen- und Innencylinder herge- 
Btellten Ring frische, vorgewärmte 
Lnft von oben her zuzufübren. 

No. 45317 vom 29. Februar 1888_ 
J. Müller auf Zeche Mathias bei 
Essen a. d. R. Vorrichtung zum An- 
zOnden von Bergwerkslampen. 
Aus einem, eine Reihe Streichhölzer enthaltenden, 
am Oelbehälter der Lampe angebrachten Vorraths- 
gehtuse wird mittels einer normal vor der Mündung 
des Gehäuses verschiebbaren Schublade ein Streich- 
holz, indem dasselbe in einem mittels SchlitzfOhrun- 
gen für sich verschiebbaren Halter Aufnahme findet. 



in das Innere der Lampe so eingefOhH, dass es 
mit dem Einschieben der Schublade gleichzeitig 
eine nach oben gehende Bewegung erhält und da- 
bei durch Vorbeigleiten an einer Zündplatte in 
seiner höchsten Stellung zum 
Brennen gebracht wird. 

No. 44958 vom 28. December 
I 1887. Fischer in Homburg 
I a. Rh. Zündvorrichtung 
i für Sichcrheitslampen. — Die 
j Zündvorrichtung für Sicherheits- 
j lampen besteht aus dem mit 
I Reibzündmasse besetzten Papier- 
streifen c, dem unter Einfluss 
der Federn f und m stehenden 
Reiber a und dem an der Stange * 
sitzenden Schieber 6. Beim Auf 
wärtSBChub derselben nimmt 
der letztere den Zündstreifen c 
und Reiber a entgegen der Feder /■ 
mit, bis er durch den Bolzen d 
anagelöst wird, worauf der durch 
Feder f über die Zttndmassc ge- 
zogene Reiber u letztere ent- 
flammt. 

No. 44908 vom 7. Februar 1888. A. Hovde 
in Hönefos, Norwegen. L Os c hv o r r i c h t u ng an 
Lampen. — Das Auslöschen der Flamme erfo g 
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Fl», so. 

durch ein rasches, kurzes Ausstossen von Luft 
gegen dieselbe. Zu diesem Zwecke ist die Dochi- 
triebwelle s hohl und die Griffscheibe mit einer 
federnden Metallplatte D versehen, durch deren 
plötzliche Durchbiegung nach innen der Luft^rom 
erzeugt wird, der durch den Kanal k nach der 
me geleitet wird. 
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Bariia. (Bericht der atBdtiacben Gas 
analilten.) Dem Bericht entnehmen wir fol- 
gende weitere Mittheilungen Ober die Betriebe- 
redilltniaee. 

Die geeammte Gaaprodnction in den vier 
aUdtischen Gaabereitnogeanatalten betmg in dem 
Betriebajriire 1887,88 86415000 cbm, ea iat daher 
gejenabef der Production im Jahre 1886/87 von 
8I2S70l)0cbm eine Zunahme eingetreten von 
5188000 cbm, oder um 6,39«(,, während im Jahre 
I886'87 gegen 1885/86 die Zunahme nur betragen 
halte 3393000 cbm oder 4,36* An dieaer Ge- 
t^nitprodaction aind die einzelnen Anatalten in 
lolgeiidem Verhältniaae betbeiligt geweaen: 

An Stralauer Platze . . 8590000 cbm = 9 , 94 »/, 
In der Gitachineratraaae 30680000 . =35,60»/o 

• ■ Mülleratraaae . 27930000 . =32]32»/e 

• • Dtniigeratraaee . 19215000 . =^4»/. 

inaammen 86415000 cb^^ lOO*/, 

»««igenttraaee an der GeaaZ? 
P^on «t lediglich durch die bedeutenden Er- 
«'temagabaoten veranlaaat, welche daaelbat in 


I- I dem abgelaufcnen Jahre in Angriff genommen 
werden moseten, bei denen behufs Herstellung der 
Verbindungen der neuen Apparate und Rohrlei- 
tungen mit dem vorhandenen Rolirsystem eine 
Einstellung des Betriebes auf einige Tage erfor- 
derlich war. Nach diesem Betriebsstillstande wurde 
die Gaeproduction dieser Anstalt nur allmählich 
wieder erhöht; hierdurch ist dieselbe in den Som- 
mermonaten erheblich liinter der Production des 
Vorjahres zurückgeblieben, wogegen dieselbe in den 
Wintermonaten zu dem Antheile von 25*/# der Ge- 
sammtprodoctioi) berangezogen worden ist. 

Her Bestand an Gas in den sämmilichen Gas- 
behältern der Anstalten ist am Schlüsse des Rech- 
nnngsjahres 1887/88 um 62000 cbm höher gewesen 
als Ende März 1887, so dass die Gasabgabe im 
Betriebsjahre 1887,88 nur betragen hat 06346000 
cbm, gegen den Gasverbranch im Vorjahre von 
81274000 cbm, ergibt sich daher eine Steigerung 
um 5072000 cbm, oder um 6,24 *|C. ln dem Vor- 
jahre batte die Zunahme nur betragen 3448000 cbm 
oder 4,43*/#. 

Diese Gasabgabe hat sich auf die einzelnen 


April-Jani 
JüÜ September . 
October-December 

Jaouar-MäR 


exuammen 


168T/8S 

tssaysi 

Zunahme issTd!« 

cbm 

12993000 

13367000 

31407000 

28589000 

■». 

15.0 
15,5 
36,4 

83.1 

cbm 

12108000 

12586000 

29786000 

26794000 

> 

14,9 

15.5 

36.6 
38,0 

cbm «y# 

885000 , 7,8 

771000 6,1 

1621000 5,4 

1795000 ; 6,7 

86346000 

100,0 

81274000 

100,0 

5072000 6,2 


»«rtirwc^ • ® der Zn 

'wWjiir Jtnuar^'*,*^‘i™‘ *" bestimmten Apparaten dureh schmiedeeiserae 

»«eueniGMTerbr8Uchevon290G00chm^ 1 !*^ ^ tungen fest verbunden iat und daes an der Leitung 
/“MdieaecGaavetbranchbehnfaderV. ' keine Gaaflammen und keine anderen AualBaae 

gleichen Anzahl Tage des Vorj^hre^“-- ““f bei aolchen gewerblichen 

*> Gaaverbraucht 

"k 'kn Viertali.K T ®^®^ kon 5,89 •/,, und 

®“* ==“■ 

^'»•aiigBn dea P ’ *®®®“ ®'“® 

•'«dele Gz« « 1® Beleuchtung ver- 
'be Gewgh^l*"* a“ w**® 


von 
le ab 


Einrichtungen, welche bei fester Verbindung mit 
den Leitungen nicht würden benutzt werden können 
(Flammen zum Löthen etc.) ist die Direction er- 
mächtigt, die Anbringung von Scblauchhähncn und 
die Anwendung von Gummischläuchen zur Ver- 
bindung der Apparate mit den Gasrohren zu ge- 
statten. In Folge dieser Maassregel, welche jedoch 
erst vom 1, November 1887 ab zur Ausführung 
kommen konnte, sind bis Ende März 1888 im 
Ganzen 549 Gasmesser aufgestellt worden, von 
S^Diacht istj igt dßoen jedoch 408 Gasmesser zu bereits früher vor- 

^ ein besonderer Qasm * ä«8 für die banden gewesenen Einricbtangen bestimmt waren, 

esser sufgestellt ist, I welche also bisher zn gleichen Zwecken ilaa Gaa 
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m dem gewöhnlichen Preise von 16 Pf. pro Cubik- | 
meter bennUt hatten, wahrend nar 141 Leitungen 
für diese Zwecke neu eingerichtet worden sind. 

Der gesammte Gasverbrauch, welcher durch diese 
Gasmesser nachgewiesen und »u dem ermassigtcn 
Preise von 12,8 Pf. berechnet worden ist, betrügt 
»97387 cbm oder l,45«lo des gesammten durch Gas- 
messer nachgewiesenen Gasverbrauchs 
Jahre ; von dem in der Zeit vom 1. November 1887 
bis Ende Mar* 1888 *um Privatgebrauche verwen- 
deten Gas dürfte dieser Procentsat* eich auf 4"/o 
stellen. Bei der geringen Zahl der für diesen 
Zweck neu hinr,ugekommenen Leitungen, welche 
in der Zeit vom 1. November 1887 bis *um Rech- 
nungsabschlüsse nur allmählich *ur Ausführung 
gekommen sind, hat diese Maassregel auf die Höhe 
des Gasverbrauches im gansen Jahre nur einen 
sehr unwesentlichen Einfluss üben können. Es 
tritt dies auch schon dadurch *ur Erscheinung, 
dass ungeachtet dieser neu hiniugekommenen Lei- ; 
tungen die Zunahme des Gasverbrauchs in dem j 
Quartole Januar-Mar* 1888 , sofern der Schalttag \ 
unberücksichtigt bleibt, einen etwas geringeren I 
ProcentsaU leigt, als die Zunahme des gan*en I 
Jfthres. 

Die Gasanstalt am Stralauer Platae dient mit i 
dem auf ihrem Grundstücke vorhandenen Gasbe- i 
bälterraum, ausser für den eigenen Bedarf, der I 
Gasanstalt in der Daniigerstrasse als Gasbehälter- 
Filiale, indem leUtere durch ein vollständig unab- 
hängiges Kohr zwischen den beiden Anstalten von 
710 mm Durchmesser das in der Dan*igeratrasse 
producirte Gas nach den Gasbehältern am Stralaner 
Platse überfüllen kann. Es ist diese Einrichtung 
getroffen, weil die Anstalt am Stralauer Platze ein 
grösseres AbsaUgebiet besitzt, als sie mit der auf 
ihren Grundstücken zulässigen Gasproduction ver- 
sorgen kann. Hierdurch ergibt sich für die Be- 
theiligung der einzelnen Anstalten an der Gasab- 
gabe ein anderes Verhältniss, als für die Gaspro- 
duction vorstehend nachgewiesen ist. Es wurden 
nämlich im Jahre 1887 88 in das StrasseurohrneU 
abgegeben von der Anstalt 

am Stralauerplatze . . 15260000 cbm = 17,67®/* 

in der Gitachinerstrasse 30650000 » =35,50®/* 

> » Müllerstrasse . 27897000 » = 83,31 */o 

» > Danzigerstrasse . 12539000 > — 14,52 ®i* 

zusammen 86346000 cbm = 100®/* 

Die Gasanstalt in der Danzigerstrasse, welche 
bis zum Schlüsse des abgelaufenen Jahres nur ein 
Gasabgaberohr zur Stadt von 916 mm Durchmesser 
besass, bat daher von dem auf ilirem Grundstücke 
hergestellten Gase nur 65,26®/« in das eigene Rohr- 
netz abgeben können, dagegen 34,74®,« nach der 
Anstalt am Stralauer Platze überfüllen müssen. 


Die Zahl der aus den städtiBchen Gasanstalten 
versorgten Flammen zeigt in dem Betriebsjahre 
1887/88 eine etwas grössere Zunahme auf, als in 
dem Jahre zuvor i indessen erreicht der Procent- 
satz der Zunahme der Flammen nicht den Procent- 
satz, um welchen die Gasabgabe eich erhöht hat, 
so dass eine Zunahme in dem Gasverbrauche einer 
jeden Flamme eingetreten ist. Die Gesammtzahl 
der am Schlüsse des Jahres 1887/88 vorhanden g« 
wesenen Flammen betrug: 

Oeffentliche Flammen . . 16519 gegen 15612 
Privatflammen ’i66121 » 734228 


zusammen 782640 gegen 749735 
es ist daher im Laufe des Rechnungsjahres 1887/88 
eine Erhöhung eingetreten bei der Zahl 
der öffentlichen Flammen um . . 1007 = 6,49 •/• 

» Privatflammen um . . . . 8 1898 = 4,84°/« 
zusammen um 32905 = 4,40®/« 
während im Jahre 1886/87 die Zunahme nur be- 
tragen hatte 

bei den öffentlichen Flammen . 565 = 3,79 /• 

und bei den Privatflammen . . 30064 = 4,27^« 
zusammen 30629 = 4,26®,« 
Das in dem Betriebsjahre 1887/88 aus den 
1 städtischen Gasanstalten abgegebene Gas ist ver 
[ wendet worden 
für die öffentliche Be- 

leuchtung . . . . ■ 11 261 396 cbm == • 

fttr den Bedarf der Gas- 
anstalten und der BU- 

j 

1 für den Privatgebrauch : 

I zum ermässigten Preise 997 337 
' » gewöhnlichen > 681G49<ib ^ 

1 zusammen 81 146348 cbm = 100/« 

I es beträgt daher der Verlust in dem Bohrsysteme 
durch Condensation, Ausstiömen, sowie durch die 
I Differenzen in den Nachweisen durch die Gse- 
messer 5199652 cbm, gibt den vorstehend erwäbn- 
I ten Gessmmtverbraucli von 86346000 cbm. 

I Der Gasverbrauch der öffentlichen 

I Flammen ist gegen den des Vorjahres, in welchem 

I derselbe 10 5% 865 cbm oder 14,04®/« des Geeammb 
I Verbrauches betragen hatte, in der absoluten 
1 zwar um 664 630 cbm gestiegen, dagegen ist das 
I Procentverhältniss der Botheiligong an dem ge- 
sammten Verbrauch von 14,04®/« im Vorjahre au 
I 13,88®/« in diesem Jahre zurückgegangen. Der 
Gasbedarf zur Beleuchtung der Anstalten und der 
i verschiedenen Büreaus der Verwaltung hat sic 
entaprechend der grösseren Ausdehnung des Be- 
triebes von 692 161 cbm im Vorjahre, auf 722 ' 
cbm im Jahre 1887/88 erhöht, während der An- 


722606 . = 0,89®/. 


= 1,23®/« 
= 84,00"/« 
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Ukü u dem geaammten Verbrauche von 0,92 
Mf OfVIt lorflckgegangCB ist. Für die Privatbe 
lenchtaiig bat eich der Bedarf an Gaa im Jahre 
1887/88 gegen daa Jahr 1886 87 um 4972220 cbm 
oder um 7,74"/o erhöbt, wahrend die Zunahme im 
Jahre 1886/87 gegen daa Jahr zuvor nur 2638882 
cbm betragen hatte. Der ProcentaaU, mit welchem 
der Verbranch fflr die Privatbelenchtnng an dem Ge- 
aammtrerbrauche betheiligt iat, zeigtauch in diesem 
Jahre eine Steigerung gegen daa Vorjahr auf, in- 
dem deraelbc 85,23V« gegen 85,04»/» im Jahre 1886/87 
mamacht 

Sach Maaaagabe der Durchachnittszahl aus den 
am Echlnaae eines jeden Quartals vorhanden ge- 
^Dcn Gasflammen ergibt sich für jede öffent- 
we Flamme in dem Betriebsjahre 1887/88 ein 
™*8chnittlicher Verbrauch von 697,30 cbm Gas 
jegm 696,15 cbm im Vorjahre, also eine Steigerung 
u dem Verbrauche um 1,16 cbm; der Grund für 
*«e Zunahme Üegt in der grösseren Anzahl der 
“^'endeten Intensivbrenner. 

Eine wesentlich grössere Steigerung ergibt 
für den durchschnittlichen GasverbraL Xer 

TI V im Durchschnitt 

tragen T a f ^ 

etKiedeVvtTfl*“ 

Ztmahme zum Th 1*"^. gehen, diese ■ 

'i”«g der in n »“Bgedehnte Anwen- | 

l«t^iLnnL P«’'“«lenen 

i?etc zLT rr'““' 8i«»ens. 

«Wedene^ NnT ver- 

ß*««rbranch erfml "" * 1 '**° grösseren 

Der Dmt gewöhnlichen Flam- 

ö®»®« «“‘“‘ten und 
«Silber den gewöh*r^k^ höhere Lichtwirkung 
trotzdem ein« ° geben, und 

*'*"“ten Gasverbran v'^*'^'“'*® ^beigernng des 
K Usst wohl ^ Privatawecke einge- 

“»parnisa, sondni- a Streben nach Gas- 

grösserer 

‘^""‘'rt hat Drtensivbrenner 

k._, «e im Jahresdurchschnitt 


und Nachtetunden hat in den einzelnen Quartalen 
des Betnebsjahres 1887/88 betragen : 



Im 

Gauzen 

in den 
Taget- 
Munden 

ln den 
Abend- 
Muaden 

IH87 

April-Juni 
JuIi Sept. . . 
Oct.-Dec. . . 

cbm 

12993000 

13357000 

81407000 

cbm j > 

4424700-34 
3776.500 28 
4814700 15 

cbm 1 */» 

8568300 66 
9580600,72 
26592300 85 

1M8 


! 



Jan.-März . , . 

28589000 

5467600 19 

28121400'81 

zusammeo pro 


( 



1 April 1887/88 

86346000 

18483500,21 

67862500 

79 

im Jahre 1887/88 

81274000 

16179200 20 

65094800 

80 

und im Jahre 



- ^ _ 


1885/86 . . . 

77826000 

I6103600j21 

61722500 

1 

79 


‘““‘«i gewesene “"“"“““rcaschnitt vor- 

auf 767634 m't Anstalten berechnet 
'“'rorerbrauche von I 04 ^*“h ‘‘“"=^»<=*‘'‘^««'**0 

Voijahre. cbm 

i 1“ Tagesstunden 

und in den Abend- 


Der Antheil des Gasverbrauchs in den Tages- 
stunden an dem gesammten üasbedarf hat in dem 
letzten Jahre eine Veränderung nicht erlitten, in- 
dem er sich auf 20 bis 21»/, stellt und ist dkher 
auch in dieser Beziehung eine Binwirkung derEr- 
mflssigung des Gaspreises für das zu anderen 
Zwecken als zur Beleuchtung verwendete Gas noch 
nicht bemerkbar. Da indessen diese Maassnahme 
erst in den Wintcrmonaten zur Ausführung ge- 
langen konnte, in denen der Antheil des Gasver- 
brauchs in den Tagesstunden Oberhaupt ein er- 
heblich geringerer ist, als in den Sommermonaten, 
so lasst eich hieraus ein Scliluss auf die künftige 
Gestaltung des Verhältnisses noch nicht ziehen. 
Im Vergleiche zu dem gesammten für Privatbe- 
leuchtung verwendeten Gase beträgt die Abgabe 
in den Tagesstunden 26,7»;». 

I An Gaskraftmaschinen, welche aus den 
städtischen Gasanstalten versorgt wurden, waren 
Ende März 1888 vorhanden 556 Stück mit zu- 
sammen 2080 ■/> Pferdekräf ten ; am Schlüsse des 
Jahres 1886/87 batte die Zahl nnr betragen 452 
Maschinen mit 1502V« Pferdekräften. Es hat sich 
daher die Zahl der Maschinen um 103 oder um 
23», • und die Zahl der Pferdekräfte, welche die 
selben zu leisten im Stande sind, um 678’/« oder 
um 88»/» vermehrt. Die dnrchschnittUche Stärke 
einer jeden Maschine betrug im Vorjahre 3,3, in 
diesem Jahre 8,8 Pferdekräfte. Die Zahl der Ma 
schinen von V« bis 1 Pferdekraft weisen in dem 
abgelairienen Jahre eine Verminderrmg gegen das 
Vorjahr auf, während die Zahl der Maschinen von 
grösserer Leistungsfilhigkeit und bis su 40 Pferde- 
kräften QberaU eine Vermehrung seigen. ln den 
auXgestellten Maschinen sind 13 verschiedene 
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Syeteme resp. Fabrikanten vertreten; den gröesten 
Antheil und iwar 76«io der GeaammtiaW hat jedoch [ 
die Fabrik von Otto in Köln, auaserdem sind noch ■ 
»»/« von der Fabrik Otto 4 Lange gefertigt. Boi I 
der Verwendung der Maachinen iat eine aehr 
groaae Zahl von Fabriken und Gewerben (ea aind | 
mehr als 40 verschiedene Betriebsarten geiÄhlt 
worden) bethciligt; die grösste Zahl findet sich in | 
der Buch- und Bteindruckerei, nSmlich 102 Ma- , 
achinen; alsdann folgen 53 zur Herstellung der | 
elektriachen Beleuchtung, 49 zu Pumpenanlagon, 

42 in der Metallbearbeitungsindustrie , 35 bei der 
Maschinenfabrikalion und Gieaserei etc. Diese er- 
hebliche Zahl von Gewerbetreibenden, bei denen 
die Gaakraltmaachinen bereits, wenn auch bisher 
nur vereinzelt, Verwendung gefunden haben, ISast 
erkennen , dass hier noch ein sehr auagedehntes 
Gebiet fOr die Verwendung des Gases vorliegt und 
berechtigt wohl zu der Erwartung, dass durch eine 
umfangreiche Benutzung der Maschinen zu dem 
ermaaaigten Gaspreiee eine erhebliche Steigerung 
des Gasbedarfs eintreten kann. 

Der Gasverlust, welcher nach Usassgabe 
des durch die Gaszähler bei den Privatconsumenten 
nachgewiesenen uud des zur öffentlichen Beleuch- 
tung und nach Tarif verwendeten Gases im Ver- 
gleiche zu dem auf den Anstalten erzeugten Gase 
ermittelt woden ist, zeigt im Jahre 1887/88 ein 
recht günstiges Verhältniss. Wie vorstehend an- 
gegeben, hat derselbe 5199652 cbm oder 6,02“/o ^ 
der geeamniten Gasproduction betragen, cs ist dies 1 
das niedrigste Procentverhältniss , welches bisher 
bei den städtischen Gasanstalten votgekommen iat. 

In den letzten drei Jahren hatte der Verlust 
betragen: 

1884185 5 978197 cbm = 8,04 der Gasproduction 
1886/86 5 401710 . =6,94»/o • > 

1886/87 6794857 . = 7,18»/t » • 

also ungeachtet der so bedeutend gestiegenen Pro- 
dnetion zeigt der ganze Verlust doch im Jahre 
1887/88 eine niedrigere absolute Zahl als in den 
Vorjahren und in dem Verhältnisse zur Gesammt- 
prodnetion ist eine erhebliche Verminderung ein- 
getreten. Ob und in wie weit erwartet werden 
kann, dass dieses günstige Verbältiiiss auch in 
den nächsten Jahren eintreten wird, lässt sich 
nicht mit Bestimmtheit angeben, da auch für die 
höheren Verluste in den früheren Jahren und ira- 
msntlich in dem Jahre 1884i86 besondere Ursachen 
nicht haben ermittelt werden können. Jedenfalls 
hat der geringe Verlust des letzten Betiiebsjahres 
einen wesentlichen Binfiuss auf die günstigen 
üaanaioUen Ergebnisse susgeObt. 

Die höchste Gasproduction sn einem Tage 
fand am 21. December 1887 statt und lietrug 


428 700 cbm, dieselbe hat die höchste Tagespro- 
dnetion im Vorjahre von 409700cbm um 19000 cbm 
oder um 4,64»/o überstiegen. Unter Ausscheidung 
derjenigen Tage, an welchen in einer der Anstolten 
wegen Ausführung von Veränderungen oder Repa 
raturen au Apparaten oder Betriebsrohrleitangen 
der Betrieb auf kurze Zeit eingestellt werden 
musste, ist als Tag der niedrigsten Tagesproduction 
der 28. Juni 1887 zu verzeichnen, an welchem in 
allen Anstalten nur 92800 cbm hergesteUt worden 
sind, gegen die niedrigste Tagesproduction im vori- 
gen Jahre von 90300 cbm also mehr 2 500 cbm , 

oder 2,77”/.. u ia«7 ' 

Der Gasverbrauch im Monat December löo j 

hat 12 182200 cbm betragen und den Bedarf in 
demselben Monate des Vorjahres von 11 707000 cbm ^ 
um 476 200 cbm oder um 4,06 ”/o überstiegen. Im 
December 1886 hatte die Zunahme gegen das Vor- ^ 
jahr 614500 cbm oder 2,647. betragen. 

Die höchste Gasabgabe an 7 aufeinanderfolgen- 
den Tagen fiel gleichwie in dem letzten Jahre auf 
die Tage vom 17. bis 23. December 1887; es 
wurden in diesen Tagen von den Anstalten abge- 
geben 2966200 cbm gegen 2 829 000 cbm in den 
gleichen Tagen 1886. Die Steigerung gegen äM 
Vorjahr hat daher 187200 cbm oder 4,85”/. be 
tragen. In dem Jahre 1886 war in diesen 7 Ta^n 
eine Zunahme in dem Gasverbrauche gegen 1«85 
von 126500 cbm oder 4,68 7. eingetreten. 

Der grösste Gasbedarf an einem Tage fiel auf 
den 22. December 1887, Donnerstag, an welcbcm 
Tage 453 100 cbm Gas verbraucht worden sind. 

Im Jahre 1886 hatte die höchste Gasabg^e 
eines Tages und swar am Sonnabend, den 18. 
cember, 246400 cbm betragen; es ist daher eine 
Steigerung von 26 700 cbm oder von 6,267. ei^e- 
treten. Das Jahr 1886 wies für die I»»**“*® 
abgabe eines Tages nur eine Zunahme von 
I cbm oder um 4,41®/# aut 

Der geringste Gasverbrauch an einem Tage 
und zwar um Sonntag den 3. Juli 1887 betrug 
78800 cbm; derselbe blisb hinter dem geringsmn 
Gaaverbreuche im Vorjahre, in welchem derselbe 
80600 cbm betragen hatte, um 1800 cbm oder um 
I 2,237. zurück. 

An dem Tage des höchsten Gasbedarfes, dem 
22. December 1887, vertheilte sich die 
auf die Hauptabschnitte des Tages vrie ogt 
I (s. Tabelle 8. 106). 

I Wahrend also in den Hauptabendstunden von 

I 4 bis 11 Uhr die normale Zunahme von 5,31 • 

I eingetreten iat, zeigen die Nachtstunden eine er 
minderung des Gasverbrauches um 7,86”,., dagegen 
I die Tagesstunden in Folge der Oberaus 
I Witterung die sehr erhebUche Zunahme von 17,56 /.. 
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Gasverbrauch 
in den Stunden 

p:| 

» •“= s 

a 

e 

s 

2 

3 

ui33.Deel887 

cbm 

cbm 

obm 


109800 

291700 

51600 

468100 

• 18. . 1886 

9.3400 

277000 

.56000 

426400 

daher fm Jahre 
18ä7gegen 188t) 

-f 16400:-f 14700 

-4400 

L 26700 

odff in Procent 
dea Vorjahrea 

-f 17^6' 

+ 5,31 1 

- 7,86 

~f- 6,26 


uK aocme (imbgsbe in einer Stande an 
1« Tw dea gröMten Verbraacbs and zw« in 
Stade von 5 bis 6 übr Abends betrug 5521X) 
Am und flborsöeg die bOcbste stOndlicbe Gasab- 
MTOOcbo, um 3500 cbm 


— verDraucbs und zwar in 

Stade von 5 bis 6 übr Abends betrug 55200 

pd* im V 
oder 6,77"/,. 

Für das ^triebsjabr 1887/88 ergeben sich 
angegebenen Zahlen die nach- 
‘"o Beurtheilnng 
Sta ‘'““‘““«•«‘higkeit der An 

m Betracht zu ziehen sind; Der 
24 Stunden verhalt sich 
^6« - denselbe^^^^ 

«-itacb" in SfstlTnd''”'^*'*::- 

J"l«tarbrauchel iM«*“ «®«*™“tcn 

iibT. J- r * ■ S®*®“ > •■ 130.61 im Vor- 

■"dmn^achstaT^ ®‘""‘^® 

S^n 1 stTm v„ ®*“®- Tages 1 : 8,21 

“Ae Venlihiedenhel'^’ "*'®'’- 

*^Wit »Orden ^“8‘®“®»f‘e «ns England 

^^hen r *“®^'®*®‘>er aU die ge- 

^ die VerstoDfnn dessen hoffen durfte, 

““'■‘nfis.nftreto^^'" 8®”. Steigerohren nicht 

,‘*8'®”« «>n engU^„ KohT' 

der in unsel , ^ ^ ®“ °'“®'' »«'behal- 

^ ß^ortenafeT ”v **" “Ziehen HiUe in 
'‘'^''"Falllewee^r, '"‘n®“® 8®« Betriebes 
"^Slen üigebrisse L dieser Kohle 

■'“‘®®®®" *>insichtlich 

"'^ßohlen slcT. . * «®*®““'>erden schle 
*"«t diesem gerinve^n“* ««elleinen zu lassen. 
^ in dem Probekohleu sind 

‘^'^'‘'•"ndSetit® ‘88''88 nur Kohlen 
•nooen. "'®d®»nliles.en zur Vergasung ge- ' 


Der Verbrauch an Kohlen zur Herstellung 
der in dem abgelaufenen Betriebsjahre erforderlich 
gewesenen 86415000 cbm Gas hat 296888 t he 
tragen und daher den Bedarf des Vorjahres, in 
welchem 280089 t verwendet worden sind, um 
16 (99 1 oder um 6»/, aberstiegeo. Da dos erzeugte 
Gas in dem Jahre 1887/88 gegen das Jahr zuvor 
eine Zunahme von 6,39»;, aufweist, so ergibt sich 
hieraus, dass die Ausbeute an Gas pro Tonne ver- 
wendeter Kohlen etwas höher gewesen ist, als im 
Jahre 1886/87; dieselbe hatnBmlich in dem letzten 
Betriebsjahre 291,07 cbm gegen 290,00 cbm im Vor- 
jahre ^tragen. Auch die Ausbeute an Gas aus 
jeder im Betriebe befindlich gewesenen Retorte 
zeigt in dem Jahre 1887/88 eine Steigerung gegen 
die froheren Jahre. So günstig dieses Verbftltniss 
I auch für die Verwendung von Kohlen zur Verga- 
sung, sowie von Coke zur Feuerung der Retorten 
sich daratellt, so ist demselben doch einerseits 
durch die nicht immer gleichmassige Qualität der 
Kohlen und andererseits dadurch eine Grenze ge- 
steckt, dass die vorgeachriebene Leuchtkraft des 
Gues stets erreicht werden muss. In dem Be- 
triebsjahre 1887/88 sind im Ganzen auf je einen 
Betriebstag berechnet318628 Retorten in Benutzung 
gewesen, welche bei einer regelmassigen vierstünd- 
lichen Chaigirungsieit 191 1768 mal mit Kohlen 
gefüllt worden sind. Im vorigen Jahre hatte die 
Zahl der Retortentage 303611 und die Zahl der 
Chargirungen 1821646 betragen, so dass in dem 
j letzverflossenen Jahre 15017 Retortentage und 
90122 Chargirungen oder 4,9»/, mehr erforderlich 
I gewesen sind. Die Gasausbeute aus jeder im Be- 
I triebe gewesenen Retorte innerhalb 24 Stunden hat 
I hiernach durchschnittlich 271,2 cbm gegen 267,5 
cbm im Vorjahre betragen. In der Anstalt am 
Stralauer Platze sind ausschliesslich Oefen mit 
der gewöhnlichen Rostfeuerung in Betrieb gewesen, 
während in den übrigen 3 Anstalten nur Oefen 
mit Generatorfeuemng benutzt worden sind, in 
dem die in der Anstalt in der Gitschinerstmsse 
noch vorhMdenen Oefen mit Rostfeuerung ausser 
Betrieb blieben. In Folge dessen befinden sich 
unter der Gesammtzahl der Retortentage nur .32342 
oder 10,2»;« mit Rostfeuerung nnd 286286 oder 
89,8»/« mit Generatorfeuerung , während im Vor 
jahre das Verhältnias der Retortentage mit Rost- 
feuerung zur Gesammtzahl der Retortentage 13J>»/, 
betragen batte. In den Tagen der höchsten Gas- 
Production im December 1887 halte sich das Ver- 
hältniss der im Betriebe befindlichen Retorten mit 
Rostfeuerung zu denen mit Generatorfeuerung so- 
gar bis auf 8».o ermässigt, und dürfte dieser Um- 
stand wohl dazu beigetragen haben, dass unge- 
achtet der um- 4,64»/. gegen das Vorjahr gestie- 
genen Gaspmdnction am Maximaltage die Zahl 
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,1er an .lieae.u Tago im Betriel,e befln.ilicl. gewe- 
senen Retorten doch faat genau die8eU)e geblieben 
int. Wahrend namlicli die höcliate Zahl der an 
einem Tage gleichieitig benutrten Retorten im 
December 1»86 1 5f.7 mit 9342 Chargirungen be- ^ 
tragen hatte, ist dieselbe iin December 1887 mir . 
auf 1560 mit 9 360 Chargirungen geatiegen Am 
Tage der geringsten Production waren im Vor- 
jahre 307, in diesem Jahre 348 Retorten m Be- ^ 
iiuUung 

Die Dnteraiichungen desOases sowohl 
binaichtlicb seiner l.euchtkraft als auch auf seine 
chemische Ziisammenactrung, sind sowohl auf den 
(iasanstalten durch die technischen Beamten der- 
selben, als auch in der von den slildtiachen Be- 
hörden besonders angeordneten üntcrsuchunga- 
station in der im Mittelpunkte der Sta.lt belegenen 
Friedrich-Werdcraohen Oberrealachule durch Herrn j 
Dr. Fieberg regclmasaig in der bisherigen Weise 
ausgefflhrt worden; die Berichte Ober die in let*- , 
lerer Station tkglich veranstalteten photometriachen ' 
Messungen, welche mittels eines Argandbrennere 
von 1501 etOndlichem Consum gegenüber einer 
englischen Spermacetikerxe von 45 mm Flammen 
hohe angeatellt werden, werden wöchentlich durch 
das Gemeindeblatt zur öffentlichen Kenntnisa ge- 
bracht. Die Zusammenstellungen dieser veröffent- 
lichten Angalien ergeben, dass die Lichtstitrke des 
Gases niemals unter 17,0 Kerzen gesunken ist und 
dass diese geringate Leuchtkraft nur an 65 Tagen 
beobachtet worden ist. Die höchste Leuchtkraft 
von 18,2 Kerzen fand sich an 2 Tagen ein Werth 
von 17,7 Kerzen an 70 Tagen, vor; das Jahres- 
mittel ans im Ganzen 307 Beobachtungen ergibt ] 
einen durchschnittlichen Leuchtwerth des Gases 
von 17,4 Kerzen. Schwefelwasserstoff fan.l sich | 
in dem Gase niemals vor. Die auf den skmmt- 
lichen Anstalten täglich vorgenommenen Licht 
messungen ergaben eine ähnliche Gleichmäesig- 
keit in der Leuchtkraft des Gases. Auch die von 
dem Chemiker der Anstalt mindestens einmal 
monatlich in jeder Anetalt auagefohrlen Dnter- 
suchungen geben zu Erinnerungen keine Veran- 
lassung, indem auch hierbei niemals Schwefel- 
wasaerstoff voigefundon wurde, auch von Ammo- 
niak im reinen Gase stets nur Spuren nachweisbar 
waren und auch der Gehalt an Schwefel in an- 
.Icrer Verbindung als Schwefelwasserstoff stets nur 
sehr unbedeutend war. 

Der Betrieb auf den vier Gasanstalten hat in 
ilem abgelaufenen Betriebajahre 1887/88 stete re- 
gelmkesig un.l ohne jede Störung stattgefunden ; 
nur in den Anstalten in der Gitaebineratrasse und 
in der Danzigerstraase fanden wegen der auszu- 
fflhrenden Erweiterungsbauten kurze Unterbrech- 
ungen statt. In der ersteren Anstalt heschrllnktc 


Bich die behufs Herstellung -1er Verbindung der < 
Belriebsrohrleilung zu den neu anfgestellten Vor i 
reinigern mit dem vorhandenen Betriebsrohr noth- u 
wendig gewordene Unterbrechung auf den Ausfall 
einzelner Chargen in 2 Tagen im Monat Mai, : 

wahrend welcher Zeit die letzten Arbeiten au den 3 

Rohrleitungen ausgeführt wurden. In der Anetall t 
in der Danzigerstraase, in welcher zwischen den 
sammtlichon HaupUpparaten von den Condei^ 
toren ah bis zu .len RoinignngsgefBssen die ersU- 
Hauptbetriebsrohrleitung von 990 und 915 mm i 
Durchnieaser veramicrt und die zweite Haiiplrohr- i 
leitung von demaelben Durchmesser neu zu legen 
war, musste dagegmi der gesammte Betrieb au , 
a T-Ige und »war vom 20. bis 22. Juni eingestellt , 

werden um die Verbindungen .lieser Leitungen , 

mit den Apparaten herzuatellen ; irgend welcher 
Sachtheil für .iie Gasabgabe ist durch diese kurze , 
Unterbrechung nicht entatanden. 

Die Bemühungen zur Ermittelung eines Grtind- 
Stücks für die Anlage einer neuen fünften Gas 
bereitiingsanstalt, für welche bei der erheb 
liehen Zunahme des Gasverbraucha ein immer 
dringenderes BedOrfniss bervortritt, sind auch in 
dem abgelaufenen Jahre eifrig fortgesetzt worden, 
ohne indeasen bisher zu einem Ergebnisse w 
fübren F-s waren hierfür Grundstücke iin Nord 
weeten wie im Osten der Stadt in Aussicht ge- 
nommen, aber es stellten sich diesen 
erhebliche Sebwierigkeiten entgegen, dass dmsell^n 
wieder fallen gelaasen werden mussten. In 
dessen muaste wieilenim auf die Gegen im 
westen der Stadt bei Wilmersdorf und Schmargen- 
I dorf zurückgegriffen werden, woselbst es vielleich 
noch möglich sein wird, ein ziisammenhllngendes 
I und an einer Eisenbahn belegenea Grundstück zu 
’ erwerben, welches für die Anlage einer GasansWü 
geeignet ist, in welcher mindestens eine Gaspro 
duction von 300000 bis 350000 cbm an einem Tage 
erzielt werden kann. Die Verzögerung, welche 
dadurch in der Herstellung der neuen AnsU ein 
, tritt, kann möglicher Weise für die '®^***'^ * 

1 ,1er Stadt Berlin mit Gas bedenkliche Fo gen i 
beiführen, wenn der Gasverbrauch in 
I Weise sich steigert, wie dies in den letzten a ' 
der Fall gewesen ist. Die Anstalt am * " 
Platze ist einer weiteren Ausdehnung nicht 

und die Anstalten in der Gitachinerstrasse und m 

der Mülleratraaae sind schon 8®«*“**^ ! 
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit von 170 
Gasproduction an einemTage sehr nahe 
Auch die Anstalt in der Danzigerstraase wiru m 
wenigen Jahren vollständig auagebaut »ein, wen 
auf sie allein die Geaammtauiiime de» Gas e a 
übertragen werden muss. Es kann daher nie 
dringend genug auf die Nothwendigkeit der mog 



StÄtiotisch© Dncl Öiu&iuioll© Mitthftiliinp©n 


107 


lichiten Förderung des Planes der Anlage der 
ftniteii Gasanstalt hingewiesen werden, wobei na- 
ineallith hcrroniiheben ist, dass hauptsächlich 
dl» pme, sfldlieh der Spree helegene Stadtgebiet, 
in welchem fortdauernd eine den Jahresdurchschnitt 
«bsnteigende idunahme des Oasverbrauchs statt- 
Bndet, der Gefahr eines Nothstaniles ausgesetxt 
sein wird. 

Zur Erhöhung der I.eistiingsf&higkeit der vor- 
handeneii Anstalten sind in dem abgelaufenen Be- 
iriebqahre die in dem vorigen Jahre in Angriff 
genommenen Bauten fortgefllhrt und auch neue 
Erweiterungsbauten aof den Anstalteu und 
an dem Rohraj'steni in den Strassen der Stadt 
worden 

In der Gisbereitungsaiistalt am Stra- 
iMer Platne sind Erweiterungen nicht möglich.- 
önenerunp und grössere Reparaturbauten waren 
nicht erforderlich. 

InderAnstaltinder Gitschinerstrasse 

inirde der im Vorjahre begonnene Bau von 20fen- 
^«einen au je 8 Oefen im Spgtherbat 1887 he- 
«det und ie in diesen Oefen befindlichen 128 
n noch in den Wintermonaten 1887.88 in 
“«"rt genommen. In dem Reinigungshause 

^f»sse abgebrochen und durch neue ersetat 
. »n er Stelle, an welcher bisher die Vor 

i we^" «“Production 4 neue Reiniger 
1«^ ““ f"*“ Aufstellung im Sommer , 

« dÄ2 pT*' «“ohinenhause 

“iWun,r^ *^««ormaschine von demellren 

a« eb“enr r -«''‘•‘ndenen 

inft 0"”Pfk««elhause 

‘-rim Apparate 

»eitlen 


konnten in.T r 

nZ BoWe'i 8-ommen 

^“^oXo a, Bowiethrr «“‘»«‘'»Iterge- 

beendet a * T«n-a.nregulitung im Jahre 

'^behiltervonSlt^ ■*“ “o“« 

“ ®«'neb KDomm^'^!^ "utabarem Rauminhalt 
° genommen werden konnte. 

«“llerstrasae 
"*bos8 apumn,. . Theerbaasin im Erd- 

im SlehTa Transmission 

'•'"oroire für The« * gusaciserne 

nach Kertivst 1."'^ Aminoniakwsaser einge- 

!‘'“'^®Penund Reservoire k**" «u 

*" Herbst vdlendei ? konnte die Einrichtung 

mit S Oefen ^ f "c"«« Ofen- 

werden sollen l’ ** j* ** «etorten 

i« dem KelleT"“" 

Janllerbau und dem Ofengewölbe 


vollendet, der Einbau der Retorten erfolgt im 
nächsten Jahre. In dem Regulirungahause wurde 
der vierte Stationsgasmesser mit einer Leistungs- 
fähigkeit von B.CiOOcbm pro Stunde aufgestellt. 
Die tiashehftlterglocke in dem ini vorigen Jahre 
vollendeten Gebäude No. (i wurde rechtaeilig fertig 
gestellt i der neue Uasbehillter von 37 500 cbm ln 
halt konnte nach Legung der Rohrleitung von 
»l.'inim Durchmesser awiseheii dem Gasbehälter 
und dem Regulinmgsliause im Herbst 1887 in Be- 
trieb genommen werden. Die Gashehttiterglocke 
No. 2, welche in dem vorigen Winter sich nicht 
mehr als betriehssicher erwiesen liatte, musste 
ahgebrocheu weriien ; die neue Glocke wurde unter 
mtiglicheter Benntaung der nocli brauchbaren Ei- 
aentheile, insbesondere der Bleclie, iui Sommer 
1^7 aufgestellt und konnte iui November 1887 
wieder in Betrieb genommen werden. In dem 
Reinigungshause Nr. I wurde mit dem Bau des 
aweiten Systemsreiniger, liestehend aus 4 <7efkssen 
begonnen. 

Die Gasbehalteranatalt um Koppen 
plata, welche bisher nur mit der Gasbereitnngs- 
anstatt in der Mflilerstrasse in Verbindung stand 
und von dort aus das Gas für ilire Gasbehälter 
empBng, soll im nächsten Jahre auch der Anstalt 
in der Daniigeretrasse aur Aufnahme von Gaa an 
getheilt werden. Es mussten au diesem Bebufe 
einige Neueinrichtungen an den Hahnen und den 
Rohrleitungen auf dem Terrain der Anstalt aus- 
I geführt werden. 

Von den 4 GaabereitungaanaWlten ist die A ii- 
atalt in der Danaigeratrasae die eiiiiige, 
welche auf ihrem Terrain noch eine erhebliche 
Erweiterung des Betriebes möglich macht. I)er- 
aclhen muss daher in dem nadialen Jahre und bis 
aur Errichtung einer neuen Gssbereitungsanstalt 
fMt ausschliesslich die geaammte Steigerung der 
Gaaprodiiction augewiesen werden , und ist es da- 
her notliwendig, die sämmtlichcn Betriebsgebaude 
und Apparate in dieser Anstalt in entsprechender 
Weise au erweitern. Mit diesen Ausfülirungen ist 
im Jahre 1887/88 in ausgedehnter Weise lie 
gönnen und sind namentlich folgende Bauten aus 
geführt resp begonnen; In dem Condeneations 
hause ist ein neues System von 6 Rohrconden 
satoren von 8,26 m Hölie hergeatellt; gleichseitig 
sind zwei ältere Systeme, welclie bisher nur ein.- 
Cylinderhöhe von 6.6 m hatten, auf 8,26 m erhöht 
worden. In dem Scnihberhauae ist ein älterer 
Sembher abgebrochen und nach einer anderen 
Stelle des Scruhherhauses vereetat und gleichzeitig 
mit HtArkeren Kohrieitungen versehen worden. K® 
ist hierdurch <ler Platz in dem Hause gewonnen, 
in welchem später die Erweiterung der Pumpen 
und Reservoiranlagen ausgefOhrt werden muss. In 
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dem Mascbinenhanee wurde die vierte Exhauetor- 
maachine aufgestellt uud gleichzeitig die Betriebe- 
rohrleitung in der Oetlichen I^angshftlfte dea Hanaee 
durch weitere Kehre ersetzt und derartig umge- 
ändert, wie dies fOr die kOnftige Erweiterung noth- 
wendig ist. Die Veränderung der Kohrleitung in 
der anderen Hälfte des Hauses wird im nächsten 
Jahre zur AusfObrung gelangen. Indem Pumpen- 
hause ncbem dem Kesselhause wurde eine neue 
Kaltwasserpumpe und in dem Wasserthurm ein 
neuer Vorwärmer anfgestclit. In dem Gasineseer- 
hause wurden die Fundamente und die Kohrlei- 
tungen für die Aufstellung eines neuen Stations- 
gasmessers eingerichtet. In dem Regulirungshause 
waren verschiedene Veränderungen an den Rohr- 
und Bahnverbindungen anszufttbren, um eine Ver- 
bindung dieser Anstalt mit der Gasbehälteranstalt 
am Koppenplatze, welche in Znknnft das dort zu 
verwendende Gas von der Anstalt in der Danziger- 
strasse erhalten soll, herzustellen Der Bau eines 
neuen Theerbassins und eines neuen Werkstatt- 
gebäudes wurde begonnen und im Rohbau voll- 
endet. Endlich ist der Bau eines neuen Gasbe- 
hältergebäudes in Angriff genommen. Dasselbe 
soll ein Bassin von 54,60 m inneren Durchmesser 
und 9,50 m Tiefe erhalten. Die darin aufzustellende 
Glocke wird als dreifaches Teleecop erbaut, und 
erhält jeder Theil eine Höhe von 9,60 m, wodurch 
ein nutzbarer Rauminhalt von 56 000 cbm herge- 
stellt wird. 

Bezüglich des Rohrsystems in der Stadt 
wird im Bericht Folgendes bemerkt: In dem Ver- 
waltnngebericht pro 1886/87 war bereits darauf 
hingewiesen, dass durch die Unsicherheit Uber die 
Lage der in wenigen Jahren unbedingt erforder 
liehen fünften Gasbereitungsanstalt es nicht mög- 
lich sei, das Rohnystem in der Stadt nach ein- 
heitlichen Grundsätzen unter Berücksichtigung der 
neuen Anstalt anzulegen. Wie bereita erwähnt, 
kann die gesammte Zunahme der Gaspraduction 
für die nächsten Jahre nur der im Norden der 
Stadt belegenen Gnsbereitungsanstalt in der Dan 
zigerstrasse zugewiesen werden, da diese allein 
noch einer grösseren Ausdehnung fähig ist, während 
die Zunahme in dom Qasverbrauche hauptsächlich 
im Süden und im Westen der Stadt eintritt. Um 
den Bedürfnissen in diesen Stadtgebietch genügen 
zu können, müssen daher neue starke Rohrlei- 
tungen von der Anstalt in der Danzigeretrasse 
aus weit über das derselben naturgemäss zu- 
fallcndc Stadtgebiet nach dem Süden und dem 
Westen gelegt werden, wodurch die Absatzge- 
biete der bestehenden Anstalten, für welche die 
Rohrleitungen bisher nach Maassgabe des Gas- 
hedarfcs gelegt waren, vollsUndig verschoben 
werden. Diese Verhältnisse werden eich heson- 


) dere später nachtheilig geltend miu:heD, wenn die 
neue fünfte Gaebereitungsanstalt mit dem für sie 
henuBtellenden Rohrsystem in die Versorgung 
der 8tadt mit Gas eingreift und wenn die Anstalt 
in der Dansigerstmsse in Folge der allmählichen 
I Zunahme des Gasbedarfs im Norden und Nord- 
osten das ihr jeut susuweieende Absatsgebiet ein* 
I schränken muss. Die nachstehend aufgefOhrten 
! Rohrleitungen waren dasu bestimmt, die Anstalt 
I in der Danzigerstrasse in den Stand lu setsen, in 
j den nächsten Jahren diesen Anforderungen genfi- 
I gen zu können. Es wurde nämlich die im vorigen 
I Jahre begonnene UeberfOllleitung von der .Gasan* 
stalt in der Danzigerstrasse nach der Filialanstalt 
am Koppenplatz vollendet und sind zu diesem Be* 
I hufe 1369 m Rohre von 760 mm Durchmesser ge* 
I legt worden. 

I Zur Herstellung einer neuen HaoptabgabelM* 
, tung von der Gasanstalt in der Danzigerstrasse 
: von welcher bereits im vorigen Jahre bei Gelegen- 
heit der Regulirung der Kaiser Wilbelmstrasse 
eine kurze Strecke gelegt worden war, sind ferner 
j im abgelaufenen Jahre 724 m Rohr von 1065 mm, 
1543 m Rohr von lOUO mm und 1232 m Rohr von 
t 915 mm Durchineeser gelegt worden. Diese Lei- 
! tung, welche sich zur Zeit von der Anstalt in der 
Danzigerstrasse bis an die neu erbaute Kaiser 
I WilhelmbrOcke erstreckt, soll mittels eines schmie 
deeisemen Rohres Ober diese Brücke und dem- 
nächst durch den Lustgarten und in der Nähe der 
I eisernen Brücke Ober den Spreearm geführt werden. 

Erst nach Herstellung dieser Verlängerung würde 
I die Anstalt in der Danzigerstrasse in den Stand 
^ gesetzt werden, nach den südlich der Spree bele- 
I genen Stadttheilen Gas abgeben zu können 
I Ausser diesen Rohrleitungen von starkem 
I Durchmesser sind auch in dem abgelaufenen Jahre 
I sehr umfangreiche Arbeiten für Rohrleitungen bis 
1 zu 315 mm Durchmesser nothwendig gewesen, 
I welche sämmtUch durch die Arbeiter der Gasan 
stalten unter der Leitung und Aufsicht der Tech* 

I niker der Anstalt ausgefOhrt worden sind. Diese 
Arbeiten bezweckten entweder die Zuführung des 
Gases znr öffentlichen oder zur Privatbeleuchtung 
in Strassen resp Strossentheilen, welche mit Gas- 
rohren noch nicht versehen waren, oder sic waren 
I bedingt durch die seitens der städtischen Bauver- 
waltung beabsichtigten Neu* resp. Umpflasterungen 
I der betreffenden Strassen ; zum grossen Theile be- 
standen sie auch in dem Austausch der bisher 
I vorhanden gewesenen Rohrleitungen , welche für 
' den Gasbedarf nicht mehr genügten, gegen Rohr 
I leitungen von stärkerem Durchmesser. Al>ge8eheD 
von den Arbeiten zur Herstellung von neuen Zu- 
, leitungen zu Privaten und von den nothwendig 
'■ gewesenen Reparaturen am Rohrsystem, welche 
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iptter noch ervibnt werden, lind in 169 Straeeen 
Bohriegnngen ausgefObrt worden. 

Ohne BerflcköchtigiuiR der Rohre, welche *n 
den Znleitangen för PriTatleitnngen nach den 
HMseni oder sn den Öffentlichen Strasnencande- 
lebem verwendet worden eind, sind in den im 
lehre 1887, '68 anageführten Straeaenleitangen an 
Bohren gelegt worden 35859 m, dagegen eind heraua- 
genommen 12654 m, es ist daher im Jahre 1887(88 
one \eriingerung des Straesenrohrnetzee einge- 
öeien nm 23205 m, während im V'oijabre die Ver- 
Ungerang des Bohrnetiee nur 17970 m betragen 
hatte. In dem TOijährigen Verwaltnngsbericht war 
die Länge dea Rohmetaea Ende Mär* 1887 an- 
gegeben m 654831 m, ee beträgt daher die Länge 
Bohmetiea der atädtiachen Gasanstalten ohne 
ie Znleitangen «n den Csndelabem und zu den 
PtiitUeitongen in den Häusern Ende März 1888 
(.78036 m and zwar 104720 m über 300 mm Durch- 
(WMer und .573318 m unter 300 mm Durchmesser. 
Den grössten Antheil an dieser Gesammtlänge 

iMäi/'' Durchmesser mit 

m611 m oder 25,46V. und demnächst die Rohre 
™ 156 mm Durchmesser mit 108450 m oder 16V, , 
^»ge der Rohre von 50 bis 76 mm Durch- 
Iwnn» »""«efOhrten üm- 

*15^0 und Verstärkungen vermindert 

b« dm beträgt I 

ZTm T von we- ' 

„ Durchmesser 887351 cbm zn- ' 

“"("«n 36801,23 cbm. «,2* enm, zn- 

tl76^b!* i.* l Vorjahr nm 

«t*r 300 mm 3777 49*^°” ** Rohrieitnngen 

“^(«eilflTw Dnrch- 

htta 1887 nur 252 mm 

“««r eine Erhob eUrkerem Durch- 

"® 13 mm eingetrete* ” Durchmessers 

■d6»Memth!^^.:“«““l^-Ubnehmer 


IMMn { J “ J 

ber^irrh “ ““'b 1" 

'“'•'MUlten gestellt*“'*“*™'®'’® ^isPfDehe an 
l»hre 1887/88 an ®e mussten in dem 

'^toesen 841 gelewt ^“'“‘'»“Ken fOr Privat- 
■l«hre 1886/87 i^ f?®“’ im 

^Z>3«itan'ge^7?Lt*” ‘"® *1®® "®"««- 

^'“"yetem der^fr.’- T®'®'’® ’’“ber mit dem ' 
^ B®*e«n wai^^"*‘r ^"»“»‘»Iten ver- 
’»» «fiesem^’h “l®® l^dvatab- 

^ Bohrsystem getrennt und mit 


I dem der städtischen Anstalten verbnnden. Der 
bei weitem grösste Theil dieser neugclegten Zn- 
leitnngen, nämlich 511, hatte einen Durchmesser 
von 50 mm. Dagegen sind hauptsächlich in Folge 
, Abbruchs der Gebäude 344 Zuleitungen von dem 
Rohrnetze abgeschnitten worden g^n 348 im Vor 
jahre. 

Gegenflber dieser erheblichen Vermehrung 
der Arbeiten an dem Rohrnetze behufs Erweite- 
rung desselben resp. zur Verstärkung der Gasab- 
gabe hat sich die Zahl der nothwendig gewesenen 
^paraturen an dem Rohrnetze in erfreulicher 
Weise vermindert. Es waren nämlich an Repara- 
^urarbelten erforderlich : 

„ 1h86/»7 

wegen Undichtheiten an den Rohr- 

““®®" 481 1122 

wegen Rohrbrticben 42 60 

» Verstopfungen 5 jg 

zusammen 628 1190 

Ee steht zu hoffen, dass dieses günstige Ver- 
hältniss sich auch fernerhin erhaiten wird, da 
wohl anzunehmen ist, dass die nachtheiligen Folgen 
' welche die umfangreichen Erdarbeiten bei Anlag^ 
der Kanalisation in dem Innern der Stadt auf das 
Rohrsystem in den letzten Jahren ausgeObt haben 
j sich allmählich verloren balien. ' 

I Bei der regelmässig vorgenommenen Revision 
, der Wassertöpfe in dem Rohrsysteme sind im 
I Jahre 1887/88 im Ganzen 2043601 Wasser oder 
^371 pro 1000 cbm abgeseUten Gases aus den 
Wassertöpfen entfernt worden Das Quantum hat 
sich gegen das Vorjahr, in welchem nur 2,191 
pro 1000 cbm Gas ausgepumpt worden sind wie- 
derum erhöht. 

Ib Folge der Legung der neuen Hauptrolir- 
leitung von der Gasanstalt io der Danzigerstrasse 
hat sich der Querschnitt der sämmtlichen Abgangs- 
; rohre von den Anstalten von 68676 qcm Ende 
Mär* 1887 um 4972 qcm erhöht, indem diese Rohre 
Ende März 1888 einen Querschnitt von 68 648 qcm 
hatten , entsprechend einem Rohre von 2,73 m 
Durchmesser. Der höchste Gasverbrauch in einer 
Stunde hat im Jahre 1887/88 86 400 cbm oder in 
einer Secunde 15,67 cbm betragen ; die Mazjmal- 
geschwindigkeit des Gases bei dem Abgang ans 
den Anstalten berechnet sich daher auf 2,68 m in 
der Secunde gegen 2,67 m im Vorjahre. 

Frankfurt ä. M. (Betsnehtnng und Wasser- 
versorgung.) Der OberbOrgermeister, Herr Dr. 

M i q n e I , gab in der Stadtverordnetensitzung am 
20. December einen Ueberblick über den Stand der 
Gemeindesngelegenheiten , in welchem er betreffs 
der uns interessirenden Zweige etwa Folgendes 
mittbeilt : 
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statistische und flnansiellc Mittheilnngen. 


Die Ai.fidehn.inK .1er FlusRWfiSserie.t.inK un.i I 
die Omn.iwafifi.-rleitunK fiorRen für KenftKcmlen 
Vorrath an Wsfifier, aber es winl aocl. melir ge- 
l, raucht; 33.; HSnaer wunlen ne.. 
r,l 1 neue Anfichlösse heuntrsKt. und auch in den alten 
Htlusem wurde mehr verwemlet. Die HenuUuug f.ir 
Harten ist niei.t so groaa, als man meint, sie wirf | 
nicht mehr als 1200 bis ISOO cbm betragen^ Die 

Districtswassermeaser liefern ganr. erstaunbehe Re- 

sultate, diegcsammtenheckslellen ' 

Rohrneu würden 4438 cbm Verlust 'er- 

ursacbt haben. Diese Thatsaohe wirft »Ue 
rechnungen über den Haufen. Auch das 8ie neU 
hat siel, weiter entwickelt; 23. neue Anschlüsse 
erfolgten, so dass am 1. April 78«6 Hauser und 

30079 Closeta angeschlosaen a-aren. 111 neue Has 

latemen wurden in neuen, 22 in alten Strassen 
aufgestellt; im Gänsen waren 428.1 in Betrieb. 
Man wirf mehr und mehr dasu gedrängt, su elek 
trischer Beleuchtung übersugehen. Mit drei Gesell- 
.schafton wunic verhandelt, auch auf Basis der | 
Regie Die gemischte Commission wirf sich dem- 
„aebst mit der Sache *u beschäftigen haben, un.l 
Ul Monate nach definitivem Beschluss kann eine 
Centralstellc mit Beleuchtung im Umkreis von 
lOOO ni in vollem Betrieb stehen. Die Klarhecken 
haben sich liewülirt. wenn sie auch noch ein Ver- 
Biichsobject sind; die Behörden haben anerkannt, 
dass die Klärung des Wassers eine völlig ent- 
sprechende ist. Dass der Dnnggehalt der Al:igange 
ein bedeutender ist, ist bereits festgestellt. Die 
Betriebskosten haben nicht, wie veransclilagt, 
M. IfiOOOO, sondern nur M. 120000 betragen. 

Frankfurt I. M OVasserleitung.) Die Be- ■ 
triebsergebnisse der städtischen Wasserleitung pro 
18H7 88 stellen sich wie folgt: Einnahme an ; 
Waasergeld M. 1072.'’>72,16, sonstige Einnahmen 
M 103825,36, Wassergeld .ier Stadt M. 72728,29, 
lusammen M. 1249 120,81. Die Betriebsunkosten 
betrugen M. 268045,99 , so dass ein Reingewinn 
von M. 980474,82 verbleibt, welcher pro 31. Märt 
1888 für .las .\nlagekapital der gesammten städti- 
schen Wasserwerke von M. 12944 128,56 eine Ver- 
sinsung von 7,57 reprüsentirt. Für das Rech- 
nnngsialir 1886, '87 ergab sich eine Durchschnitts 
verrinsung von 7,685*.«. 

Frankfurt a. M. (Reinigung der Kanal- 
wasser.) ln der Decembersitiung des physikali- 
schen Vereins machte Herr Dr. Lepsius Mit- 
theilungen über seine Untersuchungen, betreffend 
die Functionen des Frankfurter Klärbeckens. Nach 
einem uns vorliegenden Referat Ober den durch 
lahlreiche Pläne nnd Zeichnungen unterstüUten 
\.ortrag gab derselbe r-iinächst eine Erläuterung 
des Reinigungsvorganges der Stadtabwaaser und 
seigte durch den Versuch die klärende Wirkung 


von Thoncrdesulfat und Kalkmilch auf Sielwasscr. 

In GemoinBch.ift der Herren Baurath Bindley, 
Stadtarst Spiess und Dr. Libberta sind nun 
von dem Vortragenden eingehende Untersuchungen 
ausgeführt worden Uber die quantitative Wirkung 
.lieser und anderer Chemikalien anf die Reinigung 
,les Sielwassers. Es sin.l fünf Versuchsreihen aus 
geführt worden, jedesmal Dnrchschnittsproben an. 
Eintritt, nach dem Chemikalieniusati und am Ans 
tritt im Klärbecken genommen worden. In diesen 
Proben werden die Gesammtrückstände, die Mineral- 
Bubstansen, die organischen SubsUnaen, der Stick 
Stoffgehalt, der Gehalt an leicht »ersetthehor orga 
niseber Materie und zwar je im Gesammtwasser, 
in .ien suspendirten Stoffen und in den geöfi n 
Stoffen, in letzteren ausserdem noch Chlor, Schwefe - 
säure, Thonerfe und Eisenoxyd, Kalk, als Gy^ 

und als Nichtgyi», sowie Ammoniakgebalt be 
stimmt. Hierbei wurden drei verschiedene Mär- 
methoden geprüft, nämlich erstens Klärung .lurch 
I Thonerfesulfat und Kalk, zweiten« durch Kalk 
allein und drittens Klärung ohne ZusaU von C e- 

inikalien. Gleichzeitig wurden in denselben Waweni 
.lurch Herrn Dr.Libberts die Baeteriengehalle 
festgestellt. Die chemischen Untersuchungen ia- 
hen nun als Resultate ergeben, dass drei ver 
achiedene Klärmethoden in der Wirkung nii* 
sehr grosse Differenzen aufweisen , .lass » <“' 
die mechanische Wirkung des Klärbecken» ^lb»t 
eine befriedigende ist und durch die Wirkung 
iler ziigeseUten Chemikalien nicht wesentlich ver 
bessert wird. Namentlich die suspendirten btoüe 
und unter diesen die organischen werfen m en 
80 m langen Klärbecken ganz vorzüglich »Bg<" 
schieden, während dies bei den geiösten Substanzen 
nur in geringem Grade der Fall ist. Währen i 
Klärung mit Kalk allein am wenigsten günstig 
die Abscheidiing der Stoffe gewirkt hat, diese 
auch den Nachtheil hat, dass der Schlamm ^hr 
kalkreich und dadurch der Dungwertl. vermmde 
wirf, hat sich dieselbe in bacU-riologischer Be- 
ziehung als ausserordentlich wirkungsvoll geze.g^ 
Herr Dr. Lepsius macht in Folge dessen ■ 
Vorschlag, den Schlamm zuerst rein mechaniscn 
abzuscheiden und erst dann eine Desinfect.on rou 
Kalk in dem schon gereinigten Wasser vorzun 
men. Es würfe dann den Anforderungen Jer Lam ' 
wirthschaft ebenso wie der Hygiene am es 
genügt wenien können. 

Gohlis. (Gasbeleuchtung.) Mit der Thü 
ringer Gasgesellschaft besteht bekanntlich mn^' 

beleuchtiingBvertrag,welcherbi8 zum Jahr 188. 

Ein Antrag auf Verlängening dieses Vertrag» 
die angegebene Zeit wurde namenüich ml 
, eicht auf die eventuell bevorstehende Emverleibu g 
I mit Leipzig vorläufig abgelehnt, obwohl die v 
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der Gewllwhaft gahotenen Vortheile sehr grosee 
Bod 

Gruitaluin. (Waaserleitung.) Die öffent- 
liche WaeservetaorgUDg nnserer Stadt beruht auf 
der seil Unger als 40U Jahre bestehenden Zuleitung 
ron Rödcrwaseer, das als Trinkwasaer keine Ver- 
aendnng finden kann , anaaeroidentiicb eisenhaltig 
id und durch Zuflasae von gewerblichen Anlagen 
eieliich verunreinigt wird. Da eine solche Lei- 
tong den Ansprüchen nicht mehr genügt, überdies 
eine Imgeetaltung der Uitung auf Hindernisse 
•fiese, so wurde seitens der städtischen Ckrilegien 
die Gewinnnng von Grundwasser ins Auge ge- 
1^1, und mit den erforderlichen üntersuchungen 
der Civilingenieur Max Men an er an Leipaig be 
•nllnigt Unter dessen Leitung wurden im heuri- 
^ Fr^ijahre Bohrversuche in dem nördüchen 
Ru^hiet von Grosaenhain ausgefflhrt, diesellren 
tChrlen m dem Ergebniss dass in einer Tiefe von 
^hschnittlich 16 m wasserführende Kiese und 
^dschichten von bedeutender Mächtigkeit und 
W vorhanden ist, dm, sich nach den chemi- 

und m,kro«kopi«;hen Untersuchungen der 
fOr öffentliche Ge- 
idwt ' ’‘^*“*^^‘‘®“*'*‘'''"'ö“Ammoniakund 
^tugvoSänsen freies Wasser erwiew, das in die 

«Znl “ Wasserstands. 

(sUMStellen w!!d «»“Plgrundstroms 

''""n«. von * Herbsteein Verauchs- 

'"«I der leUlenl w ' 

»elerbrwhen.r Tk^' ochen mittels einer in un- 
*»«'BS8er erhaltenen Centrifuge 

■«hPbohrlOchem^tTen m“ 

‘h'udes vor,».„. “ Mewungen des Wasser- 

nd «driedenstdl^S deL^T“““®“ 

"“W der Haschin» ’ i ““““‘8er -Anspaii 

'“d die Fürdermen Sec.-Liter gehoben 

*"*«. liter gebraut °*“e Schwierigkeit auf 
d« H.up,^“h M<“-.htig- 


des Hann,^ können. Die 

«“»ohneraalUter ?tlü’r'“ 

»usreichen de^B verdreifachen sollte, 

“"d SutrwasMr wchb Sersolben au Trink- 

*""“‘l!en Ergebnisse i« Hurch diese 

AoU» ss:_-. ZusiandekommpTi 


d"'*ge einer” 00^0 w ^‘'*“"'^e'“>™men der 
'«"lert Win) j ““erleitung wesentlich ge- 
•>“ Stelle des 
awhichn"" «> wird die 

''*® i« der Stadt an .‘^®’'‘““““ 8 *«telle und 
^“"«retwa fi/L Hochwasser- 

. Hn.1. 1 ‘**‘^*”- 

'“«i*e. bishe"r*'d7r'An^ »unmehr 

*"*^'*“ te Magdebum fs“®'“*” ««»ctienge- 
’‘™ Betili der gehörende Gasanstalt in 

htadt übergegangen ist, haben die 


städtischen Collegieii den Preis für I ehm lajuclit- 
gns auf 18 Pf., und für Heia- und Kraftgas, sofern 
hierfür ein hesnn<lerer Gasmesser aufgestellt wird, 
auf U Pf. pro 1 chm herahgeaetat. Zur Hebung 
der Anwendung des Gases aum Kochen und Hei- 
aen wird die Einrichtung einer permanenten Aus- 
stellung der einschlägigen Apparate Ireabsiclitigt. 

Uchfenfels. (Wasserversorgung des Jura.) 

Seit vielen Jahren war der Wassermangel in den 
auf dem Hochplateau des fränkische Jura gelegenen 
Gemeinden Ursache vieler Klagen und sehnte sich 
Alles nach Abhülfe. Im Jahre 1880 war die 
Wasservereorgung einer grösseren Gruppe von Ort- 
schaften in Instruction, allein die auf M. 72ÜUOO 
veranschlagten Kosten schreckten die Betheiligten 
aurück und so blieb es beim Alten, man schleppte 
das Wasser auf Wägen und auf dem Rücken aus 
dem Thale und behalf sich mit Pfütaenwasser als 
Kocli- und WirthscImftswBsser Dass unter diesen 
Verhältnissen insbesondere auch der Viebstand 
leiden und die wirüischaftlichon Verhältnisse immer 
mehr ziirückgehen mussten, ist selbstverständlich 
Her regenlose Sommer 1887 brachte aber die Be 
völkerung halb zur Verzweiflung, und brach sich 
die Ueberaeugung Bahn , dass es ohne baldigste 
Aenderuniig des seitherigen, unerträglich gewor- 
denen Zustandes zu einer totalen Verarmung kom 
men müsse. Die durch den Sommer 1887 ge- 
schaffene Stimmnng und Nachbarverträglichkeit 
auszunfltzen und energisch an Bekämpfung der 
Wassersnoth zu gehen, war Recht und Pflicht des 
Bezirksamts. Nach rastlosem Arbeiten, nach Weg- 
ränrnung zahlreicher Schwierigkeiten sind nun die 
Gebirgsgemeinden des BeairksaniU Lichtenfels in 
nach menschlicher Voraussicht, dauernder Weise 
mit fliesaendem Trinkwasaer reichlich versorgt 
^ handelte sich um die Versorgung von sechs 
Orten mit 162 Anwesen, mit einer Bevölkerung 
von nahezu 1000 Personen uml einem Klein- und 
Grossviehstande von 2160 Stück. Mit Aufbietung 
aller Kräfte und nach riesigen Anstrengungen war 
das Wasserwerk in vier Monaten fertig gestellt uml 
konnte am 6. October in den Gebirgsorten das aus 
den zehn Brunnenausläufem fliessende Wasser 
unter Jubel und Böllerschüssen von der freudig 
erregten Bevölkerung begrüsst werden. Die Freude 
war um so grösser, als ja sechs Siebentel der Be- 
Völkerung an der Möglichkeit, das Wasser so hoch 
und so weit zu heben, nicht glaubten und ihre 
Arbeitsleistungen für vergeblich hielten. Nunmehr 
ist du Wasserwerk seit zwei Monaten im Betriebe 
und ist keinerlei Betriebsstörung vorgekommeii 
UäMbon. (Wasserwerke.) Die Lissabom-r 
Wuserwerksgesellschaft bat nach der Frankf. Ztg 
mit einer Finanzgruppe unter Führung des Comp- 
toir d Escompte in Paria und des Baokhaust-s 
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Henry Bumay & Co. in Liaaabon eine 4'/. proc , 
innerhalb 85 Jahren rückaahlbarc ^ 

fre.l40(XHKH) abgeechloeaen, wovon 
in Lieaabon und Porto *nm Pre.ae von 84,!» Milre.« 
fOr jede ObligaÜon von 90 Milreia nominal *ur Sub- 
»cription gebracht worden sind. 1 

London. (W Bsaerveraorgung.) Der vom | 

Localgovemment Board heransgegebone amtliche 

Bericht der Stadtverwaltung über die Wa^wer- 
aorgung der Hauptatadt für 1887,88 ‘heilt m.t^ae« | 
der von den WaaBergeaellachaften veraorgtc Berirk 
eine Kinwohneraahl von 5V. Millionen Köpfen 
umfaeat. Der Waaaerbedarf wurde durch acht i 
aellachaften gedeckt, welche tüglich in. Durch- | 
schnitt eine Waaaermenge von 109 1 pro Kopf der 
Bevölkerung oder rund 595000 cbm für bnual.cbe , 
Zwecke lieferten, wllhrend für öffentliche Zwecke, 
Straaaenbeaprengung. Kanalapülung etc., aowie Wr 
den Bedarf der Indiialtie «glich rund 148000 cbm 
durchachnittlich abgcgel>en wurden Von <>«'■ ‘■®' 
aammtwaBBermenge wird etwa die Hälfte dea Was- 
aera der Themse entnommen, etwa */> stammt aus 
dem I.,eBfluB8, und der Rest wird aus Quellen, 
Teichen und Brunnen geschöpft. Die mit Wasser 
versorgte Bevölkerung hat im Jahre 188(188 um 
149904 Köpfe zugenommen; wenn eine ähnliche 
Vermehrung in gleicher Weise in den nächsten 
Jahren sUttfiuden sollte, so wäre die Leistungs- 
Bthigkeit der vorhandenen Pumpwerke in wenigen 
Jahren erschöpft. Es wird deshalb die Frage nach 
Beschaffung neuer Waasermengen aua den Ni^er 
schlagsgebieten der Themse und dea Lea seitens 
der hetheiligten Gesellschaften und Behörden in 
ernste Erwägung gezogen. 


Post. (Wasserversorgung.) Mit Schluss 
des Termines für das C!oncurrenzaueschreiben, 
betreffend die Wasserversorgung, waren 9 Arbeiten 
eingelaufcn, welche sämmtlich fachmännisch durch- 
gearbeitet waren, was bei der kurzen Zeit, welche 
für die umfassende Aufgabe zur V erfügung stand, 
besonders anzuerkennen ist. Bei der Concurrenz 
haben sich die hervorragendsten deutschen, öster- 


reichischen, englischen und französischen Ingenieure 
betheiligt. Die Jury hat den 1. Preis der von 
E Grahn, Civilingenieur in Coblen*, vorgelegten 
Arbeit ertheilt. Wir behalten uns vor, auf die 
Einzelheiten der interessanten Frage bezOglu* 
der Wasaervenwrgang von Budapeet noch nirück- 
zu kommen. 

Säirbrilcken. (Kirchenheizung mitOas.) 
Die hiesige Ludwigskirehe wurde kürzlich durch 
das hiesige GasinsUllations- & Apparaten-Geschlft 
H Labbd mit einer Gasheizung nach dem 
System Krause & Moedebeck 
Die Kirolic hat einen Rauminhalt von 14000 cbm 
und sind dem entsprechend 14 Oefen der Art 
j symmetrisch vertheilt, dass sie die Schönheit des 
neuerdings renovirten Baues durchaus nicht beem^ 
i trächtigen. Bei der Probe der Einrichtung er^b 
eine zweistündige Heizung eine Temperatareunahme 
von 8« C. : bei der Heizung zum ersten Weihnächte- 

i abendgottesdienst nahm die Temperatur in i 

I Stunden um 11» C. zu. Die Anlage der Heizi^ 

I ist in kurzen Zügen folgende i Die ZuWtang 
Gases erfolgt von den zwei gegenüberliegende 
' Seiten der Kirche unter den Treppen der nOrd- 
; liehen und sOdüchen Empore, woeelhst *e z. A 
I noch rückständigen grossen Gasuhren Aufste K 
finden werrien. Längs der Omfassungswände sind 
symmetrisch 12, im Schiff der Kirche 2. im Ganz^ 
also 14 Oefen nach dem System Krause & Moede^ 
heck in Berlin aufgestellt. Einem leden solchen 
Ofen, welcher 12 grosse Bunsenbrenner vereinigt, 
deren stündlicher Gasverbrauch sich 
auf 3,5 cbm beläuft, fällt also ein Heizraum von 
1000 cbm zu. Der stündliche 
net Bich darnach, wenn 

brennen, rund zu 50 cbm. In der Anordn«^ 
der Leitung ist darauf Rücksicht 8«"°'"“®'’'^"^ 
ohne alle Umstände an den betreffenden Stelto 
Abzweigungen für eine in Aumiicht genommen^ 
Beleuchtungsanlage angeschlossen werden 
Der Kirchenvortrtand drückte seine grösste o 
friedenheit über die Geeammteinrichtnng 


als aneh Ober das errielte Resultat ans. 
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Schwefelsaures Ammoniak. Hamburg 

25, Januar 1889. 24'lt»/o. Basis M. 12,86. London. 


Der Sulfatmarkt ist sehr fest 
16 sh. ln Hüll wurde zu 12 £ 


Becktonprei» 12 ^ 

15 sh 6d gehandelt. 
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Rundschau. 

'"tereMes f8*r"Te*GidStri^^^ fortgesetzt den Gegenstand lebhaften 

•\l*atzv,rhältnissen Ti To W vnrS Wenn bei den Preis- und 

«'■itteruDgBverhältnisse mitbesümmenH geltend machen , und die 

'i» verkleinerte Coke als Hausbran h"“* ’ i!° ™ Allgemeinen namentlich da, wo 

'iM nicht ungünstige bezeichnet weir^ “"j eingebürgert, die Marktlage als 
■MterUüen für Handelsprodtcte des Welta «nd Ammoniakwasser dagegen sind als Roh- 
*'iuger entzogen und die Veränder^n''^ ‘ ‘ «rtl'chen Verhältnissen mehr oder 

»ifkenden Einflüssen welche He ■ Hauptsache von allgemein 

**' »ns in Deutschland ebe Besserung Jahres, wie wir wiederholt mittheUten, 

2 Jahren eingetreten ungünstigen Verhältnisse 

•i^teigen. In England das für H erwarten darf, zu den früheren Preisen 

wenn auch b lelter Zeit h" v k®. Theerproducten immer noch tonan- 
hat sich die Steigerung d^ Tä "<* vieler Hinsicht verschoben 

“Milt als in Deutschland dort stärkerem Masse bemerklich ge- 

Wend LT 


&hiUing geboten, während deT f" "'o" ®'“®'" ^heer etwa 10 bis 

* ^ktpreis für guten Theer an« **’^'®* ^'^®'® Doppelte beträgt und 23 Schilling 

^ «nevsn Theerprorcte "®^'"®“ ist dabei, das! 

hfen haben, dagegen ist ThoeL. *'®um eine nennenswerthe Preisveränderung 

'«^tere für dif Hers^Lne vT v"!.®7 ‘^®'"®'‘^‘' ^ Deutschland hal 

^*0 und es ist das Aufblühe! H " 7°*' ®"*'®*®!“ ®'“® «'■“sere Verwendung ge- 

“m so mehr zu begrüssen ^II« "?“®^^.^“^''‘h‘‘f‘on, welche grosse Mengen Pech ab- 
sonst schwer vfrv^HK T I"®’®^®" ’^‘‘®®"® Hälfte ihres Gewichtes 

.h «shlreicher Vorschläire «n hinterlassen. Die Theervergasung hat 

’^heint, die veraot,i..j ®*® erkennen lässt, nirgends Eingang gefunden, da, 


VfiiJ* VerschipHäTi *“™“» geiunuen, uu, 

in Bezog auf Gäm« k" Händen der Erfinder die gerühmten 

J «h Gt,b*imchian- _ ® e und Leuchtkraft ergaben. Dagegen wird in England 

“« “M wi«*rTeriorgunt. a- 
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t • i;oi» viaI Tlieer verbrannt, während in Deutech* 
auch bei denbeseeren Thoerpreisen n^h ^.nl iJr Th'^e^verwerlhung keinen oder nur 

land die meisten Gasanstalten von diesem Mittel atr 

einen sehr beschrankten Gebrauch machen. längerer Zeit aufmerksam 

Kin Erzeugniss aus Theerbcstandthei en. au gginer wissenschaft- 
gemacht haben, das Saccharin E;satz für den Rübenzucker bilden 

liehen Bezeichnung Benzoesnuresulfini ), worden, da die Fabrikation desselben 

soll, ist in letzter Zeit darüber auch im Deutschen Reichstag 

eine ausgedehntere geworden ist; ^ Anzeichen vorhanden, dass auf diesem 

Ce"“ 

d“ rs:i«rd.Ts..d« »1, »«'. 

ünWe,». »» W* 

d.. I.U..nd.h„ »“M " “olg .»■ 

dass die Nachwirkung der seinerzeit von den I fnrtdauert und zu einer sehr 

geleiteten Agitation zu Gunsten „eführt hat. Nach dem inter- 

erheblichen Steigerung der \erwendung ® ^ ^ „ir schon wiederholt 

essanten Bericht des Liverpooler Hauses der Am- 

:.vähnt haben, hat die Einfuhr von etwa 30V 

moniaksalze für landwirthschaftliche Zwecke, bis Ende Juni vor^^ 

oder nahe lOOUOO t gegenüber J den Jahren des „ Reichen betrachtet 

genommen und es darf unter solchen Verhiütnissen gewiss « « ® ^ J 

werden, dass der Preis für Ammoniaksalze sich auf veranlassten 

Sehr erwünscht würde es sein, wenn die Ergebnisse o Darmstadt und Halle, 

Versuche, welche unter der Leitung Fachmänner ^ 

sowie auf zahlreichen Gütern Deutschlands ausgefu ir wer j „eueii 

düngung in das richtige Licht stellen und Sommers 

Impuls geben würden. Soweit uns bekannt hat die unguns ige ledoch zu hoffen, 

die Sammlung zuverlässiger Resultate erschwert verzoger^ es ist jedoü^ 

dass in Bälde ein vorläußger Bericht Uber die Ergebnisse erstatt i„nd erzeugt 

Di. M.n„ d., A„n»„i.»..l» «Ich. in d.n d» K-Ui» J.h™ » ^ 
und versendet worden sind, wird in dem erwähnten Bericht wie folgt angegeben. 

Erzeugung und Versandt von schwefelsaurem Ammoniak; 

1888 

117 500 t 


Erzeugung: 

England, Schottland und Irland . . 

Verkauf und Versandt: 

Nach Deutschland (Schweden und 

Norwegen) 

Nach Frankreich, Italien, Spanien . 
» Belgien und Holland .... 
» Amerika und Colonien . . . 

Inlandverbraucb für landwirthschaft- 
liche und chemische Zwecke . . 
Vorrath 


32 000 t 
19 000 t 
18000 t 
14000 t 

28000 t 
8 500 t 
117 500 t 


1887 

1886 

107000 t 

103100 t 

33000 t 

34000 t 

21000 t 

16000 t 

165(X) t 

190t» t 

11500 t 

100t» t 

23200 t 

22 000 t 

1800 t 

2000 t 

107 iWO t 

lOJtOtlt 


') D. Joum. 1886 (Eundschau) No. 30 8. 861. 
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Die englische Ammoniaksalzproduction hat sich deinnauh vun ItiäT auf um etwa 
9,5*i« gehoben. Der weitaus grösste Theil dieses Animoniaksalzes stammt aus den Gas- 
sDSUlten der vereinigten Königreiche und zwar haben dieselben etwa 87(XXJt schwefelsaures 
Ammoniak geliefert. Die Production der Schottischen Mineralölfabriken, welche die bei 
der Destillation der bituminösen Schiefer anfallenden Gaswasser verarbeiten . wird auf etwa 
22000 1 geschätzt ; aus Hochofengasen und Eisenwerken , zum Theil beim Generatorbetrieb 
mit Kohle anfallend, sollen etwa 5500 t Ammoniaksulfat gewonnen sein und 3000 1 werden 
der Destillationscokerei, die in England bis jetzt eine relativ geringe Verbreitung gefunden 
bst, lugewiesen. Was die Absatzverhältnisse von Ammoniaksalz anlangt, so hat sich die 
Zufuhr nach deutschen Häfen wie im Vorjahr abermals etwas vermindert, jedoch steht 
Deutschland inuuer noch als Hauptabnehmer allen übrigen Ländern weit voran. Rechnet 
man zu den aus England eingeführten Mengen noch die einheimische Production, welche 
mit dem Erzeugniss der in ziemlicher Ausdehnung vorhandenen Dcstillationscokereien auf 
etwa 18000 t geschätzt werden kann, so beläuft sich die Gesammtmenge des in Deutschland 
verwendeten Salzes auf rund 50000 t im Werthe von 12 Mill. Mark, hiervon kommt nur 
der dritte Theil der einheimischen Production zu Gute , während 8 Mill. Mark nach dem 
Ausland abfliessen. Aus diesen Zahlen geht die grosse Bedeutung des Ammoniakhandels 
auf dem Weltmarkt und für unsere wirthschaftlichen Verhältnisse deutlich genug hervor, 
und wir brauchen kaum noch besonders zu betonen, dass eine Steigerung der Production 
au Ammoniaksalz besonders durch Verarbeitung der Abwasser mittlerer und kleinerer Gas- 
anstalten, die bis jetzt noch vielfach unbenutzt sind, sehr zu wünschen wäre. 


lieber die Leuchtgasindustrie in Russland hat im Auftrag der iRussischen 
^nischen Gesellschaftc Herr v. Rein, Director der Gasanstalt in Wsuschau, statistische 
hebungen angesteUt, über deren Ergebnis.-» die Chemiker Zeitung kurz berichtet. Hier- 
uauh sind im Ganzen in Russland etwa 210 Leuchtgasanstalten vorhanden, von denen jedoch 
nur 30 zur Beleuchtung von Städten dienen, während 157 für Fabriken und 23 für Eisenbahn- 
^üonen errichtet sind. Von den zuletzt genannten IHO kleineren Gasanstalten verwenden nur 
Steinkohlen als Rohmaterial, 6 destilliren Holz, alle übrigen vergasen Erdöl oder Naphta. 
«pö^ren Anstalten zur Beleuchtung von SUidten verwenden meist Steinkohlen; nur Kasan 
Wil H Naphtagas, Kijew ein Gemisch von Naphta und Holzgas und Helsingfors und 
US olz^. Die verwendeten Steinkohlen sind fast ausschliesslich englische Kohlen, 
k ^ uinzige Stadt, welche ein Gemisch von Newcastlekoble mit russischer Stein- 
u uus den Gruben am Don verwendet. Nach den Mittheilungen der Statistik erreicht der 
***iumtverbrauch in 22 russischen Städten zusammen nur etwa 54 Mill. Cubikmeter. 


Trauemachricht zu, dziss unser Landsmann und lang- 
Alt« unseres Vereins, Herr Ingenieur Adolf Dill, am 17. Januar 1H«9 im 

im J Jr verschieden ist. - Der Tod des Herrn Kühneil (Barmen), welcher 

Mitglieder unseres Vereins und einen grossen Kreis von 
lurzmTK*” Theilnahme versetzen. Wir behalten uns vor, durch einen 

ensabriss das Andenken des Geschiedenen zu ehren. 
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Beitrag lur Theorie des Buneen echen Photometere, 

Beitrag zur Theorie des Bunsen’sohen Photometers. 

Von Dr. Emil Liebenthal. 

(Schlau.) 

n. v.o i n.ch d.. V.rUu.obung.me.bod.. 

Wl, .oll» hier gUicb d» F.11 to Aoge l.^^, ■*“ »«h 

-sÄiÄrbsr 

noch nicht ermüdet ist. . , , „t linken Seite der optischen Bank am 

Die Lichtquelle Lx möge sich anfangs a jj= n,gn gollen sodann den vier oben 

Orte dl und die Lichtquelle// rechts in ® " ‘ _ . gcijinnfchler, der in einer 

erwähnten Versuchsanordnungen unterworfen bo wird der 

ungleichen BeschaSenheit der beiden leUten beiden Anordnungen fast 

ScHrm bei den ersten beiden, und J-so auch den JeUten h 

auf dieselbe Stelle der Bank eingestellt die Lich^uelle aut der 

wofern die Leuchtkräfte ungleich sind. Mithin Factor x bzw. xi und 

~S.o b... lird.» Soib. d.r B.ok vor .»• 

"dS il“". r„ rÄ~. Ohb ir uob««.ll.o - »W.r 

Gestalt der ein wenig reflectirenden Wände abhängen. Statt der Verhältnisse nn 

werden nun in Folge der Schirm- und Indexfehler die Grössen 

beobachtet, die nach Correction der Abstände r und R übergehen in 

Zufolge der Weber'schen Untersuchungen *) ist demnach 

*4=v^r7.i 

x\ Lt ^ 

Andererseits ist, wenn p und p‘ die Indexfehler des Schirmes vor und nach der Ver- 
tauschung bezeichnen, unter Vernachlässigung hinreichend kleiner Grossen 


. . . (? 


oder 


fc. (Ä + p-n)- ,, /, , 

‘ = a* = (r + m-py-«V + ^ ^ ^ ’ 

6- (x , .>"■-£ 


p-.-n — p 

x = l+2 

y=i + -^ — ^ r- 


(» 


(10 


') L. Weber, Zur Theorie dee Bunsen’echen Photometere. D. Joum. 1887 8. 697. 



gewtit 

folglich : 
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(11 

(12 


All* den Weber’echen Untersuchungen folgt ferner: 


]/- = l/i = l/^Ü , ~ — ;<.P— I j 

f ft' ^ />S — p. -f- ^'(p, 


(13 


> — ;)«P — I p, p, 

-4pi pt 

gewisse lineare Functionen der Reflexions - und Transparenzcoefficienten 
Somit ist 

‘=l/|'-l/f. 


X 


(15 

orgeht, der Correctionsfactor des Schirmfehlers für eine Beobachtung 5 

«ier Hef.exe und der mdex.’ 
Durch Multiplication der Gleichungen 12 folgt endlich 


r W . /•- a^ — 


(16 


I(P — /'■) (17 


»obei unter Vernachlässigung yon Gliedern höherer Ordnung 

.londenwird. ‘ + U ~ ~ + (^4- ;) 

Erst haben wir jetzt zwei verschiedene Fälle zu unterscheiden. 

ist erst reiht stimmen nahezu überein, 

'«tauschung auf dieselbe Stellend n^i "»ch '^er 

•'» •“» 

■ *(«i) Mithin gelangen wir zu der wichügen Relation 


n. 


i = Z,. 


(18 

^ hat man nacheinander die Licht- 


qoellen njddieS b- “*®®®® i, “an nacheinander die Licht- 

das rsomellulhp erhaltenen vier 

'ch die Untersuchnnffen wurde ich durch folgende Erwägiingen geführt. 

'UBd nach den photometri*ob*° a“®fthrte, so mass ich die Flammenhöhen unmittelbar 
falteten Mittelwerthe als d‘ ®hschtungen und sah die aus den Höbenmessungen 
Sollte diese Voraussetzim ^ hrend der Beobachtung stattfindenden Flammenhöhen 
S reffen, so durfte eine solche Beobachtung nicht zu lange 


11 « 
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dauern und musste deshalb auf ein und dieselbe Rchirmstcllung beschränkt bleiben. Denn 
bei dem von mir benutzten Photometer Hess sich der Schirm erst nach Herausnahme aus 
dem Photometer umdrehen. Mit einer Vertauschung der Schirmseiten war also, ausser 
einem unvermeidlichen, störenden Luftzuge, jedesmal ein kleiner Zeitverlust verbunden. 

Lässt sich jedoch der Schirm unmittelbar im Gehäuse umdrehen, so 
kann man bei jeder photomctrischen Beobachtung.sreihe ohne Zeitverlust abwechselnd, 
nach etwa je 2 Einstellungen, die Schirmseiten vertauschen und daraus die Grössen {, 
nach den Formeln: 

? = (19 

oder — was auf nahezu dasselbe hinausläuft — aus dem Mittelwerthc der abgelesenen Ab- 
stände r, u einerseits, und dem von r', ri' andererseits unmittelbar berechnen. Eine solche 
verbesserte Schirmvorrichtung führt also jene vier Anordnungen in bequemer Weise auf 
nur zwei, die sich mit (Xi X) und (X Xi) bezeichnen lassen, zurück und liefert: 


x = K; i 

d. h. i®*' das geometrische Mittel aus den Beobachtungen ?, C‘. 

Der Gleichung 18 können wir auch noch eine andere Form geben, 
ist nämlich 

= 

und somit 

— oder X= . Ji* . /.I 


(20 


Zufolge 14 
. . . (21 
. . . (22 


d. h. zur Bestimmung des Verhältnisses reichen auch zwei Beobachtungen (E\ B“) oder 

(Bi; El') aus, die sich bei unveränderter Schirmstellung durch Vertauschen der Lichtquellen 
ergeben. a 

Wir wollen jetzt die Voraussetzung fallen lassen, dass ein persönlicher Einstellungs- 
fehler nicht begangen werde. Denn selbst bei gleichfarbigem Lichte wird ein bereit# 
etw^ ermüdetes Auge leicht kleineren Täuschungen ausgesetzt sein, die sich entsprechend der 
Individualität des Beobachters darin äussem werden, dass er während einer zusammen- 
hängenden Versuchsreihe «) entweder den Schirm zu weit nach der einen Seite der Bank 
einstellt oder ß) sein Augenmerk auf gewisse Stellen des Schirmes richtet, also eine 
bestiinmte Seite desselben unwillkührlich bevorzugt. Wie ich bereits erwähnte, habe ich 
in meinen »photometrischen Untersuchungen« durch einen Fehler n die Existenz der Grösse F 
zu erklären gesucht. Auf den Fehler /Ü wies Herr Prof. Weber in seiner oben erwähnten 
Abhandlung hin. 

Sind nun allgemein 


c, Ci, Ci‘, c' 

die Correctionsfactoren der persönlichen Fehler bei den vier Beobachtungen E, so gehen 
die txleichungen 14 und 18 in die folgenden über: 



* 4 

-L = /cc c-c' . !/■? .|T 57-i' - 


(23 

(21 


^ Für den fehler «, der sich im Sinne des Correctionsfactors x‘ äussert, ist r = fi 
~cT'~c'’ Kce.ft‘c'=i; derselbe wird also durch die Gleichungen 18 und 20, 

und wegen des Bestehens der Relation 21 auch durch die Gleichung 22 eliminirt. 


Digitized by C-f 'Ogle 
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Beim Fehler^ ist e=-=c,' = — ; derselbe wird also durch die GleichunRen 18 
lind i« eliminirt. Mithin sind diese beiden Gleichungen allgemeingültig. 

Haben wir es dagegen mit verschieden gefärbten Lichtquellen zu thun, so ist 
«hon an und für sich die Unsicherheit einer Einzeleinstellung eine grössere, auch wenn 
man statt des Fettfleckschirmes einen Schirm aus drei gleich grossen Papierstücken 
anwendet, von denen das mittlere einen runden oder rechteckigcu Ausschnitt besitzt. Zu 
dieser grösseren Unsicherheit können sich ferner wieder persönliche Fehler gesellen • ent- 
weder die Fehler «, ß oder der Fehler y. der eich durch Bevorzugung einer bestimmten Farbe 
kennzeichnet. In diesem Falle wird c = Ci =ct‘ = c“, folglich 




(25 

d.h. nur in dem Falle, wo ein Fehler y begangen wird, ist die Bestimmung von 
selbst nach der Formel 18, mit einer unvermeidlichen Unsicherheit behaftet. ' 

Zweiter Fall. Die Leuchtkräfte L und Z, weichen beträchtlicher 

rjori' n • n™"". Vertausclmng der Lichtquellen 

seinen Ort um ein Beträchtlicheres verändern. Sind also Reflexe vorhanden, so wird * 

b.w.„ nicht mehr mit (x) bzw. (x.) fibereinstimmen. folglich der Ausdruck nicht mehr 

niclririhr ungleichen Lichtquellen werden Reflexionseinflüsse 

d?Irir hi r ■ a Lich^uellen eliminirt. Für die genauen Messungen. 

poaaer sorrfälbv h»®* also aUes fremde Licht durch Benutzung hinreichend 

kToaaer, sorgfältig hergestellter Dunkelzimmer auf dim Aengstlichstc zu vermeiden. 

l*rflck8icMiir!f*°/* ~ «1®*®!’ <1®" extremsten Fall der Praxis zu 

»dinniblfunverinTrt"’“! Lichteinheit, eine Amylacetatlampe. Lassen wir 
ertem Li anwachsen, so wird nach den Formeln (5 r = 45<) mm constant 

M«iben. Ä dagegen zunehmen; es wird also die Differenz (1-1) ins Positive wachsen 

ich zugleich mit der Summe ^--4.1^ der Grenze 0,0022 nähern, welche erst für die 
«icniien Beträge »»-♦i = 5mm, p— p> = 5n,m die Werthe 


alle 




K*y = 1,022, 

einen P*pVi1 

»enn auch die Lichlrintf’^f'^r Geringer wird dieser Fehler noch ausfaUen, 

Bei e^e ^ der Abstand r grösser wird. 

Differenz fm »,) und ^®®*^*^®*1®1®® sorgfältig behandelten Photometer wird aber die 

?fhäusea, eret recht Gewichtes und der grösseren Länge des Schirm- 

fär die Zwecke d " ^“®'‘®"* (P—PV geringer als 5 mm ausfaUen. Mithin dürfen 
'dulten demzufole ®"^. ®*®^®,®^”l®®Ben Photometrie unbedingt V^a:y = l setzen und 
^dangen wir auch in"d* *paii* ^1®'®!*“**?®“ 18> 20 und 22. Zu denselben Gleichungen 
'iczebien in Vorschlae oT n **”’ *^'® ®®®timmung des Leuchtwerthes der 

^ allen Dineen Lichteinheiten handelt; denn zu solchen exacten Messungen 

nur die Bedi ^ zuverlässiges Photometer erforderlich. Erfüllt ein solches 

'^fsuchsreihe Consta Indexfehler während einer zusammenhängenden 

er lalten, während die Correctionen unter irgend welchen Umständen 


Tizr 
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to U«l. d., feil .i« ..nif »8.w.ch«n «nd, ... bi«« «r g«.»« 

,» i dl. !.lg.nd.. W«.: E....d., mn «rrigirt di. unn,i«.lb„ b..l».ht.Un V„- 

hältnissiahlen 4 und benutzt die Gleichung 

(26 


i = V'f ii ft' 


■ L, 


hat - man berechnet die Gröase V xy durch die Relation; 


Jr-\- IR' , Jr'^JR 


und benutzt die Gleichung; 


L = \/T7i V4 4, h'-i'-J-' 


. (27 


die, ebenso wie die Gleichungen IH und 26, die Peinlichen Fehler « und ^ dw 
einen Fehler y eliminirt, der nur bei ungleich gefärbten LichtqueUen auftntt 
Da nun die verschiedenen Lichteinheiten m der Färbung von ^ 

so ergibt sich also die Nothwendigkeit, zur Bestunmung des 
möglichst viele Beobachter heranzuziehen, um die trotz der Anwen 
18, 20, 26, 27 etwa noch bestehende Unsicherheit des einzelnen Beobachters durch 
leitung von Mittelwerthen auf ein Minimum zurückzufüliren. 

m. Bestimmung von ^ nach der Substitutionsmethode. 

In der elektrotechnischen Photometrie ist meistens ein 
der Lichteinheit unmöglich. Man ist dann auf die Benutzung möglichst constanter L 

lichtquellen V angewiesen und erhält das gesuchte Verhältniss ^ mit einer fflr die un 

meidlichen Fehlerquellen hinreichenden Genauigkeit am schnellsten nach der 
methode, indem man erst die eine und darauf die andere der beiden Lic tque en 
auf derselben Seite der Photometerbank bei unveränderter Schirmstellung mit 
stehenden Zwisohenlichtquelle L' vergleicht. Auch diese Methode soll kurz besproc en 

Seien (L'ItIa), (L'lrL) diese beiden Versuchsanordnungen, bei denen L‘ als i « 
aufgefasst werde, und seien E, Et die hierbei beobachteten Verhältnisszahlen , so erg 
sich unter Annahme der persönlichen Fehler c und ct mittels 16 und 10 die eic un 


«-cfcx- i' A + Ä + r I 

^'~ckx‘t i' ^ 1" 7 


(2S 


wenn — um gleich den allgemeineren Fall ins Auge zu fassen — bei der Beo ac w 
sowohl der Schirm als die Lichtquelle verschoben und dadurch die neuen Grössen r , , > 

erhalten werden. 

Demnach ist 


. . (22 
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Sind nun die Lichtquellen nahezu gleich stark, so wiH man aia »n a n, 
der aufstellen. Folglich wird der Ausdruck in der eckigen Klammer gleLT 

'=“■ ■" ■!“ ■il" '»'.»na 


i= ?•/., 


(30 


^ Weichen^r '"«“«“Untersuchungen ebenfalls Gebrauch machte. 

Weichen da^en L und L, beträchtlicher von einander ab, ist z. B. /„=/■ = y u^d 

i=16Z.,eowmlbe.AnwendungderFormeln6 r'=r=4f<)mm > = „ VlTßLT 

demnach unter Ausschluss von Reflexen ^ P,^ —Ui— i 


' ^ L 4.W 


1800 I 


: 18 fi 0 mm, 


011 


im Ai? “ '*«'' Klmnmer der Grenze [1 + i i,(X)4U (n — p)l nähert die 

■A^bige” iTchf Z'?e«chieJ^'" “"^'«“'>' 

köMen, welche dann den GesammtfehlTLgrösLrn“'’^“”*"'^* Persönliche Fehler Inigehen 

"•orten: d°.^ dln^rihMg^mtÄ ’d ^“»f'"«'"«" 8«"““®^ “l® i«»; mit anderen 

I« der Praxis wo man von P * d®«- Subst.tutionsmethode den Vorzug verdient, 

"betand nimmt, ist die Ver^i^T*'”“®" der Flammenhöhe als zu umständlich meistens 
«-n nur zw. LTchiUrel^^^^^^^^ '^««‘'®"> vorzuziehen, weil sie im 

" *1 X“‘ Jr ‘'T*'" V"«'*-'- ‘-i- A„, Ue.U.I„,p„, 




%«en kann h^vöf eSemL^lef^?®" ‘1®" Fehler « begangen 

^ R«ie sein, wie ich Z “i®'* 

Mittels der Pt • i. Bestimmtheit zu behaupten vermag. 

eic ungen 32 und der aus denselben hervorgehenden 


V ei£.' 


hlbc "ch r '«' «■* ‘ 

D« e rsS ^«“fl®®'‘®®hinne das folgende Ergebniss gefundei 

« ergab im August bzw Ootr'" «^*''«1* »i®^ ziemlich unveränder 

I.0U. ■ 0®‘®*’®r — November vorigen Jahres den Mittelwerth * = 

Hung im Novembet'^nächM "drerw^'^t“’ ®'’«^"P'«'' "'urde unmittelbar nach der A 
;^'«™*®ren Epoche zeS » darauf wieder vom Juni an benutz 

'’'«‘‘®“. am M JunT ^*'”""''““8 von 0,8"/. um den Mittelwerth 

nachdem inzwi-'-- ■ erhielt ich *=: 1.00.S. n«i»ei,o,. =;„u ,> t.. 

•nagefuhrt waren; 


1,01S bzw. 1,014. 


-®”ars *J^“« ^hwankung von 0,8-/. um den Mit“i::i‘' 

mzwisch®n mit der v Si ~ ^“«egen ergibt sich vom 9. Ju 

““««fälirt waren : ' ®‘®mens sehen Platin-Normallampe') umfassende Versuef 




mit der v. Siemenfl^scheo Platin-NormAlUiupe. 


^vnuiguof. 


4b 
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Beitrag aur Theorie dea Buneen'echen Photometera. 


9. Juli k = li038 
10. • 1.041 

10. » 1.031 

11. . 1.038 

14. , 1,036^ 

Mittel : 


it = 1,038 

• V ...V, o TiiH hat k demnach eine bedeutende sprungwei*# 
ln der Zeit vom 28 . Juni bis zum • erhalten. Vielleicht dürfte dieser über- 

Aenderung eriahren, um j ausgeführten Experimente herrühren, bei welchem 

• Vnr^en Photometerbank absichtlich abgeachmolzen wurde. 

LlicrderdrUte Schirm P., der ebenfalls unmittelbar nach der Anfertigung benutzt 

wurde, lieferte die folgenden Werthe: 

n. Juli * = 0.984 21. Juli * = 1.^ Jul> 

Jo . 1,008 25. . 1.006 1 . August 1,003 

... 

kleinen Fehler zu erhalten, ist aber belanglos, sobald man die verbesse 
besitzt, von der ich oben sprach. . ,« tnirt 

2. Genauigkeit einer einzelnen Beobachtung. Aus der Gleichung fo gt 
durch Einführung der bereits zu Anfang besprochenen Grosse A' (Gleichung d). 


L = kk‘ L, 


(34 


(A A‘) charakterisirt demnach die Genauigkeit einer einzelnen Beobachtung ffi. 
Ebenso ist auch: 


L = j <&! L,; i = e.' ii; J" — 


Nehmen wir nun für A und A' die extremsten Werthe. die wir beobachteten . A ^,041. 
;^_ 09 g 7 ^ BO hätten wir in diesem besonderen Falle für das gesuchte Verbältniss 
WTpi't.hfi * 

1,007® ; 0,929®.; 1,076 ®i‘; 0,994®' 


gefunden, mit anderen Worten: die Beobachtungen 6, ®‘ hätten dann fast n ig . ^ 
und die Beobachtungen ®,, ®'i um 7 bis 8“/. zu grosse oder zu kleine Wei^« Tui,erein- 
Diese Zahlenwerthc zeigen auf das Deutlichste, dass ich mich, trotz 
Stimmung der Einzeleinstellungen, nicht mit einer einzelnen Versuchsanordnung, 1 
einmal mit einer Beobachtung ? oder 5' begnügen durfte, welche in dem o igen 
noch einen Fehler von über 3*/« ergeben hätte 


emen renier von uoer d7« ergeoen naive. 

3. B e r e c h n u n g V o n (fN - 2 p). Durch Division der verallgemeinerten Gleichungen 
finden wir; 


X 1 / CCl 

*'• = 1/ , 
H y c.'c 


. . ( 3 ! 
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1 verechiedenen 

Daraus folgt mit Rücksicht auf 10 


*' = '■*'■ [l — y (”' + «— 2p) j 


(3C 


' . Refle« und selbst den Fehler « aus, weU meine Augen während 


»»4-« — 2p = 225(1— X-) . 

Nach dieser Formel habe ich die nachstehenden Werthe 
üietera ausgedrückt, berechnet: 


(37 

von (m 4- n — 2 p), in Müü- 


m-l-« — 2p= 

m4-r*- 

— 2p = 

28. Juni — 0,7 

14. Juli 

— 0,5 

9. Juli — 3,2 

17. > 

-|~ 2,7 

lU. > 

-2,5 

18. > 

4- 4,5 

10. » 

— 4,3 

20. . 

4-5,6 

11. » 

12. > 

■f 1.1 
— 0,2 

21. > 

4- 4,5 


m4-n — 2p = 
23. Juli 4- 4,5 

25 . . 4 - 6,1 

26. . 4- 5,2 

27. • 4- 7,4 

1. Aug. 4- 7,0 


"ri *■ der .photometrischen Untersuchungen. 

B.l»idluug dt PhieLrni^^^^^^ der sorgfältigsten 

Tabdls: “««“eters nicht werden vermeiden lassen, so gewinnen wir die folgende 


i»4-(i_2p — 
18. Oct — 0,9 
21- . 4-0,5 

6. Nov. — 0,9 
'■ . 4- 1.4 


»4-" — 2p = 

9. Nov. — 2,3 
9./10. . 4. 3,2 

12 . . - 1,6 


m-j- n — 2p= 

12. Nov. — 3,4 

13. » 4- 0,9 

14. . — 0,5 


^“**1**^®^ Zeit, wo de, 

A.d™.,rj”?rdT, %i:z.r **" 


'-rn — :äp= — 

QWch di|y»fp Xfoo 

Ist dastdcht dw^M ' “R dem aus 37 berechneten üb 

Product £»• oder, wenn Refle»« der allgemeineren Gleichung 36 c 


Zur Wasserversorgung der Stadt Köln. 

(Schluss.) 

Von Dr°K* “d Leitungewitesers. 

auch, Chemiker der städtischen Gas- und Wasserwerke Köln. 

^'kon im Alterth », • Allgemeines. 

I*® Organismus zu und j schlechtem Wasser einen nachtheiligen Einfluss auf 

“‘‘rouicnbang bestehe »T*i ' *** zwischen Beschaffenheit von Boden und Wasser ein 
es sunt squae, quales terrae, per quas fluunt.. Dieser Aus- 

4b» 
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,p„ck «. puniu. ..»d ..... rr””'’ »isTwi" »rt: 

Wu..ri.ilun*.. ‘."'"YXo «ich»”«” »i.W b..ol,.l.n G^.ndra bmg«. B»« , 

liehen Gebrauche r.u beschafi , , Verfall gerathen, die Besorgmss in 

konnten. , TrinkwasBerfraee wieder die gebührende Aufmerksamkeit 

>, TuT^ieee?^ bddef heute eine der wichtigsten Fragen der öfientlichen Gesund 

Litapflege. Im Laufe der letzten üTe den hygienischen An- i 

Wasserleitungen, oft mit grossen Pe™"' Brunnenwasser wird von einer noch grossem 

sr”:.«. K.... ... ^ 

wr."b.l..i.b. F.,..b..g d„ Du.k.1 g.l..hb» b.t ; 

„i Jj,“.cb» .......bU,» W„.r "*.b “ld,.,.b.b ; 

s Ärdi'dt^!;:^:i“dÄ“^ “ 

rien dieser gefährlichsten Feinde des organischen Lebens sein kann. , yg^hter 

Das Brunnenwasser muss namentlich in alten und dicht . j von der 

Beschaffenheit sein. Der Grad der Verunreinigung wird 
Art der Fortschaffung der Abfallstoffe und der geologischen 

dann auch von der Zeit des Bewohntseins des Bodens itt- 

beweisen, dass eine starke Verunreinigung oft schon in ausserordentlich kurzer 

In Köln sind Senken, Schlinggruben und derartige fand 

nähme von Abfallstoffen aller Art bestimmt sind, sehr ''ertreten Noch 
man in dem nach dem Rhein zu ahfallendcn älteren Stadltheile ein S 
theils noch in BenuUung befindlicher, theils- zugedämmter Kanäle, z^ 
unbekanntem Verlaufe; die meisten waren nicht mehr m dem ^“Stande 
ihren Zweck vollständig erfüllen. In mehrere derselben mundeten die 

liegenden Häuser der wenig 
Da der Untergrund von Köln aus einer sehr mächtigen Kiesschich , 

mächtige Sand- und Lehmschichten aufliegen, besteht, so hat der ®“ ^i^jgung 
grosses Aufsaugevermögen. Die Übeln Folgen dieser fortwährenden ,ihprall auch 

auf dsÄ Brunnenwasser konnten indessen nicht ausbleiben und müssen sic > 

bei den gühstigsten Bodenverhältnissen, früher oder später geltend machen. ngeführt 

Die äusserst grossen Mengen von organischen Stoffen, welche so dem en , . .^ 

werden, gehen unter dem Einfluss der überall vorhandenen ut:_-n orga- 

Zersetzungen ein. Es entstehen die verschiedensten löslichen, flüssigen im . w yj den 
nischen Verbindungen. Namentlich gibt das Chlor, welches als Kochsalz so s ar 
Stoffen vertreten ist, ferner der Stickstoff der organischen Substanzen, we c er i . 
in Form von Ammoniak, Nitrit, oder Nitrat auftritt, ein Mittel zur Beurthei ung, ^ 

Grade der Boden mit zersetzten und noch in Zersetzung begriffenen Substanzen ge 


*) Bericht deß Comit^e für öffentliche Gesundheitspflege 1865/66. 
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Die lieh bildende Kohlensäure übt auf Kalk und kohlensauren Kalk und Magnesia durch 
Bildung von Bicarbonst eine lösende Wirkung aus. In stark verunreinigtem Boden tritt diese 
Bildung nicht ein, es wird im Gegentheil das vorhandene und zugeführte Bicarbonat durch 
die gebildeten Sauren des Chlors, Stickstoffs, Schwefels und Phosphors zersetzt, da die 
Alcalien des Bodens in den seltensten Fällen zur Bindung der genannten Säuren ausreichen. 
Wenn es auch üblich, das Chlor als Chlomatrium bei Wasseranalysen aufzuführen, so dient 
dies Aeqniralent zwar zum Vergleiche, aber das Chlor und namentlich die Salpetersäure 
lind theils an Kalk gebunden. 

Hat die Aufnahme der Fäulnissproducte durch den Boden einen gewissen Orad erreicht, 
80 lässt die Zersetzung und namentlich die anfangs intensivere Oxydation nach, es tritt 
leichter Ammoniak und Nitrit auf, und die Gefahr des Eindringens unzersetzter Stoffe und 
damit denselben beigemisohter Krankheitskeime in das Wasser wird noch vermehrt 


b) Oeffentliche Brunnen. 

Soweit es den Zeitraum von 20 bis 25 Jahren betrifft, fand die Trink wasserfrage für 
Köln von dem Comitä für öffentliche Gesundheitspflege Mitte der (!0 er Jahre eine einge- 
hende Behandlung. Damals sind ca. 200 Brunnen, darunter 110 bis 120 öffentliche Brunnen, 
nntcrencht worden. Der Bericht sagt, »dass von den Brunnen der Stadt nur ein kleiner 
Theil gutes Trinkwasser, die Brunnen eines grossen und dicht bevölkerten Theiles der Stadt 
«hlechtes, der Gesundheit schädliches Wasser liefertenc. Diese Arbeiten förderten in be- 
»öderer Weise die Vorarbeiten für die Anlage einer Wasserleitung und waren besonders 
mit darauf gerichtet, bei der Wahl des zu entnehmenden Leitungswassers auch wirklich 
b«te und richtige zu treffen. Seit dieser Zeit ist eine eingehende Untersuchung der 
öffentlichen Brunnen in solchem Umfange, dass ein klares Bild von Boden- und Wasser- 
beichafienbeit gewonnen werden könnte, lange Jahre nicht mehr ausgeführt. 

War nun auch seit Februar 1872 das Wasserwerk dem Betriebe übergeben, so schien 
« och nicht gerathen, allein auf das gute, in ausreichender Menge gelieferte Wasser zu 

neu, zumal noch 270 öffentliche Brunnen und eine weit grössere Zahl Privatbrunnen in 
MDUtzung waren. 

Es ist nun im Jahre 1878 und 1879 vom Verfasser im Laboratorium der städtischen 
» nTh i® ®it>e Untersuchungsreihe sämmtlicher 270 öffentlicher Brunnen 

dritt« ^ Brunnen, und zwar die dem Rhein zunächst liegenden, sind ein 

al untersucht, um den Einfluss des im Winter 1878 eingetretenen Hochwassers 
»ennen zu lernen. 

Dm bei den beiden Untersnehungsreihen alle Brunnen unter möglichst gleichen Ver- 
di®8elben in möglichst kurzer Zeit, und zwar im Herbst 


mffeirt * ■ ** f®***tellen sollten , in welchem Maasse Boden und Wasser 

Debr»u*h'h'\n keiner Weise um die Qualität des Wassers für technischen 

Kfickiicht ^ Nachweis und die Bestimmung solcher Bestandtheile 

form übe ^®l«lie aus Abfallstoffen unverändert oder durch Zersetzung in andere 

^i« Wasser gelangen bezw. noch in demselben entstehen. In erster 

■'iWt und^^t organischen Substanzen, der Stickstoff in der Form von Ammoniak, 

*0 die H d* K»****^ Chlor , welche Stoffe hier das sicherste Mittel zur Beurtheilung 
“od WassT q Auch Schwefel und Phosphor der Auswurfstoffe werden im Boden 
^hidijjend^ ff- « Phosphate wieder angetroffen. Da jedoch auch gutes, solchen 
^«itit uud*d ansgesetztes Wasser einen bedeutenden Gehalt an Sulfat 

Bestimm “°®Phor gegen Stickstoff und Chlor sehr gering ist, so konnte hier von 
''die Von ®®hwefelsäure und Phosphorsäure abgesehen werden. In der Versuchs- 

"•Mer für d' ^ ■*'***^ Härte bestimmt Soweit als nöthig, kann die Härte einiger 
c ü rigcQ zum Anhalt dienen, da dieselbe annähernd mit dem Salpetersäure- 


Zar Wanserverwipminu <ler K'"”- 

l2n 

und Chlorgehalt wecheelt, wie aus der Aub 

hohem SaU-ure- und Chlort und dritten 

der Härte der ersten Dntereuchungareihe von 1878 läset sicn 

in 1879 annähernd ableiten. 

So enthielt Brunnen 33 pro lOOOOt): 


Salpetersäure . . . . 

Chlor 

Chlomatrium . . . . 

Organische Substanzen 
Salpetrige Säure . . . 

Ammoniak 

Härte 


am 

1 X. 1«78 

am 

13. 1 1879 1 

Hochwasser 

am 

|24. IX. I87y 

1 

72,22t! 

1 

33,780 

70,030 

47,996 

22,425 

49,984 

79,092 

36,725 

82,368 

4,660 

2,274 

5,850 

0 

0 

gering 

gering 

0 

0 

42,1* 

i " 

( 


nie Härte der zweiten Probe vom 13. Januar 1879 muss annähernd 20*. die der dritten 
Probe annähernd 42« betragen. Dieses Beispiel zei^ *^“u n^"SkgeÄ”r^ 

gleichen Theilen der ersten und Rheinwasser ^trachten kann , wahrend 
zufällig fast dieselbe »Concentratiom hat als die erste. Ein ähnliches , u-unnen 

zwischL der Rückstandsmenge der Proben, und es genügt, den Rücksta^ -^^^fden Boden 
zu kennen. Da Nitrat- und Chlorverbindungen fast nur auf ungehörige eise 
«llgeTund diese Salze hier den Haupttheil des Rückstandes bilden , so « eine M 
^latfon in den Bestandtheilen , wie die Resultate folgender Brunnenwasser zeig , 
erklärlich ; 


Brtmm-n 


1 I 2 ; 3 


Rückstand . . . 

1 

. 165,685 

1 1 

123,600 

109,840 1 

88,880 

Härte .... 

28,0" 

22,0" 

1 21,5" 1 

19,5* 

Salpeterröure . . 

31,040 

14,750 

17,960 

14,240 

Chlor 

. i 19,40t) 

15,0tX) 

! 13,600 

^5,600 


Hier ist das mittlere Verhältniss zwischen 

Härte-Rückstand Salpeterröure-Rückstand Chlor- Rückstand 

1:5,4 1:6,3 1 = 

Bei dem nicht verunreinigten BrunnenwMser kann dasselbe 1:3, 1 : 18 und ^ 
nommen werden. So angenehm es auch sein mag, der Vollständigkeit wegen 
aller Proben zu kennen, so ist dies zur Beurtheilung der Beschaffenheit von **^—^,850 
Wasser hier keineswegs nöthig. Es zeigte sich dies auch, als im Jahre 1884 eine po 
Zahl Privatbrunnen in Folge des Zwangsanschlusses an die Wasserleitung unteisuc w 
sind. Die Bestimmungen der Sanitätscommission bezüglich des Gehalts m 
N itrit und Nitrat genügten vollständig zur Beurtheilung; nur in sehr vereinzeten 
dürfte in Köln ein niedriger Salpetersäure- und Chlorgehalt mit auffallend hohem c 
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Torkommen. Dass aber bei geringem Gehalt der genannten Verbindungen die Bestimmung 
des Bückstandes nicht unterlassen werden darf für die Begutachtung eines einzelnen Wassers, 
wrateht sich von selbst, denn auch hier sind Ausnahmen nicht unmöglich, jedoch so selten, 
dass bei über hundert vom Verfasser ausgeführten Analysen, bei welchen auch der Rück- 
stand mit bestimmt ist, dieser Fall nur ein Mal vorkommt. Bei 5,13 Salpetersäure und 
5,.18 Chlor betrag die Härte .30,5* und der Rückstand 214,600. Auch fand sich der Stick- 
stofi nicht in anderer Form, da Nitrit nicht und Ammoniak nur in Spuren vorhanden war. 
Chlor nnd Salpetersäure betrugen hier nur '/•• vom Rückstände, somit weniger als im nicht 
Temnreinigten Wasser. Es muss hier eine locale Verunreinigung vorliegen, möglicher 
Weise Schwefelsäure von Abflüssen irgend einer technischen Verwendung in das Wasser 
gelangen. Zu einer Aufklärung dieser auffallenden Ausnahme war bisher noch keine Gele- 
geobeil geboten; bei einer genauen Einsicht der Umgebung des Brunnens wird die Ursache 
aber eicher ebenso leicht zu erkennen sein wie in einem anderen Falle, wo das Wasser 
einen schwach aromatischen Geruch verrieth und sich herausstellte, dass in nicht grosser 
Entfernung vom Brunnen Nitrobenzin zu Parfümeriezwecken hergestellt wurde. Solche 
Ausnahmen haben aber nichts mit Verseuchen durch menschliche Abfallstoffe zu thun, 
«indem sind der mangelhaften Entfernung von Abrällen der Technik zuzuschreiben. 

Für die Tabellen der beiden Untersuchungsreihen 1878 und 1879 ist der Raum hier 
nicht vorhanden. Dieselben sind im Bericht der Stadt Köln vom Jahre 1880 abgedruckt. 

Im Sommer 1884 trat wiederum die Aufgabe der Untersuchung sämmtlicher öffent- 
lichen Brunnen an die Verfasser dieses heran. Die drohende Choleragefahr war es diesmal, 
velche zu einem raschen Vorgehen nöthigte, denn die Ergebnisse der frühem Untersuchungen 
hatten die Schäden von Untergrund und Wasser so aufgedeckt, dass die Verbreitung einer 
cinbrechenden Seuche nur zu sehr zu befürchten war. 

Bei dieser letzten Untersuchungsreihe im Juli 1884 mussten von 258 untersuchten 
™nen 90 (35*/«) nach der chemischen Untersuchung sofort für untaugliches Wasser liefernd 
erklärt werden. Die übrigen 168 Brunnen, nach dem Salpetersäuregehalt ') gruppirt, hatten 
pro 100000: • 


bis 6 Theile Salpetersäure . . 

= 38 Brunnen 

6 — 8 » 

» 

= 26 > 

8—12 . 

> 

= 53 . 

12—15 . 

» 

= 25 . 

über 15 » 

» 

= 26 . 


Der höchste Gehalt an Salpetersäure war bei dieser Untersuchung .39,25, während bei 
« Untenmehnngen im Jahre 1878 und 1879 der höchste Gehalt 


und 


72,22 1 
70,03 J 


pro 10t) 000 


li«* d’ öffentlichen Brunnens Strassburgergasse betrug. Es mag erwähnt sein, 

inficirte*'BtJ”””*° vertieft ist, und wenn eine Vertiefung in so stark 

"’irknn'” nicht immer den gewünschten Erfolg hat, in diesem Falle war die 

l*S»Bgen *icnn im Juli 1884 war der Salpetersäuregehalt auf neun herunter- 

l*ninne^^ t«™ Verfassers an die Sanitätscommission ist der Rest von 168 

•'mbmehe d solche, welche verdächtiges Wasser lieferten und bei etwaigem 

**cfond die 0^ p seien, und in solche , für welche der mikroskopische 

nixsen Th 3 ^ ***** feststellen musste. Die Bestimmung, welche von diesen zum sehr 

^ ei verdächtigen Brunnen noch auszuscbliessen seien, musste natürlich der Sani- 


■)I)er 


öslpstwWUiregehalt ist bei alien ADslysen als Anhydrit berechnet. 
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• . U 1 Rei Ausbruch der Cholera wären höchstens ganz vereinMslte i 

tätscommission Überlassen werden^ Ausschluss der 90 sehr schlechten Brunnen i 

von 25« als zulässig erachtet. W .... rfV,„;ion und bis acht Theile Salpetersäure 
die Qualität n«=h dem ‘’ß" ; einem Salpetersäuregehalt unter 6 bleiben , 

H» « 

reLrkann. Und auch bei dieser geringen Zahl hat erst eine vollständige Analyse und 
bacteriologische Untersuchung die gute BeschaSenheit zu beweisem 

Das Wasser welches beim Fehlen von Nitrit und Ammoniak unter acht 

sT ' ^erlrin^^ri^d v“r Ikni— 

und Wasser ein sehr ungünstiges. Bald wurde dann auch laut Polizeiverordnung 
10 October 1»84 der Anschluss an die städtische Wasserleitung allgemein vorgMC ne ^ 

Bei den Bestimmungen der Sanitätscommission bezüglich der an dw 
brunnen zu stellenden Anforderungen, um die Eigenthümer von dem 
die Wasserleitung zu befreien, war auch Vorkommen von Ammoniak, salpetrige 
der Gehalt an Salpetersäure in erster Linie massgebend. 

Es sei noch betont, in welch hohem Maasse die Beschaffenheit dw 
gerade in Köln bei dem durchlässigen Boden sich ändert. Die Unterschi^e 
gross zu verschiedenen Zeiten, dass man kaum glaubt, das Wasser ^®®®®P®“ ßrunnen 
sich zu haben. So betrug z. B. der Salpetersäuregehalt des Wassers der offenUiche 
in den Jahren 1878, 1879 und 1884 pro 100000 

Ferculum Iti .... 19,09 8,84 6, 2.» 

Weberstrasse 1« . . . 20,01 8,34 11,75 

Wilhelmstrasse 11 . . 18,10 1,45 5,00. 

Sonach Unterschiede von mehr als 1 : 10. 

Ebenso beobachtet man oft einen bedeutenden Wechsel bezüglich ^s t ” 

Ammoniak und salpetriger Säure. Hier ist neben dem so stark inficirten o en n ^ 
iedesmaiige Beschaflenheit der Umgebung des Brunnens von besonderer Wirkung, 
indessen durchaus nicht inuner der Fall, dass die eindringenden Fäulnisss e 
nächsten Umgebung stammen; dieselben finden oft auf recht weite Entfernungen ^ 

zum Brunnen, aus undichten Kloaken oder Senken von entfernteren Häusern u. ^ ' ^ 

findet sich das eine Mal eine Spur von salpetriger Säure oder Ammoniak, 

Menge bei einer bald folgenden Untersuchung in erstaunlicher Weise sich verme ■ 

ein Zeichen, dass zur Zeit der ersten Untersuchung das Eindringen von Fäulnisss 
begonnen hatte. Ebenso ist der umgekehrte Fall nicht ausgeschlossen, dass ^®”°®®„ ,* 
von Ammoniak und salpetriger Säure verschwinden durch rasche Oxydation zu P«^^^ 
säure. Solches Wasser ist aber immer als verdächtig zu bezeichnen, da das j,. 

Fäulnissstoffen bei einem Wechsel des Grundwasserstandes oder durch eine 
lasEung jeder Zeit wieder stattfinden kann. Die Zersetzungen, Oxydationen und Beduc lo 
sind im durchlässigen Boden zuweilen so lebhaft, dass bald Ammoniak und .?ug.„ 5 . 
Säure in grosser Menge auftritt, um nach kurzer Zeit vollständig in Salpetersäu« 
führt wieder zu erscheinen, bald aber auch bei fast vollständigem Fehlen von i * 

Nitrit in sehr bedeutender Menge vorkommt. 

Bei einem solchen Wechsel in der Beschaffenheit des Brunnenwassers irt eiM 
malige Untersuchung ungenügend, und es geht daraus hervor, dass auch diejenigen ri\a 
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bniMen welche zur Zeit als Wasser von zulässiger Qualität liefernd befunden sind einer 
wiederholten Controle unterworfen werden müssen, ehe da,s Wasser für dauernd gut’ gelten 
kann, tine emmalip Untersuchung kann den Bemühungen, alles schädliche Wasser auszu- 
Khliesaen, recht nachtheiLg sein, zumal man in Köln so häufig der Ansicht begegnet, dass 
di^ oder jenes Brunnenwasser besonders gut, ja. besser als das der Leitu^ sei Die 
«Ute äussere Beschaffenheit und der Geschmack des kalkreichen Wassers trügen zu sehr- 
rncTirh^ benic^icht^, dass die gefährlichen Krankheitskeime auch in ganz klareni 


-„L J- • ,, — 0-- awiciigr: vurKUIlUlien KODIlCn UHU nftS« 

gelangender Abfallstofle das Wasser zu einem 

lThe re3'imrs W öfTentlichen und Privatbrunnen in Köln, 

wdehe dauernd ^tes Wasser liefern, muss nach diesen vielseitigen Erfahrungen als eine 




c. Leitungswasser. 

führten Wasserwerke wird monatlich untersucht. Zu den oben 

übrigen BestendTX"au "I w'’ Rückstandes. Auch sind Bestimmungen der 
«aaLrs der PumpsLtion ^ Betriebsjahre 18ö7,8« I.etrug der Kück.«tand des 


ange- 


26,90> bis 39,30(1 

oevenn 


) 


37,050 > 43,150 , 

"’erke natürlich auch Schwankungen statt, 

gende mittlere Zusammensetzung jiro KXMXIO: 


Rückstand 

Kalk ; 

Magnesia .... 

Thonerde und Eisen 
Chlor .... 

Chlomatrium 
Salpetersäure .... 

Schwefelsäure .... 

Kieselsäure ... 

Ofganische Substanz 

Halbgebundene und freie Kohlensäure 

Ammoniak 

Salpetrige Säure . . ^ 

Aeussere Beschaffenheit: klar' und 'farblos. ' 
Temperatur des Wassers bei Eintritt in 


pro lUiOOfi Theile. 

Das Wasser der beiden 


Schacht Bayenthal 

üeverin 

27 bis .-i') 

38 bis 4.5 

9,0 "d ■) 

11,0"(I 

2,000 

2,3(Si 

0,560 

sehr gering 

2,180 

2,480 

3,500 

4,000 

l,90o 

2,800 

1,600 

3,200 

1,420 

1,320 

ü,7(Kl 

0,W)O 

9,400 

14,8(X) 

0 

0 

0 

O 


2um Vervleioi.. T'j’“ ^as Leitungsnetz 7 bis 10" C. 

''•«"m ausvef^^ dem Rheinwasser 

“«ende Analyse von Leitungs- und Rheinwasser bezfeht sich auf 


sind die wichtigsten Bestimmungen auch 


i ausgeführt. 

“wüir T*«* '«"•"■»»«ix 

Mideni j“ einwj öfltnlHchen Blädtischen Brunnens iet bu 

teweise der Buden inficirt ist*^*^ ®cgl®ich zeigt so recht, in welchem hohen Grade 

deutsche Grade. 


W, » üentsohe Grade. 

' “*^«*“<»1 and 


4u 
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Zur Waauervereorgung 


der St&dt Kolo. 


100000 Theile enthalten: 

WaaeerwerV 20. VII. 1»»« Rheinwaaaer 20. Vit. 18«! I 

oberhalb öffentlicher 

^ , I I unterhalb Brunnen 

®sÄ? Stnu^burg«. 

I W. W. B. 

I ' — 

30000 45,250 19,«t>7 22,000 — 

KückBtand 0,4*0 42,l»d 

Chlor 3;.je0 ' 1,733 1.H15 79.092 

Chlornatnum 0^12 0,201 72,226 

Salpetersäure . - ■ ^ 2^^ 5,557 4,666 

Organische Substanz . . . • schwach 

Ammoniak gpu, ziemlich 

Salpetrige Säure ” ! I 1 stark 

I I 1 ! I 

Chl., «u, ., 0 . W .«<1 Kalk «nd Mag.», g» ™ < 

‘““Tu'; Pnltung ..I «lp.Wg. Sku„ di»l b.i d.n. W"' 

und Napthylamin. Die Probe wird nach oinhalbstündigcr Einwirkung der eUten veroin 
SitTL .s™ hohuu c,.ud„ .ur «™„ U.W«. b«.b^l...k uud »i ...U to» 

äuBserst empfindlichen Reaction eine Farbenänderung nicht zu erkennen. In gleich 
wird bei der Prüfung auf Ammoniak mit Nessler'schem Reagens nach dem Ausfallen ac 
alkalischen Erden beobachtet. Nach einer Stunde, nach welcher Zeit frühestens b<»h" 
wird, ist eine Färbung nicht zu erkennen. Auch bei Rhein wasser trat nach einer 
eine Reaction nicht ein. das Ammoniak ist hier allerdings vorhanden, aber *“ 

Monge, dass der Nachweis erst nach längerer Einwirkung oder Concentriren geling . g 
sehen von einem hohen Gehalt an organischen Stoffen und einer sehr geringen Spur von 
salpetriger Säure ergibt der chemische Befund des Rheinwassers nichts Auffallen es. 
einer früher entnommenen Probe Rheinwasser gegenüber dem Wasserwerk betrugen 
organischen Stoffe nur 2,244, und der chemische Befund allein könnte hier leicht zu einer 
ganz falschen Beurtheilung führen. Umsomehr kennzeichnet hier die bactcriologische n r 
Buchung, die unten aufgeführt, die Herkunft des Wassers. Es zeigt dieses Beispie ’ 

wie in vielen Fällen selbst die schärfsten chemischen Methoden durchaus ungenngen sin 
zur Beurtheilung eines Wassers, und dass eine bactcriologische Untersuchung stets “***■ /"^ 
geführt werden muss, sofern das Wasser nicht schon in chemischer Beziehung mit sc ec 
zu bezeichnen ist. 

Wenn bisher nur von der chemischen Untersuchung der Brunnenwasser die R ^ e war, 
so ist damit keineswegs gesagt, dass auf die bactcriologische Untersuchung hier * 

Bonderer Worth gelegt wird. Damals zur Zeit der Brunnenuntersuchungen w’ar die ^ e 0 e 
der bactcriologischen Wasseruntersuchung noch nicht so weit ausgebildet, und es wäre nt 
möglich gewesen, bei gleichzeitiger mikroskopischer Untersuchung eine so grosse n 
suchungsreihe von 250 his 280 öffentlichen Brunnen in einem so kurzen Zeiträume auszu 
füliren, wie aus den oben angegebenen Gründen wünchenswerth erschien. Dann aber wan-n 
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bei einer sehr groeson Z^l der Brunnen die durch die chemische Untersuchung festgestellten 
enm^,n.gungen des Wasse« m solchem Maasse vorhanden, dass dieser Befund zur Beur 
S^derftt'" r Vorhandensein von Ammoniak und salpetriger 

LTd.“ Salpetersäure, sowie die äussere BesS.affL- 

wennST f'* einige bacteriologi.sche Brunnwaeseruntersuchungen ausgefährt. und 
wenn das I^itungswasser nach der chemischen Untersuchung als ein so gutes allen hv^i 

bezeichnet werden muss, so hat auch der bacteriöfo- 
ptehe Befund den Beweis für die gute Qualität erbracht. »actenolo 

rv. D * ■ . ®‘‘'^‘eriologische Untersuchung. 

■? abgemessene Menge 

snltate im^ni A ° feuchten Kammer keimen gelassen. Die Proben, deren Re- 

der Entnahme^rar* '‘‘“’n" * *" 3'/* Stunden nach 

Vn untersucht. Bei dem W ^ Leitungswasser wurden nach sieben 

Wasser musste die Keirazeit we'****'^ öffentlichen Brunnen und dem unverdünnten Rhein- 
Da.s Wasserwerk BaventK i )■ Verflüssigung der Gelatine abgekürzt werden, 

•»trägt 700m vom Lein u!i!f ‘?‘® Entfernung des Werkes .Severin 

ron Leitungs- und Rheinw« ^ ' ergleich des bacteriologischen Befundes 

•wcteriolöShen Unter noch das Resultat der 

> Iler Utung, entnommen im BOreau der Gan- und Waneerwerke Roaenetraaae 
an verschiedenen Tagen: 

,2 I 10 Keime ‘ » 7 

» 4 . . . . 


Probe I 

• I 

• 2 


Platte a 

> I) 

» a 

> b 


11 I 

12 } 1 - 


Probe 1. (ierconsdriesch 
’ 2. Jülichsplatz 


II. Oeffentliche Bninnen: 

6000 Keime Probe .S. Klingelpütz 
400 . , 4. 

HI. Rheinwasser: 

Köln gegenüber dem Wasserwerk Bayenthal 
Unterhalb Köln 


h 10 
a 20 
b 20 


9 Keime 


Schildergasse 55 


20 . 

660 Keime 
400 . 


din, 


Probe 1. 2. IV. 188fi 4 700 Keime 

» 2. 20. VII. 1888 4:100 . 

» 1. 2. IV. 1886 15000 . 

Die so geringe Zahl der ir«: i t- ^ ’ 2. 20. VII. 1888 25000 . 

'Pf ringen BeobachtungsfehirtJ^'' *8^ hier relativ durch den ja aller- 

Bei der grössten Vorsicht *8 W^irklichkeit also noch nieilriger. 

fl>t absolut auszuschliesser nl mL ? ’"®®" .'^•■‘«htheilchen während des Arbeitens 
'•‘flisirter Utensilien betme hi ■ ' ®®"hs blinden Versuchen unter Benutzung gut 

^ auch dil Slmnch hei 18 tägiger Keimzeit .8 Keime. 

* Ol müssen, um den Einflinw •®"ge>'e Zeit hindurch regelmässig wiederholt 

so beweisen schon dl Temperatur auf den Keir^gehalt fest- 

^ c^emiechen Analyse H»är m k” Zahlen noch viel schärfer als die Resultate 

^ filtrirtes RheinwASfl« ^ des Werkes in Bayenthal nicht etwa durch 

‘ üdwest dem Brunnen tuet t ruindestens 2um Theil Quellwaaser, welches 

^‘nfiltration, dass derVl”"” Rhein her zukommt, erfährt eine so gründliche natürliche 
mducirt ist. *®ge alt von 4000 bis 5000 per Cubikeentimeter auf ein Mini- 
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Üebcr die clektriechon CcntralsUtionen in Berlin. 


lieber die elektrischen Cenlralstationen in Berlin 


hat Herr O v. Miller. Director der Berliner 
Klektrlcit&tewerke und der Deutechen KdiBOngescll- 
Schaft in der October SiUung des Berliner Benrks- 
vereine deutscher Ingenieure einen Vortrag ge- 
halten; derselbe erläuterte die Entwicklung der 
elektrischen Centralanlagen in Berlin an Hand von 
Ueberaichteieichnungen der Maschinen und Kessel- 
häuser und der darin verwendeten Dampfmaschinen 
und führte, nach der Zeitschrift des Vereine deut- 
scher Ingenieure, etwa Folgendes aus . 

Die Allgemeine Elektricitatsgesellschaft hatte 
vor 5 Jahren die erste kleine StromUeferungaanla^ 
für 2000 Lampen im Hause Friedrichstrasse h5 in ^ 
den dortigen Kellerrilumeii errichtet. Als die All 
gemeine ElektriciWtsgesellschaH biw. die Berliner 
Elektricitktswerke , welche beide unter gleicher | 
Leitung stehen . die Erlaubniss von der Stadt er- 
halten hatten, die Strassen sur Legung von Kabeln 
au benuUen. wurde in der Markgrafenstrasse 44 
die sweite Centralstation errichtet. Sie wurde he ^ 
deutend grosser als alle damals bestehenden äto- 
lichen Anlagen hergestellt und verfügte Ober eine 
Leistungsfähigkeit von lOOOH.P. Der beschränkte 
Kaum, mit welchem bei Centralstationen in der 
hUtte’von Städten häufig tu rechnen ist. machte 
eine besondere Anordnung der Maschinenanlage 
nötig in der Weise, dass die Kessel über den j 
Maschinen aufgestellt wurden. Diese Anordnung 
hat nach Angabe des V’ortragenden zu Uebelstän- 
den nicht geführt. Der Redner erläutert weiter, 
dass der eigenartige Betrieb der elektnschen Central- 
stationen es empfehlcnswerth erscheinen lässt. 
Rohrkessel mit groseen Dampfsammlem lu ver- 
wenden. selbstthatig wirkende Kesselspeisevor- 
richtungen aufxustellen und die Rohrleitung aus 
Kupfer SU verfertigen. Ferner wurden Condensa- 
tionsmaschinen angewandt, da cs nicht angebracht 
erschien, so grosse Massen Dampf ins Freie ent- 
weichen SU lassen. Die Kessel werden mit Anthra- 
zit gefeuert. 

Im Msschinenraum der Station Markgrafen- 
strasse sind G Dampfmaschinen von je 170 H.P. 
und 18 durch Riemen getriebene Dynamomaschinen 
mit allen dazu gehörigen Mess-. Schalt- und Re- 
gulirvorrichtnngen aufgestellt, und zwar sind letz- 
tere . ähnlich wie bei Centralweichenanlagen , in 
einem Raume vereinigt. Gleichzeitig mit dieser 
Station Markgraienstrasse wurde eine zweite neben 
den Markthallen in der Manerstrasse errichtet, 
welche ähnlich angelegt ist und Ober 3 Maschinen 
von je 170 H.P. verfügte. Sie wurde im Jahre 
1887 durch 3 weitere Maschinen von jo 300 H.P. 
vergrössert. so dass im Herbst vorigen Jahres die 
beiden letzteren Centralstationcn Ober 2400 H.P. 


verfügten. Da diese Leistungsfähigkeit bereiU iin 
Anfang dieses Jahres voll ausgenutzt war. so wurde 
das Vorderhaus der Station Markgraf enstrassc ab- 
gerissen und an seiner Stelle die Maschinenanlage 
durch 4 weitere Dampfmaschinen von je 300 H.P. 
vergrössert. Bei dieser Einrichtung wurden wesent- 
liche Vortheile durch inzwischen gemachte Er 
fahrungen erzielt. Besonders ist davon hervoixti- 
heben. dass die Dynamomaschinen mit der Welle 
der nach Art der llammermaschinen aufgebauten, 
mit zwei übereinander liegenden Cylindern ver- 
sehenen Dampfmaschinen direct gekuppelt sind, 
was in Bezug auf Raumersparnis , Betriebssicher- 
heit und Verbilligung der Bedienung einen grossen 
Fortschritt bedeutet, aber auch der Maschinen 
I technik neue Aufgaben in Bezug auf genaue Arbeit 
und gleichmässigen Gang der Motoren stellt- 
i Nachdem die Berliner Elektricitätswerke nun- 
mehr einen Vertrag mit dem Magistrat abge- 
schlossen haben, der sie verpfiiehtet , das ganze 
' Centrum von Berlin von der Besselstrasse bis 
zum Oranienburger Thor, vom Wrangelbrnnnen bis 
zum Wallnerthoater mit elektrischen Kabeln zu 
verbinden, sollen drei weitere SUtionen zm Be- 
friedigung des zu erwartenden Bedarfes errichtet 
werden, und zwar eine in der Spandauerstrasse, 

I eine in der Mauerstrasse und eine am Schiffbauw- 
! dämm. In diesen Stationen sind stehende Maschi- 
nen mit 2 nebeneinander angeordneten Cylindern 
i von je 1000 H.P. vorgesehen. Bis längstens näch- 
j sten October werden G solcher grossen Maschinen. 

' wie sie bisher in der Elektrotechnik noch nicht 
1 verwandt worden sind, aufgestellt werden. Bei 
diesen Neuanlagen sollen die Kessel, um en 
Zwang der Anthrazitverwendung zu vermeiden, 
mit rauchverzehrenden Feuerungen versehen wer 
den ; das Wasser für die Condensation wird durch 
Kanäle aus der Spree geholt, während bei den 
älteren Anlagen für diesen Zweck Brunnen vor- 
gesehen waren. Die Anlagen sind derart ent- 
worfen, dass eine Erweiterung der Leistung iR 
keit dieser drei Stationen bis zu 14000 H. P- “ g- 
I lieh ist. . , 

Demnach verfügten die BerUner Elektncitä - 
werke im Jahre 1886 Ober 1600 H.P-, welche unter 
Berücksichtigung der nOthigen Reserve und unter 
der Annahme, dass nur 75»/. der angeschloesenen 
, Lampen gleichzeitig brennen, den Anschluss von 
15000 Lampen gestatteten. Im Jahre 1887 un an 
fangs 1888 waren einschliesslich der mit den 0 n- 
gen Stationen vereinten Anlage in der Fn o 
Strasse 2600 H.P. vorhanden, welche 38000 
anzuschliessen ermöglichten. Gegenwärtig vc e 
die Centralstationen der Berliner Elaktricitätswer ’c 
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öbef 3800 H.P. , so dass 03000 Ijampen an^- 
Khlossen wetden können; bis nach Ablauf eines 
Jihres soll die Kraftleistanif auf 0800 H. P. erhöht 
»erden, welche 100000 Lampen entspricht, und 
bei vollem Ausbau der Centralatationen würden 
el»a 18000 H.P. vorhanden sein, entsprechend dem 
inschloss von Ober 200000 Lampen oder mehr 
als 25% aller in Berlin vorhandenen Gasflammen. 


nieGesellschaftglaobtauch auf einen sogrossen 
Verbrauch für den elektrischen Strom rechnen zu 
können, weil keine Stadt der Welt sich so wie 
Berlin für elektrische Beleuchtung eignet. Berlin 
hat nämlich ein Sachticben wie Paris oder Amster- 
dam. Ausserdem entstehen in Berlin, und zwar 
«0 Heizen der Stadt, neue Prachtbauten in einer 
Zahl, me sie keine andere Stadt aufzuweisen hat 
ond alle diese Bauten sind sichere Abnehmer von 
elfktnscber Beleuchtung. Schliesslich nimmt mit 
er ^igenden Wohlhabenheit Berlins auch das 
Lichtb^Orfaisa in einer Weise zu, dass schon an 
nden Stel^ aber die dreifache Lichtmenge gegen- 
Wr der frtheren Gasbeleuchtung vorhanden ist. 

Ausserdem dürfte ein bedeutender Bedarf durch 

er Elektromotor, der wenig Platz, keine I 


Bedienung und sehr geringe Betriebskosten bean- 
sprucht, wird nicht nur für Ventilatoren nnd Auf- 
lü^, sondern auch für Werkstätten und möglicher- 
weise zum Betriebe der Pferdebahn eingeführt 
werden. 

Die Gesellschaft hofft aus diesen Gründen 
nicht nur einerseits, dass sie in der Lage sein wird, 
ihre Stationen auszunfltzen , sondern sie ist auch 
andererseits überzeugt, dass die in grossem Maass- 
stabe angelegten Centralstationen alle Wünsche 
nach elektrischem Strom befriedigen können, und 
deshalb Klagen über Mangel an Strom, wie bei 
Gründung der Station nicht mehr stattfinden 
werden. Die Gesellschaft ist sogar überzeugt, 
dass sie elektrischen Strom auch ausserhalb des 
ihr jetzt bewilligten Gebietes in nicht allzufemer 
Zeit liefern wini, wenn durch die Wünsche der 
betreffenden Anwohner eine entsprechende Auf- 
forderung an die Gesellschaft gestellt wird; es 
würde möglich sein, diese Aufforderung zu er- 
füllen, da die Elektrotechnik im Laufe der letzten 
Jahre wesentliche Fortschritte gemacht hat, wel- 
che den elektrischen Strom auf 3 km und weiter 
ohne zu grosse Kraftverluste zu verwenden ge- 
statten. 


aus Gaaw ** ««tellnng von Anunoniak- 
-^rtdcrNutzlumrT '‘'® ««'»'^“cHHchste 

^.«^“«“‘«reitung 
Sättimintf KJ ®'vh bisher 

«Uinslich der fi i* Ammoniaks aus- 

i“»n*l des ...in K bezogen wird. Dem 

Verfahren von Lacho- 
««Iw Verwendune"d Ammoniaksnlfat 

««'(»»peicherten Lrefeb, “asae 

««chät von dem Gede i, Autor ging zu- 

^«Mhien ihm?r'^K ?’ *“®‘" 

«windetie sein Vert h ' * **. ““i^n^bel und er 
in Form “bgerösteten 

‘'"‘Ammoniak zu i 

'‘"««‘Ammoniaksulflt *^ 

die Undw^rK”“®" 

Wb sich verwendbar wäre, 

«ich sehr leicht «vnignet erweisen 

b, einel Lh» " »«»geführt. 

Behälter mit Wasser Ammoniak- 
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’ ^®nn>- des usiues 


» gaz 5. Juli 1888. 


I gas und schweflige Säure im richtigen Verhältniese 
, leitete. Die Sättigung fand hierbei allerdings statt, 
so dass sich das Salz am Boden des Gefässes ab- 
setzte, allein die richtige Regulimug der beiden 
Gase bereitete grosse Schwierigkeiten. Während 
der Versuche stellte sich jedoch heraus, dass sich 
, durch einen Ueberschuss von schwefliger Säure das 
entstandene SaU wieder löste in Folge von Bildung 
<les sauren schwefligsauren Salzes, welches eine 
grössere Löslichkeit in W'asser besitzt Dieses saure 
Salz wurde alsdann durch einen Ammoniakstrom 
wieder in das neutrale übergeführt. Diese Reaction 
ist von einer bedeutenden Wärmeentwicklung be- 
gleitet; beim Erkalten schied sich das Sulz in grossen 
Mengen ab. Die Mutterlaugen wurden neuerdings 
mit schwefliger Säure und Ammoniak in der oben 
beschriebenen Weise behandelt Vor der Sättigung 
dee sauren Salzes mit Ammoniak musste das 
»ur Krystaliisation erforderiiehe Wasser zugesetzt 
werden. 

Der ganze Vorgang lässt sich durch folgende 
Formeln aiisdrücken: 

1. Durch Zusammenleiten der Gase bis zur 
gegenseitigen Sättigung entsteht : ein Molekül neu- 
trales Salz 

SO. + (NHj). + H.0 = SO. (NH.). 
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hiorau weitere 80. liefert: ».wei Moleküle saures Sal* 
SOiCNH.)« + 80. + H.0 = 2S0sH NH. 
hierau Ammoniak gibt: zwei Moleküle neutrales Sala 
280.H NH. + 2 N H. = 2 SO. (N H.> 

Das auf diese Weise gewonnene Sala kann 
durch Liegen an der Luft schon in Sulfat ver- 
wandelt werden. Es hat sich jedoch gezeigt, diws 
die Oxydation viel rascher und unter lebhafter 
Reaction erfolgt, wenn man dem Sala das eine 
Molekül Krystallwasser entzieht und dann in ge- 
schlossenem Behälter Luft zuführt. Diese üeher- 
fOhrung des Sulfits in Sulfat hat sich nach La- 
mochette-8 Mittheilung als überfiüssig gezeigt, 
da das Sulfit denselben Dienst für die Landwirth- 
schaft leisten soll, wie das SuUat. Versuche hier- 
über werden zur Zeit noch von landwirthschaft- 
lichen Stationen angestellt. 

Leider sind von dem Verfasser Ober die Art 
und Weise der Ausführung dieses Verfahrens, so- 
wie Ober die hierzu erforderlichen Apparate keine 
Angaben gemacht, an deren Hand zu beurtheilen 
wttn>, ob dieses Verfahren an Einfachheit und 
Billigkeit der Verwendung von fertiger Schwefel- 
säure vorzuziohen wäre. 


Treadwell E. P. und Stokes, üeber 
eine Fehlerquelle bei der Benzolbestim- 
mnng in Gasgemengen. (Berichte der deutsch, 
chemischen Gesellschaft 1888 Bd. 21 S. 3131.) Nach 1 
der Berthelot'schen Methode der Leuchtgas- i 
analyso soll die Kohlensäure durch Kalilauge, die I 
schweren Kohlenwasserstoffe (der Reihe C» H.„ i 
und C„ H.„-i) durch Bromwasser, das Benzol durch 
machende Salpetersäure, der Sauerstoff durch al- 
kalisclie Pyrogallollösung oder durch Phosphor und 
das Kohlenoxyd schliesslich durch KupferchlorOr 
absorbirt werden. Wie die Vorf. zeigen, wird 
Kohlenoxyd durch rauchende Salpetersäure absor- 
hirt. Hiernach darf zur Bestimmung des Benzols 
in kohlenoxydhaltigen Gasgemengen rauchende 
Salpetersäure nicht verwendet werden. Winkler 
hat Bromwasser zur Absorption der Gase der 
Aethylenreihe empfohlen. Die Verf. beobachteten, 
dass auch Benzol beim Schütteln mit Bromwasser 
absorbirt wird, wonach es also ganz unstatthaft 
ist, Bromwasser zu benutzen, um Benzol von den 
Gasen der Aethylenreihe zn trennen. Dreh- 
Bchmidt hat ebenfalls bereits rauchende Salpeter- 
säure und Bromwasser als unbrauchbar zur Tren- 
nung von Gasen der Aethylenreihe vom Benzol 
bezeichnet. Die Verf. stimmen mit erstorom darin 
Oberem, dass es für die Ausführung dieser Tren- 
nung bis jetzt keine zuverlässige Methode gibt. 


König J., Prof, in München. Reinigung 
vonFabrikabwasse|rn. Auf dem VI. internatio- 
nalen Congresa für Hygiene in Wien 1887 wurde 
dieses Thema von dem Verf. nnd E. Frankland 
behandelt. Die .Chem. Industrie. 1888 8. 434 
macht Mittheilung über die Vorträge. Hiernach 
stellt Referent König es als wünschenswerth und 
nothwendig hin, dass, wie in England, der Schweiz, 
in Baden etc. für die in die Gewässer abzuleiten- 
den Schmutzwasser bestimmte Normen Ober den 
zulässigen Gehalt derselben aufgestellt werden, hi- 
dess können in solcher Form vielfach unnöthige 
Härten geschaffen werden, indem Städte und In- 
dustriezweige, die an grossen und rasch fliessenden 
Wasserläufen liegen, zu einer Reinigung gezwungen 
werden, die nicht erforderlich ist Viel zweck- 
mässiger wären daher gesetzliche Bestimmungen, 
welche die Grenze , bis zu welcher die einzelnen 
Bestandtheilo der Schmutzwasser den Gehalt der 
öffentlichen Gewässer erhöhen dürfen, nonniten^ 
König gibt solche Grenzzahlen an, die sich auf 
Grund angestellter Versuche über die Schä^ich- 
keit der einzelnen Bestandtheile auf Fische, Boden, 
Pflanzen etc. ergeben haben, indesa halt deree M 
diese Grundlagen bis jetzt noch für sehr schwach 
und weiterer Ausbildung für bedürftig. So ao ®h 
Schmutzwasser den Gehalt der öffentlichen e- 
wässer pro 1 1 nicht mehr erhöhen, als z. B. 1. um 
5 bis 10 rag snspendirter Schlammstoffe , 2- u™ 

3 mg Stickstoff, in irgend welcher organischra V er- 
blndung oder Ammoniak, 3. um 2 mg zur xy 
tion erforderlichen Kaliumpermanganats, 4. um 
I 2 mg Schwefelwasserstoff oder eines lOsUchen Sul- 
I fides, 5. um 5 mg freier Schwefelsäure oder Salz- 
säure oder freien Alkalis oder um 0,05 mg 
Chlors oder Schwefeldioxyd (d. h. ohne Berte - 
sichtigung der etwa gelösten kohlensauren Salze 
j von Kalk und Magnesia, durch welche die fernen 
Säuren beim längeren Fliessen abgestumpft werden 
können), 6. um 0,01 mg Arsen. 7- um 10 mg Amk- 
oder Ferroeulfat, 8. um 30 mg Eisen- und .Mumi- 
niumalaun, 9. um 200 mg Chlorcalcium oderChlor- 
rangnesium, 10. um .500 mg Chlornatrium, 11 
0,05 mg eines öligen oder tbeerartigen Produc »■ 
wie weiter, dass die Temperatur der 
durch Zuleitung von heissem Wasser nicht M er 
als 17“ C. werden darf u. s. w. (vgl. hierzu C. « 
gelt, Arch. f. Hygiene 1885 Bd. 3 S. 39). 


PreisauBBchreiben. 

Die Gemeindeverwaltung von Sophia hat einen 
Preis von M. liÜOO für den besten Plan für ’ 

tung der Stadt mit Gas und elektrischem Lieh 
auBgeBchrieben. 


Neae Patente. 
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Neue Patente. 


Elise«: 


Patentanmeldungen. 


10. Januar 1889. 

XIII. W. 5801. Einführung von Geblüselnft bei 
Inneafeuernngen von Flammrohrkesseln. P. 
White in Manchester, 15 Cromford Court, und 
E. Wallbank in Bolton le Moors, Grafschaft 
Uncaiter, England; Vertreter: H. & W. Pataky 
m Berlin SW. 

0. 1083. Einrichttmg zum allmähligen 
inhilten ron Wasserdmckfahratohlen. 0. Bro- 
thers 4 Cie. in New-York; Vertreter: Bryd- 
ges 4 Ca in Berlin SW. 

XUU p. S410. Absperrschieber mil eyUnder- 
prismenfonnigem Schieber und kegel- oder 
leilfönDigem beweglichen Sitze. M. Del ton 
m Maleleine W Saint Nicolas du Port (Meurthe 
«tMoselleX F>ankreich; Vertreter: G. Brandt 

Ä H. 8408. Kolbenpumpe ohne VentUe H 
Hsssert m .Magdeburg-Buckau, Martinstr. 10. 
1^- Januar 1889 

F^a Cap.ta.ne 4 v. Bertling in Berlin 
hW. Kouiggrituerstr. 89 

h-XXXV F 3B8f) ■'^“'‘““““‘“Hannover. 

A-Frengef^s • »"«i^weeke. 

Charlottenburg, 

'eirtfng*i"Fo“d““'^‘'' 

StW, und E Wr?nh"t - 

Cotaoereial RniiH , 313 

«B.rsw ^ ''««-‘er: H. 4 W. Pataky 

IV «w, 1889. 

C- 8 «l-mmerfn*^rr'tM' ! 

‘uger ln Mannheim Q. 2,8. 

Vm 8 „ Januar 1889. 

"ach 


Vom 4. Aogust 


ö»ch antPTi »Sk • , , 

‘«“«F in ich 56 Stichflammen. J. 
®'F8«ee 4 Co t ’u Vertreter: 

'*™Me 101. " ®'''- > l^OniggrStzer- 


‘^‘«“lerthellungen. 

'«^‘Btttng^ ‘>e“'»‘igte Anzeige- 

'•» Brefi“ H. Meinecfe 

>8. »O Jnni 

® i" Finna Lechner 


Klasse: 

& Spohr in Frankfurt a. 

1888 ab. 8. 4369. 

XLVI. No. 46136. Steucningsmechanismus an 
Gasmaschinen. Hees 4 Wilberg in .Magde- 
burg, Kronprinzenstr. I. Vom 28. Juli 1888 sh 
H. 81.56. 

LXXIV. No. 46426. Signallaterne. Keiner 4 
Schmidt in Berlin N., Joliannisstr. 20. Vom 
22. Marz 188.S ab. K. 6153. 

LXXXV. No. 464;'>4. Hahn mit doppeltem Ventil- 
Schluss. H. Thamm und L. Bnhrlon in 
Basel; Vertreter: K. M Oller in Freiburg, Baden. 
Vom_4 Septemt>er 1888 ab. T. 2258. 

IV. No. 46522. Oeldampfbrenner. A.v.Wurstem- 
b erg er 4 Co. in ZOrich, Sihlstrasse 43, und 
J. Schweizer in Zürich, Neue Weinbergstr. 23; 
Vertreter: F. Glaser, kgl. Commissions rath in 
Berlin SW., Lindenstr. 80 Vom 24. April 1888 
I ab. W. 4602. 

VI. No. 46523. Dampfdestillirkolonne zur Des- 
: tillation von dicken FlOssigkciti-n oder deren 

Behandlung mittels Gasen. (Zusatz zum Patent 
No. 31003.) P Mailet und T. Pagniez in 
Paris; Vertreter: G. Brandt in Berlin SW., 
Kochstr. 4. Vom 28. April 1888 ab. M. 5780. 
XXVI. No. 46549. Wussergaaofen. C. Westphal, 
Eisenbahndirector a. I). in Berlin N , 1 Gartenstr. 
Vom 14. Octohe-r 1887 ah. W. .5051. 

— No. 46560. Gasometer mit innerer Aushalan- 
cirung der Glocke Gehr. Gesell in Berlin N., 
Oranienburgerstr 27. Vom 14. Juli 1,S88 ab 
G. 4910. 

— No. 46565. Führung für Gasbehalterglocken. 
W. Gadd in 64 Barton Arcade, Manchester, Eng- 
land; Vertreter G. Brandt in Berlin SW., 
Kochstr. 4. Vom 7. August 1888 ab. G. 4956. 

Pateniver^agungen. 

XXVI. H. 7640. Neuerungen an Gaslampen mit 
Vorwarmuug des Gases und der Verhrennimgs- 
luft. Vom 25. Juni 1888. 

XLVI. Q. 160. Zündkammer für Gas und Petro- 
I leomkraftmaachim-n. Vom 9. Juli 1888. 
j XLVI. B. 8719. Kegiilirungsvorrichtnng für das 
I Gasgemischznlsssventil von Gaskraftmaachinen. 
j Vom 30. JnU 1888. 

Patenterlöschungen. 

I XXVI. No. 44164. Verfahren , Gas gleichzeitig 
abznsaugen und zu waschen. 

[ XLIX, No. 39341. Löthrohr mit Behälter zum 
Sättigen der Gebläseluft mit kohlenwpsserstoff 
I haltigen Dampfen. 
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StatiatiBcbe und finanrielle Mitthellungen. 

Statistische und finanzielle hlittheilungen. 


Berlin (Verwaltung der »tadtiechen | 
Gasanatalteu.) Den. dritten Theil des Be- , 
richtes, welcher sich mit den 

niesen des Betriebsjahres 1887/88 beschäftig , 
entnehmen wir folgende Mittheilungen. 

Eintitthme. 

Gasabaatt: Es ist bereits hervorgehoben, 

dass in diesem Betriebsjahre der Gasverlust gegen 
das Vorjahr erheblich anrackgebheben ist, und 
dass in Folge dessen von dem produdrten Gase 
ein wesentlich grösseres Quantum für die Abgabe 
an Private lur Verfügung geblieben ist; »»>>rend 
die Gasproduction gegen das Vorjahr um 6.39 . 
gestiegen ist, hat sich das zum Privatgebrauche 
gegen Bezahlung abgegebene Gasquantum um 
7 74V« erhöht. Dieses Verhaltniss hat günstig 
auf die Einnahmen aus den Verkaufen des Gases 
eingewirkt, welche in Folge dessen eine grössere 
Steigerung aufweisen , als nach Maassgabe der 
Zunahme der Gasproduction hatte angenommen 
werden können. 

Für die öffentliche Beleuchtung sind 
im Jahre 1887/88 an Gas 11261395 cbm ver- 
braucht worden, wofür eine Bezahlung aus der 
Stadthauptkaase nicht gewahrt wirtl. Nach dem 
früher von der Stadt gezahlten Preise von 13'/. Pf. 
pro Cubikmeter würde die Einnahme betragen 
haben M. 1 BOI .519,33. Dieser Gasverbrauch 
übersteigt den des Vorjahres um 664530 cbm. 

Für die Beleuchtung der Gasanstalten und 
der BOrcaus sind 722606 cbm verwendet worden, 
wofür den betreffenden Conten M. 96347,49 lielaslet 
und dem Gaaconto gutgebracht worden sind. 

Für den Gasverbrauch der Privutabnehmer 
sind cinachlicselich des Gasverbrauchs der Tarif- 
flammen 69162347 cbm geliefert worden, gegen 
das Vorjahr mehr 4972220 cbm. Hiervon sind 
68164960 cbm zu Belenchtungszwecken verwendet 
und sind dafür zu dem Preise von 16 Pf. pro 
Cubikmeter M. 10906393,61 zum Solleinkommen 
zu stellen gewesen , während 997 387 cbm nach 
Maasagabe der von den städtischen Behörden 
festgestellten Bestimmungen zu anderen als zu 
Beleuchtungszwecken verwendet worden sind. Die- 
selben sind daher zu dem Preise von 16 Pf. unter 
Gewährung des Rabattes von 20*.'o berechnet und 
sind dafür zum Solleinkommen gestellt M. 127 665,50. 
Pie gesammte Solleinnahme aus dem Absätze des 
Gases an Private hat daher betragen M. 110340.59,11. 

Zn diesen Einnahmen ist der Werth von 
69000 cbm Gas, welche Ende März 1888 mehr in 
den Gasbehältern der Anstalten im Bestände ver 
blieben waren, als Ende März 1887, hinzu zu rechnen 


mit k 13'/. Pf. = M. 9200, so dass sich alsdann 
aus dem Absätze des Gases (einschliesslich de« 
für die öffentliche 

tums) eine Einnahme ergibt von M. 11 13. , 

Diese Einnahme übersteigt die des Vorjahre« 
um M. 783166,14 oder um 7,56V« 

Setzung des Preises für das zu anderen Zwecken 
als zur Beleuchtung verwendete Gas, welche vom 
1. November 1887 ah in Kraft getreten ist, hat 
aut die Einnahmen aus dein Absatz des Gase« 
einen wesentlichen Einfluss noch nicht Oben 
können, da das für diesen Zweck verbrauchte un 
besonders nachgewiesene Gas nur eine genüge 
: Höhe erreicht hat; der Betrag des gewährten 
Rabattes beträgt rund M. 31900. 

I Der Gewinn an Coke aus dem im Betriebs- 
, Jahre 1887,88 vergasten 296888 t Kohlen 
* unter Berücksichtigung der Lagerverhälmi^ 
i 184843,518 t betragen. Derselbe 
Cokeproduction des Vorjahres um ib03 >7 
; oder um 4,29V«. Da der Verbrauch an Kohlen 
gegen das Jahr 1886/87 eine Zunahme von 6 ). 
i aufweiat, so ergibt sich hieraus, dass der G ■ 

; winn an Ckike pro Tonne vergaster . 

; diesem Jahre etwas gegen den des J . 
zurückgeblieben ist. Von dem gewonnenen Qn^tum 

sind 46499 t Oke zur ünterfeuerung der Retorwn 

I verwendet worden, so dass zum Verkauf dispomW 
’ blieben rund 138 344 t Am Schlüsse des Betrieb^ 
Jahres 1886,'87 war jedoch auf sammtheb® 
stalten ein LagerbceUnd an Coke von 
verblieben, so dass in dem Betriebsjahr 
überhaupt zur Verfügung stonden 169 3J9 t 
I rund 3604000 hl Coke. 

In dem Berichte für das VerwMtun^ 

1886/87 hatte bereita der ungünstigen \ er 

Erwähnung geschehen müssen, welche 
Absatz der Coke eingetreten .og, 

Preis wiederholt und zuletzt am 1 - 
herabgesetzt worden war. Zu dem 

durchschnittlich M.0,85 P™ Hektoliter festgeseUU 

Preise schien anfänglich ein günstiges er 
Geschäft sich entwickeln zu sollen, “ 
trat wiederum eine Stockung ein, un ^ 
Bestände verminderten sich im Laufe des -J«“ 
nur sehr wenig, und der Preis mussW von^ 
14. August 1887 ab nochmals um o ri. y 
, HektoUter ermässigt werden, 
i selben Lage, wie die hiesigen Anstalten be 
I sich sämmtUche auswärtige Anstalten, m cm 
I dort in Folge der milden Temperatur es 
gangenen Winters sich überall sehr 
räthe von Coke augcsammelt hatten. ' 
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lieht inf die hohe Prodnetion des bevorstehenden 
Winten waren diese Anstalten bemOht, ihre 
Tonttbe unter allen Umstunden möglichst su 
itumeo; sie gaben an Grosshandler an jedem 
Piriie ab, wodurch sehr bedeutende Quantitäten 
Coke nach Berlin au billigeren Preisen eingefOhrt 
viuden, als in den hiesigen Anstalten festgesetzt 
Viren. Selbst von den Bekton Works in London 
kirnen ScbiSsladungen Coke in Berlin zum Ver- 
bal. Da auch der Winter 1887/88 in seiner 
erilen Hälfte bis zum 1. Januar 1888 eine sehr 
milde Temperatur zeigte, hatten sich die Vorrtthe 
an Coke auf den .tnstalten, welche bis 22. October 
die geringste Hohe mit 22116 t erreicht hatten, 
bis Ende December 1887 in Folge der hohen 
Winterprodnction wiederum auf rund 3SOOO t 
erhöht Bei dieser Lage der Verhältnisse war es 
geboten, eine weitere Herabsetzung des Preises 
eiotreten zu lassen, und wurde daher der Ver- 
bnfspreia pro Hektoliter vom 24. December ab 
oodunais am lü Pf. ermässigt, so dos der mittlere 
Preis nunmehr sich auf 75 Pf. stellte. Bei diesem 
Preise dürfte allerdings die auswärtige Concurrenz 
nihern ausgeschlossen sein, wenn nicht etwa 
ganz besondere Verhältnisse einen weiteren Druck 
*ul den Preis für Coke auadben sollten. Die 
Witterung in dem Quartale Januar-März 1888 
begünstigte den Absatz der Brennmaterialien einiger- 
«Msen, indem nach den statisüschen Aufzeich- 


"Ongen 8 Wochen hindurch die mittlere Temperatu 
onterden Gefrierpunkt (von — 0,7 bis — 5,7*) sank 
^Ige dessen verminderte sich trotz der hoher 
Produktion der Bestond an Coke bis zum Eech 
»"^hsehlniis um rund 5400 t, und verbliebei 

■nett slmmtlichen Anstaltei 

*'611 1 oder rund 590000 hl Coke im BesUnde 
^ den Bestand am Anfang des Betriebnjahrei 
»«Uger mnd 3400 t. 

^ Breeze sind in dem Betriebsjnhr 1887/71 
^btaieh der bei AnftSumnng der Cokelage 
^Ir^nen Quantitäten 2216,542 t und an Asch, 
reib. worden. Der Verkauf der 

Inrem! Verkauf der aus der Unter 

»ad '“*®'^8®wonnenen Breez, 

^Wre fznd zu den festgesetzten Preise, 

ksitlnd« gröeeere Lager 

sich mcht ansammeln konnten. 

robuLl|!!f Preis 

ronCok. n ^ Einnahme ans dem Absatz, 
•"'üeien -^äclie trotz der wesentlici 

«•heblich hinter de 
»J«hre Währen, 

btt^n hT* ' ** Bunahmen M. 3884160,0! 
*®ll«8 Bnre.Ki”’ *“i Abschlnsse pn 

Eebencn Vorräthe nur M. 8006617,6, 


in Einnahme nachgewiesen werden, mithin gegen 
das vorige Jahr weniger M. 377 542,41. 

Die Einnahme ans dem Verkauf des Theers, 
welche seit 2 Jahren und namentlich im letzten 
Betriebejahre sehr erheblich znrOckgegangen war, 
hat anch in dem Betriebsjahre 1887/88 eine fernere, 
wenn auch nicht eo erhebliche Vermindemng wie 
im Vorjahre erlitten. Bei dem noch immer sehr 
niedrigen Preise fflr die bei der Destillation des 
Theers gewonnenen Producte war es nicht möglich, 
für die an die chemischen I-'abriken abgegebenen 
grösseren Quantitäten günstigere Preise zn erzielen. 
Das fftr die Dachpappenfabrikatiun erforderliche 
und von den Gasanetalten entnommene Quantum 
Theer ist sber im Verhältnisse zn der gesammten 
Theerprodnction nur gering, so dass der höhere 
Preis, welcher für das zn diesen Zwecken erforder- 
liche Qnantum erzielt werden kann, einen erheb- 
lichen EinSuas anf die Gesammteinnahme nicht 
zn üben vermag. Indessen fand zn den im abge- 
lanfenen Jahre festgesetzten Preisen der gewonnene 
Theer stets regelmässige Abnahme, so dass grössere 
Bestände sich nicht anssmmelten und die Anstalten 
auch nicht veranlaest waren , den Theer zur Unter- 
feueruug der Retorten zn verwenden. Nur auf 
der Anstalt in der Gitschinerstraase wnrde noch 
auf kurze Zeit ein Versuch mit einer besonderen 
Einrichtnng zur Theerfenenng angeetellt, fflr 
welchen Zweck 156 1 Theer verwendet worden sind. 

Der Gewinn an Theer bat in dem Betriebe- 
jahre 1887/88 14 940 t betragen gegen den Gewinn 
des Vorjahres, welcher 14 195 t betragen hatte, 
daher 745 t mehr oder 5,25 */i. Im Bestände sind 
Ende März 1888 in sämmtlichen Anstalten 4 109 1 
verblieben, gegen den Bestand am Schlüsse des 
Betriebsjahres 1886/87 mehr 90 t. Ans dem Ver- 
kauf dee Theeres ist einschliesslich des berechneten 
Werthes für den zur Feuerung verwendeten Theer 
eine Einnahme von M. 311866,64 erzielt worden, 
gegen die Einnahme des Vorjahres von M. 369 891 ,63, 
also weniger M. 58024,99. Der Veikanfspreia pro 
Tonne Theer hat durchschnittlich M 20,87 betragen, 
während derselbe im Vorjahre sich anf M. 26,06 
berechnet bat. 

Fflr die Abgabe des bei der Gasfabrikation 
gewonnenen Ammoninkwassere sind in dem 
abgelaufenen Berichtsjahre die im Jahre 1879 
abgeschlossenen Verträge noch in Galligkeit ge- 
wesen , so dass fflr das gesammte gewonnene 
Quantum dieselben Preise wie bisher erzielt werden 
konnten , und die Absatzverbältnisee fflr die aue 
der Verarbeitung dee Wassers gewonnenen Pro- 
dukte auf die Einnahme der hieeigen Anstalten 
ohne Einfluss blieben. Da indessen in dem 
Jahre 1890 diese Verträge ablanfen, so konnte die 
Anstalt die Bestrebungen dee Deutschen Vereins 
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von Gnn- und WasaerfRchmännern nur auf daa ' 
Tjpbhaftoate begrüHaon , welche darauf gerichtet j 
waren , in der Landwirthschaft Deutachlanda der ] 
V’erwendung des Schwefelsäuren Ammoniaks lur 
Dllngang ein ausgedehnteres Feld zu eröffnen 
und dadurch der sehr bedeutenden Einfuhr von 
Chllisalpeterentgegen zu treten. Diese Bestrebungen 
haben bei dem Herrn Minister der landwirth- 
schaftlichen Angelegenheiten eine warme Unter- | 
Stützung gefunden ; auf Anregung desselben ist , 
eine grössere Zahl von Versuchsstationen der 
landwirthschaftlichen Vereine mit vergleichenden 
Versuidien über die Wirkung des Ammoniaksalzes 
gegenüber dem Chilisalpeter beschäftigt, für welche 
der Verein einen Theil der Kosten übernommen 
hat. Die grösseren Gasanstalten Deutschlands | 
haben sich gern bereit erklärt, nach Massgabe 
ihrer Production einen Beitrag zu diesen Kosten 
zu leisten, und auch die hiesigen Anstalten haben 
den entsprechenden Beitrag bewilligt Wenn 
hierbei günstige Resultate für das Ammoniaksalz 
sich ergeben, so steht wohl zu hoffen, dass mit 
der ansgedehiiteren Verwendung auch günstigere ' 
Preise sich werden erzielen lassen. j 

Es sind in dem abgelanfenen Betriebsjahre 
.30708 1 Ammoniakwasser gewonnen worden, gegen 
das Vorjahr, in welchem der Gewinn 27039 t 
betragen hatte, mehr 8669 t oder 13,57»,«. Die 
höhere Production gegen das Vorjahr beruht theils 
In dem grösseren Quantum der vergasten Kuhlen, 
theils darin, dass zur vollständigen Entfernung 
des in dem Gase enthaltenen Ammoniaks ein 
etwas grösseres Quantum reinen Wassers auf dem 
letzten Scrubber zugesetzt werden musste: bei 
der Abgabe des Gaswassers an die Abnehmer war 
stets in demselben die gleiche Stärke nach Graden 
Beaumä vorhanden. Die aus dem Absätze des ] 
Wassers erzielte Einnahme hat M. 445266,08 be- 
tragen und die Einnahme des Vorjahres von 
M- 392065,57 um M. 53200,51 überstiegen. | 

Die Einnahme ans den übrigen bei der 
Gasfabrikation gewonnenen Nebenproducten 
ist in dem Betriebsjahre um M. 5474,97 hinter 
der Einnahme des Vorjalires zurückgeblieben. 
Da der hauptsächlichste Theil dieser Einnahme 
aus dem Verkaufe der alten ausgebrauchten 
Reinigungsm^ sich ergibt, solche .Masse aber 
nicht alljährlich regelmässig auf sämmtlichen An- ! 
stelten zum Verkauf kommt, indem die Reinigungs- 
masse gewöhnlich VI, Jahr in den Gefäeaen 
benutzt werden kann, so unterliegt die Höhe 
dieser Einnahmen steta erheblichen Schwankungen 
und Itaat sich im Voraus nicht genau bestimmen. 

Die in dem Betriebsjahre 1887188 erzielte 
Einnahme setzt sich zusammen ans den Erlösen 
für verkauften Graphit und Schlacken mit ' 


M. 5 380, «35 und ans dem Erldee fOr verkanfte 
Reinigunfrsmafiee mit M. 31478,63» tOBammen 
M. .360.58,98. 

Nur in der Anstalt in der Mflllerstrasse and 
in der Danzigerstraase hatte in dem abgelaufenen 
Jahre die Reinigungsmaase erneuert werden mOuen 
und konnte daher alte Reinigungsmasse znm 
Verkaufe abgegeben werden. 

Die vorstehend naebgewiesenen EinoabmeD 
aus den bei der Gasfabrikation gewonnenen Neben- 
produkten haben fOr das Betriebsjahr 1687/88 
im Ganzen betragen M. 3800609,34. Dieselben 
Bind trotz der erhöhten Qaaproduction gegen die 
Einnahme des Jahres 1886/87 von M. 4188451,20 
um M. 387 841,86 zurückgeblieben, lediglich in 
Folge der ungünstigen Preise für Coke. Unter 
diesen Einnahmen befindet sich auch der be- 
rechnete Werth für das zur Heizung der Retorten- 
öfen verwendete Brennmaterial an Coke und 
Theer mit M. 649116, welche wieder in Ausgabe 
gestellt sind; die haare Einnahme aus dem Ver 
kaufe der Nebenproducte bat daher nur betragen 
M, 3151493,34. 

Für die zur Vergasung verwendeten Kohlen 
sind an Kosten erwachsen M. 5295 756,07. Der 
Vergleich mit den erzielten Einnahmen ergibt, 
dass von diesen Kosten durch die gewonnenen 
Nebenproducte im Jahre 1887/88 nur 59, 50“ * ge 
deckt worden sind. Auch in diesem Verhftltnisse 
macht sich die ungünstige Einnahme aus dem 
Verkaufe der Coke geltend, indem in den früheren 
Jahren ziemlich glelchmässig rund 70®/c der Aus- 
gaben für die Kohlen in den Einnahmen aus den 
Nebenproducten ihre Deckung fanden. 

An Miethen für die Benutzung von Gasmessern 
sind zur Solleinnahme gestellt M. 318300,70 
gegen Vorjahr M. 302665,46, also mehrM. 15 635,24, 
welche Mchreinnahme ausschliesalich in der 
Vermehrung der Zahl der Gasmesser ihren Grand 
hat. Von diesen Einnahmen sind jedoch zunächst 
die Zinsen des Anlagekapitals, welches auf den 
Ankauf der Gasmesser verwendet worden ist, mH 
M. 69597,51, sowie die Kosten für Reparatur und 
Unterhaltung der Gasmesser mit M. 39278,07 ge- 
deckt worden, so dass nach Abrechnung dieser 
Ausgaben mit zusammen M. 108875,58 aas dietM^r 
Einnahme an Miethe ein Ueberschuss verblieben 
ist von M. 209425,12. 

Die Einnahmen an Zinsen von zeitweise 
zinsbar angelegten Geldern, sowie sonstige Zins- | 
betrage und die Einnahmen an Pacht und Mietben J 
für die der Gasanstalt gehörigen, aber für ihre | 
Zwecke zur Zeit noch nicht benutzten Grundstücke' 
und Gebäude nach Abzug der darauf haftenden. 
Ausgaben betragen M. 168496,77. [ 
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An welch« die Angestellten der 

Gnsnnitiilten «n der fflr dieselben eingerichteten 
ffittwenrerpliegungsanstolt nn entrichten haben, 
«ind im Belriebejahre 1887/88 zu Tereinnahmen 
l^weaen M. 11293,65. 

Nach den »on den städtischen Behörden fest- 
gesellten Etat fflr die Verwaltung der Gasan- 
ttalten pro 1. April 1887/88 waren die gesammten 
ETnnahmen anl M. 15234200 veranschlagt, die- 
»Iben haben jedoch in Wirklichkeit betragen 
M. 15329431,48 und haben daher die Annahme 
ami Etat nm M. 95231,48 flberstiegen. Die er- 
heblichen Mindereinnahmen ans dem Absätze der 
gewonnenen Xebenprodncte sind daher durch die 
höheren Einnahmen aus dem Absate des Gases 
nicht nur volUtändig gedeckt worden, sondern es 
W anch noch ein weiterer Mehrbetrag zur Er- 
Mhnngdes Gewinnflberschnsses verblieben. Gegen 
u gesammten Einnahmen 

-M. 14897218,26 betragen haben, ist eine Erhöhung 
««rtfrien nm M. 432213,22 oder 2,90 •/». 

jate mm ist nochmals, jedoch nur anf kurze 
^ond nu, ,n der Anstalt in der Gitschiner- 
nT der Verwendung von | 

^ ’ * " r Fe „ e ru n g der Retortenofen angestellt 

A in derfro'h ««"»‘'gerea Resultat 

i fflr Th ■‘“«■»‘»msweise und 

lieb ist mdg- 

"irtckj^w '®'’®™^''dnng desselben zum Heizen 
Betriebsjahre 

föke nnd 15^1 ^”f^'^*“emng verwendet 46499 t 
Theer. n-c.?'*'' .“ter Gmteclinung des 


— - w Auevr, um 

den Aschtaii ^ * «ngenommen werden, 
'»dirtpwonn^' s Neuerungen sind jedoch 

^ sind von 

^ wiedenrewft wenn 

“d Asche in B^chTT Breeze 

®«'Wch^ bV"*" f °"^*'Bch ohne 

“"d N AbZt. ^ ^eehe 158 kg 

'»kgCoke 


Und Asche 


tbke Fenemng verwendeten 

Wien M. 649 lit /®“®™"**'”’’*“ “«e *«r 
'’''d«hres iM botz H. ^®?^" *® ^"“«»ben des 

g«nz 1 /, eingetreten. 


Kohlen. In dem abgelanfenen Betriebs- 
jahre sind zur Anstellung von Versuchen ,300 t 
Kohlen aus der oberschlesischen Grnbe »Dentsch- 
landc und 120 t aus einer englischen Grube ver- 
wendet worden ; die hierbei erzielten Resultate 
gaben jedoch keine Veranlassung, auf eine um- 
fangreiche Verwendung dieser Kohlen Bedacht zn 
nehmen. Es wurden daher ansser diesen Ver- 
sochskohlen ansschliesalich Kohlen aus der 
Königin Laiaen-Gmbe in Oberschlesien und ans 
der Olückhiifgrube in Niederschlesien , nnd zwar 
annähernd in dem Verhältnisse von 2 zu 1 be- 
zogen. Die Lieferungen der Kohlen aus beiden 
Gruben erfolgten, abgesehen von einer Unter- 
i breebung, welche durch die Neulegung der flchienen- 
geieise nach der Anstalt in der Gitechinerstrasse 
nothwendig wurde, im Allgemeinen sehr regel- 
I mäsaig; die geringen Störungen, welche in Folge 
hänhger Schneefälle in dem Betriebe auf den 
schlesischen Bahnen eintraten , blieben für die 
Anstalt durchaua ohne Einflnss, da stets aus- 
reichende Vorräthe an Kohlen fflr eine längere 
Unterbrechung der Zufuhr vorhanden waren. 

Unter Berücksiehtignng der Gewichtadifferenzen, 

, welche bei dem Aufräumen der Ende März 1888 
j im Bestände verbliebenen Kohlen sich hsraus- 
stellten und welche noch in dem Rechnungsjahr 
1887/88 in Abrechnung gebracht werden konten, 
sind zur Herstellung des erforderlich gewesenen 
Gases verwendet worden ; 

Kohlen aus der Königin Luisegmbe 
bei Zabrze in Oberschlesien . . . 192 752 t 

Kohlen aus der Glückhilfgrube bei 
Hermsdorf in Niederschlesien . . . 10.3716 t 

Kohlen aus der oberschlesischen Grube 

■ Deutschland« 30 q f. 

englische Kohlen 120 t 

zusammen 296 888 t 
Von den ans Oberschlesien bezogenen Kohlen 
konnten 6706 t auf dem Waaserwege den An- 
stalten zngeführt werden, also von dem ganzen 
ans Oberschlesien entnommenen Quantum 3,48 •/• 
nnd von den gesammten zur Verwendung ge- 
kommenen Kohlen 2,26 •/«. Der Verbrauch an 
Kohlen hat sich gegen das Vorjahr nm 16 799 t 
oder um 6"/, erhöht Die Preise der Kohlen ein- 
schliesslich aller Nebenansgaben für Abladen, 
Zerschlagen , Ankarren bis in die Retortenbänser 
roep. bis auf die Lagerplätze und unter Berück- 
sichtigung der LagerdiSerenzen berechnen sich 
pro Tonne wie folgt: Kohlen ans der Königin 
Luisegmbe M. 17,91 gegen M. 17,97 im Vorjahr, 
Kohlen ans der Glückhiifgrabe M. 17,71 gr^n 
M. 17,74 im Vorjahr. Da die Preise der Koiilen 
an den Graben und ebenso die Frachtsätze un- 
verändert geblieben sind, so ist die geringe 
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Different lediglich durch die Nebenen^hen ver- 
ureecht. Die geeammten Ausgaben «r die im [ 
Betriebsjahre 1887/H8 verwendeten Kohlen haben 
M. 5995 756,07 betragen. 

Zur R e i n i g u n g des Gase« ist auswihl.esslich 

Rasenert verwendet worden, welches aus den 
Lagern der Actiengeseilschaft Lauchhammer bei 

Gröditt betogen wurde. Nur in twe. Anstalte^ 

in der MOllerstrasse und Dantigerstrasse musste | 
in diesem Jahre die Reinigungsmaase vollsttodlg 
erneuert werden, wahrend in den beiden anderen i 
Ansulten die aus dem Vorjahre übernommene 
Masse auch am Schlüsse des Rechnungsjahres 
noch verwendbar blieb; dagegen wer es no^ 
wendig in der Anstalt in der Gitschinerstusse 
die neu erbauten Vorreini^rgefa^ 
spahnen tu füllen, da dieselben im Winter 1887/88 
in Betrieb genommen werden mnssten. D>® A““’ 
gaben für das verwendete Material haben 
M. 10363,68 betragen. 

Die Arbeitslöhne, welche hei dem eigent- 
lichen Betriebe der AnsUlten, also bei der Be 
dienung der RetortenOfen. bei den Condensatoren, 
den Dampfmaschinen und Eihaustoren, in der 
Reinigung und Regulirung, bei der Bedienung der 
Gasbehälter, sowie bei dem Vertriebe der ge- 
wonnenen Nebenproducte erwachsen, haben 
M 558700,36 betragen und die gleichen Ausgaben 
des Vorjahres um M. 17728,07 überstiegen. 

Nach dem vorjährigen Verwaltungsberichte j 
Stenden am 1. April 1887 auf sammtlichen An- 
stalten 36 0 efe n mit 277 Retorten lumDmban, 
von denen 16 Oefen mit 128 Retorten vollständig 
umgebaut werden mussten, wahrend die übrigen 
nur mit neuen Retorten in belegen waren. Im i 
Laufe des Betriebsjahres sind im Ganzen 56 Oefen 
mit 420 Retorten behufs des Umbaues ausser j 
Betrieb gesetzt worden, da die Retorten in den- j 
selben vollständig ausgebraucht waren. Diese 
sammtlichen Oefen sollten jedoch nur mit neuen 
Retorten belegt werden, wahrend die OfengewOlbe 
und der Unterbau mit den Generatoren erhalten 
bleiben und nur den nOthigen Reparaturen unter- 
rxjgen werden sollten. Bis am Schlüsse des Rech- 
nungsjahres, Ende Man 1888, waren die vollständig 
zu erneuernden 16 Oefen mit 128 Retorten fertig 
gestellt und waren ausserdem 42 Oefen neu mit 
Retorten belegt, wozu 303 Retorten verwendet 
worden waren. Es blieben daher am 31. Man 1888 
noch in dem Ausbau begriffen 84 Oefen mit 266 
Retorten. 

Die in diesem Jahre ausser Betrieb gesetzten 
Oefen sind durchschnittlich je 612 Tage in Be- 
nutzung gewesen und hat jede Retorte derselben 
durchschnittlich eine Gasausbeute von 164 057 cbm 
geliefert Es muss dies als ein sehr günstiges 


Resultat bezeichnet werden, indem in den ^or■ 
fahren die dnrchschnittliche Betriebsdauer und 
Gasausbeute für jede ausser Betrieb gesetzte 
Retorte nur betragen hatte; 

1886/87 .549 Betriebstage, 146 603 cbm Gasausbeute 
1885,86 568 > 151.587 > 

1884.' 85 538 • 143660 > 

Die Kosten für die vollständigen Erneuer- 
ungen der 16 Oefen sind aus dem Emeuerunp- 
fonds bestritten worden, während der Ausbau der 
übrigen Oefen , sowie die sonst an RstortenOfen 
und Gebäuden erforderlich gewesenen Reparaturen 
sich auf M. 184417,94 belaufen haben. 

Für den Eraate und die Reparaturen an Be 
triebsgerathen sind in dem abgelaufenen Betnebs 
I jahrc M. 41342,70 verausgabt worden 
' An besonderen Reparaturen 

I bäude und Apparate waren im Jahre 1887,88 
I »uszuf ühren Inder Anstalt in der Gitschmerstrasse . 
Erneuerung der stark beschädigten Köpfe an zwei 

I Retortenhausachomsteinen und Erneuerung er 
I Welle an dem Stationsgasmesser No. 3, welcne 
' gebrochen war; in der Anstalt in der Danngen 
Strasse eine grilssere Reparatur an einem D^pb 
kessel und an dem Stationsgasmesser Na 2, »n 
welchem die Kreuze, mittelst deren die Trommel 
auf der Welle befestigt ist, in stärkeren Dimen- 
sionen erneuert werden mussten. Die B®““™ 
Ausgaben für Reparatur und Unterhaltung 
Gebäude und Apparate (mit Ausschluss der Be 
tortenhauser und Oefen) haben im 
1887 88 M. 81093,13 betragen, hierunter befl 
sich M- 36808,01 für Unterhaltung des gesarom 

Rohrnetzes in der Stadt. Vnhleu 

Die Ausgaben für die Unterhaltung der Kohlen 
und CokelagerpläUe etc. haben M. 11782,86 

1 *Zu den allgemeinen 
triebes, welche, soweit sie nicht in den 
vorstehend aufgeführten enthalten sind, ^ r 
; auch die Ausgaben an Steuern und Abgaben, 

I Versicherung der Anstalten gegen euer 
Explosionsgefahr und für Versicherung der ArDeit 
gegen Krankheit und Unfallgefabr , pwi® 
i Unterstützungen für Arbeiter etc. 

I gaben haben für das Betriebsjahr 1»»"'»’ 

I zusammen M. 135 504,44 betragen. hoiter 

1 Die Ausgaben für Versicherung er 
I gegen Krankheit, Unfall und 
I Unterstützung der Arbeiter in Krankhei 
haben im vorigen Jahre betragen; 

Beiträge der Gasanstalt als Arbeitgeber 
zu der Ortekrankenkasse der Ma- 
schinenbauarbeiter Berlins 
Beiträge eur Maachinenbauarbeiter- ^ 

* ' 


y 
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iinerordentliche nnterstOtiang an 
erknokte and an Wittweo ver- 

• «hubener Arbeiter M. 1 931,30 

Beitrige an die Berufsgenoesenschaft 
derOu- und Waeaerwerke für Ver- 
ncbemng der Arbeiter gegen Dn- 

5 732,74 

Zusammen M. 32586,01 

Seitens der Bemfegenossenschaft der Gas- und 
Wasserwerke, welcher die Gasanstalt mit dem 
geeammten, in deren versehiedenen Betriebs- 
iweigen beschkftigten Arbeiterpersonal angehOrt, 
»ar «r die Zeit vom 1. October 1886 bis Ende 
December 1886 vorläufig nur ein Verwaltungs- 
koetenbeitrag von M. 3 für jeden Arbeiter einge- 
»gen worden, welche bereits in dem Rechnungs- 
ibschlnase pro 1885/86 anr Verrechnung gekommen 
™»n. In dem Abschlüsse pro 1886/87 waren 
A^ben für diesen Zweck nicht nachgewiesen, 
^ der Verwaltung die ümlageberechnung der 
Benihgenoseenschaft bis tum Ablaufe des Rech- 
»ogij^reB nicht angegangen war. Erst in dem 
definitive Abrechnung 
‘b« iit Beitrkge pro 1. October 1885 bis Ende 
Dwember 1886 stattfinden können. Zur Deckung 
r Dsgaben der Berufsgenoesenschaft an ge- 
den ^®™*'‘“" 6 e'' 08 ten, Einlagen in i 

je M. 1000 geashlten Arbeitslohn M. 5 aus- ^ 
w^n ausserdem hat die Section I dieser i 

««bildet ist und welcher ! 
e hiesagen Gasanstalten ebenfalls aug 
nltonv.k'^.’ Becknng ihrer eigenen Ve 
Beitr w“n ' ”• Arbeitslohn eine 

jeden Arh ’t '“"'''“»"eise gezahlten M. 3 fl 
6*M«»nseh^ft**7j-‘“ ''“'‘««beitrilgen für di 

Oktober 188 

'iem jJrre“lS !fnd““''r ^ 

“•Wen bei dü a ^ Ga. 

'»ideröffatli r t" *“*” »“hrlegens un: 
'»WkomiTn b Betriebsnnfttll 

Gas- und B'™*«8«"°««en«:haf 

®^oungen d “> Gemlssheit de 

*e EntschS- »on> fi. Juli 188- 

Vorjahr *®*“’ 

d« wenige? S- 8 betragen hatte 

““Iwu^en hlf .!®^ ‘^®“ vorgekommenen Be 

Anti 

°***ignngakoston ‘'«® Heilverfahrens 


Die gesammten Ausgaben für Versicherung 
der Arbeiter gegen Krankheit, ünfttlle und In- 
validität, sowie die einmalige Unterstützung an 
erkrankte Arbeiter haben die gleichen Ausgaben 
im Vorjahre um M. 6826,28 überstiegen. 

Einschliesslich der vorstehend specieller nach- 
gewiesenen Ausgaben an Steuern und Versicher- 
unpbeitrügen etc. haben die Ausgaben für allge- 
meine Betriebskosten in den Anstalten im Jahre 
1887/88 M. 356473,44 betragen. 

Die Ausgaben für Revision und Reparatur 
von Gasleitungen, Controlle der Gasmesser, Fest- 
stellung des Gasverbrauchs der Gasabnehmer etc., 
ausschliesslich der Gehälter für die bei diesem’ 
Zweige der Verwaltung beschäftigten Angestellten, 
unter Abrechnung der aus der Anfertigung von 
' Leitungen für Privatconsumenten und aus der 
Verwaltung des Magazins sich ergebenden Ein- 
nahmen haben M. 38871,99 betragen. 

Die Geschäftsthätigkeit der Gasanstalt in 
Ausführung von Gaslichteinrichtungen für Rech- 
nung von Behörden und Privatabnehmern hat 
' eich in den letzten Jahren fortdauernd sehr er- 
heblich gesteigert. Ganz besonders haben hierzu 
die vielfach sehr umfangreichen Beleuchtungs- 
anlagen beigetragen, welche in Neubauten städti- 
scher Gebäude hergestellt worden sind. In dem 
letzten Betriebsjahre sind derartige Einrichtungen 
ausgeführt in der Centralmarkthalle, in den Markt- 
hallen in der Ackerstrusse und in der Bukower- 
strasse, in der Kaiser Wilhelm- und Augusts 
Stiftung, in dem Asyl für Obdachlose und in 7 
neuen Schulhäusem. Auch für Privatabnehmer 
waren mehrfach recht umfangreiche Belenchtnngs- 
anlagen, theils im Innern der Stadt in Folge des 
Umbaues älterer Gebäude, theils in den äusseren 
Stadtgegenden in Folge Neubaues auszufahren, 
wodurch die Arbeitskräfte der Gasanstalt das 
ganze Jahr hindurch in bedeutendem Maasse in 
Anspruch genommen wurden. Die gesammten 
Ausgaben an Arbeitslöhnen, für Materialien und 
Nebenkosten bei diesen Arbeiten haben M. 286 103,84 
betragen, den Bestellern sind berechnet worden 
M. 365626,08 gegen das vorige Jahr mehr 
M. 49126,16. 

Der aus diesen Geschäftszweigen erzielte 
Gewinn beträgt daher M. 80622,74 oder 28,24"/, 
der dafür aufgewendeten Ausgaben (im Vorjahre 
28,92*/,). Dazu der Gewinn aus der Verwaltung 
des Magazins M. 10664,44. Der gesammte Gewinn 
stellt sich daher auf M. 91 187,18. 

Uagegen haben sich aber auch die der Gas- 
anstalt zur Last fallenden Ausgaben für diesen 
Verwaltungszweig in dem abgelaufeoen Jahre nicht 
unerheblich erhöht. In Folge der stetig zu- 
nehmenden Zahl der Qasabnehmer und der Zahl 
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der lu überwachenden Gaameaeer, aowie in Folge 
der Auabreitung der Gaabenutaung bia in die | 
entfernteren Stadttheile war ea nothwendig ge- i 
worden, die Zahl der hierfür beatimiuten Reviere 
von 9 auf 12 tu vermehren. Die Auastattung 
dieaer 3 neuen Revierbüreaua mit Feldachmieden 
und allen aonatigen Werkzeugen Gertthen 

hat einen Koatenaufwand von M. 11 120,29 ver 
uraacht, Auaeer dieaen einmaligen Auagabcn 
haben aich auch die laufenden Auagaben für die 
Bcaufaichtigungder Privatleitungen und Gimmeaser , 
sowie für diejenigen Arbeiten, für welche eine 
ErBtattuDg von den Gasabnehmem nicht ge or e 
werden kann, gegen d«. Vorjahr erhöht, indem 
dieselben aich auf M. 125059.17 
wahrend im Jahre 188«;87 nur M. 95040.24 dafür 
angewendet worden sind. Unter Abrechnung des 
aus der Anfertigung von Beleuchtungsanlagen etc. 
erzielten Gewinnes von M. 91 187,18 ist für diesen 
Zweig der Verwaltung ein Zuschuaa erforderlich 
geweficn von M. 

Die AuBgabon für die Verwaltungsdirection 
und die techniache Oberleitung betrugen M. 31 400. 

Die Ausgaben an Gehaltern für die Ange- 
stellten im Betriebe und in den BOreaua haben 
sich auf M. 472309,87 belaufen. 

An Diäten und Copialien sind veraua- 
gabt M. 8bl4,48. i 

Zu Unterstützungen an Angestellte in Krank- | 
heitsf&llen etc. sind M. 1050 verwendet. 

Zu allgemeinen Büreaubedürfniaaen , für das 
Central-Büreau, einschlieaslicli der technischen 
Abtheilung deaaelben, sowie für die Büreaua auf 
den Anstalten aind im Jahre 1887/88 aufgewendet 
worden M. 36066,37. Hierzu treten an Miethen 
für das Centralbüreau einachlieaslich der Kosten 
der Centralheizung etc. an die Sparkasae 
M. 21511,64 und an antheiligem Beitrag der Gas- 
anstalt zu den sachlichen Kosten bei der Haupt- 
kasse der stadtiachen Werke M. 7189,98. Die | 
gesummten Ausgaben für Büreaubedürfnisse im 
Jahre 1887188 berechnen sich daher auf M. 64767,99. 

Für Pensionen und laufende Unterstützungen 
an ehemalige Angestellte und Arbeiter, welche in 
Folge eingetretener ArbeiUunfahigkeit aus dem 
Dienste '/der Anstalten ausgesebieden sind, sowie 
an Wittwen verstorbener Angestellter und Arbeiter 
sind in dem Betriebsjahre 1887 88 verausgabt 
M. 36 654,25. 

Durch die Beitrüge, welche die Angestellten 
zur Wittwen-Verpflegungsanstalt gezahlt haben, 
aind von obigen Ausgaben M. 11293,65 gedeckt 
worden, so dass an Pensionen und laufenden 
Unterstützungen der Verwaltung der Gasanstalt 
nur M. 25360,60 zur Last fallen. 


Die Auagaben für Unterhaltung und Be- 
dienung der von den städtischen Gasanatalten 
versorgten öffentlichen Gaslaternen, sowie 
für die Controlle der gesummten öffent- 
lichen Beleuchtung sind nach dem von den 
städtischen Behörden featgeatellten Etat in gleicher 
Weise wie die Kosten für das zur Beleuchtung 
verwendete Gaa der Verwaltung der Gasanstalten 
zur Last gelegt Ausser den hier berechneten 
Auagaben gehören zu den Kosten der öffentUeben 
Beleuchtung auch die Gehälter des Beleucbtungs- 
Inspectois und der Obercontrolcure, Durch den 
Etat pro 1887/88 ist die Oberleitung dieses Dienstes 
in der Weise geregelt, dass an SteUe der bis 
herigen 2 Obercontroleure deren 5 neben dem 
Bcleuchtunga-Inspector angestellt sind, da die 
beständige Vermehrung der Zahl der öflenthchöi 
i Flammen, sowie die grössere Sorgfalt, welche die 
1 Bedienung der in ausgedehnterem Maasea VM- 
i wendeten liitensivbrenner erfordern, eine solche 
I Vermehrung des Aufsichtapersonals nothwendig 
I gemacht bat. 

Ausser den Gehältern sind für die Controle 
1 nnd Bedienung, sowie für die Unterludtung d« 
Laternen in dem abgelaufenen Jahre M. 242978.99 
erforderUch gewesen. Die Ausgabe übersteigt 
des Vorjahres um M. 10469,20. Die Mehraus^^ 
ist hauptsächlich durch die Vermehrung der ^ 
i der Laternen, sowie auch dadurch entatan en, 

I dass die grössere Zahl der aufgesteUten Intensiv 
brenner die Unterhaltungskosten der Laternen 
und Brenner nicht unerheblich erhöht haben. 

Die Zahl der Controlreviere (14) ist in dem 
•Tahre 1887,'H8 nicht vermehrt worden, 
ist die Zahl der Anzündereviere von 289 a 
2.50, also um 11 gestiegen, während im 
Jahre nur eine Vermehrung um 8 Anzünder no 
wendig gewesen ist. Die Lohnsätze der 
wie der Anzünder sind unverändert f blieben, 
die Zahl der Laternen, weiche von diesen 
Zündern zu bedienen war, betrug am Sc nss® 
Betnebajahres 



öffentliche Gasflammen . . ■ - 

rrivatflammen auf der Strasse . 
öffentliche Petroleumlaternen . ■ 

cxizammen 

Bei dieser Zahl der za bedienenden Laterne 
entfallen daher auf jeden Anzünder , 

67,6 Flammen. In der Zahl von 16 
Flammen sind jedoch diejenigen Flammen, 

nach Mitternacht nur ata Ersatzftammeo W 
Intensivbrenner mit hohem Gasverbranch mdu 
nii.l .lerBu Zahl sich auf 880 beläuft, 
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aagoechneL Werden diese letiteren Flammen 
nkiit besondere geiShlt, so kommen aaf jeden 
I Aoiünder nur 64,1 Flammen. Die Zahl der dnreb- 
I ictuuttljch im Jahre 1887/68 vorhanden gewesenen 
Flsrnmes stellt sich sof 16150. 

Die Anegaben an Lohnen fOr die Controlenre 
und Antflnder heben M. 187619,25 betragen, 
gegen dee Vorjahr mehr M. 6400,14; dieselben 
bereebneten sich für jede durchschnittlich vor- 
handen gewesene Flamme anf M. 11,61. 

Für Repsratnr und Dnterbaltung der Laternen 
sind im Jahre 1887/88 aufgewendet worden 
M, 58877,34, worauf jedoch an Erstattungen auf 
Beparatnren gewaltsam beschldigter Candelabor 
nnd Laternen wieder eingezogen worden sind 
H. 3417,60, so dass die der Anstalt zur Last 
fallenden Kosten nur betragen haben M. 55459,74, 
gegen das Vorjahr haben diese Ausgaben sich um 
M. 4059,06 erhöht. 

Die Zahl der im verflossenen Jahre voige- 
kommenen gewaltsamen Beschädigungen von 
Candelabem und Laternen beläuft eich auf 808, 
«brend im vorigen Jahre nur 741 derartige Be-’ 
rttd igungen vorgekommen waren. In Folge dieser 
tiMchadigungen waren 13 Candelaber vollständig 
‘™«nlem 111 Candelaberobertbeile, 27 Cande- 
Ubenintertheile und 79 Candelaberfüsse und 89 ■ 
Ulemmm erneuern. Die hierdurch veranlassten | 
i^ben betragen M. 10865,25, von denen jedoch, 
TO »oretehend erwähnt, nur M. 3417,60 einge- ' 
^ wejden konnten, indem in den meisten 
«Ibst mit Hülfe der Polizeibehörde die 

inTi »"«l* “’t«“ 

hf, T können. 

TOvll!!' von Hartglasscheiben 

lahre Laternen ist anch in diesem 

ÄS:;; 

Laternen mit Hartglas- 
'*'» *“ Schlüsse 

252« Der Verbrauch an Scheiben hat 

touT972 T" 

■^‘holeren weniger 730. Bei der 

^tlirh “ Verwendung von Hartglas dürfte 
beschädig »“rltete Verminderung der Zahl 
indessen ” ‘*™enaeheiben zu erwarten 

•^tigt, dass dadurch beein- 

»*be*^mX 1 “m"“ Laternen, 

‘'khoppelbrenn «."n bestimmt sind, auch 

“''TOn bei w I ‘ 1. ®h:. benutzt werden 

der Flanfilr <1*® grössere 

^k«»ver.nlassrwi.r D^a™" 

^Uternen m ^ ®i® Anwendung passen- 
“*»cn nur all Doppelbrenner, welche 

boltenüich”“^*v®‘^'“'^ *®"*®“ kann, ; 

*" ‘kbeiben beii*" ' ®™’"'’®''»nF <les Bedarfs 
‘™gen. An Brennern waren im ( 


Laufe des Jahres zu ersetzen 6912 gewöhn- 
liche Hohlkopfbrenner und 252 Braybrenner, zu- 
sammen 7164 Brenner oder durchschnittlich pro 
Tag 19,6. 

Mit der Verwendung der Flürschheim sehen 
Regulatoren ist auch in dem abgelaufenen Jahre 
fortgefabren, indem wiederum 486 Flammen mit 
solchen Regulatoren versehen worden sind, 
wodurch sich die Zahl der damit versebencu 
Flammen auf 8266 erhöht hat. 

Ende März 1888 waren folgende öffentliche 
! Flammen mit verschiedenem Gasverbrauche und 
! verschiedener Brennzeit in Benutzung: 

1 gegen 

I _ das 

Gewöhnliche Strassenbrenner zu ^ 

195 1 stündlichem Gasverbrauch 
die ganze Nacht hindurch (3675 

Stunden jährlich) 1318.-1 120 

dergl. Brenner bis 12 Uhr nachts 
(1900 Vi Stunden jährlich) . . . 1.369 -i- 72 

dergl. Brenner von 12 Uhr nachts 
ab (1774‘/t Stunden jährlich) . . 541 271 

dergl. Brenner mit 1100 Brenn- 
stunden 15 ^3 

Siemens'sche Regenerativbrenner 
No. 1 mit 1600 1 stündlichem 
Gasverbrauch bis 12 Uhr ... 26 — 

dergl. Brenner mit 800 1 Verbrauch 

von 12 Uhr ab 26 

Siemens'sche Regenerativbrenner 
No. Ha mit 1200 1 Gasverbrauch 

die ganze Nacht hindurch i 

dergl. Brenner mit 1200 1 Verbrauch 

bis 12 Uhr 5 _ 

Siemens'sche Brenner No. II mit 
800 1 stündlichem Verbrauch die 
ganze Nacht hindurch .... i _j_ 1 

dergl. Brenner mit 800 1 Verbrauch 

bis 12 Uhr 265 -f- .50 

dergl. Brenner mit 400 1 Verbrauch 

Ton 12 Uhr ab r, 

dergl. Brenner mit 400 1 Verbrauch 

von 12 Uhr ab 105 _ yy 

Siemens’sche Regenerativbrenner 
No. In mit 400 1 stündlichem 
Gasverbrauch die ganze Nacht 

hindurch 4 _ 

dergl. Brermer mit 400 1 Verbrauch 

bis 12 Uhr nachts 67 +85 

dergl. Brenner mit 200 1 Verbrauch 

von 12 Uhr ab 63 +88 

Sugg-Brenner an Stelle gewöhnlicher 

Strassenbrenner 2 +2 

Bray-Brennermit4001 Gasverbrauch 
die ganze Nacht hindurcli . . 59 + 21 
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gegen 

du 

Vorjahr 


64*2 *^49 


4 - 145 


dergl. Brenner mit 4001 Verbrauch 

bi» 12 Uhr nachte 

dergl. Brenner mit 400 1 Verbrauch 

von 12 Uhr ab 145 

zaeammen 16519 

~**Der Gaeverbrauch durch diese eÄnimtlichen 
Flammen iet nach Maaasgabe des Verbranche der 
eimeinen Flammen pro Brennetunde und nwb 
Maaasgabe der Brennacit auf 11201805 cbm be- 
rechnet, wie bereite erwähnt. Zu dem von der Stadt 
früher für die öffentliche Beleuchtung geaahlten 
Preise von 13'/t Pf. pro Cubikmeter würde das für 
die öffentliche Beleuchtung verbrauchte Gas einen 
Werth daratellen von M. 1 501 519,33. so dass unter 
Hinanrechnung der Kosten für Bedienung mit 
M 242 978 99 die Gesammtkosten der öffentlichen 
Beleuchtung mit Gas betragen haben würden 
M. 1744493,32. 

Die neben der Gasbeleuchtung seit einigen 
Jahren eingerichtete elektrische Be- 
leuchtung in der Leipaigerstrasse und 
auf dem Potedamerplatae ist auch in dem abge- 1 
laufenem Jahre ununterbrochen in Benutaung 
gewesen. Der Betrieb erfolgt durch die Berliner | 
Elektricitatewerke von der Centralstation in der 
Maueretrasae aus mittels 36 Bogenlampen, welche I 
vom Dunkelwerden bis Mitternacht brennen, 
wahrend nach Mitternacht an Stelle derselben die 
Disber vorhandenen 101 Straasenlaternen benutat 
werden. Wenngleich im Allgemeinen die Bedienung 
der elektrischen Lampen aufriedenstellend war, 
BO scheint es doch in dem gegenwärtigen Zustande . 
der elektrischen Maschinen und dem gesammten 
Verhältnisse der elektrischen Beleuchtung be- 
gründet au sein, dass einaelne Störungen trota der 
angewendeten grössten Sorgfalt nicht an vermeiden 
sind, wenigstens kamen auch in dem abgelaufenen 
Jahre mehrfach Dnterbrechungen der Beleuchtung 
theils bei einaelnen Lampen, theils bei einem 
ganaen Stromkreise von 12 Lampen vor, so dass 
die entsprechenden Gasflammen angeaündet werden 
mussten; es waren in diesem Falle an Stelle der 
gewöhnlichen Strassenbrenner, welche nach Mitter- 
nacht brennen, 2 Bray-Brenner von je 400 1 Gas- 
verbrauch in jeder Laterne benutat. Dm Ver 
kehrsstörungen durch das plötaliche Verlöschen 
der elektrischen Lampen au vermeiden, müssen 
wahrend der ganaen Dauer dieser Beleuchtung 
2 Anaünder in der Strasse Wache halten, um sofort 
mit dem Anaünden der Gasflammen au beginnen, 
sobald eine elektrische Lampe verlöscht. Die 
Kosten für diese Beleuchtung, für welche der Etat 
M. 29160 ausgesetat, haben im Jahre 1887 ,'88 in 
Folge einiger nothwendigeu Reparaturen an Cande- 


labem etc. M, 29372,09 betragen; dieselben sind 
von der Kasse der Gasanstalten nur vorschuss- 
weise verausgabt und aus der Stadthauptkasso j 
wieder erstattet worden. 

Aueeerdem war in dem abgelaufenen Jahre ;; 
die Schillingsbrücke, sowie die Strasse an der , 
Schillingsbrücke nnd ein Theil des Stralauer 
Plataes mittels elektrischer Lampen beleuchtet, , 
für welche der Strom von der auf der Gasanstalt |; 
am Stralauer PlaUe errichteten Versuchsstation 
geliefert wird. Für diese Beleuchtung, welche m , 
den früheren Jahren durch Glühlampen bevnrkt 
wurde , sind in diesem Jahre Bogenlampen einge- 
richtet, welche die ganie Nacht hindurch in Be- 
nuteung bleiben. Die Kosten für diese Beleuchtung 
sind nicht besonders in Rechnung gestellt, sondern 
werden mit den Kosten der Versuchsstation in 
Ausgabe naebgewiesen. 

Auf dem ehemals tu Schöneberg gehörig ge- 
wesenen, dem Berliner Weichbilde einverleibten 
Gebiete, auf welchem nur die Imperial Continental 
Gas-Associaüon lur Legung von Rohren und zur 
Gasahgabe berechtigt ist, waren am Schlüsse des 
Rechnungsjahres 1887/88 an öffenüicben Strassen 
flammen (einachliessUch 10 Bray-Brenner, w^che 
, gleich 20 gewöhnlichen Brennern gerechnet werden) 

! 583 vorhanden. Gegen das Vorjahr ist eine \er- 
i mehrnng um 30 Flammen eingetreten. Von den 
vorhandenen Flammen brannten 510 die ganze 
Nacht hindurch, 63 nur bis Mitternacht und 5 nur von 
Mitternacht bis Tagesanbruch. EinschlieMh « 
Kosten für Bedienung und Reparatur der Laternen 
werden der gedachten Gesellschaft für jede dieganze 

Nacht hindurch brennende Flamme M. 95,55 fto] e 

nur bis Mitternacht brennende Flamme M. 49, un 
für jede von Mitternacht ab benotete Flamme M.46, 
jährlich bezahlt; die Zahlungen werden von der 
Gasanstalt nur vorschussweise geleistet un er- 
selben aus der Stadthaoptkasse erstattet. 

Jahre 1887/88 haben diese Ausgaben 
M. .52680,02, gegen das Vorjahr mehr M. o ,- - 

Die Zahl der Petroleumlaternen, welche 
in verschiedenen Aussengebieten der 
denen wegen der geringen Bebauung 
noch nicht gelegt sind, zur öffentlichen 
benutet werden, hatte am Schlosse des ^*“iunp 
jahres 1886/37 1040 betragen. Im Laute 
Etatejahres 1887/88 sind 120 Petroleum ateraen 
neu auf gestellt, dagegen 98 in . 

richtung der Gasbeleuchtung in den betreffen 
i Strassen in Wegfall gekommen, so 
Zahl der Petroleumlaternen für die öffenthe 
leuchtung nur um 22 vermehrt hat. Es * 
daher Ende März 1888 vorhanden 1062; von • 
Lampen wurden 1020 mit einem Betroleuro 
I brauche von 33*;» gr pro Stunde die ganze * 
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himtanh; S8 mit dem gleichen Verbniache bis 
! n rop 1 ühr nachts und 17 mit einem Petrolenm- 
Vetbraoche tod 50 gr die gsnze Nacht hindurch 
I benntit Für die BedJennng dieser Laternen waren 
Iwltadig 25 Anittnder beschSftigt, welche gleich- 
Kitig Doch 37 Petroleumlaternen zu eersorgen 
Wien, fdr welche die Kosten von anderen Ver- 
nltongeD erstattet werden. Es hat hiernach 
jeder Anzflnder dnrchschnittlich mnd 44 Laternen 
«u tenorgen. Die gesammten Kosten für die 
Bedienung and Unterhaltung der Petrolenm- 
hleraen haben im EUtsjahre 1887/88 sich auf 
tt5(67(<,66 beUnlen, wovon für Versorgung der 
37 ftivatlatemen 11 2451,80 von den be- 
ttenden Verwaltungen erstattet worden sind. 

Anwniem sind für Aufstellung neuer Pe- 
Weomlatemen .M. 1 668,32 vemusgabt 

die sind hiernach für 

S.Wt worden 

flr die von der Imperial Continental 
(«sAzaodaÜon bewirkte Belench 


tungaanlage auf der Anstalt am Stralauer Platze 
M. 6518,49. Zu anderweitigen Versuchen im Ge- 
biete des Gasfacbes M. 6829,.39. 


"««awxjcieuca' 

Jan? auf dem eheraiüigen Schöne- 
wrger Gebiete 

«'die elektrische Beleuchtung' in ' 

«' Wpzigerstrasse und auf dem 
"otsdamer Platze 

• 16M,82 

‘-^^dieausdcrvC:::: «■ 
^turtaltennndbeiderselben 

Dimv^s^n ^tt^Bedie- 

•^^d .l.WeHhdesau; ‘ 


*ur Beloachtunff 


»tJioncQti 
Garn» m Ansatz 


.73 


‘Sr“.“"“"- 

PltUein, f V ®‘™«»en und 

“ Jali wamn d“*'*' ‘ 

“'Meltauf 

^"»0 haben - u ' ■■■ ■ ■ '«3t!«16.!U 

'‘"'■Ä'.c.r",'" . r. , 

<«' “tJ ^war 

^'**«1 für den BctrieT" ''3- <1«3,73, 

Betrieb der elektrischen Beleuch- 


Die elektrische Beleuchtungsanlage 
auf der Gasanstalt am Stralauer Platze, 
welche die Beleuchtung eines Theils der Betriebs- 
gebäude und der Plätze der Anstalt, sowie der 
Büreaus und Wohnräume daselbst und ausserdem 
die öffentliche Beleuchtune der SchillingsbrOcke 
und der zu derselben führenden Strasse bewirkt, 
musste in der Zeit vom 19. Juli bis 7. August 
behufs Instandsetzung der für dieselbe bestimmten 
Dampfmaschine, für welche eine Reserve nicht 
vorhanden ist, ausser Betrieb gesetzt werden^ in 
der übrigen Zeit des Jahres war dieselbe regel- 
mässig in Tbätigkeit und wurde gleichzeitig zur 
Anstellung von Versuchen auf dem Gebiete der 
elektrischen Beleuchtung benutzt. In dem abge- 
laufenen Betriebsjahre sind für die Erweiterung 
der Anlage, insbesondere auch zur Beschaffung 
von Bogenlampen für die Beleuchtung auf der 
Strasse und für Anschaffung verschiedener Apparate 
zu Versuchen M. 2070 und an eigentlichen Betriebs- 
kosten, sowie für Reparatur der Dampfmaschine 

undTransmissionen.Instandhaltungderelektrischen 

Leitung, Ersatz der Glühlampen und Anschaffung 
^ der Kohlenstifte M. 6331,97 aufgewendci, so dass 
die Gesammtausgaben für diese Anlagen betragen 
haben M. 8401,97, hiervon sind den Betriebs- 
t kosten der Anstalt am Stralauer Platze an Kosten 
der Beleuchtung der Betriebsgebäude, Platze etc. 
M. 1888,48 zur Last gelegt, so dass nur der ver- 
bleibende Restbetrag von M. 6518,49 als Kosten 
für Versuche verrechnet worden sind , gegen die 
Ausgaben des Vorjahres mehr M. 830,67. Für 
die Beleuchtung der Schillingshrücke und der an- 
I grenzenden Strasse mittels Gas sind früher nach 
den Tarifsätzen für die öffentliche Beleuchtung 
M. 2866,60 anfgewendet worden. Sofern dieser 
Betrag von den übrigen Kosten der elektrischen 
Beleuchtungsanlage abgerechnet wird, so verbleiht 
als Betrag der Mehrkosten, welche durch die Ver- 
suche mit der elektrischen Beleuchtungsanlage 
erwachsen sind, die Summe von M. 3651,99, wozu 
jedoch noch die Zinsen und Abschreibung für 
dasaufgewendete Anlagekapital hinzntreten würden. 

Ausserdem sind zn anderweitigen Versuchen 
auf dem Gebiete des Gasfachea in den Anstalten 
und für die öffentliche Beleuchtung M. 6829,39 
verausgabt unter welcher Summe sich auch ein 
Betrag von M. 2000 zur Förderung der Versuche 
befindet, welche auf Anregung des Deutschen 
Vereins von Gas- und Wasserfachmännem mit 
Unteratützung dea Herrn Ministers der Land- 
wirthschaft, Ezcellenz, in verschiedenen landwirth- 
schaftlichen Vereinen angestellt weiden, um eine 
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bessere Verwerthung der ammoniakaliBchen Ralce 
zu erzielen. Bei dem hohen Interesee, welches 
die Gasanstalt mit Rücksicht auf das bedeutende 
Quantum Gaswasser, welches alljährlich grewonnen 
wird, an der Lüsun(( dieser Frage hat, kann es 
nur als höchst wünschenawerth bezeichnet werden, 
dass die in Angriff genommenen Versuche zu 
einem günstigen Resultate führen. 

Die Tilgung der Obligationsschulden , welche 
für die Zwecke der Gasanstalten anfgenommen 
sind, hat in dem Botriebsjahre 1887/88 nach dem 
festgestellten Tilgungsplan und in üeberein- 
Stimmung mit dem Ktat stattgefunden ; aus den 
Mitteln der laufenden Betriebsverwaltung sind für 
diesen Zweck aufgowendet M. 711)862. Gegen 
das Vorjahr hat sich diese Ausgabe uro M. S1 Ü42 
erhobt 

An Zinsen von den zur Anlage der Werke anf- 
genommenen Anleihen sind im Jahre 1887'88 
gezahlt worden M. 1026308,16. 

Die Abschreibangen für die Ab- 
nutzung der Werke sind genau nach den 
Bestimmungen des Beschlusses der städtischen 
Behörden vom 8. April 1884 berechnet worden. 
Wahrend im vorigen Jahre der Werth der ge- 
sammten Werke, von welchem die Abschreibung 
nach den festgesetzten Procentsätzen zu berechnen 
sind, auf M. 26172250,51 ermittelt war, sind dem 
selben die Werthe derjenigen Gebände, Apparate 
und Rohrleitungen hinzu zu rechnen, welche im 
Lanfe des Betriebsjahres 1886/87 vollendet und in 
Betrieb genommen worden sind Dieselben be- 
tragen M. 779072,96, wodurch sich der Werth der 
gesammten Anlagen, von welchem die Abschreib- 
ungen zu berechnen sind, auf M, 26951332,47 
erhöht hat. Der Gesammtbetrag der Abschreib- 
ungen stellt sich a\if M. 877137,59 

Der aus der Vergleichung der vorstehend 
speziell nachgewiesenen Einnahmen nnd Ausgaben 
sich ergebende Reingewinn aus der Verwaltung 
der Gasanstalten hat für das Betriebsjahr 1887/88 
betragen M. 4613158,42. .gegen den im vorigen 
Jahre erzielten Ueberschnss von M. 4588 761,46, 
mehr M. 24396,9(>. 

Wie in den früheren Jahren folgt hier eine 
spezielle Zusammenstellung der finanziellen Er- 
gebnisse aus der Verwaltung der Gasanstelten 
pro 1. April 1887/88 welcher gleichzeitig eine 
Berechnung der Einnahmen und Ausgaben pro 
lOüO cbm producirtes Gas hiniugefügt ist (siehe 
Tabelle S. 147). 

Der Reinertrag pro 1000 cbm producirtes Gas 
hat sich hiernach im Betriebsjahre 1887/88 gegen 
das Vorjahr um M. 3.12 vermindert, welches un- 
günstige Verhältniss lediglich durch die geringere 
Annahme aus dem Verkauf der Coke und de» 


Theers herbeigeführt ist. Bei diesen beiden Posi- 
tionen beträgt der Ansfall gegen das Vorjahr pro 
1000 cbm Gas M. 7,82. Nur durch die ErspamisB 
bei fast allen Ausgabepositionen ist cs möglich 
gewesen, diesen erheblichen Ausfall bis anf den 
ungedeckt gebliebenen Betrag von M 3,12 herab- 
znmindem. 

Zar vollständigen Uebersicht folgt nachstehend 
eine Zusammenstellung der Bilanz der Anstalten 
nach den einzelnen Conten unter Angabe der 
Ende März 1887 vorhanden gewesenen und der 
am Schlüsse des Betriebsjahres 1887/88 verblie- 
benen Salden. 

Die Bilanz der Anstalten, welche ab- 
weichend von früheren Jahren zu Folge Beschlusses 
der iStadtverordnetenversammlang vom 1. April 1888 
noch administrativer Buchführung nicht wie früher 
nach kaufmännischen Grundsätzen anfgestellt 
wurde, stellt sich wie folgt: 


Bezeichnung der Conten 

Ende MSrt 
l«*7 

Ende Mir» 
ISS» 

Activa. 

M. 

M. 

•\r«aI'Conten 

6180494,69 

6184456,07 

I C-onto für vermiethete 
! Gasmesser .... 

1546611,42 

1668763,22 

' Utensilien-Conto . . . 

:tä4»3587,6i 

34376610,50 

' Asservaten-Conto . . . 

4.37547,42 

520737,80 

1 Stadthanptkasse , Vor- 
sebuss-Conto .... 

2800000,00 

1006958,01 

1 Magazin-Conto .... 

470496,83 

533830,09 

Waaren Conto .... 

521081,75 

4a58ü3,51 

Fabrikato-Conto . . . . 

.561722,98 

493109,37 

Dubiose 8chalden-Ck>Dto 

1,00 

1,00 

I Debitoren-Cooto . . . 

2683877,52 

34694,52 

! Kassa-Conto 

39103,04 

852561,51 

Summa 

47724524,27 46167525, 60 

1 Passiva. 

OeditorenConto . . . 

45000,00 


Stadthauptkasse : 

Anleihe von 1869 . . 

3409029,00 

3159558,00 

. . 187.5 . . 

11313537,00 10847646,00 

Feuer- und Explosions- 
versicherungs-Conto 

474361,29 

508229,40 

Conto für den Erneue- 
rungs-Fonds .... 

11999844,55 12499548,8.0 

Kapitai-Oonto .... 

9547000,00 

9547000,00 

Amortisaiions-Conto . . 

8359448, 55i 9074805,55 

Cautions-Conto .... 

487547,42 

520737,80 

.Stadthauptkasse, Separat- 



Conto 

2138761,46 

— 

Summa 

i 

47724.524,27 

46167525,60 


Digitized by (jloogle 
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Fro 1. April 1887/88 
Geldbetrag 

i im 1 

Einzelnen ' '-»«»nimen 

Pro 

lOOOcbm 

Gas 

1887/88 

Aiu^be föT Kohlen 

• > Feuerung ... 

M. 

M. 

5295756,07 

649116,00 

M. 

61,2m 

7.5] 

„ zusammen 

Knuahnie für Coke, Breeze und Asehe 

1 3006617,64 

1 5944872,07 

j 68,79 

' * Theer . . 


1 34.79 

’ * Ammoniakwaeser . 

311866,64 


3,61 

* » verschiedene Nebenproducto 

446266,08 

36858,98 

1 

5,15 

0,43 

,, zusammen Einnahme 

Meibm Kosten für Kohlen - 


1 3800609,34 

43,98 

Aojj^ibe für K^iDigungsmaterial 


f 2144262,73 

24,81 

Arbeitslohn ansachlietalich Gehliter 


10363,63 

0,12 

A^Be htr Arealirr: ^ 


6.58700,36 

2713/126^ 

6,47 

31,40 

’ > Ofenbauten . . 


11782,86 

0,14 

; ; ^^“de. und Apparatereparatur . . ’ ' ‘ ‘ 1 

Oerttfaereparatur , ' ' 

( 

184417,94 

81093,18 

2,14 

0,94 

’ Vereicheiungen etc ' ‘ ‘ ' 1 


41342,70 

0,48 

• sonsUge Betriebsunkoeten 

1 

185.504,44 1 

1,57 



219‘iß!i,00 

2,54 


1 

678402,34 • 
1 

6,69 

. Pnvatbelenchtan» ' ' | 

i 

2.5360,60 

0,29 

• . u. 1 Beleuchtung 

»»eifelhafte Schulden ^ • • • • . 


33871,99 i 

0,39 

! 

242978,99 j 

2,81 

• "“«rordentliche Ausgaben 

1 

4163,73 

0.05 

—T- ' 


13347,88 

0,15 


ftr Amortuation 

• Abschreibunggn 


zuaaiiinien 


*™?»be 


Birnhi 


71S36S',00 

877137.59 


“ der Ei„„ah„,e 


msamzneo 


für r zwar: 

>^»«ftelonchtnng . 


Snmm» aller Ausgaben 


xusammen 


U1:J9606,60 




»" Gsawassenniethen . 


42a'ii>62,32 


1592499,59 
a57811,39 
6735878, 3U 


49,59 

8,28 

10,15 

18,43 

9,93 

77,95 

128,91 


11139606,60 I 
4403733,80 | 
209426,12 1 


gibt Reinertrag 


4613158,42 


''^»Illing der sttdtislhen**^!^^^,^““" 1887188 erzielt 

*“°'^*en m I sich wie folgt: 


128,91 

50,96 

2,42 

5V8 


hat , ben 



,1 

!■ 
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M, 465400,00 
. 4616158,42 
M. 5078606.42 


M 1. "Ol 519,*! 


An haaren Einnahmen «ind der 
Stadthau ptkasae rar Verwendung 
fOr anderweitige Zwecke dea 
Btadtiachen Haushalta ragefloaaen ; 
die Zinaen von den bis Ende 
December 1867 aua dem Betriebe 
der Gaaanatalten ereielten und 
7.U Erweiterungen verwendeten 
Gewinnüberachüaaen 

nnd der Keingewinn pro 1887/88 . 
maammen an Baarrahlungen 

Durch die koatcnfreie Liefening dea 
fttr <Be öffentliche Beleuchtung 
erforderlich gewesenen Gaaea ist 
bei der Berechnung dea Werthea 
deaaelben au dem früher geaahlten 
Prciae von 13'/a l’f- pro 
meter für die Stadthauptkaase 
eine Ansgabceraparnias eingetre- 
ten von 

Zu diesen haaren Einnahme- reap. 

Auagabecraparniaacn ist derjenige 

Betrag au rechnen , um welchen 
sich das in dem Buchwerthe der 
Anatalten enthaltene Activum der 
Stadt in dem abgelaufenen Be- 
triebajahre erhöht hat, mit 
Der geaammte Gewinn für die Stadt- 
gemeinde ans dem Betriebe der 
stadtiachen Gaaanatalten pro 
1. April 1887 88 berechnet aich 

daher auf 

für das Betriebajahr 1886/87 hatte 
dieser in gleicher Weise berech- 
nete Geaammtgewinn nur be 

tragen 

Derselbe hat aich daher im Etats 
jahre 1887/88 gegen daa Vorjah 

erhöht um 

oder um 5*/o. | 

Budapest. (Waaaerversorgung.) Im An- 
Bchluaa an unsere Mittheilungen in No. 3 d. Journ. 
wird uns mitgetheilt, dass für die Wasserleitung 
n eun Concurrenaplftne eingelaufen sind. 1. Alfred 
Jdgou (Frankreich), 2. Arthur Oelwein (Wien), 
3. Urqhuart (London), 4. Baurath Kaumann 
(Breslau), 6. A. Fraser, Grand Junction W. W. 
(T,ondon), 6. Mi kl 08 E. (Budapest), 7. W. H. Bind- 
ley (Frankfurt a. M.), 8. E. Grahn (Clobiens), 
9. mit Motto ohne Namen. Mit Ausnahme von 
No. 6 sind aümmtliche Proapecte Sandfilter , nur 
dieses ist auf Hyatt'schen mechanischen Filter 
hasirt. 

Dresden. (Wasserversorgung.) Dem Be- 
richt über das atidtische Wasscrlcitungswesen ent- 


M. 1248934,41 


M. 7829062,16 


M. 7420405,29 
M. 408656,87 


nehmen wir Nachstehendee : Das Hanptrohmetx 
wurde wenig vergrössert. Im Gänsen sind .m 
Jahre 1887 2871,25 lfd. m Rohre gelegt worden. 

Absperrschieber wurden 28 eingeschaltet 

An Feuerhahnen sind 30 neu aufgestellt worden 
und besaaa in Folge dessen das städtische RohrneU 
am Schlüsse des Berichtsjahres 1716 Fen^htoe. 

Das gesammts Rohmeta enthielt am Schinase 
des Berichtsjahres 162960,06 lfd. m Rohrleitung 
einschliesslich Druck- und Saugerohrleitung. Dies 
sind rund 163 kg = 21,7 deutsche Meilen. 

In diesen Leitungen sind 1037 Absperrschieber 
I eingeschaltet. 

Im Berichtajahre sind 9 Anschlussleitungen 
vongusseiaernen Rohrenund 170 Anschlussleitun^n 
von Mantelrohr, mithin ansammen 179 neue An- 
BChlusaleitungen hergestellt worden. 

, Die Gesammtxahl der Anschluaaleitungen be 

trug am Schlosse des Berichtsjahres 7630. n^ich 
157 stärkere von gusecisernem Bohr und 74 ge 
wohnliche von Mantelrohr ; die Lange derselben be 
trug circa 71000 m. Zur Schleusenspülung Md 
6 neue Leitungen hergestellt worden, so dass 
156 Spülschrote für Schleusen mit der Leitung ver- 
bunden waren. Mit Wasser gespült ^rden am 
Schluss des Berichtejahrea 18 öffentliche Pissoire 
Zum Füllen der Sprengwagen sind neue e 
nicht aufgeatellt worden, die Zahl derselben ■ 
trügt 160, In den städtischen Gartenanlagen sin 
29 neue Sprengventile aufgestellt worden. 

Es wurden gefördert durch Maschinenpaar I 
2134676 cbm Wasser, durch Maschinenpaar 
2500936 cbm Wasser, durch 
! 24.56136 cbm Wasser, susammen in 9725 Stunuen 
und 17 729120 Touren 7091648 cbm Wasser. 

I - Es wurden 248224 cbm Wasser = 3.62 •/. mehr 
, gefordert als im Jahre 1886. Di«»» ” 

der Wasserförderung ist geringer als m den v 

I gehenden Jahren. » 

1 Die «gliche Waseerfördenmg «t aus 
Originalbericht beigefOgten graphischen DareteUnng 

zu ersehen. , 

Die durchschnittliche Tagesförderung betrug 
mehr gegen 1886 : 680 cbm oder 3,62 •/.. 

Die Maschinen haben im Benchtsja 
sammen, den Tag ra 24 Arbeitsstunden 6»'«^ 
406 Tage gearbeitet und in der Minute im 
schnitt 15,19 Touren gemacht. 

Der durchschnittliche Kohlenconsum auf 

ganae Jahr betrug einschliesslich der Kob en 
Anheiien der Dampfkessel im Jahre ■ 
lOO cbm Wasserförderung 55,32 kg Kohlen. 

Zur Dampfereeugung sind nur 
I kohlen benutst worden. 100 cbm Wasser *u 
.«,1.1 .an ‘.>9 Pf. 
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SUtiatiBche and finaniieUe MittkeilnngeD. 


Der WiseerTerbraaeh betrag gegen 1886 
mehr 318 KM cbm oder 3,63 '/•. 

Der sUlrkate Wtueerrerbrauch fand wahrend 
<leeBerichtej»brea im Monat Juli mit 789660 cbm 
(gegen 718338 cbm im Monat September 1886) statt, 
der geringete ffaeeerverbrauch im Monat Februar 
mit 456672 cbm (gegen 431104 cbm im Monat 
Febnur 1886). 

Der Waeeenrerbranch pro Monat betrag dnich- 
«chniOlich 59U984 cbm. 

Der höchite Tagesverbraoch betrag durch- 
«chnittlich im Juli 36469 cbm. 

Der geringste TagesTerbiauch betrag durch- 
«hnittlich im Januar 16204 cbm. 

durchschnittlich 
194Wcbm, gegen 1886 mehr 679 cbm oder 3,63 •/,. 

Der pringste Tagesverbrauch fiel auf den 
».December 1887 mit 12768 cbm. 

Mitsf’ii'*' ^ Wasser, 

«SH cbm, verbraucht, gegen 30930 cbm 1886. 

Zer Straseenbesprengung sind mittels Spreng- 
»gen verbraucht worden 166 133 cbm. * 

”'««®"®rt>™nch der öffentUchen Spring. 

* ‘^•■nel worden auf 306307 cbm. 

W ®‘™“®“‘>®“’'ecken, besondere 

»rrbrinch ''erbrsucht. Der Wasser- 
nd An- 

S 1887 Strassenbüume be- 

f«' Mdeie öffe^T 2winger2993cbm. 
WleoMen der 

^«-ribschwlkenT^AK 

«nd 47000 Ch’ der Denkmäler 

worden. 

*«o oder ««•'»"»nen 670423 cbm 

«'““"‘verbrauch. 

“digewieeen 371626^*^ *'* verbraucht 

DimTwa. oder 53.400/.. 

**®>6«cbm im I 2«1006 cbm gegen 

-‘'“'echbTd.Et'''^ 

"ajsichm-! , '270263 cbm gegen 
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» 3291 . 1 , “ 

«»Iobm.mJUu«1886 

'^''^idttgrerl'rd^Tr^ «Pfl'“"« der 

‘^8««.. ist auf cl 

'■otheUtmanden ’ »chfiUen. 

7«91808 cbm u ®,T“®‘®"^“»«"erbreuch 
"“•»^uerderStadKf^" T 

«0 ergibt 254760 Eln- 

^ ron Uglich 76 1*^ ®®"'*’‘*i»'rr einen 

AoTa«d ^ ®‘ P™ ^°P*- 

Kopf. *' Consuma kamen 186 1 


Berechnet man den Wasserconsum nach Ab- 
sug des verbrauchten Wassere *n öffentlichen 
städtischen Zwecken, so ergibt sich der Consum 
pro Kopf und Tag au 70 I. 

Im Berichtsjahre hat das Wasserwerk einen 
Was^rabnchraertuwachs von 175 Grundstücken 
erhalten. 191 Privatleitungen sind im Laufe des 
Benebtsjahres geprüft worden, von diesen mussten 
wegen Undichtheiten resp. vorschriftswidriger An- 
lage drei wiederholter Druckprobe unterworfen 
werden. Wegen Verlängerungen oder Verände- 
rangen der Privatleitungen sind 67 Revisionen mit 
Druckprobe und 1025 Revisionen ohne Druckprobe 
nothwendig gewesen. Ferner sind 223 Wasser 
messer zu dem Bestände des Jahres 1886 (3712) 
hinzugekommen und waren am Schluss des Jahres 
1887 3935 Wassermesaer im Betriebe, Es sind 
demnach ca. 53,79 •/. der Grundstücke unter Wasser- 
I messercontrole gestellt. 

Im Betriebe waren am Schiusse des Jahres 
3^ Wassermesser. Von diesen sind 2719 von 
Siemens 4 Halske in Berlin, 1189 von Meinecke 
in Breslau, 18 von Spanner in Wien und 9 von 
Valentin in Frankfurt. 

Im Laufe des Jahres 1887 wurden 31 Wasser 
messer durch Frost beschädigt und bei 588 Wasser- 
messern verschiedene kleinere und grössere Repa- 
raturen ausgefflhrt. Die Reparaturen bestanden im 
wnsetzen von 166 Grundstifteii und Bronceplätt- 
Chen, 17 Zifferblättern, 5 Turbinen in grössere 
Wassermesser. 334 Sieben, 36 Schnecken, ausser 
dem wurden 16 Voriegeechlösser erneuert und bei 
185 Wassermessern die schadhaften gusseisernen 
Gehäuse beseitigt und hierfür Messinggehäuse an 
gefertigt. 

3167 Wassermesser sind im Laufe des Jahres 
gereinigt und geprüft worden. Wegen IXlthzinn 
resten, sowie anderer kleinerer Gegenstände, welch. 

1 10 7'uvbinen eingeklemmt hatten, mussten 
112 Wassermesser ausgeschaltet und gereinigi 
wer en. .H2 Privat ■ Control waßsonnegeer worden 
auf Antrag der Besitzer gereinigt und geprüft 
3 Wassermesser wurden auf Antrag der Besitze. 
geprQft und richtig befunden. 

Die im Monat September 1887 von der kgl. 
chemischen Centralsteile für öffentliche Gesund 
heitspflege Busgeführte chemische Analyse 
des Leitungswassers ergab folgendes ResulUt 
1 I -— 1000 gr des untersuchten Leitungswassere 
enthielt: 21,82 Raumpromillc Kohlensäuregas und 
0,1460 g feste Stoffe , bestehend in 0,0037 g orga- 
nischen Substanzen, 0,0284 g schwefelsaurem Kalk, 
0,0423 g kohlensaurem Kalk, 0,0093 g saipetersaurer 
Magnesia, 0,0122 g kieselsaurer Magnesia, 0,0069 g 
kohlensaurer Magnesia, 0,0166 g Chlornatrium bei 
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Statistische und ünansieUe Mittheilungeu. 


saure und Ammoniak 


4,97’ Härte. Salpetrige 
fetilten vollständig. 

üeber die Ausdehnung und Benutzung der 
Wasserleitung gibt nachfolgende Xusammenstellung 
näheren Aufschluss. 

Am Schlüsse des BerichUjahres waren in den 
mit Wasser versorgten Grundstücken vorhanden; 

4983 Auslaiifbähne im Hofe, 3185 im Souterrain, 

9892 im Parterre, 24 in der Halbetage, 8932 im 
eisten Stockwerk, 8169 im zweiten Stockwerk, 
6809 im dritten Stockwerk, 3551 im vierten Stock- 
werk, 193 im fünften Stockwerk, 9 im sechsten 
Stockwerk, 2624 in Waschküchen, 3499 in Gärten, 

169 in Gewächshäusern, 166 in Ställen, zusammen 
52205 Auslaufhähnc und zwar 6211 12 mm, 39640 
15 mm , 5998 20 mm, 334 25 mm und 27 30 mm 
Weit«. 

Weiter waren am Schluaee de» Berichtejahree 
innerhalb der Grundstücke vorhanden: 549 Spring- 
brunnen, 2208 Bäder, 3.570 CloseU, 1140 Pissoirs, 
814 Schwimmkugelhähiie, 124 Zimmerspringbrun 
uen, 348 Bienlruckapparate, 1607 Feuerhahne (wo- 
runter 962 grösserer Dimension). 

Ausserdem wurden noch 4 Aufzüge und 2 Mo- 
toren durch die Wasserleitung betrieben. 

Am Hauptrohmetz sind im Laufe des Jahres 
acht Defecte vorgekommen , zwei Defecte am 
6ü0mm-Rohr, ein Defect am 250 mm Rohr, einer 
am 150 lum-Rohr und vier Defecte am 100 mm-Kohr. 
Die Defecte sind durch Bodensenkungen entetan I 
den. 11 Muöendichtungen sind nachgedichtet wor- 
den; 1 Absperrschieber war defect und ist neu 
ergänzt worden, 21 Absperrschieber sind gereinigt 
imd neu verdichtet worden; auch war es noth- 
wendig, bei 1 Absperrschieber die alte Spindel 
durch eine neue zu ergänzen. 3 Feuerhähne wur- 
den unbrauchbar und sind durch neue ersetzt | 
worden. Bei 1 Feuerhahn wurde eine neue Spindel 
eingesetzt 21 Feuerhähne sind gereinigt und mit 
neuen Dichtungen versehen worden. 3 Feuerhähne 
mussten wegen Strassenumänderung umgestellt 
werden. An 80 Anbohrbähnen waren Reparaturen 
notbwendig. 308 defecte Privathanpthähne sind 
auagewecbselt und hierfür neue Ventile aufgestellt 
worden. In Folge von 2ieu- und Umpflasterungen, 
sowie von Trottoirregulirungen in den Strassen ist 
im Berichtsjahre hei 51 Anschlussleitungen das 
schwachwandige Bohr entfernt und hierfür neues 
starkes Rohr eingelegt worden. 253 Auscbluss- 
leitungen mit scbwachwandigem Rohr waren defect 
und mussten repaiirt werden. 

Das finanzielle Ergebniss des Jahres 1887, 
des dreizehnten Betriebsjahres, war ebenso günstig, 
wie das seiner nächsten Vorgänger. 

Die Ausgaben und Einnahmen sind in der 
uachfolgeuden Zusammenstellung dargslegt 


Ei n nahmen. 

Ertrag der Abgabe und der tarif 
mässigen Zahlungen für Wasser 
Vergütung für Wasser zu öffent 

liehen Zwecken 

Mielhzinsen für Wohnungen in den 
Werksgebäuden etc. . . * 

Pachtzinsen 

Gras- und Weidenutzung . . 

Vergütung für Besorgung der Büreau- 
geschäfte der alten Wasserleitung 
Vermischte Einnahmen .... 
Gewinn auf dem Material-Conto 

Summa 

I Ausgaben. 

Besoldungen 

WasaerfOrderung 

Brunnen und Saromelrohranlage 
Unterhaltung der Betriebsgebäude etc. 
Für bauliche Unterhaltung des 
Kestaurationsgebäudes »Saloppe« 
Unterhaltung des Beamtenwohn- 
bauBeä an der Saloppe . . . • 

Unterhaltung des Hochroaervoirs 
mit Wärterhaus und dea Wohn- 
i hausee für die Keeervoirwärter . 
Unterhaltung dea Rohrnetrea . . 

Veuerwehrtelegraphen und tern- 

aprecheinrichtung 

I Kohrprobirstation 

Waasenueaaerprobirstation eto. 

Geräthe und Werkaseuge . . 

luBtandhaltung der Mobilien 
Steuern und Abgaben . . • 

Pacht- und Mietheinaen ♦ . 
Expeditionsaufwand . . . • 

Botenlöhne * - 

Beitr^e zu Kaaaen . . . • 

Verwaltungagebtthr und für die EiU' 
hebung der Zahlungen für Waaaer 

Vermischte Ausgaben 

VerfOgungsflumme zu unvorherge* 

aehenen Ausgaben 

Zur Einrichtung der Kauchverbren- 
nung an der Kesaelfeuerungaau* 

I läge 

I Verzinsung der Anleiheachuld . . 

I Tilgungabetrag zur Abzahlung auf 

die Anleiheschuld 

Abschreibungen vom Werthe der 
Gerüthe und Werkzeuge etc. . . 

Spesen und Agio 

Rücklage in den Reservefonds, Er- 
weiterungafonds und Emeuerungs- 

fonda 

^umuia 


M, 746 193,63 

I 61575,70 

> 1004,00 

, 4030,00 

. 312,00 

. 90U,UU 

, 5409,91 

. 

"M. 819528,99 


M. 53449,'2t> 

, 51026,18 

, 244,40 

, 1.594,83 

, 1 367,84 

, 135,41 
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350,17 

23061,06 

989,92 

364,10 

733,86 

2154,85 

188,32 

1130,33 

2536,83 

2983,02 

521,40 

2190,65 

6764,52 

3489,99 

, 125,40 


, 5500,00 

, 327623,14 

. 81272.30 
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603,13 

58,00 


, 249070,» 
M. 819528,99 


Digitized by v , oogle 



SUtisÜBche und fiiuuuieUe Mittheilungen. 

I Maile. (GaeauBtalt) Die hiesige im Jahre brauch pro lOOOkg venaaster ICnhl» irii 

) *3«- Lichtotärke für 160 1 pro Stunde 16 6 

P--<^-«“hrkohlen pro LtnerM. Sudel e 

I M«-Yerk. (G.ebehaltereiplosion.) Wie kohlen M.82. Kosten von lOOOcbm Gas M 4?^ 

" Zahl der Laternen in Offenbach 544 in Bürael 3l’ 

em» befttgeD Starmes am 9. Janimr Abends kur* Der Gasverkauf vorthuiw ^ 

»■ vor » ühr der 500000 cbf. fassende Gasbehälter Privatbelenchtung . ‘ *'*«i°M0 h 

' f C“‘- Donner und Gasmaschinen. 

. die ErKhOtterang mirde auf Meilen weit wahr- , Kochswecke ’ 

ffo^eu. Bne mächtige Feuersäule schoss Nichtstädtische Anstalten ‘ ‘ ’ 

UyboagWm,*„„ch meist hölzerne sweistöckige Strassenbeleuchtung. ’ ’ ’ ' ’ 

Htoaer, deren Thürc in Folge der Explosion aus J^eoo . 

den Angeln geriseen und deren Fenster lertrflmmert o ci .1 ^ Summa 14l2i;oO cbm 

jordea Vier Minuten später erfolgte die Explosion a ,4^5 frowiTl uf 7 1““ ^ 

des mit dem ersten in Verbindung stehenden 1’ ’ *3. 16, 21, 24, 22, 37, 18«i/88 44; der Pferde- 

™iten20UUUOebf. fassenden eisernen Gasbehälters '“n' '^O. 

»eiche aber an Heftigkeit hinter der ersten De- ^ ““ rund lüSlK.O cbm, 

>«Mtioii weit tnrückblieb. Das dritte mächtige “ “ “™ ® 8®««“ das Vorjahr zugenemmen, 

Gaireserroir wurde dadurch gerettet, dass Nacht- derselbe im Vorjahre nur um 86üll0cbm 

»Witer Dailey das Gas aosströmen liess Die , gestiegen war. Von ersterem hat 

•Güiene Co.« nebet fasst allen übrigen ßrooklyner *“ PrivaUwecken um b •/, , der- 

Guseoellschaften stellt ihren Bedarf an Leuchtess u“'®* ^ Gasmaschinen um 13»/. und jener für 
Mchl selbst her, sondern wird vori der .Fultou ““ »“«enommen. 

M^apal Co,, damit versorgt. Superintendent Th « -J «ingen, wenn man 5 « . 

6 Byrne meinte, dass das Gas durch einen Blitz '^«‘■'**'•'‘““8 und 3»/. für Selbstverbranch in 

«nbl euüündet worden sei, obwohl sonst niemand durch Entweich- 

»“ ‘heilen schien, da von einem uT“ grossen Ausdehnung des 

Blute »Khts wahrtunehinen geweUn war Eini^ Kohmetzes entspricht. 

*‘“® ■uaugelhafte VerbinduL Gasausbeute von 305 cbm aus lOOO kg 

*^en den Leitungssystemen der . Pulten Munici ''®'^‘®" «ne günstige. 

Ob.. Md der .Citizens Co., die Exnlosion Dnterfeuerung der Rotorteuöfen wurdeu 

noch andere bestanden darauf auf je 1000 kg vergaster Kohlen ver- 

dwCyklon an Allem die Schuld trage. Hätte’ heilänfig soviel wie im Vorjahre, 

e tnsche Strassenbeleuchtung gefehlt sowäre 1- 1. Leuchtkraft des Gases von durchsclinitt- 
XiehT**, Lunkel gehüllt gewesen « i'’’® ’’®‘ ' Gasverbrauch in der 

Eatrarohrleitung der .Fultou c. ‘‘®™ Gasverkauf ist nach Abzug der Kosten 

>W zu verschaffen. Dass in Folge der Ex Mehrverbrauch an Gas eine Mehrein- 

keine Men, chenlehen verloren gtegen steh «®«®“ Vorjahr er- 

•^eten^itt“”' “"”®“"®«hen Verleteungrä er- | ,Tfi *°i -®a Cokeverkauf brachte, bei bei- 
®“«>m't,«ir “®nnen. Der ' ® “ Vorjahre, durch 

»"»Chi ®‘'®" '^‘“®*> die Explosion ver- “"‘‘®‘’® E™ugung von Coke eine Mchreinnahme 

rtlmt n ®‘*'“ ‘AlOOÖO Doll, veran- a°° ™°‘* **-,^*^- Der Theerverkauf hat hei etwas 

8®'*®'=k‘- Diese “ «ne kleine Mehreinnahme ergeben. 

0(lMh.rk^ ® ^®^®“*“*'”'«‘erer Aufklärung Verkauf von schwefelsaurem Ammoniak 

*»*tädü!ct‘c Dem Geschäftsbericht “«Lr als im Vorjahre, nachdem 

"«'«« «G das Betriebsjahr ’ 'luLnkation desselben in diesem Jahr in regel- 

wir Folgendes ; uiÄssigen Betrieb mit gutem Krfolg gebracht worden 

®®^"eb8ergebuis8e. ' 

2MI». . ini Gänsen 14l9tiiAsw( s-. ' Betriebsausgaben sind im Ganten, troU 

- im Ganifsn iRoon~^ . ™* aser- der wesentlich grosseren Gaseneugang, dieselben 

geblieben wie im Vorjahre. Der Kaasenrest er- 
-- viauünieTA— . scheint dieses Mal auBsergewöbnlich hoch. Es waren 

«ueruüg in ^uch ^ davon indessen M. 22400 vertinelich angelegt, um 

* I f Cokever- | davon die in Aussicht atelieude KesUubluug auf 
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.len neuen GasbehUtcr machen an köMen. I 
Uebrigen gehen in der Regel wie auch daeaee Mal 
M 3ÜOOÜ erat nach dem am 31, Mär* atattfindenden 
Jahreaaohluaa ein, worauf in der Kegel nur noch 
M BOOÜ bis M. 10000 Auagaben laaten. Aua diewm 
Grunde wird in den künftigen Voranachlä^n atcta 
ein Kaaaenreat von etwa M. 20000 vorruaehen Mm 
Auf den neuen Gaabehälter ist nur The.l- 

Zahlung gemacht worden, weil deaaen obere Glocke 
in der Taase atreilte, anatott den nöthigen und 
vorgeechriebenen Zwiachenranm »wischen Glocke 
und Taaae zu bieten. Der Gasbehälter wurde des- 
halb nicht abgonoromen und dem habrikanten 
aufgegeben, diesen Miaaatand *u beaeitigen. ehe 
die Abnahme und ReaUahlung erfolgen könne 
Der Reingewinn betrügt in diesem Jahre 
M. 137479,97 gegen M. 116474,21 im Vorjahre, also 
rund M, 21000 mehr. Dieaer Mehrertrag ist haupt- 
sächlich durch die grösseren Erträgniaae aua Gas, 
Coke und Sulphat erzielt worden, sowie dadurch, 
dass trotzdem die Betriebaunkoaten nicht gestiegen 

Die Verwendung dca Reingewinns fand statt; 

a. zur Kapitalrückzahlung an die Stadt mit M.721KX) ; 

b. als ZuachuB» *n den städtischen Ausgaben mit 
M. 60000; c. zu Zahlungen auf den neuen Gasbe- 
hälter mit rund M. 29000. 

In der Bilanz sind die Kapitalrückzahlungen 
auf das todte Inventar al^geachrieben , so dass 
letzteres nur noch mit rund M. 400000 zu Buch steht. 

Ouedlinburg. (Bommerpreia für Gas.) 
Die Verwaltung des Quedlinhurger Gas- und Woaser- 
Werkes, welche bekanntlich seit längerer Zeit eine 


Preiaacala nach den Verbranchsmonaten eingeftthit 
hat, erlässt nnterm 2. Januar folgende Bekannt- 
machung betreffend GaspreisermäBsigung; 
Laut Bcschlnas der vereinigten Btadtbehörden vom 
30 November v. J. gilt vom 1. April d. J. an ein 
Gaapreia von 12 Pt. für den Cubikmeter mit einem 
Zuschläge von 2 Pf. für October, Februar und März, 
von 4 Pf. für November und Januar und von 6 Pf. 
für December. 

Durch diese Preiaermäaaigung erhält die Ge- 
aammthoit der Gasnehmer den Jahreabedarf um 
etwa M. 4000 billiger, an welcher Eraparnisa der 
I Einzelne mehr o<ler weniger Theil hat je nach der 
' Zeit und Gröaae seines Gaaverbranchea. So zahlen 
die Lichtabnehmer zu drei Vierteln unter 15 Pf, 
im Uebrigen meist unter IBVi Pf fOv 
metcr im jahreadurebschnitte. Für die anderen 
Abnehmer, welche das Gas zum Kochen, Motoren- 
betriebe oder sonst gleichmäsaig verwenden stellt 
sich der Jahresdurchschnittapreia auf 13«, 'iM. 

Anf die vorstehenden Preise worden vom 1 JuU 
d J. an gerechnet folgende RabattsäUe 
Bei einem Jahreaverbrauche von .5000 bia 7000 'ta 
5*;., über 7000 bis 10000 cbm 6*'., über lOtW 
bia 15000 cbm 7 «Ic, über 1.5000 bis 20000 
über 20000 bis üOOOOchm 9»/., über 30000 cbm 

10 «/.. 

I Sophia. (Gasbeleuchtung.) Die Communal- 
I Verwaltung von Sophia hat eine 
1 geschrieben für den beeten Plan zur Beleuchtung 
, der Stadt Sophia mit Gas und elektrischem 
Licht. Für den besten Plan ist eine Prämie von 
frB. 6000 auagesetrt. 
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Sch wefelsaarea Ammonik. Hamburg. 
Markt Bchr ruhig und wenig Geschäft. 1 Ctr. 24V 
Sulfat wird au M. 12,90 gehandelt; für Februar- 
Mär* M. 12,95. London. Der Markt ist ruhig. 
Becktonpreis für 1 t 12 £ 12 8h. 6 d. Von den 
Verschiffungen gingen in der letzten Januar- 
Woche etwa 9000 Ctr. nach Hamburg. Chili- 
salp et er. Nach einer in der >H. B. H.< veröffent- 
lichten Zuaammenstellnng betrug der Lagerbestand 


Marktbericht. 

am 1. Januar 64000 t gegen 94000 resp. ltöOW 
and 160000 t in den drei Vorjahren. Die Zu u 
vom 1. Januar bis 81. December 1888 um 
«49000 1 gegen 457000 reap. 345^ und 3^ 
in den drei Vorjahren. ...^ „„3 

erreichten 647000 gegen 487000 resp. 41 
392000 t. Die schwimmenden Ladungen 
am 81. December für die leUten vier Jabre m 
316000, 326000, 178000 und 158000 t beziffe 
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Rundschau. 

Die bll8ffgK|>0|iAh4- , 

ihre« oft sehr hohen Schwefelglhirvo* ” ^ wenigen Jahren 

«seitdem man gelernt hat den ct^n uS plr ' 

«‘lluogvonBlutlaugensak und Berlinerhln.. “«««halt derselben für die Her- 

Abfallproduct der GasalSLn p . . ''«™'®“den ist eine bessere Naclifrage nach 
r*' Verarbeitung der Masse bi^häftisen Th ®‘.® Fabriken, welche sich 

^wldentschland angesiedelt- sie bezioff hauptBächlich am Rhein und in 

enüegenen ‘ S an Rohmaterial zum Theil ausziem- 

““ dea Nachbarländern BewTpW 'T "T ““ ^«“‘«"Wand. sondern auch 

'^■gen Product häufig zieLich^^TT T dass auf diesem gering- 

«ichtem und eine ausgedehnte Verwerth^^^def M*" letzteren möglichst 

tini«T“ ’^ederholt an das Reicht ® l^at bekanntlich 

Bestimmungen erwirkTi^?^ ' v“? ““d die Beseitigung 

l,“®®'* die ausserordentlicli Wechsel nH T ‘l®“ des Materials kommt jedoch 

von der Qualität der LprünS desselben in Betracht, welche 

ond d° Gasanstalt nanifnUir/T^T^" ^^‘“‘«“"Sa'nasse als auch von dem 

“der minder vollständigen ‘*®'' Kondensatoren und Scrubber 

^ kJSr Entfernung von Theer und Ammoniak aus den, 

'^“‘Kung tragen, sondern auchTn? Nebenproductes nicht nur die Kosten der 
IfBCv. Künstiger Beschaffenh Gewinn übrig lassen. 

^>ngehaltfü,di/ß^^^rthiof;^^ pflegt man im AUgemeinen 

A«1 BluÜkugensalz llj bTh dessen die- 

lg zXn mL ■‘“^“«“ben, welche daraus erhälUich is 

eil verschiedener Anstalten ausserordentlich gross 
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Schwankungen und man kann da)ier nur auf Grund einer chemischen Analyse zu eine 
richtigen Urtheil Ober den Verkaufswerth derselben gelangen. Leider haben die bish' 
angewendeten Methoden der chemischen Analyse den Anforderungen an Zuverlässigkeit ui 
Genauigkeit, welche seitens der Verkäufer sowohl als der Abnehmer gestellt werden musste 
sehr wenig entsprochen, und die hieraus entstehenden Differenzen sind bekanntlich m 
Veranlassung gewesen, dass auf Antrag des Herrn Schiele seitens unseres Vereins 4 
Beschluss gefasst wurde, der Vorstand wolle diejenigen Gasanstalten, in welchen Chemik 
thätig sind, veranlassen, V'creinbarungen zu treffen über die Methoden, nach weicht 
die in der Gasindustric vorkoniinenden chemischen Untersuchungen vorzunehmen sei« 
Im November vorigen Jahres hat nun auf Einladung des Vereinsvorstandes eine Ve 
Sammlung von in Gasanstalten thätigen Chemikern zu Karlsruhe stattgefunden, bei welch 
auf Grund eines ausführlichen Programms eingehende Berathungen über die chetiüscht 
Methoden, welche in Gasanstalten hauptsächlich in Betracht kommen, gepflogen wurde 
Das lebhafte Interesse, welches für die Frage be\ den Verwaltungen der Gaswerke vorhatui« 
ist, lässt sich daraus erkennen, dass fast alle in Gasanstalten tliätigen Chemiker an d 
Versammlung theilnahmen, so dass durch gegenseitigen mündlichen Austausch der auf vt 
schiedenen Werken gemachten Erfahrungen die Angelegenheit wesentlich gefördert ut 
manche neue Anregung gegeben wurde. Was speciell die Untersuchung der Gasreinigunj: 
masse betrifft, so kam eine Anzahl von Methoden in Vorschlag, deren Zuverlässigkeit ui 
Brauchbarkeit für die praktischen Verhältnisse von verschiedenen Chemikern in nächst 
Zeit geprüft werden soll. Vorläufig einigte man sich dahin, die von Herrn Knublauc 
Köln, in Verbindung mit Anderen ausgearbeitete Methode der Cyanbestimmung in alt 
Reinigungsmasse, welche bereits vielfach Eingang gefunden hat, bei dem Verkauf von Mas 
bis auf Weiteres zu Grunde zu legen. Eine genaue Beschreibung dieser Methode, welcl 
vorläufig nur privatim bekannt gegeben wurde, soll demnächst in diesem Journal v« 
öffentlicht werden. Inzwischen ist ein weiterer Vorschlag zur Untersuchung des Cya 
gehaltes der Reinigungsmasse von den Herren Leybold und Moldenhauer gem.ae 
worden , den wir an anderer Stelle dieses Heftes veröffentlichen. Bei dem Eifer, mit de 
die Studien über zweckmässige Gestaltung der chemischen Untersuchungen in Gasanstalt 
betrieben werden, lässt sich erwarten, da.ss recht bald eine Einigung erzielt und die V 
werthung der ausgenutzten Reinigungsmasse dadurch gefördert wird. 


Wie wir bereits kurz gemeldet, starb am 19. Januar d. J. das langjährige Mitgli 
unseres Vereins Herr Adolf Kühnell, Director der städtischen Gaswerke in Bannen, 
einem Herzleiden im eben vollendeten fünfzigsten Lebensjahre. Seinen Verlust betr.iu 
mit der hinterlassenen Wittwe und einem Sohn ein grosser Kreis von Freunden, die i 
im Leben nahe gestanden. Adolf Kühneil war als vierter Sohn des in unserem Fa 
wohlbekannten und hochgeachteten Baumeisters Kühnell, Director der städtischen ( 
werke in Berlin, geboren und erlangte in dieser Stadt seine erste, wissenschaftliche i 
bildung. Nach abgeleistetcr Militärpflicht begann er unter l.eitung seines Vaters seine Stuc 
und Arbeiten im Gasfache in den Berliner Gasanstalten. Bei seinen guten Anlagen 1 
seinem musterhaften Fleisse wurde es ihm möglich, schon im jugendlichen Alter 
Jahren die Leitung der Gasanstalt in Riga zu übernehmen und deren Verwaltung 
Jahr mit dem besten Erfolge zu führen. Im Jahre 1863 trat er als technischer Directo 
Gasanstalten in Barmen ein. Er wandte nun diesen Werken seine g 
Thätigkeit zu, und diese Thätigkeit hat sich für ihn zur eigentlichen Lebensaufgabe ges« 
Er hat nicht allein diese Anstalten den in einer sich überaus rasch vergrössemden Industrie« 
stete gesteigerten Anforderungen entsprechend vergrüssert, sondern dieselben auch n 
zeitig mit erprobten neuen Einrichtungen versehen. Durch seine treffliche Verwal 
hat er sieh die Anerkennung und das Wohlwollen der Verwaltung der damaligen Q 
Seilschaft sowohl, als später, nach dem Uebergange der Anstalten in das Eigenthum der S 
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Deber Unleraachung aungebniuchter GasreinipingsmaBse. ^55 

d.* Vertrauen der städtiechen Behörden in hohem Maasee erworben. Er konnte daher 
such mit gr^ter Befriedigung im vergangenen Jahre, am U. März, nach 26 jährigem erfolg- 
reichen ttirken, im Kreme einer grossen Anzahl von Freunden und Collegen, die aus Nah 
und Fern nach Barmen gekommen waren, ein fröhliches Jubelfest feiern. Barmen war ihm 

" ‘‘"«h im Jahre 1864 den Bund fürs Leb..., 
^ eemer Gattin geschissen, mit der er in der glücklichsten Ehe lebte, und die nun den Hin 
gang des Gatten und Vaters mit ihrem Sohne beweint 

f“ Entschlafenen zur Gruft ausser den städtischen 

~ ^ Anzahl wohlwollender Vorgesetzter gewesen ist, und eine 

. Bürgerschaft Barmens, dass die Leichenfeier einen 
Zün i „dT-'T'^n Kollegen werden den. g.- 

der Äterct^TnVw Arendt, technischer Director 


Ueber Untersuchung ausgebrauchter Gasreinigungsmasse. 

Von C. Moldenhauer und W. Leybold in Frankfurt a. M. 

der alter Gasanstaltschemikers ist wohl die Untersuchung 

der bisher benützten Meth< H ““^““K^niasse wegen der Verschiedenheit und Unsicherheit 
t^nthch folgende BeltlSheile ir rr'^^ Reinigungsrn asse enthält be 

«ydhydrat, Rhodanammoni,r * oi, Scliwefeleisen, etwas regenerirtes Eisen 

Amooniak in wechselnder ■ Eerrocyanverbindungen mit Eisen und 

Ammoniak, Theersubstanzen ^ u scl.wefelsaures und kohlensaure.- 

Spreu, ReishOlsen Ge^h'1 Auflockerungsniaterial in Form von Sägespähneu, 
■"'«den Fällen gegen 3t)«/’ vnrb^ ‘ f'ygroskopiscl.ern Wasser ist in den 

l^ren TheUe im Wasser ln!lJor' ?‘® Ammoniakverbindungen sind zürn 

^ranchU bezeichnet wenn di ’ unlöslich. Die Masse wird als »aus 

d« Zutritt der Luft’ verhindert'’ Schwefelmenge bei der Regenerirung 

O^dhydrat nicht mehr genügend rfrtT! gebildeten Eisensulfürs zu 

p'">gt Dies tritt in der^Re^r^ stattfinden kann und schliesslich ganz zum Stillstand 
Bei der Deicke'schen JlSLe'"’ bis 45V. Schwefel aufgenommen 

«Schwefelgehalt bis zu 65 V ateio’ mit Eisenspähnen versetzt wird, kann 

*“* '**“> B*se aufgenommenen Schwefel nimmt auch die Menge der 

Bieil als Schwefelcyan- Ferrocyan-, 

t-iderSubeUnzerzu verschiedenem Verhält- 

J dden sich erst in der Reini gutgewaschenen Rohgas nicht vorhanden, 

and Ammoniak als Basi« Berührung mit Eisen resp. Schwefel, mit 

des Gases, da ein rlö'i ohne Zweifel der ganze Reinigungs- 

^benden Scrubber passirt und Cyans selbst die alles Ammoniak aus- 

“onium ist leicht ün WaasAr .•• 1* Reinigung absetzt. Cyan- 

** durch die stets wohl im Scrubberwasser bleiben ; doch 

“**istoffsäure nach der R»; • *** Kohlensäure zersetzt und die frei werdende Cyan- 
P B«im Verkardp? T“®®““®®’^®‘‘®‘-b®«rdert. 

Jf^yanverbindungen festt«w^^^^ Mwse wird in der Regel nur der Gehalt an 
Brocenten trockenen R i- /?‘® des Werths geschieht ziemlich allgemein 

” Wgensalzes, welche dem*"^ ^®’Gyi«, selten nach Procenten krystallisirten 
ow ren entsprechen. Die Bestimmung des »Ferrocyan ent- 
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sprechend Berlinerblau, bereitete bisher die Zersetzung der Mazee 

s^hiedenen Methoden 6«>^^b«.tet wurde Am „„bei letzteres zu Eisen- 

durch Alkalien und folgendem Ausfallen M. was aber durch 

„,i g.gm. D»h.lb .«rf. »t»» i«o.,d 

Auswaschen nach dem Gl titrirt- die erhaltene Eisenmenge rechnet man auf Blau, 

reducirt, gelöst und mit Chamäleon bn erhaltenen Blau wechselt, da 

Fe, Cy... um. Es zeigte sich aber, . „i^d so dass diese Bestimmungsmethode 

nicht die J\^'^tIteer^aH'egenü des Ferrocyans allein, 

häuftg etwiis abweichende Resultate erg g g Fabriken, auch bei den 

Knublauch-) gab eine M ^ Masse mit Alkali im bestimmten 

Abnehmern, cingefuhrt ist Er Eingiessen in heisse Bisenchloridlösung, zersetzt 

Verhältnisa, siuert an und fallt Blau durch tting aneesäuerten Fütrats mit 

d„ .bUlttirl. B1.U mit Alk.U, nitmt «bö t.tm. •»» Th»' J,“ j,, E.dp..« 

^""S”.:SdT“Xt.. d„ c.„ p-'d., 

darauf gründet, dass Blutlaugensalz - V die Titration 

welches mit Zinksulfat, Plienolphtalein als Indicater, titnrt wird. Entfernen de? 

nicht einfach mit Säure geschieht, ist nicht angegeben. Da vollständiges E 
!^lnS^ dumh Kochen mit Kalk und mehrmaliges Neutralisiren nothwendig ist, so 

wird das Verfahren complicirt. , n n i,= »in..» Rliitlaueensalzes nach 

E de Haen*) gründet sich bekanntlich auf Titration mit Chamäleon m saurer 
Lei z. B, dL^ewöhnlichekrystallisirte . gelbe Blutlaugensalz 
Gehalt gefunden wird. Was wird nun eigeutlicl. darni Nichts 

Eisengehalt; dieselbe Menge Chamäleon wird verbraucht, " „^„^beffrte genau 

Quantum Salz enthaltene Eisen als Eisenvitrio tilrirt wird. D" ' 

dieselben Zahlen, als von einer bestimmten Blutlaugensalzlosung e „u Zink reducirt 

und dasselbe Volumen, mit concentrirter Schwefelsäure “Bgcd^npB- sd^t, des 

und nun titrirt wurde. Es muss auffaUen, dass diese Methode von de „ „„^den 

Ferrocyans mit Chamäleon, nicht auch für die alte Gasreinigungsmasse vorg g 
ist. Sie leistet in entsprechender Veränderung hier gute Dienste. Aetznatron 

Das Verfahren ist kurz folgendes: Die ausgebrauchte Masse wird mR 

und etwas Soda zerlegt, ein Theil der filtrirten Lösung abgedampft, mit ^ bestehend 
zerseUt und die organische Substanz durch Glülien entfernt. Der ijf ® fpi!mure gelöst, 
aus schwefelsaurem Eisenoxyd und saurem Natriumsulfat, wurd *vr„ph dem ver- 

mit Zink in der Wärme reducirt, das Oxydulsalz mit Chamäleon titri . ggrüner 

brauchten Volumen Chamäleonlösung kann auf krystallisirtes Blutlaugen 

blau, FeiCyn, gerechnet werden. , Soda reine 

Erforderlich ist zu dem Verfallen: lOproc. Natronlauge mit 2 /. calcimner 
Schwefelsäure 1 ; 10 (Volumen) mit Wasser verdünnt, reines eisenfreies Zink. 

‘) Eine genaue Beschreibung dieser Methode ist von Herrn Dr. Knublauch 
Äuuicht gestellt. D. Red. 

•) Post, Chemiach-technieche Analyse 1ÖÖ8 S. 166. 

•) FreBeniuH, Zeitechr. 1862 Heft l ö. 193. 

*) D. Journ. 188« No. 31 a 878. 

Annalen der Chemie und Pharmazie Bd. 90 S. 160. 
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Eine Lösung von fibermangannaurem Kali. 12 V. g krvstallisirteg Salz wird zu 2 1 
plort; 100 ccm hievon mit 700 ccm deatillirtem Wasser versetzt. 1 ccm dieser verdünnten 
entspricht etwa L Eisen entsprechend 10 mg Blutlaugensalz oder 6 78 mg 
telinei^au, Fe,Ci-,.. Die Chamäleonlösung wird wie üblich zweimal auf etwa 0 06 l 
Eisen (Klavierdmht) gestellt (vgl. Fresenius Handbuch) wozu 45 bis 46 ccm erforderlich 
= F^Cv Multiplication mit 5,1190 auf Berlinerblau, 

e d' h. ch» nur das Eisen titrirt wird, welches 

' ® Ferrocyannatrium findet, von 1 FcCy.. also nur 3 Fe 

, (]^=5,U80). 

■I Berlinerhlau in alter Masse geschieht wie folgt: 

K ™ zerstossen, mit dem 1/llel 

^ rSew! Bechergläschen auf der Centigrammwaage abgewogen 

fte abgewogene .Wenge bnngt man in einen Literkolben und fügt mj ccm der angegebenen 

m»™ äs 

n r r ’ Aetznatron nebst 2»/. Soda in der I^ösung 

-rmnerot oder auf einen 

«.itfatillirtem \Va J'ruT iSo cot ''0>-Sefiangen und es kann nun 

eine Marke angebracht hat S T wozu man am Hals des Kolbens 

-1er Rückstand voTsO e lti 6 v " ‘ V«™«che ergaben, dass 
geringen Abweichungen ^ I ^ ^ 

X>ch gründlichem ^bütteh, Volumen nicht in Betracht kommen, 

äuf etwa 10 ccm abgedamnft >" einer Porzellanschale 

« eine Platirhat geZ^ ■■ '•-«‘^'^htigt. Der Rest wird 

eWes Aufbrausen zu\erhiiti.n lai^sam 25 ccm Schwefelsäure 1:10 zugegeben, wobei 
Schwefelsäure abgeraueht ist und glüJ^^“" 1 vollständig ab, bis die 

««ebnolzene Salzmale von 7 i*^er offener Flamme. Es bleibt eine gelbe 

riindig frei von orraniseb '®®"°*ydsulfat und saurem Xatriumsulfat zurück, die voll- 
vwnen in loo ccm SchwefeÜure 7lO ' r' Erkalten wird dieselbe unter Er- 

T^lfn mit dem Rest und nooi r ^ gelost, zuerst in einem Theil der Säure unter Nach- 

bringt ma? Ausspulen mit 5<.. ccm warmen Wasser. Die ganze 

«« i«. “ Jl™'" ‘ T“"'" '"<* « « «'■""»I' «i»» 

liiiction wesentlich beschleuniirt V ^"l’^®''vd'-iol 1 : 10 hinzu, welch letztere die Re- 

"asserbad ist das Eisenoxyds^ Stunden dauerndem Erwärmen auf dem 

'dl‘i mit einem Tropfen R^d reducirt; in einem Tropfen, welcher auf Por- 

«bf entstehen, ^ Bhodankalium zusammengebracht wird, darf keine rothe Färbung 

•^“Pfer zurÜckzuLte7 ausgeschiedene 

bilde, da eine stark saure V ®‘U’g® ^u tragen, dass sich hiebei wieder Oxyd- 

“Kh mehreren Tagen N«eb d *'*®“°*y‘^“llÜ8ung sich nicht rasch verändert, selbst nicht 
»w aus der Bürgte mit GlssheT ""<1 Verdünnen des Filtrats auf 0,4 I titrirt 

^hwachen Rothfiirbung Fin 7 der Gay-Lussac 'gehen Bürette, bis zur 

7'f und KupferviWol derselben Menge Säure, 

^ Pwbe zu erknlj Verbrauch von 0,4 ccm Chamäleonlösung um die- 


au erlangen »„i7k . von 0,4 ccm Chamäleonlösung, um die- 

Wen. Der Rest X 10 'pruiKf d- ® verbrauchten Volumen abgezogen werden 
J 2 auf 100 g alte Masse n T ^^'k®®ntimeter Chamäleon auf den Liter Lösung, und 
■^g für Blau erhält man d'***^®» “ biplication mit dem Coefficienten der Chamäleon- 

„.>b dieser Methrs trockenes Berlinerblau. FeCy... 

^ ‘«denen Gasfabriken sta verschiedene alte Massen untersucht, welche aus ver- 

sie verschiedene a ®® ®*u®” Vergleich untereinander nicht znlassen; auch 

ngen Auflockerungsmaterial. Ausgebrauchte Masse, bezogen von 
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J. II. 

3 JÖ./, 3,71»/. Berlinorblau 

Dauber (Bochum) enÜnel . • ‘ •<8!2»/« 3 81*/« • 

, andere Probe, enthielt . . 3,»^ I« 3,oi (. 

, von anderer Gaslabrik, enb 

hielt 4.8M. 4,8^;/. * 

Mattoni (Franzcnabad) enthielt ; ’ 

Lux (l-udwigBhafen) enthielt A-« '*■'‘0 '' 

Schröder und Stadelmann (Oberlalinete.n) ^ ^ ^ 

enthielt ..•••■* y08*/« * 

n ™ di. P,ob,,.;vo„ Cl„.ik.,n 


Titration geringer Gasmengen in Gasgemischen. 

Von P. Behrend und H. Käst. 

TV der Technik eebräuchlichen Methoden der Gaeanalyse gestatten meist nur in 

solchen 'Fällen die volumetrische Bestimmung der Einzelbestandtlmilc 

hinreichender Genauigkeit, wenn dieselben in Mengen von Orucl 

Bei kleineren Gasmengen werden B-bacht^^ehler ®^^'j,^^,„„.enla«fo, 

und Temperatur, sowie durch sonstige Nebenumstande wie z. B, durch d 
des als Sperrflüssigkeit dienenden Wassers über Gebühr erhöht. 

B.«. di. M.ng. d» i. .i..n, (S«g.m«h. l»li..,.»d.n 

SO ist es bis jetzt allgemein gebräuchlich, eine grosse Quantitot „„ 

eine geeignete l^ösung bekannten Gehaltes durchzusaugen ; aber d'“«« uU Betrieb 

sl^dUch und ungenau und erfordert so viel Zeit, dass dasselbe in vielen Fallen als Betr.e 

controle nicht zu verwenden ist. h«itiimn 

Auch maassanalytisch hat man geringe Gasmengen in , 

so kann der Gehalt der Luft an Kohlensäure nach v. Pettenkofers ^ 

mittelt werden, dass man die Kohlensäure eines abgemes.senen Volumens Lu j 

Barytwasser absorbiren lässt und in einem aliquoten Theile d^ 

Barj’t mit Oxalsäure zurflektitrirt. Indessen erfordert auch diese Methode g 
Volumina (etwa 6 1) zu ihrer Durchführung. ^ ^ 

Wesentlich vereinfacht wird die v. Pettenkofer'sche Bestimmung der Ko ensaun^ 
Gasgemischen durch Benutzung des llesse'schen Apparates. Auch können m ci 
gemische mehrere Bestandtheile, z. B. Schwefelwasserstoff und Kohlensäure , m ^ 
Apparates hinter einander titrimetrisch bestimmt werden : Der SchwefclwaMC 

Absorption mittels einer Lösung von Natriumbicarbonat und 
einer Jodlösung von bekanntem Gehalte, und daran anschliessend die o 
analoger Weise wie bei der v. Pettenkofer’schen Methode. Indessen beanspruc 
Hesse’sche Methode, wenn es sich um Bestimmung kleiner Gasmengen m g« 
und um Erzielung grosser Genauigkeit handelt, die Anwendung eines i^vo 
V. bis 1 1 (vgl. a. Winkler, Anleitung zur chemischen Untersuchung der na 
II. AbtheUung S. 372 ff.) 

Vor Kurzem hat nun H. Bunte ein Verfahren zur .juantitativen 
Gasmengen von ungefähr l°/o in Gasgemischen angegeben (vgl. d. .lourn. 1888 ■ ■ 

und Dingler's polytechn. Journ. 1888 Bd. 269 S. 232), welches bei ausreichender en ^ 
für die Technik eine sehr rasche titrimetriachc Bestimmung verschiedener Gase, so z 
Schwefelwasserstoff, Ozon etc. in der Bunte’schen Gasbürette gestattet, also unter n 
eines Gasvolumens von nicht über 100 ccm. 



Titration geringer 6namengen in Gnegemigolien. 


159 


Wir haben es übernommen dieses Verfahren auf seine Genauigkeit und Anwendi.arkeit 
bei verschiedenen Gasen zu prüfen und theilen heute einstweilen die Ergebnisse mit welche 
sir bei der Bestimmung von Schwefelwasserstoff und Ozon erhalten haben. 

I. Besti mmung von Schwefelwasserstoff, 

Die Stimmung des Schwefelwasserstoffes in Gasgemengen wurde seither auf ver- 
Khiedrae W^eiM ausgeführt; gewichtsanalytisch durch Absorption, maassanalvtisch colori- 
metriBch und durch direkte Absorption unter Bestimmung der Volumverminderung. 

Bei der von uns benutzten Methode hingegen wird ein bestimmtes Volumen des zu 
an^uchenden SehwefelwasserstofT haltigen Gasgemisches in der Gasbürette mit der zur 
f S-^hwefelwasserstoffes nöthigen Menge einer titrirten Jodlösung zusammen- 
^brwh und aus der Anzahl der verbrauchten Cubikeentimeter Jodlösung der Gehalt an 
ran ^ berechnet. Wir bedienten uns bei unseren Versuchen einer Joillösung, 

und 760 mm entsprachen (1 ccm II.S hei 0’ 
ZwlL dörfteTs t, b' Jod enthielt. Für i.raktische 

Ju Ideen- I ccm «'“falberen Rechnung halber empfehlen l,i:t4 g Jod in 1 1 W'asser 

Bertünmnnv ^ Jodlosung entspricht dann gerade 0,1 ccm SM,. Zur Ausführung der 
Ä saurt Gasgemisches in der Bürette in gewöhnlicher Weise 

Anf dLTweisrw d ' Marke ab. 

Trübung durch Schwer I Flüssigkeit scharf bemerkbar und die erwähnte 

Um den V I ! erleichtert noch das Erkennen der Endreaction. 
r« machen kann mL'vn" andeutenden Farbenumschhig noch deutlicher sichtbar 

I Natron ver^tzten, dünnen (Joppeltkolilonsaurem 

-br titrirten Jodl&iul rii’ ^^^^ v^^ e einführen. Man gibt alsilann von 

Um die Methode zu Tat '^®"‘''iche Blaufärbung das Ende der Reaction anzeigt, 

»afseistoff her welches f ®‘" Gemisch aus lx>uchtgas und Schwefel- 

“‘tiglem Wasser als Snerrfl- ^'"i!“ Glasgasometer unter Benutzung von mit Leuchtgas ge- 
Tag gXndt vor Beginn der VersucL 

“ibg alh eine " Sss ^ Durchführung jeder Versuchsreihe wurde gleich- 

“mmen. Zu dem Zweet ^ Bestimmung des Schwefelwasserstoffgehaltps vorge- 
von essigsaurem grösseres Quantum Gasgemisch durch eine ossigsaure 

'“Itunen durch Wäguno „ «tnes Aspirators durchgesogen und das verwendete 

“»tl Temperatur benimm Versuche unter Berücksichtigung von Druck 

®*J5gung ?geStLlj^^^ erhaltenen Zahlen unter 

Stollen wir die”^f^^ erhaltenen Itesultate mit. 

'b' sich ergebenden ‘^'®®®r fünf Versuchsreihen zusammen, unter Berücksichtigung 

'•'tbode, BO Snden wir; zwischen der gewichtsanalytischen und der titrimetrischen 


Versuchsreihe 

1 

2 

3 

4 

5 


Procente 8Hj 


gewichtsanalytisi-h 

maMsaoalytigch 

Differenz 

i,;j4 

1.;« 

0,01 

1,29 

1,19 

0,10 

1,29 

1,22 

0,07 

0,67 

0,62 

0,05 

0,5« 

0,58 

— 


Mittel 

0,04 
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58,0 1 

KW 1 

8,0 1 

13.8 , 

1,25 

Grful« 

1 

intn 1 

1 

1 



2 

40,8 

100 ' 

6,8 

13,6 

1,24 

1 


1 


1 

:i 

60,0 

100 

6.8 1 

13,6 

1,24 

1,21 14 

743 

1,33 i 

1,34 


4 

50,0 ] 

100 

7,0 1 

14,0 

1,27 






5 1 

50,0 

lOf) 

6,6 

13.2 

1,20 



1 



1 

49,8 1 

100 j 

5,8 

11,6 

1,06 M 



1 



2 

50,0 ' 

100 

6,0 1 

12,0 

1,09 1 






:i 1 

50,0 1 

100 

6,2 

12,4 

1,13 

1,11 14 

743 

1,19 

1,29 

2 

4 ! 

50,0 

KlO 

6,3 

12,6 

1,14 

1 1 





ö 

50,0 ; 

11» 

6,2 

12,4 

1,13 

. 1 





f> : 

50,0 

loo 

6.2 

12,4 

j 1,13 1 

1 

1 




1 

50,0 

100 . 

8,4 

12,8 

1 1,16 






2 

50,0 

! 

6,2 

12,4 

1,12 






3 

50,0 

1 100 ' 

6,2 ; 

12,4 

1,12 

1,13 14 ' 

743 

1,22 

1,29 


4 

50,0 

100 

6,2 

12,4 

1.12 


1 




5 

50,0 

j KX) 

6,2 

12,4 

. 1,12 


’ 


1 


6 

49,8 

100 

i 6.4 

12,8 

1 1,16 




1 


1 

100,0 

— 

6,6 

— 

) 0,60 

j 





2 

100,0 

: — 

6,4 

1 — 

0,58 






3 

100,0 

' - 

6,4 

— 

1 0,58 

1 0,58 13 

746 , 

0,62 

1 0,67 


4 

99,8 

— 

j 6,4 

j 

' 0,58 


1 1 


1 


5 

100,0 

— 

i 6,4 

— 

0,58 






6 

99,8 

1 — 

6,4 

1 — 

0,58 

1 

1 




1 

100,0 

— 

6,4 

1 _ 

0,58 




1 


2 

100,0 

— 

6,4 

i — 

, 0,58 

1 i 




5 

3 

100,0 

i — 

5,8 

1 — 

0.53 

0,55 13 

746 

0,58 

1 0.58 


4 

! 100,0 

! — 

5,8 

1 

0,53 






5 

99,6 

— 

i 5.8 

1 ~ 

' 0,53 


j 


1 


6 

99,8 

— 

5,8 

1 

1 “ 

0,53 

1 1 

1 

1 

i 


üer durchBChmttJiche Unterschied zwischen der gewichta* una 
Methode beträgt also 0,04 und es dürfte hiermit der Beweis für die hinreichende Genauig 
keit dieser titrimetrischen Bestimmungsmethode von geringen Mengen Sohwefelwassers 
in Gasgemischen erbracht sein. 

Eine Verdünnung des Gasgemisches durch Luft kann unbeschadet der Exactheit er 
Methode geschehen. Auch mit verdünnterer Jodlösung werden noch übereinstiinmcn e 
Resultate erhalten wie die nachstehenden Zahlen zeigen ; es war bei diesen Versuchen le 
ursprüngliche Jodlösung auf die Hälfte verdünnt worden, 10 ccm dieser Jodlösung ent 
sprachen also jetzt 0,45 ccm Schwefelwasserstoff; 


•) Bei EinfOhniQg der titrirten Jodlösong in die Gasbllrett« bleibt natürlich ein geringes Quantum 
JodlOsung in dem untersten Rohrende der Bürette nnterhalb des Hahnes sitzen, welches nicht m 
Reaction tritt, aber mitgemeasen wird. Diese Menge betrügt 0,2 ccm und ist bei den in der vierten 
Rubrik dieser Tabelle mitgetheilten Zahlen in Abzug gebracht. 
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Niimmer Angewendete» 
Gaagemiscfa ') 


r 

^ . . Verbrauchte 

JodlöBung in 
C'ubikccntiiiieierii 
3,0 
3,4 

3.4 

3.4 

Die vorstehend beschriebene Mcthudc gesbutel uns leici.l, die KnlwickelunL- 
^'rfliyn'^^HMTDirtctrRdc^ EntfewunKsprozesscs verscl,icdener Sleinknhlen zu 

des Rohgases an Sch» f T ^ >n Karlsruhe anzustellen. Wir lM•stin■mten den (iehalt 
C^nel); die erhaltenen 

gestellt Die Probeenlnahrr it" 'laU-lle (.S. 10., zusununen- 

mittels KauUehukpu,„pe das Gas durcr*!!!; DüS;;j 


1 

o 

3 

4 


50,2 

50,(1 

50,0 

50,0 


Entsprechend 

Prfscentc 

■Schwefel Wasserstoff 
o,:iof. 

' ',2SS 
0,2s.S 
o,2SS 


des 

zu 



Der leichteren Ucbersichtlichtke 


nt wegen haben wir die initgetheilten Zahlen der Tabell, 


noch • ^®o«rsichth 

der «ufgetragen und zwar sOdlcn in Fig. 57Tlie‘ÄbscisL“n‘ die'zeiV*^ 

rte in sMmr**- ’* ' 

1 ijiütit, (Ja^s 

•>«' ersterer"!) 

lerdingB in 3 fach so grosser Menge wie bei leUterer. Der Schwefel 


Beachicku ' "“'betrage 

^»efelwasserstolT dar ^hr^i II Ordinaten die gefundenen Proceiite 

‘»U* B das Mu.xinmm des Gcl.„o ''“^mischen Braunkohle .1 und bei der Saar 

Wtt— hei 8 an Schwefelwasserstoff gleich nach der Beschickung aul 


■) Das 

'"«»•iia. 


' Gasgemisch 
Owlsileoclimn» 


wurde stets auf 100 
and WuisTTsnorgunf. 


ccm verdOnnt. 


öb 
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Zeit der 
Probenahme 
nach der 
Chargimng 
in Minnteii 

ScbwefelwasserBtoffgehalt des Robgases aus 

Gaskohle 

Saarkohle 
Heinitz 1 
in Vol.-Proc. 

ZusaUkohle 

Böhmische KnglUche 

Braunkohle Kohle 

1 in Vol.-Proc. I in Vol.-Proc 


1 

ä 

1 

1,19 

3,75 

0,74 


! 15 1 

1 0,98 

- 

— 

Erste 

20 

— 

— 

0,9<) 

Stunde 

1 25 

1 

— 

3,23 

• 

! 35 1 

1 1,03 i 

i 1 

1 1.10 


45 

— 1 

3,(HI 



55 

1,01 

— 

■ 0,70 


t>5 

0,7.3 

2,02 

— 


70 

— 

1 

tl,85 


I 80 

! 0,81 

1,.50 

— 

Zweite 

85 

— 

— 

0,49 

Stunde 

95 

0,62 


— 


1 100 



0,58 


105 


1,95 

— 


110 

0,80 

1 — 1 

— 


115 

— 

1 — 

0,71 


125 

0,47 

■ 0.51 




130 

1 1 

j 

0,68 

Dritte 

140 

0,40 

0,51 

— 

Stunde 

145 

IGO 

0,38 i 

i 1,00 

0,44 

0,52 


' 170 

“ i 

0,72 

— 


175 

0,34 

— 

0,38 


; 185 

— 

0,Ü0 

— 


190 

0,54 

1 


Vierte 

195 

— ' 

— 

0,46 

Stunde 

200 

1 

0,63 

— 

205 

0,38 1 

— 

0,46 


210 i 

- i 

0,64 

— 


^ 220 1 
I 

0,24 

i>,43 

t),40 


wnsaeretofTgohalt fällt dann mit geringen Schwankungen allmählich bis zum Ende der 
Destillation. Bei der englischen Kohle C dagegen tritt das Maximum der Schwefclwasscr- ' 
etolTbildung erst nach 35 Minuten ein, eine Beobachtung, welche sich mit der bekannten 
Thatsache, dass diese Kohle schwerer vergast, deckt. In ganz analoger Weise, wie wir hier 
den Schwefelwasserstoffgehalt zu verschiedenen Zeiten der Destillation der Kohlen beslimmt 

Schwefel Wasserstoffbestimmungen auch an verschiedenen 
Theilen der Fabrikationsapparate vornehmen, z. B. vor und nach der Condensation , den 
I^cinigUDg, Da solche Versuche, wie wir gezeigt zu haben glauben, aehr 
eicht und rasch durchzuführen sind, so erscheinen dieselben zu einer regelmässigen Con- 
Wirksamkeit der Id^iscnmassen besonders geeignet und kÖnueil 
MC azu eitragon, dass Störungen in diesem Theile der Fabrikation vermieden werden. 
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n. Bestimmung von Ozon. 

Nach den günstigen Erfalirungen, welche wir bei der titrimetrischen Bestimmung 
geringer Mengen von Schwefelwasserstoff in Gasgemischen gemacht hatten, erschien es uns 
interMsant. m analoger Weise auch die Bestimmung von Ozon in ozonhaltigem Sauer- 
eloffe Torzunebnien. 

Wir haben bei diesen Versuchen von einer Verdünnung des Gasgemisches auf einen 
Gehalt von 1% Ozon und darunter absichtlich Abstand genommen, da es bei der Schärfe 
der rur Bestiimnung des Ozons verwendeten Reaction zweifellos ist, dass die titrimetrische 
Bestimmung auch m nur ganz schwach Ozon haltigen Gasgemischen gelingt; vielmehr ver- 
wendeten wir zu der nachstehend beschriebenen Untersuchung direkt ein Gasgemisch wie 
wir es aus einer gewöhnlichen Ozonisationsröhre erhielten. 

Die Bestimmung des Ozons in ozonhaltigem Sauerstoffe wurde nun in der Art aus- 
geuhrl, dass wir ein bestimmtes Volumen des Gasgemisches (90 oder 100 ccm) aus dem 
uionisationsrohre_ unter geeigneten Vorsichtsmaassregeln in die Gasbörette überführten 
oann mit überschüssiger Jodkaliumlösung und * 

lerdünnter Schwefelsäure zusammenbrachten, 
uad das ausgeschiedene Jod mit einer Lösung 
von unterschwefligsaurem Natron bekannten 
Gfhaltes in der Bürette titrirten. Aus der 
Menge des ausgeschiedenen Jodes lässt sich 
der Gehalt an Ozon berechnen. 

Zum Zwecke der Füllung der Gasbürette 
»it dem ozonhaltigen Gasgemische wurde an 
dem unteren Rohrende B der Bürette (Fig 52) 
an Quecksilbernäpfchen in gleicher Art an- 
fe rächt, wie solches sich an der Ausströmungs 
ffnnng dw Ozonisationsrohres 0 findet und 
le Richte Verbindung des unteren Endes 
Ozon Ausströmungsöffnung des " ' 

von genügenderTveite'"^!!* /tf***"*^i^*" dappelt knieförmig gebogenen Glasrohres G 
l>ewirkt. Nachdem ' a ^ beiden Näpfchen befindliche Quecksilber tauchte, 

^gemische gefüllt nnd “"d das Knierohr vollständig mit ozonhaltigem 

lässt man das W» “"S Wasser gefüllten Bürette hergestellt 

nnd saugt auf diese W geöffneten Dreiwegehahn der Gasbürette ausfliessen 

"Itht «scher als in ß Bürette. Es ist vortheilhaft, die Bürette 

durch geeignete Stelln Gasgemische zu füllen, was selbstverständlich 

bewirkt werden kann unter dem Quecksilbemapfe befindlichen Hahnes der Bürette 

lichtr Weise ein bLtim° ''uu J®'" Bürette weggenommen und in gewöhn- 

*fl>öasige Jodkaliumiögu ™ in der Bürette abgemessen hat, lässt man über- 

a>li>ält; eintreten füllt ^ ®'"®'' Lösung, welche ungefähr 17 g JK in 100 ccm 

i*m unteren Ende der R™* ** verdünnter Schwefelsäure bis zum Theilstriche 10 

vorhandenen Oznna fa schüttelt kräftig durch. Je nach der Menge des 

Man lässt n • * gelb bis braunroth. 

•fflen, in solcher M e***® üfrirt® Lösung von unterschwefligsaurem Natron ein- 

Verschwinden d”^*' n 'L® letzte Spur einer Gelbfärbung verschwunden ist. 

'an nnlerschweflißsa ^^®®u Farbe ist sehr scharf zu erkennen. Die Stärke der Lösung 
lad« bzw. nach d riclitet sich natürlich nach der Menge des ausgescliiedenen 

'*‘*lodes sowntil euali® des Gasgemisches an Ozon. Wir bedienten uns zur Titration 

'«»wohl einer wie auch einer ■/» No. 



fl» 6*. 


Normallösung von unterschwefligsaurem Natron. 

-’jb* 
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Borufsgi'nOBsenschaft iler Ga«- nnd Wasserwerke. 



Nummer 

des 

Versuches 

Abgemessenes t 
Gasvolumen \ 
in Cubik* 
centimetern 

Verbrauchte Cubikeentimeter 
Losung vom unterschwefligBaurem 
Natron umgerechnet auf 
i 100 ecm Gasgemiach 

Gramm 

Ozon 

i 

1 Vol.-Pioe. 
Ozon 

1 1 = 2,145 g 


Zun. Titriren «les Jode« diente Normallösung von unterschwetlipsauren 


1 

2 

3 

4 

5 

B 

7 

8 

9 


1(»,0 

100,0 

100,0 

99.0 

100,0 

94,8 

90.0 
90,0 
90,0 


2,0 

4.0 
6,2 
<.2 

9.0 

ii;i 

8,8 

8,2 

5,3 


0,(X)240 

0,00480 

0,(H)744 

0,00864 

0,01080 

0,01356 

0,01056 

0,00984 

0,IX)636 


Zum Titriren des Jodes diente 

10 KX),0 

11 100,0 

12 100,0 


Normallösung von unterschwefligsaurem 

1,2 0,0tK)576 

0,003216 


6,7 

6,6 


0.003168 


Natron 

1,12 

2,24 

3,47 

4.03 

5.03 
6,32 
4,92 
4,58 
2,96 

Natron. 

0,27 

1,49 

1,47 


In der vorstehenden Tabelle sind die von uns erhaltenen Kesultate zusanunengesteUt. 
Wir sind mit der Ausdehnung analoger Versuche auf andere Gase bzw. Gasgemische 
beschäftigt und werden darüber in Bälde berichten. 


Berufsgenossenschaft der 

IMe Frage, ob Ammoniaksalz, wenn os j 
mit dem menschlichen Auge in Berühr* j 
ung kommt bzw. in dasselbe ein dringt, 
den Verlost der Sehkraft auf dem Auge i 
bewirken kann, ist in einer gegen die Berufs- 
genossenschaft der Gas- und Wasserwerke er- i 
hobenen Entschädigungskiage ein Punkt des I 
Streites gewesen. 

Ein Gasanstaltsarbeiter behauptete, dass ihm 
beim Verladen von Ammoniaksalz ein Stückchen da- 
von in das linke Auge geflogen sei, dass die dadurch 
hervorgerufene Entzündung die Erblindung des | 
Auges veranlasst und die fortschreitende Krank- j 
heit desselben schlicasUch die operative Entfernung 
des Augapfels nothwendig gemacht habe. Der j 
desswegen erhobene Entschädigungsanspruch ist in 
allen drei Instanzen — von der Bernfsgeuossen- 
Schaft, dem Schiedsgericht und dem Reichsver- 
sichcrungsamt — zurückgewiesen worden. 

Der Genosseoschaftsvorstand lehnte die Ent- 
schädigung ab, weil nach ärztlichem Gutachten 
(üe Erblindung Folge einer mehrjährigen inneren, 
bereits vor dem angeblichen Unfall vorhandenen 
Entzündung war, der betreffende Augenarzt auch 


Gas- und Wasserwerke. 

nicht an die Mfipiiehkeit «laubte, dass Ammoniak 
«alz eine tiefer gehende Verbrennung des Auge« 
bewirken könne. 

In der Berufungsinstanz hat eine eingehende 
Untersuchung hinsichtlich der Frage der Wirkung 
des Ammoniaksalzes auf das Auge stattgefiinden. 

Der um ein oberäixtüches Gutacliton in An 
Spruch genommene Specialarzt äussorte sich in 
demselben folgendermaassen : 

.Bei der Seltenheit derartiger Verletim^n 
(des Auges durch Ammoniaksalz) geht mir j c 
persönliche Erfahrung ab, ebensowenig konnte ic 
in der optbalunologischen Literatur Angaben hier 
über finden ; das einzige , was ich in den Hand 
bOchorn der Arzneilehre fand, war, dass cs dort 
I heisst ; dass Ämmoniaksalze im Allgemeinen ^^***'“' 
wirken, und da.ss speciell schwefelsaures Ammonia 
' (und um dieses handelt es sich bei der in Re c 
I stehenden Verletzung) di© schwächste ätzen e 
I Wirkung habe. Bei diesem Mangel an Her 
eigenen und fremden Erfahrung bUeb mir nichts 
I anderes übrig, als durch Versuche an Thieraugin 
I mir Anfschlnss über die Aetzwirkung von schwefc • 
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llin 


««arem Aramonisk zu verschaffen. Kleine Stock- 
chm dieser Sobstanz wurden auf Kaiiinchenaugen 
gebracht und dort einige Zeit (bis zu l '/, Minuten) 
liegen geizssen. Der Effect war eine ganz 
«berfllchliche AeUung, deren Spuren schon nach 
einigen Tagen nicht mehr zu erkennen waren. 
-Vzch diesen Versuchen glaube ich das sagen zu 
dörfen. 

Kommt echwefelsaures Ammoniak in da« 
gesunde Auge, so wird cs eine oberäachliche i 
Aetrung daselbst bewirken, bei geeignetem Ver- I 
bzilen wird die wunde Stelle aber schon in ' 
einigen Tsgen wieder verheilt sein. Dass Schwefel- 
«nres AmmonUk, wie es in der Gasfabrik vor- 
komrnt, nelleicht durch andere chemische Snb- 
»Unzen vemureinigt, eine heftigere Entzündung 
»ud berromifen können, al« das reine PrSparat, 
wohl mcht anzuoehmea. j 

Ander, verhüt es sich, wenn eine atzende 
«»bstmizem Auge trifft, das durch frühere Ent 
2 mehr oder weniger hochgradige Ver- i 

^«bentheile. insbesondere 
^n Thrauenwege krank sind. Im eisteren 


Falle wird eine relativ geringe Beschädigung bei 
schwereren alteren Veränderungen eine heftigere 
EntzOndnng hcrvomifen können, im anderen Falle 
wird die an und für sich geringfügige Verletznng 
einen aehr ernsten Character annehmen können, 
wenn eitrig schleimige« Sekret des kranken TlirAnen’ 

I sackes die Wunde verunreinigt und inficirt So 
ist es bekannt, dasa verhaitnisamassig geringe 
Verletzungen z. B. durch Strohhalmen ete. zu 
einerschweren Homhautentzündung führen können, 
wenn hei beatehender Thranensaekbleiii.orihre 
Thranenaackaecret die kleine Wunde septiach in- 
ficirt. t 

Für die Entscheidung des vorliegenden Falles 
kam PS allerdings anf das vorstehend mitgetheilte 
Gutachten schliesslich nicht mehr an, denn ea 
stellte sich im Laufe der Verhandlungen auf 
Grund der maasagebenden ärtztlichen Zeugnisse 
und Gutachten heraus, dass das betreffende Auge 
bereit« zur Zeit des angeblichen Unfalles in Folge 
innerer Erkrankung erblindet war. Anf (irnriH 
dieser festgestellten Thatsache erfolgte die Ab- 
wei.sung des Klägers in der Berufung«- und dem- 
nächst auch in der Keenrsinstanz. 


torrespondenz. 

Regenerativbrenner. 

AvI die rirllnri Berlin, den :iS. Januar lsS‘). 

mr nunmehr i» X ^eit gerichteten Anftage», 

t Fricdril SuJj:fZZ 

‘ PntecUes aut die Wenhan, - Lampe 

bfhah ‘ ('Oiiipnng hmited, Oeneraldirection für Deutschland, 

'‘'tulinn eurücktukommeZ "d Jt^d Bntsehiidung des Reieksgericbks nach PuUikaDon 


•'«■mal bat P, ^"«'"«enng und Ding- 

gelrolfen diom^V'" «'ne Vor- 

"■ erwin„„ J J Bleehwalzen mit Gasflammen 

lieBialet sieh*" 'u Achsenhöhe der 

ä“ beiden 


Literatur. 


'in waagerechtes ^ r®'! 

"'""Wn dienen 
t"^«»parn„ge; der 
^^^-^nllungrder 

eia biegmimeg Roh,“ “o *“ können, 

'“'"1.1 Id, Gubeuu-ni ®“leitung ver- 

'V«»,ve,w,r»una. 


! blinden ist. Der Zweck dieser Kinrichtung ist der. 

die Walzen vor dem Gebrauche anzuwannen, um 
I »ie vor den durch die glühenden Platten vcnir 
sachten einseitigen Spannungen zu schützen. Nach 
dem Anzflnden der Flammen wird die Walze in 
langsame Bewegung gesetzt. Die Einrichtung ist 
unter Anderen bei Bolkow, Vaughan und Comp, 
und der Dowlais Iron Company in Betrieb. Wah- 
rend auf einem Walzwerke vor Einführung dieser 
Einrichtung die mittlere Dauer der Walzen Tage 
betrug, beträgt sie jetzt 342 Tage. In einem an- 
deren Walzwerke mit Walzen von 9 Fass Lflnge, 
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HO Zoll Durchmesser arbeiteten die Walwn 342 Tau« 1 
und gingen dann auch nur durch die Unachtsam 
keit <ies Arbeiters *u Bruch. I 

Heisgas in Amerika. Journal of Gaa- 
lighting 18S8vol.51p.50r. gibt einige Analysen , 
von Heiagas nach W es ti ngh ou se Sy s tem 
hergestellt. Dieses Heiigaa wird dargestellt von 
der Knel Gas and Electric Engineering ‘ «“P»"!; | 
in South Side, Pittsburgh; die DarstelUing Kcschieh 
in der Weise, dass Kohle erst vergast wird und 
hierdurch Leuchtgas und Coke gewonnen wnrcl 
Ein The« der Coke wird allem oder mit Kohle 
gemischt zu einer Art von Generatorgas verar- 
beitet, der Kest einen. Wassergasprocess unter 
worfen. Durch Mischung der drei Gasarten wird ein 
Gemisch erhalten von etwa folgender Zusammen 
aetaung : 

l. Probe 

Wasserstoff ^0.'’ 

Kohlenoxyd ^.2 > 

Methan ’ 

Schwere Kohlenwasser 

stofle ’ 

Kohlensäure ’ 

Stickstoff ’ 

100,0 Vol.."/o 100,0 Vol.-»l. 
Davon sind verbrennlich 80,2 • 78,2 > 

Bei dieser Art von Vergasung bleiben nur die 
flOBsigen Productc Theer und Gaswasser als Rtlck 
Stande, ausserdem Asche. Die Gasproduction he 
tragt für Heizgas zur Verwendung in den Hausern 
noo cbm aus 1 1 Kohle, soll aber bei Verwendung 
zu metallurgischen Zwecken auf 4260 cbm gesteigert 
werden können. 


2. Probe 
42,0 Vol,-*/c 
2H,6 » 

ü,8 ' 

0,8 * 
3.0 . 

18,8 > 


Antike Wasserleitung bei Pergamon. 
Wochenschr. des österreichischen Ingenieur- und 
Architoktenvereina 1888 No. 47. Die von Baurath 
Gräber entdeckten Reste einer Wasserversorgung 
des alten Pergamon gehören zum Theil einer Blei- 
leitung von etwa 300 mm Lichtweite , znm Theil 
einem aus 8 nebeneinander liegenden Reihen von 
Thonrohren gebildeten Aquädukte an. Die letzteren 
haben 180 bis 190 mm lichte Weite. k 

Artesische Brunnen in Paris und 
London. Wochenschr. des österreichischen In- 
genieur- und Architektenvereins 1888 No. 19. Paria 
hat neuerdings den dritten artesischen Brunnen 
erhalten und zwar ist derselbe bis auf eine Tiefe 
von 715 m getrieben. lx>ndon hat solche Brunnen 
zu mindestens 2<X) an der Zahl, jedoch von gerin- 
gerer Tiefe, welche in das nnter der Stadt liegende 
l.öO bis 300 m mächtige Kreidegebirge führen, k 
Der grösste Pulsometer in Wien, 
Wochenschr. des österreichischen Ingenieur- und 
Architektenvereins 1888 No. 44, ist aufgestellt in 


einer Wiener WalzmUhle, wo derselbe das für 
den Condensator einer Dampfmaschine benöthigte 
Wasser zu beschaffen hat. Seine Leistung »t 
4000 1 pro Minute bei einer gesammten FörderhBlie 
(von Saug- und Druckleitung) von 8 m , wobei ie 
Erwärmung des Wassers nicht mehr als i- ^ 
trägt. 

Dr Forchheimer. Erwärmung des Was 
sers in Leitungen. Zeitschr. des Hannove^hen 
Architekten- und Ingenieurvereins 1888 Heft 2. 

Der Verf. behandelt das Thema in folgenden Ah 
schnitten: 1. Allgemeine Differentialgleichung für 
die Temperaturvertheilung. 2. Wärmeverthednog 
; in einem von einer Ebene und einem Kreiscylindet 

begrenzten Körper. 3. Temperatnränderung strömen 

den Wassers in einer im Boden liegenden Leitung. 

4 Jährliche Schwankungen der Bodentemperatur 
I in verschiedenen Tiefen. 5. Wärmevertheilung 
I seitlich vom Rohr. «. Prüfung und Erläuterung 
der Formeln an Beispielen. 

I Oeffentliche Wasserversorgung in 

1 Württemberg. Wochenschr. des österreichischen 

Ingenieur- und Architektenvereins 1888 No. 2i. 

Die nach Planen von Ingenieur v. Ehmann er- 
I baute Wasserversorgung umfasst 100 Ortschaften 
mit 40000 Seelen, und betrÄgt die Lange des H»»p 
rohrnetzes 380 km, die Länge der Hausleitungen 
140 km (vgl. d. Journ. 1888 S. 809). 

Thalsperren in der englischen Cap 
Colonie. Wochenschr. des österreichischen ln 
genieur- und Architektenvereins 1888 No. ““ 
Zwecke der Bewirthschaftung, sowohl in Stuten 
als in Ansiedelungen, wird vielfaA ^ 
fallende Regenwasser durch künstliche 8««" “t““ 
errichteter Thalsperren gesammelt, und ist em 
Anzahl solcher Anlagen beschrieben. 

Thalsperre und Aquaeduct für die 
Wasserversorgung ^ 

Bd. 65 S. 77 und 327 und Bd. bb 8. 4.Ö. 

Zweck der Wasserversorgung von New-YorK 
der Crotonfluss durch eine Thalsperr« aufgestou . 

und hierdurch ein grosses seeartiges Wasserreseo 

hcrgeetellt, und das Wasser durch einen ca. 30 g® 
langen Aquaeduct der Stadt 
Durch diese Thalsperre bei Qnaketbnd^ 
sich ein See mit einer Tiefe von 60 m “ 

der Thalsperre; diese selbst, aus Manerwerk d. 

I gestellt, erhält eine Höhe von 85m, wovon • 
als Fundament unter dem Seeboden 
Breite der Fundamentmauerung beträgt 
Kronenbreite 7 m. Der so 8®»>ildete 
Länge von etwa 25 km und fasst ca. lüOüOOOWcü 
Wasaer. 

Ueber Abkühlung rtes 
Leitungen. Wochenschr. des österreicbrschen 
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1(57 


Ingenieur- und Architeklenvercins IH88 No. 21. 
Versuche hierflber von Waeeerwerkadirector Wei n 
in Bu(i»pe»t. 

Ueberffihrung eines Waeserleitnngs- 
rohre» überein «3 m breites Thal. Schweieeri- 
»che Bauitg. Bd. 11 S. 69. Zum Zwecke der Wasser 
rersotgung der Stadt Bnlle im Canton Freibnrg 
mnssle das Leitungsrohr einen sehr stark strömen- 
den ffildbach durchqueren. Da es unzuISasig schien 
das Uitungsrohr in das Wildbett lu verlegen, so 
wird dasselbe in freier Luft hängend über das- 
Hbe geführt, und durch ein Drahtseil getragen. 
Au diesem Zweck sind an beiden Ufern Steinpfeiler 
emchte^ und etwas ausserhalb der Mitte in einem 
bstand von 36,5 m vom einen nnd 26,5 m vom 
ande^ Ufer ein dritter Tragpfeiler gebaut, und 
ü^rdi«e em Dmhtseil in der Art einer doppelten 
^ »™hteeil ist in 

““ von 1,6m das Wasserleltungsrohr mittels 
Drthten angehängt 1^ 

'^‘•«»ermesser von Schonheyder. En 
ZZ f l Jser gehört 

rwarl^, r Kolben, und 

f P"“« Cyli-der, welche 

drei ST, KsJ ^ KeKoneinander stehen. Die | 

Scirl ih'“'’«"''^" «*"'««« Stück I 

mt dem Zählwerk sich unter Wasser- | 


druck befindet, so sind alle einseitigen Pressungen 
und Reibungswiderstände vermieden. k 

WassermesservonTylor&Co. Engineer. 
I M. 66 p. 278. Derselbe gehört zur Klasse der 
I Cu bizi rapparate mit Kolben, und zwar hat derselbe 
: zwei, nach Art der Worthingtonpuinpe parallel 
I angebrachte Cylinder mit Doppelkolben. Die diese 
Doppelkolben verbindende Kolbenstange bewegt 
jeweils die Steuerung für den andern Cylinder. k 
Wasserversorgung der Stadt Iglau. 
Zeitschr. des österreichischen Ingenieur und Archi- 
tektenvereins 1888 III. Heft S 93. Es soll das 
Wasser aus 5 Teichen benutzt, und dieses zur 
Herstellung einer möglichst gleichen Temperatur 
in einen 17 m tiefen Schacht geleitet werden , in 
welchem es sich zur Sommerszeit abkuhlt, und im 
Winter erwärmt. Nach Versuchen kann auf diese 
Weise die Abkühlung im Sommer von 23“ auf 14* 
und die Erwärmung im Winter von 1,2« auf 4* 
erfolgen. ,, 

Wasserversorgung der Vorstadt Wil 
ten, bei Innsbruck. Wochenschr. des öster- 
reichischen Ingenieur- und Architekten Vereins 1888 
No. 11. Der Vorstadt Wüten soll Trink- und Brauch- 
wasser aus 5 in einer Entfernung von 3 km liegenden 
Quellen zugeleitet werden. Die Länge der Fassungs- 
und Leitungsstollen beträgt 837 m. Vom .Sammel 
reservoir wird das Wasser durch gusseiserne Rohre 
nach Wüten geleitet und hat dort in den tiefer 
gelegenen Strassen einen hydrostatischen Druck 
von 73 m, in den entfernteren und höher gelegenen 
noch einen solchen von 30 m. k 


Neue Patente. 


Klasie- '^^"‘«'Wieldungen. 


I Klasse: 


24. Januar 1889. 

!■ Doi^» ^*P**‘**‘“P*^n«n ■ Gask 

landen«;. S' « BerUn 

'Ai«. Lt^;~'*D 

«‘•dtbaumeirter w c ' N. Math 

P «TO Eisass. 

’«dichteter Luft rp’'« n" " • '"I 
Psrgeau PP Pän«, 10 

Kesseler in SW., Anl 

IV n ** Januar 1889 

* ’ • 378fi M 

“ Bfooklyn, V. St^ f 
* Co in Berlin SW., K^nig^Sl^;, ® ' 


I IV. K. 6550. Inhaltaanxeiger für Oelbehälter von 
I Lampen F. Kniestedt in Neheim a. d. R. 
I XXVI. c. 2727. Apparat zur Zuführung von 
I Hampf oder Flüssigkeit in die Wasser Verschlüsse 
I von Telescopgasometem. 8. Cutler in Millwall, 
Middlesex, England; Vertreter: F. Thode* 

! Knoop in Dresden, Amalienstr. 31. 

D. .1524. Neuerungen in der Erzeugung von 
I Gas J. Dinsmore in Liverpool, England; Ver- 
treter: H. & W. Pataky in Berlin SW., König- 
, grätzerstr. 41. 

I XXXMI. T. 2269. Doppelwandiger Rohrkörper 
aus innerem glatten und äusserem schrauben- 
förmig gewundenem, wellenförmigem Blech. 
W. Till manne in Remscheid. 

XLVI. B 8945. Glühzünder für Gasmaschinen. 
A. B e u g g e r in Kopenhagen ; Vertreter : F. 
Glaser, kgl. Commissionsratb in Berlin SW., 

I Linderutr. 80. 


I 
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Aasifig« »0« 


den Patentechriftcn 


Klasee 

\V. 5825. Regulirung von llaemaermnen 
durch die Auspuffgase. C. Wigand in Hannover. 

Paienieriheilungen. 

IV. No. dfii'O*'. Neuerung an Laternen. W. Beiel- 
Btein in Stuttgart, Ludwigabnrgeretr. 411. 
Vom 10, Juli 1888 ab. B. 87.55. 

X. No 48595. Neuerung an Cokertfen. F. Ströh- 
mer in Dresden. Vom 17. Juli 1888 ab. St 
2088. 

XXllI. No. 4(181)0. Neuerung an dem aus Patent- 
Bchrift 4tX)97 bekannten Verfahren *nr Herstellung 
gemusterter Kerren. J. Hamacher in Trier. 
Vom 19. Mai 1888 ab. H. 7990. 

XXIV. No. 4B635. Drehbarer üaseraeuger. A. 
Sanier in WitkowiU; Vertreter: F. Glaser, 
kgl. Oommissionsrath in Berlin Sw., I.indenstr. 80. 
Vom 19. Juli 1888 ab. S. 4341. 


XI.VI. No. 461)81. Neuerung an Gasmaschinen. 
J. Hey in Strassburg i. E. Vom 17. April 18s8 
ab. H. 7916. 

LXXXV. No. 16611. Wasserverschluss mit dreh- 
‘bari-m Krümmer. R. Haag in Köln, Mastrichter 
Strasse 38. Vom 7, August 1888 ah. H. 819i. 

Patent Versagungen. 

XXVI. M. .'>808 Gasiuleitung für Regenerativ- 
lampen. Vom 13. August 1888. 

LX. B. 8728. Regulator für Gaskraftmaschimn. 
Vom 30. Juli 1888, 

Patenterlöschungen. 

IV. No. 17960. Aus awei mit Schraubengewinde 
versehenen Theilen lusammengeseuter Vasen 
ring für Petroleumlampen. 

XII. No. 41980. Gasapparat. 

I LXIV. No. 39684. Meaahahn. 
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Auszüge aus den Patentschriften. 


Klasse 12. Chemische Apparate. 

No. 44799 vom 3. November 1887. E. Froita- 
heim in Köln a. Rh. Vorrichtung lur auto- 
matischen Regulirung des Wasser- und 
Cheraikalieniuflusses, sowie des Wasscrab- 
Hussea an continnirlich wirkenden .tpparaten lum 
Weichmachen von Wasser. — Der Apparat besteht 



aus einem Kocher d aum Weichmachen iles aus 
Zufluss U mittels Kippvorrichtung .7 angeführten 
harten Wassers mittels der durch das Schöpfwerk K 
eingebruchtcu Chemikalienlösung und einer Reihe 
bekannter Klär bsw. .-Vbsetabassins I), D‘ 77" l>"‘ 
mit konischen Böden und ScblammablHssen F. 
Der Apparat wirkt in folgender Weise: Winl bei 


Ti geklärtes und weichgemachtes Wasser al>ge 
lassen, so sinkt in IT\ dann in P" und auch m 
D' der Flüssigkeitsspiegel und mit ihm der Schwtin- 
mer O im Klärbassin JP. Durch dieses Sinken 
wird mittels Hebelübersetiung aunächst der Hahn « 
für den Zufluss harten Wassers geöffnet, t*»»“ 
strömt in die Kippvorrichtung 7 , bringt dieselbe 
lum Ausfliessen nach dem Kocher .4 und aroi 
auch das Schöpfwerk K in Gang, welches aus 
einer Reihe von Reservoiren L und M Zufluss von 



Oheroikalien lum Weichroachen von Wasser 
hält und ebenfalls nach dem Kocher A “ * ’ 
wo dieaelben durch UnterstOUung von durch Konr 
BzugefUhrten Dampf das Weichmachen dos Was«« 

i in j 4 bewirken. Gleichseitig wird durch eine wei 

HebelObersetsung das Ablassventil 0 geöffnet , 
dass das weicbgemachte W asser ln die Klär ass 
I JJ u. 8. w. entweichen kann. Dadurch steigt an 
das Niveau im Bassin I)‘ und damit der Schwimmer w 
bei abgestelltem Abfluss E; Hahn H 8 

achlossen, desgleichen Ventil 6, Kippvorric -u B ^ 
und somit auch Schöpfwerk K treten auawr 
i sanikeit, so dass ein Kochen bsw. "®'' 
des harten Wassers iro Kocher .4 erfolgen » 


'U 
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Berlin. (StrassenbeleuchtunK.) Der Etat 
lier «tadtischen Str»S8enb«lcuclitunK pro 1889/90 
belfft eich auf M. 351893 ; die Öffentliche Beleuch. 
taas derStraasen und PIfitie erfolgt hauptaächlich 
ms den »adtiechen Gaaanatalten, und iat für das 
Kalaj.hr der Gasverbrauch auf 1 2208<JO cbm an- 

1. Apnl im au« der Stadthauptkasse nicht mehr 
^^It, da^en wird von derselben Zahlung ge- 
lern an die Englische Gesellschaft för die Be- 
euchtnng des ehemaligen Schönctx>iger Gebietes 

^nUhnMrielmmt de« Anhalter Bahnhofs den 

c^r s » ; ^ d"'«'»™ Bahnhofs, wel- , 

rter dicMockemstrasae mit der Bahnhof« und ' 

SeÄ'r «-„ln- im 

von-Mei. ®^™‘’*derStrassenflammen um 1000 

B^l»mag1u"l®^t“wtlchfm11V"t^^^ ‘ 

^.."Ärv.srsrr;i 

-• den 8X7;^«,.’ ■f '“ I 

KvtechniichTn Ve7b7k der.Sitr.ung de« 

liaadlnng »Warum w i ^^^8« aur Ver- 

'“fflpen immer schlechr'^r ®‘“*«y''nder für 

d” Seaellschaft als volir * 

'dwi Glascvlinder v '*'® ‘'*»dhn 

-'k'ffenheit'Dif gch ®^'’»™'»her Be- 

'«•derZwischenhllndl ^ «■‘■"entlieh darin. 
P«i"f drückt, für «ich ab Einkauf«. 

^‘kdkant da, Cn,rc7‘ a der 

«mehrt mit ?0 Pr J" das 

“■•“^po^iererpJr *®'“ *®»>,t bei Ent- 


Statistische und finanzielle Mittheiinngen 

Sfatistische und finanzielle Mittheilungen. 


]ß9 


“■•“^po^^ererPoewr nl b'! 

5 W herab. Der F«bHs 7 von 

"“dd>i8t, nach MiLb dessen 

■"•«<■-8 zu verbiZ!! „'V'"”''’’- die Her- 
«du mnschat am Bren *" Er 

^ - den .SodT^ 

^'««'d.dnrchr.u^Schl a >■“<' 

^ «lmieh.bar macht At' ” leich- 

i« vereinfacht W^s "“7 ‘'‘® Fabrikation 

“"''"i'^eln ge^ht! 7'®"" i®der Cy 

CllSa““^ »•®'*‘'"tellt. w^bTd dir^VrtLf 

immer schlecht. Die in den 


Handel e.ngefuhrton Cylinder mit eingebrannten 
arken .«ind zwar im allg.uneinen bedeutend besser, 
aber auch hier steht der Verkaufspreis. 25 bis 30 Pf 
zn dem H..r«tellung«werth in keinem VerliÄltniss. 
Da« häufige bpringen «clilechter Cylinder nach 
feuchtem Abwaschen viiirde damit erklärt, dass 
I (he Oberfläche schlechter, leicht schmelzbarer Cy 
Inder rauh werde und in den Poren Wasscrtl.eiie 
feathalte welche dann da, Z, rspringen herbeiführen. 

J Zur erhütiing dessidben wurde empfohlen, di.- 
Cylinder nach .lern feuchten Abwaschen eine Z.-it 
lang m eine warme« Ofenrohr zu legen oder mit 
Alkohol absiiwiiFKrlien. 

^ Duisburg. (Gas- und W’aaserwerke ) Nach 
I den Ausführungen des Betriebslierichte« für IRS7/88 
(Apnl) können die Betriebsergebniase der lieiden 
erke als recht befriedigende bezeichnet werden. 
Die Zunahme der Consumcntenzahl, wie auch die- 
icnigc des Consums an Ga« und Wasser war den 
Vorjahren entsprechend. 

22195oa 7” «1!« Abgabe 

®"i”. (PäRfgen im .lahre 188Ö/87 20*29760 

t«7/ß7'7"' v'i verzeichnen von 

ist' 76.’) cbm oder gleich 9.4%, 

1 rA<J!rl Fva« gegen Bezaliinng betrug 

H491.,6cbm gleich 74.30» , der Gesammtahgabe 
gegen 1492 194 cbm gleich 7:l..61 •/. der Ge.sammb 
abgabe, mithin eine Zunahme gleich 156962 chm 
oder ^eich 10.5»/. gegen diejenige des Vorjahre«. 

Dor Gasverbrauch zur Stmsaenbeleuchtung 
und zur Beleuchtung der städtischen Gebäude belief 
I sich auf 35.3865 cbm gegen 347 128 cbm im Vor 
Jahre. 

Die grösste Tagesproilnctioii war i\m 22. Deeciii- 

I Th"““ 7’“*'*’“’ Tagesabgabe fand 

I statt am 17. December mit 1 1 070 cbm gleich 0 50 •/, 

I der Jahresabgabe. 

■. Tagesabgabe fand statt am 3. Juli 

I mit 2.120cbm gleieli 0.10»/, der Jabresabgalw 

I ewT®!*’ Furclischiiittaabgabe pro Tag betrug 
1 hl 05 cbm. 

Die Gasabgnbe für .Motorenbetrieb, sowie für 
Koch- und Heizzwecke, hat durch die mit dem 
1. Januar 1887 erfolgte Herabsetzung des Gas- 
Preises für diese Zwecke eine bemerkbare, wenn 
auch noch nicht bedeutende Vermehrung erfahren. 

Am 31. .März laufenden Jahres waren angcschloaseii 
23 OaBiijotoren mit zusammen lOO H. P. . sowie 
34 Consumenten, welche Gas für Koch- und Heiz- 
te. ke und für gewerbliche Zwecke verwenden. 

Die Gcsammtgasahgabc für die genannten Zwecke 
betrug 99656 cbm oder gleich 4,5»/. der ganzj-n 
ahreaabgabo , wicr 6,0®/© der Abgabe gea.'imnifen 
Verbrauchs der Privatconsumenten 
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ni„ üiwabsabe »um Bctric-l.e von Motoren 
betrug l»85m6 4998» c m, 

ISR4(86 2Fi391 cbm. . ^ ‘ 

Die Anrubl der Gaeconaumenten betrag _ 

Scbluaac dea Bcriehteiabres • f “ ( 
Vorjahre mithin «ine Zunahme von 32 Conaumente ^ 

*'“‘t:f:laindimGanren^4autgea« 

,iner Flammenzahl gleich 12bl9 gegen 1UI9 i» 

''“von' den Gaaahren sind 575 naaae und -259 

‘"'"'‘nt* Anzahl der Slraaaenlaternen belief aich 

Zeit des Vorjahre«. Darunter befinden aich 22 

BergiBch Mftrkischen Bahnhofea. 

Von aämmtlichen Laternen brcuncn 24.1 «ah 
rend der ganzen Nacht mit einer jährlichen Brenm | 
dauer von 8B78 Stunden, wahrend die übngen 298 , 
abend« • .U reap. 11 Uhr gelascht werden und eine . 
jährliche Brenndauer von 1852 Stunden la • ^ 

Nur in den ftuaaeren , wenig bebauten Stadt , 
bezirken wird bei der Strasaenbeleuchlung der 
Moudachein berücksichtigt, ln 
zirken sind 77 Abendlaternen mit je 1020 Stunden 
und 42 Nachtlatemen mit je 2862 Stunden jühr- 
lieber Brenndauer. 

Die finanziellen Ergebnisse bei dem Gaawerk 
können auch, wie in den früheren Jahren, als r«ht 
günstige bezeichnet werden, obgleich der Ueber- 
Lhasa der Einnahmen Ober die Belriebaausgaben , 
nicht ganz die Hohe desjenigen vom vorigen Jahre 
erreicht. Die Ursache hiervon liegt emcstheils m 
grosseren Betriebsausgaben für Unterhaltung der 
Anlagen etc., anderentbeila aber auch m vermin- 
derter Einnahme für Gas bei Abgabe zu Motoren . 
betrieb, sowie für Koch- und Heir.zwecke und wegen 
Erweiterung der Kabattscala, wonach bei einem 
jlrLconsum von über 50000 cbui der Cubiknierer , 
lamchtgaa zu 11 Pfg. berechnet wird, gegen 11 h Pf- , 

*'*"'Der Erlös aus den Nebenproducten ist im 
Ganzen und Grossen auf derselben Stufe geblieben 
welche er im Vorjahre leider rOckwOrta «^hreiten 1 

erreicht hatte. Die Aussichten für bessere V er 

werthung des Theers sind für das laufende B 
iriebajabr vorhanden. Dasselbe gilt auch von der 
Coke, dagegen ist kaum ein gOnstigerea Kesultat 
beim Verkauf des Ammoniak zu erwarten. 

Das Gaawerk hat in dem Berichtsjahre folgende 
Erweitern, igcu erfahren. Für den Reinigun^raum 
wurde ein Laufkrahn für 2000 kg Tragfähigkeit 


. Anachlues an das Reinigungahaus 

beschaff - zweiter Regenerationsschuppen erbaut. 

Die Fr^-eh-ungen de« Rohrnetzes umfassen 

,.1«7 ltd m «<>|''-'«L“rGL«7fe'ulTGalhier 

- rS Hr“ 

31, MOrz 1888 " grösste Rolmlurcb 

sonstige Zuleitungen^ LriniLte ist 40 mm. In 
messer ist 400 mm , er j, ^ 552 cbm 

! s rs- 

\ LurrLeRiingem neben dem alten und neuen 
Hafen, ferner die Aufstellung eines grossen Ca 

‘“^"rlt::er'Snie das Gaswerk hatte 

; auch das Wasserwerk -L-fan ~ 

nähme der Consumentcnzahl, wie auc 

. achiedenen Verbniuchaarten, wie folgt- 

1 ''TnlsuXreclT 1094222 cbm =40,5-» 

! Nach Messung an die Stadt ^ ^ ^ 

Kuhrort . ■ • ■ ■ 

^ Nach Einschätzung für j, _ 

j Hausbedarf etc ... 12. 

' Zu öfientlichen Zwecken ^ ^ 1 ^,,^ 

und YerUist 11701 rbw 

Der Kröööte Tiigesconsum betnii, 

am 29. Juli, der geringste aV 

durclischnittlich wurden täglich 73 

^"'’*'Dcr Kohienverbrauch war 
einem der früiicren Jalire. Er betri^ 
mithin waren zur Förderung von 100 cbm 
die Hochbassina iiOthig 46,6 *‘8 ' j,g. 
1886(87* 48,77 kg und im Jahre L^h 

Das Wasserrohrnctz wurde erwei 
Anlage einer grossen Anzahl von „„ 

■ bei Durchmesaern von ' ' aienpn 

„„d 80 mm nur als Verthedungsrohrei^ 
i und zwar meistens in den Aiissen 

Bedürfniss nach der Wasserleitung m^bt^^^ 

: auch in deu Ausseiibezirken immer 

Durch Beschluss des ,Lr Gas- 

, giiuns vom 5. Juli wurde die ' "*“'‘""L„gst pro- 
I Ld Wasserwerke beauftragt, die schon längs 
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jectirte Anlage anf dem Friedhofe auszafllhren. 
Diesem Aufträge wurde sofort durch Ausführung 
einer, Ober die Hauptwege des ganzen bis jeUt in 
BenutiuDg genommenen Friedhofes ausgedehnten 
Eoiirleitong von 100 mm und 80 mm hchter Weite. 
An diese Rohrleitungen sind zuu»chst Ö Zapfstander 
in je lUO m Entfernung angeschlossen. Es wird 
MMerdem beabsichtigt, durch besondere Bestim 
mnngen die Genehmigung zur Anlage von Privat- 
upfstellen und Sprengbthnen zu ertheilen 

Die Gesammtausdehnung des Waaserrohmetzes 
betrug am 31 März 1888 f)8391 lfd. m (= 7,785 
deulschc Meilen) Rohrleitungen mit 275 Absperr- 
Khiebem und 378 Hydranten (darunter 100 Privat 
hydranten). DergrOsste Rohrdnrehmesser ist 500 mm, 
CT geringste 80 mm. Der mittlere Rohrdurch- 
mewr (Verhiltnias des Ranminhaltes zur Länge) 
»t 224 mm. Der Rauminhalt des ganzen Rohr- 
n^ bel^ 2aS8,4 cbm. An der Pumpstation, 
»eiche seit längerer Zeit vom Hochwasser verschont . 

plötzlich here.nbrechende Hochwasser insofern 
CTue kleine Störung ein, als der Brunnen No. II 

«remi^Zed «nsserBetriebgestclItwerden musste 
ru^K n' Wasserandrang des ! 

oolirt*'’ Rohrstroms ein Theil der abge- I 

hUiahres BetriebseWrungen von besonderer I 
“**«oog nicht voigekommen 

End/rT**™ Zeit vom April 

-rDi^SL" 1 

»»«serBt ^sTre " n®’“'*®*® Wasserwerks sind 
»egen geringer^ A ,^‘"®*’““»8“hen blieben 
^“'•gen trotz d Unterhaltung der 

hinter den'*^*^^™ Wasserförderung noch 

»•brenrdt ptT*'“ *“U>ck, 

um circa 

«eh äh^Ue\ ^"»•»'lätionsgeschäft 

« 11194 , 29 , ” ’® ''«"gen Jahre anf 

ra_. . 


''■“^mihrnet 

»n den letzle« ^“''•‘onwnenden Repara 

Phvateinrichtnn An- 

nnchtnngen für Gas und Wasser aus- 

des GasS^ks “ '«ngjährigen 

Verlust zu be^ en^or V “ * 

*gen. Der \ erstorbene 


einen 

war 


mit einer kurzen Unterbrechung seit dem Ent- 
stehen der Anstalt im Jahre 1854 an derselben 
thätig, und hat es in dieser langen Zeit verstanden, 
durch seine Tüchtigkeit und Pflichttrene, durch 
seine Rechtlichkeit und die Biederkeit seines 
Charakters die hohe Achtung und Liebe seiner 
VorgeseUten und seiner Untergebenen, für welche 
, letzteren er stets ein warmfühlendes Herz hatte 
I zu erwerben. ’ 

Ehrenbreitstsin. (Gasanstalt) Seit Kurzem 
erfreut sich unsere Stadt nebst der angrenzenden 
Gemeinde Pfaffondorf der Annehmlichkeiten des 
Gaslichtes, nachdem die Beleuchtungstragc hier 
fast ein Mcnschenalter lang in der Schwebe war. 

; l>ie GaHanstalt ist ein Privatunternchnicn. Die 
Beleuchtung ist musterhaft, durch eigenartige I.a 
[ temen wird eine viel bessere Lichtwirkung erzielt, 
als bei der allgemein üblichen Strasscnbeleuchtung. 
Die Vorzüge der neuen Anlage werden zweifellos 
I die Entwicklung der beiden Gemeinden fördern. 

Gohlii. (Gasbeleuchtung.) Zu unserer No- 
tiz 111 No. 3 d. Journ. 8.110 erhalten wir von zu 
ständiger .Seite die Mittheilung, dass die Angabe, 
wonach der VerGag der Thüringer Gasgeeellschaft 
j mit der Stadt im Jahre 1889 abliefe und der Ge- 
I meinde ein Antrag auf Verlängerung des Vertrages 
[ ^stellt sei, nicht richtig ist Das Privilegium der 
Gesellschaft endigt mit dem Jahr 1899, der Gesell- 
Schaft bleibt aber dauernd das Recht, die Gas- 
anstalt auch nach dem Aufhören des Vertrages 
fortzubetreit^n. Ein Antrag auf Vertragsverlänge- 
fung ist seitens der Gesellschaft nicht gestellt 
worden. 

Hildesbelm. (Elektrische Beleiic h t n ng. 
Gaspreisermässigung.) In der Stadtverord 
netcnversammlung am 7. Januar kam ein Antrag 
dreier hiesiger Bankürmen auf Ertheilung einer aus- 
schliesslichen Berechtigung zur Einführung elek- 
trischer Beleuchtung in hiesiger Stadt zur Ver- 
handlung. Die Gesellschaft verpflichtet sich, die 
SGassenbeleuehtung zum billigsten Preise zu über- 
nehmen, aiclicrt der Stadt einen jährlichen Antheil 
am (Jewmn zu und will der Stadt nach Ablauf der 
Concession die Anlage käuflich überlassen. Die 
Gascommission and der Magistrat sind zu der An- 
sicht gekommen, die Concession nicht zu ertheilen, 
sondern vielmehr, wenn die Einrichtung elektri- 
scher Beleuchtung in grösecrem Umfange hier er 
forderlicli werden sollte, dieselbe auf eigene Hi-ch- 
nung einzuricliten und fortzufühivn. Um den Gas 
ccmaumonten aber entgegenzukommen, wurde im 
EinverBtAnduiaa mit der GaaeommisHion vom Magi 
strate der Antrag gestellt, den Gaapreis von 18 Pf. 
auf lö Pf. pro Cubikmeter zu ermHasigen und den 
grösaeren Conaumonten auch noch einen Rabatt za 
gewähren, und zwar in der Weiac, das» bei einem 
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Verbrauch von über 2000 cbm der Cubiktneter auf 
15 Pf. , bei einem Verbrauch von über 2OOO0 cbia 
auf 14 Pf. oriniLHsigt wenlen »oU. Kbt‘UHO soll da« 
Heit' und BetriebegaB» welche» biaher 14 Pf. kostete, 
auf 12 Pf. heral>goHetzt werden. Es entspann sich 
eine längere und lebhafte Debatte, indem von ©ini* 
gen Seiten da» HabattBystem bekämpft wurde, 
währ<‘ud detn gegcnUbcu’ eine gröSBere Anzahl von 
Namen solcher Städte namhaft gemacht wurde, 
wo das Kabattsystem Hchon seit länger mit Erfolg 
zur Anwendung gebracht wird. Nach goschloHsener 
Debatte ward mit Einetiinmigkeit die Abweisung 
der Concession , wde auch die Herabsetzung der 
Gaspreise und EinfOhrung des Habattsysteins b<‘- 
Hchlosseu. Die Ermässigiing des Gaspreises tritt mit 
1. April d. J. in Kraft. 

Magdeburg. (T h e a t e r b e 1 e u c h t u n g.) Ge- 
legentlich der Etutsberathuug kam die Beleuch- 
tung des Theaters zur Besprechung und es wurden 
die Fragen aufgeworfen : 1) oh nicht eine gänzHctie 
Abstellung der Gasbeleuchtung im Stadttheater statt- 
finden könne, und 2) ob nicht eine Herabminderung 
des Gasverbrauchs der elektrischen Beleuchiungs- 
Station zu ermöglichen wäre, selbstredend ohne Be- 
schädigung der Betriebssicherheit gegen Feuers- 
gefahr. 

Ueber diese Fragen ist nun ein ausführlicher 
Bericht erstattet w'orden, aus dem wir folgeinle 
Einzelheiten mittheilen ; 

Was die Frage der gänzlichen Beseitigung der 
Gasbeleuchtung im Stadttheater anbetrifft, so wird 
ausgefübrt, dass das Ga» vom Bühnenhaus gehoii 
jetzt völlig abgestellt sei. Iiu Zuschauerhaus stehen 
die Gasleitungen noch unter Gasdruck, da im Or- 
chester Gas brennt und die Gasbeleuchtung ül>er 
haupt als Reserveheleucbtung im Zuschauerhause 
für den Fall des Versagens eines der grossen Gas- 
motoren oder einer der grossen Dynamomaschinen 
der elektrischen Beleuchtungsstation dienen muss, 
weshalb auch in den Corridoren stets noch ver- 
einzelte Gasflaimnen brennen, um die Gasbeleuch- 
tungseinrichtung in einem jeder Zeit l>enQtzungs- 
fahigen Zustande“ zu erhalten. Die Gasbeleuchtung 
bilde somit die nothwendige Ergänzung der jetzigen 
Theaterbeleuchtung. Die elektrische Beleuchtungs- 
anlage ist nämlich ihrer Leistungsfähigkeit nach 
nicht im Stande, im Falle des Versagens eines 
Theiles der maschinellep Anlage, mit der anderen 
Hälfte die Beleuchtung des vollen Theaterbetriel>es 
aufrecht erhalten zu können und gleichzeitig noch 
das Orchester zu beleuchten. 

Diese Verhältnisse werden iin Einzelnen ge- 
nauer nachgewiesen. Will man die Gasbeleuchtung 
ganz aus dem fbeater beseitigen, so wird nach 
einem von der Verwaltung der Gas- und Wasser- 
werke dem Curatorium vorgelegteii Project mit An- 


schlag nichts Anderes übrig bleiben, als noch eine 
drittegros.se Dynamomaschine von 24000 VoU-Ain- 
p^re und noch einen 4üpferdigen Gasmotor aufzu 
stellen. Die Kosten hierfür sind auf M. SlnOO und 
diejenigen der Installation der Lampen für das Or- 
chester auf M. 600 voranschlagt. Ausser der ein- 
maligen Auiw'endung dieses M. 3200U übersteigCQ- 
den Betrages würden selbstverständlich die Be 
triebskosten der Station sich erhöhen und würde 
ferner dem Theat4.‘irestaurateur eine Entachädigung 
für Entziehung des ihm noch verbliebenen TheiU 
der nördlichen Veranda zu gewähren sein. Zu 
<liesen Kosten würde naxdi der Ansicht der Com- 
mission der durch eine derartige Maassnahme er 
zielU* Vortheil keineswegs im Verhältniss stehen. 
Irgend eine Feuersgefahr ist mit der Gasbeleuch- 
tung im Zuschauerhauso nicht vcrbumleu. Solche 
Gefahr Ik^t nur im Bülmenhause vor, wo die 
offenen Flainmen leicht mit brennbaren Stoffen 
in BeriihniDg kommen können. Ganz anders liegen 
aber die Verhältnisse in den massiven und ge- 
wölbten Gängen des Zuschauerhauses, in denen 
die Gasflammen an den Wänden höher, als die 
Grösse eines Menschen ist, angebracht sind, und 
auch im Orchester ist, selbst wenn unglOcklichor- 
weise einmal ein Notenblatt in Brand gerathen 
sollte, ein ümsichgreifen von Feuer nicht zu be 
fürchten ; es würde sofort im Entstehen mit Leich- 
tigkeit erstickt w'erden können. Noch weniger ist 
eine Gasexplosion im Zuschauerhause während de« 
Theaterbetriebes zu denken, da von den Anwesen- 
den die zur Ermöglichung einer Explosion noth- 
w’endige Gasausströmung durch den Geruch un- 
mitttdbar bemerkt werden muss und beseitigt 
werden kann. Wenn aber das Moment der Feuers- 
gefahr hier nicht in Betracht zu ziehen ist, so 
liegen so schwerwiegende Gründe nicht vor, die 
es rechtfertigen könnten, M. 32UO0 aufzuwenden, 
um ausschliesslich elektrisches Licht im Theater 
zu haben. Das Curatorium hat nun noch in Er- 
wägung gezogen, welche Kosten sich ergeben wür- 
den . wenn zwar die Gasbeleuchtung als Reserve- 
beleuchtung bestehen bliebe, aber wenigsten« noch 
für das Orchester als regelmässige Beleuchtung 
elektrisches Licht eingeführt würde. Die Verwal- 
tung der Ga« und Wasserwerke hat nachgewiesen, 
dass dazu noch die Aufstellung eines zweiten 5 pferdi- 
gen <ja«motors mit einer Dynamomaschine für 
mindestens .‘UKHJ Volt-Ampöre nothwendig werden 
würfle zu einem Kostenbeträge von M. 11400 ein- 
schliesslich der Installation der Orcbesterlampeu; 
auch hierbei müsste eine Erweiterung des MasH*hi 
nenraumea eintreten. Der Effect, der durch diese 
Ausgabe erreicht würde, wäre aber mehr ein ideeller» 
als tun praktischer; das Gas würde duch noch im 
Zuschauerhause verbleiben, nur würde dem Pubb- 
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Im» eine Verschiedenheit in der Orchesterbelench- 
tiing von der abrigen Thenterheleuchtung nicht 
meiir »nffsllend sein. Dmu kommt noch , dass 
dss Orchesterpereonal selbst das elektrische Licht 
enr nicht »Unecht , da beim Gaslicht Jeder die 
Helli^eit seiner Flamme nach den Bedilrfniasen 
seines Auges selbst regniiren kann, wahrend die 
elektrische Glühlampe eine constante Leuchtkraft 
besitit, die an sich nur bei längerer Brenndauer 
lier Utnpe von seihet abnimmt. Aus diesen und 
anfen Erwägungen ist die Commission in der 
l'ebeneugung gekommen, dass die ganiliche Ab- 
stellnng der Gasbeleuchtung nicht lu empfehlen sei. 

Die unter 2 genannte Frage, betr. Vermin- 
ung des Gasverbrauches für den elektrischen 
Betneb, hat tu interessanten Versuchen Veranlas- 
«nng gegeben, auf die wir ausführlicher zurück 
kotnraen. j 

»llwhes. (Wassermotoren für Klein- 
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•wsvi.wicu lur A.iein- 

««»erbe.) Anlässlich der Berathung de» Ge- 

, 1 ^ ^ Anregung: .Es wolle der Magi- 

iind ''^““«'■beiugs um 00»;o 

die 

Rpnnn#ft« ^ b*w. Änschliessung von Was 

'»«inneinstimn.- **“ Gemeiiidecol- 

««. -uTlch d ''r**"- »errSeyboth führte 
»*“ man den w” “™"“^'*ee Mr 1889 und 
'''»«kelStralnJrT'"! '‘«entliehe 

i-iler benoihigt werden tr ^T" 
»«Mehmnantumvon^rd 

•‘ei. l^iffert sonach 2^1!! t '*‘'0 

■dWen von demril; , '‘®'’ = 2'dOOcbm; j 

•^Steften ft wH 6000 cbm = I 

'««ervirt, so würde "* e''®°‘“®"e Hansanschlüssc | 
'»»ire Zeit aberfl7 ““ ''°™°“i<*tlich ' 

:ri"„\“rT “ 

tnr Verfflmino ‘^®‘° k^liinge- 

“ “iArbritMtun^ ‘‘'>"“« 1 , da 1 H. P. 

die in Aussicht t ™ '^“®*®v beansprucht, 
meisten, V, bj, tj ^*®®'‘e dürfte 

'"d “ könnten an d ®'"® genügen 

®">desten, lOon g, - ®"«e®t«!bten Wohlthat 
"'eiligen. NocTbed 7®!®®'“"'“'*“'*® ®i®i> l*- 

»enn , 4 .^ 1 “^ v '"^'® ““‘“vlich 

*'"®e 154 Sec -Liter d-'^®“ 

^"eemacht werden 'körten 


Vereoigung iler Stadt erforderliche Wasser, welches 
nach der Analyse als sehr gut bezeichnet ist, wird 
aus einem Qnellengebiete in der Gemeinde Oben 
Siebeneick, ca. 4 km von der Stadt entfernt, durch 
Anlage einer Filtergalerie nebst 2 Sammelbrunnen 
gewonnen nnd mit natürlichem Gefalle dem Ver 
»orgungspebiele zugefUhrt. Das Rohrnetz zur Ver 
theilung des Wassers hat eine Unge von etwa 

8km und beenden sich darin zahlreiche Hydranten 

für Feueragefahr. Es sind 160 H«n,er angeschlos- 
sen welche Zahl sich sicherlich bald vermehren 
Wird. 

Oppenheim. (W'asserwerk.) Wie man unsbe 
richtet, wurde in das Handelsregister zu Mainz unter 
dem Titel .Wasserwerk Oppenheim, eine Actien 
gesellschaft eingetragen. Zweck der Gesellschaft 
ist der Erwerb und der Betrieb des durch den In- 
genieur Oskar Smreker in Mannheim auf Grund 
eines Privatvertrags mit den Vertretern der .Stadt 
Oppenheim errichteten Wasserversorgungswerke« 
für die Stadt Oppenheim. Das Grundkapital ist 
auf M. 180000 festgesetzt, die Dauer der Gesell 
Schaft zunächst bis zum Hl, December 1917. 

ZOrich. (Wasserversorgung.) Dem Jahres 
lericht über die Wasserverorgung von Zürich und 
Umgebung pro 1887 entnehmen wir da» Folgende : 
Der Bericht zerfällt in iwei Hauptabschnitte : I. in 
die Brauchwasserversorgung, welche eine die Stadt 
und Ausgemcinden umfaasende Unternehmung der 
l^tadtgemeinde, mit separater, auf dem Principe 
der Selbsterhaltung organisirter Verwaltung bildet 
lind II. in die bloss für da» engere Stadtgebiet be- 
I stimmte Trinkwasserversorgung, die ausschliess 
I hch aus Beiträgen der .Stadtgemeinde erstellt und 
[ betneben wird. 

Bezüglich der Brauchwasservereorgung wird 
j mitgetheilt, dass im Berichtsjahre Verträge mit 
den Gemeinden Hottingen und Hirelanden für Er 
, Weiterung des Hochdruckleitiingsnetie» vom Bet- 
haus Fluntern über die Berg-, Klus-, Wytikoner , 
Forch- und Lenggstrasse . und mit der Sanitäts- 
I direction de» Cantons Zürich über den Anschluss 
I der Irrenheilanstalt Burghölzli an die Wasserver- 
sorgung zum Abschluss kamen und besomlere 
Arbeiten nüthig machten, welche im Lauf des 
Jahre« 1888 ausgefQhrt wurden. 

Auf den Bauconto entfielen im Rechnungs- 
jahre 1887 frs. 23569,92. 

Schon im Vorjahre waren die Anlagen zur 
Verbesserung der W asserversorgung nach Gemeinde- 
beschluss vom 31. Mai 188.6 zur Durchführung ge- 
langt, in das Rechnungsjahr fielen noch Restzah- 
lungen, ferner wurden die Ausführungspläne und 
die Abrechnungen angefertigt. Nach letzteren stel- 
len sich die Kosten der Ausführung pro Ende 1887 
wie folgt ; 
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Fassung im Ree on<i Ableitung . 

Filter im Tndastriequartier . 

Vcrbindnngsleitnng mitdemPump- 
werk 

Kr«eitcmng des Niedcrdrockreser^ 
eoirsCeinschliesBlichfrs 25143,39 
fftr Keconstmetion des cingc- 
stüraten Itcservoirthciles) 


frs. 360795.(10 
. 476311.()5 

, 80039,50 


Lcitungsnetie . 
Hydranten . . 


Total fr». 1009697,51 

DieEra eitemng de« Lcilungsnetaes fHrBmnch- 
s.rfnrderic nad» Anzag 

fr«. 7003 


ueruiiit . j u« 

• 4 «, Rftult erforderte nad» A»)ZQK de« iJ/r- 

waaeer m der ötiuK tnomcn^ 


|5Be« für alte Materialien . . • ■ 

Davon ab 

Beitrag des Gemeindegute» aur Amorti- 

sotionderKostenfOrdie Hydranten . . • :>(«' 

Ausgabe netto für da» beitungsnet» m 
der 

Bei den Anlagen zur Kraftübertragung m das 
induatriequartier ergab sich eine Ausgal^^ vem 
L».2791^ für Erstellen einer Eeserve Ho,-hdrnck- 

turbinc in der Rtadtmühle. um in Fallen von ßW- 
rungen im Seilbetrieb die Kraft durch Wasser- 
tr»n»mi»»ion aljgcben »u können. 

Die Gesammtkosten der Anlagen xur Kraft- 
Übertragung betragen pro Ende 1887 fr«. 525078,45. 

Die Ausdehnung der I.eitungsnctie auf Finde 
1887 stellt sich wie folgt; 

Brauch Wasserversorgung. 

Allgemeine I.eitungen: 

Ausgeroeinden 

Stadt incl. »peeielle Kohranlagen; 

Grosser Rtadttheil 1669.1 . 

... . 14641 > 

Klemer • 

Total ßtadt 81334 m 

Snecielle l.citungsnetiedcr Aiisgemcinden ; 

13076 m 

Hirslanden ’ 

8525 . 

4062 > 

!.....• ’ 
,5462 . 

Wipkingen ’ 

’ 

Wiedikon 

Enge inclusive Villenquartier . . 

Total Ausgemeinden 
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frs. 8.50281.96 

' . . . . , 152442.26 

Zusammen frs. 11X12724,22 

Die Gesammtkosten der Anlagen für die Wasser- 
versorgung, soweit sic auf deren Kechnung lur 
Ausfölimng gelangten, stellen sich für 1. Januar 
1888, wie folgt: 

Alter Filter in der Limmat mit Ableitung bis turn 
Pumpwerk Letten (liefert gegen- 
wärtig das Triebwasser) ... fr». 3620tX),<X) 
Neue Wasserfnssung ira Sec und 
Ableitung bis lu den Filtern im 
Industriequarlier 

Neue Filteren I anlage n (3-1 09 qm) i in 


l 


350795,00 


1644 m 


Hottingen . 
Fluntern 
OherstrasB 
nnterstras» 


3.521 
^6 . 
69714 m 
4588 m 


Triebwasserleitangen .... 

Trink Wasser Versorgung (ausschliess 

lieh die (^nellwasseriuleitungen). 

Grosse Stadt 

Kleine > 

Total Trinkwasserversorgung 
Die Geeammtkoöten für LeiUinfS«ftnlagen in 
den Ausgmneinden belrageu : 


6405 m 
_4^> 
10912 m 


476311,65 


80039,(10 

3601832,01 

.525078,46 

320626,36 

810015,05 

43557,90 
77 500,00 


227632,66 

332500,00 


, 364641,57 

fr». 7 572530,15 


frs.689no.95 

. 201791,23 
frT 487 379,72 
. 365.517,15 
tra. 121862,57 


Industriequarticr , Ueinwasser- 
reservoir (355 cbiu Inhalt) mit 
diversen Schächten und Gerätbe- 

lokal ' 

Ableitung von den neuen Filtern 
*nm Pumpwerk im Letten, Luft- 
pumpe 

Wasserwerksanlagcn im litten . 

Kraftübertragung 

Reservoire 

Leitungsnetae - • 

Hydranten in der Stadt, 426 (nach 

Amortisation) 

Wassermesscr und Tourenaählcr 
Verlängerung der ScbmuUwasscr- 
kanälc bis lur Wipkinger 
brücke 

Liegenschaften * ‘ 

Miuderwerthe al«egangencr Ein- 
richtungen (wahrend der ersten 

Bauaeit bi» 1870) 

Stand der Bauausgalsm für allge- 
meine und städtische Anlagen. 

Das Ergebnis» des Betriebes der 
„orgung pro 1887 ist ein 
von frs 121862,67 entsprechend l,b2 h 

kolm nerselLe wurde dem Amortisationsfond 

Lgleilt, welcher damit auf Jahresschluss den 
Activbestand von frs. 448.685,55 aufwe.st. 

Nachstehende Zahlen gelHm einen summare 
»Chen Einblick in den Stand der Kec.mung 
Berichtaiahres; 

Geeammteinnabmen . 

Betriebsausgaben ohne Verainsung 

Mehreinnahmen 

Verainsung der Bauschuldcn 

Nettoergebniss 

Die diesjährige Rechnung enthält als * ^ 

onlcntliche Einnahme den Posten von 
(Rückveigfitung des entlassenen Brunnenro 
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för der Stndl durch seine Betrügereien sugefOgten 
Schidens). 

D«s günstigere normale Ergebniss des Berichts- 
jahres ist, bei fast genau gleich grossen Ausgaben 
wie iin Vorjahre, Mehreinnahmen tu danken, wel- 
che sieh auf Wrisserainsen, fra. 31,30fi,tiO, auf Trieb- 
kraltabgabe frs. 6752,05, auf einem grössem Be- 
trage von auf Bechnnng für Private ausgcfUhrter 
-trbeiten frs. 2748,40, auf Rückvergütung für die Be- 
sorgung der Trinkwasaeranlagen der Stadt frs. 1500 
and auf diversen kleineren Posten frs. 1522,55 er- 
geben haben. Auch im üebrigen wickelte sich der 
Eelneb unter aiemlich günstigen Verhültnissen ab 
ijWroDgeti traten keine ein. 

^treffend Wasserliefemng und Kraftabgabe 
pbt die nachstehende Zusammenstellung die haunt- 

atchliohsten Angaben r ^ 

Gesrunmtwaaseriieferung im Jahr 5R57687 cbm 

^hschnitteverbrauch pro Tag 1604« cbm. Cröss ! 

W.T r**’ 22'«* cbm. Grüsater 

CÄm, “ -f-onderfolgender 

Was^r «»'-««"em 

T«g4T86H.P..StunLn‘“S"T P™ 

hmoches (Kn U n ! grössten Ver- 

C au Tsf ue, r Pf^-^ckrüfte (den 

? l“’. "" 281 H.p.-Stunden 

<tie HMnt*''ir"'ür‘™ “Wben (Kraft 
H P., maxiral, i*70 '•"chschnittlich 

pm Mm 308™i^‘‘’b ^ 

Tag 3fi3j) (-bm M ■ " J^orchschnitt pro 

cbm. Maximum pro Tag 5837 cbm 

'^“-ien.Majrimi^ “t"'“ P™ 2752 H.P.- 

In Pf r H P- Stunden, 

««den gemt?^ T“« - 2HV, Betriebs- 
mal ,88 ‘•nrchschnittlieh 117, maxi- 


Für Motoren .... 
> öffentliche Zwecke 
• eigenen Dienst 
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> 

690000 

12 

834000 

14 

.52000 

I 

•5,876000 

100 


mal 188 . 

"*BittwjL>r^|^' ‘^«■'S‘“™ng des normalen Ge- 

'Sg^enürrdrwr^-^.-M‘‘«-H't3 

«ndp ringpr sie blieh • ^ r- Heden- 

" »üter Zuns^ ^ "> den drei Vor 

;w:irr(4;rrb‘"^ 

**r Verhältnisse in d! ■ ''^^«"end in Folge 
Rückgang 

.'^“«r consutirt Pro Kubikmeter 

■“ ^richtaj.h,, anf ^46 er*"'"’ 

^■»esen sein : ^ nachstehende | 

^«r häusliche Zwecke 
■ «"««bliclte Zwecke.' 


Cbm 

3195000 

1105000 


.•8 

54 

19 


— aae, ..x,äic niiiu uiwiianRCiio Uobor- 
sicht4‘n und graphische Daretellungen V,eigefügt 
welche Einzelangslx-n über die Wasser- und Kraft- 
lieferung enthalten. 

Der Mouatsverbrauch an Wa8a.-r stand mit 
dnrchsehnittlich 488141 cbm um .5,7» . hoher als 
im Vorjahre mit -161 713 cbm. XX-r grOsale, auf den 
Muliat Auguut entfallende Conaum mit 5H7705 chm 
nach Abzug des für ausserordentlielie Spülungen 
verendeten Wassers von 12400 cbm, also mit 
075.105 cbm, überstieg den mittleren um 18«/., 
pro 1886 um 22»/,. Der geringste Monatsverbraueb’ 
entfiel auf den November mit 429078 cbm oder 
««•.. des mittleren, im Jahre 1886 und 1885 je anf 
den Februar mit HS resp. 77»/. der entspreclienden 
uiittleren Verbrauchszalilen pro Monat. 

Der absolut grflsste Tagesverbrauch an Wasser 
mit 22aS3 cbm steirie sich am 10. August ein 
davon wurden 4.33 cbm auf die an jenem Tage 
vorgenommene Hauptspülung des Kobrnetzes der 
Gemeinde AussersihI verwendet, so dass das 
Ma.ximum des ordcntliehen Tagesverbrauches sieb 
auf 22400 cbm belief gegen 21714 im vorigen Jalm-, 
mehr .5,1«/,. Der durchschnittliche Tagesverbrancti 

l«zifferte sieh auf 16048 cbm, 1886 auf 15179 cbm, 
l«85 auf 14(101 cbm, somit jfthrliche Steigerung 
rund 1000 cl)m. Das Verhültniss des grössten 
T8g,-Bvcrhrauehes zum mittleren war 110»/.; in den 
beiden Vorjahren auf 143»/.. 

Der Consiim an Trii-bwasser znr Kraftober 
tragung ins Industrie., uartier wurde, wie folgt, con- 
Htatirt : 

, An 12Tnebkraftal)onhenten zusammen 6H.3000cbm 
TriebkraftfüriliecantonaleWebesclmle .35(XX) » 

Triebkraft an Pfenninger im Letten als 
Ersatz enUogener Wasserkraft der, 

Limmat 2tKHK)0 • 

Eigener Bedarf im Maschinenbaus 

Letten ca , 

Fontaine und Pissoir.- Platzpromenade 67000 > 
Total 1 000000 cbm 
Gegenüber dem g.'hoben.-ii Quantum von 
1.328 199 cbm bleibt somit ca. */. Theil unausge- 
wiesen. Die anf di.-se Wahrnehmung hin sofort 
anj^-stelltcn Untersnehungen auf die Dichtigkeit des 
Triehwasserleitungsnetzes ergaben eine duroJt Aus 
treiben der Blei v.-rstemmung undicht ge wordene Blei- 
fuge am Uebergang der 450 mm- in 400 mm-Eohn-. 

Das austretoude Wasser, (.00 bis 7001 pro Minute, fand 
seinen Abllnss durch die daselbst und wahrschein- 


Digitized by Google 



nfi 


SUtiütische iin<f flnaniielle Mittheilnngen. 


lieh de,w.-gc.n dopp. It «obrochoy ' 

Ableitung and blieb dnhor bo lange unbenurkt. 

Be*flglich dcB KraftverbmucheB für die ver- 
aehiedenen Zwecke der 
aoBB die diBponiblo Waeeerknift -l" 
rend ca. einer Woche in der »weiten Hälfte te 
brnar kaum mehr auBreichte und daea hex 
sinken dea WaeBersUndeB der Limmat eine the, - 
,eiee Einatellung der Krafllieferung 
quartier hätte vorgenommen werden müBBen. 

Nacli der Zahl der an die WaaBerverBorgiing 

angeschloBBenen Bevölkerung 
veS^ranch pro Kopf und Tag im DurchBchnitt 
■m\. pro llSse 224 1, am Tage atärkaten ConBuma 
üo brw 3031, Da im Gebiete der Niederdruck- [ 
'röne 51 «58, in der Mitteldmckione 1.085 und m | 
derHochdruckaone 1023 Einwohner dommilirt sind 
Btellte Bich der mittlere WaBaerverbrauch nach , 
Druckaonen auf 223 reap, 238 und »• D" | 
relativ geringe Verbrauch anWasBer in der Hoch- 
dmckaone erklärt sich au» dem kehlen von Mo- | 
toren und Fontainen daaelbat und au» einem ge ^ 

ringen Bedarf für öffentliche Siwecke. U" 

Vefbranch pro Kopf und pro Tag von 230 1 dürfte 
nach der oben gegebenen Schätzung folgende 
Verwendung gefunden haben : Für HauBwaaeer 125, 
für gewerbliche Zwecke 45. alB KraftwaaBer für 
Motoren 28. für öffentliche Zwecke 30 und für 
den eigenen Dienst 2 1. 

Die Zahl der Ahoiinementfl weist Bich wie 
folgt auB. 

WaBBcrabgabe au öffentlichen Zwecken ; 

Gemeindeanetalten (excl. Hydranten) . 
WuBserabgabe an Privaten : 

Privatgebäude mit und ohne Gärten, 

Nebengebäude * ' 

Abonnement« auBSchliesBlich für Garten 

> fflrrein gewerblicheBWoBBer 

, . Motoren (excl. IndiiBtrie- 

quartier 

. proviBoriBchenWaBserbeaug 

Total 

Zunahme gegen da» Vorjahr 3.7 »I. oder 1«4 
Bei den WaBsermotoren in der Stadt »lieg 
die GcBammtaahl gegenüber dem le^n Jahre 
von 145 auf 157, also um 8,8“/», die Zahl der 
PferdekrafUtunden von 84657 anf 100637 , d. h. 
um 18,9“/«. Bei den Einnahmen ergab eich im 
Total eine Steigerung von frs. 5742,20 oder 
14,8“;», im DnrchBchnittserlöB von 6"1», während 
der Eriö» pro Pferdekraftatunde hauptsächlich in 
Folge de» reducirten Tarife abermala aurückging 
und zwar von 45,8 cta. im Vorjahre auf 44,2 ct«., 
d. i. iira 3,5*/o. 


Die intereeaante Hela-raicht über die Wa«er- 
motoren laBaen wir nach dem Bericht folgen 
(b. Tabelle 8. 177). 

Die Betriebsrechniing für 31. December 1887 
stellt Bich wie folgt: 


Einnahmen. 

Wasser für öffentliche Zwecke 
, . Privatawecke . - • 

Total reiner Waaserains 
Triebkraft im InduBtrieqiiartier 
Rückvergütung für Besorgung der 
Btadtischen Trinkwaaseranlage . 

Micthainee ■ ■ 

CnntocorrcnUinse und Verechiede- 

lies 

Ertrag dea InatallationB Conto . 
Rückvergütung 


fr», ;10304,80 
■ 465216 ^ 
frs. 495521,20 
. 5<>923,15 

, 75(KI,00 

, 12498,85 

. 5479,50 

, 9336,15 

. 15000,00 

f7T602 258,85 


Ausgaben. 

Allgemeiner AufeichtsdienBl . 

MaBchinendienBt ■ 

Unterhalt der allgemeinen und 
öffentlichen Anlagen . . ■ • 

Unterhalt vermietheter luegen- 



Unterhalt von Privalanlagen . . 

Anschaffung von Wassermessern . 

WaeserrechtszinB • 

Vergütung an die Ausgemeinden 
I (5»/» dee WasserainBeB) . • • 

Verainsung der Anlagekosteii und 
I Verschiedene» 

I ErgebniBB, «1» Einlage in den 

j 


frs 


63313,02 

34918,66 

15151,59 

1 468,-55 
6139,52 

5300.00 

4000.00 

12518,45 

347601,r« 


11 
44 

148 

129 

4613 


. 121862,67 
frgTöiöiw« 
Die Reineinnahmen für abgegebeneB Wasser 
haben betragen : 


Für hau»hche Zwecke und 


\m 


GRrten 
Von Gewerben . . • 

s Motoren . . . • 

Für Privatgebranch 
. öffentliche Zwecke 


fr». :i45.5S7,«5 + <.0"'" 

, 75120,80 + 15,4“/» 

, 44557 ^+ 

frs 465216.40 + 7,2"/» 

. 3030^80_+_Oi^! 

fr». 495521.20 -f- O.*’'“ 
„ , . . 31306.60 

Uclier die Temperatur und Qualität i es 
Bern wurden eingehende Be- 

Bezüglich der Temperatur wurde durch ü ' , 

obachtungen bestätigt, dass das *t-end 

FaBBungBstelle de« Sees in gröBserer wähmnd 

der wärmsten Monate Juli, August un 
wesentlich verminderte Wärmegrade »u 
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Boclidnickereien in 17 Lokalen 
Liti»ogr»phieii ..... 

Bochbinder 

LinienuiaUlt ... ^ * 

I^mlionsmiler .... 

Mechaniker und Schlosser . 

Spengler 

HeuerBchmiede ... 

Gftrüer 

^ereien und Klavierfabriken 
U«la»*en, wovon fflnf fahrbare 
Bfttwaretereien .... 

ß*«kereien .... * 

Conditoreien 

^pccereihatidlntfgm 

Bierbranerejen . . 

^wttBerftbriken 

Eiflfabrilution . . 

He^' Laboratorien [ 

^»dwirth«:haftliche Gewerbe 
Kanmiinacher 
^'«elgeblise 

.Aulrtp. 


1 Zahl 
der , 

Motoren ' 

1 1 

1 1 

Pferde- 
; »tArken 

^ Durch* 
l«chnitUlchc 
1 ArbeiUzcit 
pro 

1 Motor und 
Tag 1 

Pferde. ' 

1 kraft- 
stunden | 


Elunahmca 



30 

11 

1 

1 

8 

18 

2 

3 

2 

20 

14 

7 

3 

1 

2 
2 

3 
1 
8 
1 

4 
3 
2 
3 

12 , 


I 


I 22,84 
7,59 

' 0,60 
1 0,20 
0,71 
! 13,45 

! 1,78 

! 3,20 

I 0,60 

25,52 

13.35 

11.35 
2,77 
0,54 I 

1,88 I 

2,96 I 
3,06 I 
1,53 
12,63 I 
9,74 
4,16 ' 
3,28 I 
1,32 
3,40 
8,14 

166,40 

160,16 


1,88 

3,19 

0,65 

9,86 

3,05 

1.36 
0,36 
2,01 
2,46 

2.37 

3.38 • 

2,90 
1,21 
2,67 
1,60 
2,61 
2,33 
0,69 
1,44 
4,10 
0,67 
0,99 ' 

0,89 ' 

0,28 
0,63 

2,16 

1,87 


J 13943,07 
7250,42 
! 98,49 

1 592,07 

J 650,06 
! 5519,86 
[ 191,87 

1929,22 
I 442,16 
18168,50 
I 13542,48 
' 9888,59 
1009,42 
432,74 

876.06 
2318,69 
2142,21 I 

270,31 
5469,57 
12000,00 
842,25 I 
963,56 I 
420,39 

298.06 ' 
1541,97 I 


fni. 

6781.70 
3625,35 

50,00 

292,30 

325,20 

2874.55 
175,00 

964.70 
252,95 

8042,70 

6368,95 

4056.05 
504,75 [ 
216,40 i 

438.05 ! 
1126,50 
1077,56 

135.15 I 

1901.80 I 
3000,00 ' 

421.15 ' 

406.80 I 

210,20 I 

273.55 
1036,60 I 


i '*’■ 

I 226,05 

329,58 
50,00 
292,30 
108,40 
i 159,70 
87,50 
, 321,57 
' 2.52,95 
402,13 
464,92 
579,43 

168.25 

216.40 
219,02 

563.25 

359.18 
135,15 
237,73 

.3000,00 

106,29 

1.35,60 

105,10 

91.18 

86.40 


1100696.92 44657,95 
84656,86 38815.76 


283,81 

267,69 


"““‘üeselbebeiirm'i^sf ' 

^'“«•ein^L ‘^‘®®®' Temperatn 

‘*"'*'* t^igegebl^ ™ Tabellen ist dem Orig 

^'"‘^?ngt'dts*^.l“ T, 

^ Die Ih.« I. beläuft sich auf 

‘"•W^lich Originalberi 

%nden Angaben ’”®.®“‘”®L“en daraui 

‘‘«'eriologihrr b " 

'‘"*‘>1« im VonHeicK^“ mittlere Wae 

'^^enau.Trf ? ^o^ahren. 

»"Chane Wemern ünterechie 


auf die Qualität des Wassers geschlossen werde« 
darf, so folgt aus dieser Zusammenstellung, dass 
das rohe Wasser vor der Filtration im Berichts 
Jahre mit 0,0.50 mg albiiminoidem Ammonik gegen- 
fl r 0,042, und mit der chemischen Qualitätaiffei- 
von 73 gegen 66 in seiner Qualität eher etwas 
weniger gut war als im Vorjahre; besonders stark 
tatt der Unterschied au Ungunaten der Qualität 
ln der Zahl der Pilacolonien au Tage mit 226 
g^nflber 157. Es hat diese Erscheinung darin 
ihren Grund, weii das ganae Jahr das Wasser vor 
der Hltration ans 12 m Tiefe stammte, im Jahre 
1886 dagegen nur in der aweiten Hälfte, in der 
ersten aus 4 m Tiefe. Trota dieser weniger guten 
Qualität des rohen Wassers, wie es im 8ee gefasst 
wurde, stellte sich die QualiUt des tlltrirten Was- 
sers, des aur Abgabe und Verwendung gelangten 
Brauchwassers, genau gleich gut wie im Vorjahre, 


I 
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QuaTt&l 


Organische 
HuVjstnn» 
Mnlleramm pro 
■ Liter 

S I « 3 

K 1 i 2 

X a 


Freies 

Ammoniak 
Minisramw pro 
Liter 

i ' t ' s 

1 ' i I I 


Albttminoides 
Ammoniak 
umigramio pro 
Liter 

Bi» i 

II i 


MllUgramm pro 
Uwr 

s ’ I 


Salpetersanrc4^_^,.^^^^.,g J 

. ‘Lfnii^raiinm nrol I 

i 


s 1 5 , 5 

Ä s I 


Zahl der 
FikUciiue 
pro Quiwlmt- 
oenllmeter 

E V ä 

2 B .1 


fCaaouA/nckserl rampachaebt bei den Filtern. 


I. Quarta h 'Ü j,_o23'Opi3 Spur Spur 

* Eu'ja O tt Aa'n'lS () 040 0 023 Spur 0,010 0,054 0,042 j 


7!l 1)9 I eo 
87 11 ’ ö3 

ll08 , 83 6« 

92 ^ 12 1 63 


413 1151 16 
221 i 128, 84 
416 244 1 15 
766 396 115 


I. Quartal 
II. 

111 

IV. 


tA^etsser nach der 

M» 10 18,47111,141 Spur, leise . leise 1),03H 0,0.10 1,1-1 
f ’ , Spur Spm 

U 95 19 69' 15,25 0,iil8! Spur leise 0,031 0,032 O.ir.M 
r ’ ! ’ I Spur I 

L n^IS 01 15,01 Spur Spur leise 0.05)4,0,035 0,024 
r"*» ■; ' I ' Rnnv I 

l),038i0,031 0,02«| 


i 8P"' 

1 1 55! 15.1 1 ' 1 3,:iOfl,012] leise leise 
I ’ ' I ! Spur' Spur 


Sjiur 


1. Quartal 

11 . 

111 

IV. 

II. 


Leitungsnetz au verschied eneti SUdWn 

I23;i5|11,9l!l5,2r)|u,lll5|8purikiiic 0,031,0,031 0,02 i 
r ’ ■ Spur I 

14,60'l4,l1 13,30 


Spur Spur leise 0,0141 0,t.35io,024 | 
I I Sph' ' ! 

Isptir leise leise ),044 0,033 0,028ll 
Spur'^ Spur 


Spur 


Organ! Freies ' Albumi- gu^peter 
sehe ' Am- noid Am 


Für 1887. 

Vor der Filtration (Seewasser 
aus 12 m Tiefe . . . • 
Nach der Filtration (Brauch. 

Wasser) 

Abnahme (Filterwirkung) in 
Procenten 

Für 1888. 

Vor der Filtration (Seewassor 
bis zum 6. Juli aus 4 nt, 
nachher aus 12 nt Tiefe) 
Nach der Filtration (Brauch- 



Abnahme (Fllterwirkung) in 
Brocenten 


31 

59 


33 

66 


22,9 1 

1 

0,015 1 

0,050 

1 

i 

Spur I 

i 

13 1 

226 

18,1 1 

1 

Spur ■ 

0,033 ' 

Spur 1 

52 ; 

28 

1 

21 P 1 

1 

34 1 

1 

1 

1 

1 

30 1 

1 

88 

1 

23,5 

! Spur 

1 

1 

1 0,042 

1 

1 Spur 

j 

1 65 

1 

1 151 

i 

19,1 

1 

, Spur 

! O.flSO 

lleisü Spur 

! 

) 52 

i 

1 2» 

1 

15,0 

1 

1 

1 30 


i 

1 82 


46 

28 

18^ 9 j 

41 

23' 

13' 5 i 

1 45 

i 

20 

12' 4 

44 

51 i 

31 j 12 1 

1 

; 46 

89 

3lj 1 

> 44 

122 

39' 12 

B ' 42 

1 

54 

,T"' 

1 QuftUtÄts 
Ziffer 

i 

Zahl der 

! pilikeime 
pro OuMk- 
1 cünUin«**-’^ 
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die sog. Qnsliutsiiffer als der Inbeirr'ff 

d^isrhen Reacionen, 'mit .-i2, und ^^Lhlde" ’ wie die Zahlen in dieaer 

P.lir„lo„,.„ „i. oo ... , . . der Richtung deutlich sprechen. Ein Gleiches saut 

uns auch die folgende Zusammenstellung von Einzel 
zahlen ^r bacteriologischen Untersuchung des fil- 
trirten Waesers im Letten. 


aia der Inbe^iff aller 

d™, sehen Reacionen, mit .12, und ^khl de 
Pilitolonien mit 28 blieben sich in 


Zftb] ilcr t'iuereuchuQgen 


Pilsoolonien pm Cubikeentimeter unter lü . 

, ’ ’ '"on 11 bis 20 

, ■ • 21 . 30 

, ’ ’ » ül . 50 

» 61 • HO 


1886 
ftbsolut > 


IXS7 
tbBolut »/> 


erreichten Fm 

6 bi, 8» gegenüber früher unT »™ 

•(«"»««en und intensiven Wirku^d*' 

»teilt rtch dasBr,.,„i. •'^"^‘‘ungder neuen Filter 

“'i bacteriologischen*Un*te ""h" ebemischen 

«bü«Ben in^,, " "‘*'*"‘^''""««'-'^«“ltaten zu 

»» die Seite der oä^ ^«'‘kommen 

ßie Trink^ail Umgegend. 

»u 

“ Mg nur bemerkt Anlass; 

df» Wassers durch chem**'i?*"’ Prüfung 

botemnehnngen fortlauf'*'!"^ ^“®‘®"°'op8<ihe 

‘^»‘«üchu^desö“ , 

(gegen ,84 im ‘^bemischc 

« 23 sutitder r 

»“geführten beziehen ' ®d"'^>“ajabrc I 
'■«> «'*88ers der fünf Prüfung 

beptember qnd Decembe?^ eitungen je im Mürz, 
■“Wen eon Einzelquellen Untersncli- 

“e» Hirslanderber*. Hotf vereinig- * 

^"'«en wird je;eut 7" 

d» reinigende Einflnsa d^ell*“ K«ht 

die Prüfungserueh ''"vor. I 


^ Polge der tiefem Fassung im See mit 3 la lOO 21 100 ' 

(yr;.“- t- "“r' “rr:'” — 


21 

24 

31 

17 

7 

100 


6 

IG 

C 

1 

2 

21 


19 

52 

19 

3 

7 

100 


'Waio 

der 

Prol». 

■kibni^ 


«.„„-...ucii zusammen. Bei den 
Ernzelquellen, weil die Mehrzahl der untersuchten 
, b^rohen absichtlich aus solchen gezogen wurden, 
be. denen man aus frühem ErmitUungeu die 

I 71 »ämmtlich ausser Gebrauch 

tehen. Be. den Hauptleitungen wurden die beiden 
I Prüfungen am 29. Mürz und 12. December ahsicht 
j ^üh unmittelbar nach anhaltendem heftigen Regen- 

i irh art'*^"”“'“®"’ ‘•'«QüantamptL. 

Erklürung für die auffällig grosse Zahl der Pilz 

vorhandenen leichten Ablagerungen 
^gebührt werden, Fä, iat das ein sehlceTtenlS 
nicht zu vermeidender Uebelstand. Unter dies^ 

.inHussstehennichtnardieWasserderAbleitungen 

Torte wo“- 

Tr oft 2 "" 71 ®‘®'K®vt sich 

Trinkwasserfilters führte 
D e Untersuchung der Hauptleitungen vom 27. Sep' 
temlmr be. normalen Witterungsverhaltnissen wei^t 
egensatz gute Ergebnisse auf 


awuo VkCIi J 

80 hangt I Ergebnisse mit 



Lokalität 


fresaingitwasser 
V" der Filtration. 

Dberhofbninuen 
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JS H 

HS 

»u 

® cT' ' 
II 

1 5^ 1 

1 4 t 9 

J 

1 UJS 1 

1 S.s 1 


Kesultate der Untersuchung, 
-3 I --ä I « 
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MlIJiKramm pro Ui«r 
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Resultate der Untersuchungen 


Daoim 

der 

Probe- 

nähme 

3 

2 

a 

H 

l..okalität 

. C 

Äi 

i| 

K 

.1 1 
2JS 

C o 

■e 

sg 1 Ü 
83 Sg 

sl 11 
SS 1 3 

2-a 1 V 

1= 'fsf' 
ii 11- 

o« 

1 «.2 3*2 1 

r/i a 1 ' 
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<1 ° 
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MilUirrfimm pro LUer 
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Nacli der Filtration. 
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29. Mära 

— 

Kronenthorbruunen 
(Neumarkt) . . 

_ 


14,42 leise ! 

1 

0,022j 0 

I I 

Spur Spur 

Spur I 

31,5 

M 





Spur ' 

1 

' 


34,5 

2 

27. Sept. 

12,1 

dto. 

3C5 

~ 

10,27 leise 

0,026 ü 

Spur Spur 

Spur I 



1 

Spur 

o,03o; 0 1 

I 

I 


949 

12. l)ec. 

7,9 

dto. 

j 


23,56, leise 


scb.Rdl. R. 

dl. R. 

29,5 

Einzflqaellen. 
Fluntemer Vorder- 

1 

_ 1 

Spur 1 

1 1 
1 
1 

! 1 
i 

I 










bergleituOK- 



1 1 

1 



32,5 

21 

2S. Kov. 

11,0 

Sammler B . 

— 1 

— 

12,26 Spur 

0,016l 0 

Spur leise 
Spur 
Spur seb.R 

ecb.R 

.Sl. Oct. 

9,3 

. C Quelle 2 



1 — 

28,97 Spur 

0,036| 0 

dl. R. 

35,0 

1 

31. . 

9,& 

> C > 3 

— 



' 29, t« 0,010 

0,030 0 

seb.R ecb.R 

seb.R 

83,5 

146 

31. . 

10,4 

> D > I 





1 21,07| leise 

|0,04», 0 

.dl. K. st. R. 

st R. 

35,5 

42 





1 ’ Spur 

' 1 


I 

1 83,5 


31. . 

11,5 

. E . 2 

_ 



1 26,33 0,010 

0,016| 0 

'sch.R dL K. 

dl. R. 

1 

31. ■ 

10.8 

. F . 1 





1 19,75, 0,032 

0,082' 0 

dl. R. dl R. 

dl. R 

33,5 

3 

31 . 

11,3 

. K . 2 





I8,43i leise 

0,044 0 

st. R. dl. R 

^dl. R 

, :h,o 

1 8 





1 Spur 



l 

; 

1 


Bemerkungen, sch. K = schwache Heaclion; ill. R. ~ deutliche Keactiou; st. R. — starke 

Reactiou. 


Marktbericht 

Schwefelsaures Ammoniak. Hamburg, t dem vorübergehenden Uüc'kgang. Beckton notirt 
anfangs Februar büssten die Preise durch nie- Mitte Februar £ 12,ftÜ sh. pro Tonne, Übliche Be 
drigere Notirungen aus England ein, kehrten aber dingungen. Hall reigt den gleichen Preis, 
bald wieder auf die frühere Hohe fest aurück. ’ Verschiffungen ist anzuführen: Ab I^ondon nach 
Vom ii. Februar wird uns der Preis für öO kg Aiilwerpen 4Ul, ab Hüll nach Dünkirchen 203 t, 
25*^/» Basis Müre-Lieferung *u M. 12, 8ü bla M. 12, Hh nach Gent 1U7 t, nach Hamburg lü t, nach Stettin 
initgetheilt. ln der ersten Februar-Woche wurden 10 t, ab Eeith nach Hamburg 504 t, DOnkirebeu 
ea. 1100 1 eiugefUhrt. Die Meldungen aus Lon don 337 t, Antwerpen 802 t, Kollerdaiu 67 t Ab 
berichten von einem SU'igen der Preise gegenüber i Liverpool nach Gent 132 t, nach Hamburg 30 1. 




für Gasbeleuehluog «nd Was«™r*,rgung. 

Versuche über Dünge»irkung von Amnnoniaksalz. 

Sommerweizen in Lehmboden] 

ans VeraucliBreihe 41 (18b8). 
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^Journal für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung. 


No, 6. 


1889 . 


Knha.lt. 


kudwUa. 8. 181. 

Ammoniak nnij Chlliialpeter. 
kitktrinba CeatnUltlltin in Paria. S. IM 

J''*«""'» "■««It.ml.ri.r.. Von 
1 /r. üroockmaoo io Bochum S. jbs. 

HorafigenoMaariiaft dar da., and Wamarwarka s .lu 

"»/.n.erhiltangaaor.chrir.Tn. 

Ut«raiir. 6. SOO. 

Soun Bücher nnd Broachüren. 

•»■I fttent«, 9. I 

**»ientinmeldungen. 

faientenhailnngen. 

Patanieriüichang. 


Aoaalga aoa den PateaUehrlften. 8. * 01 . 

Blalialiaeha and ÜBanilaiia lilthaiiinKaa. S sos. 
Apolda. Wasserleitung 
Berlia. Gasmotoren. 

Bremen. Elektrische Beleuchtung 
Budapeat. Fouerllrm durch eleklriachea Uoht. 
Eleosburg. Gasvertrag. 

Frankfurt.. M Elcktri.che Beicuchtun* 
Hamburg. Kraftgaii. 

Hameln. Gasanstalt 

Magdeburg. Gasmotoren für elektri.ehen Betrieb. 
NeumOniter. Gaspreiso. 

Pinneberg. Oasprelse. 

Marktberifht. 8. lit. 


Rundschau. 

Xebenproduct/ “petfelT d ^«‘'■“‘^htungen über die Verwerthung der 

darauf hmgewiesen, das« für die Preisbildu^ Ammoniaks, angestellt und wiederholt 
auren Ammoniaks die Concurrenz' des Natron erzeugten schwefel- 
gendem Binfluss ist. Es verlohnt sich an Ho Chilisalpeters von ganz hervor- 

ler vorwiegend in Betracht komman/t 1 statistischer Aufzeichnungen über den 

«Preisbewegung beider clncu“" ‘ verflossenen Jahre" 

J Dangemittel in der Landwirthschaft finrf ’ v”^ ‘ *’®'''’"''''“Kend8te Verwendung 

Zweck auf S. 18, dieser Nummer e^VK u'"’ • nachzugehen. Wir geben zu diesem 
‘e “rchschnittspreise für lOo kg schw^fe^ ^ welcher für jeden .Monat des Jahres 1888 
^^ftellt sind. Um aus d^sS ZaMen Ammoniak und Chilisalpeter nebeneinan- 

W zu gelangen, müssen wir uns" er' Vergleichung ihres Werthes als Dünge- 

peter der Stickstoff der ausschl' sowohl im Ammoniaksalz als im Chili- 

wird dieser Stickstoff, an W^sei Bestandtheil ist; in dem Ammoniak- 

w^rend im Chilisalpetcr der ««Kunden , der Pflanze als Nahrung dargeboten 

ausmacht; W^he .t den wirksaLn ßtS-’ 

"'ährend ** Böngung am vortheilhaftesten ist 'k ^^“"^®°"“brung am zuträglichsten, 
li^ahrend man fniher den Ammoniakitictmr.: Meinungen noch getheilt. 

geht ied Baridwirthe mehr dem S 1 in neuerer Zeit bekannt- 

MeS • hervon^lgender T ^«gewendet. Im Allgemeinen 

nach Ä®^®®*'Bfl«>Mnart und*Bodenh^°f'^i Agriculturchemiker dahin, dass 

«ne oder anderfzu f ‘ ‘ i"- Vortheile besitzen, und dass je 

'bmm reu- “ kommenden Salze ser°7'!®"“ “««h 

«l&tiven Stickstoffgehalt bLerth Ammoniak und Chilisalpeter nach 

— newerthen können, und es erhebt sich die Frage: was 

T die von unserem Verein veranlassten 

J“““ 188Ö 8. 774 u. ff. ^ Ammoniakaalze und die Ursache derselben, von H. Bunte 
“"“'»'««Wauah, 

(C UHU ttMservemorjfunff. 


|! i 
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, Qf irkstoff im AmmoniakBalz, 

kostet nach den ie.eüig- des 

Stickstofi, d^egen kommende Waare ist in ^ nicht schäd- 

*ÄÄÄ=£ä 

Es ist deshalb übUch. beide garantirt wird , zu bis 21*/. 

“Ä Ä 'S-Ä 1 

“ „“i st“bSS"5~ ÄTnuTn 

gehen, so erhöhen. Aue der zweiten Ahtheilung Ammoniaketickstoff m 

“ s -or.Ä- 

Itetol.« im S.lp.Ki «m ... 5- . ‘5“” ‘”i‘‘ ”to kUf» M-nmib- ö« T.b.U. k. 

für das Ammoniak ungünstige Verhaltn , gerechtfertigt erscheint, oder o 

Se Preislagen der einzelnen Monate angegeben «t. dem gegenwärüg mehr beg^- 

LTrri'“ £rz:sr"o^ cbi,-p.k. d„^». 

Zur Abrundung des Bildes über die P'®'®*’®J®f^j^^laauren Ammoniaks in den leUteu 
• » '/«hlenreihe über die Durchschnittspreise des schwcfelsa jlarz 

ri"m ■>•» “ — srt“S 

gesunken war. 


Durchschnittspreise für lüO kg schwefelsaures Ammoniak 
in den letzten 20 Jahren. 

1874 M. 34,40 1«J"9 M- 


1869 

1870 

1871 

1872 

1873 


M. 31,60 
. 32,10 
. 38,15 
> 42,15 
. 36,50 


1875 

1876 

1877 

1878 


37,15 
24,70 
39,75 
in nr. 


1880 

1881 

1882 

188a 


38,15 

40,60 

41,00 


1884 

1885 

1886 
1887 


M. 29,00 
, 23,00 
> 22, 

* 23,85 



Elektnsche Centralatationen in Paris. 

Pr.i.b.,.g.,g Chili.., p„. 

nn Jahre :S88. 
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' Schwefel 
Monat sanree 

Ammoniak 


Januar . 
Februar 
März 
April 
Mai . 

Juni 
Juli . 
August . 
September 
October . 
Kovember 
December . 


M. 

25.65 

24.65 
24,10 
23,90 
22,85 
23,4U 
23,35 
23,05 
22,85 

23.55 
24,75 

24.55 



M. 

19,33 

19.07 
20,98 
20,45 
19,13 
18,26 

18.07 

18,07 

18,66 
19,72 
21,57 
22,32 


Preis 


Chili- I pro 100 kg Stickstoff ; verhutL. 

Salpeter ' ammoSuk- 

scbwefelaauren ß^Ipoter- 

Ammn nUir | ^ou»aIp4*t«r | etlclutod' 



M. 

1 : 0,970 
1 : 0,996 
1 : 1,121 
1 : 1,102 
1 : 1,078 
1 : 1,005 
1 : 0,996 
1 : 0,990 
1 : 1,054 
1 : 1,078 
1 : 1,122 
1 ; 1,171 


Elektrische Centralstationen in Paris. 


j — III I ai 19. 

gefasst. Auf Grund ei^ 't ^e-ttralstationen in Paris entscheidende Be- 

ie Benutzung des öffentlichen Grundes zum vorbereiteten Bedingnissheftes für 

gelegene Theil von Kabellegung soll zunächst der am 

^fflpagn"e°crtinLwT£^^^^ Clichy; 

^rpS^tSuf- ^°PP' 

Societ« anonyme pour la trän ~ Montaut; 

^ ^ Deprez). smission de la force par l'Alectricitö (procAdes Marcel 

Jief epeciell aufgefüh^errtrillae Theil abgetheilt. Der innere 

“etl Z: Theil auf Verlanget T“®" Monaten in Be- 

»ährend Rectoren müssen geläh » ^ T®* Verlängerungen des Kabel- 

««en it »^«nnstunden vlrk!! f" !?’ '^0 Watte 

inneren Bezirk für • ^ werden. Ausserdem behält sich die Stadt 
hergestellt werdS ®'"® die im Souterrain der 

'®bhStj'S ‘g™®^® P"''ntindu8trie zu überlassen, hat bei 

VoZ ®®-'‘®“"‘. ’^ird sich SchTI k'“ ““i- Zusammensetzung des Pariser 

ihrer absoluten Freiheit n”^®u daa« jeder Vorschlag, die Stadt durch 

zu esc ränken, auf energische Opposition stossen musste. 

6a* 


.1 
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Eloktrische CentralHtationen in Paris. 


Man suchte das Sclircckgespeust »Monopol« herauf zu beschworen, stellte die Gas- 
gesellschaft, die Omnibusse, die Eisenbahnen als abschreckende Beispiele auf, und ergoss sich 
in patriotischer Begeisterung über das Verdienst, dass sich die städtische Verwaltung um 
die ganze Pariser Bevölkerung erwerben müsse, indem sie die elektrische Beleuchtung selbst 
in die Hand nähme — en dotant notre grande capitule d'un Service d’61ectricit6 et eu 
montrant une fois de plus que Paris a veritablement droit a son titre de »Ville lumiire«. 
Allerdings fehlte es auch nicht an Stimmen, die das Bedenkliche eines solchen Unter- 
nehmens hervorhoben. Ein Bericht der Administration spricht sich direct gegen die Cen- 
tralstationen aus: 

»In Folge der internationalen ElektriciUitsausstellung in Paris vom Jahre 1881 — 
heisst es — hat man die Bemühungen zur Vertheilung der elektrischen Energie mit mehr 
Enthusiasmus als Erfolg betrieben. Verbesserungen, denen man eine Bedeutung nicht ab- 
sprechen kann, sind wohl gemacht, aber sie beziehen sich nur auf die Maschinen, Lampen und 
< Motoren, ' und_ entsprechen nicht den Summen, die dafür engagirt und vielfach verloren 

worden sind. 

Im Princip ist die Situation nicht wesentlich verändert. Die Schwierigkeiten, welche 
die theure Fortleitung des elektrischen Stromes bietet, sind wohl verringert durch 'die 
Kuppelung der Maschinen und das Mchrleitersystem, durch die Anwendung hochgespannter 
Ströme mit Transformatoren ; aber die Accumulatoren, auf welche man so grosse Hoffnungen 
gesetzt hatte, kann man nur als Regulatoren und Hiilfsapparate verwenden, und man be- 
sitzt heute noch kein System der Stromlieferung, bei welchem die Function der Erzeugungs- 
maschinen unabhängig ist von dem sich stete verändernden Consum. 

Wir müssen heute noch die Production fortwährend nach dem ^'erbrauch regeln, und 
» das ist ein mangelhaftes System wegen der unvermeidlichen Verluste, die es mit sich bringt 
und wegen der ungenügenden Ausnutzung der Anlage, die während drei Viertel des Tages 
zur Unthätigkeit verurtheill ist, und auch während des übrigen Viertele ihre volle Leistungs- 
fähigkeit nur vorübergehend entwickeln kann. 

Auch die zahlreichen Einzelanlagen bilden ein schweres Hinderniss für die Ent- 
wicklung der Centralanstalten, denn sie entziehen diesen eine Anzahl grosser Consumenten, 
deren Betheiligung den Centralanstalten erst eine feste Basis geben würde. 

Alle Betrachtungen documentiren den geringen Erfolg der Centralstationcn in Eu- 
ropa u. 8. w.« 

Aehnlich äussert sich die magistratische Commission in ihrem Referat vom 
24. Februar 1888: 

»Die Wissenschaft der Elektricität marschirt mit Riesenschritten; es sind 20 Jahre, 
dass das elektrische Licht überhaupt existirt, die immensen Voltaischen Lichtbögen, mit 
denen man damals zuweilen die nächtlichen Feste erhellte, waren noch unregelmässige, kost- 
spielige, unbequeme und blendende Lichtquellen. Mit der Jablochkoff sehen Kerze begann eigent- 
lich die praktische Beleuchtung. Man glaubte, mit diesen Kerzen die öffentlichen Strassen 
und die Magazine beleuchten zu können; heute spricht Niemand mehr von ihnen. Nach 
einigen Jahren mühevoller Versuche begann man, die Elektricität auf grosse Entfernungen 
zu übertragen , und es stand ausser Zweifel , dass man lokale Elektricitätswerke anlegeu 
konnte. Marcel Deprez hatte in München nur 37V», in Grenoble schon 62“/» erreicht; 
heute behauptet man, die elektrische Energie mit einem Verlust von 8 bis 10»/. übertragen, 
und Ortschaften von grossen Stationen extra muros versorgen zu können. Die Aoeumu- 
latoren, obgleich sie noch nicht in die grosse Praxis eingeführt sind, gestatten wenigstens, 
den Beleüchtungsdienst zu reguliren, und sind vielleicht für viele Verhältnisse unentbehrlich. 
Morgen macht man vielleicht eine Entdeckung, welche die Dampfmaschine, die Kohle und 
' das Dynamo verdrängt; englische Erfinder behaupten bereits soweit zu sein. Unter solchen 

Umständen kann man der Behörde nicht vorscldagen, für eine neue Industrie, die von 
lieute auf morgen gefährdet werden kann, 250 Mill. Francs zu opfern.« 




Elektrische Centralststionen in Paris. 
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Der Punkt, an dem das Project der städtischen Anstalten und des Selhstbctriebcs 
eigentlich scheiterte, war der Geldpunkt. Man hatte durch den Dircctor der öffentlichen 
Wege und Promenaden einen Kostenan.schlag Ober die Versorgung von ganz Paris mit 
elektrischem Licht, d. h, über die vollständige Ersetzung der Gasbeleuchtung durch elek- 
trisches Licht, ausarbeiten lassen, und nach diesem Anschlag sollten die Anlagekosten 
507 Mill. Francs und die jährlichen Betriebskosten l;15 Mill. Francs betragen. Es ist 
interessant, auf dieses Monstreproject einen flüchtigen Blick zu werfen '). 

Der Gasverbrauch für die öffentliche Beleuchtung betrug 188t> pro Tag durchschnittlich 
120621 cbm, die Beleuchtungsdauer durchschnittlich 10 Stunden, der Consum per Stunde 
aL«c 12062 cbm, und da 105 1 per Stunde eine Carcelstunde geben, die durchschnittliche 
Leuchtkraft gleich 114876 Carcel. Es wird angenommen, dass die elektrische Beleuchtung 
die vierfache Helligkeit geben soll, das ist 459 504 Carcelstunden , entsprechend etwa 
22976 Bogenlampen ä 20 Carcel. Rechnet man nun zwei Bogenlampen auf eine H. P., 
so gebraucht man für die öffentliche Beleuchtung rund 11500 H P. und wenn man 20 *« 
Verlust sowie 50”/* Reserve rechnet, 21 600 H. P. 

An Privatflammen werden 1540000 gerechnet; ersetzt man jeden Brenner durch eine 
Umpe von 1 Carcel oder etwa 10 Kerzen I./euchtkraft, nimmt für 14 Lampen 1 H. P. an, 
so erhält man für die Privatbeleuchtung 110000 H. P. oder bei 20*/» Verlust und 50“/» Re- 
serve 206250 H.P. effectiv. 


Die ganze Beleuchtung braucht also zusammen 227 850 H.P. 

Bei 40 Centralanstalten, deren jede einen Bezirk von etwa 500 m Radius zu versorgen 
haben würde, kommen also auf jede einzelne Centrale 5 700 H. P. , oder wenn man Ma- 
i^hiaen von 150 H. P. als Einheit annimmt , 38 Maschinen , und es berechnen sich die 
Kosten für eine solche Centrale 

an Areal 8000 qm ä frs. 500 frs. 4 0 tKiOoo 

> Bauten , :t200no 

» Maschinen > 3 800000 

, auf frs. 8 120(KH) 

mitliin für 40 Centralstationen auf frs. 32480000<i 

Mas die Kabelleitung betrifft, so werden für jede Centralstation 575 Bogenlampen 
2" Carcels und 38500 Glühlampen ä 10 Kerzen oder 1 Carcel zu Grunde gelegt, und 
angenommen, dass 'I, der Maschinenkraft als Reserve zu dienen hat. Alsdann arbeiten in 
J er Staflon rund 26 Maschinen und hat jede derselben 22 Bogenlampen und 1480 Glöh- 
fflpen, un Ganzen 1 502 l,ampen zu versorgen. Wenn eine Bogenlampe 4 Ampere und 
me 'lühlampe 0,6 Ampere Strom gebraucht, so berechnen sich für diese 1502 Lampen 
usammen 488 Ampüre Strom, und wenn man 2 Ampbre per 1 qmm Leitungsdraht an- 
'"‘an einen Leitungsquerschnitt von 244 qmm oder mit Hinzurechnung 
^ er uste 3(X) qmm Querschnitt. Die lAinge der Strassen in Paris beträgt rund 
Trotin™ die Vertheilung mittels 4 I,citungen in jeder Strasse (zwei unter jedem 

®''8®ben sich 3960 km Kabelleitung. Diese Länge ist doppelt zu nehmen,' und 

»>«11920 km ä frs. 10000 betragen. 

Daher die Kosten der Kabel frs. 792 (mi(K.hi 

dwu kommen für 2X990= 1980 km Rohre zum Einlegen » 198000 ( 8 i 

rar 396041 Schachte ä frs. 200 792000 t» 

> (las Legen ggooOtW 

„.. zusammen frs. 116 8200041 

ur 23000 Bogenlampen ä frs. 4(M» frs. 9200 000 

rar Abänderung von 23000 Candelabern » 9 200000 

■ ' — zusammen frs. 18400000 

nachstehenden Angaben sind dem gedruckten Berichte entnommen. 
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Elektrische Centraletationen in Paris. 


Die Gesammtkoeten für 40 
für die Stationen . . ■ • 

, . Kabelleitung . • • 

, > Lampen 

, Unvorhergesehenes lO"/e 


P. berechnen sich also 

Centralstationen mit 22« UO" 


frs. ,'l24 80t.tlKX> 

, 116 820000 
, 18400000 

. 4698000«) 

zusammen frs.loVOOOOOO 
Wenn von 6 Uhr morgens bis 4 Uhr 


Als Betriebskosten werden nachts"^ “rS 

nachmittags ein Viertelbetneb. die tägliche Ausgabe für 

Sä:-- 

Reserve. 


Tagesdienst. 1 Drittel von 3800 H.P. 

15200 H.P. für 1 Stunde. 

K-nhlen 1 kg pro Pferdekraft und Sti , ^ , 

Kohlen, g P Stunde, 152 kg ä frs. 1 


iihrend 12 Stunden sind 
1520OH.P. für iStunde^^ Stunde, 15 200 kg ä frs. 0,3 

Oel, 0,01 g pro "■ 

Putzlappen, Geräthe etc • ' 

Abenddienst 3800 H.P. während 12 Stunden sind tobOO 
1 Stunde. 

Kohlen 45600 kg 

Oel 456 kg 

Nachtd^TnlTDie* Hälfte von 3800 H.P. während 12 Stunden sind 
22 8(X) für 1 Stunde. 

Kohlen 22800 kg 

Oel 228 kg ...... 

Putzlappen etc. „ t^oji p während 24 Stunden macht 

Hülfsdienst 2 Kessel von 150H.P. watirena za 

7200 für 1 Stunde. 

Kohlen 7200 kg ^ ‘ 

iusamroen 

Lam pendienßt. 

Geräthe, Fett, Seife, Sägespähne, Besen, Werkzeuge etc. 


frs. 


Zusammenstellung; 


Personal der Station . . 

Kohlen, Gele, Putzlappen 

Kohlenstifte 

Verschiedenes .... 


456.00 

152.00 
60,80 


1380,00 

456,IX» 

182,40 


684.00 

228.00 
91,20 


frs. 3894,40 

, 360,00 

, 500,<-)0 


frs. 1227,00 

> 3894,40 

> 360,00 
, 500,00 
frs. 5981,40 


oder rund frs. 60(X). 

Für 40 Stationen und 365 Tage also . 
Unterhaltung und Bmeuerungskosten 

Personal für 20 Büreaus 

Generalkosten 


frs. 87 600000 
, 45000000 

, 800000 
, 1600J100 

zusammen frs. 135 (XX) 000 


Mit diesem Kostenanschlag wurde ™ wurden 

Commission kurzer Process gemacht, er wurde r j. herabgesetzt. Nach den 

die Anlagekosten einfach von 507 Mill. Francs auf 250 MiH. Francs nera g 
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bisherigen Erfahrungen komme eine Lampe in der Anlage höchstene auf frs. 150 zu stehen, 
man brauche, um die ganze Gasbeleuchtung zu ersetzen, 1700 (HX) Lampen, und dies ergebe 
höchstens 255 Mill. Francs Anlagekosten. Unglücklicher Weise befinde man sich gegen- 
wärtig aber nicht in der Lage, eine solche Summe aufwenden zu können. Eine Ver- 
sammlung, welche die ihr anvertrauten Interessen vertrete, könne sich unmöglich auf 
ein Abenteuer einlassen. Der gegenwärtige Stand der Wissenschaft spreche dagegen , man 
wisse nicht, ob die Bevölkerung das elektrische Licht annehmen werde, ob sich nicht noch 
Unbequemlichkeiten herausstellen würden, die man jetzt noch nicht kenne, und ob sich 
das Anlagekapital auch wirklich verzinsen werde. Es sei dagegen zu empfehlen , neben 
anderen Privatuntemehmungen auch eine einzige Centralstation für städtische Kosten zu 
errichten und zu betreiben, man könne auf diese Weise Erfahrungen sammeln, die Con- i 

currenz der städtischen Station würde manche Verbesserungen herbeiführen und nach Ab- 
lauf einer gewissen 21eit würde dann die Stadt den Betrieb für ganz Paris in die Hand 
nehmen können. 

So entschloss man sich denn , die Errichtung und den Betrieb von Centralstationen | 

auf eine Reihe von Jahren der Privatindustrie zu überlassen , und die Erlaubniss zur i 


Kabellegung in den öffentlichen Strassen den Eingangs aufgeführten sechs Gesellschaften, 
welche sich um diese Concession beworben hatten, zu ertheilen. Die Bedingungen , unter 
denen die Concessionen gegeben werden sollen, sind freilich so rigoros wie möglich. 

Es ist nicht nur die Bedingung gestellt, dass die Concession nur an Franzosen oder 
französische Gesellschaften gegeben werden darf, sowie dass das Material, die Leitungsdrähte 
und Incandescenzlampen von französischen Geschäften geliefert sein müssen , sondern der 
Magistrat mischt sich auch speciell in den Betrieb ein, indem er vorschreibt, kein Unter- 
nehmer darf mehr als den zehnten Theil fremder Arbeiter beschäftigen, der Arbeitstag darf 
nnr 9 Stunden betragen , jeder elektrische und mechanische Arbeiter hat von 6 Uhr früh 
IS 6 ühr abends mindestens frs. 0,80 für die Stunde zu erhalten, von 6 Uhr abends bis 
littemacht frs. 1,20 und von Mitternacht bis 6 Uhr früh frs. 1,60. Diese Minimallöhne 
werden alle fünf Jahre revidirt, und ändern sich in demselben Verhältniss, wie die mittleren 
städtischen Salaire; Accordarbeit ist unters:>gt u. s. f. 

Die Concession bezieht sich auf die Erlaubniss, Drähte oder Kabel zur Fortleitung 
t a Irischer Ströme zum Zwecke der Beleuchtung oder Kraftübertragung unter die Fsdir- 

* Tfottoirs des betreffenden Bezirkes legen zu dürfen, ist aber keineswegs aus- 

* lessich. Dabei ist bedungen, dass die I.«itungen unter jedem Trottoir in der Regel 

von den Häusern entfernt in eigenen Leitungskanälen aus Thon, Mauerwerk, Metall 
bi«ht**''***' widerstandsfähigen und vom Stadtrathe genehmigten Material ange- 

nur hf'^S so dass die Abzweigungen nie die Strassen kreuzen, dass die Leitungen 

in en" ^'^®°^*^®'^Kängen die Strassen kreuzen dürfen, dass ZugangsöSnungen (Schächte) 
ohnT A angebracht werden müssen, um etwaige Störungen in den Leitungen 

hch'v beseitigen zu können, dass die Gesellschaften ihre Leitungen unentgelt- 

Intere ®'^®Qfuell entfernen müssen , wenn der Magistrat dies im öffentlichen 

»enn ^re*A*"^' Keinen Entschädigungsanspruch an die Stadt erheben dürfen, 

Falle h durch Vorkommnisse bei Strassenarbeiten geschädigt werden etc. Im 

die Erlaubniss erhalten, ihre Leitungen unter einem und dem- 
fdeirt w H ''erlegen, so können diese in einen gemeinschaftlichen Leitungskanal 

hrnction^^ gemeinschaftliche Kosten gebaut und dessen Maasse und Con- 

e ericht des Stadtrathes von der Verwaltung genehmigt sind. 

1 kann vom Stadtrath aufgehoben werden, 

eim er Unternehmer öffentlich oder geheim an Dritte oder an einen der anderen 
trätrt Vertrages alle oder einen Theil seiner Rechte und Pflichten über- 

schriftliche Genehmigung des Seinepräfecten im Einverständnisse mit 
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„m „ .™«n ta' Wwi. ««* eM 

5. wenn sich nprmissionnaire restera absoluraent 

Bezüglich dee Prcieee heisst es swsr V ^ (Br eine Catccistundc 

d.‘«. Urft... .nein '• D.,.ptpl.rd.h»l. pt. 

oder von 45 ctB. für ein Quantum elektns . ^ g erniedrigt werden, 

Stunde vorgeBchrieben. und Ersparungen in den HerstellungB. 

rZ «« S.n”'''B:;eSie“^^^ B.leueL.g n.-» «.n »t... » 

S“:ü,r!.i. Cceletühd. ... V„l..gen g.iie.e« .erfe. 

Für die Concession verlangt der Magietra eine ^ liegenden Leitungen, sowie 

meter oder Theil von einem “ Zwecke der Beleuchtung oder 

•Sbrlrtmgu“^^ Diese letzteren Zahlungen werden um 1»/. erhobt. 

Stadt behält Bich das Recht der Ab ösung schon ' en letzten Jahre 

solcher Ablösung soll der mittlere Nettoertr^ f L ae„ UnteSmer vergütet, oder ein 
entweder noch für den Rest der 18 Jahre jährlich Oie Anlage selbst 

dieser Rente entepreehender Kapitalbetrag an die KabeUeitung 

wird zum Schätzungswerthe übernommen. B®*“' ^ ; zu entimen, was dann auf 

in den Besitz der Stadt über, wenn diese nicht vorzieht, sie zu enuem 

Kosten des Unternehmers zu geschehen hat, T,„temehmern vorschrcilit. sehr 

Wie man sieht, sind alle Bedingungen, le man schwer entschliessen, 

rigoros, und es ist nicht zu verwundern, wenn die letzteren ist 

darauf einzugelien. Der einzige Punkt, den man pie Helligkeit einer 

der vorgeschriebene Maximalpreis von 4,5 cts. r ein der obige Preis ent- 

Carcelllpe ist höchstens gleich 10 engl. Normalkerzen zu 

spricht also etwa 7,2 cts. oder 5,76 Reichspfennig für eine 16 Kerzen Wuti. p 

Es liegt offenbar nicht in der Absicht des Grund, der 

Der Gewinnantheil der Stadt ist auch um so grösser, ]e hoher Leuchtgas 

ja auch erklärt, warum man in Paris immer noch ge- 

bezahlt. Es ist charakteristisch , wie der Passus über den ,, dass bei der Gas- 
bracht wurde. Den Stimmen gegenüber, welche “‘^®B®n . d 

beleuchtung eine Carcellampe nur 3.15 cts. koste, und 
Licht wenigstens nach fünf Jahren nicht theurer sein dürfe als das GmIicM, 
dass man zur Erzeugung der Leuchtkraft von einer Carcellampe L„ijch im Han- 

127 1, bei den Intensivbrennem 125 1 und bei den Brennern, wie si g ^ 

del Vorkommen 130 1 Gas per Stunde gebrauche . was einem Preis von _ ’ ’ 

3,90 cts. entspreche. Auch wurde berechnet, dass bei einem Gasmo or , jj^^ft eines 

Stunde auf 61 cts. zu stehen komme, und dass man dem gegemi er i . Con- 

elektrischen Motors nicht zu sehr herabsetzen dürfe, weil man sonst en i 
currenz mache. 
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Eine charakteristiscbe Diflcussion ergab sich auch noch bei der Vergebung der städti- 
schen Centralanlage. Unter den Maschinen waren von der Commission auch drei Wechsel- 
strommaschinen von Ferranti in Vorschlag gebracht worden, die in England gefertigt 
werden; dieser Vorschlag stiess auf die lebhafteste Opposition. Vergebens begründete die 
Commission ihren Vorschlag damit, dass diese Maschinen die vortheilhaftestcn seien und 
sich für hochgespannte Ströme bereits im Grossen bewährt hätten, sie brachte auch für 
diese ihre Behauptung namhafte Gutachten bei. Wir dürfen nicht um eines eventuellen kleinen 
Vortheils willen die Maschinen der städtischen Centrale aus dem Auslande beziehen , war 
die Antwort. Wir haben die Zipernowski 'sehen Maschinen, die von der Firma Edison 
gebaut werden ; das ist ein französisches Geschäft, das mit französischem Kapital arbeitet 
und nur französische Arbeiter beschäftigt. Auch könnte ja Ferranti seine Dynamos in 
Frankreich bauen; er hat ein grosses Interesse daran, dass dieselben in der städtischen 
Centrale eingeführt werden, es würde das eine grosse Reclame für ihn sein. Er würde in 
der Lage sein, seine Maschinen in einem Monat in Frankreich herzustellen. Und wenn 
er überhaupt nurseine Fabrikation hier einrichten würde, so könnte man ja allenfalls die 
ersten drei Maschinen, auch wenn sie noch nicht hier gebaut wären , naturalisiren. Kurz, 
es wurde beschlossen , dass alle Bestandtheile der städtischen Anlage ausschliesslich von 
französischen Häusern bezogen werden sollen. 

So hat denn der Gemeinderath das Terrain für den Einzug der neuen elektrischen 
Aera in der patriotischsten Weise präparirt, und es bleibt nun abzuwarten, ob und mit 
welchem Erfolg die Gesellschaften von der ihnen gebotenen Erlaubniss Gebrauch machen 
und wie sie sich dabei befinden werden. Nous verrons I 


Ueber Erscheinungen beim Verbrennen von Gasgemischen '). 

Von Dr. Broockmann in Bochum. 

In Folgendem sollen einige Erscheinungen beim Verbrennen von Grubengas- (CHi), 
nsserstoff (H) und lyeuchtgas-Luftgemischen besprochen werden. 

Es mögen hier die Versuche näher beschrieben werden, die zur Ermittelung dieser 
t-nchemungen angestellt wurden. 

zrog»^ f^robe hat man es in den meisten Fällen, wenn wir absehen wollen von den 
n, ganze Strecken oder Bauabtheilungen erfüllenden Explosionen, mit kleineren An- 
kessel Wetter zu thun, sei es vor Ort, in Ueberhauen oder in Aus- 
Rcmisch Vifste, d. h. mit kleineren Räumen , in welchen sich ein bestimmtes Gas- 

Entiünd ' ''***°’ ^ welche aber die umgebende Luft nach einer Explosion oder 

io ein ßBiireten kann; dieses wurde im kleinen derart nachgeabmt, dass 

^.**^^**^®®*°®*’ Glascylinder von 22 cm Höhe, 3,3cm Durchmesser, 

elrit..,j IN bestimmtes Gasgemisch erzeugt und dann durch eine Flamme oder einen 
flehenden Draht entzündet wurde. 

erfüllten Cylinder wurde eine bestimmte Menge Wasser gebracht, 
'“'diheris*'' p Eewünschten Procentgehalte an brennbaren Gasen , welche man in dem 
^blißenen'*Gl 1 ^*'*'**^^ haben wollte, alsdann wurde der Cylinder mit einer gut abge- 
'f«n Cylind P , ^ verschlossen , umgekehrt und unter Wasser das betreffende Gas in 

b'ilich ^h *'*^*'*^ einfache Einrichtung gestattet viele Versuche nach einander anzustellen, 
'^0 darauf* Genauigkeit beim Abmessen der Gase zu erlangen; kam es 

- bestimmt zu fixirende Procentsätze zu prüfen, so wurde ein genaueres, 

') ''om Verfasser eingeaandt 

»“Ml fOr Gi.v,|,uchtiiiit Mia WMwr»i»oi»nn« 6b 
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b„.„b., .«h »ptoi-, ™> Ä ».4hl, ... *» "‘r t 

zur Verbrennung kommenden welcher es zur Entzündung gelangt und wei 

dieienige Temperatur zu . Gemisches abkühlend wirken. 

Ä- cl S = “Ä -r 

Wohl aber sind diese verbrennen; die Erscheinungen 

Kähe einer Flamme oder einer Schlagwettergrube gearbeitet 

die hierdurch entstehen, sind die Flamme der Lampe umgeben, sind 

hat, bekannt, die blauen gie an brennbaren Gasen enthalten, desto 

verbrennende Gasgemische, welche, je 8 Flamme eng anschmiegen, 

näher an der Flamme desto weiter von der Flamme entfernt verbrennen 

" S"w= 

j4hr.?rLrÄr— i»«».,....™ .. - ... 

von Einfluss sind. . . K»=*immt.pn Procentsatze an brennbaren G^n 

Jedes Gasgemisch erlangt bei emem j d- einer SteUe mit einer 

die Fähigkeit, selbständig n in Berührung gekommen ist. 

Flamme oder einem genügend hoch ^ ^ Methan (CH.) über 5'/. /- 

Der Procentsatz, bei welchem dies o p. heg bei 

Wasserstofi (H) über 7-/., rte^Ine viiistid g mit verbrennenden Gasen füllt - 

h». ...b .» j 

sprechen, es ist vielmehr ein schneUes zu so wächst auch die Geschwindigkeit 

Nimmt jedoch der Gehalt an brennbar , • ’ gartigen Charakter an und erreicht 

des Abbrennens und die Erscheinung Procentsatze, welcher sich 

ihren Höhepunkt, das ;ach welchen sich irgend ein Gas mit 

für aUe Gase aus den volumetrischen Verhältnissen, nach weic 

Sauerstes vereinigt, berechnen Itot atmospärischer Luft (79*/. SticksoS 

Da wir es bei diesen Betrachtungen nur mi Rechnung bald angestellt 

und 21V. SauerstoS) und reinen Gasen SutugiS--«»' 

Das Maximum der Explosibilität hegt ei e SauerstoS und da nun 1 Vol- 

Methan (CH.); diese finden in der beigemengten Procent- 

CH. (Methan) 2Vol. 0 (SauerstoS) zur Verbrennung erforde * “ auch die 

iue das geLmmte Grubengas den 8«— “ «au^ so finden diese 

Expl»i.n.™tu.g «, .mik«.. «m. ™h«.n ... B, /• ^ 

1» ÜCT »•!. L«ll bO. 18,9 V. S.u.nt9» » k«™» "“2 ' „p„. 

Bei einem M'asserstoS Luftgemisch hegt das M^imum ^ erfordern, diese 

WasserstoS, weU 2 Vol. WasserstoS nur 1 Vol. SauerstoS zur Verbrennung en 
30 Vol. WasserstoS in den 70 Vol. Luft 15 VoL Sauerste 7°ia 'LeTchtgas erstens aus vielen 
Bei Leuchtgas liegen die Verhältnisse nicht so ein ac , gchwankende Zusammen- 

verschiedenen brennbaren Gasen besteht, zweitens aber auch sehr schwanken 
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setamg haben kann; für das Bochumer Gas lieirt rln= \r ■ 

U bis 15 •/.. Maximiu« der Explosibilität zwischen 

Lcucbtg&s ksDD tQan . nm sich pin V „ 

aaseben als bestehend aus 15"/. schweren Kohlen»“ ^“®““»"ensetzung zu machen, 

Luftu.s.w. und 85"/. Methan und Kohlenoxyd, Kohlensäure 

üeberschreitet nun der ProcentsI T br n t 
Maiimum der Explosibilität stattfindet so werden die“ir**^T • bei welchem das 

bis bei einem gewissen Procentsatze eine Explosion wieder schwächer, 

Gemisch langsam oder schnell, je nachdem d^e äi emtritt, sondern das ganze 

Man bemerkt dann im Äer e “e lan^ 'r zutreten kann, abbrennt. 

man nun schnell, nachdem man ein solches 0^^ Flamme; verschliesst 

«i-e Fl^me, d. h. diese Gemische sSohn^S^^^^^^^^^ ^ 

Der Procentsatz, bei welchem Himi «« i . nicht brennbar. 

Stoff W 75,0"/., Leuchtgas bei 30,0"/,. “ Sumpfgas bei 13,5"/., Wasser- 

dem Maximum der E?plSf4T^^ bei Gemischen, welche zwischen 

mt^essante E^cheinung, auf die hier auWksam eine höchst 

Verfasser glaubt, dass dies noch nicht be7barhw einerseits der 

^rgmanne eine Erklärung gibt für Beohi?^ andemtheils dem 

“l>er eme Frage geben kann, die^sehr häiffi„ “"f d"“®ns, da sie uns Aufklärung 

"t* schlagt mit explosionsartigeTcLhwLT? ®®n zwei Flammen, die 

fcer nach; die erste Flamm stS zweite folgt 

t'" Gases dar, welcher mit dem ‘ ^ desjenigen Theils des brenn- 

CrmilH'“'^ 'ii® zweite Flamme entsLt '““^““^"den Sauerstoff ver- 

Blctntrtefet f 

^Bselseitige EinwirkunT der cSte?“ Z^hlenverhältnisse 

firsioh H r^'^öberraschen, dSrS n / n'® interessante Dinge. 

L bzw. explosiv üt Ta d“ h S<=hi<^’^®“®rgemisch nicht mehr 

y mit den zur VerbrennnnJ T’ ? ^ Sauerstoff vorhanden sind und 

‘^'SiVT "»»•«. ». 

"« "i' "" 

2V,mai? '"'^®^'Värme enLeenwiT f ^ Wasserstoff umsetzt, dem 

'•'tbrenSrr’'^'* Stickstoff! es wW *d die specifische Wärme des Methans 

»’i» Stickaf«” j “**” “‘®Bt gleich sein ’ ob dTe K ®°“«‘ gleichen Gehalten an 

bei de TT “ und Gruben! T?r “ werdenden Gase 

,, .ÄTirdr““-.-»’ Xr,Ä. ■" "-™ m- 

Versuchen zwei getrennT^^^T^ ® wohlbegründete Aussage vieler Bergleute, 

e m .-T" ^*®i geSte FraT“ Neunkirchener 

wiran d “T'"'’®"- ^®i‘ü®h und örtlL T " *’®‘^®®Btet, in Wirklichkeit ist damit die 
'"W »T *^'® ^ii*e ®iner ersten Explosionen nicht erreicht. Nehmen 

Gemenv abermals vo d ®*"'®‘‘®"d®n. reinen Wetterexpl osion Kohlenstaub 

K erzeugt werde, und dasi in Explosionsstelle entfernt, ein explosives 

beiden Fällen der Gehalt an brennbaren Gasen das 


Oeber Er»ch«n beim verbrennen von 

der ^ " """" "" tTuV.^r 

Kohlenoxyd? dass hier nur von reinen Gasexplosionen^ 

Bemerken möchte ich Da soll nun bei mangelndem bauerstofl 

Wie schon vorher erwähnt, ist abzusperren und erhält dann im restirenden 

h.l«n «™ ng.l«n. “f, "vXlnLngllt» du veibuoot. Sumptg» *«!"«“ » 

schliesslich Kohlensäure. ^ xt i, nwoden häufle nachgewiesen, auch ist jedem 

seiner Mitwirkung ausgeschlossen? . „infach und die Bedingungen dazu - 

Die Bildung des Kohlenoxyds mt ^^"X^f^^^^thanden. so dass man gar nicht 
Kohlensäure und erhitzte Kohle - bei jeder Explosion 

nach anderen Ursachen zu suchen braucht. ^„Uanoxyd erfolgt schon bei 550* C., 

neuen « entzündlich, während ein Grubeiigas-Luftgemiscn 

^ITperatur (Orangeglut ca. 800« C.) erfordert, um der Gasgemische 

Bei den vorstehenden Versuchen wurde nun auc i , ^ ^inen rothglühenden 

derart geprüft, dass alle WasserstoS- und örtbengasgemisch derart 

B^nd^t entzündet wurden, während es niemals möglich war. ein Grubeng 

..nfvnni^ATI. 
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Wenn trotzdem doch hin und wieder Notizen auftauchen, wonach durch glühende 
Drahtkörbe, fortgeschleuderte Zündmasae der Percuasionszündung , Stahlfunken, glühenden 
Schwamm oder gar Funken von zusammenbrechenden Sandateinschichten (Ocaterr. Zeitschrift 
f. Berg- u. Hüttenwesen 1886 S. 379 u. f.) Grubengas -Entzündungen entstanden sein sollen 
und wenn hierbei Irrthum oder gar Entstellung der Wahrheit ausgeschlossen sind, so kann 
man mit Sicherheit annehmen, dass die Wetter an der betreffenden Stelle Wasserstoff ent- 
halten haben; einen Beweis hierfür habe ich liefern können. 

In Nr. 34 der Zeitschrift für Berg-, Hütten- u. Salinenweaen 1886 hatte ich die Unge- 
fahrlichkeit der Percussionszündung in Schlagwettern betont und in Nr. 39 des >Glückauf< 
1887 hatte Herr Assessor Kropp Versuche beschrieben, durch welche das Gegentheil meiner 
Behauptungen erwiesen sein sollte; da ich mir sofort dachte, dass hierbei jedenfalls der 
leicht entzündliche Wasserstoff mitgewirkt hätte, so bat ich Herrn Assessor Kropp um 
Zusendung von Wetterproben der Aachener Zechen, in welchen durch die Percussions- 
entzündung Entzündungen von Schlagwettern vorgekommen sein sollten. 

In diesen Wetterproben war nun ein ganz bedeutender Wasserstoffgehalt nachzuweisen, 
und zwar verhalten sich die Wasserstoffmengen zu den Methanmengen : 


aus dem Flötz Merl (Königsgrube) = l : 16,2 

» » » » (Langenberg) = 1 : 22,1) 

‘ » Grossathwerk (Königsgrube) . . . = 1 : 13, F> 


ein ähnliches Verh.ältniss 1 : 15,8 zeigen die Wetter der benachbarten Zeche Maria bei Höngen- 
Aachen (vgl. Hauptbericht der preussischen Schlagwcttercommission S. 54 , Analyse XIV), 
während das Grubengas, welches ich zu meinen Versuchen gebrauchte und noch gebrauche, 
ein Verhältniss von 1 ; 65 aufweist, mithin eine etwa 4 mal geringere Gefahr gegen Ent- 
rundung besitzt, wenn die Vcrhältnisszahlen als solche hierbei zu vergleichen wären. Es 
wäre vielleicht wünschenswerth , die Verhältnisszahlon eines Wasserstoff und Methan ent- 
altenden Gemisches kennen zu lernen, welches durch einen rothglühenden Eisendraht 
entzündet wird. 

Die folgende Versuchsreihe möge darüber Aufschluss geben: Ein explosives oder 
rennbares Gemisch, welches Wasserstoff und Methan enthielt im Verhältniss: 


1 : 1 entzündete sich 
1:2 . , 


am rothglühenden Drahte 


1 • ^Vi » >nicht> » » 

Dr , würden die Wetter der Aachener Gruben noch nicht durch ein rothglühendes 

entzündet werden können. 

unzem '*^1 ' bedenken, dass man es mit einem Gase zu thun hat, welches 

Aufk leichter als Luft, es ist daher noch viel geneigter, sich in den 

der Firste hartnäckig dem Wetterstrome zu entziehen, als dies bei dem nur 
Vorhand * leichteren Methan der Fall ist. Es wird daher, wo überhaupt Wasserstoff 
'Otsteht'** Möglichkeit gegeben sein, dass an irgend einer Stelle ein Gemisch 

^ömonde'"GM ** reicher an Wasserstoff ist, als das ursprüngliche, den Kohlen ent- 

' »reicht* 8^*'***'*'^^ Vorhandensein von Wasserstoff nachgewiesen ist, da ist äusserste 
PoMten 8' b *^v,**^ 8®^t«n und vor allem darauf zu achten , dass das Drahtnetz bei der 
I er eit gegen Durchschlag auch grösste Sicherheit gegen Erglühen besitzt. 
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Beruhgeno««n«chafi der Gas- und Waaaer*erke. 


DWrUingvaa''* 

«^ViliiKK die tabellarische Zusammenstellung 

grösseren 

der vorher beschriebenen Erscheinung b 


Luft gemiacht 
mit 


Brennt nicht 
von 


Maximum 

der 

ExplosibilitÄt 


Ee zeigen eich j 
beim 

Verbrennen 
•i Flammen von 


Ohne 

Luftzufuhr 
nicht brennbar 
von 



0 bis 5V.V. j 5V. bis 13’/.'/. 
0 > 7«/« ! 


a./,«/. ilü.«bisl3-/.-/.|l3V. bU 100*1. 

1 »^ . \ 

Ubis 15*/. 1,20.0 . 30*/. 1 30 . 100/. 


Berufsgenossenschaft der Gas- und Wasserwerke. 


Unfallverhtitnngsvorschrlften . 

Tnli 1S84 sind die Berufsgenosseiv 
Nach § 78 des UnfallversicherungsgeseUes vom . Mitgliedern 


zur Verhütung von Unfällen in ^ Verhütung von UnftÜlen zu beobachtende 

das in den Betrieben von den ' VorsUnd ler Berufsgenossenschaft der 

Verhalten Vorschriften zu erlassen. 7 " gegenüber 

und Wasserwerke hat gegUubt, mit dmn Er beigelegten Be- 

anderen Berufsgenossenschaften , welche hintanstehen zu dürfen, 

"^Ls zum grossen Theil berei«-^«“ f ^u^ Berufsgenossenschaften 

unT sich in Anbetracht der vergeh Schilden der Versicherten 

durch die Befugniss. nicht nur 1.1 den ^on Betriebsunfällen 

nach Möelichkeit wieder gut zu machen, sond < «Unft vielfach mit der Berathung 

Czutragen. zugefallen ist. seit Bildung der Berufsgenossensehafym^^^^^^^ 

der zu erlassenden Unfallverhütungsvorscbriften 

tober 1886 zu Berlin stattgebabten Sitzung Ge h Berathung des- 

wurf von Unfallverhätungsvorschriften " 

Helbender Entwurf damals den Seetionsvorstanden^^^^^^ gleichfalls zu 

Demnächst wurde in der Genoesenschaftevomten» Vorstandes zur Berathung und 

Berlin eine Commission, bestehend aus drei g zunächst für die Gaswerke 

Aufstellung eines Entwurfs von Gnfall^’erblltungs^orHchn^^^ , 

ernannt. Die Commission konnte bereits in d^r VorsUn^sit ^ l^nd 

Hamburg die Vorlage der GofaUverhutungsvorschr^n Aenderungen 

damals eine eingehende Berathung des Entwu „ ’ verwiesen. Letztere wurde zur 

beschlossen und der En^urf „,rke um zwei M 

fntol 11 . J».i M« ™ SW« •W““" 

vorcelegten Entwürfe, sowohl der Vorschriften für die Gaswerke nunmehr eine 

einstimmig genehmigt. Nach § 79 d^ f " 

nochmalige Berathung und Beschlussfassung jü, Section gewählten 

Secüonsvorständen stattfinden und zwar unter Zuziehung o.- J.„..cht hatten. Die m 

Hieben Arheitervertreter, welche hierbei nach dem Gese z Abänderungsvorschläge, 

den Sectionen hierbei beschlossenen, wenn "icht erhe i ic Genossenschafts- 

veranlassten eine nochmalige eingehende ^“^‘^"'’lb'^NoveTber 1888 zu BerUn stattfand. 
Vorstand, welche in den Sitzungen vom 24. und 25. ^ovemb 
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Aua diesen eingehenden Berathungen gingen nunmehr die Entwürfe der UnfallverhOtungs- 
vorschriften für Gras- und Wasserwerke in der nachstehend mitgetheilten Fassung hervor. 

Da nach § 44 des Statuts der Berufsgenossenschaft der Gas- und Wasserwerke die 
Befugniaa zum Erlass der Unfallverhütungsvorschriften durch die Genossenschaftsversanimlung 
anageübt wird, so hat letztere nunmehr über den Erlass dieser Vorschriften zu beschlicssen, 
und werden der nächsten Genossenschaftsversammlung, welche voraussichtlich anfangs Juli 
zu Stettin stattfinden wird, die Entwürfe zur Beschlussfassung durch den Genossenschafts- 
voratand nnterhreitet werden. Vor dem endgültigen Erlass bedürfen die Unfallverhütungs- 
vorschriften demnächst nach § 7S des Unfallversicherungsgesetzes noch der Genehmigung 
durch das Reichsversicherungsamt. Der endgültige Erlass wird daher frühestens erst in der 
zweiten Hälfte dieses Jahres Namens der Genossenschaftsversammlung durch den Genossen- 
schaftsvorstand erfolgen können. 

Wenn gleichwohl an dieser Stelle die Entwürfe zu den Unfallverhütungsvorschriften, 
soweit sie bis jetzt festgestellt sind, schon zur Kenntniss der Betheiligten gebracht werden, 
so geschieht dies in der Voraussicht, dass nach den eingehenden und gründlichen Berath- 
ungen, welche die vorbereiteten Organe denselben haben angedeihen lassen, wesentliche 
Aenderungen in der Genossenschaftsversammlung wohl nicht mehr werden beschlossen werden, 
und dass auch das Reichsversicherungsamt nach der Praxis, welche es bei Genehmigung 
der Unfallverhütungsvorschriften anderer Berufsgenossenschaften bisher inne gehalten hat, 
Bedenken gegen die Unfall verhütungs Vorschriften in der vorliegenden Fassung kaum haben 
wird, sowie weil es mit Rücksicht hierauf für die der Berufsgenossenschaft der Gas- und 
Wasserwerke angehörigen Unternehmer von hohem Interesse sein muss, die geplanten Unfall- 
verhütungsvorschriften schon jetzt kennen zu lernen, um nach Möglichkeit bereits jetzt den 
I orscliriften entsprechende Betriebseinrichtungen zu treffen und damit den im § 78 des 
Unfdlversicherungsgesetzes für den Fall der Nichtbeobachtung der Unfall verhütungs vor- 
Mhriften angedrohten Nachtheilen bei Zeiten vorzubeugen. Indem die Herren Betriebs- 
unternehmer schon jetzt möglichst auf Innehaltung der gegebenen Vorschriften halten, 

e auch dem Genossenschaftsvorstand eine wesentliche Erleichterung bei Einführung der 
Lnfallverhütungsvorschriften zu TheU werden. 


Unfall verhtttnngsTorsehriften für Gaswerksbetriebe. 

(-'wh Berethung mit den Arbeitervertretem in den Sectionen und in der VoretandasiUnng vom 

24. November 1888.) 

I. Vorschriften ftir Betriebeuntemehmer. 
jutrieb sanlagen. 1. Alle Apparate und Maschinen müssen sicher zugänglich 
ui> sicher zu bedienen, die Arbeitsstellen genügend beleuchtet sein. 

<1 - Re ^Unterkellerungen, Gruben und Schächten sollen, soweit dies aus Gründen 

triebszweckes angänglich ist, durch Treppen mit sicheren Geländern, Steigeisen oder 
vermittelt werden. Die Mündungen von Fahrstühlen und Aufzügen müssen 
n sichere Geländer geschützt werden. 

schl' * 1-^cher und Einsbeigeschächte sind durch sichere Abdeckungen zu ver- 

lessen, bei zeitweiser Entfernung der letzteren ist gegen das Hineinfallen geeignete 
'’orsorge zu treflen. 

Oeffnungen in Scheidemauem zwischen dem Retortenhauae und angrenzenden 
'^heid Fällen unzulässig. Verbindungsthüren und Fenster in solchen 

dann statthaft, wenn sie das Uebertreten etwa ausgeströmter Gas- 
, n aus einem Raum in den anderen verhindern. 

von 9 , Kühl- und Reinigungstäume müssen durch Schlote oder Oeffnungen 

»««eichendem Querschnitt gelüftet sein 
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6. Feuerungsanlagen in Kühl-, Reinigungs- und Apparateraumen sind unzulässig. Die 
Beleuchtung dieser Räume durch offene Flammen darf nur von Aussen geschehen; letztere 
sind so anzubringen, dass aus dem Innern etwa austretende Gasmengen an den offenen 
Flammen sich nicht entzünden kötmen. 

7. In Oelgasanstalten müssen Behälter, welche zur Aufnahme und Vorwärmung des 
zu vergasenden Oeles dienen, so aufgestellt und eingerichtet sein, dass eine Gefahr für 
Entzündung des Oeles nicht besteht. Das Nachfüllen von Oel in solche Behälter soll unter 
keinen Umständen mittele tragbarer Gefässe erfolgen. 

8. Wechselvorrichtungen mit Wasserabschlüssen (sog. nasse Wechsler) sind so cinzu- 
richten, dass ein Gasaustritt während des Umsetzens der Wechslerglocken nicht stattfindet. 

9. Bei Retorten, welche ausser Betrieb gesetzt sind, ist Sorge zu tragen, dass kein 
Gas aus der Vorlage durch die Steigrohre in die Oefen gelangen kann. 

10. In Bewegung befindliche Maschinentheile, deren Nähe besonders Gefahr bringend 
werden kann, sind, soweit es der Betrieb zulässt, mit schützenden Vorrichtungen zu 
versehen. 

11. An Triebwellen sollen Kuppelungen und Stellringe mit versenkten Schrauben ver- 
sehen sein ; vorstehende Köpfe und Keile müssen geschützt werden. 

12. Zahnräder sind an gefährlichen Stellen an der Einlaufseite mit Schutzhauben zu 
versehen. 

13. Kreissägen sind, soweit es ihre Bedienung zulässt, mit Schutzhauben und Spalt- 
keilen, unter dem Tisch mit Schutzkasten zu versehen. I.etzteres gilt auch von Bandsägen. 

14. An allen Maschinen sind nach Möglichkeit Selbstöler anzubringen. Das Schmieren 
während des Ganges der Maschinen aus der Hand ist nur zulässig, wenn dies ohne Gefahr 
für den Arbeiter ausführbar ist; andernfalls sind geeignete Schutzvorrichtungeu zur Sicherung 
des Arbeiters während des Schmierens anzuwenden oder die Maschine vorher still zu stellen. 

b) Oeffentliche Beleuchtung. 15. Der sicheren Aufstellung und Befestigung 
von Laternenträgem aller Art (Candelabern, Wandarmen u. dgl.) ist volle Aufmerksamkeit 
zuzuwenden. Mauerwerk, Holztheile und bauliche Einrichtungen, an denen Laternenträger 
angebracht werden sollen, sind vorher auf ihre Festigkeit zu untersuchen. . 

16. Die Latementräger sind gegebenen Falls mit Vorrichtungen zum Anlegen oder 
Einhängen von Leitern zu versehen. 

17. Einfache Leitern der Latemenwärter sollen gegen Rutschen — nöthigenfalls oben 
und unten — gesichert und so beschaffen sein, dass sie den Wärtern bei ihren Arbeiten 
einen festen Stand bieten. 

®) Transport gel eise. 18. Zu beiden Seiten von Geleisen und Schiebebühnen — 
auch wenn Wagen auf diesen fortbewegt werden — muss Raum zum gefahrlosen Vorbei- 
gehen oder Stehenbleiben von Personen vorhanden sein. Unter besonderen Verhältnissen 
sind für letzteren Zweck auch geeignete Schutzstellen (Nischen) gestattet. 

19. Bei hochliegenden Geleisen — auch Hängebahnen — sind ausserdem auf beiden 
Seiten Schutzgeländer überall da anzubringen , wo für Personen eine Gefahr des Herab- 
fallens durch in Bewegung befindliche Bahnfahrzeuge herbeigeführt werden kann. 

20. Während des Nachtbetriebes sind die Geleisanlagen genügend zu beleuchten. 

Kohrlegungen. 21. Bei Rohrlegungen sind die Gräben, insoweit es die Bodeii- 

beschaffenheit erfordert, in entsprechender Weise gegen Einstürzen zu sichern. Schwere 
Rohre u. dgl. sind nur mittels geeigneter Hebezeuge herabzulasscn, wobei besonders darauf 
zu achten ist, dass sich unter schwebenden Lasten Niemand aufhält. — Arbeiten an be- 
stehenden Gasleitungen, bei welchen grössere Gasausströmungen zu befürchten sind, dürfen 
nur unter sachverständiger Aufsicht und imter Anwendung geeigneter Vorsichtsmaassregeln 
vorgenommen werden. 


BerufsRenossenBchaft .ler Gas- and Wasaerworke. 

e) Allgemeine und Schl usHhRBH.„„,,.„...'- t • j t. 

Arbeiter erlassenen Unfal lverhütungavorschrifi»n u“ a ^ Betriebe sind die 

Stelle bekanntzugeben. Ausserdem sind die Vorschliften''däl"h ‘‘k 
zur genauen Beachtung zu übergeben ^ Arbeitern bei ihrem Eintritt 

.iben^!i^rdS;:h SciSS'tinT^i^r^r *^r T“- 

Betriebsunternehmer hat diesbezügliche Plakate an de^^Thü^'" J-rlaubniss gestattet. Der 
bringen zu lassen. ‘ “ Thuren der genannten Räume an- 

Her Betriebsdauer das GaswetTund^tei^rösse^^^^^^ Vorsorge zu treffen, dass während 

Betncbssteilen unter kundiger Aufsicht sind. «»dehnung des letzteren die einzelnen 

Wient werdel'‘Tenen^drmirdi Ämun ''“f" "“1 Personen 

länglich bekannt sind. ^ verbundenen Unfallgefahren hin- 

Fallsuchtund OhnrachtrLidr o^dlr'tus“”^^ Krämpfen, 

»egungen zeitweise verlieren sind vom R ? k Herrschaft über ihre Be- 

ihres Leidens erhöhter Gefahr ausgesetrt^sind Ue^"“ ’ ^“^“schliessen, wo sie anlässlich 
27- Die BetriebsunternehZ- h h d herbeiführen können. 

Hülfsniittel (z. B. Schutzbrillen Sicherheit , Vorkehrungen und 

*“n>at sind, in zweckentsprec’hendt WetZh^®^ Arbeiter be- 

gutem Zustande zu erhalten; auch müssen sie s!T*^Z “nd stets in 

sein, dass die Arbeiter im Stande sind die d i*t i abhängig ist, dafür be- 

hatungsvorschriften zu befolgen Das Aufsicht ^ i^^^heren vorgeschriebenen Unfallver- 
UnfaUverhfitungsvorschriften ^seitens der A , ’®‘ anziiweisen, die Befolgung der 

2S- Mängel an BetSseZcht überwachen. ® 

-'‘«ter zur Luntnirirn t*" ®®‘-bsinhaber oder dessen Stell- 

Abhfill' 7 besonderes Blich sogleich eZiZ beseitigt werden 

Abhaifc demnächst beizufögen. ^ ^ einzutragen und die Vermerke über getroffene 

HülfeleistunlZTefuZZZ’^^ mit Anweisungen über die 

VerleUungen zu versehen und geeignetes Verband 

Genossenschaftsvorstand zur 

®HZderhZ'“'Snd’'Z“^ Neuanschaffungen 

% des Inkrafttretens der Vorschriite^ hT t"u i^n^rhalb d Monaten vom 

^^^^msweise eine Verlängert" Er sTt h 7 Antrag kann jedoch 

32 Der ” Genossenschaftsvorstand bewilligt 

j Befugniss. über die Ausführung 
*«haftlirf“Ii“v‘“"^®“ bestimmt zu bereich Ausnahmen zu gestatten, wenn 

'he Schädigung des Betriebsuntemeh Gründen oder ohne erhebliche wirth- 

3d. ßetriebsunternehmer „ , “‘®™®^™«'‘« «n^b nicht treffen lassen. 

durZ JeVre ^«widerhandeln oder deren Durch- 

kitsfi^*'"®^“’*®"®Gefahrenkk^e oZ"TTZ“^^^^^ der Einschätzung ihrer 

«78 7:1®“'^®“’ '"•‘Zuschlägen bis ’7‘‘^®,‘^*®®® ®’®‘' hereits in der höchsten Gefahren- 
^ ^®® ^“^"^^''e«icherungsgesetzes)°Z^ Betrage ihrer Beiträge belegt werden. 

**'* ““d 230 des Strafgesetzbuches für das Deutsche Keich 


Digitized by Googlej 



198 


Berafegenoesenschaft der Gas- und Waaaerwerke. 


n. Vorschriften für versicherte Personen (Arbeitnehmer). 

a) Arbeiten an maschinellen Einrichtungen. 1. Arbeiter, welche an oder 
in der Nähe von in Bewegung befindlichen Mascliinen beschäftigt sind, dürfen nur eng 
anliegende Kleider tragen. 

2. Ehe Maschinen, Aufzüge, Triebwerke und dergl. in Gang gesetzt werden, hat der 
betreffende Maschinist entweder ein deutlich vernehmbares Zeichen zu gehen, oder sich 
selbst zu überzeugen, dass keine Gefahr für andere Personen vorliegt. 

3. Das Putzen, Reinigen, Schmieren und Ausbessern von Maschinentheilen darf an 
gefährlichen Stellen nur bei Stillstand der betr. Maschine, nicht aber während deren Be- 
wegung, erfolgen. 

•1. Während des Betriebs ist das Auflegen und Abwerfen von Riemen von über 80 mm 
Breite nur mittels geeigneten Werkzeugen gestattet. 

5. Bei Arbeiten, bei welchen durch heftig abspringende Splitter oder Funken die (iefahr 
der Augenverletzung vorliegt, sind die seitens des Betriebsunternehmers gelieferten Schutz- 
brillen überall, wo es möglich ist, zu benutzen. 

6. Bei Fahrstühlen ist auf den sicheren Abschluss und die Feststellung an den Halte- 
stellen besonders Bedacht zu nehmen. 

b) Explosions- und Erstickungsgefahr. 7. Kühl-, Reinigungs- und Apparate- 
räume dürfen nie mit offenem Licht betreten werden. Ist eine besondere Beleuchtung durch 
Handlampen nöthig, so darf dieselbe nur durch Sicherheitslampen geschehen, von deren 
ordnungsmässigem Zushmde der Arbeiter sich vorher zu überzeugen hat. 

8. Ausser Betrieb gesetzten Apparaten — auch Gasmessern, — in welchen sich vorher 
Gas befand , darf eine offene Flamme nicht eher genähert werden , bis jede Gefahr der 
Explosion durch ausreichende Lüftung oder durch andere geeignete Mittel beseitigt ist. 

9. Alle gedeckten Gruben und Schächte in der Erde sind nur mit grösster Vorsicht 
zu besteigen, weil die Ansammlung schädlicher Luft oder entzündbarer Gase jedesmal voraus- 
gesetzt werden muss. Die Gruben sind deshalb zunächst zu lüften oder in anderer Weise 
(Eingiessen von Wasser aus Kannen mit Brausen) von der schlechten Luft zu befreien. 
Kann ein sicherer Erfolg nicht abgewartet werden, oder liegt Gefahr im Verzug, so darf das 
Besteigen solcher Gruben und Schächte erst dann erfolgen, wenn der betreffende Arbeiter 
durch ein um den Leib befestigtes starkes Seil sich dahin versichert hat, dass er im Falle 
der Noth durch andere anwesende Personen in die Höhe gezogen werden kann. Etwa noth- 
wendige Beleuchtung darf nur mittels Sicherheitslampen erfolgen, von deren ordnungs- 
mässigem Zustande der Arbeiter sich vorher überzeugt hat. 

10. Bei dom Oeffnen der beschickten Retorten ist das ausströmende Gas durch einen 
mit Flamme brennenden Körper zu entzünden. Die Anwendung von nur glühenden Körpern 
ist untersagt. 

11. Das Rauchen und das Anzünden von Streichhölzern in den Kühl-, Reinigtmgs- 
und Apparatoräumen ist verboten. Bei Arbeiten ausserhalb der Fabrik ist das Rauchen 
überall da verboten, wo Gasentweichungen oder Gasanhäufungen stattfinden können. 

^ohrl egungen. 12. Bei Rohrlegungen sind die Gräben, insoweit es die Boden- 
beschaffenheit erfordert, in entsprechender Weise gegen Einstürzen zu sichern. Schwere 
Rohre und dergl. sind nur mittels geeigneter Hebezeuge herabzulassen, wobei besonders zu 
beachten ist, dass sich unter schwebenden Lasten Niemand aufhält. Arbeiten an bestehenden 
Garieitungen, bei welchen grössere Gasausströmungen zu befürchten sind, dürfen nur unter 
sac verständiger Aufsicht und unter Anwendung geeigneter Vorsichtsmassregeln vorge- 
nommen werden. 

^Pstall ationen. 13. .Jeder Arbeiter darf die von ihm hergestellten oder aus- 
gcbe.sserten Gaseinrichtungen (Leitungen, Lampen, Gasmesser und deren Verbindungen) der 
dauernden Benutzung erst daun übergeben, nachdem er die Dichtigkeit derselben erprobt hat. 
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H. Bei Benutzung von Leitern ist darauf zu achten dass dieselhen « k * 
nchtungen gegen Ansgleiten versehen sind. ’ * Schutzvor- 

15. Die Arbeiter sollen alle von ihnen zu benutzenden ^ 

sich von deren sicherer Beschaffenheit selbst überzeugen. '•««■he'' Pröfen und 

16. Wenn in geschlossenen Räumen Gaseeruch bemertf »Gd 

der undichten Stellen zunächst durch Oeffnen der Thüren^ n d^p ^“^»"«hung 

oberen Flügel, voUkommene AuslüftuurSiustelL Zt dä d’- 

beginnen, wobei aber keinesfalls pm t • » ö fiaon darf die Untersuchung 

d^ten sollen zur ALendu/;^^^^^^^^ "" 

Theile nicht zu umgehen ist so muss d;»» ik •»* ^ c Beleuchtung einzelner 

ordimngsmässigem Zustande’ der Arbeiter ^sich T , ® erfolgen, von deren 

in Kellerräumen ist besondere Vorskht^tr d “herzeugt hat. Bei Gasanhäufungen 
-ontöglich in Gegenwart von wenigstens .wef pIoZ auszSmn"'"'" Untersuchungen 

Lei Jl Ü:n,''sl>lltn fie dies T^^ Laternenwärter für ihre Arbeit sich der 

nach dem Besteigen der Leitern sich ... anstellen oder einhängen, auch vor und 
"derzuFallgebLht zuwJ^n^ ‘^^‘>*'t, zu fallen 

starkem VerkL. “ ' 8''‘ besonders bei dem Dienst in Strassen mit 

scheinen, darf der Wärter '^z^iIm^Anlcg^n'^^^^ Laternenträger, welche ungenügend befestigt 

Scnügenden Befestigungen hat ef seinen ««leben un- 

zu machen. orgesetzten noch an demselben Tage Meldung 

hmter deile^b^'^^lIrzur^S '1®'' Wagen von Hand soU nur 

dWen also vor den Wagen nicht ziehen. ^ie Arbeiter 

'■'«netolifhl ISj^echtzetig" zu"“;."'"''''' 

^ sind Bremsknüppel, welc'h'ra^dOT'lft ‘^““hchst von Hand erfolgen; nöthigen 
^ULremsschuhe zu benuuln R^d®^ -"^“leg®" sind, oder sog. 

'Vnräder ist untersagt. Auflegen von Steinen auf die Schienen vor rollende 

^ ^ ^ ^ ^ Ul 0 1 n TI p ^ * 

T"' AiLTod?" *«®hen dafür zu 

“«befugten Personen betrete J werden"*"'"''''*'®''"® Betriebsstellen 

»;«>> %hchVrif X'’Salflt.r^ ““d Apparate 

'^«^Kenntniss und Erfahran/„Tekt"“''"" ’■ T '^«'«h®n ihre 

B^ichningund Aufklärung zu erha f ' ®'«h an ihre Vorgesetzten wenden, um 

zu behüten, für ih,e In8tendh“lf ®"8®hrachten Schutzvorkehrungen haben sie 
sofort Anzeige be d«ctt « -«-hten 

2L Jeder Arbeite k ^Sachstvorgesetzten zu machen. 

c-j«genden Vorkommnissen Einric'htu„ ™ Thätigkeit ihm zur Kenntniss 

Slan6 ®®’“®'“ unmittelbaren wdehe eine Gefahr im Gefolge 

® «l. einer dringenden Gefahr Hn Anzeige zu machen, soweit er nicht ini 

, , Es ist streui Eingreifen vorzubeugen. 

«‘«iteeit zu betrinken. Arbeit zu kommen oder sich während der 

soür" t- '^®'den durch ckii Vo^!* Llnfallyerhütungsvorschriften seitens der versicherten 
^ den Betrieb nicht err' k»”. • ®®L*'i®hs-(Pabrik-)Krankenka88e, oder, wenn eine 

ist, durch die Ortspolizeibehörde mit Geldstrafen bis 
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Literatur. 


Neue Bücher und Broschüren. 

Ammoniak und Ammoniakprftparate. 

Die Fabrikation derselben aus Gaswasser, anderen 
ammoniakhaltigen Flüssigkeiten und aus ausge 
brauchter Gasreinigungsmasse (bei gleichseitige 
Gewinnung anderer Erzeugnisse aus derselben, wie 
Schwefel, Rhodanverbindungon, Berliner Blau u a.), 
mit besonderer Berücksichtigung der Analy««-. 
schäften und Behandlung der Roh- und Hfllfsstoffe 
und Erzeugnisse. Von Dr. R. Arnold (Berlin. 

8 Fischer Verlag)*). Der Verfasser pbt eine 
Schilderung der Stickstoffverwerthung der Stern- 
kohlen, der Gewinnung des Ammoniaks aus Gm- 
wasser und des Ammoniaks Forrocyans und Rho ^ 
dans aus Gasreinigungsmasse, sowie im AnKhluss 
daran die Gewinnung des Schwefels aus den Abgasen 
bei der Destillation des Gaswassers und aus derReini- 
gangsmasse. Namentlich soweit die Mittheilunp-n , 
auf eigenen Erfahrungen beruhen, enthalten die- ; 
selben mancherlei Interessantes und Beachteiis- 
werthes, wenn auch, wie Verfasser im Vorwort 
selbst betont, in den Mittheilungen über Verar 
boitung von Reinigungsmasse hier und da Lücken 
zu finden seien, da über den Gegenstand die Ver- 
öffentlichungen sehr sp&rlich sind. Zunächst be- 
spricht Verfasser Zusammensetzung und Eigen- 
schaften, Vorkommen und Bildung des Ammoniaks. 
Als reichlichste Ammoniakquelle sei die trockene 
Destillation der Steinkohie zu betrachten. Heber 
die Form, in welcher der Stickstoff bei der De- 
stillation der Kohlen anftritt , sind die Resultate 
der Versuche von W. Foster und Knublauch 
angeführt (S. 6 und 37). ln Bezug auf die Menge 
der Producte aus der Kohle besteht (8. 7) ein 
kleiner Irrthum, die Angabe ist keinesfalls allge- 
mein gültig. Die Gasausbeute ist pro 1(X) kg Kohle 


mit ‘20 bis 25 cbm zu niedrig angenommen , ^e- 
selbe beträgt auch bei deutschen 
tortenOfen bis 30 cbm und mehr, Die Ausbeute 
an Thoer dürfte richtiger mit 4 bis 5*/. (»t““ ^ 

6 bis »•;.) bei Gasanstalten 
Die Menge des erhaltenen 

stalten ist oft weit höher als 5 bis 7*/c der de- 
destillirten Kohle. Die 

teP^ Huf Kohle ausgedrückt, ergibt 
•',NH» der l^hle ^ Bei 0,‘24‘l.NH. 

«. ««• 

.r.rs:; 

und die Darstellung von normaler bäure und L g^ 
unter BenuUung dos von Knublauc 

»lyse eingeführteu -U-Je.sau«^A^ 

niaks (Fresenius Zeitschr. f . anal. Cbem. XKI S. Ib5) 
Bei der Fabrikation der 

I ist zunächst eingebend von Untersuchung dteGa^ 

‘ Wassers die Rede. Das specifische 
, welchem meist noch von 

\ Gaswasser verkauft wird, sei durchau ton » 

, verlässiges Mittel 

Bei der Annahme, dass I» Bä. 0,6 b» j*' “ 

entspricht, weicht das erhaltene Resultat von de^ 

durch Analyse erhaltenen * 

deutend ab (s. auch d. Journ 1883 8^9^^ 

Für Fabriken, die kein eigenes Däb“rater. 

1 baben. empfehle sich die 

lauch’s Ammoniakprober, an dem d 
I rect abiulesen sind*). 


■) Es wird ausserdem auf die nachfolgenden 

Deutsche Reich verwiesen: § ‘2‘22. Wer durch Fahrlässq^eit den Tod _ „eiche er aus 

mit Gefängniss bis zu drei Jahren bestraft. Wenn der T*'» « besonders verpflichtet war. so kann 
den Augen setzte, vermöge seines Amtes. Berufes oder G*»«bes besond Ketoässigkeit die Körper 
die .Strafe bis auf fünf Jahre Gefängniss erhöht werden ^ 230. We ^ Gefängniss 

Verletzung eines Anderen verursacht, wird mit Geldstrafe ^^ 0 '^ Augen seU.e, 

bis zu zwei Jahren bestraft. War der Thäter zu der Aufmerksamkeit wUcto 
vermöge seines Amtes, Berufes oder Gewerbes besonders verpflichtet, so kann die htra 

Gefängniss erhöht werden. inuft Vn Sfi 8 1144 lassen wir noch ein aus- 

») Der kursen Besprechung des Buebea m d. Journ. 18H8 ho. 

führUches kritipehee Referat folgen. D. Red. 

Zu belieben von E. Leybold's Macbfolgor, Köln. 
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AI« eine Vorbereitung zur Destillation des Gas- 
WMsere, ein Entschwefeln. führt Verfasser das Ver- 
fahren von K u n h e i m (D, R. P, No. 26422) an ; eine 
pmktieche Anwendung davon sei bis jetzt nicht l)e- 
kAnnl geworden. 

.Vach Besprechung der Hülfsatoffe. Säuren und 
Kalke werden die Verfahren und Apparate zur 
Darstellung der Präparate behandelt: schwefel- 
saures Animoniak, Salmiakgeist, concentrirtes Am- 
oiomjikwasaer, Salmiak, kohleneaure» Ammoniak 
aalpeteraaurea Ammoniak, Rhodanammonium, phoa- 
phorsaurea Ammoniak (und Ammoniakauperphoa- 

oxalaaurea Ammo- 
nium, SchwefeUmmoninm und vanadinaaurea Am- 

Poniiim. 

.SchwÜ^'"'^s'“'T*“ Gewinnung dea 

«I. aue den bei der Destillation des Gas- , 
w^reenlwerchenden Abgasen nach dem Verfahren 
«on Claus angeführt (H.8 + 0 = H.0 + 8.) 1 

schtf " ^®‘’"k»‘i‘'namethoden enthalten viel Be- ' 

-■■ten.wer.he, und Sind im Original nachzult 

<IwAuS!''h int Referent i 

Httam ' eine Durch 

!8-62 nach dem^ianilNH I 

leisten Fällen » ‘ *ber nicht in den | 

w? ’ 7 Kalk d<. 

-bend sind’: Kalkmenge maas- 

"Mh vorhandenen arhr*^ Kalkzusateea 

hd^en flüchtigen AmmoniakaaUe. 


eatoesl,,r 1' Kallczusatz 

ser!, iT r'‘. ''"'■'‘“"‘■«ee Volumen des Was- 

aers berechnet werden (a. auch d. Joum. 1883 S. 584 
Kalkzusatzprober). Namentlich bei unterbrochen 
arbeitei^en App.aratcn wird der Kalkzusatz bei 
verschiedenen Fabriken nicht zu gleicher Zeit - in 
Bezug auf flüchtiges Ammoniak dea rückständigen 
Wassers _ vorgenommen. Es ist zweckmässig, den 

flüchtiges Salz vorhanden. Da die geringeren Am- 
mt^akmengen relativ viel Zeit zum Austreiben be- 
dürfen, so gibt man lieber etwas mehr Kalk zu 
und apart gewissermassen einmal den Weg. die 
treiben Mengen Ammoniak überzii- 

Der 3. Abschnitt bespricht die Verwerthung der 
aue^nutzten Gasreinigungamaase, Gewinnung von 
Rhodan, Ferrocyan und Schwefel. Die Ansicht dea 
erfaasera, dass die Gewinnung von Ferrocyan aus 
Gasmaase noch wenig betrieben wird (.8. 105) darf 
I als irrig bezeichnet werden, da ja dies Verfahren 
^8 frühere Schmelzverfahren fast vollständig ver- 
(hängt hat. 

I Unter Anführung der verschiedenen bezüg- 
I Chen Patente bespricht Verfasser die Verarbeitung 
und verschiedenen Verbindungen 

und gibt üntersuchungsmethoden an. Dass und 
weshalb Verfasser über die Verarbeitung nicht 
vollen Aufachlnss geben kann, betont derselbe 
^^st im Vorwort; bei der geringen Einsicht in 
diesen Industrieziseig sind diese Mittheilungen 
um 80 willkommener. 

Tahi‘“ verschiedene 

Tabellen und die neue Literatur über diesen Gegen- 
stand, was als besonders angenehm bezeichnet 
werden uiums. 


Neue 

KU«e: ^‘®"‘®«meldungen. 

G. 6202. ® 

®'‘“igen des SpeisewM" Dampfkessel zum 

GBoidev.nl St Cilr™. ‘ ° Paria, 

AG-ioubier, inl^™ C.Fehlert 

Aahalutr 6 ^ ®®®®‘®r in Berlin 

W.6729 f.. . . 

in Highgate Ri'T'"'B““«®®PParat. W. Wal- 

“"■«««. ^’,a!d Tr" ‘""‘‘“'‘•“ft 

■ weatman von Stock- | 


Patente. 

Klasse: 

holrn, z. Z. in 805 Fifth Avenue. New- York. V 
bt. A.; Vertreter: C.Fehlert * G.Loubier. 
n Firma C. Kesseler in Berlin SW., Anhalt- 
straaae 6. 

4. Februar 1889. 

IV. B. 9080. Excentriach durchbohrte Leitrolleii 
an Rollenzügen für Hängelampen. F. Brunner 
in Braunechweig, Landatr. 1. 

Patentotdrhellungen. 

IV. No, 46684. Vormchtung znr Regnlining dea 
FlflssigkeiUatandes in Behältern für fldaaige 
Kohlenwaaaeratoffe. R. Bowman in East Dul- 
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AoBiüge atu. den Patentechriften. 


ab. B. 8749. fipwinniing 

Luft. Brin a y» r„nnaueht Maneiona m 

Actiengeeellwhaft ^ Britannien, und L. 

der SUdtWeetmineter PiUer in 

Chapman ebenda; Vertreter- 
Berlin SW., Gneisenauatr. HO. 

xSv“'*' Na Se. Kegulirbare» Ventil^ Jdr 

KuS‘. 

ab. 8. 436b. 


vTvTno 46674. Neuerung an Zündvorrichtungen 

für ' Gaakraltmaachinen. (Zueata .um Patent 
No 41976.) F. Wrede in Bielefeld. Vom 9. 

rPetroleum— . 
"a. Spiel in Berlin W., Stcgiitaeratr. 22. Vom 
21 April 1888 ab. S. 4242. 

_ No*^ 46714. Einrichtung an Gasmotoren lur 

selbatthätigen Kühlung >1“ 

E.CapitaineinBerlin, Fnednchatr. 125. Vom 

I 10. Juli 1888 ab, C. 2627. 


F>atenlerlöschuna. 

IV. No. 43814. Neuerung an Magneaiumlampen. 

Gaakochapparat. 


XXXIV. No. 4f»489. 


Auszüge aus den Patentschriften 

jjlaBßO 12. Ohemisohe Apparat«. 

No 45102 vom 26. Auguat 1887. F. Wind- 
..n in Berlin. Verfahren und Apparate *ur 
D^ratellung flüssiger Kohle na^re_au^ 
den Verbrennungsgasen von reiner 

rA 


condensator «erden die Ga*e “d d^ 
durch Oberflächenkühlung mittels ■ 

welches durch das Bohr « und «i 
gekühlt. Dabei abaorbirt das mit den 

- - a.* 

und 



Fi«. 65. 


e'mer Compressionspumpe «erden reine und g^ 
kühlte Verbrennungsgaae .ugleich mit einem Theii 
reinen Wassers angesaugt und, entsprechend hoch 
comprimirt, mit dem angesaugten Wasser in 

.a i. ln dipRPm 


uuu Druck einen ent 
sprechenden Theii der m 

den Verbrennungsgaeen 
cnthaitenen Kohlenaiure. 

Dieses kohlensRurehalUge 

Wasser und die bei ent 
sprechend hohem Druck 

und «enig Wasser oonden 

sirte reine Kohlensaut» 
strömt sodann in VeAm- 
düng mit den nicht abwr- 
birten Gasen in den 

bälter C (Absorber) und 

messt aus diesem d-^h 
das Bohr b und BO*- 

Schlagventil ein einen mit 

Dampfmantel umgeben 
Behälter«. Die nicht ab- 
sorbirten und nicht con 
densirten Gase strömen 
sodann durch das m g 
schlossenem Gehäuse 

geordneteSicherheitsventil 

in die Bohrleitung 
In dem Behälter « (A^am^er) ^«^d 
äussere Erhiteung die , Aenderung 

und das kohlensaurehalüge 

der Spannung durch heisse Luft ugjjönit, in 

Cher durch die Bohre * und xt *u- und 


reinen Wassers angesaugt und, entsprechenu noen -i™-- „„a absiromv. 

“p..«, ... ... I 

euien Bohrcondensator fi, li gedrängt, ln uiesem , 
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AnazOge aus den Patentechriften. 


und dadurch die Kohlensäure sosgetrieben. Dieselbe 
strtmt darauf durch das Rohr f in den Behälter B 
{Kobleosäurecondensator), welcher von aussen 
mittels Kflhlwassers so gekühlt wird, dass bei ent- 
sprechend hoher Spannung die gasförmige Kohlen- 
säure, wieder condensirt und flüssig geworden 
auf dem Boden des Behälters B sich ansammelt’ 
um von hier durch das Rohr p. und das Absperr- 
venül k graduell in die bekannten Kohlensäure- 
äasenen abgelassen zu werden. 

Die eventueU der Kohlensäure noch beige- 
mi^te geringe Menge permanenter Gase strömt 
mit einem kleinen Theil gasförmiger Kohlensäure 

Hi^iindi «“‘sprechend geöffneten 

neue wieder comprimirt zu werden 

Conder.oM asser durch einen bekannten 

^^führt und im Verein mit den ans dem 

smen“il.f''^‘" *“«“ je 

"Udo. nuTinn »'««bmantel o 

Wchtei " Blechmantel eventuell 

•POmeuden Gase *vr’ ®“^**ut 8 

•^teugteit «“reissen von Wasser bzw. 

**'it “«glichst zu verhindern. 

il<>Ppelt*comDri^*^?** Compr^onspnmpe wirkt 
> 1 « Kolbens in diTh / i*'« bei“ Eindrücken 

*«» comprimirten ®,^°'be“ 8 ‘ange eingedrück- 

“ Jer hohlen 

Isstatehendes Hohr ’/“**’ “'«Iche sich auf ein 
srleiden, “ Entweichen in dieses Rohr 


20.3 

I Die hohle Welle h, welche die Arme f mit den 
Brennern p, die Abstreichvorrichtung m und Trans- 
ixirtvomchtungi trägt, kann bei gleichzeitiger Zu- 
leitung des Brennstoffes durch das mit Aussen- 



Fle 50 . 

(te^de versehene Rohr « mittels der Mutter r 
gehoben oder gesenkt werden. Der durch die Vor- 
nchtung m abgestrichene Russ fällt auf die Teller i 


^““ee 22. Farbstoffe. 

H». 10909* TOm K (^““**P“‘ent 

ÄJannar 1 «S 7 



Fla. S 7 . 


409ÖO •'•uuar iöb», , 

.. .. 2 b- Januar 1887 . R. Dreye r 

in an der durch Patent 


» Halle ad.S. 


Zr iT^ Transportvomchtung 1 dem 

, Abfallrohr l zugeführt. 

‘ „„HnT G«»“« ^ werden Fette 

und Oele benutzt und die hierbei sich entwickelnden 
I Dämpfe *ur Gaabereitung verwendet. 

Klaase 23 . Fettlndiiatrie. 

No. 44900 vom 14 . Män 1888 . E. Knnath 
Verfahren snr R e i n i g u n g des in Gas- 
sählem oder anderen Gasapparaten durch Schwefel- 
fiff SR .. ■""‘•Murunre ti v/\*« j • i indungen verunreinigten Glvcerins __ 

ibren*Xr^n I f“ ““ f«“ vertheUtem 

■uitig zur 7 „ ™ ''"'•“"den und dienen ^ verbLdr* ^“" 1 ®^*''°'''*’ di« Schwefel 

I verbindun^n durch das Eisen zersetzt werden und 
die flüchtigen Producte entweichen. Nach dem 
I Kochen wird das Schwefeleisen dnreh Filtration 
I entfernt. 


•'■»■«909ge,chOtzCSht “ 

Biielung dLr ~ 

*n Raas "W drinl“l'!'':*‘ A“«beute 

nuem geschlo«» ^ Patents No. 4 U 909 

‘"‘P* und des Abzn~ ^ ®« 8 “lirong des Luftzu- 
«mehen i,t D„i f[^/\'’®*'’^““““ 8 «Predacte 
r«- Muur eines aiohf^^ ™ ^«“«“ “ 

^'Icnoouimnnicirendvwh’^’j °'^«re“ 

"‘^•»eihuigder Dät ?’™”® ““ Kühlmittels, 
'''««»«re S'® Unterstützung 

' ’'*'<**“ »i«b der Russ absetzt 
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Klasse 24. Feuerungsanlagen. 

No. 449!>9 vom 6. Januar 1888. 
i„ Vuria. Neuerungen an dem durch Patent ^ 
geechüteten Ofen für pulverförmige Brennstoffe. 

1=>I 








r-' - 



AussOge aus den Patentschriften, 

, 1 dessen Drehung in die Abschlussstellung lose 

.nlagen. ( ^ „itnimmt, bis die am Geh»^ 

iS, M. Perret te Feder d in einen am Omfang der oberen 

Patent No. 36604 gci,eibe angebrachten Ausschnitt emschnapp 

ige Brennstoffe, '^rd^durch, ^ «e sich tugleich g^n eme 
ic^ 1 Abflachung der unteren Scheibe anlegt, den Hahn- 

kegel in dieser Abschlueastellong sichert. 

No. 41)064 vom 17. November 1887. E. Schwär- 
I aer in Düsseldorf, üasdruckhalter. De 

i I Gasdruckhalter besteht aus den beiden 

Theilen A und H, aus der Blechglocke C, welche 


_ Die aus Prismen bestehenden Etagen der Ofem 
ano“rnung des PatenU No. 36604 sind durch 


1 

Etagenplatten ersetet, welche mit Löchern a ve^ | 
se^n Bind. In Folge dessen wird der Brennstoff 
in kegelförmige Haufen lFig.B9) vertheilt, welche 
in der Richtung des Zuges der Speiseluft liegen. 

Klasse 26. Gasbereltung. 

No. 45149 vom 21. Februar 1888. 0. Unger 
in Leipzig. SicherheiUvorrichtung an Gashfthnen. 
_ Bei diesem Gaahahn sind zwei, einander über 


greifende Scheiben o und h so angeordnet, dass 
die untere, mit dem Hahnkegel e verbundene, bei 


am Waagebalken D aufgehangt 

Blechhaube E. An dem einen Ende d« W^^ 

balkens hängt ein Gewicht (r, das an 

an welchem zwei Regulirungsklappen 

sind. Der Waagebalken trägt 

Schraube 5, auf welcher sich eine g, 

auf und nieder drehen lässt, 

Stützen p, welche mit einem 
Cylinder i- befesUgten Bügel U verb-«^_; 
Die Glocke C kann mit Gewichten , , ^ggt 

I belastet werden, die runde Oeffnung 

sich mittels der versteUbaren Platten 
weniger schliessen. Dm das Innere des G^ 
halters zugängUch zu machen, befindet ^ 

Haube E über der Schraul^ m. eme ^tti^J^ 
Deckels 0 verschliessbare P«®““*' Ab- 

I triscbe ringförmige Baum in B i pie 

Sperrflüssigkeit für die Glocke 

Wirkung de* Gasdruckhalte« beruh 

immer Gleichgewicht stattfinden P ^ 

I dem von unten auf die Glocke 
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»pcid«. (Was Serie itung.) Unsere karre 
Notu Ober die Wasserleitung in d. Jonm 1889 
No. I ergilnren wir noch durch folgende ausfflhr 
Miere» Mittheilungen : Nachdem die im Jahre 187Ö 
ooter Leitung des Geh. Baurathes H e n o c h für die 
Verrorgmi^ hiesiger Sudt erbaute Quellenwasser 
eitong ^on seit tangerer Zeit sich als völlig un. 
^w^nd erwiesen hatte, wurde im Jahre 188ft der 
Cinlisgenieiir Mannes in Weimar beauftragt 

™el " '1“*' K^ooerer Wasser’ 

rr,T '»«fbeiten. die sich 

if die Jahre 1885 bis einschliesslich 1887 erstreck- 

s“ 'l^Ergebniss, dass in der näheren 
IZ V" Stadt mit Einschluss des Um 

* Wassemiengen 

^ Vorbedingungen fehlten und für Hi. v„ 


Vorbrfingungen fehlten und für die Ver 

»0 wurde dieses * '“OüO m beträgt, 

“"<1 Betriebskosten E»«' 

"tworfen undm. VJemeindebehörden 

'!Mlen iJi Oettern Neumühlen- 

'-»n.Cb?n^rerti 

*■". »Is bei dem Saaleth»!^ ^ »fOssere 

«blieesus. FOe diese Ent. 

die vor- 

quellen und der Umar i^T*™ Neumühlen. j 

^‘»'11 «umfahren Arrd“ “ ^ 

''i^uu« des Wassers sweiT “®“ I 

“'1' eine solche über Leb 

='»*'-lesHe,Tesse"^ im I 

"dt Hebung des Wa“f™ I 

""'thallinie übe, w.-“” ““ «t>er ! 

“'‘Cubemetzung derW«?' T ^B® I 

'*®"u«eener Bad ,”bei ^m j 

*^^^Heban(t des Wear J^^^ossla ohne könst- ■ 
mit m "*' ^^^^osten stellten 
'••>etiskoaten für die erst"** i'®Pit“Iisirten Be- 
'**«' niedriger als fur h ! “‘® '“*■ Anfang 

'Ut die letztere Lint'" v^'’“‘ ‘'®® 

«uegearbeitet Ware ‘'®®*’'*®” '’i® Special- 
l«‘“'>"«ton„en und bW ’ *“'^® •'“"* l««» 

'>“ndet, dass H ’ ‘’®®«mber 1888 

^""«■-"«lenkonV* "»'®Bo in Betrieb ge- 




’® eei hier kurz 


Die Hauptleitung hat eine Weite von 350 mm 
I erhalten und verfolgt im Allgemeinen vorhandene 
Wege und Strassen ; sie durchsetzt mittels schmiede- 
eiserner Docker viermal die Um und mündet in 
ein in Apolda ans der alten Anlage vorhandenes 
Gegenreservoir, während als Hauptreservoir die in 
dem grossen Neumühleuteich bei Oettern ailge 
«ammelte Wassormenge dient. 

Die Hauptleitung führt mitten durch die Stadt; 
an diese ist ^s erweiterte und auRgebaute Rohrnetz 
der Stadt direct angeachloaaen , ro dasR nur der 
Deberschuss des Zuflusses gegenüber dem Ver- 
brauch 111 das Gegenreservoir und von diesem zur 
Spülung in die Kanäle der Stadt gelangt. 

I Groase .Sorgfalt ist auch auf die vollständige 
Entlüftung, Spülung und Entleerung der Haupt- 
leitung verwendet, zu welcher bzw 42 Normal- 
hydraiiten, 2« laufende Schieber und 8 Entlecrniigs- 
leitungen eingebant sind 

Das Gefälle der Leitung beträgt bia zur Ein 
mOndung in das Gegenreservoir 19 m, bis zur 
mittleren Stadtlage aber .57 m; dieselbe ist hier 
I nach im .Stande, bis zu 10000 cbm Wasser in 24 
Stunden nach Apolda zu transportiren und wird so 
mit für alle absehbaren Zeiten dem BedOrfniaa 
genügen. 

Besonderes Interesse bietet die Qnellfas- 
I »nng. Die Quellen entspringen sämmtlich in 
I einem Teich von etws 1900 qm Fläche und ganz 
unregelmässiger langgestreckter Form. 

I Diesen Teich einzufassen nnd zn überbauen 
, erschien in Rücksiclit auf die bauiictien Schwierig’ 
keiten nnd besonders wegen der durch die Ein 
I Wirkung der Sonne zu erwartenden Erwärmung des 
überdachten Kaomea untliunlich. 

I Man entschloss sich deshalb, da ein vollatän- 
j diger Abschluss der Quellen von der Luft der 
Reinhaltung des Wassers wegen unbedingt ge- 
I fordert werden musste, zu folgender eigenartiger 
j Quellfafisung. 

Die einzelnen Qiielltrichter wurden durch Pfahl- 
werke umschlossen, unterhalb des niedrigsten Was- 
serstandes mit guaseiaernen Platten abgedeckt und 
mit gemauerten Einsteigeschachten versehen. Zwi 
sehen den aämmtlichen 18 Quelltrichtern wurde 
emlann eine Verbindung mittels perforirter guss 
eiserner Rohre von entsprechender Weite herge- 
stellt und der Teich mit Steinschlag von 30 bis 
■5 cm Korngrösse in regelmässiger Abstufung 
und hierüber mit Kies- und .Sandschichten zuge- 
schüttet. I.,etztere reicht bis zum höchsten Wasser- 
stand. Hierüber ist eine Schicht aus fettem Thon 
eingestampft und darauf Boden bis zur Terrain 
höhe angescliöUet, 
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atattBrtBche nnd flnanrielle Mitthellnngen. 


Von (lern grosBen HftuptqueUtricbter, welcher | 

anrcWer Einefelgchffnungen j 

welchen die Sammelleitnngen des | 

münden, führt eine Hauptleitung ' 

das aus den Rohren und «wischen den Stemechüt 
tungen sumeasondc Wasser in eine ^cber auf 

kammer, in welche die Hauptrohrleitung von Oel^™ 

nach Apolda mündet. Das von der Stadt nicht 
verbräunte Wasser flicsst von dieser über ein 
.lerHöhe nach regulirbares Wehr nach der nahen 

ot Ausführung der Quellfassung bot insofern 

muige Sihwieri^^keiten. als sm ^ 

r:::grs:=:"- , 

gelungen, denn der Abfluss von den Quellen hat 
^h ^rch die Fassung erheblich , 

übersteigt selbst in trockenster Jahreszeit den B j 
darf der Stadt um ein Vielfaches. , ■ , 1 

Ausser diesem bedeutenden t\ asserwerkahau , 
haben sich die hiesigen Gemeindebehörden auch 
zur Durchführung einer Kanalisation der Stadt ent 
schliesscn müssen und zwar zunttchst deshalb, weil | 
,1er die Stadt durchfliessende Herressener Bach 
durch die in denselben eingeführteii Effluvien all- 
mählich in einen kaum mehr zu ertragenden Zu- 
stand der Verunreinigung geratheii war, so dass 
die Aufsichtabehörde auf Beseitigung desselben 

Das Project bezieht sich auf die einheitliche 
Entwässerung des ganzen im Bebauungsplan vor- 
gesehenen Stadtgebietes nach dem Schweminsystem 
und zerlegt die grosse zu entwässernde Fläche in 
drei in sich abgeschlossene Radialsj-steme , von 
denen die Systeme I und lU die jetet bebaute innere 
Stadt und den stark in Bebauung begnffenen west- ^ 
liehen und nördlichen Bauplan betreffen, während , 
das System II das ausgedehnte und bisher fast 
gar nicht bebaute Gebiet im Osten und Südosten 

der Stadt umfasst. | 

Die Entwässerung erfolgt für die Systeme I ^ 
und III nach einem gemeinschaftlichen Tiefpunkte ^ 
am Viaduct der Staatsbahn hin. \ 

Von diesem aus werden die Haus- und Fabrik- \ 
Wasser mittels einer gusseisernen Rohrleitung von j 
350 mm Durchmesser mit starkem Gefälle der 
Ilm bei Nauendorf zugeführt, während bei stärke- 
ren Regenfallen das Kanalwasser, soweit es nicht 
durch die erwähnte Leitung transportirt werden 
kann, durch zahlreiche Nothauslässe in den Bach 
Übertritt. 

Letzterer wird durch die Kanalisation von 
allen Schmutzwassern der Stadt entlastet, zu deren 
Transport er sich völlig unfähig erwiesen hat. Nach- 
dem das generelle Project die Genehmigung der 
Aufsichtsbehörde erhalten, sind zunächst die Special- 


projecte für die gusseiserne Rohrleitung, die ^iden 
Luptsammler der Radialsysteme I ™ 

ein die innere Stadt durchquerender Thonrohr- 
kanalzug bearbeitet und in der Zeit vom Frühjahr 
L zum December vorigen Jahres zur Ausführung 

^'"'^"oer Entwurf, die Bearbeitung der Spedatpro- 
jecte und die Leitung der Bauausführung ist im 
Aufträge der Stadtgemeinde, wie beim 
durch den Civilingenicur Mannes zu 
bewirkt. 

1 Für die weiten- Durchführung des Kanahsa 

tionsprojectes liegt ein fg“J";“ener 

wohl im Interesse der Re.mgu.tg des 
Baches als auch der Entwässerung der Hausgrun 
' Stute der Stadt vor, zumal die Betheiligung an 
dem Wasserwerk durch Hausleitungen nach den 

I Erliegenden Anmeldungen eine ganz allgememe 

Schliesslich sei noch bemerkt, 

I führung von menschlichen V 

Twar zunächst noch verboten ist, 

Wassermenge und Stromge8chw.nd.gkc.t als 

fluth hierfür wenig geeignet erschein . 

Es wird jedoch nur der Anwendung eines Klär^ 
verfrns"^bEürfen. um au^ der Einführ^g de^ 
Wasscrclosete den Weg zu bahn 
Ziel jeder raüonellen Städtere.nigung auch 
Apolda zu erreichen. 

Berlin. (Gasmotoren). Berlin 

thümlicher Notizen über die fabrik 

rö^rnrR«^^^ 

meine Interesse, welches sich in '"‘EtEdet. 

Kreisen für Anwendung von ^ 

Angaben über die bei Schluss 

motaren E Maschinenfabrik in 

des Jahres 18S8 duren aic „euen 

Berlin allein von den Doutzer Otto 
I Motoren geliefert und in Betrieb beflndl.c . 

Für elektrische Beleuchtungs- 
anlagen (darunter Anlagen 
j mit Ober 100 H.P. für das 
; kgl, Schloss und mit löOH.P. ^ 

I für Rudolph HertÄOg) . • ■ * 

für Buch- und Steindrucke- 
^ . 132 

I 

für sonstige Papierindustrien 14 

I > Textilindustrie ' ' ' V. 

, . Holzbearbeitung 

. Metallbearbeitung . • • dS 

> Maschinenfabrikation und 

mechanische Werkstätten . 51 
für Pumpenanlagen und Auf- 

„ . bO 



für Ventilationazwecke 


474 

56 

103 

204 

191 


‘202 


165 

62 
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' ftlrKaffeebreDnereien, Schlach- 
tereien ondFounigebereitung 66Maach. US H. P. 
für diverse andere Zwecke . 66 . 295 , 

Es geben die vorgenannten Anlagen die Zahl 
von 644 Motoren mit 3423 H P. Ausserdem be- 
findet sich noch eine grosse Ansahl Gasmaschinen 
»Iterer Constrnction in den verschiedenen Industric- 
sweigen und für Privatwaaserleitungen in Thätig- 
keil, welche hier nicht mit aufgeführt sind, sowie 
eme Äniahl Maschinen anderer Systeme, so dass 
ach sowohl StOcluahl als Pferdestärken noch un- 

gefihr um >/• bis >/, der vorstehenden Zahlen 
erhöhen. 

Nach dem Bericht über die Verwaltung der 
sudti^en Gasanstalten pro 1877/78 Iretrügt die 
Zahl der von den s t ä d t i ec h e n Anstalten gespeis- 
ten Motoren 555 Stück mit 2080',. H.P. Davon 
“n , wie wir, unsere Notiz auf S. 104 (No 3) 
dJoum. berichtigend, bemerken, 76% von der 
Gasmotorenfabrik Deutz in Köln-Deutz, 8",. nach 

’/r!” t ^^-brik. 

s. Beleuchtung.) In 

der btadtverordnetensitzung am 6. Februar wurde 

flekwl^h einer Centralstation für I 

wn eine ‘^“‘'^^en der Commission beschlos- I 

Seneiat Hon n . - i “>nn anfangs 

'-»‘ehenden Elek- 
““eh hatte 

trege rd^Fhiw s ‘>eeflg'ichen Ver- ' 

«l'l'W aus und ®e- I 

'H«« an der Ha H *"'® Commission, damit | 

in Erwä “‘“dtische 

«tiloesen nnrf n gezogen oder schon be- 

''“gehend beral^^ nochmals 

“•dl Beendigung ihro'^? Gommtssion beantragt 
'ertrag abznIoS ^ Arbeiten; den vorgelegten 
1«' Rechnu« ders ®'®'“""‘‘e Beleuchtung 

derolou... “P"‘«>on mit den für die 


•"■uiciiae DenntÄfir... •. , oe* 

^'"lektrischLt " kT ‘'®“ Einführung 

“1 heanftmgeu Indr«- °*®'^“‘^®'*ichBn Sch ritten 
' ^bruar wL " * Bürgerschaft am 

Jioriat angenomm« ' We'lZ“ 

da«. AU . ^ominiMion ist der 

•'l'«“ Betrieb sä.^Sh'^“ ^'““‘‘‘beile bei städti- 

''^«“ken seien und ? “der einzu- 

“'«“liehen Inte;esi! „. !’' ''“^“'««te Vertrag dem 

''«gesehen^ DieimVer- 

die Stadt an dü Jahren 

““ die hohen fL ®^ B“b- 

tgesetzten Preise für sehr 


lange Zeit. Statt der in Bremen vorgeschlagenen 
4 It Pt. pro Lampenstunde werden in Lübeck, Ham- 
bürg, Liberfeld und Barmen schon jetzt nur 4 Pf. 
erhoben; in letzteren beiden Städten wurde der 
vorgesehene Preis von 5,60 Pf. und in Lübeck der 
von 5 Pf. gar nicht cingeführt. Um darauthun 
wie unvortheilhaft für den Stadtsäckel die Ver- 
tragsbestimmung einer facultativen Uebemahme 
durch die Stadt nach 15 Jahren sein würde, gibt 
die Commission eine Anfsteliung, was die Stadt 
SU zahlen gehabt hätte, wenn bei der Gründung 
der Gasanstalt ein gleicher Vertrag für deren Ueber- 
nahme geschlossen wäre. Darnach wäre ein Ueber- 
nahmekapital von M. 6329600 (der 20 fache Durch- 
schnittsertrag der letzten sechs Jahre) nOthig ge- 
wesen und würde eich der in 25 Jahren für Amorti- 
sation und Verzinsung nothwendige Betrag auf 
j M. 9362400 belaufen haben, während das in den 
j ersten 15 Jahren aufgewenilete Anlagekapital der 
I Gasanstalt sich nur auf M. 1911895,86 belief. 

, Würde daher das elektrische Licht gute, denen 
I der Gasanstalt nahekommende Ergebnisse liefern, 

, so würde durch eine so hohe oder ähnliche Summe 
I thatsächlich die Möglichkeit der Uebemahme aus 
I geschlossen sein. Die Commission glaubt, dass 
eine Concurrenz unter verschiedenen Unternehmern 
der Stadt voraussichtlich keine besseren Beding- 
ungen verschaffen wird, weil die wenigen bestehen- 
I den grossen Unternehmer jetzt und vielleicht in 
Zukunft sich in mehreren Orten treffen, deshalb 
j steU das Interesse haben werden, Concurrenz 
Streitigkeiten zu vermeiden, kleinere aber kaum 
I die Mittel besitzen würden, einer eingelebten be 
I stehenden Centralanlage nennenswerthe Concurrenz 
, zu machen. Auch die nachträglich eingegangene 
Offerte, gegen entsprechende Vergütung nach 3, 

5 oder 6 Jahren der Stadt die Uebemahme der 
Anlage zu gestatten, scheint der Commission nicht 
empfehlenswerth zu sein. Nachdem in Lübeck 
mit ca. 2300 Glühlampen und in Elberfeld mit ca. 
5000 eine gute Verzinsung des Anlagekapitals schon 
im ersten Betriebsjahr erzielt worden ist, ist die 
Commission der Ansicht, dass auch die Stadt Bre- 
men das Risico des städtischen Betriebes laufen 
könne, da eine Betheiligung von 6000 Glühlampen 
schon im ersten Jahre zu erwarten sei, welche 
Ziffer sich binnen einiger Jahre auf über dos Dop- 
pelte erhöhen dürfte, indem eine Ausdehnung des 
Radius des Eabelnetzes von 800 m auf mindestens 
1200 m ohne wesentliche Vertheuerung möglich 
ist. Die Commission empfiehlt, nachdem ihrem 
Vorschläge zugestimmt ist, unter Zuziehung eines 
Elektrotechnikers, der für ein nicht Obertriehenes 
Honorar zu haben ist, eine Ausschreibung für die 
Herstellung der Anlage in der Weise vorzunehmen, 
dass man bestimmte Bedingungen für Kessel, 
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l.HuipImMchinen, Oynamo « 

hMuero *a vergleichen sind. D»be> ' 

die Bewerber ersucht ’ **3 “jeben auf 

schlSee und Verbesserungen nach Beb 
Iteflen. Die Commi.^n 

irsün'^rÄ -U.ehT der städtischen 

Deputation überlassen. „lektri- 

Badssest. (FeuerUrm durch 
K « T^ichtl Am 25 Januar entstand bei der 

luffüh^ng des .Kheingold. Feuer im Ope™- 
Auffünrung „.„^elhafter Isolirung der Lei- 

Irahte bei der elektrischen Beleuchtung. 

DM Souffleurkasten ist verbrannt, glücklicherweise 

^^!tte die Flamme wenig Zündstoff und wurde 
durch einen reichen Wasserguss F®'*'“’’* ^ 

PnbUkum storste aus dem Theater, kehrte j m 
bald surück und lüe Vorstellung verlief “"gestört. 
Dieser Vorgang ist. wie viele ähnliche, eine heib 
same Warnung für Alle, welche für die Sicherheit 
des TheaterpubUkums eine Verantwortung tragen, 
dass ln nicht im Vertrauen auf die angebUche 
Feuersicherheit der elektrischen 

anderen Vorsichtsmaassregeln ausser Acht l^t 

„nd aus der Einführung elektrischen Lichtes , 
allein das Heil erwartet. 

Flensburg. (Gasvertrag.) Der mit der däni- 
Hchen Gasgesellscbaft in Kopenhagen 
Gasvertrag, welcher am 1. August d. J. abläuft, ist 
seitens der städtischen Collegien mit knapper 
Majorität auf 15 Jahre mit 5jähriger Kündigung 
verlängert worden. Die Gaspreise betragen für 
Leuchtgas IBPf., für Heisgas 14 Pf pro 1 cbm 
für Motorengas-, für die ersten lOUOO cbm 12 Pf. 
für die zweiten lOOoO cbm 10 Pf. und für das mehr 
ala 20000 cbm jahrUch verbrauchte Quantum 8 Pf. 
pro 1 cbm. 

Frankfurt a. *1. (Elektrische Beleuch- 
tung.) Die seit lange schwebende Frage, [ 
ob die Errichtung einer Centralstation für 
elektrische Beleuchtung einer Privatuntemehmnng 
übergeben werden oder unmittelbar von der 
Stadt übernommen werden soll , ist von den 
städtischen Collegien im Sinne der Errichtung 
städtischer Elektricitätswerko entschieden 
worden. Entsprechend dom gemeinsamen Antrag 
des MagistraU und der gemischten Commission 
für Berathung der Frage der elektrischen Be- 
leuchtung hat die Stadverordnetenversammlung 

beschlossen: 1. Dass eine elektrische Central- 

anstalt in hiesiger Stadt auf städtische Kosten 
errichtet und demnächst betrieben werde, 2. d^ 
die gemischte Commission ermächtigt werde, hier- 
für speciellen Plan und Kostenvoranschlag auf- 


langen mit einer, solche Anlagen 
bewährten und leistungsfähigen Firma *n führen, 

Ls Ergebniss aber demnächst den oberen sUdti- 
achen Behörden sur Genehmigung voniulegen. 

Bei der Behandlung dieses Antrags in der 

StadtverordnetensiUung hat sich der OberbürgM- 

meister der Stadt, Herr Dr. M.quel, etwa wie 

folgt ausgesprochen; 

Ich möchte die Versammlung ^ 

sehr gründlich vorgearbeitcte Sache, le 
mischte Commission ja so lange beechäftagt haL 

Xichst bald nach der einen oder anderen Smte 

hte SU entscheiden. Wenn die ^ 

Regie genehmigt, so kann die electnsche Centrab 

ansLlt am 1. October d. J. in 

aber erst noch mit Gesellschaften verhandelt werden 
muss, die man concessioniren soll, “ 
nicht vollständig ansgeschlossen, sehne 
lang vorausgesetet. Wir legen aber »«^r gros^ 
GeLcht im Interesse der Stadt darauf, dass ^e 

M »Ul. ... »i"“ 

„eil wir dann gleich Aussicht auf eine erhebliche 
Zahl von Kunden ^ähen und weil » 
offenbar wachsendes Bedürfniss in d®r 
befriedigt wird. 

das Risiko lieber einer Gesellschaft ü^rias«»^ 
aber mit der bestimmten Aussicht a e . . 
in einer bestimmten Zeit Nun hat di* 

rrtrcr^:= -^3“ 

nach drei Jahren die Anlage w * 
nehmen, wir 

Umständen su rahlen hätten, 
aber nicht 4»1. von der Gesellschaft vor • 
so sollten wir diese 4»/. noch . ^»terer 

Würde aber mehr verdient sein, verdient 

[ Uebernahme nach den drei a 
werden, so müssten wir, wenn , Anlage 

I verdient wäre, dieses Prosent mit 5 /. 

\ kapital noch vergüten, so dass . ^ 

Nettoverdienst herauskommt, ^ .„i'aeekapitals 

1 lagekapitals, wenn 8»/., wir 30«/» nnd 

I lahlen müssten. Guter lesen ß^j^n,jae,ion 
auch aus anderen Gründen hm ^ 

sich verpflichtet, ernstlich m Erwä^ng ^ 

1 ob es nicht gerathener wäre, das ; „e,ogen 

I au machen, und hat Erkundigungen einge 

von Städten und Privaten, n einem 

städtische Anlage mit 30(X) Gämp®" 

Jahre errichtet und im Betrieb, di 

Lampen ist bereits erheblich “herechritten 
die Brenndauer ist von 1*'* , da»« 
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I der Etat jener Anetalt, der im ersten Jahr mit 
4"/» Veninsiing abschliesst, sich demnächst erheb- 
lich gttnsüger gestalten wird. Der Durschnitts- 
eelbsthoetenpreis stellt sich auf 1,66 Pf. pro Stande 
Breiinieit h 16 Kerzen, die überall 4 bis 4‘, » Pf 
kostet. Wenn nun Elberfeld, das eine langge- 
streckte Stadt ist, und eich mit Frankfurt an 
Etabliisements nicht messen kann, anansiell so 
berackommt bei 3000 Lampen, und wenn man 
entigl, dass der Nettoertrag rapide wichst mit 
dem Absatz, weil die Betriebskosten gering sind im 
erbSItniss zum Anlagekapital, und wenn wir nach 
onseien Ermittelungen sehr bald auf einen Absata 
von 10000 Lampen und mehr rechnen können 
» nmssteu wir ernstlich an Regie denken. Dazu’ 
kommt d^ auch in Berhn die elektrische Anlage 
ortrefflich rentirt. Dass durch neue Erfindungen 
geatmmte Anlage werthlos werden könnte, 
alle Elektriker für undenkbar erklärt. Nun 
ich mich gefragt: Kann die Stadt ein solches 
Hisiko tragen? Die höchste Ziffer bei grösster 

«Ch die Rentabhtat ohne Verzinsung und Ab- 

S r “if Die Anstalt 

kosten n ^“«iehnung 2Va Millionen Mark 

““ «■>’ tÜIs s“h Wasserleitung. Ich nehme 
»iv laufen „«7 

“vbtmntirt Vehlir“' ‘»'•^1'« Anlage 

“it einer h.ö G™«>datück, das 

* Maschen *”af T ‘®‘- <*■« K»bel, 

^^MiUion Ibsetaen“- & T^d 1 ^*^!' 
nicht blos um B„i i. handelt sich aber 

’Plnltanch eine ™ E‘®>rtricit«t 

•'“Kh Kabel dis • °''“® Accumulation bloss 

8»lin luaiachirt »"r* ®<rr ***^ ““‘‘'™“''ht , die 

‘™'>*l'<*tenaUeineWeri‘'h 

nie Viertelstunr ‘*‘® ®“**“ 

Bahn?i hiir ““® ®'®'" 

«ie alle Minute In ’f werden kann, 

‘"»ehe Gesellschaft hat m j “''gemeine elek- 
“'mng offerirt VVac», Concessio- 

’‘'»mbahn für’ M n " v“* *’®‘ ®‘°®'’ ™>chen 

'h«8 eine Pferdebahn Beben. Man nimmt an, 
BetrieS^: W.«en M. 17 

^‘“'leiide Offerten mit “'®° 

r ‘•'«‘Blich der Pferdib h“^“’ “ ‘**® 

Wichtigkeit '^®' 

^'«‘«triebin die i 1®' ’^®« bei 
ftv audi 8tw! T®“’ ”®“®‘®‘“ 

“®®'“te der Bürgemchaft mo. 
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I torische Kräfte für den Kleinbetrieb abzugeben. 
I etwazumSelbstkostenpreis In Berlin entwickelt sich 
diese Verwendung für kleine Betriebe, selbst Näh- 
maschinen , in ganz ausserordentlicher Weise. 
Dass der Gasconsum eich vermindert, glaube ich 
nicht. Geschieht es aber doch, so ist es besser; 
die fortschreitende Entwicklung der concurrirendeu 
Elektricität ersetzt uns die Mindereinnahmen an 
Gas, als dass eine Gesellschaft den Nutzen zieht. 
Die Verwaltung ist ausserordentlich einfach; in 
Elberfeld verwaltet das Werk ein Monteur. Die 
Hauptsache ist jetzt, dass wir schnell vorangehen. 
Wenn ich sehe, wie viel Anlagen hier schon sind 
und wie viel Gesuche um neue kommen, nament- 
lich ^im Stadtausschuss, dann, muss ich sagen, 
entwickelt sich wirklich ein BedOrfniss. Ich hoffe! 
dass durch die heutigen Verhandlungen diejenigen 
Consumenten, welche geneigt wären, eigene Au 
lagen zu machen, eich nun solange beruhigen, 
bis die Stadt die Centralanstalt, sei es direct, sei 
es indirect, hergestellt hat, und ich kann sagen 
: dass mehrere sehr bedeutende Consumenten von 
Elektricität, die eigene Anlagen haben, schon er- 
klärt haben, dass sie froh wären, diese wieder los 
zu werden, wenn sie von der Stadt Elektricität 
nehmen könnten. Die 8 trassenbeleuc htung 
hat die Commission vorläufig gar nicht 
in Aussicht genommen, höchstens für 
I grössere Platze. Dazu ist die Sache noch zu 
thtiuer. 

Hamburg. (Kraftgas.) Die Bürgerschaft hat 
I beschlossen, den Senat zu ersuchen, den Preis 
des Gases für Motorenbetrieb auf 15 Pf. pro Cubik- 
meter herabzusetzen. Bekanntlich besteht hier 
zur Zeit nur ein einheitlicher Gaspreis von 18 Pf. 
ohne Rücksicht auf die Verwendung des Gases. 

Hameln. (GasanstalL) Da weder die tech- 
nische Einrichtung noch die HauptzUge des Rohr- 
netzes der nunmehr in den Besitz der Stadt über- 
gegangonen Gasanstalt den heutigen Anforderungen 
entsprechen, und ausserdem durch Einführung der 
Gasbeleuchtung auf dem Bahnhofe, durch die be- 
reits zahlreich erfolgte Anmeldung neuer Gascon- 
sumenten, sowie durch die Aufstellung einer grös- 
seren Anzahl Gasmotoren und Strassenlatemen, 
bereits für den nächsten Winter ein erheblicher 
Zuwachs an Gasabgabe mit Sicherheit in Aussicht 
i ateht, so beschlossen die städtischen Collegien nach 
, den Plänen und unter Leitung des Civilingenieurs, 
Herrn G. F. S c h a a r in Hamburg in diesem Jahre 
einen gänzlichen Umbau des Gaswerkes und eine 
erhebliche Erweiterung des Rohrnetzes vorzuneh- 
men. Die Lieferung und Montirung der Apparate 
ist der Berlin-Anhaltischen Maschiuenbauactien- 
gesellschaft, die Lieferung und Erbaunng der Be 
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tortenöfen der Stettiner Chau>ottefabr.k vorn>als 

D^rieitene der Gaacommiseion übertragen wor- 
den Die Leistungelahigkeit der Fabrik soll zu , 
nftchet auf 2&00 cbm pro 24 Stunden gebracht , 
werden, mit einer späteren einfachen Ausdehnung j 

auf das Doppelte. »lektri- 

Magdeburg. (Gasmotoren 
sehen Betrieb.) Wie schon im letzten Heft 
miteetheilt, hat die bei der Etatflberathung au g 

Frage ob nicht eine Herabtmnderung 
des Gasverbrauches für die elektrische Beleuchtung 
L Theaters zu erzielen sei, Veranla^jmg gegeben 
directe Versuche anzustellen. Zunächst war wm 

der in der Stadtverordnetenversammlung 

Be^ht ausführt, eine genaue Feststellung des 
feCn Gasverbrauchs je nach der grösseren oder 
eeri^eren Beanspruchung der Maschinen er order- 
Ter Bereits am 17. Mai 188« hatte die Verwa - 
tung der Gas- und Wasserwerke den Gasverbrauc . 
der Gasmotoren der elektrischen Bcleuchtui^s- 
Ltion bei verschiedener Leistung der Dynamo- 
maschinen in sechs Fällen festgestellt. Dabei 
hatte sich die Thatsache ergeben, "J”" 

Leistung einer Dynamomaschme von ' I 

Amobre d. h. bei voller Beanspruchung, ein stünd 
LVr Gasverbrauch von 4,2361 für jede erzeugte , 
Normalkerze an Leuchtkraft stattfand, während 
bei directem Verbrennen des Gases im 
brenner zur Erzielung eines gleichen Lichteffecls 
in gleicher Zeiteinheit von unserm Gase 9.81 g^ | 
braucht werden. Es wird also, wie gelegentlich | 
der Berathungen über die Anlage der elektrischen 
Bclcuchtungsetation einmal ausgesprochen war, 
bei voller Ausnutzung der Leistungsfähigkeit der 
Maschinen für die elektrische Beleuchtung nicht 
ganz die Hälfte des Gasqiiantiims verbraucht, 
welches zur Erzielung einer gleichen Helligkeit 
bei directer Beleuchtung mit dem Gase erforder- 
lich wäre. W'urden dagegen die Maschinen nur 
zur Hälfte oder zu einem Viertel ihrer vollen 
Leistungsfähigkeit in Anspruch genommen, so ergab 
sich ein wesentlich ungünstigeres Kesultat. Das , 
Curatorinm der Gas- und Wasserwerke beschloss I 
nunmehr, gesonderte Versuche über den Gasver- j 
brauch der Gasmotoren und den Kraftverbrauch | 
der Dynamomaschinen bei verschiedener Leistung 
anstellen zu lassen und dazu gemäss der von 
der Stadtverordnetenversammlung selbst gegebenem 
Anregung Vertreter der DeuUer Gasmotorenfabrik 
und der allgemeinen Elektricitätsgesellschaft zu 
Berlin zuznziehen. Die Prüfung der Gasmotoren 
unter Anwendung von Bremsung mittels des 
Prony'schen Zauns — ziemlich einfache Manipu- 
lation — fand am 27. Juli 1888 statt. Schwieriger 
gestaltete sich die Prüfung des Kraftverbrauchs 
der Dynamomaschinen im Verhältniss zu den ver- 


schiedenen, zu erzeugenden Elektricitätsmengen 
da ohne Umbauten des Maschinenraums, wodm* 
sogar der Bürgersteig der Victoriastrasse hätte 
mit in Anspruch genommen werden ^ 

Anbringung eines Dynamometers, etwa des Hefaer^ 

Alteneck schen Riemendynamometers, zur direi^ten 

war Es wurde deshalb beschlossen, d®“ 
brauch der Gasmotoren für jede einzelne 
Ts den mit den Gasmotoren bereits ^machte^ 
Versuchen mittele Auftragung einer Curv 
Millimeterpapier wenigstens 

neu. Konnte hierdarch der Gasverbrauch n Pfe.^ 

kraft un.gesetzt werden, so war es möglich, aw 
dmn Ölverbrauch, welcher bei Erzeugung ein» 
«^s^eT durch die vorhandenen lustrumente 
gemessenen elektrischen Stroma 
Anzahl der für die Erzeugung der ElektnciW 

den l^lüen Stadien erforderlichen Pferdekräfte 

c:“b:"i“men. Ein hierauf 

mit den Dynamomaschinen fand am ■ « 

1888 statt, und zwar bei ® der 

maschine mindestens 24UTO 
ein sehr zufriedenstellender; b®' 

Belastung stellt sich sowohl bei den ^ 
als auch bei den mehr 

übrigens bei allen ““‘^‘^‘"/'''li^^^.astigetes 
oder weniger der Fall sein wird - 
Verhältniss heraus, und zwar Dynamo 

„och stärker und ®®hneller ^ d®“ 

maschinen. Beispielsweise braucht n h d 

suchen ein Gasmotor, wenn er nur 
nicht ganz die Hälfte der in^ci^^^ d. h- 

fZ GTsverbrau’chs bei voUer 

mit 40H.P-, während eine Dy“»“®“ 

gefähr bei halber der Kraft, 

AmpM 29 H P., d. h. niteb nicht A 

die bei vollem Betriebe ’“^eZ wenig 

Die Dynamomaschine arbeitet . ’ „„-efahigkeit 

I mehr L ein Viertel ihrer «jt^stig, 

in Anspruch genommen ist, etwas 

1 wie der Gasmotor arbeitet. von 

1 weniger als die Hälfte seiner vo yigiiiiicitäta 
ihm Verlangt wird. Die AUfi®-®- die 
I gesellschaft hat nun zwar M®Mr^be « 

Genauigkeit der angestelltenVersuch^Ww^, 

eingelegt, obgleich ^„^ehabten Er 

Probe selbst gegen die Art der 
I mittelungen nicht« eingewendet wurde 



Ststistieche und finanzielle Mittheilnngen. 


ihr «ach lurageben, dase die indirecte Featatellung 
des KraftverbrauchB der Dynamomaeohinen aus 
dem GMconsam nicht die Genauigkeit haben mag 
wie directe Kraftmessung , indessen war letztere 
Methode bei den obwaltenden Verhältnissen nicht 
anwendbar und ferner geben nach Ansicht der 
Commission die gewonnenen Resultate doch ein 
ungefähr aotreffendes Bild, welches eine praktische 
Verwerthung für die hier in Rede stehende Frage 
enndglicht. Jedenfalls wird dadurch der verhält- 
nissmissig hohe Grad des Gasconsums der Be- 
leochtungsstation erklärt, welcher schon zu mehr- 
ten Erörterungen Veranlassung gegeben hat. 
Wenn un Laufe eines Theaterabends werden 
wahrend der Vorstellung, abgesehen von kürzeren 
^■träumen, m denen der Elektridtätsbedarf stark 
empomcbnellt, gewöhnlich nicht mehr als 330 

sh tn’i Zwischenact« nicht mehr | 

^ 310 Amphre gebraucht, beide grosse Dynamo- ! 

c men befem dagegen zusammen bei voller 
AufflaUnng mindestens 480 Ampbre Strom. Die 

S also in einem 

2 .’. ^ Gasconsum im Ver- ' 

SU Ir 7 ^'«‘“ricität nach den Ver- 

Verhältnias de« r«. ’ ® “ gOnstigeres 

M*Khirtr, B«‘"«be die 

w <i«8 bestI^T*f'* “ *“ '''“"Pichen, wie 
EeJ t e^eh T'‘“‘ Gm dieses 

'äaletitenJahrel'fl’h.''^^ *T ''®'’b“ndl'mgen 
'tation namentlich H v ® Beleuchtungs- 

Eia Vcsehlag gin^dalr'”**® ^ 

“«Chine mif f x . ’ ®‘"® Dynamo- 

•ic' Theatervorstr*”^**"*®“ Gasmotor während 
da» benötbiM Stillstehen zu 

«servolliu beansDr^h ®,®^‘"®®*'® G'cht nur mit 
'•»‘fflitder kleinen V ‘^“”®b*" 

de® aber noch da *“ erzeugen, ausaer- 

i^iden Maschinen n. ® ^ letzterer 
nicht fs. .ii_ . . ^ *len oben gegebenen ZAhlA» 
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~ ^ '©«vsir icukvrer 

nicht for alJe gegebenen Zahlen 

den^rS®“ einer Vomtelinng in 

«“'«ngderMa.chZr ' ®“®'^'el‘t. «ür Unter- 


s -••• vui>cä* 

“ »elÄen bZX 

•pcichert. werden ktirr*"®*’ Glektricität aufge- 
»üfden dann aUerdin ^'® ^^"““'"“esehinen 

Würden, nur ein "kT®““*®“** betrieben 
b«<|uamam verbrauch ^®^^.®“'’'®®“»«8ig geringes 
r'®ft''ehtensThTTd"’ '®“'®® ^"»®" »ber, L 
^ '‘“snui 1 ‘^“"® •*'® durch die 

‘pMniaae dm-ch Maschinen erzielten Er- 


Accumulatoren wieder ausgeglichen werden. Ge- 
lef^ntlich der Berathungen Ober die etwaige Ein- 
richtung einer elektrischen Orchesterbeleuchtung 
war von der Verwaltung der Gas- und Wasserwerke 
ein Anschlag über eine für 25 Lampen zu je 25 
Normalkerzen ausreichende Accumulatorenanlage 
vorgelegt worden; dieser Anschlag schloss, ohne 
i die für Maurer-, Erd- und Zimmerarbeiten ent- 
stehenden Kosten, sowie ohne diejenigen der Hin- 
Zuziehung des jetzt noch vom Theaterrestaurateur 
benutzten Verandentheils zur elektrischen Beleucli 
tungsstation, mit M. 6450 ab. Es müsste nun, 
wie noch näher zu berechnen wäre, eine erheblich 

grössere Accumulatorenanlage gewählt werden, wenn 

sie ausreichend sein sollte, im Ätiendbctrieb die bei- 
den znsammengehenden Maschinen - nämlich eine 
grosse und die kleine - voll zu unterstützen, 
ja sogar für den Fall des V’ersagens der laufenden 
grossen Maschine fast die ganze Theatcrbeleuch 
tang aufrecht zu erhalten, bis die andere grossc- 
Maschine in Betrieb gesetzt wäre. Da ausserdem 
Accumulatoren sich schnell abnutzende Apparate 
sind, so würde von vornherein ein nicht unbedeuten- 
der Betrag für AmortUation und Verzinsung des 
für die Accumulatoren aufzuwendenden Anlage 
kapitale zu rechnen sein. Dazu ist endlich noch 
*u berücksichtigen, dass, wahrend jetzt der Tages- 
^ betrieb durch die kleine Maschine unterhalten 
^rd, künftig am Tage eine grosse Maschine zum 
Laden der Accumulatoren mit Elektridtät — 
wenigstens zeitweise - in Gang gesetzt werden 
müsste, dass die Erzeugung der in den Accumu 
I latoren aufzuspeichemden Elektricität doch den- 
selben Gasconsum verursacht, als wenn die Elek- 
I tncität sofort in Licht umgesetzt wird, und Er- 
spamissc im Gasverbrauch nur dadurch, dass 
[ man die Maschinen in kürzerem Betriebe voll aus- 
«nnutzen in der Lage ist, erzielt werden würden, 
j dass aber ein grosser Theil dieses Vortheils durch 
j den Verlust von Elektridtät in den Accumulatoren 
selbst — der erfahmngsmässig nicht gerade niedrig 
wu veranschlagen ist - schon wieder illusoriscli 
wird. LeUtores würde stets zutreffen, auch wenn 
sich eine andere als die vorerwähnte Ckimbinatioii 
der Verwendnng von Accumulatoren neben den 
Dynamomaschinen als möglich ergeben würde. 

Ans diesen Gründen ist der Gedanke, neben den 
Dynamomaschinen Accumulatoren zu verwenden, 
nicht weiter verfolgt worden. Die Aufwendung der 
immerhin nicht unbedentenden Mittel für eine 
Accumulatorenanlage kann nach Ansicht der Com- 
mission bei dem gegenwärtigen Stande der Theater 
beleuchtung nur dann in Frage kommen, wenn man 
überhaupt Versuche mit Accumulatoren anstelleu 
will, wozu für die städtische Verwaltung zur Zeit 
eine ausreichende V^eranlassung als nicht vorli^end 
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Marktbericht 


««ichtet wird. Ein »weiter VoT^Uag » 
die beiden insamniengehenden groeaen Maschinen 

" 

voll beansprucht werde, die andere d““^en ^a^ 

r rs — t tr:« b^hs 

dÄtUfdde”'dneMS 

1 o,-7iplt werden, weil auch beim Leerlaui 

ürver— wird,' und »war ohne jeden Nut»- 
eflect und weil die Zeit des Leerlaufs bei den 
Abtdvörstellungen sehr häufig durch nothwen- 
dlgea Zueammenwirken beider Maschinen unter- 
brochen werden müsste Ein 

Deutler Gasmotorenfabnk ausgehender — vor 
l^chlag schien achliessUch der einfachste ^d 
wenigstens eines Versuches werth. Die DeuUer 

Gasmotorenfabrik ist nämlich m der L»ge. 

eine Veränderung des Schuaskanals der Gasmo 
toren den Punkt, bei welchem letetere im Ver- 
hältniss lur Leistung den 

haben, »u verlegen. Jetit verbrauchen die Mo 
toren bei einer Leistung von 40 H. P. verhältniss 
mässig am wenigsten Gas. Werden die Motoren 
80 eingerichtet, dass dieses günstigste Verhältniss 


bei einer Leistung von 30 H.-P. ein^tt «> erhalt, 
dass, da eine solche Leistung mehr der gewöhn- 
lichen Beanspruchung im Theatertotneb« ent- 
sprechen Würde, eine Qaaeraparniss “““ 

Die Kosten einer solchen Veränderung des &hu» 

kanals sind nach Angabe der DeuUer 
erheblich, so dass sie aus etatsmässigen Mitteb 
gedeckt werden können. Gemäss Curatonumste 
Schluss wird diese Aenderung nach Schluss der 

Theatersaison, während welcher derartige Arbeiten 
; selbstverständlich nicht ausführbar 

„ommen werden und werden dann 
i suche behufs Enielung eines möglichst guten 

NuUeffects der elektrischen Beleuchtungsanlage 

des Stadttheaters stettfinden. , . ^i j t 

NeumOnstsr. (Gaspreise) Vom L Aprd O- 
an »oll der Preis für Leuchtgas von 20 auf 18K. 
und für Koch-, Heis und Kraftgaa von 16 auf 
14 Pf. pro Cubikmeter ermässigt werden. 

Pinnsber,. (Gaspreise.) Der Vorstand^ 
hiesigen Gasgesellschaft hat beschlossen, den F«» 

Für Koch- und Heirgas sollen 14 F . p 
meter berechnet werden. 


Marktbericht. 


Hamburg, 20. Februar. Schwefelsäure» | 
Ammoniak loco M. 12, bO. ’ 

pro 50 kg. Einfuhr der leUten Woche ca. 14000 Ltr. 
Chilisalpeter M. 10,80 pro Centner. Einlauf von 
ca. 32000 Säcken. Der Londoner Markt »eigt nach | 
. vorübergehender Schwäche wieder bessere Preise 
obgleich die Schneefälle der leUten Zeit heinmend 
gewirkt haben. Preise pro Tonne 12 £ 7 sh. 6 ^ 
_ Der Theerproductemarkt unverändert; Pech 
leigt gute Preise und wurden grosse Abschlüsse 


gemacht. Carbolsäure «og an. gOpm 

Lage 18 sh. bis 24 sh. pro Tonne. Beutel 90 Pre 

centig3sh. pro Gallon. f;:^aphu 

3 d., Toluol 1 sh. 5 d. pro Gallon, So ven v 
1 sh. 2 d.. rohe Naphta 30proce„ ig 1^^ ' ^ 
Gallon, leichte Oele 3 d. P™ An- 

pro Gallon. Pech 20 sh. h 4 d. pro 

thracen 30procentig .A. -Quahtät 1 h J d 
Einheit. .B.-Qualitätlsh.2d. pro Einheit 


Digitized Oy -.^oogle 



_JmirndJlrjM 


No. 7. 


1889. 


Inhalt. 


Bu 4 mJi 4 I. 8 . X 18 . 

der Q«. „d (Schlu«.; 

‘r:“rrv~;r. ’■■••'■ 

T=srÄ%vn:x;;s-r-““ 

'"""‘■1* «■ «••■wrgM. 8, >te 
Ulmi«, 8 . m. 

und Broiobttr.n 

Pltdil«. 8 . U 5 

P«ienunin,ldnD*en. 


I Putenterihellungen. 

t ^utentTeringuiig 
I •'»lenierlö.chungna. 

I 81 ^.*.?' w*" *!' 8. m. 

I ^ - 

: Brealao. Wau«rworke. 

Chnrioltenburg Wn»erwerke. 

I Dreidea. Auwiellang voa Gnnappamien 
U»*ea. 8lädll«che Oai»mt»Ji, 

Leipxig. Wuserkaaat. 

Magdeburg. GaMailallea. 

Oederan. GaaaiutaU. 


nuiiuscnau. 

^ gründliche Studium der Arbeit “i«ht versäumen, allen Betheiligten 

*gen (1889 g. ,94 g d Journ t bt empfehlen. Wie in den Vorbe- 

*r BeetÄUgung durch die GlLZchi® die Vorschriften noch 

tW f '^'fi'dtiv in Kraft treS Reichsversicherungsamt 

Schaft dnrpK n Verhütunt? Aino -k ■ Unfällen, sowohl zuni 

und ^‘^^•«“‘«chädigungen eetmff * j übermässigen Belastung der Genossen 

2 ^ » S w”"l!S'" ‘“i ». «•> in K^chZJn 

**a)ichen S" .®”“^®^eoheit der lokalen Verhält ’ ausbleiben kann 

und mit oder lange geübte Ge ^ Bedürfnisse manche bestehenden 

«imien iLv B®‘ri®bsunte™eTmer gich "b'T'r des- 

fwrdnete^ierrfT^'®“’ reiflicher Sathn denjenigen Be- 

'"'den durch 8' ‘®’^bhrung der Unfall versichenm., f. Fachmänner für 

*dlie PBi« Bestimmungen den Rot • k ? unerlässlich sind. In vielen Fällen 
unÄ*“ rden. wennX d«n ““ "ur dann 

SenoJn versichert hält, daT Lite““ ganzen Institution 

^^ “^Wufenen Commission und’ dervX"nL T 

f'idea. wo p^“- "“^thige Belastung der Unt^ J ‘^®“°«®®o®®baft Alles vermieden 

^" odlr fTu "°'ß®»®briebene liiTchW„p “r ®«^®1-" 

*‘®beten würd«“^j®“® erhebliche wirthschafüirb Gründen nicht treffen 

^ht jedoch ’ ®®“o®een8chaft8vorstanil K f chadigung des Betriebsuntemehmere 

geLLh^"“**®"’ ''O" dieser Ausnih® gestatten (§§32u.23). 

gemacht wird. Ausnahmebestimmung so sparsam als möglich 

•UUtn .1 g., 
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Ben^ftgeno^enBch^tt der Gas- und Wasserwerke. 


Berufsgenossenschaft der Gas- und Wasserwerke. 

(Scbluee.) 


' — t'HIUUotaiivnv«. 

■ Sectionen und in der VorstandssiUuug vom 

•. Arheitervertretero m den bectioneu 

(Nach Beiathung mit 2^ November 18 B 8 .) 


<*“ “tsrtusr":!“’ F.h„i«hun .»i *«*» »“~ 

b.1 Ä.l«r Enll.™»l! d- 1«“.» 

Vorsoree zu trefien. deren Nähe besonders gefahror g 

’H“An Tri.b,.u» .OU» K.pp.tag.. ™d “ 

““ “ 

« nd , ..«11 « 

W», «U, d.„ Tl.d, ml. ““ “S", 

8. An allen Maschinen sind nach ^ogltAkeit Seiosw Gefalir 

während des Ganges der Maschinen aus der Han Schutzvorrichtungen zur Sicherung 

für den Arbeiter ausführbar ist; andernfalls geeign S ^ ,lill zu stelle^ 

des Arbeiters während des Schmierens anzuwenden oder die Schiebebühnen - auch 

«°h S.“ 

10. Bei b.d.ll.g»d.. 0.1.1... - ...b . 1 « G.l.hr d- H»b' 

Seiten Schutzgelander überall da anzubringen, herbeigeführt werden kann, 

fallens durch in Bewegung befindliche ® enü^^ su beleuchten. 

11. Während des Nachtbetriebes sind die ^elei^ul^en g g Bcdenbe 

e^ Rohrlegungen. 12. Bei Rohrlegungen sind dieGraben^^^ gehlere 

schafienheit erfoU—u entsprechender ^etBe gege^M^ „„bei be- 

Rohre und dergleichen sind nur mittels geeig T^ten Niemand aufhält, 

sonders darauf zu achten ist, dass sich unter schwebend ^hid die 

d) All gemeine und Schlussbe stimroungem , J ^ leicht sichtbarer 

für die Arbeiter Unfallverhütun^orechr^te^^^^ Arbeitern bei ihrem Eintn« 

Stelle bekanntzugeben. Ausserdem smd die Vorschrifte 

zur genauen Beachtung zu übergeben. Personen, welche in den 

® 14. Das Betreten der Betriebs- und Maschmenraume du^h Der 

selben nicht dienstlich beschäftigt sind, ist mm gegen ® genannt 

Betriebsunternehmer hat diesbezügliche Plakate an den Thüren der gen 

bringen zu lassen. 
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Beruf.geno«enechaft der (Hs- und Waseerwerke 

15. Der Betriebsunternehmer hat in eeewnetpr v 
der Betriebsdauer das Wasserwerk und^bef^rösserer ’^ährend 

reinen Betriebsstellen unter kundiger Aufsicht sind letzteren die ein- 

dies erfordert. * Art der Betriebseinrichtung 

d-, be. 

bekannt sind. Bedienung etwa verbundenen Unfallgefahren hinlänglich 

wegnngen zeitweise verlieren sind vnm R r • k .. Herrschaft über ihre Be- 

IMch ihres Leidens erhöhter’ Gefahr ausgesltf^^^^ da auszuschliessen , wo sie an- 
18. Die Betriebsunternehmer haben H' ■ • r- • ^®''l’®'Wl>ren können. 

“IM (Z.B. Schutzbrillen, Sicherheitslampenr Vorkehrungen und Hülfs- 
Md m jweekentsprechender Weise herzLtellen bzw Arbeiter bestimmt 

Stand zu erhalten; auch müssen sie sowet es von Zu- 

™ Stande sind die den leirt abhängig ist, dafür besorgt sein, 

^ften zu befolgen. Das AufsichtenereoL ^ vorgeschnebenen Unfallverhütungsvor- 

rr r ÄritT.rL.'“*' 

SM.o^ '<•»> B««eb..„t,„ehn.,r oder d«»„ 

T'f“ - in ein Buch sogleich einzutra» beseitigt 

baife demnächst beizufügen. * utragen und die Vermerke über getroffene Ab- 

Aufsichtspersonal mit Anweisungen über die 
»tenal m Vorrath zu halten. leteungen zu versehen und geeignetes Verband- 

^«"»«senschaftsvorstand zur Kennb 

«baffungen in BeWeErichtuteen''n‘^*'?^r\ Aenderungen oder Neuan- 

AnC*t" Inkrafttretens ^L^V ’ Aenderungen innerhalb 

Ä 1“" »««nahmsweise ete v/rla herzustellen. Auf besonderen 

*^^Jorstand bewUligt werden. Verlängerung dieser Frist durch den Genossen- 

Ausführung 

«l>aftliche“rS"®®" zu bieichlie^nden Ausm^men zu gestatten, wenn 

■Ohe Schädigung des BetriebsuntPrn!r" Gründen oder ohne erhebliche wirth- 

JJjg unterlassen, könlTdurlh tn gTo ^“ widerhandeln oder deren Durch- 
'«C.i ffi ««^“hrenklasse odr*“fl^s Einschätzung ihrer 

'*«> Augen «eh» *' Jahren bestraft Wenn H ®'”®® Menschen verursacht, wird 

‘•««es ^t^Be^r *“ Aufmerksamkeit, welche « aus 

"'letiung eine '^“‘‘'e Qefängniss »höht Gewerbes besonders verpflichtet war, so kann 

*'**“nrei T.i, verursacht wird mit r 7®'^®“ § ^“v'h Fahrlässigkeit die Körper 

'■ bestraft, tTIu ’ ®“ "«“"hundert Mark oder mit Gefän^iss 

zu er AufmerksamkdU, welche er ans den Augen setzte, 

7a» 
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Berufageaoesenechaft der öas- uad Waeeerwerke 


n. VotBohriften fllr veraicherte Personen (Arbeitnehmer) 

^ ’ . , . 1 Arbeiter, welche au oder lu 

liegende Kleider tragen. Triebwerke u dergl. in Gang gesetzt werden hat der 

2. Ehe Maschinen, ^Xntlich vernehmbares Zeichen zu geben, oder sich 

r r s— - „ , 

.„iL“ ?r:nrrsÄrii;;s 

'“™ fwS'dtt.b. « a« Aun.g.« u.d Ab..rt.» ™ Bi«b» ™ 

B„to .«r Ol«* e“8»*“",''"'‘r'rhÄttap™..d. Spill* od„ PdpUbb dl. G. 

5. B.1 Arb.lt», b.1 ••l.b» duoh h.H g ^ g.«.!.««» ; 

fahr der AugenverleUung vorhegt, sind ‘1*« ' 

Schutzbrillen überall, wo es moghch ^ Abschluss und die Feststellung an den Halte- 

6. Bei Fahrstühlen ist auf den sicheren Abscmuss un 

stellen besonders Bedacht zu nehmen. gedeckten Gruben und 

b) Ersticku n gs- und f „ besteigen weil die Ansammlung 

Schächte in der Erde sind nur ^ ° vorausgesetzt werden muss. Die Gruben 

schädlicher Luft oder entzündbarer (lingiessen von Wasser aus Kannen 

sind deshalb zunächst kLu ^in sicherer Erfolg nicht abge 

mit Brausen) von der schlechten Luft zu befreie . B,,8teigen solcher Gruben und 

wartet werden, oder liegt Gefahr “ ' ein um den Leib b- 
Schächte erst dann erfolgen, wenn der b ajidere 

festigtes starkes SeU Etwa nothwendige Beleuchtung 

anwesende Personen in die Hohe gezog ordnungsmässigem Zustande sich 

darf nur mittels Sicherheitslampen erfolgen, von deren ordnungsm g 

der Arbeiter vorher zu überzeugen hat Arbeiten an Wasserleitungen be- 

8 Wird Gasgeruch in geschlossenen Raumen be oberen Flügel, voll- 

uierkt rist duri OeSnen der Thüren und ^^^ehen.' Eigen- 

kommene Auslüftung herzustellen und der ® ^ Ltersagt, sofern ihnen 

mächtiges Suchen nach Gasentweichungen ist^^ te g undichter 

darin die nöthigen Erfahrungen mangeln. 

Stellen ein ofienes Licht (Streichholz) zur A“«e>^d“ng kommen. da verboten. 

9. Bei der Arbeit ist das Bauchen und das Anzünden von Streicnno 

WO GasausstrÖniungen zu befürchten sind. ßr&hen inßc>* 

T R„b,,..u„. u.d .0^ ‘Xt E— 5“ “ 

weit es die Bodenbeschafienheit erfordert, m entsp Hebezeuge herabzulassen, 

sichern. Schwere Rohre u. dergl. sind nur mittels aufhälL 

wobei besonders zu beachten ist, dass sich unter schwebend ^j^g^lben mit Schutzvor- 

11. Bei Benutzung von Leitern ist darauf zu achten, d 

richtungen gegen Ausgleiten versehen sind. «.„»»rüste vorher prüfen und 

12. Die Arbeiter sollen alle von ihnen zu benutzenden Baug 
sich von deren sicherer BeschaSenheit selbst uberzeugen. 

d) Transport auf Geleisen. 13. Das Beweg^ ^r ®8®“ pje Arbeiter 

durch Angrifi hinter denselben oder zur Seite hinter den Badern g 
dürfen also vor den Wagen nicht ziehen. 

, J- auf drei Jakr* 

vermöge seines Amtes, Berufes oder Gewerbes besonders verpflichtet, so kann di 
UeiftogiüBB erhobt weiden. 


Digitized by ^oog e 



Trinkwaiwer nnd Typhns 

217 

"»<■«<«' w.*.. .,„d, d„h 

RoUbremsschuhe zu benutzen. Da« Aier ^r V . 

Wagenräder ist untersagt. '***" Schienen vor rollende 

e) Allgemeine Bestim mungen und Strafen rr » u •. 

^'•ggP. tli>M die ihnen zur Arbeit oder zur Beanf ' hf Arbeiter haben daffir 

- fr -Sr“““ 

eigene Kenntniss und Erfahrung nicht aliareicht welchen ihre 

Belehrung und Aufklärung rerhaltn Ta a ’ T m" -«"den, um 

»trenge zu behüten, für ihre Instandhaltung ®<=hutzvorkehrungen haben sie 

...Mgtpden VorkonnnnLsen^ EinH.bt*" '™ er®!“*'® Thatigkeit ihm zur Kenntni«. 

i»i». i™, »™ z”;jrz rsLr.f ^r*"' ™' <‘®“' i“ “«'«< 

»“ktr«""*""" E«“s.n\rutui.r“ " ™ 

."A*ita,it,u”S,C“*‘' *” »lT.ioh Mhruud 

*it.u ‘‘j“' 'l“'“"”'““"«»’or«hraten ■•ilun. d.r v,r- 

"'nn eine solche für den Betrieb nicht ,^®‘"®‘’®<*^‘‘'’"k-)Krankenka88e. oder 

bie zu M. 6 belegt. _ Die OeldsTf **^**^’ Ortepolizeibehörde mit Geld- 

Ihrer Zahlung Verpflichtete zur ^tu T "7 T"u '® Krankenkasse, welcher der 
S 80 des Unfallversicherungegesetzes). ^ Zuwiderhandlung angehört (§ 78 Ziff. 2 und 


Trinkwasser und Typhus') 
mit besonderer Beziehung auf München. 

Nicht “• ’ Pettenkofer. 

(?«"’=«" Ortschaften gilt ee, 
Md eich gebessert un^ "°ch oft wi^erholt wird, wenn der Mensch auch 
- ^ ® Ort ««" Uebel verloren hat. Die mensehen- 

^saere Städte Deutschland, und des Auslandes. 

»»Me™ d"* «^'«“bten wenn auch viel umstritto heimgesucht worden und man 

W ^"«he der beobachit t “ “«‘"""8 folgend, die Beschaffenheit des Trink- 

leit».^ »orgelegt, wel^e „ *" gewinnen, wurde anfl von verschiede- 


Ä r' <»«" GesunTheUsVns? ®*“0>hrung der neuen Mangf 

'Men Diese Frage ist nun vor bs w. die Ty ph nsf req u enz in München aus- 

«wten ’n ^^enesten Nachrichten ”, ’®" Geheimrath v. Pettenkofer in einem 

Sch lehn^'h^®*® Abhandlung nicht alleil TT*“u" e™ehöpfender Weise behandelt 

Z “"dem sngleich e „ “ ‘^°rt**»“ Verhältnisse aneserordent- 

üihobni '^^'"''-•eeertheori« Daretellong der Anschauungen Pettenkofer'e 

“ Gebrauch und bringen den *° ™“'beu wir gerne von der uns frenndlichst ertheilten 
interessanten Aufsatz nachstehend znm Abdruck. D. Red. 
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freundlichen Vereine für entlassene Sträflinge haben nicht einmal so viel Mühe und mehr 
Erfolg, ihre Leute gut unterzubringen, als die ofBcielle Mortalitätsstatistik einer Stadt, die 
einmal als Peststadt verrufen wurde, um wieder in guten Ruf zu kommen. In dieser fatalen 
Lago befindet sich unser geliebtes München, die Haupt- und Residenzstadt des Königreichs 
Bayern. 

Wenn irgendwo der Abdominaltyphus, das früher sogenannte Nervenfieber sein Haupt 
erhebt, so deutet man gleich auch heutzutage noch auf München hin, als einen viel schlün- 
meren Typhusherd, obschon da bereits seit vielen Jahren weniger Typhus vorkommt, als 
in den meisten grösseren Städten des In- und Auslandes. Als sich jüngst in Wien wieder 
eine epidemische Bewegung dieser Krankheit kundgab, schrieb das »Neue Wiener Abend- 
blatt« in seiner Nummer 351 vom 20. December 1888; »In München, welche Stadt be- 
kanntlich wegen ihrer häufigen und schweren Typhusfälle einen schlimmen Ruf geniesst, u. s. w.« 

Es dürfte daher ganz am Platze sein, darüber Mittheilungen zu machen, wie es mit 
der Häufigkeit des Typhus in München thatsächlich steht, und folge ich gerne einer Auf- 
forderung, mich darüber eingehend zu äussern. Ich konnte mich dazu um so leichter enb 
schliessen, als ich das nämliche Thema erst vor kurzer Zeit in einer Schrift') behandelt 
habe, die dem »Wiener Abendblatt« und den Wiener Aerzten unbekannt geblieben zu sein 
scheint. 

Ich will die Bewegung des Abdominaltyphus in München, um keinen zu kurzen Zeit- 
raum zu wählen, von 1851 bis 1887, also während 37 Jahren, besprechen und dazu die bei 
der kgl. Polizeidirection angemeldeten Typhustodesfälle benützen. 

Da kann man nun sofort einwerfen, dass die Todesfälle an Typhus kein richtiges 
Bild von den Erkrankungen geben, theils weil die zeitweisen Epidemien sehr verschieden 
in ihrem Charakter, in ihrer Intensität seien, bald mehr, bald weniger Kranke sterben, theils 
weil die Diagnose der verschiedenen Aerzte nicht immer eine richtige sei, theils auch, weil 
man Typhus jetzt viel besser zu behandeln verstehe, als früher, mithin viel weniger 
Kranke sterben. 


Wae den ersten Punkt betrifft, beruhigen die musterhaften Untersuchungen von Ge- 
heimrath Dr. V. Ziemssen*) und Oberstabsarzt Dr. Port’) vollständig. Ziemseen stellte 
für 20 Jahre alle Typhuszugänge in den Krankenhäusern zusammen, und verglich die 
Zahlen der Erkrankten in den Krankenhäusern mit den Zahlen der Typhustodesfälle in 
der ganzen Stadt. Er hat die beiden Zahlenreihen auch graphisch dargestellt, so dass jeder 
Laie sofort ersieht, dass bis in die neueste Zeit in dem nämlichen Maasse, als die Typhus- 
zugänge in den Krankenhäusern zu verschiedenen Zeiten sich vermehren oder vermindern, 
auch mehr oder weniger Typhustodesfälle aus der ganzen Stadt gemeldet werden, dass 
somit unsere Krankenhäuser für die Bewegung des Typhus in der ganzen Stadt ein richtiges, 
wetm auch verkleinertes Spiegelbild sind. 

Das Nämliche hat Oberstabsarzt Dr. Port für die Münchener Garnison nachgewiesen, 
die allerdings nur einen Bruchtheil der Bevölkerung ausmacht, der aber immerhin schon 
so gross ist (zwischen fünf- und sechstausend Mann), dass man auch daraus Schlüsse ziehen 
kann. Port konnte nebenbei namentlich auch das so verschiedene Verhalten der einzelnen 
Kasernen genau verfolgen. 


■) Der epidemiologische Theil des Berichtes Aber die Thatigkeit der zur Erforschung der Oboier» 
j im Jahre 1888 nach Egypten und Indien entsandten Commission. Mttnchen und Leipzig 1888, Dmct 
' und Veriag von R. Oldenbourg. 

■) Der Typhus iu Manchen wahrend der leisten 20 Jahre. Von Hugo v. Ziemssen. Münchner 
medicinische Wochenschrift 1886 R 309. 

•) Bericht Ober das erste Decenninm der epidemiologischen Beobachtungen in der Garnison j 
Manchen. Von Dr. Port, Oberetobeant. Archiv für Hygiene Bd. 1 8. 68. 
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Was den zweiten Punkt anlangt, die Unsicherheit der Diagnose einzelner Aerzte, so 
habe ich seinen Einfluss schon vor vielen Jahren geprüft und ohne Belang gefunden ’). 
Ich stellte aus den von allen Aerzten polizeilich abgegebenen Todtenscheinen die Typhus- 
todesfille von 1851 bis 1867 nach Monaten zusammen und berechnete daraus die Monats- 
mittel Prof. v. Buhl*) hatte als Vorstand des pathologischen Instituts alle Typhustodes- 
fälle im allgemeinen Krankenhause vom Jahre 1856 bis 1864 gleichfalls nach Monaten 
zusammengestellt, woraus auch die Monatsmittcl berechnet werden közmen. 

In den Zahlen von Buhl steckt keine einzige falsche Diagnose, denn nur jene Fälle 
sind gezählt, bei welchen die Gegenwart von Typhus durch die Section wirklich nachge- 
wiesen war. 

Hingegen in meinen Zahlen aus der ganzen Stadt, bei welchen die verschiedensten 
Aerzte, in der Regel ohne eine Section gemacht zu haben, Typhus diagnosticirt und in den 
Todtenscheinen eingeschrieben hatten, müssen selbstverständlich hie und da Irrthümer mit 
unterlaufen. Da aber die Zahlen aus der ganzen Stadt viel grösser, als die aus dem allge- 
meinen Krankenhause waren, so durfte man schon voraus erwarten, dass die einzelnen 
Irrthümer sich im Ganzen wieder ziemlich ausgleichen werden, insoferne anzunehmen ist, 
dass einzelne Aerzte zu viel, andere zu wenig Typhus diagnosticiren. Es ist das 
eine Folge des Gesetzes grosser Zahlen, wie uns seinerzeit Prof. Dr. v. Mayr, später kaiser- 
licher Unterataatssecretär von Elsass-Lothringen , so klar auseinandergesetzt hat*). Aber 
die Zusammenstellung der Monatsmittcl aus dem Krankenhause, welche Zahlen absolut 
richtig sind, und der aus der ganzen Stadt, die unvermeidlich auch irrige Diagnosen ein 
schliessen, zeigt, dass die Münchener Aerzte im Grossen und Ganzen richtig diagnosticiren. 



Mittlere Typhussterblichkeit nach Monaten. 

I. Im allgemeinen Krankenbause : 

Jan. Febr. Man April Mai Juni Juli Aug. Sepk Ock Nov. Dec. 

13.1 14,1 12,40 6,9 5,2 5,2 6,0 4,8 6,8 4,2 7,6 12,2 

II. In der ganzen Stadt; 

Jan. Febr. Man April Mai Juni Juli Aug. Sept. Oct. Nov. Dec. 

33,5 36,8 31,8 23,1 17,6 15,2 15,8 16,7 16,1 15,0 19,0 28,5 

bUn sieht sofort, dass der Tj’phus in München in verschiedenen Jahreszeiten zwar 
eine se r verschiedene Häufigkeit hat, dass er aber im Krankenhause sich nicht anders, 
me m der ganzen Stadt bewegt. Im Krankenhause und in der ganzen Stadt fällt dem 

um in den Februar und das Minimum in den October. 
de Harmonie wird aber noch viel augenfälliger und überraschender, wenn man aus 

die he ^ ganzen Stadt auf die Sterblicheit im Krankenhause rechnet , und 

eine Zahlen mit den thatsächlich beobachteten vergleicht. Dazu braucht man 

hältn' ^ zwischen Krankenhaus und Stadt und als solche kann man das Ver- 

FebruMM* Typhusmonate, im Februar, nehmen. Im Durchschnitt aus allen 

?*®zen ™ Krankenhause monatlich 14,1 Typhusleichen secirt und in der 

*ier m a Personen als an Typhus gestorben angezeigt worden. Es sind also in 
“iin m"t**d’ 2,61 mal mehr an Typhus gestorben, als im Krankenhause. Wenn man 

auf di^ (2,61) die Zahlen der übrigen Monate der ganzen Stadt dividirt und 

ob da d ^ f 1 * ™°“*bliche Sterblichkeit im Krankenhause berechnet, so muss sich zeigen, 

® * 610 Gesetz waltet. Herrscht der Zufall, so wird das Resultat wohl 

dea Typhus in der Stadt München von Max v. Fetten kof er. Deutsche 
•) Zn 1 • 6ffe“tliche Gesundheitspflege Bd. 6 8. 238. 

•) Die p®*'®'“*'® Typhus. Zeitschr. für Biologie Bd. 1 8. 3. 

■ '*«»et«naseigkeit im Gesellschafteleben. Die Naturkrftfte. München 1877, R. Oldenbourg. , 
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für den Monat Februar stimmen, aus dem ja die Verhältnisszahl genommen ist, braucht 
aber für alle die übrigen elf Monate des Jahres nicht mehr zu stimmen. Führt man nun 
die Rechnung durch, so ergeben sich aus der Sterblichkeit der ganzen Stadt für die Sterb- 
lichkeit im Krankenhause folgende Zahlen für die einzelnen Monate 

Jan. Febr. Marz April Mai Jnni Juli Aog. Sept. Oct. Nov. Dec. 

12,8 U,l 12,2 8,8 6,7 5,8 6,0 6,4 6,2 5.7 7,3 10,0 

Die Uebereinstimmung der berechneten mit den beobachteten Zahlen ist eine ganz 
unerwartete, namentlich in den Monaten, welche die höchste Typhusfrequenz zeigen. Dass 
die Uebereinstimmung in den Monaten mit kleineren Typhuszahlen nicht mehr so voll- 
ständig ist, wie in den Monaten mit hohen Zahlen, wird keinen Statistiker befremden, da 
bei kleinen Zahlen Zufälligkeiten mehr ausgeben, als bei grossen. 

Ich glaube daher ganz bestimmt, dass einzelne irrige Diagnosen einzelner Aerzte an 
dem Typhusbilde von München nichts zu ändern vermögen. 

Endlich vermag auch die veränderte Behandlungsweise der Typhuskranken nicht viel 
an dem Oesammtbilde zu ändern, das sich aus den Typhustodesfällen in München aufbaut. 
Man hat in der Behandlung dieser Krankheit Fortschritte gemacht, und es wäre Unrecht 
und undankbar, sie nicht anzuerkennen. Am besten lässt sich das bei einer grossen Gar- 
nison und in den Militärkrankenhäusern untersuchen. Aber Port') ist bei seinen klassischen 
Untersuchungen über die Typhusbewegung in der Münchener Garnison zu dem Satze gelangt: 
»Der Typhus hat mit den anderen Infectionskrankheiten also das gemein, dass er Epidemien 
von den verschiedensten Graden der Schwere bildet. Die statistische Erfahrung tritt der 
Behauptung, dass es bei richtiger Behandlung möglich sei, die Typhusmortalität unter allen 
Umständen auf einen gewissen minimalen Procentsatz herabzudrücken, mit Entschiedenheit 
entgegen. Sie setzt an Stelle dieser Behauptung die Erklärung, dass es in einer schweren 
Typhuscampagne ebenso rühmlich ist, mit 20 und selbst 28V« Todesfällen durchzukommen, 
als in einer leichten mit 2V« und weniger«. 

Was eine Campagne schwerer und leichter macht, davon soll später gesprochen werden, 
hier betone ich nur, dass man aus den Typhustodesfällen einer Stadt ein thatsächlich richtiges 
Bild von der örtlichen und zeitlichen Bewegung der Krankheit gewinnen kann. 

Ich will nun die jährliche Typhusbewegung in München von 1851 anfangend in der 
folgenden Tabelle darstellen. 



Einwohner- i 
zahl 

am Jahres* i 
anfang 

Typhaetodesfftlle 


Jfthrgang 

im 

Jahre | 

auf 

100000 

Einwohner 

Bemerkungen 


18M 

123957 

123 

99 

— 

1852 

125588 

152 

121 


1853 

127219 

235 

184 


1854 

128850 

293 

227 

Cholerajahr. 

1855 

130481 

253 

193 

1856 

132112 

384 

291 


1857 

133847 

390 

291 


1858 

135733 

453 

334 


1859 

137005 

240 

175 



') Archiv fOr Hygiene. Bd. 1 S. 78. 
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Jahrgang 


Einwohner- 
lahl I 
am Jahres- 



aofang 

Jahre 

1860 

! 140624 

153 

1861 

1 144334 

1 172 

1862 

148200 

300 

1863 

I 154602 

1 252 

1864 

1 160828 

1 .397 

1865 

167054 

338 

1866 

1 168265 

i 342 

1867 

169476 

1 88 

1868 

! 170688 

136 

1869 

1 170<X)0 

190 

1870 

' 170000 

254 

1871 

170000 

220 

1872 

169693 

407 

1873 

175500 

230 

1874 

181300 

289 

1875 

187200 

227 

1876 

19.3024 

130 

1877 

205oiKj 

173 

1878 i 

211300 

116 

1879 

2174(X) 

236 

1880 ; 

223700 I 

160 

1881 

2.30028 

41 

1882 I 

236400 

42 

1883 ' 

I 

242800 

45 

1884 

249200 ^ 

34 

1885 

255600 1 

45 

1886 

262000 1 

55 

1887 

268400 

28 j 


Typhnstodesfälle 

i„, auf 

lUOOOO 
Einwohner 


Bemerkungen 


109 

119 

202 

16-9 

247 

202 

203 

52 

80 

111 

149 

129 

240 

131 

159 

121 

67 

84 

56 

109 

72 

18 

18 

19 ! 

14 

18 j 

21 I 
10 ' 


Alle Abtrittgruben wasser- 
dicht gemacht. 


Einführung des Pettenkofer 
Brunnnausee. 


Cholerajahr. 

Cholerajahr. 


Einschi. Vorstadt Sendling. 
Schlacht- und Viehhof. 


Einftorungder Hochquellen 
leitung. 


S'“* ^ Mödc£* In te"n Abnahme der Typhus- 

^'^.geqahren, trotzdem da« f “«br Personen, als f„ den 

liea Einwohnerzahl verdopSte r*""" T ““"b der Peststadt 

«"«elnent- ®!®b‘barer werden durch das^Diaera P®"°drsche Bewegung wird für jeden 
n Limen der Menge der T^phustodte^irn“ "®'"bem die Höhe der 

sieht auf den. ersten einzelnen Jahren entspricht. 

''“n'eher in*^diesen 'r **®"'=ben zeitweise zu- und ab- 
relati. k- r ^i« KrankLt ^ allmaliger, der Abstieg steUer erfolgt 

"'-bsel. auch v« 1851. ot 
'•öm Isn ^®''®bcn im Jahre l«4o " ^^‘“beilungen von Prof. Dr. Franz Seitz‘) der 
bis März 1841 511 Pera„J°" den damals noch nicht 100000 Einwohnern 
,. dem nachstebpn^ Personen an Typhus starben. 

geht von igsi 5 ^ ?f“®“ ®*®b vier Typhusperioden unterscheiden : 
— * 1860 bis 1867, die dritte von 1867 bis 




7b 
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. ■ • . , Auch das vergangene Jahr 1888 ist so günstig wie die 

SÄ r. s 5« — 



Die erste Periode umfasst 10 Jahre, die ’ immer kleiner werden; 

10 Jahre. Man sieht die Erhebungen in den 18G4 mit 247, Je 

die erste Periode erreicht ihre Spitze im Jahre 1858 mit 3- ■ die Jahre 1851 mit 99, 

dritte 1872 mit 240 und die vierte 1879 mit m 3i„,m durchschnittlichen 

1860 mit 109. 1867 mit 88, 187b lliphen Die Perioden entsprechen, wie 

Minimum von 17 Fällen schon von 1881 bis 1888 ^ jahre 1880 Grund- 

Buhl und ich bei anderer Gelegenheit J steigendem Grundwasser Je 

Wasserperioden, und zwar in dem Sinne, '^7^®' ^„"“„mt. U berühmter Mathe 
Häufigkeit des Typhus ab-, ini von Buhl und deren *eit- 

matikcr Ludwig v, Seidel hat bekanntlich die Typhuszahle die Beobachtungen 

The Zu- und Alnahme im Vergleich mit für diesen 

erst 9 Jahre umfassten, <1®® Wahrscheinl^keiterechnung un^^^^ Vor- 
kurzen Zeitraum gefunden, dass man 3bOW 6®^®" uhvsik’alischer Zusammenhang be 

gangen ein, wenn auch noch unbekannter von 36000 gegen 1 r“ 

Lhen muss. Wer etwa wissen will, was eine 

bedeuten hat, den verweise ich auf meine eingangs erw • meinem 

Hier möchte ich nur noch hervorheben, vijleicht ^leinen einen schädlichen 

Leben, dass ich im Grundwasser nicht, wie so Viele 77^ °° ^ Grundwasser für das 

oder dem Typhuskeim günstigen Stoff annehbie, sondern dass ich das uru 
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■-«»oh 

m Bodenschichten über dem Grundwasserapiegel und r Vorgüngt 

^nach meiner Ansicht, wenn diesse Feuchtigkeits- u^rBodenv h 

Jd .,„h „ Orten V„,h,„™„ h»..:„™r.L”“.S" 

Sich allein noch keine TyphMepidemL^hMTOrzw”^^^^ Typhuskeimes für 

die Geschichte des lyphus in München am schlagendste^ 

Sume^tt“ t;S::S ausgesprochenen 

Md lässt Sich damit auch nicht erklären yrs^TMnTJh^’^^A-^^'' ““ "‘cht mehr, 

gestellte lyphusperiode von 1860 bis 186?' um Vieles °h Diagramme dar- 

^on 1851 bis 1860, und noch vVel wenig , ^ie vorausgegangene 

gans verschwunden ist. Typhuskeime uL ’rnmH ^ München fast 

noch geradeso, wie von iS C 1 tu Mü*>chen 

atarben als jetzt “ “‘«‘'‘“ndzwanzig Mal mehr Menschen an Typhus 

K dass der IVphr'immeT JenigS Jei^et undlSr "‘<=h geändert 

Ich kann hier nicht auf die «ranze A f i 8“"=^ verschwinden konnte? 

«"gehen, denn da müsste ich ei^ difkes bIT“« h Abdominaltyphus 
ksnn ich besprechen. chreiben, aber einige hervorragende Punkte 

'■om Orte, sonlm^^vr'deTTvnhrt " Ansicht ist die, dass der Typhus nicht 

em Mikroorganismus, ein BacüL *v^E^beTr^'*«A ""i“ Krankheitskeim, 

0" genauer studirt, allerdings in von """ ^och und Gaffkv 

ZMtande oder in der gehörige^ Mim^e ühe auf Gesunde in einem infektionstüchtigen 

^«rch entstehen und auf diese Art d» Kein!’ “^^'‘^«"='elne (sporadische) Fälle immer 

^ aber grossere Verheerungen ih efne so erhalte, 

"> wenn von den Darmentleeruno-en <>• m "“nlagiöse Kette, Epidemien nur ent- 

Pnr in Brunnen oder Wasserleitun ^huskranken etwas, wenn auch nur eine 

nwh ?"*** 8®‘™n*'en wird. In der Typhusätiof Bewohnern 

Su / “"d Gemüther. Sie ^ beherrscht die Trink wassertheorie 

bcineEnH '®‘“btesten Verständliche^ li V “ ^‘^“Bfitliegende, Einfachste, 

n Är*’ Oben nichts von 7 herrscht 

bucht eine aus, dann ist eben etwas t “ " >« s Trinkwasser gekommen, 

!inniL7!' “ 'Vien und selbst ein 

h ^’°‘bnagel. hervorragender, hochverdienter und scharf. 

Hmtlf “7'‘^b aus dem Wege geht nur r glauben, wenn man einer näheren ünter- 

2 B“« int nun fn Lnc! ""‘f '-t der 

theL batten, von Aerzten t Glauben zu retten, früher, als wir 

'inncheT/k“^ heutzutage noch Als ich”in^’*Vr^ reichlich geschehen und geschieht 
dnem p bbrte ich im Eisenbahn^ T ^ ^«‘^bzigerjahren einmal von Nürnberg nach 
i naci:?*\*"‘‘ 'velcÄm^^^ -- ^'dnchenfr und 

enlput "“'ben fuhr, erkundigte s7h h7 der das erste 

n«n b \i7’ ”*®b dem Gesundheitsznst.« seinem Nachbar, der sich ihm als Münchener 
Wjahte A ieicht Typhus KpW ^ ^ ^ Stadt und ob es denn wahr sei, dass 

und ontwort^^tp^^r^* von Gesundheit strotzend, 

’ ''on diesem Uebel versehe 7*^ ““ denn in München absteigen 

verschont zu bleiben: das sei für einen Fremden ganz gleich- 

7b* 
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ob er in, Bayerischen 

» und^t rToJ^ ihn ansehen. ob denen man das Nervenfieber 

Es gebe in München allerdmgs Sternecker. Dass die KrankheU 

.ekomme^n künne n.an auch daraus, dass s,e ,n, 

mit dem Bier und mit dem Wasser * Sommer herrsche. 

Winter, wenn das neue Bier «"S® ^ München vielleicht den grossen 

Die Trinkwasaertheorie hat für Muncne nahezu ia für 30 Millionen Mark 

' in dieser Stadt innerhalb des ^„ftchlagsgefallen nach Abzug des Exportes, 

Bl„ ..n.™« -irf. •» r I "r" Lk..n,llt.. .Ird, 

bei dem jedem Brauer der bezahlte Lokalma ^ Typhuszeiten in den Winter 

kann Auch den Umstand, !" «Hd Left^pril bis October) fielen, 

= s:rs ,n 

r ir,« .na w»., ..«p«- 

mehr kostete. Trinkwassertheorie auf die Typbusfrequenz m 

Aber all das zugegeben ist die Tnnk H er Wasser v e rsorgung derStadt 

doch ganz unanwendbar, '"i® J^thlilte Tabelle und das darauf enV 
nur zu deutlich hervorgeht. Betrachtet f ' . -^'Xub 1 dL die in die Augen sprin- 

::rfene Diagramm, so kann man schon entsprechen, 

penden Typhusperioden ^ gg^ Anfing dieses Jahrhunderte die Stadt 

Untersucht man näher, so ergibt s'®^- ®®'* , Lilienberg, Nockherberg). tlieils 

üieils aus Quellen vom rechten Isarufer (G“ ^ jer WasserkraH der Stadt- 

uns Brunnwerken am linken Isarufer \ers ’ köpften (Hofgarten, Jungfemthurm, 

buche Grundwasaer aus grösseren !n Leitungen zuführten 

Glockenbach, Katzenbacli. Lande), und da jj^yg,,runnen , von welchen emige als 

theils benützte man auch in den Kies g g , , , » , Mit Leitungswasser concurrirten 
wahre Gesundbrunnen gelten (z. B. Stadtgerichtehof^ 

r„ München von jeher das kgl. Hofärar und Hofhitung. Haus-No. 2 

aus der magistratischen Leitung gespeist ^ f vom Hofe, einen anderen 

welche Wasser aus beiden Leitungen bezöge , gegrabene Brunnen ange 

vom Magistrate. Wieder andere Häuser waren theils ga Wasser benützten. 

wiesen. tLls schöpften sie sowohl aus Brunnen. %7;^"jf;^,Liedenen Trinkwasse« 

Demnach war München gerade ein Ort, J®^ Ehe ich mich 

bei Cholera und Typhus recht genau und ®'"? zur einfachen Trinkwasser- 

emstlicher mit Epidemiologie verschiedene \uftreten der Krankheit m 

theorie hin und glaubte im Cholerajahre 1854 dite versch verschiedenen Quelle« 

verschiedenen Stadttheilen müsse mit H^e dieser Jheor verdriessen, an der 

stammendem Wasser zu erklären sein. J®»>^®“ “ ^"^rmit Hülfe persönlicher 
Hand der königlichen und g.^Uteln. Aber wie war ich 

Augenscheinnahme die Wasserversorgung Haus für »aus y gn,menhang konnte ich 

entkscht-)! Weder einen örtlichen, noch ®-®" RumforS- und MM^ 

herausbringen. Eine königliche Leitung z. B. ging durch KanM ^ 

stiLi nach dem Sendlingerthorplatz durch die Sonnenstrasse und weiter 

K 1 S 60 

i) .Untersuchungen und Beobachtungen “her die Verbreltimgs^ gegenwärtige« Stand der 
München 1885, Colta’e literarisch - artistteche Anstalt Siehe auch. Zum gege 
Cholerafrage S. 181. München 1887, R. Oldenbourg. 
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veraorgten Häuser in der Mflllerstrasse litten sehr viel Aber auf dom « 
angekommen, war das Wasser nlfifrlieh .»oo.mj u j ^ Sendlingerthorplatz 

Strasse, wurde aber wtlder*!er^rbl^h*^*^ Jer Sonnen- 

Hencgspitalstrasse ablweTgtl ’ ' ^ Sonnenstrasse in die Josef- und 

In der Kanalstrasse, wohin das Waaser »noi-oe .m,) , - , . . 

brach die Epidemie zwei Wochen snäter als i d \i -ii "" Müllerstrasse läuft, 

M«b„„ Bm„,„ ""<1 •"> 

und verschwand so auch wieder. ^ ^ gleichzeitig in beiden Gruppen 

aohiedL'stkeTnffuTer!^^^^^^ Cholera in sehr ver- 

Krankheit nirgend und .^er Wasserversorgung ging die 

ein ünterscbied sei, ob Häuser «cb doch zeigen müssen, dass es 

Nockherberg) oder uirGrrdwrserTm'Hrw r L“'-’ 

Glockenbach , Katzenbach Ländehn u (Hofgarten-, Jungfernthurni-, 

'eichtem, im Geröll gegrabenen Brun^r^““* • Wasser oder mit Wasser aus 

alle diese verschirntTer!run^ "-ht annehmen, 

«e verunreinigt waren oder wieLr fin Ivof wuXm Cholera- 

Vorkommen vonOiol^^utdTyphu7getro^^ Coinddenz der Wasserversorgung mit dem 
Kritik nicht, wie ich in meinem ' diese Fälle widerstehen einer 

LTiolerafrage. von S. 180 bis aö 6 vezeiirt gegenwärtigen Sland der 

Broadstreet-Pumpe in Golden Square in Lond^: ' 

Schein von ZnsammenlraYg^'he ^‘""‘=hen ist nun aber nicht einmal 
Wasserversorgung Münchens wesentlich ^"®^“h’''ngen. Bis zum Jahre 180.5 blieb die 

•»»lirzehnte vorher gewesen war 18 7 t ' f 'I Cholera 1854 war und viele 

Wasser ersetzte aber LTnes Z b d t“ *^"''onkofer Brunnhaus dazu. Dieses sehr 
für einzelne Stadttheile Lt d 

««gfallthale, welche der MagLt rat bau e r ' Hochquellenleitung aus dem 

''h« Brunnhäuser, welche oSwa^Lr li -hlreichen magistrati- 

Wenn man aber da« n- verschiedene Uilungen pumpten, in Wegfall. 

»it der Zeit der ^0^77« Typhusfrequenz in München betrachtet 

»den Jahren 1865 und 188.3 vergleicht ^ ^ Hochquellenleitung 

eine noch das andere Was«e, d ^’ • unwiderleglich sehen, dass weder 

j°7®™‘"‘haus fällt mit einem hoh"e7T"7^^"i ^®haht haben kann. Das Petteii- 

« m meht kleiner, sondern soga^och etw ' »««“urruen. der auch im folgenden 
di Mininium i„, Jahre i867 kfnn nWe r“®*; Abfall und 

frühe 8»össte Theil der R '"T ' B^^nuhause abgeleitet werden, 

Jahren fort und Imtte tl d 77"'’ ^^“"‘=hens trank das alte Wasser wie in 
ilVä" “‘‘®« Tyjht Typhus. Nach die.«em günstigen 

-fahre 1872 doch wieder bis zu e! gutem Wasser bis 

Aber «och viel ®'‘ beträchtlichen Höhe. 

voran? f ’’'’®"* nur 45 fd i lu “ 7^'^' '^‘^bre starben allerdings von 

»«■“gehenden Jahren waren so J “ '^Pbus. aber schon in den beiden 

^ bitte ja ga,^ ^ "°®b etwas weniger gestorben. 

[7°?®” “nd eingeführt werden Hochquellenleitung im Jahre 1881 fertig 

,jj. das wieder für ein 8 ^*’ hätten die Trinkwassertheoretiker jubeln 

“•'“edesT^phn« nicht ‘bre Theorie sei, und doch wäre 

vom nnkwasser gekommen. Solche Coincidenzen kommen 
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selbstverstiindlich an manchen Orten vor, und nur diese werden von den Trinkwasser 
theoretikcrn gezählt, hingegen die grosse Mehrzahl der Fälle, welche damit nicht klappen, nicht. 

Aber selbst wenn der Zufall oder das Schicksal es gewollt hätte, dass die Wasserleitung 
aus dem Mangfallthale schon im Jahre 187G geöossen wäre, wo bereits die beträchtliche Abnahme 
des Typhus in München beginnt, so fände man immer noch eine Thatsache, welche unwider- 
leglich beweist, dass diese Abnahme unmöglich vom Trinkwasser abgeleitet werden könnte. 
Die königlichen und magistratischen Wasserleitungen sind, wie gesagt, von jeher Concurreuten 
gewesen, und concurriren zur Zeit noch in 114 Strassen. Die kgl. Hofbrunnwerke haben 
nun an ihren Bezugsquellen gegen früher aber auch nicht das Mindeste geändert und 
liefern immer noch das nämliche Wasser, von welchem der von Nürnberg in seine Vater- 
stadt heimkehrende Münchener nie einen Tropfen getrunken hat und deshalb so gesund 
geblieben ist, während so viele andere Münchener, welche nicht so enthaltsam waren, oder 
schlechtes Bier getrunken haben, daran gestorben sein sollen. Um darüber Uenaueres zu 
erfahren, wandte ich mich jüngst an Se. Excellenz den Obersthofmeister Grafen Gustav zu 
Castell, welcher für sanitäre Angelegenheiten mir stets ein offenes Herz gezeigt hatte, mit 
der Bitte, mir einen Einblick in das Wasserzinskataster des kgl. Hofbauamtes zu gestatten, 
auf Grund dessen die Hausbesitzer zur Zahlung angehalten werden. Da beim Zahlen be- 
kanntlich alle Gemüthlichkeit aufhört, darf ich überzeugt sein, dass nicht zuviel Häuser 
und Strassen angegeben sind. 

Aus den Hofleitungen werden noch 871 Häuser versorgt. 

Nachdem ich die Häuser hatte, welche zur Zeit des Abschlusses meiner l'yphustabellc 
noch aus der kgl. Hofwasserleitung versorgt wurden, wandte ich mich an das magistratische 
statistische Büreau, dessen Vorstand Herr Pröbst so freundlich war, mir auch die Ein- 
wohnerzahl jedes dieser Häuser nach dem Ergebnisse der letzten Volkszählung mitzutheilen, 
und da ergab sich, dass in diesen 871 Häusern 28;102 Menschen wohnten, und die Mortalitäts- 
Statistik zeigt, dass diese nicht mehr an Typhus litten, als ihre Nebenmenschen, welche aus 
der Hochquellenleitung trinken. 

Wenn also schon das Pettenkofer-Brunnhaus zu früh und die Hochquellenleitung zu 
spät kam, um der Trinkwassertheorie dienlich zu sein, so ist das unveränderte Fortbestehen 
der alten kgl. Wasserleitungen ein dreifacher Hohn auf die Trink wassertheorie. 

(ScblosB folgt.) 


Zur Verwendung von Wassergas. 


Ueber die mit der Anwendung des I 
WasBergases verbundenen Gefahren ver I 
/tffentlicbt Prof. G. Lunge in der Zeitechr. für ' 
angewandte Chemie 1888 8. (J64 im AnBchluss an ■ 
seine gutachtlichen Mittheilungen Ober die Gefähr- 
lichkeit des WoBsergases (d. Jouru. 1888 8. 849) | 
ein Referat über eine 1885 erschienene Arbeit von I 
fiedgwick, Nichols und Abbott, welche die- 
selben im Aufträge der Regierung von Massachusetts 
U. S. A. ausgeführt haben. Zunächst folgt eine 
Tabelle Ober die ZusammenseUung von Steinkohlen 
und Waseergas, wie es in verschiedenen SWdten , 
in Massachusetts vertheilt wird. I 

Zur Feststellung der Gefährlichkeit beider i 
wurden in drei Städten, von denen die eine ' 
mit Kohlongas, die beiden anderen mit Wasaergas 
beleuchtet wurden, Versuebszimraer von der Grösse j 
gRWöhniieher Schlafeimraer errichtet, in welche , 


die Gase eingeleitet und worin Beobachtungen an 
Thieren vorgenommen werden konnten. Im Ori- 
ginal sind die Einrichtungen der Zimmer, die 
analytischen Methoden und die Versuche selbet 
genau beschrieben. Da bei den verwendeten 
Gasen nur der Kohlenozydgehalt von Interesse 
ist, so sei hier nur angeführt, dass das Kohlengss 
(in Boston) von 5,76 bis 7,15, im Durchschnitt 
6,74°/o, das Wassergas (in Middletown und Athol) 
von 29,07 bis 30,79% Kohlenoxyd enthielt Man 
Hess das Gas aus gewöhnlichen Brennern «n- 
angexündet in die Versuchszimmer einströmen und 
machte häufige Analysen des dadurch erzeugten 
Luftgemischea Die Tabelle (S. 228) gibt eine 
kurze Beschreibung der mit Thieren (es wurden 
gleichzeitig Hunde , Katzen , Kaninchen , Meer- 
schweinchen und Tauben verwendet) erhaltenen 
Crgebnißso. 
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Leocbtende BeeUndtheile 
Snispfgia . 

WusentoS 
Kohlenoxyd 
Stlcketoff . 
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6,19 

; 4,55 

8,03 

37,41 

35,63 
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46,38 

39,53 

52,12 

6,53 

3,19 

6,74 

3,72 

0,85 

9,66 

0,25 


1,81 

0,52 

— 

1,78 

8 : 

12 , 4 « 1 

10,12 

17,81 

20,55 

13,68 [ 

26,41 

36,34 

27,77 

4-3,99 

27,46 ' 

24,47 ' 

81,62 

2,56 

0,92 

5,72 

0,26 


0,96 

0,36 

— 

1,17 


Sfa'cliitoS 
8«oetetoff . 

KobleogjiQfp 


Verfaeeern 

Verenrfi • ' ’ ® einem etwa« kleineren 

V^^nm^er, welche, .„erat in Athol mit 
W«e^ m.d dann in Boeton wiedererricbtet, 

k»M mu »weLr ®“«‘”"'*>tangen 

gwee in ■'»“m Ober 8 »;, eine.Leucht- 

Wenn nor eb^Br^nf “ w'"”®'' •'‘"«‘"'»ringen. 
k«om Ober I»/, ne ‘‘"'"“’k man 

'''•■e Ventilatin '»‘«"o" «t die .natür- 

■»^en S ; f Wände, 

‘«‘'»ierie diireh ®* «‘"'Kermaeeen 

«« viel Gae hinein- 

•“«vonrehnSr Sn 

%*ten unter Hb«« lu ißt es , 

kifteiKie und selbst tödti' n“"m”‘*®“ ‘®‘®’’‘’ 
«bringen Dies 1i Wirkungen hervor- J 

'•« Pnicentgehalt WaMergaeee, denn 

Sensn der !l „ '®‘ f*"«" ^ 

“»blenoxydgehalt T^^w““"‘‘®"“ ' 

"WtinUcherVerhäir- Unter den I 

‘'’Meinrichtnngeii he.!"^". 

•’‘ltniBsn,g„l gj . , , bei Kohlengas ver 
“'be Gefahr. ®®^®‘^ Wassergae erheb- 

*'''bes drei, ‘‘“® ®‘" Ue“ehtgae, ^ 

oder fünfmal so viel Kohlen- 


oxyd als ein anderes enthalt, deshalb gerade um 
drei- , vier- oder fünfmal lebensgefährlicher wäre ; 
die Gefährlichkeit wächst vielmehr in stärkerem 
Maasse, als der Kohlenoxydgehalt. Für diesen 
besteht eine gewisse Grenxlinie, unterhalb deren 
so gut wie gar keine Gefahr vorhanden ist. Steigt 
der Gehalt über diese Grenze, so vermehrt sich 
die Gefahr sehr schnell. Diese Grenzlinie ist ver- 
änderlich nach Individualität, Geschlecht, Alter, 
(^nstitution n. s. w. Für den Menschen schwankt 
sie vermuthlich nicht weit um 0,5 »io Kohlenoxyd 
hemm. Bei Wassergas wird dies leicht, bei Kohlen- 
gas nur schwer überschritten. Ebenso ist für 
einen Erwachsenen I Gran Morphium tödtlich, 
während V 4 Gran unschädlich ist; augenscheinlich 
ist also die Gefährlichkeit im ersten Falle weitaus 
mehr als das Vierfache des zweiten Falles. 

I IV. Es bestätigen sich die früher von Grober 
n. A. erhaltenen Ergebnisse, wonach Kohlenoxyd 
I kein cumulatives Gift ist. Das heisst: das Ein- 
athmen einer kleinen Menge durch lange Zeit ist 
I nicht gleichwertbig mit dem Einathmen grosser 
Mengen für kurze Zeit. 

Die hieran geknüpften weiteren Erörterungen 
der Verfasser betonen die grössere Gefährlichkeit 
des Wassergases gegenüber dem Kohlengase. 
Die Versuche zeigten, dass die .natürliche Venti- 
I lation. der Zimmer im Falle von Kohlengas es 
nur ganz ausnahmsweise (bei sehr kleinen Zimmern 
u. dgl.) dahin kommen lassen wird, dass durch 
I Zufall Vergiftungen und Todesfälle eintreten, 
während dies bei Wassergas sehr leicht eintreten 
, kann. Mankanndiegrössere Gefährlichkeitdesletz- 
teren nicht nur im Verhältnisse zum Kohlenoxyd als 
j vier- oder fünfmal grösser schätzen, sondern der 
Unterschied ist in der Praxis der zwischen ver- 
bältnissmässiger Sicherheit und entschiedener Ge- 
fahr, oft der zwischen Lehen und Tod. Aehnlich ' 
ist das Verhältniss bei der chronischen Wirkung 
der durch kleine Undichtheiten in den Hau» 
leitungen fortwährend ausströmenden Gasmengen. 
Bei Kohlengas sind diese höchst selten fühlbar, 
eben wegen der .natürlichen Ventilation« ; bei 
Wassergas tritt dies viel leichter und öfter ein. 

Die Versuche der Verfasser, wonach dem 
Gase der Gemch durch Filtration durch reinen 
Sand sehr wenig, durch Steiukohlenasche''dagegen 
grossentheils entzogen wird, bringen dem deutschen 
Leser nichts wesentlich Neues. 

Dass durch RohrbrOche u. dgl. bisweilen 
schon bei Kohlengas tödtlich wirkende Mengen 
gerachlosen Gases in Häuser eingedrungen sind, 
ist bekannt und bei Wassergas ist die damit ver- 
bundene Gefahr eben noch weit grösser. 

Schliesslich verweisen sie auf eine Bemerkung 
von Rad Wagner in seinem Jahresbericht der 
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chtmiichen Technologie (1869 8. 735), worin er j 
von den vielen Vergiitungsfällen spricht, welche ' 
durch das damals noch vielfach gebrauchte Hols- 
gas mit seinen 20 bis 30 ’/o Kohlenoxyd entstanden 
Taren. 

Die Resultate der beiden Bostoner Professoren . 
werden eigtnit durch den amtlichen Bericht des ! 
Gesnndheitsbeamten, Dr. med. A bbott, Uber das | 
Verhalten von Leuchtgas so der öffentlichen Ge- 
■undbeit Darnach sind weitaus die meisten Todes- 
Wie in Folge der Ginathninng von Gas in kleinen 
Zimmern vorgefallen i bei einem Zimmer von 
60U Cubikfuss seigte sich i. B. trotz der »natflr- 
liehen Ventilation< dass ein 6-Fussbrenner in einer 
Slonde eine Verunreinigung der Zimmerluft mit 
I*,« Gsa verursachte. Eine weitere Gefahr ent- | 
stebt durch die längere Dauer der Wirkung; daher 
kommen Todesfälle aus dieser Ursache fast aus 
schliesslich im Schlafe vor. Die vielen Todesfälle 
in Gasthäusern in New-York haben neuerdings 
tur Anbringung specieller Vorsichtsmaassregeln 
Vennlassnng gegeben, z. B. Wamnngsplakaten und 
mit Schiebern versehener Oeffnungen in den nsmh 
den Gängen führenden Wänden, welche sämmtlich 
mehrmals in der Nacht darauf untersucht werden, 
ob Gas in dem betreffenden Zimmer entwichen 
iät n dgl. Alle diese Vorsichtsmaassregeln sind 
ent seil Einführung des Wassergases für nöthig 
befunden worden. Bpecielle Beispiele sind fol- 
gende: I 


In Middleton, Conn., einer Stadt mit 12000 
Qawohnem, sind seit der Einführung des Wasser- 
^ weit mehr Unfälle, seit 1880 drei TodeefüUe 
urch Gasvergiftung vorgekommen, darunter einer 
‘» einem Zimmer mit 2400 cbf Inhalt, und 
•hsmein wird seitdem über Kopfweh geklagt. 

^'"'“»“Päliire, einer Stadt von der- 
» oen Grflsse, zählt man drei Todesfälle seit Ein- 
hrui^ des Wassergases ; in Pullman, mit 9000 
^mwohnem, vier Todesfälle seit 1881, wo das 
»"fde. Um aber genauere 
216 wurden Rundschreiben an 

ü Einwohnern in der 

welche 

»hallen ra i*i*?***'*^'^ werden, wurden Antworten 

'‘er Todeatal/'’^”'*®“®'*®'”"“*“- ßeaammtzahl 
n durch Gas in 20V, Jahren: 189. 

« «nf W*“ “ in 20 V , Jahren, 

Leiters ^ 

h’ew-York T ^®®*’®“ ®‘=‘r grossentheils auf 

h« 18M ™ ^®*®“ »Pecielle Berichte 

^»isifitle *" j®“®“ Dätnm 21 

^ dnreh Kohleng.., und 44 durch Wasser- 

^•hren vowi!^ ^®“™““ von nur 4V, 

' ®^^0““en waren. Tn den drei Städten 



New-York, Baltimore und Brooklyn, mit zusammen 
Ober zwei Millionen Einwohnern , waren in den 
13 der Einführung des Waaeergaaes vorange- 
gangenen Jahren 16 Todesfälle durch Kohlengas 
vorgekommen; also jährlich 1,2, dagegen in den 
übrigen 7 Jahren, seit Einführung des Wasser- 
gases, jährlich 16 Todesfälle, also zwölfmal mehr 
im Falle des Wassergases. In Boston, wo nur 
Kohlengas gebraucht wird , sind in 20 Jahren 
4 Todesfälle vorgekommen, in Baltimore, mit der 
gleichen Einwohnerzahl (4 aK)ÜOO Menschen), in 
derselben Periode 19 Todesfälle, davon allein 17 
in den Jahren 1883 bis 85, seit Einführung des 
Wassergases. ln ganz England und Wales, mit 
seinem starken Verbrauche an Leuchtgas, dort 
aber ausschliesslich Kohlengas, kamen in den 
Jahren 1879 bis 83 7 Todesfälle durch >Gas< und 
und 17 durch >Eohlengas< ') vor, bei einer Be- 
völkerung von 26 Millionen. In der gleichen 
Periode kamen in Baltimore, Brooklyn und New- 
York, mit nur 2105469 Einwohnern 77 Todesfälle 
durch Leuchtgas, d. h. hier eben Wassergas, vor. 

Der Berichterstatter warnt besonders vor dessen 
Verwendung ohne besondere Vorsichtsmaassregeln 
zum Kochen und Heizen , wobei aus Versehen 
grössere Mengen in das Zimmer gelangen können. 

Der Schluss, zu welchem Dr Abbott durch 
die von ihm geführte Untersuchung gekommen ist, 
geht dahin, dass das zur Zeit in Massachusetts 
bestehende Gesetz streng gebandhabt und wo- 
möglich verschärft werden soll. Dieses Gesetz 
verbietet für den ganzen Staat die Anwendung 
eines Leuchtgases mit mehr als 10»/« Gehalt an 
Kohlenoxyd, wodurch also Wassergas vollkommen 
ausgeschlossen ist, und Dr. Abbott empfiehlt, 
die Grenze lieber auf 7 oder 8»/« Kohlenoxyd 
herabzusetzen. 

DerVerfasser, Professor Lunge, schliesst sich 
im Ganzen den AusfObungen von Sedgwick und 
Nichols, sowie Abbott's an, betont jedoch zum 
Schluss , dass hygienische Bedenken gegen die 
Anwendung von Wassergas in Fabriken, wo die 
betreffenden Vorsichtsmaassregeln leicht eingeführt 
und namentlich leicht beständig controlirt werden 
können, nicht erhoben zu werden brauchen, wenn 
den durch die schweizerische Commission aufge- 
stellten Bedingungen») genügt wird. 

Zu dieser Frage der Gefährlichkeit veröffent- 
licht Herr E. Blass, Director der Europäischen 
Wassergasactiengesellschaft in Essen in derselben 
Zeitschrift die nachstehenden Bemerkungen : 

') d. h. bei der Verbrennung in Zimmeröfen 
und Kaminen entstehendes Kohlenoxydgas. D. Bed. , 

•) D. Joum. 1888 8. 849 und 860. .| 
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Wie bei jeder EinfUhmng eines neuen Ge^ 

bmuehsgegensundee .u 

,n demselben “7„™er Fall. 

verhindern, so ist dies auch beim W^erg 

!:in*e«efbX^^ 

LSm ine'*F®W grführt wurden - und heute 

£,üh«en Lenitstoife; denselben Erfolg nicht , 

, . knrmte oder weil man nicht wusste, | 

d.» '•»<" 

Tale- und Wachskerien gegenüber 

billiger und namentlich bequemer in der Be 

‘*'*"®n 'neuer Cioncurrent entstand dem Stern- 

Wohlenleuchtgas vor !]■ 

Nun entstehen aber durch den Oebrauch d s Erd^ 
öle. mehr Unglücksttlle als durch das Gas, es 
ist auch lange nicht so bequem .u handhaben^ 
die Instandhaltung der Lampen , 

ordentlich, lästige und »«‘'muU.ge Arbeit dwu 
kommt Cvlinderbruch und Russen bei nachlässiger 
Behandlung - trotzdem wird der 6«'!™"'=^ 
selben täglich grösser, nur weil es billiger ist als j 

Leuchtgas. , ! 

Dieselbe Erscheinung tritt auf den verschieden- | 
sten Gebieten des Lebens zu Tage, Wir sehen . 
heute die Eisenbahnen auf den verkehrsreichsten , 
Strassen, trotzdem so häufig Unglücksfälle mit 
denselben Vorkommen, welche Wegfällen würden, 
wenn der Mensch zu Fuss ginge; es ist aber das 
Fahren mit der Eisenbahn billiger und bequemer 
als das zu Fuss gehen. - Dynamit ist gefährlicher 
als Pulver, aber stellt sich in der Anwendung 
billiger, und so liessen sich die Beispiele noch 
sehr vervielfachen. 

Das Publicum verlangt nicht etwa, dass Gas, 
Erdöl, Eisenbahnen, Alkohol, Dynamit verboten 
werden, sondern dass alle Mittel ergriffen werden, 
um die mit dem Gebrauch derselben verbundene 
Gefahr 'auf das geringste Maass herabzudröcken. 
Es sind demzufolge eine Menge Verordnungen ins 
Leben getreten, welchen immer das Bestreben 
zu Grunde liegt, diese Gefahren möglichst herab- 
zudrücken, ohne dieselben jedoch so lästig zu 
machen , dass der Gebrauch dadurch verhiridert 
wird. Diese Verordnungen sind nach der Natur 
der Gegenstände selbstredend sehr verschieden 
und richten eich nach den Eigenthümliohkeiten 
des betreffenden Gegenstandes. 


Beim wassergas nun besteht »«i“« 

Gefährlichkeit nur in seinem höheren Kohlenoxyd^ 
gehalt gegenüber dem Steinkohlenleuchtgas und 
M die ol^n angeführte SUti.tik dafür ein schein- 

der Gegner des Wassergases, nicht aber die A 
! gaben der Gegenschrift Die “ 

I wurde bei der legislativen ^ 

' Massachusette eingereicht um die Aufhebu^ d« 

! Verbots des Wassergaees in Massachuset 

' ™ dieser Staat der letzte der Staaten 

' der Lerik. Dnion, welcher noch kein WaMerg« 
zuliess und Ut trotz der obigen 
hier da. Verbot des Wasserg«^s gefallen, ^ d»» 
der Gebrauch und die Fabrikation des WMse^ 
g««s jetzt in ganz Nordamerika 'j 

^ warum? - weil das Wassergas billiger «t, 

wie drStMnkohlenleuchtgas. So ist heute 
T. Hüfte alles in Amerika hergesellten G«es 
Wasseigas und nimmt seine Verbreitung 

Nun ist aber Wasseigas nicht nur bilh^ 

herzustellen als das Steinkohlenleuchtgas »ond m 

es hat auch noch Eigenschaften , welche 
dem Steinkohlenleuchtgas p„,^„den 

I verbrennt das Wassergas un r a g^hwefel- 

i russfrei, zweitens können demselben Seb«^ 
j Verbindungen vollständig ent 

I bei seiner Verbrennung keine ^ 

steht, welche in den u dgl 

I leuchtgas gebrannt wird, die Pflanz 

; schädigt. Thatsache, dass 

Es ist ferner eine Licht 

' " " o-dl^n^scbäd^- 

:: ar^^ide^rnenCnkoh^^^^^^^ 

_ und diese bilden die grosse Mehrzah^l 

0 „ieht der Fall. Das Wassergas erla 

flammen — nicht der , „eiches seiner 

aber die Herstellung von Glöhl^L 

Natur nach — weil eine g 
; Stoffe glüht, deren „„g Lahme der 

wechseln kann — keine rase Daher der 

Leuchtkraft, kein Zucken ,.^l,hen 

ausserordentlich angenehme E*nd^^ 

dieses Licht auf das Auge tm jj^^„,bringung 
; In der Industrie , wo es a „ dgl. 

hoher Temperaturen ’ ®Le,ichtgas ausser 

1 ist wieder das Wassergas offenen Wasser- 

I ordentlich überlegen, denn m der « 

: gasflamme schmilzt ein Platindraht, «e^^ 

i Bunsenflamme des ®'!? J^JJeilen steht 

i weissglühend wird. Allen diesen entgege« 

, nun nur der grössere Kohlenoxydgehs't^^^^^^ 
und enUteht natürlich die Frage , 





thnn. um dieee gr«gRen> Gefthrlichlieit auf ein 
Minimom herabztibriDgen. 

Du erste — und glflcklicherweise leicbteate 
- 18t, dem Wassergae einen möglichst unange- 
nehmen Geruch beiiubringen. Dies geschieht in 
wirhamster Weise. 

Das tweite ist, dass grössere Vorsicht hei der 
Verwendung des Gases angewendet wird und vor 
i^len Din^n die Rohrleitungen sorgfältiger herge- 
«teilt werden. Es ist dies Letalere nicht nur beim 
jMserg». sondern überhaupt bei Gasleitungen 
Z p”"*“''*“ sowohl im Interesse 

Je Ga.empam.ss als auch um die schädliche 
Wirkung des ausströmenden Gases «u verhindern 


tmi ^ welche mit der Con- 

trole der Gasuhren betraut werden, auch mit dieser 
^ntrole der Dichtigkeit der Hausleitungen betraut 
weHen und au dem Zweck die erforderlichen ein- 
fachen Einrichtungen in jedem Hause vorge- 
schneben werden. 

Es Würde dies nicht nur aur Entdeckung von 
einer Menge Undichtigkeiten führen uml angleich 
eine voraügl.che Controle über die Beschaffenheit 
der von den Installateuren gelieferten Arbeit 
sein sondern auch in wirksamster Weise den 
durch den Gebrauch von Leucht- und Heiagasen 
enutehenden Gefahren Vorbeugen 


teitfelsK. e -"®" Boden 

"OJ auf ve^w Ii »iedesholt empfohlen 

Ji««em Falle häufig'U A^iwe j*^®*“®* 

KoWeufeuer Hol*- oder 

Temperatur leid«, V. * hohen 


Literatur. 


^e^hiedeu sehr 

des CentralbuUe^LT' 

'‘■'"«i, daee für ein L^^ Banverwaltung 
eben eo viel ” ««it« 

““ giese lunächat nur so • genügen. 

Jef Kalk n. Wasser au. dass 


Der Vorgang dauert etwa acht bis aehn Stunden 
und der Kostenersparniss wegen thut man daher 
gnt. am Abend vor dem Beginn der eigenüichen 
I Arbeit mit dem Löschen anaufangen, da bei 
I ^leunig ausaufohrenden Arbeiten, wie sie a B 
^i Itohrbrüchen von Wasserleitungen Vorkommen 
die oben angegebene Ealkmenge verdoppelt werden 
muss. In diesem Falle genügen etwa drei Stunden 
um die in unserem Klima durchschnittlich vorkom- 

Temn»,r T” "‘™ “*'■ “nter der hohen i T.h* ^™8“'®fen au durchdringen. Bei aus- 
Tem^hir leidet Die Menge des erfoSrUcL“ nicht aufauweichen- 

iSed ”•<* VerhäSii? sehr d Grunde 

»«Whieden. Als Anh.n i,... sehr | des Loches wiederholt. 

Bruch des Wasserbehälters beiMont- 
''"■«in« deutsch. Ingenieure 
1S89 Heft 1. Prof. Intae kommt an der Hand 
dw g'.n - — nnr soviel Wasser 7.. d »“»'Ohrlicher statischer Betrachtung au dem 
n«lie^l'’hf^ “ffliesat, sondern als steifer Brei r'h fragliche Mauer nach den behörd- 

2^ e^t Denn der Theorie 000 ^^ ”" i t G, .'^"«‘^-“°"“-«=hnungen an der Grenae 
»»«oviel^'“*"*® ®”‘"ic><elt, wenn dem K^lk ^‘"'^^Kew.chte schwebte, und es nur gewisser, 

fühmng d »icd, als aur ufber I ülund“Tl 

‘i'k ist d in Kalkhydrat erfor^r bedurfte, um sie aum Bruche au bringen. 

öc*icbtethril'' w G®*icht«theile Wasser auf Br ' ®^^''*“'‘ch wiederholt derselbe die für Mauen, 
nur dtra 1* hherschOssiges Wnnnrr ' *“ *^'’“bt*nden Constructions- 

;r ®-®n XheTdt W i Zm' -d. aber bei ihrer 

Wlrm, kann »ufannehmen Die I ®"*'®'’i'eit bieten gegen 

-^'-bt leitenden | au^telEStrut: dt 

I Farcot Neue Centrifugalpumpe. An- 
nales des ponU et chaussdes 1888 p. 325. Nach 
I einer theoretischen Betrachtung und Bestimmung 
I der Abmessungen für solche Pumpen wird die 
Anwendung derselben aur Bewässerung von Behara 
*n Aegypten geaeigt Es sind dort fünf liegende 
Dampfmaschinen aufgestellt, welche direkt auf 
die verticalen Achsen der Centrifugalpumpen ein- 
wirken. Diese letaleren haben ca. 4 m Halbmesser 
an der weitesten Stelle des Gehäuses und erheischen 


"Of sehr wenrj'“ T“ leitenden 

diesem Grunde m * "”*®" *i''^en, und 

-Ceu"t “ben-chüssigen 

""<! »0 die w« 

t>>ait das Wasaer m die Tiefe leitet 

f‘ -0 den Kt’;; ahfliesst, um 
Sau. Sodann deckr "‘***"8®" Wall 

'* “ct entwickelnde wa ^“'^®". “"i 

sobald das L« *T"* “^^bchst aurückau- 

Säcken Oder et da ^“8® 

"" dflnnen Sandschicht au 
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je eine Betriebekraft von 450 Pferden _ D« 
effect von Maschine und Pumpe wird nach Ver 
suchen auf berechnet, für die Pumpe a ein 

auf 79,6 «/o. 


Rigg eumlaufendeMaachine und ihre 

Anwendung als Waeserkraf tmaechine. 

* . , loaQ Hpft 1 Die schon mehr- 

GUser-B Annalen 1889 Heit i. 

fach beeprocheue Maschine wird J“"® 

matUch betrachtet, und sodann auf die bei ihr 
sUtthabende, beinahe völlige Ausgleichung der 
Gewichte der bewegten Massen hingewmsen, welche 
diese Maschine befähigen, die grössten Umdrehung- 
Ihlen aussiifOhren. Eine dabei leicht anrubrin- 
gende selbstthktige Regulirung der 
eine bestimmte Umdrehungssahl 
Maschine auch lur Bewegung von elektrischen 

Maschinen geeignet, bei welchen 
Einhaltung der Spannung oder der Stromstärke 
gefordert wird. 

Smith und Stevens. Doppelpumpe. 
Engineering 1889 (11. Januar.) Diese Pumpe ist, 
der Zeichnung nach, der Wortliingtonpumpe nach 
gebUdet, indem dieselbe 2 Dampf- und 2 Pumpen 
cvlinder besitit, und von der Kolbenstange des 
einen Dampfcylindors die Steuerung des daneben 
liegenden anderen bewegt wird. Die Pumpe ist ^ 
ebenfalls eine doppel wirkende, jedoch mit Taucher 
kolben und Scheibenkolben, und soll besonders 
dienen lur Wasserversorgung für hydraulische I 
Accumulatoren bei einem Drucke von etwa 50 Ab 
mosphären. 

Ueber die freie Bewegung von Pumpen- [ 
nnd Gebläaeventilen. Zeitschr. des \ereins | 
deutsch, Ingenieur 1889 Heft 2 und 3. Der Verf., ^ 
Ingenieur Tobell in Prag, stellt sich die Aufgabe 
in der Richtung der von Prof. Bach angestellten 
üntersuchnngen weiter zu gehen, und untersucht 
unter anderem die Grenze für stossfreien Schluss der 
Pumpenventile, die Hubbegrenzung und Belastung 
der Ventile. ^ 

Wassersäulenmaschine für grosse 
Hubzahlen. Portfeuille dconomic des maschines 
188S Heft 12. Während bei Wassersäulenmaschinen 
in der Regel nur geringe Hubzahlen gestattet sind, 
hat Roux für die usines du Creusal eine solche 
construirt , welche 50 Doppelhube in der Minute 
macht und zwar ohne irgend erhebliche wahrnehm- 
bar auftretende Stösse. Die Maschine wurde 1884 
aufgestellt. ^ 

Wort hing tonpumpe. Zeitschr. des Vereins 
deutscher Ingenieure 1889 Heft 3. Herr J. O. 


Knoke referirt über Versuche, welche L G.Mair 
in Brooklyn mit einer von Herrn Worthing ton 
ihm zur Verfügung gestellten Pumpe 
hat. Diese Pumpe war eine Compoundpumpe mit 
6635 qcm Kolbenüäche im NiedertockcyUnd r, 
1619 qcm Kolbenfläche im 

1520 qcm Kolbenfläche im Pumpencyhnder, M6 ccm 

I Hub. Der Wirkungsgrad betrug zwischen 90,6 und 

' 92 3»/., oder mit Berücksichtigung der Arbeit für 
Speise- und Condensatorpumpe f 

Wenn auch dieser Wirkungsgrad nich “her ^ 

I als von guten Schwungradpumpen, so bleiben doch 
die grossen Vortheile der Worthin^npumps^ 
gleichmässige Förderung, kurze Bauart, Bi g 
und einfache Fundamentirung unbestritten. 


Nene Bücher und Broschüren. 

Buchan W. P. Plumbing. a T«*tlwk to 
1 the Practice of the Art or Craft of the Plnmber 

1 WithSupplement^yChaptemu^nHo^^^^^^ 

and Ventilation. 6. edit. 12,362 p., 

Btrations. 3 sh 6 d. London, Lockwood. 

Fuchs F. Ueber das Verhalten eini^r G^ 

. zum Boyle-schen GeseUe bei nie^n Dru^em 
gr. 8", 238. mit einer Tafel. M. 1- Tübmg , 

, Geneste, Herrscher et Carette 

automatiques de chasses P*”“ „nduites 

diverses, latrinee etc. Gr. in-8 , 8 p. 

Paris, Baudry et Co. 

Intze 0. Die bessere 
Wässer und der Wasserkräfte. 8 , 

Berlin, Springer 

P e r r e t, M i c h e l. La Combustion des ma i«>r<» 

P.,,» MMOp. 

Chaix. 

Thoma M. Ueber die Ah«orp‘.on -o“ Ws«^ 

stolidurchMetalle. gr. 8«. 648 . mit 3 Tafeln. M.1,60 

' s. p. me aynam.Uhm^^^^^^ 


Ausstellungsmedaillen. 

Auf der Ausstellung von Krafb 
maschinen für das Cie. 

1888 ist der Firma Adolf ^ pp»r,te 

in Köln, Fabrik für Gas und Wasserapy 

die Medaille verliehen worden. 
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Neue 

Patonianmeldungon. 

7. Febniar 1889, 
iv^ D. 3563. Neuerung an PetroleomJwnpen. 

Berlia 8. , Commandautenstr. 60. 
XXVI. B.9125. Geedruckregulator. J. Brandee 
m Berlin S. 42, Rittcretr. lü. 

- R.51U0. Verfahren nun Reinigen von Leucht- 
^ au Steiniohlen. (Zueata «um Patent No. 
46135.) M. Rouatan in Nimee Departement 
du Gard, Frankreich ; Vertreter :M. Schöning 
- Gneieenau- 

“f Bestimmung der 
«wundhch durch ein Rohr flieseenden wLeer- 

.ta^Te in BerUn SW., Anhalt. 

Vorrichtung mm Andrehen des 
(Zoiati D** Betroleumlocomotiven 

UndnrheXf"^™^' 

W»eMtr. 2 II. in Berlin, 

Marienburg bei Köln. »«i^hardt 

““'h P-tent 


*'''>■ i’lMgeechütaJ ^“®"' 

M Botte^B«, Mnffenrohre. 

i-XXXVUi St 2165 p.^."^''®''"®i>*“erdamm29a. 

Bnicrw^ r »estimmten Höhe 
•'X Carlstr.dn, H- Stndte in Berlin 

'V e. 5101 , iüÜG- 

i^««riUa. d Dran ®®"i>eim in 

W-Pataky in ^’r Vertreter: H * 

~ iP 5301. BenainsTh 

'»mchtung (z “ *’®''’®“*'‘“‘Pe “it Zünd- 
in K™ ^r‘““ ^®‘®"‘ «892.) 

V. Wii S^Wn “ 

'^i G. 5025 ^“®“> Bahnhof. 

sowie ia^.7h ''on Filter- 

_8'is- J. Qröai,, Aufiiehen von 

B. 8^ 1 •'®' Bentlingen. 

»«icie aur Theer- Cokeofengasen, 

Md -Ammomakgewinnnng ge- 


Palente. 

I Klasae : 

‘ ^®“t haben, mr Heizung steinerner Wind 

erhUaer. F. B,emme in Julienhütte bei Bobrek 

M Apparaten mr 

Darstellung von Gas ans Kohlen. J. Dinsmore 
! I» Liverpool, England; Vertreter: H. A W.Patak v 
, m Berlin SW., Königgratzerstr. 41 
I f^t-Gntertheilungen. 

iv^ No. 46749. Lampe für photometrische Zwecke. 

• Harcourt in Cowley Grange (Oxford, Eng- 
end); Vertreter; Specht, Ziese Ä Co. in 
Hamburg. Vom 3. Juni 1888 ab. H. 8015. 
XXVI. No. 46762. Neuerung an Generativgas- 
lampen. J. Goulson in Berlin SW, Yorkstr 10 
und J. Kretschmann, Regierungsbauführer 

'1°'’®“"“®™^' lOn. Vom 18. Februar 
1888 ab. G. 4671. 

Z°- Einrichtung zum Ablassen 

der FScalstoffe aus Sammelbehältern in die Ab- 
mgekanale. C. Mank in Dresden-Plauen und 
O. Kummer m Dresden. Vom 5. Juli 1888 ab 
M. 6897. 

G. Teiidloff in 
Wien n., Raphaelgasse 25; Vertreter: Specht 

Vom 2I.October 

1888 ab. T. 2295. 

— Xo^ 46782. Abort mit durch Sandverschluss 
^.chtetem Deckel und theilbarem Sitzbrett. 

Vom 24. October 

1888 ab. G. 5077. 

- No. 46823. Miechhahn für Badezwecke. A. 
renger in Charlottenborg, Krummestr. 86. 
Vom 14. October 1888 ab. F. 3829. 
Paientversagung. 

I XXVI. D. 3873. Apparat zur Herstellung eines 
Gas- und Luftgemisches. Vom 2. Juli 1888. 
j P’otenterlöschungen. 

i *^G49. Sicherheitsvorrichtung gegen 

hixplosion bei Zimmergasöfen. 

I XLH. No. 40739. Neuerung an elektrischen Ap- 
paraten mm Anzeigen von Gmbengas und 
I ®"Geren flüchtigen Kohlenwasserstoffen. 

I ^LVI. No. 32209. Gaamotor. 

XLVOI. No. 43924. Vorrichtung zur Aufrechter 
haltung derselben verhaltnissmassigen Dorch- 
flussmeugen in einem Hanpt- und einem abge- 
sweigteu Nebenrohre. 

— No. 45955. Drackminderventil mit durch Gas- 
druck belasteter federnder Platte und doppelt 
wirkendem Ventilkegel. 

LXXXV. No. 84S99. Waasenneaseranlage für 
HaoBwasso'leitangeu. 
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A.u«*üge »U8 den P.tentachriften 

Auszüge aus den Patentschriften, 


. KlaaB« ae. Oasbereitung. 

No. 45070 vom 18. Mai 1888 L. Petit in 

Paria Aatomatiacher GaadruckregnUtor. 

dieaem — 



enuprechend einatellt, geatattet b^tkndig untar 

dem gewün«*ten Druck au arbeiten und den- 
aelben nach Belieben au regnUren. 

No 44957 vom 20. December 18i7. W 
Bon in WaahingtonD.C., V. Sk A. Selbatregu- 
Urender Gaabrenner. - Bei dieaem Brenner 



aetat die mit der Nadel « dea Manometera feat 
verbundene Achae in Bewegung und aeigt auf der 
Scala d den jeweiligen Gaadruck an. 

Aul der Scala aind auaserdem die mit Queck- 
ailbemäpfen / veraehenen und beweglichen Arme g 
ungeordnet. Die awiechen den beiden Armen | 
ipielende Nadel « trägt awei Stifte h, welche in 
die beiden Qoeckailbemftpfe einautauchen vermögen. | 
Durch daa metalliache Gehäuae dea Manometera 
atchen die Quecksilbemttpfe mit den beiden nach 
Art von Pendeluhren au Federn K aufgehkngten 
Elektromagneten WW in Verbindung, und durch 
Eintauchen einen der Stille /* wird ein Stromachluae 
herbeigeföhrk Die Elektromagnete aetaen durch 
Vermittelung der Sperrhaken F den geaahnten 
Doppeleector A in Bewegung, waa den Zweck hat, 
ein weiterea Oelfnen oder Schlieaaen dea Abaperr- 
bahne oder Ventilea o lierbeiaufOhren. 

Dieaer in aeinen weaentlichen Theilen gekenn- 
aeicbnete Regulator beaitat vor den biaher be- 
kannten Regulatoren den Voraug, daaa er dadurch, 
daae er eich dem jedeamal herrachendeu Druck 


Flg. as. 

iat ein aua Gehäuae B H. Meu.bmn 
beatehender Regulator angeordnet. Die 
befindet aich awiachen « 

die Gaaanfuhr geachieht durch ein L~h S der 
Membran, ao daaa der ««-^ruck »ul n^ 

“ur “ "™“mTetäuaf B il kann ein kleiner 
I achheaaen. Im Gehäuae 

I Nebendurchlaaa vorhanden 

I Brenner *u leiten , wenn eine p 
Druckvermehrung daa Schlieaaen ea 
I Ursachen aollte. u.a. 

No. 45066 vom 22. Mär* 1888- ' . • 

mann, in Firma C. Schade Nacht m LeiptK 
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welche mittels rinfrförniiger Zwischenwände FK 
in Ringriume r getheilt ist, die durch Kanäle c 


M*. 87. 

knnal eingebaut ist, dass die beiden radial 
mOndenden Kanäle abwechselnd inr Ein- 
AuestrOmuDg dienen. 

No. 4S365 com 3. Febrnar 1888. G. Tel 
mann in Borough Road, Grafschaft Suney 
Und. Neuerung an W assermessern mit 
Messkammern. — Die Neuemnw h«!.».. .i.u 


Klasse 3a. Heizungsanla^en. 

«766 vom 26. Juli 1887 C. Pieper in 
«enernng an Gaskochherden. — Die 
e» H»um * rogefflhrte Verbrennungsluft 


n». 86. 

0 * 6 ^ h“, ra” ® sie von 

'«mittelt * 0 i. V ^ puttenbreite 

“'«Jwerde7dn!.K B™“' 

Wi ^ 2üge I um den 

herum „ dom ^ '^""“'^'■'’ranchs. 

pfodncte werden durch"l^^*l^" Verbrennungs- 

'»btenaun«n.„d ‘"^ffen erst mit den 

»Mammen. " Brenners g im Kamin- 


31 

Oi 


fk — 4 I 


1 ^ .in _ 





- T; 
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'•“^•'^■.werKiutf T 

" ^ -üeaem RingLaUi^ “ " " “ ® " * 
*nalwaa«enaeeBer nmhüli 


jene Klasse von Waflaermessern mit xwei Meas- 
kammern und awei Kolben oder Diaphragmen, bei 
welchen der Kinlaaaechieber der einen Kammer 
direct oder indirect durch die Stange des Kolbens 
oder Diaphragmas der anderen Kammer bewegt 
wird. An den Stangen der Kolben oder Diapbrag- 


I 

>• 

hl 





AnMÜue aus den Patentachriften 


No 46019 vom i*- Februar lo« 
in Forest, Belgien. Neuerung an 
kraftmaschlnen. — Der Cyllnde 
Ladung aus dem beiderseits mit Vent 
Lufuufübrwege F und den »um Carl 
den Bohre ß abgeBchlossenen Rau 
Etiielens einer gleichmllssigen Depr 
burator sind die von einem Centi 
beeinflussten Ventile G G> in dem mi 
und dem Carburator in Verbmdi 
Ventilgehftuse derart angeordnet, 
nehmender Geschwindigkeit des F 
der Raum nach der Aussenluft 
L. Kühne in „»ch dem Carburator mehr geschloi 
ben bethatigte Carburatorhelm besitit im Innen 
1 . _ Beim Vor- das Absetien von Petroleumtropfer 
Der Carburator wird beim Inb« 
Motors durch Flammen aus einei 


men sind Anschläge CF angebracht, 
wechselseitig derart fesUustellen, d« 
Kolhen oder Diaphragma verhindert i 
Hub zu beginnen, bevor nicht der « 
Hub vollendet hat. Dies hat »ur Fol| 


durch Schlangenrohre mi 
in Verbindung i 
erhizt. 


hitzl , welcher 
und Petroleumgefassen 
gleichzeitig diese Schlangenrohre 

No 450SS vom l&- Mär» 1888. 

in Berlin. Neuerung an Gasmotoren. ■ 

der SauMoeriode soll die durch Kanal o 


gang des Gaspuinpenkolbes 6 wird das lederne 
an denselben angeschlossene Gelenkstück S “»“«Ib 
seiner RoUe fc, ftuf der schiefen Ebene p schleifend, 
den Daumen /hochdrttcken und damit das Zulass- 
Ventil d »um Gascylinder öffnen. Passirt Rolle A 
die Fläche /*, so schliesst Feder s das Ventil 0 . 
Beim BOckhub des Kolbens b wird das Gelenk- 
stock g in Folge Anstossens an die Fläche f' um- 
gelegt. Ist Stück g nun unter dem Daumen / vorbei, 
so wird es von der Feder k wieder aufgerichtet. 


PI*, tl. 

gsrückstände soweit vor g^en 
dass dieselben , 

üinaU völUg “‘‘'"‘'tteil 
CyUnder 

einer Pumpe eingedrücz 






AnmAff« An« flen PAtAnUrhriftAn. 
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No. 4Ä101 vom 18. Mai 1888. H. Wadaeck ' 
in Beriin, Gaaeraenger för Gaamaschlnen. — 
Di(> xn vergasende FlQasigkeit gelangt durch Rohr p 



Pi*. Ti 

fPi« vertheilt anf die geheilten echragen Wände . 
n Teigaet im Kaum A. Beim Aneangen de) 
Motor, ssnet »ich Ventil a, eo daaa durch deaeer 
wWte PUtte c Gaa in der Pfeilrichtnng angeeaug 
ond mit der durch h »utretenden Luft gemiechi 
^ - n den Raum C, an« welchem die ZOnd 
,mme *e,peirt wird, gelaugt Gaa aua A durcl 

’ *>«'''0 Sangen des Motora ge 

«Woaaen wird. 

No. 45160 vom 9. September 1887. A. Beyei 
«mnita. Verthailungevorrichtung fflr Gaa 



ti«. 73. 

•'*'*chen dem CylinderBtati 
fl»n«ch r ""f Aualaaakanäle enthält, und eic 
• <**« Gm- und Lnneinlaaaw 



«owie den Aaslaa« t enthält, wird die am 
Rande mit Zähnen a versehene, mit Vertheilungs- 
Affnungen r ausgerüstete Tellerscheibe B ruckweise 
mittels der Sperrkegel n und G verdreht. Der 
Sperrkegel kann zur Regulirung des Oemischein* 
lasses ausgelüst werden. 


No. 452% vom 10. Januar 1888. H. Vieweger 
in MittweidA. Rotirender Gasmotor. — Der 
Motor besteht aus Cylinderpaaren .4 B, welche 



excentrisch um die Achse E rotiren. Jedes Cylinder- 
paar wirkt auf eine gemeinschaftliche Kurbel, und 
durch Ventile und Kanäle ist eine solche Verbindung 
der Cylinder hergestellt, Haas je ein unter Wirkung 
des entzündeten Gemisches stehender Cylinder Ä 
oder B für den anderen A oder B das zur Ent- 
zündung zu bringende Gemisch zusammenprcsst 
und zuleitet, während beim Ausstoss der Verbren- 
nungsproducte iin Cylinder ein Ansaugen von 
neuem Gemenge stattfindet, welches Gemenge, 
in A oder B zusammengepresst, in A oder B zur 
Wirkung gelangt. 

No. 45088 vom 23. Märr 1888. Gehr. Eim- 
ecke in Braunschweig. Verdrängerluf tma- 
Bchine mit Auspuff. — Ein gesteuerter Schieber, 
Ventil oder Hahn wird zwischen dem Heixraum 
im Feuertopf und dem Arbeitsranm zwischen Ar- 
beitskolben und Verdränger eingeschaltet. Im 
Fenertopf liegt ein unten offener, oben über dem 
Steuerorgan den Arbeitscylinder abschliessender 
Cylinder, welcher aussen mit Rippen versehen ist, 
um eine schnellere Erhitzung der Luft herbeizu- 
führen. Die kalte Luft wird durch Löcher im 
Arbeitscylinder eingelassen, welche dicht unter 
der höchsten Stellung des Arheitskolbens angeordnet 
sind. 


, j 

l 
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SUtirtische and 6n«i«ene Mlttheilnngen. 

Statistische und finanzielle Mittheilungen 


Berlin (Glühlampen.) Die Actienge^ll j 
Bchaft für elektrische Glühlampen, Patent Seel, j 

»eführt und bei dieser Gelegenheit | 

reXtlicht. in dem es hei.t: «er 
Glühlampen steigert sich von Tag s g> 
die Gesellschaft grosse Anstrengnngen machen 

tri!ht pTlSSS hervorgeht, betrügt die j^etzige 
Production 800 Glühlampen pro Tag. b ach Fertig 

r.etng einer zweiten bereite im Ban beflndl.chen 
Fabrik! deren Herstellungskosten sich 

M IlÜtWÜ beziffern dürften, wird Bich le 
tionskraft pro Tag auf 2300 Glühlampen erhöhen. 
Der Absatz für dieerweiterte Production ist bereite 
für den grössten Theil des laufenden Jahres ge- 
sichert, da schon jetet Abschlüsse auf Lieferung 
von 133Ü00 Glühlampen vorliegen, gegenüber dem 
Absatz von ca. lOOOOO Lampen im ganzen Vorjahr. 
forLderer Seite wird berichtet, dass die der 
Gesellschaft gehörigen Patente j 

unter Anderen von der Allgemeinen Elektricitüte- 

Gesellschaft. 

Breslau. (Wasserwerke.) Dem Specialbe- 
rieht für 1887J88 über den Betrieb der Wasserwerke 
entnehmen wir Folgendes ; 

Die Wasserförderung des neuen Wasserwerkes 
betrug 1887 8271 G32 cbm. 

Der Wasserverbraueb betrug zuzüglich des 
Minderbestandes in dem Hochreservoir am 1. April 
1888 8273632 cbm (1886/87 7 884836 cbm), mithin 
Zunahme 388736 cbm oder 4,8"/. gegen 4,6<>/. im 
Vorjahre. 

Der Wasserverbrauch vertheilt sich folgender- 
maassen -. 

in städtischen Gebäuden und An- 
stalten nach Wassermesser 
gegen Bezahlung 
unentgeltlich 


39000 cbm 

1675 238 » 
8273632 cbm 


155193 cbm 
383140 . 
56987 . 
1687 . 
5645347 . 


UUClä •'•avaa 

für 5 öffentliche Springbrunnen 
, den Brunnen am Knorr-Denkmal 

. . Privatgebrauch 

zur KanalspOlung ohne Wasser 



zur Kanalspülung nach Wasser 



zur Strassenbesprengung ohne Was- 

162796 

sermesser ‘ = 

für Pissoirs nach Wassermesser . 38796 

, ein Pissoir ohne Wassermesser 8500 

, die öffentlichen Druckständer 

ohne Wassermesser 20000 


83665 


3283 


für die Besprengung der Promenade 
— incl. Scheitnig — ohne Wasser- 

* i ' 

zu diversen sonstigen öffentlichen 
Zwecken, Verluste im Hauptrohr- 



wie oben 

Von den zuletzt aufgefOhrten 1675238 cbm 
entfallen nach möglichst f 

Feuerlöscbzwecken 1000 cbm, auf d« Abflussmnre 
auf den Brücken 41 000 cbm, auf 
im neuen Wasserwerk 142300 cbm, zur Prüfung 
rtaisk*? vvTw, Waiwervcrluste durch 
I der Wassermeaser 2ö27 cbm, Waaservenu« 

defecte Privatleitungen 60382 cbm. 

Rechnet man den Verbrauch in den 
I «ebäuden zu dem öffentlichen Verbrauch^g^h 
•2567903 cbm, so ist letzterer 

(2332298) um 235605 cbm oder um 9,2 ..gestiege 

^rt;^aras?erv:rbrauch betrug im Von^^^^ 

5502673 cbm, hat also um ‘‘‘ 

j -2,6»/. *'«®"Tr“\-rh4 9v! VondemPri«^ 
nähme 254 83 < cbm gleich 4,. ' ‘ , w 1057*20 

1 Gebrauch entfallen auf den Gewerbebemeb 1 1(» 7 A) 
!bm oder 19,6“/. des Privatgebrauchs und 13,4 

vom Gesammtverbrauch „blende 

Der von den Privatconeumenten w » ^ 

ungszahl der Stadt »realau weh*e n«h A^_^^ 

des - mit 

S«r, gegen im Vorjabre^Bin 
1 wohner, so ergibt sich pro Tag und Kopf 
I Bevölkerung ein Verbrauch 

für städtische Gebäude und Anstalten von 
, Springbrunnen 

i , Private 

1 , Kanalspülung 

1 . Strassenbesprengung . . ■■ 

, sonstige öffentliche Zwecke etc. 

i zusammen pro Tag und Kopf .3.h> 

I Die zahl der an das W«serröhmeU »nge^ 

schloBsenen PrivatgrundstOcke '>«‘'■“8 

Etatsjahres 6054, am Anfang desselben 5891, mi 
Zunahme 163. rnindstücke im 

Die Zahl der angeschlossenen G>_ J" 

Mittel genommen ergibt einen durch^ 

I Jahresverbrauch pro Grundstück 

Von den Grundstücken sind 7 b ^cü 
) an das städtische KanalneU der 

I In Folge des die Z»W 

1 Grundstücke an das Kanalneu h 


4,91 
0,51 
51,01 
0,81 
1,51 
15,1 1 
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der W*ssercl08et8 im vergangenen Jahre von 
31 70Ü »of 32486, mithin um 786, aowie um 176 
CloMiWge vermehrt (nach Angabe der Kanal, 
betriebfliospection). 

Der Derchschnittaverbrauch in 24 Standen 
tatnig 22606 cbm, der höchste Verbraach am 30. 
Jali 1887 war 30808 cbm, der schwächste Verbranch 
«m 10. April war 16009 cbm. 

Ueber den Maschinenbetrieb wird Fob 

jendes milgetheilt: 
wirk! 

^kenden Pumpen arbeiteten 5041 Stunden 22 
Hinnien und machten 1782341 Habe 

W «ef«rte 2,627 cbm 

2,125cu1w lieferte 

mit j . l’e'den neuen Maschinen 

Stunden M m''"**”'**'’ ^““P®“ "beiteten 6231 
50 Minuten und machten 4439759 Doppel, j 

WsasM TJ?”*’«*!! ^'“®^““P®“ lieferte 1,220 cbm 
“ Hochdruckpumpen lieferte 

3f87475cbmWMwr^d™^^* *’‘®" 

<«4167 cbm Wasser m ^ Maschinen 

W in das »271632 cbm 

Die ^»'‘‘"^«ervoir gefördert worden. 

Vorklkrl^min. ^®”esp. den 

39,651 m hoch au Ordern. 

»•«hinen imiTs der alten 

'^»74,2,au.ammeS57tioM„”"*“ 

meter. Millionen Kilogramm- 
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Deter. 

1^7^,962 1 = 31 559 24 , 

•»"w*rsr"“ ““'■"Mt 

272 cbm W». *’ “ '^“«len Pm 100 kg 

'^''"'ert, gegen 26^1“ Hochreeervoir 

'»"l“«en iK";’’“ ■" Vorjahre; alsdann er. 

r«’.3kgttsrTrb 

^»«Pauimmeter, gegen 10 B *® ^2,3 Millionen 

'“■«^obigen m 

'“;*'^ieb gewesenrn I 

“bien wurden nnt.B ' »087,689 t 


— Qei* Kea»»! 

^ '« Schmiedefeuer ‘ 

* »«"Pfmmichine d«; Wert ; ■ 

er WerksUtt 34,650 t 


I zur Beheizung der BOreaulokale . . 7250 t 

I • Beheizung des Wachtlokals etc. . ejSOt 

I mithin Gesammtverbraiich 3222,488 t 

I t Aufzünden der Feuer 17,5 

cbm Kiefernholz verbraucht. 

K-,1. Kohlen und Holz verausgabte Betrag 

bel&uft sieh auf M. 23090,05. 

Die vorhandenen 4 Filter sind in regel- 
: massigem Betriebe gewesen und zwar sind in dem 
I ^zen Jahre Filter Ko. I und II je 7 Mal. III und 
IV je 8 Mal gereinigt worden, was 30 Filterreiiiig. 
angen ^en 35 im Vorjahre ergibt. Die durch, 
schnittlich pro Tag wirksame Filterdäche betrug 
^463 qm oder 92,6« □ der graammten vorhandenen 
Fllterflache. Die Maiimalgeschwindigkeit pro Stunde 
mit welcher sich das Wasser durch die Filter be- 
wegte. war durchschnittlich 0,120 m, die Minimal- 

geschwindigkeit durchschnittlich 0,040 m, die durch- 
schnittliche Geschwindigkeit 0,061 m. 

In der mit dem Wasserwerk verbundenen, 
dmch eine besondere kleine Dampfmaschine be- 
triebenen Reparaturwerkstatt wurden im Ganzen 
10,545 Reparaturen und Arbeiten ausgeföhrt und 
zwar lOlO an Maschinen, Kesseln, Pumpen und 
an RItern, 869 bei Erweiterung und Unterhaltung 
des Rohrnetzes, 397 an Schiebern und Hydranten, 
6915 für die Materialienverwaltung, 183 für das 
alte Wasserwerk, 885 für diverse andere Zwecke 
70 an Druckstandern, 182 an Rohrbrunnen und 
ö4 ftD Quellbrunnen. 

Das gesammte Rohrnetz des neuen Wasaer- 
werkea bestand am 31. M8rz 1888 aus 150626 m 
Rohren mit 842 Schiebern, 1615 Hydranten, 12 drei- 
strahhgen Ueberflurhydranten und 53 öSfentlichen 
Druckatandem. Es hat eine Zunahme von 5076 m 
^hren, 88 Schiebern und 46 Hydranten stattge- 
unden. Von den 1616 Hydranten sind 152 von 

mm lichter Weite an geeigneten Punkten der 
otadt eiQgesetet. 

Die Sauge- und Druckrohrleitungen, die Filter- 
Zu- und Abflussleitungen und die Condenaations- 
bestanden am 31 , Man 1888 aus 
1668 m Rohren mit 34 Schiebern. 

Wasserschaden im Hauptrohmetz kamen 113 
vor; dieselben bestanden in 81 Rohrbrüchen und 
m 82 Undichtheiten von Muffen, wobei grössten- 
theils Schellen vor dieselben verlegt wurden. Ferner 
waren 211 Schaden und Reparaturen an Schiebern 
und Hydranten und 175 Reparaturen an Drnck- 
atandera ausgefOhrt. 

Am Schlüsse des Jahres waren 6281 Wasser- 
messer ohne die zur Clontrole dienenden Neben- 
mesacr im Betriebe; hiervon sind 3109 von Siemens 
& Halske, 2812 von H. Meinecke und 360 von 
Dreyer, Rosenkranz * Droop. 


h 
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Gegen da* Vorjahr hatte 
TOD 186 WaaBermeaaern (61 von H. Meinec e 
134 von Dreyer. Roaenkrana & Droop) Btattgefonden, 
Segen eine Vermindemng von <1 WaBaenneBBem 
von SieinenB A Halßke. 

In dersUdtißchen WaflßermeßserpröfnngßftnßUU 
wurden im vergangenen Jahre 1764.WaaaermeBBer 
geprüft. 

Hiervon vraren 293 neue WaaBemeeaer; 
alte 'WaBBermesser , welche in Folge >^ei rang 
herauBgenommen und durch grüB»era Meaaer er- 
Betat worden; 38 Prüfungen der, der WasBerwerka^ 
Verwaltung gehörigen. 

WaeaermeeBer. welche aus den im Betriebe befind- 
lichen Leitungen aurPrOf ong. Reinigung baw. Repara- 
tnr eeitena der Waaserwerksverwaltung ans- nnd 
wieder eingeschaltet wurden; 72-2 Prüfungen der 
(reparirten) WasBermesBer aus den im Betriebe be- 
findlichen Leitungen. 

Von den 653 WasBermeaBem wurden 519 wegen 
Schadhaftigkeit und 134 auf besonderen Antrag 
außgoBchaltet. 

An den 519 als schadhaft gemeldeten und 
deshalb auBgeachalteten WaBBermesaera beatand 
die Ursache der ReparatnrbedOrftigkeit in Stillstand 
oder unrichtigem Gange bei 330, in Schäden an 
den Zeigern bei 103, in Schäden an den Zifferblättern 
bei 44, in Schäden durch Froat verursacht bei 32, 
in diversen andern Schäden bei 10. 

Das alte Wasserwerk in der VordermOhle 
war 270 Tage 23 Stunden in regelmässigem Betriebe 
und 95 Tage 1 Stunde ausser Betrieb, wegen noth- 
wendigen Einbaues der beiden Reservepumpen- 
cy linder und eines neuen Ventilkastene, sowie 
Wechselns der Ventile und Pumpenkolben und 
dworeer Reparaturen. 

Das Pumpwerk hat in diesem Jahre nur 
1 866223 cbm Wasser gefördert in Folge der längeren 
Ausserbetriebsetaung ; im Vorjahr 2107584 cbm. 

Die Gesammtlänge des Rohrnetses war Ende 
Mär* 1888 25599 m mit 24 Schiebern, 79 Hydi^ten, j 

64 SchlauchschranbenBtändern , 149 Rinnsteinepül- 
nngen und 76 Druckständern b*w. Rohrbrannen. 

Charlsttenbarg. (Waseerwerke.) Der Be- 
richt der Direction für das Geschäftsjahr 1887.'88 
an ^Ue Generalversammlung am 20. December v. J. 
weist im Eingang darauf hin, dass mit dem 30. Sep- 
tember 1888 die erste 10jährige Periode der Ge- 
schäftsthätigkeit als Actiengeeellschaft abgelaufen 
und dass der Rückblick auf diese Thätigkeit nur 
erfreulich sei. Es ist im Laufe der Jahre ge- 
lungen, das Werk am Teufelssee, auf das sich die 
Actiengesellschaft Charlottenburger Wasserwerke 
anfbante, lu einem erträgnissreichen *u gestalten. 


and ausserdem in das neue Geschäftsjahr mit 
einem tweiten Werke am Wannsee hmeinragehen 
das die vor 10 Jahren für das Unternehmen n«h 
nicht geahnte Bewässerung einer Anmhl Gemeinden 
auBBerhalb .Charlottenburgs »wischen 
Potsdam auf Grund fester Concessionsverträge 
gewährleistet. Die grossen Aufwendungen, ihe 
da* letttere Werk erforderte, werden. 
waltung mit Sicherheit erwartet, schon mit Begmn 
des riiten Jahraehnts der Gesellschaft «ne 
schnellere und bessere Verrinsung 

im ersten Decenninm mit dem alten Wer 
Fall war. 

Durch Zunahme der Zahl der Consumen^ 
iim 378. von denen ein Theil erst im 
schäftsquartal hinsugekommen nnd die 
Theil überhaupt erst im neuen Gesohätojahr im 
I voller Geltung gelangen, wunie aus 
und ausgeführten Arbeiten eine Einnahme von 
' M. 241 151.92 eraielt. & beträgt jetst die G^mt 
,ahl der Abnehmer ,1660. von denen l Ol 
Charlottenburg, 223 auf f ® 

Friedenau, 41 auf Wilmersdorf, 13J 
I auf Zehlendorf, 12 auf Mariendorf-Sodende, 

3 auf Tempelhof und 24 auf Rixdorf entfallen. 

Von der Gemeinde Rixdorf ist 
i auf die Länge der Rohrleitung und die Weite 
Rohra bis r.um 30. September 1889 eine Vergütung 
von M. 10000 *u entrichten. 

Die Betriebs- und allgemeinen habra 

, eine nicht unerhebliche Steigerung ’^hrand d 

Baues und durch die InbetriebseUung des neue 

^ Wers erfahren; auch haben 

durch die Kanalisation in Charlottenburg 
lasste Rohrbeschädigungen die DntOThaltnngs 
des Rohrnetses erheblich gesteigert. 

Die Abschreibungen sind nach den b s e 
üblichen Grandsätien erfolgt. 

Die Gewinn- und Verlustrechnnng ergibt einen 
UeberschuBS von M. 141481,84. 

In der " Das“ g"^ 

d^rch Anka;f verschiedener Grund- 

Blocke um M. 80481,03. 

Ebenso hat daß Gebftudeconto 
der Betriebs- und Wohngebäude am Wann 
des Verwaltungsgebäudes auf ^®®'*"‘*„^iaen- 

wachs von M. 255048.20 erfahren. ji, 

sowie das Brunnenconto "’^goO be**- 

Neuanlagen am Wanneee um . ■ „ ojssOO 

M. 23500 und das K°»*rneUconto i® . 
oder 43127,32 m 169 Schieber “^,,i,^enen 

I Das Bohrnet* vertheilt sich auf die ve 
I Gemeinden wie folgt: 
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B 


m 

Schieber 

Hydrant« 

ft 

Chirlottenbnrg . , 

. 60864,79 

316 

331 

Xi 

Scböneberg . . , 

. 13803,4.6 

59 

72 

ie 

Friedenau .... 

96Ü9,.'>0 

45 

38 

K 

Wibneredorf . . , 

7645,65 

26 

25 

« 

Stegbt* 

16573,51 

80 

68 

1 

Oroee-Lichterfelde . 

1870,79 

6 

2 

9 

D*hlem .... 

410,40 

1 

1 

:i 

Zeblendoif . . . , 

11362,58 

57 

18 

f 

Wsnneee-DOppel . . 

946,76 

6 

4 

4 

Mariendorl-Südende' . 

6149,10 

33 

24 

e 

Tempelhof . . . . 

7190,90 

27 

16 


Rixdorf 

7970,90 

19 


I 

«nsammen 142898,22 

674 

644 
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220600.00 

Brunnen . 


vv IM 

“'ndendeiuche 


'“«M werden. 

»“rten die A«Ien”*^ «®»«SBerten Wnnache infolge 

ß«M«e und ** »«Bandelt, 

folwnde PwteTTuf:““'* ''®"*“‘™«Bnung 

der Charlotienbnrger Wawerwerke 
TO« 30. September 1888. i 

k'. Activa. ' I 

.^»rtemn'^n »“«tebende I 

''fuaditacke . . 140984,66 | 

'”**®de . _ [ ■ • • 273000,00 ■ 

• 633600,00 , 


Rohrnetz 

Rrücken und (ireleise 
Telegrapheuaulat^e . . . . 
Oautionen * . . . 

Cautionseffecten 

Vorauabeiahlte Veteicbeninge 

Fuhrwerk 

Uandiungeutenailieu 
Bestände . . , 


79000.00 
1830000,00 

94000.00 

19000.00 

10160.00 
6660,00 
2671,37 
2600,00 
3000,00 

110669,16 


Fflr eine Undongsbrücke am Wannsee mit 

^enengele'«nach der Pumpstation wurden auf 
geendet M. 24000, und erfuhr die Telegraphen- 
j*«e ane Erweiterung durch für den Betrieb 
Cb? w ““** '^«'«Phonleitungen vom 

Teufels- 

«ee, « da^ „oh d.e. Conto auf M. 19000 erhöhte. 

^ A«,en jede Ober M.300 = M 

*118 2001 J “-uw — m. »ssuoo, und 

V ; “• = “• 2001000 

mtC üebe™m*timmung 

durch ZuÄch K** ^*^®™*^«™ammlung ' 

“'Br. *1» im Hälfte | 

Ootining des Reserve?*^ ^Ber, nach ' 

“«» Rechnung von M* 43 Cq »“1 , 

•B Dividende 6 *. = m 120(^^’ ““ ‘‘«Honare | 

»ofdie M 300 ,®®®'“^®'lBeilen, welche 

“ >®‘'®««n und künftigen 1. April auf i 
«0- 10 tnr Ausiahlung ge- 


116182,40 
98100,96 
287,82 


M. 3365716,19 

Passiva. 

Actienkapital : 

frühere Emissionen M. 2000000 00 

18^ er Emission lUOOüOO.Oo 

Utaubiger und rückständige Divi- 
denden 

Reservefonds 

Gewinnvortrag aus 1886/87 

Reingewinn in 1887/88 . . ! ! ^ , 141*191,02 

M. 3356715^9 

Gewinn- and Verlust-Rechnung 
vom 30. September 1888. 

Ausgaben. 

Betrieb der Maschinen 
Unterhaltung der Brunnen . 

* des Rohrnetzes . 

* der Telegrapbenanlage 

* > Chaussee , . 

’ » Grundstücke 

Allgemeine Geschäftsunkosten . 

Gehalte 

Ahschreibung .... 

Ueberschuss 


M. 34618,00 

> 410,93 

• 143-32,08 

• 101,97 
» 166,20 

• 466,27 

> 16348,84 

> 25777,66 
» 18264,64 
»141481,84 

! M. 261968,22 

j Rinnahmei). 

Gewinuvortrag vom Vorjahre . . . M. 287, Ö2 

Wassergelder, ausgefübrte Arbeiten . 241151,'92 
Gewinn an Zinsen ... ..... 10104 48 
Verfallene Dividende du’iK) 

M. 261 958,22 

Dresden. (Ausstellung von Gasappa- 
raten.) Dia auf Veranlassung des Rathes der 
Stadt Dresden von der Verwaltung der städtischen 
Gasfabriken in den neuen Häusern an der ver- 
längerten Kreuzstrasse und Ringetrasse veranstal- 
tete Ausstellung von Gasverbrauchsgegeuständen 
erfreut sich eines sehr lebhaften Interesses seitens 
der betheiligten Kreiae. Neben dem Geschäfts- 
mann, der die Errungenachaft der Gaatechnlk 
seinem Kleinbetriebe mit möglichstem Vortheile 
dienstbar zu machen sucht, sind es Angehörige 
der besten btAnde, die sich über die zahlreichen 
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StatiBttscbe und flnaMieUe Mlttheaungen. 


.weckdienUchen Einrichtungen «"^«rrichten ' 

welche die AaeetcUung in den mann.gfaltigsten 

Systemen und Anwendungen eei ea * 

Cste’ der hkuslichen Wirthschatt darine^t Am 

•^1 Januar mittags beehrte sogar Se. Majestai i 
aerTo "gt Begleitung seines^«“ 
Generallieulenant Müller von Bemeck , die Gas j 
fachausstcllung mit einem längeren Besuche und , 
würfe beim Betreten der Ausstellungsräume durch 

den Oberbürgermeister Dr. St übel un ' I 

Stadtrftthe begrüsst und unter Führung des | 

stAdtiChenGa^rnstalten. Betriebsd.rector 
Hasse durch die Ausstellung geleitet M^ben- 

solcher Befriedigung, wie auf den I 

darf die Verwaltung der sUdtischen Gaafabnkcn j 
auch auf den geschäftlichen Erfolg bhcken, da 
die Ausstellung bereits lu sahireichen und nam- 
haften Kaufabschlüssen geführt hat Die Ver- 
mittelung der Kaufgeschäfte erfolgt durch die Ver 
waltung der städtischen Gasfabriken, in deren 
Vertretung jederseit ein Beamter zur Entgegen- 
nahme von Aufträgen anwesend ist. Die ^hl de 
Aussteller beziffert eich auf etwa 80, welche un 
Mfähr die dreifache Anzahl von Firmen der ver- 
Lhiedenen Fabrikationszweige in Gasmaschinen 
und Gasapparalen Deutschlands vertreten 

Hagen. (Städtische Gasanstalt.) D 
von der neuerbauten städtischen Gasanstalt zu ^ 
deckende Gasverbrauch ist in so unerwarteter Weise 
gestiegen, dass man an eine Erweiterung denken 
muss. Die Stadtverordneten haben m einer am , 

28. Januar abgchaltenen ausserordentlichen Sitzung 
die für Erweiterungsbauten nach dem Voransch ag 
erforderliche Summe von M. 7OÜ0O genehmigt. 

Leipzig. (Wasserkunst.) Zur Geschichte | 
der Leipziger .Wasserkunst, geht uns folgende 
Notiz zu : In dankbarer Einncrung möge nicht un- 
vergessen bleiben, dass 1889 sich 3.90 
enden, während deren die Stadt Leipzig die Wohl- j 

that einer öffentlichen Wasserleitung bfr , 

siUt Im Jahre 1521 hatte der Kath mit der Aeb- 
tissin der Georgennonnen, Elisabeth von We.ssen- 
bach, der Priorin Margaretha P f 1 u g k , der Unter 
priorin Ursula von Leutzsch, der Küstenn Marga- 
retha von Könneritz und der Sammlung des Klo- 
sters einen Vertrag geschlossen, ihm aus ihren 
Mühlgraben ein freies, offenes Gerinne Wasser, so- 
wie ein Stück Grund und Boden zur Anlegung einer 
Wasserkunst zum allgemeinen Besten, und cm 
Stück Feld am heiligen Kreuzwege vor dem Peters- 
thore zur Einrichtung einer Windmühle zu über- 
lassen. Das Kloster erhielt dafür vom Bathe 400 
rheinische Gülden. Dem Käufer stand auch das 
Recht zu, durch des Klosters Hof und Güter Rohre 


zu legen. Im Jahre 1.539 wurde die Wasserkunst 

vollendet. Die Baumeister derselben waren die 
Gebrüder Wolff und Georg Hahnfelder aus 
München, die auch über ihr trefflich ausgeftthrtes i 

We:k am Tage nach Ursulas 1539 vom Käthe em 

lobendes Zeugniss d„mh ! 

Wasserkunst wurde am 30. Uecemner 
die jeUige Wasserleitung erseUt. | 

Magdeburg. (Gasanstalten.) Dem Betriebs- 
bericht *über das Geechäftojahr 1887/88 entnehmen 
' wir Folgendes: Die Gasabgsbe hat in der Haup 
1 anstaltL verdossenen Betriebsjahre eine Zunifflme 

i von 702830 cbm, ‘,'11 Zifler 

‘ in der Sudenburger Gasanstalt betrug 
22613 cbm Gas, entsprechend 5,6 /.. D 
I gäbe beider Anstalten erhöhte sich ge^n J« Vm 
I inhr um 725443 cbm , entsprechend 12,1 _ 

i Gesammtabgabe betrug 6 709912 cbm. Die »AeM 

! Lr B^uchtung erforderte ^34746 cbm«- 
' gas, weist daher eine Zunahme gegen 
' von 87 919 cbm auf. Der dTe 

5217012 cbm und «eist ge,^n das ^orjah ^ 

verhältnissmässig grosse 

auf; sie vertheilt sich auf alle Stadttheile. 

Das Gas zu Heiz- und 
zwecken hat um 96787 chm 
Anzahl der Motoren, m denen es d f 

„ach Verwendung findet, betnig am 3L 
116 mit 335 H P- gegen 261 H-P- des 

1 cbm Gas wurde verwerthet zu 16,2 P^ 

I Eine Privatflainme hatte in den 

i ren folgenden cbm. 

97,8 cbm. 1886/87 95,6 cbm. 1887/88 lU 

Die Anzahl der Privatgasfiammen 

1 3040 zu. Die in Thätigkeit befindlichen Gasmes« 

”... 19..: ... A.““ r.« 

riffert Bich auf 2575 und vermehrte sich 

Die Zahl der «AentlichenGaslaUmen vermehr^^ 

sichum62;derdurchschnitthcheJahrMCO 
j LaUrne betrug 1885/86 458 cbm, 18^ 

1887/88 486 cbm. Die Petroleumlaternen verm 

sich um 12. „ 

Das städtische GasrohmeU ^0 bis 

von 100260 m in den Weitenmaas^n von 
580 mm; ea vergrössert« sich um , .«.„t- 

Auf je 10 m des RohrneUes kommen 
liehe und Privatflammen. 

Der Gasverlust betrug 310092 cbm. 

sprechend 4,6»,. der Gesammtgasabgsbe. 

In den Gasöfen der Leucht- 

Tag 6973 kg Kohle vergast und 
gas erzeugt. Die Gasausbeute ans . mbten 
Ttrug 232 cbm. und 100 kg Kohlen 
zu ihrer Entgasung in den Oefen al 
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16^ kg Coke. Aus 100 kg Kohlen worden 28,1 cbm 
Gu eneugt. In den kleineren, dorch die Abgabe- 
rerhlltnisse bedingt, nicht voll ausrunutzenden 
Oefen der Sudenburger Gasanstalt vergaste man 
pro Ofen und Tag 3285 kg Kohlen, aus denen 
914 cbm Gas erhalten wurden. Eine Retorte pro- 
ducirte 178 cbm Gas, 100 kg Kohlen erforderten 
18,9 kg Coke lu ihrer Vergasung, und aus 100 kg 
Kohlen worden 28,3 cbm Leuchtgas gewonnen. 

In beiden Anstalten wurden aueammengenom- 
imn 478361,26 Ctr. Gaskohlen verarbeitet und da- 
to ^416508,83 verausgabt, mithin kostete 1 Ctr. 
81.1 Pf. Eine wesentliche Aenderung ist im Coke- 
paiAft nicht zu verzeichnen; der PreissUnd ist 
fast derselbe des Vorjahres Im T h e e rge e c h äf t 
«he, nt der seit zwei Jahren eingetretene Preis- 
rtckgang über den tiefsten Punkt hinausgekommen 
die Verwerthung war eine etwas vortheil- 

'**'■ Ammoniakpro- 
i ^ das Vor- 

Salmiakgeist 

K 6 mehr gegen das Vorjahr erzielen. 

Petro^nl“ St»dt sind 13326 kg 

^te Muffen und 27 Rohrbrüche im Gasrohmetz 

ftobirsution mL 67 

kaituntemlr «Mmesser auf ihre Richtig- 
Abhülfen 

Leuchtkraft ‘“”*®Kebandes 89 mal auf 

"pbt 146 Kerzen Durchschnitt 

««»<>lich;mver" r ®'‘’”i«brenner bei 1421 
^ertuenner be^lSt “h“ ^ylin- 

®ü einer Walrathkerzenfl > gemessen 

Die drei ^ou 42 mm Länge. 

“•«rundScrubWh ®®‘^®'»K«bäude, da« Conden- 

«o»ie ein Am^r"’-^“^"**' ““«i «“utinen 

'“^»''guhenden thTll TTj'’““*"’ 

““<< im abgelaufen^I ^ waren, 

'»"lerlichen Apparat^ Betaebr^ahre mit den er- 
worden 1?’ ^ Schiebern aus- 

'toke Gasznleitune *“«äe die 600 mm 

^ « den Gaszawlr^H Ableitung von der Reini- | 
"mh eingeführt und d ** * ^ Systems proviso- I 
r ^»ovember dem 

^ ^urch die ausiiB^®^® «nverleibt. Be- 
»ussergewöhnlich grosse und 
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dauernde Gasabgabe wurde erforderlich, von den 
^ im Sommer 1888 neu zu erbauenden fünf Gasgene- 
ratoröfen zwei mit grösster Beschleunigung für 
den December-Betrieb fertig zu stellen. Die für die 
I Gaeanstel^rweiterung nothwendige Vergrösserung 
der Eiaenbahngeleisiinlage wurde mit Verlegung 
™i“a>w«age und Aufstellung einer neuen 
irreuBcheibe begonnen. 

j Aus den Einzelheiten des Berichtes theilen 
u Gasabgabe 1887,88 
iS iaS“’ Sl. Mär* 

Der Gasverbrauch vertheilt eich wie folgt: 
Privatconsumenten . . . 5217512 cbm = 77 8» o 
Oeffenthehe Beleuchtung 1134746 . = le’««/, 
.Selbstverbrauch .... 47562 .= 07 •« 

310093 . = 4;6»,'. 

Die öffentliche Beleuchtung setzt sich’ zu- 
saxnmen aua: 

lB86,ia7 

768940 cbm 

Werder und Fricdrichs- 

93762 . 

Neustadt 75761 . 

Sudenburg ,;4078 , 

Stedtfeld _4428H . _ 

1046 827 cbm 1134 746 cbm 

11. Pt “»*1 sich zusammen aus; 

Altstadt 3766613 cbm, Neustadt 441081 cbm Su- 
denburg 251 262 cbm, für Heiz- und gewerbliche 
^Mke 330047 cbm, städtische Gebäude 173767 cbm 
Werfer und Friedrichsetadt 106149 cbm, Stadtfeld 

52U612 c“bm. 

Gasabgabe in Magdeburg: Stärkste am 31. De- 
cember31770cbm, schwächste am 3. Juli 7090 cLm. 

Gasabgabe in Sudenburg: Stärkste am 31. De 
cember 2103 cbm, schwächste am 9. Juli 636 cbm. 

Hauptanstalt und Sudenburg 
^873 cbm = Viwstel der Gesammtabgabe. Die 
urchschnitthehe Tagesaligabe betrug 18383 cbm. 

''0'‘L»nden am 31. Mär* 1888 
^98, davon wurden 480 nicht benutzt, es waren 
daher in Thatigkeit 2913. Consumentenanzahl 2575 


ISS7/S8 

«04284 cbm 

107749 . 
104236 > 
64648 . 
53829 . 


Laternen am 31. Mär* 1888: 
Gaslatemen. Gesammtzahl 2334, davon 1183 
Nachtlatemen und 1151 AbendUtemen. Es sind 
vorhanden 2237 Einzellatemen, 4 Siemens-Brenner, 
13 Candelaber zu 2 Flammen, 24 zu 3, 2 zu 4 und 
2 Candelaber zu 6 Flammen, 52 Fenermeldelatemen. 

Petroleumlaternen. Gesammtzahl 282, hiervon 
118 Nachtlatemen und 164 Abendlatemen. Von 
282 Petroleumlateraen sind 8 Fenermeldelatemen 
und 274 gewöhnliche Petrolenmlatemen. 
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HftuptAiutalt Sudenburg 

GaspnxiuctionimJahr 6286760obm i 

VeiKaateKohleimJfthr 22404103kg 1513880kg 

'^toLlmber”. BinöOcbm 57295cbm 
OfeDtage für Monat _ 

December . . . • 

Retortentage fürMonat 

December .... 3«&8 

OfenUge im Jahr . . 3213 ' 

Retortentage im Jahr 2i079 

Kohle pro Ofen und 

69i3kg 323jkg 

Kohle pro Retorte und ^ ^ 

el'lro Ofen '. ‘. ’ Ifjcbm 914cbm 
, , Retorte . ‘‘^32 • 

. aus 100 kg Kohle 28.1 • 2».3 ■ 

CtokeiurRetortenfeue- 

3694687 kg 28o980kg 

Coke für 100 kg Kohle 16,5 > 18,9 

, . 100 cbm Gas 68,8 » 66,8 • | 

100 cbm Gaa kosten 

Löhne M1.06 . 

Oederan. (Gasanstalt.) Zwischen der Stadt- 
gemeinde und der BeeiUerin der Gasanstalt, der 
Thüringer Gasgesellschaft. wurde eine neue Verein- 
barung getroffen. Nach dieser verrichtet die Stadt 
gemeinde Oederan auf das ihr nach dem älteren 
Vertrag zustehende Recht dos Ankaufs der Gas- 
anstalt. wahrend die Thüringer Gasgesellschaft 
sich verpflichtet, bis Ende 1916 an die Stadt Oederan 
Leucht- und Brenngas unter den seitherigen Be- 
dingungen abiugeben. Nach Ablauf dieser Zeit 
soll der Thüringer Gasgesellschaft von 5 zu 5 Jahren 


das Recht der Kündigung in Bezug auf die Gas. 
abgabe zustehen, während die Stadtgememde vom 
1891 mit fünfjähriger Frist kündigen kann. Die 
Thüringer Gasgesellschaft verpflichtet sich weiter, 
im Laufe des Sommers 1889 in die von der S^t- 
gemeinde vorher zu bezeichnenden Strassen Gas 
rohr zu legen bzw. Laternen aufzustellen ““8 micht 
sich verbindlich, bei willkürUcher Ai^rbetneb 
eetzung der Gasanstalt und Straasenbeleuclitung 
eine Strafe von M. 100 für jeden Tag zu 
Der Preis für die öffentliche Straseenheleuchtung 
incl. Bedienung und Unterhaltung der Latem» 
i beträgt bis Ende 1891 ‘ÄPf., vom Jahre W92 ab 
I aber 20 Pf. für den Cubikmeter. Der PreiB f 
' PrivaUbnehmer wird beetimmt vom 1. J»uw bis 
' 30 Juni 1889 auf 25 Pf. vom 2. Juli 1889 ab aid 
22 Pf. für den Cubikmeter, für Motorenbetneb, 
Heizung etc., soll der Cubikmeter vom 1. Jan^ 
bis Ende Juni 1889 18 Pf , vom 1- JuU 1889 ab ab« 
nur 16 Pf. koBten. Dabei soll ee der Gasgesell 
Schaft freietehen, grösseren Abnehmern nach 
Maassgabe ihres Verbrauches Nachlässe zu g 
währen. 


Wien. (Wiener Neustädter Tief quellen 
Wasserleitung.) Der Ackerbauminister Gml 

Falkenhayn hat mit dem Erlasse vom L 1 ' 

, bruar 1889 dom Consortium der NeusUdter 
I quellen -Wasserleitung die Couccssion zum 
i und Betriebe dieser Wasserleitung ertheilt. 
Ausführung des ganzen Werkes nach den von der 

! Dntemehmnng vorgelegten Plänen genehmigt. uüU 

' die Entnahme des vom Consortium beansj^c 
I WaBserquantura» voo 103680 cbm pro ag 
I willigt. 


Marktbericht 


Schwef elsBures Ammoniak, ln der | 
letzten Februarwoche steht der Preis für 50 kg 
Salz mit 25*;. Basis M. 12,70 bis M. 12,80; für ' 
spätere Lieferungen besaere Preise. Die Einfuhr 
betrug ca. 5600 Ctr. Chilisalpeter unverändert 
M. 10,90 für März. Die Witterungsverhältnisse 
beeinflussen den Markt mit Düngemitteln sehr. 
Der Preis in London ist 12 £ 5 sh. pro Tonne 
24*/« procenüge Waare. Von grösseren Verschif- 
fungen bis Mitte Februar ist zu melden : ab Lon- 
don noch Hambuig 160 t, Gent 102 t, Ostende 
20 t; ab HuU nach Dünkirchen 180 t, Gent 105 t. 


Hamburg 60 t. Rotterdam und ^ 

ab Leith 312 t nach Dünkirchen, nach H «8 
20 t, Rotterdam 50 t; ab Liverpool 
.50 t, Antwerpen 49 t. Theerpro u ’ 

Februar wird aus London berichtet, s ..nach 

ßtiU und Vorräthe vorhanden : ' „üg. 

Lage 18 bis 23 sh. pro Tonne. Benzol, 30p 
3 8h. pro Gallon. 50 procentiges Benzol 
Toluol 1 sh. 6 d. pro Gallon. Solvent Naphte 1 »h 
2 d. pro Gallon. Rohe Napbta, äOP»®««““*’ 
pro Gallon. Kreo«>t 2 d. pm 
pro Tonne. Carbolsäure (roh) 3 sh. 9 d. p 


GOgt 



Journal ftlr (fesbeleuchtuiig und^W^s^or^ng. 


«1 

h 

k 

K, 

!> 

ä 

& 

i 

i 

t 

e 

f 

c 

1 

I 


Xo. 8. 


1889. 


Inhalt. 


Cwwi^idffl*. 8. i56. 

PtDttDlampe. 

LlUntv. 8. «56. 

Stoe B6cher und Broichnron 

^Me ftlfBl«). 8 . » 0 . 

'•'«'«wri*.. 8 . *ei. 
““““«‘l"'" -‘»"‘Heule' 


SUtliUiui,, and ananiiellu mtlb.ilnnxen. a ssd 

I 1tellu°n*. ®'*«“‘“'>"»8«e°'-uleuchtun*. - Unf.u.u,. 

Budapest. Wa.seerwerk. 

Duisburg. Hnsserwerk. 
jVu'. ''“'•'“'«"‘■htungsgcsellscliafl 

KÄ! 2 .“ 3 f.^a"„Vu‘.‘l‘ 

Lel^rig OeechUftsbericbt der Thüringer Gaagesell.ehaft 
.M333?b''o“r'’/ “k"? "‘"‘irl.ehe. Licht 

BShln.'’w 33 ,er!Äg''^''‘’*'‘ ''“‘"«“rke, te»,w 8 

Suhl. WaAMsrleituoir 
l*rklbeHflit. H. « 7 j». 


I rinkwasser und Typhus 
mit besonderer Beziehung auf München. 

Von Gebeimrath Prof. M. v Fetten kofer. 

Viel (SchluM.) 

^aben/L?,rurran^TMfiSeiTo Se «r einen Werth 

gegeben hat? Auch darüber muas ich anre^in 

nnliwageertheorie ein Waaserfanatiker imd l »leines Unglaubena an die 

“"d reichliches Wasser, womoglich^in’iedem'' S “'f i" ‘"^en Wohnort gutes 

® es trinken, sondern aÜS um ^ 

tw ri"' meines w2er Bum r 

erl» K Untersuchungen von Oberld ^Uemandem bestritten 

rnchsener .Men.,ch bei Ruhe tI7liir»r Ö7 U'' ^oit scheidet ein 

“®ser durcli Nieren. Darm Haut und Wl ^ Arbeit etwas über .3000 g (3 1) 

«e>6tene schon siemlich wasserhrhir ah menschliche Kost ist zwar 

entbehren könnte. namenS®;, k ^ em Grade, dsss man das Trinken 
das beim StoSwechsel zerfaSendl Gleichwie 

f;e.ss- und Fettstoffe ersetzC u^^^ Fett des Körpers nur durch reine 

^'»n ann allerdings das TrinkLser du^h I ’ ““ *** ^em Wasserersatz, 

aber n I u der Regel in 100 tS of'® Flüssigkeiten ersetzen, 

i "-b -Se", un Das Bier enthält 

aber (t v*' *'ämpft jetzt überall eeeen Ai dem wir nicht zuviel geniessen 

^JerK^pf uLsfüSr ®we„n 1 n * M ^ru®" AlkoLismus, 

n^uss geniesst nichts 'was ihtT^ "'0>’lschmeckendes Wasser 

Xebenh^®'' ®‘“ «enussmittel sein "'«ht schmeckt, ausser in der Noth ; das Wasser 
Mr ®* ""sehuldigsteundb lV Behagen trinken. 

«"d Gesunde, und ^ 7st dab®* Erwachsene und Greise, 

,dh und wichtiger, in einer Stadt 7,. t^ w'' Standpunkte aus viel mehr 

'T>r Münchener jährheh Mifv-n ^ier und guten Wein zu haben. 

•Ähr'e, a. U'®' '-artrinken, .so durften wir ein- 

für OMbeiencht *®'"*'* “”d 497. 

**l«schtung „na W«ee„er«„gnp*, 
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für allemal doch auch einmal 10 Millionen für Wasser ausgeben , was nach dem gegen- 
wärtigen Zinsfuss jälirlich nicht einmal M. 400000 d. i. nicht einmal den 75. Theil des Bier- 
genusses macht und Armen und Reichen gleich zu Gute kommt. Auch damit wird ein 
Theil der socialen Frage gelöst. 

Nebstdem brauchen wir noch viel mehr als zum Trinken Wasser für alle Zwecke der 
Reinlichkeit. .Mit unreinem Wasser kann man nichts rein machen, denn unreines Wasser 
bleibt nicht nur an Gegenständen hängen, sondern lässt, so weit es verdunstet, seinen 
Schmutz in einem sehr concentrirten Zustande im Hause zurück, und vergrössert diesen 
da naturnothwendig allmählich immer mehr. Auch für das sogenannte Brauchwasser ver- 
lange ich also Reinheit. Es kann ein Wasser pathogene Keime in einer Verdünnung 
führen , dass es ohne Schaden getrunken werden kann , denn zur Infection gehört nicht 
nur eine gewisse Qualität, sondern auch eine gewisse Quantität des Infectionsstoffes, und da 
können einige Keime aus dem Wasser auf einen günstigen Nährboden im Hause gelangen, 
wo sie sich zu einer Menge und mit einer Virulenz vermehren, dass Infectionen erfolgen. 

Ich gehe somit in der Frage der Wasserversorgung noch viel weiter als alle Trink- 
wassertheorctiker, die den Stoff ja nur gelegentlich als ein Mittel gegen Typhus und Cholera 
betrachten. Ich verlange es als ein Universalmittel , um überhaupt gesund zu bleiben, 
geradeso wie reine Luft. 

Warum ich aber der Trinkwassertheorie doch Hass geschworen habe und den Krieg 
bis auf’s Messer führen werde, hat den einfachen Grund, weil sie mir nicht nur ein Hinderniss 
für das Entstehen einer richtigen Theorie, sondern auch auf dem Wege zur Assanirung des 
Bodens, auf dem wir leben, in so vielen Köpfen noch wie ein grosser Felsblock zu liegen 
scheint, der den Ausbau hindert. Dieser Block muss gesprengt und seine Trümmer weg- 
geräumt werden, um weiter bauen zu können. Vielleicht erlebe ich es sogar noch, obschon 
70 Jahre alt, dass diese harte und wenig ruhmvolle Erdarbeit beendigt wird, denn ich habe 
jetzt an der Bakteriologie eine Hülfskraft gewonnen und hoffe , dass dieser jugendlich auf- 
strebenden Wissenschaft gelingt, was der alten Epidemiologie noch nicht ganz gelungen ist. 
Doch darüber spreche ich besser ein andermal. 

Schliesslich will ich mich nur noch darüber verbreiten , womit die so auffallende 
Typhusabnahme in München etwa sonst Zusammenhängen könnte. Was ist seit 1851 in 
unserer kunstberühmten Typhusstadt geschehen, wovon diese Wendung zum Besseren ab- 
geleitet werden könnte? 

Hat es die ärztliche Kunst zu Stande gebracht? Der Tj'phus wird ja im Jahre des 
Heiles 1888 viel besser behandelt, als 1858. Man lässt die Kranken nicht mehr so Diät 
halten d. h. hungern, wie einst, sondern zwingt ihnen das Essen förmlich auf, gibt ihnen 
sogar reichlich Mein und andere geistige Getränke, was ich, als ich als Student unter 
Ringseis Leitung im Krankenhause praktizirend noch für ein Verbrechen hielt. Ein mir 
übergebener Typhuskranker mit hohem Fieber, der einen Reconvalescenten im Saale rothen 
Wein trinken sah, bat mich flehentlich, ihm auch Wein zu verordnen. Ich belehrte ihn, 
dass ihm das Gift sein und seine Krankheit arg verschlimmern würde, und stellte ihm das 
Labsal erst in Aussicht, wenn er fieberfrei und Reconvalescent sein würde, wie der, den er 
jetzt Rothwein trinken sehe, der den Typhus auch nur überwunden habe, weil er so lange 
Diät gehalten und nichts Geistiges genossen habe. Der Arme erlebte es nicht mehr, denn 
er starb nach wenigen Tagen. Jetzt denke ich mir oft, dass er vielleicht genesen 
wäre, wenn ich ihm eine Quantität guten Rothweines und gutes Essen verschrieben hätte, 
ir’ fl packte man den fiebernden Kranken in heisse Betten und suchte ihn vor dem 

m USB er sogenannten Luft zu schützen. Dank den Bemühungen Brand's setzt man ihn 
jetzt in ein kühlendes Bad und macht ein Fenster auf u. s. w. Es ist unzweifelhaft, dass 
jetzt durch die ärztliche Kunst mehr Typhuskrauke genesen, als früher. — aber die Typhua- 
abnahme in München kann daraus doch nur zum kleinsten Theile erklärt werden, denn 
je er tere Arzt wird bezeugen, dass jetzt auch viel weniger T^phuskranke als früher zur 
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Beliandlung kommen. Die Typhuszugänge in den Civil- und \riUfa i, i l 
genaue Aufzeichnungen geführt sind, beweisen das übLiel^urS“ 

die Arbeit von v. Ziemssen, aus welcher nur zu deutlich , verweise auf 

fodesfälle, sondern auch die Erkrankungen ebenso auffalleL^ 

d^die Infectionen lefchtere gerl)rl^^ind*\nTweS auch darin, 

in den Heilungsresultaten bei verschiedenen Fn^d^ ga'viesen hat, ein grosser Unterschied 
»eise. Es mag daher in dem «L Ir T™T"" 'T ilehandlungs- 

er auch etwas milder geworden sein ' München seltener geworden ist, 

AendemX" r^Co'iS iterfi^ot'rTon' d ®‘”®^ 

Position ableiten, obschon diese wie bei .Vd ^ ’ ,7 ^ sogenannten individuellen Dis- 

Tiph.. .«.UieiriiS tiilf i“*“ ‘^1’“'™“' “ 

E'nflü*Kausg,,«bt und erkranken doch nur '"a epidemiechen 

in einem sehr verschiedenen Grade Aber in de diejenigen, welche erkranken, 
IMI nachweisbar nichts geändert. Constitution der Münchner hat sich seit 

mit der sogenannten 

^rgnäen smd, so müsse sie aufhören oder Ich h k empfänglichen Individuen 

« fehlt, weil alle, odertlLt IlJe Bewnh” "" dieponirtem Menschen- 

^1 stelle sich die individuelle Disuosition seien. Erst nach längerer 

J»^ger^e in München der TypL scLf r u Wenn dem so wäre, so 

»ohner keines Ortes in Bayern ^wurden T abnehmen müssen, denn die Be- 

Münchener. ^ oft und so gründlich durchseucht, als die 

l"“”'' ““ “ 1* •”'> ■!■<» Freude, die . 01 , 

^«ebr „„ IVphu. .r,*““^“ Sold.Uu, Stod.ore,.' eu.I .u“ 

Thatbestand ist zwar unleuublr he J f n durchseuchten Ureinwohner. Dieser 

befindlichen Typtskrt ' ^-^-tion von Tn d 

gerathen können, ausgehr denn zuTr in welches Typhus- 

a in den Jahren 1851 59 c? 7 r ^®’“^*®ii®n an dieser M’ohlthat Theil. Es 

S‘ndenten und Rekruten ^nacfT/“‘T herrschte, nicht 

uns. n**’ ’valche Typhusrnaxim-i f 1 t ^ München, als in den Jahren 185d, 64 
liiiisg^''^.“®*’^®'' ^hiochener abhinue hätte^d ° T Typhusfrequenz vom Zuzuge 

S’ r EinwohneSi t se1ri«f‘“ “ bis zur tilunde zunehmen 
N«hd*^ ®*®E mehr als verdoppelt 1^23957 nach und nach auf 96» 400 

^obw'a*" nicht kommTn ''®i®i*®“ die Thyphusab- 

lelaen T “®“®'' Ansicht thatsächlich “*'■ davon zu sprechen. 

Krank und nicht vom T ’ t Wenn die Epidemien nicht von ein- 

Ti^ K®*'«‘hen können so mus« “ welches Typhuskeime von 

Cholera verratheVuichT**’ i^lönchen, die Brutstätte sein, 

gegen di« ^.^^^“Kigkeit von der Oertlichk t '^®“‘8cr als die Malaria oder das Wechsel- 
Boden ^““hgkeit und Schwere der M Jahreszeit, und gleichwie man 

^ nim^riucH ®‘-“® »“«richten kann, wenn man den 

““ '^■® Malaria die einzige’ llki Es wäre doch wunderbar, 

g infektiouskrankheit wäre, welche vom Boden ausginge. Die 

8a* 
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Wir haben einen sehr porösen ist. Einen wesenüichen Theil r^ur .j 

Nahrung für patliogene Keime ™ ° jedenfalls die menschlichen Excremente, die o 

Verunreinigung des Bodens einer btadt hef : München ist. Das ^ 

Abtrittgruben, falls sie undicht «"‘l Cholera von IHM in München ^ ■ ; 

Erste, was die „Hassen wurde, dass bei Neubauten alle Abtritt- 

dass eine ortspolireiliche J, Tonnen erseUt werden, und das« bis rum 

gruben sofort wasserdicht hcrgestellt ode bestehenden Häusern wasserdicht 

Jahre 1860 aber auch alle ^^bniker angestellt, dem alle Grubenräumungen ^ 

gemacht sein müssen. Es wurde ein besichtigt und Mängeln abgeholfen werden 

Lgereigt wurden, damit der Zustand '1™'" , sogenannte Schwindgruben , 

« Bl. » ai-r ijit •«»" I m» L..«g» «-»»: J>* . 

gewesen, welche ihren flüssigen barte und nach Uirer Ansicht un- ^ 

Hausbesiteer beschwerten s.cn damals „ie ein sonst ganz achtbarer 

iweckniassige neue Maßregel. beklagte, dass man jetzt solche Gruten 

Bürger sich l'ei Polizeidirector v. g , Verordnung genügt. Nun 

anlegen müsse. Er hätte ein neues Haus gebaut und seine alte ^ 

eoUe er aber auch in einem Haus eme so he G ^ ^ em . 

viel beaser, als die im neuen Hause, »tt Grube Jahren ■ 

paar Monaten über, nnd müsse geräumt werden, wahrenü 

keiner Räumung bedurft habe. v-ri.^i;ohe als wenn München einen 

Die Einführung wasserdichter Gruben bcwir aufs Gleiche hinaus, ob 

weniger durchlässigen Boden bekommen hatte, ^enn es 

ein Boden weniger schluckt, oder ob er weniger zu schlucken b ^ ^ 

Ein anderer Uebelstand waren die ^iich 

Putz, und anderes Hauswasser, und „,an unreine Wasser in 

wo man noch in keine regelrechte Siele einleiten konnte, allerdings 

Rinnen nach den Stadtbächen, nach dem Flusse oder in alte Kanäle 

oft vieles zu wünschen übrig Hessen. vollständige 

Diese Maassregeln waren immerhin noch weit sie haben doch 

Assanirung des schwer verunreinigten Münchener Bodens ^g.unreinigter Boden kann 

in der zweiten Typhusperiode schon sichtlich gewir . niötzlich rein werden, «> 

auch durch die besten Maassregeln gegen " „enbUcke verwest sind, sobald 

wenig als die Leichen auf einem Friedhote schon in dem g lötHich unfruchtbar 

man zu begraben aufhört, oder so wenig als ein g^dun^r J Ackers werden 

wird, sobald man zu düngen aufhört. Das AIIm zu Ickern und zu säen aufhört. 

nur allmählich, von Jahr zu Jahr schwächer, f Herr, wenn 

weil nichts mehr wächst. Allmälilich wird auch der o e eichen Herr wird, wenn 

man aufhört, ihn weiter zu verunreinigen , gerade gewissen Grade 

man aufhört, zu begraben. Der Boden hat die Fähig e , gojen auch etwas ver- 
sieh selbst zu reinigen und rein zu halten, und wenn man keine Gefahr- 

unreiiiigt. aber mit nicht mehr, als er zu verarbeiten auf- n-1 

In einem rem oder doch reiner gewordenen Boden “ g anzeigt nicht mehr die 

abschwanken, wie es will, da hat der Feuchtigkeitswechse , eii ^ . .,^’^hen auch nicht 

Folgen, wie in einem unreinen Boden. Und wenn die Munchene 
absolut dicht sind, so lassen sie doch viel weniger durch, als früher. 

>) Haiiptliericht über die Choleraepideinie des Jahres 18M in Bayern 8. 896. 
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Von Tag zu Tag sah man in München immer mehr ein, dass eine möglichst gute 
Stadtreinigung und namentlich Hausentwässerung ohne ein rationelles Siel- oder Kanalsystem 
eine Unmöglichkeit sei. Man konnte um so mehr darauf liestehen, als sich namentlich in 
vielen englischen Städten der gesundheitswirthschaftliche Erfolg dieser Einrichtung glänzend 
gezeigt hatte, und auch einige deutsche Städte, z. B. Frankfurts. M. durch Dr, Varren- 
trapp angeregt, Danzig unter der Leitung seines einsichtsvollen und energischen Ober- 
liörgenneisters v. Winter, sich der Sache angenommen hatten. München hatte das Glück, 
in Dr. V. Erhardt eine auch in allen hygienischen Angelegenheiten merkwürdig klar 
sehende Kraft als Bürgermeister gewonnen zu haben, und so wurde endlich die Kanalisation 
der ganzen Stadt beschlossen. 

Schon im Jahre 1858 hatte man in München bereits angefangen, gute Siele nach den 
Plänen von Oberbaurath Zenetti durch die Ludwigs- und Max Vorstadt zu bauen, welche 
bis 1878 eine Länge von mehr als 2G km erreichten. 

Nun ruhte die Fortsetzung des Kanalbaues einige Jahre, weil vom Magistrat be- 
.«hlossen wurde, durch den englischen Ingenieur J. Gordon Pläne für ein alle Stadttheile 
umfassendes Sielsystem ausarbeiten zu lassen. Nachdem dies geschehen, wurden von 1881 
bis 1887 wieder 48 km Siele gebaut, und sind seitdem wieder eine Unzahl Versitzgruben für 
Hauswässer verschwunden. 

Die Kanalisation ist in München nach und nach so populär geworden, dass viele, die 
anfangs heftig dagegen waren und mich anfeindeten, jetzt freudig zustimmen, und so dürfen 
wir sicher hoffen, dass das ganze grosse sanitäre Werk binnen wenigen Jahren vollendet 
»ein wird. 

Nicht unerwähnt darf bleiben, dass sich zu den bisher genannten Assanirungswerken 
noch eines von grosser Bedeutung gesellte, nämlich der neue Schlacht- und Viehhof an der 
Thalkirchner Strasse, nach den musterhaften Plänen von Arnold Zenetti gebaut. Das 
neue ^hlachthaus wurde am 1. September 1878 dem Betriebe übergeben und verschwanden dabei 
mit einem Schlage gegen 8».>ü einzelne in der ganzen Stadt zerstreute Schlachtstätten von 
etzgem, tiarköchen, Wurstlern, Wirthen und Anderen, mit deren Schlachtstätten zahl- 
reiche Dünger-, Abfall- und Versitzgruben unvermeidlich verbunden waren. Man muss die 
“^de und den Schmutz in den dazu dienenden oft sehr kleinen Höfen und Hinter- 
1 gesehen und die Luft darin gerochen haben , um schätzen zu können , um wie 
'10 er Boden Münchens durch Errichtung des neuen Schlacht- und Viehhofes jetzt weniger 
'■eninreinigt wird. 

& spricht sich das theilweise gewiss auch in dem steilen Abfalle der Typhusfrequenz 
^om ahre 1879 bis in die Gegenwart aus. Die Typhusfrequenz wurde zwar seit 1860 
fortel *™*^'*'^ kleiner und wäre fortwährend kleiner geworden und hat daran die allmählich 
1879 Selbstreinigung des Bodens gewiss auch ihren Antheil, aber der Sprung von 

rasch* H gezeigten Diagramme ersichtlich ist. hat doch etwas so üeber- 

rlp ii" joder hygienische Sachverständige darin auch einen wesentlichen Einfluss 

allgemeinen Schlachthauses erblicken wird. 

Hass die Typhusabnalime in München mit dem Reinwerden und der Reinhaltung des 
ir Soyka’) in einer Arbeit nachgewiesen, in welcher 

'der vo ““H'equenz in München nach kanalisirten und nicht kanalisirten Stadttheilen 
ihrer Kanalisation mit einander vergleicht. Er kommt zu dem Schlüsse; 
I Jbnahm' d' in München walten in Bezug auf die allgemein zu konstatirendc 

I Krankheit so eigenthümliche , nach Ort und Zeit mit der Kanalisation in 

Kanalisation S. 46. Von Dr. J. Soyka, Professor der Hygiene an der 
^ OldenhA Mit eiaem Vorwort von Max v. Pettenkofer. München und Ijeipsig» 


die WahrBcheinlichkeit einen auBaerordentlicli 

da 

auB und- gebraucht das Wort Leben Gewisaheit annimmt und. wenn 

betont, unter Umetänden, wo ^ „Ul, annehmen muBB. Kach 

man nicht die Hände muBS.g MüLhener Beobachtungen allerdings bloB fast 

wiBsenBchahlichen Grundsätzen „*»1Ucn Experimentes, aber in der That sind ^ ] 

den Werth eines im Laboratorium ange Assanirung einer verpesteten Sta 

™ C.™.™ „.».um h.. .«.1 0- 

M,neh.n. di. Gn.b. in ™d ...u «h .».b d« "»»» 

,«!*«» SM.d der Chototag«. Sem S^„ ^ Men..h.n hwoknl. 

Bilder anfertigen liess. Diese i . Entfernung aller undichten Ab 

1«™.» Chel.». dnd K.n.1, oh» ..»l «l™ » 

und Versitzgruben und seit *;„eh aus dem nämlichen Brunnen wie 

ändern, immun geworden, trotzdem „ächstgelegenen Stadttheilen andauerten, obschon 

her trinken, während die Krankheiten g g Grubensystem noch langer 

diesen das beste Quellwasser zugeleitet wurde, wo 

bestehen blieb. Sovka gegenwärtig auch den Stadtbehorden 

Als praktischer Hygieniker rathet nun » Kanalisation und Hausdrain^e 

von Prag sehr nachdrücklich. ^i^elLe^n Exper,^ ibres 

dort wie hier in München Pisten Nu ens k^nfU Studien überlassend, 

thatsächlichen gesundheitswirthschaftlichen auch wie, auf welche 

Es ist wissenschaftlich allerdin^ \ leles "och se ^ -„baltung des Bodens mit 

w.« gdU H„.d,.io.g. md S«.r— .nhdng... ™ ddd- 

den spezifischen Mikroorpmismen ^ „ie sie dadurch unempfangheh 

Orte ihre Empfänglichkeit für diese Kran Wissenschaft oft lange voraus. Schon 

oder immun werden können, aber die Praxis 'I gefunden dass die Chinarinde das 
vor der Entdeckung Amerika's hatten die 

Wechselfieber heilt. Erst Jahrhunderte spater bat brvstallisirLren Alkaloid abhangl, 

die Heilwirkung der Rinde von ihrem ™ heilt, weiss man 

das man Chinin genannt hat, und warum ^ genannten Assanirungs- 

auch heutzut^s noch ebenso wenig, als ^rum Oholeraepidemien werden. D'« 

werke unempfänglich oder immun gegen Typhus- und ^ j, mit Hülfe der 

TeLe Entwicklung der experimentellen Hygiene aber die 

Bakteriologie allmählich gar Manches aufklären, ^as ] welcher man sich 

Hygiene hat neben ihrer theoretischen auch eine P^Ltisch . Gelehrten einig 

. nicht erst in Bewegung zu setzen anfangen und nicht ihren prak- 

sind. Da muss man mit Thateachen rechnen, welc e sicchhafter Boden, wie 

tischen Werth behalten. Eine solche Thatsache ist, ““g^j^^beitung siechfrei machen 

ihn Nägeli zuerst genannt, durch eine , GholL geschehen. 
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ten. Eine solche Thatsache ist, dass sicn ™’“.^^bfrei machen 
ihn Nägeli zuerst genannt, durch eine gewisse ‘^'^Lnisc e ^ geschehen, 

lässt, und das ist in München in Bezug auf Abdominaltyphus und Cho g 
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Neuere Aufthiuvorrichtungen für Pflaster und Steinplattenbeleg. 2Ö1 

Neuere Äufthauvorrichtungen für Pflaster- und Steinplattenbeleg. 

V'on Otto Leonhardt, Ingenieur. 

Zum Aufthauen gefrorenen Erdbodens behufs Ausführuntr von j 

«a bedarf „indestens 3 Stlden “ T ^ verhiUtnissnrässig langsam; 


«8 bedarf mindestens 3 Stunden, mei 
stens wohl aber 6 oder gar lO Stunden, 
um von wirklich nutzbarer Wirkung zu 
Mui und dann ist diese Aufthauweise 
abgesehen von dem Kostenpunkt, auch 
nicht gut da anwendbar, wo es sich 
um das Aufthauen von Pflaster und 
iMemplattenbelag handelt; selbst wenn 

Ulan den Kalk mit Sand und alten 
^ken od. dergl. bedeckt, dringt die 
langsam erzeugte Wärme nur sehr 
„"er “die zu einer harten, starren 
■'las« gewordenen Pflasterkrusten ein 
»0 dass bei dringenden Arbeiten das 
■'ufthaaen mittelst besonderen Coke- 
icueruijgsein- 
richtnngen das 
lathsamste ist. 

Üerade die 
schnelle 
Abführung 
wnRohrlegun- 
gsn oder Aus- 
bcsserungen ist 
nicht näher 




Flg. 75. 


im Winter ein unbedingtes Erforder- 
niss und sowohl Gas- als Wasserlei- 
tungsschäden lassen einen Aufschub 
von Ausbesserungsarbeiten oft gar nicht 
zu, in Anbetracht der Unzuträglich- 
keiten, die durch das Ausströinen z. B. 
von Wasser, Verkehrsstörungen auf den 
Strassen u. dergl. entstehen können. 
Es erscheint daher angemesen, von 
einer Aufthauvorrichtung nachstehend 
eine kurze Beschreibung folgen zu las- 
sen, die ini Januar d. J. bei 6 bis lO" 
Kälte in Berlin zur Anwendung ge- 
langte und zwar handelte es sich da- 
rum, einen viereckigen Cementkanal 
für Herstellung 
elektrischer 
Leitungen in 
der Zimmer- 
strasse (zwi- 
schen Fried- 
rich- und Wil- 
helmstr., nörd- 
liche Seite) aus 


X- 


^'»dete man zum Au^^enTnen” ''‘"'‘““den «"erden mussten, so 

gehende Fig. 75 einen QuerschS da^f m «f«" an, von dem oben- 

0« ’'®']“egender Kasten ist^ » ^ Grundriss quadratisch geformter, nach 

■ n Quadratseite ausgeetattet und d^*^ k medrigen Fussen und einem Rost von etwa 
bomirtem (i® Mittel etwa lo rm ^ <^«8 Kastens mit einem kleinen Blech- 

'“eningBeinrißjjj ErdhnH Regenkappe versehen, so dass die ganze 

Thür in der schr^n xtlr f etwa rund 2 m Höhe erreichte. Eine 

i ./'ae^aierial. Das letitere iTT ermöglichte das Aufschütten 

»h^tnissmässig viel Wärme <^a dieses Material 

Freilich mmw Sehlackenbildung, Schüren u. dergl. dabei wenig 

dünner Schicht auf dem Rn!! Bedacht genommen werden, dass Coke, wenn er in 

nicht zu gering bempaaan ^^5^’ Jeicht, wie man sagt, auageht; die Kastenhöhe darf 
“ demselben ausstrahlendn “'ednge Lage des Rostes ermöglicht, dass die 

arme mögliclist wirkungsvoll die Steinplatten trifft (die 
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A. 0 , der VereammlunK belgiecher G«.fachmäneer. 

^o2 . T* 1 

.. 1- V anVi* worden^ ßo dass dieselben, lA Folge ihrer 

BoetetSbc müssen so echnwl genfigl, ü» Rüiider der Steinplatten 

Erwarmung aufgehoben werden bonn . gusaeieeme Schacbtdeckel aufheben, wsmi 

rr"Ä*~“rrÄ'Ä ganten nnmren Etaeh. mit dem E.. 

“"i“arMht°.wa, nicht gerjd. 

plattenbelag .erlegt wnrd«. doch da Fahrplane aaphaltir. w.nf.n, 

i;„d g.«n.ohl...n ■'"trS'S"“;. 1 Wh rda^ man die gedachten EobrI.tt.ny. 

rar”:.:ü.!-“Ä 

ärSÄ^aÄan, R.h,..g«ng.arb.iten an .eichen Steiien im g.bmncb.. 
fähigem Zustande bereit zu halten. 


Aus der Versammlung belgischer Gasfachmänner. 

Wie bekannt wird in Brüssel die Heizg^irage 
e« ist bereits wiederholt in diesem Journal der «‘" 8 ^ j Gasheizung und Coke- 

liehe von derHeizgascommisson mit den verschiedensten Oefen für 

heizung angestellt worden sind. Die Administrativcommis P der 

r:‘” '»r Appmatc t.r Beiauebtong »d Xln“*, 

letzten Versammlung am Jä. Juli v. J. m , g | 18750 erzielt wurden, 

die Mitglieder des Vereins ergangen waren, an ^al und sonstige Beitrage 

Hievon treffen auf die Stadt Brüssel allein für Ausstellungslok^u^^^^ 
frs. 8000. Diesen Einnahmen stehen als jährliche Ausga ^ ^ betrug 

Die Ausstellung war am 9. Mai 1888 eröffnet worden, f ® ^^„„„apparate, 

an jenem Tage 32. die der a-g-tellten Apparate 214 worumer^^^^^^^^ 

Heizapparate für Gas und Coke , Gasmotoren , Gasuhren , g Versuche 

Monat Mai zählte die Ausstellung im Mittel tägheh .Amerikaneröfen. 

werden mit allen Apparaten ^ “Lt consumirte im Minimum 

ergaben einen sehr hohen Cokeverbrauch. Ein so c er pp . Qomtnission vor- 

•>0 1 Coke in i Stunden. Nach Aenderungen, welche von d „leiche Menge in 

geschlagen wurden, verbesserte sich derselbe so, d^s " ßriseler Versuchen 

"oV. stunden verbrennt, sonach 1.9 1 pro Stunde. Es steht ®Sn neuer und 

zu erwarten , dass dieselben einen günstigen Einfluss auf haben wird , und 

die Verbesserung schon bestehender Apparate für Gas- und Cc^e^“ ^ bei 

.lass hiedurch den speciell guten Constructionen Vorschub ^ Apparaten 

der grossen Menge von vorhandenen und nicht immer ^nz z r yortrag 

sehr zu begrüssen wäre. Nach diesen Mittheilungen hielt H 
über den sog. Antifluctuator von Schrabetz, der in d. Journ. ^ 

schrieben und abgebildet wurde, und der in Deutschland Unläng ic einiger 

Von Interesse sind Mittheilungen von L. Busine über die Le „uggeführt 

verbreiteter Brenner und Lampen für Gas, welche auf der Gasans IJ' „u gemacht 
wurden. Die Messungen wurden mit einem Photometer von Dumas un g Leuclit- 

und von jedem Brenner mehrere Exemplare untersucht. Da wo nie “ 
kraft in horizontaler Richtung in Betracht kam, wurden mehrere . y deutschen 

schiedenen Winkeln angestellt. Als Lichtmaass diente die Carcellampe, we c ’rpj^belle am 
Voreinskerzen gleichzusetzen ist. Die Ergebnisse der Versuche sin in ^bgebildet 

Schlüsse angegeben. Ueber die Einrichtung der Brenner, welche im ungin 
sind, ist folgendes zu bemerken: 


Ans der Versammlung belgischer Gasfaohmanner. 


253 


a. Schnittbrenner. Delmas-Brenner fFi^ 7 K^ n n 
durch ein Rheometer von Giroud reguJirt Die Con«i d«» Brenners ist 

des Brenners hat eine Kerbe, in welche le' ovale ^ Präger 

>8t eine Vorrichtung zur Vorwärmung der Luft Drei Cvllnd®^^^ 

Kupfer, sind concentrisch angeonlnet. Die beiden inner ^ '"‘“'ere aus 

1 eine grössere Oberfläche darzubieten Die fuft etrZ r ^‘"‘‘."'«‘'«“förmig gebogen, um 

. i. dl. Höh., d.„h u.„ ' “ B „f ... vL”"’ ‘“"™ 

Brenner ist ein gewöhnlicher Specksteinsehnüfb™ ^ Verbrennung zu kommen. Der 
: Modell: bei 86 1 Consum l,i cLcel (~ ii,« Ve b Dereelbe lieferte No. 1 , kleines 

^ >.7Carcel(=i«,7VereinBker^cnr Vere.nskerzen); No. 2 : bei i 2 o , Consum 

scheibe, welche mit eine”m ^Reservoir^ zX^ befindet sich unter einer Metall- 

Ut. Das Gas durchstreicht dieses Reservoir und 3’dlT "'^®P^‘^''"«‘bcken gefüllt 
ergaben: bei 9.3 1 Consum und 11 g Naphtalin 2^ Cal 1 f f ‘-'“■•burirt. Zwei Versuche 

D«GL“"itl'durtr2 

Löcher endigTn i" 

«‘ebenfalls auf Porzellan oTe Luft t °i« h‘ ® 
aussen unter den i- j ® ‘i;“" t”‘t hier von innen nach 

-«.1.« viri" "f""" ■■'‘'-ipi'.r.. 

ü Reihen von je lo Lörh?J k*®? ^er Kopf 

*‘rö“'‘- Der oWe Conn« • ‘^e*>en das Gas aus- 

er ooere Lonus ist aus Metall. 

nicht unterscheidet 

Die foir 1 V ^umusgehenden. 

el Octrice. sind in ihre!- r ^ Fig u 

•ier Einströmungsöffn^rin "^"“>>1 

“oterscheiden sie sich nicht vL^en^^vo^"*^ durch kleinere Details verschieden, im Uebrigen 
K’Paneion ist der innere Kern «, Tn Brennern: Verlö Boudin 

comsch angeordnet, so dass ihm ef!f bewirkt, höher und 

j '*”* ''Senkung des Luftstromes '^‘e den Scheiben, welche 

welch ''««chiedenen Modelle L S“ ^ »««'gere Mischung mit der Flamme bewirken, 
^wtnf elgenlLltn Kupferröhren, durch 

Strom Brenner Haniette und n in und in denen es vorge- 

Die folgenden Brenner MiS Scheiben zur Ablenkung des Luft- 

Vor»-^'" D''«''ner Missir ist älterer Cnn ♦ ® Delhaise haben Luftvorwärmung. 

Duft zur AnSunT r n“"*^ '^®l«bem 

ßeid^T"’ ’^®'®ber sich die Luft d^'"'! ‘®‘ Glasglocke 

i^ciden anderen Brfnnere .efb ^^nder aus vorwiriiite. 

Die • Vorwärmung durch einen Kupfermantel, 

^junächst der normale Consmü*^^^ .f folgender Tabelle zusammengestellt, und zwar 
Si,"““ der (WsurK“" /*® ®^e®Dende mittlere Leuchtkraft ange- 

"«Rampe pro stunde erford ,.D®*'®‘=bnet, welcher zur Erzeugung der Helligkeit einer 
^"""» 1 18 r G.., 1 “Fioraerlich ist. 

'«“'«J.ucbuuw u„dWu«„, 
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Gas- i 

verbrauch 
pro Stunde 
Liter 


Siemens-Brenner 

Amerikanerbreiiner 

Brenner Boudin 

, Monnicr , 

Amerikanerbrenner mit Korb . ■ 

Porzellanbrenner AB 

Siemens-Brenner 

> s A 1 

Brenner deroie Phare 

> brillant Haniette . . • 

» non plus ultra . . • • 

> Siemens B 

> Vioche 

> Albert 

> Brouwer 

, Ballier et Octrice . • 

» VerUe 

> Bengel 

» Sugg 

> Missir 

» Expenser 

» Delhais ohne Korb . . • 

, Delmaa (kleines Modell) . 

> Delhais mit Korb , 

> Cardinal 

, t verbessert . 

> Delinas No. 2 

, Delhaia mit Vorwärmung 


Leuchtkraft 


U>5 

2 , 21 ' , 

1,W) 

1,30 

2,20 

1,(15 

3,20 

8,00 

1.93 

2,00 

.3,00 

4.50 
2,40 

2.50 
2,80 
2,00 
2,60 
2,60 
2,70 

2.50 

3.50 
3,65 
1,10 
3,55 

2.70 
2,85 

1.70 
3,10 


Gas- 

verbrauch 


_ . 1 

Vereins- t 
kerzen 

pro 

yurcelBiunde 

Uter 

10,32 

115,7 

21,62 

104,3 

18,67 

103,9 

12,77 

103,0 

21,62 

101,6 

16,21 1 

99,2 

31,44 1 

98,2 

74,61 

97,3 

18,96 

95,8 

19,65 1 

95,2 

29,47 

1 94,0 

44,22 

93,2 

23,58 

91,9 

24,57 

' 91,4 

27,51 

90,1 

19,65 

9O.0 

25,55 

89,8 

25,55 

87,7 

26,53 

87,5 

24,57 

87,5 

34,39 

' 86,3 

, 35,86 

79,3 

1 10,81 

78,0 

'l 34,98 

1 77,5 

26,53 

76,3 

28,00 

! 74,2 

16,70 

1 70.0 

30,46 

62,6 


Die Regenerativlanipen ergaben folgende ResulUte: 


Bezeichnung 


„ ' Leuchtkraft Consuiu 

Coiiaiim I pro 

Biter -- - | Carceletunde 

pro Stunde I Carcel j Vereinskerte 


Bampe Aeme, kleines 
Modell 


Kourness 


horizontal 

vertical 

45» 

Mittel 

horizontal 

vertical 


igi izfr: oy n 0 
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No. 


Bezeichnung 


Conmiin 

Liter 

pro Stnnde 


^ Cromartie, keines Mo- 
dell . . 


< Delhaiee No. 1 


horizontal 


Acme No. 2 


Wenham No. 2 . 


ßelhaise No. 2 



II 2, .3 


194.3 


298.3 


291,fi 


304,0 


I-eurlitkraft r- 

Oonsiim 

' -- — pro 

Carrel ' Vereinskerzo | Carcelstunde 


1,61 

2,71 I 
2,52 

2,28 I 

.3,60 I 

5.10 t 

5.00 
4,56 

5.71 
9,20 

7,92 I 
7,61 
5,43 

8.71 
9.13 
7,75 
5,62 

10,77 , 

8,80 ' 

'’.SO 82,4 t 


22,40 


44,8(1 


74,78 


76,15 


49,2 


42,6 


39,2 


37,6 


36,2 
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P entanlampe . 

«»r DiHi„ (London, theUi n,ir d ’f- Mär. 188 U. 

Uarrourfs Pentanlampr 

mDibl^ <"’'<>*/ auf ffarr^J^Z ‘^^»•’ankuns der Flammen- 

" Penlan.(Aroand.)Jrcn^ M, sondern auf den 

• / /( ersuche Vorstehendes eu lerOffenllirhen. 

Zh". ffttgo Krüss, 


U h ^ 

t"'"' Werth Ko»’'«" und 

“"^ C. ffilj.. , *''® ®®8fabrikation 
K« .11 - *““• Journal of 
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iche feubstanz bei der Umwandlung in Braunkohle, 
bituminöse Kohle oder Steinkohle und Anthracit 
erfuhr doch wechselt die Zusammensetzung auch 
bei Kohle von demselben Uger besonders in Bezug 
auf die erdigen Substanzen. Zur Gaserzeugung 

dlonon JJ.. _ r* e* 


^ 51 p.521, Vortr.7“™“/ 1886 

^‘*""A«K«isiion of 

'^‘“•‘disKohlennichi 1 

‘SKlmi als ein r- . *’“®ogene Substanz di„n« = - z.ur caserzeugung 

in,j ... 0 Oemisch nnn '> 0161160 nur die bituminösen Kohlen in allerlei 


«m als «in nofflogene Substanz di»n. 2 - ; ■‘of Waserzeugunj 

- Mioer.l V’""“''’ Anthracit Bitume'’ v ‘"‘““’i"''««'' Kohlen in allerle 

'‘^«nd.Sch sind besonne 'elfteren besonders die backenden, 

80 i *^*^^ *"®*' '*‘eZuRainmenB4»t ™ lokerem geschmolzenem Aussehen, und die 

^"Ischritt H. ^ ''®™obieden je nach d”"^ annelkohleii Die backenden Steinkohlen finden 
’ odtndening, welche'die **"' ' *** allen Kohlenlagern Englands, besonders in 

Hie ursprtlug. Northumberland und Durban, , die Cannelkohlen 
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in Schottland. Lancaahire, Warwickahire und 


Kord" Kohle i’at l>eao„dera .eachkU 

L" 

hoher Leuclitkraft, doch enüialt aie 
Aache Die Analyae einer reichen Bogheadkohie er 
ib folgende Zahlen, denen «un. Vergleich die 
eiL Anthracita von Walea gcgenübergeatellt ist. 

Anthraclt 


Fixer Kohlenatoft . 
Asche 

Schwefel . 
Feuchtigkeit • . • 

Flüchtige Subatanzen 


16,80»;. 

89,84»;« 

11,30»;. 

1,20»;. 

0,34»;. 

0,80»;. 

0,60»;. 

2,2.5»/. 

71,30»;. 

6,01»;. 

100,34»/. 

100,10“/. 1 


Die aus der Cannelkohle erhaltene Coke ent 
hielt 40,28 '/o Aache, aie ist fast ohne A e i, 
manche Sorten der Art besitzen einen noch viel 
grösseren Aachengelialt, sie werden als bituminöse 
^hiefer bezeichnet. Auch aus der Elemeiito- 
analyse der Kohlen ist so manches bezüglich der 
Verwendung in der Gaafabrikation 
hauptsächlich ist der nicht oxydirte Waaserstoff 
von Wichtigkeit, indem von ihm besonders die 
Gasausbeute abhängt. Die für Newcaallekohle er- 
halteneii Zahlen sind folgende : 

Kohlenstotf »6,81 •/. 


Wasserstoff 
Stickstoff 
Schwefel 
Sauerstoff 
Asche ■ 


4,%“/. 

l.Oft".'« 

0 , 88 » • 

h,22»/o 

LOS'/» 

100,00»;. 

Ausbeute an Coke 72,19»;., an Gas 17,24 Ge- 
Wichtsprocent, nichtoxydirter AVasseratoff 4.31 •;.. 

Diese Form der Analyse ist häuflg verwirrend, 
weil der Werth einer Kohle zur Gaserzeugung 
besonders von der Menge der flüchtigen Substanzen 
abhängt, welche aber nicht angegeben sind. ^ 
erscheint deshalb die Untersuchung in folgender 
Form für genannten Zweck von Vortheil : 

Trlmdoakohlo Hutton Hcnrykohle 

Fixer Kohlenstoff 61,11»;. 

Asche “.oe*'» 

Schwefel ’^» 

Feuchtigkeit . . . 1,70»;. 

Flüchtige Substanzen 

(Rest) .... . 32ffl)»/. 

100,00»/. 

Cubikmeter Gas aus 100 kg 
Kohle (Laboratoriums- 
prüfung) .... 29,52 cbm 


61,40»/. 

4,70»'. 

0,93»/. 

1,30»/. 


31,67 »/. 


100,00»/. 


.... 28,7»chm 

Verf. gibt noch an, dass bituminöse Kohlen, 
welche der feuchten Atmosphäre längere Zeit aus- 
gesetzt sind, an Gasausbeute verlieren. 


Bei der dem Vortrag folgenden Discusaion gibt 
H M • G i 1 1 i V r a y (AValker-on-Tyne) an. dass es nüte- 
lich sei. die Kohlen öfters zu untersuchen, mdem 
er die Erfahrung gemacht habe, dass dieselben 

in Bezug auf flüchtige Substanzen und Asche um 2. . 

schwankten, vom gleichen AVerk be^"- “ ^ 
jenigen aus der Gegend von Newcastle. \A ilson 
fügt dem Vortrag noch liinzu. dass der «»genannt« 
Laboratoriumstest, die Bestimmung der Gmus 
beute, nicht absolut genaue Zahlen ^ben könne, 
sondern nur eine ungefähre Angabe In »ct 
schiedenen Gaswerken werden ja aucl. aus der 
selben Kohle ganz verschiedene Mengen G 
1 p«,dnclrt. J. Bower bestätigt dass er aus de 
' Ltton Henrykohle, welche W ilson zu 2b,.8 bn 
1 Gasausbeute fand, 28,31 cbm Gas fabnere im 
fragt an. wie gewöhnlich der l'»bor»lorium.t.»t 

mit der Praxis übereinstimme. Wilson ant > 

■ dass ersterer gewöhnlich etwa 10»/. 

: als im Grossen erzielt werde. Er ziehe d^ 

5»;. von der Gasausbeute ab und bei 
' Versuchen sei mit dieser Ckirrectur die Probe ® 
Grossen etwa 2"i. über dem Laboraton^stest 
gewesen. Wenn man bei dem Test mit zu klemen 
Mengen *. B. 100 gr Kohle arbeite, so sei allerding^ 
auch nach 5»;. Abzug die Gasausbeute noc ^ 
tu gm 88. 

Schwefelgewinnung aus den Ab*»” 
bei der Herstellung von Ammonia 
Ch. G andon, Ingenieur derCrystal 
Gas Company in London, erwähnt in seiner 
trittsrede als Präsident des 
in seinem Werk den CI»«» »f en P^^* ^ 
Gewinnung von Schwefel aus d«“ f bwefelw«« 
Stoff der Abgase bei der 

moniiimsulfat eingerichtet hate nnd 

Zeit betreibe. Bekanntlich werden 
gase nach sorgfältigem *^“blen, ato A^ b ^ 

des Wassergehalts, mit Luft geinischt, 

des Eisenoxyd geleitet; es b.Met «ch 
Schwefeldampf, welcher in längeren 
sich absetzt, nebst Wasserdaiiipf, so ^ 
Kammern einen dicken, fe-hten B^i -Jbal^'e^ 
Während einer Arbeitsamt von et 
wurden 380 t Salz erzeugt und m der« 

18 t Schwefel. Der Apparat bedarf 

Aufmerksamkeit und ? geschmolzen 

breiförmig erhaltene Schwefel noch * ' 
werden, um ihn marktfähig zu mac en. jooig 

auf 380 t Salz entspricht 7,74 kg 
Salz oder 19,34 kg auf 100 kg Ammom J 
einem Gehalt von 24.5».. im Salz. Bei 

arbeitung von 1“ 'bm! Gaswasser m 2^^ 
wie in mittleren deutschen Gasanstalten, 
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mich die tigllche Anebeute nur 24 bis 48 kg Schwefel, 
wahiBcbeinlich aber noch weniger, da die deutechen 
Kohlen weniger Schwefel enthalten, als die eng- 
liechen. Es dürfte eich deshalb nur in groeeen 
Anstalten eine derartige Einrichtung empfehlen. 

I. 

Nene Bücher und Broschüren. 
DiePnmpen. Berechnung und Ausfüh- 
rnng der für dieFSrderung von Flüssig- 
keiten gebräuchlichen Maschinen von 
Conrad Hartmann, Docent an der technischen 
Hochschule so BerUn. Berlin, Verlag von Julius 
Springer. 

Wenn irgend, so ist cs im vorliegenden Falle 
keine leere Redensart, wenn die Besprechung des 
unter obigem Titel erschienenen Buches mit den 
Worten beginnt, es fülle eine vorhandene Lücke 
m der technischen Literatur aus. Noch in keinem 
Werke ist es in dieser VollsUndigkeit gelungen, 
Ptnse weite Gebiet der Flüssigkeitsförderung 
abersichtlich dareustellen , wahrend andererseite 
d« streng wissenschaftliche Standpunkt des Verf 
,7“n ‘“» der Art der Eintheilung der hieher ge 
hängen Vorrichtungen, wie auch ans der en^ 
«pre^enden Behandlung des Stoffes hervoigeht 
Neben den, der Vollständigkeit halber mit auf- 
Mimenden, Vorrichtungen .um Schöpfen und 
I theilt der Verf. die au be- 

prMbenden FIttssigkeitshebevorriehtungen erstens 

sTde H »«halter ein die Wider- 

der Förderung überwindender Druck aus 
Lu (Schöpfwerke mit treibenden Flachen 

der PlüMigi,.;,' “ »olche, bei welchen 

•heilt urefn Geschwindigkeit er- | 

"«gteit seLr.uThrrHet*"'**? 

(Schlender- und Krei.»i * ^ieaatzt wird 

«•»Pfrteah^umpLr ! 

B«hmdl^“deTrtuir ' 

Seches .ukomm* («deutendste Theil des I 

a>e reichliche Ühl ' ‘’®/«®^®“‘>en Kolben. ! 

“Wigeu (Geriimfi echematischen Zeich- ' 

•^eTAnolf*"“^ *‘®"‘ <J>® verschieden- , 
deeBetriebsarbei^*^ ***'^’ Sie Berechnung 

®'hti, wiemmh = “‘‘f ®” , '^(Serstanden folgt, 
»•ekelt der Verf 2 *"'S®“Sen Abschnitten, ent- 
'••"riei Beweenn». 1 ‘'®®®"Seo Gleichungen für 
^FhesL^“^®®«fhenSl 1. g.eieh- 
rUTor gleiehf« ■’ ^ B*®(chförmig verxögerte, 

'“"•dg ver.ögerto™4*d^**g“"i!*‘® S*®'®'' 

"**ebrachie ’ Surch Kurbelbeweimnir her 


Knrbelbewegung her- 
«e Oa.l).l«nh«m, «nd W.s»,„««„^ 


Es folgen sodann die Einwltheile dieser Kol- 
benpumpen und .war Cylinder, Kolben, Stopf 
büchsen, Rohre und endlich Ventile, wobei die 
Abmessungen dieser Einreitheile, soweit thonlich, 
durch theoretische Berechnung, ausserdem aber 
j durch Erfahrungsregeln feetgestellt werden. Die 
I sauber ausgeführten Textflguren .eigen Haupt- 
formen ausgeführter Constructionen, unter welchen 
Fachgenossen wohl wenige vermissen werden. 
Unter den Ventilen mit Lederklappen wird .. B. 
nur eine Form vermisst, bei welcher die Gelenk- 
stellen radial, die Lederklappen — 6 an der Zahl 
^ — schräg liegen, so dass der durch eine Klappen- 
i ötoiing austretende Wasserstrahl, keinen der durch 
die anderen Oeffnungen austretenden Strahlen 
I trifft, und gleichsam eine schraubenförmige Be- 
: wegung der Flüssigkeit nach dem Durchgang 
I durch das Ventil sich ergibt, bei welcher der 
Stoss von Wasser gegen Wasser möglichst ge- 
mindert ist. 

Ventilbelastnng und Ventilgewicht wird im 
Wesentlichen auf Grundlage der Bach sehen Ar- 
beiten berechnet. 

Mit grossem Interesse wird das — allerdings 
nur kurze Kapitel über Mehrförderung gelesen 
werden, wobei der Verf. wieder die Gleichungen 
I für die oben genannten 4 Bewegungsarten des 
I Kolbens entwickelt. Eine Bewegnngsart, wie sie bei 
Feuersprit£en statt hat, bei welchen eine .iemlich 
gleichförmige aber rasche Bewegung beim Auf- 
schlagen der Dmckbaume auf die Puffer nahezu 
I plötdich iunegehalten wird, ist freilich dabei nicht 
berücksichtigt, und gerade bei solchen Pumpen 
sind bedeutende Beträge von Mehrfördernng be- 
obachtet worden. 

I Unter den Dampfpnmpen wird auch den- 
I jenigen ohne Drehbewegung und unter diesen be- 
sonders der Worthington-Purape und verwandten 
Constructionen ein beochtenswerther Abschnitt 
gewidmet 

Hierauf folgen die Pumpen mit schwingendem 
Kolben und diejenigen mit stetig sich drehenden, 
die Kolben erseUenden Scheiben, Rädern, Flügeln 
u. s. w. , die sog. Kapselrader. Dieselben sind 
allerdings, insbesondere in kinematischer Beziehung 
etwas stiefmütterlich behandelt. 

Sehr beachtenswerth ist der Abschnitt über 
Uampfdruckpumpen und Pulsometer, sowohl in 
Hinsicht der Berechnungen über Leistung und 
Wirkungsgrad, als such in Hinsicht der reblreicben 
Ausfübmngeformen solcher Pumpen und der mit 
solchen angestellten Versuche. 

Neuartig und mit grosser Sorgfalt werden die 
Wasserstrahlpumpen, insbesondere die stoesweise 
wirkenden (hydraulischen Widder) behandelt, und 
lasst gerade die ezacte Verfolgung des Kraft- und 
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doB Drackwa*»ers in allen bemerkenewerthen Mo- nul 
menten die Wirkungsweise eines solchen App 
X reeht durehschanen. Leider «bei^ht der lee 
Verf . die hiebei so oft aufgeworfene Frage eines be™ 
Rückläufe des Kraftwassers entstehenden aciiums 
und berücksichtigt demzufolge auch unter de 
Venögerung lUeser Rücklaufsbewegung bee.m M 

Hussenden Kinwirkungen den Gegendruck der dv 

äusseren Atmosphäre nicht. Auch die 
von gekuppelten Widdern, welche in verschiedenen b< 
Hohen h^en. von denen ferner der un^rc mi d. 

dem Abwasser des oberen, beide aber in dieselbe in 

Druckleitung arbeiten, hätte wohl Erwähnung he- K 

^''"*Der letzte Abschnitt ist den Dampfstrahl- , d 
pumpen - Injectoren - gewidmet und folgt dabei C 

derVerf.den bekannten theoretischen Ausführungen | b 

von Grashof. , i 1 

Wenn wir hiemit mit der Inhaltsangalx- des I z 
vorliegenden Werkes abschliessen , so bleibt uns , c 
nur übrig, die niisaerordentliche Harmonie und ^ 

Einheitlichkeit in der Behandlung des theoretischen i 

Theiles durch alle Abschnitte hindurch rühmend 1 t 
hervorznheben , welche vereint mit der streng 
wissenschaftlichen Behandlung des gesammten 
vorliegenden Stoffes und den zahlreichen und sorg- 
fältig ausgewähltcn Beispielen der verschieden- i 
artigsten Fi Ussigkeitsförderungs- Apparate, dem 
Buche einen hohen Rang in unserer technischen I 
wissenschaftlichen Literatur sichern und dasselbe 
auch zuverlässig zu einem beliebten Hülfsbuch 
beim Ban und beim Studium von Pumpen und 
dergleichen Apparaten machen. Wir müssen dem- 
nach in <lem vorliegenden Buche eine höchst ; 
willkommene Bereicherung unserer technischen 
Literatur erblicken und können den Herrn A erf. | 
zu diesem gelungenen Werke nur beglOckwOnschen. 

Die Installation der Warmwasser- , 
anlagen von Wilhelm Beieistein jun , er- I 
schienen hei B. F. Voigt in Weimar. Dem Titel 
entsprechend, entrollt der Verf. ein Bild der ver- 
schiedenen Systeme zur Erzeugung und Vertheilung 
von Warmwasser und gibt damit eine praktische 
Anleitung über das Wesen und die Anordnung 
solcher Warmwasseranlagen. Die eigentliche Ver- 
wendung des WarmwBssers ist nur insofern be- 
rücksichtigt, als dieselbe auf gewisse Anordnungen 
der Rohrleitungen von Einßuss ist oder mit den 
Eigenthümlichkeiten der Anlagen in directer Be- 
ziehung steht. 

Im Kapitel I bespricht der Verf. die »Cir- 
cniationsleitung«. Die Erwärmung von Was- 
ser, welche mit Benutzung von im Hause vorhan- 
denen, hauptsächlich anderen Zwecken dienenden 
Feuerungen, oder aber von besonders eingerichteten 
Apparaten vor eich geht, beruht bekanntlich dar- 


auf dass das AVasser die Eigenschaft besitzt, sich | 
bei’ Erhöhung der Temperatur auszudehnen und 
leichter zu werden. Bei 4 4,08» C besto das 
Wasser die grösste Dichtigkeit und « m 

Wassersäuie bei dieser Temperatur = 10.UU3 m 
von 10» C. oder 10,017 m von 20« C.. 10,120 m von 
.W« C. 10,220 m von 80« C. u. s. w. In Folge 

dieser ’ Gewichtsverschiedenheit findet in jedem 
Behälter, der zur Wassererwärmung dient, eine 
licständige .Strömung statt. Die Leitung, welche 
das Wasser aus dem Vorrathsbassin zur Erwär- 
mungsstelle. die tiefer liegen muss, führt - die 
Kaltleitung - und von dieser wieder in das 
Bassin zurückfuhrt - die Warmleitung, - heisst 
die Circiilationsleitiing oder kurzweg Circulation. 

1 Dieselbe soll so kurz als möglich sein und in 
, beiden Theilen nach möRlichat alarkem und »leic ■ 
massig vertheiltem Gefälle vom Bassin abwärts 
1 zum Wärmcerzeuger liegen; somit die sonkrec te 

die beste. , . . 

' Als Material dient am besten das galvanisirte 

schmiedeiserne Rohr, mit Gewinde und M"®« J"' 

1 schraubt und mit Hanfumwickelung verdichtet 
AVo die Rohre starker Kesselsteinbildung aus^U 
sind, werden Kupferrohre verwendet, welche mi 
Flanschen aiigeschraubt werden; als Dichtimgs 
I material dient Gummiplatte mit Hanfeinlage. 
l Sollten Verschraubungen angewendet werden, 

, I 60 geschieht dies mittels Messingsaugern und Uder- 

, ringdichtung. Die Befestigung der Rohre gwhieht 
1 am besten mittels gusseiserner Rohrschellen un 
I erhalten die Rohre 1 bis 2 cm AbsUnd wn d^ 

. ' Wand. In den meisten Fällen ist es zweckmtosig 

t I und sogar nothwendig. dass die CireulationslmteW 

u ' Absperrhähne erhalt und werden dazu am be- 

[. I Jcnkin sche Schieber- Abschlussventile. 

1 , Schieber, verwendet, die man z. B. an 

' herden bei senkrecht gehender Circulation ca. , 

... I über der Herdplatte anbringt. 

sl Im Kapitel II bespricht der Verf. die 

r. rungsanlagen.. Für kleinere WarmwsMe 

lg lagen, deren Zahl weit überwiegend ist, ben 

le man die Küchenherde, in welche die 

3 g I heizapparate eingebaut werden. Für ^ 

, werden HeizapparatemitExtrafeuerangeinge^hte 

,e. 1 und finden letztere im Kapitel JII fme^hee 

en 1 Besprechung. Die jetz.t hauptsächlich m Gebmuc^ 

en liefindlichen Küchenherde " 7”“ 

Je- Bezug auf ihren Bau einer eingehenden 

unterzogen und macht derselbe daran a m 
ir- I dass der InsUllatcur bei Anordnung , 

as- körpers in einem Herde sein Angenroer 
an- ' zu richten hat, dass an der Constmction 
ien teren durchaus nichts geändert werde, ^ 

ten i anscheinend geringe Abweichungen o 
lar- Funktionsstörungen hervorrufen. 
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« Die Form nnd Grösse des Feuerraums, die 

^ Luftrcj!ulrrang, die Zugänglichkeit aller Theile _ 

* was ^n der vielen Verstösse dagegen noch 

4 a ü ” Querschnitt 

der Wege und Kanäle für die Heizgasse müssen 
- n«h dem Embauen des Heizkörpers genau die- 
S6lbea sein, wie vorfier. 

^ ^“P't^mibehandeltdie .Wasserheiz 

^ kOrper.. Dieselben lassen sich alle in zwei Arten 

* ‘«tbeden, m Herdschlangen und Heiz- 

Im h"k u”'* berge, 

stellt nnd bilden gewissermaassen eine Fortsetz^g 
iierCirculationsleitmn.iT. .... . ^ 


^ .. . gewissermaassen eine Fortsetzune 

* 1 Ci^rmdationsleitung in beliebig vielen Windungen 

‘ ohns sL und eventuell, wo dTes 

= Kanal s“'' bann, auch durch die 

: KrteS' 

* in viefeh ‘‘**®*®" «ebildet durch 

1 2 in zT är 

Jie Warm und B'bälter. in welche 

"»«den Beln^ der Circulatien hinein- 

^bsmeine Pnnjpln" f """ 

der Circulation befolgen: die Kaltleitung 

kerde« geführt we..t ” Küchen 

"»‘erstliegt 

'^‘»düngen auf die em"le t"'’ 

»"»end es die « teT . ’ "'“*"er, 

'‘»«.inimmeThöhe r ®'blange durch- 
die Pflsstmöglichnte R wodurch also 

■■e“ seiner Bewlt “'^"'“"«»'gbeit und Rasch- 
derlüchtnng deTL^r™' ] ®^'“«P'«eheud 

^'>l.ngereli:„tifr 

"nd man lässt die . Kowunden 

gegenow »u der der Zug- 

d>SB der letzte r. ‘®Fendeu Seite eintreten, so 

«■‘“deri!„”Vr^'’'“^^ 0--"- 

“»d dann ans dem Herd^'n'*^'’ bestnehen wird 
der Waraiieit„ zu . * - “m sich mit 

“»d nur soweit einz J *'" Schlangen 

™»g erfonieriieh ist dirp"’ 

'"‘'»e sind in dem He.^ /'"■ Ausführunga- 

’:«"» >»» Eisen oSrr K-r'“'’"“«*'’- 

■'«‘■‘en die gleichen .!^"f^®»™br licrgcstellt und 
'“»»«leitnng. Nachdem^^i^'^*'“®“ "'® 'd‘® Q‘»uu- 

:?““Fder'aus eS! t r «er- 

''^•»delt ha^ geht e. Febogonen Schlangen 

""*»nngen beschreibt von 

•Warmwasser. ^ 
behandelt in dreru “ »usfOhrlJcher | 

urei Unterabtheilungen: 


unu c) die Gesammtemrichtung einer Reservoir 
anla^ Aus den beigefügb.„ Zeichnungen^ a, -a 
Heaohtensw-erthe klar ersichtlich. Ebenso einreh nd 

b 0«» -Gebranehsleitung. im Ib 

schnitt \ dargestellt. 

' Her fwarmw"'" Beschreibung 

Fs s .^ d T™ ““ Boilereinrichtung. 
Es sind dies Warmwasseranlagen, bei welchen 

I k^sel" soe Fc.schlossene Behälter- 

T n a- ""d «usfliPsst und zwar 

mit dem directen Hochdruck der Wasserleitung 
I oder aber von einem Kaltreservoir aus, das mittels 

Sr.w' Ho«"«....., 

nn. T' P'-ivathänsem, besonders wo 

d™BoTir" ?"* ■^"'■B'FunF «teht, machen 

nrecht den Rang streitig. Während man den 
Reservoirs stets den höchsten SUnd im Hanse 

dernT^ die K^el am besten mögiiehst nahe 
dem Herde luH. Die kurze Circulation begünstigt 
eizung die Wärmeschntzhülle kann viel leich- 
ter sein and die Zn- und Ablaufrohre in der Nähe 

?.™,Tr "o «" 

emer gebraucht man bei Keaaeln, welche unter 
irectein Drucke stehen, weder üeberlaiifrohr noch 
\ orrcservoir, noch Sehwimmerhahn. 

aeitlich* ‘‘“’b®" “>'>»« immer 

leitiine '^"“Pb“''F für die Kalt 

^ mg der Circulation gescliieht am Boden des 

T T. d'^J'’">Fe für die Warinleitiing ca. ÖO cm 
über der Unterkante des Boilers und die Gebrauchs 

lines"*'« T“ Verbindung 

leitun v'T Hochdruck einer Wasser 

leitung Explosionsgefahren entstehen können, muss 
• ichfrheitflventil angebracht werden 

' H,K.b^“"‘TT- ««‘‘"«inHchtungen mit 

Hoch- und -Niedeniruek an der Hand von Zeich 

rr -b’b - 

i ^Icb mit Extrafeuerung.. 

Solche Anlagen werden gewöhnlich nur als L- 
ü ers gTOMe Anlagen eingerichtet. Bei der groaaen 

KücTT *“ die durch den 

Küchenherd oder eine ähnliche, anderen Zwecken 
ebenfalls dienende Feuerung geheizten Anlagen 
^steigert werden können, ist der Betrieb einer 
besomleren Feuerung für Privatliäuser als unnöthig 
anzusehen und wird hier nur in solchen Fällen 
verlangt, wo es der Euxua gestattet oder erfordert. 

Die verschiedenen Arten dieser Warmwaaser- 
anlagen Bind an »ech» theilweise ausgeführten Ein- 
nchtungen erläutert und werden dem Praktiker 
die nötbigen Fingerzeige geben zur Losung der- 
artiger Aufgaben. 

ttc* 
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Nene Patente. 


1 Das 97 Seiten umfaeaende Buch de. Verf. tann 

Nachdem dann der Verf. im Kapi^ivnino^^^^ den Interessenten als guter Leitfaden bei l&n^ 

die .Warmwasseranlagon Damp^trieb. em „Warmwaaseranlagen bestens empfoW» 

ellgemeiuen Besprechung unten^h^^^^^^ 

er mit der Beschreibung der für eine vvi^ 
leitung so nüthigen .WärmeschuUmittel.. 1 


Neue Patente. 


Klasse: 


Patontanmeldunoen. 

14. Februar 1889. 

XXVI P «Ol Einrichtung tur Abecheidung 

von Kohletheilchen aus hocherhitztem G^. N 

Pirrie in Belfast, Wand. 5 Fisherwrckplace; , 
Vertreter: A. Kuhnt & R. Deissler in Berlin ^ 
r. Alexandetetnisse 13. 

1 VXXV F 3893. Verfahren und Vorrichtungen 

Verlegen von Rohren in wasserhaltigem I 
Boden mit Benuteung der unter No. 17104 paten- 
tirten Dichtung für Moffenrohre. J. Fischer 
in Worms. 

18. Februar 1889. 

XXVI H. 8S81. Bewegliche Schutsglocke für Gas- 
freibreibrenner mit Zündfiamme. Horwits und 
Saalfeld in Berlin SO. 

— St 2189. Neuerung an Regenerativgaslampen. 
FirmaW. Stern * Co., Lampenfabrik in Berlin 
0. Holsmarktstr. 2. 

IIX R 8001 Pumpe mit veränderlicher Förüer- 
' menge und constantem Hnb. Ph. Rousseau 
in Paris. 1 Boulevard. St. Denis; Vertreter: J. 
Brandt & G. v. N awrocki in Berlin W., Fried- 

ricbBtrafiBe 78. j 

21. Februar 1889. 1 

IV M. 5927. Vorrichtung »um An»ünden von 

Bergwerkslampen. (ZusatssumPatenteNo. 45317.) 

J. Müller, Betriebsführer auf Zeche Victoria 
Mathias, Schacht GusUv, bei Essen a d. Ruhr. ^ 

V X. 2369. Verfahren, um Petroleumbohrlöcher 

durch Erw&rmung ergiebig lu erhalten. O. Terp 

in Breslau, Charlottenstr. 1. j 

XXVI. R. 5162. Gasretortenlademulde mit Hebe- i 
maschine für Handbetrieb. A. Runge und Ch. j 
Bertrand in Stolberg, Rheinland, Eschweiler- 
strasse 684 

XXVll L. 4858. Vorrichtung sum Reinigen der 
aus Russfabriken, Hüttenwerken und sonstigen 
Fabrikanlagen entweichenden Verbrennungsgase. 
A. Lindner, Apotheker in Weissenfels a. S. 
XLVI. D. 570. Roürende Gas- bsw. Petroleum- 
kraftmaschine. H. Debel in Berlin SO., Ornnien- 
straese 189. 

LXXXV. V. 1800. Wasserleitungsventil. H. Vos- 
sen in Köln, Unter Hutmacher 7. 


25. Februar 1889. 

XXrV H. 8297. Feuerongsanlage Rh flüwp 
iHsnnav in Cove Castle, Grfsch. 

Brennstoffe. J. H an nay annOerland 

Dnmbarton. und R. Dosford m 
Grfsch. Durham, Gr.Brit.; Vertreter: Br dg 
& Co. in Berlin SW.. Königgrätierstr 01. 
XXXVI A 2002. Neuerung an FüUöfen. 

i. V.»*- 

Wirth & Co. in Frankfurt a. M. 

XLIX L 5196. Verfahren und Vorrichtung «um 
! ' Ziehen von Metallrohren oder Hülsen mit ve^ 
»nderlicher Wandstärke. W.Loreni 
i ruhe i. B. 
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Paientepthellungen. 

IV. NO. 46896. Halb^is.örnug ge^en« 

leuchter. J. Martin m . „.«lien Ver 

Fitswilliamstreet, Prov. Victon^ Aust^- ^ 
treter: H, A W.Pataky m Berlin SW K ig 
Uuerstrasse 41. Vom 14. August 1888 

_ «8. Aufhkngevorrichtung^r ZiehW^^^^^ 

Frau Ch. Alric. geb. Darky. Vertreter. 

I in Paris. 29 Rue des Pet.tes ficun^ ^ ^ 

C.Fehlert&G.Loubier.in 

ler in Berlin SW., AnhalUtrasse 6. Vom 

August 1888 ab. A. j Petrolenm- 

_. No. 46910. Löschvorrichtung f« 

! lampen. W ild A Wesse in Berhn . 

Strasse 26. Vom 15. Ju m Hagen 

i fo-«. « -■ 

- No. 46945. LöschvorrichtungfOrPetndeu^^™^ 

A. Hovde in Hönefos, „ Kesseler 

Fehlert AG. Loubier in^a C- K« 
in Berlin SW.. Anhaltstr. 6. Vom 21. bep 

1888 ab. H. 8298. Flössigkeit«' 

XLVIl. No. 46862. SelbstthWige 

ablassventil bei Absperrventilen ™ »b 

Dampfe, aus denen Eise^babnmaschi- 

sondert. R. Lato wski, p - 60 I- 

nenmeister in Breslau, Grabschnerstras. 

Vom 6. Marx 1888 ab. L. 470i. 
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k: 
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KliMe: 

XL VII, No. 4687U. Kreuzgchieber zur UniBdialtung 
zmier sich kreuzender Luft- oder Gaeströmc. 
E.Cstelin Barenthal, Martinstraase 2 B. Vom 
13. Mai 18H8 ab. C. 2582, 

LXXXV, No. 46931. Apparat zur Vorbereitung 
der Wisserreinigung. (Zusatz zum Patente 
No. 46196.) C. Piefke in Berlin, Vor dem Stra- 
lauer Thor 38. Vom 16. October 1888 ab P 
3922. ■ 


- No 46946. Schieberklappe für Abzugskanäle. 
« Priester in Mannheim, Vom 9 November 
1688 ab. P. 3952. 

- No. 46947. Als Waaserverschlnss dienende ab- 
«tende Spfllvorrichtnng. G. P ri e 8 1 e r in Mann- 
hem. Vom 9. November 1888 ab, P. 396a. 

IV. No. 4697«. Petrolenmgasbrenner. R. Nagel 
m Leidig, Carlstr. 16. Vom 22. Juli 1888 ab, 
N. lolo. 


LXMV. No. 47014. Mischhahn für Badezwecke. 
A.Frengerin Charlottenbmg, Krummcetr 8711 
Vom 21. Juni 1888 ab. F. ,3691. 


Klasse : 

Patentversagungen. 

XXVI. B. 8773. Apparat zur Krzeugiing von 
WiwsergaB. Vom 13. September 1888. 

XLIX. B. 8673. Gewindeschncidkluppe combinirt 
mit RohrahBchncider. Vom 30. Juli 1888. 

Patenter] öschungen. 

X. No. 28625. Briquettes-Abkühlnngs und Ver- 
ladeapparat. 

XXXVI. No. 43946. Vorrichtung zur Vorwärmung 
von Verbrennungsluft. 

XLU. No. 30942. Bürette mit selbstthütiger Ein- 
stellung. (Zusatz zum Patente No. 27125.) 

— No. 36162. Neuerung an Wassermessern. 

XLVI. No. 42202. Neuerung an Gaskraftmasrbi- 
nen. 

XLIX. No. 44343. Steuerung für durch explodi 
reiides Gusgemenge in Thatigkeit gesetzte Ham- 
mer u. dergl, 

LXXXV. No. 32035. Spülheber mit Wasserver- 
Schluss 


Auszüge aus den Patentschriften. 

awo 46. Luft- und Oaakraftmasohinen. 

»BrtLiT,!'" p De La Hault 

■ P®" Gasmotor mit schwingendem 



tOs. n. 



(Fig, 77), welche von der Daumenscheibe j auf der 
Kurbelwelle bewegt wird. Die Entzündung des 
Gasgemisches erfolgt beim Schliessen der Eintritts- 
ventile A durch den Con- 
tact X y , welcher beim 
Abgleiten der beim Ven- 
tilscblussgespanntenFeder 
-e von der Nase z erzielt 
wird. Das Stenem der 
Austrittsventile gescbielit 
durch die gegen den festen 
Anschlag m (Fig. 78) sich 
verschiebenden V'entil- 
stangen A , wobei der 
ßchluas der Eintritts- und 
Austnttsventile durch die gegen die Küpfe der 
Ventilstongen sich legenden Oabelfedem 1 (Fig. 77) 
oder n (Fig. 78) bewirkt wird. 

No 4ol77 vom 16. Februar 1888. J. Ullrich 
in I.eipzig. Schieber für zwei- und eincylindrige 
Gasmaschinen. - Zur Ladung und Zündung zweier 
neben einander liegender Viertactgasmaschinen 
dienteiiizwischen denselben anfeinem Verbindungs- 
stück angeordneter Drebsebieber, durch dessen ent- 
aprechend aiigeordnete Oeffniingen die Ladung 
und die Zündaamme abwechselnd in jeden Cylindor 
abergeführt wird. Dieser Schieber kann auch zur 
Ladung und Zündung füreincylindrigeOaAtnaachjnen 
angewendet werden. 
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No.4fs^40 vom Ifi. Fobruar 1888. Th. Heeae 

in Berlin. NenerunR an Roh rr.n ndern ’ 

lind Pptrolenrnmaschinen. — Da» Zftn ro r r 


AuirüKo an« den Patentachrilten. 

No 45128 vom 15. Mai 1888. E. Capitaine 
in Berlin. Einrichtnng an Oelmotoren lur 
aelbatthatigen Kühlung dee Exploaionmume^ be> 
stattflndender Druckateigerung. - Bei Motoren, 





durch Ventil f wahrend de« Verd.ch ungehube« 
von Zündkanal h abgeeperrt. Wahrend deraelben 
Zeit «ollen die im Kanal 5 befindlichen Verbrennung«- 
rilcketande in den mit dem Cylinder «tel« m \er- 
Bindung bleibenden Kaum r' gedrückt werden. 

No. 45299 vom Sl. .lanuar 1888. G. Wald 
und E Kigal in Pari«. Neuerung an Gaeloco- 
motiven mit Gaeentwickler. - Da« Arbe.taga« 



wird durch OelTnungcn a durch da« jeweilig nach 
unten gerichtete Rohr h in den lierüglichen Hohl- 
raum U des Rade« r geleitet, um da» in dem 
Hohlranm befindliche Quecksilber durch Klappe F 
in den Raum V «u drücken. Das Rad ai soll eich 
in Folge der mit dieser üeberleitung des Queck- 
silbers verbundenen Verlegung des schwersten 
Punctes am Radumfang umdrehen und den lUge- 
hörigen Wagen fortschaffen. 

Das Arbeitsgas wird in r.wei auf dem Wagen 
sngeordneten Behältern entwickelt. Erreicht der 
Gasdruck in letr.terem einen r.u hohen Stand, so 
wird ein durch den Gasdruck verschobener Kolben 
die weitere Gasentwicklung durch Trennung der 
beiden Gefttsse unterbrechen. 


.,■!»» M 
Kokknl: 
-.Ä «0 5 
c iii.ih 



Imi denen die Wandungen de« EgplosionBramne« 
nicht gekühlt werden, soll hebuf« 

voraeitiger Zündungen, bei , 

reitiger Druckentwicklung eine 

ung sUttfinden, indem durch den Druck im y 

ein Kolben oder eine Membran vo.geU.eben 
so dass entweder durch Oeffnen de« Ventils c die 
Waaserleitung von d durch w geleite w 
mittels der durch o gehenden Gase im Rohr 
j Injector Wasser angesaugt wird. 

Klaeae 40. Metallboarbeitun«. meobanlnohe. 
No. 44401 vom 27 . November 1887. 0. Wagner 

in Gera-üntermhaus. Gewindeschneidkluppe 

mit vier Schneidbacken. - Von den Backen d 


»Itat: 

ItBfta 


'»la 


■>i& Ii 



nen die beiden feststehemlen Sehneidbaeken^^''^"^^^ 
h' mit der vorstellbaren Backe c r.nm 
des Gewindes beim einmaligen . j jje 

Arbeitsstücke« «wischen denselben, „ ^nde« 
1 vierte Backe h das Ausschneiden d 


‘ei 

V: 

V, 
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Ausiflg« aus den Patentschriften, 
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bi» au da» Ende de» von jenen Backen vonjeschnit- 
t«neü Gewindes bewirkt. 

So. 44642 vom 20. Januar 1888. Ch Hahn 
in Berlin. Gewi nUe »ch n eidk 1 uppe. — Bei 


T ‘•“Schneiden des Gewindes 

tod, da» Ungsseitig geriffelte und mittels der 
i^mnbe g einstellbare Messer D. Die Backe e 
lent nur anr Fahrung des ArbeiUstOckes. 

So. 44^ vom 17. December 1887. H. Bor- 
ef in Berlin. Doppeltwirkende Boh rkn arre. 


I von dem hin- und herbewegten Hebel M in con- 
tinuirliche Drehung versetat wird. 

No. 44672 vom 23. Februar 1888. F. Butake in 
Berlin. Ldth lampe. - Bei dieser Lampe ist 
das Vcrgusungsrohr 
für den in dem Be- 
hälter a enthaltenen 
flüchtigen Kohlen- 
wasserstoff derart 
augeordnet, dass es 
von den au» der 
Gasansströmungs- 
öffnung entweichen- 
den brennenden Ga 
sen unmittelbar ge 
, , , . . troffen , dadurch 

stark erhitzt und der Brennstoff, völlig vergast, in den 
durch Rohr c von dem Behälter a ganz abgesehlos 
»enen, regulirbaren Ausströmuiigskanal des Muii.l- 


Ifl». »4. 

die mittels 

““<* feststehende Sh™ stüteende 

*"““iene Hülse o *^®™ ^ ver- 

1“^' Bohrspindel '^® 

*'*« Sp«ni#d„ dte ihrerseits mittels 

" und der drei Zahnräder q RI 


Pig. MÖ. 

Stückes b geführt wird. Der Griff des Apparates ir 
zu einem Gebläse ausgebildet, welche» aus einem 
zwischen den im Scharnier beweglichen schalen 
förmigen Hälften des Griffes l liegenden, elustischei 
Ball k mit Saug und Druckveiitil besteht. 
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8t«tiBti8che und ßnnn.ielle Miltheilnngen 

sw.ti«l>e und finanzielle fdiltheilnngen. 


Berlin (EUenbahnwagenbeleuchtung.) | 

Ueber den Stand und Fortßu^g m ^ , 

zur Fettgaebclenchtung der Wagen ner p 

in ^ J 2 Trajectboote werden Ina jetat 

Ä“llt -e - erwacbeenen j 

"“"B;rTn-U::ls^eUun DieeUdti.' 

Jahre Btattfindenden •Deutechen^AUgen«m^^^^^^^^ 

Mitteln deB Etate von 1889/00 «herw.eBen w-erfe 
unter der Bedingung der Rück*ahlung, aoweit die 
Erträge der AuBBtellnng nach Deckung aller eige- 
nen Koeten und Auagaben ohne 
der Garantiefonda die Mittel daau b.eten dabei 
aber die Erwartung auBiUBprechen , daw der Von 
lud der Auaatellung. reap. der geacbältaführende 
AuBBchuBS durch Cooptation einiger Mitglieder der 
städtischen Behörden werde, verstärkt «erden. 

BudapesL (Wasserwerk.) tVir haben 
früheren Numniem') über den Ausfall d« von 

,1er Stadt ausgeschriebenen Concurrenr. betreffs 
des Wasserwerkes Mittheiiungen gebracht. Der 
Baurath hat nun das SiUungsprotocoll , in wel- 
chem die Gutachten der Preisrichter über die ein 
gegangenen Wasserwerksprojecte mitgetheilt sind, 
veröffentlicht und wir theilen daraus dieicnigcn 
Stellen mit, welche sich auf die von den mit den 
beiden ersten Preisen ausgeseichneten Ingenieuren 
E Grahn (Cobleni) und W.Lindley (Frankfurt 
a. M.) beziehen. Der Wortlaut der Gutachten ist 

wie folgt: j , • 

Die genaue Prüfung und Vergleichung der hier- 
nach *ur engeren Wahl kommenden Concurrenz- 
arbeiten der Herren Grahn und Eindley ergab, 
dass Beide den Bedingungen des Programms ent- 
sprechen, und dass ihre Projecte die gegebene Auf- 
gabe mit erschöpfender Gründlichkeit, mit An- 
wendung guter und richtig berechneter Construc- 
tionen und mit Wahrnehmung der neuesten Fort- 
schritte auf dem Gebiete der künstlichen Wasser- 
versorgung von Städten lur Lösung bringen. 

Ebenfalls findet die Jury keinen Grund, in 
die Zulänglichkeit und Genauigkeit der Kosten- 

1) D. Jouru. 1889 No. 3 S. 112 u. No. 4 8. 14» 


anschläge Zweifei zu setzen.^ Dm aber in dieser 


^zS eTnen richtigen Vergleich anstellen zu 

^uuen, dürften von der 
senen Endsumme des Lindley sehen 
fl 720000 für die Vertheilungsiohte im Innern 

er zur Befriedigung des Bedarfes he. 

^ V f loTTi Pftftter flinken) Donauufer, 

V" —T“. “ 

Lindley-schen Projecte am - 

Grunde, so hat man für «äh- 

snschlag ft. 5320000 + 300000 = "X ^ 

rend der Lindley'sche Anschlag nach dem 
hergesagten mit fl. 6080000 abschl.eMen 
Die jtthrUchen Betriebskosten a 
für die programmraässige ' Jj“ g 27ö0ai 

ximo 80000 cbm Wasser pro Tag .„„rti 

veranschlagt ; hierin ist die Uem 

sation des Anlagekapitals nicht «XSeichung 

gegenüber hat Grahn für sein . jj^s auf 

heranzuziehende Variante eines a 
dem Poster Ufer X“ 

der Verzinsung M« “““ 

tals ausgeworfen mit n. ü-z «-langen, 

von dieser Summe wodurch «ch 

sation des Anlagekapitals ,edn- 

die vorstehende Summe auf rund fL 
cirt Hingegen stellen sich die «J^^Auf- 
triebsausgalien nach Grahn sc er 

Stellung auf rund fl 230000 2850;», so 

zwischen diesen »eiden Summen imt ff 2b 

könnte nach der Ansicht der ^Xbin f8r ] 
als Ausdruck der wirkliche ggn woraus , 

, das Grahn'sche Project ‘‘"8®®®*'®" '«* 

erhellt, dass ein nennenswerther nnd 

schon den Projecten der Herre 
Lindloy in den Betriobsko Wasser 

In dem Lindley schen Project w 
direct aus der Donau sus *el 

basains auf der Altofner ^®®' * gggji„s gelangt- 

Chen es auf die dort gelegenen F „j„lgl 

im Gegensatz zu den übrigen Pmjeaen^ 
gleich hier eine Trennung der 
I das auf der Insel ®'‘"®‘® Jttes getriebenen 

1 die Tegelschichte des .Xrdie PesMr 

Tunnel auf Ausgleicliungsreservoi 
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SUtistische and flnaiuielle Mittheilunnen. 


Seite fliessen soll Atif dieser Seite sollen die Ver- 
Iheilanpmaschincn - welche die Versorgung der 
Stsdt direct bewirken und das flberschüssige Wasser 
des Nachtbetriebes in die Hochreservoite heben — 
sofgeatellt werden. Die Trennung der Hauptwerke 
ra iwei, durch den Donanstrom von einander ent- 
fernte Anlagen - die Kreusung der Donau mittels 
eines Tunnels, welcher einer — wenn auch sehr 
cenngen Spannung von innen ausgesetzt wird, die 
Verkürzung der Leitungsrohre zwischen den För- 
dwnngsanlagen und den Hochreservoiren . sowie 
die grosse Verkürzung der Unge der unter Druck 

wirkenden Vertheilnngsrohre sind die charakteristi- 
«eben Merkmale des Projectes. Dieselben zielen 
«if ans Herabmmderung der Anlagekosten auf 
~ veranlassen die 

olLr "»“hnten An- 

ete der Wasserversorgung von Städten gemäss 
St A namentlich istim gLern 

sten n d m den 

«heidunX^ Sinkst Z ■»" die Ans- ' 

«chwindigkeit von H.’' *''“«®n Ge- 
bilde sich bewogt und"d-^'"o'“ ^“»‘"tts- 

»rtcklegt Eine f in 15 Stunden 
>~8eneTAno d “ ''“r ge- 

Anordnung ausgeschlossen. ^ 

''’«"ichtsmiLJrt“n * 'l Anerkennung der 

Erreichungt^a^e« t!' " 

"■'iitdie üeberze^unn ^ vorgesehen sind, j 

’idi «0 wirkungsvoTe dass dieselben 

■““•Äu'CS, 

«bsoluten Ruhe "ncips einer Periode der 
d'“ «»gestrebten Nuten «» I 

'“d im Durchschnitt ln,-“ ^'“^^nunni 2,4 cbm 

'"'«f», eine Leistunir P™ Stunden 

^ditei wurde Die rl' **ä'*‘'* *'® “nKemessen er- 
ReiuiJn» r eine 
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die Reinigung Z Reetattet eine 

aine wirksame V • Reserve, 

dw Miteinheitlichen I Regulirung 

'«»dflkchewarvorel.h*' <i“adratmeter 

eine sichere il^d eh^° erachtet : 

•"diesem Zwecke ~ „ Tn“ "'"■‘‘a““® Vorrichtung 

fieithMii;_ . .. welche dem flltrirton ur 


**'*«« - hatte in VoLw**" Verunreinigung 
™«l>lag gebracht werden 


kennen. Der Vorschlag, ,lie Förderanlagen auf dem 
den Gow.nnungs- und Keinig„„gs„„lagen gegen- 
erliegenden Ufer der Donau auszuführen, schien 
• er Jury deshalb bedenklich, weil dadurch die 
Emheithchkeit des Werkes verloren geht und die 
Le.tungs- und Personalkosten erhöht werden. Wenn 
•fie Jury auch nicht in Zweifel zog, dass der vor 
gesehene Tunnel durch die feste TegeLchichte des 
Donaubettes mit verhältnissmässig geringen Kosten 
ausführbar ,st, erblickte sie darin doch eine Min- 
dernng der Sicherheit des Werkes, da Dndichtig- 
, ketten des Tunnels nicht ausgeschlossen sind und 
eine Erkenntniss des Schadens sehr schwer - 
sowie eine Ergänzung ohne völligen Stillstand’ des 
I VVerkes oder Einhusse des Vortheiles der Filter- 
I anhigen unmöglich sein würde Die Gefahr konnte 
I allerdings durch Vergrösserung des Tunnels und 
Leitung des Wassers durch denselben in Rohren 
I vermieden werden. 

I Herr Grahn hat die Pnmpanlage für daa 
Rohwasser und für das Dnickwasser mit den An 
lagen zur Qualitätsbehandlung des Wassers (Vor- 
reinigung und künstliche Filtration) örtlich ver 
emigt, was für den Betrieb des Werkes vortheil- 
haft erscheinen muss. Für die Vorreinigung pro 
jectirt er in erster Linie geräumige Ablagerungs. 
bassins, deren tiefster Wasserstand 2 m Ober dem 
Filterniveaii liegt, so dass das Wasser nach einer 
angemessenen Zeit völliger Ruhe auf die Filter 
lim 2 m abgelassen werden kann, während die 
unter diesem Niveau verbleibenden tieferen Wasser- 
schichten mit den Sedimenten periodisch in den 
untern Lauf der Donau entleert werden. 

ln zweiter Linie hat Herr Grahn an Stelle 
dieser Vorreinignng eine Vorreinigung durch Ent- 
nehmen des Wassere aus Grnndbmnnen gezeichnet 
und veranschlagt. 

Doch hat die Jury, welche das Project der 
Klärbassins in der vorgetragenen Weise für durch 
aus zweckmässig anerkennt, keine Veranlassung. 

I eine Entnahme ans Pumpbrunnen emstlieh in 
Betracht zu ziehen, halt vielmehr diese Anordnung 
I der Vorreinigung für nicht genügend verlässlich 
mit Bezug auf die dauernde Ergiebigkeit der 
Wasserentnahme und konnte eine derartige Ge- 
winnung nur dann empfehlen, wenn durch ein 
gehende und andauernde Untersuchungen die Ge- 
wissheit gewonnen würde, die vorgeschriebene 
Menge des Wassere auch auf diesem Wege dauernd 
gewinnen zu können. 

Es ist deshalb für die Entscheidung der Jury 
nur das Project mit Ablagerungsbassins zu Grunde 
gelegt worden. 

In Bezug auf die Filtration und die Maschinen- 
anlugen finden sich keine Varianten in dem Pro- 
jecte des Herrn Grahn. Diese Anlagen sind 
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rErr^rr i 

;sr^^/^»rrT„ix:rvS■- 

tj>n in Be*og anf die Auswahl des Terrains, 
antcn in i>c®ug nmiectirt 

welche genauer *u prüfen waren^ Er 
I Werk am rechten (AUofner) Donauute , ent- 
weder auf der AUnfner Insel, oder ,um Tho.le au 
derselben sum Theilo an der anderen Seite 
kletln Donau.Armes auf dem festen Altefner 
Tlfer oder ganr. auf dem letzteren, 

' In allen diesen Füllen leitet er das faltnrte 
Waswr zunächst in ein Hochreservoir (Blockslaii^ 

I^er Josefsberg), von wo das Vertlie.lungsrohmetz 
beginnt Bei der Wahl des Blocksberges wurden 

Ablaufsrohre aus dem Hochreservo.r nac h 

der Fester Seite naturgemSss Ober die I 

susschreiben vorgesehene projectirte Donaubrücke 
nach dem Hauptzollamte geführt ^ 

des Josefsberges projectirte der Verf. den Ablauf 
durch ein an der Südspitze der MargareÜ.eninsel 
in das Donauhett einzulegendes schmiedeeisernes 
Rohrsyetem. Gegen diese verschiedenen Anord- 
nungen sind keine principiellen Bedenken zu er- 
heben. vielmehr sind in allen diesen Varianten 
die Schöpfstellen des Wassers, die Auswahl des 
Terrains für die Anlagen des Werkes und der 
Grundgedanke der VermitÜung der sUdtischen 
Versorgung durch ein Hochreservoir auf den in 
unmittelbarer Nähe zur Verfügung stehenden 
Hohen der örtlichen Lage von Budapest ange- 
messen und durchaus programmgemäss. 

Im Vergleich erscheint die Anordnung des 
Ablagerungs- und Filtrationswerkes auf dem Alt- 
ofner Ufer am besten gelungen; auch ist es ein 
Vorthoil, dass das Terrain hier um 1 bis 2 m höher 
über Null liegt als die Altofner Insel, so dass es | 
hier möglich wäre, die Ablagerungs- und Filter 
bassins ohne Kostenzuwachs etwas höher anzulegen, 
wodurch die Entwässerung derselben auch bei 
höheren Donauwasserständen ohne künstliche Aus- 
pumpung bestens gewährleistet wünle, Auf die 
Pumpkosten würde diese höhere Lage keinen 
erhöhten Einfluss haben, da die Pumphöhe für 
das Beinwasser um ebenso viel vermindert wird, 
als eie für das Rohwssser zunimmt Die Lage des 
Hochreservoira würde auf dem Josefebergo eine 
sehr günstige sein, da derselbe den Stadttheilen 
des linken Donauufers, welche in ihrer Ent- 
wicklung nach Norden fortschreiten , centraler 


„.»enüber liegt, als der Blocksberg. Doch vermag 
Jury eine Durchführung von Druckrohmn 
durch das Flussbett der Donau, selbst weM di 
lusführung mit Sicherheit bewirkt werden könnte, 

21 als für die Sicherheit der Versorgung eme | 

80 grossen Stadt genügend anzuerkennen und gibt 
desLlb der Ueberführung derselben über eme 
Donaubrocke, und folglich dem entsprechenden 
Projecte des Verf. mit einem Hochreservoir 
dem Blocksberg den Vorzug. 

Eine besonders bemerkenewerthe - m dem 
Vorstehenden noch nicht 
_ deren Grundidee der Ver . auf 
bis 181 seines Berichtes bei den Be8®»>enen \e^ 
hältnisaen als die zweckmassigste bezeichnet 
“derselbe auf seiner letzten 
1 Ri.it XVV — indem er hier zur Vermeidung 

IfnLXübergangesnachdembeiweUemgm^^^^^^^^ 

linksufrigen Versorgungsgebiete 

das gesammte Wasserwerk, inclusive der SÄÖpl 
* a^agfauf das linke Ufer neben dem Winterh.de , 
i Jt einer Schöpfstelle auf der .Neupester-Insel , 

I "Xenn auch die in d®' Zeichnungsvorh^ pm 

iectirte Entnahme des Wassers aus dem Wm^ 
ha en der Unreinigkeit des Wassern wegen 
lässig ist und das für die Filtrations- und Ms 
i Snenanlagen von ihm in «®— 

Terrain wegen der günstigen Si u j^ghit, 

für Schiffswerften nicht richtig gewählt erech^k 
_ so ist doch der von dem Verf. 
gedanke sehr beachtenswerth 
gewahrt bleiben, wenn man “ J* ^ 
wohl möglich erscheint - die Sch p 
freien Donaustrom, und die 
eine Stelle unterhalb des gewählten 
oberhalb des Marktes Neuvest ver « 

Der Verf. selbst bezeichnet die von 
XXV ersichtlich gemachte Lösung 
Schema und geht von dem G«*» 
dass die Verlegung der Schöp s Verhält- 

lagen auf einen andern ^“J^ken 

nisse eventuell besser welche 

Donauufer keine Schwierigkeit bie > 

Ansicht die Jury nach dem Vorstehenden ^eil^^^ 

In Erwägung aller “ p“eis von 

Jury mit ®bn in Koblenz 

M. 15000 der von Hem E. p„em. 

verfassten, unter der Devise . ^ 

eingereichteu Conenrrenzarbe t, ““ der 

stimmigkeit den zweiten Preis 
von Herrn W. H. Lindley m Frankfurt 
verfassten Concurrenzarbeit zu. 

Geschlossen am 19. Jänner - der 

Unterschriften: Baron im Com 
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.inrv- Gnstav Lftxidftu, 
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municationsministsriiim. I.udivift Lech ner, Ober- 
ingeniear und Baudirector der Hauptstadt Buda- 
pest Dr. Vincenr Wartha, Professor am Polv 
lechaftam. Henry Gill, F. Andreas Meyer 
Emerich Eupp, Schriftfflhrer. Oskar Saks lla ’ 
SchriftfOhrer, ’ | 

(Wasserwerk.) Dem Betriebs- i 
bencht Ober das Jahr 1887/88 entnehmen wir I 
Folgendes: I 

Bie Zahl der Abonnenten betrug am Schlüsse I 
des Jahres 1887/88 for den Haushalt 2.540, nach ' 
^enuessem 125, für Bauawecke 28, ausammen ' 
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l^chnet) und unter BerOcksiehtigung des Consums 

ri 4 MI5 “r \ «ffentlichen Zwecken etc. 

(I-S4( 415ebm) erhalt man einen Wasserverbrauch 

von li'2 I. 

I Heber die finanaiellen Ergebnisse gibt folgende 
/usammenstellung der Ausgaben und Einnahmen 
iH-rechnet auf 1 cbm Wasser, Aufschluss. 

I Ausgaben 

I Kohlen „ 

• Beleuchtung, .Schmier- nnd Puta 
materialien ... m... 

: 

’ Gehalte ^ 

» Unterhaltung der Anlagen ... 0 2.3.8 » 

> Handlungsnnkosten 0,08.3 

An Betriebsausgaben znsarnmen . 1 175 p* 

Für Zinsen \ m . 

• Abschreibungen 

An Ueberschuss ... * 


igung 


^»ibnlS'llSk™" ’ 

-Ät r Kohlen- 

Speisewassers%oTt. O)"" 
ß'« Wa«erabgabe betrug 


Für Wasser 
> Privatanlagen 
An Messermiethe 
» Diversen . 


Summa def Ausgaben 
Einnahmen. 


2,m . 

6,484 Pf. 

.5,910 Pf. 
0,415 . 
0,139 . 
0,020 . 


Summa der Einnahmen 6 484 Pf 
Das ^sultat der Analysen des Ruhrwassers' 
und des Waswre aus den Wasserleitungsbrunnen 
am i2. Mttrz 1888 ist pro Lf 


«1er 

^Jeaammt- 

abgftbo 

1 094222 cbm = 40,6*/« 


"*'* Wassermeasern 

49000 
1291415 
262 90.3 

cbm = 10, 5«/, ^“»«reonsums beträgt 

»iCbm ^o?3'r^u ““ 2-' •'“'i 

— der 


Haushedirf 

*“ Stadt Ruhmrt; 


== 1,8*,'« 
= 47,9*/. 
•_ = 9,7 •/« 


AbdampfrOckstand 

Kalk 

Magnesia . . 

Chlor ......] 

Schwefelsäure .... 

Organische Substanzen 
Kohlensäure (freie) 

Salpetrige Säure . . . , 

Salpetersäure 

Ammoniak 

Schwefelwasserstoff .... 

Härte (nach deutscher Skala) 

Eisenoxyd . 

Hof. (Gaobeleuchtungsgesellschaft.) 
- ach dem Geschäftsabschluss wird im abgelanfe 
neu Jahr 1888 die gleiche Dividende wie im Vor- 


iter wie folgt 
Bmnuen 

110.0 mg 

27.5 . 

13.0 . 

16.5 . 

19.6 . 
Spur 

8.0 mg 
Spur 
Spur 
fehlt 
fehlt 
3,5» 

Spur 


Hahr 

1 15,0 mg 

33.6 . 
12,2 . 
17,8 . 

24.7 . 
Spur 
7,5 mg 
Spur 
Spur 
fehlt 
fehlt 
3,5* 
Spur 


■ictS ''»^d*orj!h^*^h ’ K * 1 “""gezahlt werden. 

1 .. .... ^ erleitung.) 


Tagten 14^1: 

(IzVpersfnf ‘‘V Consu- 

anf emen Anschluss ge- 


_ ^ riör 

Gemeinderath hat sich veranlasst gesehen, wegen 
Öfteren Wassermangels Erhebungen anzustellen, 
wie diesem Uebelstand abzuhelfen. In Folge dessen 
hat Herr Ingenieur Hartung ans Cainsdorf ein 
Gutachten abgegeben, in welchem ausgeführt wird, 
dass der Stadt durch den Bergbau genügend Was- 
ser zur Verfügung stehe, und es benöthige nur, 
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.Ue Zuleitungdeaaelbenzu vcrbenBem vmd für auBse^ 

gewöhnliche Nothfalle einen ““«f 
haltenden Wasserbehälter oberhalb der 8^ ^ 

erbauen Ks sei überflüssig, noch das Wasser cies 
-i L entternt liegenden kleinen Kramchsees (Hoch- 

«5 

Stollnwasser den Bedarf deckten, 

,l,e Stadt .MX» Einwohner, und wird pro Kopf unü 
ein Verbrauch von lOO 1 angenommen . so 
I-^rde sich derselbe auf täglmb ^-00 
und bei verdoppelter Einwohnerzahl 1000 cbm. 
Trotzdem nun Johanngeorgenstodt kein natürliches 
Srngebiet besitzt, so ist die Stadt auf abseK 
hare Zelten vor Wassermangel geschützt . da die 
ralTst" Wasserläufe täglich gegen 17«) cbm 
„Utes Trinkwasser liefern. 

KSppenik. (Gasanstalt.) Wie uns mi^- 
theilt wird, hat der Magistrat mit der Firma Budde 
und Göde in Berlin einen Vertrag aligeschlosscn, 
wonach die Firma sich verpflichtet, dort eine Gas- 
anstalt zu erbauen, welche bereits im Herbst d. J. 
in Betrieb geseUt werden soll. 

Leipzig (Thüringer Gasgesellschaft) 
Hem XXII Geschäftsbericht der Thüringer Gas 
gesellschaft für die am 16. März bevorstehen.ie 

Generalversammlung sind die nachstehenden allge- 
meinen Bemerkungen über die Lage des Geschäftes 
vorausgeschickt. Der mit der Befestigung politisch 
friedlicher Stimmung im Laufe des verflossenen 
Jahres hervorgetretene sichtbare Aufechwung auf 
fast allen Gebieten des geschäftlichen Lebens hat 
auch auf das Unternehmen der Thüringer Gasge- 
sellschaf l seinen segenbringen Jen Einfluss ausgeübt. , 
Daher sind es denn auch zumeist nur günstige 
Kesultate, über welche wir diesmal zu berichten 
haben. Betriebsumfang wie Umsatz erfuhren er- 
hebliche Ausdehnungen. Die Gasproduction der 
von uns bewirthschafteten 22 Gaswerke steigerte 
sich im vorigen Jahre um nicht weniger als 
841060 Cubikmeter oder um 13,34“/o, während die 
Einnahme aus dem Gasverkaufe, einschliesslich 
des Sclbstverbrauchs, ein Mehr von M. 98003,80 
gegen 1887 zuführte. — Einen relativ gleich grossen 
Schritt nach vorwärts hat unser Unternehmen 
seit seinem Bestehen noch nicht gethan! 
Von unseren sämmtlichen EtablissemenU er- 
litt nur eine Anstalt (Egeln) einen massigen Rück- 
gang in der Gasabgabe, dessen Ursache in früher 
dal gelegten lokalgeschäftlichen Umständen liegt, 
der indess in der Zukunft voraussichtlich nach 
und nach Ausgleich finden wird ; im Uebrigen re- 
gistriren alle Werke Productionszunahmen, welche 
sich gegen das Vorjahr in den Grenzen von l,58”/o 
bis zur ansehnlichen Höhe von 28,90»/« bewegen. 
Die Steigerung des Gesammtconsnms an Gas 


stellen wir die Gasabgabe der letzten beiden 

Betriebsjahre nach der Verwjndungswe.se in W 

eieich BO ergibt sich, dass die Zunahme in 1^ 
bei der Strassenbeleuchtung 18,04»/., bm der n- 
vatbeleuchtung und dem Consum 
bände 7 65»i'o, beim Verbrauche zu technischen 
Zwecken’47,16»/. betragen hat. Es erhellt hieraus 
die erfreuUehe Tl.atsache nicht allem mnes allge 
meinen Mehrverbrauch* an Gas, 
daas Gewerbe und Industrie sich dasselbe fort- 
I schreitend zu ihren betriebUchen Zwecken nutzbar 
' "n Das Gas spielt, wie 

I darthun. keineswegs mehr die einseitige Rolle als 

Unternehmens, den Gaspreis “ 
wie die lokalen Verhältnisse und die 
Bediiigungen der mit den Städten und 

geschlossenen Belenchtungsverträge es 

zulassen. Auch im verflossenen 
' an mehreren Orten neben einigen 
I zumeist freiwUlige Freisreductionen 
durchsclmittliche Einnahme aus 
Gas ermässigte sich dadurch gegen 1887 um 0.52 U 
.Auf den Gesammtconsum berechnet, 
pro 1888 aUein schon einen 
M S5 760 44 aus. Damit ist *um Thei 

gleichen Verhältnis* zur Mehro.nnahme aus dem 
Gasverkaufe stehen kann , während 
Theilc weitere wirthschaftliche EaeW™“ 

Schiebung dieses Verhältnisses von Jahr 
herbeizuführen pflegen. 

Die Kohlen stellten sich im verflos^ue^l^ 
gegen früher zwar um ein Geringes 
höher, das Plus der Ausgal» auf 
fand aber Ausgleich durc^i gu^^^ 

Neben prcalucte aller Art. seit 

Jahren recht gedrückten Theerpre.« «cj 
dem Herbste entschieden steigende Tenden^^^ 
der Werkstattbetrieb in Jefbindu^ 

! gazinverkäufen führte dem E-dräg“U» 
einen schäUenswerthen Thed zu. 
Anstaltsverwaltungen haben durch 
von Wasserleitungen und andere m 
nicht direct einschlagende „bessern 

winn nach dieser Richtung hm gut autiu 

verstanden. „«„«tiiren Dm- 

Das Zusammenwirken aller g 

stände brachte eine Erhöhung 
Schusses ans dem Botriehe er Wege- 

M. 44375,20 oder um 7,40»/« gegen 1 
Wenn gleichwohl keine ^here 
solche min.nehr seit s.elien * ^ , „,ene 
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liezifiort sich gegen den von 1887 auf 18,46'/i 
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Geschäftsjahr proponirt werden, und zwar sowohl 
für die Prioritätsstammactien wie fOr die Stamm - 
sctien, so leitet die Verwaltung hierbei lediglich 
die Rücksicht auf die fernere Consolidirung des 
, UntemehmeDS, damit dasselbe insbesondere auch 
im Stande sei, etwaige Ausfälle, welche sich aus 
em Erloschen von Beleuchtungsverträgen und 
resp, Rohrlegungsprivilegien und sonstigen Ein- 
gängen mit der Zeit ergeben möchten, ohne 
Schmälerung der künftigen Dividenden so weit 
und so lange als möglich tu ertragen. 

\on solchen Anschauungen geleitet, wurde 
dem Dm^'tmnafonds der ansehnliche Betrag von 
überwiesen, nachdem auch das Ab- 
«hreibMgs- wie das Reservefondsconto in aus- 
ratender, biw. vorgeschriebener Weise bedacht 
Reservefonds hat damit seine 
^Ul ch bestimmte Höhe von 10"/, des Actien- 
Kapitals erreicht. j 

.isl, bisherigen Rücklagen beniffert 

kle^rd"” B«amtenpensions- ; 

““ ®““«™«>entlicher Zuschuss von 
m. nuuü zugewendet. 

schalmLT“?“'’“ “'bliesslich den Gesell- |' 

Pflichteifer und ihre 
imng aua*' »nd Befriedi- 

flele^Stu^’ Verbhltniss zur elektrischen I 
«litten J" «ica elektrischen Lichtes ' 

*1> wir durch “®h’’ Gasconsum zurück, 

t^ten der elekt ' Aireh das Auf- 

»“tUtiKhen xlr " ®*'®“®*'i“'‘K be«,ugen die 
H‘"pS des n ? Bclevchtung der 

*^«c«ülfallenMelf 

«er elektrisch,, n , üct, wo sich bereits 

■^'^t i« mehr' 

wie zur Privatbeloi hi Plammen zur 8trassen- 

<'« praktischen Einmh * 

'Achtung um nifh, elektrischen Be- 

ster, Li ist „ j! »"“wer als ca. 16 Mill. Cubik- 
‘"t. »I» a B in r ■*'" welches höher 

'«brauch. ' *’** ““ Jahresgas- 

‘ 'i Gasanstalt zu Neustadt 

■izhres aulgegeben n ”” - verflossenen 

'^ttvertr.Th.tteh <*®' «tadt geschlossene 

seÄil'r ‘--ib, vor ca. RV. 
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i“«a seil p ,1 . i>®r®it» vor ca. av. 

*^»*®cflrEr.u"hf “fl nur auf 
<11' Gesellsirft'^^ M^atrates geschah es, 
die Bewirthschaftuug der 


I Anstalt bis jetzt fortführte. Der Abgang des Neu- 
Städter G^chäftes wird für das Unternehmen so 
gut wie bedeutungslos sein, wenn man erwägt 
dass dasselbe (vom Erträguiss ganz abgesehen) au 
dem gesammten Betriebs Jlnfange nur in dem höchst 
, bescheidenen Verbältniss von I zu 241 theUnahm 
Dagegen wurde der Beleuchtuugsbezirk der 
G^nstalt zu Sellerhausen erweitert, indem dieselU- 
auf Grund eines mit der Gemeinde Schöuefeld 
geschlossenen Vertrages fortan auch diesen Vorort 
Leipzigs mit Gas zu versorgen hat. Die betrefllende 
Rohrverlegung ward im Herbste vorigen Jahres 
bereit« vollendet. Der Vertrag sichert der Gesell- 
schaft das ausschliessliche Recht zur Rohrleitung 
in den Strassen daselbst bis zum Jahre 1908. 
Ferner wurde mit der Stadt Oederan eine 
, wesentliche Abänderung des dortigen Beleuchtungs- 
vertrages vereinbart. Nach der bisherigen contract- 
hchen Bestimmnng konnte die Stadt die Gasanstalt 
Oederan zu einer gewissen Zeit ankaufeii. Da 
dieser Umstand aber die Eutechliessongen anf zeit- 
gemässe Preisstellung für den Gasverbrauch beein- 
trächtigen musste, so leistete die Stadt auf jenes 
Ankaufsrecht Verzicht gegen da« ZugesUtndniss 
von Gaspreisreductionen und von Aufstellung 
einiger Gaslaternen an Stelle bisheriger Oellampen. 

Endlich hat auch die Stadt Schönebeck 
Über die Fortführung dea Gaageschäftea daaelbat 
sich mit der Gesellschaft verständigt und zwar 
ilahin, dass sie der Gesellschaft das Rohrverlegungs- 
pnvilegium zunächst um 15 Jahre verlängerte und 
dass sie sich den Ankauf dos Schönebecker Gas- 
untemehmens nach Beendigungder neuen Contracts- 
perioiie zum Schätzungswerthe vorbehielt. Mit 
dem Inkrafttreten des neuen Vertrages verbindet 
sich für die Gesellschaft die Aufgabe der Ausführung 
eines Um- und Vergrösserungsbaues der Scliöne- 
leckor Gasanstalt. Die alte uiivortheilhaft con- 
struirte, im Jahre 1868 käuflich erstandene Anlage 
ist total ausgenutzt und genügt schlechterdings 
I nicht mehr den gestellten Anforderungen. Das 
Project für den Vergrösserungabau fand bereit« 
behördliche Genehmigung. Das Werk wird auf 
, ^e jäbrUche Leistungsfähigkeit von 500000 resp 
I ^000 cbm angelegt. Der Bau soll im Frühjahr 
Rinnen und bis auf das Beamtenwobnhaus im 
; Herbste vollendet sein. 

Die von der Thüringer GasgeseUschaft ver- 
argten Leipziger Vororte Reudnitz und Anger 
Crottendorf sind mit dem 1. Januar d. J. in 
das städtische Gebiet und in die städtische Ver- 
waltung von Leipzig einverleibt worden. An Stelle 
der genannten Gemeinden ist aonach nunmehr die 
Stadt Leipzig hinsichtlich dieser Ortstheile Mit- 
contrahentin der Gasverträge. Da nach Ausweis 
des technischen Tbeiles des Directioiisherichtes 
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8tatiBt»che und BnwrieUe MittheUnngea. 


j«. fSaKverbraachs in den diee- 
die Steigerung des üaBVerüru 

Anstalten wiederum eme recht groasc ge 

:r:«nd da mu wnhracheinlic^^ , 

ist. im 

fortaetien, BO erscheint j. Weiterung der bau- 

GesebMtaberichte ^i„e Noth- 

'"‘‘7 kÄ'iriü GohUs wenigstens als 
wendigkei -u-prtho Die Uirection hält es I 

einehdcbstwau^henm^rUm^O^^^^ 

für richUger un alljährlich wieder . 

**r T“drLheitUcbkeit der Anlagen störende | 
keh^nde. dio anh^l^'^ sondern dass man 

altbald^su generellen Erweiterungsbauten beider | 
alsbaia ^ beabsich- 

figt^^die Gasanstalt lu Sellerhausen 
jfhlescapacitat von BOÜOOOO cbm und die »u Gobhs 
auf eine solche von 3000CHX) cbm 
Uie Bauplftne für das Sellerhausener Werk wurden 
tehördU^ bereits concessioniri, wahrend das 1 rojec ^ 

Gohlis sich in der " bre 

Beide Bauten sollen swar noch im laufenden Jahre ] 
in Angriff genommen, ihre Fertigstellung a r a j 
l^ooSscheu Rücksichten auf den Zeitraum von j 
drei Jahren vertheilt werden. | 

Zum fcchluss wird mitgetheilt, dass die Gas- , 
anstalt tu Schneidemühl im Frühjahr 1S88 von 
der üeberschwemmung der Küddow berü wur , 
und dass sie ihren Betrieb auf ca. 14 Tage eim 
stellen musste. Ka liegt auf der Hand, dass dem 
genannten EtabUssement hieraus em entsprechen 
der Nachtheil erwachsen ist. 

Die bishengen Betriebs- und Einnahmeresultate 

des begonnenen Jahres 1S«9 lassen nach den Mi - 
theilungen der Direcüon auch eine günstige Enh 
Wickelung des Geschäftes in 18»9 erwarten. 

Die Statistik über die Bctriebsresultate der 
eiiirelnen Gasanstalten lassen wir in den nächsten 
Heften folgen. 


Luxemburg. (Gas- und elektrisches Licht.) 

Die Frage, ob die Stadt zur Einführung des elek- , 
triseben Lichtes berechügt sei ohne Verleteung des 
mit der Gasgeeellschaft abgeschlossenen Vertrages j 
liegt augenblicklich zur Entecheidung. Hie Stadt ] 
Luxemburg hat im Jahre 1864 der Gasgeeellschaft 
das ausschUessUche Recht verliehen, Gasleitungs- 
rohre durch die Strassen der Stadt zu legen und 
leUtere mit Gas zu versorgen bzw. zu beleuchten. 
Der Amsterdamer Vertreter der Firma Siemens 
traf nun vor einiger Zeit Anstalten, Luxemburg 
mit elektrischem Licht zu versehen, und kam bei 
der Stadtverwaltung um die Ermächtigung ein. die 
Leitungsdrähte über die Strassen und öffentlichen 
Plätze hinwegführen oder unterirdisch durch die 
Strassen legen zu können. Die Stadtverwaltung 


-heilte diese Ermächtigung. Die GasgesellschMt 

r:r rsi: 

erwidert daraui , „„Da die Einführung 

•^“‘"’^""d\btbe“at t'Lfenden Betriebsjahta 

rung und 914 betragen, entspre 

*h " 1 056 »rwelche hauptsächlich in den Somm»- 
ehend O,ob /o welche ^ 

moiiatcn 1887 sich cm ’ Februar, Mätz 

I und December 188 > ®°"‘® jg^b^n Nach Was 

I 1888 mitunter starke Abnahme . 288314 cbm 

sermessern wurden 

mehr, zu öSenthehen gandwaschen) 67&8Ucbm 

undzumSelhstverbrauch^^d«^^^^^ 

weniger Wasser als H pro Jahr 

; wohl die grösseren Consumenten we^ P 

mehr als 6000 cbm 

i der Eieinverbrauch unter T^roichliche Zunahme 
I weisen ebenso wie im orja -rbsseren Consn- 
im Wasserverbrauch auf. Die ® ^ bm Was- 
menten. welche pro Jahr “«»r als 
ser verbrauchen , erhöhten " elfaU 

164739 cbm und diejenigen , 
unter 6000 cbm verbrauchen . ^ 

Wasser mehr gegen das Vona r y jcbuig 

Kopf und Tag der “n gegen 

bessert sich der Wasserverbrauch auf 91 gege 

I ‘“"„fS'S-ll »«««nl. “ 

I 1. April lö88 183670. Fundamente 

I Die Reparaturarbeiten an d 

I der südlichen W asserhebemaschin 

endet und die in allen 

I schine neu montirt und dem e e„chienen 

geben. Die vorhandenen ^ be«.- 

schon in den letzten pUterfläcbe und 

sprucht, so dass pro Quadratme gierenden 

Tag die nütaliche Grenze von d ßroude 

Wassers überschritten wurde. 
begann im September der Bau z 
eon je m6 ijm ^ ^Ir^weit g.»n 

Eintritt der 7“"te auf die üe- 

dert, dass die schützende Er 

wölbe aufgebracht worden ''“ j ibt weiden 

i„ Jahre dem Betriebe emverlemi 


j'1.1 

>a 


|ui>: 

X' 

'<•* 



StatlstMche and flnaniieUe Mlttheilungen. 


Um das geförderte Qaanlum von 6095071 cbm 
Waeeer in ältriren, wurden die vorhandenen sechs 
Filter 118 mal gereinigt; im Winter reichte ein 
KIter 18 bis 34 Tage, im Sommer dagegen nur 
1- Tage aus. Es wurde mithin, wie im Vorjahre 
dürc^hnittlich alle 3-/, Tage im Winter, und 
alle 2 Ta^ im Sommer ein Filter gereinigt 
I qm in Betrieb befindliche Filterfiäche flitrirte 
im Monatsdurchschnitt im Minimum 2,41 cbm im 
Maximum 3,04 cbm und im Jahresmittel 2,66 cbm 
Wasser m 24 Stunden. Die Menge des mm Waschen 
doppelt bewegten Sandes beträgt 8250 cbm. 

für Untersuchungsmethode 

fflr absolute Wasserklarheit ist auch in diesem 
Jahre weiter angewendet worden und hat gexeigt. 
^ ^ unreine Elbwasser die filtrirende Sand 
»enf d “‘n fr“®‘’' durchläuft, 

reinen und unreinen Wassers 80 cm wesentlich 
ühe^hreitet. Hierbei ist besonders he" 

Klelh^'^“*- '*«'• Filterthätigkeit ‘ 
Ui« Klarheit des 
l«»agt,LhlnI„ '^uahre abgenommen und 

‘'»chlinm ucnf” Grenaen; dementsprechend 

gleich lum vH ofgänischen Keime im Ver- 

-itaFiltrirgeachäft'™!!“*““''^'’ Durch 

«er verWiS ’ 

™1^8erte sich um 4697 lfd. m, 
188961 m Cffe"rt r f-'" ■'«Kresschlnsse 

‘""echalungen^sH^H ® 

“dälltiull^Q^ 8«»«ffl“te Rohrnetz 

“8“>edeei8emee “ 

'»ischen 75 und 7IS T 'Seiten schwanken 
"«* »Breien 2 undichte M Koh"' 

an Knnsrr.fai.i^®*®'’ Rohrbrüche 
“r Erledigung- an Hvd" *“”*** Reparaturen 

an Waaaermeasem vm- ’ n- K®P“™t“ren kamen 
Zahl ist der HauntsHh ^‘® ''"‘'"‘“‘““aMig hohe 
'erereadung vonH»™,.® “mfangreiche 

Eawurden*i*TH*“T‘“‘“"‘’‘”®‘‘ *" «'■ 

'‘“gesetzt Durch Frost ''^“««■‘“esser 

T'Wlgt. tmd löS!!’'“'**®" Wassermesser 

«»re Rieh bgkeit geprüft. 4115 
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I w^rmesser wurden der periodischen Reinigung 

I unterzogen. An Privathaupthähnen kamen 171 Re 

mTstHn“ '■'^'®‘U8“"8 “‘“1 1< Anltohrhähne 
mussten ansgebessert werden. 

geändeH"'““''' Romainen, 3, bat sich nicht 

Die Anzahl der Wassermesser betrug 4759 
die Zunaihme gegen das Vorjahr betrug 479. Die’ 
Anzahl der ^hleusen, Schieber, Hähne betrug 
faO die Anzahl der Pissoireinzeletände 61, die An- 
«3 Uydrante« und Feuerpfähle 

»73 die Anzahl der Kunstpfahle (öffentliche Stras- 
Mnbmnnen für Leitungswasser) 108, die Anzahl 
der Privathydranten ohne Wassermesser betrug^T 

bTunu^Oo"““'" 

An Wasser wurden geföidert in 8776 Arbeits- 
stunden mit 4372530 Touren 6095071 cbm Wasser 

hT"t Diediirchschnitt- 

; hebe Tagesleistung in den Monaten August und 
I September betrag 17647 cbm - 0,273 •/. der Jahres- 
I rorderuDg. 

I Die Leistungen der Maschinen und der Kohlen- 
j verbrauch stellen sich wie folgt : 

Verwendete Braunkohlen, Stein- 
kohlen und Cokestaub 
Jährliche Höhe der Wassersäule 
Jährliche Leistung in Pferde- 
krÄften 

Anzahl der Pferdekraftstnnden . 

100 cbm Wasser zu fördern koste- 
ten an Kohlen .... 

Kohlen verbrauch pro Arbeits- 
stunde im Jahr 

Jährlicher Kohlenverbrauch pru 
Pferdekraft und Arbeitsstunde v.oag 

306086,6 Millionen-Meterkilogramm, im Jahres- 
durehschnitt 6,6 , sind durch 100 kg Kohlen ge- 
hoben. 

Durch ein Kilo Braunkohle sind im Jahres- 
durchschnitt 3,35 kg Wasser verdampft. 

Durch ein Doppel Waggon Braunkohle wurden 
HuTc“®®'^ gehoben 9879 cbm (1884/85 9666 cbm, 
1886/86 9372 cbm, 1886/87 9776 cbm). 

Die stärkste Förderung fand statt am 22. Juli 
mit 22298 cbm. 

Die schwächste Förderung trat mit 11 595 cbm 
am 26. December ein. 

Die durchschnittliche Förderung betrug 1666.S 
cbm pro Tag gegen 16606 cbm im Vorjahre. 

An Wasser wurden folgende Mengen ab- 
gegeben : 

Nach Waasermessern 4567955 cbm 

Zu öffentlichen Zwecken und Ver- 
lust 1412970 . 


5497285 kg 
41,8 m 

129,0 HP. 
1132104 

52 Pf. 


626 kg 

4,8 kg 
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Nach Tarif und für vorübergehende 




U3521 cbm 


Summe 6096071 cbm 

In 100000 Theilen aind enthalten : 


Dae Waaaer für öffenüiche Zwecke incluaive 

Verlöt betrug daher 23, der Geaammtwa»er. 

ZuBammenaeUuug dee Wassers in de« 
leUten 3 Jahren stellt sich wie folgt: 



18»5/»6 
1H86/87 
1887/88 

Ruhla. '(Wasserleitung.) Die beiden^ I 
meinden (weimarischen und gothaischen Anthe.ls) 
Taben sich nach langjährigen Vorbereitungen sur 
Ausführung einer für beide Ortsthede gemein, 
»chaftlichen Wasserleitung geeinigt Anlage 

entnimmt das Wasser aus den reichen Quellen d« 
nahen Engestiegthales und liefert schon jeUt für 
etwa 450 Fabrik- und Privatgrundstücke ein vor- 
treffliches, weiches und fast chemischreines Quell- 
wasser. 


Suhl. (Wasserleitung.) Die städüscheu 

Collegien haben die Anlage einer 

beschlossen, deren KoeUn sich auf 

laufen werden. Es soll eine Entwurf 

springende QueUe beuuUt werden. Der b 

der Anlage thTltren Walserver 

in Weimar her. Für den jährlichen 
brauch wird die Stadl M. 11.000 und die BaUnver 
waltung M.4000 r.u aahlen haben. 


Marktbericht 


Sch wef elsaur es Ainmoniak. Hamburg, I 

Anfang Mürr.. Der Markt ist unverändert still. 
Preise unverändert M. 12,70. Basis 25*(«. Chili- 
Salpeter notirt >1. 10,85. Eingeführt wunien in 
der letiiten Februar Wirche ca. 7 500 Ctr. Ammo- 
niakaulfat und 30000 Säcke Chilisalpeter. Der eng- 
lisclie Markt hat etwas nachgegeben ; es wird notirt 
pro Tonne London ‘ii'li'lt Basis 12 £ 2 sh 6d. ; 
Berkionpreis 12 £. Hüll und Leith 11 £ 18 sh. 9 d. 
Liverpool 12 £. Aus französischen Plätzen werden 
Ende Februar folgende Preise gemeldet: Schwefel- 
saures Ammoniak , Paris frs. 32,25 bis frs. 32,50, 


Lille-Dünkirchen frs. 31 bis frs. 

Lille-Dünkirchen frs. 25,60 bis frs. > ' 

Theerproducte "„ach 

Benzol und Anthracenpreise , jgah. 

Preise zu London ''„Torocentig , 2 sh. 

bis 23 ah. pro Tonne. Benzol, 90p 8 

lOV. d. pro Gallon; Benzol, Leichte 

Rohe Naphta, 30 proccntig, 1 sh. pro 
Gele 3 d. pro Gailon. Creosot ® P pbw-r 

20 sh. bis 23 sh. pro Tonne je nach Lage, 
in Paris 38 frs. pro Tonne. 
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Rundschau. 


Die Frage der Lüftung beleuchteter Räume ist bekanntlich wiederholt vom 
Deatechen Verein von Gas- und Wasserfachmännern zum Gegenstand einer Preisaufgabe 
jeniacht worden. Herr Oechelhäuser hat zuerst 18H5 auf der Versammlung in Salzburg 
eo Antrag gestellt, einen Preis auszusetzen für die besten Mittel und Anordnungen um 
leübergrosse Erwärmung der Zimmer durch die Gasflammen zu verhüten und die Abführung 
er \erbrennungsproducte zur Lüftung der Zimmer nutzbar zu machen'). Diese Anregung 
an allgemein Anklang, und es wurde unter Mitwirkung angesehener Fachmänner auf dem 
lete der Baukunst, der Gesundheitspflege und Lüftungstechnik ein Preisausschreiben 
«a^n, auf welches nach etwa Jahresfrist vier Bearbeitungen einliefen. Nach dem Urtheil 
er reisrichtcr (d. Journ. 1Ö87 S. 487) konnte jedoch keine dieser Arbeiten als eine Lösung 


. - .. J werden, und der V’erein entschloss sich deshalb von Neuem durch Aus. 

‘ e> ri eines Preises zur Bearbeitung der Lüftungsfrage anzuregen. Leider ist diese wieder- 
re ohne Erfolg geblieben, denn bis zum Schluss de.s Termins am 31. De- 

tive ^ Bearbeitung der gestellten Aufgabe nicht eingelaufen. Dieses nega- 

Preisausschreibens ist sehr zu beklagen, denn über die Wichtigkeit der 
^^^sebst kann kein Zweifel sein, da nicht nur in Deutschland sondern ebenso in Eng- 
Veisam'' ^nkreich das Bedürfniss nach besseren Lüftungseinrichtungen in Wohn- und 
ungsräumen lebhaft hervorgetreten ist, und der französische Verein von Gaain- 
deutschen Vereines folgend, im Jahre 1887 ebenfalls ein Preis- 
feba ir ähnlichem Sinne erlassen hat. Nachdem wir vor einiger Zeit über die 

'ind V "rf Lüftungsfrage seitens englischer Techniker berichtet haben (»Beleuchtung 

iuszo^"' ®tion» d. Journ. 1888 S. 1072) geben wir in der vorliegenden Nummer einen 
•ätiD^ eines französischen Ingenieurs, welche von dem dortigen Gasfach- 

■^erem mit einem Preise ausgezeichnet wurde. Dass unsere französischen Collegen 


') D. Jonm. 1885 8. 712. 

‘"«*1 nit auWetichüin» und WuMfrenorgung. 
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Ventilation mit Gaa beleuchteter Wohnungen und Gebäude. 


danrit die Frage jedoch 

Wege zu finden um me r ; 

fördern. ~ ~ 

,e„«..i.. mit G« b.leMh....r «”'■"7“ •• ' 

Ä sss = r s tÄ.*Ä 

wiLen, ohne Beantwortung geblieben jt. Y®“* f 

Der Verf. der französischen Arbeit ' Uoeinpinen Bedingungen behandelt, welch 

i..i.™:iTh.i..g.tb.u., ....» d»«x'‘”.arThr“g^i.v p"--““!'!*”:, 

eine -.gute Ventilation genügen muss^ De Privathaus, einer Werkstatte, ein 

düngen der Ventilation mit Gas Verf. sagt in der Einleitung: 

&;hL. einem Theater und mnem sehr vernac^sigt, und namentlich i^ 

Ventilation in unseren W.hn«u..n 

:."„..„„d.„ nilen dl. »«»;*; 

nicht mehr bedient. Im Winter du .eilen Werth hat dagegen die v ent 

gleichzeitig ein Mittel ^“7E'^‘bewegung gan jezm <j u“d 

S. G* ' *. 

zu verzeichnen: n-Tnftraenge Für dieselbe ist bishCT stets 

1 . Die zur Athmung ®Yen der Mensch in einer Stunde ent 

Menge Kohlenäiure als Grundlage benutzt word , arbeitenden Menschen 40 1 u 

S.U, »d « h.t .1.1, h.™.ge— 1. J. M^ü™. .1".» 

bei einem ruhenden Menschen 20 1 betragt. W ■ ^gr Luft zulasst, so e 

von 1 g im Liter oder in Volumen 0,5 P- m“ 

Oibt sich hieraus als zur Athmung erforderliche Luftmenge SÄquard und 

Zweiten Falle 40 cbm. Nach neueren Untersuchungen j^^^y^^aäure allein luftver- 

d'Arsonval soll eich nun gezeigt haben, daw ^^erdampf einen fäulnisser- 

d.xS .o.d.n, d„ d.i ... M..y ;h.n ,»»d» 

regenden Stoff enthalt, welcher ^ a’'®'*?'S,rittÜM8e^heinungen hervorzuriifen. 

Maschen ausgeathmete Luft im Stande ist Vergiftungsei^bein g 

Segen das einzige Mittel ein Ueberschuss von ^ « ^^sl et e^ere Menge Luf 
menge nicht mehr als ^lezeichnet werden,^^^^^^^ 

zugeführt werden, die jedoch leider bis jetzt du «einer Menge nach . kaum 

Der vom Menschen entwickelte Y^^^Y'^tande der Ruhe und 120 g im 

d. d.„.lb, ™ 60 6 p~ st»d- “ l“* 

der Arbeit beträgt, Mengen, welche von der Ventualionsnu 
geführt werden können. 
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2. Die vom Menschen erzeugte Wärme. Den hier aufgeführten Resultaten sind 
die Versuche von Hirn zu Grunde gelegt, nach welchen der Mensch im Zustande der 
Ruhe 170 Cal. stündlich erzeugt. Ausserdem ist jedoch noch zu berücksichtigen, dass 
die oben erwähnten 60 g Wasserdampf, welche der Mensch erzeugt eine Wärmemenge von 
37 Cal. binden, und dass die Abkühlung des menschlichen Körpers von 37* auf etwa 
20' C. 8 Cal. erzeugt, so dass die thatsächlich vom ruhenden Menschen pro Stunde 
gelieferte Wärmemenge 170 — 37 + 8= 141 Cal. beträgt. Nimmt man als die für einen 
Menschen pro Stunde nöthige Athmungsluft nach dem oben gesagten 60 cbm an, so werden 
diese durch die 141 Cal. um 7,53* C erwärmt. In Werkstätten, wo also die Daten für den 
arbeiteuden Menschen einzusetzen sind erhöht sich dieser Betrag auf 8,1° C. 

Wie nun für den Menschen die zuzuführende Luft und die Erwärmung derselben fest- 
gesetzt wurden, so ist im folgenden das Gleiche für die Beleuchtung durchgefflhrt und zwar 
für Beleuchtung mit Kerzen, Oel und Steinkohlengas — letzteres unter specieller Berück- 
sichtigung der Anwendung von Regenerativlampen. 

Um die für die Beleuchtung zuzuführende Ventilationsluft zu bestimmen, ist für obige 
Fälle zunächst die Menge Kohlensäure, welche bei der Verbrennung entwickelt wird, aus 
der Analyse des Brennstoffes ermittelt und alsdann die Luftmengc berechnet, welche nöthig 
ist, um diesen Gehalt an Kohlensäure auf 0,5 pro mille zu verdünnen. 

1. Kerzenbeleuchtung. 1 kg Stearinsäure erzeugt 2,785 kg Kohlensäure (=14061). 
Da nun eine Kerze 11g per Stunde verbrennt, so erzeugt sie in derselben Zeit 15,45 1 
Kohlensäure. Um diese auf 0,5 pro mille zu verdünnen , sind also rund 30 cbm Luft er- 
forderlich. Die Kerze entwickelt in der Stunde lOeCalorien, welche diese Luft um 11,4° 
erwärmt. 

2. Bei Oelbeleuchtung, vorausgesetzt dass Rüböl (Colzaöl) in einer Carcellampe 
verbrannt wird und der Verbrauch an Oel 42 g pro Stunde beträgt, steigt die erzeugte 
Kohlensäuremenge auf 55,65 1, welche 112 cbm Ventilationsluft erfordern. Die Erwärmung 
derselben beträgt 11' C. 

3. Gasbeleuchtung. Da die Zusammensetzung des Gases eine sehr verschiedene 
'St, und auch die bisherigen Angaben über den Heizwerth sehr stark von einander ab- 
weichen, so wollen wir hier genau den Betrachtungen folgen, wie sie in der Originalah- 
Mndlung aufgeführt sind. Nach Payen erzeugt 1 cbm Gas 0,8 cbm Kohlensäure bei seiner 

erbrennung. Ein Brenner »Bengel«, welcher einer Carcellampe äquivalent ist, erzeugt 
1 Kohlensäure (bei einem Gasverbrauch von 105 1 Gas), woraus sich zur erforderlichen 
erdOnnung eine Luftmenge von 169 cbm ergibt. Zur Berechnung der erzeugten W’ärme 
ist folgende Analyse von Hudelo zu Grimde gelegt 


Stickstoff 

Gewichtstheile 

6,7 

Volumen 

2,7 


Sauerstoff 

1,4 

0,5 


Kohlensäure 

5,8 

1,5 


Wasserstoff 

8,8 

49,5 


Kohlenoxyd 

15,6 

6,3 


Sumpfgas 

47,3 

34,2 


Schwere Kohlenwasserstoffe . . 

14,4 

5,3 


Hieraus berechnet sich der Heizwerth p von 

100,0 
1 kg Gas. 

Q 

100,0 



W«»e,stoff Kohlenoxyd Sumpfga. Kohlenwr.Tr.toffe 

P - 0,088 X 34460 -f 0,156 X 2403 + 0,473 X 13063 + 0,144 X 11857 = 11293. 
Hiervon ist die latente Wärme des Wasserdampfes abzuziehen : 


1,69 X 606 = 1024 also p = 1 1 293 — 1024 = K1269 Cal. 


Digitized by Google 



27fi 


V., O- 


W.„r d„ .p.c^ G..» >>» <="“ ’■ “ 

Ga8 bei 0» und 76<J mm Barometerstand 


= 0,4 ist, so wiegt 1 cbm 


0,4 X 129 =0,516 kg 
« .» H.i...rth », . Cb» obig» Gc» ergib, .b 

5298,8 Cal. 

V.,gi.i.b. «rd.. A......b »geibb«, 

9054 Cal. schwanken’)- MH . ®^®"jibereL welcher als Mittel einer 

Ä-a:: 

sirctl.^ÄSickeln, welche die nöthige “■«> 

aer T^iXÄr/nwendung von 0,5 pro 

le“ÄJ^ IS-::—- aer l^pe abg.e,tet 
'"'"^'Nimmt man wie im obigen 

«-eiche 84 1 Kohlensäure ergehen ®° Luftquantum, welches zur Verbrennung 

mille zu verdünnen, woraus sich d^ e ergibt ‘V Zur Verbrennung eines Cubik- 

und zu dieser Verdünnung ausreicht zu berücksichtigt, dass 

meters Gas sind sonach 320 cbm C^i ruchü^ralt gibt, für 1 Carcel 

1 cbm Gas in solchen Lampen verbrannt ca. . ,. j^öher annehmen, 

9 7 cbm Luft. Die Kohlensäuremeuge konnte man heeinfluset würde. Die Er- 

ohne dass dadurch die Leuchtkraft des V ^ ,lurch eigene Versuche fest, 

Wärmung der Luft durch die Regenerativlampen J®" ^ - R^um beschränkten. 

die sichMlerdings leider nur auf ®jr/"rZtm Volsum und 15 Carcel Leuchtkraft 
Eine .Schülke<.-Laiiipe von 7oO 1 stun .meebracht ; Thüren und Fenster 

wurde mit Abzug in einem Raume von 105 cbm I ‘ Temperaturzunahme 

waren geschlossen. In 1 m Abstand von er anip • der Annahme, 

von 2» ergeben, was pro 1 Carcel eine Znnahtne von «.Id ^ ^ Luft eine Er- 

dass sich die Luft einmal vollständig erneuer ^®^®- ®^S Ich L günstige, indem emer- 
wärmung von 0,012»; hiebei waren ‘^'® '' ®”— . I des Raumes sich befand, und 
seits der ganze Regenerationskörper der Lampe ^ verbrauchte, als 

andererseits der Brenner zur Erzeugung von ®>" Versuchen von Coindet 

obiger Berechnung zu Grunde hegt. Da nac ^ ° ^ Temperaturerhöhung 

1 Carcel mit 33 1 Gas erreicht werden kann, ®"‘f P o t hält eine 
von 0,0077» pro 1 cbm Ventilationsluft in Im erhaltenen Resultate als 

grössere Genauigkeit der Versuche für unnothig und 

Maximalwerthe, die man für practische Falle zur .j^^i^ende Regenerativlampe 

Bezüglich der Constructionsbedingung für eine nc g t giemensbrennern 

macht der Verf., gestützt auf die Versuche von Marchö ), die Verbrennung 

älterer Construction angestellt hatte, darauf aufmerksam. Verlassen des 

des Gases erforderlich sei, dass das Gas und die vorgewarmte Luft 


>) U. Joum. 1886 8. 286. 

D. Jonm. ebenda „ a vereinskerten. 

*) Der Bengel-Brenner entspricht an Leuchtkraft einer Carce amp , 

0,084 


») Nach der Formel: * = ö;(jOT^,ÖÖ05' 


•) Compte rendu 1881 p. 355. 
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VentiUtion mit G„ beleuchi.tor Wohnungen und Gebäude. 2^ 

Brenners solche Temperaturen besitzen b»; a 

haben, dass also einem bestimmten specifischel"^' die gleiche Dichtigkeit 

«,mn,te Temperatur entspricht, auf wLhe die luft'for e'"^* be- 

■ das Gewicht eines Cnbikraeter Gases 0 5 kc H«« u werden 01U8S. Es sei 

::sx ji™"'**'”“" zr -.;r 

1,299 

1 + 0,00367 (© + <) 

hieraus ergibt sich für © 

® ~ “^95 * -j- 1,6 1. 

„1: r;:r 


0,5 

' 1 + 07 (Xi 367 l 


hätte d».f ■ "‘"“""""Rstemperatur der Luft V 

as ein anderes spec. Gewicht, z. B -^1 !? q 

^^=219“. 1,299 — G-db, ‘^'■gibt sich für 

n f 


T der W'ertli 


d„ ™»gf3,r Hechnong gelnigen »erden. Di, Dinien 

ausserdem noch 

V fl t .. /j 


iiud 


"* muss nun nach Obigem 


f»[l— «(T— 15*)] 
3600 n • 


»= u. 


I" der oben angege^lT wie wenn man gleichzeitig T und / 

Iht '"“"'die?emperaturt'd^’ des Gases 0,6 kg pro 

i . .er Werth“S:- L^: — 


»oraus sich für ' >» F ^ 

”CX.irge7T,T" f f';«-"» <i»"ch,i.»r ergeken En..,„ 

»• M.rohd nntoneg^” S~L.’b * “ *' <>» l-Um«,.,. 

nwn b.emens-Brenner war für 7= 100" und 7’= 410* 


■- <>,m 


N 


F. 

y — laS,4. 

*' "'‘VhaMqm. sonach 

•ff 97 

77 = 7 = 24,26 


t> = i!. = i,4iw m 
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Ventilation mit Gaa beleuchteter Wohnungen und Gebäude. 


Man sieht hieraus, dass es für eine richtige Verbrennung des Gases in Regenerativ- 
lampen erforderlich ist, dass die Construction sich der Natur des Gases anpasse. Ausserdem 
muss durch einen Schornstein dafür gesorgt werden, dass die Geschwindigkeit der ab- 
ziehenden Gase nie unter ein bestimmtes Maass herabsinkt, und es ist dies ein Factor, der 
aufs Innigste mit der Frage der Ventilation verknüpft ist. 

Absaugung der verdorbenen und Einführung von frischer Luft. Eine 
einfache Ueberlegung zeigt, dass man die verdorbene Luft da absaugen muss, wo sie ent- 
steht. Lampen kann man umhüllen und die verbrauchte Luft auch wirklich von der Stelle 
wegschaffen; nicht möglich ist dies dagegen bei der Anwesenheit von Menschen. Man 
muss deshalb untersuchen, wo eich dieselbe im Raume ansammelt, und dies ist stets an der 
Decke der Fall. Dies wurde constatirt u. A. von Leblanc, welcher in der Opöra-comique 
in Paris während einer Aufführung im Parterre 0,0023 Gewichtstheile Kohlensäure in der 
Luft fand, auf der Gallerie dagegen 0,0043, also fast das Doppelte. Obwohl die verdorbene 
Luft durch den Gehalt an Kohlensäure schwerer ist, als die reine Luft, so ist diese Ge- 
wichtszunahme doch ausgeglichen durch ihre höhere Temperatur und den grösseren Gehalt 
an Wasserdampf. Ist also die Temperatur im Raume höher, als die der Aussenluft, so wird 
sich die Kohlensäure in den oberen Schichten finden, und man muss dieselbe vom Plafond 
absaugen. Im Winter würde jedoch die von unseren Oefen erwärmte Luft auf diese Weise 
ohne Nutzen verloren gehen. Eine vollkommene Einrichtung wäre sonach die, welche 
eine Abführung der Luft von oben und von unten gestattet. 

Die frische zuzuführende Luft darf nie mehr als 2 m Geschwindigkeit haben, welche 
an der Ausmündung auf 0,5 m zu reduziren ist. Dieselbe ist in Kopfhöhe in den Raum 
einzuführen; oft leitet man sie am Boden oder etwas über demselben ein. 

Die Bewegung der Luftmassen kann bewerkstelligt werden 

1. indem man die innere und die äussere Luft frei durch Oeffnungen miteinander 
communiciren lässt. 

2. Durch Ventilation mittels Ansaugung. Durch Erwärmung oder eine mechanische 
Vorrichtung wird die Luft im Raume verdünnt und dadurch frische Luft angesangt 

3. Durch Puleion. Dieses System wird nur angewendet, wenn die Ventilation mittel 
Ansaugung unzureichend wird, und besteht darin, in dem Raume einen Ueberdrucl 
gegen Aussen zu erzeugen. 

4. Durch Ansaugung und Pulsion. Dieses System ist die Vereinigung der beide: 
vorgenannten und besitzt den Vorzug, dass jeder Luftzug vermieden ist, allein e 
ist sehr kostspielig und praktisch wenig zu empfehlen. Das allgemeinste Systei 
ist das sub 2 durch Ansaugung. — Die Apparate, welche zu diesen Zwecken b 
nützt werden, sind äusserst mannigfaltig und in speciellen Werken über Ventilatic 
beschrieben. 

Als nöthigen Feuchtigkeitsgehalt, welchen die Luft in unseren Wohnräum' 
^ben soll, haben die Hygieniker allgemein 72“ Saussure gefunden, was ungefähr d 
der vollständigen Sättigung, d. h. 50°/t relative Feuchtigkeit, gleichkommt, 
ur Berechnung der pro Stunde und Kopf zu erzeugenden Gewichtstheile Wass 
dampf dient die Formel 

wobei ^ ^ ^ 

8 die zu erzeugende GewichUmenge Wasserdampf pro Stunde und Person, 
der Gehalt von 1 cbm Aussenluft an Wasserdampf (in Gewicht), 
p die Gewichtsmenge Wasserdampf , welchen die Luft des zu ventilirenden Raumes i ' 
halten muss um zur Hälfte gesättigt zu sein, ! 

Luftvolumen, welches pro Person und Stunde einpeführt wird. J 

eutet ie Gewichtsmenge Wasserdampf, welche von einer Person pro Stunde | 
zeugt wird. I 
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Ueber die Lade nnd Ziehmaechine von Roea. 

Wenn die Ventilation den doppelten Zweck hat, die schlechte r „ft 
tu entfernen, und ausserdem die Temneratur in dom r einem Raume 

-4i.T„p.„i„, „i, ..l.h.r Zv“"2SL^,„?,,S''*"'/" “ l“"» 

Gleichung berechnen : eingeftihrt werden muss , nach der 

worin c n - V 

‘ die gesuchte Temperatur 

» die Anzahl der Personen, Beleuchtung pro Stunde erzeugt wird, 

l' das Luftvolumen pro Person, 
f spezifische Wärme der Luft 

l“ion verschiedener I^umlichKten sind d'^ r — ^"^«"^ung des Gases zur Venti- 

Gwichtspunkte gegeben, welche für deraii™ “"d sind daselbst 

^ Die vorher noch besprochenen scChe^’^d «"d. 

«hränkensich auf wenige Beispiele- den \®"‘dationsanlagen mit Gas, be- 
reiche Dr. Tavignot im Jah^lS^ aU München') und einige Anlagen 

7" “'Ode d’assainissement des maisons n! Broschflre .nou- 

des appareila ä gaz furoivores. beschreibt “ etablissemeiits publice ä l’aide 

(Schluss folgt.) 

Auf der *^*****^ Zrehmaschine von Ross. 

welche an. 

^rdie von ihm construirte "«e^ d r!"'* ' einen Vortrag 

stt"'’ ^■®'>““«®hine, über weS'^S^ verwendete Retorten 

S-d berichtet worden isf) Rn«» wiederholt in diesem Journal (I884) unter anderen 

J“^‘’’ 7 '«d®<=hen Standpikte gemrÖht ^2 Vorwürfe, welche seiner Maschine 

?l«c^aasig über die Retorte vfZ£ Zd i -w Sohlen nicht 

o^m,«chine die Kohlen einwirft Dampfstrahl bei 


rW D . ® ‘*1® Retorte verbreitoi »„..i . T . ‘"e rvonien nicht 

,jit,®““,^«““«ehine die Kohlen einwirff ’ ‘*®'' ^““Pf*‘rahl bei 

»eiteren Vorwurf, dass der eind^ T ®'"® Schaufel wirkt; bei dem 

Ä -‘«-Mrüok.n 


“^««1 "«h. 

ij des Retortenmun^stückes vord ‘’®’' Maschine weniger als den halben 

ITj , während des Einblasens nur n Messungen an Steigrohren haben 

•niiladen ergeben. Der für eine T«d ®*“® Dlruckvermehrung von V.. Zoll beim letzten 
7%echend i obz Wasser so d "«‘‘>■8® Dampf beträgt nur 10 cbf (=o.^ cbm) 

^^■»^liuh iiü. oTeT^^rg irj:: '^-«^«8® der oLerzllTg 

^”«7 GewiehtsabweichuZ der ®>“® gleichmässige, die 

^‘'“.Maassgefässes al det llem« k-""* <J®- theoretiscL; In- 

"^««ander liegende“ fiTtoZ ^re'ln rd-"%°'^"'' Mundstflcke von drei 

^'® Steigrohre und Mundstücke, worauf die Ma- 

?VZ 

‘*‘® *’‘"'’®"8®“ Erfahrungen in England, 
^ Ziahen der RelrteJ Mt Sildn^en“** Bo«®’ Mo«,hinen snm 
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2^0 

schinc, bedient durch einen 

M-ischinist controlirt mit der recliten Hand ^ ^ werdende Bewegung 

“ d.. H.b, .r k.nn ^ Eet.«. d»« .S «. ,S 

mit dem Haken ausführen. Die \ollstand g dieselbe zuerst zu bc- 

Secunden. Hinsichtlich der 

gründeten Klagen Veranlassung gab, die F , „ j„™9achinc wird in der ^V eise gearbeitet, 

dass die Füllkästen, ^rden in letztere werden die Eisenbalinwagen 

hochgelegenen Schütttrichtern beschickt werd , viermaligem schnellen 

.Sn. A.. d.. n--“ ™'‘“Z “sl 1. 1" '""'T' 

Oeffnen des Dampfhahnes durch . l.Je^det; einschliesslich Bewegen der 

S”. Ladun, von d,.i .« >n W ■!» ?,'! 

Muohim sind Im .Mm«M > s'i.ud,,, E.ltl.l-A»»«' d,«.»« 

“-r srtr^;“'irdi. 

welche öbereioBtimmecd die Zweckmeseigked und Vcrthede eine, 

”.rni«. he^eheben. Dl. M«chi„.n iS „ebenden I«, Aul d« 

Uber der Sohle des Dampferpbiiees hepen ^ lehtcr-Oefen mit Retorten von 2b Zoll X 
EseUändrtation der Cincinnnli-GiiB-orke w.ren 2 A “ p,d. s.umd.g 

i*% 7nll oval 9 Fuss Zoll lang, in Bctne . Anlieferung zu Wasser 

Die Shlen, Welche bereits MascliiL gefahren, 

mittels Wagen auf einer schiefen ^ j hydraulisch auf diese Höhe gehoben, 

von dem Boden des Kohlenschuppens werden sie Coke fällt m den 

Zieh- und Lademaschine bedienen in , '„„d in die Fülltrichter für den Ven 

Generatorraum, wird aiisgefabren , völlig fc welche Handarbeit verrichtet wird. 

kauf gefüllt, so dass weder für Kohle noch Coke g l«i 

Die Productionskosten bei maschineller Bedienung ® ® Ersparoiss von 54*/. eintr'tt 

L Handbedienung auf 9.47 cts. P^° von nur vier Oefen 

Producirt wurden in 12 Stunden 908 500 ob. Vnston festgestellt Während der Dis- 

wurde eine Ersparnies von 29»/. in den f und der Preis der 

cussion theilt Ross mit, dass der Preis ^er Z.ehmÄ ,hr Umänderung 

Lademaschine 6000 Dollars beträgt; hierzu kommen noch a g 
des Retortenhauses. 


f” 

■»: 

d> 

331 
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/s 

o: 
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Aus der 


Berufsgenossenschaft der 

In einer Gasanstalt verunglOckte ein Arbeiter 
derselben dadurch, dass er bei dem Versuche, 
zwei mit Ausraumen der Abortgrube beschäftigte ^ 
Personen, welche hierbei durch die Gase der i 
Grube betäubt wurden , zn retten , selbst den F.r- 
Btickungstod fand. Die Abortgrube gehörte zur I 
Gasanstalt und lag auf deren Gebiet. Die Aus- | 
räumungaarbeiten wurden aber nicht von Gasan- ^ 
Btaltsarbeitern ausgeführt, sondern waren einem , 
Bauern übertragen, welcher die Arbeiten durch 
seine Söhne an dem betreffenden Tage ausführen 
liesB. Die llintcrblielienen des bei dem Kettungs- 
werk Verunglückten erbolien liei der Genossen- 


und Wasserwerke. 

, ans diesem Anlass Entschädigung«!« 

renngieich sowohl der 

md wie der GesammtvorsUnd der 

isenschaft in vollster Ehrung 

„nngsweiee des Verunglückten .ur 
dauernden ÜnterstüUung 
enen dcsaelben von ''o™*'"®’” * ob 

80 war dieser Fall hinsiclitlii* „poschaft 

es hier mit einem die Betrielis 

Gas- und "’7®7:;‘2t„tllversicherungs- 
,lle im feinne des S 2 des -weifelUsfi. 



, GoogU 


K ft 



Literatur. 


P^cipiellen 

^dea üud inabMondere, da der Umfang des 
Bepiffes Betriebsunfall durch vorgingige Ent 
2.»«. 

^ M^tsse wtejetstfestatand, glaubte, eine Enb 
^«dong d.eses Fallea durch die für ünfallver 
a^ertmgssachen eingeeetalen Gerichte herbei- 
fahren tu mflssen. uero«i 

EntJtL®*"'’“®““'’“''*’'“”““'* «laher die 

SÄzsrirf 
Ä 5 r“r— ' 

Peraonen beistan’r! l gefährdeten 

triebe irwnff ■ * Gaswerkabe- 

«ie^ndT® ™«ämmenhilngende Thätigkeit : 
jUodigen ünterneh"'® ***° Dienst des selbst- 
begebt ha^r^ '""®" ^-«"»“"Fearbeiten 


‘*®® ««““»“»-haftevor- 

wCratr 7 ‘*0- der 

Lohnrerhältni«. m s* ®* Kef keinem 

*“l hat in mehrt i, ** ^‘eksversicherungs- 

‘Prochen, dass es h*® ®” ^‘'‘“keidungen ausge- 

«‘ki.iT’.STe“ t? - --en 

b»"«nt, sondern dass a®B*”T®* 

Mentgeltlich ,n ®" «“«kalfsweise 

f ««keit hVrange LeL'^b -r*'®®®“ 

«ich in »" “od 

“d "“f in letaterem ” Tu" ®®‘"®ke beschäftigt 

'ier HttlfetoLn^ *® °^rf d>“®" 

derjenigen BeL*’" ‘“®‘dsst, gegen- 

'““Pherech^sind '*®“““*®”««kaft entscliädi- 
“ '“»e" Interesse s e Stui^^r^-"®'' 

•■ B Kecursentaeheidnn! I® *®'"'"‘®‘ 

»^■««enschaft heran, ^”“PP“kafts Berufs- 
J«k,gm^ 1887Ä® M6),*‘®®""*"‘“'>®-d- 


g g n die vom Gcnossenschaflsvorstande geltend 
gemachte Auffassung entschieden. -- Vach ^ 
»rcht des Schiedsgerichts war der seitens des 
uossenschaftsvorstandes vermisste Zullen, ang 

; rr;-T f “• 

i Gasanstalt gehörte und dass die ^ 

Interesse eines ordnungsmässigen BetH* d'^ 
leUt^en erfolgte. N’ach Ansicht des Schiedlericl 

daher der Verunglückte, als er den Rrttungs 
versuch unternahm, im Dienste der Gasanstalt 
Don Hinterbliebenen desselben w-urde dler d " 
Itesetsliche Rente anerkannt - 1 '*'® 

KrSnT J®“r ‘^‘® «-ieriSl 

Genossenschaft erLtnlllid"" "" ®®™'® 
-d für den Eall, dassle^IlllllS 
* cm selbständiges gewerbliches Untlehmen 

I. «.H..’ ir r.r;.r 

iri®,“''®''®'’ ^’®®®‘‘® Ausräumungs- 

ä^iten besorgte, ein solcher Fall nicht vorlie« 

selriJ'®^® Accordant aeitweifg 

se bst m den Betrieb der Gasanstalt, in deren 
nteresse dl® Reinignngsarbeiten erfolgten, durch 

dass auch der Verunglückte aur Zeit des Unfalls 
lediglich ^ Di®nste der Gasanstalt sieh beiden 

drück!' h®'!®®*' ^®'^* ‘^'® ^'“'■“"tächeidung aus- 

drück m, , _ entsprechend der 

lieg^ride “®"“®«”®®'^‘‘fk,vorstandes anders 
liegen »örde, wenn es sich nicht um gelegenthche 

Abfohrarbeiten für landwirthsehafthehe zlL 

Xhl “”r®‘"®" versichlngs 

ie weil ^‘“""®"^®i««ungsbetrieb gehandelt 
yllX ‘ fdr dessen 

r Tu®"^ . ^^*®'*'* Ikätig wird, für die Dauer 
dieser Thätigkeit aufgeht. 


V Lewis T. Ueb 

I dagegen nur 27,7 cbm bei der üblichen Ofen- 
'"'d' »piachallBe No.52p 169 i Soulvl i -^'® *’®®‘® ®"kohIe beaeiebnet er 

:'™^i^e„er ®r'“ die ZusammensetaÜng S^r,I°''‘®'r ’l®'’'®- erheblich mehr Gas 
'^«‘•*erkeni"„^“'‘‘*^Kohlen«,rten. „elchVin ' elbt die Newcastle-Kohle 

»ie auch diln*’ ®'"*^' Zusammen- Theer Sic V *'J®^*'*^ ™®'''^ '*®"'«er 

Gaftausbeütn »..«iw..,!* _ enthält bedeutend mehr Schwefel als 

erstere Kohle, so dass das Rohpis Ober doppelt 

TO viel Schwefel enthalt als die Yorkshire-Kohle 

Das fertige Gas ans letatere Kohle ist fast frei von 

9h 


*i* «ach dT"« ®‘"*^- ^®®®"Z««nimen- 
Sm-,'®“**®« ket4gt®r"®'^®“‘*,'^®®‘'selt er- 
’ '»• »9.7 cbm auf im V ^'®“«‘'® Kokle etwa 
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Litermtor. 


SchwefelverbiBdungeB , wae in England besondera 
geacbAtzt wird. 

Waa die Vergasung der Kohlen betrifft, so ist 
dieselbe sehr einfach , im chemiachen Sinn aber 
ein sehr complicirter Vorgang. Die Resultate der 
Vergasung sind hauptsächlich von der Temperatur 
derselben abhängig. Schon bei 50() bis GOO** C. ist 
es möglich, alle flüchtigen Substanzen aus Kohle 
abzudestilliren; so niedere Temperatur wird aber 
in der Praxis nicht angewendet, weil dies Verfahren 
wenig Gas und viel Theer liefern würde. Bei 
Anweudung von höherer Ofentemperatur, z. B. 


1000^ C-, verliert die Kohle rascher ihre flüchtigen 
Substanzen; dieselben werden bei der Berühnmg 
mit den glühenden BetortenwAnden chemisch ver 
ändert und neue, mehr permanente Körper ge- 
bildet. Die Kohle hat indess längere Zeit doch 
nur 5UU bis 6U0*O. and erhitzt sich erst langsaui 
auf die Ofentemperatur. Verl untersuchte ver- 
schiedene Kohlensorten in Hinsicht daranf, wo die 
einzelnen Elemente bleiben, und fand z. B. für 
Derbyshire Silkstone Kohle , bei niederer 
Temperatur, geschätzt 8U0^ C., destillirt, folgende 
Tabelle: lOH Theile Kohle zerfallen in; 


ar 
kn 
s! 
■ C 
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Kohlen- 

stoff 

Wasser- 

stoff 

Schwefel 

Stickstoff 

Sauer- 

stoff 

Asche 

Qesammt 

Coke 

Theer 

Gaswasser 

Gae 

Id der Reinigongsmaeee . . 

•A> 

57,3« 

6,11 

0,0» 

7,56 

0,22 

1,24 

0,46 

1,06 

2,85 

0,02 

•A 

1,05 

0,0) 

0,12 

Spur 

0,39 

<■/. 

1,06 

0,06 

0,22 

0,36 

0,01 

»/. 

1,28 

0,60 

8,30 

1,46 

0,56 

2,96 

•t> 

64,97 

7,28 

9,78 

1-2,23 

1,20 

Geeamint 

71,35 

5,63 

1,61 

1,71 

12,20 

2,% 

35,46 

Aus der Kohle wurden erhalten pro lUO kg | 
*>4,75 */o Coke, 6,43 1 Theer von 1,0 spec. Gewicht, 
Ül,14 cbm Gas von 18 Kerzen bei 1.50 1 stündlichem 
Consum. Zu bemerken ist hierbei, dass die an- 

gewendete Temperatur erheblich unter der in der 
Praxis üblichen stoht. 

Dieselbe Kohle wurde bei höherer Temperatur» 
geschätzt 1100 ** C. vergast and zerfiel wie folgt: 
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Kohlen- 

stoff 

Wasser- 

stoff 

Schwefel 

Stickstoff 

Sauer- 

stoff 

Asche 

Geaammt 

Coke 

Theer 

Gaswasser .... 

Gas ...... 

In der Reinigungsmasse 

"Al 

57,95 

4,78 

0,08 

8,53 

0,38 

0,70 

0,38 

1,06 

8,42 

0,04 

"f. 

0,77 

0,06 

0,18 

Spur 

0,74 

•h 

0,47 

0,06 

0,21 

0,86 

0,02 

•A> 

1,24 

1,18 

8,30 

2,80 

0,93 

•/. 

2,97 

V> 

64,10 

6,47 

9,78 

1641 

2.11 

Gesammt 

Zusammensetzung der Kohle 
Fehler und Verlust .... 

71,73 
75,71 
- 3,98 

6,61 
6,27 
— 0,66 

1,70 
1,72 
— 0,02 

1,61 

1,72 

-0,11 

13,95 
11,59 
+ 2,86 

2,97 

2,99 

-0,02 

97,57 
1UO,00 
- 2,43 
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Die Ausbeute betrag 64,16 kg Coke aus 100 kg 
Kohle, ferner 6,37 I Theer von l,ü07 epec. Gewicht, 
9,66 1 Gaswasser, 31,21 cbm Gas von 16,3 Kerzen 
Leuchtkraft bei 160 l stQudlichem Consum. 

Man sicht aus den Tabellen, dass bei der 
höheren Temperatur mehr Kohlenstoff in das Gas 
übergeht als bei der niederen ; es rührt diese Tliat- 
sache wohl datier, dass die bei niederer Tempe- 
ratur abdeetillirten höheren Kohlenwasserstoffe 
sieh in den Kühlapparaten wieder als Oel absctien. 


während dieselben bei höherer Temperatur im Gas 
verbleiben. Die Leuchtkraft betrug 18 Kerzen 
gegen 16 ‘,'b Kerzen im zweiten Versuch; es ist 
dieser Unterschied viel grösser, als er in der Pra»» 
vorkommt. Waa die Auabeute an Theer betri®, 
so betrüg dieselbe im ersten Fall 6,43 1 von sehr 
niedrigem specifiacben Gewicht; der Theer enthielt 
etwa 15*/o Runs. Im zweiten Versuch wurdeu 
6,37 1 erhalten mit 25 bis 30»/» Bas»- Ei“ 
Erkennungszeichen für niedere Destillationsterope- 
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ntnrai ist du niedere apecifieche Gewicht des 
Theers sowie desun geringerer Gehalt an freiem 
Kohlenstoff. Die entgegengesetzten Beobachtungen 
deuten auf hohe Temperatur. Im allgemeinen 
linkt mit erhöhter Temperatur die Ausbeute an 
Ammoniak aus den Kohlen. Nicht zu hohe 
Tempentnr und ziemlich dicke Iztge der Kohlen 
in den Retorten sind zur Herstellung guten Gaees 
tn empfehlen Beim Einbringen der Kohle in die 
Retorte hat letztere eine Temperatur Ton etwa 
1100*. Die eingebrachte Kohle hat aber längere 
Zeit nur BW bis 900°. Anfangs entwickelt sich 
ein nnhedeutendee Gasvolumen, die grösste Pro- 
duction ist meist in der zweiten Viertelstunde; 
von da an nimmt dieselbe ab; die Leuchtkraft 
nimmt von Anfang der Destillation an ab, so 
I B. bei der angegebenen Kohle in den einzel- 
nen Viertelstunden 21, 18, 15*'., 14‘/t, 13, 8»/«, 7, 
6 n. I. w. Kerzen bei IBO I stOndlichem Consum. 
Worde man also alle Retorten auf einmal laden, 
IO erhielte man ein in der Leuchtkraft sehr wech- 
selndes Gas; es werden deshalb in einem Ofen 
ngieich nur zwei geladen, so dass gutes und 
minderes Gas sich in der Vorlage mischen. Auf 
diese Weise erhllt man auch etwu besseres Gas 
•h bei gemeinsamem Laden. Nach Angabe des 
'wf iat auch die in der Präzis erhaltene Lencht- 
haft etwas hoher als die bei der Prüfung im 
■^boratorinm erhaltene. Ein 6 Zoll dickes Stück 
Canael-Kohle wurde in verschiedenen Schichten 
von Zoll zu Zoll auf flüchtige Substanzen geprüft 
”°d diese bei der Vergasung im Kleinen sehr 
»eehielnd gefunden, nämlich 78,8 «Io im ersten 
16,6 i/i im zweiten Zoll, 79,4«,, 76,3'»/., 
'‘äiS’li, im 6. Zoll 61,7 L. 


Neue Bücher und Broschüren. 

Ursache und Beseitigung dos Blei 
ingrilfs durch Leitungswasser. Chemi 
\ llp l^uchungen ans Anlass der Dessaue 
“"«igiftnngen im Jahre 1886 von Dr. Kart Hey er 
^•lich vereideter chemisch-technischer Sachver 
‘ “diger und Handelschemiker. (Dessau 1888 Vei 
nt von Paul Baumann.) Die Schrif 

,, ' Seilen (nebst einer Tafel) interessante Mit 

•'’togen aber den Bleigehalt des Dessauer Lei 
miH ilk*" ^eeeilignng desselben. Ii 

BiL benifener Seite ist die» 

“•««igtftung mdion besprochea 

Die Bleivergiftung durch Leitungswasser ii 
I I»th n IT/'*'® iSSS von Dr. Richter, Medicinal 
l'WieViLt™*'' Dessau. Deut 
Pä». DJ i***"®®i*vift für Öffentliche Gesundheit! 
W-19 Heft 3 (Juli 1887). 

khi«, Bleivergiftung, Gut 

•her die im Jahre 1886 zu Dessau voi 



; gekommenen Vergiftungsfftlle von Regierungsrath 
I Dt. G. Wolf fhOgel. Arl^eiten aus dem kaieerl. 
Gesundbeiteamte. 

Während in der ersten Abhandhmg ausscbliess- 
^ lieh medicinische Beobaobtungen niedergelegt, und 
in der sweiten die chemischen Arbeiten nur 
bis suxn Män 1887 berücksichtigt sind» bespricht 
Verf. auch noch die Vereuche und Erfahrungen 
über Beseitigung des Bleigehalts aus dem Lei* 
tungswasser, welche erst später xum Abschluss 
kamen, ln dem ersten Abschnitte behandelt 
der Verf. Ausbreitung und Anlass der Bleiver- 
giftungen. Nachdem im Sommer 1886 ein ün- 
Wohlsein mehrerer Petaonen nur eine leichte Blei* 

Vergiftung vermuthen Hess, wurden bald darauf bei 
I zwei erkrankten Fabrikarbeitern von Medidnalrath 
^ Dr. Richter Bleivergiftungen oonstatirt. Alle 
Nachforschungen, betreffend Fabrikthätigkeit, An- 
strichfarben und Geräthe besOglich einer Bleiver- 
giftung, ergaben ein negatives Resultat und als 
bald in zwei Häusern bei mehreren Personen, den 
I verschiedensten Gewerbszweigen angehOrend, und 
auch sonst in der Stadt, unter auf Bleivergiftung 
! hinweisenden Symptomen, Erkrankungen vorkamen, 

I wurde der Arzt zu der Vermuthang gedrängt, dass 
^ das Leitungswasser als solches oder in der Form 
i von Füllbier der Anlass der Erkrankungen sei. 
i Die Untersuchung des Leitangswassers ergab 
denn auch mit. Sicherheit das Vorhandensein von 
! Blei in verschiedenen Mengen. Vom September 1886 
' bis Januar 1887 wurden 54 Personen männlichen 
und 38 weiblichen Geschlechts, zusammen 92 Per- 
I sonen, als an Bleivergiftung erkrankt gemeldet, 

1 und mindestens die doppelte Zahl soll an den 
I Folgen von Bleiaufnahme gelitten haben , ohne 
' von ausgesprochener Bleikolik befallen gewesen zu 
sein. Gehörten auch die meisten Erkrankten dem 
I Arbeiterstande an, so zählten doch auch andere 
! Kreise mit dazu, aus 27 Strassen und 67 Häusern 
wurden au^eprägte Bleierkrankungen gemeldet 
I Die Untersuchung der verschiedensten Nah 
rungsmittel, Mehl, Zucker, Brod, Kaffee, Conditor- 
waaren auf Blei war ohne Resultat. Auf eine 
Zeitungsnachricht, daas in New*York Massen von 
Bleivergiftungen durch mit Bleichromat gefärbte 
Fadennudeln vorgekommen seien, wurden 40 Sorten 
Nudeln in dieeer Richtung untersucht. Auch diese 
erwiesen sich als bleifrei. Ein Mineralwasser wurde 
bleihaltig befunden, aber verdankte dem benutzten 
lAeitungswasser den Gehalt. 

Die Nachforschungen hatten ergeben , »lass 
von den Erkrankten 59 Personen ihren Durst mit 
Füllbier — ein in einer Flasche aufbewahrtes Ge* 

I misch von einem Theüe dickem Bier und 2 bis 3 ^ 

! Theilen Wasser — gestillt hatten. Verf. gibt (8. 8) 
das von ihm befolgte Verfahren der Untersuchung ^ 

9b* 
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dc*r Bicm auf Blei an. Von 5 Brauereien wunle I 
nur das Bier von 2 Brauereien bleihaltig befunden» I 
und die Unterau4‘hnng des in den Brauereien be- 
nutzten Wassers ei^b» dass zu den beiilen blei- 
haltigen Bieren das Leitungswasser gedient hatte, 
W'as von da ab unterblieb. Da das Reinigen der 
Flaschen mit Schrot nur in einigen der 59 Fttlle 
geschah, konnte dieser Umstand auch nicht allein 
oniLsprechen, dagegen war fast ausschliesslich das 
Füllbier mit I>eitungswas8er bereitet. 

Nach diesen gründlichen Nachforschnngon konn- 
ten somit die Ursachen der Bleivergiftungen nur 
am Bleigehalt des Leitungswassers liegen Die 
Menge des im Wasser enthaltenen Bleies war 
naturgemOss grossen Schwankungen unterworfen. 

Am 4 . bis 6. September wurde in der der 
Leitung des Laboratoriums entnommenen Probe 
gewichtsanalytisch 2,89 mg Blei und 3,11 mg 
Bleioxyd pro Liter gefunden. Von September bis 
November 1886 wurden an denselben Entnahme- 
stelle gefunden pro Liter Wasser: 

2,78 3,76 2,58 3,12 2,84 mg Blei 
= 2,99 4,05 2,78 3.36 2,52 » Bleioxyd. 

Spater wurden calorimetrische Prüfungen — 
in mit einem Tropfen Essigsäure versetztem Was 
ser 4* Schwefelwasserstoff, in gleich hoher Flüssig- 
keitsBchicht — an den verschiedensten Entnahme 
stellen der Stadt ansgefflhrt und zwar in verschie- 
denen Stockwerken und nach verschiedener Ab- 
laufzeit, was ja Beides von besonderem Einfluss 
auf dio Bleiaufnahme sein musste. 

Von den vielen Beispielen seien hier nur einige 


angeführt: 

pro Liter 

Probe entnommen in einem Garten 

(lange l>itung), 0 abgoflossen . 11,60 mg 

Probe entnommen an einer anderen 
Stelle im 2. Stockwerke (Woh- 
nung leer) 8,70 . 

in anderen Fallen nur .... 0,15 bis 1,74 » 
Also sehr wechselnde Mengen. Nur die beim 


ersten Ablassen erhaltenen Resultate berücksich- 
tigt, ergibt sich pro Liter ein durchschnittlicher 
Bleigehalt von 4,463 mg Bleioxyd. 

Der zweite Abschnitt bespricht die Versuche 
zur Ermittlung der Ursachen des Bleigelialts des 
Leitungawassers Verf. führt aus, dass die meisten 
mit Wasserleitung versehenen Städte für die Zu 
leitung von den Strassen nach den Häusern Blei 
rohre in genau der gleichen Weise, wie in Dessau 
verwenden, ohne da.ss sich besprochene Ueholstände 
dn zeigen. Das Wasser, auf der Pumpstation ent- 
nommen, zeigte sich vollkommen bleifrei. Die Blei- 
aufuahme könne somit nur begründet sein durch; 

a) die ZusammenseUung des BleirohrmaUTials, 

b) besondere Witterungsverhältnisse, 


c) galvanische Einwirkungen, 

d) Zusammensetzung des Wassers. 

Die Untersuchungen bezüglich a bis c ergaben 

keinen Anhalt dafür, diesen Umständen eine Schuld 
an den Bleiaufnabmen zuzuschreiben. Von den 
I im Original zu ersehenden Angaben über diese 
' Frage sei nor eine Stelle bezüglich des Rohmate- 
. rials erwähnt. Verf. sagt: »Während also Eisen 
j und Zink die Bleiaufnahme sehr sUrk vermindern, 
ja ganz aufheben können, und auch Messing die 
Bleiaufnahme verringert, wird dieselbe bei Gegen- 
wart von Zinn beträchtlich gesteigert. Es liegt in 
’ diesem Verhalten eine erhebliche Gefahr für die 
Verwendung von verzinnten Bleirohren bzw. Zinn- 
rohren mit Bleimantel, denn wenn an irgend einer 
Stelle in solchem Rohre das Wasser Zutritt zum 
I Blei erhält, wird die bis dahin vermiedene Bleieuf- 
nahme (was ja auch von verschiedenen Seiten be- 
' obachtet worden ist) weit stärker noch eintreteo, 
j als wenn , ungeschütztes' Bleirohr verwendet wor 
I den wäre « 

' Da alle diese Nachforschungen bezüglich a bis e 
ohne positive Raeultaio waren, und die Erfahrung 
zeigte, dass derartige Bleivergiftungen des Leitnngs- 
Wassers sehr selten Vorkommen, so drängte es zu 
I der Annahme, dass die Ursache der Bleiaufnahme 
der Beschaffenheit des Wassers selbst zainscbrei- 
> ben sei. Versuche batten ergeben, dass Loft 
• ungemein fördernd auf die Bleiauf- 
nähme wirke, und man war geneigt, dem Luft- 
: gehalte die Schuld zuzusebreiben, zumal in der 
Literatur diese Erklärung vielfache Bestätigung 
findet. Auch war das Wasser in den Bleirohren 
wirklich lufthaltig, da im Sommer 1886 bei sehr 
starkem Consum die Zuführung des Wassers in 
einzelnen Stadttheilen so ungenügend war, dass 
in einer ganzen Reihe von Häusern schon ln den 
Mittel-, noch mehr in den oberen Wohnungen die 
Leitungen wochenlang tagesüber leer standen 
Auch beweisen Ober den Einfluss des Luftzutritts 
ausgeführte chemiache Untersuchungen, dass das 
Wasser an der Pumpstation um so reichlicher Blei 
aufnahm, je grösser der Luftzutritt war. 

Verf. kommt zu dem Schluss, dass der Luft 
gebalt zwar fördernd für die Bleiaufnahme sei, 
aber hier nicht als eigentliche Ursache be- 
trachtet werden könne. 

Auch die Anschauung, dass der Grund in der I 
allzu grossen Reinheit d. h. der geringen Härte des 
Wassers läge, war nicht stichhaltig. 

Das Wasser enthielt pro 100000 nur 7,0 bis . 
9,5 Rückstand, und die Härte betrug nur 2,5 bis ! 
2,H » (deutsch). Die Beobachtung, dass durch Digf’- 
riren mit fein pulverisirtem Kalkstein (kohlensaurer 
Kalk) die Härte auf 5 bis 6® erhöht wurde, und dann ^ 
kein Blei mehr löste, schien diese Ansicht m bcM 
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•U^n 8p»ter .ber stellte eich heraus, dass 
»10hl d.e Hurte, sondern derümsUnd, dass 

d 10 froie KohlensSure durch Bildung von Bicarbonat 
wlteU kohlensauren Kalks fortgenommen war, die 
Ble„„fashme verhütete. Auch leigten dirccte Ver 

Das Muldewasser hatte bei annähernd gleicher 

Zosarameneetiung niemals eine grössere, aber oft 

B a mcht oder nur m kaum nachweisbaren Spuren 
srf fand nun. das, das Mnidewasser freie Kohlen- 
7 ^ höchstens in Spuren oft so<rar 

-"“‘“^'‘"rtes* Mulde- ' 

™ der HlrteZi s ’ <!«'• Unterschied 

mZ htr ; 'l "" ^-‘''enskure 

Cte? t 

"■eh an. dem Kalt? , *’*”® «“‘»‘“■‘e”. wovon 

''eieKohiensIureZ Z ■*'" 

»eeh Kohl ZZZ“ 

'^'«elben die Dtsache ^ *”®““e« 8 ehalt 

Der dritte Ahio-h*^- '*''"®''D>ahme bilde. I 

8e«itigung Zs Z' h 1'“ I 

«'^“'enCf eines orf* 

Benotiong konnte ^Maer vor der 

“'«'srbiudnngea mn„ “"«'®'=‘>en Lange der i 
"■hiiidene sein, pj „ ® ■'''‘ong eine gans ver- ! 

.ich im WesentZ *" *‘”’“''® I 

•)Ab,cheid„ngd"Z" ''”®r'''^ 


eine schlitzende Schicht zu h.ia j 
Phosphat. Natriumsulfat und ^wtrium 

I von wenig Erfolg fm * "umchlorid waren 

dann mit QypszLtz wurden 

I Versuch im Kleinen die t ““»eatellt, da ein 
eich spater zeigte irrthn ^®“®'Den (wie 

, ^ .teilte sich nämlich heraZiyss^ZZe ''“Z 
Uyps kohlensanren Kalk enthalt a 
I die Drsache des Bleiangrilfs in , r 

'Vaesers an freier Kohlensäure erZnnZ 
I erklÄrlich dima siazsw. i • . ®«annt, war es 

aaurebindlnd und" ®'® 

knng zuzurhralLn 1 . '^‘® 

l^iskeit des GypsesZrklZ rdi::er'''Sr 
»aure nicht binden kann. 

achie5Zen'LZen'*"*f *" 

knn» Mu . ^ ^ben ebenfallfl keine Wir 

dl. sr-"' 

Crookes OMs.. . ^«naenen (Angahen von 
^laing und Tidy), 

acr, die BSan^ZrtLdZeZZZZ^Zurh''" 
Anlass, welrhp ^ Versurhen 

irr^ki Harte man einem Wasser 

des ünschadlichmachens der freien Kohr*’ 
saure. ivohlen 


Verf. h« . Bleirohre 

‘.'durch Kochenfb) durc^^i*'**'^““* “*®® ®'®‘®* 

^hiedeusten FiltrirJ., ^ Biltnren mit den ver- 

ergaben- # ^ °‘®*“ dauernd gute 

•) eiserne ^hZbZ“ ®'®‘™‘>®® 

*'*eh*efB|tg Bleirohm J®™”kte (galvanisirte), 
Dann folgen v ’ ** ^"‘“™hre mit Blei- 

Z !" ’”"®^®“ R°h"wan- 
j^kfieanltate. Ubors. • "®'"K befriedi- I 

«« und wtwervefiorgun^ 


Der vierte Abschnitt handelt von der R»..;.- 

Zur Bekämpfung des üebels war man durch 
d.e gewonnenen Erfahrungen verwiesen anf- 

SaZera""* “""™’"'®" ''»'taeh.lts de, 

: 

! .“rrzrzzZ'ri-ä'r 

I bevor es in das Rohrnetz eintritt. den HoZe 

I St»h . ^ "^““'■'"“"8®''‘“dtheilwei8cnLeer 
stehen der Bleirohre in einzelnen Stadtthcilen ent 

' frzweZ ''*«“’ ■" VertheiinngsthrneZ 

ein zweites Hauptrohr eingeschaltet werden. 

achdem diese Maassregeln im November und 
Dec^mberl886 ausgefflhrt. erwies die üntersnehung 
am ^7. Januar 1887 (wenn auch die Unterauchungen 
von whr vielen ZufalUgkeiten beeinflusst waren) im 
Durahsebnitt den Bleigehalt um mehr als die 
iiaiite verringert. 

Da die Versuche mit Sicherheit ergeben batten, 
dass diefreieKohlensÄure die wahre Ursache 

Sc 

Digil 
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,esB,e,an.H«eaeM.n.,^^Koh^-^"^ 

kohlenaauren Kalk D,a Ern- 

arr“f"H=“-' 

sacken J,” einer Streubüchae alle 

beiter in den Quell- 

10 Minuten 3 kg Kalkew 

Bchacht. Sp&ler und Verf, schlug 

Wassers an ^ter K M Kalkstein 

vor, nicht mehr Wassers siisusetien, 

pvo Ouhikmeter gepujj*« Wasse«^^^ 

rdir"*das Tlebel durch den Zusat. von 
hindern. Wunel ungefasst war, 

aohlensau^n. Ka^k an^^^ Juni 18«7 angestellten 

bei 0 Minuten Ablaufseit war. Bleloiyil 

pro Uier 


vor Verminderung des LuftgehalU am , « 

8 September looh » 

vor der Behandlung mit kohlensaurem ^ , 

Kalk am 27. Januar 1887 . - ■ ■ ^ I 

„ach der Behandlung am 21 . AH 0,037 . ^ 

’ In’ der Meinung, dass ein , 

Stücke umhüllter Sanimelstrang das 
tiirte wurde ein solcher Strang angelegt in einer 
S’eTon 130 m aus <i-hlochten Kohren von 
4 cm Durchme«ier und erhielt pro laufenden Meter 
30 Ctr. Kalksteinumhüllung. Wirksamkeit d^^ , 

ser Einrichtung entsprach jedoch in keine 

den gehegten Erwartungen, wie die Untersuchunge I 

“"^it Anfang September 1887 war d« Ein- I 
schütten von Kalksteinpulver I 

Hoffnung auf die Wirksamkeit des Sammelstran^ 

d- f •:"r“rs 

Schicht in den Bohren entstanden sei^ Am 13^und 

14. December 1887 Z 

gaben indessen eine Zunahme des Bleigehalts dm 

furchschnittlich auf 0,471 mg » 
wieder gestiegen war. Nach diesen gründlichen 
rrfahrulgeu wurde dann das Kalkste.np^ver, 
und »war mOgUchst reiner kohlensaurer IMk, 
wieder angegeben, und wie die Controle leigte. 


da* Blei aus der Leitung des Uboratoriums 
Wlstltndig ’';^ltKThtnrre!“o 

"ZZ e.” e etwas stärkere Kaiksteinaufuhr den 

^*'''ra™riums«ersuche aei^n de” 

rrs»“ r«r,ri“ - - 

construirten und sj^ M be^ndiichen 

' welche in Einschnitten das Kaissiemp 

nimmt, verschiedene Mengen dav^» ^ 

I stimmten Zeit dem Wasser am Sohlen 

anllen so bemessen sein , dass die 

sollen so nem ^oppeltkohlensaurem Kalk 

afture in der Horm von u«pf . ^„011 

hirbunrde. Eeitung.^^ 

»nr Folge haben muss. 


Preisbewerbong- 

Bei dem '^“er (d. JournJ^O S^5^)^er 

wähnten Preisausschreiben haben 

leuchtem und Am^to für e e erhielten 

sich 37 Bewerber betheiligt^On ^ 

den 1. Preis Architekt E' «‘ "1 Pririse die Archi 

Wandarm und Bogenlam^, IP P™. 

lekten B. Schaede " yjtallbehang 

bni, beide für 

baw. in Schmiedeeisen. »roiitekt Inliu* 

I heerd (Berlin) für Am^ln 

Neuwirth (Wien) für einen Wan^- ^ ^ 

Lrden drei weitere Entwürfe ® ^\vsnd- 

r.i. 1. s. »» 

arm von Architekt Wiedr.ch (Be^n) 

Bauer Paul Schley, Charlottenburg. 

•) Auch aus anderem Grunde dü ^^ 
Wasimr Ueber Kalk als Magnesia ausetaen. 


Neue Patente. 

Patentsinmeldungen. I Klasse 

I 4. R. 

Klasse: Februar 1889 ^ Bad 

4 0 1097. Taschenlaterne. 0. 0 r t b in Nieder- Masi 

Zieder bei Landeshut L Schlesien. i * 

K. 5051. CigarrenanaOnder. G. Baap und ' &■ P. 

Stein in Berlin, Blumenstrassc 36a. *«“ 


4 T m) 67. Neuerung an of 

Kaddin in ^\'Xidt in Ber- 

MaBsachasettfi; \ertxet© • 

lin SW., Königgrätaerstr. «- 8,b,eh 

5. P. 3984. Verfahren aur Abteufung ^ 
ten in schwimmendem Gebirge. ( 
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Kliaw: 

Patent No. 2S0ir,.) K. Poetsch in Magdeburg. 
Breitaweg 4. *’ 

5. P. 4013. Verfahren lor Abteufung von Schäch 
len in schwimmendem Gebitge. (Zuaat* tum 
Patente So. -25015.) F. P o e t e c h in Magdeburg 
Breiteweg 4. 

10. B, 9075. Verfahren anr Herstellung einer 
»•aaeraloffreichen Holakohle. O. Bowen in 
^0”. 66 Mark Une, A.Tomkins in Holm- 
wood, Caterham (England) und J. Cobeldick 
>n landen. St. Pirane Stockwell Road; Vertreter: 

4« ® ’ ^'®*“derstra88e 25. 

^ 3713^ Einrichtung rum selhetthätigen Gas- 

■Seid 

*^Sne'l ^P^’o^-i'htung, bei welcher das 

P wa«r mit Desinfectionsmitteln gemischt 

nlla. iV C.. Ledbury 

Vertreter; A.KuhntiR. 
a er in Berlin C., Alexanderstraese 38. 

4. Mkri 1889. 

Pnmpen. R 

6*yer in Mflnchen. 


Pa tenterthoUung en . 

w Chemm’u i 8 Vo* ö«®» 

52j4 Mai 1888 ah. K. 

Beleuchtungs- und 
friee in *“ "Pe>»en. W. De- 

''•Preny Kflnw”’ Gardens 4 und 
ßla.er kÄ“ Vertreter; F. 

IJedenati m in Berlin, SW., 

•7 No. 47040 ’v *' ^*^6. 

•'«nkreich Lachomette in Lyon, 

Prinienatr 100 v 5' ***‘**'P Berlin 8., 
«'■100. Vom 16 . Juni 1888 ,b. L. 487 -j! 


Klasse . 

2A No. 47082. Petroleum-Retortenbrenner ru Heia 
«wecken. A. v. Wu rstem berger i Co. und 
J. Schwe.aer in ZOrich, Sihlstraase 48; Ver- 
’'**• Commissionsrath in Ber 
W. S. >0- J““i i»« eb. 

I 26^ No. 4 i0i 9. Verfahren zur hlrzengung von 

Wasseretoffgas auf trockenem Wege C Jacbv 
I P™"*'»“®'«!'- 78. Vom 10. Februar 

I Itwö ab. J. 173,9. 

•34. No. 47091. Heerdbrenner. E. Me ra in Karls 

IMS 'u® ' *'"®^®"®‘™«»« '4. Vom 5. Oetober 
1888 ab, 0. 1030. 

85. Nj). 47080. Ueberfliir Wasserpfosteu (Hydrant) 
verbunden mit einem Strassenbrnnnen. G. For- 

! “■ ®" 74. Vom 1 1. Mftix 

I 1888 ab. F 8686. 

I 'Vasserdrack schliessendes 

Ventil mit Entwasserungsvorrichtung. R, Gras 

I meyer und .M. Stranss in GhemniU, Theater- 
I *‘™“® Vom 12. Octeber 1888 ab G. 6063 

I Paieriteplösohungen. 

4. No. 31822 Lampe zum Brennen von Gasolin, 

I Paraffin und dergleichen FlOssigkeiten. 
j 26^ No 35451, Consum- nnd Sicherheittregulator 
iQr Gasflammen 

— No. 89774. Neuerung an dom unter No. 85461 
geschätzten Consum- und Sicherbeiteregulator 
für Gasflammen. (ZusaU zom Patent No. 85461.) 

46 No. 32827. Neuerungen an dem unter No. 532 
patentirten Gasmotor. 

— No. 26040. Neuemngen an Gasmotoren, ab 
hängig vom Patent No. 532. (Erstes Znsatapatent 
XU No. 22827.) 

59. No. 28136 Difforentialkolben-Maechine, wel- 
che als Pumpe und Waesermeeeer verwend- 
bar iet 

8.1. No. .38948. Einrichtung anm selbstthätigen 
Absperren von Wasserleitungen bei Frost. 


Auszuge aus den Patentschriften. 


No 4Srv'’ 

a Chicago ii/°“ *'®'’™«' 1888. 0. . 

'^N«iniguigvönFhw t*-'*' *^'“'■‘''“1 

'r«Sv. JT* !“«*8lt«iten auf elektraly 

Vomich . eine 

*«der ohff . ““geordnet, bei weld 
b'btller anfvsh. beiden in dem 

Spei^erolJsTan < 1 ®' ^ 

®'es b angebracht ist. oder d 


als Rohr heigeetellte nnd mit der anderen durch 
Isolatoren verbundene Elektrode die Verlängerung 
des nach aufwärts gerichteten Ansgusees de« Speise- 
rohrea bildet. In Verbindung hiermit wird eine 
sur Aufnahme bzw, Bildung von festen, flössigen 
oder gasförmigen Reagentien dienende, mit dem 
Speiserohr B* in Verbindung gebrachte Vorrich- 
tung Eß angeordnet. Bieeelbe presst das Reagens 
mit dem zu reinigenden Wasser in da« Filter, wo 


yc* 


ir, 

I 

) 
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BeagenB die durch den elektriechen St^m^.er 
RcUten ßubelaniien niedcrschWgt. D 


AnMÖge au» den Patentechriften , 

n Schieber 6 und damit auch den Schieber p 
S bi. . II. 0,11. J.. X B .«bW.. 


H 



“ TU- W- 

theiler rum Einfehren von Waachwaaeer in daa 
Eilte nnaterial. 

No. 451 lOvom 2 h. UecemberlSST. Ch. Kertach 

in Kronatadt, Siebenbürgen. Hanaw^rleitnng 

mit Entwäaaerung der Steigerohre. n> 


1 " 1 

: \ 

I ' 




^ ' - — 

Pi». M 



6 
PI«. 9 . 1 . 

Keller dea Gebäuden iat der Apparat (Fig 88) und 
in den Wohnungen die Vorrichtung (Fig. 87) ange- 
ordnet. Nach Fig. 87 und 88 tritt Wasser aus der 
Uitung D durch den Cylinder A in das Steigrohr E 
und von hier aum Aunfluae B. Wird der Druck- 
knoui r entlastet, so schiebt der Wasserdruck in 


Fl«, an. 


sin 13 
tseV 

nm<i 

Kiai 

alali 

kal 

■iaii 

•mn 

IBii 

ilei 


B Ober den Kolben d' E 

Kolben dd‘ nach unten. 

; nach A über den Kolben d sich entleert. 

Ko. 4 M 3 «vom 23 .Mail 8 M. B- 

Mannheim. AnseinandemehmbareB 



tr 

19 


Filtrirapparat besteht aus ent- 


289 


StotirtlBche and 6nanxlen« Mittheilnngen. 


I 


rahmen E biw Filterhanten D versehen ist, welche 
einieln saswechselbsr sind und den Innenraiim in 
tollsUndig von einander getrennte Kammern M P 
*0 theilen, dass durch einen am Gefäss A B ange 
ordneten Kanal z die FlOssigkeit der einen Gruppe 
«n Kamniern M zugeführt wird, während ein an- 
derer Kanal a die filtrirte FlOssigkeit aus den an- 
deren Kammern P abführt. 

No 45H9 vom 20. Mär* 1888. F. Kaiser in 
len. Mlscbhahn. — Bei diesem Mischhalin 





den anderen Kolben h geleitet wird, so dass beim 
gemeinsamen Heben der beiden Kolben die eine 
Bohrung c* so lange verschlossen bleibt, bis der 



Bohrunge: 

»‘ die den Kolbei 

’ ^ F>fl««igl<eit durch den Kanal d Obe 


Kolben h ganz aus derselben heraasgezogen iat 
und bei fortgesetztem Heben der zweite Kolben h 
die zweite Bohrung c‘ abschliesst, indem er vor 
die Oeffnung des Kanals d gelangt. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 

JlTb Contiuental.Gas- 

•"riums der*Dcnia des Direc 

die am m*” ^^"“''ental Gasgesellschaft 
“"■«lang mseM Generalver- 

■'>ittl>eil„ngen interessante 

fänabger »ip a Gaaindustrie noch 

“"«> Gebiet'“ 

'‘" Gasverbrauch 


"‘"chte da* 7a K *'*«'>i'nher Weise und 

>-‘'‘'^king“bet“u,r''"‘‘“'‘'"*“ 

■i" Gasverbrauch ' «" ““«'«ndischen Anstalten 

ck, 80 a . gleichem Verhältniss 


"dick, 80 dass da« r» «"“ohem Verhältniss 
"«•k eine kleine ® '""“* 1 ?®'’'''"» *war Immer 

»»»- auieisT’ onbedeutende Zu- 

'"""al gestaltatp dieses Schluss- 

'^"‘»icklungsgang it ' f'T ^“'■‘»chreitende 

"dchem der Riicu^ "“"‘i“*"- entfällt, in 

einem i“ Warschau 

Da« ‘"ortschreiten Platz 

des 

““sec des Berichte • '‘®" Ausfohr- 

""ienUichen Steiveo “»““b'ehabten ausser- 

iiinrolriitneiieranlv* klammenzahl durch 

«»er und \ergröaser„ng alter Leitungen. 


Noch niemals in den 3.8 Jahren de« Bestehen« der 
Gesellschaft iat auch nur annähernd eine solche 
Zunahme erreicht wonien, die schon in nächster 
^it in verstärkter Zunahme de« Gasverbrauchs 
ihre Einwirkung äiissem wird. 

. Das finanzielle Ergebnis« des Geschäftsjahres 
war übrigens ansehnlich günstiger als das Zu- 
nahmeverhältniss im Gasverbrauche. Nachdem 
der russische Wechselkurs im Monat März bis auf 
[ die Hälfte des früheren Normalkurses gesunken 
I war, trat mit dun steigenden Aussichten auf Er- 
haltung des europäischen Friedens und unter dem 
Einfluss guter Ernten in Russland, vom Monat 
j JuU ab eine unglaublich rasche Aufwärtsbewegnng 
ein, so dass sich der Jahresdurchschnitt des 
Warschauer Kurses immerhin höher als im Vor- 
jahre stellte. Der österreichische Wechselkurs 
I ging ebenfalls in die Höbe, desgleichen die Preise 
der Nebenproducte. so dass der Generalabschluss 
«ich verhaltnissmässig ganz befriedigend gestaltete 
und der Gewinn seit drei Jahren zum erstenmal 
I wieder eine steigende Richtung einschlug. 

Die elektrische Concurrenz hnt sich 
I im abgelaufenen Jahre nicht erwflhnenswerth 
verstärkt; es gewinnen iin Gegentheil die durch 
die elektrische Concurrenz grossgezogane Inten - 
sivgasbelenchtung, und namentlich die 
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8tatiBtUche and floansielle Mittheilangon. 


Riemens’scben Bog. invertirten Regenerativ- ' 
lampen fOr Fabriken , Restaurationen , Laden- 
belenclituogen u. s. w. täglich mehr Terrain. 
Oie« würde in noch weit höherem Grade der Fall 
sein , wenn die grosse Mehrzahl der Architekten | 
der Ventilation, unter Zuhülfenahme der Ver- 
brennungsgase, mehr Aufmerksamkeit schenken 
wollten. Auch die während des schlechten Ge- 
schäftsganges, insbesondere in Warschau, Lemberg, 
Frankfurt a. 0 u. s w. , stärker aufgetretene Fe- 
troleumconcurrenz kehrt langsam wieder in die 
früheren Schranken zurück. 

Die in eigener Regie betriebene elektrische 
Centraletation in Dessau, welche im vorigen Jahre 
mit einem Verlust abechloss, hat diesmal die Ab- 
schreibungen verdient und noch einen kleinen 
Gewinnüberschuss von M, 1602,02 gebracht, der 
indess nicht auf Rechnung der Lichtlieferung, die 
im Gegontheil noch mit Verlust arbeitete, sondern 
des Gewinnes an elektrischen Installationen ent- 
fällt. Im Ganzen sind jetzt in Dessau, aus- 
schliesslich des zur Zeit noch nicht bewohnten 
Erbprinzlichen Palais, 2022 Glüh- und 46 Bogen- 
lampen eingerichtet, wovon 1806 Glüh- und drei 
Bogenlampen auf das Herzogliche Theater, das 
Herzogliche Schloss, die Fideicommisskasse und 
Hofkammer entfallen. — Die zweite elektrische 
Station der Gesellschaft in Erfurt, zu deren An- 
lage dieselbe beim Abschluss des neuen städti- 
schen Beleuchtungsvertrages verpflichtet wurde, 
speist JilO Glüh- und 2 Bogenlampen und schloss 
mit einem Verlast von M. 3617,42 ab. 

Soweit es sich statistisch ermitteln Hess, waren 
ausserdem am Jahresschluss in den von der Ge- 
sellschaft erleuchteten Städten 4302 Glüh- und 
396 Bogenlampen für Rechnung der Ck)usumenten 
installirt, also 1022 bzw. 90 mehr als 1887. Da- 
von wurden 308 Glüh- und 25 Bogenlampeu durch I 
Gasmotoren betrieben, ln einigen Beleuchtunga- 
bezirken, u.a. in M. Gladbach-Rheydt, sind mehrere 
Consumenten vom elektrischen Licht wieder zum 
Gas. unter Benutzung der Siemens’schen Lampen, 
zurückgekehrt. ln anderen Fällen, wo Fabriken 
('lektrische Beleuchtungsanlagen besitzen , fielen 
wenigstens die Vergrösaerungen der Intensivbe- 
leucbtung durch Gaslicht zu, welche den bis 
herigen Lichteffect mehr als verdoppelt, oder, mit 
anderen Worten, <lie gleiche Helligkeit mit weniger 
als der Hälfte Gas erreicht, folglich in gleichem 
Verhaltniss die Concuirenz kraft des Gaslichtes 
verstärkt. 

Die Gasmesserwerkstatt lieferte im vorigen 
Jahre 1576 neue Gasuhren, gegen 1444 im Jahre 
1887, und führte 258 Reparaturen aus, gegen 444 
im Vorjahre. Sie arbeitete mit der gewöhnlichen 
hohen RentabiüUt. — Die mit ihr unter der Be- 


zeichnung »Centralwerkstatt« verbundene neue 
Werkstatt für Anfertigung von Heiz- und Koch- 
apparaten hat sich im Geschäftsjahr, Dank rühmens- 
wertber Thitigkeit der mit der Leitung betrauten 
Beamten , bedeutend entwickelt und beschäftigte 
am Jahresschluss 43 Arbeiter. Ihre Fabrikate, 
insbesondere Kocher, Kochherde aller Art, Gas- 
plätten u. 8. w. haben sich bereits in weiten 
Kreisen grosse Anerkennung erworben und werden 
der Ausbreitung des Gasconsums wesentlich dienen. 
Es wurden angefertigt 897 Gasplätten, 2709 Gas- 
kocher verschiedenster Grösse und 436 Herde und 
Koeböfen. Der Betrieb der neuen Werkstatt im 
ersten Jahre konnte natürlich noch kein lohnender 
sein, da die Anfertigung zahlreicher und kost- 
spieliger neuer Apparate und Modelle, die Be- 
schickung von Ausstellungen, die Prospecte, An- 
noncen u. s. w , ungewöhnliche Kosten verur- 
sachten ; gegenwärtig steht sie aber bereits in 
lohnendem Betrieb, wie der diesjährige Abschluss 
beweisen wird. Der Bericht macht ausdrücklich 
die Actionäre auf die Fabrikate dieser Werkstatt 
aufmerksam und empfiehlt die mit Abbildungen 
versehenen Prospecte sich kommen zu lassen. 
Auf beide Abtheilungen der Centralwerkstatt ent- 
fällt zur Zeit ein Bau- und Betriebskapital von 
M. 223193,98; der Gewinn betrug M 10437,16 
oder 4,68 <>/•. 

Der Bestand des Versicherungsfonds erhöhte 
sich auf M. 138 512,20; demselben wurde nichts 
entnommen. An Pensionen, ordentlichen und 
ausserordentlichen Zuschüssen zur Beamtsnpen- 
sionskasse, Unfall- und Krankenversicherung und 
sonstigen Unterstützungen wurden im Ganzen 
M. 57496,56 verausgabt, gegen M. 38714,31 ini 
Vorjahr. 

Der Beamtenpoasionafonds stieg von M. 
164711/)! auf M. 199656,70. 

Von ünglücksfällen im Betrieb und ausser- 
gewöhnlichen Verlusten blieb die Gesellschaft 
auch io diesem Jahre, Dank der Umsiebt und 
Pflichtreue der Beamten, verschont 

Der Gasverbrauch (von Eupen abgesehen) ver 
theilte sich im Jahre 1888 in folgender Weise; 

Straasengas Ö397804cbm =* 19,01®/* 

Oeffentliche Gebäude . 218671*0 » = 7,7U®/« 

Private 11014425 » 5=38,79*/« 

Fabriken . 

Kisenbahnhöfe 2364571 cbm 

I Baumwollen- 

Industrie 1665580 > 

Eisen- und Stahl- 
industrie 1058424 cbm 

Zuckerfabriken 413442 > 

Brauereien und 
Brennereien 389 939 » 
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WonenindQstrie 
Papier- and Ta- 

388536 cbm 

petenfabriken 

MeUllwaaren- 

290459 > 

fabriken 

Mfihlen o. Dampf- 

197132 . 

blckereien 

173189 ■ 

Lsüerfsbriken 

100193 . 

Tabafcfsbriken 

61922 . 

Seidenindustrie 

58596 > 

Cbem. Fabriken 

34533 > 

Diverse 

284563 > 

Heiigas: 

baskraftmaschi- 

7481 

““ 1309638 cbm 

^Qm Kochen, 

Heizen und zu 
•echnischen 

Zaecken 1007391 . 


7 481 U28 cbm = 26,34“ « 


23lTU29cbm^ S.löWo 
Summa 28396076 cbm = 100“/o 
‘^““kenawertheBte in dieser Aufatellung 
*D^ "'"»«*“>1. Hagen und Lemberg 
^Ueude Kückgang des Privatgaeverbrauchs ; 7r 

_ 8 öUftjIcbm. Ferner vnrhraiifaK»aa» 


Affa«»r L verbrauchten die 

fachen ^bäude 80621 cbm weniger. Ihnen 
>»i den Fabriken eine Zunahme von 


2M4JU 1 L . 8'ne Zunahme von 

önd ^“**““8“ von 818066 cbm 

374675 cbm 

nihn ie .j/i “ ^ <^e““mtverbranch8in 

“'"ck »07 284 743 cbm etellte. 


^r»oc^r, for h"*^® Bedeutung des Gasver- 
»ich sm h«,...- *'*■ ““*• Kraftrwecke ergibt 


»ich am " *.raitrwecke ergibt 

J«IeWeu^eh" T. Zusammenstellung 


1879 

18«0 

ItsSl 

1»2 

1883 


ln lehn Jahre. 

Bc betrug: 

«bm 

^«5 = 2^^ ®®““““««''*‘-‘"»“ohs 


•^78871 =a 2,67 
740479 t= 3^22 

1180902 = 4.06 
^ 1323824 = 4.60 
J? 1566824 = 5,70 

'««« 2317029 = JS 

**«0 dieses 


"fchwindV/j'“ Zu“«B»»everhäItnis8 
*'ken Concnrr ^'°**“»» der elektri- 
G»»inoto.eu 

“78 mit I332‘/. h u S*^®Dwftrtig vorhanden 
"" SoWiw des Vojahrr*““ 

“^‘**“«'“«0 Theils des Be- 
”««'> des am 1. Juli y. j. erfolgten 


I AuBMheidens der Enpener Anstalt aus dem Ge- 
schäftsbereich der Gesellschaften erwähnt. 

Elmshorn. (Gasanstalt.) Die hiesige Gas- 
ansUlt erzielte im Jahre 1888 hei einer Production 
von 193770 chm und bei einem Gaspreis von 17 Pf 
für Privatconsnm, 14 Pf. für Motorenbetrieb (bei 
mehr als lOOOO cbm 13 Pf ), und 6»'s Pf. für öffent- 
liche Beleuchtnng einen Reingewinn von M. 16328 
Davon wurden nach Beschluss der Generalver- 
sammlung M. 10200 lur Dividende verwendet, d. i. 
I3',a“ o; dem Betriebsfond werden M. 2002 über- 
wiesen, der damit auf M. 61200 steigt, M. 4126 sind 
lur Abschreibung bestimmt, nach welcher die 
ganie Anlage mit M. 143720 in Buche steht. Der 
Reservefond beträgt M. 15300, so dass Betriebs- 
und Reeervefond gleich dem ganien Actienkapital 
M. 76.'>00 ist. 

Esiea. (Wassertarif.) Die immer mehr 
überhand nehmende Waseervetgeudnng hat die 
städtische Verwaltung zur Einführung eines neuen 
I Waesertarifs veranlasst, der auf der obligatori- 
sehen Einführ.ung der Wassermesser be- 
rabt. Nach dem neuen Tarif wird die Wasser- 
lieferung durch Wassermesser tu den nachstehenden 
j Sätzen, welche in der Stadtverordnetensitznng vom 
2. März beschlossen wurden, erfolgen: Bei einem 
I vierteljährigen Verbrauch von 1 bia 600 cbm zu 
10 Pf., bei einem monatlichen Verbrauch von 
200 hie 1000 Ohm zu 9 Pf., von 1000 hie 2000 cbm 
zu 8 Pf. , von 2000 bis 5000 cbm zu 7 Pf von 
von 5000 bis lüOOO cbm zu 6».', Pf. und von’ über 
j 10(M)O cbm zu 6 Pf. 

GlOckstadt (Wasserleitung.) Zur Versor- 
gung der Stadt mit gut 61trirtcm Wasser wird die 
Anlage einer Wasserleitung beabsichtigt, welche 
nach einem vom Magistrat vorgelegten Kosten- 
anschläge auf M. 120000 zu stehen kommt. 

Hamburg. (Chemische Fabrik. Actien- 
gesellschaft, Hamburg.) Der Aufsichtsrath 
«er Geselluchaft, welche bekanntlich die grössten 
Theerdeatillationsanstalten in verschiedenen Theilen 
Dentechlands bcsiut, hat nach der »H. B. H.. be- 
schlossen, M. lüOOOO dem ansserordentlichen Re- 
servefonds zuzu weisen und 6“/, Dividende auf daa 
»ur Beseitigung der Unterbilanz bekanntUch von 
M. 1 »/i Mill. auf M. 1 Mill. redudrte Actienkapital 
vorzaschlagen. 

Hamburg. (Einfahr von Ammoniak und 
ausländischen Dungstoffen.) Wie ausser- 
ordentlich die Einfuhr von ansländischen Dnng- 
stoffen in Deutschland im Laufe dea letzten Jahr- 
zehnte zugenommen hat, zeigt nachstehende Ueber- 
sic-ht der in den Jahren 1879 und 1888 über Ham- 
bnig eingeführten Düngemittel. Die Jahresein- 
fahren betrugen an 
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Ammonialfc 
ChiliBalpeter . . 

Perugnano • = 

Phosphatguano» 
MincralphoBphale 

Knochen, Kno 
cbenaBche, Kohle 
Fischguano • • 

Fleisch und Kno- 
chenmehl 


1BT9 

ca. 510000 Ctr. 
,1385000 > 

, 600000 . 
.1790000 • 

, 155000 . 

120000 « 
50000 • 


ISS» 

ca. 670000 Ctr. 
,5100000 • 

. 365000 • 

. 665000 • 

, 435000 ' 

, 6500O . 

UOÜOO 


. , 7U000 > 

summe ca. 4580000 Ur. ca. 7400000 Ctr 
» in dieser Uebersicht die 

AmmoniakBBlzen sehr gering. 

Kid..r.l.«l.rn. (Gasan.talt.) 
thailten Betriebsbericht der GasansUlt fü 

si".,-.»»,»— » 

,r ■ V,, E« wurden verwendet 518oOOU sg 

Zur Verwendung kamen 'T ' 

und 470000 kg Böhmische * Vece.nber 

Stärkste Ersengung im Mona | 

222700 cbm, geringste im Monat Juni 
^ Grösste Anzahl der Retorten, welche zusammen 

im Betriebe waren, 36. 

Gesammtsumme der Olentage im 

der Retortentage 6640. der "jf 

Durchschnittliche Gaser«ugung pro Retorte 
und Tag 240,9 cbm, durchschnittUche Kohlenladung 
773 kg! durchschnittliche Kohlenladung pro Be 
ftchickuDg einer Retorte 150,.^ kg. 

GesammUahl der BetriebsarbeiUrschichten 

k 12 Standen 3040, dnrchschnittliche Gaserzeugung 
pro Schicht 526,4 cbm. 


irrsiST“',«.. e— 

Coke. Kohlen waren 

7 iir Vermwung von iw »g 

erlorderlich 10.52 kg Coke. J“' 

,C«cbm Gas waren ,om Ge- 

Theer gewonnen .^yö^iuxg » 

vricht der vergasten Kohlen. 415310 kg 

Ammoniakwasser wurde erzeugt 415310 kg 

1 der öffentlichen 

V u w I9ß9 und der aufgesteilten 
■- 

„oh,d„.h™»,r «0 

mm, Cubikinhalt derselben = 453,1 
Stadtgemeinde zahlt pro 1 cbm • ^ 

Bahn IG, 00 * 

Allgemeiner Gaspreie 12 00 » 

”:::::'^nre:::x .5000 Cbm- : 7^5 

Auf den allgemeinen G-P«- 
5000 cbm Jahreaverbrauch 5 

, 10*'ö Rabatt. , ^ Stunde 

Für 1 Latemenflamme werden p 

I HO l berechnet. deutsche 

des Reingewinnes von M. 9.13 . jj 7799,84 

Zur Dotirung des Reservefonds ,7-2000,00 

10”. 0 auf das Actienkapital . - • ^ 4684,66 

Tantieme und Gratifiitationen . - ^ 

Den Restbetrag zur Gründung ^ 8876,90 

Kxtrareservefonds mit 
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Gasabgabe : 
OeSentUche Belenchtnng 
Privatverbrauch • • 

Selbstverbraucb . - • 

Verbrauch tu K>ah- und 
Hwöwecken . • • • 

Verlust 

Summe 


188147 cbm = ll,76*/o 
1157335 » =72,32»/o 

27000 » = 1,69“'« 


131140 
96^ 

1600 200 cbm 


= 8,19»)« 
= 6,04».. 
= 100«;» 


stärkste Abgabe in 24 Stunden am 19. De- 
cember mit 8440 cbm = 0.53*/. , geringste am 
Tjuni mit 1820 cbm = 0,11»/. der Gesammt- 
Ubt. Dnrchschnittliche Tagesabgabe 43.0 cbm 
g^en 4066 cbm im Vorjahre. Gesammtinhalt der 
Gasbehälter 8000 cbm. 

Kebenproduetfi. Coke gewonnen 3534^ kg 
=s 68.82 vom Gewicht der vergasten Kohlen 


Uhr. Baden, f BnwX«) 

wurde von der Stadt La r ( _ BaupP 

und DöUing gekauft. ,„,^on beträgt 

ans Augsburg. Di« jetaige Xagesver 

pm Jahr 360000 d-Weiuste 

brauch in 24 Stunden beträ^ 1800 =5 ■ 

850 cbm. Die Gasanstalt hat v-er Getan 
aammen 17 Thonretorten B^meu. 

sechs Retorten nach Jej Kölnischen 

Ausser diesen sind "" Ll geler- 

MaschinenbauactiengesellBchaft j^oyung. 

tigt: ein Röhrencondensator ^^^^^„pülnng. 

zwei Scrubber mit »"tarmittireud 

drei Reiniger, ein Ezhanstor und zum Jw» 
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letzteren ein stehender «nsmotor von Gebrüder 
K^nr mit 2 H P. Ferner sind drei Gasbehlllter 
rorhanden mit zusammen lliöO cbm Inhalt. 

Der Betrieb erfolgt mittels Saarkohlen mit 
Rositz Ton böhmischen Plattenkohlen. Die Leucht- 
des Gases l^trflgt bei 15U 1 Gnsconsum 
Io ^lomalkerzen. 

Die Stadt hat zur Zeit 194 öffentliche Later 
n^afgeslellt. mit einem Jahresconsum von ca. 
hli I Messung doß Gaaconsumfl sind 

Pnvaten zum Theil trockene, grösstentheils 
^ nasse Gasmesser von der Filiale S, Elster 
tu Mami in Gebrauch. 

das Leuchtgas 25 Pf. 

Lm B^L T «nd Kochgas, sowie 

■» Betrieb von Motoren 18 Pf, pro Cubikmeter. 

ekmCh? welche Ober .lOOO 

Bnde de, erhalten am 

P«. Cuh k ! " ““ K'-X^k'^ergtltung von 3 Pf 

äPf. P™ Jahr desgleichen von 

StadUn'ßl ■*?*“*®'^'* Gasmotoren in der 

■iÄrrcT,.::“ 


I II- Bitter fei d. 

Gaaprtaiuction 1888 . . 14.3664 chm 
■ I«B7 . . 126728 . 

Zunahme 16936 cbm oder 13,36% 
Die Gasproduction von 1888 entfiel auf 
Strassenheleuchtung . . 15913 cbm = 1 1 08»/, 

Pnvatbeleuchtung und Be* 
lenchtung öffentlicherGe- 
bftude etc ■ . . . . 113588 
Verbrauch zu technischen 

Zwecken 3471 

Selbstverhrauch .... 1369 

Verlust in den Rohren etc. 9323 

Ilie Klaiiiinenzahl betrug 

L- , Privalfl.mmon Flaramen 

imdc 1888 100 ,59a ^ 

• 1887 9^ ,56„ ^jgg.y 

Zunahme 2 03 ^ g- 

Kohlenverbniuch 5951 hl. Gasausbeute pro 


79,06»/. 

2,42»/. 

=: 0,95»/« 
6,49»/, 


'■>< ‘'»sgesellschaft.) 

"““’eilungen über die Be 

‘"■diteten Städte th u°“ ‘'®' Gasgesellschaft be- 
»heilen wir Folgende, mit: 

I- -Aschersleben. 

'«Pn^uction 1888 . . 373280 cbm 
^887 . .368314 . 

Die Gm. J“* ‘^986 «b-» oder 4,18./, 

8b««nl2S“''“°“ *"“«! “Ol 

^'‘•b.leach?g”Ld Be' = ^.«•/» 

«„G.. I 

l«b«„ ■ -«.«»v. 

, ""«verbrauch' ; ' ' ^0227 

"'w» in den Rohren etc. 


= 67,63 •/, 

= 9,69»/. 

- 1,03»/. 
= 9,70»/o 


8'e PUmmeniahl betrug 


3400 

10482 


= 5.42»/o 
= 0,91»/, 
-= 2,81»/. 


■ 1887 
^■«uhme 


39^ 

13 


Prlv,ia,mmcn Ktammeu 
d463 = 4ß7] 

^ = '* 803 

b-’i =68 


"^883 hl. Gasausbeute pro 
Illeergewinn "* Kohle 0,.54 hl 

egewion pro , k„,„^ ^ jg 


23 

..=..,...uc.i o:mi ni. Gasausbeute pro 

8 ^-"bTcwinn nach Maass 

130,94»/.. Retortenfeucriing pro 1 hl Kohle 0,80 hl 
Coke Theergewinn pro I bl Kohle 4 kg. 

III. Schönebeck-Salze. 
Gasproduction 1888 . . 2.52300 cbm 

‘ 1S87 . . 22940 0 . 

Zunahme 22900 cbm o<ler 9,98» . 
Hie Gasproduction von 1888 entfiel auf 
Strassenbeleuchtung . . . ;)0389 cbm = 12,05» . 
Privatbeleuchtung und Be- 
leuchtung öffentlicher Ge- 

bäude etc 170646 

I Verbrauch zu technischen 

Zwecken . .... 24193 

Sclbstverbraucli .... 2607 

Verlust in den Kohren etc. 24465 
Die Flammenzahl betrug 

u- 1 Privatflammen Flammen 

, Ende 1888 163 3961 = 4I24 

I • 1887 163 . 3862 .= 4026 

Zunahme - gg 

Kohlenverbrauch 10072 hl. Gasausbeute pro 
hl Kohle 25,05 cbm. Cokegewinn nach Maas, 
143,15®/,. Retortenfeucriing pro 1 hl Kohle 0,76 hl 
Coke. Theergewinn pro 1 hl Kohle 3,.50 kg. 

IV. VVa 1 1 ersh a u s e n. 

Gasproduction 1888 . 54 102 cbm 

• 1887 . 46^8 , 

Zunahme 7824 cbm oder 16,91»/, 
Die Gasproduction von 1888 entfiel auf 
Strassenbeleuchtung. . . 10463 cbm = 19,34»/, 
Privatbeleuchtung und Be- 
leuchtung ÖffentlicherGe- 
b«°de etc 27372 . = 50,59»/. 
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8Uti.tii«=he und fln.n«rt>e MHth«n«ngen 


= 61,87'/« 

= 24,97'/. 
= 1,36'/« 
= 4,44'/« 


Verbrauch ru t«chniBchen ^ y6,67 '/. 

Zwecken . • • • • 'ggi , = 0.70'/« 

Selbatverbrauch . • 2 . 80 '/« 1 

Verlust in den Kohren etc. ist» 

Die FlBrnmensahl betrug i 

Str^^Btemen Priv^men | 

Ende 1888 90 = 919 i 

. 1887 J«L. 

, —7 13 =14 

Zunenme * . ,»w» 

Kohlenverbrauch 2244 hl. Gasausteute 
1 hl Kohle 24.11 cbm. Cokegewtnn ^n«:h 

142,80'/«. Kohle 3 51 kg 

Coke. Theergevrinn pro 1 hl Kohl , 

V. possneck. 

„„Production 1^8 . . 2 ^^^cbm 

Zunahme ^ 42189 cbm oder 20,61'/. 

Die G»p.^uction von 

SlrBMcnbeleuchtung . 

Privatbeleuchtung und Be 

lenchtung öffentlicher Ge- 
bäude etc. • • 

Verbrauch su technischen 

Zwecken 

Belbstverbrauch . . • • »3« 

Verlust in den Bohren etc. 10997 
Die Flammensahl betrug 

Gnde 1888 qimi 1 

. 1887 JIL. ü«»_ 

^ 04 ^ *= 2 Ö 2 ‘ 

Zunahme 3 I 

Kohlenverbrauch 10461 hl. Gasausbeute p~ , 

1 hl Kohle 23,70 cbm. Cokegevrinn nach kW , 
128 , 83 “/«. Retortenfouerung pro 1 hl Koh , , 

Coke. Theergewinn pro 1 hl Kohle 4.60 kg. 

VI. Arnstadt. 

Gasproduction 1888 . . 133632 cbm 

. 1887. .10^506 ^ 

Zunahme 24 124 cbm oder 22,03'/. 
Die Gasproduction von 1888 entfiel auf 
StrasJ^he Jehtung . ■ - 20935 chm = 16.67'/« 

Privatbeleuchtung und Be- 
leuchtung Öffentlicher Ge- 
bäude etc 

Verbrauch tu technischen 
Zwecken 

Selbstverbrauch ... - li« 

Verlust in den Rohren etc. 5289 

Die Flammensahl betrug 

straisenlatemen Prlvstflammen Klammsii 

Ende 1888 163 2366 = 2ol9 

Znnabuie — ^ ^ 


Kohlenverbrauch 6454 hl. 

1 hl Kohle 24.50 cbm. O lTTl 

14512'/«. Betortenfeuerung pro „„n- 

SL Theergewinn pro 1 hl Kohle 3.80 kg. 

VII. Schneidemühl, 
„„producüon 1^ - - 


Zunahme 4506 cbm oder 1^.8'/« 
Die Gaaproduction von 1888 en^el auf 

Strassenbeleuchtung . . - 17674 cbm = 6.11/« 

Privatbeleuchtung und Be- 
leuchtung öffentlicher Ge- ^ _ 96.80'/. 

baude etc _ 076«;, 

Selbatverbrauch • • ' ' 2.83'/« 

Verlust in den Bohren etc. 8188 

Die Flammensahl betrug 

sm«enlatcrn.n Priv.m.mm«n 

Ende 1888 H» 

: . 1887 J19_ 

Also — 1 

U ..Vi 11847 hl Gasausbeute pro 

; Kohlenverbrauch 11847 h 

■ 1 hl Kohle 24,42 cbm. 0,62 hl 

j 126,57'/.. K®‘°"*®°*®“®"7ll‘’Lhte3 50kg. 

Coke. Theergewinn pro 1 hl Ko 

I VUI. 


aboci 

QS(Bi 

t 

:t«u 

i 

« 

tkü 


Flamm«n 

= 2416 
= 2395 
= - 1-20 


i > 

' Ü 

1 7 
»nv 
Ji-- 
kn 
'•fr 

h 

4 


Oederan. 

56679 cbm 
43972 • 

Zunahme ^2707 cbm oder 28,90'/. 

m. ~ 

11 137 cbm == 19.0" 


Gasproduction 1888 
1887 


-27345 . = 48,24'/. 


15411 

810 

1976 


= 27,19')« 
. 1,43'. 
= 3,49»;« 


= 66,10'/. 

= 28,39'/. 
= 0,89«/« 
= 3,95«/« 


Strassenbeleuchtung - 

Privatbeleuchtung und Be- 
leuchtung öffentlicher Ge- 
bäude etc. 

Verbrauch su technischen 
Zwecken 

Selbstverbrauch . - - • 

Verlust in den Bohren etc. 

I Die Flammensahl betrug 

( StrfMenUlemon _ 966 

Ende 1888 67 _ 956 

I , 1887 66 -- — ^ ^0 

Zunahme 1 Gassusbente pro 

! Kohlenverbrauch 2415 hl. ^ 

I n, Kohl. R« ob" “•ETiIkS: 

, 120,21 '/.. *^‘°'^"'®“®"?hl\ohle 4 kg- 
Coke Theergewinn pro 1 hl K 

IX. Eindonau 

(für die westUchen Vororte Leipsig«) 

Gasproduction 1888. . 

' ’ Zunahme 111876 cbm oder 21.53*/' 


tjOOg c 



8t»tiRtiKhe aad en*nxielle Mittheilangen. 
Die Guprodortion von 1888 entfiel auf 
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^HnneobeleochtuDg . . . 

98636 cbm 

= 15.62°/« ■ 

PriTitbtleDchtang und Be- 1 

leDcbtDiig öffentlicher Ge- 1 

binde etc. 

426010 > 

= 67,48°/. 

Verbrauch au technischen ' 

Zveckee 

74190 . 

= 11,76°,'. 

Selbrtrerbraoch . . . . 

4633 > 

=. 0,73»/. 

Verluit in den Bohren etc. 

27898 . 

= 4,42°/. 1 

Die Flammenzahl betrug 

1 

StruMnlatemen 

Priratfiammen 


Ende 1838 398 

9446 

= 9848 

■ 1837 324 

8616 

= 8940 

Zanahme 74 

829 

= 903 


— »It. VJnO»U0L/eUb« pru 

nach Maaas 

Retortenfenerang pro 1 hl Kohle 0,51 hl 
'•«e. Theeigewinn pro 1 hl Kohle 4,19 kg. 

X. SellerhaaseQ 
{fflr die Östlichen Vororte Leipzigs). 
Guprednction 1888 . . 972757 cbm 

‘ 1887 . . 776164 . 

Znnahme 196593 cbm oder 25,33'»/. 
Die Gzsproduction von 1888 entfiel auf 
snwnbeleachtung . . . 247438 cbm = 2,5,44''/, 
™ilbeleachtung und Be- 
Kaehtong Öffentlicher Ge- 

5363ftS 

'fflitzach tn technischen 

135253 . 

feUerbrauch .... 26979 , 

' a*t in den Rohren etc. 26784 . 
ßie Flammenzahl betrug 

Eade 1888'"“%T™*" ■’^vataanmicn Flammen 

, 838 11309 = 12142 

1887 67^ 

7'“' 163 -^5 

Ihl ^264 hl. Gasausbeute pro 

Cokegewinn nach Ms^ss 
Coke ‘ ‘^■^leoefung pro 1 hl Kohle 0,78 hl 
«eergewinn pro 1 hl Kohle 4 kg. 

XI- Neustadt a. d. Haide 
. (Pachtung). 

'^«ctionl888 . . 29619 cbm 
• 1887 . 27800 . 

Zunahme 


= .56,18'’/. 

= 13,90'»/o 
= 2,78'»/. 
= 2,76'»/. 


jj. 1819 cbm oder 6,64“/« 

1888 entfiel auf 
5969 cbm = 20,12'»/. 


— '«eprounctio: 
^-beleuchtung . . 
«Weuchtung and Be 

Achtung offentUcherGe 

'»Ode etc. 

^‘'»tverbrauch ! ' ‘ 
in den Rohren etc 


Die Flanunenzahl betrog 

Strasaenlatemen PrlTatflammcn 
Ende 1888 54 727 

• 1887 723 

Zunahme — 4 


Flammen 

= 781 
= 777 

= 4 

Kohlenverbrauch 1418 hl, Glasausbeute pro 
1 hl Kohle 20,88 cbm, Cokegewinn nach Maase 
137,24 • «, Retortenfenerang pro 1 hl Kohle 1,17 hl 
Coke. Theergewinn pro 1 hl Kohle 3,50 kg. 

XII. Kissingen. 

Gasproduction 1888 . . 119124 cbm 
. 1887 . . 1 13273 . 

Zunahme 6861 cbm oder 5,17°/. 
Die Gasproduction von 1888 entfiel auf 
Strassenbelenchtung . . . 30394 cbm = 25,51 ’/. 
Privatbeleucbtung imd Be- 
leuchtung Öffentlicher Ge- 
bäude etc 70310 . = 59,02°/. 

Verbrauch zu technischen 

Zwecken 8261 . = 2,74°/. 

SeJbstverbrauch .... 1447 • = 1,22*/. 

Verlust in den Rohren etc. 13712 > = 11,51°/. 

Die noch immer nicht vollendeten städtischen 
Kanalisationsarbeiten sind fortgesetzt Ursache des 
hohen Gasverlustes. Unseren Bemflhnngen wird 
es, wenn auch mit weiteren Opfern, voraussicht- 
lich gelingen , denselben sncceesive wieder zu 
rednciren. 

Die Flammenzahl betrug 

StTMtenUternen PrlTati)ammen Flammon 

Ende 1888 171 2662 = 2723 

. 1887 167 2606 =2672 

Zunahme 4 47 =51 

Kohlenverbrauch 4727 bL Gasausbeute pro 
1 hl Kohle 25,20 cbm. Cokegewinn nach Maass 
189,64°/.. Retortenfeuerung pro 1 hl Kohle 0,78 hl 
Coke. Theeigewinn pro 1 hl Kohle 8,6 kg. 

Xm. Egeln. 

Gasproduction 1888 . . 65956 cbm 
. 1887 . ■ 71766 . 

Zunahme 5809 cbm oder 8,09°/. 
Die Gasproduction von 1888 entfiel auf 
Strassenbelenchtung. . . 8189 cbm = 12,42°/. 

Privatbeleucbtung und Be- 
leuchtung Öffentlicher Ge- 
bäude etc 49114 • =74,47°/. 

Verbrauch zu technischen 

Zwecken 6780 • = 8,76V. 

Selbstverbrauch .... 979 • = 1,48°/. 

Verlust in den Rohren etc. 1 894 » = 2,87 "/. 

Die Flammenzahl betrug 

StraaienUtemen PrivatflammeD Flammmi 


21150 . = 71,41»/. 

Ende 1888 

50 

1239 

= 1289 

6b8 . = 1,70«/, 

> 1887 

47 

1219 

= 1266 

2007 . « 6,77°/, 

Zunahme 

3 

20 

— 23 
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su«.ti«*e und annnrielle MittheUungen 


= 81,71"/« 

= 8.60"lo 
= 0,76 ",« 
= 4,35»o 


Kohlenverbruuch ‘^669 hl. 

, hl Kohlu -24,80 cbm. ^->‘««<^7"" O^W 
144.34"/.. Retortunfeuerung pro ^ 

Coke. Thoergewinn pro 1 hl Kohle , 

XIV. Mnlstatt Bürbach 
(Pachtung). 

G»»production 188« . • 498054 cbm 
. 1887 . . 48^ Jl_ 

Zunahme 58394 cbm oder 13,34"i. 

Die Gaaproduction von 
Straaeenboleuchtung . - • 

Privatbeleuchtung nnd Be- 
leuchtung öffentlicher Ge- 

bamle etc. 405 :H4 

Verbrauch au techniachen 

Zwecken 

SelbBtverbrauch • ■ 

Verlust in den Bohren etc. 21561 

Die Flammenzahl betrug 

p,r«»onla<.rn.n lTlv.>n»mm.n Kl.mm™ 

.■ . 1BKH 140 :^064 = 3204 , 

“nverhrlh 20958 hl. “laausheute 
1 hl Kohle 23,67 cbm. Cokegewmn nach Mms. 
132,39"/«. Betorlenleuerung pro J- 7 ' ’ 

Ooke. Theergewinn pro 1 hl Kohle 4,43 g. 

XV. Gohlis 

(für die nördlichen Vororte Leipaigs). 
Gasproduction 1888 . 479789 cbm 

, 1887 . 415313 > 

Zunahme 64476 cbm oder 15,52“/. 

Die Gasproduction von 1888 entfiel aui 
Straasenbeleuchtung . . - 95224 cbm = 1«,85"/. 

Privatbeleuchtnng und Be- 
leuchtung öffentlicher Ge- 
bäude etc. .... «10298 

Verbrauch au technischen 
Zwecken 

Selbstverbrauch . ■ • 

Verlust in den Rohren etc. 13386 
Die Flammenrahl betrug 

8traMeula<«ra.n Prlvatflaimneu r““”'" 

Ende 1888 435 «75 =8110 

. 1887 392 106.5 = 74..S 

Zunalnne 43 612 — 6.>5 

Kohlenverbrauch 20062 hl. Gasausbeute pro 
1 hl Kohle 23,92 cbm. Cokegewinn nach Maass 
130.66"/«. Retortenfeuerung pro 1 hl Kohle 0,40 hl 
Coke. Theergewinn pro 1 hl Kohle 5,52 kg. 

XVI. Suhl. 

Gasproduction 1888 . . 101507 cbm 

1887 . . 79095 > 


64329 

20018 

969 

5864 


= 63,37 •,« 

= 19,72"/. 

0,96»/. 
= 5,78»/. 


= 64,67 

= 1-2,17«. 
= 0,52"/. 
= 2,79»/. 


-22412 cbm oder 28, 


Die Gasptodnetion von 

Strassenbelcuchtung ■ ■ ■ 

Privathelenchtnng und 
leuchtung öffentlicher Ge- 
bäude etc 

Verbrauch au technischen 
Zwecken ■ ■ ■ ■ 

Öelbetverbrauch 

Verlust in den Bohren etc. 

Die Flammenaahl betrug 

S.r.«nl.«me„ Priv— «u 

Ende 1888 100 _ jjuj 

. 1887 97 

: “Urbran'ch 4216 hl. '«-au« ^ 

1 hl Kohle 24,08 cbm. Cokegevnun ^h 

143,98"/. lle'^88kg ’ 

I Coke. Theergewinn pro 1 hl Kohl , 

XVli. Torgau 
(Pachtung). 

Gasproduction 1888 . • 

1887 . . 203147 » 

Zunahme 8005 cbm oder 3,94» . 

Die Gasproduction von 

Strassenbeleuchtiing . • • 

Privatbeleuchtung und Be- 
leuchtung öffentlicher Ge 

bäude etc 

Verbrauch an technischen 

Zwecken 

Selbstverbrauch . • ■ • 

i Verlust in den Rohren etc. 

' Die nammenaahl betrug 

Strsmenl Sternen = 2941 

Ende 1888 192 ‘ =2911 

, . 1887 192 2^19 

- 3 Q = .-10 

i Zunahme Gasausbente pro 

Kohlenverhrauch 9123 hl. 

' 1 hl Kohle 28,15 cbm. Cokegewm ^ 

, 125,18"/. Re‘"rtenleuerung prolh 
j Coke. Theergewinn pK. 1 hl Kohle 4,83 kg. 
j XVin. Pilsen. 

Zunahme 111798 cbm oder U.«*'" 

Die Gasproducüon von 
Strassenbeleuchtung . - • 206648 cbm 

Privatbeleuchtung und Be- 
leuchtung öffentlicherGe- _75,71". 

bäude etc ’ ' 

Verbrauch au technischen ^ 

Zwecken ^ o,52»/. 

SelbBtverbrftUch . . _ ü 


} 

! ^ 
a > 
rrxi 
aifcc 
krs 
-■«Ta 

E 

tt.i 

h 
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156951 • = 74,33»/. 


894 

30-24 

73-28 


= 0,43«/. 
= 1,43"/. 
= 3,47*/. 
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Die Flammeniahl betrag 

V j PrivaHUmnien n«nmen 

EodelSSS B 83 8934 = 9617 

• 1887 615 8552 = 9167 

Zunahme 


6 « 382 = 450 

Kohlenverbrauch 47570 hl. Gasausbeute pro 
nach Maass 

Retortenlenerung pro 1 hl Kohle 0,41 hl 
tote. Thetrgea-inn pro 1 hl Kohle 4,51 kg. 

XIX. Warnfidorf. 

'iupitxlnrtion 1888 . , 3 ;i 0328 cbm 

’ 1887 . . 318992 . 

Zunahme 1 1 a 36 cbm oder 3,55 •/. 
Die Gasproduction von 1889 entfiel auf 

• • 22415 cbm = 6,79»/. 

rnvetbelenchtung und Be- 
leuchtung öffentlicher Ge- 

Vf!h™*k** 2861828 . = 86,86 

'etbrtuch rn technischen 
Zwecken . um.. 

SelUtverhranch ‘ I 

Verein den Rohren etc! 66.52 I S.'! 

FlÄininenxahl betrug 

188 « **rlvotflftmmen Klammen 

. •! 6288 = 6419 

57&5 = 5900 

ZoDibme |jj 


XXI. Viersen-Süchteln. 
Gasproduction 1888 , . 596 142 cbm 
■ 1887 . . 5^27 . 

! Zunahme 42315 cbm oder 7,64% 

, Die Gasproduction von 1888 entfiel auf 
Strassenbeleuchtung . . . 81.569cbm = 13,(»% 
Privatbeleuclitung und Be- 
' leuchtung öffentlicher Ge- 

.561O08 . =(»,56% 

verbrauch lu technischen 

( Zwecken 129967 . =21,80% 

Selbstvcrbranch .... 5986 . _ i_oo.„ 

Verlust in den Rohren etc, 17662 > = 2,96 »1» 

Die Flammenzahl betrug 

I .«truMenlatemcn Hrivstnammen FlmnlDeu 

Knde 188.8 207 6725 = 6982 

I • 1887 205 6410 =6615 

I Zimahmo ^ 315 __ gjy 

Kohlenverlirauch 24276 hl. Gasausbeute pro 
1 hl Kohle 24,.56 cbm. Cokegewinn nacli Maass 
1 40,93 •/,. Retortenfeuenmg pro 1 hl Kohle 0,43 hl 
Coke. Theergewinn pro I hl Koble 4,50 kg. 


I kak. ” = 51 D 

j -uSelfirt «‘^»■“'eute pro 

Keton ’ oach Maass 
Th^ ^°hle 0,55 hl 

* 6 ®«Kewmn pro 1 hl Kohle 3,73 kg. 

Komotau. 

'“Production 1888 . . 184381 cbm 

1887 . . 16 J 160 . 

17221 cbm oder 10 , 30 » » 

'^'•"-oleuchtung und Be' 

-^tungöffentbcherGe. 

zu techm^hen ^ 

^^ecken 

:^-‘;«rerbr,ach * = «. 82 % 

'“'“*‘10 den Rohren ;tc' IIJ ’ “ 

'1‘unmeniahl betrug 

^"d« 1888 *'^*^7'""'” Prfvatflammen Fliunmen | 

’ 1887 , 7» 2714 = 2891 

2ouahme 3 =?!88 | 

Kohlenverbrauch 8810 ki =153 

*d Kohle 20 92 ok ** ' ®“®“sbente pro ^ 
Remn . "«h Maas« 

^ «.69 hl 

'orgewüm pro 1hl Kohle 4,02 kg 


=. 79 , 69 », 

= 1 , 08 »,'. 
=. 0,66 »,'» 
2,81",» 


XXII. COstrin. 

Gasproduction 1888. . 309 133 cbm 
• 1887 . 2605^ . 

Zunahme 48621 cbm oder 18,66»/» 
I Die Gasproduction von 1888 entfiel auf 

Stn.Bsenbeleuchtiing . . . 48730 cbm = 15,76»/» 
Privatbeleuchtung und Be- 
leuchtung öffentlicher Ge- 

h»“<le etc 246333 

Verbrauch zu technischen 

I Zwecken 334, 

Selbstverbraueh .... 2034 

Verlust in den Rohren etc. 8695 

Die Flaramenzabl betrug 

Stra»»enlat«nien Privalflammcn flammen 
Ende 1888 147 1892 = 2039 

• 1887 129 1732 _ igg, 

Zunahme 18 160 ~ ^~178 

I Koblenverbranch 12706 hl. Gasausbeute pro 
1 hl Kohle 24,33 cbm. Cokegewinn nach Maass 
128,06»',. Retortenfeuerung pro 1 hl Kohle 0,44 hl 
Coke. Theergewinn pro 1 hl Kohle 4,13 kg. 

Die vergleichende Zusammenstellung der Be- 
triebsresultate afimmtlicber EtablissemenU ergibt 
folgendes Bild: 

Gasproduction sftmmtlicber 22 Gasanstalten 

P™ 1888 7144768 cbm 

• 1887 6 808703 . 

Zunahme 841060 cbm oder 13,34 •/. 
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. 4931 28B . =ß9,10‘'/* 


666659 

78371 

267764 


= 9,33*)o 
= i.io»;« 
= 3,75«o 


■ imsMcb— 

PrivatbeleuchtODg und Be- 
leuchtung öflentUcher 
Geb&ude etc. 

Verbrauch lu technischen 
Zwecken 

SelbsWerbrauch . . • • 

Verlust in den Rohren 

Die Flanuneniahl betrug 

“• 

Ende 1838 *948 ^ gggg„ 

. 1887 4520 — 

■ ■,,« 4493 = 

Zugang O00808 hl Derselbe i 

Der Kohlenverbrauch war 3008Ü» ■ | 

“ ■ V r 1 1 r, M« hl Westfälische, 647 1 1 hl 

vertheilt sich auf 10 W ^ ^2866 hl 

Sächsische. 25« Böhmische Steinkohlen, 
Niederschlesische, Ol Saamehiet und 

20833 hl Steinkohlen z„eaUkohle, 

10102 hl Böhmische und Westtaiiscne 

Der Durchschnitupreis pro 1 hl Kohie betrug 

“•'f rohlfUrfe''eÜdurchschni«^^ 

OasanXelm vL% cbm ersieit gegen 23.87 chm , 

im Vorjahre. Volumen naeh im 

Durchrch2"f3r'raerverwcrthetenKohle, gegen 

durchschnittlicher V.. , 

äaufSreiser,ieltvon67Pl.pcolHgegen56Pf. , 

’^^^Die Betortenfeuerung stellte sich pro 1 hl 

Tn M Coke gegen 0,55 hl im Vorjahre. 
Kohle auf 0,53 hl Coke gege , 

Der Theergewinn aus 1 hl KoWe 

Durchschnitt einen Durchschnitts- 

Der Theerverkaufersielte einen ^ 

preis von 100 kg von M. 2,»' ««gen 

Saldi der Bau-Conten erhöhten sich im 

T iv B 1 RR 8 in Folge von Neu- und Ver* ' 
Laufe des Jahres 1888 in Folg^ 

grösserungshauten auf den AnsUl^n 

Bohmeteen in Summa um M. 168533,65. 

Hiervon entfallen auf Gasanstalt Aschersleben ^ 
fflr Verlängerung und Erweiterung des RohmeUes, ^ 
Aufstellung von Strassenlatemen und \ ermehrung 
Ir Retortenöfen M. 7682.24. auf Gasanstalt Bitter- 

tldttrRohmeUerweiterungenundVerlängerungen, 

Aufstellung von Strassenlatemen Ver^össe^g 

des Retortenhauses und Ofenneuhau M.6363.W, 
auf Gasanstalt Schöneheck für Verlängerung der 

Strassenrohrleitung und Aufstellung eines neuen 

Bcruhbers M. 3464.67. auf «““"f 
für Erweiterung des Stmssenrohrs M. 2351.08 a^ 
Gasanstalt Pössneck fOr Erweiterung biw. Verlänge- 
rung des Rohroeties und für Latemenaufstellung 


mit 


mH 

IITlI 

iym 

tVKi 

iim 

tue 

«r 

l'ii 

r*- 

»i 

u 


M «906 03 auf Gasanstalt Amstadt fttr Vergrösse 

M 6906,00, aui e. w„„hau eines Ofens und 

rung desRetortenhaus.^ S 10. auf Gasanstalt 

m"o^ aTf'^GSansteUOe^eran lOr Errich^g 
M. 1940,0«, aui vw» Vo,lan»erang des Rohr- 

getretenen Ort Theilen unseros 

Uten in verschiedenen de. im 

dortigen Beleuchtungsrayons, 

Jahre 1887 angekauften ^'-"^“ttriebliche 
rung der "Astalt M. 37229,11, auf 

I:rsrS:n?arVerlä«a.^^^^^^^^ 

Strecken und ”e auf ’ Gss- 

Gasnnstalt Gohlis de^ . M. 5861 . 

: anstalt Suhl desgl. M. _,„te M. 

I Pilsen desgl und Ergäniung 

14621,83, auf Gasanstalt Wamd rf« 
Vermehrung der Theervor Ugi^n M- 10^ 

, Gasanstalt Komoteu für Aufsteltog ne»“ , 

I latemen “»•* y'noriT'Uf 'Uanstalt Viersen ' 

ir^renv“r:s:gr;ei.i2.a^^^^^ 

Ltrin für verschiedene Auf- 

der Anstalt. Verlängerung des ^hm^e 
Stellung von Strassenlatemen M- 

Magdeburg. der elek 

üeber Einrichtong otadttheater 

Irischen Beleuchtung ™ der Gaswerke 

i der Bericht über die Verwaltung der u 
! 1881/88 folgende Angaben: . mit einem 

Die Gasbeleuchtung im Stadttheate 

bisher durchschnittlichen 1881 inui 

Leuchtgas für eine Saison is elektrisches 

grössten Theil beseitigt u , ^ ^m<;hinen 

I Licht ersetet, welches ini Ve„nda erwogt 

! in der nördlichen, umgewandelte 

wird. Der sur M“»5menrtuh^^ »»*. 

Baum enthält SU p eine gleiche Maschine 

Gaskraftmaschinen k 40 H. • 2H.P- 

au 5 H. P. und einen -„en - von der 

angewendeten drei Berlin bo- 

Alfgemeinen E'»«"-='«‘*«®Uta11f^rte - 
sogen, welche die ganse An ag . gjieen_tu240, 

Gleichstromtrommelmaschme^n ^8^ 

I 240und 30 Ampfere Strom für 105 

! erteugte Elektricität wird durch swe. 8. 


DigilLcd b'.' V 
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dem Tbeatergebtude geleitet und dort der Haupt- 
suhe Duh mr OlQhlampenbeleuchtung verwandt. 
Die InsttUztion eretreckt eich auf 75 zehnkerzige, 
433 eechetehnkenige , 856 fOnfundzwanzigkerzige 
md 1(0 zweiunddreisaigkerzige Glflblampen ; die 
Greammtemume beträgt 10*24 Glühlampen. Das 
Orcheeler iet vorläufig noch mit Ga« beleuchtet, 
eben*) theilweue die Umgänge de« Logenhausee, 
in denen elektrische« Licht, Gaslicht und RObOl- 
bcht eine «negezeichnet grosse Sicherheit darbieten. 
Mit dieser Anlage wird das Stadttheater seit dem 
11. November 1887 beleuchtet. ln 184 Vor- 
■lellnngen bis zum Schluss der Spielzeit im Mai 
1888 müden 51124 cbm Leuchtgas verbraucht, 
somit pro Vorstellung 277,8 cbm Die Heizung 
md Erleuchtung des Maschinenraumes erforderte 
219( cbm Gas. Zur Kühlung der Gaskraftma- 
Kbinen verbrauchte man 6003 cbm Leitungswasser, 
*»nit 32,6 cbm pro Vorstellung. Während der 
(snzen Spielperiode ist keine Störung oder Cnter- 
brechung zu verzeichnen gewesen. Die Heiligkeit 
nnd Rohe des Lichtes hat allgemein befriedigt. 

Mnrieibad. (Elektrische Beleuchtung.) 
ober die für den Badeort geplante elektrische 
lenchtnng werden noch folgende Einzelheiten 
ntitgethellt. Da« Elektricitätswerk soll aus einem 
chiDenhaxise , welches in zwei Theile getheilt 
von denen der eine die Kessel, der andere 
e Dzmphnaschinen beherbergt, bestehen. Zur 
eognng der nOthigen motorischen Kraft wer- 
n drei BouilleurGeeenstromkessel mit 7 Atmo- 
^ tJ*** ^Iriebsdruck dienen, wovon einer immer 
® s^e sein vrird. Drei Dampfmaschinen sind 
^IMtirt, von denen jede 500 Umläufe macht und 
- . leistet; die Dynamos haben eine Leistungs- 
^Wt von je 60000 Watt Es sind dies Wechsel- 
•naae **'*'’"*'’' System Zipemowsky, welche von 
Gl I* werden; zu diesem Zwecke sind drei 
«chstrommaschinen von je 3000 Watt vorhanden. 

itungen sind oberirdisch, und auch die Trans- 
nnstoren stehen auf besonderen Säulen. AUe 

lind G'Ohlampen, 
soll Röschaltet Die öffentliche Beleuchtung 
UotT 4 Mitternacht durch 35 Bogen- 

•NorTlv 18 QlühUmpen ä 16 

tirie vT”” Glohlichter k 32 Normal- 

Bel.n”k. *** werden. Nach Mitternacht soll die 
^rehGO Strassen anstatt der Bogenliciter 

»Ü Projectirt werden. Im Winter 

frirtivi “*®***“”P®'''>®'«“chtung sein. Für die 
ülbhlzm *** Oonsum von ca. 1200 

lost«, *““i'i't genommen. DieGesammt 
1- WöClOo'*'*^ ***'*** belaufen «ich auf rund 

iet ('^»■»etleitnng.) Gelegentlich 

üng des Stadtbanshaltplanes für ’ das 


Verwaltungajabr 1889 kam auch die wichtige 
Frage der Wasserversorgung zur Erörterung, mit 
dem Resultat, dass dieser Angelegenheit in nächster 
Zeit ein besonderes Augenmerk zugewendet werden 
soll und für die technischen Vorarbeiten ein Be- 
rechnungsgeld von M. 1500 bewilligt wurde. 

Molhelm a. d. R. (Wasserwerk.) Durch An- 
lage einer neuen Maschine auf der Pumpstation 
des Wasserwerkes, sowie durch den Bau eines 
zweiten Hoi-hreservoirs ist das Wasserwerk in der 
Lage , noch mehreren henachbarten Gemeinden 
Wasser abgeben zu können. Zunächst ist der 
Anschluss der Gemeinde Heissen ins Auge gefasst. 

New>Ysrk. (Elektrische Gesellschaften 
in Amerika.) Wie die Frankfurter Zeitung 
meldet, hat die Weatinghouse elektrische Gesell- 
schaft die United States Lichtgcsellschaft in sich 
aufgenotnmen und somit sind sUmmtliche ausser- 
halb der Edison-Company stehenden elektrischen 
Gesellschaften Amerikas vereinigt. Es verlautet, 
dass die nun einzig bestehenden zwei grossen Ge- 
sellscliaften sicli derart verständigen wollen, dass 
sie das ganze Geschäftafeld unter sich theilen. 

Nsrderney. (Gasanstalt und Wasser- 
werk.) Die Insel wird in der bevorstehenden 
Saison zwei grosse Annehmlichkeiten aufweisen, 
die geeignet sind, ilen Fremdenverkehr noch be- 
deutend zu heben Wir werden nämlich eine 
Wasserleitung und eine Gasanstalt erhalten. 
Erstere wird von einer Berliner Gesellschaft, letz- 
tere von der Firma Karl Francke in Bremen 
errichtet. 

OsnabrOck. (Wasserwerk.) Die städtischen 
Gollegien beschlossen für das nach dem Plane des 
Bauraths Salb ach auf Kosten der Stadt zu er- 
richtende Wasserwerk AI. 1200000 anzuleihen und 
das Enteignnngsrecht zu beantragen. 

Sebaika. (Wasserwerk für das nörd- 
liche westfälische Kohlenrevier. In der 
am 14. Februar stattgefnndenen Sitzung des Aof- 
sichtarathes wurde beschlossen, der Generalver- 
sammlung eine Dividende von 8*/« für das abge- 
lanfene Geschäftsjahr vorznschlagen. 

Stolberg. (Wasserwerk.) In nächster Zeit ge- 
denkt man mit Verlegen des Rohrnetzes für die 
neue Wasserleitung, dessen Länge zunächst auf 
26 km berechnet ist, zu beginnen. Die Lieferung 
der gesammten Rohre, gusseiserne Muffenrohre 
mit zugehörigen Fa 9 onstUcken , ist dem Schalker 
Gruben- nnd Hüttenverein bei Gelsenkirchen über- 
tragen worden. 

Strassburg. (Kesselexplosion der elek- 
trischen Station.) Am 4. März hat in der 
elektrischen Station de« Hauptbahnhofes eine Ex- 
plosion des Dampfkessels «tattgefunden , welche 
ln dem nördlichen Flügel de« Gebäudes eine grosse 
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VerwQstung angerichtet hat, sum GlQck sind jedoch 
Menachenleben nicht au beklagen. In der Straaab. 
Post vom 6. d. M. wird das Vorkommniss wie folgt 
geschildert: Es war gegen 6Vt Uhr heute Morgen, 
als sich der mittlere Kessel plötzlich hob, sich 
auf den Kopf stellte and etwa 10 m weit gegen 
die westliche Wand geschleudert wurde. Das mit 
aller Wucht ausgeströmte Wasser und der starke 
Dampf verbrtibte den allein anwesenden Heizer 
Weber im Gesicht und an den Httnden derart, 
dass dessen Ueberführung in das Spital erfolgen 
musste. Die Verletzungen sind zwar nicht Icbens- 
ge^rlich, jedoch war der Veninglöckte bis heute 
gegen Mittag noch nicht vernehinungsfilhig. Das 
aus dem Kessel geschleuderte Feuer setzte den 
hölzernen Dachstuhl der beiden östlichsten Ba- 
racken in Flammen, der trotz der durch die Bahn- 
hofsfeuerw’ehr sofort vorgenommenen Löschar- 
beiten fast vollständig zerstört wurde. Kh gelang, 
das Feuer auf seinen Herd zu beschrftnken und 
die anderen Baracken zu schützen, ln diesen 
Baracken sind durch die Erschütterung nur einige 
Fenster zerspmngen. Wie es den AnH<-heln hat, 
war Wassermangel die Ursache der Explosion. 

Wandsbek. (Gasanstal 1 8 u m b a u.) Da die 
Gasprodoction in den letzten 10 Jahren ganz er- 
heblich gestiegen ist, nämlich von 45H76G cbm im 
Jahre 1878'79 auf Kfi4fi9t cbm im Jahre 1887/88, 
so vermochte weder die Einrichtung der vor 30 
Jahren erbauten Anlage, welche inzwischen mehr- 
fach erweitert worden ist, noch das Rohrnetz den 
Anforderungen des gesteigerten Gasverbrauches zu 
genügen. Es wurde daher Civilingenieur G. F. 
Schaar in Hamburg beauftragt, Pläne zu einem 
gründlichen Umbau der Anstalt unter möglichster 
Mitverwendung der vorhandenen Gebäude auszn- 
arbeiten. In der Sitzung vom 12. Februar d.J. be- 
schlossen die städtischen Collegien den Umhau 
nach diesen Plänen und unter Leitung des Herrn 
Schaar auszuführen und genehmigten dazu die 
Summe von M 270000, welche auf dem Wege der 
Anleihe beschafft werden soll. Die neue Anlage 


soll zunächst für eine tägliche Maximalproduction 
von 6000 cbm erbaut und so eingerichtet werden, 
dass durch Vermehrung der Ketortenöfen und Ve^ 
doppelung der Apparate ohne spätere Vergrösserung 
der Gebäude, die I.<ei8tung8fähigkeit auf 1200C cbm 
erhöht werden kann Von dem Kohmetze sollen 
ca. HOOO m aufgenommen nnd durch erheblich 
weitere Rohre ersetzt werden. An Stelle des jetzi- 
gen 8 Zoll (englisch) vreiten Hauptrohres tritt ein 
solches von 4b0 mm Durchmesser. Der Bau der 
Retortenöfen ist seitens der Gascommission der 
Stettiner Cbamottefabrik vormals Didier und die 
Lieferung und Montirung der Apparate der Berlin- 
Anhaltischen Maschinenbauactiengesellscbaft über- 
tragen worden. 

Wesel. (W assertarif.) In der Stadtver- 
ordneUmsitzung am 22. Februar kam ein Antrag 
auf Herabsetzung des Wasserzinses zur Verhand- 
lung. Bisher wurden für Wohnungen bis zu 
M. 300 Nutzwerth M. 12, von M. 300 bis 1000 
Nntzwerth M. 20 und von M. 1000 Nutzwerth und 
darüber M. 30 jährlich an Zins ausser der Wasser- 
miethe erhoben. Der fast ohne Ausnahme er- 
folgte Anschluss seitens der Hausbesitzer hat das 
Unternehmen verhältnissmässig günstig gestaltet, 
umsomehr, da auch die Eisenbabnverwaltung den 
Gesammtbedarf an Wasser auf hiesiger Station 
aus der Leitung (zum oimässigten Preise von 
5 Pf. pro Cnbikmeter) entnimmt. In den be- 
theiligten Kreisen der Bürgerschaft wurde deshalb 
nicht allein über die Höhe, sondern namentlich 
über die luizweckmässige Eintheilung der ver- 
schiedenen Klassen Klage geführt. Nach dem 
Anträge der Finnnzcomroission sollen ferner Häuser 
bis zu M. 300 Nulzwerth M. 7, von M. 300 bis f)00 
M. 15, von M. 500 bis 1000 M. 20 und über 
M. lOUO M. 30 jährlich entrichten. Eine weitere 
Herabsetzung des Wasserzius sei nicht zu em- 
pfehlen, da der bisherige Gewinn nach Abzug 
aller Unkosten und Abschreibungen nur etwa 
M. 1700 jährlich betragen hätte. Das Collegium 
I genehmigte nach kurzen Erörterungen den Antrag. 


Marktbericht 

SchwefelsHureB Ammoniak. Auf den hat etwas angesogen in Folge der für die Schiff* 

Hauptmirkten des In- und Auslandes herrscht fahrt ungünstigen Witterung. Man notirt M. 11,10 

im Allgemeinen Stille und die Preise wichen so his M. II, für spätere Liefenmg niedriger; Herbst 
wohl m England als anch in Deutschland etwas I 1889 M. 9,60 bis M. 9,50. In schwefelsaurem Am- 
zurück. Ee wird notirt Mitte Marz: Hamburg I moniak macht sicli für Herbstschichten grösserer 

M. 12,50 pro Centner. London, Becktonpreia 12 S. Begehr bemcrklich. 

bis 11 £ 15 sh.. Hüll 11 £ 16 sh. 3 d. Chilisalpeter ' 
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Sr.l‘.“n Beleuchtung. 
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1 ^ Ueber den Ammoniakgehalt von Salmiakgeist. 

*n Amfflonkkgehalt Erzeugern und Abnehmern über 

Ju'chvemnlagsten Streitigkeiten n^nentlieh h ^“1 “ »pecifiBchen Gewicht und die da- 
Verbreitung der fiTmä chten in . ' '^«>‘=her mit 
" G^üneberg in Köln verr£ri„ ^ 
bestehenden Tabellen wäBgenJer A,! ’ mit Herrn Dr. Gerlach die 

anf Genauigkeit zu prüfen “nTZeir“®“ specifischen 

Bekanntlich bestehen zwischen den am unterwerfen. 

, "'«‘BBtlich bei den Btäxkeren S^^“ von üre und 

'Bthält Ammoniaklösung von 0 885 Bne r ^“‘“’^Beist Differenzen bis zu 4 7 .- 
Canug’ Tabelle 35 6 V. Sokhfn ^ Ure's Tabelle 31 55 * , 

iA^onitkhandelshi^gzS^iS^^ VerhältÄsi;’ 

A-«- «inr ^ vertragsmässig gütige Tabelle 
^Xh?nd“'*'r " InduBWe." veröffenUkht Ygf dah^®''““^’ 

Wgt aber die Methode der cher^g^rafaf "“f®"«®" Lösungen sind Mittheilungen 
ieLT «nd Grünere t dü dem Labom- 

“«• den Xerim ““"l R- Grüneberg 

Sd Ammoniakgehalt der Lösungen von verschiedenem 

SCet! C^eeSronTr^rtdeltr |™®*®" ^d®d«gkeit der Ammoniakflüssig^- ' 

mittel, Pi ®'“ grosserer Theil der Beatin "roichtsmaassregeln operirt werden ; zur 
'>S “*®d'°«d, und mittels doppelt, durch Gewichtsbestimmungen 

laial^^A^ die letzteren aber / ““BgefüLrt- Die ersteren erwiesen sich zu- 

tiiiaü der einiger Uebung doch, auch bei der Titrir- 

der beiden dass achl>^«^m,^]iehe Ueber- 

^Bi^oden erzielt wurde. ^ 

nna »«..ncrcotguus / 0 '' TRR 

(HITITEESll , 
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Die Tabellen, welche die verschiedenen Beobachter aufgestellt haben, lassen sich, wie 
in der citirten Abhandlung ausgeführt wird, nicht leicht direct miteinander vergleichen. 

Kinestheils deswegen, weil die Beobachtungstemperatur nicht immer dieselbe war, 
andemtheils deswegen , weil sich die verschiedenen Angaben nicht genau auf denselben 
Procentgehalt oder dasselbe specifische Gewicht beziehen. So hatCarius in seiner Tabelle 
die specifischen Gewichte angegeben bei gleichmässig wachsendem Procentgehalt, Wachs- 
muth hingegen die Procentgehalte bei gleichmässig wachsendem specifischen Gewichte. 

Eine weit bequemere und allgemeinere Ueborsicht erhält man, wenn man die Werthe 
der einzelnen Tabellen graphisch in ein Curvennetz ointrägt und zwar das specifische Gewicht 
als Abscissen, den Procentgehalt als Ordinaten, uml die so erhaltenen Curven mit einander 
vergleicht. Eine solche Curventafcl ist der Originalabbandlung beigeffigt. Aus diesen Curven 
konnten die Werthe der nachfolgenden Tabelle abgelesen werden; dieselben ergeben auch, 
dass die bei Vorster und G rün e be rg in Kalk gewonnenen Resultate bis zum specifischen 
Gewicht 0,895 fast vollkommen mit der Cnrve von Wachsmuth zusammenfallen. Die 
Uebereinstimmung ist so gross, als sie bei derartigen Versuchen nur gewünscht und er- 
wartet werden kann. 


Vergleirhende Tabelle des (iehaltes an Ammoniak wässeriger Läsiingen bei verschiedenem specilseben 

üewieht. 


Die letzte 
Stimmungen von 



Davy 

Dalton 

Ure 

15,56*0. 

CariuB 
14« C. 

Wache- 
muth 
12« C. 

Smith 
14« C. 

1 

(rrQne* | 
berg 
15* C. 1 

0,880 

30,90 




34,72 


35,50 

0,885 

29,50 



35,65 

32,94 


33,40 > 

0,890 

28,25 

24,7 

28,10 

33,35 

31,16 


31,40 

0,895 

27,15 


27,40 

31,10 

29,43 

30,35 

20,50 

0,900 

26,00 

22,2 

26,50 

29,(K) 

27,73 

28,40 

27,70 

0,905 

25,40 


25,10 

27,10 

26,09 

26,45 

26.00 

0,910 

24,00 

19,8 

23,75 

25,20 

24,49 

24,40 

24,40 

0,915 

22,50 


22,45 

23,40 

22,91 

22,95 

22,35 

0,920 

21,10 

17,4 

21,00 

21,70 

21,34 

21,60 

21,30 

0,925 

19,65 


19,40 

20,00 

19,81 

20,25 

19,80 

0,930 

18,25 

15.1 

17,85 

18,40 

18,29 

18,70 

18,35 

0,935 

16,85 


16,30 

16,85 

16,79 

17,15 

16,90 

0,940 

15,50 

12,8 

14,80 

15,40 

15,29 

15,60 

15,45 

0,945 

14,15 


13,85 

13,95 

13,84 

14,20 

14,00 

0,950 

12,75 

10,5 

12,00 

12,55 

12,42 

12,70 

12,60 

0,955 

11,40 


10,70 

11,20 

11,05 

11,30 

11,20 

0,960 

10,10 

8,3 

9,50 

9,80 

9,70 

9,85 

9,80 I 

0,965 

9,55 


8,30 

8,55 

8,35 

8,50 

8,40 i 

0,970 

9,50 

6,2 

7,10 

7,20 

7,02 

7,10 

7,05 

0,975 



5,90 

6,00 

5,77 

5,80 

.5,75 

0,980 


4,1 

4,75 

4,80 

4,53 

4,60 

4,50 

0,985 



3,50 

3,50 

3,30 

3,40 

3,30 

0,990 


2,0 

2,35 

2,40 

2,10 

2,20 

2,15 

0,995 



1,20 

1,20 

1,05 

1,10 

1,05 . 

1,000 


0,0 

0,00 

0,00 

0,00 

0,00 

0,00 1 


reinen 


2,10 

2,00 

1,90 

1,80 

1,70 

l,liO 

1,55 

1,55 

1,50 

1,45 

1,45 

1,45 

1,45 

1,40 

1,40 

1,40 

1,40 

1,35 

1,30 

1,25 

1,20 

1,15 

1,10 

1,05 


Colonne der 
Qrn neberg 


Tabelle gibt die Differenzen des Ammoniakgehaltes der Be- 
bei gleichmässigen Abstufungen des specifischen Gewichtes an. 
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Zum Schüsse der Abhandlung wird noch eine wenig bekannte Beobachtung angeführt, 
welche man beim Sättigen von Aetzammoniak mit Säure wahrnimmt. Bei Anwendung von 
Lackmustinktur besteht nämlich ein sehr beachtenswerther Unterschied darin, ob man die 
Säure zum Ammoniak oder umgekehrt das Ammoniak zur Säure fügt. 

Fertigt man sich eine Normalammoniaklösung an durch Stellen auf Normalsäure, so 
dass lOccm Normalammoniak zu lUccm Normalsäure gelassen eine zwiebelrothe Färbung 
bei Anwendung von Lackmuslösung hervorbringen , so wird man beobachten , dass zur 
Hervorbringung derselben zwiebelartigen Färbung nur 9,8 ccm Normalsäure nöthig sind, 
wenn man umgekehrt die Säure zu 10 ccm des Normalammoniaks einlaufen lässt. Lässt 
man 10 ccm Normalsäure zu 10 ccm Ammoniak einlaufen, so ist die Losung entschieden roth. 
Verdünnt man dann die Säure im Verhältniss von 980 : lOtXt ccm , so dass beim Einlaufen 
der iänre in 10 ccm Ammoniaklösung 10 ccm Normalsäure erforderlich sind zur Hervor- 
bringung der Zwiebelrothen Nüance , so wird man wiederum beobachten , dass nur 9,8 ccm 
Sonnalammoniak nöthig sind, um dieselbe zwiebelrothe Nüance hervorzubringen, wenn man 
das Ammoniak zu 10 ccm der so hergestellten Normalsäure laufen lässt. Fügt man 10 ccm 
der Ammoniaklösung hinzu, so ist die Flüssigkeit entschieden blau. 

Die Anwendung der Lackmuslösung als Indicator der isättigungserscbeinung ist beim 
Sättigen des Ammoniaks mit Säure sehr unsicher. Man wird auch bei Anwendung grösserer 
Volumenmengen von Ammoniak und Säure immer einen Unterschied von 0,2 ccm und mehr 
dnden. 

Etwas besser übereinstimmende Resultate erhält man, wenn man rothes Lackmuspapier 
anwendet und entweder am Verschwinden der rothen Farbe oder am Verschwinden der 
blauen Färbung die Sättigung bestimmt. Die Einwirkung der Flüssigkeit auf das I.ackmue 
lat bei Anwendung von Lackmuspapier von kürzerer Dauer. 

Besonders gut empfiehlt sich Methylorange als Indicator beim Sättigen aramoniakalischer 
Lösungen. 

Um der grossen Unsicherheit bei der Gehaltebestimmung wässeriger Ammoniaklösungen 
und den daraus Qiessenden Schwierigkeiten zwischen Producenten und Consumentcu, zu 
deren ersteren eine grosse Zahl von Gasanstalten gehört, ein Ende zu machen, möchten 
wr empfehlen, in allen Fällen wo nicht ausdrückliche Bestimmungen entgegenstehen, für 
leterungsverträge die in unserer Zusammenstellung fettgedruckten Zahlen der Tabelle von 
juneberg zu Grunde zu legen, die nach dem gegenwärtigen Stand unserer Kenntnisse 
1 enfalls am meisten Vertrauen verdient. 


Ventilation mit Gas beleuchteter Wohnungen und Gebäude. 

(Schlau.) 

Zweiter Theil: Anwendungen. 

ttr i?** ™ Folgenden besprochenen Einrichtungen sollen nicht ein Schema bilden, welches 
e ähnlichen Fälle unbedingt anwendbar wäre, denn die specielle Disposition der 
' Gewohnheiten der Bewohner, die verschiedenen lokalen und meteoro- 

' Einflüsse erheischen stets eine Erwägung jedes einzelnen Falles ; die folgende 

Pfw nng soll vielmehr nur einige typische Beispiele behandeln. 

1. PrivBtbaaa. 

*Lufachste Fall ist ein einzelnstehendes Haus, welches nur von einer Familie 
F* L*b Centralheizung angenommen. Jedes Zimmer besitzt -ausserdem sein 
eminöe, welches die Heizung ergänzt, und aber auch eine im Winter von der 
1 10a» 
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Centralheizung unabhängige Ventilation liefert. Das Chemin6e macht, solange es geheizt 
wird, jede Ventilation unnöthig. Nichtsdestoweniger kann diese Ventilation ungenügend 
werden, und in diesem Falle muss mit Gas nachgeholfen werden. 

Dies geschieht mit Regenerativlampen, welche entweder an der Decke oder an Wand- 
armen angebracht sind. Die Verbrennungsgase werden durch einen Kamin ins Freie geführt. 
Dieser ist von einem Rohr umgeben, durch welches die erschöpfte Ventilationsluft abgesaugt 
wird. Beides ist in zweckmässiger Anordnung in Fig. und 93 dargestellt Diese Ein- 



Flg. »». 



PI*. 98, 


richtung ist ganz besonders in Salons nöthig, und es wird bei Besprechung eines Werk- 
stättenraumes näher gezeigt werden, wie überhaupt mit Gas ein grösserer, von vielen 
Menschen besetzter Raum auf constanter Temperatur erhalten werden kann, selbst wenn 
die Aussentemperatur eine höhere ist. In ähnlicher Weise ist die Anbringung von Regene- 
rativlampen zur Beleuchtung und gleichzeitigen Ventilation in Schlafzimmern, Speise- 
zimmern, Rauchzimmern, Closets etc. von grossem Nutzen. 

2. Werkstatte. 

Die Bedeutung der Ventilation wächst, wenn es sich darum handelt, Bäume zu lüften, 
in denen viele Menschen versammelt sind; dies ist der Fall in Salons, Cafes, Restaurants, 
Schulen, Büreaus und Werkstätten. Der letzte als der interessanteste und für die Venti- 
lationsverhaltnisse ungünstigste Fall , soll hier näher besprochen werden. Als Beispiel sei 
ein Raum von 15 m Länge, 7 m Breite und 4 m Höhe gewählt, wie derselbe im Grundrisse 
Fig. 94 dargestellt ist. Die eine Wand Ä B geht ins Freie und hat eine Dicke von 50 cni. 
Sie enthält 3 grosse Fenster von 1,0 m X 3,0 m. Es arbeiten in den Baume 20 Leute, 
welche 140 Cal. stündlich entwickeln. Die Beleuchtung und Ventilation dauert 3 bis 4 
Stunden im Maximum während eines Tages. Die Aussentemperatur C = 24*, die zu erhal- 
tende Innentemperatur f, = 2ü"; da !.><,, so muss maii die schlechte Luft von der Decke 
absaugen. Im Winter, wo die Heizung mit Coke- oder zweckmässig auch mit Gasöfen in| 
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Thätigkeit tritt, können diese zur Ventilation benutzt werden, und es muss, da (, < b, die 
Absaugung vom Fussboden ab bewirkt werden. 

Wärmeerzeugung. Der erste Punkt, welcher zu bestimmen ist, ist der Wärme- 
austauesh durch die Wände und Fenster. 

Ist das Flächenmaass 

1. der Fenster l-i,4 qm, 

2. der der äusseren Luft exponirten Mauerfläche 60 qm, 

3. des Plafonds und Fussbodens 210 qm, 

80 ist nach Pöclet*) die pro Stunde abgegebene Wärmemenge für 

1. 148 Cal. 

2. 385 » 

■3. 674 . 

Summa 1207 Cal., d. h. die pro Stunde von den Wänden mitgetheilte Wärmemenge. 

Um noch die Erwärmung durch die Beleuchtung zu erhalten, ist es nöthig die Anzahl 
der Careelslunden zu bestimmen, welche wir auf eine gewisse horizontale Fläche erhalten 
«rollen. 

Beleuchtung. Nehmen wir diese Ebene XY in 1 m Entfernung vom Boden an 
und denken wir uns 12 Lampen, welche das Rechteck (Fig. 94) m,n,p,q bilden, angebracht, 
und betrachten das Beleuchtungsgebiet einer solchen Lampe , deren Lichtquelle sich 2,5 ni 
über der Horizontalebene XY (siehe Schnitt) befindet, so lässt sich die auf jeden Punkt 
dieser Ebene entfallende Licht- 
menge berechnen. In dem ge- 
gebenen Falle ist eine Lichtquelle 
!U 16 Carcel angenommen. Die 
Intensität unter jeder I^mpe ist 
2,56 Carcel oder 18 Kerzen, die 
mittlere Helligkeit auf der Ebene 
I lieträgt 13 Kerzen , also eine voll- 
I kommen genügende Beleuchtung. 

Der Gasverbrauch ist bei den 
Regenerativbrennem pro 1 Carcel 
tü 33 1 zu berechnen , so dass in 
'ünantlichen 12 Lampen stündlich 
W cbm Gas verbrannt werden. 

Wese ertheilen nach dem früher 
'"Ssagten jedem Cubikmeter der 
'eatilationslnft eine Temperatur- 
! oböhung von 0,0077» durch Strah- 
Die Gesammttemperatur- 
t'höhung durch die 12 Lampen je 
! « 16 Carcel ist sonach 192 X 0,008 "* 

I 1.54», welche dem Saale von 420 cbm Inhalt 420 X 0,31 X 1,54 = 2(K) Cal. mittheilen. 

Die gesammte Wärmezufuhr beträgt sonach ; 

durch die Mauern 1200 Cal. 

[ • » Menschen 2800 » “ 

i » » Beleuchtung 200 » 

- Summe 4200 Cal. 

s,. ,, ^ l’^elet, Handboch der indnstriellen Physik. Vgl. Deutsches Bauhandbuch Bd. 1 Theil 2, 
P**nea 8. 359, 




.• i 

Decke 


1 

!ii 

1 


4 . 



X ‘ 

* 

Tisch 

J k A 

.. '■j 

PuMbfxlen 



Digitized by Google 



306 


Ventilation mH Ga. beleuchteter Wohnungen und Gebhude. 

Rnume pro Stunde als erforderlich an, 




c r 


(20-i) = (T,3T2X^2ÖX1 


und hieraus i = 12'. 

■* «2i* auf 12» abgekühlt werden. 

Die äussere Luft muss somit von 24 . . werden durch Berührung mit 

Kühlung. Diese Abkühlung kann In dem vorliegenden Falle 

d« u p» .ob» d.».. 

mit \VRflS6rdftinpJ sind ß , j;« i uft wclcli© 8^® durcn 

dfe zCr-hr leicht diese ^ 

Btreicht, wiederabgeben, indem Die Dimensionen dieser Abkühlung 

mttel bequem zur Kühlung der ^ Formeln, und würde z. B. e‘"®. 

.nauern berechnen sich n^h ^tlen müssen. Bei grösseren Dimensionen 

obigen Fall eine Oberfläche von b 93 qm besitz^n^ 

welche durch Wasseryerdunstung d^ ^ 

.bkühlon- El. .Ohr wl»™- 

der Frigonfere von Deny ). 

ptalo. « Fi,. 95 «»»“.“'».‘iL 

«*■» *pp“*‘ »'■.“iiT.r« K.bi- 


hr. 

m*. 

is:n 

*2-1 

=5j 



ganze Apparat bestem - Kühl- 

Verhältnissen grosseren oder ^ 

fläche. Unter dem J‘i"hen das 

DJ) sind Abkühlungsrohre, Rohre £F 

Ei..«.» .b.« ^ t “ 

Tiftweeune dee 
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VS selben in den Rippenrohren 

der Grösse der vom Eise aufzunehmenden Wär— 

In dem vorliegenden Beispiele waren dies pro »lunu Wss^r 


wicht des Wassers wira ° j^„^h 

selben in den RiPP«"^^!’?“ ““^brauch. 

ärmemenge , berechnet sic gigverbrauch 

,b.o— 

rr Dir.:— " >■”« » srir;-.”?,:»” «V 

welche Tn Berührung mit der Erde gewesen war. Di^ tfi m öber dem Boden 

nun in unsere Werkstätte eingeführt werden in . „,üggen, dass die LuB 

Tch Zuführungskanäle, deren Ausmündungen so berechnet 

.. nnHAVimön/linrlrnit flls 0.5 m cthält. , , «Aloheu ule 


durch ZuführungsKanaie, uereu 

keine grössere Geschwindigkeit als 0,5 m erhalt. Rrhornsteins , durch welchen d 

Is handelt sich nun noch um ^^“«"^"rTL we^ def nötigen Zug hersteilen. 
Verbrennungsgase der Lampen abziehen, und auf diese Weise den no 

>) Bulletin de. Ecolcs de. Art. et Mätiers, Juni 18»4. 
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Die Lampen sind so angebracht, dass die Lichtquelle in den Saal hineinragt 
i». Fig. 92). Die Verbrennungsprodukte ziehen durch die Rohre ab, welche in die Decke 
ringelaseen sind. Die verbrauchte Luft wird aspirirt durch ein zweites weiteres Rohr, welches 
das erste umgibt. Die Sammelrohre münden alle in einen Hauptkamin. Man nimmt nun 
gewöhnlich an, dass die Abzugsgeschwindigkeit 2 m sein solle und berechnet aus den Tem- 
peraturdifferenzen und der Höhe des Schornsteins dessen Querschnitt. (Pöclet.) Für die 
12 horizontalen Zuleitungeii bis zum Fusse des Kamins genügen Rohre von 0,04 m lichter 
Weite. 

Vergleicht man zum Schlüsse noch die zur Ventilation erforderliche Gasmenge mit der, 
weiche zur Beleuchtung nöthig ist, so ergibt sich in ökonomischer Hinsicht ein sehr be- 
merkenswerthes Resultat. 

lat Q die zur Ventilation allein erforderliche Gasmenge, so ist nach dem Früheren 


52tHi= V c I. 

V ist das zu fördernde Luftquantum = 1680 cbm, 

< = 34*, sonach y = 3,39 cbm. 

Nimmt man einen Gaspreis von frs. 0,20 pro 1 cbm an, so entspricht der Ventilation 
ein Kostenaufwand pro Stunde an Gas von 3,39 X 0i20 = 0,68 frs. , welcher durch die An- 
wendung des Gases zur Beleuchtung erspart wird. 

Würde man, statt das Beleuchtungsgas zur Ventilation zu benutzen, eine getrennte Venti- 
iitionakiaft anwenden, etwa mit anderweitigem Heizmaterial, so berechnet sich die gleiche 
Wärmeerzeugung wie folgt: 

Rechnet man die Tonne Heizmaterial mit frs. 30 und verbrennt dieses mittels 
«ine« gewöhnlichen Ventilationscheminöes, welches 12°/« Nutzeffect gibt (dies entspricht der 
groesen Praxis) so ergibt sich hiefür der Preis von frs. 0,712 pro Stunde. In guten Venti- 
>ztionecheminöes (von Douglas Galton) lässt sich allerdings bei einer Ausnutzung des 
Heizmaterials von 30*/« auch eine kräftige Ventilation erzielen, allein diese Apparate sind 
wieder entsprechend kostspieliger. 


3. Schule. 



Bei der Ventilation eines Schulzimmers, wie überhaupt eines jeden Versammlungs- 
»uraes wird meistens der Zug durch eine Heissluftcaloriföre A erzeugt Fig. 96, welche 
Fuase des Abzugs- 
kwiins angebracht ist. 

Hiwe Caloriföre erhitzt 
®ittel« der Glocke I) und 
'i'r Rauchrohre H und B 
schlechte Luft soweit, 

“»SS der nölhige Zug enb 
Die frische Luft 
*'’mmt von aussen durch 
«M Oeffnung 0, welche 
™ ^^^^gesimse be- 
während ein Theil 
s von der Caloriföre er- 
Luft in dem ver- 

'yu" 

»»steigt und sich 
horizontalen Kanal 

der Decke vertheilt. Hier mischt sie sich dann mit der eintretenden frischen Luft 
*>rd durch vertikale Kanäle bis unter den Fussboden und unter die Sitzbäuke geführt. 
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Es handelt sich nun darum, bei Stillstand der Heizung die Beleuchtung mit Gas für 
die Ventilation gleichzeitig nutzbar zu machen. 

In diesem Falle wäre folgendes System vorzuschlagcn : Die frische Luft tritt in 
Kopfhöhe durch Oefinungen a a a in den Saal. Die heisse Luft wird von den Rcgenerativ- 
brennem abgesaugt und durch einen Kanal pq, der sich über der Decke befindet, in den 
Schornstein abgeführt. Dieselben Berechnungen und Betrachtungen, wie eie bei der Venti- 
lation der Werkstatte angestellt wurden, lassen sich auf diesen Fall anwenden. 

4. Theater. 

.Jedermann weise, dass die Ventilation eines Theaters eine äusserst schwierige Aufgabe 
ist, und selbst die besten Arbeiten hierüber können nicht als mangellos bezeichnet werden. 
Interessant ist es jedoch zn constatiren, dass keiner, der sich mit dieser Arbeit befasste, 
übersehen hat, dass man die sonst verlorene Hitze des Beleuchtungsgases als kräftiges 
Hnlfsmittel zur Ventilation benützen könne. 

Die Arbeiten von Darbet (1826) im ersten Band seiner Werke tragen iliesem Um- 
stande vollauf Rechnung. Er sagt: Die Ventilation hat eine starke Triebkraft an den 
Lüstern, welche ein Schauspielhaus beleuchten. Dieses Mittel soll man ausnutzen, ehe man 
weiter geht um andere zu suchen. Auf Grund dessen bringt Darget über dem f.üster 
einen weiten Kamin an, der oben mit einem Hut bedeckt und mit 2 Flflgelklappen ver- 
sehen ist; ein ähnlicher Kamin befindet sich über der Bühne. Die Luft tritt in den 
Raum durch kleine Rohre, die im Fussboden der Ränge liegen und dort in den Raum 
ausmünden. 

Versuche von Dumas und Leblanc haben gezeigt, dass eine ungeheure Luft- 
menge hiedurch kostenlos fortgeschafft wird. Die Ränge werden durch Rohre ventilirt, 
welche mit dem Hauptkamin in Verbindung stehen. 

Darbet hat vollständige Instruction gegeben über den Betrieb von Heizungs- und 
Ventilationsvorrichtungcn mit Berücksichtigung von Schutzmaassregeln gegen Theaterbrände. 
In diesem Falle soll der Gittervorhang herabgelassen, der Ventilationsschomstein im 
Zuschauerraum geschlossen und der über der Buhne geöffnet werden, sowie alle Zugänge 
zum ersteren, so dass ein kräftiger Zug nach der Bühne hin entsteht. Der Gittervorhang 
gestattet der Luft und dem Wasser zum Löschen den Durchgang, und verhindert, dass 
Feuer oder Rauch in den Zuschauerraum gelangen können. 

In einer jüngeren Mittheilung des Vereins von Civilingenieuren gab der Inspector 
der Civilbauten Bauer eine neue Anordnung, die darin besteht, einen Schornstein in der 
Mauer des Prosceniums anzubringen. Von dem Lüster führt eine schräge Leitung zu diesem 
Schornstein, so dass die Abgase diesen erwärmen. Im Falle eines Brandes würde der 
Ranch hier so lange Abzug finden, bis das Publikum sich entfernt hätte. 

In der neuen grossen Oper zu Paris zog man vor, die frische Luft von aussen in der 
Höhe zu entnehmen. Diese Luft geht unter die Böden, passirt verschiedene Heizapparate, 
steigt dann in Kanälen nach oben und mündet unter den Logen in den Raum aus. Die 
schlechte Luft wird durch den Abzugskamin des Lüsters abgesaugt und durch die Schorn- 
steine der Heizapparate. Zu diesem Zweck sind an der Rückwand der Logen Oeffnungen 
angebracht, welche durch Kanäle mit den Schornsteinen verbunden sind, und so die Luft 
aus den Logen ahsaugen. Alle Abzüge endigen im Kamine des Lüsters. Am Lüster selb.sl 
entweicht nur die Luft, welche zur Verbrennung des Gases gedient hat, und welche zur 
Bewirkung des nöthigen Zuges ausreicht. Diese Einrichtung ist seit Einführung der elek- 
trischen Beleuchtung ausser Thätigkeit. 

Noch umfangreicher sind die Ventilationseinrichtungen des Wiener Opernhauses. Der 
Zuschauerraum fasst 27(X) Personen und ist durch einen Lüster von 90 Flammen beleuchtet, 
umgeben von einem Kranz von 16 Sonnenbrenner, jeder zu 25 Flammen. Diese umgeben ^ 
den Abzug über dem Lüster. Ausserdem ist sowohl im Abzug des Lüsters als beim Eintritt j 


Ventilation mit Gaa beleuchteter Wohnungen und Gebftude. 


309 


der Luit ein Ventilator angebracht. Die frische Luft kommt aus Gärten, welche das Theater 
ongeben. Sie wird im Winter durch eine Dampfheizung erwärmt, und tritt mit 17° unter 
dem Parterre in den Saal, sowie unter den Logen und der Gallerie. Im Sommer wird 
ausserdem noch frische Luft unter dem Plafond eingeblaseu, auch die Gänge hinter den 
Logen werden von unten mit frischer Luft gespeist. Die Bühne hat ihre gesonderte Ein- 
richtung. 

hn Sommer wird die Kühlung der Luft durch feine Wassersprühregen in einem 
grossen Souterrainraum erzeugt. 



ie Resultate dieser Ventilation waren ausgezeichnete. Dieses System wurde auch im 
de la Monnaie in Brüssel und in Genf angewendet. 

^ '« Ventilationsfrage für ein Theater gestaltet sich dadurch so schwierig , dass man 

**Dem ungeheueren Raum und einer grossen Menschenmenge zu thun hat, und dass 
genommen jede Schichte des Raumes eine andere Ventilation erfordert. Die elek- 
»d * hebt wohl einen Theil der Luftverschlecliterung auf, aber sie verhindert 

Ausnutzung des Lüsters zur Ventilation. Eine glückliche Idee war die 
au Kranzes von Kugeln mit Bouquets , welche an dem Kranzgesims der 

^PP« vertheilt waren und die in hellen Farben gemalte Kuppel mit Licht über- 
^ (Theater in Toulon 1869). Fast zur selben Zeit führten französische Archi- 

Anwendung von Reflcctoren und leuchtender Plafonds ein, was jedoch einen 
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kalten, unfreundlichen Eindruck hervorrief. Die verschiedeneten Einrichtungen wurden 
versucht, an Stelle des alten Lüsters mit mehr oder weniger Erfolg. 

Wir wollen hier noch unser Augenmerk auf die Sonnenhrcnner richten, die sich zu 
Ventilationszwecken ganz besonders eignen, jedoch an Forraenschönheit viel zu wünschen 
lassen (Fig. 97, 98, 99). Der Brenner (Pig. 97) ist vom Adelphi • Theater in London. 
Nach den Angaben des Constructeurs verbraucht der Sonnenbrenner 1.50 1 Gas und liefert 
1 Carccl mit H6 1 Gas. Man construirt Sonnenbrenner mit bis zu 550 Einzelbrennern. 
Der Brenner sitzt im Centrum eines weiten Blechmantels, der unten mit einer durch- 
brochenen Rosette gegen den Saal abgeschlossen ist und oben ins Freie mündet und mit 
einem Blechhut überdeckt ist. Die Dimensionen werden nach der Menge und der Ge- 
schwindigkeit der abzuführenden Luft berechnet. Nimmt man an, dass jeder Brenner 
150 1 Gas pro Stunde consumirt, so ergibt sich ein stündlicher Verbrauch für den ganzen 
Sonnenbrenner von 82,5 cbm. Beträgt die Temperatur der abziehenden Luft im Mittel 
30°, so ergibt sich die pro Secunde abgefnhrte Luftmenge Q zu 


Q 


82,5 X 5200 Cal. 
0,31 X -IO’ X 3600 


= 12,81 cbm. 


I 


was pro Stunde rund 46000 cbm beträgt. Enthält der Zuschauerraum 2000 Personen, so 
treffen pro Person und Stunde 23 chm Luft, das ist etwa die Hälfte der Luftmenge, welche ! 
pro Kopf in der Stunde erforderlich wäre. * 

Ein solcher Sonnenbrenner reicht also zur halben Ventilation eines Theaters von der 
betrachteten Grösse aus. Die Temperatur der abziehenden Luft kann noch erhöht werden, * 
je nach der Stellung der Brenner; im Nothfalle lassen sich auch Hülfsbrenner zu diesem 
Zwecke anbringen. Die gesammte Leuchtkraft des obigen Lüsters beträgt 1250 Carcel. ’ 

Die Ventilation der lyogen kann in einfachster Weise mit der des Sonnenbrenners ^ 
verbunden werden, und zwar durch Anbringung eigener Regenerativbrenner, wie dies in ^ 
Pig. liX) angedeutet ist. 


5. Miethhaus. 



Fl*. lOg. 

und hieraus die erforderliche Gasmenge. Die 
Ventilationskraft zu liefern. 


I 


Die Betrachtungen, welche wir über j 
ein zu ventilirendes Zimmer angestellt haben, | 
wiederholen sich hier für das ganze Haus. 

In der Mitte des Hauses befinde sich ein 
Schornstein, welcher jedes Stockwerk versorgt. 
Nach dem Vorausgehenden kann man leicht 
die Dimensionen desselben berechnen, indem 
man die mittlere Geschwindigkeit zu Grunde 
legt, mit welcher die verbrauchte Luft ab- 
ziehen soll. Dieselbe wird in der Wirklich- ( 
keit je nach der Höhe der Stockwerke ver- 
schieden sein. Es berechnet eich ebenso wie 
früher aus den Temperaturdifferenzen die 
Anzahl Calorien , welche abzuführen sind, 
Beleuchtung wird stets hinreichen, um diese 

Dr. S. 
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Ueber Theerverdickung in der Vorlage und der Querschnitt des Tauchrohres. 

Von H. Langen, Ingenieur. 

Wie in einem früheren Aufratz über Theerverdickung und Aufhebung der Tauchung 
in diesem Journal 1886 S. 1041 ausgeführt wurde, bildet »die in die Sperrflüssigkeit der 
Vorlage eintauchende Mündung des Tauchrohres den eigentlichen Herd aller Störungen. 
Das sich entwickelte Gas treibt die Sperrflüssigkeit aus dem Tauchrohre heraus und bildet 
dann unterhalb der Mündung eine nach unten hängende Gasblase, um deren äussersten 
.Ibstand von der Rohrmündung der Druck in der Retorte noch weiter gesteigert wird; hat 
diese Gasblase eine gewisse Grösse erreicht, so entweicht sie dann nach irgend einer Seite 
durch die Sperrflüssigkeit nach oben, und dieser Gasstrom bildet vorübergehend einen offenen 
Kanal zwischen Retorte und V'orlage, durch welchen sich der Ueberdruck in der Retorte 
mit dem in der Vorlage herrschenden Druck ausgleicht ; in Folge dessen tritt wieder so viel 
Sperrflüssigkeit in das Tauchrohr ein, dass äusserer und innerer Spiegel gleich stehen, 
»orauf das Spiel sich von neuem wiederholt. Eki flndet also die Destillation unter einem 
Hmcke statt, welcher fortwährend zwischen Null und einem Maximum schwankt, welches in 
der Regel erheblich höher ist, als es sich aus der einfachen Tauchhöhe ergeben würde. 
Dies hat nun unzweifelhaft sowohl eine Verminderung der Production, als eine theilweise 
Zerlegung der schweren Kohlenwasserstoffe zur Folge. Der bei dieser Zerlegung sich aus- 
^heidende Kohlenstoff lagert sich zum Theil als Graphit an die Rctortenwandung an , ein 
mderer Theil wird von dem Gasstrom fortgerissen und in dem Steigrohr abgelagert, 
"ährend des Rücktretens der Sperrflüssigkeit in das Tauchrohr tritt eine Stagnation, sogar 
unter Umständen eine Rückwärtsbewegung des Gasstromes ein, wodurch die Ablagerung 
'on Theer und Kohlenstofftheilchen im Steigrohr sehr begünstigt wird. Dadurch wird der 
Querschnitt des letzteren vermindert, der Druck in der Retorte in Folge dessen abermals 
und mit ihm die Zersetzung der schweren Kohlenwasserstoffe gesteigert. Ein weiterer Theil 
fes Kohlenstoffes fällt innerhalb des Tauchrohres auf die Sperrflüssigkeit, wird von der- 
dben angenetzt und dadurch das Anhaften derselben an die Tauchrohrmündung begünstigt; 
Querschnittsverminderung und daraus resultirende Drucksteigorung in der Retorte ist schliess- 
lich auch hiervon die Folge. Der Rest des Kohlenstoffes mengt sich in der Vorlage mit 
'fern Theer und verdickt letzteren dadurch; die dickeren Theertheile sinken zu Boden, weitere 
uhlenstofltheilchen sinken zu denselben herab und schlisslich wächst die Masse bis zur 
uudung der Tauchrohre herauf, dieselben mit einer weiteren Verstopfung bedrohend. Ein 
“u Retortenmundstück angebrachter Druckmesser überzeugt uns von dem unerwartet hohen 
Druck, welcher in der Retorte stattfindet» . 

^ Dm sich entwickelnde Gas auf eine grössere Fläche der Sperrflüssigkeit zu vertheilen 
■“»eckt eine neue Anordnung der Tauchrohre, welche nachstehend beschrieben werden 
■ Diese Tauchrohre sind nicht mit dem Uebersteigrohr in einem Stück gegossen, sondern 
Mgen vertikal in die Vorlage und sind auf dem Deckel der letzteren mit Bolzen aufge- 
_ ubt. Die Tauchrohre haben ausserhalb eine Muffe zum Eindichten des gleichschenk- 
2 Dehersteigrohres, welches zwei selbstdichtendc Verschlussdeckel mit Excenterdruck 
^ einigen der Rohre hat. Das eigentliche Tauchrohr hat hier einen lichten Durch- 
***** Waschlinie am Umfang und 4,9 qcm Sperrfläche. Gewöhnlich 

Qw h befindlichen Tauchrohre von 12,5 cm lichter Weite, gleich einem 


'Prf. Waschlinie. Meine neue Anordnung hat also den 

Querschnitt und die doppelte Länge der Waschlinie. Die Uebersteigrohre er- 
Que " k *-****"^*® ID cm lichten Durchmesser, das Verbindungsrohr einen noch grösseren 
nitt. Bei dieser Anordnung ist es möglich, die Tauchrohre auf genaue Länge abzu- 
V d*'' ^ ^**** **** Tauchrohre genau gleichmässige Tauchung haben. Auf diese Weise 
|i^,| ** . Q*se dargebotene und zur Aufnahme der Kohlenstofftheile vorhandene Sperr- 
'iermal grössere, wodurch auf einen Quadratcentiineter Flüssigkeit nur der vierte 


L 


lüb» 
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Theil producirtes Gas kommt und zweitens ist dem austretenden Gase an dem Tauohrande 
iler Tauchrohre eine doppelt so grosse Waschlinie dargeboten ; die Druckschwankungen 
in der Retorte werden also erheblich reducirt. 

Um während des Betriebes fortwährend oder von Zeit zu Zeit den dickflüssigen Theer 
zu entfernen, ohne dazu einer schmutzigen Handarbeit zu bedürfen, dient folgende Anordnung, 
welche auch an jeder bestehenden Vorlage angebracht werden kann, ohne dass an derselben 
irgend welche Abänderungen vorzunehraen sind. An einem Ende der Vorlage wird nämlich 
durch Hinwegnahme des Deckels ein neuer Vorkasten, von der Form der bestehenden Vor- 
lage, mit Bolzen angeschraubt. Dieser Vorkasten ist oben ofien, und da er an der Seite, 
welche an die alte Vorlage angoschraubt wird, mit einem Boden versehen ist, welcher nur 
unten eine Oeffnung hat, so steht er mit dem Theere in Verbindung. Am Boden der alten 
Vorlage liegt der I/änge nach eine Schnecke, welche mit ihrer Achse in den Vorkasten hinein- 
ragt. Diese Achse ruht in Lagerböckchen , das erste steht im Vorkasten, das zweite am 
entgegengesetzten Ende des Vorkastens. In dem Vorkasten befindet sich nun der Antrieb 
auf die Achse der Schnecke mit einer üebertragung von 1 auf 4, bewerkstelligt durch 
conische Zahnräder. Der Antrieb erfolgt an dem oberen Vorgelege mit der Hand in ge- 
wissen Zeitabschnitten, oder auch dauernd mittelst einer Üebertragung durch eine Rund- 
scheibe von einer KraftweUe aus. Auf der Achse der Schnecke sitzt ferner ein Sechseck, 
ein gleiches auf einer losen Welle, auf dem Vorkasten in seitlicher Richtung. Beide sind 
verbunden durch eine Kette mit Schöpfbecher, deren Anzahl sich nach der Grösse der Vor- 
lage und der darin eintauchenden Uebersteigrohrc richtet. Das Entleeren dieser Schöpf- 
becher geschieht in ein kleines Auffanggefäss und von da ab in ein weites, sehr stark 
geneigt liegendes Blechrohr nach einer Grube. Hat man nun bei grossem Betriebe die 
Anordnung der Kraftübertragung durch eine Welle hergestollt, so hat der Theer in der 
V'orlage keine Zeit, sich niederzuschlagcn; in Folge davon findet auch keine Verdickung 
und kein Ansetzen an den Boden statt, da die Schnecke langsam den dickeren Theil vor- 
schiebt und in Bewegung erhält, bis sich derselbe in den Vorkasten entleert und hier durch 
das Schöpfwerk, welches mit der Schnecke in directer Verbindung steht, entfernt wird. 
Hat man keine maschinelle Kraft zur Verfügung, so kann mit der Hand an einem ge- 
eigneten Platze das kleine Rad oder die Kurbel gedreht werden, wodurch die Entfernung 
des dickflüssigen Theeres ebenso pünktlich erfolgt. Bei kleineren Betrieben wird man etwa 
alle drei Stunden , auf circa eine Viertelstunde den Apparat in Bewegung setzen , um den 
gebildeten Theer zu entfernen; immerhin bleibt in beiden Fällen nur Ammoniak wasser und 
dünner Theer als Sperrflüssigkeit zurück. — Eine Verdickung des Theers, wie dies jetzt in den 
Vorlagen vorkommt, kann bei der beschriebenen Anordnung sich nicht mehr bilden, da er 
in Bewegung gehalten und baldigst auch entfernt wird. — Seitliche Putzkasten oder Putz- 
rohre sind dann unnöthig, wie ja durch letztere überhaupt nur der einmal angesetzte dicke 
Theer entfernt werden kann, welche Arbeit eine sehr schmutzige und zeitraubende ist, 
während meine Anordnung dagegen bezweckt, dass eich überhaupt kein dicker Theer mehr 
bilden, noch weniger ansetzen kann. Bei maschinellem Betriebe wird die Anzahl der Um- 
drehungen nach der mittleren Production von Theer und Ammoniakwasser in einer Vorlage 
pro Stunde geregelt; man kann dabei immer durch das Füllrohr etwas Ammoniakwasser 
zulaufcn lassen, so dass man ein sehr starkes Ablaufwasser erhält. — Um nun beständig 
ein normales Niveau der Sperrflüssigkeit zu haben, dient mein Kohlentheerabgang, welcher 
es ertnöglicht, während der Destillationsperiode die Tauchung ganz aufzuheben; dieser 
sehr einfache Apparat kann an jeder bestehenden Vorlage angebracht werden. 
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Wmt, welcher bei fractionirter Fällung von Mutter- 
«igen aus der Darstellung von Blutlaugensalz mit 
•iienchlorid einen violetten Niederschlag bekam. 
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^ ixuug KsFe(CN)6 CO 3,5 H«0 , also Carbonyl- 
*nt)cyankaliDm , abzuleiten von einer Ferrocyan- 
»»Mereteffgaure, in welcher 1 NH durch Sauerstoff 
ist. 

^®**nte in den bei uns Üblichen alten 
ä den genannten Körper nicht Ünden; der 


wässerige Auszug derselben enthielt auch kein 
oder höchstens sehr geringe Mengen Berlinerblau 
resp. Ferrocyan. Jedenfalls ist derselbe in so 
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i I 5244 Windachatevorrichtung an 
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46 C 2741. Einrichtung an Gasmotoren lurae 
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in Berlin. Friedrichatr^ 125^ 

R_ 5148 Ztindvornchlong für uae 
— R, a>i4ö. r iJKReim üU er m Berlin, 

leunokrafttnaschineii' G. 

Frieaenatr. 2 II. Uo. 46402 

W eatph al in Berlin, Gneisenauate. 98. 

49 T i»73 Verfahren rur Heratellung 

unT + fOrmigen Rohrverbindungaatacken 
»usschweisabarcnMateriaUen. Thyssen* • 

in Mülheim a. d. Ruhr. 


®‘“!,o 47128. Verfahren und Apparat aum selbst. 

26. * riicbtgft^ Bo®®® 

thätigen Enteünden "^^..^^.i^^hule in 

leid, k.k. Profea^r an ^ g,h„>idt 

w V OechelhftuaermDeaaan. 

‘ .. a." a- P.». 

•75. No. una,»«n Verfahren *ur Erzeugung 

>fo. 4;J345 gesc Rückständen, ohne 

des A-monmka g«. 

otire und AUaliaaUen (Zuaate 

wmnung 7" c. U h 1 & Co. in Braun- 

»um Patente >0.43345). . u. 55 . 5 . 

schweig, vom 7. September 1858 ab. 
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W-br 
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4 No 39539. Neuerung an lampen, die auto 
^ „ariechTetroleumdampf und -Gaa erreugen. 

_ No. 43182. Keraenhalter. 


Auszüge aus den Patentschriften. 

Klaaee 61. BottungB-wesen. 

No 44995 vom 17. Februar 1887. F. Grinnell 
^ V 8t. A. Neuerung 


No. 44895 vom n . u eoruar aw . . * 
in Providence. Rhode Island. V. 8t. A 





und des von d.eaem rei^^n ^ ^ 

Wasserleitung oabgeaperrt 18 . »i, das 

täglich seiner Flache nur “ ^ Pruckea in 

Ventil e. dass L^®“^ ""‘’ 

beiden Leitungen “«**' “ f J „„„ Verachlüa- 

weicht nun in F®'«® \o «W da. 

sen A L»fb oder t\«n nun vom 

Ventil d entlastet, und das Wasser sUöml 

Wasserdruck in o S®»®»«“ ™ die g- 

durch d nach b und ergiesat sich durch 
öffneten Verschlüsse h. 

I Klaeee 76. Soda. 

1 No. 44653 vom 11. ^jjgaerung 

in Brooklyn, Staat von Am- 
an einem Apparate aur e r ^|. 

„oniak aus Luft. im Ofen C 

I k«ii. _ Der Apparat be®!®« »® 

eiiigeaetatcn und von der Trichter G 

. stehenden Retorte ßp^enge von pulveri- 

undZuführungsschraubcHem ^8 Ketorte 

' sirter Kohle und Alkali auf < 

Plg- toi. ' beflndUehen Te'lerappamt T eingeJO ^ 

an aelbatthatigen Fe uorlöachei n rieh tu nge n. f Generatorgaa und bei « 

- Zwischen den beiden Leitungen o und 6 ist 1 hitetes 


i 


ta üeberheirer C überbitrter Wwserdampf in die 
Retorte eintreten. Die ammoniakhaltiKen Destilla 
t-neprodacte nnd die feeten Rückstände geUn^n 
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vetehel and f •" Schneidkante 

versehene und durd. eine Feier gegen den Closet 

».J» e-.««. T..I, 

So. 4523H vom 0, März ln >18 r> r> • 
Karisruhe Baden. K a n ä!s pü , fh ür" - d 1: 
■n^^^lreht sieh in sehrtig stehenden Zapfen ö 


^ig- 102 . 

wnmOTUkh,^^“ "'asvbapparat £>, ans welchem 

‘^«tor JIx dem 

'esten Rückstaue”, "*<‘rend die 

"'«chtoparat h *^’^'** '*‘® ®‘^^*'**‘be S aus dem 
•«"‘pparat herausgeschafft werden. 

Klasse 86. Wasserleitung. 

(Closettrichter. Verschluss.) 




A 


Flg. 101. 

' del geschlossener Stellung unter 

dem Druck des Stsuwassem mit der Rolle s gegen 

d *’ dem am Thürrahmen 

I drehbar befestigten Qewichtshebel A angeordnet 
■at. Ueberwiegt der Druck des Stauwassers, so 
wird A gehoben und die ThOre schlagt durch das 
AusstrOmen des Wassers ganz auf. In der ge- 
öffneten Stellung wird die ThUre a von dem sich 
er e legenden Hebel o gehalten, bis dieser von 
einem Schwimmer ansgelöst wird. Letzterer be- 
findet sich in einem Behälter p, welcher durch das 
Rohr r mit Stauwasser sich füllt nnd durch eine 

lOc* 
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regulirb&re Oeffming sich entleert. Die Thüre a 
kann von der Strasse aus in geöffnetem und ge- 
schlossenem Zustande festgebalten und ebenso die 
Dauer der Kröffnung geregelt werden. 

No. 45125 vom 22. April 1888. K. Machnn 
in Lemberg. Selbstthatigcs Ventil für intennit- 
tirende iSpOlung. — Wenn das Wasser im Bclialter 6 
steigt , so füllt sich auch der Topf c mit Wasser, 
wahrend der Schwimmer A, durch die Klinken j 



Mg. 106. 


festgehalten, erat dann in die Hohe eteigen kann, 
wenn der .Sehwimmer i vom Wasser gehoben wird.' 
Tritt dies ein , so hebt h den Ring *> an und da- 
mit das Ventil d von seinem Bits. Dieses bleibt 
dann so lange in gehobener biw. schwimmender 
Stellung, bis der Behälter 6 bis ru den Oeffnungen^'« 
sich entleert bat. Es tritt dann Lnft in das Go- 
filss c, dieses entleert sich ebenfalls und lässt das 
\ ''iilil d auf seinen Sitz sinken. 


No. 45115 vom 28. Februar 1888 H, Rieber 
in Basel. (Cloeotap ttlapparat.) — DasLeitungs- 
waaaer etrömt in den geschlossenen Cylinder E 



«lurrh eine den ZtiRuaa regelnde Verschraubung A 
ein, drückt <lal)ei die in E befindliche Tmft *u- 
summen und wird heim Heben des im Boden des 
(’ylinders E angeordnelen Rohrventils V vermib 
telst eines Zahnstangengetriebes von aussen durch 
spits sulaufende Ventilftffnungen D sum Closot* 
trichter gedrückt, wflhrend der Schluss des Rohr- 
ventils V durch directe Gew ichtsbelaatung erfolgt 

No 451 14 vom 23. Februar 1888. Firma Weil- 
bach & Cohn in Copenhngen. Selbstschliessender 
Vcutilhahn. — Der solbstschlicssende Ventil- 



Fig. lOK. 


' hahu besteht aus einem Gehlluse mit einem durch 
I den Flüasigkcitsdruck und, wenn erforderlich, auch 
[ durch eine Hulfefeder f belasteteu Ventilkegel. 
; An dessen Stange befindet sich ein an die Innen- 




Aussflge «U8 den Patentechriften 

TundtT “"'''hlieeeender KaUraktkolben 

c und em elaefBcher Stolp b. welcher, wenn der 
'enWkegel nach oben bewegt wird, seine Form 

Aufnahme der 

dl 8 K-to^ktkolben c vorbei- 

luTr^“ Rsum « bildet, dceln 

Inhalt beim Niedergange des Venülkegels durch 

keitedmck an c vorbei wieder nach A gedrückt wirf. , 

in ***■ 1887. R Wrigh t I 


Klasee 88, Wind- und Waeserkraft- 
maaohinon. 

No. 44.890 vom 3. Februar 1888. C. Hop ne 
m Berlin. Vorrichtung »ur Sicherung der 

or^!""V« -i«ihen Absperr 

Organ und Motor bei Wasserdruckmascbinen. - 




beZrt’ gewordene Vor- 


“WtteistererdnrchTc C'. 

'»'1 in diesi hin h® « d“» Rohr « 

'»* l-nftvein„u^‘ f «oh' 

J «nngeld 

" flieasende Wnn. ■ ““«i 

f'“ Hanptheb« l®'??®* K®*”- in 

hobt " nd 

jedesmaliger r ® »erKhen, um 

^bestunXsnül * nar eine 

«“bche EiSchTl“®'iT®"*® 8®'’~“«=hen. 

•«•enden. “•"«••‘nng lässt sieh bei Latrinen 


I lüg. III. 

' Zwischen A bsperrventil Fund augehürigem Motor ist 
hll^ ®r®h^^'’*' ® ®“8®«‘^haltet, welche ober 
' W Ht®® n mR dem Motor den 

I indkesscl W bildet. Am unteren Ende der Rohr- 

I T®‘‘®™r8 ^ «ine Ablassöffnnng « vorgesehen 

gestatte . &e Absperrung dieser Oeffnung erfolgt 
durch ein VenHl s, das durch Vermittelung dnes 

geölet «>■ Spindel s des Absperrventils V 

g^^et werfen kann, wenn man jenes Ventil 

VerfrV'®al^'®®‘‘’®‘‘^“‘‘«*®''"®“‘> ’'®““ *1“ 

Ventil V geöffnet wirf. 

wohJ™!®!**?" ™'® ®“‘’e«R »ieb der Raum ö, 
der iL ®® ‘ i™ Rehre » sich öffnet und 

der Raum ö mit Luft gefüllt wirf. Oeffnet man 
dann behufs erneuten Anlassens der Maschine das 
Absperrventil F, so schliessen sich die Ventile r 
Md l und die in den Raum 6 dringende Dnick- 
flümigkeit comprimirt die in demselben befindliche 
Luft, welche sich in dem oberhalb des Rohres » 
gelegenen Theil JFdes Raumes G sammelt, wo sie 
Aladann aU Windkeeaei wirkt. 
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Statistische und finanzielle Mittheilungen. 


Berlin. (Elektrische Beleuchtung.) Bei 
der Bcrathung über den EUt der ««dtischen 
Straseenbeleuchtung in der Stadtvererdnetcnver- 
eammlung am U. M&rt kam die elektrische 
Beleuchtung unter den Linden nur Sprache. 

Der Ausschuss empfiehlt die Annahme folgender 
Resolution : 

iln ErwSgung, dass die elektrische Beleuchtung 
der Strasse unter den Linden und in der Kaiser 
Wilhelmstrassc in der kuraen Zeit ihres Bestehens 
sehr erhebliche Störungen gezeigt haben 
soll indem mehrere Male der ganze Straaseiizug 
finster gewesen und in zahlreichen Fallen, abge- 
sehen von kleineren Unregelmässigkeiten, ganze 
Stromkreise auf die Dauer mehrerer Stunden er 
loschen sein solien, fragt die Versammlung an : 

1 ob der Magistrat die nöthigen Schritte gethan 
hat, um die Gesellschaft iBcrliner Elektricität« 
werke« anzuhalten, dass derartige Störungen 
in Zukunft nicht mehr verkommen; 

2 oh die Gesellschaft die Kosten für die noth- 
wendig gewordene Gasbeleuchtung und für die 
Laternenanzünder, welche beständig zur Ueber- 
wachiing vorhanden sein müssen, bezahlt. 

Die Versammlung ersucht den Magistrat, an 
den an der Strasse Unter den Linden und in der 
Kaiser Wilhelmstrasse befindlichen Bogcnlicht. 
lampen durch die physikalisch technische Reichs- 
anstalt photonietrischc Messungen vornehmen zu 
lassen, da die Behauptung aufgestcllt worden sei, 
dass die Lampen anstatt '20Ü0 Kerzenstarken nur 
fiOO Kerzenstärken Lichtcffect haben. Gleichzeitig 
ersucht die Versammlung den Magistmt, ihr seiner , 
Zeit das gesammte Material zugehen zu lassen.« ^ 
Stadtverordneter Michel et heantragt, die elck- | 
trischc Beleuchtung der Leipzigerstrasse bis zum : 
Spittelmarkt auszudehen. Nachdem Stadtverord- 
neter Kreit ling darauf verwiesen, dass die Er- 
fahrungen auf diesem Gebiete noch nicht abge- 
schlossen seien, wird der Antrag Micholet 
abgelehnt. 

Ueber die vom Ausschuss beantragte Reso- 
lution erhebt sich eine kurze Diacussion, in welcher 
Stadtrath Marggraf bestreitet, dass die Störungen 
in der elektrischen Beleuchtung Unter den Linden 
BO gross seien, wie der Antrag behaupU. 

Die Stadtverordneten Vortmann, Kreitling, 
Jacobs und Gerold bestätigen dem gegenüber 
die vorgekommenen Störungen, die so erheblich 
seien, dass man diese Art der Contractserlüllung 
nicht’ länger dulden könne. Stadtverordneter Ja- 
cobs namentUch betont, dass früher mit Stolz 
erklärt worden sei, die Beleuchtung Unter den 


Klammcnzshl 

ns.fi9 

1 ^ 2 ^ 

4fi4 


Linden solle eine zauberhafte werden, 'ö“ 

Zauber könne man sich täglich überzeugen. (Rufe: 
Fauler Zauber!) Die Resolution wird angenommen, 
der Etat bewilligt . 

Bei dem Titel .Petroleumbeleuchtung, wird 
folgende Resolution beantragt: .Um zu vermeiden, 
dass die Petroleumlampen über die festgesc 
Brennzeit hinaus brennen, ersucht die Versammlung 
den Magistrat, das Curatoriura der statischen 
Erleuchtuiigsanstalten zu veranlassen, das zum 
Autfüllen der Lampen bestimmte Quantum Pe- 
troleum anderweit zu bemessen«. 

Auch diese Resolution wird angenommen, der 
Etat im Uebrigen unverändert genehmigt. 

Dessau. (Deutsche Continental- Gas- 
gesell sch a ft.) Uel«r die einzelnen Ga^- 
stallen macht der Geschäftsbericht folgende Mit- 
theilungen : 

1. Frankfurt a. d. O 

ProdHCilon 

1HS7; 1645 150 cbm 

I 16H8: 1717240 . 

Zunahme: 7201K) cbm 

Diese Zunahme war ansehnlich höher, als dm 
1 des Vorjahres. - Die fortschreitenden Verkäufe 
I überflüssiger Parzellen des Grundstücks an der 

Fürsten walder Strasse ergaben bis jetzt, 

I Ankaufspreis, einen Nettoüberschuss von M U ö < 1. 
welcher jedoch nicht als Gewinn berechnet, son 
(lern vom Bau-Conto abgesetzt worden ist. 

2. Potsdam-Neucudorf. 

Producüon Kl.mmenzahl 

1887 ; 2091477 cbm 22571 

1888 : 2208015 • J3405 

Zunahme: 116.5.88 cbm 

Von der Production entfielen aut die Succurs- 
Anstalt Neuendort 1.57,475 cbm. - Die 
war, mit Ausnahme der Jahre 1874 und 1884, die 
Btftrkete, welche je stattfand. 

3. Dessau. 

Production 

18«7; l32(>7tM) chm 

1888 143 0130 * 

Zunahme: Iü3:l40 cbm 

Diese ansehnliche Zunahme 


Flammenziihl 

15831 

m53 

13!I2 

stand der des 


Vorjahre gleich. Nachdem nunmehr vom I. Sep- 
tember ab auch die letzten Stnfen der Preiser- 
mäsBignngen und Abgabeerhöhnngen flberschnttan 
sind, welche der neue Belenchtungsvertrag mit 

sich brachte, wird die künfüg zu 
sumsteigerung jene bedentenden Aus e o 
lieh bald wieder ausgleichen. 
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4. Luckenwalde. I 

Production PlnmmonMhl 

1887: 594 Oll) cbm 6196 

1888 : 649 558 . 6 822 

Zunahme: 55 542 cbm 626 


Diese Zunahme war zwar geringer als die des 
Vorjahrs, allein immer noch recht erfreulich. 

5.M. Gladbach Rheydt O Jenkirchen. ! 


Production Flanjmcnzahl 

1887 : 4042800 cbm 45889 

1888 : 42W7j0_. ,50842 

Zunahme: 251 910 cbm 4953 


Diese Zunahme ist nur zweimal, nämlich in 
den Jahren 1884 und 1887, übertroffen worden. 
Sie entfällt auf die ersten neun Monate, wäh- 
rend der Geschäftsgang der Baumwollenindustrie 
sich im letzten Vierteljahr etwas ungünstiger ge- | 
Btaltete. Die Zunahme der Flammenzahl war bei ’ 
weitem die höchste, die je erreicht wurde. — Sehr 
erfreulich entwickelte sich unser dortiges Ver- 
kaufsge^äft für Beleuchtungsgegenstände, Koch- 
und Heizapparate, dessen Absatz in den Erzeug- 
nissen nnserer Oessauer Centralwerkstatt wir aucli 
aber Gladbach hinaus auszudehnen beabsichtigen. 

6. Hagen-Herdecke-Haspe. 

ProducHon Flammenzahl 

1&87 : 1134 930 cbm 7095 

1Ö88: 802090 » 74as I 


stiegen. Erst vom October ab, wo die Friedens- 
aussicbten sich befestigten and der Rubelcurs be- 
fleutend stieg, trat eine Besserung aller Erwerbs- 
verhältnisse und damit ein ansehnliches Steigen 
des Gasverbrauchs ein, so dass jener Ausfall *um 
grössten Thei! wieder eingebracht wurde. 

Wie bereits im Eingang erwähnt, war der 
Kubelcurs im März auf 102 gesunken. Der Durch- 
schnittscurs des Geschäftsjahres stellte sich auf 
189, oder M. 9 hoher als 1887, was einem Cutb- 
gewinn von M. 37878,78 entspricht 

Eine bessere Verwerlhung der Nebenproducte 
erhöhte den Gewinn der Anstalt, während auf der 
anderen Seite der früher so bedeutende Werkstatts- 
gewinn abermals, aus den im vorigen Geschäfts- 
bericht erörterten Gründen, ansehnlich berabging. 

Das wichtigste Ereigniss des Geschäftsjahres 
war die am G. October v, J. erfolgte Eröffnung 
der neuen Gasanstalt Zur Zeit sind dort 
12 Oefen zu 8 Retorten in Betrieb, welche das 
ganze Jahr hindurch gleichmässig durcharbeiten 
sollen. Die Anstalt ist zu nnserer vollsten Zu- 
friedenheit unter der Specialleitang des Herrn 
Kemper erbaut worden. Der Geeammtplan ist 
auf eine Jahresproduction von 1 Milliarde Cubik- 
fuss englisch (=?■ 28 315 000 cbm) berechnet; or 
wird allmählich mit dem fortschreitenden Gas- 
consum zur Durchführung gelangen. Die beendigte 
erste Bauperiode umfasste 18 von den vor- 


Abnahme: 332840 cbm Zunahme: 340 

Hierbei betrag die Consumtion der Aussen- 
b^ke 419258 cbm und ihre Zunahme 64018 cbm 
oder 18 Die Einwirkung der am 1. October 1887 
^onnenen Concurrenz der städtischen Anstalt 
kam im November zum StiUatand und vom De- 
I^ber ab begann wiederum ein auf die Auaeen- 
bezute enlfallendeB Steigen. Die Zahl der neu 
»ngel^ten Flammen betrag 826, redncirte sich 
»Der durch den weiteren Abgang von 485 Flammen 
“ die städtische Anstalt in Hagen auf oben an- 
^beue 340 Flammen. In den Aussenbczirken 
•heg namentlich auch der Verbrauch an Motoren 
^ bedeutend, und ist hierfür in der Kleinin- 
ne der Enneper Strasse noch ein weites Feld 
vorhanden. 

7. Warschau-Praga. 

luu- , P™do«lon Hanuneniahl 

I88(: 12891 168 cbm 98851 

1888: 1279540^ . 

Abnahme : 95 764 cbm Zunahme : 4 301 

<^“'=>’«‘«l'ericht besprochene 
Ve™,„derung des Gasverbrauchs setzte sich auch 
m abgelanfenen Geschäftsjahre bis über die MiUe 
Jahr™ hma.u. fort; im ersten Semester war 
bnähoie der Production auf 228304 cbm ge 


gesehenen 9G Oefen, eins von den projectirteii 
4 Apparatensystemen und einen der in Aussicht 
genommenen 3 Gasometer von je 31000 cbm nutz- 
barem Inhalt. Die Anstalt liegt dicht am War- 
schau-Wiener Güterbahnhof und ist in all ihren 
Theilen sowohl mit dem europäischen als dem 
russischen Geleise verbunden; der Betrieb stellt 
sich also hier weit billiger, als auf der alten 
Anstalt, wohin die Kohlen per Achse gefahren, 
die Coke ebenso abgefahren werden müssen. 
I.«tztere wird allmählich zu der neuen Anstalt in 
die Btellung der Succursanetalt treten. Das Bau- 
Conto der neuen Anstalt schloss am 31. December 
mit Rub. 1381863,33V* ub. 

Die Zunahme der Flammen war fast die 
doppelte, wie im Jahre 1887; auch der Oonsum 
an Heiz- und Kraftgas nahm einen erfreolichen 
For^ang. Die Gasmotoren erhöhten sich um nicht 
weniger als 66 H. P. Mit dem besseren Geschäfts- 
gang bat sich sofort auch wieder die empfindlich 
geeti^ene Concurrenz der Naphtalampen ver- 
mindert 

8. Erfurt 

hroductiou Flammeuiab] 

1887: 2292918 cbm 20216 

1888 : 2263302 » 

Zunahme; 70384 cbm 1426 


I 
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Hiervon entfiel auf die Suceuraanatalt eine 

Producüon von 5993'i cbm. 

Nach der auaaerordentiichen ^unahm 

beid;„ Vorjahre ist wiederum dae ^“"^hBohmtl- ^ 

liehe frühere jie i 

Der aröMte Theil der Zunahme entfallt auf die 

■' 

35V, H. P. neu angelegt wurden. Der verbraucn 
an Hei* und Kraftgas in Erfurt hat berai 
Höhe von 18 »/. dea Geaammtgaaverkaufa erreicht 
und wird noch weiter ateigen. 

9 Nordhauaen. 

ProducUcn Fl«ame«.hl 

1887 : 847395 cbm 

1888 : 881539 ■ ' 

Zunahme: 34144 cbm 

Die Zunahme betrug nur die Hälfte dea Vor- 
iahra Die gedrückte Lage der Branntwein- 
brennerei verhindert inabeaondere ein stärkere« 
Fortachreiten. 

10. Lemberg. 

rroducüon nammemaW 

1887: 1070461 cbm ®209 

1888: 104^80^ » 

Abnahme: 21281 cbm Zunahme : 272 

Nachdem im ernten Halbjahr eine «ufrieden- 
steliende Zunahme stattgefunden, trat von da ab 
ein auaaerordentlicher Ausfall ein, welcher *um 
Theil der Einführung der sogenannten Petroleum- 
blitelampen *u*uachreiben ist Diese Concurrenz 
pflegt in der Regel im Anfang sehr heftig aufzu- 
treten, erschöpft sich aber bald und dürfte zur 
Zeit auch in Lemberg bereite *um Stillatend ge- 
kommen sein. Daa Gewinnreaultet wurde ins- 
besondere durch abermalige bedeutende Erhöhung 
der Steuern beeintrSchtigt; dagegen erhöhte sich 
auch der Wechselcnts von 160,5 auf 164, was 
einen Gewinn von M. 3349,66 entspricht. 

11. Gotha. 

ProducüoD Flammenxiüil 

1887 : 827126 cbm 11371 

1888 : 889615 • 12657 

Zunahme : 


reite die Einleitung »n ansehnlichen '^«rgröster^ 
Ztn der Anstalt zu treffen, die im laufenden 
Jahre vollendet werden sollen. 

12, Ruhrort. 

ProdaeUon Flammv^ü 

1887: 9334f8)cbm 

1888 : 969670 • _ 

Zunahme: 36220 cbm 321 

Statt der vorjährigen Abnahme ist diesrnal 

eine zufriedenstellende Zunahme eingetreten, die 

hoffentiieh anhalten wird. 

13. Herbeathal. 

1 Producüoa Flamm.ntthl 


1887 : 86411 cbm 310 

1888 : 91934_*_ 3o2 

Zunahme : 5523 cbm ^ 

Am 6/12. November v. J. fand der Abachluss 
eines neuen, bis 31. M&r* 1904 laufenden Ve^a 
mit der kgl. Eiaenbahndirection atatt mit eine^ 
der bevorstehenden bedeutenden Ausdehnung des 
Gasconaums entsprechenden Preiaerm&saigung. 

Die Gesammtproduction stellte sich hiernach 
tolgendermassen. wobei zu bemerken ist, da» ^ 
G^natalt Eupen aus der staüstiechen Vergleichung 

auageachieden wurde. Plammen' 

PrrtdnctioQ ^,Ull 


Frankfurt a, d. 0. 

I Potedam-Neiiendorf 
I Dessau . . ■ ■ 

\ Luckenwalde . . 

M. Gladbach-Rheydt 
! kirchen , . . ■ 

Hagen-Herdecke- Haspe 

WarachauPraga 
Erfurt . . 

Nordhausen 


-Oden 


Lemberg 
Gotha . . 

Kuhrort . 
Herbesthal 


Prodocüon 

1717240chm 18323 


2208015 

1430130 

649558 


23405 

17253 

6822 


103152 

21642 

11570 

9481 

12557 

6707 

852 


naniue : 62 489 cbm ^ ^33 

Die Entwicklung des Gasverbrauchs in Gotha 
schritt sehr erfreulich vorwitrte; nur 
den Jahren 1876 und 1885 fand eine noch sterkere 
Zunahme atatt, in keinem Jahre aber auch nur 
annähernd eine solche ausserordentliche Steigerung 
der Flammenzahl. Der Verbrauch an Heiz- und 
Kraftgas vermehrte sich inabeaondere wieder ganz 
ansehnlich und beträgt jetzt über 13 »/o de« ge- 
sammten Gasverkaufa. 

Diese ansehnliche und auch für die nächste 
Zukunft in Aussicht stehende Ausdehnung dea 
Gasabsatzes veranlaaate mia im Geschäftsjahr be- 


8ZI 

3S 

ft- 
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xa 
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4294710 • 39842 

802090 > f*35 

12795404 
2363302 
881539 
1049180 
889615 
969670 

9193 4 

Summa 30142387 cbm 289451 
1887 . _297840^ ■ 272;fö2 

Zunahme 358295 cbm 16759 
= l,20«/o = 

Mit Auanahme des Jahres 1879 
nähme procen tisch die geringste, ‘ ..jj 
Gründung der Gesellschaft stattfand; die Ausfä 
in Warschau, Hagen und 
Schuld. Dabei hat sich der Verlust n 
73618 chm erhöht; er betrug 4,90^. . 

Production, gegen 4,73V. im 

sationsarbeiten, in welche ein YVarschau, 

andern eintritt, jeUt namenUich auch Warseba , 


'y ' OOf! 
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schädigen die Gasrohrsysteme immer au/ Jahre 
hinaos. 

Die Zunahme der Fiammenzahl war, wie be- 
reite im Eingang des Geschäftsberichts erwähnt, 
die hei weitem höchste, die jemals im Geschäfte 
Torkam verbunden mit der allgemeinen Bessemng 
der Erwerbsverhaltnisse lasst dies nur einen 
günstigen Schluss für die Zukunft zu. 

Der Dnrchschnittsverbranch pro Flamme und 
Jahr ist abermals, hauptsächlich unter dem Ein- 
dass Warschaus, etwas gesunken , und zwar von 
101,9 auf 101,2 cbm Hei den Strassenflammen 
stieg allerdings der Verbranch von 424,5 auf 437,7, 
verminderte sich dagegen bei den Privatflammen 
von 88,0 auf 85,7 cbm: 

Der Steinkohlenverbrauch betrug : 

Oberschlesische 536 724 hl = 42,'iO»/. 

westfalische .507 < 1.30 > = 400 - 3 «', 

83319 . = 6;57«/, 

Niederschlesischc . . . . 71119 . z= 5,60«,, 

52727 . = 4,16»'/, 

14.340 .= 1.13«/. 

Verschiedene ^ 2623 . = 0,21»/, 

Summa 1268782 hl ^ 100«, , | 

Der Mehrverbrauch betrug 89.50 hl. Die Gas- 
austeute pro Hectoliter war 23,8 gegen 23,5 cbm | 
Vorjahr. | 

Der Kohlenpreis war, mit Ausnahme War- 

^aus nnd Erfurts, auf allen Anstalten ziemlich 
gCMu derselbe wie im Vorjahr. Durch die Er- 
Mhung der russischen Kohlenzölle, welche im 
i V®®brauehs getroffen 

literänf ‘‘®'' ®“’^h»<='>nitt pro Hecto- 

1 ? w! erwähnt, ist uns dagegen auch 

0 1 ®“® der Gaspreise um 

P pro 1000 cbf engl, gestattet worden. 

«8 Pf " , 'ifP™'» *‘“V »ich durchschnittlich von 
I« s ” P'” Hectoliter gehoben, ein 

wl>iiis8''h’ t ^1 i"^** günstige Geschaftser 

" ®''^">®''®°'‘e ist dies günstige Ke- 
m dank ^ ““»"«««»etrten Bemühungen 

L vo.:,: .^® J®®“--rten Coke und die zu 
"«« irische *'^f***®“ Verbrennung dienenden 
«fülC ““ P"’r<“wobnungen ein- 

es P^e»rgeschäft besserte sieh einigermaassen - 

'‘'«‘endi.iehrt^l ! “ 

«fapricht. * geringen Prodnetionszunahme 

'l»ktrieche*r.l^°r*'i "ü®**d»ni die 

Centralstation von dem Conto der 


Potsdam-Nenendorf . 

Dessau 

Luckenwalde . . 

M. Gladbach-Rheydt 

Hagen 

Warechan-Praga . . 

Erfurt 

Nordhansen . . . 
Lemberg .... 

Gotha 

Ruhrort 

Hcrbesthal .... 


M 


248.39,86 
40.325,01 
3 644,46 
16186,85 
I0r>47,34 
1038667,35 
19 126,29 
10754,24 
7,34,42 
28757,50 
2980,00 
3250,7.3 


liessaner r.. 7 7 Lk)“!® der 

*'dilolgeDderMesel .'‘*’^‘*‘ 


Summa M. 1199814,05 
Dagegen verminderte sich: 

Frankfurt a. d. O. um M. 12791,77 
BO dass eine Erhöhung 
bleibt von . . . . M. 1 187022,28 
Die Länge der Strassenrohre war 602400 m 
gegen 580770 m im Vorjahr. 

In der Zusammenstellung der Speeiatgewinn- 
un<i Verlust-Conti lenkt der Bericht die Aufmerk- 
samkeit auf das fortwährende Sinken des Ertrags 
der Magazin- und W'erkstatt-Conti. Derselbe hatte 
den höchsten Ertrag erreicht im Jahre 1884 mit 
M. 138474,42 und ist allmählich bis anf M. 42413,46 
im ahgelaufenen Geschäftsjahr herabgegangen. 
Wenn auch ein grosser Theil dieses Abfalls anf 
Warschau und die orhöbten russischen Zölle ent- 
fällt, so haben wir es doch auch andererseits in 
unserem eigenen Interesse gefunden, nicht unbe- 
deutende Antheile der Einrichtungs- und Repara- 
turkosten der Privateinrichtangen auf eigene 
Rechnung zu übernehmen. Der Einflnss dieses 
Entgegenkommens auf Vermehrung der Privat- 
leitungen und der Flammenzahl überhaupt, ent- 
schädigt uns für jene Ausfälle und ist dieser Ein- 
fluss namentlich in der aussemrdentlichen Flammen- 
znnahme des ahgelaufenen Geschäftsjahres dentlich 
erkennbar. 

Die Specialgewinn nnd Verlust-Conti der 13 
Anstalten (ansscbliesslich Enpen mit einem Ge- 
winn im ersten Semester von M. 13 875,71) ergaben 
einen Gewinn von M. 2256644,03 oder M. 194033,46 
mehr als im Vorjahr, und die Generalbilanz einen 
Reingewinnsaldo von M. 1868156,27 oder M. 
121829,94 mehr als im Vorjahr. Dieses Resnltat 
ist um BO befriedigender, als die bedeutende Er- 
höhung des Warschauer Kapitals durch den Bau 
der neuen Anstalt erst allmählich zn einer Steigerung 
des Gewinnes beitragen kann und zunächst nur 
unseren Zinsengewinn bedeutend verkleinert hat. 

Der Reingewinn des Geschäfts würde bei 
statntmäseiger Absetzung von 5»/o zum Special- 
Reservefonds die Vertheilung einer Dividende von 
lOVi »/o gestatten. Das Directorium schlägt jedoch, 
in üebereinstimmung mit der statutarischen Prü- 
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fungBCotnmiBBion vor, nur 10»f. D.v.dende ru e 
theUen, M. 75000 iOr den KmeuerungefondB und 
10*(. oder M. 186815.63 für den SpccmlreMnre- 
,onds abruBCtren und M. 13121,94 auf neue K^c v 
„ung vorzutragen. Pro 1. Januar d. J. würden 
sich alsdann die Reserven (excl. des Leml)erger 
Au.ortisations.Contos von M. 515847.50) Btellen auf : 

Reaervefonds.Conto . . 

Special rcBervefonds-Conto 
VersicherungB Conto . . 

Erneuemngafonda-Conto . 

Summa der Reserven 


M. 1500000.ÜO 
. 289757,12 

. 138512,20 

, 313736^4 

M. 2242005,47 


Für das laufende Jahr stehen die Aussichten 
günstig, auch wenn wir den 


günstig, auch wenn wir aen | 

Factor des russischen Curses, der gegen g ^ 
mehr als M 25 über dem Durchschmttscurs des , 
Vorjahrs steht, ganz ausser Augen lassen. Der 
Januar dieses Jahres brachte eine Zunahme von 
M 140652 cbm, was 39»/. der GesammUunahmc 
des abgelaufenen GeschÄftsjahres entspricht. 

Frelberj, Sachsen. (Wasserleitung.) Die 
Ktadt erwarb vor Kurzem das SpiUner sche Gut 
in Berthelsdorf, um die auf demselben beändlichen 
Quellen nach der Bahnhofsvorstadt leiten zu l^n. 
welche seit der Schadhaftwerdung der alten Fisch- 
bornleitung wiederholt Wassermangel empfunden | 
hat Die angestellteii Versuche haben ergeben, j 
dass die erworbenen Cluellcn nicht mit dem Dorf. i 
hach, wohl aber mit den benachbarten Brunnen 
in Verbindung stehen und ein ansehnUches Wasser- 
nuantum liefern können. Da die Hereinleitung 
dieses Wassers immerhin noch eine Ausgabe von 
M 60 bis 70000 verursachen wird . hat der Rath 
,.ur weiteren Begutachtung den Civilingenieur Her™ 

A Thiem in Leipzig herangezogen. Derselbe 
hat. mich vorläufiger Prüfung des Quelleiigebietes, 
die bisher vorgenommenen Vorarbeiten für unzu- 
reichend erklärt und dem Rath einen 
entwurf unterbreitet, der sowohl dio gründliche 
Erprobung der Berthelsdorfcr Quellen wie die Aus- 
arbeitung des ganzen Projectes betrifft Der Wasser 
bau Ausschuss hat die Annahme des ' «rtrags^ 
entwurfes dem Rathe empfohlen, der sich damit 
einverstanden erklärte. Die Arbeiten sollen so 
gefördert werden, dass das ganze Werk bis zum 
Herbst 1889 vollendet ist. Dio Stadtverordneten- 
Versammlung hat sich diesen Vorschlägen ange 
RCbloHsen. 


Hagen, Westfalen. (Gas und elektrisches 
Licht.) An Stelle der unregelmässig functio- 
iiirenden elektrischen Beleuchtung auf dem Hagener 

Centralbahnhof sind jetzt versuchsweise Siemens- 
sehe Regenerativbrenner eingeführt worden. 

Die ersten Proben gaben ein sehr günstiges Re- 
ßultot. 


Halls a. d. 8. (Elektrische 
Gasanstalt.) ln der Sitzung am 11. März he- 

tristes Licht. Der Magistrat beantragte, d 
Anlage einer solchen Station zu beschhessen. mit 
der Ausführung aber noch ein Jahr ; 

um noch weitere Vervollkommnungen in dieser 

neten sind mit dem Anträge einverstanden, wollen 
aber aus Zweckmässigkeitsgründen für jetzt von 
einem Beschlüsse absehen. sondern ^ 

Gas und Wasserwerksverwaltung möge in Jah^ 

Wst unter Verfolgung der bezüglichen Fortschn^ 
neue Vorlage machen. Die Bedürfniss rage is 
dadurch fesb^estellt. dass 3900 A"-ldun^ -- 
Bezüge elektrischen Lichtes seitens 
S vorliegen. Trotzdem erwartet man n^ 
den Erfahrungen in anderen Städten ^ Au Ml 
iu der Gasbereitung. Die Stadt >st im Begn« <he 
ältere Gasanstalt mit einem Aufwands 
M. 900000 umzubauen. 

Halle (Paraffin und SolarölindustrieO 

S IndemlisführlichenGeschäftsberichtderSächs«^^^^^ 

1 Thüringischen Actiengesellschaft für B™”" 
i Lrwclung heisst es in Bezug auf Baraffim 

1 geschäf dass in der zweiten Hälfte des verffossenen 

' Manlel an Vorräthen nur halbwegs befrieigt 
; ^en konnte. - 

LtnSTuf Tesem höchsten - 

halten In gleicher Festigkeit. 
harren auch Kerzen, deren Preise vethMtniss^^ g 
.dedriger stehen als die der 
aller Grade wird mit Erfolg expo ^ 

„ach und nach in. Laufe des vor.«- Jahres^ e^^ 
l’reisbesserung um M. 4 bis 5 pro 
und war bis Mitte dieses 
100 kg begehrt ; seitdem ist es etwa 5« ^8 

und wird wohl erst gegen Mitte . es ’ 

I die neue Verkaufszeit beginnt, wieder * 

I nennenswerth. und ^"rändere dunkle, 

1 bis März vergeben. Gasöle un ..„„ndere, 
j «.wie holle Parafünöle. «T ,'lCues; 

1 erfreuen eich eines sehr guten, gereg hegorgt. 

I seitdem ein Syndicat das Verkaufsgeschäft besorgt 
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Die bei Begrflndung dieser Vereinigung aber- 
nommenen Vorräthe haben sich während des nun- 
mehr dreijährigen Bestehens stark gelichtet, so 
dass der Augenblick nicht mehr fern sein kann, 
wo nur noch mit der laufenden Gewinnung zu 
rechnen sein wird. 

K5Ib. (Kanalwasserreinignng.) Die seiner 
Zeit (Tgl. d. Jonm. 1888 8.502) im Stadtverordneten- 
eollepum beschlossene Anlage einer Klärstation 
«r die Kanalwasser von Köln, Nippes und Ehren- 
feld haben nunmehr die Genehmigung der zii- 
»Undigen .Ministerien erhalten. Die Anstalt (Röckner- 
Kothe aches System mit schrägen Säulen) soll auf 
einem Grandstück zwischen der MOIheimer Heide 
lind dem Dorfe Niehl errichtet werden. Nach ihrer 
Ausführung dürften der Herstellung der Kanalisation 
m Ehrenfeld und Nippes keine -Schwierigkeiten 
mehr im Wege stehen. 

Kioigtberg. (Elektrische Beleuchtung.) 
Von dem Regierungsbanmeister Dr. F. Krüger ist 
in Gemeinschaft mit dem Stadtbaureth Frühling 
ein ausführliches Project einer elektrischen Central- 
»nla^ zur Abgabe von Strom an Private ausge- 
«rbeitei und in Druck gelegt worden. Die Maschinen- 
»nlage soll in dem Hof der städtischen Malz 
^hle nntergebracht werden; das Maschinenhaus 
besitzt 80 m Unge und soll vier liegende Dampf- 
mMchmen tu 200 bis 250 H.P. nebst je zwei direct 
^ppelten Dynamos für je lüOO Glühlampen a 
ib hormalkerzen aufnehmen. Ein besonderer Raum 
ist für die Aufnahme von zwei stehenden Dampf- 

2 

000 Glühlampen bestimmt. Vorläufig sollen nur 
«ei gwse und die beiden kleineren Maschinen 
0 fft werfen, da angenommen wird , dass an- 
»u*a der Lichtbedarf nicht Ober 4000 bis .'ifXIO 
I’i« Centralanlage soll nicht 
Rsn .f® “ndern auch die Personen und 

^ogirbahnhöfe mit elektrischem Strom versorgen, 
in . Kabelnetz wird dementsprechend 

0 swei Systeme zerfallen, von welchen das eine 
e^nenbahnhöfe der Ost- und SOdbahn, die 
Kaibahnhof, das zweite 
Iwhnhofe Einschluss des Lizent- 

for das S» T Ladestellen am Pregel versorgt. 

0» e „ r v”'“ dass zunäc^t 

einem »‘"1. welches 

Maltmühi dessen Mittelpunkt die 

’on 1 km* Halbmesser die Grösse 

'«IWndJriSe °‘®.®‘™“'^'rtheilung wird in 

*»rgehenTTr^®“‘^^ der Centralstelle 
Fernleir ®'“®’"®" Stadtgegenden hin 
eieichen r üf“,’ '*®° 

bliiie iedocb**^ ”“'’P‘''®^**®l''“««l‘*»ten leiten, , 

lese Kisten erhalten ihre Platze in I 


der Vorstadt, dem Kneiphof. der Altstadt, Lizent, 
Laak, Steindamm, Königsgarten , Tragheim, Roes- 
^rten, Sackheim. Von diesen Nebenstellen be- 
ginnen die Leitungen, welche den Strom in die 
einzelnen Strassen führen und dort die Grundstück- 
anschlüsse speisen. Die Kosten für das Leitungs- 
netz sind auf etwa M. 575000 veranschlagt, wovon 
auf die Linie nach den Bahnhöfen M. 130000 
kommen. Die gesammten Anlagekosten ergeben 
die Summe von M. 98flOOO ohne die Kosten der 
Baustelle mit etwa M. fiOOOf). 

Wie wir hören, war der Magistrat zu dem Ent- 
schluss gekommen , vorläufig von der Ausführung 
einer elektrischen Centriilstation Abstand zu neh- 
men. Die Stadtverordnetenversammlung hat jedoch 
in der Sitzung am 5. März beschlossen , auf den 
früheren Beschlüssen vom 30. October v. J. zu 
beharren und ein städtisches Elektricitätswerk an- 
zulegen. 

Konstanlinopel. (Gasanstalt.) Die im vorigen 
Jahre in Konstantinopcl ins Leben gerufene Socidte 
Ottomane pour l'^clairage de la ville de Constan- 
tinople beabsichtigt, wie deutsche Blätter melden, 
demnächst mit dem Bau einer grossen Gasfabrik 
in Stambul zu lieginnen. Das hierzu erforderliche 
Terrain hat sie bereits erworben und in einer Fabrik 
in Lüttich Rohre im Werthe von einer halben 
Million Francs und andere Materialien im Betrage 
von 1 Million Francs in Deutschland bestellt. Das 
Kapital der Gesellschaft beträgt 3*/4 Millionen Francs 
und ist theilweisc von Brüssel, theilweise von 
Deutschland zur Verfügung gestellt worfen. Der ' 
Sitz der Gesellschaft ist in Basel. 

Lfibeck. (Eie k t ri sc he Beleuch tung.) Aua 
dem Betriebsabschluss der Centralstation für 188« 
werden folgende Zahlen mitgetheilt: Die Einnahmen 
betrugen M. 67143, nämlich: Stromverbrauch, ab- 
züglich M. 1004 Rabatt, M. .57306, Zählermiethe 
M. 8105 und LampengebOhr M. 17.31. An Betriebs- 
ausgaben entstanden M. 45126 (darunter Gehalte 
M. 7864, Löhne M. 9776, Burcaubedarf M. 1539). 
Das Anlagekapital wird auf M. 820000 angegeben ; 
rechnet man davon .3V«*/o Zins und 1 «/o Amorti- 
sation mit M. 14400, so bleibt ein Rest von 
M. 7616, der als »Uebcrschuss« bezeichnet wirf, 
aber wohl kaum für die nothwendigsten Ab- 
schreibungen ausreichen dürfte. 

Magdeburg. (Allgemeine Gasactienge- 
sellschaft.) Der XXXII. Geschäftsbericht gibt 
für das Jahr 1888 folgende Uebersicht; 

Das letzta-ergangene Geschäftsjahr ist ein für 
die Gasindustrie recht günstiges gewesen. Die 
Steigerung des Gasconsums, welche auch auf 
unseren Anstalten von Anfang des Jahres an 
sich zeigte, hat während des ganzen Jahres ange- 
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halten; nur der Monat Märt blieb hinter den 
anderen darin Eurück. Dass das Endresnltat de» 
Abschluasee dieser gOnsti^n Entwickelung nicht 
entspricht, findet seine ErklArung in den Verhält- 
nissen, welche in den letalen Geschäftsberichten 
wiederholt besprochen sind Namentlich konnte 
ein BO bedeutender Ausfall im Gasconsum 
(158936 cbm) wie er durch den Ausfall der Gas- 
anstalt in Lüneburg für das leUte, das Haupt- 
winterquartal , entstanden, und durch den Hinzu- 
tritt der mit dem 1. November erworbenen kleinen i 
Anstalt in Werder a. H. nur zu einem kleinen | 


Theil (14866 cbm) wieder eingebracht ist, von den 
anderen Anstalten nicht mit ausgeglichen werden, 
sumal auch in Celle, wo zum ersten Mal die Con- 
currenz der städtischen Gasanstalt das volle Jahr 
wirksam war, ein weiterer Consumausfall von 
192147 cbm gegen das Vorjahr sich ergeben bat. 
tJm ein richtiges Unheil über die jetzige Ge- 
schäftslage der Gesellschaft zu erhalten, müssen 
in der vergleichenden Statistik die Anstalten in 
Lüneburg und Werder unberücksichtigt bleiben. 
Der Gasconsum der übrigen 12 Anstalten be- 
trug in : 




GajiconJium 

Flammenzahl 

Gasmotoren 

Landsherg a. W. 

1888; 

447197 cbm 

46C»> 

22 mit 55,5 H. P. 


1887: 

41.5090 . 

4607 

17 . 4.3,5 . 


Zu nähme ; 

82107 chm 

Abnabme; 1 

Zunahme: 5 mit 12,0 H.P. 

Prenxlau. 

1888: 

185548 cbm 

3538 

10 mit 16,5 H.P. 


1887: 

178611 . 

3325 

8 . 4,5 . 


Zunahme; 

119.87 cbm 

21.3 

2 mit 12,0H.P. 

Cal he a. S. 

1888: 

25019.3 cbm 

3175 

8 mit 15 H P. 


1887; 

2f>0a5S • 

3084 

9 . 19 . 


Abnahme: 

660 cbm 

Zunahme: 91 

Abnahme: 1 mit 4 H.P. 

Göthen. 

1888; 

.50.3291 chm 

6469 

24 mit 5.3,0 H P. 


1887: 

48.3063 . 

6288 

22 . 50,5 . 


Zunahme: 

20228 cbm 

181 

2 mit 2.5 H.P. 

Celle. 

1888; 

110893 cbm 

973 

8 mit 10 H.P. 


1887; 

303040 . 

1.540 

7 . 8 > 


Abnahme : 

192147 cbm 

m7 

Znnahme: 1 mit 2 H.P. 

Uelzen. 

1888: 

227472 chm 

2486 

3 mit 4 H.P. 


1887: 

183.369 . 

24.35 

3 > 4 » 


Zunahme: 

44103 cbm 

51 


Hameln. 

188«: 

168643 cbm 

2747 

13 mit 27,0 H.P. 


1887: 

1,54191 . 

2709 

12 . 25,5 > 


Znnahme; 

144.52 cbm 

38 

1 mit 2,0 H.P. 

Wittenberge. 

1888; 

342961 cbm 

2347 

3 mit 8 H.P. 


1887: 

320084 . 

2224 

3 > 6 > 


Zunahme : 

22877 cbm 

12.3 

2 H.P. 

Langensalza. 

1888: 

247878 cbm 

3857 

21 mit 67 H. P. 


1887: 

227191 . 

3672 

20 > 61 > 


Zunahme: 

20687 cbm 

1R5 

1 mit 6 H. P. 

Reichenbach. 

1888: 

177887 cbm 

2486 

4 mit 11 H.P. 


1887; 

lf4822 . 

2.358 

3 » 9 t j 


Zunahme: 

23065 cbm 

128 

“'“^l"^^t~2^F. * 

Langcnbielau. 

1888: 

311463 cbm 

4390 



1887; 

264778 . 

4006 



Zunahme ; 

46685 cbm 

384 


Frankenstein. 

1888: 

114499 cbm 

1533 

1 mit 2 H.P. 


1887: 

103964 . 

1509 

1 mit 2 H F. t' 


Zunahme : 

,,10535 cbm 

24 


— 


■ 
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I FOr alle 12 Anstalten stellt eich demnach; 

Gaaconftum Flammenzabl GaamotoreD 
1888: 3087925 cbm 386U7 117 mit 209 H.P. 

^7 : 3034110 . 3n57 _ 105 . 233 . 

Zunahme: 53809 cbm 850 12 mit 30H. F. 


AbtQglich des 8elbstverbraucha an Gaa bleibt 
für den Gasyerkauf eine Zunahme von 44 138 cbm, 
es ist also der Ausfall in Celle nicht allein aus- 
geglichen, sondern am diesen Betrag bereits über- 
holt; ein um so günstigeres Resultat, als der Gas- 
verkaaf, welcher im Jahre 1885 um 2,9 ^/o, 1886 
om 2,2^/« gestiegen, 1887 dagegen um 2,4**/o gegen 
den des Vorjahres zurückgegangen war. Von der 
Zanahme entfttllt auf das zu Leuchtzwecken ver- 
wendete Gas, (für welches sich bei der Straaaen- 
beleuchtUDg ein Minderverbrauch von 3779 cbm, 
bei den öffentlichen Gebäuden und Privaten ein 
solcher von 57147 cbm in Summa 60926 cbm er- 
geben hat, welchem bei den Bahnhöfen und Fa- 
briken ein Mebreonsum von 63 942 cbm gegen* 
übersteht der Betrag von 3016 cbm, der Rest mit 
41 122 cbm aber auf den Verbrauch des Gases 
tu Koch-, Heiz- und industriellen Zwecken und 
zam Betrieb von Motoren. 


Der Erlös aus dem Gasabsatz der 12 Anstalten 
I bat sich nicht in <lem gleichen Verhältniss höher 
> stellen können, weil neben dem erwähnten Ausfall 
1 auch die Herabsetzung der Gaspreise im letzten 
Jahr erst voll zur Geltung gekommen ist. Unter 
I Fortlassung desjenigen der Geller-Anstalt haben 
aber die Gas-C-onti der 11 übrigen auch einen um 
M. 14582,03 höheren Gesammtbetrag geliefert, es 
ist also auch der in Folge der Gaspreiser* 
massigongen entstandene Ausfall, zwar nicht local 
für die einzelnen Anstalten, aber im AllgemeLnen 
I mehr als ausgeglichen, und wird jede fernere Con- 
sumsteigerung dazu beitragen, den Schaden, welchen 
j die Concurrenz der städtischen Anstalt io Celle 
, zunächst noch bringt, noch weiter herabzumindem 
I nnd mehr und mehr auszugleichen. 

Die Gesammtabgabe der vorstehend aufge* 
I führten 12 Anstalten betrug: 


Heizen und für industrielle Zwecke 
von Motoren 


ISSS 1887 


372496 cbm 

= 11,2 »Io 

gegen 

376276 cbm 

1096581 . 

= 33,1 »/. 


1163728 . 

1280,527 . 

38,6»/» 


1216685 . 

85514 ' 

= 2,6«/. 


72810 

172504 . 

= 5,2 */o 


144086 > 

80303 > 

= 2,4*/. 


70632 . 


227378 


= 6 , 9 «;* 


226416 


Strassenbeleuchtung 

Privatconsum inclusive öffentliche Gebäude 
Bahnhöfe und Fabriken 
Oas zum Kochen, 

Gas zum Betrieb 
Selbstverbrauch 
Gasverlust 

Der Gasconsum in Lüneburg in den ersten 
Jrei Quartalen lastnig 251 538 cbm. Die Gasanstalt 
in Werder WH. gab in den Monaten November 
“ad December 14 866 cbm Gas ab bei einer 
laminenzahl von 764 und 3 Motoren mit zu- 
Bammen 4‘/> H. P. 

Die elektrische Beleuchtung hat nur 

einem Fabriketablissement uene Einführung 
tfriundeQ ^ doch ist auch hier der Ausfall durch 
an^lerweiten Mohrconsum fast voll ausgeglichen 
worden. 

Zur GasfabrikatioD sind an Kohlen verwendet 
Worden: 

^3491,5 hl = 16,3 */o englische 
70747,5 » =5 49,1 ®/o westfälische 
^355,5 = 18,3 *'0 oberschlesische 

16962,0 > =11^0 niederschlesische 
66W,^ * Zosatzkohlen 

144091,0 hl = 100%. 

Der Preis derselben stellte sich dem des Vor- 
oahezu gleich. Ans 1 hl Kohlen wurden 


3315298 cbm = 100®/# gegen 3260532 cbm 

23 cbm Gas 1,4 bl Coke und 4,2 kg Theer gegen 
23,2 cbm Gas und 1,39 hl Coke und 3,9 kg Theer 
im vorhergehenden Jahr gewonnen, und zur Unter- 
feuerung bei der Gasfabrikation 33,8 gegen 33,9®/# 
der gewonnenen Coke verbraucht. 

Der beim Verkauf erzielte Dorchschnittspreis 
stellte sich für Coke um 1,9 Pf. per 1 hl, für Theer 
um 22 Pf. per 100 kg niedriger, dagegen wurde 
für die Ammoniakfabrikate wieder ein besserer 
Preis erzielt. 

Durch die seit einer Reibe von Jahren statt- 
gehabte bedeutende Erhöhung der Gasabgabe 
werden Erweitemngsbauten von grösserer Be- 
deutung, sowohl der Gasanstalten selbst, sowie 
der Hauptrohmetze derselben bedingt. Auf einigen 
I Anstalten sind solche schon im letztvergangenen 
I Jahre in grösserem Umfange zur Ausführung ge- 
kommen , andere stehen in dem neubegonnenen 
Jahr bevor. Es findet in denselben ein Theil des 
; durch den Verkauf der Anstalten in Lüneburg und 
I Hameln frei gewordenen Capitals alsbald wieder 
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„„Ubringende Verwendung, uil ' 

desselben bereits m dem Ankaui uer I 

erhobt: durch VergröBserung der Kei- 

■" ^nlgtiage und neu verlegtes Hauptrohr um 

in Prenzirwr neu verlegtes 

„ehrung der Strassenla.ernen um > , W 
■ als wie vorstehend um M. mb.t'O 

ln CTt^n durch Teleseopirung eines Gasbehälter 
mU Heberbau und Ausdehnung des Haupt- 

•„ G^etTür“ Ve“grLSg des Grundstückes, 
Erbauung eines Wohnhauses für den Dirigenten 
fnoch nicht vollendet) Verstärkung der Condem 
lation und Neuaulstellung von Stiassenlatemcn 

in WtMnll'r^I’ dmch Vergrösserung der Remiger- 

in Lanlensalsa für Erweiterung von Hauptrohr 

in Gichenbach für Aufstellung neuer Candelaber 
um M. 241,»0. 

in Langenbielau für Aufstellung eines sweiteii 
Druckregulators um M 900,54. 

Die Bau-Con« betragen in Summa M. 53B‘Ä,11. 
das der Anstalt Celle dagegen erscheint durch 
Herausnahme einer Hauptrohrstrecke geringer um 
M 988,07. Zu dem hiernach sich ergebende 
Betrage von M. ,52638,04 tritt der für den Ankauf 
der Gasanstalt in Werder und die 
des Hauptrohres daselbst aufgewendete Betr^ 
von M 78384,45 und ergibt sich sonach für d 
Erhöhung der Bau-ConÜ in Summa der Betrag 

von M. 131 022,49. r.„ 

Dagegen ist der Saldo derselben um die Bau- 
Conti der Anstalten Lüneburg und Hameln (mit 

M. 573799,84) geringer geworden. 

Der üebergang der Anstalt in Lüneburg in 
den Besitr. der Stadt hat sich in glatter Weise 
nach den durch den Vertrag gegebenen Bestim- 
mungen vollsogen. Der durch Taxation sweier 
Sachverständiger festgestellte Kaufpreis hat den 
Beweis gelieferL dass die Abschreibungen, welche , 
für diese Anstalt unter Annahme einer ungünstigen 
Vertragsauslegung (welche thatsilchUch su Grunde 
gelegt worden ist, da der Anspruch auf eine 
günstigere auf schiedsgerichtlichem Wege ablehnend 
entschieden wurde) vorgenommen wurde, richtig 
bemessen gewesen sind; der dafür im Amorti- 
sations- und Erneuerungsfonds enthaltene Betrag 
deckt den Ausfall gegen den Buchwerth der Anstalt. 

Ausser der vorgenannten ist auch die Gas- 
anstalt in Hameln, und zwar mit dem 2, Januar 


d J aus dem Besitz der "" 

^ «ftfx Die früher wiederholt una 

Stadt ' Antrüge auf Verlängerung 

neuerdings gestclltei December 1890 

Rechnung zu übernehmen, '>'^’'®deren Erwerb 
I duction "" etn^betrftchüicher Umbau 

! r Ve™ wrung aller Appamte nicht 

stehenden nur zwei Jahre, un Vertrags- 

Folge gegeben und m Anstalt 
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»üf allen Auagabe-Conten eine Minderaiisgabe von 
M. 21 292,0» gegenüber, ao dass der Gewinn Saldo 
liesSpecialabachlusses eich unn M. 27864,41 niediger 
aWlt ala der des Vo^ahres. Diese Summe reducirt 
»ich im Generalabschluss durch die höheren Ge- 
Winne aus dem Zinsen Conto und dem Effecten- 
tote, and niedrigere Verluste auf allen Ausgabe- 
Conten um M. 10808,60. so dass der endliche 
Keingewmn um M. 17055,81 hinter dem des Vor- 
Jahres lorOckbleibt. 

Aul Grund des anliegenden Bücherabschlusses 

ReintJewinn von M. 
154486,14 nach Abzug von je 5»/„ für den Re- 
servefond und Tantieme des Aufsichterathes 4 ' ,./. 
als Dividende au vertheilen und M. 4521,28 auf 
neue Rechnung vorautragen. 

des ß BeiderBemthiing , 

des Etats der sUdtischen Gaswerke wurde der in 

Wei^rr erfreulicherweise wieder gestiegene I 

da«^mw’f Unter Hinweis darauf, I 

DurrhT h . ^«‘"ebsjahre ein wesentlich höherer 
ün^hschmttspreis bei den TheerverkAufen erzielt i 
sei, ist ein Preis von M. 2,75 für 100 kg i 

ShöTn”’ ferner durch | 

Jfaeh dem Dn* , “ Salmiakgeist erhöht. I 

BeWeblTah ^ '«“fen drei I 

erwaltung aufgestellten Berechnung, folgende 

» ä”; «"äCr 

»teilt Hirh # Einnahmo-vSoIl hierfür i 

Etats der "gss ^i,****' ‘^"•'■“aeergebuiss des 
•M 1363 W0 I E‘""ehn>e von I 

einen 1 131340,40, also 

«n Ueberschuss von M. 281 6.59,60. 

iia«anfta'r‘’i’s't'‘' Der Neubau der , 

KOnebegime «enehmigt und soll in 

pflssertenT *»edeutend ver- 

^Jud7“nT'®‘''‘ U‘e Anstalt ' 
"‘"1 auf eine I genommen werden und ' 

«ngerichtet Der t 

250000 cbm pro ?.hz w*r l 

Gaspreise in An« ■ ^ ^"“AaeiKUDg \ 

Preis für Leucht» genommen, so dass der _ 

W» 16 W omr Verbrauchsmenge I ' 

8*a und Gm Kubikmeter betrügt, für Motoren- | ® 

Beleuchtung des*Bah\'^‘f «'e^' * T 

nonunen worden n B^^nhofs in Betrieb ge- ( W 

"worden. ZumBetriebedienendreiTenbrink- | m 


Statistiache und flnansielle MittheUungen. 


nu kessel mit rauchverzohrender Feuerung und drei 
er ' , ‘'7"‘'"^°“P“""‘l-l)ampfmaschinenijeein 

irt I U.e Bogenlampen werden durch drei neue Dynanio- 

e- naschinen und zwei seit 188:1 vorhandene gespeist, 
e- dir . *^7'*'”"““«e''i"en dienen zum Betriebe 

,e I f! Bahnhofsgebäude sind die 

r ' ^U“«'8""g ”it 6, die beiden 

r- I Seltenhallen mit je 8 Bogenlampen, die Wartesäle 
1 und Restaurationsritume U. Klasse mit zusammen 
1 I « 7'® und Restauration lU. Klasse 

I. mit 4 Bogenlampen beleuchtet. Im Hofwartesaal, 

- ^ den Wartesälen I. Klasee, den Kanzleien, Gepäck- 
• I Kassen und Poeträumen und auf den kleinen’ 
f j PeiTons sind zusammen 200 Glühlampen mit einer 
I f IB Bis 35 Kemen in Verwendung 

5 Die Gleise sind durch 8 Bogehlainpen beleuchteL 
, I welche auf 12 m hohen Masten angebracht sind. 

1 j ZOrich. (Elektrische Beleuchtung.) Die 
; elektrische Beleuchtung in Zürich soll gemäss Be- 
, I Khluss des Stadtrathea vom 14. August v. J. als 
, Unternehmung der Stadtgemeinde zur Ausführung 
I g®'“gen- Nachdem die Verhältnisse hinsichtlich 
I Beschaffung der nöthigen Triebkraft abgeklärt 
sind und nachdem eine Anfrage bei der Einwohner- 
Schaft über die Grösse und örtliche Vertheilung 
des elektrischen Lichtes ungefähre Anhaltspunkte 
geliefert hat, soll zur FesUtellung des Ausführungs- 
projectes geschritten werden. Zu diesem Zwecke 
at die bestellte Commission einen Wettbewerb 
I »ur Erlangung von Projecten und Offerten für die 
I Ausführung eröffnet und dem Aasschreiben unter 
I anderen folgende Erläuterungen beigegeben: 

I 0 Beleuchtung mit Bogenlampen von 

8 bis 12 Ampöres sollen erhalten, die Seequais 
I Jim Maximum circa 60 Lampen, der Paradeplatz. 
Münaterhof und Stadelhoferplatz je 1 , der Bahn 
hof^latz 4 und der Zähringerplatz 2 Lampen, even 
tuen auch die Bahnhofstrasse circa 17, und der 
Limmatquai circa 10 Umpen. Bezüglich der 
Privatbelenchtang geben die in dem dem Aus- 
schreiben beigegebenen Sitnationeplan einge- 
schriebenen Zahlen, in Einheiten von 100 Volt 
Amperes, den Strombedarf an für die in den be 
treffenden Quartiren zu installirenden Umpen. 
Dieser Strombedarf beläuft sich auf 670000 Volt- 
Ampöres für Lampen, von denen höchstens zwei 
Drittel gleichzeitig brennen, so dass auf einen 
Strombedarf von 450000 Volt-Ampires zn rechnen 
wäre, entsprechend 750 H. P. Die Triebkraft soll 
das Wasserwerk in Utten liefern, im Maximum 
für die Stunden stärksten Bedarfes circa 750 effeotive 
H. P., u. zw. entweder durch noch zu erstellende 
Turbinen, als directe Wasserkraft, oder durch 
Wassertransmission aus dem Triebwasserleitungs- 
uetze mittels Hochdrucksekundärturbinen. Die 
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elektrischen Leitungen müssen in den dichter be- ! 
bauten Quartiron im Boden geführt werden. Die | 
Anlage soll die Abgabe von Bogen- uud Glühlicht j 
gestatten j eventuell auch die Verwendung des : 
Stromes zur Beschaffung kleinerer Triebkrüfto, 
doch wird dieser letzteren Benutzung eine ganz 
untergeordnete Bedeutung beigelegt. Die Dispo- 
sition der Anlage hat die Möglichkeit successiver 
Ausführung, sowie auch die Möglichkeit einer 
weitem Ausdehnung ins Auge zu fassen, nach- 
dem die zur Verfügung stehenden 750 H. P. durch 
die instalUrte Beleuchtung erschöpft sein worden, 
z. B. durch Kraftübertragung von auswärts. Im ^ 
Allgemeinen ist den Bewerbern ganz freie Wahl ge* I 


lassen, mit Bezug auf die maschinellen Einrichtungen, 
die Art und Spannungsverhältnisse der elektrischen 
Ströme und ihre Vertheilung. Die weiteren Ein- 
zelheiten sind aus dem gedruckten Auaschreiben, 
welchem ausser dem Stadtplan 1 : 10000 noch 
Grundriss und Querschnitt der BAaschinenanlage 
in Letten beigegeben sind, zu ersehen. Offerten 
uud Pläne sollen bis 15. Mai 1. J. Herrn Stadtrath 
Pestalozzi, Zürich, Präsident der Spccialcom- 
mission für elektrische Beleuchtung , zugestellt 
werden. An der Ooncurrenz können sich auch 
ausländische Firuien betheUigen ; bei Zutheilung 
von Ausführungsaufträgen hätten dieselben Ver- 
tretung und Gerichtsstand in Zürich zu nehmen. 


Marktbericht. 


Schwefelsnures Ammoniak. Gegen 
Ende März (21. März) wird der Markt in Hamburg 
als fester bezeichnet. Loco pro Centner 24Vt*/»- 
Basis M. 12,ß5, für April und Jnni M. 12,45, August 
bis October M. 12,60. Die Einfuhr der Woche Mitte 
März betrug ca. 7400 Ctr. Chilisalpeter in Folge 
der veränderten Witterung auf M. 10,80 bis 10,85. 
Zufuhr 18^400 Säcke 

Auch von London wird eine Verbesserung 
des Marktes gemeldet, es wurden bei etwas höherem 
Preise notirt 12 t pro Tonne und wurde zu diesem 
Preise in London und Liverpool gehandelt. 

Auf dem englischen Theerproducten* 



in Marke >Bc wurden grössere Umsätze gemacht 


I zum Preis von 1 sh. bis 1 sb. 2 d. pro Einheit 
I Benzol ist dauernd matt. Andere Producte besitzen 
gute Nachfrage. Preise: Theer 18 bis 23 sh. pro 
Tonne; 90**/« Benzol 2 eh. 9 d. pro Gallon ; 50,90*.'o 
2 sb. 2 d. pro Gallon; Toluol 1 sb. 5 d. pro Gallon; 
Solvent-Naphta 1 sh. 3 d. pro Gallon ; Theerpech 
20 bis 23 sh. pro Tonne je nach Lage. 

Ueber Ein- und Ausfuhr einiger wichtiger 
Chemikalien im deutschen Zollgebiet vom 1. Januar 
bis 31. December 1888 geben die amtlichen Ver- 
zeichnisse folgende Zahlenwerthe, denen diejenigen 
des Vorjahres gegenüber gestellt sind. 

Die Mengen sind in Doppelcentner » 100 kg 
Netto angegeben. 


Gegenstände 

Einfuhr 

in 100 kg 

Ausfuhr 

in 100 kg 

1888 

1887 

1888 

1887 

Ammouiaksalze; 

ächwefelsaures Ammoninlr . . 

35tiS8U 

339269 

1242 

608 

KohlenHaures Ammoniak und Salmiak 

12947 

989Ö 

12957 

12692 

Anilin und andere Zwischenproducte der Theer- 
Industrie 

3949 

3262 

25236 

21871 

Anilinfarben und andere Theerforben 

6479 

5997 

69055 

65444 

Glycerin, gereinigtes .... 

12060 

11841 

18023 

16970 

Glycerin, rohes (Glycerinlange) . 

45336 

34788 

3060 

3456 

Chilisalpeter 

2664072 

1992764 

69248 

46658 

Stearin- und Palmitineaure: Paraffin, Wallrath 
und ähnliche Kerzenetoffe 

8419 

9525 

26693 

23012 

Petroleum und Petroleumdestillate . . 

6641714 

.5093994 

3169 

1219 

Schmieröle, mineralische . 

369318 

330115 

9140 

7382 

Asphalt, Rohre und Asphalt in Kies 

199780 

187598 

148379 

1 19481 

Theer aller Art ... 

316474 

322480 

111667 

90251 
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Zur Entwicklung der deutschen Cokeindustrie ^). 

wwen 1887 S. 325. mehr als 24 Mill ^ ^ Hütten- und Saliner 

<=twa 266 MUI. Mark darstellen An Hi« p“ ®*“en Gesammtwerth voi 

Tonnen im M'erthe von etwa 39 Mill Deutschland mit etwa 4'/. Mill 

kawerl, sUtistischen Amtes betrue die ’ Veröffentlichungen de, 

Meter-Ctr. und die EWiS Äsa m 1 f. ™ 9^«83t 

-I- c... 

doch in England zu suchen sind, so ist 

*y«eme zur höchsten Blüthe gelang Industriezweig durch Einführung besserer Ofen- 

C.kSi“,“' "T ‘•7“““ “ •p“" “ 

SWk cd„Soh.u„b.,8.,(k,kS“SS^^^^ r.chtw.„kelig.n Form«, di. „g, f.m., 
M»n benutzt sie gegenwärtig noch in ®'“d noch nicht vollständig verschwunden. 

die hier vorkoLen?Stt^lf^''\"“‘^ “ Schaumburgischen (Obemkirchen), 
ß ®*ehlos8enen Oefen nicht gestattet aufbläht und daher eine Vercokung 

•^“nd- oder Bienenkorböfen bei B“ck* 

““d die Cokebildung daher von nb K°hle im Ofen oben anfängt 

f«”gen Ausbringens (etwa 55?i dr “ Dieselben werden wegen dfs 

«»nt. und der%erhS;«: IV" f ‘“«»‘er Theil der Kohle im oFen ver- 

“gegen sich dieselben in England d**! ® hei uns nicht mehr gebaut, wo 

“8land und den Vereinigten Staaten noch grosser Beliebtheit 

Erst 

welchen die Erhi^ung^derv’^^^^^“'*®'^^ gelangten Ofenconstructionen in Aufnahme, 
— . . _ Grco ungarauznee von aussen geschieht, so dass eine Ver- 

‘««»Bd. 271 8. 444. 

‘'“U WM«,v.morinm« 1,^ 
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brennung der Kohle im Ofen möglichst vermieden wird. An Stelle' der halbkugelfürmigen 
Räume der Rundöfen traten lange prismatische Vercokungskamincm. Man unterscheidet 
gegenwärtig Cokeöfen mit senkrechter und mit wagerechter Ijüngsrichtung des Vercokungs- 
raumes. 

Zu den ersteren gehören der Appolt'sche Ofen und die neueren Constructionen von 
Bauer (d. Journ. 1888 8.424), welche beispielsweise in Westfalen, Böhmen und in Frank- 
reich (Creuzot) zur Ausführung gelangt sind. Zu den Oefen mit horizontalem Vercokungs- 
raume gehören unter anderen die Oefen von Ilaldy, Smet, Fran Qois- Rexr otli und 
CoppÄ. Letzterer vereinigt die schmalen, hohen lichten Fonnen des Smet'schen Ofens 
mit den bereits bei Franjois-Rexroth vorhandenen senkrechten Wandkanälen. Trotz 
der guten Erfolge, welche mit dieser Construction erzielt wurden, hat dieselbe doch weitere 
Abänderungen erfahren. 

Das Verdienst, den Coppic-Ufen in allen seinen Theilen verbessernd behandelt zu 
haben, gebührt der Firma Dr. Otto und Comp, in Dahlhausen an der Ruhr. Zur besseren 
Verbrennung der Gase verbindet genannte Firma einige von den senkrechten Wandkanälen 
mit den unter der Ofensohle befindlichen heissen Luftkühlkanälen und lässt diese vier 
Kanäle auf der Höhe der Ofenwand in einen wagerechten Sammelkanal münden, von 
welchem aus Pfeifen in jeden senkrechten Wandgaskanal einmünden. Die Verbrennungsjuft 
wird auf diesem Wege aus den Kühlkanälen bis zur Mischung mit den aus den Retorten 
in die senkrechten Wandkanäle austretenden Gasen auf eine sehr hohe Temperatur gebracht. 
Auf diese Weise ist es der genannten Finna gelungen, einen Ofen herzustellen, welcher nach 
Simmersbach bei 120 Ctr. Füllung, 70 "/n Ausbringen, 48 ständiger Betriebsdauer und 
J30 Betriebstagen jährlich eine Leistung von TTü t Coke, also mehr als das Doppelte 
der Leistung eines Rundofens ergibt, welcher bei 120 Ctr. Füllung, dreitägiger Brennzeit, 
5,ä '/r, Ausbringen und 330 Betriebstagen jährlich etwa 333 1 Coke liefert. Dieser Otto’sche 
Ofen ist gegenwärtig in vielen hundert Ausführungen vorhanden. 

\'on den bisher genannten Cokeofensystemen unterscheidet sich wesentlich der 
Lürmann-Ofen, bei welchem ununterbrochen eine Mischung von mageren Kohlen und 
Fettkohlen oder Steinkohlenpech unter Druck vercokt wird. Zwar können in allen neueren 
Cokeöfen Mischungen von mageren und fetten Kohlen verarbeitet werden ; kein System 
soll sich jedoch zur Verarbeitung von sehr mageren Mischungen so gut eignen, wie die 
Lürmann’schen Cokeöfen. Zwar sind viele von den Lürmann-Oefen nach kurzem Betriebe 
wieder abgebrochen worden, was jedoch nicht bcwei.st, dass die Oefen nicht im Principe 
gut und auch dauernd leistungsfähig sind. C. Blauel äussert sich auf Grund mehrjäliriger 
Erfahrungen hierüber, in Stahl und Eisen 1889 S. 34, wie folgt: 

Zunächst erforderte die nicht einfache Luft- und Gasführung eine ganz aussergewöhnlichc 
Aufmerksamkeit auf den Betrieb, aber trotz grösster Vorsicht wurde man leicht getäuscht 
und nahmen die Gase gern nicht die vorgeschriebenen , sondern Nebenwege. Hierzu fand 
sich bei den ersten Lürmann-Oefen um so eher Gelegenheit, als die Mauerwerksconstructiot) 
zwar das Aeusserste in Dünnheit der Wände und Ersparniss an feuerfestem Material leistete, 
dafür aber auch der Verband kein ganz genügender war, noch mehr aber, weil an einigen 
Punkten die Temperatur so hoch stieg, dass kein feuerfester Stein standhielt. In der ersten 
Zeit traten deshalb die meisten Betriebsstörungen dadurch ein, dass die Gaskanäle zu- 
schmolzen, wenn die Oefen eine kurze Zeit gut gegangen waren. Die Folge war dann, diiss 
diese sofort schlecht gingen, und eine Coke sehr geringer Qualität mit sehr viel Abfall 
lieferten. So gehörte ein grosses Maass von Ausdauer und feste Ueberzeugung von der 
Güte des Principes dazu , um bei den langwierigen Kinderkrankheiten der Lürmann-Oefen 
den Muth und die Lust am Betriebe derselben nicht zu verlieren. Meistens sind die Oefen 
nach mehr oder weniger gründlichen Versuchen aufgegeben und nur an ein paar Orten 
durch allmähliche Aenderungon nach den Erfahrungen des Betriebes dabin gebracht, dass 
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die Erfolge gute geworden sind, so dass bei guter Betriebsleitung fortwährend schöne Coke 
erzielt wird, ohne dass die Oefen mehr leiden als andere Cokeöfen. 

Es werden jetzt in I-ürmann-Oefen ohne Schwierigkeit 40 bis 45";« ganz magere, anthracit- 
artige Kohlen ohne eine Spur von Backrähigkeit mit 60 bis 55 */« guten fetten Cokekohlen 
bei einem Ausbringen von etwa SO”/« verarbeitet. Die Coke ist sehr fest und dicht, und 
bat sich auch bei der Verwendung im Hochofen kein wesentlicher Unterschied gegen ge- 
wöhnliche Coke finden lassen. 

Statt fetter Kohlen lässt sich den mageren Kohlen auch Scbwarzpech (Steinkohlen- 
pech) zusetzen, und wird aus etwa fünf Theilen Anthracitkohlen und einem Theil Pech 
in Lünnann-Üefen eine gute Coke hergestellt. Ausser diesen Mischungen von ganz fettem 
und ganz magerem Materiale eignen sich zur Vercokung in Lürmann-Oefen alle Kohlen- 
sorten oder Gemische von solchen, welche etwas zu mager sind, um ohne Druck und hohe 
Temperatur ordentliche Coke zu geben. Die vor Jahren gemachten, meist nicht erfolg- 
reichen Versuche sind nicht maassgebend, da sie geschahen, als die Lürmannöfen in den 
schlimmsten Kinderkrankheiten lagen, welche sich naturgemäss bei Verwendung gasreicher, 
lialbraagerer Kohlensorteu , deren Vercokung mehrfach versucht ist, am meisten fühlbar 
machten. 


Obige Mischung von ganz magerer und fetter Kohle, welche zur Vercokung in den 
Lürmann-Oefen mit Erfolg verwendet ist, gibt im Ijaboratorium 85 bis 86 Vo Coke und 14 
bis 15% Gas, dagegen z. ß. halbmagere schlesische Kohle etwa 65% Coke und 35"/» Gas. 
Dieser Unterschied ist natürlich zu gross, als dass nicht wesentliche Rücksicht beim Betriebe 
darauf zu nehmen wäre, und dazu war man vor mehreren Jahren noch nicht in der Lage. 
Heute aber halte ich den Betrieb mit solchen schwachbackenden, gasreichen Kohlen eher 
für leichter als für schwerer, wie mit der Mischung aus Anthracit und fetten, stark- 
backenden Kohlen. 


Anlagekosten und Arbeitslöhne stellen sich bei den Lürmann-Cokeöfen etwas höher 
als bei den meisten anderen Arten, dagegen sind aber die verwendeten Kohlen, wenn man 
eine Mischung von Anthracit und Fettkohlen nimmt, billiger, und das Ausbringen ist ein 
lieberes, so dass sich die Herstellungskosten der Coke doch ganz wesentlich niedriger stellen 
als aus Fettkohlen. Hierüber k.ann sich Jeder leicht Rechenschaft geben, der berücksichtigt, 
(lass z. B. an der Ruhr der Doppelwaggon Anthracitgrus jetzt gegen M. 30 billiger ist als 
die gleiche Menge guter, fetter Cokekohlen. Bei Verwendung mancher halbmagerer Kohlen 
wird der Nutzen mehr darin liegen, dass man in den Lürmann-Oefen eine Coke von er- 
beblich besseren Eigenschaften erzielt als in anderen, während die Herstellungskosten wahr- 
Kheinlich nicht wesentlich niedriger sein werden. 

C. Blauel ist zu der Ueberzeugung gekommen, dass die Lürmann-Oefen trotz aller 
anfänglichen Misserfolge noch eine gute Zukunft haben werden. Je mehr die Fettkohlen 
abnehmen, desto mehr dürften die Lürmann-Oefen an Bedeutung gewinnen. Gegenwärtig 
stehen zu Kohlenscheid bei Aachen 20 Oefen im Betriebe. 


Eine besondere Construction erhalten diejenigen Cokeöfen, welche auf Gewinnung 
er Nebenproducte (Theer, Ammoniak) abziclen. Den Franzosen gebührt das Verdienst, 
le Vorgänger auf diesem Gebiete der Technik zu sein, während in Deutschland mit den 
tiaeener-Carvbs-Oefen zu Bulmke bei Gelscnkirchen der Anfang gemacht wurde zur Be- 
gründung einer Grossindustric in der angegebenen Richtung. 


(Schluss folgt.) 
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H t « ü. Bezug euf den DiehtheiUgrad ruUoneU zu prü.eu etu. 
Wie Bind Gasrohrnetze in Bezug 


) Wie Bind uasruiiii-'^--' — 

u , in Bpzuq auf den Dichtheitsgrad rationell zu prüfen, 

Wie sind " deoDich»^^ in Procenten geleisteten 

und was bat mau unter emer verstehen? 


nt 

tbi 


• j Pmf H Uudeutsch 
Obitfe Fragen Bind von Iroi. n. 

in einen, längeren Artikel im »Semenr 

st. 199 bis ^;“t„ ein seit Jahren 

Anlass zu dieser Erttrtemng 

schwebender GasansUltsinspeetor ] 

in der Ueberfüllung der Gasbehälter, 

inerksamen Scbliessen der Strassenlatemenhahn^. 

!^™er in den dnrch Aendemngen an dem Rohr | 
netze und durch BohrbrUche enUtandenen Aus^ j 
flusBöffnungen und endlich in den 1 

Undichtigkeiten der vl" 

Dmckverhftltnissen findet, ist der scheinbare A er , 
Uist durch Temperatureinflüsse, durch unrichtiges 
Me^n und Ab^^hkUen und durch fehlerhaftes | 
Beobachten bedingt. . 

Unter allen Umstanden, besonders 
mangelhafter Ausführung von Rohrnetzen un 
Falle einer Garantieleistung von Seiten der aus 
führenden Unternehmung enUteht die Frag . 

welche Art und Weise sind äa»rohrle.tun^^ 
ganze GasrohraeUe in Bezug auf ihren D»=h‘he,W 
^d rationell zu prüfen und welche 
Deutung besitzt eine in nicht zu 
Procenten geleistete und mehrfach von Gaswerks 
erruem gebotene, den Grad der zi.lkssigen Un- 
dichtheit bcGeffende (iarantie? 

Die Lösung dieser Fragen hangt mit den Barn 

nnd Betriebsverhaltnissen innig zusammen und 

gibt eine einfache Methode zur Prüfu^ng der Un ^ 
Echtheit. Ohne den praktischen Werth der Untc . 
Buchung zu beeinträchtigen, empfiehlt es sich, ^e ] 
scheinbaren Verluste als nicht 
trachten, den Einfluss der Rohrhrüche ebenfalls 
auszuscheiden und die durch die f®*; 

Gasbehälter verursachten Verluste durch ic 
aussetzung ausser Acht zu bringen, da» die Gm_ 
abgabe durch eine besondere Uhr in der 
gemessen wird. Für die Untersuchung ^nd som. 
^^nachst nur in Betracht zu ziehen: Die unver 
.„eidlichen Undichtheiten der «asrohr^ungen 
nnd die Umstande, welche die ersteren Wmgen 
ferner die Druckverhaltniese innerhalb und ausse 


halb der Rohre und das spec. Gewicht des Leucht- 
guses. 

, Kohrfahrtvon überall gleicberWeite, 

Die unvermeidlichen Undichtheiten in den 
Rohrleitungen seUen sich j“‘ Ver- 

Ursache von Undichtheiten. 

' f, Querschnitte dieser Undi.htheite.i 

i aehwlndigkeiteniuMetern 

V .ler‘'”aLrG»verlust in Cuhikmeteni und 
1 Secunde, 

SO IBt 


für 




i 

so ist die Ausflussgeschwindigkeit allgemein 

und der Gasverlust 

p=;r(f|/2y^y?} 




r 


V = ft t’i "■ — " 

bezeichnet ferner 

p den absoluten Gasdruck iii Kilogramm 
, den Ibriuten Gegendruck in Kilogrammen für 

1 qm, 

y das spec. Gewicht des Leuchtgases, 

I in Metern eine Gassaule, welche d m 
drucke (P --9) Gleichgewicht halt, 

also 


In diesem Ausdrucke hat für j^deü 
Ausflussquerschnitt / auch der a so 
p sowohl mit Rücksicht au ngsug auf die 

Gases in den Rohren, als auch mit ^ 
Verschiedenheit der Höhenlage.. , 

1 einen anderen Werth; auch der G^ 

' «ird ie nach der B<>‘»®“'^®“'?®«“‘'tr^eden 
Höhenlage an verschiedenen bte 
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Wie Oasmhmeue in «..f Dichtheitsg™,, rationell .. prflfen etc 


pOM sein. Um jedoch einen möglichst einfachen 
nnd doch genügenden Ausdruck tu gewinnen 
n>uimt der Verf. eine horironUle Rohrfahrt an’ 
»0 dass nur die Reibung des Gases an den Rohr- 
Wandungen anfdie Veränderlichkeit des Gasdruckes 
von Einflosfi ist. 

Es sei nun 

L die Unge der Rohrfahrt in Metern. 

<t der Durchmesser der Rohre in Metern, 

P, der ganze Druckverlust für 1 qm Uber die 
Lange L, 

« die mittlere Geschwindigkeit des Gases in Metern 
und für 1 Seennde. 

Dann gilt: ^ 

» — r ! 

portional, dann ist, wenn ^ 

P. der Gasdruck am Anfänge, 

P, der Gasdruck am Ende, 

Pn der mittlere Gasdruck, 

7. der mittlere Gegendmck ist 
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«ehe Undichtheit, belegt werden kann. Für 
Aormalmuffenrohre w ürde also gelten : 


Rohr* 

durchmesMr . 
d- 1 

ßAtiUuge 

/m 

der Rohr- 
vorblnduDgcn 
Z 

rSr 100 m 

^peei flache 
rndlehthelt 

tt 

in Quadrat- 
' metern 

0,04 bis 0,0S' 
1 

2,0 

'-^• = .')0,00 

0,50,1. 

0,07 . 0,20 

i 

3,0 

-g - = 33,33 

0,33/, 

0,22.'i . 0.60 

4,0 

loo 

=26,00 

0,2.6 p 


und 


p = P ‘+P‘ 
2 


z'die'^hTd'*'*»“^'*"*® R«Lre. 

^ d« Zahl der Rohrverbindungen pro L 

' ‘rlnTöJneÜ”'’ “«f' 

Einfache Muffenrohre gedacht, gilt 
■d ^ Znd 


l'mer 


»Iso auch 


I ' 


-■1 = 


L 


I 


"»"‘l «^etwn^Tsomit'^"'^*’’““"* P^P"^' 


'■J«r auch 




P 
l ' 


ISO 

0' 


"*'h«nei„\eira^r‘7*,'‘*^ Undiehtheit pro 
»»ndnng 0 erhalt J '"‘«'en inneren Rohr 
"hält und mit dem Namen .specifi- 


M geht daraus hervor, dass die spec. Un- 
dichtheit o um so grösser wird, je kleiner die 
Baulänge / der Rohre ist, 

.Vach der Ansicht des Verf. hangt nun p von 
folgenden II Ursachen ab: 

1. von der Art der Rohrverbindiing, 

3. von der Güte der Ausführung der letzteren, 

3. von der Art der Lagerung der Rohre, 

J 4. von der Widerstandsfähigkeit der Rolirer 

6. von dem Verfahren bei dem Znfüllen des 
j Oimbcns, 

6. von der Tiefeiilage der Rohre bezüglich 
der Einwirkung von durch Fuhrwerke hervoige- 

! rufenen ErKchötterungen, 

7. von Bewegungen des Enlreichs, bedingt 
durch die Natur liesaelben, durch eintretendes 
Wasser, durch Frost, eventuell bedingt durch 
Aufgrabeii für Kanalisation und Wasserleitung, 

I durch Kindüi^8e dffs Bergbaues etc. 

8 von der Tiefe der Rohre unter der .Strassen 
Oberfläche bezüglich des Einflusses der atmo- 
sphärischen Temperatur, 

9. von der sehr stark wechselnden Temperatur, 
mit welcher das Gas besonders bei freistehenden 
Gasbehältern in verschiedenen Jahreszeiten in 
die Rohrleitung eintritt, bezüglich enUtehender 
Längenändemng der Rohre. 

10. Von der Art der Sorgfalt und der Schnellig- 
keit, mit welcher Lockerung der Rohrverbindungen 
aufgesucht, aufgefnnden und beseitigt werden resp. 
Iieseitigt werden können, und 

11. Von dem Verfahren beim Aufgraben des 
Erdbodens im Falle anfgefnndener Schäden nnd 
von dem Verfahren beim WiederanfflIIen des 
Grabens, auch von der Zahl der Wiederholungen 
der Anfgrabungen und WicderanfOllungen. 

Auf Grund der oben entwickelten Foniieln 
sucht nun der V'erf. eine Beziehung zwischen dem 
Gasverluste und der inneren Rolirwandfläche. 
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, i„ <1®" Oichtheit*»-»'' mtionell /.« prüfen etc. 

Wie Bind GnBiohmetie in Heuig 

. . /m\U 


29 


P.-7- 


29 


29 


p.-'l- 


Wie Bina 

klein anafällt, troUdem 

Durch lUe Bestiminung von ^(0 der . "ve^gleichhare und praktisch hranch. 

hare Werthe liefert. 

Setzt man in Bezug darauf 

Hie mittlere durch die Manometerbeobachtuiig 
gewonnene Wassers&ule in 
^.. Gewicht eines Cubikmeters Wasser, 
y das Gewicht eines Cubikmeters Leuchtgas, 
If^L das relative (resp. speciflsche) Gewicht des 
>'• 

Leiichtgaaea 

1 so ist „ /, 

und daraus 


Durch (üe tseauiui. 
obengenannte Ausdruck 

■t 


nber in 


oder 




und daraus 


V 

O ' 


29 = ' 

» y 


• r. 


(1 


(2 


welcher Ausilruck dasjenige 

metcrii) als Verlustgrösse [ U„. 

des weiteren \ ^ ausdrücken. 

Td^on^Xerer’ Bedeutung zur Feststel- 
lung der spec. Undichtheit eines Kohrnetzes sind. 

Zur Bestimmung der mittleren A“flussges^wim 
Skeit e. gibt Undeutsch folgende nähere 

Angaben; 

gültig ist, wie gross der Gasdruck und j 

Lwfclit des Gases ist. ln WirkUchkeit wird sich I 
die Bache allerdings eventuell j 

indem bei böherem Drucke und schlechter Ans | 
führung die Undichtheit vergrössert wird. , 

Da hei der Prüfung einer Rohrleitung nahezu j 
hydrostatischer Druck darin herrscht, wird der 
mittlere Druck ,i. mit dem Regulatorfrncke p 

vertauscht werden können; will 

rer gehen - und bei steigenden oder fallenden 
Rohren ist dies nöthig - so wird man etwa in 
gleichen Abständen längs der Rohrleitung Mano 
merer änbringen und mit Hülfe der Beobachtungs- 
resnltate p- berechnen. 

Der mittlere Gegendruck wird nun freilich sehr 
schwer zu bestimmen sein; für freiliegende Rohre 
iet derselbe gleich dem Atmosphärendrucke q„ 
während für die im Erdboden liegenden Rohre 
der betreffende Werth grösser sein wird. Fanigt 
man sich aber dahin, bei der Ausrechnung von a 
den Gegendruck — wenn auch nicht ganz richtig 
_ gleich dem Atmosphärendrucke g. zu seteen, 
80 weis» man, dass das ResiilUt für die spec 


(2a 


ü’|/ 29 £. 


h 

ii 

ms 

a 

3Clf 

XÜ 

a 


d. h. die spec. Undichtheit einer Rohrleitung nach 
stattgefundeneiii Versuche. braucht man 

isrroSllT'daVuVhinzuweisen, dass 

, eingangs « = ^ gesetzt wurde, das. also die früher 

I , 1 ( walle welche die Grösse u bcein- 

I angeführten elf Fä , Hun„ der Umstände 

j flussen, ein Mittel Dndichtheit » 

abgeben, unter welchen die spec. un 

‘“-„SS .... e» •«" 

80 Lt eine Rohrleitung, Muffen, 

von der Baulänge der vorigen mit Dnppelm 
unter sonst gleichen Verhältnissen die spec. 

] dichtheit 2 «. 

Anwendung der 

täte auf ein ganzes Rohrnetz. 

F,rvr.V die absoluten Verluste der ein- 
’zclnen Rohrfahrten, 

- die snec Undichtheiten. 

"n'‘n,"o O^die inneren Wandilächen, 

e. Ausflussgeschwind, g 

’ keilen derselben, Rohrnetzes 

dann ist der toUle Verlust des ganzen Rohrnetz ^ 

= ■ 

Da nun hei dem Dicl“h«‘eversuche n^tu 
hydrostatischer Druck im Rohrnetze 
kann v ausgehoben, alao 

. / i 4 

y 


2-(V)= A-(" 0)|/^29- 

eeaetzt werden. 


K = 
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Wie eind GaerohmeUe in Be.ug auf den Dichtheitagrad rationell zu prflfen etr. 


Bezieht man alle ündichthciten «i Oi, m Os etc. 
auf die ganze innere Oberfläche O = ^-(0) des 
ganzen Rohrnetzes und bedeuten zu dem Zwecke 
"i‘, es' . . die reap. spec. Undichtheiten des 
-ganzen Rohrnetzes, herrührend von den einzelnen 
Rohrfahrten, und « = v(„,j 

mittlere spec. Ondichthoit des ganzen Rohrnetzes 
dann iat • * 


und 


^ n, Os = o etc. 


-(aO) =3 a(J jr, 

Dieses Resultat in Gleichung 4 eingesetzt, 
ogt «de früher für eine einzige Rohrfahrt — 
für den Verlust des ganzen Rohrnetzes 


K = „ 0 j 
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der Gleichung (J ein Ausdruck gewinnen, wenn 
tMn sich statt des weitverzweigten Rohrnetzes 
em einziges überall gleiehweites Rohr vom Üurch- 
me^er d. vorstellt, welcher sich ergibt au« der 
, wahren Gesammtlängo i des Rohrnetzes und der 
gesammten inneren VVandflüche 0 derselben wo 
I mit aIho ist * 

nn»l 

^ d. . . (7 

Eine weitere Beziehung zwischen V und ,7 
(= Cnbikinhalt des Rohrnetzes) gibt die Gleichung 


(6 


fcmigt man sich für den Atmosphären 
■Irnck einzuführen und ermittelt man p 
urch Manonicterablesungen , so ist auch hi"er - 
"nter A. die dem mittleren üeberdrucke p.~q. 




P.-9. 




entsprechende Wassersäule und unter « = 21 das 
relative Gewicht des lamchtgases verstanden — 


(Ha 


in den ersten Theil der 

Vnrreü**!" "" ‘'‘““‘"■ortenden Fragen. 

i^lerut»w r '"•ese L^ung 

dasfachmanT^^e*’ "" Der praktische 

»eiche 'nuns 

reiit 

beatinimei i j“'’ »ehr schwer zn 

"»r einen ‘ gIj ''«"■‘bare Aufgabe 

«nnündeut . Cntersuchung 

cc.“ v.,b..; 

''deiner rn '' 

'‘'«®n.e„ ; DiebtheiUgrad in 

üehliM ‘ Garantie zu verstehen? 

"“»en. welches ü' Gasquantum festz«. 

*'« Oblichen '"«'fahren des bis- 

'■»eni ebenfallaT^r* “ bei 

'«'«ustellende Lh 

""Inren gehen dori" ^“®betens 

>»aat sich nun für die Kritik mit Hülfe 


Ans diesen beiden letzten Gleichungen 
schliesst der Verf., dass es unrichtig und ganz un- 
zulässig ist, den richtigerweise mit dem jeweiligen 
I unausgebauten Rohrnetze ermittelten absoluten 
Verlust V durch diejenige Länge L resp. den 
I jonigen Cnbikinhalt J des ganzen Rohrnetzes divi- 
diren zu wollen, welche das letztere besitzen würde, 
wenn es für die ganze dem Bauprojecte zu Grunde 
gelegte Maxinialabgabe resp. Jlaximalflammenzahl 
! ausgehaut wäre. 

Das allein richtige Verfahren ist nach Un- 
j deutsch folgendes; 

Nach Ablauf eines Betriebsjahres wird mit 
Hülfe der Betriebsresultate, also mit Hülfe der 
jeweiligen (rasabgabe und des Gasverlustes letzterer 
bestimmt und hierauf der auf die Gasabgahe'bo 
zogenc procentnale Verlast berechnet. 

ündeutsch führt auf achtSeiten die Richtig- 
keit dieses Satzes des Näfieren aus und widerlegt 
die im entgegengesetzten Sinne in den Jahren 
1860 bis 1863 abgegebenen Gutachten des Herrn 
Prof. Beylich aus Kaiscrslauteru in Betreff der 
Gasanstalten in Zweihrücken (1860), in Offcnbnrg 
(1860), in Frankenthal (1863), in Rastatt (1863) 
und in Emden (1861) Vom Standpunkte des 
Gasfachmannes ans wird die Darlegung der Be 
Stimmung des in Procenten garantirten Dichtheits- 
grades eines Rohrnetzes, wie sie Herr Prof.'Un- 
deutsch gegeben hat, auf keinen Widerspruch 
stossen , gibt es ja doclj der klare Mcnschenver 
stand, dass man bei der FesUtellung des Zustande« 
eines Gasrohmetzos mit wirklich bestehenden 
Zahlen , welche sich aus den Betriebeergebnissen 
ableiten, rechnen muss und nicht mit Zahlen, 
welche willkürlich angenommen, in anbestimmter 
Zeit maassgebend sein dürften. 
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Trinkwwwer und Typhus. 


Trinkwasser und Typhus. 


Seit ungefähr 4 Jahren hilden die hacterio- ^ 

;Siat‘ÄrrrrLK..- 

Menge des rot CuUur verwendeten Wassers und 
die oft rasche Entfernung der Bactenen durch 
Abfliessen oder Abschöpfen des Wassers. 

Giesst man selbst 20 Platten aus, so verwende 
™an hflehsteuB 20cem Wasser, während man mit | 
einem einzigen Glase Wasser 200 ccm , also da 
töfache, zu sich nimmt. Was das aber ausma h^ ^ 

lässt sich an einem Beispiele leicht zeigen. 

,n einer Flüssigkeit einen Tropfen einer 
m„ng von Micrococcus prodigiosus, der durch smne 
Farbe sichln Colonien leicht kenntlich macht. Von | 
der gut umgeschüttelten Flüssigkeit wurden zu je 
i ccm entnommene Mengen zu Platteneulturen 
verwendet. Bei 10 Platten erhielt ich ungefähr im 
Durchschnitt 200 Colonien pro Ciibikcenümeter. 
Das -meiste waren 308, das wenigste 116, Wurde 
die Flüssigkeit dagegen noch um das lOfache m 
Wasser verdünnt, so waren thateächhch im Durch- 
schnitt 20 Colonien entwickelt, auf einer PWte 
jedoch nur 2, auf 2 Platten nur 6 Colonien. Das 
sind Beispiele, wie sehr der Spaltpilzgehalt der 
einzelnen zu Versuchen benutzten, aus demselben 
Gefäss entnommenen Wasserroengen, wechselt. 

DerselbeMicrococcus prodigiosus wurde von mir | 

noch zu einem anderen Versuche verwendet, ln ein i 

Wasserioch, welches sich durch Ausschachtung von | 
Lehm gebildet hatte und nur zur Zeit stärkerer Kegen- 
ffüsse mehrere Tage mit Wasser gefüllt war, wurde 
eben, als sich etwa 2001 Wasser darin befinden 
mochten, einige Cnbikcentimeter einer flüssigen 
Cultur von iBcroooccus jfrodigiosus gegossen. Da 
der Boden sehr hart war, so gelang es, ohne grosse 
Trübung zu verursachen, das W asser tüchtig durch- 
einander zu arbeiten. Zwei Stunden darauf wurden 
von verschiedenen Stellen Proben entnommen, 
ebenso an den darauf folgenden Tagen je früh 
und abends und nach dem Kocli'schen Verfahren 
zu Platteneulturen verwendet. Bei der ersten Probe- 
. etwft 80C 


^in der Mitte, am 3. Tage war 
in der Mitte vollständig 

•m Rande fand er sich noch vereinzelt, war auer 
eh hier am 4. Tage vollständig verschwunden. 
t" den Proben welche aus dem Bodensatz enb 
'„"omt^n waren’, liess er sich jedoch noch nach 

^ '^rlTurhrVeXütnisse, wenn auch nicht ganz 
kommen, so ist J LrTaeteriologi- 

g b:n::zte^ Cubikcentimetem 
i :?rommen müssen. Viel eher würden sie «ch.el^ 

leicht 

I rchrrrz^r-zvTen^erAns^^^^^^^ 

, und d^,7dte ^phuLtOhle, auf 

1 ^^hTr^S;^:: was^r. wohl^haupb 

Dmstand ist ferner noch der, d»“ ^i^e ähn- 
bacillen so schwer von einer 

lieber Arten unterscheide ^^gthums 

als untrüglich geltende Merkmal d^ ^'t^uver- 

I Bacillen zurückzuführen. Xyphus- 

Eine sichere Unterscheidung der 

baciUen von allen l^nliehen 
I gegenwÄTtigen Stand unserer 
umständliche Culturmethoden 
I weglichkeit der SUbchen. das Verb“'»«" 

' Ätffe sind neben den ""T 

„etboden in Platten. Strich. Kartoffete ^ 
achten. Ganz besonders von 

die von Gaf f ky als Sporen '>«“‘'^"^^ehen 
Büchner Polkömer genannten, 
proteplasmatischen Bildungen zur 


’ta'i 

yj 
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stk» 


W- 

ä(B 

i-i 

ÜE» 

Kd 

Irq 

t!l 

Ja 



Trinkwasser und Typhus. 


Bactericn Oberhaupt nicht gebildet werden, jeden- 
falls aber nicht unter den gleichen Bedingungen 
wie bei den Typhusbacterien. 

Die Literatur Ober daa Verholtniss der Typhus- 
acterien aum Triukwaaeer ist eine ansehnliche 
uod die wichtigsten neueren Arbeiten mögen hier 
eine kurze Besprechung finden. 

Charrin. Epiddmie de fibvre thyphoide 
d Epinay-Mua-Sdnart. (Annalee d hygibne publique 
et de m^decine Idgale Tome XVII. 1887 No. 6 

wurde von einem 
Mädchen der Typhus aus Paria nach Epinay-soua- 

Z *0 eine beschränkte Epidemie 

ent^nd. Im Juli erkrankten die beiden Brüder des 
Mädchens und von da bis zum November noch 

demselben Hofe 
r,, oder (nur 2) wenigatena mit demselben in 
aäherer Beziehung standen und gemeinsames Trink- 

deTNL!"r t'““P‘>™nnen entnahmen. In 
mein k'*'*"'* Brunnens lagen die ebenfalls ge- 
m benutzten Abtritte. Zur bacteriologiachen 
Bauchung wurden von diesem und zwei be- 

men Cw '^““^P™'>en entnom- 
lirunnen^ ‘‘“«^Hegenden Strassen- 

r ; n derPlattenculturen 

"“‘"‘on. wie sie in 
wassern “''“‘O" gesunden Trink- 

C^nbrunn "'““or des andern 

dächtiven P *"k genannten ver- 

'i<*e Menge““^ d *^“*®*0" eine sehr erheb- 
deieh dielb’tri« '“^ootion der Brunnen 

“eh wffl 2 k^f “‘*“"0“ 8«f“"den, vermuth- ‘ 
«h dem Älöi^r ; ^'“‘«"»“ehung erat 

e»d zwa? im ^ wurde 

TemiTrlu. . 7'’"’ *‘"0^ ^eit, wo die i 

“"«ÜMtigwsr 'nt r*“'?* ‘’P" Typhuabacillen , 
dem Wasser v “onnten also sehr wohl 

P^-sWrvStfrT’ ''“^“'««derTeni- 

*ein. Auch die cl ■ 7^ daraus verschwunden 
"asaer bestätigte Analyae der SBrunnen- 

'^'“tersuchun * Besullate der bacteriologischeu 

“mnnens dnf'h^’*a* daa Wasser des Hof- 

^ durch die Abtritte inficirt worden war. 
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ie« eantr de**rtri7. enr 

'‘^^haermonS ‘^Phoido. qui a 

de m^deeine 1^7 '7““' pnblique 

P- :i85-H«3r n- 7. '887 No. 5 

nnd Ant! ^^>'P'‘“®®Pidemie, welche im 
™“d «nd eit Clermont-Fer- 
waf so eigenthOmf o“®o^8arten Orten herrschte, 
'‘'»«aufSto h ",7‘’ “‘“o der Verdacht 

!”ddie Verbreitung deTTrink“'® 

genannten 0rU„k7^ ^ “O'"®“ verdanken, 
fnua»! für G„b,i * benutzen gemeinsames 

ö-beteuohluns und 


Tr nkwaaaer, zwei andere Orte, welche vollständig 
mit m jenen Complez gehören, aber besonderes 

I Typhus so g™ 

-®/®™®hont. Dieser Umstand lenkte die Auf 
merksamkeit auf die Wasserleitung, welche sich 
vt^ko““ 8®“®“«'-®' Besichtigung höchst un- 
; Tw? T'®* *oigte sich nämlich, dass 
der Wasserlauf, aus welchem Clermont sein Trink- 
wasser bezieht in der Stadt selbst zu verschiedenen 
^iten durch allerhand Abfallstoffe und sogar durch 
Dejectionen Typhuskranker selbst inficirt worden 
war^ Es liessen sich zwar wegen der für die Ent- 
wic ung der Typhusbacillen ungünstigen Wit- 
terungsverhältnisse - die bacteriologischo Unter- 
.euchung wurde im December, 4 Monate nach dem 
Ausbruche der Epidemie vorgenommen - auch 
der Typhusbacillen nicht nachweisen, wohl aber 
®*o'®"®"- «®>®be menschlichen 
Abfallstoffen enUtammten und ein Trinkwasser 
unter allen Umständen verdächüg machen. Da 
gepn wurden in einem Hause, wo der Typhus 
geherrscht hatte, in dem Wasser eines Behälters 
der stets eine günstige Temperatur für die Ent-’ 
wickl^ung der Typhusbacillen gehabt hatte, diese 
durch entsprechende Züchtungsversuche auch wirk- 
hch unzweifelhaft nachgewiesen. Das Wasser dieses 
Behälters entstammte der Leitung von Clermont 
I und war vor Verunreinigungen im Hause selbst 
I vollständig geschützt. 

Dass übrigens das Wasser wirklich mit F^calien 
verunreinigt war, eigab auch die chemische Unter 
Buchung. 

I Hauser und Kreglinger, die Typhus- 
epideime m Triberg in den Jahren 1884 und ]88ö. 
Berlin 1887. Bei der in Triberg aufgetretenen grös- 
, seren Typhusepidemie, zeigte sich der Einfluss des 
‘*‘® Verbreitung des Typhus in 
: auffallender W'eise. Von den 142 Wohnhäusern 
deren Bewohner das Wasser des Gutachbache^ 
als Trinkwasser benutzten, wurden 103, also 72«', 
von den 86 Wohnhäusern, deren Bewohner anderes’ 
Trinkwasser benutzten, nur 16, also nur 17»/., vom 
Typhus heimgesneht. Die Epidemie blieb auf ge- 
wusse SUdttheile beschränkt, welche das Wasser ans 
der Leitung des Gutachbaches beziehen, wahrend an- 
dere völlig frei blieben. Schon dies deutete nach 
den Verf. darauf hin, dass nur das Wasser die 
Ursache der plötzlich und rapide auftretenden 
Krankheit sein konnte, was fast zur Gewissheit 
wurde, als sich bei genauerer Untersuchung die 
Ursache der Infection des Gutachbaches erkennen 
hess. Von einer oberhalb Triberg am Gutach- 
bach liegenden Mühle war der Typhus ausgegangen 
und hatte sich durch dem Bach zugeführte, die 
Keime enthaltenden Verunreinigungen nach Tri- 
berg verbreitet. 
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Tiinkwaaaer und Typhus, 


«eben der 

Typlmeepideime. die sollen auch nach bring 

einen Trinkwaeeer und , Uege, 

ihrer Ansicht Fülle von *<„ge- ' Fücal 

solche durch Bodeninleclion vermiUelVe vorg 

kommen sein. besonderer lege« 

epidemie und ihrer Ents e ung seit 

die Balubrit&tsverhültmsse, Wasser ! wftt 

die etwa vorher bereits als im , Au, 

vorhanden iiacbgewiesenen j^^j^t^hung und wai 
aer Einfluss > 1 «» Wnkwassers a^uf EuUl.h^^^^^^^ , 

Verbreitung der Epidemie. „eeig- dei 

S^tnSrn-i. •>■.»»»•“*" 1 2 

anlsge an entterntem (und von einer Commum- ^ ,b 
catil mit dem Wasscrlaufe abgesperrten) Plat«_ , v, 

4 EinfOhrung eines Tonnenabfulirsystems unter u 

in^^erCon^rele. 5.VerhinderunflderUe e« , e 

der Miethwohnungen mit Menschen. 1 i 

Then der Arbeit duHte lür den Arst besonderes ; « 

luterceee haben. 1 ^ 

Womowitr. U«Ber Inlectionsversuch« mit I 
Typhusbacillen. (Beitrüge lur 
und Physiologie von Ziegler und h ^ 

11, 2), Der Verf. bestüügt durch d*« ^g6bmss 
seiner Untersuchungen dm schon % 
aufgeluudene Thatsache, dass die bei Mensche 
den Tvphus abdominalis hervorrulenden Baclerien 
nicht 'pathogen für Thiere «nd. 

ChautemesseA. W idal F. De nmmu- 

nitd contxe le virus de la flbvre 

par des substances solubles. (Ann. de 1 uisütut 

Pasteur Tom U No. 2 188Ö). ^ 

dasselbe Thema behandeln wie WolffowiU, , 
kommen »u der entgegeiigeseteten Ansicht, dass 
n&nilich die Bacillen des menschlichen Abdomi- 
naltyphuB auch für Thiere pathogen seien, ohne 
dass sie jedoch einen Beweis lür die Vermehrung 
der fraglichen Organismen in dem Körper des in- 
ficirten Thieres bringen. 

Brouardel P. et Chautemesse, EmiuOte sur 
loriginc des eplddmies de flfcvre typhoide, ohser- 
vdes dans les casernes de la murine de Lorieut. 
^Ann. d'hygibne publique etc ldfl? No. 12). Wührend 


S S» Ih. .1.1». 

I, „|,»J dl. .bis. '2 S 

! Abortverhültnisse Schuld an der 

der Typhusepidemie in Lorient au sei • 

1 Chautemesse et Widal glauben, mehr , 

; fach im Trinkwas^r ihren 

. 1 iut bei eLm Gehau der Nührgelatm^^^^^^^^ 

I. I Carbolsüure, Wührend die meisten anderen — 

t- ; dann nicht mehr „ ^^„uchungeii 

i. .Über bei ihren 

s. verdächtiger Trinkwas»r diese 

ir und es mit dem 

lg ' ein Bacillus, welchen sie für 

i! S Typhuabacillus hielten. 

C8 zeigte, daas die Angaben Sicher 

,ae I “ “ her den TypbusbacUlus vor 

i DLefwüc?s^be^^ 

‘ dagegen kommt ein an 
I te'rihÄhnlieher -d "ur ^-h Je^Ka; 

toffelculturen und ® ‘„nterechiedener 

körner von dem Typhuabacillus 

erde ^^eiiiusdarinfort. habe Uin au— 

litüt B^enwasser, aus faulendem 
iche I ,,„,e„den Algen geaüchtet und 

it*. i grossen Streptocviccusform waren m ^ 

dass I Organismen, welche in der Carbo g 

lomi- , vermehrten. ™,tjible dans 

ohne j pouchet. Du rOle de leau P° . k 

'"“B : V.tlologie <3. inCoO"! ,) 1. 

»i- , wgb,. Tw“ 

I einer Aniahl von •inheimiaeh in 

eeur | der Typhus, der ^ Die Hüueer 

ubser dieser Stadl ist, »'««>“‘»8" ^üu^^ ihrTriuk 
irieut. I Uegeu tiefer und dessen 

brend Wasser aus ein und demaelben Bruuneu, 


Znm Patentatreit betreffend invertirte RoKenerativGaabrenner. 


Waaser nach dem Ergebniaa der bacteriologischen 
Unlermchnngen »war frei von Typhusbacillen war, 
aber doch viel organische Verunreinigungen leigte’ 
deren Ursprung auf eine mangelhafte Kanalisation 
rnrflcksnfflhren ist. 

Wer sich eingehend Ober die gegenwärtige 
Lage unserer Kenntniss von dem üraprnng der 


^ Typhiisepidcmieen und der Rolle, die das Trink- 
wasser dabei spielt, unterrichten will, der findet 
ein ausgiebiges Material in Siemonds M Per 
^genwartige Stand unserer Kenntnisse nb^r die 
Aetiologie des Abilominaltyphns (Centralhl. fflr 
allgem. Gesundheitspflege 1887 S. 213 bis 24.3). 

Dr, Mignia. 


Zum Patentstreit 

betreffend 

invertirte Regenerativ-Gasbrenner 

Siemena gegen Wenham. 


Vnr einiger Zeit (d. Journ, 1889 No. 5 S. 165) 
a^n wr die Entscheidung .iea Reichsgerichtes 
indem Patentstreit der Firma F, Siemens gegen 
» ""‘1 Vorbehalten, 

men Erkenntnisses snrflcksukom- 

eetb. i. “9" abschriftlich mit- 

■S, 1-' »««" 

m Dre •'»^'"'‘'»eaitsers F. Siemens 

n Dresden, Nichtigkeitsklttgers und Rernfungs- 
ll^rs. vertreten durch den .Tustisrath Patski 
m Wz, g wider ,he Wenham Company limited 
iekl«^ ’ ^'®‘“'«''®i‘®'>eklagtc und Berufungs- 
Frmr’oT"’? Rechtsanwalt 

Erster Cirir ? Reichsgericht, 

pl-sTn «enommen haben: der 

S ""i <"• s•»l•se-»ht 

l>r Hamb ” w”’ ® “'e*® ' ' ec- Dc- Wie ner, 

die Entscheidung des Kaiserlichen Patent- 

K^T n <he 

w” , Recufongsverfahrens werden dem 
tJemfnngskliiger auferlegt 

Von Rechts Wegen. 


•"Gsala^n eiee Neuerung 

Comp a n v der W e n h a m 

'•'»e hat der Fab' -ul*“ »buetreten; gegen 

■^chtigkeitekW^^^ “cesden 

ib» 2n«rte F Oec Wenham 

iCä»™ i^ a u .R‘“"chtung der Erfindung des 
•chriftdesdeTT^hb iT" Oieoolbe in der Patent- 
*« Jem Nicbtigkeitskläger ertheilten ZusaU- 


patente 22042 vom 5. September 1882 beschrieben 
sei ohne Einwilligung des KUgere entnommen 
Oer Nichtigkeitegrund des 
9 10 Ziff. 2 des Patentgesetses vor. Ausserdem 
^hanptet der Nichtigkeiteklager, dass eine neue 
Erfindung nicht vorliege, weil das, was in der 
Wenham-Lampe als eine Erfindung anzusehen sei 
bereite vorher in öffentlichen Druckschriften, in- 
sonderheit in einem gedruckten Vortrag des Nichtig- 
keiteklSgers (vor dem Verein für Gewerbefleiss) vom 
9. .Juni 1879 und in der Patentschrift des Nichtigkeite- 
kiflgers 8423 vom 25. .Mtlrz 1879, ausgegeben an, 
30. December 1879, derart beschrieben war, dass 

: ‘''eBemitr.ungdurchandere.Sachverständigemöglieh 

j war: nnd weil das, was die Einrichtung des Wen- 
ham darüber hinaus enthalte, keine Erfindung 
I daratelle. 

Das kaiserl. Patentamt hat die Nichtigkeits- 
klage nach beiden Richtungen durch Entscheidung 
I vom 14. Juli 1887 zurückgewiesen. Gegen diese 
Entscheidung hat der Nicbtigkeitskläger Berufung 
eingelegt, sein Rechtsmittel schriftlich gerecht- 
fertigt, die Berufnngsbeklagte hat erwidert; das 
Reichsgericht hat als Bach verständigen den Prof 
Dr. Bunte zu Karlsruhe durch Ersuchen des Gross- 
herzoglich Badischen Amtegerichte zu Karlsruhe 
vernehmen lassen nnd in der mündlichen Verband 
lung vernommen. Von dem Sachverständigen ist 
ein schriftliches Gutachten eingereicht, auf welches 
Bezug genommen wird. 

Ganz unbegründet ist die Berufung des Nichtig 
keitaklägers znnllchet, so weit sie sich anf § 10 
Ziff. 2 des Patentgesetzes gründet. Die Auslegung 
der Sieniens'schen Patentschrift 22042 ist nach den 
Patentertheilungsacten am 80. October 1882 erfolgt; 
die Nichtigkeitebeglagte hat aber beglanbigte Ab- 
schrift einer französischen Patentschrift des Wen- 
ham vom 2o September 1882 beigebraebt und 
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die Druckechrift des englischen Patente« «09. * Grm 
nach welcher die vorläufige Specification des 

Wenham vom 28. August 1882 datirt. 

Wie mit dem Sachverständigen anaunehmen, | weu 
.eigt die französische Patentschrift eine so grosse s>s 
U bereinstimmung mit der deutschen, da^ bmde g 

1 identisch anzusehen sind. Z^tze. we che ^ 

Wesen der Erfindung oder die eigenthOmhche 
Conetruction der Lampen veiAndem könnten, sind ] 

S deutschen Patent gegenöber dem fra^^^^ | ^ 

nicht zu erkennen. Nicht minder steliy e vor- , ^ 

l&ufigeenglischeSpecification eine kürzere Darlegung 

der im deutschen Patent 253.H weiter beschriebenen | we 

find durch Zeichnung erläuterten Erfindung dar. , pa 
Damit ist ausgeschlossen, dass f 

inderdeatechenPatentschrift25354alad.eErfindung | Vs 

der Wenham dargcstellt ist, aus der Patentschrift i Ze 
22042 des F. Siemens entnommen wäre. [ ^ 

Das Kcichsgericht hat Anlass genommen von ^ 
Amtswegen zu erörtern, ob etwa die teile | 

Patentschrift 4109 oder die französische latent j 
Schrift vom 25. September 1882 früher vertffent- ^ 
licht wäre, ehe der Wenham seine Erfindung ^ 
hei dem kaiserl. dentechen PatenUiiite ^ 

lirung angemeldet hat. Das Letztere ist am 18. Mäm ^ 

1883 erfolgt. Allein die englische Patentschrift | 
ist nach >the commissioners of Patents Journal« ^ ^ 
1883 No.l in der Woche ausgegeben, welche mit 
dem 14. April 1883 ablief, und die französische 
Patentschrift findet sich erst in dem im Jahre 1887 
ausgegebenen Band der dcscription des maschiiics | 
abgedruckt, ohne dass eine frühere Veröffentlichung 
ermittelt oder von dem Nichtigkeitakläger nach- 
gewiesen ist. Nach Erhebung dieser Beweise hat 
denn auch der Nichtigkeitakläger in der mündlichen 
Verhandlung der Berufungsinstanz erklärt, dass er 
anf diesen Nichtigkeitsgrund nicht speciell eingelien | 

werde. , ■ ■ ^ 

Dagegen ist der Nichtigkeitskläger durch seinen , 
Anwalt und in eigener Ausführung sehr eingehend 
auf den anderen Nichtigkeitsgrundzurückgekommen. . 

Das Reichsgericht hat indessen seinen Aus 
führungen nicht beitreten können. 

Es ist zwar anziierkennen, dass es das Verdienst ) 
des Nichtigkeitsklägers ist. für die praktische Aus- 
bildung der Heiseluftbrenner eine neue Bahn 
eröffnet zu haben. Allein, wenn sich auch Wen 
harn mit der ihm patentirten Einrichtung auf 
dieser Bahn weiter bewegt und die von dem Nichtig- 
keitekläger veröffentlichte Grundlage benutzt hat, 
so wird dadurch nicht ausgeschlossen, dass diese 
Einrichtung eine patentirbare Erfindung darstellt. 

In seinem Vortrage vom 9. Juni 1879 hat der 
Nichtigkeitsklüger selbst erklärt, dass sich das von 
ihm dargelegte Princip in unendlicher Mannigfaltig 
keit darstellen und anwenden lasse, aus welchem 


Grunde er alle Veranlassung habe, besonders her- 
vorzuheben, dass die Sache noch nicht entfernt 
eMii si, dass im Gegentheil die Anwend^gs- . 

Der Nichtigkeitakläger hat sodann 
natente genommen, also damit anerkannt d^ 
Lienige. was er in den 

i darstellt, den Charakter einer Erfindung habe. 

I wenn schon sich dieselbe auf der 
Patents bewegt. Nun hat aber der ^ 

Wäger weiter behauptet, dass die 

Patente 25354 der Patentschrift 22042 und deren 

I zltehnuiigen entnommen sei. 

i andere Schlussfolgerung zu, als die, . 

‘ 22042 eine Erfindung darstellte, eine solche auch 
für 25354 anzuerkennen ist. 

I Es ist denn auch mit dem ^ 

i Sachverständigen anzunehmen, j 

Wenhamsche Einrichtung, wie ' j’ 

: I neuer Effect erzielt wird. Ä 

, Darstellungen der Weht 

i Siemens- sehen Vortrags vom 9. Juni • 

: erzielt wurde. Hier werden nur lammen da^riell 

I welche von unten nach 

I neue Comhination, welche m den Patern 
, I ansprüchen 25354 dargestellt ^ 

nicht horizontal verbreitet, sondern ohne^e^^^^^^^^ 

en ' Ob der dem W e n h a m ®’""thtte, 

Id ' eine Selbständigkeit gegenüber der von dem ^ 

.n keitsklägererfundenenallgemeinerenGestelteng 

rerrsTsallerneuerenKegenerativbrennerzu^ 

war in diesem Process nicht zu entscheiden^ & 
nst 1 war auch nicht auf den eventuellen Antrag 
,UB- I Vertreters des Nichtigkeitsklägers ’ 

ihn den Wcnhani schen 

cn I Fassung zu geben, welche es 

auf i lasse, dasssich die Erfindungnuralse^^ 

,tig. I auf der Basis der ersten Erfindung des 

bal klägers darstelle. 7V‘‘lrsI^ PaLiri 

iese dcsWenhampatentewürdedasnichts . 

Wlt t ist dem Wenham nichts weiter “ 
der I Patentansprüchen 1 bis 3 Leit 

von I Diese Cömbination war such gegen gig^ens- 
iltig flächen, wie sie auf den j ie ent 

•hem sehen Hauptpatent hervortreten, neu un 
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hielt einen Fortschritt. Darauf, ob die Elemente 
der Combiuation bekanut waren, kommt es dann 
aber nicht an. Es lag also auch kein Grund vor 
^e Patentansprüche beiüglich dieser Elemente’ ! 
der Combination abzuändem. Die Entscheidung 
des kaiserl. Patentamts war hiernach zu bestätigen; 


es waren auch dem Berufungskläger die Kosten 
dieser Instanz aufzuerlegen. 

Urkundlich unter Siegel und Unterschrift 
L. S. 

Das Reichsgericht, Erster Civilsenat 
gei. Dr. Drechsler. 


Literatur. 


J^ccnmulator im Bahnhofe 8t Lazare 
>a aris. Portefeuille dcon. des machines 188!t 
(Jan^r). Da der Goterbahnhof in zwei Etagen 
anplegt ist, ist ein hydraulisches Hebewerk nöthig 
welches für 15000 kg Last und eine Förderhöhe 
- m construirt ist. Der Wasserdruck beträgt 

d^A,?.T^' '«f Bestimmung 

er Ansflnsacoefflcienten bei Oeffnnngen in Ab- 
»chlosswänden und öchleusen. 

D 1^7 The Engin. LXVH 

dieser Art"r r 

eine Höh ' ‘ P™ Stunde auf 

von etwa*^ e*ue Höhe 

‘>«‘»i'Oimensioiien 

Pvofec‘rGl!T“‘'?’ "'-»«^-«'»orgung, 

J ct. Glasern Annalen 1889. Die Wasser 
meseer 

Oört «Ulen 2 »UKcleitet werden. 

«'»•»er auf ef hT“'""®" ^ Pumpen das 

Hochreservoir II **■'**’* T" 

reservoir von einem Inhalt, von etwa V. de« 


der Leitung ausgedrückt und sodann unter Voraus 
Setzung, dass die Summe der Anlage und Betriebs- 
kosten ein Minimum werde, der Durchmesser der 
Leitung bestimmt; darnach ist der Durchmesser 
der Leitung abliängig von der Fördermenge, aber 
unabhängig von der Länge der Leitung; die vor 
I theilhaftestc Geschwindigkeit aber von beiden 
Grössen unabhängig. Der Verf. rechnet dieselbe 
in zwei Fällen aus, und zwar für die Verhältnisse 
des Wasserwerkes der Stadt Mannheim mit 0,491 m 
für diejenigen der Stadt Laibach mit 0,502 m, also 
ziemlich nahe übereinstimmend. 

Wasserversorgung in italienischen 
Städten. .Schweiz. Bauztg. Bd. 13 No. Ö. Beider 
Besprechung der Wasserversorgung von Messina 
und Mailand wird besonders auf die Art der Wasser 
abgabe und den Unterschied in der Rolle aufmerk- 
sam gemacht, welchen die Wasserversorgung in 
Deutschland und in den italienischen Städten zeigt, 
in welchen dieselbe hauptsächlich den Privatgesell-’ 
schäften zufällt 

ZurWasserversorgnng von Liverpool 

w C*»». loon « n .... . ^ 


^'enlnellen Tagesconsums, nämlich von ^ SOOO 

25 !)“ »öH Rohre von 

250 mm Durchmesser erhalten. 

*»».er?eitu„ t 

'"?»nieure 1889 f gf ' '‘®"tscher 
‘-Xten der ^ *"”*®'*st Anlage- 

kflriehskoaten als'punrt- kapitalisirten 

^““öt'onen des Durchmessers 


I The Engin. 1889 1., 8. und 16. Febr Der Bau der 
Wasserversorgung Liverpools begann 1881 mit der 
Errichtung des 38 m hohen Dammes im Vyrnwy- 
thale, bei einer Dammlänge von 3.57 m und einer 
.Sohlenbreite derselben von 21 ni Aus dem so ge 
bildeten See führt ein 110 km langer Aquäduct 
bis Liverpool, bzw. bis zu dem Wasserthurm von 
Norton. Der Aquäduct ist ansgeführt zum Theil 
als Tunnel von 2,13 m Durchmesser, zum Theil 
als eiserne Rohre von 1,07 m Durchmesser, und 
pa^irt mittels derselben das Leitnngswaaser fünf 
Zwischenreaervoire und ein Filterbett von Sand. 
Wo die Leitung Flüsse zu kreuzen hat, sind die 
Rohre in Stahl ausgeführt und mit einer Beton- 
lage gedeckt 
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Neue Patente. 


, Anszttge aus den Patentechriften. 


1. 


Neue Patente. 

Patentanmeldungen 

14. Marz 1889. 

^ .,^1. Handlaterne, l^taUVy ; 

UpperEastSmitbfleldi Vertreter: H.&W.Patalty . 

in Lrlin SW.. KOniggratzoretr. 4 . 

CJaTInepa^l 

O I-onbler, in Firma O.Koeeeie 

Sew-Ieraey. und F. C a r 1 1 s i e i ^ 

-lerrser SW^r^i^anetr. i^UlO. 

* r, i«n PlTllrichin Aue in» 

23 ü. 391- Sparkerzo. O. tliirie 

Erzgebirge. 

G 3t2i. (laaplatteiaen. J. Gri bö in Barcelona. 

Spanien; Vertreter M. Rotten in Berlin NW.., 

Schiftbaiierdainm 29a. 

XI 548. Oaaofen mit Verdiinalnngaplatte. 

XI Ir i ei in Arnbeim. Holland. Emmaatraat 56 . 
Vertreter: F, Glaser, kgl. CommiaslonBratb in 

Perlin SW., l.indenatr. HO. 

i BH9:.4. EinricbtnngzurAusaerbetriebaetzung 

eines Cylindora bei zweicylindrigen 
neiitscbe Gaslocomoti ven f abrik von 
0. Bleasing in Leipzig - Anger - Krottcndorl. 
Hauptetr. 7. 

W. ftölO. <ia8iiia8chine mit »wei o n. 

J. Weber in NeuMting ft- 7- 


PaienlversöS^*^ö* 

«“b.'sOOB. Oe“>'windigkeiU^u^r für Ga. 
„laacbinen. Vom 15. November 1888. 


:i4. 


36. 


46. 


Patenierthoiiung en . 

Kn 47224 Lichtscbirmbalter für Kerzen. 
/.Ud^y in 

England; Vertreter. . November 

SW.. Königgrateeratr. 41. Vom 

Ape»; rt'.™ 

waaeer auf Seeecbiffen. W^ ra P 
Portaed iPortland «-»VertrterTputzratb 

land, Grafacbaft Hanta, 

i„ Berlin SW., Deaaauetetr. 3d. vom 

1888 ab. P. 8919. Anapuffgaee 

; 4«. No. 47256. Scballdümpler^Wr die A 
I von Gaamaactoen. 0- ^ g.jy, 

bei Leipzig. Vom 8. Jn . s»cb- 

; _ No. 47263. in Kappel 

Biacbe Strickmaachinen 

, beiCbemnit*. Vom2.Decemberl888ab. 


85 


P. 1094. 
Ventil. R 
atraaae. 


l«. Mftir 188-*- 

Strablrobr mit aelbatacblieaaendem 
P.pperitz in Berlin N., üsedom- 


litt 

(teki 


Patenterlöschungen. 

•>R No 45518. Trockene Gaaubr. 

irs.“s:rr="s».- 

ftfbeitung der an g Gaafabriken. 

„»s»e und dea Gaavasaere der Gaa 


Auszüge aus den 


Klasse 4. BeleuohtungsgegenstÄnde. 

... •• «ooo D TXT a 1 1 ZV n 


No. 45761 vom 25. April 1888. R. WalWork 

und A. Collinga Welle in 

Ardwick, Mancbeater. Neue- 
rung an Druckpumpen 
für Oeldampfbrenner. — Der 
Kolben dieeer Druckpumpe 
für Dampfbrenner beetebt ana 
den mit Bobrungen vcraebenen 
Tbeilen u und c und der 
zwiacben diesen dnrcbbroche- 



Patentschriften. 

„en Platten ;‘btrg^"de*"K 

b, welche zugleich als Dichtung ne 

aia Ventilplattc wirkt. Canibes 

No. 46751 vom 15. Mftrz gf berbeita 
eedda in Douai. Neuerung jn 
lampen. — Znr Erme »og. Marriotte- 

apiegela in dem Dochtro 

gebe Flasche vervvendet, .ehloaaenen 

; das Dochtrobr gelegenen, luf^cnt g 
' Oelbebklter o das an beidim 8«'»*;^® "wlnecbten 
1 eingeeeUt ist. deaaen Dnterkante den ge« 
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ebene festlegt j ^er geneigt und neben einander- 

Hegende Verdampfungsrohre f ersetst, in Verbin 

I 




M«. 115. 

No. 4569."> vom 6. Juli 1888 r w, • 
OHd.»: ^ooo. ty. Kreissig 

Ke?rac L“ n t®'" Chemnit«! 

. - Der Strahlenbrecher ist aus einem 



Mg. 114 

es.™'“ r«'""“" 

■i« aus.J^ei Ho, gebiidet, 
i t ’ ""‘i C zusammen. 

*“ So-'iaw^ir’af ^^““‘*P‘“«nt 

*toffe. — Djg j • , flüssige Kohlenwasser- 

icd dL h 1 ““'™<=>'ten Doppel 

“ Hauptpatentes sind jetzt dureh 


I 


fit iiä. 

Mu/dsTn's*'®" '®‘"®" versehenen 

Mundstü^e Dnse A und dem umkiappbaren 

Klasse ö. Berfirbau. 

No. 45608 vom2i. Februar 1888. E. Proibilla 
in l^ n. Selbstthatiger Ti efboh rap parat für 

I Ah“:^^'"®" '^“«e«Pfl>«ng. - Bei dl 

I Abwärtsbewegung des Apparates 

I drflekt das Gewicht des Gestänges 
mittelst des Kopfes a die Feder d 
susarnmen ; die Stange a' gleitet mit 
j dem in ihr befestigten Keile c in 
der Halse 6 abwärts, bis c g^en 
die schiefen Endflächen der Schlitte 
e in der Hülse b stösst, infolge dessen 

[ >|i die hier befindlichen Aussparungen 

‘ einklinkt und dadurch zugieich 
Feder d in ihrer grössten Spannung 
wlbstthätig feststelit Der Meissei 
■et unterdessen auf dem Boden 
^ stehen geblieben ; dagegen hat das 
Bohrgestänge infoige der schiefen 
Endflächen der Schlitze « eine durch 
j die Breite der Aussparungen «' be- 
I grenzte kleine Rechtsdrehung ge- 
I macht. Beginnt der Apparat seine 
j AnfwärUbewegung so wird die HOise 
0 vemiitteist des in e' eingekiinkten 
Keiles c gehoben und hiermit eu- 
gleich die Stange f nebst dem damit 
verschraubten Meissei; das Rohr i 
bleibt dagegen auf der Bohriochsohle 
stehen, bis die in dessen Aus- 
schnitten / sich bewegenden Enden 
des Keiles c mit ilucn abgesebrägten 
oberen Fiächen gegen die ebenso 
abgeschrägten Endflächen der Aus- 
schnitte I stossen. Das Rohr i wird 
dadurch etwas vom Bodeiiab gehoben; sobald es 
aber frei ist, gleitet es infolge der oben schiefen 


Mg. IIS 
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R/-Vilitze I auf dem Keile e ab 

Eedflftchen seiner ^hbU Kechtadrehung, 

und erhalt Boden aufsteht. 

bis dass es fest wieder der Ver- 

bindung der Hüls ^ooh 

Keil 9 auch diese HOlse seih 

MeisseWerschraubung. 


kleine Löcher d der Teller n ihren Weg abwärts 
ncliiDön kftnn. 


Vim 


K-laese 17. 

rp«:n:“ArmTni:U-Eismaschine^ - Per direct 


Klasse 6. . 

No 45601 vom 7. Februar 18B». No^-^häuser ^ 
. ut-.ÄTifftbrlk uno 1-*®®“»* ' 

tr r«:;?» - - - “ 

z-zZ» 



Fis »’■ 

Apparat besteht aus kegelförmigen 'Te«*™ ^ 

«Lhe an ih«ir Grundflnche mit einemj^«n._^^ 

sehen Rande versehen sind ; der- 

dicht aufeinander gestellt; , /oo etwas 

selben befindet sich noch ,„n un 

kleinerem Durchmesser mit eine 
gefilhr der halben Randhöhe der Teller ^ U 

...» -; 

L Gemisch vielfach seine Richtung wachse und 
gegen Flachen anstösst, wird die Flüssigkeit aus 
^„^bieden und bleibt an den Tellern hangen^ Die 
Kegelform der Teller veranlasst achliesslich ein 
K^mmenfliessen der ausgeschiedenen Flüssigst 
in den Raumen iwischen den cylmdnschen Mn- 
de.^ vo“ und 6. von wo dieselbe durch mehre« 



Flg- tt»- 


o.krmteTheild.Ammrmi^-^^^^ 

ein Drittel des Kessds .1 »ml « ^ 


ein Drittel des iet in dem Kessel 

HeizBchlange B erhiUt. „u«nL welcher oben 

ein besonderer Bebftlter C e ng Reibe von 

offen und am oberen f"'*« versehen ist- 

Löchern oder ^" ^“ghaltere mündet das die 

rr -r.rÄ; 

Die mit Ammoniak 8®®“*'"^“*®'’ ^eren Teller 
gelangt durch ^®® '«® 

des 7bthe Construction besiUt. 

Coloiinenapparaten übllcn .„„inen Teller m 

Nachdem die hat, tritt 

der Richtung der einfachen ^ 

sie durch ein oder mehrere i„ 

Ober dem Boden des Gefasses rectifleirte 

a.„ »»», * « “Sb. a» 


mflBsiekeit suströmt, 


I I II g . - » ü -8 äJ 


StafeiBtidche nnd flnAn«ielle Mitthoilungen 


Minnetiangen. 

feinen Löcher am oberen Ende dea BphaifAr« i t>* •» i_ « 

»a, und sickert in fein sertheilter Schicht an der | hierdu^r^-h P'“ 


VJCO OtfimiCerS fj 

aus und sickert in fein zertheilter Schicht an der 
»dsseren Wandung desselben herab. Bei diesem 
Hemnterrieseln kommt die Flüssigkeit in innige Be- 
rührung mit den Ton der direct erhitzten Flüssigkeit 
insammen mit dem Ammoniak in der Richtung 


uBuipien uoa gibt 
hierdurch einen grossen Theil ihres Ammoniaks 
ab, so dass auf diese Weise etwa 80 bis 40«/« von 
dem Ammoniak der Kesselfüllung «bdestillirt und 
für die Erzeugung von Kalte nutebar gemacht 
werden kann. 
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Budapest. (Releuchtiingsvertrag.) Seit 
längerer Zeit haben die städtischen Organe sich 
mit der Frage der Einführung der elektrischen Be- 
euchtuag beschäftigt und die verschiedenen Mög- 
hchkeiten erwogen, unter denen die Stadt die Vor- 
eiie der neuesten Errungenschaften sich dienstbar 
machen kann. Zu dem Ende hat der Municipal- 
usschnss vor etwa zwei Jahren im Hinblick auf 
den^vorstehenden Ablauf der ersten Periode des 

erv!!!r, T Spemalcommission 
ngesetet mit dem Aufträge, die Beleuchtungsfrage 
to studimn und concrete Vorschläge zu erstatten. 

^IrhZT die rechtlichen 

z t ^Itig^Gasvertrag geschaffen wonlen sind 

i! pT ^ eich ein vor Kurzem i 

• ester Lloyd, erschienener Aufsatz, dem wir 

nlh^n '“‘««esanten Ausführungen ent- 

vonSr ® f eine Dauer ' 

Etveh ■ ‘^Beschlossene Gasvertrag stellt das 
Ergebnis* eines für die Commune vortheZften 

“ ' 

‘'ie Stadt für immer- 
«ehnnden er^en" Gesgesellschaft 

•chaffen. welche zwlr^ie'bmi™;^ *“<’en> auch noch einen 

M Schaft gebührend berücksichtigte der Stadt atJ I ‘‘ec Gasgesellschaft, wogegen 

die volle Freiheit der Entschliess^’ " I '*'««« wieder, nach wie vor, Gas an Private ab- 

»iedergab, so das« «i. Bewegung geben kann, ohne, was die Bestimmung der Gaa- 

preise betrifft, contractlich beschränkt zu sein. 

Die zweite der Commune vorbehalteno Moda- 
lität bildet den Ankauf der Budapester Werke 
zum Schäteungswerthe, .weicherindessen den Buch- 
werth nicht überschreiten darf.. Ob die Stadt 
von diesem Rechte jemals Gebrauch zu machen 
haben werde, kann heute füglich unerörtert blei 
ben; bemerkt aber darf immerhin werden, dass 
dieses Recht unter Umständen eine sehr grosse 


^ fasst zu diesem Behufe, im Hinblick auf den Ab- 
lanf des ersten Cyklus des Gasvertrages, die fol- 
^nden drei Modalitäten ins Auge: 1. wenn die 
Commune für Stra.ssenzwecke allgemein ein anderes 

Beleuchtungsmittel (etwa das elektrische Licht) ein- 
führen wollte; 2. wenn die Commune willens wäre 
I die Gaswerke in ihr Eigenthum zu bringen, und 
3. wenn die Commune weder die eine noch anch 
die andere Modalität zu wählen gedächte. 

Für den ersten dieser drei Fälle, den der Ein- 
führung einer anderen Strassenbeleuchtnng, be- 
stimmt der Vertrag, .dass das Recht der G’esell 
Schaft, ihr Gasbeleuchtungsgeschäft auch fernerhin 
ungestört betreiben und an Private Gas auch ferner- 
hin abgeben zu können, unberührt gelassen wird.. 
Als Gegenleistung hat jedoch die Gesellschaft einen 
Grundzins zu entrichten, welcher von zehn zu zehn 
Jahren progressiv von 5»/. auf 7Vi% und 10»/« 
des Reinertrages der Budapester Gaswerke steigt, 
wobei indes* .bemerkt wird, dass in Folge dieser 
Zinszahlungen die Gaspreise nicht beschränkt wer- 
den.. Dieser Bestimmung zu Folge kann also die 
Commune nach Ablauf des ersten 14 jährigen 
Cyklus des Gasvertrages nicht nur ein .anderes 
Beleuchtungsmittel, (das elektrische Licht) ein- 
fOhren. sondern sie erhält zudem auch noch einen 


»iederiab und Bewegung 

ErfoS’sMni^V* '^°"»“"dig nach den 

»«nnsg und in ih Interesses zu handeln 

t'wchrtnkt e Dispositionen nur so weit 

‘•i«wohlerwor'^nr'*TL.h* *^'® **®‘^’'®*nht auf 
'»eite Thatsache"^^*®'^“'*®™'®'^®^'*®^- 
»elehedertteit r"'’" Bedeutung, 

•" Hie SteUe Kr"***®®®**“®®“’ <>‘®- 

kUr lormuliiS 

■ehes dadurch ... ist. 


»eiche, dadurch getreten ist, 

J'k-ften und ‘ ™ 

, ™"“®i'end, für apg py, w*^T.®®®" “"wesentliche Errungenschaft zu betrachten 

^'HecontmhirendenTheilerecSr ’®'' ^“^® S“«»! es in ihrem Interesse 

n.l"® Hadurch nnabhämri» ' Beie^en erachten, die Gaswerke abznlösen, so hat 


xneiie röAhtlJnk s*. . cn Ul iiirem xnM:T«Bi»e 

H sie dadurch unabhängig von eins /'*®'®‘*J®“'i® ' Belegen erachten, die Gaswerke abznlösen, so hat 
'^‘;»mungengetroffe7!^X ” ®” ® I "® »«^«Bsgemäss folgenden Vorgang zu beob- 

Der 5. Punkt des Belench. achten : 

'■‘-<^®.®oa.dinalen Brh"tZnTr™*®!' ’':®' .. <>^®‘ ^‘^®® vor Ablauf des V'ertragep (vom 

etai regelt, 15. December 1892 ab) hat eine Abschätsung der 
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;rz“/c:.rr'crsr. 

auf »hrcr Absicht, December 

Sb Monate vor Ablauf dea Vcrt^gcB eine 
„euerUcbe definitive Ai.BChBUung vorzunehmen 
,1er PreiB der AblöBung fesUuBtellen iBt. 

Die dritte und letzte Modalität des Verses 
j I- 11 aasB die Commune Bich weder zu 
^‘"“'terÄälittt. L allgemeinen Einführung 
“Serfn SuSnbeleuchtung. noch auch zu 

rin. aer-er A«^^ 

— 

rSrdSeir;\e,cbe dieaez bc^en 
MorUtüten aie wählt und befolgt, ao lat der gegem 
‘ J- Vertrac unter Aufrechthaltung seiner 

iSthchen Bedingungen. 

Aufrechthaltung des Ablösungsrechtes der Haupb 
L lt als von zehn zu zehn Jahren verlängert än- 
aShen.. in welchem Falle iedcd. die Commune 
rSo«/. an dem Reinerträge der Budapeater Gaa- , 

**'^''au^b dem*" Vorstehenden- erhellt also , dass — 
soweit es sich lediglich um die Gasbeleuchtung han- 
delt - die RechlBverhältniBBe zwischen Commune 
und Gesellschaft für alle Zeiten verlragsmäesig ge^ 
ordnet sind- Das Municipium kann, ausschhesslic 
rrseinem eigenen Ermessen 
allein nur von der Rücksicht auf sein 
esse geleitet, die Wahl treffen zwischen der Ein 
r™ng ein« anderen allgemeinen Beleuchturig 
Z der Ablösung der Gaswerke; nur wenn sie 
weder die eine noch auch die andere Modalität 
wählt tritt eo ipso, und ohne dass erst irgend- 
wie Unterhandlungen mit der G^esellschaft 
vonnOthen wären, die Verlänimrung des bestehem 

den Gasvertrags für den J. 

mit zehn Jahren bemessen ist, in Kechtekraft. Mit 
anderen Worten lässt sich dieses Verhältniss auch 
folgendermaassen ausdrückeni das Municipium 
muss wenn es den betreffenden Gasvertrag losen 
will ’ entweder eine andere Strassenbeleuchtung 
allgemein einführen oder die Gaswerke durch A • 
losung in ihr Eigenthum bringen. 

Kehren wir nach Daralplliiiig dieser vertrags- 
.nassia geschaffenen Sachlage zu unserem Ausgange- 


‘Zion, stri’cte auf die V«hälmis^e^der 

' tHarkZibf-hU^^^ Gegenstand^oa 
‘ weil nach den Bestimmungen des Ver- 

^““’dr Verhältnisse der Gasbeleuchtung ein- 
allemal derart mTs 

„iner theilweisen Sinne, von 

VerZge^ng desselben gesprochen werden 
I- h auf die Gasbeleuchtung genchteW 

heute, sieben Jahre v .„folge als alisolut 

den werden müsste. Stricte auf 

tnir d« Gasbeleuchtung bezogen. 
larrriktischeZweckderC— 

cnlsendung kanmjreg^cn 

Auftrag wird Indess .anderes Bcleuch- 

. rsi' ™ 

I vei träges einzuführen. a ^ elektrische 

I die Frage in den Zits auf 

iner Vollkommenheit s^ 

' annehmbar erscheinen liesse. 

o«..« e™»«» - ■“ 7 '“ "JS. 

rungen — ist dies zur i dass das 

Als sicher kann angenommen ' „„d 

elektrische Ucht, nach den ^“«"^pSn Z- 

Verbesserungen der letzten ’ nberschritten 

stand des Ezperimentes „^Zungen 

habe, dass weitere " n Werden dürfen. 

mit Bestimmtheit Zlre die führende 

dass sonach dem «'«kU'schen Lmhte j e K 

Holle in der Zukunft kaum 

den können — kurzum^ M Zukunft be- 

sclien ‘welches die Möglich- 

trachtet werden darf, für w 
keit der allgemeinen Anwen ar pieses 

Umständen offen gehalten wc ^ 

glänzende ZukunfUbild da ““ den äugen 

BO sehr gefangen nehmen, ^ ßbersehen 

I blicklichen Stand der Dinge ® Nament- 

i oder ihn doch wenigstens zu unt^ W^^^ 

I tlich darf man die Blicke von elektrischen 

ahwendem 1. dass ‘»'■t ^*ttn ir^a^ver- 
u.vi^av.vUtiinff heute noch ajeht 
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vollkommnst ist, am kürter oder langer aoduuem- 
den Störungen im Betriebe mit der für die öffent- 
liche Beleuchtung erforderlichen absoluten Sicher- 
heit znvorkommen zu können, und *2. dass auch 
der Gestehungspreis dos elcktriscbcn Lichtes noch 
ein zu hoher ist, als dass nicht eine allgemeine oder 
doch nur ausgedehnte Inanspruchnabmo desselben 
auf schwer za besiegende Schwierigkeiten öko- 
nomischer Xatur stossen müsste. Aus dieser Tbat- 
sache aber folgt — was auch durch die in anderen 
Städten gemachten Wahrnehmungen bekräftigt wird 
— dass das elektrische Licht vorerst nur dort auf 
Eingatig zu rechnen hat, wo es sich, ohne KQck- 
richt auf die Kosten, um die Erzielung grosser 
Lichteffecte handelt; dass jedoch daneben, der 
Betriebsstörungen wegen, auf die man sich jeden 
Augenblick gefasst zu halten hat, eine gute, rasch 
und verlässlich functionirende Kcservebeleuchtung, 
als welche wohl unbestritten das Gaslicht gelten 
darf, nicht entbehrt wird werden können. 

Für das Vorgehen in Bezug auf die Neuordnung 
des Belenchtungswesens dünkt uns diese Erkcnnt- 
niss von entscheidender Bedeutung zu sein. Steht 
e« nämlich fest, dass das elektrische Licht, als 
Loxusbeleuchtung, vorerst und möglicher- 
weise noch für längere Zeit nur für die stärker 
frequentirton und eleganteren Stmssenzüge wird 
eingeführt werden können, während das Gros der 
Strassenbeleuchtung , sowie auch die Reservebe- 
leuchtung und der Bedarf für hauswirthschnftlicho 
nnd industrielle Zwecke auch fernerhin auf das 
nngleich wohlfeilere Stcinkohlengas angewiesen 
bleibt; BO ist jeder Zweifel darüber ansgeschlossen, 
dass zwischen dem elektrischen Lichte und dem 
Gaslichte ein in maassgebenden Ökoiiomischen Ver- 
hÄUniasen wurzelnder inniger Zusammenhang be- 
steht, der bei dem Versuche, die Frage der elek 
tuschen Beleuchtung ho zu lösen, dass hierbei nicht 
allein das wirthschaftliche Interesse der Commune, 
sondern auch dasjenige der privaten Gasconsu- 
menten weitestgehende Berücksichtigung finde, un- 
möglich ausser Acht gelassen werden kann und 
«aber natumothwendig zu der Frage hindrUngt, 
'»b die Einführung der elektrischen Beleuchtung 
mit der Gasgesellschaft oder ohne dieselbe zu ver- 
buchen Bei. 

Mit der Formolirung dieser Frage ist die Er- 
' rtemag bis bart an jenen Punkt vorgerückt, über 
Rechen binatiB sie bei dem heutigen Stande 
er aUdtischen Commissionsverhandlungen nicht 
^ rt werden kann, will man es nicht riskiren, 
^^er zu weit zu gehen und dadurch unerfüll- 

Erwartungen wachzurufen , die ein günstiges 
Verrätern und damit Commune und 

> om auch materiell bonachtheiligen müssten; 

t niciit weit genug zu gehen und damit Er- 


I 

I 


Wartungen, welche berechtigterweise gehegt w*enlen 
dürften, ja gehegt werden müssten, vorweg zu com- 
promittiren. Ueber diesen Punkt hinaus soll also 
die Erörterung heute in keinem Falle geführt 
werden, bis zu diesem Punkte aber muss sie un- 
bedingt binaureichen, soll sie anders den ins Auge 
gefassten Zweck der Orientinmg und der Ver- 
breitung einer unbefangenen, gewissenhaft ohjecti 
ven Anschauung erfüllen. 

Was nun die vorhin forrouUrte Frago betrifft, 
ob die Einführung dor elektrischen Beleuchtung 
mit der Gasgesellschaft oder ohne dieselbe zu ver- 
suchen sei, so muss zunächst auf die Bestiinmung 
des Gasvertrages hingewiesen werden , dcrxufolge 
»nach den ersten zehn Jahren des Vertrages, d. h. 
mit Ablauf des für die Gesellschaft auch in Hin- 
sicht sonstiger Beleuchtungsarto.n garantirten pri- 
vilegirten Zeitraumes, wenn die Hauptstadt für 
ein mit Inanspruchnahme der StrassenHächen an 
Private abzugebendes neuartiges Licht verfügen 
wollte, der Gesellschaft in diesem Falle für die 
Dauer de.s gegenwärtigen Vertrages anderen Unter- 
nehmern gegenüber unter gleichen Bedimrungen 
<las Vorrecht zugosichert wird«. Die Frage, ob in 
Hinsicht der Einführung der elektrischeu Beleuch- 
tung mit der Gasgesellschaft in Unterhandlung zu 
treten wäre, kann daher nach dem klaren Wort 
laute dos Vertrages gar nicht zweifelhaft er- 
scheinen. Im Gegentheile, die Gasgesellschaft darf 
in einem solchen Falle gar nicht umgangen werden, 
wenn nicht eines ihrer wesentlichsten Vertragsrechte 
verletzt w’erden soll. Uebrigens spricht auch ein 
moritorischer Grund, <he Rücksicht auf die Zweck 
mässigkeit, dafür dass in erster Linie — aber auch 
nur in erster — mit der GasgeHcUschaft ein Ar 
rangement versucht werden müsse; denn wenn 
irgend Jemand das elektrische Licht wirthschaftlich 
erfolgreich, d. b. auch mit Berücksichtigung der 
Gasconsumenten, einziiführen in der Lage erscheint, 
so ist das der Natur der Dinge nach die GHsgesell 
Schaft, welche bei CumuUrung der beiden Beleuch- 
tungsarten den etwaigen Minderertrag der einen 
durch einen Mehrertrag der anderen zu compensiren 
vermag und in Folge dessen vorweg die Fähigkeit 
dafür besitzt, jede einzelne der ihr bewilligten Con- 
cessiouen mit entsprechenden Gegenconccssionen 
vollwichtig erwidern und überhaupt die Vergleichs 
weise günstigsten Bedingungen einräumen zu kön- 
nen. Auch würde, wenn eine Cuniuliruug der 
beiden Beleuchtungsarten gelänge, der nicht zu 
unterschätzende Vorthcil erreicht sein, dass die 
Commune in der Folge immer das gesaramte Be- 
leuchtungswesen auf einmal an sich zu ziehen und 
demgemäss uneingeschränkt die ihrem jeweiligen 
Interesse meist dienlichen Anordnungen zu treffen 
in der Lage wäre. 
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K„«*uBamn.engefasBt»UUt sich -e>> ^ ' 

die sur Diacnsrion ,ieh allein ; 

nächst die GasbcleucMnng ^ 

l«trachtet-anbclangt. »blöaune der 

Commune vertragsmÄssig solche 

Gaswerke sumZncc^ 

Action um vo ^ j ^ Was ferner die Kin- 

heute Beleuchtung betrifft, so 

fühmng bestehenden Gasvertrage gemäss 

acÄ t GCellschaft versucht werden. 

schuft liegen muss . , r-.. 

DeSBUi. CDeul»«"« Continental-Gas- 

aeaellschaft.) Dem ünanziellen Theil des Ge- 
schäftsberichtes für 1888 entnehmen wir Folgendes : 

Speeial-Getvinn- ninl Verlnst-ronto. 
Gaskohlen. i;^68J82 hl Steinkohlen M. 

1336.63 ' 


Ab- 


und Nordhausen gezahlten 
mhen an die Gemeinden 
(Jenerahinkosten der Anstalten _ - 

Unterstfltzungs Conti, für die Be- 
trage zu den Krankenkassen . . • 

Privatleitungen. Verluste und Ab^ 
Schreibungen auf zwe.felhafte 
AasaenötAnde • • 

Gasconsumenten Conti, de«gi- - • 

Blochmann-sche Ablüsungsquote 

Elektrische Anlagen, für Verlost . 

Conti der DirectorialhaiiptkaMe in 

Dessau, für die Gewinnsaid. . - 


113021,14 
■200438, 61 

7242,21 


1 169,26 
1 772,64 

1890,00 

8084,16 

2 256 64^3 


Summe M. 5468205,10 


Credit. 


Gas 


, M. 463682.4U 


Strassengas 

Privatgas. einschliesshch ^ 
Selbstverbrauch - ’ 

. 1269194,00 

Cok© 


UaBKODICIU, 

Betriebsarbeiterlöhne 

Reinigung 

Retortenfeuemng, Verbrauch an Coke 

und Theer 

Maschinenbetrieb 

Betriebsutensilien und Unkosten, 
Abschreibung und Reparaturen 
der Werkzeuge, Betriebsunkosten 
aller Art, Beleuchtung der Be- 

triebsräume etc 

Mobilien, Abschreibung . ■ ■ ■ 

Oefenunterhaltung 

Reparatur, Umbauten, Reparatur 
und Unterhaltung der Gebtlude 
und Apparate, Untersnehung und 
Reparatur der Rohrsysteroe, Um- 
legung von Rohrstrecken, Aus 
Wechslung von Apparaten, Pflaster 
und Wegreparaturen etc. . . 

Laternenwflrterlöhne 

OeffentlicheOelbeleuchtung.Vcrlust 

Beleuchtungautensilien und Un- 
kosten der öffentlichen Beleuch 

tung 

Zinsen 

Gehalte und Tantiemen . ■ ■ ■ 

Contractliche Abgaben, für die in 
Frankfurt a d. 0., Potsdam, Des 
sau, Luckenwalde, M. Gladbach, 
Rheydt, Odenkirchen, Herdeckc, 
F.i-keBev. Haspe, Warschau, F.rfurt 


Theer 

Ammoniak 

Magazin und Werkstatt 

V—“ «““'"""“"“l. «-TÄ.*» 


221 535,0-5 
103119,60 
12413,46 
6109,80 


.'133132,79 
37 673,11 


88641,83 

2881,04 

66487,28 


SpeeialbiUnz-Cont«. 

Debet. 


M. 


18)728,64 

93727,14 

207.98 


32975,27 

3468,39 

184023,70 


Kassa 

Wechsel 

Mobilien, Büreaueinrichtungen und 
Mobilien» einBchliesBlich der p 
lometriBchen Instrumente und 
Feuerspritzen . ■ ■ • • ' 

Privateinrichtungen , für die us 
stünde aus gelieferten Gasem 

richtungen, Beleuchtungsgegen- 
ständen etc. 

Vermiethete Privateinrichtungen, 
nach jährlicher Abschreibung von 
8'/.*/o des Neuwerthes, verbhe 

bener Werth der vermietheten 
Gaszähler und Einrichtungen etc. 
j Zinnen . • • • • * 

BeleuchtungsutensiUen 
. Betriebsutensilien . . 

I Gespann 

Reinignngsmaterial . 
Maschinenbetrieb . . 

Oefennnterhaltung 

' Magazin und Werkstatt 
' Gas Conti, für die Ansstän^ «t 
I .. , M 412207,86, 


75048,28 

555,98 


17913,79 


134625,53 


200854,30 

637,73 

1009,20 

30813,98 

17104,52 

13265,62 

580,84 

30245,28 

400612,34 
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für die Vorräthe in den Gaso 
metem M. 5211,15 .... 

Gaskohlen, SteinkohlenvorrStlie von 

294873 hl 

Coke, vorriUhige 64211 hl M. 5£«7i49, ’ 
Aasstande im Cokeverkauf M 
24583,74 

Theer, Vorrath von 34136 Ctr. 

M. 80511,22, Fässer und Uten- 
silien M. 6167,58, Ausstande M 
2987,60 

Ammoniak, Vorräthe und AusständJ 
«au-Conti, Gesammtwerth der An- 
isgen (Grundstöcke, Gebäude, Ap- 
parate, Rohrsysteme etc.) 

Conto der elektrischen Anlage in 
Erfurt, Anlage und Betriebs- 
kapital 

Klochmann’sches Abiosungs Conto 
Grundstücks Conto 
Geuentlunkosten-Conü, Steuern etc.' 

Conti der öffenUichen Oelbeleuch- 
long 

Guthaben von Stadtgemeinden .' 

Oiverse Debitoren 


349 


417419,01 

472309,68 

77458,23 


Amortisation der Gasanstalt Lem- 
berg, Quote pro 1888 . . m ai rr 

üeneralunkosten • • * . 41b44,jj 

Bilanz-Conto, fur den 'Kelngew'inn ! IsSlg g"^ 
Summe M. 2801188,36 
Credit. 


89666,40 

47877,44 


> 21 334 4 9.5,01 


3781,67 
13485,67 
1 862,10 
10437,16 
1 602,02 
13.375,71 


21713,79 

16066,02 

6100,00 

40476,04 


M. 


Creditoren 
C'o^i der Directorialhauptkaase'iu 

Central- 

(lerA*n Betrieb 

pro 31. Decetnber 1888 

oal- Gewinn- und Verlust - Conti 
pro 1888 M. 2256644,03 . 


74,50 

1 122,01 

_^74,lü 

Summe M. 28536719^2 

Credit, 


M. 20681,65 


r 2351 6 j^47 
M. 23536719,12 


öeneralabaohluBB 

am 31. December 1888. 
G«eral-öewi.n. und Verlpst-Coato. 
Debet. 


I 

I Saldovortrag aus 1887 m 

Zinsen 

Agio ' ' 

Centralwerkstatt . . • . . • 

Elektrische Centralstation Dessau . 

Gasanstalt Eupen . 

Conti der 13 Gasanstalten, für den 
Reingewinn aus der Betriebs- 
periode 1888 

_• 2206644,03 

Summe M. 2301 188,36 

Generalbilani-Ceiilo. 

Debet. 

Kassa .... 

Tratten . . . , 

C-onto-Corrent, absüglich Creditoren 

[ • Guthaben bei Liefe- 

' ranten ..... 

Immobilien, Werth des Directorial 

gebaudes 

i Mobilien, Inventarium dea Central 

büreaus 

Laboratorium, tiiveiitarium der 
physikalischen und chemischen 

Apparate 

Cautionen .... 

Effecten 

Elektrische Centralstaüon Dessau . 266199 98 

Centralwerkstatt . 

WallstrassenHaus . 

Zinsen, für Zinsguthaben ..... 

Conti der 13 Gasanstalten, for deren 


103981,58 

413820,00 

659257,21 

6821.69 

1200UI,00 

3071,60 


4835,95 

16000,00 

91721,36 


Bau- und Betriebskapitab'en 


. »23M6(ö7,47 
M. 25460164.63 


Immobilien . 

Mobilien . 

^boratorinm . 

-3*liir , 

.^^npensionskaaaen' . ‘ ' 

J^unteratOtanngs- Conto, fu; 
'rbeiteranterstüuungen, Penai- 
Dn fall versieh erungs- 


M. 


ooen 


Pdhaieu 


und 


640,96 

341,30 

761,78 

88089,67 

226000,00 

7658,53 

22883.82 


16263,60 


Credit. 

Actienkapital Conto, für das Stamm- 
kapital von 6OU0O Actien i 

^ 15000000,00 

Obligationen 

Dividenden pro 1885/87, noch nicht 
erhobene Dividenden 

Obligationszinsen, noch nicht er- 
hobene Zinsen 

V. Stangen sches F'ideicommiss 

Coqui'sches Legat . 

Conti der Stadtgemeinden zu Lucken- 
walde und Ruhrort, für deren 
Guthaben 


6000000.00 

3318,00 

113917,50 

12900.00 

3099.00 


153079,72 
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Beamtenpenaionekagsen . . . . M. lHyG5fi,70 

Accept-Oonto » 60000Ü/X) 

Amortiaationa - Conto der Anatalt 

Lcnibci^ » 515847,50 

VerBicherungen » 138512,20 

Reservefonds » 1 500000,00 

Specialreservefonds Conto . , . • 102041,50 

ErneuerungsfondsConto . . . . » 238730,14 

Gewinn* und Verlust Conto, fOr 

den Reingewinn » 1868150,27 


Snmme M. 25450 104, f>3 

Honnef a. Rh. (Wasserwerk.) Das im Jahre 
1888 für die Stadt Honnef a. Rh durch den Director 
der Rheinischen Wasserwerksgesellscliaft, Herrn 
F. Thometzek, ausgeführte Wasserwerk ist am 
23. Januar 1882 der Stadt im Betriebe Obergeben 
worden. Dasselbe wird die zur Stadt Honnef ge- 
hörenden Stadttheile Honnef, Rböndorf, Beuel, 
Rommersdorf, Bonüorf und Selhof mit zusammen 
4500 Einwohnern mit Wasser versorgen. Mit 
Rücksicht auf eine Zunahme der Bevölkerung und 
insbesondere auf die zahlreichen Villen ist das in 
12 Stunden zu beschaffende Wasserquantum er* 
fahrnngsgemass zu 1000 cbm. angenommen worden. 
Ein etwaiger grösserer Tagesverbrauch in trockenster 
Sommerzeit kann durch eine längere Betriebszeit 
gedeckt werden. Bei der Unmöglichkeit, dieses 
Quantum als Quellwasser aus dem nahen Sieben- 
gebirge zu gewinnen, war man auf das Grundwasser 
des Rheinihules angewiesen, wofür sich in den 
südlich von Honnef ausgedehnten Abhängen des 
Gebirges günstige Verhältnisse darboteu. 

Zwei zur Untersuchung der Gebirgsschichten 
in ca. 1000 m südlicher Entfernung vom Bahnhofs- 
gebäude in Honnef und in der Nähe des Rheins 
gestossene Bohrlöcher ergaben bi» zu einer Tiefe 
von 15 m die reinsten Ablagerungen von grob 
körnigem Sand und Kies. Da auch die den Bohr- 
löchern entnommenen Wasserproben eine vorzüg- 
liche Qualität des Grundwassers ergaben und der 
gewählte Ort so entfernt von Wohnstätten und 
industriellen Anlagen lag, dass eine Verunreinigung 
des Grandwassers als ausgeschlossen zu betrachten 
ist, so war hiermit die Frage des Ortes für die 
Wassergewinnung gelöst Der für letztere abge- 
senkte Brunnen liegt 33 m vom Rheine bei mittlerem 
Wasserstande entfernt, hat 3 m Uchte Weite, 
0,52 m Wandstärke und ist 14*/im, vom natür- 
lichen Terrain gemessen, tief, liegt also mit seiner 
Hohle auf ca. 4 m unter Null des Rheinpegels. 
Die bei Ausbaggerung gefundenen Sand- und Kies- 
schichten waren ohne die geringsten fremden Bei- 
mengungen und von ausgezeichnet reiner Be- 
schaffenheit. 

In Bezug auf die Ergiebigkeit des Brunnens, 
welcher bis auf 2 m von der Sohle durchlässig ge 



. mauert war, ist durch einen längeren Pumpversuch 
mittels einer Cen tri fugal pumpe und durch dirocte 
; Messung ermittelt worden, dass sich der Wasser- 
I Spiegel bei einer stündlichen Entnahme von 1,5 cbm 
nicht mehr als 20 cm absenken licss. Da nun die 
' WaKscrentoahme durch die Pumpen ebensoviel 
beträgt, so ist auch die Ergiebigkeit des Brunnens 
für <len Betrieb die günstigste. Die während der 
Pumpverauche am 4. October 1888 entnommenen 
i Wasserproben ergaben ein krystallhelles, wohl- 
schmeckendes Wasser von 1*U bis 8® R. Wärme, 
welches bei Zusatz von klarem Kalkhydral eint* 
schwache Trübung wegen geringem Koblensäure- 
gehalt gab. Rheinwasser zeigte dagegen keinerlei 
Trübung. Bei der durch Herrn Dr. phil. Stutzer 
> in Bonn ausgeführten chemischen Analyse ergab 
! 1 1 Wasser 0,314 g Rückstand , von dem 0,(fö6 g 
I beim schwachen Glühen sich verflüchtigten. Der 
I Rückstand bestand vorzugsweise ans kohlensaurem 
) und wenig schwefelsaurem Kalk. 1 l enthält 
I 0,024 g Chlor; zur Oxydation organischer Stoffe 
I wurde kein Sauerstoff verbraucht. Salpeter, salpe- 
\ trige Säure und Ammoniak waren nicht vorhanden, 
der Härtegrad betrug 3,7. Die mikroskopische Unter* 

; Buchung zeigW nichts Auffälliges, so dass das 
Wasser als »von vorzüglich guter Beschaffenheit 
• und durchaus geeignet zur Verwendung als Trink- 
! Wasser, für gewerbliche und häusliche Zwecke* 

; beurthcilt worden ist. 

Zur Versorgung der am Abhang des Sieben 
gebirges und sehr hoch über dem Rhein gelegenen 
I Stadttheile Beuel, Bondorf und Selliof war eine 
I bedeutendere Höhenlage des anzulegeudcn Wasser- 
I reservoires erforderlich und es ergab sich dem 
I zufolge zwischen den Wasserspiegeln im Brunnen 
I und im Reservoir eine grösste llühendifferenz von 
; ca. 70*/» m. 

Zum Betriebe der erforderlichen Pumpen ist 
j eine vertical stehende Hochdruck-Dampfmaschine 
I von 26 H.P. angelegt. Die Maschine ist als 
I Zwillingsmaschine mit zwei gleichen Cylindem 
I von 3lÜ mm Durchmesser und 650 mm Kolbenhub 
construirt und so eingerichtet, dass jede Seite der- 
i selben erfoiderlichenfalis auch unabhängig mit 
I einem Cylinder und einer Pumpe betrieben werden 
kann. Es ist hierdurch an AnschaffungskosUu 
wesentlich erspart worden, ohne die Betriebe- j 
Sicherheit zu gefährden. J 

; Die Dampfmaschine arbeitet mit 6 Atmo- 
sphären D^impfspannung und hohen Expansione- 
I graden, die von einem Regulator abhängig sind J 
I Die Plunger der einfach wirkenden Pumpen sind | 

' direct mit den nach unten verlängerten Kolben ' 
Stangen verbunden und stehen in dem wasserdicht | 
BUS Cementbeton hergestellten ni tiefen Hon- | 
terrain des Mubchiuenbauses. Das 250 mm weite, j 
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wegen etwaiger Setzungen des Brunnens nachgiebiir 
constmirte Saugrohr liegt in einem Kanäle, welcher 
wasserdicht vom Souterrain des Maschinenhauses 
abgemauert ist. Die Kntfemung der Pumpen vom 
Brunnen betrttgt 10 m. Die Pumpenkolhen haben 
195 mm Durchmesser und densellKin Kolbenhub 
wie die Dampfkolben = 650 mm. Die Pumpen- 
Ventile sind Etagenringventile nach dem Svstem 

belrt^'^-dlr''' f'"°™»'to«renzahl der Maschine 
40 pro Minute, indessen kann letztere un- 
bedenklich auch noch schneller betrieben werden 
ohne ihren ruhigen Gang zu verlieren. Bei dem 
~mpendiösen senkrechten Aufbau der Maschine 
verbat' Maschinenhaus 

u^d die fT'<^>>e) 

L das, H sehr gering werden 

so dass die Kosten beider sehr niedrig geworden 

md, obschon sämmtliche Balkenlagen, FusshOden 
und Treppen aus Eisen bestehen. 

^nd znei Dampfkessel aufgestellt, von denen jeder 

zZm T f Für einen in ! 

einem cvit'l T besteht aL 

^nem cyhndnschen Oberkessel von 1 m Durch- 

mcBser und 7'/. m T • rzuren 

von 08 m n . “‘"em ünterkesscl 

Tssei “i »"d 6*/*m Lange. Die 

sind nach dem sogenannten Kammersystem 

Zr:r r ^ Atmospharen“drS 

X '“”’n?^"" der Rauchgase. Die- 
der Pnl,r- Tu versehen. Von 

'»ugittrohr h “'79« ■" 

besteht aus zwei ' K^mm 

räumlichen IniinU wovon jede einen 

Baazaus Cem ? »“««’b« ist 

««uwackeschTeft T gewachsenem 

boden überschattet ™‘‘ 

sind 14 m lano n c is e'nzelnen Kammern 
betiagt 3 15 m "iv ’ *” "'»»«eratand 

»ber tZ gewöbS "beiten 

Mue 48stü„Z p verbunden. - 

*'in sehr befriedig ™i * d*"* ''^“«erdichtigkeit hat I 
Mit , '^‘b««’>des Resultat ergeben. 

eines elekttschm^'w '**" *^®®®vvoir mittels 
welcher automatisch 

Reservo?r atf 5er p Wasserstand 

bbcbsle, sowie der • .““P^bition angibt. Der 
'^l'ktrische Alarm • ”^"8®*® Wasserstand gibt i 
b'benleUtefemttT'** “ ‘>®‘“ Munchinenh nufle. ' 
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beben leUtereXT -® blaschinenhause. 

»baut Vom Büro ‘‘“®b'"’®ten nebst Stallung 
I^onieitung b führt eine Tele 
das Maschinenbaus und die 


“Ten b-^®°vg„ng,leitungen 

’ ■ " -Absperrschieber und vorläufig 58 Hy- 
dranten. Die Ausdehnung des Rohrnetzes betrJt 

IZm/r ^“"Pf^bres nalieT 

Die mit der Lieferung und Ausführung be 
trauten Fabriken bzw. Firmen sind folgend^ ge- 
wesen. Rohrheferung, Kölnische Äf aschinen bfu- 
Actiengesellschaft in Köln-Bayenthal; Absperr- 
scliieber und Hydranten, C. Louis Strube in Buckau- 
Magdehurg, Dampfmaschine, Gebrüder Meer in 
I M.-Gladbachi Dampfkessel, F. A. Neuman in 
I Aachen und Eschweilcr, Rohrlegnng nnd Aus- 
1 fühning der Haiiszul.-itungen, Suhrburg & Laiiter- 
ach in Duisburg: Erbauung des Hochreservoirs, 
HUscr * Comp, in Oberkassel; Erbauung der Ge- 
bäude und Pumpstation und Ausführung des 
Brunnens, Bauunternehmer Füllcnbach in Küding- 
hofeii ; I^eferung der messingenen Hausanschluss- 
theile, F. Schlösser in Potsdam, Lieferung der 
Wassermesser, Dreyer, Rosenkranz & Droop in 
Hannover; elektrische Anlagen, G. Berghausen 
in Lll)erfeld. 

Die Baukosten sind verhultnissniüssig niedrig 
a dieselben ohne die Hausanschlflsse ca. M. 160000 
oder auf den Kopf der Bevölkerung M. 36 kaum 
übersteigen dürften. 

Leipzig. (Unterstützung alter Gas- 
arheitcr.) Gelegentlich der im Vorjahr statt- 
geliahtcn Feier des fünfzigjährigen Bestehens der 
^ ersten stüdtischen Gasanstalt zu laiipzig hatte der 
i beschlossen, eine Summe von 

I M. 20000 zur Bildung und bzw. Dotirung einer 
I ünterstützungskassc für alte, arbeiUunfühig ge- 
, wordene Arbeiter der städtischen Gasanstalten aus- 
ausetzen. Die desfallsige Rathsvorlage fand in- 
dessen in der betreffenden Plenarsitzung des Stadt 
verordnetencollegiums nicht die gehoffte Aufnalime, 
vielmehr erfolgte, wenn auch nur mit zwei Stim- 
; men Majorität, Ablehnung derselben. Der Rath 
I ternhigte sich indessen dabei nicht, sondern brachte 
die Vorlage unter eingehender Motivirung seiner 
Anschauungen nochmals an die Stadtverordneten. 

Im Gas und Finanzausschuss derselben ist mau 
nun aber, wie der Referent, Herr Oehler, in der 
Sitzung vom 6. März d. J,, in welcher er betonte, 
dass er selbst für die Rathsvorlage sich entschieden, 
ausführte, mit einer geringen Majorität zum An- 
trag auf abermalige Ablehnung gelangt. Die Geg- 
ner der Vorlage haben ihr desfallsiges Votum 
damit begründet, dass Arbeiter in städtischen 
Diensten im Bedürfnissfaile ja immer von der 
Stadt unterstützt würden und dass man aus der 
Begründung einer Stiftung für die Arbeiter ein 
Reclit auf Unterstützung herleite. Herr Stadtrath 
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Dr. Waage mann machte zunächst eine kurze 
Mittheüung über den Stand des bereits vorhande- 
nen UnteiBtÜUungsfonds und gab zu, dass aller- 
dings seither arbeitsunfähige Arbeiter im BedQrf- 
nisafalle Unterstützung aus städtischen Mitteln em- 
pfangen hätten, fügte aber hinzu, wie es doch nicht 
unmöglich sei , dass bei einer etwaigen späteren 
anderen Zusammensetzung der städtischen CoUegien 
von dieser Praxis abgogangen werde. Zudem müsse 
berücksichtigt werden , dass die Arbeiter in der 
städtischen Gasanstalt, obwohl der Lohn etwas 
geringer als bei Bauten etc. sei, doch nicht ab- 
trünnig geworden seien und Jahrzehnte lang ihre 
Kräfte der Anstalt gewidmet hätten. Herr Vioe- 
Vorsteher H e r r m a n n motivirte die ablehnende 
Haltung des Finanzausschusses der Rathsvorlage 
gegenüber unter Hinweis auf die keinesfalls gün- 
stige Finanzlage und die zu erwartenden bedeuten- 
den Ausgaben für die bekannten baulichen Zwecke 
in Bezug auf beide Gasanstalten. Zudem glaube 
er wohl die Garantie dafür übernehmen zu können, 
dass an der bisherigen Gepflogenheit, Arbeiter im 
Bedürfnissfalle zu unterstützen , sicherlich auch 
ferner festgehalteu werden würde. Endlich halte 
er die ausgesetzte Summe für eine unzureichende, 
mit welcher nicht viel anzufangen sein dürfte. Der 
Herr Vorsteher, Justizrath Dr. Schill verwendete 
sich für die Rathsvorlage in sehr sympathischer 
Weise; er halte übrigens die Sache nicht dazu 
angethan, sie zu einer hocbflnanciellen Frage zu 
machen. Die Stadt sei in diesem Falle so gut wie 
jeder andere Geschäftemunn Gewerbtreibender und 
wie ein jeder solcher, wenn er jahrelang sein Ge- 


schäft unter Mithülfe langjähriger Arbeiter erfolg- 
reich betreibe, dann auch etwas für letztere tbue, 
so sei dies auch hier am Platze. Die Stadt habe 
im Laufe der Jahrzehnte mit ihrer Gasanstalt 
schönes Geld verdient und dürfte sich daher auch 
auf den Standpunkt des Geschäftsmannes stellen. 
Uebrigens sei es doch wohl ein Unterschied, ob 
der Arbeiter die Unterstützung als einen Act der 
Gnade ansehen müsse, oder ob er ein gewisses 
Anrecht darauf habe. Bei der Abstimmung wurde 
die Rathsvorlage mit 26 gegen 23 Stimmen ange- 
nommeu. 

Paris. (Elektrische Beleuchtung der 
Ausstellung.) Nach Mittheiluug der »Electrical 
Review« sind die Kosten der elektrischen Beleuch- 
tung für die Ausstellung unter Annahme einer Be 
leuchtungszeit von 900 Stunden, wie folgt, fest 
gesetzt worden: für 1 Glühlampe k 10 Normalkerzen 
Stärke fra. 60, 1 Glühlampe ä 10 Normalkerzen 
Stärke frs. 45, 1 Bogenlampe ä 500 Normalkerzen 
Stärke frs. 50Ü, 1 Bogenlampe k 1000 Norntalkerzen 
Stärke frs. 750 Wird die Beleuchtung Uber die 
900 Stunden hinaus verlangt, so ist für jede weitere 
Stunde zu zahlen für 1 Glühlampe k 16 Normal- 
kerzen Stärke 4 cts. , 1 Glühlampe a 10 Normal- 
kerzen Stärke 3 cte., 1 Bogenlampe k 500 Normal- 
kerzen Stärke 75 cts., 1 Bogeulampe k 1000 Normal 
kerzen Stärke fr. 1. Elektrische Betriebakraft kostet 
bis 500 H P. -Stunden fr. Vi pro Stunde, über ÖÜU 
H.P.-Stundcn 40 cts. pro Stunde. 

Die Beleuchtung wird bestehen aus 124 Jab- 
lochkuff-Kerzen, 1017 Bogenlampen, 9080 Glüh 
lampen, 16 Sonuenlampen. 
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SchwefelaaarcsAiuuioniak. Der Markt 
in Hamburg blieb Ende Mftns unverflnderL Preiae 
für 1 Ctr. 24'/iproc. Waare M. 12,60 bla M 12,65. 
Zufuhr in der Woche bis 28. März 2300 Ctr. Die 
Preise iOr Chilisalpeter Hessen etwas nach 
und man notirt M. 10,25 pro Centner. Auf den 
engUscheo Markten hat eich der Freia ebenfalls 
gebessert, so dass Ende Mare pro Tonne 12 £ 2 sh. 
6 d. bis 12 £ 6 sh. notirt wird. Die Ausfuhr an 


Ammoniaksalz war verhallnissmassig gering und 
^ betrug in der mit 14. Marz endenden Woche: aus 
I London 167 t, aus Hüll 287 t, aus I.eith 476 t, aus 
I Liverpool 283 t, aus Glasgow 76 t. Auf dem Tbeer 
I productenmarkt haben eich bemerkenswerthe Ver 
anderungen nicht vollzogen , die günstige Coo- 
jUDctur für Antbracen ist wieder geschwunden, 
dagegen iat Carbolsäure sehr gefragt und man 
erwartet für diesen Artikel bessere Preise. 
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rannn, UMbrenne? i «nchtm.nr ~ Sf<*' 

8U.l.tl.eh, ,ni .n„.l„„ m,.h.nr.gr s“«»"*"'“*'”'' 

Be%^Tn.Vin‘ÄfÄär'!:^ 

Oa»Ke.cn.chanen, ' """'''-'“'l - Wa«,ertarlr. 
def Lauelli OasanjtaU 

Ffi rth. Öannot^ren "'"*'*‘''’"“'“f‘'''™»“ner-Vereln. 

I oae. und Waerer- 

f Stade. Gaaprclse 

I «.Vu;xr.T™ 


Aus dem Verein. 

Deutschen Vereins von Gas- und 
Otahuss ^-<=»>Iuss des Vo«tandes in, Einvernehmen ndt dem 

sm Mittwoch den 26., Donnerstag den 27 und Freit 
nk . , in Qtett ^ Freitag den 2«. Juni 1. J. 

a^gehalten werden, Stettin 

In herkömmlicher Weise iat ,i,v 

ungen aus dem Gasfach die U t »‘»«findende Sitzung für die Verband 

'««Tag für die Verhandlungen Ober Was« des Gasfaches , ^der 

Wir richten an alle MfiMrd '^“»»"'•"«o'-gung bestimmt. 

»•»Bcie für die Verhandlungen w dSe “"®r® Ersuchen, dem Vorstand Gegen 

»nd Vorträge für die VersLmlun? ®'“ allgemeines Interesse bieten bezeichLn 

-«•■ohat bald, »Päteste^stdfCl at den Anmelduten 

Im Anschluas an die VersammlnL ‘^®n peneralsecretär gelangen lassen zu wollen 
der "r unVwirr'^^^^^^^ die Generalversanimlung 

VoTSSh/“"' l" ”"1 »•' i.‘ 

®®rlin, anfangs April 1889. 

"" « e„ 

R. Cuno, Vorsitzender. 

Der GeDeralsecretär : 

'"WMi für Gubeieuehtuu, und WM«„er» „ Dr. H. Bunte (Karlsruhe). 
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W. Nolte. t — Zur Frage der Theerverdickuiig und des Tauchrohr Querschnittes. 


W. Nolte. t 

Abermals haben wir den Verlust eines Mitgliedes zu beklagen, das seit dem Jahre 1874 
unserem Verein angehörte. Am 2. Mürz d. J. verstarb in Berlin der Generaldirector der 
>Neuen GasactiengesellschafU in Berlin, W. Nolte. Derselbe war am 27. Juni 1829 zu 
Hamburg geboren und begann seine Laufbalin als Kaufmann ; später wandte er sich der 
Gasindustrie zu und begründete 1885 unter Theilnahme der Herren Gelpeke, Ebbinghaus, 
Heckmann und Sarre die seinen Namen tragende >Neue Gasgesellschaft Wilhelm Nolte 
& Co.c. In demselben Jahre wurden die der Gesellschaft gehörigen ersten vier Gasanstalten 
Altwasser, Hauedorf, Neusalz a. d. O. und Limbach eröffnet, im folgenden Jahre kamen 
noch zwei weitere Anstalten hinzu und bis zum Jahre 1872 war die Zahl der unter Ver- 
waltung der Gesellschaft stehenden Gaswerke auf 1.1 gestiegen. Am 12. Februar 1872 erfolgte 
die Gründung der »Neuen Gasaetiengesellschaft« , in welche die Commanditgesellschaft 
W. Nolte die ihr gehörigen Anstalten einbrachte. An der Spitze dieser Gesellschaft, welche 
jetzt 25 Gasanstalten umfasst, verblieb Nolte als Generaldirector bis zu seinem am 2. März 
d. J. erfolgten Tode. Ausser seiner .Stellung als Leiter der genannten Gesellschaft war Nolte 
an zahlreichen anderen industriellen Unternehmungen, namentlich Gasgesellschaften, be- 
theiligt; so gehörte er seit mehreren Jahren als Mitglied dem Directorium der Deutschen 
Continetital-Gasgesellschaft an und war Vorsitzender des Aufsichtsrathes der von ihm begrün- 
deten Rixdorfer Gasaetiengesellschaft. 


Zur Frage der Theerverdickung und des Tauchrohr-Querschnittes. 

Von Fr. Kitner, Heidelberg. 

Gestatten sie mir, zu dem in No. 10 S. .811 unseres Journals von Herrn H. Langen 
veröffentlichten Aufsatz »Ueber Theerverdickung in der Vorlage und der Querschnitt des 
Tauchrohres«, einige Bemerkungen zu machen. 

Wollte man dem Vorechlage des genannten Herrn folgen und Tauchrohre von 250 mm 
I. W. anwenden, so käme man dadurch zu ausserordentlich unbequemen Abmessungen der 
Vorlage. Bekanntlich soll der horizontale Querschnitt der Vorlage, abzüglich der Summe 
der Tauchrohrquerschnitte, aus Gründen der Betriebssicherheit mindestens zehn Mal so 
gross sein als Letztere. — Nehmen wir beispielsweise an, bei einem zwischen andere Retorten- 
öfen eingebauten Sicbener-Ofen , mit gesonderter Vorlage für jeden Ofen, sollten die 
I.*ngen’schen Tauchrohre angewendet werden , so hätten wir sieben Tauchrohre von je ca. 
27,4 cm äusserem Durchmesser, mit zusammen rund .8547 qcm Querschnitt in Rechnung zu 
ziehen. Der Querschnitt der Vorlage muss demnach betragen 3547 -|-.85470 = 390I7 qm; 
da nun die Vorlage, der Nachbaröfen wegen, nicht wohl länger als etwa 300 cm gemacht 
werden kann, so müsste eie eine Breite von nicht weniger als 130cm erhalten, um 
obiger Bedingung zu entsprechen , ja diese an sich schon ungeheuerliche Breite wäre noch 
entsprechend zu vergrössem, sobald man etwa die üblichen Tauchstutzen zum Reinigen der 
Vorlage oder gar die V^orkästen an beiden Stirnseiten anbringen wollte, welche Herr 
Langen am Schluss seines Aufsatzes empfiehlt. Abgesehen hievon, scheinen mir aber 
auch die V'^ortheile, die sich Herr Langen von der Anwendung so weiter Tauchrohre ver- 
spricht, sehr fragwürdig zu sein, und zwar leiten mich hiezu folgende, durch entsprechende 
Experimente erhärtete Betrachtungen. Unter der Mündung des horizontal abgeschnittenen 
Tauchrohres bildet sich zunächst keine »Gasblase«, sofern man mit dem Worte »Blase« 
den Begriff von etwas Kugel-, oder hier Halbkugelförmigem verbindet; es entsteht vielmehr 
nur eine die Uohrkante unterragende, am Rande allerdings abgerundete Gasse hiebt, 
welche sich von der Sperrflüssigkeit in vollkommen horizontaler Ebene scheidet. Erreicht 
diese Schiebt eine gewisse Dicke, so fliesst das Gas nach irgend einer Seite und zwar nun 
in Blasenform ab. Die erreichte Höhe dieser Schicht ist keine zufällige, sie hängt zu- 
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sammen mit den Gesetzen über die Tropfenbildung, bzw. Oberflächenspannung und wird 
bei gleichem Tauchrohrmaterial von der physikalischen Beschaffenheit der Sperrflüssigkeit 
und auch des Gases bedingt. Es wird mithin genau derselbe Ueberdruck erforderlich sein, 
um, ceteris paribus, das Gas aus einem engeren oder weiteren Tauchrohre zum Abfliessen 
zu bringen, selbstverständlich immer so weite Rohre vorausgesetzt, dass keine Capillar- 
erscheinungen auftreten. In der Praxis besteht für uns ein Unterschied nur insofern, als 
bei dem weiteren Tauchrohre die Druckschwankungen heftigere sind, weil, unter 
sonst gleichen Umständen, hier die Wiederbildung der unter der Rohrmündung vorstehenden 
und sich mit einem Male ablüsenden Gasschicht längere Zeit beansprucht als beim engeren 
Tauchrohr. Schickt man durch letzteres im Verhältniss zu seinem kleineren Querschnitt 
weniger Gas, so sind die einzelnen Druck.schwankungen in ihm ebenso gross, als im 
weiteren Tauchrohr, wie eie dann natürlich auch in gleichen Intervallen erfolgen. — Will 
man einen recht gleichmässigen, von Druckschwankungen möglichst freien Gasausfluss be- 
wirken, so muss man auf V'erkleinerung der sich ablösenden Gasblasen hinarbeiten, also 
etwa, wie das praktisch schon ausgefflhrt wurde, das Tauchrohrende zackenförmig ausschneiden, 
es schräg eintauchen lassen od. dgl. mehr; das Ideal wäre etwa dadurch zu erreichen, dass man 
das Tauchrohr in einen Kopf mit vielen, in das Sperrwasser gleich tief eintauchenden, ver- 
hältnissmässig engen Düsen endigen liesse, welche letzteren zusammen denselben Querschnitt 
hätten, wie das Steigerohr. Hier würden nur kleine Blasen gebildet werden, die sich von 
den einzelnen Düsen zu verschiedenen Zeiten ablösten und auf diese Weise die Druck- 
schwankungen ausglichen. Ich brauche wohl kaum zu bemerken, dass und warum ich 
eine solche Construction für unsere Zwecke praktisch nicht für ausführbar erachte; ich 
wollte nur deutlich machen, dass nach dieser Richtung hin von dem Langen’schen Tauchrohr 
elier Schaden als Nutzen zu gewärtigen ist. 

Der praktische Gasfachmann wird mir ferner darin beipflichten, dass Verschmutzungen 
und dadurch bewirkte Verengerungen wohl selten oder nie am Tauchende eintreten, ich 
wenigstens habe noch immer beobachtet, dass, weil es fortwährend gespült wird, es ver- 
hältnissmässig rein bleibt. Was sich aus dem Gase nicht im Steig- und Sattelrohre ab- 
gesetzt hat, wird eben bis in die Vorlage gelangen und dort, wenn man diese nicht reinigt, 
endlich die bekannten zuckerhutförmigen Ansammlungen bilden. Nun meine ich aber, — 
wenn in einem Gaswerke der Betrieb so sorglos geführt wird, dass jene Zuckerhutberge bis 
in die 125 oder 150 Millimeter-Tauchrohre hineinwachsen, dass dann diesem Gaswerke auch 
250 Millimeter-Rohre nicht aufhelfen werden ; der zu beseitigende Fehler liegt in diesem 
Falle in ganz anderer Richtung. — . 

Herr Langen gibt sich offenbar Mühe, uns praktischen Gasleuten die Betriebssorgen 
uiöglichst zu erleichtern; gern hätte ich deshalb, da ich mich für seine 250 Millimeter- 
Tauchrohre nicht begeistern kann, seinem in dem qu. Aufsatz gemachten zweiten Vorschläge 
zugestimmt. Allein, abgesehen davon, dass der Gedanke, am Boden der Theervorlage eine 
Transportschnecke arbeiten zu lassen, meines Wissens durchaus nicht neu ist, wird ein im 
erhältniss zum groben Ofenbetriebe so subtiler Apparat, der obendrein noch mit konischen 
^ahnrädchen und einem kleinen Schöpfwerk im Vorlagentheer arbeiten soll, praktisch kaum 
zu empfehlen sein. Es ist möglich, dass man in einem kleinen Betriebe dem Apparate stets 
le peinliche Aufmerksamkeit widmen kann, die er, um gangbar zu bleiben, ohne allen 
weifel verlangt; aber ich halte es trotzdem für sehr wahrscheinlich, dass er gelegentlich, 
gerade wenn man es am wenigsten brauchen kann, gründlich striken und keiner 
* ^*'®^'ZD88kun8t mehr zu^nglich sein wird. In diesem Falle kann der betreffende Be- 
riebsleiter sich glücklich schätzen, wenn er die nothwendige Ofenreserve bereit hat, denn 
Th schafft nun nicht bloss den immer dicker und dicker werdenden 

e« nicht mehr fort, sondern sie hindert auch recht ausgiebig die Reinigung der Vorlage 
auf die gewöhnliche Art. Hat der Unglückliche, weil er sich auf seine Transportschnecke 
fr less, vielleicht obendrein keine der sonst üblichen und bewährten Reiuigungseinrichtungen 
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und Vorkehrungen an der betreffenden Vorlage treffen lassen, so kann die Situation recht 
erfreulich werden ! — Wird in einer Gasfabrik einer der dienstthuenden Apparate plötzlich 
unbrauchbar, so gibt es immer Mittel und Wege sich über den Berg zu helfen, nur bei 
den Oefen wird dies unter Umständen schwierig, wenn nicht unmöglich; aber weil das so 
ist und weil die Oefen die Seele des Betriebes sinil, soll man sich hüten Einrichtungen an 
ihnen zu treffen, bei deren zufälligem Versagen das Gasmachen möglicherweise ein utier- 
wünschtes Ende nehmen kann. 

Heidelberg, Gas- und Wasserwerke, den 3. April 1809. 


Zur Entwicklung der deutschen Cokeindustrie. 

(Schluss.) 

Eine bahnbrechende Neuerung brachte indessen erst die Ofenconstruction von Gust. 
Hoffmann, weicher zum Zwecke der Vorwärmung von Gas und Verbrennnngsluft die 
gewöhnlichen C'oppäe-Oefen mit Siemens'schen Regeneratoren verband. Auch diese Er- 
findung ist von der Firma Dr. Otto & Comp, in die Praxis eingefflhrt worden, und zwar 
mit ausgezeichnetem Erfolge, wie dies durch die zahlreichen Anlagen bekundet wird. In 
der Oesterr. Zeitschr. für Berg- und Hüttenwesen 1888 S. 53n ff., beschreibt W. Jicinsky 
eine derartige Einrichtung, wie sie gegenwärtig zur Theer- und Ammoniakgewinnung ge- 
bräuchlich ist'). 

Die betreffenden Cokeöfen haben die Ausdehnungen der gebräuchlichen Otto’schen 
Cokeöfen, nämlich im Lichten 10 X l.fi X Opb mit einer Füllung von .‘IfiOO bis 40 <K) kg, bei 



Fis- »s. 



«s. 1». 


grösseren Oefen bis zu 5700 kg. Das Innere des Ofens (Fig. 119 und 120) steht durch die 
Gasrohre g und absperrbaren Ventile n mit Vorlage V in Verbindung. Letztere geht in 
ein Rohr über, welches meist 1 m tief unter der Erde zu dem zur Erzeugung von Theer und 
Ammoniak bestimmten Raume führt. Ableitung und Bewegung der Gase aus dem Ofen 
wird durch die Rohre g, V und Gaü bis in das Ammoniakhaus durch einen Eihaustor EX 
(Fig. 121 und 122) vermittelt. Nach dem Passiren des letzteren werden die vom Ammoniak 
und Theer befreiten Gase in einem (Gasometer bekannter Construction gesammelt. Von 


■) Vgl. auch Ottos Cokeofen mit Gewinnung der Nebenproducte. D. Joum. 1886 8. 116, mit 
Abbildungen. (D. Red.) 
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«nj e (%. 119) i„ d. R-i« >■ 

mit so vielen durch Hähne oder Ventile ahsner h ^ beiden Gasrohre sind 

.. <W» gibt si, b.bj z,;f 3^'’"'^“ ». .nd .. . 1 . 

hringen oder einzublasen. ’ «r '‘-kgeleitete Gas in diese Sohlkanäle zu 

- . Xi.“rb: SÄLtb^; src“ 



nach aufwärts gerichtete Ausflusshff '^'■■»'nden sind. .Jeder Regenerator besitzt so viele 
«^hen diese Genera^^^^^^ Ausserden, 

122) und am anderen Ende l «i« R"hr r. r. und i. 

Diese Regeneratoren enthalten zu^et ’ n“"“* Co*‘eof®"e8se E in Verbindung, 

“ber einander gelegte feuerfeste ‘*>'‘er Höhe in Scheiterhaufenform lose 

Beröhrongsfläche dwgeboten wird ^ durchziehenden Gasen eine grosse 

gebracht ist, bläst beständ'iff'fiJ^* “"d 122 ), welcher am besten ini Ammoniakhause unter- 
abwechselnd in die Regenert^torfn"^!"'" Duft durch die Windleitung e 

J«se zur Verbrennung gelangen zu 1 üfenbeheizung verwendeten 

Bei dem Ofeng ® ® '“«®" “nd vorzuwärmen, 

de« Gasrohr g, geleii '‘®’" ^«''"ouielthauBe kommenden Gase nur in 

[•■''gelassen, als zur *' *“ jeden_Sohlkanal St so viel Gase 

oiiimt, wie ec)ion früher tn.- *^o ens nöthig erscheint. Zugleich mit diesen Gasen 

"'ud daselbst an den vlfihe ^'«<=^6 I.uft vom Ventilator in den Regenerator if. , 

nungen d, ebenfalls in derrmt" '“d strömt durch die Üeff- 

Temperatur und Mischun<g ii ■'"d Duft bei der hohen 

®itenöffnungen ci und verbrennen, und im brennenden Zustande durch die 

hier aus durch die SenkrArKit'" i d®“ oberen Gaskanal 0 gelangen , von 

anäle ict und Oeffnung ct in den Sohlkanal St herab-steigen, 




Digitized by Google 




i 

zur Entwicklung der deuUchen Cokeinduntrie. | 

1 • ;« filnth versetzen , den Weg zur 

unt endlich längs des Regenerators df^'e.n Verlaufe die Rohrstutzen^ 

- S s 

Td das Einblasen des Gases m den durch Steigerung der 

“■•o:— »0... ... »«'— f “LÄ et 

die Gase einmal in der Richtu g senkrechten 

in der Richtung dcba. die Cokeöfen stabiler 

f--. - X Wandkanälen den „„halten werden können._ 

■ ~ B„.t«“rvU.»g» .» 

gendes zu erwähnen. Die von den Cokeöfen mdtels^Exh^^^ 0 , 3 ./ 

bei der Destillation westfälischer Kohle ».bl ' ^jg^g, 53.32'','. Wasserstoff und 

Schwefelwasserstoff . 1,-H */. Kohlensäure , G, l> J Methylwasserstofi koBtebe“, 

gelangen durch das Rohr K zuerst 
in den sog. Gaskühler K (ig- 

Ä , _ und 121). Derselbe besteht aus 

ffl iELcyli.d»™.a.nb.jd» 

— t Böden i, die eine Reihe von Wei^ 

_ neren Rohren I fassen, durch welc^ 

"• ^'^wh'^dem un- 

■ Äiren? dM G^. von dem Em^ 

FiK. 1 S 6 . mündungsrohre f „ 

aufwärts strömt, sich abkühlt und durch Rohr, einem zweiten bzw. einem r, e 

“ “r'r Ä“^ä^‘dro.. .. ... 

Eisencylindern grösserer Dimension Wasser in Regenform hinab^ 

entfernt . gelochte Bleche 5 ''SmmerdrGl! derRegen entgegen geleitet 

tröpfelt während das vom Gasknhler durch 5 k Wasser eintritt und zugleich 

c..... v ... ... 
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allgeleitet werden. In Fig. 121 sind sechs Gaskühler und scclis Gaswäscher vorhanden, 
welche alle unter einander verbunden sind und einer von dem anderen das Kühl- und 
Waschwasser stetig aus dem höher gelegenen Behälter A' (Fig. 125) entnehmen. 

In den Gaswaschern verliert das Gas die restlichen 25V<i Ammoniakwasser, sowie auch 
eine bedeutende Menge Theer, was dadurch erzielt wird, dass das unten abtropfende 
Ammoniakwasser in den ersten und zweiten Gaswascher so oft wieder hinaufgepumpt wird 
und abermals herabtröpfelt, bis dasselbe eine hinreichende Anreicherung erfahren hat. Im 
dritten Gaswascher jedoch kommt nur immer reines Wasser dem Gase entgegen, so dass 
das von hier durch das betreffende Rohr m des <lritten Gaswäschers entweichende Gas nur 
Spuren von 0,(X»8”/* Ammoniak nachweisbar enthält. 

Gaskühler und Gaswascher verbrauchen für den Ofen täglich 5 cbm Wasser. Man 
rechnet nach der Erfahrung für die Gaskühler eine Fläche von 2,5 qm und für die Gas- 
wascher eine Waschfläche von 2,6 qm auf je 100 cbm täglich durchströmendes Gas. Die 
Anreicherung bzw. Zurückleitung des Ammoniakwassers erfolgt so lange, bis dasselbe auf 
;i bis 3,5" B. gebracht wird, wobei das Wasser 1,777"/« reines Ammoniak aufgelöst erhält. 
Von diesem so angereicherten Wasser erhält man je nach der Menge des gewinnbaren 
Ammoniaks 10 bis 17"/o auf je lOO kg trockener Kohle. 

Bei 14"/« Ausbringen an Ammoniakwasser verhält sich 1,777 Ammoniak: x=10O:M, 
woraus sich x auf 0,2 1878 •/« Ammoniak für 100 kg trockener Cokekohle berechnet. 

Der in den Cisternen I' gesammelte Theer trennt sich vom Ammoniak nach dom spoc. 
Gewichte von selbst. Die geschiedenen Producto werden mittels Pumpen in eigene Gcfässc 
gebracht, worauf der Theer sogleich in Fässer gefüllt wird, während das Ammoniakwasser 
entweder als solches ebenfalls in Fässer gefüllt und dem Verschleisse übergeben oder in 
einen Raum ins Ammoniakhaus gepumpt wird, wo dessen weitere Verarbeitung zu schwefel- 
saurem Ammoniak erfolgt. 

Diese Verarbeitung des Ammoniakwa.'*sers gehl dann in bekannter Weise vor sich. 
Zur Sättigung von KX) kg Ammoniak sind 235 kg wiisserfreie Schwefelsäure erforderlich. 
Liefert eine Kohle 0,244"/» Ammoniak, so ergibt dies 0,94 Gewicht,stheile schwcfelsaures 
Ammoniak auf lOO kg lufttrockener Kohle. 

Vom Gasometer geht, nach Abzug von Kt"/» Gesammtverlust, der grössere Theil der 
Gase, etwa 64"/», wie bereits erwähnt, zum Cokeofenbetriebe durch die Rohrleitung Z zurück, 
während ein kleinerer Theil, etwa 26"/», für beliebige Zwecke, wie Beleuchtung, Heizung 
u. s. w. verfügbar bleibt. 

Die zum Cokeofenbetriebe zurückgeleiteten Gase kommen in die Sohlkanäle der Coke- 
öfen mit heisser atmosphärischer Luft in Berührung, welch letztere nun mittels eines eigenen 
Ventilators Z in die glühenden Regeneratoren /fi und eingeblasen wird, dort deren hohe 
Temperatur annimmt und weiter von da erhitzt in die Sohlkanäle cintritt. 


Die in letzteren möglichst vollkommen zur Verbrennung gelangenden Gase heizen die 
Cokeofenwände, besorgen dann abwechselnd die Aushitzung der Regeneratoren und ent- 
weichen endlich aus der Cokeofenesse E. 

Auch die alten Rundöfen (Bienenkorböfen) werden nach dem Patente No. 37280, 
welches sich auf Verbindung von einthürigen (Bienenkorb- oder muffelförmigen) Cokeöfen 
ro>t Lufterhitzern bezieht, für die Gewinnung von Theer und Ammoniak eingerichtet. 
Simmersbach gibt in der Zeitschr. für Berg-, Hütten- und Salinenwesen 1887 S. .307 an, 
‘ ass man damit ein das frühere um 12 bis 15“/» übersteigendes Ausbringen an vorzüglicher 
Coke bei reichlicher Theer- und Ammoniakausbeute erzielt. Es sind daher bereits zahl- 
reiche Rundöfen in der angegebenen Weise umgebaut worden. 

Was nun die wirthschaftliche Seite der Cokegewinnung anbetrifft, so ist es Thatsache, 
ass der Werth der Kohle sich in Coke beträchtlich erhöht. Handelt es sich um Gewinnung 
'^r Nebenproducte, ‘wobei natürlich die Beschaffenheit der zu vercokenden Kohle in erster 
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Linie in Betracht zu ziehen ist, so sind die Anlagen allerdings ganz bedeutend kost- 
spieliger. Im Interesse unserer Handelsbilanz kann aber nur gewünscht werden, dass immer 
mehr Werke sich zur Gewinnung der Nebenproducte entscbliessen. Nach den Veröffent- 
lichungen des kaiserl. statistischen Amtes wurden nämlich im Jahre 1888 noch 356886 
Doppelcentner schwefelsaures Ammoniak gegenüber 339259 Doppeloentnern im Jahre 1887 
aus anderen lÄndern eingeführt. An dieser Einfuhr bethoiligton eich vorzugsweise die 
folgenden IJinder: Grossbritanien mit 216 004, die Niederlande mit 26951, Frankreich mit 
15939 und Oesterreich-Ungarn mit 10785 Doppelcentnern. 

Die Einfuhr von Theer aller Art betrug im Vorjahre allein 316 474 Doppelcentner, 
wobei zu berücksichtigen ist, dass die grossen deutschen Anilinfarbenfabriken weniger den 
Theer selbst, als Benzol und dessen Homologen in grossen Mengen vom Auslände her 
einführen. 

Zieht man nun in Betracht, dass das Schwefelsäure Ammoniak, sobald es sich um 
Stickstoffdüngung in der Landwirthschaft handelt, mit dem Chilesalpeter in Ooncurrenz 
tritt, bei welchem die Einfuhr im vergangenen Jahre 2664072 Doppelcentner betrug, so 
dürfte der Schluss wohl berechtigt sein, dass wir in dem Maasse, wie wir die Anlagen zur 
Gewinnung der Nebenproducte bei der Cokeindustrie vermehren, unsere Handelsbilanz ver- 
bessern werden. 


Adam’s Oruokwasser-Motor ’). 

Die Verwendung des in den städtischen Druckwasserleitungen zur bequemen Ver- 
fügung stehenden Kraftmittels für den Kleingewerbebetrieb ist bereits sehr alt, ohne dass 
es jedoch bisher gelungen wäre, dieser Benutzung von Kraftwasser eine grössere Bedeutung 
zu verleihen. Einmal steht der Verwendung des Wasserleitungswassers zum Betriebe von 
Kraftmaschinen der in den meisten Städten hohe Preis des Wassers entgegen, sodann liegen 
aber auch technische Schwierigkeiten vor, da Wasser kein günstiger Kraftträger ist, sondern 
erhebliche Umstände in der Zuleitung und Ableitung macht und allerlei schädliche Wider 
süinde in der Kraftmaschine und Leitung hervorruft. 

Praktische Bedeutung für den Betrieb hat eigentlich nur der bekannte Schmid'schc 
Wasserraotor gefunden, der aber auch wohl nur in Zürich, wo das Wasserleitungswasser 
einen ungemein billigen Preis hat, in grösserer Zahl verbreitet ist, in diesen Fällen aber 
auch vortreffliche Dienste leistet, trotzdem er nicht sparsam mit dem Betriebswassel 
umgeht. 

Erst in jüngster Zeit ist die Aufmerksamkeit wieder auf die Verwendung von Druck- 
wasser für den Kleinbetrieb gelenkt, nachdem die Idee der Kraftvertheilung von einer 
Centralstclle aus durch die glänzenden Erfolge der Luftleitungen eine erneute lebhafte 
Würdigung fand. 

Man sucht jetzt den Bedingungen der Krafthdstung durch I.s;itung8wasBer besonders 
zu entsprechen und hat auch bereits auf gewisse Erfolge zurfickzublicken. Es bestehen 
besonders für Kraftvertheilungszwecke eingerichtete Anlagen jetzt in Hüll*), wo sehr stark 
gespanntes Wasser von 50 Atmosphären Druck fortgeleitet wird, sodann eine viel gross- 
artigere ^itung in I.ondon') und endlich in Genf. An letzterem Orte wird der neu regu- 
irten one mittels grosser Turbinen eine bedeutende Kraft entzogen und in der Form 
von Druckwasser mit 15 Atmosphären in ein Rohrnetz Obergeführt. Bis jetzt werden 


•) Nach Dingler's polytechniachea Joum. 1H89 Bd. 27t Heit It 8.481 
") D. Joum. 1885 8. 581. 

’) D. Jourii 1885 8. 583. 


Adam's Drackwosser Motor 


361 


gegen 200 Kleinkraftmaschinen aus dieser Anlage') gespeist. In wie weit die im Hamburger 
Freihafengebiete errichtete hydraulische Anlage zur Vertheilung an Gewerbebetriebe wird 
herangezogen werden können, lässt sich noch nicht überblicken. 

Eine der wenigen deutschen Städte, welche billiges Druckwasser abgeben können, ist 
München'). An diesem Orte hat .sich denn auch das Bedürfniss nach einem zweckmässig 
für den Kraftwasserbetrieb eingerichteten Motor besonders fühlbar gemacht. In der sehr 
glücklichen Construction von Gerhard Adam in München ist denn auch ein Motor ge- 
schaffen, der den berechtigten praktischen Anforderungen durchaus genügen würde. 

Der Motor, welcher zum ersten Male auf der letztjiihrigen Münchener Kraft- und 
Arbeitsmaschinen-Ausstellung im Betriebe öffentlich gezeigt wurde, ist dem Principe nach 
der Adam’schen Ventilgasmaschine (d. Journ. 188G S. 163 Taf. III) völlig nachgebildct, 
naturgemäss mit den durch das andersgeartete Kraftmittel bedingten Abänderungen. 

Dieser neue Kraftmotor ist in den nachstehenden Figuren dargestellt. 

Die bis jetzt bekannt gewordenen Wassermotoren, welche das Kraftwasscr mittels 
Kolben übertragen, haben den Uebelstand, dass eincstheils durch plötzliches Eintreten des 
Wassers sich ein Stoss auf den Kolben und die Maschine bemerkbar macht, und dass sie 
anderentheils keine entsprechende Regulirung haben. Die Mängel sind bei vorliegendem 
Motor beseitigt. Wie aus Fig. 12i’>, einem Durchschnitte, ersichtlich, ist der Motor 
stehend angeordnet. In dem oben offenen Cylinder 1 ist der Kolben 3 durch Pleuelstange 
mit der gekröpften Kurbelwelle 5 verbunden. Auf dieser ist das Schwungrad 8 und auf 
der verlängerten Nabe 10 desselben eine Riemenscheibe 11 conisch aufgeschoben. Mittels 
Schraube und Scheibe werden Schwungrad und Scheibe gegen den Bund 14 gedrückt. Auf 
der entgegengesetzten Seite ist am Lagerdeckel 15 die Führung 16 mit dem Arme 18 
(Fig. 127), in welchem der Winkelhaken 19 drehbar ist, für den Regulator 17 angegossen. 
Ferner erhält der Lagerdeckel 15 einen Arm 20 mit dem winkelförmigen Steuerungshebel 
21 (Fig. 127). Auf der Nabe 22 des conischen Rades 23 ist ein Daumen 24 angebracht zur 
rechtzeitigen Bewegung der beiden Ventile 26 und 27. Der vorerwähnte Steuerungshebel 21 
dient zur Bewegung des Auslassventiles 27 und indirect durch Herausziehen des gelenkartig 
befestigten Zwischenstückes 28a zur Steuerung der Einlassventiles 26. Durch Feder 28 wird 
das Zwischenstück 28a an dem Anschläge 29 gehalten. Am Hebel 21 ist ausserdem eine 
lange Plattfcder ;10 befestigt, welche die Verbindung mit dem Auslassventile 27 durch das 
im Ventilgehäuse 31 geführte Verbindungsstück 32 herstellt. Das Zwischenstück 28 a ist, 
wenn in den Cylinder Kraftwasser eintritt, in der aus Fig. 127 ersichtlichen Stellung. 
Wenn dagegen der Steuerungshebel 21 in die Höhe gehoben ist, so ist das Zwischenstück 28 a 
herausgezogen und kann dadurch bei einem Niederdrücken der Rolle 32 a, der Stange 36, 
durch den Daumen 24 das Einlassventil 26 vermöge des zwischen 36 und 35 gebildeten 
Zwischenraumes 36 a nicht geöffnet werden. Der weitere Steuermechanismus besteht aus 
dem am Ständer 33 des Cylinders angeschraubten Gehäuse 34, dem hohlen, oben mit Rolle 32a 
'ersehenen Führungsstücke 35 und der in dasselbe eingepassten Verbindungsstange 36 mit 
Bund 37. Auf diesem sitzt eine schwache Feder 38, welche nur das Eigengewicht des 
dhrungsstückes 35 zu überwinden hat, also stets nach oben drückt. Eine zweite Feder 39 
unter dem Bunde 37 dient dazu, das Einlassventil auf seinen Sitz zu drücken. Bei An- 
wendung einer Dichtungshülse 41 hat auch diese Feder nur das Eigengewicht des Gestänges 
ru heben, da der unter dem Ventile befindliche Wasserdruck das Schliessen derselben bc- 
w^kt. Zwischen Ventil 26 und Verbindungsstange .36 ist ein Verbindungsstück 40 ange- 
u net, um Spannungen beider Theile zu vermeiden. 

Die Dichtungshülse 41 ist auf dem Ende 41 a aufgeschliffen und zur leichteren Be- 
^ itung und Auswechselbarkeit in Führung 42 eingeschoben. Durch Platte 43 und 

') D. Jonrn. 1888 8. 484. 

*) D. Journ. 1887 8. 1068. 
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Mutter 44 wird die DichtungHhülse 41 auf ihre Dichtung 41a gedrückt. Der an dem 
Ventile 3 befindliche kleine Conus ‘26a dient dazu, während etwa 0,5 des Kolbenrückgangcs 
und der Luftcomprossion ini Cylinder die Ventilstangc 26 b des Ventiles abzudichten. Er 
ist jedoch bei recht genauem Aufpassen der Dichtungshülse 41 oder bei Anwendung einer 
Stopfbüchse nicht absolut nöthig. Es kann hier gleich darauf hingewiesen werden, dass 
das Einlassventil, wenn (durch Zufälligkeiten) der Druck unter dem Kolben bei Compression 
höher wird, als der Wasserdruck im Ständer ist, als Ausgleichventil wirkt und so einer 
Zerstörung der Maschinentheile vorbeugt. Das Einlassventil ist daher auch gleichzeitig 



Sicherheitsventil. 44 a ist der gemeinschaftliche Ein- und Austrittskanal , und hat die 
geneigte Lage desselben den Zweck, den Austritt des Wassers sowohl zu begünstigen, als 
auch die Luft möglichst vor dem Wasser herzuschieben, so das eigentlich immer Luft hinter 
dem Kolben ist. 

Der Cylinder 1 ist doppelwandig gegossen; der sich dadurch bildende Kaum dient 
oinestheils als \\ indkessel. Dadurch wird, was wichtig ist, bezweckt, dass derselbe möglichst 
nahe zum Einlassventile kommt bzw. unmittelbar an dasselbe anschliesst. Ausserdem gibt 
der Mantel dem ganzen Motor ein schöneres Aeussere und gute Stabilität. Die beiden senk- 
rechten -Arme 45a und 45b bilden ebenfalls einen Windkessel; durch ihre Anordnung wird 
die Berührungsfläche der Luft mit dem Wasser erheblich verkleinert und dadurch ein 
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Verlust an Luft im Windkessel vermieden. Die innoror. j 

45 b sind mit einem entsprechenden Anstrich ver« h “»düngen der Arme 45 a und 
vollkommen geschlossen werden Poren des Gusseisens 

Mg.*' „j „i. 

*.*, .0 ,i. .* '-“ft ent.p,„h.„J d.m wL„. 

Luft d,„. B„trr,Z, *'■ «"f ‘ “■< 

am Schwungrade 8 bis etwa zur Hälfte Viedero-n« ^ v Kolben 3 durch Drehen 

das Auslassventil geschlossen und alsdann din^i ^ Kolons, so wird in diesem Momente 
Luft eomprimirt. Die Grenze Inn Z C ■ »» 47 befindliche 

Raum unter dem Kolben sein muss wird 3h'"H™" und wie gross der 

Doch empfiehlt es sich die Oornnre ’• ^ ^ l**'" J®'^®digen Wasserstande bestimmt. 

Kolbens das Einlassventil :>6 geöffnet so tritt rl».. n ' i ^ ^ des 

in den Cylinder ein bis etwa 0 5 ll Z, « H J ««nem vollen Drucke 

her. Von da ab expandlTL JnrL le f Luft vor sich 

das Auslassventil 27 indem der^ide' I etwa 0,87; in diesem Momente öffnet sieh 

»mg. Opbprtlk (ihl, ®T" ”■ ""«k 

‘Mbmd. Im Angwblick^ bS ,'ps Mm'f"’ “l*™ i'“ <l" W.»r .ul 

loch 47 a und lässt oben Luft in den r r I Lolhennng 2 a auf das Luft- 

hefindlichen Wassers entsprechend erfol ^ ‘l«« *»> Cvlinder 

d-r Austritt des Wassers S "u " ^oberdruck bewirkt, dass 

dos Daumens ein allmähliches "v "‘r. -^«Ibt die Construction 

Das Luftloch !^T et! t ? I ""‘"® ’^'^'^Lessen derselben, 

ündichtheiten verlöre: * Wärt' di^^ eventuelle 

'‘chr fraglich sein, selbst L. sehr T . ' ^“''''“nden, dann würde es 

Q'-lmder befindliche Luft bei der BeZ ^"*‘"“«ventile, ob das Wasser durch die im 

Cylinder entfernt werden wLe E^Teht f » bis 0,5 Rückgang aus dem 

«Chon bevor der Kolben in den oherf '^‘‘^htig es ist, dass das Wasser, 

vorhanden ist, welche den Austritt de« und eine Oeffnung 

da« Wasser zu treten braucht Hat d M T” ersetzt, ohne dass die Luft durch 

«ich der Regulator 17 und mit ihm^I wHu uT"’“'® 'f'‘’"''^"“hl erreicht, dann hebt 

den letzteren mit seinem Ansätze 47 h ‘uhelhebel 21 (Fig. 127). Der Daumen 24 hebt 

«0 dass noch ein kleinTr s2Lm T Winkelhebels 19, 

Hebel 21 oben festgehalte7und d^ 7'h " 7', ®" wird alsdann der 

■f diesem Moment^ ebenfalls tr T 27 geöffnet. Da das Zwischenstück 28 a 

'"^hungen. je nachdem kS vjrd^mT'i Kurbelwelle 5 einige Um- 

geöffnet wird. Ist nämlich^L ZwislhT ^®Hangt wird, ohne dass das Einlassventil 

jedesmal nur das Führungsstück na 7" 7 berausgezogen, so wird der Daumen 24 

geetange. Sinkt die Tourenzahl «n t ^^u^ecdrucken . ohne Einwirkung auf das Ventil- 
hebel 19 am Regulator 17 hat 'letot^“"" vermöge des Spielraumes 49, welchen der Winkel- 
Ar^tz 47b von"^em H ken’ 48 dlrV^ ,b ««bei 21 mit 

Uebergewichtes der wagTrX Arnlho n L“"“ vermöge des kleinen 

«b einklinken kann. DerH^b^^h^ 1«“ heruntersinken, in welcher Stellung 48 nicht mit 
em Daumen und in vorheroint I '’^benstück 28 a sammt Auslassventil 27 folgen nun 
''^“Mereintritt in der Todtlage dM^Kolbe^'***”*^*^'^”^ beginnt wieder Compression und 

den Regulator in die Höb« enipfiehlt sich die Anwendung einer Vorrichtung, welche 
Einlassventil eeschlosaA ki T Zwischenstück 28 a herausgezogen ist, so dass 

geschlossen bleibt und daher beim Rotiren der Kurbel Lin Wasser in 

i2b* 
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. u. aus FiK 127 ersichtlich und besteht aus 

^ V tritt Eine solche Vornchtung ist aus rig alsdann in der 

^.leÄthebel 50, d'^^<=^/®'‘=‘'7/]L?Äw^ventil besUindig g««“n und d^ 

S^Uung gehalten werden kann so dt^s dw allen Fallen der volle 

Auslassventil beständig °S®" dem Laien unmöglich ^Tleitungs- 

°e5er'^^‘dSrLch die Begulirung durch mehr oder weniger e ^ 

-“nr“ :Äi.en ^ den^n von ^ ZTf Z ' 

erreichTman dies ^ 

ttfriSb — dem g--« »" bei den bisher bekannten 

Um die Geschwindigkeit zu J" j jen abgeschrägten Daumen 52 (^'8, 

todten Punkte gehen. das Wasser und die Luft durch 

Beim Rückgänge des Koioens A,ioUfctßvPntiles ‘^7 ausgelassen und kuier 

primirt wird. Um leUteres den örtlichen Verna Auslassventil früher 

Der Kolben selbst enthalt noch ein , Pleuelstange befestigt 

-T, fliegst Wie oben erwähnt, wird beim Kolben ® deg Weges, um einestheils 

.B.« S-Klt«« ”<> \rr.w' d,?elrn.clLc,l^^^^^ 

eine vorzeitige Compression zu verhüten, “"deroutb d ersichtiich, ist der Ein- 

liehe Menge Wasser herauszulassen. Wie aus^e^^lj gefüllt bleiW. um den schädlichen Baum 
lasskanal so angeordnet, dass « unterhalb des Windk^ls 

nach Möglichkeit zu verkleinern. Das \\ as^r , pig Begulirung des hm 

durch die punktirten Linien angedeutete Oeffnu g der Kurbelwelle, wie bei 

lassventiles geschieht auch durch Re^lator ein in dem Gehäuse 56 dreh- 

Fig 128 jedoch mit der Abänderung, dass mit dem Kegu 
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barer Winkelhebel 57 verbunden ist, der die Rolle 56 der Veiitilstange 3b verschiebt, mittels 
welcher in Verbindung mit dem abgeschrägten Daumen 52 das rechtzeitige Oeffnen des 
Ventiles 26 l>ewirkt wird. Die Wirkungsweise vorbeschriobcnen , abgeänderten Motors ist 
folgende : 

Man dreht das Schwungrad derart, dass der Kolben etwa 0,80 des Aufganges zu stehen 
kommt und presst dadurch die oberhalb befindliche Luft zusammen. Der Daumen 52 öffnet 
alsdann im todten Punkte das Einlassventil 26, so dass nun der Kolben heruntergedrückt 




wird. Ehe alsdann der obere Kolbenring 2a mit den Kanälen 55a in Verbindung treten 
kton, schliesst sich das Einlassventil, worauf alsdann, nachdem sich das selbstthätige, nur 
mit einer schwachen Feder zur Hebung des Eigengewichtes versehene Ventil 51 öffnet, Luft 
in den Cylinder tritt und daher das Wasser durch Kolbenring 2a, Kanäle 5a 
u. 8. w. rasch abfallen und durch Oeffnung 55 b abfliessen kann (Fig. 128). Beim 
“Ibenrückgange wird nun das Ventil 54 geöffnet, bis etwa 0,30 des Weges, 
worauf Compression eintritt und das Spiel sich von Neuem wiederholt. Die 
sgulirung lässt Wasser je nach Bedarf ein, und hat der Druckausgleich statt- 
gefunden, tritt Luft durch das Ventil 51 auf das Wasser. 

Zieht man vor, das selbstthätige Luftventil im Kolben und das Loch als Ersatz der 
'erloren gegangenen Luft zu umgehen und den Zweck der sicheren Entfernung des Ver- 
rauchswassers im Äfomente der Compression zu erreichen, so gelangt man dazu, dem 
0 n eine Arbeitsweise zu geben, welche an die Viertactbewegung der Gasmaschinen erinnert. 

Hierbei wird alsdann die gleiche Neuerung wie die von Fig. 126, 127 u. s. w. ange- 
Wen et, jedoch wird sie nicht direct von der Kurbelwelle 5 ans in Thätigkeit gesetzt. 


Fig. 130. 
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sondern, wie aus Fig. 131 und 132 ersichtlich, von einem Vorgelege a aus, das an dem 
Arme 45a angebracht ist, mit Uebersetzungsrädem r n derart, dass a die Hälfte Umdrehungen 
macht, wie die Welle. 




Amsserdem ist ausser dem Daumen 24 für die Einlassventilstange noch ein solcher 
24a getheilt (links und rechte von diesen) auf dem V'orgelege a angeordnet, wobei der 
Winkelhebel 21, welcher von dem letzteren, wie bei Fig. 126, zeitweise gehoben wird, auf- 


ni 






rig. 1S4. 


Pir lu. 


ng. 19 «. 


Daumen 24 gespalten ist, damit dieser rotiren kann, ohne den 
Winkelhebel zu beeinflussen. 

Es wird sonach folgende Arbeitsweise eintreten: 

Beim Rückgänge des Kolbens Austritt des Wassers und der Luft durch Offenhalten 
des Auslassventiles; beim Aufgange des Kolbens Ansaugen von Luft; beim Rückgänge des 
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Arbeiten, wenn vielleicht auch etwas Kraftverlust dTmit I 

Senkrechtschnitt in der Richtig der Kurbetwene pt lüf =‘«*8^ ei»»» 

letzteren, Pig. 135 zeigt in Ansicht die für den Motor fn Ve senkrecht zu der 

und Steuerung. Wie aus Pig. 133 ersichtlich Vnn t kommende Regulirung 

Verwendung zur eventueUen Auslassung der ’compression 2C in 

wenn der Kolben in der oberen Todtlaee ist im ui Ventil wird geöffnet 

wobei ein nur allmähliches Oeffnen und Ichliessen dr Todtlage,’ 

. Die Regulirung geschieht statt m^verschSbLn^^^^^ 

eine Art Pendelregulirung. Auf der verschiebbaren Ste ” •>eschrieben, durch 

Zapfen 7H die Gewichte 73 befestigt und du u • “®'’®^'’8e 77 sind nämlich auf einem 
ersichtlichen Stellung gehalten leichte Peder in der aus Pig 13« 

- welcher die Rolle der 

welcher oben gegen die Steuerstange 77 aLekrönf! i^t 'V"8ung«hebel 71 verbunden, 
^u streifen, also ohne Reibung, darauf gleitS kZ n ' v ^^"de 

lg- 135 zeigt, ein eingekerbtes Ende in welches he' I von 3i; hat, wie die 

Ventil geöffnet werden soll, das über der SteuerZ r ^"™“’«‘ellung, wo das Einlass- 
Hebels 74 eingreift und dadurch Zder ® Schwingungs- 

Ventil 26 öffnet. entsprechenden Stellung der Curvenscheibe 70 das 

^ehei ^•■^:cL':zrffuZ:'’::; t« zrcTw-ir t «‘^-^"8^- 

Schwingung machen und er dädZl. sn d «"d damit der Hebel 74 eine aS 

Md ein Oeffnen der Einlassventile nicht stToTTr'‘"i der VontUstange abgleitet 

tritt beim Niedergange Is K^beZ dZ^^^ also Wasserfüllungen ausfallen. HTerbm 
beim Aufwärtsgehen wieder durch das daim gest “ i Z ^ ^'»nder, welcher 

Tourenzahl erreicht ist. War bei der\?T ' «"td austritt, bis die normale 

gebracht, so dass die I uft beim R i ° oin besonderes Luftventil an 

brauchte, so wird brdert ^ ^b" d" Vesaugt zu werden 

f Ventil für den Luftzutritt yerZX ^"®>“««ventil 54 gleichzeitig 

df Ventil selbstthätig beim Herunterlnge des^^ 7 " Füllungen öffnet sich nämlich 

Tbeile 79 in den Cylinder oberhalb Ts K ^ "ü v."° dem unteren 

buft wieder durch das durch den Ansatz Aufgange des Kolbens diese 

Vo“rfngan‘ "t """ - bemSZ 

f;eht. DadurZZd%t'S'durch”’dM ®.^J;"\'"8«d einige Male nach links herum- 
.‘^“d ni den Windkessel 45 gZ «st Dad? ^“«der gesogen 

“ demselben, welche beim irbeZn dZ^Z n Mengen Luft 

dar RuckschUg auf die Wasserleitung '’®*''®‘^®dend auch nachhaltiger ist so das.s 

vom Cylinder in denTSeZl erÄZ UebUü^ken der 

obere Druckfläche derselben grösser ist fls dteZZe. i 


weil 


«““phrysH D- Ch Literatur. 

ZeiL "r bewonterufene Laftve^chlechtemng zn 

li^e Tl^'be von Artikefn ThTde^'^v j' ""“b den Ausfflhmngen des Verf. ist 

«Mes^nZ l“”* “”d Verwendung deZb« *hf' ^ ®’“®* BeleuchtungsmaterialB mcht der 

Md kommt hierbei ancranf u I ““‘8® seinen Werth, sondern es 

urc [ sprechen noch eine fieihe von Umstünden mit, 

J2c* 
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liohU-r Bind von einer BUt findende 

a. K Verschlechte^ng^der^^^^^^ , 

entwickeln auch aeng Ventilation 

entwicklnng hftngt abe ^ 

eincB R»"“- -—-„iTam biten durch 
ventilirt werden kann, »ir «eiche 

elektriaches Licht ^ ’ p,,guchtet werden 

durch grössere i eng Menschen 

^r£ r V nt a^rlunigfinglich 

rjg u't^r BenuUung der Hit. 

aer | 

teLuttverschiechterung J- ‘ 

leiichtungsaiten hinwies; er Kohlensto«, 1 

«öhnlictol3 Keraengas72 G • 

ltg ,,,,„„ehte | 

und diiM g • Wasserdampf und 

unU‘r Eraeugung von Kg | 

blieben- Ferner, daaa ^ a « iinflSbC*/» 

2 94 kg SauerstoB 1,08 k Wasserdamp und 2,8b / 

:;ssrT„z£r.r£f- 

eenen Eanme ein und bestimmte die Zeit, nacn 

welcher dieselben erloschen. So erlosch die ^amme 
vonRüböl . . . • nach 71 Minuten. 

, Olivenöl . . ■ ’ ’’‘^ 

> russischem Talg • 

, Talg aus London 
, Walrathöl . . • 

, Stearinkene . 

. Wachakene . 

> Walrath . • 

. ISKenengas 
, 28-Kerrengaa 
Kohlengas dauerte hierbei am längsten aus 
Frankland stellt die stündlich eraeugten Quanti- 
täten Kohlensäure fest für 20 Keraen Licht bei 
Keraen 0,236 bis 0,283 cbm Walrathöl 0,181 cbm 
Kohlengas 0,065 bis 0,142 cbm, je nach Qualit«. 

L e th eb y stellte für die verschiedenen Beleuchtungs 
materialien neben den bei der Verbrennn^ auf- 
tretenden W&rmemengen auch die eraeugte Kohlen- 
B&ure sowie den verbrauchten Sauerstoff fest. 

Aehnliche Versuche stellt Th. Wills an mit 
Walrathkeraen, Walralliöl, Paraffinöl und Leucht- 
gas Eine englische Walrathkerae producirt in 
der Stunde 11,6 1 Kohlensäure und 9,4 g Wasser 
,lamnf. Gas von 16 Keraen Uchtetärke lieferl 
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79 
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K iRil Kohlensäure und 1-50 g Wasser- | 

stünd ich 184 ^uf die Luftverschlechterung | 

dampf. f folgt bei gleicher Licht- 
stellt Bich die Reihe wie ® 15 . wal 

entwicklung : Leuc tga ' Artikel wird 

rathöl, Rüböl und Keraen 2. - " 

fortgeselat. Normal- 

E e b e r P h o ^ <> J ,«89 Llll. p. 428 - 

flammeii. J“"™«' ' Reih^ photometri- 
I Es gibt bekanntlich eine ^ Uelligkeit von 

I scher Apparate «ir es m^^^ 

Flammen , welche al 

B™”«K'-;®7|*'"trfü^ieselbe Flamme, aber 

r rK,— . " 

; kraft aiemlichen Schwankungen 

ao dass eine Einigung “Bcr „it 

( führendes Pliotometcr se^ 
der Einigung über die A 

iteh. rhot.«.» •» «1. 

ein Photometertisch mit den 

getheilte Photometerstange, aiaer 

' photometorschirm, der gana^^^ Einrich- 

' Dunkelkammer aufgeatel . , ,i^t, die in 

' tnng ist haup^hheh Leuchtkraft 

I nur geringen Grenie ,,__en Der geringen 

' des Gases regelmässig *u - ^*11 der 

I Schwankungen wegen ist ““ ^jg^menstellung 

! Theilung sowie So^H in 

einfacherdemnachd.^strumenU^^^^^^^^^^ 

Eine Autorität im F»che, _ Messungen mH 
gnügt sich sogar bei ^ « einem weissen 

einem awei Fiiss ““"it .ie^sen Schatten 

Blatt Papier und «’”®” ‘’J möglichst ein- 
beobachtet würfe, «“ allerdings nicht 

"^“truun^ri-:^^ 

anstatt der Kerze BeWiSt , « p M, Ein 

dass der Board of <l.e Jentanflam^^ 

heit Vorschlägen wird_ ^ ^ construirt, ent 

court, einem der Gas Referees, 
epricht in der Helligkeit , 5 - 1 . Luft 

Brennmaterial dient ’ Gemisch aus 

mit 25 «,.PenUn bestehend. ver 

einem kleinen Gashebältor iro unterauchungen 

brannt wirf Nach W. - i " Gleichmässigkeit 
.llBse Pentanflamme an oieic 
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alle andern Nonualflaminen. Gate Reeultate ergab 
auch die Amylacctatlampe sowie Meihven s Zwei* 
kerzen Einheit, letztere von einem rechteckigen 
Schlits gebildet, welcher vor einem Argandbrenner 
für 16 Kerzen Gas steht Dessen Leuchtkraft ist 
aber nur constsnt, wenn die Helligkeit des ver* | 
brannten Gases nicht stark schwankt. Methven ; 
stellte deshalb ein gleichmäsBigos Gas her durch | 
Carburiren desselben mit Pentan, bei dessen Ver- | 
Wendung die Helligkeit eine fast gleichroftssige 
war. Alle diese Normalflammcn, welche die Kerze ^ 
vertreten, sind sehr klein gegenüber der zu messen- 
den Flamme, so dass der Photometersebirm sehr ^ 
weit entfernt von der letzteren zu stehen kommt; ' 
an einem 60z^>lligen Photometer z B. ist die Ent- 
fernung des Schirmes von der 16 Kerzen-Ftamme ' 
46Vi Zoll, von der 1 kerzigen KormalÜamme da* 
gegen nur 13*/« Zoll. Jeder Beobachtungsfehler 
wird hierdurch stark vergrOssert. Keates ersetzte 
die Kerze durch eine Lampe mit Walrathöl von 
16 Kerzen, um den Abstand beiderseits ungefähr 
gleich zu machen. Die Lampe erfordert aber be- 
sondere Aufmerksamkeit, um ihre Helligkeit gleich- 
mässig zu halten, da sie einen breiten Docht be- 
sitzt. W Sugg ersetzte sie durch einen Argand- 
brenner, wrie er auf den Sugg'schen Lichtrooesern 
Anwendung findet; die Flamme wird mittels eines 
Schirms auf 3 Zoll Höhe abgeschnitten , so dass ^ 
die ^ipitze unsichtbar bleibt; sie zeigt 10 Kerzen i 
Leuchtkraft. Der Vorzug dieser Art, die Leucht- 
kraft zu messen, ist der, dass alle Ablesungen auf I 
der Photometerstange zehnmal so gross werden, so | 
*.B. wird 1,6 zn 16 Kerzen: 2,0 wird 20 Kerzen. 
Mit dem Methven- Brenner theilt aber die Flamme 
den Nachtheil, dass ihre T.^uchtkraft wechselt l>ei 
verschiedenem Gase; doch wird bei Gebrauch einer 
Correctnrtabelle für die Helligkeit der Flamme ihre 
Anwendung zuverlässiger. Dibdin machte die 
Leuchtkraft gleichmässig durch Verbrennen carbu- 
hrter Luft in dem Brenner; die Carburation ge- 
»fhieht mittels üeberleiten von Luft durch ein 
mit Pentan gefülltes Gefäss. Es sind eben Ver- 
aache im Gang über die Herstellung einer lüker- 
*igen Argandflamme als Normale, um auf beiden 
Seiten des Photometers gleiche Beleuchtung zu 
Pflialten, und zwar soU mit Pentan carburirtes i 
ohlengas hierzu dienen , wobei wie bei Sugg's | 
l^erzen-Einheitein bestimmter Theilder Flamme 
atjgeblendet werden »oll Die Vorzüge der Anwen- 
dung von Gas gegenüber Luft bestehen darin, dass 
rburirte Luft sich nicht so leicht entzündet wie 
esf urirtes Gas. Auch ist es noch nicht bekannt, 
ec e Pentan - Luftmischuiigen einen explosiven 
besitzen. Vemon Harcourt's Mischung 
/o Pentan und 7;)*/o Luft ist nicht explosiv. 

^ n grosaerTheil der Versuche mit Pentan und den 


Normalflammen wurden auf der neuen Gosprüfungs- 
station zu Woolwich ausgeführt. Dort sind sieben 
Normalfiammen neben der Kerze in Gebrauch, näm 
lieh 1. Harcourt's Pentan- Einlochflamme, 2. Meth- 
ven 8 2Kerzen-8chlitz mit carburirtem Gas, 3. Sugg’s 
10 Kerzen Flamme mit Kohlengas, wobei eine Cor- 
recturtabelle in Gebrauch ist, 4. Sugg’s 10 Kerzen- 
Ftamme mit carburirter Luft nach Dibdin's An- 
gaben, 5. Sugg's lOKerzen-Flamme mit Harcourt's 
Pentan-Luftmischiing, 6. Sugg's 16Kerzen-FIamino 
mit Harcourt's Pentan Luftmischung, 7. dieselbe 
mit carburirter Luft nach Dibdin. 

Die Heratelluug von Harcourt's Pentan Luft- 
mischung ist etwas schwierig, indem ein bestimmtes 
Volumen Pentan unter die mit Luft gefüllte Glocke 
eines Gasbehälters gebracht werden muss; Sugg 
hat neuerdings einen Apparat angegeben, durch 
welchen die Einfüllung vereinfacht wird. 

Der vorstehend im Auszug wiedergegebenc 
Aufsatz gibt ein ungefähres Bild über das Photo 
roetriren und die hierzu gebräuchlichen Normal- 
maasse in IxmdoD. L. 

Greville H. L. Zur Reinigung des 
Koblengases von Schwefelverbindungen 
aoBser Schw efelwasserstoff. Journ. of Gas 
lighting 1889 No. b3 p 335. Die Sohwefelverbin- 
düngen, welche im reinen Kohlengas sich Anden, 
bestehen aus Schwefelkohlenstoff und anderen 
Substanzen, über deren Zusammensetzung noch 
wenig bekannt ist. Von dem Gesammtgehnit von 
46 bis 110 g Schwefel, welche sich in lUO cbin 
reinem Gas vortinden, besteht <ler grösste Theil 
aus Schwefelkohlenstoff, und nur dieser Theil ist 
es, welcher durch irgend bekannte Processe beim 
Grossbetrieb aus deuj Gase abgeschieden werden 
kann. Es ist Ix-merkenswerth, dass bei den ver- 
schiedensten Kohlensorten und Verhältnissen die 
Quantität der übrigen schwefellialtigen Substanzen 
eine ziemlich constante ist. Der Schwefelwasser- 
stoffgehalt im Rohgas nach den Berubbern am Ein- 
tritt in die Reinigerkästen wechselt zwischen 8(X) 
und 18.‘i0 g in 100 cbm Gas, d. i. 0,5 bis 1,2 Vol.- 
Proc., der (iehalt an anderen Schwefelverbindungen 
zwischen 41 und 110 g Schwefel in 100 cbm. Beide 
schwanken je nach der Kuhlensorte, der Art und 
Grösse der Kühlung und der nassen Reinigung. 
Wie schon angegeben, ist die Menge der Schwefel- 
verbindungen ausser Schwefelkohlenstoff und 
Schwefelwasserstoff eine ziemlich constante, wie 
eine grosse Erfahrung mit verschiedenen Kohlen- 
sorten zeigte, z. B. mit Waldridge, Londonderry, 
Wingate, Pelaw Main, Pelton Main und Ravens- 
worth Pelaw, Die Versuche wurden sowohl mit 
Harcourt's Test als auch mit dem »Referees Test* 
angestollt. Ersterer beruht bekanntlich auf der 
Verwandlung des Schwefelkohlenstoffes, aber nicht 
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mit WaMerdamp Ober eAit P 

r,r, “zS'.T.'Si o» h, 

biB Ib B sonweiei o-hwefelverbinduDBen, 

fttr die 1“'“ *^^^ie,kohlen8toff vorhanden 

%":f .^fe,!:ru.. bei «icbem aiie 

'^’’*wir^eTn«ernunB dea SchwefelkohlonBtoffB 1 
.„Bd^ Gaae betj^t. - 

Methode anagcführt. i- >" Rnh^a. auf 

5 nach J. Hood und G. fcalamon 
Tt^^a WcCscbiarnn.. «. nach W. Young 
dül Anwendung von leichten Gelen aua dem 
Kohlentheer. Weiter noch eine vom Verf. g 
Sine Methode, welche mit Erfolg augewendet 

'""'üle gewöhnlich übliche 

»inn dea Pchwefelkohlenatoffa durch Kalk, 

weTeSmehr oder weniger mit 
geaattigt iat; doch iat die Auaicht verbreitet d,^^ 
Wirkung nicht immer verl&aaig iat. D e* iat 
der M. «enn daa Material nicht auf folgende 
Weiae hergeatellt iaf. Herracht ^ 

Temperatur, ao abaorbirt der Kalk «ohl v ei 
Schwefelwaaaeratoff, bekommt aber nur wen g 
Eigenachaft, Schwefelkohlenatoff 
ea iat die« jeiienfalla der Bildung cinea unwirk- 

«amen SnVfhydrata "S'derKalk- 

niederer Temperatur bildet. Schutr. der Kalk 

/iiA also erhöhte X^nipprAtur | 

rcinigung gegen die KUte, aiBo er 

iat das beate Mittel, um ein wirkaamea Schwefe ) 
calcium herauatellen. Iat ein ««.^r ™t 

SchwefelwaaserstoS geakttigt, ‘ 

die beate Abaorptionakraft 

wenn aie nur kurr.e Zeit an der Luft liegen bleibt 
uir«ofort. wieder eingefüllt wird. Jedenfal a muaa 
daa Gaa, welches von Schwefelkohlenatoff ge_ 
reinigt «erden soll, frei von Schwefelwaaseratoff 
und Kohlensäure aein. - Veri. stellt sich nun 
ein für Beinigungsswecke sehr brauchbares Schwefel- 
calcium aua den Abgasen der Darstellung von Am- 
moniakaulfat her; dieselben bestehen Ab- 

acheidung des Waaserdampfea etwa aus 2S,.i >ol.- 
Proc Schwefelwaaseratoff und 71,5«, . Kohlensäure. 
Allerdings bildet sich hierbei auch kohlensaurer 
— Cyakarofolpftlrmm. Ein Reinig^rkasten 


^ -A 25 cm dicken lAgen 

Q 's/ il 0 m« mit Fccne j 

von 0,0 a bw weh 

Uohlenatoff ,„,,,,Blcium durch * 

^^'‘“"‘“' caeMlndSre’cdwaaaei-toff aua- 

'^rK"r— n - 

:;.se AmmonmHäbrik^^^^^ 

Reinigerkaaten m ’'^' ’ . „toff erscheint. 

desselben, bis unten Schwefel«»^™ 

Der Deckel winl nunmehr 

Kohlensäure geam^^ü ^^mehrmaliger Wieder- 
frischen Kalk eraetr. . 

holung dieser Operation er i^chwefelcalciuro, 

reichertea. «ihr «bsorptionafäh ^a Sch-e^ ^ 

welches r.ur Absorption «.gleich im K 
Watlie übrigen Pmce«ie 
^‘'^^d^'^utlte^^ swlratl« *nm Rnhg«ie 

:r W.t valon a versuchen emej^^tr "I 

eintritt. Alle diese * .pt^iclcium, «ur 

d. h. Calciumaulfbvdrat bei 

Abiorption unter ^ J""« bildet sich sehr 

Zumiachung von L ,n,..drat nebat asuroro 

schwefelhaltiges „ehr Schwe- 

Schwefel. Eraterea vermag Bildung von 

felkohlenstoff aufsunehmen. unter 

1 "“leidem Claus-^>rfahren der Bcmigun^^^^ 

I Ammoniak nimmt d- ■*“‘- 

Ammoniumaulfhydrat Sch ijekannt. 

üeber die "irten Men^n ist 

Auch der von »“*• 

reinigung vorgeschla^o ,, Schwefel- 

das daraus enUtehende 

kohlenstofi aufnehmen. , . . -en, besonders 

echlag sollen die «-‘'-‘^’SSeX o^er schwere 
Schwefelkohlenatoff durch “^"„„endung der 
Theeröle abaorbirt werden , bachtung im 
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ÜeherdiePAraffininUuBtriein Schott- * 
land sprach D. R. Steuart von den Broxbom- 
Oelwerken in der Versammlung der schottischen 
Abtbeiloog der Society of Chemical Industry zn 
Edinburg. Jonm. of Gaslighting 1889 No. 53 p. 389. ^ 
Verf. bespricht kurz die chemische Zusammen- 
setzung des Schiefers, welcher die Grundlage der 
Industrie bildet; die Ausbeute auf lOüOkg Schiefer 
beträgt KI4 1 Rohöl, 55,7 cbm Wassergas und Am- 
moniak, entsprechend 8 kg Ammoninmsulfat bei 
der Destillation. Dieselbe wird in Retorten nach 
Henderson’s Patent vorgenommen, unter Heizung i 
mit Gas und auch SchiefcrrückstAndeu. Die Con* 
stmetion des Ofens ermöglicht die Einhaltung der 
günstigsten Temperatur zur Erzeugung von mög- 
lichst viel und möglichst reichhaltigem Rohöl. In 
Betrieb sind 784 Retorten in 16 Ofenreihen zur j 
Verarbeitung von täglich 1000 Tonnen Schiefer. 
Mit dem Oel wird Ammoniakwasser erhalten, von , 
welchem das letztere sich durch sein höheres spec. 
Gewicht leicht trennt, in eigenen Colonnenappa- 
raten wird das Gaswasser abdestillirt und Ammo- I 
niumsulfal dargestellt, wobei täglich 160 cbm zur 
Verarbeitonggelangen. Das Rohöl wird in drei 
Operationen behandelt, mittels Destillation, dem ! 
Reinigen mit Schwefelsäure und caustischer Soda, 
hierauf Abscheiden derParaffinschuppen durch Ab- I 
kühlen und Auspressen. Die Destillation wird in . 
von Henderson angegebenen Apparaten vorge- | 
Dommen, welche wenig Raum beanspruchen und 
vorzüglich reine Destillate liefern. Dabei wird ! 


das Oel von Verunreinigungen befreit und in Naphta, 
Brennöl und Schmieröl getrennt; diese drei haben 
verschiedene Siedpunkte wie auch verschiedenes 
spec. Gewicht Zwischen den nothwendigen De- 
stillationen wird das Oel mit starker Schwefel- 
säure, dann mit caustim^her Soda behandelt. Es 
fällt hiebei schwarzer Theer ab, aus welchem durch 
Waschen mit Wasser die Säure vollständig heraus- 
genommen wird. Dieselbe findet Verwendung in 
der Ammnniakfabrik, während der Theer unter 
den Oefen zur Heizung verstäubt wird. Zur Aus- 
scheidung des Paraffins werden die schweren Oele 
mittels Kältemaschinen abgekühlt, die ausgefallenen 
Schuppen in Filterpressen zurückgehalteu, während 
Oel bindurchlänft. Im Gebrauch sind Henderson's 
Kohlmaschinen, bei welchen grössere Krystalle 
als sonst ausfallen. Die ausgefallenen Schuppen 
werden nach der Raffination hauptsächlich zur 
Kerzenfabrikation verwendet. — Die Schiefer- 
industrio in Schottland besitzt ein Kapital von 
2 Mill. Pfund Sterling, etwa 10000 Arbeiter finden 
Beschäftigung; jährlich werden 2 Mill. Tonnen 
Schiefer destillirt mit einer Ausbeute von 272 600 cbm 
Rohöl. Der Werth der jährlich erzeugten Product« 
beträgt 1,5 .Millionen Pfund Sterling. 

AaBBtellungsmedailleD. 

Auf der internationalen Jubiläumsausstellung 
in Melburn ist der Firma Dreyer, Rosenkranz 
& Droop für ihren dort ausgestellten Wasser- 
messer der erste Preis zuerkannt worden. 
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Patentanmeldungen. 

Kluae: 

21. Mta 1889. 

10. M. 5937. Vercokoiigaverfabren. H. Müller, 
Beigaeaeegor &. D. in Monbach bei Aachen. 

24. W. 5780. Petroleamretortenbrenner rn Heia- 
«wecken. (Znaatz *nm Patente No. 47082.) A. 
y. Wurstenberger & Co. und J. Sebweixer 
in ZOricb, Siblatr. 4.3, b«w. Weinbergeretr. 23, 
Vertreter: F. Glaeer, kgl. Commieeioneratb in 
Berlin SW., Lindenetr. 80. 

2«. H. mo. Neuerung an der unter No. 45769 
patentirten Retorte zur Erzeugung von Gae. 
(Zuaati zum Patente No. 45769.) Prof. Dr. H. 
Üirzel in leipzig-Plagwitx. 

4i. V. 1333. Biegsame Robrverbindung mit Kreuz- 
Gering in Hamburg, Babnatr. 9. 

•1 • 8ch. 5534. Einriebtung zur gleichzeiügen Ent- 
«rnung der Lnft aus den Scbeitelpunkten einer 


Klasse : 

Heber- oder Sangleitong. O. Schmidt in Ber- 
lin N-, Strassburgerstr. 10. 

25. Mftrz 1889. 

46. Sch. 4536. Regulirvorriebtung fOrGasmasebinen. 
J. Schlimbacb in Berlin N., Augustenstr. 80. 

28. März 1889. 

44. B. 8434. Apparat zum eelbetthätigen Verkauf 
von Gas. R. Brownhill in Birmingham, Eng- 
land; Vertreter: F. Glaeer, kgl. Commiesions- 
rath in Berlin SW., Lindenstr. 80. 

— B. 843f). Neuemngen an dem unter B. 8434 
angemeldeten Apparat zum selbstthätigen Ver- 
kauf von Gas. R. Brownbill in Birmingham, 
England; Vertreter: F. Glaser, kgl. Commis- 
sionsrath in Berlin SW., Lindenstr. 80. 

— B. 8462. Nenerungen an dem unter B. 8484 an- 
gemeldeten Apparat zum selbstthätigen Verkauf 
von Gae. R. Brownhill in Birmingham, Eng 
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Neue Patente. 



Klaase: 

landi Vertreter: F. Glaser, kg\. Commisaions 
rath in Berlin SW., Lindonstr. HO. 

47. A. 2091^ Niederacbraubhahn mit in die Gummi- 
platte eingegoasener Befestigungsschraube. Fr. 
Arndt in Aachersleben. 

1. April lH8y. 

10. Sch. 5<>42. Neuerungen am Braunkohlen* 
trockenapparat für die Briquettcfabrikation. 
W. Schmidt in Berlin NW., Bremerstraase. 

12. N. 1925. Apparat suin Vertheilen von Dämpfen 
und Gasen in Büsaigen Maasen. Tli. Neimke 
in Leopoldshall-Stassfurt. 

Pateniver^agung. 

K. G410. Neuerungen an Gasglühlichtlampen. 
Vom 22. October 1888. 

Pateruertheilungen. 

4. No. 47311. Brandring an Petroloumrundbrennem. 
K. Ditmar in Berlin, Hittcrstr. 27 Vom 25. Oc- 
tober 1888 ab. D. 3592. 

— No. 47312. Docbtführung für Petroleumrund 
brenner. Eckel & GUnicke in Berlin 8., 
Wasserthorstr. .52, Vom 26. October 1888 ab. 
E. 2841. 

26 No. 47307. Kegenerativgaslampe Dr. H. Hir- 
sei, Professorin Lcipzig-ReudniU. Vom 31. Juli 
1888 ab. H. 8166. 

— No. 47332. Neuerung an Gasbrennern für Leucht* 
und Heizzwecke. Th. Thomas in Homsey, 
No. 5 Carlton Road, Grafschaft Middlesex, Eng- 
land; Vertreter: F. Glaser, kgl. Commissions- 
rath in Berlin 8W., Lindenstr. 8U. Vom 16. Sep- 
tember 1888 ab T, 2271. 

36. No. 47281. Ztiflussrcgler an Gasöfen für Wasser- 
erwärmnng. R. H a a g in Köln, Mastrichterstr. 38. 
Vom 23. August 1888 ab. H. 8237. 

— * No, 47316. Neuerung an Fallöfen. M. Schnei- 
der in Doos, Bayern. Vom 18. August 1887 ab. 
Sch. 479r.. 

4. No. 47379, Lampenbrenner mit «mtraler Luft- 
zufuhr. J. Puff in Berlin S. , Admiralstr. 15. 
Vom 3. October 18H8 ab. P. 3908. 

— No. 47383. Latemo. R. Schulz in Berlin, 
Sebastianstr. 61. Vom 28. October 1888 ab 
Sch. r»506. 

5. No. 47344. Einrichtung zum Bohren mit Wasser- 
spülung ohne Benutzung dos Gestänges zum 
Durchleiten des Wassers. A. Fauck in Klec- 
zany, Galizien; Vertreter: Specht, Ziese & Co. 


I Klasse: 

in Hamburg Vom 19. September 18H8 ab. 
F 3792. 

13. No. 47350. Rohrkratzer. 8. Abraham in Cleve- 
land, Ohio, V. St. A., 106 bis 103 Kanalstreet; 
Vertreter: II. & W. Pataky in Berlin SW., 

Königgrätzerstr. 41. Vom 6. Deceraber 1888 ab. 
A. mm 

: 27. No. 47353, Gas* und Luftleitung in Verbindung 
mit einer Kappe Ober dem Gasbrenner. G. Edel 
f in Manchen, Baaderstr. 51. Vom 14. August 

1888 ab E. 22i»3. 

— No. 47372. Lüfter für Wohnräumc De F. Pen- 
i nefatber in Liverpool, 13 Knmford Street; 

Grafschaft Lancaster, England; Vertreter: H. A 
W. Pataky in Berlin SW., Königgrätzerstr. 41. 
Vom 15. August 1888 ab. F. 3752. 

, Patentübertragungen. 

I 26, No. 28218 Firma Sch ülk e , B rnnd hol t A 
I Co. in Berlin C., Poststr. 17. (Gasbrenner mit 
, V'onvärmung. Vom 15 Scptcmlmr 1883 ab 

— No. 29638, Finna SchOlke, Brandholt & 
Co. in Berlin C., Poststr. 17. Gasbrenner mit 
Vorwärmung, (Zusatz zum Patente No. 28218.) 
Vom 22. Februar 1884 ab. 

I — No 42700. Firma Sch ülke, Brandholt A 
Co. in Berlin C., Poststr. 17. Gasbrenner mit 
Vorwärmung. (2 Zusatz zum Patente No. 28218.) 
Vom 7. April 1886 ab. 

Patenterlöschungen. 

4. No. 32397. Benzinsicberheitslampe mit Vorrich- 
tung zuni Anzünden in verschlossenem Zustande 
nebst Bleiverschluss. 

12. No. 32447. Apparat zur Gewinnung von Kohlen 
säure aus kohlensäurehaltigen Wassern. 

17. No. 39891. Apparat zum KOblen von Loft und 
anderen Gasen. 

26. No. 41052. Gaalampe mit Vorwärmung der 
Brenuluft 

— No. 44009. App:irat zum automatischen Schlies- 
sen von Leuchtgaszuleitungsrohren zu belie* 
biger Zeit. 

57. No 41882. Zeigervoixichtung in Verbindung 
eines Chlorknallgas-Pbotomcters mit einem auto- 
matischen photographischen Copirapparate. 

Neudruck einer Patentschrift. 

, 4. No. 15274. Schumann. Hohlglaareflector in 
Kuppelform. 
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Auszüge aus den Patentschriften 

Elaese 13. Dampfkessel. 

No. 45692 vom 12. Juni 1 « 8 ». W. 0 1 i p h a n t 
y of Paterson, County of Paasaic State of 
* ew ereey, \ . St A. Mit Abdampf fpeheizter Ap- 
parat tnm Vorwftrmen nnd ReiniRen des 
K^elspe.sewasser». - Der Apparat heafcht 


nach unten gerichtete, mit seiüichen Bohrungen 
f!l ver^hene Hülse d, auf der eine mit rohrfömi- 
j?er Nahe /. verscliene Glocke E derart angeordnet 
ist, daas beim Verschieben dieser Glocke durch 
die Nahe derselben die Oeffnungen f im unteren 



PI*. U7. 

»US einem durch eine Pilterschicht K in zwei Ah- 

^rhalb und Wasserablauf h unterhalb des 
in^’ r? hindnrchgefOhrten 

mehreren engeren, obenfal ”*du“h dl“" Wawer 

i" det I^^n^ «^“»enipiegels 

* 

finem besonder. nT? S«»>»'™«er JV sich in 

Ventilhebel i einwS*‘" »“* <^en , 

'-•> " 1 " <»“-'> ' 
"»•‘lelbar unte!h7^ ” versehenes Rohr R un- 
'*« Siebbodens C di“, ^ tvagen- 

dicht Ober der Fili. *k- 1.° '^®''*’'“dung mit dem 
«r Reiiung d^^‘ -rg^henen Ablass N 

'»•«n von D» 4 “ Empomtrümen- 

^800 aa. Oasbereitung. 

“tritt. — D-f ““ vegulirbarem Gas- ‘ 

das Gaszuleitum “77“'*" 

*««t einen schalenf^'^ '^'“"®"''" ®«’"’'detheil 
»'■'hen der ebene r ??*®" '^“‘«vtheil B, ober ; 
“'*» C ga^üSt '^“''"‘“"'“^“«KoWIdeteOber- 

■rehbare Obertheil trtlgt 



I PI*, tse. 

[ Thmle der Hülse d mehr oder weniger verdeckt 
werden wobei die Hülse d dieses Obertheiles Ober 
einen oben gescblossenen und ebenfalls mit seit 
bchen, den Holsenbohrungen / entsprechenden 
Oeffnungen b versehenen Rohrstutien a greift, so 
dass der Rohrstutzen d beim Drehen des Ober- 
theiles C die Austrittsöffnungon h für das Gas 
mehr oder weniger öffnet biw. verschliesst. Dies 
hat den Zweck, das störende Geräusch beim Bren- 
nen der Flamme zu verhindern und eine leichte 
Begvhrung der Flamme zu ermöglichen. 

Dm einen besonderen Absperrhahn unter dem 
Brenner zu vermeiden, ist die Hülse a zum Hahn 
kUken und der Rohrstatzen d zum Hahngehäusc 
ausgebildet. 

No. 45769 vom 2ü. Juni 1S88. Heinr. Hirzel 
in Leipzig-Plagwitz. - Retorte zur Erzeugung 



eine 


Flir. 119 . 

von (Sa«. Die RetorU^ i>esteht huh drei Kammern, 
einer grösseren Vorkammer A mit verticaler und 
horizontaler Verlängerung zum Füllen und Ent 
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AuBsüf^n ao8 deu Fatontschriften. 
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leeren, nnd auH Kwei mit dieser in Verbindung 
stehenden , unter einander zusnmmenhAngenden 
kleinen Kammern U und C mit horizontaler Ver 
lAngening. Die Böden dieser bei<len Kammern 
sind mit Blei ;> belegt, wodurch die gleiclimAssige 
Vertheilung des Oelea bezweckt und die Bildung 
von Cokekrusteu verhütet werden soll, indem das 
bei b zutliessende Oel auf das Süssige Blei mit 
stets horizontalem Niveati gelangt. 

No. 45h23 vom 2ü. Januar IHB8. H. Porter 
in London. Neuerung an Apparaten zum An- 
reichern und Brennen von Leuchtgas. 
— Die Neuerung Itesteht in der Anordnung eines 
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Zwillingsheizbleches an dem Carburirgefltss i ober- 
halb des Brenners e. Das Zwillingsheizblech ist 
aus den beiden Blechen j und k gebildet, von 
denen j an b fest ist, wahrend k eich mit einem 
Zapfen l in einem entsprechenden Loch des Bleches 
J führt, so dass es auf letzterem drehbar ist. Das 
Blech j ist mit Durchbrechungen c und das Blech k 
auf seiner Unterseite mit einer gleichen Anzahl 
von Stiften m versehen, derart, dass wenn man 
das Blech k mit Hülfe des Zapfens l hebt und 
soweit dreht, dass die Füsse m auf den Stegen 
zwischen den Durchbrechungen c des unteren 
Bleches j ruhen, zwischen den beiden Blechen 
eine Kammer geschaffen wird. Die von der Flamme 
entwickelte Warme steigt durch die Oeffnungen e 
des Bleches j gegen die Unterseite des Bleches k 
und wird von dieser auf das Blech ; zurückge- 
worfen. Der Kaum zwischen den beiden Blechen 
bildet also eine Art Heizkammer, welche die Ab- 
leitung einer grösseren Wärmemenge nach dem 
Carburirgefass bewirkt und dadurch die Leucht- 
kraft der Flamme vermehrt. 

No. 7b 722 vom J. Februar 1888. 0. Er d m a n n 
in Firma C. Schade Nachf in Leipzig Gas 


’ brenner für Heis' und Kochzwecko. — Der 
Brenner besteht aus mehreren Kinzelbronnom, 
welche ihrerseits ans zwei rinf^förmigen oder ovalen, 
ineinander greifenden [lohlkörpertheilenausammen- 
geeetzt sein kennen. 



Flg. Ul. Flg. Ul. 


Zum Einlass und Abschluss des Gases in die 
Brenner dient ein besonders constniirter Hahn II. 
Derselbe ist so eingerichtet, dass je nach seiner 
Stellung mehr oder weniger MischungsdQsen o ge- 
speist werden. Zu diesem Zwecke ist der Kegel j 
des Hahnes mit einer entsprechend begrenzten 
Aussparung p oder einer Anzahl Nuten ^ vor- < 
sehen, durch deron Verstellnng mehr oder weniger 
Auslasskanäle geöffnet oder geschlossen werden 
können. 

No. 45738 vom 3. Juni 1888. E. Wachtmann 
in Schonfeld, Böhmen. Gaslampenglocke. 

Um das directe Sehen in die Flamme zu verhüten 
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und die Wärmeausstrahlung nach unten zu ver- 
hindern, hat diese Glocke a nicht wie gewöhnlich 
eine untere, sondern eine seitliche mit Rand b ver 
versehene Oeffnnng. Durch den Rand wird die 
Glocke an dem Ringe tj mittels Stellschrauben h 
an dem Gasarm befestigt. 



Btraen. (Städtische Wasser- und Licht- 
werke) Seit Mitte Februar ist nach dem Be- 
schüsse der Stadtverordnetenversammlung die 
^■tung der städtischen Gasanstalt dem Herrn 

Leiter des Wasserwerkes and des ElektricitäU 
IjlT 18 t. Die fdr die Gasanstalten und Wasser- 
«rke sowie fOrdasElektricitäUwerk bestehenden 
^mmiMionen wurden als .Commission für die 
«tädtischen Wasser- und Lichtwerke, constituirt. 

erlin. (Fünfte Gasanstalt.) In der Stadt- 
v^rdnetensiUnng vom 21 . Mä„ Jurde dem A„ 
des Magistrats entsprechend auf Grund eines 
«nahenden Berichtes des Curatoriums des Be- 
■ecchtungswesens ober die NothweudigkeU Z 

geÄ Gasanstalt der Beschluss 

ge^t. Die Summe von M. 3 698 1.--, 4 jur Ver- I 
t^g ,u stellen für den Ankauf von Grund 

mit einer ®®®*>®'’«'‘>”>8««n8talt 

350000 Z G^ I 

' 

atahnn«.. o t zwischen den Bahnhof- 

<i«r LutherstM^'u^Erb“'“^ Halenseo, sowie an i 
Auf de^ R f;*’“““"« <*«’• Gasbehälter- 
wendigkeH dt A 7 ’ ^oth- 

stMtischen Gassn f 

»efdenwirdenTTt. , ®'"^‘’®“‘^ begründet wird. 

B.rt ?wts ‘ ^«^ckkommen. 

Herrenhause wurde**'^'^*t Prenssischen 

“i‘ «hlm“hrt . Franckenberg 

mngebracht. n;» 7”™ folgender Antrag 

'-‘«-etden GetS*'"","* 7- “®" ^ ^ 

mengen ober das w polizeilichen Bestim- 

inioweit dieselben den**CuUurf**rt7h“- ®®""‘*“"«- 

»irthschaftlichen f 7 ^“/‘“'^'"^‘'ritten und der 
*P«<=l>en. angem«:! "■«»r ent- 

gänien: 2 die nl verändern und zu er- 

... s.SSS'ci'"'"““’ 

nntzung der in . s “ Preusaens unter Be- 

^hningen durchzt^rt tt™ h 

®*«n der Undwirths ’ ® *'>e»’bei die Intel- , 
*^•“<*8« gSL““ Wasser- ' 

i 

f««8en.derSS^,;;, ®;-- 7®®®'““®" I 

W>Mer, bei Aufstel tt s ®®''®" ''«""ödeten 

'«‘Wenden Vetttan« d«“ 

erwaltungen zur Last legen und der 
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Ver^mmlung möglichst bald eine Vorlage nach 

tiet q" ''®®® ‘“® 

Herai I ™ r”"“ ®*"®^ ontapreehenden 

HerahMctzung des Tarifs für die Privatwasser. 

abnehnier Verwendung finden. _ Die Itesolution 
beantwortete der Magistrat nunmehr dahin, dass 

I Itr entsprechen ver- 

®®’’®® ®‘" von 

I8'4wf 7 Pi-o 1. April 

18. 9, M) gegeben wird und die Wasserversorgung 
und die Kanalisation der Stadt als etwas Untrenn 
, bares angesehen werden muss. Ausserdem sei er 
der Meinung, dass jetzt, wo ca. ,30 Mül. Mark 
Kosten 8Ur.\nlegungeinernencn Wassergewinniings- 
anstalt und Vertheilungsstation am MOggel^e 
bezw, bei Lichtenberg stad tischersei ts aufgewendet 
werden müsse«, sicher kein geeigneter Zeitpunkt 
zur Herabsetzung des Wassertarifs sei. 

Braasel. (Gasgeselischaf ten.) Der Frank- 
für er Zeitung wird aus Brüssel geschrieben: Da« 
Gründen von Gasgesellschaften scheint hier in 
die Mode kommen zu sollen. Der mit der Gas 
gesellschaft Rio de Janeiro erzielte ausserordent- 
üche EHolg reizt zu neuen Unternehmungen auf 
dem gleichen Gebiete Die Gasgesellscl.aft Lissabon 
welche Obligationen an den Markt gebracht hat 
hat >n Ihrem Aufsichtsrathe die hervorragende, 
Persönlichkeiten der Brüsseler Gasgesellschaft. 

et dem Gaz de Conetantinople ist die Brüsseler 
Bank beträchtlich interesairt. Belgische Capi 
talisten stehen auch in Unterhandlungen wegen 
Erlangung der Concession für Gasbeleuchtung auf 
.Sizilien und in verschiedenen Städten der Orients, 

Forst in der Uusitz. (Gasanstalt.) Die 
Geschäftsübersicht der städtischen Gasanstalt pro 
April 1887/88 gibt folgende Aufstellung. 

Activa. 

An Kassa . 

> Reste 

• Einrichtungen, Material, für <lcii 
Werth der vorhandenen Bestände 

An Kohlen 

• Theer . 

■ Gas 

> Grund-stücken . 

Gebäuden 


M. 95178,64 
• 468,91 


Rohre 
Apparate ... 
M’erkzcug . 

Utensilien 

Gasmesser ... 
V ersicbemngspräm ien 


> 8646,42 

. 2988,00 

. 660,00 
. 874,40 

. 24967,00 
. 85875,50 
• I(«.533,00 
. 145722,00 
. 1 7^5,00 

> 805,00 

. 16768,00 
. 948,68 


>|; 

'4 
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nn,l «n.n.ieUe MHth.Hungen 


1 


An kleine MMerinlien 
, Coke 


M. f)4n,00 
M. 4fl‘2930,8r) 

Faseiva 

. M. 147500.00 

KccCimgadiffcren», Vela;raah- ^ 

liingon . • ■ ■ , 345404,43 ; 

Fer Kapital, für da« e.genc\ernn«gen ^ ^ 


An Steuern ■•••■■' 

, Veraichernngap»**“'®" 

, Nettogewinn . 
PerHauptkaaae über- ^ 
wieeön • ■ ■ ' 

Dem KapiUl^Conto ^ 
xugcBch neben 


M. 


858,3« 

474.34 


(leneral dewi«"- VerUat-Cenl» 

Debet. 

An Kohlen. 7Ö74‘. Ctr. Kohlen inel 
Fracht 

An Betriehslohn • • 

, kleine Materialien 
, Unkosten 

, GaameBserunterhaltang 
, Gch&ndeunterhaltung 
, Apparstennterhaltung 
, Oefenunterhaltnng 
, Oefenfcaerung 
. Kesselfeuerung 
, Verwaltungskosten ■ ■ • 

> Privateinrichtungen, Löhne 
. Einrichtungen, Materialien, für 
verhrauchte Materialien . • ■ ■ 

Bruttogewinn 


M . 61793,81 
, 8689,80 

. 3642,79 '| 

. 643,14 

, 495,74 

, 1283,98 

, 687,20 

. 5.568,41 

. 10214,40 
, 2340,10 

, 6.527,64 

. 3216,01 


, 7594,68 

.121959.74 
M. 284657,47 


, 88^^5 
M. 121959,74 

Credit 

Per Special Gewinn- und ' ,21 pf,9,74 

L ^ H fFlektrische Beleuchtung 
FraiiklHrta.l«. (El “ elektrische 

des Hafens.-) D« Anlag 

Beleuchtung de. elektrisches Licht 

von der Actiengese -Vi^echseletrönien 

.Helios, in t^f tori ^->e . ist 

und Transformatoren au ge Hafens 

' „„.nd.. 1. .»» 

i “ S? Kh.j.™.”'““''““!''' 

1 Kenen Leuchtkraft. , _ nlacirt. ln der 

j hafen, 5 auf d®"' „ Jerden 21 Glüh 

I linksmainischen ^»1«“» brennen 6 Glühlampen 

1 u.npen k 1« ^'»^‘'^^„Tinrnksnlainische Waag- 
I entfallen ®"“®”^®“.““c.ntrale und 41 auf <1“ 
1 häuschen, 5 auf die X)ie »usserste 

l linksmainische Stationsg ^ entfernt. 

' Lampe ist 2500 in von der e nU^ 


1 Sa^E 
' Kudie 
{ ttfÜ 
Mffih 

1 ^ 

; ütii 
I fftib 

' cd £ 

' )dBC 

fillt 

qi}i 

Or 

a. 

tl 

7 

Ü 
4 ü 

'■ « 


Credit. 

Per Gas. Ahgahe 1068300 chm 

, Coke gewonnen: 

55573 hl Coke 

246« . Breese . 

Per Theer, Production 4261 Ctr. 3o Pfd 

, Ammoniakwasser 

> Privateinrichtungen 

> Rechnungsdilferenz 


M. 181098,78 


. 32312,10 

, 4687,-18 

. 460,20 

, 16098,70 

, 21 
M. 234657,47 


SpeciaMletviiia- mnl Verliist-Oenl» 
Bebet. 

An Kesten, Niederschlagung 

> Gas . . ■ ■ 

. Einrichtungen 
, Grundstücken 
. Gebünden . ■ ■ 

> Rohre . 

. Apparate 

> Gasmesser 
, Werkzeuge 
, Utensilien 
. strsssenbeleuchtung 

, Zinsen 


4:4,69 I 
83,66 I 
41,47 I 
170,04 
867,44 
2214,19 
16191,40 
3940.;49 
198,22 
76/)0 
2446,49 
6000,00 


ipe I8v ÄsAfW 1 o a 

,e.,«.iBch-thüringiBCher Gas- 

Freiberg. (®Ach pje 32 . Generalversamm- 

fachmünner-Ver e 1 11 .) .^^ber Gasfach- 

luug des V®;®f yrmn im Debns^ 

mftnner wurde in , bereits am Abend 

sehen Saale abgehalten, n . „ggiusainroen- 

kunft stattgefunden hatte u „gn wor 

uung derstüdtischen ‘'«*“‘fV°^Bericht wohnte 
denwar. ®'“®“ ““ “*^cbe vormittags H 

I der Hauptversammlung, w stüdtisehen 

1 begann, der ,""dTg b^^ Im Ganzen 

' Collegien Freibergs fast vollständig 

u-aren etwa 60 bis 

Nachdem Herr ilung erüffnet. 

' Vorstand des Vereins le Bürgermeister 

wurde den gj^dt Freiberg ein hetz 

Beutler iro Kamen de , j Han wählte 

lieber WiUkommengtuM ges^ d 

zunächst Herrn Herr Molberg (GreW 

Schriftführer; dann ersUttete 

den GeschüfU- und K^-'it.^^^^.uu, ein- 
Revisoren geprüft und von Gedacht 

stimmig bürg dahingeschiedenen 

Hiss des tagsvorher in A'fenhui^ Brheben von 

I Collegen Rischick ehrte ““ Aufnahme 

! den Plauen f ,„s RudolsUdt, 1^®” 

von vier neuen Mitgh bisherigen Ksss« 

ruppin, Brüx und Meiningen. Die 
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revisoren wurden durch Aeclamation wiedergewählt. 
Bei der nothwendigen Ergänzungswahl ffir den Vor 
staod fiel die Wahl auf Herrn Schrey er (Halle): 
die Wahl des Vorsitzenden wurde durch Acclarou- 
tionswahl erledigt» worauf Herr Schulze (Chemnitz) 
die Wiederwahl mit herzlichen Dankesworten an- 
nahm. Es folgte nun ein Vortrag des Directors 
des Gas* und Wasserwerks, Herrn Wagner »Ober 
die Entwicklung der Gasbeleuchtung in 
Freiberge, welche Stadt unmittelbar nach Dres- 
den und Leipzig als die dritte Stadt in Sachsen 
und die 19. in Deutschland eine grössere Gas* 
beleacbtungsanstalt errichtete. Schon im Jahre 
1811 hatte der berühmte Chemiker Lampadius 
in Freiberg eine kleine Gasbeleuchtung eingeführt 
und 1815 auch die Hütten mit Steinkohlcngas er 
leuchtet Im Jahre 1844 begründete aber ein Frei- 
berger Bürger die spätere Gasanstaltaactiengpsell- 
sobaft, die mit der Zeit glänzend rontirte und am 
1- October 1885 durch Kauf in den Beaitz der Stadt- 
gemeinde Freibe^ überging. Seitdem ist die An- 
stalt derart erweitert worden, dass ihre Leistungs- 
fähigkeit sich auf etwa 1000000 cbm Gaserzeugung 
pro Jahr beziffert. Da aber der stetig zunehmende 
Bedarf schon die Höhe von 709000 cbm erreichte, 
wird sehr bald eine abermalige Erweiterung des 
Betriebs nöthig werden. Horm Director Wagner 
wurde für seine Darlegung herzlicher Dank gezollt. 
Der Antrag des Vorstandes, den § 2 der Satzungen, 
"ie folgt, zu ändern: »Mitglied des Vereins kann 
nur ein Dirigent einer Gasanstalt oder ein bei einer 
Gasanstalt angestellter Techniker werden. Scheidet 
ein Mitglied aus seiner Berufsthätigkeit, so hat 
dasselbe auch aus dem Verein auszutreten. Für 
den Fall, dass dieses Mitglied jedoch in den Ruhe- 
stand tritt, kann ihm auf Vorstandsbeschlnss das 
Mitgliedsrecht Iwlaasen werden unter Entbindung 
TOn der Beitragspfiieht« — fand nach kurzer De- 
utle Annahme. Sodann hielt als Vertreter des 
behinderten Herrn Elster aus Berlin, Herr Tech- 
®®*®**'* einen sehr interessanten Vortrag 
Ober die Vergleichung der Lichtstärken der elek- 
>^hen Beleuchtung mit der gewöhnlichen Strassen- 
beleochtnng. und legte derselbe dabei die Ergeh- 
der mit dem Photometer an der Strasse 
nter den Linden zu Berlin vorgenommenen Mes- 
sungen zu Grunde. Nach einstündiger Frühstücks- 
fasste die Versammlnng den Beschluss, ilire 
c Bte \ ersammlung in Annabcrg abzuhalten und 
gte dann mit grosser Aufmerksamkeit einem sehr 
Vortrag des Herrn Director Hasse 
?? ^»«•«‘Verdampfung bei Generator- 
n letzten Vortrag erstattete 

ViJL Ledig (Chemnitz) in sehr fass- 

® über die selbstthätige Belastungszu- 
™ng ür Druckregler. Bei der freien Besprechung 


einzelner Gegenstände des Gasfaches kam durch 
Herrn Müggenburg Zwickau in Folge der dort 
der Erweiterung der Gasanstalt entgegenstehendeu 
Bedenken die Anlegung eines 2:500 m von der Gas- 
anstalt entfernten Gasbehälters zur Sprache. Herr 
Hasse (Dresden) bat den Vorstand, bei dem Vor- 
stande des Deutschen Vereins von Gas- und Wasser- 
fachmännern eine Verlegung der zum 2H. Juli d. J. 
geplanten Stettiner Versammlung auf einen spä- 
teren Termin, der nicht mit der sächsischen Wettiu- 
feier colUdirt, zu erwirken*). Nach Schluss der Haupt- 
versammlung begann in dem sinnig geschmückten 
grossen Debus’schen Saale ein Festessen, bei wel 
ehern Herr Bürgermeister Beuten den ersten 
Toast auf Kaiser Wilhelm und König Albert, Herr 
Schulze (Chemnitz) auf die Stadt Freiberg und 
deren Vertreter, der Vorsitzende dos Froiberger 
Gasauaschusse^ auf den Verein und Herr Ingenieur 
Kramer (Cainsdorf) auf den Bergbau und die 
Bergaka<leu)ie Freiberg ausbraehte. An diese offi- 
ciellen Toaste reihten sich noch eine grössere 
Anzahl launige auf die Gäste, die Frauen, die 
abwesenden Mitglieder, frohes Wiedersehen u. s. w 
Die Sammlung für die Unterstützungskasse des 
Vereins bei Tische ergab eine Summe von M. 29.5. 
Abends fand eine Festkneipi* im Hotel zum goldeuen 
Stern statt, erheitert durch Vorträge und Gesäuge. 

Am Montag den 18. März wurde der berühmte 
Dom mit der gold'nen Pforte und der Begräbnisa- 
kapelle sächsischer Fürsten, sowie Modell- und Mine- 
raliensammlungen der Bergakademie in Augenschein 
genommen; dann fand gemeinsame Fahrt nach den 
grossen fiskalischen Hütten statt, die unter Führung 
der Herren Bergbeamten, wie auch die sächsische 
Münze, besichtigt wurden. DieTheilnehmertrennten 
sich dann, um nach einem einfachen, gemeinsamen 
MitUigsmahle in Freiberg nach der Heimath zurück- 
znkehren, der grösste Theil fuhr Ober Dresden zu- 
rück, um die dortige Ausstellung von Intensiv- 
brennem, Koch-, Bade- und Heizvorrichtungen für 
Gas zu sehen, welche viel Interessantes bot. 

Fürth. (Gasmotoren.) Der Magistrat hat 
die städtischen Gaswerke ermächtigt, Gasmotoren 
gegen Theilzahlung an Gewerbetreibende abzugeben 
lind zwar sind lO^/« des Kaufpreises sofort tu 
entrichten, weiter allmonatlich 2*/**/o des Kauf- 
preises ohne Verzinsung, so dass in drei Jahren 
der Motor vollbezahlt in das Kigentbum des Be- 
treffenden übergeht. 

Geestemünde. (Elektrische Beleuchtung.) 
Der Gemeindeaussebuss beauftragte die Gascom- 
mission Ober die Anlage einer elektrischen Beleuch- 
tung der Georgstrasse etc. Vorschläge zu machen, 
und Kostenanschläge einzuholon. 

*) Vgl. die Bekanntmachung an der Spitze dieser 
Nummer. 
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GeestemOnde. (Abrechnung der Gas* und ' 
Wasserwerke. Gaspreise.) Die stAdtiscbe Gaa* | 
anstalt ergab im letzten Jalire bei M. 82787, (i9 i 
Einnabmo und M. 66008,02 Ausgabe einen Brutto* i 
übersciuise von M. 16779,67 und weist gegen das , 
Vorjaiir eine Mehrproduction von ca. 19*/o auf. | 
Das Wasserwerk ergab bei M. 37 849,24 Einnahme ' 
und M. 29329,43 Ausgabe einen Bruttogewinn von j 
M. 8519,81. Auf Antrag der Gascommission soll l 
vom 1. April an der Preis für 1 cbm Gas durch- 
weg um 2 Pf. ermOssigt werden, d. i. für Leucht 
gas auf 20 Pf., für Motorengas auf 18 Pf., für 
Koch* und Ueizzwecke auf 16V« Pf. 

Leipzig. (Thüringer Gasgesellschaft.) 
Dem Üuanziellen Theil des Jahresberichtes der 
Thüringer Gasgesellscbaft für 1888 entnehmen wir 
die folgenden Angaben: 

Sperial-Bilanz-Coiito. 

Debet. 

Kassa 

Betriebsutensilien und Unkosten 
für die Werkzeuge und Gerftth 
schäften zum Anstaltabetriebe 
Beleachtungsutensilicn und Unko- 
sten, für Gerftthacbaften zur Be- 
dienung der öffentlichen Bcleuch 

tung 

Gaskohlen, für vorrüthige 31 702 hl 
Mobilien, für den Werth der Ein 
riebtung des Anstaltscomptoirs 
Reinignugsmaterial , Reinigungs 

masse 

Gas, für Aussenstflnde M. 186551,32, 

Vorräthe in den Gasbehältern 

M. 1469,74 

Coke, für vorrätbige 13094 hl 
M. 6797,75, für Restanten M. 

10652,57 

Theer. Vorrath .332711 kg M. 7851,89, 

Fässer M. 397,79, Restanten 

M. 4401,53 

Magazin- und Werkstatt * Conti, 

Werkzeuge zur Ausführung von 
Gasleitungen M. 7003,44, Vor- 
rätbc an Rohren, Fittings etc. 

M. 90698,94, Restanten M. 63992,59 
Vermiethete Privateinrichtungen, 

Gasuhren und Gaseinrichtungen 
Oefcnuntcrhaltung, Vorräthe an 
Materialien zum Bau der Retorten- 
öfen 

Bau Conti, für den Ankaufs- resp. 

Bauwerth der Anstalten in 
Aschersleben, Bitterfeld, Schöne- 
beck-Salze, Waltershausen, Pöss- 


M. 13100,65 

> 8048.94 

. 1088,84 

» 40672,67 ! 

. 7590,20 

» 1 409,8t; 

. 188021,06 j 

► 17450,32 

. I26f)l,21 

» 161 589,97 

* 23617,83 

I 

• r>95l5,2H : 


neck, Amstadt, Schneidemühl, 

Oederan, Lindenau, Sellerhausen, 

Kissingen, Egeln, Gohlis, Sohl, 

Pilsen , Warnsdorf , Komotau, 

Viersen • Süchteln und Cüstrin, 
sowie an verauslagten Bankapi- 
talien für die erpaebteten An- 
stalten Neustadt , Torgau und 

Malstatt Burbach M, 5809552,02 

Steuern und Versicherungen ... * 8826,79 

Diverse Debitoren 5795,84 

M. 6305372,38 

Credit. 

Diverse Creditoren ...... M. 57849,69 

Pacht-Conti, Pachtzins an die Städte 
Malstatt-Burbach und Torgau . * 1951,22 

Amortisation für die Gasanstalt 

Suhl * 29046,87 

Ankauf, bzw. Bau und Betrieb der 
Gasanstalten: Saldi pro 31. De 
cember 1888 M. 5572849,42, 
Bruttoüberschuss aus dem Be- 
triebe der Anstalten M. 643675,18 > 6216524,6 0 

M. 6805872,38 

SpeciaMlewinn- und Verlost-Conto. 

Debet. 

Betriebsarbeiterlohn-Coiiti, für Löhne 

an die Gasmeister und Arbeiter M. 88112,86 
Laternen wärterloh n-Conti, für Löhne 

an die Laternen Wärter .... » 22187,75 

Salair-Conti, für Gehalte und Tan- 
tiemen an die Anstultsdirigenten 

und Spccialvertreter * 74033,5 <j 

Betriebsutensilien • und Unkosten- 
Conti, für lOVo Abschreibung von 
den Betriebswerkzeugen, für Re- 
paraturen derselben , sowie für 

Betriebsunkosten » 1 1 430,45 

Beleuchtungsntensilieu - und Un- 
kosten-Conti , für Unkosten und 
lOV* Abschreibung von den Ge- 

räthschaften » 7047,46 

ReparaturConti, für Reparatur und 
Unterhaltung der Gebäude und 

Apparate etc » 33189,18 

Generaiuukosten Conti, für die ge- 
flammten Comptoirunkosten , für 
Beleuchtung, Heizung, Inserti- 
onen, Porti etc. der Anstalten » 25141,20 

Steuern - und Versicherungs- Conti, 
für Steuern und Feuerversiche- 

rungsprämien * 34171,43 

Gaskohlen-Conti, für den Verbrauch 
von :k)0808 hl Kohle . . . . » 392819,71 


StÄtistische iin.] ananzielli* Mittlieilungen. 


Mobilien Conö, für Abschreibung 
von dem Werthe der Comptoir- 
einrichtungen • . . . . 
Reinigungsmaterial -Conti, für die 

Kosten der Reinigung des Gases, 
nach Abzug von Einnahmen . 
Retortenfeuerungs Conti, für die zur 
Unterfeuerung der Retortenöfen 
verbrauchten 159464 hl Coke 
Oefenunterhaltungs-Conti, fürünter 
haltnug von Retortenöfen . 

Diverse ConÜ, für Specialabschrei 
bungen, contractliche Abgaben 
Verlust an AnssenstSnden etc. 
Pacht Conti, für Pacht an die Städte 
Neustadt, Malelatt - Bürbach und 

Totgau 

Amortisations-Conto für Gasanstalt 
Suhl, für Amortisationsrate pro 
1887 

Hauptkasse der Thüringer Gas^ 
gesellschaft, für die Gewinn-Saldi 
der Anstalten 


M. 969,22> 


1 287,37 


7926.5,81 

32930,24 


12898,30 


3747.3,79 


1600,00 


643675,18 


Gasanstalt Asehersleben 
Bitterfeld 

. Schönebeck-Salze . 
VV'altershausen . 
Ptissneck 
-Arnstadt 
SchneideraUhl 
Oederun 
Lindenau 
-Sellerhausen 
Kissingen 
Egeln . 

Gohlis 


Suhl . 

Pilsen . . 

Warnsdorf 
Komotan . . 
Viersen-Süchteln 

Cüstrin 

iMalstatt - Bürbach , Gut- 
haben 

Gasanstalt Torgau, Guthaben 
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M. 354820,11 
115041,81 
201.531,41 
80044,47 
249600,78 
177675,92 
218297,89 
82196,-36 
712798,62 
661110,85 
24.5 746,78 

100893.01 
608:504,94 

91 56.3.02 
786240,04 
378354.06 
206229,22 
596368,80 
257279,01 


M. 1493133,51 


S6216,:58 
11674,77 
M. 6564852,72 


Credit. 

öas-Conti . 

CokeConti 

GraphitConti . IdrEinnahmen 
TlieerConti . ®ü 1 diesen 

Ammoniakwasaer- Conti 
Conti .... 

M^aain- und Werkstatt • Conti, fül 
en Gewinn an ausgefübrteii 

Privateinrichtungen 

C^'Uti der vermiethetcn Privatein' 
richtungen, für den Gewinnüber 
“h'iss nach Abschreibung der 
werthverminderung 
»■veme ^„tj. fQ, Einnahmen aus 
irpachtungen, Gewinn an öffent- 
‘•^her Oelbeleuchtung etc. . 


M. 


M. 


1 158892,46 
224440,25 
2099,76 
.35287,10 

5887,73 


60418,65 


2889,82 

3^7,^ 

1493133,51 


Kassa . 

Cautioneji 

^ubilien 

^ffltencautionen 

Debitoren' 


öeneraUbechlues 

pro 31. December 1888. 

Bilanz-Ceoto. 

Debet. 


M. 


11892,20 

70820,45 

947,60 

34300,00 

68779,40 

156924,63 


Credit. 

Aetienkiipital . Conto . 9700 Stamm- 
actien ä M. 300 M. 29I00<X). 
2tMX) Prioritüts -Stammactieii k 
M. 31X) M. 600000 , 327 .Stamm- 
acticn k M. 1500 M. 4905» K) 
Hypotheken f Ion to, Saldo am 1. Ja 
tmar 1888 M. 5:58.396.93, abg, 

I tragen im Laufe des Jahre 
M. 83,546,71 und aufgennmmen 
M. 135600, bleiben 
Reservefonds. Conto, Bestand am 
I 1. Januar 1888 M. 372641,.59, Zu- 
schreibung pro 1888 M. 27408,41 
Abschreibimgs- Conto, für den Be- 
trag der Abschreibungen in den 
Vorjahren 770,52, Abschrei- 
bung pro 18»8 M. 84469,08 
Dispositionsfonds Conto, für Rück- 
lagen in den Vorjahren M. 438494,80, 
für Rücklage pro 188.8 M. 750(X) 
Ueamtenpensionskasse-Conto, Extra- 
einlage für 1888 

22 Creditoren, für Guthaben aus 
Beamtencautionen 

Diverse Creditoren 

Divideiiden-Conto pro lö86, für un- 

erhobene Dividende 

Dividenden-Conto pro 1887, für un- 

erhobene Dividende 

Dividenden-Conto pro 1888 .... 


M. 4 000.500,00 

» 610450,22 

• 4<XK».50,(X) 

• 5912.39,60 

• 513494,80 

3000.00 

34300,00 

24293,98 

96,00 

288.00 
.120040,00 
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M. 584hl, 77 

Tantiemen pro 188» ■ ■ ’ _ 

Gewinn, und Veriust-Conto. Vortrag ^ 

auf das Jahr 18»9 M. «564852,72 

liMvinn- und Verliwt-i'enUt. 

Debet. 

Salair-Conto, Gehalte an das Central ^ 

büreau . ■ ■ , 20396,99 

Mobilien, Abschreibung vom Wertlre 

der M;bilien des Centralbüreaus • 
Generalunkosten ^ j 090,35 

Provisionen ■ • ■ ' „ 

Abschreibungen auf dieG^anstalte 

pr„1888 lV'.vonM.5fa312.t,».l • 

Keaervefiindö ^ 750ÜO,üO 

DiBPOBitionafoncls • •• ‘ ‘ 

Beamtenpensionskassa ■ , sta- 

tutenmässiger Beitrag . ^ 5126,08 

Eitrazuschuss M. 3000 • ■ ^ 58451,77 

Dividenden pro l»«».. » ^ 

PriorittUBBUmmactien M ’ 

»•/o auf SUmmactien M 

232800 , 8*;. auf .ä’-ä* . 3.^040,00 

actien neuer Ern.ssrnn M. .19-40 ^ 

Saldo. Vortrag für 188J . ■ ■ 719,33 

Credit 

Saldo Vortrag ans dem Rechnungs. ^ 5074^15 

B^:::iWhuas der 22 Ansuiten • ^6^ J 

Hümber«. (Bayerischer Verein von GaS; 

und Wasserfachm&nnern.) Die vierte Ha p 
Versammlung des Vereine hat am 6. Apnl m Nü„. 
,«,rg unUr dem VorslU de» Herrn W, Baum 


»rtel (Uof) sUttgefunden. Neben den üblichen 

geselligerveranstaltungen 

— -rx., i-rd.“«““ 

"•■•“'‘iÄ« .S ttiScb« « 

“rchungsanlage im »»hnhoj^ VortrUg«^’* oSr' 

^TnTet"wagte"r"(Nüi^C). über die Wasser 
'“^ “L Nürnbergs; Director Buoff (Regens. 

S^trTwlX. Ferner wurden g^egent 

i ^crdTaLerrCbigt 
' rrrruireeu^^^^^^^^^^^ 

SUtionsdruckregulator un 5 „ginb»u. 

■ Schuh (Erlangen), über den Gasbeh&lteroas 

Sl.de. (Gaspreise) Vom 1. Juji d.^ J.^^U 
der Preis des ^ fürKoch. und Heiz 

des G"“J7pf°pr<>bikmeter ermkssigt werden, 
TdaL in Zukunft die Preise ^seinje^^ 

Leuchtgas bis 1000 «bm m . . 

iucl. 150. Pf. und über 200i> cb“ 5 W. P ^ 

! meur, für Kraft, und Heilzwecke 12 Pf. P 

' Slaro.rd, Pommern. (Erweiterung der 

.'p«' -■ ' " 

I neuen " J.X“ der Firmen . 

Die Arbeit liegt in den Händen de 
I .Dyckerhof & Widmann. B.ebn 
, und Berlin.Aiihalter auf die 

! diese Erweiterung soll es m^ ‘ „nd ge 

I Hebung des Gasconsums zu hausii 
I werbUeben Zwecken hinwirken zu könnei 


Marktbericht 


Schwefels. ures Ammoniak. Der Haj 

burger Markt zeigt sich auch^nUng Apnl fe 
Die Einfuhr betrug etwa llOOOOlr. ‘ I 

24 V,piccentige Waare wurde M 12,« 

PhiliLlpeter notirt M. 9,70. Der englische Markt 
ist trotz der SpeculanUn ebenfalls ruhig. Beckton- j 
t2 n £ 15rh. bis 11 £ 17 Sb. 6 d. In Hüll und 
Liverpool wird Sulfat zu etwa gleichem Preise von 
11 £ 17 ah. 6 d. gehandelt. Vorrftthe von Sulfat 
scheinen nicht vorhanden zu sein, welche auf den 
Markt drücken. 


Am Theerproductenmarkt^^t ütem» 

Aufbesserung eingetreten gezahlt. 

Preise für Bohmateria ““ Carbolsäure, 

In besonders guter Nac^ g englische, 

auch Benzol hat eich 3®'’®'"“^ \ais ist fast 

Mr den Weltmarkt “»“««»eben^ I 
bei allen Theerdestillaten im S g . 

Vorrathe vom Winter, dagegen 
den ist. 


DIgitiiuü w, KjOOglt. 
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Rundschau. 

und Wasse/LlTin an die Rohrleitungen für Gas 

berathuDg dieses Gegenstandes eingietztel Coi ■ Vereinen zur Vor 

findet nämlich am 10. Mai in Berhn ein beschäftigen. Wie wir erfahren 

^hmschen Vereins und des VerbLdrdfuWh"'‘“T ßelegirten des elektro’ 

Jen Vertretern des Deutschen Vereins vi el '. I”genieurvereine mit 

einn'^r*'’ die Stellung welche die "^^«rf«>braännern sUtt, und es wird 

nnehmen, erneut zum Ausdruck komm« w Körperschaften zu der Frage 

d>e von unserem Verein auf dez ! Wasserwerke betrifft, so hal 

Z'tr,“ «»gehende schriftSXtth?''“''" ."I Commission in- 

dt «‘“^'»«"'»ission. Herrn PisTher fBerS^ ^“"''‘^‘•^^«ben des Vorsitzenden 

■e emgeinen. hei der praktischen DuriS ’ T"'’ ““gemeine Seite der Frage, als 
dttl “®u^®"®"“"‘^“‘=“®»ErörterangunJra?^ des Anschlusses in Betracht kommenden 

ableit* Bedenken auch bei f ''»''“»“gesetzt werden, 

di „/ “"* den Rohrleitungen entsnreeh i d' A nhängern der Verbindung der Blitz 
d'e .Stuttgarter Verhandlungen eezeirt ®»"Jck.sichtigung finden werden. Wie schon 

Keferat des Herrn D^SchuTf! “ie namentlich t 

mjnu "®*" ''•»d wLslrwerkeTso'“*^*^“**^ ^ahl von 

ee!^ o Vortheile so gerinc dl. schwerwiegend und demgegenüber die ver- 

K ; “»deren Sefte fsrXl Anschluss überhaupt nicht zu 

‘ Anschluss unter ^wissen Bet’ *’"* wLerwerken 

itn wird. daTs ea tft 

Vnr,^^**"® ““‘^“bleiter mit selbststä ordnungsmässig hergestellte und gut 

j“^““*‘^“»g keineswegs immer zuS'**''’. firdatdeitung handelt. Dass dfese 

errn Neesen, welcher seit .! i ’ ®‘"" j"»g“^ erschienenen Mittheilung 

°“™‘ rot 0Mb.i.o«h,on* ans „„ n fahren mit der Untersuchung der Blitzableiter 
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Derselbe Bebildert im Marzheft der 

■»" “i; r,r Ä.S«" “' 't: t.ShK - 1«. 

losen /ustftinU. -isniif*!! durcligcrüstet- rjf HAfl- und Wasser- 
stellen einzelner ' von einem AnsehlusB an diejenigen 

h^d.„, teil. ««« S teitei^ p.«i™« it." S ä.~i' 

leitungen natürlich ^^^^^f der Zciram ärgsten '"‘‘f "“"'^rwrnto 'kön^U^ . . • • ‘ 

Uitungen, welche von '^Uig befriedigenden zu solchen ErgebniBson 

alles AusbeBsern mc i m jj , Gebäude der Reichs laup s Berlins kaum etwas 

Wenn eine Revismn ‘l«, f f ,,tblitzableitern in und zusammen 

führt. BO darf Schilderung der Verhältn^se wie 

Besseres erwarten. ^ Stadtbauamtes von 18Si Icoinmt man 

mit den Angaben des Munche Blitzableiterfrage gcgebeii , , j den 

X in dem Schilling-Bchen Referat «^er dm vorhandenen B t“ble>te 

“Jiilkütel, ™ ö.,., Seite«, f“ zu.a.d» 

einfachsten Bedingungen werthlos, sondern sogar ge a bessern ver- 

die betreffenden G^Bäude nicht .j jer . ^ Wasserleitungen «^^t zu b^B 

ZuBUind wird auch der ^,,,br noch ^uL" diesem 

mögen, er wird vielme Rohnietze zur Ableitung . die erste und 

daran geht, durc en beranzuziehen , wäre jje vorhandenen Blitz 

Zweck gänzlich fremide A"^«" Techniker und Behörden, die v ^ 

nächstliegcnde Aufgabe der ^ ordnungsgemaasen . Anschluss 

ableiteranlagen ri^r^ehauptet wird, in letzter B'" <= ^“«^^„‘'p^dingungen 

dazu, wie von Seiten der nützlich ist, und ob und ^ ^„d Wasser- 

an die Rohrleitungen ^^btigung und Störung des Betrieb^ d r 

Bich dieser Anschluss ohne ^ entscheiden; jedenf „„„„ den Anschlus-s 

werke erreichen lässt, ^^;'^J::;;dass die erhobenen Bedenken gegen den 

getlieillen Zustände in er in Aufstellung derjenigen Bedingungen, verdienen. 


I- d e XXIX Jahresversammlung '^'"^^gfebes eine 

Der Ortsausschuss für ^i/ggbr%eichhaltiges Programm en^ a’is Mittelpunkt 

Tage vom 26. bis ®-gber Tage in Stettin m Aussicht «‘«Bt 

Reihe interessanter und / „„d Vereinshaus Bestnnmt dasM ^ 

für die Festtheilnehmer st d.« ,„^g„den Gäste, sowie an f®“ 

2r,. Juni abends die ^ “ Ittl SSe® wird 

rrr Js — b„k «“"'»"..li-r; 

“ f'“®:sst^roor.. s Ä— 1.™ »K» s” 


^bei d'® ®'i°derPr^'ramrsrdtische 

iftt GinC . » • i,* . fornGT ßteyiCH ftuf dClH * c j WatII' 

S=3?r£läi|-;=?ÄÄ^^ 

terch A„.teg. ... „ j a fXS«..!..' 


0 „-jf 


Photometrische ünterBachnneen. 

388 

tgtieclern des \ ereins demnächst direct zugehen! 

Photometrische Untersuchungen«) 

, PI.,., 

von Dr. o. Lummer und Dr. K, Brodhun. 

v'rgleichen'! wiegte" voll^u^nrrem di« Gesa.nmtetärken von Lichtquellen zu 

rem physiologischen Wirkung von PlammL k ^ei einer solchen Jfessung der 

meter, und dergleichen mehr sind zu verf ' f Radiometer, die Selenzelle, das Bolo- 

der Lichtquellen angeben. Das Auce Imt physikalische Wirkungen 

Hölfepparate (Photometer) construirt we Ln welche" r ^ 

0-e Photometer sollen also nur dem aLs d.ri f '^,'"/“fga‘>e des Auges erleichtern 
gletchung von Lichtstärken bieten. ^ bestmöglichen Bedingungen für die Ver 

eLch'-^“"" beurtheilen 

oheinen. Dieses Princip wird bei fast allen ® u beleuchtete Flächen gleich hell 

nterscheiden sich allein Surch dt Itutd VV benutzt Letzter. 

>verden. Geld Ln in Zs’ vergleichenden Felder 

Vjnrtuir'*: o“»4r.'„sr* 

egleichheit der Felder di« t'r ^ *>eJIen Hache charakterisirt wird iedoch ;«( >, ■ 

Schatt “uegedehnten LichUiuellen zu tt. i beiden ersteren, weil es die 

^hatten unscharfe Ränder haben die "i ««lobe entworfenen 

z.Zi;zr"dZZS 

Istt “Charfo Ränder hat, wclcL Be- 

“» S»P»»<llfohk.i. 

d« «brig,rvL".r; "«■ »««.b d„ 

Einstellung J®"o* nicht einen Fehl"” K-fi Suchen nach besseren 

oothwendif Wie später rech der die Empfindlichkeit der 

Krosser Ve c'«®/ ««Dingung ve w ZthttZ' "" T ®'“®^ Lichtquelle beleuchtet 
. " Verschiebung des PhoLmetersTuf L Z’ T ändert sich bei gleich 

Pbotometerbank das Verhältniss der Intel,. 

i“"Schtg«fn- ^'”‘‘«tSreilZVe’rtb?r^ oinges.ndter Abdruck au« der Zeitschrift 

“'Ott gestellt. D. Red. * “ EoKobnisse photometrischer Versuche sind 


für 


13a* 
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PhotometriBche UnterBuchuuRen 


. 11«.. Aaa Aiiize die beiden 

jeden. Felde Licht von be.den 
!„eter noch nicht das denkbar gunsUgBU-. 



Erster Theil. Die ««« 

Im Laufe der leUten Monate '’“*'** Wasserfachinä nn er n hm Vewuch^^ 

Anregung des Deutsch^ Lichteinheiten den 

:Ssfr Bu^sen-sche 

iTerEilSu^nT''^^^^^^ ‘‘"l"'Tn“unI tber^to' photSi^^^^^ Methoden selbst 

und geringe Empfindlichkeit, veranlassten uns ü^r finden, d.e allen 

k s or: rrri".Ä — 

SVol.1 d» Gfeichb.lt ..™ch.md.». 

*\''Bfe «T« „« di. tiih«.»™» «« 

5 die Vertauschung der beiden ..eite 

. , ..d t di,h. fechfe* “nf Sf;»— 

' ' ii'j dr... t —ts sS« w dU. 

wird, während es an denu ''8 Das Umgekehrte 
das Prisma hindurch nach r g „ j j Bezug 
soll bei den von f 7^^^^ 

auf die Hypotenusenflache d jje 

Accomodirt ein bei 0 befindliche Aug 
Fläche so erblickt ^ 

selben in dem Lichte von . den 
in dem Lichte von X ^ ^ ^jid P?''* 

Inteneitäteverhiiltniss der * . ® , Fläche er- 

als eine vollständig gleichmassig hei 

scheinen. -„„(ioneii lassen sich m 

D Geeignete Prisnieiicümbinaüone 

Fis iM folgender Weise herstellen: Brechungs- 

1, Die beiden Prismen ä und B sind bei ®)j’ig'^Dypotenusenflächen d^^^ 

iudex des Glases zusammengekittet, während bei pq Peldern im Moment der t> ei 

zu pres.en. ^ „„„i Personen einstellen 1 
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2. Die Hypotenusenflächp des Prismas H wird versilbert und an der Stelle qh die 
Silberschicht entfernt; hierauf werden die beiden Prismen mit geeignetem Kitt verbunden. 
Die MetallreBexion bewirkt, dass die Gleichheit der Felder nur bei ungleicher Helligkeit 
von l und 1 herbeigeführt wird. Durch Auskratzeu der verschiedensten Figuren kann man 
die Gestalt der Felder variiren. 

3. Die Hypotenusenfläche des Prismas A ist nicht eben, sondern kugelförmig geschliffen 
und an die ebene Hypotusenfläche von R angepresst (Fig. 1151. Bei genügend starkem 
Druck entsteht eine kreisrunde Berührungsfläche bei m; alle auf diese Fläche auftreffen- 
den Strahlen gehen vollständig durch sie hindurch, welches auch ihr Einfallswinkel sein 
mag. Ist es der Winkel der totalen Reflexion, so sieht man bei Abblendung der Licht- 
quelle l in der leuchtenden Hypotenusenfläche von B einen schwarzen elliptischen Fleck 
mit allmählich heller werdendem Rande. Bei 
kleinerem Einfallswinkel lagern sich um diesen 
dunklen Fleck als Centrnm die Newton’schen 
Interferenzringe. Wie den im total reflectirten 
Lichte erzeugten Newton’schen centralen Fleck, 
könnte man auch bei nicht total reflectirtem 
Lichte das Verschwinden des gesammten Ring- 
Systems als photometrisches Kriterium be- 
nutzen, worauf wir bei späterer Gelegenheit 
zurückkommen werden. 

Bei Anwendung stärker gekrümmter Kugelflächcn wird der Rand des elliptischen 
Flecks zwar ausreichend scharf, aber gleichzeitig damit tritt eine solche Verkleinerung de.*^ 
Klecks ein, dass die an demselben auftretende Beugungserscheinung das Phänomen stört. 

4. Die kugelförmige Oberfläche des Prismas A wird bei cd ^ Fig. 146) eben angeschliffen 
und gegen die gleichfalls ebene Hypotenusenfläche des Prismas B gepresst. Der in diesem 
Kalle auftretende , elliptisch erscheinende Fleck hat durchaus scharfe Ränder und ver- 
schwindet bei Gleichheit der Felder vollständig. Diese Combination genügt allen Anforde- 
rungen. 



5. Die beiden Prismen werden auf ihrer ganzen Hypotenusenfläche gegen einander eben 
ahgeschliffen. Dann wird irgend eine Zeichnung in die F'läche des Prismas A eingeätzt 
und wiederum das Prismenpaar innig an- 
einander gepresst. Wenn die Aetzung lief 
genug ist, so l>efindet sich an den geätzten 
Stellen Luft zwischen den Hypotenusenflächen, 

BO dass die geätzte Figur im reflectirten Lichte 
hell auf schwarzem Grunde und im durch- 
gehenden Lichte schwarz auf hellem Grunde 
erscheint. Der Vorzug dieser Methode ist, 
dass hier den Figuren jede gewünschte Form 
gegeben werden kann. 

Bei der Anwendung aller beschriebenen 
rismencombinationen müssen zum vollstän- 
' igen Verschwinden der Grenze zwischen den 
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*ei en Feldern die Flächen / und X glcichmässig diffus leuchtend sein, also etwa beleuchtete 
apiere, Milchglasplattcn u. s. w. Ferner darf die FUiche l nur Licht von der einen, X nur 
'icht von der andern der zu vergleichenden Flammen erhalten. 

E-s kam uns darauf an, unter Benutzung einer der angegebenen Prismencombinationen 
f(ir die practische Lichtmessung geeignetes Photometer herzustellen, welches also, ebenso 
Wie das Bunsensche, auf einer geraden Photometerbank verschiebbar sein musste. Wir 
wählten die in Fig. U7 skizzirte Anordnung. Lothrcchi zur Achse der Pholometerbaiik steht 
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joniBche Pfannen eingedreht sind. 

Axe o des PhotometergehäUBcg /i. 

Lupe angebraolit. 

Spiegel, von welchen nur 
sitet im Rahmen bi 
feststellbar ist 
Rahmen «i t.-vv. 

Boden von h hindurchreiohender Schrauben von 
eine vertieale Achse drehbar. L — 

und ruht auf einer 1 . 

Das Gehäuse h wird durch einen 
Griff des Schirmes P geschlossen, 
von r gelangen. 1 — — 
dienender, in Fig. 14S nicht 
schiebbare Hülse fest an CI- 
180 Grad dient ein zweiter i 
Photometerbank angebrachte Säule 
gedreht werden. 

Der zu unseren Versuchen be 
durch ein Stanniolblatt getrennt si 
Fliesspapier und klemmt es noch 


dessen Fussplatte auf dem Boden des Gehäuses * 

entfernt werden. Jeder P g ^ J her um eine horizontale, sov 

■ Die Fassung q presst die Prismen^ und B 

Platte, welche in gleicherweise , 

in der Figur abgenommenen Deckel mit etcniiw 
Durch die seitlichen üeffnungen kann Licht zum 
Bei der dargestellten Lage des Photonietergehäuses wird ein aU 
■ ■; sichtbarer Schraubenkopf A« durch eine an „ . 
die Säule angedrückt. Nach Drehung der Axe des Geha 
Schraubenkopf kt als Anschlag. Die auf einem ' 

s kann auf- und abbewegt und um eine vertical. 

nutzte Schirm besteht aus doppelten Lagen Papier, 
nd. Man taucht das Papier in Wasser, 
feucht zwischen die beiden Metallplatten des SU 
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Auf diese Weise erhiüt man einen vollkommen undurchsichtigen Schirm mit gut ebenen 
und diffus reflectirenden Flächen. Dasselbe erreicht man durch eine Gypsplatte oder eine 
beiderseitig matt weiss angestrichene Metallplatte. e und f sind au.sgesuchte, ebene, mit 
tiuecksilberamalgam belegte Spiegel, welche von demselben Stück geschnitten sind. Statt 
derselben können natürlich auch total reflcctirende Prismen benutzt werden. Vor der Lupe 
ist in gewisser Entfernung ein Diaphragma angebracht, welches grösser als die Pupille sein 
muss. Dem Gesichtsfelde kann man dadurch eine scharfe Umgrenzung von gewünschter 
Form geben, dass man die äusseren Theilc der llypotenu.'^enfläche von h mit Asphaltlack 
bestreicht. 

Wir kommen jetzt zur Justirung des beschriebenen Apparats. Man hat erstens das 
Photometer in sich, d. h. die im Gehäuse bclindlichen Theile, zweitens die Stellung des 
Photometers auf der Bank zu justireu. 

Bei den für die Praxis bestimmten Apparaten wird der erste Theil der Berichtigung 
.'^ache des Mechanikers sein, so dass das Gehäuse gar keine verstellbaren Theile zu enthalten 
braucht Die Richtigkeit der erfolgten Justirung kann durch Umdrehung des Gehäuses um 
IHO Grad geprüft werden, wobei die Fhiistcllung unverändert bleiben muss. 

Bei dem beschriebenen Apparat ist die Justirung des Gehäuses in sich folgendermassen 
ausgeführt worden. Zuerst wurde der Schirm und die gemeinsame Ilypotenusenfläehe des 
Pristnenpaares in eine durch die Umdrehungsachse des Gehäuses hindurch gehende Ebene 
gebraclit. Wir benutzten zu diesem Zwecke ein einfaches Kathetoineter, doch lässt sich 
durch lyothen diusselhe hinreichend genau erreichen. Um die Spiegel einzustellen, zeichnet 
man auf jeder Seite des runden Papierschirmes eine durch das Centrum gehende horizontale 
und eine ebensolche verticale Linie. Bei gleichem Abstand der Spiegel von der Photometeraxe 
sind dieselben richtig eingestellt, wenn man nach Ifcrausnahnie der Lupe ein vollständiges 
geradliniges Kreuz erblickt Der mittlere Theil tlesselben rührt von der linken Seite des 
Papiers, der äussere von der rechten Seite her. 

Der zweite Theil der Berichtigung, der auch für die Praxis in Betracht kommt, die 
Orientirung des Photometers auf der Bank geht dahin, die durch den Schirm und <len mit 
dem Photometerschlitten verschiebbaren Index gelegte Ebene senkrecht zur Achse der Bank 
zu stellen. Dazu richtet man ein durch eine Linse erzeugtes annähernd paralleles, mittels 
einer Blende begrenztes Lichtbündel so, dass es bei verschiedener Stellung des Photometer- 
schlittens auf der Bank stets die Mitte des Schirmes trifft. Dann läuft die Achse des 
Bündels parallel der Achse der Bank. Jetzt ersetzt man den Schirm durch einen passenden 
ebenen Spiegel und orientirt das Photometcr, bis die rellectirten Strahlen in ihre ursprüng- 
liche Richtung zurückgeworfen werden. Diese Orientirung geschieht mittels Drohung des 
Bügels sibüt (Fig. 148) um die Achse der Säule s und Verstellung dos als Anschlag 
dienenden Schraubenkopfes kt. Nach Umdrehung des Spiegele und Gehäuses stellt man 
auch kt so, dass die Strahlen in sich zurückgeworfen werden, damit beim Umlegen eine 
Drehung von wirklich 180 Grad eintritt. 

Um die Verbindungslinie der Flammencentren durch die Milte des Schirms und zu 
< lesem senkrecht zu legen , müssen die durch die Flammen entworfenen Schatten zweier 
cor den Oeffnungen des Gehäuses h in geeigneter Weise angebrachten Blenden auf die 
. itten der Schirmseiten fallen. Die Blenden können in ähnlicher Weise, wie es Herr 
rnss bei seinen Photometern thut, beweglich an dem Gehäuse angebracht sein. Die 
nc tige Ijige der Blenden lässt sich mittels des vorerwähnten parallelen Strahlenbündels 
•eicht prüfen. 

. ^ Praxis wird für die Orientirung des Photometers folgendes vereinfachte V^er- 

ren ausreichen. Man centrirt die Lichtquellen auf ihren Tellern und macht ihren Abstand 
'on der Bank gleich dem des Schirmes ; hierauf beobachtet man bei V'erschiebung des 
lotometers (nach Herausnahme der Lupe) die beiden von den Blenden entworfenen 
atten. Wie früher die Bilder der Kreuze sich ergänzten, so müssen nunmehr bei richtiger 
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Aufstellung des Photoiiieters die beiden sichtbaren Schaltentheile sich stets zu einem voll- 
ständigen Schattenbilde vereinigen. 

Der beschriebene Apparat erfüllt, wenn er richtig justirt ist. vollkommen die an ein 
gutes l’hotomcter zu stellende Anforderung; er liefert mit einer einzigen Einstellung durch 
blosse Anwendung des Entfernungsgesetzes ein von constanten Fehlern freies Resultat. 


Will man unser Princip bei dem für viele Zwecke sehr bequemen L. Weber’schen 
Photometer ■) anwenden, so ersetzt man das dort gebrauchte total reflectirende Prisma durch 
eine der Combinationen A B (Fig. 141) in der Art, dass die eine Milchglasplatte die 
Fläche /, die andere Milchglasplatte die Fläche X darstellt*). 

Das Prinzip lässt sich auch für die Einstellung auf gleiche Helligkeitsunterschiede 
verwerlheu. Das Ilunsen’sche Photometer wird nämlich bei gleichzeitiger Beobachtung 
beider Schirmseiten häufig so gebraucht, da,ss man nicht auf Verschwinden des Fettflecks, 
sondern auf gleiche t'ontraste einstcllt. Diese Beobachtungsmethode lässt sich durch eine 
in passender Weise horgestellte Prismenkombination mit geätzter Fläche auf rein optischem 
Wege naebahmen. Ob sich übrigens durch Anwendung der Contrastbeobachtung Vortheile 
erzielen lassen , geht aus den in der Literatur spärlich vorliegenden Angaben nicht mit 
Sicherheit hervor. 

(Schluss folgt.) 


Bayerischer Verein von Gas- und Wasserfachmännern. 

rv. Hauptversammlung des Vereins am 6. April 1889 in Nürnberg. 

Der Bayerische Verein von Gas- und Wasserfachmännern hielt am 6. April in Nürnberg 
im kleinen Saale des Museums seine IV. .lahresversammlung ab. 

Herr Director Haymann (Nürnberg) begrüsstc im Namen des Oberbürgermeisters 
der Stadt Nürnberg, Herrn von Stromer, die Versammlung, da derselbe zu seinem Be- 
dauern verhindert sei persönlich den Verein willkommen zu heissen. 

Der Vorsitzende, Herr Director Baumgärtel, eröffnet früh 9 Uhr die Sitzung und 
lässt dem Herrn Oberbürgermeister den Dank für den freundlichen Empfang im Namen des 
Vereins übermitteln. Nach der Präsenzliste haben sich 30 Mitglieder und H Gäste ein- 
gefunden. Es wird zur Tagesordnung flbergegangen und von Herrn Fretschcr (Kempten) 
der Kassabericht für das abgelaufene Vereinsjahr 1888/89 erstattet. 

Der Kassahestand ergibt sich wie folgt; 


Saldo aus dem Vorjahre .... 

. . . M. 

303,75 

.Jahresbeiträge pro 1888:89 . . . 


207,00 

Zinsen 


10,91 

Summe der Einnahmen .... 

. . . M. 

521, Hfl 

Summe der Ausgaben 

• t 

147,(!4 

Baarbestand der Kassa 

. . .~Mr 

374,02 


Die Kassa wird von den zwei gewählten Kassarevisoren, Herren Z i c k w o 1 f (Bayreuth) 
und (Jeyer(A>igBburg) richtig befunden, worauf von dem Vorstände Decharge crtheilt wird. 

') 1,. Weber, d. .loum. 188.’) 8. 9ti7 , Wiedemann's Annalen 188,'i Bd. 20 S. 32ti. 

*) So unigeänderte Wel>cr'schc Photometer werden in der optischen Werkstatt von Kr. Schmidt 
k Haensch zu Berlin bereits hergestellt. Dort sind auch die oben beschriebenen Prismencombinati- 
onen geschliffen wonlen. 
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Der Verein zählt gegenwärtig 74 Mitglieder. Ea aind gegen Verlust eines Mitgliedes 
fünf neue beigetreten und hat sich die Zahl gegen voriges Jahr um vier Mitglieder vermehrt. 

Der Vorsitzende geht zur Vornahme der Ersatzwahl über, welche auf Antrag des 
Herrn Diehl (München) mit Stimmzetteln vorgenommen wird. 

Für die beiden aus dem Vorstande scheidenden Herren Baumgärtel (Hof) und 
Horn (Regensburg) werden gewählt die Herren Jansen (Augsburg) zum I. Vorsitzenden; 
Dr. Schilling jr. (München) zum stellvertretenden Vorsitzenden. Als Schriftführer und 
Kassier bleiben die Herren Gustav Riedinger (Augsburg) und Fretscher (Kempten). 

Das Schriftführeramt für die Sitzung wird Herrn Dr. Schilling jr. übertragen. 

Als Ort für die nächste Versammlung wird Lindau gewählt, und als Termin in 
Rücksicht darauf, dass für Lindau eine etwas vorgeschrittenere Jahreszeit zu wählen sei, 
der 1. Mai 1890 in Vorschlag gebracht, da die mit der Jaliresversatumlung zu verbindende 
Sectionssitzung der Berufsgenossenschaft statutengemäss noch im April statttinden muss, 
und somit Tags zuvor am letzten April erfolgen kann. 

Herr Fasold (Lindau) heisst im Voraus den Verein in Lindau willkommen. 

Nach Erledigung des geschäftlichen Theiles ersucht der Vorsitzende in Abwesenheit 
des Herrn Uberingenieur Wagner Herrn Director Ruoff (Regensburg), den zugesagten 
V'ortrag') über die neue Pumpenanlage mit Turbinenbetrieb in Regensburg 
zu übernehmen, ln der Einleitung schildert Herr Ruoff die Zunahme des Wasserbedarfes, 
für welchen die im Jahre 1875 angelegte und im Jahre 1878 erweiterte Quellwasserpump- 
station im Regenthaie nicht mehr ausreichte. Im weiteren Verlaufe des Vortrages wird 
die neue Anlage für gemischten Betrieb mit Turbinen und Dampf eingehend geschildert, 
und namentlich auf die Schwierigkeit hingewiesen, welche dadurch entstand, dass die Pumpen 
anlage infolge der ungünstigen Hochwasserverhältnisse mit einer Saughöhe von 7 m aus- 
geführt werden musste. 

Es folgte hierauf ein Vortrag des Herrn Dr. Schilling jr. über Dowsou-Gas. Der- 
selbe gibt eine Uebersicht über die Stellung des Dowson-Gases zu den übrigen in der 
Technik verwendeten Gasarten und über die Vor- und Nachtheile, welche mit dem Dowson- 
üasbetriebe verknüpft sind. 

Herr Oberingenieur Wagner gibt alsdann in einem umfassenden Vortrage ein Bild 
von der Wasserversorgung Nürnbergs mit einer historischen Entwicklung von der Zeit 
der Schöpfbrunnen und ersten Quellenfassungen an, bis zur heutigen Versorgung mit Quell- 
wasser vom sUrsprungf aus der Gegend zwischen Altdorf und Leimburg, für welche im 
Jahre I88f) das Project von Ingenieur Thiem grundlegend gewesen ist. 

Der Vorsitzende spricht den Herren Vortragenden einzeln den Dank der Versammlung 
aus Und leitet alsdann die angekündigteti Mittheilungen über Neuerungen und Erfalirungen 
im Gas- und Wasserlache ein. 

Herr Horn (Regensburg) berichtet über Verbesserungen an Retortenöfen, deren 
nncipien bereits auf früheren Versammlungen von ihm besprochen worden sind. Namentlich 
>ebt Herr Horn hervor, dass die Versuche mit dem neugestalteten Ofenherde, durch welchen 
®me intensive Erwärmung der Secundärluft erzielt und auch eine Hinderung des Luft- 
urchtrittes durch die Cokeschichte in Folge von Schlacke- und Aschenbildung vermieden 
Werden soll, so günstige waren, dass dieser Ofenherd mit Erfolg an verschiedenen Ocfeii 
^'lon eingeführt und dadurch eine bedeutende Erspamiss an Unterfeuerung erzielt worden 

Es sei allerdings fehlerhaft, die Secundärluft durch Verbrennung eines Theiles der 
e zu erliitzen , wie dies bei seinem System geschehe, allein es sei dadurch ein anderes 
^sseres Uebel beseitigt, welches bei vielen Oefen in einer mangelhaften Erwärmung der 
'^undärluft begründet sei. Auch das Verhältniss des Ofenzuges zu dem Kaminzuge sei 
von grossem Einflüsse auf den Gang des Ofens, und müsse besser regulirt werden, als dies 

) Ausfohrliche Veröffentlichung der einzelnen Vortrflge folgt. 

Jourou für Oubcleiichtonz und Watrerrenoreun* 
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mittels der oft sehr schwer zu handhabenden Rauchschieber möglich ist. Es Hesse sich dies 
durch Einführung von kalter Luft in den zum Kamin fülirendvn Kauchkanal erreiclien. 

Herr Fexer (Bamberg) erläutert ahsdann an Hand einer Zeichnung die Functions- 
weise des Gareis’schen Stationsdruckregulutors und lässt Druckcurven circuliren, 
welche den ausserordentlich gleichmäesigen Gang bestätigen '). 

Herr Bürgermeister Sch uh (Erlangen) berichtet über das Zerreissen eines Gasbehälter- 
bassins von a0,5 m Durchmesser und 5,7 m Tiefe in Erlangen im Deceraber 1887. Die 
Katastrophe war schon auf der vorjährigen Versammlung in Augsburg Gegenstand der Er- 
örterung. Gegenüber den vielfachen Ansichten von Sachverständigen und Bauunternehmern 
über die Ursachen dieses Vorfalles, worunter auch die Meinung auftauchte, es habe ein 
Gehalt des aus einem Brunuen der Gasanstalt stammenden Wassers an Ammoniak die richtige 
Erhärtung des Gementes verhindert, hat sich gezeigt, dass einzig und allein eine mangel- 
hafte Ausführung Schuld gewesen ist. Einzelne Mörtelproben enthielten bis 91“/» Kiesel- 
säure. Nachdem das Bassin bis zur Sohle zerrissen war, blieb nichts anderes übrig, als 
dasselbe von Grund auf abzutragen und völlig neu wieder herzustellen. 

Nachdem unter Beobachtung einer genaueren Baucontrole das Bassin mit etwas 
grösseren Mauerstärken wieder hergestellt war und am 26. November 1888 abermals gefüllt 
worden war, erwies es eich als vollkommen dicht. 

Herr Diehl (München) ergreift hierauf das Wort, um einige statistische Zusammen- 
stellungen über den Stand der elektrischenBeleuchtung in den mit Gas beleuchteten 
Städten Bayerns diesseits des Rheins mitzutheilen. Es konnte aus dem übersichtlich grup- 
pirten Zahlenmateriale erkannt werden , dass die Gasbeleuchtung und der Gasconsum in 
Bayern in ihrer normalen Entwicklung geblieben sind, (hiss neben der Gasbeleuchtung aber 
auch die elektrische Beleuchtung sich erfreulicher Weise entwickelt hat. 

Herr Dr. Sch illi ng jr. macht eine Mittheilung über Versuche mit Zimmeröfen und 
betont, dass es bei Zimmeröfen ausser einer rationellen Ausnutzung des Brennmaterials 
auch darauf ankommt, eine gleichmässige Vertheilung der Wämie in den verschiedenen 
Höhenschichten der Zimmerräume zu bewirken , und dass eine zu grosse Erwärmung der 
oberen Schichten in ökonomischer wie in hygienischer Beziehung ein Nachtheil ist. An 
der Hand von graphisch aufgetragenen Versuchen mit Cokefüllofen, Kachelofen und Gas 
ofen zeigt derselbe, wie vollkommen diese Bedingungen durch die Gasheizung, namentlich 
mittelst des Wybauw’schen Gasofens erreicht werden. 

Herr Horn (Regensburg) theilt mit, dass nach seiner Erfahrung bei Gasinstallationen 
viel zu wenig Werth auf die Ausstattung der Lampen gelegt werde. Auch habe der An- 
strich der Wände auf den BeleuchtungselTect einen Einfluss, der viel zu wenig gewürdigt 
werde. Herr Horn bestätigt, dass im Regensburger ötadtheater eine bessere Beleuchtung 
allein durch einen hellen Anstrich der Wände erzielt worden sei. 

Herr Diehl (Mönchen) bringt der Versammlung zur Kenntniss, dass die Ventilations- I 
und Beleuchtungsanlage im kgl. Odeon zu München*) seit Kurzem durch elektrische Be 
leuchtung ersetzt worden ist. Es ist diese Aenderung um so überraschender, als seinerzeit 
die ganze Anlage mit Gasbeleuchtung von Herrn Geheimrath Prof. Dr. von Pettenkofer 
bei Anwesenheit von 1500 Personen geprüft und die Ventilation wie die Beleuchtung 
als den hygienischen Anforderungen entsprechend anerkannt wurde, während über die neue 
elektrische Einrichtung Versuche bis jetzt nicht gemacht worden sind, daher von einer 
weiteren Besserung der Luft- und Lichtverhältnisse nicht gesprochen werden kann. Hieran 
anschliessend, geht Herr Diehl zu einer Betriebsangelegenheit über und weist darauf hin, 
wie man in München durch leihweise Aufstellung von Cokeöfen den Zimmerbrand mittel-* . 
Coke seit dem Jahre 1882 von 2000 auf 78000 CTr. jährlich gesteigert habe und empfiehlt j 
diese Einrichtung zur Nachahmung. I 


•) Beochreibung s, d. Jouru. 1887 8. 1023. 
•) D. Joum. 1887 S. 220. 
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Eine Anregung, welche Herr Herold i uv 

Wanderausstellung von Gasapparaten zum KocJi """ Veranstaltung einer 

Fabrikanten solcher Apparate sehr entgegenko^n^nd^^ nehmen könne, andererseits die 

eine käufliche Beschaffung solcher Apparate für ei gewiss in Fällen wo 

auf C^miMionsbedingungen einlassen würden ^ unrentabel erscheint, 

v^ucht worden «ef "dt Gerrb^rSL^^^ r'''" "" ^"«^ach 

Apparate von Gasanstalten welche T “nnelmien und für Vorträge 

lassen sollten. Ein Erfolg sei jedoch ttLut Lcht “"*“.'^“*"“^ 

Eine Antrag zurück. • 'verzeichnen gewesen. 

gen<«sensc\ai luwiet'eittrutf atvtthTtn""’ »«««unsvorsitzenden der Berufs- 

Vo Izug derselben sich gestalten werde gediehen, und wt dt 

mehrige Entwurf, welcher aus den ^rathm, ^ ‘l*'!““ l>eantwortet, dass der nun 

welche Ihre Räume zur Verfügung gestellt” hat I)"®“ Mueeumsgesellschaft 

Hertttf ErSn vt deXt von^eiten dt 

1 Mitgliedern spricht der Herr V t verliehen. Auch den 

ersa^nlung den wärmsten Dank aus und efklärt dittr t '''''«Hu'J'n.e an der 

Vorsitzenden, sowie des Hert Xt h''““‘ Stimmung. Des Herrn 

r “1 ~;:ä 

-’i»Migune de AufnierLnikei at V“"”'' ^“'‘'«“«Aure- 

Ab.„a. iT&Wo?““""“'“ 

Die vierte Versan i ureses J.ichtes uberzeugen. 

""" „mm- 

" -v" -»-»z rrs^ rir ■<'' 

Uer Schriftführer 
Dr. Schilling jr. 
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Das Wannsee-Wasserwerk der Charlottenburger Wasserwerke. 

Von F. Kaeber. 

Nachdem sich die Tiefbrunnen-Wasaerentnalime des Wasserwerks am Teufelssee im 
Urunewahl durcli langjährigen Betrieb, sowie die Lüftungsanlage des Wassers daselbst') 
durch mehrjälirige Benutzung für hiesige Verhältnisse durchaus bewährt hatten, musste für 
eine zur Bewässerung der Vororte zwischen Berlin, Charlottenburg und Potsdam beabsich- 
tigte Neuanlage das Augenmerk zunächst auf eine, ähnliche Aussichten für die Wasser- 
gewinnung bietende Bodenbcschaffenheit des zu erwerbenden Terrains gelegt werden ; und 
ilies gelang nach längerem Bemühen und Bohrversuchen auch vollkommen durch den Er- 
werb eines Urundstücks von 778,87 a gleich etwa 30'/t Morgen zwischen dem fiskalischen 
Urunewald, der Nordhausener und Wannseebahn und mehreren Verkehrsstrassen ganz nahe 
der »Wannseec genannten Havelbucht. Denn auch hier ist das Tiefbrnnnenwasser bei der 
weiten, jede Verunreinigung ausschliessenden Waldumgebung und bei der mehrfachen Thon- 
schicht, die das Wasser vom oberen (irundwasser abschliesst und das Vorhandensein von 
Krankheitskeimen völlig ausschliesst , wie die vorher veranlassten Analysen der aus den 
Bohrlöchern entnommenen Proben ergeben hatten, als für die Wasserversorgung vorzüglich 
geeignet befunden worden. 

Die Analysen des Wassers ergaben in UMiOfX) Theilen: 


Bohrloch 1 : Bohrloch II : Bohrloch III ; Bohrloch IV : 

Theile Theile Theile Theile 

Gesammtrückstand .... 12,0 17,12 14,4 IÖ,4 

Kalk 4,25G 7,146 6,16 6,66 

Magnesia 0,51 0,734 0,414 0,414 

Eisenoxyd 0,32 0,40 0,350 0,08 

Ammoniak fehlt kaum Spuren fehlt fehlt 

Schwefelsäure 0,71 0,173 0,0858 0,5 

Salpetersäure fehlt fehlt fehlt fehlt 

Salpetrige Säure fehlt fehlt fehlt fehlt 

Chlor 0,71 0,467 0,426 0,62 

Kieselsäure — — 1,32 

Oxydirbarkeit: Theile Kalium- 
permanganat .... 0,853 0,885 0,248 0,916 

Oxydirbarkeit; Theile Sauer- 
stoff 0,216 0,224 0,063 0,23 

üesammthärte 5,1* 8,12" 6,8* 7,7" 

Bleibende Härte 2.5" 3,08" — 2,0" 


Da aber gleichzeitig und für alle Fälle auch an eine Entnahme von Havelwasser aus i 
dem Wannsee gedacht werden musste, das dann nach der in Tegel bewährten Metliode der j 
Berliner Wasserwerke filtrirt zur Verwendung zu kommen hätte, so erfolgte auch eine 
Analyse dieses Wassers, der Stelle entnommen, welche später zur Entnahme dienen würde, 
und ergab als Resultat keine Verschiedenheit von dem Berlin-Tegeler Wasser, wie die nach- j 
folgende Analyse zeigt In lOüOOO Theilen fanden sich : 1 


Gesammtrückstand 21 2 Tlieile 

Kalk «’gO , 

Magnesia 1_13 , 

Eisenoxyd 0,90 . 

Ammoniak felijt 


■) Vgl. d. Joum. 1888 8. 80. 
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1,70 Theile 
fehlt 
fehlt 

2,31 Theile 
2,59 , 

0,656 9 

8,18" 

3,1* 


Schwefelsäure 

Salpetersäure 

Salpetrige Säure 

Chlor ■ ■ 

Oxydirbarkeit. Theile Kaliumpenuauganat 

* * Sauerstoff . . 

Gesammthärte 
Bleibende Härte .... 

Mit Rücksicht darauf, Ham diÄ Wovöi w«« * i 

..d, „ i,„g, „M, "imm 

irrr •“ t *s: 

ÄClz:.'“ 

» *”'■ *'»«• <■-- 
Brunnensystem von 5 Brunnen in je 80 m Entferr.,.^ ““ Teufelssee zunächst nur ein 
wurde. Eine während der Proiectirumr iedoeb ■ "f «Isländer in Aussicht genommen 
veranlasste. der grösseren Vorsicl.t w ^ ^ ^ ejngetretene Erweiterung des Absatzgebietes 

« .i. rirrr':* - 

. Äzr.tTZjrhZrb''™’’ '«» 

Crundwasser. auf einen Brunnenkranz eine'^!**"*^’ Terrainhöhe über dem 

von durchschnittlich 8,94 m (4,75 bis 11361 Höh“”‘^^d Bronnenkessel 

n>e sämmtlich 190 mm weiten kupfernen BrS^n ^ 

Jolirer gesenkt und je nach den in 1 Ws IdTXb. l ■ ““ dem Erd- 

J"®"J'j^“"'>«hichlen durchschnitUich 9 74 mtief e^ f ® b/“ ®“''‘=^«hnitt 7 m. vorgefun- 
befindlichen Sand- und Kiesschich ei!’« sich in der darunter 

Kupferrohr wie der Sauger sind durchschnittlich 10 m Länge befindet, 

wit untergelötheteni starken Mm ' estem Material, letzterer aus gelochtem Kupfer 

n.b..s.h„cs „rszir'' ■“» Ä" 

Jr Sauger etwa zusetzen sollte in die S*amr!l ’ t n getroffen, dass, wenn sich 

bandkomchen dann wieder heransdrilrlr ®™ck gelassen werden kann, der die 

und 6 bis 10. ’^de. Die Brunnen tragen die Zahlen 1 bis 5 

»• •2ZZ“m£L!Z'!'' «n dis sich .«t 250 

i «nd Isde Ss«g,lsi,„„, «b,«spsrrso von den Binsleigehrnnnsn F 

* .«sh d„ .ln.Z.,7ndZ ? ■ '” »'“""«'■•».l S, .0 d*„ „„hl sin,.,.. 

”"'£lrr - und 2 

;jeceiver-Mascbinen\!n“l!,ig"l“^^^^^ hor^ontale Pumpmaschinen - Compound- 

iator ahb" '"»''“tlich ablöserf oi’ m"" b " dient; 

PaS^^^ Condensation, vom Regu- 

^®®**Veise- und Luftcomnr!«- ^ "‘okart, Doppelplungerpumpe, Rittinger Vor- 
«ohe und 3V. hl Injections^7 auf + 90 m 

z»A- ^“^'eietung beträgt 3on<i t durch die Vorpumpe. 

J»e>, ebenfalls sich etwa nSaSTabp“ »“«Pf wird erzeugt durch 

^ ^5.0 qm Heizfläche und für in ^ Wasserrohr-Dampfkessel, Svstem Heine, mit 

Ueberdruck construirt. 


I 


l 
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Das Waiuistie-WaHserwprk der Charlottenburger Wasserwerke. 


Die Vorpurape saugt das Wasser direct aus den Brunnen-Systemen durch den Sammel- 
topf und 4ü<l nim-Saugewindkessel, und drückt es auf das unmittelbar am Moscbinenhaiise 
angebaute Siebbassin von 7,5 m Länge und 1,5 in Breite. Dieses Siebbassin besitzt 26(KH) 
Löcher von 5 mm Durchmesser, durch welche das Wasser 17 m tief in eine entsprechend 
breite, schrägabfallende cementirte Rinne als mächtiger Regen niederströmt, von wo es in 
das Erdreservoir gelangt. Beim Herabfallen begegnen die Wasserstrahlen einem starken 
Luftstrom, welcher durch Aussparungen an den Längsseiten des Siebhäuschens hervor- 
gerufen wird. Das Erdreservoir besteht aus zwei gut ventilirten Abtheilungen von je 
.500 cbm Fassungsraum , welche abwechselnd wie auch gemeinschaftlich benutzt werden 
können; es ist mit 400 mm Ueberlaufrohr und 150 mm auf 250 mm sich erweiterndes Ab- 
lassrohr für die Reinigung und mit einem Wasserstandsanzeiger versehen, der vom Maschi- 
nenhausc aus beobachtet werden kann. Das Ueberlauf- und Reinigungswasser, sowie das 
Condensationswasser fliessen in den Wannseo ab. 

Die letzte Analyse des aus diesem Reservoir entnommenen Wassers ergab folgcmles 
Resultat. In lOOOOO Theilen fanden sich: 


Kalk 6,0 Theile 

Magnesia 0,475 » 

Eisenoxyd 0,074 » 

Ammoniak fehlt 

Schwefelsäure 0,71 Theile 

Salpetersäure fehlt 

Salpetrige Säure fehlt 

Chlor 0,52 Theile 

Kieselsäure 1,07 > 

Oxydirharkeit; Theile Kaliumpermanganat . 0,88 » 

(iesammthärte 6,5 * 

Bleibende Härte 4,5“ 

Temperatur 7" R. 


Aus dem mit starker Erddeckung und Rasenbeleg versehenen Reservoir saugen die 
Pumpmaschinen das Wasser und drücken cs durch den auf dem Saugewindkessel aut 
gesetzten, 400 mm weiten Druckwindkcssel in die Druckrohrleitung von anfänglich 600 mir 
Durchmesser, welche bis auf 500mm sich reducirt, und in das Rohrnetz, wodurch gleich 
zeitig das schon früher besprochene 2000 cbm fassende , auf dem Fichtenberge in Steglit 
erbaute Hochreservoir gefüllt wird, dessen Inhalt die Ungleichheiten im Tagesconsur 
regulirt und für die Nacht als Reserve dient. Das Reservoir sichert den entferntesten Ve 
sorgungsgebieten noch einen Druck von über 4 Atm. und den höchstgelegenen einen solche 
von über 2 Atm. 

Das Feuerungsmaterial , als welches beste oberschlesische Nusskohle verwendet wir 
kann von dem eine Viertelstunde entfernten Wannsee - Bahnhofe auf der Chaussee bers 
gefahren, aber auch zu Wasser bezogen worden, und wird es in letzterem Falle an der n 
.Schienengelciso versebenen Ladebrücke auf Schienenstrang bis an den Kohlenraum hert 
gefahren, der einen Fassungsraum von .500000 kg Kohlen hat. Provisorisch wird auch ( 
für weitere Kesselaufstellungen noch freie Raum des zweiten Kesselhauses zur Kohl 
aufnahme verwandt. 

Das Maschinenbaus ist durch eine Kabelleitung von 9131 m Länge mit dem Ma» 
nenhause am Toufelsseo uml von dort durch 4000 m oberirdische Leitung mit dem '' 
waltungsgebäude in M estend telephonisch verbunden, und registrirt ebendaselbst ein 
völligen Zufriedenheit functionirender neuerer Zeigerapparat der Firma Töpffer & Scl^ 
halbmeterweise den Wasserstand des Steglitzer Hochreservoirs, für den die üebertraj 
auf oberirdischer Leitung von 10804 m Länge sUttfindet ' 
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Die Bauleitung hatte der kgl. I-andesbauinspector Techow übernommen, während 
die Bauausführung der Firma Gebr. Schmidt, die Schachtarbeiten und Rohrlegungen, 


sowie die Installationen dem Ingenieur C. Mennicke übergeben war. 

Die Baukosten setzen sich wie folgt zusammen: 

1. Grunderwerb und Einfriedigung M. 156 2ÜO 

2. Maschinenbaus mit Siebhäuschen , Kesselhaus mit Schorn- 

stein und Kohlenhaus > 133 5tX) 

3. Maschinen und Kessel » 87 000 

4. Brunnen » 37 500 

5. Reservoir » 545(M( 

6. Brücke und Geleise, Waagehäuschen mit Waage .... » 270OO 

7. Telegrapheuanlage » 19000 

8. Beamtenwohnhaus mit Stallgebäude » 45000 

9. Insgemein » 17000 

10. Das ganze Rohrnetz der Vororte, einscliliesslich Sauge- und 

Druckrohrleitung »1 251 300 


Der Situationsplan (Fig. 149) dient zur Veranschaulichung der W'asserwerksanlage. 


CharloUenburger Waaserwi’rke 
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Auf dem Gebiet« de Beleuchtungeweeene | 

„ich bekenntUch in den J““”“ J' berror- l 

ragendatenBeleucht-^^ ^„^bt I 

,lftg elektn e verdrBngen, 

ll.“S5“;S5 

«.h.b« .. -» '—"srs 

;rr;r:rÄ 

'“:.r.r:.r„^Sbbirib"> « 

mehr «inb B*lbi*y«r«tandlich d>e ^ 

*ur Nachteeit etellten und eine .taghelle. ^ 


Zur GerehicM« der Gastaieüohtu«!. 

William Murdock')- 

Von Gurt Merkel. Ingenieur, Gaee anhufange, 

Bleuchtungaweeena hat | beliebig *n verwenden aber 

" ’H 

i'Ä-b. - .... 

stelle »u verdrBngen, Gaaee »u Beleuchtungaiwecken 

ich ein Vergleich über .bemiachen Verauche Bo“'“"’“- 

,g beider Beleuchtunga- durch ^att, geführt 

Lb. . a.-.« ... - » -»s 

, immer veratBrkterem Stoffen beachBftigt und ver- 

mhheit darauf gerichtet 8^®« «“““^"*”,^ 1 “ citigaL Aaaiatent. Wie in 
zu machen, um keine 7« r d 0 c k^ dem Begründer der 

Bhen *u laaacn, uro ao , in Soho die Anregung «n der 

- 1 SÄ ... -.;;r - 


zur iiÄcu«-«.* , «pworden. I beoen muruwk.iB - 

leuchtung der Nacht lat daa ^ Boulton und Watt verknüpft. 

welchem auf dieaem Gebiete entgegeng William Murdock wurde 

, TT.k,.«..n»utadinro. in welchem wir Mühle 


welchem auf dieaem Gebiete emgegens..»-.-^ 

In dem üebergangaatadium, m wel* 
una beanden. iat ea vielleicht nicht^mte^aan^ 
die Geachichte richtiger 


«°CrMu7doU'= it- alader.hu 

cinca Mühlenhaucra und Mühlenbe« ■» 

Kühe von «M Cuno^ - ^ 


una beenden, iat ea vieueicnvu..... Cunock in "-y"“"' ^ ,^,ebe 

üi» Geachichte doa Mannee ina Godächtniaa M n rdock genügte die Auabildung, 

Ä.,«..b.„s.l— -rc ; 'Ä”S. .‘r 


rückiunifen, weicnem me - 

die erat« wirkUch praktiache Anwendung d<»J^ar 
tigen Gaaea xu Beleuchtungaiwecken tu danken 

“f MuTdock a Verdienat iat auf alle Falle ein 
bedeutendea. Gaabeleuch 


jungen Murdock genagte ^ 

'er durch aeinen Vater . f ^‘“^hniache 
sein Stroben ging dahin, aich grö 

Ge«:hicklichkeit anxueignen und «a ^_^g« 
jene Stätte aufiuauch^^^^ tVichinenfabrik von 


iat. Murdocka Verdienat lal au. | sufiuauchen, deren *‘““^j^brik von 

bedeutendea. Paabeleuch- I Unten Welt verbreitete : die Itoch 

Zum eraten Male wurde bei der «“^el^ch ^ g ^ ^ ^llt «e 

™ ".."“““riLl,'”:!“™? Sm i ..bbbL,.bu.„™.«b «»b- 


tung ein neuea Princip m Auweu^m.* e.----- 
Daa fertige U.uchtmaterial wurde v°u umem 
Punkte überall dahin geleitet, wo ea benutat wer 

Weht einem Gelehrten iatdieae Bev^vragende 
Erfindung tu danken, aondern einem Manne der 
Pratia denn William Murdock war kein Mann 
der wiaaenachaft, beaaea aber in 7«“®”" 
daa Vermögen, die ihm entgegentretenden Er- 
scheinungen tu ergründen und praktiach tu ver- 

"“'^Ueber 100 Jahre war bereite in England be- 
kannt, da» die au. den Kohlenflötten auMtrflmen- 
den Gaae entiündbar aeien und eme weithin leuch 
tende Flamme ergaben Dem Chemiker Becher 


Boulton & Watt tu Bobo ““r:“ ..rfaiit ge 

dock'a Lieblingawunach «»« beinah 

blieben. Ala er in Soho ril« 

anweaend und Boulton erklärte 

PIBU« in den Fabrikräumen beaeUt am 

dieser niederachlagcnden M'ttBedu^ P 
dock in seiner Unbeholfenhe.t dem 

welchen er in aeinen Händen hiel , ^ 

hierdurch Boulton'a u U o n konnte 

I thümliche Aussehen desselben. aeiselbe 

sich nicht enthalten tu die 

angefertigt sei. »Aua einem «»'“^^'bein- 
I Antwort, welche Boulton ve"“^7;^“;^en 

gehender nach der Anfertigung» Murdock tu 

, Hutes tu erkundigen. Nachdem Murdoc 


tenae rmumiw - ^aoeh) 

Boulton & Watt.) 


Oy ' 
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Boulton s Verwunderung erklärt hatte, dass er den 
Hut auf einer selbstangcfertigten Drehbank her* 
gestellt, versprach Boulton, welcher sofort er- 
kannte, dass er es mit einem ftusserst geschickten 
Manne tu thun haben mQsse, ihn m beschäftigen, 
ln der That erwies sich Murdock auch in der 
Folgeteit als der selten geschickte Maschinenbauer, 
als welcher er sich bei der ersten Begegnung 
gezeigt hatte. Er wurde allmählich Watts und 
Boulton ’s treuester und auverlässigster Mitarbeiter 
und Ratbgeber. Die glänzendsten Anerbietungen, 
welche ihm später von anderer Seite gemacht 
wurden, konnten ihn nicht veranlassen, der Firma 
untreu zu werden. Vergebens boten ihm die Minen* 
besitzer in Comwallis, deren Liebling er geworden, 
bei seinem Weggange im Jahre 1798 jährlich 
1000 wenn er in ihre Dienste treten wollte. 
Watt verdankt Murdock einen grossen Theil 
seines Erfolges bei der Aufstellung der ersten 
Dampfmaschinen in den Minendistricten. Mur* 
dock war Walt’s rechte Hund, mit Kflrper und 
Seele bei der Sache, und der Mann, welchen er 
rief, wenn es galt irgend ein Hindemiss zu über- 
winden. 

Als die Dampfmaschine in Wheal-Ünion fertig 
aufgestellt war, hörten die Hausbewohner Murdock's 
eines nachts ein seltsames Geräusch in dessen 
Zimmer. Das Haus erbebte von mehreren schweren 
Schlägen und erschreckt sprangen die Bewohner 
aus ihren Betten und eilten nach Mimiock's Zimmer. 
Daselbst bot sich ihnen ein seltsamer Anblick, 
Murdock stand im Hemd und bewegte im Schlaf 
die Bettstelle, indem er dabei ausrief: »Jetzt geht 
sie, Jungens, jetzt geht sie«. 

Trotz seiner hervorragenden Geschicklichkeit 
und seines ungewöhnlichen Erfindertalentes war 
Murdock äusserst bescheiden und zurückhaltend 
in seinem Auftreten und Wesen und in hohem 
Grade selbstlos. Diesen Eigenschaften verdankt 
er es auch, dass er um die Früchte seiner Haupt- 
erfindung gekommen ist, ja sie setzten ihn beinahe 
der Gefahr aus, dass ihm selbst der Ruhm, der 
Erfinder der Gasbeleuchtung zu sein, streitig ge- 
niachl worden wäre. 

In die Zeit als Mnrdock in den Minen- 
distrikteu von Comwallis im Aufträge der Firma 
Boulton & Watt Dampfmaschinen für die Pump- 
werke aufstellte, fallen seine ersten Versuche, 
welche er über die praktische Benutzung des (»ases 
tn Uuchtzwecken anatellte. In der Abhandlung, 
IC Murdock 1808 der Königlichen Gesellschaft 
«nroichte und welche ihm die grosse »Goldene 
Kumfonl-Medaille« eintmg, bemerkt derselbe: 
' 1 ?n*n^ beinahe 16 Jahre verflossen 

seitdem ich eine Reihe von Experimenten 
>e Eigenschaften und Mengen der Gase 

ournal fdr Gubelenchtimg und Wauerversorfning- 


machte, welche man durch Destillation versclne- 
dener mineralischer und vegetabilischer Stoffe er- 
, halt, seitdem ich durch Beobachtungen, welche 
! ich bei der Verbrennung von Kohlen gemacht 
hatte, darauf gebracht wurde, die brennbare Eigen- 
I Schaft der Gase zu untersuchen, welche sowohl aus 
I Steinkohlen als Braunkohlen, Holz und anderen 
^ entzündbaren Stoffen gewonnen werden können ; 

und im gleichen Maaase von der grossen Menge 
j Gas, welche diese Stoffe enthalten, als von der 
Lichtfülle und der Leichtigkeit der Gaserzeugung 
I geblendet, unternahm ich verschiedene Experi- 
I mente, um über die Kosten Gewissheit zu erlangen, 

! welche die Gasbelcuclitung, im Verhältniss zu einer 
j solchen von gleicher Lichtstärke durch Talg oder 
Oel, verursacht. Mein Apparat bestand aus einer 
I eisernen Retorte mit verzinntem Eisen und aus 
j kupfernen Rohren, durch welche das Gas auf eine 
weite Strecke geleitet wurde, und sowohl am End* 

I punkte wie an Zwischenpunkten wurde das Gas 
: an Oeffnungen von verschiedener Form und Grösse 
gebrannt. Die Versuche wurden mit Kohlen von 
j verschiedener Beschaffenheit, welche ich aus ver- 
I schiedenen Theilen des Königreiches mir zu diesem 
Zwecke besorgt hatte, gemacht, um Gewissheit 
i darüber tu erlangen, welche Art das günstigste 
Resultat ergebe. Das Gas wurde gewaschen und 
andere Mittel wurden angewendet, um es zu 
I reinigen.« 

Da Murdock den Tag über vollständig durch 
die Ueberwachung und Aufstellung der Dampf* 
I maschinen in Anspruch genommen war, so konnte 
er sich nur am Abend mit diesem Gegenstand be- 
schäftigen. Murdock war ein unermüdlicher Ar- 
beiter, und oft fand ihn die aufgehende Sonne 
noch bei der Arbeit. Den ersten Beweis von der 
Brauchbarkeit seiner Erfindung lieferte Mnrdock 
durch die Beleuchtung seines Büreaus und seiner 
Wohnung in Redruth (Cornwall). Bekanntlich be- 
diente er sich des Gaslichtes auch zur Erleuchtung 
des Weges, wenn er am Abend von den Pump- 
stationen nach seiner Wohnung zurückkehrte. 

Die Verwendung des Gases zu solchem Zwecke 
i scheint bei Mnrdock zu einer Art Sport geworden 
zu sein. Der bekannte Ingenieur Fairbgirn er- 
I zählt, er war mit Murdock, als dio.ser in Man- 
’ ehester 1H18 eine Watt’sche Maschine anfstollte, 
zu einem Essen in Medlock Bank eingcladeu. 
Dieser Ort war eine Strecke von dem erleuchteten 
Theil der Sta<lt entfernt. Ks war ein stockfinsterer 
I Winterabend und die Frage, wie sie bei den 
j schlechten Wegen das Haus erreichen sollten, wnr 
I nicht leicht zu lösen. Murdock jedoch wusste 
I Rath, er ging nach dem Gaswerk, füllte dort eine 
: Blase, welche er bei sich hatte, mit Gas und nahm 
! dieselbe wie einen Dudelsack unter den Arm. 

13c 




Zur üuBi-hicIit« der Gasbeleuchtung. William Murdock.. 


Durch den Stiel einer nlUm Tabakpfeife liess er 
einen (lusslrom auaslrdinen , und dessen Flamme 
ermöglichte ca, sicher in Mcdlock Bank anr.ie 
kommen. 

Im Jahre 17‘.14, geh*gentlich eines Besuche« 
Murdock ’s beJ Watt in Soho, erwähnte er die- 
sem gegenüber die angeslelltcn Versuche und deren 
Ergebnisse und sprach die >feinnng aus, dass sicli 
das Ga« Heiner Billigkeit, Sicherheit und grossen 
Leuchtkraft wegen ausgezeichnet als Bcleuchtungs 
mittel eigne. Er empfahl, ein PaUnt zu nehmen, 
und versuchte auch späterhin die Aufmerksamkeit 
seiner I^rincipale auf diesen Gegenstand zu lenken. 
Unglücklicherweise waren diese um jene Ztut ge- 
rade in die Piitentpn)ce8«e un\ ihre Dampfmaschine 
verwickelt und daher nicht geneigt, in ein neues 
Unternehmen einzutreten, welches sie vielleicht 
abermals in Unannehmlichkeiten stürzen könnte. 
Es geschah daher nichts, um die Erfindung zu 
fk’hützen. 

Als Murdock 1798 aus dem comwaller 
Minendistrict nach Soho zurückkehrte, fertigte er 
einen Apparat an, um das Leuchtgas in grösseren 
Mengen hcrzustellen und verschie<Iene Rfiume der 
Sohoer Fabrik wurden regelmüssig durch Gas er- 
leuchtet Bei der allgemeinen Beleuchtung, welche 
aus AnlasK des Friedcnschlusscs zu Amiens im 
Jahre 1802 stattfand, erglänzte die Front der Fabrik 
zu Soho in Gaslicht nn<I rief diese Beleuchtung 
allgemeines Erstaunen und groBsc Bewundentng 
hervor. 

Im Jahre 1803 liesson Boulton & Watt die 
ganze FahrikanUtge Soho durch Gas erleuchten. 
Verschiedene grosse Firmen folgten diesem Bei- 
spiel , unter anderen PhiltpH <5c Lee, Burley und 
Kennedy in ManchestcJ, Gott and Sons in Leeds. 
Die Anfertigung von GaBer7.eugungsa))pamten wurde 
ein Zweig des GeHchgfls von Soho. Die unter 
Murdock's Leitung für diesen Zweck hcrgestellten 
Anlagen erforderten einen Aufwand von £ fHlOO. 

Ala Watt 1805 in Glasgow war, schrieb er 
an Boulton: »Das neue Licht ist hier sehr in 
Gunst. Manche haben dassell)c probirt, und Einigen 
ist es leidlich gelungen, ihre Läden auf diese Weise 
zu criouchtem Auch eine Baumwollspinnerei in 
der Nähe soll mittels Gas erleuchtet werden. Vor 
einiger Zeit befand siel» ein langer Bericht über 
die neue Belcuchtungsart in der Zeitung, und man 
hat die Offenheit gehal>t, Murdock als Erfinder 
zu nennen. Alles, was ich hier höre, berechtigt 
mich zu der Annahme, dass wir für unsere An- 
lagen reichlich Beschäftigung erhalten werden.« 

Es ist bekannt, dass einige Jahre später die 
(iasfrage durch den braunschweigischen Hofrath 
Wintzer (in England nannte er sich Winsor) 
n neue Bahnen gelenkt wunle. Knapp gibt in 


1 

( 


I 




j 


der in der Anmerkung angegebenen Abhaudlu 
ein interessantes Bild von dem abenteuerlich 
Treiben dieses Schwindclgciiies, dem os allcrdin 
nachdem ihm ein Schüler Murdock’s, der bekam 
Ingenieur Samuel Clegg zu Hülfe gekommen w 
gedang, die Gasbeleuchtung der Stniaaen zur all, 
meinen Einführung zu bringen. Als Winsor D 
vom Parlamente, w'cichem er die unglaublicliBt 
Dinge iHürichtot hatte, eine Parlamcntsacte wünsch 
trat Miirdock hiergegen auf. Die unsinnigst 
Gerüchte circulirlen über das Gas, die Parlamen 
milgUcder vermocltten sich sellist damals nc 
keine Vorslellmig von der Verwendungsweise d 
8©ll>en zu maclien. 

Durch die Ungereimtheiten Winsor's wai 
dieselben doppelt stutzig gemadit, und seil 
Murdock, welcher seitens eines Ausschusses v 
nomiiicn wurde, vermochte nur mit Mühe für sei 
weit l>e8cheidcnercn Aussagen Glauben zu find< 
»Wollen Sie uns wirklich weisniachen«, sagte < 
Mitglied zu ihm, »dass es möglich sein sollte, < 
Licht ohne Docht zu erzeugen?« »Jawohl«, a 
wortete Murdock. »Ach, mein Freund«, war» 
Entgegnung, »sie versuchen, zu viel zu heweisci 
Am schwemten hielt es bekanntlich, die Leute v 
dem Glauben uhzubringen, dass das Gas in d 
Koliren nicht brennend geleitet wurde. Als < 
Parlnmentsgehäude zum ersten Male durch G 
erleuchtet wurde, sah man vielfacli die Mitglie« 
mit behandHchiihten Händen die Lcitungsrohre 
fassen und ihr Erstaunen war gewaltig, als di 
sich ebenso kühl wie die benachbarten Mau 
erwiesen. 

Dass Miirdock in der Folgezeit nicht 
Führer auf »licHera Gebiete auftrat, lag oinein 
daran, da«s es versäumt worden war, zur red 
Zeit ein Patent zu erwerben, andererseits da 
dass Miirdock vollkommen von seinem Gesch 
kreise in Auspnich genommen war un«i die 
frage für ihn nicht eine solche war, die ihn 
stimmen hätte können, ihr sein ganzes Dasei 
weihen. Seine I^eliensstellung war zudem d 
die Stellung, welche er in dem EtablissemenI 
Soho einnnlmi, eine solche, «lass er alle Anspj 
befriedigen konnte, die er machte. 

Murdock hatte in Bezug auf sein T»^.n 
ment viel Achniiehkeit mit Watt. Gleich d 
war er immer beschäftigt neue Erfindunge: 
zudenken, und diese Beschäftigung gewährt 
den höchsten Genuss. Er ruhte auch nich 
als bis er seine Pläne verwirklicht sah. ZaU 
Verbesserungen in der Anordnung der I 
maschinen rühren von ihm her. 1785 erf 
die erste oscillirende Mascliine. Die sog. I 
und Planelenhewegung verdankt glcichfaJ 
ihre Entstehung. 1784 hatte er, ebenfalls ^ 
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Beines Aufentlmltes in Corawalli», bereit« ein Modell 
einer Locomotive hergestellt, aber diesen Gegen- 
8tan<i nicht weiter verfolgt. Ein Project, dessen 
Verwirklichung er »uf das Eifrigste betrieb, und 
das ihn in ganz besonders hohem Maasse anzog, 
war die Verwendung romprimirter Luft als Be- 
wcgungskrafl. Er construirtc eine kleine Mascdiine 
von 12 Zoll Durchmesser und 18 Zoll Hub und 
trieb mit derselben die Drehbänke in der Modell- 
werkstflUe. Ebenso construirte er einen Fahrstuhl, 
welcher durch comprimirle Luft getrieben wurde. 
Dcssellicn Mittels bediente er sich zum Läuten 
der Glocken in seinem Landhausc zu Sycamore 
Hill. Murdock war auch der Erfinder des Eisen- 
kitts, der in ausgedchnteBtoin Maasse in Soho 
fabricirt .wurde und den von Watt erfundenen 
Kitt vollständig verdrängte. 

Im Jahre 1810 nahm Murdock ein Patent 
auf das Bohren steinerner Wasserrohre und schnitt 
durch eine einzige Operation Sftulen aus einem 
Fclsblock. 1815 erfand er die Warmwasserheizung. 
Während er mit der Aufstellung eines solchen 
Apparates in l.^araington beschäftigt war, fiel ihm 
eine schwere gusseiserne Platte auf da« Bein und 
beschädigte dasselbe stark. »Sein (seist war in be- 


ständiger Thätigkcit und bescliAliigte sich selbst 
mit Dingen, welche ganz ausserhalb seines Berufs- 
kreise« lagen. Fairbairn berichtet, dass Mur- 
dock verschiedene Maschinen zum Zusammen- 
pressen von polverisirter Braunkohle erfand und 
dass er die schönsten Medaillons, Annbäuder und 
Halsketten lierstellto, welche eine brillante Politur 
erhielten und da« Ansehen der feinsten Jets hatten. 
Murdock trug sich auch mit dem Gedanken, 
Briefe und Paqnete in Rohren auf weite Strecken 
zu transportiren, indem er die Luft aus dem Hohre 
auspumpte, ein Gedanke, welcher sich in der jetzt 
bestehenden Rohrpost verwirklicht findet. Mur- 
dock erreichte, trotzdem er seinen Körper vielen 
Strapazen ausgesetzt hatte, ein hohes Alter und 
Oherlehte sowolil Bo ul ton wie Watt um viele 
Jahre. Kr war von schlanker und gut proporti- 
onirter Figur und besass ein höchst intelligentes 
Gesicht, w'elchem der »Stempel des Wohlwollens 
aufgedrückt war. Gegen Plnde seines Lebens nahm 
seine geistige Fähigkeit erheblich ab; er zog sich 
vollständig vom Geschäfte zurück und lebte auf 
seinem Landhauae Sycamore Uill tu Handaworth. 

1 Er «tarb daselbst am L5, Noveml)er 18.S9 im 

I 85. X.,ebensjahr 
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Die Wasberieitung vou der Vecht 
nach Amsterdam. Zeitachr. des Vereins der 
Ingenieure 1888 No. 12 S. 282. lieber die ueue 
^Vasserlfitung, welche das Wasser dem Veeht- 
fliiBHc entnimmt, haben wir in d. Joura. 1888 ' 
8. Mittheiliiugeo gebracht. Der oben genannte ■ 
Aufsatz enthält im wesentlichen eine genauere 
Darstellung der einzelnen Theile der Anlage mit j 
Zeichnungen nach der Zeitsohr. *de ingenier». 
Die Geaammtküsten der Anlage haben nach unserer 
Quelle M. 12(KX)0üü betragen. Die Eröffnung des , 
asserwerkes konnte wegen baulicher und ad- ! 
ministrativer Schwierigkeiten erat am L April 1888 I 

erlolgen, statt, wie in Aussicht genommen, um 
1- Koveraber 1887. Die Erwartungen bezüglich der 
Leitung haben sich, wie mitgetheilt wird, nicht ! 
'erwirklicht; die Hoffnung, dass die Industrie vou j 
em \echlwasser Gebrauch machen wird, hat sich 
nicht erfüllt, da trotz der äussersten Anstrengung ! 
von der Gesellschaft bis October 1888 nur etwa 200 
ertrage für \ cchtwasser abgeschlossen bind. Die | 
asserabgabe hat wöchentlich nicht mehr als j 
wbOO bis 7UÜUÜ cbm, also nicht den vierten TheU | 
®i^ in Aussicht genommenen betragen; davon i 
wird der grösste Theil vou der Stadt zum Be- 
‘’prengen der Strassen benutzt. Nach den bis- . 


herigen Ergebnissen bei Pumpversuchen w’urdcu 
für 1 cbm xebobciicB Wasser etwa 0,35 bis 0,45 kg 
Küble verliraucbt. 

Anlage von Stauweibern in den Vo- 
gesen und Bau des Stauweihers in Alfeld, 
Mit Zeitliimiigeu auf Blatt 32 uud 33. Von Mini- 
sterialralh U. Fecht in Strasshurg. lieitsebr. für 
Bauwesen 1B89. 

Neue Bücher und Broschüren. 

Anleitung sur Einrichtung und Instand- 
haltung von Trielrwerken (Transmissionen) nebst 
Angai>e einiger Beaugsrjuellen, Liste No. 195 der 
Berlin - Anlialtischen Maschinen - .Vctiengesellschaft 
in Dessau. 12® VI — 169 8, Geb. M. 2. Brnun- 
Bchwcig, V'ieweg & Sohn. 

Baumann A, Tabelle zur Berechnung der 
Salpetersäure aus den gefundenen Volumen des 
Stickoxyds durcli Multiplication. Fol. 60 Pf. Mün- 
chen, Riegcr. 

Baumann A. Tabelle xur gasvolumetrischen 
Bestimmung der Kohlensäure. Fol. .60 Pf. Mün- 
chen, Rieger. 

Baumann A. Tabelle zur gasvolnmctrischen 
Bestimmung des Stickstoffs. Fol. 60 Pf. München, 
Rieger. 
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Bergw erke, und Hüttenkarte des «eetW^ 

Mit 3 Ä"t: Alphabetiecbea 

Chromolitographie^ V Eiaensteingruben 

VerxeichniBBderStemkomen g» 13 8. 

im «eatfaliBcheu OberbergamUbearrk etc. 

M. 3 f«. »“t'^ere Auenutrung der Ge- 

,.g„Ber und der 

Schrupp. ;^ccident8 de grisou 

Lallemand C ^ ,,,, ßg. Peria, 

a,ui8 IcB mmes. In-8 le p. 

W H Beschreibung der Frank- 
Lindley 1' • »■ g j pian, 

furtcr llafenanl^e. gr Zeichnungen 

im Text. M.1.60^ k ActiengeaeUachaf t 

MuBterhuch p jed,ich -Wilhelraa- 

Bergwerkavere.n ef&Uig 

Hütte au Mülheim ^ „e“e durch- 

anagcatattele Buch jc„ man- 

Uatteru und au «»‘^“träro" n und voraüg- 
wXa Gebmuch machen will. 

r«— e der städtischen Waaserveraorgung, 

Vindua°trie. In-18» j4aus. 531 p. avec fig. -Pana, 

""ridler A. tn^Iir^" 

Freiberg, Craa & Gcrlach^ Aufgaben der Hydro- 

. ®it"'Ked "um Geburtafest Sr. Maieatkt des 
techmk. R« Wilhelm 11- gehalten m der 

®"'schTuhUnT^«'-' 

technik. Featachrift der technischen Uochachule 

Vsc'hlifpe Schule des Dampfkeaael 

bSriehea. 2 Lief. 8«. M. 1. Dresden. Baenach 


Schwartae Th. ^ 

keaael . y ®u 376 8. mit llluatrationc- 

motoren. 3' M. 4. Leipaig. Webe 
im Text und 9 scientific Works : a Cc 

Siemens, nigeuesions. Edited 1 

rrBairS vots. each vol. 12 ah. 1.. 
don, Murray. komisches Jahrbm 

1887^8 Ein Bericht über die Fortschritte 

r'ebiete der chemischen Technologie i 

v®™,^S87 Ws April 1888. Herausgegeben i 
April 188 < bis Apn 

Tir Kud. Biedermann. 10. Jahrg. am 
■ „ Text gedruckten Abbildungen. Berlin, 
t J!fn Der Jahresbericht, welcher beaon. 
die^atontliteratur aufmerksam 

h nber die Vorkommnisse des letateu Ja 

rrsi ,1.«» V-.» "”■> 

.„dass er bestens empfohlen werden k 
* * Tellier Ch. Elevation des eaux pa 
ehaleur atmoaph4rique ; Utiliaation des cha 

Sdues; Forcesgratuites; F^clairage gratmt . 

patuid. ms* VT-190 p. avec 53 fig 

“‘"‘‘T’rmlira 0. Berechnung ^ee mechani, 
LichtaquivalenU aus den Versuchen^ des 
Julius Thomsen. Sparatabdruck gr. 8 - 

"'^TnmrnrO. und Krug A. Die Ene^ 
Wärmestrahlung bei der ^ 

abdruckgr.8- 39 8.:-.0Pf. » 

kohutg"blete"(RreinU 

hLn‘’1^!'"den” irBelri“eb befin 

zXn uL Schächten. Bwrbeitet voi^^fi 

Eiscnbalmdirection (rcchtarheiniach) t 

Mitwirkung des kgl. «'-/‘’^Otto ^ 
Dritte Auflage. Hagen 1. W. , 
gchmidt. Preis M. 2.50. 
nete Karte im Maassstah . 

Allen, welche mit de« 

Kheinisch-Westfälischen Industriegebi 

lieh verkehren, sehr willkommen und 


sein. _ — 

Die Oesterreichiache Keitschi 

die Beleuchtungainduatrie, >erat 

„nd redigirt von Ingenieur »; 

Wien, hat am Schluss des sweiten Jahr 
April 1889 aufgehört »u erscheinen. 

AUBStellungsmedaillew -Auf 

nationalen Ausstellung m - * . 

Stettiner Chamottefabrik Actiengeaell^ 
Didier in Stettin ein erster Frei, 
worden. 


Neue Patente. 
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PreisauBBchreiben. 

Die hoUlndiBche Geaellschaft der Wissen- 
Bchaft ,u Harlem schreibt zum 1. Januar 1890 
folgende Preisaufgabe auB: 

»Man verlangt eine auf detaillirte Versuche 
gestützte kritische Uebersicht der Bacterienarten 
weiche das Trinkwasser enthalt, vor und nach 
seiner Filtration durch Sand, und Methoden, durch 
welche diese Arten erkannt werden können . 


Die Abhandlung ist (mit lateinischen I.ettern) 
deutsch, französisch oder holländisch ahgefasst 
frei an den Secretär der Gesellschaft, Herrn Prof! 
I ■ 08 sc ha in Harlem zu senden. Der Preis he- 

MedaiUe oder in der Summe von 150 holländischen 
Gn den; ein Eztrapreis von 150 Gulden kann be 
wil^ werden, wenn die Abhandlung desselben 
1 werth gefunden wird. 


Neue Patente. 

Patentanmeldungen. 

Klasse 1 

4. April 1889. 

mit zwei im 

\ lerUct arbeitenden Cylindern. Gasmotoren- 
fabrik Deutz in Deutz. 

R- Weiher 

J« Arngtadt. 


8. April 1889. 

‘ C.K, 

Lieft r The Lu eigen 

Light Company, Limited, und G. Gerrard 

Enri "TV“*“ Middle- 

England; Vertreter: F. Glaser, kgl Com 

_m«.onsrath in Berlin SW.. Lindenstr.lo. 
gallerie an »7'"^ Cylindcr- 

^Berlin.’ MOnLb^'^,^""'^/- ®®'‘«'Linger in 

Berlin, Sebs^drtr^S ^ 

"w'.7d r*'r7 “■ — “ 

C.Daevel^S. i 

»in*rG.!fShref?rt? "" 

M 625H Pini,» • V ®* ^**^*Jfy Jn Harburg. I 

i" ! 

Bheinland. ’ ^^«“‘ecom in Stol- j 

doxch WaareSek“»^!!’ welche i 

“ Witten. gefriehen wird. C. Prött | 


Klasse: 

II. April 1889. 

46. Sch. .5684. ßteuerungsvorrichtiing für Gas- 
maschinen. (Zusatz zur Patentanmeldung Sch 
5410. J. Schlimbach in Berlin N. , August! 
Strasse 80. . b »» 

15. April 1889. 

42. L. 6259. Wärmelampe für constante Tompc 
raturen mit elektrischer Gaszuflussregelung. F. 
und M. Lantenschläger in Berlin, Ziegel- 
strasse 24. ® 

46^ W. 5832. Gaserzeuger für Gasmaschinen. 
H. Wadzeck in BorUn NW., Pritzwalker Str. 
No. 14 in. 

j 49. F. 3993. Rohrbiegomaschine. H. Fowler in 
New-Haven, Connect., V. St. A.; Vertreter: A. 

I KulintAE. Deisslerin Berlin C., Alexander 
Strasse 38. 

^ Patentver>sagungen. 

I 60. G. 4885. Neuerung an der Steuerungsvorrich- 

I tung für Gss- und Pctroleumkraftmaschinen 

I Vom 16. Juli 1888. 

j 24. 8. 4227. Regenerativ-Gasofen ohne Zugwech 
sei. Vom 24. Mai 1888. 

I Pfltentertheilungen. 

4. No. 47399. Neuerung an Petroleumlampen und 
Oefen. E. Tooey in Lowell, Randolph Street 
164, Staat Massachusetts, und J. Hyland in 
Grand Rapids, Staat Michigan, V. St. A.; Ver- 
treter: H. Schmidt in Berlin SW., Königgrätzer- 
Strasse 43. Vom 25. September 1888 ab. T. 2276. 

89. No. 47424. Filter mit Reinigungsvorrichtung. 

J. Schultz in Hamburg, Belle-.41liancestr. 66P. 
Vom 9. November 1888 ab. Sch. 5527. 

46. No. 47499. Einrichtung zur Regelung des Pe- 
troleumzuflusses bei Petroleum-Kraftmaschinen. 

C. V. Lüde in Berlin NW., Brflckensllee .39, 
pari. r. Vom 15. August 1888 ab. L. 5049. 


j l^stentübertragung. 

I 10. No. 41666. Stettiner Chamotte Fabrik 
I Actien-Gesellschaft vorm. Didier in 
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I 

Neuerung an horiiontaleii Cokcöfcn. | 
Vom 12. Mir* 1887 ab. | 

Patenterlöschungen. 

4. No. 33749. Zinkfackel. 

10 No 18693. Verfahren lur Herstellung von 
gepresster Coke und Cokebriquets ln Cokeöfen 
mit intermittirendem Betriebe. 

— No 29557. Einrichtungen lur Ausübung vo 
Druck auf Kohlen, welche in horisontalen Coke- 
öfen mit intermittirendemBetriebe ver^kt wer. 

den sollen. (Zusats mm Patente ^o- ) 

26. No. 40399. Mittel mr Erhöhung der Leucht 
' und Heilkraft der Gasaamme. 

36. No. 29296. Coinbinirter Zimmerofen für Heu-, 
Koch- und Vcntilationsiwecke. 


und Abschlnssventil für 


Klasse; 

46 No. 39775. Misch- 

h«i Gas- und Petroleummotoren. 

12^ No. 36710. Verfahren und Apparat mr Ge- 

46““Nr3°^M‘'Tonrvorrichtung für G^motoren. 
8ö' No 81894. Ventil für Wasserpfosten. 

^ No. 40302. Auf Heherwirkung beruhende Spül 

Cloeeteinrichtung mit bemessener 

Spüinng. 


Klasse 26. Gtesbereitung. 

No. 46602 vom 21. Februar 1888. A.Hum- 
n h r e y s in Philadelphia, Pennsylvania. Nmerung 
* - , „-.»«aTiktfili. — DasWesent- 


Auszüge aus den Patentsohriften. 

lieh ihren Weg mm Schomstem H 
K, JO, K', E* sind Luftkanüle, durch we 
blkseluK oingetricben werden kann. 

No 45588 vom 5. April 1888. G^Ulric« » 

Arnheim, Holland^ ®'®"bertohrausT Glocke 
Der Brenner bcatent au» 



gaalampen. 




71«. IM. 

liehe der vorliegenden Erfindung liegt in der Ver- 
bindung einer Generator und Fixirkaromer A und 
C mit einer Retortonkammer B, in welcher die mit 
bituminöser Kohle beschickten Retorten I) das enb 
wickelte Kohlengas in die oberhalb des Generators 
angebrachte Kammer J ausströmen lassen, von wo 
es durch die mit einem Stellschiebcr M versehenen 


Pis. >M. 

h und Platte o, welche Theile 

Stück r verbunden sind. Dw . fa ^ 

dass sich bei gesteigerter. Tein^rstu 

Platte 0 ungleichmüBsig gjeh ver- 
bat, dass der ringförmige 'r«!« 

engt und weniger Ga. durchlüsst. ^hufs ^ ^ 
gnng des Brermerschlitzcs löst man 
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AusiOge aiifi den Patentechriften. 


»uf die Glocke antechleifen. 

No. ^94 vom 7. Juni 1888. A. KlOnne in 
/ypasaregulator. - Der durch 
den Stullen Ä mit der Saugaeite, durch den Stutien 


No. 4f>518 vom 8. November 1887. H B e 1 1 
m Lincoln, V. St. A. Trockene Gasuhr. - Daa 
wesentHch Neue an dieser trockenen Gaanhr be- 


, j 




MfJ " ' 1 


■J ^ 

^ H 

Nd 


L 



Mf. 15». 

B mit der Drockseite des Exhaustors verbundene 
0 ''d *" Mittelstflck JVr bei 

Tellerventil n” ««"ende 

dM^r! f ’ K “ «'«'»«««itig den Site für 
d“ 'SllTl r Tellerventil C bildet 

we Vmtile fnnctioniren in der Weise dass bei 

droc£*,S*du»!r i®’'!“**“ «der Minder. 

^ bedinvt ■ .*‘‘® Quecksilbergefasse H und 

rr'T"" ^ 

»■'» 

«®i«igarrvon lI’ -r 

•^teht darin San» iL-^*^*** ~~ Verfahren 

"«dang An. 

dieses Gemisch in Rein- ” “nd dann 

Alkali oder am »A- dnrch kaustisches , 

dflrchruleiten. *“®‘**®" kaustischen Kalk hin- I 

»u« deL1^u*htMrd*1i!?’'”**”®‘^^^ 

‘^uchtgaa der Schwefelwasserstoff bsw. 



Plg. 153. 

Steht in der Anordnung dos Haupttriebwerkes für 
die Vertheilungsschieber TT^ in einer mittleren 
Kammer B, welche in einem Aussengehause A be. 
findlich ist und aus durch Triebstangen D D' su je 
«weien verbundenen kolbenartig beweglichen und 
ringsum in feste Rahmen eingespannten , nach 
giebigen Wanden gebildet wird. In diese strflmt 
das Gas aus der Hauptleitung durch Rohr W. Die 
Kanäle, die das Gas in die umliegenden Mess, 
kammern C' bis C* einftthren, sind mit den Sitzen 
NS' für die Schieber am gemeinsamen Boden der 
Kammern angeordnot. In Folge dessen bedarf man 
nur einer Packung zum Abdichten der durch Kurbel- 
wolle F getriebenen Zählwerkwelle N. 

Klasse 32. Olas. 

No. 45265 vom 16. Februar 1888. (Znsatepatent 



Fl«. 154. 

%n No. 36666 vom 15. Becember IH86.) C. Döhring 
in Leipzig. Elaetieohe Verbindung und Ab- 


' i 
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SUtiBtuche und flnansielle Mittheilongen. 


dichtung vonRohren. — Zur Erreichung einer 
elaetiechen Verbindung und Abdichtung der unter 
Patent No. 36666 gekennzeichneten Rohre wird eine 
Ueberschiebmuffe E angewendet, welche mit Falz- 
ringen und in diese eingelegten schlitz- and lappen- 
artigen, in den Lappen abgeschrftgten Gummiringen 
oder Manschetten versehen ist. 

Klaese 34. Hauawirthsohaftllohe G-erätbe. 

No. 46489 vom 3. December 1887. L. Erhard 
in NOmberg. Gaskochapparat. — Die sich 
in dem Kochtopf A entwickelnden Dämpfe werden 


heizvorrichtung für Bügeleisen. — Die Heiz- 
vorrichtung kennzeichnet sich dadurch, dass die 
tu erhitzenden Bügeleisen mit den Heizkanälen D 




durcli eine Leitung cd CI) abgeführt und wirken 
dann vormüge ihrer Temperatur auf ein in Ji bo- 
fmdlichee Ventil ein, wodurch die Gaszuleitung 
regulirt wird. Wird der Kochtopf A entfernt, so 
sinkt der an der Tragsäule hängende Deckel B in 
vertiralo Stellung und schlieest dabei mittels des 
Gestänges ghik den Gaszuflass völlig ab. 

No. 46531 vom 1 März 1888. C. Erdmann 
in Firma C. Schade Nach!, in Leipzig. Gas- 


Flg. IM. 

versehen sind. Diese werden mittels eines dreh- 
baren Ständers -4, der einen Verbindungskanal / 
besitzt, vor eine Stichflamme F gebracht. Die 
Drehung des Ständers A btw. der darauf gelagerten 
Bügeleisen bewirkt dabei einen nicht ganz voll- 
ständigen selbstthätigen Schloss des Gashahns 
solange, bis der Kanal des oberen Plätteisens vor 
die Stichflamme tritt. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 

Amslädt. O^asserleitung.) Die Stadtver- Hiervon werden nach Verwendung von M. 33000 
ordnetenversammlung hat in ihrer Sitzung Ende j zu Abschreibungen und M. 14000 zur Hypotheken- 
März die Anlage einer Wasserleitung für das ganze 
Stadtgebiet beschlossen und den Magistrat ersucht, 
schleunigst die bezüglichen Kostenanschläge ans- 
arbeiten zu lassen. 

Augiburg. (Vereinigte Gaswerke.) Nach 
dem Geschäftsberichte befanden sich Ende 1888 
17 Gasanstalten im Besitz und Betrieb der Gesell- 
schaft. Von diesen ist Panscova seit April 1888 


tilguug 7*;* (wie 1887) Dividende vertheilt und 
zwar auf das Actienkapital 1. Emission (1 Million), 
während die Actien II. Emission (M. 660000) erst 
1889 dividendenberechtigt werden. 

Berlin. (Allgemeine Elektricitatsge- 
sellschaft.) Am 6. April fand in Berlin eine 
ausserordentliche Generalversammlung der Actio- 
näre der Allgemeinen Elektricität^escllschaft statt, 
eröffnet, Marburg ab 1. September von dem Vor- | Auf der Tagesordnung stand die Erhöhung des 
besitzor erworben und Neusatz für Rechnung der ^ Grundcapitals von 12 Mill. auf 16 Mill. Mark, welche 
Geaellscbaft neu erbaut worden. Letzteres gelangte einstimmig beschlossen wurde, nachdem Herr Di* 
am 6. Januar 1889 zur Eröffnung. In den 16 in rector Rathenau einen erläuternden Bericht über 


Betrieb gestandenen Gaswerken w'unle an Gas ab- 
gegeben 2170000 cbm (1887 1740Ü0Ü cbm). Der 
erzielte Gewinn beträgt M. 156872 (1887 M. 128700). 


die Motive derselben erstattet hatte. In diesem 
Bericht wird ausgefOhrt, dass eine Reihe gröeserer 
Geschäfte, deren Abschlnss theils bereits erfolgt 
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ist, theils nach I-Age der Verhandlungen in nAchster 
Zeit zu erwarten steht, die Verwaltung veranlasst 
hat, eine Vermehrung des Grondcapitals in Vor- 
schlag zu bringen. IHe Berliner Elektricitftts- 
werke, mit der die Gesellschaft in engster Ver- 
bindung steht, hatte nach Schatzung des hiesigen 
Magistrats einen Betrag von 3Vi Mill. Mark in 
ÄQssicht genommen, um das darch den neuen 
Vertrag erweiterte Beleuchtungsgebiet aiisznbaueu, 
es hat sich aber ergeben, dass dieser Betrag bei 
weitem nicht ausreicht, um den muthmaasslichen 
Anforderungen zu genügen, die an die Berliner 
ElektriciUtswerke nach völligem Ausbau ihres 
Gebietes gestellt werden dürften. Bas im Ganzen 
zu investirende Capital wird jetzt auf 18 Mill. 
Mark geschätzt. Unter Berücksichtigung dieser 
Sachlage haben die Berliner ElektricitaUwerke ihr 
Actiencapital auf 6 Mill. Mark erhöht, von der 
Beschaffung weiterer Mittel aber abgesehen, einer- 
seits, weil die allgemeine ElectricitAtsgesellschaft 
nach einem früheren Vertrage mit ihnen sich ver- 
pflichtet hatte, ein Darlehen bis zur Höhe von 
3 Mill Mark für den Ausbau ihrer Stationen zur 
Verfügung zu stellen, andererseits, weil es sich 
nicht empfahl, mit Obligationen an den Capitals 
markt zu treten, bevor die Anlagen vollendet und 
die zu verpfändenden Objecte von den aus früherer 
Zeit darauf haftenden Verbindlichkeiten befreit 
w&ren. Da aber die innigen Beziehungen zu diesem 
Institut sowie die erheblichen Interessen als Gross- 
actionlr desselben der Gesellschaft nabelegen, 
nach Tbunlichkeit dahin zu wirken , dass das in 
den Werken investirte Capital mit der thatsOch- 
liehen Zunahme der Production Schritt halte und 
kdnerlei Gefahr besteht, das zugestandene Dar- 
lehen unter den Bedingungen der ursprünglichen 
VereinbaruDgen auf den doppelten Betrag zu er- 
höhen, stellte sie den Berliner Electricitatawerken 
den Capitalsbetrag von 6 Millionen um so bereit- 
williger zur Verfügung, als sie bei der raschen 
Verbreitung, die die elektrische Stadtebeleuchtnng 
neuerdings namentlich im Aaslande findet, mit 
Sicherheit darauf rechnet, lohnende Concesaionun 
zu erlangen, wenn ihre Capitallen durch Begebung 
obiger Werthe wiederum frei werden. Bereits jetzt 
wmrde die Projectirung der elektrischen Beleuchtung 
öner sOdeuropaischen Hauptstadt übernommen 
und die Mitwirkung von der Ueberlassung eines 
erheblichen Antheils an Actien der hierfür zu be- 
pündenden Gesellschaft abhängig gemacht Der 
eichenden Strömung folgend, welche bekannt- 
A au* den Schute der nationalen 

Arbeit gerichtet ist, hat sich die QeaeUschaft im 
t^nde mit Gesellschaften liirt, welche eine ahn- 
e Richtung wie sie verfolgen. Der Vortragende 
Ute in erster Linie die Betheiligung an der 


General Electric Company in New- York, die unter 
Leitung vorzüglicher Capacitäten die bisherigen 
amerikanischen Bdison-Gesellschaften zu einem 
Unternehmen vereinigt bat, von dessen Capital 
die Gesellschaft in Gemeinschaft mit ersten deut- 
schen und amerikanischen Firmen sich einen er- 
heblichen Betrag sicherte. Ferner ist die Betheili- 
gung an dem Unternehmen einer befreundeten 
Firma in Aussicht genommen, deren elektro- 
technischen Fabrikaten sie seit Jahren mit Erfolg 
den deutschen Markt erschlossen hat, und deren 
Wirkungskreis in den westlichen Landern Europas 
liegt. Um in Italien einen festen Fuss zn fassen, 

I hat sie sich auch dort mit angesehenen Firmen 
I über gemeinsame UnterDehmungeu verständigt. 

In Oesterreich hat sie sich eine Betheiligung an 
I der daselbst projectirten Aluminium-Gesellschaft 
! auebedungen. Ueber den Unternehmungen im 
' Auslände wurde die Fabrikationsthatigkeit in 
Deutschland nicht ausser Acht gelassen und muss 
jetzt die Fabrik erheblich vergröesert werden eines- 
theils, um der vermehrten Nachfrage nach den 
Maschinen und Apparaten zu genügen, andemtheils, 
um auch neue Zweige der elektrotechnischen ln 
dustrie aufzunehmen, die seit längerer Zeit vor- 
bereitet werden und denen nicht mindere Bedeutung 
wie der elektrischen Beleuchtung beigemeasen 
wird. Obwohl alle diese Unternehmungen grosse 
Capitalien erfordern , erschien eine Vermehrung 
des Grundcapitals um 4 Mill Mark ausreichend, 
weil nicht in allen Fällen das Capital dauernd 
engagirt sein wird. 

Berlin. (Fünfte Gasanstalt.) Wie bereits 
gemeldet, haben die städtischen Collegien auf An- 
trag der Gascommission beschlossen, für die Summe 
von rund M. 370000U Grundstücke für den Bau 
einer fünften Gasanstalt zu erwerben. Dem An- 
trag der Gascommission bzw. des Magistrates lag 
ein Bericht bei, worin die Notbwendigkeit der 
Anlage einer neuen Gasbereiinngsanstalt ein- 
gehend begründet wurde. Dieeer Bericht enthält 
zunächst eine Darstellung der Vorgeschichte der 
fünften Gasanstalt und macht darüber folgende 
Mittbeilongen : 

Nachdem die Anträge auf Ertheilung der ge- 
werblichen Genehmigung zur Anlage einer Gas- 
bereitungsanstalt auf dem für diesen Zweck er- 
worbenen Grundstücke in Friedenau in der 
Recursinstans durch Entscheidung des Herrn 
Handelsministers zum zweiten Male abgelebnt 
! worden waren (vgl. d. Joum. 1884 S. D, Red.), 
hatte die Verwaltung sich bemüht, ein anderes 
geeignetes Grundstück zu ermitteln. In Folge wieder- 
holten Ausechreibens durch die öffentlichen Blätter 
waren verschiedene Grundstücke in geringerer und 
gröeserer Entfernung von der Stadt angeboten 
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worden I ebenso war ein der Stadt eigenthQmllch j 
gehöriger GmndbeeiU einer Prüfung unterworfen 
worden, ob nicht unter diesem ein passendes 
Grundstück zu ermitteln wAre. Es musste liierbei 
darauf Gewicht gelegt werden, dass das zu wühlende 
Terrain gross genug ist, um eine Anstalt von 
solcher Leistimgsfahigkeitdarauf anlegen zu können, 
dass den Bedürfnissen des fortdauernd steigenden 
Gasverbrauchs auf eine längere Reibe von Jaliren 
entsprochen werden kann ; es musste aber auch ^ 
andererseits darauf Rücksicht genommen werden, ! 
dass das Grundstück hinsichtlich des Baugrundes, | 
hinsichtlich seiner Lage zu dem Gebiete der Stadt, 
dessen Versorgung mit Gas die Anstalt zu über- 
nehmen haben wrürde, hinsichtliclii der Lage zu 
deu vorbaudeuen Eisenbahnen, den Anforderungen 
genüge, welche für die Anlage und den sicheren 
Betrieb einer Gasanstalt gestellt werden müssen 
Diese Anforderungen lassen sich kurz dahin tu- 
sammeiifassen : 1. Das Grundstück muss so gross 
sein, um darauf eine Anstalt errichten zu können, 
welche mindestens 800000 cbm Gas an einem 
Tage zu liefern im Stande ist; es muss ausserdem 
den nötbigen Raum gewahren, um event. die 
Verarbeitung des gewonnenen Ammoniakwassers 
in einer besonders anzuiegenden Fabrik zu ermög- 
lichen. 2. Der Baugrund muss gut und tragfähig 
sein; das Grundstück muss so hoch über dem 
Grundwasser liegen, dass die Betriebsrohrleitungen 
zwischen den Apparaten und die Gasabguberohre 
von der Anstalt zur Stadt, welche mit einem 
Durchmesser von mindestens 1 m anzunebmoii 
sind, und welche bei dem Verlegen noch mindestens 
1 m Krdüberdeckung Über Oberkante haben 
müssen, nicht im Grundwasser zu liegen kommen. 

3. Das Grundstück muss in solcher Weise zu 
einer vorhandenen Eisenbahn liegen, dass die 
Herstellung von Schienengeleisen auf der Anstalt 
als Hochbahn und die Verbindung dieser Geleise 
mit einem Bahnhöfe ermöglicht wird, da die Bahn- 
verwaltung Abzweigungen von dem Fabrgeleise 
auf der freien Strecke nicht gewährt. Die Lage 
des Grundstücks am Wasser kann wohl als 
wünschenswertb , nicht aber als nothwendig be- 
zeichnet werden, da der Bezug der Kohlen nach 
der Lage der Gruben, aus welchen dieselben ent- 
nommen worden, und nach Maas^be der Wasser 
Verhältnisse, selbst nach der Regulirung der Oder 
und nach Herstellung des Oder-Spreekanals, in den 
Wintermonaten ausschliesslich and selbst in den 
Somuiermonaten zum grössten Theile, nur mittels 
der Eisenbahn wirtl erfolgen können. 4. Das 
Grundstück muss eine solche Lage zur Stadt und 
zu den übrigen vorhandenen AnsUIten haben, 
dass demselben ein bestimmtes Absatzgebiet der 
Stadt überwiesen werden kann, für welches das 



Rohrsystem, von der Anstalt und event. von einer 
anzuiegenden Gasbehälterfiliale ausgehend, herzu- 
slelleu ist, welches nicht willkürlich in die natür- 
lichen Absatzgebiete der alten Anstalten eingreift. 

Erst nach langen Unterltandlungen ist es ge- 
lungen, Angebote für einen Grundstückscomplex 
zu erlangen, welcher am besten den Anforderungen 
entspricht. 

Das Bedürfniss für die Anlage einer neuen 
Gasl>ereitungsaustalt wird wie folgt l>egründet: 
»Es kann auffällig erscheinen, dass bereits im Jahre 
1H77 das Bedürfniss zur Anlage einer neuen Gas- 
bereitungsanstalt in Friedenau insoweit geltend ge- 
macht w'urde, dass die Ertheilung der gewerb- 
lichen Conccssion an zuständiger Stelle und die 
Genehmigung der Baukosten bei den städtischen 
Behörden nachgeaucht worden ist, während doch 
thatsächlich die alten Anstalten bisher in der 
Lage gewesen sind, dem Bedürfnisse des Gas- 
verbrauchs in vollem Umfange zu genügen, ln 
dieser Beziehung wird bemerkt, dass bei den da- 
maligen Anträgen der Plan verfolgt wurde, der neu 
za erbauenden Anstalt anfänglich nur eine kleinere 
Gasprodiiction zuautheilen und ihr ein Absatzgebiet 
zu überweisen, welches sich zwischen den Absatz 
gebieten der älteren Anstalten einschieben und 
mit der alljährlich zunehmenden Gasproduction 
sich allmählich erweitern sollte. Die alten Aostalten 
würden dadurch nach und nach auf das ihnen 
naturgemäes zufallende Gebiet in der näheren 
Umgebung des AuataltsgniudBtücks zurückgedrängt 
worden sein und der weitere Ausbau der sämmt* 
liehen Anstalten hätte daun nach Maassgabe des 
zunehmenden Gasverbrauchs in dem eigenen Ge- 
biete einer jeden Anstalt erfolgen können. Es 
würdedadurch die zweckmässigste und am wenigsten 
kostspielige Anlage des Rohrnetzes ermöglicht 
worden sein, indem, abgesehen von einigen Uaupt- 
verbindungsröhren zwischen den Anstalten, für 
jede derselben nur das für den Gasbedarf in dem 
eigenen Gebiete erforderliche Rohrnetz herzu 
stellen war. 

ln Folge der Verzögerung des Baues der neuen 
Gasbereitungsanstalt musste dieser Plan verlassen 
worden. Es ist nothwendig geworden, die Gas 
iinstalteo in der Gitschiner- und in der Müller- 
Strasse schon gegenwärtig fast vollständig soweit 
auszubauen , wie es auf dem Terrain derselben 
überhaupt möglich ist, und ebenso die Gasanstalt 
in der Danzigerstrasse zu einer weit grösseren 
Gasproduction heranzoziehen , als auf dem ihr 
naturgemäes zuzuweisenden Gebiete zur Zeit er- 
forderlich ist. Indem im Südwesten der Stadl 
eine Gasanstalt nicht vorhanden ist, musste der 
Anstalt in der Müllerstrasse , welche nach ibref 
örtlichen Lage die nordwestlichen Stadttheile mit 
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Gas lu vereorgen haben wQrdo, auch das süd 
westliche Gebiet durch die Legung neuer, starker 
Rohrleitungen dorthin sugetheilt werden, da die 
Gasanstalt in der Gitschinerstrasse durch den sehr 
hohen Gasverbrauch in ihrer nächsten Umgebung 
nicht mehr in der Lage ist, bis nach dem flussersten 
Westen das erforderliche Gas liefern su können. 
ln gleicher Weise mussten schon jetzt für die 
Anstalt in der Daniigerstraase starke Rohrleitungen 
hergestellt werden, und werden in den nächsten 
Jahren noch weitere starke Leitungen erforderlich 
werden, durch welche dieselbe in den Stand ge- 
setzt wird, Gas bis weithin über das Centrum der 
Stadt hinaus abzugeben, indem die Anstalten in 
der Müllerstrasse und in der Gitschinerstrasse die 
Gasproducüon auf ihrem Terrain nur noch in 
sehr geringem Maasse erhöhen können, so dass 
bei der weiteren Zunahme des Gasbedarfs, welcher 
auch in der unmittelbaren Nähe der Anstalten 
emtritt, das Absatzgebiet derselben verkleinert 
werden muss. Diese langen und starken Rohr- 
leitungen, welche später nach Errichtung der neuen 
Anstalt zum Theil ganz nutzlos sein werden, haben 
eioea sehr bedeutenden Kostenaufwand erfordert 
und werden in den nächsten Jahren noch weitere 
sehr erhebliche Aufwendungen veranlassen, welche 
hätten vermieden werden können , wenn früh- 
Mitiger mit dem Rau einer neuen Gasanstalt hätte 
begonnen werden können. 

Zur Beurtheilung der Frage, wie lange es noch 
möglich sein wird, mit den vorhandenen Anstalten 
den steigenden Gasbedarf befriedigen zu können, 
wird zunächst für die letzten fünf Jahre eine 
Uebersicht über den Gasverbrauch sowohl im 
ganzen Jahre, als auch au dem Tage des liOobsten 
Verbrauchs, da dieser letztere für die Leistungs 
tähigkeit der Anstalten zu Grunde gelegt werden 
gegeben. 

An Gas sind verbraucht worden: 


iD dem Betriebsjabra daa 

Vorjahr 

1. April 1883ys4 7062SÜ00 cbm — 3,l*U 

1- • 1884/85 74338000 . 3800000 cbm 6,4“/. 

'■ • 1886/88 77 826000 . 3488000 . 4,7«/. 

'■ > 1886/87 81274000 . 3448000 . 4,4«(. 

' • 1887 88 86415000 . 5141000 . 6,3«/. 

JorcbBchnittlich in den letr-ten 5 Jahren 4,8«/. und 


An dem Maximaltagc 

21. Dec. 1883 375500 cliro 

'9- • 1884 303400 . 

23. . 1885 408400 . 

13. • 1886 426400 . 

“ » 1887 453100 . 

«Inrcbschnittlich in den leUten 


Zunahme 
gegen daa 
Vurjahr 

— 4,7 

17 IKK) cbm 4,8*;# 

15000 « 3,8i^/o 

18U00 > 4,4 

2Ü70Ü » 6,3«/. 

5 Jahren 4,8®/*. 


Die Steigerung des Gasverbrauclis hat also 
sowohl hinBichttich des Jahresverbrauchs als auch 
hinsichtlich des Bedarfs am Maximaltage in den 
letzten fünf Jahren durchschnittlich 4,8®/* betragen ; 
sic hat im Jahre 1887/88, in welchem eine etwas 
günstigere Gestaltung der gewerblichen Verhält- 
nisse sich geltend gemacht, für beide Zeitab- 
schnitte sc^ar 0,3®/* betragen, obwohl gerade in 
diesem Jahre die Anwendung der Elektricität zur 
Beleuchtung eine sehr bedeutende Steigerung er 
fahren hat. Um eine möglichste Sicherheit für 
ilie Leistungsfähigkeit der Anstalten zu crlangeu, 
wird man daher wohl genöthigt sein, auch für die 
nächsten Jahre eine Zunahme in dem Oasver- 
brauche um ü®>o anzunehuieu. Es muss ferner 
vorausgesetzt werden, dass nach Erwerbung des 
Grundstückes zur Anlage einer neuen Gasanstalt 
die Ausarbeitung der Projocte und Zeichnungen 
für die Ck)ncessioü, für welche, da dieselbe gleich- 
zeitig die Stelle der Hauerlaubniss vertritt, für 
jedes einzelne Gebäude die speciellen Zeichnungen 
dem Gesuche um Ertheilung der Concession boi- 
gefügt werden müssen, und die V^erhandluugeu 
Uber Ertheilung der Concession nahezu ein volles 
Jahr in Anspruch nehmen; dass ferner zu dem 
Bau der Anstalt vier Baujahre erforderlich sein 
werden, da der Betrieb in <lerse1ben nicht eher be- 
gonnen werden kann, als bis mindestens ein Gas- 
behälter vollendet ist, für dessen Herstellung, als 
dreifacher Teleskophehälter vier Jahre angenommen 
werden müssen. Wenn daher die Verhandlungen 
w<^en Erwerbung des nötbigen Terrains in nächster 
Zeit zu Ende geführt werden, wird es kaum mög- 
lich sein, diu Anstalt früher als im Winter 1893/94 
in Betrieb zu nehmen, so dass also der Gasbe^larf 
bis zu diesem Zeitpunkte in BerOcksichtigong ge- 
zogen werden muss. Unter Annahme einer jäbr 
liehen Steigerung um ti®/« berechnet sich der Gas 
bedarf am Maximaltage im Winter 

1888 auf 480000 cbm, 

1889 > 5090U0 » 

1890 > 5400UU > 

1891 . 572000 » 

1892 * tiüöOOO » 

1893 . Ü42000 * 

Vergleicht man diesem Bedarfe gegenüber die 
Leistirngsfähigkeit der gegenwärtigen Anstalten, 
80 stellt sich folgendes Ergebniss dar: 

Die Anstalt am Stralaner Platz kann auf eine 
höhere Production als 30000 cbm am Maximaltage 
nicht gebracht werden. Die Anstalten in der 
Gitaebinerstrasse und in der Müllerstrasse werden 
bereits im Winter 1888 zu einer Production von 
je 152000 cbm herangezogen, die Leistungsfähigkeit 
derselben könnte nach vollsttudigem Ausbau auf 
dem Terrain derselben auf höchstens je I70000cbm 
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. werden welche Production diesen An- 

StrTite in dem nBcheten Jab« BUgewieaen 
Zu der ertorderlichen höheren 
Ilmtung kann demnach fast auBBChlieaBl.ch die 
^TnslalUn der DauBigerstraBae herangeaogen werden, 
welche nach dem unter Berücksichtigung des ge- 
sammten Terrains demelben aufgestellten l ro^te 

deiner Production von 300000 cbm 
werden soll. Die geaammte 

der vorhandenen vier AnsUlten wird daher n^ 
vollständigem Ausbau derselben 
Zen und wird also im Winter 1893, in welchem 
^neuo AnsUlt frOheatena wird in Thätigkeit 
teten können, nahe*« vollständig für den vor- 
stehend berechneten Gasbedarf erforderlich seim 
Wenn es auch, allerdings nicht ohne erhebliche 
Bedenken, möglich sein wird, die " 

der DanBigerstraaae in so kurier Zeit derartig 
auLubauen, dmia sie bu einer «o ^deutenden 
Steigerung ihrer Leistung befähigt wird so läset 
sich Toch gegenwärtig noch nicht mit einiger 
Sicherheit angeben, welche Ei“f.-=‘'tungen und 
welche neue Rohrsysteme nothwendig sein werden, 
um diese Anstalt in den SUnd bu »tien, das er- 
forderliche Gas den nothleidenden Stadtgebieten, 
welche sich gani besonders im Süden und Süd- 
westen Beigen werden, lUBuführen. Wie im Lm | 
gange bereits erwähnt, werden hieran voraus 
sichtUch noch sehr kostspielige Rohrleitungen her- 
gestellt werden müssen. Es erscheint daher der 
Winter 1893 als äusaerster Termin , für welchen 
das Eingreifen einer neuen Anstalt unbedingt 
Aussicht genommen werden muss, und ist es, uro 
diesen Termin innehalten bu können, unabweishch, 
den Ankauf des Grundstückes, auf welchem die 
Anstalt erbaut werden kann, nicht länger hinaus- 
BUBchieben, sondern denselben nach Möglichkeit 
lu beschleunigen.« 

Wie bereits mitgetheilt, haben die städtischen 
Behörden die von der Verwaltung 
Gründe als vollkommen ausreichend erachtet un 
die BewiUigung Bum Ankauf der Grundstücke ^d 

damit zum Bau der fünften GasansUlt ertheilL 
Bezüglich der Bedenken betreffs der &n- 
Wirkung der elektrischen Beleuchtung auf den 
Gasconsum ist es interessant, den Ausführungen 
zu folgen, welche der von dem Oberbürgermeister 
V. Forkenbeck gezeichnete Erläuterungsbencht 
lu der Vorlage des Antrages des Curatonums an 
die Stadtverordneten enthält. Derselbe führt in 
dieser Beziehung Folgendes ans: 

.Es können Bedenken dagegen geltend geniacht 
werden, ob eine jährliche Zunahme von 6»1. diesen 
Ermittlungen zu Grunde zu legen ist, besonders 
auch mit Rücksicht auf die Verwendung der 
Elektricität zu Beleuchtungszwecken Indessen ge- 


sutten wir uns, »“Z.lZL''’d^e‘‘'vTr■- 

dasB bereits in dem Berichte Ober die ver 

wsltung der Gasanstalten pro 1887/88 nachgewiesen 
ist. daw in denjenigen Stadtbezirken, m welchen 

Z drei Jahren die «'"hÄ 

eine sehr energische und erfolgreiche Thätigkeit 
für die Verbreitung des elektrischen L>^=h^jn^ 

wickelt dTe%nr^^ 

brauchs cingetreten ist, welche ui 

liehe Zunahme in der ganzen „j.ifocli 

mehrere Procente Vetwi^og 

geäusserte Ansicht, dass du dadurch 

L elektrischen Lichtes in holge 

Bedingten aligemeinen^^^^^^^ 

“ZteT wiTin ^n bisherigen Erfahrungen 

Tre Bestätigung Anden dürfte. Wenn ferwr m 
ihre Bestätigung Betriebsjshr 

1 ^ 7 ^"*o^^“n dem’ gesammten Jahresver- 

um 6 , 8 «/. »ufweisL ü Verbilligung 

vongem Jahre ins heben 8 Zwecken als 

des Gaspreises für das -^\*:f“fere 
aur Beleuchtung verwendete 

Steigerung des Gasbedarfes erscheinen, 

so dürfte es wohl als 8 *^'''‘Z,th*TBed 0 rf- 

' für die Ermittlung des voraussichthchen Beuu 

nisses der nächsten Jahre ^Zuch mit 
jährlich zu Grunde zu legen, 

Rücksicht darauf, dass d» 
in der Lage sein müssen, auch eine 
besondere Omstände veranlassen höhere 
genügen zu können. Wir ®“ j jgga 

nähme des Curatorii, dass 

die neue Anstalt für eine ”Z,tellt 

mässig geringe Gasabgabe hetrie t ^ 

sein müsse, für begründet, ^ „„eh 

reichung dieses Zieles unbeding erford^h , 
in diesem Jahre die hierzu 

stückezuer«erben,umdiegewerbhcheM^ 

nachzusuchen und ln dem nächsten Jahre mit 
Bau der Anstalt beginnen zu können.« 

Berlin. (Wasserversorgung 
Städte.) Die Berliner Nationalst welchem 

Zeit ein Ausschreiben mZie Errichtung 

technische und Ananzielle ^'^ne r „„iches 

eines Wasserwerks verlangt werfen, 

Wasser für häuBÜche, industrielle u 
schaftUche Zwecke beschafft 

umfassende Provinz Ban in Werkes über 

werfen soll. Eine Ausdehnung des Werii» 

die Grenzen der Provinz ’* ‘„dingungen 

ständen zulässig. Aus den technisc . ^„gger- 

theilt die Deutsche Bsuztg. m. , -1““ ^„tnet 
bezngsstolle insbesondere der Fluss Sei 
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wird, daaa Aber den Reinheitaznatand dea Wasaera 
Vorschriften getroffen sind , welche die weiteste 
Auslegung zulassen, und ohne dem Abnehmer über 
die Sicherheit der guten Beschaffenheit des Wassers 
Gewissheit zu bieten , and dass die Menge des 
xugefQhrten Wassers sekundlich mindestens 1,6 cbm 
l>etrtgen soll, wovon mindestens 40 1 für hftiis* 
liehe Zwecke auf den Kopf der Bewohnerschaft 
der Provinz zu rechnen sind. Bau und Betrieb des 
Werkes einschliesslich der Zuführung in die Häuser 
ist Sache des Unternehmers, dem keinerlei Gewähr 
gegen etwaige Beschädigungen seiner Anlage durch 
Naturereignisse geboten werden. Der Höchstbetrag 
des Waaserpreises ist zu 25 cent. für 1 cbm fest- 
gesetzt, aber ohne ausreichende Sicherheit dafür, 
dass dieser Preis nicht durch Steuern u. s. w. Ab- 
änderungen erfährt. Vorgesehen ist aber, dasa bei 
Erzielung eines Reingewinns von nur über 6*«o 
binauB die Provinz an demselben theilnimmt. Die 
Provinz übt ein Aufsichtsrccht durch von ihr er- 
naunte Beamte; der Unternehmer soll die Kosten 
dieser Betufsichtigong tragen. Diese und andere 
Bestimmungen, worunter auch die, dass die Zahlung 
von Beitrageleistungen, sei es zum Bau, sei es zur 
Erhaltung des Werkes, von Prämien u. s. w. nicht 
ausgeschlossen ist, dass die freie Entscheidung 
der Provinz Über die einlaufendcn Entwürfe in 
keiner Richtung eingeengt sind, dass die Entwürfe 
epBteatens bis Ende Juni d. J. abgeliefert sein 
müssen — die Abliefeningsstelle ist aber in dem 
Ausschreiben nicht genannt — beweisen, dass cs 
sich bei der Sache durchaus um eine vorläufige 
Klarstellung der finanziellen Seite des Werkes 
handelt, wenn nicht etwa einer blossen Form ge- 
nügt werden soll. Die technische Seite der Sache 
liegt anscheinend noch sehr im Dunkeln und wird 
auch wohl durch das Ausschreiben keine wesent- 
liche Aufhellung erfohren. 


Bstrthen. (Elektrische Beleuchtung.) 1 
der letzten Zeit war eine lebhafte Bewegung fti 
Rinführung der elektrischen Beleuchtung hier ar 


geregt worden, nachdem die Herren M. Eier und 
Rtera um Erthoilung der Conccssion zur Habet 
legung beim Magistrat eingekommen waren. Die 
schlesische Gasactiengosellschaft, der das hiesige 
erk gehört, hat nun au den Magistrat ein Schreiben 
KPrichtet, in welchem sie ausführt, dass nach be- 
stehendem Vertrag die Commune der Gesellschaft 
^8 ^leinige Recht eingeräurot hat, Rohre »ur 
Gasleitung unter den Strassen zu legen. Von An- 
egung eines Kabels sei allerdings in dem Ver- 
nicht die Rede und zwar aus dem einfachen 
nin e weil zu der Zeit die elektrische Beleuch- 
«ng noch unbekannt war. Ea aei offenbar, daae 
« Vertra^hlieaacnden Oberhaupt das Recht 
«f Öffentlichen Beleuchtung im Biime hatten. 


I Um dem Wimache einer bcaacrcn und billigeren 
j Belenchtong entgegenankommen , will die Gaa- 
j actiengeeellachaft die Preiae herabaetzen (diea iet 
bereits geschehen) und den Boulevard, Gleiwitzer- 
Strasse und den Ring vermittelst grosser Candc- 
laber luxuriös beleuchten. Die Kosten der Anlage, 
sowie das nöthige Gas will die Geeellschaft liefern 
gegen eine seitens der Commnnc jOhrlich zu ent- 
richtende Amortisation von M. 150. Sollten die 
Borger anch damit noch nicht zufrieden sein und 
elektrische Beleuchtung verlangen, so erklärt sieh 
die Gaagesellschaft bereit, eine fOr die Stadt 
passende and genOgende Anlage zn errichten nnd 
I werden die CommnnalbchOrden crancht, in dieser 
I Angelegenheit, bevor sie einem anderen Unter- 
I nehmer die Ckmeession ertheilen, sich an dieselbe 
I zu wenden. Das Mogistratscollegium sowohl wie 
I die Stadtverordneten thcilen zwar, wie die »Bcntli. 

; Ztg.< meint, nicht die Anffaasang und Auslegung 
I des Vertrages mit der Gesellschaft, aber sie sehen, 
dass die Möglichkeit eines Rechtsstreites nicht 
aasgeschlossen ist. Die gemischte Commission, 
die in der Stadtverordnetensitzung gewählt wurde, 
wird aich vor Allem mit der Rechtsfrage zu he- 
fasaen haben. Die Begeisterung fOr die elektrische 
Beleuchtung ist, wie Stimmen aus der Stadtver- 
ordnetenversammlung bekundet haben, um Vieles 
geringer geworden, wenn nicht ganz geschwunden. 

Bochum. (Gas- und Wasserwerke. Gas- 
proisermAssigung.) Nach dem Bericht Ober 
die HaushaltplUne des Gas- und Wasserwerkes für 
1889/90 veranschlagt das Gaswerk seine Einnahme 
auf M. 208000, seine Ausgabe auf M. 125750. fm 
Vorjahre bezifferten sich diese Summen auf 
M. 183000 reap. M. 115000. Der Ueberschuss hat 
M. 82250 betragen. Für das Wasserwerk ist eine 
Einnahme von M. 3.59000 und eine Ausgabe von 
M. 90 150 vorgesehen worden , so dass der Dcber- 
schass M. 208850 betragt. Bei der Beratbung in 
I der Stadtverordnetensitzung am 22. Mari lag zu 
diesem Gegenstände ein Magistratsantrag vor, für 
! welchen die beantragte Dringlichkeit angenommen 
wurde, dahingehend, man möge den Preis für das 
, jenige Gas, welches zu Koch- und Heizzwecken 
n. 8. w. verwandt werden soll , auf die Hälfte, 
also auf 7 Pf. pro Cubikmeter ermBsaigen. Diesem 
■ Anträge wird nach längerem Meinnngsauetauschc 
I entsprochen. 

I Bonn. (Rheinische Wasserwerksge- 
Seilschaft.) In 1888 wurde ein Bmttogewinn 
von M. 194894 (1887 M. 173788) erzielt, wovon nach 
M. 38630 Abschreibungen 7*/o (1887 O'/i*/«) Divi- 
dende vertheilt werden. Der Reservefonds wird 
dnreh Zuweisung von M 19854 auf M. 140273 er- 
höht bei M. 2250000 Actienkspital. 
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DÜSMldori. (El ek tri »che | 

Auf Antrag de» Magi»tmt» bewilligten die Sta^ 

A A»on M ‘^K)0 «ur Ausarbeitung eine» Pn> 

Herr Beigeordnete Mar* theilUi mit, da»» die 
der Krrichtnng eine» »olehen Werke» mehr- 
fach in den Commissionen erörtert worden ki, 

':„d beaonder» sei and. « 

oh die Anlage von Privaten oder auf Kosten rte 
Stadt errichtet werden solle. Man habe sich für 
da» letztere entschieden. Auch glaube man den j 
Zeitpunkt gekommen, dieser Anlage ntlher zu 
^ten Zuto sei in Aussicht genominen, die 
städtischen Institute, Theater und Tonhalle mit 
elektrischer Beleuchtung zu versehen. Man könn 
iedoch nicht sofort an die Anlage gehen, sondern 
e» sollten vorab Pläne auagearbeitet und ^ 

ausgestellt werden. Auch könne mau zunächs^ 

„och weitere Erkundigungen einziehen Der Heir ^ 
Stailtbaumcisler Pfeiffboven thei te mit, wenn | 
eine Specialstelle für elektrische Beleuchtung d 
Tonhalle errichtet werde, dann würde die Anlage 

M. B7 Ö64 kosten, bei einer Centralstelle aber ^r 
die Anlage für die Tonhalle nur auf M. 2845h ^ 
kommen. | 

Duisburg. (Petroleumbehälter am Rhein.) I 
Wie der Frankf. Ztg. vom Niederrhein mitj^theilt 

wird, scheint Ober den Petroleumreservoirs-Anlagen 

am Rhein ein Unstern zu walten. Zwischen Rotter- 
dam lind Duisburg sollte im Frühjahre der s<^m 
Tanktransport für Petroleum beginnen. VoriäuRg 
wird aber au» der Sache noch nichts, ln Uoisbnrg 
ist der beinahe vollendete Bau des zum Taiik- 
transport unentbehrlichen Reservoir» we^n &n- 

Spruche» der Eisenbahnverwaltung seit Monaten 

schon eingestellt und harrt des endgültigen Enb 
scheide» über Sein oder Nichtaein aus BeUm. ^ 
Rotterdam ist die Reservoiranl^e ebenfalls vom 
Unglück betroffen. Dort trifft jedoch die Schuld 
nicht die Eisenbahn oder Concurrenzrücksichten 

sondern den Sturm, welcher am 
in Holland wüthete und so grossen Schaden stiftete. 
Der Sturmwind soll nämlich den hinter den doi^ 
tigen Reservoirs hoch aufgostapelten Vorrath an 
Petroleumfässem (ca. 90000) 
haben, so <U.s die Fässer auf und /.e leiren 
Reservoirs fielen, und zwar ^uch^ 

dass zwei der mächtigen Cylindcr (10 m hoch, 19 m 
hn Durchmesser, aus starken Eisenplatten her- 
gestellt) wie Pappdeckel zusammengedrückt sind, 
während ein drittes, zum Theil schon mit Petroleum 
gefüllte» Reservoir ans dem Fundamente gehoben 
und ganz schief um volle zwei Meter verschoben 

wurde. 

Eschwsgs. (Gasanstalt. Wasserleitung.) 
Durch Beschluss der städtischen Behörden ist der 


Bau eines zweiten Gasbehälters 

Wasserleitungsprojecte» für hiesige Stadt 
tragen worden. 

?rSe Verschiedenheit der Haltbarkeit «ah^ 

' C'”üb;t;“” Wähtend"n"h A^r^ 

lL"g’elieferte BeUg der 

“n i; — cXüächlr Nähe der Haiipk 

gasleitungen befan^- Zerstörung 

strömendes Leuchtgas jadiirch be 

der Asphaltplatten “bu j ' ,^,,hädigten 

»ehr ausgesprochenen Eeuchtga« . 

«ährend die in der Nähe ''XILen 

r«! -- oXrfiäc^edurch^^^^^^^^ 

Sprünge, ähnlich vielfach »er- 

trocknetem Boden, 2 bis 
klüftet, und der Best der 1 lat ^ 

theerartigen f jes vorhandenen 

weitere genauere Hntersuebung fghic,. 

Betonbettes unter den schadhaften 
hafte Stellen, durch die ein «erden 

gase» bis zum Asphaltbelag sehr ^ . 

Site. Anscheinend sind 

bettes darauf > ^^i.htstelle liegt, 

liehen Punkten eine sogenannte Sch'c 
an der die Bctonirungsar^iten an e . 

eingestellt und am andern 

gen Vorsichtomaassregeln, wieder JT Rath 
Worden sind. Ein in dieser Ang^^^^ 

gefragter Chemiker äusserte “‘‘=b 
Lobachteten Erscheinungen an der A P 
wohl hauptsächlich der Einwirkung 
,.euchtgas enthaltenen 
der» dem Benzol, zuzuschreiben »eien. 

Gase wirkten lösend auf das Bitumen dos Asphal 


«ea 

\ik 


Ml 

m 


2k 


Ul 


“brigen mineralischen Beimengungen 
mZlem" «llmshlich verlieren 

ßäriib. (ElektrischcBeleiichtnng) Wie 
an* benähtet wird, hat der Magistrat sich yön 

t n “"®“ Kostenanschlag ol,er 
Anlage und Betrieh einer elektrischen cLtral 

eM^Ver " ’r“*“’ ^ Glühlampen 

m Höhe von M.52.X)Ü oder UV> berechnet und 

geho^ l’.. n Oarmstadt Auskunft ein- 

Beholt. In Darmstadt berechnet der Kostenvor 
^hlag M. 400000, Jie Einnahmen werden li 
^ ^«idampen auf M. 78000, die Ausgaben au i 
n vTior'’ T- «^“‘togewinn 

><«nn, auch die Ahn h ^ “*»e™ommen werden [ 

kericherterLeint so hardeT 

•ien Antrag an die Stadti ’’ GOrlita , 

«^nt. EiLcLn^ Stadtverordneten gestellt, die 

an'**« r inl «T Central- 

sicht zu not ^ in Aiw- 

fü' die Geldmittel 

'«dehnen und H!„ i , ™ ^-»000 weiter aus- 

'»t seitens des Sonar* ^“.^'“‘'“««hcher Antrag 
Md in der SiUuug von H m ®'‘’*!”'‘‘«ft gelangt 
der Begründ!» ^ ^ verhandelt worden. ^ 

Im März/October l! 7 "»'^ ““«Koführt: 

•m? von einer bekanntlich ein Be- I 

«'Mecnnühle als ers!^ TT der Stadt- 

l>ewilligt, DamalH i ® CentraUtation 

'»bigkeTt derseTb n ‘ ™““ ‘"‘®. 

berechnen au sollen waTrend^ Glühlampen 
doppelte iLi,’»! Feststellungen 

FIsta reicht aus, um’ für di *T““®'ba“e bestimmte 
'Ollem Ausbau der Ania» T ®“®P^®"«°g°ng bei 
*^'"««1 mit je 250 am «ffotderiichen sehn 

«"»“f sind aul' die ""‘«""bringen, 

'’oreherein berechnet Ea*^“ü**®“ von 

von vornherein 6 staT VT “"«“'ben Re- 
worden n«d^ ® Dampfkessel auf- 
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K^ctskS^Lh? der"*K'‘"f “"".''«"«biedenen 

Ä,™”; r i 

SsichT'** Strommengo für 10 000 Glühlampen 
ItückBicht genommen worden. Es sind bis i!st 

' gelegenen *^®" •''®® ‘^'^"‘''“'“‘“‘‘on »unächst 

!lln ■ ® "«««ü cingescukt worden, und es 

we^en"" I. T®' ‘^‘® '‘'beit fortgesetzt 

erhm r b.’"’''®'’b®" ''“ben sich die Anmeldungen 
erhöht. Hiersu reichen die bewilligten Mittel je- 
doch nicht «US Von der eineiiTMilUon siTd 
“"‘«oUich festgelegt: 

Tlien e ‘*®" •^l'btrischen 

Theil ei^hhesshch der bisher vergebenen Kabel 

Ulf die m' ‘b® Ba’üpfkeesel, von M I5I (XK) 

. nf die Mimchinen, und das Uebrige auf den Bau 

ÄlUble Ts T®®®’ ®" 'bnhau des ehemalige,, 

' el T'''a , ®a "‘® Bauarheiten 

: entfällt. Auch der noch übrige Saldo von M 26K00 

•miss für e,nr.elne nothwendigo Arbeiten reservirt 

Ter T’ ;"‘"'®b bedingt auch die Zuwerfung 

eine fTb““ ®'V"“‘®^ '‘®” öffentlichen Grunde 
me früher nicht vorgesehene Mehranfwendung 

I ""b;*" M dObüOO. Für die Erweiterung , J 
, KabelneUe« werden M. 120000 erforderlich sein 
I federe M. -2000.« sind für Elektricifätmesser ,„r 
e huug an Private aufzuwenden. Endlich 
r! .‘"/""«bl«*' *®bnicht, nunmehr auch ,1er 
elektrisehmi Beleuchtung der das Alstcrbassin um- 

TraT f? T“T", maschinelle 

Kraft für (he Erleuchtung der beiden Jungfern- 
Htiege and des Alsterdamms ist vorhanden, wie 
auch die Mittel hierfür, wogegen die erforderlichen 
bnmmen für die neu lierzustellenden Candelaber 
üh A"«‘-bla«*Ieitungen bisher 

noch nicht zur Verfügung gestellt sind. Von einer 

h TTTT ®‘"*""'btcnden Beleuchtung des Ixim- 
bardsbrückenwalles muss aus technischen und 
fln^ziollen Gründen vorläufig noch abgesehen 
werden weil die Entfernung des Walles von der 
Centralstation für den ersten Betrieb eine zu 
grosse ist und deshalb die Beleuchtung dieses 
weniger wichtigen Strassenzuges evenL wohl erst 
’®i T'L**"“®''®" Erweiterung der Centralstation 
auf 20000 Glühlampen in Betracht zu ziehen sein 
werde. Ferner ist daraufhinzuweisen, dass die 
bislier in anderen Städten gemachten Versuche 
™r Erleuchtung der Strassen mit Glühlampen 
vollstodig missglückt sind, und dass für diesen 
Zweck nur Bogenlampen in Frage kommen können. 

Die Zahl derselben ist für den alten Juugfcrnsüeg 
auf 16, für den neuen auf 12, für den Alaterdninni 
auf 20 bemessen, in Abständen von ungefähr 
.13, 28 und 30 m. Ansserdem werden von den 16 
auf dem Rathhaosmarkt vorhandenen Bogenlampen- 
Candelabern fünf Stück älterer Construcüon durch 
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neue BU erBct«,n Bein. 

Berlin aufgeBtellten Candclabcr Bollen ca. M.l.W 
1 Stack gokoBtel haben. \<n Gao.en werden 
bietlOr M. 8000Ü beantragt. Die j&hrUchan Konten 
der Beleuchtung der beiden Jungfernetiege und 
de« AlBtetdamme« - bin 12 Uhr n^ht« 
bei vorläuBger Annahme emea 8 Ampci^rom 
verbrauch pro BionuBtunde Bind auf M. 29000 ver- 
anBchlagt Der Senat erörtert noch einen weiteren 
Vo^. nämlich, daa neue Rathhaua m ge- 
eigneter Weine mit der elektrischen Centraletation 
verbinden, und beantragt die fernere Be- 
wUlignng von M. 220000. 

K6ln. (Gaewerke.) Dero GeBchftfUbencht 
der Gas- und Wasserwerke für das Jahr 1. Apn 
1887(88 entnehmen wir folgende Mittheilungen 
über die BetriebsreBulUte der Gaswerke. 

Gaserneugung und -Verbrauch. 

17 917 770 cbm 

gegen da« Vorjahr Jb963b30 

demnach mehr pro 1887/88 . 

entaprechend einer Zunahme von 5.3J ,« der fcr ^ 
zengung. 

i^miKbmc I 
chm chm ^ 

12789277 787620 — 6,16 ^ 

3;i21 729 491 739 = 13,69 
Aboahmo 
cbm 

358200 36711= 9.'« 

Zunahme 
chm •/“ 

60422 8529 = 14,12 

Abnahme 
cbm •(• 

1738= 1,63 


183650 cbm -f 


4- 3.21 •/. 
+ 12,05*/, 

5,96 •/• 
-f 78,02*/. 
-j- 3,62*/« 
-j- 3,63* . 
_ 69,76"/. 


Nntibarer Verbrauch : 

Private 

Oeifentliche Beleuch- 
tung 

Selbetverhraucli . . 

ländenthal und Mün- 
gersdorf . , ■ • 


SttdtiBche Gebäude . 


28 6267 
~16815895 

entsprechend einer Zunahme von 6.76*/, der Er- 
zeogung. 

GasverlüBt; 

Derselbe betrug pro 1887(88 . - * ' ‘ 

gegen 1886(87 135.^ •_ 

demnach weniger pro 1887.88 . . 233999 cbm 

gleich 1,31 */, der Eraeugung. 

Statistik des GasverbranchB. 
Strassenbeleuchtung . . 3321 729 cbm + 13.69* * 

. . . aAQMin . 1- 3,60"/, 

-j- 11,68"(, 


Städtische Gebäude 
Fiskalische Gebäude . . 

Sonstige öffentliche Ge- 
bäude, Kirchen, Schu 

len etc 

Theater, Circus etc. . 


389500 

.532500 


153100 
176 190 


-f 0.72»/, 
1 7,57»/. 


Eisenbahnen und Daropf- 

Bchifffahrt 

Gasthöfe und Reetaura 

tionen . ■ • • • j3gj5go 

Eadengeechäfte . . * • 

Specerei-, Bäcker- und 

Metsgergeschäfte • - 

Fabriken . • • • ■ ' 

Gasmotoren und Heisnng ^^^3 
Groeeisten und Private . 4088M5 

lUuminationen ^ -7.51"/. j 

Die Zahl 

7476 auf 7776 und der öffentlichen 

3285 auf 3546. vorhandenen 

Von den am 1- Apr 

160 Gasmotoren 

", Itr’ Hornschnmdei^n ^ 3^fü^^l-^- 
xurichtoreien^*^ H »“'*• 

ü ,ür Wurstfabr.kat.on 2 

' fÄi'rW«. 5 lürReinigungsansUlUin. 

rt BlSrikatlon. 1 lür Tahakfahn^»-- 
Besüglich der Qualität 

I des niitgetbeilt: Die englischen 

heriger Weise unto stündlichem Ver 

, Parlamentskerae mit 120 ^ gowie bei einem 

1 bränchbxw.46mmFlämmeÄ^^^ 

GftBVt?rbrftUch von 170 l p belrttgt im 

sehen Aigandbrenner gemessen 79 4 im 

JahtosduThschnitt 19,7 Lichtstärke gegen 19.4 

vorigen Jahre. , 

Der SchwefclgehaU des Gases b*. 

1, April 1887 bis 31. Mär. 1888 snsgeführten 8^ 

Stimmungen : nnrchscbnUl, 

Schwefel : 29,07 g pro lOU , ,c^j,,enBtofl 

29,07 g = 0,0102 Vol.-Proc. Schwefelkohl 

Kohlensäure: Höchster Gehalt l,i5 Vol.-PK>e' 
niedrigster Gehalt 1,28 Vol.-Proc. .„toffen 

Der Gehalt an »ehweren KohlenwaW ^ 

waramSl.Mär. 1888 hei H» ' 

Benrjndampf und 2,06 Vol.-Proc. ^ „Kerte 

— ‘'-verbrauch 45mm^^^^^^^ 

. iS Uerrkt i!n:“l Vol.:Proc. Aeth,len 

= 1,82 LichtsUrken. ,„i„,nde 

Sonstige Betricbsresnltate werden folge 

mitgetheilt. wurden 

Aus 1000 kg westfälischer K 
erzeugt : 


i 
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299^ cbm 295,88 cbm 

bntibares Gas ... . 280,57 . 272 19 , 

Verkaafliche Cok« . . 592,00 kg 567,00 kg 

*3>«0 ■ 45,04 , 

öcnwefelÄÄares Ammo- 

»,50 . 1Ü,Ü0 . 

Zn dieser Anfstellaug wird bemerkt; »Im 
Tongen Jabreebericht war pro 1886/87 als ver- 
Unfliche Coke B20 kg angegeben, eine Ziffer, von 
wec^r der sur ünterfeuernng benntete Theer 
in Abgang tu bringen ist, so dass sich als Ver- 
^eichsiahl 567 kg ergibt. Es sei hierbei nochmals 
bemerkt, dass in den diesseitigen Berichten stets 
nur die verkäufUche Coke, nicht die producirte 
u^die sur Dnterfeuerung gebrauchte, angegeben 
. denn nur die Menge der verkäuflichen Coke I 
st genau festgestellt, die der producirten oder sur 
wei^?"““^ gebrauchten kann nur geschätzt | 

roind. 7 “ ««‘""‘»»bri'htes geben wir , 

Ausgaben: I 

Pro looocbni : 

Kohlen Nutsgaa I 

■ * ■ - M. 590000,79 M. 35.107 
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I Ferrocyan 
j Diverse Producte 
Privatanlage 
Uaamessermietbe 
Pacht . . . ^ 
Activziusen . 


M. 


17844,37 M. 
1248,41 . 
10386,72 , 
46993,15 . 

944,70 . 
11 943, .58 
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1,062 

0,074 

0,618 

2,796 

0,056 

0,711 


StocberlObne . . . ' 
Oasreinjgung .... 
Unterhaltung der Gas- 
öfen 

Unterhaltung der Ma- 
schinen 

Dwnpfkesselunterfeuerung 
Heparaturen .... 
Unterhaltung des Bohr- 
systems . 

Unterhaltung der Offent 
liehen Beleuchtung 
Unterhaltung der Eisen 
bahn 
Uehalte 
Unkosten 

Unterhaltung der Gas- 
ineaBer 

Betriebsobemchuss zur 
ßöckung von Zinsen, 
Tilgung und Rock- 
Mhlungen an die 8tadt , 

l-nieuerungBfonds 


97347,51 

11962,24 


5,792 

0,712 


72442.69 , 4,310 


15998,19 

126Ö9.75 

44328,01 

43662.48 

62672,37 

776,72 
63126,25 
71 289,36 


0,952 

0,747 

2,637 

2,598 

3,729 

0,046 

3,756 

4,241 


20129.20 . 1,198 


42,232 

27,960 


709829.80 

Summa M. 2285987,68 M.i5^7 
Einnahmen: 

Coke ’*i*^»87,.59 M. 103,180 

Theer . 320656,10 . 19,078 

Auuuouiak 86384,63 . 2,i()5 

106349,43 . 8,327 


Lnobschfib /r““"“ “•2285987.68 M. l.se'oö^i 

I Ul ty.) Pur eine gepinnte Beleuchtung der Halt 
I Strassen der City mit elektrischem Lieht ^ t ^ 

I Strassenbauausschuss folgende allgemeine '^Be 
* i- ganzen Gebif: 

; 

X Geb?!!!*^“’ für ein. zwei oder 

Happtstrasse beleuchtet worden ist. ist der Unter 
^e^er gebunden, auch die anderen öffe^tSetn 

I I eiieht^tJli. ' Lampen mOssen mit voller 

aufgana b^“ , ^"'■"'^"““‘efguug bis Sonneu- 

I anfgang brennen können. Die Dauer eines Ver 

t ^s ist auf 21 Jahre festgemitzt; es ist ferner 
die Bestimmung getroffen, dass, sobald der Rein 
gewnn des ünternebmers mehr als 10»/. vom 

Lm A^Ih Unternehmer und 

Zwecke *■’ -b'bhen. 

wlrien Derro ‘ herabgeseUt 

die II t ®“y''«"*u'‘uug ist das Recht gewährt 
die Unternehmnng und Werke nach 21 Jahren 

“e “u “ThefH "*”■ ' ‘»««'■läge, 

G«r 1 . ^ ®" entsprechen, welche für die 

ÄlT" 

Die “laT.i*'?’- '®='«‘“”«ehe Beleuchtung.) 

Einfn. Sahen die Frage der 

Emfflhrong elektriacher Beleuchtung in Erwägung 
gesogen und sich UuUehten von den H^n 
Uppeuborn und Prof. Dr. Kittler erbeten, ob 
8 ch die Anlage einer Centralstation empfehle. 

Die beiden Gutachten haben aicb im bejahenden 
»inne ausgesprochen, empfehlen jedoch vorerst 
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un.l Gnan.ielle Mittheilungen. 


B^hrftnkuDK der Beleuchtungsanlage anf 

iÄr-sirrsrr- 

^‘"trehTn (Elektrische Beleuchtung.) 

In der"Generalversan>mlnng des Polytechnischen 

«Tn Mönchen wurde von «r»— 
der elektrolechnißcheii Verßucbaatati i 

^"tein Benoht^-;/- - 

g^^nwZilir Stand der elektrischen Beleuchtung 
in München wie folgt charaktenslrt : 

Schon ein abendlicher 8,«.7..ergang ^ 

Strassen München« lasst nicht verkennen, dass 
allmählich die elektrische Beleuchtung mehr nju 
mehr Boden sich erobert, und kann dies n^n 
klarer durch einige Zahlen illustrirt 
Grund von Mittheilungen mehrerer hier thati^n 
Sachen Firmen sind im Folgenden An^ben 

über die hier befindlichen elektrischen Beleuchtungs- 

- «-r ‘-'Äi; 

drei in grösserem Maasse bethe.ligt 

in München und nächster Umgebung 116 eje^^ 

trUcbe Beleuchtungsanlagen . 

dieselben für 688 Bogenlampen und 23^1 ^ 
lampen (davon 4900 in den drei kgl. TBeM«rn), 
eingerichtet; rechnet man. wie dies nach den An 
gaben der Fabrikanten gestattet, 

Z Mittel eine Lichtstarke von P"” ^ 

nnd für letatere 16 Normalkerten . so «“Ij'*'*“'" 

die Bogenlampen eine Beleuchtungsstärke von 

r, 29200 Nonnalkenen. die Glühlampen von 3716% 

Normalkerzen, also die ganze f 

tung insgesamt eine LichUUrke von 900896 Nor 

“''Ton diesen Lampen werden: 256 Bogenlam^ 
und 6687 Glühlampen durch G“““»“™"- ^ 

Bogenlampen und U 6^0«^^ 
him^rTurT Wassermotoren betrieben, so dass 

mit nul . . 

Bogen> 
lampen 

230400 
209700 
89100 


mit 

Olüh- 

lampen 

106992 

238760 

30944 


InKReaamint 


337292 N.K, 
443460 • 
120044 > 


Gasmotoren . • 

llampfmaschinen . 

Wassermotoren . 

entwickeln. r>:«Ki 

Nach den Angaben von Director L. Diehl 

(BtafisÜBche Mittheilungen über die Ausdehnung 
der elektrischen Beleuchtung etc ), ist für das Jahr 
1885 angegeben, das« in Müchen 30 elektrische 

Beleuchtungsanlagen mit 133 Bogenlami«n und 

circa 3770 Glühlampen bestehen ; was bei gleicher 
Rechnung von 900 Normalkerzen für euie Bogen 
lampe nnd 16 Normalkerzen für eine GlOldampo 
einer Leuchtkraft der Bi«enlampen zu 99 700 Normal 


8.™ 

Jahre 1885 bis Ende 1888 von 160020 Normiü 
kerzeu auf 900896 Normalkerzen, also um mehr 
als das Fünffache gestiegen. 

Petersburg. (B aku - P 

wurden, wie au« St. P«'*"Bürgge»Mdet mrd. m 
Bamrcnen Jahre 1888 insgesammtgegen ’ 20M>'lione 
PuTNaphtaproducte versandt. Hiervon kommen 
auf die Ausfuhr nach Europa Ül»r31 j 

' j 98285000 Pud Petroleum, 1695000 tu 

Sm*ieröle, 860000 Pud NaphtaaMüUe . 

KohnapbU. 36000 Pud verschiedene andere 0 

Gasansi h!t in dem verflossenen Betrieh^ahm 

im Ganzen 422841 cbm Gas 

422081 cbm verbraucht wurden. De 

Ut von 239356 cbm ‘'pie Zahl 

der Gasverlust betrug ca. 23000 cnin 
der Gasflammen zur Beleuchtung m "»» 
iat um 70 gestiegen /etHtg z- 
Die Zahl der vorhandenen ^"J^Mten für 

betragt 12, die der Gasmotoren 6. 14024- 

dieTffentliche Beleuchtung uZ 

die Selbstkosten für Gas pro Jahr 
M. 31.50. d. 1. pro Brennstunde 
2 3 Pf. bei den Petroleumflammen. A 

wurden reichlich 1'/. ”’’'„^,!!^“hjr 240 (»hi 
die an Nebenproductcn ca. 96000 kg » 4 
Coke nnd 630 t Ammoniakwasser crgabem 
100 kg Kohle wor3enJ7.fi cbm Gm ^eneu 
Gesammteinnahmen beziffern „ u^n wurde 

Das gm zur Beleuchtung “"f Tbm ab- 

lür 18Pf.. für /dT arjder uLhei» 

gelMsen. Vom 1. Apnl • auf 

preis ohne Rücksicht auf die V „ ,er 

18 PL pro Cubikmeter bi. ««> 

den bei einem Verbrauche über W b^^^ 

2000 cbm IPL, bis ',6 K _ ^ 

60iH) cbm 2 Pf. für den Cubikmeter zurOc 

San Francisco. (W“““®’'J®Tich deT Auf 
Zeitungen veröffentlichen gel^n ^ 

nähme einer Anleihe von Spring 

4procentig sccond Mortgage Go 
Valley Water Works in San , ft das 

spect, in welchem über diese Gesellschaft 

Nachstehende berichtet wird. ...--.ien vom 

Durch GeseU des Staat«. 

23. April 1858 und 11. Apnl 1859 

San F^nciscobesWhenden A'«®"3®”"TorfeD, 

Valley Water Works das Recht verbehe 
im Stadt- und Landgebiet (City an 
San Frandsco Wasserrohre zu legen, , j^eiu 
und Landgebiet von Sau Francisco mit fru.cn 
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Wasser tu versorgen. Das derzeitige Actiencapital 
der Gesellschaft beträgt Nom. Doll. lÜOOü(XX) auf 
Namen lautender Actien, welche voll eingezahlt 
sind. Die Gesellschaft creirte im Jahre 1876 eine 
Gproeentige First Mortgage Anleihe, deren Erlon 
«Iszu diente, ihre Wasserbecken un<l sonstigen An- 
lagen entsprechend der grossen Entwickelnng, 
welche San Francisco in den letzten Jahrzehnten 
genommen batte, zu vergrüssem. Von dieser iin 
Jahre 1906 fälligen Anleihe sind derzeit nexh iiu 
Umlauf Doll. 4975000. 

Behnfs weiterer Auflehnung ihres Betriebes 
wurde die Gesellschnft zur Ausgabe der von deut- 
schen Banken angebotenen Second Mortguge Bonds 
im Gesammtbetrage von Doll. 5000000 veranlasst; 
dieselben sind durch Hypotheken auf das gesammte 
liegende Eigenthum, die Werkanlagen and Gerecht* i 
same der Gesellschaft sichergestellt. Besonders 
werden die nachfolgenden Ländereien und Anlagen 
genannt: Lake Honda, San Francisco, Lake Merced, 
Spring Valley Farm, Crystal-Springs, Alameda- Water 
Creek, Rancho Laguna de la Merced, San Andrea, 
SansalitoWater Works, San GregorioCreek, San Fran- 
cisquito. Anlagen : Lake Merced Pumping Works, 
Crystal Springs Pumping Works, Pescadero Improve* 
ments, Crystal Springs Dam, Lake Merced Rancho, 
Clear Lake Property, Alameda Pipe Line, Searsville 
Tunnel, Lower Reservoir, Searsville Improvements 
etc. etc. 

In der beigegebenen Bilanz vom .'10. Juni 1888 
sind diese Werke mit den beigesetzten Beträgen 
aufgeführt: 

Grundanlagen znsammen Doll. 67643<!l,62, 
neue Anlagen Doll. 3910.351,91 , Alameda*Wasser- 
leitnng Doll. 1034512,63, Crystal * Springs • Dam 
Boll. 1218448,73, Beimont- Pumpen werk Doll. 
81575,11, Pescadero-Anlagen Doll. 31941,27 , Ala- 
meda- Waaeerrechte Doll. 138903.13, Searsville- 
anlagen Doll, 17007,97 ; Grundstöcke: Lake Honda 
bolL 31446, San Francisco Doll. 159579,48. Lake 
Merced Doll. 119179,96, Spring Valley Farm ! 

70038,82, Crystal Springs DoU. 322397,23, i 
Alameda Water Co. Doll. 1007258,85, Rancho 
Wnna de la Merced Doll. 20000, San Andres 

111582,28, Sansalito Water Works Doll. 
^19,07, San Gregorio Creek Doll. 2650, San 

ncisquito Doll. 16708,07. Die Bilanz schlieasi ' 
>«‘t Doll, 18574489,14. 

Schalke. (Wasserwerk fOr das nördliche ' 
westfälische Kohlenrevier.) Aus dem Ge- 
«hÄltsabschluss für 1888 wird Folgendes raitge- 
eilt: Der Wasserverbrauch auf Wasserwerk Cast- 
2477536 cbm, auf Wasserwerk Schalke 
Gasanstalt erzeugte 2036 630 cbm 
1079808 cbm auf Zechen und Werke, 

**6 cbm auf Private, 78499 cbm auf Strassenbe- 


j leuchtung und 315367 ebm auf Verlust und Selbst- 
I verbrauch entfielen. Der Kohlenverbrauch betrug 
6628 t zum Dandisciiuittspreis von M. 8 ab Zeche. 
Die Einnahmen betrugen für Wasser M. 565018, 
für Gas M. 239734, für Coke M. 21621, für Theer 
M. 605.5, für Ammoniakwasser M.3685 und ein- 
schliesslich sonstiger F.iiinahmen für Gas- und 
Wassermessermiethe , Zechen u. s. w. M. 904 610. 
Dagegen betrugen die Ausgaben einschliesslich 
M. 121)70.3 Abschreibungen M. 506675, so dass 
M. 397 9.‘14 UelierschuBR blieb. Davon sollen dein 
Vorschläge des Anfsichtsrathes zufolge M. 19896 
der Rückl.age (M. 640562) zufiiessen, M. 3GU1XK), 
8*/« Dividende und M 22682 Gewinnantheile ge- 
zahlt werden, so dass noch M. 4384 Vortrag auf 
neoe Rechnung bleiben. Die flüssigen Mittel be- 
trogen der mit M. 5585675 schliessenden Vermögens- 
aufstellung vom 31. December zufolge rund M. 630 (XX), 
welchen an Scbnlden in laufender Rechnung M. 57 OCX» 
gegenüberstehen. Das Rohrnetz hat in 1888 eine 
bedeutende Erweiterung erfahren, der dafür auf- 
gewendete Betrag von M. 141 (XX) beträgt •/* der 
für Neuanlagen verausgabten Gesammtsumme von 
M.2100Ü0. Nachdem mit der Stadt Mülheim a. d. 
Ruhr ein Abgrensungs vertrag bereits in 1888 zu 
Stande gekommen ist, sind die Verhandlungen mit 
der Stadt Essen wegen eines ebensolchen Vertri^ 
dem Abschlüsse nabe. Es ist also mit Sicherlieit 
auf einen stetig wachsenden Verbrauch und damit 
auf eine Verminderung der Selbstkosten zu rechnen. 

Stargard, Pommern. (GasausstrOmung.) 
Ueber eine vor einiger Zelt stattgehabte Gas- 
ausströmung gehen ans folgende Mittheilongen zu. 

I Im Hause HeUigegeist- und Ibnastrassenecke machte 
I sich seit längerer Zeit ein starker Geruch be- 
merkbar, welcher bei den Haosbewohnem, Uebel 
keit und Unwohlsein erregte. Diese Erscheinung, 
welche sich bei Eintritt des starken Frostes im 
Februar derart steigerte, dass der Gesundheits- 
zustand der betheiligten Personen Besorgniss 
erregend wurde, gelangte endlich zur Kenntniss 
der Gasanstaltsleitung. Obwohl in dem betreffenden 
Hause eine Gasleitung nicht besteht und eine 
alte an das Haus herantretende Leitung als dicht 
befunden wurde, stellte die Untersuchung dennoch 
fest, dass der üble Geruch von Gasausströmungen 
herrühren musste. Man fand nun an verschiedenen 
Stellen in den Kellerräumlichkeiten GaszustrOm- 
ungen durch das Fundamentmauerwerk , und es 
musste der Sache dadurch entgegengetreten werden, 
dass TTiRn an der Vorderseite des Hauses einen tiefen 
Graben aushob, in welchen das sich unterhalb 
der gefrorenen Erddecke fortbewegende Gas ein- 
treten sollte , ohne in das Haus einzudringen. 
Hierdurch wurde das Uebel soweit gehoben, dass 
eine Gefahr für das Leben der Hausbewohner 
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— fHÄ 

rark^ Froate» die Erridecke über der Str^een^ 
feTtut S««net and nach der Stelle g««eh^ von 
‘:elchL^aa Gaa nnterhalb ü- 

r^.rarLrrd.^^ 

“rdntraerr^^^^^^ 

Bohrlöchern eine i 

Lfdie intc^- Oer groaaen Flüche aehr gle.^^ I 
i“Lg erachien. Ea gelang teata* 
defecte Straaaenrohratelle aich etwa . 

Hanae entfernt, an den, «“^^f^^^Äaea 
befand Daa Gaa war von der Warme aea 

Lfgeaaugt und in daaaelbe eingedrungen .batte 

Ih alTvon der Oeffnnng dea Kob« am Cande- 
laber 30m unter der Erde fortbewegt, ehe ea 
»QMtrömen konnte. 

Witten. (Elektriache 

der Stadtverordnetcnaitaung am 


■ b daa Collegium mit dem Antrag dea Magi- 

tlgtemch daa M^gm ElektricitUUwerken be 

:^:ff‘:nd Datch^n einrelne Fabriken hier die eUk- 
S:e\eleuchtung f. 

weiter ertragen, oder mr 

i und 1400 aoll aber ao 

I läge iat auf „ud 

I eingerichtet werden, daMtei Tage Brennatunde 

i Amortiaation der Anlage und 
I sichert eracheint, *®‘*" ^ tann. Ea werden 

1 creten Jahre kaum gedacht werde Unternehmen 

‘ mancberleiGründe ^^„de« he 

geltend gemacht, '***''*®'^^ ^ Conanmenten 

tont, daaa be. lange«« Wa^ ^ 

:^mT“vrage\eJtrag.-^^^^ 

ob aich die Anlage rentire oder nicht. 


Marktbericht 


Schwefelaaurea Ammoniak. I 

bürg Ende April. Die Preiae behaupten sich 
wahrend atillem Markt, welcher 

entapricht. Eingeftthrt wurden ca- ^ 

Chiliaalpeter wurden bia Mitte Ap ^ , 

zugeführt. Preiae für laicowaare | 

London hat aich der Becktonpre.a ““”2£ m - ■ 

gehalten und sind einige gröaae« Abachlüa« a 
dieser Baaia gemacht worden. Auch >” ^rpcml 
sind die gleichen Preise notirt, 1«'!“''' ““ 
IbachlüL nm Iah. " «Xtd 

In HuU notirte mw» (20. Apnl) U Kaftpr 

Wegen der OsterUge war der Markt kern IcbhafteT 
und iat Besonderes nicht berichtet, auch die Ver- 
"hittmigeu nach dem Conünent nahmen keine 
groBsen Verhkltniaee an. 


Die Theerproducte ' j[^,k^ericrt 

Preislage behauptet ^ Theer 20 bis 

gibt vom 25. Apnl folgende „tig) 

l^ah.pro Tonne je nach Lage. BeozoW 

3 sh. pro Gallon, ßallon. Solvent 

Gallon. Toluol 1 & d. P hta(30pm 

Naphte 1 8h. 3 d. pro Gallon. Itob N P ^ 
ceutig) 1 ah. pro Gallon, Bemh« Oele^d ^ 

Gallon. Creoeot ^*'* **• P™ Rohe Carbolsanre 
25 ah. pro Tonne je nach Lage. ,A. 

Sah. öd. pro Gallon, ^“‘'’raceii ( ^ j j 

1 ah. 4 d. pro Einheit, .B< 1 »b. 2 d. 
pro Einheit, je nach Qualität 
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k;ÜI.ch.T«hai.che„ Kelch” n.“. v:ä”Dr‘o Tu 

A ® (SchlnM.) S. «. 

Dowaongai Von Dr E 

*«ae Pateale. a. 487 , 

Ealentanmeldangen. 

Petentreraagung. 

Paienterihellungen 

Kalenlerlaiehnngen. 

*" '*• ''»‘••'•«'krmea. 8 437 

Vomchlnnganoa.. , 
r«n - Hearion. Heratellung einer | 


Inhalt. 


1889. 


I Mischung von Diunpfen — c 

H“*'“- Schieber. -Niel unA^/^’ - 

I Ravel und Br.lfi ®*aaot. Qaamotoren. — 

Hellmanu, Branaeetnrlch'tnng^'’“'’' “ 

Benin. Allgemeine Hektrlclut.g«,enicl.a(V n. 

durch elektrlachea nicht. «“'"«ban, - Feuer 
Bremen. I’ctroleumrafllnerie 

Erfurt. BntvBaiteniDg. 

Leipzig. StÄdtwnsserkunat 

Rh.“.'’"’; *''>«« 0«»an.ult 

Khelae I. w, UanauBtalt. 

Mnrklberieht. 8. 447. 


Rundschau. 

Die Verl n. ®®^®“°^tung8frage in Amerika. 

dM Gaafae^ Ohio ü S Jahreaveraainmlung 

m dieBeleuchtungaverhäHn aee det Ein 

daa carbürirte Waaaergaa in Amerika • '’7”‘ " ’f Bekanntlich 

und rr und ea war IS ach Anfangs atand es dem 

und aeinen Werth zu informiren AUrJ^ul ^ ®6‘“e Erzeugungakoaten 

«»getreten, und eine groarS von n"? Auagleichung defSeatn 

Vorzug^y'^W ““ «"'""^“‘^^'^^Kohleng^'STanS 

Zeit uL ®® wird der Umatand betrachtet 1 Ala ein weaenUicher 

E, ""d ohne groaae Vorbereitungen ein * ]’ ^ “““ ''«'•tältniaamäaeig kurzer 

deahalb beaondeTdazT b^^h " ‘>-®‘®Uen kaum 

dirte^^^i“ verdampft Lndem in ? anzuwenden, bei der 

«« -erden d ien™ den ^ Hat man bloa auapen- 

Leuchtkraft wird St erfiöht ^ Rohrleitungen wieder nit^er- 

BeaWA.h®'’* ““^«rirt worden wie \ schlechter, ala wenn 

alle^^^®^® ®“ee* abacheiden Um ‘^®“ Haphtadämpfen auch leuchtende 

vetihiT'^®®®“’ ®°“dem kann auch “»» nicht auf Naphta 

deTi if®"® Llichtigkeit haben man deaaen Beatandtheile aehr 

earbunrten Waaaergaaea hän’gt S ^^®^ billiger. Der Preis 

"“-raro^hcicuchiuug'ouawJrvS:!^ "^ "" Verhältniaaen ab, zur Darstellung 
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4-S Pfd RUte Coke und fünf 

,000 CM G» ... » •..‘“rw« 

GJl». a »“»«“ “■* “■ 

(Jranecr Humphrey, die opnnger , 

Gas Improvemente Co. genannt. übergegangen . neben dem Gaa e'ekt"e^en 

Auch sind schon manche Stddte dazu uuerg s ” , ^ gegeben. Für grosse StädU 

Strom zu liefern. Ungünstige Erfahrungen wc e vereinigen ; dort sei 

wird empfohlen, die beiden Betrieb vollständig in Anspruch genommen 

die Verw^altung der Gasanstalt schon . Gas und elektrischen Strom von 

und hX auL das Publikum ein Vorurtheü Concurrenz. I 

einem und demselben Unternehmer ^ggehränkte Stromlieferung handle, mögen 

Tn kTeinen Städten dagegen, wo es sich um ®“® Verwendung des elektrischen 

die Gasanstalten auch diese nebenbei Fortschritt hingewiesen , | 

Stromes für den Trambahnverkehr '^^^j^^g^7„;\andle. Von anderer Seite wud die I 

wo es sich um eine Beschleunigung ^®^ ^jg i„candescenzlampen 8®b®“ 

Leuchtkraft der elektrischen La“P"" g“äter Eine 16 Kerzenlampe hat bald nur 

ihrer ersten Zeit ein viel besseres Licht, als p • ^g^ Bemerkung 

mehr 11 oder 12 Kerzen Leuchtkraft Ueb« ' ^ j etwaige Conventionalstrafen 

hinweg, dass man sich auf eine bestimmte .gj g„ dem Publikum unser 

wie bei der Gasbeleuchtung, nicht xj Ugien,; es ist uns dann gleichgilhg, 

Lteht, heisst es, sagen ihm, dass wir ®- Einfluss des elektrisch^ 

ob es 2000 oder 3000 Kerzen sind^« gesammte Gasproduction betrug 

Lichtes auf den Gasoonsum beme R^®_ ® demnach eine Zunahm 

3018 Mill. Cubikfuss. gegen 2810 MiH- Jahre 1887, 

statt von nahezu 7 ,xnt:«.t zueesandten Jahresbericht des Board o 

Die folgenden Daten sind einem uns gütige g des Gasinspectors in Boston 

Gas Commissioners im Staate Massachusetts und ^em j j,g Gesellschaften unter 

(24,2 d. pro Cubikraeter), für Oelgas 4,2b.l8 Doll. (6 P Leuchtkraft dw 

gasanstalten und sieben Wassergasanstaltenvorlmn ^ D d g„gg.« Argand- 

&ngases betrug Spermacetikerzen ^ ^ 

brenner. Oelgas, resp. Petroleumgas ergab emedwA ^ Wassergas wurden 

billiger, dem Gas mehr Oelgas zuzusetzen, ist aus anderen 

als die Kohlensäure zu entfernen, aber ein hoher G®^^ “ ^ ,g,B^nt werden, und 
Gründen unzulässig. Solches Gas m^ unter sehr 8^|®^ ®™^g,„g„det. Beim gewöhn 
„,an erhält leicht ein schlechtes Licht, wenn man enge ^ter viel Kohlen- 

liehen Wassergas hat man nur einen ^ “ht^ mischen, weil man 

oxyd. Mit Kohlengas kann man nur eiue geringe Menge N p tag ^ gleichen Vo- 

sonst russende Flammen bekommt Mit W“®®®^^®® UuehtkraH. Unter den 

lumtheilen mischen, und erhält dann ein Gas von etwa ^0 K®”®“ ^ der Leucht- 

aufgeführten Kohlengasanstalten finden sich als ^^ergasanstLten arbeiten 

kraft Cannel, Naphta. rohes Petroleum . Gasol Roh^troleum. die Oel 

meist mit Anthracit oder Coke und carburiren mit Naphte odw P ^ ^ ^,„en 

gasanstalten verwenden meist Petroleum . einige d®"®lb“ Naph^ « ^ 2 ^g 2 Toni 

...XX, 1 i:«7a4000 cbf im Jahre 1888 verarbeitete 106306 Ions n.o 
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Cannel und 7G4 732 Gallons Naphta, hatte ein Uaa von 18,39 Kerzen Leuchtkraft, einen 
Gaspreis von 1,30 Doll, pro 1000 cbf (20 cl. pro Cubikmeter) und erlöste 36"/. seiner Kohlen- 
kosten wieder aus den Nebenproducten. Intensivlamjjen scheinen noch keine grosse Ver- 
breitung gefunden zu haben, ihre Zahl wird im Ganzen zu 1797 angegeben, wobei Boston 
allerdings nicht mitgerechnet ist, auch Gasöfen sind noch nicht allgemein in Anwendung. 
Die Zahl der elektrischen Gesellschaften hat sich von 56 im Jahre 1887 auf 87 im Jahre 1888 
gehoben. Dieselben sind allerdings zum grossen Theil von sehr geringen Umfang, das ganze 
Kapital der 78 Gesellschaften beträgt 3659 630 Doll., die Zahl ihrer Kessel 118 mit zusammen 
12675 H.P., die Zahl ihrer Dampfmaschinen 149 mit zusammen 12515 H.P., die Zahl der 
Dynamos 348. Unter den verschiedenen Systemen findet sich Thomson-Houston 39 mal, 
Edison 9 mal, Bmsh 5 mal, Swan Imal, ausserdem Schuyler, Ball und Westinghouse. Boston 
hat 660 öffentliche Bogenlampen, meist mit einer nominellen lycuchtkraft von 2000 Kerzen, 
ausserdem bei 279 Privaten 1124 Bogenlampen und bei 81 Privaten 1229 Glühlampen, also 
auffallend wenig Glflhlicht gegenüber dem Bogenlichte. Die Leitungsdrähte sind bis jetzt 
noch fast überall überirdisch geführt. Die Bogenlampen für Strassenbeleuchtung kosten 
in Boston 65 Cents per Nacht, für Private 60 bis 80 Cents, Glühlampen zu 16 Kerzen 1 bis 
3 Cents per Stunde, je nach der Brennzeit. Die Anlage hat 20 Dampfkessel mit 2425 H. P., 
28 Dampfmaschinen mit 2279 H.P., 75 Dynamos von Thomson-Hou.ston, Brush, Weston und 
Sun, 1882940 Fuss Leitungsdrabt, und das Kapital beträgt 870(XX) Doll. Folgendes ist die 
Bilanz der Boston Electric Light Co. vom 30. Juni 1888. 


Soll. 


Grundbesitz Doll. 69295,45 

Dampfanlage » 177298,40 

Elektrische Anlage » 215799,33 

Leitungen, Messapparate, Lampen und Glocken . . • 607643,86 

Kassabestand > 5449,53 

Debitoren für Licht und Strom » 23974,05 

Andere Debitoren . 4180,08 

Heizmaterial » 6512,50 

Kohlenstiftc . , . » 1522,53 

Üel > 117,90 

Glühlampen > 2036,10 

Glocken > 1 140,50 

Andere Materialien » 16444,61 

Motoren > 1 522,50 

Pferde und Wagen > 739,39 

Mobiliar > 1851,22 


Doll. 1 135.527,95 


Haben. 


Actienkapital 
Obligationen . 
Creditoren . . 
Zinsen . . . 
Gewinn . . 


Doll. 870000,(k4 
» 131000,00 

> 68606,95 

» 2462,79 

. 63458,21 

Doll. 1 135527,95 


In dem New-Yorker Journ. »Progressive Age and Water Gas Journal, vom 15. März d. J. 
ist das Verzeichniss der nordamerikanischeu Gasanstalten, welche zugleich elek- 
tisch es Licht liefern*), vervollständigt. Es sind dies nicht weniger als 266 Anstalten, 


') Vgl. d. Joum. 1888 No. 31 S. 965. 
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Zar Beleuchtangafrage in Amenkn. 


„9, si-i Bogenlampen und 55 890 Glühlampen 
die mit 21 verschiedenen Systemen geschieden sind vorhanden 

versorgen. Nach den verscluedenen Systemen Olühlan-pen 

System , , 8826 

Thomson Houston 


Brush 

Westinghouse 
Edison . ■ • 

American • • 

United States 
Schuyler . • ■ • 

Ball 

Western Electric 
Indianopolys Jcnney 
Fort Wayne Jenney 
Jenney . • 

Van Depoele 
Waterhouse 
Heisler . 
Remmington 
Sperry . • 
Excelsior . 
Hockensen 
Westen . • 

Füller 


11084 

3964 


1813 

250 

734 

613 

566 

794 

185 

324 

285 

222 


27710 

10256 

2875 

4425 


250 


750 


159 

130 

90 

60 

30 

10 


500 

300 


* • ■ 21313 55^®® .. 

-i. "t 

Gasbeleuchtung betnfft, der Einfluss er y ^„lassung gewesen zur j,en 

thum an Anthracitkohlen und Petroleum A gegenüber dem gewohnhehen 

Lburhten Wassergases und f 

" - nease In neuerer Zeit erst begegnet das W Msergas m g Gesundheit 

|“hlenoxvdgehaltes, und wird die Gefährlichkeit dessell^n für 

Erwägung gezogen (vergl. d. Joum 1»»« „„Stellung 


netaen ^rd damit in seiner Existenz bedroht werden. Dieser 

das bedeutende Ueberwiegen der Bogenlichtbeleuchtung gege ^ billigete 

ti™U»d d- in nodh d., D.U- d.n “ S l»"*" 

System eigentlich einen Erfolg hat. und dass man nicht aus hygie 

Luxus treibt. 
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Photometrische Untersuchungen. 

Mitiheüung aus der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt 
von Dr, 0. Lummer und Dr. E. Brodhun. 

(SchluM.) 

Zweiter Theil. Empfindlichkeit des Apparats. 

Wie im ersten Theil dieser Abhandlung hervorgelioben wurde, kann das Bunsen'sche 
FettSeckphotometer die Bedingung, dass vom Papier nur Licht der einen Lichtquelle und 
vom Fettfleck nur Licht der andern ausgeht, seiner Natur nach nicht erfüllen. Die hier- 
durch verursachte V'orringerung der Empfindlichkeit wird je nach der Beschaffenheit des 
Fettfleckes eine verschiedene sein. Man kann aus den Constanten eines Fettfleckes die 
Grösse der Strecke ableiten, auf welcher beide Felder dem Auge gleich hell erscheinen. 
Dazu berechnen wir die Intensitäten der beleuchteten Felder und sehen zu, bei welcher 
Verschiebung das Verhältniss dieser Intensitäten um den gleichen Procentsatz sich ändert. 
Wir nehmen an, dass man bei genügender Beleuchtung zweier geeigneter Felder dieselben 
erst dann ungleich hell empfindet, wenn ihre Intensitäten sich um ungefähr 0,01 von 
einander unterscheiden '). 

Es sei ,7i die Intensität der linken Lichtquelle, Jt diejenige der rechten, d der Abstand 
beider und x die Entfernung des Schirmes von der linken Lichtquelle. Ferner seien r und 
m die Coefficienten der Reflexion bzw. der Durchdringung des nicht gefetteten Theiles des 
Papieres; dann erhält man von der linken Seite desselben die beiden Lichtantheile : 


./i , J. 

+ (d — *)•'" 


(1 


Haben p und fi die gleiche Bedeutung für den Fettfleck wie r und m für das nicht 
gefettete Papier, so sind die von der linken Seite des Fettflecks kommenden Lichtantheile: 


Bilden wir das Verhältniss: 


J\ Jt 

J\ , Jt 

X* ' (d — xy 

/. -- 

X* ^ ^ (d — ij’^* 


(a 


(3 


80 ist Q das Maass für den vom Auge empfundenen Helligkeitsunterschied der beiden zu 
vergleichenden Felder. Letztere erscheinen dem Auge nach obiger Annahme nicht mehr 
gleich hell, wenn Q= 1,01 ist. 

Die Rechnung wird wesentlich durch die Annahme vereinfacht, dass die Lichtquellen 
gleiche Intensiöt besitzen. Es wird dann Ji = Ji und : 


_ r(x — nix’ (4 

p (x — d)’ + /ix* 

Sind die vom Papier und vom Fettfleck ausgehenden Lichtantheile einander gleich, 
80 ist ^ 3 1, also: 

r (x — (i)’ -|- nix’ = p (x — d)’ j- fix', 

(x — d)’ ft — m (5 

— - — x’ r — p 

(B * Werth tür die Unterschiedsempfindlichkeit schwankt bei verschiedenen Beobachtern 
eguer, Fechner, Arago, Masaon, Helmholts) von Vm bis Vi«- 
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(/— m) , = - d. h. der Fettfleck verschwindet in der Mitte der 

Wird 2^ folgenden Betrachtungen zu Grunde 

Bank') Dieser leicht herzustellende Fall werae u 

.1 die Verschiebung des Schinnes von der Stelle, wo « = 1 ist, -h hnks. so 


wird, da jetzt x = — 




^ 4 ■ tou „nd - eeeen vernachlässigt. 

„„„V. Potenzen von -j entwickelt una gegen ^ 
oder wenn man nach Potenzen vuu ^ a 


A r — _e 


= 1 + 8 d r + M* 


.ehmen wir die Unge der Bank zu 800 mm an. «, wird = 1 . 01 . wenn 


,1 = Li- 


eß 


ist. 


Bh, die rein optische Vorrichtung des neuen Photometers i^ P 


Für die rein optische vorricntuiig n«, obieen Werthe 

ne <^'-”‘^=1 erfüllt. Setzen wir in die Formel für A die obigen 
also die Bedingu s Rnnsen'schen Fettfleck, welcher der 


also die Bedingung =1 enuiit. Fettfleck, welcher der 

ein. so wird hier ,) = 1 mm. Messungen an einem Bunsensc ^ 

Bedingung ^^g = l genügte, haben ergeben : m = 3.5. J 

aus berechnet sich A = 2.2. Macht man ™ 

^«hler der Intensitetsbestimmung zu be- 

rechnen, dient die F ormel . 


ß— ') 


j.=/.(i-8^y 


»»( 


Für .1 = 1 mm wird =0.990/.. für ^ = 2.2 
man mit unserem Photometer die Intensität einer Lichtquelle 2,2 m g 

mit obigem Fettfleck. 


jbigem Fettfleck. (u — m) , ... „„u„^hen wie diejenigen 

Für die Fettflecke, welche der Bedmgung = 1 nie g • 

. .r-o.. 4 iöa=* aiob ebenfalls die Verschiebung (1 an der . 


Für die Felinecice, weicneuer4.eu.o6....6 cteile des Ver- 

Flster Krüssu. A., lässt sich ebenfalls die Verschiebung »' an . o „m die 

XSa». n,.n M. lü, dl«. V.«chl.buni d« « 

Grösse t geändert wird ; 


A t Tfi — n»p 

X 2 r — Q *» 


— f. — /(/4 — »») (f — P) ’ 


'i 


') Vgl. A. König, Verhandlungen der physikalischen GeeelUchaft 1886 No. 2 S. 8. 
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wo sich X aus der Gleichung 5 bestimmt. Damit ist aber r,- k» j r^ 1.1 

mit dem das aus J. bei der um ,) verschobenen Stelluntr def Pb f 

behaftet ist. Ihn findet man aus der Gleichung ^ Photometers berechnete 

.7 = - 2 '-1^ + Kl*- - P) 0~-m) 

•e t< — m ' : 

setzt man hier für j den vorher gefundenen Ausdruck ein, so erhält man: 


Den Bruch 


(•' — 9) (fi — m) 

- P *■ 

(*■— p)0“ — »») 


Cc^fficient den Werth 2 47 hie 3 47 T Sehinnen nueführte, hat dieeer 

Eins ist Die an rl ’vi . ■ hei unserer optischen Vorrichtung gleich 

sungen ergaben den Werlr2T DaS?^'l‘' f*' ausgeführten Mes- 

theoretisch etwa 2 5 bk 3 5faS F T Photometer eine 

benutzten FetTfla t \ f ’ ^ ^ Empfindlichkeit ,m Vergleich zu den jetzt in der Praxis 
XCgestLÄ^^ hat. In Wirklichkeit wird sich das Resultat «r uns 3 

eich beim Fettfleck je erzielen Wn hat, als sie 

Btätigt werden Während V^W°T b^ • Praktische Empfindlichkeitamessungen be- 
eultete erhalt berief d!: iM . k, «eaeungen an Krüss'schen Schirmen Re- 

kann man bd unfZ SoZ to” / 

'ineile ohne Weiteres lutlteh wt T """ der Intensität einer Lichte 

bei uns unter 0 5«/. AllerH der mittlere Fehler einer Einstellung bleibt 

geschlossen ’wal. Er gebraif Lich^uellen nicht aus- 
einen Gasdruckreeulafr mbf k . °®®" brennende Gasflammen, welche durch 

«enden wir als LiiZellen dt unseren Versuchen ver- 

gespeisten Glühlichtlamne telcb derselben, von Accumulatoren 

Höhe des Photomete^hZes f der Bank, fest mit ihr verbunden, in 

Seiten der Glühlichtlamne- Spiegel sitzen auf der Bank zu beiden 

die Spiegel so dass dieZrb' .‘h.“®“ das Photometer verschiebbar. Man orientirt 

des Schirmes geht Der AbZf T * *' ®‘® entworfenen Bilder durch die Mitte 

der Ablesung des lnS ttT fk f^der betrug bei unseren Versuchen 2600 mm. Bei 
so aosgeführt dass ieder vn n .“^^“dlimeter geschätzt. Die Versuchsreihen wurden 
Pehler^einer Einstellung berf Zt wfX machte, aus denen der mittlere 

der Felder deTfef hf gesehen, dass sich die Helligkeit 

Grundgesetz gilt Pptnnr.«!' k* grosser Annäherung das psychophysische 

Auges schnell ab. Bei n Pimmt bei geringerer Helligkeit die Empfindlichkeit unseres 
als man es mit sehr HeM Eichtm^ungen ist dieser Umstand insofern sehr störend, 

holeuchtung des Schi ^ wachen Einheiten zu thun hat. Um mit ihnen eine genügende 
dass die genaue Meas^** ^ erzielen, muss man sie so nahe an das Photometer bringen, 
®*^ Entfernung schwierig wird. Dieser Uebelstand zwang uns 

1 d. Joum. J887 No. 22 S. 697 ff ; Wiedemann's Annalen 1»Ö7 Bd. 31 S. 676. 
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von vornherein auf die Anwendung von Polarisationsphotometem zu verzichten, da be- 
kanntlich schon ein Nicol'sches Prisma mehr als die Hälfte des auffallenden Lichtes 
fortnimmt. 

Dagegen war es wänschenswerth, die Empfindlichkeit unseres Apparates mit derjenigen 
des L. Weber'schen Photometers in der üblichen Einrichtung zu vergleichen. Die beiden 
Milchglasplatten des letzteren wurden auf ähnliche Weise beleuchtet wie die beiden Seiten 
unseres Schirmes, also durch die Spiegelbilder einer Glühlampe. Hierbei fand man den 
mittleren Fehler einer Einstellung aus je 10 Beobachtungen nicht unter 

Schon aus diesen Mittheilungen geht die Ueberlegenheit des beschriebenen Photometers 
über die praktisch gebräuchlichen Instrumente dieser Art zur Genüge hervor. Spätere Ver- 
öffentlichungen werden uns Gelegenheit bieten, ausführliche Versuchsreihen anzugeben, 
sowie auf gewisse Einzelheiten einzugeben, welche bei praktischen Messungen zu be- 
achten sind. 


Hochgeehrte Versammlung! Im Jahre 1883 wurde von einem Engländer Namens 
Dowson ein Patent genommen • Verfahren und Apparate zur Herstellung und Behandlung 
von Gas.« Das Gas wird nach dem Erfinder »Dowsongas« genannt. Wenn ich mir erlaube, 
Ihre Aufmerksamkeit auf dieses Gas zu lenken, so tliue ich dies in der Ueberzeugung, dass 
Sie Ihr Interesse einem Gegenstände nicht versagen werden, der in den letzten Jahren bereits 
allgemeinere Verbreitung auch bei uns in Deutschland und speciell in Bayern gefunden 
hat. Mit dem Eingang, den eich der Dowsongasprocess in zahlreichen Etablissements in 
England, Deutschland, Russland, Italien, der Schweiz und anderen Ländern verschafft hat, 
ist wohl aufs Beste seine Existenzfähigkeit bewiesen und wir sehen daraus, dass wir es hier 
mit einem Verfahren zu thun haben, welches bereits aus dem Stadium des Versuches heraus- 
getreten und die Feuerprobe der Praxis bestanden hat. 

Das Dowsongas kann, ähnlich wie das Leuchtgas, zu den verschiedensten Zwecken 
der Heizung sowie zur Krafterzeugung verwendet werden. 


So besteht in Nürnberg eine Anlage in der Velocipedfabrik von Hillmann Herbert & 
Cooper, welche zum Betriebe eines läpferdigen Gasmotors dient, ausserdem aber auch zur 
Speisung von Gebläsefeuem und Schmieden, sowie zur Heizung von eisernen Kästen, in denen 
Velocipedtheile emaillirt werden, benutzt wird. In der Specksteinbreimerfabrik von Stadl- 
mann, sowie in der Tucher’schen Brauerei in Nürnberg ist das Dowsongas nur zum Betriebe 
von Gasmotoren eingerichtet. In München besitzt die Firma Kathreiner’s Nachf. seit kurzer 
Zeit eine Dowsongasanlage , mit welcher ein 25pferdiger Gasmotor und ausserdem eine 
Kaffeebrennerei betrieben wird. Diese letztere war früher für Cokefeuerung eingerichtet 
und wurde in sehr einfacher Weise für die Gasheizung umgeändert. In Folge der leichten 
Regulirbarkeit der Gasheizung wird das erzeugte Product ein äusserst gleichmässiges , und 
es war dieser Umstand von grosser Wichtigkeit, da die obengenannte Firma die Lieferung 
von Kaffee für die g^e bayerische Armee übernommen hat. In der Nachbarstadt Schwabing, 
welche, wie Sie wissen, der Haupt- und Residenzstadt mit Einführung der elektrischen 
Strassenbeleuchtung vorausgegangen ist, wurde eine Dowsongasanlage zum Betriebe eines 
Gasmotors von 60 effectiven Pferden Leistungsfähigkeit errichtet. Es ist dies als ein neuer 
Fortschritt m der Verwendung des Dowsongases zu bezeichnen, da, meines Wissens, bisher 
diews Gas für die Kraftlieferung zu elektrischen Beleuchtungsanlagen noch nicht verwendet 
wu e, weil man zweifelte, ob das Gas mit einer so constanten Zusammensetzung erzeugt 
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werden könne, wie diea zum Betriebe von Dynamomaschinen erforderlich sei. Diese Anlage 
ist jedoch noch neu und es wird sich erst nach einer längeren Betriebsdauer zeigen, ob das 
Dowsongas für die Erzeugung von elektrischem Lichte sich besonders eignet. Alle diese 
Anlagen sind erst in neuester Zeit errichtet worden und weitere Etablissements sind damit 
beschäftigt, sich mit Dowsongas zu versehen. 

Dass diese Frage auch unser Gasfach innig berührt, liegt in der Verwendbarkeit des 
Dowsongases sowohl für Gasmotoren als für Hcizzwecke. Die Gasindustrie hat ja gerade 
in neuerer Zeit ihr Augenmerk auf diese beiden Punkte geworfen, und man könnte wohl 
auf den ersten Anschein in dem Dowsongas einen gefährlichen Concurrenten für das 
Leuchtgas in Bezug auf seine Verwendung zu Heiz- und Kraftzwecken erblicken. Allein, 
wie mit unserer Zeit sich die Bedürfnisse der Menschen immerwährend steigern, so ver- 
mehren sich auch die Mittel und Wege, dieselben zu befriedigen; zum Glücke besitzen alle 
diese Mittel Vorzüge und Nachtheile, welche meist auf verschiedenen Gebieten liegen, so 
dass einem jeden der Platz zukommt, welcher ihm seiner Natur nach gebührt. 

Wir wollen nun sehen, welcher Rang dem Dowsongas zukommt. Gestatten Sie mir 
deshalb, auf das Wesen desselben etwas näher cinzugi-hen. Man sollte erwarten, dass mit 
dem neuen Namen auch eine neue Erfindung geschaffen sei, allein das Gas selbst ist bereits 
längst bekannt und dient vielerorts schon zu Heizzwccken, wenn auch nicht in der Ver- 
wendung und in der Anordnung, wie sie uns von Dowson gegeben wurde. Wir verwenden 
es in der Gasindustrie unter dem Namen Generatorwassergas oder Halb wassergas 
zur Heizung der Retortenöfen, und speciell in den Oefen des Münchener Systems wird ein 
Gas erzeugt, welches an Zusammensetzung dem Dowsongas nahezu gleich ist. 

Im Folgenden möchte ich mir erlauben, die in der Industrie zu Heizzwecken ver- 
wendbaren Gase ihrem Wesen nach zu vergleichen, um zu sehen, welche Stellung speciell 
das Dowsongas unter denselben einnimmt. Leitet man in eine hohe Schicht von kohlen- 
atofflialtigem Brennmaterial, welche sich im Glühen befindet, von unten Luft ein, so wird 
zunächst ein Theil des Kohlenstoffs verbrennen und Kohlensäure bilden. Diese letztere 
zersetzt sich mit dem glühenden Kohlenstoff, sobald die Temperatur über 550 *C. beträgt, 
und wird um so vollständiger zu Kohlenoxyd reducirt, je mehr eich die Temperatur im 
Schacht der Temperatur von lOnO* nähert. Ein solches Gas, bestehend aus Kohlenoxyd 
und Stickstoff neben etwas Kohlemsäure , bildet das eigentliche Generatorgas. Leitet man 
gleichzeitig Wasserdampf hinzu, so wird auch dieser sich an dem glühenden Kohlenstoff 
zersetzen und bildet zunächst Kohlensäure und Wasserstoff. Die Kohlensäure wird wie oben 
mehr oder weniger vollständig zu Kohlenoxyd reducirt, und wir erhalten so ein Gemisch von 
Kohlenoxyd, Wasserstoff, Stickstoff und Kohlensäure. Dieses Gas ist das Halbwassergas oder 
Generatorwassergas, und in seine Kategorie fällt auch das Dowsongas. Leitet man endlich 
nur Wasserdampf durch eine glühende Brennmatcrialschichte , so zersetzt sich dieser bei 
genügend hoher Temi^eratur vollständig zu Kohlenoxyd und Wasserstoff in gleichen Raum- 
theilen und wir erhalten das eigentliche Wassergas. Dasselbe ist fast ganz frei von Stick- 
stoff und enthält ausserdem noch , wie die anderen Gase , unreducirte Kohlensäure. Die 
folgende Tabelle (S. 426) gibt eine Uebersicht über die wirkliche Zusammensetzung dieser 
verKhiedenen Gase, zu denen sich noch das Leuchtgas gesellt. Die Analysen habe ich 
theils selbst ausgefuhrt, thcils authentischen Quellen entnommen. 

Aus dieser Tabelle sieht man leicht die charakteristischen Unterschiede der verschiedenen 
Gassorten. Die beiden Gase No. 1 und 5 enthalten nur bis zu 4 “/• Stickstoff, dagegen beide 
über 49 V« Wasserstoff. Bei allen anderen beträgt der Stickstoffgehalt ca. die Hälfte des 
g^ommten Gasvolumens. Das Generatorgas enthält nur Spuren von W^asserstoff , während 
die Halbwassergase No. 3, 4 und 6 alle einen Gehalt von 11 bis zu 20 V. Wasserstoff auf- 
weisen. Ich habe zum Vergleich unter der Rubrik 3 bei Generatorwassergas, zwei Analysen 
^ufgefuhrt, welche aus Retortenöfen des Münchener Systems entnommen sind. Die erste ist 
normaler Zusammensetzung, die zweite dagegen mit einem Ueherschuss von Wasserdampf 
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Gasan aly sen. 


Kohlensäure 

Kohlenoxyd 

Wasserstoff 

Sumpfgas 

Schwere KohlenwasserstoSe 
Stickstoff 


1 

Mün- 

chener* 

Leucht- 

gas 

[Vol.-Proc, 

1,6 

9.6 

49.6 

30.7 

4.7 

3.8 


Gene- 

ratorgas 

aus 

Coke 


Generatorwasser- 

gas 

I b) Wa8»cr- 
dampf* 
QbenchuM 


a) , 

nonnai 


Dowson- 

gas 


Waflser- 


MbchaQK 
au» \ cbm 
WMsergas 
und 
4 cbm 
Generaior- 
g« 


iVoh.ProcVohI’rocjvol..ProcWol.^^)vol.^m 

4,5 
25,7 
Spuren 


69,8 


100,0 100,0 



100,0 


erzeugt, und man sieht daraus, wie beim Halhwa^erg^di^ 
insofern eine beschränkte ist, als Erhöhung des W^seretong^^^ 

Kohlensäure und eine Abnahme ®dasB die im Generatorsohacht 

gesteigerte WasserrerseUung so viel '' nicht mehr ausreicht. In 
aufgespeicherte Wärme zur völligen Reduction d Mischung von 

der mL dieser beiden Gase liegt ungefähr das "nd auch dm 

Wassergas und Generatorgas lässt sich ein Gas erzeugen, welches unter 

wassergasB zu rechnen ist. , • u. .i«, Woijwerth dieser Gase ermitteln. Die 

Heizwrhetifd^nn1^n:cS^^^^^^ i>e-hnet und es 

wasserdampf in Rechnung 

gezogen wurde. , 

® Heizwerthe von 1 cbm. ^ 



Kohlenoxyd 

Wasserstoff . . ■ • 

Sumpfgas , I 

Schwere Kohlenwasserstoffe j 1170 j 

Summe 

Sie sehen aus dieser Zusammenstellung, dass das l^uchtgas an Heizkmft 
anderen Gassorten überlegen ist, wie dies schon Bunte in einem Vortrag ® 
frage im Jahre 1883 betont hat, und dass dies besonders da ms Gewcl ’j „chtgas 

eine centrale Versorgung mit Heizgas im Auge hat, weil m diMem F e ^ 
der Heizwerth am concentrirtesten ist, und deshalb die geringste Dm 
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leitungen und Heizapparate, sowie auch den geringsten Dnick erfordert, um das nötliige 
Gasquantum, resp. die nöthige Wärmemenge liefern zu können. Weitaus geringer, aber 
immer noch mehr als doppelt so hoch im Heizwerthe wie das Dowsöngas, ist das Wassergas, 
während das Dowsongas kaum den vierten Theil der Heizkraft des Leuchtgases besitzt. 

Abgesehen davon ^ dass das Dowson-Gas nicht zu Bcleuohtungszwecken geeignet ist, 
siebt man aus Obigem, dass es sich wegen seines geringen Hcizwerthes zu einer centralen 
Versorgung mit Heizkraft nicht eignen würde. Wir haben hierin einen Umstand, welcher 
von vomehcrein eine eigentliche Concurrenz des Dowsongases mit dem Leuchtgas aus- I 

schliesst. Das erstere wird sich stets nur für Fälle eignen, wo man Gelegenheit hat, das 
an Ort und Stelle erzeugte Gas zu verwenden, es ist also seiner Natur nach schon für 
ausserhalb des Centrums der Städte gelegene, grössere industrielle Etablissements bestimmt, 
wo man eine Arbeitskraft ziemlich regelmässig beansprucht. 

Wenn nun das Dowsongas an Heizwerth weit hinter dem W'assergas und gar hinter 
dem Leuchtgas zurücksteht, so haben wir uns zu fragen, welche Vortheile bietet das Dowson- 
gas gegenüber den anderen Gassorten? Wir wollen nur seine Verwendung für Kraftzwecke 
ins Auge fassen, da sich hiermit am besten ein Vergleich anstellen lässt. 

In allen Fällen, in welchen wir Kraft erzeugen, ist die Wärme als Ausgangspunkt für 
dieselbe zu suchen. Im Dampfkessel erzeugen wir direct durch Verbrennung von Kohle | 

die Dampfspannung, welche wir zur Kraftäusserung benutzen. Im Dowsongas wie im .| 

Wassergas müssen wir dem Gase einen bestimmten Kohlenstoffgehalt mittheilen , durch ! 

dessen Verbrennung wir die gewünschte Wänneerzeugung erhalten, die wir in Kraft umsetzen ' 

wollen. Dieser Verbrauch an Kohlenstoff selbst, sowde die Wärme, welche nöthig ist, um 
aus dem festen Kohlenstoff das brennbare Gas zu erhalten, entnehmen wir wiederum der 
Kohle ; hierbei spielt das Wasser, resp. der Wasserstoff, nur die Rolle eines Wärmeüberträgers, 
da das Wasser ja theoretisch zu seiner Zersetzung ebenso viel Wärme erfordert, als es bei 
seiner Verbrennung liefert. Beim I.euchtgas wird endlich auch durch Wärmezufuhr der 
feste Kohlenstoff in gasförmige Form gebracht, und wir erhalten die für den Motor zu 
liefernde Kraft auf Kosten des Verbrauches an Kohlenstoff, welcher aus der Kohle in das 
Gas übergeht, und jenes Kohlenstoffs, welcher zur Wärmeerzeugung dient, um die Kohle 
in jenen gasförmigen Zustand zu bringen. 

In allen Fällen ist es, wie Sie sehen, die Kohle, aus welcher wir die Kraft schöpfen, 
und es ist daher von Interesse, zu untersuchen, bei welchem Processe geht diese Umsetzung 
sm günstigsten vor sich, d. h. wie viel von dem Heizwerthe des Materials, welches wir zur 
Erzeugung des betreffenden Gases verwendeten, steht uns in der daraus gewonnenen Gas- 
menge wieder zu Verfügung. 

Wenn ich es wage, im Folgenden hierüber Zahlen aufzustellen, so bitte ich, dieselben 
nitht als ausschliesslich gültige Werthe zu betrachten, da ich ja in den einzelnen Fällen 
gezwungen war, Annahmen zu machen, welche je nach den Verhältnissen schwankende sein 
können. Immerhin werden die Zahlen einen durchschnittlichen Vergleich über die Aus- 
nutzung des Heizwerthes der Kohle durch die verschiedenen Gaserzeugungsprocesse liefern. 

Beim Leuchtgas müssen wir berücksichtigen, dass ein bedeutender Theil des Heizwerthes 
der Kohle in der Coke und im Thecr wieder gewonnen wird. Aus 1 kg Gaskohle werden im 
Durchschnitte 60*/« Coke und 6"/» Theer erhalten. Ausserdem ist aber zu bedenken, dass 
zur \ergasung von Heizmaterial eine Cokemenge erforderlich ist, welche in ihrem Heiz- 
werthe ca. 0,10 kg Kohle pro 1 kg vergaster Kohle reprasentirt. Rechnen wir Coke zu 
7000 Cal., Theer mit einem Heizwerth von 8ü67 Cal. und Kohle mit einem solchen von 
?ö00 Cal., so erhalten wir aus: i 

1,1 kg Kohle ä 75(K) 8250 Cal. 

0,6 > Coke ä 7000 4200 » 

0,06 » Theer ä 8667 620 » 

14b* 
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In der Kolüe bleiben eonach zur Gaserzeugung: 

8250 — (42004-520)= 

Diese liefern uns 

0 32 cbm Gas 5 5380 


3530 Gab 


1722 » 

Verlust 1Ü08 Cal. 

u AQo/j, lies Heizwerthcs der Kohle verfügbar. 

Im Gase haben wir sonach run . / Kohlenstoff 

Beim Wassergas ist nach Blass') durchschmtthch pro 1 cbm Gas g 

zur Erzeugung erforderlich. 

Wir erhalten sonach aus 

1 kg Kohlenstoff ' , 

1 cbm Gas iv . . - ~ 

Verlust 519b Cal. 

u QC 0 / ,1p, Heizwerthes der Kohle nutebar gemacht. 

Im Gase sind sonach ca. 36 /. des Heizw Versuchen zur Erzeugung einer 

Beim Dowsongas endlich „ g ^ ^nthracit un Rechnet 

effectiven Pferdekraft an Heizmatenal verbrau ' ’ ^ j jgr Nacht verbrennt, pro 

werthes zu dem des Leuchtgases berechnen. Dasselbe ist. 

Leuchtgas MW _ 

Dowsongas 1313 

• 6 i„ bi.n,„h ... E™.gu.g ™ 1 

Es erzeugen also: 

0,7 kg Anthracit k 7600 53^ 

0,1 » Coke k 7000 ■ ■ 

Es beträgt also der Verlust 5320 4- 700 — 3939 = 2081 Cal. „„ubar. 

Im Gase sind rund 65*/. des Heizwerthes des aufgewendeten 
Wir sehen aus diesen Zahlen, dass wir es zwar m allen Fallen 
Wärmeverlusten zu thun haben, welche bei den Gasen Loft: 

dass dieselben heiss aus dem Generator kommen und vor ste aus dom 

temporatur abgekühlt werden, dass sonach die ganze Wärmemenge, ^ J 

Generator, resp. aus der Retorte, mitbringen, verloren geht ^^e durch die 

beim Dowsongas in verhältnissmässig günstiger Weise der Hcizwerth der Kohle 

Gaserzeugung wieder nutzbar gemacht wird. 


Zeugung wiener nuizoar geiuaiiut . 

Ausser diesen Umständen ist natürlich auch die Herstellungswoise , die 
Betriebes, von wesentUchstem Einflüsse für die Beurtheilung der 2ügcn 

des einen oder anderen Verfahrens, und Sie werden mir daher gestatten, in Kurzei -e 

das Dowsongasverfahren zu schildeih*). 

*) D. Journ. 1886 8. 223. 

*) Vgl. d. Joura. 1888 S. 460 mit Abbildung. 
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Er gelangt hierauf unter den Rost eines Cenpnifr, • Schlangenrohr überhitzt, 

geblasen, gleichzeitig die für den Gaserzeueunps™’ ‘lufch einen Injector ein- 

bläst. Der Generatorschacht ist mit Anthrn! ’t ® riiT“ nothigc Verbrennungsluft mit ein- 
einen Aufsatz, weleherfS gejfhnh hti ei «“d l^esitzt in seinem oberen Theile 

füllen von Bmnnmaterid 1 aL und beim Nach- 

Vorgang ist nun der, den wir bereriei der StsZ " 

gemeinen geschildert haben Ueber dem R Jo“ Generatorwassergas im All- 

Theiles des^nthraciU zu KohJJSLe vor si ^ n" ''-Trennung eines 

peratur muss ausreichen um die Reductinn v \\armemenge und Tem- 

Dampfes zu Wasserstoff Um e^ ft^ Kohlenoxyd, sowie des 

densation möglichst weniv theerie-e P i * i- t ^ erhalten, welches bei seiner Con- 

unumgangliche Nothwend^gklit ^Ebem'i“ t r Anthracit eine 

unter dem Rost mShs ^ «^^“^derlich. d.iss Luft- und Dampfzufuhr 

unbrauchbar, weil eine Verschlactoie Xs T ^ ^***i^*^ reiches Brennmaterial ist deshalb 
mit Asche die LuftzufuhrnnS ® ^ Verlegung desselben 

warum die Versuche Gobe »f p wurde. Es ist dies wohl auch der Grund 

täte geführt haben. ’ * rennmaterial zu venvenden, zu keinem günstigen Resul’ 

in zwei durerSnerHahl "’stellSre erzeugte Gas. welches sich 

das anfiinglich erzeugte SLle ^^ Abzweigungen theilt. Die eine führt ins Freie, um 
Gebrauchsgas in ein^kleine Vml^e rT ‘‘"^ere Zweig führt das normale 

mehr oder^enigor LsihnU ^ T der Reinheit des Materials 

Fällen auf einen im G^LL^r beschränkt sich in den meisten 

dadurch gebildet dass das Bassin d '®”' gefüllten Scrubber. Derselbe ist 

demjenigen Theile in wpI l a ^ ®‘^beidewand in zwei Theile getheilt ist. In 

die andere Hälfte ist troeVeT V Coke von oben mit Wasser berieselt, 

verhältnissmäss g k eirist 1 el nlM^ " 

faesen, sondern nw die 1 Leuchtgas bestimmt ist. grössere Vorräthe 

noch einer Vorrichtung geden“erwe^^“H K®p^^^ auszugleichen. Ich muss 

plötzlich sehr stark vemin? ’ Tu ^ bestimmt ist, im Falle sich der Gasverbrauch 
diese VorrichtunreinLcrb Ueberproduction zu verhindern. Es besteht 

Dampfleitung angebS und ^ Heberwechsel, welcher in der zum Generator führenden 
hebung der Glocke über ein er« m ®° verbunden ist, dass bei einer Er- 

die G^erzeugung sofort unterbrocheT wiT* ^“"'Pf'vcchsel geschlossen und dadurch 

kleinen DamSeVer*dL'^GeX^^^ 'J«“ 

die Auffüllung deTGenemtomTaeu’ nothwendig. 

^a die Gleichmässigkeit der 7 “ Zwischenriiumen regelmässig vorzunehmen, 

Brennmaterialschicht beeinflusst wesentlich von der Höhe der 

^Vl6 Schfin ifi'f /^ * A 1 • 

nnd bietet auch bei gehörllr a I!.’ durchaus nicht umständlich 

über reines Kohlenmaterial “öthige Betriebssicherheit. Mtenn man 

die vielen Anlagen von den«n^®*’ 1° Ursachen zu Störungen vorhanden, und 

besten, dass wir es hier mit • ®®i* Jahren in Betrieb stehen, beweisen am 

zu thun haben, und gemrl« ^oBig durchdachten und praktisch ausgebildeten Betrieb 

ein sonst nur in beschrnnirf *®8t der eigentliche Werth der Erfindung Dowson’s, dass 

nnng von Apparaten ffir • T*? * aasse verwendetes Gas durch eine zweckmässige Anord- 

, & « 1”““” “““ «““i" “■ 

böheren Heizwerth besit t i Wassergas, welches ja an und für sich einen 

^ as Dowsongas, nicht schon in Deutschland mehr eingeführt 


'l' 

■ h- 
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on Vprtiuchen und au exactcn, wissen- 
hat, und es fohlt in dieser f angestellt hat. allein trotsdem ist die 

echaftlichen eine sehr vereinzelte geblieben, während man 

Dowl-Tpplrate an vielen «f ^J^ifDarstellung des Wassergascs. so werden wir 

^Uung*dL WaBsergiwea ein« viel „irf erst durch Eiublaeen von LuR 

In einem hohen, mit Coke gefu verbrannt, und erwärmt alsdann eine 

unter den Rost Generatorgas er.e^ tt dier geschehen . so werden die Luftdüsen ge- 
Reeenerationsanlage bis zur Rotbglutl . pineeblasen Derselbe erhitzt sich m der 

Sseen und in umgekehrter 

Regeneration und wird ini ^ Dampfes dauert nur solange, als der 

Brennmaterialsehicht stfeicht. ^G,„erator ausreicht, alsdann beginnt obiger 

Wärmevorrath in der Regeneration Betrieb, bei welehem erst Generatorgas 

Process von Neuem. Es ist also ein jp„gj,B,en continuirlich Jt« erhalten , muss ma 

und dann Wassergas erzeugt wud. Un „„durch der Betrieb complicirt und die 

mehrere Generatoren abwechselnd “beiten . j.. ähnliche Zwecke, wie die, 

Ilage kostspielig wird. Man hat ;o„struiren, mit Weglassung der 

für welche das Dowsongas dient eine Mischung von Generator und 

ganzen Regeneration. In solchen G Tabelle der Gasanalysen ersichtlic 

Wassergas erzeugt, deren „ieht viel ab, namentlich bezüglich seines 

ist. Dieses küsch^ weicht von dem D^ow^ die Darstellung stets «‘f 

Heizwerlhes. Es ist aber leich zu „ . j Bes’unvortheilhaftere sein wird, als die e 
cirtere und wegen des intermittirenden Betriebes u.nor 

Dowsongascs. *„ll„,,i,sweise des Dowsongases ergibt sich auch le 

Aus der Einfachheit der DarstellungsweiM ^ Blr Krafterzeugung 

Na°ch neueren Untersuchungen stellt sich der Kohlen- 

Tinern' Motor von 60 effectiven Pferdestärken wurde für eine Pferdestunde an 
Heizmaterial '^«braucht^^^^^_^^^^^^ 

P • V. 1000 kg eTiTcheT Antiiracit'in München M. 36, sonach kostet 

Der Preis beträgt für UXX) Kg engoBou 

im obigen Falle eine Pferdestunde an Heizmaterial (Coke M. , J 

; . o’,24 

SuJ^a Pf. 2,-W 

1 cbm dieses Gases kommt sonach an Heizmaterial rund auf 0.8 

Ä..ong« et™ b.lb «, lh.«c, .1. de, mii Lcuchlg«. Auch bcgchub« dem 

betriebe stellt es sich billiger ‘)- . „ , ,r .„„JivarVeit des Dowsongases 

Die grosse BiUigkeit des Betriebes, die dies Alles sind 

für Motoren und industrielle Zwecke, ^er verhältnissm^ig ein^ach^^^^ 

Umstände, welche dem Dowsongas seine sichere Stellung in der 1 - ^t umhin, 

werden. Nachdem ich nun die Vortheile geschildert habe, kann ich auch 
die Nachtheile mit einigen Worten hervorzuheben. 

*) S. Bericht des Herrn Böcking, d. Journ. 1888 8. 460. 
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Wie wir gesehen haben, ist als Darstellungsmaterial für das Dowsongas einzig und 
allein Anthracit verwendbar. Wenn man die Con.sequenzen dieses Umstandes sich vergegen- 
wärtigt, 80 sieht man wohl, dass darin der Verbreitung und Verallgemeinerung des Dowson- 
gases eine grosse Beschränkung auferlegt ist. In Deutschland sind die Antbracitvorräthe 
auf das Aachener Kohlengebiet beschränkt, und reichen die geringmächtigen Lager wohl 
höchstens für den Bedarf der Gegend selbst, wo ein bedeutender Theil von den amerikanischen 
Zimmerofen absorbirt wird. Wir sind also fast ^nzlich auf englischen Anthracit angewiesen, 
der auch seiner Qualität nach besser sein soll ; die Vorräthe sind jedoch keineswegs für einen 
grossen Bedarf ausreichend, und würde eine mit einem grösseren Verbrauch jedenfalls ver- 
bundene Preiserhöhung die Billigkeit des Betriebes — der ja ein Hauptvorzug desselben ist 
— in unangenehmer Weise beeinträchtigen. Die Gebundenheit des Dowsongases an die 
Verwendung von Anthracit ist also eine entschiedene Beschränkung für eine Einführung 
des Gases in grösserem Maassstabe. Ein zweiter Uebelstand des Dowsongases ist sein be- 
trächtlicher Gehalt an Kohlenoxyd. Aus der Analyse ist zu ersehen, dass der Gehalt an 
Kohlenoxyd 2.3"/«. also fast das 2'/t fache von dem des lycuchtgascs beträgt. In Folge dessen 
kommt ihm auch, wie dies durch Versuche festgestellt wurde, etwa die dreifache Giftigkeit 
zu. Anlässlich der Wassergasfrage wurde auch gerade dieser Punkt Gegenstand vielfacher 
Erörterungen und Vorschläge für Sicherheitsmaassregeln, welche bei der Benutzung solcher 
Gase anzuwenden seien. In Amerika ist — wie Sie wissen — das Wassergas, das ja noch 
viel giftiger ist als Dowsongas, bereits in grossem Maassstabe eingeführt, ohne dass man 
besondere Vorsichtsmaassregeln beobachtet hätte. Allein man fängt auch dort bereits an, 
von Seiten der Regierungen mehr sein Augenmerk darauf zu richten, nachdem durch 
Statistiken ein nicht zu leugnender schädlicher Einfluss des Wassergases constatirt wird. 

Für das Dowsongas ist diese Frage nicht von so weittragender Bedeutung, da das 
Gas ja fast immer an Ort und Stelle erzeugt und verbraucht wird, also einer nur kleinen 
licitung bedarf, die leicht controlirt werden kann. Die Schweiz hat sich speziell mit der 
Aufstellung von Vorsichtsmaassregcln, die sich auch auf die Venvendung des Dowsongases 
erstrecken, befasst. Eine für diese Zwecke niedergesetzte Commission, an deren Spitze 
Professor Lunge steht, brachte folgende Vorschläge in V'orlage: Anbringung eines Haupt- 
bahnen an der Gasleitung und Prüfung des Rohrsystems auf Dichtigkeit vermittelst des 
Muchall’schen Gascontroleurs. Dieser letztere besteht darin, dass in eine Leitung, welche 
durch einen Hahnen abgesperrt ist, ein Umgang eingeschaltet ist. In diesem Umgänge ist 
ein Gefäss, in welchem ein Rohr in Flüssigkeit taucht. Ist nun der Haupthahnen und 
die sonstige Leitung geschlossen, so werden durch den Umgang hindurch in der Flüssigkeit 
Gasblasen auftauchen, wenn irgend eine Stelle der Leitung undicht ist. Ferner sollen die 
^ erbrennungsvorrichtungen in der Art eingerichtet werden, dass die Verbrennungsproducte 
und mit ihnen durch Zufälle mitkommendes, unverbranntes Gas aus dem Lokale abgeführt 
werden. Für Brenner über Kopfhöhe genügt schon die allgemein nothwendige Ventilation 
der Räume und es ist nur erforderlich, die abziehende Luft mittels Palladiumpapieres auf 
Kohlenoxyd zu prüfen. Wo die Brenner bei oder unter Kopfhöhe angebracht sind, sollen 
Irichter, Hauben etc. die Rauchgase abfsngen und womöglich in einen Kamin leiten. 
Veiter wiixi empfohlen, dem Gase einen intensiven Geruch zu geben, wobei nach Blass 
am besten Mercaptan zu verwenden ist. 

Mit Anwendung dieser Vorsichtsmaassregeln läs.st eich jedenfalls eine Dowsongasanlage 
80 betreiben, dass dieselbe mit keinen grösseren Gefahren verbunden ist als ein Dampf- 
esselbctrieb. Aus dem Vorausgegangenen lässt sich ein Urtheil gewinnen, welche Bolle 
If ™ ^“^songas in der Technik zukommen wird. In Folge der rationellen Ausnützung der 
oble sowohl, wie in Folge seiner Billigkeit, eignet es sich besonders für grosse industrielle 
tablissements, welche ausserhalb des Centrums der Städte gelegen sind und Raum und 
rbeitskräfte zur Verfügung haben, um eine solche Anlage zu betreiben. Ferner wird das 
owsongas besonders da am Platze sein, wo ein ziemlich gleichmässiger, hoher Bedarf an 


^ Googl 


432 


Wasserstandmteifser mit elektrischem ConUictwerk. 


I 


Kraft vorhanden ist, der eine rationelle, gleichmäaeige Beanspruchung der Anlage mit sich 
bringt. Alle diese Punkte lassen das Dowsongas vielmehr als einen Concurrenten des 
Dampfbetriebes als des tiasmotorenbetriebes mit I/euchtgas erscheinen. Ein Industrieller 
wird in einem solchen Falle eigentlich nur zwischen Dampfkesselanlage und Dowsongas 
zu wählen haben, denn fflr einen hohen Kraftbedarf hei grossen Maschinen wird der Betrieb 
mit Leuchtgas stets ein zu theurer sein. Im Inneren der Städte aber, wo eine Gasanlage 
mit Gasbehälter ohnehin in den meisten Fällen nach der Gewerbeordnung verboten ist, wo 
ferner ein wechselnder und mit keinen Umständlichkeiten verbundener Bezug von Kraft 
ermöglicht sein muss, da wird dem Leuchtgas seine Verwendung für Motoren bleiben, und 
es werden da gerade die Vortheile, die mit der centralen Versorgung mit Ivcuchtgas ver- 
knüpft sind und welche beim Dowsongas in Wegfall kommen, besonders hervortreten. 
Im Allgemeinen können wir aber die Verbreitung des Dowsongases nur begrüssen, da es 
die Verwendung von Gasmotoren und namentlich von grossen Maschinen verbreiten wird 
und somit nur einen günstigen Einfluss auf die Einführung von Gaskraftmaschinen über- 
haupt ausnben wird. 


Wasserstandszeiger mit elektrischem Contaetwerk. 

Conatruirt von Friedr. Heller in Nürnberg. 

Für den rationellen Betrieb eines Wasserwerkes ist die fortlaufende Beobachtung der 
Wasserstände in den Vertheilungshehältern unerlässlich, und es haben besonders elektrische 
Wasserstandszeiger verschiedenster Einrichtung eine grosse Verbreitung gefunden. 

Bei Quellwasserleitungen mit natürlichem Gefälle, wie bei Wasserversorgungsanlagen 
mit Maschinenbetrieb, ist es von grösstem Werth, fortlaufende Beobachtungen über den 
WasserzuflusB und Verbrauch zu sammeln, und auf Grund derselben die Ergiebigkeit der 
Quellen und die voraussichtliche Leistung der Anlage zu ermitteln. Für den Maschinen- 
betrieb eine4 Wasserhebeanlage ist cs ebenfalls von grösster Wichtigkeit, den Waeserstand 
in dem oft mehrere Kilometer entfernten Behälter zu kennen, um einerseits für einen ün 
Interesse des steten Vorhandenseins ausgiebigen Wasservorrath sorgen zu können, andererseits, , 
um unnöthige Wasservergeudung durch Ueberlauf bei gefülltem Behälter, und nutzlose 
Beanspruchung der Maschinen und Verschwendung von Heizmaterial vermeiden zu können. 
Durch eine fortlaufende Beobachtung des Wasserstandes wird ferner die plötzliche Abnahme 
des W assers in Folge von Unfällen oder Rohrbrüchen gemeldet und dadurch oft grossem I 
Unheil vorgebeugt werden. I 

Die elektrischen Wasserstandszeiger, die man seither meistens in Anwendung brachte, 
sind nun derart eingerichtet, dass jedesmal, so oft das Wasser einen gewissen Höhenabschnitt ' 
übersteigt oder verlässt, Stromschluss erfolgt und, je nachdem das Wasser steigt oder fällt, 
der Zeiger des Empfangsapparates um einen Theilstrich vor- oder zurückgeht. 

Trotz sorgfältigster Construction und Ausführung ist es dabei aber oft nicht zu j 
vermeiden, dass in Folp hin und wieder auftretender kleiner Zufälligkeiten, besonders bei 
Gewittern, der Zeiger ein und das andere Mal öfter springt als es der Fall sein sollte, und | 
es entstehen Fehler, welche bis zu ihrer zufälligen Entdeckung durch alle weiteren Angaben I 
sich foi^hleppen, sich sogar addiren, so dass auf solche Weise die Angaben werthlos und 
unter Umständen gefährUch werden. Um diesen Uebelstand zu vermeiden, hat man in 

veroiiuelten Fällen Apparate erdacht, bei welchen vor jeder Angabe der Zeiger auf 0 ein- I 
gestellt wurd. j e o 

Diese Apparate waren jedoch sehr complicirt und besassen den grossen Missstand, 
le nga en nicht den Schwankungen des Wasserspiegels ununterbrochen folgen, 
Mndem nur m g^z bestimmten, von einer Uhr abhängigen Zeitabschnitten, z. B. alle 
15 Minuten oder alle halben Stunden, stattfiuden. Man muss ferner das Uhrwerk sehr oft ( 
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anfziehen, beansprucht die Batterie und die Contacte zwecklos, wenn das Wasser oft stunden- 
lang auf gleicher Höhe bleibt, und es ist endlich die Gefahr vorhanden, dass gerade zwischen 
zwei der regelmässigen Angaben durch Rohrbruch oder sonst einen Unfall ein aussergewöhnlich 
rasches Sinken des Wasserspiegels eintritt und die Meldung viel zu spät erfolgt. 

Von Friedrich Heller in Nürnberg wird nun ein elektrischer Wasserstandszeiger 
gebaut, bei dessen Construction drei Grundbedingungen aufgestellt wurden; 

1. Höchste Sicherheit in der Richtigkeit der Zeigerangaben und Vermeidung aller sich 
addirender und fortschleppender Fehler sollen dadurch erreicht werden, dass der 
Zeiger sich vor jeder neuen Angabe auf 0 cinstcllt und dann auf den richtigen 
Theilstrich vorschrcitet. 

2. Die Anzeigen sollen selbsthätig jedesmal erfolgen, so oft der Wasserspiegel einen 
gewissen Höhenunterschied nach auf- oder abwärts überschreitet. 

3. Der Betrieb soll vollständig mit Arbeitsstrom erfolgen. 

Durch die beistehenden Ab- . . 

bildungen ist die Einrichtung des _ 

Apparates erläutert und zwar sind ^ 

in den Fig. 157 und 158 Empfänger TpP| 

und Geber schematisch dargestellt, 

ohne Rücksicht auf die wirklichen n ^ 

Maassverhältnisse u. s. w. ^ 



'ix/ 




Fig. 157 erläutert das Zeiger- 
werk. Der Zeiger £ sitzt auf glei- 
cher Welle mit einem Steigrad S 
ond einer Schnurrolle r; der He- 
^«1 X dient als Anker für zwei 
polarisirte Elektromagnete ilfi und 

if. _ . . 








. iui una 

«. 3fi reagirt nur auf einen negativen, Jtf» nur auf einen positiven Strom. Um die Rolle r 
18 eine Schnur gelegt, an deren Ende das Gewiclitchen g hängt. Wird M% erregt, so dreht 
©r Hebel X das Steigrad S um einen Zahn und den Zeiger um einen Theilstrich vor wärts, 
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V errect so wird X aus dem Bereich der Zähne des Rades S gehoben und 
liEr " Eleätromagnete 

Diese Scheibe ist zur Hälfte auf ihrem Ra ^ kleineren Radius hat als die gezahnte 

Hälfte nicht gezahnt ist und einen ® jytte gedreht, je nachdem 

Hälfte. Die Contactscheibe C wird nach link Gegengewicht mittels 

das Wasser steigt oder fällt, indem ^ .^J'dTauf deT Ä d"s befestigt isU 

RäderüberseUung W auf ein Zahnrad wirkt, das auf ^ei 

Um die Sache möglichst anschaulich zu machen . ist die Contactscheibe pp 

im Schnitt gezeichnet. . „ angebracht welcher den unteren Rand 

Vor der Scheibe C ist ein Halbnng B steht, so ist die 

von C verdeckt. Wenn hei geleertem Be a ter er c " jas Wasser 

gezahnte Hälfte von C völlig hinter dem Halbring 11 „o\^ird durch den Schwimmer 

um einen bestimmten Höhenunterschied, z.B. ^ j ; ; z^hn z sichtbar 

und da« Räderwerk W die Scheibe C so hervorgedieht und jeder 

wird. Je höher das Wasser steigt, desto mehr ^ dLs z.B., wenn die 

sichtbar gewordene Zahn entspricht einem es imm • ^Vasserspiegels von 

bestimmten Höhenunterschiede gleich 10cm sind, bei einer Hohe 

Im 10 Zähne über dem Halbring B vorstehen. Contactarm A angc- 

Conachsial mit der Scheibe C. aber 

ordnet. Derselbe wird durch ein Laufwerk mit halber 

eine Umdrehung, so oft das Laufwerk ausgclos wir . gewöhnlich in der in der 

in der Zeichnung weggelassen. Der Contaetarm .1 f . in der durch 

Zeichnung skizzirten Stellung und rotirt, wenn as >au w Contaetfeder F 

den Pfeil angedeuteten Richtung. Der Halbring ver iin . Drehung so weit 

des Armes A den Rand der Scheibe C berührt. jipRplhe auf den Zähnen er 

gelangt ist, dass die Feder F den Ring B verläss , wir ieweiligen Wasserstand 

IcheiL C schleifen und ebenso oft Contact geben, als gerade dem jeweiligen W 

entsprechend. Zähne in dem Bereich der Feder F sich befinden. ^ g und 

Bevor die Feder F den Ring B verlässt, gleitet sie über Contectstüc^ 

entsendet damit nach dem Zeigerwerk einen negativen Strom der «J«" « 

Hierauf erfolgen so oft positive Stromschlüsse, als der bewegt. 

Zähne s gleitet, und der Zeiger wird wieder um ebenso viele 
A vollendet dann seine Umdrehung und bleibt bis zur nächsten Auslosung m seine 

liehen Stellung. . , . v TClektre- 

Die Auslösung des den Contactarm A treibenden Laufwerkes dem 

magneten F bethätigt. Auf gleicher Welle mit dem Kettenrad ^ auf der 

Schwimmer betrieben wird, befindet sich eine Schleiffeder fi. ILese Fed 

Fläche einer festen Scheibe X. Auf dieser Scheibe sind im Kreis ein ‘ (j^n^ct- 

idättchen angeordnet und zwar so, dass die Feder f, ebenso oft mit „terschied 

plättehen in Berührung kommt, als das Wasser um den bestimmten H 

gestiegen oder gefallen ist. 

Die Contactplättchen sind in zwei Gruppen mit einander ’ ^^eiten 

dass je ein Contactplättchen einer Gruppe abwechslungsweise «tif ein Plattch 
Spe folgt, wie es der leichten Uebersicht halber in der 

schwarze und weisse Kreise angedeutet ist. Ausserdem ist "“^5 die Feder A 

vorhanden, indem auf einer festen Scheibe J mit zwei Gruppen Contactp a cdiwimmer 

urhleift Der Kanze Unterschied besteht darin, dass fi durch das \\ asser un 
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in zweierlei Richtung, /i dagegen durch einen Elektromagnet e nnd ein Zahnräderchen a in 
einerlei Richtung gedreht wird. 

- Sämmtliche schwarz gezeichnete Plättchen der Scheibe X sind durch die Leitung u 
mit sämmtlichen schwarz gezeichneten Plättchen der Scheibe J verbunden, wogegen die 
I>eitung V alle weissen Plättchen von f/ mit allen weissen der Scheibe J verbindet. 

Es möge nun z. B. /i auf einem schwarz, A auf einem weiss gezeichneten Plättchen 
ruhen. Das Wasser steige oder falle allmählich um einen bestimmten Höhenunterschied 
(z. B. 10 cm), wodurch die Feder /i auf ein nächstfolgendes, weiss gezeichnetes Plättchen 
kommt. Dies hat die Schliessung der Batterie h nnd die Erregung des Elektromagneten E 
zur Folge. Der Stromlauf ist dabei vom -j- Pol ausgehend über 1, 2, 3, 4, E, f\, w, /i, a, 6 
zurück zum — Pol. Der Elektromagnet E löst demnach das den Arm A treibende Laufwerk 
ebenso oft aus, so oft das Wasser um den bestimmten Unterschied steigt oder fällt. 

Nun würde jedoch der Fall cintreten können, dass bei längerem Stillstand des Wassers 
die Feder A lange Zeit auf dem Plättchen stehen bleibt, und es würden dadurch nicht nur 
die Batterien b und B übermässig beansprucht, sondern es würde auch das Laufwerk nicht 
mehr arretirt und frühzeitig ablaufen, sowie der Zeiger des Empfangsapparates in eine fort- 
währende Hin- und Herbewegung gerathen, die eine bequeme Beobachtung verhindert. 


Um dies zu vermeiden, muss die Uebereinstimmung in den zwei Contactsystemen H 
und J wieder aufgehoben werden. 

Nachdem E das Laufwerk ausgelöst hat, beginnt A seine Bewegung und die Feder E 
schleift nach kurzer Zeit auf dem Contactstück TTi, wodurch die Batterie 6 und der Elektro- 
magnet e in Thätigkeit kommen. Der Stromlauf ist dabei vom -f- Pol ausgehend, über 1, 2, 
3i 4, 5, zum Contactarm A, Contactstück Kt, 7, ö durch e über 6 zurück zum — Pol. 

Der Elektromagnet e dreht das Zahnrädchen a um einen Zahn weiter und mit diesem 
le Feder ft auf das nächste, schwarz gezeichnete Plättchen der Scheibe J, so dass das 
ganze System wieder stromlos wird, bis durch die Schwankungen des Wasserspiegels die 
eder/i ebenfalls wiederum auf ein schwarz gezeichnetes Contactplättchen kommt, worauf 
das Spiel von Neuem_^beginnt. 

Natürlich könnten statt der Federn fi und ft auch die Scheiben H und J mit ihren 
ntactplättchen beweglich und die Federn feststehend sein. Auch läset die Anordnung 
er Batterien und die Schaltungsweise des Ganzen verschiedene, das Grundwesen der 
onstruction nicht beeinflussende Modificationen zu. 

So oft also das Wasser- einen bestimmten Höhenabschnitt überschreitet oder verlässt, 
*ird der Zeiger des in Fig. 159 in Ansicht dargestellten Empfangsnpparates plötzlich auf 0 



Flz. 169. 
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Aus der Berufsf^noBsenscliaft der Gas- und Wasserwerke. 


zuriickgleiten , um dann sogleich wieder schrittweise vorzugehen und auf dem Theilstrich 
stehen zu bleiben, der dem jeweiligen Wasserstand entspricht. 

Das den Arm A treibende Laufwerk kann 11 50 mal ausgelöst werden, bis es wieder nölhig 
ist, dasselbe aufzuziehen. Wenn demnach z. B. ein Behälter von 3 m Höhe vorhanden ist 
und der Unterschied zwischen höchstem und niederstem Wasserstand im Durchschnitt täglich 
1 m beträgt, so wird das Laufwerk durchschnittlich 57 Tage gehen, ohne aufgezogen werden 
zu müssen, wenn die Anzeigen von 10: 10cm erfolgen. Bei vielen Behältern sind eigens 
Reservoirwächter ständig am Platze, und wo dies nicht der Fall ist, wird sicher mindestens 
jede Woche einmal Jemand dorthin kommen. Aber selbst wenn einmal eine längere Pause 
einträte, oder wenn es einmal vergessen werden sollte, das Laufwerk aufzuziehen, wird 
dennoch keine Störung cintreten, weil eben das Werk noch viel länger läuft. Die Con- 
struction ist nicht nur höchst einfach, sondern auch kräftig und dauerhaft. Zu den Batterien 
werden Leclanche- u. s. w. oder Trockenelemente verwendet, und da endlich die Batterie 
immer nur kurze Zeit arbeitet, wenn das Wasser um den bestimmten Theil gefallen oder 
gestiegen ist, so sind die Unterhaltungs- und Betriebskosten äusserst geringe, was bei den 
älteren Apparaten mit Ruhestrombetrieb nicht gerade der Fall ist. 

Ein weiterer Vorzug des Heller’schen Apparates ist auch der, dass mit einfachen 
Mitteln an denselben einem Draht, auf welchem der Wasserstandszeigerbetrieb erfolgt, auch 
Telephonapparate angeschlossen werden können, welche häufig zum Verkehr zwischen Hoch- 
behälter und Pumpwerk oder Betriebsbureau angewendet werden, wodurch äusserste Aus- 
nutzung der Leitung und ganz bedeutende Ersparung an Einrichtungs- und Unterhaltungs- 
kosten ermöglicht ist. 

In Fig. lUO ist ein Zeigerwerk abgebildot, in Verbindung mit einer Registrirvorrichtung. 
Zu diesem Behuf ist auf der Welle des Zeigers ein Zahnrad, das die Bewegungen des Zeigers 
auf eine Zahnstange überträgt. An der Zahnstange ist ein Arm mit einer Schreibfeder 
befestigt, welche in bekannter Weise auf einem mit entsprechender Theilung versehenen 
Papierstreifen mit rother Tinte die Schwankungen des Wasserstandes einzeichnet, so dass 
man auch eine selbsttbätige Controle über die Schwankungen hat, welche während der 
Nacht oder zu solchen Zeiten stattfinden , wo man eine Beobachtung des Zeigerwerkes 
unterliess. 


Aus der 


Berufsgenossenschaft der 

Rettungspram ie. Der Vorstand der Be- 
rufsgenossenschaft der Gas- und Wasserwerke hatte 
kürzlich Anlass, von der den Bernfsgenoseenschaften 
in § 10 Abs. 3 des Unfallversicherungsgesetzes vom ■ 
tj. Juli 1884 beigelegten Befagniss, Prämien fQr . 
Rettung Verunglückter zu zahlen, Ge- 
brauch zu machen. Ein Arbeiter eines Wasser- 
werks war in einen Saugschacht binabgestiegen, 
um dort TJnrath wegzur«umen. In einer Tiefe von 
S m wurde er durch schädliche Gase betilubt 
Sein Mitarbeiter versuchte vergeblich den Bewusst- 
losen wieder heranszuschaffen , er musste selbst 
vor den giftigen Gasen weichen und Bei, auf der 
Erdoberfläche angelangt, bewusstlos nieder. Ein 
anderer Arbeiter stieg nun zur Rettung des ersten 
hinab, wurde aber gleichfalls beUubt und konnte 
nicht wieder emporkomraen. Trotz der offenbar 



Gas- und Wasserwerke. 

grossen Gefahr, welche mit dem Hineinsteigen 
in den Schacht verbunden war, wagte ein Privat- 
mann nochmals die Rettung. Er liess sich einen 
Schwamm vor Mund und Nase befestigen, ein 
SeU um den Leib binden, dessen Enden von den 
oben Stehenden gehalten wurden, und stieg so 
hinab. Durch seine Besonnenheit und Kühnheit 
gelang es, die in dem Schacht beflndlichen beiden 
Arbeiter zwar bewusstlos aber doch lebend empor 
zuBcbaffen. 

Der Vorstand der Borufsgenossenschaft de* 
Gas- und Wasserwerke, zu welcher der Betriel 
gehurt, in dem eich dies ereignete, gab in eine* 
an den Lebensretter gerichteten Schreiben sein* 
Anerkennung für die bewerkstelligte Rettung Aoj 
druck und gewährte demselben eine Belohnu* 
von M. 150. ' 
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PHtentanmeldunaen. 

Klaase; 

18. April 1889. 

4. P. 4(Ö6. Auslöschvorrichtang für Grul>enlam- 
^n. J. Pearson in Lcwenahulme, 8 Broome 
Avenue Broom Lane, Grafschaft Lancashire, 
hnglMd; Vertreter: H. & W. Pataky in Ber 
lin SW., Königgratreratr. 41. 

49. R. 5216. Anwendung des unter No. 3;!8S6 
und No. 41904 patentirten Ventils bei Rohrab. 
«weigungsstücken. (Zuaat* lum Patente No.338«6.) 
C. Reuther, in Firma; Bopp & Reuther 
in Mannheim. 

20. April 1889. 

4. D- 3<69. Zusammenlegbare Laterne. W Diet. 
fich in Ludwigsbur^. 

Darstellung bsw. zur ! 

bscheidungvonAramoniuninitrat. Dr.C. Roth i 
gerichri.ch vereideter Chemiker in Charlotten.’ 
bürg, Spreestr. 24. 

Palentveraagung. I 

\m M o'. för Gasmaschinen. I 

vom 29. October 1888. 


Nene Patente. - Auszüge aus den Patentschriften. 

Neue Patente. 


! Klasse: ^«benbet-theHungen. 

' ^ p^p an Lampenrundbrennem. 

P Fo u 1 0 n ,n New.York . 286 Seventh Avenue. 
, uml G. C 0 n 8 1 a n t i n c in Brooklyn . 1 1 Jeffer- 
^n Avenue, V.St.A.; Vertreter: Brydges & 
Co. m Berlin .SW,, Kdniggrützerstr. 101. Vom 
i2, September 1888 ab. F. mm. 

— No. 47527. Inhaltsanzeiger für Oelbehälter von 
Lampen. F. Kniested t in Neheim a d. Ruhr 
Vom 1. November 1888 ab. K. 6560. 

88. No. 47528. Neuerung an der unter No. 44390 
patentirten Vorrichtung zur Sicherung der Fül- 
lung des Windkessels zwischen Absperrorgan und 
Motor bei Wasserdruckmaschinen. (ZusaU zum 
Patente No. 44390.) C. Hoppe in Berlin N, 
Gartenstrasse 9. Vom 9. November 1888 ab 
H. 8420. 

Patenterlöschungen. 

10^ No. 32197. Einrichtung zur continuirlichcn 
Zuführung der Braunkohlen bei FeuerluftRund- 
Öfen. 

- No. 37129. Cokeofen mit Vorwttrmnng der Ver- 
brennungsluft durch eine besondere Gasfeuerung. 


Auszüge aus den Patentschriften. 


— Auoiirumezive. 

Berliü“' Alb. Heil 

" SWnder « ist der durch Schraube t 



161 . 

‘"a.im» ugl' i 


»parung die Oeffnung des Rohres b. Gleichzeitig 
I werfen aber auch durch das Hochgehen des Rohr- 
kolbens die Ocffnungcn der unteren beiden Rohr- 
stutzen c und d freigegeben , und zwar wirf die 
^hhessung von 6 in einem ganz besümmten Ver- 
hä tniss zur Oeffnung von c erfolgen. Dieses Ver- 
hftltmss der Grösse der Dnrchgangsöffnung b und c 
zu einander wird durch einen Zeiger p mit Scala 
ersichtUch gemacht. Die Theilnng der Scala wird 
derart vorgcuommen , dass die Zahl der Scala 
gleichzeitig den Procentgehalt der Mischung der 
beiden zu mischenden durch 5 und d einströmen- 
den Gase ergibt. 

Klasae 46. Luft- und Gaskraftmaaohlnen. 

No. 45707 vom 27. Juni 1888. 0. Blessing 
in Rendnitz bei Leipzig. Vorrichtmig zum An- 
drehen des Motors an Gas- bzw. Petroleum- 
locomoti ven. — Um die Achse der anzudrehen- 
den Welle ist neben dem Schwungrad ein Hebel 
verdreh bar, welcher mit einem federnden Bolzen 
SO ausgerüstet ist, dass letzterer mittels eines Hand- 
griffes in Vertiefungen am Anfänge des Schwung- 
rades eiiigeführt wird, damit das Schwungrad durch 
Schwingen des Hebels angetrieben werden kann. 
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AoezOge aus den Patentachriften. 


No. 45fi01 vom 24. Deeemher 1887. Ch. Hear> 
son in London. Verfahren und Apparat zur Her- 
atellnng einer Miachnng von Dämpfen 
flOcbtiger Kohlenwaaeeratoffe und Luft. Oer aus 



dem Behälter a durch die mit einem Windkeasel 
auegerfletete Bohrleitung a' fliesaende Kohlen- 
waeserstoff wird in dem Rohr 6 verdampft und 
gelangt durch Rohr c unter Vermittlung de« Ven- 
tÜH c in das Gefäss I, um hier mit der durch o 
um den Rand der Kolhenscheibe n znstrOmenden 
Luft gemischt zu werden. Das Gemisch wird durch 
Locher I' und Stutzen m vom Arbeitskolbcn ah- 
gesaugt. Boi jedem Saugehub geht die Kolben- 
scheibe r aufwärts Durch Rohrfj geht verdampfter 
Kohlenwasserstoff zur ZQndfiamme. 

No. 4.’)449 vom 30. März 1888. M. Hey de in 
Berlin. Neuerung an Gasmotoren. — Luft- 
ventil g und Gaazulassventil f liegen Qbereinander 
und lassen das Gemisch durch Kanal J> in den 
Cylinder. Der Luftznlasskanal e dient gleichzeitig 
als Auspuff. Das LuftventU g wird während des 
Sangehnbes von dem durch Hebel t niedergedrOckten 


»langet geöffnet. Behufs Regulirang des Maschinen- 
ganges kann das Ventil g offen gehalten werden, 
wenn der Regulator eine Rolle Ober die Steoer 
Stange t schiebt, welche letztere niederdrOckt 



Flff. IfiS. 


Gasventil welches sich auf den Bund h aufsetxt, 
geöffnet. Während des Ausschubes der Rückstände 
wird Ventil g allein durch Ansatz S der Steuer- 



No. 45668 vom 6. April 1888. Ed. Hahn in 
Frankfurt a. M. S c h i e b e r fOr Gaakraftmaschinen. 
— Die Ansaugung der Ladung ln den Cylinder i 


kl«. 164. 

erfolgt durch die Kanäle c a und die Äusflparang 
des zwischen B und D hin- und herbewegten 
Schiebers C, die Zündung durch die Kanäle c d r 
von der Zflndfiamme f aus , welche im Schieber- 
deckel D brennt, der Auslass durch Kanäle c g^- 
Die Zündflamme f und deren Hülfsflamme werden 
aus einem Behälter gespeist, welcher vom Arbeit»- 
cylinder ans während der Verdichtungspe*^<^® 


it»-i 

ydd 

i 
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AoMüge ans den Patentschriften. 

doreh Wnkelkanal / gefüllt wird. Schieber C nnd 
Deckel D werden durch Bremse t abgedichtet. 

No. *45706 vom 4. April ls88. P. Niel in 
Gravigny pris Evreui, Eure, Frankreich, nnd 
J. Ben net in Glasgow, Schottland. Neuerune 
an Gasmotoren. _ Der obere weitere Cjlinde^ 
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gedrückt , um aus diesem vereint mit dem von 
der Gaspumpe o zugeführten Gas durch das ge- 
^fuerte Ventil c und Kanal „ in den CyHnirr 

^ elektrisch ent- 

lündet. Bei N ist der Anspufif. 

Luftbet.u"" “änderten Ausführung ist der 
ftbehälter in das Maschinengestell gelegt. Die 
ung erfolgt dicht am Einlassventil und der 
Ausguss Bndet durch Oeffnungen im Cylinder sUtt 
welche vom Kolben frei gelegt werden. 



der in n. sur Vor- 
Md Beide Eüume a- 

BürchSl™ ''"‘'“'““''S- 

"»oh « Ini der Ladung 

Die Entzünd,^ erfoUt d‘ 

oder durch eine Si u a ^ ^ G*“hzünder 

‘"^heandUchenGasetrhV;'S,,''°" 

""d Sg'reiu^f ■ ß-o' 

Gasmotoren — rVo^t an 

• Die im vorderen Cylinderende 



K«. ISS. 

««Bangte Lnft'^^rd°bi-°'*’v' ! 

holbens durch Ventil t '™ |'^'^ohub des Arbeits- j 
'*"t.U undRohrd in den Raum T* ' 


-SU 


I Ber Vergasungsbehftlter A ist vollständig mit 
I saugendem Stoff ausgefüllt und wird vom Vor- 
raume c mit einer leicht vergasbaren Brennflflssig- 
I keit gespeist. In den Raume gelangt die Brenn- 
I aiissigkeit aus dem Behälter B, welcher mit einer 
^-heidewand « versehen ist, und nach welchem 
I durch die Röhrchen r Gase aufsteigen können. 

I Der Brennflüssigkeitszufluss nach dem Raume c 
! wird durch Halm d geregelt. Die Heizflamme 
I brennt in dem Rohre F, nach welchem durch die 
Oeffnungen o Verbrennungsluft strömen kann, 
har letztere wird der freie Durchtrittsquerschnitt 
mittels des keilförmig ausgeschnittenen Dreh- 
Khiebers A geregelt. Der an A befestigte Löth- 
kolbenhalter p enthält die Korkeinlage k. 

Klaeae 67. Photographie. 

No. 46532 vom 4. April 1888. C. Schirm in 
Breslau. Beleuchtungsapparat fürphotome- 
trische Zwecke. — Der Apparat, welcher zur Er- 
seugung von M agn e s i u m 1 1 c h t dienen soll, besteht 
aus einem Bunsen-Brenner B, in dessen Rohr a 
ein u förmig gebogenes Rohr b befestigt ist. Dieses 
Rohr b wird, nachdem eine bestimmte Menge Mag- 
nesiumpnlver in dasselbe eingefflhrt ist, durch 
einen Schlauch s mit einem Gebläse c verbunden, 
durch dessen Einwirkung alsdann das Pulver in 
die Flamme des Brenners geblasen wird. Das Ge- 
bläse c, welches auch durch eine einfache Kaut- 
schukbirne ersetzt werden kann, ist mit einer elck- 


i’- ■ 
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Irischen AnslöBevomcovuuB 

dem Elektromagneten f und dem An 


AnsxOge ans den Patentschriften. 

D welche letstere beide derart mit eteander 

Linaind. d«« Ventil C sich senkt und den 



und »orrugsweiso dann Anwendung flndet , «enn 
mehrere Apparate in demselben Augenblicke in 
Tbatlgkeit treten sollen. 


EUasae 76. Soda. 

No. 45234 vom 24. Februar 1888. H. Hirzel 
in Leiptig-Plagwite. Neuerung an Colonnon- 
apparaten tur Fabrikation von Aetaammoniak. 




ZuBuss «um Behmter absperrt, wenn der Schwim- 
mer D sich hebt 

No 45577 vom 13. Mai 1888. M. ” 

Berlin. Schlammsammler ‘”‘®'"”den 

Abführung des wässerigen Inhalte. - » 


Flf. 1C9. 

_ Auf den Colonnenapparat sind swei Rohr- 
kühler R, K aufgcseUt, welche mit Scheidewänden 
SS versehen sind, um das Ammoniakgas iwccks 
wirksamer Kühlung und Dephlegmation zu swingen, 
mehrmals in den Kühlem auf- und abiustrOmen. 


Klasse 86. Wasserleitung. 

No. 45760 vom 25. April 1888. H. Betche 
in Berlin. Selbstthätige Absperrvorrichtung 
für in Behälter mündende Zuflussrohre. — Die in 
das Znleitungsrohr von Behältern eingeschaltete 
selbstthätige Absperrvorrichtung besteht ans dem 
Windkessel B, dem Ventil C und dem Schwimmer 



n*. m. 

Schlammsammler ist das 

in Form eines Hebers, der behufs offenes 

Abführang des wässerigen Inhalte ein u 
Zweigrohr b besitzt, hindurchgelegt. 


StaüstiBche und anunrielle Mittheilun^n. 
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Ro.fnktai! 4”ronT'rn"Hi^ov^'"z!r’ I • D^”l' T'" Heümann 

»tauber. - Der ZeraUuber hat einen ’ ringfOr-' ^ - “n d« 

v*mi an der Schnur V getogen, §o setzt sich 




fif. m. 

nugen Raum o, welcher durch nicht radial gerich- 
Ü . ^ Innenraum der mit einem 

rstellbaren Dom }J versehenen Düse A in Ver- 
bmdung eteht. 


FI*. 17J. 

das Brauserohrp auf das Heisswasserrohr ti, wah 
rend gleichzeitig das Schwimmerventil s geöffnet 
wird. Es tritt in Folge dessen Wasser oben in 
den Badeofen ein, während heieses Wasser von 
unten durch n zur Brause p fliesst. 


selUch".fA'“w.®”®'“® Elektricitats-Re. 
»Jt.) Wie wir erfahren, hat Herr In- 

Vom^de der Berliner Elektricitätswerke und der 

diete Qe^^ifl '«itete. erklärt, da 

vomlsilui r für dieselben 

welche d« B®«ehung Schranken auferlegen, 

»• Miller''m^“'r'“®" Bestrebungen des Herrn 
”»111 er mcht entsprechen. 

AeaSn w“r' «'«ktrisches Licht.) 

raert^r’’"^ -- 

dltrr VoS' “"<> -r in j 

neu Th 1 ^°™“"ner mit dem Buffet gelege- 

Z tbeSe I 

d»che BO d^ liegenden Glas- 

Pem weiteren „®“.® ®**'®‘be geschwärzt wurde. 

beogt. Ueber die Ve^l“““ ®” I 

“lall ist Klarh »«^läMong zu dem Brand- 

dem man bis in '®““'’“”l"e'-ie.) Nach- 
■'ob «ffinirtes Petroler““^ *®“‘ ‘"“«bliess- 

T»nk«ihiffeTvou *^®®™ 

gefohrt hat ’ sch ■ “ °“®b Deutschland ein- 

J®P0rt von’Roh^ri''''” ®“®'’ ®‘" lebhafterer 
Rohpetroleum, das in Deutschland 


Statistische und finanzielle MItthellungen. 


I rafanirt wird, binnen zu wollen. Wie berichtet 
I wird, hat die Firma Petroleomraffinerie 
vorm. Korf f in Bremen sich in Nordenham gegen- 
I Ober Bremerhaven mit neuen Einrichtungen fOr 
j die Rafflnirung von Rohpetroleum versehen nnd 
baut eine Pumpenanlage und zwei Hochreservoiie 
von je cbm Inhalt, um das Rohpetroleum aus 
Tankschiffen direct in die Reservoire pumpen zu 
können, woraus es dann später verarbeitet wird 
Die Bassins sind ähnUch den schmiedeeisemen 
Gasometerbassins, doch erhalten sie eine Kuppel, 
welche einen inneren Gasdruck von 1 m Wasser- 
säule zulaast. Der äussere Druck durch auf die 
Kuppel zwecks Kühlen gepumptes Wasser beträgt 
300 mm. 

I Die Verarbeitung von Rohpetroleum ist für die 
deutsche chemische Industrie namentUch wegen 
des staricen Verbrauches von Schwefelsäure und 
Natron von grosser Wichtigkeit. Bekanntüch ist 
DeutscUand, dessen eigene Erdölproduction sehr 
gering ist, fast ganz auf die Einfuhr von amerika- 
nischem nnd russischem Oel angewiesen. Die Ein- 
fuhr im deutschen Zollgebiet betrog 1887 insge- 
sammt öOf» 400 1, wovon auf Russland 21 Ö60 1 kamen. 
Das amerikanische Petroleum überwiegt also in dem 
deutschen Verbrauch noch ganz ausserordentlich. 
Die Schwierigkeit für die Einbürgerung von russi- 
schem Ool liegt zum Theil in dem verschiedenen 
Raumgewicht. Denn solange in Deutschland der 
Detailhandel des Petroleums noch nach Maass statt 
nach Gewicht, wie en groe, stattündet, hat das 
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amerikanische Oel einen Vomug. da IW kg rues,. 
ach^etrolenm nur 120, höchstens 121 1 ergehen, 
wahrend da» amerikanische 125 lliefert. Dadurch 
erkmrt sich auch der Preisunterschied, der sich 
häufig bU auf 80 Pf. pro 100 kg *u Gunsten dt» 
amerfkanischen Productes beziffert. Eme weitere 
Schwierigkeit für die Einführung des ru^ischcn 
Petroleums liegt in der Thatsache, dass dassel^ 

Bich nicht tum Brennen auf den bei uns einge- 
fOhrten, für das amerikanische Petroleum 
struirten Lampen eignet; solange nicht ein gant 
erheblicher Preisunterschied da» consumirende 
Publikum veranlasst, eine Aenderung der Lampen 
vortunehmen, wird das amerikanische Oel n^ 
immer gesucht bleiben. Nimmt aber die Pro- 
dnetionskraft der amerikanischen Quellen weiter 
in bisher beobachteter Weise ab, dann allerdings 
ist es nur noch eine Frage der Zeit, ob Bnssland 
auch den Petroleummarkt beherrschen wird. j 

Breslau. (SchlesischeGasactiengesell- 
Schaft) Obwohl die Gesellschaft mit ansehn- 
lichen Pteisermässigungen vorgegangen ist, hat 
sich doch nach dem von der Verwaltung er- 
statteten Bericht für 1888 durch vortheilhaftere 
Production und durch Zunahme de» Gasverbrauchs 
der Ertrag erhöht. Der Gasverlust betrug m 
Beuthen bei einer Production von 385540 cbm 
38 823 cbm, in Glogau bei 660934 cbm Production 
sogar 157374 cbm. E» soll jetit mit Eintritt 
besserer Witterung eine systematische Revision 
des gesammten Rohrnetees begonnen werden. Aus 
dem Reingewinn von M. 92065 sollen zu Ab 
Schreibungen M. 18032 verwendet und 6>/.»/o Di 
vidende vertheilt werden. 

CSslin. (Gasanstalt.) Die Gasanstalt erhalt 
eine neue Reinigung mit 200 mm Ventilumschal- 
tungon. Die durchweg «usammengehobelten vier 
Kasten haben jeder eine Grundfläche von 3,6 mal 
2,6 m und ist die gesammte Anlage der Wilhelme 
hütte, ActiengesellBchaft für Maschinenbau und 
Eisengiesserei in Eulau-Wilhelmshütte bei Sprottau 
zur Ausführung übertragen. 

Erfurt. (Entwässerung.) Der Bericht Ober 
die städtische Kanalisirung theilt mit. dass in den 
Aussenstadttheilen das Sielnete, der fortochreiten 
den Bebauung folgend, erhebUch erweitert worden 
ist. Auch in der inneren Stadt ist mehrfach die 
Herstellung neuer Sielanlagen und die Umlegung 
alter Sielstrecken nothwendig geworden. Für die 
Reinigung des Sielnetzes ist das Stadtgebiet in 
6 Sielbeiirke getheilt und in jedem Sielbeiirk je 
1 Mann mit den nöthigen Geräthen , wie bisher, 
mit der Reinigung der Revieionsbrunnen und Gul- 
lys beauftragt gewesen. 

Die Erweiterung des Sielnetzes betrug 2565,50 m 
Hauptaiel mit 34 Revisionsbrunnen, 1 Spülschieber, 


21,50 ro Spülleitungen, 44 Gully, 162 m Gully- 
lei’tungen, 941 m Hausanachlüsae. 

Am Schlüsse des Etatojahres 1887)88 bestand 
das gesammte städtische Sielnetz aus folgend™ 
Theilen; 48046,50 m Haupteiel, 1368,Wm Sptt- 
leitungen, 2017 m Gullyleitungen, 19653 m Haus- 
und R^nwasserableiiungen in 3229 GrundstüAen, 

791 Revisionsbrunnen. 480 Gully's, 47 Spülemlässen, 

21 Hochwasserverschlüssen, 8 Spülschiebem. 

im Laufe des Jahres wurden für Dnterbid ung 
des Sielnetze» folgende Uufende Arbeiten im SuMt- 
neU ausgeführt; Spülung von Hausableitun^n a 
Antrag L BesiUer in 214 Fällen. Aufgrabung™ 
weg^ Verstopfung der Anschlusaleitungen m 
und der Hauptleitung in 3 Fällen, Aufgra P 
«egen Undichtheit der im «‘«““"'“"““^frter 

den Leitungen in 15 Fällen, f 

Revisionsbrunnenrahmen und Gu yro 

' Veränderungen derselben, zum i^Ossten ^ml durah 
Pflasterung bedingt, in 48 Fällen, 

Mauerwerks defect gewordener Revisions 

und Gullys in 40 Fällen. besondere 

Ausserdem waren noch zahlreiche 
Arbeiten im Stadtnet* erforderlich. 

Die gesammten Kanalisirungs os 
bU Ende März 1888 M. 685230.14. 
durch Beiträge der Hausbesitzer “ 
kanalisirung, sowie für ” '^„ten 

Regenwasseranschlüsse und an restitu^n 

für ausgoJührte Ableitungen in ^ 

bäuden, für abgegebene ..Sectiv 

M. 249323,79, so dass 1888 

erwachßenen KanaÜBirungB wurden aus 

auf M. 435906,35 belaufen. Ausseidem 
dem Entfestigungsfonds M. 8516,60 b^triOem 

Leipzig. (Stadtwasserkunst.) Dem ^ 
triebsbfricht der Stadtwasserkunst Leipzig 

Jahr 1887 entnehmen wir „..„„„gen. 

Nachdem die Fassung»- 
letztere nnteratützt durch eine „d 

in Betrieb gesetzte mechanische 
die Betriebsmaschinen des Coun 

noch einen leteten , erfolgte am 

Versorgung der Stadt bewirkt hatten, w g ^ 
19. September Vormittag» die „ehr 

inzwischen vollendeten und berei ^^eeer 

tägigen Betrieb erprobten Naunho 

werke als wichtigste» Ereignis» 
jahres 1887. Eine kurze B®“®**reibung 
1 Werkes aus der Feder seines Erbaue 
Civilingenieur A. Tliiem, ^ ®t „Leipzig ')• 

vorjährigen Verwaltungsberichte der ^^^„den 

Die Neoanlage bewährte sich au 
Betriebe vollkommen und ruhte ßo 
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letiten drei Monaten des Jahres der Schwerpunkt 
der Versorgung auf dem Naunhofer Werke. 

Die Gesammtwasscrförderung des Jahres be- 
trug 523G558cbm; davon trifft auf das Conne- 
witier Werk 3876674 cbm = 74,1»/«, auf das 
Naunhofer Werk 13.69884 cbm =26,9»/«. 

Der Antbeil des Naunhofer Werkes fällt in 
die Betriebaieit vom 19. September ab. In der- 
selton Zeit förderte das Connewitzer Werk an- 
theilig 140576 cbm = 9,4»/», hierzu wie oben das 
Naunhofer 1359884 cbm = 90,6»/. . zusammen 
1 500460 cbm = 100, O»/«. 

Von dem Antheil des Connewitzer Werkes für 
die Zeit bis 18. September mit 3736098 cbm 
förderte : 

^ Die Maschinenanlage A daselbst 796802 cbm 
- 21.4» ., Die stehenden Bull schen Maschinen 
No I und II derselben waren dazu im Betriebe 
2W3 Stunden mit einer mittleren Hubzahl von 
10.41 in der Minute; die Förderung pro Hub ist 
mit der ermittelten Zahl von 490 1 zu Grunde 
gelegt, einem Volumeffect der Pumpen von 95»/« 
entoprechend. Die mittlere Förderhöhe betrug 
,9 m. Die mittlere Beanspruchung der Maschinen 
Wellt sich auf 47,5 H. P. 

Die zur Anlage gehörigen vier Comwallkessel 
von je M,6 qm Heizfläche und 2,50 qm Roetfläche 
bei höchst zulässigem Dampfdrücke von 4 Atmo- 
sphären erforderten in gleicher Betriebszeit an 
Brennmaterial 474300 kg. es sind somit 73 kg pro 
Stunde un^l Quadratmeter Roetfläche verbrämt 
»Orden. Die durchschnittliche Leistung von 1 kg 
Brennmattrial in gehobenem Wasser und Förder- 
h«he ist hiernach für die Anlage A zu 70350 kgm. 
Die Maschinenanlage B leistete den übrigen 
triew”s* ®89 296 cbm =. 78.6»/, in 8006 Be- 

V ' einer mittleren 

ele'JrdT'” ““f 

Fölre (Doppelhub) war dabei eine 

Sm v^ ™ «ntsprechend 

niedrig! "wert^ d 

erfördel’h 
höhrstelltt r 

-pruchnni d “‘t D«»“- 

g der Maschinen betrug 56,4 H. P 

82.0 f^'i^i'lkessel von Je 

höchst znia - 2,43 qm Roetfläche bei 

»Phären verbrfuS.te^'T'''^“'''® 

verbrauchten in gleicher Betriebezeit 


134290111, ■ •» gleicher : 

Stonde und 6» kg Pro 

•ohnittliche L«i«i Rostfläche; die durch- 

^Imet sich zu S^fok^.' be- 


Die Bezahlung der Kohle, durchweg Russkohle 
aus Zwickauer Revier, erfolgte bis 18, September 
nach Fördermenge ohne Rücksicht, von welcher 
der Maschinen geleistet, und zwar mit 0,68 Pf. auf 
den wirklich geförderten Cubikmeter gerechnet- 
der Doppelcentner der Kohle kam dabei auf 
M. 1,386 zu stehen. Werden die Unterschiede der 
beiden Maschinenanlagen nach Betheiligung an 
der Leistung und Ausnutzung des Brennstoffes 
genaii berücksichtigt, so kommt als Sonderaufwand 
für Kohle pro Cubikmeter in den Hochbehälter 
geförderten Wassere auf Anlage A : 0,83 Pf. auf 
Anlage B : 0,63 Pf. 

Nach dem 18. September kam Masebinen- 
anlage A nur noch zu einer Förderung von 4561 cbm, 
welche vornehmlich zur Aichung der Pumpen 
diente. 

Dauernder arbeitete Mascbinenanlage B mit 
einer h’örderung von 1.36015 cbm in 385 Betriebs- 
Stunden, 15,11 Umdrehungen in der Minute und 
einer Förderhöhe von 39,4 m bei Saugwasser- 
spicgelcoto von 4,4 m, woraus die Beanspruchung 
I sich zu 51,6 H.P. ergibt. Verbraucht wurden 
I 81 050 kg Kohle, also 87 pro Stunde und Quadrat- 
I mettr Rostfläche, von welchen jedes Kilogramm 
I einer Leistung von 66 100 kgm ausgenutzt wurde, 
j Die um fast 25»/« geringere Ausnutzung der 
Kohle, welche von gleicher Sorte wie vorher war, 
ist eine Folge der häufigen und längeren Betriebs- 
unterbrechungen , denn es kommen auf den Be- 
triehstag vor dem- 19. September rund .30,7, nach 
demselben rund 3,7 Betriebsstunden , wogegen die 
.Ausnutzung der Maschinenleistung wenig ver- 
mindert wurde. 

Angesichts dieses Ausfalles wurde die Kohle 
nach dem 19. September nach Gewicht bezahlt, 
und kam der Doppelcentner der oben genannten 
Menge auf genau M. 1,384, fast übereinstimmend 
mit dem früheren Preise, zu stehen. Wenn sich 
daher nun der Aufwand an Kohle pro Cubikmeter 
nach den Hochbehältern geförderten Wassers für 
Anlage B auf 0,82 Pf. stellte, so ist in der Stei- 
gerung fast ausschliesslich der Verlust durch die 
tägliche Auskühlung der Maschinen und Kessel 
zu erblicken. 

Das Naunhofer Werk förderte endlich von 
der oben genannten Menge einen Antheil von 
1200040 cbm in den drei Monaten October bis 
December, für welche vollständige Aufzeichnungen 
über alle Betriebsgrössen vorhanden sind. Diese 
Menge wqrde geleistet in einer Betriebszeit von 
1742 Stunden der beiden Compound- Raoeiver- 
Balancinnaschinen No. I und II bei durchschnitt- 
lich 39,17 Umdrehungen in der Minute; jeder 
Umdrehung entspricht eine Fördermenge von 
293 I, berechnet aus dem Inhalte der je vier paar- 
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weise gekuppelten «“°8erpumpen mit einem 
Volumennutieffecte von 97*/o. Die mittlere FOrder 
höhe stellte sich dabei ru 25,8 m, demnach die 
mittlere Beanspruchung der Maschinen so (54.7 H P. 

wahrend die Dmdrehungsiahl der normalen 
von 40 fast gleich ist, bleibt die Förderhöhe 
hinter der normalen von 81,9 m um 6,6 m oder 
rund 20“/« zurück und um ann&hemd ebensoviel 
daher die ausgenntete Leistung hinter der nor 
malen Die genannte normale Förderhöhe gilt 
für den gleichzeitigen Betrieb beider Maschinen 
und eine Absenkung des Saugwaaserspiegels von 
70m unter niedrigsten natürlichen Grundwassel- 
stand im Sammelbrunnen. Beide Bedingungen 
waren in der vorliegenden Betriebezeit nicht erfüllt. 

Es entfallen auf den Tag nur 18,9 Betriebsstunden 
mit rund 13000 cbm Förderung, noch nicht die 
Leistung einer der Maschinen erschöpfend, und 
die mittlere Absenkung im Sammelbrunnen 
betrug nur 3,6 m. Auch dieses Maass musste bei 
der geringen Entnahme aus Betriebarücksichten 
künstlich erzeugt werden, indem dauernd über 50 
der 140 vorhandenen Fassungsbrunnen geschlossen 
gehalten wurden. 

Die beiden FlammrohrkesBel mit Tenbrink- 
apparat von je 76,3 qm Heizüäche und 2,16 qm 
verfügbarer Bostflftche bei 7 Atmosphären höchst 
zulässigen Druckes hatten für die genannte Be- 
triebszeit nach Angabe der eingestellten Wasser- 
messer rund 1250 cbm dem Condensator ent- 
nommenes Wasser zu verdampfen, wozu, ein- 
schliesslich Anfeuem mit 6*/o der Gesammtmenge, 
214100 kg Brennmaterial verbraucht wurde. Die 
Dampfabgabe zum Betriebe vollzog sich abweichend 
von der Maschinenbetriobszeit in 1763 Stunden, 
weil wechselweise ein Kessel beiden Maschinen, 
aber auch beide Kessel nur einer Maschine dienten. 

Die angegebene Menge Feuerungsmaterial 
setzte sich aus verschiedensten Sorten Stein- und 
Braunkohlen zusammen ; vorwiegend waren es Pech- 
kohlen aus sächsischen Revieren, rein oder, wachsend 
bis mit der doppelten Menge Meuselwitzer Braun- 
kohle, gemischt verfeuert, im Durchschnitt zwei 
Drittel Steinkohle und ein Drittel Braunkohle. 
Die verfügbare Kostfläche reichte für die braun- 
kohlenreichste Mischung noch vollkommen aus 
und musste für jede Sorte und Mischung die noth- 
wendige und passende Verkleinerung derselben 
durch Versuche bestimmt werden; eine KOck- 
führung auf Stunde und Quadratmeter Bostfiäche 
im grossen Durchschnitt ist daher nicht gegeben. 

Der Betrieb war auch mit reiner Pechkohle 
ein vollkommen sicherer und haltbarer und die 
Braunkohle diente weniger der Lockerung, als der 
Sparsamkeit, da sie in gewisser Beimengung den 
Dampfpreis noch herabzuziehen vermag. 


Aus den EinzeUntheilen und Preisen der ver- 
schiedenen Sorten berechnet, stellt eich der Doppel- 
centner des in oben angegebner M«“«® 
brannten Gemische« auf M. 1.333. emer mittleren 
sächsischen Kohle entsprechend. 

Es eigibt Bich dann folgende üebersicht der 
erzielten Leistung und Ausnuteongi Ktesel, Ver- 
dampfung 5,8 fach. Dampfpreis M.2^; 

mit 1 kg Dampf erzeugten ; 

Gesammtanlage mit 1 kg Kohle erteugt 1« 1 W 
Arbeit; Aufwand an Kohle für jeden Cubtoeter 
nach den Hochbehältern geförderten Wasser« 

0,24 Pf. 

Geber den Filterbetrieb wird Folgendes 
mitgetheilt : 

Bis zur Abstellung der Filter vom 19. Septei^r 
waren gefördert 8736000 cbm in 261 Tagen, oder 
pro Tag 14800 cbm. 

Bei einer augenblickUchen Be»“?™*““« f ' 
ConnewiUer Fassung, welche in 24 Stunden 
16 400 cbm ergeben hätte, während die wirkliche 
Entnahme in solcher Zeit dureh E.nschränkjg 
im Nachtbetriebe nur 12800 cbm betrug, wurde 
am 22. Januar bestimmt: 


w«»« im W“" ? "lÄ“ 

Nordksnsl wludkr-el 

(Grundwaswr) (filtrlrtei Wasse ) 

4,90 


9,75 


2,60 


W 

ait 


!U) 


Temperatur in ®C. 

Anfangshärte in 

franz. Graden . 18.50 21.50 “".(o 

Erster« Zahlenreihe, welche wegen der 
Dnterschiede allein benutzbar ist, «^‘^t -1» ^ 
hältniss: Nordkanal “ «“dkanal vne 1 ^2. wjlche^ 
von der zweiten wenigstens annähem 
wird, und mangels genauerer 

in Rücksicht auf die Betriebsverhältnisse ‘ 

welchen es gewonnen wurde, wie - 
allgemeingültig für die 
hin betrachtet werden kann, d“®“ 
zwischen den Betriebswerthen des Beobac 
tages liegt. 

Darnach hätten die Filter in der vorg^^ 
Betriebszeit rund 2491 000 cbm ode^P^« 
9500 cbm Wasser geliefert, was, ^f . 
bare Fläche zurückgefohrt, ^‘^J\^richtigteu 
keit von 4,0 m pro Tag ergibt. 

Werthe des Vorjahres stellen sich 

FUterleistung und 3.9 m Geschwindigkeit pro ^ 

Die hieraus ersichtliche Erhöhung der ‘ 
wurde ohne Vermehrung der Filterflächen 
durch eine gründliche ^“|^®®.“™"*g^ndwä8cbc, 

schichten mit Hülfe der mechanischen SanW 

welche allein in nicht ganz sechs 
I Sand bewältigen liess, während die 
I Uaud im vorhergehenden Jahre insges 
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3054 cbm betragen hatte. Bis anr Inbetriebaetenng 

m den leteten Tagen des Mär* waren nnter mög. 
liebster Einschränkung noch 200 cbm von Hand 
gewaschen worden; die gesammte gewaschene 
Sandmenge mit 3707 cbm in neun Monaten ent- 
spneht daher einer Schiebt von 1,4 m Höhe, auf 
die Gesamratfllterfläche von 2713 cbm bezogen. 

Im Besonderen verarbeitete die Waschtrommel 
P genannte Sandmenge in lusammen 928 
Betnebsstenden, so dass auf die Stunde eine 
Leistung von 8,78 cbm gegen eine normale von 

hohen™! ^ ’*’»'• trotz der 

R« h w n ™>'‘'0“»oene; gflnstige I 

Beschaffenheit des Flusswassers und die Mehrfache I 
.rSriJr" verunreinigten Ma“es [ 

Xlieb dies er- 

slärhch erscheinen lassen. 

.tellSch‘’3" ‘n.r" ^ Handbetriebe 

waschene “*t der Trommel ge- 

raschenen Sandes an Arbeitslöhnen und BetrioL 

hä I 2 -“Bü-tigen iSenvt 

wendir . ! Bedienung noth- 

Geh^f’de, r^t" das voUe 

*«lrie”b^e7ntr'' ««“““‘kosten des Filter- 

der Anlage 

Wassers efnelns K «“‘'»‘meter filtrirten 

, ,, ® «“e Ausgabe von rund 0 8 Pf n. 

PilterMrier Förderung wäL-end des 

•Iterbetnebes eine solche von rund 0,6 Pf. 

so wL“ diü vTn ''®‘ ‘ 

Hischwaescr um so w ■*°'**® Belieferte 

sof seine chem .^ r'*®’’ Hntersuchung 

si« die Aufeahe ' A * ^«“kaffenheit unterzogen, 
Jahre bevor^nd l^d 'aufenden 

innerer oder an vollzog, und auch kein 

^aaderungderfrürcTof«^^ T'’ 

EWBming des 

dort gelieferten Grund des von 

vortheilhafte Ergfbni^se T**™ «“e«^"irt, deren 
““d. (D. Jonm.*i888 S. 15^)** “itgetheilt 

““ohtTrich'* waLnd^d^“‘^‘‘®“ Beschaffenheit 
des Filtermischw “"d Klarheit 

hhrigUess, in^TTLr^T *“ *d“-hen 

"a voriiegenden Betriel ‘“'«'‘a 

B'nfloss des Uebenran vortheilhafte 

o"“' 

“<*en 8,6 und 14» C., Wasser 
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des Südkanales zwischen 1,3 und 21,8» C Misch 
w^Ber im Hochbehälter zwischen 2,6 und 

hau^s entnommenem Wasser zwischen 8,2 und 

11 sK,.^*®”* “achdem bis Ende October 
allenthalben der Beharmngszustand im Wän^ 
austausch annähernd erreicht ist, im November 
und December; Wasser des Nordkanales abneh- 
mend von 10,6 auf 10,1» C., Wasser im kleinen 

j Hochbehälter abnehmend von 9,4 auf 8,50 c von 

I h ^uf 8o“c™w““‘*“-'^“®®' abnehmend’ von 

Utztere Zahlen zeigen im Gange des Nord- 

fo^r •T“’ 1 ® ‘''®‘”*“ Hochbehälters ein noch 
ortschreitendes Ausklingen, dort nach der niedri- 
geren Temperatur des reinen örUichen Gmnd- 
wassers, hier nach der Temperatur des allmählich 

überlegenden Naunhofer Wassers. Dem unteren 

Werthe von 8,5» für das letztere bei Ankunft am 
Hochbehälter steht eine gleichzeitige Temperatur 
im Sammelbrunnen der Naunhofer Anlage mit 8 9» 

K® '“®® Zuleitung bewirkte 

Ende December und bei täglich unterbrochenem 
oetnebe eme Erniedrigung von 0,4® C. 

Temperatur im Stadthause 
von 0,8 im December steht im Januar eine höchste 

hter t ’d™"« “«‘‘vigste von 3,6« entgegen; auch 
hier ist die Besserung unverkennbar. 

Das Betriebsjahr leitete wesentliche Aonder- 
ungen für die Ausgestaltung des Stadtrohr- 
netz es ein durch den Beschluss, auch hier, wie 
es bereite bei der Naunhofer Zuleitung und den 

damit zusammenhängenden Strecken an den Hoch- 
behältern geschehen , zur Verwendung von Guss- 
i^ren nach Normalkaliber und Normalmnffenprofil 
Überangehen und das bisherige System der Wasser- 
verthoilung thunlichst zu verlassen, nach welchem 
der R^I „»ch jede Strasse ein besonderes, nur 
einmal an die Hanptleitungsrohre angebundenes 
Zweigrohr von 95 mm Lichtweite erhielt, Doppel- 
eitungen vielmehr nur den wichtigsten Haupt 
leitun^n beizngeben und todtlaufende Enden zu 
vermeiden oder, wo vorhanden, gelegentlich mit 
I benachbarten Leitungen zu verbinden. 

' wi«. ^®’^ Bestand an Rohren in den Strassen und 
I PliUm der Stadt einschliesslich der Connewitzer 
Drack- und der Fallrohrleitungen, aber ausschliess- 
I lieh der Naunhofer Zuleitung mit Zubehör am Hoch- 
; ^balter, welche sich auf rund 10400 m Rohr von 
I 800 mm Lichtwoite stellt, für 81. December 1887 
I ergibt eine Gesammtlänge von 138066,6 m. 

I An Schiebern waren Ende 1887 915 vor- 
' banden. 

j Die Posten stellten sich auf Haaptposten 
I and 70ö Zweigposten, indem I Hauptpostan und 
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12 ZweigpoBten neu eingebaut. 1 Haupt^eUn und 
11 Zweigten dagegen eingeiogen 

Die Aniahl der Einführungen mehrte eich uro 
n ,n 96 b*w. lOO mm Lichtweite m Eieenrohr 
, 191 24 mm Lichtiffeite in Bleirohr. 

“^e%— Thher die 

dener Einführungen ist noch nicht beendet. 

Neben kleineren Reparaturen an den genannten 
Theilen de« RohmeUea waren 39 ^^rb^e nn 
Laufe de« Jahre« ru ver*e.chnen, J»“ 

Bonderer Aufführung nbgeeehen lat, da dieae 
nicht» Neue« bietet. 

Die An»hl der im Betriebe beftndhchen 
Messer betrug Ende 1887i 1095 Stück, welche 

siel, nach System wie folgt vertheilten. 

Siemens dt Haieke ^ ^ 

Spanner » 

»reyer. Rosenkrani & Droop . ^ 

Tcirich & Leopolder . . ■ • 

Summe 1095 

Neu eingestellt hiervon sind im Laufe 1887 : 

Siemens & Halske ^ 

Spanner 

Teirich & Leopolder . . • 

Summe 129 

Der Zuwachs im Laufe de» Jahres »teilt sich 
auf 1‘22 McBBer. 

Zur Instandsetr-ung mussten 344 Messer an 
die Probirstation überwiesen werden, davon b 
wegen Froetschadens. Die für diese InstondseUung 
eingehobenen Rechnungen belaufen sich au! ms- 
gesammt M. 3534,35; dies ergibt für d«“ 
der rur Instandsetzung überwiesenen Anzahl von 344 
zu M. 10,27, der auf die Mitte des Jahres be^h- 
neten Gesammtzahl von 1034 M. 3.42, enteprechend 
dem Verhältnisse von 83>(.*1. zwischen ersterer 
und letzterer Anzahl, welches zugleich der M^- 
regel entspricht, jeden Messer nach längstens drei- 
jährigem Betriebe einer Durchsicht und Instand- 
setEung EU untierwerfen. 

Beanstandungsproben fanden vier, sämmtUche 
zu Gunsten der Stadtwasserkunst, statt. 

Die Anzahl mit Wasser versorgter bewohnter 
oder gewerbUch benuUter Grundstücke stieg im 
laufenden Jahre in der inneren Stadt nicht, in 
den Vorstädten um 111, in den Aussengemeinden 
um 8, womit ein Zuwachs von 119 sich ergibt. 

Der wirkliche Bestand unterliegt noch genauer 
Feststellung, welche RichtigeUllungen der im 
vorigen Betriebsberichte angegebenen Zahlen her- 
bcifOhien wird. Dasselbe gilt von den weiteren 
dortigen Angaben; cs sei hier nur angeführt, dass 
Ende 1887 36 öffentliche Ständer, 26 öffentliche 
Fiaoire, 1812,6 a von Promenaden, öffentlichen 


Anlagen und SchmuckpläUen in Benutzung waren 

und versorgt wurden. .,piii« «ich- 

Die wirkliche Einnahme für 1887 sUllta sich. 

Nach Schäteong von bewohnten t^er 


938f>,r'0 


47089.19 


965,39 


37790,73 

3588,86 


20987,70 


35706,02 


61838,72 


20297,54 

7233,90 

132160.CT 


geWCIWiavsa« 

Nach Wassermesser von solchen ^ 

Abgabe zu vorübergehenden Zwecken 
nach Schatzung oder Messer • • 

Abgabe für öffentliche Zwecke : Stän 
der, Kssoirc, Promenaden “““ An- 
lagen, Strassenbesprengung, Schleu- 
senspülung und Denkmalreinigung 

nach Schätzung oder Messung . - 

An Pachten, 5Iiethen, Verkauf alter 
MateriaUcn und Deberschus« aus 

dem Wassermesservertnebe . - ‘ 

Summe der Einnahmen M. 410860,11 

Hiergegen die Au^ben : 

Für Besoldungen und Löhne an Ver- 
waltung«- und Aufsich^rwnal. 
einschliesslich Büreauanfwimd . - l*'- 

Für Pachten, Miethen und Abgabe . > 

. Gehalte und Löhne im Maschi- 
nenbetriebe '..'ij 

Für Materialien imMaschinenbetnebe, 

zu 90*/o für Kohle und Holz . 

Für Unterhaltung und Ergänzung“, 
einschliesslich Antheile für Filter 
bau und Zuschuss für Anbohrungen 
Für Filterbetrieb, Löhne und Unter- 
haltung 

Für Pensionen 

’ summe der Aufgaben MÄ.« 

Hiernach blieb ein Oeberschuss von M^ Ul 

CS 

„ .. j».« « V « 

für den Erweiterungsbau M. Tilgung 

voller Abzahlung der °*’®“ , , Belast«»^ 

erübrigung. jedoch unter ® «mmtc 

durch die «>" 

Tilgungssumme auf M. 1161290, 

Münden (Hannover). ^*ieuchtimt!'' 

Nach langen Verhandlungen 0 r ,n, die 

frage haben sich die ^ch de» 

Erbauung eines Gaswerkes, qjj, ond 

Plänen und unter Leitung kommen »oll, 

Hempel in Berlin AusführauR 
entschieden. Die Erlangung der jeUl 

noch einige Schwierigkeiten gemftc ^ 

ebenfalls zu Ende geführt, und es «ou 
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der alleroflchsten Zeit seinen Anfang nehmen» so I 
dass noch in diesem Jahre die Beleuchtung der I 
Stadt mit Gas durchgefflhrt werden kann. ' 

Ehe msm zu diesem Entschloss der Erbauung 
einer Gasanstalt gelangte, wurde natflrlich die 
Frage rielfaltig erwogen, ob für Münden elektri- 
sche Belenchtung oder der Bau einer Gasanstalt 
zweckdienlich sei. Nach den Ausführungen des 
Herrn Senator Becker waren wegen einer elek- 
trischen Centralbeleuchtungsanlage schon vor meh- 
reren Jahren mit der Firma Siemens & Halske 
and später mit der Allgemeinen Elektricitätsgcsell- 
Schaft, beide in Berlin, Verhandlungen gepflogen, ^ 
wobei von der Erwartung ausgegangen wurde, dass 
es gelingen müge, elektrische Beleuchtungs- und 
eine Wasserleitungsanlage mittels Pump- 
werk und Hoebreservoir bezüglich der bewegenden 
Kraft zu vereinigen und dadurch die Ausführbar- 
keit und Rentabilität zu ermöglichen. Die ört- 
lichen Verhältnisse sind jedoch hier einer derartigen 
Verbindung ungünstig, da eine elektrische Station 
im Centrum des Beleuchtnngskreises liegen muss, 
dagegen die Wasserstation an einem Platze, wo 
genügend reines und gntes Wasser vorhanden ist. 
Die Verhandlungen haben nachgewiesen, dass die ' 
allgemeine elektrische Beleuchtung für eine Stadt, 
welcher nicht billige, gleichmässtg ausreichende 
Wasserkräfte znr Verfügung stehen, sehr kost- 
»pielig ist, und die Zuverläseigkeit derselben sehr i 
viel zu wünschen übrig lässt. Hier in Münden ist 
eine geeignete znverlässige Wasserkraft weder vor- 
handen, noch Überhaupt zu erhalten. 

Die Kosten belaufen sich zufolge eines Projectes, 
vom 24. November 1888 datirt, wie folgt: 

Die Anlage einer elektrischen Beleuchtungs- 
anaUlt bis zur Höhe von 1200 Glühlampen ä 16 


Normalkerzen Leuchtkraft oder deren Kraft an 
Strom berechnet (10 Glühlampen = 1 Pferdekraft), 
kostet M. 170000; die jährliche Unterhaltung der 
Anlage und Amortisation derselben, jedoch excl. 
Verzinsung, war auf M. 27000 veranschlagt. Aus 
Rrspamissrücksichten war das unterirdische Privat- 
kabel nur für fünf Hanptstrassen projectirt, B(^en- 
lampen sollten der Kostspieligkeit halber keine 
Verwendung finden. 

Neben diesen Verhandlungen wurden gleich- 
zeitig solche bezüglich der Gasanstalt geführt, 
und ist die Sachlage hier günstiger. Die so viel 
besprochene Platzfrage hat mit Recht als eine sehr 
wichtige betrachtet werden müssen, da die Ueber- 
schwemmungen unserer Flüsse und die Nähe der 
Berge das günstige Anbaugebiet bei unserer Stadt 
sehr beschränkt haben. Als der geeignetste Platz 
für eine Gasanstalt wurde das tiscalische Grund* 
stück zwischen der Kesselschmiede und der Holz- 
fabrik längst erkannt, ein Antrag des Magistrats 
um käufliche Ueberlassung bat jedoch erst in 
Folge Erwerbung des früher Aug. Wüstenfeld’schen 
Grundstücks Erfolg gehabt. Mit allerhöchster 
Genehmigung bat die Uebergabe des fraglichen 
Grundstücks an die Stadt am 2. Januar d. J. end- 
gültig Btattgefunden. 

Rheine i. W. (Gasanetalt) Die hiesige Gas- 
anstalt wird nach den Entwürfen des Herrn Gas- 
anstaltsdirector Baumert (Osnabrück) einem voll- 
ständigen Umbau unterzogen, welcher die Steige- 
mng der X^istungsfähigkeit auf 4000 cbm täglich 
bezweckt. Die Lieferung der gesammten Apparate 
ist der Berlin-Anhaltischen Maschinenban-Actien- 
gesellscbaft übertragen , welche sich verpflichtet 
hat, den Umbau bis Ende September d. J. zu be- 
wirken. 
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Ueber die HandelsverbSItniflee einiger Theer- : 
prodnete spricht sich der neueste Bericht des be- : 
kannten Hauses Gehe & Co. in Dresden wie 
folgt auB: 

Die Nachfrage nach Carbolstture ist fort- 
eine sehr lebhafte gewesen. Es scheint, 
e der Bedarf einzelner Regiemngen znr Her- 
^ ang von Sprengstoffen immer noch grössere 
. “ntititen dieses Prodnetes absorbirt. Da die 
inItadiBche Production den gesteigerten BedOrf- 
nissen der PikrinsAnrefabrikanten nicht zu ent- 
sprMhen vermochte, musste die ünterstQtzung 
e^bscher Fabriken in grösserem Umfange ala 
18 er in Anspruch genommen werden ; es worden | 
m vergangenen Jahre U918 m-Ctr. CarbolsBure 1 
en freien Verkehr des deutschen Reiche« ein- I 


geführt gegen 6982 m-Ctr. im Jahre 1887 und 
gegen 7981 m-Ctr. im Jahre 188«, ein Umatand, 
welcher im englischen Markte zeitweilig Mangel an 
disponibler Waare und in weiterer Folge eine Er- 
höhung des Preises bewirkte. 

Der Preis der Pikrinsänre, welche ans 
der Carbolsüure des Steinkohlentheeis bergestellt 
wird, ist um 25"/o erhöht worden, welche Erhöhung 
darin ihre Begründung finden dürfte, dass das 
Fabrikationsmaterial der Pikrina&nre wesentlich 
thenrer geworden ist, während der Verbrauch der- 
selben eine starke Zunahme erfahren hat. Die 
deutsche Reichsstatistik gibt für die Ein- und 
Ansfahr von Pikrinsäure in den letzten drei Jahren 
folgende Ziffern: 
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ISM 1687 1688 

Einfahr: 106 m-Ctr. 94 m-Ctr. 788 m-Ctr. 

Auafuhr: 533 . 1176 . 817 » 

Daraas ist ersichtlich» dass im vergangenen 
Jahre Hand in Hand mit einer EinBchrftnkung 
der Ausfuhr eine starke Zunahme der Einfuhr 
stattgefundeu hat» was wiederum auf eine weeent* 
liebe Zunahme des inländischen Verbrauches dieses 
ZQT Hi-rstellung von Explosivstoffen verwendeten 
Artikels sdtUessen lässt. 

Ueber Ammoniaksalse macht der Bericht 
folgende Mittbeilungen. Ammoniaksalze haben 
im vergangenen Jahre sämmtUch eine festere 
Haltung gewonnen. Hie Nachfrage für Schwefel- 
saureK Ammoniak fOr den FrObjabrsbedarf der 
Landwirthachalt war sehr lebhaft, und es scheint» 
dass iiieses ausgezeichnete Dungmittel trotz der 
in grossem Massstabe zunehmenden Verwendung 
des Chilisatpeters und der für gewisse Bodenarten 
in Aufnahme gekommenen Thomasscblacke seinen 
Platz behauptet Die Production von schwefel- 
saurem Ammoniak in Grossbritanien betrag im 
vergangenen Jahre 117500 tons» davon kamen auf 
England 82000, auf Schottland 33500, auf IrUnd 
2000 tons. Auf die einzelnen Industrien vertheilt 
sich die Production folgendermaassen : Gasanstalten 
8700Ü, .Schieferülwerke 22000, Eisenwerke 55000» 
Cokeöfen und Carbonisirworke 3000 tons. Die 
Einfuhr in den freien Verkehr des deutschen 
Reiches ist im vergangenem Jahre wiederum ge- 
wachsen. Dieselbe betrug 357 131 m-Ctr. gegen 
339259 in-Ctr. im Jahre 1887, Davon gelangte 
der grössere Thei!» nämlich 246006 m-Ctr. aus 
Grossbritanien zu uns» daneben 46,998 m-Ctr. über 
Hamburg (vermuthlich indirect ebenfalls aus Gross- 
britanien), 15938 m-Ctr. aus Frankreich» 26952 
lu-Ctr. aus den Niederlanden und 10 782 m-Ctr. 
aus Uesterreich-Ungam. 

Von den übrigen Ammouiaksalzen bat zumal 
das kohlensaure Ammoniak eine wesentliche Preis- 
steigerung aufznweisen. Dieselbe betrug 25V«, 
findet jedoch weniger in der Vertheucrung des 
Rohmuterials» als vielmehr in einer zwischen den 
englischen und deutschen Fabrikanten zu Stande 
gekommenen Vereinbarung ihre Erklärung, welche 
zu dem Zwecke geschlossen worden ist, die Preise 
gemeinsam zu fixiren. 

Die Ein- und Ausfuhr von kohlensaurem wie 
saltsaorem Ammoniak und Salmiakgeist stellte sich 
im vergangenen Jahre, verglichen mit den beiden 
Vorjahren, wie folgt; 

1866 1SS7 ISSH 

Einfohr: 7,854 m-Ctr. 9,885 m Ctr. 13,571 m Ctr. 
Aasfuhr: 11,618 • 12,592 > 12,959 . 


Diese Ziffern lassen daranf schliesBen, dias 
die Einfuhr von kohlensaurem Ammoniak sqb 
England im Zunehmen begriffen und es somit der 
deutschen Industrie nicht gelungen ist, den Kampf 
um den einheimischen Markt siegreich zu End« 
zu führen. 

Ueber das aus Thcerproducten, Toluol, berge- 
stellte Saccharin finden wir folgende Angabeo; 
Die Nachfrage nach diesem Versüssoogsmittel bst 
sich auch im vergangenem Jahre auf einer mässigeo 
Höhe gehalten. Die Frage des Zolles in Bezug 
auf die Gleichbehandluog mit Rübenzucker ist 
noch unentschieden; es scheint, dass man sich an 
maassgebender Stelle noch abwartend verhalten 
will» um hinsichtlich der Bedeutung dieses Artikels 
als Genussmittel noch weitere Erfahrungen so 
Bammeln. Inzwischen hat man sich in anderen 
Ländern» zumal in Frankreich und Italien» bereite 
zu einem Vorgehen gegen die Verwendung dee 
SaccharioB als Genussmittel eutschliessen tu 
müssen geglaubt. Ersteres Land bat durch Decret 
die Einfuhr von Saccharin und saccharinhaltigeo 
Stoffen nach Frankreich und Algerien verboten, 
während Italien den Artikel mit einem Einfubrione 
von 10 L. pro Kilo belastet und die Verwendung des- 
selben nur zu pharmaceutischen Zwecken gestattet 

Ueber die Uandelsverhältnisse desGlycerine 
gibt der Bericht folgende Ausführungen : Trotzdem 
der im Jahre 1887 um lOO*/« erhöhte Werth dee 
Glycerins im vergangenen Jahre eine Einboeae 
von 20®;o erfahren hat, war der Absatz schleppend 
»Sowohl von Dynamitfabriken als auch von den 
Raffinerien wurde weniger als sonst gekauft, m 
der Erkeuntniss, dass der gegenwärtige Preis nur 
künstlich auf seiner Höhe gehalten wird und man 
sich deshalb dem Risiko eines weiteren Preis- 
Sturzes nicht aussetzen will. Der Markt de« 
raffinirten Glycerins wurde durch die unsicbere 
Lage dee Rohglycerina ungünstig beeinflusst 
Während in früheren Jahren die deutsche In- 
dustrie den Weltmarkt beherrschte, macht sieb 
jetzt die ConcuiTcnz des Auslandes mehr und 
mehrgeltend. Die Einfuhr von gereinigtem Glycerin 
in den Zollverein hat in den letzten drei Jahren 
j wesentlich zugenommen. Dieselbe betrug im ver- 
gangenen Jahre 12251 m-Ctr. gegen 11 842 m-Ctr- 
im Jahre 1887 und gegen 8405 m-Ctr. im Jahre l^- 
Davon lieferten im vergangenen Jahre: Belgien 
12ö0m-Ctr.» Frankreich 2917 m Ctr., Grossbritanien 
3081 m-Ctr.» die Niederlande 8105 m-Ctr. 

Schwefelsaures Ammoniak. Ham 
bürg, 6. Mai 1889. Der Preis für Mai Lieferunfr 
beträgt M. 12,50 pro 50 kg. 26 ®j« Basis. 
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Rundschau. 

Jahren unserem VerdL’^angehörten ”und7m welche seit langen 

WerthschäUung genossen lehlmft t i*^ Kr«ise ihrer Fachgenossen eine hervorragende 

U» und .„" „7 .^ ,0^™’ 1“« “«u“' <1" 

fne UiBtungen. nwi.enUioh auf dem Geldern Uer Eine dureh 

Uber die Grenzen seines Heimatlandes hi ländlichen Wa-sserversorgung sich weit 

der Andere bei seinen rufirn L ^“"'«,1 gemacht hat. 

gewinnenden Eigenschaften seines Charakf ’^" 1 “"“^". ' ®^®‘"‘‘''e'^uu’“lungen durch die 
Oberbaurath Dr. v. Eh man Fachgenossen persöniieh nahe getreten, 

erhielt seine Ausbildung als Maschhien7 September 1827 geboren und 

er mehrere Jahre zu seiner praktischen Dufchrn Stuttgart. Nachdem 

auds als Constructeur thäGg gewesen SSt grosseren Maschinenfabriken Deut-sch- 

lang fachlich thUtig war und^für seine »7'- Amerika über, wo er zehn Jahre 

Ja »eine Heimat zurückgekehrt ln f werthvolle Erfalirungen sammelte. 

>>ald ein Feld der Thätigkeit Suf dZ u"“"’ «uh 

«urde zum Staatstechniker filr dfs öffentli7 T' Bedeutung gelangte. Er 

Eigenschaft er Gemeinden und Bclmnle *■ a ^asserversorgungswesen ernannt, in welcher 
atand. Seiner unermüdlichen ThiiLktit" Zrd "7t T" Wasserversorgung zur Seite 

^erg Beine hohe Blüthe und seine*!, ^ 'erdankt das M asserversorgungswesen in Württem- 
Alb, hat nicht nur zahirchen’^^Zr'’^^® die Wasserversorgung der 

Öaunatlandes die Wohlthat e^ner '^ Z kämpfenden Ortschaften seines 

in weiten Krei„ a‘ eZd ®"den Versorgung theilhaftig gemacht, sondern 

Planen und unter seiner Leitune W Kessere Städte sind nach seinen 

Eenn. und die meisten Städte diejenigen von Stuttgart und Pforz- 

Segen einer modernen Wasaerv seiner thätkräftigen Mitwirkung den 

Tätigkeit hat es an äussere Seiner stets von Erfolgen begleiteten fachlichen 

Wr üMbei«achtun. a “ Und Auszeichnungen nicht gefehlt; im Jahre 1871 

un* und WMKnreuorpmg. 
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wurde er zum Mitglied der Domänendirection ernannt und ihm der Charakter eines Ober- 
baurathes verliehen ; sein Landesherr verlieh ihm den persönlichen Adel und die UnivetsiUit 
Tübingen ernannte ihn in Anerkennung seiner verdienstlichen Leistungen zum Ehrendoktor; 
die Städte Stuttgart und Pforzheim zeichneten ihn durch die Ernennung zum Ehrenbürger 
aus. Seit dem Jahre lUSH lebte Eh mann in Folge seiner angegrißenen Gesundheit theil- 
weise im Ruhestand ; auch von der vorjährigen Versammlung unseres Vereines in Stuttgart 
musste er in Folge seines leidenden Zustandes fern bleiben, doch hat er stets für die Be- 
strebungen desselben das lebhafteste Interesse gezeigt und der Verein wird ihm ein ehrendes 
dankbares Andenken bewahren. 

Rudolf Frey war im Jahre 1838 zu Basel geboren, wo er seine erste Bildung im 
Gymnasium und später auf der Akademie in Lausanne erhielt. Von da besuchte er die 
polytechnische Schule in Karlsruhe und trat nach deren Absolvirung in die Dienste des 
erst kürzlich verstorbenen Ingenieur Dollfuss, unter welchem er zuerst beim Brückenbau 
und dann als dessen Adjunkt beim Gaswerk Basel beschäftigt war. Als anfangs der sechziger 
Jahre das dortige Gaswerk durch die Stadt übernommen wurde, berief ihn dieselbe zur 
Dircction, und im Jahre 1875, als der Staat zum Gaswerk noch dos Wasserwerk übernahm, 
wurde er mit der Direction beider Werke betraut. Er gestaltete das Gaswerk in einer 
Weise um, welche dasselbe jetzt zu einer allen Anforderungen der neuesten Zeit entsprechenden 
Anstalt machten und wendete alle Kraft und alles Können auf, die damals ziemlich mangel- 
hafte Wasserversorgung zu einer ausgiebigeren und den Anfoixlerungen der Gesundheitspflege 
entsprechenderen umzuändern und auszubauen, dies namentlich durch die Anlage eines 
Pumpwerkes in Klein-Basel. Sein letztes grösseres Werk, die Errichtung einer Centralstation 
für elektrische Beleuchtung in Basel, liegt nur im sorgfältig ausgearbeiteten Entwurf vor, 
dessen Ausführung an Hand zu nehmen ihm nicht mehr vergönnt war. Neben seiner fach- 
lichen Thätigkeit war Frey vielfach in öffentlichen Angelegenheiten thätig. Er war Mit- 
glied der Inspection der Realschule und später der Allgemeinen Gewerbeschule, Commandant 
der Feuerwehr, Mitglied der Aufsichtscommission der neuen Irrenanstalt und der Bauexperten- 
commission, Präsident des Quartieramtes, Delegierter der Regierung zur öffentlichen Bad- 
und Waschanstalt und deren Präsident, Mitglied der Commission des Kinderspitals und des 
Spitalpflegeamts, Vorsitzender des Baseler Ingenieur- und Architektenvereins und Vorstands- 
mitglied des Schweizerischen Vereins von Gas- und Wasserfachmännern. Frey war eine 
offene und gerade Natur, die ihn die Achtung seiner Mitbürger, die Verehrung seiner Freunde 
und Collegen und das Vertrauen seiner Behörde in reichem Masse gewinnen Hess. Ueberall, 
wo man ihn berief, gab er sich ganz und füllte seine Stellungen mit Hingebung und selbstlos 
in einer Weise aus, dass er in denselben, wie selbstverständlich, alsbald der Mittelpunkt 
wurde, um den sich alles drehte. »Er war«, wie die »Allgemeine Schweizer-Zeitung« in 
einem Nachrufe sagt, »zum Herrschen geboren, aber er hatte eich selbst zum Dienen erzogen; 
wo er sich nützlich erweisen konnte, gab er sich hin; zahllos sind die Anlässe, wo er von 
Bekannten und Fremden zu Rathe gezogen wurde und seine Hilfe war immer eine ganze.« 
Er war ein ganzer Mann bis an sein frühes Ende und die Trauer um seinen Verlust ist 
eine allgemeine. Friede seiner Asche! 


Ueber Ferrocyanbestimmung in gebrauchter Reinigungsmasse. 

Von Dr. 0. Knublauch, Chemiker der städtischen Qas- und Wasserwerke Köln. 

Bei einer im November v. J. in Karlsruhe stattgefundenon Berathung der Gasanstalte- 
emi er ft r Methoden für chemische Untersuchungen in Gasanstalten wurde besonder' 
Jetont, ass in erster Linie die Untersuchung der gebrauchten Gaereinigungsmasse auf 
errocyan ^hwierigkeiten bereite, und erklärte ich mich bereit, die seit mehreren Jahren 
m dieser Ilichlung gesaminellen Krfahruiigea zu imblicireii (d. Journ. IHH9 No. 5 S. ird). 
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Während in reinen Ferrocyanverbindungen die Bestimmung des Ferrocyans leicht aus- 
führbar ist, ergeben sich für die genaue Bestimmung desselben in unreinen Producten einige 
Schwierigkeiten. 

In der gebrauchten Gasreinigungsmasse, in welcher das Ferrocyan in unlöslicher Form 
enthalten ist, treten neben diesem eine Menge anderer Verbindungen auf, welche theilweise 
schon im Wasser, anderentheils in den Alkalien oder alkalischen Erden, welche zum Aus- 
ziehen des Ferrocyans dienen, löslich sind. So sind namentlich Rhodan und Schwefelver- 
bindungen, freier Schwefel und Ammoniaksalze, auch wohl mitgerissene Theertheilchen stets 
in solchen Massen vorhanden. Beim Titriren mit Kupferlösung nach Bohlig z. B. stören 
nun die Verunreinigungen entweder dadurch, dass dieselben mit der Kupferlösung ebenfalls 
in Reaction treten, oder aber dadurch, dass dieselben die Schärfe der Endreaction beein- 
trächtigen. Die Titration mit übermangansaurem Kali nach E. de Haen gibt hier ganz 
unbrauchbare Resultate, da auch nach der Entfernung des Rhodans aus der Lösung dieselben 
ganz bedeutend zu hoch ausfallen, da andere durch Chamäleon oxydirbare Stoffe in grossen 
Mengen vorhanden sind, wie unten angeführte Beispiele zeigen. 

Wollte man in dem Auszuge auf irgend eine Weise das Eisen des Ferrocyans bestimmen, 
um daraus letzteres zu berechnen, so wird man mit Recht dem Einwande begegnen, dass cs 
schwer, wenn nicht nach unserer heutigen Kenntniss über die Zusammensetzung dieser Ferro- 
cyanverbindungen unmöglich ist, festzustellen, dass man wirklich das Eisen bestimmt hat, 
welches in der der Formel entsprechenden Verbindung vorhanden ist. Es müsste zuerst alles 
nicht in der Form von Ferrocyan in der I.ösung vorhsmdene Eisen abgeschieden werden. 
Dies ist aber bei dem Vorhandensein der verschiedensten organischen Verbindungen eine 
unsichere Sache. Der Einwand, dass die vollständige Fällung des Eisens durch die An- 
wesenheit der genannten Verbindungen verhindert wird, wäre berechtigt, solange nicht das 
Gegentheil bewiesen ist. Es ist ferner zu berücksichtigen, dass bei der Bildung der Ferro- 
cyanverbindungen in der Masse gleichzeitig Verbindungen auftreten können , welche mit 
Alkalien oder Erden den Ferrocyanüren ähnliche Salze ergeben , welche das Eisen ebenso 
fest gebunden halten, welche Verbindungen aber keinen oder nur geringen Werth für den 
Abnehmer haben. Ich kann hier schon bemerken, dass es sich in der That im Laufe der 
Zeit bei einer grossen Zahl von Untersuchungen herausgestellt hat, dass Massen mit solchen 
intermediären Producten vorkomnion. Man erhält dabei nicht scharfe Endreactionen, sondern 
mehr grünliche Niederschläge mit Eisenoxydlösung, und nach dom Austitriren mit Kupfer- 
lösung grün-gelbe Flüssigkeiten. Da diese Products relativ gering sind, so soll nicht behauptet 
werden, dass eine Methode, welche auf der Bestimmung des Eisens beruht, geradezu un- 
brauchbar sei; es dürfte indessen schwierig sein, durch V'ersuche sicher zu stellen, dass (die 
angeführten Bedenken unbegründet sind. Da sich das Moleculargewicht vom Ferrocyan- 
kalium zu dem des Eisens wie 422,8 : 5ti (7,55 : 1) verhält, so muss der Theil des Eisens, 
welcher bei der Bestimmung als in der Form von Forrocyankalium gefunden, aber in anderer 
Form vorhanden ist, einen Fehler von Eisen X 7,55 ergeben, oder bei intermediären Pro- 
ducten, welche mehr oder weniger Eisen als die zu Grunde gelegte Verbindung enthalten, 
muss das Resultat entsprechend von der W'irklichkeit abweichen. Bei meinen Arbeiten über 
kerrocyan-Bildung und -Bestimmung ist es vorgekommen, dass sich beim Stehen Eisenhydroxyd 
aus einer Salzlösung abschied, und ebenso scheint es in manchen Fällen gewissermaassen an 
Eisen zu fehlen in Lösungen, welche man für Ferrocyansalzlösungen halten muss. In 
Wden Fällen kann sonach der Eisengehalt nicht zur richtigen Berechnung dienen. Bei 
®ss«cn von Gasanstalten, bei denen vor der Reinigung kein Ammoniak vorhanden, bei denen 
ie Masse möglichst ausgenutzt, wenig Rhodan und Ammoniak enthält, und wo die Masse 
nach dem letzbm Gebrauch gehörig regenerirt ist, wird der Eisengehalt eher massgebend sein ; 
m vielen anderen F'ällen müssen sich jedoch Fehler cinstellen. 

Ein anderer Weg zur Bestimmung des Ferrocyans wäre der, das Cyan (oder den Stick- 
slolfj zu ermitteln und daraus das Ferrocyan zu berechnen. Auch liier dürfte man auf 
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Schwierigkeiten stossen (Rhodan) und für die Berechnung gelten dieselben Bedenken wie 
aus dem Eisen. 

Für die Analyse von Haudelsproducten, bei welchen für die Bestimmung des den Werth 
bedingenden Stoffs absolut genaue Methoden fehlen, wählt man am besten eine solche, welche 
sich an die technische Verarbeitung des Productes anschliessl und bei der dieselben Operationen 
SU Grunde liegen als bei der Gewinnung des betreffenden verwerthbaren Stoffs. 

So scheint auch hier dieser Weg der sicherste: Umsetzen der unlöslichen Verbindungen 
in einfaches lösliches Salz, Reinigung dieses Auszuges und Bestimmung des Ferrocyans 
direct mit Kupferlösung. 

Die hier im Laboratorium befolgte Methode ist seit vielen Jahren im Gebrauch und 
mit Herrn Chemiker Müller (Firma L. Vossen & Comp., Neues), ausgearbeitet bei Gelegen- 
heit des Kaufes der Masse nach dem Gehalt an Ferroeyan durch genannte Firma. Viel über 
ItX) Verkaufsanalysen sind von mir darnach ausgeführt, und wenn auch liie und da bei 
gewissen Massen die Sicherheit zu wünschen übrig lässt, so habe ich mich bemüht, durch 
viele Versuche und Vergleiche auch für solche vereinzelte Fälle möglichste Genauigkeit zu 
erzielen, und gebe im zweiten Theile die Abänderung des Verfahrens für solche Fälle an, 
bemerke aber, dass z. B. bei der Kölner Masse die unten beschriebenen Eigenthümlichkeiten 
nur sehr vereinzelt Vorkommen. 

Bevor ich den Gang der Analyse angebe, erscheint es zweckmässig, einen Theil der 
Versuche anzufüliren, aus welchen ersichtlich, dass die eingeschlagenen Operationen zulässig 
sind, und welche Genauigkeit nach der Methode zu erzielen ist. Diese Versuche mussten 
namentlich feststellen; 

1. Die Temperatur, bei welcher die Masse zu trocknen ist, ohne Zersetzung zu 
erleiden. 

2. Die Art der quantitativen Ueberführung des Ferrocyans aus der unlöslichen in eine 
lösliche Verbindung unter möglichster Vermeidung des Uebergehens von störenden 
Verbindungen in die Lösung. 

3. Die Fortschaffung dieser mit in Lösung gehenden Stoffe. 

4. Auf welche Weise die Endreaction beim Titriren mit Kupferlösung am schärfsten 
zu erkennen sei. 

1. Vorbereitung und Trocknen. 

Bei der Entnahme einer Durchschnittsprobe sind die üblichen Vorsicht8maa.ssregeln 
ganz besonders zu beachten, da namentlich in kleinen Gasanstalten oft verschiedene Haufen 
mit sehr wechselndem Gehalt zugleich zur Versendung kommen, und ausserdem die in der 
abgenutzten Masse stets vorhandenen Knoten, welche innen meist unangegriffen sind, ebenso 
amlere, nicht aus Eisenhydroxyd bestehende Beimengungen das Entnehmen richtiger Durch- 
schnitteproben besonders erschweren. Andererseits darf die Zerkleinerung und Vertheilung 
nicht .zu viel Zeit beanspruchen, um einen Wasserverlust möglichst zu verhüten. Um die 
Unglrichmässigkeiten der Masse in einem Probeglase thunlichst auszugleichen und um der 
quantitativen Zersetzung durch Alkali sicher zu sein, wird der Inhalt des Glases sehr fein 
zerrieben und gesiebt. Da das mit der feuchten Masse nicht möglich ist, wird dieselbe vorher 
getrocknet und das verflüchtigte W'asser in Rechnung gebracht. Man kann hier einmal 
den Gesammtfeuchtigkeitegehalt bestimmen, dann durch Ausbreiten an der Luft bei gewöhn- 
licher Temperatur austrocknen und in dieser Probe nochmals die Feuchtigkeit bestimmen. 
Bezeichnet F die Qesaramtfeuchtigkeit, F' die der lufttrockenen Masse, so erhält man aus den 
für die lufttrockene Substanz gefundenen Procenten Ferroeyan die in der Originalsubstanz 

vorhandenen durch die Rechnung: X V. Ferroeyan. 

Da aber hierbei zwei Wasserbestimmungen nöthig sind, um auf Originalsubstanz bercch- 
nenzu können, und die Versuche zeigten, dass die .Masse bei höherer Temperatur getrocknet 
werden darf, so ist es zweckmässig, den Inhalt des Glases (etwa 200 — 250 g), auf einem terirten 
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Sieb, welches etwas erhöht auf einer Piaffe mit . 

zu trocknen, einige Zeit stehen zu lassen um sicher «tu»den 
nicht mehr ändert, und den Verlust festzustellen Es ist l"*'“’ •' '''‘‘^««•gehalt sich 

nothig, wenn man nur auf Original- nicht auf tmebe 'Vasserbestimmung 

Folgenden angegebenen Versuclrsi"? stets /o T B- ^en im" 

und kamen 0,80 g zur Titration. Der angegeblL Verbrauch ' K t ? 

also stets auf 0,80, nicht auf 10 g Masse ^ ^ erbrauch an Kupferlosung bezieht sich 


10 g Masse zerseUt etc., davon 0,80 g 

bei 100 bis 110" C. getrocknet 


10 g 


Kiipferlösung Prucente 

f Ferrocynnkaliiini 
11,90 entsprechend 15,97 | 

12,10 , 16 , 24 /*'’-’' 

'.70 > i5_7o ) 

1,65 » 15 ,54 f 15, '.7 


I 11,7 

1 ii.c 


L- . . I 11,00 > lani f 

Ee scheint sonach dass hei wvi .,«» ■ • , ' 

peratur ist auch nicht nöthig ja nicht ein!” 1 Versetzung eintritt. Diese Tem- 

Ben nicht zum 'VasseranzSn ne g Beim Stos- 

Dieselbe Masse 6 Stunden bei 50 - 60" c JetrTck''®t T ®®Brauchte 17,0 Kupferlösung. 
Trocknen bei 50 - 60" C während 5 r ? ’ ^^Brauchte 17,0 Kupferlösung. Ein 

Die Masse wird da^n fn ®°"'“=B sicher zulässig. 

Rest durch ein feines .Sieb gegXn TelT" Bis auf den letzten 

I8ieb gegeben, welches pro Quadratcentimeter 3tio Maschen enthält. 

Setzt m .!■ \^"®^'®Ben des Ferrocyans aus der Masse. 

f,ösung. DieL'Lung eS”dlnn''n!b h^^M Schwefel in 
anderer störender Verbindungen ""‘=B noch beileutende äfengen 

runehmen, wobei allerdings l-roas if h ^ 'f • '^’Bsam, die Zersetzung in der Kälte vor- 
Cyanür sind, das Ferroeyfn tnTer anzuwenden sind. Zur Zersetzung in ein 

3Molecflle des letzteren ^2 Molecfilf “ h“ l“ * ®f"Bner Blau angenommen, theoretisch auf 

■"“!» '""'<i..nch. Ai. “■ 

to 422,8 r.TOy,ri.ali„„ 4 X 56,2 = 224,8 KOH (K.lihydnt) 

Zu d ’ 

Umschütteln in"rne^KöIbchS"mh h betreffenden Msung unter häufigem 

, . ^'*arke behandelt. 10 g Masse mit einer 20 "/. Ferrocyan- 

c-ntsprechenden Menge Ferrocyan bedarf theoretisch '‘^^B,531^X20_ 

Es zeigte sich nnn i j- , lOD — i.'ibg K(UH). 

B« der Zersetzung mit ko^ensr" Äm i"“"*' viel zu gering war. 

'sendet werden. Eine gröiire V “ «’“»»*en noch grössere Ueberschüsse ange- 

“"d es ergab sich, dass^rio g Csl Kalihydrat ausgeführt, 

verwendet werden, also 5 g Kfnm B*'“'" ®'°er lOprocentigen Kalilösung 

sondern besonders auch die ConL i ' betonen, da nicht gerade die Menge allein, 

<*'« "'irkung von 25 ccm un^"^ Betracht kommt, dass nach den Versuchen z, ß, 

5 g K(0H) aber in derselhrn ‘'““l 10 procentiger Kalilauge auf 10 g Masse, d. h. 2,5 und 
»egen 50 ccm vorzuziehen nahezu dieselbe war. Jedoch ist der Sicherheit 

pro 10 g Masse 3 ®''g‘^b sich, dass bei 50 com lOprocentigem Kali 

die Zeit der Extract* / äufigem Umschütteln jedenfalls zu kurz sind, und stellte 
'“ugeres Stehenlassen Stunden fest. Da es zweckmässig ist, den Auszug ohne 

Umschütteln aber dann"d' N ^v, '^®’^Beiten, bei 15 Stunden Einwirkung unter liäufigem 
le acht mit benutzt werden muss, was auf Gasanstalten wohl aus- 
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einträte, was ich bestätigt fand: ^ • -'•< 
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Kopferlösung 
Tiipftiter Filtrirtiter 


I. 


11,25 ll.fi* 


11,80 12,40 


, a) 3 Stunden unter öfUrera Umschötteln __ 
b) 15 » * ’ ^ 

abends bto 0 Uhr morgens) . • • ' , 

0 ) Oetteres Umschütteln von 5 bis ' 

’ und 7 bis 9 Uhr morgens (Einwirkung 

16 Stunden) 

Dieselbe Probe wie I ‘ ' 

„) und c) sind soLt s^ übeinstimmend als man nur erwarten kann, während bei a) 

(3 Stunden) die Zerseteung „je z. B. bei Betriebsanalysen an so kami 

d» vo.l..rig, T™kn.n oi«l Kolben »H M»k« eon!"»»”“" 

m. Z.»«.«ng de, M»» ..ri —'"■l. “ • 


u. 


11, «5 
11,85 
11,95 


12,40 

12,40 

12,4t) 



Die Zersetzung uer luasse - o, 

KOr n g Masse sind f ccm mehr Wasser zuzuiügen. Sollte die eine o . a.^^ 


Für ng Masse sind 2 ccm mehr Wasser zuzubug.,.. „i^d beim Auf füllen 

■nehr „der weniger Wasser verdräiigen, z. Ferrocyankaliuni 

auf 255 ccm anstatt auf 254 oder 256 ccm der behler nur U,uis» f 

di, M.™ hooh. od» g.,ln,h.Wg. n»o ..«.U. .»f Wg 


3. Reinigung des Auszuges. „u«int cs am ge- 

Um bei der Titration störende Stoffe aus der den Blaunieder 

rathensten, einen Theil derselben mit bestimmten Menge Kali 

schlag nach dem Abfiltriren auszuwawhen und " . ‘ Ueberschuss von Salz- 

.0 iwn. Ich b.lt. mn .in. (I.l» .pcc». ) 

durch Tupfen auf Filtrirpapier leicht überzeupn ^ go" C. und giesse den 

Ich erwärme die saure Eisenlösung m zweckmässig durch 

Auszug unter Umrühren und Erwärmen zu. Die heisse Flüssig Heisswassertrichler 

ein FaLnfilter (ich wende solche von 12 cm und das Füter 

abflltrirt, indem man vor neuem Aufgiessen die abzufiltriren 

bedeckt hält. Auf diese Weise ist es leicht m erfordern kann, wenn m» 

und mit heisscm Wasser auszuwaschen, was die niehrfache 7^ proben 

diese Bedingungen nicht einhält. Ich führe so die Analy nach dem 

nebeneinander in wenigen Stunden aus. Man kann auch de jjg Lago kommt, die 

Absetzenlassen abfiltriren, und es sei hier bemerkt, “ b^ten^en Blaunieder- 

Untersuchung nicht ohne Unterbrechung Lösungen 

Bchlae etwa nach dem Abfiltriren feucht stehen lasst, nicht . t in welchem 

% "BU..iri.,«bi.e ,w hii, d.„ Fite Ih d».lb. filii,. »>» 

die Fällung stattfand, und mit 20 ccm der lOprocentigen . p^ten eich mög- 

breitet das Filter zweckmässig an der Wandung des Glases aus, w 
liehst glätten, und zertheilt den Niederschlag mit einem Glasstabe. Man 
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stehen, zertheilt wiederliolt die Klümpchen gut, gibt wenig Wasser zu und erwärmt gelinde. 
Man muss sich überzeugen, dass die Zersetzung de.s Blaues vollständig stattgefunden hat, 
denn leicht können sich Theilchen des Niederschlages der Zersetzung entziehen, und dürften 
meiner Ansicht nach gerade hierdurch leicht Differenzen entstehen. Nach vollständiger Zer- 
setzung wird die Flüssigkeit mit dem abgeschiedenen Eisenhydroxyd und den Filterfasern in 
einen Kolben von 250 ccm gespült. Das Volumen der festen Stoffe ist so gering, da.ss das- 
selbe vernachlässigt werden kann. Es wurden 2mal je inOccm eines Auszugs gefällt, mit 
Kali zersetzt und das eine Mal mit Niederschlag und Papier aufgefüllt, das andere Mal 
wurde ausgewaschen und auf 250 verdünnt, die Resultate waren gleich, und kann der Fehler 
nie von Belang sein. 

Das Filtrat ist nun in den meisten Fällen so rein, dass 50 (oder UX.») ccm nach dem 
Ansäuern mit verdünnter Schwefelsäure (1 H* SO* -f- 5 Wasser für 50 ccm = 2,5 ccm) mit Kupfer- 
lösung titrirt werden können. Die Kuiderlösung, 12 — 13 g reines scbwefelsaures Kupfer 
pro Liter, wird auf eine Lösung von reinem Ferrocyankalium gestellt, welches pro Liter 4 g 
von dem Salze enthält. 

Aber nicht immer ist das zersetzte Blau so rein, dass die Lösung direct zur Titration 
kommen könnte. Hier zeigt sich zuweilen eine Eigenthüinlichkeit, welche auf complicirto Ver- 
bindungen in geringen Mengen schliessen lässt, indem mit einer Lösung von Nitroprussid- 
Natrium eine schwache Rcaction auf Schwefelwasserstoff erhalten wird. Man sollte annchmen, 
dass in dieser alkalischen Lösung, welche das den Schwefelwasserstoff so leicht absorbirende 
frisch gefällte Eisenhydroxyd enthält, kein Schwefelwasserstoff vorkäme. Ich neige zu der 
Ansicht, dass derselbe auch als solcher nicht vorhanden ist, vielleicht gebildet wird, oder 
dass eine Verbindung anwesend, welche die Schwefelwasserstöffreaction ebenfalls gibt. 

Da durch Schwcfclwa.s.serstoff die Kupferlösung auch in saurer Lösung gefällt wird, die 
Resultate also zu hoch ausfallen würden, so ist für Fortschaflung desselben Sorge zu tragen, 
und wurde von Herrn Müller das kohlensaure Blei in Vorschlag gebracht. Man prüfe 
sonach stets die lösung in bezeichneter Weise, erhält man eine ausgcsprochonc Reaction, so 
kann man einen Theil der Flüssigkeit mit ein wenig kohlensaurem Blei schütteln, am besten 
vor dem Filtriren, da dann besser zu filtriren ist. 

Es war nun durch Versuche festzustellen, ob die angeführten Reinigungsvi-rfalircn ; 
Fällung bei ca. 80“ und Beliandeln mit kohlensaurem Blei, zulässig seien. Zugleich stellte 
ich Versuche an, ob die Fällung kalt oder heiss verschiedene Resultate ergäbe. 

4 g Ferrocyankalium wurden zu 500 ccm gelöst, lOtl ccm dieser lösung zu 250 und 
davon 50 ccm gebrauchten ungefähr dieselbe Menge Kupferlösung als bei der Analyse der 
Kölner Masse 50 ccm des gereinigten Auszugs. 

V ersuch. 



I. 

II. 

III. 

IV. 


Tupf- Filtrir 

Tupf Filtrir 

Tupf- Filtrir- 

Tu])f Filtrir- 

1- 100 ccm Losung zu 250 ccm und 

titor 

liter 

tiler 

titer 

50 ccm titrirt . 

2- 1. mit kohlensaurem Blei behandelt 

10,58 10,90 

10,75 10,95 

a) 10,50 10,85 

b) 10,55 10,95 

10,60 10,91 

50 ccm titrirt . . 

3. lOO ccm Lösung in saure Eisen- 
lÖBung unter Erwärmen, das Blau 
mit 20 ccm 10“/. K(OH) zersetzt. 


10,35 10,70 

b) 10,45 11,05 

10,40 10,68 

XU 250 ccm und 50 ccm titrirt . . 

4. 3. nach dem Blau-Zersetzen noch 
mit kohlensaurem Blei behandelt 

10,10 10,50 a) 10,15 10,70 
b) 10,10 10,60 

a) 10,lX) 10,75 

b) 10,10 10,75 

10,09 10,66 

und 50 ccm titrirt . . 

9,50 9,80 

a) — 10,CO 

b) 9,50 10,10 

a) 9,30 9,85 

b) 9,40 9,86 

9,43 9,92 
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Die Behandlung mit Blei verringert den Titer bei reinem Salz fast nur in den 
Grenzen der Beobachtungsfehlcr ; nach dem BlauFallen mehr. 

Ferner findet bei reinem Salz durch Blaufällen eine Verminderung des Titers statt, 
die allerdings heim Filtrirtiter nur 0,25 ccm (10,91 bis 10,66) betrügt. 

Den Einfluss des Reinigungsverfahrens auf den Auszug der Masse selbst zeigen fol- 
gende Versuche. Je 10 g Masse von drei verschiedenen Proben wurden in angegebener 
Weise zersetzt und zu 255 ccm aufgefüllt. Die Reaction auf Schwefelwasserstoff war in 
diesen Auszügen (direct) bei 1 und II sehr gering, bei III kaum vorhanden. Eine 0,6g 
.Masse entsprechende Menge Losung gebrauchte: 




I. 

11. 

m. 


Tupf 

Filtrir- 

Tupf 

Filtrir 

Tupf- 

Filtrir 


tiler 

titer 

titer 

I. Direct ohne Reinigung .... 

. . 7,75 

H,.30 

11,60 

12,00 

7,90 

8,45 

2. Nur mit Blei behandelt . . . 

. . 7,20 

7,60 

11,45 

12,50 

7,70 

8,80 

3. Als Blau gefällt 


7,40 

11,45 

12,(X) 

8,00 

8,80 

4. 3. noch mit Blei behandelt . . 

. . 6,30 

7,75 

10,00 

12,15 

6,65 

8,70 


Hier ist bei Blaufällen und folgender Blcibehandlung gegen nur Blaufällen der Tupf- 
titer nicht unerheblich geringer, während der Filtrirtiter hist gleich ist. Es muss somit 
bei der Behandlung mit Blei stets der Filtrirtiter der Berechnung zu Grunde 
gelegt werden, während bei nur BlauTällen auch der Tupftiter zur Berechnung dienen kann. 

Dass der Titer bei Blaufällen und nachfolgender Behandlung mit Blei bei reinem 
Salz nicht unbedeutend geringer wird, während dies bei den Auszügen der Masse nicht der 
Fall ist, soweit es den Filtrirtiter betrifft, kann auffallen. 

Es wird auch hier einerseits eine Verminderung einircten, und das Resultat eher zu 
niedrig ausfallen, andererseits aber tritt eine scheinbare Erhöhung wohl wieder dadurch 
ein, dass Verbindungen, welche die scharfe Endrcaction stören, durch das Blei fortgenomnieu 
sind; eine andere Erklärung dafür ist nicht anzuführen. Da hier und in untenangeführten 
Beispielen der Filtrirtiter mit und ohne Bleibehandeln nach dem Blaufällen genügend 
übereinstinunen, bzw. des Tupftiters aber Verschiedenheit besteht, so kann die Blei- 
l»'handlung stets fortfallen. 

Wie sehr der Auszug der Maasen verunreinigt ist, namentlich durch leicht oxydirbsro 
V erbindungen, und dass an eine Bestimmung des Ferrocyans mittels Chamäleonlösung gar 
nicht zu denken ist, zeigen folgende Vergleiche. 

Chamäleon : 50 ccm des Auszugs der drei Massen gebraucht. 

L II. in. 

Wie oben 1. direct ohne Reinigung . . . 142,0 ccm 140 ccni 146 ccm 
Der durch Fällen gereinigte Auszug (oben 3.) 50,4 « 60 » 50 » 

50 ccm enthaltend 0,2 g Ferrocyankalium gebrauchten 20 ccm der Chamäleonlösung. 
I enthält nach dem Kupferverbrauch 3 FäUe. Titer 13,31 V. Ferrocyankalium und hätten 50 ccm 
Auszug darnach 10,65 ccm Chamäleonlösung gebrauchen müssen für das Ferrocyan; während 
der ungereinigte Auszug bei sehr wenig Rhodan fast 14 mal so viel und der Auszug nach 
•lern BlaufäUen fast 5 mal so viel gebrauchten. Aus dem Chamäleonverbrauch nach dem 
Blaufällen würde sich 63,0 V. anstatt 13,31»/. ergeben. Es zeigt dieser Versuch zugleich, 
«lass nach dem Blaufällen immer noch viele Verunreinigungen vorhanden sind, und läfsl 
sich der Reimgungsproccss gewissermaassen durch diese Chamäleontitration controliren. 

Dass nicht in allen Fällen die Behandlung mit Blei nöthig ist, auch wenn eine geringe 
^action auf Schwefelwasserstoff erhalten wird, und dass häufig der Titer vor und nach drti 
Behandlung mit Blei derselbe ist, zeigten folgende Versuche: I 

Die Lo^sungen von drei Proben gaben nach dem Blaufällen I und II keinen Schwefel- 
wasserstoff, III wurde nach einigen Secunden violett. | 
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50 ccm j 

a) nicht mit Blei behandelt 10 25 injc 

b) r„U Blei behandelt . . . Filtrictitec 

und länger' dir mTBlerblhalldelleV^luIg luLJ über Nacht 

wheinlicli werden die die ZereetennR l>edin/pnln Nnhen kann. Wahr- 

den Vortheil, nach dem Absetten des Bleimfi ^ " ^^‘"‘'dnsen abaorbirt, und man bat 

«X^Ä nXa^'tXd':' 

dXVhlXu“” 

nehmen. Verkäufer e.ch einigten, die Bleibebandlung nie vorzm 

bestimmung, vin NrchThlif"''**^" können aber auch bei anderen Methoden, z. B, der Kisen- 

üer Beobachtung; die UeberZiiZulfme W gaZiZ"' 

■lie KutftL'^ngZr‘'Sdun^^ dil Rede gewesen. So lange 

dünnten Eisenchloridlösime 1' Kenugt, muss die laösung mit einer ver- 

auf Filtrirpapicr und in eiZerEntfcrml «eben. Bringt man einen Tropfen 

»n der Berührunrnstplln ^ k-nt^rming davon einen Tropfen Eisenoxydlösung so wirtl 
™. ~hr oderTui id -Cb dem U.bcchi., von“! .X 

so lanksamer auf, ie weniirer Ferrocvi * cntatehen. Ebenso tritt der Farbton um 

annähernd erreicht"ilt Ind Endreaction beim Tupfen 

f^lterchen etwal at Tnd seit tTJ" P-bircyl.nderchen durch ein sehr kleLel 
auf weissem Grunde diese Färbn k verdünnte Eisenoxydlösung zu, so muss 

bedeutend stärker ist. Ist L FiltrirZ M " V''*''’""®" ^^lössigkeitsschicht 

Kiterchens bedienen und Zt iZTe T """ 

Pall muss das Filtrat abToln^ aweckmassigsten die ersten Tropfen fortlaufen ; auf jeden 

«=blag enthalten, da dl ,u “ Zn ®P“^ Kupfern^der- 

‘ösung genügend, so tritt afsZ f hr r" m 

“nü ist dies ganz besonders «cb f Tones meistens ein bräunlicher Ton ein 

«'Wre ab. giZ den Fit^.kl Z Kupferlösung zu. 

Endreaction. Man kann in viei™'^ bis zu Eintritt der 

Kltrat auch sehr wenig einer Tanz “i " f“' Erkennung der Endreaction dem 

Kang von bläulich-grün^ in bräunt iTT" " Rhodansalz zusetzen, der Ueber- 

nicht über 0,6 ccm. Bei allen Tr '*'* begt für die angegebene Concentration 

'•orkommt, kann weder der einl be* welchen derselbe grösser ist, was hie und da 

® muss dann die im zweiten TI omZ Titer als richtig angenommen werden, 

bei- stets von Tupftiter mit beschriebene Modification befolgt werden. Es ist bis- 

"prochen werden. ““‘=b der Titer ohne Eisen be- 

inhalten , beim Tiinfcn ' »t ^ Tupf und Filtrirtiter stets dieselbe Zeit nach Eisenzusatz ein- 
muss auch beim EiLtello Minuten, beim Filtriren ■/. bis V. Minute. Genau so 

sprechende Tupf- oder p-it ^“P^‘‘''^bsung verfahren werden, und ist natürlich der ent- 
in Grunde zu legen ' auch das Mittel von beiden bei der Rechnung 

‘ ’ 15b 


r„F o«uci.„.a,u„, „„a 
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Ueber Ferrocyanbestimmimg in K^branchter Reinipintramaase. 


Der Gang der Untersuchung wäre nach dem Mitgetheilten also folgender: 

1. Trocknen des ganzen Inhalts eines Glases (auf einen Zehner abgerundet 200 bis 
250 g) während 5 bis 6 Stunden bei 50 bis 60" C. 

2. Sehr feines Pulvern und durch ein Sieb (ich benutzte ein solches von 360 Maschen 
pro Quadratcentimeter) Schlagen und gutes Mischen. Bei Massen, welche Sägemehl od. dgl. 
enthalten, bleibt beim Stossen leicht ein Theil dieser Zusätze zurück, welcher nicht so fein 
zu zerkleinern ist. Ich helfe mir' in diesem Falle so, falls der Rückstand bedeutend und 
nicht durch Vermischen vertheilt werden kann, dass ich denselben wäge und zur Analyse 
10 g vom Durchgesiebten und Rückstand in gleichem Verhältniss in derselben Schale 
ahwäge. 

3. Zersetzung mit 50 ccm einer lOprocentigen Kalilösung in einem Kolben mit Marke 
bei 250 und 255 ccm. 


a) 15 Stunden unter häufigem Umschütteln oder 

b) 16 » » > > während der ersten und letzten zwei 

Stunden. Auffüllen bis zur Marke 255, gut durchschütteln und fillriren. 

4. Eingiessen von 100 ccm Filtrat in eine heisse Eisenchloridlösung, welche mit Salz- 
säure genügend angesäuert ist. Ich benutze eine Lösung von 60 g Fe’Cl* + 200ccm HCl 
(l,iy spec. Gewicht) pro Liter. Filtriren der etwa 80" C. heissen Fällung durch ein Falten- 
filtcr (hier 12 cm Durchmesser) am besten in einem Heisswassertrichter unter Bedecken 
und .Vuswaschen mit heissem Wasser (nicht zu lange auswaschen). 

5. Ausbreiten des Filters in dem Becherglase (ich ziehe letzteres einer Porzellanschale 
vor). Zersetzen mit 20 ccm 10 procentigem Kali K(OH) [•/» von 50 ccm], wobei besonders 
darauf zu achten ist, dass sich kein Theilchen Blau der Zersetzung entzieht, und Einspülen 
in eitlen Kolben zu 250 ccm. 

6. Prüfung auf Schwefelwasserstoff mit Nitroprussidnatrium. 

a) Abwesenheit von Schwefelwasserstoff bei nicht sofortigem Eintritt einer ausge- 
sprochenen Reaction. Titration von 50 oder 100 ccm des Filtrats unter Zusatz 
von 2,5 oder 5,0 ccm Schwefelsäure (1 : 5). 

[b) Anwesenheit von Schwefelwasserstoff. Behandeln der nicht filtrirten Lösung mit 
(1 bis 2 g) kohlensaurem Blei. Filtriren (klar) und Titration wrie in a).j 

7. Stellen der Kupfersulfatlösung (12 bis 13 g pro Liter) auf 50 ccm einer reinen Ferro- 
cyankaliumlösung , welche pro Liter 4 g reines Salz [FeCN" + 4 KCN + 3*8-! 
enthält. 

8. Berechnung; 

a) bei Blaufällen entweder nach Tupf- oder Filtrirtiter ; 

b) bei folgender Behandlung mit kohlensaurem Blei nach Filtrirtiter. 

Beim Titriren der Auszüge und der Titerstellung sind genau dieselben Bedingungen 
— Menge der Säure und Zeit für Endreaction — inne zu halten. 

Auch bei geringhaltigen Massen sind 50 ccm Kali für die Zersetzung zu verwenden. 
Man kann da entweder mehr als 100 ccm Filtrat fällen, oder von der BlauzerseUung für die 
Titration mehr verwenden. 

Berechnung. 

Bei den angegebenen Verhältnissen, wo (10 g X ’/• X '/•) = 0,80g Masse in 50 ccm ^ 
zur Titration kommen, ist der Gehalt der bei 50 bis 60" getrockneten Masse 

Procentc Ferrocyankalium = g ubikee ntimete r Cu-Lösu ng j 

Titer für 0,2 Fe CN X 0,04 [ 

z. B. Titer für 0,2 Ferrocyankalium = 13,75 
» » 0,8 Masse . . . . = io,45 

J0.45 . 10,45 

1.3,75 XO,()4' ”■ *• 0,55 — auf 50 bis 60" getrocknete Masse. 
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ändert. Man erhält den Gehalt auf OrigiMlmaatr^wenn F f "‘olit 

. Kinaimaese, «renn F die Feuchtigkeit bei 50 bis 60« 

100 ^ ?Gtrocl=neten Masse. 

Hier z. B. F20.15 bei 50 bis 60" C. 

79,^ X 19,0 

100 ' — 15,177. auf Originahmiiise. 

Ferrocy.ankalium X 0,511 ^ PorrocyanwasserstofTsäure 

* X 0,67B = Blau, 

* X 0,.369 = CN, 

* X 0,383 = HCiV. 

(Schluss folgt.) 


Bayerischer Verein von Gas- unh WasserfachniSnnern. 

Vortrag, auf d.r IV. Hauptversammlung in Nürnberg. 
Versuche mit Zimmeröfen. 

Meine Herren, ?" Betnebsassistent Dr. E. Schilling in Manchen, 
gleichen und möchte nih erialbe? " IhleTR Gelegenheit, mehrere Oefen zu ver 

«Jbss er den grösstmöglichstcn Theil ^rl zunächst die Anforderung, 

umgebenden Raum ab^be Iber “g -zeugten Wärme an den 

'■on grossem Werth, dass bei einer Heizunir''”r "'*« hygienischer Seite 

•ubglichst gleichmässig erwännt werden nf. Schichten eines Raumes 

g erwannt «rerden. Die nach oben gehende Wärme ist so gut wie 

r. yntur rokfFaUürfn . 

•* ^*rttliir- hot-hfifi/rn . 




Wf. 174. 


Zeit 


ve 1 

der ®en’schLh?KjpeTb!L?d!f ungleiche Erwärmung derjenigen Schichten, in denen sich 
Interesse, einige verschiedenM 7' ’ "“d unangenehm. Es schien mir deshalb von 

In einem Raume von co \*?Jf*v* diesen Gesichtspunkten hin zu vergleichen, 

gebracht. Eines über dem H' i. j ^’'halt wurden drei Thermometer übereinander an- 
der Decke. Diese drei zweite in Kopfhöhe, ein drittes ein wenig unter 

nufgezeichnet Die udU>k:» ^ wurden stündlich beobachtet und die Zahlen graphisch 

unterste Curve stellt die Temperatur im Freien dar. Es ist zu bemerken, 

16 b* 


ti 
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Bayeriocber Verein von Gn*- und Wasaerfachm&nnern. 


(lass der Raum zwei einfache Fenster und eine Thüre besass, welche ins Freie führten, so 
dass ein ziemlich kalter Luftstrom cintrat und zu Boden fiel. Aus den Curven ist deutlich 
zu sehen, wie beim CokefQlIofen (Fig. 174) die Differenzen der Thennoraeter am grössten 
sind, und zwar namentlich dann, wenn frisch geheizt wurde. Ein weitaus günstigeres Re- 
sultat ergab ein hoher Kachelofen mit Holzfeuerung (Fig. 175), bei welchem die durch die 


Tmwnuur (iaßöfin t>«n Kut»<ft*r 



Temfuraiitr CtUofoi 00/1 WljfhaUIO. 



Kacheln vermittelte Strahlung eine gleichmässigere Vertheilung der W'ärme liefert Es mag 
dies wohl der Grund sein, warum die Kachelöfen trotz des geringen Nutzeffectes, welchen 
sie liefern, noch viele Anhänger besitzen. Der Gasofen, System Kutscher (Fig. 176), liefert 
zwar in Bezug auf die obere Curve ein günstiges Resultat, allein die untere Curve zeigt 
eine ziemlich bedeutende Abweichung von der Normaltempcratur. 

Ueberraschend dagegen ist das Resultat, welches mit dem Reflector • Gasofen von 
Wybauw (Fig. 177) erzielt wurde. Die mittlere und die obere Curve decken sich fast 
vollständig, und auch die untere Curve weicht nicht sehr bedeutend von der mittleren ah. 
Man besitzt sonach in der Gasfeuerung mittels Reflectoren ein Mittel, um eine Gleich- 
miissigkeit der Erwärmung zu erzielen, wie sie wohl für die Praxis nicht besser gefordert 
werden kann. 


Mittheilungen über Verbesserungen an Retortenöfen. 

Von J. Horn in Regensbarg. 

Meine Herren! In unserer vorjährigen Vereinssitzung hatte ich mir erlaubt, Dinen in 
wenigen theoretischen Strichen die Constructionsidec für einen Kohlenoxydgas-Generatorherd 
ohne Rost bekannt zu geben und dazu bemerkt, dass die Absicht bestünde, eingehende I 
Versuche damit auzustellen. Es ist darüber nun ein Jahr vergangen , die Versuche sind j 
beendet und haben so günstige Resultate ergeben, dass ich mich entschloss, die sämmtlichcii 
Oefen der Gasanstalt Regensburg damit zu versehen. 

Während wir in dem Vorjahre 17 bis 19 kg Coke auf 100 kg Kohle zur Unterfeuerung 
verwenden mussten, gebrauchen wir jetzt bei der neuen Herd- resp. Ofenconstruction nur i 
14,5 bis 15,6 kg. Auch auf mehreren anderen Gasfabriken sind Oefen nach dieser Con- 
struction gebaut worden und bereits im Betrieb. 

Ich darf noch einmal kurz die Gründe hervorheben, welche zur Construction dieses 
GeTOratorherdes Veranlassung gaben. Die in München durchgeführten Generatorversuclie 
toben uns gezeigt, dass die Verbrennung der Cokesorten aus den verschiedenen Kohlen 
m hoher Schuttung eine sehr verschiedenartige ist, und dass wir diese Erscheinung baupW 
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sächlich der verschiedenartig auftretenden Schlacken- und ÄBchcnbildung zuzuschreiben I 

liaben. Es ist dies wohl der Grund, warum bei den Herdfeucrungen und Generatoren ohne 

Rost das Entschlacken derselben nicht immer so rasch und leicht zu bewerkstelligen war, 

wie es bei einem geregelten Ofenbetriebc wünschenswertb ist. Um ein besseres Ausscheiden , 

und Niedersinken der Aschen und Schlacken zu veranlassen, wurde die Anordnung im 

Herde so getroffen, dass im letzteren eine getheilte Verbrennung vor sich gabt, welche 

durch Einführung eines sog. Intensivkanales erzielt ist. Dieser Kanal ist mit Schieber 

regulirbar, so dass die im unteren Theile der CokeschiUtung stattfindende Nebenverbrennung i 

stets auf ein bestimmtes Maass geregelt ist. 

Die Hauptverbrennung geht im oberen Generatorherd vor sich. Die Nebenverbrennung 
bewirkt ein stetes Sintern der unteren Herdschiittung und zugleich ein beschleunigtes 
Niedergleiten aller Aschen und Schlacken, wodurch cs der eingesaugten Primärluft er- 
möglicht ist, stets gloichmässig in den oberen Generator einzutreten, ohne in ihrem Durchzug 
von der Schlackenbildung beeinflusst zu werden. Die hierdurch erzielte gleichmässige Ver- 
brennung bietet grosse Vortheile, wie es die Eingangs erwähnte Unterfeuerungsersparniss 
liezeugt. 

Die getheilte Verbrennung vereinigt sich im Ofen wieder, so dass kein Verlust an 
Wärme veranlasst ist. Nach vielseitig gemachten Erfahrungen ist es, zumal bei halbtiefen 
Oefen, welche wegen Grundwassers u. s. w. nur mit geringer Regcnerationsanlage versehen 
sind, nicht immer möglich, die Secundärluft genügend vorzuwärmen. Tritt die Secundärluft 
zu kalt in den Ofen, so macht sie mit dem Kohlcnoxydgas einen längeren Weg durch die 
Ofenkammern, bis beide sich vereinigen. Die Verbrennung geht demnach nicht an den 
Punkten vor sich, wo sie wirken soll, sondern vollzieht sich in den letzten Kanälen des 
Ofens, in der Regenerationsanlage, an den Ofenschiebern oder sehr oft erst im Rauchkanale. 

Dass dieser Fehler in der V'erbrennung mit bedeutenden Wärmeverlusten verbunden 
ist, bedarf wohl keiner Erörterung. Eis ist deshalb erforderlich , die Secundärluft so stark 
als möglich vorzuwärmen, was in dieser Herdconstruction ebenfalls durch die Anordnung 
des Intensivkanales erreicht ist. Durch kleine Umgangskanäle wird die Secundärluft aus 
der Regenerationsanlage in den Intensivkanal geleitet und tritt unter spitzem Winkel den 
hier strömenden Feuergasen entgegen. 

Innig gemischt, nimmt sie von Letzteren proportional ihres Volumens Wärme auf und 
tritt, sehr stark erhitzt, mit circa lOKP bis 12ÜO'’ durch einen aufwärtsführenden, zickzack- 
förmigen Kanal in den Ofen. Hierdurch ist auch der soeben beschriebene Fehler in der 
Verbrennung vollständig beseitigt, wie V'ersuche über die Zusammensetzung der Gase mit 
der Bürette bewiesen haben. 

Die durch diese neue Herdconstruction erzielte leichte Bedienung der Feuerung, sowie 
die guten Betricbsresultate machen einen Versuch mit derselben empfehlenswerth. Oefen 
mit Tiefgeneratoren und Unterkellerung nach dieser Construction werden selbstverständlich 
noch günstigere Resultate geben als die in Regensburg gebauten, nicht vertieften Oefen, 
deren Herd von der Arbeitssohle aus bedient wird. 

Anschliessend an meine heutigen Mittheilungen, möchte ich noch einen Punkt zur 
Besprechung bringen, welchem wir, meiner Ansicht nach, bis jetzt zu wenig Aufmerksamkeit 
geschenkt haben. Es ist das die Regulirung der Differenz zwischen dem Ofen- und Schorn- 
steinzug, resp. Zug im Rauchkanale. 

Man war eich bisher wohl bewusst, dass es nothwendig ist, den Schometeinzug durch 
sinen eingesetzten grossen Rauchkanalschieber zu mindern, ich aber kann hier constatiren, 

SS8 bei den allermeisten Gasfabriken , welche ich in den letzten Jahren zu besuchen Go- 
egenheit hatte, diese Vorrichtung nicht mehr zu finden war, und dort, wo sie bestand, 
wurde eie der Umständlichkeit halber nicht gehandhabt. 

Nach den von mir angestelltcn Versuchen möchte ich es heute als eine unbedingte 
othwendigkeit bezeichnen, dass der Schornsteinzug zum Ofeuzug in ein bestimmtes \er- !(^ 
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■*”“ - ■ V h ist Es ist von mehreren Seiten 

1 . 1 t iaa iieBteUt wird, dessen Differenz so klein zu handhabenden groswn 

Tut d“e tl^affrs'^SchTrnsteinB zu mindern. Ich ^^^^^^^^^J^^l^Sössenverhü^^^ 
und nachdem wir bei den ersten Ve™^en noc z^gverhällniss 

des Schiebers vorzunehraen hatten, gelang die Ofenschieber sind halb 

Die Oefen arbeiten mit 3 bis mm Vieträgt jetzt nur 6 bis 8 mm. 

ueöffnet (15 cm), der Schornsteinzug ^ ’ ^„{ichiebers . welcher liegend lUi- 

Durch Stellung des klnn, ist es möglich, 

?rt - £ Ä" Ä” 

:4Ärrr;»“r':rro,e,, .u p-— „i..» 

oder ganz abzustellen ist. .«luneen. an Unterfeuerung tu 

Aber nicht allein durch diese erzielten gleichmässigen Durchgang 

sparen, sondern es scheint der Hauptvortheü zu liegen, 

der Feuergase durch Ofen und Regen . ^ Tiefe der Regeneration en 

Fa ist beim Bau von Generatorofen durch die Ofenschieber 

sprechend auch den Rauchkanal zu vertiefen, ,u 'spannen. Vielfach aber 

den Ofen mit seiner Regeneration 8®^®" ®“g „der wird aus verschiedenen Grün m 

ist die Tieferlegung des ® " bef dieser neuen Ofenconstruction m der 

nicht gewünscht. Für solchen Fall ist nun welcher sich hinten schräg nach 

der Ihfgenerationsanlage ein Abzugskanal ’ j „ den hochliegenden Rauch 

;„h. hi., .ii .Ih.» Stl.'.., .«de. h.to A.he». « 

kanal regulirt. Die an den beiten befindlichen „ährend der ebenerwahnte Mittel 

etomal ge.WU. .« glM.hj.l«.lg.. Z«E „„lu«. Mil d.«, »» 

..hieb« di. .a.ri«.i.h. ~ “» 

Ordnung ist nun zwar die iieierieguuu werden 

:S, “ S~M.he .W g..i« 1.,.h r.« B.«»-“ 

belohnt werden. __ 


Zur Statistik der elektrischen Beleuchtung m 
Herr Director Diehl betont zunächst, dass er der an ®^8anBe Qas 

einen Bericht über den gegenwärtigen Stand der elektrisc en nachgekommen sei, 

beleuchteten Städten Bayerns ® ^artei^^^ übergebene Matenj^ 

und dankt den anwesenden Herren für das ihm zu Mitglied des bayerisch« 


r.™5». ..i« 1« rstriS“» B,;:;?i;r«i>« a.. ^ 

Gas- und Wasserfachraänner vereine Herr Dr. Schilling orten 

^ elektrischen Beleuchtung im Allgemeinen veröffentlicht hat, welcn 


ti.i 




*°'^'^as elektrische Licht ist kein Feind der Jnd^^dl die Vm- 

Bollen friedlich neben einander J>®«^^®"- ab^ wird nach wie vor d« 

breitung erlangen, die es seiner Natur nach verdient, T icht dazu beitrage 

- allgemeine Beleuchtungsmittel bleiben, und insoferne M e e Gasbeleuchtung 

; wirf. dM Lichtbedürfniss im Allgemeinen steigern zu helfen, wirf auch ai 
I 
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( durch Bie nur noch gefördert werden. Was aber bekiin>nft „ i 
t der Schwindel, der durch die ungesunde Speculation 

( Weise breit zu machen sucht. Nicht genügt dass iede Tust “ verderblicher 

1 einem Fortschritt aufgebauscht und überhaunt ieder l^l v " Rampen zu 

. Verhidtnisse entstellt und verdreht und di» i n«ui es werden die 

unerträgliche und gesundheitsschädliche Beleuch^unglTwngLellt'* 'nangelhafte, 

schäften des elektrischen Lichtes zu verherrlichen. die sanitären Eigen- 

uiateriS::^t:rt^;^::r s^tistiscues Zahlen. 
Reclame anlange so trifirdr.Tclh! t ? ® Ausspruch bezüglich der 

in wofür Redner ß't^apieTe^n^öStTaurigel'weLTn^^^ 

Wie^Thn Statistischen Zahlen sagt Herr Diehl Folgendes: 

in denen Gasal"stalten" blstehet‘’"Se GltnsUr'^'d ^T'd 

Privathänden befindet, ver^J^ „u^ de^rh^ der Stadt Treuchtlingen. welche sich in 
ist für die Strassen Gasbeleuchtung nLbt S I“ «'■"^«t 

beleuchtung, die Anstalt ist im Prfvnfh u P’ei'eidieini hat zwar Gas- 
besitze ich aber nicht weshalb sich melne^n über die dortigen Verhältnisse 

T.n u , 7®®'!»!'! sich meine Daten nur auf 4ö Städte beziehen 

Ganzen befanden sich in diesen 46 Städten am 1 . April d. Js. 

15586 Strassenflammen für Gas, 

Von den sß CU-,!! 1 360Ü53 Gasflammen in Gebäuden, 

letzten Jahre zugenommen und zwaMn^T ''“'‘.•'»"denen Gasflammen in 43 Städten im 
bat derselbe abg"enommen L zlar n Sr ^ I" Städten 

Betriebes in einer staatlichen Gewehrfabril * •" Oberpfalz wegen Reduction des 

um 20"/.; in einer Stadt im ^ und damit bedingter Sistirnng der Nachtarbeit, 

damit verbundenen schlechten aLlrnfml b>chwaben in Folge ungünstiger Ernte und 

in einer Stadt der nSsten Näbr^ """" Procentsatz und weiter 

die Gründe nicht angegeben Geringes, wofür indess 

Anlagen, die aber mit Lm Rückgang / 'r elektrische 

in den beiden anderen Ldten tf» ? G“““"»""’» keinem Zusammenhänge stehen, 
Von den besagten 46 StüAf • ®*ektosche Beleuchtung noch nicht vorhanden, 
und können selbstverständlich nur diwe elektrische Beleuchtung eingefOhrt, 

berangezogen werden. ^ Gasbeleuchtung zur Vergleichung 

ihrer GesammThSf te B^errtit'T' vorgenommen worden. Einmal nach 

Privatbesitz, das zweite Mal LcT Re J Anstalten nach städtischem und 

Gemeindebesitz und Privatbesitz der f*® e^rkon ebenfalls mit der Untertrennung nach 
werden, ob etwa in den Städten mit dadurch ein Ueberblick ermöglicht 

erheblich reicher ist als in StüAi ^ fle“emdlichen Gasanstalten die elektrische Beleuchtung 
jeder Entwicklung hinderlich 2 “ Privatgasanstalten, deren Verträge ja angeblich 

Eigenthum t^d *22 AnstlLt^»^^ Gasanstalten sind 10 Anstalten süidtisches 

Centralanlagen oder Blockstetinno.? rc" Actiengesellschaften und Privaten, 

nicht vor. ^ elektnsche Beleuchtung finden sich in den 32 Städten 

Es 

•^pen für S°tr^sLbelen 7 elektrische 

Die sieben Bogpni?^ ®“BenIampen und keine Glühlampen. 

•nerken ist, dass letztere St^? eilen eich auf Nürnberg und Bamberg, wobei zu be- 
der Actieugesellschaft war * Bogenlampen erhielt, als die Gasanstalt noch im Besitz 
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U17 Bogenlampen und 

'ah elektrischer Beleuchtung sind bei 216 Anlagen vot Gasbeleuchtung anstcllen 

..n06 rKtrch sf und eine Glühlami. 

;u können, eine Bogenlampe 


rLnrZe Bogenlampe eine Gesammt 

gleich einer Gaaflamme, so ergibt sich hei elekUische Beleuchtung m 

femmenzahl von 48561 Gasth^me«^ Es be g Gasflammen^ 

22 StädU-n Bayerns am 1. April d. JsJ4 i ' jahre b.ni l 

Die Zunahme des Gasconsums betrug in d Oberbayern bei fünt SUulten 

\uf die Regierungsberirke vertheilt "^eb^n sich^^^^^_b -raunstein und 

,nil otanstalten^m Privatbesita und 141 g&i Gasflammen für Gebäude 

Keichenhall 4551 Gasflammen ih,; 76 Glühlampen oder wie oUn 

"" t:t=.rd»Tj— di«» ““ ‘"“t« 

Im Regierungsbezirk Niederbayern ist de 3^., Gasflammen fdt 

suilten in Straubing und Passau im P"''^‘J*®o^bäude Ferner 6 elektrische Anlagen mU 
Strassinbeleuchtung und 4833 «“«animen für Gebau^^^ Gasflammen 

10 Bogenlampen und 207 Glühlampen, oder umg h Gasflammen für offentiich 

F1.,„„L Dl. b.id.» Släd« ». =»8«"'“'”;,* 

und r.382 für Privatgebaude . ausserde ^ Demnach betrüg m 

17 Glühlampen, oder umgerechnet 107 V g » g gj,„,„,en. Die Zunalime des 
Ai. .l«U-t.ri8che Beleuchtung 3.8V. von den uasn 


rOMhlampen. oder^mgerechnet 

bayerii die elektrische Beleuchtung 3.8-/. von den Gasn 

consums betrug durchschnitÜich 6.47'/.. gtädtiscben Besitz, Regensbwf 

Im Regierungsbezirk der Oberpfalz ist Gasflammen, und hr 

im Privatbesitz. In erster Stadt sind j^ge mit elektrischer Beleuclitu^ ' 

Gebäude ca. 2500 Flammen gO Gasflammen. Bog«“®'’“:« 

2 Bogenlampen und 30 Glühlampen, oder ^ Bogenlampen und 34b Glüh 

619 Gasflammen für Gebäude, weiter noch 4 Anlagen mit 

lampen, oder umgerechnet 556 Gasflammen. , i„ der Oberpfalz 4,5*/. der 

Die gesammte elektrische Beleuchtung betragt demnach in de 

vorhundenen üasflttninien. Uatrii<T 'S 3®/* di6 AbnflluDC 

Die Zunahme des Gasverbrauchs in Regensburg 
in Arnberg 20”/.. wofür die Gründe früher BayreuÜi, Bamberg 

Im Regierungsbezirke Oberfranken sind ^^^“^Jg^berg wird vom 1- Apnl 

t, Kulmbach. M-kbBedwiU und L« in iesca 


llof, Kulmh^h. Markt-RedwiteundLichtenfels im P^ g, diesen 

ab in städtischen Besitz übergegangen aein). Für Jie a bei 28 Anlage 

C Städten an Gasflammen vorhanden 1576, Gebäude U ^ 

für elektrische Beleuchtung 153 Bogenlampen (wovon 4 für Strass 

lampen, oder umgerechnet 4075 Gasflammen. . Gasflammen. 

Die elektrische Beleuchtung betragt demnach 15,9 /« 

Die Zunahme des Gasverbrauchs betrug im letzten Jahre , «• Nürnberg. 

Im Regierungsbezirke Mittelfranken sind die ” gaben zusammen 

Fürth. Ansbach, Weissenburg a. S. und Roth im «»«“Bischen Besitee s 
3140 Gasflammen für die öffentliche Beleuchtung und 69880 am Glühlampen, 

bei'48 Anlagen für elektrische Beleuchtung 475 Bogenlampen und 2J3b Gi 
nyyp.rechnet 10061 GasdanimeD. 
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Die im Privatbesitz befindlichen Anstalten in Erlangen und Schwabacli haben 101 öftent- 
liehe Strassenflanimen und 11506 Gasflammen für Gebäude. Ferner bei 6 Anlagen für 
elektrische Beleuchtuug 7 Bogenlampen und 29 1 Glühlampen, oder umgerechnet 396 Gasflammen. 

Die Gesammtzahl der elektrischen I.ampen beträgt demnach 12, .3“/« der Gasflammen. 

Die Zunahme an Gas betrug 10,9 •/•. 

Im Regierungsbezirke Unterfrankon sind im Gemeindebesitz die Anstalten in 
W'ürzburg, Kitzingen, Aschaffenburg und Schweinfurt. Sie haben 1325 Gasflammen für 
Strassenbeleuchtung und 27 ISO Flammen für Gebäude, sowie in 10 Anlagen 38 Bogenlampen 
und 842 Glühlampen, oder umgerechnel 1412 Gasflammen. 

Die Gasanstalten Kissingen und Lohr sind im Privatbesitz und haben 232 Strassen- 
flammen mit Gas und 3424 Privatgasflammen; ferner in 3 Anlagen 13 Bogenlampen und 
66 Glühlampen, oder in Gasflammen umgercehnet 261. Im Ganzen finden sich demnach 
t>,5 elektrische Glühlampen von den Gasflammen vor. 

Die Zunahme des Gasverbrauchs betrug 6,5*/>. 

Im Regierungsbezirke Schwaben sind die Gasanstalten Augsburg, Memmingen und 
K.aufbeuren im Privatbesitz; sie haben 1392 Gasflammen für Strassenbeleuchtung und 
II 408 Gasflammen für Privatbeleuchtung, sowie bei 17 Anlagen 322 elektrische Bogenlampen 
und 2115 Glühlampen, oder umgercehnet 6945 Giisllammen; im Ganzen demnach an elek- 
trischer Beleuchtung 16,2 */o der Gasflammen. 

Die Zunahme an Gas betrug 3,3"/«. 

In der folgenden Zusammenstellung sind die vorhandenen Gasflammen und die um- 
gerechnete elektrische Beleuchtung auf die Einwohnerzahl der betreffenden Städte der 
Regierungsbezirke vcrtheilt angegeben und nach ihrer Lichtmenge geordnet. 



Einwohner- 

zahl 

Auf 

1 Gasflamme 
treffen 
1 Einwohner 

1 1 Bogenlampe 

15 Glühlampen. 
Auf 1 Glflhlampo 
treffen Einwohner 

Insgeeammt 
auf 1 Flamme 
treffen 
Einwohner 

Regierungsbezirk Schwaben. 
Augsburg, Memmingen, Kaufbeuren 

81118« 

1,9 

11,7 

16,3 

Regierungsbezirk Oberbayern: 
München, Freisiug, Ingolstadt, Rei- 
chenhall, Traunstein 

313858 

2,M 

12,9 

18,3 

Regierungsbezirk Mittelfranken: 
Nürnberg, Fürth, Ansbach, Weissen- 
bürg, Roth, Erlangen, Schwabach 

197260 

2,3 

18,9 

20,7 

Regierungsbezirk ünterfranken: 
Würzburg, Kitzingen, Aschaffenburg, 
Schweinfurt, Kissingen, I>ohr . . 

95422 

2,9 

57,0 

28,3 

Regierungsbezirk Oberfranken: 
Bayreuth, Bamberg, Hof, Kulmbach, 
Redwitz, Lichtenfels 

87706 

3,5 

21,8 

29,8 

Regierungsbezirk Oborpfalz: 
Amherg, Regensburg 

51905 

3,8 1 

1 

Ö4.H 

35,9 

Regierungsbezirk Niederbayern; 
Landshut. Passau, Straubing . . . 

1 

4666Ö 

3,8 

100,6 1 

37,2 
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Bayerischer Verein von Gas- und Wasserfachmännem. 


Es geht aus dieser Zusammenstellung hervor, dass der Regierungsbezirk Schwaben 
zur Zeit die grösste Menge künstlichen Lichtes hat, was wohl in der ausgedehnten Fabrik- 
industrie Augsburgs seinen Hauptgrund haben dürfte. In den Regierungsbezirken Oberpfali 
und Niederbayern ist die geringste Lichtniengc zu finden. 

In Oberfranken hat die elektrische Beleuchtung gegen Unterfranken wesentlich an 
Ausdehnung gewonnen. 

Die Kraft für die Erzeugung des elektrischen Lichtes erfolgt bei den vorhandenen 
21ii .\nhigen: in 112 Anlagen durch Dampf, in 78 Anlagen durch Gas, in 20 Anlagen durcli 
Wasser, in -1 Anlagen durch Dampf und Wasser, und in 2 Anlagen durch Accumulatoren. 

Die Zwecke, für welche die elektrische Beleuchtung dient, sind nur bei 197 Anlagen 
angegeben und vertheilen sich dieselben auf: 

42 Brauereien, 

20 Hotels, Restaurationen und Gastwirthsehafteu, 

Iti Kunstmühlen, 

16 Verkaufsliiden, 

9 Masehinenfal>riken, 

;» Spinnereien, 

8 I.«hranstalten, 

5 Privatgebäude, 

5 Büreaus, 

5 Theater, 

5 Werksüitten, 

4 elektrotechnische Etablissements, 

4 Webereien, 

4 Bahnhöfe und Bahnhofwerkstiitten, 

:t Gewerbemuseen und Gewerbehallen, 

■3 Druckereien, 

3 Gold- und Silberdrahtfabriken, 

2 Bäckereien, 

2 Badeanstalten, 

2 Kunstanstalten, 

2 Metallgiessereien, 

2 Lebkuehenfabriken, 

2 Stahlwaarenfabriken, 

2 Papierfabriken. 

Ferner je 1 Anlage bei einem Hochofen, Mälzerei, Seilerwaarenfabrik , Schaftfabrik, 
elektrotechnische Versuchsstation, Bürstenfabrik, Bilderbücherfabrik, Schleiferei, lilhograpliische 
Anstalt, Holzgalantericwaarenfabrik, Kunstdüngerfabrik, Hopfengeschäft, Bleistiftfabrik, 
Tabakfabrik, Goldtressenfabrik, Eiswerk, Goldschlägerfei, Gummiwaarenfabrik , Drahtfabrik, 
Spiclwaarenfabrik und Holzspalterei. 

Im Gro^n und Ganzen ersehen wir aus den mitgetheilten 25ahlen, dass die Gas- 
beleuchtung in ihrer normalen Entwicklung geblieben ist, dass neben der Gasbeleuchtung 
auch die elektriche Beleuchtung sich erfreulicher Weise entwickelt hat, dass also mit anderen 
orten der vor 4 Jahren von Herrn Dr. Schilling ;gelhano Aussjiruch voll und wahr 
oingetroffcn ist. Wir können überzeugt sein, dass nach Verlauf weiterer 4 Jahre eine 
ähnliche Zusammenstellung diese Thatsache wiederholt bestätigen wird. 
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Correspondenz. 

G’asbehältar. 


t/Mcri urset. 






rfesÄLi"' seiten, der Gasfabrik begründet keinen An.prueh 

von 'eranlasst, weil der Lieferant wiederMt die lieeteahlung 

ErUfernung ge!!ll^ kre^ nicht gerade Mr., sich vielmehr. ,gn einiger 

eu richten Ferner ü ’ svlungen, die Führungssäulen gerade 

Mbhohen NietenkOn'falb th '^'^^en Führungsrollen nichl glatt, soiulem mit 

vvs M. .0 pro 100 kg beträgt, während das Eisen M. lä,50 bis M. 17,50 pro loO kg kostet. 

anderen G<^M,älterhaube ans dem von einem 

-nsser, f ^»'^^vschlagen hatte, um das Hegern 

«"< Banf und Menniae ^ <>>^‘^lassen; er hol diese Nieten dann durch 

^ Menntge umunrkeUe, glatte, von aussen eingestecHe BoUen ersetet. 

tldiefert worden wa^ g’-mäss der Otfertczeichnung 

‘-lert ,n,rden: stumpf abgesZte^tßl Führungssänlen mit Bekrönungen. Ge- 

vhabe^ni^THe!Z!i *" Gasbehälter in Gebrauch nehmen, um mit der Gas- 

Emngslage zu helfen ZT’ ^ '''««• 

(JienöcA «rf ’ <io/^Är, rfass eine Oausel im Liejerungsvertrag , wie oben an- 

Gasgesellschaft Oberursel 
Gust. Schmidt. 


Oaebehälterpatentstreit. 

^ Bor Im und, den 21. April ISS'J. 

vorfen und damitZ^db^^K-i'”’ 1^' Beumann in Aachen ver- 

lichkeit von Gasomrterh ■ abweisende Urtel der Gerichte bestätigt. Die Zugäng 

’vie ich dieselbe für T nitt Kuppelboden ist demnach nicht patentirt, auch meine Construction, 
vrhaUen habe kein F^°'a- ^ ausführte, und neuerdings für Worms in Auftrag 

PiZf ’h ^ I«l^v-Patent. 

gesellschajt gebauten '^r ’ Neumann und der Berlin - Anhaltischen Maschinenbau - Actien- 

vlruction Jena ausoefäZ'"' ti Patent Intze, sondern ebenso wie meine Con- 

gv/Shrte Combination K tieiden Fabriken mehrfach aus- 

vinfaeh weil d " Scheibenring und Kegel am MantcU ebenfalls nicht patentirt 

“"d Kugel, JehU^ <='‘^vakteristische Alerkmal des Patentes, die Verbind ung von Kegel 
Bas Wesen des Int Z p t ^ureh ein Verbindungsglied, den Scheibenring, verbunden sind, 

technisch auf .„s. ,■ Begd und Kugel auf einer .,3fesserschneide‘' zu verbinden, dösst 

öi«-,r,„rf6„re Schwierigkeiten. 

t lls ist meine Construction einfacher, solider und billiger. 


I 

I 
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Nene Patente. 

Ar oe«MaftUch vm H<^rn ^ 

scUen ,,cr .».> für Jena ü^ieferle^ 

baren Mali koM r. B. über ^ ^ j„s8 von mir ausgefähie Oasomeler 

ebenfath incl. Fundament, rang nur 31. SObOO. Vier anae 



mit eisernen. Voilbaesin. ebenfalls llHIO^m 
Funäamentirung nur M. .^000. Z,ee. 

ausgefiilirt kostden eompid M. 80000, also nur . ■ 1 . , 1 ,^, ßrkennlmss 

Ich ersuche Sie um Veröffenllichung des Vorstehend^ und beMJe 
des Reichsgerichtes eur eventuellen weiteren BemUeung Ihnen .oreulegen. 


Neue Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klaeae; 

25. April 1S89. 

17. N. 1919. Neuerungen an Ammoniakkeftseln 
und Vereinigungsgef Ikeaen. R. Neuhaus in 
Dasseldorf, Wielandstr. 32. 

24. M. 5974. Feuerung für flüssige Brennstoffe. 
B. Moody in Boston, Massachusetts, V.St. A.; 
Vertreter; C. Pataky in Berlin 8., Prinien- 
Strasse 100. 

26. N. 1945. Auswechselbare Führung für die 
Spindel des Kegnlirventils bei Gasdruckreglem. 
M. Niemann in Dessau. 

46. Sch. 5669. Zündvorrichtung für Petroleum- 
kraftmaschinen. Dr. M. Schilt s, Arst in Köln. 
86. D. 3781. Badeeinrichtung für verschiedene 
Bader. C. Dittmann in Altona, Schulterblatt. 

29. April 1889. 

26. S. 4663. Neuerung an Regenerativ-Gaslampen. 

F. Siemens in Dresden. 

46. U. 8748. Apparat *ur Erzeugung von Gas. 
K Hahn in Frankfurt a.M., Glauburgstr. 70. 


H. 8716. Klärvorrichtung für 
dergl. Dr. F. Hulwa in Breslau und 
mann in Liet?nitz. , 

S. 4711. Apparat zum Sammeln, »•> 
Aufbewahren von Regenwasser. 

Patente No. 43254.) » ^ay er m Bm 
land; Vertreter; H. Knoblauch &Co. m 
SW., KöniggriUerstr. 44. 

2. Mai 1889. 

ä. E. 2157. Vorrichtung zur Regelung 

und Luftzuführuug an Leipzig, 

mann. i. F. C. Schade Nachf. m Le'P««' 

BlOcherstr. 49. 

6. Mai 1889. 

4. M. 6223. Pres^ 

riliy^^Sr^w^i^l V. St^ A; Vertreter; 
Wirth & Co. in Frankfurt a. M. 
ä5. P. 1047. Sicherheitsapparat für Wasser 
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Patenterthellungen. l 

K Klasfle : 

p 4«. No. 47591. Itegulirung von Gasmaschinen I 

durch die Auspuffgase. C. Wigand in Han ( 
nover. Vom 4. Januar 1889 ab. W. .5825. ^ 

49. No, 47580. Atmosphärischer Gaskrafthammer. I 
R. Kannegiesser in Aue, Sachsen. Vom ^ 
10. Juni 1888 ab. K. 6307. I 

85. No. 47576. Mischhahn für Badezwecke. A. 
Frenger in Charlottenbnrg, Krammestrasse 86. 
Vom 20. November 1888 ab. F. 3880. | 

— No. 47579. Kanalisationsrohr mit Ventilations ! 
einrichtung. A. Ford in Portsmouth, 11 High | 
Street, und E. W ri gh t in Portsmouth, 343 Com- 
mercialroad Road; Vertreter: H. & W. Pataky 
in Berlin SW., Königgrätzerstr. 41. Vom 21. De- 
cember 1888 ab. F. 3923. 

4. No. 47638. Neuerung an der unter No. 44392 
patentirten Zündvorrichtung für Sicherheitslam- 
pen. (Zusatz rum Patente No. 44.392.) C. Wolf 
in Finna Friemann & Wolf in Zwickau in 
Sachsen, Am Bahnhof. Vom 24. Februar 1888 
ab. W. 5301. 

8. No. 47649. Brenner für brennbare Flüssig- 
keiten mit nach unten gerichteten Stichflammen 
J Bourry in Zürich, 56 Löwenstr.; Vertreter 
Rrydges A Co. in Berün SW., Königgrätzer- 
Strasse 101. Vom 21. December 1868 ab. B. 9173. 

_ No. 4i646. Naphtalinpatronen-Gaskerze. L. 
Doms in Wien, Taborstr. 11; Vertreter: F. C. 
Glaser, kgl. Commisaionsrath in Berlin S. W. 


Patentübertragungen. 

Klasse : 

26 No. 41.301. Lawrence Automatic Gas 
Company iLimiled) in London; Vertreter: C. 
Fehlert & G. Lonbier, in Firma: C. Kes- 
aeler in BerUn 8. W., Anhaltstrasse 6. Neue- 
rungen an Carbnrir- und Gaserzeugungsappara- 
ten. Vom 28. December 1886 ab. 

— No. 45657. Lawrence Automatic Gas- 
Company (Limited) in London; Vertreter: C. 
Fehlert & G. Loubier, in Firma: C. Kes- 
seler in Berlin S. W., Anhaltstrasse 6. Neue- 
rung an dem unter No. 41301 patentirten Car- 
bunr oder Gaserzeugungsapparate. (Zusatz zum 
Patente No. 41301.) Vom 14. Januar 1888 ab. 

F*atenterlöschungen. 

I 26, No. 43807. Einrichtung an Regenerativ-Gas- 
lampen zum Verschluss des Liiftcinlasses beim 
Anzündeo. 

42. No. 33537. Instrumente zur Bestimmung der 
Länge einer Luftrohrleitung, 

«6. No. 31996. Controlapparat für Hanswasser- 
leitnngen. 

— No. 37097. Pneumatische .Sielanlage mit selbst- 
thätiger Abführung der Abwasser. 

— No. 39751. Standrohr für Wasserpfosten (Hy- 
dranten. 

Neudr-uck einer Patentschrift. 

42. No. 41606. Wolff. Neuerung an Flügelrad- 
wassermessem. 


Auszüge aus den Patentschriften 

Klasse 4. Beleuohtungsgegonet&nde. 

»«nn m Essen a, d. Ruhr. Zündvorrichtung 
für Sicherheitslampen. — Die Zünd- 
vorrichtung für Sicherheitalampen 
enthält eine mit seitlichem, als ZOnd- 
kugelbehälter dienendem, Kanäle A 
versehene, in den Oelbehälter der 
Lampe eingesetetes Rohr o, in wel- 
ches ein unter dem Einflüsse einer 
Feder f stehender Schlagbolzen e 
derart geführt ist, dass nach dessen 
ZurOckziehen eine Zündkngel vor 
denselben tritt, welche von dem 
vorschnellenden Bolzen « durch 
n) ( , e*' der Mündung m unmittel* 

b« neben der FUmme entzündet 
wird. 



No. 46002 vom 4. April 188S. W. Massey- 
Mainwarlng in Ixindon. Anslösch Vorrich- 
tung für Lampen. — Hie AnsIOschvorrichtnug für 


Fl*. 181 . 



Kl«, lö*. 

I-*ampen wird durch ein an einem Hebel befeetig- 
tea, berabfallendes Gewicht in TbatigJceit gesetzt. 
Dieselbe besteht aus der die Dochtscheiden a nm- 
Bchliesaenden Hülse k, an welche mittels der Ge- 
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r «r“ r'Br;r^> 

Bchliemen den ftueseren, und die ^ ^ 

.„Bbn^itendenKUppeumdenin^renLu^u^^^^^^^ 

NO. 45717 vom 3. 

Berlin. LampenlöBcher. 1» P 


AueeOgc aus den Patentschriften. 

No 45726 vom 6. Mftr* 1888. Edm. Ritter 

Klet^EhrenwaitenundC-Fabrioiusm 

%\T Transportable Beleuchtungsvorr ch^ 
tnng mit automatischer Gasemeugung 

lang ^ . Ti«; At>r ccieichneten 

thÄtigem Begulator. — 


firi 

m 



T\g. 183. 

dadurch gelöscht, dass der Docht d «:hnell in das 
Dochtrohr zurOckbewegl wird durch Ziehen an der 
auf der Scheibe b der Dochttnebachse a aulge 

wick6lt6D ScliDur ff. i 

No. 45763 vom 18. Man 1888. P. Dronier 
in Paris. Neuerung an Magnesiumlampen. - 



■ t 


Flg. tSi. 

Zur theilweisen Ablagerung der sich entwickelnden 
Magnesiadimpfe bei Magnesiumlampen ist unmit- 
telbar Ober der Verbrennungsstelle ein Kegel W 
angeordnet, wahrend der herabfallende Thcil der 
Magnesia in der Schale Q Aufnahme findet. 


-t 


Flg. 1I>S. 

.1. 

""“ir ' Strz S. BO“ » 

tragendes Bohr V das n-n „ingefOhrt, 

nach abwärts gerichteter MOndu g * 
welches Bohr fl das Gim »» 

bewirkenden FUmme B lo^t I 

tu i, das an der die Scheibe c ^ 

sitzt, der Gasentwicklung Ver 

weniger offen gehalten wird „„a 

gasungsflamme verkleinert oder 
die Gasentwicklung selbstthatig jj. 

Von dem Bohre D führen Arme £ « 
liehen Brennerrohren F. 

Klasse 12. Ohemlsohe 
No. 46101 vom 24. Juni 1^- y^jj^hren 

und Aug. Bauschlicher in ° j ,|gghwefel 

zur Nutzbarmachung der Abf^^^^^^ 

sau re der Paraffin-, Petroleum- jnreh Erhitzen 

_ Nachdem die Abf allschwefelrture d^^® 
auf 150» 0. von der g,;, Natron- 

ist, wird sie in Mischung mi ws*»«'' 

Salpeter (vom Gewicht der ^<>"»>““<*“^ 1 , go-C. 
freien Schwefelsäure) langsam »"* .gaaene 
von neuem erhitzt, wodurch der n ^^jj^jeaen 
Theer in Form fester Kohlekmsten bges 
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wird. Durch Erhitzen bis inm Siedepunkt wird 
schliessUch die gebildete Salpeterslture abgetrieben. 

Klaeae 23. Pettinduetrie. 

No. 45958 vom 14. Mär* 1888. W. Pitt und 
G. van VIeck in Bnffalo, Grafschaft Eire, New- ' 
York, V. 8t. A. Verfahren zum Entschwefeln 
von Petroleum dnrch Eisen oder Kupfer — 




fi». iss. 

weiche einen sich 
^Imalich entwickeinden knoblauchartigen Geruch 

S :o"n7t.''“''‘‘"‘ lasse!: 

nein ln 7 '»«■«‘«‘‘«“de Figur veranschau- 

Wien Apparat welchem <f die Retorte dar- 

^ “t»«'- einer Feuerung ange. 

Sl. 7“*' Mete", in 

emtieten, und h den Condensator bezeichnet. 

Klaese 26. Gaebereltung. 

«u (Zneatepatent 

worthL« 28. December 188G.) R. South- 
dem J*“'® ■" PW'adelphia. Neuerung an 
JaseTzl ” Carburir-Ler 
No 41301 L “^“PP^f^te- — An dem im Patent 
• 41301 beschriebenen Carburin oder Gaserzeu- 

Verbesserungen an- 
iet ein Neben- 

“ncarburirte Luft a 7 “““rbnrirtea Gas oder 

At>«weil^ drHlr'l.'“’ *“e 

«espeisrwfrd ^ »der Luft 

der Uge in ““ “t durch diese Anordnung in 

VMserstoff ^ J ^‘fTet^ffenden Luft an Kohlen- 

I.encht-tfd Hei7'“^ “ «"• 

Ausserdem ®“‘*P'^"e“d herenstellen. 

*"'«■ derart dai» » Apparates und 

Stange f dnwh • d"? diesem Schvrimmer eine 

dtvlh T”*'’ ^"en- 

heUnngspfannen nnterstfltienden 


hohlen Mittelsäule D angebracht ist, in den oberen 
Theil dieser SSule fohrt, wo diese Stange mit dem 
einen Ende eines Hebels c drehbar verbunden ist 
von dessen anderem Ende eine damit drehbar ver- 
bundene, rechtwinklig gebogene Stange g abwärts 
imd mit dem abgebogenen Thoil durch einen in 
der Säulcnwand angeordneten Schlitz führt. Dieser 
al^ebogene Theil geht durch einen am Boden des 
mit Carburirflüssigkeit gefüllten Reservoirs B an- 
gebrachten Ventilsitz b und trägt an seinem Ende 
einen passenden Korkventilkörper Ö. 





pi 









Die wesentlichste Verbessemng des unter 
No. 41301 patentirten Apparates, insofern als da- 
durch die Condensationskammer bezüglich ihrer 
Temperatur nicht von dem übrigen Apparat be- 
einOnsat wird, besteht darin, dass die oberste der 
für die Carburiraossigkeit als Vertheilungspfannen 
dienende Pfanne mit einem die Wärme schlecht 
leitenden Material, vorzugsweise mit Holzkohle B, 
gefüllt ist. Dieselbe bildet gewissermasssen die 
Unterwand der Condensationskammer J, deren 
Decke von dem Boden des Reservoirs B gebildet 
wird. 

No. 45651 vom 17. November 1887. E. Schwar- 
ser in Düsseldorf. System für die Abführung 
des Gases aus den Retorten. — An Gasretorten- 
öfen, welche mit Steigerohren versehen sind, die 
an ihrer Einmündung in die Vorlage eine ans- 
schaltbarehydranlischeAbschlussvorrichtnng bähen, 
ist die Anordnung der Retorten derart getroffen, 


I 
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da«, immer je r.wei Retorten an 
Enden durch ein mittele emes Nenülej al^per 
baree Bohr r verbunden sind, au dem ZwecKe, 
^cJ.aelnd dae in einer dieser KeWrten be. vor 
geachrittener De.tillationar^it enUtehende Gaa 



hoher Temperatur und entsprechender Qualität 
durch die andere Retorte hindurchleiten au können, 
welche später mit Kohlen beschickt ist. 

Hierdurch wird die sonst im Gase fortgelührte 
Wärme durch die Durchleitung der Gase durch die 
frisch beschickten Retorten nuUbar gemacht, ausser 
dem werden die Gase von verschiedenem Gehalt 
in bester Weise vortheilhaft gemischt und die 
Qualität des Gases demnach verbessert. 

No 4613Ö vom U. Mäi* 188». M. Roustan 
in Nimes, Frankreich. - Veriahren aum Reinigen 
von Leuchtgas aus Steinkohlen. Zum Reinigen 
des Leuchtgases wird eine Reinigungsmasse ver 
wendet, welche aus einem Gemenge von flüssigem 
Calciumogychlorid oder von Chlorc^cium-Magnesia 
(gewonnen aus den Mutterlaugen der Salinen), ge- 
löschtem Kalk und Cokestaub besteht. 

Bei Anwendung dieser Masse fallen die »nst 
üblichen Coke- und Waschcolonnen fort. Die Reim- 
guugsmasse übt auf das Gas gleichr.eitig eine mec^- 
„ische und eine chemische Wirkung aus. Mecha- 
nisch hält sie die Thcerbestandtheile , namentlich 
das Naphtalin und die schweren Gele aurOck. Ein 
Theil des Ammoniaks condensirt sich ebenfalls 
mechanisch als Ammoninmearbonat. Chemisch 
wird das Calciumoxychlorid derart in seine 
Btandtheile aersetet, dass diese mit den Unreinig- 
keiten des Leuchtgases Salmiak, kohlensauren Kalk, 
baw. Magnesia, sowie Schwefel- und Cyancalcium 
bilden. Durch Erhitr.en der gebmuchteii Reini- 
gungsmasse bis aur Rolhglut in einem Ofen wird 


dieselbe wiederbelebt. Nach diesem Verfatoa 
kölen gleiohaeitig Ammoniaksalre gewonnen wer- 
dL inLm die eich hierbei entwickelnden Am- 
moniakdämpfe in einen Kühlapparat eingele.lel 

**'^Dieser Kühlapparat enthält einen geneigten 
Doppelboden, unter welchem KOhlwasser 
unrober welchem die aus den 
condensirte Flüssigkeit durch geneigte Füh^^ 
Dlatten im Zickaack langsam durch den Appamt 
rntrt wird während die überschüssigen nicht 

I. .1.« 

niedertröpfeludes Wasser in Ammomakwasser v 

"“"umlvlil auch den Schwefel bei di^m 
Verfahren au gewinnen, behandelt man 
gungsmasse vor der «'«lerbelebung mit KoU» 
Lu« und aersetet den entwickelten Schwefe 
wwweratoff. 

So. 45986 vom 28. October 1887. J. 

F Ticehurst in Birmingham. M-ichamsmusj«^ 
selbstthätigen Auslöschen 7” ®*''’‘'^Lung «um 
Erfindung besieht sich auf eine j 

Absperren der Gasleitung 

selbsthätigen Auslöschens der Gasflammen 
bealinitnter Brennaeit. 



Fig. 1». 


Dieselbe ist durch die "“^^den 

nismus gekennaeichnet, welcher ^ 
der Lampe in Thätigkeit kommt mdem^^^^ 

Einstellung des *“"*'!*, ._g momentan 

Uhrfeder desselben behufs AiUaie 
freigegeben und gleichseitig mittels 
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feet verbundenen Curvenscheibe g der eine Arm .Inrei. i 
e eine« Winkelhebels gedreht wird, wahrend der i durch’ Fede ““ Nase h 

andere Arm das hier.iei den Gaehahn öffnende I lin J vom IT. r 
Zahnsegment f bewegt. Nach Ablauf der Brenn- wird was «Ue'Rrt 

»it erfolgt die Abapcrmng des Gashabnes da- | bewirkr J«« Winkelhebels /' e 


V u**!"* Wassergesellschaft.) 

hach dem Jahresbericht pro 1888/89 Iiat das mit 
dem 31. Man beendete Geschäftsjahr wiederum 
durchaus befriedigende Resultate geliefert, In noch 
höherem Maasse als im vorigen Jahre hat sich 
dl« Gasabgabe an Private gesteigert, wie es scheint 
im Zusammenhang mit dem am 15. October v j’ 
erfolgten Zollanschluss Altonas. Die Mehreinnahme 
ftr Pnvatgas betragt M. 65551,76. d. i. über M. 32000 
n- Steigerung von rund 

M 282-7U '’ff'Otl'che Beleuchtung hat um 

M ^373« Gasabgal«, um 

E in„ f ’ , D^nelHm hat sich die 

tmnahmc für verkaufte Producte um M .91 9.12 36 

GasbetrieLes’ 

Steht ei m Mehreinnahme 

t eiM Mehrausgabe von M. .36.561,04 gegen- 
^er, und verbleibt damit eine Erhöhung des Ge- I 

um M M7"5oS"D*^“M*h”''’® I 

£«750,80. Die Mehreinoahme aus dem Pro. 

eihÄ' r' 

Nehe »eiche naturgernkss auch mehr 

höhten - 

kation » 1,1.5'^*’**'"'''' ^""«»Sen für die Fabri- 

«esUeeenl r reichlich 10*/o 

besseranvd «'"e wesentliche Auf- 

Beamten ‘‘®" Arlioiter und 

“.ittelpreife '^®/ «“‘iegenen Lebens- 
eich cLnfalls wf^^'^®'*“’ """“erBcechaft hat 

JihrigeMehr ' * ®“^"'ekelt, doch steht die dies- 

Wairweien^"®^ Neubauten bei den 

l>eeudet und ”n BenuT ‘ ®‘"“ »^«“>‘«"‘>'<■118 

Arbeiterhkuser ZT genommen. Die beiden 

"eitere Familien h. ^““üien beaogen, iwei 

*>8u*es am Kö 1!T“^“®" “®rren- c 

•iei Pumpstation ' ®'?i®I- ®° unten bei S 

atandenerfonf n- ‘^'^r »chon früher be- c 

^iueausmichenl M^ iu Nothfällen sofort i. 

AufGrunrdT®BSr® :V“^'^*^«“"»®‘®'’‘- ' 

'«Bnung schlägt 1 v"'^ Gewinn- und Verlust- , d 

g "chlägt der Verwaltungsrath vor. den [ R 
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■) ! verfügbaren Gewinn von M. 6'«990 an die Actio- 
it , näre als Dividende mit M. 70 für die Actie oder 
n I 15/,*/. SU vertheilen, und den unvertheilbaren 
h Saldo von M. 1068,.58 der nächsten Rechnung su 
h I überweisen. Der Ueberschnss vom Gaabetrieb be- 

i lauft sich auf M. 408982.16, vom Wasserlmtrieb auf 
. ' M. 3671^,29. der gesammte disponible Ueberschuss 
B I auf M. (92619,50, wovon 10 «/. mit .M. 79022,48 iiir 

> I Baureserve kommen. An contractlichen Tantiömen 

sind M. 12598,44 zu zahlen. Die Bilanz der Ge- 
I I Seilschaft schliesst in Activen und Passiven mit 

> , M. 7149773. 

I Aurich. (Neue Gasanstalt.) Zur Erzielung 

j einer besseren Strasaenbeleuchtung haben die städti- 
schen Beliördcn beschlossen, der Einführung der 
Gasbeleuchtung in hiesiger Stadt näher ru treten, 
j Brünn (Wasscrwerksgesellschaft.) Die 

j Brünner Waaserwerksgesellschaft. von deren Actien 
sich cm Theil im Besitz der Oesterreichischen 
Creditanstalt bedndet, erziehe in 1888 einen Rein 
gewinn von fl. 127393 (1887 fl. 125.329), wovon 
fl. lOOOüO als Dividende von 8«/, (wie 1887) ver- 
theilt werden. 

Erfurt (Wasserwerk.) Dem uns vorliegenden 
\ erwaltangsbericht des Wasserwerks und der Ka- 
nalisation Erfurt für das Etatsjahr 1887/88 ent- 
nehmen wir folgende Mittheilungen. 

Wasserwerk. Der Wasserzufluaa ergibt sich 
nach den wöchentlich an dem Messapparat bei 
Stedten vorgenommenen Dmekmeesungen in den 
einzelnen Monaten des Betriebsjahres 1887/88 pro 
Tag durchschnittlich in Ciibikmetem wie folgt: 

Apr Mal Juni Ju|i ang, Scpl. 

5210 5496 6956 6612 6340 6701 

Oct. .Nov. Dm. Jan. Kobr. Marz 

5044 5261 5686 .5460 5.367 .5457 

Hierbei wird bemerkt, dass eine Regulirung 
des Wasserzuflusses je nach dem Consum in der 
Stadt vermittelst des Hanptechiebers in Dieten- 
dorf stattgefundon hat, woraus erklärlich ist. dass 
der Wasserzufluss in den Wintennonaten ein ge- 
ringerer war, ala bei weiter geöffnetem Schieber 
in den Sommermonaten. Ferner wird bemerkt, 
daen der neae Apfel&tedt-Sammeletrang oberhalb 
der GOnthersleber Chaussee vermittelst der in den 
Revisionsbrunnen eingebauten Verschlussklappen 
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Spur 

1,06 

12,42 

12,14 

2,69 


bis *um 5. Juli vollsUlndig abgeutellt war und 
Tnn erat ailm^hUcb 

die PnmpaUÜon bei Wandersleben nur m der /ieit 
vom r ^Ptember bis 5. October. also während 
19 Tagen, in Betrieb gesetat wurde. Wassermangel 
iiat tu keiner Zeit stattgefundeu. 

Die Analysen des Leitungswassers haben nach 
den durch den Chemiker Herrn Dr. Hadelich 
biorsolbst bewirkten monatlichen Üntersuchunge 
„n Rurohschnitt folgendes Resultat ergeben (ge- 
funden auf lOOOOOTheile); . 

Abdampfrückstand . 41,29 gegen 42.M im Vorjahre 

Organische Substan* 1,01 • 1.®* ’ ’ 

SaliKtcrsäure . . . Spur 

Chlor 

Scbwcfelsäuro . 12,29 

Kalkerde . ■ ■ 11,81 

Magnesia . ■ 2,56 

Demnach durchschnittlich; allgemeine Härte 
l.ö,!» gegen 15.75" iu> Vorjahre, bleibende Härte 
iieK®*' 8,B6® ina \orjahre. ^ 

’ Von Erweiterungen des Wasserwerkes wird 
beri. htet, dass au das Zuftus-srohr des Reservoirs 
ein Zuflusshöhenmesser angebracht worden ist, 
welcher neben der genauen Messung der Zufluss- 
hüben aucli die Beobachtung von Schwankungen 
in der Zullusshöhe gestattet, ln der Haupteammel- 
„tube wiinlo zur Ablesung des Wasserstandes cm 
Zeigi rapparat aufgestellt. 

Im Stadtnetz wurden Erweiterungen ausgeführt 
von msgesammt 2393.47 m Länge mit 11 Schiebern 

und 18 Hydranten. „ ■ u.. 

Die gesammlen bis zum Schlüsse des Benchta 
jahres fertig gestellten Anlagen bestehen aus 
Sammelleitung; 4865,51 m Rohre, 29 Brunnen 
5 Schiebern, 2 Spindelschiebem ; Hauptstrecke und 
Leitung für die anliegenden Dörfer; 23495.M m 
Rohre, 40 Schieber, 26 Hydranten, 6 Lufthähne; 
SUidtrohmeU; 51468.37 m Bohre, 277 Schieter, 
438 Hydranten; zusammen 79828,94 m ^1^> 

29 Brunnen, 322 Schieber, 464 Hydranten, 6 Luft- 
hähiie, 2 Spindelschicber. 

An sonstigen Anlagen waren vorhanden 
53 SpOlhähne zum Spülen der Kanaheirungs 
anlagen, 4 öffentliche Pissoirs, 9 öffenüiche Spring- 
brunnen, 8 öffentliche Waseerleitungsdruckständer 

und 2 durch die Wasserleitung gespeiste öffent- 
liche Laufbrunnen. 

Aus dem Betrieb wird mitgetheilt, dass Ende 
März 1887 zur Controio des Wasserconsums ins- 
gesammt 8346 Wassermesser aufgestellt waren. 
Es kamen hinzu 136, so dass Ende März 1888 
vorhanden sind 3479. Aasgeschaltet und zurück- 
gekauft wurden 3. 

Ausser diesen Wassermessern sind noch einige 
andere zu Privatzwecken abgegeben und im Ge- 


branch, welche einer Controle des Wasserwerks 
"'"Äfde" flnanzieilen Ergebnisse bemerkt 
StuÄVder Wasserleitung, welches 

sind im Jahre iBOiioo gvi. b i4% 445,35. 

Bleibt AnlagekapiUl Ende Mär» 188» 

Das nach Wassermessern consumirto 
Quantum und der dafür erhobene Geldbetrag stellte 
Bich im Jahre 1887'88 wiejol^^;^^ 

Wnsser- 
mongu 

172512 cbm 


18S1I»» 


WsssorSe''' 


226323 

202867 

198944 


M. 31 163.«l 
, 38351,5; 
. 34292.T 
, 32980,51 


800646 cbm M. I36i81,i 


Zahl 

der 

Verbreneber 

I. Quartal 3268 
Ij , 3300 

111 . » 

jy , 3366 

Zusammen 
Der Verbrauch betrug 

im Jahre 1887/88 io451t 

”zu ^ijn6"Htt.rh 

quantum für das zur ‘ nk 

DruckstanderundFontainen.sovti 

der öffentlichen Plätze . 

Spülen der Strassensiele gelieferte 

“ Z' Ge^immteinnahme W-er««ks, 

waltung von '^Zei'nlchU^Hch des 

verwendeten Betrages von . Herstebaog 

ausserordenüicher Ausgaben 
Wasserleitung in der Sedan- 
gegenüber, so dass n<Kh cm j 24 j 5 _ 5 ! 

M. 25229,22 verblieben ist, geg© 

(Wasserleitung.) MitdemBm. 
neuen Fluss- und Trinkwasserieitung. d. 

Summe auf M. räXKlOO Ji^^r sim 

iciu begonnen und viele frero 

den Ausschachtnngsarbeiten ’ p. 

ieitung hat der Herr Ingenienr Tlnem 
und es entwickelt sich eine ^ t-fO De 
Gressenhain. (Gasgesellsc j 

1 aebäftsberiebt Gas» 

I lu Grosaenham, welcher d lagg fol 

I besitzt, macht über das Betnebsja^ l^ 

Angaben. Im Jahre 1888 wurden M980^_^^^ 

j erzeugt und davon 55102 cbm zur 
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tun;?, 10633 ebm an swei Bahnhöfe, 30746 cbm in 
sieben Fabriken, 16 929 cbm in Öffentliche Ge* 
bftude, 1027!>5 cbm zur Privatbeleuchtung und 
5837 cbm an sieben Motoren und zwar an zwei 
Bachdruckereien und je eine SchlAchterei, 8chlos> 
serei, Glaserei, Maschinen- und Blechwaarenfabrik, 
abgegeben. Elektrische Beleuchtung ist zwar hier 
noch nirgends eingeführt, dagegen bestehen drei 
im Privatbesitz beändliche Oelgasbereitungs- 
anstaltcn, durch welche sechs groesindustrielle 
Betriebe der Textil- und Eisenindustrie ihren Gas- 
bedarf decken. Nicht unbedeutend geschm&lert 
wird der Gasverbrauch durch die in den letzten 
Jahren in vielen öffentlichen Wirtbschaften, Ver* 
kaufslftden etc. eingeführten Petroleumlampen mit 
verbesserter neuester Einrichtung(sog. Blitzbreimer), 
die die Gasbrenner an Lichtstftrke übertreffen 
und trotzdem geringeren Kostenaufwand bean- 
spruchen. V'on dem Reingewinne des Jahres 1B88 
wird eine Diviilende von 14 vom Hundert, die 
zum grösseren Theile der Stadtgeraeindc zuflieest, 
ausbezahlt. Das Actiencapital von M. 105000 war 
in lÜJ Antheile von M. 160 zerlegt worden, wovon 
die Stadtgemeinde gleich ursprünglich 230 Stamm- 
antheile übernommen liatte, weitere 320 Antheile 
sind durch Ausloosung und Ankauf bis jetzt in den 
Besitz derselben Obergegangen, so dass am Jahrea- 
schlnsB nur noch I5u Antheile im Besitz von Pri- 
vaten sich befanden, die bis zum Jahre 1896 zur 
Ausloosung gelangen und seiteoH der Stadtgemeinde 
werden eingelrtst werden, wodurch die Anstalt in 
den alleinigen Besitz der letzteren übergehen wird. 

Halbsrsladt. (Gasanstalt.) In der letzten 
J^IadtverordnetensiUung wurden zur Erweiterung 
des städtischen Gaswerkes M. lOOOm) aus den 
vorhandenen üebersrhOssen der Anstalt bewilligt. 

Kfiln. (Gasanstalt Ehrenfeld.) Die Stadt- 
verordnetenversammlung genehmigte in geheimer 
Sitzung am 25. April den Ankauf der Gasfabrik zu 
Ehrenfeld, die der Englischen GasgeselUchaft ge- 
hörte, xnm Preise von M. 600000. Vom 1. Juni d. J. 
ab geht (üe gesammte GasansUIt mit Rohrleitungen, 
^ndelabem und allem übrigen vorhandenen Mate- 
rial in den Besitz der Stadt über. Für den weiteren 
Ausbau des Rohrnetzes bewilligte das Ck)llegium 
gleichzeitig einen Credit von M. 64000. Zunächst 
soll von Ehrenfeld ans ein Hauptrohr durch diesen 
orort nach der Stadt Köln gelegt werden , um 
gegen Misslichkeiten bei etwaigem Schaden an dem 
Jetzigen Hauptrohr in der Aachenerstrasse gesichert 

sein. 

Leipzig, (Elektrische Beleuchtung.) Der 
^mischte Gaeausschuss hat sich mit der Ein- 

ning der elektrischen Beleuchtung beschäftigt. 
>8 sind Projecte von der deutschen Edison-Ge- 


sellschaft, den Firmen S. Schuckert und 
Siemens ik Halske eingereicht und ist auch 
ferner von Herrn Dr. phil. Föppl ein Gutachten 
abgegeben worden. Von dem genannten Aus- 
schüsse wurde bei dem Ratho beantragt, die elek- 
trisebo Beleuchtung in eigene Regie zu nehmen, 

' zunächst jedoch noch durch eine hierfür einzu- 
\ setzende Commission Erörterungen über die in 
anderen Städten gemachten Erfahrungen anstellen 
zu lassen. Der Rath der Stadt hat sich damit 
einverstanden erklärt, dass genannter Ausik'huss 
die Angelegenheit in dem Sinne noch weiter be- 
arbeite und die Vorarbeiten dementsprechend 
beschleunige. 

Laipzig. (Wasserversorgungder V ororte.) 
Von Herrn Ingenieur Thiem ist dem Ratho der 
Stadt ein Bericht über die Wasserversorgung der 
Vororte erstattet worden, in welchem die Grund- 
Züge entwickelt werden , nach welchem die Zu 
führung des Wassers und das Rohrnetz für diese 
Orte bearlieitet werden soll. Nach dem Vor- 
schläge der Deputation zur Stadtwasserkunst hat 
der Rath beschlossen , diese Grundzüge zu ge- 
nehmigen und wegeu der weitenm Ausarbeitung 
derselben, sowie wegen der Vornahme hydro- 
logischer Untersuchungen Vertrag mit Herrn 
Ingenieur Thiem abzuschliessen. 

Monster i. W. (Gasanstalt.) In einer der 
letzten Sitzungen der Stadtverordneten kam die 
Gasbeleuchtung zur Sprache. Es wurdeein Schreiben 
des Stadtrathes Theissing bekannt gegeben, in 
welchem derselbe der Stadt eines seiner Grund- 
stücke zur Erweiterung der Gasanstalt anbietet. 
Er stellt aber daran die Beilingung, dass die Stadt 
ein Bahngeleise baue, welches auf seinem Gute 
liege und ihm zur freien Benutzung überlassen 
werde. Es müsse dann die Stadt vom Wildhändler 
Böckmann drei Häuser für den Preis von M, 27000 
kaufen. Nach längerer Debatte werden die drei 
Häuser gekauft, da die Erweiterung der Gasanstalt 
ein unumgängliches Bedürfniss ist, weswegen der 
Flächencomplex für die (»asanstalt gesichert werden 
muss. Es ist in Aussicht genoniinen, nach Fertig- 
stellung des Kanals die Gasanätalt an den Kanal 
zu legen. Zunächst muss ein neuer Gasometer 
angelegt werden. Der Herr Oberbürgermeister bc- 
zeichnete im Verlauf seiner Rede die städtische 
Beleuchtung als ungenügend und erklärte, für den 
kommenden Winter nicht mehr die Verantwortung 
übernehmen zu können, wenn nicht definitiv otler 
provisorisch durch Verbesserung und Vergrösse- 
ruiig der Anstalt einem unerträglichen Zustande 
ein Ende gemacht werde. Wie von mehreren 
Rednern auegeführt wurde, ist die baldige Errich- 
tung einer neuen, allen Anforderungen entsprechen 
den Gasanstalt nur noch eine Frage der Zeit. 
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Oldesloe. (GsBBnstalt.) Dos hiesige O.«- | 
»•erk° welehee «m 2. Mai d. J. aut dem Suhhaata^ 
UonaUe e«"* dlTeutliehen Verkauf kommen j 
aöme.^t von der Allgemeinen «Ha Aefen^a^ 
s,.haft zu Magdeburg für die Summe von 
erworben worden. Die Laternen, welche Eigen- 
thum der Stadt waren, sind von der Gesellschaft 

für M. 2000 angekauft. n. «aaire- 

Schellhaueen. (Sehwe.zer.sche Gasge 
aelUchaft.) Der 

zerischen GaBgeaellschaft für das Jahr 1888 gibt 
folgende Uebereieht. Die Betriebsverhältinsse u^ 
das Betriebaergebnisa haben sich ira Jahre 1^ 
im Vergleich zum Vorjahre wenig verändert. Ob^ 
Bleich die elektrische Beleuchtung sich unstreitig 
Lhr und mehr auabreitet und in l^haffhauaen 
und Lbrrach sieh einige Geachlltte deraelten he- 
dienen, und obgleich im Uufe des Benehtjabrea 
dieselbe auch im grossen Theater in Re^.o e.m 
geführt worden ist, ao war dennoch die /ainahme 
dea üaaconauma in allen aicben Werken wieder j 
eine bedeutende; sie betrug, wie aua der Au- , 

aaminenstellung der Consumverhftltniase ersicht- 
lich ist, 162095 cbm oder 9,41 •/•. In den Kohlen 
preisen sind keine nennenswerthen Aenderun^n 
eingetreten, einige Schwierigkeit in der Kohlen- 
beachaffiing für das Gaswerk Reggio, verbunden 
mit auasergewöhnlichen Auslagen, ist einzig durch 
eine miigere Betriebsunterbrechung dea Bahnüber 
ganges Ober die Appenniiien verursacht worden. 

Der Coke fand das ganze Jahr hindurch auf allen 
Werken lebhaften Absatz und mussten , um der 
Nachfrage nach diesem gesuchten Heizroaterin 
genügen zu können, auch dieses Jahr wieder 
grössere Partien Gascoke aus anderen Gasanstalten 
bezogen werden. Dagegen sind die Theerpreise und 
der Preis für das Schwefelsäure Ammoniak noch 
immer gedrückt; der Thecr wurde daher zum gröss- 
ten Theil wieder zur Unterheizung verwendet und 
dadurch bedeutende Qiiantitüten Coke für den \ er , 

kauf gewonnen. Die Fabrikation des Ammoniaksalzcs 

wurde nur ao weit, als für das Ammoniakwasser 
ais solchea kein Absatz zu (Inden war. betrieben. | 
Wie alle Jahre wurden auf den Invcntar- 
gegenst&nden wieder directe Abschreibungen vor- 
genommen , ausserdem ist in der letzten General- 
versammlung wieder eine auasergewöhnhehe Ab- 
schreibung von frs. 25000 auf den Immobilenconti 
beschlossen worden, welche der Venvaltungsrath 
in folgender Welse auf die Werke vertheilt hat; 
es wurden abgeschriehen : 

an dem Immobilienconto von Schaffhausen frs. 8 000 
, , > Reggio • 60IX) 

, , . Pisa • 11000 

, > Todtnau » lOOD 


zusammen frs. 26000 


Obgleich der Amortisationsfond mich Zuthei 
1 dTr diesjährigen vorschriflsgemässen Amorti- 

übersteigt, wird beantragt, auch dieses Jahr wird 
frs25üW zu weiteren Abschreibungen auf den 
ImSeneonti aus dem diesjährigen Ertrag zu 

Airs" Oetober 1890 geht der Gasvertrag mit 
der Stillt Lörrach zu Ende. Bei Ablauf desVer 
träges muss die Stadt entweder die G«““ 

^ rzsior Werk »u einem durch fünf hs 

pert© *u bestimmenden » tTnmnhilieD 1 

wirklichen Werth aller vorhandenen 1 

."i »» 1 

liostand des Geschäftes berechnet, basiren , 

1 iruSübemehmen. 

I hatdie Gemeinde Lör^h die 

1 Parteien volle Garantie , dass 
I dem Werthe der Objekte enUprechende und 

I "" "i" 

Tarleien mit vollem Vertrauen 
worden kann. hat 

anfangs dieses Sommers j Q^mliet 

sich dann die Gemeinde Lörwh bis 
des laufenden Jahres zu erklären, ob sie d« W 
Tm 1. Oetober 1890 zum SehätzungswerRi »her 
nehmen, oder die Concession erneuern ^ 

Der Gaslieferungsvertieg mR « jggii 

fabrik bei Sehaffhansen ist am 3D 
abgelanfen ; wenige Tage vor s 
inLss unter den bisherigen »«f 

beiderseitigen Rechte einer halbjäbri^n «^ 

ie auf den 31. Dccember eine Erneuerung 
Llbcn auf unbestimmte 

Auch der Vertrag mit dem H 
I hof in Neuhausen ist auf den *",gsai sich je 
10. Mai 1889. gekündet worden, “ 

doch mit einiger Sicherheit 7 *»"“ 

I Gas in diesem Etablisseinen . weitert 

I des Vertrages wenigstens theilweise noch 

I Verwendung ünden wird. Beleuchtung 

Da auch der Vertrag über die 

1 des Bahnhofes in Piaa am 31. Oe r 
gegangen wäre, wurde im fünf- 

1 Eisenbabnverwaltung in Mailan e 

1 jähriger Vertrag abgeschlossen, de 

31. Oetober 1893 dauert ln dies . ^ion 
trage wurde der Bahnverwaltung «■"'‘^ConJ^er- 
auf den Gaspreis gemacht, wogeg ^^h,en<l 

pflichtete, sich auf dem Bahn o e ^ Beleucb- 
der Dauer Vertrages keme^ »n^^^ 

tnngsart zu bedienen als dM «■ 

elektrischen Lichtes, das durch 
teugt werden soll. 
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Da die Geschäfte der Gesellschaft in Italien 
eine immer grössere Ausdehnung annehmen und 
n^entlich seit einiger Zeit grössere Erweiterungs- 
arbeiten an den Werken vorgenommen wetdL 
mtoen, wurde es für nothwendig erachtet, für die 
italiemschen Werke einen Gasingenieur anzustellen. 
Für diese Stelle wurde Herr G. Wob be. Ingenieur 
aus Fischauerielde in Preuseen gewonnen, der’ 
früher einer der städtischen Gasanstalten in Ham- 
“rg und nachher dem Gaswerk in Troppau als 
Duector vorgestanden hat. Herr Wobbe hat 
»«ne Stelle in Pisa am 1. Juni v. J. angetreten, 
n isa ist mit Beginn des Jahres 1888 für 
an die Privaten sowohl zur Beleuchtung, als 
ü technischen Zwecken abgegebene Gas eine kleine 
die dortige starke , 

nähme des Gaaconsums ein solches Entgegen- 

Kea hat i Mit der Stadt 

»och schwebend gewesenen Punkte eine Verständi 
g«ng stattgefunden. verständi- 

ist “°d Wechselcursen 

Sg u;r t“* »"««''"“rtig nur noch 

lUlien^ ‘*®“‘ Verkehr mit 

tahen wesenUich zu gut gekommen ist 

Hau« «rworbenen 

letzten Som Selmffhausen wurden im 

gen!^m T Veränderungen vor- 

den Bind ‘^®"7"*’''“'>8«^erhältniBsen erreicht wor- 

ZTiSrT: 

»chüBs wLe Hn T i ‘ Ueber- 

oonto inT^ rf ,T- ö«‘d‘“de-Unterhaltung8- 
Ueber die ‘ Rechnung abgoschrieben. 

bemerkt ™d Folgendes 
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I T“. ®*‘"«'»'“"ds von fcs. 2.1684,03 

Kau^l TZt T verwendete 

I *.apiUI am Rechnungsabschluss frs 425684 03 

I klein." ’Turde im October v. J. eine 

i Koel von Gas-Heiz. und 

deren die 

erwendung des Gases zu Koch- und anderen 
Haushaltungszwecken eine weitere Ausbreitung 

tuiie “'"d eine Anzahl Badeeinrich 

tungeii mit Benutzung des Hoclidruckwassers er- 
stellt worden. Nicht nur sind eine grössere Zahl 
Kochapparate in Verwendung, sondern es ist auch 
mne Anzahl Haushaltungen ganz zum Kochen 
mittels Gas übergegangen. Auch zwei neue Gas- 
I ’^'de.i im Laufe des letzten Jahres in 

^tnob geseut, so dass deren Zahl in Schalfhausen. 
FeuerUialen und Neuhansen nun zehn beträgt 
Die Kanalisationsarbeiten beschränkten sich 
auf die auf ,die Instandhaltung des bestehenden 
Rohnieues und auf die Erstellung einiger neuer 
Zuleitungen. Die Länge der Hauptrohrleitung ist 
daher unverändert auf 22874 m stehen geblieben. 
Zahl der Flammen: 

Oeffontliche Flammen ... aai l 

Privatflammen 8412 +212 = 2.59 

Total “8697 +212= 2*60 

Gasconsum: 


_ cbin ebiD *Ai 

Oeffentliche Beleuchtung 56467 (- 4340 = 8 33 
Privatconsum . . . . 30^524^ -f 27 227 = g.’gö 
I Total 359991 -i- 3 1667 = 9^1 

[ Gaswerk Reggio. Der Immobilienconto 
betrug im Vorjahr noch frs. 335000. Aus der Extra 

amo^tion sind zur Abschreibung an demselben 
fte. ^ verwendet. Der Bestand war daher beim 
Keclinungsabschluss noch frs. 330000. Der Betriebs 
fond eiTCicht fm. 27882,84 und somit das ganze auf 
dieses Werk verwendete Kapital frs. 357 882,84. 

Wie erwähnt, ist im grossen Theater in Reggio 
die elektrische Beleuchtung eingefohrt worden ; da- 
durch wurde der sonst unabweisbar nothwendig 
gewordene Bau eines dritten Gasbehälters und 
andere Erweiterungen des Werkes bis auf weiteres 
überflüssig. Die Bestrebungen, die elektrische Be- 
leuchtung auch bei den Privaten einzuführen, sind 
bis jetzt der grossen Kosten halber erfolglos ge- 
blieben. 

Die aus der unten gegebenen Zusammenstel- 
lung ersichtliche Verminderung der öffentlichen 
Flammen ist nur eine vorübergehende, weil bei 
einem grösseren Neubau aus baulichen Rücksichten 
sechs I.aternen supprimirt und nachher versetzt wer- 
den mussten. Die Hauptrobrleitnng musste wegen 
Ausdehnung des Beleuchtungsrayons um 166 m ver- 
längert werden; ihre Länge beträgt nun 14670m. 


Zunahmo 
cbm «fo 


•üesem Werte*'isfnMh**T* 1 Verhältniss zu 

die Gesellschaft gleiche, wie im letzten 
>52 Actien ^er frs tTck^ ““ 

Betrag dieses W.rir . r, welchem 

»iüses 4 4«/, vom Tr p^'““*®*“®*>>“ll>en Jahres- 
««>»» »Ufimhrt in der 

•»«eem Jahr« 6V,«/,'* ' ®*vidende betrug in 

“»te stand am 8chT***j°**°' >““>ol>ilien- 

fte- 408000 Hiovo >®f*f«n Rechnung auf | 

‘Wlbeifro"!" 

noch auf fm. 400000 und mit 
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Zahl der Fluuunen: ^ 

414 6 *=• 1»^ 

Oeffcntliche Flammen . • ■ 20(, = 4,76 

Privatflammon — — — 

Total 4816 4-19^=*-^ 

Gaaconaum: 

cDm clMa 

Ocffentliche Beleuchtung 14«to^7 = 

Pnvatconaum . + 10381 = 3.32 

Gaawerk Piaa. Die letetaa Jahr ln Piaa in 
Angriff genommenen Erweiterungaarbeiten d“ ^er^ 

truonnten im Berichtejahre nicht «an* » E^d« 
MfOhrt werden. Der neue (dritte) von Hem A g. 
Klönne in Dortmund gebaute 
1000 cbm Nutrinhalt iat zwar 

„irt aeit aeiner Inbetriebaetaung im Juli 1888 anr 

:ln Zulriedenbeit: die Eratellungakoaten d^^ 

aelben betragen L. 31 706,48. dag^en war ea der 
vorgerilckten Jahreaamt halber mcht mehr mflghch 
auch die proiectirte neue Reinigeranlage und ^e 
Otenbauten gana aurAuafühmng au bringen. Für 

sn.. w. •■'.'““"Ä 

ebenlalla gut functioniren, aind bia ]eUt H , 
verauagabT worden. Von den »efen wurden v«- 
auchaweiae awei durch die Herren Vogel 4 (>■ 
in Mailand nach Liegel'ahem Sy^m 
ea entaprechen dieaelben aber weder in »eaiehung 
auf die Gaaauabeute. noch in Beaiehu^ auf ^e 
Unterieuemng den in Auaaicht geatellten Räu - 
mten, und da trota wiederholten Keclamationen 
von Seiten der Herren Vogel & Co. »e** keine 
Schritte gethan wurden, «ni beaaem Betne^ 
reaultate herbeiauführen . ao wird nlchto Andern 
übrig bleiben, als in der Folge auf ein andern 
leialLgaf&higere« System überaugehen. ^ 

bereits erwähnten Arbeiten sind im leUten Jahre 
noch die Condensatorcn vergröasert und ein neues 
Gebkude für die photomctriachen Measungen und 
die sonstigen Untersuchungen des Gaaea erstellt 
worden. Die Vollendung der Erweiterungsarheiten 
wir«! im laufenden Jahr erfolgen. 

Die Koaten für den neuen Gasbehälter und 
die neuen Reiniger aind, weil diese Apparate eine 
Erw eiterung der Anlage darstellen. dem Immobihen- 
conto augetheilt, die Koaten des Ofenbauea, der 
VergrOBserung der Condeuaatoren und der Ver- 
legung des Photometers und der übrigen Unter- 
auchungainstrumente dagegen ln der Uufenden 
Rechnung abgeschrieben. 

Der Immobilien - Conto betrug letetea Jahr 
frs. 807 954,45. Aua der Extraamortiaation sind anr 
Abschreibung verwendet fra. 11000; es blieben 
daher auf dem Conto noch übrig frs. 696954,46. 
Neu augelheill haben wir demselben für den neuen 


. » la <11 n(Vy 4A für die neuen Reinigrr 

Gaflbeh&lter ’ Hft715 80 bo daiw sich 

7009 82 lUBammen fre. do7lo,w, »o 
frs. TWy, f A9Fi669 7ö Biellt; rechnet man 

dereelbe nun auf f«. «sn 78 so er 

hiertn den BetriebafondB mit f 

reicht da« gan« auf das Werk verwendete Kap.Ul 

stück gegen ei OaeammtUnge betrügt 

und 120 m neu erstellt; die Gesammuaus 

nun 36705 m. 


Zahl der Flammen: 

Zanahnc 

773 4- 7 s»0,9l 

Oeffentlicho Flammen . • - +377 = 3,« 

Privatflammen — - 4‘. 

Total 11620 + 384 = 3.'- 

Gasconsum; jojabne 

cbm etm ^ 

«« +;s:S: 

Privatconsum . ,33,^00 + 88435 = 13.i 

r. nTnrracb Der limnobiliencon 

Gaswerk gebliebe 

iat unverändert auf frs. 144000 . , 

an demselben kommt der Betriebsfonds m.t^f 

43260.47, cs beträgt somit das g»““ “ 
verwendete Kapital frs. 18726 , . 

Gegen Ende des Jahres “'b' 

testantiachen ^‘‘"‘miJela ü« ' 

hoiEuns und -Beleuchtung 

gerichtet, welche «ch 

wurde, ru erwähnen, neue 

teure das ganae Jahr hindmeh 

und WasserinataUationen atork 

nommen. , .a n^ue 

Tm Berichteirthre ßind auch 
motoren aufgesteUt worden, “ pjg h 

sieben Motoren im Betrieb 
rohrleitung hat eine Gesammtlänge 
Zahl der Flammen: 

71 + 9 = 

Oeflentliche Flammen . . • + 156 = 

Privatflammen — - - - . 

Total 2723 +158 

Gaaconaum. ^ona 

cbm <=bm ^ 

Oeffentliehe Belenchtung 22 W +3^: 
Privatconaum . . • - - — — - 

Total 145340 ) W«*-' - 




-OOglt 


!3 

tf 

iS 


Gaswerk Schopfheim. Nachdem aeeen 
Ende 1887 der neue Gaavertrag in Wirksamkeit 

T’ ‘»«““'ben 

an^regte Anadehnung der Gasbeleuchtung auf daa 
Spital TOT Ausführung, aussrdem wurde die Be- 
leuchtunga^ eine neu angelegte Strasse ausgedehnt. 

iunT ^ “»teilt«® neuen 

Eettangen »t mit M. lUOO oder frs. 1250 dem Im 
mobilienconto sugetheilt; die Auslagen für die 
Grab- und Verdichtungsarbeiten sind «um Theil 

SLhr «“flckvergütet worden, der 

ggebhebene Rest von frs. 590,20 ist in der 
laufenden Rechnung abgeschrieben. 

Jahr ^“”°l»lliencontos war letstes I 

ahr frs. 55000 . neue Zutheilung für die neuen 

hieran kommt der Betriebsfonds mit frs 6724 17 I 
auf das Werk verwendete Gesammrap Lu I’ 
«gt somit frs. 62 974 , 17 . I 

moto!r*' ^hopfteim kamen swei weitere Gas- I 
drei M 1 *°*^ ufstelinng, so dass nun dort eich I 

erhaC hat ^“^”‘™'-'«*itnng 4451 m Unge : 
Zahl der Flammen: | 

öffentliche Flammen . . 33 ^ 

Pnvatflammen. . ' 

Total 1044 ^ 4 n„= 4_32 
Gasconsum; * 

, Zunahme 

■ • . -,- 4 «^= 8 83 

Ga., . ^ ® 36^6 ’+ 5024=877 

Indte letiteVj Immobilienconto 

*»» dt Extitt T", '™ “ 000 . 

•ehrieben, wodureh d I°i! “!'««- 

wurde. Der Betriebaf”ri k*”* reducirt 

«reicht eotf d ‘ “ 

wendete Kapital frs. 57‘’7“9,W.' 

«l'e von wurden 

““gewandelt- for *“ Subventionen 

««.-SubvenüoiaXrJrhr' 

"uhtejahre bereits ^ 

•“fffe- Für diese Suhv r ^ ®l“8e»ahlt 

Ö“tu eröffnet und ist 

ergebenen '"‘“«'‘«e ‘u. 

»;««'■ Der Bau der 

‘Jllendong enteeffen • a - r- »einer baldigen 
rsehnta» o.L, * * Eröffnung dieser la.,».. 
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™ugcn bringen. An neuen Installationen wurde 
wenjg ausgeführt, und auch da. Boh„eta TS 
bisherigen Länge von 36HO m stehen geblieben. 
Zahl der Flammen. 

Oeffentliche Flammen ... 27 1 

Privatflammen b,., , ,.„ 

878 -f- 52 = 6,80 

Total 905 +,52^6,10 

Gasconsum: 

^ ZuDHhme 

Oeffentliche Beleuchtung. 4«^ +'t3r-,J1l4 

47720 +3924^ «ff 

Total 52404 -f- 4457 = 9,30 
Zahl der Flammen in den 7 Gaswerken. 
Piaa Zunfchme «i-o 

■ 11625 + 3,84 = 3,42 

öbaffhausen . . 8697 +212 = 2 50 

. 4815 +194 = 4,^ 


Lörrich 
Burgdorf 
Schopfheim 
Todtnau . 


2723 +158 = 6,16 
2355 + 51 = 2,21 
1044 + 49 = 4,92 
_W> +52 = 6,10 
Total 32164 + 1100 = 3_54^ 
Zusammenstellnng des Gaaconsums. 

Zunahme 

cbm 

739400 


cbm 

-884.35 = 13,59 
359991 +31567= 9,61 
323261 +10381 = s’32 
145346 +10689= 7,94 
88943 + 1542= 1,87 
63646 + 5024 = 8,’57 

524 04 -j - 4457 = 9,3o 

Total 1767991 +152095= 9^41 
Oehcr die Productionsverhältnisee der einiel 
nen^ Werke werden folgende Mittheilmten t- 

100 kg Kohlen haben ergeben : 


Piss . . . 

Schaffhausen 

Bsggio . . 

Lörrach . . 

Burgdorf 

Schopflieim 

Todtnau 


Gaa 

Coke 

Tliocr 

30, .58 chm 

62,25 kg 

6,09 kg 

29,13 . 

60,00 . 

.5,00 , 

28,68 . 

71,56 . 

5,00 . 

28,60 > 

60,87 . 

5,76 . 

28,10 . 

71,06 . 

5,00 . 

28,01 . 

60,23 . 

.5,26 . 

27,37 . 

61,19 . 

4,87 . 


Nullendung entgegen a t ^ ®®*"“ baldigen 

'"«‘‘»‘es SoW n^vth 

hlenaufuhr wesentliche Krleicl.te- 


Seb aff hausen 
^ Todtnau . 

Keggio . 

Bnrgdorf . 

Pisa . . 

Lörrach 
Schopflieim 

Durchschnittlicher Jaliresconsum einer 
Flamme. 

. OeUenlllche l>rlv«le Tot»! 

356 cbm 40 cbm 67 cbm 

Disa , ,,4 , ^ 

Schopfheim .... 210 > 56 . 61 . 

'•'“Jl“»“ 173 . ,54 . 58 • 


11 
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Marktbericht - Berichtigung. 


Lörrach 

gchaSbauaen 
Bnrgdorf . 


Tolal 
53 cbm 
41 » 
36 > 


OeffcnlUche Mvate 
314 cbm 46 cbm 

. . 198 • 36 ’ 

. ■ 177 » 

Total 301 cbm 41 cbm 

Die Rechnung achlieast mit einem 

von fra. 133764.96 auf^daa 


55 cbm 
Gewinn 

Davon kommen nach § 36 

daher *u weiterer Verwendung ‘“ 8376^96 

Die Vertheilung dieser Summte ^hieht^wm 


fra. 


849,05 

270,00 


Haben 

Saldo vom Jahr 1887 

Effecten 

Ertrag der 7 Gaswerke: 

Schaffhausen, Reggio, Fisa, i^r- „ 

rach, Schopfheim und Todtnau . • »2 

Wechsel . . ■ • 


Buigdorf, 


Die einaelnen 
wie foigt: 


Posten 

Active. 


der 


fis. 168846,18 
Bilana lanten 


,olgt"‘Lü;ämortis:tion von Tanüb-e 

8292.29. 2. Dividende von frs.26 pro Actie frs. &OOOÜ, 


Uebertragung auf neue Rechnung frs. 472,67^ 
Die Gesammtdividende betragt somit 10 
Das Gewinn- und 


Verlust-Conto 

31. DeTember 1888 seigt folgende Posten: 
Soll. 


für 


VerwaltungsunkOBlen . • 

Bankcommissionen . . 

Zins 

Gebaudeunterhaltnng 

Amortisation sammt Zins 
Gewinn und Verlust 


frs. 


3789,64 
, 73,15 

, 6853,70 

. 772,77 

. 23591,96 

. 238764j96 

frs.l68 846,18 


Gaswerk 
Effecten 
Mobilien 
Gebäude 
Diverse . 
Kassa . 


frs. 1880017,06 

3033430 

1,00 


62764,76 
5906 ,g 
fii~2059 505,64 


Passiva. 


Actien 

Obligationen . . • 

Reserve 

Amortisation . ■ • 

Dividenden . • • 

Diverse 

Gewinn und Verlust 


frs. 1000000,00 

, 456370,05 

, 100000,00 

, 345731,08 

, 60,00 

, 2358935 

133764,96 
hB. 2059505,64 


MarktberichL 


Die Preise für schwefelsaures Ammo- | 
„iak sind ohne Veränderung 8«* vollsWnd.^ | 
Stille des Marktes. Hamburg “«Wet. M. 12.^ 
pro 60kg, 25*1. Basis: London gibt dm Pr 

xili ,n £. 11 sh 16 d. 3 für sofortige, £ U 
l“sh d 6 für spatere Lieferung. Becktonpreis 
£ 11 Sh. 17 d. 6. Aus Liverpool wird gemeldet, dass 


Xo. 


DieAuMuhrlismndere^h«h^ 

April liemlich bedeutende Posten a 
welche nach den Colonien gingen. 


No 




hh 

ftyj 

I*B| 

Im 

V» 


ln dem Artikel: »Das Wannsee-Wasserwork der Charlottejaburger Wasserwerke , 

18 S. 394 Zeile 4 von oben, ist statt .17 m. au seUen >1,7 
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_Jwmal_fiir jmd Wasserversorgung. 


No. 16. 


1889. 


Inhalt. 


We DrMk»*el„* I, 0.m„ul,«. Theorie der 

'■^^»leurrchemnirs e,r 

unrt a ’ ^ Chemllcer der «tidUacben Gm- 

und AaaMrwerke Köln. {S<?hIuM.) 8. m 

Wr."".r".""e " '•«‘•»“»P' '•» Hercort. S. 601 

«nrca FsBBterglM erleidet. 8. 60*. ” * 

UCeratir. 8. 504. 

Nene Bücher und Broicharen. 

*«ie Pateate. g. 004. 

Paten tan meid angen. 

P»tenterthenunireD. 

PatentAbertragung. 

Peienterlöachung. j 

Teehlrr"!’““''"' » “5- i 

Aeehaffenburg. WeMcrIelhin*. I 

B« mb erg. Wawrucrtegesellschaa i 

Bochum, au. und Waaacrwcrke. i 


‘ Bremen. Petroleum. 

' ® '«“»“• Schlealjche OMacüengeeellachan 

I *■ "• «‘“'‘«‘•'»c Beleuchtung. 

QoUenklrchen. Kohlcnitrike 

H'.ne. 

Hameln. Gasanstalt. 

Hanau. Waeaerielmng und Kanaliaation 
Maiuid ~ Betriebeberlcht der Qa«n.mlmn 

.1 o f= Allgemeine llallenlaehe ElektriclUlbwesell- 
Schaft (System Edison). 

Maina. 0 ^ und Waaaerprela - Waaeenemorgnng 
New-tork. Elektriichc Beleuchtung. 

Oederan. Sachaen, Wanerleltung. 

Kemicheld. Thalaperro. 

TI litt. Koch und Helzgaa. 

"g^eUaThir”'“'”*'“''"'“"- - 

Marktberielit. 8 . 61 «. 


Die Druckregelung in Gasanstalten. 

Beitrag zur Theorie der Druckregler. 

Von E. Ledig, Ingenieur in Chemnitg. 

nachVcrEl^ngtrimG^L^mL'^m^^ Bestrebens 

«BBerer GasanstalL eine so geringe daas noch heute einer Vorrichtung 

Aufgaben, die dem jeweiligen Bedürfnias t* «««chenkt wird, welche eine der wichtigsten 
Der Druckregler JnlZ r . entsprechende Druckregelung, zu verrichten hat. 
Zeiten, obschon vtehTdene f - Clegg's 

verbessern sich beS haber M ««rvier u. a.) iL 

Bfie er von jeher bestanden dem • i fr t, Thatsache , dass der Regler 

«ebaft zu geben, wekhe VoSTurtR"5"” g 8 “ög‘. ohne sich darüber Rechen- 

banden sein würden. Beseitigung der ihm anhaftenden Mängel ver- 

äuderltwE?nLL?“rGasS Wirkung, bestehend in dem ver- 

verschiedenen Stellungen und dem ^ beweglichen Reglerconus bei seinen 

bei veränderter Tauchung ist Gewichtsverlustes der Schwimmerglooke 

liehe Belastung der Glocke narb d ’^ 8 sentlichste Mangel die Druckgebung durch willkOr- 
8 nd Arbeiten ln der GasanfS sth Bedürfnisse. Während alle Vorrichtungen 

der Anstalt, in den mSten Fälf« hier dem 

^ohe des zu gebenden Drüpts ♦». *i ^ untergeordneten Arbeitern, überlassen, die 
der Höchstabgabe an irgend e‘ Gutdünken, theils erfahrungsgemäss, wenn bei 

nicht vorhanden ist. zu hem. Rohrnetzes der erforderliche Mindestdruck 

''^eg einzuschlagen d h d würde jedenfalls viel richtiger sein, den umgekehrten 

Rohrgystem, sondern letzt Buszugehen, dass sich der zu gebende Druck nicht nach dem 
Bis anderen örtlichen Ve *** gebenden, der Grösse der Abgabe sowohl 

Jonnuü für Gubeim»i,. ^ ^ uissen entsprechenden Drucke zu richten habe. Wird der 

oubelenchinn* und Wu«r«mor,nn,. jg. 
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nach diesem Grundsätze , ma Ahpatiemencen Hier wird in fast allen 

Anders verhält es sich hei allen klemeren zur Nor- 

Fällen eine grosse Druckve^chwendung^^getrmb Binsenkung der Regler 

mirung des Druckes fehlt Un Abcabeverhältnisse, dass nichts näher liegt, 

glocke ein so getreues Bild für die Druckgebung zu benutzen, um a- 

L Einsinken der der Glocke zu erfolgen hat 

durch eine Norm zu schaffen, nac Ventilform ausgegangen werden, 

Hierbei muss selbstverständlich von Voraussetzung macht da*» s'* 

und zwar erscheint es am verh sollen. Die bisher benuUW 

^trSJ lÄ -;d"ir ie mehr L Glocke einsinkt. . grosser 

die Abgabe wird. Vt-nHlkeeel erhalten muss, 

Es wird daher zunächst zu wird. Hierzu gehört vor allen 

damit der obigen Bedingung auch J^^^^l^äitniss der vom Regler zu gebende 

Dingen die Kenntniss des Gesetzes, m normale Abgabcverhaltnisse ini 

Druck zur Abgabemenge stehen muss. umwindenden Druckverluste im quadratischen 

RohrneU an, so wachsen bekannüich die ^ allerdings keine absolut richüge 

Verhältnisse der Abgabemengen. Die^ Au ;j jes Rohrnetzes gleichzeitig und 

sein, da die Verbrauchszunahme nicht “ stattfindet Doch wird man 

auch nicht in den Rohrstärken “ len weTn diesen für einzelne Rohr- 

nicht zu sehr wesenüichen Abweichungen 8 ® Anwendung bringt. Der einzige 

r. “C “s« »“"■ - 

übrigen normal beanspruchten Theile. Rezeichnungen benuUt werden: 

In den folgenden Untersuchungen sollen nachstehende Bezeichnung 

Es bedeute; und Conus bei der Glocken- 

F den freien Durchgangsquerschnitt zwischen Ventilsite un 

einsenkung ®; . . in dem Querschnitte Fi 

y die secundliche Durchgangsmenge in <^bikmetere ^d ^ j^^^^ung*; 

h den Druckunterschied vor und hinter dem Ventde bm der ui^ 

Ü den geringsten Druckunterschied bei voller Glockeneinsenkung 
0 die Beschleunigung der Schwerkraft — 9.81 ; ^ Leuchtgas 

d die Dichtigkeit der Barometeriöllung für Wassersäule in Bezug 
(spoc. Gew. = 0,45) = 1718; 
fl den Ausströmungscoefficienten ; 

6 den Gasbehälterdruck ; 

E den kleinsten Tagesdruck; , o i„,„i,*„nmzeit; 

E einen zu gebenden Zuschussdruck für die eigent ic e e Drücke sänimt- 

C^a-(E + N) den grössten verfügbaren Druckunterschied (die ^ 
lieh in Metern Wassersäule, die Längenmaasse in Metern ang g 
«, ß, y und r, constante, später zu bestimmende Grössen. 
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.ich *'"■■«« D™k„,u™hi.d„ 

V=^,F 


also 7 = ^i V’igd-, 

y=rFYh oder Fz=.-^. 

yVh 

Nun ist aber nach den gemachten Voraussetzungen: 

^=f(x)=zrix und h=zC—ßx'. 

Setzt man diese Werthe in obige Gleidiung ein, so erhält man: 


tjX 


und y — a gesetzt: 


y V<i—ßx'' 


ux 


Y c~ ßx' 


“f Y' 

der H,lbmltr «.gl»™»., «,«. 

Reglerconus, so ist für irgend einen Punkt C 

urd!'^nf'!, Coordinaten z 

sehen C A®,'® J^U’-chgangsquerschnitt zwi- 

schen Conus und VentilsiU: 

■F=n [Ä*— .... (2 

Werth?S r?" u '® ^ gefundenen - 

man: ®^«“>hung 1 und 2 gleich, so erhält 


ax 


woraus 


Vc~ßx'’ 

»= Ä - 1 

y 71 Yc—ßx’ 


-ßr 



Verl ^ 

setzen:*** <^«8 Coordinationssystems in die Rotationsachse Q.Q,, so ist 


demnach : 


y. = Ä_ y; 


y. = I/ä* 

r nYO—ßx‘ 

leichung der den Conus erzeugenden Curve. 


• (3 


16 a* 
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Hierin sind nun a und ß zwei vorläufig unbekannte Werthe; sie ergeben sich aus 
der Bedingung, dass bei der grössten Glockcnoinsenkung x„„ und einem Druckunteischied u 
die grösste Durchgangsmenge = sein muss. Es ist dann; 

= y ■ F l^u; also F.-= 

yV« 

Der Werth von y war : y = // 2gd. 


Beobachtungen an wirklich ausgeführten Druckreglern haben ergeben, dass der Aus- 
strömungscoefficient /» = 0,80 bis 0,90 angenommen werden kann. Setzt man hier /i=0,85 
und ausserdem d=1718 und ^ = 9,81, so erhält man y=156, also 


F — 


_ 

156 V» 


also 


Es muss daher für die grösste Glockeneinsenkung sein: 

150 V '* 

= 7;=. 

15G l/^u 

Diesen Wertli in obige Gleichung 3 eingesetzt, gibt: 


Nun ist aber: 


156 V« 


also: 

y 


” 156 x„ 

und 

^ C-u 




-ßx„ 


(4 

(5 


Die Gleichung 3 ist somit vollständig hestimmt. Es fragt sich nur noch , wie gross 
man J? zu wählen hat, wenn man zu brauchbaren Constructionsverhältnissen gelangen will- 
Da der letzte Theil des Conus zur Druckregelung praktisch nicht ansgenutzt werden kann, 
so muss man die gesammte Höhe H des Conus um einen gewissen Betrag grösser an- 
nehmen, als die grösste Glockeneinsenkung, und zwar kann man setzen: 

*«= 1,2 x„„; also auch F» = 1,2 7„„. 

f ®'' GlocJ^eneinsenkung x„ entsprechende Durchgangsmenge müsste also bei der 
OeSnung des gesammten Ventilquerschnittes das 1,2 fache der grössten Menge betragen. 

Für den Fall x« 1,2 x,bm muss also sein yi =0, Dies kann nur stattfinden, wenn 


/?• = 


UXn 


1,2 ax„ 


nVC — ßxa' ny C — 1,44 x„„* 


J 
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oder 


1 ,^ 1 "... 

156n )/C— M4(C^T)’ 


= (6 

< F 1/1,44« — 0,44 C 


Hieraus ergibt sich die fernere Bedingung; 


also 


1,44 « > 0,44 C 
H > 0,3055 C. 


Mit Hülfe der Gleichungen 3, 4, 5 und 6 ist somit die Form des Reglerconus vollständig 
bestimmt, wie solcher der gestellten Bedingung entspricht, dass sich die Einsenkungen der 
Glocke wie die Grösse der Abgabemengen verhalten. 

Streng genommen ist nun aber nicht die vorstehend als Durcbgangsquerschnitt ange- 
nommene ringförmige Schnittfläche normal zur Umdrehungsachse der wirkliche Durch- 
gangsquerschnitt, sondern vielmehr die Mantelfläche eines abgestumpften Kegels, dessen 
erzeugende Gerade annähernd normal auf der erzeugenden Curve des Ventilconus steht. 
Da aber andererseits wiederum von der Voraussetzung ausgegangen ist, dass der Äus- 
Btrömungscoefficient für alle Ventilstellungen constant sei, während er in Wirklichkeit mit 
dem Einsinken der Glocke sich selbstverständlich etwas günstiger gestalten muss, so dürften 
sich diese beiden in entgegengesetztem Sinne wirkenden Einflüsse nahezu aufheben. 

Auf analytischem Wege die genaue Form des Reglerconus festzustellen, führt zu derart 
verwickelten Formeln, dass man überhaupt davon absehen muss, auf diesem Wege zum 
Ziele zu gelangen. 

Doch ist die Form der Curve durch Construction leicht annähernd wie folgt zu 
bestimmen : 

Der laut Gleichung 2 berechnete Durchgangsquerschnitt ist: 

J'’=a(R' — y'). 

Die Mantelfläche eines abgestumpften Kegels ist: 
wenn s die Seite und r den Radius der kleineren Endfläche bedeuten. Es muss daher sein: 


woraus 


Ä>-y> = s(R-fr); 

fi. yt 


R + r 

hun ist aber r=R — scosa, wenn « den Winkel bedeutet, welchen die Seite s mit 
der Kegelbasis bildet, also 

R’-l/' 


2 R — s cos n 


lat a = 90®, so wird des Cylindermantels). Entwickelt man 

obiger Gleichung den Werth von s, so erhält man die quadratische Gleichung: 


woraus 


2 Hs — 

s *co8 u = R* — y\ 

R 

1 / R^ R* — y' 

~ cos« 

y cos cos a 
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Berechnet man für constantes R und y die Werthe von s zwischen 0 und 90* und 
zeichnet sie auf, so findet man, dass die Seiten s aller gleiche Mantelfläche besitzenden 
abgestumpften Kegel auf der Basis R' -y' zwischen 0 und 90" annähernd Mittelpunktradien 
einer Ellipse bilden, deren halbe grosse Achse -::R—y ist und deren halbe kleine Achse 
R' — v’ 

den Werth 2 ~A 


Man braucht sich daher nur für die gefundenen Werthe von y die Werthe von 
«• 

s = berechnen, die zugehörigen V* Ellipsen entsprechend aufzuzeichnen und an 


alle so erhaltenen Ellipsen eine tangironde Linie zu ziehen, so erhält man mit solcher die 
annähernd richtige Conusform. 

Selbstverständlich ist die Berechnung der Werthe von s nur für die y Werthe der 
äussersten Conusspitze vorzunehmen, da allein für solche sich eine wesentliche Aenderung 
der Conusform ergibt. Gleichzeitig erhält man bei dieser Construction aber auch die Grenze, 
bis zu welcher der Conus überhaupt noch richtig gestaltet werden kann. Ist diese Grenze 
für den vorliegenden Fall überschritten, so muss ein grösseres R der Berechnung zu Grunde 
gelegt werden. 

Es gilt nun nur noch, die Grösse des Beleuchtungsgewichtes für eine beliebige Glocken- 
einsenkung x rechnungsmassig festzustellen. Das dem Tagesdruck E und dem Abend- 
zuschussdruck N entsprechende Belastungsgewicht kann dabei als eine constante Grösse 
vorläufig ausser Berücksichtigung gelassen werden. Es bleibt daher nur zu berücksichtigen; 

1. das Gewicht 0, entsprechend dem von der Abgabemenge abhängigen Druckver- 
luste ßx’; 

2. das Gewicht P zur Ausgleichung des Einflusses des Gasbehälterdruckes auf den 
Ventilconus; 

3. das Gewicht S zur Ausgleichung des Gewichtsverlustes durch Eintauchen der 
Reglerglocke. 

Ist Dl der Durchmesser der Reglerschwimmerglocke in Metern, so ist das Belastungs- 
gewicht 0 für eine beliebige Glockenstellung x in Kilogrammen : 


I 


0 = 1000 - — ßx‘ = 250 n Di’ßx’, 

vorausgesetzt, dass der gesammte Glockenquerschnitt dem Drucke ßx' ausgesetzt ist. Wirkt 
auf einen Theil des Glockenquerschnittes der Gasbehälterdruck , wie dies in den meisten 
Fällen stattfindet, so ist die betreSende Druckfläcbe selbstverständlich von dem Querschnitt« 
JrDi* . .. 

^ m Abzug zu bringen, während der nach oben wirkende Gasbehälterdruck als constant 

, ausser Berücksichtigung gelassen werden kann. Ist D. der Durchmesser des inneren unter 
Gasbehälterdruck stehenden Glockentheiles. so ist alsdann: 

0 = 250a(D.* — D,»)/fi*. 

Die Einwirkung des Druckunterschiedes vor und hinter dem Conus auf diesen lässt 
sich für eine beliebige Glockenstellung x wie folgt ausdrücken. 

Die Druckfläche ist hierbei nach Gleichung 3 ; 


ny' = „R'--^..^. 

VC — ßx' 


Der Druckunterschied : t' 


ßx'\ also der zur Wirkung kommende Ueberdruck; 
n{C-ßx') 

V nYC — ßx'l 
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Da dieser Druck mit dem Einsinken der ßlort» u ■ 
gegenüber dem anfänglichen Drucke durch Glicht' ereilt ’ Unterschied 

entsprechende Gewicht in Kilogrammen: ^ ersetzt werden. Demnach ist das 

P=-im}n\cR’-{C-ßx')iR^- «X \-j 
t- \ nyc — ßx*)l 

Pall aber mit negativem Vorzeichen zu verLhen entgegengesetzten 


also 


<? = 0 ± P-f-S 

^ = ‘^^’’(D‘'-D,')ßx'±iOOOn\cR'~(C~ ßx') {r' * 

L V nKC— ^xvJ"^ ; 


Jlf. 


...1 ■" “ 

» .wi dl. '»'«ta.i 

K. = q,-q,^ Kd ==^), = 

Glockeneinsenkungen 

z" werden ' ” ^ ßestellten Anforderungen gerecht 

Ist z. B. 

Glockendurchmesser Di = l,50m‘ 

Durcto^er des inneren Rohres ’ D, = 0,4675 m 
Gasbehälterdruck G = 0,075 m • ' 

Tagesdruck K = 0,023 mV 
Abendzuschussdruck N ~ o,010 m j 

SSDrkdT^^^^^^^^ 

Au8strömungscoefficient,, = o,85; ^ 

^*S^nde4* Glockeneinsenkung von 0,400 m, V= 1,1111 cbm in der 

Anr^i*dl**^^”*' Glocke durch Eintauchung bei x.„ üf =:3 kg- 
Sike B^leetnngsgewichte n^lo; 

grösster VentUhaZ^^S^.a?;^"“*’”^"^'’ “ 

echnen sich zunächst nach Gleichung 4 und 5 die Coefficienten 

“ = = <’-01 ' 8; ß = _ oiegg 


Si 
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Nach Gleichung 6 ergibt sich: 


_| /■ 0, 00244 B Ijjll —0.221. 

^>V /0,«21fi- 0,0184« 

m ist 80 erscheint solcher aus- 
Da aber der grösste Ventilhalbmesser == 0..34 m , 

. WArlhA. 



m 

0.2340 I 
0,2328 I 
0,2316 
0,2304 
0,2292 I 
0,2279 I 
0,2266 
0,2252 
0,2240 
0,2223 
0,2207 
0,21tH) 
0,2172 
0,2152 
0,2131 
0,2107 
0,2079 
0,2047 
0,2009 
0,1961 
0,1904 


0,4308 I 0,1885 
0,9693 I 0,3234 


1,7279 ' 
2,6926 I 
3,8773 I 
5,2775 
6,8931 
8,7240 
10,7704 
13,0322 
15.5094 
18,1987 
21,1100 
24,2335 
27,5721 
! 31,1266 
i 34,8962 
38,8812 


0,4744 

0,6542 

0,8438 

1,0603 

1,2975 

1,5547 

1,8317 

2,1269 

2,4408 

2,7751 

3,1206 

3,4864 

3,8692 

4,2660 

4,6791 

5.1029 


43,0817 1 5,5335 


0,585 
0,822 
1,061 
1.295 
1,524 
1,767 
2,003 
2,238 
2,473 
2,707 I 
2,941 
3,174 
3,407 
3.639 
3,871 
4,102 
4,332 
4,559 
4.781 


-■vrv.rv w, I J j I J , ^ ^ ^ 

Die in Spalte VH! der Tabelle enthaltenen Werthe von K sind somit di ^ ^ 
gewichte, wie solche der Reihenfolge nach beim Kinsinken der 
aufaulegen sind. Denkt man sich daher an der Reglerglocke eine ra 
deren TheUe je = 0,02 m sind, und die berechneten Gewichte mit einer^ 
entsprechenden Beieichnung versehen, so ist man demnach 

gemL der jeweiligen Abgabemenge ru belasten und zu den WerÜ. » 

^ eine beliebig grosse Anzahl einzelner Gewichte anwenden, wenn 

grösser oder kleiner annimmk Gewicht & 

Man würde daher etwa folgendermaassen zu verfahren haben. Dt» « 
nebst dem dem Tagesdruck entsprechenden Belastungsgewicht dauernd die 

Das Gewicht K, würde aufzulegen sein beim erreichten Einsinken der Glocke um „ . 
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Gewicht Kn beim Einsinken um und so fort ; das Gewicht A', beim Einsinken um 

n 

Das Auflegen des dem Abendzuschussdruck N entsprechenden Gewichtes wäre am 
besten dadurch zu bewirken, dass man beim Auflegen des Gewichtes Kt und Kn je die 
Hälfte des entsprechenden Belastungsgewichtes zufügte. Das Abnehmen des Druckes er- 
folgt in ganz gleicher Weise umgekehrt wie beim Steigen der Abgabemenge. 

Sämmtlichen vorstehenden Berechnungen liegt die Annahme eines constanten Gas- 
behälterdruckes zu Grunde. Ist dieser Druck ein wechselnder, so sind die gefundenen For- 
meln zunächst nicht ohne weiteres anwendbar. Die durch veränderte Eintauchung der Gas- 
behälterglocke bei einfachen Behältern herbeigeführten Druckunterschiede werden durch 
den Auftrieb des Gases nahezu ausgeglichen, da mit zunehmender Entleerung der Glocke 
der Gewichtsverlust zunimmt, der Auftrieb aber abnimmt und die Summe beider eine 
nahezu constante Grösse ergibt, so dass hierdurch wesentliche Ungenauigkeiten der ge- 
fundenen Ergebnisse nicht herbeigeführt werden können. 

Anders verhält sich jedoch die Sache bei Teleskopbehältern. Für den ersten Augen- 
blick könnte es scheinen, als wenn die gefundenen Ergebnisse für solche überhaupt nicht 
anwendbar seien, da dem höheren Teleskopdruck in allen Fällen auch eine andere Conus- 
form entsprechen wird. Wenn man jedoch berücksichtigt, dass bei dem höheren Teleskop- 
druck die Reglerglocke bei der grössten Abgabemenge nicht so tief einsinken wird, wie bei 
dem niederen Drucke, so erscheint es bei näherer Betrachtung nicht unwahrscheinlich, dass 
die Form des Reglcrconus sowohl für den höheren als niederen Druck eine annähernd 
gleiche bei nur veränderter Hohe werden wird. Ist man daher im Stande, die für F„, und 
den höheren Teleskopdruck eintretende Einsenkung der Ueglerglocke x'„.i rechnungsmässig 
festzustellen, so kann man alsdann nach den früheren Formeln für das gefundene x'^, die 
Ventilform berechnen. 

Diese Rechnung ist in der That leicht auszuführen, indem man zunächst für und 
den höheren Druck die erforderliche Durchgangsfläche und hiernach unter Zuhülfenahmc 
von Gleichung 1 die Grösse von feststellt. Bei Durchführung dieser Rechnung findet 
man alsdann wirklich, dass die Ventilformen für beide Fälle, also für unter dem nie- 
deren Gasbehälterdruck und für x'„„ für den höheren Teleskopdruck, namentlich wenn der 
Werth von Jl nicht zu gering bemessen worden ist, so geringe Abweichungen von einander 
re)gcn, dass man unbedenklich den für den niederen Giisbehälterdruck berechneten Rcgler- 
conus auch für den höheren Teleskopdruck anwenden kann, d. h. dass die für den niederen 
Druck vorausgesetzte Proportionalität zwischen Abgabemenge und Glockencinsenkung auch 
für den höheren Telcskopdruck als gütig angenommen werden kann. 

Bei einem Regler mit Belastungsgewichten brauchte man datier nur die Glocke mit 
2 wei verschiedenen Theilungen zu versehen, deren kürzere für den höheren und deren 
längere für den niederen Gasbehälterdruck bestimmt ist. Die Bclastungsgewichtc für den 
liöheren Druck werden allerdings auch ein wenig anders ausfallen, weil die Wirkung des höheren 
Druckes auf den Conus selbstverständlich eine solche Aenderung bedingt. Die Unterschiede 
sind jedoch keine so beträchtlichen, als dass man sich nicht mit den berechneten Gewichten 
für den niederen Druck begnügen könnte. 

Richtiger würde es noch sein, die Gewichte für einen mittleren Gasbehälterdruck zu 
rechnen; wollte man auch diesen Fehler vermeiden, so müssten für beide Fälle besondere 
ewichte berechnet und angewendet werden. 

Eine solche Einrichtung mit Bclastungsgcwichten würde jedoch noch als eine sehr 
uniollkonimene zu betrachten sein, da während der Beleuchtungszeit eine unausgesetzte 
eobachtung erforderlich sein würde, um stets die entsprechende Belastung zu erzielen. Es 
musste vielmehr das Bestreben darauf gerichtet sein, die erforderliche Belastung dem Begier 
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ganz selbstthätig zuzuführen; denn erst bei Erreichung dieses Zieles würde der Apparat 
dasjenige leisten, was sein Name verspricht, während er in seinem jetzigen Zustande im 
günstigsten Falle nur als ein Druckminderungsventil zu betrachten ist. 

Betrachtet man die Werthe der Spalte IX obiger Tabelle, welche die Unterscliiede 
der Werthe von K enthält, so findet man, dass diese Unterschiede nahezu sämmtlich 
gleiche Urösse besitzen. Hieraus geht hervor, dass sich die für die verschiedenen Glocken- 
einsenkungen ergebenden Belastuugsgewicbte annähernd als die Volumina eines ümdrebungs- 
parabololdes betrachten lassen, dessen erzeugende Parabel die allgemeine Form: 

a(r« -.)•) = /(*) 

besitzt, wodurch die Möglichkeit einer wesentlich vereinfachten Berechnung der Werthe von 
Q erzielt wird. 

Gleichzeitig wird dadureh aber auch Gelegenheit geboten, die Gewichte durch eine 
selbstthätig zuzuführende Belastung mittels Wassers zu ersetzen , indem man die Regler- 
glocke mit einem entsprechend geformten Uefiisse versieht, dessen Wasserföllung durch 
coii.stanten Zu- bzw. Ablauf auf einer in Bezug auf die unbeweglichen Regiertheile constanten 
Hübe erhalten wird, mag die Reglcrglocke eine Stellung einnelimen, welche sie wolle. 

Die Mittel zur Erreichung dieses Zweckes können drei verschiedene sein. 

Entweder verbindet man das Belastungsgcfäss mit einem seitlich neben dem Regler 
angi-brachtem Gefässo, dessen Wasserstand constante Höhe besitzt, vermittelst eines Heber«. 

Oder man erhält den Wasserstand in dem Belostungsgefäss auf der gewünschten con- 
stanten Höhe durch Anordnung eines fest mit dem Reglergerüst verbundenen, im Centrum 
des Gefässes selbst angebrachten Ueberlaufrohres, welches, constanten Wasserzulauf voraus- 
gesetzt, beim Einsinken der Glocke den Wasserstand stets entsprechend cinstellt. 

Oder endlich mau verbindet das Belastungsgefäss mit einem seitlich vom ReglergerSst 
fest angebrachten üeberlaufrohr vermittelst eines beweglichen communicirenden Rohres. 

Da fast in allen Fällen ein solches Belastungsgefäss mit einer concentrischcn Oeffnung, 
deren Halbmesser mit g bezeichnet werde, versehen sein muss, um dessen Anbringen in der 
Rcglerachse zu gestatten, so ist in der vorstehend angegebenen Parabelforin zu setzen: 

i = c + g. 

Demnach erhält die obige Gleichung die Form: 

oder 



worin b und c zwei vorläufig unbestimmte constante Grössen bedeuten. 

Die allgemeine Volumengleichung für Rotationskörper ist; 

*1 

daher für den vorliegenden Fall: 

»1 

"J' ~ -c; 

woraus 

b 

P= c*-j- 2 epa)x . . 
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Die Druckregelung in Gasanstalten. 

49 1 

H.l ,0, „„ w.,^, „„ , 

Ts T ” “ "“ "" C..: 

X‘r. e“« d r r' '‘"“ '"* "■“'“ ■'“ 

^o ist z. B. für das berechnete Beispiel zu setzen 

fü r a: = 0, 10 V= 0,004097 cbm 

» *=j 0,36 f^ — 0,042275 > 

dl, oST“ '""«'« i" d» 01.i,h«ng, d.,m„, „„d 

ff — 0,075 

annimmt, die Werthe von b und c wie folgt: 

4 = 0,587f)3 ; 
c= 0,0215574; 

man Imt somit zur Bestimmung von s und V die Gleichungen: 

0,r«6«57 z + 0,(KW32333 

als Gleichung der das Belastungsgefäss erzeugenden Curve, und 

r== 0,293515 a:* -f- 0,01 161867 x 

■'««»ii'-v. a. 01.1,1, ..g 

Q = 293,515 X* 11,C18G7 x. 

d» TS,7s75ftdLT.7 m f ' «' ""■* “i“ d« 

von e aus Tabelle I rnm J t “ '"“‘'vend Spalte IV die berechneten Werthe 

V aus labelle I zum Zweck einer unmittelbaren Vergleichung enthält 

bi» X weglTr" '^"‘be von x = 0 

keiner Bedeutung sind beträrf d* ^‘.“bzeitigen Zuführung des Abendzuschussdruckes von 
Fehler nach Spafte V der TaSlp Gesammtgewicht grösste absolute 

Wr ar = o,22 bis U 24 M u ^ ^ ~~ Procenten ausgedrückt 0,28 

und somit auch dlf Form d™Ti“7“‘'^ unbedenklich die so berechneten Gewichte 
Wollt. Belastungsgefässes als hinreichend genau ansehen. 

brauchte man“n7r eelbstthiitigem Wege herstellen, so 

Erweiterung zu geben d^^ R »> »einem unteren Theile eine flache cylindrische 

fache sein dürfte. ' nung mit Hülfe der obigen Gleichungen eine sehr ein- 

bältem. Setzt i^'^edoch^h^'^d ^'7 *>ei Vorhandensein von Teleskopgasbe- 

und führt jedem üefäss« berechneten Gefässe ineinander 

riehtung so zu “e^ei dl 7 *'7 t- ^«'uatungsflüssigkeit zu, so hat man nur die Ein- 
während bei einlrpti>nd<..v, • 7 höheren Druck beide Gefässe gemeinschaftlich wirken, 
Wirksamkeit eesetat im.1 nr® eren Drucke das äussere ringförmige Ergänzungsgefäss ausser 
nunmehr tieferen GlockensteUungTildet^ Belastung der Reglerglocke bei der 

*aatung8lidel^7°7,v^®®^®®* Gasbehälterdruckes während der Tagesabgabe keine Be- 


^aamugBänderunff nöi>i* u ü wuurenu uer lagesaogaoe Kejne ue* 

Kohr der Glocke d aben, ist es jedoch erforderlich, dass das innere cylindrische 

I essen Querschnitt unter Gasbehälterdruck steht, einen gleich grossen 
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0,02 

0,04 

0,0ti 

0,08 

0,10 

0,12 

0,14 

0 , 1 « 

0,18 

0,22 
0,24 
0,26 
0,28 
0,:!0 
0,:i2 
0,34 
0,3« 
0,38 
0,40 


0,09«5 
0,1143 
0,12% 
0,1433 
0,15f>8 
0,1«74 
0,1782 
0,1884 
0,1980 
0,2072 
0,2101 
0,224« 
0,2327 
0,2407 
0,2481 
0,2557 
0,2«29 
O,2700 
0,27«7 
0,2834 
0,2900 


H 

0 

0,3498 

0,9344 

I, 7538 
2,8080 
4,0970 
5,6208 
7,3795 
9,3730 

II, 6012 
14,0643 
16,7622 
19,6949 
22,8625 
26,2648 
29,9019 
33,7739 
37,8807 
42,2223 
46,7987 
51,0099 


hg 

0 

0,334 
0,919 ■ 

I, 741 ' 

2,802 
4,097 
5,621 
7,388 
9,391 

II, 629 
14,102 
16,809 
19,750 
22,924 
26,331 
29,970 
33,841 
37,943 
42,275 
46,8:44 
51,615 


L 16 
4-15 
4-13 

+ ^ 

+ 0 
± 0 

— 9 

— 18 
— 28 

— 38 

- 47 

- 56 

— 62 

— 67 

— 68 

— 67 

— 63 

— 43 

— 30 

— 5 


4-4,50 
1,63 
4- 0,60 
4 - 0.20 
+ 0 
± 0 
— 0,12 
— 0,20 

— 0,25 
-0,27 

— 0,28 

— 0,28 

— 0,27 

— 0,25 

— 0,23 

— 0,20 

— 0,14 

— 0,10 
— 0,08 
- 0,01 


1 I • ,1 ■ Fftllö 561 allen 

D^chmesse, .ie -llsUlndig aus- 

geringeren Abgabemengen die Kinwirsung 

eeelichen werden kann. den Anforderungen der „ 

rera^Ärercu“ Wünschenawerül. den Höchstdruck etwas seliger 

su beseitigen und die 

friedigen, wenn es gelang, die Füllung des Terart. dass die Füllung des 

Al hrmriekeitsverhältniss zu der Glockeneinsenkung zu bring , ’ beachleunigW 

wird, während die Mittelstellung mit der bisher betrachte grbält. Über- 

des Gefässes sich in einer constanten Höhe zu den unbeweglic „,g fiesammthöhe er- 

einstimmt. Selbstverst^dlich musste 

halten als die grösste Glockenemsenkung bedingt, als rronneimai 

etwa die Hälfte jener. . jjj .g^g Abgabengrös« 

Durch eine solche Einrichtung wurde man im Stande sem, ^ J „Ue geringeren 

Abgabemengen den entsprechenden geringen Druck gngtandig unnöthig- 

hierdurch die Anwendung doppelter Gefässe bei Teleskopbchaltem yollstana g 
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üeber Ferrocyanbe.timmung in gebrauchter Reinigu„ga„>aaae. 4.J3 

die folgende Beschreibt.n^SerselbsM^^^^ "’i'-d 

geführt worden ist. DiJeo EhtriSnVerfünt Beretd.nungen dos Verfassers aus- 

Zufriedenheit, obgleich die VerhältniL wegen des Vofhtld grösster 

an deren einer, der erösseren iillein vnrifil r a’ i--* zweier Abgabestellen, 

günstig logen. ^ Einrichtung getroffen ist. nicht gerade 

. (Scbluse folgt.) 


lieber Ferrocyanbestimmung in gebrauchter Reinigungsmasse. 

0. Knublauch, Chemiker der städtischen Gas- und Wasserwerke Köln. 

(Schluss.) 

di.» d..Ki.fc„ 

eine grössere Differenz 

darin liegen dass trotz sorodiTC *“^-U8chreiben . sondern die Schuld kann 

di.i Prob^ler der Verthe.lung der feuchten .Masse vor Einfüllen in die 

b tr, «er Inhalt derselben nicht durchaus gleichmässig war. 

deren Constitution 'imbckan!d itt^ m 1 Cyanverhindungen in der Masse, 

Eisen- oder Cvangehalte snricht m. ^^*^**" Ferrocyans nach dem 

, ,, ,' ® spricht, muss noch eingehend behandelt werden 

KdpierL; »■» -» ■'.« - »< « ». .d 

nach Zusatz der letzten V ecm R ? ',""’ des Filtrirtitew tritt meist 

oder farblos ein Es fiel mm der Uebergang aus blau-grün in bräunlich 

das Filtrat vom Kupferniedelbr ’ m'T ‘^*®® ”‘®>“ ^er Fall war; 

grün bis grüngelb und wollte Eisenlosung auch bei grösserem Zusatz lange 

legen, so Lde sicrlz id f“ “ ^®^ Berechnung zu Grunde 

, wuruen sich ganz bedeutende Differenzen ergeben. 

ohne EiseSng ei'ntriu“Tnd ;^’®* ^'®®"> beim Tupfen die Blau-Reaction 

dieser Tupftiter ohne oder . ®‘ .''®‘'’®“ ^.""eyansalzen und den meisten Massen ist 
Massen auch nicht der Fall w. “^®reinstimmend , während das nun bei einigen 

susfiel. Es war dalier zu «ni b’ Tupftiter mit Eisen höher als ohne Eisen 

ointräte. wenn die Ma.sse mVh! 1-’ -“"1 ®®Beincn, als ob die.scr Fall dann 

Erscheinung tritt auch ein hei übersättigt oder nicht gründlich regenerirt ist; die 

Es treten hie h V'‘™nreinigungen enthalten, 

ooter dem Einfluss i^emiediärc Froducte auf, welche sich entweder in sich 

Verbindung Umsetzen oder - 1 ^ ‘^®‘‘ ge®öttigten Ferrocyan- 

übergehen. Bei meinen Arl"***^ ^ '^'’^P'^ltung oder Aufnahme von Cyan in solche 

ganz eigcnthümliche emm.li. . l" . ®'’ ®'®"ocyangcwinnung sind mir in dieser Beziehung 
'Tioder betTnen S f.rache.nungen aufgetreten, und ich möchte hier immer 
®nd gerechte Resnlt Jesein Grunde nur eine solche Methode richtige 

°^er aber durch fHo*^ kann, nach welcher fertiges Ferrocyan 

^fboitung gebilHpfo r I^arstellung aus Massen während der Ver- 

a'eder auf dem Wp * 1 ®’^^®.®yan mitbestimmt wird, dass dies hier aber 
orreicht werden kann E'®on- noch der Cyan- (Stickstoff-) Bestimmung 


'I' 
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unter Fcrrocyanbestinrmung in gebmucbter Bcinignngemne«=. 

* * , B in zwei int M&rz 1888 abgeeeUen 
Der Unterschied in den Endreacttonen trat z. B. 


Haufen ein. 


Versuch 1. 


II. 


Cu-LöBung ‘.'o Original 


a) Tupftitcr ohne Eisen 

b) » mit » 

c) Filtrirtitcr bis farblos 


10.0 18,73 = 14.26 •/. 1 

11,8 22,10 = 16,83 •/« I 

13.0 23,71 = 18,06 •/. ) 


Ferro- 

Cyan- 

kdium 


Cu-LOsung Original 

9,8 18,35 = 14.26 »/o 

nio 20,60= 16,01 •/• 

ci riitrirtitcr bis farblos . 12.0 ^ vereinzelt Vorkommen, so erwhien 

Wenn auch solche Fälle bet der “ ^ eingehende Versuche zu ermitteln, o i« 

es von der grössten Wichtigkeit, durch der Ahnehnier auf Tupft.ter 

Ve,B«oh. Bl. Bto gsW. »".W 

v.„ d.„ .0 Bl«., ß T.P».«. »• 

und auf r>00ccm gebracht. Im Folgcna 
Eisen und y Filtrirtiter. 


Versuch 2. 

1 . 

10,40 
10,40 
11 , 7 (^ 

1,30 


II. 

11,20 

11,20 

12,80 

1,60 


y5.2 


50- 


= 11,10 


81,40 


81^ 

n. a und ß 5,0 Cu-Lösung für 3(K) (von 444), dann 444 = 7,40 Summe für 50 ,j 

_^85, 

y7.9 » . 300( > 444), » 444=11,70 > 


n 

ß 

.1 a.. 

, n. a==10,0, /S = ll,8 ( > 10>®) 

von 1. 350 ccm mit 20 Säure und mit 70,0 Cu-Lösung versetzt (f^ l , 

, II. 350 » > 20 » • » ’4,0 • doppeltes gl»«*® 

Filter^rtf -spur Ferrocyankupfer mit 

rnTJurden in 10 ccm heisse Eisenlösung gegos^n. und dasBlau^u^; 

Nacht stehen gelassen. Khodan schliessen 

der ül>erstehenden Flüssigkeit ersichüich, welche auf eme Biiaung 

liess. Das abfiltrirte Blau gebrauchte; i 

1 a und /» 3,1 Cu-Lösung für 300 (von 440), dann 440 = 4,55 Summe für 50 ^ 

_ 77,65 

, > 300( » 440), » 440 = 7,63 


10,65 1 Piß, 
(0,45 

') 


50 ®^ = 12.20 


11.60 (Difl. 

0,60 



Digitized by 


TTnter Kerrocya„b«tima.ang in gebrauchter Keinigungamaaae. 495 

Während ohne Correction im Versuche “> fler ■ a 

titer 1.3 und 1,6 ccm war, ist derselbe hier nur 046 

titer höher, der Filtrirtiter niedriger geworden. Dieselbe PmS "2 h'* 

verschiedenen Zeiten in angegebener Weise so unleranch 1 ‘lann noch viermal zu 
zu einem grossen Theile des Filtratu mn -i, i i- einem Vorversuche 

und das Filtrat nach dem FäUen des Blaues XnfelTs tUrirtlsf""*" Kupferlösung gesetzt 




Versuch 4 bis 7. 



.-tnalyae 

18./I11. 88 

19. IV. 88 

21./IV. 88 

2./V. 88 

Mittel 

a) 50 ccm . . . « 

ß 

r 

Ca-I.äaong 

11,20 

11,20 

12.80 

Cu-LCsung 

10.30 

11.30 
13,20 

Cu -Lesung 
10,80 
10,80 

Cu-Lösung 

11,10 

12,00 

Cu-Lösung 

10,85 

11,30 

b) auf 350 ccm . 
e) Filtrat von b) « 

74,00 

7,40 

72,00 

5,00 

76,00 

6.20 

13,20 

77,70 

13,10 

ß 

7,40 

9,80 

10,80 

4,20 


7 

d) auf 50in Summa « 

11,70 

81,40 

7 =11,63 

13,40 

77,0 

7- = 11,0 

1.3,80 

82,20 

7 - 11,74 

8,40 

11,5 

ß 

81,40 

-7—= 11,63 

81,87 

= 11,70 

86,70 

-7- = 12,40 

81,90 

7— = 11,70 

11,9 

7 

6) ohne Correction ; 

85,70 

--- = 12,24 

85,40 

= 12,20 

89,8 

-y- = 12,83 

86,1 

-7 - = 12,.30 

12,4 

Diff. zw. « und y 

» » » y 

f) mit Correctur : 

1,60 

1,60 

2.90 

1.90 

— 

2,10 

1,20 

2,2 

1,6 

Diff. zw. u und y 

* ß * 7 

K) Diff. zw. direct und 

0,61 

0,61 

1,20 

0,50 

1,09 

0.43 

0,60 

0,97 

0,71 

Correction Titer: 






mit Correction « 
ß 
7 

+ 0,43 
+ 0,43 
— 0,56 

+ 0,70 
+ 0,40 
— 1,00 

+ 0,94 
+ 1,60 

(-0,.30) 

0,90 

+ 0,70 
+ 0,80 
— 0,82 


Versueb 8. 


Kme nochmalige Analyse am 5./X. 88 des Inhaltes desselben Glases ergab: 

« und /? = 11,55 Cu-Löaung 1 

y = 12,10 a / = 0,55. 

««K'e hier nur^^Mch™ o wo« zwischen fl und ;• niedriger war (1,2), so ist die- 

^öher, der Filtrirtiter nillr.v’ titrirenden Massen , zugleich ist der Tupftiler 

Titer unter Berücksichtiimn 8f"°''‘len, und stimmen diese Titer genau genug mit dem 
Diese Maase h t Kupferniederschlage (11,55 : 11,5 und 12,10:12,4). 

niuthung, dass die Masae^V”-*^!--** -'Auffallendes mehr und es scheint, als ob meine Ver- 
lichkeiten einbüssen Irnn uußpzem Lagern, Regenoriren, die besprochenen Kigenthüm- 

gekommen und mn »i, i sicher zu sein, dass kein Irrthum vor- 

u, und um zugleich festzustellen, ob eine Differenz entstehe 

b) durch n^cht Auswaschen des Blauniederschlages oder 

wurden nnd. a gende Bewegung während der 15 ständigen Zersetzung, 

nocü 2 Analysen ausgeführt: 


Di. 


e 
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üeb«r Ferrocyanb^ümmun, in gebrauchter RcinigungamaaBe. 

Vereuch 9 bia 10. 

, a1 Blau mit heissem WasBer ausgewaachen. 

1- I b) Blau nur abfilirirt und gar nicht ausgewaschen. 

Versuch 10. 

2 .Oi »r n- d.n. 7,»» ^ 7- b« 3n..l 

dann 15 Stunden ruhig stehen gelassen^ s,hwefelwasserstofl. 

Die Lösung des Blaues hatte in la sehr wenig, Ib mehr in . 

v„, Nach 


Titer 

Bebandlimg mit Blei 

La) 

; 1 

12,00 

11,35 


r 

12,70 

11,95 

l.b) 

“ \ 

ff j 

f 11,75 

11,30 


p ' 
)' 

12,55 

11,75 

2. 

a 

1 11,80 

11,20 


ß 

12,50 

11,50 


Somit ist bei dieser Wiederholung die Dimere- « -.0 , 
aber doch nur 0,7 bis 0,8 ccm. Die Masse nihert sich also den g 


“U sicherer su beweisen, dass 

Volumens des Auszuges mit Kupferlosung iin jgg Filtrate^) bis zur End- 

und dass bei Zusatz von Kupferlosung (nach ' gebildet ist), so wurde Ihm 

reaction nach Tupttiter noch Ferrocyan 

einem Versuche diese Fällung mehrere Male im Filtrat vom iv 1 


genommen. 


Versuch 11. 


Es gebrauchten auf 350 ccm FUtrat nach dem ersten Ziwatz von 

1. Nach dem Fällen des Filtrate vom Kupferniederschlage beim ers 

2. Inf Filtrat voi^ zweiten Kupferniederschlage nach dem Blaufällen « 7.90, ß H.»«. 

y 12,00. 

Es verbrauchten dann 50 ccm: 

. mit erster Correction ““ 

direct f(j, Cu-Filtrat Ihr zweites Cn-Filtrai 

ß 10,8 12,40 l-.l 

- (Mitt. V. 4 bis 7) 12,80 12.bO_ 


Dill. zw. a und y = 2,2 ■ höher. 

Die Differenz zwischen « und y wird wie sonst in der Masse: der lupftiter 

der Filtrirtiter niedriger. nnelmien, dass 

Man muss nach den bei diesen Versuchen gemachten Beobac tungen a ^ .g^j^gune 
entweder gewisse in der Wsung vorhandene Verbindungen die erst aus 

verhindern, oder dass das Ferrocyan in geringen Mengen durch die bau g 
anderen Verbindungen abgeschieden wird. 


0,60 
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Es bleibt nun noch übrig zu zeigen , dass beim ungenügenden Zusatze von Kupfer- 
lösung zu reinem Ferrocyansalz, Fällen des Filtrats als Blau und Titriren nach der Zer- 
setzung, das Resultat von dem bei directer Titration erhaltenen nicht abweicht. 

Bei einer Lösung von reinem Ferrocyankalium 4 g zu lUOO ccm war für 50 ccm der 
Tupftiter 13,35, Filtrirtiter 13,70. 

Versuch 1. 

Zu 100 ccm und 5 ccm Säure wurden 27,0 ccm Kupferlösung gesetzt, vom klaren Fil- 
trat ein Theil als Blau gefällt und nach dem Zersetzen titrirt. Filtrirtiter mit Correction 
= 13,83. 

Versuch 2, 

Um festzustcllen, ob nicht eine Zersetzung der Ferrocyanwasscrstoffsäure beim Fallen 
der sauren Lösung mit einer ungenügenden Menge Kupferlösung, filtriren etc., was circa 
eine Stunde dauert, einträte , so wurden für 100 ccm Ferrocyankaliumlösung nur 24,0 ccm 
Kupferlösung zuerst zugesetzt, also nur 12 (statt 13,35 Tupfen) und das Filtrat dann wie an- 
gegeben behandelt Mit Correction « 12,30 (i 12,65 y 13,30. 

Nach Versuch 1 wird dem Kupferzusatz entsprechend ausgefällt, und das Resultat ist 
mit Correction für Kupferfiltrat dasselbe, wenn der erste Kupferzusatz annähernd ge- 
nügend war. 

Nach Versuch 2 wird, falls der erste Zusatz von Kupferlösung nicht annähernd 
genügte, entsprechend weniger Ferrocyan gefunden. Es tritt eine Zersetzung ein, welche 
daran zu erkennen, dass der Kupferfleck beim Titriren des Kupferfiltrata nach dem Blau- 
Fällen gelbbraun wird, dass Tupftiter ohne und mit Eisen differiren, und dass der Fillrir- 
titer mehr von fi als gewöhidich abweicht 

Es ist sonach bei reinem Ferrocyansalz dieselbe Zersetzung eingetreten, es sind die- 
selben Verbindungen aufgetreten, welche in den schlecht zu titrirenden Massen angetroffen 
werden. 

Für die Titration von Massen folgt hieraus, dass das Filtrat vom Kupferniederschlage 
mit Eisenlösung gefällt und nach dem Zersetzen wieder titrirt werden kann, dass aber der 
erste Zusatz von Kupferlösung etwas-mehr betragen soll, als der V'orversuch nach dem 
Tupftiter feststellt. Will man diese Correction anbringen, so titrirt man zunächst 5(.) ccm. 
Zeigen die Titer nicht die übliche Uebereinstimmung, so setze man noch 100 bis 150 ccm 
Lange und die nöthigo Menge Säure und dann für je 50 ccm etwas mehr Kupferlösung als 
nach dem Tupftiter erforderlich zu. Ein möglichst grosses Volumen des Filtrats wird in 
etwa 10 ccm heisse Eisenlösung gegossen , und das zersetzte Blau titrirt. Will man eine 
weitere Correction anbringen, so kann man mit dem Filtrat von dem zweiten Kupfemieder- 
schlage ebenso verfahren und man wird finden, dass die oben (S. 157) erwähnten Fälle ein- 
treten, dass der Tupftiter sich dem Filtrirtiter immer mehr nähert und dass ersterer grösser, 
letzterer geringer wird. 

Auch der Versuch, ob beim Zersetzen mit nur 25 ccm lOprocentiger Kalilauge ein 
sicherer Titer bei solchen Massen möglich sei, ergab, dass diese Verminderung von Kali 
nicht zum Ziele führe. Ebenso wurde in diesem Falle durch JBehandeln mit kohlensaurem 
Blei ein sicherer Titer nicht erhalten. 


Je 10 g von drei verschiedenen 
Weise behandelt, gab; 

Massen mit nur 

25 ccm lOVt Kali in der üblichen 

Ohne Blei 

Mittel von 

Mit Blei 

ß r 

ß und y 

ß r 

I. 9,1 11,2 

10,15 

8,35 10,30 

II. 9,7 (10,7) 

10,20 

7,60 10,00 

ni. 8,4 10,4 

9,20 

7,10 9,70 

Ohne Blei fällt hier d zu niedrig, v zu hoch aus 

, und nach meiner Ansicht könnte 

man bei Umgehung der Correction das Mittel zwischen ß und y nehmen unter Berechnung 
auf Tupftiter, 


loonul für OMbtltncbtüDs WuRerrertoiiiin*. 
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Ueber Ferrocyanbe*timmung in «ebrancbter Eeinlgun^amas«. 


Verwich 4 bis ^ (8- 4!'by 
IC 11,20 10,30 11,10 

,■ 12,80_13,20 13^20 _ 

Mittel 12.0 11,75 „itCorrection, 

... M... 0.. cl“*.,»:“» - ~ 

"iSSührren Analysen .lersclhen ^ 

. ,u Vr K.Ä — 

I 

bindung abweichenden Eisen- re p. y 8 

noch chemisch darin gebunden ist. diesen Fallen zu ß«"’«- \ * „ 

2. Der Tupfliter ohne Ferroc^ in WBung. Da diese Men^ 

titcr zu hoch gefunden. Nach Tup i er Analyse darauf Rücksicht zu n ^ 

'luhlr zu mLhen ist, so ist es Kupferfiltrats , als Blau etc., wird d« ^ 

3. Durch die angegebene Correction, ai zwischen beiden geringe , 

Zum Schlüsse führe ich eine Zusaramensieim g h Cchwcfelgehaltes an. 

rtZ' V^.ch.o .b.nI.U. ..ich. d« ^ 

d.„ * 

Sied 'st hier nicht bedeutend, und reicht «eine Erfahrung, wie grosse 
vorkominen, noch nicht weiter. 


lieber FerrocyanbestimmunK in gebrauchter Reinigungsmasse. 499 
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Untersuchungen mit der Pentanlampe von Harcourt. 

Die von Harcourt angegebene Pontanlampe , wclehe in d. Journ. 1888 S. 113!! be- 
schrieben und abgebildet ist, wurde neuerdings von Stepney Rawson einer eingehenden 
Untersuchung bezüglich ihrer Brauchbarkeit zu pbotoinetrischen Zwecken unterworfen. Nach 
den Mittheilungen des Central bl attes für Elektrotechnik (1883 S. 426) wurde als Vergleichs- 
licht eine Glühlampe in Verbindung mit Accumulatoren und einem 
geaichton Thomson-Galvanomctcr verwendet. Sobald die elektromoto- 
rische Kraft vermittelst regulirbarcr Widerstände den richtigen Werth 
erreicht hat, wird die Theilung des Galvanometers so gedreht, dass die 
Nadel genau auf einen Theilstrich einspielt. Die verwendete 20 Kerzen- 
I^mpe gab 14,4 Kerzen. Diese Lichtstärke wurde gewählt, weil sie 
den Kohlenfaden nicht im geringsten anstrengt, eine für genaue Arbeit 
sehr geeignete Beleuchtung des Schirmes gibt und in der Farbe sehr 
dem Lichte der Pentanlampe gleicht. 

Um die Stetigkeit des Lichts, so lange die Flammenhöhe inner- 
halb gegebener Grenzen blieb, zu bestimmen, wurde die Flamme in 
die Mitte des Cjdinders gebracht und die elektromotorische Kraft so 
geregelt, dass nahezu eine Ablesung von 30 Zoll sicli ergab. Hierauf 
wurde die Flammenhöhe geändert und ständig abgelesen. So lange 
die Flamme innerhalb des Cylinders blieb, zeigte diescllie keine 
merklichen Aenderungen der Lichtstärke. 

Um zu prüfen, ob Lampen von denselben Abmessungen wie 
die Normallampe dieselbe Lichtstärke aufwiesen, wurden 3 Lampen 
mit der Normallampe verglichen. Die beobachteten Differenzen 
schwankten zwischen —0,14“/, und 0,16“/,. 

Um die Abhängigkeit der Lichtstärke der Lampe von Temperatur- 
schwankungen zu bestimmen, wurde die Lampe mit der Glühlampe 
verglichen, während die Lufttemperatur 60“ Fahr, betrug. Hierauf 
wurde das Glasgefiiss, welches das Pentan enthielt, in Wasser von 
64“ Fahr, getaucht. Die Lampe schien eine Ablesung zu geben t»,16“/, 
höher als zuvor. Wurde jedoch das Wasser auf 70“ erwärmt, so 
wurde eine 0,04'/, geringere Ablesung als zuerst gefunden. Der Unterschied ist daher auf 
Beobachtungsfehler zurückzuführen und man kann sagen, dass die Tcmperoturschwankungen 
innerhalb der Grenzen der Praxis keine Aenderungen der Lichtstärke bewirken. 

Um zu entscheiden, in wie weit die I.ichtstärke schwankte, wenn die Lampe aut den 
Punkt erwärmt wurde, wo die Flammenhöhe vollkommen stabil wurde, wurde die Lampe 
überhaupt nicht in der gewöhnlichen Weise erwärmt, sondern der Dampf wurde, indem 
das Glasgefäss mit der Hand erwärmt wurde, bis zur Oeßnung des Brenners emporgetrioben 
Und angezündet. Die Flamme wuchs in dem Masse als die Lampe wärmer wurde, wobei 
der Docht nur '/> Zoll statt der normalen l‘/> Zoll von der Oeßnung stand. Sobald die 
Flamme über der unteren Oeßnung des Cylinders erschien , wurde eine Ablesung gemacht, 
welche 3,2“/, unter der Lichtstärke bei normaler Temperatur ergab. Die Flamme stieg 
f**eh und der Docht wurde abwärts gedreht, um die Flamme innerhalb des Cylinders zu 
halltn. Eine weitere Ablesung gab 2 “/« unter dem normalen Werth. 3 Minuten später 
war die Liehtstärke normal und obwohl der Docht beträchtlich nach abwärts gedreht werden 
wusste, konnte keine Aenderung der Lichtstärke wahrgenommen werden. 

Wurde die Lampe überwärmt, so ergab sich ein ähnliches Resultat in entgegengesetzter 
ichtung. Die erste Ablesung zeigte 2,4“/, die zweite 1,6'/« Ucberscliuss , in 5 Minuten 
nach der ersten Ablesung war die Lichtstärke normal. Für die beiden Fälle kann man 
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sogen, dass kein Fehler zu befürchten ist, wenn man mit der Ablesung wartet, bis die 
Flamme eine constante Höhe erreicht hat. 

Utn festzustellen, ob die Lichtstärke für Pentan von verschiedenem siieciflschen Ge- 
wichte gleichblieb, wurden .S Sorten untersucht von (l,U32, 0,630 und 0,628 spec. Gewicht 
Nimmt man die mit 0,630 erzielte Lichtstärke als Einheit, so war die Lichtstärke mit 

0. 632 um 0,028*/* höher, die mit 0,628 um 0,1-1 •/* höher. 

Die llntcrsuchung des Einflusses kleiner Abweichungen in den Dimensionen einzelner 

1. ani|)entheile ergab, dass dieselben eine merkliche Aenderung der Lichtstärken nieht her- 
vorbrachten. 

Was endlich die Brauchbarkeit der Lampe für den täglichen Gebrauch für photo- 
metrische Zwecke betrifft, so wurden zur Beurtheilung dieses Punktes die folgenden Unter- 
suchungen angestcllt. 

Angenommen der V'erschluss des Glasgefässes blieb eine zeitlang offen, so dass Luft 
sich mit dem Pentandampf vermischte, und das Gefäss wäre bis ’Z* mit Pentan gefüllt; wird 
nun das Geräss geleert und der Dampf so vollkommen als möglich ausgcblasen und endlich 
eine kleine hfenge Pentan cingegossen, s» wird keine Aenderung der Lichtstärke beobachtet. 
Gleicherweise wurde keine solche wahrgenommen, wenn das Pentan vorher in einer leeren 
Flasche geschüttelt und die Mischung von Luft und Pentandämpfen mit dem Pentan in 
das Lampengentss gegossen wurde. 

Nach kurzer Uebung kann ein Beobachter leicht innerhalb 10 Minuten die I.ampe zu 
sicheren Resultaten der Beobachtung vorbereitet haben. 

Die Zeit, innerhalb welcher die I^ainpe absolut stetig bleibt, wurde durch zahlreiche 
Beobachtungen festgcstellt und schwankt zwischen 17 und 85 Minuten, wobei die Differenz 
ausschliesslich auf dieTemperatursebwankungen der umgebenden Atmosphäre zurückzuführen 
ist. Um die Aenderungen der Flammenhöhe in Folge dieser Schwankungen zu vermindern, 
ist es sehr vortheilhaft, das GlnsgeHiss bis zum Verschluss in ein Wasserbad von ungefähr 
1 '/* 1 Wasser zu tauchen. Die Flammcnhöhe bleibt dann sehr lange absolut constant. Je- 
d(wh auch ohne dic.se Vorsicht sind die Aenderungen der Flammenhöhe in Folge von 
Temperaturschwankungen der umgebenden Atmosphäre ausserordentlich gering und können 
durch kleine Bewegungen des Dochts leicht ausgeglichen werden. 

Das Wiederaufsetzen des Kamins mit der Lehre wurde oft nacheinander probirt mit 
völlig ülrercinstimmcndem Erfolge bezüglich der Lichtstärke. 

Die Schwierigkeiten, welche aus der Undiclitigkcit des Verschlusses entstehen können, 
lassen sich leicht durch sorgfältiges Aufi>ossen und dadurch, dass man einen Tropfen 
Glycerin aut dos Gewinde gibt, beseitigen. Das Glycerin übt keinerlei Wirkung auf das 
Pentan, es hält eine sehr kleine Menge lange Zeit vor und widersteht völlig genügend dem 
an sich geringen Dampfdruck an der Dichtungsstelle. B- 


Versuche über den Verlust, welchen Licht beim Durchgang durch Fensterglas 

erleidet 


Bei Gelegenheit der GrOssenberechnung eines 
Oberlichts fflr einen bestimmten Fall gaben die 
Annahmen über die Verloste, welche das lächt 
heim Durchgang dnreh die Glasscheiben erleidet, 
zu Zweifeln Anlaea. Herr Ingenieur Herzberg 
in Berlin hat deehalb, unter freundlicher Mit- 
wirkung des Herrn G. Schulze, Oberiugenieur der 
Fabrik von Friedrich Siemene * Co. in Berlin, in 
der photometrischen Anstolt der letzteren, einige 


Glassorten auf ihre Lichtdurchlassigkeit untersucht 
und die Ergebnisse im »Geenndheits Ingenieur* ver- 
öffentlicht. 

Die Messungen, welche auf wisscnschsfüirhc 
Genauigkeit keinen Anspruch erheben, wohl aber . 
einen praktischen Werth besitzen, wurden wie folgt | 
vorgenommen: 

Es wurde zunächst durch das verechiebbaro J 
Bunsen'sche Photometer c (Fig. 193) die relstiroj 
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Lichtstarke der beiden Argandgasflammon h und 
o (Fig. 132 und 194) zu einander gleich 1 : 3,2 er- 
mittelt. Die dauernde GleiohmAssigkeit der Gas- 
tafOhrung zu jeder der beiden Flammen war 
durch gute Regulatoren gewährleistet. Es wurde 
dann die Glasscheibe, deren Lichtdurchläseigkeits- 
Verlust zu ermitteln war, zwisclien c und a ge- 
bracht und dann wiederum durch Verschiebung 
von c die relative Lichtstärke 6 : a gemessen. Aus 
dem Unterschied gegen die erste Messung war 
dann leicht der Verlust in Procenten zu be- 
stimmen. 



n«. I«. Flg. 105. 


deshalb die zu untersuchenden Glasscheiben mög- 
lichst nahe an e beranbringon , um allzu grobe 
Fehler auszuschliessen I Jeder der folgenden Ver- 
suche ist wiederholt angestellt worden, um Irr- 
tbflmer in der Beobachtung zu berichtigen: 

1. Einfaches mattes Glas (undurchsichtig, nur 
Licht durchlassend). Es ergab eich: 

a = 2,42 6. 

demnach Verlust: 1O0 ä27*/o. 

2. Einfaches Kathedralglas von etwas grün- 
licher Färbung. (Da dies Glas bekanntlich eine 
unebene Oberfläche hat, so konnte es nicht dicht 
vor den Photometertubus gehalten werden, weil 
die Scheibe des Photometers dann Flecken zeigte. 
Die relative Lichtärke musste deshalb durch Inter- 
polation festgestellt werden). Es ergab sich ; 

a — 2,9U 6, 

demnach Verlust: ^ ■ 100 ** 12*/a ®/«. 

3,32 

3. Einfaches Kathedralglas von weisser Fär- 
bnng (Bemerkung wie sub 2): 

a = 2,90 6, 

demnach Verlust: — 100 = 

d. Einfaches weisses rheinisches Doppelglas: 
a = 3,00 6, 

demnach Verlust: — 100 = 10»/». 

3,o2 

5. Einfaches dännes Spiegelglas: 
o==3,006, 

demnach Verlast: • 100 = IO»,'». 


Vorversnehe mit einer matten Glasscheibe 
gaben den grüssten Lichtvcrlust bei ihrer grössten 
j Kntfemong von a, den geringsten bei ihrer gering- 
! sten Entfernung von a. Die Ursache hierfür ist 
unzweifelhaft, dass die Glasscheibe bei der grüs- 
I seren Nähe der Lichtquelle a von einem sehr viel 
' grosseren Strahlenbündcl erhellt wird, als bei Ver- 
gleichung der beiden Argandflammen a und b ohne 
dazwischengesetzte Glasscheibe auf e gewirkt hat- 
ten; die Helligkeit der matten Glasscheibe ver- 
stärkte den Einflnss der durch das Glas hindurch 
direct nach c entsandten Lichtstrahlen. Man musste 

^ 


Fl*. IM. 

6. Die sab 4 und 5 genannten ; rheinisches 
DoppelgUs und dünnes Spiegelglas msanimen, in 
6 cm Entfernung, in eineu Rahmen gespannt, er- 
gaben ; 

a — 2,6 i>, 

. u . 3.32-2,606 

demnach \ erlust: ^(’2~ — ' “ 

7. Kathedral- und rheinisches Doppelglas zu- 
sammen in einen Rahmen, in 6 cm Entfernung von 
einander, ergaben: 

o = 2,.'ift6. 

demnach Verlast: — - 100 = 2.3“/o. 

8. Eine matte Ulasscheibe mit gemaltem Stern 
suaammen mit einer weisson Dachscheibe — letz- 
tere beataubt — beide ans dem Oberlicht eines in 
Benutzung befindlichen Saales. Die Scheiben, der 
Wirklichkeit entsprechend , in einer Entfernung 
von 1,6 m voneinander; 

0 = 1,46, 

demnach Verlast: = ®®"^»- 

NB. Dies Ergebniss ist niclit ganz znverlassig, 
weil der gemalte Stern der Messung sehr hinder- 
lich war. 

9. Eine neue, nicht bestaubte matte (31aa- 
scheibc ohne .Stern, zusammen mit der beatanhten 
weissen Glasscheibe des vorigen Versuchs. Ent- 
fernung der Scheiben voneinander = 1,6 m : 

o .= 2,006, 

demnach Verlust: "'”33.2^^ .100 = 40»/». 
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Literatur, 
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Fritsch e W. We Gleichstrom-Dynamo- 
maschine, ihre Wirkungsweise and Vorausbratim- 
inung. gr. 8» Vlll, UW Seiten mit Illustrationen. 
M. 4. Berlin, Springer. 

Handbuch der ' 

Bearbeitet und herausgegeben von P. A. Bolle 
und K. Birnbaum. iMulgeseUt von C. Engler. 
l ll 3. Gruppe, gr. 8». M. 5. Brannschwe.g 
Vieweg & Sohn. 


Inhalt: Die Fabrikation des Busses und der 

Schwirre aus Abfallen und Nobenprodi^n; 

I Von H. Köhler. X, 105 Seiten mit Illuslrs- 

‘Tremann F. und Gärtner A. 

sehe und mikroskopisch -bacteriologische 

suchung des Wassers. Zugleich als 3. Auflage 

Wassers. 2. (Scliluss-)L.el. gr 8*. 

8. 353 bis 705 mit 10 Taf. M. 15, complet M. 22,«). 
Braunschweig, Vieweg & Sohn. 
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Neue Patente. 


Klasse: 


Patentanmeldungen. | 

<». Mai 1889. 

13 M 62114. Fem-ningsanlage mit Glühkörpern 
für Dampfkessel. U Müller inCheroniU, Mat- 

theesatrasse. . 

26. U. 574. Apparat -/.um automatischen Aniün- 
deii und Anslösclicn von Gaallaminen. ^"8®^ 
rer Frires, Kachfolger von Schwilgud 
Thnrmnhreufabrik in Straasbnrg i. E., Tucher- 
BtuligasBe 13. tww. 

4il. D. 37!i5. Steuerung für Gasmaschinen. Durr 

& Krumpelt in München. 

47. L. 5112. Neuerung an der durch Patent No. 
35785 geschütten Verschlussvorrichtung für Was- 
ser-, Gas und fthnliche Bohre. (Zusatx »um 
Patente No. 35785.) Dr. E. Laroche in Angera, 
Frankreich; Vertreter: F. Glaser, k^ Com- 
ntismonsrulh iu Bcrliu SW., LindcBstr. 

13. Mai 18B9. 

4. M. 6377. Neuerung an Sturmlaternen. A. Mül- 
ler in Dresden- Altstadt, Bosenstr. 7. 

— Sch 5493. Lampencylinder mit inneren schrau- 
benförmigen Zügen. O.Scheurmann, 19 Zie- 
thenstrasse in Elberfeld, J. Bcheurmann, 7 
Kue Albony in Paris, und F. W 1 8 s i n g , 31 Boule- 
vard Magenta in Paria; Vertreter; C. Fehle rt 
& G. Loubier i. F. C. Kesseler in Berlin 
SW., Anhaltstr. 6. 

34 B. 9103. Keraenhalter für Christbüume. G 
Bock ln Berlin N., Fehrbellincretr. 1. 

1926. Federnder Halter für Chriatbanm 

leuchter. H. Neuendorf in Berlin N., In- 
validenstrasse 40. 

,36. B. 9270. Badeofen. (Znsate »um Patente 
N. 38674.) G. Bögler in Karlsruhe, Kurven- 
strasse 19, Baden. 


Klasse . T.m. 

40 L. 5375. Wftrmelampe für J'“ 

'•peraturen mit elektrischer 

^u»at» »ur ■i^.“®“Lrasse24 

Lau t e n « c h U ge r in Berlin N., Ziegelstrasse 

Patentertheilungen. ^ 

,,/Ko. v« ». s— 

Isauchtei^ ond Coke, G. J 

\r Cf A • Vertreter: C. ^ 

• F : C Keas'ler in BerHn SW Anbaltetrasse 6 

Vom 29. November 1888 ab. W. i 

42. No. 47 744. Contaetwerk für olektriMhe 

standafernmelder. Fr. » Hagea 

Vom 26. October 1888 ab. D- ^ 

-No. 47 750. Apparat »ur 

cundlich Holyoke, 

46, No. 47 754. 

in Reudnit* bei LcipwE* 

47“*’ no“ 4T7M. SelbatthttGgea 

für cylindrische Bohre. H. A. ; Ver- 

338 West Van Buren Street, 
treter : L. G o 1 1 e in Berlin N., \ etera 
Vom 2. August 1888 ob. G. - _ „it 

- No. 47 720. SchlauchbefeBtignn^ B„,erii> 
Kniehebelansug und Sperratifb ■ 
NeustrcliU, am Bahnhof. Vom 
1888 ab. B. 8765. 
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Klasse: Pa^emüberlragung. | 

4B^No, 44 420. Firma Golden s te i n A Co. in I h*“«’ 
ftankfnrt a. M. Neuerung in der Ladung von ) KohL ='“» Brennen flüssiger 

Gasmotoren. Vom 2fi. Januar 1888 ab. I * 


I 


Äschiffenburg. (Wasserleitung.) Wie uns 
nachträglich gemeldet aird, fand anfangs April 
d.e feierbche Eröffnung der neuen stildtischen 
WaMerleitung statt und zwar mit Festgottesdienst 
m dem Kirchen aller Confessioncn und Festact in 

Su!; 

Oie ® " ® r k ß g e 86 1 1 scli a f t.) 

Dm auf Jf. 000 nominal lautende Actie der in Li- 
quidation getretenen Gesellschaft wird nach Be- 
gCidMs der Generalversammlung mit M. «32 cin- 

Bschum. (Gas- und Wasserwerke.) Der 
aerTe ‘ 

wahrend der Zeit vom 1. April 1887/88 gibt 
Abscir"* Uebersicht über den 

semng^l^T^ Hoffnung auf Bes- 

D.dJrie dSS:i;g:t“S^ Aufschwungs der 
Die Pe , Erfüllung gegangen ist. 

86610 cbm - «2 ?^/ 1M966Ü cbm. 

^ mehr aU im Vorjahr. 

Pfl„ ^^M'-efDrauch der Privaten, der Heil- nn.l 

1079408 ’^bmVeo 4a. 7 g****'*^ I 

H075 cbm = 7,37 

»dSlra^rT““ «‘“»Leucht. 

Leueh» Kochgas wie folgt: I 

K»* M645 cbm T ’ 

^.51*<'., bzw 793?7 ‘*'=‘^‘34702 cbm = 

i«>«-r8S7ia;K.SrH“- “““ 

*6hisnd der e Kochgas bloss 

~ wi;r «»<=■ 

3<3(ä'cbL"“ü“Sw»!“"'^ verbraucht 

5.31V. n». mehr 17908 cbm = 

= 1.62*/. Der uLm 

^anahme Ho. r* *«^ogaoe. Die bedeutende 

H«“- "■«'j 

die grossen Vor^’ ^ Publikum allmahlig 
•'“«es zum Koche* der Verwendung des Leucht- 

=^*“ken anerkannt ^h ? “Mtigen gewerblichen 
»uuienten “ Lat. Die Zahl der Gascon 

««6 uuf 669 und die derTa^. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 


TTi^tTo^Tc”“ ^uuimen auf 

« mit 10181 Gasmesserflammen. Während des 
ahgelaiffenen Betriebsjahres sind den C«nsumeum7 
grosse Erleichterungen im Bezüge von Gas gewahrt 
Ausfüh' "T 1887 an geschieht die 

zum r7"* vom Hauptrohre bis 

Gasmesser (bis höchstens 2 m hinter die 

Werks '* Grundstücks) auf Kosten des Gas- 

^rner werden diejenigen Gasmesser, welche 
*ur Messung des Kraft , Heiz- und Kochgai 
dienen, den Consumenton unentgeltlich zur Ver- 
G^-““«»Klasconsnm 
We^er^T r v“ controlirt wird, 

kl 7 1 Vu«KOu«tigungen, bestehend in der 

kMtenfreien Anlage von Gaszulcitungen nach Jlieths- 
rtumen resp. yermietheten Etagen und der mieth- 
wei^n Ueberlaa.Hung (mit der Verpflichtung de« 
Erwerbs) von Gasmotoren an Gewerbetreibende 
werden unter gewissen Bedingungen gewährt 

I Die scitEnde 1886 bestehende Anss te II u ne 
von Gas-, Koch- und Heizapparaten so- 
I wie von sonstigen Apparaten zur Verwendung von 
I Gas für gewerbliche Zwecke wurde bedeutend er- 
weitert und erhielt Zuwachs durch eine Sammlnug 
von Regenerativgasbrennem. Der Ansstellungs- 
raum im neuen Rathhanse erwies sich als zu klein 
und wurde die Ausstellung im Mai 1887 nach dem’ 
alten fethhause und im December desselben Jalires 
nach dem Gaswerk in das neu errichtete Magazin- 
gebaudo verlegt. 

Ueber bauliche Veränderungen ist Nachstehen- 
es zn berichten: Von den vorhandenen 9 Röst- 
öfen 6 6 Retorten wurden im laufenden Betriebs- 
jahre 2 Oefen so zeitig umgebant, dass dieselben 
noch während des Winters in Betrieb kamen. An- 
statt des nassen Wechslers für den Exhaustor 
wurde ein Baumerfsches Wechselventil eingebaut 
der Maschinenraum durch Hinzuziehung eines un- 
benutzten Nebenraums vorgrflssert und je eine Am- 
moniakwasserpumpe und Theerpumpe mit Dampf- 
betrieb anfgestellt. Die Theer und Ammoniak- 
wassergmben wurden mit Vorbassin und Einrich- 
tung zum besseren Absebeiden von Theer- und 
Ammoniakwasser versehen. Zum Photometriren 
von grosseren LiclitQuellen wurde ein KrQBs'sches 
Pbotometer beschafft. Ferner wurde ein neues 
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Magazingebftudo erbaut und der bisherige Magaun- 
raum zur WerksUUe eingerichtet und letztere mit 
verschiedenen neuen Werkzeugmaschinen ausge- 
Htattet. Mit der im vorhergehenden Betriebsjahre 
begonnenen Revision des Gasrohmetzes wurde fort* 
gefahren and dadurch eine Verringerung des Gas- 
verlustes um 23974 cbm b 10,60 ^/e gegen das Vor- 
jahr erzielt Das Gasrohmetz wurde um 042,20 m 
verlängert und gelangten 18 neue Strassenlatemen 
zur Aufstellung, darunter 2 Intenaivlaternen. 

Die Theer- und Ammoniakwasscrproduction 
hat im letzten Jahre pro 100 cbm vergaster Kohle 
4,79 kg resp. 10,51 kg betragen. 

Zur Retortenfeuerung wurden verbraucht 22,17 
kg Coke pro 100 kg vergaster Kohle. 

Die flnanciellen Resultate haben sich im letzten 
Jahre gQnstig gestaltet, was hauptsächlich den 
höheren Einnahmen für verkauftes Gas zuzu- 
schreiben ist. Das bezahlte Gasquantum war im 
vergangenen Jahre um 72676 cbm = 7,04 *o | 
hoher als im Vorjahre, trotzdem die Gesammt-Gas- | 
abgabe bloss um 66 610 cbm =s 4,21 */o gegen Jahr 
vorher gestiegen war. Die Netioproductionskosten 
betrugen pro 100 cbm Gasproduction M.4,41 gegen 
M. 4,59 im Jahre vorher, die Selbstkosten fielen also 
um 3,92 •/*. 

Der Betriebs- UebersebuBs belief sich auf 
M. 73746,30 (M. 65759,40 im Vorjahre) M. 7986,90 
Oller 12,1b •/# mehr; der BruttO'Uoberschuss betrug 
M 73762,11. 


Trotz der bedeutenden Zunahme der elektri- 
schen Beleuchtungsanlagen und des da- 
durch bedingten Ausfalls im I^ucbtgasconeum, 
der bei einem Consumenten allein 328S7 cbm 
^ gegen das, Vorjahr betrug, bat sich der Leuchtgas- 
I consum, wie vorstehender Bericht zeigt, dennoch 
I gehoben. Seitdem uns durch die Regenerativ- 
brenner von Siemens und Butzke ein Mittel io 
die Hand gegeben, groase Lichtquellen mit geringes 
Kosten zu erzeugen, ist die Gasbeleuchtung mit 
Erfolg mit der elektrischen Beleuchtung io Con- 
currenz getreten. Für kleinere und mittlere Städte 
ist der hohen Anlagekosten wegen eine elektrische 
Beleuchtungscentralanlage nicht zu empfehlen, da 
der Verkaufspreis des Glühlicbtes immer noch den 
des Gaslichtes von gleicher Helligkeit um das 
2'/f bis 3 fache übersteigt. 

Innerhalb unseres Beleuchtungsgebiotos waren 
am l. April 1888 10 elektrische Beleuchtangean 
lagen mit 14 Dynamomaschinen, 769 GlQhlatnpen 
und 73 Bogenlampen vorhanden. 

Davon werden betrieben mit DampfmaschineD, 
die auch zu anderen Betrieben dienen: 5 Dynamo- 
maschinen, 98 Glühlampen und 23 Bogenlampen ; 
mit bcBondoren Dampfmaschinen: 8 Dynamo- 
maschinen, 662 Glühlampen und 39 Bogenlampen; 
mit Gasmotoren: 1 Dynamomaschine, 9 Glflh’ 
lampen und 11 Bogenlampen. 

Diese Anlagen vertheilen sich auf nachstehende 
Betriebe : 


Aluahl 

der 

Betriebe 

Art des Betriebes 

i 

: der 

1 Dyuamo« 1 

Auzabl 

der 

Gluhlunpen 

Anzahl 

der 

2 

Gussstahlwerke . ; 

1 

I 7 1 

562 

44 

1 

Drahttauwerk 

1 

40 

— 

1 

Armaturenfabrik 

1 

20 

— 

l 

Bäckerei 

I 

14 

1 

1 

Brauerei 

1 

36 

— 

2 

Manufacturgeechäfte 


18 

19 

1 

Berggewerkschaftskasso und Bergschule 
(Accumulatorenbetrieb) . . , 

1 j 

1 i 

80 

1 

1 

SebÜtzenhuf 

1 1 

1 

— 

8 


! Summe 

14 1 

769 

78 


Es sei hierbei noch erwähnt, dass der Bo- 
chumer Verein für Bergbau und GusssUhlfabri- 
kation neben einer umfangreichen elektriflchen 
Beleuchtungsanlage eine eigene Gaafabrik beeitzt, 
in der vom 1. April 1887 bis dahin 1888 2 696135 
cbm Gas erzeugt wurden. 

Zur Beleuchtung der bedeutenden Werke 
dienten 610 Laternen und 6810 sonstige Flammen, 
in Summa also 7420 Flammen. 


Üeber das Wasserwerk werden folgende MU- 
theilungen gemacht: 

Die Wasaerabgabe betrug im Jahre I887 l*8 
5451 788 cbm. Zunahme 450498 cbm = 

Der CouBum der einheimischen Abnehioer , 
betrug 1027848 cbm = 18,85«/., Zunahme 113913 1 
cbm = 12,46«/.. 

Der Bochumer Verein conanmirte 1644564cbai 
= 30,17«,^.. Mehrverbrauch 40070 cbm — 3,0T • 
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99 .-.™ Abnehmer verbranchten 

22.jJ5fi2cbm = 41,45»/.. Zunahme 308 G59 cbm 

Der Verbrauch für üffenUiche Zwecke, der 
Donsum der PumpsUtion und der Verluat belief 
eich auf M9814 cbm = 9,53«, (weniger 21 144 cbm 
== 3,89»/.). 

Der Waeserconauni der einheimischen und 
Rundere derjenige der auswärtigen Abnehmer 
ha demnach eine bedeutende Steigerung erfahren. 
>ast sämmthehe Kohlengruben haben, veranlasst 
durch den grösseren Betrieb, einen höheren Wasser 
cousum als im Jahre vorher gehabt. 

An grösseren Waaserconsumenten sind im 
»ufe des Jahres hiniugekommen die Zechen Her- 
■mnenglück.Liborius in Bochum und Baakennulde 
Baak, wohingegen die Zeche Friedrich der I 

d'e',^ ä" Wasserentnahme aus 

^chumer Leitung eingestellt hat. 

ie Zahl der Consumonten betrug 2243 Zu- 
nahrae 223 — »lUiui. . u . r ’ “ 

stimest , , einheimischen Con- 

hand Verein) waren vor 

ZaSf 1 D'»= 7,S3»/., wahrend die 

““«"*rtigen Corisumenten 5G7 betrug 
öunthme 93 ^ 

sich “"2”.^ Versorgiingsgebiet erstreckt 

uuT Wart (Dahlhausen 

'Vasser abTgtben 7„ R 

424KSP- Bochum kommen auf 

«^Einwohner 1G14 Anschlüsse für den Privat- 

Z77T Wasserverbniuch p^o 

‘^u^chschn^UicI""2^;'ZT'''^ 

P~ Tag und Kop, »O- - 

wnb«rL^ Anichll.Me »on industriollNi und ge- ' I 

em Jahresconsum von 2017658 cbm. 

5J123 An- I 

Jahresconsum 

cbm II« f« ■’ ^ ™ Wasserconsorticn mit IGl 144 „i 
4 mm d 

was L“ let'. ö <88 cbm 7 

■ait 2025«/ ®*‘"®'^"j®'<re die alte Pumpstation ^ 

2^ die neue mit 79.75»/. betheiligt. 

''»C Wasserförderung K 
Durchschnitt 10^ kg ’ 

‘‘Citeten ^urh‘’'“n“ “'‘®“ Pumpstation ar- wc 

und Touren pro erl 

bei 110 m Fördlrhöh*’7^*““‘*® 177,37 cbm Wasser Hc 
<l'l*ciWeistung S b'*« 8<^i 

6 Maschine betrug demnach | Wi 


I™"pf f'/f ®‘®'' ‘'®® Kohlenverbrauch 

bm pro 1 fenlekraft und Stunde auf 3,aö kg. einschliess- 
I» Ir ^nbeisen. Schmiede und Hausbrand für den 
Jer ' Maschinenmeister. 

lef Die Maschinen der neuen Pumpstation ar- 
im teiteten durchschnittlich mit 24,89 Touren pro 
I Minute und lieferten pro Stunde 209,06 cbm Wasser 
nd l«i 110 m Förderhöhe (pro Sccundo 58,07 I) Die 

!r kg''??' 7' “ioo» betrug demnach 
n. I «0,17 H P. und belief sieli der Koblenverbrauch 

I ‘“'f^-bäbg. einschliess- 

ir hch Anbeiwn, Verbrauch in der Schmiede und 

Hausbrand für den Maschinenmeister. 

m DorKohlenverbrauch der Maschinen der neuen 

Ie ^ ““®“ '®'® 

;r Wegen des tlieuren Betriebes mit der alten 

s Anlage wird die Frage der gänzlichen Ansserbc- 
triebsetiung der alten Pumpmaschinen, die niiii- 
I- mehr 18 bzw. 16 Jahre in Thätigkeit gewesen 
1 - sind, demnächst erörtert werden müssen. Durch 
Aufstellung einer vierten Pumpmaschine in der 
9 [ neuen Pumpstation ist ea angftngig, die alte An- 
, läge vorläufig nur als Keeerve dienen zu lassen. 

Durch die im vergangenen Jahre vollzogene 
I N ereinigung der beiden benachbarten Waeserwerke 
lies Gelscnkircheii-Schalker Wasserwerks und des 
W asserwerka für das iiördlicho westffllisclie Kolilen- 
revier zu Castrop wSre dem Werke eine empfind- 
liche Concurrenz bereitet worden, wenn nicht von 
beiden Seiten im eigenen wohlverstandenen Inter- 
rMsc eine Einigung angestrebt und nacli längeren 
Verliandlungen auch erzielt wonien w»re. Zur 
Vermeidung des Ineinandcrgroifens der beider- 
seitigen Vorsorgungegebiete und der damit ver- 
I bundenen nutzlosen Ausführung doppelter Rohr- 
leitungen nach ein und derselben Verbrauchsstelle, 
wurde eine DemarcationsUnie zwischen den Ver' 
sorgungsgebicten vereinbart, so dass alle Consum- 
stellen, welche innerhalb dieser DemarcationsUnie 
liegen, nur durch das Wasserwerk der Stadt Bo- 
chum mit Wasser versorgt werden dürfen, während 
die ausserhalb dieser Linie befindUchen Consuin- 
stelleu ausschliessUch von dem Wasserwerk für 
I das nördliche westfälische Kohlenrevier in Schalke 
Wasser orlialtcn. 

Nach dem Vertrage, der am 1. April 1888 in 
l^ft trat, hat das Bochnmer Wasserwerk das 
Vereorgungsgebiet von Herne, Baukau und Uorst- 
hausen an das Wasserwerk für das nördliche 
westfälische Kohlenrevier zu Schalke abgetreten, 
wogegen es dasjenige von Wattenscheid zugctbeilt 
erhielt. Das Rohrnetz in Herne, Baukau un.l 
Horsthausen in Länge von 12124,95 m mit .36 
Scliieber und 40 Hydranten ist von dem genannten 
Wasserwerk käuilich erworben worden. 
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Eine Erweiterung des Rohrnettas (neu ^^egte 

über^o~ JfSer und 27 Hydranten 

stair-d 

"*™Mit”rGLrindrnX'Ä , 

zt:: drÄrxs%-— ' 

- 1 

„„,‘L bisher nie e^ichte H«he von 
^'> 1 * 880 cbm also durchflchniltUch pro Tag 

Z unr’hetrug die /-«'tZn 

18710 i hm. Gleichseitig hnttc die Ruhr 

Ltdrigsten Wasaerstand, so dass 
FilUT und Bmnnenanlagen merklich nac 
Z die Gefahr des Eintritts von Wasserm.ng 
vorUg Es wurde daher beschlosaen. *»'0^ mR 
d,.r Ausführung eines neuen Brunnens und eines 
n,L luüm langen Filterstranges 

AnslüUrung der Wassergcwmnungsanlagc wurde 

auf der Wiener Wiese dem Ruhrflnss e"*’“«. ™ 
Anschluss an unser BesiUthum ein g^ignetes 
tinmdstück erworben und ein gemauerter Bf“”?«” 
von 4 m lichter Weite. 2 Stein stark, 
gusseisernen Brunnenkran, in f 
7 IK m his Unterkante Kran, und 4,42 m his * 

des Filtanohres (von Oberkante Brunnen 

auch die Verlegung der Filterrohre, die in eme 
Tiefe von rund 4.40 m erfolgte, 
eigene Arbeiter ausgefohrt. Die Lange des bOOmui 
weiten ruterstranges. bestehend 
Kcsehlitaten Rohren, betragt von Mitte su Mitte 
Brunnen 101,90 m. Diese Arbeiten konnten wegen 
des im Herlist eintretenden hohen Wasaeretand 
cret im Sommer ISSS völUg beendigt werden. 

Die flnanciellen Resultate sind günstiger als 

im Vorjahre. Die Betriehsausgaben belaufen sich 

auf M 81300,57 oder M. 1,49 pro 100 cbm Wasser 
fcrderung Die Ncbeneinnalimen stellen sich 
auf M 7*787,10 oder M. 0,14 pro 100 cbm Wasser- 

fordemng, so dass die Kettoprodnelionskosten 

uro 100 cbm WasserfOrdernng auf M. 73BlS,4i 
^er M. 1,35 pro 100 cbm Wasserförderung .u 
stehen kamen ; die Verringerung der Selbstkosten 

betrug 4,26*/c. i, it * 

Pie Einnahmen für verkauftes Wasser beliefen 

Bich auf M. 825 357,22 (M. 301 751,61 im Vorjahre). 
An Wasser wurde verkauft 4931974 cbm. Der 

I . .. A nl. n 1 ( 1 H iTR I S 




... „„T 6 60 Pf der Durchschnittspreis pro 

Wasser war b.fau ri., oet , 

dem entsprechen ^ g g7'>/. gefellcn. 

kauften Wassers um ^ ^ ^ ,^tur- 

An Wassermessermiethen (e.c^ P 

kosten) wurden vereinnahmt M. 12 L'».’ 

I netibeitrllge gingen 8t«ut sich 

' Der Betriebsüberschuss pro 188.1« Stal ^ 

höher als im Vorjahre, «J ig,; oü whr 

,887.88 M,2.U008,21, ® 

als im Vorjahre 23817,12 - 2„4y4-2,55. 

Der Bruttooberschuss ‘ dem 

Die Gas- und Waaserw Bruttoftber 

„ach im Betriebsjal.re 
Schuss von M. 338704.06 ergehen. M. 4» 

oder 91“i* mehr als im Vonahre. 

. N iinher das amen- 
Bremen (Petroleum.) , , z<,it viel- 

kanische Petroleum un '® ^ den 

fach geringe Beschaffenhei denen wir 

denlJchen Zeitungen ‘taZel 

die nachfolgenden etwa .«ei 

.Die Standart Oil ZlVhes »ns 

.lahren erklürt. dass tat 

den damals LerhUwerken sich nicht 

gewonnen wurde, an ideuci 

eigne, weil es sich nicht ™ gich nicht 

hinaugefOgt. dass »„r Heiwng 

»u Schmierawccken, sondern prkUrung fiel 

,„„d.. 1-^ I" »■»..' « 
der Preis von Lunaöl vo producüonB 

die kaum in Betrieb genomm gtandard 

stellen wurden wieder '''f'“®®®“- „„erhört 

Oil-Compsny kaufte 0®®_^;^'“:;;Zersprsch. «r 
niedrigen Preisen an, md c._d„„ Verbind 
dasselbe in Folge i^rer weitrembenden 
ungen einen Markt als Hei*m Uonste 

Seither aber und zumal wahren co„. 

des laufenden Jahres ha i 
pany alle erhältlichen Oelläii c 
Agenten ankaufen „,„8 nämlich 

das ganze Vorgehen der ohic. 

waltigcr Hnmbug, da sie nur oelländereic» 

fürchtete und die Besitaer or g m,„i,achtem 

durch die peremtoriachc Erklärung j,b8 

„nchte. fIs ist ihr so vollständig g^"*®;;^^ 
sie jctit in Lima County, Ohio, ,jhrcnd 

land in spottbilligen Preisen ®''*®v jg, penn- 

das Limaöl gegenwärtig cbei^ g 
sylvaniaproducl von ilir v* n.rfi 

Rohrleitung von 400 engl. Mel en 
dem Osten sind Aufträge ’Zu.» ««’ 
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an anderen Orten werden seitens der Standard 
Company grossartige Raffinerien gebaut, auch 
wird zur Ausnutzung der PctroIeumrOckstände in 
Lima eine Paraffinfabrik errichtet t 

Brealau. (Schlesische Gasactiengesell 
Schaft) Aus dem Geschttftsbericht theilen wir 
noch mit, dass in Reuthen die Production und 
Consumtion 7>U mehr als im Vorjahre betragen 
liat Für Januar und Februar 188;t ist die Zu- 
nahme auf 28», gestiegeu. Demnächst ist auf 
einen Zuwachs von circa 700 Flammen zu rechnen 
Die Kosten des Umbaues der Anstalt sind dem 

Glogau ist der Consum 
^eicbfalls um circa 7»/, gegen 1887 gewachsen. 

um l-' 

™ 11 gestiegen. In Reuthen wurde ein Ucber- 

M 5U:ß " 1 ^^ solcher von 

»1.51b,15 erzielt dazu Zinsen mit M. 1728 und 

Jr 1 ^ 712 ““'' d'*V ~men| 

Geschäftsunkosten erforderten ' 

blt^ M der Stadt Glogau | 

findet Ah h"* ; Verwendung I 

M dm «■ ‘«032. Tantiemen I 

Vortrav’ t ' ° D’^den-ie gleich M. ««500 und 
flrag auf neue Rechnung M. 1387 | 

t«ngrDemV*' Beleuch- ' 

«) Dem Vernehmen nach soll die gemischte 

Wwhselstromsystems" 2 Anwendung des 

entsLed^nTben De TnT" T" 

noch Hai- n l . Antrag unter- 

Stadtverordneten ° Magistrat und 

Phälischen Indust *i®a rheinisch west- 

anstalten emufindr^*^ **** ®“®*' ‘“® Gas- 

>«a. ir na ®‘"*®'te Gru- I 

“'aasten. Unter a “efern, feiern 

gaatellt die Grübet Ataa '’h^" -t'* ®'“' I 

WUhelmine Victoria ^ ConsoUdaton, , 

*3Se, Constantin P Khein, I 

»i«. Präsident. Ewa'r Hu I 

«'S Gasanstalten Vielfach haben * 

Hambuig gegen Kohl^ «“g'ischer Kohlen 

''li» “‘Xi eielttti. 

•“tte gleich nach d ®®“‘®'’ Gasgesellschaft 
nach der Einführung des elektrischen , 
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I Lichtes in dieser Stadt einen Process gegen die 
I Stadtverwaltung angestrengt, weil sie sich in dem 
, Alleinrecht der Releuchtung der Stadt, das eie in 
I Ihrer Conces.«ion zu erhalten haben glaubte, ver 
letzt fohlte. Der Process ist in beiden ersten ln 
I stanzen zu Gunsten der Gesellschaft entschieden 
I worden. 

Halle. (Gaspreis.) In der Stadtverordneten- 
t mtzung am 15. April nahm die Versammlung 
Kcnntniss von der Mittheilung des Magistrats 
dass derselbe auf Grund ernstlicher Erwägungen’ 

, um welche er durch Reschluss der Stadtverordneten 
vom 21. Januar d. J. nach Ablehnung der auf 
j Herabsetzung der Gaspreise gerichteten Anträge 
ersucht war, zu der IJeberzeugung gelangt sei, dass 
I für jetzt eine Aenderung der Scala der Gaspreise, 
j durch welche der Gesammtvertrag der Gasanstalt 
, nicht in Gefahr gebracht werde, in der Weise, 

I dass die höheren Gaspreise herabgesetzt, die ge- 
j ringeren erhöht würden, nicht rathsam sei. 

Hameln. (Gasanstalt.) Nachdem die hie- 
I sige Gasanstalt am 1. Januar d. J. in den Resitz 
I der Stadt gekommen und von den städtischen Col- 
legien ein Erweiterungsbau derselben beschlossen 
ist, welcher sich zur Zeit in der Ausführung be- 
findet, hat sich in der Rürgcrschaft ein lebhaftes 
Interesse für die Verwendung des Gases, nicht 
nur zur Releuchtung, sondern auch zu technischen 
und Heizzweckon gezeigt. In Folge dessen hat die 
Stadtverwaltung sich veraulaast gesehen, die ur- 
sprünglich beabsichtigte Erweiterung des Rohr- 
netzes jetzt noch erheblich weiter auszudehnen, 
so dass dasscllie nunmehr um ca. 70tt0 m verlängert 
wird. Die unerwartet zahlreichen Anmeldungen 
von neuen Consumenten für Leucht- und Heiz- 
zwccke und die zum Theil schon erfolgte Auf- 
stellung einer grösseren Ansahl Gasmotoren lassen 
OS wahrscheinlich erscheinen, dass im kommenden 
Winter die Ugliche Abgabe 2<XX) cbm erreichen 
wird, während dieselbe bisher nicht ganz 1100 cbm 
betragen hat. 

Hanau. (Wanserleitung und Kanalisa- 
tion.) Der GcmeindeauHHchuöH nahm die Anträge 
des Stadtraths, die Kanalisation nach dem Plane 
des Herrn Lindley, und die Wasserversorgung 
nach den PUnen des Herrn 8c h mi ck auszuführen, 
mit Passer Mehrheit an. Die Wasserleitung dürfte 
bereit« in Jahresfrist fertiggestellt sein. Zur Deck- 
knng des grössten Theiles der Gcsamnitkosteu 
mit M. 103200U soll ein Anlehen von I Million 
anfgenommen werden. 

Leipzig. (Ehrung.) Sc. Maj. der König hat 
dem Feuermeister bei der städtischen Gasanstalt, 
Herrn Carl Gottfried Weiske, in Anerkennung 
seiner langjährigen pÜichtgetreuen Dienstleistung 


I !f‘ I 
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dB» allgemeine Ehrenzeichen verliehen. Am 12. 

Anril ^i Gelegenheit der Feier »eine» 50 jährigen 

Zeichnung durch Herrn Stadtrath Wan^mann in 
Gegenwart der Beamten und ' 

Btalt in leierlicher Weise ausgehändigt, G ei^ 
leitig wurde ihm eine vom Käthe der Stodt he 
willigte Gratiflcation von M. 300 Oberwiesen. 

Leipzia. (Betriebsbericht der Gasan- 
stalten.) Der uns zugegangene Bericht über 
den Betrieb der Gasanstalten in 1887 macht in 
seinem allgemeinen Theil die Mitthe.lung, dass 
2277SO cbm oder 1,69»1« mehr Gas abgegeben wur 
den als im Jahre vorher. Es ist somit der vor 
jährige geringe Rückgang der Abgabe gegen 1^5 

von 088»/. mehr als wieder ei ngeliolt worlen. Die 
Gasabgabe pro Kopf der Bevölkerung An- 

wohner) bezifferte sich auf 77,3 cbm, gegen 77,9 cbm 
im Vorjahre und hat »eit 1880 einen Zuwachs von 
8,7 cbm erfahren. Die Gesaiiimtabgabe l>»t sidi 
'seit 1880 alljährlich im Durchschnitt um 5,06 Io 
vermehrt, während die mittlere jährliche Zunahme 
der Einwohnerzahl der Stadt nur 2.89 •/« be- 

tragen hat. . 

Der Gaaverbraoeh tu gewerbbehen, Koch-, 
Heiz- und dergleichen Zwecken, soweit dessen 
Feststellung durch besondere Gasmesser zwecks 
billigerer Berechnung erfolgte, hat sich um 29038*' 
cbm oder 80»/. gegen 1886 vermehrt und zw-at 
Äum Theil auf Kosten des BeleochtungsverbraachB, 
welcher um 18361 cbm oder 0,19V. gegen da» Vor- 
jahr zurückgeblieben ist. Die starke Zunahme 
jenes Verbrauchs ist in erster Linie der Herah- 
seteung des Gaspreises für jene Zwecke, welche 
am 1. Januar 1887 von 18 Pf. auf 15 Pf. pro Cubik 
meter erfolgte, zuzuachreiben. Ferner aber hat 
auch die nach den Beschlüssen von Rath und 
Stadtverordneten im October 1887 eröffnete Ans 
Stellung hierzu beigetragen. 

Diese Ausstellung umfasst eine Sammlung von 
solchen Gegenständen, welche dem Gasverbrauch 
und zwar vorzugsweise dem Verbrauch zum Kochen 
und Heizen im Haushalte und im Gewerbe dienen. 
Auch Cokeöfen, Meidinger- und andere Systeme, 
sind mit ausgestellt. Diese GegenaUnde werden 
in den Ausstellungsräumlichkeiten, während sie in 
Thätigkeit sind, vorgeführt. Sie werden probe- 
weise auf kurze Zeit unentgeltlich, sowie auf 
längere Dauer gegen billige Micthe leihweise ab- 
gegeben, zum Theil dann auch verkauft, um so 
dem Publikum die Vortheile des Gases gegenüber 
anderen Mitteln zur Erzeugung von Licht, Wärme 
und Kraft zur Anschauung zu bringen, ihm die 
Anwendung zu erleichtern, und damit den Gas- 


Anwonaung »u Ullgnv-äikW-aat, «aja* - 

verbrauch zu vermehren, hauptsächlich aber, um 
.Iran avorhnuicb *u Koch*. Heiz* und irewcrbUcheii 


zwecken mehr und mehr .f 1 - 

zeitig wird es angestrebt, der „ 

deren Vortheile im Wesentlichen in 
losen Verbrennung liegen, auch zum Zwecke der ^ 
besseren Verwerthung diese» Kebenproduct» mehr 
Eingang zu verschaffen. 

Der Zuspruch, den die Ausstellung halte, war 
ein dermitassen reger, dass bis J^^“ ^ 

nmder Zahl 350 einzelne i 

abgegeben wurden, von denen dann 77 diverM G» ^ 
apparate und 31 Cokeöfen verkauft, sowie 52 G 
anparate und 153 Cokeöfen vermiethet wurden. 

Die Anzahl der am Schlüsse des J.hm« “ I 
Benutzung gewesenen Gasmesser ^ I 

ten belief sich im ganzen J^re a 
hat sich gegen 

mehrt. Hiervon entfielen 2722 auf Mess 
atigen vorübergehenden Consnm, so ass a 
Schlüsse 10071 einzelne Consumrechnungen 

Die im Berichtsjahre 

nommenen und ausser Betneb gese z 
rohre, ausschliesslich der Haus- „„ 

leitungen, machen zusammen me 
1-2743 lfd. m, gegen 30341 m im 

Wie schon seit mehreren Jahren ward» 

Gasrohrlegungen unter dichtem “ ’ ^„,gndens 

tilation de» Dntergmndea und leichtere ^ 

von ündichtigkeiten bei ^“‘^“J°"hroiedeei»«r”' 
Lüftungsrohre mit bis 1") 

Rohre von kleinerem von dea 

mit eingeschalteten AusläMen ( 

Gasrohren in der Erde ®®b^^ strassendecke 

s. w. heran und hier bis «der 

führend und oben mit durchbohrten K IP 

Gazedeckcln endigend. nruck«' 

Zur fortgesetzten ®®®bachtung « 
hältnisse im Rohrnetz sind vier se parstri- 

Schreiber in der be, Bemessung 

langen dieser Druckanzeiger we » „,tallen *“ 

des Ausgangsdrucke» seitens nachweise»- 

Grunde gelegt. Wie die DmckbildM 
ist es crmögUcht worden, „g^den Stellen 

durch den Gasdmck an den betr j,„jcbcn 

Während der stärksten Consumstunden ^ 

30 und 45 mm, sonst zwischen 
Wassersäule zu erhalten. noleuchlung»' 

An die BeaiUer e'®bl”“b“ .. der 
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GuMBtalt geUngte, wurden wiederum Fragebogen 
geschickt, dereu allerseits bereitwilligst erfolgte Be 
sntwortung die nachstehenden Nachrichten über den 
Stand der elektrischen Pri va t beleuch- 
tung am Schlüsse 1887 eigeben hat. 

Es waren im Gänsen 88 verschiedene elektrisch. 
BAnchtungsanlageu vorhanden, gegen 23 im Vor- 
Jahre; 17 Anlagen davon wurden mit Gaskraft 
mMchinen. 21 mit Dampfmaschinen betrieben 
3 Anlagen waren BlockansUlten mit je 51. 20 und 
5 Abnehmern, ^3 hatten je 8. 3 und 2 Abnehme, 
m demselben Grundstock. Die Zahl der elektri 
Khen Lampen hat sich im Jahre 1887 um 4Ö.5I 
vemehrt und betrag am Ende des Jahres 8456 

Fttr r ““d 8127 Glühlampen, 

k., 0,7 Gaakraftmaschinen, für 

Licttm'^M“ ®‘‘™P*”®“'>inen sum Antrieb der 

Weuchr «‘ektrisohe Privat 

beleuchtimg ,m abgelaufenen Jahre auch in Leipsig 
emon mcht unbedeutenden Zuwachs erfahren. Die 

triscl T ““ '^"banden gewesenen 8456 elek- 
^chen Lampen entsprechen 5,6% der »u gleicher 

2,6% im“vo^“ahI!.^*^' - Kegen 

Errichtung von 

^ekWschen Centralstationen ist noch nicht ge 
h4 fort.^ rterungen in dieser wichtigen Frage 
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‘fiefutate^ n**^*'“® ‘‘“''®'''*‘^''®Elek 
Am 31 fSyatom Edison]). 

"de in Sa^nTiV“ «®“® 

Än; t derVjelUr; 

iSSrchü: 

&h«hung des t “““«'""‘entliehe wegen 

'«». """ ‘~''' 

dwDirection nnd^ Berichte 

Po'gendes: Am 31 

>2890 Glüh- t^d '379^“ r “"''““d 

«ober 1887 meh ®^®“ia“Pon; gegen 31. De- 
'»•npe^ dIT T ‘«“Glüh, und 157 Bogen- 
»l«o um L llOM^ *"v, 8^5123,82, 

Beginn dt *? ''“'‘'«hre 1887. 

überhaupt bis sum 

>'■»1373,89 ffls 1^^®“ !“ °““®“ verauBgabt 

Annahme der Rr™ ^‘® >°rtwahrendc 

"'ktung einer ^“*">’®*®“«Bt“Dg machte die Er- 
**“isu Vico nöth”*° ,^.“'“*® der via Giam- 

«eiten Hälfte des*'j h ‘>®' 
A»te des Jahres 1889 eröffnet worden I 


, und .300 bis, 350 Lampen (Thomson Houston) spei- 
I »en. Der Ankauf der Grundstücke erforderte ein- 
I schiesshch Spesen L. 50219,57. und sind bis jetzt 
I auf diese Anlage L. 1.36753 ansgegeben. 

I Die Installationen ergaben nicht unbeträcht- 
I liehe Einnahmen. Insbesonders arbeitet Livorno, 

I wo 1000 Glühlampen, die leicht auf 2500 anwaeh- 
j sen könnten, in Thätigkeit sind. Pordenone (Prov 
i Venedig) erhielt elektrische Beleuchtung mittels 
I Wasserkraft; es hat 300 Glühlampen. Ausserdem 
machte die Gesellschaft die Einrichtungen im 
Theater Nicolini in Florcni und im Stadttheater 
m Caglian, in der Fabrik von Miani & Silvestri 
in Mailand mit 50 Lampen Thomson Houston, und 
kürzlich im Hotel Bellagio in Bellagio, sowie insbe- 
sondere grosse Lieferungen im Aufträge des Ma- 
rineministeriums an verschiedene Anstalten im 
Königreich. Die GeselUchaft für die Beleuchtung 
Roms übertrug der Allgemeinen Elektricitätsgesell- 
Schaft die Einführung des elektrischen Lichtes in 
Syracus (Sicilieni, welche Einrichtung auf eine 
Kostensumme von beiläuäg L. 400000 kommen 
dürfte. Eigentlich hatte in das Ergebnias für 1888 
, auch noch die Einnahme aus der grossartigen Ein- 
richtung des Araenales von Spezia mit 110 Bogen 
lampen aufgenommen werden müssen; aber Direc- 
tion und Verwaltungsrath zogen die Uebertragung 
dieses Postens auf das Betriebsjahr 188« vor, iim- 
I somehr als die Uebernahme erst im Januar d. J, 

I erfolgt war. 

j Die Gesammteinnahme für das Betriebsjahr 
1888 betrug L. 992657.20; die Gesammtausgaben 
waren L. 766847.74, so dass ein Reinertrag von 
L. 225809,46 vorliegt, welcher nach Vorschlag des 
Aufsichtsrathes wie folgt vertheilt wird: 

L. 150000,00 = 5 % des Actienkapitals von 3000000 
als Dividende den Actionären. 

I L. 18064.75 = 8% des Reinertrags dem Keservc- 
j fonds, 

L. 5774,47 = 10% des Restbetrags dem Ver- 
[ waltungsrathe, 

L. .30000,00 = 1 des Actienkapitals als .Super- 
dividende, 

L. 21970,24 zum Vortrag auf neue Rechnung. 

Die Jahresrechnung sowie der Vertheilungs- 
vorechlag wurden von der Versammlung einstim- 
mig genehmigt. 

Die ausserordentliche Versammlung genehmigte 
hierauf ebenso mit Einstimmigkeit die Erhöhung 
des Actienkapitals von 3 auf 6 Millionen Lire 
mittels Ausgabe von 12000 neuen Actien. 

Hierauf wurden die auf die Erhöhung des 
Gesellschaftskapitals sich beziehenden Abände- 
rungen der Statuten genehmigt, und verlas der 
Verwaltungssecrotär Cav. A 1 1 i e v i den französi- 
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sehen Originelteit des neuen Vertrag« der Geeell- 
schalt mit der Pariser Edison Gceellschaft Nach 
derBestimmungde« alten Vertrags «ollteleUtere von 
jeder KapitalserhOhung ISV. h lond« perdus erhal- 
ten- nach langen und schwierigen Unterhandlungen 
wurde endlich festgesetzt, dass die 
schalt einmal und für immer als Abfindung h. lOOWK) 
erhalten solle. Ausserdem erhalt sie lU /• aus dem 
Reste der Einnahmen, nach Abzug der Statuten 
massigen Abschreibungen für den Reservefonds 
und der &•/• Dividende aus dem ganzen Actien- 
kapiUl, und bleibt ihr ausserdem das Recht ein 
geräumt, zum Paricouree von den vorkommei^en 
KapiUlserhfihungen je 10»/. zeichnen zu dürfen. 

Im Vergleich zum alten Vertrag lautet die Aus- 
legung des neuen Vertrags entschieden sehr gün- 
stig für die Mailänder Gesellschaft, weshalb letz- 
terer einstimmig genehmigt wurde. Die nachfol- 
genden Wahlen betrafen 5 wierler- und 2 neuge- 
wählte VerwaltungsrtLthe , ebenao wurden wieder- 
gewählt die 3 seitherigen Vorstände und die bei- 
den stellvertretenden Vorstände. 

Mainz. (G as- und W asserpreis.) Die Stadt- 
verordnetenversammlung hat bei der Bcrathiing 
de« liaushaltungevoransclilags des tGaswerkes. für 
1889/90 den Oeberschuss für da« kommende Jahr 
auf M. 200ß09 veranschlagt und beschlossen, den 
Preis des Leuchtgases vom 1. October ab , dem 
Termin der Ferügstollung der Vergrösserung de« 
Werkes, von 20 auf 18 Pf. und den des Koch- 
etc. -Gases von 13,5 auf 12 Pf. herabzusetzen. Ein 
Vorschlag des Herrn Fritz Schäfer, den Gross- 
consumenten noch einen besonderen Rabatt zu 
bewilligen, soll in Erwägung gezogen werden. Bei 
dem städtischen Wasserwerk sind als Oeberschuss 
an die Stadtkasse M. 15711 vorgesehen; ein Vor- 
schlag auf Herabsetzung der Wasserpreise fand 
nicht die genügende UnterstOUung , da erst nach 
Ablauf von zwei Jahren das Wasserwerk definitiv 
in den BesiU der Stadt übergeht. 

Mainz. (Wasserversorgung.) Wie wir 
erfahren ist der Vertrag zwischen der Stadt Mainz 
und den Gemeinden Kelsterbach und Raunheira 
wegen Vornahme von Untersuchungen des Grund- 
wasscistromes innerhalb dieser Gemeinden und 
wegen Anlegung eines Wasserwerkes zur Wasser- 
versorgung der Stadt Mainz, welcher kürzlich die 
Zustimmung der Stadtverordnetenversammlung 
erhalten hat, auch von den Gemeindeverwaltungen 
der beiden obengenannten Gemeinden genehmigt 
worden. 


New-York. (Elektrische Beleuchtung.) 
S«*lt langer Zeit ist den clektriBchen Gesellschaften, 
welche die Hauptstrasaon der Stadt beleuchten, 
v.ntjirhpidiinff die Vemflichtung 


auferlegt, die überirdisch gezogenen 
Leitungsdrähte unterirdisch zu , 

Gesellschaften an Ausführung dieser sehr k.^ 
spieligen Bestimmung nicht gehen woUten, so würfe 
ii leUter Zeit ein radicales Verfahre^ur Beaerf- 
gnng dieses Zustandes eingeschlageu. »"* • 

York Ende April gemeldet wird, h»“« 
von New-York die Entfernung der 
elektrischen Drtthte am Broadway angeordnet. Dz 
die betreffenden Gesellschaften, die 

unterirdischer Kabel verpflichtet sind, 

‘ um. dem Gebote naehzukommen . 

Bürgermeister durch eine Schaar mt 

waffneter Arbeiter die Leitungspfosten einteh 

:ilrhauen. ln Folge dessen 

Madison Square und die daneben liege^n Sti^ 

in Dunkelheit. Jahre lang hat ^ “7/“ 

Weise vorzugehen. 

Oederan (Sachsen). 

gemeinsamer SiUung *^01101^«' 

Unlo die Anlage einer ^ 

ilortigo Stadt mit allen geg ... dürften 
schlossen. Die Kosten der Einrichtung 

sich auf etwa M.8000Ü belaufen. 

Remscheid. (Thalsperre) 

4, Mai wurde ini Eschbachthale der ^ 

stich zu der Thalspe.^ ? Feier sUttfand, 

isss an Ort und Stelle eine “®“® ^ * j„gsniear. 
an der sich die Vertreter der 7 r,d,en), 

und Unternehmer, sowie Pro ®7* betheiüg- 

der Schöpfer des Angd« 

ten. Die Arbeiten sind sofort 7® . R»gMit 

genommen, da den erleichted 

von 14 Monaten liewilhgt ist. ^® hegriffe»® 

wird der Bau durch die ln der He * der 

Bahnlinie Wermelskirchen- gelegt 

aus ein Anschlussgeleise ms ^“„aterislie” 

. .V Bereits frther 

TIlsH. (K o c h - u n d H e I z g a ^ d« 

konnten wir Ober die ' 7 j^wecken in Ti> 

Gasverbrauches zu Koch- un iggSB.dlS)- 

sit berichten (vergl.d.Journ. 1887 . . 

Im Anschluss hieran thcilen wir ^ 

stische Uebersicht für ^’® '®‘*‘®." nr VerfOgn”« 
welche uns von Herrn Stawitz 
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Wien. t fl ci t ä t sgea e 1 1 Sch af t ^ "n: 

I fistem-ichische Regierung liat der Unionbank eo^ 
; “-^■"tlich n,it der Ganz 4 Cojl F^n 
^oBBere,- and Ma^eluneafabrikB-AotiengeBellB'cblft 

«Ir einer ^iengS 

tätBgesellsehaff " ’’“‘"™n‘i°"»’e Klektrici- 

I t a ^ ■ ““ ‘^e™ ®ii^e in Wien, ertbeilL 

iet "ach den S,at;.en edt 

■ terhnik r«r ®'eL. 

tcebnik^ insbesondere die Erwerbuag oder Er- 
nehtang „nd der Betrieb von elektrfscl.en Ce„. 
rastationen und sonstigen elektrotcchnisclieu 
Anlagen, wie auch von Installationen behufs elek 

^tml"l ^™f“i‘>«rtragung oder behufs 

aromabgabe zu gewerbUchen Zwecken im All- 
gemeinen u, b. w. Die Gesellschaft hat ausserdem 
auch den Zweck und das Recht, die zu den an 
gefohrten Zwecken erforderliclien Maschinen Ap 
RPtata und Materialien zu erzeugen, zu verltn 
, und Oberhaupt aUe mit der elektrischen Beleuch- 
g und Kraftübertragung im ZuBammenhange 
i fitehendon Geschäftszweige auszuüben. Die G^ 

; Niederlassung in 

^ eiS^r' A ^“elande zu 

' hieb A ® ®™^“>PitaI beträgt 5 Mi||. Gulden, 

' m onn volleingezahlten Actien zu 

•««Gulden. Die Constituirung der Gesellschaft 
2'^. -bald ,5000 Actien im Betrage vorj;- 
a r! M " eind. Dieses Kapital kann 

dn!ch r b * '^«■■"'“'‘'■agsrathes nach Bedarf 

ParfbeEer 

5 \ in n 1 r von 

des Act Erhöhung 

Beschlussfassung der Generalversammlung vorbe- 

f^erheh. Vorstand der Gesellschaft ist der 

^ derU iTr*’ '"'“'«e'baren Führung 

Geschäfte einen Director bestellt. Für die in 

^ssmht genommene Bauperiode findet der erste 
^chnungsabschlu^ „U3„„hmswoise e™t am m 

age der Constituirung bis zum 30. April 1891 
I werden den Aktionären fOnfpercentige Intercalar- 
zinsen^zahlt. Die Statuten normiren die Bildung 

Der rL r *^™g“«rungsfonds 

I^servefonds dient zur Deckung allfälliger 

VIA A ’ ‘'/r“ der Di 

vidcnde auf j«/« herangezogen werden. 

Wien. OViener Gasindustriegesell - 

Schaft) Der Gcschäftebericht für 1888 gibt im 
ingang Kenntoiss von einigen Personalvei^ 
änderungen, welche sich innerhalb des Verwal- 
tungsrathes und der Direction vollzogen haben. 
Zunächst wird des Ablebens des Herrn F. Hüffel 
gedacht, der als einer der Gründer der Gesell- 
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Schaft dem Verwaltungerathe -g« «»d a^ 

röeohTu"^^ Mandat aU Verwaltung. 

rerlirector Herr Guat. 

Tau« 1- Wie der 
Bericht aagt. werden seine 

Fachkenntnisse und sein administratives laen 
L Gesellschaft jedoch 
gan. verloren gehen, da 

Llernehmen auch fernerhin als technischer Ehren 
consulent und als Mitglied des Verwaltun^rathes 

::;:Tn ww. i.er 

diLtors G. Faehndrich hatte eine Aenderung 
derGeschMtsorganisation aur Folge. 
awei vom Verwaltungsrathe hieran 
elieder desselben als Directonum der admmisW 
tiven Cenlralleitung j^g ^Te" 

Generaldireetion führen, hür das Jahr 

die Herren Dr. Aug. Peria und 
als Mitglieder des Directonunis gewählt. Herr 
F. Bössner. Director der Gasanstalt 
dori, wurde mit den Functionen eines technischen 
Centralinspeclors betraut. 

Heher die geschäftlichen Verhältnisse des 
Unternehmens spricht sich der Verwaltun^th 
in seinem Bericht wie folgt aus: Das '«"fl®«“"® 
Geschäftsjahr 1888 können wir au den t^Wn 
rechnen. Der Nettogewinn ist awar «“b'd'uWnd. 
nämlich um circa fl. 16000 gegen das Jahr l^i, 
surückgegangen. Erwägt 
allgemeine Geschäftsgang im 

soLers günstiger war. dass sich f ®“ 

in Ungarn gelegenen Gaswerken ein K cg g 
Erträgnis» geaeigt hat, dass weitere m Brünn und 
in Temesvär durch Uehergang einer Anaahl von 
Consumenten aur elektrischen Beleuchtung eine 
nicht unbedeutende Flammenaahl verloren ging, 
und dTss wir auch heuer, wie alljährlich, stets 
steigende bedeutende Beträge den Reservefonds 
angewendet haben, so muss das laut BUana aus- 
gevriesene Erträgnis» von fl. 6Uö 269.19 bei einem 
Capital von 4 Mill. Gulden als befriedigend be- 
acichnet werden. 

Die Gewinnaiffem der Gaswerke: Kronstadt, 
Fiume Gras und Brünn weisen ausammen einen 
Mindc’rgewmn von R 9885.39 aus. ln Kronstadt 
liegt Handel und Verkehr, hauptsächlich in Folge 
der Zollverhaltnisse, darnieder und aeigt sich auch 
jährlich ein Rückgang im Gewinne. Die Commune 
Kronstadt hat den Beleuchtungsvertrag pro 12. 
September 1889 gekündigt, um von dem i*“' 

a ä.a.A Tim 9.QTA1 Ljl^ 


des SchäUwerthes au kaufen gebrauch au^®f e. 

Die Gaswerke Fiume und Gra* '*®'®®'>^ ®*®g^ 
steigendem Gasconsum auch etwas 
wTe als im Vorjahre aus. aage^n^Onn ®mre 

irischen Beleuchtung übergegangen sind. 

Das Erträgnis» der Gaswerke d« 

reichischen Gasireleuchtungs-Actiengese Ischsft. im 

gleich hohen Dividende wie im Vorjah , 
von fl 29 per Actie. 

Die Anstalten Gaudenadorf 
weisen einen Mehrgewinn aus, ‘>®®J'® 

in dem stetig steigenden Gasconsum m den v 

diesen Werken aus beleuchteten Voro . 

tm aiemlich guten Absata d“ *''®'’®”P^^ 

gründet ist; ^vTr^e» 

lende Steigerung de» Gewinnes, 
beträchtlichen Rückgang. 

Dieser Rückgang reeultirt 
der Abschreibung von dem m Yj,intle 

vesürten Capitale, andererseits bs 

von ConsumenUn durch die goyenpreise 

stehende elektrische ^ mit den 

im Jahre 1888 /'*“en die Ver- 

Kohlenpreisen des Jahr« . ^ 

werthung der Kebenproducte in Graa, um 
Fiume keine besonder» günstige. 

Die in Antrag gebrachte je- 

ist ungefähr gleich mit der von ri 
doch für die einzelne Verminderung 

centsatz, was in der ^ ^ „m. Golden 

des Actiencapitales von 4 /• 
ö. W. seinen Grund hat. 

Der BesiU der G“eU»=^“ “ 

.Oesterreichisehen Gasbeleuchtung AeÜ^ 

Schaft, ist der 8'®'®''® „„-iml bildenden 

GOO Stock von den das AcüemmpiUl 
6400 Stück sind in fremden Hän 

Der GesammbNetlogewinn 

sehen Gasbeleuchtnngs-Acüengese ^ in 

1888 beträgt fl. 217 704,80 g^en fl. 2220 «, 
Jahre 1887. also um fl. 4^7 48 35. 

ln der am 21. März d. J. ^ 

ordenüichen Generalversammlung 

Schaft wurde die Dividende f^eich dem 
mit fl.29fl*irt und fl. 63517,3. wurden P 
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vorgetragen. - wurden 

Die Reserven der Ge»e>'»^ and 

im verflossenen Jahre dn^ dm ^j^,^eulenJ 

durch die Quoten pro 1888 men. 


•oeaterreichiachen Gas- 
beleuchtungs-Actiengesellscbaft. i8Unffl.46i»0im c »9 

der ^eervefond der .M»hrischcn Gaabeleuchr™ 
ge^llechtft. auf fl. 7^718.79, *r Reeervefo.l^s Z 

Sn 

V /*** •^»«'T'efonds zusammen betrairen 
Ende 1888 a 973f)»3,27. ^ * 

“'s Specialreaerre 

G*«WeLh”t ^ •^®s‘e"‘=i‘=l'ieebcn 

^.Wenebtungs-AetienKesellscbaft. und fl. .lwOüO 
tei der . W lener t-asrnduslriegescllacbaft., ferner die 
rIo der Gasanstalten Grl 

Sr“ f hiuterlegten BoST i 

,d- und die Gewmnvorträge bei der .Oester I 
rejchischen« /■#] i • , Ueater- [ 

(fl.2U3'>n„„i ^v• * ‘MäJxriechen* , 

(fl 90603 49) mit **'’*'^' ®““'"‘'''*‘™‘8s»eUscbaft 
«iltirt ein r fl- 186234,07, so re- ' 

ein Geeammtbelrag von H 20-42 *>ni «*i i i 
mehr ala r,n«y i "• also 

•'Vienerr«.- i *i«“bgen Actiencapitals der i 

asmdustnegesellschaft. mit fl. 400000O I 

m™ 'Ä? a“ ' 

fl-I83»iii Kl ■!•’ ■ ’ Vortrag aus 1887 

Im Jahi^lssr fl ^260,19. 

mithin pro 1888 e“" m*" "• ^^21 959,86, 

Von V . “■"fl®''««*“'» von fl. 16690,67 

Ausseirduna““"“ 

““d der statni * '^®'* *^®“C"efond8 

von fl 372,Si rTT" 
ds' «(^Ttien ""‘''‘f“'®’.''- *■ fl jede 

“nd der Res» ’ ''T' *’ "** ausbezablt, 

“d K““" 

Einlaß ’ fli« Ucsellscbaft mit 

“'"d bereits U 8®”'». das sind fl. 26000, 

dsr weitemn ' die Liquidirung 

Wen i“ Zuge 

Ce«hafube?chrfri78"®\7*K'*'‘‘'‘'"^ "" 

Gasanstalten der r ii A*’®'' d*e einzelnen 

Pre«sbu;g u“7’Te ““ ' 

lungen. ^ “ TemesvAr folgende Mitthei- | 

*egen 7r Vo'riah^*’^^“’'®*'''““* '®‘ ^®®8 ' 

'“flen. Derr»^ r ““ “®*“' “‘® 12000 cbm ge- t 
““dieh in For^‘®*‘“fl ‘®‘ “ Kronstadt, hau^ | 
fl“>“»nien an.^ ““ “danemden Zollkrieges mit 
fl®'® kleine schwach und haben 

«'•““«tione^rs ““A 

F»l|re des ^'"®“®«®'>ri®EU»gen waren 

■“«>-®sdig Mdt '“i 'n «'•'»‘dtsganges nicht 
blieben. A*® ®“nconto unverändert ge- 
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I das v'“"k «esammte Gasverkauf ist gegen 
i ri“hl uT iirrr™'''^ lOOWcbm, die Flammcn- 

plaLme“ gt 'tie^!, 

eu gestiegen. Das Plus im Gasverltai.fA 
residtirt durch die Vermehrung der öffentlichen 
Rainmen, wciurch ein Mehrconsum von circa 
iO IJOcbm eingetreten ist, wahrend die Privat 
heleuchtung circa 10000 cbm Minus ausweist 
Dieser Kockgang trotz des Zuwachses an Flammen 
kommt daher, dass im zweiten Halbjahr zwei Fa 
briken zur elektrischen Beleuchtung übergingen 

fl®®“®“®'u«®richteten Fiamren 
rat im zweiten Hnlbjahre zur Benutzung kam und 

hl fl®: in Brünn im zweitL 

halben Jahre schwach war, während der Brünner 
Platz im Jahre 1887 aberaus lebhaft beschäftigt 
gewesen ist. Als erfrenliches Ergebnis« ist dfe 
Hembmmdernng des Gasverlustes um mehr als 
Wehm in Folge fortgesetzter Rohrrevisioneii 
vorznheben. 9 Gasmotoren mit 32 U p «ind 

S‘h TtT n "v “ fl* «“cmotoren mit 
hat Si K K '^®™’®ndnng. Der Bauconto 

hat si^ hauptsächlich durch Neurohrlegungcn um 
circa fl. 24000 erhöht. * 


Finfol °®'' >81 in Folge der 

fuhriu'"'-"*. “®'' ®“'«'®“eblnng in der Tabak- 
fabrik seit 1. October 1888 gestiegen. 287 Flammen 

kZm Z k" ‘ Tabakfahrik, sind hinznge-’ 

kommen. Auch im laufenden Jahre wird jeden- 

J^LIhL -'f Vergleiche mit dem 
Jahre J888 erzielt werden. 

VerwInJunT“”"’''^“ 

Graz. Der Gasverkauf ist im Jahre 1888 
gesOegen, und zwar hauptsächlich durch Ver- 
mehrung der öffentlichen Flammen und durch 
■ en Mehrverbrauch der ärarischen und landschaft- 
lichen Gebäude, insbesondere durch die Belcuch- 
tung ,m neuen Posb und Telegraphengebäude, 
zaat- Md Kaffeehäuser weisen ein Minus im 
Gasverbmuche aus. Die Anzahl der Gasmotoren 
i8t von iB „it 6, jj j, des Jahres 1888 

auf 23 mit 63 U. P. gestiegen. 

I Der Bauconto hat sich durch Neurohrlegungen, 
BrllckcndurchscGungen, Aufstellung von Strassen- 
atemen, sowie durch die Zuleitungen zu den La- 
tenien und Privateinrichtungen um fl. 8346,62 
erhöht 

Fiume. Der Gasconsum ist gegen das Vor- 
jahr um beinahe 12«/. gestiegen. An dieser Zu- 
nahme participiren hanptsäcblich die Strasseu- 
heleuchtung, die ärarischen Gebäude, die 
Gasmotoren und der erhöhte Gasverlust 582 
Flammen sind im Jahre 1888 zugewachsen. Ende 
1888 waren 15 Gasmotoren mit 78>/tH.P. im Be- 
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Gaudentdorl m jggT um circa 

Gaamenge iBt im da „.^flo^acha reauUirl 

7600U cbm. p^^atbcleuchtung im AUge- 

aus der Steigerung „ Beleuchtunga- 

„einen ^Ugeradorf. Daa 

rayoos durch 1 b obiect von circa 

ScWachthaua in AUgersdorf aeit 

«00 F’^”-;g'''‘.^‘:;uommen. Dieser Fort- 
September 18»8 hi^g Hofoper, 

schritt ist uin w elektriach bcleuchtel 

Srimllhre 188S um cirr* 387000 cbm vrenigei 

Gaageaeliachaftau ver au^^, 

ilasa der Gemeinderat . . j„ Jahre 

gesuchte Zuaümmung abge 251'(t H.P- “Ü 

1888 wurden 74 Gasmotoren mit 2ol 

Gas versorgt Gaaansalten Gaudenadorf 

DerBauconto «l“ ^ „,000, hauptaftciilich 

Wienerberg lat um rund _ geaticgen. 

aurch die in. dahre 

Preaabu g. ^ mrückge 

gangen. Die Abnan ^„ehfabrik, welche m 

dem Minderverbrauche der 

der aweiton Hidfto des 

grtsatonthcila ei““*;®''*®’ ^ laufenden 

verbrauche des ^heate«. Anch^_^^^ 

Jahre lasst sich eine ungarischen 

gekommen und stehen j 

44.;. H.P. im dahre 1888 in 

Seue Rohrlegungen hanen 

PrcBsburg nicht stattgefnnden. 


Temesvdr. W® /«“''"tnSti!. 
haltnisse in ger Gasproductioa 

g°ln t^deutorderGaave’rlu.t, der 
"T^Ih Mckstiht daa ausgedehnte RohmeU 
■"'g Tn S^r der Offenüichen Beleuchtung nur 
und den Wegfall 

mit grossen Upiem »w“*^ 
absorbirt. 


»rbirt. . 

Gasthöfe. Besuurationen bJ. 

theilweise durch .-che Auflassung von 

leuchtung, Iheila du^g» Eubliaaemento. eine 

einigen grösseren derartigen ^ 

bedeutende Abnahme ^ beachkWgt 

Mühlen ln Temesvir im G GiJverhraach au», 
„eisen daher eine Zunahme an Gasverb 

In den ersten ^“®“J“''IL\“iscba. 

„eitere Zahl gl^a daa laufende 

Beleuchtung übergegangen, 

Jahr wohl wieder gegen das dahr 

“‘"irluhellariachenzu»^^^^^^^^ 
S— rToWe^Deherslcht über die 
Flammeniahl pro 1888. 

Am Endo 

de* , 

Betrlebsjabre» 

2288 
36356 
1099 
4876 
26271 

■ ■ I 45383 
18332 
J126 

Zusammen 136680 

, u ifW7 • 139195 

Im dahre 1887 • — 

im Jahre 1888 Zunahme 6«o 


Kronstadt 

Brünn . 
Zwittau 
Fiume 
Graz . 

Gaudenzdorf 

Wienerberg . 
Pressbarg . 
Temesvür 
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ZuwziA*’ 
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1807 

287 
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Aus dem Verein. 

Einladuner 

zur 

XIIX. JahresTersammlDDg des Dentschen Vereins yod Gas- und Wasserfachmännem 

am 20., 27. und 28. Juni in Stouin. 

Die XXIX. Jaliresversamnilung unseres Vereins wird nach Bescliluss des Vorstandes 
im Einvemclimon mit dem Ortsausscliuss auf den 26., 27. und 28. Juni nach Stettin 
rusammenberufen. 

Die SiUungen finden am 26., 27. und 28. Juni im Concert- und Vereinshause von 
morgens 9 Uhr bis 2‘/t Ulir, mit Unterbrecliung durch eine Frühstückspause, statt. Die 
Verhandlungsgegenstiinde sind aus der beigefügten Tagesordnung zu ersehen. Die Be- 
stimmung der Reihenfolge der einzelnen Vorträge und Mittheilungen bleibt Vorbehalten. 

Der Ortsausschuss hat für die gesellige Unterhaltung das beiliegende Programm ent- 
worfen, aus wolcliem die F'inzelheiten ül)er die Zeiteintheilung und die in Aussicht 
genommenen technischen Excursionen zu ersehen sind. 

Wir machen besonders darauf aufmerksam, dass sich mit dem Besuch unserer 
Stettiner Versammlung eine Besichtigung der Ausstellung für Unfallverhütung in Berlin 
zweckmässig verbinden lässt. 

Die Einladung zur Theilnahme an der Versammlung unseres Vereins in Stettin ergeht 
an alle Fachgenossen ; Gäste sind willkommen und können durch Vcreinsmitglieder ein- 
geführt werden. 

Berlin, im Mai 1889. 

Der Vorstand des Deutschen Vereins von 6as- nnd Wasserfachmännern. 

R. Cuno, 

Dlrector der Erleuohtan^aangelegenbolten, Berlin, 

VorfliUonder. 

L. Diehl, C. Kohn, 

WtMtor d«r OubeleuchtanglseMUKhaft. Mttochan. Director der Frmnkfartar Gug«»oUM:h»ft PrinkOin ». M.. 

Stellvertretende Vorsitzende 

Der GenersIseCTetar : 

Dr. H. Bunte (Karlsruhe). 

17a 


i 

I 

i 


Joonui fSr Oubelenebtong nnd Waazervenoraims. 


Digitized by Google 


518 


Aus dem Verein. 


Tagesordnung 
für die 

v„h„ai.»g» a« ™ i» 


Erste SiUong am 26. Juni 1889. 

Beleuchtungswesen. 

llorr Dr. Lummer (Berlin). Referent Herr 0. v. Miller (Berlin), 

f). Lieferung clektnseher Strome . ^ jje’n. a. Hegcner (Köln), 

r,. Bcrictit <lcr Ga.smc.sscr tnmmissi , „ g gigter (Berlin), 

i « übcrGasWCapparaUi KeferentHerr 

y. Ucriclr'lc!' Commission für Arbeiten; 

,0. Bcriclil des GeneraLseeretärs für die iin Auftrag 
Prof. Dr. II. Hunte (Karlsruhe). 


»Vi 

h 


Zweite Sitieng »m 27. .luni 1889. 
Vereinsangelegenheiten. 

1 Jahresl,ericht des Vorstandes über das Vereinsjahr 1888/89. 

2. Prüfung der Rechnungen und Bericht der Kasscrevisoren. 

3. Wahl eines Vorntandsmitgliedea- 

4. Wald des Vorsitzenden. 

5. Wahl zweier Ausschussmitglieder. .qüoiqo 

0. Feststellung des llau.shaltvoranschlags f“' ^«9'® ' 

7 Wahl des Ortes für die Versammlung 1890. 

8 Wahl der Milgli.Kler des Unterstützungsausschusses. 


Pritte Sitzung am 28. Juni 1889. 

, ,11. Pos.ci..i.t. to B.rz w:^'.r.;i.».«.i.i»n, 

. SSL. » ai. 0* 

3. Chemische Beschaffenheit des Leitungswassers deutscher fetad 

H. Bunte (Karlsruhe). . worr G Gr o hm an n (Düsseldorfs 

4. Bericht der Commission für Wasscrstatistik ; Referent Herr G. 


Aus dem an alle Mitglieder des Vereins versendeten Programm theilen w 

Folgende mit: fiSste iw kleinen 

Birustag den 25. .luni, 7 Uhr abends: Begrüssung der desselben. 

Saale des Concert- und Vcrcinshauses, bzw. bei gutem Wetter im 

Mittwoch den 26. Juni, 9 Ulir: Erste Qcsammtsitzung. Schluss gegen 
essen nach freier Wald in verschiedenen Restaurants. 3'/* » ji, Toepüc'* 

Finkenwalde und Catharinenhof. Abfahrt vom l^ampfschifftollwcrk. Rflckfabd 

Park. Besichtigung der Cementfabrik .Stern«. Ahendbrod in CaÜiannen 
per Dampfer. 
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DsnnersUii; den 27. Jnni, 9 Uhr: Zweite Gesainmtsiteung. Schluss gegen 2 Uhr. Mittag- 
essen nach freier Wahl in verschie<lenen Restaurants. 3 Uhr: Dainpferfalirt nach dem 
sVulcan« in Bredow und der Stettiner Portland-Cementfabrik in Züllchow, von dort nach 
Sncrow's Speicher oder dem Gaskanal, Besichtigung der städtischen Gasanstalt Fahrt per 
Wagen nach der städti.schen Wasserleitung in l’onimerensdorf und nach dem Hochreservoir 
der Wasserleitung auf dem Kosackenberge. Besichtigung der Stettiner Cliamottefabrik vor- 
mals Didier, Abendbrod daselbst. Rückfahrt zur Stadt per Pferdebahn. 

Freitag den 28. Juni, 9 Uhr: Dritte Gesammtsitzung. Schluss gegen 2 '/t Uhr. .3‘/t Uhr: 
Festmahl im gros.sen Saale des Concert- und Vereinshauscs. 7'/« Uhr: Concert und ö Uhr: 
Festvorstellung im Etablissement Bellevue. 

Sonnabend den 29. Juni. Fahrt mit Dampfer nach Swinemünde. Abfahrt vom Danipf- 
schiSsboIlwerk 8 Uhr morgens. 11 Uhr; Ankunft in Swinemünde. Vorführung der Ap- 
parate zur Rettung Schiffbrüchiger. Fahrt nach Seebad Heringsdorf. Spaziergang an den 
Strand und nach hervorragenden Aussichtspunkten. 3'/* Uhr: Mittagessen in Ilcringsdorf. 
6 Uhr; Rückfahrt nach Swinemünde. 7 Uhr: Abfahrt mit Dampfer nach Stettin zurück. 
Abschicdsschoppcn an Bord des Schiffes. Für diejenigen Theilnehmer, welche die Insel 
Rügen besuchen wollen, geht um 5 Uhr ein Schiff von Ileringsdorf ab. Fahrpreis für hin 
und zurück nach Stettin: I. Cajnte M. 10, II. Cajüte M. 7,50. Rückfahrt täglich. 

Dem Ortsausschuss sind für die Theilnehmer an der Jahresversammlung, welche im 
Abschluss an ihren Aufenthalt einen weiteren Ausflug nach Kopenhagen zu unternehmen 
gedenken, seitens der Rhederei Fahrkarten für den A. 1. Passagierdampfer >Titaniaf, 
zu si’hr ermässigten Preisen; I. Cajüte M. 20, II. Cajüte M. 12 excl. Beköstigung für Hin- 
ur.d Rückfahrt bereitwilligst zur Verfügung gestellt und werden dieselben im Bureau aus- 
gegeben. Der Dampfer geht am Sonnabend den 29. Juni, Alicnds 7 Uhr, also zur selben 
Zeit, wenn die Rückfahrt nach Stettin stattflndet, von Swinemöndc ab und trifft in Kopen- 
hagen Sonntag früh ein. Die Billets haben .30 Tage Gültigkeit und kann die Rückfahrt 
mit der Titania jeden Montag und Donnerstag, Nachmittags 2 Uhr von Kopenhagen aus 
stattfinden. Der Dampfer trifft Dienstag und Freitag früh in Stettin ein. Um eine Ueber- 
sicht über die Theilnahme zu gewinnen, ist eine vorherige Anmeldung bis zum 18. Juni 
bei Herrn Ingenieur Eng elbrecht erwünscht. 


Oie Druckregelung in Gasanstalten. 

Beitrag zur Theorie der Druckregler. 

Von R Ledig, Ingenieur in Chemnitz. 

(Schlnsa.) 

Sclbstthätige Bclastungszuführung für Druckregler D.R.-P. No. 41677 und No. 45907. 

Die an jedem Stationsdruckreglcr auch nachträglich anzubringende Einrichtung zur 
selbstthätigen Zuführung der Belastung der Reglerglocke soll nicht die mit der Druckgebung 
verbundene Arbeitsleistung und aufzuwendende unausgesetzte Aufmerksamkeit seitens des 
damit betrauten Beamten vollständig beseitigen, sondern vielmehr nur die bisher hierbei ob- 
waltende Willkürlichkeit vermeiden. Es soll vor allem dem betreffenden Beamten die 
Möglichkeit genommen werden , bei wachsendem Verbrauch den Druck zu zeitig oder zu 
®pät oder in einer anderen als der der jeweiligen Abgabemenge entsprechenden Höhe zu 
geben und ebenso bei abnehmendem Verbrauch die Höhe des Druckes unnöthig lange zu 
erhalten oder zu früh zu vermindern. 

Eine solche Eänrichtung dürfte hauptsächlich zur Verminderung der Gasverluste im 
Rohrsystem und zur Beseitigung der Klagen seitens der Abnehmer über zu späte Druck- 
gebung oder zu zeitige Druckabnahme beitragen. 
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Die Drackregelong in GtisanstuUen. 


D., Vo™»rf, d.n ,n» .ehr ^“-«1 “* “ 

eintretende Störungen alsdann '7J“^t‘’d^her die vorliegende Einrichtung nieht Eme 

sichere Wirken des Apparates " n ^ wenigstens wünsehenswerth . wenn 

Regelung des Wasaer.ulauteB .st hier betreficnde Beamte angewiesen wirf, 

auch nicht unbedingt erforderlich. ^ Aufmerksamkeit gleicteiüg 

den Wassersulauf ein Versagen des Apparates, wie auch aus 

der Druckgehung selbst zuwenden ; «s rüsgeschlosseu. 

der Beschreibung hervorgehen wird, ^ Druckregler, Fig. 19ft auf S. 5->l, 

Der für Neuanlagcn zur ' , Zwecke benuUten allein durch die Form 

unterscheidet sich von den bisher j^jgeben offenen Gefiiss A, und dem unter- 
des Ventilcs. Der Regler besteht aus dem > Kammern C und D zerfällt, deren 

halb angebrachten Ventilgehi.use ^ ^em Gasausgang in Verbindung stehj 

obere C mit dem Gase.ngang , deren " jnet ist Letzteres ist hier e.genüich 

während zwischen beiden \ cnt.lsitz “"d V einem flachen Doppelky ^ 

ein Tellerventil, welclies nur doppelten Querschnitt erweiterten 

ausgebildct ist, und sich indem ® .-,g: J^^enden V ^ entsprechend 

an seinem oberen Itende den bietet den wescntUchen Vor 

der jeweiligen Durchgangsmenge ® p ® von genau derselben Flache wie 

theil, dass für den Fall man einen Theil dw g^^ Einfluss in allen Ventilstellungen 

den Ventilteller unter Gasbelialterdruck ste , Ventilquerschnitt als 

vollständig ausgeglichen ist. Ai^er^m früheren VentUform ebenfalls nicht 

Durchgangsquerschiiitt ausgenutzt werden, befindet sich die cylindrische Glocke B, 

möglich «;r In dem mit Wasser SebLehten ringförmigen, 

welche durch einen innerhalb ihres ^ Auftrieb ausübt und durch ein m der 

mit Luft gefüllten Schwimnior F einen v^^gger wie der Ventilkegel w 

Achse angebrachtes cylindriscl.es Rohr durch das Rohr U m. 

zwei Theile getheilt ist. Die Kammer C. also ^® Gasein^^ 8 

dem durch das Rohr 0 gebildeten Glimkenraum, ^ der VentUkegel K 

dem eigentlichen Glockeninncren in Verbindung. Auftrieb der Glocke 

aufgehangen und wird somit, wenn keine A ga ® entsnrechende Belastung der Regler- 
fest an den conischen Ventilsitz angedrackü zwischen dem von unten auf den 

Blocke wird ihr Auftrieb so weit vermindert, belastenden Gewicht ein 

Glockenquerschiiitt wirkenden Leitungsdruck «“<1 , gtattfindendem Gasverbrauch und 

Gleichgewichtszustand herstellt, welcher bewirkt, dass bei stattfandena 




aX 




.) Die Berechnung dieses Ventilrohres erfolgt unter Beibehaltung der früheren fiele 
nach der Formel 


worin 0,005 T" ^ * ^ rechen- 

5 mm, in den Horizontalen gemessen, annimmt. Die den "d^d^^ Theil d« 

den Belaalungsgewichte des Keglers sind hierbei 4eg»Ut. oder v.^ 

Formel welcher sich auf den Einüusa des GaabehBlterdruckes bezieht, vollständig^ 
me™ altete durch den aut den Ventilkegel von unten wirkenden Leitungsdmck ersetzt wird, 
tautet hier einfach: 


l/"S zu setzen ist. wenn man für den conischen Ventilsitz eine Breite 

y ny^u — 


Q = 250nl>'/Si*-d- 


iJlf. 


woraus sich noch der weitere Vortheil ergibt, dass das hiernach berechnete Belastungs^^^^^^^ 
RoUtionsparaboloid bildet, wahrend nach dem früheren dsa Gef Bas nur annBh 
betrachten war. 



Die Druckrt^olung in GaRanntalten 


einer damit zusammenhängenden geringen Druckverminderung unter der Glocke eich das 
Ventil und mit diesem die Glocke stete in diejenige Ilölienlage selbstthätig einstellt, welche 
genau so viel Gas durch den entstehenden ringförmigen Raum zwischen Ventilrohr und 


Digitized by Google 



Die Druckregelong in Gssanstalten. 

K.8.1 WnJurcWäol. «l.i»».!* »t. 

sr:Sr»ÄÄ 

l,.i .^chMenen ^ 

kann. i«t al.cr auch eine solche Einflüsse des RohmeUes und der Ver- 

Vielmehr muss, um die DrackverluBte D^uck gegeben werden, je grösser die . 

brauchsvertheilung aus.ugleichen. Gei^c^n oder durch von Hand 

Abgabe ist. Dies geschah >>‘8'*« d"rch ^ g ^erniutheten Bedürfnisse. 

Rcregelten Zulauf von , '^„eüigen üasabgabe entsprechenden Leitungs- 

Zur selbstthätigen Zuführung ein^ tLCkrLf dieser angebrachte BelastungsgefsM. 
druckes dient das in der Achse ^^'7'“f;/dL"‘:lieeitig geschlossenen Gefa^ » 
Letzteres besteht aus dem ofleiien Gefa^ Gj^^^eLantels und die gewölbte Glockenhaube 
Ersteres wird durch die hortsi'tzung die Wasserinhalte des so entstehenden 

selbst gebildet, welche eine solche berechneten paraboloidischen , 

ringförmigen (iefässcs genau den ^«Balten d j^„g^i,alb der Glocke und 

gleichen Höhen entsprechen*). ^esch G g^^^ Glockenhaube a^ 

wird nach unten durch eine aLin durch das Bohr a. unter Ver- 

grenzt. Dasselbe steht mit dem offenen Getoe i a^ ^ Verbindung. Getasj If 
mittelung der seitlich angebrachten kleinen ^ Stopfbuchse l 

dient zur Einstellung des d^ Gefässes allein mit der äusseren 

verschiebbaren Rohres c. wird. Je nachdem das Bohr c meh' 

Luft in Verbindung steht. j ^^nick kleiner oder grösser 

oder weniger tief eintaucht, wird der Abe Entweichen von Luft und somit eine 

da der Wa-sseranschluss des Rohres ein weiteres Entweichen 

weitere Wasseriüllung verhindert. „.„.^„fiuses L wird durch das in der seiÜ'cti 

Die Füllungshöhe des offenen _ ^i^,hter Abschluss nahezu wider- 
angebrachten Kammer « befindliche Ueberlaidrohr d £ Das Überfliessende Wasser 

höhe desGefässes selbst ist nun in ein -««‘«»bares Abhäng^ Ventil- 

Stellung der Reglerglocke gebracht worden, »««rt* »“« oefäss vollständig von 

Stellung unter allen Umständen eine solche Lage b«^‘* ^/“ueberlaufrohr entweder 
Wasser entleert ist. während bei «>«««Vf T^’^ricfe oSr a^ch “tg^ 

in eine mit der Bewegungsrichtung der Glocke gleiche oder au ^ die Bewegung 

des Ueberlaufrohres gleich Null, so wird sich das Gefto sj^ die Füllung d« 

füllen, als die Glocke eingesunken ist, wahrend in allen übng ^ „„U- 

Gefässes eine nach Bedarf verzögerte «»« beschleunig smn kan der Gefässgrenzen 

ständig in der Hand, für eine gewisse Abgabe den Hochstdruck in 

beliebig einzustellen. ^ ^ 

' .TDie Berechnung der Form der das Belaatungsgefäss bdden^” 

gende Weise. Man berechnet sich zunächat nach dein *rtth«en die ® GrCesen fW 

echea Belaatnngagcfasa von entsprechender Höhe, und mit HOlfe de 
Coordinaten der die Haube bildenden Curve nach der Formel: 

worin die Werthe D und d den trüberen Bedeutungen entsprechen. 



Die Druckregeluag in Gaeanetulteu. 


523 


Die hierzu dienende Einrichtung ist folgende: An der einen der beiden Führungs- 
Säulen des Reglers befindet sich eine kurze wagerechte Drehachse e gelagert, welche einer- 
seits die Coulissenscheibe f, andererseits den Hebel g trägt, auf welchen sich mittels der 
Lenkstange h die Bewegung der Keglerglocke überträgt. Es wird somit beim Einsinken 
der Reglerglocke die Coulissenscheibe f in eine entsprechende Drehbewegung versetzt Auf 
derselben Säule befindet sich oben eine zweite Drehachse i, welche beiderseits die Rollen k 
und l tragt. Eine dritte Drehachse m ist auf dem Reglcrbügel gelagert, welcher die Rollen ' 

ti und 0 und die Rädchen p und <j trägt. Letztere Rädchen tragen mittels düpner, beweg- 
licher Metallbänder das Ueberlaufrohr d, und sind ebenso wie die Rollen n und o fest auf 
der Achse m aufgckeilt 

Auf der Coulissenscheibe f ist eine verstellbare Nuss r befindlich, welche durch ein 
Metallband mit der darüber gelagerten Rolle k der Drehachse i verbunden ist. Ein gleiches i 

Metallband verbindet die zweite Rolle l derselben Drehachse mit der Rolle o der Drehachse m, 
während an der anderen Rolle n das Gegengewicht S hängt. Die Rollen k und l der Achse i 
sind gegeneinander verstellbar, zum Zwecke der Längenänderung der Bänder und Einstellung 
der Ueberlaufrohrlage in der höchsten Glockenstellung. 

Durch diese Verbindung der drei Achsen e, i und m mittels der durch das Gewiclit S 
gespannten Metallbänder wird somit eine etwaige Bewegung der Achse e in gleichem oder 
entgegengesetztem Sinne auf die Achse m und von dieser auf das Ueberlaufrohr d über- 
tragen, je nachdem die Coulissennuss r rechts oder links vom Achsenmittel festgestellt ist. i 

Befindet sich die Nuss im Mittel der Drehachse e selbst, so bleibt auch die Achse »i, 
und somit das Ablaufrohr d in Rohe. 

Zur Begrenzung der Füllungshöhe des Gefässes h dient folgende einfache Einrichtung: 

Durch das Ueberlaufrohr d hindurch hängt an einem geraden Metallstab das Gegengewicht I, 
welches durch die Stellmutter w in seiner Lage zum Ueberlaufrohr erhalten wird, und zu- 
gleich die Spannung der das Ueberlaufrohr tragenden Metallbänder bewirkt. 

Sinkt nun die Reglerglocke so tief ein, als der gewünschten Maximalfüllungshöhe des 
Gefässes entspricht, so stösst das Gewicht i gegen das untere Ende des Quecksilberver- 
schlusses, und kann sich demnach das Ueberlaufrohr nicht höher erheben, als durch die 
Stellmutter u> bedingt. Es wird alsdann bei noch weiterem Einsinken der Glocke das 
Gegengewicht S gehoben und die Mctallbandverbindung zwischen der Achse m und der 
Coulisse ausser Thätigkeit gesetzt. — Man hat es demnach durch entsprechende Einstellung 
der Mutter w völlig in der Hand, die Maximaldruckgrenzen beliebig einzustellen. 

Die Wirkung des Reglers ist folgende: Denkt man sich zunächst dem offenen Be- 
lastungsgefässe durch die eine hohle Reglersäule und das Rohr x stetig eine gewisse Wasser- 
mengc zugeführt, so wird bei der geringen Glockeneinsenkung, welche der Tagesabgabc 
entspricht, das Gefäss sich nur bis zu einer der Glockeneinsenkung proportionalen Höhe 
gefüllt erhalten, alles übrige Wasser aber durch das Ueberlaufrohr d nach dem Schwimmer- 
gefäss und von hier durch das Rohr N abgeleitet werden. Wächst jetzt bei eintretender 
Dunkelheit die Gasabgabe und sinkt demzufolge die Reglerglocke, so erhöht sich selbstver- 
ständlich die FüUungshöhe des Gefässes; der Wasserablauf wird ganz oder theilweise unter- 
brochen, und die zugeführte, im Bclastungsgefasse sich ansammelnde Wassermenge wird zur 
Druckerhöhung verwendet. Der Wasserzulauf muss selbstverständlich so geregelt werden, 

»lass die dem Verbrauchszuwachs entsprechende Belastungswassermenge auch wirklich stets 
vorhanden ist. Ein Ueberschuss an Belastungsilüssigkeit kann, weil stets wieder abgeführt, 
nicht von Nachtheil sein; man wird daher stets, namentlich wenn Verwendung für das 
ablanfende Wasser vorhanden ist, gut thun, den Wasserzulauf eher etwas zu gross als zu 
gering einzustellen. 

Während der Verbrauchsabnahme kann die Wasserzuführung vollständig unterbrochen 
nnd in allen Zeiträumen annähernd gleichen Verbrauches, also z. B. während der Tages- 
stunden, auf ein nur sehr geringes Maass eingestellt oder aber ebenfalls vollständig unter ] 
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DaB Ueberlaufrohr d ist "7' ““ M zur Füllung gelangt, welches dem 

um einen nur kleinen Betrag sofort j„ „jeht zu langer Zeit zuzufiAren 

Zwecke dient, den ««B- ® des LufUohres e in der Stopf 

Die Höhe dieses Zuschussdruekes ist igt so bemessen, dass dieser Zuschuss- 

büchse h leicht zu regeln. Die Wassersäule beliebig verändert werden kann. 

brauchszuwachs statt. ,uBammenliängendem Steigen der Regler- 

dem Verbrauch ent-sprcchende Druckvermin erung Luftrohr c in die 

Das Kinstellcn des Reglers ist «*;■ örtlichen Verhältnissen abhängigen 

Höbe gebracht hat, welche dem .- ,chloseenemVentih 

Abendzuschus.-<lruck entspricht, wird bei volU^^^ Einschaltung 

«f ai'r.u«*. « ...» 

sinken der Keglergloeke entopricht. Tagesstunden bei normalem Tagesverbraucho 

Vorstehende Arbeiten werden wahrend der Tage voUen Beleuchtungaieit 

vorgenommen. Alle weiteren erreicht ist. wird die 

Sobald bei Eintreten des Abendbedarfcs der zu 8®'*® Stellung zum Belastungsgefäss 

Stellmutter ,e. welche das Ueberlaufrohr in seiner höchsten Stohu , 

festhiUt, eingestellt, um ein weiteres Anwachsen d ^k Maximalabgabe 

meisten Fällen die Erreichung dieses , ™annten Metallbänder zwischen 

Btattfindet, so erfolgt nunmehr eine Lös""8 '^®® ^ - v ® der Maximalabgabe die Nu» r 

Achse »1 und Coulisse, und es muss daher ^i Erreichung der .^eleskop- 

80 weit verstellt werden, dass die ^e^Ws^^g des Metallbandes auf's Neue 

behältcr. so wird bei Eintritt des niederen Druckes nfuck die erforderUche Stellung 

eintreten - man hat alsdann nur nothig, auch für ie „ go lange m 

Tt.« . Di« beid» “tage» 

der Höchstabgabe keine wesentlichen Aenderungen e ntreten. einzuna 
dem jeweilig vorhandenen Gasbehälterdruok umzustellen. 

Bringt man neben dem Regler eine elektnsche ^om^tung 
des Druckwechsels durch ein Glockensignal meldet so st ^ J ^^bejt. WiU mwi 

die EndsteUungen fixirt sind, eine leicht von jedem ^^beder ®uszu^^^^^^^ für den höheren 
von einer solchen Umstellung überhaupt absehen, so muss die Heb U ^g ^^„n 

Gasbehälterdruck eingestellt werden. Bei ®'“^^®‘®“‘^®.“ , jg der Abgabe nach er- 

selbstverständlich die Druckgrenzen etwas früher giaWicher Druck 

forderlich wäre, und bei allen kleineren Abgabemengen ®*" ®^®f üebergang von 

gegeben werden. Dasselbe tritt ein, wenn das Umstellen der .„elcher Fall 

dem höheren zum niederen Qasbehalterdruck ei^al übersehen d gj^^„gung über- 
allem in den Hauptabgabcstunden, wo der Verbrauch in al höheren Druck kann 

steigt, in Frage kommen kann. Ein Üebergang des niederen in . j .g Versehen der 
allein nur bei sehr geringen Abgabemengen stattfinden, so dass ® die Druck- 

Hebelumstellung in diesem Falle von irgend einem bedenklichen Emüuss 

osxan Ironn 
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ln Fig. 196 ist ein mittels selbstthütigen Druckschreibers unter Anwendung der 
in der Gasanstalt II zu Chemnitz ausgeführten selbstthätigen Rcglerbelastung erhaltenes 
Druckdiagramm dargestellt, aus welchem dessen genaue und zuverlässige Wirkung deutlich 
zu ersehen ist. Die täglich aufgenommenen Diagramme geben gleichzeitig ein aniüherndes 
Bild der jeweiligen Verbrauchsverhältnisse, wie solche vorher nur durch Vergleichung der 
einzelnen Stundenabgaben in sehr mangelhafter und unzuverlässiger Weise zu erhalten waren. 

— Druck unmittelbar hinter dem Druckregler. Druck im Verbrauchsmittelpunkt. 



Dabei ist noch zu berficksichtigen, dass der Conus des zu verwendenden Reglers nicht 
der oben berechneten Form entspricht, sondern noch die bisher wohl ziemlich allgemein 
angewendete Form eines reinen Umdrehungsparaboloides besitzt. 

Die im Inneren der Stadt aufgenommenen Druckdiagramme bestätigen allseitig die 
dem Apparate zu Grunde liegenden Voraussetzungen. Der Druck erhält sich während der 
ganzen Dauer der Nachtstunden im Mittelpunkte des Verbrauches auf nahezu gleicher, um 
höchstens 2 bis 3 mm schwankender Höhe. Nur während der Morgenstunden, welche eine 
wesentliche Verschiebung der Abgabenverhältnisse durch den vorherrschenden Fabrikgas- 
verbrauch bedingen, ist an den Diagrammen ein etwas zu hoher Druck bemerkbar. Auch 
dieser Fehler würde zu beseitigen sein, wenn man während der Morgenstunden eine andere 
entsprechende Coulissenstellung wählte. 

Das alleinige Ansführungsrecht für neue Apparate und für Umänderung vorhandener 
Apparate nach D.R.-P. 41677 und 45967 ist der Berlin-Anhaltischen Maschinenbau-Actien- 
gesellschaft in Martinikenfelde bei Berlin, welche gleichzeitig Mitbesitzerin des Patentes ist, 
übertragen worden. 

Bayerischer Verein von Gas- und Wasserfachmännern. 

Vorträge auf der IV. Hauptversammlung in Nürnberg. 

Zur WasBervereorgting Nürnbergs'). 

Von Ingenienr Wagner ln Nürnberg. 

Gestatten Sie mir hiermit, dem ehrenden Ersuchen, das an mich gestellt wurde, über 
is Quellfassung der neuen Wasserversorgung Nürnbergs zu berichten, nach- 
*ukommen. 

*) AnsfOhrlichcre Mittheilungen Ober die Wasserversorgung Nürnbergs sind uns von Herrn 
ngenieur Wagner lugeaagt. D. Red. 

Joomü rar UarWltuchtung und WuserverMrsuDC 
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Bayerischer Verein von Gae- nnd Waaserfechmännern. 


Schon im Jahre 1870 regte der "J® 

bessere Wasserversorgung Nürnbergs unter lenelhe beschrankte sich 

Proiectirung derselben vrurde Herr Ingenieur ^ ausging, 

dabei aber nicht auf die AusnuUung der UrBpmWUe allan^^^ Versorgung Nürnbergs 
dass die Wassermenge derselben für eine ««»8 künftig das Fehlquantum 

keineswegs ausreiche, er Jahre 1879 abgelieleri. 

zu beziehen sei. Die sehr gründlic ^ aenehmigt; mit der Ausführung konnte 

Die Mittel zum Bau wurden im September ^ j Spangenberg begonnen 

jedoch erst im Frühjahr 1884 unter Leitung des Herrn 8 | ^n Februar 

'werden; in Folge von Krankheit Orauier den von Herrn Ingenieur 

1885 niederzulegen, worauf sie .. Vorarbeiten zur Quellfassung bis zum 

Thiem vorgenommenen Untersuchungen ^ter nicht länger mehr ge- 

Februar 1885 nicht gemacht wurden, mit der F g im Bache selbst, m 

zögert w, erden durfte, so wurden 

Entfernungen von 50 m. Bohre etwa 1 /■ m le am Semmelschacht das Grund- 

einigermaassen kennen zu lernen. Es ^®>8 ® ’ Thalaufwärte nahm der Unter- 
wasser im Bohre 0,8 m tiefer stand als das , , entfernt die beiden Wasser- 
schied immer mehr ab. bis sich 700 ni i„,„er mehr über 

Spiegel deckten. Noch weiter thalaufwärte erhob «^h dM Erhöhung mit 0,35 m 

den Bachwasserspicgel und erreichte bem projectirte Anlage von 

über demselben. Dies wies darauf hm, dass im u dass'^nit dem Fortochreiten 

Brunnen kaum einen Werth habe; und es zeigte die Ergiebigkeit 

der Brunnenanlage thalahwärte und der treSkenen Jahre'^ 1887 blieb das Wasser 

der unteren Brunnen wesentlich abnahm. „och 1 Min.-Liter. 

in einem dieser Brunnen ganz aus, ein anderer ^ maassgebend, dass für den 

BeiderProjectirungderQueUfassungwar mir derGedanke^^^^^ 

vorliegenden Fall eine horizontale Filtergdlene ^‘® hätte und auch das 

Sülche aber ausserordentliche Kosten und Schwierig ^ fräglich gewesen 

Gelingen derselben in dem Schwimmsand auf eine Tiefe ^j^^^'^der liegender kleiner 

wäre, so lag es nahe, statt derselben eine 8^®®®"® ^^he kommt, bei welchen 

Filterbrunnen anzulegen, deren Wirkung der Filterg verunglückt, die ganze 

aber die Gefahr nicht verbunden ist, dass wenn einer 8 piiiergaUene der 

läge aufs Bedenklichste in MiÜeidenschaft gezogen gtattfände. Kleine Filter- 

Fall wäre, wenn an irgend einer Stelle derselben so ist er sofort 

brennen sind sehr leicht herzustellcn; sollte ]e einer dw^lb i„ Abweichung 

ausgeschaltet und nur die Handarbeit mit etwa M- <5 ver _ ^j^jor Thalsohle legt«, 

vom ursprünglichen Projecte, welches die Sammelleitung nur . Ursprungs, 

die möglichst tiefe Lage derselben in Aussicht genomi^n, um dM Qud^g ^ diseben 

das aus reinem Sande besteht und einem riesigen Sch^a®^ 8 ^ 

Behälter in der Weise zu benutzen, dass bei germgerem Verbrauche 

sohüssige Wasser im Quellgebiet bis zu «“®^8®''“®®" bangte nun dje 

Verbrauche aber bis zu möglichster Tiefe abgel^en "®^®“ ^ QefäHe zum Hoch- 

möglichst tiefe Anlage der Leitung und der Brunnen. Das g ^ es 

behälter hätte zwar gestattet, den Sammelschacht noch etwa g^^jeigchacht bereite 

geschah, doch ging dies nicht mehr an. weil die Zuleitung b Möglich vorgesehen 

fertig verlegt war; dagegen wurde die Sammelleitung nicht, gteirang thalaufwärte 

war, mit nur IV. m Deckung verlegt, sondern derselben nur j^^^die Leitung 

gegeben, als nöthig war zur Ableitung von 100 S®c--L“«r. Hierfu ^^k^ g^^d- 

Thalschluss 5,2 m unter Thalsohle zu hegen; auf diese T , „ Bisher wurde 

oi«., »nel. nahe bis zur ThsJsohle herauf gestaut werden. 
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eine Stauung nicht vorgenommen, damit die Bodenverunreinigungen unter Luftzutritt eher 
zersetzt werden, vom nächsten Jahre an ist dieselbe jedoch in Aussicht genommen. 

Zur Brunnenanlage kamen ausser der im Project vorgeschlagenen Construction von 
anderer Seite noch drei weitere in Vorschlag. Von einer jetien Construction wurde ein 
Versuchsbrunnen errichtet und schliesslich auf ein Gutachten hin, welches der Magistrat 
von Herrn Ingenieur Grahn in Koblenz einholte, die folgende Construction (Fig. 197 bis 199) 



zur Ausführung bestimmt. 

Auf einer betonirten, staffelförmigen 
Platte ruht das gusseiserne Filterrohr von 
nur 150 mm Lichtweite, welches auf 1,5 m 
von unten herauf gelocht ist (Fig. 197). Da.s 
Rohr ist in einem Durchmesser von 0,8 m 
mit Filterkies umgeben, welcher nur bis 
unter den Abzweigstutzen zum Anschluss 
der Verbindung mit der Sammelleitung 
reicht. Die Verbindungsleitung kann daher 
ausgeführt werden, ohne den Filterkies 
zu berühren. Das Wasser kann nur aus 



Fl*. 197. >**■ 

tieferen Lagen in den Brunnen eintreten und ist daher vor Verunreinigungen möglichst 
gut geschützt; die gesammte Filtcrfläche ist dabei stets ganz unter Wasser und wird daher 
immer voll ausgenutzt. Das 70 mm weite Verbindungsrohr zwischen Brunnen und Sammel- 
leitung ist von verzinntem Kupfer hergestellt; zur Dichtung sind Gummiringe verwendet, 
ausserdem ist der Hohlraum zwischen Gummiring und Muffenende mit Wasserkitt ver- 
strichen. Das V'erbindungsrohr mündet zunächst in ein Ventilgehäuse, dessen Durchg^g 
nach unten durch ein eingehängtes Ventil mit konischem Körper beliebig verengt^ o er 
ganz abgeschlossen werden kann ; es hat dies den schon angedeuteten Zweck, das Wasser 
an der Quelle zu stauen, sowie einzelne Brunnen abstellen zu können, wenn dies durc 

17b* 
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den Al)zweigmuflcn der Sammelleitung , nac gchliessenden Deckeln (Fig. 199) 

r,h. V.h.ll. b,ai.™n » “”“V« “ “» 

ubgesperrt. !Die Verbindungsrohre zwischen Brun 

dieser kein Wasser in Brunnen 
lurücktreten könne, in wel- 
chen der Grundwaaserstand 
niederer wird als die Druck- 
linie im Sammelrohr. 

Dieser Filterbrunnen lie- 
ferte mit einer Filterfläche von 

5,54 qm 3,0 Sec.-Liter, sonach 
pro 1 qm Filterfläche 0,541 
Sec.-Liter. Dies wurde von 
mir nicht gesagt; es ist ^ler- 
dings richtig, die Bemerkung 
bleibt aber besser weg , da 
sie ohne weitere Erklärung 
missverstanden werden kana 

Auf Rath des Hern. Ingenieur Grahn “7efuid''rwM°Shängig von 

einer Sammelleitung, Wie schon bemerkt, 

einander, so dass thateächlich zw^ge r Sammelleitung so viel Gefälle, als zur 

bekam die erste, auf der linken Tl>al«mte hegende Samm« 

Ableitung von 100 Sec.-Liter Wasser 

weiteren bestimmt wurde, erhielt diese nur so viel die erste. 

Liter nöthig ist, wodurch sic im Thalschluss 1,2 _ nur 1,5 m tief zu legen 

Schon das ursprüngliche Project, nachdem i Quellgebiete bei dem feinen 

gewesen wäre, sah die Verlegung durch Taucher vor, ^ 

Sand nicht möglich gewesen wäre, die Baugrube nur ^ Baugrube cing^ 

der feine Sand mit dem Wasser nias^nweisc von “^ic sehr theuere und 

brochen wäre und die Arbeit unmöglich . zu vermeiden, wurde die 

unsichere und nur höchst schwierig oonteohrbare Taucherar verlegt 

Sammelleitung nur so weit, als cs ohne Gnßhrdung aufgehört werden 

Als bei der ersten Sammelleitung des starken ® ^urde sofort in An- 
musste, wurde die zweite Sammelleitung welche ®benwasser nicht weg- 
griff genommen. Beim Legen beider Leitungen würfe das ,g,hacht und von 

lepumpt, sondern man liess dasselbe durchs fertige Rohr m ^ur Entfernung 

diLm durch die Entleemngsleitung in den dten 40 cm tiefem 

von Sand und Schmutz in der Leitung wurden „„legt. Nachdem 33 

Schlammsack eingesetet. Gleichzeitig wurden die oberen Brunnen letzten 

derselben fertig waren, legte man eine pro^sonsche B teden Brunnen ein mit 

Brunnen an bis zum Ende der ersten Sammelleitung und hängte ^ - Heber ent 

dieser Leitung verbundenes, 50 mm weites Rohr ein, so j ^jg^er weiter ge- 
stand. Die Wirkung desselben war so günstig, dass an Sammelleitung gjgenkt 

arbeitet werden konnte und der Grundwasserspiegel bis Anfang Sep m • ^ beit fort- 

Lr, so dass ohne Gefahr für die Sicherheit und ohne Unterbrechung ^er A 

gefahren werfen konnte; gleichzeitig wurde an der Herstellung w®' Hochbehälter 

Sammelleitung II weitergearbeitet Am 15. August konnte die Zulei g Lorenier 

geprüft werfen. Am 31. August waren die Arbeiten am Hochbeha gespeh' 

l^ohrleitung vollendet, worauf am 1. September die SUdt mit Ursprung 
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wurde. Zunächst konnte die Stadt nur durch Vermittlung der Heherleitung Wasser erhalten, 
und es musste daher durch eine kleine 1 pferdige Dampfmaschine die Entlüftung derselben 
ununterbrochen besorgt werden. 

Da im November der Wasserandrang sehr stark und die Tage bereits kurz wurden, 
Hess man die Arbeiten ruhen. Es konnten vor Einbruch des Winters noch 32 Brunnen 
an die Sammelleitung I angeschlossen werden, wodurch die oben erwähnte Heberleitung, 
wie die Dampfmaschine, entbehrlich wurden. Um den Winter über den Grundwasserspiegel 
oben am Thalschluss möglichst zu senken, wurde für die Brunnen No. 3.3 bis -19 eine neue 
Heberleitung gelegt und mit der Sammelleitung verbunden. Einige Arbeiter wurden den 
Winter über mit Aushub des Rohrgrabens für den fehlenden Theil der Sammelleitungen 
bis hinunter aufs Grundwasser beschäftigt, um die unvollendete Anlage nicht unbewacht zu 
lassen. 

Als am 13. Mai 188(! die Arbeiten wieder aufgenommen wurden, war das Grundwasser 
im obersten Theil des Thaies auf 2 m unter Thalsohle gefallen, es zeigte sich aber auch, 
dass dort die Brunnen No. 42 bis 49 das Wasser nicht ganz aufnehmen konnten, weshalb 
eine zweite Reihe Brunnen, No. 50 bis 55, quer zur Thalachse angelegt und wie die 
früheren mit einer eigenen Heherleitung versehen wurden, wodurch der Wasserspiegel um 
weitere 40 cm gesenkt wurde; nach Einsetzung eines Schiebers und Putzkastens in die 
Hammeileitung I wurde die Weiterführung desselben in Angriff genommen. Das Baugruben- 
Wasser konnte nicht mehr durch die Sammelleitung abgelassen werden, weil sie nach Ent- 
fernung der ersten grossen Heberleitung im November 1885 zur Förderung des frischen 
Wassers dienen musste; es wurde deshalb eine Loconiobilc aufgcstellt und mittels einer 
Centrifugaljmmpe das Baugrubenwasser aus dem eben genannten Putzkasten ausgepumpt. Auf 
diese Weise konnte die Arbeit im offenen Graben sicher zu Ende geführt werden. Bis die 
Brunnen No. 33 bis 49 an die Sammelleitung angeschlossen waren, blieb die Heberleitung im 
Betrieb. Beim jeweiligen Anschluss eines Brunnens wurde der Zweig)iel>er des betreffenden 
Brunnens von der Hauptheberleitung abgotrennt und der Wasserspiegel im Brunnen durch 
eine grosse Baupumpe unter der Höhe des Abzweigrohres zur Sammelleitung gehalten, so 
dass die Verbindung im Trocknen gemacht wurde. Der Zweigheber wurde hierauf wieder 
in den Brunnen cingcliängt und mit der Hauptheberleitung verbunden. Bei I.,ä8ung und 
IV iederverbindung der Zweigheberleitungen bekamen die Arbeiter eine solche Uebung, dass 
verhältnissmässig wenig Luft in die Hauptheberleitung cindrang und dieselbe jedesmal 
schnell wieder mit der Handpumpe entfernt war. Am 9. Juli waren die Arbeiten der 
Sammelleitung I vollendet und wurde alsdann die im Vorjahre begonnene Sammelleitung II 
wieder in Angriff genommen. Da dieselbe, wie Eingangs erwähnt wurde, tiefer als die erste 
2 U legen war, so stand auch ein etwas grösserer Wasserandrang in der Baugrube in Aussicht. 
Es wurde zunächst für die Brunnen der rechten Thalseite eine Heherleitung hergestellt, man 
licss jedoch das Wasser nicht mehr durch die fertige Leitung in den Mühlweilier ablaufen, 
sondern pumpte es mittels Locomobile und Centrifugalpumpe aus einem in der Leitung 
licfmdlichen Putzkasten und Hess es ira Thalgrunde versickern. Hierdurch blieb es dem 
Grundwasser erhalten und ausserdem erhielt die Thalsohle durch den sich absetzenden 
Sciüamm einige, wenn auch nur wenige Pflanzennahrung. Durch den feinen Sand wurde 
das versickernde Wasser so gründlich gereinigt, dass nicht einmal an den zunächst liegenden 
Brunnen auch nur die leiseste Trübung des Wassers hätte wahrgenommen werden können. 
Als man mit der Arbeit bis gegen das obere Ende der ganzen Anlage vorgerückt war, 
wurde die Centrifuge in die Heberleitung der Brunnen No. 50 bis 56 eingeschaltet, um mit 
gleichzeitiger Benutzung der Heberwirkung den Grundwasserstand zu senken. Dies gelang 
auch auf 1,3 bis 1,4 m tiefer, als durch den Heber aUein. Auf diese Weise konnte die 
Querleitung im nahezu trocknen Graben gelegt werden. 

Die beschriebene Art der Ausführung bewährte sich so gut, dass am eigentlichen 
Quellorte kein einziger Einbruch grösserer Sandmassen in die Baugrube stattfand, während 

Joumil tsr Q«,b«leuchlung und Wsnervcnorgun*. 
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im unteren Theil, so lange das Grundwasser durch die Heberleitung noch nicht abgeaeukt 
war, die Arbeit zweimal durch Einbrüche gestört wurde, obgleich dort die Baugrube nur 
geringe Tiefe batte. 

Die Sammelleitung II wurde am 17. und der Anschluss des letzten Brunnens am 
23. September 1886 vollendet Anzufügen ist noch, dass bei Herstellung der Sammelleitung II 
an einer Stelle ein grösserer Wasserzufluss stattfand, weshalb dort im Sommer 1886 noch 
drei Brunnen angelegt wurden, wodurch sich deren Zahl auf 83 erhöhte. 

Am 23. October beschloss ein durch den Choral »Lobe den Herrn, den mächtigen 
König der Ehren« eingeleiteter, sehr heiterer, vom schönsten Wetter begünstigter Schmaus 
die glücklich zu Ende geführte Arbeit 

Folgende Tabelle zeigt noch den Beginn und die Vollendung der einzelnen Bau- 
abtbeilungen, sowie die verwilligten und erwachsenen Kosten. 


Beieichnang 


I. Quellfaseung 

U. u. IV. Zuleitung 

UI. Stollen 

V. Hochbehälter 

VL Sebalder Fallrohrleitung . 
VH. Lorenzer > 

VIU. n. IX. Rohrnetz 

Materialübemahme 

Vorbereitungsarbeiten, generelles Pro- 
jeot, Bauleitung, Finaniirung, Grund- 
erwerb, Proceeskoeten etc 


B^dq 

Vollendung 

Anschlag 

Ausfflhninti 



M. 

H. 

Febr. 1885 

Oet. 1886 

284500 

207444,06 

26. Juni 1884 

März 1885 

787000 

559829,75 

1. Apr. 1884 

18. > 1885 

45000 

37659,59 

28. Jan. 1884 

Aug. 1885 

290000 

287112,95 

20. Aug. 1884 

8. März 1886\ 

418770 

317885,64 

7. Oot 1884 

» 1885J 



9. Juni 1884 

Nov. 1885 

875229 

737812,55 

— 

— 

— 

52675,25 





799600 

655005.49 


Summa 

3500000 

2855398,28 


Die Beschafienheit des Wassers wurde im Jahre 1877 durch den Stadtchemiker Herrn 
'Prof. Dr. Kämmerer an der kgl. Industrieschule dsdiier, wie folgt feetgestellt; 


1. Gesammtabdampfrückstand bei 180® 0,18761 

2. Summe der mineralischen Bestandtheile 0,16070 

3. Kieselsäure 0,00812 

4- Chlor 0,00278 

6. Schwefelsäure 0,00487 

6. Salpetersäure 

•7. Kohlensäure gebunden 0,09294 

• frei 0,11006 

9. Kalium 0,00021 

10. Natrium 0,00346 

11. Calcium 0,02789 

12. Strontium 000041 

13. Magnesium 000202 

14. Eisenoxyd, Thonerde und PhoephorÄure olo0076 

15. Gesammthärte 33 

16. Bleibende Härte _ 0*9 

17. Temporäre Härte (nach De ville) . . . . . . ! . ! 2,4 
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Wie bereits bekannt ist, wird die Stadt seit 1. September 183S vom Ursprung aus 
mit Wasser versorgt, gleichzeitig ging das Schwabenmühlpumpwerk ein, das Tullnauer 
Wasserwerk wurde in Reserve gestellt, während die Pumpwerke in der Spinnerei zu Vöhrd 
furtbetrieben werden. Die Höhenlage der Quelle erlaubt die richtige Versorgung des höchst- 
gelegenen Stadttheiles nicht; der Druck reicht zwar noch zum inneren Burghof, doch nimmer 
für Feuerlöschzwecke des höchstgelegenen Theiles. Da die Wassermenge des Ursprungs 
ohnehin etwas knapp bemessen ist, das Wasser der Brunnen in der Spinnerei aber gut 
und der Betrieb durch Wasserkraft billig ist, so wurde ein 20 cbm haltender Behälter auf 
dem Vestnerthurm aufgestellt, dieser erhält sein Wasser von der Spinnerei und gibt es an 
den höchstgelegenen Stadttheil ab; dabei ist der Druck im inneren Burghofe 26 m über 
Pflaster. Die Rohrnetze beider Zonen sind miteinander verbunden. Die Ausdehnung der 
einzelnen Zonen kann durch Schieberstellung beliebig gewählt werden. Der Ueberschuss 
vom Behälter im Vestnerthurm fliesst in das Rohrnetz der niederen Zone ab. i 

In der ersten Zeit des Betriebes der Urspr'ungleitung kamen in den beiden Fallrohr- [ 

leitungen 6 mal Rohrbräche in Folge sorgloser Arbeit vor, jedoch ohne wesentliche Störung I 

der Stadtversorgung, da, so lange nur die Lorenzer Fallrohrleitung die ganze Stadt zu ver- ( 

sorgen hatte, das Tullnauer Pumpwerk in Betrieb gesetzt wurde. Nach Vollendung der 
Sebalder Fallrohrleitung am 6. März 18Ö6 hatte bei einem Bruch der einen Leitung die 
andere die ganze Versorgung der Stadt zu übernehmen. Am 21. September 1886 kam ein 
Rohrbruch in der Zuleitung vor. Sickerwasser, das in den Rohrgraben an dem steilen Hang 
zum Hochbehälter eindrang, verursachte Abschwemmungen unter dem Rohr und Setzungen 
der Auffüllung; ein zwischen Rohr und Felsen liegender Quarzbrocken verursachte nun i 

einen Riss im Rohr. Die Auswechslung war innerhalb 24 Stunden vollzogen ; eine Störung 
in der Versorgung der Stadt entstand nicht, da der Hochbehälter voll war. Ueberdies 
wurde zur Versorgung das Tullnauer Pumpwerk in Bereitschaft gesetzt. 

Vor dem Jahre 1886 wurde hier das Wasser nur nach dem Aichsystem abgegeben, 
das geringste Quantum war ein Min.-Liter; die Zumessung geschah am Eichhahnen vor 
dem Eintritt der Privatleitung ins Anwesen. Nach der neuen Wasserleitungsordnung vom 
December 1885 wurde die Aufstellung von Wassermessem zugelasscn. 

Ende 1886 waren deren 358 aufgestellt neben 2789 Aichhahnen 
> 1887 . . 1375 » » 2074 > 

» 1888 I > 2185 > > 1774 > 

Der Zugang neuer Abnehmer war: 

1886 : 340, 1887 : 305, 1888 : 507. 

Das Publikum hat den Vortheil, den das Wassermessersystem hat, so vollkommen 
eingesehen, dass äusserst selten ein neuer Abnehmer einen Aichhahnen wählt, obgleich beim 
ersteren der Cubikmeter 10 Pf., beim letzteren nur 8 Pf. kostet, und beim ersteren ausserdem 
die ziemlich hohe Wassermessermiethe hinzu kommt. Dank der raschen Einführung der 
Wassermesser reicht die Stadt trotz der raschen Zunahme der Abnehmer vollständig mit 
dem verfügbaren Wasser, ohne dass irgend Jemandem eine Beschränkung im Wasserver- 
brauch hätte anferlegt werden müssen, wie das in Städten mit reichlicher Wassermenge, 
jedoch mit Diserstionssystem, vorzukommen pflegt. Hier muss eine Wassermenge von 
200 cbm jährlich bezahlt werden , ob eie verbraucht wird oder nicht ; jeder Cubikmeter 
mehr kostet 10 Pf. Dass die 200 cbm unter gewöhnlichen Verhältnissen für ein Wohn- 
gebäude recht gut reichen, beweist der Umstand, dass 37*/« sämmtlicher Abnehmer nach 
dem Wassersystem die 200 cbm nicht erreichen; 28»/. bleiben unter 150 cbm und 15'/. unter 
100 cbm pro Jahr. 

Nach Vollendung der Ursprangleitung hat sich die Stadt einer Quelle, welche ganz 
in der Nähe der Zuleitung zum Hochbehälter, jedoch etwa 20 m tiefer als die Ursprung- 
quelle liegt, durch Ankauf des Grund und Bodens versichert. Ein Project zur Fassung ^ 

17 c* t 
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Zur Aichung 

enthalt die soeben ausgegebene No. 9 der amb 
liehen Mittheilungen der kaiserlichen Normal- 
aichungBOommission »wei Mittheiiungen, welche 
wir nachstehend folgen lasaen. 


der Gasmesser 

1. Betreffend den Waaserablauf bei nss 


sen GaameBfler«- des 

ln der Absicht, eine schärfere 



Literatur. 


we»e die Ablaufrohre der nasaen Gaemeaeer ab- 

T** Heberlaufatelle durch 

Bearbeiten der Wandung noch zugeachärft. Die 
araua fo gende Verengung dea AblaufquerscIiniUea 
br^gt ea indeaaen uiit eich, daaa der Ablauf zu lang 
* B- “«h andauert, wenn bereit« dfe 

W^e^laaaachraube wieder geachloaeen iat. L 

steTat ti“““ empor, 

aerf entateh®“ Gange des Gaat^es- 

?hU f ^ ‘"‘'B- falls ein besonderes 

a « w!”no e®df'' “ad Erläuterung 

rnn A ''“'•l'anden ist, welches olino Stfr I 

auf die r!H i. “‘’«®®'*'n'»en iat. Hiernach wird 
-htet ae.r Q“* besoudem 

geachnittenen waagrecht ab- 


2 Betreffend die Cona.ructionsprüfung 

j Gasmesser. 

i'S£^~S 

I den aichamtlichen Arbeiten. Es iat Sache • 
Fabrikationsstellen, an den von !h ^ 

Äv— 5 TÄ~ 


Neue Bocher und Broschüren. 

Desor F. und We 5 1 1 r* .cva. a «, 

tJes eaui ammftnf Traitement 

^Pnrantes dpuiadeVn ®* matiirea 

^ gat. Mit 6G 

Brackerei von Fiachh *“h *®*2- 
teresse aller beth T wachsende In- 

Netp'r^uÄ^r r 

dontlich in derr^ch Gasanstalten zeigt sich 

•««en G^enaünd f^i‘®ratur ober 

‘*i‘nngvoTS„h, 1“ “^er Verar- 

Bunge. Feh^m! ^ ®" Ammoniak von 

■>®“<«be L®^rarL^rf die 

Vincent ^laSwed“'* “°”®«™Phie 

«“*• in Fremy's Fnc ^ »mmonia. ' 

**®itc« in ZltcT ®‘®B nun ein ^ 

"’eill Goetz Direcr ?™®*’® den Herren ; 

bu>K und F Deso*?^^*^^‘**^‘“'’*‘“’‘ ‘"Bf™es. 
•üben Fabrik Rhein«..» !» ' Gbemiker der chemi- 

Reinjguugamaaae «ch!u Gewässer und alter 
Baralellang der bei dieser Fabrik^'n I 

bninmenden nothw« T ^^'^rikabon m Betracht I 
übenrichUichen Schildtra“ ' 

Apparate geben die ^v “^®' gebräuchlichen 

®‘^er Er*ahlg‘";j®^^' «®"R® aus 

''»“ec Miitheil^n ‘®''* P™®«sch werth- 

‘i®a ™fbandene^ublil®. ‘^®“ ®“‘=*'® "®>>®“ 

f“bhcationon einen besonderen 


»-■«VI aulf • 


Werth verleih®n. Wie der Titel dea Buches he- 

arSi’t ^ ®*®’ ^Btheilungen sowohl die Ver- 

^ Mbeitung des Ammoniakwaasers als auch der ee- 
I brauchten Kemignngsmasse geschildert; jede Ab 

I G-® '>^g*erfällt in einen allgemeinen Therein.^^ 

analybschen Theil, in welchem die Methoden der 

llTrSen Ger Ausgangsn.aterialien 

, '®®P':°uben werden und in einen practischen Theil 
der sich mit der technischen Verarbeitung befasst’ 

I Sten r Gie Verarbeitung Ter 

I ? L r*^”*®”®®®®’ ‘‘®"®“ Bearbeitung 

Wem r . ®‘“'‘ *"‘™«®‘'u.g von Herrn 

' eew 1 r f “^'G’ten Erfahrungen zu Grunde 

I gelegt sind, wird man, bei dem Interesse, das ge- 
i rade gegenwärtig diese Fabrikation auf «ich zieht 
' mit ^em Interesse lesen. Indem wir uns vor- 

Gen Inhalt des Buches 
urückzukommen, möchten wir dasselbe den Fach- 
icrewn beatenB ©mpfehlcD. 

Prelaaufgaben. 

Preisausschreiben betreffend Feuerschutz. 
u n d L 0 s c h m i 1 1 e 1. Der Verband deutscher Pri- 

vatfeuerversicherungs-Gesellschaften hat dem Vor- 
stände der Unfallverhütung« -Ausatcllung den 
©trag von M. 10000 mit der Bestimmung über- 
wiesen, denselben lu Belohnungen für hervor- 
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„Hjende leietungen auf dem Gebiete de» Fener- 

‘^“D::::nirotomtand bat ,Ue betreffenden 
(’.egcn»mnde in drei Gruppen geeondert und die 

heicefOgten Preise ausgeseUf. , 

A Apparate und Einrichtungen, welche die 
Entethlg eine» Brande» r.u verhüten bestimm 
«ind 1. Explesionssichere Pelroleumlampen th 

zTlcrWenchtung. M. 500. pichen sur 
Renuuung in SUlllen und Speichern M. 500. 

1 Tragbare Bcleiicbtungaapparate zur gefaht oren 
Beizung in Ktlumen, welche --t enUün^chen 
„der explosionslal.igeii »taubf.,nm^n Eörpero ^ 
„der Ga»™ gefüllt sind. M. KK«. 4^ Sicher ^ ■ 

kende elektriselie Fciie.rmeldeapparate , “ , ; 

Eine Belehrung ilcr Jugend über le 
lichkeit de» Spielen» und de» 
eeheiis mit Streichhölzern, Feuer und Licht, die 
Schrift muss geeignet sein, in die Sehum«eher 
der untersten Klassen siifgenommen werden zu 

können. M 300. . , 

n l^inrichtiingen und Conslmctionen. welche 
geeignet sind, einen entstehenden Brand einzu- 


«■htÄnken' 1. Feuerbeetftndiger Fusshodenbelsg. 
d« ^ Geschossen mit hölzernen Balken und 
Dielenboden angelegt SgTL« 

rs^’^atreirend widerstandsfähig ist. M. m 

ä; feuerbeständige Thüren,M.h00. 3J.eue^^^^ 

BauconstrueUonen in ^ 


Ba»constrncüo^n lu | 

vorhandenen Gehüuden möglich ist, M. 1500. 

0. Löschapparate jeglicher -Art. ^ 

V. ™ 

, Gegenstände, welche , .^„41 anwmeUen 

«indbiBEum 1. Juud. • _ 

Uhrter Bahnhof »»»f "taus«worfea«i 

richte™ UtdasBecht beigelegt dle^»2*„ 

Preise je nach Leistungen 
I vermindern. 
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Patentanmeldungen. 

“ l«.Mails«9. 

24 W. (»74. Petroleiimrctortenbrenner zu Heiz- 
zwecken. (Zusatz zum Patente No. 41<»2.) A. 

V. Wurstemberger & Co. in Zürn*, Sibl- 
Strasse 43 , und J. Schweizer m Zürich, Wem 
bergstrasse 23; VertreU-r: F. C. Glaser, kgl. 
Coinmissionsrath in Berlin SW. 

26 M. 6385. Carburirapparat H. Maxim m 
Umdon, K. C. 57 D. Hatton Garden, England; 
Vertreter: R. Schmidt in Berlin SW. 

46 H 8742. Neuernng an Zündschiebem für Uas- 
maschinen. O. und K. Wilberg in Magdeburg- 
godenburg. 

5207. ReguUrvorrichtUDg für GaBin&flcninen. 

B. Lutzky in Harburg a, FJbe, Köber» Eisen- 
werk. 

65. S. 4657. Einrichtung zum Fortbewegen von 
Schiffen mittel» explodircnder Gase. TheSecor 
Marino Propeller-Co inNew-Yoik, V.SLA; 
Vertreter: F. Thode 4 Knoop in Dresden. 

g5 B. 1)363. Dreiwege-Mischhahn für Badezwecke. 

Firma A. Bauer Nachfolger und J. Kretsch- 
mann, Reperangsbauführer in Berlin. 

20. Mm 1889. 

4. B. 9838. Dochtführnng für Petroleumrund- 
brenner. F. Budweg 4 Sohn in Berlin. 


21. L. 6273. Verbindung des gm 

lampen mit ihrer ^gland; Vertreter^ 

Birmingham, Warwickshtre, ^uer 

Brydges 4 Co. in Berlin SW-, R 
4/‘T S 77 Vergaser für ffüssigen Kohlen- 

‘ wasLitoff aWigand in Hannover. 


Paienusrlhellungen, 

4 . NO. 47784. Kerzenlaterne für^^^^^ 

C. Schammeringer 1 

Vom 4. December 1888 a . ^ jeondampen 

_ No. 47814. Neuenmg an jetm , 

brennera. (2. ZusaU zu ^ jj„ Sebasti»”' 
Schwintzer 4 Beb.SS« 

Strasse 18. Vom 6 . December 
26. No. 47767. „3 N. M»thi»»' 

kgl preuss. Lieutenant m D„ ^ g^p. 

Stedtbaumeister in Markirch, E 
tember 1888 ab. F. 8781. Walket 

_ No. 47796. Graf»«b(d‘ 

in Highgate, PieP«' “ 

Middlesex, England; Vertre ' ^ jj fiovem- 

Berlin SW., Gneisenaustr. lie- 
ber 1888 ab. W. .5729. .„i«n von Leucht 

_ No. 47817. Verfahren zum No. 

gas aus Steinkohlen. (ZnsaU '“"L du 

46185.) M. Roustan in Nimes, 
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KlABse: 

Gard. Frankreich; Vertreter: M. Schöning, in 
Fnma P. DOpner in Berlin SW., Gneisenan- 
e^e 35. Vom 18. December 1888 ab. R. 

Paten terlöachungen. 

Si WMSeretandseeiger. 

46' N für Christbänme. 

mit^w^’- “> Gaemaechinen 

nut rwei Arbeitfikolbeo. 
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Klasse : 

Faonn M Vonichtong zur Herstellung von 
«ntn. «oh. 

'uTd'^h^enW™"'”'”'*“®' »itgetheiltem Ball 

~ti?s3 eingeachreub. 

elMtiacher Abapcrrventil mit 

ri^l^ fo eeprewten Dichtunga- 

nngen für radiale Durchatrömungarichtong. 


Auszüge aus den Patentschriften. 

Klaase 26 . Oaeboroltung. 

Cltt _ . 


Berlif rf” » Kohl 

.^pära?- ^ h n ei d. u n d A n a a n 

P In dieaem Apparat iat ein Kolben 



fU- tot. 


Druckatange « verbünd'*''’“® * ‘™genden 

“‘'Iigvent^r ve« ®'”®“ ™‘‘ ROck- 

®w in Folge von I des Knopfea d 

8 'eichieitig^erden^' / 

" im Cylinder / geh^“^““ '^«‘hatigende Kolben 
Hepreaatln L^ft The« der 

' ®** Leitung n etrömend, aur 


Bildung einer lebliaften Flamme dient, um gleich 
seitig die Cigarre antuaOnden. * 

Der awiachen den Cylindera g und l in die 
Leitung k emgeechaltete elastiacho Ball t, welcher 
sich nach erfolgtem Aufblaaen 
aelbetthatig gegen den Cylinderp 
sbaperrt, bewirkt die weitere He- 
bung dea Kolbene m und die Er- 
haltung der Zöndflamme nach 
plötxlichem ZurQckgehen dea Kol- 
bena f. 

No. 45948 vom 16. September 
1887. C Eatcourt in Manche- 
ster, H. Vee vera in The Lakea, 
Dnckinfield. Cheater, und M. 
Schwab in Mancheater. Ver- 
fahren und Apparate aur Rei- 
nigung dea Leucht- oder 
Kohlengaaea von aeinen 

Schwefelverbindungen. Um 

Kohlangaa von aeinen Schwefel- 
verhindungen an reinigen und 
gleichaeitig den Schwefel darana 
SU gewinnen, wird daa Gaa der 
Einwirkung von schwelliger 
SBure in Lösung oder in gas- 
förmigem Zustande und von 
einer Lösung von Chloriden, 
Sulfaten oder Carbonaten der 
Alkalien oder alkalischen Erden 
auagesetat. Dadurch werden die im Gaa enthalte- 
nen Schwefelverbindungen aersetit und der Schwe- 
fel wird gefallt. 

Zur DnrchfQhrung dieses Verfahrene wird ein 
Apparat angewendet, der aus einer Reihe von Be- 
altern A, £, C, D mit Scrubber S beeteht. 

Die aum Entschwefeln dienende Chlorcalcium- 
ösung befindet sich im Behälter Ay circalirt von 
hier aus durch B, C und den Scrubber 8 in den 
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Rehilltoi D und dann durch ein Speiaerohr in den 
Ltt wande in eine beliebige Anaahl von 
t;;„ getheilten. geachloeeenen KeBael £, von wo 


der Glocke ab. Dieeer Zu- baw. Abnahme de. 

Druckes entopricht eine jj 

obere Belastung der Glocke durch den Hebel 



Flg. *». 

aie durch ein Abflussrohr in den ersten Behälter 
aurOckkehrt. 

Die nöthige schweflige Säure wird der CUor 
calciumlOsung während der Circulation 

Dieselbe, ln dem Ofen G in 

Schwefel entwickelt, steigt durch d^ «<>*>' 
ein Schlangenrohr, welches sich in »l®" 
den Lösung im Behälter C befindet, «’rd hie 
von der durch die Brause gehenden , 

aufgenommen. Die schweflige Säure «»‘haltende 
Lösung geht in den Kessel K, in welchem sich 
Körper F drehen, und kommt hier m innigen Lon- 
tact mit dem au reinigenden Gas, wodurch dw^ 
selbe gewaschen und der darin befindliche Schwefel 
am Boden der Kammern des Kessels E mederge- 
schlagen wird. 

No. 45956 vom 25. Febmar 1888. A. Klönne 

in Dortmund. Automatische Drnckbola^ 

Btung für Gaaregulatoren. - Die Vorrichtung 
steht aus einem Hebelmechanismus d 
den Frictionsmllen c. Die aus Scheiben^wlchten 
bestehende Belastung wird auf den Teller 5 
legt und theilt sich aunächst den drei daronter 
liegenden FrictionsroUen e mit. Jede von diwn 
wird von awei Stangen d und s getragen, welche 
unter sich und mit diesen Bollen gelenkig ver- 
bunden sind. Die kOraeren Arme d sind an der 
mit dem Begulatorbassin fest verbundenen Tra- 
verse f drehbar gelagert, während die längeren 
Arme e mit einer Führung gelenkig verbunden 
sind, die auf der Glockenspindel » sitat. 

Beim Herabgehen der Glocke nimmt entspre- 
chend der grösseren VentilöBnnng der Drack 
unter der Glocke xu, umgekehrt beim Steigen 
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Fig, »5. 

Martinikenfelde bei Berlin und B. ^®^**,niirang 

nit*. Selbstthätige Belastung 

für Druckregulatoren. — An dem 
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< patent geechotiten Druckregulator sind folgende | 
■ Abänderungen getroffen; Dem offenen GefSae A 

' iat noch ein flachea, ringfOnnigea , geachloaaenea 
GeUaa B angefOgt, welchea mit dem unteren Theilo 
des GefHaaea A durch ein oder mehrere Rohre a, 
mit der Atmoaph&re aber durch daa in StopfbQchae 
b verechiebbare Kohr c in Verbindung ateht Die- 
aea Gefäaa bat den Zweck, bei Beginn dea Abend- 
conauma einen gewisaen Zuachuaadruck zuzufahren. 

Ferner iat an Stelle dea im Uauptpatent ge- 
Bcbatzten TTeberlaufachiebera ein durch Queck- 
ailberrerachlnaa d d abgeaperrtea Ueberlaufarohr e e 
angewendet, wodurch die Reibung auf ein Mini- 
mum gebracht und gleichzeitig jeder FlQaaigkeita- 
verlost vermieden wird. Um bei Vorhandenaein 
von Teleskopbehältern die Anwendung zweier in- 
einander gestellter Gefäaae unnOthig zu machen, 
im abrigen aber die Maximaldruckgrenzen beliebig 
einatellen zu können, ohne eine Aendemng dea 
Gefäsaea vornehmen zu mUasen , iat die Stellung 
des Ueberlaufrohres t abhängig von der Glocken- 
einaenkong derart, dass das Ueberlaufrohr ent- 
weder eine mit der Glockeneinaenkong gleiche 
oder eine entgegengesetzte Bewegnng erhalten kann, 
während die Mittelstellung der Ruhelage dea Deber- 
laufrohrea in Bezug auf die unbeweglichen Kegu- 
latortbeile eutapricht. 

No.4,')9G3 vom 19. April 1888. A. Freuden- 
thal in Wien. Vorrichtung, um die Undichtheiten 



wahrnehmen zu können. — Zu dem genann- 
ten Zwecke iat oberhalb des in der Erde befind- 
lichen Gasrohres O ein nach unten offener Gas- 
auffang- oder Sammclkanal S der Länge nach ge- 
legt, wodurch über dem Gasrohr G ein llohlraum 
gebildet wird. Durch die an dem Bohr biw. Ualb- 
rohr oder Winkel 8 in geeigneteu Entfernungen 
angebrachten Stutzen d bleiben zwischen dem Gas- 
rohr und der Vorrichtung S Zwischenräume bzw. 
Schlitze t, durch welche das dem Gasrohr G ent- 
weichende Gas sowohl direct wie auch durch die 
umgebende Erde nach dem Hohlraum des Sammel- 
kanals S gelangt. Aus demselben wird daa Gas 
mittels dea Ableitungsrohrea A zu der vorher be- 
stimmten Stelle geführt, wo dann ein AnastrOmen 
von Gas aua der Rohröffnung bei a durch Geruch, 
Reagentien oder Anzanden wahrnehmbar iat. Das 
Ableitungsrohr wird in einen Gaacandelabor gelegt 
und bis unter die I^iteme geführt. 

In den zwischen je zwei Ableitungsrohren A 
befindlichen , mit dem Sammelkanal versehenen 
Rohrleitungen befindet sich je eine Absperrung «, 
welche bewirkt, dass daa Ausatrömen von Gas aua 
einem der Ableitungsrohre A nur aus einer genau 
bestimmten Strecke des Gasrohres G erfolgt, so 
dass der Ort der Undichtheiten leicht bestimmt 
werden können. 

Klasse 42. Instrumente. 

No. 46174 vom 28. Juni 188.''. 

A. Thomas in West Cowes, Inacl 
Wight und P. Thomas io Bucking- 
ham, England. Zerlegbarer Druck- 
anzeiger für unreine Gase. — Der 
zerlegbare Druckanzeiger ist ein FlOs- 
sigkeitsmanometer , welches derart 
eingerichtet ist, dass es zum Zvrecke 
der Reinigung bzw. der Erneuerung 
der Flüssigkeit bequem auseinander 
genommen und wieder zusammen- 
gesetzt werden kann. Das zu mes- 
sende Gas wird mittels des Glas- 
rohres F sugeleitet, welches in das 
Glasrohr A durch ein Loch des 
Bügels G eingeführt wird. Beide 
Rohre stehen durch Aussparungen 
an der unteren Mündung des Rohres 
mit einander in Verbindung. Rohr 
A ist oben durch den Bügel F, unten 
durch B lose gehalten, so dass es 
leicht entfernt werden kann. Die 
8cala zeigt den Höhenunterschied 
der Spiegel in den beiden Rohren. 
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StotiBtische und Onanrielle MUtheilungcn. 

Statistische und finanzielle «littheilungen 


Celle. (GaanngelcgonhoH.) 

Entwickelong der eWdischen Gafwnetalt eich Ober 

der Steigerung der 24etündigen A».gabe auf 3600 cbm 

3ie Lthwendigkeit der V>bauung emee | 
dritten Gaebebältere in diesem Sommer mngetroten | 
ist, blieb bei .ien Behönlen der Wunsch bestehen, ^ 

dieConcurrenr der alten Gasanstalt der Allgememen 
Gasactiengesellschaft r,u Magdeburg k'an. beseht 

sn sehen, und dem Verlangen einiger Gro»- | 
consumenten, das Gas *u einem Preise «u erhalten 
welcher den Selbstkosten entspricht, ^nd® *" | 
machen. Es wurde .laher RechUanwalt K.rchh^ 
beauftragt. Samens der Stadt mit der GesfllKhaR 
ein L'ebereinkommen zu treffen, wonach LeUtero 
geRcn eine entsprechende Entschädigung aM das 

rung des Betriebes (vgl. d. .loum. 1887 8 139 ff.) 
vemchtel. Herrn Kirehhoff war 
städtischen Gollegien in der genieinschafthchen 
Sitzung vom 23. Mai einen Vertrag 

wonach die allgemeine GasactiengcsellKhaft ihren 
hiesigen Betrieb einstellt, und '’"®" 
nebst Rohrnetz in den Besitz der ’ 

„.gen eine jährliche Zahlung von M. lOOOO ttr 
die Dauer von zehn Jahren. Mit grosser Be- 
friedigung genehmigten die städtischen Collegia 
diesen Vertrag, weil damit die Concurrenz be- 
seitigt und die alte Gasanstalt aus der schönsten 
Strasse der Stadl entfernt wird. 

Oamisladt. (Elektrische Beleuchtung.) 
Wie niitgctheilt winl, haben sich die Lichtabnehmer 
des Darmstadter Elektricitatswerkos in mehrfacher 
Beziehung mit den aufcrlegten Bedingungen un- 
zufrieden gefühlt und dieser Unzufriedenheit in 
einer Versammlung Ausdruck gegeben, in welcher 
auch die Stadt und die Hofhaltung durch einen 
Abgeordneten vertreten waren. Die Interessenten 
beklagen sich in erster Reihe über die Kosten der 
Leitungsanlagen und über die Lampenimethe. 
Wie es heisst, hat sich die Verwaltung der Werke 
den Beschwerden ihrer Abnehmer gegenüber sebr 
entgegenkommend gezeigt und will die Lampen- 
miethe fallen lassen. 

Der Anschlag Ober Einnahmen und Ausgaben 
der städtischen Elektricitütswerke für 1. April 1889 
bis 81. März 1890 ist deshalb von Wichtigkeit, 
weil er sich auf die Erfahrungen des letzten Jahres 
wenigstens einigermaassen stützen kann. Wir 
geben daher nachstehend einige Zahlen und die 
an den Voranschlag geknüpften Erläuterungen. 

Die Knnahmen sind wie folgt veranschlagt; 
Für abgegebenen elektrischen Strom M. B3500, 
i..mm.neebohr M. 10160. Miethe für Elektricitäts- 


Zähler M. 765, für abgegebene Bogenlampen oiri 
Stücken M. 2250, Zuschuss aus der StadUasss j 

M. 2000. zusammen M. 69575^ Kanitsl- 

Die Ausgaben stellen sich wie folgt. Kapital 
zinsen M 20947,50, planmässige Schuldentilgong 
« Gehalt und Löhne M. 18«5. B^- ^ 

I, fttn M GOO Diäten tind Gebühren M. « i 

der Maschinen und Apparate M. 20W, . . 

und Wasserverbrauch M. 10138, Pute- nn 

I material M. 2800, 

I Unterhaltung des Kabelnetees M. , „ 

!„d Unterhaltung von ßektricitätsmessem^^, 
Anschaffung von Glühlampen 

von Bogenlampen und KohlensÜ göü K» 

haltender Geräthe und Werkzeug 

uervefonds M. 1361^ '’^uschm 

In den Erläuterungen zu dem 

wird Folgendes bemerkt; u-i priMten iffiil 

Es sind dermalen instalhrt : ‘’®‘J" j! 
zur Beleuchtung des Elehtricitätswerk^lO^ 
lampen von 10 bis 50 Kerzen und 20 
reducirt im Ganzen auf 2W umpen 

zen. Theaterbeleuchtung.^ucirt aumm^^^ 

von 16 Kerzen, zusammen 5102 

16 Kerzen. , . obgleidi 

Die mittlere Brenndauer läwt sich ^ 

früher auf 500 Stunden pro J^r u d 
rechnet wurde, bei Privaten ^giich 

Erfahrungen nicht höher a an sich 

= 365 pro Jahr veranschlagem Es ^ 

hiernach für die 7300Ü0 Biene 

leuchtung des Werks 

stunden ii 4 Pf. ■= M. J 94300 zusammc" 
belcuchtung ist eingesetzt M.24JOO, 

M. 53500. ,ßio Giah- 

Die Lampengebühr betrag 

lampen imi ^ ^ ' zusamincii 

20 Bogenlampen k “ . entrichtet 

M 10160. Das groesherzogl. Hofth 
vertragsmässig keine ,u„d 

Für Elektricitätezähler sind , fAnschsl 
M. 15300. Die Miethe beträgt 5»/o 
fungswerthes = M. J65. Ausgzh« 

Zur Ausgleichung der Emna von 

dieses Voranschlags erschein ei 
M. 2000 erforderlich. Es ist ind jei 

berücksichtigen, dass zu (ji.gtKW) 

Betrag der planmässigcn ^^g/d die nor 

in Aussicht genommen wurde , „ .j, der Ma- 

maion Abschreibungen ’‘^^‘”[‘j°J^^inetees und 
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sammen vorauw.chtlich M. 15000 bis M. 16000 
^ i^wen die Anlagekapitalien noch nicht völlig 
feststehen der ganze Betrieb hn Laufe des ersten 
Jahres auch als ein ün Voraus nicht genauTbe“ 

‘^“•'albdie gegenwärtigen 
yranschlagnngen nur unsichere sein können so 
glaubt iMn für diesmal von Einstellung einer 
höheren Summe für Abschreibungen absehen und 
demg^to auf den obigen Zuschnss von M 2000 
»ich beschranken zu sollen. 

M M““ 

*00omt 

Bezüglich des Heizmaterials und Wasserver I 
brauch, wird Folgendes angeführt | 

Steinkin'mr1!^ | 

nen n- i “ Bampenbrennstunde zu rech- 
nen Die Kohlen dürften auf M. 1,75 für 100 ke 

lieh *^’’«"“li“6<‘n»neinschliess 

^chnitthch einstündige Brenndauer täglich I 

nm'' ‘SeTJT ' 

den W.. kommen hier für 

ktlel ir; “ v" Dampl 

kaase in Ansate'if Wasserwerks- 

r>i« u . ^ ' *u«amuien M. 101^8. 

■ieh auf g;;o"b 1!' <iurchschnitt- 

600 Brennstunden gerechnet. Es sind 

'Mlallirt im Ganzen 3986. MiUiin sind 
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I. "Sr 

Hauntstad» T Tokio, der 

beleuchtunesaDM'’V '''■“‘«"nng von Gas- 

liehe InterCe^ kn n‘““' 

um so mehr “““« «'Tegte und 

Jieaer Art in t ’ ®" ‘*‘® ®™‘® Ausstellung 

Äfr““P 

•‘ieeigen St^tgeii^ 

!“«6en gepflogel weSl J^S^gT“ 

^ h '"»sr.- ' 

"t“ sIS*'““«'"'«- *'■ 

Benannt. M. 100000 

®«'»glich**der F^®*'*'^'“**’® ® ®>e“ehtung.) 

‘^ehen Beleucht^® ’***®° d« elek- 

Beleuchtung event der Errichtung einer 


^ntialstation hat der Magistrat nach eingehenden 
Berathungen folgende Beschlüsse gefasst- 1 es 
wird anerkannt, dass die Stadt Gleiwitz zur Zeit 
nicht m der Lage ist, auf eigene Rechnung die 

wir ®®'®“®*'‘’“K einzuführen, da ihr die 
Wü^ng anderer dringenderer Aufgaben obUegt, 
als. Wasserleitung, Verlegung des Rossmarktes 
Emchtung eines neuen Schlachthauses n. s w ’ 

fürT ‘’‘®’“^‘®®'’® B®'e«chtung 

I Itllifr^ r""“ ®‘® ®‘° ““bweisbares 

1 edürfniss sondern als luxuriöse Annehmlichkeit, 

I au deren Einncl.tung ein Darlehen von mehreren 
I hunderttausend Mark aufznnohmcn, die Stadt um 
die Verantwortung übernehmen könnte 
I als die Ertheilnng der obrigkeitlichen Genehmigung 
j zu derselben mit Recht bezweifelt werden darf 
, 3. sieht der Magistrat von der Einführung der elek- 
tnschen Beleuchtung auf Kosten der Stadt ab 
weU er die Technik der elektrischen Beleuchtungs- 
anlagen noch nicht für abgeschlossen erachtet und 
Gasanstalt bis zum Jahre 
1S12 lauft; 4. ist der Magistrat bereit, einem 
leistungsfähigen Unternehmer, der gewillt ist. 

I unter Betheihgnng der Stadt am Reingewinn die 
elok^he Beleuchtung auf seine Kosten hier ein- 
«uführen. auf 10 bis 20 Jahre das Recht einzu- 
rtumen, elektrische I^eitungen auf öffentlichen 
St^n und Platzen und an privaten Grund- 
stücken unter dem Vorbehalt anzulegen, dass die 
Stadt lederzeit berechtigt sein soll, zu einem vor- 
her vertragsniäasig festzusetzenden Preis die Ein- 
richtung spater zu übernehmen. 

Halle. (Statistik dorsächsischen Brann- 
kohlenindnstrie.) Der deutsche Braunkohlen- 
industrieverein hat für 1888 eine Statistik aufge- 
, stellt, welche folgendes Resultat ergeben hat. 117 

I Vereinsgruben förderten insgesamrat 114571586 hl 

Kohlen und setzten ab 109 .329 403 hl Kohlen die 
[ einen Werth von M. 17409018 repräsentiren. ’ Da 

I 11770 Arbeiter, die 

. MdSi Angehörige zu erhalten hatten. — In 39 
Nasspresssteinfabriken waren 63 Pressen im Be- 

?!'4 ®^;i-o,®'®'L® ^®'”®“ verarbeiteten, 

314907627 Presssteine fabricirten und davon 
312 1.^696 absetzten. Die Fabrikation hatte einen 
Werth von M. 2256778; beschäftigt wurden 863 
Arbeiter, die 1712 Angehörige zu ernähren hatten. 

— In 83 Briquetfabriken wurde mit 94 Pressen 
ein Kohlenquantum von 24953943 hl verarbeitet 
und daraus 13091711 Ctr. Briquets im Werthe 
von M. 4224492 hergestellt, wahrend 13118658 
Otr- abgesetri wurden. 959 Arbeiter wurden hier- 
bei besebflftigt, welche zneammeQ 2260 Angehörige 
zu erhalten hatten. — In 58 Theerechweelereien 
verarbeiteten 1049 stehende and 135 liegende 
Oefen susammen 16890483 hl Kohlen, aus welchen 
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9tH) HC Ctr. Tlieer und 4 141 192 Ctr. Coke her- 
Kratellt wurden. Abgeaetit wurden ‘JÖ96.M Ctr. 
Theer und 4 291 300 Ctr. Coke. Der Werth der 
Tbeerproduction bezifferte eich auf M. 3703 792 
und der der Cokeproduction auf M. 1042 996. Be' 
schüftigt wurden 931 Arbeiter, welche 2303 Ange- 
hörige besitzen. — In 11 Mineralölfabriken wurden 
verarbeitet 2M724C hl Kohlen, 873 120 Ctr. selbst- 
gewonnener und 117626 Ctr. angekaufter Theer 
und daraus hergestellte 88967 Ctr. HartparaSin 
und 47122 Ctr. Weichparaffin, 85938 Ctr. l’araffin- 
kerzen, 85 964 Ctr. SolarOl, 98097 Ctr. gelbes und 
272072 Ctr. dunkles ParaffinOl. Per Werth der 
gesaminten Production betrog M. 6 761 930. Ks 
fanden dabei Beschäftigung 1183 Arbeiter, die 
3374 Angehörigen Unterhalt gewahrten. — Die 
Statistik dehnt sich noch auf folgende Gegenstands 
ans. An Anschlussbahnen waren anf 61 Gruben 
vorhanden 95669 m Nonnalspurbahnen, 24089 m 
Schmalspurbahnen, 22824 m Seilbahnen, 11215 m 
Kettenbahnen und wurden auf Normalspurbahnen 
318059 Waggons k lOOOO kg verladen. An Ma- 
schinen nnd Dampfkesseln waren vorhanden auf 
107 Gruben 798 Betriebs-, resp. Fördermaschinen 
mit 11 696 H. P. , 196 Wasserhnitungsmaschinen 
mit 6041 H.P., 693 Dampkessel mit 33781 qm 
Heizfläche. — Der gesammte Werth der Berg- 
werksprodocte betrug M. 36468956: beschäftigt 
wurden zusammen 15706 Arbeiter, die 40536 An - 
gehörige zu ernähren hatten. — 22 Vereinsmit- 
glieder hatten noch keine statistischen Angaben 
gemacht 

Hirburg. (Gasanstalt.) Der immer mehr 
steigende Gasverbrauch hat die Erbauung eines 
vierten Gasbehälters erforderlich gemacht Nach 
eingehender Prüfung der Frage, ob das Bassin aus 
Cementmanerwerk , ans Stampfbeton oder aus 
Eisen herzostellen sei, haben die Besitzer der 
Gasanstalt mit Rücksicht auf die Platzverbältnisse 
des Grundstückes beschlossen, von der Berlin- 
Anhaltischen Maschlnenbauactiengesellschaft unter 
spedeller Leitung von Civilingenieur G. F. Schaar 
in Hamburg einen Gasbehälter mit schmiede- 
eisernem Intzebassin erbauen zu lassen. Die 
Glocke erhält einen Nntzinhalt von 800 cbm und 
wird zur späteren Teleskopirung eingerichtet 

Hildesheitn. (Wasserleitung). Nachdem sich 
durch längere Erfahrung heransgestellt hat, dass 
die Ortaschlnnpquelle täglich 600 bis 600 cbm 
Waascr zu liefern im Stande ist, während der 
tägUcho Verbrauch in der Regel nicht über 200 cbm 
hinansgegangen ist nnd nur in einzelnen Fällen 
300 cbm betragen hat, so hat der Magistrat das 
SHdtbauamt mit Ausarbeitung eines generellen 
Planen beauftragt, nach welchem viele Gegenden 
der Stadt eine reichliclie Wasserversorgung er 


butten, und die Hydranten vermehrt werden. 
Die Kosten für die Ausdehnung der Leitung be 
laufen sich auf M. H2000 

KOIn. (Wasserwerke.) Aus dem Bericht Über 
den Betrieb der Wasserwerke der Stadt Köln 
1. April 1887, B8 theilen wir nachstehende üeber- 
sieht über die Au^aben und Einnahmen mit: 


Ausgaben. 

Pro 

1000 obn 
Waimt- 
fordervos 

Kohlen 


M. 5,111 

Botriebsarbeiterlöhne . . 

. 27660,07 

> 2,665 

Gehalte 

. 17046,17 

> 1,612 

IJnkoeten 

. 21779,03 

. 2,099 

Reparaturen 

Unterhaltung dea Rohr- 

• 4122,23 

. 0,897 

systemes 

Unterhaltnng der Masclu* 

. 74989,61 

. 7,225 

nen und Pumpen . . . 
Unterhaltnng der Wasaer- 

> 17624,03 

> 1,689 

messer 

BetriebsüberschuBB aur 

Deckung von Zinsen, 
Tilgnng und Rückaab* 

, 711,07 

. 0,06.9 

lang an die Stadt . . 

>396539,54 

>38,208 

Emouerungefonds . . . 

. 119838,38 

>11,547 


Summe M. 733248,88 M. 70.652 
Einnahmen. 

Wasser M. 716643,03 M. 69,062 

Privatanlage > 10448,88 » 1|007 

Wassermessermietho . . > 6166,97 > 

Summe M. 733248,88 M. 70,652 

Dem Originalboricbt sind graphische Darstel 
langen über den Wasserverbrauch der einwben 
Monate vom 1. Juli 1873 bis 31. Mürz 1888, und 
Ober den Waasorverbrauch der einselnen Tage, 
sowie der Rhein • und Grundwasserstftnde von» 
1. April 1887 bis 31. Marx 1888 beigefügt. 

Die Zahl der Anbohrnngen betrug am 31. Ma« 
1888 11812, am 81. Mär« 1887 11315, demnscb 
Zunahme pro 1887/88 497. 

Von diesen Anbohrungen entfallen: 10423 
auf Abonnenten nach der Liegenschaft, 320 auf 
Abonnenten nach dem Waseermesser mit 390 Me» 
sem, 480 auf Abonnenten au Bauswecken, 62 auf 
Abonnenten au FeuerlOschawecken, 66 sur BerieBC- 
lang öffenüicher PlaUe, 28 zur Bespülung öffent- 
licher Pissoirs, 124 auf Doppelanbohrungen, 88 au 
plombirte Leitungen, 144 auf abgetrennte Le* 
tungen, 16 auf Lauf- und Springbrunnen, 6d au 
Rinnsteinspüler; total 11812. 

Für die Zwecke der öffentlichen und privateo 
Wasserversorgung waren am 31. Mttrg 1®®® 
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fofflti- i « 28 öffentliche Pi,Boire, 

J Brunnen, 

eiL M Rinnsteinspfller, 1277 Privatbade- 
einrichtungen, 5713 Privatcloseta. 1814 Privat 

« s.SS'"*“’ • 

Die gehobene Waasermenge betrug 10378218 
cbm gegen daa Vorjahr 9172368 cbm, demnach 
mehr pro 1887/88 1 205880 cbm. 

Die Waeaerabgabe war gleich der Förderung. 

40266ch'““'“'*'''’'‘’®''“"* betrog I 

40^ cbm gegen daa Vorjahr 39744 cbm, dTm 
nach mehr pro 1887/88 522 cbm ! 

«hirsf,’*”’' "" I 


SUtiatiache und flnanrielle .Mittheilungen. 


April . , 
Mai . 
Juni . , 
Juli 
August 
September 
Oetober . 
November 
Doeemljer 
Januar 
Februar . 
Mfirz . . 


715650 cbm 
771676 » 
945036 . 
1085466 , 
1054098 . 
901128 . 
869181 . 
802524 . 
790518 . 
828102 . 
7901.52 . 
824814 . 


Total 10378248 cbm 

reich^^An “bl. 

vom 14. Mar"88^“:;,Z,er " "" 


lOOQOO Theile Wasser enthalten: 


Rflckatand Härte 


Brnanen I 

* n . . . 

* III .. . 
Schacht . 

Neue Pumpstation 


40,200 12,7 


beiden AnstaLn m904^*i ‘® ^“**"'=“8“"« 

3720 cbm imS war 

8eg;n 1345893i”cbmt'S"b’T'"‘^‘’” 

3en. An der an i. abgegeben wor- 

»‘•ItenjL beiden An- 

neben anfeinanderf t höchste Abgabe in 

Decemberi (’<»» 17. bis 23. 

bi« 28. Juni) 115840 cb“ ' 

■I» ™ 

Wendung war wie folgt " | 

WvatverbrauA'r'*'*””* ^213160 cbm = 13, 99<>/. | 

*n . * I 


•f-«: 

‘“«‘pS^döffent 

»Bberahlt^Wle^^- 


Chlor I ‘^blor- Satpetor. I Orgsniwhe I "'"Za”“ 
nawum «„.e guMUo. «,p"Zig, 
' I SAare 


' abwesend 


1023927 

8126 


= 68,27»/. 
= 4,91»/. 
= 7,48«/. 

= 0,0G0/o 


I 

I j Verbrauch der Gaaanatal- 

: , ten und BOreana etc. 165681 cbm = 1 14. „ 
V„lu.. . 

» = 4 , 16 ®/* 

Abgabe 13686 720 cbm = “l0(i./. 

jahrJ13U^f'’^®”'“°‘='““"« im Berichts. 
J^ro 3J742 cbm oder 1,7»/. weniger Gaa wegen 

irirVoSS"* -fordert 

haw '"/;J"_"“‘''"branch an Belenchtnngaawecken 
«Jen iL- ^ "■ P™ C“bikmeter hat 

019»/ e!fh ® Abnahme von 18861 cbm oder 
I «w. n f “ber der Verbrauch au 

I f^lh A *^«i“wccken, soweit der- 
i mit 15 W Gncmeaaer festgestellt und 

- OQ«o^’'’r’ berechnet Ut. um 80»/, 

- 298382 cbm gestiegen, so dass der gesammte 
^“brauch der Privatconsnmenten, ausschlieaa- 

Iich des Verbrauchs der öffentlichen und städti- 
schen Gebäude, eine Steigerung von 280021 cbm 
oder 2,88»/. gegen 1886 erfahren hat Ans der 
Abnahme des Beleuchtungsverbrauchs ist keines- 
w^s auf Rückgang der Privatgasbelenchtnng au 
^Hessen, vielmehr hat die billigere Berechnung 
SS etc. gewerblichen Verbrauchs verschiedene Ab- 
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™ solchen Zwecken veranlasst, 
d"wher .um Be.euchtungsgaspreis be^Wten 
Verbrauch vom Beleuchlungsverbrauch tu treten. 
Entsprechend der vermehrten GusbeleuchUng 

und üasheitung in den öffenthehen s^te 

sehen Gebinden ist deren Verbrauch, 
ermissigtem oder SelbslVostenpre.s g^hm^ 

104 108 cbm oder 11,32 gegen das \orjabr g 

"‘''^Die Untersuchungen des dem St™»Benrehr enb 
nommenen Gases ergaben im Jal.resrmttel eine 
nelligkeit der Flamme des Argmidbienners mit 
,401 Stundenverbraueh von 16.42 
kerten und ein specifisches Gewicht des Gases 

NapLlinverstopfnngen tr.iten an 
liehen Flammen in 9363 Eintelfallen auf. Fast 
in allen Strassen der SUdt kamen dieselben vor, 
zumeist bei Temperaturwechsel do<* auch 
vorttbergebender Verbranchaabnahrae in der 
Bei den Privatconsumenten waren 

Fallen Maphtalinverstoplungen tu beseitig . 

in den Strassenrohnm wurden nur 
saue von Naphtalin, und .war nur in ^hren 
kleineren Durchmessers (35 und 50 8®'““®"; 

Eingefrorene Strassenlatemen sind 2b401 auf 
luthauen gewesen. Hierunter mügenauch Naphtalin- 
bildungeii gewesen sein. 

Am .lahresschlusse waren in BenuUung 
4389 (iffentUche Gasflammen, 

152007 PrivabGasflainmen und -Ap- 
parate, 

809 Gasflammen und -Apparate in 
den Gasanstalten etc. 

tuRimmenTiSrnTGasflammcn und verschiedene 
VcrbniuchBapparate, 

gegen 151 747 im Vorjahre. Die Aniahl der hier- 
«r benuUten Gasmesser betrug IIMS, dnrchl^ 
ffthic für 162J)97 Flammen. l>er Zuwachs 1887 
war 375 Gasmesser oder 3,24*/. und 6518 Flammen 

ond Apparate oder 8,64 •/«. 

Nimmt man die mittlere Zahl der im ganten 
Jahre benuUten Flammen und Apparate tu 164606 
an so kommen bei 18118702 cbm gesammtem 
Jahresverbrauch 84,9 cbm jährlicher Verbrauch 
im Durchschnitt auf eine Flamme resp. einen 
Apparat 

Die öffentlichen Flammen am Jahresschlüsse 
waren: 4136 gewöhnliche Strassenbrenner mit 1801 
Stnndcnvorbrauch , damnter 1651 Nachtflammen, 
gegen 4097 btw. 1663 im Vorjahre, 251 Braybrenncr 
mit 860 1 Stundenverbranch , darunter 18 Nacht- 
flammen, gegen 180 btw. 2 im Vorjahre, 2 Siemens- 
hrenner mit resp. 8000 nnd 1200 1 Stnndenver- 
braiich, als Abendflammen, gegen 1 Stück im Vor- 
jahrc. 


Die jährliche Brennstundeniahl einer Mrassen- 
flamme belief sich 1887 auf 1546«.'. Stunden vom 
Dunkelwerden bis 11 Uhr Abends, 2102»;. Stunden 
von 11 Dbr Abends bis tum Hellwerden, 
men 8648V« Stunden gegen 8747 ’/> Stunde im 
1886 d B. 2,6«/. weniger als im Vorjahre. 

'Behuf. au«,ergewöhnlicher Beleuctong 

festlichen Yeranlassongen wurden 15548,8. 
gS gegen 16647,08 cbm Im Vorishre, i^brmnt 
Ld a^die öffentUche Beleuchtung verrechuet. 
wird die mutiere jührliche Zahl der öflent- 
111 


liehen Gasflammen «i 4389 - cv.4S33.nge 


nommen, so kommen 
den Verbrauch für 

verminderter. 548,82 cbm, snf 

leuchtnng, also von 1910100 


IVtAUft, «“ST' 

109950^18 ^ ^3g4 cbjn Verbraoeh 

eine Flamme 4^3 * 


cm« 

- im.7 «uren 46‘>7 cbm in 1886. W&hrend 

‘mit die ’Antahl der YrrnrtSen 

gestiegen, die Zahl der ]ll r c ggiallen 

einer Abend- und Nachtflamme nin 2,6 J g«^ 

and Oberhaupt der Gesammtverbrauch der 

liehen Belenchtnng um 1.7 V. v>rmmdert 

ist. so Ut d»”“«®™ J“'rr*T?8^eier 
liehen Flamme 24,3 cbm oder 6,25 V. 1887 geringe 

gewesen ist als 1886. ^ y 

In Strassen nnd Wegen, welche 

mit Gasrohr belegt waren, *^ ^9 Petroleum- 
Schluss tnr öffentlichen Belenchtnng - W 
latemen mit gantn»chtiger nnd 37 mit 

tiger Brennieit. .„fMcht bo- 

* Die Kosten der Bediennng and 

liefen sich 1887 für die Ver- 

M. 13.88, die der Untsrhritung (an^«~«^ 
brauch) auf M.3,47, gegen dies« 

Vorjahle. Für die 0—« bere»^^ 
Kosten auf M. 13,61 btw. M. 3,40, für dier 
flamme auf M. 30,58 btw. 8 j9j. v.i-jgUch des- 

Den PrivatgBsverbranch, ®'“ . . Qjb»ude, 

jenigen der städtischen und 

vermittelten am Jahresschlnss . Ausl»**' 

denc Brenner, Schlauch- zusammen 

351 Gasöfen. 119 Gaskraftmaschinen, «us» 
152007 Brenner nnd App»™^ ,cr 

Hiervon verbrauchten 1434 B 
Bchiedene Anslüsae, ' „_^hinen, »»• 

flammen, 139 Gasöfen, 113 

aammen 1686 B'®""®® .T* f «rden Cubilm<3c' 
mBasigten Preise von 15 Pf- *“ 
durch besondere Gasmesser. _,r«iu 62,4 cbm 

Für den Kopf der Bevölkerung * 

jährlicher GesammtprivatverbraucK ^ 

Von dem durch besondere ««wcrblicben, 
stellten gosammten Verbrauch in 


SaM*! 

!'^*4icE 

i<ka 

iiarj 

;ifa» 

flds:- 

lijfcür 

T.WB 

T«ne:- 

;irft 

vl^r 

n»‘ 

Btfic: 


35* 

cs; 

■ijÄ 

ir4 

•C^ 

t»;’ 


Koch^und Heiawecken von 67] 990 cbm berechnet 
och der dnrcheohnittUche Jahresverbrauch eines 
^^tes etc. bei Annahme gleichmSssigen Zu- 

iilr* r Lenchtflammen bei 

ve!!hdlt ie*“:!- “"® 

■ kt k *®‘*“*’*> Leuchtflammen*ahl jedoch 
nicht bertlckaichtigt wird, auf 648,6 cbm. 

i»k™" ®“““8cm waren zu Ende des Berichts- 

12 ^asml«?' for" i " C B«'®-htang 

pj «l'e Gasanstalten 15, für die 

13473, nnd .ww 3(Si i” Ganzen 

Ga«m,;,er “““ 

weseni'n '^“''resschlusae aufgeetellt ge- 

“»««ig für nSr'n ’^aren gesetz- 

verbrauch] ü k ”®" 

‘"-r 

srr S“ 

1W846 ^*^‘*“**®’K lör 151665 Flammen) mit 

■«s ~iJ«iL “JLi"”" 

von OS^ndl"*”^* l^esltraftmaschinen hat sich 

AlT.T::r. ? - sohmsse S 

Berith^rahr^ a i 

26*i. vermehrt'’ Fii^ 

-'»«en dientenTier::; 

M mit 194 H.P. i„ Vonahre ’ 

vorha^nd^'*"39T“ ““ O“ Wahres 

^«umenien vei;7e‘;hr’’Czut?'“‘‘’’^^^ “ 

^»nahr betrug 87 oder 32% <>“ 

•»tnig'\^j^"^™®|^'»‘<>«n bei Consumenten 

•^ea Consumenten vo T' '*'^**" 
gegeben. Gasanstalt in Miethe 

’eblin^r'^“''”'”®“ 18 als Rück- 

voigenommen : *weJ!^'^'*u’/°If*"‘'® -^afevabungen 
51. VerstopfangeS'Sfr^““ 

«ebeinenden Gaaeemek ^‘®™e“'ebron 8, an- 
eia Fehler gef3e7 *’“Li hierbei 

»ad KUp“?“r w '"^»‘-»haften Klü- 

8'eichenaberXXÄ'“'’'““ 

*»‘Be"inXg^en^ 


SUtistische nnd finanzielle Mittheilnngen. 
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' deren (777™ «“* baulichen und an- 

i netz Pi7ä7l ^"^Fvabungen, welche Rohr- 

tnngUnlage^tS" 

Kohlen *' *“ 7"®*“'*®" ""'iea ™aammen 44 980,04 1 
Kohlen verwendet (Gasausbeute für! t 304,3 cbm) 

gek. ‘» Gasanstalt I westfälische 

Kohlen 17696, ,541 1 = 79 84 0 k«k ■ .““‘'aa"® 

kohlen 4607 485 1 = 20 66’. 7 ’ B™»n- 

Kohlen ’ ' ■'•. «nsammen 22304,026 1 

= 57 9 0/ “aba'aabe 1 2986,544 t 

o(,3/o, böhmische Braunkohlen 1969,0821 = 
Ö.7 /.. zusammen 22676,014 t Kohlen, 

Die Durchschnittsaiisbcute pro Retorte nnd 

ia7 »»r;!: v:t 

K °““"»b.lt I belief sich dieselbe auf 
181,46 cbm gegen 169,83 cbm im Vorjahre, in 
Gasanstalt II auf 235,5 cbm gegen 2187bm im 

I liche*E7h7“7f'”'‘'°"*®" durchschnitt- 

iSe J* ^ kg, Gasanstalt H 

Die Gesammtzahl der Ofentage betrug 8704 

Höchste Anzahl der gleichzeitig im Betrieb ge- 
wesenen Retorten 331. » 

Die durchschnittUchen Kosten der auf beiden 
Anstalten verarbeiteten Kohlen betragen M. 16,396 
für ic Tonne loco Gaswerk (Gasanstalt I M. 17 224 
pro Tonne, Gasanstalt H M. 15,581 pro Tonne). 

Die in Gasanstalt 1 verwendeten westfälischen 
Kohlen waren aus den Zechen Alma der Gelscn- 
kirehcner Bergwerksactiengesellschaft, Hannibal bei 
Bochum und Hugo zu Buer. Die böhmischen 
Kohlen wurden aus den Stark'schen Werken de« 
Falkenauer Bergreviers Unterreichenau bergigen. 

Die in Anstalt II verwendeten westfälischen 
Kohlen waren von dem Steinkohlenbergwerk Zoll- 
verem die sächsischen von dem Steinkohlenbeig- 
r*ki ®'^*"»8’5®k, dem Erzgebiigischcn Stein- 
kohlen-Acüenverein und der Steinkohlen-Acticn- 
GeMlIschaft Bockwa- Hohndorf- Vereinigtfeld bei 
Lichtenstein , die böhmische Braunkohle von 
Fischcr's Glanzkohlenzeche in Zieditz bei Falkenan 
besogea. 

Die im Betriebsjahre vergasten Kohlen ergaben 
abzflgUch der Lagerverluste einen Coke gewinn von 
650716,2 hl. 


?r. 


Digitiz(xJ by Google 



I 


544 




. in den RosUiJen der 

Die Retortenfenemng .3^,2 1,1 !k 45 kg 

(ianiuwUdtl criorderus somit 1 , 

wicUK« d« Iler (iMeneudt S *»ren 

rang in den G«"'™ 3144 33O t Sleinkohlencoke 

r.w •* - u“'" 

,.,,m Theii '„„m„rcl.sclmilUpreis 

Abnehmer. Der ».csam 
rechnet sich für den St^-koWen Om» 
coko auf 56,-2ß Pt- gege» <G,.! Pt- H"- « 

litcr im Vorjahre. Cokev. rwerthnng ist 

Eine ^euerung m der aufgestellte 

.,„rch die seit dem Ms- 

Ckikcbrcchmaachine ge .. (jagmotor he- 

achine wird durch «'"™ ^pf-d.gen 
trieben, mit welchem cokelagerplsUe auf- 

gestellt ist. Die icomgröflse, m 

*<kr Coke xum HauBgebrauch gleich ge- 

"'^pj^Vrewinn an Theer betrug msammen 

Gasanstalt I wurde das 

Wasser bis 5^(3,° ede Million 

iragsmassig xum Preise von W 

Gibiknieter Gaserxeugnng abgegeben. An diewm 
Tage gU die bis dahin den Abnehmern gehOnge 

=alen. Gohlis 

Lreotrtrs“— — 

'**"‘vom 7. Juni bis 81. Deceniber sind * 

Wasser von durchschnittlich 1,5*/. Ammoniakgehalt, 


gleich 10.1kg au. Jt'vorrito 

diesem “578.195 t in der 

vom 1. ■ j^jtait auf schwefelsauies 

Ammoniakfabnk de iä 8 478 t Tcm 

I diesem 8a xe erxeu^. J« gewonnene Am- 
1 XromoniakwftBser 1 1 Verkauf dea 

ananxiellen EtR®'’“***® /“jahr^ggT in man- 
vergleicht, so ist nicht m 

eher Hinsicht ein grösserer F 
verkennen. . yj,,. 

Bei einer Gaserxengn^, wy 
iahres um 230660 cbm aberschritt, sind 

also 1416.54 t Kohlen weniger als im Vorj « 
vergast worden. 

Verausgabt wurden 

in Anstalt I «• 

, TI » 397642, 3 _ 
lusamroen 5L 877824,60 

für Kohlen und ^“‘®^®“®™e*{,afl84.598»0 cbm 
M. 902488,93 im Jahre 1886 

Gaserxengung. ausgesprochene 

Die im letxtjfthrigen ®" Sehen- 

Erwartung besserer Erge 

h.i .i,h — » 

Osnabrück. CWasserwer^D 
Schaft Schütxenhof w^serwerkes den 

für die Anlage des von M- «» 

benothigten Grw>d J^®“^ freihAodig n 

for die hannoversche .aendigt. an 

Oberlassen. Da alle ^4 stunden er 

6000 cbm schönsten ^ die InanR^fi- 

schlossen sind, so ^arf nunm^ 
nähme des Baues in Kuraem 


Marktbericht 

Beit dem leteten Bericht sind Veränderun^n I Wken ^ 24';.”l.- ;„,E„g. 

in der Preislage für Schwefelsäure. Ammoniak “ ^g.dO gefordert. E:®®'^^a. 5000 t 


ein regerer ein^®^° ^^ger 

12.35 pro ICtr. 24V. 


äüT dem“engUschen Markt. B. wird gemeWrt 
ana Hamburg von Anfang Juni, dass “ E°'8® 
Beendigung des ArbeiteraussUndes in den Koblen- 


land betrug m uv,. 

Chilisalpeter pro Oentner h . . • 
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Bayerischer Verefn von Gas- und Wasserfachmännern 

Vorträge auf der IV. Hauptversammlung in Nürnberg. 

Die neue Pumpwerksanlage der Stadt Regensburg. 

(Mll Taf. I und n.) 

j.. Rn off in Regenabur^. 

fiusses entspringen und bis zum ^ '■"•'en Ufer des Regen- 

""orsiLl'S «fs-- «eservo- gXE ttZ 

i« Jahre 1878 du.^ vonjelOH.R musste schon 

schon vorgesehen waren, verstärkt w^en"^ gleicher Bauart, für welche die Fundamente 
einer M'erkserweiterunß aeeeW ^ Anregung zu 

m960cbrn im Jahre 187Gsic^ au7m95r h “ Wasserverbrauch von 

Jahre auf dieser Höhe erhalten hatte gesteigert und mehrere 

ungemein erschwert dMch*^den^!Tbrird'*°^lb^^ Pumpen an den Balanciermascliinen war 
Hochwasser im December 1882 den \f ’ *“ ®"g®> finstere Brunnen, auch hatte das 

dass das Pumpen 48 Stunden lan ‘'^‘^^.'"®"'‘";"«f"aafioden um 7 cm überschwemmt, so 
Hierdurch war ^ ® «'ngestelH bleiben musste. 

afozu man aber ohne Erwefterunc^de’ r>" ®'®btung eine Verbesserung zu schaffen, 

Erweiterung durfte aber auch Z K^ir ^“"\P7®'‘^»anlagen nicht kommen konnte. Bei der 
Vorbeifliessenden ReeenfliiRsc *g®*^ Wasserkraftbetrieb mit dem am Älaschinenhause 

wohl keine Rentierlichkeit fti w gelassen werden, denn später hätte sich 

Es wurden auch **? Wasserkraftanlage mehr finden lassen, 

gemischten Betrieb die Dampf-, das andere für 

Betriebskosten sofort für 8' Hegien haben sich jedoch in Anbetracht der billigeren 

des bedeutend höheren v -l°i °®uutzung der vorhandenen Wasserkraft entschieden, trotz 

und de^ voraussichtlich längeren Bauzeit, 
wo* und WuiurTeraorgans. 18a 


if 
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BayeriBcher Verein von Ge. «nd Wasserfachmannem. 


Ueber diese Neuanlage ^Ibet folgen J^geblng von Regensburg ga.« 

Die HocbwasservcrhaUnisse, wdcbe Nieder- und Hochwasser um 5.4 m 

ausseror-ientlicbe sind, indem die ” berücksichtigen; man musste (las 

schwankt, waren |en Fussboden des neuen Maschincnhau^ über 

Bestreben in erster Linie dabin ricbte , Stamroanlage versäumt worden war. 

Bei dem grossen Imftgebalt des Regensburger Q^e« 
vorher Versucim 

si»i» ~g.a 1»—“ 

lir'!»™ “1 ’ “ 

E^euog .in» «i... 

sä. .«».s 

beWo 1'nmp.n uiil nur einem ^«inKhalUie.ien jt„ normirt, •« 

Das Fi.rder<iuanlum der Neuanlage pro 24 jr eBfall • man vertheilte nun diese 

einer Steigerungsrähigkeit bis auf 10000 cbm fr jer gewöhnliche Tagesbedarf von 

Leistung aut zwei getrennte ZwillmgBpumpw rke «o d^ der 
öiKHJ Cbm eventuell mit einem Pumpwerk gedeckt werden a 

turen von Nutzen sein müsste. . ■ , i.„a indem Cvlinder pro Hub 15 1 

Die Puinpenkolben sind / p® „g^npaar so viel Secundenliter. als« 

verdrängt werden und fördert demnach jedes Pumpenpaar so v 

Umdrehungen pro Minute macht. v,pfripbsföhige Einrichtung währen. 

Nachdem diese Pumpen künftig die , gestellt werden, dass sämmt 

grösserer Hochwasser bUden, so musste auch die ® ^ö„„en und deshalb ent- 

Le VentUe wäl.rend des höchsten RegensUmdes die milde« 

weder über dem M.mchinenflur oder in Räumen «f “'"“gbrunnen der Fall 
pl"en Lserfrei zu halten sind, wie dies beispielsweise mit den Saugbru 

ist, deren Quellenzuleitung man abs^rrbar machte. Säugventile, die variable 

Die grosse Saughöhe mit lufthaltigem Wasser ver an^ leiste ^ 
Leistungsfähigkeit eine zulässige Steigerung in der mmut ichen Hubzahl, 
gerne zur Wahl von gesteuerten VentUen (Patent ^‘^1® J ® etwas schwierige« 

Diese erprobte Neuerung im Pumpenbau kam der ® Len. jeUt in Berlin. 

Verhältnisse sehr zu statten. Herr Prof. R.edler, Einzelreiten zu construire«. 

übernahm es auch, die Pumpen und ihre Steuerung in ®™Lnnen sowohl, »b 

Die Anlage selbst ist in der Weise angeordnet, /'® puropenkolbM 

namentlich die unentbehrlichen Saugewindkessel ” p „cyjindcr auegebüdf’ 

hcrangerückt sind, indem die letzteren als Fundament für die P ^m die Saugho'" 
^rdet auch sind dieselben nahezu vollständig im Fussboden versenkt, um 

nach Mögliclikeit zu verringern. .... y. zwischen Cylin'^*' 

Die Säugventile wurden in den Windkeseel eingebaut, w .^^erden 

und Windkessel hängende Wassersäule, welche aus dem Vacuuni angesa gi 
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eme möglichst geringe Höhe und Masse erhält, so dass ihre Beschleunigung ohne Gefahr 
des Losreissens der Wassersäule vom Pumpenkolben sicher erfolgen kann. 

Im Saugewindkcssel sind eigene Schwallvrände eingesetzt, die al.s Wellenbrecher für 
das in demselben im Tempo der Kolbenbewegung etwa hin- und herschwankende Wasser 
dienen, damit auch bei plötzlicher Beschleunigung der Pumpenliubzahl der Wasserspiegel 
nicht unter die Saugstutzenunterkante hinabsinken kann, was das I..cer8augen und fort- 
gesetzte Leerläufen des betrcfEcnden Cy lindere zur Folge haben müsste. 

Zur selbstthätigen Kegulirung der Wassertiefe im Saugewindkcssel sind an jedem Saug- 
ätutzen etwa 80 inm über dem unteren Rand derselben kleine Löcher eingebohrt, durch 
welche die aus dem Wasser frei werdende Luft in kleinen Portionen von den Pumpen ab- 
I ?esaugt und mit dem Wasser fortgeschafft wird, was aus den Pumpendiagrammen deutlich 
tu ersehen ist. 

! Die Steuerung der in Ringtellerfonn ausgeführten Saug- und Druckventile , welche 
i»ide möglichst nahe an die Pumpcnkolbcn gerückt wurden, wird von Steuerwellen aus 
I mittels Daumenscheiben bethätigt, die so geformt sind, dass die Ventilerhebungen in der 
l zweiten Hälfte der Kolbenbewegung der jeweiligen Kolbengeschwindigkcit entsprechend, 

I allmählig derart verringert werden, dass die Durchflussgeschwindigkeit durch die Ventile 
bis zum Hubwechsel sich möglichst constant hält. Die Ventileröffnung bleibt eine vollständig 
ungezwungene und von der Steuerung unbehinderte. Das beigefügte an der Pumpe aufge- 
nommenc Diagramm der Daumenweglinie eines Säugventils veranschaulicht diesen Vorgang 
etwas genauer. 

Auch ein vollständiger Ventilschluss wird mit der Steuerung nicht bewirkt, sondern die 
Meucrungshebel sind nur so gestellt, dass jedes Ventil mittels derselben bis zum Hubwechsel 
seinem Sitz bis auf etwa '/« nam genähert wird, damit es am Hubende stossfrei von selbst 
schliesst. 

Die Steuerungsspindeln sind bei den Säugventilen direct durch die Ventilkastendeckel 
I 'lurchgeführt und mit unter Wasser liegenden Stopfbüchsen gegen Eintreten von Luft 
gesichert, die Druckventile werden dagegen durch innen liegende Daumen gesteuert, deren 
Achsen seitlich durch die Druckventilkästen heraussragen, weil das Abdichten von Stopf- 
büchsen im Scheitel derselben ungemein sicher hätte sein müssen, um das Entweichen der 
gepressten Luft aus den Windhauben zu verhindern. Diese Stopfbüchsen haben als Liderung 
Howaldt'sche Metallpackungen, welche vom Betriebsbeginn bis heute nahezu ohne Nach- 
stellung functionirt haben. 

Der freie Hub der Ventile kann 35 mm betragen, er wird bei 40 Umdrehungen pro 
Minute, entsprechend 800 mm secundlicher Kolbengeschwindigkeit auch thatsächlich erreicht. 

Diese Einrichtungen ermöglichen es, die Pumpen mit etwa GO Touren pro Minute, 
bei einer Höhendifferenz von 7 m zwischen Saugwasserspiegel und Druckventilunterkante 
zu betreiben, ohne dass ein Abreissen der Saugwassersäule eintritt. Die Geschwindigkeit 
•ies Wassere in dem für vier Cylinder gemeinschaftlichen Saugrohr beträgt bei dieser För- 
derung erst 625 mm pro Secunde und erfordert keine sehr merkliche Steigerung des Va- 
euums in den Saugewindkcsseln. 

Bei den weiten Pumpencylindem, die durch die Gruppirung der Ventile bedingt 
waren, indem zwischen Kolben und Cylinderwandung genügend Raum für das vom Säug- 
ventil nach dem Druckventil strömende Wasser bleiben muss, kann mit der trockenen 
l umpe keine solche Luftverdünnung erzeugt werden, dass ein selbsthätiges Aufsteigen der 
Saugwassersiule erfolgen würde, namentlich dann nicht, wenn die Wassersäule bis zum 
Keservoir auf den Druckventilon lastet, wxil das angesaugte Lufbiuantum sich nicht bis 
®uf 5 Atmosphären comprimiren lässt, die Druckventile daher sich nicht öffnen; e.s sind 
deshalb Einrichtungen getroffen, um vom Wasserraum der Hauptwindkessel her sowohl 
das mit Fussventil versehene Saugrohr, als auch die Saugewindkessel und Pumpencylinder 
mit Wasser anzufüllen und die Luft auszublasen. 

IHa* 
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Mit den deraH angcfüllten Punrpon kann 

hoher Hubrahl uhergegangen werden, wenn m Fussventile in den Saugrohten 

i:Se:t^eihen w..re„d dee Betri.s nicht .nit 

versehen, wor^it de.n Einsaugen von Aussenlnft vorgehougt wjrf^ 

selbst ohne Anwendung dieser ^ dL Cyl indem beschafft wird, doch 

Windkesseln zu erseUende Luft durch E.nschnuffeln an d^ der Pumpeneffert, 

ist das Naohfüllen mit eigenen kleinen diese Manipulation be- 

wie eines der beigefügten Diagr^me ' ceförderte Wasserquantum aus den 

einflusst wird, wonmtcr auch die Botriebsregcl, d g Ungensuig 

selbstthätig registrirten Pumpenbubzahlen zu bestimmen, both leidet un 

u„d D„cl,„b„ 

blech abgedeckte Kanüle unter den Fussboden ^ gn des im Sommer 

Sehens und bequemeren Verkehrs wegen gceehah. sondern auch wege 

sehr lebhaft abtropfenden Schwitzwassers. r Tmntrinne an die Sauge- 

Bei den Pumpen konnte hierfür eine '8 ^ Fußboden ganz trocken 

Windkessel angegossen werden, wodurch es cmiog ic , ^ Transmissionen 

zu halten. Die Pumpen, sowie die später . ausgefübrt 

wurden in Augsburg durch die Maschinenfabrik von ^ g dass an 

und haben bei der ersten Ingangsetzung schon so gut 

denselben keine nennenswerthen Abänderungen me r vo Kh imriee Conslruction 

Es erübrigt jetzt nur noch, nachdem die Pumpen Einiges mit 

für sich der Hauptsache nach erläutert sind, über den Antrieb derselben 

zu Gebot stehende Wasserkraft des Regenflusses 
von 12 cbm pro Secunde und hat ein Maximalgefalle von ru jWssig vorlinm'e“ 

gemeinen für den Pumpwerksbetrieb die Aufschlagiimssermenge als j-c« 

Lgenommen werden durfte, nachdem die Wasserrechte an dieser Kraftgewiniiu g 
der Stadtgemeinde käuflich erworben worden waren. . n und nur 2800 m 

Als letzte Stauanlage vor der Einmündung des Regens in die ° nonauwasserständca 
von derselben entfernt, wird der Unterwasserspicgel stete von de 
beeinflusst, auf ein constant gleichbleibcndes Gefalle ist dalier nur ^ 

legte deswegen bei Construction der Motoren ein kleineres Gefalle von 
Grenzwerth zu Grunde, was sich bisher als ganz richÜg erwiesen ha . 

Die wechselnden ’Unterwasserstände waren auch maassgebend für le beim 

Systems, indem man sich für Jonval-Turbinen entschied, deren Effec 
Arbeiten unter Wasser und voller Beaufschlagung nicht beeinträchtig ’ 

für dieselben ein Nutzeflect von mindestens 75*y„ in Aussicht genommen 
Den langjährigen Pegelbeohachtungen beim Maschinenhause war zu 
Gefälle von 0,50 ni öftere wiederkehren und Tage lang anhalten, man wo 
diesem Gefälle noch mindestens 3600 cbm Wasser pro 24 Stunden or em p^inpl. 
während solcher Wasserstände des Personals wegen wenigstens nur ani ag 
kraft zur Bewältigung des ganzen Wasserbedarfs nachhclfen zu müssen; de 

nehmen, dafs in den meisten derartigen Fällen sich mit dem Unterwasserspi Qbnlicl' 
Oberwasserspiegel etwas heben werde, was bisher so ziemlich eingetroffen ist, lokalw 

der Regenflus? gleichzeitig mit der Donau ins Steigen geräth , ausgenommen _ Pii 
Gewittergüssen, welche den Wasserkraftbetrieb überhaupt nicht zu stören 
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eigentlichen Stillstilmle des Turbinenbetriebs sind daher nur bei greisen Hochwassern, welche 
schon die Ufer Oberfluthen, zu gewärtigen. 

Zur richtigen Nutzbarmachung der Wasserkraft war ein 1100 m langer Betriebskanal 
anzulcgen, dem man zwischen glatten llolzwiindcn bei 10 m Lichtweite ein QuerproHl von 
12 Vt qm gegeben hat, sodass er nun im Stande ist, die normale Waasennenge von 7 cbm 
pro Secunde mit einem Rinngefällc von 1 : 9000 zu transportiren. Da das Betriebswasser 
in dem nur G5 m langen und 21 m breiten Unterwasserkanal ein kaum messbares Ober- 
flüchengerällc hat, so darf man sagen, dass an Nutzgefälle für die ungünstigen Wasserständc 
gewonnen ist, was zu gewinnen war. 

Aus Zweckmässigkeitsgründen musste verlangt werden, für jede Zwillingspumpc eigene 
Motoren zu haben, die so zu kuppeln sind, dass beide bei kleinem Gefälle auf eine Pumpe 
(reiben können, oder da.ss ein Motor allein bei grossem Gefälle beide Pumpen bewegen kann. 

Weiters mussten diese hochwasserfreien Pumpen auch mit Dampfkraft zu betreiben 
sein, weil die Balancierpumpen früher schon überschwemmt worden sind. 

Deswegen wurde eine gemeinschaftliche Transmission nöthig, von der aus beide 
Zwillingspumpcn mit Zahnrädern in Holz auf Eisenzähnen angctricben werden. 

Unter die Transmission legte man in getrennte Kammern zwei Jonval-Turbinen von 
2,90 m Durchmesser, welche Grösse durch die Transportfahigkeit per Bahn bedingt war. 
Jede Turbine kann bei 0,50 m Gefälle noch über 4 cbm Wasser pro Sccunde aufnehmen. 
Die Schaufelung ist in zwei Kränze gctheilt, von denen der innere Schaufel imi Schaufel 
ahgeschützt werden kann, womit man im Stande ist, bei gleichbleibendem Gefälle auch 
noch die Tourenzalil variiren zu lassen. 

Die Einlanfschwellen zu den Turbinenkammern liegen so tief, die Kammerbreiten sind 
so gross und die Rechenquerschnitte so reichlich bemessen, dass auch bei gesenktem Ober- 
wasserspiegel, beispielsweise beim Passiren von Flössen im Hauptflusse, die Umdrehungs- 
zahlen der Turbinen nicht sehr erheblich abnehmen ; bei grossem Gefälle findet gewöhnlich 
noch eine Drosselung mit den Einlassschützen statt, weil dasselbe, wie schon oben erwähnt, 
bis dato gar nicht ausgenutzt werden muss. 

Die Fallenzüge und Schaufclregulirungcn sind direct vom Maschinenflur aus zu be- 
dienen, die Regulirungskränze und die Oljerwa-sserzapfen wurden in einem Zwi.schengeschoss 
nntergebracht , das noch genügend hoch über dem Obenvasscrspicgel gelagert werden 
konnte, um nicht regelmässig, sondern nur bei aussergewöhnlichen Hochwassern, über- 
schwemmt zu werden. 

Die Getriebe für die Fallenzüge haben ungewöhnlich grosse Uebersetzungsverhältnisse 
erhalten müssen, damit sie ein Arbeiter noch zu bedienen vermag, es sind aber, um ein 
rasches Abstcllen der Pumpen dennoch zu ermöglichen, die Einrichtungen getroffen, die 
geöffneten Schützen mittels selbstsperrender Bremsen frei fallen zu lassen. 

Zur leichteren Beurtheilung der jeweiligen Gefälle sind in den Pfeilern der Turbinen- 
kammem Schwimmerrohre einbetonirt, welche bis auf den Untcrwasserspiegel hinabreichen 
und kann an zwei verschiedenen Skalen im Maschinenraume selbst, dessen Sohle 4 m über 
Aichpfahl liegt, jederzeit abgelesen werden, wie viel das Unterwasser und der Wasser- 
spiegel in den Turbinenkammem über dem Pegelnullpunkte liegt 

Die Differenz beider^Maasse ergibt dann das effective Gefälle. 

An das Ende der Haupttransmission wurde noch der Danipfmaschinenantrieb gelegt, 
der durch einen breiten Lederriemen von der neu beschafften KXlpferdigen Maschine her 
zur Transmission vermittelt wird, weil man gerne ein elastisches Glied zwischen Dampf- 
maschine und Pumpenzalmriidcr cinzuschalten bemüht war, nachdem sich ein directes An- 
kuppeln an die Schwungradwclle räumlich nicht durcliführen liess. 

Aus dem gleichen Grunde konnte auch keine Verbundmaschine gewählt werden, die 
Hoch- und Niederdruckoylinder der Woolfschen Receivermaschine mit Ventilsteuerung 
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„u,.., -»...1» f :s“L“ir MÄ“r«T,.i 

r;i:r»rd “ "»a; »a hao,.»o„v7» - .a«.™ . ko..». 

gcschwiniHgUeit haben. Hochwaasera wegen ein wasscr- 

Für den Rie.nenlauf und den ^cewer dichter Anscblusa d. 

neuen Bauwerks an das alte nicht erwar ■ Waaserkraft bis zu einem Gefälle 

Die 8ü getroffene «'"«chtung ermo^icht nun . d NN ,^g p„ 

von :«K) nin. noch auszuuutzen. halbe Danipfkraft lat dann 

"" ■■^ÜXniUlfc oder ansschlieaslichcr 

erwerbung nur auf M. 2aOOOO beziffert. Werkes auch den humanen und gescU- 

Das.s man hei der .Nnlage eines J jj für Schutzvorkehrungen z« 

liehen Besliinmungen Rechnung getragen h-'t. ^ „„j Gesundheit ^rgt 

Sicherung des Bedienungapersonala ß®8®" jf, die Zahnräder und Rieiiicn8che.l.en 

wurde, darf wohl vorausgesetzt und die Schmiervorrichtungen an 

entweder mit Gcliindcm. Gittern oder Hauben . . ebenso ist durch Einrichtung vot 

aehwingenden Theilen Turbinen angetrieben wird, 

elektrischen Bogenlampen, deren Lichtmaschine auch mit üen i 
für eine ausreichende B. leuchtung zur Nachtzeit borge getragc . 


Druckregulator fUr Leuchtgasanstalten von J. Gareis in Köln-Deutz) 

. . T l.«.«oQanai>lIien dl® 


urucKreguiaiui lui L.oMVMa^nww..sw-^ -- 

Der in Fig. 208 bis 210 «»"eestelUe Druckregulator Leud^^^ 

aelbsUhätigen Regulirung des Druckes, unter pichen. Da bei 

geführt werden muss, um die Dmckverluste im .®“l“"®.\"®.*'*®ti„etze, der Druckverlusl 
Gasabgaben und demzufolge grösserer Geschwindigkeit den Druck 

grösser ist als bei kleineren Gasabgaben, so regelt und auch 

Gasabgaberohre so, dass sich derselbe mit der G^bgabc s bei diesem 

. , *1. «Knimmt D e Regelung des DrucKes w«o . 


derselbe mit der Gasabgabe seinswimuB 

mit'^dTe^lben sclbstthätig wieder abnimmt. Die ein DrosselvenlÜ 

. , . , _ - der bislang gebräuchlichen duren ci 

, . riorp.n Inneres u»'’ 


Regulator ebenso wie bei den meisten der bislang mit dem Gas 

bewirkt, welches durch eine in NVasser schwimmende Glocke, dere 

abgabe^hre in Verbindung steht, bewegt wird. abschliessendes Dop^h 

Das Regulirventü b ist als vollkommen entlastetes und dich Gasabgaben 

siteventil angeordnet, wodurch es möglich ist, selbst die denkbar 
sicher und gut reguliron zu können. 


1 ) Eine knrio Beschreibung mit Abbiidung des Regulators nach der Pa ,an„*iedenon 

bereite in d. Joum. 1887 8. 102A Da der Apparat inzwischen praktisch e^ro ^ ^ 

Gasanstalten eingclülirt wurde, geben wir nachsteliend eingehendere MittheU g 

"1 
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mende Glocke, wel^e beh^rtrforfel-k^he^^^ Waaeerbehälter 2 ) gchwim- 

Schwimmkörper S vergehen ist/ ^ obe'et ^ ringförmigen hohlen 

greifen zwei kleine Gelenkstangen an welche an dem Kif"^ ocke, an den Gelenkpunktcn /' 

Bchwingcnden Hebels E befestigt sind Die Bewemm Drehpunkt l 

Ventil in der durch die Zeichnung «J- 

Schluss g der Ventilstange freie Beweeune unhel ' ) f gestattet der Wasserver- 

gungen dor Glocke. Ein^e aufsliS^ewernf^^^ «-<=■ 





Ventil passirt hat der ^ Driu V tmigekehrt. Ist also, nachdem das Gas das Regulir- 
dadurch die Glocke gehoben unTdfeT'®^ ' Vwbrauchsleitung etwa zu gross, so wird 
>“ die VerbrauchRleitune eiLtr ^ ^“^‘=»^t>''‘“g«'>ffnung des Ventils verengt, wodurch das 

- ‘^-^«ohrleitungX^er„r:^^^^^^^^^^ ^ 

durch Was^l^SdlrnfTs“*“?^^*'^®;.™.'' des gewünschten Druckes, geschieht 

^ur Aufnahme des Belastun^w^ei^"'' derselben angeordnete offene Wassergefäss G 

Verminderung bei Druckerhöhung bei grösser werdender, resp. Druck- 

**ingförmiße WasRprrAOD^*^ Gasabgabe, ist am oberen Rande des Regulatorgehäuses 
Gefiisse G auf der rinrlr welches durch das Heberohr m mit dem 

die FlÖ 88 igkeits 8 Die<,pI L'” Y®*'^’"dung steht, so dass also in beiden Gefässen G und H 
P g 1 jederzeit gleich hoch stehen. Bei sinkender Glocke fliesst somit 
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Da 1 ItnTr durch 

r i;l= ::rS 

Druckv^nninderung hoi al.r.ehmender Gaoabgabe 

Die in dem Ringgefäss H abgetheilte Kannner ( Regulator für einen be- 

Glocke messende „^^f^z^di das in einer Stopfbä^ 

l'r atl" ei— P -it'der Scala , angeordne, deren Theüatr.che de» , 

Drucke des Regulators in Millimetern 5j„um M 

Jede gewünschte Drucksteigerung vom M nimalto^^^^^^ 

k.„ .„Uji«.». B,.««i.to b.,ee. ylit °‘~'':l‘,l.„a„ o.«.bg.b. .«b«., 

Wünschten Steigerungsgrad, '»“‘f’’/®'®*'® , y cinsteUen. Zu diesem Zwecke dient 

resp. sich bei abnehmender wieder i. Wird durch das Hand- 

der gebogene Hebel E mit dem verschiebbaren Gelenkpunkte ^ 

rädchen k der Gclenkpunkt • nach aussen j Gelenkpunkt i nach 

sieh der Druck. Umgekehrt vermindert sich derselbe. 

innen geschoben wird. TTpHnrlaufrohres p der Regulator 

Ist durch Verschielmng des Gelenkpunk ® ! V" und Maximalabenddruck 

1 erforderliche Druckerhühung und 

Druckverrainderung. welcher das BohmeU unter 

Durch die Anwcmlung dieses Regulators wird die J J®‘ ^5,, Druckerhöhung 

hohem Druck steht, auf das kleinste M^s '^®®®“* nöthig ist Ce 

nicht früher bewirkt und dieselbe nicht Wnger ““Jauem l^t ^ Verminderung 

hierdurch verminderte Zeit des hohen Dmckes, sowie dass die 

des Gasverlustes im Rohrnetie ist erheblich ; ^P^estd g j Drittel bis sur Hilft* 

Inhalte der Druckdiagramme Anwendung dieses Regmaters^^^^^ 

kleiner sind, als solche bei Anwendung der bisher ubli^en g 

Die Anwendung eines zweiten Itegulators für die ageM ^ erforderlich, 

vielen Fällen notwendig war. ist bei J®^/®^ 7 ®"^""f.j 

indem das vollkommen entlastete und dicht abschliessende B ^ 

auch selbst die kleinsten vorkommenden Gasabgaben sicher un ^ g ^^5. 

Auf bequeme Weise lässt sich bei diesem Regulator dw Venti „jeht ab- 

sehen und erforderlichen Falls reinigen. Zu die^m Zwecke bmucht^^^^^^^ 
gelassen und die Regulatorglocke mcht B®*»UBgohoben zu werf ^ Abschraubung 

Abnahme der oberen, die Säulen mit emauder verbindenden Traverse un 

des um die Ventilstange gruppirten '''“®®’^''®^f „a. bequem ein Nachsehen 

VentU herausheben und durch die Halsöfinung der Regulatorglocke beque 

und Reinigen des Ventilsitzes bewirken. 
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Zur Frage der Theerverdickung in der Vortage und des Querschnitts der Tauchrohre. 

Angeregt durch den Artikel in No. 12 S. 354 unseres Joumales von Herrn F. Eitncr, 
bemerke ich Folgendes: Meinen Ansichten über ITieerverriickungcn in der Vorlage lag der 
von Herrn F. Lux auf der Versammlung in Eisenach 1886 gelialteno, sehr interessante Vor- 
trag zu Grunde, welcher auch in d. Journ. 1886 S. 1041 enthalten ist, und als Grundidee 
zur Naumann’schen Vorlage diente. Auf der erstem Seite meiner Mittheilung, No. 10 S. .311, 
habe ich denselben auch wiederholt, um das Nachschlagen zu ersparen. Der Satz »Die 
Flüche der Absperrflüssigkeit soll nach dem Abzüge der Tauchrohrnuerschnitte mindestens 
das Zchnfaclie der siimmtlichen in die Vorlage mündenden Tauchrohr(iuerschnitte betragen» 
ist mir wohl bekannt, umsomehr da ich seit 32 Jahren mit dem Bau und Betriebe von vielen 
Gasanstalten mich beschäftigt habe, doch ist dieser Satz sehr primitiver Natur, und genügt 
nicht, um eine gute Vorlage zu construiren. Es sind bei der Construction einer Vorlage 
noch andere, sehr wichtige Punkte zu berücksichtigen; da ist der vcrticale Querschnitt sehr 
wiclilig, und zwar soll der freie (Querschnitt zwischen dem Tauchrohre und den Vorlage- 
wänden BO gross sein, dass sich diUi aus den Retorten kommende Gas ohne Einzwängung 
vorbeibewegen kann, also mindestens so gross, als der Querschnitt des Gasabgangsrohres; 
zweitens ist es für den Betrieb sehr von Wichtigkeit, dass auch der Cuhikinhalt der Flüssig- 
keit ein nicht zu kleiner sei. Ich nehme deshalb für meine Tauchrohre einen Querschnitt 
der Vorlage von 800 X ÖOO im Lichten und erhalte ein Verhältniss von 8 : 1, d. h. ein Fallen 
der Sperrflüssigkeit in der Vorlage von 10 mm bedingt ein Steigen in den offenen Tauch- 
rohren von 80 mm. Bei Jlxhaustorbetrieb genügt in den meisten Fällen wohl eine Tauchung 
von 25 mm während des Betriebes , so dass bei einem eventuellen Stillstände des Saugers 
der Druck in der Vorlage gleich dem höchsten Gashehältcrdrucke, plus dem durch die Con- 
densations-, Reinigungs- und Messapparate verursachten, sich hcrstellt. Es können da wohl 
Fälle eintreten, dass der Druck in der Vorlage 130 mm betragen wird, also bei dem Ver- 
hältniss 8 : 1 die Sperrflüssigkeit um 16 mm fallen wird und noch eine Tauchung von 9 mm 
besteht, so dass kein Gas in etwa offenstchende Retorten entweichen kann. Nebenbei sei noch 
l)emerkt, dass man eine noch grössere Fläche der Sperrflüssigkeit ohne zu grosse Vorlagen erzie- 
len kann, wenn man die Vorlage oben und unten mit einem seitlich stehenden, dicht abgeschlos- 
senen Behälter verbindet. Doch hiervon genug, eine wichtigere Frage ist die Ursache der The er- 
verdickungen. Dieselben entstehen nach meiner Ansicht durch starke Russbildungen, her- 
vorgebracht durch den in den heute sehr langen Aufsteigrohren sich bildenden Theer, welcher 
in das Retortenmundslück zurückläuft, von da in die Retorte und unter Luftabschluss mit den 
sich entwickelnden Producten aus den Kohlen wieder fortgerissen, auf die innere Tauchrohr- 
sperrflüssigkeit fällt, hier jene bekannten Knollen, später syrupartige Ballen bildet, welche nach 
und nach durch Anhaften von Theer schwerer werden und untersinken; das ist der Hergang der 
Theerverdickungen. Je grösser nun der innere Querschnitt der Tauchrohre, auf je grössere An- 
feuchtungsfläche vertheilt sich die gegebene (Quantität Rnss. Diesen V'organg habe ich be- 
sonders auch bei Oelgasanlagcn so recht erprobt, und deshalb versieht man die Mundstücke 
mit einem Theersacke, in welchem der zurückfallende Theer sich ansammelt; untcrla-sse ich 
dies, BO ist mein Steigrohr und Vorlage baldigst verrusst. Würden wir in die Rctorten- 
mundstücke ein eisernes Auffanggefäss unter das Aufsteigrohr stellen, so würde sich Jeder 
'on diesem Hergange überzeugen können. Das sofortige Weiterbefördern dieser mit Theer 
geschwängerten Russklümpchen bezweckt nun meine Schraube, da solche gleich von An- 
beginn an zu functioniren hat und nicht erst, wenn die Vorlage schon voll dicken Theeres 
ist, sie soll die Theerverdickungen sofort nach deren Bildungen verhindern d. h. entfernen. 
Zur genaueren Verständigung ist dazu natürlich eine Zeichnung der ganzen Einrichtung 
nölhig, ohne welche es wohl nicht gut möglich ist, eine Kritik zu üben, und soll eine Zeich- 
iiung bei der nächsten Versammlung in Stettin aufgelegt sein. 
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mir inm'ßchaHcn wonlen. ,, , « 

Krankenthal, ini Mai 1889. Ingenieur II. Lange . 


Neueste Bestimmung 

tastesoo»flioienten zur «essun. Wa«™.n,.. bei Ueberiai.» 

durch M- H. )• _ \*hen 

Ks ist in FachUreisen eine bekannte 

mnn Injliufe Bwümmune der ledielich^von der Wahl der Ucbertallco.fli 

L 7 ,„.,.,U««k.U ol.rr ..Irh.n ' ““t »blreieh «eh d» Veree.h. -• 

£r;:;r»rc“Ä 

lokalen unil rechnerischen \ oraussetzung , , . Coefficienten bestimmt wur , 

11 BedtoBunaee «d VoB.d»eWh. .»«M "'1° -T dl bei Me^d.d d- 

wieder erfüllt Bind oder werden können. , j ^ Nutzeficctc von bis 80*/. Ü» ? 

von Turbinen und anderen Mrauhschen Moto^ ^ 

Ziiberl nachgewiesen werden, und dass bei jst gerade die richtige 

Mengen Untemehiede von 10"/. und mehr ßtungung für die Beurtheilung 

Bestimmung der Auf^'^hlagswassermenge ic Fabrikanten und Abnehmern gip 

der Uistung solcher Motoren, und Streitsachen . Triebwassermenge, 

ia hingst nur in den verschiedenen Anschauungen <^ber die Ir.eo wie 

'"ttt deshalb nur mit Freuden zu 

Bazin, cs unteniimmt, durch eine grosse ' 8 Berechnungen sind ausführlich ' 

hierin in schaffen. Diese Versuche und zugehörigen wir geben davon nacF 

ölTentlicht in den Annales des ponts et chaussfies 18 . ^ Bourgoigi 

Sa .ln.„ A»..UB. D.. V.„ucb.j;j.e. “J’" b« 

hergestellter besonderer Kanal von 2CK) m Lange, 2 m Breite 

Gedanke bei diesen Versuchen war folgender: Normalüberfall hergestellt, f^ 

Es soll zunächst an einem Ende dos Kanales em „nd für 

welchen die Verhältnisse und Bedingungen ..„.in,, „t werden. Mcnn 

die’sen Ueberfall mit peinlichster Genauigkeit die irgend ein andetet 

nun weiter unterhalb dieses als Normaluberfall bezeig"« Beharrungszustand die 

in den Kanal eingebaut wird, so kann man schliessen, bei ßc 

gleiche Wassermenge auch über den letzteren strömen werde. Es v^^uchs- 

leb n« Druckhöhe die über den -Bteren strömende W^se^^^^^^^ 
reihe bekannt war. für jede folgende Ueherfallform die Wassermenge 
gesetet und aus ihr die Coefficienten bestimmt werden. UeberiaUkante 

Ale Normalüberfall wurde nun ein solcher angenommen mi verschiedener 

und bei vollständiger Vermeidung von Seitencontraction. n e Einhaltung dieser 

Breiten wurde zunächst die interessante ®v’pmicidung seitlicher Stralilcon^ 

Bedingungen, nämlich der scharfen Ueberf allkante un v * pn EinfluB« b®'"' 

frectio^, die Breite auf den Werth des Ueberfallcoülficienten keinen Emtiu 


•1 Annales des ponts et chauBsees 1888. 
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wurde demnach der letztere mit den Werthen erhalten, welche im beistehenden Diagramme 
mit mi bezeichnet sind. 

Da nun, wie längst bekannt, die Höhe des üeberfallwchres über die Kanalsohle 
grossen Einfluss auf die überströmende Wassermenge und den Ueberfallcoi'tficienten hat, 
so wurden nun — als zweiter Theil der Lösung der Vorgesetzten Aufgabe — in den Ver- 
suchskanal andere Wehre eingebaut mit anderen Wehrhöhen, aber unter sonst gleichen Be- 
dingungen, d. h. ebenfalls mit scharfer Ucberfallkantc und unter Vermeidung der Seiten- 



contraction. Es wurde nun der Schluss gezogen, dass die gleiche Wassermenge, welche über 
das Normalwehr von 1,135 m überströmte, auch über den weiter unten eingebauten Ueber- 
fall strömen werde, und so wurden für den letzteren, dem nacheinander die Wohrhöhe von 
0."5, 0,50, 0,35 und 0,2 t m gegeben wurde, die durch die mit vit, m.i, «i* und bezeichneten 
Lurven dargestelltcn Coi-fficienten erhalten. Aus der Abhängigkeit dieser Cocfficienten von 
einander und der Bestimmung derselben durch eine Gleichung wurden endlich noch die 
Coefficienten für einen Ucberfall von unendlich grosser Wehrhöhe bei einer Zuflussge- 
schwindigkeit im Oborgraben = 0 gefunden, und sind diese Werthe unter Bezeichnung »i* 
ebenfalls im Diagramme eingetragen. 

Die durch die Diagrammkurven dargestellte Abhängigkeit der Werthe von m von den 
Wehrhöhen w und der Druckhöhe h, sowie der Was.sermengen Q von den genannten Grössen 
hat nun Bazin auch durch Formeln dargestellt und denselben eine für die Benutzung in 
der Praxis bequemere Gestalt gegel>en und zwar die Wassermenge zunächst bestimmt durch 

Q^mbh\^2gh 

Die Druckhöhe h will Bazin in einer Entfernung von etwa 5 m von der Ucberfall- 
kante stromaufwärts gemessen wissen. Den Ueberfallcocfficienten für jeden Werth von w. 

”' = ”'•(1+0,55 

18 b* 
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worin der Coefficicnt m* r Wassers = 0 gesetzt wird : 

Zuströmungsgeschwindigke.tdesttassers 


'^^;we.ui..n. von Blein>hren für Wasserleitungen. 


0,003 
nx .= 0,405 + - ft 


..„r,„..n,a u.„ .n. »it .-«-.a.. w„. - 

werden m, = 0,425. 

Von Interesse ist nun 

in l>ei Weitem den meisten Fallen bishe „rsteren gegen die leUtcren um 10 

"“s.oh a.. Fon...!. 2 ...1 . ..rS». ..... ... .■.■..-'■«.a. ”"!1 


Wehrhöhen über dem Kanalboden 



Verwendung von Bleirohren für Wasserieitungen'). 

Vortrag, gehalten auf der ßun^eTn forllmhr 

fachmttnnem von rroi. ur. n. duuv Frage der 

Meine Herren 1 Auf unserer Versammlung in Eisen^ 

Verwendbarkeit von verzinkten ^ie es damals geschehen W«. 

und cs knüpfte sich daran der Beschluss; in ähnlicher W , darülicr vorhan 

lie V^rwLdbarkeit der Bleirohre für Wasserleitungen zu Z den jettigen 

denc Material nach einem einheitlichen Gesichtspunkte xusa unserer Versammlunjl 

sCa FW a.„.ki,»^ t». di..., r. Tw. »a.'a-«. 

1„ Hmb.,g .» 8i„Mh., .. i«l~b a.« Z..I » k.« 

desselben für die Wasserleitungen und wurde auf Antrag d 
die heutige Tagesordnung gesetzt. 


•) Aua den Verhandlnngen des Vereins. D. Ked. 
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Seitdem sind einige wichtige Arbeiten erschienen, namentlich von Herrn Prof. Dr. Wolff- 
hügel aus dem kaiserl. Gesundheitsamt, welche für die Frage der Verwendung von Blci- 
rohren für Wasserleitungszwecke von der grössten Bedeutung sind. Zwei weitere Arbeiten 
sind ferner zu nennen, die eine von Herrn Max Müller in Braunschweig, die andere von 
Dr. C. Hey er in Dessau *>, welche sich gleichfalls mit der Frage des Angriffes der Blei- 
rohre durch Wasser befassen und wichtige Beitrüge zur Lösung derselben liefern. Es wird 
meine Aufgabe sein, an Hand dieses Materials und auf Grund eigener Versuche den gegen- 
wärtigen Stand der Frage darzulegen. 

Für das kaiserl. Gcsundheits;imt war Veranl.assung gegeben, sich mit der Frage der 
V'erwendbarkcit von Bleirohren für Wasserleitungen zu beschäftigen, durch die Vorberei- 
tungen zur gesetzlichen Regelung des Verkehrs mit blei- und zinkhaltigen Gegenständen 
Schon seit dem Jahr 1H81 war man von Reichswegen mit der Prüfung der Frage beschäf- 
tigt; aus welchen Verwendungen des Bleis eine Gesundheitsschädigung zu befürchten und 
inwieweit es thunlich sei, dieses Material bei der Herstellung von Gebrauchsgegenständen 
der verschiedensten Art auszuschliessen. Dabei mussten die Bleirohrc für Wasserleitungen 
ganz besonders ins Auge gefasst werden, da ihre Verwendung häufig als Ursache von Blei- 
vergiftungen bezeichnet worden war. Die technischen Erläuterungen zu dem Gesetzentwurf, 
welche unter den Veröffentlichungen des Reichsgesundheitsamtes im Druck erschienen sind, 
beschäftigen sich deshalb ausführlich mit diesem Gegenstände und geben eine Uebersicht 
über die verschiedenen, im Laufe der Zeiten zu Tage getretenen Erfahrungen und An- 
schauungen. 

Eine ganz specielle Veranlassung sich mit dem Vorhalten der Bleirohre gegenüber 
dem Leitungswasser zu beschäftigen, hatte das kaiserl. Gesundlieitsamt durch die Fälle von 
Bleicrkrankungen, welche im Jahre KSÖC in Dessau auftraten und welche durch den Ueber- 
gang von Blei in das Leitungswasser verursacht waren. Auf Anrufen der Dessauer städti- 
schen Behörden hat sich das Reichsgesundheitsamt in der gründlichsten Weise mit den 
dortigen Verhältnissen befasst und die darüber angestellten Erhebungen und Studien eben- 
falls durch Dr. Wolff hügel veröffentlicht. Gleichzeitig hat Herr Dr. Hey er in Dessau 
eine Reihe interessanter Versuche ausgeführt, welche sowohl in ihren Einzelnheiten als in 
ihrem Schlussresultat von grösster Bedeutung für die vorliegende Frage sind. 

Bevor ich auf die Besprechung der Inhaltes der genannten Arbeiten näher eingehe, 
wird es zweckmässig sein, die Frage zu beantworten, in welcher Ausdehnung Bleirohre für 
Wasserleitungen in Deutschland verwendet werden. Von vornherein lässt sich behaupten, 
dass die grosse Mehrzahl aller Hausleitungen in Deutschland aus Bleirohren hergestcllt ist 
und dass demgegenüber alle anderen Rohrgattungon, wie Zinn-Bleirohre, Schniiedeeisen- 
rohrc verzinkt oder schwarz , sehr zurücktreten. Für einen genauen zahlenmässigen Nach- 
weis fehlen uns jedoch die nöthigen statistischen Unterlagen. Aus der Statistik über die 
Art der Wasserversorgung im Deutschen Reich, welche Herr Grahn im Auftrag unseres 
Vereins gelegentlich der Hygiene-Ausstellung im Jahre 188.1 bearbeitet hat, liegen nur von 
Uü Städten bestimmte Angaben vor über dim Material der Hausleitungen, während die 
fitatistik selbst bekanntlich tilO Städte umfasst. Wenn wir nun diese Angaben über 1 1(3 Stäilte, 
unter denen sich die volkreichsten befinden, durchgehen, so finden wir, dass bei 41 Städten 
Blcirohre nicht verwendet werden und zwar sind in 1U Städten galvanisirte Schmiederohre, 
in 11 Städten Zinn- Bleirohre das übliche Material für Hausleitungen. Bei den übrigen 
110 Städten, also 75*/« der hier in Vergleich gezogenen, zu denen fast alle grösseren Städte 
Nord- und Mitteldeutschlands gehören, existiren zum Theil Vorschriften über das anzuwen- 
dende Rohrmaterial nicht, zum Theil sind, wie ausdrücklich bemerkt wird, Bleirohre dort 
last ausschliesslich in Verwendung. 

') Die Ergebnisse der Versuche von Dr. C. Heyer (Dessau) sind inzwischen in einer besonderen 
Broschüre veröffentlicht und ergänzt worden. 
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gind, gich mit dem Gegenstand befassten, wurde das Vorhandensein eines liegtiinmten Härte- 
grades gewissemiiiassen als Schutz gegen eine Auflösung von Blei aus den Kohren betrachtet. 
So gelangten Graham, Hofniann und Miller bei ihrer Untersuchung der Londoner 
Verhältnisse zu dem Ergebniss, dass Flusswasser oder solches W'asser, welches 2,4 Härte- 
grade besitzt, unbedenklich durch Bleirohre vertheilt werden könne. Letheby bezeichnet 
einen Gehalt von .öd mg Kalksalzcn im Liter noch als ausreichend um den Angriff des Bleis 
zu verhindern. Belgraud und Leblanc setzen die Grenze, bis zu welcher herab ein 
Wasser noch anstandslos durch Bleirohre vcrtheilt werden könne auf Grund ihrer in Paris 
gesammelten Erfahrungen sogar auf 0,*! Härtegrade. 

Obgleich diesen Ansichten entgegen vielfach Beobachtungen gemacht wurden, nach 
welchen ein Zusammenhang zwischen Härte und Bleiangriff bestritten werden musste, z. B. 
von Napier, Kersting a. A., so ist doch bis in die neueste Zeit die Meinung die herr- 
schende geblieben, nach welcher vorzugsweise weiches Wasser die Eigen.schaft besitzt, Blei 
aufzulösen und wonach es bedenklich sei, für die Fortleitung eines solchen Wassers Bleirohre 
zu verwenden. Es ist deshalb von Interesse, zu untersuchen, welche Beschaffenheit unter 
diesem Gesichtspunkt die in Deutschland zur Versorgung von Städten verwendeten Wasser 
besonders in Bezug auf Härte und mögliche Einwirkung auf Blei besitzen. 

Wenn ich schon früher bei der Frage nach dem Material der I.eitungsrohren beklagte, 
dass die vorhandenen statistischen Unterlagen sehr mangelhaft sind, so ist dies noch viel 
mehr der Fall, wenn es sich um die chemische Beschaffenheit des in verschiedenen Städten 
vertheilten Wassers handelt. In den Mittheilungen des Herr Grahn, welche derselbe bei 
der Aufstellung der Statistik der Wasserversorgung deutscher Städte gesammelt hat, finden 
sich nur bei 56 Städten Angaben über die chemische Zusammensetzung des Wassers. Diese 
Zahl wird noch kleiner, wenn man die mitgetheilten Werthe einer kritischen Prüfung unter- 
wirft; es finden sich alsdann bei einzelnen Städten Zafilen, welche nur auf Missverständnissen 
oder Irrthümern beruhen können. Soweit die vorhandenen Angaben reichen, habe ich in 
der folgenden Tabelle die für verschiedene Städte angegebenen Werthe für Härtegrad des 
Wassers und Gesamratabdampfrückstand zusammengestellt. Ich möchte diese Tabelle der 
aufmerksamen Prüfung der hier anwesenden Herren empfehlen, da ich verrauthe, dass 
Mancher den Namen seiner Stadt linden wird und vielleicht in der Lage ist, eine Corroctur 
allzubringen. Im Allgemeinen kann ich nur sagen, dass die spärlichen, in der Literatur 
vorhandenen Angaben über die chemische Zusammensetzung der Wasser häufig einen keines- 
wegs vertniucnerweckenden Eindruck machen, und es wäre gewiss eine lohnende Aufgabe 
für unseren Verein nach dieser Richtung Besserung zu schaffen. 

Waeserbeschaffenlieit und Robrmaterial der Hausleitungen 

ln verschiedenen SiÄdten. 
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Härte 

IleuUichc 

llartVKTtLdo 

AbdampfrOckstand 

Mllllgranuo 
in 1 1 


Deutucho 

ilArtcfradu 

Millignimm 
ln i 1 


Bonn . . 

. . 14,15 

410 

W'ürzburg . . 

. 30,35 

742 

Köln . . . 

. . 12,70 

402 

Elbing . . 

. 17,96 

470 

Kiel . . . 

. . 12,50 

— 

Erfurt . . . 

. 16,62 

464 

Köln . . . 

. . 12,10 

356 

Hannover . . 

. 16,10 

388 

Halle . . 

. . 11,10 

— 

Königsberg . 

. 15,68 

3063 

Potsdam 

. . 10,27 

251 , 

Karlsruhe . . 

. lf),68 

3828 

Düsseldorf 

. . 9,83 

231 

Danzig . . 

. 15,32 



Stettin . . 

. . 9,80 

283 , .! 

Lindau . . . 

. 14,97 

304 

Bremen . . 

. . 9,15 

— ; 

Aachen . . . 

. 14,30 

292 

N euss . . 

. . 8,90 

300 ! 1 
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Lübeck . . • 

DeuUebo 

IllrtcprmJo 

8,12 

Nürnberg . ■ 

8,10 

Frankfurt a. d. O 

8,01 

Berlin . . ■ 

6,20 

Duisburg . • 

5,11 

Iscrlolin . • 

4,23 

Frankfurt a. M. 

4,17 

Breslau . . • 

3,99 

Mülheim a. d. 1 

3,50 

M.-Gla<lbach . 

3,14 

Offenbach . . 

3,10 

Wiesbaden 

2,93 

Ixipzig . . • 

2,54 

Kassel . • ■ 

1,41 

Posen . ■ • 

1,00 


MlUIaramm 

In 1 1 


MllUgnmu 
in 1 1 


128 

370 

207 

176 

ü91 

087 

135 

134 

115 

ODO 

076 

138 

054 

120 


Zinn-Bleirohre; ^ 

Harte Abdamplrfickatand 

Deutsche 
UikrtegTedo 

8,1 
3,6 
3,6 
3,5 

3.2 

2.03 


233 

109 

155 

134 

155 

077 


Flensburg . . 

Dresden . ■ 

Crefeld . . 

Mülheim a, d. R. 

Greiz . • 

Chemnitz . . 

TU Verzinkte (golvanisirte) Eisenrobre; 
111. verzin AbdampMctetand 

Deutsche 
Uhrlcgmdü 

14,38 
12,5 
5,7 
4,5 
1,0 
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in 1 1 


Augsburg . 
Regensburg 
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Bamberg . 
Heidelberg 


209 

240 

176 
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Leitung auf, für die in Deutschland zur stiidtisclien Versorgung dienenden Wasser von 
vornherein sehr gering ist. 

Ausser den die Härte des Wassers bedingenden Kalk und Magnesiasalzen, finden sich 
bekanntlich noch andere Salze, für deren Menge man einen ungefähren Maassstab erhält, 
wenn man die Härtezahl mit dem in der Tabelle beigeschriebenen Gesammtrückstand ver- 
gleicht. Diesen Salzen ist von verschiedenen Chemikern je nach Umständen ein grösserer 
oder geringerer Einfluss auf die Losung von Blei zugeschrieben worden. So wird von 
einer Seite ein Ammoniakgehalt, selbst in Spuren, als besonders gefährlich bezeichnet, während 
von der anderen Seite ein Salpetersauregehalt als wesentlich fördernd für die Auflösung von 
Blei angenommen wird ; Einige halten die organischen Substanzen für be.sonders verdächtig, 
andere die Chlorverbindungen. So zahlreich die Untersuchungen über diese Fragen sind, 
so sehr widersprechend sind die Beobachtungen und die aus diesen gezogenen Schlüsse. 
Jcilenfalls scheint so viel festzustehen, dass alle diese Stoffe nur einen untergeordneten Ein- 
fluss auf das Verhalten eines Wassers gegen Blei ausüben und dass vielmehr das Haupt- 
gewicht auf die Menge und Art der in Wasser gelösten gasförmigen Bcstandtheile 
zu legen ist. 

Wie schon erwähnt, ist bereits vor langer Zeit darauf aufmerksam gemacht worden, 
dass die Gase bei der Auflösung von Blei durch Wasser eine ganz hervorragende Rolle 
spielen. Gelegentlich der im Jahre 1B73 in Paris ausgebrochenen Blcipanik hat einer der 
mit der Untersuchung betrauten Chemiker, Bobierre, von Neuem darauf aufmerksam ge- 
macht, dass die zu städtischen Versorgungen dienenden Wasser im Allgemeinen Bleileitungen 
nur dann angreifen , wenn die letzteren abwechselnd mit Luft und Wasser in Berührung 
kommen; es sei de.shalb nothwendige Bedingung für den Schutz gegen Auflösung von 
Metall, dass die Bleirohrc beständig mit Wasser gefüllt und unter Druck stehen, damit 
nicht durch abwechselnde Berührung der Rohrwände mit Luft und Wasser eine Oxydation 
und Auflösung des Bleis eintrete. Ganz in ähnlichem Binne haben sich eine grosse Zahl 
von Chemikern und Hygienikern, so unter anderen Pettenkofer und Reichardt aus- 
gesprochen und Wolffhügel hat sich in seinem eingangs erwähnten Bericht im Auftrag 
des Ueichsgesundheitsamtes dieser Ansicht angeschlossen. Dieser Bedingung genügen nun 
unter normalen Verhältnissen alle unsere modernen Wasserversorgungsanlagen in Deutschland 
mit wenigen Ausnahmen. Djvss jedoch hie und da Verhältnisse cintreten können , durch 
welche die l^itungen zeitweise leer laufen, dadurch die Auflösung von Blei begünstigen und 
in grösserer oder geringerer Ausdehnung Bleierkrankungen herbeiführen, das beweist ein 
im Jahre 18K(i in Dessau vorgekommener Fall, dessen genaues Studium durch berufene 
Organe zu den wcrthvollsten Aufschlüssen über die Bedingungen des Bleiangriffs durch 
I-eitungswasser geführt hat. 

Bevor ich nun auf die Verhältnisse in Dessau näher eingeho, wird es angezeigt sein, 
die Fälle von Bleivorkommcn im Leitungswasser, über welche in der Literatur ausführlicher 
berichtet wird, kurz zu überblicken. Ich muss dabei bemerken, dass sich an einzelne Fälle 
eine ausserordentlich heftige Agitation in der periodischen Literatur wie in der Tagespresse 
gegen die Verwendung der Bleirohre für Wasserleitungen im Allgemeinen knüpfte und 
dass dadurch weite Kreise des wassertrinkenden Publikums in eine häufig ganz ungerecht- 
fertigte Furcht versetzt wurden. Es Hesse sich ausser Paris und Ix)ndon noch eine ziem- 
liche Zahl grösserer Städte nennen, welche zu bestimmten Zeiten ihre Bleikrisis gehabt 
haben, die jedoch durch gewissenhafte Versuche und ruhige Aufklärung des Publikums 
durch Sachverständige meist ohne ernstere Zwischenfälle lieseitigt werden konnte. Gehen 
wir die im Bericht des kaiserl. Gesundheitsamtes von Dr. Wolffhügel angeführten 15 Fälle 
von Bleivergiftungen, welche durch Verwendung bleierner Wasserleitungsrohre veranlasst 
waren, durch, so finden wir, dass nur zwei dieser Fälle in Deutschland vorgekommen sind , 
davon betrifft der eine Dessau, iler andere darf desshalb hier ausser Acht bleiben, weil er 
sich nicht auf eine allgemeine Wasserversorgungsanlage bezieht, sondern auf einen Irivat- 
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,„ir «chcinl nicl.t etwa ein blosser /utaU, Gegensatz zu Deutschland, b.s vor 

i» der eigenlhümliehen Art der N\ ' ^vährcnd nilmlich bei unseren dcutehen 

Kurz™ hrst allgemein in England ubhch war. Versorgung stattfindet und 

Wasserwerken mit verschwindenden A^ab™ „„ler Druck stehen, ist in England 

die Strassenrohre ebenso wie die Hauslcitungc Jahrzehnt herein 

dic'intermiUirende Versorgung der dass nur während einiger Stund^ 

l,ei künstliehcr Uel.ung de-s \\ iusscrs die Big g Vcrtheilungsleitungen m Haut 

im Tag die Zuleitungen unter Druek »te*'®"' ^-echselwcise Eindringen von Luft und 

1. häufig entleeren. Es siml von Blei in Wasser gegeben und 

Wasser in die Uohre die 'f JSai!:! weit häufiger als in Deutschland 

dieser Umstand erklärt wohl zur ^ „n vorgekoramen sind. 

Fälle von bleihaltigem Wasser und abwechselnden Bespülung ^ 

fnäber verwendeten, sehr weich von etwa . „:_„etrctenen Bevölkerungszunalime u 

«einer Ueinheit, tlieils in . 

haulicheii Ausdehnung der Stadt in so „^^itu„gcn von der PnmpsUtion nw 

handeiieu Einrichtungen , namentlich die ^ 8 davon war, 

„.ehr ausreichten, nm das Bohrm tz entleerten und Bpäbir ^u" J 

Wolffhiieel*) und von chcimscher Seite (durch Dr. Wasser cmiittclt, 

Inderin'’ Uinltändo als die 

und die auf Uriind dieser Erkcnntniss gelrononen ^ dass zunäclist mit diu 

Diagno.se vollkommen besUitigt. Es wurde nämlich data £Borgt. , ^ ver- 


SgZe vXmmcn bestätigt. Es wurde nämlich daj^ 8®^-^^^^^ te Ver 

Puiiipen keine Luft in die Leitung gelangen kann, ^ ; „enöthigt wurde, das 

LTrung der Uohrleitung das von den es in die Leitun 

Hochre^>rvoir zu passiren und die mitgerissene ^ ^ ’ jer Wassermanged 

eintrat; ferner wurde durch Legung eines ^vfc^n HaupU h |iadt beseitigt. Der Erfolb 
das zeitweise Leerstehen der Bleirohre m einzelnen Gegende 
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Ucutschu VierteljahresachriJt für üffentUche Gesundheitepflege Bd. • .^.i. 

1) Wasserversorgung und Bleivergiftung, Gurten , Arbeiten aus dem kW 

geUoniinen Vergiftnngsfalle. Von Begiemngsrath Dr. G. Wolffbügel. Ar 
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chemisch technischer Sachvemtandiger und Handclschemikor. Mit 1 Tafel 
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dieser Maassregeln und zugleich der Beweis für die Richtigkeit der oben entwickelten An- 
sichten über die Ursache der Auflösung des Bleies zeigte sich darin, dass bald nachher 
bei einer Untersuchung des Bleigefmltes des Leitungswassers derselbe erheblich vermindert, 
wenn auch noch nicht ganz beseitigt war. 

Neben dem Einfluss der Luft, welche in der Hauptsache vermöge ihres Sauerstoff- 
gchaltes oxydirend auf die Bleileitungen cinwirkt, musste daher noch eine zweite Ursache 
als wirksam angenommen werden und zwar wurde die Kohlensäure bzw. der Kohlen- 
Säuregehalt des Wassers als solche erkannt. Die in neuester Zeit über den Einfluss 
der freien im Wasser gelösten Kohlensäure auf den Bleigehalt des Leitungswassers von 
Iloyer in Dessau angestelltcn Versuche sind höchst interessant, weil eie nicht nur die 
letzte Ursache des Bleiangrifls, die schon von vielen Chemikeni in dem Kohlensäure- und 
Luftgehalt des Wassers gesucht wurde, völlig klarstellcn, sondern auch die geeigneten Mittel 
an die Hand gaben, um die Auflösung von Blei vollständig zu verhüten. Nachdem nämlich, wie 
oben bemerkt, der Ausschluss von Luft bei der Kortleitung des Wassers zwar eine erheb- 
liche Verminderung des Blcigehaltes herlioigeführt, aber denselben nicht vollständig beseitigt 
hatte, wurde auf Vorschlag von Dr, Heycr der Gehalt des Wassers an freier Kohlensäure 
dadurch beseitigt, dass fein gepulverter kohlensaurer Kalk oder Kalkspatpulver in das 
Wasser eingestreut und dailurch die Kohlensäure in dem sog. halbgcbundenen Zustand 
(doiipeltkohlensaurera Kalk) übergeführt wurde. Nachdem dieses Verfahren einige Zeit fort- 
gesetzt war, zeigte sich dies nach wie vor durch Bleirohro vertheilte Wasser vollkommen 
bleifrei, selbst nach längerem Stehen, und es war damit der Beweis geliefert, dass nun 
auch die letzte Ursache der Auflö.sung von Blei beseitigt war. 

Die üben geschilderten Vorgänge in Dessau haben neben dem besonderen Interesse, 
das durch die dortigen eigcnthümlichen und aussergewöhnlichen Verhältnisse bedingt ist, 
noch ein ganz allgemeines, indem sie auf die Frage des Angriffs der Bleirohre durch 
Leitungswasser und die bisherigen Theorien über die Ursache desselben ein neues Licht 
werfen. Obgleich nach mancher Richtung hin weitere Beobachtungen erforderlich sind, 
um einige noch vorhandene Widersprüche vollständig zu lösen, so kann man aus den Er- 
gebnissen der Dessauer Versuche doch ungezwungen erklären, warum die harten Wasser 
im Allgemeinen weit weniger die Neigung haben, Blei aufzulösen , als die weichen. Bei 
einem harten Wasser hat nämlieh die aus der Grundluft vom Wasser absorbirte Kohlen- 
säure Gelegenheit beim Niedersinken durch die Gesteinsschichten koblensauren Kalk auf- 
aufzulüsen und dadurch in den halbgebundenen Zustand überzugehen ; je mehr Kohlensäure 
vorhanden, welche sich mit kohlensaurein Kalk gesättigt hat, um so härter ist das Wasser. 
Wie die Versuche von Hey er zeigen, geht diese Auflösung des kohlensauren Kalkes und 
der Uebergang der freien Kohlensäure in den halbgebundenen Zustand verhältnissmässig 
fssch von statten, und es wird daher ein Wasser aus kalkhaltigen Gesteinsschichten nur in 
-\usnahmefällen freie Kohlensäure enthalten, welche auf Bleileitungen lösend einwirkt. Bei 
^Vässem, welche in kalkarmen oder kalkfreien Gesteinsschichten entspringen, wird dagegen 
die aus der Grundluft in das Wasser übergehende Kohlensäure keine Gelegenheit haben, 
sich abzusättigen und in den indifferenten, halbgebundenen Zustand flberzugehen. Bei solchen 
kalkarmen, d. h. weichen Wassern wird daher die Möglichkeit des Bleiangriffs nicht aus- 
geschlossen sein. Wenn also nach dem früher Gesagten die grössere oder geringere Menge 
der in einem Wasser gelösten Kalksalze, d. h. die Härte des Wassers auch keinen directen 
Anhalt liefert fi'u" die Beurtheilung des Verhaltene gegen Blei, so ist die Härte doch indirect 
ein wertbvolles Zeichen dafür, um beurtheilen zu können, ob ein Wasser auf seinem Weg 
zur Quelle Gelegenheit gehabt hat, durch Aufnahme von kohlensaurein Kalk die freie 
Kohlensäure in halbgebundene überzufüliren und gegen Blei indifferent zu machen. In den 
weitaus meisten Fällen, wo es sich um Quellwasser von mittlerer Härte handelt, wird dies 
der Fall sein , und man wird aus der Gebirgsfonnation des Quellengobietes schon einige 
-Anhaltspunkte gewinnen, ob die Walirscheinlichkeit oder Möglichkeit einer Einwirkung 


die Anwesenheit von freier Kohl.-nsauro vo ^jeinem Gelmlt an Kalksalren emBlei- 

selbst bei Flussw^isser von Ursache, Zutritt der Luft und abwechselnde 

Str^ie Ldsun, von Blei einwirkenden 
sehen also auch hier nach ,^,erst seltenen An. 

Ursache, speciell an -"d. welche 

nahmen bei sUUltischen Wsteserxers fc ^.„„„gwusBer Veranlassung geben können. 

•iu einem Uebergang von Blei m das Leit g Gesundheitsamt bekannt, indem der 

Zu dieser Auffaasiing hat ^■'‘^^""^^/“„‘‘verkehr mit blei- und zinkhaltigen Gegen- 

Bericht zu dem Gesetzentwurf , >e _ ^„,e„den Verhältnisse sagt: 

ständen, nach genauer l’riifung der m g ^ Wasserversorgung 

»ln Bezug auf den (.ebrauch von „,„„,,ienAu8führungenvonM.v.Pctten- 
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Bleirohre, wenn dieselben ununterbroche^^^^^^^^ Pu^pbrunnen oder för 
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Nachdem die Bleifrage in dieser Weise ® angesehen werden. Besonders dürfen 
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wir anerkennen, dass der Beriehteretotter d^^.J^“ eprüft und geklaiL sich 

i„ ruhiger und sachlicher Weise die oft verwickelten Verh^^^^^^^^ der Bleirohre für Wasser^ 
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nichts im Weg. Aufgabe der Technik ist es, m differentes Verhalten geg^ 

nach seiner chemischen Bescliaffenheit 

Blei zeigt und dafür zu sorgen, d<^« der Betneb de^W . »‘^diugungen 8J- 

ein Angriff der Uitunpen ausgeschlossen ferner das Bhi 

wisseiiliaft erfüllt, so wird mit voller , können 

Material zur Verlheilung des Wassers verwendet werden könne . 


Discussion. g^ate 

Herr Grahn. Wir können uns Alle freuen, d«*«« d^R^^ al^ 

uns den Beweis erbracht halien, dass das Hcli durch Behandlung dw^ 

ich den Antrag einhraclite. befürchtet -rde. d.ss wm duro^^^^^^ „ 

Gegenstandes eine Agitation gegen die D>e"ohre ™ . „eben, dass wir mit«* 

gleichzeiügen Verhandlungen im ^«ichsgesundheitsarnt haben ja erg 

grössten Buhe nach wie vor die Bleirolme verwenden können, dass w „ecl 

schon vor diesen Untersuchungen bekannten Vorsichtsmaasreg eitung Rücksiclit au 

Sm Grade der Reinheit des Wassers, nach der Art der Benutzung der Leitung 

das Material zu nehmen haben. «-».«rver 
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wieder in der Zeitschrift des Niederrheinischen Vereins für Gesundheitspflege niedergelcgt habe. 
Dieses Material habe ich in Druck legen lassen in der Hoffnung, dass durch das Bekanntwerden 
dieser unvollständigen Angaben das Bedürfniss wachgerufen werden möchte, Vollkoinineneres 
zu schaffen. Ich war mir als Sammelnder darüber klar, dass das vorliegende Material in 
keiner Weise unter einander vergleichbare Werthe enthielt. Wenn z. B. der Schlusssatz einer 
chemischen Analyse hicss: »Eine Zunahme der Sterblichkeit ist nach Einführung der Was.«er- 
leitung nicht eingetretenc — eine Frage, die sich auf den hygienischen Einfluss der Wasser- 
leitung bezog — so wird man auf die einzelnen Zahlen keinen grossen Werth legen können. 
Die Prüfung, welche einzelne der Zahlen durch Herrn Dr. Bunte erfahren haben, hat ja auch 
bewiesen, dass wirklich Falsches initunterlaufcn ist Aber gerade diese Mittheilung hat in 
mir den Wunsch rege gemacht, dass wir jetzt die Zeit benutzen sollen, um eine lang be- 
stehende Lücke auszufüllen. Ich möchte einer Bitte, die ich hier schon vor langen .fahren 
vorgetragen und auch im deutschen Verein für öffentliche Gesundheitspflege ausgesprochen 
habe, jetzt wieder Ausdruck geben. Nachdem wir jetzt in der Lage sind, nicht mehr die 
Hülfe Fremder in Anspruch zu nehmen, wo wir nicht mehr gezwungen sind, uns an chemische 
Autoritäten ausserhalb des Vereins zu wenden, um die Frage gelöst oder wenigstens ihrer 
I/ösung näher gebracht zu sehen, möchte ich bitten, die Frage zu behandeln ; Wie verhalten sich 
die in verschiedenen Städten verwendeten Wasser in Betreff ihrer chemischen Beschaffenheit? 
Ich will nicht näher auf die Frage eingehen, in wie weit der chemischen Untersuchung eine 
grössere oder geringere Bedeutung in hygienischer Beziehung beizumessen ist; für die Kenntniss 
der Wasserversorgungen ist entschieden eine chemische Untersuchung der Wasser wünschens- 
werth, und zwar ausgeführt nach einheitlichen Methoden. Ueber bestimmte Normen für 
Wiisseruntcrsuchungen lial)en sich ja die ersten Chemiker, über die wir in Deutschland ver- 
fügen, fünf Jahre nicht einigen können, also müssen wir die Hoffnung aufgeben, diese 
Einigung von dieser Seite zu erlangen. Wir halmn aber in unserem Gcneralsecretär ja 
eine Person, die, wie wir heute und namentlich bei der Untersuchung Ober die verzinkten 
Rohre gesehen haben, soweit über die Sache zu verfügen versteht, dass wir ihm derartige 
Arbeiten übertragen können. Wir würden damit eine Basis für die Beurtheilung unserer 
verschiedenen Wasserversorgungen gewinnen und würden jetzt durch die grössere Ausdeh- 
nung der Wasseruntersuchungen in einer wirklich intelligenten Hand eine Corrcctur der 
einzelnen Untersuchungsresultate und eine klare Feststellung der Untersuchungmethoden 
gewinnen können. Wir würden dadurch beitragen, dass diese wichtige Frage unter unserer 
Mitwirkung der Lösung entgegengebracht wird. 

Ich möchte mir deshalb folgenden Antrag erlauben: 

»Um eine auf einheitlicher Basis ausgeführtc Untersuchung der durch centrale 
Anlagen den verschiedenen, im Kreise unseres Vereins liegenden Ortschaften zu- 
geführten Wasser zu erreichen, wird der Vorstand ersucht, die entsprechenden 
Arbeiten unter Benutzung des für wissenschaftliche Arbeiten ausgesetzten Fonds 
ausföhren zu lassent. 

Ich habe den Antrag so gefasst, dass wir die Frage vollständig ausser Acht lassen 
können, in welcher Weise die Arbeiten auszuführen sind. D.as können wir dem Vorstande 
Und denen überlassen, welche die Arbeiten ausführen sollen. Wir treten mit diesem An- 
träge in Form einer Bitte an den Vorstand heran, das Nöthige in der Richtung zu ver- 
anlassen; wir fiberlassen dem Vorstände, die Geldmittel, die ja für solche Arbeiten natürlich 
erforderlich sind und die ja davon abhängig sein werden, in welchem Umfange die Arbeiten 
überhaupt ausgeführt werden sollen, auf die Fonds zu verweisen, über die der Verein für 
wissenschaftliche Arbeiten verfügt und der, wie ich glaube, für solche Zwecke eine sehr 
richtige Verwendung finden wird. 

Nachdem der Vorsitzende, Herr A. Hegener (Köln), erklärt, dass der Vorstand mit 
dem Antrag Grahn vollständig einverstanden sei, wird derselbe einstimmig angenommen. 
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Neue Onsbftrcttc von G reiner & 
riclis in 8tüt*erb»cli. ln «ler Cliero.- -tfr 
No 35 S.5GI winl eine GnBlillrette , welche vo 
den Genannten henrcatellt wird, wie fol^ ^ 
Bchrieben : Die Conatrnction dieacB luBtrumenteeb^ 
ruht auf einer volleUindigen Dm^eeUltu^ der nach 
dcrBunte BchenhergeBtellton Franke Bchen Bürette 

und weist einige Verl>eB«.rungen derselben auf, | 
Anstatt des von Dr. F r a n k e vorgeechnebenen 
Habnes mit weiU-r Bohrung befindet sich an dieser 
Bürette ein von uns hiemi construirter Hahn (ge- 
soUlich geschaut) mit swei engen, aber keilförmig 
verlaufenden Bohrungen. Dieser Hahn llUst durch 
den einen Kanal die Luft, durch <len anderen d e 
Flüssigkeit dringen, und »war Bteigt die Luft in 
kleinen Blasen in der unten erweiterten Bohrung 
auf, wahrend die Flüssigkeit durch die unten ver- 
engte Bohrung austritt, Diesen Hahn wollen wir 
den Circulationshahn nennen. Da dersell« nur 
Bohrungen von 2 mm Durchmesser aufweist, so 
ist die Schlussflache erheblich grösser, als die des 
Hahnes an der Franke schen Bürette, welche eine 
Ocffnnng von 7 bis 8 mm Durchmesser haben muss, 
um ein ungehindertes Durchlaufen der FlüBsigkeit 
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Theilung von unten nach oben a 
geführt, in dem Theile von d^ 

Mittelstück bis »um C.rculah^ 
bahn von oben nach unten- Hi^ 

Einrichtnng ermöglicht eine 
queroe Ablesung der Grade, g eic - 
1 viel ob die Bürette aufrecht oder 
I abwärts gerichtet benutzt wild, 

1 Der obere Theil der Bürette 
besteht aus dem erweiterten Bohr- 
stück B zur Aufnahme der A • 

9orption8flü»sigkcit und dem SchliB- 

stück D, einem innen 
ansgehöhlten Stopfen mit seitlicher 

Ocffnnng. „ 

Nachdem die Bürette mit (^s , 

jiefölU Ut, werden Hfthne A nn< y^g. tH- 
geschlossen, das “liilsuge) 

der Abftorptionsflüssigkei (*• • 30h- 

und der Stopfen D so aufgraeUL rt- 

ning mit der seitlichen piüssiff 
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keit herAusgedr&ngt wird und in den Trichter E 
ablAuft Hierauf wird der Stopfen /> gedreht und 
der Circiilationshahn geöffnet. Gas und Absorpti* 
onsdüsaigkeit werden nun durcheinander laufen 
und in innige Berühning kommen. Nachdem die 
Absorption beendet ist, wird der Circulationshahn 
geschlossen, die Absorptionsflüssigkeii ausgechOttet, 
an Stolle derselben Wasser oingofüllt und der 
Stopfen D wieder aufgesetzt. 

Um die Menge des absorbirten Gases festzu- 
stellen, wird die Bürette mit dem oberen Theile 
nach unten in ein GefAss mit Wasser gestülpt, der 
Circulationshahn geöffnet und die Bürette so weit 
cingesenkt, bis die äussere Flüssigkeit mit der 
inneren in gleicher Höbe steht — dasselbe Ver- 
fahren, wie es bei der Bürette nach Honigmann 
in Anwendung kommt 

Die Bürette kann ebenfalls mittels Niteau- 
rohres durch Hahn E mit Wasser gefüllt werden, 
ähnlich wie dies bei der Bunte sehen Bürette ge- 
bräuchlich ist. Anstatt des Kopfstückes B D kann 
auch dos Kopfstück II verwendet werden, dasselbe, 
welches Franke auf unseren Vorschlag an seiner 
Bürette anbrachte. Bei dieser Anordnung kann 
die Bürette genau wie die Franke’schc Bürette 
gehandhabt W’erden. Wir haben den Stopfenver- 
schluss deshalb vorgezogen, weil derselbe leichter 
ist, also nicht so leicht hcrausfallen kann , und 
weil die Bürette hierdurch etwas verkürzt wird. 
Diese Bürette ist zu beziehen durch jede Hand- 
lung chemischer Apparate und von Greiner & 
Friedrichs in Stützerbach (Thür.). 

Potter E. C. V’erwendung von Roh- 
Petroleum als Brennstoff. Transartion of 
Ute Araeric, Inst, of Mining Eng. 18H9 nach Chem.- ; 
/tg. 1889 No. 19 8. 156. Auf den Werken der 
^uth Chicago Ironworks wurde seit September 
1888 die Kohle bei der Kesselheizung durch Uoh- 
Petroleum ersetzt und zwar in der Bessemerab- j 
theilung bei einer Batterie von 14 Rohrkcsseln. | 
Die Feneniog mit Kohle erfor<lerte in *24 Stunden j 

Mann Bedienung, mit Brcnnöl dagegen nur G 
Mann, das macht in letzterem Falle eine Erspar- | 
niss von 38 Doll, pro Tag. In der mit dem j 

Januar 1889 endigenden Woche wurden für j 
diese Leistung 2731 Barrels Brennöl verbraucht, | 
gegen 848 tons Kohle. Hiernach sind 3,22 Barrells I 
Del gleichwerthig mit 1 ton IndiaiiaStOckkohle. i 
Da das Oel sich mit r»0 Cents pro 1 Barrel und j 
die Kohle mit 2,15 Doll, pro 1 ton bewerthet, so | 
hat man pro 1 ton Product 1,93 Doll, für Oel, 
g^en 2,15 Doll, für Kohle, d. h. eine Ersparniss 
von 22 Cents. Im Decembor 1888 wurde im 
^binenwaliwerk die Batterie von 26 Kesseln, von 
enselben Dimensionen wie angegeben, mit Oel- I 
feuerung versehen. In der Woche, welche mit dem I 


5. Januar d. J. endete, wurden für eine Schienen- 
production von 5208 tons 5987 Barrels Oel gegen 
1805 tons Kolile verbraucht. Hiernach waren 3,31 
Barrels Oel zum Preise von 1,93 Doll, gleichwerthig 
mit 1 ton Indiana-Stückkohle zum Preise von 2,15 
Doll. Bei der Feuerung mit Kohle waren 48 Mann, 
bei der mit Oel lü Mann zur Bedienung erforder- 
lich. Dies macht für Oclfeuerung eine tägliche 
Ersparniss von 76 Doll. Nach der bisherigen 
kurzen Dauer der Oelfeuerung zu artheilen, wirtl 
bei letzterer die Leistung der Kessel etwas erhöht 
und die Reparaturbedürftigkeit verringert. Die 
Reinlichkeit der Heizung, die leichte RegulirUDg 
derselben und die Stetigkeit und Gleichförmigkeit 
in der Dampferzeugung machen die Oelfeuerung 
zu einem sehr wünschenswertben Ersatzmittel 
für Kohle. 

Anlage von Stauweihern in den Vo* 
gesen, insbesondere Ober den Bau des Stau- 
woihers in Alfeld. Mit 2 Kupfertafeln. Bearbeitet 
von H. Fecht, Ministerialratli in Strassburg. 
Zeitsehr. für Bauwesen Bd. 39 S. 233. Behufs 
V'erwerthnng des Niederwassers werden in den 
Vogesen Stauweiher angelegt; durch die zu- 
nächst in Anl^e begriffene Thalsperre in Alfeld 
wird ein Reservoir von rund 1 100000 cbm erzeugt. 
Ausführlich ist die Berechnung der Standfestigkeit 
der Mauer gegeben, welche bei einer zuerzielondon 
Stauhöhe von 21,7 m eine obere Breite von 4,0 m 
und eine untere Breite von 18,33 m erhält K. 

Artesische Brunnen in Amerika. 
Scient. Amer. Bd. 60 No. 11. Unter Beigabe von 
Abbildungen sind Beschreibungen der im Thale 
von James-Uiver (Dakota) in letzter Zeit abge- 
teuften Brunnen gegeben und zwar; 


Orte 

Tiefe 

1 

Kohr- 
1 weite 

Pft'SiMtng 

sn der 
ober- 
n&ehe 

Tempe- 

ratur 


m 

mm 

1 

Atm. 

Grad 

Aberdeon . 

292 

140 

14 

- 

dto. 

277 

130 

— 

— 

Ellendal . . 

330 


lov« 

! «7 



1 \ 



RedfieUl . . 

292 

{ 

14 

68 



l »M ) 



Huron . . 

2i!2 

152 

14 

fiO 

Yauktoii 

183 

152 

4 

32 

dto. 

183 

152 1 

1 

32 

.Tamestown . 

480 

j 

1 

1 1 

75 


K. 


I Eintreiben von Pfählen unter Einfluss 

I von Drukwasser. Die einzutreibenden Pfähle ep 

I halten eigenthümlich geformte eiserne Schuhe mit 
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„itlifh rnu-h oben mfln<lendeu Rohre, »n 

cmera «ntbch „jor sonst auf irgend 

welches durch ^„,eitung angeachlossen 

S«?- r'um ünterschieii gegen frühere »hn^ 

tL Constructiouen - - 

HahlspiUe, Die sorn. «nie der P W 

tretenden Wasserstrahlen p,,ye 

der dann mit dem nach oben nu.cn 
aufstidgenden Wasser «.„di- 

„iese Fundirnngsart, die nalOr ^ 

,em Boden '"‘^^.^leUtmais erst bei 


Kindermann. Das “vl" 

O a 7cilsclir des Osterr. Ing - und Arch. 
ein« 188h S, la. Ausführliche Bctruchlunge^ üi^r 
I- erstrebende Wasserversorgung Wiens 

d.e K^ehnisse, dass ein 

Se Wegschaaung der FScai .nassen aus^ den 
Uftuscrn sein. 

Forchheimer, Professor in Aachen. Olmr 
Uohrnetae. Keitschr des Vereins der Ing. 

8 ;iC5 Bei Kntwicklung der (irundsttUe für den 
Entwurf von BohrneUen an s.adtischen Wasser- 
Versorgungen l.ehandelt der Verf seinen Gegenstand 
taTacttahenden Ahschnittan. S 1- 
für Uitungsdorchmesser. 

Druckhöhenverlnat und Wassennenge. i? 2. Grund 
ri» der Reue. Winkel für die Rohrvereweigungen. 

S3 Rohrweiten bei Zuströmen des Wasrers unter 
Uorlichem Drucke mit Rücksicht auf Anla^ 
kosten und Druckverlust. § 4. Rohrweiten bei 
künstlicher Hebung des W.u.sera mit 
auf Anlsgc- und Betriebskosten, sowie Druck- 
höhenverlust. § 5. Rohrweiten bei wwh- 
sendem Vorbranche und Zuströmung unter natür- 
lichem Drucke. § 6. Rol.rwelten bei wachsen- 
dem Verbrauche und kOnstUcher Hebung des 
Wassers. Der Verf. fasst scliUesslich die Ergeb- 
nisse seiner Versuche in einigen 8»taen ausammen. 

Proskaner B. Nachweis der salpe- 
trigen Saure imTrinkwasser. Pharm. Cen- 
irallialle 1889 B. 10 8. 260, Chem.-Ztg. 1889 No. 18 
8. 146. Bei der Rcaction mit Jodlinkstarkelösung 
können Störungen entstehen, welche durch Bao- 
terien, welche eine Blaufärbung verursachen, ver- 
anlasst sind. Proskaner schlug deshalb vor. 


-'r‘i‘tr":rrr«rr.T 

gut ausgewaschen ist, »“ ^ 

Jodainkstarkelösung au prüfen 

Wasser sofort nach jr, trete 

boratorium sowohl an i . 

und Ammoniak au ^ ® gen, welche, 

vielfach Wasser durch die Hinde g^ ga, etersaure. 
bald nach der Entnahme Ssch 

aber keine salpetrige 8»“^ f" der Ssl- ' 
längerem Stehen gebildet, deren Meng« 

petersaure “’P®‘"^ die erstere voll- 

immer mehr * p^^iehen beobachtete er 

kommen verschwand, uesg 
„in Wasser, dessen 

abnahm und dessen Gehalt an Nitriten 

traten aunalim. „ - piirderung von 

PulBometeranlage * ^ ^ ^ g^ae,. 

Baggerboden. Ncufahrwssrer 

Beim Bau eines Bohl . Grundes an» 

waren ca. lOOüO -=8” ;"®|;^'^^fi,egene Ufer m 

der Baggerprahme angestellten 

schaffen. Bei den au -U«* “ ^hTn durch 

Vorversueben neigte es , Rflhr- 

einen kleinen Pulsome " konnte- 

werk Sand angesogen und g 
Die deßnitive P“”’®™"*®*^.^„„iiscl,aft in Berlin 

Keuhaus dcCie Delstnng 

übertragen, welche al dickbreuge» 

übernimmt die Fördereng - ^ 

Bodens innerhalb 12 u palsonictern 

sehaffene Anlage Verdünnung 

von . 600 . 800 imd 1^1 * j„,^ben 

de« dickbreiigen Bodens und 

I dem eigeiitUchen Förderungspulsometer. ^ 

ein solcher von 33001 I>n»tung 

Ursachen derCorroBion 

eiserner WasserleitungJ^^oh^^-^^^ 
mann veröffenüicht in . Mittheil«”«™ 

8. 483 über dieses Thenm verf- 

Im Sommer gelbbraune, 

in sein Laboratorium ^ Dntarsnehnng 

hohnenertahnliche Knollen 
oingesandl. Dieselben rührten 

leitungrohren her, I“ Verfahren i*o ««' 

und nach dem damals 

getheerten Zustande '^''dieser Knolle» 

Die qualitative .Lisches Wa«M6 

ergab folgende M.ng»n®»>‘|i 

Eisenoxyd, Eisenoxydul. Thonere . 

Kalk, Kieselsäure, Quam. P''“«P''°^„^.k. 

Substannen, ®A'P®*®"*“'®,.,“”jtnollen volW»“'’'*' 
Rohre waren mit diesen Oxydknolle 
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inkruetirt and in dieeem Zustande ihren Zwecken 
nicht mehr, oder nicht lange mehr entsprechend. 
Da man nun mitunter geneigt ist, die Bildung 
solcher rostartiger Producte hauptsächlich einem 
unreinen und schlechten Material rozuschreiben, 
80 mag folgende Auseinandersetzung hier Platz 
finden. 

Die obem erwähnten Rohre worden aus einem 
sehr reinen, nur Spuren von Schwefel und Phos- 
phor führenden, sehr dichten und zähen Material 
hergestellt Die chemische Zusammensetzung der 
Oxydknollen lehrt, dass es bei ihrem Entstehen 
nicht auf die Qualität des Eisens in erster Linie 
ankommt Der Umstand, dass in diesen oxydirten 
Producten humose Stoffe, Salpetersäure, Ammoniak 
und Phosphorsänre in bedeutender Menge vor- 
handen waren, zeigt die Ursachen der Bildung 
solcher Producte. 

Diese Ursachen stehen im Zusammenhang mit 
der Menge und Reinheit des in den Rohren vor- 
handenen Wassers und mit der Feuchtigkeit und 
Beschaffenheit des Bodens, in welchem die Rohre 
eingebettet liegen, bzw. mit den im Wasser nnd 
Boden vorhandenen organischen Substanzen. Diese 
sind es nun, welche im Verein mit dem Sauerstoff 
der Luft das ungotbcorte, daher zerstörenden Ein- 
flüssen leicht zugängliche, Rohr bald mit Oxyd- 
knollen inkrustiren können derart, dass dessen 
Brauckbarkeit in kurer Zeit fraglich erscheint. 
Ks ist bekannt, wie Bohnen- und Rasenerae in 
der Natur entstehen, wenn organische Stoffe im 
Verein mit Sauerstoff der Luft auf gelöste Eisen- 
oxydulverbindungen führende, Gewässer einwirken. 
Genau derselbe Process wird sich nach in Wasser 
leitungarobren vollziehen, sobald das Wasser reich 
an organischen Stoffen ist und das Rohr nicht 
vollständig ausfüllt. Die Beschaffenheit des Bodens 
spielt hierbei ebenfalls eine bedeutende Rolle. 
Ist der Boden reich an organischen Substanzen, 
wie Humussäuren, Salpeter- und Ammoniakver- 
bindungen, und von kohlensäurehaltigem Wasser 
durchtränkt, so steht der Corrosion des Eisens 
nichts im Wege und hat an einer Stelle die Bil- 


dung von Oxydationsproducten stattgefunden , sc 
wenlen nach und nach die zunächst liegenden 
Partien angegriffen, bis endlich das ganze Rohi 
»erfrcBsen und zerstört wird. 

Reines Wasser allein greift Eisen nicht sc 
leicht an, und bekanntlich fliessen auch Salzsoolen 
durch getheerte Eisenrohre, ohne sie anzugreifen, 
sobald selbige voll Soolo gehalten werden. 

Getheerte Rohre, gute Dichtung, Vollhalten 
er Leitung und reines Wasser sind wohl die 
^ten und einfachsten Mittel, um tlu« Rohr voi 
Corrosion zu schützen, was ja heut zu Tage auch 


meistens geschieht. Wenn das aber früher nicht 
geschehen ist und vielleicht auch heute noch 
ausser Acht gelassen wird, und ganze Leitungs- 
stränge zerstört werden, so möge man in erster 
Linie — trotzdem ein dichtes und reines Material 
der Corrosion grösseren Widerstand leistet ~ die 
oben angeführten Wirkungen als Ursache der Zer- 
störung aosehen. 

Verwendung und Beseitigung der 
Pa riserKIoakenwasser. Annengaud, public, 
industr. XXII S. 141. Zuno Zweck der Saoirung 
der Seine liegt neuerdings ein Project vor, welches 
von der Deputirtenkammer schon gutgeheissen 
wurde, und nach welchem es sich im Wesent- 
lichen darum handelt, die Uebelstände, welche 
sich durch Einleitung des Kloakeninhaltes in die 
Seine ergeben haben, zu beseitigen; es soll diese 
durch Anlage von Rieselfeldern geschehen, für 
welche eine Fläche von 800 Hectaren erworben 
werden soll. K. 

Wasser und Wasserversorgung mit 
besonderer Berücksichtigung der Ver- 
hältnisse kleinerer Städte von Dr. Roth 
in Belgrad. Deutsche Vierteljahrschr. für Gesund- 
heitspflege Bd. 21 8. 310. Der Verfasser, welcher 
der Anlage von Centralwasserleitungen das Wort 
redet, äussert sich am Schluss einer ausgedehnten 
Abhandlung über das Wasser und dessen Verun- 
reinigung: »Haben wir gutes Wasser, so ist nichts 
so sehr geeignet, die Qualität desselben zu ver- 
schlechtern, als Stagnation ; deshalb gibt es sowohl 
bei centralen Leitungen wie bei Pumpbrunnen 
kein besseres Mittel, das Wasser in seiner Güte 
zu erhalten, als ein möglichst intensiver continuir* 
lieber Betrieb. < K. 

Wasserdruckmotor mit veränder- 
licher Füllung. Praktischer Maschinencon 
Btrucleur Bd. 22 S. 110. An den beiden Cylinder- 
enden sind kleine Windkessel angebracht, welche 
unter dom gleichen Drucke Luft erhalten, wie die 
Hauptwindkessel. Aua diesen tritt Loft zwischen 
Treibkolben und Cylindcrdeckel, wenn die Zn- 
Strömung des Dmekwassers vor Ende des Hubes 
abgosperrt werden sollte, und wirkt dieselbe dann 
durch Ezpansiou. K. 

Wasserdruckmotor. lb*aktischer Ma- 
Bchincnconstructeur Bd. 22 S. 88. Die Eisenhütte 
Prinz Rudolph, Dülmen i. W. baut einen neuen 
hydraulischen Motor mit Umsteuerung. Zwischen 
den beiden oscillirenden Cylindem befindet sich 
der Stcuerkasten, in welchem die Zapfen der 
Cylinder gelagert sind. Bei einem Wasserdruck 
von 10 bis 15 m und bei 40 bis 50 Umdreh- 
ungen soll der Motor 8 bis 15 H. P. abgeben. 
Detailzsichnungen sind beigegeben. ^ 
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Neue Putente. 

Neue Patente. 


Paienionmeldungen. 


23. M»i »889. 

4 I) 3734 Ilel)evorricl.t..nK für 

4. l). ** Dilmar in Berlin» 

(»aUerie von Lampen. K- I 

Ritterair* « 

V ‘*303 Hebovorriclitnnjj 10*" renn 

in Berlin SO., LaueiUerstrasse 31. 

M. Ü272. NVucrung»nUcgener>rtl»g«*^mpe“- 
T. Mücke in Berlin, An der Stralauer Brücke 3. 

VI r 4020, Anewecliselbare \ cntilsitze für oc 
' ‘ druckpumpcn. C. PrOtl in Witten. 

31. Mai 1889. 

% L r«8fi. Verfahren und Apiiarnt *“r Her- 

“ alellunB von brennbaren hrw,lleir.^n B.Lo o^ 

mie in Hartford, Connecticut, Ü- St- . 'er- 
treter-, G. Brandt in Berlin SW.. Kochstr. 4. 

•üt W' r,913 VentilatioiiKBaabeirofon mit feuer- 
•Jen. Einaata aur Anfapoichemng der Würme 

E. WerdenberR in Baeel, Sehnen, er 
Wirth & Co. in Frankfurt a. M. 

85 8 47t>l- Badewanne mit Brause und Heia 

apparat. SociiStd llobin & !" 

VaL,l Boiiievard St. Denie: Vertreter: J.Brandt 

A G. v.Sawrocki in Berlin W., Fnednchatr. .8. 

3. Juni 1883. 

4. B. 33*>4. Heiz- und GeblttB6lamp6. F. Barthel 
in Niederpoyrita bei Dresden. 

_K. Ii939. Regcnemtiv-Petroleumlampe. O.Koch 
in SchneeherK, Sachsen. 

Paientversagung. 

-IK No 3744. Zündvorrichtung lür Gaamaachinen. 
(Zuasta aum Patente No. 44577.) Vom 20. De- 
eember 1888. 


Palenterthellungen. 

4 No 47868. Röhrendocht. Baron F. v. G era- 
heim in Feiatrita bei Villach (Körnten); Ver- 
treter: H. * W.Pataky in Berlin, SW., König- 
grötacratr. 41. Vom 6. Januar 1889 ab. G. 5198. 
24 No. 47879. Fenerungsanlage für üfiaalge Brenn- 
etolTe. J. Hannay in Cove Castle (Grafachaft 
Durobarton) und R. Doriord in Sunderland 
(Gmf Schaft Durham) Grossbritannien; Vertreter: 
Brydgoa & Co. in Berlin SW., Königgrateer- 
Strasse 101. Vom 21. September 1888 ab. H. 
8297. 

‘>6 No. 47875. Zündvorrichtung für Eisenbahn 
' wagentampen. L. W agenbrenner in MOn- 


^'ren, Gabelabergeratr. 62 L Vom 16. Juni 188S 
2o‘'47^.'%Uliche ScbuUgioJe fOr^ 

-;-di:UÄSr4.v. 

in Berlin S. 42. Bitteratr. 16. Vom U- o 
her 1888 ab. B. 9126. 

4, NO 47914 Botirende Gas-, baw. Pe» 

4b. No. 47910. „ nebelinBerlin8O.,0ramen. 

kraftmaschine. H. ueoeii ^ . n 570 . 

. >uQ Vom 14. November 1888 ab. u. 

JThm. «Munga^aelb«^^^ 

69. No. 47856. SelbaUhatige 

Heben von Wasaer mittels Druc u-^^ ^ 

in Toms Brook, N. S°f^ st. A.; Ver 
Smith in Wincheater "^BtJun SW., König- 

V» « n.« » •* 

1 an BollenaOgen für Vom 21.No- 

' ner in Braunachweig, Landatr. . 

vomber 1888 ab. B. 9080. ^ 

_ No. 47946. 

Deimel m BejRn ^ ^ ^ 

Vom 19. September 1888 a - ^ jjiiUget 

_ No. 48011. *^ o9 Vom 29. Ja- 

in Berlin SO.. Reichenbergeratr. 29. 

nuar 1889 ab. H. 8620. .i,,.heldimg von 
26. No. 47949. K”"®***“"* ‘“JLt Gase N-Pif 

P- ... - Ml Wasser 

88 . No. 47934. EinlauKorrt^g 

motoren aur Erhaltung e-« KitUrg»‘ 

der Druckwasscrsaule. H. 8 nojembet 

Jaronty bei Inowraalaw. Vom 
1888 ab. St 2165. 


Patentübertragung._^ 

47. No. 21657. ^^‘^"^^^erbindungen uud 
a. M. Neuerungen an Roh« j 76 .„.) 

Verschlüsaen. (ZusaU anm Patente 
Vom 30. Juni 1882 ab. in H«’«' 

_ No. 44341. Firma f .fbiaUenderScht»» 

a. M. Bchlauchknppolung mit 8 

benflache. Vom 24. September 1886 
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Kksso: Patemeplöschung. 

47' «“"«“'■‘tormitSchwin.merplatte, 

4i. ho. 367J5. Rohrverbindung. 

““ Jef <lnreh das Patent 
ho. 3b7do geachütaten Robrverbindung. (ZusaU 
rum Patente No. 36135.) 
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Klasso : 

^^^mirorheLg.““"“"” ““ Oefen 

'v::r^rre:^~:jr-‘-Anfertigu.^^ 


Auszüge aus den Patentschriften 

Klasse 46. Luft- und Gaskraftmasohlnen 
No. 46036 vom 15. Februar 188«. N. Pirrie 

in Belfast, Irland. Neuerung an Viertact-Gas- 
motoren. - Das durch Ventil c in den Arbeits- 



t^. 213. 

»w'l^ng de^'Se^^* 

liilter b mit vbivi 'm' Leitung h aus Be- 

"'=™«hrt. welche 
PandirenTa^KlT, ^ »nd k ex- 

•ritt nach der Fnd ii * '^•'•»‘•“Lub 

'S« expandil r * * 

Du«h Ventn“*'”?"'’ »■ 

‘•'e Spannung in eingelassen, wenn 

Omck sinkt an) * “•'"‘«PhSrinclien 

- <lor Su«reln 7 "' 

wirkt. “ “ ®P“nn«ngaau8gleich be- 

‘"'o. ^mZ Td ■ ru 

» Reudnirbei r ” O.BIessing 

“•enerungavorr^ r,'*‘ «“ Um- 

‘«'onm-LokomotiveTi D,"''* r 7^"^' 

«»erVerüefungLT Sr 

ng nrw. Knaggen werden ersetzt durch 


Stirn- bzw Kegelräder, welche durch Aussparungen 
er durch Verhmdernng einer völligen Trennung 
vouemander bei der Verschiebung bewirke^ d^s 
das Stcuerexcenter oder die .Steuerkurbel immer 
die Stellung emnimmt, in welcher für die Be- 
wegung der Kurbelwelle. den Bewegungsrichtungen 
derselben entsprechend, an geeigneter Stellnng 
des Kolbens die Explosion erfolgen kaim. 

h’o. 46128 vom 24. April 1888. C. Ritter v. 
Korytyuski in Budapest. Neuerungen an Mo- 
toren, welche durch V'crbrennung von brenn 
baren Dämpfen oder Gasen Betriebskraft erzeugen 
- Die brennbaren Dämpfe oder Gase werden mit 
Hülfe einer direct von der Kurbelwelle des Motors 
angctriebcnen, mit 90» VoreUung arbelten.lcn Pumpe 
dem Arbeilscylinder io zwei Theilen zugefUhrt 
Die Kadung des Arbeitscylinders geht in der Weise 
vor sich, dass der Arbcitskolben beim Beginn seines 
ersten Voi-wärtsganges zuerst Verbrennungsrück- 
Btünde allein, sodann bis zur Hälfte des Kolben- 
wegea aUnosphärischo Luft allein, auf der zweiten 
Hälfte dieses Kolbenweges die atmosphärische Luft 
weiter ansaugt, während die Pumpe die Hälfte 
ihrer Ladung an brennbaren Gasen in den Vor- 

brcnnungsraumdesArbeitscyllndersdrückt. Beidem 

dar-aiif folgenden Rückgang des Kolbens wird das 
frttner angesaugte Gemenge comprimirt, dann drückt 
die Pumpe die zweite Hälfte ihrer Ladung in den 
Verbrennungsraum des Arbeitscylinders, worauf 
bei weiterem Rückgang des Kolbens das gesammte 
Gemenge comprimirt und entzündet wird. Das 
Auspnffventil wird entweder vor dem .Schluss des 
zweiten Kolbenrückganges zur Zeit der Ausströrmmg 
der Verbrennungsrücksände oder beim Beginn des 
ersten Kolbenganges zur Zeit des Ansaugens ge- 
schloBficn. 

Der zur Erzeugung des für eine einmalige 
Ladung des Arbeitscylinders nöthigen Quantums 
an brennbaren Gasen von einem Druck von 0,25 
bis 0,3 Atmosphären dienende Apparat besteht aus 
einem mit inneren Rippen versehenen, feststehen- 
den Heizkessel, einem in letzterem IiAngenden, au 
der Regulatorspindel des Motors befestigten und 
mit derselben rotirenden Zerstilnbungskessel, einem 
auf der ReguJatorspindel angeordoeten Ventil, wel- 
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che« den Znllus« der au verdampfenden und in 
den KcBsel eintretenden FlÜBBigkeit 
einer ebenfalls auf der UegulatorBpindel an^- 
ruhten Feder, welche das GaBaussWmungsventil 

öffnet und BchlieBSt. 

Klasse 86. WasserloituDg. 

No. 46ir>8 vom 30. November 1887. J. Blank 
in Ilcidelberß. Badeofen mit Gasfeuerung. 
Der Gasofen besteht aus den in einander gesoUten 






werden die Oeffnungen o ° “^Wasser 

der Stopfbüchse e herausgeschoben^ so 



Tig. *«• 

j n Aon Kolben b ausfliessen kann. Bei Fig. 216 

rarLtoiS -«r - 

Sl lat^nT wegen der Brm^ « . 
dtrch die undichte StopfbOch» c mit dem 
der Leitung in Verbindung stebt. 

in Bristol, England. App Regen- 

Filtriren und ^ Bohrx f»''en<l«“ 

Wasser. - Ein Theil des durch Bohr 


rig. rta. 

Cylindem B und E der mit den Auslassen o ver- 
sehenen Schüssel H und dem Dntersatae 
den Auslauf U ist ein ringförmiger Raum T an- 
geordnet, welcher auf der unteren Seite mit der 
Wasserleitung in Verbindung steht und auf der 
oberen Seite drei durch Ventile absperrbare Zweig- 
rohre besitet, durch welche da« Wasser entweder 
durch die Brause d in den Cylinder E, oder durch 
das Bohr Z aur Doucho, oder direct in den von 
dem trichterförmigen Boden C und dem Cylinder B 
gebildeten Baum geleitet wird, aus welchem es 
durch den Anslauf ü in die Wanne abfliesst. 



Fl«- *1’- ^ 

Regenwassers gelangt durch ^ gchüs- 

Ein anderer Theil fallt durc »fhalt und d'® 

sei h, bis diese das jmhr o dien» 

Mündung von d über c g^aggel b. Z“» 

«um langsamen Entleeren »bBchrau''' 

Entleerung des Bebälters ®“ . jjj^gehcndeni 

bares Rohr mit durch dasselbe hmdurchge 

Zapfhahn. 
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Aag»bHrg. (Gasin das t rie- Ges ellachaft'l 
Die Gesellschaft für Gasindustrie in Augsbure hat 
mit dorSUdt Brescia den Vertrag auf 25 Jahre 
verlängert and die Gaafabriken in Rivarolo und Bol- 

WC errGlf, -S- Anka^ 

Berim. (Elektricuätsworko.) Die Direeimn 
der Berliner Elektricitätswerke erlasst folgende 
Bekanntinaehang, betreffend Anmeldungen für dl 
Besag elektrischen Lichtes und elektrischen Ktrl.e» 

irre "r“*- «dieses ie:;:: 

inlrSnanda^*" <^«"‘™ls‘ation 

n 1 “ üüd der erweiterten Station 

m der Mauerstrasse eröffnen and in den ersten 
Monaten des nächsten Jahres die Stromersengnngs- I 
DemLc'h J^“™‘''®«"«‘«dt in Thatigkeit setae^ i 

Sern ‘>*«1 Jahres le I 

and BetriehTk ®‘™“> fOr Beleuchtnng 

Cen Wh übernehmen. Im 

platt Im 0.r ^ •^'«“«derstrasse bis Alexander 
»tmsse bis S Alexanderstrasse. Wallnertheater 
«leHLlerS »“'«"-ktstra.se. An 

MolkenrarrS’ «nd 

inselstrasse ’ Im ^“1 “ ‘’®'' *’‘«<^berbrücke und 

«tr«serr Grazie ?" •^“'«’b 

sowie Koehsfn. , »““®®’ ‘"®“ selbst, 

Eriedrichstrasse ’ '"'‘*™^®”s^™8ae, Besselstrasse, 

Westen- If« .‘®‘™sse und Askanischer Plati. Im 
»nestrasse lwfe*r‘™*“’ ^"‘"‘■“'"OTlati, Belle- 
'0” nns .:ngesr,r7rr“" <'«’ 

“sch elektrisch 7 die Nachfrage 

bitton wt ln“ “ *«" ^ 

»'«tsllung de TsJr" "‘"'"«■'“brung und 
»n uns ein! '““billationsarbeiten schon jetat 

«•btzeitil Alibi*“ '-“7.’ *“''®^'>'nll8 der 

Bsriin rv r *“ »isd,. 

'ststenZeit wulhvieUo''"'’'“ I"*i- 

b'ouemng auf dem n I ®»”®bemachenden 

Isnchtnul Snrh ®'®kWschen Be- 

>i'haufLlleira“‘ “ »^-'«ben 

‘ri«be UmL IsZ rh neue elek- 
«cheidet siervo/j »'*®® Lampe unter- 

Eintachheit ihrer cllst' 

''‘bbnnreinKThh . k“ "*”®“‘>i«h, dass 

^ssson ist diell.!!r*ir ®»“"'®^'i®b ist. In Folge 
**® die der alten p dieser I^ampen billiger 

'“Bowel e hebber*““ "'““B® ®"®'' 

“"neben „1, „ "“'«®' Kostenaufwand ver- 

®". nnd soll zugleich den Vortheil bietl. 
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ihBlhc'lrT Städtobelenchtung 

lislblsTicht rT“ ®“"®'’®" ®“®b “W 

hslbes Licht herabgesetzt werden kann. Man kann 
d^ Lampe auch in Verbindung mit Glühlampen 
speisen, und ihre Leuchtkraft wird als eine slhr 
gute geschildert, 

Barlis. (Erweitorungder Gasanstalten) 

Nachdem die vorläufige Genehmigung zu den für 
ds« Jahr I8B9I90 vom Magistrat i„ Lrschlal ge 
brachten Erweiternngs- und Erneuernngsbauten auf 

von 7h“ T' »““"“‘“’b®" “"B de» Ausführungen 
on ^hrsystemen m der Stadt Seitens der Stfdt- 

I ‘‘""=b Beschluss 

I ®^“’®"t iot, übermichte 

da« Versammlung die ihm durch 

dM Curatonum für das städtische Erleuchtungs- 
wesen vorgelegten speciellen Kostenanschläge und 
Zeichnungen mit dem Ersuchen, dieselbe möge 
die erwähnten anszuführenden Erweiterungen und 
Erneueningen, welche in Einnahme mit M 6710 

I Koatenbedarf von M. 2711390 abschlieasen , von 
j welchem Betrage M.23IÜKX) als Erweiterungen - 

ve7c7®“ *'® E'«o»orungen zu 

verrechnen sind, genehmigen. Die znr Deckung 

I der Angaben erforderlichen Geldmittel sollen, so- 
wcit die Abschreibungen zu dem Emenerungs- 
fonds hierzu nicht ausreichen, ans dem Rest^ 
tra^ der für Zwecke der Gasanstalten bestimmten 
Antheile von den Anleihen de 1876 und 188« 
entnommen werden. 

Bonn. (Rheinische Wasserwerksgo- 
aellachaft.) Dem Geschäftsberichte der Di- 
rectiou entnehmen wir zu unseren früheren kur- 
ven Mittheilnngen , dass die stets wachsende 
Ausdehnung der Stadt Bonn die Verlängerung des 
^hrnetzes des Wasserwerks Bonn-Godesberg am 
^6,5 m erforderte; dasselbe beläuft sieh jetzt auf 
«0137.1 laufende Meter oder 8,7 Meilen. Bei 
den Wasserwerken Mfllheim-Deutz-Kalk gewinnt 
namentlich Mülheim an Ausbreitung; es wurde 
eine Erstreckung im Rohrnetz um 1392,« m noth- 
wendig. Dieses hat eine Länge von 35613 16 m 
oder 4,75 Meilen, mit 132 Schiebern und 181 Hy- 
dranten. Bei der Gasanstalt in Möra betrug die 
Gimproduction 68724 cbm gegen vorjährige 
06766 cbm, erhöhte sich daher um 7969 cbm bzw. 
um 14.2''/o gegen 2,4“/. in 1887. Nachdem die 
Erträgnisse der Werke zuzüglich des Gewinns bei 
der Hauptverwaltung aus Dcbemahme von Plänen 
und Bauausführungen wiederum eine Steigerung 
erfahren, weist das Gewinn- und Verlnstconto, 
wie bereits mitgetheilt, einen Reingewinn nach 
von M. 194894 gegen M. 173783 im Jahre zuvor. 
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SUtUtiBche und 6n«>rielle MiUheUun««». 


Breslau (Gaabeleuchtang.) Nach dem 
< i.r \'erwiiUunB der Gaswerke stellt 
KnUurte der \ jj.i 466894 eine Ein- 

einer gegcndber, so dass der 

"“'ryXnde'ueberscbiiss M. 572GOG betrkgt. 
sich ergel Vomabme nur gc- 

n,.r Ausscbiiss aie vorläufige ' 

ringer ^ ^ Ausschüsse I 

'rr™“. «»". '‘“"r r.; 

Selsl^'Lb'den Anträgen des Ausschusses. 

Celle (Gaspreise.) Hie auf Grund der ge- 

trolTenli' Vereinbarung erfolgte BetriebeeinsUllung 
Ir G;;^anstalt der Magdeburger G^gesellschs^t 

hat eine endgOllige Feststellung der Qaspretse d 

»lädtiscl.en Gasanstalt erb.rderbch gemacht. Die 
Gaslumission, von dem ' 

der Stadt keinen QberuiUssig hohen Uc^ybu 
auf Kosten der Gasconsumenten au 
Preise vielmehr so all stellen, dass die 
in der Lage ist, ilire Verbindlichkeiten nach allen 
Seiten bin au erfüllen, und daneben 
milssigen Ueberschuss err.ielt, hat vorgcachlagcn 
"Ligen rreise von 15 Pf^JOr 1 cbm LeuchG 
gas und von 12 Pf. für 1 ebm Heia und 

reiaubehalten. jedoch ohne Gcwftlirung je^i^e» 
Rabattes, und demgemäss diejenigen Verträge 
wodurch eiiiaelnen grosseren Consumenten w^ 
rend der Concurrenadauer ein billigerer Preis te- 
willigt war, je nach dom Wortlaute des Vor- 
träges a.im 1. .l«li d, J. oder rechtaeitig vor Ab^ 
lall der Verträge au kündigen. Ferner soll für 
die Gasmesser, welche bisher '‘ostenfre, ^hefert 
wurden, eine jährliche Miethe in der H«be von 
r,»/o des Kostenpreises erhoben werden. Die städü- 
seben Collegien stimmten in gemeinschaftlicher 
Sitaung vom 81. Mai diesem Vorschläge au mit 
dem Vorbehalt, bei einer andauernd erheblichen 
Steigerung der Kolilenpreise eventuell eine Er- 
höhung der Gaspreise ointreten au lassen. 

Coburg. (Wasserversorgung.) Die BUdt 
beabsichtigt, demnächst eine Hochdruckwasser- 
leitung von reinem Quellwasser aus dem südlichen, 
aus rüthlichem Bandsteinfelsen bestehenden Ab- 
hängen des Thüringer Waldes in einer Iränge von 
ungefähr 15 km in die Stadt au führen. Die 
Vorarbeiten sind von dem Regierungslandmesser 
nnd Ingenieur R. Dross aus Berlin ausgeführt 
worden. 


worden, l.s werueu a-mhher. und Reiniger- 

geräumige Condensations , gtahlbasain von 

Llagen und ein G— ^ 

12000 cbm Inhalt ausgeführt. Das 
500 mm Durchmesser haben. 

Crimmilsoha«. ^^^"'SLflnCaer 
der Wasserleitung a Ertrterungen 

Commission beschlossen, „ ,jg„_ebietes in d“ 
Ober die Ergiebigkeit 

Crossener GeK™J^ *“" ^ die Brauchbarkeit 

ständigen eine Prüfung 

des Wassers jms das Wsräer 

fürchtung '“"‘ 86»°^® ; groaacr Nähe 

aus dem au Trinkawecke« 

der SUdt Zwickau unbrauchbar au in 

sein dürfte. ■ , K ohlcnstrikt) 

Detmold. (Gasansta u.Msi der 

Wie uns mitgetheilt wir m der Gas- 

Magistrat bekannt, dass Strassen- 

anstalt ermächtigt hat, „injnstellcn. Di« 

beleuchtung bis anf wei vorhandenen 

.Massregel ist getroffen , jernerhln im 

Kohlenvorrath au schonen Zwecken ab 

Stande au sein. Gas au ,b„,icbe 

Äumlts^^ern 

sitrÄÄ- ..«»» 


XU sein. »i-.u« Wasserg«*' 

Dortmund. (Europäisch^e 

Actiengesellschaft.) ^ ip. 

Mitthcilungen arbeiten j .i»i,ii»keit von i»*’ 
parate mit einer stunde. Dss 

gesammt 7616 cbm f ^e„gten Z««'*®“ 

Wassergas findet au den vets gtablfabh 

Verwendung. Glühen, WO'«"' 

kation, ferner auro Schwm^ ■ 

Glasblasen, Gasmotorentetne , des 

und aur Beleuchtung. Auch " »cht gut« 

Wassergasee aur ^ 

Fortschritte, da dieses Licht bict«'- 

arten gegenüber gr-se 

Die Gesellschaft wird sich - jtbscblnM fW 
selbst mit Kapital betheibgen. ^ ein« 

1888 ergibt eine Abschreibungen Ob 

Ausgabe Vf^ehrliube“ 

verkaufte Patente und der Meto ^ jjgingewinu 
Jahre) von M. 514157 , so jtacbnonf 

von M. 25483 verbleibt, der auf 
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TOrgelm^n iat Der Koeammto Pateulbesite, wel- 

dentend vergrössert hat, i»t mit M. 2000000 bc- 

laufln® ' Tk "■ •*" «Bindung. Im 

laufenden Jahre sind für Patente M. 437 754 ab- 

M 78^<L^”d- betrugen Kode 1888 

. , die Creditoren dRgcgen M. 33059Ö 
Gelaenkircben. (Gaakohlen.) Von einigen 
^ f ®«f“^‘^btung auageapmehen, daaa 

n Fol^ des Auastandca der Bergleute in West- 
,e Gaafabrik Paris wegen Lblen in C 

Skl d”"";*'- *^"'btigend SU 

Kohlenb^ ^“««e^ellscbaft ihren I 

^hlenb^arf «US dem nördUchen Frankreich aus 

1 . Ihres B^arfes ausmaebt; ausserdem hat sie 

queSen* d“ “ «»Bgiebige Besugs- 

emnä’,i besonder« 

Wen vo.^f ‘ K “r "■'* Best- 

ien vorübergehend aasgeblieben sind. 

(^'«becksche Montanwerkel 

Sf Z 

plua M 1 19 ''>fi 7 o r»- T * da« Vorjahr 

Gesellschaft "hat ' °*** J^°blenförderung bei der 
fahren Ph "''^»«"‘'‘<='•6 Steigerung er- 

vermehrt dlT ■ ‘“® ®''‘‘l“'««brikntion 

lieber Pr’e ^ ‘‘‘® LeistunKafäbigeit sÄmmt- 

Theile der , ^ «e* nur sum geringeren 

Krosse Pnn *^‘n*f«rhch sei derselben die überaus 

Elbe und d K™ '^“««rf'»<^bten auf 

'«chitarife sehr f ^‘“"'^■‘bn. 

Coke t^t Xe " u Absatz an 

ber Verkauf« f““bnbche Steigerung erfahren. 

»•«1‘ung h!t Z r X"®' ««»Gegen. Die Ver- 

'“««n Auch fürT ®'"® eintreten 

Preiserhöhung ^^P^«»»»teine ist eine kleine 
ParaflinfabnXten "■ *''ncralOI- und 

bir ParafßnkerMn /^i ^-erzen stellten sich 
«««en M 76 62™ auf M. 67.20 

M- 84,63 ge^n jj ®“““kerzen auf 

aufM.69 59»B„ w i/’ Compositionskerzen 

«eKenM.4 28 7 ,,^ Ne^nproducte auf M. 4,80 

M. lo’uro im a®"u .®“ '“r 

^’ooahre. „X dX 1 k'“ 

Jahres wieder fhl ““ Schlüsse 

»“ Paraffinöl sind im ° "Oberen Preis hatten. 

sind im neuen Geschäftsjahr bereits | 
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^össere Mengen zu besseren Preisen verkauft 
Ueberhaupt habe die Verwaltung für dX ne, e 

pZ.. “fZr" >”■“'•• »-«.rz 

I hX r “ '“»« »lob deshalb die 

Hambn“ aussprechen, 

I Hamburg. (Theaterbeleuchtung.) Nach- 
j dem sich berausgestellt hat, dass die Efnkhtune 
einer elektnscben Bele.ichtungsanlage für den 
J“b-nraum allein einen Kostenaufwand t 

! Bühl !r ^ Anlage für die 

auf M 48 ea, Tu ^““bauerraum sich zusammen 
I «n »fo'len, auch die Betriebskosten sich 

Xe. ®“^""*“*»^“»» von einer weiteren Ver- 
normen " zur 7.eit Abstand ge- 

ItejrerswerdA (Wasserleitung.) Der schon 
seit längerer Zeit in unserer S Jt bemerktre 
Mangel an Trmkwasser hat die Stadtverordneten 
in einer der letzten Sitzungen veranlasst, sich mit 
einem vom Wasserbautechniker Hartmann aX 
gewbeiteten Plane zur Herstellung einer Wasser- 
^■tung zu beschäftigen, die Kosten der Anlage 
werden sich auf M. 26000 belaufen. 

Klagenfurt (Gasgesellschaf t> Die in A.igs- 
bürg domicilirte Gesellschaft schliesst die Bilanz 
mit einem Reingewinne von M. 31958 gegen M. 24 730 
m Vorjahre ab. Es wurde die Vertbeilung einer 
Dividende von fiO/„ Vorjahre) genehmigt. 

K 8 ln. (Der Strike in Westfalen und 
d le Gasa n Stal te n.) Veranlasst durch den Strike 
auf den Kohlenzechen im Rheinland und West- 
falen hat der Verein von Gas- und Wasserfach- 
männem für Rheinland und Westfalen in Köln 

eine\ersammlungabgelialten. Nach Mittheilungen 
der Kölner Ztg. führte Herr Director A. HegenXr 
(Köln) BUS, wie die Gasanstalten in hohem Grade 
durch die Ausstandsbewegung im Kohlengebiete 
betroffen werden. Ob eine Einigung bald erzielt 
werde oder nicht, für alle Falle trete an die Leiter 
der Gasanstalten die Frage des Kohlenbezuges 
heram Von der westfalischen Kohle, welche seit 
den üOer Jahren allgemein zur Gasbereituiig ver- ' 
wendet werde sei für jetzt noch Vorrath vorhanden 
aber nicht für den Winter. Die Vertrage mit den 
Zechen waren bisher derart abgeschlossen, dass 
nach Bedarf geliefert wurde; heute verlangen viele 
er Zechen, dass die Kohlen wegen Wegfalls der 
Ueberachichten im Sommer und Winter glcieb- 
massig bezogen werden sollen. Dieser Forderung 
nachzukommen bedürfte es mehrere Jahre; sie 
bedinge die Anlage eines grossen Lagers für den 
Winter. Bei längerem Lagern aber verliere die 
westfalische Kohle nicht wenig von dem M'crth 
als Gaskohlc. Bei den Verhandlungen der Dele- 
girten aus dem Strikegebiet sei bedauerlicher 
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Weise dieConsemfrage geblieben. 

der Ueberschichten khnne gelöst werden, 

^ ^ • >,»«nnder8 bcaahlt würden, wie in allen 
vronn «le Desonaer» a\a 

grösseren Betrieben. Das Verlangen, 

Zechen an «lie Gasanstalten stellten , sei 
Ml könne man aut westmiisehe KoWe nicht -ehr 
auf ilpn Roxuk aufl dem Ausianu 
„ehncn,sose.mana einheitlicher Beeng 

„„gi.wies.n. «nd hur . 1 '*• 

:;::rrÄ--hmrnn.l uerathnng^^^^^^^^^ 

Oie Zechen sollten bclenkcn, dass die 
";iMn treuesten und sichersten 
In schwererer Zeit hatten die Zechen beste Kohlen 
n bilHgen Dreisen in die Hafen geliefert; auch 

ein Kohlensoll sei schon einmal besprochen w^e- 

Auch sollten die Zechen nicht ^ ^ 

eanre vaterlttn.lische Industrie zu unterstützen se 
und ein so grosses nationales Vermögen nicht 
milchtet werden dürfe. Redner stellte sodann 
den Antrag, in allernüchstor *“® 
n\)or liCit^r von privaten tmd rtftdtischen 
uld Wasserwerken einznbernfen, nm “ 
wie einem Kohlenmangel vorgebengt werfen könn^ 

Oer Antrag wurde einstimmig angenommen Durch 

1 inzwischen erfolgte Beilegung des Streik^ 
den sofortige Schritte zunächst nicht erforderlich. 


Osdanburg. (Gasgesellschaft.) In dem B^_- 
nnmrsabschlnes der Gasactiengesellschaft pro 188.1 
(1 TÄ werfen über die Betri.bs.erhkltniroe 

Sclbstvorbrauch 5658 cbm, 

Gesammtgasabgabe 440192 cbm. 

Plauen. (Elektrische Beleuchtung ln 
21 Fabriken, bzw. 

Dynamomaschinen mit ^ sich auf 

Glühlampen. Die ^“chinen vertheüen si 
n Dynamos von 8. 8ch-k ^t 

bem 6 von Siemens AHalskeun 

Deutschen Edisongcsellschaft in Berl . 

Vpodor Burgmann m ia>i»»i“ 

Feodor D g Die Stadtvertretnng 

Rheine. (Gasanstalt.) erweitern, 

beschloss die *«‘^‘'»®'‘® veranschlaid 
Die Kosten, welche 7‘*. “^f^^hsfft «erden- 
mnd, sollen durch eine Anleihe hescua 
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Von verschieilenen Seiten würfe vor eini^r | Summen aiit_ eine entspr^ en 
... ».-i.-.. Qo 1 r.o t A r i ndu* 


Von VCfficniCMionen c-4 ibCA. — - 

Zeit auf die in der chiienischen Bnlpeterin u 
strie mit englischem Golde erfolgten 

von Actiengesellscbaftcn bingewnesen. N«h B 

rcchnnngen, welcho ein Referent der Kölner Ztg. 
angestcllt liat, belauft sich das m derartigen 
Grtndungen angelegte Kapital jeUt bereits auf 
annabomd 8000000 £, Auf dein Actienmarkte 

stellt indess jeUt schon das /‘®®®. 
mnngen angelegte Kapital eine betr&cht ich höhere 
Summe. 8o berechnete sich Mitte ^ 

Nonn-Aetienworth in l>mdon der mit einem Grund- 
kapiUl von 1645000 £ arbeitenden aechs Tarapaed- 
SaUroter-Goaellachaften anf 4675500 £, wahrend die 
in Stücken von 10 £ ansgegebenen AeÜen der m 
Verbindung mit der chileniBchen Salpcterindustne 
gesrOndeton «Bank of TarapacÄ and London, mit 
einem Aufgeld von 4£ auf den bisher für die 
Aeüe eingezahlten Betrag von 5 £ gehandelt wurdem 
Den gleichen Preisstand haben inzwischen auch 
die unter denselben Umstanden ausgegebenen Ac- 
lien der im Januar dieses Jahres gebildeten .Ni- 
trat« Provision and Snpply Ckimpany. erreicht. 
Die Kölner Ztg. bemerkt dazu; Es muss in der 

.. . r* i. 


summen auf e^e Möglichkeit ein« 

*n rechnen haben , zum 

Sinkens des Salpeterpreiaes betrsch 

dingler Gewissheit als ausgeschlossen 

f®" '®^- . „nd Sodsfsbrik in hvi- 

Die Badische Anilin- nn Kohlen 

wigahafen hat ein beer es erzeogle* 

Wasserstoffen des 8‘«'“^®*‘*®”^,3»„m.Bnl6ni4' 
peodnet, welches 0*» 

oder .Methyl-Saccharin. B«^® ,elch« 

Product ist noch weit süRser j,* 

„,B Ersatz für Zucker d>®"®" bei® 

Darstellung einfacher und b^lbg ,,^euten- 

Saccharin, das Jetzt schon 
dem Maaassteb fabriclrt wirf 


Der Marktpreis Wochen mR 8* 

Ammoniak hst in den '®**^" ^„gem AngeW 

ringer Production und daher a voll- 

nirgends eine bemerkenswe^e V ^ g,, 

«igen. Hamburg notirt „,Met «roU 

24'/»"/» Basis. London, ' 
der niedrigen Preise ^„jon. H“” 


der niedrigen t^iso ‘o. 

rockgang für Ammomaksal*. ^ 
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Itri*. UcUi„k„ Von no™.n. Winkl»,. 

S«,jrl«, „j vono. Pol.cher Si„ 

•*«M PfttClt«. 8. 699. 

**•*•** **omeldangeD. 
f’»l«oierihenutig*n 
P9(entflberlra^Qng. 

PtteDterlOachanfeD. 

*" '**• ‘■•‘•■‘•«‘rlfl».. 8. (00 

n 4 Qrfcff, Hebovorrichtuim. — ' 


Fonll« nln i Felicher, TrommeUnfMu — 

HTun^chketn *k“" >*-• «Jeron 

motoron. - So.l.nH, Bobnorrichtun^ *- uT^ma^ 
P.tor.cn nnd Coopor. Ro,„ig»n von Abfln„VX,' 

- X'IrXr*- - 

* •«»«<•»• milbdluKM. 8. (04 

Berlin. Om-, Wueerwerke nnd K»n»IU»Uon 

DarmiUdt. Wu^rwerk. “">“Uon. 

Freiburg, üuvrerk. 

'Vlnierthur. Gwwerk. 
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Oie Entwicklung der Regenerativbrenner. 

Zum zehnjährigen Jubiläum derselben. 

Von A. Bnhe. 

OechfufaeusTr «'=7" Commercienrath 

hm conBtniirten Lichtaccumula“ rC" Fr SiT '■»" 

»•mpen nannte, in Augenschein zu nehmen. ’ »emerzeit seine ersten Regenerativ- 

mich mit der ßicttigtrg beauftragt« Herr Oechelhaeuser 

d'e jetzt in der Gasindustrie so opochemLhen? r Gelegenheit gegeben, 

“«hen. epochemachende Regenerativlampe in den ersten Anlingen 

dej neuen U^pr^Sle^^tonnt die Leistungen 

^etz mancher Unvollkommenheiten ein« i a ‘ ^“«®“‘=''cin, dass deren Leist'ung 

der Umpe bei seiner Einfachheit zu den Jodende gute war und das Princip 

Glänzendste bewlhrhe^teHiaf berechtigte, was sich jetzt 

Allgemeinen unter dem^ Qa«journal die Regenerativbeleuchtung im 
^Wuss seines Artikels zu Im Aulrulh ‘^^ der Gasbeleuchtung, und kommfam 
»-kVen, da jeder Consument es irdTSand’TT"- f 

‘Arken im alten eisernen Schnittbrenner ^ \ i“ ’ ® 1° ^•‘'ht- 

Nicht nur das Facbi * ° solches von 45 bis 60 fJehtstärken zu machen.« 

‘'^trische Beleuchtung et erscheinende 

““ Aufmerksamkeit stets im Ant, h Siemens’sche Erfindung 

— - _ ^“8® ‘•«‘'■dten. sondern auch das natürliche Interesse an der 

Goslighüng 1887 (Dec. 18.) p. 1046. 

«beloochinn* ond Wuwrveno,*nii*. 
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,1er Maanssw . Thätigkeit bei der Deuttcnen 

stb.„ unJ ai. .»1«. Tl,.tlel.. a Uri u.M ri d« 

"ITÄ 

5"li!trÄÄ 

u„i. iu a» >•“»“ “r 

jjenerativlampe au.«lülirhtu genug e 

r.u wollen. yerechiedene Modelle der Lampo conatruirt: 

■>. eine Hänge- und 

3. eine Stelilampo. AiisbildunE' er wandte eich vorr g 

D=is erste Modell gelangte nicht zur 

der Stehlampe zu. und - den letzten Jahren em^ ^«dilreiohen Jh^ 

inverlirten Sieinen.s-Brenner aus, d« ^|«en Siegeslauf gg^^^^ die Verdikte 

Werberschaft erfolgreich forteetzt. eine Regeneiahv 

anerkannt, welche in den früheren ""d gleichzeitigen Abhandlung «lU 

beleuchtung zu scliaffen, bervorgetreten sind Auch die^ S^ung thätig ge-«en 

Niemandem zu nahe treten, welcher neben Siemens in 

und noch ist. j u j ,«<.r>rlste Vorläufer der heutigen 

Als der wahrscheinlich erste und bedeutendste Vor j, pelcylinder anwnndU 

lampen ist Chaussenot anzusehen welcher als d^^ ist erst durch le 

(Fte -il«!. Sein Verfahren hat 50 Jahre lang in VergMsenhe^g gekommen. 


lampen ist Chaussenot anzusehen welcher als ,,, aurch ^ 

(Fig -21»). Sein Verfahren hat 50 Jahre lang in Vergesse^ gekommen, 

^ ® Krfolge der Tu nennenswerther prakuscher 

z. B. durch Muchall, ohne auch jetzt zu nenn 

Bedeutung gelangen zu können. Q_a den heutigen erfolg 

Der Unterschied zwischen Chaussenot s die Flamme 

reichen Constructionen besteht dann, d^ welches ein 1“' 

umschlieest und demzufolge aus Glas gefertigt sein muss, 

Begeneratoren wenig geeignetes Material wt. j,^j.^and blieb bis za 

Die Umhüllung der Flamme durch die ^ . j^yttel einer ord- 

(len Siemens'schen . d“ ,.„„en und es wird m 

nungsmässigen Flammenführung in Regencm piammenführnng 

der Folge klar werden, dass die ‘ Begenerativeystem 

ausschlaggebend geworden sind für die j* (Fig. 219). «>' 

Samens ^igt in seinem Patent 8423 Anordnung 

man sich bei Regcnerativlampen der seit Chauss geschacbtelh 

sein entledigen kann. Die Regeneratorrohre sin m aufrechte 

wie bei Chaussenot, jedoch hört der Repnerator sich dicht an d« 

Flamme wird von einer einfachen weiten Glaskugel umsc . m 

untere Ende des äusseren Regeneratorrohres anschliesst. le e gcbliesst sich dann 

Glaskugel, folgt dem kältesten Wege an den Glaswtoden Benutzung det 

Aor «iifrecbten Flamme an. Durch diese Flammenführung, 
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in Waggonlaternen (Fig. 220) für kaltP T i i 

mitesige Regenerativfiainme erzielt mid damh eterUnaM “«^nungs- 

.™4isr 

«h„„a ai. vU,,„ 




•n». 21», 


Ff*. tlO, 



‘ ""“ranung II findet das Umgekehrte «faitt • . u- 

pr;srar™Ä^rar“ “ 

». *i~ Kohtog ...“rärrLnit* 

R'lnA». 


— ,w w^auiucnicii. 

^on der Esse auf die Lufteufölmln in Glas einzuhüllen, um eine Saugwirkung 

®^nern mit über der Flamme »“““«ijen, wie dies bei 8423/1 (Fig. 219) und bei allen 
flamme liegendem Regenerator erforderlicli ist 
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Tig. JM- p er den Vor* 

«lund». AU.« d« ..h, v.^»e 

rÄÄ»Ä - „ b,.h„ «. A— » 

Wendung des Glases am Brenner; das Vollkommenste m A^^j^dgre Flammenfah^« 
in Siemens Patent 22042 (Fig. 224) und wieder ^ ^^jteren AusbUdung J 

Mittel zum Zweck. Schon bei Patent 11721 findet man “ gj^rken I®P“ “.‘T 

1881 die deutlichen Anffinge dazu, es wird der Flammen Stetigkeit genö 

aus der Regeneratormündung aufsteigenden Luft zu iMter ^ den Regen^^‘'‘‘’^ 

da ferner die Pbuninsnspitzen durch den kräftigen Essenzug en g 
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hineingcBaugt werden, so steht auch das eichthnr« fi j 

der Saugwirkung, so dass wUJkürliclie Bewegungen auer“lT"‘^® Herrschaft 

Weise ohne jeglichen FJatmnenschute bereits^ eiL stctine^? 

menanfangundFlammenende nahe genuTLä t““® ® man Flam- 

haften Leuchtwirkung eine grosse Flammnnla könnte, , indessen ist zur vortheil- 

durch Schutzgläser rwischen'FZrnTZ^und"^ 

Entbehrlich gemacht werden die Schutzg^f durch war. 

indem einerseits die LuftmünduLZ R» d«rch Siemens Patent No. 22042 (Fig. 224). 

legt wird, so dass ein Theil des blau brZZe^ Fla Gasmöndungen hinauf ver- 

Schranken bewegen nmea und die Stetigune der Flamm Ringes sich zwischen starren 

Luft sich weiter hinaus geltend mZTi vorJr 

generators mit einem breiten Krairen v i, die Säugöffnung des Re- 

umhüllung durch die AustrittegZwin^iLeit Flamme mit ihrer Luft- 

gleitend, eine sichere Führung gegen winkürliS"v^h T'"* derselben entlang 

Kragens angekommen, befindet sich die Flan d findet. Am Rande des 

Saugwirkung des Regenerators und d« ♦ • ! «‘«fieren Obhut der 

Wege gesichert. die Stetigkeit der Flamme auf ihrem ganzen 

dass das Regenti^vpriM^p Siemens den Beweis erbracht, 

^nd es gebührt ihm daher das Verd^nst Z praktisch durchführbar ist, 

Ferner hat er diejenige breite Basis irescb’ ff ^ r“ eröffnet zu haben, 

gebaut haben. Zu diraen Gmndlaefn ®^® ““®’’ ““‘^®‘‘® Constructeure r«.itor 

heissen Luft in einer Glocke von der hauptsächlich die selbsttliätige Bewegung der 

modification zur Einführung der erhL^n f i ff d “^^^^ '“i R®«®ne^ator. 

die Führung der Flamme dneek uft in die Mitte des Brennraumes, und weiter 

Körper, der als Mündung des FlammLIb"/*T"’? “"’®®hlossenen feuerfesten reflectirenden 
oft bei^rt werden m£sen diese Punkte werden daher in der Folge 

den Patenten stemenTuSrfFfr^Lr** liegender Regenerator wie in 

Wirkung nach unten hinderlich i unf 1 k““ 1. *^'® ^‘®ht- 

dea Brenners, dasselbe sich auf in^ *’®‘ besonderem Lichthedurfnisse unterhalb 

namentlich bei der Siemens'schen A, Reflectoren verschaffen muss, was ja 

dingung sein würde Twerien inn ."."Vm unerlässliche Be- 

von Siemens Patent 842,4/1 mit iihprd ' bald Bestrebungen bemerkbar, die Anordnung 
“odificirte die Regeneratorform und d' *«♦^11*^'°"’! hegendem Generator auszubenten. Schülke 
Die Schülke-schen Brenner Ze^etw^ ^ brennenden Flammen zu einander, 

h-n wachsenden Bestrebens S! -f 7' L"‘“®'^hin zeigten sich die Anfänge des spätor- 
e'oe« unten liegenden Rege’neram'^ ® Regenerativsysteme frei von den Nachtlieilcn 
bahn, trotz der voUstoEr 47^'“ brachen sich diese Bestrebungen 

“■nd hier zwei Richtuwen m ^fj'bangigkmt von der Zerbrechlichkeit der Glasglocke. Es 
an die weniger entwickelte Anord*^””^"rr ®”tere von diesen knüpft merkwürdigerweise 
d>e spätere zweite Richi d^n^r" k^i!, Siemens-Patentes 8423 (Fig. 221 ) an. während 
und 22042 benutzt (Fig. 222 bis 224)^^ ddeteren Constrnctionen des Siemens-Patentes 11721 

kommene Bes^hmdbine^def ! f '^®'’ ®”^“ Richtung und gibt eine sehr unvoll- 

Hegenerator der ^ipmon Einrichtung. So viel ist sicher, dass er 

heisse Luft zuzuführen Dao 4 uung 842.1/II anwendet, um dem Inneren der Flamme 
in der M'eise der Siemana a ®*^“cve er Flamme erhält Luft durch die Deckplatte der Glocke 
kalt sein wenn «;« I- oder besser der Waggonlateme, denn diese Luft 

Patentschrift aneevebL» ®'® ^ ““®h sein, wenn die in 

Und Waggondach wia k ,®'®hf lösbare Gummidichtung zwischen Glockendeckplatte 

uach, wie beabsichtigt, lösbar bleiben soU; dann wird aber auch die Erwärmung 
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kleine sein müssen, d. h. das 
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.u.h .«. den. P.U« n«, 1. *'^^5 

unklar, aber ea aind Anklan^ eknen Regeoerativbrenner daratellen nu « 

vorhanden. Das Patent würde „onden Flamme, deren Inneres m Pgtenl 

förmigen, im Wesentlichen aufrecht “nden Siemens. P»t« 

aus einem über dem Brennraum wird durch kalte Luft 8^%,. 

842-1/U gespeist wird. Die äussere Flache der ülamm vermischt mit heisser n 

der'weiL der Waggonlateme, vielleicht e^ *uni Flammenäusseren 


BrTST -irkllah .. kalt ,.b,au,n "^.girbgaS«. -«d». “'‘i 
Fall sein muss, so müsste eme sehr posse Verhältniss swischen A'ib»“ 

zu einer regelmässigen Flammenentwickelungem 3^1« sehr gro««« ««"j, 


Fall Bern muss, ou uiuaoi^ - o «pwisses VerhiUtm»» 

zu einer regelmässigen Flammenentwickelung em ^ 3 ^ 1 « sehr “3, 

und Innenluft nöthig ist, so würde auch durch ««n g j ^3 gnerativbrenner em s 

Innenluft geführt werden müssen, d. h. der . Verwerthung finden konnte. 

, n»£,.,itaf craVvpn SO dass Br keine gewerblic jgg 


Zen^r^:;^ werden müssen, d. h. der »-"f vtwXng find- ‘dünnte. Be 
klägliches Resultat geben, so dass er keine 6®^“ *. ^ Ausfülirungen des \ en 

acl^nkt man aber, wie dies beispielswe.^ f^^ iL ist keine LufUuführung d^h 
Patentes geschehen ist (in dem “t^^^i-gtarnlampe (Fig. 226) 

Glockendeckel angegeben) und wie dies in der sog. Maass dass die Lampe 

die LufUuführung durch den Glockendeckel ^ die Glockendeckp 

generativlampe noch gewerbliche Verwendung fi"d ", ja^ sie also sum 
L heiss dass Löthzinn und selbst Blei darauf schmikt. dass sie Juso ject 

und die durchstreichende Luft auf eine hohe Tempewto er^ jgr Arid 

oU», H.nn öie Zuführune der Luft sum Aeusseren der Mamme g 
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Zufflhrungyon heisserLuft. durch welche Siemens iÄ Patent 843’t/le- k ■. o • 

Verbesserung der Regenerativbrenner gegeben l,at. Das Clark f eme breite Basis zur 
hat übrigens einer ganzen Reihe von Ren-on i Patent in letzterer Auffassung 

Lampe. Ir Schröd'erSmpe der ««dient, so der Seegrüm 

der Danischefski-Lampe und Anderen ^ ®‘®"''ampe. der Wecham Compagnie. 

TV^ -y _ « . . . 


una Anaeren. 

{Pig. 227) und^?S°(Äg*'SS‘’‘GrTmB\^^^^ Grimston-Patenten 22706 

»423/U (Fig. 221) seiner nach unten hrenn * durch den Regenerator wie Patent Siemens 

Luft; eine weitere Luftzufuhr findet nicht stett " üm^ "i™'/,®" beiden Seiten 

gestaltet er den Boden seiner Glocke hOeelf ■ ^ Flamme nach oben umzulenken, 

twischen Flamme und Glas legen- aber dies sche'fnt Luftstrom soll sich schützend 

sein, daher ist in Patent S 938 iFie ‘^«f o“ ““^“verlässiges Mittel gewesen 
in raient 23 938 (Fig. 228) eine besondere Ablenkiinv«nl,.fio „„„L.j... 





Flg. Zü». 


ta^k^l dtTlLTmeTefiJ^^^^ ““^n. lä«t und dieselbe mehr ablenkt; über dem horizon- 
analog der unter SiemeL PainT22(T2 ^ iat ziemlich straff geführt, 

l^pe nach Patent 25354 fPi». n- ‘"««P*;“«’’«"«“ Plammenführung. Die M^enham- 

lenkungskegel ist durrli H' f “ dieest sich der Grimston-Lampe eng an, der Ab- 
PlammLl„ Ir? eLe krS?^^^^^ die'stetSgung der 

dadurch um so mehr eezwnn 1*°^ concentrirte W irkung der Esse wieder auf und wird 
“«hon bei Clark besDrochenpn^T’f?i.*'’*”^" praktischen Ausführungen der Lampen die 
Lampe ist diejenige Lmne H' . Glockendeckel einzuführen. Die Wenham- 

tretung die früheste weitere ’v k Kapitalunterstützung und rührigen Ver- 

^merkZwertirin 3e “1« invertirte Lampe gefunden hat. 

Patent 29326. in zweierlei R dieser Lampengattung ist noch die Bower-Thorp-Lampe. 
die Ausseuluft wirkenden bildet sie den ohnehin als Regenerator für 

mid zweitens zeigt sie in 'k durch Hinzufügung von Rippen noch weiter aus 

ganzen von innen naeb * wlinellen Verfall am deutlichsten den Missstand, der dieser 
hrenner und seine „ . “f«““®“den lAmpengattung anhaftet. Der eigenüichs Gas- 

ständig eincehüllt- Hip heiseesten Theilea der Verbrennungsgaee voll- 

langende Luft deren M «erselben erfolgt ausschlieBslich durch die zur Flamme ge- 

*® Gegensatz' zu “f®. eine beschränkte sein muss ; 

u nac innen brennenden Regenerativbrennern, sowohl den aufrechten. 
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als den noch zu besprechenden invertirten, kann der Giasapparat nicht die empfangene 
Hitze durch Strahlung weiter geben, weil sich in ihm keine kälteren Flächen darbieten. 
Die Folge ist, dass er sehr heiss wird und so nicht nur der schnellen Zerstörung ausgesetzt 
ist, sondern namentlich auch der noch schnelleren Verstopfung durch Ausscheidungen aus 
dem Gase. In diesem Umstande liegt der auffallend schnelle Niedergang der Bower-Thorp- 
I..ampe. Bei der Wenham-I>ampe ist es ähnlich, wenn auch nicht in gleichem Maasse ; man 
kann sie schwer ohne Blaken zur vollen Lichtentwickelung bringen. 

Die früheste öffentliche Kundgebung einer invertirten Regenerativlampe mit einwärts 
brennender Flamme findet sich im Patent Westphal 21809 (Fig. 230) in schematischer 
Darstellung. Man wird darin die Siemens I.Ampe nach Patent 11721 (Fig. 222) in umgedrehter 




Fl(. 231. 



Form erkennen. Sie zeigt die ganze Art der Flammenfflhrung, die am Anfang durch den 
Impuls der Verbrermungsluft, am Ende durch den der Saugwirkung der Esse und da- 
zwischen durch die enge Einschliessung zwischen Glas und den die Flamme verlängernden 
und dieselbe reflectirenden Porzellancylinder bewirkt wird. An diese Construction anschliefr 
send, sind I.Ampen zum Vorschein gekommen, wie die Oneil-Lampe, bei welchen auch wob 
die Glocke etwas weiter genommen worden ist, und die hierdurch verlorengehende Führun) 
ist durch die Kraft des Gasstromes ersetzt worden, indem man sehr enge Ansströmung« 
Öffnungen für das Gas anwendete. Eine praktische Bedeutung haben diese Constructionc: 
in diewr Form nicht erlangt. Fast gleichzeitig erscheinen dann die invertirte Siemens Latnp 
und die Butzke-Westphal-Lampe. Westphal benutzt hier den in Patent Siemens 2201 
(Fig. 224) anpgebenen PorzellaneinsaU mit Kragen, anstatt des früheren geraden Poizellai 
cylinders, fuhrt jedoch die Pflhrungsflächen der äusseren Luft nicht bis über die Gasmündui 

schnüren, wendet dafür aber zusätzlich die im Patent Siemer 
, 8®8® ue Führung von Luft an, welche, durch den heissen Glockendeckel erhitzt, 

en rennraum strömt. Die h lammenführung ist keine sehr straffe, immerhin ist die Flanii 
weiseer, als die der Wenham-Umpe. Es liegt dies an der günstigen Flammenumwälzu 
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( am Rande des Porzellaneinsatzes. Die Bedenken gegen die ringförmige Gestaltung der 
s Brennermiindung, welche bei der grossen Hitze ein Verziehen der Brennerlippen befürchten 

t lassen, scheinen bei der Butzke’schen Ausführung der Westphal'schen Construction theil- 

s weise aufzutreten. Fast dieselbe Lampe ist die Breymann-Westphal-Lampe. 
f In der neuesten Siemcns’schen invertirten Regenerativlampe kehrt Siemens seinen 

3 Brenner, Patent 22042 (Fig. 224), einfach um, die Glasglocke dient nicht zur Führung der 

Flamme direct oder indirect, somlern nur zur Uebertragung der Saugwirkung der Esse anf die 
Luftzuführuugskanäle. Die Flamme ist eine sehr stetige. Die Butzke'sche Gasbogenlicht- 
g lampe und die Sylvialampe dürften mit der Siemens-Lampe fast vollständig übereinstimmen. 
Zu der Klasse der Regenerativhvmpen mit über der Flamme gelegenem Regenerator gehört 
ferner noch der in neuester Zeit von Siemens construirte horizontale UcgenerativUach- 
brenner. In diesem entströmt die Flamme einem gewöhnlichen Schnittbrenner und er- 
streckt sich innerhalb der abschliessenden Glasglocke in bedeutender Länge und Breite 
unter einem siebartigen Reflector. Durch die Maschen des Reüectors tritt erhitzte Luft 
sowohl auf der oberen Fläche der Flamme, als auch um die Flamme herum, den Wänden 
der Glasglocke folgend und in der Mitte aufateigend zur unteren Flammenseite. Die Ver- 
lircnnungsproducte des Gases entweichen durch einen seitlich liegenden Schlitz in der sieb- 
förmigen Reflectorglocke, von wo sie in ein centrales Rohr des Regenerators eintretcn. Die 
l^uchtwirkung dieser Flamme ist natürlich in stark überwiegender Weise nach unten ge- 
richtet. Das Flammenende und damit die Region der grössten Hitze liegt der Gaszuleitung 
gerade gegenüber und von dieser möglichst weit entfernt, so dass dadurch die Gaskanäle 
vor Verstopfungen auch möglichst geschätzt werden. 

Eine weitere Eigenthümlichkeit und wesentlicher Vortheil des Brenners besteht darin, 
dirss er bei ziemlich veränderlicher Gaszufuhr einen für die jeweilige Givsmeuge günstigen 
Lichteffect bietet und somit diese gute Eigenschaft des gewöhnlichen Schnittbrenners auch 
in der vorliegenden Verwendung beibehält. Daher auch seine Verwendung ohne Consum- 
' regulator möglich ist, ein Umstand, der für kleine Arbeitslampen, für welche die Lampe 
vorzugsweise bestimmt ist, von Wichtigkeit ist. 

Die Lampe ist in einigen Punkten noch der Verbesserung fähig, doch berechtigt sie 
zu den besten Hoffnungen. 

Dessau, 12. Mai 1889. 



Beiträge zur technischen Gasanalyse'). 

Von Clemens Winkler. 

Die Fortschritte, welche im Verlaufe der letzten Jahre auf dem Gebiete der technischen 
Lasanalyse durch Verbesserung der Apparate sowohl, wie durch Aufstellung eines geord- 
neten Untersuchungsganges gemacht worden sind , haben erfreulicherweise daliin geführt, 
dass man beute diesem früher nur mangelhaft gepflegten Zweige der analytischen Chemie 
die allgemeinste Aufmerksamkeit schenkt und bereits erheblichen Nutzen daraus zu ziehen 
beginnt. Andererseits aber hat sich auch herausgestellt, dass die jetzige Methode der tech- 
nischen Gasuntersuchung in mehrfacher Hinsicht noch verbesserungsfähig, ja verbesserungs- 
bedürftig ist, während die in Anwendung kommenden Apparate namentlich Dank den Be- 
öiühungen W. Hempel’s schon jetzt einen Grad von Zweckmässigkeit besitzen, welcher in 
den meisten Fällen den gestellten Anforderungen zu genügen vermag. Ist man doch hin- 
sichtlich des Ausbaues der technischen Gasanalyse überhaupt an eine gewisse Grenze gebunden, 
denn erste und hauptsächlichste Bedingung wird immer die thunlichst rasche Erlangung 

*) Nacli einem vom Verfasser gefälligst eingesandten Abdruck aus Fresenius, Zeitschr. für 
»^yt. Chemie. 

Jonmal la, Gubeleuohumg und WaiwrTerHiisiui«. 
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eines 1, rauchbaren Resultates unter Anwendun^emf^he^ eo nahe wie 

birt=;:a::riÄ^ 

Mit Nachstehenden^ n.öchte ich mir «^en g^e«UcIn 

„ekannt r.u geben, welche ^ 

Meth.)den in sich schliessen. theils aber den Ergänzung, beziehenthch Richtig- 

:reU ihrer Verbflentliehuiig ist derUnischen Gasanalyse. 

Stellung, <les an entsprechender Stelle in me 

Gesagten. i. Die Bestimmuiig des Kohlenoxyds. 

A. Die Anwendung des Karl MarkeD 

Durch W. Henipel') 

bekannt gegeben, der zu Folge sich bei ^er Absorpt v„,„„enzunahme herausgesteUt 

chlorürlösung bisweilen, statt einer befremdliche Erscheinung durch den ms 

teten Volunien-zuwachs bedingt. n,»l,«bmidfl indem er unUr Hinweis ad 

Dieser Erklärungsweise widersprach H. featstellte, dass die erwähnte Ah 

frühere Angaben A.Tamni's*) durch eingehende ^ beobachtet wnd «nd 

nornd^t auch bei völliger Abwesenheit schwerer |ok Kupfercblorärlctm"^ 

d.« dieselbe einzig auf '\b'L wTrd dL^ bei ^ “‘’“T\mrne 

zurückzufübren ist. Besonders bemerkbar wird dieee 

wälirend die amnioniakalische ihre an sich ~ ger g ^bscheidung von n«tol 

Kohlenoxyd an andere Gase allmählich wieder verliert 

lischetn Kupfer sich vollziehenden Bildung von beizutreten, vielmehr suchte « 

W H e m p e 1 •) vermochte vorgedachter Ansicht ni hyaikalischen Absorption 

den Grund für die in Rede stehende ünregelinassigkeit 8 ^r^ angewendeten Flüssig- 

ur!d späteren Wiederabgabe anderer dass eine 1« 

keit. Auch ist es nach llempel von Haus ß Cubikeentimeter 4 « 

welche, wie diejenige des Kupfemhlorürs, etwa 1 ccm. Gas d«- 

Kohlenoxyd mit Leichtigkeit aufzunehmen, ^ t,en sollte, 

selbe später an anderweit damit zusammengebnmhte G^e a g aufrecht 

Demgegenüber erhielt jedoch H. Dreh schm id ) 
und wies durch Versuche im Wesentlichen ^ eine ammoniakaliscbe 

1 Für die absorjitionietrische Bestimmung des Ko y 

l^ÖBung von Kupferchlorür besser geeignet, als eine salzsaure. 

2. Einmalige Absorpüon, also die Anwendung f Kupferchlorür gefüllt« 

reichend, viehnehr hat man sich zweier mit ammoniakalischem K P 
Pipetten zu bedienen, deren erste zur Absorption der Hauptmeng ^ „„a 

istVwährend die zweite den Rest aufzunehmen hat. Nach einig 
jene nach frischer Füllung als zweite zu verwenden. 

«) Berichte der deutsch, ehern. Ges. zu Berlin nd^B^27 S 383. 

Fresenius, Zeitschr. für analyt. Chemie Bd. 20 8. 2.62 und Bd. 27 8. 

•) v. Jttptner, praktiaches Handbuch für Eisenl.Otten Chemiker 8. 2M. 

1 - *) Berichte der deutsch, ehern. Ge«. *u Berlin Bd. 21 8. Ö . 

•) Bericlite der deutsch, ehern. Ges. zu Berlin Bd. 21 8. 2158. 
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3. Eine mit Kolilenoxyd beladene Kupferchlorürlösung gibt, gleichviel ob sie salzsaucr 
oder ammoniakalisch ist, beim Schütteln mit anderen Gasen einen Theil des aufgenommenen 
Kohlenoxyds gasförmig wieder ab. Das abgegebene Kohlenoxyd lässt sich durch hinter- 
herige Verbrennung mit Luft unter Vermittelung von Palladiumasbest als solches sowohl 
nachweisen, wie bestimmen. Je reicher eine Kupferchlorürlösung an Kohlenoxyd ist, je 
öfter sie also benutzt worden war, desto mehr neigt sie zur Abgabe des Gases, doch ver- 
mindert sich bei ammoniakalischer Kupferchlorürlösung diese Neigung mit der Dauer der 
Aufbewahrung in Folge eintretender, von Kupferabscheidung begleiteter Kohlensäurebildung, 
während die salzsaure Lösung dieses Verhalten nicht zeigt. 

4. Der durch Aufnahme, beziehentlich Wiederabgabe, anderer, nur mechanisch absorbir- 
barer Gase seitens der Absorptionsflüssigkeit verursachte Fehler ist gegenüber dem durch 
das erwähnte Verhalten des Kohlenoxyds bedingten ein nur geringer, doch ist die von 
llempel geforderte Sättigung der Kupferchlorürlösung mit diesen Gasen auf jeden Fall 
vorzunehmen. 

Diese von H. Drehschmidt ausgesprochenen Erfahrungssätze kann ich ihrem ganzen 
Inhalte nach bestätigen. Insbesondere stimmen die Ergebnisse meiner Versuche über die 
Wiederabgabe des von Kupferchlorörlösungen aufgenommenen Kohlenoxyds an andere Gase, 
zum Beispiel an Wasserstoff, so vollkommen mit denen Drehsclimidt’s überein , dass die 
nochmalige Aufführung von Zahlenbelegen überflüssig erscheint. Sobald eine Kupferchlorür- 
lösung, gleichviel ob salzsauer oder ammoniakalisch, wiederholt zur Absorption von Kohlen- 
oxyd gedient hat, gibt sie einen Theil desselben beim hinterherigen Schütteln mit Wasser- 
stoffgae wieder an dieses ab, auch dann, wenn der Sättigungspunkt bei weitem nicht erreicht 
gewesen war. In Folge dessen erleidet der Wasserstoff eine Volumenzunahme, welche sich 
bei meinen Versuchen im Maximum auf 2,3 Vol.-Proc. belief, und dass diese wirklich durch den 
Uinzutritt von Kohlenoxyd herbeigeführt wird, lässt sich leicht mit Hülfe der sehr scharfen 
Palladiumreaction nachweisen. Zu diesem Zwecke bringt man einige Cubikeentimeter reiner 
salzsaurer Kupferchlorürlösung in einen engen Probecylinder, leitet das auf Kohlenoxyd zu 
prüfende Wasserstoffgas in langsamem Strome hindurch, verdünnt hierauf die Flüssigkeit 
mit etwa dem vierfachen Volumen Wasser und setzt nun, unbekümmert um die eintrelende 
Abscheidung von weissem Kupferchlorür, einen Tropifen Natriumpalladiumchlorür zu. Beim 
Vorhandensein der geringsten Menge Kohlenoxyd bilden sich dann an der Einfallsstelle dunkle 
Wolken von ausgeschiedenem Palladium. 

W. Leybold') glaubt beobachtet zu haben, dass eine Kupferchlorürlösung, welche 
sich an der Luft etwas oxydirt halte, im Stande sei, den aufgenommenen Sauerstoff wieder 
abzugeben, wenn man sie mit Kohlenoxyd in Berührung bringt. Dieser Annahme scheint 
ein Irrthuni zu Grunde zu liegen, welcher wohl dadurch enstanden ist, dass Leybold die 
Bestimmung des Sauerstoffs im Leuchtgase unter Anwendung von Phosphor vornahm, dessen 
Wirkung in solchem Falle leicht bis zu gewissem Grade versagt. Wenigstens vermochte 
ich bei Benutzung von alkalischer Pyrogallussäure zur Sauerstoffahsorption das geschilderte 
erneute Auftreten von Sauerstoff nicht zu beobachten. 

Von grossem Interesse ist die Beobachtung Drehschmidt's, dass eine mit Kohlenoxyd 
beladene ammoniakalische Kupferchlorürlösung bei längerem Stehen Kupfer abscheidet, 
also eine Reduction erleidet, die wohl nur durch den Uebergang des Kohlenoxyds in Kohlen- 
säure-, oder vielmehr in kohlensaures Ammonium, erklärt werden kann. Aehnliches vollzieht 
sich ja auch, nur viel schneller, beim Versetzen von salzsaurem Kohlenoxyd-Kupferchlorür 
mit Kaliumhydroxyd, indem sich dann das anfänglich zur Abscheidung gelangende Kupfer- 
oxydul im nächsten Augenblicke unter Kohlensäurebildung in fein vertheiltes schwarzes 
Kupfer umwandelt. Liesse sich eine Substanz ausfindig machen, welche die Fällbarkeit der 
Salzsäuren Kupferchlorürlösung durch Kaliumhydroxyd verhinderte, auf diese also ebenso 
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wirkte wie beispielsweise Zucker, Glycerin und ^^^®” j2'irden 

Kupf,™««». ■" “dir”" kl.«.»"" ”?“J- 

mittels für Kohlenoxyd gelangen, welches Vorhandensein von genügendem 

somit eine dauernde Bindung des Sättigung des kaustischen Alkalis 

nicht vollendet ist. Aber Lrch Kaliumhydroxyd verhinderte, 

welche die Fällbarkeit der Kupferchlorürlos g bis- 

So bleibt denn fürs Nächste absorptiometrischen Bestimmimg 

her im Gebrauche gewesenen nS H Drehschmidfs Vorschrift zwei Ah 

,les Kohlenoxydgascs «i bedienen, "^^gjtg möglichst frische Füllung enthal n 

Sorptionspipetten anzuwenden ' Untersuchungen Drohschmidt’s keinem Zweif 

miss Kbenso kann es im Hinblick auf die UntemuchMg^^^ «alzsauren vorzuziebcn 

mehr unterliegen, dass die sich angenehmer ^ 

ist wiewohl letztere geringere \ =ng. go gtark amnionikahschen Absori 

als erstere. Dagegen erscheint cs bei einer besonderen Pipette roll 

Uo,un.lll.l< Im“ nPtrB»««''. „„ „„eip *mm«ni«kg.l>»>“ “ 

. 

^ _ PaiiodiutDlösunS- 

B. Das Verhalten ‘^cs Kohlenoxy d-Kupf erchlorurs Kupferchlorüt 

Die Auflösung des Palludiumcbloriirs aber die Kupferchlorüri^'teP 

weder in der Kälte noch beim Reduction ein, und zwar pbt sich 

kohlenoxydhaltig, so tritt unter gewissen V«rhältmMe^^ ggrtheiltem, 

öiesc durch eine sehr deutlich erkennbare Absche^n^ p ,lad^ 

Palladium zu erkennen. In Folge dieses Verboten Kohlenoxyd, ja « 

„der besser Natriunipalladiun.chlorür zum empfin^mhen ^olumetnscte 

vermag unter UmsUindeii sogar 

Bestimmung desselben zu dienen. Das Kohlenoxyu g 

der Gleichung: ^ = CO. + 2Ha + Pd. 

—911 ccm. Kohlenoxyd zur 

so das also auf je 1 g abgeschiedenes Palladium 0,2ü41 g 

Oxydation gelangen. j pailadiumlösungen 

Im freien Zustande wirkt d^ d^ KZerS orürs unerl“^^^^ Aber nicht 

ein und deshalb ist die vermittelnde Gegenwart des Kupferchte eh- 

jede Kupferchlorürlösung ist für den in Rede stehenden Losungen von reinstem 

stehenden Versuchen hervorgeht. Zu denselben ^ big zur Sättigung »it 

Kupferchlorür in verschiedenen I,ösungaimtteln, welche w 

Kohlenoxydgas behandelt worden waren. ^ ^pgc. Ge«. 

aj Lösung von Kohlenoxyd-Kupferchlorür in Chlorwasserstoffsaure 
Die unverdünnte Lösung, mit Natriumpalladiumchlorür « solche bei darauf- 
bewirkte keine Abscheidung von Palladium, ebensowenig erf ^ ^gg Kohlenoxyd- 
folgender Verdünnung und längerem Stehen. Wurde dagegen wobei Kupfercldt"'“'' 

Kupferchlorürs vorher mit dem 4— üfachen Volumen W^er ye ’ ghifaUsstellc 

zur Abecheidung gelangte, so bewirkte ein Tropfen der ^„rch das abge- 

sofort die Bildung schwarzer Wolken von fein zertheiltem Pal i - rjervortreten der 
schiedene Kupferchlorür verursachte weisse Trübung beeinträc ig 
Reaction nicht im Mindesten. 
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5 fachen Volumen ChlomiswSS ^ 

aber auch keine Reduction von Paladium ein N^m ^“Pf«‘=>'>‘>™rau88cheidung, 

der Wsung im obengenannten Verhältnisse mit Wafst vor so wurde h' 7 

“• Chlorwaaserstoöaäure b;einträcht£::!St 

Zusatz von Na^triumpalladirm7hllrt7^e7teU^ ®®‘ 

schwärzte. Versetzte man die PalladiunSumr vorh^ ^'ederschlag, der sich sofort 

zum Wiederauflösen des anfänglich gebildeten N’fede hi ■''^“'"oniak und erwärmte bis 

;» ^..k.r .icb a„ ™u..iärrs.tt«Xiis •“ "‘'i""““' 

'erhielt. Ebensowenig beobachtete man PaHadiiitrTn '^‘^bkommen wirkungslos 

freie Losung von KupfocEür 7 kohlenoxyd- 

chlorürlösung mischte und das Gemisch” mir KXlln"*"*^^ »öMnoniakalischen Palladium- 
erklärt sich aus der vorgüngigen Bildumr «ina • behandelte. Dieses Verhalten 

c) Lösung von Kohlfnoxvd KunÄ reducirbaren Palladaminverbindung, 

bösung des KuUrchrorüLTSS^^^^^ 

unter deren Einfluss grünes Oxvchlorid ab S ’ ^ ^ “i der Luft, scheidet aber 

2 U absorbiren und gibt dann mirNatrinil^i r ''IT“® reichlich Kohlenoxyd 

ebenfalls Sot 1 lll^ LuTtS“^^T'''”!7 8««dtigter Natriumchloridlösung. Die 
palladiumchlo"r „rcht sofort wo^a^^^ ""f T*" i'dsung gibt mit NLium- 

während sämmtliches dar n enthaltene lT P»U“diüm, 

weichen in Gasge^t man beim Art d >n Kohlensäure übergeht, deren Enb 

wahrnehmen kann Die Gegenwart " TT* T Elüssigkeitsmengen deutlich 

Eintritt dieserR^rion ein vSIl^n I ^«hindert den 

sur Seite stellt. Fügt rnan demgem" ’ J® Chlorwasserstoffs (siehe oben a) 

ihr mehrfaches VolSnt Knir I^«“ng von Kohlenoxyd-Kupferchlorü; 

- auch bei langemTJhen t IT® ^ Palladiumchlorür nicht mehr 

«an dagegen dfe wltung^L K h “ zu reduciren. Schwächt 

dem 4- bis Sfachen vÜ wLf ° . T ''°'*'®"®® '^«■'dünnung der Lösung mit 

Empfindlichkeit gesLS T f’ “T "“««■‘ehrt die Palladiumreacüon zu hoher 
durch KupferchloSlaleheid! ®“ Natriumpalladiumchlorür. welchen man in die 
augenblicklich die Entstehung”^ getriibte Flüssigkeit einfalJen lässt, verursacht dann 
Handelt es eich L derNacbwT't, Palladium, 

sichtlich des Zusatzes der Pallld ®® ®°«ar hin- 

Earbe nicht übet^fege sondert “Tr®- "'®^'^® g®*^®"- damit deren gelbe 

Verschwinden gelange’ Am he t emtretende Reduction möglichst vollkommen zum 

«ylindcr mit etL dfm 4 ftThel V 7 tr ‘^® P^"®“^*® Plö®««k«it einem Probir- 

Natriumpalladiumchlorör Lösung °-Tn” ''^“®®*' mischen, sodann einen einzigen Tropfen 
fkngliche GelbfiXng eTneÄär"^^^^^^^ T“®" “““ beobachten, ob die an- 

ozydes nicht eine sehr gering ^ jT “acht. Ist die Menge des vorhandenen KohJen- 
Aus Vo™T” r ® T®®’. ®® ‘^'®®® Schwärzung sofort ein. 

Kochsalzlösung üm gTiTT ersichtlich, dass eine Auflösung von Kupferchlorflr in gesättigter 
Nachweis diLs GrsT:nTu^tTPT”T‘‘‘®lT^ Kohlenoxyd ist, falls es sich um den 
um ihr, unbesebadef ®T® derselben zweckmässig wenige Tropfen Salzsäure 

sebeiden, einigermassen zu^bTTimen”^*^^'^^”*^’ Neigung, an der Luft Oxychlorid abzu- 

'Veise zu ermitteln *^®*^ Palladiumreaction auf Kohlenoxyd wurde auf die 

Kohlenoxyd zur Ahm ® ’ u“®® einer Hempel'schen Bürette einige Cubikeentimeter 

essung brachte, dieselben in bekanntem Verhältnisse mit viel Wasser- 

... . .i! / cd Google 



,U>n vcrdOnnU. und die Verdünnung 

cvlindor belindlicl.cn Kocheair.- kupferchlorürlosung g^W „ahm eodann 

oxyd wenigetene vor und fügte einen Tropfen 

die Verdünnung der Ueung n..t dem 4fachen 

Nntriuuipalladiuinchlorür ^u. Kohlenoxyd enthaltend. Vorgelegt; 3 ccm 

1. Angewendet; ccm t.as. 0,4 .»41 ccm K bewirkte ein Tropfen in- 

Kochsalz-Kupferchlorürloaung. Nach Ausscheidung von schwarzem Palladium, 

gesetzten SatriumpalladiumchlorurB eine ^ur Prüfung wurde bei gleichein en 

dünnungsgrad nur der dritte 

Kohlenoxyd, verwendet. Starke Reaction. v„i,ionoxvd enthaltend. Vorgelegt; 3 ccm 

:t. Angewendet; -.8,9 ccm J „jt einer bis zur hellen Gelbfärbung ver- 

Kochsalz Kupferchlürürlösung. Die Pr ""B ^ einfallender Tropfen derselben erzeugte eine 
dünnten Palhuliumlüsung vorgenommen , 

deutlich erkennbare dunkle Wolke. Prüfung wurde bei gleichem er 

, Wi*.h.lun, '' 7 , 

SS r "t- mS.rbSi.b.n.,. P,.,un^-- 

.. 0,0. ~ 

weisen lässt. . • i„_ v nhlenoxvdK^®®® mittels 

Auch die volumetrische Bestimmung einestheila Kupfer- 

Kupferchlorür-l-alladiumchlorurlo8un£^M^^ . ...acht 
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Kupferchlorür.l-alladiumchlorürlösungistm^^^^ ,,cht 

chlorür, anderentheils Nalriumpallad.umchlorur g 8 Kohlenoxyd mit Lcchtig- 


beide Flüssigkeiten, so erhält von Kohlensäure wieder 

keit zu absorhiren venuag, dii.-iselbe aber g metallisch zur Ausscheidung gelangt- 

abgibt, während eine entsprechende Menge P^l'7,"^ene Kohlensäure durch Kalilauge weg- 
wL man nach Vollzug ^i-r Reaction die entstan 

nimmt, so erhält man eine der Kohlenoxydbestimmung den 

Kohlenoxyd entspricht, und es würde somit 7;_„deten Fehler gänzlich aus- 

oben besprochenen, in der zu losen Bindung des Gases begrün 

schliessen. Kochsalzkupferchlorür- und 80 ccm 

Eine Hcmpel’sche Pipette ''nrde mit 200 ccm sa^ Palladium und wu^e 

Kocbsalzpalladiunichlorür-Lösung gefüllt, “e en^ Der Ab- 

somit 57-tccm Kohlenoxyd in Kohlensäure ® Lasen Sauerstofigehah 

Sorption unterworfen wurde ein Gemisch von Kohlenoxyd dem 

man jedesmal vorher durch feuchten rhospho'’ *"7.1 . kstofigemenges in die Pipe«* 

EinfüUen eines gemessenen Volumens de.s Kohlencxy jeiLzeitig Dunkelfärbung der 

mit beginnendem Umschwenken rasch Absorption u g ^ anfänglichen 

Flüssigkeit ein, aber nach 1 bis 2 Minuten beobachte Bildung der sich 

Volumen Verminderung eine Volumenvermehirang, heryorger^^^^ Ein 

in Gestalt zahlreicher kleiner Bläschen aus der Flüssigkeit entwickema 

Theil des abgeschiedenen Palladiums setzte sich ^ hSme sich in der Flüasigko'^ 

wand der Pipette ab. Da ein Theil der ente^denen K°Wen^"«J^^ zn^ückfüllu-? 

löste und es ziemlich lange dauerte bis das ^«7*1 ««^Stunde vorgenommen werden, aber 
des Gases in die Bürette erst nach etwa einer halben ^ ® - derung immer noch 

auch dann sammelten sich in Folge der eingetretenen ru Resultat selbst- 

einige Kohlensäurebläschen in der Pipette, durch ^®ren reiw Messung des hi der 

.0.1.1 werden konnte. In der That ergab dio Messu g 
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Kalipipette von Kohlensäure befreiten aus rpinpm «ft . « i 

allein übereinstimmende, sondern auch’ richtige GehaUe ^««‘^henden Gasrestes nicht 

Gefunden ; 

pn -1 Mittel “ 

n ®2,33 Vol.-Proc. 

^ 7,9 7.9 7.87 . 

^9.7 29,9 29,80 > 

L.« J’Z rrr 

umgebildet worden. "" Kohlenoxyd absorbirt und zu Kohlensäure 

Absorptionsmethode prakttcre^ßraTchbar^^^^ Ergebnisses lässt sich der vorbeschriebenen 
»ieht nur ein theures Redens rtst s h Palladiumchlorür isl 

l'undenen KohlensäureentwT'kel’unir halhee der damit vor- 

'-stimmt erkennen! so diTs marum ^e v. «‘'■•'■‘rf '"‘d 

dem macht sich hinterher die Bi^eitiai gehen, zu vjel Zeit aufwenden muss. Ausser- 

nöthig, es bedarf also unter allen TT ^ enteUndenen Kohlensäure in der Kalipipette 

einfacher, die hhittnu^ des "t Absorptionen und da ist es denn Lhl 

»ögen nämlich auch ■ at r b®«ehränkt. Gleich dem Kohlenoxyd ver- 

äus^ern, und von dLr^^^^ reducirende Wirkung auf Palladiumchbrür zu 
t>nu6g auftretende Wrerstrin Kacr Al7 8 '".^;°h'-->-dhaltigen Gi^gemengen 

Wasserstoff bei längerer Beriihriin„ » i ’®‘ die Volumenabnahme, welche 

erleidet, keine gros^ sie 20 ^^ r ^“Pf®^®Woriir l’alladiumchlorürlösuiig 

grosse, sie betrug z. B., wenn nicht geschüttelt wurde, nach 

1 Stunde ... 

2 Stunden Vol.-Proc. 

3 « . ‘ 

24 . ... 1 gg ‘ 

(Schlnse folgt.) 


Gasverlust und Lufttemperatur. 

Verlustziffer im Frühi^n-^^^’ 8*** monatlichen Betriebsbilanzen sich ergebende 

in den Monaten Deeeml t ^ ®rreicht, dann gegen den Herbst und Winter abnimmt und 
liegenden Schlüsse daiM 8‘” Tiefpunkt aufweist, führt zu dem scheinbar nahe- 

deren Aenderunge; >^"d Fallen der VerlusUiffer mit der Lufttemperatur. 

*‘ängt und zwar wie jener gleichen Schritt halten, zusammen' 

^'^erhältnias der ProHi r” ^ könnte, in der Art, dass die zunehmende Luftwärme das 

'B* Hochsommpr h^i und Consumtemperatur ungünstig beeinflusst, das Gas also 

Ich hX i g®“®“®n wird als bei dem Verbrauch, 

glaubte, dass eera/1 ™ a Erklärung auf ihre Richtigkeit zu prüfen, indem ich 

^*®*onders hierzu ei ^ Standort Bozen mit seinen extremen Temperaturen — sich 
I- April i«gö t,ig * wurden zu diesem fiehufe während eines ganzen Jahres, vom 

i arz l««y, tägliche Temperaturaufschreibungen in weiter unten näher 
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beschriebener Art auegcführt, aus den Messteniperaturdifferenzen wurde der theoretische 
Verlust berechnet und dieser jeweils mit dem sich ergebenden Bilanzverluste in Vergleich 
gestellt. Ich habe die hierbei gewonnenen Resultate von elf Monaten — die zwölfte und 
letzte Monatsaufschreibung ist durch eine Ungeschicklichkeit eines Angestellten leider in 
V'erlust gerathen — in nebenstehenden Fig. 2.33 und 2.34 graphisch niedcrgelegt, und zwar 
der leichteren Uebersichtlichkeit wegen nur in Monatsdurchschnitten. Es ist ferner 
Fig. 233 die Vergleichstabelle der Luftproductions- und Consumtemperaturen , Fig. 234 die 
Vcrgleichstabelle der Lufttemperatur mit dem bilanzirten und dem berechneten Verlust 
ergebnisse. Eine nähere Besprechung dieser beiden Tabellen erfolgt weiter unten. 

Vtrgltichi der ibjnletetn Tmpentnm ig Mmls-Milltl tttgedtdril. Verglticb der LgfUeinperilirti mit des fictistbeo oed dri lertdiMlti 1> 



Fl*. JS3. (TBb«lle I.) ri*. 134. (Tilxlle II.) 

Beschreibung der angewendeten Versuchsart; 

Der Standort der Consumtionsuhr, an welcher die Messungen der Consumtemperaturen 
vorgenommen wurden, ist vom Gaswerke circa 720 m entfernt. Die Rohrweite bis zu diesem 
Objecte ist 175 — 65 mm. Der Gasmesser ist ein 60 flammiger. Die Thermometer, die vee 
wendet wurden, waren solche für Innentemperaturen , deren Quecksilberkugeln innerhalb 
des Rohres von den passirenden Gasen direct bestrichen wurden. Die Thermometer waren 
gasdicht auf den Rohren auf geschraubt. Die Lufttemperatur wurde mit einem guten, ehen 
falls ganz vorschriftsmässig placirten Thermometer gemessen. 

Die Ablesungen erfolgten : 

Für die Productionstemperatur 4 mal des Tages, aus welchen vier Ablesungen die täg 
liehe Durohschnittstemperatur berechnet wurde; 

Wr die Consumstemperatur Imal des abends, während der stärksten Consumzeit, ^ [ 

für Limtemperatur Imal des Tages, morgens 8 Uhr, welche Temperatur bekanntlio 
annähernd dem Tageamittel gleich ist. 

Diese täglichen Ablesungen wurden in eine Liste eingetragen und dienten zur Ö 
rechnung des aus den Mosstemperaturdifierenzen sich ergebenden Verlustes. Diese Berta 
un^bMirt auf dem physikalischen UhrsaU, dass bei Gasen 1"C. Temperatuiandenj 
» 66 o uiuänderuDg hervorbringt, 1 cbm Gas wird bei einer Temperatur-Zu- *>1 
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ductions. und Crn^Z^stempemtu™ % Die Differenz der Pro- 

» Cublkn«, di„„ T.g..p,.d„.Z 

Ueberechuee der eich aus den TemperaturdiffeVLen ^r -“ht ‘J«" Tageeverluet oder 
temperatur niederer oder höher als dk Produetrnl" ^ Coneunie- 

Verluetberechnung finden eich in Monateeumnien auTS'”^^^^^ ""v 

Ein näheres Studium der Tatielle I zeict mm d 7-^ 8 '^Phisch dargeetellt. 
und Coneumetemperaturen annähernd glcichSä^k ’ vfrT' f Euftproductione- 

hiervon macht nur der Monat Februar. !n SZ dk P auffallende Ausnahme 

terhaltnissmaesig hohe ist, weil in diesem Monate , ^*'?^"®*'°“®‘«“'Peratur deshalb eine 
““«««»«Ealteter Condensation gearbeUet wur^r r‘® besonderer Verhältnisse 
Monaten (September und October) die LnsZtlJ / ist, dass in zwei 

temperatur, im Monat Juni sind beide gSr Cd h, P^oductions- 

"ÄS“" ■" 

Äitf ' *' 


der Luft 
9 58*’ 

das tägliche Maximum ist für 
die Luft 

, 23,7" 

das tägliche Minimum für 
die Luft 
— e,4 


der Production 
12,7» 

die Production 
25» 


des Consume 
11,9» 

den Conaum 
25,5» 


Production ,ien 

beeinflussen würde. Dk DurchschnittsCsim^ . ’ a**®" Vcrlustziffer naml.aft 

mederer als die ProductionstempCt i r Z w i 

von imm X 0.8 X 0,0036« = ifCe C - o 3 »/ ^7 einem Verlust 

rechneten Verlustes zur LufttempeZur^Ze C J®vhaltnis 8 des bilanzirten als des be- 

eurve sehr analog; nur im Oci “eht ke des ersteren verläuft mit der Temperatur, 

di^m Monat deshalb so abnorm eerinir w T7”“ ‘‘®'' ^’'®nzirtc Gasverlust in 

und der Geringfügigkeit wegen nkht Cfnen Consumenten verbrauchtes 

Rechnung kommt. genommenes Gas der Sommermonate mit in 

Verlustes^ei 77 U 7 iCnhän 7 Ct d“* ^^®*®‘®"'Peraturen berechneten 
entdecken. ® Temperaturcurve absolut nicht zu 

elf Monaten zu8amCCClJl7C2Sl.?C^T7*‘'^" geringfügig ist - er beträgt in 
j.-'nker) 0,93»/., und in zwei Monaten fSet/’ “"d im stärksten Monat (De- 

bel^rschuss ans überragender ConaumfimC™Z*^ October) berechnet sich sogar ein 
eriust in den heissen Monaten cerin^P ' j berechnete 

nehmende Lufttemperatur MetdiL^enCn ' “ 7'“ 7“ Monaten, dass demnach zu- 
Es ist also die vermeintlicL Production und Consum nicht erhöht. 

Sollende, bei den Betriebsbilan Annahme, dass die auf- 

gegen den Sommer seinen r ®>®b ergebende Zunahme des Verlustes 

Messdifferenzen habe irrtC'^i-Z Eufttemperatur erhöhte 

Samen Umstandes in einer Ursache dieses thatsiichlichen unlieh- 

« m einer anderen Ursache zu suchen. 

am 24. Anril iamu 

O. Peischer, Gaswerksdirector. 
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Zur WuMerveraorgung von Amatordnm. 


Zur Wasserversorgung von Amsterdam. 


Io. Jahre 1«4.'. taucht« der l'Ian aul, Amater- 
,Uu„ mit Wasaer au« den Ihtnen '-n 
«n .ier SeekUHte ru vereorgeii; m. Jal.re l».« 

referte die "'L tetriet 

Wasser nacl. Amsterdam. Nacli <1er Betneus- 

ertiffming war der Wa8«erverl)rauch /.unachat nur 

ein sehr geringer; die meisten 

„och immer dem mit Scl.illeu aus der %ccli 
herangefahrenen Wasser den Vorzug 
Nach und nacl. stieg jedoch der 
Stadt erweiterte sich sehr stark 
„gleich wie «heran in SUtdten nut HoehdrneV 
Wasserleitung die Beol.aehtung, dass der Was 
verhrauch pro Kopf »IhnahUch “““hu ■ »>« 

(iesellschaft sah siel, daher gezwungen .hr Kana 
netz auszudehnen und ihre fuu.pemr.chlungtn z 

vergrossern. his schliesslich der Wasserbedar 
nicht mehr von der DUneuwasserle.lung .ille... 
bewältigt werden konnte u.nl nmu sich daher 
nach Mitteln umseheu musste, um zu einem 
grosseren Wasserraifluss zu gelangen. 

Schon im sie!«;chnten Jahrhundert beschäftigte 
man sich mit einer llerleitung 
.1er Vecht auf kdnstlicl.e.n W ege und stellte PlBiie 
.lazu auf. Na,.oleon 1. nahiu letztere 
und befahl durch »ecret vom ‘Jl. October 181 
für Amsterdam die Anlage einer Wasserleitung 
von der Veebt her. Wenn auch in 1840 und den 
folgen.le.1 Jahren dieser l’Ian wieder aufgeiiomroen 
wurde, so musste er nach 1845 in den Hinter- 
grund treten und der zu der Zeit ins Auge ge 
fassten DOiienwnsserlcitiiiig daa Feld räumen 
Nachdem aber diese sich im Jahre 1881 nunmehr 
als unzureichend berausgestellt liaUe. richtete sich 
das Augenmerk wiederum der Vcchtwasserle.tung 
zu und übernahm die Dünenwassergesellschaft 
auch die Herstellung dieser. Die Anlagekosten 
derselben betrugen ungefähr l'J Millionen Mark, 
die Leistungsfähigkeit beträgt 40.100 cbm in einen. 
Tage und führen zwei Uauplrohre von liezw- 
ü,«l m und 0,685 m Weite das Wasser nach 
Amsterdam*). 

Seit der am 1. Mai 1888 erfolgten Eröffnung 
der Vechtwasserleitung kann die Stadt Amster- 
dam sich rühmen, ihrer Wasserversorgung eine 
Ausdehnung gegeben zu haben, wie bis heutigen 
Tages solche nur in sehr wenigen Städten Europas 
angetroffen wird. Die Wasserversorgung geschieht 
auf zweifache Weise, wobei die Zuleitung von 
Trinkwasser getrennt ist von derjenigen, welche 


für industrielle und öffentliche Zwecke d» er^ 
ord erliche Wasser zuführt. Es 

3r3g3Scheinung..^^^^^ 

sich in den letzten Jahren auf T, ' 

die Bedingungen hinweggehen, 

fndustriewasscr ob las 

cs auch von ^„d PHanUn, zua. 

I zum Be»prengen der Hydranten, 

Spülen derSchmuUkanäle, 

' zur Bewegung von bydr»“>'“he" ^ 

benutzte Wasser von guter .^briken und 

soll dasselbe Wasser doch ürauchl 

zahlreichen da» 8peise«»*«r 

,crden Cman denke nur an das 8^^ 

für Dampfkessel, ai. . chemischen 

hrauereien. Bleichereien, Färbereien, 

Fabriken. Badeanstalten u. e. w.J. 

Der Gebraucli von Tnn , . , Während 

ist in Amsterdam streng gesc i ^ 

ersteres, aus den Sanddünen bei Zan^.^^ 

rührend, nach mit einem geringste» 

SandtUter überall m der Stad ^ Null- 

Druck von 20 m + A. P- C - ,o„bar gsste"* 

Punkt) für "^3 ^nduatrle dienende 

werden musa. ist dsa “ ‘ ^ ,eise in J»“ 

flltrirto Veehtwasser nur ausnahm ^ 

bewohnten Stadtthe.len ,,,uehenen 

ConcoBsion besagt desh onnenwasser g*- 

bänslichen Gebrauch muss 

liefert werden. Für inu j„chl 

Gesellschaft nur oder’im Interee«» 

auf Ansuchen ^er ®ethc.hgt j^j^jecung von 

der öffentlichen Geeut.dhe.t d ge- 

Dünenwasser Seitens der 

wünscht wird.“ DÜnenwasser i» 

Die Gründe, warum yo„„g vor dem 

dieser Concessionsbedingung 

filtrirten Flusswasser 'darauf hing» 

entwickelt werden, 'f'*"*'® . . ^ durch eine» 
,-iesen. dass dieser '^"“«„^tUsoben Eigen 
Unterschied in physischen 


(OenVi « V3 • 

.) Benutete Quellen -. Wochenhl. de Ingenieur 1888 No. 49, ^ .b«). 

,lam. und 1889 No. 17 und 18. De tweewoudige „igc„ieo” No. 49, J»ö«' 

>) Nähere« über die VcchlwasBcrleituiig siehe im WocUenhlatl „ue g 
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schoten Bondem durch den Ursprung beider 
Quellen beslinimt ist und muss da« aus bearohnten 
(legenden kommende Vechtwasser dem DUneu- 
w«8«er nachstehen, welches nicht .lurch or- 
ganische, von menschlichen oder thierischen Ex 
crementen herrührende BesUndtheile verunreinigt 
werden kann. 

Durch die Auaschliessung des Industriewassers 
von den liewohnten Stadttheilcn wird ein Zustand 
m das Leben gerufen, welcher eich aolir günstig 

von der zweifachen Wasserversorgung unterscheidet, 

Lrich Stuttgart und 

Aflnc^ den beiden einzigen europäischen Städten 
wo ebenfalls Trink- und Vcrbraucliswasser ge-' 
•rennt verabfolgt wird, hat man einem gerade 
eu^egengesetztcn. Princip gehuldigt. Daselbst | 
kann man nur Trinkwassor aus den öffent- 
■chen Brunnen und Hydranten erhalten, welche 

lUZT ^-»andeii ' 

form i' welche ausser 

äer dnrc^n L B-juemlickeit 

letztel ^heinbar gute Beschaffenheit des 

^•e^^erführt. trotz des Verbotes dasselbe als 

1 «‘^•■•“llichen Folgen 

“ Syetemes doppelter Wasserversorg, mg sind 

" «e'^ten, au 

Verbranch verfaulter Stoffe inacirtcn 

orauchswsssers verursacht wurde'). 


A. Trinkwasser. 

KesteMUn'ßeir"**'“*'"*’“ ®" Trinkwasser 

Folgendes: -gewendet, ergibt 

“ielrcrt «llmählich* Kegenwasser 

'"■» der St “““«"“»d «bwärts, 

durch die Zr^r» ’®‘- «®^*‘" 
messen gereinigt* l “”“"'®F® es einiger- 

FiltraUon* erst ‘^‘® vollständige 

Suudschichten statt“ „ “1"*’*^""*®“ dev dicken 
Kelktheile vl t ’ Allem Salz- „nd 

Folge davon Ut n ’"''*®“*en werden. Die 
“"dDünetalV'htl «‘ets gioss 

*»«er. Aii^die 'k “ * ‘‘’® ^"ee- 

«wesende Luft Jltf* »“"dkümchen 

- ““ durch ihre oxydirende Wir- 

^«reoLttjatr;^- «T- " '^“-r- 

fg. ß.8ü undJahrg. 18ä8S.bat>. I 
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n‘“ “'»““‘ee'-eo Sl«»« nicht wenig zur 
eUo votk uatürliche Filtration würde 

emo vollkommene sein, wenn das Wasser in 
seinem Laufe durch den Sand nicht oft durch 

I Temmt Ti «erirechichten ge- 

r»l /i erganUche Stoffe unrl 

Gase (Ammoniak) aufgeiiommen werden und das 

* ®“®'‘ diese 

I h offe und diese Farbe zum Verschwinden bringen 
uiil nur auf cliemischem Wege (z B. durch 

I PräupiUition mit Kalialaun, wodurch das Thon- 
I erde als Flocken iiiederschlägt . ist eine Ent- 
farbung zu bewerkstelligen'). Besondere Bassins 
mnd dann aber erforderlich, um die iiiiaufleslicheu 
, balze wahrend mindestens 24 Stunden sinken zu 
i lassen, während die mechanische Reinigung darauf 
durch gewölinliche Sandfilter erfolgt. 

Das Amsterdamer DUnenvwasser, bei Zaudvoort 
gesarnmelt. bedarf keiner chemischen Reinigung, 
bandäitration durch künstliche Sandfilter vermag 
dem Wasser den erforderlichen Grad von Reinheit 
3!U geben und selbst diese Filtration würde wahr 
scheinlich gänzlich unnöthig sein, wenn nicht das 
asscr auf dem Wege zur Pumpstation durch ein 
Netz von offenen Kanälen geführt würde, wo- 
durch dasselbe dem Einfluss des Lichtes und der 
Luft blossgcstellt ist, Wärme und Kälte und allerlei 
ün reinlich keiten ans der Luft aufnehmen kann»). 


■) Die Menge hinztizufUgenden Alaune muss 
durch Versuche bestimmt werden. Zu Anfang 
des Betriel^s der Delffschen Dünenwasserleitung 
gebrauchte man ungefähr 7,5-10 kg Alaun auf 
100 cbm Wasser: das Groninger Moorwasser wini 
durch ’f««« Gcwichtstheile Kalialaun entfärbt. 
In Gonda nimmt man zur chemischen Reinigung 
Eiseiichlorid, während das Dordrecht'sche Fluss- 
wasser durch innige Berührung mit metallischen 
Eisentheilchen in den sog Anderson-s „Revolving 
Puriliers“ von den organischen Stoffen be- 
freit wird. 

*) G^nwärtig sieht man von dem System 
offener Kanäle gänzlich ab und fängt das Wasser 
in Drainirrohren auf, welche von ringförmigen 
Schichten, Muscheln, Kies und Sand umgeben und 
in gehöriger Tiefe unter dem Grundwasserstande 
belegen sind. Dieses System der Drainirrohre 
hat in Holland bereits Eingang gefunden, unt«r 
Anderem bei der Ausdehnung der Haag'schen 
Dünenwaaserleitang, bei den Wasserleitungen 
3iu Delft, Kämpen etc. Die Sandfiltor können dann 
gttDzUch wegfallen und das angesammelte Wasser 
kann unmittelbar aus dem Res^proi r hoch gepumpt 
werden. 


0? THR , 
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Durch die SaudfiUrfttion «erden <>‘0 

rlianischen Verirarcinigungen r.urttckKchalten, 

cnanisciuii KK.ffe nur biB *ur ge- 


.),.nischpn VenrarcmiguiiKr.. 

^rufgeldBten organiechen Stoffe nur b.B .ur ge 
^ Aul die chemische iiuaammcn 


“ Twaa:::; ;;:icwöhn«AB «and 
fillratiL dagegen beinal.e von keinem brnfluaa 
üaa aul diese Weise gereinigte Wasser wir 
diircli die Puinpmaschinen unter .iem nöthigen 

S in 0- " ^ t 

Artikel 8 der der Dhnei.wassergeBcUschaU 
verliehenen Coneesakm seUt die Forderungen fest 
welchen das gelieterle Ddoemvasser genügen 

"‘T EBmuaalarhloBundhell sein, 

BcBtandlheile. weder lebende 

ganisehe noch anorganische dürfen dan 

iTZZpro 1 1 »wischen 250 und 500 
gramu. aulgelhste feste Stoffe «“‘*>»»‘60 «- 
von ungefähr die Hülfle aus f"<=*> KoWe" 
saure in aufgelöstem Zustande g«*>»'‘‘,‘''=” 
kohlcnsaurem Kalk und ungefähr ein Sechste 
aus Chlomatrium bestehen soll. 

;t Von schwefelsaurem Kalk darf nicht ^ viel 
^ j,.., j}naa «in Volumen 


Znr Waanerversorgung von Amsterdam. 

an Schwefelsäure (in Verbindungen) blieb stets 
unter 20 mg pro 1 1. 

B. Wasser für üffentliche Zwecke und 
industriellen Gebrauch. 

Die Rolle, welche das Vechtwasser in der 


Wasserversorgu g Versorgung 

-"1 


* A AnforderunK emon p6nnf?co 
einzige Anforderung 

lebenden Organismen stellen 


Von grosserem Oewicnv u,v 
des Wassers für die * Farblosigkeit 

IndustrieetablissemenU. > vorder- 

und Geruchlosigkei^müsse^^^^^^^ 


Von schwcieisaurcm iv«..» 

darin angetroffen werden, il.uis ein Volumen 
des Wasser», vermisdil mit einem Volumin 


tlea Wassere, vuruHeAttf — 

destillirlen Wassers, worin */:» Clilorbaryum 
„ . _ ;«f trfthe Vpird. 


ikstUhrten ivassere, 

mi.l '/»» Salnsäiiru aufgelöst ist, trübe wir . 
1. Stickstoffverldiidimgeii, welelie aur&itegorie 

... ^ ...1^« .i«u Ankfnomaks ge- 


8tickstotivermnuuui;i:i», v»v . 
der Salpetersäure oder des Ammoniaks ge- 
. _ . • dlarin vor 


iU*r JSnlpeUT^aur« u«» • ^ 

hören, dürfen nicht erliijblich dann Vor- 
kommen; ebenso wenig darf der hieder- 

. . ... 1 1 


grund gestellt werden. jß, Dainpf 

Idcutsche) Gr^e, wird a s mineralischen 

kessel schädlich erachtet, ^id schwe 

Bestandthmle. namenrtic^^^^ 

felsaurer Kalk, die K «eichem Wasser 

Dagegen iat .®®'’"!‘"'ßoeksicht auf die Gefahr 
auch »u vermeiden i 0 Bohrleitungen- 


auch »u vermeiden '^hrleitungeic 

des Röstens des Kessels nn gslksslae und 

Das Speisewasser so« and 

Chlor enthalten und frei W 

Schwefelsäure, *®>' welche auf Flanni- 

peratur in Gase »erlegt werden, einwirkes- 

rohre und Löthungsstellen ''®™' p ^^ken m"» 
Zorn Gebrauch in 


kommen; coenöu w^ät.^ - 
sehlag. welcher aus l 1 de» Wassers durch 
Klärung mit F.isenclilorür erl.altcn wird, beim 
ErhiUcn Ammonisk aeigon. 

In wieweit das gelieferte Dünenwasser den 
allgemeinen Anforderungen entspricht, möge fob 

. M <. _it_ ... 1US7 «aiofäfif 


— I 

Im Uiuet 

MiAxlmum 

Minimum 

V erdaropfiingsröi'*'^- 
ataxuf pro ^ ^ • * 

332 mg 

1 

‘ :t57 mg 

312 mg 

Chlorgehalt pro 1 1 

35 > 

i 36 t 

34 » 

Menge Kaliuroper 
manganat pro 1 1, 
erforderUch »nr 
Oxydation . . • 

8 > 

1 

! 8,7 mg 

1 7,5 mg 

1 


Nitrate, Nitrite, Ammoniukverbindungen und 
Bchwero Metalle waren nie anwesend. Der Gehalt 

1) Siehe Ober die Wirkung der Sandfilter unter 
Anderem C. Piefke, Joum. für Gasbeleuchtung 

.....1 WncMAruarartnrnntr IKnM. 


Zum Gebrauch in und Chlor- 

Jas Wasser so weni^g wie ,üd 

Verbindungen enthalten. . u ypn kohlen 

grosser Werth auf die Abwesenheit vo 

Lnrem Kalk und 

Für Mal»fabriken und »«"> . (.„fgclMtcni 

pug wenige ‘ W»-‘ 


nur wenige fremde Bestanuvu 
Zustande enthaltendes e , jüürtesWsswh 
pfehlenswerth. BennUt man “"f 'c,,„ride von 
I hat man auf die Abw^<^- .ed 

Calcium. Magnesia “"-^^/‘^Gahrungsprec«»*« 
diese Salxe auf den «»ug «ird 


diese Salxe auf den .„jen wird die 

störend einwirken. ^ '« minen G« 

Beschaffenheit des Pro >^ Wasser» P 

schmack und G«™<='>'“’8'‘t Jg or«»->*«'*'' 
fördert, welches anssei^em an E*«“ 

sundtheile enthalten darb “ . wäsebereh» 

ist fürPapierfabriken, ®’®>'^ . nachtbeihH. 

wegen der Bildung KrystalUenti.n 

In Zuckerfabriken endh* w. ^^j^^ie 
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welche ihrerseits Veranlassung geben zur Bildung 
von Calciumnitrat. 

Besondere Vorschriften betreffs der Beschaffen- 
heit des in Amsterdam zu liefernden Industrie- 
Wassers gibt die Concession nicht; Art. 8 be- 
stimmt diesbezüglich Folgendes: 

»Das Vechtwasser muss vor der Lieferung 
nach dem von dem Gemcinderath der Stadt Ijei 
der Anlage der Werke zu bestimmenden System 
filtrirt sein. Der Geuieimlcrath ist befugt, später 
die an das Vechtwasser zu stellenden Anforder- 
ungen auf gleiche Weise festzustellen, wie solches 
hinsichtlich des DOnonwassers geschehen ist.« 

Die Wasserwerke der Vechtleitung liegen 4<X)m 
oberhalb Nigtevecht. Obwohl zu gewöhnlichen 
Zeiten die Zusammensetzung des Flusswassers in 
grösserer Nähe von Amsterdam durchgehends mehr 
den Zweck erfüllen würde, so war die Wahl des 
Platzes höher den Fluss hiiianf durch die Be- 
dingung geboten, dass auch in trockenen Sommern, 
wenn durch die Seeschlcuse von Muiden Seewasser 
in die Vecht eingelassen wird, kein Brackwasser 
geschöpft werden kann. Nnr einmal (in 1829) ist 
es vorgekommen, dass der Einfluss des Seewassers 
sich bis nahe bei Nigtevecht fühlbar gemacht hat. 

Die mechanischen Verunreinigungen des Vecht* 
Wassers werden durch grosse offene Klftrungs 
reservoir und durch künstliche Sandfliter entfernt. 
Erstero sind trichterförmig znlanfendc viereckige 
Bassins, je 105 m lang und breit und 40000 cbm 
Wiiaser fassend, aus einer 0,30 m dicken Schicht 
Lehm mit einer darüber, verlegten 0,18 ra am 
Boden und 0,30 m an den Seitenwänden starken 
Cementbetonschicht hergestellt. Die Seitenwttnde 
sind ausserdem noch mit Klinker abgemauert. 
Jeder der vier Sandfilter bat eine Sandoberflttche 
von 5440 qm. Boden und Seitenwände sind wie 

Reservoirs hergestellt, in der Richtung von 
den Roservoin nach dem Maschinengebäude hat 
der Boden eine geringe Neigung und zeigt in der 
Qoerrichtung auf- und niedergehende Flächen, ln 
den auf solche Weise entstehenden Vertiefungen 
liegen in Abständen von 2,50 m durchlöcherte 
Thonrohre, welche im oberen Theil Ü,10 m und 
im unteren Theil 0,20 m weit sind und an beiden 
Seiten in gemauerte, mit Ventilationsrohrcn ver- 
sehene Düker ansmünden. Anf den durchlöcherten 
Thonrohren liegt zuerst eine 0,075 m dicke Schicht 
^ber Kies, darauf eine 0,05 m dicke Schicht 
einer Kies nnd dann eine 0,10 m dicke Schicht 
^ber Sand. Ganz oben liegt endlich das eigent- 
liche Filtermaterial aus einer 0,91 m hohen Schicht 
feinem Sand bestehend. Der Waaserstand über 
dem Filtersand ist zu 0,92 m angenommen *). 

*) Siehe Näheres: de iogenieur 1888 No. 49. 


Das nngcroinigte Wasser wird ausserdem so 
viel wie möglich in innige Berührung mit der 
Luft gebracht , um die organischen Stoffe zu 
oxydiren. Eine chemische Untersuchung des un- 
Hltrirten , aus dem Flusse in der Nabe der 
Wasserwerke entnommenen Wassers gab folgende 
Ergebnisse : 

Das Wasser ist rein; heim Stchenlasson bildet 
sich eine leichte Trübung nnd setzt sich am 
Boden Eisenoxydhydrat ab, welches aus der ur- 
sprünglichen auflöBlichcD Einenverbindung durch 
Verlust von Kohlensäure in der Luft al>geechiedeu 
wird. 

Farbe hellgelb , Geruch nicht vorhanden , Ge- 
schmack gut; feste Stoffe: der Verdampfungs- 
rückstand beträgt 287 mg pro 1 l ; organische 
Stoffe. Zur Oxydation ist 22, G mg Calium- 
pcrnianganat pro Liter erforderlich; Plärte 7,5 
deutsche Grade; Chlor 42,6 mg pro Liter; sa) 
petrige Säure kommt im nicht ßltrirten Wasser 
vor; nach Filtration (durch Papier) kann solche 
nicht mehr naebgewiesen werden; Ammoniak 
nicht vorhanden; Schwefelsäure in geringen 
Mengen. 

Das mittlere Ergebniss von fünf Analysen 
liltrirten Vcchtwassers (im December 1888) ist 
Folgendes: 

Farbe hellgelb, im Uebrigon ist das Wasser 
rein, geruchlos und weicli; Verdampfungsrück- 
^tand 300 mg pro Liter; organische Stoffe: 
14,5 mg Caliumpermangan pro Liter sind zur 
Oxydation erforderlich; Chlor: 30 mg pro 1 1; 
Schwefelsäure in sehr geringen Mengen. 

Das Wasser ist frei von Nitraten , Nitriten, 
Ammoniak und Metallen. 

Ob das gehörig filtrirte Vechtwasser als Trink- 
Wasser benutzt werden kann, ist nach dem Ge- 
sagten nicht zweifelhaft mehr. Vergleicht man 
die physischen und chemischen Eigenschaften mit 
denen eines anerkannt guten Trinkwassers, so er- 
gibt sich gegen solche Verwendung keinerlei Be- 
denken. Früher fand eine Reinigung des in 
Schiffen herangefahrenon Vechtwassers entweder 
gar nicht oder doch nur ungenügend statt, trotz- 
dem hörte man niemals etwas von Krankheiten 
oder anderen ungünstigen Zuständen, welche dem 
Gebrauch desselben lugoschrieben werden könnten. 

Zum Schluss mögen noch die Bedingungen etc. 
erwähnt werden, unter welchen den Einwohnern 
Wasser abgegeben wird. 

Für die Lieferung des Wassers (Dünenwasser) 
ausschliesslich für gewöhnlichen häuslichen Ge- 
brauch, wird der Preis nach der Anzahl Wohn- 
räume berechnet und beträgt solcher M. 11,90 
für 1 Wohnraum, allmähiich auf M. 40,80 für 
6 Wohnrätime und und auf M. 4,25 für jeden 
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"''■trZ und Pflnnr^u- ' 

„chtunKen W»8^ ,,„d Wapen wird gegen 

l»eaprengiing , nenn 

„e,>nn.npen, ««tcla Kaffeehau^^ - 

,,.u,de. ^"öhnliehen Hausverbrauch 

nru d t^r Li einen. mgUcbeu Gebrauch , 
berahlt und r« r ^ ^ 

l)iB 10 cbm .1. * u \l 0 17 4 1 ebno- 

lidenetc. erhalten 

L.LLerVbu, n..;;— 

‘räl’Lndtrtei letHen Monate verwendeten 
Mengen gelogenem Mittel- 


Der Benutier beiahU für drei Monate, 
e-enigatena. bei einem W.asermeeaer von 
lümm Durchroeaaer für 2b cbm 


13 

19 

23 

82 

83 

M 

73 


40 

60 
100 
120 
I 160 
, :100 
. MX) 


Das von der Gesellschaft 
„nd Segelschiffe gelieferte Wasser wird M. 
ii 1 cbm berechnet. „ 

Die WasaermeMCr g^“stVostenpreis: 

Schaft geliefert »uch gegen eine 

auf Verlangen können 
jährliche Beiahlung von 16V. m M.ethe ge 

wenlen. 


Literatur. 


Heiiwerth der Steinkohle. In einer der 
letiten SiUm.gen der MancheaUr Sect.on der 
Geaellschaft für chemische 

hielt W. Thompson einen ^ ^ 

hrennungswärme von 12 * J. 

er im Ciilorimeter mit Saneiatoff verbrannt hat, 

Pr log einen Vergleich r wischen der gefundenen 
WarLe ÜL der «US der chemischen Zusammem 
setiung der Kohle Imreclmeten »“«• 

Verbrennnngswärme nach der Forme 

Die höchste Verbrennnngswärme gab ein Au 

thracit mit 8340 W.-E-. dann fol^e eine Koh _ 
(Pendleton coal) mit 7736 W.-H W.gan coal mit 
7502; die niedrigste der 12 Sorten 
Nähe von Atherton mit 6448 W-E. pro 
Die bei der calorimetrischen Verbrennnug «^»“dene 
Wärme, verglichen mit der theoretischen nach 
der Dulong schen Formel berechneten, «igte m 
*wei Fällen Uebereinstimmnng; bet *’»«* 
war die gefundene Verbrennungawärme höher als 
die bereLncte. in a.eben Fällen niedriger. Die 
Ergebnisse widersprechen also den oft wieder- 
holten Behauptungen von Scheurer Kestner. 
LuftpyrometervonWiborg. üeberdas.n 

d. Joum. 1889 No. 1 8. 7 ff. beschriebene Luft 
Pyrometer für praktischen Gebrauch hat H. v. 
JOptner eingehende Versuche pmacht und be- 
richtet darüber in der Osterr. Zeitschr. für Berg-, 
Hütten- u. Salinenweson. Er hat das Instrument 
bis 1300“ brauchbar gefunden und schlägt auf 
Grund seiner Erfahrungen noch folgende kleine 
, - 1 nnm Instrument einige 


Lv ‘r'-rS«»'“ 

wärtabiegen des ,.ng,*ndige Entleeren df» 
führenden Rohres das ^ 

Manometerrohres in erm « ^ branchb« 

strument auch für 

»u machen, wären bernnter m 

bis in 680 mm BaroroetersUnd 

weitern, 4, Die Scalen Bm gc 

inlässigen Temperatur mindesten* 

nauere Ablesungen m e"'®'®"’ Bg„n,et*rsUnd<’ 
ftlr je 10 mm Unterschi.d im^^^^^^ 

Scalen angebracht werden, ^^^^j^j^gters in d“ 

auch günstig, die Kugel de einTOBcbmei“" 

Erweiterung ^®®“*"°“® "s optisches 

Mesurd's undNouels op ^ ^,5 

„eter. In Dinglers 1*°'^». ^9 Diese, i» 

a 361 und 1 ”<>“®‘"®®- ^jjt^eLtet in P«*. s»' 
der Werkstätte von E- Di^c 
gefertigte Pyrometer ChiUHo» 

5. April 1889) in den „igi das ln««« 

Commentry in Gebrauch. Rg- 
ment in der äusseren Ai>ä‘®ht Körper 

Durchschnitte. Das vo 8 objeebv I< 

ausstrahlende Licht geh ^ pg^uijid 

and '!“«=*' “"^'".'“ stmhl durchläuft alsd«»« 

wird. Der den AnriP-f''* 

eine Quariplatte Q ““<* *" jig Linse l »” 

oimmt sodann seinen ^g Quin 

schliesslich durch das Ocular. 
platte nicht „““f-^der g»*®“'’ ‘ 
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Objecte auago- 
»uegelöecht. ül 
A^nweeenheit der Qnanplatte aber bewirkt eine 
theilweiee Drehung der Schwingungaebene des 


gestellten Anaiv ’»*'* rechtwinkelig 

sTd£ ii Ausmachung keine voll" 



Nach dem Biot'acbcn Gesetzp finn»* j 

»rehnngawinkel der Polarisatiouaebene vnn tl ' Wellenlänge annähernd u.nge- 

D>cke der Quarcplatte und von der Wellenlänge I Woportionul iat. Die Wellenlänge seihet hangt 

«.orpera ab. Es besteht somit eine bestimmte Be- 


lagen komme *" veraehiedcnen Winkel- 

«d.eint ITi 1! ''®”'biedenen Farben aum Vor- 
lagen Mndem*r / ‘^««en Winkel- 

*’ Wellenlänge des die 

Winkel die enmn n ®'®®be>nt, und nach dem 

airmn ^huHl« ‘*®® P°'®- 

-iaehen ?l‘t?Ro7h ““'® 

Voroi^rgi^* beim 

fgange der Farben auf den betreffenden 



Winkel einaustellen hat. Indem der Beobachter 
Instrument auf das Object richtet, dessen 
Temperatur ermittelt werden soll, ertheilt er dem 
Ocular eine Drehung, bis das schattenartige Feld 
zwischen Grfln und Roth erscheint, und liest den 
Winkel mittels des Jndex J auf der graduirten 
Theilung ab. Die entsprechende Temperatur ändct 

TaMe^" beigegebenen 

HookerSam. Onthepresent condition 
ofthe Philadelphia. Water snpply. Der 
Aufsate macht Mittheilungen Ober die chemische 
Beschaffenheit des Wassers und stellt das Er- 
ffebniss der Untersuchung graphisch dar. 


Patentanmeldungen. 


Neue Patente. 


Klasse; 

6. Juni 1889. 

'inna F. Manoschek in Wien. 


I Klasse: 

36^ Z. 1081. Petroleumgaaapparat für Heirawecke. 
E Zeter in Bolothnm und C. Michel in 
Grenchen. Schweis ; Vertreter: H. 4 W. Pa t a k y 
in Berlin 8W., KOniggrätzerstr. 41. 

46. N. 1812. Gasmaschine. L. Nash in Brooklyn, 
Kings, New -York, V. St. A,; Vertreter: Brydges 
& Co. in Berlin SW., Königgriltzeratr. 101. 

P. 3926. Gas- und Petroleumkraftmaschine. 
F. Pelr in Köln- Bayenthal und C. Seeliger in 
Heidelbeig, Hauptstr. 26. 
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AoizOge siu den Patentschriften. 


Klasse; 

S. Juni 1889. 

59. II. 8931. Dochtfahrung an Lothlampen und 
Lethkolben. Gehr. A. & 0. Huff in Berlin SW., 
Johanniteratr. II. 

Paientertheilungen. 

4. No. 48056. Neuerung an ausammenlegbaren 
TaschenlHtemen. 0. Orth in Nieder-Zieder bei 
Landeabut i. Schl. Vom 38. November 1888 ab. 
0. 1097. 

— No. 489.57. CigarrenanxQnder. G. Rapp und 
Stein in Berlin, Blumenstr. .SCa. Vom 25. No- 
vember 1888 ab. — R. 6051. 

5. No. 48020. Verfahren »um Abbohren von Senk- 
schachten. — Pb. Forchheimer, Professor in 
Aachen, Lousbergstr. 24. Vom 16. December 1888 
ab. F. 3917. 

14. No. 48030. Drelischieberstenerong fOr Dampf- 
und Gaskraftmaschinen , sowie für Pampen. 
R. Bayer in MOnchen. Vom 28. October 1888 
ab. B. 9024. 

23. No. 48073. Spar-Kerze. — 0. Ullrich in 
Aue im F,rzgeb. Vom 16. Februar 1889 ab. 
ü. 591. 

26. No. 48093. Gaswascher. J. Dowson und 
A. Dowson in London, 3 Great Queen Street 
Vertreter: F. Engel in Hamburg, Graskeller 21 
Vom 21. November 1888 ab. D. 3622. 

— No. 48109. Gasretorten • Lademulde mit Hebe 
masebine für Handbetrieb. A. Rnnge und 
Cb. Bertrand in Stolbetg, Rheinland, Esch 
wellerstr. 634. Vom 27. Januar 1889 ab. R. 6162. 

47. No. 48105. Rückschlagventil mit biegsamer 
Platte und Sebutzrohr. — A. Kaiser in Berlin W. 
KOniggratzerstr. 10. Vom 10. Juni 1888 ab. 
K. 6306. 

85. No. 48055. Wasserleitungsventil. H. Vossen 
in Köln, Unter Hutmacher 7. Vom 27. November 
1888 ab. V. 1300. 


Klasse; 

— No. 48059. Spülvorrichtung, bei welcher du 
Spülwasser mit Desinfectionsmitteln gemischt 
wird. H. Plsnner in London, S. I.edbury 
Villas, 1. Stuart Road; Vertreter; A. Knhnt 
& R. Deisaler in Berlin C., Alexanderstr. 38. 
Vom 6. December 1888 ab. — P. 3978. 

Patentübertragung. 

46. No. 46402. Mascbinenbauanstalt, Eisen- 
Giesserei und Dampfkesself abrik H. 
Paucksch, Actiengesellschaft in Landsberg aW. 
Einlass- und Mischventil an Gaskraftmaschinen. 
Vom 17. Juli 1888 ab. 

Patonterlöschungen. 

2. No. 44036. Apparat zum Backen von Raum- 
knehen mittele Gasfeuerung. 

26. No. 2076. Apparat zur Herstellung von Wasser- 
gas und Carburimng desselben. 

— No. 5116. Vorrichtung an nassen Gasmessern 
zur Maassansgleichung bei sinkendem Wasser 
Stande. 

— No. 8644. Neuerungen an Apparaten zum Ver- 
mehren der Leuchtkraft des Leuchtgases. (Zusatz 
zum Patente No. 2075.) 

— No. 9840. Neuerungen an dem Apparat zur 
Heratellung von Wassergas und Carburirung <les- 
selben. (2. Zusatz zum Patente No. 2075.) 

— Nr. 12238. Neuerungen an Apparaten inrOar- 
burirung von Leuchtgas. (3. Zusatz »um Patente 
Nr. 2076.) 

— No. 19012. Neuerungen an Apparaten «um Car 
buriren von Leuchtgas. (4. Zusatz «um Patente 
No. 2075.) 

— No. 32255. Neuerung an Apparaten zum Car- 
buriren von Leuchtgas. (6. Zusatz «um Patente 
No. 2076.) 

46. No. 41246. Neuerung an Gas- und Petroleum 
kraftmaschinen. 


Klasse 4. Beleuohtungsgegenst&nde. 

No. 46311 vom II. Januar 1888. 0. Gebauer 
in Berlin. Neuerung an Gas-, Petroleum- 
und Gaaolinlampen. — Zur Zuführung von 
Wnsserstoft in die Flammen wird in der Mitte des 
Randbrenners von Gas-, Petroleum- und Gasolin- 
lampen ein Wassersaugerohr E angeordnet, welches 
unten in einem Wasserbehälter mündet. Derselbe 
ist mit Docht versehen und bis über die Brenn- 
ebene der Flamme geführt. Ueber der Flamme 
ist ein von dieser erhitzter Wasserdampfzersetxer I 
angebracht, aus welchem der zersetzte Wasser- 


Auszüge aus den Patentschriften. 


(hitDpf Bustritt. Ferner iat ©in Schutiblech k onter 
dem WasserdampfzerseUer I anRebracht, um 
selben vor AbkAhlung za schützen. 





Anaiflge »tu den Patentechriften. 
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A -.iV"« '®*®- '■‘^'»Schwintrer 

* Graff Berlin. Hebevorrichtung für 
die Brenneigallerie von Lampen. - Für Lampen- 
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n». iw. 

*“'■ «»XT- 

w“d«r ‘"«®“''*"®^”8=‘>Qttraumen o nnd n »o- 

Kanäle k von H 8ecund«rluft durch 

ffiaaeo ae. Oaebereitunff. I 

^0- 46127 vom 18. ADril 1888 i o u I 


~ “® Neuemng be- 
steht m der eigenthümlichen Anordnung der Luft 
vorwärmekarnmctr f _ 


am T“'“““*’*"'*®“ Glaahalter winl 

am Z^e ? “‘•"‘«i« 8<«n>ent mit der 

a angeordnet. Durch Eingriff der Nase c in 

^hnirrr ^ « -Jie 

letrtem m “"d "«^bindert 

letitere, eelbetthatig herabiugehen. 

Klasse 34. Peuorungeanlag’on. 

>*®8- J- Horn in 

egenabnrg. Generatorfeuerung. _ Die ! 



ring d derart angeordnet, dass sie sich «wischen 
diesem nnd dem Absugsrohr h befindet und in 
Folge dieser Anordnung von der nach unten mm 
Abzogsrobr führenden Flamme voUatAndig uni- 
scbloeaen wird. 

Der Zweck dieser Constmction ist die Er- 
zielung einer sehr intensiven VorwArmung der Ver- 
brennnngslnft. 

Klasse 36. Hslsungsaulagren. 

No. 4«^ vom h. Juli 1888. O. Peischer 
m Bozen, TiroL Trommel-Aufsatz für eiserne 
Oefen. - Der Aufsatz besteht aus Trommeln. 



welche zur Aufspeicherung von Warme mit losem 
unverbrennlichen Material angefülit sind. Im Bo- 
den b der Trommeln befinden sich Oeffnungen c 
zum Durchlass der Verbrennungeproducte. 

No. 46815 vom 4. November 1886. W. Foulis 
in Glasgow, Grafschaft Lanark, Nordbritannien 
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AnszOge ans den Patentechriften. 


Beheiznng von Eieenbahnwagen und an- 
deren Räumlichkeiten mittela einer von der 
Beleuchtnngsflamme betriebenen Waaserheizung. 



vereehene Büchse j, die oben von einem um »i 
omlegbareu Deckel l abgeschlossen wird. Dieser 
Deckel kann auch durch eine andere geeignete 
Verschlnssvorrichtung ersetzt werden. Unten ist 
an das Rohr e das Rohr p angeschlossen. welches 
das heisse Wasser nach der Heizrohrleitung ab- 
führt, welche andererseits durch das Rohr q mit 
dem unteren Theil des Gefässes A communicirt 
Die beiden Rohre p und 5 münden in einen cylindn- 
schen Körper », weicher um den hahnkükenähn- 
lichen Körper s gedreht werden kann, der durch 
seine beiden Bohrungen und die Rohre p und q 
mit den entsprechenden Enden der Heizrohrleitung 
verbindet. 

No. 4.')949 vom 16. October 1887. W. Knabe 
in Warstein, Westfalen. Sicherheitsvorrich- 
tu Dg gegen Explosion bei Zimmer-Gaaöfen. — Die 



Flg. 24t. 

— Der Wflseerheizapparat b<«teht aus dem ober- 
halb de« Brenners z befindlichen Gefä 8 B.rl, welches 
an« twei ineinander geßteckten metallenen Ge- 
häusen a und b zusammengeBetet ist, die an ihrem 
unten liegenden Rande vermittelst der ringförmigen 
Platte c and Schrauben d dicht miteinander ver- 
bunden sind. In dem Gipfel des Gefflssee A ist 
senkrecht ein Rohr e eingeschraubt, welches mit 
seinem oberen Ende In ein dicht mit ihm ver- 
bundenes Qefäss / einmündet. Durch das Rohr e 
ist mit Befestigung an dessen unterem Ende ein 
Rohr g gesteckt, welches unten mit dem Gefäss A 
communicirt, und dessen oberer, in das Gefäss f 
hineinragenderRand den Sitz h für das sich nach oben 
öffnende Ventil i bildet. Auf dem Gefftss /’ sitzt, 
dasselbe nach oben verschliessend und in das- 
selbe bineinmgend , eine mit perforurtem Boden k 


ng. 243. 

Kammer A, in welcher sieb die Bren- 
ner F beenden, ist drehbar, damit 
ihre obere Oeffnung mit den Heiz- 
kanälen oder mit der äusseren Luft 
in Verbindung gebracht werden kann. 
Das letztere erfolgt immer beim Schluze 
dea Gashahnes durch einen besonderen 
Mechanismus. 

Klasse 40. Luft- und Gaskrattmasohinen. 

No. 460S7 vom 16. März 1888. E Delamare- 
Dcbouteville und L. Malandin in Fontaine 
leBourg, Frankreich. Vorrichtung zum Ingang 
setzen von Gasmotoren. — Zum Anlaasen der 
Maschine wird zunächst durch eine besondere 
Leitung ein Gasgemisch in den Cylinder gelassen, 
welches die Rückstände durch einen Auslasshahn 
austreibt. Ist der Cylinder mit explodirbarem üe- 
raisch gefüllt, wird leUterer Hahn geschlossen uud 
die Zündvorrichtung angelassen. 

Klasse 40. Metallbearbeitung, meohanisobe. 

No, 4.')801 vom 5. Mai 1888. H. Ro e 1 an t s in 
Schiedam, Niederlande. Bohrvorrichtung mit 
vcrachliesabarem Gehäuse zum Anbohren ^ vm 
Druckrohren. — Die Vorrichtung besteht aus einem 
zweitbeiligen Gehäuse A, dessen oberer Theil ton 
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d«m unteren durch selbstthatig sich öffnende und 
scblieeaende Klappen g und g' abgeacbloesen wer- 



den kann, so dass ein vorheriges Abstellen des 
Druckes in der Leitung QberflOssig wird. 

Klasse 86. Wasserleitung. 

No. 46197 vom W4. November 1887. E. Her- 
mite, E. Paterson und 0. Cooper in London. 
Vorrichtung rum Reinigen von Abfluss- 



ris. i4S. 

wassern. — Die Vorrichtung besteht aus einem 
System von positiven und negativen, mit den ent- 
sprechenden Polen einer Dynamomaschine G ver- 


bundenen Elektroden C und 1, von welchen die 
positive (C) am Boden der dem Durchfloss der 
Flüssigkeit regulirenden Schfltxo B, die negative (i) 
der positiven (C) gegenüber im Boden des Durch- 
Susskanales angeordnet ist, derart, dass die zu 
desinScirende Flüssigkeit bei ihrem Durchfluss 
unter der Schütze B je nach dem Stande der letz- 
teren der Wirkung des elektrischen Stromes aus- 
gesetzt ist. 


No. 46195 vom 19. Juli 1888. C. Piefke in 
Berlin. Apparat zur Vorbereitung der Wasser- 
rein i gong. — Der Apparat besteht ans einem 



mit theilweise gelochten i^wischenboden versehe- 
nen geschlossenen Cylinder, der entweder stehend 
oder liegend um hohle Zapfen drehbar ist, so dass 
ein Gemisch von Wasser und Luft durch den einen 
Zapfen in die eine Endkammer cintritt und, nach- 
dem es bei unnnterhrochener oder absetzender 
Drehung des Cylinders in zickzackförmiger Be- 
wegung die einzelnen mit Eiscnstückchen und Kies 
gefüllten Abtheilungen durchströmt bst, durch den 
anderen Zapfen ans der anderen Endkammer ab- 
gefUhrt wird. 

No. 4(sS‘26 vom 1*2. Juni 1888. G. Neu in New- 
York. Elektrische Vorrichtung zum Oeffnen 
undSchlioBseneinesZnflnsshahnesbeim 
niedrigsten nnd höchsten Wasserstande eines Be- 
hälters. — Die Vorrichtung wirkt bei dem höch- 
sten nnd bei dem niedrigsten zulässigen Wasser- 
Btande durch Schliessung von zwei elektrischen 
Contacten. So oft gespeist werden soll, berührt 
ein mit einem Schwimmer verbundenes Metall- 
Stück einen Contact, nnd der Stromkreis, in wel- 
chen ein Neefscher Hammer eingeschaltet ist, 
scblieest sich. Der Hammer hebt eine Falle nnd 
lost dadurch ein Spannwerk ans, welches die Be- 
wegung eines Schiebers an einem Druckwaaser- 
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StatiBtiflche and doanzielle Mittheilungen. 


cylinder bewirkt. Die Verstellung des Schiebers 
lässt das Wasser unter einen Kolben treten, wel- 
cher, dadurch gehoben, die OeSnung des Speise- 
hahnes bewirkt. Die Drehung des den Hahn öff- 
nenden belasteten Hebels unterbricht den durch 
die Auslösung des Spannwerkes schon unterbroche- 
nen Stromkreis noch an seiner zweiten Stelle. 
Während des Ansteigens dieses Hebels spannt der- 
selbe ein Federspannwerk, dessen Auslösung erst 
dann erfolgt, wenn der Hebel in seiner höchsten 
Lage angelangt ist und gesperrt wird. Durch Be- 
thätigung dieses zweiten Spannwerkes wird so- 
dann der Schieber des Druckeylinders wieder in 
seine Anfangslage gestellt, in welcher er keinerlei 
Druckausübung auf den Kolben gestattet, und wird 
durch das wieder einfallendc Gosperre in dieser 
Lage festgehalten. Das Wasser strömt nun in den 
Behälter so lange ein, bis das Ansteigen des i 


I Schwimmers die Schliessung eines von derselben 
I Batterie ausgehenden Stromes bewirkt, der der 
I zweiten Unterbrechungsatelle halber den ersten 
Stromkreis nicht durchlaufen kann. Auch In diesen 
ist ein Neef'scher Hammer eingeschaltet. Durch 
Anschlägen des Hammers wird das schliessende 
Gesperre geöfifnet, welches den Hahnhel>ol in seiner 
Oeffnungslage gehalten hatte. Derselbe beginnt 
dann zu sinken und die Wasserzufubr abzu- 
Bchneideo. Dabei spannt der Hebel wieder das 
erste Spannwerk, welches sich gegen die gesperrte 
Schieberbewegungsvorrichtung stützt; im letzten 
Augenblick seines Sinkens schliesst er ausserdem 
wieder den zweiten Contact des Stromkreises, der 
die Oeffnung des Hahnes einzuleiten hatte und 
der beim Steigen des Hebels geöffnet worden war, 
so dass nun wieder die Anfangslage aller Tlieiic 
hergestcUt ist. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 


Berlin. (Gas-, Wasserwerke uudKanali 
sation.) Ueber die Bedeutung, welche die städti- 
schen Werke, namentlich Gasanstalten, Wasser- 
werke und Kanalisationsanlagen im städtischen 
Haushalt einnebmen, geben die folgenden Zahlen 
Aufschluss, welche dem von den städtisclien Be- 
hörden genehmigten Voranschlag für lS89yf*0 enl 
nomnten sind. Darnach sind die Gesammtein- 
nahmen aus den Gaswerken mit M. 20045300 
in Ansatz gebracht. Im Einzelnen beziffern sich die- 
selben wie folgt; I. Absatz des Gases M 12115000, 
2. für Nebenpn>ducte M. 4554B27, 3. ftir GasUcht- 
einrichtungen M. 3950W), 4. Summe des Extra- 
ordinariums aus Anicihemitteln n. s. w. M. 2894000. 

An Private werden rund 76000003 cbm Gas 
für den Preis von 16 Pf. für 1 cbm abgegeben; 
l cbm der für die Öffentliche Beleuchtung ver- 
brauchten 12208000 cbm wird zu 12 Pf. berechnet. 

Als Nebeneinnahmen siud eingestellt: 1. für 
den Verkauf von Coke u. s. w. M. 2792000, 2. für 
den Verkauf von Theer M. 419000, 3. für den Ver- 
kauf von Ammoniakwasser M. 47I0ÜO. 

Von den M, 12865000 betragenden Ausgaben 
treffen auf Kohlen M. 5850 *j5ü, 2. Feuerung der 
Retortenöfen M, 837 000, 3. allgemeine Betriebs- 
kosten M. 3^17000, 4. Arl^eitslöhne M lÜlOOtJO, 
r>. Verwaltungskosten M. 65-I9H4, 6. Schuldentilgung 
und Zinsen M 1 774492,7. Abschreibungen M. 980000. 
Der baare UeberschusB Ut mit M. 48857U0 ver- 
anschlagt. 

An aussergewöhnlichen Ausgaben sind für die 
Ausführung der für das Jahr 1889 erfonierlichen 
Erweiterungs- und Kmouerungsbauten auf den 
GasansUIten, wie bereits berichtet, rund M. 2300ÜIX» 
erforderlich. 


Die Stadtverordnetenversammlung hat ferner 
beschlossen, den Magistrat zu ersuchen, das Cara 
toriuin für das städtische Erleuchtungswesen zu 
veranlassen, an geeigneten Stellen der Stadt ver- 
suchsweise behufs Erzielung einer glänzenderen 
Beleuchtung Gascandelaber mit verbesserten und 
Vervollkommneton Brennern in entsprechender An- 
zahl anfzustellon. 

Der Voranschlag für die Wasserwerke zeigt 


folgende Posten : 

.A-us dem Absätze von Wasser . . . M. 54500O0 

Für miethsweisG Benutzung derWassor- 

messer » 178504 

Aus dem Betriebe der Werkstatt . . » 2025(X) 

Verschiedenes » 10709 

Summe Ordinarium M. 5841713 


Hierzu Summe Extraordinarium aus 

Anleihemitteln » 242613 

Ganze Summe M. 6084326 
Erläuternd sei bemerkt, dass nach Schätzung 
am 1. April 1889 etwa 20325 Hausanschlüsse vor- 
handen sein wenlen, während als Durchschnitt für 
das neue Betriebsjahr 20600 Anschlüsse in Ansatz 
gebracht worden sind, deren Durchschnittsein- 
nabme für den Anschluss auf M. 265 berechnet 
ist, woraus eich M. 20600 X 265 = 5450000 wie 
oben ergeben. Ausser diesem für Private abge- 
gebenen Wasser liaben die Wasserwerke noch 
gegen 300t)(MK)cbm Wasser für öffentliche Zwecke 
unentgeltlich zu liefern. Bei diesem istderCubik- 
meter mit 1 1 Pf. zum Selbstkostenpreise verreclmet. 
Von dieser Wassermenge entfallt auf: 1. Bewässe- 
rung der öffentlichen Parkanlagen und Schmuck- 
plätze 200000 cbm, 2. Speisung der öffentlichen 


J 
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Bronnen 200000 cbm, 3. Prots'sche Bedürfniss- 
anstalten 2f)0lX)cbm, 4. Spülung der Kanäle der 
Radialsysteme I bis VII WKltKKIcbm, 5. Bewässerung 
der Baume in den Strassen 22000 cbm, 6. Spülung 
der Rinnsteine löOOOll cbm, 7. Strasscnbesprengung 
950000 cbm, 8. Spülung der Bedürfnissanstaltcn 
650000 cbm. 

Die Gesammtansgaben beziffern sich auf 
M. 4145418, und zwar hierunter: 1. Verwaltungs- 
kosten M. 155804, 2. Betriebskosten M. 1215200, 
3. Tilgung nnd Zinsen M. 2440154. Der baare’ 
Ueberschuss ergibt sich daher zu M. 1696295. 

Für die Kanalisationswerke sind folgende 


Posten eingesetzt: 

Kanalisstionsabgaben M. 2052738 

Betriebsrerwaltung 2186<1 

Hausanschlüsse 350500 

Verwaltung der Rieselfelder ...» 1816170 


Summe M. 4241268 
(M. 3939320). 

Es ist angenommen, dass am 1. April d. J. 
etwa 18100 Grundstücke an die Kanalisation an- 
geschlossen sind, und für das neue Betriebsjahr 
wird ein Anschluss von 930 Grundstücken erwartet. 
Erhoben wird von jedem Grundstücke eine Ab- 
gabe gleich l«/o des Nutzertrages. Als von Grund- 
stücken ausserhalb Berlins zu erhebende Abgabe 
für Anschluss an die Kanalisation sind M. 8ÜIZIO 
in Ansatz gebracht. 

Im Kxtraordinarinm der Einnahmen sind aus I 
en zu Kanalisationszwecken anfgenommcnen An- 
eilien für Fortführung der Bauten rund M. 2GOO(»«t i 
eingestellt. 

Die Ausgaben des Ordinariums setzen sich 
wie folgt zusammen : 


I Es waren jedoch am 1. April 1888 als Control- 
I messer aufgestellt oder miethweise in Leitungen 
eingeschaltet noch 20 Wassennesser, so dass im 
Ganzen 2317 Wassermesser in Thatigkeit waren. 

Eine Aenderung des Wassertarifs hat nicht 
j stattgefunden, und es wurde genau wie in den 
Vorjahren für alle Grundstücke ohne Wassermesser- 
I Controle die Minimaltaxe in Anrechnung gebracht. 

Dieselbe betrügt für die in Darmstadt gelege- 
nen Hofraithen M. 30, für die in Bessungen M. 41 
pro Jahr. 

Dies entspricht in beiden Fallen einem Wasser- 
Quantum von ca. 136 cbm bei dem Einheitspreis 
von 22 bzw. 30Pf. pro Cubikmeter. 

Durch Wassermesser controlirt oder unter an- 
derer Controle wurden folgende Wasserquantitäten 


abgegeben : 

cbm 

a) Durch Wassermesser 709162 69 

b) Consum nach Taxe ..... 3452 40 

c) unterControleanPrivaleabgegebenes 

Wasser ans Hydranten 1022,18 

d) desgleichen für städtische Zwecke . 94,00 

e) zum Einschlemmen von Rohrgraben 

für Kanalbau , Gaswerk und alte 
Wasserleitungen 553,50 

f) zur Strassenreiniguug 1117,12 

g) zur Strassenbegiessnng 27400,60 

h) zur Begiessung öffentlicher Platze . 1169,.50 

i) zum Begiessen der Strassen in Bes* 

Bungen . . . 1875,70 

k) beim Einsteinen von chaussirteii 

Strassen 30^GÜ 


9420t 
812841 
’ 393 (KZ 
1 67094t 
3695561 
13501 


Kosten der Centralverwaltung . . . M. 
Betriebskosten der Werke 

Hausanschlüsse 

Verwaltung der Rieselfelder 
Schuldentilgung nnd Verzinsung 
Verschiedene Ausgaben . . 

_ Summe M. 6680IK 

Da die Einnahmen zur Zeit nur M. 424126 
«tragen, so l)cdarf die Verwaltung der Kanal 
utionraerke zur Zelt noch eines Zuschusses vo 
« 4438787 aus der Stadthauptkasse. 

Otrmsladl. tWasserwerk) Dem Bericht 
1 / Betrieb des städtischen Wasserwerks von 
Apnl 1887,1888 entnehmen wir Folgendes: 

An das RohmeU waren Grundstücke, Brunnei 
efc mit Zuleitungen angeschlossen : 

ADfaoM , 

^ im 


Hiervon waren ohne Wassermesser 
controle .... 

An Messern waren also eingeschaltet 


2190 2330 

56 33 

2136 2297 


745868,29 

I Pie von der PumpsUtion in den gleichen Zeit- 
räumen geforderten Wasserquantitäten betragen 
I im Ganzen 9445H0,^i?8 cbm. Gegen das Vorjahr, 
I in welchem bM 697,872 cbm gefordert wurden, ist 
demnach eine Mehrleistung von 89882, 86<J cbm 
oder 9/)l •/o des gesammten FOrderquantnms zu 
verzeichnen. 

Zwischen den geforderten und den als unter 
Controle consumirtbezeichneten Wasserquantitäten 
I ergibt sich eine Differenz von 198712,438 cbm oder 
I 21,04 ®/o des Förderquantums. 

Diese Differenz wird wie folgt nachgewiesen: 
üeberlaufwaeser am Hochreservoir 6600 cbm, zu 
Feuerwehrproben und zum FeuerlOschen abgegeben 
ca. 2500 cbm, Consum an der Pumpstation 7ü60 cbm, 
Consum der Fontäne am Palais 11295 cbm, Reini- 
gung der Rohre 42845 cbm, Consum im Hoftbeater 
2350 cbm; Rest 126042,438 cbm ist Verlustwssser. 

Die Pumpmaschinen waren in ThäUgkeit an 
356 Tagen und 315 Nächten. 
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3881,990 cbm 


Ül)6 

Dabei wurden im Ganaen geleietet 9604,15 Ar- 

beitaetunden, 16867513Touren»ahUö61, 944580,728 

cbm Förderquanturo. 

Die Kessel waren mit regelmiasigem Wechsel 

"" *A^h in diesem Jahre wurden xur Kesselheimng 
Steinkohlenbriquettes der Zeche .vereinigte Born- 

merb&nker Tielbau. verwendet. 

Unter denKesseln wurden verbrannt 416 41 J kg. 
Dieselben ergaben an Rückstand 26325kg Schlacken 
und Asche = 6,3*/. der verbrannten Kohlen. 

Das lur Keaselspeisung erforderliche Wasser 
wurde durch den aulgestellten Kennedy'Klien 
Kolbenwassermesser mit . . . • 3902,710 cbm 

regietrirt, wovon das *u Betriebs- 
und Reinigungszwccken den Kesseln 
entnommene Wasser mit . . . • 

in Abzug gebracht werden muss. 

Das verdampfte Wasserquantura be- 
trügt also 

Die Verdampfungsfühigkeit der Kohlen war 
demnach im Durchschnitt 9,32fach. 

Der Kohlenverbrauch für 100 cbm geförderten 
Wassers betrug 44,08 kg gegen 47,61 kg im Vor 
jahre. 

Aus dem Verbrauch von Speisewasser und aus 
der Tourenzahl ergibt sich der Dampfverbrauch 
für eine Umdrehung von 0,230 kg. 

Die Koeten der Förderung beliefen sich 
Personalkosten . . . M. 7694,72 

Materialkoaten 10330,62 

Zusammen M. 18525,24 
Mit den Vorarbeiten zur Erweiterung der i 
Bninnenanlage wurde im Februar 1888 begonnen. | 
Beim Eeservoirbetrieb ist Bemerkenswerthes, . 
wie Störungen und Reparaturen, nicht vorgekom- | 
men. Um die Wasserstünde des Reservoirs jeder- , 
zeit in dem Bureau controliren zu können, wurde 
zu Lasten des Anlagckapitnls eine Manometerleitung 
vom Hauptrohr abzweigend nach dem Bureau ge- 
legt. Die Kosten betragen M. 140,17. 

Die Spülungen des Rohrnetzes fanden statt , 
des Hauptrohrea 4 mal, des gesammten Rohrnetzes 
6 mal und der Endstrftnge 8 mal. 

Die Spülleitungen, welche mit dem Kanalnetz 
in directer Verbindung stehen, wurden in diesem 
Jahre um eine von 100 mm Weite vermehrt, so 
dass nunmehr 11 Entleerungen vorhanden sind. 

Zar grösseren Betriebssicherheit wurde auch 
in diesem Jahre eine gründliche Revision der ge 
sammten Hydranten und Absperrschieber vorge- 
nommen. 

Die Kosten für Beaufsichtigung etc. von 
ZuleltnngBstrecke und Stadtrohmetz einschliess- 
bch der Kosten für die laufenden Reparaturen, 


auf: 


sowie der RohrnetzspOlnngen, betragen zusammen 

M- 3211.^9- 

Zu Lasten des Anlagekapitals wurden folgende 
Verlängerungen und Veränderungen des Rohrnetzes 
zur Ausführung gebracht-. 7113,56 Rohre. 40 Schirr 
her, 70 Hydranten. 

Unter Berücksichtigung der dem Lager in 
Folge dieser Ausführungen wieder zugegangenen 
Formstücke etc. betrügt die Ausgabe für ge- 
nannte Herstellungen am Stadtrohmetz im Ganzen 

M. 47 698,25. , „ u 

Im Laufe des verflossenen Jahres hat das Rohr- 
netz eine Gesammtzunahme von 7118,55 m Lange 
I erhalten. 

' In diese Rohre sind 22 Theilkaaten, 410 Ab- 
Sperrschieber und 442 Strassenhydranten em- 

1 ^'’*in Folge der neuen Haussnschlüsse musste 
i eine Anzahl neuer Wasaermesser beschafft werfen. 
Die mit den Wasaermessem der Firma A. L. 
Spanner (System Faller) gemachten Erfahrungen 
haben uns veranlasst, auch unseren diesjährigen 
Bedarf von derselben zu beziehen. Zu Lasten des 
Anlagekapitals wurden beschafft 80 Wassermesser 
von 10 mm Durchmesser, 150 von 16 mm Durch- 
messer und 2 von 50 mm Durchmesser ^ystem 
Faller), sowie 2 Ventile für combinirte Wasser- 
messer 50 mm. 

Die hierfür sowie für Einschaltung der Mes- 
ser aufgewendeten Kosten betragen zusammen 
M. 8572,68. 

Aus nachstehender Tabelle ist die Anzahl ^ 
bis zum Schlüsse des Betriebejahres 1886/87 bfr 
schafften Wassermesser nach dem System geordne : 

Im OantCQ 

V &l6Dtin ..•••'• QQit 

A. C. Spanner (Faller) 

Siemens und Halske .... 

Dreyor, Rosenkranz und Droop 
Zacharias und Germutz . . ■ 

Zusammen 2486 

I 2316 

Hiervon waren eingeschaltet .... 

I Bleiben in Reparatur resp. unversetzt . 169 

I In dieser Betriebsperiode mussten 362 Wasser- 

' messer gewechselt werden und zwar 115 sus GrÜ 
I den der Verwaltung eie. und 247 wegen eingetre 
ner Reparaturbedtirftigkeit. 

I Nach System geschieden wurden gewechselt. 
I Byttem I“ «.luen 

1 Valentin 

I Spanner 

1 Siemens und Halske 

I Dreyer, Rosenkranz und Droop . 1 

Zusammen 862 


26 

25 

1 
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Die fflr ünterbaltnng der WasBermesHer auf- 
gewendeten Kosten betragen fOr Personal M. 3496,78, 
fflr Materialien M. 286,67 , msammen M. 3783, 4.S. 

Ans dem Rechnungsabschlüsse ergibt sich die 
Ausgabe für Kapitalnnsen , KapitalrOckiahlungen, 
Abschreibungen, Gehalte, Bureaukosten, Steuern 
etc, und eigentliche Betriebs- und Unterhaltungs- 
kosten (nach Abzug der Ausgabe für Installationen! 
mit M. 177463,96. 

Dagegen betragen die Einnahmen aus ver- 
kauftem Wasser M. 165579,93. 

Es wurden gefördert im Ganten 944581 cbm 
Wasser, mithin kostete 1 cbm geförderten Wassers 
18,78 Pf. 

Dieser Betrag setet sich wie folgt lusammeii: 
verzinsang, KapitalrOcksahlung und 
Abschreibung .... p£ 

i 1,96 . ■ 

Betrieb und Verwaltung 2 31 » 

Zusammen 18,78 Pf. 
Von den geförderten 944581 cbm wurden in 
dessen nur rund 745868 cbm oder 78,96«/. ver- 
kauft, gegen 77,07 •/, im Vorjahre, 

Der Cubikmeter verkauften Wassers berechnet 

»ich also tu 2.3,79 Pf. und twar: | 

'eninaung, KapitalrOckiahlung etc. , . 18 38 Pf | 

Förderung . . . ’ : 

Betrieb und Verwaltung 2 93 . I 

Zusamuien 23,79 l’f. 

«egen 24,09 Pf. im Jalire 188ii/87. | 

Frelberj. (Gaswerk.) Dem Betriebsbericht 
es städtischen Gaswerks für das Jahr 1888 ent- 
nehmen wir Folgendes: I 

1888 belauft 

auf 2061 1,39 cbm gegen 1887 ia39997 cbm, 

derV°i!““ l>'eZ“nalime 

“er Verbrauchs betrügt 11,8«/.. 

Verwendung kamen 6185765 kg Saar- 
Cinn°i> *‘8 Zusatikohlen (Tyne Boghead 

6480266 kg Kohlen, somit 

Ansbeute pro 100 kg Kohlen =31,44 cbm. 

Monat December 
1 cbm, genngste im Monat Juni 93625 cbm. 

Retorten, welche im Be 

wurder"®"’ ^ Gasreinigung 

wnrdeu verausgabt M. 1270,49. 

»US Schwefelwasserstoff» 

«nsse (Lnx^^ alkalisirte Reinigungs- 

aase (Lux) verwendet. 

hIu“.?*?»®®'®"®*''”'’* ■ 320787 cbm = 16,67«/. 

• nnd Motorengas . . 135826 . = 6 59«>. 
‘verbrauch .... 33905 , j 


I Eisenbahn, Theater, An- 

286949cbm= 14,92»/. 

^ 229326 . = 11,13.;. 

t)UfDuui cbui = 

Stärkste Abgabe in 24 Stunden 10 230 cbm 
0,49«/. der Geeaiumtahgabe. 

Geringste Aligabe in 24 Stunden 1422 cbm. 
0,11«/. der Gesammhibgalie. 

Diircbschnittlichc Tagesabgabe .5622 cbm gegen 
50,41 cbm 1887. Gesammtinbalt der Gasbehälter 
9^00 ebtn. 

Zahl der öffentlichen Laternenflammen: 806 
(41 Intensiv) gegen 780 (17 Intensiv) 1887. Ver- 
mehrung 26. 

Die Einnahme für die öffentliche Beleuchtung 
betrug M. 47648,92. 

Fflr Strassenbeleuchtangsaufwand wurden ver- 
I ausgabt : 

I für Unterhaltung der Laternen und 

j deren Zuleitungen M. ;k»39,61 

I für Bedienung und Reinigung der 

Straasenlatcrnen 9iQg 22 

für neue Kandelaber und Laternen » 6141,58 
Zusammen M. 18289,41 
I Zahl der Privatabnehmer 1364 gegen 1283 im 
I Jahre 1887. Vermehrung 81, 

: Zahl der aufgestellten Gasmesaer 1643 gegen 

j 1512 im Jahre 1887. V'ermehrung 131. 

I Die Einnahmen für Gas von Privaten 

und Anstalten betragen . . . . M. 261869,48 

für Heizgas 21732,16 

ZuHumiiiun M. 283601,64 
I Aufgestcllt sind 41 Gaskraftmasebinen mit 
127 H.P.; gegen 33 mit 94 H.P. im Jalire 1887. 

Coke wurde gewonnen 4 011 874 kg = 61,9»/« 
vom Gewioht der vergasten Kohlen. Davon ver- 
braucht in der Fabrik; 

Retortenfeuerung .... 1209669 kg 
Dampfkcsselfeneruug . . 71150 » 

Verschiedenes 18000 > 

Summa 1298719 kg 

Die Retortenfeuerung beanspruchte demnach 
30,14»/» der gewonnenen Coke. 

Zur VergasDng von 100 kg Kohlen waren er- 
forderlich 18,66 kg Coke. Zur Erxengnng von 
100 cbm Gas waren erforderlich 58,68 kg Coke. 

Verkauft wurden im Ganzen 2598265 für M. 

55 129,02. 

Darchschnittserlös pro 100 kg M. 2,12. 

Theer wurde gewonnen 453080 kg = 6,99»/. 
vom Gewicht der vergasten Kohlen. 

Verkauft wurden 465830 kg (der Mehrverkanf 
gegenüber dem Erzeugniss liegt in dem Mehr- 
vorrath vom 1. Jannar 1887). 
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MÄrktbericht. 


Dio Einnahmen betragen M. 927G,r.2, AuBStande 
M 32.20, »ueammen M. 9308,72. 

Der Durchachnittoerloa betragt aomit pro 

Daa^Ammonialcaaser wird -l^wcfel^u^a 

Ammoniak verarbeitet; err.ougt wurden 16163 kg. 

Erlös pro 100 kg M. 24,50. l^trast 

Der Reingewinn für das Jahr l»*« 
nach dem Gewinn- und Verlustconto «■ 

Winterthar. (Gaswerk.) Dem Betnetetencht 
tur das Geachüftajahr 1888 entnehmen wir folgende 

Zahlen: 861865 cbm 



Hieran verwendet; 

Destmationsmaterial; 2423650 kg 

Steinkohlen Dndweiler 


Grösster Consnm pro Tag (24 Standen) am 
31. December 4971 cbm, kleinster Conaum am 
24. Juni 770 cbm, mittlerer Consnm 2354 cbm. 

Nebenproducte. 

Gewonnen wurde 

Inventar pro Ende 1887 .... 


1770964 kg 
25^ t 
'1795964 kg 


52000 kg 


260910 
40000 . 
270 > 
_J12^ » 
2736125 kg 


Znsatakohlen, Tyne Cannel 

, Plattenkohlen . . 

Oel 

Knochen 

Zusammen 

somit Gaaansbeute pro 100 kg Kohlen ohne Kohlen 
für Exhauster 31,48 cbm. 

Reinigungamaterial, Maaae Lux . . *0000 Kg 

oder pro 100 cbm Gas 1,16 kg. 

Stärkste Eraeugung im December 128295 cbm, 
geringste im Juni 87543 cbm, durchschnittliche 
Enengung 2363 cbm. 

Grösst« Anaabl Retorten im Betrieb 24, 
kleinste Anaabl 6. 

Gesammtofentage im Jahre 931, Gesammt 
retortentagc 5258, Gesammtretortenladungen 27438. 

Durchschnittliche Gaseraeugung pro Retorte 
und Tag 164,7 cbm, durchschnittliche Kohlenladuiig 
pro Retorte und Tag 523 kg, durchschnittliche 
Beschickung einer Retorte 99,6 kg. 

GesammUahl der awölfstündigen Betriebs 
arbeitsBchicht 1777, durchschnittliche Gaseraeugung 
pro Schicht 486 cbm. 

Qasconsam. 

Oeffentliche Beleuchtung . 71 960 cbm = 8,349“/o 


Privatbeleuchtung . . . 557784 

Selbstverbraucb ... 20647 
Zum Kochen, Heiaen und 

au Motoren 154670 

Gasverlust 56804 


= 64,719«/. 
= 2,395«/. 

= 17,346«. 
= 6,691«/« 


GeeummtcoiiBum 861 86.5 cbm — lOO«/. 


Coke : 

Inventar pro Ende 1888 . 

Hiervon verkauft 

, verfenert unten den Oefen 3b/.i8U • 

Selbstverbrauch für Kochen, Heiaen 

. ^ , 797o * 

und ■ 

Für Exhaustor, Pumpe, Destillaüon 

von Ammoniak ' — 

Snmma wie oben 179Ö9Ö4 kg 

Die Gesammtproduction betrügt: Coke 

1770964 kg oder 65«/., Gries 64266 kg oder 2«/. 
vom Gewicht der vergasten Kohlen. 

Die Retortenfeuemng beanspruchte 367580 kg, 
von der gewonnenen Coke 120478 kg, ausammen 
488053 kg Brennmaterial oder anr Vergasung von 
100 kg Kohlen 17,84 kg und aur Eraeugung von 
100 cbm Gas 56,66 kg. 

— -‘“rt 

> verfeuert — . — - 

Inventar Ende 1887 . . 

, . 1888 minus 20000 » 24500 • 

Gesammtproduction 170649 kg 
oder 6,28«/. vom Gewicht der vergasten Kohlen 
Ammoniakwasscr. Es wurde fabriciit Schwefel 
ammoniak 23000 kg, hiervon ab dasjenige f r 
Zürich destillirt 8220 kg, ausammen 14 1 80 kg oder 
pro 100 kg DestUlationsniaterial 0,54 kg. 

Allgemeines, 

Zahl der öffentlichen Laternen 343. 

Zahl der Abonnenten für Leuchtgas 711, für 
Heiagas 187, ausammen 898. 

Zahl der Gasmesser für Leuchtgas 806, nir 
Heiagas 193, ausammen 999. 

Zahl der Privatflammen 14890, der Fiaromen 
nach Gasmesser 12399, der eigenen Flammen 80. 

Gesammtlänge der Hauptieitungen 26860 m. 
Gasmotoren 26, ausammen 66 H. P. 
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Rundschau. 

Deutschen Vereins von Gas- und 

Zum ersten Male"*ha"t^[” •*" slattgefunden. 

der Ostsee auftresntM ' deutsche Städte die Gestade 

Preunden die H * Nordosten und Norden wohnenden Mitgliedern und 

in ürer Hein.ath eiL^r L “i. t"" «ehören, gewisserrnaaasen 

besonders ar L Ltlih'^' r “hlreiche Besuch der Versammlung 

der Vertreter des „ nördlichen Provinzen, der ehrende Empfang von Seiten 

dortigen Faehtre überaus herzliciic Aufnahme durcli die 

Pe™ Verein zu den 

»n seiner Spitze Hefr n**" Veranstaltungen hingegeben, welche der Ortsausschuss, 

<ien geschäftlichen Th verschwenderischer Fülle im Anschluss an 

ehren^und^e mit de^n V? Versammlung vorbereitet hatte, um die Gäste zu 

Land beW zTltaeh Umgebung von Stettin zu Wasser und zu 

und Vereinshaus ein eh*" Sitzungen war dem Verein in dem Concert- 

»ohl selten einlsLI fn H prächtiges Lokal zur Verfügung gestellt, wie 

handlangen geben di« P ^ *bren Gästen zu bieten. Ueber die dreitägigen Ver- 

MittheuJigeJ NaJ M- t’ ^ nächster Nummer veröffentlichen, ausführliche 

AuafQhrunLnflLrr rhsu Begrflssungen eröflnete HerrReissner mit interessanten 
B«flin die ^ihe H und das Project zur fünften städtischen Gasanstalt für 

fw den mündlich« " t^hmschen Verhandlungsgegenstände. Der Vortragende verstand es, das 
iung den Ansfflh.!" ®®^'’ ®P''®‘^® Thema so imregend zu behandeln, dass die Versamm- 

Zeichnungen mi d ®>cbthchem Interesse folgte. Die spätere Veröffentlichung der 

Bauausfähnin» weiter Gelegenheit geben, sich in die Einzelheiten dieser eigenartigen 

wie der Ga«h«h"if**^i '^®*^®*®*'" die eingehende Behandlung eines so wichtigen Themas 

lüunui m f u ist gewissermaassen eine Lücke in unserer technischen Literatur 

«-•«‘«»chton. und WMaervemorpm*. 20a 
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ausgefüllt, da über die neueren deutschen Gasbehälterconslructionen bisher sehr wenig ver- 
öffentlicht worden ist, wiihrend diese Thema unsere englischen Collegen gerade in letzter 
Zeit sehr lebhaft beschäftigt hat. Die Mittbeilungen des Herrn Reissner werden daher 
allseitig willkommen sein. Ueber die Arbeiten der Lichtmesscommission erstattete Herr 
Schiele Bericht; wir dürfen es mit grosser Freude begrüssen, dass der Ehrenvorsitzende 
unseres Vereins an den mühevollen photometrischen Arbeiten , die er schon in früheren 
■lahren wesentlich gefördert hat, auch jetzt wieder einen so lebhaften Antheil nimmt; es 
scheint uns aber auch von Wichtigkeit , dass der Verein die führende Stellung , welche er 
in Fragen der Lichtmessung von jeher eingenommen hat, auch fernerhin beibehält, und 
dazu wird die umsichtige Leitung der Geschäfte durch den Vorsitzenden der Lichtmess- 
cominission wesentlich beitragen. Dass die Bestrebungen unseres Vereins, welche darauf 
gerichtet sind, in den Methoden der Lichtmessung Ordnung und Zuverlässigkeit zu schaffen, 
auch in anderen Kreisen lebhafte Unterstützung finden , das zeigen nicht nur die interes- 
santen Mittheilungen des Herrn Dr. Lummer, über die photometrischen Arbeiten der 
physikalisch-technischen Reichsanstalt, sondern auch die entgegenkommenden mündlichen 
Erklärungen des Directors der technischen Abtheilung dieses Institutes, Herrn Dr. Loewen- 
herz, und die schriftlichen Zusicherungen des Sbiatssecretärs des Innern, auf die Eingabe 
des Vereins, von denen Herr Schiele Mittheilungen machen konnte. Der nächste Vortrag 
des Herrn O. v. Miller, über Lieferung von elektrischem Strom für ganze Städte, füllte 
den Rest der ersten Sitzung; die interessanten und anregenden Ausführungen des Redners 
würden wohl zu einer sehr lebhaften längeren Debatte geführt haben, wenn nicht der Schluss 
der Sitzung derselben ein vorzeitiges Ende bereitet hätte. Die ührigen Punkte der Tages- 
€>rdnung mussten auf den zweiten Sitzungstag verschoben werden , nachdem , vielseitigem 
Wunsche entsprechend, zunächst die Frage des Anschlusses der Blitzableiter an die Gas- 
und Wasserrohre zur Verhandlung gestellt war. Bezüglich dieser Frage, waren die Ansichten, 
wie sehon die vorjährigen Verhandlungen in Stuttgart gezeigt hatten, sowohl innerhalb der 
vom Verein niedergesetzten Commission, als auch im Schooss der Versammlung selbst, 
getheilt. Während ein Tbeil der Ansicht ist, dass die aus der Gestattung des Anschlusses 
für die Gas- und Wasserleitungen erwachsenden Unzukömmlichkeiten verschiedener Art 
gegenüber den vermeintlichen Vortheilen so gross sind , dass eine Verbindung der Blitz- 
ableiter mit den Rohren überhaupt nicht gestattet werden soll, ist ein anderer Theil der 
Meinung, dass der Anschluss unter gewissen Bedingungen wohl gestattet werden könne. 
Es ist das Verdienst der Commission, welches von der Versammlung auch allgemein 
anerkannt wurde, diese Bedingungen ermittelt und in einigen Sätzen zusammengefasst 
zu haben. Während nun nach dem Antrag der Commission der Verein nur in positivem 
Sinne sich über die Bedingungen für die Zulassung des Anschlusses aussprechen sollte, war die 
Mehrheit der Versammlung der Meinung, dass, gegenüber dem einseitigen Drängen gewisser 
Kreise, der abweichende Standpunkt der Gas- und Wassertechniker mit Rücksicht auf die 
unter ihrer Verantwortung stehenden Werke klarer zum Ausdruck gebracht werden müsse, 
und es gelangte schliesslich eine Resolution zur Annahme, in welcher man sich den von 
der Commission formulirten Bedingungen für die Verbindung der Blitzleitungen mit den 
Rohrnetzen anschloss, jedoch erklärte, dass mit Rücksicht auf die Gas- und Wasserleitungen 
eine allgemeine Durchführung der Maassregeln als Bedürfniss nicht anerkannt oder all- 
gemein nicht empfohlen werden könne. Dass mit diesem Beschluss der Verein nicht in Gegen- 
satz zu seiner Commission getreten, vielmehr den Bestrebungen derselben zur Klarlegung der 
Anschi ussfrage voUstes \ertrauen entgegenbringt, zeigte die einstimmige Wiederwahl der 
Commissionamitglieder und die seitens der letzteren erfolgte Wiederannahme des Mandates. 
In Folge der ausgedehnten Verhandlungen über dieses Thema mussten die übrigen Bericht« 
der Commissionen und Vorträge stark gekürzt werden, und es bedurfte der ganzen Energie 
und Umsicht des Vorsitzenden, um die für die zweite Sitzung angesetzten Vereinsangelegen- 
heiten in ordnungsmässiger Weise zu erledigen. Die dritte Sitzung brachte einen ausser- 
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ordentlich klaren und anregenden Vortrag des Herrn Prof. Riedl er (Berlin), über die 
Fortschritte im Bau von Wasscrwerksmaschinen, an den sich eine kurze Discussion an- 
schloss. Nach Beendigung derselben schien die Leistungsfähigkeit der Zuhörer erschöpft zu 
sein, denn die übrigen Vorträge und Berichte konnten sich nur mehr an ein stark gelichtetes 
Auditorium wenden. Nichtsdestoweniger fanden die gediegenen Arbeiten der Commission 
für Wasserstatistik die wohlverdiente Anerkennung. Der Vorsitzende der Commission, Herr 
Grohmann , konnte eine statistische Zusammenstellung der Belriebsergebnisse von 50 Wasser- 
werken, welche dem Vereine angehören, vorlegen. Trotz der für die Sammlung und Zu- 
sammenstellung der Erhebung verhältni.ssmässig sehr kurzen Zeit gibt die tabellarisch 
geordnete Uelmrsicht ein interessantes Bild über die verschiedenen Verhältnisse einzelner 
Wasserwerke und es ist mit Sicherheit zu erwarten, dass bei Wiederholung der statistischen 
Erhebungen einige noch vorhandene Lücken verschwinden und eine ziemlich vollständige, 
werthvolle Uebersicht über die Betriebsverhältnisse deutscher Wasserwerke gewonnen werden 
wird, ln Ergänzung dieser Wasserstatistik legte der Generalsecretär Herr Bunte eine 
Druckschrift vor, in welcher die Ergebnis.se der chemischen Untersuchung des l.eitungB- 
wassers von ü7 Städten, welche dem Vereine angehören und mit einheitlicher Wasserver- 
sorgung versehen sind, tabellarisch zusaniinengestellt sind. In Ausführung eines im Vorjahre 
von Herrn E. Grahn gestellten Antrages und Beschlusses der Stuttgarter V'ersammlung 
wurden die sämmtlichen Wasserproben nach einheitlicher .Methode untersucht und das 
Ergebniss in eiubeitlicher Weise dargestellt, so dass zum ersten Male eine vergleichbare 
Uebersicht über die chemische Beschaffenheit des Lt itungswassers der wichtigsten deuhschen 
Städte gewonnen ist. Diese beiden Druckschriften zur Kenntniss der Wasserversorgung 
deutscher .Städte liefern ein erfreuliches Zeichen einer regen und erfolgreichen Thätigkeit 
unseres X’ereines auch auf dem Gebiete der Wasserversorgung und diese Arlieiten werden 
nicht verfehlen auch nach aussen hin dem Verein und seinen Bestrebungen die wohl ver- 
diente Anerkennung zu erwerben. 

An die eigentliche Vereinsthätigkeit, die sich in den officiellen Sitzungen abspielt, 
schliesst sich ein anderer in fachlicher Beziehung nicht ir.inder werthvoller Theil der Ver- 
sammlung, welcher sich in dem Rahmen des »Programmest bewegt. Durch die vom 
Ortsausschuss vorbereiteten geselligen Veranstaltungen werden die Theilnehnier einander 
persönlich nahe gebracht, in zwangloser Unterhaltung und eifriger Discussion werden die 
besonderen Verhältnisse und Erfahrungen der Knehgenossen untereinander besprochen, und 
aus dem privaten Meinungsaustausch der Collcgcn während der Stunden heiterer Geselligkeit 
erwächst nicht selten eine Fülle von Belehrung und Anregung, welche in stundenlangen 
Sitzungen kaum gewonnen werden kann. Gerade dieser Theil der Versammlung in Stettin 
muss. Dank den Bemühungen des Ortsausschusses und der mit ihm verbündeten Freunde 
unseres Vereines, als ganz vorzüglich gelungen bezeichnet werden. Vom herrlichsten Wetter 
begünstigt, zeigte die kräftig emporblühende Stadt sich im freundlichsten Lichte, und die 
ru Schilf unternommenen Ausflüge gaben nicht nur ein Bild von der grossartigen industri- 
ellen Thätigkeit sondern überraschten die Gäste auch durch die landschaftlichen Schönheiten 
der Umgebung von Stettin. An die Namen Finkenwalde und Catbarinenhof, wo die weithin- 
berühmten Portlandcementfabriken »Stern« und »Züllchow« den Theilnehmern an der V er- 
sammlung eine gastliche Stätte bereitet hatten, knüpfen sich die schönen Erinnerungen des 
ersten Tages. Am zweiten Tag öffneten sich die grossartigen W'erkstätten der Schiffswerft 
»V ulkan« und die interessanten Einrichtungen der Stettiner Portlandcementfabrik »Züllchow« 
für den Besuch der Gäste. Eine Besichtigung der städtischen Gasanstalt, des Wasserwerkes 
und der Werkstätten der Stettiner Charaottefabrik schloss sich an, und die heitere Geselligkeit, 
welche sich hier entwickelte , fand erst gegen Mitternacht ihren Abschluss. Nachdem am 
dritten Tag das übliche Festessen die Reihe der officiellen Veranstaltungen geschlossen, 
fanden sich die Festgenossen am nächsten Tage fast vollzählig wieder zusammen zur 
Vergnügungsfahrt zu Schiff nach Swinemünde und Häringsdorf. Der Himmel, der während 
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auch ZU diesem Tage seine heitersten Strahlen. Nachdem i 

Schauspiel einer Rettung Schiffbrüchiger vorge uhrt Unter der 

lläringsdorf fortgesetzt, wo die Gäste gegen „ Kolonie Herrn Commerzienrath 

.„benSTüriig.. Führung f * W'" '‘'dTn btri w”*,n «” d.r küM.n S.., 

Dr. Delbrück erfreuten sich die .„„BPn Reiz verleihen Ein gemeinsames Mahl 

welche diesem vielbesuchten Seebad seinen 87 ^“" jeder der Theil- 

d.r bi.d.h, .<«" in di.H.ln.«b 

nehnier an der % ersammlung „„nprerr. Vereine eine so herzliche und gastliche 

genommen und gedenkt dankbar ere^ wej^^^ die.-er Stelle nocbmale öffentlich zum 

Aufnahnm bemi tet hab- Die- „erlebt haben zuruhm : 

A?;;^llichrÄ^ - dreissigsten Jahresversammlung unseres Vereins in München. 

XXIX. Jahresversammlung des Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfachmännern 

in Stettin. 

Jahresbericht des Vorstandes über das Vereinsjahr 188M9. 

Den Satzungen unseres Vereins entsprechend beehren wir uns nachstehend über 

Gas. und Wasserleitungsrohre auf unserer leUtjährigen Versamm ung ^ 

Einsetzung einer .Blitzcommission. Veranlassung gegeben, welche 
einschlagenden Fragen nochmals gründlich zu prüfen und mit dem 
V et uTd Lm Verbände der Architecten- und Ingenieurvereine - 8-“ 

Di« C»»i..l... b«b,h..d ... de. H.„.. A. 
fDresdeiil A Hegener (Köln), W. Kümmel (Altona). Reissncr (Berlin), faalzenDerg 

Bremen)ündDr.Schilling(Mönchen). wählte in ihrer constituirenden S.^ 

Herrn Fischer zum Vorsitzenden, Herrn Kümmel zum Stellvertreter Die Berathunge 
wurden zunächst auf schriftlichem Wege geführt, indem durch ^tu 

vember 1888 an die Mitglieder der Commission ein Fragebogen ^ I ’ in Frage 

einer ausführlichen Behandlung der wichtigsten, für und gegen Anschluas^i^ g 

kommenden Punkte Veranlassung gab. Obwohl auf diesem Wege ,®7^en 

principielle Frage der Nützlichkeit und Nothwendigkeit des Anschlusses «« e 

Lntc- war die^ehrheit der Commissionsmitglieder der Ansmlrt, d“« 

Blitzleitungen mit den Rohren gestattet werden könne unter lige“ 

und Wasserwerken keinerlei Beschränkung in Betreff der freien \ erf^ auferfegt. 

thum und keinerlei Verantwortlichkeit für den guten Zustand ‘7/. Berlin abS- 
Diese Anschauungen fanden auch ihre Vertretung in der am . . ai Bemeinsamen 

haltenen Zusammenkunft der Commission und in der sich '^"»“^Wiessenden geme.^^^^^ 
SiUung der Vertreter unseres Vereines mit den Delegirten 

und des Verbandes der Architekten und Ingenieure am 10 Mai im M^^Lchnischen 
Berlin. Zu diesen gemeinsamen Berathungen waren ®*^®bienen vom elektrote 
Verein: die Herren Prof. v. Bezold, Geheimerath v. Siemens, Prof. 7®.f , /AitonaV 
nith Brix, vom Verband der Architekten und Ingenieurvereine; Director Kümmel ( h 
Prof. Kohlrausch (Hannover), Dr. Ulbrich (Dresden), während von 
Herren Baumeister Reissner und Salzenberg (Bremen), Theil nahmen. er o 
Ihrer Commission, Herr Fischer wird Ihnen über das Ergebniss der Berathungen ausro - 
liehen Bericht erstatten, gleichwie auch den beiden anderen betheiligten Vereinen le 
handlungen zu weiterer Beschlussfassung unterbreitet werden. 
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Die Kerzencommission unseree Vereines hatte in ihrem Bericlit an die Stuttfrarter 
Versammlung das Ergehn.ss ihrer Arbeiten mit der Amylacetailampe dahin zusammen- 
gpf^ . di^ die letetere in ihrer gegenwärtigen Form wegen der Beständigkeit des Lichtes 
und der leichten Behandlung der Flamme als ein geeignetes Vergleichsmittel für Licht- 
niessung zu bezeichnen sei, dass jedoch noch weitere Versuche angestellt werden müssten, 
um dM Vci^altniss der Helligkeit dieser Lampe gegenüber den verschiedenen Kerzen fest- 
ziistellen Dem Antrag entsprechend beschloss die Versammlung, die Kerzencommission 
zur Lichtmesscommission zu erweitern und dieselbe mit der Fortsetzung solcher 
vergleichender Vemuche zu beauftragen. Die in Stuttgart neu gewählte Commission besteht 
aus den Herren S. Elster (Berlin), A. Fischer (Berlin), Hornig (Görlitz). Dr. Krüss 
(Hamburg), W. Kümmel (Altona), Rudolf (Kassel), Schiel e (Frankfurt), T homas (Zittau)- 
a^rdem wurden von der Commission für die Versuche cooptirt die Herren Dr. Bunte 
(Kwlsruhe) und Dr. Friedrich (Zittau). Der Ehrenvorsitzende unseres Vereins. Herr 
h. Schiele, nahm die auf ihn gefallene Wahl zum Vorsitzenden der LichtmesscommLssion 
an und leitete die theils mündlich, theils schriftlich geführten Verhandlungen über die Auf- 
stellung eines Versuchsplanes und die Beschaffung gleichmässiger Photometer für Ausführung 
der Lichtvergleiche. Derselbe hat es auch übernommen, über den Gang der Arbeiten und 
die itrgebnisse der Versuche Ihnen besonderen Bericht zu erstatten. 

Auf Antrag der Kerzencommission hatte die Stuttgarter Versammlung weiter beschlossen, 
um die Mitwirkung der physikalisch-technischen Reichsanstalt bei der Bearbeitung photo- 
metriMher Fragen nachzusuchen. Demgemäss hat Ihr Vorstand unterm 3. August v. J. an 
das Kcich^mt des Innern die Bitte gerichtet, dasselbe wolle veranlassen, dass die physi- 
zaiiscb-technische Reichsanstalt in Charlottenburg sich mit der Prüfung der gebräuchlichen 
un 18 jetzt in Vorschlag gebrachten Vergleichsmittel für Lichtmessungen beschäftigt und 
einge cn e Versuche über dieselben anstellt. Zur Erläuterung und Begründung dieser Bitte 
wurde Folgendes ausgeföhrt: 

»Mit der wachsenden Bedeutung, welche das Beleuchtungswesen in den letzten Jahren 
r 'hi*' i,^-’ Bedürfniss n.aeh einer zuverlässigen und der Praxis Rechnung tragenden 

I hb Hclligkcitsmessungcn in wissenschaftlichen und technischen Kreisen immer 

ebMter empfunden worden. Zur Zeit bildet die Frage der Herstellung eines geeigneten 
achtm^es den Gegenstand eingehender Verhandlungen in allen dem Beleuchtungswesen 
na cs enden wissenschaftlichen Kreisen nicht nur in Deutschland, sondern auch in England, 
ran reich und Amerika. Unser Verein, welcher die deutsche Gasindustrie vertritt, hat 
1 me r als zwanzig Jahren dieser Frage seine besondere Aufmerksamkeit geschenkt und 
ne » eutsche Vereinskerzec geschaffen, welche gegenwärtig in Deutschland und Oesterreich 
> ichtniessungen vielfach verwendet wird. 

lichf*t*^i! Aufgaben der Photometrie namentlich seit der Einführung 

c Gasbrenner und elektrischer Lampen erheblich gewachsen und die Ansprüche, 
steh ^ Lichtmessungen zu Grunde zu legenden Vergleichslichtquellen 

lieh ausserordentlich gestiegen. Man hat deshalb an Stelle der bisher gebräuch- 

leu i*t Nornialkerzen und Normallampen andere, dem gegenwärtigen Stand des Be- 
mehr entsprechende Maasseinheiten für photometrische Versuche vor- 
Jahm Anderem hat der gelegentlich der elektrischen Ausstellung in Paris im 

deutsch ^ ^uaammengetretene internationale Congress, an dem auch die hervorragendsten 
Da d' Elektrotechniker theiliiahmen, die Platinlichteinheit empfohlen, 

gj, . ®'[®teBung dieses Lichtmaasses nach den Vorschlägen von Violle mit so grossen 
niclT**^,? verbunden ist, dass an eine allgemeine Einführung desselben in die Praxis 
Welch werden kann, so hat Herr Werner v. Siemens ein Instrument ersonnen, 
duc' ** ** Blatineinheit mit Hülfe des elektrischen Stromes in einfacherer Weise zu repro- 
enin'f*hi Weiter hat Herr F. v. Hefner-Alteneck die sog. Amylacetatlampe 

0 en, welche sich an die bisher gebräuchlichen Lichtmaasse mehr als die vorgenannten 
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«U XXIX. Jahre«ve:«..m,uug de« Deutachen Veline von Ga«, und Waaaerfachn,*nnern In Bteltln. 

^ r- • «lUemeine Verwendung bei Lichtmessungen geeignet ersclieint. 
anechliesat und für """ für die Bedürfnisae der Praxia hat 

Mit der Prüfung dieser ebenso wie das 

sich der von uns vertretene . ^ j j;« Pontrole der Lichtmaaaae in England 

englische Handelsanit (Board 0 tra e) , ®“, | pig Versuche, welche die Licht- 
unterstellt lat. in den leUten Jahren dem Ergehn iss; geführt, dass die 

niesBCOTOmisBion unseres Vereins ausg „ , gin geeignetes Vergleichamittel für 

Amylacetatlampe schon in ihrer ]e .igen ^ ^ f V^^^Jghe erforderlich 

Lichtmessungen bezeichnet k“"- " Vg^rw^^^^ 

£-SS=.'£' .» Ä'.rs.': Ä 

werden, so erscheint eine ^rSn und Kräften, über 

Lichtmaasa zu vereinbaren, nur mogli^ u^r Here J, j wohlwollende ünter- 

die unser Verein zur Zeit nicht verfugt, ^'r hoffen di die Prüfung der Licht- 

Stützung der hohen Reich sbehorden und sind der Mem 8. iysikalisch- 

SLi tih^Zs“ '^Zd^ifCrrdi^ 

lottenburg veranlassen, sich im Einvernehmen mit dem Deutechen \ere 
Wasserfachmännern mit der Lösung dieser Frage zu befassen«. 

.Indem wir uns dieses Auftrages entledigen, ersuchen 
die vorgetragene Bitte in wohlwollende Ueherlegung zu ziehen ^ a ,lte« tZ ich 

hin da^ bei der grossen Bedeutung und dem internationalen Character der Aufe , 

erscheinen wird der physikalisch-technischen Reichsanstalt diejenigen Mittel zu gewahren, 
welche zur umfassenden und gründlichen Bearbeitung der Frage erforderlich sini .« 

Auf unsere vorstehend im Wesentlichen mitgetheUte Eingabe erhielten 
Reichltes des Innern den Bescheid, da^ die Reichsanstal Zre,‘’atticS«g 
messungeii und mit zahlenmässiger Feststellung der Genauigkei 

üblichen Methode sich beschäftigt habe, und ‘^*^^1^-% Kt aJses Luszudehnen sein 
Buchungen auch auf die Herstellung eines einheitlichen ^'chtoat^ses auszudehn 

möchten, dem Curetorio der Reichsanstalt zur Prüfung „„b 

weitere kttheilung hierüber ist in Aussicht gesk-llt. Inzwischen sind 
gegebene Anregung hin in der optischen Ahtheilung der Zefert Lben, 

anstalt Untersuchungen ausgeführt worden, welche werthvolle Ergebnis, g , gj 

über welche uns für unsere diesjährige Versammlung ein Bericht von Herrn 
in Aussicht gestellt ist. 

Was die Fortführung der Arbeiten der Kerzencommission anlangt so „ 

sicht darauf, dass vorläufig die Vereinskerze für die Lichtmessungen 
bleiben muss, in der constituirenden Sitzung der Lichtmesscommission beschlösse 
Herr Thomas als stellvertretender Vorsitzender der Lichtmesscommission mit den 
Rudolf und Hornig wie früher mit der Wahrnehmung der für die Herstellung d 
Abgabe der Kerzen erforderlichen Geschäfte auch ferner betraut werden sollen Uie g 
der Vereinekerzen wurde in der Weise geregelt, dass der Einzelverkauf nich ™ 
die Geschäftsführung des Vereins, sondern durch die Mitglieder ‘1®'' , t’ 

Elster (Berlin) und Krüss (Hamburg) erfolgt. Das Kerzendepöt und die Ke™"® ^ . 
an die Einzelverkaufer hat Herr'Thomas übernommen. Die neuen Kerzen gelang 
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Herbst v. J. in Packeten von 10 Stück ii 500 g, welche eine Anweisung zum Gebrauch der 
Kerzen enthalten und mit Vereinssiegel verschlossen sind, zur Versendung. 

Die Dauerversuche mit Gasmessern, welche mit der kaiserlichen und kgl. baye- 
rischen Normal-Aichungscommission von unserem Verein vereinbart worden waren, sind an 
B Orten zur Durchführung gelangt und zwar in Berlin, Bonn, Dresden, Karlsruhe, Köln 
und München. An einzelnen Orten wurden die Versuche bereits vor einiger Zeit iinter- 
broclien, während auf anderen Gasanstalten die Beobachtungen fortgesetzt werden. Im 
Ganzen wurden 105 nasse und 39 trockene Gasmesser beobachtet. Um zu einem vorläufigen 
Ueberblick über die Ergebnisse der Versuche zu gelangen, veranlasste der Vorsitzende 
unseres Vereins eine Zusammenstellung des Inhaltes der eingelaufenen V'ersuchsprotokolle. 
Diese Zusammenstellung wurde iin Ueberdruck den an den Versuchen betheiligten Gas- 
anstalten sowohl, als der kaiserl. Normal-Aichungscommission in Berlin und der kgl. baye- 
rischen Normal-Aichungscommission in München übergeben, letzteren beiilen Stellen mit 
dem Ersuchen, sich darüber zu äussern, ob es dort wünschenswerth erscheint, dass die 
Versuche in gleicher Weise fortgesetzt werden, oder ob Aenderungen in Vorschlag gebracht 
würden. Eine definitive Aeusserung über diese Anfrage ist bis jetzt noch nicht erfolgt, 
vielmehr hat die kaiserl. Normal-Aichungscommission bemerkt, dass sie es für zweckmässig 
erachte, eine Aeusserung darüber zurückzuhalten, bis in unserer diesjährigen Versammlung, 
auf welcher sie sich durch ein Mitglied vertreten zu lassen beabsichtige, die .Meinungen der 
mit der speciellen Bearbeitung der Angelegenheit betrauten Mitglieder zum Ausdruck ge- 
kommen sein werde. 

Zunächst sind wir deshalb allen Anstalten, welche die mit den V'ersuchen verbundenen, 
zum Theil sehr erheblichen Geldopfer gebracht, und den .Mitgliedern unseres Vereins, welche 
die persönliche Mühewaltung übernommen haben , zu besonderem Danke verpflichtet und 
hoffen, dass dieselben dem Verein auch ferner bis zur entgiltigen Erledigung der Ange- 
legenheit ihre Mitwirkung nicht versagen. Der Vorsitzende der Commission , Herr 
A. Hegencr (Köln), hat es übernommen. Ihnen über den Stand der Arbeiten, betreffend 
Dauerversuche mit Gasmessern, besonderen Bericht zu erstatten. 

Die im Verein bestehende Commission zur Anbahnung einer besseren Verwerthung 
der Ammoniaksalze hatte zu besonderer Thätigkeit keine V'^eranlassung, da die Weiter 
führung der angeregten Versuche in den Händen der deutschen Landwirthschaftgesellschaft 
in Berlin liegt. Ihr Vorstand hat jedoch im Laufe des Jahres wiederholt sich über den 
Fortgang der Arbeiten unterrichtet. Nach den Berichten der Herren Professoren Märcker 
iHalle) und P. Wagner (Darmstadt) über die von ihnen ausgeführten vergleichenden Dünge- 
versuche zwischen Ammoni.aksalz und Chilisalpeter ist mit Sicherheit anzunehmen, dass die 
dem Verein für die Bestreitung der Kosten zur Verfügung stehenden Mittel ausreichen, und 
dass nach Ablauf der in Aussicht genommenen drei Jahre die Versuche abgeschlossen sein 
werden. Soweit es möglich ist vor Abschluss der Versuche über den bisherigen Ausfall der- 
selben Mittheilung zu machen, wird dies geschehen. 

Die Arbeiten unseres Vereine zur Herausgabe einer Gasstatistik sind auch in diesem 
Jahre, zum neunten Male, fortgesetzt worden und haben eich 151 Gasanstalten daran be- 
theiligt. Sie werden damit einverstanden sein, dass die Herausgabe der Gasstatistik auch 
im kommenden Jahre fortgesetzt wird, und wir haben in dieser Voraussetzung die zur 
Drucklegung erforderlichen Mittel in dem Voranschlag für das Vereinsjahr 1889, ^9<l ein- 
gesetzt. Wir werden Sorge tragen, dass die Fertigstellung dieser allseitig mit Interes.se 
aufgenommenen Druckschrift künftig früher bewirkt wird, als es in den letzten Jahren 
möglich war. 

Zum Zweck der Herausgabe einer Statistik der Wasserwerke, ähnlich unserer 
Gasstatistik, haben Sie auf der Versammlung in Stuttgart eine Commission gewählt, welche 
aus den Herren G. Grohmann (Düsseldorf), K üm ni e 1 (Altona), Kunath (Danzig), Reese 
(Dortmund) und Thonietzschek (Bonn) besteht. Der Vorsitzende der Commission, Herr 
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.orten, dt»n Feernng Voilmde. wurde dleeer Fregebogen au d» 

und festgestellt wurde, WaRserwerks-InEenieure verschickt und 

in unserem Verein vertretenen Wasserwerke und die Bearbeitung 

die Rücksendung der Antworten an H®" j ^ Termins. Mitte Mai, 

des einlaufenden Materials übernommen der kurz bemessenen 

waren 51 Antworten eingelaufen, ^3 ßei der Wieder- 

aoll oLr, was wir empfehlen möchten, ob es geboten ist, ™ 

“eien Rahmen hinauszugehen und auch ausserhalb des Vereins stehende Wasserwerke 
Betheiligung an der Statistik aufzufordem. 

Gleichzeitig mit den Erhebungen zur Wasserstatistik wurde auch der von der Stu h 
,.rt.?vtS™l.ng aut Au»g L H.™ C„.h„ (Cobta) gafa-U 
führung gebracht, nach welchem der Vorstand beauftragt wur^. die 
thun, um nach einheitlicher Methode eine Untersuchung des W“®®«' 
trale Anlagen den verschiedenen, im Kreise unseres Vereins liegenden Ortecha^n *ug®i«" 
S. vuXan .u la.»n. Mi. l.uud,.l„.ib.u d« V,„U.dw, .... . d.a W aa..^_.,k.u 
eine Anleitung zur Entnahme der M^asserproben zugesandt mit dem 
fügung einiger orientirenden Mittheilungen über Art und Herkunft des W»«®« d, 
an das chemisch-technische Laboratorium der technischen 

zusenden. Dieser Aufforderung haben 67 unserem herein -gehörende W^er^ 
geleistet. Das Ergebniss der chemischen Untersuchung wird Ihnen auf unserer \ ersami g 

Antmg”unseres Ehrenvorsitzenden. Herrn Schiele, war seinerzeit der Vomtend 
beauftragt worden, mit denjenigen Gasanstalten, in welchen Chemiker “ 
bindunrzu treten, um Vereinbarungen zu treffen über die ««‘Joden n^h 
welchen die in der Gasindustrie vorkommenden chemischen F 

zuführen sind. Zunächst schien es wünschenswerth. eine persönliche - 

in Gasanstalten thätigen Chemiker herbeizuführen, um die unter versch.^enen Verhaltn^sc^ 
gewonnenen Erfahrungen mündlich austauschen und weitere Vorschläge vere 
können. Seitens des Vorstandes erging daher an die Verwaltungen Chemiker 

anstalten eine Einladung zur Entsendung der in den betreffenden Werken tliatigen ^ 
zu einer Zusammenkunft nach Karlsruhe am 17. November v. J. Die Betheiligu ^ 
Zusammenkunft war eine äusserst rege und zeigte, welches grosse Interesse er 
der chemischen Methoden von Seiten der Gasanstalten entgegengebracht wird. Es bettiei ^ 
Bich die Chemiker der Gasanstalten zu Berlin, Bremen, Dresden, Essen 
Frankfurt a.M., Köln, Leipzig und München; zur TheUnahme an der 
ferner erschienen: der Antragsteller, Herr S. Schiele (Frankfurts. M.) und Herr e 
(Karlsruhe). Den Berathungen lag ein ausführliches, von dem Generalsecreter wo 
Programm über die chemischen Untersuchungen in Gasanstalten zu Grunde. ac 
gehenden Verhandlungen über einzelne Methoden wurde beschlossen, zunächst ® ®*' *ei® 
Untersuchung, welche am meisten Schwierigkeiten biete und häufig zu Anstämen > 
nämlich die Untersuchung der Reinigungsmasse auf Cyan, vergleichende Versuc e ^ 
nehmen. Diesem Beschlüsse entsprechend sind auf verschiedenen Gaswerken eii^ 
Versuche angestellt worden', Aber deren Ergebniss demn'ächst weiter verhandelt wer en 



Jahresbericht des Vorstandes für das Vcreinsjahr 1888/89. 


617 


Auch die übrigen für Gaswerke wichtigen chemischen Untersuchungsmethoden sollen an 
Hand des ausführlichen Programmes weiter bearbeitet und auf Grund weiterer Berathung 
eine Anleitung zur Vornahme chemischer Untersuchungen in Gasanstalten ausgearbeitet 
werden. Wir glauben bei diesen Arbeiten auch ferner auf die rege Betheiligung der Ga.s- 
werke, in denen Chemiker thätig sind, rechnen zu dürfen und sprechen den Verwaltungen 
lür die bei dieser Arbeit gewährte Unterstützung den Dank des Vereines aus. 

Für den vom Vereine wiederholt ausgeschriebenen Preis von M. 1000 für die beste 
Arbeit über Lüftung mit Gas beleuchteter Räume hat leider bis zum Ablauf des 
Tennines, am ,31. December 1888, sich ein Bewerber nicht gefunden. Es ist dieses negative 
Ergebniss um so mehr zu beklagen, als die Gründe, welche seinerzeit bestimmend waren, 
die Bearbeitung des Gegenstandes durch Aussetzung eines Preises anzuregen, auch heute 
noch fortbeeteben und man, dem Beispiele unseres Vereines folgend, in England und Frank- 
reich in ähnlicher Weise vorgegangen ist, um die für die Gasbeleuchtung so wichtige Frage 
der Lösung zuzuführen. Wir möchten daher nicht empfehlen, diese Frage ohne positives 
Ergebniss wieder fallen zu lassen; wir werden vielmehr mit den Mitgliedern des Ausschusses 
unseres Vereines in nochmalige Berathung dieser Frage eintreten und behalten uns vor, 
etwaige weitere Anträge Ihrer Beschlussfassung zu unterbreiten. 

Wie wir bereits in unserem letzten Jahresbericht hervorgehoben, war in Folge der 
veränderten Stellung unseres Generalsecretärs eine Aenderung in der Vertheilung der 
Vereinsgeschäfte nothwendig geworden. In der am 14. Juni v. J. nach Schluss der acht- 
undzwanzigsten Jahresversammlung abgehaltenen gemeinsamen Sitzung vom Vorstand und 
AusBchuss wurde nun beschlossen, die Fülirung der rein geschäftlichen Arbeiten des Vereins, 
einschliesslich der Cassaführung, welche frülier von dem Generalsecretär erledigt worden 
sind, für das Jahr 1888/89 versuchsweise ilem Geschäftsführer der Berufsgenossenschaft zu 
übertragen. Nachdem der letztere sich zur Uebemahme dieser Arbeiten bereit erklärt hatte, 
wurde nach schriftlich und mündlich vom V’orsitzemlen mit dem Generalsecretär und dem 
Geschäftsführer der Berufsgenossenschaft geführten Verhandlungen eine provisorische Ge- 
schäftsordnung entworfen, welche der Genehmigung des Ausschusses unterbreitet und von 
demselben gutgeheissen wurde. Da es sich zunäch.st darum handelte, über die Zweck- 
mässigkeit dieser Gesehäftstheilung ein Urtheil zu gewinnen und Erfahrungen für die 
künftige definitive Organisation der Vereiusleitung zu sammeln, so hat der Vorsitzende im 
Verkehr mit den Mitgliedern sowohl, wie bei Erledigung der Cassageschäfte die Unter- 
schrift geführt und die persönliche Verantwortung übernommen. Obgleich wir auf Grund 
der seitherigen Erfahrungen zu der Ansicht gekommen sind. da.»8 die gegenwärtige Geschäfts- 
eintheilung sich auch in Zukunft bewähren wird, so möchten wir zunächst empfehlen, die 
vorläufig getroffene Vereinbarung auch für «las nächste Jahr in der bisherigen Weise fort- 
bestehen zu lassen und erst nach Ablauf des Probejahres eine definitive Entscheidung über 
die künftige Gestaltung der Geschäftsführung zu treffen. 

Ueber die Bewegung des .Mitgliederstandes in unserem Verein gibt die folgende 
Zusammenstellung Aufschluss. 

Am Schlüsse des Vereinsjahrcs 1887/88, Ende Mai 1888, betrug der Mitgliederstund 
ÜJ4 und zwar 3 Ehrenmitglieder, 468 Mitglieder und 66 fienosseu. 

Neu aufgenommen wurden 23 und zwar 20 MitgliediT, 3 Genossen. 

Ausgeschieden sind durch Tod oder Austrittserklärung 17, der Theilnehmerstand beträgt 
somit am Schlüsse des Vereinsjahres Mitte .funi 1889 — 540. 

Das nachstehende Verzeichniss gibt die Neuaufnahmen in der Reihenfolge der An- 
meldungen. 

1. V. Miller, Director der Berliner Electricitätswerke, Berlin. 

2. '"Müldauer (Firma Rembrand Joseph), Berlin. 

3. Der Rath der Stadt Leipzig. 

4. *Dauber, ConunisBionsgeschäft, Bochum. 
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5. Windeok, Civilingenieur, Köln. 

G. Gas- und Wasserwerk Cannstadt. 

G..aetiengesellschafi, Berlin. 

i>. Gas- und Wasserwerk, Rudolstadt. 

10. *Heise, Gasmesserfabrikant, Berlin. 

11. Gasanstalt, Neu-Ruppin. 

12. Krämer, Ingenieur, Dörkheim (Rhempfal/,). 

13. Städtische Gasanstalt Tilsit. « 

14 L'Union de Gaz zu Strassburg, Actiengesellscbaft 

15. Kellner, Director der Gasanstalt Mulhausen (Bisa..,,. 

10. Städtische Gasanstalt Hameln. 

17. Brand, Gasanstaltsdirigent, GleiwiU. 

18. Baumert, Ga.sinspector, Pasew-alk. 

19. Fischer, Director der sUidtischen Gasanstalt \\onns. 

20. Städtische Gasanstalt W orms. 

21. Grossniann, Gasanstaltsdirector, frier. 

22. Kurz, Ingenieur, Wien-Gaudenzdorf. 

23 Hudler. Director der Gasanstalt, Glauchau. 

n„« n«h .»r 

und Ausschuss vor. I ficken in die Reihen 

Inr Laufe dieses Vereinsjahres hat der Tod ^^^"^teins und hervor- 

unserer Vereinsmitglicler gerissen; w.r ^ Am 13. De- 

ragende Faebgenossen , deren Verlust uns noc.i . g „ ,T. A. Miltner, 

cember 1888 verstarb zu Amsterdam 'am 21 October* zu Amsterdam Julius 

zu Breslau verstarb der kgl. f ‘ schied aus dem I.ben 

Pazzani, Director (1er Oaßwerke der J. C. • ■ tt.„ a iCuhneH Director der Gas- 

Herr A. Dill. Ingenieur in Moskau, am 19. Januar Herr A. K«hne . 
anstalt zu Bannen, am 7. Februar Arendt, By^^^tor er »asan ^ ^ 

J. Nolte, Generaldirector der Neuen Gas- und Wasser- 

director Dr. v. Ehmann in Stuttgart, am 3. Ma. R, Frey. Director 

"“"'^D^rtser Vereinsorgan sind Sie von dem Ableben 

richtet worden: über Einzelne derselben sind kurze Ubensskizzen zum 

""“ta Vo,l.b, u...r,n, IM Z«igv»«n. 

Vo„iU.ndrin«..clL, Md. N«h d„ Rdb.nl.lg. d.r A,.«..ld„„g 

!. Vmin «on 'J,.IU!bn>ai„»m der Proeini Br.mlenberB u»d “C'"””““ ' 
,tan. vertreU!» du«* de» Vor.««,., den, Herr» '“3,,, i,„,„ 

2. Mittclrheinischer Gasindustrieverem, vertreten durch den 

F. Ei tn er (Heidelberg). . j Tausitz vertreten 

3. Verein von Gas- und Wasserfachmännern Schksicns und der Lausitz, 

durch den Vorsitzenden, Herrn A. Thomas (Zittau). vertreten 

4. Verein von Gas- und Wasserfachmännem für Rheinland und W estfalc , 
durch den Vorsitzenden, Herrn Söhren (Bonn). 

5. Bayerischer Verein von Gas- und Wasserfachmäntiern , vertreten üurc 

sitzenden, Herrn Jansen (Augsburg). ^ 

Entsprechend dem § 23 Abs. 4 unserer Satzungen sind uns von den Vorsitzen en 
Zweigvercine die nachstehenden Mitlheilungen für den Jahresbericht zugegangen. 
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Der Verein von Gasfachmännern der Provinz Brandenburg hat Beine 
IX. Jahresversammlung am 29. , 30. und 31. August 1888 in Spandau abgehalten und 
nahmen an derselben 45 Mitglieder und 20 Gäste theil. An neuen Mitgliedern wurden 
aufgenommen 6, so dass die Mitgliederzahl 78 betragt, welche nach der vom Hauptverein 
vorgenommenen Scheidung aue 55 Mitgliedern und 23 Genossen besteht. In der vor- 
erwähnten Versammlung gehaltene Vortrüge und Besprechungen über die von den einzelnen 
.Mitgliedern im Ga.sfach gemachten Erfahrungen werden in einer der nächsten Nummern 
des Journals bekannt gemacht werden. 

Am 13. Januar 1889 fand die Winterversammlung des Vereins in Berlin statt, an 
welcher sich 35 Mitglieder und 24 Gäste beteiligten. Bei dieser V'ersammlung wuixle durch 
die gütige Vermittlung des Rectors der technischen Hochschule, Herrn Professor Schlich- 
tin g, dem Verein gestattet, die Mustersammlung in der Kgl. technischen Hochschule zu 
besichtigen und waren es besonders die Herren Prof. Dr. Weber, Dr. Lommel und 
Assistent Oppelt, welche in der liebenswürdigsten und bereitwilligsten Weise viele Apparate 
den .Mitgliedern vorführten und durch E.xperimente erläuterten. — Bei der in Spandau al> 
gehaltenen Versammlung wurde Herr C. Blume, welcher eine Wiederwahl zum Vorsitzenden 
des Vereins ablehnte, zum Ehrenvorsitzenden einstimmig gewählt, zum Vorsitzenden des 
Vereins und zu dessen Stellvertretern wurde Herr Stadtbaurath Schneider, Herr Gasan- 
slaltsdirector Müller und Herr Stadtbaumeister und ( iasanstaltsdirigent Zuckschwert 
zu Eberswalde durch Stimmenmehrheit gewühlt. Zum Versammlungsort für das Jahr 1889 
ist Eberswalde bestimmt worden. 

Der Mittelrheinische Gasindustrieverein hielt seine 2(>. Versammlung am 8. 
und 9. September 1888 zu Colmar i. Eis. ab. Dieselbe war von 44 Theilnehmorn besucht 
und nahm einen nach jeder Richtung hin befriedigenden Verlauf. Ausführlicher Bericht 
über dieselbe, sowie Ober die sonstige Vereinsthätigkeit findet sich im Journal f. Gasbel. 
und Wasservers. 1888, Heft 32 bis 35. Die Mitgliederzahl beträgt z. Z. 97; der Vorstand 
besteht aus den Herren Ei tner (Heidelberg), Beyer (Mannheim), und Guth (Neustadt). Die 
XXVU. Versammlung, gelegentlich welcher zugleich der Verein sein 25jähriges Bestehen feiert, 
wird vorau.ssichtlich im August 1. J. zu Neustadt a. H. stattfinden. 

Der Verein von Gas- und Wasserf ach männ er n Schlesiens und der Lau- 
sitz hielt 1888 seine XX. Jahresversammlung am 13. und 14. August in Liegnitz ab. 

Von den Verhandlungen dieser Versammlung ist in Kürze zu berichten: 

Am 1.3. August früh wurden, nach Besuch der Pumpstation in der Carthause und nach 
Vortrag des Herni Dr. Hui wa aus Breslau, an Ort und Stelle, über seine Art und Weise der 
Reinigung der Kanalwasser, die Neubauten der städt. Ga.sanatalt zu Liegnitz, insbesondere 
der neue Intze-Gasbehälter und die neuen Kühl- und Waschvorrichtungen besichtigt. Bei 
den Verhandlungen über das Gas- und VV'asserfach selbst wurde in der Hauptsache über 
die Erfahrungen bei dem Betriebe kleiner Gasanstalten von Herrn Bernd t (Fraustadt), 
berichtet und über neue Verbesserungen bei Generatoröfen von den Herren Director 
Mendt (Oppeln), Director Joch mann (Liegnitz), sowie über neue Condensationseinrich- 
tungen von den Herren Ing. Radi o ff und J o ly , (Berlin), und Director Happach (Ratibor). 
Nach der Mittagspause referierte Director Thomas (Zittau), über den Entwurf der Unfall- 
verhütungsvorschriften im Gas- und Wasserfach. Bei der Aussprache über den Entwurf 
wurden im Interesse kleinerer und mittlerer Gasanstalten eine Reihe von Bestimmungen 


bemängelt und beschlossen , die Bedenken gegen den Entwurf durch die Bectionsvorstände 
>n Schlesien und Sachsen in angemessener VV^eise zur Kenntniss des Vorstandes der Berufs- 
genossenschaft zu bringen. Hierauf hielt Herr Ing. Hof mann (Liegnitz) einen V'ortrag 
ül)cr Hängebahnen. Schliesslich sprach sich Herr Director Happach (Ratibor) über seine 
Erfahrung an einem Klärbassin aus. 

Am 14. August fand unter starker Betheiligung die Besichtigung der neuen Filteranlagen 
des Wasserwerks Liegnitz auf der Siegeshohe statt und dann eine V'ergnügungsfafirt nach 
Geldbrog etc. 2üb* 
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Der Verein zählt mit Hinzunahme von 9 neuen, zusammen 96 Mitglieder; besucht 
wurde die Liegnitzer Versammlung von 82 Mitgliedern und Gästen aus 44 Städten. Die 
liebenswürdige und gastfreie Aufnahme der Vereinsmitglieder in Liegnitz von Seiten der Stadt- 
vertretung wird nicht leicht vergessen werden. Stadt Hirschberg in Schlesien ist für das 
Jahr 1889 als Versammlungsort gewühlt worden und wird die Versammlung wahrscheinlich 
in den Tagen vom 18 — 20. August daselbst statthnden. 

Der V'ereinsvorstand besteht aus Director C. Aug. Thomas (Zittau), sächs. Oberlausitz, 
Vorsitzendem, Director G. Hsppacb (Ratibor, Oberschlesien), Stellvertreter und Director 
E. F. La Ramäe (Freiburg in Schlesien), Schriftführer und KaasLrer. 

Der Verein der Gas- und Wasserfachmänner Rheinlands und Westfalens 
hielt im Laufe des Vereinsjahres 3 Sitzungen ab. Die Hauptversammlung fand in Köln 
am 30. August 1888 statt, in derselben erstattete der Vor.'itzende, Herr Baumert (Osna- 
brück), den Jaliresbericht, Herr Schmitz (Deutzer Gasmotoren Fabrik), sprach über das 
Verleihen von Gasmotoren und Herr Schwarzer (Düsseldorf), über einen ihm patentirten 
Gasdruckhalter. Bei der in dieser Versammlung stattgehabten Vorstandswahl wurden für 
das neue Jahr gewählt die Herren Söhren (Bonn), Grohmann (Düsseldorf), Dr. Mohr 
(Hagen). Die zweite Versammlung fand statt in Düsseldorf am 9. Dezember. Der Vor- 
sitzende, Herr Söhren (Bonn), sprach über die Stellung der Exhaustoren in der Reihenfolge 
der Apparate. Herr Grohmann (Düsseldorf), machte an der Hand von Zeichnungen Mit- 
theilungen über die Erbauung des neuen Pumpenschachtes und der Brunnenanlage auf 
pneumatischem Wege. Herr Hegcner (Köln) kommt nochmals auf das Rundschreiben der 
königl. Regierung zu Düsseldorf zurück, betreffend die Ermässigung des Preises für Kraftgas. 
Herr Trimborn (Grevenbroich), bespricht eine neue Auslegung des § 2 des Communal- 
Nothsteuergesotzes vom 27. Juli 1885 und der Vorsitzende macht schliesslich noch auf eine 
neue Beleuchtungsart, das Zirkonlicht, aufmerksam. Die dritte Versammlung fand wiederum 
in Köln am 26. Mai 1889 statt. Vor Eintritt in die Tagesordnung wird in eine Bespre- 
chung über die augenblickliche Lage der Kohlenfrage eingetreten. Herr Hegener gibt 
eine übei-sichtliche Darstellung der Sachlage, an welche sich eine Discussion anschliesst, 
worauf der Antrag des Referenten, die Vertreter der Gaswerke zu einer Besprechung einzu- 
laden einstimmig angenommen wird. Dieselbe ist mittlerweile am 4. Juni erfolgt. — Der 
Vorsitzende, Herr Söhren, bespricht die finanziellen Ergebnisse der elektrischen Central- 
stationen, Herr Hegener machte Mittheilung über die Resultate, welche sich bei Einholung 
der Projecte und Kostenanschläge für Errichtung einer Centraletation in Köln ergeben hätten. 
Herr Söhren (Bonn), stellt den Antrag einen Chemiker für den V^erein zu engagiren, welcher 
die einzelnen Werke periodisch besuchen soll, um über die Betriebsverhältnisse etc. wünschens- 
werthe Aufschlüsse zu gel)en. Der Vorschlag wird von den Herren Grohmann, Trimborn 
und Hegener unterstützt und von der Versammlung dem Vorstand zu weiterer Veranlassung 
überwiesen. 

Zum Schluss macht Herr Söhren noch ausführliche Mittheilungen über das bereits 
von ihm in der 2. Sitzung erwähnte Zirkonlicht des Privatdozenten Herrn Dr. Kochs in 
Bonn. 

Der Verein besitzt gegenwärtig 107 ordentliche und 59 ausserordentliche Mitglieder. 

Der Bayerische Verein von Gas - und Wasserfachmännern hielt am 6. April 
1889 in Mümberg seine IV. Jahresversammlung unter dem Vorsitze des Herrn Director 
Baumgärtl (Hof) ab. Es wurden nachfolgende Vorträge gehalten, welche sämmtlich 
seinerzeit in diesem Journal veröffentlicht wurden; Herr Director Ru off (Regensburg), 
über die neue Pumpenanlage mit Turbinenbetrieb in Regensburg; Herr Dr. E. Schilling jr. 
(München), über Dowsongas und Mittheilungen über Versuche mit Zimmeröfen; Herr Ober- 
ingenieur Wagner (Nürnberg), über die Wasserversorgung der Stadt Nürnberg. Ferner 
machten Mittheilungen; Herr Director Horn (Regensburg), über Verbesserungen an Re- 
tortenöfen, und Herr Director Diehl (München), statistische ZusammensteUungen über [ 
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den Stand der elektrischen Beleuchtung in den mit Gas beleuchteten Städten Bayerns. 
Der Zweigverein zählt zur Zeit 71 Mitglieder. Der Vorstand besteht aus den Herren 
R. Jansen (Augsburg), Vorsitzender, Dr. E. Schilling jr. (München), stellvertretender 
Vorsitzender, G. Riedinger (Augsburg), Schriftführer, H. Fretscher (Kempten), Kassier. 

lieber die finanzielle Lage unseres Vereines gibt der besonders gedruckte Rechnungs- 
abschluss die erforderlichen Aufschlüsse. 

Wiederum hat unser Verein von einer grossen Zahl städtischer und privater Gas- und 
Wasserwerke namhafte pecuniäre Zuwendungen erhalten, welche zur Förderung unserer 
Vereinsfächer auf technischem und wissenschaftlichem Gebiete verwendet werden. Wir 
sprechen den Gebern namens des Vereins den verbindlichsten Dank für diese Zuwendungen 
aus und lassen die Liste der Geber in alphabetischer Ordnung folgen: 
Gaserleuchtungsanstalt der J. C. G. A. in Aachen, 
Gasindustriegesellschaft in Augsburg, 

Städtische Gaswerke Berlin, 

Städtische Wasserwerke Berlin, 

Gaserleuchtungsanstalt der J. C. G. A. in Berlin, 

Allgemeine österreichische Gasgesellschaft Budapest, 

Gaswerk zu Crefeld, Eigenthümer Gehr. Puricelli, 

Deutsciie Clontinentalgasgesellschaft in Dessau, 

Frankfurter Gasgesellschaft in Frankfurt a. M. 

Gasanstalt der J. C. G. A. in Frankfurt a. M. 

Dircction der Gaswerke Hamburg, 

Gaserleuchtungsanstalt der J. C. G. A. in Hannover, 

Städtische Gas- und Wasserwerke Heidelberg, 

Städtische Gasanstalt Hildes heim, 

Gasactiengesellschaft Kaiserslautern, 

Städtische Gas und Wasserwerke Königsberg, 

Städtische Gasanstalten Leipzig, 

Allgemeine Gasactiengesellschaft Magdeburg, 

Gasbeleuchtungsgesellschaft in München, 

Gasanstalt Oldenburg, W. Fortmann, 

Firma Julius Pintsch, Berlin, 

Wassermesserfabrik von J. C. Spanner in Wien, 
Gasbeleuchtungsgesellschaft Stuttgart, 

Wiener Gasindustriegesellschaft Wien, 

Gaserleuchtungsanstalt der J. C. G. A. in Wien, 

Städtische Gas und Wasserwerke Wiesbaden. 

Der Unterstätzungsfonds, welcher durch einen Ausschuss, bestehend aus dem Vor- 
sitzenden des Vereins, R. Cu no (Berlin), sowie den Herren A. Fischer (Berlin), R. Pintsch 
(Berlin) und Schneider (Cottbus), verwaltet wird, hat auch in dem abgelaufenen Jahre 
einen erfreulichen Zuwachs der ihm zur Verfügung stehenden Mittel erfahren, indem sowohl 
die Sammlung auf unserer vorjährigen Generalversammlung in Stuttgart, als auch die bei 
den Versammlungen einiger Zweigvereine veranstalteten Sammlungen einen reichen Ertrag 
gewährten. Der Ausschuss war in der Lage, in drei Fällen an hinterbliebene Wittwen ver- 
storbener Fachgenossen Unterstützungen zu gewähren und zwar in zwei Jahresrenten ä M. .f<*J 
und in einer Jahresrente von M. 150. Durch diese Bewilligung ist die Noth in diesen 
Familien wesentlich gemildert worden, und wir können nur den dringenden Wunsch un 
Hoffnung aussprechen, dass auch fernerhin dem Unterstützungsfonds neue und reichlic e 
Mittel zufliessen mögen , um im Falle des Bedürfnisses helfend eintreten zu können. Der 
Bestand des Unterstfitzungsfonds beträgt am Schlüsse des Vereinsjahres M. 28313,25. 
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H» W.n.U, (Uir.» 

aus dem Auacliuss: Herr “"J®" ^ Amt nicht wieder wählbar 

Dieselben sind nach unseren Vercinsjahre sich mit solcher Hm- 

Die ausscheidenden Herren haben wa re„d *we.er^_^ i 

gäbe den Angelegenheiten 'erems gu«d, . d Dank aussprechen. 

Berlin, im Juni 1889. 

,,„ VC- te B»«*. Vmln, ... «».- - «■.-rf..!,»-™. 

K. Cuno, 

Dlrtctor der KrlouchtunKSflnpilepeoheitou. Berltn. 

Vorftitxender. 

C. Kolm, 

L. D i e h 1 , Krsntfurur «a.g<*lUcl.«n FrsnUurt . ». 

,„r«.or a« VorsiUende 

Der (ienornlsccretAr ■■ 

Dr. II. Bunte, 

l-rofcMor der uchnlict.cn Itochichutc Knrlirulic 

Beiträge zur technischen Gasanalyse. 

Von Clemens Winkler. 

(Schluss.) 

2. Die Bestimmung schwerer Kohlenwasserstoffe^ „euerdings 

Die gasvolumetrischc Bestimmung hat dargethan, dass 

wiederholt Gegenstand der Erörterung gew ^ • ,p ^gg Aethylens und seiner 

die /.uerst von Berthelot-) in Vorschlag gebrachte ^es Aet y 

;L.l.,.n V.„ V...I durol. .ut.in.nd„ Iol.,n . l"^Z, -.1 * 

rauchender Salpetersäure als unrichtig zu verwer , Kohlenwasserstoffen unter An- 

Ennittelung des Gesammtgehaltes eines Gases gleichem Ergebniss haben die 

Wendung von rauchender Schwefelsäure aus denen überdies 

Untersuchungen von F. P. Treadwell und ^"‘‘^hLLtionsmethode beobachteten 

hervorgeht, dass die bei der Anwendung von er e o s ^ Wirkung erklären, 

Unregelmässigkeiten sich bis zu gewissem Grade aus der oxydir 

welche die rauchende Salpetersäure auf Kohlenoxyd aussert. . oxydirend 

Die Wahrnehmung, dass rauchende Salpetersäure m ^ An- 

auf Kohlenoxyd einwirkt, muss ich zunächst bestätigen. ” ^ eine so rasche und 

Wendung von käuflicher rauchender Salpetersäure nicht gelingen ’^j^ell und H. N. 

vollständige Absorption des Kohlenoxyds herbeizufuhren, wie F. - Verschiedenbeil 

Stokes sie beobachtet haben, doch ist es recht wohl m g , Beiderseitig äuge- 

des Ergebnisses ihren Grund in einer verschiedenen Concentration der be g 

'“Tn Sr»“ .o. K.«.,..xya nun L.« .n,ü. 

von seinem Sauerstoffgehalte befreit, hierauf in der Hempel schon Bürette zu 

*) Jul. Post, chemisch-teclm. Analyse 2. Aufl. Bd. 1 Lief. 1 S. 108. 

*) CotDpt. rend. LXXXIII p. 1255. 

Berichte der deutsch, chem. Ges. zu Berlin. Bd. 21 S. bl31. 


rÄiU 

iösc! 

?&■> 

'Jst 

aü9 


Digilizec i 


•[k 



Beitrttfjo *nr techiiinchen Hiisanalyse. gg’-J 

gebracht und in der Abgorptio.ispipette wiederholt und verschieden lange mit rauchender 
Salpetersäure in Berührung gelassen, wobei man zeitweilig sanft durchschüttelte. Die ein- 
gctietcne Volumonänderung wurde einmal ohne Weiteres, ein zweites Mal nach vorheriger 
Entfernung des dem ^e beigemengten sauren Dampfes in der K.alipipette ermittelt. Der 
verbliebene Rest von Kohlenoxyd wurde durch zweimalige Absorption mit ammoniakalischem 
Kupferchlorur der vorhandene Stickstoff aus der Differenz bestimmt. Der Ausfall mehrerer 
unter sich nahezu übereinstimmender Versuche ergibt sich aus folgender Zusammenstellung: 

^der*" Angewendetes Volumen Vojunien V^oUimenabnahme 

Behandlung 


Angewendetes 

Gasvnliiinen 


Volumen 

nach 


Volumen 
nach Entfernung 


der Behandlung des Säuredampfes 


5 Min. 

weitere 15 > 

• HO • 

> 60 • 

• IS Stund. 


1,4 ccm 

— 



— 

79,2 ccm 

72,4 

ccm 

— 

> 

60,2 

» 

— 

53, ß » 

48,6 

» 

— 

42,4 » 

38,0 

» 

— 

27,2 . 

24,4 

> 


Verblieben 

II 

Ü 

X 


» 

N = 23,0 

k 


in 

Procenten 


11 , 0 */. 

15,0»/. 

14.2 V. 
13,1 V. 
16,7 V. 

1,7 V. 

28.3 V. 


. , , .reauweii unu tnoKes, Welche übrigens der Entfernung des Sau re- 

.*11’*’.!“ *^“>‘lauge nicht Erwähnung thiin, schon nach Ablauf von 12 Minuten die 

10 8 ndigc Absorption des Kohlenoxyds durch rauchende Salpetersäure feststellen, fand 
ic , ass selbst nach ISstündiger Einwirkung der rauchenden Salpetersäure auf das Kohlen- 
d" w- Rest desselben unverändert übrig geblieben war. Immcrliin stellte 

sich die Wirkung als eine so kräftige dar, dass ein Zweifel über die Nichtanwendbarkeit 
er rauchenden Salpetersäure als Absorptionsniittel liei der Analyse kohlenoxydbaltiger 
basgemische gar nicht mehr aufkommen kann. 

.. Wasseretoff wirkte rauchende Saljictersäure nicht ein; .Methan erlitt bei ein- 
s un igem Verweilen in der Salpetersäurepipette eine 0,7 Vol.-Proc. betragende Volumen- 
'cniun erung, welche sich wohl dadurch erklärt, dass es sehr schwierig ist, vollkommen 
reines, von minder beständigen Kohlenwasserstoffen freies Methan darzustellen. 

Dm oben erwähnte Absorptionsverfaliren Bertlielot’s ist auch von mir längere Zeit 
^ni urch angewendet, in mein »I,ebrbucli der technischen Gasanalyse« aufgonomnien, spiäter 
aicr, as zu unsicher, wieder verlas-sen worden. Erwähnen möchte ich nur, dass bei Leucht- 
gasun rsuchungen, wie sie in meinem Laboratorium alljährlich und gleichzeitig von einer 
^Mcren Anzahl Praktikanten zur Durchführung gelangen, befriedigend ühercinstimmendo 
f*, alirheit wohl auch ziemlich nahe kommende Resultate erhalten wurden, wenn 
^lan sic 2 ur Absorption de.s Aothylens und seiner Homologen eines mit dem doppelten 
Mi verdünnten Bromwassers bediente und hierauf das Benzol durch drei 

Wed** *'■' *!'®*** ^ erweilen des Gases in der Salpetereäiirepipette zu entfernen suchte, wobei 
we d*^ sinen noch dem anderen Fall geschüttelt wurde. Dass aber auch die An- 

i.j^l *'*^*'’ empirischen Verfahrens keine Gewähr für die Erlangung wirklich 

vo ' knalle darhietet, ergibt sich am besten aus den nachstehend beschriebenen, .schon 
zurüT"l*^*i <^urchgcführten Versuchen, mit deren Veröffentlichung nun nicht mehr 
bedürf^^ ^ l*n werden soll, obwohl sie in mancher Hinsicht noch der Vervollständigung 

A. Die Bestimmung des Aethylens. 

er! t -Anwendung gelangende Aethyleii war durch Einleiton von Alkoholdampf in 

da” * ®**"'®Rlsiiure und sehr sorgfähiges, wiederholtes Waschen mit Kalilauge und Wasser 
r^ste t worden. Es war nicht frei von Luft, konnte aber üii Uebrigen als rein be- 
trachtet werden. 
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AngBwendetes 
Qas 

99,8 ccm 
99,8 » 

99,7 » 


Gefundenes Aetliylen 


a) Verhalten des Aethylens gegen rauchende Schwefelsäure. 

Minuten mit Sicherheit beendet. So wurden gefunden: 

Volumen 

nach der Absorption 

10,4 ccm 89,4 ccni = 89,58 Vol.-Proc. 

10,4 » 89,4 » == 89,58 • 

10,4 » 89,3 . = 89,56 • 

Mittel 89,57 Vol.-Proc. 

Die Absorption des Aethylens durch rauchende Schwefelsäure gibt somit ü^^eroim 
stimmende und, wie die BeschalTenheit des verbhebenen Gasrestes zeigt, auch g 

Resultate. 

b) Verhalten des Aethylens au rauchender Salpetersäure. 

In Berülirung mit rauchender Salpetersäure von 1,52 spec. Gewichte erlitt 
ebenfalls eine rasche Volumen Verminderung und nach drei Minuten hatte 
nicht geschüttelt wurde, ihr Ende erreicht. Der verbliebene, in der Kalipipette 
haftendem Säuredampf befreite Gasrest zeigte schwachen Geruch. «„i.~„f„iBänre 

Bei Anwendung eines Gases, dessen durch Behandlung mit rauchender 
ermittelter Aethylengclialt 89,57 Vol.-Proc. betrug, erhielt man folgende \ol 
minderuiig : 

Angewendetes Volumen Gefundenes Aethyleii 

Gas nach der Absorption 

99,8 ccm 11.2 ccm 88,6 ccm = 88,77 Vol.-Proc. 

99,8 » 11,0 » 88,8 > =88,97 » 

99,6 » 11,0 * 88,6 » = 88,95 * 

Mittel 88,89 Vol.-Proc. 

Die Absorption des Aethylens mit rauchender Salpetersäure gibt somit 
sich übereinstimmende, aber im Vergleich mit den unter Anwendung von rau 
Schwefelsäure erhaltenen um etwas (0,76 Vo) zu niedrige Resultate. 


c) Verhalten des Aethylens zu Bromwasser. 

Gesättigtes Bromwasser, mit seinem doppelten Volumen Wasser verdünnt, lässt noc i 
genug Brom abdunsten, um ein in die damit gefüllte Pipette übergeführtes Gm ge 
färlien. Die Anwendung stärkeren Bromwassers ist deshalb, was übrigens auch 
Versuch festgestellt worden ist, zwecklos. In Berührung mit Aetliylen m^ht der 
dampf sofort seine kräftige Einwirkung auf dasselbe geltend, so dass, selbst wenn n 
geschüttelt wird, rasch Volumenabnahme eintritt und die Absorption nach wenigen m 
ihr Ende erreicht hat. Das oben erwälinte Gasgemenge, welches an rauchende 
säure 89,57Vo seines Volumens abgab, erlitt bei Behandlung mit Bromwasser un m 
heriger Wegnahme des Bromdampfes in der Kalipipette eine wesentlich geringere o umen 
ahnahme, und zwar betrug diese im Maximum; 


Aegewendetes 

Gas 

99,9 ccm 
99,7 . 
99,7 . 


t Gefundenes Aethylen 

nach der Absorption 

19,5 ccm 80,4 ccm = 80,48 Vol.-Proc. 

19,0 • 80,7 > = 80,94 » 

19,2 » 80,5 » = 80,74 • 

Mittel 80,72 Vol.-Proc. 
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Es entspricht dies einem Fehlbeträge von 9,88 */o. Man möchte hieraus schliessen, 
dass das aus Alkoliol und Schwefelsäure dargestellto Aethylengas entweder noch andere, 
iwar durch rauchende Schwefelsäure, nicht aber durch Brom angreifbare Kohlenwasser- 
stoffe enthält, oder dass die Dampfspannung des entstandenen Aethylenbromids ihren Ein- 
fluss in so weitgehendem Grade geltend macht. Da indessen der Siedepunkt des Aethylen- 
bromids bei 129“ liegt, so ist Letzteres kaum denkbar; wiewohl andererseits erwähnt werden 
muss, dass der verbliebene, nicht absorbirbare Luftrest einen ausgesprochen aromatischen 
Geruch besass. Jedenfalls lässt der Ausfall der vorstehend aufgeführten Versuche die An- 
wendung von Bromwasser zur Absorption des Aethylens als nicht zulässig erscheinen, viel- 
mehr wird man sich für dieselbe ausschliesslich der rauchenden Schwefelsäure zu bedienen 
haben. 

B. Die Bestimmung des Benzols. 

Um eine Gasmischung von bekanntem oder doch gleichbleibendcm Benzolgehaltc zu 
bereiten, wurde ein Glasgasometer mit Wasserstoff gefüllt, auf das darin verbliebene 
Sperrwasser eine Schicht reinen, aus Benzoesäure dargestellten Benzols aufgegossen und 
das Ganze längere Zeit stehen gelassen. So erhielt sich das Wasserstoffgas stetig mit Benzol- 
dampf gesättigt und man hatte nur für die Innehaltung gleichmässiger Temperatur Sorge 
zu tragen. Minder befriedigend war der Erfolg, wenn man das Wasserstoffgas durch mit 
Benzol getränkte Baumwolle leitete und es dann im Gasometer zur Aufsammlung brachte; 
der Benzolgehalt zeigte in diesem Falle grosse Veränderlichkeit. 

a) Verhalten des Benzoldampfes gegen rauchende Schwefelsäure. 

Rauchende Schwefelsäure wirkt lebhaft absorbirend auf Benzoldampf ein und führt 
ihn, selbst wenn man nicht schüttelt, schon im Verlaufe von fünf Minuten sicher in nicht 
flüchtige Benzolsulfonsäurc über, so dass nach Ablauf dieser Zeit die Volumenabnahme 
Constanz erreicht hat. Trotzdem zeigt der durch Kalilauge vom Säuredami)f befreite Gasrest 
selbst nach langem Verweilen in der Schwefelsäurepipette stets noch schwachen Benzolgeruch. 

Bekannte Volumina mit Benzoldampf gesättigten Wasserstoffgases wurden, ohne um- 
zuschütteln, verschieden lange mit rauchender Schwefelsäure in Berührung gebracht, hierauf 
in der Kalipipette von anhaftendem Säuredampf befreit und endlich behufs Ermittelung der 
eingetretenen Volumenabnahme aufs Neue in der Gasbürette zur Messung gebracht; 


Dauer 

der 

Angewendetes 

Volumen 

nach 

Gefundenes Benzol 

Behandlung 
1 Min. 

Gas 

99,7 ccm 

der Absorption 
95,8 ccm 

3,9 ccm 

= 3,91 Vol.-Proc. 

5 » 

99,8 . 

95,2 . 

4,6 

> 

= 4,60 

> 

10 . 

99,8 > 

95,2 . 

4,6 

> 

= 4,60 

» 

15 . 

99,8 > 

95,3 » 

4,5 

» 

= 4,50 


:io » 

99,8 » 

95,3 » 

4,5 

> 

= 4,50 

> 

1 stunde 

99,8 » 

95,:i . 

4,5 


= 4,50 

9 

2 Stund. 

99,6 . 

95,0 » 

4,6 

> 

= 4,60 

9 

24 > 

99,8 . 

95,2 » 

4,6 

» 

= 4,60 

9 


Man erkennt, dass die Absorption des Benzoldatnpfes durch rauchende Schwefelsäure, 
auch wenn man nicht schüttelt, nach fünf Minuten beendet ist. 

b) Verhalten des Reozoldampfes gegen rauchende Salpetersäure. 

Mit Benzoldampf gesättigtes Wasserstoffgas, dessen Benzolgehalt mittels rauchender 
Schwefelsäure zu 4,6 Vol.-Proc. bestimmt worden war, wurde in der Gasbürette zur Ab- 
messung gebracht und hierauf verschieden lange Zeit und wiederum ohne Umschütteln in 
einer Absorptionspipette mit rauchender Saljietersäure von 1,52 spec. Gewichte in Berührung 
gelassen. Nach Entfernung des anhaftenden Säuredampfes in der Kalipipette wurde die 
äingetretene Volumenabnahme durch erneute Messung bestimmt. Der nicht absorbirbare 
Gasrest zeugte stark und deutlich den Geruch nach Nitrobenzol. Gefunden wurden : 
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Dauer 

der 

Rehandlung 

1 Min. 

5 » 

10 » 

15 • 

(» 


Anftewcndelea 

Gas 

•J9,7 ccm 
;ty,-i » 

yy,« » 
yy,K » 
99,6 » 


Gefundenes Benr-ol 

B,9 ccm = S,yi Vol.-l’roc. 

■ 1,0 . = 4,02 

1.1 . = 4,10 

4,5 » -= * 

4.2 » = t.21 


Volumen 
naeh 

der Absorption 

95,H ccm 
95,4 > 

95,7 • 

95,3 » 

IS»,. .Uibl mcl. der g.I«,|de™ Nilrol«,.».! doch «»o 

Schwefelsäure ermittelten zunitk, .,<>0« siedet. Jedenfalls muss nach Vor- 

s..,« ... A.»P— «»'■ 

dampf sehr zweifelhaft erscheinen. 

el Vorhalten des Benzoldampfcs gegen Bromwasser. 

MS AhsorpLsmittcl ”eÄ« 

gebmeht. worauf man ihm den anhaftenden t^wetdelen Les war 

tingetretene Volumenabnahme bestimmte Der B -<> „,„,den: 

durch Absorption mit rauchender Schwefelsäure zu 4,7 Vol.-I roc. gemn 

Volumen 
nach 

der Absorption 

98,1 ccm 
97,9 » 

97,9 » 

97,0 • 

t‘0 * 911,8 * 96,9 * ..fl 

Man erkennt, dass die Einwirkung des Broms auf B«"^ 
selbst die im Maximum erreichte Volumenabnahme nter ( e , des 

gehalte zuriieksteht. Diese grosse Differenz kann 

•zwar flüchtigen, aber doch erst bei 155« siedenden „,,, der 

eher deutet sie auf eine ««voBkomniene Bronnrung des 

nicht absorbirbare Gasrest, der nur aus Wassers o i> dessen stechenden, zum 

einem fremden flüchtigen Product beladen und zeigte in Folge dessen stecli 

'‘‘'“;,:“^!rii.h.»oh v.,h..h,n d... »h».™ ko,,,».,«...«. «.» »■ 

schiedene Absonüionsiiiittel ergibt sich Folgendes : • „r volumetrischen Be 

1, Rauchende Schwefelsäure ist im gleichen dieser 

Stimmung des Aelhylens, wie zu derjenigen des Benzols. Sto ^e-rkt 

KohlenwasserstoSo und jedenfalls auch die ihrer Homo ogen ras Trennung 

gestettet in Folge dieses üleichverhaltens ihre Anwendung selbst! erstandl 

beider, sondern nur deren Gesammtbestimmung. Aethvlen 

2. Rauchende Salpetersäure steht bezüglich ihrer '^Bsorbirendeii Wirkung auf ^A^ 
der rauchende« Schwefelsäure nur wenig iiachi auch 

nicht rasch und vollkommen genug ein, um dessen ^'"'•^'■"""8 
sicher zu ermöglichen. Ausserdem verbietet sicli ihre Anwendung a 
für schwere Kohlenwasserstoflo durch den Umstand, dass sich ihr . g 
selten fehlende Kohlenoxyd ersUeckt. 


Dauer 

der 

Behandlung 
1 Min. 

5 > 

10 > 

15 » 

60 » 


Angewendetes 

Gas 

99,8 ccm 
99,6 » 

99.6 » 

99.7 » 

99.8 


Gefondenes Benzol 

1,7 ccm = 1,70 Vol.-Proc. 
1,7 , =1,70 . 

1.7 • = l.TO 

2.7 » = ’ 

2,9 » = 2,90 
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““f Aothvkn ein, aber die Absorption ist keüro 
^ollUnm>ene. Viel tn.gerc, aber nocli nmner sehr beträchtliche Wirkung äussert es auf 
Bonzoh so dass es weder zur hmzelbesUmniung der genannten Kohlenwasserstoffe, noch zu 
ihrer Trennung benutzt werden kann. 

1. Auf die gesonderte Bestimmung der schweren Kohlenwasserstoffe der Aethvlen- und 
der Benzülreihe muss bis auf Weiteres verzichtet werden. Man ist nach wie vor auf deren üe- 
irg^wiesen™"’""^' Anwendung von rauchender Schwefelsäure als Absorptionsmittel 

3. Die Beatünmung des Methans. 

Die Bestimmung des Methans durch Verbrennung desselben mit Luft und Kupfer- 
a ’ ‘J®'' entstandenen Kohlensäure in titrirtem Barytwasser und Rückmessung 

des verbliebenen Barytüberschusses mit Oxalsäure bildet die einzige Methode, welche ich 
seiner Zeit in mein .Lehrbuch der technischen Gasanaiyse. aufgenommen habe. Sie hat 
SICH im Laufe der Jahre als vorzüglich, ja als unersetzbar erwiesen in allen den Fällen 
Untersuchung der Grubenwetter, um die Bestimmung so niedriger 
.lethangehalte handelt, dass das anzuwendende Gas nicht nach Cubikeentimetern, sondern 

. n K "u ‘^“8®^®" ®''®'' ®'’"®>®t diese Methode als zu um- 

i r « u ® ^zeitraubend, wenn Gasgemische von verhältnissmässig 

hohem Methangehalte vorliegen, wie das bei der Analyse des Leucht- und Heizgases der 
hall zu sein pflegt. 

‘ies Methans durch Verpuffung in der Kxplosionspipettc 
H K ik gedachtes Lehrbuch aufgenommen habe, so gesebah dies einzig 

es a , weil diese Methode, namentlich aber der dazu verwendete Apparat, damals an 
0 ^mmenheit noch viel zu wünschen übrig liessen und ich ausserdem die Zumischung 
on KnaUgas und die Explosionsprocedur um liebsten aus der technischen Gasanalyse ver 
\V H *i*^ hätte. Letztgedachter (irund ist es auch, der mich, trotz der inmittels durch 
1. nempel vorgenommenen Vervollkommnung seiner Explosionspipette, noch immer 
imint, dem im Nachfolgenden beschriebenen, seit längerer Zeit mit durchaus befriedi- 
gendem Lrfolg gehandhabten Verbrennungsverfahren den Vorzug zu geben, 
frül ®®®‘‘"’"'^"®®®®'’®rf“hrcn seinem Wesennach mit dem von J. Coq uilli on ■) angegebenen 
V h nicht genügend vollkommenen überein und beruht gleich diesem auf der 

trIiU eines Methan-Luftgemisches liei Berührung desselben mit einer elektrisch 

leickf”k*°u '’Z’" P‘'llsdiumdraht. Nur ziehe ich es vor, die .sehr wenig haltbare, auch 

cntabschraelzende Palladiumspirale durch eine Spirale aus Platindraht zu ersetzen, welche 
oei vollkommen gleicher Wirkung weit grössere Dauerhaftigkeit zeigt. 

Goquillion hat bei seinem Grisometer die Anordnung beobachtet, dass ein die Ver- 
ein '"*f'8®®P’''sle enthaltendes, fingerhutähnliches Glasgefäss zwischen Bürette und Pipette 
bevo^^'' "itel. Hieraus erwächst die Unbequemlichkeit, dass es sehr lange dauert, 

Luftinhalte sich nacli vollzogener Verbrennung wieder genügend 
kenn ' iv Bestimmung der entstandenen Volumenvermindorung schreiten zu 

A Sch Uebelstand hat nach brieflicher Mittheilung vom 25. März 1888 bereits 

recht st'h' 7*^ ^ dadurch abzuhelfen gesucht, da-ss er die Verbremuingsspirale in ein senk- 
verlecte Wasser gefülltes Glasgefäss von Cylinder- oder Birnenform 

sobald d- dann das zu verbrennende Gas von oben eingeführt wurde , so dass. 

Glühe ** ■ ^7'^'^''^®®®®’^ zur Blosslegung der Spirale verdrängt war, diese ins elektrische 
die w" ht*"**^^ Methan zur Verbrennung gelangte. Ferner traf Schondorff 
nicht Abänderung, dass er das Gasgemenge während der Dauer der Verbrennung 

Hess W ^**^*^^^ herführte, sondern es in ruhiger Berührung mit derselben 

„„ .. ® 8® hiervon war eine verminderte Abkühlung des glühenden Drahtes und dem- 

gemäss eine schnellere Verbrennung. 

) Compt. rend. 1877, LXXXIV p. 45«; Zeiteohr. für analyL Chemie Bd. 17 S. 3:«. 
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In ganz ähnlicher Weise habe ich, ohne von Schondorff’s nicht zur Veröffentlichung 
gelangten Arbeiten Kenntniss zu besitzen, den Coquillion'schcn Verbrennungsapparat und seine 

Handhabung umgestaltet. 

Als Verbrennungsapparat benutzte ich eine Hempel- 
sehe tubulirte Pipette (Fig. 247), in welche mittels eines 
doppelt durchbohrten Kautschukstopfens zwei Elektroden 
aus lackirtem Messing von 175 mm Länge und 5 mm Dicke 
eingesetzt sind. Diese tragen am unteren Ende Oeffnungen 
zur Aufnahme der Leitungsdrähte, am oberen Ende sind sie 
mit Einschnitten versehen, in welche man mit Hülfe klei- 
ner lichrauben die beiden Enden einer Platinspirale ein- 
klemmt ; diese Spirale fertigt man, indem man Platindraht 
von 0,35 mm Stärke in etwa sechs Windungen über eine 
Stahlnadel von 1,3 mm Stärke wickelt, worauf die etwa 
centimeterlangen Enden in die erwähnten Schlitze ein- 
gesetzt und festgeschraubt werden. Vorher koppelt man 
die beiden Elektroden durch einen bis etwa zur Mitte 
darüber geschobenen, doppelt durchbohrten Kork zusam- 
men, der in der Abbildung nicht angegeben ist, und ver- 
hindert dadurch die sonst leicht eintretende Verschiebung 
derselben. Die Einführung der Elektroden in die Pipette 
erfolgt so weit, dass sie von der oberen Wölbung 2 bis 
2,5 cm abstchen. Die Pipette selbst wird hierauf voll- 
kommen mit Wasser gefüllt und während der Aufbewah- 
rung in gewohnter Weise verschlossen gehalten. 

Handelt es sich nun darum, mit Hülfe des beschriebenen Apparates den Methangebalt 
eines Gasgemenges, z. B. denjenigen des Leuchtgases zu bestimmen, so entfernt und be- 
stimmt man zunächst durch aufeinander folgende Absorption Kohlensäure durch Kalilauge, 
schwere Kohlenwasserstoffe durch rauchende Schwefelsäure, Sauerstoff durch alkalisches 
Pyrogallol, Kohlenoxyd durch ammoniakalisches Kupferchlorür; sodann mischt man das 
übrig gebliebene, aus Wasserstoff, Methan und Stickstoff bestehende Gas, oder auch nur 
einen Theil desselben, mit einem zur Verbrennung des darin enthaltenen Wasserstoffs mehr 
als ausreichenden Volumen I.uft und führt das Gemenge behufs Bestimmung des Wasser- 
stoffs über gelinde erhitzten Palladiumasbest. Aus der eingetretenen Contraction erfährt 
man durch Division mit drei das Volumen des zur Verbrennung des Wasserstoffs erforderlich 
gewesenen und somit auch dasjenige des verbliebenen Sauerstoffs. Das Volumen des Luft- 
stickstoffs ist bekannt, eine Differenzrechnung ergibt somit das Volumen des nicht ver- 
brannten Gasbcstandtheils. Letzteren betrachtet man als reines Methan und gibt nun 
erforderlichen Palls noch so viel Luft zu, dass auf ein Volumen Methan mindestens zwei 
Volumen Sauerstoff entfallen. 
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Um nun die Verbrennung des Methans herbeizuführen, verbindet man die Gasbürette 
mit der gänzlich mit Wasser gefüllten Verbrennungspipette, schliesat den Strom und lässt 
das Gas langsam in die Pipette übertreten. Sowie dasselbe das in dieser enthaltene Wasser 
bis zur Blosslegung der Spirale verdrängt hat, geräth diese ins helle Glühen und die Ver- 
brennung vollzieht sich, wenn man den Rest des Gases allmählig nachfüllt, ruhig und ge- 
fahrlos. I-ässt man das Gas sehr schnell zutrelen oder füllt man es zuerst in die Piiiette 
und schliesst dann erst den Strom, so kann eine kräftige Explosion eintreten, welche den 
Pfropfen sammt den Elektroden nach unten, das Sperrwasser aus der seitlichen Kugel der 
Pipette nach oben herausschleudert. Die Srärke des Platindrahtes und die Zahl seiner 
Windungen, also seiner I.,änge, müssen der Stärke des Stromes angepasst sein. Die oben 
gemachten Angaben beziehen sich auf einen Strom, wie zwei kleine Grove’sche Elemente 
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Verein von Gas- und Waeeerfachmännern Rheinlands und Westfalens. 029 

Freiberg (Sachsen), den 25. November 1888. 


Laboratorium der kgl. Bergakade 


mie. 


Verein von Gas- und Wasserfachmännern Rheinlands und Westfalens. 

fShrlicMfnThrde^p"iT Mittheilungen ■) geben wir nachstehend aus- 

stellte die anwestnivS^^^^^^^ Versammlung, 

tum Schriftführer. Inspector Richter (Mülheim a. Rh) 

«otore^ntbril^m^lnf Oberingenieur der Deutzer Gas- 

von der PW Tno f Anmeldung der Herren Reuter 

Giesing in Duisburg ^ “ Mannheim und Giesing von der Firma Scheidthauer * 

folge tr^Tnnslf"' Tagesordnung: .Ueber die Stellung der Exhaustoren in der Reihen- 
Zweck der pT^ zuerst der Vorsitzende das Wort, besprach Entstehung und 

in der Reihenf^r^^’^^^A“"'^ verschiedenen Ansichten über die Stellung derselben 

dl duS f worL waren. 

<iie dabei einoJlT'"^*^ w“v*u erreichten Vortheile, sowie auch andererseits 

Itein Constructenr «usgehend, dass gegenwärtig wohl 

dies die naturvem ' direct hinter die Vorlage einschalten würde, obgleich 

und Sorubher* ffi Aufstellung desselben zwischen Condensator 

sammlunv « 8 ^ j gewgnetste, erläuterte dies näher und ersuchte sodann die Ver- 

zutheilen* welch D«kussion lebhaft zu betheiligen und die Erfahrungen mit- 

genden B^nreebnn'^'* Mitglieder in dieser Beziehung gemacht hätten. In der darauf fol- 
Baumertlind Vir’ T wiederholt die Herren Söhren, Hegener, Schwarzer, 

druck Ha«« i betheiligten, gab Herr Hegener zuerst seiner Meinung Aus- 

und die Eilmnof«* geeigneten Ort die Aufstellung zwischen Scrubber und Reiniger ansehe 
einandernehme^**^'^ir‘” fahren gut functionirt hätten, ohne dass ein Aus- 

haustors in den *8 geworden sei. Herr Schwarzer spricht über die Arbeit des Ex- 
‘heilt mit dass 7n™ dadurch bedingte SteUung. Herr Baumert 

sei und deraeiKe «^er Exhaustor zwischen Scrubber und Reiniger aufgestellt 

'naterials eineeil Stillstand gekommen sei, da eine Verhärtung des Schmier- 

empfahl RnfiK ^ Redner sprach sich gegen das Schmieren mit Petroleum aus, 

der Aufstelhin^^^d u- g“b in Folge seiner gemachten Erfahrungen 

Windeck K ^ I^^^austors zwischen Condensator und Scrubber den Vorzug. Herr 
huches wkhrrd"'^“^® fetztere Stellung nach Angabe des SchiUing’schen Hand- 

das dadurch 8^ Disoussion auch die leicht eintretenden Undichtigkeiten und 

die Anlavp ■ Luftsangen Erwähnung finden. Entschiedene Stellungnahme für 

W 18 C en Condensator und Scrubber oder Scrubber und Reiniger fand nicht statt 
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P„„u. a a., He„ 

““''‘/“31 h« 

MHlhciluiigen, als die Brunnen eines neuen Pumpwerkes 

Im vorigen Jahre „^ich W nicht .nehr ausreichten. Auf die 

hedeutcnd vergrossert, da die im l-nussgebiete des Rheins zu errichtenden 

Rhcinwassersmnde musste, wie hei allen t g ^^.^^^4tand ist zu 9,00 m, der niedrigste 
Anlagen, Rücksicht genommen Werdern ^1,, neuen Werkes liegt 10,35 m 

ZU OH9m über Pegel 0 angenommen. ... _ „„c _i_ in 50 m Es mussten die 

l/'^und di. ■>“ 

rd.t,:Äf »- - - 

leoden W..Mm«us< »« mit |ito.i»n S.h.mii* p„„um«li»!li.m W«» 

Di. Vo,..nk...|! d» Pdmp.....l».lla J",“ 

Caiasun und wurde dl. Au.lulirung der Caiago,,. und die AuBtnaucrung der 

Ende Januar ISÜ7 war die /iiBanimuistellung Senkung begonnen werden. 

Schneide, welche 2 m Höhe hat, beendet un 'onii Wasser, es musste 

Bei einem Wasserstand von 1,78 m stiess begonnen werden. Es wurde 

S,ruiii““ "S SÄ, «iS .in d.nn.r Cnenigu« 

Ä bei d.u Arb.it.,, iru C.«« »g...udt, >auin..,,~ 

und wund. di.«lb. beim S,nk.„ »< i änr,.?rr„tv.,p«t. aug.' 

f'tt” ™c33b,«” dm»»m mit d.r gr«U.n V»r.i.h. ..rg.n.mn«. 

Tden, d.n,it kein. Bi« » rl.n Wandungen ..«.r- 

Die benkung iet ohne jegliche Störung er o g , t er AueWhrung iat somit 

dicht und ..iaht von d.r kf'”"'»'“ f l'i.bon oin.h Hohl.» Doreh 
eine in jeder Beziehung gelungene ui g • und 0,65 m , Senkung 

niesscr von 6 m, Wandstiirke unten I m, icse » “ .rleichfäll's auf pneumatischem Wege 

auf 8 m unter 0. Die Ausführung ^ersdhen ges hah gleichfalU ‘‘“f P"® 

und wurde der Firma Harkort r"^r;Sl 

10,35 111 über 0. Die Baugrube wurde wieder bis auf 3 m ^ ^ 1 Höhe 

der Brunuenkraiiz zusammengesetzt. Ursprünglich ^ .„gleich ah 

projeetirt, zur Ausführung kam jedoch ein solcher von 2 m «^da de seU^ g^^ 

Lisson dienen musste. Die Schneide des Kranzes 

Auf den Rand des Bruiineiikraiizes wurde eine Glocke gesetzt und dur 

mit dem ersteren verbunden. Die Glocke bildete die C--ondecke und war^d 

später nach Vollendung der Senkung wieder zu entfernen. . „dete. Beim 

sich das Steigerohr, welches in der Schleuse des pneuniatischcn von 

ersten Brunnen begann die pneumatische Arbeit am 23. J«>> Durdischiiitt 0.294 m 

2,02 ni. Die Senkung dauerte 34 Tage und wurden pro Tag September hei 

gesenkt. Die pneumatische Senkung beim zweiten Brunnen begann am 

einem Wasserstande von 1.64 m, dieselbe dauerte 20 Page und 

gesenkt. Die Senkung erfolgte bei einer Pression bis zu 1.2 Atm. ^ 20lXHtkg. 

betrug 70000 bis 80000 kg und ausserdem das Gewicht des '^PP"-^‘®' ™ ' j ohne 

Es fanden nur Pausen bei Verlängerung des Steigerohres sUitl, sonst wurde aucl 
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ünterbreclmn}; Tag und Nacht hindurch gearbeitet. Unter der Glocke arbeiteten acht bis 
zehn Mann und in der Schleuse drei Mann, es konnte nur Kcrzcnbeleuchtung angewandt 
werden. Die Arbeit war eine schwierige und musste man die besten Arbeiter heranziehen. 
Zum Befördern des ausgeschachteten Materials diente ein besonderes Fördern, aschinchen 
welches in der Schleuse angebracht war, ein Fürdereimer enthält 0,8 bis 0,9 hl und gehen 

I'Uftcompressionspumpe hatte ca. 8 H.P., der Locomobilkessel 
• Atm. und der Kolbendurchmesser der Luftpumpe betrug ÖO cm. Nicht geringe Schwierig- 
keiten verursachte auch die VViederentfernung des Apparates, namentlich die I.ösung der 
Hakenschrauben, deren ca. 150 Stück in Entfernungen von 12 bis 15 cm angebracht waren, 
üa der Verschlusß luft- und waaserdicht sein musste. 

Die Kosten der Senkung der beiden Brunnen betrugen .M. 23000, der ganzen Brunnen- 
anlage incl. Material M. 43500. 


Zur näheren Orientirung circulirten noch zwei Zeichnungen. Der Vorsitzende spricht 
dem Redner den Dank der Versammlung für den sehr interessanten Vortrag aus. 
ur ^ »Fachliche Mittheilungen« nimmt Herr He gen er das 
ort Derselbe spneht über die Verfügungen der kgl. Regierung zu Düsseldorf bezüglich 
ürmassigung des Gaspreises für Kräfte, Koch- und Heizgas und betont, dass in dieser Ver- 
ügu^ viele Irrthümer enthalten seien, auf welche er aufmerksam macht. Die Anschaffung 
und Verleihung von Gasmotoren seitens der Gasanstalten, welche von der kgl. Regierung 
empfohlen wird, hält Redner für unausführbar und motivirt seine Anschauung, während er 
anknupfend an diese Verfügung Beispiele mittheilt, in welcher Weise der Inhalt dieser 
e ngung zu Reklamezwecken benutzt wird. Herr Ho gen er empfiehlt sodann den Gas- 
• a en von ihren Rechten Gebrauch zu machen und die Installationen, welche von Privat- 
! Kl ™. auBgeführt werden, einer genauen Controle zu unterwerfen. Der Vorsitzende 

c ag in Bezug auf die in Rede stehende Bekanntmachung vor, Stellung gegen dieselbe 
zu nehmen, entweder durch eine motivirte Eingabe an die kgl. Regierung Seitens des 
creins oder durch Bildung einer Commission zur Berathung geeigneter Schritte. Nach 
er SIC daran anknüpfonden Discu.ssioti wird schliesslich der Antrag angenommen, den 
orsan unter Cooptation der Herren Hegen er und Kam Iah mit der Berathung der 
AngelegenJieit zu betrauen. 

y , frimborn (Grevenbroich) macht auf eine neue Auslegung des Coinmunal- 

1 IS euergesetzes vom Jahre 1885 aufmerksam, welche bestimmt, innerhalb welcher 
ijnein cn die Abgabepfiieht der zu einem an sich abgabepflichtigen Gewerbebetriebe 
gelierenden Anlagen in Wirksamkeit tritt. Die Entscheidungen der verschiedenen Gerichts- 
Übereinstimmend dahin gegangen, dass die Gaszuleitungsanlagen 
Beste d'n, n Gasanlagen seien, mithin als ein integrironder localisirter 

den r besondere Stätte der gewerblichen Thätigkeit zu betrachten .seien, und 

komtn*™*'" ."'BluRun das Rohrnetz belegen ist, derjenige Briichtheil des Reiuein- 

des “Verweisen sei, welche die gesainmtcn in ihr d. h. in Bezug auf die Zuleitung 

Auseat*** dienenden Anlagen (im dreijährigen Durchschnitt) erwachsenen 

erwach ® ältern und Löhnen von den in allen steuerberechtigten Gemeinden zusammen 

Entsch '8**^ der im Gesetze bezeichneten Art ausmachen. Im Gegensatz zu diesen 

(No ueuere des Oberverwaltungsgerichtes II. Senat vom 24. Juni 1887 

gesetz ' sich wie folgt ausspricht : Nach § 2 Abs. 2 des Comniunal-Abgabe- 

Anla einem abgabepflichtigen Gewerbebetriebe gehörigen 

Gemc'^'d ""r ^ einer nach dem Absatz I zur Erhebung von Abgaben nicht berechtigten 

sind ■} gegenüber einer Abgabepflicht nicht unterworfen. Steuerpflichtig 

Zwe' f ^ dieselben, wenn eines der nachstehenden Merkmale vorhanden ist: 

»Hal»'*^ ässung, Betriebs-, Werk- oder Verkaufsstelle oder selbstständige Agentur. Das 
n einer gewerblichen Anlage« in der Gemeinde macht nach § 1 die genannten Ge- 
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schäfte an sich steuerpflichtig, innerlialb welcher Gemeinde die Steuerpflicht in Wirksamkeit 
tritt, bestimmt § '2 und kann das Vorhandensein einer Verkaufsstelle, die hier allein in 
Betracht kommen könnte, nicht angenommen werden. 

Herr Trimborn führt einen einschlägigen Fall aus seiner Praxis an, Herr Dr. Mohr 
(Hagen) einen ebensolchen. 

Zum Schluss macht der Vorsitzende noch in Kürze auf ein neues Belcuchtungssystem 
aufmerksam, mit welchem er Versuche angestellt hat. Es ist dies das von Privatdocent 
Dr. Kochs erfundene Zirconlicht, über welches er einige Mittheilungen macht und Weiteres 
darüber in einer der nächsten Sitzungen mitzutheilen verspricht, da die Versuche noch 
nicht abgeschlossen sind. 

Als ürt der nächsten Versammlung wird Köln gewählt und hierauf die Versammlung 
geschlossen. 
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AmmoniakgebaltinSalmlRkgeiBtvon 
verftchiedenemspec. Gewicht. Lunge und 
Wiernik haben auf Anregung von Dr. Grüne* 
berg genauere Beatimmungen dca Ammoniak- 
gehaltea in Salmiakgeist von verschiedenem aper. 
Gewicht vorgenommen und veröffentlichen die 
Resultate ihrer Versuche in der Zeitschr. für 
angewandte Chemie lb89 8. 181. Diese Ergeh- I 
niaae weichen von der früher in d. Joum. 1889 
No. 10 S. 1101 gegebenen Tabelle etwas ab und 
dürften zur Zeit die genauesten sein. Wir geben 
die auafUlirliche Tabelle, welche auch die Correction 


I für eine von der Normaltemperatiir von 15* ab- 
j weichende Temperatur angibt. 

Beim Gebrauch der Tabelle sind die mit einem 
j genauen Thermometer gefundenen Temperaturen 
I durch die Correctionsziffern der letzten 8palte auf 
15* zu bringen. Zu beachten ist indesa, dass die 
Beobachlungatemperatur nicht erheblich unter 
oder über 15® sein darf. Ist z. B. bei IB® das 
apec. Gewicht 0,900 gefunden, so ist dasselbe 
für Ifi® um 2.0,00057, also um 0,001 niedriger an- 
I zuaetzen, also = 0,899, wodurch der Gehalt um 
t höher wird. 


SpecifiBches Gewicht von Ammoniakablösungen bei 15*C. 
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0,961 

8,84 

85,2 

0,00027 

0,924 20,49 

189,3 

0,00046 

0,884 84,10 

301,4 

0,00064 

0,962 

9, Bo 

1 89,9 

0,00028 

0,922 21,12 

194,7 

j 0,00046 

0,882 ' 34,95 

.308,3 

0,00066 
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Nene BOcher und Broschüren. 

CoutnreJ. Stüdes sur r^clairag« ülectrique 
artuel dans diffdrenta pays. Coinparaiaon de son 
prix svec celui du gax: ä Milan, Korne, Paria, 
Saint -fitienne, Tonis, Marseille et New -York! 
In-8®. Marseille, impr. Cayer. 

Munro J. and Jameson A. A Pocket-book 
of EleetricsI Knies and Tables for the use of 
Electricians and Engineers. 6. edit. oblong. ftlO p. 
bound 8 sh. b d. London, Grifän. 

Polonceau E. Note sur l'dclairage diec- 
triqne de la ville de Milan. In 8", 12 p. et planche. 
Paris, Chaix. 

Leffmann H. and Beam W. Examination 
of Water for Sanitary and Tecbnical Purposes 
niustrated. 6 sh. Philadelphia. 

Colyer F. Treatise on Water Supply, Drai- 
nage, and Sanitary Appliances of Residences, 


inclnding Lifting Maschinery, Lighting and Cooking 
Apparatus etc. 12», IIX) p. 5 sh. London, Spoii. 

Ki edler A. Die Kraftversorgung von Paris 
durch Druckluft. Zwei VortrSge. gr. 8«. 42 8. mit 
Illustrationen. M. 1,50 Berlin, Gärtner. 

Schröder M. Die Motoren der Kraft- und 
' Arbeitsmaschinenausstellung in München. Vor- 
träge. (Sep.-Abdr.) gr. 8®, 72 S. mit Illustrationen. 
M. 1,20. München, Lilerarisch artistische Anstalt. 

Thielrann n L. H. Die Dampfkessel nebst 
ihrer vollständigen Ausrüstung, gr. 8“, 202 8. mit 
lllustrsüonen. Geb. M. 10. Berlin, Mückenberger. 

Tecklenburg Th. Handbuch der Tief bohr- 
kunde. 3 . Band. Das Diaraantbolirsystem. gr. 8“, 
VIII, 153 8. mit 3.5 Textfiguren, 28 lithographirte 
und 4 LichUlruck-Tafeln. M. 14. I>eipzig, Baum- 
gärtner. 


Neue Patente. 


Paienianmeldungen, 

Klasse: 

13. Juni 188.0. 

durch Paten 

0. 36U6 geschütsten Apparate zar gegenseitige! 
Knwirkung von Gasen und FlOaaigkoiten ode 
festen Körpern. (Zusatz zum Patente No. 35126. 
Prof. Dr. G. Lunge in Zürich und L. Kohr 
“isnn in Krauschwitx b. Muskau, O. L.; Ver 
freter: KLüdersin Görlitz. 

13. T. 2430. Gasfeuerungen mit centralem Ver 
^ungsraum für Dampfkessel G. Taylor in 
uverpool, 2 aMoIineuxplace, England; Vertreter : 
-M.Rotten in BerUn NW.,Schiffbauerdamm2!)a. 
- 6. 6368. Kolbenwassermesser mit hydrauli- 
Mher Steuerung. F. Gutzkow in San Fran 
asco, 18 Ctolumbia Square; Vertreter: C. Feh- 
|ert & G. Lonbier, in Firma C. Kesseler 
•n Berlin SW., Anhaltstr. 6. 

6. R. 6258. Maschine zum Betrieb durch Kohlen- 
wawerstoffe. J. Roots in Westboume Park, 
Middlesex, England; Vertreter: J. Brandt 

* G. V. Nawrocki in Berlin W., Friedrich- 

«trasse 78. 

^*Hof Bohrwerkzeug. J. Hof mann in 

17. Juni 1889. ^ 

1 M. 6482. Löschvorrichtung für Lampen. M. 
“eyer in Leipzig, Dufonrstr. 11 I. 

H för Wagenlatemen. 

36 I ^ , Antoneplatz 121 

- 294. Feuerung mit Verbrennungskammern 
nnerbaft des Feuerrsume. W. Lönholdt in 
w., Schellingstr. 1. 


Klasse: 

20. Juni 1889. 

46. D. 3717. Regulirung von Gasmaschinen. 
Dürr 4 Krumpelt in München. 

— K. 6851. Regulirung für Gasmaschinen. G. 
Krause in Leipzig, Hospitalstrasse 281. 

75. G. 5265, Verfahren zur Zerlegung von Sal- 
miak durch saure Sulfate und Regenerirung des 
angewendeten sauren Sulfats. F. Gilloteaux 
in Chauny (Frankreich); Vertreter: M.Rotten 
in BerUn NW., Schiffbauerdamm 2{l a. 

— S. 4483. Apparat zur Kaustisimng von Ammo- 
niakwaasem. Sol vay A Co. in Brüssel, 19 Rue 
Prinee Albert; Vertreter: C. Pieper in Berlin 
SW., Gneisenaustrasse 109/110. 

24. Juni 1889. 

10. H. 8512. Herstellung von Presskohle. Dr. F. 

Hulwa in Breslau, Tauentzienstrasse 82. 

46. F. 4009. Dreicylindrige Gasmaschine. E. Fürst 
in Nantes, Frankreich; Vertreter: J. Brandt 
& G. V. Nawrocki in Berlin. 

59. M. 6460. Vorrichtung zum Heben von Wasser 
mittels Druckluft. P. M a 1 1 e v i 1 1 e in Marseille, 
6 Boulevard Dugommier; Vertreter: R. Lüdere 
in Görlitz. 

85. B. 9476. Spül- und Reinigungsvorrichtung für 
Filtcrmit rohrförmigen Filterkörpem. W. Berke- 
feld in Cello. 

Patentversagungen. 

46. C. 2633 Neuerung in der Ladung und Zün- 
dung von Gaskraftmaschinen. Vom 9. August 
1888. 
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Neue Patente. 


2'H3- Zflndvorrichtung für Gasinaaclnnen. 
Vom 20. December 1S88. 


Paieniertheilungen. | 

4. No. 48191. Neuerung an Oeldampfbrennern. , 

E. Grube inHftinburg, AlberteU.9. Vom 1. No- | 

vember 1888 ab. G. 5089. 

_ No. 48238. FlOflsigkoitsetandanzeiger an Druck- 

kesseln von Dampfbrennem. 

bürg, Albertstr. 9. Vom 18. Decembcr 1888 ab. 

G. 6172. „ .. 

■’l. No. 48196. Pelroleuro-Retortenbrenner für Heii- 
»wecke. (Zusut* r.um Patent« No. 47082.) A. 

V Wurstemberger & Co. und J. Schwey 
ser in Zürich, Sihlstr. 43, baw Weinbergstr. 23; 
Vertreter; F. Glaser, kgl. Commissionsrath m 
Berlin SW., Lindcnstr. 80. Vom U. Deccmbor 
1888 ab. W. 5780. 

26 No. 48179. Neuemngen an Apparaten lur 
Darstellung von Gas aus Kohlen . J.Dinsmore 
in Liverpool, England; Vertreter: H. & W. Pa- 

taky in Berlin SW., KöniggiUtrerstr 41. Vom | 

I. August 1888 ab. D. 3ö23. i 

46 No. 48141. Gasmaschiue mit awei Kolben. [ 

J. Weber in Neuötting am Inn. Vom 2. Sep- | 

tember 1888 ab. W. 5810. 1 

46 No. 48162. Einrichtung an Gasmotoren zur 
selbstthütigen Kühlung des Verbrennungsraumes. | 
(Zusatz zum Patente No. 46714.) E. Capital ne j 
in Berlin. Frierlrichstr. 125. Vom 14. November 
1888 ab. C. 2741. , j 

4. No. 48258. Lampencylindcr. J. Raddin in 
Lynn, County of Essez, State of Mass., V. St. A., 
Vertreter: R. Schmidt in Berlin SW., Künig- 
grftUerstrasae 43. Vom 4. December 1888 ab. 

R. 5067. 

Ho, 48301. Windschulzvorrichtnng an Laternen, j 

A.Lasch&Co.in Dresden- Allst., Am See No. 40. | 
Vom 12. Februar 1889 ab. L 6244. 

12. No. 48268. Apparate zum Reinigen und Klaren 
von Wassern. A, Dervaux in Brüssel, 78 Boule- 
vard Anspach; Vertreter; C Fehlert & G. 
Loubier, in Firma: C. Kesseler in Berlin 
SW , Anhaltstr. 6. Vom 12. Juli 1888 ab. D. 3505. 
— No. 48283. Apparat zur Absorption von Gasen 
durch Flüssigkeiten. Ch. Hoffman, 75'/i Eric- 
Street, Stadt Jersey, Grafseb. Hudson, Staat New- 
Jersey, und F. Carlislein Franklin, Grafschaft 
Essex, Staat New Jersey; Vertreter; C. Pieper 
in Berlin SW., Gneisenanstrasse 109(110 Vom 
9. Jannar 1889 ab. H. 8566. 

26. No. 48247. Neuerungen in der Erzeugung von 
Gas. J Dinsmore in Liverpool, England; Ver- 
treter: H. & W. Pataky in Berlin SW., KOnig- 
grützerslr. 41. Vom 1. August 1888 ab. D. 3524. 


26. No. 48308. Neuerungen an Regenerativ Gas- 

lampon. H. Rot tsic pe r in Thale a. Harz \orn 

21. Februar 1888 ab. R. 4648. , , . „ 

34 No 48251. Gasplttttcisen. J. Griüö m Bar- 
celona, Rue Jovellanos 4, ’ 

Vertreter: M. Rotten in Berlin ^ 
bauerdamm 29 a. Vom 24. November 1888 ab 

G. 5127. . 

46 No 48302. Strassenbahnwagen mit Gasmotoren- 
betrieb. E. Capitaine in 

Strasse 125. Vom 12. Juli 1888 ab. C. 2628. 

47 No. 48327. Turbinenrad als Verlnstanzeigcr 
für* Gas- und Dampfleitungen. H. 

I & N aus B in Bielefeld. Vom 14. December 1888 

I ab. R. 5083. 

49 No. 48271. Verfahren zur Herstellung von 

i L- T- und + förmigen Rohrverbindungstücken 
I aus Bchweissbaren Materialien. Thyssen & 

Co. in Mülheim a. d. Ruhr. Vom 21. September 

1888 ab. T. 2273. . 

I — No 48272. Maschine zur Herstellung von nuht 
geschlossenen Bohren von rechteckigem Quer- 
Lhnitt. L. Coburn in Holyoke, Hamprien 

Massach., V. St. A.; ^ L. 

Köln a. Rh., Sionsthal 11. Vom 3. October 1888 

ab. C. 2697. 


Paientüberiragungen. 

13 No. 24021. Gebrüder Howaldt in Kiel. 
Vorrichtung znin Reinigen des Kesselspeisewas- 
aerfi Vom 6. April 1883 ab. 

27 No. 38396. Firma Fr. Hausloh in Hamburg. 
Filter mit selbstthatiger Beinigungsvomchtung. 
Vom 29. Januar 1886 ab. 

_ No. 40856. Firma Fr. Hausloh in Hamburg. 

Filter mit selbstthüliger Keinigungsvorrichlung 

(Zusatz zum Patente No. 38396.) Vom 16. Mär. 
26^^No. 47128. R. Gülchor und M. 

j Berlin, Königgrälzerstr. 61. 

parat zum selbstthätigen Entzünden von Leucht 

I gas, Vom 30. Juni 1888 ab. 

Patenierlöschungen. 

4. No. 36695. Flaromenformer für Petroleum- 
lampen mit flachem Doclit. „.„uuren- 

— No 408*3. Einrichtung an Petrolenmfla 
uem znm straffen Vorscl.ieben des Dochtes. 

I — No. 46928. Lampengias. 

— No. 46978. Petroleum-Gasbrenner. 

— No. 47019. Neuerung an Hängelampen. 

8. No.16113, GaafeuerwagenfürAppreturmasc mci^ 

- No. 44601. Neuerung an Gasfeuerwagen 
Appreturmaschinen. 


«IKsl 

ISiß-ü 

OK 

IkSi 


kki 

kk 

ihn 

föSM 

kl 

C 

^1 

tu 

E. • 

’n 


Digitig 


OÜ>. 



Statistieclie und finanzielle Mittheilungen. 


635 


Klasse: 

26. ho. 41572. Ununterbrochen arbeitender Ap- 
parat zum Reinigen und Waschen von Gas. 

37. No. 32068. Neuerungen an Tngeslichtreflec- 
toren. 

40. No 1H591. Verfahren zur Absorption von 
gas- nnd.danipffOrmigen Sauren durch Briquettes. 

46. No. 7212. Zündvorrichtung für Gasmaschinen. 


Klasse ! 

46. No. 47014. Mischhahn für Badezwecke. 

26. No, 4514!». Sicherheitevorrichtung an Gas- 
bahnen. 

47. No. 46292. Vorrichtung zum Anschlüsse von 
mit Aussengewinde versehenen Lcitungsrohreii 
an Rohren mit bimförmigem Ende. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 


Am, Sachsen. (Neue Gasanstalt.) Die Er- 
richtung einer GasansUlt ist beschlossen worden. 

Berlin. (Unfall im Theater.) Bei der 
Festvorslellnng anlässlich der Vermählungsfeier 
des Prinzen Leopold mit der Prinzessin Luise von 
Schleswig-Holstein, welche am 24. Juni im Berliner 
Opemhanee sUttfand, ereignete sich ein Unfall, 
der leicht bedauerliche Folgen hätte haben können 
Bei der Aufführung des Waftentanzes in .Rienzi. 
«tonte plötzlich ans den Coulissen, laut schreiend, 
mit brennenden Gewändern eine Tänzerin 
«nf die Bühne. Die Solotänzerin Frl. Sonntag I 
hatte mit ihrem mit metallhaltigen Stoffen be- 
Ktiten CostOm elektrische Schalttheile 
berOhrt, wodurch eine elektrische Verbindung 
erpstellt ward, die Funken aufsprUhen Hess, 
Dadurch ward im Nu das leichte Kleid der Tänzerin 
enUündet, welche nur durch die Geistesgegenwart 
der Mitwirkenden vor dem Schlimmsten bewahrt 
leb. Einzelne der mit langen rothen Mänteln be- 
Kleideten Senatoren warfen sich bei offener Scene 
»II die Brennende und versuchten die Flammen 
iB eraticken; schnell wurden sodann nasse Decken 
»0 die Unglückliche geworfen und diese hierauf 
getragen. Das Ganze spielte sich 
m blitzartiger Schnelligkeit ab. Fräulein Sonntag 
übrigens ihre Geistesgegenwart nicht ver- 
ren; sie lief absichtlich auf die Bühne und 
"lebt nach den Coulissen, da hinter diesen -die 
«blichen Mitglieder des Corpe de ballet in ihren 
«landen, die andernfalls wohl 
hell j '‘/'“‘^'■Be'nngen hätten. Die Besonnen- 
bli.K “ welches anf den Plätzen 

heb verhinderte den Ausbruch einer Panik. 

yemen. (Elektrische Beleuchtung.) Die 
lenrüt *® 3 !en Einführung elektrischer Be- 

arhe i''"* Bremen hat beantragt, il# für Vor- 
M ^iwecken den Betrag von 

stiuinoT Verfügung zu stellen. Der Senat 

«häft itr 

bcd.rf j- ^'®"n beizutreten. Die Deputation 

Vorarbeiten für 

Fn»..ri Elektricitätswcrk, namentlich zur 

- g girung der berathenden und ausfohrenden 


J Techniker und zu den Verhandlungen wegen der 
Platzfrage. Im laufenden Jahre werden etwa 
[ M. 10000 zur Verwendung kommen, 

Breslau. (Elektrische Beleuchtnng.) 
Wie wir vernehmen, sind Magistrat und Stadt- 
j verordnete ütiercingekommen , eine Centralanlagc 
für städtische Rechnung zn erbauen. Die gemischte 
Commission, welche die verschiedenen Projecte zu 
prüfen hat, hat sich dom Vernehmen nach für das 
Gleichstronisystem ausgesprochen. 

Budapest. (Elektrische Beleuchtung.) 
Vor einiger Zeit ist von den städtischen Organen 
an die Gasgesellschaft eine Anfrage betreffs theil- 
weiser Einführung der elektrischen Beleuchtung 
und eventueller Herabsetzung der Gaapreise ge- 
richtet worden. Die Antwort, welche die Gesell- 
schaft hierauf ertheilte, wurde am 4. Juni unter 
dem Vorsitze des Vice-Bürgermeistera Gerldczy 
von dem Bubcomitd der grossen Belencbtnngs- 
Commission verhandelt. Das Ergebniss der Be- 
rathung lässt sich nach uns zngegangenen Mit- 
tbeilungen im Folgenden zusaramenfassen ; Das 
Comitd ersieht ans dem Antwortschreiben der 
Gasgesellschaft, dass diese bereit sei, die elektri- 
sche Beleuchtung in dem von der Commune ge- 
forderten Umfange für öffentliche und private 
Zwecke cinzuführen, sowie auch die Gesellschaft 
grundsätzlich nicht abgeneigt erscheine, unter Be 
dingungen, d. h. unter Zugrundelegung angemeasc. 
ner Gegenconcessionen , in die Forderung einer 
Herabsetzung der Gaspreise zu willigen. Die Ant- 
wort der Gesellschaft erscheine daher geeignet, 
um zum Ausgangspunkte weiterer Verhandlungen 
zu dienen, und um für diese eine concreto Unter- 
lage zu erlangen, sei an die Gesellschaftsdirection 
direct die schriftliche Aufforderung zu richten, 
nunmehr detaillirt die Bedingungen bekanntgoben 
zu wollen, unter welchen sie bereit erschiene, den 
bereits in der ersten Anfrage formulirten Forde- 
rungen der Stadt zu entsprechen, d. h. unter 
welchen Bedingungen auf den schon namhaft ge- 
machten StrnssenzUgen die elektrische Beleuchtnng 
eingefOhrt werden könnte, und welche die Gegen- 
concessionen wären, von deren Gewährung die 
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üesellBchnft c* weiterhin abhängig machen würde, 
daaa der städtisclie Caaverbrauch unentgeltlich, 
der private Gaaconaum aber lu ermäaaigtem Prciae I 

befriedigt «erde. I 

Budapaat. (Zur Waaaerveraorgung.) Vor 
einiger Zeit hat der Director der Waaaerwerke, j 
Herr Wein, im ungarinchen Ingenieur und Archi- 
lektenverein einen Vortrag über daa .deümtive. 
Waaaerwerk gehalten, welchea nach dem I roject , 
,1er Firma Ganz & Co. auf der Fester Seite der 
HaupUtadt ausgeführt werden aoii. Nach dem 
Froject aoll daa Werk in den Gemarkungen von 
KäpoattÄs Megyerund Dunakeazi, unter Anwendung 
natürlicher Filter, für eine tägliche Leiatungafähig- 
keit von 120 OOÜ (später von 25000Ücbm) Wasser 
angelegt werden. Die Beschaffenheit dos Terrains 
betreffend, wird auagefohrt, es sei durch Bohrungen 
conatatirt worden, dass der Grund und Boden ent- 
lang des üfers vom Neupeater Hafen angefangen 
11 km weit nordwärts aus dem allerschönsten, zur 
Filtrirung geeigneten, durchschnittlich 7,4 m starken 
Schotterlager besteht, welchea allein an Nieder- 
schlagawaaser etwa 12 Mill. Ciibikmeter jährlich der 
Donau zuführt. Das Wasser aua den Bohrlöchern 
hat sich gleichfalls ala beste Qualität erwiesen; 
bloss zwei Löcher nächst den Neupeater Fabriken 
ergeben ein schlechtes Product, daher denn auch 
dieses Terrmn von der Wassergewinnung aus- j 
geachioBsen Werde. Durcligehenda auf dem ganzen i 
für das Froject ins Auge gefassten Grundcomplex 
zeigte sich der Stand des Grundwaaaers höher als 
derjenige der Donau, demzufolge es constatirt er- , 
scheint, dass von dem Gebirge her fortwährend 
Quellwasser der Donau zuslrömt. 

Der technischen Beschreibung des Projectes 
sind die folgenden Daten zu entnehmen: In der 
Mitte der 11km langen Schotterschichte soll die 
Rchöpfstation angelegt werden, wo ans zwei 120 m | 
von einander entfernten Saugschachten das Wasser 
zu heben sein wird Jeder dieser beiden Schachte 
steht mit einem 2400 in langen Horizontalbrunnen 
in Verbindung, welcher (bei einem Donaustande 
von -j-Sm) von der Uferlinie 10 m weit entfernt 
und mit der obern Berührungsfläche 1 m unter dem 
Nullpunkte der Donau liegt. Nachdem, wogen des 
natürlichen Gefälles, die Donau hier immer um 
76 cm höher als am Pegel der Kettenbrücke steht, 
so bleibt über den gelochten Rohren eine 1,75 m 
hohe Wassersäule auch dann, wenn der Waaser- 
Btand der Donau an der Kettenbrücke den Null- 
punkt erreicht bat, dalier in dem schlimmsten 
Falle, wenn nämlich der Brunnenspiegel, der 
programmgemäSB nicht tiefer als — Im gepumpt 
werden darf, noch immer eine 1,76 m hohe AVasser- 
Säule zur Disposition steht — nach den bei dem 
Ofner Werke gemachten Erfahrungen genug, da- 


mit der 4S00m lange Horizontalbrunncn die zu- 
nächst gcwonschlen 120000 cbm Wasser täglich 
liefere. Der Horizontalbrunnen würde in derselben 
Weise wie beim Ofner Wasserwerke hergestellt 
werden Die Zweithoilung desselben (jeder Flügel 
besitzt eine Länge von 2400 m), erscheint aus dem 
Grunde nothwendig, damit bei allcnfallsiger Ver 
grüsserung der eine Flügel in Function bleiben 
könne, während in dem andern gearbeitet wird; 
ülierhaupt lässt sieb nur durch eine derartige Zwei- 
theilung der werthvollc Schottergrund vortheilbalt 
ausnützen. Der Horizontalbrunnen ist in solchen 
I Dimensionen projcctirt. dass jeder FiOgel 5200 m 
lang werden kann, ohne sich, der Menge des zn- 
I strömenden Wassers gegenüber, als zu eng zu er 
weisen Nelienbei bemerkt der Vortragende, dass 
I er Verticalbrunnen darum nicht anwenden zu 
sollen glaubte, weil in diesem Falle, um das ganze, 

I die Scholterlager passirende Wasser auffangen zu 
können, Brunnen an Brunnen gereiht werden 
müsste, was unverhältnissmässig hohe Kosten ver 
I Ursachen würde. Das mittelst <ler Horizoiita- 
brunnen gewonnene Wasser wird mindestens so 
gut sein, wie dasjenige ist, welches seit 1881, also 
1 seit acht Jahren, das Ofner Werk in unveränderter 
1 Menge und Güte liefert; ja, was die Temperalur- 
' Verhältnisse betrifft, muss dasselbe noch besser 
I sein, weil in Folge der geringeren Filtrationsge- 
schwindigkeit das Wasser länger im Schotter bleibt 
' Auch könne die Menge des Wassers nicht ab- 
nehmen, weil die Einfallsgeschwindigkeit des 
Donauwassers in 21 Stunden nur 0,.838ni, oder 
niciit ganz ‘i»«oo eines Millimeters in der cun 
beträgt, was bei dem Umstande, als der Strom 
eine Schnelligkeit von 'it bis Vim in derSwume 
besitzt, viel tu gering ist, als dass nicht der au 
den Einfallsstellen sich legende Schlamm immc 
wieder fortReBchwemmt werden muss. eweis 
hierfür sei das Ofner Werk, das. wenn es ver- 
schlämmt hätte werden sollen, in acht Jabrei 
sicherlich schon verschlammt worden wäre. D«r 
Director der Firma Ganz & Co., Herr An ress 
Mechwart, hat übrigens ein Mittel erdacht un 
in dem vorliegenden Projecte applicirt, welc ea 
i seiner Ansicht die Erpebigkeit des Wasserwer es 
für alle Zeiten zu sichern geeignet erscheint 
Erfahrungen ausgehend, welche der Berliner affic 
werks-lngenieur Herr Kari Piefke gemac , 
nämlich unreines, vom Schlamme befreites Wasser 
auf Sandboden geschüttet , durch die mi 
eintretende Aeration seiner organischen 
theile und der organischen Lebewesen en e 
wird: gelangte Herr Mechwart zu der o ge 
dass es auf Grund dieses Principe leicht sein m • 
eine Coustruction zu Anden, durch welche^ w 
Donau entnommene, vom Schlamme gcrcinig e 
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dem Sebotterboden an geeigneter Stelle übergebene 
Waaaer das nach dem Horiaontalbrunnen hin- 
flieasende Qnellwaaaer vermehren würde. Dieser 
Idee gemäss hat der Vortragende einen VorBlter 
projectirt, welcher, in einer Entfernung von 70 m 
vom Hnriiontalbmnnen aufgestellt, das darauf ge- 
leitete und suvor gesetzte Donauwasaer mechanisch 
reinigt, um es sodann dem Schotterlager zu über- 
geben, in dessen Innern das Wasser durch Gra- 
vitation seinen Weg nach dem Horizontalbrunnen 
bin nimmt. In die Donau zurück kann das solcher- 
maassenaufgesebüttete Wasser darum nicht Sieesen, 
weil es auf seinem Wege auf den Horizontal brunnen 
trist und von demselben aufgefangen wird. Durch 
dieses Verfahren, das indess nur in dem Falle an- 
inwenden würe, wenn wider alles Erwarten die 
Schotterschichte an seiner der Donau zngewendeten 
Seite sich zu verschlammen anfangen sollte, würde 
Zweierlei erreicht werden : 1 . das von dem Gebirge 
her strömende Quellwasser Hesse sich in beliebiger 
Menge vermehren, und 2. würde auch, indem das 
Oberseboseige Wasser der Donau zuflösse, ein 
Gegenstrom erzeugt, durch welchen der Schlamm 
SU der Donanseite des Schotterlagera weggewaschen 
und damit dieses Lager wieder in seine ursprüng- I 
hebe Reinheit znrückversetet würde. Es bedarf I 
wohl keines Beweises, dass das in dem Vorfilter 
vom Schlamme gereinigte Wasser auf dem 70 m 
langen Wege, den es bis zu dem Horizontalbrunnen 
unterirdisch in dem Schotterlager machen muss, 
sowohl bezüglich des Inhalts an Mikro-Organismen, 

■“s auch in Bezug auf den Temporaturgrad ver- 
TOrt werden mnss; denn cs ist eine allgemein 
^kannte Thatsache, dass Wasser, welches feinen 
Sandlues durchl&nft, in demselben umsomehr ge- 
raimgt wird, je langer es geswungen ist, in dem 
ande zu verweilen. In dem gewöhnlichen Kunst- 
“ndfilter richtet eich ja gleichfalls das Bestreben 
f»nf, den Weg des Wassers in der Sandschichte 
J« Wäger zu gestalten, was man dadurch zu er- 
« en bemüht ist, dass man entweder die Höhe I 
Uf FUtrirschichte grösser oder die Durchlaufs- 
patnlÄt des Wassers kleiner gestaltet,- nur dass 
-ü eine so lange Dauer des ^ 

r eibene im Sande nicht einmal annähernd er- 

uin d™ erzielt wird, da man, I 

diM zu bewerkstelligen, die Höhe der FUtei- 

gescL** dl“ ” ®‘«'8em oder die Filtrir- 
^üwmdigkeit ausserordentlich gering machen 

letzterem Falle jedoch die Hori- 
^Wdimonsionen der Filter erschreckend gross 
^acht werden müssten. Was speciell die Aus- ! 
temn.”°5 ^®“pe™tur auf die mittlere Jahres- 
crrerhT^''J betrifft, so wird diese hier dadurch i 
Wgiwpi. j m ^ Vorfllter eingeleitete 

ü Tage lang in der mächtigen Schotter- i 


s schichte unterirdisch verbleibt und deren Tem- 
peratur annimmt, während bei gewöhnlichen Kunst- 
filtern, in Folge der geringen Masse des Sandes 
und der oberirdischen Lage desselben, das Wasser 
1 jeder Temperaturverändemng ausgesetzt ist und 
höchstens acht Standen in der Filterschichte ver- 
weilt. Auf dieser Basis sind vier Filtergebäude 
geplant, jedes Gebäude von 2.")0m Länge und 
7 m Breite und jedes in fünf Filterbetten ge 
theilt. Die Gesammtkosten für KOOOO cbm zu fll- 
I trirenden Wassers sammt Maschinen und Klär- 
I bassins werden auf etwa 350000 fl. veranschlagt. 

I Die Vortheilo dieses Filtrirungsverfahrens werden 
in den folgenden vier Sätzen zusammengefasst: 
1. Gegenüber den gewöhnlichen Knnstsandfiltem 
ist diese Einrichtung sowohl in der ersten Anlage 
als auch im Betriebe ungleich wohlfeiler und ein- 
facher. 2. Bei dieser Einrichtung ist ein sogenanntes 
Reinwasserhassin überflüssig, was besondere Be- 
aclitung verdient, da sich in solchen Bassins Mikro- 
organismen in sehr schädlicher Weise bilden und 
vermehren; hier dient die mächtige Schottersebiebte 
und der Horizontalbrunnen als Bassin für das 
reine Wasser und in diesem Bassin ist wegen des 
niedrigen Temperaturgrades und der fortwährenden 
Bewegung des Wassers jedwede Bildung von Orga- 
nismen ausgeschlossen 3. Wird in solcher Weise 
das Donanwasser von den in ihm befindlichen or- 
ganischen Bildungen befreit; denn nachdem das 
Wasser auf seinem 70 m langen Wege fünf Tage 
verweilt, werden diese Bildungen im Boden durch 
Ozydirung in Nitrate überführt, welche Nitrate 
I unterwegs durch Auflösung von Kalk und Magnesia 
die Härte des Wassers einigormsassen erhöhen und 
dasselbe mit Kohlensäure bereichern. 4. Auf seinem 
unterirdischen Wege nimmt das Wasser den Tem- 
peraturgrad des Bodens an und behält diesen auch 
im Horizontalbrunnen bei. 

Was die Beförderung des Wassers nach der 
Stadt betrifft, so geschieht dies mittels der im 
Maschinenhause aufgestellten Maschinen, welche 
das Wasser durch zwei 1000 mm im Durchmesser 
haltende Bohre, welche unter den beiden Ban- 
quettes der Waitzner Landstrasse hinziebend, die 
dazwischenliegenden Bäche durch Unterfahrung 
überschreiten, unterwegs zur Versorgung von Neu- 
pest und der künftigen Stadttheile, die erforder- 
lichen Abzweigungen erhalten und sich dem be- 
stehenden, jedoch einigennaassen zu ergänzenden 
Rohrnetze an der Ecke des Waitzner- Boulevards 
und der Clotildegasse anschliessen. In Folge der 
Ergänzung des Rohrnetzes würde der Druck des 
Wassere an jedem Punkte ein solcher sein, wie er 
stärker im Interesse der Hausleitungen nicht er- 
wünscht erscheint. Uebrigens würde ein Druck 
von 00 m, wenn ein solcher gewünscht werden 
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sollte, ohne ein neues Bassin, durcli ein Steigrohr, 
wie ein solches auch auf der Margarethcninsel 
vorhanden ist, erreicht werden können. Auf der 
SebOpfstatioD ist ein Maschinenbaus, ein 47,3 in 
hoher Schornstein, ein Magaain für 4000 m-Ctr. 
Kohle, ein Werkstätten* und ein Magasinsgebäude, 
ein Wohnhaus für awei Maschinisten und ein 
zweites für zehn Arbeiterfamilien projcctirt. Alle 
diese Gebäude sind in dem Style derjenigen des 
Ofner Werkes gedacht. Die geeammte Kinriebtung 
ist so geplant, dass eine organische Erweiterung 
ohne jede Störung bewirkt werden kann. 

Crimmitschau. (Wasserleitung.) ln Bezug 
auf die für die hiesige Stadt zu erbauende Wasser 
leitung sind die Vorarl>eitcn so weit gediehen, 
dass der damit beauftragte Ingenieur Th iein utts 
Leipzig iu der Muldengegend bei Crossen Boh- 
rungen vomimint, nach deren Ergebnissen fest- 
gestellt werden soll, ob das daselbst erbohrto 
Wasser sich nach Qualität und Quantität für die 
Versorgung eignet. 

Dresden. (Beleuchtungsgegenstände). 
In dem Berichte der Handelskammer pro 1888 
finden sich folgende Mitlheilungen über die Fabri- 
kation von Bcleuchtungsgegenstäuden. Eine Dres- 
dener Fabrik von (iasapparaten und Laternen, 
welche schon in den Vorjahren über bedeutende 
Betriebssteigerung berichten konnte, theilt mit, 
dass in dieser Hinsicht das vergangene Jahr seine 
Vorgänger bei Weitem Obertroffen habe, da trotz 
der sich mehrenden elektrischen Beleuchtungs- 
anlagen doch der Gasverbrauch zu Beleuchtungs- 
zwecken immer noch erheblich zunehme. Das Ge- 
schäft beschränkt sich nur auf das Inland. Die 
Siemens'sche Fabrik von Regenerativbreunern war 
trotz der steigendeu Concurrenz anderer Regenera- 
tivsysteme so mit Aufträgen überhäuft, dass die 
Maschinen- und Arbeitskräfte vermehrt werden 
mussten; im üebrigen ist von einer Aenderung 
nicht zu berichten. 

Elberfeld. (Gaspreis.) Eine Anzahl von 
grösseren Gasconsumenten und Gesellschaften 
hatten sich an den Magistrat gewendet, um eine 
Ermässigung des Gaspreises von 16 auf 14 Pf. pro 
Cubikmeter zu erreichen. Diese Vorstellung kam 
in einer der letzten Sitzungen des Gemeinderathes 
zur Verhandlung. 

Wie derVorsitzende, Oberbürgermeister J a e g e r, 
mittheille, haben derVerwaltungsmth derstädtischen 
Gas-, Wasser- und Elektridtätswerke und die städti- 
sche Finanzcommission in einer gemeinschaftlichen 
Sitzung den Beschluss gefasst, dem Collegium die 
Ablehnung des Antrages zu empfehlen. Zunächst 
seien dafür önanzwirthschaftliche Gründe maass- 
gebend. Die vorberathenden CoUegien haben sich 

vergegenwärtigt, dassder augenblickliche Communal- 


steuerprocentaatz von 350 ^/o, welcher auf ein 1000 
Thaler betragendes Einkommen 315 Mark Steuer 
legt, einen drückenden Höhepunkt erreicht habe 
und dass cs nicht rathsum erscheine, diese Steuer 
noch weiter zu erhöhen. Ein nicht zu übersehender 
Umstand sei die Concurrenz anderer Städte, welche 
geringere Lasten auferlegen und die vielfach von 
solchen Personen bevorzugt werden, welche nicht 
an einen bestimmten Wohnaitz gebunden sind. 
Sodann sei auch Kückaicht auf den städtischen 
Credit zu nehmen. Die Stadt Elberfeld sei bisher 
in der Lage gewesen, ihre bauptatchlichen Bedflrf 
niese im Wege der Anleihe zu befriedigen und 
zweifellos habe die Finanzquelle grossen Rinfloss 
auf den Curs der Communalpapiere. Schon ein 
Blick auf die Bedürfnisse der Zukunft müsse die 
Stadt abhalten, ihre spärlichen Finanzquellen ein- 
zuschränkeu. Nach längerer Debatte wurde der 
Antrag abgelehnt und der bisherige Preis IG Pf. 
pro Cubikmeter beibehalten. 

Dberfeld. (Wasser- und Klektricitäts- 
werke.) Bei den Verhamllungen der Stadtverord 
neten Ober den Haushaltvoranscblag für 1889.H0 
wurde mitgetheiit, dass die Einnahmen des Wasser 
werke (M, 561 737,67) die Betriebskosten und die 
Zinseu des Anlagekapitals, sowie die vorschrifls 
roässige Tilgungsquote desselben vollständig ge 
deckt haben (Ausgaben M. 621539,17); ausserdem 
ist der Rest der aus der Gasanstaltscasse der 
Wasserwerkscasse zur Deckung des Detlcits von 
18H2 — 83 und 18H3 — 84 geleisteten Vorschüsse mit 
M. 46078,84 zurückgezahlt worden, und es ist an 
die Stadtcasso auf die nacli der Hauptgemeinde- 
rechnung für 1880—87 nicht gedeckten Kosten der 
Ausdehnung des Stadtrohmetzes ctc. eine Zahlung 
von M. 10 133,97 erfolgt. Ini Etat des städtischen 
Wasserwerks für das Jahr vom 1. April 1889—90 
sind die Einnahmen und Ausgaben des Wasser 
Werks derart veranschlagt, dass ausser den Betrieb« 
kosten und der zur Verzinsung und Tilgung des 
Bankapitale erforderlichen Beträge 1. für Aus 
dehnuDg des Stadtrohrnetzes M. 15000, 2. eine 
Rücklage in den Erneuerungsfoud von M. 17760; 
eine Zahlung aus der Stadtcasse an die Wasser- 
werkscaase für die Wasserlieferung an städtische 
Gebäude und für öffentliche Zwecke (zura Feuer- 
löschen, Rinnstein-, Kanal- und Strassen spülen, *uni 
Spülen der öffentlichen Pissoirs u. s. w.), sowie 
für Wasserverlusie Zahlung nicht mehr geleifllel 
werden soll. 

Der Etat der städtischen Elektricitäts 
werke für das Jahr vom 1. April 1889 bis dahin 
1890 wurde festgesetzt und schliesst mit einer Ein* 
nähme von 5L 132840 gegen M. 93700 des Vor- 
jahres ab; die Kinnahtueu übersteigen die Betriebs 
1 auagaben und die Zinsen des Anlagecapital» 
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M. 43000, welche lur Dotiniog des Reservefonds 
liestimmt sind. Herr Frowein theilt mit, dass mit 
den Glühlampen in Besng auf ihre Daaerhaftig- 
keit im Allgemeinen schlechte Erfahrungen ge- 
macht würden. Der V'orsitaende erwiderte, es seien 
bereits Apparate bestellt worden, um in der Anstalt 
selbst eine Prüfung der Glühlampen in Bezug auf 
ihre Haltbarkeit vornehmen zu können. Herr Vief- 
haus bemerkte, wenn die Stadt Elberfeld bei 
einem Kabelnetae von 10000 bis 12000 Glühlampen 
solche UeborschOsse liefere und gleich nach dem 
eisten Etatsjahr M. 4.SOOO auf den Reservefond 
schreibe, so könne man mit diesem Resultate voll- 
sttodig zufrieden sein und man brauche das jüngste 
Kind der Beleuchtung nicht so ängstlich anznsehen. 
Herr Fridrichs gibt zu, dass nach dem Verhältniss, 
wie sich die Elektricitätswerke rentirt haben, das 
Risiko gute Aussichten biete, es sei aber durchaus 
nicht auBgescblossen, dass je nach den Fortschritten 
auf elektrotechnischem Gebiete grosso Ausgaben 
für das Werk gemacht werden müssten. Eine 
Garantie könnte man dafür nicht übernehmen und 
^ao sicher dürfe man auf die üeberschOsse dieses 
Werkes nicht rechnen. 


(Verein deutacherlngenieure.; 
Oer \erein deutscher Ingenieure hält seine XXX. 
«nptversammlong hier in den Tagen vom 5. bis 
August d. 3. ab. Von den in den Sitzungen zu 
verhandelnden Gegenständen sind, abgesehen von 
en Innern Angelegenheiten des V'ereins, ais all- 
gemein interessant folgende zu erwähnen; 1. Er- 
richtung technischer Mittelschulen. 2. Herausgabe 
einer Diteraturübersicht. 3. Errichtung eines Denk- 
luale für Robert Mayer, den Begründer der mecha- 
nischen Wärmelehre. 4. Beseitigung der Belästigung 
Ranch und Russ in den grossen Städten, 
- uvträgen sind bis jetzt die folgenden zugesagt : 
p , Gotheiu: Die geschichtliche 

n Wickelung der badischen Industrie. 2. Herr 
n eck. Die heutige Bedeutung der Accumuia- 
^ren bei der Verwendung des elektrischen Stromes. 
_ err Baurath Bissinger: Die Höllenthalbahn. 
WsT” Vorträge schweben Verhandlungen. 

j ‘o Karlsruhe 

dnH'” Verhandlungen auch Besichtigungen 

®°"‘® »“Jtischen gcwerb- 
““ ''‘«rten Tage wirf die 
HWenthalbahn gelegentlich eines Ausfluges zum 
fitiaee besichtigt. 

„„ (^aaaerversorgung der Vor- 
Xeuerdings hat sich der Rath mit der 
^ egenheit der Wasserleitung für die Vororte 
bindeoau undPlagwitz befasst, nachdem von 
®‘“ Ober die Her- 

e der HausanschlOsse und die Berechnung 


’ der Kosten hierfür, sowie über die zukünftige 
Gestaltung des Haushaltplans für den Betrieb der 
Stadtwasserkunst erstattet worden war. 

I London. (Kanäle für Rohrleitungen). 

Ueber die früher vielbesprochenen Gänge zur Auf- 
nahme von Rohrleitungen unter einigen Strassen 
Londons gibt das Ccntralblatt der Bauverwaltung 
eine Schilderung und erörtert die Frage der Zweck- 
mässigkeit für deutsche Verhältnisse. Es heisst 
a. a, 0., No. 23 ; ln England ist es üblich, die Bürger- 
steige vor den Häusern zu unterkellern und diese 
Keller als Lager- und Kohlenrüume za benutzen. 

I Besonders aus diesem Grunde ist selten genügender 
Platz für neue Leitungen unterhalb der Strassen- 
I dämme, oder aber es sind Arbeiten an vorhandenen 
Leitungen oder zur Herstellung neuer änsserst ver- 
kehrsstörend und schädigend für die gut (auf Beton) 
gepflasterten Strassendämme. Zur Vermeidung 
dessen sind, wie wir einem Berichte des techni- 
schen Attaches in London, Herrn Landbauinspector 
Thür entnehmen, in einer Ausdehnung von etwa 
10 km seit den sechziger Jahren in einigen Strassen 
Londons unterirdische Gewölbe (subways) ausge- 
I führt worden, und zwar auf Veranlassung des 
I hauptstädtischen Bauamts. Von diesen älteren 
Ausführungen ist besonders der in dem Victoria 
Em bankment, jener dem Tbemsefluss abgewonnenen 
Uferbefestigung, ungeordnete, gewölbte Gang von 
2,75 m Breite und 2,2 m Höhe bekannter geworden. 

Die neueste derartige Ausführung befindet sich 
unter der Shaftsbury Avenue. Dieser Untergrund- 
weg hat 3,60 m Sohlenbreite und ist, wie üblich, 
mit einem in drei je einen halben Stein starken 
Ringen gewölbten Tonnengewölbe von 2,05 m Höhe 
im Scheitel überdeckt. Unter der Sohle des Ganges 
liegt io dessen Achse der 1,20 m hohe, eiförmige 
Strassenkanal in einem Betonbette. Der Gang ent- 
hält im Ganzen 7 Gas- und Wasserrohre, wetclie 
vornehmlich auf seiner Sohle gelagert sind, ausser- 
dem Telegraphenkabel, die zum Theil an der oberen 
Gewölbeleibung an Lattenwerk befestigt wurden. 

Die vergitterten Einsteigeöffnungen zum Gange 
sind 1,41 m breit und 2,S4 m lang, sie befinden 
sich in den für den Fussgängerverkehr in der 
Strassenmitte aogeorfneten Zuflochtaplätzen. Um 
die HausanschlOsse für die verschiedenen Leitungen 
bequem zu ermöglichen und den Aufbruch der 
Strasse auch für diese zu vermeiden, sind für jedes 
Haus Stichgänge von 0,90 : l/iO m Weite helgestellt. 

1 m Baulängo des hinter dem Gewölbe bis unter 
Pflaster übrigens auch betonirten Leitungsganges 
hat rund M. 200 gekostet. Der Bericht erwähnt 
auch des schwierigen Umstandes, dass mehrere 
Gesellschaften sich weigerten, ihre Leitungen in 
solchen Gängen nnterzubringen oder nnterbringeu 
zu lassen. ( j . 
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Ob es für deutsche StAdte empfehlenswerth 
seio wird, solche Untergrundwege — etwa je einen 
an jeder Slrosscnseitc, wie der Bericht vorschlAgt 
— je auBzuführen, muss bezweifelt werden. Vor 
allem wird sich der Einwand, dass Gas ans den 
Gasrohren entweichen und zu Ersticknngsfallen 
und Explosionen Anlass geben kann, schwerlich 
beseitigen lassen. Letzterem vorzubeugen, hat In- 
genieur M. e r s 1 u y s , welcher als einer der ersten 
die Untorgrundwege empfahl, bei seinem Kanali- 
sationsentwurfe für Brüssel in den sechziger Jahren 
vorgeschlagen, die Gasrohre in eine in solchen 
Kanülen offenbar aber doch ausserst schwer wage* 
recht tu haltende ~ besondere Wasserrinne so 
tief zu l^en, dass der Druck des Wassers den des 
Gases überwiegt. In Paris sind seiner Zeit Gas- 
rohrleitungen aus den GrabenkanAlen (Cunette- 
Kanüle) entfernt worden. Wenn die deutschen 
städtischen Techniker auf Grund heutzutage doch 
gewiss reichlich vorliegender Erfahrungen geschickt 
vorgeben and den Gas- und Wasserrohren passende 
Querschnitte und gute Lage geben, wenn sie na- 
mentlich erst dann gute und kostspielige Strassen- 
Pflasterungen vornehmen, nachdem die Stadt kana- 
lisirt ist, dann dürften bei uns um so weniger 
Untergrundwege zu erstreben sein, als unterhalb 
der Bürgersteige noch genügend Platz, namentlich 
für Kabellcitnogen vorhanden ist 

Riga. (Russisches Erdöl.) Aus Russland 
wird wiederholt von dem grossen Aufschwung be- 
richtet, den die russische Erdölausfuhr in den 
letzten Jahren genommen hat. Ke sind an Erdöl- 
erzeugnissen im letzten Jahre bereits 33846U00Pud 


oder ir>*/4 Mill. Pud mehr als 1887 ans Ausland 
abgegeben. Wenig bekannt ist, dass ein nicht un 
erheblicher Theil dieser Masse Über Liebau aiiegeht. 
Das Erdöl wird zunächst zu Schiff auf der Wolga 
bis Zarizyn, von da ab aber auf der Eisenbahn in 
Cistemenwagen nach Libau verfrachtet. Auf diesem 
Wege sind im letzten Jahre 2147000 Pud Erdöl 
nach Libau gegangen, theils über Minsk (2063 Werst) 
und theils Ober DUnaburg (1954 Werst). Davon 
wunlen 597 (X)0 Pud nach Deutschland, 397 OUO Pud 
nach England, 378000 Pud nach Holland, 2K5000 
Pud nach Belgien, der Rest nach Schweden und 
Norwegen ausgeführt. Da die Fracht eines Cistemen- 
wagens von Zarizyn nach Liebau 199 Rub. 66 Kop. 
kostet (Vm Kop. auf das Pud für jede Werst), so 
stellt sich der Tarif für das Pud Erdöl auf 33Vi Kop., 
wenn die Strecke mit dem Durchschnitt von 2000 
Werst in Ansatz gebracht wird. Die Verwaltung 
der Rybinsk-Bologoje-EisenbahDgesellschaft ist nun 
der Ansicht, dass nach Fertigstellung der von ihr 
jetzt geplanten Eisenbahn Bologoje-Pskow ihrem 
Unternehmen jährlich mindestens 3 Mill. Pud ErdOl- 
frachten nach Riga und Libau zufallen werden. 
Man gedenkt nun mit den billigen Frachten auch 
in der Richtung nach Danzig und Königsberg 
Boden zu gewinnen, und es wird vermutbet, dass 
die Erdölausfuhr über Grajewo und Mlawa nach 
Deutschland noch einer erheblichen Steigerung 
fähig ist, da die Eisenbahnverbindung Odessa- 
Grajewo Königsberg den kürzesten Weg zwisebeo 
dem Schwarzen und dem Baltischen Meere bildet 
und die Südwestbahnstrecke Odessa-Grajewo nur 
1123 Werst umfasst 
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Schwefelsanres Ammoniak. Die Nach- 
frage nach echwefeisaurem Ammoniak hat in den 
letzten Wochen erheblich ingenommen und der 
Markt hat sich befestigt. Man notirt M. 12,45 pro 
1 Ctr. für Auguat- und September-Liefe- 

rangen werden M. 12,50 geboten, ln der ersten 
Juli-Woche wurden aus England ca. 15000 Ctr. 
Sulfat eingefülirt. Auf den englischen Markten 
hat sich nach den letzten Berichten der Markt 


noch nicht belebt: in Hüll wurden Gebote b« 
11 £ 15 sh. angenommen, wahrend in Leith und 
Liverpool bessere Preise gezahlt wurden. Preis 
des Londoner Marktes 11 £ 17 sh. (Becktoc-Preis). 

Der Theerproductemarkt ist überall belebt, 
namentlich werden ans England grosse AbschlOsse 
für Anthracen gemeldet. CarboUanre ist wie stete 
sehr gefragt. Der Preis pro Tonne Theer ist je j 
nach Lage bis 28 sh. hinaufgegangen. 


Ueiricilitligung^. 

In No. 17 S. 528 d, Journ. ist der Satz: »Dieser Filtcrbrannen .... bis .... missverstanden 
werden kann« zu streichen. 




Jounial fiir Qasbeleuchtung_mid Wasserversorgung. 


No. 21. 


1889. 


lnha.lt. 


|«tiUDg«protokolle. 

S Von s.lnl«.a.lrn Derlllo. 

J*inu«nmelrtanKen. 

rgtenivergagunf 

J»t«Qiertheiiunjf«n. 

bÄoSc'Ä Newm.u, Auf- 

•IgWünandM. - BefeirtBl'n V'*''“"™"'"''’"“*- 


Wa*8Cretoil‘?a«. — WcBtnhfti vuu 

GwbehSItor^ocken "«»<^rKMofoo. - Qadd. 

*Äi’ ttsi' »“•'>'"•■«.. s. 

ardi^^rÄS'S“'“"- - «"• 

Sxi *' "^erleftung, 

Köln. Kohlrnprelso ln \Ve*tf»len 
T flZ***- Bclenchtun« 

Ludenacheid. Wasserwerk. 

Maanheim. Kanalisation. 

Konnebarg. Gasanstalt. 

Ruhrort. Oasvortrag. 

Saargemand. Gaswerk. 

Pommem. Gasanstalt 
nismar. Gasanstalt. 

Marktberirbt. 8. 67<]. 


«XIX. Jahr.mrMn>n,l.n( de. DeWeche. Verein, ,.n Qae- und Waaserfaehmännern 

in Stettin. 


8ttzangsprotokoIle. 

j. ^ *‘*'*‘'' Sit^nng: Mittwoch den 26 . Juni 1889 . 

9 ühr Z ''«''mittags 

Sammlung des Deutsr-Ko ««d Vereinshauses zu Stettin die XXLX. Jahresver- 

börgermeister von Stettb Srrn '«'d ertheilt dem Ober- 

fachmänner zur Lbunrund Förl° Mitwirkung der Gas- und Wasser- 

»«*, dass sich dirSliede^ d^ v'""® Wohles. Er spricht den Wunsch 

den Ortsausschuss veraLJr*^ A“^e«ti'aHe8 in Stettin und der durch 

spricht dem Herrn OberbürBMm" ' “l“® l'®*’" Vereinigungen erinnern werden. Der Vorsitzende 
hsrvor.dassderTeÄ^^^^^^^^^ freundliche Begrüssung aus und hebt 

Sammlung wählt stets' dm. •• ® Meim habe und alljährlich einen anderen Ort der Ver- 

Behörden gefunden habe seitens der Staats- und städtischen 

«eue Gasanstalt daselbst, erh^irw ’^®^®^ Gasbehälterbauten in Berlin und die 

Uebersicht über die Zunahme H r” D'rector Reissner das Wort. Derselbe gibt eine 
»eiche eine ErweiterunrHrV ®“P''°‘l“«tion in den städtischen Gaswerken zu Berlin, 
“othwendig mache D'^q^i 9“““*^***®" gegenwärtig die Neuanlage einer Gasanstalt 
''«• Die örtliche' La<ae h! T Gasanstalt legt der Herr Berichterstatter 

der Gasverso^.n i '"e*' Gasanstalten und der Umstand, dass die 

Grundwasserspiegels und '« Folge der hohen I^ge des 

'Klagen nicht möfflioh • * i. i.*^® ®'«Btnahme auf die anderen zahlreichen unterirdischen 
Bödwesten der Sifdf k1* ’p^“j®“ *®^®“ Jahren zn dem Projecte geführt, im 

^DehmifiTiDe zur An fl, ^ ®nau eine fünfte Gasanstalt zu errichten. Die gewerbliche 
^-fweiterune der älti» ^ Baues ist nicht zu erlangen gewesen. Eine rapide 

Jonnui nt o„. , . ^®° war die Folge der eingetretenen Verzögerung des Neu- 

™ m. OMbeleuchtun, und W«e„er«,nnmK. . 21.1 
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baucs. Jetzt aber ist die üenehmigung zum Bau der fünften Anstalt, wiederum im 
Sttdwesten Berlins, bei Schmargendorf, erwirkt worden. 

Diese Anstalt ist auf eine Tageserzeugung von 350O00 cbm entworfen; sie wird von 
zwei Seiten her Eisenbahnanechluss erhalten und in zwei parallelen Betriebshälften, davon 
jede ein Betriebsrohr von reichlich 1 m Weite bekommt, errichtet werden. Die Behälter 
werden zum Theil auf dem Oasanstaltsgrundstiick, zum Theil in einer besonderen Behälter- 
station erbaut werden. 

Des Näheren geht der Redner auf die bei dem Bau eines neuen Gasbehälters in der 
Ga.sanstalt in der Danzigerstrasse angewandte Methode des Haus- und Dachbaues ein, welche 
auch bei dem Bau der neuen Gasanstalt zur Anwendung kommen wird. Der Hausbau ist 
ohne Stangengerüst für die .Maurer in folgender Weise durchgeführt worden. 

Auf dem fcrtiggcstellten Bassinmauerwerk wurde die Kugeldachconstruction aufgcstellt 
und an die Letztere rund um den Bassinbau herum war das Gerüst zum Aufmauern der 
Front angebängt. Die Hebung des Daches erfolgte, mit der Mauerung fortschreitend, durch 
hydraulische Pressen. Die Ausführung ging glatt und schneller als nach der früheren 
Methode von statten. 

Herr Redner berichtet ferner an Hand zahlreicher Zeichnungen über die bei den 
städtischen Gaswerken in Berlin jetzt zur Anwendung kommenden Neuerungen der Con- 
struction der Gasbehälter. 

Die Treppen werden nicht mehr im Hause, sonderen in besonderem angebauten, aus 
Eisenfachwerk hergestelltcm Treppenhause unlcrgebracht. Die frühere Art der bis 1885 
beibehaltenen Führung der Glocken in radialer Richtung ist verlassen worden und kommt 
jetzt die Tangentialführuiig ausschliesslich zur Anwendung. 

Das Gesperre für die Glockendecke ruht auf gusseisernen Säulen, die auf dem Erd- 
conus aufgestcllt sind, welcher bei dem Ausschachteu des Bassins in der Mitte desselben 
stehen geblieben ist. Die Glocken werden dreitheilig zur Ausführung gebracht. ; 

Dci Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung: »Bericht der Lichtmesscommission«, erhält 

Herr S. Schiele (Frankfurt a. M.) das Wort. Derselbe berichtet über die V'erhandlungen v 
des Vorstandes mit dem Reichsamt des Innern zwecks Aufstellung einer allgemeinen Licht- i 

einheit, deren Ergebuiss ein Zusammenarbeiten der Commission mit der Physikalisch- i 

technischen Reichsanstalt in dieser Beziehung erwarten lässt, sowie über die Arbeiten der | 
Commission betreffend die Versuche zur Bestimmung der Leuchtkraft der Amyllampe ini | 
Vergleich mit den V'ereins- sowie mit englischen Kerzen, wobei er bemerkt, dass der deutschen 
Kerze der grösseren Glcichmässigkcit der Flamme wegen, welclie auf bessere Herstellung j 
des Dochtes zurückzuführen ist, der V’orzug zu geben ist. Er erklärt ferner ein- 
gehend das Krüss'sehe Photometer, an welchem Versuche vorgenommen wurden. Er I 
theilt ferner mit, dass von auswärtigen Vereinen Anträge wegen Zusammenarheitens mit ] 
dem Deutschen Verein an die Commission gestellt sind, auf welche indess bisher unter j 
Berücksichtigung, dass diesseits noch nicht genügende Ergebnisse vorlicgen, seitens der ' 
Commission noch nicht hat eingeg.angen werden können. Er erläutert ferner den Arbeite- j 
plan der Commission und theilt die bisher gewonnenen Ergebnisse mit. Vorläufig ergibt ( 
sich, dass die Flamme der Amyllampe von 40 mm Höhe 1,224 deutscher Normalkerze von i 
50 mm Höhe entspricht. Namens der Commission beantragt er: ! 

Die Versammlung wolle erklären: 

1. Die zahlreichen V'ersuche der Lichtmesscommission haben aufs Neue bewiesen, dass 
die Amylacetatlampe den von der Lichtmesscommission untersuchten englischen 
Wallmth- und deutschen Paraffinkerzen überlegen sei. 

2. Die bisher gemachten Versuche reichen aber nicht aus, um das Verhältniss der 

Leuchtkraft der Amyllampe zu den Kerzen endgültig festzustcllen, und beauftragt 
desh.alb der V^erein die Commission, die begonnenen V'^ersuche fortzusetzen. I 
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Die Vereammlung ertheilt der Commission ferner den Auftrag: 

3. mit der Amylacetatlampe auch andere Lichteinheiten zu vergleichen, sowie neu 
vorgeschlagene Lichteinheiten zu prüfen ; 

4. die gebräuchlichen und neu vorgeschlagenen Photometer Schirme auf ihre Brauch- 
barkeit und Gleichartigkeit zu prüfen, und 

5. die Versammlung bewilligt der Lichtmesscommission wieder einen Credit von 
M. 1500 aus der Vereinskasse für das Jahr 1889 bis 1890. 

Diese Anträge werden ohne Debatte seitens der Versammlung genehmigt. 

Demnächst ertheilt der Vorsitzende zu Punkt 4 der Tagesordnung Herrn Dr. 
Lummer das Wort zur »Mittheilung über die photometrischen Arbeiten der Physikalisch- 
technischen Reichsanstalt.« 

Derselbe erklärt einen Apparat zur Einstellung der Flamme der Amylacetatlampe und 
erläutert die Principien der zu den Versuchen verwendeten Photometer, sowie einer von 
der Physikalisch-technischen Reieli.sanstalt construirten photometrischen Lampe. 

Darauf erhält der Diroctor der Physikalisch-technischen Reichsanstidt, Abtheilung II, 
Herr Regiernngsrath Loewenherz, das Wort. 

Derselbe erklärt, dass ein /nsammenarbeiten der Physikalisch-technischen Reichs- 
anstalt mit dem Verein und insbesondere eine Mittheilung über die jedesmal durch die 
Arbeiten der Vereinscommiseion gewonnenen Resultate der Reichsanstalt in hohem Grade 
wünschenswerth sei. 

Der Vorsitzende spricht namens der Versammlung den Vertretern der Physikalisch- 
technischen Reichsanstalt für das dargethane Interesse den wärmsten Dank aus. Zum 
Zeichen des Dankes erhebt sich die Versammlung von den Plätzen. 

Der Vorsitzende der Commission, Herr Schiele, erklärt, dass der Reichsanstalt über 
die Resultate der Commissionsarbeiten stets Mittheilungen zugehen werden und derselben 
event. auch die benutzten Apparate werden zur Verfügung gestellt werden. 

Der Vorsitzende ertheilt das Wort dem Herrn Regierungspräsidenten v. Sommerfeld, 
welcher die Versammlung namens der Regierung unter Hervorhebung der hohen Bedeutung, 
welche die Regierung in den Bestrebungen des Vereins erblickt, nahe dem Üstseestrande 
aufs Wärmste willkommen heisst. Der Vorsitzende dankt dem Herrn Regierungspräsidenten 
namens der Versammlung für das Interesse und die Anerkennung, welche die Regierung 
dem Verein entgegenbringt. Die Versammlung erliebt sich zum Zeichen der Zustimmung 
von den Plätzen. 

Darauf erhält zu Punkt 5 der Tagesordnung zu einem Vortrag über »Lieferung 
elektrischer Ströme für ganze Städte« das Wort Herr 0. v. Miller (Berlin). 

Derselbe erörtert in sehr eingehendem Vortrage die zur Erzeugung elektrischer 
Ströme für grössere Gebiete in Anwendung kommenden Systeme und deren ökonomischen 
Werth. 

Der Vortrag wird mit lebhaftem Beifall seitens der Versammlung anfgenommen, 
welchem der Vorsitzende noch durch besonders ausgesprochenen Dank gleichfalls Aus- 
druck gibt 

Herr Director Hegener erbebt dem Vorredner gegenüber Bedenken hinsichtlich der 
Bedeutung der Accumulatoren, sowie der Allgemeingültigkeit des von dem Vortragenden 
-rläuterten Systems der Vertheilung der elektrischen Beleuchtung in grösseren Städten an 
der Hand der für die Stadt Köln gemachten Erhebungen, sowie betreffs einiger anderer 
specieller Punkte des Vortrages. 

Herr v. Miller entgegnet mit einigen thatsächlichen Berichtigungen. 

Schluss der Sitzung 2 Uhr 40 Minuten. 

Der Vorsitzende: Die Schriftführer: 

(gez.) Cuno. (gez.) Rob. Jansen, Augsburg, (gez.) G. Wunder, Leipzig. 
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Zweite Sitzung; Donnerstag den 27. Juni 1KH9. 

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung um 9 Ühr 15 Minuten mit geschäftliclien Mit- 
theilungen. 

Punkt 1 der Tagesordnung; »Jahresbericht des Vorstandes über das Vereins- 
jahr 1888/89.« Derselbe liegt den .Mitgliedern gedruckt vor. Herr Dirfctor Kümmel 
bittet, bei Wiederdruck des Jahresberichts auf Seite 2 bei seinem Namen die Worte »Ver- 
treter des Hamburger Vereins« fortzula.ssen und statt dessen die Ortshezeichnung Altona zu 
setzen, welchem Wunsche der Vorstand entsprechen zu wollen erklärt. Im Uebrigen winl 
der Jahresbericht durch Kenntnissnahmc für erledigt erklärt. 

Punkt 2 der Tagesordnung; »Prüfung der Rechnungen und Bericht der Kassen- 
revisoren.« Herr Director Söhren erklärt namens der Revisionscominission, <lass dic-selbe 
die Prüfung der Rechnungen und Kasse vorgenonunen und zu Erinnerungen keinen .Anlass 
gefunden hat. Namens der Commission beantragt Herr Director Söhren die Decharge. 
Dieselbe wird ertheilt. 

Punkt 3 der Tagesordnung: »AVahl eines Vorstandsmitgliedes« an Stelle des aus- 
scheidenden Herrn Director Diehl. Es wird durch Acclamation Herr Director llegener 
zum Vorstandsmitglied gewählt. 

Punkt 4 der Tagesordnung: »Wahl des Vorsitzenden.« Eis wird durch Accla- 
mation Herr Director Cuno zum Vorsitzenden wiedergcwählt. 

Punkt 5 der Tagesordnung: »W'ahl zweier Ausschussmitglieder.« Es scheiden 
aus die Herren Director Jansen und Wunder. E'erner ist an Stelle des in den Vorstand 
gewälilten Herrn Director Hegener ein Ausschussmitglied zu wählen. Die Stimmzettel 
werden vertheilt, zu Stinimzählern werden ernannt die Herren Windeck und Thomas. 
Als gewählt gehen aus der Abstimmung hervor die Herren Diehl, Körting und Fischer. 

Punkte derTagesordnung; »Feststellung des Haushaltvoranschlages für 1889/90.« 
Der Voranschlag liegt der Versammlung gedruckt vor. Der Vorsitzende erläutert denselben. 
Der Voranschlag wird genehmigt. 

Punkt 7 der Tagesordnung: »Wahl des Orts für die Versammlung 1890.« Der 
Vorstand schlagt als Ort vor München. Herr Director Diehl ladet im Namen des Herrn 
Dr. Schilling und im Aufträge der Gasbeleuchtungs-Gesellschaft, sowie im Einver- 
stiindni.sse mit dem Herrn Oberbürgermeister von München nach München ein. Als Ort 
der Versammlung wird München gewählt. 

Punkt8der Tagesordnung: »Wahl der Mitglieder des Unterstützungsausschusses.« 
Die au.sscheidenden Mitglieder Fischer und Pintsch werden durch Acclamation wieder- 
gewählt. Die Wahl des ausscheidenden Ausschussmitgliedes Schneider (Cottbus) steht 
dem Ausschuss zu. 

Punkt 9 der Tagesordnung- »Wahl der Commissionen.« 

a) Lichtmesscommission. Die bisherigen Mitglieder Schiele. Elster, Fischer, 
Hornig, Dr. Krüss, Kümmel, Rudolph und Thomas werden durch Acclamation wielle^ 
gewählt. 

b) Gasheizcommission. Die bisherige Commission besteht aus den Herren Kohn' 

Hausding, Reichard, Schulz, Tusche und W'obbe. Herr Director Kohn hat naci 
Mittheilung des Vorsitzenden eine Wiederwahl abgelehnt. Es werden in schriftlicher Ab 
Stimmung gewählt die Herren Reichard, Tusche, Wobbe. Hausding, Schul! 
Baumert. '”1 

c) Gasmessercommission. Es werden durch Acclamation die bisherigen Mitglie<J* 
Hegener, Buhe, Fischer, Haymann. Söhren wiedergewählt. 

d) Commission für Ammoniakverwerthung. Es werden durch Acclamation di 

Herren Hegener. Kohn. Dr. Otto, Dr. Gräneberg wiedergcwählt. | 
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e) BlitzcommiBsion. Es werden die bisherigen Mitglieder Fischer, Kümmel, 

Hasse, Hegener, Keissner, Salzenberg, Dr. Schilling durch Acclamation wieder- j 

gewählt. 

f) Commission für Wasserstatistik. Es werden durch Acclamation die bisherigen 
Mitglieder Grohmann, Thoraetzeck, Kümmel, Kunath, Reese wiedergewählt. 

Demnächst erhält zu Punkt 10 der Tagesordnung (ursprünglich Punkt 1! des 
dritten Sitzungstages) »Anschluss der Blitzableiter an die Gas- und Wasserrohre» Herr ! 

A. Fischer (Berlin) das Wort. j 

Derselbe trägt den Bericht der Blitzcomraission über diese Frage, welcher der Ver- ' 

Sammlung gedruckt vorliegt, vor und begründet denselben noch näher in eingehender Weise. 

Er bespricht insbesondere eine am 25. .Mai d. J. in Frankfurt a. 0. durch Blitzschlag i 

erzeugte Beschädigung von Gas- und Wasserrohren und beantragt namens der Commission: 

»Der Deutsche Verein von Gas- und Wasserfachmännern hält vom Standpunkt 
der von ihm vertretenen Technik aus die Gestattung des Anschlusses von Blitz- 
ableitern an Gas- und U'asserleitungen im Allgemeinen unter folgenden Voraus- 
setzungen und Bedingungen für zulässig: 

1. Der anzuschliessende Blitzableiter muss mit einer eigenen Erdableitung durch Erd- 

platte oder sonstige Einrichtung versehen sein. Der Gesammtleitungswiderstand des 
Ableiters soll vor dem Anschlüsse in keinem Falle 2t> ü erreichen. Ob an einzelnen 
Oertlicbkeiten ein geringerer Widerstand festgesetzt werden muss, bleibt den 
betreffenden Verwaltungen überlassen. ' 

2. Die im Strassengrunde liegenden Rohrnetze, an welche ein Blitzableiter entweder 

direct oder mittels der Hausleitungen angeschlossen werden soll, müssen aus guss- 
eisernen Muffrohren bestehen, welche mit Blei oder einem anderen, die Elektricität | 

gut leitenden Material verdichtet sind. 

3. Die vom Anschlusspunkt der Blitzableiter bis zum gusseisernen Strassenrohr 
führende Rohrleitung muss aus guss- oder schmiedeeisernen Rohren bestehen. Im 
letzteren Fall sollen die Rohre mindestens 13 mm inneren Durchmesser haben und 
mit dem Gussrohr durchweg in metallisch leitender Verbindung stehen. An Blei- 
rohren mit den in der Praxis vorkommenden Durchmessern dürfen keine Blitz- 
ableiteranschlÜBse gemacht werden. 

4. Die Ausführung der Anschlüs.se darf nur durch die betreffende Giis- und Wasscr- 
werksverwaltung selbst geschehen oder muss nach einem von dieser genehmigten 
Verfahren unter ihrer Aufsicht ausgeführt werden. 

5. Zwischen Eingangs- und Ausgangsrohr eines jeden Gas- und Wassermessers, welcher 
in die betreffende Hausleitung eingeschaltet ist, muss vor Herstellung einer Ver- 
bindung mit dem Blitzableiter eine directe eiserne oder kupferne Verbindung von 
einem, dem des Blitzableiters mindestens gleichkommenden Querschnitt hergestellt 
werden. Dasselbe muss bei allen Rohrverbindungen geschehen, deren Leitungs- 
fähigkeit einem Zweifel unterliegt, z. B. Flanchctplatten mit Filz- oder Leder- 
dichtungen u. 8. w. 

6. Was die praktische Ausführung der Verbindung mit den Rohren betrifft, so kann 

diese bei schmiedeeisernen Rohrleitungen entweder durch Umlegung einer mit dem ^ 

Rohr verlötheten Schelle geschehen, an welche die Verbindungsleitung von dem 
Ableiter ebenfalls verlöthet ist, oder durch Einfügung eines passenden, mit der ' 

Blitzleitung verlötheten Zwischenstückes oder eines T-Stückes, in dessen seitlichem 
Stutzen ein mit der Leitung vom Blitzableiter verlötheter Stöpsel eingeschraubt ist. 

Für die Verbindung mit gusseisernen Rohren wird eine umschliessende bchellc mit 

einer zwischen beiden liegenden, mindestens 100 qcm grossen Bleiplatte zweckmässig j 

sein. Die Herstellung der metallischen Fläche soll durch Abschaben, Abschmirgeln, 

durch schwaches Abfeilen, keinesfalls aber durch Abmeisseln geschehen. Unter - j 
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Vertretern des elektrotechnischen Vereins, er an e Cxiinmission mit, welche 

vereine und des üas- und Wasserfachmänner-Veretns hostehenden Commisston nur, 

er einer Besprechung unterwirft. Ton eher aus 

In der eich hieran entwickelnden Besprechung hebt . ^u^^^^guchung der 

dem Berichte der Commission die Nothwendigkeit einer “ Maassnahmen in dieser 

bestehenden Blitzableiter und einer Anregung zu gesetzgeberische . 

Beziehung hervor und empfiehlt die Annahme der Coinmissionsantrage. „ ..Uj^gen 

Herr Director Hegener betont die NoÜiwcndigkeit einer auf 
beruhenden Statistik über die Wirkungen 

Maassnahmen getroffen werden, hält in erster Lime die gu «oelichkeit der 

selbst zur Vermeidung von Blitzschäden für die Vermögens 

Durchführung der Position 2 des Commissionsantrages und geht n^er 
rechtlichen Schwierigkeiten, welche der Anschluss hervorrufen wurde, ein. 

Herr Director Kümmel bespricht den Anschluss 
und Wasserleitungsrohre , stellt sodann der Ansicht , dass die te i Statistik 

Anschauungen über Elektricität nicht bestätige, die Ansicht gegenu er, „„.ofichlt die 
ebensowenig die Ansichten der Gas und Wassertcchniker unterstütze und P 
Anträge der Commission. 
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Herr Direetor Diehl beantragt: 

»Der Verein erklärt, dass der Anschluss der Blitzableiter an die Gas- und Wasser- 
leitungsrohre weder als ein Bcdürfniss anerkannt, noch aus praktischen Gründen 
im Interesse des Betriebes der Gas- und Wasserwerke im Allgemeinen empfohlen 
werden kann.c 

Herr Direetor Söhren beantragt hierzu als Zusa-tz; 

»Für den Fall des Anschlusses sind die von der Commission auf Seite 10 bis 
12 unter No. 1 bis 8 des Berichts vorgeschlagenen Bedingungen einzuhalten.« 

Herr Direetor Fischer empfiehlt nochmals den Commissionsantrag. An der Debatte 
betheiligen sich noch die Herren Hegener und Kümmel. Herr Direetor Diehl zieht 
seinen Antrag, indem er sich dem Söhren 'sehen Anträge anschliesst, zurück. 

Der Antrag Diehl-Söhren wird bei der durch Zählung vorgenommenen Abstim- 
mung mit 58 Stimmen gegen 29 angenommen. 

.Herr Direetor Kümmel beantragt, da der Verein den Vorschlägen der bisherigen 
Commission nicht zugestimmt habe, eine Neuwahl der Blitzcommission, welche den Stand- 
punkt, welchen der Verein in dieser Frage angenommen, besser zu vertreten in der Lage 
sei. Herr Direetor Buhe beantragt, die Wiederwahl der bisherigen Commission zu bestä- 
tigen. Dieselbe wird , abgesehen von den Stimmen der bisherigen Commissionsmitglieder, 
welche sich der Abstimmung enthalten, einstimmig wicdergewählt. 

Herr Direetor Fischer bittet die Mitglieder um jedesmalige Mittheilung von vor- 
kommenden Fällen von Blitzschlägen, die für die Commission von Interesse sein können. 

Punktll derTagesordnung (ursprünglich No. 6 des ersten Sitzungstages): »Bericht 
der Gasmesserconunission«. 

Herr Direetor Hegener erstattet den Bericht über die Arbeiten der Commission und 
verliest das Protokoll der in Berlin am 23. Mai abgehaltenen Sitzung, in welchem die 
Schwierigkeiten der Arbeiten durch die in § 7 des Arbeitsplanes vorgeschriebenen Bedin- 
gungen hervorgehoben werden und der Antrag gestellt wird, dass die Versuche auf die 
Dauer von 2 Jahren für Jeden aufgestellten Gasmesser in der bisherigen Weise fortgesetzt 
werden. Die Versammlung stimmt dem zu und beauftragt den Vorstand, mit den Anstalten, 
welche die Versuche ausgefübrt haben, in diesem Sinne zu verhandeln. 

Punkt 12 der Tagesordnung (ursprünglich Punkt 9 der Tagesordnung des ersten 
Sitzungstages). 

Herr Prof. Dr. Bunte macht Mittheilungen über die Resultate der Versuche, welche 
seitens des landwirthschaftlichen Vereins mit der Düngung von Ammoniak und Chilisalpeter 
im vorigen Jahre angestellt sind, insbesondere über die von Herrn Prof. Maerker in Halle 
und Prof. Wagner in Darmstadt unabhängig von einander gewonnenen Resultate. 

Der Vortrag wird mit grossem BeifaU aufgenommen. 

Der Vorsitzende knüpft hieran eine kurze Mittheilung über die der Commission gegen- 
wärtig noch zu Gebote stehenden Mittel, welche die Erhebung von weiteren Beiträgen für 
jetzt nicht erforderlich machen. 

Zu Punkt 13 (ursprünglich Punkt 7 des ersten Sitzungstages), »über selbstthätige 
Gasdruckregler«. An Stelle des Herrn Elster hält Herr Ingenieur Bessin darüber Vortrag. 
Er beschreibt zuerst die historische Entwicklung der Vervollkommnungen der Druckregler 
selbst, welche nöthig waren, um an die Construction von selbstthätig den Druck ändernden 
Apparaten gehen zu können. Nachdem die Apparate von CI egg durch die Verbesserungen 
von Giroud, Cowan und zuletzt Elster einen befriedigenden Abschluss gefunden hatten, 
w^den die automatisch wirkenden Druckänderer construirt und erwähnt der Vortragende 
die Anordnungen von Gareis, Quaglio, Klönne und Ledig, um mit dem Elster- 
sehen Apparat zu schliessen, welcher nach der Darlegung den Vorzug der Einfachheit bei 
vollkommener Wirkung erreicht. Erzielt wird dies Ergebniss durch Verwendung eines voll- 
kommen ausgeglichenen Druckreglers mit einer in allen Ventilüfluungeii gleich gross bleiben- 
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gelagert, die an einem Ende eine Set ro übertragen, dessen Dreh- 

wegungen der Glocke werden durch e befestigte Bandleitung auf eine im 

ungen durch die . .„.bc befindliche Ueberlaufvorrichtung wirksam gemacht 

:.r,’TÄ s s-.' ...oh. >>.> 

S, a-:.e,.„f ...a a,. 

Hä“=h=:“= 

gegebenen Mittheilungen, bespricht die Herabsetzung von Gaspreisen für H g 

und die Anschaffung von Gasmotoren. M;ttv,„ilnmren über die Bcstre- 

Im Anschlüsse hieran macht Herr Director Buhe Mitth g 
bungen der Deutschen Continental - Gasgesellschaft zur Einführung von Koch- und He 
apparaten und bespricht die hierbei zur Anwendung kommenden Pnncipien. 

Schluss der Sitzung ÜV« Uhr. 


Der Vorsitzende: 
(gez.) Cuno. 


Der Schriftführer: 
(gez.) Söhren. 


tc 

(• 


Dritte Sitzung: Donnerstag den 28. Joni 1889. 

Der Vorsitzende eröffnet die SiUung um 9 Uhr 30 Minuten und 
missionen, welche in der gestrigen Sitzung gewählt worden sind ™ 

Vorsitzenden zusammenzutreten und dem Vorstand von dem Ausfall 

zu geben. Er ersucht ferner die Mitglieder des Vorstandes «"d Ausschusses nach d 
gegenwärtigen Sitzung zu einer gemeinsamen Sitzung zusammenzukommen, und hedtjU, 
dass von dem gestrigen Beschluss, als nächstjährigen Versamudungsort 
dem Vorstand der Gasbeleuchtungsgesellschaft in München Mittbeilung gern 

und verliest folgendes Antworttelegramm; u-n-.,... 

.Verein herzlich willkommen in München, Dank und Gruss Schilling. 

Demnächst erhält zu Punkt 1 der Tagesordnung .Ueber die eeht 

von Wasserwerksmaschinen. Herr Prof. Riedler (Berlin) das Wort_ Er geht 
des Näheren ein auf die bei der Herstellung sowie Aufstellung der asserwer , 
gewöhnlich vorkommenden Fehler und auf die Erfordernisse zur ermei 
schildert die Construction der Drei-Cylindermaschinen, deren Werth jetzt meist 
werde und warnt vor Neuerungen in Constructionen, 

Grundsätzen abgewichen werde, letzteres insbesondere auch in Beziehung a le 
von Pumpen. Er erläutert eine neue von ihm erfundene Construction , 

grössere Geschwindigkeiten, bei denen das selbstthätige Schliessen der cn e, ^ 

leicht zu Unregelmässigkeiten und Minderleistungen Veranlassung geben kann, , 

und durch Zwangssteuerung der Schluss der Ventile bewirkt wird. Dieser 
gestatte dann auch die Anwendung grösserer Geschwindigkeiten der zu bewegenden 
und demgemäss für grössere Leistungen geringere Dimensionirung der einze nen 

structionstheile. , c. u 

Der Vortragende bespricht dann noch die speciellen Verhältnisse der u P 
insbesondere der Worthington-Pumpe, gegenüber der Schwunpadpumpe , 
schiedenen Ventilconstructionen für grosse I.«i8tungen und die Wirkungsweise der m 
von welch Letzteren er glaubt aunehmon zu dürfen, dass nur eine sehr geringe 
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zweckentsprechend aufgestellt sei und functionire. Zu der sich hieran anschliessenden 
Debatte bemerkt Herr Thometzeck, dass gegen die Erhöhung der Geschwindigkeit bei 
den bestehenden Wasserfördermaschinen wohl weniger die Dampfmaschinen als vielmehr 
die Constrnctionen der Pumpen entgegenstehen dOrften und es daher von den Construc- 
teuren anzustreben sei, beim Bau der Pumpen die vom Herrn Vortragenden geschilderten 
Constructionsfehler zu vermeiden. 

An der weiteren Debatte betheiligen sich noch die Herren Prof. Riedler, Director 
Gill und Thometzeck. 

Zum Hank für den mit grossem Beifall aufgenommenen Vortrag des Herrn Prof. 
Riedler erhebt sich auf dahingehende Aufforderung des Vorsitzenden die Versammlung 
von den Sitzen. 

Zu Punkt 2 (ursprünglich Punkt .3) der Tagesordnung, »Bericht der Commission 
für Wasserstatistikf, erhält Herr Director Grohmann das Wort. Derselbe berichtet 
über die statistischen Arbeiten der Commission und erläutert die den Anwesenden gedruckt 
vorliegende statistische Zusammenstellung der Betriebsrcsultate von dem Vereine angehörigen 
Wasserwerken für das Jahr 1887/86, 1888, 1888/89. Er beantragt Namens der Commission: 
»Die Hauptversammlung nimmt Kenntniss von der von der Commission für 
Wasserstatistik vorgelegteu ersten statistischen Zusammenstellung der Betriebsresultate 
von Wasserwerken und beauftragt die Commission mit der Fortsetzung der stati- 
stischen Arbeiten.» 

Der Antrag wird angenommen. Es wird hierbei eine Erweiterung der statistischen 
Arbeiten der Commission in der Richtung, dass die betreffenden Fragebogen auch an Wasser- 
werke, welche nicht dem Verein angehören, verscliickt werden, angeregt. Herr Director 
Grohmann führt an, dass die Commission selbst sich schon diese Aufgabe gestellt 
habe. Vom Vorstand wird beantragt, die statistische Zusammenstellung satzungsgemäss allen 
Vereinsmitgliedern ziigehen zu lassen, welchem Anträge Herr Director Kümmel wider- 
spricht, der die Versendung nur an die Wasserwerke will. Diese Anträge geben zu einer 
lebhaften Erörterung Anlass. Der Antrag des Vorstandes wird angenommen. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung (ursprünglich Punkt 4) »Chemische Beschaffen- 
heit des Leitungswassers deutscher Städte« erhält Herr Prof. Dr. Bunte das 
Wort. Derselbe berichtet über die Resultate der von ihm gemachten Untersuchungen der 
Wasser von B7 Städten an der Hand der der Versammlung gedruckt vorliegenden statistischen 
Zusammenstellung und einer graphischen Darstellung der gefundenen Wasserrückstände. 
Er empfiehlt auch eine Ausdehnung der Untersuchungsarbeiten in bacteriologischer Beziehung. 
Herr Director Thometzeck beantragt, mit Rücksicht auf die Schwierigkeiten, welche die 
bacteriologische Untersuchung haben würde, von einer solchen abzusehen, während Herr 
Director Happach eine Feststellung der verschiedenen Arten der Bacterien, welche in den 
zu untersuchenden Wassern Vorkommen, empfiehlt. Es wird beschlossen, dass die Unter- 
suchung der Wasser hinsichtlich der vorkommenden Arten von Bacterien stattfinden solle, 
wobei jedoch von einer Zählung der Colonien abgesehen werden soll. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung (ursprünglich Punkt 10 der ersten Sitzung) »Bericht 
über die im Aufträge des Vereins ausgefUhrten Arbeiten« erhält Herr Prof. 
Bunte das Wort. Derselbe berichtet über die in Karlsruhe stattgehabte Zusammenkunft 
von Gasanstaltschemikern und empfiehlt die Einrichtung eines Feriencursus für Gasanstalts- 
beamte, welche zum Theil Niciitchemiker sind, zur Unterweisung in den das Gasfach be- 
treffenden chemischen Untersuchungen, zu dessen Abhaltung er sich bereit erklärt. 

Er berichtet ferner über von ihm angestellte Untersuchungen von Kohlen und Coke 
hinsichtlich der Verbrennungswärme. Weiters wird berichtet über Untersuchungen der Brenn- 
dauer von Flammen in geschlossenem Raum , namentlich in Bezug auf den Einfluss des 
Eohlen^uregehaltes der Luft auf das Erlöschen der Flammen. 

^uQmal fttr GasbeloucbtUDf und WAMervenorguug 
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des Herrn Prof. Dr. Bunte m 2"»^“" » " ^ Derselbe dankt namens 
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der Sitzung !'/• Uhr. 


Der Vorsitzende ; 


Der Schriftführer: 


Rechnongsabschluss für das VereinsjaUr 

188&'89. 



Einnahmen. 
AusBcrhalb des Voranschlags*. 

Werth der 


Bestand aus dem Vorjahre . 

Documente 
M i9dK4,82 

Documente 
M. 49805,12 

M. 451,83 

> 20000,00 

. 21055,90 

> 21684,82 

UmgeseUte Kapitalien . . 

Summa M- 69684,82 

^ M. 70860,02 

M. 22136,65 


Nach dein Veranschlage: 

Documente 

An Zinsen _ 

Vereinsbeiträge und Aufnabmon 

Extrabeiträge _ 

Kerzen und ^ 

Beiträge in der Ainmoniakfrage ^ 

Aus den Ueberschüssen des Vorjahres .... 

Summe nach dem Voranschläge 


Werth der Bgaj 

Documente 

_ M. 1714,69 

_ » 8325,00 

_ , 8300,00 

_ > 609,81 

_ . 615,11 

_ ^ 
_ T 19565,61 


Hierzu : 

Ausserbalb des Voranschlags 

Summa der Einnahmen 
Die Ausgaben betragen gegenstehend . . . . 

bleibt Bestand am Schlüsse des Vereinsjabres 


M. 69 6 84,82 ^7^6^ 

M. 69684,82 M. 70861,02 
> 21684,82 » 216 84,8^ 

M. 48000,00 M. 49176,20 


Die Documente bestehen in: 


•Iprocentige Preussische Consols 

S'/.procentige Preussische Consols 

S'/.procentige Pfandbriefe der Bayerischen Ver- 
einsbank 

3'/. procentige Berliner Stadtobligalion . . - - 

Summa wie oben 


M. 16000,00 

> 10000,00 

> 18000,00 
> 4000,00 

"M. 48000,00 


M. 16985,95 
. 10439,20 

. 17602,65 
, 414 8^0 

M. 49176,20 


M.J2 136,65 
M. 41702,26 
, 40142^40 
M. 1559,86 


Umgesetzte Kapitalien . 


Ausgaben. 

Ausserhalb des Voranschlags; 

Doemnente 
M. 21 684,82 


Werth der 
Documente 

M. 21 684,82 


Baar 

M. 21055,90 
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Reclmungsabfichlass. 
Nach dem Voranschlags: 


Theilnehmerverzeicliniss 

Gasstatistik 

Wasserstatistik 

Kerzencommissioii 

Preisausschreiben 

Jahresversammlung 

Verhandlungsberichte 

Versuche mit Gasmessern 

Gasbeizcommission 

Blitzcommission 

Vorstand und Ausschuss 

Geschäftsführung 

Allgemeine Unkosten 

Wissenschaftliche Arbeiten 

Dispositionsfonds 

Verwerthung des Ammoniaks 

Stnckzinsen bei Ankauf von Documenten . ! 

Summa nach dem Voranschläge 

Hierzu : 


Documente 

Werth der 
Documente 


Baar 

— 

— 

M. 400,01 

“ 

— 


1056,96 


— 


184,35 


— 


2296,39 


— 


5,20 


— 


527,80 


— 


1740,92 


— 


170,55 


— 


60,27 


— 


347,00 


— 


462,60 

— 

— 


2500,00 

~~ 

— 


946,09 


— 


2038,64 

— 

— 


650,96 

5586,77 

~~ 

— 


112,00 

““ 

— 

M. 

19086,50 

21 684,82 

M. 21 684,82 

> 

21055.90 

21684:8T“ 

M. 21684,82 

M. 40142,40 


Einnahmen. 

Documente Werth der 

B,« M. 24,00.00 , 


2796,85 


Werth der 
Documente 
M. 171,43 


resp. angekaufte Documente .... 2_700.00 ^ 

Aus Sammlungen und Geschenken ..... _ ~ 

Summa der Einnahme loo 11. “107400,00 507994:08 

Ausgaben. 

„ Documente 

mgMetzte und angekaufte Documente 100 fl. — M °"T7T?t 

J ückzmsen und Geboren an die Reichsbank _ ' _ ’ 

Unterstützungen . 

Summa der Ausgaben 100 fl. _ St n”i4ä~ 

Daher betragen 100 fl. M. 27400,00 27994’.08 

Bestand am Schlüsse des Vereinsiahre.s 

27400,00 M. 27822,65 

Voranschlag der Einnahmen und Au.sgaben im Vereinsjahr 1889/90, 

Einnahmen. 

Zinsen . . 

. . 1200 

eremsbeitrage und Aufnahmen . . , gooo 

Extrabeitri^e . 8800 

Kerzen und Drucksachen , 

Summe M. 1850O 


— “If. 171, 43 

M. 27400,00 » 27994,08 


M. 1614,93 
» 174,93 

» 942,50 

953,34 
M. 3685,70 


M. 2796,85 
» 32,60 

» 375,00 

M. 3204,45 
» 3685,70 


M. 27822,65 M. 481,25 
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Studie über da» Steinkohlenga». 
Ausgaben. 

. . M. 

300 

Theilnehmerverzeichniss 

» 

18(X) 

Gasstatistik 

> 

500 

Wasserstatistik 


8(X) 




1500 

Lichtmesscommission 


500 

Jahresversammlung 


lOW 

Verhandlungsberichte 


500 

Versucho mit GusmeHserii 


300 




500 

Blitzcommission 


KX» 

Vorstend und Ausschuss 


3(XJ0 

Geschäftsführung 


15(K) 

Allgemeine Unkosten 


3000 

Wisflenschaftliche Arboiten . . . • 


2300 


Summe M . 

18500 


Studie Uber das Steinkohlengas'). 

Von Sainte Claire DeviUe. 

Erster Theil. 

Ueber den Benzolgehalt des Leuohtgaeee. 

Vo,n Jahre 1872 bis 1884, sonach 12 Jahre hindurch, wurden auf * 1 - Versuchsgj^uBUU 
,1er Pariser Gasgesellschaft r« La Viletto 

gestellt. Dieselben erstreckten sich über den Zusamme^^g der J« ^ j.t Webei 

wichtigen Eigenschaften der Kohle slTrTltusser den VeHn Berthelofs 

das Benzol ins Auge gefasst und eingehend studirh Da »«i^ser 

über die Bestimmung und den Gehalt des Pariser Gases a . igt^ so dürfte 

die Leuchtkraft des Gases iiusserst wichtigen B-.-staiidtheil sehr g 
die vorliegende Arbeit in dieser Hinsicht von besonderem Interesse sein. 

Eta "lr ..1 d™ .fcWten Th.il d., SWdi. «h» ®'r\rhft “^«-1 
,«l.ltel »Ih, ln Knmm di. AK und W.« .1. .**^^^*5 a^^^nJ,.. 

die hiebei angewandten analytischen Methoden besonders in Hinsicht auf 

”■ '■“ED»dll.ii..d.,K.hl.n g„oh.h in ...i R.ldK..dl.n .n j. .i.t.n ^ n 
,i. ta g™»n Jrf., V.„..h, in ,.l.hem in.m., ddOOl. kg ..« .mer 

Kohlensorte vergast wurden, dauerte drei Tage. Die Vcrsuchs^stal . diesen 

des Jahres 1872 bis August 1884 ununterbrochen gearbeitet, und ® Kohlen- 

12 Jahren 1012 vollsüindige Versuche auszuführen, welche sich auf . 9 werden, 

Sorten erstreckten. Es kann bei dieser grossen Zahl von “"versuche anhafteii, 

.lass die Resultate von zufälligen Einflüssen, welche S'J der Natur 

unabhängig gemacht sind, und dass Abweichungen in den Resultaten lediglic 

der Kohle selbst zugeschrieben werden müssen. , . xi *. „nkt da nament- 

Die Gasanalyse bildet bei den vorliegenden Versuchen einen Hauptpu , 
lieh die Rolle des Benzols, sowie der übrigen lichtgebenden KohlenwMsersU) e n 
genauer gasanalytischer Untersuchungen studirt werden konnte. Bei i er gr 
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von Versuchen, welche angestellt wurden, war es aber andererseits nicht möglich auf eine 
Analyse zu viel Zeit zu verwenden und es wurden aus diesem Grunde die Methoden von 
Regnault und Bunsen verbessert von Williamson und Rüssel, Frankland und 
Ward, Thomas in England und Schlösing in Frankreich ausser Acht gelassen. 

Bis zum Jahre 1883 bediente man sich einer Methode, die allerdings mehr auf Ein- 
fachheit als auf grosse Genauigkeit Anspruch machen kann; sie soll jedoch für die Be- 
dürfnisse eines Fabriklaboratoriums ausreichend genaue Resultate liefern. Ohne auf dieselbe 
näher einzugehen, wollen wir nur hervorheben, dass das Gas Ober Wasser in einer Eudio- 
meterröhre aufgefangen und in derselben durch die bekannten Ahsurptionsniittel auf Kohlen- 
säure, Sauerstoff, Kohlenoxyd und die schweren (durch Brom absorbirbaren) Kohlen- 
wasserstoffe untersucht wurde. 

Zur Bestimmung des Wasserstoffes wurde ein Theil des Gasrestes in einer gekrümmten 
Glasglocke, die leider nicht näher beschrieben ist, über Quecksilber aufgefangen und der 
Wasserstoff durch Erhitzen von einigen Stücken des Päligot'schen Reagenses (zusamnien- 
geschmolzenes Kupferoxyd und Bleioxyd) die man vorher in eine am Ende der Glocke 
liefindliche Ausbauchung gebracht hat, absorbirt resp. verbrannt. Zu diesem Zwecke wird 
dieses Ende 20 Minuten lang durch einen Bunsenbrenner zur Dunkelrothglut erhitzt. Das 
Sumpfgas soll hiebei vollständig intakt bleiben. In dem Bericht heisst es wörtlich : »Dieses 
Resultat wird Manchen überraschen, allein es wurde bestätigt, durch Untersuchung einiger 
Mischungen, welche aus bekannten Mengen dieser Gase in reinem Zustande zusammen- 
gestellt worden waren. Der Rückstand ist das gesammte Sumpfgas plus Stickstoff. Der 
Wasserstoff ist aus der Differenz gegeben. Weiter wurde die Analyse nicht ausgeführt.« 
leider sind Beleganalysen nicht angegeben, aus denen dieses allerdings etwas überraschende 
Resultat zu ersehen wäre. Es ist ja richtig, dass die Entzündungstemperatur des Sumpfgases 
viel höher liegt, als die des Wasserstoffes, dass man also Wasserstoff verbrennen kann, ohne 
das Sumpfgas dabei anzugreifen. Allein schon bei der Verbrennung über Palladiumashest 
sieht man, wie schwer es ist, eine vollständige Verbrennung des Wasserstoffs zu erhalten, 
ohne nicht auch etwas Sumpfgas mit zu verbrennen. Um so fragwürdiger muss deshalb 
die exacte Verbrennung in obigem Falle erscheinen, wo es jedenfalls sehr schwierig ist, das 
Kupferoiyd in derjenigen Dunkelrothgluth zu erhalten, bei welcher nur Wasserstoff allein, 
aber doch vollständig verbrennt. Ausserdem wurde die Bestimmung des Sumpfgases gar 
nicht mehr ausgeffihrt, so dass eine Clontrolle der Richtigkeit der Analyse, oder eine Cor- 
rectur nach Maassgabe des mitverhrannten Sumpfgases nicht stattfand. 

Obwohl diese Methode, der man einen etwa.s primitiven Character nicht absprochen 
kann, ein, wie es in dem Berichte heisst, practisches und für ein Fabriklaboratorium hin- 
reichend genaues Verfahren liefert, ging man doch 1883 dazu über, die schweren Kohlen- 
wasserstoffe mit der Bunte'schen Bürette zu bestimmen , während man Wasserstoff und 
Sumpfgas von da an ganz ausser Acht Hess, da eine hinreichende Anzahl von Analysen 
nach der alten Methode hierüber vorlag. 

Es ist zu verwundern, dass zur Wasserstoffbestimmung nicht die allgemein übliche 
Methode der Verbrennung mit Palladiumdraht oder Asbest angewendet wurde, die mit An- 
wendung der Bunte’schen Bürette zweifellos als zweckmässiger bezeichnet werden muss, wie 
obiges Verfahren. Der Hauptwerth wurde bei den Versuchen auf eine genauere Bestimmung 
des Benzols gelegt, welches namentlich in Bezug auf die I.euchtkraft des Gasses von her- 
vorragendem Einflüsse ist. Bei den Analysen von Leuchtgas wurde bisher das Benzol 
Heist nicht speciell bestimmt, sondern nur die Summe der durch Brom absorbirbaren 
schweren Kohlenwasserstoffe in Rechnung gebracht. 

Berthelot wies schon früher gelegentlich seiner Untersuchungen über das Pariser 
Leuchtgas') darauf hin, dass das Benzol als der Hauptbestandtheil der leuchtenden Kohlen- 


■) D. Journ, 1876 8. 406 und 1877 8. 195. 
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waaserstoffe betrachtet werden müsse, und gibt Methoden zur Bestimmung desselben, sowie 
zur Trennung von den übrigen sog. schweren Kohlenwasserstoffen an. 

Das Verfahren besteht in Folgendem : Nachdem die Kohlensäure alisorbirt ist, werden 
zunächst die Kohlenwasserstoffe der Aethylen- und Acctylenreihe, welche mehr als zwei 
Atome Kohlenstoff enthalten, nämlich Propylen, Allylen, Butylen etc. durch Schütteln mit 
concentrirter Schwefelsäure während einer Minute entfernt, und alsdann das Aethylen und 
Acetylen durch Schütteln mit einem grösseren Quantum concentrirter Schwefelsäure während 
etwa dreiviertel Stunden absorbirt. In dem Beste wird das Benzol durch Einwirkung von 
rauchender Salpetersäure ' bestimmt. Zur Controls dieser Versuche lässt man auf eine Probe, 
in welcher noch alle Kohlenwasserstoffe enthalten sind, Brom einwirken, und erhält alsdann 
die Summe aller schweren Kohlenwasserstoffe inclusive Benzol. 

Da es sich zeigte, dass concentrirte Schwefelsäure auch merkliche Mengen von Benzol 
absorbirt, so nahm man später eine Schwefelsäure von 1,786 spec. Gewicht, welche gar kein 
Benzol mehr absorbirte. 

Auf diese Weise fand Berthelot im Pariser Leuchtgas 3 bis 3,5 Volumprocentc 
Benzol. Durch Brom wurden im Ganzen S,?"/* des ursprünglichen Gases absorbirt, so dass 
auf alle schweren Kohlenwasserstoffe mit Ausnahme des Benzole nur 0,2"/« bis O,?“/» trafen. 
Die Menge der eämmtlichen durch Schwefelsäure absorbirbaren Kohlenwasserstoffe; Propylen, 
Allylen etc. betrug nur ü,2*/t; und ebenso sind Aethylen und Acetylen nur in Mengen von 
2 bis 3 Tausendstel vorhanden, es heisst dort: »Man sieht hieraus, wie überwiegend das 
Benzol gegenüber den anderen schweren Kohlenwasserstoffen im Gase auftritt, und welch 
wichtiger Einfluss ihm deshalb in Bezug auf die Leuchtkraft des Gases zukommt.« 

Samte • Claire D e v i 1 1 e macht nun darauf aufmerksam , dass das Benzol in Folge 
seiner grossen I.öslichkeit in Wasser bei dem Auffangen der Gasproben über Wasser, oder 
bei der Bestimmung der Kohlensäure durch Kalilauge-und Nachspülen mit Wasser, absorbirt 
wird und sich deshalb der Bestimmung entzieht. Die grosse Löslichkeit des Benzols in 
Wasser wird durch folgenden Versuch nachgewiesen. Man destillirte 1501 Wasser, welche 
aus einem Gasmesser, oder auch aus einem Gasbehälterbassin der Anstalt in verschiedenen 
Tiefen geschöpft wurden, unter besonderen Vorsichtsmaassregeln ab. Solches Wasser, welches 
man als mit allen löslichen Bestandtheilen des Gases gesättigt betrachten kann, lieferte pro 
1000 1 350 bis 400 g Destillat, welches grösstentbeils aus Benzol besteht. Nimmt man an, 
dass 1 1 solcher Dämpfe bei 0* und 760mm Barometerdruck, 3,73 g wiegt, wie das gas- 
förmige Benzol, so sind in 1000 1 obigen Wassers ca. 1001 Benzoldampf gelöst. Die Tension 
der Benzoldämpfe im Gase beträgt aber nur circa den Vi» Theil der Tension des reinen 
Benzols und den Vn« Theil von 1 Atmosphäre. Es würde also reines Wasser, wenn dies 
mit reinem Beuzoldampf gesättigt würde, bei gewöhnlicher Temperatur und unter dem 
Atmosphärendruok das Zehnfache seines Volumens an Benzoldampf absorbiren. 

Bei der Art der Gasanalyse, wie sie bei den vorliegenden Versuchen ausgefüht wurde, 
trat das Gas durch Wasser hindurch in das Messrohr, und es wurde daher sehr viel Benzol 
vom Wasser absorbirt. Wenn man das Gas trocken in die Bürette einfübrt, so wird das 
Benzol bei Bestimmung der Kohlensäure vom Wasser weggenommen, und sonach als Kohlen- 
säure in Rechnung gebracht. In der That stimmte der Kohlenaäuregehalt, welcher sich im 
Gase, nachdem es in Blasen durch das Wasser getreten war, ergab, mit der gewichtsanalytischcn 
Bestimmung fast genau überein, während sich bei trocknem Auffangen des Gases ungefähr 
1"/« Kohlensäure zu viel ergibt, und dies ist, wie später gezeigt werden soll, der Gehalt an 
Benzol, der eich nahezu constant in allen Gasen findet. | 

Vom Jahre 1683 an wurde deshalb der Kohlensäuregehalt des Gases immer gewichte- | 
anal^isch bestimmt, während die Summe der schweren Kohlenwasserstoffe inclusive Benzol 
mit Brom ermittelt wurde. Für die Bestimmung des Benzols aber kam ein Verfahren in 
A.nwendung , welches ira Folgenden näher beschrieben werden soll. Dasselbe beruht auf , 
einer Abkühlung des Gases auf die constante Temperatur von — 22* C. 
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mit Gummistöpgeln verachlossenen Rohre werden leer gewogen und alsdann in 
die Kaltemischung gebrüht, welche mit einiger üebung leicht auf constanter Tetmätif 

Die kommf;; mR d;ppl? 

Rohre mit einer Geschwindigkeit, 
welche bis auf 250 I pro Stunde 
gesteigert werden kann. Der hier- 
bei eintretende Verlust an leucht- 
kraft lässt sich leicht mit einem 
Photometer bestimmen. Die Con- 
densationsproducte scheiden sich 
beim Eintritt in das erste Rohr in 
fester Form ab. Arbeitet man mit 
grossen Gasmengen, so kann an 
diesem Punkte eine Verstopfung 
emtreten; es genftgt alsdann, den 
Gasstrom einen Augenblick zu unter- 
brechen und das Rohr in ein Glas 
Wasser zu tauchen, wodurch das 
Benzol schmilzt und in den kleinen 
unteren Sack abläuft. Das Gas wird 

Schlangenrohres mit einer Gasuhr gemessen. Nach 6 bis 8 Stun- 
KohClLemtlrwrH k'^‘ Gewichtszunahme ist die Menge der 

Hierzu ist noch ~ grösstentheils aus Benzol bestehen, 

zurückbleibt Fs h Menge za addiren, welche bei dieser Temperatur noch im Gase 
pro 1 cbm f ‘ rückständige Menge für alle Gase constant = 2.1,5 g 

so erhält man He ' Gewichtszunahme pro 1 cbm diese Constante, 

aromatischen I^ihe *? ir r ™ enthaltenen Kohlenwasserstoffen der 

Menge der r„!wf Folgenden seien einige Zahlen aufgeführt, welche zeigen, dass die 

wirrdie constant'ist. Ferner 

rohr fast keine 



Flg. UH. 


Fig. S4U. 


B^ichnang 

der 

Kohle 

An- 

gewendetcfl 

Gae- 

volumen 

Gaemenge 

pro 

Stünde 

1 Gewicht der Condensationsprodnete 

1 bei — 22 « 

1 1. Rohr 

2. Rohr 

Summe 

pro 1 cbm 

Caunelkohle A i 

1 

7Q‘> 

1 1 

K 

g 

K 

g 

* 1 

lOJ 

91,5 

20,360 

0,000 

20,360 

27,814 

! 

651 

77,0 1 

18,055 

0,000 

18,055 

27,734 

Cannelkohle B i. 

OO 1 1 






1 


65,7 

16,570 

0,020 

16,590 

42,108 

2. 

388 

64,7 

16,570 

0,020 

16,590 

42,758 

^nnelkohle C i. 

484 

60,5 

20,180 

0,020 

20,200 

41,736 

2. 

559 

69,9 

1 

23,700 

i 

0,000 

i 

23,7W 

1 

42,397 
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8,291') 

8,06tj‘) 


Cannelkohle D 

Cannelkohle B 

Gas au» einem Gaa- 
behälter von 300 1 
1 . 

2 . 

Dieee Tabelle Ligt, das» die bei -22* condensirbaren Bestendtheile de» Ga»es einen 
ganz »pecifiBchen me»»baren Bestandtheil desselben bilden. 

Es erübrigt nur noch zu beweisen, dass es genügt, die Constantc 23,5 g pro 
zuzufügen, um den Gesammtgehalt der aromatischen Kohlenwasserstoffe zu er 
S Regnault ist die Tension des Benzols bei -22* 5,1 
das dieser Spannung s entsprechende Volumen v, welches das Volumen irgen 
bei 760 mm Druck sättigt, so hat man 

v:Y — s: 7(>0 
0 ; IfK» = 5,1 : 7^*0 
ü = (»,(i7 Vol -Proc. 

Hieraus ergibt sich die Gewichtsmenge Benzoldampf, welche einen Cubikmeter irgend 
eines Gases bei - 22* sättigt zu 23,5 g. Versuche bestätigten diese Zahl. 

Ein gemessenes Luftvolumeu wurde durch folgende Apparate geleitet; 

1. drei Chlorcalciumrohre; 

2. ein Fläschchen mit einer bekannten Gewichtsmenge Benzol; 

3 ein tarirtes Schlangenrohr, welches in schmelzendes Bis taucht; 

4 zwei Schlangenroh4. welche wie bei obigen Versuchen auf - 22" 

5. ein Apparat in welchem durch CTilormethyl eine Temperatur von -70 

hergestellt wurde. . o- 

Die Versuche ergaben nun einerseits einen Gewichtsverlust des Flasche ens mi 
und andererseits eine Zunahme der Schlangenrohrc wie folgt. 


oder 

hieraus 


Abnahme 
de» Benzol fl äschchens. 
a) b) 

auf ein auf ein 

Luftvolumeu Luftvolumeu 
von 54,9 1 von 47,0 I 
9,119 g 11,188 g 


Zunahme 

des 

Schlangenrohres von 0" 


1 . 


22“ . 
- 22 “ . 
-70“ . 
Summe 


a) 

auf ein 
Luftvolumen 
von 54,9 1 
2,412 g 
5,485 « 
0,020 » 
1,280 , 
^^197 g 


b) 

auf ein 

Luftvolumen 

von 47 ,0 I 
5,284 g 
4,815 » 
0,013 . 
J,H5^ 
11,227 g 


h 


') Da» Wasser des Bebalters bat den gröesten Tbeil des Benzol» abeorbirt. 



Studie Ober das Steinkohlengaa. 


657 


TI 


Hieraus ergibt sich die von 1 cbm Luft zwischen — 22* und — 70“ aufgenommene 
Menge Benioldampf zu a) 23,3 g 
b) 23,7 g 

Mittel 23,5 g, also genau die durch Berechnung gefumlene Zahl. 

Da bei — 70* die Tension des Benzols = 0 angenommen werden kann, so folgt hieraus, 
dass man auf diese Weise auch im Gaao durch Condensation bis zu dieser Temperatur 
alles Benzol urd umsomehr alle Kohlenwassertoffe der aromatischen Reihe erhalten muss, 
als deren Tensionen niederer sind, wie die des Benzols. Eine Reihe von Versuchen mit 
verschiedenen Leuchtgassorten bestätigt die Constanz der Zahl 23,.5 g als diejenigen Menge 
von Condensationsproducten , welche zwischen — 22 und — 70“ erhalten wird , wie nach- 
stehende Zusammenstellung zeigt. 


Bezeichnung der Gassorte 

i .\us l cbm wurden condensirt 

Gehalt 
des Oue« 

an 

aromatischen 

Robleo- 

wasterftofTen 

bei —22“ 

bei —70“ 

^umme 

1. Das aas der Versnchsanstalt 





zu B^nn der Destillation (sehr reiches Gas) 

g 

1 g 

K 

Vol.-Proc. 

Kohle A (reiches Gas)‘) 

4,205 

23,996 ; 

*28,201 i 

*0,75 

» B (reiches Gas)') 

6,038 

23,876 j 

*29,914 1 

*0,80 

» C (mittleres Gas)') 

10,324 

23,831 i 

*34,155 

♦0,91 

» D (armes Gas)*) 

9,582 ; 

22,404 ; 

•31,986 ' 

♦0,86 

2. (las ans der Versnchsanstalt 





nach Beginn der Destillation (sehr armes Gas) 





Kohle A') 

7,613 

23,217 ' 

*30,830 

*0,82 

» B') 

4,155 I 

23,961 ; 

*28,116 

*0,75 

» C) 

9,003 

24,756 

♦33,759 

*0,90 

» D ■) 

10,824 

22,217 1 

*33,041 

*0,88 

» E (gasäriiibte Kohle ') .... 

5,025 1 

i 23,725 ! 

28,750 

♦0,77 

tias von der .Vnstalt in La Vilette; 





3. October 1884 ■ 

18,307 1 

1 23,553 

41,860 

1,12 

• 1884 

16,475 

22,308 

38,783 

1,04 

6. > 1884 

16,147 

23,417 

39,594 

1,06 

7. » 1884 ! 

16,666 

23,148 

39,814 

1 1,07 

8. » 1884 

16,898 

22,906 

39,804 

I 1,07 

9- » 1884 

16,394 

23,479 

39,873 

; 1,07 

10. . 1884 

Ui, 561 

23,219 

39,780 

! 1,07 

2. Februar 1885 

14,660 

22,250 

36,910 

0,99 

i- > 1885 

14,431 

23,475 

37,906 

1,02 

Mittel für alle Gassorten 


23,320 



Cannelkohle (nicht englische 1) . . . . 

16,567 

27,913 

44,480 

1,19 

1 


Aua dieser Tabelle ist zunächst ersichtlich, dass im Steinkohlengas das Gewicht der- 
jenigen Bestandtheile, welche sich zwischen — 22 und — 70“ condensiren, das gleiche ist, wel- 
ches die Luft innerhalb dieser Grenzen an Benzol aufgenommen hat, und dass dieses Gewicht 


*) Alle Zahlen mit • sind zu niedrig, da die betreffenden Gase Ober Wasser aufgehoben wurden 
ond dort durch Absorption Benzol verloren. 

•lontral für OailKleuchlunR und Wairerveniorgunir. 


j. 
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in der Praxis für jedes Steinkohlengas als constant betrachtet werden darf. Es berechtigt dies 
zu der Annahme, dass das Benzol und seine Homologen die einzigen Dampfe im Gase sind, 
von denen sich nennenswerthe Mengen bei einer Temperatur bis zu — 70” condensiren. 
Ausserdem wissen wir auch, dass diese Kohlenwasserstoffe alle bei obiger Temperatur voll- 
ständig condensirt werden. Die einzige Ausnahme von der constanten Zahl macht obige 
zuletzt angeführte Cannelkohle, bei welcher 27,913 g bei — 70” abgeschieden wurden, ln 
diesem Falle muss man annehmen , dass das Gas noch andere nicht zur Benzolreihe ge- 
hörige Kohlenwasserstoffe enthalten habe, welche sich ebenfalls condensiren. Es können 
dies Kohlenwasserstoffe der Aethylen- oder Acetylenreihe sein, z. B. Amylen, Hexylen oder 
Crotonylen, deren Existenz im Leuchtgas bereits Berthelot nachgewiesen hat, wenn auch 
nur in ganz geringen Spuren. Diese Kohlenwasserstoffe werden jedoch erst bei Temperaturen 
fest, die unter — 70” liegen. Ein einziges Mal wurde mit Chlormcthyl eine Temperatur 
von — 80” erreicht. An jenem Tage stieg auch das Gewicht der condensirten Bestandtheile 
aus dem mittleren (allerdings mit einem erhöhten Zusatz von Cannelkohle erzielten) Pro- 
ductionsgase der Anstalt in La Vilette auf 25,70 g. Jedenfalls bedarf dieser Ausnahmsfall 
noch einer näheren Untersuchung. 

Die — in der Originaltabelle nicht enthaltene — Columne, welche aus der vorigen 
berechnet, den Gehalt des Gases an aromatischen Kohlenwasserstoffen in Volumprocenten 
angibt*), zeigt ausserdem, dass derselbe nie mehr als bis zu 1,2 Vol.Proc. des Gases betrug 
während Berthelot den Gehalt an Benzol zu 3 bis 3,5 Vol.-Proc. angibt. 

Eine weitere Bestätigung für die aus 1 cbm Gas gewonnene Menge aromatischer 
Kohlenwasserstoffe lieferte die Absorption mit Brom. Es wurden in vier Proben einerseits 
die Gewichtsroenge der Condensationsproducte, andererseits die schweren Kohlenwasserstoffe 
inclusive Benzol mit Brom bestimmt, und zwar 1. im gewöhnlichen und 2. im abgekühlten 
Gase. Die Differenz der beiden letzteren musste die aromatischen Kohlenwasserstoffe geben. 
Die Proben ergaben aus 1 cbm Gas nach dem ersteren Verfahren im Mittel 39,413 g Conden- 
sationsproducte. Nimmt man deren Zusammensetzung zu 30,413 g reinem Benzol und 9 g 
Toluol an, so entspricht denselben ein Volumen von 

Benzol 8,52 1 

Toluol 2,14 1 

Summa 10,66 1 oder 1,066 Vol.-Proc. des Gases. 

Die Bestimmungen mit Brom in der Bunte'schen Bürette ergaben im Mittöl 


1. im gewöhnlichen Gas 7,45”/« 

2. im gekühlten Gas 6,39 » 


Differenz 1,06 

Die Differenz der durch Brom vor und nach der Abkühlung bestimmten Kohlenwasser- 
stoffe entspricht also genau dem Volumen der Dämpfe, welche durch Abkühlung condensirt 
wurden. 

Es erübrigt nur noch die Zusammensetzung der bei Abkühlung bis zu — 70” erhaltenen 
Condensationsproducte kennen zu lernen. 

1. Die bei — 22” erhaltenen Condensationsproducte ergaben durch fractionirte De- 


stillation 

1. Fraction: Siedepunkt zwischen 80 und 90” 54|5 g 

2- » » > 90 > 115” . . . 26,0» 

• » » 115 » 160” 17,5 » 

Verlust 2,0 » 

— ' 100,0 g 


*) Als \ olumgewicbt wurde nur das des Benzols zu 3,73 g pro Liter in Rechnung gezogen. 
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2. Die zwischen — 22" und — 70* erhaltenen Condensationsproducte ergaben durch 


fractionirte Destillation 

1. Fraction: Siedepunkt zwischen 80 und 90* 91,76 g 

Rückstand 7,93 » 

V'erlust 0,31 » 


100,00 g 

Die Siedepunkte der obigen Fractionen entsprechen genau denjenigen der aromatischen 
Kohlenwasserstoffe. Es lässt sich daher die Zusammensetzung der ge.sammten Condensations- 
producte, welche bei — 70° erhalten wurden, in Gewichtsprocenten ausdrücken wie folgt; 


Benzol: Siedepunkt 81° 73,13 •/• 

Toluol: Siedepunkt 111* . . . 13,iX)°;ii 

Xylol und höhere: Siedepunkt von 139° an 8,75 •,« 

Destillationsrückstand 3,97 •/. 

Verlust 1,15 "io 


100 , 00 °/. 

In einem Bericht vom 7. Juli 1887 : »Resumö und Discussion von 212 Versuchen mit 
Kohlenc ist eine Destillation aufgeführt, welche sich über mehr als 1 1 Flüssigkeit erstreckte. 
Die gesammten Condensationsprodncte bestanden aus; 


Producte siedend unter 79° 1,92°/. 

Benzol (von 79° bis 83°) 78,46°/. 

Benzol mit Toluol gemischt, Toluol etc 15,66°/. 

Xylol, Cumol 3,28°/. 

Theeriger Rückstand 0,68°/. 


100,<Xi°,. 

Man kann sonach sagen, dass die Condensationsproducte rund aus drei Viertheilen 
Benzol bestehen. 

Die vollständige Analyse des mittleren Pariser Leuchtgases ergab 


Durch Brom absorbirbare ( hiervon aromatische (Benzol) . 0,95 °/. 

Kohlenwasserstoffe 5,05 [ » aus der Fettreihe . . 4,10 °(. 

Sumpfgas + Stickstoff (Differenz) 33,26 °/. 

Wasserstoff 52,27°,« 

Kohlenoxyd 8,01°/. 

Kohlensäure 1,41 •/. 


100 , 00 °/. 

Gewicht der aromatischen Kohlenwasserstoffe pro 1 cbm Gas 35,48 g. 

Diese Resultate differiren ziemlich stark von denen, welche Borthelot früher gefunden 
hat, da Letzterer die Menge des Benzols zu 3 bis 3,5°/., dagegen die Summe der durch Brom 
absorbirbaren Kohlenwasserstoffe nur zu 3,7°/. bestimmt hat, so dass für die schweren 
Kohlenwasserstoffe der Fettreihe nur eine Differenz von 0,2 bis 0,7*/« erübrigt. Grosse 
Schwankungen im Benzolgehalt sind nicht wohl denkbar, da bei den vorliegenden Ver- 
suchen derselbe stets sich ziemlich constant um 1°/. herum bewegte. 

(Schluss folgt.) 


21c* 


I 




I 
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SchuUvorrlchtung für LaternensWnder. 

Schutzvorrichtung für Uternenständer 

auf Stark befahrenen Höfen oder freien Platzen. 

T * anf Höfen oder Plätzen, welche etark befahren werden. 

Die Anordnung von Laternen^ a zuweilen Schwierigkeiten, wenn man 


Die Anoruuui.g — - macht zuweilen ncnwiciiB-v.* — ■ 

etwa Z.B. bei Bahnhöfen und andere g ‘ Plätzen, die Laternen an Mauern 

nicht in der Lage ist, wie befestigen. Ist man gezwungei^^, auf 

oder Aussenwänden der Gebäude au 


oder Aussenwänden der ueuau.*. “'V-vT" .„„mrdnen so kommt es nur zu leicht vor, 
solchen Plätzen freistehende ^ umgefahren werden, falls 

dass dieselben von Wagen beschädigt oder 8 ® schädigende äussere Einflüsse 

nicht durch widerstandsfähige l t werden Auf grösseren freien Plätzen, etwa 

® ir Theatern und dergleichen, ordnet man 

i^der Regel grössere Standleuchter (Candelaber), für 
le oS mehrere Flammen, meist in geschmack- 
vollen Formen, der Umgebung 

bei zum Schutze der S‘-dleuchter entweder Prdl 

ateine oder eine stufenartige Erhöhung 
steine oa t>«-rfia*Äinftinfa88ung 



atpinA oder «ne stuienarvigo 

Strasse, die zweckmässig mit einer Bordsteineinf^ung 
versehen wird, genügen. 

Beleuchtungsanlagen für Güterb^nhöfe, Me^^ 

«.»«" “£"är„™S a.. 




h„..» 


Latcmenständer herum „,le freie 

nicht bloss verhältnissmäss.g viel ^ 


Oberfläche dem veraenr . 

bedingt dies auch, dass das atmosphänsc 
□eouigf Tr.nt.fernune von den 
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Laternenfusspunkt vr^^le „.öglich 

den muss, die man gerade hier so 
zu vermeiden hat, da die Bildung von Eis und ^ 
f^d^Zugthiere im Winter da« Passiren solcher 

Stellen recht gefährlich macht 

Es dürfte daher ein Hmweis a^ eix^ ^ 


düriie aaner «sixi — 

- - ■ » aber durchaus zweckmässige Laternen- 

d,. d.„ HC. 

Schutzvorrichtung. Letztere besteht aus vier einen Pyramidenstumpf bddeL 

freie obere Enden mit Bohlen benagelt sind, n^npfahl einen ausreichenden SchuU 

der dem in der Mitte emporragenden hölzernen Laternenpiani 

T. . — «..fTpführt. 


elf' 

!liil 

Bis. 

■ b 
'»U 
i'ik 
a»d 

i>| 


V4Va» 11* *-*V* — I ,, 

gegen Umfahren gewährt. nnd der Laterne zugeführt. 

Das Gaszuleitungsrohr ist seitlich am Pfahl „„lUatverständlich für ähnliche Aus- 

Da wo man auf das Aussehen werth legt, Latemenständer zur Anwendung 

fiihrungen, falls kein gusseiserner, sondern ein hoher Latemenpfahls 

k.™., di. G«,.h, » .ln. H.tb •“ “;‘.,klSc liCi •b»'» “““ 

.lng«t.mn,l und n»h d.n. V.rt.j.n “rb.iS. l.n. doch -iC -Kb 

man statt der hölzernen auch eine gusseiserne Umwehrung ^mt ^ 

Ausführung in Holz durchweg als billiger herausstellen, und gewahrt dieselbe 
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Die clektrieche Beleuchtiin): in London. ÜHl 

dass bei etwaigem Gegenfahren schwerer Wagen (Rollwagen und dergl.) eine Beschädigung 
der Letzteren nicht so leicht eintritt, als wenn man zur Herstellung der Umwehrung Eisen 
oder Stein znr Anwendung bringt. 

Wie die Figur zeigt, reicht die im Ganzen etwa 1,7 m hohe Bohlenbenagelung nicht 
bis auf den Erdboden, sondern ist davon noch etwa 0,6 m entfernt, so dass das Niederschlags- 
wasser, da das Pflaster nach dem Laternenpfahl zu Gefälle hat, durch eine vergitterte, guss- 
eiserne Regeneinlaufkappe den Canalisationsrohren zugeführt wird, wie rechts in der Figur 
angedeuteL Man ist daher jederzeit in der Lage den Wasserablauf besichtigen und erforder- 
lichenfalls reinigen zu können und hat ein Zerfahren des gusseisernen Regeneinlaufes nicht 
za befürchten, wie auch ein (nicht immer gefahrloses) Hineintreten der Pferde mit ihren Hufen 
gar nicht Vorkommen kann. Im Winter können, falls Schnee und Eis von der Fahrbahn 
entfernt werden, diese einstweilen unter die Schutzumwehrung geschaufelt werden, soweit 
eine Abfuhr derselben nicht beliebt wird. 

Das Aussehen einer solchen Schutzvorrichtung ist zwar keineswegs schön, aber sie ist 
einfach, billig und zweckmässig; sie kann, wenn es nöthig erscheint, bestimmten Anwendungs- 
ßUen angepasst werden, wobei man die immerhin schnell vergänglichen Holzconstructions- 
theile. insbesondere die vier Eckpfähle durch Eisen, Winkeleisen oder dergl. ersetzen kann; 
auch lässt sich mit Leichtigkeit die Anordnung eines VV'asserpfostens (Hydranten) mit der 
Anlage verbinden, der nicht bloss für Feuerlöschzwecke, sondern auch zum Besprengen der 
Fahrbahn, Reinigen der Wagen und dergl, sich verwenden Hesse und jederzeit nachts 
oder im Winter, leicht zugänglich eingerichtet werden kann, wofür sich unter Umsbinden 
die Anlegung eines kleinen Schachtes, in den die Zuleitungen für Gas und Wasser gelegt 
wurden, empfehlen dürfte. 

In grösseren Städten drängen die gesteigerten Verkehrsverhältnisse meist darauf hin, 
Bahnhofsanlagen, Güterspeditions- und sonstige Fuhrgeschäfte in grossem Maassstabe anzulegen 
und hier bedingt der Verkehr schwerer Rollwagen, mit ihren oft die Wagenflächen über- 
kragenden Gütern, dass man Schatzanlagen für Latornsländer zu schaffen hat, die das gewöhn- 
liche Maass an Widerstandsfähigkeit um ein Beträchtliches überragen müssen. Einen kleinen 
Beitrag nach dieser Richtung hin dürften obige Mittbeilungen bieten. 

Otto Leonhardt, Ingenieur. 



Die elektrische Beleuchtung in London. 

Die Stadt London hat bis heute keine elektrische Strassenbeleuchtung. Versuche, die 
vor .fahren gemacht wurden, sind wieder aufgegeben, und der Uolborn Viaduct, wo die 
Edison-Gesellschaft ihre Versuchsstation etablirt hatte, wird jetzt von der »Defries Safety Lamp 
and Oil Companyc mit Petroleumlampen beleuchtet. Auch von Intensivbrennem für Strassen- 
beleuohtung ist noch eigentlich keine Rede , die Gaslight and Coke Company hat für ihre 
Rechnung 109 verschiedene derartige I.ampen aufgestollt, aber acceptirt sind sie noch nicht 
worden. Man ist bis jetzt bei den alten .l ebf-Gasbrennern stehen geblieben, nur die Brennzeit 
Ist gegen früher verlängert worden, und beträgt nach M. Haywood's neuestem Bericht jährlich 
^300 Stunden. Dagegen ist man seit einiger Zeit beschäftigt, mit elektrischen Gesellschaften 
über Einführung der elektrischen Beleuchtung zu unterhandeln. Die betreffende Commission 
of sewers empfiehlt, die City vollsfändig mit elektrischem Licht zu beleuchten und sie zu 
diesem Zwecke in drei Districte einzutheilen ; die I..eitungen sollen sämmtlich unterirdisch 
geführt werden, und die Stadt soll, wenn die Dividende eine gewisse Höhe übersteigt, an 
dem Gewinn theilnehmen. 

Ee wurden Verhandlungen von dem Board of Trade geführt, und zwar mit 13 Unter- 
nehmern, welche ihre Offerten eingereicht haben. Ueber die Verhandlungen selbst entnehmen 
*ir dem Journal of Gas Lighting Folgendes: 


I 
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reichste Angebot gemacht. ^tenTrllstationen nicht in dichtbevölkerter Nacbbar- 

Lampen. Ihre Erfahrungen bestimmen sie, Etablissement in Deptford ansulegen und 

Schaft zu errichten, sie ® „ach den verschiedenen Districten von l^ndon 

von hier aus den Strom mit gtationen, und zwar 18 an der Zahl, ange- 

ZU leiten. In der Stadt sollen nur die vHriffer SDannune den Coneumenten lugeführt 

legt werden, von denen aus der Strom xmt | . g i ^ beansprucht kein Monopol, 
„frd. Sie macht ihr Offert für sol ^zunächst für .30000 

sondern will jede Concurj^nz bis zu einer Million Lampen zul^n. 

Lampen eingerichtet f ein Uebereinkommen mit den verschiedenen 

Für die Legung der Hauptkabel hat die Gesellen 

Eiseiibahngeeellschaften getroffen, aus werden die Uitun^- 

Eisenbahndämme geführt werden. Vo Aufbrechen der leteteren auf ein 

drahte in die Strassen gelegt, «nd war derart, ^ Leitungedrähte sich mit 

Minimum reducirt wird. Auch würde ®'® Hauptkabeln sind vorläufig sechs 

etwaigen Conourrenzgesellschaften zu verständige . ^Diesellien sind so angeordnet, 

dass jedes Kabel mit jeder Maschine in . .ug»mmenbricht. Die Spannung 

Störung nur eintreten kann, wenn die gaiize Maschin jäggi„ „„d eine Gefahr für 

in denVuptkabeln beträgt 10000 jede Belästi- 

Leben nicht zu befürchten. Die Anlage in und Asche hat, dass 

habe, dass er durch die Transformatoren die 8P‘^"“'|"8 TransIrlTatoren entstehe ein Ver- 
gestatte man nur eine Spannung von lOOO Volts. Du Hauntkabel auf die ganze Dinge 

Lt von etwa 2-/.. Vorläufig sollen "-^en^ 

von Deptford bis Westminstcr, d. i. zwischen 6 und ^ die London, Brighton 

entlang geführt werden. Sobald mehr Kabel erfor» d,„ 

and South Coast Railway zu Gebote, endlich habe m nöthigen Tiefe wie die 

Strassen werden die Kabel in den Boden gelegt, un Transformator zu versehen, 

Wasser- und Gasrohre. Es ist nicht nothig, je es , ™ und Serienschaltung für 

man kann die Transformatoren im Fusse der Candejaher anb g 

eine Reihe von Lampen anwenden. iTniversitv College in London 

Dr. J. A. Fleming, Professor der Elektrotechnik Die Re- 

bemerkt, dass die Transformatoren in .®'"® Kesseln und Dynamos, alle Central- 

serve der elektrischen Stationen hege in den Maschinen Kess y jdaschinen ab- 

alationen in den Vereinigten Staaten, etwa 200 an der j, höher 

hängig. Eine Spannung von lOOO bis 2000 Volte ae* Lampen in New- 

die Spannung, desto grössere Vorsicht sei auch erforder . District mit 

York betrage etwa 100000 auf eine englische Quadratmeüe, J ^^^^^t^,^uBystem ein Ex- 
Läden, Wohnhäusern und Ugerhäusern. Wenn man d „rösserem Maassstabe 

periment nenne, so sei das nur insofern nchtig, als man ] Deutford projectirt seien, 

anwende als bisher. Anlagen von solcher Ausdehnung, wie h^en 5W bis 600 H.P- 

gebe es in Amerika nicht; die grössten Dynamos die er 7die projectirte 

Mr. Musgrave Heaphy, Consulent des Phoenix ire f-„„pn auf 2400 Volts 

Maximalspannung von 10000 Volte, die dann in den Vert ei un(^ i jg „jebt 

reducirt werden soll, und die Aufstellung von Transformatomn f ‘ihre Be- 

bedenklich. Phoenix versichert zur gleichen Prämie bei hoher Spannung, 
dingungen acceptirt werden. 
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Major C. B. Waller, Manager der London Electric Supply Corporation, erwartet eine 
colossale Betheiligung für da» Unternehmen; er spricht von Anfragen, die jetzt schon lOOfKX) 
Privatlampen umfaasen, die City werde 2fX)tlOO bis 300000 Lampen gebrauchen, für ganz London 
dürfe man 2 bis 3 Millionen Lampen rechnen. Uasflainmen rechne man jetzt eine Flamme 
pro 1 Kopf der Einwohner, sie würden in Zukunft durch elektrisches Licht verdrängt werden. 

Die Metropolitan Electric Supply Company betont, dass ihr System das beste 
und sicherste ist und auch in Bezug auf Oekonomie mit jedem anderen System concurriren 
kann. Sie proponirt sechs einzelne Centralstationcn für zusammen 200000 Lampen vor- 
läufig, mit einer Ausdehnungsfähigkeit auf das Mehrfache dieser Lampenzahl. Eine dieser 
Stationen besteht bereits, andere sind im Bau. Für die Beleuchtung der City ist ein Grund- 
stück an der Southwark-Brücke angekauft , auf dem eine Station für 120(kX) Lampen er- 
richtet werden kann. Die bestehende Station zu Whitehall wird mit directer Leitung und 
Accumulatoren betrieben. Die Spannung beträgt überall gleichmässig KK1 Volts. Die anderen 
Stationen sollen mit Wechselstrom und Transformatoren betrieben werden; die Spannung 
in den Hauptkabeln ist zu 1000 Volts angenommen, diejenige in den Häusern zu 1(X) resp. 
50 Volts je nach Bedarf. Die Stationen sind 1 bis 2 englische Meilen von einander ent- 
fernt und gross genug, um eine selbständige Administration zu vertragen. Von einer Be- 
lästigung der Nachbarschaft durch diese Centralstationen könne keine Rede sein, auch be- 
züglich der Kohlen seien sie ebenso gut situirt wie in Deptford. 

Mr. J. E. H. Gordon, Ingenieur der Gesellschaft; Der Beleuchtungsdistrict zu White- 
hall ist eng bebaut, deshalb ist dort das Gleichstromsystem mit Accumulatoren in An- 
wendung, die anderen Districte sind weitläufiger, deshalb werden sie mit Transformatoren 
eingerichtet. Wenn das Unternehmen gedeiht, so hofft man es von sechs Stationen auf 18 zu 
bringen. Es ist zu empfehlen, die Centralstationen zu vertheilen, denn hierdurch wird schon 
eine weit grössere Sicherheit erreicht, als durch die Anlage einer einzigen grossen Anstalt 
in Deptford. Die I.ieitungskabel sollen alle in den Boden gelegt werden, und zwar 6 Zoll 
bis 2 Puss tief, in Entfernungen von je 2(X) Yards werden Untersuchungsschachte angelegt. 

Mr. John Hopkinson hebt den Unterschied zwischen den beiden Projecten hervor. 
Das eine hat eine grosse Station und grosse Maschinen, das andere viele Stationen und 
kleinere Masehinen. Das letztere wird jedenfalls einen gleichförmigen Strom liefern und 
sich für den Consum besser eignen. Auch sind keine Belästigungen zu befürchten. 

Mr. Th. Spencer, Ingenieur der Westinghouse Co. in Amerika, hat dort Stationen 
mit zusammen 400000 Lampen zu 10 Kerzen eingerichtet. Seine Comptignie bevorzugt die 
Transformatoren, wie sie von der Metropolitan Co. vorgeschlagen werden. Auch hat die 
Erfahrung ergeben, dass mam am besten mit 1000 Volle arbeitet, höhere Spannungen bieten 
Schwierigkeiten. 

Professor Geo. Forbes erklärt das System der Metropolitan Co. für das beste, das 
® gibt, indem es die grösste Gleichförmigkeit in der Spannung für das ganze I.eitungsnetz 
gewährleistet. Auch ist es ökonomisch. Es ist von Werth, mehrere Centralstationen so an- 
zulegen, dass man denselben District auch von einer zweiten Station aus versorgen kann. 
Auch eine grössere Anzahl von Maschinen ist vorthcilhaft. Das Accumulatorensystem 
*ird in Amerika sehr wenig angewendet, das Transformatorensystem findet dagegen rapide 
Einführung. Die Accumulatoren sind kein commercieller Fortschritt, sie sind zu theuer 
und geben zu viel Verlust. Die Wechselströme in den Hauptleitungen, verbunden mit mehr 
sls einer Maschine, sind in Anwendung in Rom und auch in Amerika, aber in letzterem 
I^nde zieht man es vor, die Hauptleitungen soviel als möglich zu theilen, und das ist 
vortheilhaft. Auf dem Continente existiren verschiedene Methoden der Vertheilung, am 
häufigsten wird die directe Vertheilung angewendet, sie ist kostspielig, aber functionirt 
*chr gut Die Mehrkosten liegen in den Extrakosten der I.«itungen. Das Accumulatoren- 
‘>J8lem ist nicht zu empfehlen , obgleich es eine plötzliche Unterbrechung der Beleuchtung 
'erhindert. Die Einrichtungen in Rom und in Mailand sind verschieden. In Rom sind 
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gegen 7IKXI Privatlampen zu l(i Kerzen und keine Strassenbeleuehlung. Die grösste Maschine 
in Rom hat tfxj H.P. Das Mailänder System ist ein gemischtes. Für einige Plätze hat 
man Wechselstrom, in zwei grossen Theatern Gleichstrom. In denselben Stationen hat man 
verschiedene Maschinen und Dynamos. Die Mailänder Anlage versorgt 14000 Glühlampen 
zu 16 Kerzen und 310 Bogenlam|>en in den Strassen. Für letztere sind die Leitungen ober- 
irdisch geführt, in Rom liegen die Kabel in den Strassen. 

Mr. Siemens, Vicopräsident des Instituts der Elektrotechniker; In Berlin besteht das- 
selbe System, wie es die MetrojKilitan Electric Supply Co. vorschlägt. Dort sind mehrere 
Centralstationen, und man ist damit zufrieden. In Petersburg besteht eine einzige Central- 
Station mit drei Zuleitungen und directer Stronivertheilung. In Moskau ist dasselbe System. 
In Darmstadt werden Accumulatoren angewandt. Für Ixnidon mit seinen grossen Ent- 
fernungen erscheint es am besten, das Transformatorensystem anzuwenden und eine grössere 
Anzahl Stationen zu errichten. 

Sir W. Thomson empfiehlt das System der Metropolitan Electric Supply Company 
mit Wechselstrom und Transformatoren als das beste. Was das System der Ia)ndon Electric 
Supi>ly Corporation betrifft, so kennt er keine höhere Spannung als 24txi Volts, gewöhnlich 
arbeitet man mit 1000 Volts. Auf lOOOO Volts binaufzugehen , ist ein grosses Exi)erimenl, 
aber es dürfte keine Schwierigkeiten haben. Die Isolation der Leitungen wird sich her- 
stellen lassen. Bei gehöriger Vorsicht wird sich auch keine Gefahr ergeben. Für den Fall 
eines Unfalls an den Maschinen muss man Re.servemaschincn haben, für kleine Anlagen sind 
Accumulatoren werthvoll. Bisher hat man die Gleichstrom-Anlagen vorgezogen, aber in neue- 
ster Zeit linden die Wechselstrom-Anlagen vielfache Anwendung. 

Mr. J. S. Balfour, Director der Metropolitan Electric Supply Company , weist nach, 
dass die Gesellschaft über die nöthigen Mittel verfügt und dass bereits sehr viele Anfragen 
vorlicgen. 

Mr. E. S. Claremont, Manager der Metropolitan Electric Supply Company, gibt die 
Kosten für 1 Meile Leitung zu 12.60 t bis 1350 t an. Die Zahl der angemcldctcn Lampen 
beträgt -14660; zu diesen kommen noch 11340 bestehende I.,am]ion. 

Die Chclsea Electric Supply Company, die Electrical Power Storage Com- 
pany und die Telephone Company beabsichtigen einen Betrieb mit directer Versorgung 
unter Anwendung von Accumulatoren. Dieser Betrieb ist der billigste, der beste und der 
sicherste für die Consumenten. Das System mit Transformatoren ist in weitläufig gebauten 
Districten vorzuziehen, aber für den Consumenten hat es mehr Nachtheile als Vortheile ; das 
öftere V'ersagen ist nicht zu vermeiden. Den Gesellschaften , die mit Transformatoren ar- 
beiten, kommt es nur darauf an, ein grosses Terrain zu belegen; von diesem suchen sie 
sich dann die lucrativsten Theilc aus, und da keine andere Gesellschaft Lust hat, den Rest 
zu versorgen , so haben sie thatsäcblich das Monopol. Die oben genannten Gesellschaften 
wünschen jede einen beschränkten Bezirk , den sie aber vollständig versorgen wollen. In 
diesen Districten aber wünschen sie keine Concurrenz, so lange sie ihren Verpflichtungen 
nachkommen. Die elektrischen Gesellschaften haben ohnehin eine grosse Concurrenz in den 
Gasgesellschaften , die Zulassung von zwei oder mehreren elektrischen Gesellschaften in 
demselben District hat keinen Werth; denn sie vertheuert das elektrische Licht unnöthig. 
Dass der Preis des elektrischen Lichtes möglichst niedrig gehalten wird, ist schon durch 
die concurrirende Gasbeleuchtung bedingt. 

R. E. Crompton empfiehlt ebenfalls die directe Versorgung mittels des Dreileiter- 
systems unter Zuhülfenahme der Accumulatoren. Das Transformatorensystem ist thcucrer 
in der Unterhaltung und in der Bedienung. Es hat einige Schwierigkeiten, an vollkomiucn 
geradlinigen Leitungen die Verbindungen für die Hausabzweigungen anzubringen, wegen 
der Ausdehnung der Drähte. Wenn ein Leck entsteht, so kann man nicht sagen, wohin 
das führt. Es scheint, dass ein momentan enormer Strom sich bildet, und dass ein Zer- 
brechen, Zerstören und Zerstreuen des Kupfers stattfindet, wie man es bei einer starken Ent- 
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ladtmg des Accumulators findet. Unter solchen Umständen kann Niemand sagen, wie weit sich 
die Flamme ausdehnt. Ein Theil der Flamme genügt schon, um nicht nur eine, sondern ein 
halbes Dutzend benachbarter Kabel zu zerstören. Was die Sicherheit der Bodcnleitungen be- 
betrifit, so hat man in Amerika damit keine Schwierigkeiten gehabt, so lange man mit Edison ’s 
Dreileitersystem nur 140 Volte Spannung gehabt hat, aber bei dem System Westinghouse, wo die 
Spannung bis auf 1000 Volte gesteigert wird, hat man die Schwierigkeiten noch nicht über- 
wunden. Zeuge hat von Ferranti gehört, dass seine Anlage mit 20<X) Volts Spannung zur 
Zufriedenheit in Nancy functionirt, aber nach seinen Erfahrungen beginnen die Schwierig- 
keiten erst, nachdem die Anlage einige Zeit in Betrieb ist. Die Isolirung muss leiden. Das 
Wechselstromsystem hat Vorzüge für zerstreute Versorgungsdistricte, aber für eine dicht bebaute 
Stadt wie London ist das directe System mit Accumulatoren vorzuziehen. Die durchschnitt- 
liche Beleuchtungsdauer kann man nicht ganz zu zwei Stunden täglich annehmen. Für die 
Frage der Rentabilität ist die Brenndauer der allerwichtigste Factor. Die Sicherheit einer 
Anlage steht im Verhältniss zur Spannung, mit der man arbeitet. Beim Transformatoren- 
system entsteht ein weit grösserer Lampenverschleiss, als beim directen System. Das Wechsel- 
stromsystem ist auch complicirter, nur in der Anlage sind die Vertheilungsleitungen etwas 
billiger, als beim directen System. 

F. King, Oberingenieur der Electrical Power Storagc Company; Wir haben eine voll- 
ständig eingerichtete Accumulatorenstation für 2000 Lampen zu 10 Kerzen und eine zweite 
im Bau. Die Batterien sind in zwei Gruppen angeordnet, jede Gruppe wird in Reihen- 
schaltung von der Maschine geladen, und zwar abwechselnd, so dass während der Ladung 
der einen die andere Gruppe abgibt. Die Spannung in der Ladungsleitung ist 100 Volts. 
Die Ladung hängt von der Zahl der Stationen und Serien ab. Jede der letzteren wird bis 
5IX) Volte geladen, drei zusammen also bis 1500 Volts. Dieses Arrangement genügt, um das 
Potential im Leitungsnetz zu erhalten, welches zu jeder Station gehört. Das Netz kann als 
ein zusammenhängendes benutzt werden. Es kann diesem Arrangement auch, wenn es nöthig 
wird, eine directe Versorgung hinzugefügt werden. Für die Privatbeleuchtung ist eine directe 
Versorgung in Verbindung mit Accumulatoren das beste System. Die Gesellschaft hat eine 
Centralstation zu Chelsea und drei Vertheilungsstationen, jede der letzteren braucht lOGO 
Gellen für 5000 Lampen. Der Strom ist für sieben Brennstunden berechnet, reicht aber bis 
zu zehn Stunden. 

W'. H. K night, Consulent der Ijondon Central Subway Electric Railway Co.: In 
Amerika verlangen , die Versicherungsgesellschaften, dass die Transformatoren ausserhalb 
lies Hauses aufgestellt werden. Man wendet die Transformatoren meist nur in Vorstädten 
und weitläufigen Districten oder in kleinen Städten an. Sie haben den Nachtheil, dass sie 
nicht sehr verlässig sind, dass sie nicht ökonomisch arbeiten und dass sie ein etwas unregel- 
mässiges Licht geben. Ihren praktischen Nutzeffect darf man nur zu etwa 50 V« annehmen. 
Ein Strom von 1000 Volts ist gefährlich, wenn man keine vollkommene Isolirung hat. Für 
Kraftübertragung ist die Wechselstrommaschine nicht zu gebrauchen, man hat wohl der- 
gleichen Erfindungen, allein sie haben sich bis jetzt nicht bewährt. Die Thomson-Houston Co. 
ist für motorische Zwecke zu den Gleichstrommaschinen übergegangen. 

J. Swinburne, Consulent für Gasanstalten und Elektricitätswerke : Mehrere Electricitäts- 
werke im gleichen District sind unnöthig und vertheuem die Beleuchtung. Das elektrische 
Licht steht ohnehin in Concurreuz mit dem Gaslicht und dem Petroleum, so dass von einem 
Monopol ohnehin keine Rede ist. Wechselströme hat man meistens in Districten, in denen 
die Consumenten zerstreut sind , dabei benutzt man oberirdische Leitungen , weil dieselben 
billig sind. Die Vorschrift unterirdischer Leitungen würde manches Unternehmen unmöglich 
niachen. Das directe System wird meist ohne Accumulatoren angewendet, denn man hat 
wenig gute Accumulatoren. 

F. Callender, Ingenieur der Chelsea Electric Lighting Co.: Es ist sehr schwer, in 
London unterirdische Leitungen in den Strassen zu legen, denn der Platz ist von den Rohren 
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der GasanetelUn. Wasserwerke und der Posten -“Ih 

2t TaSf sl'ir" Geltet""«" “tungen entfernt bleiben, dass Reparaturen 
daran vorgenommen ^ Chelsea Electricity Supply Corporation 

L" aÄ" .n Ci., »,«. 

”na A..— ™ B.Ü.«. - 

den ganzen Bezirk gleichmässig zu versorg«!. macht Angaben über deren Kapital- 

“5. J. c««.n.y. ä» r;T5S,'SZr”n:iT.li vÄ». .w r 

Verhältnisse. In Paddin^n ,,cnoo und die 7.»h1 der Gasflammen 1127(0. Die 

» ; r pr.?rrr~ 

von London entfernt und die ganze Anlage unter 

zuverlässig genug für die City von '® L^itungen^ durch Zufall, durch ein Eisen- 

entlang geführt werden, eine Beschädigung die . „ f „nhtimir unterbrechen. Auch ist 
bahnunglück oder durch Bosheit würde die betrachten. Die hohe 

das System der Wechselstrommaschinen nur f haben sich noch zu 

Spannung von 10000 Volts ist eine grosse Gefahr. Translormaw gefährlich 

Sg beUrt, »a « brfri .»ib a., S“™«- “ 

sind. Weiter kann der Wechselstrom nicht für „ ein schwankenderes 

Dauer der Lampen ist beim Wechselstrom eme geringere, Eine Con- 

isL Auch hat man noch keine verlässigen lieh denn die Strassen sind 

currenz verschiedener Gesellschaften in der ^ y *® mehr ist Die Commissioners 

bereits so voll, dass für mehrere neue Leitungen l,e,euders vergeben, 

of sewers wollen die City m drei Theüe zerle^n, un 1 Interessen der City 

allein keine der vorgeschlagenen Provisional Orders sei g gn , of sewers 

sicher zu stellen. Es erscheine am zweckmässigsten, ^® (Seilschaften zu treflen, 

gestatte, für eine gewisse Zeit ~ ' i„ Sehe Provisional ordere einzu- 

SliSri;: ^lihf sem müchten. nicht aber für d. 

Preece. Chef der elektrischen General-Po^n^ 
die City 24893 bewohnte Häuser mit 261061 Bewohnern. Die Plätzchen in 

stunden weit grösser. Es strömen etwa 800000 “®"“^®° .^t^darf isSuch während des 
der City ist für Comptoirzwecke verwendet, und der Licht « öfientiiebe 

Tages verhältnissmäsBig gross. G^enwWig existiren 4%t^den 'täglich oder 870 

Laternen. Die durchschnittliche Brenndauer wird man zu , . ^on New-York. 

jährlich annehmen können. So viel beträgt sie in 

Die Länge der Strassen in der City beträgt 46 engl. Meüen. Je ^ra«»ü^^^ 

mit elektrischem Licht durchzuführen, smd 500 Bogenlampen „ohne ich */• der 

forderüch, letztere von 25 bis 32 Kerzen Leuchtkraft. An . r)jgtricte 70000 

vorhandenen Gasflammen, d. i. 210000 Lampen, oder fiu jeden d« Je 

Lampen, und zwar zu 10 Kerzen Leuchtkraft. An elektrischen 

eine grosse Zahl in der City. Das Project der London Electric Supply Corpora 
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ein gigantiüches Experiment. Er beiürworte für weitläufige Bezirke im Allgemeinen das 
Wechselstromsystem, die Frage, ob eine oder mehrere Stationen vorzuziehen seien, lasse sich 
nicht absolut beantworten, aber die Leitung von Deptford nach London sei entschieden be- 
denklich. Das Hauptbedenken liege in der Verbindung zwischen den Dynamos und dem 
grossen Transformator auf der Vertbeilungsstation in Ix)ndon. Einen Motor für Wechsel- 
strom habe er noch nicht gesehen, gerade für Motoren werde aber ein grosser Bedarf in 
der City sein, und es sei für die Unternehmer von Wichtigkeit, Strom für Motoren zu 
liefern. Die EintheUung der City in drei Bezirke habe den Zweck, eiue Art Concurrenz 
zu schaffen, denn eine absolute Concurrenz sei unmöglich. Die Postanstalt hat in Cheapsidc 
z. B. allein 15 bis 20 Rohre liegen, und es sei fast unmöglich, hier nur noch ein 6 zölliges 
Rohr unterzubringen. Auch das vergrösserte Kapital sei ein Nachtheil der directen Con- 
currenz, und letztere führe fast immer zur Amalgamation. Was die Gefahr der Leitungen 
betrifft, so sei zu unterscheiden zwischen der Gefahr für Personen und derjenigen für Tele- 
graphen und Telephone. In ersterer Beziehung seien die Leitungen von Ferranti höchst 
zweckmässig, aber die Telephone seien durch die Leitung von Deptford in Gefahr. Mit 
10000 Volts Spannung würde jedes Telephon durch den Wechselstrom von Deptford 
ruinirt. 

Die-House to house Electric Light Company sucht um eine Provisional Order 
für Chelsea und South Kensington nach. Die Gesellschaft hat eine Station zu Lilly Bridge 
mit drei Maschinen in Betrieb. Jede Maschine kann 4000 Glühlampen speisen, die complete 
Station ist auf 480<X) brennende Lampen oder UWOOO installirte Lampen berechnet. Die 
Gesellschaft ist an kein System gebunden, sie wendet aber vorläufig das Wechselstrom- 
8}'stem an. 

Rob. Hammond, der Manager der Gesellschaft, schlägt vor, den Preis nach der 
Dividende des Unternehmens zu reguliren, wie bei den Gasgesellschaften, so dass der Preis 
herabgesetzt werden muss, wenn die Dividende 10“/» erreicht hat. 

(Schloss folgt.) 
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Grdnwald F. Der Bau, Betrieb und die | 
Reparaturen der elektriscben Beleochtnngeanlagen. 

^ Aufl. 160, yj jgj g ujjj iiingtrationen. M. 3. 
Halle, Eiutpp. 

GOmbel C. W. v. Geologische Karte des ' 
Königreichs Bayern. 4. Abth. Das westliche Jura- i 
"nü frlnkische Keupergebiet. No. 15 und 16. ! 


Chromolith. gr. Fol. Mit Text gr. 8°. ü M. 24. 
Kassel, Fischer. 

llarmsen W. Die Fabrikation der Theer- 
farbstoSe und ihrer Rohmaterialien. 8°, Vll 317 8. 
mit Illustrationen. Geb. M. 10. Berlin, 8. Fischer. 

Karte des oberschlcsiscben Bergwerksareals, 
zusammengestellt bei dem kgl. Oberbergamt zu 
Breslau. 1 ; 60000. Section Tost - Peiskretscham- 
Laband. Chromolith. Fol. M. 2. Berlin, Sebropp. 

Karte, geologische, von Preussen und den 
Thüringischen Staaten. 1 : 26000. 39 Lief. 4 Blatt. 
Chromolith. quer gr. Fol. Mit Erläuterungen in 
gr. 8. ä Blatt M. 3. Berlin, Schrapp. 

Kissling E. und Baltzer E. Geologische 
Karte des Cantons Bern. 1 : 200000. Chromolith. 
gr. Fol. M. 4. Bern, Schmid, Francke i Co. 

Mailet P. AppareU distillatoire ä oolonne 
inobetrnable ponr le traitement des eanx ammo- 
niacales les plus riohee, et leur transformation en 
Sulfate d'ammoniaque , eaux concenträes, alcali 
volatil, etc In 8“, 8 p. Paris, Chaix. 
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MQhlhaueerO. Technik der EoeamUn- 

farbetoffe. Lex.-8*. XU 294 8. m.t 12 Tafeln. Geb. 

M 24 Stutteart, Cotta- 

Schult. G. Die Chemie dea SUmkohlen- 
theere. 2,Aufl. 2.Bd. Die Farbetoffe. 4. Lief, gr.8 . 
M.6. Braunechweig. Vieweg & tohn. 

Schwart.e Th., Japmg E. und Wllke A^ 
Die Elektricitat. Eine kurae und ''e'atindhche 
Daratellung der GrundgeeeUe. sowie der Anw^- 
düngen der Elektricität »ur KraftOhertragung. Be- 


leuchtung, Galvanoplastik, Telegraphie und Tele- 
phonie. 3. AuB. Bearbeitet von A. Ritter v. Ur- 
Unit.ky. gr. 8« 159 8. mit Illustrationen. Geb. 
M. 1,50. Wien, Hartleben. . 

Vacher F. Defecto in Plumbmg and Drai- 
j nage Work. Illustrated by upwards of 100 Wood- 
cuts. 8*, 90 p. 1 sh. London, Heywood 
I Wit. A. Production et vente de Tdnerpe 
«ectrique par lee stotions centrales. In-8», Kip. 
I Lille, impr. Danel. 
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Neue Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse : , 

27. Juni 1889. j 

36. D. 3822. Gesperre .ur gegenseitigen B^m 
flussung des Gashahnes und Wasser- oder Flüs- 
MgkeiUhal.nes bei Wasser- oder FlOssigkeita- 
warmvorrichtungen mit GasheUung. Deutsche 

Continental-Gasgceellsehaft in Dessau. 

— R. 5267. Heilungsanlage mit Rauchverbrennnng. 

Karl Bühle in Pieschen, Sachsen. 

47. C. 2860. Rohrverbindung. J. Cabuy und Mm. 
Lamal in Brüssel; Vertreter: Q. Brandt in 
Berlin 8W., Kochstr. 4. 

— H. 8704. Flanschendichtung für beiderseits 
glatte Flanschen und hohen inneren Druck. 
Firma C. Hoppe in Berlin X., Gartenstr. 9. 

— Sch. 5716. Druckreducirventil. R. Schmiti und 
H. Wedemeyer in Hannover. 

48 E 2431. Verfahren, um Gegenstände aus Eisen 
oder suhl gegen Rost lu schOteen. Jon. Ewart 
in Birkdale, England; Vertreter: Wirth 4 Co. 

in Frankfurt a. M. n i. i 

64. A. 2114. Druckregler. E. Alisch & Co., k^ 
Hoflieferanten in Berlin 8W., Lindenstr. 20 

und 2'- . - . VI 

85. R. 5827. Filter. H. Roeske m Philadelphia, 

919 Chestnut Street, Penns., V. 8t. A. ; Vertreter: 
R. Schmidt in Berlin 8W., Königgräteerstr. 43. 


26 K 6742. Scrubber. Kirkham, Hnlett 4 
Ohandler, 59 und 60 Palace Chambers Bridge 
Street, Weetminster, London, England ; Ver- 
treter: C. Fehlert 4 G. Loubier, in Finna 
C. Kesseler in Berlin 8W., Anhaltstr. b. 

42 K 2497. Instrument inr Bestimmung des spe- 
ciflschen Gewichts von Flüssigkeiten imd Guen. 
Aug. Eichhorn in Dresden A., am 
_ G 6357. Neuerung an Pyrometern. W. Grinu- 
ley in Tunstell, England, und W. Hensley 
Cardiff, England; Vertreter: Brydges 4 Co. 
in BerUn SW., Königgrftteerstr. 101. 


1. Juli 1889. 

4. D. 3641. Neuerung an Lainpencylindern für 
. I 1 iTa a 1 ¥T\ a 1 In Rf^rlin S.. 


V. .«>»1. l^ttUCruUR «aas --v 

Petroleumlampen. Fr. Deimel in Berlin S., 
Commandantenstr. 50. 

10. R. 5343. Continuirlicli wirkender Kohlentrocken- 
apparal. G. Ruhrberg in Dortmund, Schwanen- 
wall 19. 

12. L. 5391. Neuerung bei dem Verfahren und 
den Apparaten lur Destillation von Theer und 
ähnlichen Stoffen. Fr. Lennard in Greenwich, 
Ordnauce Wharf Blackwall Lane East, Graf- 
schaft Kent; Vertreter :C. Pieper in Berlin SW., 
Gneisenaustr. 109/110. 


4. Juli 1889. 

4 F 4105. Einrichtung xum Speisen von Lampen 
mit Del. J. Beverley Fenby ™ 

Coldüeld, Warwick, England; Vertreter. . - 

Glaser, kgl. Commissionsruth in Berlin -, 

Lindenstrasse 80. „ • _ 

20. B. 9324. Weiclienlateine. H. Büssing 

Braunschweig. Ti„„av«ase 

26. P. 42.37. Gasometerführung. E. Lloy 

in Darlingten, Pierremont, Grafschaft ’ 

England; Vertreter: Firma C. Pieper m Berlin 
SW., Gneiscnaustrasse 109/110. 

46. G. 5460. Anlassvorrichtung für 

Petroleummaschinen. Gasmotoren- » 

Deut, in Deute-Küln. ^ 

47. H. 9022. Druckminderungs. und Absperr 
mit Differentialkolben. J. Herquetin 

Holstenstr. 72. 


8. Juli 1889. 

4. R. 5361. DochtpuUer. A. Beichmann 
Breslau, Am Rathliaus No. 23. c.a-hnei 

59. H. 8695. Freispielendes Ventil mit 8i 

den für Gas- und Flüssigkeitepumpen. U. H FF ■ 
Prof, an der kgl. Bergakademie ln Klauste 
74. St. 2324. Apparat .um ^ „.d 

handenseins explomver Gase. 

M. Kaufmann in Köln a. Rhein. 
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Klasse; 


Patentversagung. 


3a W. S594, Gaaziimnerofen, Vom 3. Januar 1889. 
Petentertheilungen. 

4. No. 48349. Handlaterne. F. A 1 1 e n in London 
4-t Upper East Sraithfield; Vertreter- H & w’ 
Pataky in Berlin SW., KöniKgrätzeratr. 41.' 
Vom 19. Januar 1889 ab. A. 2091. 

10. No. 48345. Cokeofen. H. .Müller, Beigasaessor 
8. D. in Mörsbach bei Aachen. Vom 27 Juli 
1888 ab. M. 5937. 

- No. 48372. Verfahren zur Herstellung einer 
»aaaerstoffreichen Holzkohle. O. Bo wen in 
London, 6G Mark Lane, A. S. Tomkins in 
nolmwood. Caterham, England, und J. Co bei- 
dick in London, St. Pirans, Stockwell Road- 
\ertretcr.- C. Gronert in Berlin 0., Alexander- 
strasse 25. Vom 18. November 1888 ab. B. 907.>i. 

Aenderung an der durch Patent 
No. 2M13geschützten Feuerungeanlage für Dampf- 
essel. (4. Zusatz zum Patente No. 25313.) J 
Donneley in Hamburg, 1 . Neumannstr. M4. 
Vom 22. Januar 1889 ab. D. 3687. 

- No^48387. Transportabler elektrischer Wasser- 
®=*'=‘>horn in Dresden A., 

E 2434. ^ 

No. 48388. Apparat zum selbstthätigen Ver- 
EnlT v“- «•B'°’'“‘>ill in Birmingham, 

.ln S I 

onsrath in Berlm SW., Lindenstr. 80. Vom 
13. März 1888 ab. B. 8434. 

'no'«^® Neuerungen an dem durch Patent 

len ««'bstthä- 

Bu^in K 1''°“ Brownhill in 

''^er^reter: F. Glaser, 

^e 80. Vom 21. März 1888 ab. B. 8462 

Neuerung an Lampen mit zerstäub- 

_ ■ 'om 30. October 1888 ab. W. 5698. I 

«ier durch das Patent 

in*V«ta , G.Gerrard 
Engl.r V Grafsch.Middlesex, 

siWh ^•G'®eer, kgl. Commis- 

23 Nov K. ’ Lindenstr. 80. Vom 

'November 1888 ab. L. 5116. 

KalerkTtn ^ derCylinder- 
Irlin kL f ‘“‘^'“‘«"‘en. H. N ä u m a n n in 

inBerlif MS E. Bertschinger 

'»»9 «b ' No ,91?®'*®"^'- 


Klasse ; 

5. No. 48481. Verfahren, um Petroleumbohr, 
löcher durch Erwärmung ergiebig zu erhalten. 
O. Terp in Breslau, Charlottenstr. 1. Vom 31 
Januar 1889 ah. T. 2869. 

10. No. 48-153. Neuerungen am Braunkohlen- 
trockenapparat für die Briquettefabrikation W 
Schmidt in Berlin NW., Bremerstrasse 62. 
\om 6. Januar 1889. Seh. 5fj42. 

47. ^ No 48431. Zweitheiliger Rohrflansch R. 
Weyher in ArnsUdU Vom 12, März 1889 ab 
W, 5963. 

59, No. 48487. Pumpe zum Fördern von Flüssig- 
keit in regelbarer Menge in mehrere Steigrohre 
M. Rotten in Berlin NW., Schiffbauerdamin 
29 a. Vom 27. Februar 1889 ab. R. 5209 
82. No. 48413. Verfahren und Oefen znm Trock- 
nen von brennbaren o<ler vor Formveränderung 
zn bewahrenden Stoffen. Gewerkschaft 
M e 8 B e 1 auf Grube Messel bei Darmstadt. Vom 
31. Juli 1888 ab. G. 4932. 

Palentübertragungen. 

13. No 38166. Fr. MOrth in Wien VII, Neubau- 
gasse 49, C. D i e n e r in Wien 111, Marxergasse 24, 
und H. Frhr. v. Stockinger in Budapest, Grosse 
Johannesgasse 6; Vertreter: L. Putzrath in 
Berlin SW. 11, Dessauerstr. 33. Dampfkessel 
fenernug für flüssige Kohlenwasserstoffe. Vom 
14. Juli 1886 ab. 

— No. 40142. Fr. Mörth in Wien VII, Neubau- 
gasse 49, C. Di e n e r in Wien III, Marxergasse 24. 
und H. Frhr. v. Stokingor in Budapest, Grosse 
Jabaonesgasse 6; Vertreter: L. Putzrath in 
Berlin SW. 11, Dessauerstr. 33. Dampfkessel- 
feuerung für flüssige Kohlenwasserstoffe. (Zusatz 
zum Patente No 38166.) Vom 25, .Januar 1887 ab. 


F^tenterlöschungen. 

4. No, 40045. Neuerung an Petroleumlampen- 
brennern. 

No. 41120. Neuerungen an Magnesiumlampen 
gemäss Patent No. 37010. 

— No. 4134S. Oeldampfbrenner. 

— No. 41871. Neuerung an üochthaltern für Pe- 
troleumlampen. (Zusatz zum Patente No. 40045.) 

— No. 44827, Einhängecylindor für Petrolenm- 
rundbrenner. 

. — No. 47814. Neuerung an Petroleumlampen- 
brenneru. (2. Zusatz zum Patente No. 40045.) 
46, No. 41419. Gaserzeuger für Gasmaschinen. 

Vcrschlnss an Sturmlaternen. 
Wassermesser. 

Neuerungen an Gasmotoren. 
Zündvorrichtung für Gaskraft- 


4. No. 44414. 
42. No. 42419 
46. No. 18654. 
— No. 44577. 
mnschinen. 
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Aas*age aus den PatenUchriften 


Zurückziehung einer Palentanmeldung. 

Das der Wenham Company Limited m 
..ndon gehörige Patent No. 

rungen an Gaalampen oder Laternen fOr b.een 


- nr Sat i)urch Entsclici’ 
hahnwftgen, Strassen u. a , zurück- 

.,„„B dea KeiehagerichU vom 8. Juni 1889 zurück 

genommen. 


Auszüge aus den Patentschriften 

Klaaee 4. BelouchtungsBegenstilnde 


No. 46896 vom 14. August 1888. J. Martin 

in Kew bei Melbourne, Provinz Victoria, Ausfallen. 
HalbkrcislOrmig gebogener Kerzenleuc ter. 



zur Regulirnng des Flüssigkeitsstandes 
Behältern für flüssige Kohlenwasserstoffe - 
Zur Regelung des FlOssigkcitastandes in Behältern 

rfftLKoblenwasserstoffeisteinSchwimmerr 


Flg. »1. 

Der Kerzenleuchter A ist von halbkreisfomigem 
hohlen Querschnitt. Durch die gespannte Feder C 
wild die ebenfalls gebogene Kerze B in dem Maasse, 
wie sie abbrennt, gegen die feste Tülle H v r- 
geschoboD. 

No 46898 vom 23. August 1888. Frau Cb. 
Alrig, geb Darley, und L.Newman in Paris. 
Aufhängevorrichtung für Ziehlampen. Der 



Flg. *61 

die Lampe tragende Untertheil a enthält zwei 
festliegcndc Stifte d, welche durch Spiralfedern 
oder elastische Bänder x mit dem Obertheil/ ver 
bunden sind. 
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Flg. tSS. 

... “1 

Ut»\ ü wodurch der Anker r ang g K«pni*L 

.0. «.ns*. 

in Stuttgart. Neuerung an „ 

eine stnrmsichere Lnftzufühmng z 


■3e 

ix 

V 



Pl«. 2M. 

den sind. j ermöglichen, besteht der einem 

No. 46684 vom 7. Juli 1888. R. Bowman ““ '*'7=**‘’7'*llntm°^kstreifeu d. 

a,,™.., K.ncrl»nd Vorrichtung Untorboden b und einem 


Auszfige aus den Patentschriften. 


wellen- oder rackenförmig abgebogenen Ränder 
desB^ene n ragen in eine Kehlung/ des Bodens * 
und die Ränder des leteteren in eine Kehlung q 
des Deckstreifens d. Aehnlich ist die Anordnung 
wenn der üntertheil der Laterne viereckig gestaltet 
Mt Die Aussenluft wird von vorstehender Er- 
findung so in die Laterne eingeführt, dass sie zu- 
n»ct«t aus ihrer geraden Richtung abgelenkt 
durch enge Kanlüe in weite Hohlräume und dann 
in ruhigem Strome zur Flamme geleitet wird. 

No.4B522 vom24.Aprill8S8. A.v. Wurstem- 
erger & Co. und J. Schweizer in Zürich. 
Oeldampf brenn er. _ Der Oeldampfbrenner 
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Klasse 26. Glasbereitung. 

No. 46.^60 vom 14, Juli 1888. Gebrüder Ge- 
sell in Berlin. Gasometer mit innerer Aus- 



Flf. siu. 

Verdämpfungskammer dienenden 
»"d im oberen Theile mit Langennuten « und 
ein?K.”**“ « versehenen Cyllnder D, auf den 
rzl „ t-f. «“feesetzt ist, dass ein Ring- 

Cvlind«**n welchem die sich im 

den Del* ««'««Ken, um an 

»erden ° * entzündet zu 

Klasse 13. Dampfkessel. 

inAalbeÜ^f ®«P‘«“'>ei- 1888. P.Sterapel 
f 0 h r - Re i «ehranbenförmiger Wasser- 

einigr. — Das zum Entfernen /lee iTeo.„i 



«eWdeUns^r^*'™^'’'®”®"'*® ^««‘‘“«« wird 

«elmeidkanten ®^®‘‘ “«'^'»»“«isen, mit gezahnten 
Ende ’«”®''e«e“ Sehranbenwindungen b, 
®"'*®“ •'“»«dere Messer c bilden können 



befinden sich die zur Ausgleichung des Gewichte 
der Glocke dienenden Flaschenzüge und das Gegen- 
gewicht b in einem Cylinder innerhalb des Gaso- 
meters. Durch das Gegengewicht wird ein centrales 
Rohr d gehoben. An seinem oberen Ende läuft 
dies Rohr in eine Spitze c aus, auf welcher die 
Glocke des Gasometers hängt. Das Rohr d bat 
seine Führung auf einer massiven Stange o, welche 
im Fusse des Gasometers befestigt ist. 

No. 47079 vom 10, Februar 1888. C. Jacob y 
in Berlin. Verfahren zur Erzeugung von Was- 
serstoffgas auf trockenem Woge. — Zar Darstel 
lang des Wasserstoffgases verfährt man in der Weise, 
dass mau 1 Gewichtstheil möglichst fein zertheiltes 
Eisen oder Eisenpnlver mit 2 Gewiclitetheilen Kalk-, 
Baryt- oder Strontianhydrat innig mischt and das 
Gemisch in Rohren, Cylindem, Kästen oder Re- 
torten von Thon oder Eisen bis zum beginneaden 
Glühen des Gemisches erhitzt 

Das Eisen zersetzt die Erdalkalibydrate folgen- 
dermaassen ; Fe + Ca (OH)i = Fe 0 -f Ca 0 -f- 2 II. 

No. 46549 vom 14. October 1887. C. West- 
phal in Berlin. Wassergasofen. — Zur Dar- 
stellung von Wassergas in continuirlichem Betriebe 
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Anfänge »na den PatenUchriften. 


.V 1 der Otcn hinreichend Wnaaergaa liefert, mittels 

„ittela diese» WaaaergaaofenaverHhr.n,a„ „de Gegenstrome. 


Weise dass man feuchte» Brennmaterial (naaec 
Braunkohle oder Torf) oder ein Gemenge von 
Kolile mit Wasser in senkrechten Retorten, welche 
unten durch Kintauchen in Wasser und oben durch 


WaKsergas nach 

MiMtandenc WwffleTP» ,nt*picht dui^ 

d„ »oh, «r“r. “ ?.■ 



Flg, 18 ». 

das feuchte Brennmaterial verschlossen sind, con- 
tinuirlich herabfallen lasst, die Retorten nach dem 
Princip des Gegenstroms beheisl und das eneuglc 
Wassergas durch das bis »ur Vergasungsetelle hinab- 
ragende Innenrohr g abzieht. 

Der Zufluss des Wassers in die Retorten erfolgt 
durch Zuleitungsrohre l, welche durch Gummi- 
schlauche q und Rohr m mit einem Wasserbassin 
verbunden sind. Die Zuleitungsrohre, welche in den 
Retorten r um die GasahfOhrrohre g angeordnel 
sind, sind unten offen, und ihre Wandungen sind 
fein gelocht mit Ausnahme der obersten Enden 
derselben, welche im Brennstoff stecken und durch 
Krümmung nach unten und Wiederaufbiegung nach 
oben auf ca Vi m oberhalb des Brennstoffs Watfser- 
abfichluss erhalten. 

Diese Anordnung der Zuleitungsrohre bewirkt, 
dass die wahrend des Processes gebildeten Wasaer- 
dampfe die glühende Brennstoffschicht gleichmassig 
durchdringen. 


herabsinkende Ge- 
menge von Kohle und 
Wasser ringsum »b- 
gebend, in den Gas 
behalter, von wo ein 
Theil in den Verbren- 
nungsing « durch 
Rohr p »uBStrömen 
kann , um lur Bebei- 
r.nng der Retorten m 
dienen. Die in den 
Retorten rurückblei- 
benden Aschentheiie 
werden durch die, die 

Retorten unten schlics- 
senden Schnecken », 
welche sich durch das 
Gewicht der darauf 
lastenden Kohlen- und 
Wassersäule drehen, 
in ein mit W asaer ge 
fülltes Bassin ( al)ge 
führt, in welches die 
Retorten eintauchen 
um dieOeffnungen 
in den Rohren t vor 


Um das in den Retorten enthaltene Zersetiungs- 
material (Kohle und Wasser) auf die lur Wasser- 
gasbildnng erforderliche Zersetiungstemperatur r-u 
bringen, werden die Retorten anfänglich durch die 
Feuerungsgase einer Feuerungsanlage, und sobald 



.hin 
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sohl 
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m «maa 

dem Verstopfen durch “itgerissene Kohlentbefl- 

chen lu schütien, sind an «len Letiteren PP 
oder Schul idächer n angebracht. 

No. 465I>6 vom 7. August 1888. W. Gadd m 

Manchester. Führung für Gasbehältergloc e . 

£ 
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odt n 
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Tlg. tM. 

-Um die Gasbehälter 

Stellung so lu tragen, dass selbst bei 8 

der liisher hierin angewendeten äusseren 
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Statistische und finanzielle Mittheilnngen. 


ren Fahrunfuirahmen dieselben dennoch die er- 
forderliche Festigkeit besiUen, werden im Inneren 
des Behaltere oder Kastens b, in welchem die das 
Gas enthaltende Glocke o sich heben und senken 
kann, entweder an der Wand desselben oder in 
Miner Oberfläche Schnecken- oder spiralförmige 
Schienen , Nuten oder Vertiefungen e befestigt. ! 
Hanschenräder, Hollen oder GleiUtUcke c werden ' 
in Zwischenräumen entlang des Umkreises der Gas 
glocke an ihrem unteren Rand entweder tangential ; 
ec an der Seite des Gasometers befestigt oder sie ! 
sind radial dd, jedoch unter dem Neigungswinkel 
der Spirale zu dem Gasometer angebracht. Die- , 
selben sind so angeordnet, dass sie lose laufen und 
um ein bestimmtes StOck sich seitwärts auf ihren 
Achsen bew^en können, um die Ausdehnung oder 


I Zusammenziehung der Gasglocke zu gestatten. Da 
I dieselben auf den Spiralschienen ruhen und sich 
vorzugsweise sowohl oben als unten oder dazwischen 
tiewegen, so wird beim Steigen der Gasglocke 
durch das Füllen mit Gas derselben eine schrauben- 
förmige Bewegnng mitgetheilt. so dass dieselbe 
sich während des Steigens theilweise dreht und bei 
Verringerung des darin enthaltenen Gasvolumens 
in ähnlicher Weise sinkt. 

Die Stabilität des Gasometers beruht darauf 
dass derselbe fortwährend und bei jeder Höhe an’ 
seiner Basis unterstützt wird und auf diese Weise 
eine Stellung einnimmt, welche jedem auf ihn 
wirkenden Druck einen starken Widerstand bietet, 
ähnlich jenem eines mit seinem unteren Rande 
auf dem Boden aufstehenden Gasometers, 


Alteaa. (Wasserleitung.) In der Stadt- 
verordneten Versammlung am I. Juli wurde über 
me Wasserversorgung Beschluss gefasst. Das 
»asser soll in dem Thale des Brachtenbeck auf- 
^fangen werden. Die Verträge mit den Grund 
besitzern sind bereite abgeschlossen. Die ganze 
Anlage wird ungefähr M. 200000 kosten. Der 
Ubikmeter Wasser wird zu 11 Pf. abzugeben sein. 
Zwei Gutachten von geeigneten Sachverständigen 
“gen vor; doch wird zur weiteren Informirung 
ein drittes Gutachten erstattet werden. 

Berlin. (Berufsgenossenschaften.) Ueber 
me laufenden Verwaltungskosten der Benifsge- 
noasenschaften für das Jahr 1887 enthalt die 
•Ajbeiterversorgung. nachstehende Angaben • Es 

Tu '"ef8>«herten bezw. auf 
l« »h 1000 anrechnungsfähige Löhne (in Klammer) 

178 vT '^““*’P“'’“^‘® ®«™lBgenossen8chaft 58 Pf. 
10 Ff.), Steinbmchs Bg. 62 Pf. (M.1,90), Bg. der 

ürrurm"* Süddeutschen Eisen- 

f! 1 ^ Südwestdeutschen 

' n-% 86 Pf. (44 Pf.) , Rheinisch-Westfälischen 
W.^.”i-''”c‘* 33 Pf. (34 Pf.). Rheinisch- 

rln.» Maschinenbau- und Kleineisen-In- 

üMtne-Bg. 74 Pf. (89 Pf.), Sächsisch-Thüringischen 
Bten- und Stahl-Bg. 59 Pf. (72 Pf.). Nordöstlichen 
än Schlesischen 

Eia»!' 32 Pf. (89 Pf.), NordwesUichen 

STi a ^ Süddeutschen 

Nords “.“"l - Bg- Pf. (66 Pf.), 

Unedelmetall-Industrie- 
Iniin.f • ^®'' Musikinstmmenten- 

TöDferTl ®'“ Bg. 40 Pf. (62 Pf.), 

(m !S Z-ge>eiBg.\l Pf.’ 

(M n ■ <^Jieimachen Indostrie M. 1.22 
» h g. derGae- und Wasserwerke 
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I M. 1,21 (.M,l,34), Lcinen-Bg. 42 Pf. (82 Pf.), Nord- 
deutschen Teztil-Bg, 43 Pf. (77 Pf.), Soddeut.schcn 
Textil Bg. ,32 Pf. (67 Pf.). Schlesischen Textil Bg. 
25 Pf. (60 Pf ), Textil- Bg. von Eisass- Lothringen 
39 Pf. (66 Pf ), Rheinisch-Westfälischen Textil-Bg. 
3.5 Pf, (55 Pf.), Sächsischen Tcxtil-Bg. 21 Pf. (41 Pf.), 
>Seiden-Bg. 27 Pf. (44 Pf.), Papiermacher-Bg. M. 1,09 
(M 1,94), Papierverarbeitungs-Bg. ,85 Pf. (M 1,22), 
Lederindustrie-Bg. M. 1,02 (M 1,23), Sächsischen 
Holz-Bg 90 Pf. (M. 1,43), Norddeutschen Holz-Bg 
62 Pf. (M. 1), Bayerischen Holzindustrie-Bg. 83 Pf. 
(.M 1,32), SOdwestdentschen Holz-Bg. M. 1,22 
(M.1,81), Müllerei-Bg. M. 2,19 (M. 3,83), Nahrungs- 
mittel Industrie-Bg. 99 Pf. (M. 1,44), Zncker-Bg. 38Pf. 
(M. 1,21), Brennerei-Bg. M. 1,52 (M. 2,66), Brauerei 
und Mälzerci-Bg. M. 1,72 (M 2,16), Tabaks Bg. 28 Pf. 
(60 Pf.), Bekleidungsindustrie-Bg. 37 Pf, (68 Pf.), Bg. 
der Schornsteinfeger des Deutschen Reichs M. 4,60 
(M. 8,31), Hamburgischen Baugewerks-Bg. M, 1,65 
(M. 1,64), Nordöstlichen Baugewerks-Bg. 86 Pf- 
(M. 1,38), Schles.-Posen 'scheu Baugewerks-Bg. 79 Pf. 
(M. 1,59), Hannover'schen Baugewerks-Bg. M. 1,55 
(M. 3,09), Magdeburgischen Baugewerks-Bg. 47 Pf, 
(M. 1,16), Sächsischen Baugewerks-Bg M, 52 (M. 1,16), 
Thüringischen Baugewerks- Bg. M. 1,23 (M.2,07), 
Hessen - Nassauischeu Baugewerks-Bg. M. 1,16 
(M. 2,01), Rheinisch- Westfälischen Bangewerks-Bg. 
M. 1,03 (M. 1,67), WOrttembergischen Baugewerks- 
Bg M. 1,15 (M, 1,46), Bayerischen Baugewerks-Bg. 
79 Pf. (M. 1,17), Südwestlichen Bangewerks-Bg. 
M. 1,11 (M. 1,85), Buchdrucker-Bg. 61 Pf. (69 Pf.), 
Privatbahn-Bg, 44 Pf. (58 Pf.), StraBsenbahn-Bg, 
35 Pf. (M. 1), Speditions-, Speicherei- and Kellerei- 
I Bg. M.1,60(M. 1,89), Fnhrwerks-Bg. M.2,45 (M,3,88), 

I Westdeutschen Binnenschifffahrte - Bg. M. 2,76 
I (M. 3,70), Elbschifffahrte-Bg. M. 1,65 (M. 2,73), Ost- 
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deutBchen M, UG I 

Im DurcliBchnitt ergaben sich für 
genOBBenachaflen an VerwaltungBkoB^n .n 1 r an 
den Kopf der Versicherten and 
M fOOO anrechnangsfahige Whne. e ‘ 
Durchschnitt hinaus gingen die Kosten rm ersteren 
Fal7e tei 33, im letzteren hei 28 Berufr^nosscn- 
schäften, und zwar am meisten ‘>®> 

feger-, Westdeutschen Binnenschifffah . 

Werks- und MüUerei-Berufsgenossenschaft «ah«n 

die Sächsische und Schlesische Text.l-, 8®'^" 
und Tabaks-BerufsgenossenschaH wc.Uus die nied- 
rigsten Durchschnittszahlen »ufzuwe.sen haben. 

Berlin. (Gas- und Wasserwerke^ Dm- 
von der Stadtgemeinde Berlin 
cession zur Erbauung einer neuen fünften t 
anstalt bei Schmargendorf ist von den be^femm 
Instanzen definitiv ertheilt worfen. ^ 

Beginne des Baues nichts mehr im Wege sUht. 

Die Arbeiten zur Herstellung der Wasseigewim 
nungsstation am Müggelsee werden am 1. August 
d J beginnen, nachdem die kgl. Kegiemng 
Potsdam die Genehmigung zur AusfOhmng der 
nothwendig werdenden Wasserbauten erthedt hat. 

Die Submission der bezüglichen Arbeiten wird in 
nächster Zeitung ausgeschrieben. 

Budapest. (Gasverbrauch.) Nach den 
amüichen Erhebungen hat der Privatgasverbrauch 
im Jahre 1888 im Ganzen 13562194 cbm Gas be- 
tragen. Nachdem eineweitoreGaspreiaermässigung, 

der Bestimmung des bestehenden Beleuchtun^- 
vertrages zn Folge, erst bei einem Jahresverbrauche 
von ISOUUOOOcbm einzutreten hat, bleibt der 
gegenwärtige Privatpreis von 12",. kr. für das 
lautende Jahr unverändert. Im Vergleiche mit 
dem vorigen Jahre hat der Privatgasconsum der 
Hauptotadt um 717 300 cbm oder zage- 

nommen. 

Frankfurta.M. (Elektrische Beleuchtung.) 
Die Stadtverordnetenversammlung hat in Bezug 
auf die elektrische Beleuchtungsanlage Rückver- 
weisung an die gemischte Ckimmission beschlossen. 
Die gemischte Commission hat beschl^eri: 

1. die Firma Siemens & Halske, sowie die 
Firma Sch uckert nunmehr zur Einreichung einer 
neuen Offerte für eine die ganze SUdt umfassende 
Anlage nach dem Fünfleiteraystem aufznfordem; 

2. umfassende praktische Versuche hier am Platze 
in Bezug auf das Bogenlampenlicht und die Mo- 
toren vermittels des Wechsolstromsystems anzu- 
atellen. Die Interessenten des Wechselstrom 
Systems haben sicli erboten, hierzu eine Maschine 
von 40 H.P. dahier aiifzustellen. Als neue Sach- 
verständige sollen zu diesen Versuchen die Elek- 

trotechnikerFerraris.Dppenborn und Weber 

sugozogen werden. Die Coiumisaiou hofft, dass 


der Zeitverlust in Folge der’ von der Stadtven 

ordnetenversammlung gewünschten nochmaligen 

Prüfung kein allzu grosser sein werde. 

Franklurt a. M. (Frankfurter Gasgesell- 
sehaft.) Aus dem in der Generalversammlung 
vorgetragenen Bericht des Vorstandes yrd mit 
geteilt, dass in 1888/89 auf allen tinzelgebie en 
des GasabsaUes eine Vermehrung 
habe, mit Ausnahme des AbsaUes an 
Abnehmer. Für leUtere ergibt sich in Fol(^ ^ 
trlrernstelliing auf den alten Westb.hnhüfen 
eine Verminderung, welche jedoch d«®®»» 
anderweiten Verbrauches mehr als atisgcglichei. 

Lh rrerhin bleibt die bisherige Mehrausgabe 
hinter der des Vorjahres wesentlich zurück. M 
Stere entfällt vorwiegend auf Absatzgebiete m t 
ermässigten PreisansäUen. was eine V®™'^®™J 
des Durchschnittserlöses für 1 cbm um ■ 

Folge batte. Die Gasverluste waren um 0^ /. 

gerrnger. TroU zahlreicher Rohstoff proben würfen 

dieselben Rohstoffe (Schiefer-, ^ 

kohlen) in den Hauptmengen ''>® T*®” 

vergast. Die Beschaffung und Anbnn^g 
Zstoffe bot im Allgemeinen ^eine Sch-^ 
keltern letztere traten nur zeitweise ein m F|^^ 
starken Steigens der überseeischen Frachten. 
Wendung zum Besseren sei mittlerweile ein 

wegen verminderter Cokeerzengung 8^®" ®“ 
vSahr zwar zurück, fand aber übersch.^enden 
Ausgleich durch Mehrabsat* von Theer zu bessern 
Preisen. Der NuUen auf schwefelsaures Ammoniak 
erlitt eine unbedeutende Schmälerung d“rch Mehr 
ausgaben für theuerer 
Der Besitz an Grundeigenthum 
Strasse konnte neuerdings durch A« 
der Fabrik naheliegenden Ackers v®nn«hrt werfe^ 
er verminderte sich um ca. 2 Ar dumh Abtretung 
an die Stadt für Bahnanlagen südlich der 
Strasse. Der Bestand an zinstragenden Mect®^ 
blieb dem de. Vorjahres gleich «»^end «c 

Bankguthaben im Contocorrentverkehr ““ 

M. 7000 niedriger stellte. Von den 

Schuldverschreibungen wurden M. 

Ausloosung getilgt, ges^Ur 

weiterungsbauten mussten in „e,k im 

Production im Vorjahre auf dem 
Uufe des Geschäftsjahres " ,„rder 

sie erstreckten sich auf die bstgUein 

Kühl-, Wasch- und Reinignngsapparate 
Zubehör, die Teleskopirung eines . 

die Anlage neuer Dampfkessel. Aeh^_;^_^ 
bauten im geringerem Umfange soUen 
den Sommer vorgenommen werden, ^ur 
eines Thellee der durch *®*® '^“^‘j.mndcnen 
durch Mehrfrachten für Rohstoffe 
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besonderen Ansgabeu wurde das Dispositionsfonds- 
Conto mit herangezogen. Nach dem Prüfungs- 
bericht des Aufsichtsnithes sind die Statuten 
gemftssen Abschreibungen auf Anlageeonti fast 
Qberall mit den höchsten 5^tzen vorgenoinmen 
worden. Der Reingewinn beträgt M 206 ü77 gegen 
M. 215Ö46 im Vorjahre. Aus deröproc. Rück- 
stellung lum gesetzlichen Reservefonds wird, da 
derselbe seine volle Höhe erreichte, der Über- 
schiessende Rest dem Dispositionsfonds über 
wiesen. Zum Amortisationsfonds werien 10®/», 
als erste Dividende an Actionäre 5®/« des Actien- 
kapitals und nach Abzug für Tantiemen weitere 
3®», letztere laut Beschluss der Versammlung, 
lurückgestcllt. Der verbleibende Gewinnrest winl 
tum Dispositions- und Specialreservefonds ge 
schlagen. Aus dem unter Hinzunahme des vor- 
jährigen Saldos gebildeten Dividendenconto wird 
die Vertheilnng einer Dividende von M. 34 (wie 
im Vorjahre) auf jede Actie beschlossen. Der 
Rest von M. 2456 wird vorgetragen. Der ans der 
Verwaltung ausscheidende Herr Dr. A. v. Obern 
berg wurde w iedergewrählt 

Trankfiwt a. M. (FrankfnrterWasser und 
Beleuchtungsapparate - Fabrik vorm. Va- 
lentin.) Unter diesem Namen ist nunmehr die 
bereits in .\ussicht gestellte Umwandlung der 
hiesigen Firma >Valentin, Gas- und Wasser 
Bpparatefabrik« zur Actiengesellschaft durch die 
Dentsche ünionbank erfolgt. Pas Actiencapital 
beträgt M. 600 000. Die Direction ist von dem 
Vorhesitxer Herrn J. Valentin und dem lang- 
jährigen Mitarbeiter desselben Herrn C. Oechsler 
Qbemommen worden. In den Aufsichtsrath wurden 
gewählt die Herren Th. Hesse ('Firma F. A. 
Hesse Söhne). Alb. Zickwolff (Firma J. A. Zick- 
wolff), Ph. Helfmann (Fitmia Gebr. Helfmann) 
und B. Klopfer, Director der D. Unionbank, 
Bämmtlich in Frankfurt a. M. 

Frankfurt a> RI (Deutsche Waaserwerks- 
gesellscbaf t.) üeber den in der Generalver 
«ammlnng vorgelegten Bericht wird uns mitgelheilt, 
dass nach den statutenmässigen Abschreibungen 
von M. 24420 die Fabrik Höchst M. 33553 (im Vor- 
jahre nur M, 22 926) erübrigt hat. Als Reinertrag- 
ÖI8B der Gesellschaft bleiben für 18S8 M. 2f*756. 
^ach dem vorjährigen Bericht waren damals M. 37 34H 
verfügbar geblieben, von denen M, 1867 für die 
^rye und resUiche M. 35480 nach Erledigung 
der Differenz mit Bamberg zu Abschreibungen ver- 
wendet werden sollten. Nach der uns zugehenden 
Mittheilung waren aber aus beiden Jahren zu- 
sammen nur M. 57593 verfügbar. Die gesetzliche 
H^erve erhielt aus dem diesmaligen Ueberschuss 
^■1487; es wurde beschlossen, vom Übrigen Be- 
^vage M. 500C0 für ausserordentliche Abschrci- 


I bungen und Rflckstelliingen zu verwenden und 
I M. 6105 auf neue Rechnung zu übertragen. Die 
I austretenden Mitglietier des Aufsichtsruthes wurden 
' wiedergewühlt. 

Frankfurt a. M. (Grund Wasserleitung.) 
' Die städtische Grundwasserleitung soll in der 
' Richtung des Hinkelsteiner Rauscher Forst nun- 
mehr erweitert werden. Die Kosten dieser Er- 
weiterung sind auf M. 13270(X) veran.Hchlagt, von 
; welchen der Magistrat zunächst die Bewilligung 
eines Credits von M. 500000 bei der Stadtver- 
ordnetenversammlung beantragt hat. 

Gotha. (Wasserleitung.) In der am 15. Mai 
abgehaltenen Generalversammlung der Actien- 
gesellschaft für Wasserversorguug zu Gotha in 
fdquidatioD wurde, nachdem die Auflösung der 
Gesellschaft schon früher beschlossen und die 
Uebergabe des gesammteo Gesellschaftsvermögens 
an die Stadtgemeinde erfolgt war, der Gescliüfts- 
Ixjricht und die Feststellung des Rechnungs- 
abschlusses, dessen Bilanz sich auf M. 1029396 
stellt, vorgetragen. Nach Genehmigung des letzteren 
wurde von dem zu vertheilenden Ueberschuss in 
der Höhe von M. 51987 eine Dividende von 5Vs®/o 
= 16 M. pro Actie festgesetzt und den Organen 
der Gesellschaft Entlastung crtheilt. Damit ist 
die Liquidation der im Jahre 1873 begründeten 
ÄctiengesellBChaft nunmehr beendet. 

Köln. (Kohlenpreise in Westfalen.) 
Welche enorme Steigerung die Preise für Kohlen 
in Westfalen in den letzten Wr>chen erfahren 
haben, zeigten die Verhandlungen im Kölner Stadt- 
rath Über den Abschluss der für die Kölner Gas- 
werke erforderlichen Kohlen. Danach war die 
Direction der Gaswerke in der Lage, mittheilen 
zu müssen, dass sie die grössten Schwierigkeiten 
liabe, um überhaupt das erforderliche Kohlen- 
quantum für den Winterbetrieb zu beschaffen, 
dass aber ausserdem die von den Gruben des 
Huhrkohlenbeckens geforderten Preise nach dem 
Streik so hohe seien, dass eine Mehrausgabe für 
Kohlen für die Gaswerke pro 1889/90 gegen das 
Vorjahr von ca. M. 230000 erforderlich werden 
dürfte. Es wäre sehr zu bedauern, wenn die 
Kohlenzechen die augenblickliche Nothlf^e der 
ConBumenten in ungebührlicher Weise ausnutzen 
würden und ist zu hoffen, dass bald eine ge* 
sundere Auffassung der Sachlage bei den Ver- 
waltungen der Kohlenwerke Platz greifen wird. 

Leipzig. (Elektrische Beleuchtung.) Die 
Stadtverordneten haben in ihrer Sitzung am 
3. Juli die Einführung der elektrischen Beleuchtung 
für die innere Stadt und die Theater im Princip 
beschlossen. Es soll zu diesem Zweck eine nach 
dem Projecte der Edisongesellschaft eingerichtete 
Centralstelle geschaffen werden. Der Betrieb der- 


Digilized by 


676 


Marktbericht. 


selben erfolgt aut Rechnung der Stadtgenieiude, j 
die mit den Firmen Siemens & Halke und | 
Schuckert «egen Einreichung von Piänen in 
Verbindung getreten ist. 

Lündenscheld. (Wasserwerk.) Das Lüden- i 
Scheider Wasserwerk hat seit Anfang Juli die 
Pumpsution an der Verse, einem Zufluss der 
Leime, in Betrieb gesetit. Bei der anhaltenden 
Dürre hat sich der Wasserbedart, namentlich 
durch das Besprengen der Strassen und tiärteii, 
derart gesteigert, dass die Quellenleitungen aus , 
der Homert, die unter normalen Verhältnissen | 
ausreichen, den Bedarf nicht mehr xu decken ver- 
mögen. Dem Wasserwerk droht ein Procesa 
seitens der Besitier der Werke an der oberen 
Verse, welche behaupten, dass sie durch die Ent- 
nahme von Wasser aus der unmittelbaren Nahe 
des Versebetts wesentlich geschädigt seien. 

Mannheim. (Kanalisation.) Der Swdtrath 
hat beschlossen, dem Herrn Oherbaurath Lindley 
in Frankfurt a. M. die Oberleitung über den dem- 
nächst in Angriff xu nehmenden Ausbau der 
hiesigen Kanalisation xu übertragen. Die Bauxeit 
der Kiinalisation dürfte etwa drei Jahre in An- 
Bpnich nehmen. 

Ronneburg. (Gasanstalt.) Die Thüringische 
(iasgesellechaft hat auf dreissig J ahre den Betrieb 
der Gasanstalt Ronneburg pachtweise übernommen. 

Ruhrort. (Gasvertrag.) In der Stadtver- 
ordnetenversammlung am 2, Juli kam die \er- 
längerung des mit der Deutschen Continental 


Gasgesellschaft bestehenden Vertrages zur Ver- 
handlung. Es war in Folge einer Petition Rohr- 
orter Bürger seitens jener Gesellschaft heim Stadl 
vcrordneten-Collegium der Antrag gestellt worden, 
den bestehenden Vertrag bis xum 31. December 1914 
xu verlängcni, mit der Modification, dass der 
Zinsfuss von 5 auf 4*/» reducirt werde. Dann 
solle der Preis des Leuchtgases vom 1. Januar I8!l0 
ab auf 16 Pf., vom 1. Januar ISflh ah auf Ih Pf. 
ermässigt werden. Der Preis für Heix- und Kraft 
gas werde dagegen bestehen bleiben. Mao be- 
schloss, die Angelegenheit xu vertagen, damit die- 
selbe reiflich geprüft werden kann und durch 
eine Commission eine Enquete über Einrichtung 
und Rentabilität einer elektrischen Anlage her- 

heixuf Ohren. . . 

Saargemünd. (Gaswerk.) Für die hiesige 
Gasanstalt wird ein dritter Gasbehälter für 2U00 cbm 
Inhalt mit schmiedeeisernem Bassin, System Inlxe, 
erbaut werden. Die Ausführung ist der Dingler 
I sehen Maschinenfabrik in Zweibrücken übertragen. 

Stargard in Pommern. (Gasanstalt.) Für 
den Gasbehälter wird ein neuer Rohranschluss 
nach den Plänen der Direction nusgeführt, und ist 
der Wilhelmshütte in Waldenburg in Schlesien die 
Ausführung desselben Übertragen. 

Wismar. (Gasanstalt.) Die Gasanstalt Wis- 
mar ist von der Firma G. L. Gaioer, Hamburg, 
I durch Kauf an die Firma Dom &Co. übergegangen. 
Inhaber der neuen Firma sind: Herr J. Rott- 
niann, Berlin, und der bisherige langjährige Uiter 
des Werkes, Ingenieur A. Dorn, Wismar. 
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Schwefelsäure« Ammoniak. Die Sals- 
preise in Hamburg sind in letator Zeit unverändert 
geblieben und bat sieb der Preis von M. 12,45 pro 
Centner 24Viprocentige Waare erhalten. Auf den 
schottischen Märkten hat eine gedrückte Lage 
Platz gegriffen , die jedoch in Liverpool und Lon- j 
(Ion nicht oder weniger zum Ausdruck kam. In 
Leith wurde 24Vi procentigea Salt tu 11 £ 15 sh. 
gehandelt. In llull und Liverpool, sowie in London 
werden Preise von 11 £ 17 sh. bis 12 £ notirt. 


Der Thcerproducte-Markt ist unverändert 

geblieben. Anthracen, obgleich nur geringer Dm 
schlag, hat seinen Preis behauptet, ebenso die 
wichtigsten anderen Theerprodiicte: Beniol, Cwbol- 
säure, Naphta. Mitte JuU zeigt der Londoner Mmkt 
folgende Preise: Benzol, 90procentig, 2 sh. b d., 
ilOprocentig 1 sh. XOV.d.; Carbolsäure 
Creosot zeigt gute Nachfrage tu früheren ™>aen. 
Anthracen, SÜprocentig, 1 ah. 2 d. pro Einhci . 
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uehr ph«i™.ir,„|,e Messungen nn Begenlampeo und die Belencblnng der 

Berliner Linden. 

Her. : ■*"«" '»‘ ” »Ofn WinU-, 

Beleuchtung Unter den Linden in wel h essungen der Lichtstärke der elektrisclien 
Schlu« kam. dass (Le eleShen rl ''l Beobachtungen ^u dem 

2W oder gar 5000 Kerzen Helliekeit^rj-^®” onter den Linden nicht, wie immer angegeben 
5^« KerzefentwickeZ D SlitS"’’ """ 

aber die Kosten des elektrischen Ticbf ^ S®*^“apften Bemerkungen 

8- 1080 ff. veröffentlichten hnKo ^ “"f Gaslichtes, welche wir in d. Journ. 1888 

städtischen Verwaltung lobhafL"lX‘essr'^''H Vf '7'*' als in. Kreise der 

Elektricitätsgesellschaft hat ^ich veranlL^t Aufsehen zu erregen, und die allgemeine 
der technischen Hochschule Versuche elektrotechnischen Laboratorium 

Aufschluss geben J^Hten Uelrn ^ strittige Frage 

HerrDr.wfdding im Ver^n für “Beff f “ 7'T nun vor einiger Zeit 

'welcher mit Beigabe von Zeichn7 Gewerbefleisses einen Vortrag gehalten, 

Die von HeTrn d 7 wtd dirf " 7 veröffentllf worden 

^nze Beleuchtungswesen von so Thatsachen und Ausführungen sind für das 

'ortrages') nachstehend folgen lassen den wesentlichen Inhalt des 

"'eichen unser BeleuchtunoHmoc Eingang auf den grossen Aufschwung hingewiesen, 

dem trüben LVrlT oTl auch noch viele von Ihnen früher mit 

‘»mpe ein immer stärkeres lTiT- «T"“!. ■ ''5'“"«®° jetzigen Petroleum- 

eehneller schreitet daneben unsere r<iT/ 7 ®*" dem anderen construirt. Noch 

Gasbeleuchtung vorwärts. Ein einfacher kleiner Schnitt- 

l\ T»v . 


Joma»! (Br OMbelenclitniut nnd WmepT,TOrgTinj(. 


Zeitflchr. des Vereins fOr Beförderung des 
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678 üeber photometxische Melangen an Bogenlampen nnd die Beleuchtnng der Berliner Linden. 

Brenner reicht jeUt nicht Kerzen 

Brenner, und während man Bich Hundert Kerzen Lichtstärke verbreiten, 

begnügte, kennt man jetzt Brenner, die mehrere «u ^tung ist wohl haupt- 

Dieser ganz enorme Aufschwung ®'^^^Bung die in neuerer Zeit das elektrische 

sächlich verursacht worden durch die pos „ , . eine gefährliche Concurrenz 

Licht erfahren hat. Durch 

erwachsen und beide befinden sich Bug an Farbe ziemlich gleichkommt, und 

Während das elektrische Glühlicht gefunden bat, kann man 

wegen der bequemen Theilung ‘ Ueber dieses hört man oft recht abfällige 

dies von dem Bogenlicht "“ch nie ^ P ^ Exemplar einer Umpe schlecht 

Urtheile. Ich sehe davon ah, dass gut wie früher unsere 

brennt, d. h. zuckt oder auch ganz ■ g an der Ausführung einzelner 

Gaslampen nicht immer gut gebrannt habem j^ichtstärke der elektrischen Bogen- 

Lampen oder an der schlechten Bedienung g tj-tLeile hört Während vielleicht alle 
lampen ist es. über die man die ^'dersprechendsten ^ 

bis jetzt construirten Glühlampen bei \ers „„d ^dafur feste zuverlässige Resultate 

A Jtrahlungswinkeln auf Lichtstärke wtden s dieses bei den Bogen- 

bestehen, die meist auf den Umpen selbst Wben werd^« bestimmten Fall heraus, 
lampen keineswegs der Fall. Greifen wir als Beispie ß worden, sie gäben 2000, ja 

Von den elektrischen Umpen Soll 

sogar 5000 Kerzen. Mögen es nun 2000 oder 5000 , Winkel sein oder soll 

S dirLid.um,k. .h„, «i.r mi. Glocke «n»r e.™ .1.. Voo 

es die mittlere räumliche Intensität sein? er Messungen festgestellt, dass 

Stellung machen. Von einer anderen Seite ^r e “"i Diese Zahl bot wenigstens 

die liipen nur 5.X) Kerzen mittlere räumliche In« sich ein grosses 

einen festen Anhaltspunkt, da sie genau definirt war. ® 

Erstaunen, da sich jetzt die Zahlen 500. 2tKX) und 5000 . 

Wie bekannt, rührt die Zahl 5«) von Herrn ^ und 

kannte Verdienst erworben hat, diese schwebende g 8 Glüblampen, 

“"Cnltiese besondere Frage wegen der 7^- 

sich die allgemeine Elektricitätsgesellschaft, von der die der tech- 

Herrn Prof Dr. A. Slaby. als ^ 

nischen Hochschule zu Berlin, gewendet. Herr Pro . a y . j Lindenlampe 

Aufgabe betraut. Ich habe mit den Prakticanten unseres Laboratoriums eine Li 

durchgemessen und theile diese Untersuchungen nachstehend mit „o^^etrie 

Ich muss indessen etwas weiter auaholen. Im Allgemeinen unserer 

etwas im Argen. Daran ist nach meiner ' pbysiker will 

Apparate, der Photometer, schuld, sondern der Mensch selbst Den Tampen nicht 

sich im Allgemeinen mit der Messung der Lichtstärken von ^^niker andercipeits 

abgeben, da ihn das zu wenig oder gar nicht interessirt; un , .- Messungen zu 

ist meistens nicht mit den nöthigen Einrichtungen verse en, u Sache meiä^ 

einem befriedigenden Resultate zu führen. In Messungen elektrischer 

ganz, so dass bis auf den heutigen Tag nur wenige photometris^ “essu g 
Bogenlampen vorliegen, die einen höheren Grad von Genamgkei P 

Hoffentlich wird diese Lücke recht bald durch die Messungen MSgefüllt, 
physikalischen Reichsanstalt mit dem neuen Photometer von Herrn Dr. 
geführt werden. 
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Da die Vertheilung des Lichtes von Bogenlampen eine selir verschiedene nach allen 
Seiten ist, so genügt natürlich nicht eine einzige Messung: man muss mindestens einen Qua- 
dranten von der Horizontalen bis zur Verticalen durchmessen, und da, wo die Lampen zur 
Erleuchtung eines geschlossenen Raumes dienen, von der Verticalen über die Horizontale 
bis zur Verticalen in entgegengesetzter Richtung. 

Um die Messungen unter verschiedenen Winkeln auszuführen, sind alle bisherigen 
Messungen mit Spiegeln gemacht; auf diese fallen die Lichtstrahlen unter verschiedenen, 
jedesmal gemessenen Winkeln, und werden von dort in das Photometer reflectirt. Dazu 
muss natürlich der Absorptionscoefficient des Spiegels bekannt sein. Eingehendere der- 
artige Versuche wurden auf der internationalen Elektricitätsausstellung in München im 
Jahre 1882 an verschiedenen Bogenlampen gemacht. Die intere.ssanten Ergebnisse finden 
Sie in den Berichten über die Ausstellung in Zahlen und Curven veröffentlicht. Weitere 
Untersuchungen hat Herr v. Hefner- Alteneck bei Siemens und Halske ausgeführt. 
Derselbe hat auch die Schwächung des Lichts für verschiedene laimpenglocken bestimint. 
Ferner wurden auf der internationalen elektrischen Ausstellung in W'icn im .I.ahre 1883 
mehrere Bogenlampen in ähnlicher Weise wie in München untersucht. Schliesslich möchte 
ich noch die im Franklin-Institut in Philadelphia ausgeführten Messungen an verschiedenen 
Lampen mit mannigfach präparirten Kohlen erwähnen. Diese sämmtlichen Mes.sungen sind 
in der oben erwähnten Weise mit Spiegeln ausgeführt. In dem Münchener Bericht findet 
sich nocli ein besonderer Hinweis darauf, dass die grösste Sorgfalt auf Centrirung der 
Kohlen zu verwenden ist, da sonst die Lichtvertheilung eine sehr ungleiche wird. Sie 
werden später sehen, welche grosse Difierenzen dabei auftreten können. 

Gegenüber diesen angeführten Thatsacben bin ich nicht in der Lage, principiell Neues 
zu bringen, meine Messungen sollen auch nur eine Erweiterung der bisher ausgeführten 
sein und noch vorhandene Mängel ergänzen. Meine Untersuchungen beziehen sich nur auf 
eine der Bogenlampen, wie sie Unter den Linden hängen. Dias sind die bekannten 
Siemens’schen Differentiallampen. Die Ijitnpe wurde durch einen Ingenieur der allgemeinen 
EIcktricitätsgesellschaft in unserem elektrotechnischen Laboratorium einregulirt und brannte 
nach seiner Aussage bei einer Stromstärke von 14 bis 1.5 Ampöre und einer Klemmen- 
spannung von 48 bis 52 Volt normal. Dazu lieferte uns die Ge.sellschafl drei verschiedene, 
■starke Glasglocken und einen Reflector. 


Die Lampe wurde durch den von einer Schuckert’schen Compoundmaschine gelieferten 
Strom gespeist. Die Maschine wurde durch den im Maschinenraum des Ijaboratoriums 
befindlichen Gasmotor getrieben. Es kam darauf an, dass dieser so sorgfältig als möglich 
regulirt wurde, damit die Lampe möglichst constant brannte, da nur kleine Unregelmässig- 
keiten die Lichtentwickelung in hohem Maasse beeinflussen, das Photometriren sehr 
erschweren und meist unbrauchbare Resultate liefern. In den Stromkreis der Lampe war 
ein Zusatzwiderstand eingeschaltet, der gewöhnlich etwas über .3 Ohm betrug. Ausserdem 
war ein zweiter Widerstand von V* Ohm eingeschaltet, an dem die Spannung mit einem 
Torsionsgalvanometer gemessen wurde. Aus Spannung und Widerstand ergibt sich die 
gesuchte Stromintensität. Durch einen Umschalter wurde dasselbe Galvanometer an die 
Lampe gelegt zur Bestimmung der Klemmenspannung, so dass fast zu gleicher Zeit Strom 
und Spannung beobachtet werden konnten. 


Da nun wegen des Abbrennens der Kohlen und der dadurch erfolgenden Regulirung 
Sbom und Spannung einer Bogenlampe nicht absolut constant bleiben, so mussten stets 
die geeigneten Augenblicke abgewartet werden. Am constantesten brennt die Lampe nach 
der Regulirung; dann sinkt der Strom nur sehr langsam und ebenso steigt die Spannung 
ganz allmählich, natürlich beides nur in engen Grenzen. Sobald nun der Strom eine Stärke 
genau 14 Ampere erreicht hatte, wurde durch den das Galvanometer bedienenden 
rakticanten des I^aboratoriums durch eine in der Wand mit Schieber ver8chlie.ssbare 
Gefinung ein Zeichen gegeben, und während er durch Umlegen des Umschalters die Klem- 

22a* 
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mcnspannung bestimmte, war im 

Si^StellLgderPhotemeterabgel^n^ 

photomctrirt; die dazu gehörige SP»“"""® L^ufe einer Beobachtungsreihe für 

Ltrug dieselbe 49 oder 50 V°H und and ^^h 

einen ganzen Quadranten um nicht m 11^ I ^ photographische Bild 

graphisch aufgenommenen ^«hlboge_^ photometrirt worden war. aufgenommen. 

'^"^^r“e’ietzt zu den Weise entgegen und stellte 

Herr Elster kam uns hierbei in Gaslampen zur Verfügung. Ich hate 

uns ausser einem Photometer verschi^^^^^^^^ r f.™ 

Bämmtlichc Messungen, ß®" xmume^ unseres Laboratoriums im Polyteclmikum 

E ;Ät sÄr Ä 
s'rri:Ä“ »r t' - 

strahlen mit allen Z^>®®h®"‘.®f " gebräuchlichste und einfachste Photo- 

„„„‘irr; H.™ — >'■ — 

arbeiten zu können, so wm mir und Vertheilung zu messen. Es wird 

metral gegenüberliegenden Richtungen f '® „icht immer gerade abbrennen ; 

Urnen bekannt sein, dass dm Kohlen selbst, die oft krumm sind, 

dies liegt theils an den Kohlenhaltern, * „{^„28 vielleicht gerade brennt und spater 

so dass eine Kohle nach genauer Justirung ‘‘"« 8 Verfügung gestellten Kohlen die 
"hief. Ich suchte selbstverständlich _7„ JJm 

geradesten aus und justirte Auf das schiefe Abbrennen is 

L betrachten, wenn die Kohlen sorgfältigst RücksicM 

auch bereits bei den Messungen 

genommen worden. Da rch aber mit zwei Photometern ^ „ 

gegenüber liegenden Richtungen messen ’ jede Messung den Quadranten 

L\ts. wenn die Kohlen schief branntem ““JnSjrlchenden Werthen auf ieder 

links und rechts durchzuphotometriren, um aus aen v 

Seite die mittlere Intensität zu erhalten. Lichtintensität, 

Die Einheit, die ich den Messungen zu Gru ^ ^ ausgestrahlt 

die von der deutschen Normalkerze bei einer ^an Flammenhohe 

wW. In der Erklärung, die diesen Kerzen Sngen; dann brennt 

vorgeschrieben. Zunächst ist es schwer, die Flamin bedeutend constanter 

sie mit dieser Höhe sehr ^ "'SkeJze^ 45 mm Flammenhöhe 

brennt und genau so viel gibt, wie d‘® sie das Bogenl.ch 

Da man nun bei der BestimnMng so hoher ■■ dasselbe zu inconstent 

gibt, dieses nicht direct mit dem -^bst um’ die Herstellung einer Ver 

und vor Allem zu schwach ist, so handelt es sich z go ein- 

gleichslichtquelle, mit der das Bogenlicht Bogenlampe ausgestrahUo 

fach, wie cs auf den ersten Blick erscheint. Denn d Gaslampe gelb, 

Licht unserem Auge weiss erscheint und das wS^^^ auf, dass die Fett- 

bzw. roth, so tritt beim Photometriren die unangenehme Schwierig« 

flecke nicht mehr verschwinden, sondern auf der ®‘"®° Beleuchtung dadurch einr«' 
erscheinen. In Folge dessen ist man gezwungen. ungeübten 

stellen, dass die Umrisse der Flecke gleich W™®“- 

Beobachter erscheint dies geradezu unmöglich, wie Sie sich selbst uberzeug 


j a\a nislfkuchtnns der Berliner Ijlnden. 
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man aber erst einmal einige Hundert Ablesungen gemacht, so gewöhnt sich das Auge so 
daran, dass es gar nicht mehr auf die Farben achtet. Erst dann ist ein sicheres Photo- 
metriren möglich. Um indessen die Sache nicht gar zu sehr zu erschweren, wird man 
sich nach Vergleichsflammen Umsehen, die ein dem Auge möglichst weiss erscheinendes 
Licht geben. Dabei ist nicht gesagt, dass dieses gerade unsere grössten Lampen sein 
müssen. 

Da ich mit Glühlampen als Verglcichslicht nicht messen konnte, so war ich auf Gas- 
licht angewiesen. Ich hatte die Wahl zwischen zwei von Herrn Elster gelieferten, sog. 
Wenham-Lampen, einer JOhlke-Lampe und zwei grossen sog. Albert-Brennem. Wegen der 
grossen Constauz, der kurzen, gedrungenen Form und des schönen, hellen Lichtes von 
25 bis .SO Kerzen wählte ich die beiden Albert-Brenner, vor beide war je eine Gasuhr und 
und je ein Druckregulator geschaltet. Trotzdem sind kleinere Schwankungen bei den Gas- 
brennern nicht zu vermeiden. 

Es wurde zum Photometriren stets die günstigste Zeit ausgesucht, d. h. im Winter die 
Abendzeit zwischen 5 und 8 Uhr und an den hellen Tagen der Vormittag und Mittag 
zwischen 9 und 3 Uhr. Um etwaige Schwankungen möglichst auszugleichcn, wurden 
ausserdem in dem neben dem Photometerzimmer gelegenen grossen Arbeitsraum sämmtliche 
Gaslampen angezündet. Da trotzdem Schwankungen vorkamen, so wurden die Aenderungen 
in der Lichtintensität der Brenner der Zeit 

proportional angenommen. Der Gang einer X 

Messung war nun folgender: 

AB bezeichnen die Horizontale, in der 
sich die beiden Vergleichsflammen A bzw. B 
und die beiden Photometer P bzw. P ' befinden. 

Senkrecht über der Mitte zwischen A S hing ^ •' '• 

die Bogenlampe L in der variablen Höhe c. ^ 

Zwischen A und B, ungefähr bei I), wurde ein ' 

schwarzes Tuch zur Abbiendung jeder Ver- 
gleichsflamme gezogen. Zunächst wurden die 
beiden Gasbrenner auf genaue gleiche Helligkeit gebracht, d. h. das eine Photometer in der 
Mitte zwischen A und B, also in D aufgestcllt und die eine Flamme durch den Druckregulator 
so lange gröndert, bis sie der anderen an Lichtstärke gleich war. Dann wurde die eine 
Hamme abgeblendet und die andere auf’s Genaueste mit einer deutschen Vereinskerze photo- 
metrirt Dabei bediente stets ein Beobachter die Kerze, während der zweite nur photo- 
metrirte, um die Augen möglichst zu schon. Aus zehn Einstellungen wurde das Mittel ge- 
nommen. Gleichzeitig wurde die Zeit genau aufgezeichnet. 

Dann wurde die Bogenlampe zum Brennen gebracht und nach 2U — 30 Minuten mit 
dem Photometriren begonnen. Die Entfernung DA = DB blieb constant, dagegen wurde 
P und P' verschoben, gleichzeitig wurde die Neigung der Papierschirme im Photometer auf 
gleiche Incidenz nachregulirt, bis die Beleuchtung der Flecken gleich war. 

Wie oben bereits erwähnt, wurde nun bei einer Stromstärke von 14 Ampere gemessen. 
Zeigte sich nach dem Umschalten, dass der Strom noch derselbe geblieben war, so wurde 
noch eine zweite Ablesung von den drei Beobachtern gemacht. Selten gelang es, noch einen 
dritten Werth zu erhalten. Es musste dann ca. zwei Minuten gewartet werden, bis die Lampe 
wieder regulirt hatte. Im Ganzen wurden für jeden Winkel mindestens vier Einstellungen 
gemacht. Eine grössere Zahl von Einstellungen würde zwar die Genauigkeit erhöhen, in- 
dessen würde man dazu mehr Zeit nöthig haben und das Auge sehr ermüden. Wie die 
Erfahrung zeigte, kam es wesentlich darauf an, die beiden Quadranten in möglichst kurzer 
^it unter 12 — 14 verschiedenen Winkeln durchzumessen. Dies gelang schliesslich in 
l'/t Stunden. Dabei ist von wesentlichem Vortheil, dass sich die Gasbrenner nicht merklich 
»ndem, dass dieselben Kohlen auch für andere Zwecke verwendbar sind, dass überhaupt 
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die ganze Versuchsreihe unter JeMejben luf to'' beiden Seiten unter zwei 

SS; 

Winkeln gemessen war, wurde die tSeSlen War so unter 12-14 verschiedenen 

„lusate auch ^ und B näher an D geLssl und bei jeder Messung die Zeit 

Winkeln fOr jeden Quadranten | Richtung, in der phötouietrirt worden 

genau aufgeschrieben, so wurde rechtwm g ^ Kohlen aufgenommen. Dann 

Sr, bei UAmpöre - untersucht, da die Brenner 

wurde die Lampe ausgelöscht, die be den U p^ gleich waren, wurde das Ver- 

von verschiedener Construcüon war , wurde die eine wiederum photometriit — 

hältniss ihrer beiden Lichtstärken "^171 zwei Stunden in Anspruch. 

Die ganze Messung nahm auf diese W eise „ , j (Or die Lampe ohne Glocke 

In einer deniüriginalbericht beigegebenen labeUe sind ^ Lichtintensität für 

gefundenen Werthe aufgezeiehnet und ^«ar w d^ ^ Versuchs- 
neun verschiedene Kohlenpaare bestimm . fe verweisen bezüglich der übrigen auf 

resulUte einer Kohle und zwar derjenigen . ,. . . fflr die unter « bezeichneten 

Winkel in Normalkerzen angegeben. Unte «nireBeben da dieselbe stets 

Klemmenspannung in Volt. Die Stromstärke ist nicht angegeben, 

14 Ampere betrug. 

Lauipe ohne Glocke, 


Tabelle 1. 


Kohlenpaar 


No. 8 


links 




183 

432 

720 

1139 

1519 

1621 

1896 

1792 

2190 

1967 

17-1 

132 


a 

rechts 

a 

V 

0“ 

224 

0“ 

47,6 

7“ 39‘ 

583 

7“ 26' 

49,2 

12“ 27' 

883 

12“ 15* 

49,2 

21“ V 

1343 

20“ 53' 

49,4 

26“ 12' 

1626 

26“ 6' 

49,4 

31“ 50' 

1932 

31" 32' 

49,5 

.37“ 19' 

2049 

37“ 10' 

48,9 

39“ 24' 

1864 

39“ 20' 

48,6 

43“ 2' 

2023 

43“ 6' 

49,4 

47" 34' 

1988 

47“ 32' 

48,8 

54“ 29' 

151 

54“ 55' 

48,3 

69“ 26' 

100 

68” 24' 

48,1 
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‘iE 

kt 


Zeichnet man diese Resultate graphisch auf, so erhalt «an lu 1 
zwei- Curven. Von den neun dem Original beigef^en Ampere für jedes 

Kohlenpaar 8 gehörigen Curven. Im Original sind ^ . (jje^Curven nach 

Kohlenpaar aufgenommenc Photographien beigegeben. P*“®' 8 Ursache darin liegt 

der rechten Seite eine grössere Lichtmenge als nach der „ v ^tern zusammen 


gearbeitet und auch den Platz getauscht, sondern nur an 

brennen der Kohlen. .... ■ u«,.;.nntaler Richtung 

Weiter ist aus den Curven zu erkennen, dass die Lichtintensitat in nimmt dann 


Weiter ist aus den Curven zu erkennen, dass die l^icniimenBimi lu . nimmt dann 

eine ganz geringe ist; dann wächst die Intensität sehr schnell, is 8*8®« ' ^ gchnell ah. 

langsamer zu und überschreitet ein Maximum bei ca. 42“ und nimm Schatten der 

Bald nachdem man 60“ überschritten hat, erlischt das Licht, da man m 
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unteren Kohle kommt. Zwar erhält * 

aus dem oberen Krater. Das ist jedoch so^Lring'^d ''"'"kein wieder etwas Licht 

geben die Kohlen oberhalb der Horizontale Tr noch' habe. Ebeneo 

nicht untersucht, denn für die wenig. Ich habe diesen Theil gar 

Praxis, insbesondere für die -fT 

‘Strassenbeleuchtung, ist dies 'I I M I I i M T- T \ i«i rn ‘ '' " ’ ' ’T!"'" 

von gar keinem Interesse. 

In Tabelle II sind für 
diese neun Doppelcurven die 
Resultate zusammengestellt, 
die sich aus den Beobach- 
tungen ergaben. In der letzten 
Reihe ist die mittlere räum- 
liehe Intensität in Normal- 
kerzen angegeben, die sich 
durch eine einfache Umrech- 
nung aus dem planimetrisch 



Tabelle XL 


Lampe ohne (flocke. 


Kohlenpaar 


No. 1 

» 2 
» 3 
» 4 

> 5 
» 6 
• 7 
» 8 

> 9 


Mittelwerthe 


links 


rechte 



— iii iiurmaiserzen. 

* 1 Unter dem Maximum 

links 

1 " 

1 rechts 

1 " 

1720 

43» 

1860 

40» 

2000 

1 43» 

2110 

39» 

1790 

46» 

1890 

42» 

1670 

42» 

2310 

46» 

2050 

45» 

2500 

41» 

1860 

42» 

2180 

41» 

2020 

42» 

2480 

38» 

2010 

43» 

1990 

43» 

1710 

1 1 

44» 

( 

2000 

43» 


Mittlere räumliche 
Lichtstarke 


19G 


43» 


2158 


41“ 


2014 — 42» 


1246 

1246 

1114 

1260 

1355 

1239 

1359 

1179 

1056 

1228 


«ker ohne Glocke*^”’***'^'^ Messungen der Bogenlampe mit verschiedenen Kohlenpaaren, 

Kindes mitgetheiltr*""^^*^**’^“’“® verschiedenen Glocken wird Fol- 

als ohnf Glocke^'daTe? uThe Photometriren mit Glocke bei Weitem schwerer 

f« Flecken auf beiden Seiten h scharfen zu den verschwommenen Rändern 

■''«aungen wurden im utb^ e h Blocke. Die 

J^e Gl k durchgeführt wie vorher. 

^ultate in einer Tah^lt benutzten Kohlenpaaren gemessen und die 

lassen: ausammengestellt, von welcher wir nur eine Versuchsreihe folgen 
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Tabelle m. Lampe mit Glocke. 

Lichtetirke in Normalkerzen und Winkel (n) mit der Horizontalen. 


Kohlenpaar 

links 

a 

rechts 

a 

V 


332 

0“ 

528 

0“ 

49,0 


417 

8“ 6‘ 

656 

7“ 46' 

49,8 


559 

17“ 6' 

662 

16“ 51' 

50,2 


776 

25“ 19' 

794 

25“ 17' 

50,5 


866 

32“ 46' 

798 

32“ 58' 

48,7 


990 

.39“ 43' 

851 

40“ 8' 

49,6 

No. 9 

937 

43“ 26' 

835 

43“ 47' 

49,3 


677 

49“ 27' 

709 

49“ 16' 

50,3 


604 

57“ 54' 

571 

58“ 9' 

48,9 


468 

62“ 5' 

549 

61“ 21' 

48,7 


541 

66“ 4' 

508 

66“ 24' 

48,7 




481 

76“ 29' 

60,4 




331 

90“ 

48,0 


Es ist ersichtlich , dass die Lampen mit Glocke in der Horizontalen bedeutend mehr 
Licht geben, als ohne Glocke. Denn jetzt sendet fast eine Halbkugel Licht nach jeder Seite. 
Das Licht erreicht dann ein Maximum, das seine Lage mit der Stellung des Lichtbogens in 
der Glocke ändert und nimmt dann schnell ab. Ehe wir indessen bis unter 90“ gelangen, 
hat die Curve einen Wendepunkt, von dem aus das Licht bis 90“ zunimmt. Dieser letzte 
Theil der Curve ist immer nur auf der rechten Seite untersucht worden. Denkt man sich 
gerade unter einer solchen Licht ausstrohlendcu Glocke stehen, so steht man zwar im Schatten 
der unteren Kohle, erhält aber Licht von der ganzen unteren Halbkugel. Sobald man etwas 
zur Seite geht, befindet man sich noch im Schatten der unteren Kohle, erhält aber Licht 
nur noch von einem Theil der unteren Halbkugel; das Licht nimmt ab, bis man aus dem 
Schatten der unteren Kohle heraustritt. Jetzt nimmt das Licht schnell zu. Im Original- 
bericht sind die in Tabelle III gefundenen Werthe graphisch aufgetragen. Stellt man 
ebenso wie in Tabelle II die hauptsächlichsten Werthe zusammen, so erhält man Tabelle IV. 


Tabelle IV. 


Lichtstarke in Normalkerzen. 


Kohlenpaar 

In der Uorixontalen 

Im Maximum 

Mittlere rtnmlicbe 

links 

rechts 

links 

a 

rechts 

a 

Intensität 




Lampe mit Glocke I. 



No. 9 

332 

528 

870 

39“ 

860 

37“ 

637 

. 7 

336 

480 

940 

37“ 

1210 

28“ 

783 

Mittelwerthe 

334 

504 

905 

— 

1035 

— 

710 

1 


419 


970 



No. 6 



Lampe mit Glocke II. 



457 

645 

900 

36“ 

1300 

39“ 

790 

» 5 

355 

616 

880 

37“ 

1290 

35“ 

764 

Mittelwerthe 

406 

631 

890 

— 

1295 

- 

777 


519 

1093 
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Tabelle IV. Lichtaärke in Normalkerzen. 


Kobleopaar 

Id der Horiiontalen 

Im Maximum 

Mittlere räumliche 

links 

rechts 

liokfi 


rechts 

a 

Intensität 


Lampe mit Glocke III. 


No. 4 

494 

blh 

770 

37» 

720 

25* 

602 

> 2 

414 

504 

670 

;»5* 

700 

42* 

578 

Mittelwerthe 

454 

540 

720 

- 

710 


590 


497 

715 



Vergleicht man die mittleren räumlichen Intensitäten mit und ohne Glocke für die 
entsprechenden Kohlenpaare mit einander, so ergibt sich, dass bei Glucke 1 das Licht um 
41V« geschwächt worden ist, bei II um 4u*/« und bei III um 53V«. Dabei ist aber nur 
das in der Horizontalen bis zur Verticalen ausgesandte Licht berücksichtigt. 

Die Lampen sind indessen nicht nur mit Glocken, sondern auch noch mit Reflec- i 

toren versehen. Die durchsichtigste der drei Glocken wurde mit diesem Reflector l| 

armirt und mit denselben Kohlen wie früher untersucht. Der Reflector war aus verzinntem 
Eisenblech; derselbe wurde für die Benutzung möglichst blank geputzt und dann zwei 
Messungen vorgenommen. Die Resultate stehen in Tabelle V. 

Solch ein blankgeputzter Reflector würde indessen den äusseren Einflüssen des Wetters I 

nicht lange Widerstand leisten können; deshalb wurde noch eine Messung mit diesem Reflector 
gemacht, nachdem er mit weisser Farbe angestrichen war. Die gefundenen Werthe befinden 
sich ebenfalls in Tabelle V. 


Tabelle V. 


Lampe mit Glocke II nnd Reflector ans blankem, verzinnten Eisenblech. 


KobleDpaar 

1 links 

1 

a 

rechts 

a 

V 

Kohlcnpaar 

links 

n 

rechts 

a 

V 


406 

0* 

697 

0« 

48,0 


420 

0« 

692 

0« 

51,4 


497 

8» 33' 

876 

8« 10' 

48,0 


1 485 

8« 26' 

909 

8« 

50,7 


576 

14* 60' 

1008 

14« 12' 

48,0 


591 

15« 11' 

1059 

14« 36' 

50,8 


678 

20* 12' 

1092 

19" 31' 

48,0 


1 795 

22" 18' 

1235 

21« 38' 

51,0 


770 

27* 6' 

1237 

26« 14' 

48,3 


864 

29« 28' 

1466 

28« 28' 

50,9 


814 

31* 22' 

1261 

30» 23' 

48,0 


917 

33« 33' 

1595 

32« 24' 

50,9 

No. 6 

880 

36‘ 13' 

1393 

35' 11' 

49,0 

No. 5 

887 

39" 37' 

1580 

38« 13' 

50,4 


982 

39* 25' 

1394 

38" 35' 

49,1 


881 

52" 44' 

1174 

51« 46' 

50,3 


717 

54* 25' 

1023 

53" 8' 

49,0 


701 

60“ 24' 

1054 

68« 44' 

49,9 


625 

60* 58' 

903 

59« 26' 

49,2 


663 

66« 4' 

745 

65« 30' 

50,1 


556 

66« 48' 

663 

65« 55' 

49,0 




504 

77« 28' 

50,4 




576 

77« 28' 

49,0 


; 


454 

90« 

50,3 




589 

90« 

49,0 
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TttbcUe V. 


Glocke II und weUs «ngeatrichenem Reflector. 


Kohlenpaar [ 

links 

1 

a [ 

1 

recht« 1 

t 

1 

" I 

V 


1 

467 1 

0“ 

607 l 

0“ 

50,2 


672 

11“ 9‘ 

917 

10“ 52' 1 

49,5 


791 

19“ 52' 1 

1113 

19“ 22' 

5t),2 


1 89G 

‘27* 38‘ 

1215 ! 

27“ 3' 1 

bl,i 


j 969 

33» 37' 

1332 1 

32“ 54' 

50,3 

No. 6 

! 1221 

38“ 52' 

1326 

38“ 40' 

50,2 


758 

48“ 45' 

1095 

47“ 27' 

50,2 


1 651 

1 59" 7' 

841 

57“ 29' 

51,8 


1 604 

1 66“ 44' 

1 712 

65“ 54' 

50,8 




1 444 

77“ 26' 

50,5 


1 

[ 

1 482 

1 90“ 

50,8 


Lichtstarke in Norraalkenen. 



In der Horizontalen 

Im Maximum 

Kohlenpaar 

links 1 reclita 

links 1 i “ 

No. 6 I 

» 5 

Lampe mit «locke 11 und blankem Reflector. 

1 406 1 697 1 970 1 43“ 1 UIO | 3T“ 

420 1 692 930 | jG“ J_l^J0j_^ 

Mittelwerthe 

413 1 695 

950 ! — 1 1 — 


554 

1225 


847 

915 


881 


No. 6 
Mittelwerthe 1 


467 


Immpe mit Glocke 11 und pestrlclicnem Reflector. 

980 I 88“ I 1860 1 85* 


607 


537 


834 


1170 


»Pc 

«.ii 

SJifcc 

ssi 


Die Frage: Welchen Einfluss haben nun Glocke und Reflector auf die Lichten 

beantwortet Herr Dr. Wedding wie folgt: ^„mliche Lichtstärke 

Ohne Glocke gab die Lampe mitKohlenp^r 6 «ne mdtlere 
von 1239, mit Glocke und Reflector 847 Normalkerzen a so i 915 Normalkerzen; 

um rund 32“/. eingetreten. Mit Kohlenpaar gestrichenem 

das gibt ebenfalls eine Schwächung von 32“i.. Schliesslich gab J« » » b 
Reflector und Kohlenpaar No. 6 834 Normalkerzen, das ist eine Schwächung 
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uo I 

Das Parallelogramm der Maximalbeleuchtunosstärken und dia re, u j 
,r.ss^*hs,en Be,euoh.„, eines e™ JeTli:::. ;lÄe:t. ^ 
Stücks, wenn zwei oder mehrere Lichtquellen vorhanden sind. 


Von Dr. Emil Liebenthal. 


= - Ä“f i:ää“ - 

dieses Punkt “ - Z küri'diet'^ P Ebenenstück ant Orte 

Lichtquelle das Maximum der Seien 1 » ^t-- i. hinreichend weit entfernte 

-ise^as MaximumTrlndtirttS^^ .r'‘ Bezeiehnungs- 

fallenden Lichtstrahlen steht Für die T ’n "" Ebene senkrecht zu den darauf 

mnm mit Ä bezeichnet; es gilt dann dirbekm,nlTelation^'“'^‘'''"'‘ ''' 


R 


'vonn d. den Abstand des festen Punktes von der Lichte, uelle bezeichnet. 

verschieTenirLge'^ dTe^SlThef drehbare Ebene, in einer von der erstercn 

das Maximum R empfanter 1t r ! ’T "’Z Bid.tquelle Z, 

Ebene von den gesammten I iehfn, Z "'"'"'“er Lage wird diese drehbare 

beleucht, in.,.«» - f Lichtquellen zugleich die Maximal- 

mum » empfangen , und wie gross ist dieses Maxi- X 

einfach elLrh r" """ vertreten, dass Z 

Dat diefjät d' E (B. + Ä + ß, + . . . .) «etzen ist. r^;>: 'V ^ 

den einzelnen^ die j. >; 

einander und df 'l’ u' ' ®"'*P«ehenden Ebenen eine von 
BeleuchtLn^,.ii,bt ^ g^össtmöglichsten 


BeleuchtLZrr „ ““f T Z g^bsstmöglichsten 

i» in den meisten Fäntn* T B Id dlr^St ^ ‘^*®*ner als diese Summe, 

ximaibeieuehtungsstärke deV zunäehs & rassenbe euchtung. sogar nur gleich der Ma- 
legung zeigt. ‘ icnden Lichtquelle, wie folgende einfache Ueher- 

es^Ileh' um Ife MliimaSueTtu““' gegeben sind und 

dungslinie der Fusspunkte F und i^’T^ Punktes C der horizontalen Verbin- 

Strassenbeleuehtung wW infn sieh ? bandelt. Bei Fragen der 

guten Strassenbeleuehfung ^rLlr dl“,“ v man von einer 

der Lampe deutlich zu ifsen „nd® ’ *" grösserer Entfernung von 

P-L» die MaximalbeleuchtnnpHstarb ü- “uf die beiden Strahlen CL, und 

und bezeichnen wir fertL irw^T f = und Cß=Ä wird. 

Ebene rq einschliesst mit « tf1"d ’ c‘® P’. E, mit CL,, CL. und der 

von den beiden Lichto’uellcn '/ ^ '‘"’Pbingt die Ebene PQ am Orte des Punktes C 

en Lichtquellen L, und L, die Beleuchtungsstärke: 


-B==-B. sin(«+g-)+ß, sin(,y_;z) 


vorstehende Abhandlung, Elektrotechnische Zeitschr. 1889 S. 337. 


22b* 
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Das PamlleUogramm der MaximalbeleachtungsstArken etc. 


Soll B ein Minimum sein, so muss 


folglich 

sein, woraus sich 
und 

berechnet. 


dB 

dx-°' 

B, cos (a-\- x) = Bl cos (ß — x) 

B, cos « — Bl cos ß /g 

* Bl sin « + & sin ß 

B=ViW’+Bi'~—‘2BiB,co»(ä+ß) (3 


Es mögen nun, wie es in der Praxis bei der Strassenbeleuchtung der Fall ist, L> und 
Lt zwei gleich starke Lichtquellen sein, die sich in gleicher Höhe Über der Horizontalen 
befinden. Alsdann ergibt die Gleichung 2, wenn man sich die Werthe von Bi und Bt jedes- 
mal berechnet oder, bequemer noch, aus einer Curventafel entnimmt, nur für Punkte in 
der Nähe von Ft und Ft, bis etwa Ft' und Ft', und für Punkte in der Nähe der Mitte B 
von Ft Ft Werthe von x, die kleiner als ß bzw. « sind, so da.“S für diese Ausnahmelagcn 
des Punktes 0 die gesuchte Ebene BQ unterhalb der Lichtstrahlen CLt und CLt liegt, 
und zwar ergibt sich für Punkte zwischen Fi und Ft' der Maximalwerth ß um einen 
zu vernachlässigenden Betrag grösser als Bt. Für die Mitte // dagegen erhalten wir den 
Werth B=2Bi sin a, der meistens kleiner als Bi wird, da meistens « kleiner als 30* oder 
was dasselbe ist, da die Entfernung LtLt meistens grösser als l.tFt V^'A ist. Tn diesem 
letzteren Falle erhält man die grösstmöglichsle Beleuchtungsstärke also dadurch, dass man 
die um den Punkt H drehbare Ebene senkrecht zu IfLt oder HLt stellt. 

Haben wir dagegen einen Punkt zwischen Fi‘ und II, so ergibt sich x> ß, d. h. die 
Ebene BQ verdeckt alsdann die Lichtquelle Zi. Mit anderen Worten: die mathematische 
Rechnung liefert in diesem Falle eine vom physikalischen Standpunkte aus unzulässige 
Lösung; denn während nach Gleichung 1 für den entsprechenden Werth von x das zweite 
Glied auf der rechten Seite von 1 einen negativen Werth ergibt, muss dieser in Wirklich- 
keit verschwinden, weil die Ebene BQ die Lichtquelle Z* vordeckt. Es ergibt eich also 
vom physikalischen Standpunkt aus ein grösserer Werth als Gleichung 1 liefern würde, 
nämlich 

B = Bl ein (« -|- x)\ 


doch auch dieser ist kleiner als Bt. Daraus folgt, dass wir die grösstmöglichste Beleuch- 
tungsstärke, die wir bei Ausschluss der einen Lichtquelle mit (B) bezeichnen wollen, erhalten, 
wenn wir die Ebene nur von der nächstliegenden Lichbjuelle senkrecht beleuchten lassen. 
Mit anderen Worten : Ist Zi !.»> Lt Ft -Y 3, 8o iat zwischen Ft ' und H die Grösse (B) — Bt 
und zwischen II und Ft' ist {B) — Bt; besteht dagegen zwischen der Entfernung und Höhe 
der Lampen die entgegengesetzte Ungleichheit, was selten der Fall ist, so bestehen die 
nämlichen beiden Gleichungen bis auf die Nähe des Punktes B, wo B grösser als Bt oder 
Bt wird. 


Parallelogramm der Maximalbeleuohtungsstärken Bt und Bt. 

Wir wollen dem Problem der Maximalbelcuchtungsstärke auch noch eine geometrische 
Fassung geben, weil wir in dieser Form leicht zum Satze vom Parallelogramm der Maximal- 
beleuchtungsstärken Bt und Bt gelangen, der derselben Verallgemeinerung wie das Parallelo- 
gramm der Kräfte fähig ist. Gehen wir wieder auf die vorige Figur zurück, so wird die 
Grösse des Beleuchtungsantheils, den die Ebene BQ von Lt bzw. Lt empfängt, durch die 
von 1) und E auf die Ebene BQ gefällten Lothe dargestellt. Das Problem lautet also 
folgendcrmaassen : Eine Ebene BQ von der Beschaffenheit zu finden, dass die Summe der 
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von D und E auf dieselben gefällten Lothe ein Maximum werde, wenn die Lothe positiv 
oder negativ gerechnet werden, je nachdem sie oberhalb oder unterhalb FQ liegen. Er- 
richtet man nun in C auf I’Q das Loth CK, so lässt sich das eben genannte Problem auf 
das folgende zurückführen: Eine solche Linie CK zu finden, dass die Summe der von 
D und E auf sie gefällten Projectionen ein Maximum werde, wenn die Projectionen positiv 
oder negativ gerechnet werden, je nachdem sie oberhalb oder unterhalb der Horizontalen Ft 
liegen. Denkt man sich nun DG parallel und gleich CE gezogen, so kann man auch sagen: 
Eine solche Linie CK zu finden, dass die Summe der Projectionen von CD und DG auf 
dieselbe ein .Maximum wird. Diese Linie ist bekanntlich die Verbindungslinie CG selber, 
also die Diagonale des Parallelogramms CDGE. Diese Diagonale CG stellt das 
gesuchte Maximum B dar und die Ebene PQ steht auf CG senkrecht. 

Seien nun verschiedene Lichtquellen Li, Lt, Lt . . . gegeben, so erhält man das gesuchte 
Maximum nach dem verallgemeinerten Satze des Parallelogramms der Maximalbeleuchtungs- 
stärken der Grösse nach als die letzte Seite eines Polygons, dessen andere Seiten der Grösse 
und Richtung nach die Maximalbeleuchtungsstärken Bi,Bi,Bt . . . sind, und die gesuchte 
Ebene PQ steht auf der zuletzt gezogenen Polygonseite senkrecht, ln jedem speciellen Falle 
ist dann aber noch besonders zu untersuchen, ob diese um den fraglichen Punkt C dreh- 
bare Ebene in der That die günstigste ist, d. h. ob die Summe aller oder nur der positiven 
Ix)the — falls die Ebene PQ die von den einzelnen Lichtstrahlen C/i, CLt, Cl.t . . . gebildete 
körperliche Ecke schneidet — grösser oder kleiner ist, als die entsprechende Summe, welche 
sicli ergibt, wenn man nur die zunächstliegcnden Lichtquellen oder gar nur die nächste in 
Betracht zieht. 

Ein Beispiel möge dies erläutern. Es seien zwei Lichtquellen Lt und Lt gegeben, 
die sich h = 3,25 m über der Linie Ft P't befinden und 20,5 m von einander entfernt sind. 
Ferner sei in der Mitte II von FtF,, für welche « — 17*36’ beträgt, die Maximalbeleuch- 
tungsstärke Bt = Bt = 1,9 Meterkerzen gegeben. Nach den obigen Ausführungen setzen 
sich Bt und & zu einer Verticalen B zusammen; mithin erhält die durch Ft Ft gelegte 
florizontalebene PQ von den beiden Lichtquellen zusammen die Maximalbeleuchtungsstärke 
B — 2Bt sin u= 1,1, die noch um 0,8 Meterkerzen kleiner als Bt ist. Sollte B > Bi werden, 
80 müsste die Entfernung Lt Lt ■< 3,25 ■ P 8 »ein- E» möge ferner, in der durch Ft Ft ge- 
legten Horizontalebene, der Mitte II noch der Fusspunkt Ft einer dritten l.ampe Lt eben- 
falls in einer Entfernung von 10,25 m auf einer Senkrechten zu Ft Ft gegenüberstehen. Als- 
dann setzen sich Bt und Bt wieder zu einer Verticalen von der Länge 1,1 zusammen, und 
wir erhalten das gesuchte Maximum B als die Seite eines stumpfwinkligen Dreiecks, dessen 
beide anderen Seiten 1,1 und 1,9 einen Winkel von 107'*.3G' mit einander einschliessen. 
Mithin wird die für die Gesammtbeleuchtung günstigste Ebene PQ durch Ft Ft gehen und 
auf der Seite von Lt unterhalb der durch Ft Ft gelegten Horizontalebene liegen; ferner wird 
^ = 2,5, also nur um ein Geringes grösser, als wenn wir die Ebene, welche um den Punkt B 
drehbar ist, von einer der drei Lichtquellen allein senkrecht beleuchten Hessen. 

Würde dagegen Lt noch weiter als 10,25 m von H entfernt sein, so würde Bs <; 1,9 
und die dritte Seite jenes stumpfwinkligen Dreiecks ebenfalls kleiner als 1,9 werden. In 
diesem Falle würde man also die grösstmöglicbste Beleuchtungsstärke (B) durch senkrechte 
Incidenz der Lichtstrahlen von Lt oder Lt erhalten. Dasselbe ist auch dann noch der Fall, 
wenn die Verbindungslinie JsB= 10,25 m über einen gewissen Winkel hinaus von der 
Horizontallinie abweicht, welche in U senkrecht auf Ft Ft errichtet ist, weil alsdann die 
zu B senkrechte Ebene PQ die aus den Strahlen Bt, Bt, Bt gebildete körperliche Ecke 
schneidet und die Summe der positiven Lothe auf die Ebene PQ kleiner als Bt ist. 

In derselben Weise lassen sich alle diesbezüglichen Beleuchtungsfragen erledigen. 
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Studie über das Stcinkoldengas. 


Studie Uber das Steinkohlengas. 

Von Sninte-Claire Deville- 
(Fortsotiung.) 

^ "de'r*^ Kohle auf die Producte der DeetUlation. 

Binflues der Zueammenaetzung jenen Kohlensorten bei der Destillation 

Die Untersuchung des Verhaltens j j Hauptgegenstand der vorliegenden 

bildete neben dem specielleren Stud.um “ ^n 'TTtd 

Arbeit. Gelegentlich der >m Aullrag j Gaskohlen und über den Verlauf des 

männern ausgeführten Arbe>U.m über Versucl^_^ Beurtheilung der Kohle nach ihrer Zm 

Destillationsprocesses*) ® , Zusammenhang des Gasentwicklungsprocesses mit 

sammenseUuiig und namentlich ^ „ufnierksam welcher speciell auf die Bildung von 

dem Sauerstoffgehall d- ^oh ensubsUnz aufnm^^^^^^^ Sainte-Claire Deville geht auf 

Kohlensäure und Kohlenoxyd von d Gasbereitung verwendbaren Kohlen der 

Grund seiner Versuche so weit, dims B s,^uerstoffgehalt eiiitheilt, und zwar erhalt 
verschiedensten Al.stammung je nach ihrem Sauersu. g 

n' , . C.5 • 7, .'S*/, 

in. , . 7,5 . 9,0*/. 

IV. , > 9,0 . 11,0*/. 

Der Grund, welcher zu dieser ^inlbeilung berecMig^ 

dass die Elementorzusammensetzung der Kohl j^s Wassergehaltes und 

Alter stehe, und dass namentlich das a m . ^ organischen Bestandtheilc 

die gleichzeitige allmähliche geht aber überein mit 

das Wesen der Kohle bedinge; dM j j f K^ble characterisirt ist Die 

dem Sauerstoffgehalt, durch welche Regnault 

Eintheilung nach dem Sauerstoffgehalt stimmt aucn mu u 
für die Kohlen aufgeslellt hat, überein. 

Derselbe unterscheidet wie folgt: entsprechend 

, . . (2.G2 0 + K) 

I. Anthracit (4 -t 7 0 + N) 

n. fette, harte Kohle ^ ,pyp j und II 

HL fette Schmiedekohle • ■ ■ • ' ‘ ' ’ 89 O 4- NI Typ. IH und IV 

IV. fette Kohle mit langer Flamme, Gaskohle . (»,89 H ^ 

V. trockene Kohle mit langer Flamme . . • V Versuchs- 

Von den vielen Versuchen, welche iin La,ufe „ , die Mittelwerthe, 

anstalt in La Vilette ausgeführt worden sind, »'“d in ^ ^en zusammen- 
weiche sich in den verschiedenen Richtungen für f® Kohle, wie der 

gefasst. Die Tabellen zeigen die Variationen der Zusammensetzung 

Destillationsproducte mit dem Sauerstoffgehalt derselben. zueammenhang mit 

Für den Gehalt der Kohle an Schwefel und Chlor ®^ ^Lhältnis8e bedingt 

dem Sauerstoff nicht finden, vielmehr schemt derselbe “ Aschengehalt 

und deshalb in verschiedenen Becken verschieden zu ®®* ' trotzdem sieht man, dass 

in keinem strengen Abhängigkeitsverhältniss von dem Säuern «ff. Me 
im Allgemeinen die sauerstoffreichen Kohlen die aschenreichsten smd. 

•) Ein künerer Bericht erschien bereits in d. Joum. 1886 S. 709. 

D. Joum. 1886 8. 589. 
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Kohlenstoff .... 
Wasserstoff .... 
Sauerstoff und Stickstoff 
Hygroskop. Wasser 
Asche . . 


Typus 

1 Typus 

Typus 

1 

! Tynua 

I 

1 H 

UI 

1 IV 

nniensetzung der Steinkohlen: 

’U 

1 

1 

i •'» 1 

\ 78,47 

78,48 

1 76,85 

) 72,93 1 

1 1,49 

1 1,85 

1 1,83 

4,84 1 

5,83 

I 6,91 

1 7,80 

1 9,71 i 

2,17 

i =^'70 1 

3,31 

1,34 j 

9,04 

i 7.06 1 

7,21 

[ 8,18 

100,00 j 

100,00 

100,00 I 

100,00 I 

dikohle 

an Kohlensubst 

anz 

g von Wasser und Asche); 


"/o 

•/. ! 

•/» 

•o I 

88,79 

90,24 I 

89,48 

87,48 


Typus 

V 


67,86 

4,69 

10,55 

6,17 

10,73 


"/o 

83,10 


Koiilenstoff 
Wasserstoff 
Sauerstoff . 
Stickstoff ') 


Coke . 



»0 

1 

! •/. 

1 »/. 

Vo 



88,38 

j 86,97 

1 85,89 

83,37 

81,66 



5,06 

5,37 

! 5,40 

5,53 

5,64 

• 

.5,56 

1 6,66 

i 7,71 

1 10,10 

11,70 



1,00 

1,(X) 

, 1,00 

j T,00 

1,00 


1 100,00 j 

[ 100,00 

1 1(X),00 I 

100,00 

1 100,00 

Vercokungs probe 

: der Rohkohle; 



standtheile . , { 

•/. 1 
26,82 

31,59 I 

•/r 

33,80 

»/. 

37,34 

•/o 

39,27 

i 

73,18 

68,41 

66,20 

62,66 

60,73 

1 

100,(X) 

100,(X) 

100,00 

100,00 I 

ioo,m 


spricht, so zerfallTn'die^^^bllrrT’ Sauerstoffgehalt der Kohlensubstanz ent- 

bezogen ^ auf asche- und wasserfreie Substanz 



1 

I Typus 

I Typus 

1 

Typus 

1 Typus 

Typus 


1 I 

1 

III 

j IV 

V 

in berechnetes Wa.sser 
» flüchtige Kohlenstoffver- 

! •/. 
6,25 1 

7,49 

f «/o 

1 8,67 

1 

' •/. 
11,36 

13,16 

Duldungen I 

23,23 [ 

26, .39 

27,75 

29,30 I 

30,83 

1 

Der Schwefelgehalt ergab 
sich zu 

29,48 

33,88 

36,42 

40,66 1 

43,99 

0,77 

1,06 

1,18 

1,02 1 

1,04 


) Es wurde angenommen, dass der Stickstoff bei den 


Gaskohlen sehr wenig von !•/• abweiebt. 
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Studie Aber das Steinkoblengaa. 


Dagegen tritt aus obigen Zahlen ganz deutlich hervor, wie mit dem Sauerstoff das 
hygroskopische Wasser und die Menge der flüchtigen fiestandtheile zunimmt. Im Folgenden 
sind die Resultate der Destillation obiger Kohlentypen zusammengestellt. 


Tabelle n. DestUlationaproduote. 
1. Uas. 



Typus 

I 

Typus 

Typus 

III 

Typus 

IV 

Typus 

V 

Gcsammte Gasproduction; 




cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

Gas aus 100 kg Kohle . . . 

30,13 

31,01 

30,64 

29,72 

27,44 

» » 100 s flüchtigen Be- 

standtheilen der Kohlensub- 






stanz 

33,13 

3.1,37 

33,07 

32,59 

30,75 


Gaaproduction in den einzelnen Destillationsperioden: 


Procente des gesammten pro- 
ducirten Gases: 

•• 

•/. 

*/o 

*/o 

•/. 

in der ersten Stunde . . . 

24,9 

25,0 

24,7 

24,1 

23,4 

> » zweiten » ... 

29,9 

28,4 

29,2 

29,6 

26,9 

» » dritten » ... 

28,8 

28,6 

29,8 

29,4 

29,0 

» » vierten s ... 

16,4 

18,0 

16,3 

16,9 

20,7 


100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

Temperatur des Ofens ') . . . 

1326,7* 

1328,3 • 

1312,3* 

1282,3* 

1222,6* 


Zusammensetzung und Leuchtkraft des Gases: 


Kohlensäure 

Kohlenoxyd 

Wasserstoff .... 
Sumpfgas und Stickstoff . . 
Aromatische Kuhlenwasserstoffe 
Schwere Kohlenwasserstoffe *) . 

"U 

1,47 

6,68 

54,21 

34,37 

‘’’^®l3 27 
2,48/ 

*/» 

1,58 

7,19 

52,79 

34,43 

0,991 

3,02/ 

*1. 

1,72 

8,21 

50,10 

35,03 

3,98/ 

*/o 

2,79 

9,86 

45,45 

36,42 

1 :“}*.« 

*/. 

3,13 

11,93 

42,26 

37,14 

Aromatische Kohlenwasser* 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

100,00 

Stoffe in Gramm pro 1 cbm Gas 

29,67 

37,02 

35,96 

38,94 

33,02 

Spec. Gewicht des Gases . . 

0,352 

0,376 

0,399 

0,441 

0,482 

Gasverbrauch für 1 Carcel Liter 
Lichtmenge (Carcel) aus 100 kg 

132,1 

111,7 

103,8 

102,1 

101,8 

Kohle .... 

227 

278 

295 

291 

269 


') Durch Calorimeter bestimmt. Die Grade entsprechen nicht absolut denen des Loftthermo- 
meters, sondern dienen nur anm gegenseitigen Vergleich. 

•) Unter >schwere Kohlenwasserstoffe« sind stets die ungesättigten Kohlenwasserstoffe der Fett- 
reihe verstonden. 
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Bezüglich dieser Zahlen ist zu bemerken: Die aus einer Kohlensorte erzeugte Gas- 
menge hängt viel mehr von der Destillationstemperatur ab, als von der Zusammensetzung 
der Kohle. Ferner wurde der Versnchsofen stets mit der aus der untersuchten Kohle ge- 
wonnenen Coke geheizt, so dass bei den Typpen IV und V, welche schlechte Coke liefern, 
auch die Temperatur nicht so hoch gehalten werden konnte, wie bei den andern. Es 
dürfen daher obige Resultate über die Gasausbeute nicht allein aus dem Sauerstoffgehalte 
gefolgert werden. 

Auch bei der Gasentwicklung in den einzelnen Dcstillationsperiodcn zeigt sich bei 
den verschiedenen Typen kein grosser Unterschied. Dagegen spricht sich in der Zusammen- 
setzung des Gases der Einfluss des Sauerstoffs pnignant aus. Wir sehen aus der Tabelle 
bei wachsendem Sauerstoff eine Zunahme von Kohlensäure und Kohlenoxyd, eine Abnahme 
von Wasserstoff und eine Zunahme von Sumpfgas. Die aromatischen Kohlenwasserstoffe 
hingegen bleiben auffallend constant, während die schweren Kohlenwasserstoffe zunehmen. 
Das spec. Gewicht nimmt ebenfalls zu. Betrachtet man die Leuchtkraft, so sieht man, dass 
dieselbe mit dem Sauerstoff zunimmt, jedoch durchaus nicht proportional dem Gehalt des 
Gases an Kohlenwasserstoffen, ein Umstand, der wahrscheinlich der gleichzeitigen Zunahme 
an Kohlensäure zuzuschreiben ist. 

Der Verlust an Leuchtkraft durch Kohlensäure ergab sich aus einer Reihe von Ver- 
suchen genau proportional dem Gebalt des Gases an Kohlensäure und zwar zu 2,73 •/• pro 
!'/• Kohlensäure im Gas. 

Für den Stickstoff ergab sich ein Verlust an Leuchtkraft von 1,8V» pro 1*/» Stickstoff 
im Gas. Auch von anderer Seite wurde die Abnahme an Leuchtkraft für IV» Kohlensäure 
zu 2,69V« gefunden, so dass man den Werth von 2,7*/» als allgemein gültig annehmen, und 
diese Frage hiermit als gelöst betrachten darf. 

Endlich sieht man, dass die Lichtmenge, welche von 100 kg Kohlen geliefert wird, 
d. h. der Quotient ans der Gasausbeute und dem zur Erzeugung von 1 Carcel nöthigen 
Gasquantum das Maximum in Typus III und IV erreicht. Diese Kohlen sind auch sonst 
die besten Gaskohlen. 


2. Nebenprodnete. 


Typus , 

Typus 

1 

' Typus I 

Typus 1 

Typus 

I ’ 

( 

II 

m 

IV ' 

1 

V 


A. Coke; 


Volumen Coke aus 100 kg 

hl 

hl 

hl 

hl 

hl 

Kohlen 

1,970 ' 

1,966 

1,778 

1,696 

1,627 


kg 

kg 

kg 

kg 

kg 

Gewicht von 1 hl Coke . . 

36,3 

34,4 

36,5 

35,9 

35,7 

Gewichtsmenge Coke aus- 
lOO kg Kohle 

71,5 

67,6 

64,9 

60,9 i 

57,8 

Cokestaub pro 100 kg Coke 

11,09 

9.71 j 

12,64 1 

15,94 

1 

20,0 


B. Condensationsproducte: 


Theer aus 100 kg Kohle . 
Gaswasser aus 100 kg Kohle 

1 kg 

3,902 

4,584 

kg 

4,652 

5,567 

kg 

5,079 
. 6,805 

kg 

5,478 

8,616 

kg 

5,592 

9,861 


8,486 

10,219 

11,884 

14,094 

16,453 


rotmiai für OulwIvDcbtniis und WuMTrsnorgniig. 


I 
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, man sieht mit der Sauerstoffzunahme ab, die Conden- 

Die Cokeproduction nimmt, w e ht^^^ producirten Ammoniakmengen hat 

sationsproducte nehmen ^ei„em genügenden Resultate führten, da die Be- 

man Versuche angestellt, die fedoch wurden, und es sich zeigte, dass die 

Stimmungen an den einzelnen ppa Aussentemperatur mehr abhängig war, 

Abscheidung von Ammoniak in denselben von PehrL hei 2,8- 153 g NH, und 

für alle Kohlen pro 100 kg Kohlen " ^urz zusammen, so sieht man, dass 

.. SÄ - - 

eine Zunahme: 

Flüchtige Bestandtheile der Kohle . . von 26 bis 40»/. 


0,35 bis 0,49 

135 1 bis 101 1 pro 1 Carcel 
1,40 bis 3,13 »/• 

6.50 » 12"/. 

34 bis 37»/. 

2.50 bis 4,80»/. 

3,9 bis 5,6»/. 

4,5 » 10»/. 


El 

.Al i 
«Ba 
1 

S r< 

all 

Elbs 

dAs 

lAzi 

JB 


Sk 

ia 


Spec. Gewicht des Gases 
Leuchtkraft . 

Kohlensäure . 

Kohlenoxyd 

Sumpfgas 

schwere Kohlenwasserstoffe der hettreihe 

Thcer 

Gaswasser ' v 

eine Abnahme; 

. _ ... von 55 bis 42»/« 

Wasserstoff . 2 bis 1,6 hl 

Cokevolumen 

Temperatur, erhalten durch Verbrennung ^ 

der Coke in den Retortenöfen . . • ’ ‘ m„i,i„„™a8gerstoffe der Schwefel- 

Unabhängig vom Sauerstoffgehalt sind die aroniatischen Kohlenwassersto 

fÄÄ“ ÄT™. V «iU o» „b, UucbU-b 

jedoch wenig und schlechte Coke. Verlauf der Destillation werden Be- 

Ueber die Einflüsse der Temperatur und den früheren Arbeiten schon in 

Pachtungen angestellt, die entweder allgemein ® j bieten. Wir wenden 

ausgedehnterem Maasse erörtert worden sind und deshalb nichts Neues 

uns nunmehr zum speciellen Studium des Benzo 8. aromatischen Kohlenwasserstoffen 

Der mittlere Gehalt des Pariser Leuchtgas Destillat, welches 

beträgt 39,204 g von 77»/. Destillat, welches bei 80 bis 90» siedet und 23 /. Destil 

über 90» siedet. a 7 a o nro Liter angenommen 

Da das Volumgewicht dieser Kohlenwasserstoffe zu 3,73 gp 

werden kann, so ist ihr Volumantheil im Gas LOS*/.- Ihre Leuchtkraft des 

Atmosphären = 8 mm- Quecksilber. Da nun das Benzol 

Gases eine so hervorragende RoUe spielt, so ist ein beson ® verloren gehen, 

ob nicht etwa beträchtliche Mengen 

Es wäre denkbar, dass aus feuchtem Gase mit Abscheidung die -eringem Maasse der 

entfernt würde. Die Versuche zeigten jedoch, d^s diM nur in | « üen; 

Fall ist. So wurden in ein und demselben Gas bei — 22 pro ^ f 

1 . Gas mit 6,361 g Wassergehalt . . . 17,114 g Condensationsproducte 

2. , . Og . • • ■ 1M62. 


TO 

tt 

ci 
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Es erhellt hieraus, dass in den Leitungsrohren bei einer Temperatur von + 5“, welche 
wohl die niedrigste ist, welche in den Leitungen vorkommt, keine nennenswerthe Menge 
von Benzol abgeschieden werden kann. 

Auch im Theer sind nur geringe Mengen Benzol zurückgehalten. Versuche ergaben 
aus ItX) kg Kohle im Mittel 1,179 kg aromatische Kohlen Wasserstoffe, aus 100 kg Kohle 
im Mittel 5,8 kg Theer mit einem Maximalgehalte von l,5Va, sonach 87 g aromatische 
Kohlenwasserstoffe; es verbleiben sonach von den gesammten aromatischen Kohlenwasser- 
stoffen 93,1”/. im Gas und 6,9“/. im Theer. Von den pro 1 cbm Gas erzeugten aromatischen 
Kohlenwasserstoffen bleiben in diesem 39,2 g und in den pro 1 cbm Gas gewonnenen 193 g 
Theer 2,9 g. 

Man sieht hieraus, wie wenig von den Verfahren zu halten ist, welche darauf abzielen, 
das Benzol aus dem Theer zu gewinnen. Der Theer, welcher sich heiss in der Vorlage abscheidet 
(ca. bei 55”) und der 70”/» der ganzen abgeschiedenen Theermenge beträgt, enthält fast gar 
kein Benzol, und es ist sonach alles Benzol, welches der Theer führt, in dem Theer ent- 
halten, der sich in der Condensation abscheidet. Die Absorptionsfähigkeit des Theers für 
Benzol ist eine ausserordentlich hohe. 1 cbm Gas enthält 39,2 g Benzol ; 58 g oder 33 ccm 
Theer enthalten 2,9 g Benzol. Das Benzol, welches im Gase, und das, welches im Theer 
enthalten ist, hält sich in seiner Spannung das Gleichgewicht. Um also die gleiche Menge 
Benzol, welche in den 53 ccm Theer enthalten ist, vom Gase absorbiren lassen zu können, 
wären 74 1 oder das 1400 fache des Theervolumens erforderlich. Man kann also sagen, dass 
die Benzoldämpfe im Theer ungemein löslich sind, und wenn der Theer nicht mehr davon 
enthält, als eben constatirt wurde, so ist das nur dem Umstande zuzuschreiben , dass in 
vorliegendem praktischem Beispiele das Volumen des Lösungsmittels nur den 20000sten 
Theil des lösenden Gases beträgt. 

Ehe die Frage erörtert wird, welche Rolle dem Benzol bezüglich der Leuchtkraft des 
Gases zukommt, sollen noch einige Worte über die schweren Kohlenwasserstoffe eingefügl 
werden. 

Nach den früheren Analysen enthält das Ga,s der Anstalt von La Vilette in 100 Theilen 


durchschnittlich : 

aromatische Kohlenwasserstoffe (Benzol) 1,05 

schwere Kohlenwasserstoffe 4,40 

verdünnende Gose 94 ,55 

100,00 


Die Hauptbestandtheile der sog. schweren Kohlenwasserstoffe sind Aethylen, Propylen 
und Acetylen in wechselnden Mengen, je nach der Herkunft des Gases. 

Durch eine Bromlösung wurde Gas geleitet und zwar 850 1 eines reichen Gases, welches 
bei Beginn der Destillation entnommen wurde. Das Product wurde durch Kalilauge vom 
überschüssigen Brom gereinigt, dann lange mit destillirtem Wasser gewaschen und getrocknet. 

Es wog 287,94 g und bestand aus einer farblosen, durchsichtigen Flüssigkeit von aromatischem 
Geruch. Das spec. Gewicht betrug bei 13” 2,045. 

117 ccm wurden fractionirt und ergaben 46 ccm von 1,979 spec. Gew. und Siedepunkt 
126 bis 132“, 43,5 ccm von 2, KW spec. Gew. und Siedepunkt 132 bis 135”, 25,5 ccm braunen 
durchsichtigen Rückstand von 1,990 spec. Gew. Derselbe krystallisirt beim AbkOhlen. Die 
Dämpfe desselben reizen die Augen. Ohne Zweifel besteht derselbe aus einer Mischung 
von Dibrombenzol und Phenolbromür nebst anderen Bromderivaten der aromatischen Reihe. 

Die beiden ersteren Fractionen, welche zwischen 126 und 135” sieden, können wohl 
nur Aethylenbromür und Propylenbromür sein, die nach Wurtz folgendermassen charak- 
terisirt sind: 

Aethylenbromür: spec. Gew. bei 21” 2,163, Siedepunkt bei 752 mm Druck 129,5”. . 

Propylenbromür: » » 1,974, » 143,0”. J 

22 c* 


Digitized by Google 



696 


Studie aber das Steinkohlengas. 


Beide Bromflrc in äquivalenten Mengen gemischt, können weder durch Destillation 
noch durch Krj'stallisation getrennt werden. Ihre Mischung siedet bei 1.14*. 

Da das Acetylenbromür sich bei der Destillation zersetzt, so ist es leicht durch 
Kupfer- oder Silbcrlösung nachzuweisen. Es ist somit sicher anzunehmen, dass Aethylcn, 
Propylen und Acetylen im Gase vorhanden sind. 

Da man Grund hat anznnehmen, dass die beiden letzteren nur in unbedeutenden 
Mengen vorhanden sind, und dass das Aethylen vorherrscht, und da ferner die spec. Ge- 
wichte dieser Gase Aethylen 0,979, Propylen 1,498, Acetylen 0,910 sind, so ist es wahrscheinlich, 
dass das spec. Gewicht aller Kohlenwasserstoffe der Fettreihe (incl. Sumpfgas) die Zahl 1,05 
nicht übersteigt. Für ein Gas von 0,410 spec. Gewicht (d. L 530 g pro 1 cbm) ergibt sich 
unter dieser Annahme ein Gewichtsverhältniss der einzelnen Bestandtheile wie folgt; 


Benzol 

Toluol, Xylol etc 

sämmüiche Kohlenwasserstoffe der Fettreihe 
verdünnende Gase 

oder in Procenten 

Benzol 

Toluol, Xylol etc 

sämmtliche Kohlenwasserstoffe der Fettreihe 
verdünnende Gase 


30,2 

9,0 

59,7 

431,1 


1 


39,2 


530,0 


5.69 1 

1.70 / 
4,26 

81,35 


7,39 


100,00 


Hieraus ist ersichtlich, dass die aromatischen Kohlenwasserstoffe, welche nur 1,05 
Vol.-Proc. des Gases ausmachten ihrem Gewichte nach 7,4“ betragen. 

Wir wollen nunmehr dazu übergehen, den Antheil des Benzols an der Leuchtkraft 
des Gases zu ermitteln. 


Die einzige Methode, welche hierbei in Anwendung kommen konnte, war die photo- 
metrische Messung der Leuchtkraft vor und nach der Absorption der entsprechenden Kohlen- 
wasserstoffe. Als mittlerer Benzolgehalt des Gases wurde für die vorliegenden Versuche 
gefunden : 

Condensirt bei —22* pro 1 cbm 16,245 g mit 52 •/• Benzol 

» zwischen — 22 und — 70 “ » 1 » 23,151» » 92“/. » 

39,396 g mit 77 “/. Benzol. 

Der Einfluss dieses Benzolgehaltes auf die Leuchtkraft äussert sich wie folgt: 


Gas 

Oebalt AU 
aromAtischen 
Kohlen* 
waAientoffen 
in 1001 

QAAxnen^e 
erforderlich 
tu 1 Carcel 
Leuchtkraft 

1001 Gas 
l^ben 
Carcel 

bei — 70 • gekühlt. , . 

Qnmm 

0 

Liter 

293,7 

0,334 

» — 22“ . ... 

2,315 

124,4 

0,804 

gewöhnliches ungekühlt 

3,939 

104,6 

0,956 


Hieraus ergibt sich der Emfluss der Kohlenwasserstoffe auf die Zunahme der Leucht- 
kraft wie folgt: 

0,334 Carcel werden gewonnen aus 4,4 Vol.-Proc. = ca. 6 g schweren Kohlenwasserstoffen, 
’ ’ * durch Addition von 2,315 g aromatischen Kolilenwasser- 

stoffen mit 92 “/« Benzol, 

0,152 Carcel werden gewonnen durch Addition von 1,624 g aromat. Kohlenwasserstoffen 
mit 52'/, Benzol. 
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Gaa oS2*“l Koh.enwa^erstoffe ™it 77> Benzol im 

^rrrÄs-E^E•" 

. . aromatischen Kohlenwasserstoffen mit 92 V. Benzol ” 

’ » 52"/o > 15^9 } ('S.! V. 

kraft um 3.25V.. sonach die 0^^776^^ “ m ^ Le'>'=h‘- 

und Propylen 22 bis 25V. der Leuchtkraft üb ° bi -t, *t würden für Acetylen 

WrightLd Frankland LttatSL?^^^^ In Uebereinstimmung mit Lewis. 

Beine Homologen eine viel grössere Rolle h ■• *1“®® *1®® Sumpfgas und 

angenommen. Wir entnehmen Tu' eill Slf ®Pi®l«n. als man bisher 

in welchen wahrscheinlichen VerhältniT"' ®“>e Tabelle, welche angibt. 


Bestandtheile 


Reiches Gas 

Armee Gas 

Typus in. 

Typus 

IV und V 

I und U 


Mittleres 

Gas 


Aromatißcho Kohlenwasserstoffe 
Schwere Kohlenwasserstoffe (Aethy- 
len Propylen. Acetylen) . . 
Sumpfgas . 

Höhere Kohlen Wasserstoffe der Sumpf- 
gasreih e . . 


V. 

V. 


40 bis 50 

70 bis 85 

1 65 

30 . 15 

15 . 7 

1 

10 bis 20 

12 . 10 

10 . 8 

10 

18 » 25 

5 » 0 

15 . 5 

100 I 

100 1 

100 


Benzol bei gleichem GewiSt eTe " schliessen. dass das reine 

Tr- „er *'• 

^ g aromatische Koldenwasserstoffe mit 92V. Benzol 0.203 Carcel liefert und 

weniger wie die Hälfte. ’ ’ ’ 

reichsten ^MTohlen's'toffTT^^* gleichem Gewicht das Benzol am 

«eben Kohlenwasserstoffe welcST' ‘I®’’ Liehtgebung der aromati- 

«Cher auch daher dass ’ eben T Temperaturen condensirt werden, rührt 

Gase abhängt, in deren Mitte all b ^'®I*‘8ebung ganz von der Beschaffenheit der anderen 
mischt dessen Leuchtkraft ^ ^ einem armen Gas ge- 
mischt ist starker erhöhen, als wenn es einem reichen Gase beige- 

»ahme des^GM^Ti demselben Maasse vor sich, wie die Zu- 
freien Gases 2 3I5 g aroma» ' gesehen, dass wenn man zu 100 1 ganz benzol- 

kraft von 0,470 Careel oH ® ° enwasserstoffe beifügt, man eine Zunahme der Leucht- 
sber nur mehr 0 159 nd ^ 0,203 Carcel, bei einer neuen Addition von 1,624 g 

Und bei weiterer mehr 0,093 Carcel, also weniger als die Hälfte erhält 

Gesanuntbenzolmeniro 'i**i^ wur^ die Zunahme jedenfalls noch geringer werden. Die 
Gas beträgt könnle^im w*' *“ Theer enthalten ist, und welche etwa 2,9 g pro 1 cbm 
m Maximum die Leuchtkraft des Gases nur um 2'/. erhöhen, ist also 
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XXIX. JahreBvereamTnlun« dea Deutschen Vereins von 


09g ÄAJ.A. 

H .-.. ... .. 7 ■” 7 

0.. u„d d„ D...Ü. 

lationsperiüde untersucht werden. 


VerhandluBgen 


XX>X. .ahr.s,ers,™™.»n, öes O..Uot..3er=i«s ..n G«- .na Wnsscr.aotn.Xnn.™ 

in Stettin. 

(Saeh den stenographischen Aufzeichnungen.) 

Eröffnung der Jahresversammlung. 

Vorsitzender Herr R. 

Versammlung des Deutsciren Verems von Gas und 

ertheile dem Herrn O'^-t.ürgerme.ster M^ne Herren! Es ist einebesondereFre.de 

Herr Oberbürgermeister Haken J ' .^^T^erfachmanner auch unseren Ort zu 

für Stettin, dass der Deutsche Verein der Gas in ihnen, unseren verehrten 

einer Wanderversammlung gewählt hat, nd die Entwickelung Ihrer a,us- 

Gästen, treue Mitarbeiter ^er 'tommunalenJe^Ä einzelnen SUidte^ 

gedehnten Thätigkeiten ist ein gegenseitiger Erfahrungen wird 

Ihrem redlichen Bemühen und dem Austausch g^g^ Gem^her aller städtischen Behörden 

Ausgleichung des Streites „„a Elektricität. Die Conkurrenz hat hier segen 

bewegt, des Lichtstreites zwischen G^ und Eie „ e Ver- 
reich wie überall den trägen SGllstand be i gt, das sichere Feld semer 

besserungen hervorgerufen, sie wrd schlie ’ ^j^^dreuenden Lichtes werden uns neben 

Wirksamkeit begrenzen und beide ^pend , bleiben. Dazu mögen auch Sie re ■ 

einander in immer grösserer Vollkommenheit Erfüllung wir Ihnen, wie so 

lieh beitragen. Es ist eine würdige Aufgabe für Sie, deren ll. 

vieles Andere, verdanken werden. Viorylichen Wunsch aussprechen, dass Sie nun 

Lassen Sie mich schliesslich noch “ fürsorglich erdacht, in allen 

auch das Programm der Erholung, wie es ^J"®“ ^',^J^°'j®^hrer Reise zu uns heimkeh^ 

Punkten in froher G®“®'"®®^®'‘ J'^di^^Wunsche heisse ich Sie im Samen der 
in freundlicher Erinnerung an Stettin. Mit diesen 

Stadt beglich * Sie mir, Herr Oberbürgermeister ^ 

ganzen VemLmlung, im Namen unseres Verein. “ “ hat kein 

liehen Worte auszusprechen , die Sie hier an un g p ggngchaft aus allen Theilen 
festes Heim. Wie er aus den Mitgliedern ^^jl-g^rtich sich eine unter den 

Deutschlands zusammengesetzt ist, so sucht AMichten die Erfalirungen aus- 

Städten, wo er seine Sitzungen halten kann. 7® ^ Empfanges erfreut; 

-zutauschen vermag. Ueberall haben wir uns ®/“®® entgegengekommen. 

überaU sind uns die Stadtgemeinden m jj®" J®"^‘ unsere^rhätigkeit besonders dem 
Und meine Herren, das ist ja auch sehr erktoheh, |^, 3 ben ist. hfl. 

Wohle der städtischen Einwohner gewidmet mt, ^ggger für die Entwicklung 

für die Entwicklung der Menschheit so dringend nothig. . 


Voail' 

vssti 

ilflRi 

3 t 

milic 

io 

ysb 
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Die eloktriwhe Belcnchtunp in London. „„„ 

o99 

sS»:~ 

k-" nuTta^d:; 

hier die Stndf ^ aussprechen für die Bemühungen, denen sich 

freundhS dem Wunsche, dass die Stadt und der Ortsausschuss eine 

Zk den Versammlung behalten möge, dass er n d m 

Sh ünZoZ f Entschädigung für alle die Mühen finden möge, denen er 

Herr Oberböraerm^eiste ” ' nochmals der Stadtgemeinde Stettin und Ihnen, 

Meine Herren I Wir treten in unsere tagesordnung ein. 

(Fortsetzung folgt.) 


Die elektrische Beleuchtung in London. 

(Schluss.) 

sington Corrt"FZt*‘"‘* Company in Verbindung mit der Ken- 

KenLgton^Court diia ö"'" E»gh tmg Company besitzt zwei Stationen, die eine zu 
in Betrieb ’ ^ Nordseite von Brompton Road, und ist seit drei Jahren 

Die Notting Hill Electric Light Company ist erst im Entstehen begrißen. 
'fiedie‘toreenlnntl“®‘®'’ f^®°l"° Corporation ist in derselben Position, 

CegenSfg iw St. Margarethen und St. Georges, Hannover Square. 

Lampen aufee.]ebif^ f’"”^ “."®, getrofien, sie soll aber auf 10000 

Sie benutzt n e‘«'“ 3& «b- P™ Lampe zu 10 Kerzen, 

as gewöhnliche Dreileitersystem mit Unterstützung von Accumulatoren 

Anlage au,tifiiZ? Company ist im Begriß, ihre 

Drei^itersystem ^ Lampen mit niedriger Spannung und dem 

ernte SlatiL eine^A 7t E*''>''ieional Order für St. James und hat für ihre 

iet noch Z '"l Aussicht genommen. Für später 

r* eme zweite Station projcctirt. 

gefordert wfrL?^\“‘ von dem Paddington Kirchspiel zu einem Gutachten darüber auf- 
^“fiUiren. Z T . ™‘‘.^'“»«ben sei, die elektrische Beleuchtung in Regie aus- 

Und hochcesnann* die Frage. Die Strassenbeleuchtung soll mit Bogenlampen 

die Kosten Glemhstrom, die Privatbeleuchtung mit Wechselstrom erfolgen. Was 

Diese letzte«, J * Gemeinde das Licht billiger liefern, als jede Gesellschaft, 
licht der Re«,o-* A ° ®D eitnngen habe mehr als 30 £ jährlich zu zahlen für jedes Bogen- 
150(X) LamiiP ^ * dasselbe nur 20 £ kosten. Für die Privatbeleuchtung rechne er 

i^oaten hiprftr erzen, welches 30000 Lampen zu 10 Kerzen entspreche, und die 

•^^dace ffip Hi r Einheit des Board of Trade betragen. Einmal sei die 

fedw leimn ‘ billiger, als für eine Gesellschaft, dann die könne die Kabel wohl- 

t 8ie onne das Areal billiger erwerben und könne das Geld zu billigeren Be- 
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Die elektrische BeleuchtaDg in London. 


V ehe SDesen für Actionäre und Directoren. sowie 

Interesse sind. 


•Bse Bina. . . „ . 

der ganzen Hauptstadt berührt, und welche ^ unter die ®_7“ 

«liehe Beleuchtung und .tolSTul Alles, ’was an Vro^Or^Z 

Centralbehörde gestellt ® ^er Form möglichst identisch sem, und zwh 

für das Gebiet der Stadt gegeben wird, m der -.-^jung der Strassen und vor ^lem 
BetreS der Versorgung, der ZwangsmasMrege n adoptirte Schema, wonach dw 

^ Preises. Nach meiner An-cW würde das im Jah^^^^^^^^^ P«'’“ Tr’ 

Lbiet in zwei Theile getheilt werden Orders enthaltene Vorschlag, die Verwr 

als der in den meisten gegenwärtig 7 Radien, und zwar unter gleichen 

‘ig ^ s«» " m”;e^ h'» 

Bedingungen für das ganze Gebiet, i .j,. gjjgg ^^r Strassen in Frage kommt, bin i 

District zunächst die ®7“5'^7er Strassen aufgestellt werden sollte, je iJen Wo 

Ansicht, dass «*' ^erzeichniss der St^se B beleuchtet werden 

„nd unbedingt oder später und unter gewissen , derselben verschiedene 

Sselllafte^ fn einem Bezirk ^:Sri^;u Ä 

Strassen angewiesen werden. . ®®g7tionen und Vertheilungskästen, sowie über bot ge 
der Strassen, Prüfung, Situation der ~ und diejenigen, welche 

Details sollten alle Vorschläge der Lokalbehorden p^eis anlangt, so meine 

TSün, erkannt, in die Order -genommen we^ ^ ,bi anderer 

ich nicht dass irgend ein Bezirk der niedrigeres Maxime 

Das Gebiet als Ganzes betrachtet, dass die London Company 

8 d. pro Einheit festzuaetxen. Es iBt n^tig, liefern allein diese . 

7»/ d und die St James und Pall Mall Company zu . * nogeEen sollte die 

Bdischaften concurriren auf einem COTSumenU 

für den Minimalconsum - d. i. die (Sing HiU Co.) und 5 l 

hai unö die in den Orders zwischen 3 £ 6 sh. « u. u ® Koruntergesetet werden. 
(Me’tropolitan Company) sehwankt - auf 7rj®}Jä'3^egulirt werden soll, wie 
Die Bestimmung, wonach der Preis nac »Uaicbten des Parlaments in Bezug a 

einigen Orders vorgesehen ist, scheint mit den Absichten d ^aggte zunac^ 

Elegie Lighting Act nicht übereinzustimmen. Eine dem g 

allgemein sein, es erscheint aber auch richtiger, f®“^7rfte der Normalpreis feo»«^ 
legung einer lOprocentigen Dividende aufzusteUen. und *war dO^ ^ hervorgehobeo 

werden nachdem eine siebenjährige Erfahrung gewonnen worden ist. Es 
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worden, dass da, wo die Consumenten ihren Anschluss an die Hauptleitung vollständig be- 
zahlen, eigentlich von einem jährlichen Minimalconsum gar keine Rede sein könne. Ich kann 
dieser Ansicht nur beipflichten ; die Frage wird jedoch ziemlich bedeutungslos werden, wenn 
der Minimalconsum herabgesetzt wird. 

3. Jede Lieferung von elektrischem Strom, sei es durch eine Gesellschaft oder durch 
eine Lokalbehörde , sollte unter statutenmässigen Rechten und Verpflichtungen erfolgen, 
entweder mittels einer Bill, einer Provisional Order oder einer Licenz. 

4. Es darf keinen Anstand haben, einen grossen Bezirk an eine Gesellschaft zu über- 
weisen, wenn diese ausreichendes Kapital nachweist und dem Bedarf genügen kann. Im 
Gegentheil, eine grosse und reiche Gesellschaft ist die beste und ökonomischste Verwaltung, 
kann grosse und auch weitläufige Districte am besten versorgen, den Consum fördern und 
kommt am ersten in die Lage, den Preis für den Strom heruntersetzen zu können. 

5. Im Allgemeinen ist Concurrenz wünschenswerth, weil sie darauf hinwirkt, die Preise 

niedrig zu halten, und der Erzeugung des elektrischen Stromes alle Aufmerksamkeit und 
Energie zu sichern, die überhaupt möglich ist Die Concurrenz mit Gas, welches zum Theil 
schon jetzt und wahrscheinlich für manche kommenden Jahre, sich einer ganz verschiedenen 
Klasse von Consumenten zuwenden wird, wird nicht so wirksam sein; denn die innere 
Concurrenz, die darin liegt, dass eine neue Gesellschaft berufen werden muss, um die Be- 
leuchtung eines Districts zu verbessern, gelangt erst dann zur Wirkung, wenn der Mangel 
der bestehenden Zustände lebhaft gefühlt wird. Die Frage, wie viele Gesellschaften man 
etwa in einem und demselben Bezirke zulassen darf, bedarf sehr der Ueberlegung. Wo sich 
die Lokalbehörde gegen jede Gesellschaft sträubt, sollte man zunächst nur eine einzige 
genehmigen. Ist dagegen die Localbehörde geneigt, zwei oder mehr Gesellschaften zuzulassen, 
80 sollte Folgendes ins Auge gefasst werden: 1. Dass die Legung mehrerer Kabelleitungen 

in denselben Strassen todtes Kapital und überflüssiges Material bedeutet, das die Behörde 
nach 42 Jaliren ahlösen muss, wenn sie das Unternehmen erwerben will. 2. Das Aufbrechen 
der Strassen und die Belästigung des Publikums steht im geraden Verhältniss zu der Anzahl 
der Gesellschaften, welche ihre Kabel in den Strassen liegen haben, und hieran ändern auch 
die penibelsten Vorschriften nichts. Ich bin deshalb der Ansicht, dass wenigstens gegen- 
wärtig nicht mehr als zwei Gesellschaften für den gleichen District zugelassen werden 
sollten, und weil sich mit dem Wechselstrom und Transformatoren keine Motoren betreiben 
lassen, müsste eine der beiden Gesellschaften wenigstens auf Gleichstrombetrieb einge- 
richtet sein. 

6. Wenn auch gegenwärtig oberirdische Leitungen existiren, so sollte ein Zeitpunkt 
bestimmt werden, etwa nach zwei Jahren, wo diese Leitungen sämmtlich gegen unterirdische 
ausgewechselt sein müssen. 

7. Um das Aufreissen der Strassen möglichst zu beschränken, wäre vorzuschreiben, 
dass die Leitungen möglichst in bestehende Kanäle gelegt, oder wenn diese Kanäle erst 
in Zukunft gebaut werden, in diese transferirt werden müssen. Wo keine Kanäle vorhanden 
find und zwei Gesellschaften zugelassen werden, sollten die beiderseitigen Kabel in einen 
gemeinschaftlichen Graben gelegt werden. 

Major Marindin wendet diese Grundsätze auf die verschiedenen nachgesuchten 
Orders an, und fügt dann hinzu: »In jedem einzelnen Falle basirt die Empfehlung zur 

Genehmigung der Orders auf der Voraussetzung, dass das ganze Unternehmen, sowohl die 
Erzeugungsstation, als auch die übrigen Stationen, sowie das Leitungsnetz so entworfen und aus- 
geführt Werde, um den Board of Trade darüber zu beruhigen, dass das Publikum sowohl 
in Bezug auf Gefahr, als in Bezug auf das Versagen der Beleuchtung, möglichst sicher ge- 
fleht sei. Sollte es sich als unthunlich herausstellen, den London und Metropolitan Com- 
pngnien gesonderte Districte in der vorgeschlagenen Weise anzuweisen, so möge die ganze 
Erage nochmals instruirt werden, so dass die Districte richtig regulirt werden. Die Orders 
^Br den Strand und Marylebone dürften in gleicher Weise zu behandeln sein, wie die 
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Sin B»i,k., lür «loh' “h u“ P«iai.,gP.n, « d.„ Uk*»- ) 

geben, .ma dl. Kl'oh'l“''’,™” »beiden, ob eie Obeehnupl ihr. Beleucto^ 

Wallungen Zeit gelassen werden city, welche - wenn sie auch von 

unter eine Provisionalorder stellen sollen. ^ ^ anderen Lage 

rEI»trio Ligbling Ael ni.bl “‘11“«^';;“"^ 7„ „üMen üflerlen 1«, di. Be- 
bedndel, al. die Obtige SUdl. D" T„do daiml e.nve.eland.n 

leuchlung der City einzuholen haben, un , Orders vorzunehmen, so dass 

ist. so würde ich dieselben City j„ ^wei Districte zu theilen 

sie allen Anforderungen den anderen centralen und östlichen 

Theil zunächst dem Strand der Me p „„don Company zu überweisen.« 

Seil nebst dem Kirchspiel ClerkenweU d.^^^^^^^^ oouncil (Lord 

Dieser Bericht des Major {„jgendem Schreiben Übermacht'. 

Bosebery) durch den Secretar des Board of ^ J Copien 

SSltbSÄ S»Ä” L M.«r.l- -.H' BOPPII -pood 

■ “'7.dL“ di. Copieo aeeBoriohU. -B.™^ ttrS^S i. 

■>“*“ “ ai"i»o-“ " 

acceptirt. . . . enthalten und daraus ersichtlich, dass 

umberland Avenue und St. Martins leane. ^ Ansicht, dass der WechseWrom 

Der Board of Trade ist mit Major ^ und dass es daher 

rrrit Transformatoren nicht für zu haben, d. h. dass in den Di- 

wünschenswerth ist, ein anderes Stetem ^r ji Systeme mit Wechselströmen 

stricten, wo zwei Unternehmer -zuge hissen wer ■ ^ durchgetührt. mit Ausnalime eines 

arbeiten dürfen. Dieser Grundsatz ist in B^Wge Road. welches der London 

kleinen Theiles von Lamhoth nördlich von W®;^ beide Gesellschaften mit 
Corporation und der Metropolitan Company zugewiesen ist, weic 

Wechselstrom arbeiten. . „,„i,.i,p «ich erbot, das ganze Kirchspiel zu 

Die letztere Gesellschaft war dic einzige, welche erP . Kirch- 

ttbernehmen; sie besitzt ein Grundstück für ®7® Ausserdem 

Spiels. Es wurde deshalb das ganze Kirchspiel 7®^®J 7® überweisen; um dieser den 

L es aber nölhig, einen Theil auch der l>ondon Co*nP“‘> ^ üer Themse 

Zugang zu demjenigen District zu gewahren, der ihr auf der ana 

übergeben ist. . .. Fields ist denselben beiden 

Ein kleiner Theil des Kirchspiels m Company eine Station m 

Gesellschaften überwiesen. Aber in diesem Falle hat d e London Compa y 
M'hitehall Place, von welcher Gleichstrom geliefert wir . . — Chelsea und 

In zwei Kirchspielen, welche der in den Jahren 18S6 und 18«« 

St James. Westminster - sind bereits andere Gesellsdi^ten m den Jahren 

sugelassen worden. Beide Gesellschaften liefern 7^®'®7j7^chlagcn dass die Unternehmer 
In den vorliegenden Orders wii-d die ^ »r^Br® g ^ in anderen Strassen 

verpflichtet sind, gewisse Strassen sofe^ mit 7®^"^® " 
aber die Leitungen herzustcllen, wenn dies von den Anwohnern ceriaig 


Die elektrische Beleuchtung in London. ^^3 

überwiesenen Districte vonstäL^irz? vei^rg^r aOdn ^ ungenügend ist, um die ganzen 
Trade ausreicht, um dem gegenwärtigen Bedürfn’iss zu gelir ‘ 

auf 8 d. pro Einheit festgesJir werden sdJ dü^rfte d derselbe 

werden, wonach nach Ablauf von sieben Jahren vom Hoch eine Klau.sel eingesetzt 

Preises stattzufinden hat, und hierfür dürfte’ ein q Regulirung des 

Vortheil bei den Gas Acts besteht Es ist im. « r \ ''orzuschlagen sein, wie sie mit 
wie er sich nach sieben Jahre" all nomailrrssSn ’ ^ ^ 

und m Erwägung des Umstandes, dass die elektrislhe"re eh ft"" Gasbeleuchtung 
von nur 42 Jahren habe, hält es der Knerl r-r 5 Gesellschaft eine beschränkte Dauer 
I Dividende von lO-,', zu Grunde zu llgen P«-egulirung eine 

Wägung, welche gegln die BestTmmuilgln^dlf nfeh^ Einwände in Er- 

bereitet eine Model lorder vor welche die „; tl i v ^ vorgebracht sind, und 

schiedenen Verhältnissen der einzelnen D striVt! Variationen enthält, welche den ver- 
eamnitliche Bewerber in Betracht kommen wii ri 0''der, die dann für 

gelegt werden. *" Guunty Council baldigst vor- 

it:.nd i^s es“1em“Stf Sf 

l^uugen des London County Council möglichst ta"d kl^eiirTe^em - 

von Ix)Ddon,Tt’tot"dfmTondoI"?oun7'"r’^^ elektrische Beleuchtung 

gegangen, dem wir Folgendes entnehmen: zurück- 

überlassen werden könn7i^ wlLjl^’diT^ ®«^*''ke an solche Gesellschaften 

ihrer Verbindlichkciterbl:;, Li ! , fi™nciellen und technischen Mittel zur Ausführung 
anweit es die Vertheilung der Bezllke^ beTriffi Tfr'f '""'"l " Vorschläge des Berichtes, 

Publikums eine Concurrenz unter ent n i ^"“‘'nil glaubt, dass im Interesse des 
Der Council wm 7 «ntuprechenden Einschränkungen wünschenswerth ist. 

MajorMarincirn nlhtl 7 “"d technische Seite des Berichtes vom 

'welche einen gross f n^W^^h die Ansicht, dass eine Gesellschaft, 

doppelte MaschTneTb g niuss, 

hoi vorkommenden StörLaen dlJ Re^n 7. ""r h«Ron- damit sie 

alle möglichen Vorsiehtsm i ohtung aufrecht zu erhalten vermag und weiter, dass 

'rorden,*die7oS m7reiÜl f i« Jodem Bezirke bezeichnet 

die Bedingung gesteiU w rd H ^ 

enUprL7nde7zSum Hi/r "" R«t«ngon versehen werden, wenn nach 

verlangen. Auch ist der Council H “"‘fr gewissen Bedingungen den Strom 

Kosten bis an das Eieenthnm H r die Gesellschaften den Strom auf ihre 

W ^igenthum der Consumenten liefern müssen. 

rorpflichtefw7de7^% °7 t Lei‘“"gen in Benutzung sind, müssen die Gesellschaften 

Die f!.! ’ ®® “ den Boden gelegt werden, 

identisch sein. "" ertheilenden Orders oder Licenzen soU möglichst 

Kanäle für ihre Tj^it.i gehalten sein, mit Erlaubniss des Council alle gegenwärtigen 

’ro erst nach der K®Ken entsprechende Vergütung zu benutzen, und in den Strassen, 

e egung Kaniile gebaut werden, ihre Leitungen nachträglich in diese 
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hinein zu legen, wobei man für die nöthigen Umlegungen auf eine entsprechende Zeit 
(sage drei Jahre), die Vergütung erlassen könnte. 

Der Strassengrund darf für die Zwecke der Kabellegung nicht ohne schriftliche Er- 
laubniss des Council geöffnet werden. 

Den Council und die Kirchspiel- und Districtsbehörden darf keine Verantwortlichkeit 
treffen, falls bei öffentlichen Arbeiten in den Strassen oder durch die Dampfwalzen die 
Kabelleitungen beschädigt werden. 

Die Lokalbehörden müssen gegen jede Collision mit den Kanälen und betreffs der 
Zugänglichkeit derselben sicher gestellt werden; bei Arbeiten, welche die Kanäle berühren, 
muss vorher ein Plan eingereicht und genehmigt werden. 

Um für die Zukunft, mit der Ermiissigung der Herstellungskosten, auch eine Er- 
mässigung des Preises zu sichern, muss eine Bestimmung getroffen werden, dass der Maxi- 
malpreis von 8 d. pro Board of Trade-Einheit nach Ablauf von sieben Jahren einer Revision 
unterworfen wird ; auch muss, um eine zweckmässige Concurrenz zu sichern , bestimmt 
werden, dass ohne Genehmigung des Council keine Araalgaiuirung der Gesellschaften statt- 
finden darf. Auf Verlangen der Kirchspiel- oder Districtsbehörde muss der Council die Be- 
fugniss haben, im Einverstandniss mit den Bewohnern und der betreffenden Gesellschaft 
den Beleuchtungsrayon der letzteren auf neue Strassen oder Districte auszudehnen, ohne 
dass es dazu einer neuen Order bedarf. Nach sieben Jahren muss eine Scala vorgesehen sein, 
durch welche der Preis nach Maassgabe einer Normaldividende von 8 •/• regulirt wird. Für 
die öffentliche Beleuchtung muss der Preis niedriger gestellt werden als für Private. 

Es liegt im Interesse des Publikums und der Gesellschaften, dass für ganz London 
eine gleichheitliche Regulirung und Controle eingeführt wird. Der Council, als die repräsen- 
tative Verwaltungsbehörde von London, muss als Controlbehörde eingesetzt werden; er wird 
demnächst die Jurisdiction über alle Hauptstrassen der Stadt und über die Kanäle über- 
wiesen erhalten. Dem Council sollte auch der Ankauf der Werke nach Ablauf der Ver- 
tragszeit übertragen werden. Zur Controle ist Folgendes zu rechnen: Inspection der Stationen 
und Leitungen, Stromcontrole, Prüfung der Messapparate, Verhängung und Einziehung von 
Conventionaistrafen. Die Gesellschaften müssen eine hinreichende Anzahl von Prüfungs- 
stationen mit den nöthigen Apparaten auf ihre Kosten halten. 
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Centrnlblatt für Elektrotechnik. Das 
seit 187!» im Verlag von R Oldenbourg ^Manchen) 
erscheinende Centrnlblatt für Elektrotechnik unter 
der Redactiun von Ingenieur F. üppenborn, Di- 
roctor der elektrotechnischen Versuchsstation in 
München, erscheint seit dem 1. Juli d. J. wöchentlich 
in grossem Format mit zahlreichen Abbildungen 
und wesentlich erweitertem Umfang. Der Almnne- 
mentspreis, vierteljährlich M. 5, hat sich gegen 
früher nicht verändert. Das In weiten Kreisen 
der I.eser unseres Journals verbreitete Fachblatt, 
das in Deutschland znerst die Elektrotechnik und 
insbesondere auch die elektrische Beleuchtung 
als Spccialität behandelte und sich deshalb mit 
Recht die älteste deutsclie Zeitschrift für Elektro- 
technik nennt, ist der raschen Entwickelung der 
Elektrotechnik stets gefolgt und hat, der wach- 
senden Bedeutung dieses Zweiges der Technik 


entflprechend, diesem Wachsthum nun auch äusser 
lieh Rechnung gt^traffen. Wir zweifeln nicht, dass die 
Zeitschrift in dem neuen Gewände za ihren alten 
Freunden auch noch viele neue sich erwerben wird. 

Cox H. Die elektrische Beleuchtung 
des Bahnhofes in Stuttgart Zeitschr. de« 
Vereins der Ingenieure 1&Ö9 S. 555. Ausführliche 
Beschreibung der mehrfach in dem Journ. be- 
sprocheiicn Anlage mit Abbildungen der Gesamoil* 
disposition und einzelner Apparate. 

Louchtthurm von Hanstholm. Jütland. 
Ueber diesen mit einem der mächtigsten Kiniel- 
lichter ausgestatteten I-euchtthurm gibt Engineering 

eingehende Mittbeilungen. Derselbe ist vonlngenieur 

Fleischer entworfen uud ganz vorzüglich eingerichtet; 
zwei Dampfmaschinen von je 35 H P., die »n 
einem Anbau des Erdgeschosses aufgestellt sinJf 
dienen zum Betriebe zweier magnet-elektrischer Ma- 
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scbinen des verbesserten Systems de Möritens. 
Diese Maschinen liefern die Wechselströme zum 
Betrieb der riesigen elektrischen Lampe, welche 
die Laterne des Leuchtthurms enthalt. Es ist nur 
eine Trampe vorhanden, deren Kegulirung nach 
dem System Le Baron durch ein Uhrwerk in Ver- 
bindung mit Elektromagneten erfolgt, so zwar, dass 
der Lichtbogen durch das Abbrennen der sehr 
starken Kerzen nicht nur hinsichtlich seiner Lange 
beeinfiusst wiH, sondern auch stets au derselben 
Stelle im Raum erscheint, d. h. : die Lampe hat 
constanten Brennpunkt. Die Iieuchtkraft des mäch- 
tigen Lichtbogens ist auf 2 Millionen Normalkerzen 
angegeben. Eine für den Wflrter angenehme Ein* 
richtung ist damit geschaffen , dass durch ein 
System von Pri.suien und Linsen ein Bild des 
Lichtbogens auf einen im WUrterziminer des Erd- 
geschosses aufgestellten Schirm geworfen winl, 
sodass es nur in Fallen von Unregelmässigkeiten, 
sowie zum Ersatz von Kohlenkerzen, nöthig wird, 
den Thurm zu ersteigen. Die Übrige Bedienung 
der Lampe, In- und Ausserbrandsetzung, Hegu- 
lirung der Leuchtkraft und des Platzes des Licht- 
bogens kann von unten aus vorgenommen werden. 
Die Dampfmaschinen sind ausser mit den Wechsel- 
strommaschinen noch mit grossen Luftpumpen zu 
verbinden, welche die zum Betrieb zweier Nebel- 
hörner nöthige Druckluft i-u liefern haben. Der 
Lenebtthurm vou Hanslholm ist Ijesonders wegen 


\ 


des ungeheuren Lichtes bemerkenswerth, welches 
erkennen lässt, was die Eiektricität auf dem Gebiete 
der Lichterzeugung zu leisten vermag. Es bestehen 
zwar schon seit einiger Zeit Leuchtthürme mit 
ebenso starker Lichtausgabe, otler sogar, wie bei 
der Statue der Freiheit im Newyorker Hafen, noch 
grösserer, die aber nicht in Vergleich gezogen werden 
dürfen, da sie nicht mittels einer Lampe, sondern 
durch Nebeneinanderreihen mehrerer jene Hellig- 
keit hervorbringen. Die grössten Einzellampen 
waren bisher wohl die auf Kriegsschiffen verwen- 
deten, deren z. B. dos englische Tharmschiff De- 
vastation eine von nominell hOOCKHJ Kerzen Stärke 
besitzt. 

Esop J. N. Gewinnung des Sulfo- und 
Ferrocyan aus gebrauchter Gasreini- 
gungsmasse. Zeitschr. für angewandte Chemie 
18SD Nr ll. Wir kommen auf den Inhalt dieser 
Abliandlung zurück. 

Neue Bücher und Broschüren. 

Grünw'ald T., Ingenieur. Der Bau, Be- 
trieb und die Reparaturen der elektri- 
schen Beleuchtuugsanlagen. EinLeitfaden 
für Monteure, Werkmeister, Tecliniker etc. mit 
175 Holzschnitten. Halle a. S. W. Knapp. Das 
kleine elementar gehaltene Taschenbuch ist nach 
kurzer Zeit nun in zweiter Auflage erschienen und 
kann Interessenten empfohlen werden. 
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Klaag«; 

11. Jani 1889. 

5. J. 2023. Verfahren »ur Herstellung wasser- 
dichter Schachte in wasserreichem Gebirge. J. 
Jeiiorsky in BerUn 8W., WilhelmsU. 119(120, 
1. Qnergebande II. r. 

‘26. C. 2950. Apparat zur Herstellung von Gas. 
W. Clark in Drexel Building, Philadelphia, 
County of Philadelphia, Staat Pennsylvanien, 
V. St. A.: Vertreter; C. Fehlert&G. Lonbier 
in Firma; C. Kesseler in Berlin SW., Anhalt- 
Strasse 6. 

16. Juli 1889. 

P. 3834. Apparat *um Reinigen für die 
Stearinkerzenfabrikation bestimmter fester SSu- 
tsn. Wittwe Ch. Petit, geh. M. Brisset, in 
8t. Denis, Seine, Frankreich; Vertreter; Wirth 
* Co. in Frankfurt a. M. 

B. 9571. Heizvorrichtnng für Platteisen. A. 
Buhe in Dessau, Albrechtsplatz 8. 


Klasse; 

F-atentversagungen. 

4G. C. 2653. Ventilanordnung für Gasmaschinen. 
Vom 20. Decemher 1888. 

— D. 3CAG. Zündvorrichtung für Gasmaschinen. 
Vom 24. Decemher 1888. 

— W. 5äC4. Zündvorrichtung lür Gasmaschinen. 
Vom 7. Fehrnar 1889. 

Patentertheilungen. 

4. No. 48582. Dochtführung an Lampen. (Zuaatr 
zum Patente No 42876.) Scliwintzer & Graff 
in Berlin, Sehastianstr. 18. Vom 9. Februar 1889 
ab. Sch. 5709. 

— No. 48597. Auslöschvonrichtung für Gruben- 
lampen. J. Pearson in Lewenshnlme (8 Broom 
Avenue, Broom Lane, Grafsch. Lancasbire, Eng- 
land; Vertreter: H. & W. Pataky in Berlin SW., 
Königrfttzerstr. 41. Vom 15. Januar 1889 ab. 
P. 4a36. 

— No. 48604. Rübölatnrmlatcme. C. Kleemann 
in Erfurt, Schottengasse 5. Vom 21. Februar 
1889 ah. K. 6780. 
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AuBiOge »0* den PatentochrifWn. 


S No. «583. Verfahren zur DarsteUung dea 

Methylbenzoe.äuresalfinidB(MetylBacch»nn . Ba. | 

Sc Anilin- und SodafabnU .n «■ 
hafen a. Rh. Vom 12. Februar 1889 ab. B. 9312. 
26 No. 48664. Verfahren aum Aniünden von Gm 

latemen. H. Fahrig in Erlangen, Bayern. Vom 

16 December 18^^ ®b, F. 8918. 

85 %o 48568. Verfahren und Vorrichtungen zum 
%erfeg n von Rohren in «aaaerhaltigem Bod^ 

J Fi ach e r in W orma. Vom 28. November 1888 
ab. F. 3893. 


KIsisbc • 

85 No 48609. F/mrichtung zum Klaren von Smle 
Stoffe enthaltenden Flüaaigkeitem Dr. GerMn 
in Hamburg. Vom 23. Mam 1889 ab. G. 5346. 

Patenterlöschungen. 

10. No. 41566. Neuerung an horizontalen Coke. 
Öfen 

26. No. 46136. Verfahren zum Reinigen von 
Leuchtgas aus Steinkohlen. 

34. No. 7108. Wasserfllter. 


Klasse 42. Instrumente. 

No 46448 vom 4. August 1888. 
in Firma Lechner & Spohr ‘ 

Schwimmer dea Wasserstondsanzeigera veranlaast i 

I 


Auszüge aus den Patentschriften. 

angebrachte Gewicht D das Rad B ^eder in 
sei^e Anfangslage zurückführt und m Folge dealen 

^ T^naSem deTwasseratand Btei^^^ 

wird entweder die rechts- oder .<>‘® 

Haute der Contactvorrichtung m Anspruch ge- 
“ nommen. 



Fig. MB 

die Drehung des Rades R, welches mit den 
Stiften • ausgerüstet ist. Sobald einer derselben 
den Arm p des T förmigen Hebels O so weit ge- 
hoben hat, dass derselbe von dem Stift abgleitet, 
fallt der mitgehobene Hammer H nieder, schlagt 
auf den Stift K des Rades B und versetzt das letz- 
tere dadurch in Bewegung. Hierbei gesUttet ein 
auf der Badwelle angebrachter Excenter, anf wel- 
chem die ConUetfeder V aufruht, dieser, sich zu 
senken und durch Berührung der Schraube C den 
Stromkreis zu schliessen. Der Stromschluss erfolgt 
oh«» T,n» fiir knrze Zeit, da ein am Radkranz von B 


Klasse 46. Luft- und 

Gaslcraftmasohinen. 

No. 46581 vom 17- April 
1888. J. Hey in Strassburg 
im Eisass. Neuerung an Gas 
maschinen. - Bei Gas- 
maschinen mit zwei CyUnd- 
ern , welche abwechselnd als 
ArbeiU- und Expansioas- 
cvlinder dienen, wird m dem 
beide Cylinder verbindenden 
Kanal ein Ventil angeordnek 
um die jeweiUge Verbindung 
dieses Kanals mit der Atmo- 
sphäre oder dem Expansion^ 
rauni herxusteUen. 

No. 46614 vom 9. 

tember 1888. Znsatzpatent m 
No. 41976 vom 28. Juni 18» ) 
F. W r e d e in Bielefeld. Nen^ 


F. Wreuein»*»- 

rung an Z ün d vor rieh tunge n für 


rung an Z ün d vor r.c nzuug« . 
maschinen. Zur Ermöglichung 
eines hin- und hergehendeii Scbie 
Les rotirenden wird folgende Einrichtung g 


Im Schiebergehause o Hanpk 

angeordnet in Verbindung mit eine bewegten 

Schieber o durch einen ^ghrend 

Hilfsehieber/, welcher die Oe^ung d ^ 
der EnUündung des in der e i 
Schiebers s heffudUchen “^,„d„.g 


707 


Ausrage aus den Patentschriften. 




des Gssgemisches im Compressionsraum durch die I Ranm i u -j 

» d., I ,,, g'Z 

mischung beider Ströme vor dem Durchtritt des 
Gemisches durch die obere Durchgangsöffnung 
ZU erzwingen. 

NoM 6714 vom 10. Juli 18 S«. E. Capitaine 
in Berlin. — Einrichtung an Gasmotoren zur 
selbstthatigen Kühluup des Verbrennungsraumes. 
Mit dem Verbrenmmgsraum E eines Gas- 


No. 4643() vom 28. Juli 1888. Hees & Wil- 
berg in Magdeburg. — Steucrungsmeoha- 


Ft«. 2«5. 

VpnHiLM , ^ 8ich Aussparungen q am 

«CÜ ™ 

"«7*1 o 

von Sr oll c-““ «i^vjeweiUgen Grösse der 
8'n Durch ®‘‘*fl*ohcn h gebildeten ringförmi- 

»Wd a? ^ ■ 1 f und h 

«0 angeordnet, dass der Luftstrom in dem 


n i B m u s an Gasraasebinen. — Durch eine Kurbe 
bzw. Kxecuter b wird vermittelst Scharniers rfj 


Kig 2GI. 

b^ng »wischen jener Abtheilung und dem Com 
pressionsraum herstellt. 

in T ’*• 'Vestphal 

kiaft "■ “"d Mischventil an Gas- 

‘raftmaschincn. - Das Ventil besteht ans einem 


rtg. tee. 

niotors steht ein Terapernlurregulator T in Ver- 
bindung, welcher durch zwischen Verbrennungs- 
topf ß und Mantel P durch A:rQ heigetricbene 
Luft den jeweiligen Wärmegrad des Verbrennungs- 
topfes mitgctheilt erhält, und diesem entpreechend, 
den Wasserdurchfluss nach dem Verbrennungs- 
topfe durch VdfV gestattet oder den Wasser- 
durchfluss abschlicsst. 


Digitized by Google 


Aaszttge aus den PatentschrifteD. 


Hebels Hebel e und f der Zündschieber i zwang- 
läuflg, ferner durch den am Hebe) / befestigten 
Hebel h das Einlassventil v periodisch und durch 
die mit einer Rolle k versehene Hehelverlftnge- 
rung d*. wirkend auf Hebel l, das Auslassventil 
unzwangläufig gesteuert. 

Zur Verhinderung des Schlages bzw. Ge- 
räusches beim Anheben und Aufsetzen des Auslass- 
ventils ist die Rolle k mit dem eigenthOmlich ge- 
formten Hebel l verbunden, der behufs geräusch- 
losen Auflaufens der Rollo k eine der RoUen- 
bowegungsriebtung tangentiale Form hat. Zum 
Zwecke der Vermeidung des Klappens beim Auf- 
setzen des Auslassventils ist der Hebel l aus- 
gerundet, so dass das Auslassventil beim Aufsetzen 
im letzten Moment sich nur mit einer geringen 
Geschwindigkeit bewegt. 

No. 46703 vom 21. April 188H. A. Spiel in 
Berlin. Neuerung an Petroleummotoron. — 
Zur Steuerung dient ein im Arbeitscylindcr selbst 



minderungsventilen — Bei Gasdruckminderem, an 
welchen da.s Steigen oder Fallen einer Glocke A 
den Durchflussquersebnitt verändert, wird eine 
durch die Glockenbewegung mittels Bandlcitung 




Flg. 8fl9. 

B angetriobene Spirale D angeordnet, um durch 
ein mit D ebenfalls durch Bandleitung verbundenes 
Gewicht E (Fig. 269) die Glocke A des Druckminde- 
rungsventils gemäss den Bewegungen derselben 
verschieden zu belasten. Das Gegengewicht E kann 
durch Wasserbelastuug der Glocke ersetzt werden, 
indem die Spirale Z) mittels einer besonderen Band- 
leitung bei Bewegung der Glocke auf Drehung 
eines am Boden des Wassergefässes vorhandenen 
Winkelrohres H einwirkt (Fig. 270), am durch ver- 



arbeitender, gegen dessen Wandungen abgediohteter 
Schieberring /, welcher den Einlass der Ladung 
aus dem rohrartigen Ansätze m und den Zutritt der 
Zündflamme durch n zulässt, sowie den Auspuff 
durch 0 entsprechend bedient. 

KJas&e 47. Masohinenelemente. 

No. 46060 vom 9. Juni lö88. 8. Elster in 
Berlin. Spiralscheibe mit Bandleitung zur selbstr 
thätigen GewichUänderung der Glocke an Druck- 


änderte Stellung des freien Rohrschenkels für das 
beständig zulaulende Belastungswasser einen nach 
der Glockenatellung aelbstthätig sich ändemdeo 
Ablauf zu schaffen. Die Spirale D ist auf ihrer 
Welle verstellbar, um durch Benutzung verschie- 
dener BogenstOcke der Spirale gegenüber dem durch 
Bandleitung von der Glocke getriebenen Rade € 
eine Veränderung der Gegengewichte- oder Be- 
lastungsgewichtswirkung in verschieden weiten 
Grenzen zu ermöglichen. 





Statistische und finantielie Mittheilangen. 
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No. 46216 vom 2S. Mai 1888. C. Lloyd Braith- 
waite jr. und I. Braithwaite in Kendal, Graf. 
Schaft Westmoreland, England. Druckminder- 


ventil mit Vorkammer und belastetem Ventil- 
hebol. — Der Einlauf B ist von dem Hanptdurch- 
fluss F und Auslauf C durch ein Scheibenventil D 



Tif. tu. 


getrennt, und steht mit einer darüber befindlichen 
Kammer E durch eine kleine OeSnung d in 
Verbindung. Die Kammer E ist mit dem Raum 
F durch einen Kanal e von grosserem Querschnitt 
als ä verbunden, dessen Durchgang von einem \ 


Ventil 6 am Hebel G‘ nach Maasgabe des am 
Ausfluss herrschenden, eine sweite biegsame Scheibe 
B und durch diese den Ventilhebel G' bewegenden 
Druckes geregelt wird. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 


Berlin. (Arbeiterbäder.) Dan PreiKgericbt 
fflr Arbeiterbäder ia der UnfallverhOtungs* 
auBBtellung hat seine sehr eingehenden Arbeiten 
beendet Leitender GesichUtpunkt ist geworden, 
daHB lediglich Brausebäder nach Aneicht des 
ßchiedegerichl« die Aussicht haben, in Betrieben 
aller Art — namentlich in Brauereien, die hier 
deshalb hervorgehoben werden mussten, weil der 
betr. Preis vom deutschen Brauerbund ausgesetzt 
worden ist — endgültig and zu allgemeinen Nutzen 
eingeführt zu werden. Diesen Grundsätzen gemäas 
wurde der ausgeBCtzte Preis von M. 1000 zu zwei 
gleichen Hälften an Herren Boemer & Co., Ber- 
lin SW., Bemburgerstrasse 14 (für ihr auf der Deut- 
Bchen allgemeinen Änsstcllung für ÜnfallverhOtung 
in Berlin befindliches Dr. Lassar'schcs Arbeiter- 
brausebad) und an die Deutsche Jutespinnerei zu 
Meissen (für ihre in Zeichnung und Modell aas- 
gestellte ArbeiterBrausehadeanstalt) zur Verthei- 
lang gebracht. Durch lobende Anerkennungen 
wurden ausgezeichnet die Firmen: David Grove, 
Berlin SW., Friedrichstrasse 24; Emst Geppert, 
Weissenfels a. 8. ; Consolidirte Alkaliwerke, Wester- 
Affeln; Carl Hoerber, Nürnberg. 

Glaochau. (Verkauf der Gasanstalt) 
einstimmigen Beschlnss des Stadtratbes 
und der Stadtverordneten in der Sitzung vom 
^6- Juni erfolgte der Ankauf der hiesigen Gas- 
^Btalt als städtisches Eigenthum für den Preis 
^on M. 3GOOOO. Die Beamten der bisherigen 
•Utieogesellscbaft wurden seitens der Stadt mit 


übernommen und soll die Verwaltung der Gas- 
anstalt vom 1. Juli ab auf Kosten der Stadt er- 
folgen. — üeber das frühere Verhältniss der Stadt 
zur Gesellschaft wrird folgendes mitgetheilt: Der 
im Jahre IHGO zwischen der Gasbeleuchtungs- 
Actiengesellschaft und der Stadt Glauchau abge- 
schlossene Contract lief mit dem Jahre 1893 ab, 
weshalb bereits 1887 seitens der städtischen Ver- 
treter Verhandlungen mit der genannten Gesell- 
schaft angeknüpft wurden, um entweder von dem 
der Stadt zustehenden Kaufsrecht Gebrauch zu 
machen oder auch der Actiengesellschaft w’eitere 
Concession zu gewähren. Da die Forderung von 
M. 500000 der Stadt zu hoch erschien, was na- 
mentlich auch durch die vom Herrn Director Wun- 
der-Leipzig vorgenommene Schätzung bestätigt 
wurde, so boschlosson die städtischen Behörden, 
die Verhandlungen abzubrechen und eine neue 
städtische Gasanstalt zu erbauen. Da indessen 
die Actiengesellschaft durch Legung von weiteren 
Kohren und Vornahme anderer Verbesserungen 
gegen M. 85000 baar aufgewendet hat, ihre For- 
derung auch bedeutend reducirte, so kam es, dass 
durch dieses Entgegenkommen die Verhandlungen 
wieder aufgenommen wurden und der Ankauf der 
(jasanetalt für den Preis von M. 360000 erfolgte. 
Der Betrag ist binnen Jahresfrist zu bezahlen- 
Ufflbach. (Gasanstalt) Die Stadt gehört 
mitSchneeberg-Neustädtel, Buchholr, Döbeln, Mitt- 
weida, Hainiche» und Potschappel zu denjenigen 
Ortschaften Sachsens, welche seiner Zeit die Ein- 


l 


! 
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SUtiBtiBcl.e und finnntielle MiUheiUmgen. 


richtung der Gasnnstalten und da« Rceht de« Be- 
Sl der «ieecllschaft Nolle & Co. iu Be^.n 
aberlaseen haben und rwar nach 
beetehendcn Vertragen, auf die Dauer von 30 Jahren 
DieM Vertrage, welche 189& *u Ende gehen, sind 
Sa L^tenVder Gesellschaft mit den Städten 
Schneeberg, Hainichen und Buchhol* 
worden, wahrend hier die Abechlussvcrhandlungcn 
noch ausstehen, jedoch in allernächster Zeit *ur 
Erledigung kommen werden. Die Bedingungen, 
unter welchen die Verlängerung des 
soweit die hiesigen Verhältnisse in Rücksii^ht 

kommen, seitens der Stellvertretung gemehmigt 

„erden soll, sind von seiten der Gesellschaft sehr 

entgegenkommend, da einmal die Gaepreise sich 
bilhger stellen, als in vielen benachbarten Städten 
mit eigenem Gasbetrieb (1 cbm kostet 20 Pf.), andrer- 
seits wird der Stadt 5«f. vom Reingewinn der Gas- 
anstalt gewährt, ausserdem eine wesentliche \er 
mehrung der Strassonlatcrnen m Aussicht gestellt. 

«arienbad. (Elektrische Beleuchtung.) 

Seit Anfang Juni besiUt der Badeort <>'«^nrehe 
Beleuchtung. Das Elektricitätswerk hess die Stadt 
von der Firma Gan* i Co. in Budapest auf eigene 
Kosten errichten und betreibt es in eigener Regie. 
Ueber die betreffende Anlage entnehmen wu dem 
.Centralblatt f. Elektrotechnik < Folgendes: Die Bau- 
lichkeiten für die maschinellen und elektrischen 
Apparate befinden sich ca. 2000 Meter von Marien- 
bad entfernt. Zur Enseugung der elektrischen 
Ströme dienen vier durch Dampfmaschinen ge- 
triebene Dynamomaschinen. Die Lichtmaschinen, 
Wechselstrommaschinen (System Zipemowsky), 
haben eine Leistungsfähigkeit von je ÖOOOO Watt; 
eine Maschine dient *ur Reserve. Die Anlage 
umfasst 35 Bogenlampen ä 12 Ampbre, U Glüh- 
lampen k 16 und 40 ä 32 Normalkerxen für die 
öffentliche und 1800 Glühlampen und 48 Bogen- 
lampen, letelere vertheilt bei 59 Abonnenten, für 
die Privatbcleuchtung. Nach Mitternacht wird die 
Beleuchtung der Strassen anstatt der Bogenlampen 
durch 60 Glühlampen versehen. Im Winter soll 
nur Glühlampen -Beleuchtung verwendet werden. 

Meerane. (Gasgesellschaft.) Die Gas- 

beleuchtungs-Actiengesellschaf t, die Ende 

des Jahres 1887 mit der Stadtgemeinde einen neuen 
Vertrag abschloss und die von derselben gegen 
Gewährung von 20»,’o Gewinnantheil auf weitere 
30 Jahre Concession erhielt, hatte am 3. Juli ihre 
alljährliche regelmässige Generalversammlung ab. 
Wie aus dem Geschäftsbericht *u ersehen, war 
das verflossene Geschäftsjahr ein günstiges, denn 
troUdem die Kohlcnpreise eine Steigerung von 3«/o 
erfuhren, wurde durch erhöhten Gasconsum und 
bessere Verwerthnng der Nebenproducto — Coke 

-a. VmVabaw o1b Inniiinon 


ersielt. so dass bei reichlichen Abschreibungen 
und unter Berücksichtigung des *um ersten Male 
an tUc Stadtgomeinde m zahlenden vollen. M 
betragenden Gewinnantheilcs eine sofort lalilbare 
Dividende von 12«/. beechlossen werden konnte. 

Das Rohmete hat eine Gesammtlänge von 19351 m 
(gegen voriges Jahr 211 m mehr). An Gas wurden 
'■>82290 cbm producirt und davon ausser für Offen - 
liehe Beleuchtung an Privatconsumenten 448(»1 cbm 
abgegeben. Für Gas wurden nach Abiug von M. 738t 
für an Grossconsumenten *u gewährende Rabatte 
M 91873 vereinnahmt. Der Reingewinn beträgt 
m’ 48760 (voriges Jahr M. 47270), wovon nach 
Kürrung des Gewinnantheils an die Stadtgemeinde, 
der Tantiemen und der Ahschreibungeu auf 

und Utensilien Conto M. 309Ü0 = 12"/. pro M. 2;äj000 
Actienkapital *ur Verlheilung kommen. 

Pari*. (Geschäftsbericht der Pariser 
Gasgesellschaft für 1888.) Wir entnehmen 
dem Bericht der Compagnie parisienne Oter die 
Betriebsergebnisso des mit 31. December endenden 
Geschäftsjahres 1888 folgende Angaben. 

Mit dem Jahre 1888 beginnt die neue Art 
der Gewinntheilung mit der Stadtgemmn e an 
Während bis *um Jahresschlüsse 1887 aid die 
Stadtgemeinde die Hälfte aller 
welche über den Gesammtbetrag von 
hinausgingen, entfiel, ist nach 
1870 letzterer Betrog um frs. 12000W 
11 200000 vermindert und gilt diese Gewinntheilung 
vom 1. Januar 1888 ab bis *um Abläufe des 
Vertrags. Die Bemühungen waren daher 
gerichtet, diesen Cebergang von einer Perv^e 
Lderen möglichst wenig fühlbar *u “ 

gelang nun auch nicht bloss die aus der neuen 
Gewinntheilung herrührende 
frs. 600000 einiubringen, sondern es 
lusserdem eine um frs. 1 grössere Dividende als 
im Vorjahre ertheilt werden. 

Die Haupteahlen über den Stand des Un 

nehmens sind die folgenden. i-Ql 820 cbm 

Der Gasverbrauch betrug 297697820 

gegen 1887 mehr um 6923280 cbm. 

Der Tagesverbrauch zwischen 
Zündezeit der öffentlichen Laternen 
cbm., also etwas mehr als 26./. d- 
Verbrauches und gegen 1887 mehr u 

Dieser Verbrauch ist gjajs 

Btrieller und häuslicher \,auch 

luzuschreiben : namentlich hat “ „„d 

des Gases in Küchen sehr 
es scheint, als finge das Publikum a , 
des Gases zu schätzen. 

, Die Einnahmen für Gas. , jggö 




autistische and flnaniielle Mittheilimgen 

auf frs. 76878 lSi.32 „„d vertheilen eich auf die 
zwei Abgabebezirke: 

f““ &s, 70960105.88 

Bannmeile^ ausserhalb der 

Festungswerke .... . 5918075.44 

r.. Zusammen frs. 76878181.32 

Die Abonnentenzahl betrug am 31. De- 
rem^r 1888 212515. um 11980 mehr als am 
g leben Datum 1887. ilum ersten Male weist die 
Ijonneiitenzahl einen so beträchtlichen Zuwachs 

SuTatir. '“' •“ 

der^ffe^IrV^'i''® ®®*«>“!htung. Die Zahl 
der flffentlichen Laternen war in der SUdt Paris i 

^4<1 m der Bannmeile 9601. zusammen 65 072 
«ml übemchreitet um 1185 die Zahl vom Jahre | 

Die auf Platzen und sehr belebten Strassen 
kreoiungen aufgestellten Intensivlampeu treten in 
^er Gesammtzahl allein mit 1549 auf und be- 
^ der stündUche Gasverbrauch eines solchen 

äWiche Lampen ,m Gebrauch, welche, zu den 
.^tischen hinzugefügt, eine Gesammtsumme von 
3875 ergeben und ungefähr 32752 gewöhnlichen 

«" * 

Diese 

äbzweigenden und in die 

d« Szan H Stockwerke 

den Gebrauch des Gases für Beleuchtungs-. Heiz- 

»d motonsche Zwecke eben so leicht,^;e den 
SiMen"™ d“ Zd'ditddgen 

Wöchentlich rVnr d- i- 

«Pricht ca «r ent- 

w«r am 31 n* “k ‘^esammtzahl derselben 

HäuseTveihe^rr“ 20 331 

gerichteten 19 m 71 “-®'’ ‘'®" ^388 ein- 

tousem “ ««d 163 in neuen 

««J eieenfk" "‘‘=*'’''«'-3i"dlich machten, 

drei iS, mmdestens drei Flammen in 

Weita b ««“richten, und 1817 dienen für 
herbeiliren d-^r®’ ^'’*''‘'>cr sich sofort 

Rammen ein.^ ®™‘'3tete Anzahl von 

Stockwerkainl ^“3* der von den 

war ZIK T ““® Abonnenten 

iahre Di« ib ‘3.4 mehr als im Vor- 

macben dem ““*®‘°''*werksznleitnngen 

■“‘•'res 1^88 

nenten aus wah 

liältni«, 2?i/ b!“ 3ahren dieses Ver- 

‘^ 20 /. nicht überstiegen hatte. 

das Gas im m®™'“ ‘‘®“ “eben, dass 

ee“>en Maasse. als die Anwendung 
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desselben zur Beleuchtung der Magazine im Rück- 
gänge b^iffen ist und die elektrische Beleuchtung 
ans wichtige Kunden, wie Theater. CnK's. grosse 
Magazine wegnimnit, allmählich mehr und mehr 

ln »Vohnnmwot. u>, 


, '«■••‘•'“ta., OUIlllkUllCU 

w Wohnungen eich einbürgert. Wir brauclmn 

nicht auf die m der letzten Versammlung ge- 
gebenen Eraiitenina«« .. * 


- ..CI leizten Versammlung ge- 

gebenen Erläuterungen zurückzugreifen, wie wir 
estrebt sind, die Anwendung des Gases zum 
Kochen zu verallgemeinern, es genügt zu wissen. 
47 ^rL- “b 3®31nsBe vergangenen Betriebsjahres 

4/ÜÖl Koch, iin^l W«5-l, * 


,r * •vitsuiigencu üetnebRjahrei 

47 051 hoch- und Hoizbrenner im Dienste hatten 
Wir hoffen diese Zahl am Schlüsse des gegeu- 
»flrtigeu Jahres aber verdoppelt zn sehen. 

1 ^'^V*t°l®'"®®®‘'’'®38ergebnisBe. Nach- 
stehende Tsbelle gibt das Verzeicheiss der Gas- 
mengen. welche vom 1 . Januar 1856 an bis 
31. December 1888 jährlich zum Verbrauch geliefert 
wurden, der jährlichen Verbrauchsznnahmen und 
der vertheilten Dividenden. 


Jahr 

Vcrbrauchnnungc 

cbm 

Zunahmo 

cbm 

1855 

40744400 



1856 

47335475 

6561 076 

I &57 

56042640 

8707166 

1858 

62159300 

6616660 

1859 

67628116 

5468816 

1860 

75518922 

7890806 

1861 

84230676 

8711764 

1862 

93076220 

8845544 

1863 

100833258 

7757038 

1864 

109610003 

8776746 

1865 

116171727 

6661 724 

1866 

122.334605 

6162878 

1867 

1.36 569 762 

14236157 


Divldeadd 

ftn. 


1868 

(Ausstellung) 

138797811 

2228049 

1869 

145109424 

6401613 

1870 

114476904 

-30722520 

1871 

87481346 

— 26995.558 

1872 

147668331 

60186985 

1873 

154397118 

6728787 

1874 

160662202 

62.55084 

1875 

176938244 

16286042 

1876 

189209789 

13271546 

1877 

191197228 

1987439 

1878 

211949517 

20752289 

1879 

(Auastellang) 

218813875 

6864358 

1880 

244345824 

26.531449 

1881 

260926769 

16581445 

1882 

275368705 

14441936 


40.00 

45.00 

60.00 
60,00 
70,00 

70.00 

85.00 

9.5.00 

105.00 

106.00 
110,00 
115,00 


120,00 

102,00 

40.. 50 •) 

32.. 50») 
61,00 
52,50 

55.00 

60.00 
62,00 
62,00 
65,00 


65, .50 
74,00 
78,611 
82,50 


') Im Jahre 1969 zahlte die Gesellschaft den 
ersten Gewinuantheil an die Stadtgemeinde. 

“) Nachdem 1870 die Aclien halbirt worden, 
müssen für richtigen Vergleich die nachfolgenden 
Dividendenzahlen mit 2 miiltipliclrt werden. 


1 : 

t i 


f: 
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Jabr 

Verbraucljsmenge 


cbm 

18H3 

283804400 

1884 

287443662 

1886 

286463999 

1886 

286851360 

1887 

290774540 

1888 

297697820 


Die LeiBtungsi»»*»»-" — 

im Jahre 1888 die gleiche gebheben. Die t n 
“chtungen waren für den Bedarf dee vorigen 


r cutuntfen wuren lu* I 

Winters völlig genügend und werden es nach no 
lOr den nächsten Winter sein-, troUdem 
wir noch im Laufe dieses Jahres das erste Drit 
theil des Werkes in Landy in Betrieb an nehmen, 
das der Anstalt in Bellcville rar Ergttusnng dienen 
und deren im Jahre 1888 eingetretene Ueher- 
lastung aniheben soll, worauf dann die veralteten 
und einen lieschworlichen Betrieb verursachenden 
Einrichtungen dieser Anstalt vollstttndig umgebaut 
werden. ^ 

Kohrloi tungen. Im abgelaufenen 
iahre wurden umfangreiche und wichtige Rohr- 
leitungen gemacht, um die Lieferungsfähigkeit su 
vergrössern und das Gas von den Anstalten in 
I,a Vilette und Landy in das Centrum der Stadt 

Paris SU bringen. . 

Das BohrneU hat hierdurch eine Vermehrung 

erfahren, in der Stadt Paris um “ 

der Bannmeile 12 289,6.''., im Gänsen um 24715,66m. 

Das ganso Rohrncts in den 
Strassen und PlftUen umfasste am 31. Decemberlt^ 

. .. . « AT Cw. /lap Uannmßlle 


Statistische und flnaniiolle Mittheilungen. 

Grunpe rasch sich vergrüssernder Gemeinden 
diTt erfuhr gleichfalls wichtige Verbesserungen 
Mit ihren «uageseichneten Einrichtungen ist sic 
^ eine gewil Zeit allen Bedürfnis^n des Be- 
Ihke gewachsen. Die Bilans gibt die yertheilung 
deTbefüglichen Ausgaben auf Grunderwerbung, 
Bohrlegung. Eabrikeinrichtung. Wir entnehme 
daraus einige Hauptsahlen. 

Für Grundorwerb wurden verausgabt 

3869,10. 

Arbeiten in den Werken und Büreau. 

d e r G 0 s e 11 8 c h a f t sind nachstehende aufgeführf . 

Verlängerung der Retortenhauser. 

^ . , __t VanhBII 


Zunabmo 

cbm 

8495695 
3579162 
_ 97 9 563 
387361 
3923180 
6923280 


Divliloade 

tn. 

78.00 
76,.50 

76.00 
76,00 

76.00 

77.00 


Strassen uuu riaweu uunoo»..- 

in der Stadt Paris 1 166199,97 m, in der Bannmeile 
506013,53 m, susammen 2172213.50 m. 

Ausser den mächtigen von den Anstalten in 
La Vilette und lo Landy ausgehenden Rohr- 
leitungen wurde der grösste Theil der neuen 
Leitungen, xu Folge der regelrechten, der Stadt 
Paris und den Gemeinden der Bannmeile vor- 
tragsmässig eingeräumten Ansprüche ausgeführt. 

Die übrigen I.eitungen wurden nach unserem 
Ermessen entsprechend dem Beleuchtungsbedürf- 

niss gelegt. , 

Betreffs der Gaswerke wird in den Erläute- 
rungen XU dem Conto .Anlagekapital* folgendes 
bemerkt. Die hierauf treffenden Ausgaben dienen 
bekanntlich für Erweiterung unserer für Gas- 
erxeugung und Gasabgabe errichteten Anlagen. 
Im Jahre 1888 hat uns insbesondere die Anstalt 
in Landy beschäftigt; dieselbe wird, weil in ausser- 
ordentlich günstiger Lage an der Eisenbahn, für 
den Transport von Kohle und Coke, einen leichten 
und billigen Betrieb gesUtten; es sei nur kun 
erwähnt, dass die neuesten und best erprobten 
Einrichtungen dort xur Anwendung kommen. Die 
Anstalt von Maisons Alfort, welche für eine 


I a Vilptte. vermuj;ciu**ft — - 

Geleiseanlage für den Coketransport Neujiu 
von xwei Oefen A 4 Feuerungen «r diejn 

quettefabrik u. s. 

Passy Vergrösseruiig des Waschraumes für die 
Arbeiter, Aufstellung xweier Exhaustor. R 
gulatoren. Herstellung 

?iuai von Passy, und Verlegung Jo^« 



Vaugirad. Herstellung eines 
Ende derRcinigungshäuser 
einer Dampfmaschine in der 
Erwerbung eines Dampfkessels 

von Reinigungsmasse 

Saint Mandd. Bau der Schachte 
Ein- und Ausgangsschleusen der 

Erweiterung der Exhaustorenanlage und 

besserung der Reinigung . ■ • Gasbe- 

I Maisons Alfort. Vollendung des 
1 hälters Vollendung der Reinigung, 

Srn sammt Theergruben 
Fabrikrohrleitung : H^nnchtu^ er^^^ 

1 auf Betrieb mittels Gasmotoren. 

nungen und Bureaus für Cokever au^ 537029,80 

paasterung der Höfe - • ' ' j 

Clichy. Bau eines xweiten Brunn 

Stellung eines Brennmaterial- 

einer Halle xum'Sortiren der 

J“" Aufstellung der’ G^behälte^-^® 
Kr. 1 und 2 , Einrichtung «^'^Xstoren- 

der Rohrcondensatorem j ^ g„,,.^er- 

und Gasuhrenräume, der 
cistemen, des Regulatorraumes B®" 

eines Brunnens, der Pumiienana^, 

Ausbau der Coke, ^-bereitun^räu^^^^^, 

I Verkauf sbüreaus, Flame und 

I Höfe, Geleiseanlage und Verbin 
I der Nordbahn „„drei 

Th eer-Verar Leitung, g^nppeaa 

Behältern für leichte Theeröle, eines 
xur Dnterbringung des ^“‘bracen 
I dritten BellevUleßchen Kessels; 


^esenat 
öfRriit« 
TfoMor 
»i liier 

bitsc^ i 
ivtiitn' 
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SeinewÄsser; Ban von Nothtreppen in den neu- 
eingerichteten Fabricationsraumen frs. 62959,66 
Verschiedene Bauten in den übrigen Anstalten 

und Arbeitslokalen 51577 04 

Zusammen für Grunderwerb und für die in den 
Anstalten und Geschaftslokalen der Gelellschaft 
ausgeführten Arbeiten . . , frs. 4433310,06 
Bie Kosten für die oben erwähnte, im Jahre l^S 
gelegte, 24716,66 m lange Leitung und die Aus 
Wechslung von 9623,35 m ältere Leitungen gegen 
solche von grösserem Durchmesser haben be- 

frs. 832561,80 

Die Zuleitungen in die Stockwerke veran 
lassten eine Auslage von . . . frs. 1 306 905 24 
Die Kosten der im Jahre 1888 in Miethe gegebenen 
Gaseinrichtungen und Gasmesser 

J"®” , frs. 1346 957.&5 

C h. mehr um frs. 985819,68 gegen 1887. Dieser 
Unterschied ist theilweise begründet durch die 
wasserte Abonnenteniabl, welche 1887 nur 
0492 war uud sich am Schlüsse 1888 auf 11980 
Itesteigert hatte. Der Rest des Mehraufwandes 
gibt den Werth der Heiz- und Kochap- 
parate, die unentgeltlich den Abon- 
nentenznr Benutzung überlassen sind, 
jedoch unser Eigenthum bleiben und unserem 
Inventar angeboren. 

Anleihekosten, Ausfertigung von Urkunden, Ge- 
frs. 87^21,45 

Zusammen frs. 8 (XI7 1.56,20 

Abzuziehen sind hiervon : Auf Fuhr- 
werksmaterial für Transport von 
Coke, Kohlen, Theer- und Gas- 
wasserproducten, Werkzeug etc. frs. 55 379,23 
Gesammtsnmme der Ausgaben für — 

Anlage Conto pro 1888 . . . frs. 7951 776,97 

Bilanz-Conto. 

Die Höhe des Anlagekapitals war 
am 31. December 1887 .. . frs. 261027792,67 
ö kamen bis 31. December 

7 951776,97 

_. Unnzcii frs. 268 979 569,67 

Diesen Anlagekosten gegen- 
ober stehen; 

Aotienkapital . . frs. 84000000,00 
bbgationenkapital . 197245 7.39,15 

Summe frs. 281245 7.39,15 | 
üeberschuss an Kapital frs. 12266169,48 

Amortisation. 

tien besteht aus 336000 Ac- 

diln Obligationen. Von 

ligatiomm" 102064 Actien und 84718 Ob- 

. so das bis zum Abläufe des Vertrags 
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noch einzutösen sind 233936 Actien und 3.35614 Ob- 
ligationen im Gesammtwerthe von frs. 232 162500. 
Betriobs-Conto. 

In Folgendem sind die Ausgaben und Ein- 
n^imen, nach den hauptsächlichen Punkten gc 
ordnet, angegeben. 

I Materialien; 

Destillationsmaterial 

frs. 20409 759..58 
Heizmaterial (Coke, Theer) 

I frs. 4566189,40 

Gasvorrath am 1. Januar 1888 

frs. 4.3474,0^fr8. 25019422,98 
Betrieb der Gasanstalten; 

Gehalte und Löhne 

frs. 4164478,31 
Unterhalt (Bauten, Oefen und 
Retorten, Geräthe und Werk- 
seuge, Kesselerneuerung) 

frs. 2214452,75 
Ausgaben für Destillation 

frs. 1416043,78 
Ausgaben für Reinigung 

frs. 388 681,63 
Allgemeine Ausgaben, Wasser- 
zinse n. s. f. frs. 116626,85 frs 8.3002a3,32 
Helencbtung and Robrsystem : 

Personal kosten für Ingenieure 
und mit festem Gehalt be- 
soldete Beamte 

frs. 1483864,11 
Rohrsystemunterhaltung 

frs. 1 175221,49 
Unterhaltung der Zuleitungen 
in die Stockwerke 

frs. 221 8^,29 
Uneinbringbare Rechnungen, 

Abzüge etc. frs. 11 623,83 
Drucksachen und Anzeigen • 

frs. 216314,79 
Verschiedene Unkosten 

frs. 59676,80 frs. 3 168595,31 
Allgemeine Verwaltung; 

Verwaltungs- und Aufsichtsrath 
frs. 1.50000,00 
Personalkosten frs. 1028203,57 
Bflrcankosten, Heizung, Ver- 
scliiedenes frs. 319 187,10 
8ervitute,ünfalle, Hülfsspenden 
u- » f. . . frs. 145297,17 
Streitsachen, Gerichtskosten 

frs. 31 739,24 
Uneinbringbare Gasrechnungen 
frs. 22561,80 
Miethen, Versicherungen und 
Unterhalt der Bauten 

frs. 256952,22 
Anlehenszineen frs. 8 667,275,00 
Anlehensamortisation 

frs. 5479500,00 
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Amortisation 

Studien und Veranche^^.^ 

Zuschuss sur 

Beitrag zur lS622.9a5.6G | 

Städtische Lasten: 

‘£5rü»"“'Ä‘Ä5. 

Anzünden. Löschen und ünter- 
haltung der Apparate !0r die 
ODentUche Beleuchtung, m 
Abzug an der von der Stadt 
nach Brennstunde und Laterne 

zu frs. 6426686,10 

Staatssteuern ; 

HülfMteuer , ■ 

Auflagen ... , ’ ® 

Stempel für Sc5uldtit^^^_^ ^ 

Summe der Ausgaben frs. 62487 576,03 
Ertragnisse: 


Ans dem verfügbaren Antheil an 
der Summe, welche die Stadt 
bezahlt für den laut den Be- 
stimmungen des Vertrags vom 
27. April 1872 von der Gesell-. 
Schaft zu leistenden Vorschuss 
zur Tilgung der Hälfte der 

Annuitäten *™’ 

Aue dem im April 1888 noch un- 
vertheilten und den Actionären 
gutgeschriehenen früheren Ge- 
1 winnreste ’ 


fiO 000.00 


Gasverltauf frs. 76 878181.32 

Gaevorrath vom 31. Decemher ^ 4-2746,00 

! . . 16253282,47 

?he!r 2202041.49 

G^trasser' • 1H2 515,79 | 

Miethen für Gasuhren . . . . • | 

> . Zuleitungen . . . . • 1 895 770,36 , 

> . Einrichtungen . . ’ 584486,88 | 

Briquettefabrikation * | 

Verschiedene Arbeiten . . . . > 115J53,<0 

Zinsen und Disconto . ’ _1_1 33 640,91 

frs. 100944585,81 

Demnach; Gewinn pro 1888 frs 38457009,78 
Hierzu noch: Vortrag aus dem vorigen Jahre 
frs. 25 671,42. Daran sind noch in Abzug zu 
bringen die Beträge jener Rechnungen, die am 
31. Decemher 1888 noch nicht beglichen waren frs. 
182581,20. Bleiben zur Vertheilung frs. 38300000. 
Hiervon dürfen wir laut Vertrag vorerheben frs. 
11200000. Vom Reste frs. 27100000 muss laut 
Art. 6 des Vertrags, die Hälfte, also frs. 13550000 
als Antheil der Stadt an die Stadtkasse abgeliofert 
werden. 


Die den Actionüren zukommende Summe be- 
steht sonach aus: 

Aue dem obenerwähnten Vorbezug 

frs. 11 200 000,00 

Aus der Hälfte des nachherigen 
Restes ’ 13o50000,00 


gutgeBchnebenen irunenu ^ 32217706 

Im Ganzen frs. 25122177.06 

Davon gehen ab: 

Die laut Beschluss der Generab 
Versammlung vom 23. .März 1875 
zu vollziehende Zuweisung an 

dcnSpecialrcservefondvonfrs. 1 ^ 336000,00 

pro Actic mit ’ _ - 

Bleiben also frs. 24 786 17i,0G 

Es wurde im October ®'"® 

Abschlagszahlung von frs. 12,.^ 

auf jede nicht amortlsirtc Actie ^ 3031 976.00 

bezahlt, d. — 

und bleiben sonach für Verthei- 21754202,06 

lung auf 6. Apnl » i.« 

cuteprechend frs. 64.50 auf die Actie und für^ 
ganze Jahr frs, 77 Zins pro Actie mit einem Rra 
von frs. 82202,06 zum Vortrag auf nächstes Ja 
Der Verkauf von Coke für 1888 war nali«u 
derselbe wie im Vorjahre. Die milde Temperatur 
der letzten Monate des Jahres 1888 h^te ein 
I empfindlichen Rückgang des 
den Haushaltungen zur Folge; man konn 
I denselben durch Verkäufe in die P™"“ “ 

I „ie Industrie decken. - 
Coke kommt natürlicherweise dem Preis fü 
kohle, welcher gegenwärtig sehr niedrig is . 
näher, als der Verbrauch in der I®" ^ 
häuslichen Verbrauch immer mehr ^ 

Hiermit erklärt sich, warum der Reinerlös für 
Coke, welcher im Jahre 1887 
frs. 16607 &51, 40, während des Jahres 
: frs. 16253282,47 gefallen war, also wemge 

: TTeTund chemische Produkte. Das 

. Erträgniss aus der Verwbeitung 
I des Gaswassers hob sich im J p 

und Theerproducte auf frs. 2202041,49, P^ 
t ducte aus Gaswasser auf frs. 1112ol5, . zu 
0 frs. 3314657,28, während der Ertrag im Ja 
-t I blos frs. 3120725,96 gewesen war. 

Die Unterbringung dieser Producte J ^ 
I immer schwer; der Markt J^h- 

I nnd die Nachfrage neigt viel eher zu ei 

I lass -wie zu einer Steigerung. wurden 

Gasmaschinen. Im Jahre 888 wu 
von uns geliefert 24 horizontale G^motorn^. 

X) 1 Lenoir, mit zusammen 12( 11. r., ge» 
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flchinen mit nur 76 H. P. im Vorjahre. Der Ver- 
brauch von Gas durch die Motoren jedweder 
Systeme msaromen, die gegenwärtig in Paris in 
Tbitigkeit sind, mag auf etwa 3000000 cbm 
pro Jahr zu schätzen sein. 

Heizapparate Im Jahr 1888 wurden ver- 
kauft 1107 Apparate für Cokeheiznng, gegen 1251 
im Vorjahre; damit ist die Gesammtzahl der aus 
unsem Werkstätten her>’orgegangenen Heizapparate 
auf 63800 gestiegen. 

Da allmälich die noch heutigen Tages in Paris 
so «ehr gebräuchlichen beweglichen Oefen doch 
ernste Bedenken zu erregen beginnen, so zweifeln 
wir nicht, dass man gern zu den Kaminfeucrungen 
unseres Systems greifen wird, welche einen be- 
achtenswerthen Luftwechsel gewähren. 

Anskun ftsbureau. Die Zahl der sich um 
Auskunft an unser Bureau wendenden Besucher 
bat sich gegen das Vorjahr nahezu verdoppelt. 
Dieser Umstand annähernd in Uebereinstimmung 
mit dem Wachsen der Abonnentenzahl, bezeugt 
auf das Sicherste "die Lebensfähigkeit unserer In- 
dustrie, deren Fortschritte aufzuhaltcn auch der 
Concurrenz des elektrischen Lichtes nicht gelingen 
wird. Mehrere Etablissements, Concertsäle, Theater, 
Schulen u. s. w. wandten die durch das Gaslicht ent- 
wickelte Wärme nach unsem Angaben zur Venti- 
lation an. — Die nach unsem Rathschlügen aus- 
geführten Einrichtungen sind vollkommen gelungen 
und können für viele ähnliche Fülle als Beispiel 
dienen. Diese Anwendung des Gases in rationeller 
Weise zu hygienischen Zwecken wird lebhaft und 
zweifelsohne zu einer weiteren Erhöhung des 
Consuros beitragen. 

Aus den inneren Angelegenheiten des Ver- 
waltuDgsrathes, Über welche der Bericht Mitthei- 
lung macht, thoilen wir noch mit, dass der Director 
der Gesellschaft, Ueir Camus, als Mitglied des 
Verwaltungsnithes vorgeschlagen und gewählt 
wurde. 

Rodewisch i. Sachsen. (Neue Gasanstalt.) 
Anfang Juli wurde vom Gen\einderathe die Er- 
richtung einer Gasanstalt beschlossen. In einer 
vorher stattgefundenen freien Versammlung hatten 
Bich zahlreiche Gemeiodeglieder entschieden für 
diese Boleuchtungsart erklärt. Im nächsten Jalire 
soll mit dem Bau der Gasanstalt, welche auf 
M. lOOOOO veranschlagt ist, begonnen werden. 

Rom. (Elektrische Beleuchtung.) Nach 
uns zugehenden Mittheilungen sind Verhandlungen 
»wischen der Gemeinde und der Gasgesellschaft, 
welche gleichzeitig die elektrische Beleuchtung Über- 
nommen hat, zu Ende gediehen, wonach das elek- 
trische Licht auf den Hauptstrassen und Plätzen 
der Stadt und in den Äussenvierteln zur An- 
wendung gebracht werden soll. Da sich die Ge- 


fiollschaft der durch die Wasserfälle von Tivoli er- 
zeugten bewegenden Kraft bedient, erwächst der 
Commune aus der neuen Einrichtung keine grosse 
Belastung. Tn der Stadt selbst soll Glühlicht ge- 
brannt werden, während in den Aussenquartieren 
Bogenlampen verwendet werden sollen. Der Anfang 
mit der elektrischen Beleuchtung soll in dem 
Fremdcnvicrtel gemacht werden und zunächst den 
Corso Via Nazionnle, Corso Vittorio Emanuele, 
Piazza di Spagua, Piazza Venezia, Piazza Colonna, 
Montecitorio und Quirinal begreifen, um dann auch 
auf Via di Ripetta und del Babuino überzugehen. 
Das Project bedarf noch der Zustimmung des 
Gemeinderatbs. Genua bekam am 1. Juli elek- 
trische Beleuchtung, welche durch 108 Bogenlampen 
ausgeführt wird. 

Savona, Oberitalien. (Wasserleitung.) Die 
Herstellung einer Wasserleitung nach den Plänen 
und unter Leitung des Civilingenieurs 11. Grüner 
in Basel ist im W'erk. Die Rohrleitungsarbeiten 
mit zugehörigen Grab- und den übrigen Neben- 
arbeiten sollen an einen Unternehmer vergeben 
werden. Der zunächst auszuführende Theil der 
Leitung ist ca. 20 km lang in gusseisernen Muffen- 
rohren von 80 bis ^KX) mm Durchmesser herzu- 
stelien und sind schriftliche Meldungen bis 9. Aug. 
an den banlcitcnden Ingenieur einzureichen. 

Zwickau. (Verein für Gasbeleuchtung.) 
Dem Geschäftsbericht pro 1. Mai 1888/89 ent- 
nehmen wir Folgendes ; 

Im verüossencn Betriebsjahre ist das Haupt- 
rohrnetz, welches am 30. April 1888 47303,31 m 
betrug, durch Verlängerungen der Rohrleitungen 
um 1690,46 m erweitert worden und beträgt am 
30. April 1889 48993,77 m. 

Die Kosten für diese Rohrlcgiingen mit 
M. 6 790,38 und diverse kleinere Objecte m it M. 4,30,96, 
in Summe M. 7221,34, sind dem Immobilien- und 
Inventariencoixlo belastet worden. Dagegen sind 
von demselben auf Gebäude-, Apparate-, Inventarien- 
und Gasrohr-Hauptleitung-Conto M. 8651,64 abge- 
geschrieben worden. 

Die Zahl der Strassenlatemen ist von 615 auf 643 
(einschliesslich 1 1 Siemenslatemen), die der Abon- 
nenten von 1035 auf 1062 und die Gesammtzahl 
der Flammen von 15 892 auf 16612 gestiegen. 

Gasmotoren sind 43 im Betriebe. 

Der Gasverbrauch hat sich von 1629460 cbm 
aaf 1S1S107 cbm erhöht, d. i. 6,79«/. gegen 2,88»/o 
im Jahre 1887/88. An Gas wurden, ausschlieaalich 
des Bestandes am 1 . Mai 1888 (1 200 cbm), im Betriebs- 
jahre 1888/89 prodneirt 1748770 cbm. und davon 
an die Abonnenten verkauft 159353.9 cbm, in der 
Anstalt verbraucht 24.508 cbm, im Bestände ver- 
blieben 2890 cbm , zusammen 1 620997 cbm. Ver- 
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M»rktb«rlcht 


last ergibt sich 128973 cbm = 7,31*/. gegen 4,93 

iro vorigen Jahre. iviavvochm 

Das vorstehende Quantum Gas = 1 748770 cbm 

wurde aus 14301 Karren Gaskohlen, gezogen 

6865 130 kg.gewonnen, welche 

prodncte ergaben. 100008 hl Coke, 420340 kg 
Theer und 47425 kg schwefelsanres Ammoniak. 

100 kg Gaskohlen ergaben im Durchschnitte 
25,5 cbm Gas, 1,47 hl Coke, 6,12 kg Th«r 0,690 kg 
schwefelsanres Ammoniak gegen 2i>,2 cbm Gas, 
1,47 hl Coke, 5,11 kg Theer. 0,067 kg schwefelsaures 
Ammoniak im Jahre 1887188. 

Der Bruttogewinn ist ira Jahre 1888/89 in Folge 
Zunahme des Gasverbrauchs und etwas besserer 
Ausbeute in Theer und Ammoniak, sowie genngerer 
Betriebskosten und Spesen um M. 
dss Vorjahr gestiegen, ausserdem sind 188818J 
M. 19783,79 weniger für Bauten ausgepben worden, 
als 1887188, so dass sich der Reingewinn anf 

M. 177000 bciiffert. » I 

Davon sind M. 90000 im Januar und Apnl 1. J. | 
als Abschlagsdividende vertheilt worden, weitere | 
M. 50000 werden als Restdividendc yertheilt, 
M 2000 empfangt statutengemBss der AnfsichUrath 
und der Reet von M. 35000 wird dem Betriebs- 
und Emeuerungsfonds als Reserve für nahe bevor- 
stehende Erweiterungsbauten der Gasanstalt über- 
wieseD. 

Das Bilaniconto seigt folgende Posten : 
Debet 

Anlmmobilien-undlnventarien-Conto M. 283338,33 

und zwar ; 

GmndstOcks-Conto . . M. 20000,00 
Gebaude-Conto ...» 98000, (X) 

Apparate- und Inventa- 

rienConto . . . . » 75000,00 

Gasrohr - Hauptleitnngs- 

Conto » 90338,33 


An Eflccten-Conto, dabei M. 8296 Can 

lionseffecten 

> Dividenden-Conto .... 

. Kasse-Conto 

• Materialien-Conto, Vorrkthe 
. Fabrikations-Conto, » 

, Ck>ntocorrent-Conto,dabeiM.927tXI 

hei Bankhäusern deponirt . . - 


Credit 

Per Actienkapital-Conto . . 

» Rcservefends-Conto . ■ 

. Dispositionsfonds Conto . 

> Betriebsfonds Conto 
» Gewinn- und Verlust-Coiito 


M. 168070,15 
, 70000,00 

> 6760,87 

, 15904,26 

. 844,00 

. 102W2.40 
M.'647uOÜ,üO 


M. 

M. 


M. 300000 
, 30000 

. lOOOÜO 
. 40000 

, 177^ 
M.M7000 

Das Gewinn- und Verlust-Conto stellt sich 
Debet 

An Contocorrent-Conto . . . • 

An Latemenunterhaltnngs-Cuiito 

> Stenern- und Abgaben-Conlp 

, Ofen-Conto 

< Gebaudeunterhaltungs-Conto 

> Bpesen-Conto 

. Betriebskosten-Couto . - 

» Pensions-Conto . . . • 

. Gebäude Conto, Absc-lireibuiigeii 

I . Apparate-undlnventarien-Conto 

Abschreibungen 

' An Gasrohr Hauptleitungs - Conto , 

I Abschreibungen 

» Reingewinn 


36,72 
139,37 
7 638,36 
2703,78 
1833,30 
18940,31 
9740,11 
1,816,23 
2000,00 

2430,96 


, 4220,58 

, 177000,00 
M. 228499,72 


Credit 

nt,. - M- S-'®''® 

Per Zinsen-Conto ^ 659,51 

> Materialien-Conto . . - • ’ oioaofiie 

. Gas- imd Nebenproduclen-ConW . .» 


Schwefelsanres Ammoniak 
des Hamburger Marktes sind unverändert M 12,40 
für 1 CtT. garantirt 24‘ljprocentige Waare frei Quai. 
Von England sind in der Woche tum 20. Juli 
ca. 65000 Sacke angekommen. Auch auf den eng- 
lischen Markten ist alles still. Becktonpreis Mitte 
Juli 12 £. Der Tagespreis wird in London tu 
11 £ 17 sh. 6 d. angegeben. An den übrigen eng- 
lischen Platten leigt der Markt keine wesentliche 
Veränderung. Ueber Verschiffungen in der ersten 
betw. zweiten Juliwoche wird Folgendes berichtet; 


Marktbericht 

Die Preise I Ab London 524 


t davon 303 t nach Harobnm. 
40 t nach Köln Aue Hüll gingen in der Woche 
tum 13. Juli 270 t. davon 151 t n^h^ 
bnrg, 79 t nach Stettin, 40 t nach D 
aus Leith Woche tum 6. Juli ’ 

davon nach Hamburg 416 t, Rottei^ro . 
werpen 115 t, Stettin 30 t, Bremerhafen 10 1* 

Liverpool gin^ 96 Gent. 

Goole versandte ca. 100 t, davon 
80 nach Hamburg. 
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V erhandlungen 


der 

«IX. j.hres,er,aninil™, des D.etsche« Vereins «on Gss- und Wasserfacl.n,annern 

in Stettin. 

(Nach den stenographischen Anfneichnungen.) 

Ueber die neu zu erbauende Gasanstalt in Berlin und über 
Gasbehälterbauten daselbst. 

tMU Tnr. m, tV lind V.) 

. Referent Herr Oberdirigent Keissnerin Berlin. 

xhielt konfteraL^'lnTr'^da Jahrea-Versammlung in Berlin 

‘•istalten gemacM wein a?,a df FMrüt Mittheilnngen über die Berliner Gae- 

Jntwicklung geblieben wären ervorging, dass dieselben fortwährend in gedeihlicher 

li. ui n ‘‘7? 0“ -« S«, 

tante gewesen ist- in Hfln Ia^ f u t eine sehr regelmässige und con- 

ov. MiU. Cubikmeter ^der uösstTr^ ''°n G»'/. Million auf 

Es ist Ihner^ hob . f ^ Tagesconsum von 358000 auf 470000 cbm gewachsen. 

leinen Üeber8ichtsplane"^Taf statische Gasanstalten vorhanden sind, welche auf dem 

talten werfeTför 1 ^ 's ^ “"^irt sind. Die vier An- 

önnen im Ganzen noerbi« eingerichtet und 

ber ist für S^e Leh m«o1 h v P^° ^“8 ausgebaut werden; leider 

enn die mit No kein gleichmässiges Verhältniss durchführbar, 

aupt IhTLehr vertrrJ cbm Production ist über- 

rie TsUen ™ bezeichneten an der Gitschiner- 

>8000 cbm nro Tm» h ^ i, Norden werden im nächsten Winter jede mit 

erZ Id Zr Tr'tsr 170tXX) cbm ausgebaut 

3 nächsten Winter l *’®^®'°bneten Anstalt Danziger Strasse im Norden, welche 

■0 Tag zulässig liefern soll, ist noch eine Vergrössenmg bis zu 300000 cbm 
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Da wohl auch fernerhin auf eine stetige Zunahme des Gasconsums zu hoffen ist, so 
ersehen Sie, dass der Zeitpunkt, bis zu welchem die vier Anstalten den Anforderungen noch 
werden genügen können, schon in wenigen Jahren erreicht werden wird; Sie ersehen ferner aus 
der Lage der 4 Punkte, dass für die von der Spree nördlich helegene Stadthälfte in günstiger 
Weise gesorgt ist, dass dagegen für die südliche Stadthälfte nur die eine Anstalt Gitschiner 
Strasse mit 170000 cbm Production vorhanden ist Dieser Umstand fallt sehr ins Gewicht, 
denn beide Stadthälften haben nahezu gleichen Gasverbrauch; einerseits aber bildet die 
Spree eine Grenze, durch welche innerhalb der Stadt Rohre von grossem Durchmesser 
weder über- noch untergeführt werden können, und andererseits ist die Legung von grossen 
Rohren quer durch die Stadt, z. B. von einer Gasanstalt im Norden bis in die Stadtgebiete im 
Süden, bei den in Berlin obwaltenden Verhältnissen, auf welche ich noch zurückkommen werde, 
auch wenn man ganz aussergewöhnlicbe Schwierigkeiten und ganz unverhältnissmässig hohe 
Kosten nicht scheuen wollte, nicht mehr ausführbar. 

Die Erwägung, dass die auf dem Plane mit No. II bezeichnete Anstalt für die Ver- 
sorgung des S. und SW. der Stadt nicht mehr auf lange Zeit ausreichen kann, führte schon 
im Jahre 1877 zur Erwerbung eines Grundstücks in der Nähe des Vorortes Friedenau am 
Südringe der Berliner Ringbahn, auf welchem eine npue, 6. Gasanstalt gebaut werden sollte. 

Für das Project zum Neubau an dieser Stelle wurde im Jahre 1883 die nachge.«uchtc 
Concession durch den zuständigen Kreis -Ausschuss ertheilt, leider aber in Folge von 
Einsprüchen, welche von den Bewohnern in Friedenau erhoben worden waren, in zweiter 
Instanz durch den Herrn Handelsminister versagt Die Versagung stützte sich hauptsächlich 
darauf, dass das Dorf Friedenau als ein für Villenanlagen und Sommerwohnungen geeigneter 
Vorort ganz besonders guter Luft bedürfe und dass durch die Anlage einer umfangreichen 
Gasanstalt unvermeidliche Belästigungen und Nachtheile für die Bewohner in Friedenau 
entstehen würden. 

Nachdem zwei Jahre später ein erneuertes Concessionsgesuch wiederum abgelehnt worden 
war, blieb nichts anderes übrig, als für eine neue Gasanstalt ein anderes Grundstück zu suchen. 

Die Verhandlungen zogen eich durch mehrere Jahre hindurch, einerseits weil die Vor- 
gänge mit Friedenau zu um so grösserer Vorsicht bei der Auswahl eines anderen Grund- 
stücks nöthigten und weil nur an sehr wenigen Stellen ein günstiger Anschluss an eine 
Eisenbahn erreichbar ist, andererseits auch, weil die Stimmung hei den zuständigen Behörden 
im Allgemeinen in dieser Zeit nicht gerade günstig für den Bau einer neuen Anstalt war. 
Man hielt es für möglich, dass in naher Zeit der Gasverbrauch in Folge der zunehmenden 
elektrischen Beleuchtung entweder zum Stillstände oder sogar ins Abnehmen kommen würde, 
und von mancher Seite wurden Zweifel rege, ob die Anlage einer neuen Gasanstalt über- 
haupt noch nöthig werden würde. Die Zweifel und Befürchtungen sind endlich geschwun- 
den, nachdem sich gezeigt hat, dass die elektrische Beleuchtung bis jetzt keine Verminde- 
rung in der jährlichen Zunahme des Gasverbrauchs zur Folge gehabt hat. 

Die lange Verzögerung des Baues der neuen Anstalt hat aber mancherlei missliche 
Verhältnisse herbeigeführt. Es handelt sich in erster Linie darum, für den S. und SW. der 
Stadt in den nächsten Jahren die sicher zu erwartende Zunahme des Gasverbrauchs zu 
decken, ehe eine neue Anstalt für den Betrieb fertig gestellt sein kann. Man muss, lediglich 
uin sich durch die nächsten Jahre hindurch zu helfen, den Ausbau der mit No. IV be- 
zeichneten nördlichen Anstalt jetzt so schnell betreiben, dass sie innerhalb fünf Jahren von 
130000 cbm täglicher Production auf 230000 cbm steigen wird, und man hat im Stadtrohr- 
netze grosse Arbeiten nöthig, um die Production der nördlichen Anstalt vorübergehend für 
südliche Stadttheile nutzbar zu machen. 

So hat die Verzögerung des Baues einer neuen Anstalt zur Folge, dass man das frülier 
stets f^tgehaltene Princip, die Rohrsysteme der einzelnen Anstalten für eine ziemlich 
feste Eintheilung der Abgabegebiete auszubauen und günstige Verhältnisse im Stadtrohrnetze 
mit Aufwendung möglichst niedriger Kosten aufrecht zu erhalten, zeitweise aufgeben muss. 
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Die im Laufe der letzten Jahre immer wiederholten Erörterungen, an welcher Seite 
in der Umgebung der Stadt die neue Gasanstalt liegen solle, führten wie früher zu dem 
Resultat, dass man zunächst den Verhältnissen Rechnung zu tragen hat, welche innerhalb 
der Stadt für grosse neue Rohrleitungen obwalten ; diese Verhältnisse sind für Berlin so 
eigenartig, dass ich sie mit wenigen Worten berühren will. 

Für die Tieflage der Rohre ist in dem sehr durchlässigen Berliner Sandboden die 
Grenze durch den höchsten Stand des Grundwassers gegeben, welcher im Allgemeinen nahe 
unter der Kellersohle der Wohnhäuser liegt. 

Wenn nun jede Verwaltung, welche gusseiserne Rohrleitungen unter dem Strassen- 
terrain nöthig hat, beansprucht, dass dieselben einerseits frostfrei, andererseits über dem 
höchsten Grundwasserstande liegen und zugleich so genügende Deckung haben sollen, dass 
Erschütterungen durch Lastfuhrwerk nicht nachtheilig wirken, so hat die hohe Lage des 
Grundwassers zur Folge, dass alle Hauptrohrleitungen ungefähr gleiche Tieflage unter dem 
Pflaster erhalten und an Strassenkreuzungen in ziemlich gleicher Tiefe auf einander treffen. 
Da die Anlagen unter dem Pflaster von Jahr zu Jahr zahlreicher werden, so ist auch die 
Breite der Strassen in vielen Fällen nicht mehr ausreichend. 

Wenn Sie sich vergegenwärtigen, dass jetzt unter dem Pflaster vorhanden sind: 
Die Rohre der städtischen und der englischen Gasanstalt mit Durchmessern bis zu Im; 
die Rohre de: Wasserwerke bis zu 1 m und 1,2 m Durchmesser; die Druckrohre der Kana- 
lisalions werke mit ebensolchen Dimensionen; die Entwässerungskanäle mit Höhen bis zu 2 m; 
die Rohre für Telegraphenkabel, Telephonleitungen und Rohrpostzwecke mit Durchmessern 
bis zu 0,5 m ; die Kabel für elektrische Beleuchtung, in neuester Zeit 20 und mehr Kabel 
in einem Graben, und in den Uebergängen über die Strassendämme 20 und mehr gusseiserne 
Rohre in mehreren Schichten übereindergelegt, so dass durch jedes Rohr ein Kabel gezogen 
wird, und wenn Sie beachten, dass alle diese Anlagen sich alljährlich weiter ausbreiten 
und dass ausserdem noch die zahlreichen, ebenfalls fortwährend zunehmenden Pferdebahn- 
geleise zu berücksichtigen sind, unter denen die Legung von Rohren unzulässig ist, wenn 
man die Möglichkeit des Pflasteraufbrechens wegen Reparaturen behalten will, so werden 
Sie ermessen, welche Schwierigkeiten vorhanden sind, wenn Strassenzüge gefunden werden 
sollen, durch welche die Führung von Hauptrohren noch möglich wird, und dass namentlich 
an vielen Strassenkreuzungen die Durchführung neuer Rohre von grossem Durchmesser 
jetzt schon zur Unmöglichkeit geworden ist. 

Alle diese Verhältnisse waren zu berücksichtigen, sobald es sich darum handelt, ob man 
von einer Stelle aus, an welcher die Fabrikation eines sehr grossen Gasquantums in Aus- 
sicht genommen wird, die Möglichkeit zur Anlage der nöthigen Hauptrohre findet. 

Die Legung von Hauptrohren quer durch die Stadt, um etwa von einer ausserhalb 
gelegenen neuen Anstalt das Gas bis über das Stadtcentrum hinaus und bis nahe an ent- 
gegengesetzt belegene Stadttheile zu leiten, ist unthunlich; so ist es z. B. unmöglich, für die 
Zukunft ein ähnliches Schema in Aussicht zu nehmen, wie es in London durch die Beckton 
Works und die East Greenwich Works gegeben ist, von denen aus die Hauptrohre bis in 
weit entlegene innere Stadttheile geführt werden können, weil dort die Bodenverhältnisse so 
günstig sind, dass man mehrere Rohren von grossem Durchmesser übereinander hinwegfflhren 
kann, ohne irgend welche Schwierigkeiten mit Grundwasser zu finden; man kann in Berlin auch 
keine Hülfe durch Gasbehälterstationcn inmitten der dicht bebauten Stadttheile schaffen wie in 
l<ondon, weil die Commune keine dazu geeigneten grossen Grundstücke besitzt, wie solche inner- 
halb Londons durch die aus alter Zeit bestehenden Gasanstalten vorhanden waren, und weil die 
Erwerbung und Niederlegung von Häxisercarrees für solchen Zweck Kosten erfordern würde, 
welche zu dem erreichbaren Vortheil nicht mehr in einem zulässigen Vcrhältniss stehen würden. 

Alle diese Rücksichten mussten dahin führen, dass man in Berlin eine neue groMe 
Anstalt, welche ihr producirtes Gas hauptsächlich in die südlichen und südwestlichen Stadttheile 
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und bis in das Centrum der Stadt liefern soll, nur im S. oder SW. erbauen kann. Die Haupb 
rohre von dieser Seite aus sind zunächst durch neuere Stadttheile zu legen, deren Strassen 
durch die Anlagen unter dem Pflaster noch nicht in dem Maasse, wie diejenigen in den älteren 
Stadttheilen, beansprucht sind, und nur die kleinere Hälfte der Rohrleitungen trifft in ältere 
Stadttheile. Mannigfache Schwierigkeiten stehen auch für solche Rohrleitungen in Aussicht, 
aber dieselben sind immerhin nicht als unüberwindlich anzusehen. 

Die langwierigen Verhandlungen haben im jetzigen Jahre zum Ankauf eines Urund- 
stücks-Complexes geführt, welcher auf dem kleinen Plane mit No. V bezeichnet, am Süd- 
ringe der Berliner Ringbahn zwischen den Stationen Halensee und Schmargendorf liegt 
Für den Bau an dieser Stelle ist die Concession ertheilt worden und ich erlaube mir zur 
Erläuterung des Situationsplanes (Taf. IV) einige kurze Angaben zu machen. 

Die Anstalt soll für 350CK.IO cbm tägliche Production erbaut werden ; das Grundstück 
bietet indessen Raum für eine Vergrösserung über dieses Quantum hinaus, wenn eine solche 
in Zukunft an dieser Stelle nöthig werden sollte. 

Die Eisenbalin-Verbindung muss nach einer von dem Eisenbahn-Betriebsamte gestellten 
Anforderung nach zwei Seiten, mit den Stationen Schmargen<lorf und Halensee hergestellt 
werden. Von einigen neben den Hauptgeleisen der Ringbahn anzulegenden Parallelgeleisen 
zweigen zwei ansteigende Curven ab, welche bis zu den Retortenhäusern die für eine 
Pfeilerbahn nöthige Höhe erreichen, so dass man neben diesen Häusern wieder horizontale 
Geleise erhält; ein drittes mit Curve abgezweigtes Geleis soll im Niveau gelegt werden und 
zur Verladung von Coke, wie zur An- und Abfuhr aller ausser den Kohlen zu transportiren- 
den Materialien und Producte dienen. 

Für die Stellung der Betriebsgebäude war bestimmend die Lage der Eisenbahngeleise, 
ferner die Hauptzufabrtsstrasse für Fuhrwerke, welche von der Chaussee bei der Eisenbahn- 
station Schmargendorf abzweigen soll, und endlich die Lage derjenigen Stelle, an welcher 
man die Ausgangsrohre aus der Anstalt mit den relativ geringsten Schwierigkeiten wird 
herausführen können ; diese Stelle ist das nördliche Ende des Grundstücks, an welchem eine 
Ueberführung über die im Einschnitt liegende Ringbahn beabsichtigt wird. 

Die Betriebsapparate der Anstalt werden im Allgemeinen ähnliche Construction mit 
denjenigen erhalten, welche in den letzten 10 — 15 Jahren in den vorhandenen Anstalten 
erbaut worden sind, mit allen den Verbesserungen, zu welchen die Erfahrungen im Betriebe 
im Laufe der Jahre geführt haben. 

Jede Gruppe der Hauptapparate wird aus zwei gleichen Hälften bestehen, jede mit 
einem Fabrikationsrohr von 10G5 mm Durchmesser vor und 1(K>) mm hinter den Conden- 
sationsapparaten. Dabei bleibt nicht ausgeschlossen, dass in einzelnen Gruppen im Rohr- 
system wie in den Apparaten jede Hälfte nochmals in zwei Viertel getheilt wird. 

Die in der ersten Bauperiode zu errichtenden Retortenöfen, in Systemen von 10 Oefen 
ä 9 Retorten, erhalten Generatorfeuerung. 

Als Condensatoren werden gusseiserne Cylinder von 1,3 m Durchmesser und 8,8 m 
Höhe, mit inneren Rohren für das Kühlwasser angewandt werden, im Ganzen 72 Cj'linder; 
hinter denselben folgen Apparate Pelouze von derjenigen Grösse, welche für 50000 cbm 
Gasdurchgang pro 24 Stunden bemessen ist 

Als Exhaustoren werden Kolben-Exhaustoren gewählt werden, von derjenigen Con- 
struction, welche seit 1873 allmählich in drei Berliner Anstalten zur Anwendung gekommen 
ist, und in welcher je zwei Exhaustoren-Cylinder mit einer Balancir-Dampfmaschine zu- 
sammengebaut sind. Die Maasse in diesen Maschinen sind seit 1873 allmählich vergrössert 
worden; im vorliegenden Falle werden die Exhaustoren-Cylinder 1200 mm Durchmesser 
und 1000 mm Hub erhalten und man wird einschliesslich der nöthigen Reserve im Ganzen 
sechs Maschinen brauchen. 

Als Scrubber werden hohe, in ihrem ganzen Innenraume mit hölzernen Horden be- 
legte Scrubber gewählt, wie eie sich im Betriebe der Berliner Anstalten sehr gut bewährt 
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haben, mit ca. 4 m Durchmesser und 15 m Höhe. Je drei Scruhher, einem Viertel der 
Anstalt entsprechend, werden ein zusammengehöriges System bilden, in welchem der erste > 

und zweite Scruhher mit schwachem Ammoniakwasser, der dritte mit wenig Reinwasser I 

berieselt wird. j 

Die Reiniger, in jedem der beiden Häuser 4 Systeme mit zusammen 16 Kästen, | 

werden für Rasenerz-Reinigung eingerichtet; vor denselben sind in jedem Hause vier Vor- 
reiniger mit Sägespänfüllung projectirt. 

Im Gasmesserhause sind sechs Gasmesser erforderlich, jeder für ca. 2700 cbm Durch- 
gang pro Stunde. , 

Ira Regulirungshause vereinigen sich die zwei Systeme der Fabrikationsrohre in 
Sammelrohren, an denen die Eingangshähne der Gasbehälter liegen. Hinter diesem Hause > 

folgt noch ein Haue für Exhaustoren, mittels deren das Gas aus den Gasbehältern gesaugt 
und durch eine besondere Rohrleitung nach einer Gusbehälteranstalt übergefüllt werden soll. 

Die grosse Entfernung der neuen Anstalt von der Stadt führt die Nothwendigkeit herbei, 
möglichst nahe an der Stadt eine von der neuen Anstalt abhängige Gasbehälter-Anstalt an- 
zulegen, an der auf dem kleinen Plane (Taf. III) mit No. V* bezeichneten Stelle. 

Das hier angekaufte Grundstück auf dem Gebiete der Nachbargemeinde Charlotten- 
burg liegt nahe der Grenze, bis zu welcher jetzt schon die Bebauung mit Wohnhäusern 
vorgescli ritten ist und bietet die nöthige Fläche für drei grosse Gasbehälter. 

Der Gasbehälterraum für die neue Anstalt soll also zum grossen Theil in der Filiale 
beschafft werden und nur der Theil, für welchen die Filiale keinen Raum gewährt, wird -, 

in der Anstalt selbst liegen; fast das ganze fabricirte Gasquantum wird zur Gasbehälter- 
anstatt überzufüllcn und von hier zur Stadt, wahrscheinlich durch vier Hauptrohre, abzu- 
führen sein. 

Die Gasbehälter in der neuen Anstalt und in deren Filiale werden gleiche Grösse 
unter einander erhalten, im Bassin und im Hause 65 ni lichten Durchmesser, d. h. ca. 10 m 
mehr, als die grossen Bassins in den alten Anstalten, und dreitheilige Teleskop-Glocken mit 
9,5 m Mantelhöhe und 78<XX) cbm Nutzinhalt. 

Für die Aufführung der Häuser, welche die beträchtliche Fronthöhe von 28,5 m, vom 
Bassin aufwärts gemessen, erhalten müssen, wird die Wiederholung einer Baumethode be- 
absichtigt, welche im vorigen Jahre in der Anstalt Danziger Strasse bei dem Bau eines 
Hauses von gleicher Höhe mit den neu projectirten und von 54,6 m lichtem Durchmesser 
angewandt worden ist und über welche ich mir erlaube. Ihnen jetzt eine Mittheilung zu machen. 

Ich erwähne zunächst, dass es eich bei den bis zum vorigen Jahre ausgeführten Neu- 
bauten stets um zweitheilige Glocken und um Häuser mit ca. 17,5 m Höhe über dem 
Bassin gehandelt hatte. 

Solche Häuser wurden unter Anwendxing gewöhnlicher, nur an der Aussenseite ringsum 
aufgestellter Stangenrüstung in üblicher Weise bis zum Auflsiger des eisernen Mauerringes 
der Dachconstruction und noch ein Stück über denselben hinaus aufgemauert; der Mauer- 
ring wurde aufgebracht und genietet, und während der Aufführung des letzten Theiles 
der Frontmauer wurde unten auf dem Bassinboden mit der Montage des Kuppeldach gespärres 
angefangen ; das Gespärre wurde, mit Fortlassung der letzten äusseren Sparrenstücke, fertig 
zusammengestellt und genietet. Inzwischen wurde am oberen Theile der Hausfront ringsum 
eine abgebundene Rüstung angebracht und Hebeladen auf derselben in gleicher Anzahl 
mit den Kuppelsparren. Die letzteren wurden mit Gehängen aus Kettenstangen an die 
Hebeladen gehängt und das ganze Gespärre wurde in 6 bis 7 Stunden vom Bassinboden 
bis auf die deünitive Höhe gehoben. Oben hatte man die fehlenden unteren Sparrenstücke 
einzusetzen und zu nieten und sodann konnte die verbundene Rüstung wieder aufgebaut 
werden. 

Für ein solches Haus mit 54,6 m Durchmesser brauchte man zehn Wochen Zeit für ^ 

die Mauerarbeiten und 850 mille Mauerziegel. Dabei stellte sich aber heraus, dass man ^ , 

ij. 
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T, j 90 hi« *>3 m über dem umgebenden Terrain 

ging um so langsamer von SUtlen je Strasse ein Haus (Taf. V, Querdurch- 

Als im vorigen Jahre in der Ans „ i städtischen Anstalten, mit 27,5 m 

ri..llt) fO, dl, d.m T.™l. .«tgdlüM ■ 

a« B-. 

,Wll. dieEMlung» p d.,«lb» »I 

N„hd™ J» di. Ei.«n.«.; d« B~» ^ st™ Wig »nlirt ««d „eh dl. 

'”“t ,l..m. M..».lng d„ D„bg«ipdm. e,hi.l. ”” “'f ^ “sf ft— 

aof ein«n polygonal.n Krane, au, *!^n. awiachen den Spamnflii«en .ine 

KloU. g.l4 (TJ. V) und d» Zweck B««-. " W“" j.s„ konnhi. 

Steifere Verbindung herzustellen, als der in radialer Richtung, anderen 

An den Sparrenfüssen hat das Gespärre consolart g g 

Aussenenden ein genieteter Blechbalken einen c u Pressen untergescliraubt, 

Unter den hölzernen Balkenkranz w^^en 3 > Unterseite der 

eine unter jedem Sparrenfusse. Die Grundplatte der „ „^arbeiten, mit einer mit 
Holzbalken und die Presskolben stützen sich, wenn die I ressen aroeite 

Kugelgelenk verbundenen Gussplatte auf das ji^ pressen sind mittels 

Die Presskolben haben 12 cm Durchmesser u ' ringsum gelegtes Druck- 

Kupferröhrchen von 4 mm Durchmesser an em am Balkenkranze ringsum g 

Wasserrohr von 16 mm Durchmesser Mgescblossen. R,-,„t„nßen welche ich sogleich 

Die Last pro Presse einschliesslich der 

noch erwähnen werde, und einschliesslich aller z a igen ojigtungen in Vorrath lag; das 
je nachdem mehr oder weniger Ziegel und Mörtel werden. 

Druckwasser musste den Pressen mit 100-110 Atmosphären zugefuhrt werO 

Ich komme nun zu den angehäugten Arheiterustungen. Fpttenring und an die 

Auf dem unteren Theile der Kuppelsparren lieg ein Ende an den Sparren 

Aussenenden der Console gehen Zugstengen, ^le mi ° die Zugstangen 

befestigt sind; vor Eindeckung des Daches werden der g 

U.p,„ „dU., BioMunZ <>» 

ihr Auflager aul dem eben erwähnten Fettennnge und auf . Rgetungcn für den 

an diese Ausleger sind mittele eiserner Hängestangen die »"f;^’®®p ^^bodenbreite. Die 
Maurer angehängt, eine äussere mit 2,70 m, eine innere mit 1,30 m Fussboa 
aufzuführende Hausfront bleibt zwischen beiden Rüstungen. der 

Wenn man nun die 32 Sparrenfache des Umfanges ; gerade und 

Maurer seine Arbeit so zu betreiben, dass abwechselnd in den Fachen mit g 

ungeraden Nummern gemauert wird. nwnfV und die ganze Con- 

Die Pressen stehen, so lange nicht gehoben wird, ohne neben den 

struction ruht auf Kreuzlagem aus Klötzen von 26 cm H e, arbeitet. 

Pressen immer in denjenigen 16 Fachen liegen, m welchen der Maurer cb 



erbauende Gaaanatalt in Berlin und über Gaebehülterbauten daaelbst. 723 

^ als gerade thunlich ist. 

Klotee unter, lässt den Druck aus den Press.-n 26 cm, legt die 

MdVn!^ P^e«8kolben ein. legt unter die Platte des Tre^ 

und fingt von neuem an zu heben. "" Presskolbens eine Klotzhöhe unter 

n der Regel machte man drei Hebuneen — l 

die Leute eingearbeitet waren, mit allen Nebenarbeiten'"!’! «“«der, welche, nachdem 
Wenn auf Gesimsmauerungen und Kinwölber der FensfT- erforderten. 

m toimigon SpanoiJ^Xl™ '.'«g«« di« Aufkloftoog.n 

wechselt nun seine Arbeitsstelle. ^ gearbeitet hatte und derselbe 

worden; eine Beschrelbung^ZrDeWJcoMt Maschinenfabrik angefertigt 

U.USS mich darauf beschränken auT dTe - -ürde zu weit führen Ä 

und nur erwähnen, dass die P™ 1 ^ 42347 hinzuweisen 

welcher man ein gleichmässiges Heben aller 'Set^ ßrehschiebersteuerung haben, mittels’ 
a^ die Druckpunkte nicht gleichmässig ist EineTtb ^ ‘ Lastvertheilung 

^ oben ein Zahnrad und auf dem zugehöriSrTrteh'd m Steuerungsspinde! 
Ln, d,e 32 Seilscheiben ist ein HanfseU 1^0^ mit Sn u" Seilscheibe. 

Umfanges. Sollen die Pressen in Thätigkeit leTzt ^es 

BaRienkranz und ziehen taktmäasig an dem sSe nl!h ’ 

kolben seinen ganzen Hub von etwi^ mehr 1 >r L T ^“=^‘“'>g; bat der Press- 

ge egt, so wird am Zugseil nach der entgeg „gesotten Rte^ ’ " 

gehen zurück. ® gengesetzten Richtung gezogen und die Presskolben 

für Mauermaterfalien gi^^^t^dlr R^’tut^ Rüstung, in welcher ein Hebewerk 

ji. «. d,„ „b,„„ ?l^fgi ",S,TuL g I 

d»»lb. .Ilmlhlieh „„h BrfMLf,t,li„g,rt^ Einrehaltong «„ IlohnUlckon mrd, 

gebracht, ü, *7*’ aauBumfanges io Rüstongen 

SM«. dl„fc .chtplfd tato “ d“*" l«’id«n 

<«» SWlB „ob pLp„®„p.^ Sn bi^ ' »nd „ do, 

’bu.poft der'zft^r'S ‘‘I Schi«neng«le» «r den 

**«ib«n «nd b.4lkh7 bS„Si hfftT ■d» ««l>«»«a«« b«te dSlb. D,eb. 
nach jedem Heben des Daches immo, ^ letztere an Hebeladen und Ketten hingen und 
Rüstung eingestellt wurden. gleiche Höhe mit dem Pussboden der 

aufgemauert; man brltchtetLfluTzwT’ W Ziegelverbrauch, wurde in 12 Wochen 

>n denken der kubische Mauerinhalt nur halTto tor wa!.'’^' f^heren Häusern. 

Pressen abgenommen, sod^Tn dte HöLt’de^s B^^k’^r gekommen war, wurden die 
Sparrenfache, und nachdem diese Fach! ^ R“lkenkranzes, zuerst in der einen Hälfte der 
das Gespärre erhielt sein definitive« ^ waren, m der anderen Hälfte, und 

•e Hängerüstungen wurden allmähr h Hnterlagsplatten auf dem Mauerabsatz, 

da^ Dachflächen es erforderte Ä i Emachalung und Eindeckung 

fban und letztere leisteten 1 dte F h T\ Hebewerken blieben bis zuletzt 

dam Herabfahren der Rütnnt!ö1 '«“blich gross waren, gute Dienste bei 

aoustiger Materialien zuf IfichdeckuM Hinauffahren der Schalbretter und 
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Die ganze Einrichtung hat ermöglicht, ““titöt" voT Rüstungsmaterial auflühren 

Zeit mit Verwendung von einer von Maurern arbei^n 

und dass man wahrend der ganzen J erleiden. Die Einrichtung hat 

konnte, ohne irgend , ^ei dem nächsten Hausbau im nächsten Jahre 

sich in jeder Hinsicht bewahrt und wird b Unterschiede, dass dann, well 

ohne Abänderung wieder angewandt «erden, Snarren erhält, eine Vermehrung des ganzen 
das Haus 10 m grösseren Durchmesser “ ’ ^ ^ird man Hebewerke für das 

Zubehörs von 32 auf 40 Sparrenfache nothig wird, au 

Zum Abwaschen und Ausfugen üblich sind, an Auslegern angebracht, 

werk, welches in der ganzen Hohe /. . welche oben und unten mit einem Ringe 

aus einzelnen Cylinderstücken von 6,40 m Luiden. Das Aufstellen geschah, 

schliessen und fertig genietet auf die 8 während die Auslegerbalken auf dem 

nachdem der Maurer die Hausfront “f^^rwaren . in wenigen Tagen. In 

Dachgespärre noch zur Anbringung Austritt zur Dachflache, 

den Treppenthürmen füliren eiserne P jg^ 2eit, als man das Dach- 

Es könnte Ihnen noch interessant sein, d«« Messung d Dachcentruni 

gespärre noch um etwa zwölf KloUhöhen Um das ganze System 

lieh gegen das Haus- und Bassincentrum um 6,5 vier auf jeder Seite, cm 

wiedL in das richtige Centrum zu bringen rl" wiseLn “e “;beren Platte der Pressen 
wenig schräg gestellt, indem man schlanke Ke Schuh; bei 

und den Holzbalken einlegte. Die acht P”“®“ ^ ungefähr »/. cm Verschiebung und 
der Hebung um eine KloUhöhe von 26 cm '.‘t 

der entstandene Fehler wurde auf diese lcich_^^e Richtung derjenigen 

Dabei zeigte sich aber , dass bei massig . Verschiebung des Dach- 

der beabsichtigten Verschiebung gerade eotgep“ '„„Ermittelte Abweichung von 6,5 cm 

centrums erreiEit wurde. Die erwähnte, m 

lag in der gewöhnlich vorherrschenden Windrichtu g d Winddrucks ist 

durch Hebungen bei windiger Witterung entstenden. von Anfang an 

dadurch erklärlich, dass die hölzernen Fetten, mit An«^^ der Dacbkuppel 

auf dem Gespärre fertig verlegt waren; zieh man Hoj^fetten auf eine verticale Flache 

in Betracht, so ersieht sich leicht, dass die P»'®!®® ddruck eine nicht unbeträchüiche 

wenig leere Zwischenräume lässt und dass dem Winddruca 

AngriSsfläche geboten war. — . ^ MittheUungen üb« 

An die Angaben Aber den Bau des Hauses erlaube ich mir emig^^^ 

Gasbehälterglocken anzuschliessen. nicht etwa über " Berliner Anstalten 

gemeinen, sondern, indem ich als specielleii Fall nur ^® ^j^d, nämlich über 

im Auge habe, über einige Detailfragen, die allerdings 

die sichere Führung der Glocken. Gasbehälter auf 

Mit der Vergrösserung des Betriebes musste m x. umegger der Bassins, ohne 
immer grösseren Nutzinhalt gehen; man vergrosse^ u-^Hniss irrösser nehmen zu können, 
aber die Tiefe derselben in annähernd gleichem Verhaltm „nd 7 m Tiefe; 

Gegen Mitte der Sechziger Jahre baute man Durchmesser; dieses Maass ist für 

allmählich bis zum Jahre 1872 gelangte man bis auf 54,6 m Durchmesse , 
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die von 1872 bis jetzt erbauten acht Bassins beibehalten worden, aber die Tiefe konnte nur i 

auf 8 m, in einzelnen auf 9,5 m vergrössert worden. 

Man ist in Berlin mit der Tiefe der Fundamentirung in der Regel durch den hohen , 

Stand des Grundwassers so beschränkt, dass man mit der Fundamentsohle des Baseinbodens ■ 

im Allgemeinen nur etwa auf ’/j m unter Grundwaseer gehen kann, wenn man in dem sehr | 

durchlässigen und gewöhnlich sehr feinkörnigen Sandboden das Grundwasser bei der Funda- 1 

mentirung noch will bewältigen können. Die Folge dieser Boden- und Wasserverhältnisse 
ist, dass man die Bassins nur auf V» — ‘/s ihrer Tiefe in das Terrain einsenken kann und mit 
V* — */• derselben über Terrain bauen muss, und dass dadurch eine Grenze für die zulässige | 

Bassintiefe gezogen wird. Ausnahmen sind nur in der Anstalt Danziger Strasse möglich i 

gewesen, welche höher als die anderen Anstalten liegt und auf einem Theile ihres Terrains i 

Lehmboden hat. 1 

In den neueren Glocken ist im V'ergloich gegen die älteren von kleinen Dimensionen 
ein ungünstigeres Verhältniss zwischen Höhe und Durchmes.ser entstanden, welches auf den 
stets sicheren Gang derselben nicht ohne Einfluss geblieben ist. Je grösser der Durchmesser 
ira Verhältniss zur Mantelhöhe ist, desto grösser ist, wenn gleiche Spielräume zwischen den 
radial gestellten Führungsrollen und ihren Führungsschienen vorausgesetzt werden, das Maass 
des Schiefgehens, welches für das Obertheil eintreten kann. • 

Der Schwerpunkt des Obertheils der Glocken liegt immer hoch, z. B. in einer Glocke 
von 51 m Durchmesser und 9,5 m Mantelhöhe nur circa 1,6 m unter dem obern Eckringe. 

Die Glocke schwimmt beim Aufwärtsgehen zuerst mit stabilem Gleichgewicht und bedarf 
keiner Führung, bis der Schwerpunkt ttwa 1 m über dem Wassemiveau angelangt ist; dann ; 

aber bei weiterem Steigen gebt das Gleichgewicht in das labile über und die Führungen 
sind nöthig, um den Schiefgang der Glocke nach der einen oder anderen Seite auf ein 
möglichst geringes Maass einzuschränken. 

Allo bis rum Jahre 1885 in den Berliner Anstalten erbauten zweitheiligen Glocken 
erhielten nach der in Deutschland allgemein üblichen Weise ihre Führungsrollen in radialer 
Stellung und zwar eine Rolle mit Spurkränzen zu oberst am Obertheil, ein Rollcniioar auf 
der Tassendecke des Untcrtheils derartig, dass die nach aussen gekehrte Rolle mit Spur- 
kränzen an der Führungsschiene lief, während die nach innen gekehrte mit glatter Bahn 
gegen die verticalo Rippe des Obertheils lag, und endlich am unteren Theile des Unter- 
theils unter Wasser eine glatte Rolle an der Hausführung laufend. Innere Rollen an der 
Tasse des Obertheils , gegen die verticale innere Rippe des Untertheils laufend , wie solche 
bei Glockenconstructionen in England Vorkommen, hat man nicht angewandt. 

Zeitweise Unregelmässigkeiten im Gange einzelner Glocken, deren Ursache in manchen 
Fällen nicht erklärlich war und welche deshalb für die Construction neuer Glocken eine 
gewisse Unsicherheit erzeugten, wurden Veranlassung, dass die Techniker der Anstalt sich 
speciell mit der Frage der Führung beschäftigten und dass hierzu auch ein Gutachten des 
Herrn Geheimen Oberbaurath Schwedler erbeten wurde, welcher die städtische Gas- 
anstalt bei den grossen Constructionen vielfach mit Rath und That unterstützt hatte. 

In einer sehr eingehenden technisch-wissenschaftlichen Erörterung der Frage hat Herr 
Schwedler klar gelegt, dass bei dem bis dahin angewandten System der Führungen das 
Schwanken und Schiefgehen des Obertheils der Glocke nicht genügend verhindert werden 
kann und dass man, um volle Betriebssicherheit zu erreichen, entweder unter Beibehaltung 
der radial gestellten Führungsrollen noch die in englischen Glocken vorkommonden Rollen 
unter Wasser an der Tasse des Obertheils anwenden, oder aber, dass man das System mit 
fadialen Rollen ganz aufgeben und die Führungsrollen in tangentialer Richtung zum 
Glockenmantel, nach der in Frankreich mehrfach angewandten Weise, anbringen muss. 

Für die stets unter Wasser gehenden Rollen lagen Erfahrungen aus den Berliner Gas- 
anstalten vor, nach welchen nicht selten eine ziemlich schnelle und starke Abnutzung der i 

gusseisernen Rollen , welche an den alten Glocken am untersten Rande des Untertheils sn- j 
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gebracht sind, stattgefunden hat. Um so weniger durfte man daher ausser Acht lassen, 
dass Rollen im Innern einer Glocke, seitlich an der Tassenwand oder unter dem Tassen- 
boden, für jede Controls unzugänglich sind und dass die Erneuerung solcher Rollen mit 
grossen Schwierigkeiten verknüpft ist. 

Weiter kamen noch die Rücksichten hinzu, welche man auf Aendcrungen des Durch- 
messers durch Temperaturverschiedenheiten und durch die Verschiedenheiten des Gasdrucks 
zu nehmen hat, und welche bei den grossen Glockendimensionen Werthe erreichen, die 
keineswegs vernachlässigt werden können. Man ist genöthigt, die Rollen auf den grössten 
Durchmesser der Glocke einzustellen und man hat Spielräume zwischen Rollenbahn und 
Führungsschiene, welche im Winter am grössten sind und oftmals das Maass, welches man 
nach praktischer Erfahrung für zulässig erachtet, beträchtlich überschreiten. 

Die Spielräume gestatten dann dem Obertheil einen viel zu grossen Sefaiefgang und 
geben Veranlassung zur Zunahme des Druckes in den Führungen, welcher namentlich bei 
sinkender Glocke sehr gross werden kann; dadurch können Verdrückungen des unteren 
Tassenringes entstehen und auch im unteren Mantel und seinem Gerippe können Deforma- 
tionen hervorgebracht werden, weil derselbe auf dem Baseinboden aufstehend durch Reibung 
festgehalten wird, am oberen Rande aber ausweichen kann. 

Ferner kommt hinzu, dass die radial stehenden Rollen Spurkränze haben müssen, da 
sonst ein Drehen der Glocke um ihre Achse möglich bliebe, und dass durch die Spurkränze 
eine theilweise tangentiale Führung entsteht. Ist der Spielraum an den Flanschen der 
Rollen ungenügend, — und dieser Fall ist niemals ausgeschlossen, da bekanntlich bald der 
eine, bald der andere Flansch scharf an der Führungsschiene anliegt — so kann ein Flansch 
auf die Schiene auflanfen, die Rollenböcke können Deformationen erleiden und es kann 
eine Entgleisung eintreten. 

Die weiter angestellten Erörterungen ergaben, dass alle die erwähnten Uebelstände 
bei dem S 3 ’stem mit tangential gestellten Rollen nicht eintreten können, und dass man 
besonders folgende Unterschiede gegen das bisherige System zu beachten hat. 

Lä.sst man Rollen, deren Drehungsebene tangential zum Glockenmantel liegt, gegen 
radial stehende Ebenen der am Hause befestigten Schienen laufen, so wird durch zwei 
einander diametral gegenüberliegende Führungen eine verticale centrale Ebene der Glocke 
festgelegt ; vier Führungen in zwei Durchmessern würden daher schon die Achse der Glocke 
festlegen, aber selbstverständlich wird man immer eine zum Umfange in angemessenem 
Verhältniss stehende grössere Anzahl von Führungen anbringen, um jede elliptische Ver- 
drückung zu hindern und die Kreisform der Glocke zu sichern. 

Die Spielräume an den Rollenbahnen werden auf ein minimales Maass begrenzt und 
bleiben constant, weil bei Aenderungen des Glockendurchmessers die Rollen an den radial 
stehenden Rollbahnen sich verschieben können; die Führungsdrucke werden erheblich 
geringer als bei radialer Führung und die Drucke wirken in der Tangentialebene der Mäntel, 
also in einer Richtung, in welcher die vollen Blechwände den grössten Widerstand gegen 
Verdrückung geben; alle unter Wasser gehenden Rollen werden entbehrlich und alle Füh- 
rungsrollen sind zugänglich und regulirbar ; die Controle und Erneuerung aller beweglichen 
Theile ist jederzeit ohne besondere Schwierigkeiten ausführbar; das ungünstige Verhältniss 
zwischen Durchmesser und Höhe der Glocke wird bedeutungslos; und es bleiben endlich 
bei tangentialer Führung nur noch diejenigen Unregelmässigkeiten übrig, welche aus Arbeits- 
fchlem entstehen und bei sehr exacter Ausführung auf ein Minimum gebracht werden können. 

Bezüglich der rechnerischen Begründung der eben angeführten Vortheile darf ich in 
Aussicht stellen , dass dieselbe in einer Abhandlung in der Zeitschrift des Deutschen 
Ingenieurvereins geliefert werden wird. 

Die Vorzüge des tangentialen Pührungssystems erschienen so unzweifelhaft, dass das- 
selbe bei zwei zweitheiligen Glocken mit 51 m Durchmesser des Obertheils und 9,6 m Mantel- 
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höhe, welche in den Jahren 1886 und 1887 gleichzeitig in zwei Anstalten erbaut wurden, j 

angewandt wurde. 1 

Die Constructiou ist ganz ähnlich derjenigen auf den ausgehängten Zeichnungen ans- I 

geführt worden, welche sich auf eine noch zu erwähnende dreitheilige Glocke beziehen. | 

Man konnte bei den tangentialen Rollen noch wählen, ob man an jeder Stelle eine Rolle ' 

zwischen zwei lothrechten Führungsschienen oder zwei Rollen zu beiden Seiten einer Schiene 
anwenden sollte; die letztere Anordnung wurde vorgezogen, weil bei derselben alle die- 
jenigen Theile, die einer Abnutzung unterworfen sind, bequemer zugänglich und regulirbar \ 

bleiben. 

Die von Herrn Schwedler angestellten Berechnungen hatten unter anderem noch 
ergeben, dass man die Periode des stabilen Schwimmens der Glocke, welche, wie früher 
erwähnt, bei grossem Glockendurchmesser sehr kurz ist, auf einen längeren Weg ausdebnen 
kann, wenn man den horizontalen Querschnitt des Mantels vergrössert. Dies würde man 
dadurch erreichen können, dass man an den verticalen Rippen im Obertheil, im vorliegen- 
den Fall an 48 Rippen, Hohlräume anhängt, welche aus Blech oder Fajoneisen wasserdicht 
genietet sein müssten und leer bleiben oder auch z. B. mit Holz ausgefüllt werden könnten. 

Bei der Unsicherheit, ob alle Nietstellen solcher hohlen Schwimmer auf die Dauer voll- 
kommen wasserdicht bleiben, hat man vorgezogen, imprägnirtc hölzerne Schwimmer anzu- 
wenden, welche an den verticalen Rippen dee Obertheils befestigt worden sind. — Eben- 
solche Schwimmer sind inzwischen auch in einer älteren, mit radialen Rollen geführten Glocke, 
als das Bassin wegen innerer Untersuchung der Glocke wasscrleer stand, mit gutem Erfolge 
angebracht worden. 

Die beiden mit tangentialen Führungen erbauten Glocken entsprachen hinsichtlich 
der Sicherheit dee Ganges allen gehegten Erwartungen und man konnte sich nach diesem 
günstigen Resultat entscheiden, dass in Zukunft der Bau dreitheiliger Glocken zulässig sei. 

Man hatte diese Frage seit fast zehn Jahren oftmals erörtert, aber die Zulässigkeit der drei- 
theiligen Glocken musste immer ausgeschlossen erscheinen, so lange man für den Gang der 
zweitheiligen Glocken noch keine vollkommene Sicherheit erreicht hatte. 

Die erste dreitheilige Glocke in den städtischen Anstalten, welche auf den ausgehängten 
Zeichnungen dargestellt ist, ist gegenwärtig noch im Bau. Das Obertheil hat 52,46 m 
Durchmesser erhalten, die Mäntel haben 9,50 m Höhe und der Nutzinhalt wird ca. 56000 cbm 
betragen. 

Die Führungen an 16 Stellen des Umfanges sind so eingerichtet, dass an den drei 
Mänteln die Führungsbahnen an der Aussenseitc der Mäntel angebracht sind; die Bahnen 
des Ober- und Mitteltheils laufen zwischen je zwei Rollen, welche auf den Tassendecken be- 
festigt sind. Die Rollen des auf dem oberen Eckringe stehenden Rollenbockes sind an den 
am Hause befestigten Schienen geführt; die Führungsbahnen des untersten Mantels laufen 
zwischen zwei am Hause in Höhe des untersten Galeriefussbodens angebrachten Rollen. 

Wo die Rollen einen kleinen Flansch erhalten haben, ist dies nur geschehen, um die 
richtige Stellung zur Mantclwand corrigiren zu können, ohne dass aber die Wirkung des 
Flansches zur Regulirung des richtigen Tasseneingriffs in Anspruch genommen wird. 

Bei der dreitheiligen Glocke musste in Betracht kommen, dass Gewicht und Gasdruck 
sich günstig vermindern, wenn man das Deckengespärre nicht auf den Eckring stützt, wie 
es in den früher erbauten Glocken geschehen war; das Gespärre wurde daher als eiserne 
Rüstung zur Unterstützung der Blechdecke auf der abgepflasterten Kreisfläche aufgestellt, 
welche innerhalb des ringförmigen Bassins über Wasser liegt. 

Ich glaube, nur noch erwähnen zu dürfen, dass dieselbe Construction der Führungen 
auch für die Glocken, welche in den nächsten Jahren noch erbaut werden sollen, angewandt 
Werden wird. 

Ich Bchliesse mit verbindlichem Danke für die Aufmerksamkeit, welche Sic meinen 
Mittheilnngcn geschenkt haben. 

23b» 
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lieber photometrische Messungen an Bogenlampen und die Beleuchtung der 

Berliner Linden. 


Von Dr. Wedding in BerUn. 

(Schluss.) 

Im ersten Tlieil der Abhandlung sind die Resultate, die sich aus den im Laboratorium 
durebgeführten Beobachtungen ergeben, milgetheilt. Aus den Zahlen allein ist indessen 
noch nicht zu ersehen, ob es Unter den Linden hell oder dunkel ist. Die Zahlen gelwn 
nur an, wie viel Licht in Normalkerzen unter einem bestimmten Winkel von der Stelle 
ausgestrahlt wird, wo der Lichtbogen sich befindet. Wie viel Licht aber auf der Strasse ist, 
erkennt man daraus noch nicht. Man muss vielmehr erst die sog, indicirte Helligkeit unter 
Zugrundelegung der gefundenen Werthe berechnen. Die Lampen hängen 8 m über dem 
Boden. Da die Helligkeit auf dem Boden für uns weniger Werth hat als die in einer Höhe 
von 1,.5 m über der Strasse, wo wir lesen und schreiben wollen, so habe ich die Helligkeit 
für eine Linie berechnet, die sich G,5 m unter den Lampen befindet. Der Punkt unter der 
I.ampe, also unter 90° ist von der LichUjuelle (i,5 m entfernt. Von der Lichtquelle werden 
im Mittel der drei zuletzt gefundenen Werthe für die Lampe mit Glocke und Reflector 

510 

510 Normalkerzen ausgesandt. Mithin beträgt die indicirte Helligkeit ^ das sind 12,1 N.K. 
In dieser Weise sind die indicirten Helligkeiten von 5° zu 5° in Tabelle VH berechnet ’) 
Tabelle VII. 


Winkel 
mit (1er 
Horizontalen 

Entfernung 
1 von der Lampe 
in Metern 

1 AuAgesandto 
Lichtmenge 

1 

Indicirte 
Helligkeit 
1 in 

' Normalkerzen 

90» 

0 

510 

12,1 

85» 

1 0,57 

192 

11,6 

80” 

1 1,15 

493 

11,3 

75» 

1 1,74 

515 

' 11,4 

70» 

2,37 

570 ! 

11,9 

65» 

3,00 

6.53 

12,7 

60» 

3,75 

763 

; 18,6 

55» 

4,55 

880 ' 

■ 14,0 

50» 

5,45 

1003 i 

13,9 

-L5» 

6,50 

1115 ! 

13,2 

40» 

7,75 

1183 

11,6 

;»5» 

9,28 

1185 

9,2 

.10» 

11,30 

1 1125 

6,ü 

25" 

13,90 

1037 

4,4 

20» 

17,90 ; 

1 933 

2,6 

15» 

24,30 

833 

1,3 

10» 

36,90 

740 

0,5 

5» 

74,35 

640 

0,1 


Zeichnet man diese Resultate graphisch auf, und zwar die indicirte Helligkeit in 
Normalkerzen als Funktion des Abstandes von dem 1,5 m über der Strasse gedachten Fuss- 


*) Mau vergleiche za den folgenden AusfOhrungen die Abhandlang von Herrn Dr. E. Lieben- 
t al in No. 22 d. Joum. R G87 ff. : Das Parallelogramm der Maximalbelenchtungsstttrken etc, (D. Red.) 
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punkte der Lampe, so erhält man die beiden in Fig. 272 auRgezogenen Curven. A bzw. B 
bezeichnet den Punkt senkrecht unter der Lumpe, wo die indicirte Helligkeit 12,1 Kerzen 
beträgt. Die Lampen stehen nun 41 m von einander entfernt. Eine für eine zweite I.,ampe 
in dieser Entfernung construirte Curve wird nun die erste schneiden. 

Als resultirende Curve erhalten wir die gestrichelte Curve ( ). 



Diese Curve gibt also die Helligkeit für eine einzelne Lampenreihe auf der einen Seite 
der Linden. Nun erhält aber jeder Punkt der Strasse Licht nicht nur von einer Lampe. 
Es addiren sich also diese Beleuchtungen für jeden einzelnen Punkt. 

Man kann nun für jeden einzelnen Punkt die indicirte Helligkeit berechnen, wie dieses 
in der folgenden Tabelle VIII für die auf der Seite der Linden stehende lampen- 
reihe geschehen ist. 


Tabelle Vin. 

’ Entfernung 

vom Fiiespunkt 
der I>ampe 
in Metern 

Indicirte 

Helligkeit 

in 

Kerzen 

' Entfernung 
vom Fusspunkt 
! der Lampe 
in Metern 

1 lodidrte 

1 Helligkeit 

1 

1 Kerzen 

0 

1 1 

1 14,2 

' 1 

27,1 

8,0 

.3,ai 

1 14,9 

35,55 

16,6 

4,55 

1 15,8 

36,4.5 

16,6 

5,45 

15,9 

41,00 

14.7 

7,75 

13,7 

45,55 

16,3 

i;i,9 

7,2 

54,9 

7,1 

20,5 ' 

5,7 

61,5 

4,9 


Die diesen Werthen entsprechende Curve ist in Fig. 273 aufgezeichnet. 



In Tabelle IX ist die indicirte Helligkeit für die Mittellinie Unter den Linden 
berechnet und die daraus sich ergebende Curve in Fig. 274 aufgezeichnet. 
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Tabelle IX. 


Entfernung 
von der Lampe | 
in Metern 




Entfernung 
von der Lampe | 
in Metern 


3,0 

4,55 

5,15 

6,5 

24,3 

30,8 


Indicirte 

Helligkeit 

in 

Kerzen 

16,2 

18,3 

17.6 

17.7 

5,3 

4.5 


, aeSe £ =it : 



reute in der ülitte. während es zwischen zwei I^tnpen in der Mitte weniger hell ist, :tls 

‘^Nt^'hat Herr Prof. Dr. Hermann Cohn <!■>“ 

Helligkeit eines zum Schreiben oder I^en ^ ^ bLagen müsse. Es bedeutet 

dieselbe mindestens 10 Meterkerzen oeur g ^.„ffenjen Punkt ge- 
dies, dass die von der Lichtquelle aiU betragen 

worfene Lichtmenge, d. i. die ! eines Meters bei senk- 

muss, als die von 10 Kerzen in der Entfernung e 
rechter Incidenz ausgesandte Lichtmenge. 

Legt man nun diese Zahlen zu Grün , Schreiben 

Nähe der Lampen mehr Licht als zim nonn Hüfte 

nöthig ist; dagegen haben wir zwischen 2 Lampen nu 

der oben geforderten Beleuchtung. inHeBsen erst eine wirk- 

Diese sämmtlichen Zahlen gewinne Linden mit 

"■ “ liob. W... WU J, Li* 

der in irgend einer anderen Strasse vergleichen; leider la e i anderen Vergleich zu 

quellen unserer Stadt keine Zahlen. Ich bin ^ur Verfügung gestellt, 

ziehen. Herr Elster hat mir eine seiner sog. Wenham-Lanop Gasverbrauch von 

und ich habe dieselbe photonietrirt ; dieselbe gab bei eine 
410 1 die in Tabelle X stehenden Werthe. 

Daraus ergibt sich die in Fig. 275 aufgezeichnete Curve. 
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Als mittlere räumliche Lichtstärke erhält man 95,8 Kerzen. — Wir wollen nun einmal 
annehmen, dass in der Ijcipzigerstrasse statt der Regenerativ-Brenner diese Lampen hingen. 
TabeUe X. 


Winkel 
mit der 
Horizontalen 

Lichtstärke 

in 

Normalkereen 

1 

Winkel 
mit der | 

Horizontalen 

Lichtstärke 

in 

Normalkerzen 

0 

51,7 

i«" 36' 

98,7 

9* 59' 

65,5 

65* 27' 

111,9 

23* 40' 

77,3 

69* -15' 

116,0 

aa" 29' 

88,5 

70* 50' 1 

11.3,1 

AH 13' 

1 

93,6 

1 

90" 

1 

113,8 


Die Höhe dieser Regenerativ-Brenner beträgt -1,7 m, die Entfernung je zweier Lampen von 
einander im Mittel 24 m und die Breite der dazwischen liegenden Strasse 15 m. Von der 
Höhe ziehen wir wieder 1,5 m ab, so dass wir die indicirte Helligkeit für eine Höhe von 
3,2 m in derselben Weise wie vorher zu oerechnen haben. Wir erhalten die Werthe in 
Tabelle XI. 


Tabelle XI. 


Winkel 
mit der 
Horizontalen 

Indicirte 

Helligkeit 

in 

Normalkerzen 

Winkel 
mit der 
Horizontalen 

Indicirte 

Helligkeit 

in 

Normalkerzen 

■JO* 

11,4 

45" 

L7 

85" 

11,0 

40" 

3,7 

80" 

10,8 

35" 

2,8 

75" 

10,4 

30" 

2,0 

70" 

9,8 

25" 

1.4 

65" 

9.1 

20" 

0,8 

60" 

8,3 

15" 

0,5 

55" 

7.0 

10" 

0,2 

50" 

5,8 




Auch diese Resultate habe ich graphisch aufgetragen in Fig. 276 als ausgezogene Curven. 
Dabei ist noch das von der nächsten Lampe kommende Licht und das von der gegenüber- 
stehenden zu berücksichtigen. Von den letzteren 
bleibt die indicirte Helligkeit, die noch auf der 
wideren Seite mitwirkt, unter 0,25 Kerzen, so 
dass die resultirende gestrichelte Curve für die in- 
dicirte Helligkeit nur in der Mitte zwischen zwei 
Lwnpen wesentlich von den einzelnen Curven 
abweicht. 

Vergleichen wir dieses Resultat mit den 
für die elektrischen Lampen gefundenen, so 
sehen wir, dass bei den Bogenlampen bis auf 10 — 11 m Horizontal-Entfernung nach jeder 
Seite die indicirte Helligkeit über den zum deutlichen Lesen und Schreiben geforderten 
10 Kerzen bleibt, dann sinkt sie aber an der dunkelsten Stelle zwischen zwei Lampen bis 
äuf 4,9 Kerzen. In der Mitte Unter den Linden bleibt die indicirte Helligkeit bis auf 16 m 



I 



ü 


Digitized by Google 


732 Ueber photo»e.ri»che Messungen an Bogenlampen und die Beleuchtung der Berliner Lmden. 
Kntfernun« nach ieder Seite über lO n^ 

auf 2,5 und dann langsamer auf 1,3 Kerzen herab. 

Für diese interessanten Mittheüungen spricht zunächt der Vorsitzende Nanrens d. 
Vereines dem Vortragenden den besonderen Dank aus. Herren, ich . 

Sodann schUesst Herr Elster daran '“'f f ^„d dem Vorträgen- 

glaube, die gesammte Beleuchtungsindustne haben. Sie 

den Dank wissen, dass sie diese schwiengen Frag ^ 

werden, meine Herren, aus dem Vortr^e ^eine mir bekannte Phoh> 

solche Zahlen zu geben, die auf exacten ^ersuc ,. technischen Hochschule, 

„leterstube ist so gut und vollkommen eingerichte^^ 

und schon der Umstand, dass nicht mehr im P ^ ^ entgegengesetzter 

sondern dass die Lampen direkt gemeMen Zahlen werden eine wesentliche Auf- 

Richtung, ist der Vorzug dieser Methode. Diese q Beleuchtung zur elektrischen, 

klärung geben über das Verhältniss der Leuchtkr „na alle mögliche 

Ich möchte im Anschluss an den Vortrag nur noch hm J Bringen mittels 

Mühe gegeben haben , die Lichteinheit mog c s sc gehen. Sie ist das Er- 

dieser deutschen Vereins-Kerze, die Sie, meine erre , England bisher nicht 

gebniss einer 20jährigen Arbeit, die Deutschland geliefert hat und die Mg. 

liefert, weil cs sagt; es ist kein Geschäft damit „it möglichst gleich- 

Wenn eine solche Photometer-Kerze hergeste im welche die Baumwolle aus 

massiger Flaramenböhe erzielt werden soll, müssen ^le ’ sächsischen Spinner haben 

dem Boden aufnimmt, aus derselben entfernt werd®n^; die Kerzen hergestellt mit 

die Dochte gearbeitet und die tüchtigsten Pwaffi^abriken waren ein 

konstanter Erstarrungstemperatur. Früher benutzte man „joBt weiss, 

Missgriff, denn sie gaben keinen gleichbleibenden, dass man jeUt 

ob die heutige Handelskerze dieselbe ist wie morgen. le bisheriee Handelsinaass 

allgemein sa^t: Port mit der Handelskerze. Wir Kerzen zu 

erhalten, bis ein besseres geseUliches Handelsmaas „ Verbrauch ohne zu putzen 

Photometerkerzen verbessern und den bisherigen stündliche „J uhöhe, welche 

überführen in den normalen Zustand der Kerze hei vorgeschriebener Flammen 
dem früheren Consum von 2 grains per Minute entepr^t. zunächst 

Will man von den Kerzen abgehen u^ Lampen '’^^^cuiesslich die Paraffinöllampe, 
die Benzin- oder Pentanlampe, dann die Amylacetatlampe un Kerze oder eine 

Es ergibt sich ein Unterschied für den Hand^werth, o ’ , in Alkohol 

Lampe hat, denn bei letzterer braucht man den Docht nur hera Vorkommen, 

zu tauchen, so ergeben sich andere Resultate; b Kerzen oder Lampen die beste 

Das Handelsamt mag selbst die Entscheidung trefien, o H bim die physikalische 

Darstellung der contraktlichen I,euchtkraft gewähren; es ist wie ig, 

technische Reichsanstalt diese Frage bearbeitet. ,- t.,« «ir-bt an ihn kommt; 

Bei der Paraffinöl-Lampe steht der Docht so tief, dass die Höhe genau 

dies ist der Vortheil dieser Lampe, die ich angefertigt habe, Böhe zu ersetzen, 

die Paraffinkerze und die englische Wallrathkerze von gleic er , , gie gehen sic 

Wir haben also eine Paraffinkerze, welche brennt, ohne Knoten z ~ 

hier, und wir können die Kerze am besten ersetzen durch “si®® 7 .ler AmvlacetaÜampe, 
Es haben nun Versuche gemacht werden müssen über den e ^ »ug Paraffin, 
der englischen Spermacetikerze (von Field) und der deutschen ereins „nd wünsche. 

Diese Versuchsreihen habe ich unserer Lichtmesskommission emgere 
dass sic im Sitzungsbericht mit veröffentlicht werden, damit eraichtlicd 
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Kerze zur Amylacetatlampe verhält und dass wir im Stande sind, glaubwürdige vergleichende 
Messungen von Kerzenlicht, Lampenlicht, Gaslicht und elektrischem Licht herzitstellen. 

Um grosse Lichtquellen des elektrischen Bogenlichtes zu messen, genügt ein Argand- 
gasbrenner von 25 Kerzen, der mittels unserer Vereinskerze gemessen ist. Ich möchte noch 
darauf hinweisen, dass wir bei den Versuchsreihen der Kerzen stets den Zustand des Dochts 
beobachteten, und nur dann regelmassige Reihen erhielten, wenn eine regelmässige Ver- 
brennung Btattfand, das heisst, wenn der Docht, nicht aus der Flamme heraustrat. — War 
dies der Fall, so musste derselbe mit einer feinen Lichtputzscheere abgeschnitlen und ge- 
wartet werden, bis wieder 45 mm Flammenhöhe erreicht war. 

Bei der llandelsspermaceti-Kerze ist der Zustand, wo sie noch regulär ist, mit 
einem -)- bezeichnet; der Docht dreht sich nun, er tritt ans der Flamme in den Zu- 
stand O- und bildet schliesslich Knoten, welche absolut keinen Maasstab gewähren, wenn 
ein Beobachter den Zustand der Kerzen beobachtet, während ein anderer deren Lichtwirkung 
notirt. Es geht aus diesen Vergleichsrcihen hervor, dafs die Regelmässigkeit der Versuchs- 
reihen nur entstand, wenn der Zastand normalen Brennens bei der Kerze vorhanden war; 
sobald aber der Docht aus der Flamme heraustrat, ohne zu verglimmen, ergaben sich keine 
regelmässig verlaufenden Reihen. — 

Hierdurch ist der Beweis geliefert, dass die bisherige Benutzung der Normalkerzen 
in England eine fehlerhafte ist und dass auf die deutsche Methode, welche Karmarsch 
bestimmte, nur bei vorgeschriebener Flammenhöhe zu messen, in Zukunft zurückgegangen 
werden muss. 


Tersnchsresoltate zwischen der englischen Siiermacetikerze von Field und der v. Hefner-Alteneck’sehen 
Amjlacetatlampe von Siemens & Ualske (das Amjlacetat von Kahlbaum). 

Die Amylacetatlampe brannte 40 mm hoch. 


Zustand 
der Kerze 

1 ^ 

' a ' 

1 

1 1 

3 a 
1.11 

Zustand 
der Kerze 

Hohe 

der Flamme 

3 o 

S84 

►> a B 

a w 


i 

1 

mm 

1 



mm 


Freibrennend 

+ 

45 

1,15 

Knoten 

o, 

42 

0,88 

dto. 

+ 

44 

1.13 

dto. 

0, 

44 

0,89 

Docht heraus 


47 

1,15 

geputzt 

o< 

45 

0,94 

dto. 

o- 

50 

1,2.3 

dto. -+- G 

46 

1,16 

dto. 


45 

1,10 

dto. 

"t" 

46 

1,18 

dto. 

d 

46 

1,11 

dto. 

+ 

49 

1,19 

dto. 

6 

49 

1,06 

dto. 

+ 

42 

1,10 

geputzt 

G 

44 

0,96 

dto. 

+ 

43,5 

1,11 

dto. 

“o 

48 

1,00 

dto. 

+ 

45 

1,15 

dto. 

•o 

50 

0,95 

dto. 

+ 

50 

1,21 

Knoten 

o. 

48 

0,93 

Docht heraus 

G 

45 

1,21 

Spitze glimmt 

© 

45 

1,03 

dto. 

Oy 

45 

1,09 

dto. 

G 

45 

1,01 

geputzt 

4- 

42 

1,10 

Knoten 

O» 

45 

0,96 

frei 

e 

40 

1,00 

dto. 


43 

1 

0,89 

1 

frei 

+ 

1 

40 

1,00 


Bemerkungen 


Jontnal für Gubelenchning und WuserTcnorzuna. 


Die mit einem -f- beseiebneten 
Kerzen bräunten regelrecht, indem 
der Docht noch in der Flamme 
verbrannte. 

Die mit <V einem Kreise nnd 
einem Strich versehenen Versuche 
zeigen die Lage des Dochts auaaer- 
halb der Flamme nnd geben ganz 
nnregelmaaaige Resultate. 

Aua diesen Verenchen erbellt, 
dass ein Freibrennen der Kerze 
ohne Putzen ganz falsche Resul- 
tate gibt, dass also die englische 
Methode vollkommen verwerflich 
ist, dass aber die Werthe mit -f, 
welche erhalten wurden durch 
Putzen und nachherigem Empor- 
brenuen bis zu 45 mm Flammen- 
höhe , wobei der Doebt immer 
innerhalb der Flamme sich befin- 
det, ganz proportional sich ergeben ; 
deshalb werMn diese nachfolgend 
nochmals zusammengestellt, um zu- 
gleich ein VerbUtniss zwischen den 
verschiedenen Höhen der Wallrath- 
kerze und der Amylaoetatlampe 
Yon 40 miu festxu- 

stellen. 

28c 
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Flammenhölie der Sperm.-Kerze in mm 45 44 46 49 42 43,5 45 50 42 40 

Amyl.-L. Einheiten 1,15 1,13 1,16 1,19 1,10 1,11 1,15 1,21 1,10 1,10 

Diesen Versuchen schliessen sich an die Versuche von S. Schiele und C. Kohn 
zu gleicher Zeit in Frankfurt a. M. angestellt, welche ergehen, dass »bei 45 mm Flammen- 
höhe die Wallrathkerze äquivalent war dem Lichte von 1,15 Amylacetatlampen von 42 mm 
Flammenhöhe«, 

Hierzu wird bemerkt, dass v. Hefner-Alteneck ursprünglich die Flamraenhöhe seiner 
Lampe zu 42 mm angegeben hat. 

»In dem Falle, wo eine dem Penfangase ähnliche Gasflamme mittels S. Eiste r's 
Argandbrenner mit regulirbarem inneren Luftzuge als Verglcichslicht gewählt wurde, er- 
gaben 1,67 Wallrathkerzen von 45 mm Flamnienhöhe gleichen Lcuchtwerth mit 1,93 Amylacetat- 
lampen von 42 mm Höbe; hieraus ergibt sich eine Wachskerze von 45 mm Flammeii- 
höhe = 1,156 Amylacetatlampen von 42 mm Flammenhöhe.« 

Obige Versuchszahlcn haben sich durch weitere Versuche in diesem Jahre bestätigt, 
bei welchen Amylacetatlampen und Kerzen getrennt für sich mit Einlochbrennern und 
16 Kerzen Argandbrenner verglichen wurden, und musste in allen Fällen für Gleichheit 
mit der Kerzenlichteinheit die Flammenhöhe der Amylacetatlampc auf 45 mm eingestellt 
werden. 


Flammen- 

höbe 

der neuen 
Vereine* 
keixe 

Amylacetatlampe 

Bemerkungen 

1 

Einheiten 

Flammenhöhe 
! KrOss 1 Siemens 

mm 


1 

1 mm 

1 

1 mm 

1 Die Versuche im Mai 1888 mittele der neuen 

3H 

0,96 

40 

1 41 

j Deutschen Vereinskerze aus Paraffin von 5U g Ge- 

39 

1,00 

39 

I 40 

! wicht ergaben die nebenstehenden Resultate Die 

42 

1,11 

39 

40 

j Ablesung der Flammenhöhe der Amylacetatlampe 

46 

1,13 

40 

1 41 

( von 40 mm geschah sowohl mittels des Diopters 

50 

1,21 

39 

1 40 

von Siemens A Ualske, als mittels des Dr. Krüss- 

geputzt 37 
37,5 

0,93 

0,94 

1 39 

40 

sehen Flammenmaasses. Die Höhe der Paraffin* 
kerxe wurde mit dem optischen Flammenmaass 

1 •'^9 

1 40 

von Dr. Krüss bestimmt. Bezüglich der Diffe- 

.58 

t 1,00 

38 

i 39 

renzen zwischen den Flammenhöhen der Amyl- 

43 

: 1,11 

39 

1 40 

acetatlampe wird von dem Beobachter die mit 

50 

1,22 

39 

40 

8iemens*Diopter viel mehr, als die mit dem Krüss- 

52 

1,23 

40 

41 

sehen Flammenmaass ermittelte, welche durch* 

geputzt 39 

0,97 

40 

41 

schnittUch um 1 mm niedriger erschien als die 

36 

0,94 1 

38 

39 

vom Siemens-Diopter für richtig erachtet, weil 

45 

Fällung 

1,15 

erneut 

38 

39 

diese Flammenhöhe das Resultat bestätigt, dass 
4>5 mm Flammenhöhe der neuen deutschen Kerze 

45 

1,15 

38 

39 

gleich ist der Leuchtkraft von 1,16 Amylacetat- 

48 

1,19 

38 

39 

lampen von 40 mm Flammenhohe. 

51 

1,25 

39 

40 


46 I 

1,13 

40 

41 


45 

1,15 

38 

39 


50 

1,21 

39 

40 


50 

1,22 

39 

40 


51 

1,25 

39 

40 


39 , 

1,00 

39 

40 , 


39 ! 

0,97 

40 I 

41 ‘ 
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Bei der Amylacetatlampe wird in der Lam]» durch zwei kleine Oeffnungen an dem 
erwärmten Docht so viel Luft eingesogen als Amylacetat verbraucht wird. Hierdurch ent- 
stehen einerseits Schwankungen in der Lichthöhe momentan, andererseits findet nothwendig 
eine allmähliche langsame Zersetzung des Amylacetats in Amylalkohol und in Essig.säure 
statt, weshalb es nicht möglich ist, auf die Dauer von einer Woche die Leuchtkraft des 
Amylacetats bei 40 mm Flammenhöhe constant zu erhalten und bei den Dauerversuchen 
von drei Amylacetatlampen fand Dr. Dibdin in London die Leuchtkraft schwankend für 
die lachteinheit seiner constanten Pentanfiamme in den Grenzen von 45 bis 51 mm Flammen- 
höhe der Amylacetatlampe. Hierdurch erklärt sich auch, dass die Amylacetatlampe mit 
röthlichem Farbenton brennt gegenüber den Normalkerzen von Spermaceti und Paraffin. — ' 

Zu Vergleichungen mit Gasflammen und elektrischen Lampen, welche weisser brennen als • 

die Spermacetikerzen oder Paraffinkerzen ist die Amylacetatlampe deshalb weniger geeignet 
als die Kerze oder eine der Pentanflamme ähnliche Gasflamme, welche den Farbenunter- 
schied der Lichtquellen theilt. Der Vergleich mittels einer solchen Flamme durch S. Elster’s 
Argandbrenner mit regulirbarem Luftzutritt ergab deshalb die geringsten Fehlergrenzen. j 

Es wird ferner darauf hingewiesen, dass durch Dr. Krämer ein Paraffinöl als Ersatz des | 

Amylacetats vorgeschlagen und zur Disposition gestellt worden ist, welches erst bei 150* | 

siedet und bei sorgfältiger Destillation stets constant geliefert werden kann. Dies Oel, ver- 
brannt in einer ähnlichen Lampe von S. Elster mit stellbarem Dochtrande und Dochtquer- ; 

schnitt von 10 mm, ergab gleiche Leuchtkraft mit Amylacetatlampe bei gleichen Flammen- , 

höhen und gleichem Farbenton mit der Paraffinkerze. Sie kann daher mit der Paraffin- j 

kerze und Wallrathkerze vertauscht werden, um die Lichteinheit beständiger zu machen. 


Studie Uber das Steinkohlengas. 

Von Sainte-Claire Deville. 

(Schluss.) 

1. Einfluss der Zusammensetzvmg der Kohle. 


Für die einzelnen Kohlentypen wurden früher folgende Werthe gegeben : 


Typus 

I 

Typus 

n 

Typus 

rn 

Typus 

IV 

Typus 

V 

Volumen der aromatischen Kohlenwasserstoffe 0,79 

0,99 

1 

' 0,96 

1,04 

0,88 

• • schweren Kohlenwasserstoffe . a,48 

3,02 

00 

4,44 

4,76 

' Gramm 

Gramm 

1 Gramm i 

Gramm i 

Gramm 

Gewicht der aromatischen KohlenwasBerstoffe 29,67 

' 1 

, 37,02 

i 

35,96 

38,94 

33,02 


Die aromatischen Kohlenwasserstoffe sind in den einzelnen Kohlentypen wenig ver- 
schieden. Es zeigte sich später hierin schon eine stete aber verhältnissmässig geringe Zu- 
nahme mit dem Sauerstoffgchalt, allein dieselbe ist in den obigen Zahlen nicht erkenntlich, 
weil in den Theeren der verschiedenen Kohlen verschiedene Benzolmengen gelöst sind. Die 
Menge der schweren Kohlenwasserstoffe wächst dagegen stetig und merklich mit dem Sauer- 
sloffgehalt der Kohlen. Wenn nun zwar das Gewicht der aromatischen Kohlenwasser- 
stoffe ziemlich constant erscheint, so zeigte es sich doch, dass deren Gehalt an Benzol be- 
deutend variirt und zwar in umgekehrtem Verhältniss zum Sauerstoff. So erhielt man im 
Mittel aus zahlreichen Versuchen: 

I 28 c‘ 

L 
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swdie über das Stoinkohlengaa, 


Condensationsproducte 

bei -22» 


Beseichnung 


Siedepunkt zwischen 80 und 90» 
, , 90 » 105* 

, , 105 • 160» 

Verlust 


' AUS OsB von ' 
Typui 

^ I und II 

aub Gas von 
1 Typufl 

1 IV und V 

' 02,50 

1 37,00 

14,75 

i 32,00 

1 20,50 

29,00 

2,25 

1 2,00 


oi. ^ 

von den unter -22» mehr Benzol enthalten, 

dass in den ärmeren Kohlen die dass, wenn mit wachsendem 

^8 in den reichen. Hieraus thwei^n Kohlenwasserstoffen relativ 

Sauerstoff der Benzolgehalt gegenüber Procenten der gesammten Leuchtkraft 

abnimmt, auch die V ^Te spll di- v! 

mit wachsendem SauerstoS abnimmt. Ein g/ 1 cbm und 2,3»/. seinesVo- 

Typusl enthielt 28.750 g aromatische Kohlenw^ers^ ^ Carcel. 

lumens an schworen Kohlenwassersto^n. sei gering, dass sic kaum mehr 

Enüieht man ihm sein Benzol . so W seine aromatischer Kohlenwasser^fle 

gemessen werden kann. Das 

Ltrug 0.255 Carcel. Eine Cannelkohle d^egen 1,448 Carcel. Nach Condensation 

schweren Kohlenwasserstoffen ga^eme ,,, 1 g aromatischer Kohlen- 

der ersteren verlor es nur 0,184 uaxceL 
Wasserstoffe betrug sonach hier 0.041 Carcel. 

2. ffixifluBB der DeetiUationBtomperato 

Um diese Frage zu studiren. wurden !“ ^d^*' Es wurden 500 bis 600 g 

aus Chamotte angestellt, die in J^fd der folgenden TabeUe zusammen- 

Kohlen destillirt. Die Mittel aus den Versuchen sind in der g 


gestellt. 



Bothgluth 


i 

Gesammte destillirte Kohlenmenge . . - j 

Gewicht einer Charge | 

Mittlere Dauer einer Destillation . . ■ , 

100 kg Kohlen geben Gas | 

100 . » * Tii8«r i 

Vol.-Proc. Kohlensäure im Gas • ' ' ' ' j 
Schwere Kohlenwasserstoffe (ausser Benzol) [ 

22,200 kg 1 
600 g 1 

34 Min. 
19,71 cbm 
8,78 kg 
4,3 

6,73 1 

20,300 kg 
500 g 
21 Min. 
28,79 cbm 
4,94 kg 
3,0 

1 5,31 

1 

Aromatische Kohlenwasserstoffe bei —22“ ' 

10,725 g 
1 23,500 » 

j 15.593 g 

1 23,500 . 

Summe 

1 34,225 g 

1 39,093 g 

Aromatische Kohlenwasserstoffe aus 100 kg 
Schwere Kohlenwasserstoffe aus 100 kg Kohle 

1 0,674 kg 

1326 l 

1,125 kg 
1 1439 1 


I 
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Die Menge der aromatischen KolilcnwasserstoCie im Gas wächst also mit der Destil- 
latioDSteniperatur. Dagegen variiren die Benzolmengen im Theer derart, dass sie mit denen 
im Gas trotzdem das Gleichgewicht wieder hersteilen können. Um über diese Variationen 
Aufklärung zu erhalten, wurden Theerdestillationen im Laboratorim mit 130 g bei Dunkel- 
rothgluth angestellt. 

Das Thermometer, welches in die Dämpfe hineinreichte, stieg anfangs langsam von 
90“ auf 105 und 110, fiel aber dann plötzlich wieder auf lOO“, solange Wasser in den Dämpfen 
enthalten war. Äldann stieg die Temperatur auf 1S0°. 

520 g Theer gehen während der ersten Phase 30 ccm Destillat und 55 ccm Wasser. 

Von 180* an gehen nur mehr schwere Gele über, von gleichem Aussehen, wie das 
erste Destillat. In diesen allein sind die aromatischen Kohlenwasserstoffe enthalten. 


Hiervon 25 ccm destillirt gaben ; 

Siedepunkt bis zu 14(1“ 10 ccm 

von 140" bis 180“ 10 » 

Rückstand 5 » 

25 ccm 


Hieraus folgt, dass 520 g Theer höchstens 12 ccm Destillat geben, welches mit den 
aromatischen Kohlenwasserstoilen des Gases identificirt werden kann. Dieses beträgt also 
ca. 11 g oder 2 Gewichtsprocente des Theers oder 175 g pro 100 kg destillirter Kohlen. 

Die aromatischen Kohlenwasserstofie vertheilen sich wie folgt; 


I 

Pro 100 kg Steinkohle 

1 

Bei niederer 
Temperatur 

j Bei hoher 
Temperatur 


kg 

kg 

Im Gas 

0,674 

1,125 

» Theer 

0,175 

ca. 0,050 

Summa | 

0,849 

1,175 


Die Temperaturerhöhung bewirkte sonach eine Zunahme von 0,326 kg. 

Wir wollen nun zeigen, dass zwischen der Zusammensetzung der aromatischen Kohlen- 
wasserstoffe, welche im Gas bei hoher Temperatur und derjenigen, welche bei niederer 
Temperatur entstehen, derselbe Unterschied besteht, wie zwischen den aromatischen Kohlen- 
wasserstoffen, welche aus den sauerstoffarmen und den sauerstoffreichen Kohlentypen er- 
halten werden. Wir haben gesehen, dass die ersten Kohlen typen I und II viel reicher an 
Benzol sind, als die Typen IV und V. Ebenso ist das Gas, welches hei hoher Temperatur 
erzeugt wird, viel reicher an aromatischen Kohlenwasserstoffen, und diese wiederum viel 
reicher an reinem Benzol, als das bei niederer Temperatur erzeugte Gas, wie folgende 
Tabelle zeigt. 


Kohlenwasserstoffe 


Bezeichnung 


Siedepunkt zwischen 80 und !K)“ . . . . 

» z 90 1 105“ . . . . 

» > 105 . 140“ . . . . 

» über 140“ 


bei 


dunkel 

1 hell 

Rothgluth 

39,76 

57,6 

28,10 

20,9 

27,10 

16,8 

5,04 

1.7 

100,00 1 

1(X),0 


i! 
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3. EJnfluBa der DestiUatioDBzeiten. 

B„ V„,»t ö» d., — ... 

s: r;"Äs -r 

,. stund. *. Stunu. ». «und. 4. Stunde in^ Gwnitn 

a , r~ pro lcl>“ punl^tirtc Curvc 

I I den der schweren Kohlenwasserstofie 

I 1 - i i„ Voluniprocenten dar. Man kann 

I den Verlauf der Curven erklären, wenn 

I ' i \ man mitüerthelotanniramt. d^s 

I U- 5 \ ! mit steigender Temperatur m der Ke- 

S ] s ■ 1 torte die schweren Kohlenwassoretüff 

I ('■ I , ; _ auf einander einwirkon und ^nzo 

1 bilden. Das Benzol erreicht auf die« 

I oö l’®''' / ^ Weise nach 30 bis 45 Mm. ®®'“ ‘ 

I S- ' ■■•-. Xi, num, welches sich bis zur Mitte 

S , “I K ‘ ■ der Destillation ziemlich erhÜt. 

£ -sS '«5> ■■■■... Auch mit höheren Temperature 

I •- I- 1 .„I wurden Versuche angestellt, die^aber 

S g nicht zum Abschlüsse 8® *•"!’ 

ru.«7. sind. Es konnte jedoch bereite 

constatirt werden, dass, 

bereits gereinigtes Gas vom Beginn ^ Gase^, wie es 

eine nur sehr geringe Veränderung zu bemerken ist Be^ei^ widerstandsfähiger 

aus der Betörte kommt, zeigt cs sich, da^ im A g j ^ ^ sind diese Punkte noch 

Z.«Uung «. .i. di. «d».. >'"“•“"7* «.• ■>“ *“'"r 

nicht genügend aufgeklärt, und es wäre Al ^ be^ 

des Benzols an die Temperatur gebunden ist, bei wel sie in Berührung mit 

ginnt, oder an die Temperatur der bereits gebildeten zusammen, so gelangen 

Ln glühenden Retortenwänden sind. Fassen wir alles Bisherige zusa 

wir zu folgenden Ergebnissen Kohlen mit ilirem Sauerstoffgchalte und 

I. über die Veränderungen der Eigenschaften der Kohlen 

II. Über das Verhalten des Benzols. 

SchlussreBultate. 

Als Basis für eine Klassification der Steinkohlen wurde Verkohlung der 

da derselbe den Maassstab für das 8®®!°?'®®’^®^.^^*®'' "“Lb ® Kohlen wurden in fünf 
ursprünglichen organischen Substanz bildet, ^le untersuchten Kohle 
Typen mit von 5.5 bis 12»/. wachsendem Sauerstoffgthal g c gt^ffgehalt wächst im 
Es ergaben sich folgende Beziehungen; > i Kohlensäure, Kohlen- 

Gas die Menge der Bcstandtheile von höherem spec. Gewi ^b. 

oxyd, Sumpfgas, schwere Kohlenwasserstoffe, dagegen . dje Gesamnitnienge der 

Das Lee. Gewicht, wie die Leuchtkraft wachsen; ebenso die ues 

flüchtigen Bestandtheile der Kohle. 
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Die Cokemenge nimmt mit dem Sauerstoffgehalt ab, während Theer und Gaswasser 
zunehmen. 

Der Typus III, welcher in der Mitte steht, bildet die he.ste Gaskohle. Die niederen 
Typen liefern ärmeres Gas, al>er mehr Coke, die höheren Typen reiches Gas, aber 
schlechte Coke. 

n. 

Die Bestimmung der aromatischen Kohlenwasserstoffe lässt sich einfach dadurch be- 
werkstelligen , dass man die Condensationsproducte , welche bei — 22" erhalten werden, 
wägt, und hierzu pro 1 cbm Gas (feucht bei 15* gemessen) eine Constante = 23,5 g addirt. 

Es ergaben sich folgende Resultate: 

1. Luft, welche künstlich mit Benzoldämpfen gesättigt ist, lässt bei — 7(1” die ge- 
sammte Benzolmenge und zwischen — 22 und — 70” genau 2.3,5 g pro 1 cbm (trocken bei 
0“ und 7(X) mm gemessen) fallen, eine Menge, welche mit der nach der Tension des Benzols 
berechneten übereinstimmt. 

2. Unter denselben Umständen scheidet Gas 24,7 g (= 23,5 g feucht bei 15” ge- 
messen) Condensationsproducte ab. 

3. Diese Condensationsproducte enthalten ca. drei Viertheile reines Benzol, der Rest 
ist Benzol mit Toluol, Xylol und höheren Homologen gemischt. 

Das mittlere Pariser Leuchtgas enthält pro 1 cbm 39,4 g aromatische Kohlenwasser- 


stoffe, bestehend aus: 

reinem Benzol 77”/» 

höhere aromatische Kohlenwasserastoffo ■ 23 > 

100 "/.” 


Die Dämpfe der gesammten aromatischen Kohlenwasserstoffe betragen ca. 7 bis 8 
Gew.-Proc. des Gases und 1,0 bis 1,1 Vol.-Proc. Das Gas besitzt 4 bis 4,5",. schwere Kohlen- 
wasserstoffe. welche bei —70" nicht condensiren. Die Leuchtkraft vertheilt sich auf 


aromatische Kohlenwasserstoffe 65"/. 

schwere » 35 » 


100 "/. 

Das Gewicht an aromatischen Kohlenwasserstoffen in 1 cbm Gas ist für alle Kohlen- 
sorten nahezu gleich. Dasjenige der ärmeren Gase enthält etwas mehr reines Benzol und 
folglich weniger Toluol, Xylol etc. 

Die reichen Gassorten enthalten alle mehr schwere Kohlenwasserstoffe (Acetylen, 
Propylen, Aethylen) und weniger reinen Wasserstoff. Eine Steigerung der Temperatur 
bewirkt eine fortschreitende Zersetzung der Kohlenwasserstoffe der Aethylen und Acetylen- 
reihe, während das Benzol intacl bleibt oder neu gebildet wird, wie dies der Berthelot’schen 
Theorie entspricht. 

Das Benzol spielt in Hinsicht auf die Leuchtkraft des Gases eine untergeordnetere 
Rolle in den sehr reichen Gasen, dagegen eine hervorragende Rolle in den mittleren und 
ist beinahe die einzige Lichtquelle in den armen Giasen. Das Lichtäquivalent von 1 g 
Benzol in 100 1 Gas schwankt zwischen 0,040 und 0,250 Carcels. 

Hieraus folgt, dass, wenn man ein benzolfreies Gas systematisch mit Benzol anreichert, 
die beobachtete Zunahme der Leuchtkraft bei weitem nicht proportional mit der Zunahme 
sn Benzol verläuft, sondern hinter derselben zurflckbleibt. Es wäre jedoch von Interesse, 
die Variationen der Leuchtkraft nach Methoden zu bestimmen, bei welchen die Beding- 
ungen für eine möglichst günstige Verbrennung der Bestandtheile in schweren oder leichten 
Gasen ebenso erfüllt ist, wie in den bestehenden Methoden gerade nur für mittleres Gas. 

Dr. S. 
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Beruf8genosBeu8chaft der Gaa* und Wasserwerke. 


Berufsgenossenschaft der Gas- und Wasserwerke. 

Dem Jaliresberielite des Vorstandes der Bcrufsgenossenschaft der Gas- und Wasser- 
werke für 1H8H entnehmen wir folgendes: 

Der Bestand der am Schlüsse des Jahres 18S8 im Kataster eingetragenen Bctriehe 
belief sich gegenüber dem Vorjahr mit 1037 auf 1060 Betriebe. Versichert waren am Schlüsse 
des Jahres 18H8 insgesammt 21855 Personen gegen 21006 Personen am Schlüsse des Jahres 
1887. Durchschnittlich kamen Ende 1888 daher 20,6 Versicherte auf jeden Betrieb. 

In Folge der Vermehrung der Zahl der versicherten Personen ist die statu tenmüssige 
Anzahl der Dclegirten zur Genossenschaftsversamndung , welche bisher 35 betrug, auf 44 
gestiegen. 

Die Zahl der verletzten Personen , für welche im Jahre 1888 Entschädigungen neu 
festgestellt wurden, betrug 83, eine Vermehrung gegenüber dem Vorjahr um nur zwei Fälle. 
In 13 Fällen hiervon handelte es sich um Unfälle mit tödtlichem Ausgange, in 35 Fällen 
um dauernde (über sechsmonatliche) theilweise Erwerbsunfähigkeit, in 17 um dauernde 
völlige Erwerbsunfälligkeit und in 18 Fällen um vorübergehende (weniger als sechsmonat 
liehe) Erwerbsunfähigkeit. Bei 21855 Versicherten kommen daher auf 1000 Versicherte 
3,8 entschädigungspflichtige Unfälle (im Vorjahr 4,05 entschädigungspflichtige Unfälle auf 
1000 versicherte Personen). Nichtentschädigungspflichtige Unfälle (welche eine Erwerbs- 
unfähigkeit von weniger als 13 Wochen verursachten) wurden im Jahre 1888 angemeldet 789, 
also auf 10(X) Versicherte 36,1 nicht entschädigungspflichtige Unfälle. Auf 1000 Unfälle 
kamen daher im Jahre 1888 95,18 entschädigungspflichtige. 

Zahl und Art der vom Genossenschaftsvorstande und den einzelnen Sectionsvorständen 
im Jahre 1888 insgesammt ergangenen Bescheide hinsichtlich geltend gemachter Renten- 


ansprüche ergibt folgende Uebersicht. 

Es wurde: 

volle Rente an Vorletzte gewährt in 41 Fällen 

Tlieilrente an Verletzte »44 » 

die Rente an Verletzte erhöht »9 » 

dieselbe vermindert »40 » 

dieselbe ganz eingestellt 21 » 

jede Entschädigung abgewiesen »19 » 

Rente für Frau und Kinder des Verletzten während der 

Krankenhauspflege gewährt »10 » 

Rente für Wittwe und Kinder bei Todesfall »15 » 

dieselbe in Folge Fortfall eines Kindes geändert .... »5 » 

die Wittwe bei der Wiederverheirathung abgefunden ... »2 » 

Erhöhung der Rente an Verletzte abgelehnt »1 Falle 

Beerdigungskosten gezahlt »14 Fällen 

Die Gesammtzahl der Bescheide betrug daher 221 Fälle 


Es wurde im Laufe des Jahres in 52 Fällen die Berufung auf schiedsgerichtliche Ent- 
scheidung eingelegt. Zur Entscheidung vor den Schiedsgerichten kamen 34 Berufungssachen, 
19 dieser Entscheidungen ergingen zu Gunsten der Genossenschaft, 15 zu Gunsten des Be- 
rufungsklägers, d. h. völlig und uneingeschränkt dem von ihm erhobenen Ansprache ent- 
sprechend. 

Der Recurs an das Rcichsversicherangsamt gegen schiedsgerichtliche Entscheidungen 
wurde in 12 Fällen eingelegt; zur Entscheidung kamen 16 Recurssachen — zum Theil aus 
dem Vorjahr anhängige. In neun Fällen entschied das Reichsversichernngsamt zu Gunsten 
der Genossenschaft, in sechs Fällen zu Gunsten des bisherigen Berufungsklägers. 


Berufegencsenschaft der Ga«, und Waaaerwerke. 

'''rjÄ ■« »«'. 

' v„: “■ 

Oi.gM.™t,n J ■ J_lli!MS 

Bei 21855 versicherten Peraonen j 25232,10 

loato i„ j, , J.hA”l»7" ''«'»•1*™«» 

«kldiemg»"“,““ tM.?','Slb3'‘^Slg« g.Ltr””“"'?” 

E. kelnigen; g«i»lig«r g«M.l(el j,.„ Voijdiren. 

'W . »TO« * Sto 

•« . g«s2..o . S“:™ «;;• 

jahi* öbernommen ... 

un Laufe des Jahres kamen hinzu . . ' ‘ 73 ” 

dagegen kamen in Abgang . . . 

^ Schlüsse des Jahres blieben daher ^ 

für welche ferner Entschädigungen zu zahlen waren. 

I JT . ! der Genossenschaft betrugen: 

I- Entschädigungen 

i E»k»kai,,„- “ “™;S 

i- UnfaUverhütungskosten ’ 2602,51 

5. Verwaltungskosten . • 2305,10 

6- Einlagen in den Reservefonds n50./ u-'j- ’ l‘»519,55 

’■ *.^k.„ a„.g ^ÄLg., : : : : ““s 

k»mt “» “• Okk««ng»W.) ' ' 

»OTDälit ^i^ 'u "”'>gkk«itrlig.ii «, 



JJd^ durch Umlage zu decken blieben -Bammen“ M.J20^3 

(«• 38149,83 mehr als im Vorjahr), 170012,03 

sammen: Umlage m Betracht kommende Lohnsumme setzte sich wie folgt zu- 

und BetriebsbeMte^ Statuts versicherten Personen (Arbeiter 
duction des M 4 nr Vornahme der gesetzlichen Re- 

Von dem Einkomme h ^ ° übersteigenden Betrages M. 20234113,48 

nach «cher'U“ Versicherten (Unternehmer) kamen 

acn gesetzlicher Reduction zur Anrechnung 25533,33 
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Berufageuosiienschaft der Gae- und Wauerwerke 


Der Verdienst der nach §50 versicherten Personen (welche, ohne im Be- 
triebe beschäftigt zu sein, denselben zeitweilig betreten), welches 
nach dem Statut nur zur Hälfte zur Umlage heranzuziehen ist, 

kam mit M. 100998,15 

zur Anrechnung, so dass der Gesammtbetrag der für die Umlage anrcch- 

nnngsfähigen Löhne und Gehälter sich belief auf M. 20360644,90 

Hiervon waren nach Maassgabe der Einschätzung in den Gefahrentarif in 

Klasse A* zu 90“/» zu den Umlagebeiträgen heranzuziehen , . . M. 309635,30 


wie erwähnt zu 50 V» » 100998,15 

der gesammte übrige Betrag mit » 19950011,51 


der Gefahrenklasse B* kam mit 100°/» zur Anrechnung. 

Dies ergibt zusammen M. 20360644,96 

Zur Deckung der vorstehend angegebenen Ausgaben der Genossenschaft ist für je 
M. lOOO des anrechnungsfähigen Arbeitslohnes bzw. Einkommens ein Beitrag von M. 8,50 
zu erheben gewesen, wonach sich ein Soll • Einkommen an Umlagebeiträgen ergab von 
M. 172113,72. Da die gesammten, durch Umlage zu deckeuden Ausgaben der Genossen- 
schaft auf M. 170012,03 berechnet sind, so trat hierdurch eine Erhöhung des Betriebsfonds 
der Genossenschaft um M. 2101,69 ein. 

Gleichzeitig mit der Umlage für die Genossenschaft hat auch die Umlegung der eigenen 
Verwaltungskosten der elf Sectionen (M. 10860,10) auf die Mitglieder jeder einzelnen Section 
durch den Genossenschaftsvorstand stattgefunden. Nach Abrechnung der eigenen Einnahmen 
der Sectionen von M. 60,53 , sowie von nachträglich auf die Sectionen entfallenden Umlage- 
antheilen von verspätet angemeldeten Betrieben im Betrage von M. 75,29 blieben durch 
Umlage für die einzelnen Sectionen zu decken M. 10724,28. Nach Maassgabe der von den 
Vorständen der einzelnen Sectionen festgesetzten Umlagebeiträge hat sich für die sämmt- 
liehen 11 Sectionen ein Einnahme-Soll ergeben von M. 11796,10, so dass hierbei gleichzeitig 
eine Erhöhung des Betriebsfonds der Sectionen um zusammen M. 1071,82 eingetreten ist. 

Die hiernach erforderlichen Umlagebeiträge für die Genossenschaft und die einzelne 
Section zusammen für 1888 auf M. ItHX) Arbeitslohn ergibt nachstehende, für die einzelnen 
Sectionen aufgestcllte Uebersicht, welcher zugleich vergleichsweise die Beiträge für 1885/86 
und für 1887 hinzugefügt sind. 



1885/86 

1887 

1888 

Section I 

5,30 

7,25 

8,75 

» II 

7,00 

7,60 

9,50 

»in 

6,20 

7,70 

9,t)0 

»IV 

6,80 

7,80 

9,20 

. V 

7,00 

7,70 

9,10 

»VI 

6,10 

9,50 

9,60 

• VII 

6,20 

9,40 

8,90 

»VIII 

6,40 

7,50 

9,00 

»IX 

6,80 

7,80 

9,10 

. X 

7,50 

9,40 

9,90 

»XI 

5,50 

7,30 

8,90 

Umlagebeiträge sind bis auf acht mit 

zusammen 

M. 270,69 

für die Genossenschaft 


und M. 17,25 für die Sectionen bis zum Rechnungsabschlüsse, welcher vor der am 25. Juni 
d. J. stattgehabten Genossenschaftsversammlung erfolgen musste, eingegangen. 

Das Vermögen der Genossenschaft setzt sich wie folgt zusammen: 

A. Reservefonds: 


Bestand am Schlüsse des Rechnungsjahres 1887 M. 124818,39 

Zuschlag zum Reservefond 1888 » 89601,33 


Zur elektpi«chen Belenchtuug i„ Pari«. 

*• - “'>» i-r-~ m, 

ße^d am Schliiaae des Rechnungajahmrim***'''*^' 

atohang doaelbaa, ^a vont,h.af e„ahnl, u„ ”■ 

Daher Gesammtbetrag deaaelben . ^IDl.GÖ 

Die elf Sectionen besitzen nach UeberwpiBnn,^ i 'r-' '.■ ' ‘ • 29305.(J9 

einen Betriebsfonds, welclier einschliesslich der* ‘-'»'gezogenen Umlagebeiträge 

bei dem Abschlüsse der Rechnung M. 20012,98 Emnalimereste von M. 17,25 


üebor den gegenwärtigen Stand der eleW 
tnschen Beleuchtung in ParieU »er elek- 

de« uainea h P«. r i das Joiim. 

Mines ä &a* folgende Mittheilung: 

r. 11 . ^“““'oaen betrifft, die der Stadt- 
hat I h r StromUeferung ertSt 

worden weil di^^T ’• ““gehoben 

«uml T. ' Spende war, bU 

mehrmals verstrich«***^ Arbeiten ist bereits | 
Der nervuB r ***** geschehen 

Schuld In ir T *'*“**"‘ “ 

baudlangen mit d ‘L“*'*' **®" ‘'«"''«hlten ünter- 
oooranrschXt e" ^ et Comptes 

den wird «i t V “* Capitalisten An- 

Hand nehrnTn ® 

»tili, und das ist k Seineufer ist Alles 

<Se gar so .^! ! ^‘** ««“bäfte, 

«um Abschlusa werden, kommen selten 

weniger als^nder d gewährt noch 

Betheili^n ? **^*^^^®**e Unternehmungen, 

Die übrigen Con Nachdenken. 

CoBpaTnlTc r *’”“”■ Gesellschaft Popp, die 

■»häHnd 2“Ger,‘r‘l^“*’“’ **** ®*’®‘^‘^ ^‘b- 

»'"d mehr oder ‘•«n Sector Clichy 

Verträge sur AusTnr^' beschäfügt, ihre 

de la Concorde^ “ b"“gen. Die Place 

Place de rOn^I d“"=b die rne Royale bis aum 
die öffentüchen **‘,® ®®““eebaft Popp 

Segulatoren de cJ* mittels Thomson-Houston 
eorrect ist ’ v„ p Functionirung nicht immer 
Vom Opernplats bis zum Faubonig 

') Vgl. d. Joum. 1889 No. 6 S. 183 ff. 


Zur elektrischen Beleuchtung in Paris. 

Po^nniörc hat die Sociäfo Edison auf den öffent- 
lichen Candelabem sehr geschmacklose Laternen 
angebrwht. Von dem Faubourg Poisson nitre bis 
**^ **® .** ®®P“blique ist die Sociätä Rotli- 
Khild mit weiser Langsamkeit beschäftigt, elek- 
trische Umpen anfzustellen, deren Eigenschaften 
wir kennen lernen werden, wenn sie in Betrieb 
sind. Die neue Beleuchtung sollte seit 1. Juni im 
GMge sein, wie es das officielle Programm vor- 
schreibt; die SecÜon Popp war allein zur rechten 
Aeit nahezu fertig; im üebrigen hat das Gas das 
entschieden eich nicht schlecht ausnimmt, ver- 
hindert, dass die Boulevards in Finstemiss hegen, 
und war stets bereit, auszuhelfen, wenn sein Con- 
^nt versagen wollte. Vom Stadtrath ist für 
I <he Illumination der Boulevards die Summe von 
; ^.2WOOO bewilligt worden. Wir nehmen an, 
dass dieser Betrag nicht für die Kabellegung ver- 
w-endet worden ist, denn erstens würde er dafür 
nicht genügen, und zweitens ist es Sache der 
elektrischen Gesellschaften, ihrerseits die Kabel 
^ logen, um ihre Consumenten zu versorgen. 
Hieraus folgt, dass wenn der Credit vollständig 
gebraucht wird, die Laune unserer Stadtväter 
für sechs Monate mehr als frs. 40000 pro Kilo- 
meter kostet. Rechnet man, dass die Beleuchtung 
nur den vierten Theil hiervon kosten würde, wenn 
sie allgemein in Paris dnrchgeführt würde, so 
wären das für ungefähr 1600 km. jähriich SOMill. frs., 
während die Gasbeleuchtung jetzt im Jahre I 889 ’ 
nicht mehr a Is frs 5 313 600 kostet. Die Anführung 
dieser Zahlen genügt, um nachzuweisen, dass das 
elektrische Licht die jetzige Beleuchtung der 
Strassen nicht verdrängen wird. 

Im Allgemeinen ist das Publikum nach und 
nach in seinen Erwartungen getäuscht; es hoffte 
vom eiektrischen Licht geblendet zu weiden, und 
jetzt ist es verdrieselich , dass es nur um ein 
Weniges heller siebt. Auch in der Ausstellung, 
wo man über mächtige Mittel verfügt, erscheint 
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die elektriBche Beleachtung ungenügend, und o^e | 
Mitvrirkung des Gaees würde sie traung , 

ResulUt wird begreiflich, wenn man den unge , 
heueren Aufwand an elektrischer Energie in Be- 
tracht rieht, der für die elektrische Beleuchtung | 
uöthig ist und die ungünstigen Bedmgungen m 
der Lien Luft. Auf den Boulevards sind die 
Lampen von 100 Carcel Helligkeit in Ahstanden 
von im Mittel 40 m angebracht; so geben sie ein 
genügende. Licht, ohne dass es 
waiT Man hat also 1 Carcel auf ca. 10 bis 12 qm. 
Die Garten des Marsfeldes und des Trocadero 
würden für eine entsprechende 
Bogenlampen allein eine Instollation von 2^ b e 
300Ü H.P. beanspruchen. Die Verwaltung ha 
Gallerien und Promenaden gut bedacht, a^r sie 
hat darauf gerechnet, dass die hellen Spring- 
brunnen das Debrige thun würden; es ist das 


nicht der einsige Fall ihrer Unvorsichtigkeit auf 

'*®“jJlf'^*^* mehr oder weniger glücklichen VeP 
suche der Elektrotechniker hat das Gas mit 
neuen Brennern der Compagnie 
4500 1 Consum und «5 Carcel 
wertet, welche beim Gaspavillon »"«f 
sowie durch den Brenner .Industnell* imn 
und 150 Carcels, den die Campa^ie P»"® 
versucht hat, durch die Pariser Brenner in der 
H« la Paix und die Guibout-Brenner auf den 
I Sindelabem der Avenue de rOpem. Die Neue, 
ungen sind nicht durchweg gelun^. ““ 

die Beleuchtung einer Strasse verbessern wiU, M 
I ü man vorhL sich über die Hübe der Ap^mte 
i orientiren und diese mit der Leuchtkraft m 
einstimmung bringen, sonst 

1 angenehme Ungleichheit der Beleuchtung. 


Die Wiener-Neustädter Tietquellenleitung. 


Nachdem die Conceseion für den Bau der 
Wiener-NeueUUlter Tiefquellenleitung definitiv er- 
theilt worden, ist von dem Ingenieur Herrn Jos. ^ 

Minister eine mit Uebersichtskarte ausgestattete . 

Beschreibung des Projectes verfasst «"«i ''“V I 
öffentlicht worden. Wir entnehmen dieser Publi- 
cation die folgenden Mittheilungen; | 

Das sog. Neustadter Steinfeld, welches von i 
Neunkirchen über Wr.-Neustadt in einer Lange 
von 57 km, einer durchschnittlichen Breite von 
11 km mit einem Gefalle von ca. 7,6"/» sich er- 
streckt, ist ein Theil des inneralpinen Wiener 
Tertiar-Beckens, welches in längstvergangener Zeit 
durch den Einetum der Alpen gebildet wurde 

Der Untergrund dieses Steinfeldes besteht 
aus einer wasserundurchlässigen Schichte, auf 
welchem der, aus dem Kalkgebirge angeschwemmte 
Diluvial-Schotter in einer bisher noch nicht er- 
gründeten Tiefe successive abgelagert wurde, ln 
dieses colossale Schotterbett ergiessen eich aus 
dem 1418,9 qkm umfassenden Niederschlagsgebiet®, 
welches von den Ausläufern der steierischen Alpen, 
der Schneebetggruppe, dem Wechsel, dem ^salia- 
und Leithagebirge begrenzt wird, die jahraus, 
jahrein vom Begen und Schnee sich ansaromelnden 
ungeheuren Wassermengen, welche zum grossen 
T heile ganz unbenutzt unterirdisch und nur zum 
kleinen Thcile in den offenen Gerinnen der Pitten, 
Schwarza und Leitha bis in die Donau abfliessen. 
Ein weiterer Theil der Niederschlagswasser wird 
durch die bestehende Hochquellenleitung ober- 
irdisch abgeführt. 

Die Idee, die Meteorwaaser, welche durch die 
Miliiarden von Cubikmeter zählenden Schotter 


»aasen in vollkommenster Weise 

rTrink- und NuUwasser für Wien und d^en 

Umgebung zu verwerthen. wurde bereit >m J 

1859 von dem Neurin Wien. 

demGeneralKriegscommi^Streff le 

sowie von dem Ingenieur Karlitschek 

Neustadt ins Auge ge^t. Stein 

Wien liees schon im Jahre 186 „ . 

feld bis über die Quellen der b 
hinaus genau aufnehmen, nwhdem 
absichtigt war, die letzteren QneUen 

bringend zu verwenden. ^ ^ verfasstes 

Ein vom Ingenieur Karlitscnea 
Project zur Ableitung und Nutzbarma^emg^ 

^riL^^oTL^Lrde - 
irn:rdersra— 

des Consortiums für die He«tellnng ^ 

Neustädter »ellen-Wasserleita^ dm « * 

Sten Erhebungen auf wissenschaftlicher B« 

behördlicher Controls Jg .riSä 

dische Messungen der diesen 

Punkten im SteinfeWe jghres- 

Messungen wurden die m betragenden 

zelten eintretenden, mehrere 
Schwankungen im GrundwMsersp g 
gestellt und weiters die mittlere ^rechnet, 

erhoben, eowie die der Erd- 

welche in einer bestimmten Tieft un 
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Oberfläche nnnnterbrochen dos Scbotterbett dnrch- 
flieasen. 

Aaf Grand dieser Vorerhebangen wurde endlich 
das DetoUproject verfasst, welches von den Amts- 
technikem der Staatsbehörde in allen Instanien 
geprüft and gutgeheissen wurde. Ebenso haben 
die hervorragendsten Hydrotechniker des In- und 
Auslandes, sowie die Experten, welche im Auf- 
träge der das Baakapital beschallenden Finanz- 
grnppe das Project au prüfen Gelegenheit hatten, 
dasselbe in jeder Beiiehung als richtig erkannt. 

In den Jahren 1882 bis 188.1 worden von den 
Prof Nowak and Ludwig, sowie von den Doc- 
toren Kratschmer, Kowalski und Schöfer 
theils aus bestehenden Brunnen, theils aas spedell 
für Beobachtongsawecke abgetenften Schachten 
und geschlagenen Bronnen an allen' Jahresaeiten, 
bei verschiedenen Witterongsverbaltnissen and 
GrandwassersUnden, au wiederholten Malen W aaser- 
proben dieses Grundwassers entnommen und so- 
wohl chemisch, als auch mikroskopisch und bacterio- 
logiach unter Anwendung der empfindlichsten 
Methoden untersucht. Das Wasser wurde von 
Ammoniak, salpetriger und Salpetersäure, sowie 
von anderen schädlichen Bestandtbeilen ganz frei 
befunden, eine Harte von 13 bis 15" und eine 
Temperatar von 9 bis 11 • C. constatirt. Nach dem 
Aussprache des Wiener medicinischen Doctoren- 
Collegiums, der k. k. Gesellschaft der Aerzte, so- 
wie des k. k. niederOeterr. Landes-SaniUtsrathes, 
mnss das Wasser aus den Tiefen des Neustädter 
Steinfeldes als ein allen Anforderungen der Hygiene 
vollkommen entsprechendes, den Hochquellen gleich- 
werthiges Trinkwasser anerkannt werden. Auch 
sind alle Bedingungen vorhanden, welche diesen 
unterirdischen Gewässern die in dom gegenwärtigen 
Zeitabschnitte constatirte vorzügliche Qualität für 
»Ile Zeiten garantiren, um so mehr, als jede Grund- 
lage für die Ausbreitung der Cultur oder Ent- 
wicklung einer Industrie hier fehlt Da das Wasser 
in Folge der projectirten Entnahme, ohne den 
Untergrund zu verlassen, fortgeleitet und dem Ver- 
theilungarohmetze zugefübrt wird, so gelangt das- 
selbe in gleich vorzüglicher Qualität zum Genüsse, 
wie es die Natur gegebea Nur, um auch den 
weitestgehenden Anforderungen zur Sicherung der 
Qualität noch Genüge leisten zu können, hat das 
Unternehmen der Wiener-Nenstadter Tiefqnellen- 
Wassorleitung einen Complex von ca. 400 Joch im 
Steinfelde erworben, um damit jedem Einwande 
einer möglichen Verunreinigung an der Entnahme- 
stelle von vornherein zu begegnen. 

Durch das amtliche technisch-geologische Gut- 
achten ist sichergestellt, dass der im Innern des 1 
Schotterbettes mit einer Geschwindigkeit von ca. I 
3 mm pro Seennde continnirlich fliessende, unter | 


irdische Wasserstrom auch in der fernsten Zukunft 
in gleicher Mächtigkeit erhalten bleibt; hierdurch 
ist jedes Bedenken betreffs der dauernden Quan- 
tität des zu entnehmenden Wassers behoben. 

Zur Entnahme des Wassers ist quer durch 
die Ebene des Steinfeldes, ca. 2 km südlich von 
Wiener-Neustadt, ein 7050 m langer, 3 m im Lichten 
weiter, 3 m bis zum Gewölbsfuss und 4,5 m bis 
zum Gewölbsscheitcl hoher 8ammelstollen aus 
Beton geplant, dessen wasserdurchlässige Sohle 
15 bis 28 m unter der Erdoberfläche und durch- 
schnittlich mehr als 4 m unter dem tiefsten Grund- 
wasserspiegel liegen wird. 

Die beiderseitigen Widerlager dieses Stollens 
werden 1,2 m stark, das Gewölbe am Scheitel 
0,6 m dick; von 20 zu 20 m werden 0,5 m hohe, 
1 m breite Versteifungsgurten an der Stollensoble 
angebracht. Von seinem westlichen Ende gegen 
Osten, auf eine Länge von 6350 m, erhält der 
Stollen ein Gefälle von Im oder 0,157 "/m ; das 
gleiche Gefälle erhält der 700 m lange östliche 
Elügel. 

Der Stollen unterfährt die Triester Beichs- 
strasse, zwei Bezirksstmssen , die Südbahn und 
den Frauenbach i 17 Einsteigschächte werden dazu 
dienen, um die Vorgänge im Stollen jederzeit 
genau überwachen zu können. 

Nach dem amtlichen technisch-geologischen 
Gutachten führt der unterirdische, continuirliche 
Wasserstrom im trockensten Quartale des wasser- 
armsten Jahres ein tägliches Minimal- 
qnantumvon9,9Mill. Eimer und im nässesten 
Quartale des wasserreichsten Jahres ein tägliches 
Maximalquantnm von 52,8 Mill. Eimer durch das 
Stollenprofll ab. Das Consortium stelite nnn hei 
der hohen Staatsbehörde das Ansuchen, aus diesem 
Gmndwaseerstrome ein tägliches Quantum von 
108 680 cbm oder 1 832000 Eimer ableiten zu dürfen, 
mithin weniger als ein Viertel der täglich zu- 
strömenden, geringsten Wassermenge. 

Nach der vom Staatstechniker geprüften Be- 
rechnung Ober die licistungsfähigkeit des Stollens, 
wird derselbe das obige Quantum auch zur 
trockensten Jahreszeit mit voller Sicherheit täglicli 
liefern, ohne dass jemals Wassermangel zu be- 
fürchten ist- 

Der Stollen wurde deshalb in einer so be- 
deutenden Länge projectirt, um die Wasserent- 
nahme auf eine möglichst grosse Ausdehnung zu 
vertheilen und die verursachte Depression auf ein 
Minimum zu reduciren, wodurch es ermöglicht 
wird, jede Schädigung öffentlicher oder privater 
Interessen zu vermeiden. 

Nachdem jedoch berechnet wurde, das» bei 
niedersten Gmndwasserständen der Fischa durch 
die Functionlnmg des Sammelstollens ein Wasser- 
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von t»g«ch 'S 

l^em^VeiirdM sImmeUtoUenB, 'der dorch 
G^ndwaeeer goapeiBt wird, 

„ommen wird, ist laut ConceBsion m daB zur E ■ 
nähme bewilligte WaBBerquantnm mclit 

'’"“De%tollen lieiert daB 

daB auB Beton herauetellende Wiener NeuBtftdter 
»rvoir, dOBBen Sohle die Höhenco^ von 
262,5 m erhalten wird. Das Reaervo.r wird m 

rwei Theile getrennt und bekommt an derTrennun^ 
wand einen Ueberfall derart eingerichtet, d^ dm 

auB der eraten, dem SammelBtollen zugekohrten Ab- 
theilnng in die zweite, dae eigentüche Reservoir 
bildende Abtheilung gelangende Waaeerme^ 

1 2 cbm pro Secunde beträgt. In der eraten Be- 
aUvoirabtheilung wird ein plombirter 
angebr^iht, welcher mittels 7‘ 

Btrirenden Apparates die jeweilige Höhe dra 

Wassera in dieser Reservoir-Ahtheilung a^ei(^ 

Die Zuleitung des Wassers aus dem St®"«" 
die Letztere geschieht mittele der bei er 
mOndung des Stollen» in das Reservoir anzu^ 
bringenden Schleusen in der Weise, dass das 
Wasser in der eraten Beservoirabtheilung nich 
höher steigt als nothwendig ist, damit das aus 
derselben in die zweite AbÜieilung gelangende 
Waseerquantum 1,2 cbm pro Secunde beträgt. 

Die Hauptrohrleitung umgeht, vom oben- 
genannten Reservoir abzweigend, in südö^icher 
Richtung Wiener-Neustadt, erreicht den Wiener 
Nenstadter SchifHahrtokanal, an dessen rechtem 
Ufer sich dieselbe in einer Länge ven 20 km bis 
Tribuswinkel hinzieht; fährt sodann durch diesen 
Ort und durch Joeefsthal, um die Badener Bezirks- 
strasse zu erreichen. Dieser folgend, biegt die 
Leitung in die Triester Reichsstrasse ein. In der- 
selben geht dasHanptrohr bis Neu-Erla, wo sich | 
dasselbe theüt. Ein Strang von 12430 m Länge 
führt durch Altmaimsdorf und Hetzendorf bis 
zum Reservoir Rosenberg und von hier weiter 
zwischen Hietzing und Schönbrunn nach Penzing 
über die Schmelz und von da in nahezu gerader 
Richtung nach Neu-Gersthof in das hier anzu- 
legende Hauptreservoir, welches eine Wasserspiegel- 
cote von 282,45 m erhalt: der andere, 4350 m 
lange Strang folgt ab Nou-Erlaa der Triester- 
Reichsstrasse bis zur Spinnerin am Kreuz und 
mündet in nächster Nähe derselben in dM da- 
selbst geplante Reservoir am Wienerberg mit der 


Was«,rapiegelcote von 238,7 m. Ab Wien^-Neu- 
stadt erhält das Haiiptrohr emen lichten Dnrc 
messer von 1360 mm, von da bis Neu-Erlaa 
einen Durcluneeser von 1300 mm und en^.ch von 
Neu-Erlaa einerseits bis zum Reservoir Rosen^ 

1200 mm und von diesem bis zum Reservoir Neu- 
Gersthof 1000 mm, andererseita bis zum Reservou 
Wienerberg 500 mm Durcbmesser. Die Wand- 
stärken des aus Gusseisen gedachten Hauptrohres ^ 
wechseln von 24 bis 58 mm je nach der | 

kommenden Inanspruchnahme zwischen 2,5 und 
9,0 Atmosphären. 

Die Rohre der HaupUeitung sowohl, als auch 
jene der Entleerungslcitungen werden vor der 
Legung einer Druckprobe mit der hydraulischen 
PrLe auf das Doppelte des eflecüvon Druckes 
unterzogen. " 

Die Dichtung des Hauptrohres geschieht durch 
gusseiserne Aufzugflanschen, 

^^hukschnurringen auf den he.derae.ts gla^n 
Rohrenden angezogen und mittels ei 
solchen, jedoch etwas grösseren K'“«“ p*“. . 

Tnder ^^dichtet werden. Die drai ^uts^ut 
ringe stehen unter diractem Wasserdrücke Jher 
I die Dichtung dem Drucke enUprechend 
1 werden muss. Kleinere Veränderun^n m 
Lagerung der Rohre bleiben bei DiAtu^ 

für den Strang ohne nachtheiligo ” g 

auch bei einer nothwendigen Aoow^hslung 1^ 

Rohr leicht aus dem Strange gelöst ‘ ^ 

ohne die beiden Nachbarrohre irgendwie 

irritiren. 

Die Hauptrohrleitung unterahrt auf er gan 
Trace 11 EisLbahnlinien, 16 «h«"® '*“ £ 

Wege 20 Wasserlaufe und 8 Rohre de 

Vereicheningwbieetc, ™ „rwb.u, 

in diesem Falle mit Emsteigschächten veraeii 

hergestellt werden. irtillerie- 

Ausserdem wird längs des Folixdorfer Art. Uerm 

Schiessplatzes das Hauptrohr m 
958,6 m Länge zu dem ZweAe "°‘®^ ^br- 
jederzeit, ohne die Cunette öffnen zu müssen, 
auswechslungcn vornehmen zu können, 

Bei Inzeradorf, wo die Dampftramtray kWP 
an die Triester Reichsstrasse l>®™f 
das Rohr seinen Platz in einem g,ei 

dessen Seitenwäude durch die ^ tK® „bildet 
Verkehrswege unterfangende Stützmauern ge 

werden. . 52 Unter- 

Es kommen demgemäss im G , .«brung 

fahrungs- und Versichomngsobjecte zur A 

20 Schieber, wovon 7 3 „ach 

horizontalem Führungsmechanismus un 

System .Armstrong, geplant sind, theile 


D. 
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Tohr in einzelne Sectionen, welche je nach 
l abgeeperrt werden können, 
ier antomatiscli wirkende Luftventile an den 
nationspunkten der Rohmivellette sorgen für 
>fuhr der etwa im Rohr sich ansammelndcn 

iwohl Schieber als Lnftventilc sind in ge 
ten Kammern, zu welchen von aussen zu- 
;hc EinsteigschUchte führen, untergebracht, 
e Dntemehmnng der Wr.-Ncustkdter Tief- 
i-Waseerleitnng ist verpflichtet, während des 
des Sammelstollens und der Huupt- und 
lilungs- Rohrleitung den Verkehr auf den 
!n und Wegen, dann den Abfluss des Wassers 
1 offenen Gerinnen nicht zu hindern oder 
•rbrechen, für entsprechende Communication 
zu tragen und auch dassellre bei Reparaturen 
1 Objecten zu beobachten, endlich stets im 
nehmen mit den betreffenden Behörden vor- 
n. 

ir Entleerung des Hauptrohrstranges werden 
tiefsten Punktender Rohmivellette sechs Ent- 
,'sleitongen verschiedener Länge angeordnet, 
n den Fischabach 2261 m lang, in die Triesting 
, in die Schwechat 967 m, in den Badener 
ich 1038 m, in den Krotenbach 70U m und 
Liesing 2010 m lang. Die Rohre erhalten 
'5 mm innerem Durchmesser eine Wand- 
ron 13,& mm und sind an den Abzweige- 
rom Hanptstrange durch den Entleerungs- 
r abgeschlossen, welcher, sowie die anderen 
'r, in je einer eingemauerten Kammer mit 
tschacht nntergebracht ist Die Mundlöcher 
leerangsleitnngen werden, den lokalen Ver- 
en entsprechend, durch Ummauerung ge- 
und die Ufer des Aufnahmsgerinnes ver- 

haben bisher die sämmtiiehen 31 Wiener 
mit einer für das präliminirte Eröffnnngs- 
•2 berechneten Gesammtbevölkerung von 
Einwohnern, sowie weitere 57 an der 
elegene Gemeinden mit einer für das 
ahr berechneten Gesammtbevölkerung von 
Einwohnern anf Grund rechtsgiltiger 
gen einen Gesammtwasserbedarf von 
Hektoliter pro Tag zur Anmeldung ge- 
Es ist somit das Quantum von 1036800 
r, welches von der Staatsbehörde bereits 
ime ans dem Steinfclde bewilligt worden 
i4869 Hektoliter überschritten und sind 
t von mehreren Gemeinden längs der 
ch Wasserabnabme-Erklämngen zu er- 
Ss ist in der Concession auch diesem 
und somit für eine Mehrableitnng Rech- 
tgen. 


Soweit es möglich ist, erhalten die Gemeinden 
das Wasser im natürlichen Gefälle und werden 
auf diese Weise etwa 70 Procent des täglichen 
Gesammtbedarfes zur Abgabe gelangen. Längs 
dfl- Trace werden dureh directe Abzweignngs- 
leitungen vom Hauptrohre aus im natürlichen 
Drucke mit Wasser versorgt die Gemeinden : Pfaff- 
stätten, Traiskirchen, Gumpoldskirchen, Gnntrams- 
dorf, Wr.-Neudorf, Biedermannsdorf, Laxenburg, 
Achau, Siebenhirten, Vösendorf, Hennersdorf, 
Leopoldsdorf, Maria-Laiuendorf , Ober- und Unter- 
Lanzendorf, Himberg und Inzersdorf a. W. ; vom 
Reservoir am Wienerberg aus die Gemeinden : 
Simmering, Schwechat und Alt -Kettenhof; vom 
Rerservoir am Rosenberg aus die Gemeinden : 
Altmannsdorf, Ketzendorf, Hietzing, Penzing, 
Unter-St. Veit, Speising, Banmgarten, Ober- un<l 
üntermeidling, Fünfhaus (alt), Rndolfsheim (alt), 
SechsbauB, Gandenzdorf, Ottakring, Neulerchenfeld, 
Hernals, Währing (alt); endlich vom Reservoir in 
Nen-Gersthof ans die Gemeinden: Ober- und 
Unterdöbling, Heiligenstadt , Nussdorf, Kahlen- 
bergerdorf und Klosterneuburg, sowie das Reservoir 
am Bisamberg nnd von diesem aus alle am linken 
Donau-Ufer liegenden Gemeinden: Komenbnrg, 
Lang-Enzersdorf, Strebersdorf, Stammersdorf, Gross- 
Jedlersdorf, Floridsdorf, Donanfeld, Leopoldau nnd 
Kagran. Alle übrigen Orte erhalten das Wasser 
im künstlichen Drucke, nnd werden dazu sieben 
Druckwerke mit drei Secundärstationen errichtet, 
und zwar: Wiener-Neustadt mit Secundärstation 
Bmnn am Steinfelde, Kottlngbmnn, Baden, Liesing 
mit Secundärstation Mauer, HUtteldorf, Neu-Gerst- 
hof mit der Secundärstation Salmannsdorf nnd 
schliesslich Kahlenbergerdorf , welch' letzterer die 
Aufgabe znfällt, das Wasser bis auf die Höhe des 
Kahlenberges zu heben. Maschinen in der Gesammt- 
stärke von anfänglich 815 H. P. werden die nöthige 
Arbeit leisten ; für die Vollleistung sind noch wei- 
tere 345 H. P. erforderlich, welche nach Bedarf in 
Betrieb genommen werden. In diesen Ziffern sind 
die nöthigen Reserven bereits inbegriffen. 

Hülfsreservoire verschiedener Grösse sind pro- 
jcctirt in Winzendorf, Vöslau, je eines für die Hoch- 
nnd Niederdruckzone, Baden je eines in der Welzer- 
gasse und in Dörfel, Mödling, Liesing, Mauer je eines 
bei der sogenannten schönen Aussicht nnd auf der 
Höhe von Manerlust, Ober-St. Veit, POtzleinsdorf 
und Salmannsdorf, endlich am Schafbeig bei Dom- 
bach (als Haupt-Hochdmekreservoir) , ferner am 
Kahlenberge, und werden dieselben das von den 
Druckwerken gepumpte Wasser aufnehmen nnd 
mit ihrem Inhalte zu Zeiten des grössten Ver- 
brauches die Leistungsfähigkeit der Druckwerke 
unterstützen. Im Ganzen kommen demnach 18 Re- 
servoire für das Vertheilungsnetz zur Ausführang 
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mit einem Faaeongsranme von 49500 bis herunter | 
zu 50 cbm. 

Dos Vertheilnnge-Rohmetz mit Theilkaaten, 
Schiebern nnd Ablaaeen entsprechend ausgestattet, 
erhalt eine Lange von circa 520 cbm und Rohr- 
durchmesser von 1000 mm bis herunter zu 80 mm, 
welch' letzteres Haass als kleinster Durchmesser 
bei Leitungen im natürlichen Drucke angenommen 
wurde, während solche im künstlichen Drucke einen 
Uinimaldurchmesser von 100 mm erhalten. Die 
Leitung wird in eammtlichen Gemeinden in jedes 
Haus bis zum Wassermesser kostenfrei geführt 
und der Letztere selbst von der ünternehmnng 
beigestellt. 

Der Wasserpreis wurde für 'Versorgung im 
natürlichen Drucke mit 1 kr. pro Hektoliter und 
für Versorgung im künstlichen Drucke mit 1 ,2 kr. 
pro Hektoliter vorlauüg üxirt, für den Bedarf an 
Wasser zu Gemeindezwecken wird ein 15 proc. Nach- 
lass von obigen Preisen zugestanden, bei Feuers- 
gefahr dagegen das Wasser in jeder Quantität 
koetenfrei verabfolgt. 

Die Benutzung der Reichsstrassen zur Ein- 
legung der Rohre wurde bereits am 29. October 
188ti mittels Erlasses der k. k. niederüsterr. Statt- 
halterei Z. 52351 genehmigt und diese Genebmi 
gung bereits rechtskräftig in Folge Ausstellung des 
die diesbezüglichen Bedingungen anerkennenden 
Reverses durch die Unternehmung. 

Die gleiche Genehmigung liegt seitens des 
niederüsterr. Landesansschnsses für sammtliche 
Landes-, Bezirks- und Gemeindestrassen, sowie für 
Gemeindewege nnd offene Gerinne vor. 

Ueberdiea worden mit den meisten Grund- 
besitzern im Steinfelde sowohl, wie auch längs 
der Rohrtrace bereits die Benotzungs-, Kaufs-, 


bzw. Ablüsungsvertrage , sowie die bezüglichen 
Servitutsvereinbarungen abgeschloesen, welche eine 
ganz unbehinderte Bauinangriffnahme sichern. 

Die nOthigen Baulichkeiten für Wohn- und 
Kanzleiräomc, Maschinen- nnd KesselhAnsor, Döpüts 
und Werkstätten etc. werden den Anforderungen 
entsprechend bei den einzelnen Drockstationen zur 
Ansfübrung gelangen. Zur AnfsichtspQege bei den 
Reservoirs und für die in eine entsprechende An- 
zahl von Sectionen eingetheilte Haoptrohrleitung 
werden Wächterposten errichtet, endlich wird zur 
Leitung des ganzen Dienstes eine Centralstation 
in Neu-Gersthof erbaut. Sämmtliche Objecte 
werden durch Telephon- und Telegrapbenleitungen, 
letztere speciell für automatische Signalisirung von 
etwaigen Rohrgebrechen am Hauptstrange etc., 
untereinander verbunden werden. 

Das k. k. Ackerbau-Ministerium hat mit Erlass 
vom 1 Februar 1889 Z. 2063 T49 dem Consortiom 
der Wiener-Neostadter Tiefqoellen-Wasserleitnng 
auf die Dauer von 99 Jahren die Bewilligung zur 
Anlage nnd zum Betriebe der von demselben pio- 
jecUrten Wasserleitung zum Zwecke der Wasser- 
versorgung der Wiener Vororte, dann der an der 
Trace der Rohrleitung oder in der Nahe gelegenen 
Gemeinden, Ortschaften nnd vereinzelten Ansiede- 
lungen ertheilt nnd zugleich, wie bereits erwähnt, 
genehmigt, den Gmndwassem im 8teinfelde bei 
Wiener-Neustadt ein tägliches Wasserquantom von 
103680 cbm gleich 1832000 Eimer zu diesem 
Zwecke entnehmen zu dürfen. 

Die Betriebeerüffnung ist für das Jahr 1892 
in Aussicht genommen und kann dieser Termin, 
wie die Unternehmung angibt, nach dem heutigen 
Stande der Angelegenheit als vollkommen gesichert 
hiogestellt werden. 


Neue 

Patentanmeldungen. 

Klasse; 

18. Juli 1888. 

46. B. 9427. Vorrichtung zuxn Betriebe von Fahr* 
aeugen mittel» Gaskraftmaschinen. L. Bouvret 
und F. Morani in Rom, Capelle 76; Vertreter: 
C. Fehlert&G. Loubier,in Firma : C. K e s- 
seler in Berlin SW. 

ßü. S. 4848. Leuchtende Oelbombe mit Lancir* 
Vorrichtung. F. 8 i 1 as in Wien VI., Dreihufeisen- 
gasse 1; Vertreter; G, Ludwig in Hamburg. 

22. JuU 1889. 

10. B. 9194. Neuerung an CokeOfen. (Zusatx zum 
Patente No. 41901. Dr. Th. v. Bauer A Rfl de- 
rer in MUncbeti. 


Patente. 

Klasse; 

61. K. 6829. Vorrichtung zur Ermüglichung des 
I Athmens reiner Luft in rancherfüllten Raumeu. 
0. König in Altona, MOrkenstr. 77. 

Patentertheilungen. 

26. No. 48619. Retorte zur Erzeugung von Gas. 
(Zusatz zum Patente No. 45769.) Dr. H. H i rz e 1 , 
Prof, in Leipzig-Plagwitz. Vom 18. October 1888 
ab. H. 8370. 

— No. 48681. Apparat zur Zuführung von Dampf 
oder Flüssigkeit in die Wasserverschlüsse von 
Teleskopgasometem. S. C alter in Millw»!'. 
Middlesex, England; Vertreter: F. Thode A 
K n 0 o p in Dresden , Amalienstr. 3 I. Vom 30. 

I October 1888 ab. C. 2727. 
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Kiasee: 

R<«enerativgaslampen 
rirma. W. Stern 4 Co. in Berlin O 

®‘' 2189. 

46^ No. 48613. Ventil fOr Gasmaschinen. W 

bei Bielefeld. Vom 
19. Februar 1888 ab. D. 3647. 

~irWa!r®^t • «»■ Gasmaschinen, 

ffjadseck m Berlin NW.. Pritzwalkerstr. 14 III. 
Vom 8. Jannar 1889 ab. W. 683S!. 

~steLnT'r ‘‘^•‘“‘«'^“"l'btungfür die Kolben 
stehender Gasmaschinen. B. Lutzky in Har- 

bmg. Vom 20. Januar 1889 ab. L. 5307. 

- ^643. Elektrische ZQndvorrichtung für Gas- 

end Petroleummascbinen. Ch. MansfeTd “ 

v„ . F.b™„’,si 

iZnsata P‘‘«“brten Gewindeschneidkluppe. 
iZnsat, zum Patente No. 44642.) C. Hahn Vn 


Klasse : 

Berlin SW., Solmsstr. 44. Vom 23. Januar 1889 
ab. H. 8597. 

Patenterlöschungen. 

4. No. 6621. Petroleum-Rundbrennerlampe mit 
seitlicher DochtfUhrung. 

— No. 45726. Transportable Beleuchtungsvorrich- 
tung mit automatischer Gaserzeugung und selbst- 
thutigem Regulator. 

84. No 40988. Vorrichtung zum hydraulischen 
Abschliessen von Gas beim Einptessen in Flüssig- 
keiten auf dom Fasse. 

Neudruck von Patentschriften. 

26. No. 21107. Enropeiska Wattengas- 
Actiebolaget. Apparat zur continuirlichen 
Erzeugung von Wassergas. 

— No. 27480 Westphal. Neuerung an Gas- 
brennern mit Vorwärmung des Gases und der 
Luft. (Zusatz zum Patente No. 21809.) 


Auszüge aus den Patentschriften. 

Vn ^“Sbrumente. 

No. 4M4.I vom 10. Juni 1888. H.Meineckeir 
Elektrisch bethätigte Anzeigevorrich- 



tung an Waseermessern. — Der Zeiger d des 
ptblwerks des Wassemicssers Ä erzeugt bei seiner 
jedesmaligen Berührung mit den Contactstiften c 
des vom Apparat durch eine Hartgummischeibe 
isoUrten Zifferblattes Stromschluss. In den Strom- 
kreis ist der Elektromagnet m des Registrirwerkes 
D eingeschaltet, welcher bei jedem Contactschlnss 
ein Anziehen des Ankers n bewirkt. Der mit Letz- 
terem verbundene Schreibstift s registrirt dann 
anf der durch ein Uhrwerk C getriebenen Papier- 
scheibe i die in einer bestimmten Zeit durch den 
Messer geflossene Flüssigkeitemenge. 

Kla-sae 47. Masohlnenelemente. 

No. 46870 vom 1.3. Mai 1888. E. Catel in 
Bayenthal. Kreuz Schieber zur Umschaltung 



Fl«, trs. 


Fl«. >80. 


zweier sich kreuzender Luft- oder Gasströme. — 
Irt einem kreuzförmigen GebBuse mit den Stntzen 
abed, von welchen die Stutzen bd je mit einer 
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der Kammern ik in Verbindnng alehen wRhrend 
die Stutren «c durch Kanäle I verbunden sind 
befindet sich ein kastenförmiger Hohlachieber / mit 
Scheidewand, dessen schrfige O««“» ^ 
sprechenden Oeffnnngen der Kammern rk abwect 
Mlnd «nr Deckung gebracht werden können, um 
»wei sich kreuzenden Luft- oder Gasstrtmen n t 
und cd die entgegengeaeUte Kichtung ad und c6 
SU geben, ohne deren Qneraehnitt verengen oder 
ganz schlieaaen zu können. 


o verseilen, welche an Zahnstangen Z und ü b» 
LiLTsind zwischen Letzteren ist ein Zahnrad A 
' ^ Die Auf- und Abwörtsbewegung der 


angeordnet 


Klasse 49. Metallbearbeitung, moohanlsobe. 

No 463B7 vom 2 Juni 1888. H. Köttgen in 
Berg-Gladbach bei Köln. 

EiM durch einen Schenkel der Rohrschelle K 


ö 



Flg. 


Flg. Ml- 

hindurchgesteckte und vermittels einer darttber 
geschraubten Mutter n gegen das von der Klaue 
der Schelle umfasste Bohr R angezogene Hülse a 
hat um Kopfende eine das Rohr umfassende winkel- 
förmige Einkerbung. In die Hülse ist eine ver- 
mittelst einer an einer Verschiebu^ gehinderten 
Mutter c achsial verschiebbare Spindel «/ ange- 
bracht, welche mit dem Messerköpfe b fest ver- 
bunden ist und mit einem schwach keilförmig 
gestalteten Einschnitt von b den Schaft m des 
Messers derart umschlicsst , dass das Messer um 
so fester im Kopfe b sitat, je grösseren Wider 
Stand dasselbe an dem zu bearbeitenden Bohre K 
findet. 




Zahnstangen wird durch TuTöt 

tung bewirkt, welche aus f" '®"JVnker B 
den Arretirhebeln o und drehbar 

besteht. Die“' Anker ist um emej^hse 

„nd mit einem Trieb J 

in einen auf dem die Spule 

eingreift. ^ jer fertigen Glas- 

r oder s geleitet wird, 

cylinder, um die Flamme ge , das weisse 
durch die Spule f selcitet so getangt^da^w^^^, 

g d‘ Tun?r^‘^e Whküng'der Spulen re^ 
khrungsstabe und CC Führungsmllen- 


EUasse 74. Slgnalwesen. 

No. 46426 vom 22 Mttrz 1888. Keiser & 
Schmidt in Berlin. Signallaterne. -- Die 
Laterne ist mit zwei farbigen Glascylindem R und 




>äl 

Bit 


Klasse 86. Wasserleitung. 

No. 46441 vom 17. Mai 18^- ^^jgerver 
in Novani, Italien. “jg^el und beweg 

Schluss gedichtetem Tricht „jj^n^jeren beweg- 
lichem Sitzbrett. -- > BO wird vermittelst 

üche Sitabrett o jje den Deckele 

eines Hebels eine Hülse b ^hoben. ^ 

zuerst aus dem Wasserschluss d hebt^^^^^ ^ 

zfir Seite schwingt, so , durch das 

wird. Gleichzeitig wird '1'® Mitletz- 

heruntergehende Sitebrett o 8«“ welches beim 
terem tat ein Spülventil g verbunden, we 




r jg* 



No. 46781 
loff in Wien. 


“ '•'«r- I Flg. 

t werden, • ■ . , . 

I m'schhahn besteht aus dem Kohrschieber < und dem 

Frenger damit fest verbundenen Sitsventil l, durch deren 
ieiwecke. achsiale Verschiebung die Zuflussöffnungen Aic 
m einer | mehr oder weniger übereinander gestellt werden 
und der Abfluss durch das Ventil l nach dem dritten 
(Ausfluss-) Rohr gestattet wird. 

No. 46404 vom 4. September 1888. H. Thamm 
und L. B ü h rl e n in Basel. Hahn mit doppeltem 
\ entilschluss. — Zum Zwecke der Erlangung eines 


Flg. S86. 

plOtElich austretendon Wasserstrahles von unver- 
ändert gleicher Stärke wird ein Hahn angewendet, 
dessen Ventil a durch den Druck des Wassers 
plotslicb sich öffnet, nacfidem durch Drehen der 
Spindel A Segmentgewinde ausser Eingriff ge- 
kommen sind, wobei die Spindel Ä mit V'entil 6 


Flg. 2S4. 

le Station a, c u, s. w. mit der Waaser- 
vom Badeofen kommenden Rohr, der 
ler Wanne und durch den Stntren n 
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durch WasRerdruck gehoben wird und der mit 
Ausschnitt versehene, gleichseitig mitgehubene 
Rand c den Finger d freigelassen hat, durch wel- 
chen das Ventil a auf seinem Bits gehalten wurde. 

Klasse 88. Wind- und Wasserkraft- 
masohlnen. 

No. 46336 vom 22. Februar 1888. G. Adam 
in München. Wassermotor mit Ventilsteue- 
rung. — Der Kraftwassermotor arbeitet mit Ventil- 
steuerung, im Zwei- oder Viertakt. In dem Cylinder 



Flg. 887. 


wird beim Zurückgang des Kolbens Luft comprimin 
und dadurch das Einlassventil einerseits entlastet, 
und andererseits von dem Arbeitswasser unter dem 
Druck der durch dasselbe iu einem in unmittel- 
barer Nähe angebrachten Expansions* oder Wind- 
kessel 80 lange geschlossen gehalten, bis es in der 


Todtlage des Kolbens durch eine Steuerung ge- 
öffnet wird. Dadurch und durch die nahe Ver- 
bindung des Windkessels mit dem Oylinder Obt 
das Kraftwasser einen ruhigen und anhaltenden 
Druck auf den Kolben aus, und die gepresste Luft 
expandirt. Nach jedem Kolbenhub erfolgt ein 
setbstthfitiger Luftersatx immer oberhalb des Was- 



Flg. 888. 


scrs durch ein Ventil oder eine Bohrung oder im 
Kolben. 

Das Einlassventil a und das Auslassventil ft 
werden durch einen Daumen der Kurbelwelle ver 
mittelst des Hebels c und der Stange d gesteuert. 
Die R^iulirang des Motors erfolgt in der Weise, 
\ dass bei rascherem Gang in der Maschine das Aus- 
lassventil offen gehalten wird und dabei nur Luft 
j aus- und ointritt and das Einlassventil geschlossen 
I so lange erhalten wird, bis durch den dadurch 
I verursachton Ausfall von Wasacrfüllung und Com- 
I pression die normale Tourenaahl eingetreten ist. 
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Statistische und finanzielle Mittheilungen. 


Annen. (Wasserleitung.) Wie mitgethoilt 
«ird, schweben Verhandlungen darüber, den An* 
Schluss an die Dortmunder Wasserleitung ftir ' 
unsere Gemeinde nachsusuchcn. Bis jetzt bekommt 
die Gemeinde Annen das Wasser aus der Wittener 
Wasserleitung. Der Anschluss an die Dortmunder 
Leitung würde verhältnissmässig leicht bewerk* 
stelligt werden können, da das Dortmunder Wasser- 
leitungsneU an die Grenze der Gemeinde heran- * 
reicht i 

DOsieldorf. (Xeue Gasanstalt.) In der , 
Siunog der Stadtverordneten am 16. Juli wurden | 
die Kosten snr Ausarbeitung eines speciellen Pro- ' 
jectes für eine neue Gasanstalt in Höhe von , 
M. 5000 bewilligt; zur Legung des Verbiodungs 
robres von der neuen Gasanstalt mit dem bestehen 
den Rohrnetze wurde ferner der Betrag von M. 910OO 
und endlich für die Herstellnngskosten des Bahn- 
anschlusses für die neue Gasanstalt M. 19500 be- 
willigt. 

OuitburQ. (Elektrische Beleuchtung.) 
In der Sitzung vom 9. Juli beschloss die Stadt 
verordnetenversammlung die sofortige Anlage der 
allgemeinen elektrischen Beleuchtung des Duis- 
burger Hafens mit M. 150000 Kosten. Sämmtliche 
grössere Fabriken Deutschlands batten sich an der I 
Bewerbung betheiligt. Die engere Wahl stand ; 
zwischen den Firmen Schuckert in Nürnberg und | 
Christian Weuste in Mülheim a. d. Ruhr-Duisburg, 
und zwar für dasselbe System (Gleichstrom etc.), 
wfthrend anfänglich nach dem einzigen grösseren 
Muster desFrankfurterCentralbahnhofs das Wechsel- 
stromsystem in Aussicht genommen war. Den Aus- 
schlag für die letztere Firma gab hauptsächlich 
der Umstand, dass dieselbe sich zur Ausführung 
binnen vier Monaten (bis November) verpflichtet, 
während die Nürnberger Fabrik acht Monate (bis 
Marz) in Anspruch nahm. Ausserdem sind noch 
M. 3Ü0(XK) für die öffentliche elektrische Beleuchtung 
der Stadt bewilliget. 

Elberfeld. (Wasserleitung.) Die Stadtve^ 
ordoetenversammluDg beschloss die Anlage eines 
zweiten Fallrohrstranges vom Hochreservoir der 
Wasserleitung in Bolthausen bei Haan , um den 
immer wachsenden Ansprüchen an die städtische 
Leitung genügen zu können. In diesem Sommer 
hat der Wasserconsum durchschnittlich etwa 
ItiOlX) cbm erreicht und ist bis über 20000 cbm 
äu eiozelneu Tagen gestiegpen. 

Hannover. (Wasserwerk.) ln der Stadtver- I 
ordoetenversammlung am 26. Juli erstattete Herr j 
Baurath Bockeiberg Bericht Ober die Erweiterung ' 
der Wasserwerke. Er führte aus, dass für spätere | 
Zeit eine grössere Erweiterung der Beschaffung | 


des Wasserbedarfs Vorbehalten sei, gegenwärtig 
handle es sich um eine Zuführung von Mehr an 
Wasser für das jetzige Werk. Berechnet sei der 
Verbrauch auf 25 (XX) cbm pro Tag, der aber an 
wurmen Tagen weit überschritten sei. So seien 
im Juni an heissen Tagen 180 1 pro Kopf und 
Tag verbraucht. Unter diesen Umständen reiche 
das Werk, das unter gewöhnlichen Verhältnissen 
für eine Einwohnerzahl von 2000(X) genügen sollte, 
nicht aus. Schon früher sei die Anlage durch 
Brunnen erweitert, so dass es möglich gewesen, 
22(XX) cbm täglich zu liefern. Bei der Zunahme 
des Wasserverbrauchs, die in keinem Verhältniss 
zur Zahl der neuen Anschlüsse stehe, lasse sich 
I die Entnahme aus den jetzt vorhandenen Quellen 
j nicht mehr steigern, zumal die Brunnen nicht 
mehr lOUOO, sondern nur noch 7000 bis 8000 cbm 
liefern, was wahrscheinlich durch Verschiebungen 
im Erdreich veranlasst sei. Man müsse also die 
Gewinnungsanlagen vermehren und das lasse sich 
auf den Grundstücken ermöglichen, die zwischen 
der Hannover-Altenbekeuer Bahn, der Leine und 
dem Schnellengraben liegen. Die dort schon vor- 
handenen Brunnen erschöpfen nicht den Wasser- 
reiebtbum, es sollen deshalb geschlitzte Rohre an 
die Brunnen angeschlossen werden, wodurch noch 
etwa 10000 cbm Wasser mehr entnommen werden 
können. Die Kosten sind veranschlagt zu M. 167 0(X), 
die aus den Ueberschüssen der Wasserwerke zu 
entnehmen sind. Man verfüge dann über eine 
Wassermenge von 25000 bis 30ü(X) cbm und stelle 
damit das Werk wieder auf feste Fflsse. Auch die 
Masebinenkräfte müssten durch Aufstellung einer 
vierten Dampfmaschine verstärkt werden, um das 
Wasser auf den Lindener Berg hinaufzufördern, 
worüber eine besondere Vorlage erfolgen werde. 
In der Besprechung des Antrages wird die Frage 
aufgeworfen, ob es sich nicht empfehle, zur Steue- 
rung der Wasservergeudung Wassermesser einzu- 
führen; es erheben sich jedoch Stimmen dagegen 
und betonen , dass es vorerst zweckmässiger sei, 
auf eine Beschaffung von grösseren Mengen Wasser 
Bedacht zu nehmen. Nach längerer Debatte werden 
die verlangten M. 167 4(X) genehmigt und folgende 
Resolution angenommen : Das Bürgervorsteher- 

colleg spricht den dringenden Wunsch aus, mit 
den Versuchen von Wosseigewinnung auch auf 
anderen Gebieten energisch vorzugehen, damit sie 
im Äusnabmefalle in Benutzung genommen werden 
können. 

Kiel. (Wasserwerk.) Bei der Anlage de« 
neuen Wasserwerkes hatte man gehofft, aus dem 
in den Schulensee hineingebauten Brunnen gutes 
Wasser in solcher Menge zu erhalten, dass von 
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direclnn WasBerentnahme aus dem See für j fü 
tanmre Reihe von Jahren Abstand genommen 
^ 0^0 und somit vorläufig eine Filter 
rnCenrhrlieh sei, Diese Hofinung ^t^. I 
vi.t erfüllt Aus dem Brunnen im fachu en | E 

!r„sf X'^Ges^mmSineit“ Werke Jund | d 
Jahre 1S91 erreicht nirvl, da 

Utgliche Verbrauch in diesem Jahre Ober cbm | 
gestiegen ist und an einzelnen Tagen 66W cbm 

Ltragenhat. Da alsdann das weiter erforderhche 

Wasser direct dem See entnommen i 

ond ausserdem das Leitungswasser durch dm . 
Brunnen des Schulensees enthaltenen lehmigen 

Bestandtheile getrübt ist, 

nicht länger entbehrt werden. N“«». f 
Bchläglichen Berechnung des Ingenieurs 
G ra b n würden die Filter für eine UgUche V. as^r- 
abgabe von ‘iOOOÜcbm rund M. 900000 kosten, da aber | 
die bis jetat angelegten Kessel und 
5000 cbm fördern können, so genügt auch 
eine Filteranlage für dieses Quantum , und sind 
hierfür ca, M. »00000 erforderlich. Auf Antrag de 
Wassercommission beschlossen die städtischen C 
legien am 19. Juli, die Vorarbeiten .um Bau einer 
FiUeranlage am Schulensee Herrn Ingenieur Grahn [ 
7.U übertragen. 

Magdeburg. (Erweiterung der Gasan- 

stalU In der Stadtverordnetenversammlung am 

18 Juli gelangten die Anträge, betr. Erweiterung 
der Gasanstalt, namentlich die HerstelUmg eines 
Kohlenschuppens, .ur ^ crhandlung. ac e 
Bericht, den der Stadtverordnete Rasern iis er- 
stattete, ist der Erweiterungsbau der GasansUlt in 
seinen Grund.Ugen bereits im Jahre 1884 fesL 
gestellt; es handelte sich hier uro den dritten Thoil 
der Eintelpläne. Nach den vom Curatoriuro der 
Gas- ond Wasserwerke und von der Baudeputation 
geprüften Anschlägen sind die entstehenden Kosten 
berechnet; „ 

für Pflasterungen . ^ 

. den Kphlenschuppen mit Regenerir- 

» 123500 

«uro 

, den Theerbehälter 28^ 

, die Salmiakgeistdestillation . > 

. Lattenschuppen und Grensmauer • 28^ 

. Umbau des Rctortenhauses ' 6500 

. Veränderungen im alten Gasfabrika- 

... > 6620* 

' tionesyelem 

. Rohrverbindungen .wischen dem 

alten und dem neuen Fabrika- 

^ , ’ 


für gusseiserne Abflussrinnen für Theer- 

und AmmoniakwaBser . • • . 

zusammen auf M. 300100 

Den grössten Ausgabe Betrag bildet sonach^ 
Errichtung des Kohlenschuppens. 
ist derPlaU .wischen dem neu errichteten Threr 

e nigui gs- und Maschinenhaus und dem südhehen 

Sarogruudstück gewählt lichten Mas« 

des Schuppens betragen in der Länge 6^.40 
der Breite 42.72 m. in der «öhe von Oberkante 
I Fussboden bis Oberkante Gesims 7,^ m- 
I der Nordseite des Gebäudes beflndheher Anbau 

ist für die 

' l.angebahn vorgesehen. Die Grundmauern des Ge 

I buudes sollen aus Olvenstedter 
I Kalkmörtel, d« aufgehende Mauerwerk aus 

steinen ebenfalls « Kalkmörtel bergestcUtw«^ 

1 Der gan.e Grundriss des " 

I eines einfachen Satteldaches 

saroroten Umfassungsmauern sowie die Zw^che 

niauervom Kohlenraum und Reg^nenrr^m^sj^ 

als Brandmauern construirt, und , 

flache geführt sind. Die Abdeckung der Dach 

fläche F-cbieht mittels doppelter D^ 
Lindenberg-scher Manier. Der 

Kopfsteinpflaster erster Klasse ge ' ^ e 

■ „äLnd im Regenerirraum G;«-- 

■ grossen Formats .ur * ^i.^keit des 

r .Oglich der Nothwendigkeit und Kütriiehke 

1 I .umbauenden Kohlenschup^nsüb^u^ 

i Verwaltung der städtischen Gas^und W^e^^^ 

da sich eineine Bedenken . . „i,len. welche 

n Nachstehendes ausgeführt: le . ^ werden 

g in dem betreffenden «'j^geeammten 

,s sollen, bilden den „„h 

^ Gasfabrikation. Für M- 345000 

T- dem leutjährigen Etat ^ yectes lässt 

in I ans. In Folge dieses hohen ’^^htigen 

,t. die Verwaltung der Behandlung^ 

3 il Factors für die Gasbem ^^d garten 

er angedeihen, sorg > , j,„j,achtungen über 

™ be.ogenwerden,steUtdaueredeB^ 

en 1 den Gasgehalt der bemgenen ^^^ 

bnrger Gasanstalt an, läse dauernd die 

,00 reitweiso bestimmen u^ «o ^ ,chlankeii 

QuaUtät der erseugten Coke, um d^ 

,00 ond vortheilhaften ™ ®"J*_t„, 0 gliche 

JOO wird dafür gesorgt, dass ^ d 
äOÜ I Menge Gas aus den die BeiOge 

200 I wird. Um dies .u .ugsdeckt 

500 auf Eisenbahnwagen, dl „ . j^lspunkU aus 

1 sind, statt. Von demselben Ge«i^“P 

200 I gebietet die vortbellhattesW auf 

I den. dass die bewgenen, für d®“ pmommen 

xuBtapelnden Kohlen ln einem V QtiBkoble, 

590 aeschüUten Baum gelagert werden. 


f 


^ edelste Product des Kohlent.ei^baues , wird 

Sonnenbrände 

wie der Nässe dauernd ausgesetat wird. 1. gering- 
der f" ‘“ ^Gasausbeute, 2. geringhaltiger in 
Leuchtkraft des eraeugten Gases, 3. kühlt 
ne m schädlicher Weise die RetortenOfen durch 
Ihren Wassergehalt erheblich ab, 4. befördert sie 
Jd^ch dM frtoreitige Zerstören der Chamotte- 

, J Haltbarkeit 

der Oefen, 5. sinkt die Ausbeute pro Retorte und 
Tag an ereeuglem Gase, 6. wird hierdurch die An- 
Mhl der im Feuer gehaltenen Retorten für das 
gleiche Gasqiiantum erhöht. 7. ferner steigt die 
Me " R‘“0rte„öfen zu verwendende 

^be an Arbeitslöhnen für Ofenarbeiter. Die Ver- 
Weitung hat sonach die jährlichen Mehrausgaben 
ohne den zu erbauenden Kohlenschuppen auf gTgS 
Wärt« rund M. 16000 berechnet, dirsich bei dtr 

noh M. 21 400 steigern möchten, wenn ein Kohlen- 
«huppen nicht angelegt werden sollte. Weiter ist 

tZZa J--icherheit und die Gel^^r^l 
der Se bstanzündung hingewiosen, wenn grosse 

von Reg***'^ ‘>e' längerer Lagorzeit den Einflüssen 

. g Ham? ätädtoolien Gasanstalten zu Leip. 

■g, Hamburg und Berlin, sowie auf die Gas- 

ää De^u *1»/"**? *" ^«"““ental.Gasgcsellschaft 

™lles MWhn?’!i ^°^*'"“huppen als ein werth- 
■Wd immer w ; Keschatzt sind 

tademn • ausgedehnt werden. Die Ver- 
so sin 1 **? ’°'i Maachinenhause anlangend 
»nderunMn 1 ° vornehmlich Üm- 

alton GfLnsLlm T ‘^PP“'^‘e“gebäuden des 

welche ^r nJu ? ?’’ 

aang der lweT^'^*’" Vervollkomm- 

■aaaLnellt rT ““d zwar so, dass der 

Heidet wird und'd ^'f'd'riichkeit ent- 

I^achtgases zu dj^^lben Höh'*“"f 

das neue “f™®"’®" Höhe gelangt, wie sie 
Wallung de? Ga« ? m**” 

■‘oehl, pj“' “ l>ä“e ferner 

Torwegs an L n Einfriedigung und eines 
einer Kohlentra"^ Hogfltzerstrasse , sowie dasjenige 

•ehnppennalr'''^r‘’'‘'’” “®“®” 

Projecte sind , »orgelegt Beide 

Curetorium der g'S “/A“''®""““*"«® “‘t dem 
andere Flnchtlinio m j- asserwerke, weil eine 
aieht genommen • Z H°gätzer8trasse in Aus- 
vermehrtem Kohl* Hängebahn erst bei 

etwa biTzu d?r 7 > ®®‘” ’vivd, 

Anfstellungderf?* *“'^“'‘8®®««»». in welcher die 
Pheils der^Ann ^ *'1**®'’ ‘^'‘®*'®‘>t genommenen 
der Apparate m den Gebäuden des neuen 
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mirp?üfunL°'f\'"‘"‘- hat sich 

faslt u?ri '^®® A°“*‘"‘8® ä“f® Eingehendste be- 
fasst und namentlich auch die Frage erörtert ob 

ern Holzconstruction zu wählen sei. Schliesslich 
ist die Baudepntation I dazu gekommen, es bei de^ 
projectirten Eisenconstruction zu belassen, da diese 

zu Veränderungen und Verbesserungen bei Z, 

worden. Der Berichterstatter empfiehlt die An 
nähme der Vorlage mit den einzelnen, speciell nach- 
gewiesenen Aenderungen des Projects, wie sie vom 
Curatorium und der Baudeputaüon in Vorschlag 
gebracht sind. Die Versammlung spricht illr 
ßnverständmss und damit auch die Bewilligung 
^er Geaammtkosten im Betrage von M. 300100 aus 

verhTli “ Kenntniss der Druckt 

erhältnisse im Gasrohrnetze und einer regel 
massigen Aufzeichnung des Druckes erscheint es 

““ 8®®‘8neten Stellen 
der Stadt drei weitere D r u ck- Regi s trir - A n- 

inZrW '®®>®'‘e mit den Hauptrohren 

n Verbindung stehen und von den Beleuchtungs- 
ai fsehem zu bedienen sind. Das Curatorium der 
sWdtischen Gas- und Wasserwerke hat diesen An- 

I Empfehlung des Bericht- 

, erstatters Stadtveronlneten M ü 1 1 e r , bewilligt die 

I mTs^Z" »uächlagsmassigen Kosten mit 

I Münden, Hannover. {Gaspreise.) Für die 
im Bau begriffene städüsche Gasanstalt ist der 
Preis des Leuchtgases bis auf Weiteres auf 20 Pf 
pro 1 cbm festgestellt, wobei an Rabatt gewahrt 
K ' ®'”®“ Jähresverbrauch von lOOü bis 
öüüOcbm 5*/., von 5000 bis 20000 cbm 10»/. und 
bei mehr als 20000 cbm 15 •/«. 

Nürnberg. (Gas zu technischen Zwecken.) 

Die Benutzung des Gases zu technischen Zwecken 
namentlich zum Betrieb von Gasmotoren und bei 
Hem- und Kocbeinrichtungen scheint in starker 
Aufnahme zu sein. Nach dem Geschäftsabschluss 
sind im verflossenen Jahr über 673000 cbm Gas in 
einem Werthe von Ober M. 100000 zu den genann- 
ten Zwecken von der städtischen Gasanstalt ab- 
gegeben worden. 

Olnim*. (Wasserleitung.) Heber die seiten« 
der Stadt bisher geschehenen Schritte zur Aus- 
führung einer neuen städtischen Wasserleitung wird 
Folgendes berichtet: Im Jahre 1887 erwirkte das 
tadtverordneten ColIegium ein Landesgeaets, ver- 
möge dewen der Commune das Recht eingeraumt 
worden ist, in solche Häuser, welche keinen 
Brunnen oder Brunnen mit untauglichem Wasser 
besitzen, das Wasser der neuen Leitung zwange- 
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MarktberichL — Berichtigung. 


weiße einßuführen. Am 12 Märe 1887 wurden die 
commißeionellcn Verhandlungen über das Project 
für die Herstellung einer Trinkwasserleitung von 
der Landgemeinde Neu und Greinergasse in die 
Stadt, mit Benutzung der von der Stadtgemeinde 
angekauften >Ge6ellßchaftsquelle< beendet. Iro 
Monat Mai 1887 hat die Firma Gort© & Comp, 
in Prag die ihr von der Stadtgemeinde übertragenen 
Vorarbeiten zur Beschaffung einer neuen , aus- 
giebigen und den Anfonlerungen der Gegenwart 
entsprechenden Wasserleitung begonnen. Die 
Firma verschaffte sich aus der Umgelmng von 
Olmflts die üeberzeugung, dass der bei dem nahe- 
gelegenen Dorfe Chwalkowite erriclitete Versuchs- 
bninneu ein Wasser in hinreichender Menge 
lieferte, welches alle Anforderungen erfüllt. Zn 
Anfang des Jahres 1889 wurden die Verhandlungen 
wegen Krwerbung der nothwendigen Grundflftchen 
theils abgeschlossen, thoils eingeleitet und für die 
Leitung des Wasserwerkbaues mit Baurath 8al- 
bach Rücksprache gepflogen, das Project der k. k. 
mährischen Statthalterci vorgelegt, welche Behörde 
die commissionelle Verhandlung im Sinne des 
Wasserrechtsgesetses für den 19 März 1889 an- 
ordnete. Tn der Sitzung des Stadtverordneten- 
Collegiums am 4. März 1889 erfolgte die Eröffnung 


I der in Folge der Concursausschreibung eingelangten 
Offerte für die Herstellung der städtischen Wasser 
leitung. Mit der Vollendung derselben werden 
sämmtliche Theile der Stadt, sowohl die hoch als 
niedrig gelegenen, ausreichend mit Wasser ver- 
sorgt werden und einen iiinlänglichen Schutz 
gegen Feuersgefahr erhalten. Nach dem bisherigen 
umsichtigen Vorgeben steht zu erwarten, dasn 
noch vor Ablauf des Jahres 1889 die Wasserleitung 
in Betrieb gesetzt und somit der Bevölkerung die 
Wohlthat der neuen Wasserversorgung tu Tbeil 
werden wird. 

Remscheid. (Wasserwerk.) Unser städtisches 
WasHcrwerk, welches am 1. März 1884 mit 720 An- 
schlossen dem Betriebe übergeben wurde, hat jetzt 
■ bereits 2000 Anschlüsse. Der 24stündige Höchst 
verbrauch betrug in den trockenen Tagen dieses 
Sommers 1520 cbm, zur gleichen Zeit 1884 hin- 
gegen nur 670 cbm. Der BetriebsObersebuBS belief 
sich im Rechnungsjahre 1888/89 auf M. 25215. 

Waid bei Solingen. (Wasserleitung.) Die bis- 
sigen Stadtverordneten haben in der Sitzung am 
12. Juli im Princip die Anlegung einer Wasser- 
leitung beschlossen and M. 10(X) für die erforder- 
lichen Vorarbeiten bewilligt. 


Marktbericht 

Rchwefeleauren Ammoniak. Anfan^a Anf dem Theerprodn c ten ■ Mark t hat 

Aiignst war die Kaclifroge nach Sulfat am aicb namentlich die Nachfrage and der Preis nach 

Hamburger Markt etwas lebhafter als in dem Benzol merklich gesteigert, was bei der grossen 

Vormonat, und die Tendenz war fester. Man Zunahme in der Production, welche für die letzten 

notirt loco M. 12,40 pro 1 Ctr. 24 'ji*/«. August- Jahre auf etwa 30*/. geschätzt wird, einigermaassen 

September M. 12,4.1, October-MBrz M. 12,30. In aherrasebt. Man notirt in London Anfang August ; 

der letzten Juli-Woclie sind ca. lOÜOO Ctr. Salz Benzol, OOprocentig, 2 sh. 7*/t d. pro Gallon; 

eingefohrt. Die englischen Preise für Sulfat sind hOprocentig 2 sh. pro Gallun. Toluol 1 sh. 4V«4- 

Anfang August: Beckton 12 £ 2 eh. 6 d., HuU pro Gallon. Die Qbrigen Preise sind unverBndert. 

II £ 17 sh. G d., Leith 11 £ 16 sh 3 d. 


Uoriolitis^unf . 

In dem Aufsatz .Gasverlust und Lufttemperatur« in No. 19 d. Jonrn. ist zu lesen : 

8.692 Zeile 7 von oben statt »Luftproductions- und Consumtempeiaturen« , •l<ufl-| Prodsc- 
tions- und ConsumteBpersturen« ; ebenso 

8. 693 letzte Zeile ist zu setzen statt »in einer anderen Draache« , »in einer anderen 
Rielitnn)-«. 

In den graphischen Darstellungen der Temperaturen etc. sind die eingesetzten Linienerklftrungen 
verstellt; es gehört die Erklärung in Tabelle I zn Tabelle 11 und umgekehrt, wie in beiliegendem Ab- 
druck, den wir an passender Stelle überznklehen bitten. 
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Herr Dr. O. Lummer iS 
?«.Vri,:"8«.'»H''“ «»""“■..de, 8. „6. 

P»tenterlhSifnn/«n — ’p/tVnlVh*'^“**“”*'''- ~ 

Pelenterlfliohungen ’^*'*“‘®'>eflr»gun*cn - 
HVr*%"^'"phJ, ‘I'*'"- 8- ’*0 
richmo*.'- Sc'hm^‘t^^LaS;neMl«"^‘‘%• 
l"KhTorrichtnn* rar *i!?K 7 Cohn, Aus- 

Puff, Limpenbrenner — ^EÖt»! — 

- «e”unSTeÄr-unX'S: ,' 


Jungmpp«rate*'l'*ü?tm'«'r"^PBtl'i'“'''’“‘’''»- und Hol- 

8u.iT.l.l^A.'Sv«ÜiÄS«bir ~ 

«anau. GaaanstaJt. 

w};urii?h4“’’o“SL^ 

Melle. Gnabehiltor. 

Muuetcrl. W. OaMMtalt 
Neutra. OManetnIt 
pf-_ ^uu'lungen durch ElettiicIllL 
Pinneberg. Oaaanstalt. 

8c®h‘S;-? Beleuchtung. 

nrS^i, C‘“n«ulL 

W?en 


örg “• ”«»««r^euung. 

««übSriehräTer^”* 


V erhandlungen 

«. lehre».«™™,.,, „„ 

in Stettin. 

(Nach den stenographischen Anfiteichnnngen.) 

fih« Lichtmesscommission 

*■ re Thätlgkolt Im Vereinsjahr 1888 / 89 . 
n- VWT 8 Sihiele in Frankfurt a.M. 

•dIS beschlossen: 

«"«»* d., aSStiX 'tX ‘m “-“‘«h.a »d 

Vepgletchsmittel für Wchtmessungen ersehet dä f ^ f“ 

«-ischen der HeUigkeit der Amylacetatlamne des Verhältnisses 

Versuche erforderlich sind, so w^rd 1 die bLherite R ^®^«<=*^'«denen Kerzen eingehende 
■».'«■on beauftragt diese Versuche unter Hi^t^^ h »Ib Lichtmesscom- 

ihr dafür der Betrag von bis z^M 5^^ i uf anzustellen, und 
Reichsamt des Inneren zu ersuohen T [ ^^,.‘’7dligt; 2. der Vorstand beauftragt, das 
bö^ veranlassen zu wollen sich im Reichsanstolt zu Charlotten 

erforderlichen Arbeiten werden Lr^lchtmZ des Vereins 

Sie (dT’ gelöst, wie 

Deberlegung zu ziehen°urd eebenTnl^d* h“«®"’ ''°*'Ke‘™gene Bitte in wohlwollende 

“«ddemmtrnationair^h,r^^^^ d«« bei der grossen Bedeutung 

‘echnischen Reichsanstalt dieieni^erf M ^ thunheh erscheinen wird, der physikalisch- 

’iohen Bearbeitung der Fmge erfordSLh srnr"^"®“’ '>“b^nden und gründ- 

ruunial für a«b«]enchiung lud WuMarreraorgiing. 2^ 
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den Be.eh.id de. H.een 

bericht mit, »dass ‘ ^ jie Lichtmessung üblichen Methode sich 

massiger Feststellung der Genauig ei inwieweit die Untersuchungen auch auf die 

beschäftigt habe, und dass die Frage-, ob und dem Curatorium der 

Herstellung eines einheitlichen Lichlmaasses ausz weitere Miltheilung hierüber 

« ‘lie - u. 

-■“Sr«: - — r.t= ... ....... 

des Curatoriums der Reichsanstolt, er den Prasi Ti„ter8uchungen über den Werth der 

Feststellung des technischen Lichtinaasses ^ ^ ^ thunlichst im Einver- 

^w:i™rn nach Maassgabe der 

theilung II der u. dergl. an diesen geschah, 

solches seither nur privatim durch Mittheilung uusc 

Der Staatesecretilr des Inneren schreibt ferner^ . ,* • w Kotr^fft. ro wird die Lösunp 
»Was die Herstellung einer wissenschafUichen ^^^ei in Betracht 

dieser Aufgabe zur Zeit noch nmht eingehenderen wissenschaft- 

kommenden photometrischen Fragen ^werden indess dfe Ergebnisse der vorge- 

liehen Durcharbeitung entbehren. Auch hierfür werden indess die ü.rg 

dachten Untersuchungen von wesentlicher Bedeutung sein.. 

Für unseren Verein handelt es sich aber ^ leicht 

des Schreibens, weil wir darnach streben müssen eine pr ’ ermitteln, während 

erhältliche, rasch und leicht zu handhabende und sic ler Vorsichtsinaa.»s 

die Feststellung einer wissenschaftlichen Emhei nur un „„d zu umständlich, 

regeln kann gebraucht werden, welche für die Praxis Immerhin soll auch 

auch einem weit engeren Kreise nur zugänglich und verständlich sind. 

eine solche uns recht willkommen sein. „„,w,i„nw trat die neu bestätigte Licbt- 

Schon im vorigen Jahre nach Schluss der Jahresversammlung trat dm neu 

messcommission in Stuttgart nach Vorschrift d®J ^ Vorsitzenden, Herrn Director 

und erwählte Simon Schiele (Frankfurt a. .) zu i gleichzeitig der 

Aug. Thomas (Zittau) zum stellvertretenden Vorsitzende ^ besondere Äbtlieilung 

Vorsitz für die Kerzencommission belassen, welche forta . getrennte Abrech- 

der Lichtmesscommission behandelt wurde und wir , we c „ ^ flg„t Die Herren 

nung über Anfertigung und Vertrieb der Kerzen direct mit d«« Vorstande p^flegt^^^^^ 
Hornig (Görlitz) und Rudolf (Cassel) bilden . (Berün), Dr. Krüss 

sic gehören als solche, wie die Herren Elster ^erlin), aMther der Lichtmess- 

(Hamburg). Kümmel (Altona) und Schiele (Frankfurt a. M.) seither 

Commission an. r.„„„«.i„o/>rptär Prof. Dr.H. Bunte 

Durch Beiwahl wurden noch herangezogen die Henen „nune der Unterstützung, 

(K„i™h.) u,dP,ol.Dr.F,..d,i.h (ZK...) ” 

welche er bei Herstellung und Prüfung unserer j . ^g verdanken wir ihm 

seit langen Jahren hat angedeihen lassen. Auch im a ge a unserer gestrigen 

werthvolle Mitarbeit und Unterstützung unserer Bestrebungen. ^^^'t beehrt. 
Schlusssitzung beiwohnte und die heutige Versammlung mit seiner A 
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Bericht der LichtmesscommifiaioD über ihre Tbätigkeit im Vereinsjahr 1888/89. 759 

Die Berichterstattung in der 29. Jahresvetsaminlung wurde durch Wahl Simon Schiele 
(Frankfurt a. M.) übertragen. 

In der Arbeitsweise der Lichtraesscommission wurde ein anderes Verfahren eingescblagen, 
als seither, wo die bewilligten Geldmittel meist für den Besuch der Sitzungen mussten ver- 
ausgabt werden. Die Erfahrung, dass die grosse Verschiedenheit, welche angestellte Ver- 
suche meistentheils in ihren Ergebnissen aufwiesen, wohl zumeist daher rührten, dass mit 
sehr verschiedenen Apparaten, wie sie eben der Untersuchende besass, musste gearbeitet 
werden, legte den Gedanken nalie, einmal mit völlig übereinstimmenden Photometem nach 
ganz gleichen Arbeitsvorschriften zu verfahren und alle Verhandlungen auf dem Wege der 
Rundschreiben zu pflegen, alle Beschlüsse auf dem gleichen Wege zu fassen. Und diese 
Veränderung hat sich als förderlich und nützlich erwiesen. 

Nur eine einzige Conferenz derer, welche gelegentlich der Zollanschluss-Feierlichkeiten 
in Hamburg zusammentrafen, wurde abgehalten und deren Besprechungen im Rundschreiben 
allen übrigen Mitgliedern der Commission kundgegeben. 

Nur eine fast vollzäbliche gemeinschaftliche Sitzung der hier in Stettin eingetroffenen 
Mitglieder wurde am gestrigen Nachmittage abgebalten, um die Anträge zu besprechen und 
festzustellen, welche bei der heutigen Versammlung sollen angebracht werden. 

Die Arbeiten ihrer Lichtmesscommission anlangend, war es in erster Linie erforderlich, 
einen Arbeitsplan festznstelleu , nach dessen Bestimmungen ein jedes Mitglied der Com- 
mission zu verfahren eich verpflichtete. Herr Dr. H. Krüss hatte den Entwurf für einen 
solchen schon im Juni vor. J. geliefert. Die Verhandlungen über denselben zogen sich aber 
so sehr in die Länge, dass der endgültige Abdruck desselben erst bei Schluss des Jahres 
1888 zum Versandt kommen konnte. Er folgt hier: 


Arbeitsplan für photometrische Versuche 

der 

LiohtmsasoommiBBion dei Deatichezi Vereins von Gas- und Waeserfaohmännem 
behufs Vergleichung der Amylecetatlampe mit Kerzen. 

I. Photometer (Fig. 289, 290 und 291). 

Das zu den Versuchen zu verwendende Photometer soll ein Bunsen'sches , für diesen 
Zweck besonders gebautes sein. Dasselbe erhält eine Stablänge von 720 mm , eingetheilt 
in halbe Centimeter. 



Digitized by Google 


760 XXIX. Jahreaverwvmmlung des Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfnehmänn 
acetatlampe zu stehen. 
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Ansicht von oben. 


Fl*, tai. 

Das Photo^eter. wie vorbesehriehen 3 ^^ 

geliefert. Ebenso das numerirte Apparate passend gefertigt. Photometer- 

pS::: ^ «piegem) mehr als 0% Untersch.od gehen, 

Lrfen 'für diese Versuche nicht verwendet werden. 

II. Kerzen. 

Zur Vergleichung kommen vorerst; Flammenhöhe von 50 mm; 

8) die deutsche Vereins-Paraffinkerze bei einer ^ ^ , 

b) die englische Normal-Walrathkerzc » ’ ^ 20 mm haben, genau 

Die deutsche Vereins-Paraffinkerze soll einen aerselben 500 g wiegen. 

cylindrisch und in einer solchen Lange „s 24 baumwollenen Fäden geflochten 

Die Dochte sollen in möglichster von 0,608 g haben. Sie sind 

sein und im trockenen Zustande pro If . , Dochten abzuzeichnen. Das Kerzen 

durch einen eingelegten ^ 55. C liegenden Erstarrungspunkt. 

material soll Paraffin sein von einem Walrath gefertigt, hat einen 

Die englische (Londoner) Normal-Spermacotikerz derselben 

b.u„Wl.nI (.». »U j. 17 Frf» 

g.h.n ,ul I PU...d.p,(=153,6 g) ‘.“rf p,V.lion.l d«» 

der Stunde verbrennen. Die abgelesene Verbrauch innerhal ' 

Walrathverbrauche auf 120 grains anderenfalls ist die Beobachtung 

der Grenzen von 1X4 und 126 grains (7,49 bis ^^R^eksicht auf den Walrath- 

zu verwerfen. Für die Versuche der Commission werden ohne Küc 

verbrauch 45 mm Flammenhöhe angenommen. englische Kerzen geliefert Die 

Jeder Beobachter erhält zehn deutsche 

deutschen Kerzen werden ««f Anordnung des Commissionsvo^^^^^^^ ^i„heit 

Thomas (Zittau) den einzelnen Beobachtern kos Vermittelung der zu- 

licher, diesjähriger Lieferung; die englischen Ker Vorsitzenden besebaSt. 

ständigen Behörden oder von Vertrauenspereonen Punkte, wo der Flammen- 

Bei den Versuchen ist die Flammenhohe zu y,a„uie muss geschlossen, 

mantel den Docht berührt, bis zur Flammenspitze. dünnen, langgezogenen 

darf nicht gespalten oder doppelt sein, auch sich nicht zu einer QU 

Lichtlinie verlängern. 
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zu liefernden Apparate TestzusteUen**'* (“>t dem Photometer) 

Höhe oder nicht die vorge^Lkbene* GelLu dw^pT''**^*’ "cht die richtige 

Mangel zeigen, dürfen zu den Versuchen nicht verwenderL^" 

Die «"d Amylacetatlampe. 

Anordnung des cSmmi“I^Lvr4tl“dtTonSLT^^ Beobachtern _ Letzteres auf 

=hUrin"?o^^:;h^ -'-et "i"r:^g:rdt?rr^ 

Ve^endung derselben zu GrunTgderten^^ Hefner-Alteneck der 

tung und Wasserversorgung 1884 S 74 ffl eleic^'d”^’ 1^ ‘ ®*’J*Bng g Journal für Gasbeleuch- 
reiner atmosphärischer Luft brennend n Filme in ruhig stehender 

massiven, mit Amylacetat gesättigten baum«^n 'n T ““s dem Querschnitt eines 
Dochtröhrchen aus Neusilber von 8 mm innere*^"^" aufsteigt, der ein kreisrundes 

25 mm freistehender Länge vollkommen ausffillt*^ äusserem Durchmesser und 

Vor Benutzung des AmykceUteT'irt^z^eUw "”'t Stopfen autzubenahren. 

ZU untersuchen. Säurehaltiges darf hei 1 v Hacmuspapier auf etwaigen Säuregehalt 

"‘Tei’Srr uirr zrr; - 

»«ht bennlzt, ‘iaT.t frtab““ YülZ. Wunl. eie n.*, ... Woche 

“t40mm. '“""oottSoSe der Amylacetatlampe, bei welcher die Vergleichung etattfindel, 

2 . , Die Versuche. 

di. BinLl'ng dl. ander. 

Flammensi uitr7noliVrT 

Brennen erreicht. herabsmkt und diese erst wieder nach weiterem 

Mil)im°ter®„’S!";;^ S wISTiI™'* Augenblicke in Centimeter und 

« mm) erreicht hat. chsende Flamme die vorgeschriebene Höhe (von 50 mtn bezw- 

die englische Speraaceti^rar*^”^™*^”*^^^” Messungen dient die Vereins-Paraffinkerze bezw. 

.erbrannten Am^ii^tabje”«*^"!!^!.””'^** Gewicht dee während der Beobachtungs- 

werden, werd^ 17 biJi^^cTf— welchem die Lichtversuche angestellt 
Höhe der Flammen vnr ri ' u j angenommen. Die Zimmertemperatur ist in der 
Wo thunlich, der Barometerstand Versuche festzustellen und aufzuschreiben ; ebenso, 

Unterbrechung de« oiner Kerze soll aus zehn Beobachtungen bestehen, welche ohne 
ennens derselben nacheinander gemacht werden, und vor deren jeder 
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der Photometerscliirm zn verschieben ist. Nach der fünften Beobachtung ist das Photometer- 
papier umzudrehen, so dass seine linke Seite die rechte wird. 

Die Anzahl der mit jeder brauchbaren Kerze Torzunehmenden Versuche soll mindestens 
zwei betragen. 

Die Beobachtungsergebnisse sind in ein von der Commission den Mitarbeitern zu 
stellendes Formular einzutragen und an den Vorsitzenden der Lichtmesscommission (Simon 
Schiele in Frankfurt a. M. , üutleutstrasse 216) alsbald nach vollendeten Versuchen cin- 
zusenden, auch ist spätestens sechs Wochen nach Empfang das Photometer an die von dem 
Vorsitzenden der Commission aufzugebende Adresse weiter zu befördern. 

Die Farbe des Photometerraumes muss von so matter und dunkler Beschaffenheit sein, 
dass die Wände kein reflectirtes Licht auf den Photometerschirm werfen ; es ist nothwendig, 
dass die zu vergleichenden Flammen möglichst gleich weit und nicht unter einem Meter 
von den Wänden abstehen. 


Formular für die Aufschreibung der Versuchsergebnisse; 

Yenmch No 

VQ 1 * 61 DS* 

Vergleichung der Amylacetatlampe von 40 mm Flammenhöhe mit der g^jj^^en 

50 

von -TT mm Flammenhöhe. 

45 

Beobachter 

Ort, Tag und Zeit 

Temperatur in der Höhe der Flammen 

a) vor dem Versuche 

b) nach dem Versuche 


Barometerstand 


Umkehren des Schirmes No. 


Parafffn 

Verbrauch der Kerze während 
Aniylacetatverbrauch der l.nrnpe während 


Nummer 

der 

Beobach tui^ 

Einatellang 

des 

Fhotometerachinnes 

Bemerkungen 

1 

1. ! 

cm 1 


2. 

1 1 


3. 

4. 

1 

I 



1 

5. 

i 






I 
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suchen '7 

mit denen über den Arbeitsplan statt. ^ längere \ erhandlungen gleichzeitig 

durch das optische InS7^^rKHi8s *’'*’"h“ "''®''®‘"®‘*““enden Exemplaren 

sehen Sie in diesem benutzten Exemplare hergestellte Form des Photometors 

das Photometer und die Art seiner Benntm i, Vortragende beschreibt 

Arbeitsplanes.) Benutzung nach Maassgabe des vorstehend abgedruckten 

durch verschiedene HindS^.^^4 am'^lö S^T'j'eS ‘""““‘e - verzögert 

kaum einem Vierteljahre für die Versuche nnd V' ^7 «l'« Zeit von 

selben bis zur Jahresversammlung öbTi'tLr^ Zusammentragung der Ergebnisse der- 

macht, welche dahin ^gi^el'^'dl^gw^ch^d“ handlichen Instrumente ge- 

sundem nur in dieser" Tn’ IT nicht 

genau über dem Nullpunkte befinde- die« fi f ®*‘^herlieit habe, dass die Flamme sich 

englischen Kerzen statr wTche l^^^^^^ zylindrischen 

rusitzen. Es erleide in deToptLÄamm ““ 

eine Verkürzung durch LichUxrlust von die Kerzen- bezw. Amylacetatflamme 

von etwa 2,5 •/« gleichkomme, ^ Verminderung der Intensität 

Schirme (BhotometerpapIwe)"aufeufinden ^w^ “her wird es sein, 

stets die gleiche BeoWhtungszahl lieler^. ^ abwechselnd eingesteckt, 

und deswegen ^rh^ve’rsrhiedLe^HeB^^ Flammenhöhe doch sehr schwankende Breiten 
Kerzenmateriales, wie der Uneleichhe'f ^d^" u t" vermöge Verschiedenheit des • 

heit der beiden iJZ dZ Feststellung der Gleich- 

genau gleich justirte Gasflammen odirTie^Amvd” “*’^'?'^'^har. Nimmt man dagegen zwei 
Gasflamme anderseits so lässt «ipb ^ a ^’">.'“zetatlampe einerseits und eine ebensolche 
läeaigkeit durchfSmi’. Vergleichung mit weit grösserer Zuver- 

h«; a dieselben Schirme t tt ttt 

bei dem Vergleiche mit Kerzen aL ™ ^ 

A^eigr^^^^ ■ 2.0« tS": 

Äf?E=r^~^ 

gebenen Gründen s^rkonnt" S aus den ange- 

ßcobachter zu weit richtigeren Ld^”^b r“ nichtige, so werden verschiedene 

Neben der Beschafiunir d igeren, somit auch sichereren Ergebnissen gelangen. 

*u erhalten. Es s^utf vofe^r “ "othwendig, auch die richtigen Kerzen 

machen. Z deuLr/T' T verwickeln und schwierig 

Wendung gelangen. ^ P“^ßn- und englische Walrath- (8permaceti-)Kerzen zur An- 

Kerzencommission velfAfort^"*n^” ^nügender Anzahl (für jeden Beobachter zehn) von der 
»uf VereinsbeschJuM ns Sechstheilung ist ja verlassen und die Zehntheilnng 

zylindrisch und naast^ ° 00 gr ein^führt worden. Die deutsche Vereins-Paraffinkerze ist 
“uch die VemihClf"“" KerzentüJle des Photometers. Sie wurde - wie dies ja 

Besonders ist ea dio n leuchtkräftiger befunden, als die englischen Kerzen. 

Dochtabschnitt« h« • ™u®mg ßit der Dochte, welche sie vor diesen auszeichnet, wie es 
von einem de?ii^rT’ Kerzen - losgelöst von dem Paraffin - 

Beobachter euigesandt wurden. Der Unterschied in den Ergebnissen dürfe 
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in der Verschiedenheit des Paraffines (Kerzenstoifes) gesucht werden, wohl auch in der Ver- 
schiedenheit der in dem Versuchsraume herrschenden Temperatur. Einer der Beobachter 
konnte von zehn Stück nur zwei (vier Hälften) finden, die brauchbare Flammen gaben, auch 
wurile das Nacheinwärtegebogensein des Tellerrandes der Kerze getadelt, weil es die rich- 
tige Einstellung der Flammenhübe beeinträchtige, und zwar dadurch, dass man die Berührungs- 
stelle des unteren Flammentheiles mit dem Dochte nicht genau genug zu unterscheiden 
vermöge. Von mehreren Seiten wurde hervorgehoben, dass die Flamme der Kerze bei 45 
bis 18 mm sich mit guter Spitze längere Zeit halte, während sie höher als 48 mni brennend 
plötzlich über 50 mm springe und man wieder von Neuem mit Putzen des Dochtes beginnen 
müsse, ehe man sie — und dies höchstens für die Dauer von zwei Ablesungen — in 50 mm 
Höhe erhalten könne. Auch hierüber seien eingehende Untersuchngen für die Commission 
fernerhin angezeigt. 

Für den Bezug englischer Kerzen wurde beschlossen, auf behördlichem Wege sich von 
denjenigen Kerzen zu verschaffen, welche von dem betreffenden englischen Board gegen- 
wärtig zur Prüfung des Londoner Gases benutzt würden. Wir wandten uns zunächst an 
das deutsche Consulat in London, als Vertreter in Handelssachen, blieben aber ohne Antwort. 
Ausserordentlich förderlich dagegen trat der technische Attachö der deutschen Gesandtschaft 
in London, Herr Landbauinspector G. Thür, auf unser Ersuchen uns zur Seite. Er er- 
mittelte bei dem Chimist dos Metropolitan Board of Works, Mr. Dibdin in London diejenigen 
Quellen, aus welchen dieser zur Zeit seine Versuchskerzen bezieht. Es sind dies nach der 
Art und Weise, wie in England nach den Parlamentsvorschriften die Lichtvergleiche an- 
gestellt werden müssen, nur Handelskerzen, welche ohne besondere Aufsicht angefertigt 
werden, wenn auch die Fabrikanten selbst gewisse Controlen ihrer Erzeugnisse täglich walten 
lassen. Genannter bestellte und bezahlte selbst die für uns erforderlichen Kerzen bei zwei 
laindoner Firmen und zwar Genuine -Spermaceti-Candles bei Brecknell, Turner k Sons, 
London SW., Bee Hire 31 und .32, Haymarket und bei J. T. Miller & Co., London SW., 
Dorset Wharf, Westminster. Die von ersterer Firma gesandten Kerzen waren die längeren (L) 
und die von letzterer empfangenen waren die kürzeren (K). Während die deutschen Kerzen 
vollkommen cylindrisch sind, haben die englischen eine schwach oonische Form, d. h. sie 
sind oben um !’/• bis 2 mm dünner als unten. (Es werden zum Vergleiche drei Kerzen 
herumgereicht.) Auch hier wurden einige Dochtstücke, aus gebrauchten Kerzen losgelöst, 
von einem Mitglieds der Commission cingesandt, welche grosse Ungleichheiten in der Docht- 
dicke zeigten. Hierin fand man auch den Grund dafür, dass bei gleichbleibender Höhe 
der Flammen dieser Kerzen, deren Breite sehr starke Abweichungen zeigte, die sich wälirend 
des Photometrirens häufig recht störend geltend machten und zu Unsicherheiten führten. 
Die reinen Spitzen der Kerzenflammen konnten von den meisten Beobachtern leicht erstellt 
werden. Sie blieben auch während vier und sogar fünf Ablesungen genau auf gleicher Höhe, 
ohne dass man den Docht zu putzen hatte. Der Gleichmässigkeit wegen wurde eine 
Flammcnhöhe von 45 mm durch den Arbeitsplan vorgesehen , während in England diese 
Höhe gar nicht gemessen, vielmehr nur das Gewicht ermittelt wird, welches die Kerze wäli- 
rend der V ersuchszeit (ohne Rücksicht auf das Maass der Flaname) verloren hat Das ermit- 
telte Gewicht auf 120 troy grains (ca. 7,78 g) reduoirt, drückt dann die Leuchtkraft des Gases 
aus. Zu Spitzentheilung der Flammen neigten auch viele dieser Kerzen. 

Herr Landbauinspector G. Thür erleichterte uns nebenbei auch die Zahlung der 
Kerzen kostenlos dadurch, dass er uns gestattete, über sein Conto bei der Deutschen Bank 
in Berlin die Regelung unserer Schuld vorzunehmen. Dankbare Anerkennung sei ihm für 
seine uneigennützige, zuvorkommende, prompte Unterstützung auch an dieser Stelle aus- 
gedrückt. 

Das Amylacetat für unsere Versuche wurde der Firma C. A. F. Kahlbaum in Berlin bO., 
Schlesische Strasse 14/15 entnommen und zeigte sich bei allen angestellten Untersucbungoil! 
vollkommen rein, ganz neutral und gleichartig. 
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Zaweilen sprang die A. A. Flamme, die während l'/i bis 2 Stunden vollkommen gleiche 
Höhe zeigte, in kurzen Zwischenräumen etwas auf und ab. Eis zeigte sich dann jedesmal, 
dass sich kleine Luftperlchen auf der Dochtoberfläche gebildet hatten. Strich man diese 
mit dem Finger oder einem Metallstäbchen fort, so brannte die Flamme ruhig wieder mit 
richtiger Höhe weiter. Auch die englischen Kerzen zeigten dies Tanzen zuweilen und 
scheint es auch hier von kleinen Luftbläschen herzurfihren , welche der Docht einschloss. 

lieber die Behandlung der Kerzen und der Amylacetatlampe während der Versuche 
gibt der Arbeitsplan die nöthige Aufklärung (ebenso die Beschreibung der Vorgänge an 
dem Photometcr selbst während der mündlichen Erstattimg die.ses Berichtes). 

Was waren denn die Ergebnisse der Versuche? Sie lassen sich in wenigen Zalilen 
wiedergeben, besitzen aber noch lange nicht diejenige sicherheitbietende Uebercinstünmung, 
welche erforderlich ist, um sie als endgültige der Jahresversammlung zur Annahme em- 
pfehlen zu können. Die Einzel beobachtungen haben die hierzu unabweisbare Uebercin- 
stimmung noch nicht erreicht. Diese kann nur durch länger fortgesetzte Versuche erlangt 
werden. Immerhin sprechen sie aber für die Ueberlegenheit und die Vorzüge, welche der 
Amylacetatlampe gegenüber den Kerzen zur Seite stehen. 

Es wurden im Ganzen von den zehn Mitgliedern der Commission seit März 1. J. 
2770 verwendbare Ablesungen (neben einer grossen Zahl nicht zu benutzender) gemacht, 
welche 277 brauchbare protokollirte Versuche darstellen. Für jeden einzelnen Versuch 
wurde die T,euchtkraft aus den abgelesenen Skalazahlen heraus gerechnet, daraus eine 
Tabelle gebildet und ans allen Versuchszahlen das arithmetische Mittel genommen. Dies 
brachte die folgenden Zahlen: 

Setzt man: 

a) die Amylacetatflamme von 40 mm Höhe = 1, 

so gibt 

b) die deutsche Vereins- Paraffinkerzenflamme von 50 mm Höhe = 1,224 A. A. L., 

c) die englische Walrathkerzenflamme L von 45 mm Höhe = 1,135 A. A. L., 

d) dieselbe Wah-athkerzenflamme K von 15 mm Höhe = 1,140 A. A. L., 
oder umgekehrt: Eis hat 

a) 1 Amylacetatflamme von 40 mm Höhe die Leuchtkraft von : 

b) 0,808 deutsche Vereins-Paraffinkerzenflamme mit 50 mm Höhe, 

c) 0,883 englische Walrathkerzenflamme L mit 45 mm Höhe und 

d) 0,879 . . K » 45 » » 

Da bei Zusammenstellung dieser Zahlen der Beobachter mit den höchsten Ergebnissen 
und der mit den niedrigsten um 1,3 bis 9,4 von einander abwcichen, so ist eine Wieder- 
holung der Versuche angezeigt und dargethan, dass vorstehende Zahlen nur einstweilige 
Ergebnisse bringen, welche genauerer Festsetzung noch bedürfen. 

Anzuführen ist noch, dass wir mit unseren Strebungen nach Auffindung und Ein- 
führung eines der grossen Praxis genügenden Einheits-Lichtmaasses, womöglich eines inter- 
nationalen, auch bei anderen gleichstrebenden Personen und Vereinen Anklang finden, wenn 
auch vorerst z. B. ein Zusammengehen mit den englischen Collegen deshalb grosse Schwierig- 
keiten bieten wird , weil es dort zur Einführung eines solchen Einheitslichtes eines Parla- 
mentsbeschlusses bedarf, dessen Erlangung mit den grossen Umständlichkeiten bei der 
Gesetzgebung verknüpft ist Anders dürfte es in Oesterreich, anders in Belgien, anders in 
Holland sein, aus welchem uns von dem dortigen Gasvereinsvorstand schon im Juni 1888 
ein Schreiben zuging, welches der Zustimmung einen bestimmten Ausdruck gibt und das 
ün Wesentlichen lautet: 

»In der Generalversammlung unseres Vereins in Breda wurde auf Antrag Ihres und 
unseres Mitgliedes Herrn S. Elster von Berlin beschlossen, dass unser Verein mit Ihrer 
verehrten Commission in Verbindung treten solle, um zum Zwecke einer internationalen 
Lichteinheit mitzuwirken.« 

Jonnul fZr Oubcleuohttina and WuaerT«norgans. 
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»Da der Factor Lichtstärke in unserem Gasfache ein sehr bedeutender ist, aber leider 
zu gleicher Zeit ein sehr unbestimmter in Folge der Verschiedenheit und Unsicherheit der 
Lichteinheiten und der Liclitmessungsmethoden, so ist die Ihrer Commission gestellte Auf- 
gabe eine äusserst wichtige und hoffen wir, dass die Gasfachmänner aller Nationalitäten 
zur Lösung derselben mitwirken werden. t 

»Es ist uns daher eine angenehme Aufgabe, dem Entschlüsse unserer Generalversamm- 
lung Folge zu leisten, indem wir Ihnen die Mitwirkung unseres Vereines anbieten.c 
Der Vorstand der Vereeniging van Gasfabriekanten in Nederland. 

Der Secretar: Der PrSses: 

gez. C. J. Salomons (Rotterdam). J. S. Fran 9 ois (Dortrecht). 

Glaubte Ihre Commission, ehe sie in der Sache selbst einigennaassen festen Fuss 
gefasst hatte, sich nicht berechtigt, mit auswärtigen Personen und Vereinen über die ihr 
gestellte Aufgabe in Mitarbeit treten zu dürfen, so wurden doch sowohl dem holländischen 
Bruderverein Arbeitsplan und Zeichnung des Photometers eingesandt, wie dies auf dem 
Privatwege auch nach Brüssel, London u. a. ui.; ebenso an die physikalisch -technische 
Reichsanstalt erfolgte. 

Wie die Commission durch dsis jüngste Schreiben des Herrn Staatssecretärs des Innern 
nunmehr zu gemeinsamer Arbeit zusamnientreten kann, so wird sie auch in erster Linie 
zu dem Brudervereine in Holland und mit anderen Vereinen, die es wünschen sollten, in 
nähere Verbindung treten. 

Nach dem Vorgetragenen ergibt sich die Stellung folgender Anträge der Lichtmess- 
commission an die XXIX. Jahresversammlung des Deutschen V’ereins von Gas- und Wasser- 
fachmiinnern in Stettin am 26. Juni 1889. 

Die Versammlung wolle erklären: 

1. Die zahlreichen Versuche der Lichtmesscommission haben aufs Neue bewiesen, 
dass die Amylacetatlampe den von der Lichtmesscommission untersuchten englischen 
Walrathkerzen und deutschen Vereins-Paraffinkerzen überlegen ist. 

2. Die bisher gemachten Versuche reichen nicht aus, das VerhiUtniss der Leuchtkraft 
der Amylacetatlampe zu den Kerzen endgültig festzustellen und beauftragt deshalb 
der Verein die Lichtmesscommission die begonnenen Versuche fortzusetzen. 

Die Versammlung beauftragt die Lichtmesscommission ferner: 

.3. Die Amylacetatlampe auch mit anderen Lichteinheiten zu vergleichen, sowie neu 
vorgeschlagene Lichteinheiten zu prüfen. 

4. Die gebräuchlichen und neu vorgeschlagcnen Photometerschirme auf ihre Brauch- 
barkeit imd Gleichartigkeit zu prüfen und es gewährt 

5. die Jahresversammlung der Lichtmesscommission wieder einen Credit von M. 1500 
aus der Vereinskasse für das Jahr 1889/90. 


Vorsitzender, Herr Cuno (Berlin): Meine Herren! Ich darf mir wohl gestatten, in 
Ihrem Namen der Lichtmesscommission und dem Herrn Vortragenden unseren Dank für die i 
mühevolle Arbeit, der sie sich unterzogen haben , hiermit auszu sprechen. Die Commission I 
hat gleichzeitig Anträge gestellt, über die der Verein zu beschliessen haben wird. Ich j 
glaube, es wird zweckmässig sein, wenn wir sofort an den Vortrag des Vorsitzenden der 
Lichtmesscommission die Beschlussfassung über diese Anträge anschliessen. 

Die Anträge der Lichtmesscommission gehen dahin, dass die Commission beauftragt 
wird, mit den Versuchen fortzufahren, dass sie ferner beauftragt wird, auch andere Licht- 
einheiten als bisher in die Reihe ihrer Versuche hineinzuziehen und ebenso die gebräuch- 
lichen und etwa noch vorgeschlagenen Photometerschinne einer näheren Prüfung zu unter- 
werfen ; dass endlich der Commission gleich wie in diesem Jahre ein Dispositionsfonds von 
M. 1500 zur Verfügung gestellt wird. [ 
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’^®“8chen, bS^Ti^mITT Es'^is^'y ‘''®?®"‘^''" - das Wort dazu 

st2en d' “'« einheitliche und darf Sl "I ^‘=*‘ die 

eiSl ^“'”‘“■0“ damit annehmen (Herr ScM t des Herrn Voi- 

«nheitlich über aämmtliche Anträce zur Ahof- ® «^^0 Dann werde ich auch 

^"'^Meb^V *^^**^* einstimmige Annahme.) schreiten. (Die Abstimmung durch 

handlungen erwähnt, wekh^Thr' der Ver- 

vongen Generalversammlung gefasst hatten^ mit de den Sie in der 

hat, um die physikalisch-technische Rei?hsanstalt Tu v"" ^^‘«««"etär des Innern geführt 
hm anzuregen. Wir haben uns wie sTe Tu» ^ V ersuchen auch nach dieser Richtung 

I kT’ o" ^^«“"dlichen UnteAtützung Z mZ h“hen 

gehabt. Seitens der physikalisch teehnif l, o ^‘^‘«»ec'^tars des Innern zu erfreuen 
euche über die PhotLrtne -d in umfassender We£ v" 

Sohmiben dieser Anstalt ist in "ith ^ "^den, und durch ein 

der heutigen Versammlung über diese XTanfeT m Dr. Lummer in 

Jch glaube, meine Herren, dass wir dl^r Afstdt 1“ Vortrag halten wird, 

auf diesem Felde hier geworden i.i ^ ^ ‘ Unterstützung, die uns gerade 

nur freuen, da^ Ts auTh in amSeT 

angestellten Versuche zu Theil wird. Mittheilung über die dort 

Ich bitte Herrn Dr. Lummer, uns den Vortrag zu halten 

ceber »,e P-to.elHsc.e„ PHvs,.a,.cH-.ecS„,soHe„ 

®®^«^n‘U«rrDr.O. Lummer in Berlin. 

Ihnen nnd^Tor'dllrttr^Vo'rsi '«r “dfe ®'"««he, sei es mir gestattet, 
meinen Dank auszusprechen. Ich rechne es mir “düng zu dieser Versammlung 

^n dürfen. Sie haben soeben durordeTiehrL d ‘ v ^ier vor Ihnen sprechen 

'^on Ihrem Verein durch Veru,iif i |®®hrten Herrn Vorredner den Antrag gehört der 

«fgangen ist. Daraufhin unternahm le"ztert''LeT?r'”T Reichsarietalt 

mir und meinem Collegen, Herrn Dr E ßro d?“ ^"“^dhrung 

heute einen Bericht über uns" e TisWil R u ’^“^de. Wenn ich schon 

Aufforderung seitens Ihres Vorstandes. «« geschieht es auf die besondere 

ehe ich “usführlichwTuTL^T^elnM PMkt^ Vortrages skizziren, 

erläutern versuchen, warum wTr vt „nserm e'“ »«bei werde ich zu 

noch nicht zur Vergleichung der Kerzen abschweiften und bisher 

Ee ist selbstverständlich d T , ^“y>“®®I“tflamme gekommen sind, 
möglichst weitgehendes war. ’esToIiT bd dT^^vT Photometrischen Untersuchungen ein 
Genauigkeit erreicht werden Bei den h, de t Messungen jedenfalls die grösstmögliche 

^lu'lings Journal für Gasbeleuchtung und ^ ‘ i"strumentenkunde Bd. 9, Februar 1889 und 

««halten Versuche Ober das .neue ~ hier zum ersten Male mit- 

^eichsliehtquelle. werfen von den oSn^oT i *öefner.Lampe< und die .neue Ver- 

“tenkunde veröffenüicht werden. * ‘®“ a“sf«hrlich in der Zeitschrift fOr Instm- 
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auch zur Lösung uitserer besonderen Aufgabe schien es wünschenswerth, ein schnell und 
sicher arbeitendes Photometer zu besitzen. Um in den Besitz eines solchen zu gelangen, 
gingen wir an das Studium der photometrischen Principien überhaupt. Nach dem Grund- 
sätze »Prüfe Alles, das Beste behaltec, studirten wir die einzelnen gebräuchlichen Photo- 
meter, um die Bedingungen kennen zu lernen, welche ein Photometer erfüllen muss, damit 
es die Empfindlichkeit des Auges gegen Helligkeitsdifferenzen voll ausnutzt. Die Experimente 
waren von bestem Erfolg begleitet, wie Sie später selbst zu beurtheilen Gelegenheit haben 
werden; aber noch gelangten wir nicht zur Vergleichung der Kerzen mit der Amylacetat- 
lampe. Eine bei letzterer gemachte Beobachtung schien geeignet, diese Lampe in anderer 
als gewöhnlicher Weise mit Vortheil verwenden zu können. Bei der Prüfung dieser ver- 
besserten Amylacetatlampe stellte sich ein neuer Mangel heraus: Eine constante Vergleichs- 
lichtquelle. Auch auf eine solche von uns construirte Vergleichslichtquelle werde ich zu 
sprechen kommen, um zum Schluss auf unsere vor Ihnen stehende Photometerbank hin- 
zuweisen. 

Ich gestatte mir jetzt, hochgeehrte Herren, auf die soeben aufgeführten Gegenstände 
meines Vortrages näher einzugehen und beginne mit der Erläuterung der hier in veränderter 
Fonn vorliegenden »Hefner-Iyampei . Wenn ich mir erlaube, für die Amylacetatlampe von 
Herrn v. Hefner- Alteneck fortan den Namen »Hefner-Lampe» zu gebrauchen, so 
geschieht es aus zweierlei Gründen; Ist einerseits ein langathmiger Name der Einführung 
einer Lampe in die Praxis hinderlich, so ist es andererseits Brauch und wohl auch Pflicht, 
eine brauchbare Lampe nach ihrem Erfinder zu benennen. 

Ihnen Allen wird bekannt sein, dass das Messen von Flammenhöhen eine schwierige 
Aufgabe ist. Aendert sich nun wie bei der Hefner-Lampe die Intcnsitiit einer Flamme bei 
Zunahme eines Millimeters um circa 2,7*/o, so hängt die Brauchbarkeit der I,ampe wesentlich 
von der Genauigkeit ab, mit der man die Höhe der Flamme messen kann. Bei der Hefner- 
Lampe ist die Einstellung auf die Flammenspitze bis 0,5 mm ungenau selbst mit Zuhilfe- 
nahme des Kathetometers. Wenigstens erhielten wir Beide nie eine grössere Uebereinstim- 
mung in der Flammenhöhe. Ferner aber unterliegt die Flamme kleinen periodischen 
Schwankungen in ihrer Höhe. 

Von diesen Uebelständen wird man unabhängig, wenn man bei gewisser Flammcn- 
höhe einen bestimmten Theil der Spitze abblendet. Es soll also nicht mehr die ganze 
Flamme der Hefner-Lampe leuchten, sondern uur der etwa ’/» der Flamme betragende untere 
Theil derselben. 

Sie werden mit Recht nach der Ursache fragen, welche die abgeblendete Hefner- 
Lampe konstanter brennen lässt als die volle Flamme. Theoretisch, d. h. ohne praktisches 
Photometriren lässt sich der Grund leicht erkennen. Sie sehen hier auf Coordinaten- 
papier gezeichnet die vergrösserten Bilder 1, 2 und 3 der Amylacetatflamme in verschiedener 
Höhe (Demonstration). In Millimetern betragen die Höhen der Reihenfolge nach 35, -39 
und 49. Die dunklen, nicht leuchtenden Flächen der Flammen sind schraffirt. Aus diesen 
Bildern lassen sich roh die in Fig. 292 gezogenen Curven I, H und HI construiren. Die- 
selben schliessen mit der Linie ab Flächenräume ein, welche die Gesammtlichtstärken der 
entsprechenden Flammen 1, 2 und 3 darstellen. Sie sehen sofort, dass der Flamme 1 die 
grösste, der Flamme 3 die kleinste Fläche, also auch entsprechende Lichtstärke zukommt 
Flamme 2 liegt dazwischen. Anders gestaltet sich dies Verhältniss beim Abblenden der 
Spitzen. Denken wir uns einen schwarzen Schirm in etwa 30 mm Höhe über dem Docht- 
rohr vor der Flammenspitze aufgestellt. Dann entsprechen jetzt den verschieden hohen 
Flammen 1, 2 und 3 die Flächenräume aeg, adg und akg; wie die Figur lehrt, sind diese 
Flächen, vor allem die beiden ersten, einander nahe gleich. Es wird eben der leuchtende 
Theil des Abschnitts der Flamme beim Wachsen der letzteren breiter, dafür aber der unterste | 
dunkle Theil höher. So compensirt sich die Veränderung Beider bei Veränderung der j 
Flammenhöhe. 
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Praktiscli ist dieses Compensationsprincip wie folgt erprobt worden. Die Flamme 
rechts erhielt eine Höhe von 47 mm, diejenige links eine solche von> 4.‘1 mm. Die Leucht- 
kraft beider vollen Flammen unterschied sich also um etwa 10“/« und das Photometer 
stand näher der linken Flamme. Jetzt wurde auf beiden Seiten eine Metallblende vor 
die Spitzen der Flammen gebracht, so aber, dass der Zwischenraum zwischen Blende und 
Dochtrohr rechts und links immer der gleiche war. Bei geeigneter Grösse (etwa 30 mm) 
dieses Abschnittes rückte das Photometer in die Mitte der Bank, die vorher genau ermittelt 
war. Der Vortheil einer solchen verkürzten Hefner-Lampe besteht darin, dass der körperlich 
begrenzte Ausschnitt sich sehr genau hersteilen lässt, während die schwierige Einstellung 
auf die Spitze der Flamme nur ungenau ausgeführt zu werden ^ 
braucht. Ein vorläuöges Modell unserer Hefner-Lampe habe 
ich mitgebracht; ich lasse dasselbe zur Ansicht herumgehen. 

Es bleibt weiteren Versuchen Vorbehalten, Lampen her- 
zustellen, die bei geeigneten Dimensionen eine constante Licht- 
menge von einer Kerze') durch den Ausschnitt senden. 

Ich ko mm e jetzt auf unser Photometer zu sprechen, wel- ^ 

ches auf der Photometerbank vor Ihnen aufgestellt ist. Das- \ 0 [ \ 

selbe beruht auf dem Princip des Verschwindens eines Fleckes, \ 

ähnlich wie das von Bunseu erfundene Fettfleck-Photometer. •. \ 

Die Einstellung ist also charakterisirt durch die gleiche Hel- 

ligkeit zweier sonst verschieden heller Felder. Wir wollen ein ' \ \ \ 

auf dieses Gleichheitsprincip gegründetes Photometer ein »Gleich- \ \ V 

heitsphotometerc nennen, im Gegensätze zu dem »Contrastr A \\ 

photometer«, welches der nächste Gegenstand meines Vortrages \ \ \ 

ist. Bei diesem erkennt man die Einstellung an dem gleich- ^ t f 

starken Hervortreten (Contrast) zweier Felder auf gleichmässig VJU 

hellerem oder dunklerem Grunde. Das Bunsen'sche Photometer 
in seiner jetzigen Gestalt wird fast nur als Contrastphotometer / 

verwendet; man benutzt die Mittelstellung der drei möglichen , ' 

Einstellungen, bei welcher der von beiden Seiten gesehene ' 

Fettfleck in gleichem Contrast steht zu seiner Umgebung. / / 

Wie anfangs erwähnt, haben wir schon Ausführliches über , / 

unser Gleichheitsphotometer publicirt. Ich werde daher nur die / 

für dieses sowohl wie für das neue Contrastphotometer leitend ; 

gewesenen Principien, wie die bei beiden gleiche Anordnung 
hier kurz wiederholen. I 

Ich sagte, dass ein Photometer die Empfindlichkeit des ^ 

Auges gegen Helligkeitsunterschiede voll ausnutzen müsse. Ft*. » 92 . 

Anders ausgedrückt lautet diese Forderung: Es soll ein Photo- 
meter direct den Unterschied zweier Lichtquellen von wenigstens 1,5”/« wahrnehmen 
lassen (s. Dr. A. König und Dr. E. Brodhun, Sitzungsberichte der Berliner Akademie 
XXXU. l«89). 

Der Empfindlichkeit eines Photometers ist demnach ein Ziel in der geringen photo- 
metrischen Fähigkeit unseres Auges gesetzt. Dass man mittels der Art und Weise, wie man 
einstellt, weiter als 1,5*/» kommt, werden wir später sehen. Der mittlere Fehler einer Ein- 
stellung bleibt bei ims unter 0,5'/»- 

Hochgeehrte Herren, ich werde Sie verschonen mit der Schilderung der experimentellen, 
oft verschlungenen Pfade, auf denen wir Dank der thätigen Mithilfe unseres hochgeehrten 

') Darunter die von der Lichtmesscommission (s. vorstehenden Bericht 8. 765) feslgeseUte 
verstanden, d. h. I, der Leuchtkraft einer unverkürzten Hefner-Lampe von 40 mm Flammenhöhe. ^ 
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Präsidenten, Herrn Geheimrath Professor v. Helmholtz, zum Ziele gelangt sind. Ich 
beginne gleich mit der Aufzählung der Bedingungen, welche von den zu vergleiciienden 
Feldern im Pliotometer erfüllt werden müssen, damit das Auge in volle Thätigkeit treten 
kann. Diese sind; 

1. Jedes der Felder darf nur von je einer Lichtquelle Licht erhalten; 

2. die Grenze, in der die beiden Felder zusammenstossen , muss möglichst scharf 
sein, und 

3. im Moment der Gleichheit vollständig verschwinden. 

Die erste Bedingung ist beim Bunsen'schen Fettfleck-Photometer nicht erfüllt. Denn 
es ist unmöglich, dass bei einem realen Fettfleck der gefettete Teil alles Licht hindurch- 
liesse und der nicht gefettete Thcil keines. Nennen wir einen solchen gedachten Fettfleck 
einen »idealenc, so lehren die von Professor L. Weber und uns ausgefflhrten Messungen 
und Berechnungen, dass sich die Empflndlichkeit eines »idealen« zu der eines »realen« 
Fettfleckes wie 3:1 verhält. Aus diesem Grunde hat L. Weber bei der Construction seines 
bekannten Photometers vor allem auf die Erfüllung der ersten Bedingung geachtet. 

Nicht minder wichtig sind die zweite und dritte Bedingung. Während diese genügend 
vom Bunsen'schen Photometer erfüllt werden , trennt beim Weber’schen Photometer im 
Moment der Einstellung ein dicker, schwarzer Zwischenraum die Felder. 

Inwieweit die Breite des Zwischenraumes die Genauigkeit der Einstellung beeinflusst, 
sollen spätere Untersuchungen ergeben. Dass der Einfluss ein bedeutender ist, lehren unsere 
Erfahrungen zur Genüge. Dabei sei darauf hingewiesen, dass dort (Demonstration) ein 
Weber’sches Photometer aufgestellt ist, bei dem aber das Weber’sche Prisma durch unsere 
später zu besprechende Prismencombination ersetzt worden ist, Schmidt und Haensch 
in Berlin, welche diese Photometer bauen, hatten die Güte, mir ein solches zur Verfügung 
zu stellen. 

Beim Bunsen'schen Photometer ist also die Bedingung 2 voll erfüllt, während es von 
der Herstellung des Fettfleckes abhängt, ob seine Ränder scharf sind oder nicht. Je schärfer 
die Felder aneinander stossen, um so leichter ist die Beurtheilung ihrer verschiedenen 
Helligkeit. Von diesem Factum kann sich Jeder mittels eines verwaschenen Fettfleckes 
überzeugen. 

Zu diesen drei Forderungen kommen noch zwei mehr praktische hinzu. Es soll das 
Photometer mit der Zeit sich nicht ändern, und bei Vertauschung der Seiten des Photometer- 
schirmes soll die Einstellung dieselbe hleiben wie zuvor. 

Wer sich mit der Herstellung von Fettflecken längere Zeit hat beschäftigen müssen, 
wird die Schwierigkeit dieser Arbeit zu schätzen wissen. Ist endlich ein guter Fettfleck- 
Schirm gelungen, so dauert seine Herrlichkeit nicht lange I Da es Sie jedenfalls Alle inter- 
essiren wird, möchte ich kurz berichten, wodurch es uns gelungen ist, einen realen 
Fettfleck- Schurm herzustellen, der vollständig gleichseitig ist, d. h. der die in No. 4 des 
Programms Ihrer Lichtmesscommission aufgeworfene Frage löst. Wenn man beide Seiten 
eines Papiers mit Fett (Paraffin) behandelt und mittels Benzin sorgfältig die gefetteten 
Stellen von ihrem Glanze befreit, so kann man einen Schirm erzielen, bei dessen Umdreh- 
ung die Einstellung unveiündert bleibt. Es sei dieses erreicht bei der Mittelstellung des 
Photometers, wenn beide Lichtquellen als gleich hell vorausgesetzt werden. Dann kommt 
es auf den Winkel an, unter dem man auf den Schirm blickt, damit der Fettfleck sich 
dunkel, hell oder gar nicht abhebt vom Papier. Es lässt sich so erreichen, dass beim 
Bunsen sehen Photometer die bekannten drei Stellungen in eine einzige zusammenrücken 
und das Contrastprincip gar nicht zu verwirklichen ist. Eine neue, sicher nicht un- 
interessante Thatsachel') 

*) Wahrend der Durchsicht der Correctur erschien das August-Heft der »ElektrotechuUcheii 
Zeitschrift IS89«, in welcher auf 8.877 bis 378 von Herrn Prof. Th. Erhard »eine Beobachtung am 
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Es sei mir gestattet, gleich hier zu erwähnen, dass wir uns der HoSnung hingeben, 
es möge der reale Fettfleck sein ruhmreiches Dasein in der Photometrie für immer beendet 
haben! Ich komme zur Beschreibung unseres Photometers. 

Es stelle Fig. 293 einen durch die beiden (llasprismen Ä und B gelegten Hauptschnitt 
dar. B ist ein gewöhnliches totalrcflectirendes Prisma mit genau ebener Hypotenusen- 
fläche, während beim Prisma Ä nur die Kreisfläche rs absolut eben ist, der übrige Theil 
qr und sp dagegen eine Kugelzone bildet. Man presst die beiden Prismen bei rs so innig 
aneinander, dass alles irgend woher auf diese Berührungsfläche auffallende Licht vollständig 
hindurchgeht. Das bei O befindliche Auge wird also Licht von l nur durch die Berührungs- 



fläche rs hindurch erhalten, dagegen von X her nur diejenigen Strahlen, welche an or und sh 
total reflectirt werden. Sind l und X diffus leuchtende Flächen und ist das Auge auf die 
Fläche arsb eingestellt, so erblickt es im Allgemeinen einen scharf begrenzten hellen oder 
dunklen elliptischen Fleck in einem gleichmässig erleuchteten Felde. Bei Gleichheit der 
Lichtquellen verschwindet dieser Fleck vollkommen. 

Die Anordnung des Photometers ist in Fig. 294 skizzirt. Lothrecht zur Achse der 
Photometerbank mn steht der Schirm ik; er besteht aus zwei geeignet behandelten Papier- 
blättern, zwischen die Stanniol gelegt ist. Das diffuse, vom Schirm ausgehende Licht fällt 
auf die Spiegel e und /, welche es senkrecht auf die Kathetenflächen ch und dp der in 
Fig. 294 gezeichneten Prisraencombination werfen. Der Beobachter bei O stellt durch die 
verschiebbare Lupe to scharf auf die Fläche arsb ein. 

Wie Sie sich an dem aufgestellten Photometer überzeugen können , lässt sich das 
Ifliotometergehäuse um eine durch ikba gehende horizontale Achse drehen. Bei einer solchen 
Drehung bleibt die Einstellung erhalten. Photometergehäuse, welche diese nothwendige 
Eigenschaft in genügendem Grade (bis auf IVt'’/») besitzen, werden von Schmidt und 
Haensch im Preise von M. 125 in gediegener Ausführung geliefert. Herrn Haensch 
gebührt das Verdienst, die vorgeschriebene Orientirung der einzelnen Theile im Gehäuse 
(s. die ausführliche Publication) mechanisch ermöglicht zu haben. Ein solches für die 
Praxis bestimmtes Photometer will ich herumgeben. 

Es hat sich gezeigt, dass das Beobachten erleichtert wird, wenn statt des runden 
Fleckes eine beliebige, anders gestaltete Figur zum Verschwinden kommt. Dies ist vor 
Allem wegen der im Allgemeinen kreisförmigen Nachbilder unseres Auges sehr erwünsc t. 

Hoasen'schen Photometer« mitgetheilt wird, die mit der von uns gefundenen, oben gesagten 
einstimmt, dass das helle oder dunkle Ilervortreten des Fettflecks von der Neigung abhängt, unter 
®an auf das Pbotometerpapier siebt. 
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Zu diesem Zwecke verfertigen wir uns eine neue Prismencumbination. Wir nehmen zwei 
mit ihren Hypotenuscnliächen gut aufeinander abgeschliffene Glasprismen. Auf die Fläche 
des einen wird eine Figur geätzt und dann wiederum das Prismenpaar innig aneinander 
gepresst. An den geätzten Stellen befindet sich Luft zwischen den Hypotenusenfiächen, so 
dass dusell)st Totalrefle.vion Stattfindet. Die Figur kann statt durch Aetzen mittels Sand- 
gcbläscs erzeugt werden. Die so erzeugten Figuren besitzen sehr scharfe Ränder. 

^ Um das Gleichheitsphotometer in ein Contrastphotometer ver- 

wandeln zu können, müssen wir die Figur in bestimmter Weise 
wählen. Es werde die Hypotenusenfläche uvwz (Fig. 295) an den 
schraffirten Stellen r geätzt oder mittels Sandgebläses von der 
Politur befreit. Ist die Prismencombination an die Stelle von AB 
in Fig. 293 oder 294 gesetzt, so wird an den Stellen r das von 
rechts (X in Fig. 293 und 294) kommende Licht total refiectirt, 
während man an den übrigen Stellen d durchgegangenes Licht 
tp von links (f in Fig. 293 und 294) erhält. Bei ungleicher Hellig- 
keit beider Schirmseiten l und X erscheinen demnach die Felder r 
heller oder dunkler als die Felder d. Im Moment der Einstellung 
dagegen ist r ebenso liell wie d und uvtoz eine gleichmässig beleuchtete Fläche. 

Von dieser Stellung gehen wir aus, um zu erläutern, wie durch einfache Anwendung 
zweier Glasplatten die Umwandlung dieses Gleichheits- in die Contrastphotometer erzielt 
wird. Wir bedecken die obere Hälfte der Fläche eb (Fig. 293 und 294) der eben beschriebenen 
Prismencombination durch eine Glasplatte p (in Fig. 29ü angedeutet). Sofort erscheint statt 
der gleichhellen Fläche uviez die in Fig. 296 angedeutete Lichtvertheilung ; es ist das obere 
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von rechts beleuchtete Feld dunkler als alle übrigen fünf Felder. Wird jetzt noch die 
untere Hälfte der Fläche dp (Fig. 293 und 294) unserer Prismencombination mit einer 
ebensolchen Glasplatte (j) bedeckt (angedeutet in Fig. 297), so tritt die in Fig. 297 gezeichnete 
Erscheinung ein. Diese ist die gewünschte. Bei ihr ist das mittlere obere und mittlere 
untere Feld um gleichviel dunkler als die übrigen vier Felder. Bei diesem Modell 
(Demonstration) können Sie im Moment der Einstellung durch Vorsetzen und Zurückschlagen 
der beiden Glasplättchen bald das Contrast-, bald das Gleichheitsprincip hervorbringen. 

Die mit dem Contrastphotometer angestellten Versuche sind noch nicht als abgeschlossen 
zu betrachten. Erst wenn einige Versuchsreihen über Einfluss der Stärke des Contrastes 
auf die Empfindlichkeit der Einstellung vorliegen, wird Ausführliches über dieses neue 
Photometer publicirt worden. Gegenüber dem Bunsen’schen Contrastphotometer hat es die- 
selben Vorzüge, die beim Gleicbheitsphotometer angeführt worden sind. Bei beiden neuen 
Photometem ergibt eine einzige Einstellung sofort ein richtiges Resultat, dessen mittlerer 
Fehler unter 0,5 •/• liegt. Auch erkennt man schon einen Helligkeitsunterschied der beiden 
Sohirmseiten von etwa l'/i“/« direct. Es ist also geradezu unmöglich, grössere Einstellungs- 
fehler zu begehen. Das gesteckte Ziel ist somit in vollem Maasse erreicht worden. Bei 
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allen diesen Versuchen dienten die zwei Spiegelbilder einer von Accumulatoren gespeisten 
Glühlichtlampe als Lichtquellen. Es war also für Unveränderlichkeit und vor Allem für 
gleiche Färbung der zu vergleichenden Flammen gesorgt. 

Hochgeehrte Herren, Sie werden mit Recht danach fragen, wie unsere Photometer bei 
verschiedenfarbigen Lichtem arbeiten. Ich glaube schon heute Sie mit der Antwort überraschen 
zu können, dass das Gleicbheitsphotometer eher besser bei verschiedenfarbigen als bei 
gleichgefärbten Lichtquellen einzustellen gestattet. Ist eine Färbungsdifferenz vorhanden, 
so tritt natürlich kein Verschwinden mehr ein. Beim Vergleichen einer ziemlich weiss brennen- 
den Glühlichtlampe mit einer Hefner-Lampe erscheint auch im Moment der Einstellung ein 
rother Fleck auf blauem Grunde oder ein blauer Fleck auf rothem Grunde. Ja im Ver- 
gleich zum Bunsen'schen Photometcr ist die Färbungsdifferenz viel auffallender, weil keine 
theilweise Compensation eintreten kann. Aber wenn auch kein Mensch beurtheilen kann, 
wann ein rothes Feld die gleiche Helligkeit besitzt wie das benachbarte blaue, so läset sich bei 
unserm Photometer diese Stellung sehr leicht und sicher ermitteln. Abgesehen davon, dass 
die beiden Grenzen rechts und links, wo das Auge ganz sicher hlau heller als roth und roth 
heller als hlau beurtheilt, sehr nahe aneinander liegen, existirt ein Kriterium, welches an 
Schärfe nichts zu wünschen übrig lässt. Hat man die Lupe scharf auf die Ränder des 
Fleckes eingestellt, so nimmt man wahr, dass beim Uebergang von der einen zur anderen 
Grenzstellung einmal die Ränder verschwommen werden, so dass die zu vergleichenden 
Felder allmählich ineinander übergehen. Verschiedene Beobachter stellen auf dieselbe Stelle 
ein. Bei sehr starken Färbungsdifferenzen scheint dieses merkwürdige, im Auge zu Stande 
kommende Phänomen nicht vorhanden zu sein. Sehr störend scheint jede Färbungsdifferenz 
beim Contrastphotometer zu wirken. Ueber diese interessanten Fragen wird später mehr 
zu berichten sein. 

Meine Herren! Nachdem wir so die Photometerfrage im Wesentlichen gelöst hatten, 
gingen wir an die Herstellung einer Vergleichslichtquelle. Inwieweit die von Accumulatoren 
gespeisten Glühlampen in Verbindung mit gleichzeitiger elektrischer Messcontrole als con- 
stante Vergleichslampen dienen können, wissen wir noch nicht. Die darüber angestellten 
Versuche dürften auch nicht so bald abgeschlossen sein. Wir verwenden vorläufig diese 
Lampe (Demonstration). Von einer mit Breitbrenner gebrannten Amylacetatflamme wird 
mittels einer Linse ein vergrössertes reelles Bild auf einem schwarzen Metallschirm ent- 
worfen. Der Schirm ist mit einem variabcln Ausschnitt versehen, welcher an die hellste 
Stelle des Bildes zu liegen kommt. Vor dem Ausschnitt ist eine zweite Linse, welche von 
der ersten ein Bild auf dem Photometerschirm erzeugt. Vom Ausschnitt aus verbreitet sich 
das Licht kegelförmig ; ausserdem ist die Lichtmenge auf dem Photometerschirm proportional 
der Grösse des Ausschnitts. Diese Gesetze sind bis jetzt erst roh geprüft; ihre genaue 
Gültigkeit ist für den besonderen Zweck dieser Lampe vorläufig ganz nebensächlich. Gewünscht 
ist von uns nur, dass die Lampe während einiger Stunden zum Photometerschirm ein und 
dieselbe Lichtmenge schickt. Zwei in gleicher Weise gebaute Lampen wurden miteinander 
verglichen. Nachdem sie eine halbe Stunde gebrannt hatten, zeigte dos Photometer während 
mehrerer Stunden ein und dieselbe Einstellung. Noch sind wir mit diesen Untersuchungen 
weit im Rückstand. Bald hoffen wir soweit zu sein, die uns gestellte specielle Aufgabe der 
Prüfung und gegenseitigen Vergleichung der vielen in der Praxis gebräuchlichen sogenannten 
Lichteinheiten, der Kerze und Hefner-Lampe im Besonderen, schnell hintereinander zu er- 
ledigen. Die Bank, welche wir benutzen wollen, sehen Sie vor sich (Demonstration). Die- 
selbe besteht aus 2 m langen mit Millimetertheilung versehenen Stalilschienen. Auf ihnen 
rollen leicht beweglich aber sicher die Schlitten, welche das Photometer und die Lichtquellen 
tragen. Die Träger sind im Schlitten durch Zahn und Trieb auf und ab schiebbar und 
können in jeder Lage festgeklemmt werden. An den Schlitten sitzen auf der Millimeter- 
theilung schleifende Indices resp. Nonien, deren Nullpunkte gegen die Mitte des Trägers 
orientirt werden können. Am mittleren, dem sogenannten Photometerschlitten ist noch 
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eine Feinverschiebung angebracht, welche auf kurzer Strecke das Photometer schnell hin 
und her zu bewegen erlaubt. 

Hiermit, hochgeehrte Versammlung, bin ich mit dem, was ich Ihnen vortragen wollte, 
zu Ende; ich danke Ihnen für Ihr bewiesenes Interesse und schliesse mit dem Verprechen, 
dass wir baldmöglichst die specielleren Fragen, eine Licheinheit betreSend, mitzulösen helfen 
wollen. 

Herr Reichsanstaltsdirector Dr. Loewenherz (Berlin): Meine Herren! Ich habe dem, 
was Herr Dr. Lummer Ihnen vorgetragen hat, nur wenig hinzuzufügen. Die Reichsanstalt 
hat sich allerdings nicht nur die Aufgabe gestellt, an der Feststellung einer technischen 
Lichteinheit mitzuwirken, ihre Sache wird es vielmehr sein, auch in Untersuchungen über 
eine Lichteinheit für wissenschaftliche Zwecke einzutreten. Was auf dem ersten Gebiete, 
betreffs der technischen Lichteinheit bisher geschehen ist, und was hierin von uns für die 
Folge geplant wird, werden Sie aus den Mittheilungen des Herrn Dr. Lummer deutlich 
ersehen haben. Betreffs der weitergehenden Frage, der Untersuchungen über eine Licht- 
einheit für wissenschaftliche Zwecke, geht aus der Antwort, die der Herr Staatssecretar des 
Inneren Ihrem verehrten Verein gegeben, und welche Herr Director Schiele vorher ver- 
lesen hat, schon hervor, dass diese Arbeiten noch weit im Felde sind. Der Verein hat in 
seiner Eingabe an das Reichsamt des Inneren darauf hingewiesen, dass der internationale 
Elektrikercongress in Paris die Violle'sche Platineinhcit als wissenschaftliches Lichtmaass 
angenommen hat, und Ihrerseits wurde die Noth Wendigkeit betont, eine Verbindung zwischen 
der technischen Lichteinheit und jener wissenschaftlichen Platineinheit anzubalmen. An 
den Berathungen des Curatoriums der physikalisch-technischen Reichsanstalt über Ihren 
Antrag haben eine Reihe von Herren tbeilgenommen, welche auch Mitglieder jenes Elektriker- 
congresses gewesen sind, wie die Herren Präsident v. Helmholtz, Geh. Regierungsrath 
W. V. Siemens, Prof. F. Kohlrausch, Geheimrath Prof. G. Wiedemann; bei diesen 
Berathungen kam nun zur Sprache, dass die Violle’sche Platineinheit noch nicht ganz ein- 
wandsfrei ist. Für diejenigen Herren, die dieser Frage ferner stehen, sei erwähnt, dass es 
sich bei der Violle’schen Einheit um diejenige Lichtmenge handelt, welche von 1 qcm der 
01>erfläche flüssigen Platins im Augenblicke des Erstarrens ausgestrahlt wird. Die hierüber 
angestellten und dem Elektrikercongresse seiner Zeit vorgeführten Versuche scheinen als 
endgültige noch nicht angesehen werden zu können. Jedenfalls müssen sie zunächst noch 
wiederholt werden. Eine solche Wiederholung ist für später von der physikalisch technischen 
Reichsnnstalt in Aussicht genommen. Indessen können noch Jahre vergehen, ehe sich diese 
Absicht verwirklicht, denn es bedarf dazu zahlreicher Einrichtungen und vielfacher Vorarbeiten, 
deren Inangriffnahme sich noch längere Zeit hinzichen kann. Doch es steht ja die Fest- 
stellung der wissenschaftlichen Lichteinheit Ihren Zwecken zunächst ferner, während in 
Betreff der für Sie wichtigeren Frage, der technischen Licht messung, die Sachlage eich weit 
günstiger gestaltet. Ich glaube, dass in einer gewissen absehbaren Zeit man hier wenigstens 
zu einem befriedigenden Ergebniss gelangen kann. 

Dass Sie unsere Mitwirkung gerade bei den Festsetzungen für die technische Licht- 
einheit verlangt haben, dafür sind wir Ihnen um so mehr dankbar, als wir bei unseren 
Arbeiten Ihrer Hülfe nicht minder dringend bedürfen. Nicht nur sind für uns die Erfahrungen 
der Praxis bei der Lichtmessung unumgänglich, auch würde sich eine technische Licht- 
einheit niemals einführen, wenn nicht ihre Festsetzung im Zusammonwirken mit den Männern 
der Praxis erfolgte ; erst dann , wenn sie von der Mehrheit der letzteren gutgeheissen wird, I 
kann man ihre allgemeine Annahme erwarten. Es ist daher durchaus unser Wunsch — nnd 
ja bereits durch die That bewiesen — dass wir mit Ihnen dauernd in Verbindung bleiben, 
und in diesem Sinne würde es uns überaus erwünscht sein, wenn uns die Erfahrungen Ihrer j 
Lichtmeescomniission bei ihren zahlreichen Versuchen im Einzelnen niitgetheilt würden, , 
damit auch wir von denselben für unsere Arbeiten Nutzen ziehen könnten. Ebenso wäre es 
uns lieb, \ ergleichungen der Kerzen mit der Hefuer-Lampe genau nach demselben Plane und 
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mit denselben Hülfsmitteln wie di<» j r. 

können. Sollte es deshalb t’hunlich sein Lichtmesscommiseion , ansfflhren zu 

mitglieder bei jenen Versuchen gebraucht haben ^°***T*^*^^^"*^ ’ Commissions- 

zu stellen, so würden wir dies dlnkW beÄ. "" 

die Regierungsbehörden crhafte^'und^da^IntelTs'^ Reichsanstalt hat diese Aufgabe durch 
dieser Aufgabe zu genügen Aber Teh K' k Anstalt liegt darin 

den Mitthtilungen."d?:-r it: getrt Ltn^TV 

hohes wissenschaftliches Interesse diese Herren 1 u vermocht, dass ein 

die Ihnen hier gestellt sind. Wenn diese Herr Aufgaben durchzuführon. 

Schaft auf diesem Gebiete arbeiten so gereich? d '^®" gelammten Wissen- 

Erfolge. Aber ich glaube, meine Herren^ ®'‘®^ günstigsten 

dass uns Gelegenheit wird, hier diese Arbeiten^*? ^ anerkennen müssen, 

gegeben wird, auch in unseren Kreisen dam kennen zu lernen, dass uns Gelegenheit 

physikalisch-technischen Reichsanstalt als AuTg'a?'^’*^^f'l!f'^“*® erreicht wird, was der 
Aufgabe vom technischen Standpunkt erlebtet haben^^S ‘1’ “1« unsere 

anstalt mit den Bestrebungen in^ unserem ^ » Zusammenwirken der Reiclis- 

aultate führen, wird dazu Mhren das zu err!teh" dem günstigsten R.- 

nicht sobald würden erreicht haben. Ich bitte wir vielleicht mit unseren Kräften 

dieser Reicheanstalt, Herrn Prof v H l i* * Herren, dem Herrn Präsidenten 

Herrn Director Dr Lre^^herz 1 V,? k “”® “"'^««euden Vertreter, 

hun, von denen ersterer hier Herren Dr. Lummer und Dr.Brod- 

gegeben hat, unseren Dank auszusDL?«?"*^^^"'^®'' Thätigkeit Kenntnis? 

(Geschieht.) ^ ’ '“dem wir uns von unseren Plätzen erhellen. 

Commission es ?iT seine A^gabe^ber"H'”^°’ Vorsitzende der Lichtm.-ss- 

«welche der Herr DirecrLterenhe ? 

arbeiten zwischen der Anstalt und^n«^ hier soeben ausgesprochen hat, dass ein Zusammen- 
miaaion der Reichsanstalt v^n «rn.öglicht wird, dass unsere Com- 

möglichst Kenntniss gibt damit dort'^"'^^r“!i Erfahrungen, die gemacht werden, 
angestellt werden, und ich darf hoffen ' ®™®*^®f. Hichtung hin die Untersuchungen 

wird, diese Verbindung mit unserer C ’ Reichsanstalt Gelegenheit nehmen 

Herr S S h ' unserer Commission aufrecht zu erhalten. 

Zahlen u. dergl niitiretheiirh^h^**^ seither der Reichsanstalt unseren Arbeitsplan, unsere 
aufgestellt weSen S«? umf d^ *1'® 1®‘®‘ ®-‘ “ns 

reihen werden, wieder der Reielm direct an die Niederschreibung meines Vortrages 

Verkehr und zu persönlicher Mittleilunrin ^dt" WeS'gTr^^ persönlichem , 


üebe ******** ßlublicht pro Brennstunde? 

"ich übe!hLpt*ke^e®allS?eTn'‘m^^^^^ verschiedenartige Angaben. Einmal lässt 

•ekalen UmsLdeT n^e?t/ieh^ ^ ‘^'® Poeten jedesmal von 

erfährt man statt wirklicher Betrieb” ? ''®""dauer der lampen abhängen, dann aber 
eigentlichen Nachweise beicefüirt w i-d*^**” meist nur einseitige Angaben, ohne dass die 
nehmungen lässt sich selten N^ih Jahresabschlüssen der elektrischen Unter- 

die Lichtlieferung meist aus dem Grunde, weil hier 

ru ermitteln ist, in wie weil ■ *!? ationageschäfte zusammen geworfen wird und nicht 

•»etbeüigt ist. In diesem Jourl^NoT?^ an dem Gesammteesultate 

' “• ÜJ8 haben wir nun eine interessante Mitlheilung 
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tbit d«i EleklrloMl!.«» ii> d” Mbot«“" ^ 

S."™«hbik ab.r,.,.dd.n dd d^d.. uob. 

<»'b- — 

Die Einnahmen sind wie folgt veranschlagt. ^ 5350(),U0 

Für abgegebenen elektrischen Strom » lOlGO.OO 

. , 765,00 

MieÜie für Elektricitätszähler . . • • ■ • • • • • ' ^ 

Für abgegebene Bogenlampen und Kohlenstifte ... ^ 2250,00 

Von Gebäuden und Grundstücken ^ 2000,00 

Zuschuss aus der Stadtkasse gg 575,00 


Die Ausgaben stellen sich wie folgt ; 



Planmässige Schuldentilgung ■ 

Gehalte und Löhne 

Büreauk osten 

Diäten und Gebühren ... 

Steuern und Abgaben • • ; . , 

Unterhaltung der Gebäude und Grundstücke 
Unterhaltung der Maschinen und Apparate 
Heizmaterial und Wasserverbrauch . . • 

Putz- und Schmiermaterial 

Beleuchtung des Werkes 

TTntßrhaltuDS dcs Kftbeliietzcs 

Anschafiung und Unterhaltung von Elektricitet8me»0e 

Anschaffung von Glühlampen . 

Anschaffung von Bogenlampen und Kohlenstiften 
Unterhaltung der Geräthe und Werkzeuge ’ ' ' ' ' 

Reservefonds 


M. 20947,50 
» 3000,00 
. 18405,00 
, 600,00 
, 300,00 

, 300,00 
, 500,00 
. 2 000,00 
, 10138,00 
, 2800,00 
, 1000,00 
, 100,00 
, 400,00 

, 6609,00 

. 854,00 

, 200,00 
’ , 13^^50 

M. 69 575,00 


Versuchen wir nun hiernach, so ^t als 
theilten Erläuterungen zu dem Voranschlag die Selbstkosten 

Lampe zu berechnen. sn Kerzen und 20 Bogenlampen 

Bei den Privaten sind 1610 Glühlampen von • Kerzen redneirt an- 
eingerichtet, die Theaterbeleuchtung ^ ^ "^“5102 Glühlampen und 16 Kerzem 

gegeben. Im Ganzen enteprechen die vorhandenen La ^ insofeme einen 

Lhmen wir diese letztere Zahl für unsere ’ ringer sind, als diejenigen 

Fehler, als die Selbstkosten der Bogenlampen gtellen sich verhältni^ 

der Glühlampen. Auch die Glühlampen einen Fehler zu Gunsten der 

mässig billiger als die 16 herzigen Lampen. Wir begeh _ in Wirklichkeit etwas hoher 

Glühlampen, die Selbstkosten aber die Lampen nicht 

sein, als wir sie nach unserer Rechnung finden ®'^GlüWampen ä 16 Kerzen zu 

schieden sind, so bleibt nichts Anderes übrig. ^ entgehen, dass wir ungünstig 

Grunde zu legen, und wir werden wenigstens dem Vorwurfe entgen 

gerechnet haben. Qt,,n8pn nro Jahr angegeben. 

Die Brenndauer einer Lampe wird bei 365 ^ 730000 Brennstunden. ^ 

sie beträgt also für 2000 eingerichtete Lampen 2000 X 3 7W^ ^^300 

.loo TKootnr uiml die Brennstunden nicht angegeben, all 
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-^r "" ““ ‘ «■> -«• » »-P-. .. 

4 - 607500 Brennetunden. In. Ganzen sind also 1337500 

i 4 p,. 

Was haben nun diese r u «®chn“ng gezogen werden. 

. *337500 Lampenbrennstunden gekostet? 

M. 1,75 pm 100 kg zu M. 97^3; di^er^b" UmpfnbTeSunl^^ 

3. ‘ PuTz"und“I'^e^mu»Tar'’HTe^^ ""d ' 0.027 Pf. 

1 Lampenbrennstunde 0,209 Pf. * gerechnet M. 2800 , also für 

4. Betriebskosten. Hierher sind zu rechnen: 

Gehalte und Löhne 

Büreaukosten 18405 

Diäten und Gebühren ®00 

Steuern . . . , , * 

Beleuchtung des Werkes * ^ 

» 1000 

o^er pro 1 Lampenbrennstunde 1,541 Pf ^605 

5. Unterhaltungskosten. Hierher gehören: 

Unterhaltung der Gebäude . 

» Maschinen und Apparate ... . «w-t 

’ des Kabelnetzes .... 

> der Geräthe und Werkzeuge ...!!. im 

oder pro 1 Lampenbrennstunde 0,209 Pf. 

«na* Posten ist bei der Neuheit des Werkes 

später jedenfalls bedeutend erhöhen. 


M. 2800 

natürlich sehr niedrig, und wird sich 
werden angeg'ebir:*'““®®“' Abschreibungen für die Entwerthnng des Werkes 


7 '/• '/• vom W erth der Maschinenanlage, 
3 /t vom Werth des Kabelnetzes, 
der Gebäude, 


IV. 


susammen M. 15000 bis M. 16000. 

7 Zinsen ‘^®“nach hierfür pro 1 Lampenbrennstunde 1,159 Pf. 

SV.V. Zu«,., i Jj? “ “ ®>"7 ki„M, nur 

«* macni aas M. 21000, oder pro 1 Lampenbrennstunde 1,670 H. 

Zusammenstellung. 

Heizmaterial 0 731 Pf 

Wasser 0,731 Pt 

Putz- und Schmiermaterial .... n’^ 

Betriebskosten ' ' ' ' l'a^i * 

Unterhaltungskosten .... • • • . » 

Abschreibungen ... ' ' ' i’ico * 

Zinsen ’ 

zusammen 5,446 Pf. 

«tnodj billigeren Preis haben, so würde sich die Zahl dar Brenn- 


damit die Calcniation andern. 
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Neue Patente. 


Die Selbstkosten einer IGkerzigen Glühlampe würden also in Darmstadt 5,446 Pf. 
betragen. 

Es liegt auf der Hand, dass die Darmstädter Centralstation unter sehr schwierigen 
Verhältnissen arbeitet, denn einmal ist die Betheiligung eine geringe, und dann ist die Zahl 
der durchschnittlichen jährlichen Brennstunden weit hinter der ursprünglichen Annahme 
zurückgeblieben. Es wäre sehr dankenswerth, wenn auch andere und besser situirte Central- 
Stationen sich entschliessen möchten, ihre Betriebszahlen, soweit sie sich auf die Licht- 
lieferung beziehen, in ähnlicher Weise bekannt zu geben. 

Sollte sich in der vorstehenden Calculation etwa ein Irrthum eingesclilichen haben, 
so werden wir natürlich sehr dankbar sein, darüber belehrt zu werden. 


Neue Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse : 

25. Juli 1889. 

24. W. 5945. Brenner fflr fiflssige Kohlenwnsser- 
sloCFe. 6. White in Waca, Grafschaft Mc 
Lennan Tex., V. 8t. A.; Vertreter: Specht, 
Ziese & Oo. in Hamburg. 

26. G. 5423. Automatischer GasanzOnder. AIc. 
Grog und Am. Grebel in La Rochelle, Frank- 
reich; Vertreter; Brydges & Co. io Berlin SW., 
KOniggratzeistr. 101. 

47. H. 8644. Sichcrhcitavorrichtung zum sofortigen 
Abstellen von Dampf- und Gaskraftmaschinen. 

H. Heid, in Firma Loech ga uer Sohlen nttgel- 
fabrik Held A Brann in LOschgan, Würt- 
temberg. 

49. U. 9085. Pneumatischer Lötbkolben. G. Hardt 
in Köln a. Rh., Hohestr. 47. 

29. Juli 1889. 

4. K. 6925. Inbaltsanzeiger für Oelbehalter von 
Lampen. (Zusatz zum Patente No. 47527.) Fr. 
Kniestedt in Neheim a d. Ruhr. 

48. B. 9518. Neuerang für Viertactgasmaechinen. 
D. Bänki und J. Csonka in Budapest; Ver- 
treter: G. Dedreux in München. 

— 0. 1123. Verfahren und Einrichtung zur Re- 
gulimng von Gasmaschinen. W. v. Oechel- 
h ft User in Dessau. 

59. A. 2207. Vorrichtung zum Reinigen der Saug- 
rohrOSnungen bei Pampen. C. A x in Dillenbnrg. 

1. August 1889. 

4. 0.2847. Kerzenhalter. Conr. Claus in Speyer 
a. Rh., St Guidostiftsplatz 12. 

12. 8. 4829. Neuerung bei der Behandlung pulver- 
förmigen bzw. feinkörnigen Materials mit Gasen 
oder Flüssigkeiten nebst Apparat hierzu. Firma 
Solvay & Co. in Brüssel, Rue Prince Albert; 
Vertreter: 0. Pieper in Berlin SW., Gneisenau- 
Btrasee 109/110. 



Klasse ; 

24. G. 5409. Wftrmekammer für Gasfeuerungen. 
(Zusatz zum Patente No. 45654.) F. Glaser, kgl. 
Commissionsrath in Berlin SW., Lindenstr. 80. 

26. T. 2412. Neuerung in dem Verfahren der Gas- 
erzeugung, sowie in den hierzu dienenden Gas- 
generatoren. W. T a y 1 o r in Chester, New-Jersey, 
V. St. A.; Vertreter: F. Thode 4 Knoop in 
Dresden, Amalienstr. 31. 

46. W. 6225. Gasmaschine mit Hülfskolben. Ch. 
White nnd Arth. Middleton in Baltimore, 
Maryland, V. St A ; Vertreter: Brydges &Co. 
in Berlin. 

5. Angnst 1889. 

5. P. 4072. Neuerang an dem unter No. 25015 
pstentirten Verfahren zur Abteufung von Schftch- 
ten in schwimmendem Gebirge. Fr. Poetsch 
in Magdeburg, Breiteweg 4. 

Patentversagung. 

46. C. 2698. Zündvorrichtung für Gasmaschinen. 
Vom 20. December 1888. 

— C. 2736. Zündvorrichtung für Gasmaschinen. 
Vom 14. Januar 1869. 

Patentertheilungen. 

24 No. 48692, Feuerung für flüssige Brennstoffe. 
B. Moody in Boston, Massachusetts, V. St A., 
716 Harrison Avenue; Vertreter: C. Pstaky 
in Berlin 8., Prinzenstr. 100. Vom 14 August 
1888 ab. M. 5974. 

26. No. 48746. Luftcarburator. G. Jannez in 
Paris, 66 Rue de Lancry; Vertreter: Wirth A 
Co. in Frankfurt a. M. Vom 30. Mftrz 1889 ab. 

J. 1991. 

44. No. 48719. Neuerungen an dem durch Patent 
No. 48388 geschützten Apparat zum selbstthft- 
tigen Verkauf von Gas. R. Brownhill in Bir- 
mingham, 44*/i High Street, Aston New Town, 
England; Vertreter: F. Glaser, kgl. Comniis- 
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Klasse; 

«ionamth in Berlin SW.. Lindenetr. 80. Vom 
13. Mar* 1888 ab. B. 8435. 

46. No. 48730. ZOndvorrichtung fflr Petroleum- 
kraftmaschinen. Dr. M. Schilt* in Köln. Vom 
22. Januar 1889 ab. Sch. 5669. 

- No. ^739. Apparat *ur Eneugung von Gas. 
E- Hahn in Frankfurt a. M.. Glaubuigstr. 70 
Vom 9. Mar» 1889 ab. H. 8748. 

47^ No. 48768. Drückvorrichtung mit mehreren 
durch gespannte Gase einseitig belasteten Kol- 
m Cyhnderkammem. W. Kemmerich in 
Frankfurt a. M., Westendstr. 69. Vom 13 Fe- 
bruar 1889 ab. K. 6761. 

49. No. 48796. Anwendung des unter No. 33886 
nnd No. 41904 patentirten Ventils bei Rohr- 

No. ^886). C. Reuther. in Firma Bopp Ä 
Ken t her m Mannheim. Vom 2. Mar» 1889 ab 
K. özI6. 

* T “ Sturmlaternen. 

rücke 3. \om 1. September 1888 ab. H. 82.57. 

Wa«hk^“^®' »wel getrennten 

VVaschkammem. Berlin-Anhaltische Ma- 

nikelwH “ M»rti 

mk^elde bei Berlin. Vom 8. Februar 1888 ab. 

“enu Ttlüb^rr K I?" 

Vom26.0ctober i888 ab K.“4 i9" 

42- No. 4880( Differentialmanometer. Dr.A.König 
I Main. Vom 6. Februar 1889 ab 

«_xNo. 48839. Steuerung für Gasmaschinen. Dürr 
“b“?,“379^ 

~No^ 46^^' “ <1«“ direh Patent 

masch- *^®büt»ten Zündschieher für Gas 
Er“' V * Magdeburg. 

- No 4«^r°“ H. 8742. 

B Ln IV Gasmaschinen. 

Eisenwirv" 

47 V 18b9 Sb. L, 6207. 

No 357^!* ““ 

Wasser Verschlussvorrichtung für 

«ionsrath i’ bgl- Commis 

22 Nov 1^ ’ ^‘"denstr. 80. Vom 

November 1888 ab. L. 6112. 


I Klasse: 

I “4? r*p Sr“-“;"' "" 

^ m Brealau und P Hoae 

r^ie" ^»«9 «b. 

^PP"*‘ Sammeln, Filtriren 
und Aufbewahren von Regenwasser. (2. Zusat» 

SrÄ & Co. in 

S ab a «■ Vom 24. Mür. 

— No. 48929. Sicherheitsapparat für Wasser- 
leitungen. K. Pfister in München. Vom 23 Ja- 
nuar 1889 ab. P. 4047. 

Patentübertragungen. 

4. Nu 372^. The Lucigen Light Company 
Limited m Leadenhall Street, London; Ver- 
treter: M. Rotten in Berün NW., Schiffbauer- 
damm 29 a. Lampe, in welcher der Leuchtstoff 
fern aertheilt »ur Verbrennung gelangt. Vom 
29. November 1885 ab. 

- No. 39035. The Lucigen Light Company 
Limited in Leadenhall Street, London; Ver- 
^eter: M. Rotten in Berlin NW., Schiffbauer- 
damm 29a. Neuerung an Lampen, welche mit 
durch Pressluft oder in anderer Weise »ersUnb- 
tem Brennstoff gespeist werden. Vom 24. Juni 
1 886 ab. 

- No. 43600. The Lncigen Light Company 
Limited in Leadenhall Street, Ixmdon; Ver- 
treter: M. Rotten in Berlin NW., Schiffbauer- 
damm 29 a. Lampe, bei welcher der Brennstoff 
«erstanbt »ur Verbrennung gelangt Vom 25 Au- 
gust 1887 ab. 


Patonterlöachungen. 

4. No. 41344. Leuchtvorrichtung für Decorations-, 
Dluminations- nnd Belenchtnngs»wecke. 

23. No. 44900. Verfahren »ur Bemigung des in 
Gaeiahlem oder anderen Qasapparaten durch 
Schwefelverbindnngeu verunreinigten Glycerins. 

26_ No. 47817. Verfahren »um Reinigen von 
Leuchtgas ans Steinkohlen. (Znsats »um Patente 
No. 46135.) 

80. No. 44679. Verdunstungsapparat fflr Theer 
»n hygienischen Zwecken. 

49. No. 47580. Atmosphärischer Gaskrafthammer. 

85. No. 45119. Mischhahn. 

24. No. 44796. Begnlator fflr Exhanstoren brenn- 
barer Gaae. 

26, No. 44680. Gasschoittbreoner mit Vorwärtming. 


DF THB 
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AuKOge auB den Patentachriften. 


Auszüge aus den Patentschriften. 

tiinrte Stange r mit der Brennecheibe P gehoben oder 

KdaBBO 4. Belouchtungsstegenstande. 

No. 46749 ® , E","°d. No. 4G92S vom 8. October 1888. B. Schmit, 

Harcourt in Cowley-Grange , uxioru, B ■. w T-amnenglae. — Der Lampen- 

Lampe für pbotometrieche Zwecke. le e erweitert, ln dae Innere 



Flg. 99S. 

gleichacheigen und lichtnndurchliaaigen CyUnder 
i und n, von denen der obere durch Bügel m g^ 
halten ist, umachlieaaen die Flamme eines Eml(Wh- 
brennera, ao daaa durch den noch verbleibenden 
und nach der gewünschten Lichtotärke verttnder- 
Uchen Kaum der mittlere Theil der Leuchtfl^me 
allein sichtbar bleibt. Der den oberen Theil der 
FUmme verdeckende CyUnder n besitet die SchUUe 
0 aur Beobachtnng der das Maaaa für die ans 
gestrahlte Lichtmenge angebenden Flammenhöhe 
(vgl. d. Joum. 1888 a 1136, 1889 8 501). 

No. 46945 vom 21 September 1888. A. Gul- 

brandsenHovdelnHönelos, Norwegen. Lösch- 




Flf. SOO. 

desselben ist ein Trichter B, mit der Spit« “'h 
unten. eingeseUt. so d«is der freie 
A und B. dessen Querschnitt nach oben zu g^r 
wird, als Saugkanal lur Eraeugung einer kegel- 
förmigen Lichtflamme dient 

No. 47239 vom 11 . September 1888. E. Cohn 

inBerlin. Auslöschvorrichtung Ur Lampen 

mit centraler Luftxnführung. - Bei dieser 



Fl(- ^ 

Vorrichtung für Petroleumlampen. — Durch 
Vor- oder Zurückschiehen des hinten keilförmigen 
Schiebers l wird die in einer HOleo s geführte 


Wg. »1. 

lOschvorrichtung für g„ir^)f^ g boch- 

auführung ist die durch ^ 

, gehaltene Brandscheibe n mit d«“ g^b- 

bunden. Dieses Köhrchen settt sich beim 



S « .3 -ff 



AaiBOge aaa den Patentechrihen. 

an> Ringe / auf die Ab- 
tröpfele y und schlieeet dadurch die in leteterer 

K ’ *° ^“ben der 

Fl^^e auglcch ein Abachluea de« Lufteutrittee 

in flSin T r™ ^ *®®®- «• S'bula 

' Befbn Laterne. - Die Uteme beateht ans 

dem mit Kappe H veraeliencn Theile a und der an 



~1 


fl^F l* 


|l j 

fr 

U 

Ij n 



Ftg. 301. 


»heilen ;"'”'‘«>»‘'beln rfgefObrten. mit Seiten- 
der theile 

einandeHT^“ ®“® 

»en Enden ?**” J'®"’®“ Tonnen, wobei die andc- 
ahme des Lichtes bestimmte HoJse 

B«rlin°' Jl? "°K ®- 

Lampenbrenner mit centraler Lüften 
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el^Th Robr/ geführt, wobei 

ein Theil der Luft durch keilförmige Luftkanale a 
nach aussen geleitet wird. 

No. 47312 vom 26. October 1888. Eckel & 
Glinicke m Berlin. Dochtfflhning für Petro- 
leumrnndbrenner. - Die Dnrhtfflhrung für 



Jh*. 30*. 

Petroleumrandbrenner besieht ii 
i versehenen, den Docht miln 
dessen durch Ring t verhimdi 
beim Drehen des Ringes i in i 
schlitien g und h der festen Doc 
nie waagerechten Absätze g' bzi 
grenzung des Hubes beim Auslö 
während in der tiefsten Stellunj 
Greifer d aus dem Rohre h u 
heraustreten und derselbe frei 
No. 47224 vom 23. Noveinbei 
in Wickham Lodge Egham, 



*wei ein 


Flf. 3«. 

Bei d’ 

““■‘ertm BrsnnT'befüWde m “ I ''ichtschlrmhalter für Kerzei 
»endung. Die Luft wird durrh L” I ®"birmhalter bleibt beim Abbrer 

wird durch ein durch das | in gleicher Entfernung von der Fla. 


Fis. 306. 

Lichtschirmhalter für Kurzei 
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»uf die Kerxe «eeetzter and mit dem Schim B 
fest oder vcreteUbar verbundener Ring 
SUn^B und TeleeWoprohre BCD ve-h-bb»^ 
mit ton Kerrenhalter A verbunden ist und »o 
dem Abbrennen der Kerze folgen kann. 

No. 47019 vom 31. Mai 1888. C. Kreidig. 
0. Hartig und O. Seim in 

nit* i. 8. Neuerung an Hängelampen. - Hntcr 


AusiOge auB den Patentschriften. 

Mischung der durch l eintretenden Luft tmd der 

Ver^ungsproducte, und die Flamme brennt rau<*^ 
Ld^eruSroe. überp .usammenschlagend und 

bläulicher Farbe. 

No. 47238 vom 24. August 1^. L Mertens 
in Köln a Rh. Auslöschvorrichtung für Petr 
m Köln * _ dem ScliUessen des 

leumrundurenDer. 



FU. 

halb des die Glocke tragenden Ringes. ist ein mit 
diesem durch die Arme h verbundener 
gebracht, durch dessen Oeffnung der Oelbehälter e 
tequem hindurchgefohrt werden kann. Am Be 
hälter s Bind die mit zwei oder melmeren Haken 
versehenen Federn /befestigt, deren Hake^ nach- 
dem die Lampe von unten eingebracht worden ist, 
den Ring r übergreifen und die Lampe in der gfr 
wünschten Höhe festhalten. Zum Em- und Aus- 
hängen der Lampen benuUt man einen an einem 
StOTk 8 befestigten Korb k, in dessen Einschnitte g 
sich beim Einsetzen der Lampe die Federn/ einlegen, 
Während sie beim Aushängen in der gezeichneten 
Weise von den Wandtheilen des Korbes zusammen- 
gedrückt werden. 

No. 46978 vom 22. Juli 1888. R. Nagel in 

Leipzig. Petroleumgasbronner.-Bnrch den 

Oelbehältcr o ragt eine Hülse h, welche von einem 




ideb 

1er Ol 

•Qt 

Bit 

\ 

ih 

im 



Flg. 309. 

Hahnes « des Petrol eumzuflussrohres c wird zn 

I „ach abwärts geführt, so dass diese ' 

Betzen auf den Mineraldocht o die Flamme erstickt 

No. 47035 vom 8. Mai 1888. W. 

V Feeny in London. Vorrichtung, um Belieb 

tungs- und Heizungapparat, mit Jl « 

speiL. - Die Erfindung bezieht sich auf 


4 

i 


Flg. 908. 

Asbestdocht und einer weiteren Hülse • umgeben 
ist. Zur Verlängerung von h und i dienen die 
Drahtgewebe k l, von denen das innere durch eine 
Platte p abgedeckt ist. Zur Entzündung des Brenners 
entfernt man das äussere Gewebe. Setzt man letz- 
teres wieder auf, so entoteht im Raum r eme 


ns- »1®- 

""“Sä 

mit Oel zu speisen und das O« 

1 Drucke aus dem Behälter ausflie^n 

1 Der Behälter kann entfernt he^n j^ 

I Figur, einen Theil der ^a“^ Oeffnung 

messt aus dem Behälter du j;, 

1 und Rohr MN, tröpfelt im Rohr C 
I Kammer J und gelangt .wische» 

1 behälter F. Wenn die Niveaudiffere 
nenaiwr ^ oelsäuie m A » . 


StatütiBche und flnanideUe Mittheilongen, 

welche dae Oeberflieesen von Oel bewirkt so wird 
der Oelanfloss anfhören and erst wieder beginnen 

in /r ■*' n* *«««• R- D i t m « r 

in Berlin. Brandring an Petrolenmrundbren. 
nern. - Zur Regulirung der namme wird bei 
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^Mert, verkleinert oder gan* geschlossen wenlen 

No. 46910 vom 16. Juli 1888. WildAWeseel 
in Berlin. Löschvorrichtung für Petroleum. 
pen. In der Mitte des Brenners steht behufs 



Dumh^b »»«geführter, geeignetenf.lls mit 
der 

iSef n Luftkanäle sur Flamme ge- 

constant ia/’^T’ ‘*®'‘ ““‘'»'e Kanal C 

nstant ist, der ringförmige E aber durch Ver- 

ong des Brandringes in seiner Höhenlage ver- 

BTiis. (Beieuchtun^J“*'®“*®*'® Mittheilungen. 

Berinhf j ®“'“‘“°g«gegenstände.) Der 
schäWi Kaa^mannschaft macht Uber die ge 
«häf^chen Verhältnisse der gerade in BeritnTn 

™n Beleuc^*“'’" Fabrikation 

Folgender®““?" Lampenfabrikation hat in 
P«»LJöhnl de**” eingetretenen 

"ehtungün^nv”!.*'?*®" ®obmaterialien unter 
“eh Nament- 

folge “d die in 

Re«iingblech Wak™”l.““‘® Convention deutscher 
eteigTn iJi «oeeiagbleche um 

Eaportgew^ft ’ «“ohädigt worden. Das 

Grsde^befried ’^o •“ höchsten 

Obemeeische^ uTd”*' ““•* Aufträge aus 

•0 “iedrig UmiüI^/'L^''*®“ *®“°* ®‘“* *“ 

»chäft nerfee» j dass selten ein Ge- 

«denC^/rT "“’"i““ienen Ländern 
goade Ge^ft Jodes fob 

•ehlieasen zu ta billiger wie das frühere ab- 
der Lage Di« Ungewissheit 

e künstliche Preiserhöhung konnte 


Flg. SH. 

Anslöschens der Flamme ein Rohr a. In dieses 
mündet unten ein waagerechtes Rohr b, das mit 
einem äusseren Trichter versehen ist, durch wel- 
chen imttels eines Blasrohres oder sonstwie bequem 
Luft eingeführt werden kann In dem Rohr a ist 
sur b^rcn Vertheilung der Luft nach aussen der 
Stab d mit dem oben im Querschnitt sternförmigen 
Ende e angeordnet, welcher Stab zugleich den 
Kopf c trägt. 


jeden Augenbh'ck ein Ende nehmen. Lampenfabri- 
kanten, welche sonst eine Hälfte des Jahres hindurch 
mit Ruhe Vorrath arbeiten konnten, schwebten 
fortwährend in der Gefahr, durch einen plötzlichen 
Rückgang des Kupferpreises eine wesentliche Ent- 
werthung ihres Lagers zu erleiden; es war ihnen 
daher nicht möglichj wie früher, unbeirrt Vorrüthe 
arbeiten zu lassen. Ebenso hielten die Zwischen- 
händler und sonstige Abnehmer mit ihren Ein- 
käufen zurück und konnten sich immer nur zur Ent- 
nahme ihres jeweiligen Bedarfs entschliessen. In 
der zweiten Häifte des Jahres waren die höheren 
Seefrachten von naebtheiligem Einfluss auf den 
Export in billigen Lampen und Lampentheiien. 

Die Ansprüche an eine bessere Beleuchtung 
steigern eich noch fortwährend, und es hat sich 
in Folge dessen der Absatz von Lampen mit 
grösseren Brennern immer mehr belebt, 
während hingegen eine Zunahme der Ansprüche 
an tbeuere Lampen im Inlande nicht ebenso be- 
merkbar ist. Der Hauptabsatz besteht in den- 
jenigen Mustern und Ausführungen, weiche bei 
einem niedrigen Preise ein möglichst hübsches 
Aussehen bieten. 
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SUtistiBche und flnanrieUe Mitlheilungen 


Von einem hervonagenden Fabrikanten in 
feineren Lampen. Bronce- und Zinkguaa Waaren 

wird Folgcndea mitgetheilt: ''“"«en 

Bericl>t Ober daa amerikaniache Geschäft Mgten 
eine Kauflust sei dort nur noch für neue MusW 
von Zinklampen. Zwecks Copirens. _ 

eich im leteten Jahre nur noch ausgeprägter g 
zeigt Wir haben uns deshalb neuerdings mehren- 
Kr dort geeignete neue Modelle schüUen ^en, 
müssen aber erst abwarten. ob dies sur Wieder- 
belebung des Geschäfts nach dort beitragen mr 
Recht erfreulich waren dag^en die 
lande, für das wir während des gansen Jahres ^t 
beschäftigt waren und das ^ 

nehmer zu bleiben verspricht. “ 

anfangs wenig in Betracht, doch hob sich das 
Geschäft mit dem günstiger 

Rubel, auch nach dort ganz wesentlich, bür Iteh ^ 
dürfte die eingetretene Zollerhöhung , , . 
gewesen sein, die Aufträge Klemer und Uemer 
werden zu lassen und beschränken sich dieselben 
fast nur noch auf billige eiserne 
Nach Frankreich und Oesterreich f ^ 

so unbedeutend wie früher, ln Deutsch and selbst 
sind die seither gebräuchlichen Zinklsmpen 
neuerer Zeit mehr durch solche mit Fayence- resp. 
Majolikakörpem, die mit Zink- oder Broncegami- 
turen montirt werden, verdrängt worden. Es kommt 
nun darauf an. darin fortwährend 
und Dessins zu bringen, da sich die deutsche 
Kundschaft daran gewöhnt hat, ein gehabtes Muster 
nur ungern noch einmal zu kaufen. 

Ueber Conventionsversuche. welche von Fabri- 
kanten von Zinkguss- Artikeln gegen ^de des 
Jahres 1887 mehrfach unternommen wurden um 
eine Preiserhöhung der Fabrikate herbeizuführen, 
erfahren wir durch einen ferneren BerichlersUtter , 
sie scheiterten bei einem Industriezweige der in 
so verschiedener Weise und unter so verschieden- 
artigen Verhältnissen betrieben wird. D»™“ 
suchten wieder ein reine Fabrikanten Anfang 1888, 
selbstständig mit Wiedererhöbung der Preise vor- 
zugehen. hatten aber auch keinen dauernden Er 
folg; Zinkguss-Lampenfüsse stehen niedriger a 
1887, wo Zink wesentlich billiger war als jetzt. 

Ueber Gasbeleuchtungs gegen stände, 

Broncesachen. Heiziings- und Ventilationsanlagen 
berichtet eine Berliner renommirte Actiengesell- 
Bchaft. Im verflossenen Jahre hat sich das Ge- 
schäft in Belenchtungsgegenständen, Broncesachen 
und Metallwaaren im WesenÜichen anf dersellmn 
Höhe gehalten wie im Jahre 1887 , doch war der 
Verdienst daran dureh die Wirkung des bekannten 
Pariser Kupferringes ein wesentlich geringerer, in- 
sofern es nicht möglich war, bei einer für die 
MeUllwaareu durchaus nicht grösseren Nachfrage 


eine den plötzüch um nahezu 100«1. in die Höhe 
rsebneUt^n Kupferpteisen. t 

«hatle, aadutch baioaha U“ “ ^ 

"Äl' --X, 
:rrB=rÄ3-:; 

reichende Arbeit zu erhalten, lä^t n 
die gebotene geschäftsmässige 

„chLa, da, 

Gewinnes, ausser Acht. Im eigene 
Cher Werke dürfte es hegen, di 

geschäftsmässigen Standpunkt ’ ye,. 

Welchen wohl Arbeit, nicht 
dienst geschaffen werden kann und ohne lem 
ist das allmähliche Verzehren des eigene P 

unaußbleiblich. , 

In Heilung«- und 
Umsatz mit der Bauthätigke^ g «c 
halten: die, wenn auch ge ^ ungünstiger 

lichten einen bescheidenen Gewinn, g 
hierin sind Gas- und Wasseranlagen 

Der Verdienst ",^^hnet sich 

liehen unverändert MeteUdreher 

der Durchschmtts -Stundeulohn a pürier 

auf 42 Pf-, Gürtler auf 41. Me»-r und^o 
40. Schloeser 37. Klempner 40 /, u^ 

31 Pf. bei täglich zehnstündiger A 

Die bekannte AktiengeseMt^ 
kation von Broneewaaren und Zinkg 
Das Geschäft in 

Broncearbeiten hat im verfloseenen^ 
kleinen Aufschwung 8®“°““® unsererseits 

bleibt, wie schon Fabrikaten, 

erwähnt worden, der Bedarf m g« jich 

Während die Herstellung h^erer^Arbm^_^^ 

nicht vermehrt hat. Es bleib Werth 

das consumirende Arbeiten legt 

auf kunstgerechte ^ ,ur Erzeugung 

und das Bestreben der Kebnhan 
besserer Arbeiten 8®“««®^ "" Bauten «ird 
missionen für Staats- und Mindest- 

i„.„>er noch das Princip ^ das. 

fordernden den Zuschlag *u -i~eiieibe kein« 
auch in diesen FäUen das Kunatg« 

Arfilhrt.. 


StAtistische und flnansielle MittheÜnngen. 
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Ucber die elektrotechnische Fabrikation wird 
von einem Berichterstatter, der selbst ein hervor- 
ragender Fahrer auf diesem Gebiete ist, Nach- 
folgendes mitgetheilt: 

Das Jahr 1888 ist als ein sehr ganstigcs für 
die elektrotechnische Fabrikation zu bercichnen. 
Es ist nicht nur der allgemeine Aufschwung in 
Handel und Gewerbthfttigkeit, der in dem ver- 
flossenen Jahre unverkennbar stattgefunden hat, 
auch der Elektrotechnik zu Gute gekommen, son- 
dern diese hat sich Ober dies Maass hinaus ent- 
wickelt und ihren Wirkungskreis nach Innen und 
Anssen vergrössert. Schon ein Abendgang durch 
die Strassen Berlins zeigt, dass mit dem schnellen 
Wachsthum der Stadt und der Qberraschend schnell 
sich vollziehenden grossst&dtischen Eleganz ihrer 
äusseren Erscheinung die elektrische Beleuchtung 
in Oberraschendem Maasse zugenommen hat. Zn 
der alten Beleuchtung der Leipzigerstrassc durch 
Bogonlicht ist die Strasse Unter den Linden mit 
den angrenzenden Plätzen und der Kaiser Wilhelm- 
Strasse getreten: viele Hunderte von Bogenlampen 
finden Verwendung zur äusseren und inneren Be- 
leuchtung von Magazinen, VergnQgungs-Lokalen, 
kestaurationen etc. und spenden auch den an- 
liegenden Strassen weisses, anregend wirkendes 
elektrisches Ucht. ln gleicher Weise hat die Be- 
leuchtung von öffentlichen Lokalen und Wohn- 
räumen mit elektrischen Glühlampen sich in 
schneller Progression entwickelt. Namentlich findet 
dies in denjenigen Stadtthellen statt, in welchen 
elektrische Centralstationen durch ein Strassen- 
Kabclnetz den Häusern elektrischen Strom zu- 
füllen. Wenn dieses Licht auch nicht weiss ist, 
wie das Bogenlicht und sich in der äusseren Er- 
scheinung nicht viel von dem neuerdings sehr ver- 
besserten Gaslicht unterscheidet, so erol)ert es doch 
durch seine hygienen Vorzflge, durch seine Eigen- 
schaft, die Luft der geschloeseuen Räume nicht 

verderben und zu ül>erhitzen und durch Be- 
quemlichkeit und Gefahrlosigkeit seiner Anwendung 
immer grössere Gebiete. Seit die kgl. Theater mit 
der Beleuchtung von Bühne und Zuschauerraum 
durch elcktrischoe Bogenlicht vorangegangen sind, 
ist schon ein grosser Tbeil der Theater, der Gesell- 
schafte- und Versammlungsräume Borline zu dieser 
Beleuchtung übergegangen , und erscheint ee un- 
zweifelhaft, dass in nicht sehr entfernter Zeit die 
elektrische Beleuchtung die ausschlieeslicb ange- 
wendete Beleuchtungsmeibode für alle eleganteren 
^öffentlichen und Privatgebäude sein wird. Die 
siegreich entwickelte Anwendung des elektrischen 
Stromes wird noch durch die volkswirthschaftUch 
wichtige Uebertragung der Arbeitskraft von der 
^^tralstation in die Werkstätten und Arbeiter- 
Wohnungen unterstützt. In der Tbat wird kaum 


eine andere Methode der Zuführung von Arbeits- 
kraft in Bequemlichkeit und Billigkeit mit dem 
elektrischen Strome dauernd concurriren können. 
Nur in einem Punkte ist Berlin leider in der An- 
wendung der Elektricität bisher gänzlich zurück- 
geblieben, nämlich in dem elektrischen Betriebe 
von Straasenfuhrwerken. 

Die eigentliche elektrotechnische Fabrikation 
ist ln Berlin der Anwendung der Elektricität im 
praktischen Leben entsprechend gewachsen. Die 
meisten der älteren Fabrikationsstätten haben sich 
im Laufe des vergangenen Jahres wesentlich er- 
weitert, und es sind neue Anstalten für die An- 
fertigung elektrischer Maschinen und Apparate 
aller Art, sowie für Leitungsmaterial, Glühlampen, 
Accumulatoren etc in grt>s8er Zalil entstanden. 
Von Berlin aus werden elektrische Anlagen für 
Bolenchtnng, Kraftübertragung und Elektrolyse 
nicht nur in Deutschland, sondern in der ganzen 
Welt auf^;efOhrt, und die Lieferungen für die An- 
lagen, sowie für Telegraphie und Telephonic bilden 
bereits einen wesentlichen Bestandtheil des Ber- 
liner Weltexports. Es ist nur zu wünschen, dass 
die Berliner Fabrikate den Ruf grösster Solidität, 
den sie sich in der ganzen Welt emmgen haben, 
auch dauernd bewahren mögen, da er allein das 
Exportgeschäft sichert 

Vereinigungen der Fabrikanten zur Erzielung 
höherer Preise haben glücklicher Weise ln der 
elektrotechnischen Fabrikation noch keine Stätte 
gefunden und es ist diesem Zustande die schnelle 
Entwicklung des Exports wohl wesentlich mit 
zuzuschreiben. Gelitten haben manche Zweige, 
sowie namentlich die Fabrikation des Leitungs- 
materials durch den Kupferring, welcher den Preis 
des Kupfers zu einer sachlich ganz unberechtigten 
Höhe hinaufgetrioben hat. Es ist zu hoffen, dass 
die Industrie von ähnlichen ungesunden Finanz- 
operationen , die ihrer regelrechten Entwicklung 
stets grossen Schaden thun, künftig möglichst ver- 
schont bleibe. 

Gasmesser- nnd Gasapparate, Oelgas- 
fabrikation, Eisenbahnwagenbeleuchtung etc. Wäh- 
rend des Jahres 1888 hat die Concurrenz der elek- 
trischen Beleuchtung insofern guten Einfluss auf 
dem Gebiet der Gasindustrie ausgeübt, als grössere 
Ansprüche an die Beleuchtung durch Gas gemacht 
worden sind, was speciell das Geschäft in Intensiv- 
lampen umfangreich gestaltet hat Der Umsatz 
In Gasmessern und GasapparateD ist etwas besser 
gewesen als im Jahre 1887, jedoch blieb der Ge- 
winn daran, da die Metallpreise stetig hoch waren, 
sehr gering. Der Absatz von Stationsgasmessern 
hat sich auch etwas gehoben. 

Die Errichtung von Oelgasanstalten blieb 
gegen 1887 zurück, erst gegen Ende des Jahres 
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.eß d>esea 

getlrKelulUte’ergelx... wini 

Waaaergaaanatalten blieb sehr beschrtnkt twt» 

Zr viXn Vortheile, die das 
Die im Bericht fOr 1887 erwähnte Anlage für tech- 
Lehe Zwecke und Beleuchtung 
r,üglich und soll jetat vergrOssert werfen^ D 

Beleuchtung von Eisenhahnfahraeugen durch Fett 

LStet Lh stetig aus, und hat die Verwaltung 
preussischen StaaUbahnen beschlo^n. auch 
die Wagen der Nebenbahnen mit Gasbeleuchtung 

Waggonseinrichtungen nach Haben “"‘l 
lanTw&hrend Amerika. Russland. ' 

nur geringen Bedarf hatten. E.n neues Absatr. 
gebiet für diese Beleuchtung hat sich ^ 

fn Brasilien eröffnet und wurden dahm die Em 
richtungen für ca. 200 Wagen geliefert. 

Die Zahl der in allen Kulturstaaten mit Gm- 
heleuchtnng versehenen Eisenbahnfahneuge e- 

lauft sich auf ca. 29000 Waggons und ca. 1100 1^^ 
comotiven. Die vieUach versuchte 
Beleuchtung der Eisenbahnwaggons hat 

bisher su gar keinem Resultat geführt. 

Die Markimng der See- und Wasserwege dureh 
Leuchtbojen hat sich im laufenden Jahre weiter 
ausgebreitet, speciell die Beleuchtung der Fahr- 
stra.se im Sueskanal, die durch teste Feuer Gaa 
leuchtbaken. deren Bestandtheile von hier geliefert 
wurden, erweitert worden ist. Im Ganten genommen, 
ist der Export auch in diesem Jahre kein bedeu- 
tender gewesen, und besonders war nach Russland 
nur ein kleiner Absate in ertielen 


Berlin. (Feuer in der DnfallverhOtungs- 
osetellung.) In der grossen Maschinenhalle 
ntstand am Abend des 1. August Feuerlürm der 
ladurch verursacht war, dass einige Stoffdrapi- 
ungen , welche die Ausstellung der Allgemeinen 
Slektricitftsgesellschaft von der der Firmen Erfurt 
ind Sinell trennt, in Brand geriethen und die Ent- 
lündnng auf in der Nahe befindliche Ausstellungs 
Objecte übertrugen. Der Dnfall ging ohne erheb- 
liche Folgen ab, da das Feuer bald gedämpft 
werden konnte. Oeber die Ursache des Brandes 
gehen die Drtheile auseinander. Nach der einen 
Version soll die Entzündung durch die elek- 
trischen Lampen erfolgt sein, nach der anderen 
soll die Umhüllung oder Verpackung’ eines Dampf- 
rohree durch Ueberhitzung in Brand gerathen sein. 
Die Aufregung im Publikum durch den entstandenen 
Feuerlärm scheint eine sehr grosse gewesen zu 
sein und wurde von den überall in der Ausstellung 
eingehängten Löschgranaton ein sehr ausgiebiger 
Gebrauch gemacht, so dass mit denselben ein förm- 


Uches Bombardement eröffnet wurde. Der m der 
Nähe befindliche Hydrant soll versagt hab^, cm 
ümstond. der bei einer Musterausstellung für I)n- 
fallverhütung allerdings nicht verkommen sollta 
Brunnen, Schweiz. (WässerleUung.) Dm 
liebliche Städtchen Brunnen am V lerwaldstädter 
See liat durch die in ™ 

Quellwasserleitung ein vorzügliches n - 
Nutawasser erhalten. Durch die Anlage dieMJ 
Wasserleitung, die von den Quellen oberhalb 
Lowerzer Sees gespeist vnrd , ist auch ^ 
massige und ausreichende Besprengung der St^ 
sen nnd Wege möglich geworden, 
erlangte dadurch den nicht zu unterschätzenden 
Gewinn, staubfrei zu sein. Diese Errungenschaft 
einer Wasserleitung verdankt Brunnen, 
getheilt wird, besonders den 
besitzen! und der Gottbardbahn . 'etatem 

auch den leitenden Ingenieur, Herrn ■ 

mit der Ausführung des Werkes betmut hat n 
der Anlage ist die Wasserleitung das 
einer Actiengesellschaft , an deren P 
F. Fassbind zum Waldstätterhof steht Q« 
enupringen am Ottenfels f j 

demnach bis Brunnen, das 

liegt, ein Gefalle von genau 100 m. ** 
liefern in ihrem mittleren Ergüsse 1 v^ * 
liches Wasser in der Minute. In einer 7 km «P 
und im Durchmesser l.W mm »»“k “ Z“ 
wird das Wasser in eine Mulde am U™'be>« 8 
leitet. Hier ist der 380 cbm bälwudo 
behälter angelegt, der “ „rfeii 

eingesprengt ist. Für üie ru jer 

aOO mm Rohre genommen und verm « 

TAtnn Druck steigt das W*“®' 
gelegenen Villen und speist die ^net, 

37 Hydranten. Alle 
hat die Leitung eine Länge von 0 km 
eiserne Rohre sind aus der md 

Gerlafingen, und ^ *^000 bergestelU- 

einem Koetenaufwande von fra 120000 be^ 

essstemllnde. (Wasserwerk.) 

Wetter des Juni bat gezeigt, dass “J® ^gise 
werk den gesteigerten A“8P^®b®n *n 
mehr zu genügen im Stande ^®“ ^„npmg 
Fall ein, dass die Pampen in Folge e ^ ^ 

versagten, das Hochreservoir lee M 
, Publikum ohne Leitnngswasser ww, 

auf Cistemenwaeser angewie^ “LLnlage dncs 
Verwaltung hat daher Vorarbeiten 
neuen Wasserwerkes eingeleitet und d.ezriben^^_^ 
Civilingenieur Pfeffer Geeste 

düng von Wasser ist das Terrain zw.^» 

münde und Loxstedt durch eve g(jj,en- 

sucht worden, bis man schliesslich auf dem B 
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N^h Durch8to««ung der oberen Lehmechicht traf 

«Wchrd'lL“ f"’“® ‘ehmhaltige Sand- 

«h.cht dann auf ansgewaechenen Quarzeand mit 

jener StdlTe" ^ »««»chloesen, an 

V. ” ''""'“■^''«brunnen anzulegen; daa 

der rl • a x"*““ «'^‘en’nnde und 

erzielte'"*'”'^* I'Oxstedt. Bei weiteren Bohrungen 
Serr der Nahe der Landwehr. 

henke belegenen. von seinem Eigenthümer, Herrn 
Torney m Bexhövede, zur Verfügung gestellten 
^ndstückganz da. gleiche Resultat wie“" 
Daraufhin .st der Versuchshrunnen in An- 
genommen worden. Da. Hauptrohr, welche, 
d^ Bmnnen mit Geestemünde verbindet, soll durch 
NuMorf geführt und dieses dann 'auch Zu 
sZ TT Entfernung betrtlgt 

l«.ri^!T Nach dem Betriebs- 

hencht der Gasanstalt in 18H7/88 betrug die Ge 
sammtabgabe von Ga. 1 175371 cbm, was einer 
nähme derselben gegenüber dem Vorjahre von 

Kohlen 

«elanirten 2 der zur Verwendung 

rn^e ^ «“hrkohlen gingen etwas i„ 

die gleichen efne BoK^eads blieben 

g eichen, eine bedeutende Erhöhung erfuhren 

S»” 

Verwendung 

I 

worden. Cubikmeter ermttssigt 
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*Xerka?ft‘'"dT 

«'itterungsverhSltn'*’ 

«^gangen 7^ V ä 

ei» be^eutefd. T" 

'“der» bi. xnm"MäITl^"S^““‘ "»f 

Preis de. Th.^ n ? T®®“ K««““*- Der 

*^e etwa. Jh T '“Eolge besMrer Nach- 
■»erkliche Prcf ? Ammoniak hat eine kaum 

ehe Preissteigerung erfahren. | 

«‘*dtil!lhen***Beh^**T i 

^>>iem aus TT" - Ingenieur | 

“i»er Wr.eraT'“'® T®" ™ ^“'“8® 

'rirdvonaT T “^geschlossen. Das Wasser I 

deaWerkeTT®"‘“'®‘‘®‘*"‘*'‘^^^ Die Kosten I 
erkes sind auf M. 400000 veranschlagt. | 


! LShtau, Sachsen. (Gasanstalt.) Die Ge- 

gentirBur '^°™'*’eiten dem In- 

LuTlf c‘"" *"“®™“<‘““'‘'>®rtragen. Der 

I wTt ein, r f«r das neue Gaswerk 

weist eine Summe von M. 160000 auf. 

füll„"T ^®“"‘’®‘>“'ter.) Bei der Wa^ier- 
füllung des neuerbauten zweiten Gasbehälter« ,1er 

der Gm T «®«‘®igerten GaabedLrfea 

der Gasmotoren nothwendig geworden ist, barlt 

TwfT" r ’'®™'*'‘®d®nen Stellen und über- 
schwemmte die nächste Umgebung. 

Umh*"'"T 'T' Die Frage des 

Umbaues des Gasanstalt kam in der Stadtverord- 
netenversammlung am 14. August zur Entscheidung 
und wurden auf Antrag des Referenten die Her 
Stellung emes Gasbehälters von 25,4 m Durch 
messer und 6 m Tiefe bewilligt. Der Kosten- 
anMhlag Stellt sich wie folgt; Lieferung des Gaso- 
meters M. 51800. Ausbau des Bassins M. 70000 Neu- 
anschaffung und Umlegung von Rohren M. 63000 
aUo zusammen M. 184800. Die Arbeiten zur Her-’ 

«h """ 

tretnüT"*; »ie städtische Ver- 

retung hat die Errichtung einer Gasanstalt de- 
finitiv beschlossen. Es soll demnächst zur Erban- 
ng und Betrieb des Gaswerkes ein Ausschreiben 
erlassen werden, und man rechnet darauf, dass 
apätestens im nächsten Frühjahr das Werk in 
Betrieb genommen werden kann. 

Paria (Zündungen durch Elektricität) 
.Lumiöre diectrique. berichtet, dass in der Aus- 
I Stellung bis Mitte Juli schon drei Fälle vorgekom- 
men sind, in denen kleine Brände durch elektrische 
Leitungen entstanden sind. Wenn in aUen drei 
FäUen auch ein erheblicher Schaden nicht ent- 
standen sei, so bleibe doch der schlechte Eindruck, 

I den diese Vorkommnisse auf das Publikum machen 

I bestehen. E« wird jedenfalls gut sein, wenn durch 

I ^lche\orkommnisse aismählich auch im grossen 
Publikum das unbedingte Vertrauen auf die frag- 
I 'r®he Feuersicherheit der elektrischen Beleuchtung 
! ms richtige Licht gestellt wird. 

Pinneberj. (Gasanstalt) Nach dem vom 
®™‘“‘*®‘®“ Bericht für 1888/89 wurden 
^275 kg Kohlen entgast, aus denen 187098 cbm 
Gas oder pro 100 kg Kohle 27,34 cbm gewonnen 
mnd. Die Production ist um 15200 cbm höher als 
im Vorjahre. An Coke wurden 432026 kg und an 
eer 34966 kg gewonnen. Die JabreBreclmnng 
schliesst mit M. 38123,77 ab. Die Bilanz begleicht 
sich mitM.93816; das Actienkapital beträgt M. 43660 
der ^servefonds M. 4687 , der Specialreservefonds 
M. 8630 und der Ueberschuss M. 15204,21 Von 
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dienern sind M. 5000 dem SpecialreservefondB Ober- 1 
wiesen, M. 3.1&Ü gelangen als Dividende aar Ver 
theilung (M. 10 pro Actie), und M. 6324,21 werden 
auf neue Rechnung vorgetragen. 

Rom. (Elektrische Beleacbtang.) Im 
Anachluas an unsere Notia in No. 22 S. 715 ül>er 
die elektrische Beleuchtung von Rom mit ZubOlfe- 
nähme der WasaerfttUe von Tivoli erfahren wir 
noch Folgendes ; Von diesen Wasserfällen soll ein 
Theil, ungefähr 2000 H.P., zum Betriebe von Wech- 
selstrommaschinen verwendet werden, welche einen 
hochgespannten Strom erzeugen, der mittels einer 
30 km langen Leitung nach Rom geführt wird und 
dort in jene Leitung Übertritt, welche bereits gegen- 
wärtig aur Beleuchtung der Stadt Rom dient. Die 
bisherige Anlage, welche im Clasworke der römi* 
scheu Gasgesellschaf t untergebraebt ist, um- 
fasst 2700 H.P. Von der Station in Tivoli werden 
in Rom noch 1700 H.P. ansgenutzt, so dass aus den 
beiden combinirten El ektricitäts werken elektrische 
StrOme , einer Leistung von inegesammt 4400 H. P. 
entsprechend, für Beleuchtungs- and andere Zwecke 
den Consumenten aar Verfügung gestellt werden 
können. Die Anlage in Tivoli wird nach dem 
Kemleitungssystem von Zipernowsky, D4ri, Bläüiy j 
mit WechBelstromtransformatorOD ausgeführt, und 
ist die hier Oberwundeoe Distana die grösste, welche 
bis heute bei ähnlichen Anlagen erreicht wurde. 
Der Auftrag aur AusfOhrung dieser Anlage wurde 
vor Kuraem der Firma Gana A Co. ertheilt 


Sobwslnfurt (Gasanstalt) Die starke Ver 
mebrung des Gosconsums bat au einer Vergröese- 
rang des Gaswerkes Veranlassung gegeben, wofür 
die städtischen Collegien die Summe von M. 95000 
aur Verfügung stellten. Von der Gesammtsumme 
treffen M. 88000 auf die Vergrösserung des Werkes, 
M. 17000 sind für Erweiterung des Rohmetaes he- 
stirumt. Die betreffenden Arbeiten sind bereits in 
Angriff genommen. 

Urteil. (Wasserleitung.) Das unter Lei 
tung des .Staatstechnikers , Baurath E h m a n n 
vollendete Wasserwerk wurde am 24. Juli von 
der Stadt übernommen und die Eröffnung der 
Wasserleitung feierlich begangen. Bei dieser Ge- 
legenheit wurde dem leitenden Techniker durch 
den Ortsvorstand ein silberner Pokal überreicht. 
Die Kosten der Wasserleitung haben den sehr 
geringen Betrag von M. 1050(X) erreicht, so dass 
bei einer Wasscrainsoinnahme von voraussicbtlich 
M. 60(X) bis 7000 nach reichlicher Verdnsung and 
Abschreibung eine Einnahme für die Stsdt zu 
erwarten ist. 

Wien. (Wasserversorgung.) DerGemeinde- 
rath bat auf Antrag der Wasserleitungscommission 
beschlossen, das Wasser der am Eingang des 
Höllentbales gelegenen Fncb8pass<)uelle in das 
WasserschluBs am Kaiserbrunnen einzuleiten, um 
einen reichlicheren Zufluss an Quellwasser tu er- 
zielen und dem fortwährenden Wassermangel ab- 
zuhelfen. 


MarktfaerichL 


SchwefelsauresAmmoniak. Ende August 
sind die Preise am Hamburger sowohl als am 
Londoner Markt bei zonehmender Lebhaftigkeit 
des Geschäftes steigend. Es wird notirt in Ham- 
burg M. 12,46 pro 1 Ctr. 24*. garantirt. Die 
Zufuhr in der Woche bis Mitte August betrug ca. 
20000 Ctr. London notirt 12 £ 2 sh. 6 d. (Beck- 
tonpreis). In HuU und Liverpool bewegen sich 
die Preise ebenfalls zwischen 12 £ und 12 £ 2 sh. 
Ueber die Verschiffungen aus den wichtigsten I 


I Hafenplätzen nach Deutschland und benachbarten 
I Häfen liegen für die erste August-Woche folgende 
Nachrichten vor. Ab London nach Hamburg 100 t. 
nach Köln 40 t, Rotterdam 32 t. Ab Hüll nach 
Hamburg 70 t, Rotterdam 10 1, Stettin 20 t. Ab 
Leith nach Hamburg 364 t, Rotterdam 262 t, Ant 
werpen 100 t, Stettin 20 t. Ab Liverpool nach 
Hamburg 25 t. Ab Gool nach Hamburg 30 t. 

Die günstige Stellung desTheerproducten 
inarktes dauert fort. 
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V ©rhandlungen 


W«. )ahr«..r„™„,.„, 0.„hchs„‘';.ei„. Sas- and Waa,ndaohn.d.„n™ 

»n Stettin. 

Hank. *‘®"° 8 ™P*'i 8 chen AufreichnnnKen.) 

eben Ce Fortechritte ™ Bau von Waaaerwerkamaschinan. 

Meine Hermnl t . Riedler in Berlin. 

Werksmaschinen zu referiren. oüt Vorstandes Ihres Vereines, über Wasser- 

es ein schwieriges Beginnen isT difFor^ehTi ^ “^"ähoe», 

knappen Rahmen eines Vortrages ’darzustellen d 'r 'Vasserwerksmascliinen 

Theindentisch mit den FortschrXn S T- T Fortsci.ritte sind zum grossen 
Wt^rkeit der Wasserwerksmaschinen eine unS””*“^ N «t die Mannig- 

Aeh^r n^®®®"’ oder Leipzig ^ "'ie beispielsweise 

Aehnhchkeit. «nd doch hat jede hesonE b7u«hT “ äusserlich kaum eine 

faltigen besonderen Bedingungen. ^ ' ‘'‘® ®®'’®<=htigung. gegenüber den niannig- 

;’ortschritu 7 ''BEE den vornelimsten 

J'elgestaltigen besonderrrBTdür ^ Röcksichtnahme auf die 

erkennen muss. Bedürfnisse und speciellen örtlichen Verhältnisse 

Ansichten, für Wasserwerksmaschinen einen 
Rücksicht auf den Kostenpunkt als den Verhältnisse und insbesondere auch olme 

Wasserwerksmasebine nur^in der Balan 7 “‘^btigen hinzustellen. Wer das Ideal einer 
brachtet eben nicht, dass es zahlreE Cornwall-.Maschine erblickt, der 

f'atEe sind. Wer WEr^erksrnr^n "uT Maschinen gar nicht am 

laufende Maschine die Drucknumnen^ H ““^^bhesslich derart baut, dass eine langsam 
bchopfpumpen_ beide vielleicht ancB /^"^b ein langes Gestänge mit Kunstwinkeln die 
Jbunmi für OMboieuchiun« und WuwrTenm Einschaltung von Uebersetzungen antreibt, 
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und in diesem Typus das Alleinseligmachende erblickt, der berücksichtigt nicht die unendlich 
verschiedenen anderen Verhältnisse, die ganz Anderes erfordern. 

Wer seinen Entschliessungen kostspielige Studien vorangehen lassen kann und dann 
in der glücklichen Lage ist, seinen Bau ohne Rücksicht auf den Kostenpunkt auszuführen, 
der sollte aber auch erwägen, dass es Fälle gibt, wo vielleicht ein ganzes Wasserwerk gebaut 
werdet! muss mit den Kosten, die Andere für Vorstudien allein auszugeben in der Lage sind, 
dass in der Mehrzahl der Fälle der ganze Entwurf durch den Kostenpunkt in erster Linie 
beeinflusst ist. 

Vor drei Jahren wurde mir beispielsweise die Aufgabe gestellt, eine Wasserwerksanlage 
zu entwerfen, wobei die Gesammtkosten M. 50,000, einschliesslich aller Bauarbeit nicht über- 
schreiten durften (bei COO cbm stündlicher Leistung und etwa sechs Atmosphären Druck). 
Die Anlage ist mit sehr gutem Erfolge ausgeführt worden, bei hohen Anforderungen an die 
Maschinen; letztere haben aber das Missfallen sonst unbetbeiligter Beurtheiler erregt Nach 
einiger Verständigung über die Auffassung, welche dieser abfälligen Beurtheilung zu Grunde 
lag, hat sich herausgestellt , dass, wenn diese Auffassung meine eigene gewesen wäre, für 
die genannte Summe nicht einmal das Maschinenfundament herstellbar gewesen wäre. 

Aehnliches dürfte wohl oft Vorkommen, dass Entwürfe be- und verurtheilt werden, 
ohne Kenntniss der besonderen Verhältnisse, für welche die Sache gemacht werden musste. 
Ich möchte sagen: Bevor man sich ein Urtheil über eine besondere Anordnung erlaubt, 
soll man jederzeit ihre ganze Lebens- und Entstehungsgeschichte kennen, nicht nur der 
Maschine, sondern auch der ganzen Anlage. Der Constructeur muss heim Entwurf und der 
Beurtheiler soll daher auch bei der Beurtheilung allen Verhältnissen Rechnung tragen. 

Zu meiner grossen Freude sind mir in den letzten Jahren viele Fälle vorgekommen, 
darunter mehrere, bei denen ich die Ehre hatte, Mitarbeiter zu sein, bei welchen alle 
Umstände rein sachlich beurtheilt wurden, so dass der Entwurf, der schliesslich ausgefübrt 
wurde, nur die Function der sachlichen Erwägung der besonderen Verhältnisse war. Die 
jenigen Fälle, wo man einen bestimmten Normaltypus als das einzig Richtige von vornherein 
hinstcllt, werden glücklicherweise doch immer seltener, und die Entwürfe werden immer 
mehr unter Berücksichtigung der besonderen örtlichen Verhältnisse ausgeführt und müssen 
dann auch sehr verschiedenartig ausfallen. 

Die Kürze der Zeit verbietet mir, auf diese Verhältnisse hier näher einzugehen, und 
Sie werden wohl von mir auch nur eine Uebcrsicht über die Fortschritte der Wasserwerks- 
Maschinen erwarten. 

Ein Hauptfortschritt in der Ausbildung der W asserwerksmaschiuen ist die genaue 
Berücksichtigung der unmittelbaren Kraftübertragung. 

Es gibt viele Fachleute, die heute noch der Meinung sind, man müsse Wasserpumpen 
mit sehr geringen Geschwindigkeiten und mit Uebersetzungen durch Zahnräder od. dergl. 
betreiben. Die Hinfälligkeit solcher Anschauung dürfte wohl kaum erst zu erweisen sein. 
Dem widerspricht schon einfach die Thatsache, das solche Räderübersetzungen bei grossen 
Maschinen überhaupt kaum ausgeführt werden ; und wegen ihrer Unvollkommenheiten auch 
nicht gut ausführbar sind , somit dürfte kein Nachweis darüber nöthig sein , dass man 
dieselben bei kleineren Maschinen, also unter weniger schwierigen Verhältnissen, entbehren 
kann. Trotzdem gibt es noch immer Vertreter der Ansicht, dass Pumpen, nach der alten 
Faustregel, nur mit einer Kolbengeschwindigkeit von 1 Fuss in der Secunde laufen müssen. 

Erst kürzlich ist mir ein Bericht zur Hand gekommen, über die Wasserversorgung 
eines Wettrennplatzes, in dem des Längeren auseinandergesetzt ist, wie ungemein gefährlich 
es wäre, beim Betrieb einer Pumpe den Dampfkolben unmittelbar mit dem Pumpenkolben 
zu kuppeln; auch meine Constructionen sind erwähnt und als ganz besonders verdächtig 
hingestclIL Das Resultat der langen Erwägxmg war, dass das Pumpwerk mit Räderüber- , 
Setzung ausgeführt wurde, weil alles Andere nicht sicher genug schien I In Wirk 
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handelte es sich dabei um eine Wasserversorgung, für welche jede beliebige Danipfpumpe, 
die man im nächsten Maschinengeschäft kauft, ohne weiteres ihre Schuldigkeit gethan haben 
würde. Ich erwähne dies Beispiel nur als Beleg, wie solche veraltete uud gänzlich hin- 
fällige Anschauungen festsitzen und als Grundsatz hingestellt werden, nach welchem alle 
weiteren Entschliessungen sich richten sollen. 

Es ist vollends unverständlich, dass solche Fragen nach dem gegenwärtigen Stande 
des Maschinenbaues überhaupt noch zu Erörterungen Anlass geben: Der Dampfkolben mit 
seiner Kolbenstange, der geht hin und her; der l’umpenkolben mit seiner Kolbenstange, 
der muss auch hin- und hergehen. Was wird man nun machen, um die Verbindung dieser 
zwei Theile zu bewirken? Eine Kurbel, ein Rad, ein Zahnrad einschalten! Dann wieder 
eine Kurbel mit Gestänge u. s. w. I Alles Mögliche soll zwischengeschaltet wcnlen und nur 
die directe Kuppelung der beiden Kolbenstangen wird als gefährlich angesehen I Wie solche 
Dinge überhaupt noch unter Streitfragen gezählt werden können, ist mir nicht verständlich. 

Die unmittelbare Kuppelung des Dampfkolbens mit dem Pumpen- 
kolben ist ganz selbstverständlich, und die Frage kann nur sein, mit welcher Geschwindig- 
keit der unmittelbare Antrieb erfolgen kann; über die Frage der Geschwindigkeit 
wenle ich später Näheres besprechen. 

Zur Sache möchte ich jetzt nur bemerken, dass auch in vielen Fällen, wo Räderüber- 
Bctzungen zwar vermieden werden, doch sehr viele Fehler gemacht werden gegen den 
Grundsatz der unmittelbaren Kraftübertragung. Ich möchte als Beispiel zahl- 
reiche Balanciermaschinen nach altem englischen Typus erwähnen, mit den Pumpen- 
gestängen neben den Dam pfey lindern am Balancir angreifend. Bei solcher Anordnung 
erfolgt die Üebertragung der Kräfte nichts weniger als unmittelbar, sondern alle Kräfte 
müssen durch Gelenke, Triehwerkstheile und Balancier hindurch, mit fortwährendem Wechsel 
der Beanspruchung. 

Weiter ist es üblich, bei solchen Maschinen die Uehertragung der Kräfte durch Gebälke 
und Säulen zu bewirken, zur Auffangung einzelner Kräfte wohl auch die Mauern des Funda- 
mentes oder gar Maschinenhauses heranzuziehen. Hierbei ist unmittelbare Auffangung der 
Klüfte uumöglich und durch Biegnngsraomente treten unnütze und gefährliche Bean- 
spruchungen auf. Jedermann weiss, dass eine viereckige Rahmenconstruction grösseren 
Beanspruchungen ohne Versteifungen nicht gewachsen ist. Gewöhnliche Eisenconstructionen, 
z. B. Drehscheiben, Brückenträger u. s. w. führt man nie ohne Diagonalverbände aus; 
grosse Maschinen aber wagt man mit nur rechteckigem Verband auszuführen und überträgt 
wichtige Kräfte, die nur im starren Ma.schinenrahtnen selbst unmittelbar aufgefangen werden 
dürfen, auf Mauerwerk I Die Widerstandsfähigkeit des Fundaments sollte doch nie für die 
unmittelbare Auffangung der Ma.'-chinenkräfte benutzt werden. Der Grundsatz des Maschinen 
baues muss stets sein: alle Kräfte in der Maschine selbst und auf dem kürze- 
sten ^ege aufzufangen I 

Diesem Grundsatz wird auch zum Theil schon dadurch widersprochen, dass man für grosse 
Maschinen einfachwirkende Pumpen aufstellt. Bei den einfachwirkenden Pumpen 
ist ja unvermeidlich, dass die halbe Kraft im Triebwerk hin und her üucluirt, während bei 
doppeltwirkenden Pumpen nur die Hälfte dieser Beanspruchung auftritt und in Triebwerks- 
Iheilen noch weniger. Es würde zu weit führen, auf Constructionen einzugehen, die noch 
viel mehr Fehler aufweisen als die erwähnten. Es gibt Ausführungen, bei welchen die 
Kräfte in der unbegreiflichsten Weise in der Maschine hin- und hergeschickt werden und 
gegen den erwähnten Grundsatz verstossen wird, bei selbstverständlich schwerer Gefährdung 
der Sicherheit des Betriebes. 

Ich meine nicht, dass eine Maschine, die gegen die erwähnten Grundsätze verstösst, 
durchaus nicht betriebsfällig wäre. In vielen Fällen ist allerdings auch diese äusserste 
Folge eingelreten. Ich bin aber der Ansicht, dass man von einer grösseren, kostspieligen, 
Pit gebauten Maschine auch verlangen muss, dass sie nicht bloss betriebsfähig sei für die 
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Grenze, für welche sie ihre r.ei8tung normal auszuüben hat, man soll von einer solchen 
Maschine auch verlangen, dass sie im Bedarfs- und Nothfalle weit über ihre normale Lei- 
stung gesteigert werden kann. Das einzige berechtigte Hindemiss bei Erhöhung der 
Geschwindigkeit kann immer nur die Saughöhe sein ; nur durch diese ist eine absolute Grenze 
gegeben, von welcher an die Pumpe nicht mehr vollsaugen und nicht mehr betriebsfähig 
sein kann. Sonst ist ein thatsäcbliches Uinderniss nicht gegeben ; die einzelnen Maschinen- 
theile lassen sich ohne erhebliche Kosten doch alle so ausführen, dass die Maschine weit 
steigerungsfähig ist. 

Sie werden, meine Herren, mir zugeben, da^s die grössere Zahl der bestehenden, ins- 
besondere der grossen Maschinen in Wirklichkeit höchst selten, in den meisten Füllen gar 
nicht befähigt ist, über die Grenze ihrer normalen Geschwindigkeit hinaus erheblich gesteigert 
zu werden. Das hat seine Begründung in vielen Fällen nur in der unrichtigen Aufstellung, 
im verwickelten Weg, welchen die Kräfte zurficklegen müssen und nicht immer in Einzel- 
heiten der Maschinen, wie z. B. in Ventilen, die man als Sündenbock für die verschieden- 
artigsten Fehler hinzustellen beliebt. 

Ein weiterer Fortschritt, und zwar einer der bedeutendsten, den die Wasserwerks- 
maschinen aufweisen, hat Bezug auf die Genauigkeit ihrer Ausführung. Diese 
bildet überhaupt einen der wichtigsten Factoren für den ungestörten Maschinenbetrieb. 
Das, was gute Maschinenfabriken in dieser Beziehung gegenwärtig leisten, ist höchst hervor- 
ragend und mit dem Maschinenbau der früheren Zeit nicht vergleichbar. Die Anschauung, 
dass hohe Genauigkeit in der Ausführung nur bei kleineren Maschinen erforderlich sei, ist 
unsinnig; im Gegentheil, gerade die grossen Maschinen sind diejenigen, welche wirkliche 
Präcisionsarbeit erfordern. Nälier kann ich mich auf diesen Punkt nicht einlassen, er steht 
in Zusammenhang mit der ganzen W'^erkstuttentechnik. Ich möchte nur die Bemerkung 
machen, dass leider diesem Factor wenig, zeitweilig sogar keine Bedeutung zugemessen 
wird, u. A. durch das Submissionswesen, welches in vielen Fällen Maschinen zur 
Vergebung bringt, einzig und allein nach den Preisangaben, ohne jede Rücksichtnahme 
auf die Genauigkeit der Ausführung. Es sind viele Fälle bekannt geworden, wo das Sub- 
missionswesen in dieser Beziehung sehr grossen Schaden angerichtet hat, bei fehlender 
üeberlegung, was denn für den geforderten Preis überhaupt Gutes in der Werkstätte ge- 
Rchafien werden kann. 

Einen weiteren Punkt, der im Zusammenhang steht mit der Genauigkeit der Ma- 
schinen, möchte ich noch kiu-z erwähnen; er betriSt die Rücksichtnahme darauf, dass eine 
Maschine, wenn sie in der Werkstätte genau hergestellt wurde, auch so aufgestellt und 
betrieben werden muss, dass sie ihre Genauigkeit nicht verlieren kann. Dies findet vielfach 
nicht die verdiente Beachtung. Es kommt sehr häufig vor, dass eine sonst genau hcr- 
gestellte Maschine so gebaut ist, dass sie die Genauigkeit bei der ersten Ingangsetzung ver- 
lieren muss. In dieser Beziehung sind die häufigsten Fehler: die Nichtbeachtung der 
Durchbiegung der Maschinentheile und Rahmen durch ihr eigenes Gewicht, und 
der freien Ausdehnung durch die Erwärmung und der unvermeidlichen Form- 
veränderungen, wenn die freie Ausdehnung gehindert wird. Letzterer Fehler kommt 
häufig vor , und cs gibt Maschinen , bei denen der Dampfey linder im Augenblick der 
ersten Ingangsetzung quer durchgerissen ist, in Folge der secundären ungünstigen Bean- 
spruchungen durch Wärmeausdehnung, im Zusammenhang mit Gussspannungen. Sehr | 
häufig sind auch die Fälle, dass Maschinen vorzeitig unbrauchbar werden in Folge schäd- 
licher Durchbiegungen einzelner Maschinentheile und Nichtbeachtung der diesbezüglichen 
Grundsätze. 

Weiterer Fortschritt in der Ausführung von Wasserwerksmaschinen wäre zu besprechen 
hinsichtlich der Dampfmaschinen. Ich muss mich aber nur auf einige Einzelheiten der 
Dampfvertheilung beschränken. 
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admaschineu verdrängt wurden. Das SinS^d^st 

theilweise bis auf die heutige Zeit mit ein,» v u wirkenden Maschinen ist 

einfachen Dampfwirkung, bei den Hubmasch1n"en d Beseitigung der 
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Mnsoliinen. Es wird nun Folgendes ausgcführl; Drei stehende Danipfcylinder treiben un- 
mittelbar drei sinfueb wirkende Plungcrpumpen und bewegen die darunter befindliche Kurbel 
und Schwungradwelle durch Vermittlung von Traversen und Doppelschubstangen. Hierbei 
sind für jede Maschine sechs Kurbeln und sechs Schubstangen und zwölf Lager erforderlich 
und die grosse Maschine soll mit diesem schweren, complicirten Gestänge und mit einfach 
wirkenden Pumpen mit fast 40 Umdrehungen in der Minute betrieben werden! 

Nun möchte ich aber weiter die Bemerkung machen: Wenn die Maschinenfrnge auch 
vollständig gelöst wäre, so würde ich zur Zeit dennoch lledenken tragen, ohne weiteres fSr 
jeden beliebigen Fall eine Dreicylindennaschine auszuführen, der Dampfkessel wegen. 
Die Maschine hat nur Berechtigung bei hohen Dampfspannungen. Nun frage ich: Welche 
Dampfkessel soll man denn bei 10 bis 14 Atmosphären Ueberdruck verwenden? Man kann 
bei so hohen Pressungen bei bewährten Kesselsystemen bleiben , etwa Cornwall kcssel oder 
Schifiskcssel und diese für die hohe Pressung ausführen. Das ist auch geschehen, aber mit 
grossen Kosten und manchen Nachtheilen für Herstellung und Betrieb. Ueberwiegend aber 
wird man bei diesen hohen Dampfspannungen auf »KunstkesseU übergehen. Der Betrieb 
derselben ist aber an bestimmte Bedingungen geknüpft, darunter eine, die nicht immer 
zu erfüllen ist: dass sie mit reinem Wasser gespeist werden müssen. Dass sie trockenco 
Dampf liefern, wird von allen solchen Kesseln behauptet, aber erwiesen ist das keineswegs 
von allen. Ich bin zwar überzeugt, dass die Wasserrohrkessel ihre grosse Zukunft haben, 
aber ich würde nicht wagen , einen grossen Betrieb mit dem nächstbesten System nach 
den bisherigen unvollständigen Erfahrungen durchzuführen und glaube, dass noch viel 
mehr Erfahrung vorliegen muss, bevor sichere Entscheidung über die Zulässigkeit sehr 
hoher Dampfspannungen für alle besonderen Fälle möglich ist. 

Auf diesem Gebiet, soweit es die Dampfvertheilung für den Betrieb von Wasserwerks- 
maschinen betrifft, geht man vielleicht zu rasch und zu weit. Gewiss ist es ungerechtfertigt, 
nach den heutigen Erfahrungen und Anforderungen für grössere Anlagen Cornwall-Maschinen, 
Hubmaschinen ohne Schwungrad oder Eincylinderdampfmaschinen oder überhaupt Maschi- 
nen zu bauen, die nicht vollkommene Dampfausnutzung gewähren; aber der Sprung sollte 
bei massig grossen Anlagen nicht bis zur äussersteu Grenze der Dreicylindermaschinen 
gemacht werden. Was bei vieltausendpferdekniftigen Schiffsmaschinen bewährt ist, lässt 
sich nicht ohne weiteres auf beliebige Wasserwerksanlagen übertragen. 

Im Anschlüsse an die Frage der Dampfvertheilung bei Dampfpumpen und die Frage 
des vortheilhaftesten Betriebes derselben möchte ich die Eigenthflmlichkeiten einer älteren 
Hubmaschine ohne Kurbel undSchwungrad, der Worth ington-Pumpe, kurz 
besprechen. Es gibt Fachleute, welche die Verbesserungen, die Worthington seit mehr 
als Jaliren an den einfachen ilubmaschinen ausgeführt hat, als solche hinstellen, dass 
nunmehr alle Schwungradmaschinen veraltet seien. Einige sind sogar soweit gegangen, 
zu sagen: die europäischen Ingenieure seien überhaupt auf dem Irnvege mit ihren Con- 
structionen ; die Amerikaner haben das Richtige gefunden , und das ist die Hubmaschine, 
die Worthinglon-Pumpe. 

Uober diese und ähnliche Pumpen sind die widersinnigsten, durch nichts b^rundelen 
Behauptungen aufgestellt worden und sind jetzt in der technischen Literatur schwarz auf 
weis» zu lesen ; Behauptungen , welche zum Theil sogar unabänderliche wissenschaftliche 
Grundsätze auf den Kopf stellen. Man kann ja einer Construction gute Eigenschaften mich- 
rühmen, auf geschäftlichem Felde werden die Eigenthümlichkeiten und Vorzüge eines Systems 
leider in der Regel sehr einseitig auf Kosten anderer Systeme gerühmt werden, aber wissen- , 
schaftliche Principien lassen sich hierdurch nicht verschiehen. 

Ich möchte vorausschicken: ich halte die Worth ington-Pumpe, aber nur die , 
Original- Worthington-Pumpe, nicht ihre Nachahmungen, in der That für die volllkommcnste 
II u bin a sch ine. Es ist eine Maschine, die auf Grund langjähriger Erfahrungen in 
kommencr Weise ausgeführt ist; ihre Beurtlieilung ist nur abhängig von den allgonieinci^ 
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Ciruiullagen , die Ausführung der Originalmascliincn ist eine untadelliafte; ihre Mängel 
können nur in den allgemeinen Grundlagen die Ursache haben. 

Die Behauptungen, welche zu Gunsten der Hubmaschinen gemacht werden, laufen im 
Wesentlichen auf Folgendes hinaus. Mit den Schwungradmaschinen kann man allerdings 
die vortheilhafteste Dampfwirkung, also beliebig weitgehende Expansion erzielen, aber man 
muss die Nachtheile des Schwungrades in den Kauf nehmen, also Reibung, Arbeitsverlust, 
grössere Kosten u. s. w. Diese Behauptung kann unmittelbar nicht bestritten, nur ein- 
geschränkt werden dahin, dass die Reibungsverluste durch das Schwungrad und den Kurbcl- 
betrieb bei Weitem nicht so gross sind, als sic behauptet werden. Da berufe ich mich auf 
längst vorliegende Erfahrungen, die allen bewanderten Constructeuren bekannt sind, und 
auf die wissenschaftlichen Versuche von Thurston, durch welche nunmehr unzweifelhaft 
nachgewiesen ist, dass die einzelnen Reibungsverluste bei Maschinen ungefähr soviel pro 
inille betragen, als man nach den alten Morin’schen Reibungscoefficienten Procente berech- 
nete, woraus sich auch die Thatsache erklärt, dass man im Stande ist, grössere Pumi>en 
mit Schwungrad-Dampfmaschinen direct zu betreiben und einen Gesammtwirkungsgrad von 
nahe 90 Vo, bei bester Ausführung sogar über 90*/», einschliesslich aller Pumpenwider- 
stände zu erzielen, während mit Hubmaschinen , wegen der Unvollkommenheit der Dampf- 
maschine (grosser, schädlicher Raum, unbestimmter, ungleicher Hub, geringe Kolben- 
geschwindigkeit), ein besserer Wirkungsgrad nicht erzielt wird. 

Also der Einwand ist nicht so ohne weiteres stichhaltig, wie er hingcstellt wird. VV'eiter 
aber wird behauptet, die Schwungmaschine sei unvortheilhaft wegen schlechter »Wasser- 
wirkungc. Das ist ein neu eingeführter Begriff, und unter die.ser schlechten »Wasser- 
wirkungt wird verstanden das Verhältniss zwischen Geschwindigkeitsänderungen des Kolbens 
und der Wasserbeschleunigung. Beim Kurbeltrieb ändern sich die Kolbengcschwindig- 
keiton von Null auf ein Maximum steigend und dann wieder auf Null zurückgehend. Nun 
wird gesagt, das gibt Geschwindigkeitsänderungen, also Beschleunigungen, welchen die 
Wassersäule folgen muss. Dagegen ist absolut nichts einzuwenden ; nur gilt dies ebensowohl 
von den Schwungmaschinen mit Kurbeltrieb wie auch von den Hubmasebinen. 

Nun aber wird willkürlich und gewaltsam ein Gegensatz construirt und behauptet, das 
sei bei den Hubmaschinen nicht der Fall ; bei denselben habe der Kolben »eine gieich- 
mässige Bewegung», es gebe keine Geschwindigkeitsänderung, afso auch keine Beschleunigung 
der Wassermassen und keine Gefahr. 

Statt jeder weitläufigen Auseinandersetzung weise ich einfach darauf hin : der Kolben 
einer Hubmaschine, und sei es die beste Worthingtonmaschine, muss doch auch seinen 
Hub wechseln, anders ist es wohl nicht zu machen, und wenn ein Kolben seinen Hub 
wechselt, dann hat er im Hubwechsel doch die Geschwindigkeit Null, und ein Kolben, der 
die Geschwindigkeit Null hat und dabei stets gleicliförmige Bewegung ausführen soll , ist 
nach den einfachsten Grundsätzen der Mechanik unmöglich. Die Geschwindigkeit Null muss 
doch erst allmählich auf andere Geschwindigkeit übergehen, und die Kolben- und Wasser- 
beschleunignng lässt sich durch kein Mittel vermeiden, am allerwenigsten durch die un- 
sinnige Behauptung der gleichförmigen Kolbenbewcgung. 

Bei Schwungradmaschinen ergeben sich die Geschwindigkeitsänderungen aus dem 
Gesetz des Kurbeltriebes. Durch genügend grosse Schwungmasse kann consbinto Kurbel- 
geschwindigkeit erzielt werden , die.s gibt höchst günstige Beschleunigungsverhältnisse, weil 
die Geschwindigkeit des Pumpenkolbens von Null in sehr günstiger Weise wächst, so all- 
mählich und vortheilhaft, wie dies in anderer Weise gar nicht vortheilhafter geschehen kann. 

Bei der Hubmaschine ohne Schwungrad ergibt sich der gerade Gegensatz von 
dem, was behauptet wird ; der Uebergang des Hubkolbens kann nur bei grosser und plötz- 
licher Geschwindigkeitsänderung und nur ungünstig erfolgen, weil der vermittelnde Einfluss 
nicht nur des Kurbeltriebes, sondern auch der Schwungmassen fehlt. Dies erklärt auch 
die Thatsache, dass Hubmaschinen über ihre sehr geringe normale Hubzahl fast t 
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rcnralB ln der allmählichen Weise hergestellt werden kann, w.e bet der 

Von sehr angesehenen Fachleuten sind an die genannten, ganz falscl.en Behauptungen 
noch unrichtigere Schlussfolgerungen geknüpft worden. Es wurde geeagt S^hleurg^- 
sei das Grundübel der Pumpen, bei den Schwungradmaschmen seten dte Beschleumfeungs 
Verhältnisse die ungünstigsten, durch die Beschleunigungen 

Pumnen auf von 20 ja 30 Atmosphären und die Gefahren des Betriebes B 

Lben ihre Ursache nur in der .schlechten Wasserwirkung, der Schwungradpump^n J 
meine Herren, das sind Uebertreihungen und technische Unr>chttgketten 
und dem an sich unschuldigen Schwungrade schreibt man idle Fehl ’ . . , \ 

überhaupt gemacht werden und ihre Ursache gar nicht in den Schwungmdern . s 

tT" den Fehlern der Pumpe und ihrer Ventile. Dass eine 

ja gewiss häufig vorgekommen, aber bei Hubmaschinen noc vi Pumpe, 

radmaschinen und die Ursache sind nicht die Schwungmassen, sondern Fehler an ^ 

Das wird vollständig weggelassen aus diesem Vergleich, dass ja bei J'^‘l«r gu en c ^ 
radmaschine keine anderen Wassermassen alternirend 
maschinen. Ein richtig gebauter Windkessel vermindert ja die 

den Wassermassen auf ein beliebig geringes Maass. und nur ''“nra^h bei der 

dern Beschleunigung bei jedem Hubwechsel. Entbehrlich ist der 7 

Hubmaschine nicht. Es handelt sich also bei beiden Hubmi^chinen die 

vermeidliche Wassennassen. Der Unterschied liegt nu^“'"’ ^ »Iso eerade in 

Anfangsbeschleunigung stets grösser sein muss als bei Schwungra niasc ii . 
der Richtung, in lieber die grössten Vortheile der Hubmaschine behauptet werden, muss 
diese das Feld gegenüber der Schwungradmaschme vollst^dig raumen. 

Es ist unverständlich, wie solche Behauptungen überhaupt Glauben 6“ 
und noch unbegreiflicher, wie die Schlagwörter von “"^""diesen Fragen 

Prüfung zur Grundlage wichtiger Entscheidungen gemacht "^‘*7 p,in„;„ien die hl- 
handelt es sich nicht um Meinungen, sondern um wissenschi^iche PMinlrwerthig- 

scharf bewiesen werden, und wenn dies noch nicht getiü^, so lassen sich 

keit der Hubmaschine durch den Versuch beweisen. Die Geschwindigkeitscurv 
ganz einfach durch Instrumente aufzeiohnen und die Beschleunigungen unz 

rechnen^^ die andere Seite der Sache! Dass die Schwungradmaschinen 

Wirkungen ermöglichen, dieser, auch von ihren ärgsten Gegnern 

Sache ist nicht nur jetzt, sondern auch schon vor Jahr^nten die 

übergestellt worden, dM könnten die Hubmaschinen auch, m Opiiwimamassen 

auch beliebig expandiren, weil man die für die Expansion erfor er ic en „„richtig, 

durch die Wassermassen ersetzen könne. Die Behauptung ist theore isc 

aber es ist bisher keine einzige Pumpe bekannt geworden, welche das ge eis vpritilsniel 

ist so weit gegangen, zu sagen; Durch diese Massenbewegung kann man . ■ jgj 

ersparen, das Ventil hat nur zu reguliren; auch etwas, was theoretisch ’ 

was aber Niemand ausführen kann, weil es keine Maschine gibt, we c le ein »r ..i,:„en 

keitsänderungen macht , und bei jeder Geschwindigkeitsänderung wür en so c 

in ihrer ganzen Existenz bedroht sein. _ -v.orHll raiss- 

In neuerer Zeit, nachdem die Expansion mit Wassermassenausgleichung uberai 
lungen ist, wird die Unmöglichkeit der Durchführung meistens zugestan en un ^ 
in neuester Zeit bei den Hubmaschinen Hü Ifs Vorrichtungen an. die bekannten A S ^ 
Vorrichtungen. Es wird Luft comprimirt oder .sonst ein \Viderstand erzeug , un 
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wieder Kraft abgegeben. Da behaupte ich : erstens ist ein solcher Ausgleicheapparat, der mit 
hohen Spannungen arbeitet, in der Regel über 20 Atmosphären, ein Apparat, der sehr 
wesentliche Kosten und Betriebsschwierigkeiten verursacht, und die Einfachheit der Hub- 
maschine beeinträchtigt. Die Hubmaschine ist dann nicht mehr die einfache und dadurch 
»marktfähige« Maschine, die sie war, sondern nähert sich den complicirtesten Schwungrad- 
maschinen und wird bei guter Ausführung kostspieliger als Schwungradmaschinen, 
steht aber Letzteren in jeder Hinsicht nach, ganz besonders hinsichtlich der Betriebskosten. 

Weiters aber behaupte ich auch; mit der Benutzung solcher Ausgleichungen in der 
Construction, wie sie bisher bekannt wurden, lässt sich die Gesammtexpansion, die bei jeder 
Schwungradmaschine mit den einfachsten Mitteln erzielt wird, nicht erreichen, und der 
Dampfverbrauch ist auch bei den besten Ausführungen um mindestens ein Vier- 
theil grösser, als bei guten Schwungradmaschinen; letztere aber ohne besondere Verfeine- 
rungen ausgeführt. Ohne vollkommenste Ausführung ist der Dampfverbrauch der Hub- 
maschinen um die Hälfte und melu- grösser als bei guten Schwungradmaschinen und es ist 
unbegreiflich, wie ein solches Maschinensystem bei grossen Wasserwerksanlagen, wo die 
Anlagekosten gegenüber den Betriebskosten nicht die erste Rollo spielen, überhaupt in 
Frage kommen kann. Es sind mir die Diagramme von zahlreichen Hubmaschinen bekannt, 
und ich bin auf Grund vielfacher Versuche in der Lago, die Behauptung zu beweisen, 
falls sie angegriffen wird. 

Die Behauptung, das die Worthington-Pumpe billiger sei als Schwungradmaschinen, 
ist auch hinfällig, sobald für die Schwungradmaschine eine auch nur massige Geschwindig- 
keit angenommen wird. Sobald die allgemein üblichen sehr niedrigen Umdrehungszahlen 
nur um 25"/« erhöht worden, so ist der Preis einer Schwungradmaschine schon geringer 
wie der einer Worthington-Pumpe. Billigerer Preis der Hubmaschinen ist nur möglich bei 
den zahlreichen, unvollkommenen Nachahmungen der Worthington-Mascliine, mit denen 
aber auch schon die allerübelsten Erfahrungen gemacht wurden. Wenn man die Schwungrad- 
maschine mit grösseren Geschwindigkeiten betreibt, so ist sie wesentlich billiger als die 
Hubmaschine. Es wäre sehr an der Zeit, die zahlreichen, über die Hubmasohinen in die 
Welt gesetzten unrichtigen Behauptungen schärfer zu prüfen und streng zu unterscheiden 
zwischen wissenschaftlich und erfahrungsgemäss feststehenden Grundlagen und den im 
Interesse der Geschäftsanpreisung zu Gunsten eines inarktfäliigen Massenartikels aufgestellten 
Behauptungen. (Schluss folgt.) 


Selbstthätiger Temperaturregler für Leuchtgasheizungen. 

Eine der werthvollsten Eigenschaften der Heizung mit Leuchtgas ist, neben der ausser- 
ordentlichen Bequemlichkeit, die leichte Regulirbarkeit der Wärmeerzeugung nach 
dem Wärmebedtirfniss, welche in gleichem Maasse keine andere Art der Feuerung besitzt. 
Dieser Umstand verleiht der Gasheizung einen ganz besonderen Vorzug vor allen anderen 
Ofenheizungen durch directes Feuer mit Holz, Kohlen oder Coke, und die Gasheizung hat 
sich deshalb zuerst und am allgemeinsten dort eingebürgert, wo diese Vorzüge voll und 
ganz zur Geltung kommen; es sind dies namentlich chemische und phj’sikalische Laboratoria 
und solche Gewerl>e, bei denen ebenfalls vollkommene Beherrschung und genaue Regulirung 
der Temperatur von Werth sind. Bei dieser Verwendung der Gasheizung sind auch seit langem 
schon Regulatoren verwendet, welche die Aufgabe haben, die Temperatur eines Raumes z. B. 
von Trockenschränken, Brutapparaten etc. constant auf einer bestimmten Temperatur zu hallen. 
Mit der wachsenden Verwendung des Leuchtgases bei der häuslichen Feuerung und zum 
Heizen von Wohn und Schulräumen hat sich ebenfalls das Bedürfniss geltend gemacht, von 
der leichten Regulirung des Gasfeuers Vortheil zu ziehen und die Wärmeerzeugung nach 
dem Wärmebedürfniss bzw. nach der gewünschten Temperatur, die man einem Raum dauernd 
Journal für Uaabeleuchtung und WaaaerreTaorganS- 
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und consUnt auf einer beheb.gen Tenrperaturgrad. 

eine leichte Einstellung auf jeden g , ersehen. 

Die Einrichtung desselben ist Mitte der runden Kapsel K, sitet 

Auf der in einer Stopfbüchse gefüh^n Actae . T . Z 

.. a„ A.B„ w. ■— .-J. 

4a,dl»ta W“/ 

' ‘vS r rHer Art einwirkt, dass bei Tem- 
peraturabnahme das Ventil geöffnet ^d b« 
Temperaturzunahme geschlossen w • 

Erlöschen des Ofens wird durch d« Umgang 
schraube 17 verhindert. Bei ein dersd^ n 
Temperatur ist die Feder und «^“(^ yen 
inuner in gleicher SteUung «"d «guhrt des 
halb den Gaszufluss m gleicher Weise. 

Für die Aufstellung und die Behandlung 

des Regulators wird folgende Anleitung gege 

r, ^ .lom Heizofen in die Gasleitung ein- 

Der Apparat wird in dem zu 40 cm über dem Fussboden angebrÄ 

geschali^^t. Er wird in der Nahe des Ofens bildet und die vom Ofen 

jedoch so. dass der kalt bleibende ^ hat. Die Kapsel des Apparn^ 

ausstrahlende Wärme keinen j dass der Gasdurchüuss m der Bich- 

muss genau senkrecht hängen und so eingeseUt sein, u 

lung des auf der Kapsel des Regulato« Brenner des Ofens entzündet. Sollte 

Nach dem Einsetzen des Regulators w entströmen, so drehe man den 

dem Brenner wegen zu hoher G“ 

Zeiger Z durch die Mikrometerschmube M EinseUcn des Regulators ein 

dJelbe enUündet werden kann. Es ist ^weckm^ig. b dass bei 
brennendes Lämpchen (Probirlampe) an d®n Bye“ d chehen. so wird der 

Ausströmen des Gases sich dasselbe bis der Brenner en 

Zeiger Z durch die Mikrometerschraube M so lange Schraube S ab und drehe die 

lischt. Alsdann nehme man die oben seitlic 1 ang das Gas wieder brennt, 

sich unter derselben befindliche U^gaugsschraije powert die Fl»®'”®."/" 

Ist dies geschehen, so wird diese Umgangsschmube wi^^^ g g ^,eder 

kleinen blauen Perlen brennen, ohne zu erloschen, woraul oie ^ 

E-iung des Zeigers . durch die ^ efne t dJ« ^ 

im Allgemeinen der Regulator auf + den Zeiger Z mittels der Mikro- 

gewünscht. so hat man. um höhere Teniperatur zu erzielen d ^ ^^„,chte Wänne- 

meterschraubo 37 nach rechte, andernfalls nach links zu drehen. 

grad erreicht wird. fiasöfen mit leuchtenden Heizflamnien, 

Der Temperatur-Regulator eignet sich mehr für —»rden können, dass, ohne 

weil dieselben durch die Umgangsschraulie 17 so klein ges , loggenem Ventil nicht 

Erlöschen, der Gasverbrauch fast Null und die damit sie nicht 

Entleuchtete Heizflammen müssen dagegen grosser 
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Zurückschlagen; sie verzehren daher mehr Gas und l)eeinflussen dadurch die Temperatur. 
Die vielfach irrige Ansicht, dass durch leuchtende Flammen nicht die gleiche Heizkraft wie 
durch blau brennende, also mit Luft gemischte, erzielt werden kann, ist längst widerlegt 
und bedarf daher keines weiteren Kommentars. 

Ist der Regulator richtig eingestellt, so wird er, sobald der gewünschte Wärmegratl 
erreicht ist, nur so viel Gas durchlassen, als zur Aufrechfcrhaltung der Temperatur unbe- 
dingt nothwendig ist. Tritt durch äusseren Einfluss, wie durch üefTnen von Thüren oder 
Fenstern eine Abkühlung ein, so wird die am Regulator angebrachte Metallfeder sich zu- 
sammenziehen, dadurch das Ventil V weiter öffnen und mehr Gas ausströmen lassen, bis 
die gewünschte Temperatur wieder erreicht ist. 

Tritt durch höhere Aussentemperatur, Beleuchtung etc. eine höhere Temperatur ein, 
so wird die Feder sich ausdehnen, das Ventil schliesst sich und cs tritt nur das von der 
Umgangsschraube durchgelassene Gas aus, welches das Fortbrennen unterhält, ohne dass er- 
hebliche Wärme erzeugt wird. 

Soll nicht Tag imd Nacht geheizt werden, so schliesst man Abends den Ab.schlnss- 
hahn des Brenners und öffnet ihn morgens beim Anzünden ganz ebenso wie ohne Re- 
gulator. Regulirhäbne in der Leitung und Umgangsstellschraube am Regulator bleiben ein 
für alle Male eingestellt. 

Ausser der grossen Annehmlichkeit, ohne jede Bedienung immer dieselbe Zimmer- 
temperatur zu haben, bietet der Temperatur-Regulator für Gasfeuerungen noch den grossen 
Vortheil der Gasersparn iss, da jeder unnöthige Gasverbrauch ausgeschlossen ist. Derselbe 
wird besonders empfohlen für Krankenhäuser, Gewächshäuser, Schulen und Züchtereien etc. 

Was die Empfindlichkeit des Apparates für Temperaturdifferenzen anlangt, so hat 
Herr Dr. Klinger in Stuttgart im Verein mit dem dortigen Aichmeister Herrn Krauch 
Versuche angestellt, über welche dieselben Folgendes berichten: »Es handelte sich hier darum, 
die Durchlassfähigkeit des Regulators bei Teinperaturabnahme und nachheriger Temperatur- 
zunahme festzustellen. Zu diesem Zwecke wurde der Regulator mit seiner Kapsel, in welcher 
sich die temperaturempfindliche Spirale befindet, in Wa-sser gehängt, welchem (und da- 
durch auch dem Regulator) durch Mischen mit kälterem oder wärmerem Wasser und jedes- 
maligem Umrühren bestimmte, vermittels eines nach V»* C. getheilten Thermometers genau 
messbare Temperaturen gegeben wurden. Dieser Apparat wunle zwischen einen Cubizir- 
apparat und dem Heizbrenner eines Gasofens mit durchschnittlichem Gasverbrauch von 
UOt) 1 pro Stunde eingeschaltet. 

Nachdem der Regulator so eingestellt war, dass er bei geschlossener Umgangsschraube 
bei 15’ C. keinen Durchlass gestattete, wurde der Gasdurchlass bei einem Normalgasdruck 
von 40 mm bei verschiedenen Temperaturen beobachtet, und die in der Tabelle S. HOO ein- 
geschriebenen Werthe gefunden. 

Aus Versuch I ersieht man, dass der Regulator bei der geringen Tcmperaturabnahnie 
von 15’ bis 12,6’, also bei einer Differenz von 2,4* C schon in zwei Minuten einen Gas 
durchlass von 45 1 gestattet. 

Aus Versuch II ersieht man, dass der Regulator wieder bei derselben Tempenatur von 
15* vollständig abgeschlossen hat, wie im Versuch I. 

Dass der Regulator vor und nach dem Schliessungsmonient bei gleichen Temperaturen 
jedesmal wieder dieselben Stellungen angenommen hat, ersieht man aus den anderen Zahlen. 

Ueber die zufriedenstellende Wirkung des Apparates bei Gasheizungen während des 
letzten Winters liegen uns zahlreiche Beobachtungen vor. Unter anderen hat das Gas- und 
Wasserleitungsgeschäft Stuttgart den Regulator in ihren Bureaus bei sämmtlichen Gasöfen 
schon durch zwei W'inter in Betrieb und erhält dadurch die Temperatur der Räume den 
ganzen Tag über völlig gleichmüssig. Eine Anzahl von Regulatoren sind ferner in ver- 
schiedenen Wohn- und Fabriklokalitäten in Stuttgart und anderen Orten bei Privaten auf- 
gestellt und haben nach den vorliegenden Mittheilungen zur vollen Zufriedenheit gearbeitet. 

2;>b’ 
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D 1 tnr« incl VerbindBchrauben beträgt M. 27 pro Stuck 
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Dauer 

der Bcoliachtung 
in Minuten 

Temperatur i 

dee Wa«Ber8, 
in welcbem sieb 
der Regulator i 
befand 

Gasdurchiaas 

in 

Litern 

Gasdurchiaas 
in Litern 

re*lucirt 
auf 1 Minute 

I. 

1 

6 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

Versuch von 
15,0“ 
14,6“ 

14,2 “ 
13,8“ 
13,2“ 
13,0“ 
12,8" 
12,6" 

16“ bis 12,6“ 1 
0 

1.0 i 

' 5,0 

' 14,5 

1 26,0 

36.0 
42,5 

1 45,0 

c. 

0 

■/. 

2.5 

' 7,25 

1 13,0 

, 18,0 

I 21,25 

22.5 


2 

2 

2 

2 

2 

2 

G 

1 


n. Versuch von 12,6“ bis 16“ O- 
45," i 


12 , 6 “ 

12 , 8 " 

13,0“ 

13,2“ 

13,8“ 

14,2“ 

14,6“ 

15,0“ 


42,5 

36.0 

26.0 

9.5 

1.5 
1,0 
0 


22,5 

21,26 

18,0 

13,0 

4,75 

0,75 

V. 

0 


ueber die Gewineeeg ,.e Self^ «nd Feme, an aee gebraeebler GaereWgunge- 

masse '). 

Von J. V. Esop. 

Von den m 

. vr _1_ n nn anire führt. 


Da* Snlfocyan iet theile im Ammoniakwas^r ] g in Waaaer W» 

gelost, theils in Form mikroscopischer KrysteUe ^ sei pp„^cvan als Blntlaiigea 

in der gebrauchten Gasreinigungamssae vertbeilt 
LcUtere enthält das gebildete Fcrrocyan als Doppel- 
verbindung von Ferrocyanammonium und BerUnor- 
blau. Diese Doppelverbindung ist in Waaaer un- 
löslich und kann nur mittels Alkalien in lösliche 
Form überführt werden. 

Die Gaareinignngamasaen enthalten nach län- 
gerem Gebrauche ansaer Cyanverbindungen noch 
schwefelsaures Ammon und Natron, geringe Mengen 
Sulfite und Sulfide nebst einer bedeutenden Menge 
freien, durch Theer verunreinigten Schwefels. 

Ea seien hier einige Analysen gebrauchter 
Gasreinigongemasaen angeführt, ohne Rücksicht, 
aus welcher Kohle und in welcher Weise sie in 
den Gaswerken entstanden sind. 


liebes Ammomas uuu 

salr. K.FeCy.-f3aq angeführt. 
GssreinigungBinaaBe von HCNS 

Stuttgart . . - 

Leipiig • • • 
dto. - • ■ 

Ulm ... 

Flonheim 
Heilbronn 
Nürnberg . . 

Zürich . . . 

Mainz I . . 
dto. II • . 

Wiesbaden 
I Remscheid . 


HCNS 

NU> 

0,85 

1,03 

1,62 

2,06 

1,98 

2,31 

1,(® 

1.42 

2,32 

2,43 

3^ 

3,21 

8,72 

1,24 

4,07 

1,61 

3,87 

2,23 

4,25 

2,26 

1,12 

0,23 

4,00 

2,42 


K.FeCT.-t’“' 

3.51 

4.42 

4.51 

5.43 

4.37 
4,84 
4,53 
3,87 
4,07 

4.38 
8,27 
9,03 


■) Zeitaebr. für angewandte Chemie von F. Fischer 188.) S. 



üeber die Gewinnung von Sulfo und Ferrocyan aus gebraiirhtcr Gasreinigungamasee. yOI 


Ea ist ersichtlich, dass bei diesen Schwan 
kungen und oft geringem Gehalte an Cyanverbin- 
dangen die Verarbeitung schwierig ist. 

Nicht jede gebrauchte Gasreinigungemaase 
kann sofort verarbeitet werden, sondern erst nach 
längerem Lagern, woilurch sie leider ihre Zusammen- 
setsung bedeutend verändert. Es ist daher in Wahl 
der Lagerräume, sowie in der Höhe der lagernden 
Schicht grösste V'orsicht geboten, da sehr leicht 
Erwärmung der Gasrelnigungsmaase eintritt und 
diese bei einem durchschnittlichen Gehalte von 
30 — 40*/« freiem Schwefel der Verbrennungsgefahr 
ausgeseUt ist. Dabei oxydirt sich ein Theil des 
freien Schwefels, das Sulfocyan wird zersetzt, wo- 
bei das Ammoniak mit dem oxydirten Schwefel 
schweSigsaures und schwefelsaurcs Ammoniak 
bildet. 

Ein Theil des Sulfocyans geht aber in Ferro- 
cyan Ober, und derartige »verbrannte« üasmussen 
enthalten dann gegen ihre ursprünglichen Bestand- 
theile viel Feirocyan und Ammoniumsulfat. 

Das Sulfocyan der Gasroinigungsmassen ist 
wasserlöslich, während das Feirocyan nur in Alka- 
lien löslich ist. Wichtig für die Auslaugung sind 
die mechauischeu Vorrichtungen, um bei jenen 
1 geringen Mengen die grossen Massen vollständig 
zu erschöpfen, und möglichst concentrirte Laugen 
und wenig Waschwasser zu erliallen. 

Es wurden zahlreiche Versuche Jurehgeführt, 
und theilcn wir auch diejenigen mit, welche 
negative Resultate ergaben. Mit einem Systeme 
Shank’scher Kästen, wie eie in der Leblancsoda- 
fubrikation verwendet werden, wurden die ersten 
Arbeiten unternommen. 

Ein Kasten von etwa 10 cbm Inhalt, mit dop- 
peltem Boden versehen, wurde mit 0000 kg Gas- 
masse gefüllt und mit \Vaaser oder schwachen 
langen der vorhergehenden Arbeit bedeckt. Die 
Massen wurden mittels Desintegrator vorher 
fein gemahlen. Das Auslangen geschah, indem 
mit starken Langen friscli eingefOllte Gasmassen, 
theils schon erschöpfte mit schwächerer Lösung 
und fast vollständig ausgelaugte Massen mit reinem 
Wasser behandelt wunlen. 

Es ist einleuchtend, dass es auf diese Weise 
grosser Auslaiigungsgefässe bedarf und dass bei 
der nöthigen grossen Wassermenge sehr dünne 
Latigen entstehen, deren Verarbeitung — Concen- 
trirung oder Fällung — mit Schwierigkeiten ver- 
bunden ist. Daneben ist das Auslaugen selbst 
nicht vollständig. Dasselbe gilt auch von der 
Auslaugung des Ferrocyans mittels alkalischer 
besungen. 

Er musste ein vortheilhafteres Verfahren ge- 
sucht werden und wurde nun zum Digeriren <lcr 
Massen in Rührwerken übergegangen Dies kann 


mittels Wasser geschehen, wenn es sich um Ge- 
winnung des Sulfocyans handelt, worauf die Masse I 

abgepresst winl. Die ganze Behandlung dauert 
sehr kurze Zeit und liefert eine concentrirte Lösung. 

Der abgepresste Rückstand enthält oft so kleine 
Mengen Sulfocyan, dass ein wiederholtes Aus- 
waschen um! Abpressen den Werth des noch zu- 
rückgebliebenen Sulfocyans flbertrifft. | 

Handelt es sich um Gewinnung des Ferrocyan, ' 

so geschieht die Auslaugung, nachdem das Sulfo- 
cyan ausgelaugt ist, mit alkalischer erwärmter 
Lösung. Bei dem Auslaugen von Sulfocyan ist es 
gleichgültig, oh die Lösung lauwarm oder heiss ist. ! 

Bei alkalischem Auslaugen muss eine bestimmte | 

Temperatur genau eingehalten werden. Das Ziel I 

der alkalischen Auslaugung ist, das an Ferrocyan 
gebundene Ammoniak vollständig frei zu machen 
und auBzntreiben. Bei solchen Massen, welche 
durch längeres Lagern ihre ursprüngliche Zusammen- 
setzung verändert haben, ist es schwierig, das 
Ammoniak vollständig zu trennen und nur bei be- 
deutendem Ueberschusse vermag man es zu er- 
reichen. Bei niedriger Auslaugungstcmperatur er 
zielt man keine vollständige Auslaugung, bei zu ^ 

hoherTemperatur bilden sich Schwefelvorbindungen j 

und re<luciren den Ferrocyangehalt zu Gunsten | 

des Rhodans. | 

Von den alkalischen Lösungsmitteln ist Aetz- j 

kalk wohl am billigsten, Imt aber den Nachlheü, E 

dass man mit bedentemlem Ueberschasse arbeiten 1 

muss. Aetznatron wirkt allerdings sehr energisch, 
aber die Fabrikation wird dadurch sehr vertheuert, * 

denn man braucht zur vollständigen Auslaugung j 

8ü»^« Hydrat auf die Menge des Ferrocyans be- j 

zogen. Enthalt eine Gasreinigungsmasse z. B ö*;® j 

Ferrocyan, berechnet als K» FeCy* . *3 aq, so sind I 

in 1000 kg Miisse HO kg Blutlaugensalz enthalten, auf 
welche daun 04 k Aetznatron zu verwenden wären. ‘ 

Ja durch langes Lagern veränderte Gasreinigungs 1 

massen erfordern bis KiO®# Aetznatron. ^ 

Die Firma Kuubeim ä Co Hess sich ein i| 

Verfahren*) patentiren (D. R. 1* No. 26884), wo- d 

nach fein gemahlene mit Wasser erschöpfte Masse 
mit Aetzkalkpulver in geschlossenen Gefässen er- | 

hitzt und Ammoniak frei gemacht wird. Die so 
iMJhandelte Masse ist dann mit Wasser auszulaugen, 
wobei Ferrocyan in Lösung geht, jedoch die Masse 
auch nicht vollständig und schlank erschöpft wird. 

Ich machte nun Äuslaugungsversuche durch 
vorheriges Ansäuern mit Salzsäure, durch Anwen- 
wendung von Schwefelnatrium, endlich mit Soda 
unter gleichzeitiger Anwendung von AeUkalk und 
erzielte gute Resultaite, welche auch auf eine 
äusserst billige und schlanke Methode führten, ^ 


*) Vgl. d. Journ. 1884 8.825 
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nämlich dasAuBlaugen de» »chwermsUcben Ferro 
cvan» mittel» AeUkalk und Katronsulfat bot be- 
stimmter Temperatur. Der Erfolg war »ehr güu» ig 
und konnte »ofort im Groaabetnebe 
werden FOr die LösUchkeitsw.rkung auf die Ferro- 
Tyandoppelverbindung dürfte wohl n»<=l.»lehende 
Erklärung »utreffend »ein: D“"* f 

wird ein Theil de» Ammoniak» frei und diese» 

bewirkt dabei die UmeeUung Natroneulfat» um 

AeUkalke» ni Aetanatron und »chwcfelsaurem Kalk, 
welcher Vorgang bei gewöhnlichen VerhältniBBen 
nicht vor »ich geht 

Zur vollständigen Auelaugnng de» Ferrocyans 
brauchte ich durchachnittlicl. die^lbe Me^ 
Natronsulfat. al» Ferrocyankalinm m der Ga»ms^ 
enthalten war, und darnach konnte ich die Menge 
de» nöthigen AeUkalke» berechnen: 

Nar SO. + CaO + H.O = 2NaOH -f CaSO. 

142 : 66 = lüO : X 
X = 89,43. 

100 Theile Na. SO. brauchen 89,43 Theile 
CaO, welche Menge jedoch in der Praxi» zu ver- 
grössorn i»t. Obzwar ich bei normalen, gebrauchter. 
Lsreinigmigsmassen »ogar mittel» Aetzkalk und 
Kochsalz günsüge Resultate erhielt, vermochte ich 
bei solchen, die längere Zeit lagerten, eine voll- 
ständige Auslaugung nicht zu erzielen. 

Behuf» rascherer Auslaugung wurde Sullocyan 
und Ferroevan gleichzeitig gelöst und die gewonnene 
Lange durih fractionirte Fällung auf Berl.nerblau 
und Rhodansalze verarbeitet Es wurde dies be- 
reiU oben angeführte Verfahren mit Kalk und 
Sulfat für gleichzeitiges Auslaugen angewendet 
nur mit dem Unterschiede, das» für da» Ammoniak 
de» Sulfocyanammonium noch die entsprechende 
Kalkmengc berücksichtigt werden musste. 

Durch diese Auslaugung machte ich bei 
mehreren Gasmassen die Wahrnehmung, das« die 
Massen mehr SuUocyan lieferten, als bei einfachem 
Auslaugen mit Wasser. Es scheint somit, dass 


Masse aus 

Mains . > 
Zürich . . 
Hanau . ■ 

Pfortheim 


das Rhodan sich zum TheU auch in wassenmlös- 
Hche^ Form vorflndet, und es wäre 
diese Erscheinung weiter zu verfogen. 

Lhende Tabelle gibt einige Unterschiede im 8u«o_ 
cyangehalte an bei Wasserbehandlung und bei 

alkalischer Auslaugung. 

Das Sulfocyan ist als HCN8 berechnet. 

Oalösl mit 
I. Wasser *• 

Ptoc. HCN8 Vroc. HCS8 

3.56 

2.56 2,85 

3,72 4.402 

Md... «1.1.. 1»1 •!« 

..balUI Md.. C." 

rurcrArwtlnrLrLuftpum. 
sus dem Kessel ^eJ^ Ds. 

reichte bald die enUprechende 

‘“Z“iLb JlisThen de"rSLpe und dem Vaeuun. 
gefässtneb. Awiscnen , . . der heissen 

war ein Kühlapparat zur Abscheidung oe 

..laugt und der 8-mm^ 

0,5 Alm. Druck m ein * ^jh^.d der 

klare Flüssigkeit wird ein 

laugung einer frischen Masse benuUl. 


Durch die zunehmende Verbreitung der die 
oberen Erdschichten und ihre Wasser abdichten- 
den Rohrbrunnen gegenüber den gemauerten 
offenen flachen Brunnen, deren Abschafiung für 
grössere Städte wenigstens von gesundheitlichem 
Standpunkte dringend gefordert wird, hat sich 
das Bedürfniss nach Bohrvorrichtungen fühlbar 
gemacht, welche für die in Frage kommenden 
Tiefen von 25 bU 30 m und für einfache Boden- 
verhältnisse ein leichtes, billiges und nicht zu lang- 
sames Arbeiten ermöglichlichen. ln der beige- 
gebenen Figur, die wir nebst Beschreibung der 
y.Aitiu'hr des Vereins deutscher Ingenieure 1889 


Erdbohrer. 

8 688 entnehmen, ist ein 
Bohrer abgebildet, wie er in den 
Vereinigten Staaten von 
rika, besonders in den westliche 
felsfreien Tl.eilen, vielfache Verwe 
dvinK findet. 

Die beiden kreisrund gebogenen 
Wandplatui « und 6 der Schapi« 
laufen unten in eine Schneide aus 
deren SpiUen über den Umfang des 
Geräthes hinausragen, so dass die 
I Schappenwandung selbst keine Bei- 
den Bohrlochswänden zu 



Fl*, »l*- 
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erleiden hat. Dabei sind die Scheiden so gestellt, 
dass sie sich beim Bohren schraubenartig in den 
iirdboden einschneiden , so dass keine Belastung 
des Bohrers hei der Bohrarbeil, sondern vielmehr 
eine Entlastung erforderlich wird. Ist die Schappe 
gefallt aus dem Bohrlocbe gesogen, so lasst eich 
nach Lösung des Schlosses e die Wandung a um das 
Scharnier d aufheben, worauf die Pallung heraus- 
fallt. Es empfiehlt sich, bei trockenen Bohrlöchern 
die Bohr- und Schöpfarbeit durch Einföllen von 
etwas Wasser zu erleichtern. Durch Erde, Sand, 
Letten, selbst festen Thon hindurch arbeitet diese 
Schappe ohne jeglichen Aufenthalt; auch wird sie 
durch Geröll und Steine von der Grösse ihres halben 
Umfanges in keiner Weise behindert. Acht Um- 
drehungen genügen im allgemeinen zu ihrer Fül- 
lung, wobei ein Bohrfortschritt bis zu 76 cm mög- 
lich ist. Die Schappe wird meist in zwei Grössen I 
von 30 bzw. 42 cm Durchmesser gebraucht, indem 
etwa erforderliche Erweiterungen des Bohrloches I 


oO, 76 oder 100 cm durch besondere Nach- 
, bohrer zur Ausführung kommen. 

I Die Handhabung des Bohrers ist die denkbar 
I je einem Dreh- 

Tt!! ^ viereckigen 

I Stegen oder runden Rohren bestehende Gestänge 
welches an emem Ober eine Seilrolle zu einem' 
Has^l führenden Bohrseile hangt, und drehen 
durch Herumschreiten den Bohrer. Nach einiger 
j üebMg können sie an der Art des Widerstandes 
der Schappe fühlen, ob und wann diese gefüllt ist. 
Ein Vorgelege am Haspel bewirkt nicht allein das 
Einlassen und Aufholen des Gestänges, sondern 
ermöglicht auch, wahrend der Arbeit den richtigen 
Vorschub der Schappe nach Maassgabe der zu 

diirchsinkendenSchichtenfortwährendinnezuhalten 

Natürlich kann, statt durch Menschenkraft der 
Betrieb auch durch Pferde und dergl., dircct’oder 
am Göpel, bewirkt werden. 
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Lew, Ign. Ueber Feuerungen mit flfli 
»igen Brennmaterialien. Dingler s polytecl 
rusches Jonm. 1889 Bd 272, Verf. schildert i, 
einer Reihe von AufaaUen namentlich die Vei 
Wendung von flüssigen PetroleumrücksUnden fü 
-nobile und stationäre Feuerungen, wie sie nament 
ueli in den russischen Oeldistricten von Baku etc 
ausgebildet ist. Der Abhandlung sind zahlreich. 
Abbildungen beigegeben. Besonders interessant isi 
auch die a. a. O. geschilderte Verwendung dei 
«Ossigen Brennstoffe für Schmiedefeucr und füi 
tneullnrgische Zwecke auf den Kupferwerken von 
ebr Siemens in Kedabeck bei Tiflis (Kaukasus), 
ec erf. knüpft an die einzelnen Constructionen 
crBrenner und Feuerungen folgende allgemeine 
Schlussbetrachtungen. 

Aue den Versuchen, welche über den Einfluss 
der Construction der Brenner auf Del- und Dampf- 
er rMch vorliegen, geht hervor, dass die Con- 
struction des Brenners mit Vorrichtung zum Re- 
Zuflusses von wesentlichem Einflüsse 
7 ,.i Oelverbrauch ist. Die an den 

mlBitangsrohren angebrachten Ventile leisten nicht 
soll Dienste, denn die Regulirung 

“I sich nicht nur auf den Zufluss von Hei* 
K eretrecken, sondera in demselben Maasse 
1 .*“^ -^uafluss durch die Brenneröffnung. 

*u gress, so findet un- 
^nstige Vertheilung des Gelee an der Ausfluss- 
nung statt, was ungleichmassiges Brennen der 
Flamme zur Folge hat. 


I Die besten Verbrennungsresultate erzielt man 
; nun mit den Apparaten, bei welchen die Regulirung 
I mittels Spindel vorgenommen wird, die durch 
j Drehung eine genaue Einstellung der Ausfluss 
Öffnung des Brenners gesUtten und ebenfalls eine 
leichte Regulirung ermöglichen. 

Um die Dauer eines Dampfkeflsele mit Oel- 
feuerung zu erhöhen, ist es nöthig, dass die während 
seiner Benutzung entstehenden Materialspannungen 
möglichst gleichmäasig vertheilt werden; dies ist 
EU erreichen, wenn für gleichmäsaige Erwärmung 
des Kessels gesorgt wird. — Um diese Bedingungen 
bei der Erdölfeuerung zu erfollon, sind speciell für 
ComwallKessel folgende Punkte zu beachten: Der 
I ^rstänber muss sich möglichst am Anfänge des 
Flammenrohres befinden, durch die Ausströmungs- 
Öffnung soll eine zur Erzielung der höchsten Tem- 
peratur erforderliche Flanimengrösse herbeigeföhrt 
werden können und ist die Heizung derart zu 
leiten, dass eine gleichmässige Temperatur in der 
ganzen Länge des Flammenrohres herrscht. 

Zerstörende Wirkung auf das Material eines 
Dampfkessels übt die Flamme bei jeder Art der 
Feuerung aus. Bei der Erdölfeuerung mittels Zer- 
stAubers kann die zerstörende Wirkung der Flamme 
noch grösser sein, indem der benntzte Dampf bei 
hoher Temperatur Sauerstoff ausscheidet, und 
dieser in statu nascenti auf das Metall oxydirend 
wirkt. 

Wenn auch angenommen werden kann, dass 
ein Theil des Sauerstoffes mit dem Kohlenstoffe 
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des Erdöle» Kohlenstture bildet und der übrige 
Theil bei nietlrigercr Temperatur mit dem Waaser- 
Stoffe sich zu WuKser verbin<let, so findet doch 
eine energischere Oxydation in diesem Falle höchst 
wahrscheinlich statt Auch in mechanischer Hin- 
sicht unterscheidet sich die Zorstfiubungsfeuerung 
von der gewöhnlichen; erstere soll mehr sog. 
lebendige Kraft besitzen, wodurch bei dauerndem 
Anschlägen der Flamme gegen die KesselwUnde 
kleine Metallpartikelchen gelöst und die Kesscl- 
wände um so mehr der oxydirenden Wirkung des 
Sauerstoffes ausgesetzt werden. Dies liat eine 
raschere Zerstörung des Kessels zur Folge. 

Aus diesem Grunde ist eine Berührung des 
Feuers mit den Kesselwanden, wenigstens am An- 
fänge des Flammrohres, möglichst zu Termeiden. 
Auch ist wichtig, dass das Flummenmittel mit der 
Achse des Flammrohres zusammenfällt, und dass 
die Luftzuführung eine !nöglichst gleiehmfissige 
und so vertheilte ist, dass zwischen der Flamme 
und der Keseelwand eine isolirende Schicht bleibt, 
die aus Luft oder Rauchverbrennungsgasen be- 
stehen kann. I^etztcre sind wegen grösseren Wärme- 
leitungsvermögens vortheilhafter. 

So einfach diese Priocipien auch sind, so 
werden sie in der Praxis doch selten befolgt. In 
Baku sind z. B. mit Bezug auf Luftzufuhr höchst 
unzweckmässige Einrichtungen, zuweilen fohlen 
diese ganz. 

Boi Anwendung der Zerstäuberfeuerung ist 
nach dem Verf. Folgendes zu berücksichtigen: 

1. Der Zerstäuber muss am Anf:\nge des Ofens 
angebracht werden und genau achsial im Flamm- 
rohre sitzen. 

2. Die LuftzufOhrung muss um den Zerstäuber 
herum gleichmässig vertheilt sein. 

3. Die Menge der zuströmenden Luft soll so 
gross sein, dass zwischen Flamme und Kesselwand 
und der Mitte des Flammrohres, namentlich in der 
ersten Hälfte oder Drittel, eine isolirende, ring- 
förmige Dunstschicht vorhanden ist, zu der gleicli- 
zeitig ein Ueberschuss von Luft treten soll, um 
weitere Verbrennung zu ermöglichen, so dass die 
aus dem Schornsteine austretenden Gase rauchfrei 
erscheinen. 

i. Die Thüren sind so elnzurichteii, dass die 
Luftzuführung leicht regulirt und beim Auslöschen 
des Feuers hennetisch geschlossen werden können. 

Zu a. ist zu bemerken, dass dies auch in der 
Praxis leicht auszufobren sei. Eine gleichzeitige 
Anwesenheit von Dunst bei Ueberschuss von Luft 
sei wohl schwer denkbar, doch muss berücksichtigt 
werden, dass eine vollständige Verbrennung wie 
jede andere Roaction gewisse Zeit erfordert. Am 
Anfänge der Feuerung beginnt das Erdöl zu brennen, 
erzeugt Dunst, der keine Zeit hat. sich mit der 


Luft, die auch im Ueberschusse vorhanden ist, zu 
verbinden, und die Reaction geht nur in weiteren 
Kreisen der Feuerung vor sich. 

Bezüglich der Handhabung des Zerstäubers 
sind folgende Punkte zu beachten: 

Zur Vermeidung von Explosionen ist beim 
Anzünden des Zerstäubers stets Sorge zu tr^en, 
dass der Zuführung des Oeles diejenige des Dampfes 
vorangehen muss; beim Abstellen des Zerstäubers 
dagegen muas die Schliessung des Dampfzuflnsses 
derjenigen dos Oolzufiusses folgern Im letzteren 
Falle entstehen bei Nichtbeachtung Explosionen 
dadurch, dass eine Vergasung des hei fehlendem 
Dampfe auf die erhitzten Feuerungswände nieder- 
tropfenden Oeles eintritt, die Gase mit Luft sich 
mischen und bei dem Wiederanzflnden des Zer- 
stäubers nnter Explosion zur Entzündung gelangen. 
— Die Reinigung der durch Verunreinigungen oder 
Verkühlungen des Oeles entstehenden Verstopfung 
des Zerstäubers kann mittels Durchblasen von 
Dampf geschehen. 

Es empfiehlt sich, überhitzten Dampf cur Zer 
stäubung aniuwenden, um Condensationen im 
Dsmpfrobre und die Dämpfung der Flamme durch 
zu nassen Dampf zu vermeiden. Durch die Ueber- 
hitzung des Dampfes findet ein Vorwürmen de» 
Oeles statt und fernerhin eine Ersparung an Dampf 
in Folge der grösseren Ausdehnung desselben. 

Filtrirapparate. Armengaud, publication 
industrielle XXXH. p. 175. Es werden als Bedin- 
gungen für solche aiifgestellt: Ein Filter muss 
ohne AusseUen io Thätigkeit sein können, nur 
selten einer Reinigung bedürfen, die Filtration 
soll während des Ganges regulirt werden können, 
eine möglichst grosse Menge von Wasser soll ge- 
reinigt werden können und chemische Mittel ver- 
mieden sein. An neueren Constructionen werden 
gezeigt die Filter von M. Pammerage von A Perret 
und von Gnmberland. ^ 

Legung von Leitungsrohren unter 
betonirten Straasenbahnen. Civilingenieur 
Bd. 85 S. 303. In seinem Gutachten an die Dres- 
dener Wasserwerksverwaltnng kommt der Verfasser, 
Baurath Prof. Dr. Fränkel, zum Schlüsse: Das 
gründlichste Mittel, um sich vor den Folgen der 
Rohrbrüche zu sichern und dabei eine bequeme 
Reparatur der Rohre zu ermöglichen, wird die 
Anlage von unterirdischen, begehbaren Kanälen 
bilden, in welchen in Gemeinscliaft mit anderen 
Leitungen auch die Wasserleitungsrohre Platz 
finden. Beigefügt sind ferner die Gutachten einiger 
Londoner Wasserwerksgesellschaften Ober die 
gleiche Frage und zwar : 1. Der New - River- 
Company, 2. der Great* Junction -Waterworks- 
Company, 3. Der Blast- London -Waterworks- 
Company, 4. Der Southwark & Vauxhall Company. 
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Wo em Verlegen der Rohre in den ünterarund 

rer^rh «“PfiehUeichToch 

oberhalb derselben die Herstellung eines wasser- 
8 .,^““ ,1“ 

s:ÄÄr.:r‘*’ 

Hydranten, De- 
Isilseichnungen. Praktischer Maschinencon- 
^ructeur 1«89 (18, Juli), Rg. , bis 10 noZZ 

hyLntel Co"«t^«^tionen von Stras^sen- 

LXvST 7®»‘® Engin^eer. 

ifti^ «i“ Excursion der 

^tit^ion of Civii Engineer nach den East-London- 
»terworks bei Lea Bridge und Waitham Abbey 


Pn der Insel Guernsey. The 

Engineer LXVU p. 491. Zum Betrieb dienen swe! 
5 6”?^"“^ ^ *"®‘ Kornwallkessel mit 

betrieiwm ®'® ^““P®"> ‘Inreh Gestänge 

Maachine^raumeA ” “"‘®' ‘‘®“ FM.n 

M17. Cnannteroifferiialm^rerdie™ 

Wasserverhaltnisse im Fiussgebiet der 
«Stene"!“! T ‘‘®"i Wochenschr. des 

1^9 No ^ f" und Architekteiivereins 

r'"®" ‘*“'’®‘ ®“‘®' ®“derem die 
Einwirkunp d'®"’w”'^®*' ujechanischo und chemische 
»Prochen und H ««‘atandenen Höhlen be- 

dTesen Höh,' ^‘®^""«®" ®^‘»“‘*H, sowie 

welche dlh ®” ®“ ««hlenmohlen. 

von iLhr f" ^"®®'''^' '**« Form 
®" Turbinen betrieben werden. K 

Ge8u*nd^!?,‘®®!'.® '"®'®*° öffentliche 
«ine vom 14 bU^l!®^®, P™g™>um für 

Eieass sUttflndtJe Jv jl^ 
gegeben imH .k ", ''“'’^aversammlung aus- 
Ofganisatio h ®' ^ ^“™ber Folgendes mit: Die ; 
h« in F^JeTch“"®"“"’’®" «®®““‘'>‘eiUwesens : 
lungsgan/^ ‘‘ ®'“®" anderen Entwich- , 

»«Hn Lf“«" u®" ®'® “ H®“‘»chland und da c 

Sehaut Tat k'® ®" weiter- \ 

> haben sich hier in mancher Be- 1 b 


>ch I dTe d"er erat^M d' ■^®;,‘’‘‘'‘--® »'erausgebildet, 
aer- | Geh, Me;irall 

“ S®t"nr “''®' '■‘® •> Are’nuciTnV:: 

5: 1 

1. • Berathung des von einer auf der vorjubrigenrhre 
tenTnTw“"f ®7‘“’'‘®" auag-arbeite- 

e. Vch^vr::"“®“® ''®- 

’er Jli^rbr" ®’ ®i"*®'®“*‘ di« beiden L^fereien 

n I ^™''*““”®‘®‘®r(Karisruhe) 

ThemaL ^ Tage bringen neue 

r rathung genommen hat. zunächst Anstalten 
-r surloreorge für Genesende, sog. Rein- 

vSle SraT“"r'i!®"’ ®‘"® ^"‘‘'®- fbr 

• viele Städte eine brennende ist und für welche die 

e ch®eT ®™™“’ »r. V, Ziemssen (Mün- 

e eben) und Bürgermeister Back (Strassbuig) die 
I einieitenden Referate übernommen haben. Die 
t Verhandlungen des zweiten Tages beschliesst dann 
ä eme der wichtigsten aber auch schwierigsten Fragen 

• vorbeugender Gesundheitspflege, die Verl, ü t u ng 
d e r T u b e r k u I O s e, eingeleitet durch ein Referat 
von Prof. Dr, Heller (Kiel), 

P®r '^örbandlungsgegenstand des dritten Tages 
,8t wieder vorwiegend technischer Natur und bringt 
ein Thema, das trotz seiner grossen Bedeutung 
noch fast ^r nicht bearbeitet ist: Eisonbahn- 
hygiene in Bezug auf die Reisenden. Hier 
^rden von den beiden Referenten Geh. Baurath 
Wiehert (Berlin) und Prof. Dr. Löffler (Greifs- 
wald) eine Reihe wichtiger hygienischer Fragen 
wie Bauart und Einrichtung der Personenwagen, 

I Beleuchtung, Lüftung, Heizung und Kühlung der- 
selben, Sicherung der Reisenden gegen Unfälle und 
Infectionen, Desinfection, Hilfeleistungen bei Er- 
krankungen und Unfällen „. a. m. erörtert werden. 

An dem zwischen die Verhandlungstage fallen- 
den Sonntage ist ein gemeinsamer Ausflug nach 
dem reizend gelegenen Odilienberg, Mennel- 
Btein und Barr geplant, während am ersten Abend 
ein Festessen mit nachfolgender Beleuchtung des 
Münsters und am Montag Abend eine seitens der 
Stadt Strassbuig in den Festsälen dos Rath- 
hauses gegebene gesellige Zusammenkunft die 
M%lieder der Versammlung und ihre Damen ver- 
einigen wird. Tbeilnehmen an den Versammlungen 
des Deutschen Vereins für öffentliche Gesundheits- 
pflege kann bekanntlich Jeder, der Interesse für 
öffentliche Gesundheitspflege hat und den Jahres- 
beitrag von M. 6 zahlt. 
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Patemanmeldungen. 

Klasse : 

8. August 1889. 

4 B. 9590. Handlaterne mit LMclivorrichlung. 

W, Butenschön, in Firma Aug. Müller & Co. 
in Hamburg, Graskeller U. 

— J 1997. Oelstandsregler für Lampen, bam. 
Johnson in London. 1.9 East India ^ad, Graf- 
schaft Middlesex; Vertreter: Firma C. Pieper 
in Berlin SW., Gneisenaustr. 109/110 

5 p 3991. Verfahren *um Abteufen von Bohr- 
' aehächton oder Bohrlöchern unter Wasser. Fr. 

Poet sch in Magdeburg. Breiteweg 4. 

26 D. 3168. Apparat tur Eraeugung von Leucht, 
und Heiagas. Sam. Dick so n in New -York. 
Wallstreet 2; Vertreter: C. Fehlert 4 G- 
Loubier, in Firma: C. Kesseler in Berlin SW., 
Anbaltstr. 6. 

46. W. 6235 Pendelregulator für Gasmaschinen. 
H Williams in Stockport, County of Chester, 
England; Vertreter Wirth & Co. in Frank- 
fort a. M. 

12. August 1889. 

4. K. 7130. AualöBchvorrichlung für Kundbrenner. 

M. Kray & Co. in Berlin, Wasserthorslr. 9. 

— M 6554 Ein als Löschvorrichtung benutabarer 
Reflector für Keraen. Fr. M U 1 1 e r in Bochum i. W ., 
HocliBlr. 13. 

— R. Neuerung an selbstthtltigcn Kenen- 

löschern. C. Röell in London, 30 Sackville 
Str., England; Vertreter: C. Burchardt in 
Berlin SW., Friedrichstr. 48. 


15. August 1889. 

1 Sch 5702. Petroleum -Regcnerativlampe. J. 

SchOlke aus Berlin NO., Am Friedrichshain 
No. 4, jetat in Grünhaide h. Erkner. 

10. B. 9073. Eraeugung von Heiamatcrial aus 
Kohlengrus und ähnlichem Material. J . B o w i n g 
in London; Vertreter: H. AW.Pataky in Ber- 
lin SW., Königgrataerstrasse 41. 

— B. 9535. Transportabler Verkohlnngsapparat. 
.1. Black au Bahnhof Brilon. 

36. B. 97.57. Kochherdplatten. L. Brandeis in 
Prag, Reilergasse 23; Vertreter : H. & W. Pataky 
in Berlin SW., Königgrfttaerstr. 41. 

— J. 1920. Zimmerofen mit Leuclilgas- oder Pe- 
trolenmheiiung. H.Jahn in Dresden N., Eisen- 
bergerstr. No. 5. 

42. 8. 4538. Neuerung an Apparaten aum Prüfen 
von Grubengasen. Th. Shaw in Philadelphia, 
915 Ridge Avenue, Pennsylvania, V. St A.; Ver- 
treter. C. Pataky in Berlin S , Prinaenstrasse 

So. 100 


K'*“®- . . lUUQ 

19 August 1889. 

24. D. 3941. Gasgenerator. F. Dagner in lanra- 
hOlte 0. Schl. 

Paientversagungeri. 

26. Sch. 4916. Neuerungen an elektromagnetischen 
Apparaten aum automatischen AnaOnden und 
Auelöschen von Gasflammen. (Zusata aum Pa 
tente No. 4.3008.) Vom 15. October 1888. 

46. E 2320. Neuerung an Petroleummotoren. Vom 

19. November 1838. 

Patenterlheilungen. 

26. No. 48977. Auswechselbare Führung für die 
Spindel des Regulirventils bei Gasdrnckreglerm 
M Niemann in Dessau. Vom 23, Mitra 1- 89 
ab. N. 1945. 

_ No 49020. Carburirapparat H. Maxim 
London E C., 67 D. Hatton Garden, England; 
Verttter R.’schmidt in Berlin SW Kön«- 
grftUeratr. 43. Vom 28. Mär* 1889 ab. M^ b.m 
36 No, 48965. Badeofen. (2. Zusata aum Patente 

No. 38674.) G. Bögler in 
■ Kurvenstr. 19. Vom 30. Januar 1889 ab. B. 9270. 

— No 48981. Gasheiaofen mit Verdunstungsplattc. 

G. Ulrici in Amheim. Holland, Emmastraat 5 > , 
Vertreter: F. Glaaer, kgl. ^ 

Berlin SW., Lindenstr. 80 Vom 5. Augus 

4 No 49072. Lampencylindcr mit inneren, 
sehraubenförmigen Zügen. «■ 

19 Ziothenstrasse in Elberfeld. J. S ch en r m an , 

7 Rue Albony in Paris und F. W.ss.ng 31 
Boulevard Magenta in Paris; Vertreter^ J ® 
lert 4 G.Lonbier. in Firma C.Kess^ter 
in Berlin SW.. Anbaltstr. 6. Vom 20. 0 

_ No 49079. Hebevorrichtung für die 

galerie von Lampen. ^ R 

Rittcratrasso 27. Vom 24. Februar 

_ No. 49083. Neuerung an Stumilatcrnem A. 

MüUer in Dresden — Altstadt , 8cn 

Vom 26. Mära 1889 ab. M. 6-377 
24 No,41K)87, EetroIeum^Retortenbra-^^^^ 

«aU *um Patente No. 470Ö-.) j 

Berger 4 Co. in 
J. Schweiaer in Zürich, cm 
Vertreter: F. Glaser, ^1- iggü 

BerUn SW., Lindenstr. 80. Vom 17. P 

Apparat «7“" ::: 

aünden und Auslösclicn von Gasflaimm . 
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Klasse. 

rer Frires. Nachfolger von Schwilguö 
in Strassburg L Eis., Tucherstub-Gasse 13. Vom 
25. November 1883 ab. D. 574. 

- No. 49097. Neuerung an Regenerativ Gaslampen. 
J. MOcke in Berlin, An der Stralauer BrQcke 3. 
Vom 8. Februar 1889. M. 6272. 

87. No. 49063. Rohrschelle. G. Teutsch in 
Madretsch, Canton Bern, Schweiz; Vertreter: F. 
Glaser, kgl. Commissionsrath in Berlin gVV. t 
Lindenatr. 80. Vom 23. Marz 1889 ah. T. 2416.' i 

46. No. 49028. ZOndvorriebtung für Gas- und 
Petroleum-Kraftmaschinen. G. Röselmüller I 
m Berlin, Friesenstr. 2 II. Vom 23. November 
1888 ab. R, 5148. 

Patentübertragung. 

47. No. 46313. L. Marek wald in Berlin SW. 
Yorkstr. 13. Schräg zur Rohrleitung angeord- 
neler Hahn zur Prüfung der Rohrinnenwandung 
Vom 12. April 1888 ab. 

ÜK No. 47646. Dr. 0. Schierholz in Wien HI 
Marxergasse No.l; Vertreter: F. Glaser, kgl 
^mmissionsrath in Berlin SW., Lindenstr. 80. 
;o?„ Vom 9. September 

looo ftb. 

47 No. 46870. C. Reuther, in Firma.- Bopp 
& Ren t her m Mannheim. Kreuzschieber zur 
Gmschaltung zweier sich kreuzender Luft- oder 
Gaaströme. Vom 13. Mai 1888 ab. 

-No. 48759. Firma R. Bücking 4 Co. in Hal- 
wrgerhotte. Mittels Einwalzens eines elastischen 
Ringes unter Benutzung eines wieder zu ent- 
ernenden Hülfsüansches hergestellte Dichtungen 
lor Muffenrohre. Vom 21. November 1888 ab 


Patenterlöschungen. 

Klasse: 

4. No. 29115. Vorrichtung an Pctroleumbrennern 
zur V^ertheilung der Zugluft. 

No. 37801. Aufzug für Petroleumhängelampen. 
26. No. 38(^6. Doppelgasbrenner. 

— No. 43008. Elektromagnetischer Apparat zum 
automatischen .Vnzünden und Auslöschen von 
Gasflammen. 

26. No. 38702. Neuerung an Gasmessern zur ge- 
trennten Registrirung des Tagesconaums vom 
Nachtconsum. 

^ 0 . 33100. Neuerung an Gasmeaeern zur ge- 
trennten Registrirung des Tagesconaums vom 
Nachtconsum. (Zusatz zum Patente No. 38702.) 

46. No. 37971. Schieber für Gas- und Petroleum 
Motoren. 

Theilweise 

Nichtigkeitserklärung eines Patentes. 

Der zweite Anspruch der der Firma Wild & 
Wessel in Berlin gehörigen Patentes No. 16783, 
welches den Titel hat: 

»An Pctroleummndbrennem der eingc- 
schnUrte und über der Einschnürung kugel 
förmig erweiterte Zugglascylinder für sich und 
in Combination mit der bekannten Brand- 
Bcheibe« 

ißt durch Entßcheidung des Patentamts vom 
24. Januar 1889, bestätigt durch Entscheidung des 
Reichsgerichts vom 13. Juli 1889, für nichtig er- 
klärt; der Titel des Patentes ist in Neuerungen 
an »Petroleumrundbrennem» abgeändert. 


I 

! 

i 


Zurücknahme des Clarkschen Lampenpatentes. 


Das Reiclmgericht hat in Sachen des Fabri- 
^nten August Schröder zu Berlin wider die 
onham Company Limited zu London in der 
Sitzung vom 8. Juni 1889 für Recht erkannt: 

vom PztenUmts 

vom 4. Ootob« 1888 wird dahin abgeändert, dass 

t " z- ° zurückgenommen 

bl I^osten des Verfahrens werden der Be- 

»Jagten auferlegt. 

Die Begründung des ürtheils lautet wie folgt- 

31 ««''hspatont No. 20252, gültig vom 

Acte'^'”^*:^ 

kiinH **** Patentamts befindlichen Ur- 

Stent 1««« ‘«‘t der Erfinder das 

üwLe" P Company Limited 

zu BmT August Schröder 

Rerlin Klage auf ZurOcknahme des Patente 


aus § II* dea Patentgesetzea erhoben. Das Kaisorl. 
j Patentamt hat die Klage durch Entscheidung vom 
4. Octoher 1888 zurückgewiesen ; gegen diese Ent- 
scheidung hat der Kläger Berufung eingelegt. 

I In der Ueberschrift wird der Gegenstand des 
I Patents bezeichnet : Neuerungen an Gaslampen oder 
Laternen für Eisenbahnwagen,* Strassen etc. Der 
Kläger hat geltend gemacht, dass weder die Be- 
klagte noch ihr Hechtsvorgäoger jemals in Deutsch- 
land die Erfindung an Lampen für Eisenbahnwagen 
oder an Strassenlaternen zur Ausführung gebracht 
habe. Die Beklagte hat die Unrichtigkeit dieser 
Behauptung nicht dargelegt. 

Die Patentschrift führt zwei Constructionen 
auf. Die erste Oonstruction wird mit den Worten 
eingeleitet : 

»Die zunächst zu beschreibende Wagenlampe 
ist in den Fig. 1, 2, 3, 4 dargesteilt.« 


I 
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Zurücknahme des Ghuk achen Lampenp.tentea, 


Auf die Construction beiichen aich vornehm- 

licl. die Patentansprüche 1.3, 4, welche so lauten: 

.1 Die voiv'cschriehcne Lampenconatruction, 
bestehend im Wesentlichen in der Verbindung 
eines geeigneten Behälters o mit iwe. concen- 
trisehen Bohren d und «. die durch den genannten 
Rehäller a verbunden sind, und dem Keflcctor ff, 

,les Spiralrohres «, den Kohren .r und x und 
stellbaren Luftcinlassüffnungen / und k, wie das 
Ganze in seiner Einrichtung und Wirksamkeit | 
in den Fig. 1 bis 4 der Zeichnungen dargestellt ist. , 

3 Die Vorwärmung der Luft in Eisenbahn- 
wagen oder anderen T^iupcn, ehe sie die Flamme | 
erreicht, indem man sie zwischen concentrischen i 
Kohren, wie d und e. hindurchgehen Ittrat, welche 
in der Zeichnung dargestellten Weise eingerichtet | 
nnd wirksam sind. | 

-1 Die Verbindung zwisdien dem Lampen- 
körper n und dem Dach c durch Anwendung 
eines Gummirings n und einem schrägen Flansch^! 
Inftdicht herzuBtellen, wie in den Fig. 1 und o 
dargefitellt ist.* 

Die Beklagte und ihr Rechtsvorg&ngcr haben 
die Construction auch an anderen Lampen, als 
Wagcnlampcn nicht zur Ausführung gebracht. 
Was von der Beklagten überhaupt zur Ausfühning 
innerhalb des Deutschen Reiches gebracht ist, 
beschrankt eich auf einen Constructi-mstheil an 
der unter No. 253.04 patentirten Lampe, welche 
von Francis Herbert Wenhnm erfunden ist 

Das Kaiserl. PatenUmt hat gefunden, dass 
dieser dem Reichsgericht in zwei Ausführungen 
viirgelegle Constructionstheil im Wesentlichen den 

Patentansprüchen 2, 6, G enUpreche. Diese lauten: 

.2. Die veränderte Lampenconstniction , in 
der das innere concentrische Rohr d, als Luft 
einlass dient, indem der Cylinder von diesem 
Kohr d und dem Rohr d ' , welche miteinander 
verbunden sind, gebildet wird, und eine mit 
Durchbohrungen versehene Rohrfortsetzung e i 
hat, wie dies in den Fig. 5 und 6 dargestellt ist. 

5. Die Leitung der erwärmten Luft zur 
inueren Oberfläche der Flamme, indem diese 
Luft veranlasst wird, auf dem Woge zur Flamme 
durch den im Cylinder d vom Rohr d‘ und dem 
Gasrohr w gebildeten Raum zu strömen, wie in 
Fig. ö und 6 dargestellt ist. 

6. Die Anwendung der perforirten Ver- 
längerung des Cylindera d behufs V erthei- 
lung der erwärmten Luft über die innere l'läche 
der Flamme, wie in Fig. 5 dargestellt ist.« 

Der Klager hat bestritten, dass die in diesen 
Patentansprüchen reclamirtc Einrichtung in dem 
vorgelegten Constnictionstheile im Wesentlichen 
zur Ausführung gebracht sei. Er glaubt auch, dass 


durch solche Ausführung eines einzelnen Con- 

structionstheilsan einer sonst anders einpnchtcten 

Lampe die Beklagte vor Zurücknahme des Paten s 
nicht geschützt werden könne. Denn die Beklagte 
habe in den Figuren 5 und G zusammen, auf welche 
sich die Patentansprüche beziehen, eine Lampe, 
nicht bloss einen Constnictionstbeil dargestellt 
Eine Lampe dieser Construction soll sich besonders 
für Strassenbeleuchtung eignen. - Eine solche 
Lampe sei aber in Deutschland niemals zur Aus- 
fübmnn gebracht 

Diese Deduction kann auf sich beruhen Denn, 
auch wenn die Richtigkeit 
! kaiserl Patentamts unterstellt wird, kann die Vor- 
I entscheidung nicht bestätigt werden, 
i Obwohl das Patent vom 31. December 1881 
' ab datirt, ist in den Jahren 1882 bis e.nschhe,^ 

I lieh 1885 zu dessen Ausführung im Deutschen 
Reiche gar nichts geschehen. Erst iro Jane 
’ 188G hat die Beklagte nach der Aussage der v 
1 nommenen Zeugen im Ganzen zwölf 
Deutschen Reiche anfertigen lassen, an welcto 

' jener Constructionstheil angebracht sen I" 8“"““ 

I Jahre 1887 sind nach dem weiteren I“Lalt daser 
Zeugnisse 500 Lampen im Deutschen ««ehe 

gefertigt; dagegen bat ein sehr erheblicher Impo 
„US England stattgefunden. D«“" «I ”, 

der Zeit von Januar bis September 1887 in DeuUe 
land etwa 5000 bis GtXX) Wenham Lampen verkauft 
Oer Generalagent der Beklagten hat dann zwar 
weitere 2000 bei demselben Berliner 
welcher jene 500 angefertigt hatte. be^Hh D 
von waren aber bis zum i^Lruar 18 M. an w^l^ 
ehern Tage die Zeugen vernommen wurden, 

Mai 1887 mündlich , im October 188 

bestellt sein sollen. Verhand- 

Nun hat zwar die Beklagte m den Verhan 

lungstermin vor dem Reichsgericht ® f 

gestellt, dass sie seit ‘>«8 H 

i bzw. .''lOl), nocli einmal 500 und 10000 
! Februar 1889 in der Weise erlheilt 
habe, dass die einzelnen Tlioile der M en ' ^ ^ 

von verschiedenen Fabiikauten im Deutschen Be 
I angcferligt werden sollten. 

Allein wenn man Alles zusammen ni ’ 
die Beklagte und ihr Vorgänger in den ver « 

I sichen Jahren gellmn und nicht 8^' 

I so erhellt nnwiederleglich. dassesderl 

unterlassen hat, die Erflnduug „g lu 

„em Umfang im Inlande zur Ausführu g 

"""Der Constmctionstheil. 

Patent So. 20252 unter Schulz gostelUe 

zur Ausführong gebracht Bern boU, pedarf 

Art| dass die Beklagte ihren ganze 




AusiÜKe auB ilen PatentBchriftcn. 


fflr DeutBcbland in DcutBchland zur AusfOhrung 
bringen lassen konnte. Sie bat mit grosser Energie 
die Rcclame für den Absatz ihrer Lampen in 
Deutschland in Scene gesetzt. Wenn sie nur an- 
nthemd mit demselben Eifer die Herstellung 
der Lampen in Deutschland betrieben batte, wfirde 
sie sieb nicht mit Bestellungen und Auf- 
trägen in beschranktem Umfange zufrieden ge- 
geben haben : sic musste darauf halten, dass ihre 
Bestellungen prompt eSeetnirt wurden, und sie 
musste Bestellungen in einem dem Absätze ent- 
sprechenden Umfange innerhalb des Deutschen 
Reiches ertheilen. 

Dass das ausfahrbar war, und dass dabei der 
Beklagten noch ein sehr erheblicher Gewinn blieb, 
leuchtet dem Reichsgericht ohne Weiteres aus den 
ihm vorgefahrten Daten ein. Nicht minder halt 
sich das Reichsgericht davon Oberzeugt, dass die 
etwaigen Verbesserungen in Deutschland so gut 
zur Ansffihmng gebracht werden konnten als in 


England. Die Beklagte war auch recht gut in der 
Lage, bei einem so gewinnbringenden Handel 
Einrichtungen zu treffen, welche die Controle 
der AusfOhrung und folgeweise eine solide Aua- 
fahrung sicherten. Die Lässigkeit der AusfOh- 
mng der Erfindung im Deutschen Reich ist 
nach Allem allein auf den Willen der Beklagten 
zurackziifohren. Es besteht deshalb kein Grund, 
ihr gegenüber einen anderen Maassstab anzulegen, 
als ihrem Vorgänger gegenüber, welcher gar nichts 
zur Ausführung seiner Erfindung innerhalb des 
Deutschen Reiches gethan hat. 

Das Reichsgericht hat es deshalb fOr ange- 
messen gehalten, abweichend von dem Kaiserl. 
Patentamt, von der durch das Gesetz crtheilten 
Ermächtigung Gebrauch zu machen. 

Unter Abänderung der erstinstanzlichen Ent- 
scheidung war das ertheilte Patent zurückzii- 
nehmen; der Beklagten waren auch die Kosten 
des Verfahrens aufzuerlegen. ■ 


Auszüge aus den Patentschriften. 


producte und Gase der HeizkanSle a und fr, welche 
zwischen zwei Ofenkammem eingebaut sind, in 
jeden Nachbarofen durch die Kanäle e und / ein- 
gefohrt. 

Klasse 12. 

in Ohemlsohe Apparate. 

g No. 4G730 vom 11. Juli 188S. 

Brin'fl Oxygen Company 
Limited) Actiengesell- 
schaft und L. Ghapman zu 
Connaugbt Mansions in der Stadt 
Westminnter, Orossbritannien. 
Apparat zur Gewinnung von 
Saueratoff and Stickstoff 
aus atmosphärischer Luft. — 
Der Apparat dient zur Entwick- 
lung von Sauerstoff aus atmo- 
sphäricher Luft mittels Bar>'um- 
_ _ Oxyd; derselbe unterscheidet sich 

von den bisher bekannten durch 
^ die stehende Anordnung der Re* 

torten in einem gemeinschaftlichen Wasser- oder 
Luftmantel. Die Beheizung geschieht mittels gasigen 
Brennmaterials, dessen Brenner in dem oljeren Theil 
des Retortenraumes angeordnet sind, so dass die 
heissen Verbrennangsproducte in Berührung mit 


Klasae 10. Brennstoffe. 

No 46595 vom 17. JuU 1888. F. Strühmer 
io Dresden. Neuerung an CokeCfen. — Die Nene* 
mng besteht darin, dass die Sohlen der einzelnen 
Kammern roetartig durchbrochen und unter den- 


Pig. sie. 

selben Räume hergestellt sind, welche durch die 
Kanäle g und h und das zwischen diesen einge- 
richtete Schiebersystem verbunden oder getrennt 
werden können. Die Ofenkammem oberhalb des 
^lewölbes können durch die Kanäle edf nnd die 
m der Sohle von e nnd f eingebauten Schieber 
miteinander verbunden und voneinander getrennt 
werden. Mittels der in der Sohle der Kanäle d 
eingebauten Schieber werden die Verbrennnngs- 
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t,e0B des AufbänRcna und des Verschlusses der 1 
Retorten. 

No. 47219 vom 11. Octoher 1888. W. Pam- 

phlett in Porued. Grafschaft Hants England^ 

Apparat snr Herstellong von 

auf Seeschiffen. - Die Herstellung des Tnnk 

Wassers erfolgt durch Verdampfung von Seewasser 


ZusUnde durch Rohr Z,' oben abgeführtwml. Rohr J 
sweigt sich von Rohr £' ab, so dass wenn der Ap- 
parat im Gange ist, das Seewaseor bereite erwSrmt 
^ den Verdampfer gelangt. Zur Abfflhrung des 
Condensationswassers aus diesem 

Die Luftpumpe fordert das condens.rte W^ser 
in den durch Fig 318 danfestellten Filtnr- und Luft- 
sufohrungsapparat. Derselbe besteht aus einem 




l 


Kig. 8lt. 

unter vermindertem Druck und Condensimng des 
entwickelten Dampfes, wobei als Warme<iuello für 
die Verdampfung frischer Kesseldampf und even- 
tuell Abdampf der auf dem Schiffe vorhandenen 
Kraftmaschinen henulxt wird. 

Der Apparat besteht ans einem ringfönnigenp 
oben und unten geschlossenen Kessel E, in wel- 
chen ein cylindrischtr, gleichfalls oben und unten 
geschlossener Kessel C eingesetet ist. Beide Kesrel 
werden von Rohren e beiw. e' durchsogen, welche 
in horisontele Rohrwände ausmünden, die in eini^m 
Abstande von Boden und Decke angebracht sind. 
Kessel E fungirt als Verdampfer und Kessel C als 
Condensator. Das so verdampfende Wasser wirf 
durch das mittels Hahnes abschliessbare Rohr J in 
den ringförmigen Verdampfer eingeführ^ und swar | 
in solcher Menge, dass das Wasser die Rohre e' 
anfüllt, die obere Rohrwand bedeckt, und die 
Mündung des Rohres .7 abechliesst. Die Zuleitung 
des Kesseldampfes in den Raum swischen den 
beiden Rohrwänden geschieht durch das Rohr A 
und die Ableitung durch Rohr D. 

Der aus dem Seewasser entwickelte Dampf 
strOmt durch die Rohrverbindung B in den oberen 
Theil des Condensators C und ^rd unter der Wir- 
kung einer Luftpumpe, deren Saugerohr F in den 
Scheitel des Bodens des Kessels C einmOndet, 
durch die Rohre e hindurchgerogen. 

Durch Rohr L wird KOhlwasser oingeführt, 
welches die Rohre c umspült und in erwärmtem 


Fl». SIS. 


Kessel der in ähnlicher Weise wie der beschriebene 

eine Querwand in »wei Thoile 0 nnd 0 «erl^^ 

In den Theil 0 mündet das Rohr M «n^ 

das von der Luftpumpe ® ^“^hen m 

leitet ln dieses Rohr ist conaiial ein Röhren 

eingesetet. welches mit der Aussenluft 
und unter der saugenden Wirkung des um^^l ^ 
messenden Wasecrstrahles Luft m ®“ y j 
einführt. Die Rohre EN' sind mit Holskohlenklem 

oder einem anderen 

cell. 7nr besseren Vertheilung des w aasen, 
rr die “nt ein siebartig durchbr^he^r 
Boden «, welcher über der Rohiwand ■" 

Abstande angebracht ist. Das ""„f, 

M einströmende und durch das 

Luft gemischte Wasser, durchfliesst me Fi 

.V, sammelt sich dann im unteren 

parates und steigt durch die 

nach oben, um durch die ^ ,^«„w»nd 

Sammelbehälter abioströmen. In die 

zur Ein- und Abführung von Kühlwasse 
daß die Filterrohre NN' uroepült. 

No. 47040 vom 16. Juni 188K P- 
mette in Lyon, Frankreich. dureh 

Stellung von Ammonlumsulf 

gleichseitiges Einleiten von er 

figer saure in Wasser 

haltene Ammoniumsulfft mit 2 Mol. Tiwkupn von 
wird siinächst durch vorsichtiges 
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Ansxüge aas den PatenUchriften. 


1 Mol desselben befreit und sodann durch Aus- 
breiten in dünnen Lagen oder Haufen an der Luft 
oxydirt. 

Klasse 24. Peuerungsanltigen. 

No.'f 7 (rö 2 vonilO.Jann 8 .s 8 . A.v.Wurstem- 
erger&Co. und J.SchweiierinZflrich. Petro- 
leum-Retortenbrenner zu Heizzweeken. — 


811 

! in den Brenner geführt. Hier stösst es sich an 
em Boden des Brenners zum ersten Male und 
gelangt m entgegengesetzter Richtung durch die 
; Ausstromungsöffnungen * in den Verbrennungs- 
raum, verbrennt jedoch nicht gleich an den Aus- 
«trömungsöffniingon, sondern steigt gegen die 




Flg. 319. 

^ dureh Luftdruck oder den 
g eichen dw Petroleum in die aus den Kammern 

hLn ■ Hohlwandung des Brenners ge- 

JeSe R der Schale A bren- 

Petroleumdampf wird durch die Oeffnung e in den 
Verbrennungsraum/ geleitet, hier entzündet und 
3ur Beheizung von Dampfkesseln u. s, w. verwendet. 

Klasse 2ö. Oasbereitun*. 

No. 4 C 762 vom 18 . Februar 1888 . J Page 
Goulson und J. Kretschmann i„ ßerlfn 
Neuerung an Generati v-Gaslampen. - Die 



FIb 33t. 

Brennerscheibe, stösst sich an dieser zum zweiten 
Male und fliesst, durch die Unterfläche derselben 
geleitet, zum Brennscheibenrande, woselbst die Luft 
BUS dem Rohr d hinzutritt und die Verbrennung 
dea OaaeB bewirkt. 

Um die Flamme flach zu gestalten, ordnet man 
einen oder mehrere Deflectoren d zwischen dem 
unteren Rande des LuftzufOhrungskanals a und 
der Brennscheibe in der Weise an, dass sich die 
Luft am unteren Rande des LufUuführungsrohres 
theilt und so den Deflector von beiden Seiten 
bestreicht. 

Klasse 34. Haus-wirthsohaftlloho Oeräthe. 

No. 47091 vom 5. October 1888. E. Merz in 
Karlsruhe i. B. Herdbrenner. — Das Brenner. 



t'lg. 3ro. 


mit” dTn^A^"?*’^ de* Brenners e 

B,^r„ ®;“® “m das Gasrohr gelagerte 

richtet" QuerschniUg^ 

sind. Das Gas wird durch die Brennscheibe 


Flg. sn. 

I rohr a dieses Gasbrenners besteht aus einem Stück 
mit einem Gehäuse b, durch welches Wasser ge- 
i leitet wird, so dass bei Beheizung des Kochtopfes 
gleichzeitig die Erwärmung dieses Wassers statt- 
findet. 

Kiasee 42. Instrumente. 

No. 46943 vom 4. September 1888. A. Schädel 
in Berlin. Contactapparat für elektrische 
Wasseistandszoiger. — Unterhalb eines durch den 
Schwimmer des Wasserstandszeigers bewegten Stift- 
rades sind nebeneinander zwei Pendel aufgehängl, 
die oberhalb ihrer Drehachse je eine in dem Bereich 
der Stifte des genannten Railes liegende Nase tragen. 
Diese ist derart beweglich mit dem Pendel verbunden, 
dass sie ausweicht, wenn sich die Stifte in der 
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einen Richtung bewegen, dagegen das lugehörige 
Pendel nsitnimmt, wenn Letztere die andere Bo- 
wegungariebtung haben Steigt oder fällt der WasBer- 
stand, so bleibt demnach stets ein Pendel stehen, 
während das andere durch die Nase so weit mit- 
genommen wird, bis die Letztere von dem mit* 
nehmenden Stift abfällt. Nachdem der Stift das 
gehobene Pendel beew. dessen Nase verlassen, 
schwingt Ereteres nach der anderen Seite, stösst 
dort auf eine zum jeweils gehobenen Pendel ge- 
hörige Contaetfoder and schliesst dadurch den das 
Zeigerwerk bethätigeoden Strom. 

No. 47030 vom 31. October 1888. F. Lux in 
Ludwigshafen a. Rh. Messvorrichtung für 
tropfbare und gasförmige Flüssigkeiten. 

!■& — Ein cylindrisches Kohr A aus durch- 

1 sichtigem Material wird oben und unten 
mit Fassungen a versehen, welche ver- 
mittelst einer durch das Rohr gehenden 
konischen und sich nach oben ver- 
jüngenden Stange B verbunden werden. 
Auf derselben gleitet ein Schwimmer C, 
welcher von der inneren Rohrwandung 
leicht beweglich geführt wird, und des- 
sen mittlere Oeffnung c von der koni- 
schen VorbinduDgsstange je nach der 
Höhenlage des Schwimmers mehr oder 
weniger verengt wird. Lässt man nun 
in den Apparat ein Gas eintreten , so 
wird der Schwimmer jo nach dem Druck 
des ersteren eine höhere oder tiefere 
Lage einehmen, d. h. es wird mehr oder 
weniger Gas durch die mittlere Oeff- 
Dung c Inndurch gehen. An der auf dem Rohre 
angebrachten, empirisch feetgestellten Scala können 
die durchgehenden Gaamengen abgelesen werden. 


Klasse 46. Luft* und Gaskraftmstsohlnen. 

No 47188 vom 31. August 1888. W. v. Oecbel- 
häuser in Dessau. Arbeitsverfahren für Gas- 
maschinen. — Nach Füllung des Arbeitsraumes 
des Motors mit Luft erfolgen rasch hintereinander 
zwei oder mehr Einspritzungen und Zündungen 
von Gas während desselben Arbeitshubes. 

Klasse 47. Hasohinenelemente. 

No. 47231 vom 23. September 1888. Fr. Rass- 
mus in Mi^eburg. Umstellhahn mit beson- 
derem Ein- and Auslassküken. — Dieser Umstell 
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bahn für Flüssigkeiten oder Gase ist gekennzoiebnet 
durch ein Gehäuse mit mehreren Zuleitungen abed 
und mehreren in einer anderen Ebene angeordneteo 
Ableitungen efgh, sowie durch zwei mit ihren 
Höhlungen einander zugekehrte, mit je einer seit- 
lichen Oeffnung versehene Habnküken ko, welche 
dadurch unabhängig voneinander eingestellt werden 
können, dass eine HahnkUkenachse als Hohlacbse 
au^bUdet ist, durch welche die andere Achse 
unter geeigneter Abdichtung hindurebgebt. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 


Annaberg. (Verein sAcheisch. thüringi- 
scher Oasfachmanner.) Die 3.H. Hauptver- 
sammlang des Vereine sachaisch thüriDgischer Gas* 
fachmAnner fand am 8. September atatt. Die tech- 
nische Tagesordnung führt folgende Paukte auf; 
Vortrag des Herrn Aclitermann über centrale 
Lichtvorsorgung mittels Gas und Elektricitnt für 
kleine und mittlere Htadte. Vortrag des Herrn 
Horn über Verbesserungen an Retortenöfen. Er- 
klärung und Vorführung des Controlapparatee für 
Gaereinigung durch Herrn Ledig. Freie Bespre- 
chung der einaelnen Gegenstände dee Gasfaches. 

Annaberg. (W aeser leitnng.) Aml.Angust 
nachmittags fand seitens der Sächsischen Maschinen- 
fabrik zu Chemnitz die Uebergabe des neuerbanten 
Pumpwerkes der zweiten städtischen Wasserleitung 
an die städtische Verwaltung statt. 


Berlin. (Elektrlcitatswerke.) Die jahr 
lieben Abgaben der Berliner Elektricitatswerke an 
die Stadt, welche vertragemassig 10“,. der Brutto 
einnahme betragen, beliefen sieb für 1883 auf 
M. 3224, 1886 auf M. 262.38, 1887 auf M. 56684 
und 1888 auf M. 90375. 

Dortmund. (Wasaerwerk.) Aus dem Bericht 
über das Wasserwerk pro 1888 — 89 wird Folgendes 
mitgetheilt : Die Waaserförderung betrug vom 1. April 
1888 bis dahin 1889 insgesammt 8843869 cbm, gegen 
8012600 cbm des Vorjahres, die durchschnittliche 
tägliche Förderung demnach mnd 24229 cbm Zof 
Hebung des geförderten Waseerquantums von 
8843869 cbm waren 9469C14 kg Kohlen erforder- 
lich, das macht dnrchschnittlich auf 100 cbm ge- 
fördertes Wasser 107,08 kg. Die Zahl der Kon 
snmenten betrog am 31. Marz d. J. 4022, gegen 
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M» de» Vorja),re», wovon !iü3 da» Wasser nach 
WasBermeasem und31 1!) daaael be nach EinBchatauuK 
Wen. Ee wurden abgegeben nach WasBermessem 
nid^ocbm, nach Einschätzung, für öffentliclio 
Zwecke und zur Spülung 17 »372 cbm Die Ge- 
^mmtausdehnung des Rohrennetzes betrug am 
ai.Märzd.J. 17.445,79 laufende Meter mit 43ti 
Schiebern und 481 Hydranten. 
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Eberswalde. (Gaafachmannervercin der 
P r o V 1 n z B ra n d e n b u rg.) Am 18. August hat .1er 

erein von Gasfachmännern der Provinz Branden- 
bti^ »eine Jahresversammlung hier abgehalten 
Ueberden \ erlauf derselben liegt uns folgende kurze 
Mittlieilung vor. Die Sitzung wurde durch den 
\oreitenden, Stadtbaurath Schneider aus Kottbus 
eröffnet. Seitens der Stadt begrüeste Beigeordneter 
Nöbel die\ercinsmitglieder. Nach dem Eintritt 
m die Tagesordnung sprach Herr Director Blume 
(Potsdam) zunächst dem Verein den Dank für seine 
Ernennung zum Ehrenmitglied au», sodann hielt 
uerr Ingenieur Bessin (Berlin) einen Vortrag 
über Apparate zur Unfallverhütung in der Gas 
fabnkation. Redner wies auf die Berliner Aus- 

»Inder*/«' f hin. in der auch be- 
znr^Y / Fachmann interessante Apparate 

Hatz r/ 7* r ß™“ühe 

Platz gefunden hätten. Director Müller sprach 

lotL h " n in Char- 

tenburg. Durch da» rapide Wachsen der Sta.fl 

fshrikT"’-*““'" «^haute Gas- 

roLn w T*“ Erweiterungen unter- 

schaffe/ h r he- 

veSr , ^''■üüüiürichtungen 

sufuht zu W ““ <iie Koblen- 

umhr zu Wasser und zu Lande erfolgen könne 

ntzünder. Uelier eine Vorrichtung zum selbst- 

«err Director Blume (Berlin) Prof. Dr Weber 
üb/r »«‘■'’-'-hüIe in Berlin sprach 

tnnge„ ‘*<=hni»chen Einrich- 

über Pvrni in längerer Ausführung j 

geschlo^ die Berathungen 

K/Tde kommende ' 

zum ®‘®'^*haurath Schneider (Kottbus) 

.oUonluS? (Ch- 

Mertenl Vorsitzenden Director 

«imlt wor^T" he- 

ActSnitT'’*'"^.*"- Bei M. 77000 

bis 188‘)^- <ia« Unternehmen in 1888 

üü* 1889 einen Reingewinn von M. 8131. 


rem i /''^“®«®®‘®itnng.) Der Krakauer 
emeinderath beschloss am II. J„li ,1. J. den Bau 
einer ca. .H.5 km langen Wasserleitung aus Reguliee 
Koslenaufwande von 
1^000 bis 2l(K)(»0fl. ö. W. Die städtische 
Hasser eitungs-Commission wird den Bau obiger 
Hasserleitung betreffende Angebote bis zum 1.0c- 
tober d. J. entgegennehmen und soliden Unter- 
nehmern. die sich hierum melden, eine General»- 
seme der Träte nebst approximativen Kostenüber- 
schlag zukommen lassen, wobei jedoch bemerkt 
wird, dass etwaige Aenderungen an dem bestehen- 
den Projecte, falls solche von den Unternehmern 
passend erachtet werden, zulässig sind. Die Wasser 
leitungs Commission wird sich nach keiner Rich- 
tung hm durch einlangende Pläne oder Offerte 
binden und keine Kosten anfälliger Studien, Reisen. 
Erhebungen, VorauBlagen etc. Jemanden vergüten. 

Leipzig. (Gasanstalt.) Wie man un» mit 
theilt, ist die neue Gasanstalt I im Rohbau bereits 
ertig gestellt worden. Es sind zehn stattliche Ge- 
bämie, einschliesslich der Beamtenwohnungen, die 
mch jetzt nach der Berlinerstrasse zu erheben. 
Die neue Gasanstalt ist etwa 150 Schritt weit vor- 
gerückt worden und flankirt im stumpfen Dreieck 
die verlängerte Yorkstrasse und Berli.ierstrassc 
Gegenwärtig arbeitet man fleissig an der inneren 
Einrichtung der Gebäude. Der Bau ist mit allen 
yortheilcn, welche die neuesten Erfahrungen auf 
dem Gebiete der Baukunst und Technik gelehrt 
haben, ausgeführt und sind dabei namentlich die 
beiden Hauptfactoren Luft und Ucht gebührend 
berücksichtigt worden. Der Platz an der stumpfen 
Ecke, welche die in die Berlinerstrasse aiismUndende 
lorkstrasse bildet, ist mit einem gepflasterten 
Rondel versehen worden, in dessen Mitte sich ein 
grosser Gascandelabor erhebt. 

London. (Gasarbeiterstrike). Nach Blätter- 
meldung haben die Heizer (7) der South-Metropo- 
htan-Gas Company, der zweitgnössten der Londoner 
Gasgesellschaften, welche ganz London südlich 
der Themse mit Gas versorgt, am 20. August die 
Arbeit eiiifpeetellt. 

Metz. (Elektrische Beleuchtung.) Die 
Metzer Gasgesellschaft hat den Bau eines EIcktri 
citAtswerkes bcechlossen. 

München. (Zur Wassermotorenfrage.) 

In einem Bericht über die Abgabe von Wasser 
aus der städtischen Wasserleitung zum Betriebe 
Von Motoren für das Kleingewerbe, wel- 
chen der städtische Ingenieur Herr D ie t rieh an- 
lässlich der Verhandlungen im Gcmeindecollogiom 
(vgl. d. Journ. 1889 No. 5 S. 173) an die V^erwal- 
tung der Stadt Münehen gerichtet hat, behandelt 
derselbe die Frage mit Rücksicht auf die folgenden 
neun Punkte : 1. Die verfügbare Wassermenge, 
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l,*w Minimalergiehigkcit der Quellen; 2. Gefälle 
Lcitunradruck und damit ansammenhängend die 
Dimcnaionirung der Leitung, 
der Zuleitung, des Hochre8cr%-o.r8 «"d 
rohrnetaea; 3. der gegenwärtig 
für die Zukunft in Ausaicht au nehmende ««^n liehe 

undl-rivalverhmuch; 4. die Höhennnterachiede der 

Sta.lt in Beaug auf Druckverhältniaae ; 6. tt aaaer- 
verbrauch pro Einheit. Eferdekraft und Stunde 
6. die Druckachwankungen im Leitunganetae , Le ■ 
Btiingafähigkeit der einaclnen Rohratränge etc.; . < le 
Contoile dea aum Betriebe der Motoren nöthigen 
Leitungawaaaera; weitere Verwendung 
8 Wahl, Anwendbarkeit und Effect der Mo . 
fl', anderweitig mögliche Beschaffung von Betneba^ 
kräften für das Kleingewerbe sowohl, wie augleich 
für grOaaere Betriehe. 

Aua den Bemerkungen au den einaelnen Punk- 
ten beben wir Folgendes hervor. 

Waa aunächat den Waaaerverbrauch anlangt, ao 
war in den Verhandlungen der atädtiachen Collegien 
darauf gerechnet, dass 1«0 H P. nuUbargemacht wer 
den könnten. Das entapricht 200 Sec. Litem bei bO m 
Druck. Zur Zeit aber iat ein Druck von 60 m nur 
in den tiefatgelegenen Stadttheilen und da nur t«i 
mittlerer Beanspruchung dea Rohrnetaes au treffem 
In der Regel iat derselbe nur 60 m sind mit 
diesem Drucke für eine Leiatung von Ibt) M.r. 

300 Btatt 200 8cc. Liter Aufschlagwaaaer erforder- 
lich. Für Zuleitung fraglicher 200 baw. öOÜ ^c ■ 
Liter Mehrwaaser iat ein bedeutender Druckverlnat 
in der Druckleitung und dem SUdtrohmetae un- 
angenehme Folge, wofür entweder 
Wasser angeführt oder die bestehenden Obje^ 
vergrössert werden mOaaten. Der Betrieb von -SW 
bis 400H.P., welche nach einer Aeusaerung in 
der Stadtverordnetenverasmmlung immer noch ge- 
wonnen werden könnten, wenn man später den 
ganaen noch in Ausaicht atehendeu Zulauf der- 
artigen Zwecken auführe, würde je nach dem 
Wirkungsgrad der Motoren von 80 baw. 60 und 
55*/> folgende Betriebawasaermengen erfordern: 

bei 380 H.P. und 5 Atm. Druck 712 baw. 950 und 
1056 Sec.-Liter, 

bei 400 II. P. 750 baw. 1000 und 1090 Sec.-Liter, 
bei 380 H.P. und 4 Atm. 900 baw. 1190 und 
1800 Sec.-Liter, 

bei 400 H.P. 980 baw. 1250 und 1360 Sec.-Liter. 

Für solche Quantitäten, neben jenen für den 
eigentlichen Zweck der Waaserveraorgung, müssten 
groBsartige Veränderungen an dem bestehenden 
WaaaerversorgungBWerke vorgenommen werden, die 
vorerst unabsehbare Schwierigkeiten und Kosten 
verursachen würden. 


Nach seit 1885 angeatcllten Erhebungen war 

die niedrigste Qucllenergiebigkeit 


800 Sec.-Liter 
810 • 

850 . 

670 . 

690 . 

980 ■ 

830 • 


1886: Ende Juni 

1885 ; Anfang December . . - • 

1886: Mitte Mära bis Mitte Aprii . 

1887 . Ende Mära, Anfang April . 

Anfang December 

im Regenjahre 1888: Ende August 
im Jahre 1889: Ende Mära . 

ln Jahre 1885 war die grösste 

Ergiebigkeit: Anfang Januar . . 9W 

1886 im September ••••-» 

1887 Ende Juli. Anfang August - 8TO 
im Regenjahre 1888 Ende October 12«. 
von da ab ist die Ergiebigkeit bis Mära d. J. atändig 
gefallen; inawiachen auf 1000 Sec.-Liter wi 

seetiegen. . 

Ob nun die im Frühjahre 1887 errnitmlte Mme 
malergiebigkeit der Quellen 
Zukunft als solche au betrachten is , 

die nnvorhe— ™ 

hältnisse: Ausdehnung der Stadt, haup^chl* 
beaüglich des öffentlichen Verbrauches e . e 
deriieh sein mag. 

Soviel ist sicher, dass allseitig hoher und wbr 
wechselnder Inanspruchnahme der 
furch den öffentlichen Verbrauch. Str^^^_^^ 
Kanalreinigung. Besprengen der ’ Rea- 

der öffentlichen Brunnen, Eraeugui^ EndsUängen, 
der Bewegung des l^itungswassers m ^ 

periodische Reinigung 
Objecte, des Hochreservoirs 

nissen, für anssergewöhnhehe ^ jen 

Ausstellungen etc. neben 
Privatverbrauch, entsprochen w r 
Dabei ist auch - 
öffentlichen Verbrauche un 

Uchen Gelegenheiten. Ver- 

tungswa«.er in unbeschränktester Weise aur 

'“*'*Wenn*'femer auch für 

schlägigen Leitungsobje^, des 

der Wasserverbrauch dieser 

doch die verminderte Betracht 

Objecte während solcher Perioden 

ge*ogen werden. hi„;ben dass 

Auch dürfte nicht „j« etc.. 

welch- Erstcre allem ca. 9000 bis beaieben, 

ser pro Tag aus der können, 

hierin nicht wohl J Grundwassef. 

vielmehr mit stetigem Fallen dM 
und mit Vergrösserung der Stadt eher »ut 
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Abnahme des Consums auch fOr diese Fälle zu 
rechnen ist. 

Dasselbe gilt bezüglich des öffentlichen Ver^ 
brauches. 

Ueberdies wird der Privatverbranch im All- 
gemeinen durch Ausdehnung der Stadt sowohl, als 
auch specicll in einzelnen Fällen, wie durch Zu- 
nahme der Cloeets, Bäder etc. in stetiger Weise 
wachsen, desgleichen der öffentliche durch Strassen- 
spritzen, dnrch die in Aussicht genommene Ver- 
besserung der Strassenreinigung, durch die Gärt- 
nereien etc., ferner ist für Circulation des Leitungs- 
wassers eine beträchtliche Wassermenge erforcler- 
lieh, welche ebenfalls von Jahr zu Jahr zunchmen 
wird. 

Im vergangenen Jahre, während welchem für 
Strassenspritzen, Gärtnereien etc. wenig Leitungs- 
Wasser nothwendig war, war der durchschnittliche 
Gesammtverbrauch annähernd 5GO Sec.*Liter und 
hierbei der Durchschnittsverbrauch von Morgens 
6 Uhr bis Abends 6 Uhr annähernd gleich dem IVi- 
fachen jenes während der Nachtzeit; der unter Tags 
stattgefundene grösste Verbrauch betrug etwa das 
^/«fachedesDurchBchnittsverbrHUches. Nach neue- 
ren Beobachtungen entzifferte sich ein Mazimalver* 
brauch von 700 Sec. -Liter, bei einem Durchschnitts- 
verbrauch von 570 Sec. Liter, und bat sich wieder- 
holt die der Einführung der neuen Wasserversor- 
gung zu Grunde gelegte Annahme pro Kopf «iid 
Tag 150 Liter als vollkommen zutreffend er- 
wiesen. 

Der Privatverbrauch betrug nach den Wasser 
büchem im vergangenen Jahre nach Aich- und 
Wassermessersystem im Durchschnitt 28000 cbm 
pro Tag, d. i. Sec.-Liter; dabei war der Ver- 
brauch für Gärtner, Privatspringbrunnen etc. fast 
Null. 

Der durchschnittliche Verbrauch eines An- 
weaeua betrug 4 cbm pro Tag. 

Die bisherige Zunahme des Privatverbrauches 
bezifferte sich pro Jahr auf rund 3000 cbm täglich 
oder 34 Sec.-Liter — öffentliche Verbrauchszunahroe 
also nicht inbegriffen — und ist, bei der z. Z. in 
München herrschenden Bauthätigkeit, der Aus- 
dehnung der Wasserleitung nach Schwabing, Neu- 
hausen etc., dieser Zugang pro Jahr auch während 
der nächsten drei bis vier Jahre sicher zu er- 
warten ; das ergäbe nach vier Jahren — für den 
Privatverbrauch allein rund 30 X 4 = 12b Sec.-Liter, 
hierzu biahoriger Verbrauch mit 570 Sec.-Liter ergibt 
690 rund 700 Sec.-Liter durchschnittlichen Ge- 
sammtverbrauch nach Umfluss von vier Jahren — 
Mehrung des öffentlichen Verbrauches dnrch Aus- 
dehnung der Stadt nicht mit inbegriffen. 

Die im Jahre 1887 ermittelte geringste Quellen 
Ergiebigkeit von 070 8ec.-Liter wäre sodann nicht 


nur erreicht, sondern durch den Zugang des Privat- 
Verbrauches allein um ca. 20—30 Sec.-Liter über- 
schritten, und damit der Rohrnetzdruck derart 
zum Sinken gebracht, dass an Stellen, wo gegen- 
wärtig 50 m, annähernd nur mehr 45 und 40 in 
zur Verfügung stünden, obgleich trotz vermehrter 
Zuführung z. Z. immer noch günstigere Druck- 
verhältuisse vorherrschen, als ursprünglich ange- 
nommen wurde. 

Von grossem Kinflusse für die Möglichkeit der 
Einführung der hydraulischen Motoren, resp. die 
Wa^erabgabe hierfür, erscheint die zu deren Be- 
trieb DÖthige Waesermenge bei gegebenen Druck- 
verhältnissen, indem diese beiden Faktoren 
in V’’erbindung mit dem Wirkungsgrade des Motors 
für die Kraftänsserung desselben maassgebend sind. 
Da bei dem hiesigen Wasserleitungsnetze in Folge 
der verschiedenen Höhenlf^n der Stadt auch 
verachiedeue DruckverbäUnisse stattfinden, sind 
für gleiche Leistungen ungleiche Aufschlag- Betriebs 
wussermengen, je nach der Höhenlage des be- 
treffenden Betriebsortes, erforderlich. 

So benöthigt beispielsweise ein einpfenliger 
Motor bei 5 Atm. Kohrnetzdruck und je nach der 
NuUleistung 1,9 bis 2,7 Sec.-Liter Betriebswasser; 
bei 4 Atm., welcher Druck aU mittlerer in Rech- 
nung gezogen werden kann, dagegen schon 2,35 
bis 3,5 8ec.-Liter. 

Behufs näherer Klarlegung dieser Verhältnisse 
ist dem Bericht eine Tabelle beigegebeii, welche 
wohl auch für andere Verhältnisse von Interesse 
ist, die wir deshalb auf S. 816 wiedeigehen. Die 
Tabelle ist ausgearbeitet für Leistungen von */*• 
bis 1 H P. mit Gefallen von 30 bis GO m, und Be- 
rücksichtigung verschiedener Wirkungsgrade der 
Motoren mit Angabe der jeweils nothwendigen 
Wassermengen etc. 

Wenn es sich vielleicht auch weniger um 
einpferdige Motoren, als um solche von geringerer 
Kraft, nach sicherer Ueberzcugnng aber in den 
weitaus meisten Fällen kaum unter Vi-, äussersten 
Falles V 4 pfenlige Motoren handeln soll, wird die 
nothwendige Betriebswassermenge für einen solchen 
Motor allerdings geringer; jedoch nicht in dem- 
selben Verhältnisse, indem die kleineren Motoren 
auch mit geringerer Nutzleistung arbeiten, und so, 
statt eines einpferdigen durchschnittlich, höchstens 
zwei kleinere in Berücksichtigung gezogen wenlen 
können. 

Wie bereits erwähnt, war vor Kurzem der 
durchschnittliche Verbrauch 570 Sec.-Liter, ist aber 
während der jüngsten Zeit wieder gestiegen und 
dal>ei der örtliche Rohmetzdruck (im Hauptfeuer- 
hause) zu verschiedenen Tageszeiten um ca. 10 ra 
gesunken: ebenso wurde wiederholt die geringste, 
hier in Betracht zu ziehende Quellenergiebigkeit 
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187,60 

112,5 

PL 

56,25 

250,00 

150,0 

Pf. 

75,0 

272,72 

na, 6 

Pf. 

81.8 

4U 

1 

140,G2 

84,4 

42,2 

187,50 

112,6 

56,25 

204,54 

122,7 

61,35 

M) 


112, .50 

67,5 

33,75 

150,00 

90,0 

45,0 

163,62 

98,2 

49,1 

6U 


93,76 

56,3 

28,15 

126,00 

75,0 

37,6 

136,36 

81,8 

40,9 

30 


140, G2 

84,4 

42,2 

187,50 

112,5 

56,25 

204,54 

122,7 

61..35 

40 


10.5,37 

63,2 

31,6 

140,62 

84,4 

42,2 

163,27 

92,0 

46,0 

M) 


84, .36 

50,6 

25,3 

112,50 

67,6 

83,75 

122,72 

73,6 

86,6 

fiO 


70,25 

42,2 

21,1 

93,75 

56,3 

28,15 

102,27 

61,4 

80,7 

30 


93,7.5 

56,3 

28,15 

126,00 

75,0 

37,5 

136,36 

81,8 

40,9 

40 

>/t 

70,31 

42,2 

21.1 

93,75 

56,3 

28,15 

102,27 

61,4 

30,7 

.'»0 

.56,28 

.33,8 

16,9 

75,00 

45,0 

22,5 

81,81 

49,1 

24,55 

GO 


46,87 

28,1 

14,05 

62,50 

37,5 

18,76 

68,18 

40,9 

20,45 

30 


46,87 

28,1 

14,05 

62,60 

37,5 

18,75 

68,18 

40,9 

20,45 

4ü 

■/. 

35,15 

21,1 

10,55 

46,87 

28,1 

14,06 

51,13 

30,7 

15,35 

50 

28,14 

16,9 

8,45 

87,50 

22,5 

11,25 

40,90 

24,5 

12,25 

60 


23,44 

14,1 

7,o:« 

31,25 

18,8 

9.4 

84,9 

20,5 

10,26 

30 


23,44 

14,1 

7,05 

31,25 

18,8 

9,4 

84,09 

20,6 

10,25 

40 

V. 

17,57 

10,5 

5,25 

23,44 

14,1 

7,05 

2.5,57 

15,3 

7,65 

.50 

14,07 

8,4 

4.2 

18,75 

IM 

5,65 

20,45 

12,3 

6,15 

GO 


11,72 

7,0 

3,6 

15,62 

9,4 


17,05 

10,2 

5,1 


von 670 Sec.'Litor angeführt und verblieben somit 
— den Mnximalverbrauch dem Ausgleichsvermögen 
des Hochreservoirs überlassend, — *. Z. ohne Be- 
rOcksiebtigUDg irgend welcher Zunahme ca. 100 
Sec.-Liter Wasser für den Betrieb von etwa 30 
bzw. 60 Motoren zur V^erfügung. 

Im nächsten Jahre würden, nur die Zunahme 
für Private mit etwa 30 Sec.-Liter berücksichtigt, 
ca. 70 Sec.-Liter, unter den gleichen Annahmen, 
im Jahre lö91 noch 40 8ec.-Liter verbleiben, und 
wäre somit ohne Vergrösserung des Wasserversor- 
gungswerkes im Jahre 1802 entweder der Motoren- 
betrieb oder anderweitige Zunahme so ziemlich 
einzostellen. 

Ks müsste demnach die fernere Mehrw'asscr-' 
abgal)e für den eigentlichen Zweck der Wasser- 
versorgung bei dem bisher niedrigsten Quellenstand 
von 670 Sec.-Liter sistirt oder sofort zur Ver- 
grösserung des Werkes in allen seinen Theilen ge- 
schritten werden ; denn die Quollenergiebigkeit ist 
em Stande ausgenützt; die Zuleitung kann 


incl. und trotz der 11. Ableitung dem Hochreservoir 
nicht wohl viel mehr als 700 See -Liter zuführen. 

Der Druckleitung eine grössere Geschwindig- 
keit als 1 ni pro Secunde zu geben, erscheint wegen 
dadurch cintretender bedeutender Drackmindemng 
nicht zulässig. 

Diese Geschwindigkeit tritt ein bei einem 
Durchfluss von rund 760 Sec.-Liter; es kommt aber 
nicht dieser, sondern der Maximalverbrauch obigen 
Durchschnittsverbrauches, d. i. ’/4 X 700 = PJ26 
Sec.-Liter in Betracht. — 

Im Anschluss an die Aufstellungen in der 
Tabelle wird in dem Bericht ausgefOhrt, dass die 
an die Wasserleitung anzuschlieasenden Motoren 
ohne bedeutende Preisminderung mit anderen Klein- 
motoren, insbesondere Gaskraf tmaschinen, 
nicht wohl concurriren können, da der Rohmetzdruck 
im Allgemeinen für Kraftwnsser zu gering, und 
deshalb verbältnissmäasig grosse Betriebswasser 
mengen erforderlich sind. 
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Ee mOzBte deshalb der WasBerpreis je nach 
der Höhenlage der betr. StraBBe, der Stärke und 
des Wirkangsgrades des Motors, annähernd auf 
'/• bis ’/< des bisherigen Preises reducirt verden. 
Zflricb hat deshalb Anlagen mit 14 Atm. Rohr- 
netzdruck, das Genfer Wasserwerk arbeitet mit 
15 Atm., und geht man in neuerer Eeit fOr hydrau- 
lische Anlagen, wie in Frankfurts M. etc. etc., 
auf 50 und 75 Atm., um mit geringen Wasser- 
mengen, kleinen Rohrnetzkalibem, den Ansprüchen 
Rechnung tragen zu können und Druckschwan- 
kungen weniger fühlbar zu machen. 

Die geringe Kraft von '/■ bis '/< H.P. wird 
allerdings bei kleinen Betrieben durch Menschen- 
kiaft, Radtreiber etc. besorgt, und ergibt sich, wenn 
hier die Kosten in Vergleich gebracht werden, dass 
letzterer Betrieb um Vieles tlieurer ist als der 
Wasserbetrieb, selbst nach dem bestehenden Tarif; 
denn dieser kostet bei h« bis ‘It H.P. durchschnitt- 
lich etwa 1 bis l*/i M. pro Tag, wäiirend Menschen- 
kraft mindestens das zwei- bis dreifache koetet. 

Andererseits gewährt der Gasmotor die ge- 
wünschte billige Betriebskraft. 

Bezüglich der Motoren selbst wird bemerkt, 
dass sie im Allgemeinen in zwei Klassen zerfallen 
und zwar: 

1. Turbinen, 3. Kolbenmotoren oder Wasser- 
Blnlenmaschinen. 

Erstere besitzen bei hohen Gefallen, hier 30 
bis 60 m Rohrnetzdruck, die Eigenschaft, dass sie 
bei sehr grossen Umdrehnngszahlen mit einem 
verhältnissmässig geringen Wirkungsgrad, nach an- 
gestellten Versuchen von nur 50— 60'/«, behaftet 
sind. 

Bei so kleinen Ausführungen — */« bis 1 H P. 
— ist der Wirkungsgrad, welcher bei nicht normaler 
Beanspruchung unverhältnissmässig sinkt, noch 
niedriger. Die grosse Umdrehungsgeschwindigkeit 
verursacht bei den meisten Konstruktionen sehr 
unangenehm wirkendes Geräusch, welches nicht 
in allen Häusern geduldet werden wird, und der 
geringe Wirkungsgrad grosse Betriebswassermengen 
und Betriebsausgaben. Die Kolbenmotoren haben 
kleinere Umdrehungszahlen, arbeiten aber trotzdem 
in den meisten Fällen mit sehr heftigen Stüssen 
und Rückschlägen , welche ebenso unangenehm, 
wie vorerwähnte Umstände, wirken. Sie arbeiten 
rwar anfänglich mit besserer Nutzleistung als die 
Turbinen; es mangelt ihnen aber die nothwendige 
Begulirfähigkeit, welche bei den Turbinen innere 
halb gewisser Grenzen doch mehr oder minder 
<iurch sorgfältige Constructionen durchführbar ge- 
macht wurde. 

Allerdings ist in neuester Zeit auch Adam's 
Kolbenmotor mit Regulator versehen; es liegen 
jedoch Erfahrungen hierüber nicht vor. 


Es dürfte sich aus diesen Gründen bei allen- 
fallsiger Einführung der Wassermotoren empfehlen, 
von denselben folgende Eigenschaften zu fordern : 

a) Im Interesse der Kraftabnehmer: 

1. möglichst gicichmässigen Gang, Regulirfähig- 
keit, 

2. hohen Wirkungsgrail hinsichtlich geringen 
Wasserverbrauches, resp. geringer Betriebs- 
kosten, 

3. möglichst einfache, dauerhafte, wenig War- 
tung und Unterhalt erforderliche Construction 
mit geringem Raumbedarf. 

b) Im Interesse des Wasserleitungs- 
betriebes: 

1. wie vor, möglichst hohen Wirkungsgrad, 

2. desgleichen, ruhigen und gleicbmässigen 
Gang, 

3. ausserdem dürfte sich die allcnfalisige Zu- 
lassung von Motoren nur auf kleinere Kräfte, 
höchstens V<)iferd. Maschinen beschränken, 
und hydraulische Aufzüge für Restaurationen, 
Hotels, Brauereien etc. nicht hierher zu grup- 
piren sein. 

Im Interesse der .Stadtgemeinde sowohl, als 
auch der Kraftmiether dürfte es gelegen sein, nur 
amtlich geprüfte Motoren znzulassen bzw. zur 
Anwendung zu bringen. — 

Im Anschluss hieran wird die Frage der a n d e r - 
weitigen Beschaffung von Betriebskräften 
für den Kleinbetrieb erörtert und Folgendes 
ausgefUhrt : In neuester Zeit haben in Bezug auf 
Werkbetriebe grossartige Wandlungen und Ein- 
führungen vermittelst Centralanlagcn und Fern- 
transmissionen durch Elektricität, Drnck- 
wasser (u. a. auch mit hohen Spannungen), 
Druckluft etc. stattgefunden. Letztere ist nach 
verschiedenen Berichten in Paria mit grossen Er- 
folgen zur Durchführung gekommen und in Birming- 
ham mit 15ÜOOH.P. in Einrichtung begriffen. 

In München könnte die Wasserkraft des Katzen- 
bachbrunnhauses mit ca. 85 — 90, die nur theilweise 
ausgenützte Kraft des Muffatbrunnwerkes mit zu 
gewinnenden 165 bzw. 140 und eventuell auch 
das Pettenkoferbrunnwerk mit ca. 200 H.P. wirk- 
licher Leistung ohne za hohe Kosten für die nächste 
Umgebung vermittelst Fomtricb sowohl für das 
Kleingewerbe, als auch für grössere Betriebe nutz- 
bar gemacht werden. 

Da die allgemeine Einführung des Wasser- 
betriebes mittels der städtischen Wasserleitung 
doch auf manche Schwierigkeiten und Unzukömm- 
lichkeiten etc. stossen dürfte, erschiene es zeit- 
gemäss, mit vorerst diesen Kräften versuchsweise 
wie in Paris, Birmingham und verschiedenen ita- 
lienischen und Schweizer SUdten vorzugehen und 
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selbe je nach den sich einfitcllendon BedOrfnisson 
nntibrin^nd ku verwerthcn. Um einigermoasBen 
Anhalt«|)unkte für das Bedürfniss in diesem Sinne 
KU erhalten» wurden in einem Plane die im ver- 
gangenen und Anfang dieses Jahres hier bestan- 
denen Dampf' und Gasmotoren Anlagen nach Art, 
Ort und Leistung zusammengestellt. Nachdem 
Centralanlagen gegenüber den einzelnen entschie- 
dene Vorthcilc bieten, dürfte kaum Zweifel darüber 
bestehen, dass die verfügbaren Krftfte bei nur 
einigermaassen billigen Abgabebedingungen recht 
bald ausgenützt würden. Schon durch Erreichung 
theilweiser Beseitigung der Rauch- und Rnss- 
belftstigung durch angcdcutete Ferntriobe würde 
nicht nur den einzelnen Industriellen oder Gewerbe- 
treibenden, sondern auch dem allgemeinen Wohle 
der Stadt gedient werden. Zugleich würden sich 
neben vielleicht allgemeiner Hebung des Klein* 
gewerbes, was mit den wenigen dom zur Zeit ver- 
fügbaren Wasserquantum entsprechenden Wasser- 
niotoren doch kaum errelclibar sein wird , auch 
weitere Erfahrungen für seinerzeitige Ausnützung | 
der Wasserkrftfte der Isar enielen lassen, und von 
kleinen Anfängen mit verhältuissmftssig geringen 
A nlagekoBten auf grosse Einführungen übergegangen 
werden können. 

Es dürfte sich bei Berücksichtigung dieser Be* 
triebsarten in erster Reihe um die Wahl eines der 
angeführten drei Systeme handeln. 

Das elektrische Triebwerk wird von den 
Fabrikanten als gnt, billig in Anschaffung und 
Unterhalt, zweckmässig, verbonden mit hohem 
Wirkungsgrad, leicht beweglich, wenig Raum er- 
fordernd etc. empfohlen. Die Leitungen können 
unterirdisch durch Kabel oder billiger oberirdisch 
an Stangen oder Häusoni etc. geführt werden. 

Die Kosten der elektrischen Leitungen sind je 
nach Art und Spannung sehr verschieden, bei 
hohen Spannungen verhältnissmässig billig, aber 
nicht ganz ungefährlicli, bei niedrigen weniger ge- 
fährlich aber sehr Iheuer (bei einer Uebertragung 
von 100 H.P. auf etwa 1,5km Länge kostet eine 
solche Leitung oberirdisch mit 1(500 Volta Spannung 
ca. M. 2000, bei nur etwa 500 Volts ca M. ö:iU0. 
Kabelleitungen kommen entsprechend noch theurer 
zu stehen. Primär- und Secundärmaschiuen bo- 
nöthigen zur Aufstellung und Betrieb wenig Raum, 
ebenso die hierfür nothwen<ligen Instrumente und 
Drähte. Der Wirkungsgrad wird von den Fabri- 
kanten zu 7Ü®,* und mehr angegeben und auch 
garantirt. Nach eingehenderen Versuchen Ober 
elektrische Femtransinisaionen für industrielle Ar- 
beit in Paris soll jedoch nur auf 5Ü®/o Nutzleistung 
dauernd gerechnet werden können, während für 
Lichtubertragung 77 — 80®/® erreicht worden sein 
sollen 


Solche hier einsrhlägige Ergebnisse sind aller- 
dings abhängig von den Entfernungen, Qualität 
der Einrichtung und Ausführung. 

Die Maschinenfabrik Oerlikon in Oeriikon bei 
Zürich soll in Kriegstetten^-Solothum bei einer 
ca. 9 km langen Leitung und K500— 20(X> Volts 
Spannung bedeutend günstigere Wirkungsgrade e^ 
zielt haben; auch sichert Herr Commerzienrath 
Sch ackert in Nürnberg u. A. höhere Leistungen 
für solche Ferntriebe zu. 

Bei Durchführung der elektrischen Trans- 
mission würden allerdings in den Secundärstationen 
— bei den Kraftabnehmern — neue Masebioen 
erforderlich, was bei einer anderen üebertragungs- 
art »Pressluft« wenigstens bei bestehenden Dampf- 
anlagen nicht der Fall ist, weil die Dampfmaschinen 
statt mit Dampf mit Luft als Betriebsmittel in 
Verwendung genommen werden können. 

Die hydraulische Traosmisaion wäre 
mit den alten Wasserwerken ebenfalls durchführ- 
bar und käme hier die Qualität des Wassers nicht 
in Betracht; doch müsste selbes iin Interesse des 
guten Erhaltes der Primär und Secundärmotoren 
immerhin rein sein. Bei dieser Betriebsart ist je- 
doch die Gefahr des Einfrierens der Leitungen und 
Motoren nicht ganz ausgeschlossen, das Verlegen 
in die Erde und Strassen oder Trottoire und da- 
mit das hier so lästig befundene Anfreissen de^ 
selben utivcrmeidlich. Der Effect der Transmission 
(Fernleitung) kann je nach den zur V'erfOgung ge- 
stellten Mitteln — Anwendung entsprechender 
Rohrweiten — sehr hoch getrieben werden. 

Anders verhält es sich mit den Motoren, ins- 
besondere mit den Secundärmsschinen, wie bereits 
im Vorstehenden ausführlich entwickelt sein dOrfte. 
Die Beschaffung der Transmission vermittels! 
Niederdruckeinrichtung erfordert bei gleicher Lei- 
stung wegen der nothwendig grösseren Maschinen 
und Leitungen etc. entschieden höhere Kosten alf 
durch Hochdruck, und dürfte bei etwaiger Wahl 
diesem der Vorzug einzaräameo sein. 

Der Lufttrieb endlich erlaubt unbe- 
schränkten Bezug des Betriebsmittels »Luft«, was 
beim Wassortrieb nicht der Fall ist Störungen 
durch Frost sintl hier nahezu aasgeschlossen. Doc 
Wirkungsgrad des Lufttriebes ist keinenfalls 
wesentlich geringer als der des elektrischen oder 
Wassertriebes. Dabei bietet der Lufttrieb noch 
den Vortheil der Regolir- und Expansionsfähigkeit, 
welcher dem Wirkungsgrade einer Triebwerkanlage 
im Allgemeinen zu Gute gerechnet werden muss- 
Diese günstige Eigenschaft der automatischen V er 
brauchsregehing besitzen innerhalb gewisser Gren 
zen auch die elektrischen, in den seltensten Fällen 
aber die Wassermotoren, wenigstens sind erfolg 
reiche AuHfUhningen nicht bekannt. 
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Die LufttrajiBmiasion gestattet aneh die An 
tieineeer Eohrleitungen. als die wLst 

^eTtlTam “ ‘"f‘«‘'<>'>dere die Niederdnack- 

LnTw ? T'' die Geschwindigkeit der 
Loft kann bei gleichen Voraoaeelinngen in Rol.r 

wS” '"“■r“' "i. d':i 

ScZr' ^«'■“"’eeht keine Gefahren und 
Rnh allenfallaigen Störungen wie bei 

<l.>lSt a,l k “ "“‘»'«"‘'etriebe kann 

t „ " erspriessliche Dienste fOrVen- 

e£ Sn 
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als 1 ie» ““ferne unangenehm, 

anSl^eSf Aufgiabungen der Strassen 

wie "ieht die Tiefenlage 

und hS T“’ ^“"‘'ieeiieoenetc. erforde™ 
und hierbei auch nicht mit dieser Ausdehnung w^ 

“ fflhlbilr mSen Unannehmlichkeit nicht 

darauf hin, dass unter Be. 

l>ülfo*'für'^rSft''“'“®‘® gegenseitiger Ans- 
TorelS ! Kraftversorgung des Gewerbes unter 

bachbShauserSh 

drei VeJrT ^ ‘'®'' vorbesprochenen 

stellen nutzbar 1!e k. ®" Jeweiligen Abgabe- 

sunachst nothw/ A werden können. Bei dem 
ring^ Kan^ir r '^«^‘‘"‘“““Jtasig sehr ge- 
«eh die Pferfi« I würde 

»en Werth de^^^w “ü ®‘’^“ »l®"®“ 

■«nn grösstentheir*“^**^ “ ®°den 

- a‘v verwendet werden 

Geeammlsumm ^®"“e“ng, Amorüsation der i 

-d “ntelrmr“.^'^’ ‘^®“ ««trieb 

nung eezn»»n dieser Summe in Bech- 

‘“ft pro Jahr M s?'.'“' ‘“>®vt“gene Pferdik 

“l•s^Äm^'‘''® ®^®“tuell auch gut 

erwähnte ’^'^de sich 

'eehnen wlh™T T° ®“' «■ be- 

folgt steUeT “ Betriebsarten sich wie 

"" 

Bei ml ^“®®'Pv®'e pro Cubikmeter. 

. '^“‘*'«■«‘'“8 des Motom ca. M. lüfiO pr. J. 

• «)•/. ■ ■ • > > 1«90 . . 

’ ' • > 1815 . , 


Bei 8ü"l '7 Cubikmeter. 

Be. mj^, Nutzleistung des Motors ca. M, 76« pr. J. 

• öO»', , * • . , 1012 . , 

»: ? ” ,S r "• 

4. Dampfkraft r . . 960 . 

Kleinere Kräfte von ■/., n. ■/, ri P „ 

irsrer™*^^’ o-Btimvi^hSr 

^-er^“bS2eS 

und Tlh *'i ***''’ «®t"ebes, zu stehen kommen 
nd selbe den Gasmotoren gegenüber, als der bis- 
her billigsten Betriebsart, wesentlich vorzuzlehcnde 

aucrefu ‘’®®‘ft®o. »ioh 

als ■®‘^®“ *"'®®>‘"><hisiger gestalten würden, 

Wasser, eiSr 

Es wird sich vielleicht empfehlen, behufs Er- 

dieser Triebwerke nähere Erkundigungen einzu- 

Stellp" 7 ,f™8'‘®*>® Einrichtungen an Ort und 
“teile tu besichtigen. 

Im Rückblicke auf oben entwickelte Verhält- 
ni^ kommt der Bericht zu dem Schluss, dass die 

Mo!o“r“en'"" hydraulischen 

Motoren an die hiesige Wasserleitung 

betrTeh“ ^“‘®;;®®®® des Wasserleitung!- 
^.cie!sV°A allgemeinen tech- 

niachenStandpunkte aus nichtwohl be- 

f kA**“»* "®^‘*®” *'ann, dafür aber empfiehlt 
Bich die allmühlige Einführung von FerntriebTOrken 

Katzenh°'^k"“*®'^ Benutzung des Muffat- und 
brär Ü ’ "«“®'®'>taoch ilesPettenkofer- 

des Gewerbes überhaupt 

häJ td insbesondere, als vortbeil- 

naft und nutzbringend. 

Oeynh.B.ea Bad. (Gasanstalt.) Am Sonn- 
ag, 4. August abends, waren die Strassen der Stadt 
aum erstenmale durch Gaslicht beleuchtet: nach- 
dem die von der Kölner Maschinenbau-Actiengesell- 
Mhaft erbaute Gasanstalt fertig gestellt, ist mit 
*r Sti^enbeleuchtung der Betrieb eröffnet. Zur 
Feier dieses Ereignisses wurde an verschiedenen 
Stellen der Stadt in Form von Sternen und Kronen 
mittels Gas illuminirt. Die städtische Verwaltung 
hat zum Zwecke einer möglichst vollständigen Be- 
leuchtung die Zahl der Laternen von 63, welche 
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früher für Petroleum eingerichtet wurden, auf 173 
Gaelampen vermehrt. 

» •- iCiKH- und elektriachee Licht.) 

getheilt wird, apr 

likums der Bculevarda 

“'"'‘hLn Ex^nrel e durehau^ nicht zu Guneten 

Ä ““■ 

Wm "'■ “ "« ”"■ 'T ■‘STk" 

The« eine fehlerhafte ^ jS'- 

triachen Beleuchtung daran die Schuld tr 
•^^erhin beruht auf dieacr Vergleichung, im \ erein 
mit den Mehreinnahmen, die bedeutende Steigerung 
der Gaaactien. 


Wiesbaden. ^ 

Oie elektriachen Anlagen dea h>ea.gen Kurhauwa 
mllen wesentlich erweitert werden. Die 
tung umfasst 310 Glühlampen und 
welche sich wie folgt vertheilen: Der grosse ^l 
erhalt 210 Glühlampen, weiter werden ®'"B®"^ 
in den Spielzimmern 30 Glühlampen >n 
Nebenraumen die übrigen 70 Lampen, ^njer 
Beleuchtung des rothen und wessen Saales d^h 
Elektricitat bat man vorläufig »‘«'“'Ben. 
werden die Leitungen so gelegt, dMS der -An 
derselben jederzeit geschehen . 

Bogenlampen, welche an gusseisernen ^»»«ielabem 
hangend angebracht werden, dienen acht zur Be 

leuehtung des Weges um «l«" ^ 

Kurhause, zwei derselben finden auf dem ^len 
Platte vor dem Kurhau8C AuffltenooBi 
tbeilen sich auf den Blumengarten und d'®* 
erhellen die Favade des Kurhauses, /um Betne 

dieser Beleuchtung sind zwei neue G asmotoren 
und zwei Dynamomaschinen erforderlich, *®® ® 
in einem zu errichtenden Maschinenhaua^ntau 


Flau finden sollen. Mit der Ausführung de^n- 
Sgen ist die Firma C. Buctoer B>®r 

Zürich. (Elektrische Beleuchtung^ 

elektrische Meuchtung der Stadt Zürich ist end- 
gültig der Maschinenfabrik Oerlikon 
vnn 13278&4 frß- zugeschlagen worden. 

Tas LlrZ zahlreichen Angeboten der niedrigste 

‘’^'zwlckau. (Gasanstalt) Seit einiger ^ 

von dessen Aetien die Stadt einen ®"e^Be 
uag (ein Fünftel) «J^^t J ^1- Kr.fi® 

verordneteneiUung am 7. A g geseUschaft 

zur Verhandlung. Die Vorschläge der Geseusc 

zur verna s gasbeleuchtungsverein für 

lauteten dahin- 1. dem w» g.v,i»te deröfient 
die nächsten 30 Jahre auf d®“ Gebmte 
heben Beleuchtung weder selbst, n 
theilung der behördlichen Conce»ionjndem 
currenz zu machen, auc in znrück 

Plan des Ankaufs d«® q.., 

lukommen, 2. während der 30 
welches sie auf Strassen. 
braucht von dem Vereine zu d®» 
preisen mit 30V. Rabatt und unter den son^ 
her geltenden Bedingungen 

Vereine pr^ducirten BeleuchtungsmiUel - 

selben von der Stadt tUmes 

„och festzuseuenden Bedm^jn 

sich verpflichtet, auch _ „ „^„^100 ein ge- 

verein zur Erweiterung d®® Gasp«^ 
eignetes Grundstück von • ‘ Dagegen 

Pzeise alsbald zur Verfügung ste«t ^Dag^^ 

offerirt der genannte Verein e jHjjhr 

lieb den fünften Theil ( 2 U i.) . 

der Anstalt Diese Vorsehläge^-^l; 
gehendem Bencht des vereinig ^ 

Bclenchtungsaiisschiisses »B«®!®»» “ hoffentUch 

weitere Verhandlungen im Zng, w 
zu einer Einigung beider Theile führen w 


SchwefeisBures Ammoniak. Anfang Sep 

tember zeigt der Markt in Hamburg und den aus- 
wärtigen Plätzen die feste Tendenz, die er im Laufe 
der letzten Wochen mit der gesteigerten Nachfrage 
erlangt hat Die Preise sind im Ganzen etwa, ge- 
stiegen. In London ist der Preis durch den Agenten 
der Gsslight and Coke Co. von 12 £ 2 sh. 6 d. auf 
12 £ 5 sh. (Beckton Preis) erhöht worden. Septein- 
ber- und October-Lieferung sollen auf dieser Basis 
abgeschlossen werden. Aus Hüll wird gute ®® 
h«! verinnem Angebot gemeldet; der Markt 


MarktberichL „,«1 die nach 

i„ Liverpool war aehr 

fzage in Leith, der Haf®«®^>®“ , 7 sh. 

Amoniakproduction, sehr » vorrRlUe vor 

6 d. gefordert wurden, da nur * .ß„ngea aiw 

banden sind. Von wichtigeren « London, 

englischen Häfen wird 261 1. 

wLhe bis U. August, nach Hambu^ 

100 t. Ab Hüll nach ° Antwerp®» 

Ab Leith nach na®'' 

70 t nach Stettin 30 t Ab Gl go 
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V erhandlungen 

der 

XXIX. Jahresversamnilung des Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfachmännern 

in Stettin. 

(Nach den atenographischen Aafteichnnngen.) > 

Lieber die Fortschritte im Bau von Wasserwerksmaschinen. 

Referent Herr Prof. Riedler in Berlin. 

(ScMum.) 

Ich wende mich nun den Pumpen zu. Es ist kein Zweifel, dass im Bau von Pumpen 
in der letzten Zeit eine Reihe von Fortschritten gemacht wurden, nicht bloss in jüngster 
Zeit, sondern in fortschreitender Entwicklung. Ich möchte das Wesentliche dabin zusaninien- 
fassen, dass die Fortschritte im Pumpenbau hauptsächlich darin bestehen, dass die wissen- 
schaftlichen Grundlagen viel richtiger erkannt und berücksichtigt werden, als das früher 
geschehen ist. Es dürfte kaum eine Maschine geben, bei welcher so \del gesündigt wurde 
gegen unveränderliche Grundlagen, gegen Naturgesetze, wie gerade bei den Pumpen. Von 
den oft unglaublichen, unsinnigen Constructionen kann man sich überzeugen, wenn man 
die Pumpenlitteratur durchsieht, die Alles beschreibt und abbildet, nur das Einfache und 
Richtige nicht. Pumpen mit zwei und vier Kolben, ohne Ventile u. s. w., mit allen mög- 
lichen Kunststücken, sind angegeben; aber dasjenige, was laufend ausgeführt wird, also die 
einfache, fehlerfreie Pumpe, kommt in der Regel sehr schlecht weg. 

Um ein Beispiel zu erwähnen, bemerke ich, dass eine der hauptsächlichsten Grundlagen 
für den Pumpenbau ja bekanntlich die Rücksichtnahme auf die richtige, möglichst gleich- 
förmige Bewegung der Wassermassen ist. Der Saugwindkessel hat z. B. die Aufgabe, die 
Saugwassersäule in längerer Saugleitung in beständiger Bewegung zu halten und die wech- 
selnde Bewegung nur auf die kurzen Wassersäulen unmittelbar unter den Ventilen und in 
der Pumpe zu beschränken. Ganz ebenso liegt die Sache bei der Verwendung der Druck- 
windkessel. 

Wie ist aber z. B. die Mehrzahl der Saugwindkessel in der Wirklichkeit ausgefflhrtl 
In älteren Wasserwerksanlagen mit vielen Maschinen sieht man gewöhnlich die älteste Ma- 
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sclüne ganz ohne Saugwindkessel, die nächste neuere besitzt schon einen solchen, aber tief 
unten ini Fundament, die nächste noch neuere Maschine besitzt denselben schon nahe an der 
Maschine, und nur die neueste hat ihn in der Regel, wie er gemacht werden muss, unmittel- 
bar unter den Säugventilen. Der Saugwindkessel functionirt aber nur dann, wenn er auf 
bestimmte Höhe mit Luft gefüllt ist. Nicht lO"/« der vorhandenen Saugwindkessel sind 
aber mit derjenigen Armatur versehen, die unerlässlich ist, um den Windkessel in richtigem 
Shind zu erhalten! Was nutzt der Windkessel, wenn er macht, was sich zufällig ergibt! 
Der Wasserstand muss auf bestimmter Höhe bleiben; ilas ist aber unmöglich, wenn der 
Windkessel nicht mit Wasserstandsgläsern oder Probirvorrichtungen , Vaeuummeter u. s. f. 
versehen ist, welche den Wasserstand und alle Vorgänge im Innern richtig erkennen, und 
wenn Unrichtiges vorgeht, die Regulirung bewirken lassen. Ich wollte dies nur als Beleg 
hervorheben, dass dort, wo wissenschaftlich gar keine Zweifel bestehen Ober das, was zu 
thun ist, dennoch in Wirklichkeit höchst selten das Erforderliche ausgeführt wurde. 

Ein anderes Beispiel, dass bei der Pumpenconstruction ganz selbstverständliche Grund- 
•Sätze unbeachtet bleiben , bildet z. B. die Construction der einzelnen Pumpcn-Gussstückc. 
Sehr häufig kommt es vor, dass ein Pumpen- oder Ventilkasten einen Riss bekommt; so häufig, 
als ob das unvermeidlich sein müsste. Hierzu liegt gar keine Notliwendigkeit vor; solche 
Theile lassen sich doch so ausführen, dass Brüche unmöglich sind; aber die Verstösse gegen 
einfache Grundsätze sind zu häufige und ihre Folgen sind die erwähnten Brüche. Ich will 
ein Beispiel anführen. Die Wandstärke eines cylindrischen Ventilkastens wird gerechnet 
für Beanspruchung des Gu.sseisens, von z. B. 200 kg auf den Quadratcentimeter. Nun wird 
der Cylindor aber auf mehreren Seiten mit Stutzenöffnungen versehen und von anderen 
Cylindem durchdrungen, aber die dadurch entstehende Schwächung der Cylinderfestigkeit 
nicht berücksichtigt. Die Uebergangsstellen erfahren dann oft eine Beanspruchung von 500 
bis 600 kg auf 1 (jcm. Da ist der Bruch des Pumpenkastens die Frage einer kurzen Zeit, 
umsomehr als. die wiederholte Beanspruchung eines solchen Ventilkastens, besonders der 
Saugventilka,-it€n und der Pumpcncylinder zu berücksichtigen sind ; diese erfahren in einigen 
Monaten Millionen von Ausdehnungen und Zusammenziehungen; da gelten die Grundsätze 
der wiederholten Beanspruchung, da ist das Gusseisen bei 400 kg längst über die zulässige 
Grenze beansprucht und der Bruch auch nur die Frage der Zeit. Wenn das üble Folgen 
hat, soll man nicht das Pumpensystem anklagen, sondern den Constructeur, der so schlechte 
Details verschuldet. Leider aber kommt es sehr häutig vor, dass, wenn solche Brüche sich 
ereignen , dann die Construction insgesammt, also ein bestimmtes System , als Sündenbock 
hingcstellt wird, was aber durchaus nicht zutrifft. 

Andere Beispiele sind weitläufig ; aber durch viele derselben lässt sich die Behauptung 
begründen : die wesentlichsten Fehler im Pumpenbau werden vermieden und andererseits 
die grössten Fortschritte wurden dadurch gemacht, dass die wissenschaftlichen Grundsätze, 
die in der Summe langjähriger Erfahrung und der Forschung sich ausdrücken, richtig 
berücksichtigt werden. 

Ein wichtiges Detail an Pumpen möchte ich noch näher besprechen, das sind die 
Ventile. Aus der ganzen vorausgegangenen Auseinandersetzung dürften Sie schon die 
Ueberzeugung gewonnen haben, dass ich das Ventil einer Pumpe nur bedingt als den 
wichtigsten Bestandtheil ansehe Der Ventilconstrnction muss der richtige, allgemeine 
Entwurf vorangehen. Einer allgemein schlecht construiiten Pumpe kann auch durch das 
beste Ventil nicht geholfen werden. Ich halte gegenüber grundsätzlichen Fehlern im Ent- 
Wurf die Ventilconstrnction durchaus für nebensächlich. Sie gewinnt erst Bedeutung, wenn 
die Construction im Allgemeinen richtig ist und min durch besondere Ventilart bestimmten 
Bedingungen entsprochen werden muss. 

Meine Auffassung geht dahin, dass die ungeheure Mannigfaltigkeit der Ventile, die 
man heutzutage findet, eine unbestreitbare Berechtigung nicht besitzt, sondern dass nur 
wenige Ventilformen grösseren Werth haben. Es gibt nicht so viele Betriebsarten, dass 


Ueber die Fortschritte im Bau von Waseerwerksmaachinen. 


823 


die unabsehbare Reihe von Ventilarten eine technische Berechtigung hätte. Es gibt auch 
nur gewisse Ventile, mit denen man allen wesentlichen Anforderungen gerecht werden kann. 

Zu diesen Ventilarten möchte ich in erster Linie die Stufen ventile zählen, mit ein- 
zelnen Ringventilen übereinander gebaut. Alle gewöhnlichen Aufgaben des Pumpenbaues 
können mit solchen V'cntilen beherrscht werden. Bei richtigem Durchgangsquerachnitt, 
Ventilerhebung und Ventilgewicht lässt sich ziemlich weit gehenden Anforderungen ent- 
sprechen. Eine zweite Ventilart, mit der auch schwierigen Bedingungen entsprochen werden 
kann, sind die Ringventile mit concentrisch nebeneinander liegenden Ventilen; sie setzen 
nur reines Wasser voraus, überhaupt einen Betrieb, wo die etwas schwierige Instandhaltung 
der Ventile nicht lästig wird. Dies sind entschieden zwei brauchbare Ventilgruppen, und 
man kann sagen: es ist Sache der Detailerwägung, ob das eine oder das andere Ventil das 
zweckmässigere ist. Unbedingt können mit jedem dieser Ventile auch schwierige Aufgaben 
gelöst werden. 

Hingegen halte ich eine Vcntilart nicht für zweckmässig, die sehr häufig ausgeführt 
wird; das sind die G ru ppen ven ti le, also die Anordnung, dass man einen Gesammt 
querschnitt auf eine grosse Anzahl von Einzelvcntilen verthoilt. Erstens kommt man 
mit den Kosten in Widerspruch, und dann behaupte ich und bin in der Ijige, diese Be- 
hauptung durch besondere Versuche zu begründen: wenn man in der Entwicklung dieser 
Gruppenventile weit geht, also eine grosse Anzahl von Ventilen auf ausgedehnter Sitzfläche 
ausführt, so ist das einfach eine optische Täuschung. Die Ventile öffnen sich nicht alle, 
sondern nur nach Maassgabe der verschiedenen Widerstände und meist nur in unmittelbarem 
Wiisserstrome , und der Durchgangsquerschnitt ist ein viel kleinerer, als bei der Berech- 
nung zu Grunde gelegt wurde. Man wurde genau dasselbe erreichen, wenn man Ventile 
mit geringerem Durchgangsquerschnitt, aber solcher Construction ausführte, dass die Ventile 
sich auch richtig öffnen müssen. 

Schwieriger liegt die Sache, wenn an die Pumpen die Forderung gestellt wird, 
dass sie mit grösserer Geschwindigkeit arbeiten sollen. Da möchte ich zunächst 
meine persönliche Meinung dahin aussprechen, dass es »rasche laufende Pumpen bisher 
überhaupt kaum gibt. Das, wa.s man rusch laufende Pumjjen zu nennen beliebt, nenne ich 
nonnal laufende Pumpen. Geradeso wie man eine Dampfmaschine, die mit 1 — 2 m Kolben- 
geschwindigkeit bei r>0 — COminutlichen Umdrehungen arbeitet, nicht als eine rasch laufende 
Maschine bezeichnet, so bezeichne ich eine durch solche Dampfmaschine direct betriebene 
Pumpe als normal laufende Pumpe. Hierüber mag Mancher lächeln, das thut aber nichts; 
geradeso wäre gelächelt und gelacht worden, wenn vor 20 Jahren gesagt worden wäre, 
eine Pumpe, die mit 1 m Geschwindigkeit läuft, ist eine »normale«, die P macht, ist eine 
»langsam« laufende Pumpe. Ich behaupte vielmehr: es ist das Ziel und die Zukunft des 
Pumpenbaues, alle Pumpen mit derselben Geschwindigkeit zu betreiben, die bei Dampf- 
maschinen die vortheilhaftesten sind, mit der Einschränkung, dass man bei kurzhubigen 
Pumpen nicht auf zu grosse Hubzahlen gelangt. Die Kolbengeschwindigkeit kann beliebig 
sein, sie kann auch 3 — 4 m betragen; die empfindlichere Grenze kann nur die Hubzahl sein, 
weil die Hubzahl maassgebend ist für den Schluss der Ventile, das ist die Zurücklegung 
eines bestimmten Weges in kurzer Zeit. 

Ich möchte Sie mit langer Auseinandersetzung nicht belästigen ; ich habe darüber V er- 
Bchiedcnes ausführlich veröffentlicht; meine Ansichten sind von Niemandem bekämpft oder 
widerlegt worden ; meine V^orschläge sind aber mehrfach ungünstig und missverständlich auf- 
gefasst worden. Man kann ja, wie erwähnt, mit Ringventilen und. Stufen ventilen jeden 
beliebigen Durchgangsquerachnitt erzielen , aber für grössere Abmessungen uml grössere 
Geschwindigkeiten wird deren Construction ungeheuer beschwerlich und kostspielig, und 
die Steigerungsfähigkeit ihrer Leistung lässt Alles zu wünschen übrig. Solche Ventile sind 
nicht mehr zweckmässig; sie enthalten eine solche Summe von Dichtungsflächen, dass bei 
höherem Druck sogar die Instandhaltung schwierig wird. Es sind Ventilkasten erforderlich 
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vun solchen Abmessungen, dass die Sache zwar technisch ausführbar, aber nicht zweck- 
mässig ist. 

Diese Uebclstände vermeide ich dadurch, dass ich dem Ventil den vollen Hub gebe, 
so wie er theoretisch, mit Einrechnung der hydraulischen Widerstände, erforderlich ist, 
während umgekehrt bei den selbstthätigen Ventilen der Hub in dem Maasse verkleinert 
werden muss, als man die Geschwindigkeit erhöht. Bei raschem Gang darf der freie Ventil- 
hub nur wenige Millimeter betragen; es muss daher der Ventilumfang in 's Ungeheure ver- 
grössert werden. Ich nutze aber bei kleinstem Ventilumfang den Hub vollständig aus. 
Ein Ventil von so grossem Hub kann sich aber dann nicht mehr selbstthätig schliessen, 
das ist unmöglich: ich verwende deshalb für den Schluss des Ventils einen eigenen 
Mechanismus, eine Steuerung. Das Ventil muss dann genau im Hubwechsel gezwungen 
und geräuschlos sich schliessen. Alle gefährlichen Folgen, welche aus schlechter und un- 
genauer Function der Ventile entstehen, sind vollständig beseitigt und die Pumpe ist bei 
sonst richtiger Construction für ruhigen Gang befähigt; die Geschwindigkeit kann erhöht 
und die Abmessungen und Kosten wesentlich vermindert werden. 

Das ist das einfache Princip der gesteuerten Veqtile. Dieses ist mehrfach sehr 
missverständlich aufgefasst worden. Es wurde mir zugemuthet: Ich bewegte die Wasser- 
massen mit fabelhaften Geschwindigkeiten, die im höchsten Grade gefährlich wären, und 
dergleichen. Das ist ganz unrichtig: es handelt sich nur um das Detail, um den nie ver- 
sagenden Ventilschluss zu erzielen. Der Ventilhub ist grösser, als man ihn sonst machen 
darf, und die Folgen dieses grossen Ventilhubs sind durch die Steuerung ausgeglichen. Dss 
Ventil muss sich dann schliessen, trotz des grossen Hubes, und dieser einfache Vorgang 
lässt die erwähnten grossen Vortheile ausnutzen. 

Im Uebrigen ändere ich aber gar nichts; im Gegentheil, da gehe ich vorsichtiger vor 
als viele Andere. Ich weiss niclit, wie ich mich in der kürzesten Weise ausdrücken soll; 
ich mochte Folgendes veranschaulichen: Eine Wassersäule ist anzusaugen, diese bewegt sich 
in der Sauglcitung mit geringer Geschwindigkeit zur Pumpe hin, und von dieser Wasser- 
masse schneidet man mit den älteren, langsam laufenden Pumpen ein bestimmtes Wasser- 
vulumen weg; dieses ist aber so gross und so schwer, dass es nur mit grossen Kräften 
weiter befördert werden kann. Das will ich, als gefährlich, vermeiden. Ich schneide von 
der sich langsam bewegenden Saugwassersäule einfach die Abschnitte rascher und 
kleiner ab, jede einzelne Wassemiasse mit kleineren Kräften weiter befördernd. Ich 
weiche dadurch allen Schwierigkeiten aus, die bei grossen Maschinen aus den sehr grossen 
Kräften und Massen sich ergeben. Das ist die einfache Sache. Worin da eine Gefahr 
liegen soll, ist mir unerklärlich, denn die Windkessel wende ich an wie Andere; im Gegen- 
theil, ich kann sie wegen der viel geringeren Abmessungen viel wirksamer und günsbger 
anbringen als bei langsam laufenden Pumpen; ich habe keine schwierige Massenbewegung, 
die irgendwie eine Gefahr bringen könnte. 

Das Missverständniss kommt daher, dass, wenn von rasch laufenden Maschinen die 
Kede ist, der rasche Gang willkürlich auf die Bewegung der ganzen Wassersäule über- 
tragen wird. Das ist durchaus unzutreffend; die grössere Kolbengeschwindigkeit und Hub- 
zahl, die ich in Folge der gesteuerten Ventile auszuführcu in der Lage bin, haben mit der 
Wassergeschwindigkeit direct nichts zu schaffen; letztere, sowie die Wassermassen kann ich 
nach Belieben klein halten. 

Rascher Gang ist bei selbstthätigen Ventilen auch deshalb bedenklich und selbst 
normaler, d. h. langsamer Gang nicht ohne gelegentliche Gefahr, weil es keine Construction 
von selbstthätigen Ventilen gibt, bei welcher nicht gelegentlich der Schluss des Ventils 
versagen könnte. Die Ventilführungen sind nicht der Art, dass ein Klemmen des Ventils 
unmöglich wäre; weiter liegen alle Ventile in Wasserströmung, können also durch die 
Wasserströmung schief gezogen werden, also kurz, der Fall kommt bei selbstthätigen Ven- 
tilen vor, dass ein Versagen des Ventilschlusses eintritt, das Ventil gelegentlioh seine 
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'U'***” f®' «in Versagen der Ventile ein. 
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und geringeren ifasaen betrieben würden. ^ ^ ^ *" geringen Kraftwirkungen 

rrrite“'* '«“»s «ne gana 

M halte es für die grösste, wenn auch durch T«h » Steuerung. 

Pumpen, dass der wichtigste Bestandtheil das VentU .^"''“’ii'n'nmenheit der 

S L"‘" n. 

.u. Js 'rr «rjrsirnrüL?;;':,“ *• ... 

die absolut sichere Bewegung des Ventfles Ich h«h ®“ *^'«>nen Kräften und 

ansgegeben als für ein Ltail '! ^^°“«‘™<=‘inn nie für etwas anderes 

einzelnen Abschnitte rasch zu machen mirvidpe gebaute Pumpe befähigt, diese 

sicherer zu arbeiten als langsam laufende PumLn 

m^:- htinS.”" 

-ind. nur deshalb.’ weifsie bei la„g -•‘=be verunglückt 

arbeiten und bei den geringsten Störi,n<,ri "''^'■'"“«ig grossen Belastungen 

dieser grossen Kräfte hervorr1!fen müssen Ich ^bl* zerstörende Wirkung 
Umstand entstanden sind und entstehen werden Unfälle, die aus dem 

als die Gefahren, welche rascherGaS mit sich h*^ » gefälirlicher. 

Voraussetzung ganz zuverlässig arbeitender Ve^t?r”^ Bei raschem Gang habe ich es, unter 
ibun; die lassen sich leicht beherrschen Mit M "*k ^^"“‘^“"ge'^erhiUtnissen zu 

habe ich nichts zu thun. weü dirabsatzwe Massenbewegungen und allen ihren Gefahren 
Min können, als sie bei irgend welcher andere^n VVaasermassen viel geringer 

Ueber alle Einzelheiten der gesteuerU-n ’v *'"'*• 

nichts Neues zu erwähnen wüsste- namctwr K ■ '^®' veröffentlicht, dass ich 

»entile bewirkt wird, nicht wesenUich dII'" f * i das Steuern der Pumpen- 

einfach machen, durch Wellen unrunde n ‘ sehr verschiedene Art und sehr 

tbeile der Dampfmaschinen u.’s. w. ‘^“'■eb Excenter, durch vorhandene Steuer- 

complicirt, zu 8chwerfäl]ig,^LupteäclXrdadureh war zu 

aichtsmaassregeln getroffen hatte di • u ntstanden, dass ich viel zu gros.se Vor- 

™». B* i". 

jetzt, einfach und mit geringen Kosten si ff g®"“berstand- So, wie die Ausführungen 
sagen, die cJmS^ung S 

Hinderniss. ® Maschine durch diese Steuerung sei irgendwie ein 

^Wendung des ^wa^gs^cM"“ für^ d fe V ^ begründen, dass durch die 

^ingt eine Mehrleistung von mindeste ff’«®ben Aiilagekosten, un- 

d« doch eine Rolle spielt ^Und erreichbar ist. Das ist ein Factor, 

'»eiche mit gewöhnlichen Pumnen -Vafgaben gelöst worden, 

lösbar Wären " eelbstthätigen Ventilen nur mit viel höheren Kosten 

SchwierigkelteZd*^rcW^Z^e“-^r‘t"'''^®'’ '"«"‘Ue hatte ich sehr grosse 

sind mir viele Fälle vom-elt^ ’ ^ gelungen, sie zu überwinden, und es 

getreten ist und mit heiito ®ecbe ohne jedes Vorurtheil entgegen- 

meiner ganz besonderen 

« jetzt auch in England und Amerika geschehen, unter recht schwierigen 
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. „on Gas und Wasaerfaclimftnnern in Stelün, 

ROfi XXI K Jahresversammlung des D.-utach«n erein 

genommen habe. Ich erwarte nicht, d“« ^ vollständig zufrieden, wenn 

was ich in der kurzen Zeit eben nur a obiective Ueberlegungcn handelte, nicht 

Sie der Ueberzeugung sind, d^s “ ^ „„d Begründungen und «»^h “lehr meine 

um vorgefasste Meinungen^ ® nSen ieder Kritik frei. (Lebhafter Beifall.) 

eigenen Constructionen gebe ich im Ue r g ] Herren, mit grossem 

® Herr Dir^ctorThometzeck (Bonn): Wir z« 

Interesse den Vortrag dass ihni’in der Construclion von Wa^er- 

grossem Dank verpflichtet, denn ei„d. In seinen Ausführungen über 

hebemaschinen ganz bedeutende or sc jgt vorzugsweise auch einer Balancier- 

die bisher geliräuehlichen Wa^Berhebungsni^hmen ,h,,hen, und Herr Ri edler 

„mschine. von der eine Skizze entworfen wurde hÄu gj^ Unmöglichkeit mit der- 
hat die meist geringe Leistunpfahigkei grössere Leistungsfähigkeit als 

selben grössere Tourenzahlen als le pwo gjatischen ZusammenseUung, wenn ic so 

die gewöhnliche zu erzielen, der f .^^He„en, dass dieser Umstand der mangeh 

sagen dari, zugeschrieben. Ich glaube bampfmaschinen im Allgememen 

haften Construction der Pumpe *“^'**®^®* j „old eine grössere Geschwindigkeit, 

sind soweit vorgeschritten und so stabil 6* aber in der Regel siUt der 

Z geringen Räume, die in Gruben zu Gebote "^X^Tgenia^ 

bei Wasserhebungsmaschinen für begnügen und namentlich die groK^ 

Man wird sich da stets mit massiger Geschwindigkeit begnüg^ 

Dauerhaftigkeit in den Vordergrund gegenüberstellen, wie sie 

hebungsmasehinen für Städte nicht unmittelbar *1;" bei geringer Aus- 

beim lergwerksbetriebe Lf der anderen Seite eine grosse 

dehnung die grösste Uistungsfähigkeit, wahrend man a geringere G«- 

Dauerhaftigkeit verlangt. Diese grosse Dauerhaftigkeit ja auch jetzt fast 

schwindigkeit erzielen, denn bei der dem Pumpenkolben ver- 

allgemein angenommen wird, den Dampfkol _ die Pumpe so zn co°s‘f“''’ ’ 

binden. Wenn es nun möglich ist — und es g ’ gggte Pumpengeschwindigk 

dass man die grösste Dampfkolbengeschwmd.gkeit und dm gro^^^^^ 

in Einklang bringen kann, dann haben wir auch für die Wasserneo 

das erreicht, was zu erreichen ist. Riedler hat in seinem Vortrag e^n 

Herr Director Gill (Berlin); Der Herr ( . ,._d den Balanciermaschinen L 

Vergleich gezogen zwischen den Worthiugton-Masc iin j ßergwerksanlagcn «n 

d,A.e»in )l..cbi»n. E. ko™», «h. oft J di. Ui«..?." 

,dcb in Anlngen, «loh. illr die Veno^ung d.r St^U b»U ^ „««bin.n 

der Maschinen innerhalb sehr grosser Grenzen variiren. immte Tourenzahl gebaut. 

diese Grenzen sehr gering. Die Maschinen sind für eine g ^ ‘ geringen Grenze. Eine 
die Tourenzahl bewegt sich deshalb nur innerhalb * i„ge,c Tourenzahl j 

Maschine die für 25 Touren gebaut worden ist, würde k . . .„Rr eng und es sin 

etwa neun oder zwölf machen können. D‘e«e GrenzbestimM diese Grenzen könne» 

Fälle bekannt, wo dieser Umstand Lehen, dass die Grenze» 

R.5 Worthineton-Maschinen habe ich selbst gesenen. 
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einer rotirenden Maschine für Blw^rkllarn ''"gleich zu 

Städte, namentlich für die Städte crnn r k ^ 1.1 ■• • Versorgung der 

Man ik im Stande. dL Lfhte "‘1 —1er Wirkung der Maaline, 

mit einer sehr grossen Ich möchte die A ' arbeiten zu lassen oder 

di.... P..k. höL. ob er t, \wö„„ol,f »l>« 

Thomet^ek aufgfstent\"It md entgegnen, die Herr 

Bind, die in ihr« Stune nkht Zf a “"i Maschinen bekannt 

Pumpen. Es sind rZr 2 auct unLZf^ Fehlem in den 

maschinen bekannt, mit untadelhaften PumZZdTr'^q’ ausgeführte Balancier- 

bereitet und deren ConstnirfiAn K ■ ^ ^ Saughohe gar keine SchwierigkeiU^i 

andere viel grteceM^^^^^^^ bewährt war, und auch für 

aber trotzdem in ihrer Leistuns nicht ausgeführt wurde. Die Maschinen können 

Mülie und Noth die noZl T , ™ gesteigert werden; sie erreichen mit 

Übertragung uJd tn den sSc -o?""' >“ der unrichtigen Kraft- 
Einflüsse der grossen Kräfte Be! c‘ ’^.“'‘‘^’''wgungen der Maschinentheile, unter dem 
mit Blechbalancier und Blechti-di *"®*' genau bekannten grossen M'asserwerksmaschine 
12 m laneem PnmZ ^ Blechtniprn unter Dampfcylinder und unter Kurbellager und mit ca. 

der Durchbiegungen mrLkeeDvt ^er M'eg nach vollendetem Hubwecbsel, der in Folge 
über 100 mm I Dass hierbei^w"^ - Pumpen Druckarbeit verrichten können, 

ist, dürfte wohl selbstverständlifrsdn.'®" ®‘«'b'"™"esfähigkcit möglich 

Dass beT*dksen Vergleich mit den Bergwerksmaschinen nicht gelten lassen 

dWnilL hohe Geschwindigkmt am Platze wäre, nur w^gen de“ 

vorhanden sei also aucrLeZ a”"! Bedurfniss bei VVas.serwcrksmaschinen nicht 

ich Unmitf^u ' m grossere Geschwindigkeit überzugehen, dem muss 

um Stl den zahlreichen unterirdischen WasserhaltuniZa h in" 

wo dif rJ^ h laZdZZ h ” Fall vorgekommen, 

geführt worden wZe bestimmter beschränkter Räumlichkeiten aus: 

die velng firBeT • r T Construction ausgeführt mit Rücksicht auf 

dieser HTnfichfZe^slr r f ““d Steigerungefähigkeit Gerade in 

die bei änmmer Ganf und raschem Gang Vortheile erreichen. 

Druck e forrrn ^ho K «"d. Grössere langsam laufende Pumpen für hohen 

SicherhSheZelle?kann ^ Pumpenkästen, die man nicht mehr mit der 

stärken von Über «1 ’ d®" unterirdischen Betrieb stets verlangt wird. Wand- 
schweren Maschfnen^hT in Herstellung und Betrieb und die grossen 

ein Mittel die Sichevh ’t* es nicht minder. Also die Erhöhung der Geschwindigkeit ist 
SU vermindern ^ w d'® Kräfte und unvermeidlichen Form Veränderungen 

ohne Zi deTKnsV'"®'' '“’^f®"den Maschinen unmöglich ist, 

nl! ? f . unlösbaren Widerspruch zu kommen. 

uutzunesverhnwZ smherer Gewinn; demgegenüber steht nur die Beherrschung der Ab- 
jeder Hinsicht ®®8® bat man es mit Geschwindigkeiten zu thun, die in 

digkeif h , Umdrehungen in einer Minute ist doch keine G;schwin- 

Tausende vee n “f ^"®^udhalten der Zapfen Schwierigkeiten bereitet. Das beweisen 
al.s hei n schinen; ausserdem ist das Pumpentriebwerk weniger beansprucht, 

ohne ievlZ^ . U“ berufe ich mich weiters auf Maschinen, welche Jahre lang 

die pcrin» t'*^**a 1! *.^?d >u Betrieb sind, und bei den genannten Geschwindigkeiten nicht 
angewandt Gierigkeiten bereitet haben , obwohl auf dieselben gar nicht die Sorgfalt 

wer en kann , die man einer Wasserwerksmaschine jederzeit zuwenden wird. 
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Geschwindigkeit, die nicht längst schon und ohne schwienge Hub- 

7 iir Bemerkung des Herrn Director Gill entgegne ich: es ist richtig, ml 
maschine. aber nur mit einer *«ei<=y»"‘Wgen Duplex-Huhmaschiue kann m^^ 
bedeutende Verminderung der Geschwindigkeit erzielen; die ^ ^ j20engl 

keit naeh aufwärts ist aber nicht erreichbar, «elbst nicht um 

Kuss Kolbengeschwindigkeit pro Minute ^nn auch bei de g ^ 

nicht überschritten werden; bei kleinen HubmMchinen auf- 

60 Fuss grösster Geschwindigkeit begnügen. Ich mache ^i d , 14^1 erkennbaren 

merksam, dass die Originalkataloge der Worthin^on.>Iaschmen n^t de^^^^ 

Bemerkung versehen sind, die angegebenen , sehr inassige Worthington- Maschinen 

auf doppelte Hube, sondern auf einfache. Bei Nachahmungen scheinen als sie 

fehlt diese Bemerkung; da kommen Hubzahlen vor, die ® jg. es 

überhaupt mit Hubmaschinen erreichbar sind. Bei , .rf^drehungszahl« 

Mode geworden, die vierfache Zahl der einfachen Kolbenhübe als .Umdrehungsz 

'""^ie'ählussfolgerung, die Herr Gill zieht, möchte ich 

kann ich kaum gelten lassen in Bezug auf unvollkommene, no^^^^^^ 

maschinen. da auch diese bei genügend grossen Schwungmassen mit ^ 

Geschwindigkeit betriebsfähig gebaut werden können. Wenn aber J ggfahig 

mit grösserer Tourenzahl, 50 bis 60 läuft, so ist sie an sich .^f^^XTndern 

als Maschinen mit grösseren Massen. Nach abwä^ die esc iw ® ^auen, 

weiss ich gar keine Schwierigkeit, da kann ich ja die Maschmen :„ej als ’/.• der 

dass sie drei bis fünf Umdrehungen in der Minute 

normalen Geschwindigkeit, eine Grenze der Aenderung, die mit 

nicht weiter getrieben, ja nicht einmal erreicht werden kann. 

Ueberhaupt, glaube ich, ist das eine neue Forderung technischer A , „g 

structeur bisher noch nicht gestellt wurde. Wenn man dem Constructeur d 
stellt, die Maschine muss auch sehr langsam laufen könn^, so g au c * ' , „„d 

derung in sehr weiten Grenzen erfüllbar. Es ist nur eine Frage er ass 
bei rasch laufenden Maschinen weiss ich kein Hindemiss sie so zu auen, 
geringsten Minimalgeschwindigkeit noch betriebsfähig ist. Mir war nm Kpgonderer 

dieser Eigenschaft der Maschinen, abgesehen von Wasscrhaltungsmasc , . jgide 

Vortheil erblickt wird. Ich war der Meinung, die Mehrzahl der WasserWCT n^-.-Ujeiligen 
an dem Mangel, dass ihre Geschwindigkeit nicht erhöht werden kann. em 
ist mit den einfachsten Mitteln abzuhelfen. ■ dass 

HerrThometzeck; Es scheint, meine Herren, der Irrthum unterlaufen 
ich gegen die grössere Kolbengeschwindigkeit bei WasserhebungsrnMC Grundidee 

durchaus nicht der Fall , denn ich habe selbst Anlagen ausgef ührt , _ nicht den 

ausgingen , mit grösserer Geschwindigkeit zu arbeiten. Ich bestreite urc a 
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Werth, den wir in diesen Constructionen besitzen ; ich meine nur, dass ein grösserer Werth 
noch zu suclien ist bei den Äusfülirungen für bergmännische Zwecke, und wiewohl wir für 
städtische Wasserversorgung auch von der grösseren Geschwindigkeit Vortheile ziehen 
werden, so stehen die doch gewissermaassen erst in zweiter Linie. 

Herr Prof. Riedler: Ich möchte demgegenüber thatsächlich bemerken, dass bisher 
nach meinem System weitaus mehr Wasserwerkspumpen als unterirdische Wasserhaltungs- 
maschinen gebaut worden sind ; es sind über 40 Wasserwerkspumpen im Betriebe, wahrend 
die Zahl der Wasserhaltungsmaschinen bisher eine geringere ist und ich hege die volle 
üeberzeugung, dass man sich immer mehr mit der Anschauung und Erfahrung befreunden 
wird, dass die »rasch laufende« Pumpe die betriebssichere Normalpumpe ist. 

Vorsitzender: Ich glaube, meine Herren, dass wir Herrn Prof. Riedler für seine 

Mühe und den interessanten Vortrag im Namen der Versammlung den Dank auszusprechen 
haben, und ich bitte Sie, meine Herren, den Dank durch Erheben von den Sitzen aus- 
zuspreeben. (Geschieht.) 

Ueber Neuerungen in der Tiefbohrtechnik 

berichtet Herr £. Gad in Darmstadt in Dingler’s polytechnischem Journal und theilt dabei 
nachstehende Ausführungen mit. 

Gelegentlich der Erweiterung der Wasserwerke für die Stadt Crefeld wurden in letzter 
Zeit unter I^itmig des Wasscrwerksinsjicctors Herrn Zschau Tiefbohrungen ausgeführt, bei 
denen einige technische Einzelheiten durchaus neu waren und für die Zukunft hohe Be- 
achtung verdienen. 

Es handelte sich zunächst um eine grosse Anzahl von Versuchsbohrungen in den 
grösstentheils zum Tertiär gehörigen Schichten zwischen Crefeld und dem Rheine be- 
hufs Ermittelung der günstigsten Brunnenbohrstellen. 

Zu dem Zwecke wurden Schlagbrunnen (Fig. 325 und 
326) durch Rammen von Rohren mit der einen 
Seiher tragenden Stahlspitzc unter tlieilweiser Wasser- 
spülung niedergetrieben. Die Construction der dazu 
verwendeten Pumpen kam dabei nicht in Betracht, 
falls nur deren Ausführung eine durchaus sorgfältige 
war und die Ventile besonders tadellos schlossen. 

Eine Spülung erfolgte in der Regel bei jedem Auf- 
setzen eines neuen Rohrstückes und begann mit dem 
im Schachte angesammelten Grundwasser, nachdem 
eine zweite, engere Rohrtour innerhalb des äusseren 
Rohrzuges bis zur Bohrsohle geführt und oben mit 
den Pumpen verbunden war. Nach dem Verbrauche 
des meist nur geringen Wasservorrathes im Schachte 
fand das Pumpen dennoch, und zwar mit Luft, Fort- 
setzung. Dies führte zu folgenden überraschenden 
Resultaten: Vor dem Ausspülen stand Grundwasser 
in den Rammrohren meist in einer gewissen Höhe, 
während der Boden mit Schlamm, Sand und solchen 
Partikeln erfüllt war, wie die Seiheröffnungen durch- 
zulassen im Staude waren. Das eingeführte Spülrohr 
nahm sodann Wasser auf, welches eine Strecke von 
mehreren Metern unter Tage blieb. Ein durch die 
Wasserpumpen ausgeübter Luftdruck hatte nunmehr 
erst die auf dem Wasser ruhende Luftsäule zusammen- 
Jonnul (Sr Gubeleactatonc and Wtoernnotgniic- 
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zupressen, ehe die Wassersäule diesem Drucke nach unten weichend uachgeben musste. 
Sobald darauf das Wasser unten aus dem SpOlruhre herausgedrängt war, strömte die zu- 
sammengedrückte Luft nach und dehnte sich bei dem Austritte aus dem Rohre plötzlich 
aus, wobei sie den Bohrschmant kräftig aufwühlte und hoch oben zum Raumrohreheraue- 
schleuderte. Mit zunehmender Tiefe wuchs der Druck, z. B. bei 20 m Tiefe bis auf 2 Atm. 
Das ausgespritzte Material gab völlig ausreichenden Anhalt zur Feststellung der durch- 
sunkenen Schichten. 

Dieses Ausspülen und Ausblasen griff überdies die Bohrwand ausserhalb des Seiheis 
kräftig an und lockerte dieselbe wesentlich zu einem erleichterten Fortgange der Ranun- 



arbeit. Der Bohrfortschritt betrug mindestens 6 m im Tage, mitunter bis zu 12 ro, je nach- 
dem in zähem Thon oder in günstigem Sand und Kies gearbeitet wurde. In ersterern Falle 
ging man nur etwa 20 m tief, während man anderenfalls bis 40 m tief bohrte. 

Die Wasserbrunnen (Fig. 327), deren im Ganzen 17 in Aussicht sind, fanden bereite 
zum Theil an besonders günstig erscheinenden Stellen ihre Ausführung. Bemerkenswerth 
hierbei war die Construction des Schuhs an der Verrohrung. Dieser trug einen inneren 
Verstärkungswulst , während sein geschärfter unterer Rand sich unten bis auf 1,60 m er 
weiterte , so dass derselbe 40 cm über die 1,20 m äusseren Durchmesser betragende Ver- 
rohrung flberstand Diese Erweiterung hatte den sehr wichtigen Zweck, während des Nieder- 
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pressen« der Verrohrung durcli Wagenwinden einer Kiesschiclit von 20 cm Stärke Raum zu 
schaffen, die während des Niederganges stets nachgefüllt wurde. Dadurch erfolgte ein Schutz 
der Rohrwand vor der Berührung mit den zähen Thonschichten, welche sonst so oft das 
Versenken von Verrohrungen erschwert. 

Die Sackbohrer (Fig. ,328 und 329) dienten zum Ausschöpfen des Bohrmaterials in 
den Futterrohren. 

Die Hebervorrichtung (Fig. 327 und 330), aus etwa .30 cm starken Rohren gefertigt und 
mit Windkesseln versehen, holt 4 m tief alles Wasser auf und leitet das Wasser sicher auf 
weiten Entfernungen nach dem Sammelbrunnen, von dem es in das Hochreserv'oir gepumpt 
wird. Von Zeit zu Zeit muss die Luft aus dem Windkessel entfernt werden. 

Die Abzweigungsrohre (Fig. 330) von dem Hauptstrange nach dem Brunnen sind aus 
Kupfer, damit sie federn und beim Setzen des Mauerwerks nicht brechen. 

Einen bedeutenden Erfolg hat Herr Olaf T o r p vor kurzer Zeit als sachverständiger 
Bohrtechniker durch Begutachtung einer ITefliohrung bei Bunzlau erzielt. Am 11. Mai 1889 
wurde derselbe zur Untersuchung des Standes eines Bohrloches hcrangezogen, welches mit 
400 m Tiefe das gesuchte Trinkwasser nicht erschlossen hatte und dessen Aufgabe in Folge 
dessen in Frage stand. Es stellte sich heraus, da.ss bereits bei einer Tiefe von 13Ö m ein'poröser. 
grobkörniger, weicher Sandstein vorhanden ist, welcher grosse Wassermengen, etwa 2 cbm 
in der Minute, abgibt, die auch durch eigenen Druck über der Erdoberfläche ausströmen 
würden, wenn dies nicht eine 35 m unter Tage mit dem Bohrer in Verbindung stehende 
Schliefersandschicht durch Aufsaugen verhinderte. Dass das aufsteigende Wasser aber Zutritt 
zu der oberen ableitenden Schicht fand, ist dem verhängnissvollen Umstande zuzuschreiben, 
dass undicht genietete Blechrohre statt patentgcschweisster Bohrrohre mit Verschraubung 
zur Bekleidung verwendet worden waren. Das ganz zweck- und nutzlose Tieferbohren von 
136 bis 400 m mit einem Kostenaufwande von etwa M. 25000 war mithin vielleicht die 
Folge einer falschen Sparsamkeit. 

In meinem Artikel; »Der neueste artesische Brimnen zu Parisc (Dingler’s polytechni- 
sches Joum. 1888 S. 270, 252) wurde schon auf die grosse Wichtigkeit einer sorgfältigen 
Absperrung der hohem wasserableitenden Schichten durch gute Verrohrung bei artesischen 
Brunnen hingewiesen. Jener Brunnen auf dem Häbert-Platz zu Lachapelle im Nordtheile 
von Paris, welcher im October 1887 718 m Tiefe die wasserreiche Grünsandschicht erreicht 
hatte, lässt zur Zeit seine im Tage mit 30(X) cbm bemessene Wasaermenge in einem Kanäle 
mit 4 m unter Tage abfliessen. Dieses Wasserquantum bleibt indess weit hinter dem zu 
erwartenden Resultate zurück, und es hat sich herausgestellt, dass der grösste Theil sich 
in den durchsunkenen Klüften der 583 m mächtigen Kreideschichten und den durchlässigen, 
135 m mächtigen Tertiärformationen verliert, was nur an der Undichtigkeit der Verrohrung 
liegen kann. Der Municipalrath von Paris hat nun im Mai 1889 die Mittel zur völligen 
Herstellung dieses Brunnens bewilligt und den Plan des Bohrunternehmers desselben, des 
Herrn Ed. Lippmann in Paris, znr Ausführung einer ausreichenden Dichtung des ganzen 
Brunnens angenommen. 


Zur Messung der Leuchtkraft der elektrischen Lampen unter den Linden. 

Berichtigang von 8. Elster. 

Im diesjährigen Juli-Heft der elektrotechnischen Zeitschrift befindet sich eine Ver- 
öffentlichung von Herrn Dr. Liebenthal, welche sich mit den Beobachtungen des Herrn 
Hr. Wedding über die Lichtstärke von Bogenlampen beschäftigt, wie sie in dem April- 
bericht der Verhandlungen des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleisses beschrieben und 
in d. Journ. 1889 No. 22 und 2.3 mitgetheilt wurde. Da das Herrn Professor Dr. Slabj 
unterstellte elektrotechnische Laboratorium der Königlichen Technischen Hochschule zu 

26b» 
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• V Zahlenreihen veröfientlicht, es jedoch 

Berlin wohl aus seinen Veisuchen Bich industriellen Erzeugni^ee 

!b"e« a.^1 >-««"-> He,, D,. W.dbing kto 

.««-k*. — de»» 

"tokhc Abstractionen sind nun von örGaslighJing als 

dem Standpunkt verschieden ^ J imnach als Resultat veröffentlicht, weil kurz - 

endgiltige Mittelzahl 510 herausgelesen yi Herr Dr. Wedding von dieser 

nach der letzten auf t 

Zahl spricht, um die indicwte ^ell g „„j auf die senkrecht 

englischen Berichterstatters ist aber nicht richtig, 

nach unten ausgestrahlto Lichtmenge. Beispiel in seiner Besprechung 

Herr Dr. Liebenthal kommt ^ 8 i^aohtimBsmaterial geht ferner hervor, dass die 
am Schluss zu folgendem Satze : niedrig gegriffen ist, und dass 

Elster’sche Zahl 5a>, von der wir zu g Maximum der Leuchtkrd 

sich die dieser gegcnüberstehenden 5fO ist auf das erste Messungsergebn^ 

der nackten Lampe beziehen dürfen.« ^ Polytechnischen Gesellschaft 

hingewiesen, über welches der Unterzeichnete in der buz ^ Messungen äuge- 

,u Berlin am 1. November 1888 ‘ Bessin in Freiberg im 

stellt worden, welche, wie in Alle diese Zahlen beziehen 

März dieses Jahres dargclegt . als Mittel 641 brennenden Lampen ausstrahlem Es 

»ich auf Lichtmengen, welche die “"f^/®"^“torden sondern auch darin versucht Je 
ist nicht nur dies in den Vorträgen riete 8®^ Uch vorhandenen grösseren Lichl. 

Quellen zu finden, aus welchen der Verlust de P 8 Liebenthal die auf 

mengen hervorgeht. Wenn nun in 2ahl 500 gegenüberstellt, so ist les 

die nackte Lampe bezüglichen Zahlen Thateachen. Soll mit den Elster sehen 

eine Verschleierung der bis dahm klar dargestcl^n Thal^ yi benuUt 

Zahlen etwas verglichen werden, 8°^°""® . ^ 858 hervorgeht. Nun ist ato 

werden, aus welchen als Mittel zwischen 881 p, ^^gtg^in^nerversuchen sind, also 

nicht zu vergessen, dass diese Wahlen E^ebnisse t regulirtem Strom und mit der 

mit äusserst gut gehaltenen Lampen und Reflector^^^^^^ die Einwirkungen 

durchsichtigsten der 3 gesandten Glocken grossen Betriebe die Zahl ''®, 

des Strassensteubcs und die rr^ter ausgesprochen werden, als d^ 

. herunterziehen werden. Es kann hiernach “‘®^^.7‘“yj^ben Versuche auf offener btr^e 

gegenüber den Photometerzimmerbeobachtungen ^ ^^^„bdls grössten 

einen 25V. kleineren Werth ergeben haben 

Theil aus den zuletzt angeführten Umständen sich hinweisen : In den der 

Bei dieser Gelegenheit möchte ich noch stete nur von einer 

jetzigen Beleuchtungsanlage zu Grunde hegenden Verhandl^ge ) 

Erhöhung der Stromstärke in den Urndenlampen auf U Ag^ g^^^bt steht^e . 

denen also diese Lampen betrieben werden ^ Icr allgemeinen ElektricitätsgeJ^I 

dass die benutzte Lampe nach Aussage eines I“8emeur8 g versuchen 

Schaft bei 14 bis 15 Ampfere normal brannte, und dass sie m lg bmen, dass zur 

.L. mit U Ampk,. Sfo» ,.b,.nnl tat. L™'>1 

Untersuchung eine Lampe übergeben L ben^^ sondern es bleibt nm 

die Lampen unter den Linden nur mit 12 Arnpöre Elektricitätewerke die Ueberzeugung 
übrig dass an maassgebender Stelle auf Seiten d Kerzen liefern, un 

S gegriffen hat, dl die 12 Ampöre-Lampen ganz Sewss m^t 2000 K 
dass, 1 dem gerechten Verlangen des Publikums zu entsprechen, je 


i\ Vo1 A .Tnnrn 1887 6. 620 fl.. 
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die den VerhandlLgen"zu Grunde^liige^^ Stromer'^k wird. Es ist dann 

aufzüfassen. wie auch in jedem ähnlichen Vertrage %Te“z^y“£b 
aUKchhefshch Mindestleistungen aufgeführt werden ^ .^'^‘‘‘‘'^"chtungsvertrage) 
Anfang gemacht worden Maximalleistungen aus dtrarttn lut^^^^^^ 
es ja doch widersinnig ist auszusprechenf dafs für ein gLisses EntS^^^ 'r 
soll, welche höchstens 20(XJ Kerzen leistet ^ es Entgelt eine Lampe brennen 


Kraftvertheilung von Centralsfationen. 

Die Gasindustrie hat an der Frage der Kraft 


-- — i <ierA.rau- 

vertheilung von Centralstellen ans, welche seit 
emi^n Jahren in ganz besonders lebhafter Weise 
e Technik und das grosse Publikum beschäftigt 
ein hervorragendes Interesse, denn sie ist es, welche 
Meist in durchgreifender Weise eine neue Ver 
theilnng von motorischer Kraft Ober alle Thcile 
»»«gedehnter Stadtgebiete möglich gemacht und 
«□gleich dem Kleingewerbe einen Motor zur Ver- 
gnng gestellt hat, welcher an Bequemlichkeit und 
Sirai^mkeit allen billigen Anforderungen entspricht. 

Peh-^* ^^™f*'««fsorgaiig städtischer 

Gebiete durch Gas und Gasmotoren in ihrer Be- 
entog für das Kleingewerbe an erster Stelle, und 
le Gasanstalten haben durch weitgehendes Ent 
g^nkommen in Bezug auf Gaspreis wesentlich mit I 
dazu beigetragen, dem Gasmotor diese Stellung zu > 
^□gen In neuerer Zeit haben andere Arten der I 
J^vertheilnng in ganz besonderem Maasse das | 
eresse auf sich gezogen; namentlich ist es die 
^Irische Kraftvertheilung und die Versorgung I 
P^er Gebiete mit Pressluft, welche zu inter i 
^ , n Erörterungen in der technischen Literatur ! 
fasi»°a**r!''f haben Eine zusammen- [ 

d-l'l ^«bereicht über den gegenwärtigen Stand ' 
und P**! ^^raftvertheiiung durch Kleinmotoren I 
»nd CentralsUtionen an Hand des vorliegenden > 
Materie dürfte deshalb willkommen sein, I 

*" »““»ehrt die selbstständigen Klein- 
lich °dn*\^ ^‘nfft, so werden dieselben ausschliess- 

Mmeist"^^ p^‘® f'®'“‘*»“>Pf“«ehinen und zwar 
meist m Gestalt der Kesseldampfmaschinen und 

a^7 ö -1 die vielfachen Versuche, 

baren ®'‘®'“*‘“»»«hine zu einem dauernd branch- 
«chein.”''a j”'*®“ J^ie>“kraftmotor auszubildeu, 
«Themen doch noch nicht zu dem praktisch noth- 
neue.^“ EfVebnisse geführt zu haben. Dagegen ist 
maachi ^'^<**l'™^tma8chinen den Dampf- 

entstanT” '”*^*‘* “nterschauender Gegner 
®®’ "’rt« *““h noch die Verwendung des 

mini,? f “'■»‘«henden folgen wir in den Haupt- 

^lytecL* Aufsatz in Dingler s 

poiytechn. Joum., 1889 Bd. 272. 


billigen RoherdOls an Stelle des leicht vergasbaren 
I aber feuergefährlichen und theuren Naphtas, Ben- 
I zins u, dergl. mehr oder weniger hapern. 

Die Kesseldampfinaschinen werden jetzt in so 
vortrefflicher Ausführung in den Handel gebracht, 
dass sie für die Zwecke des praktischen Ge- 
brauchs hinsichtlich ihrer Dauerhaftigkeit, Einfach, 
heit der Construction und der Bedienung, Billig 
keit des Betriebes sicher allen berechtigten An- 
forderungen zu genügen vermögen. Diese Motoren 
sind auf die jetzt erreichte Höhe ihrer Leistlings 
fähigkeit eigentlich erst durch die Konkurrenz 
des Gasmotors gebracht, der dem Kleingewerbe 
sich seit dem Jahre 1877 als billiger Betriebs 
krafterzenger darbot Nach einer Zusammen- 
stellung, welche allerdings iimugels auskömmlichen 
I amtlichen statistischen Materials nicht auf Zuver- 
I läaaigkeit Anspruch erheben kann, stellte sich der 
I Gebrauch von Kleindampfmaschinen bis zu acht 
I H.P. im Jahre lb88 auf rund 14000 mit einer 
GesammtleisHmg von lOOtlOO Pferd. 

I Ueber die Bedeutung der Erdölkraftma- 
I echinen, welche durch Explosionen von vergasten 
I oder zerstäubten Kohlenwasserstoffen betriehen 
I werden, lässt sich noch nichts sagen, doch ist zu 
erwarten, dass sich eine brauchbare, einfach gebaute 
I Maschine, mit Rohcrdöl bedient, sicher einen grossen 
j Eingang, namentlich in die Kreise der Land'wirth- 
I Schaft, erringen winl. 

I Die Vermiethung der Kraft von einer 
grösseren , billig arbeitenden Betriebsinaschine in 
einzelne Raume eines für Werkstättenbetrieb ein- 
gerichteten Gebäudes hat namentlich in Berlin 
eine gewisse Bedeutung erlangt. Es sind in Berlin 
nicht weniger als I9U Unternehmer solcher Kraft- 
vermiethungsaulagen vorhanden, welche ausser 
den oft grossartig und zweckentsprechend eingerich- 
teten Werkstätten auch die Kraft in denselben 
vermiethen. Man zählt gegen 1000 Kraftmiether. 

Der Preis einer gelieferten, d. h. in der Werkstätte 
an die Triebwelle abgegebenen Pferdekraft beläuft 
sich in Berlin für den zehnstündigen Aj'beitstag auf 
M. 1,50 bis M. 2. 
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Zur Beuriheilang der KoBten eines solchen Be- 
triebes mit gemietheter Dampfkr&ft sei folgendes 
Beispiel aus Berlin berausgegriffen ; Eline in der 
Chausseestrasse im dritten Stock des Hofgebäudes 
belegeno Werkstatt von swei Räumen mit zusammen 
f)2 qm Grundfläche kostet jährlich M. 5G0, so dass 
sich die Gesammtkosten fOr die Werkstatt mit 
Kraft unter Annahme des Gebrauchs von 1 H.P. 
zu M. 1,50 einschliesslich der Miethssteuer auf 
nicht ganz M. 1200 jährlich stellen. 

Die Stadt Nürnberg bat bereits seit dem Jahre 
1H57 eine Kraftvermiethungsanlage auf eigene 
Rechnung eingeführt. In der Schwal)onmühle an 
der Pegnitz ist ein vierstöckiges Gebäude errichtet, 
welches 48 Werkstätten aller Art enthält, denen 
die Kraft zweier Mühlräder zugefOhrt wird. Letztere 
leisten etwa 25 H.P., welche von der wagerechten 
Radwelle auf eine durch sämmtliche vier Stock* 
werke bindurebgehende Königswello übertragen 
wird; von letzterer wird durch Kegelräder in jedem 
Stockwerk eine wagerechto Welle abgezweigt, welche 
unterhalb der Decke des Korridors Hegt, so dass 
von hier aus der Betrieb sehr beqnem ln die ein- 
zelnen Werkstätten abgeleitet werden kann. Vor 
der Aufstellung des Mietbcontractes wird der Kraft- 
bedarf Bämmtlicher in der Werkstatt aufgestellter 
Arbeitsmaschinen gemessen, während die Haupt* 


triebswelle unter einer Scbuckert'Bchen Bremse 
60 Umdrehungen in der Minute macht. Die Mietbe 
beträgt jährlich für 1 II. P. M. 600, für */• H P. 
M. 340, für *4 H P. M. 150. für '/» H P. M.900. 
Der Quadratmeter Wcrkstattbodenüäche kostet jähr- 
M. 5. Die Arbeitszeiten sind genau festgestellt. 
Die gosammten Herstellungskosten der Anlage 
sollen M. 100000 ausschliesslich Grund und Boden 
betragen haben. 

Eine andere Art der Kraftvertbeilung durch 
Drahtseile hat namentlich in der Schweiz einen 
grosseren Umfang erreicht Es wird dort die Kraft 
verschiedener Wasserfälle und Strüme durch mäch- 
tige Turbincnanlagen aufgenommen und durch 
Drahtseile an die Gebrauchsstelle geleitet Wenn 
auch in der Schweiz auf diese Weise vielfach Klein- 
betriebe mit Kraft versehen werden, so ist doch 
I die allgemeine Anwendung der Drahtseilübertragang 
im Wesentlichen nur für stabil errichtete Werk- 
stätten müglich. 

Welchen Umfang der im Jahre 1850 duroh 
Hirn in Colmar erfundene Dmhtseilbetricb ange- 
nommen hat, berichten die Zahlen über folgende 
hervorragende Anlagen, welche seitens der Firma 
Joh. Jac. Bieter & Co. in Winterthur ausgeführt 
worden sind: 



Uebertrageoo 
Kraft ln 
Pferdestärken 

Entfernung 

ln 

Metern 


1 

760 

473 

Für verschiedene Werkstätten und Fabriken der Wassergewerkschaft 
in Schaffhausen. 

2 

1700 

765 

Für verschiedene Werkstätten der Socidt4 gönörale ßuisse des eauz 
et foröts in Fribourg. 

8 

31B0 

907 

Desgl. der Compagnie gdndrale de Bellegarde am Rhonefall. 


Als die rationellste Art der Kraftvertbeilung 
muss diejenige bezeichnet werden, bei welcher die 
Kraftabgabe am Gebrauchsorte, der Werkstätte, 
nur in Gestell eines Kraftmittels erfolgt, welches 
in einer besonderen, unabhängigen Kraftmaschine 
zur Wirkung gelangt. Nur unter dieser Bedingung 
kann der Abnehmer von Kraft sparsam arbeiten, 
da in den meisten Fällen, in denen Kraftbetrieb 
gewünscht wird, dieser nur in gewissen Zwischen- 
räumen benöthigt ist. Daher sind die Leitungen 
mit geeigneten Kraftmitteln für den Betrieb be- 
sonderer in der Werkstatt vorhandener Motoren 
die einzig zweckmässige Lösung der Kraftverthei- 
lungsfrage. Als solche Kraftmitlel sind bisher an- 
gewendet: Leuchtgas, Wasser, Elektricität, 
Dampf, verdünnte und verdichtete Luft. 

Die weitaus grösste Anwendung zur Kraft- 
abgabe hat wohl das Leuchtgas der städtischen ' 


Gasleitungen zum Betriebe der Gasmaschinen 
mittels der Explosionen von Gemischen aus Leucht- 
gas und Luft gefunden. Der hervorragendste V ec 
treter der Gasmaschinen, überhaupt der eigentliche 
Bahnbrecher für die Anwendung der Kleinkraft- 
maschinen ist zweifellos der sog. Deutzer Motor 
von Otto, welcher in den Jahren 1877 — 1885 den 
Markt beherrschte, sich nunmehr aber mit etwa 
17 Concurrenten abfindon muss. Die grosse Be 
qnemlichkeit des Betriebes hat es mit sich gebracht, 
dass nach einem ebenfalls keinen Anspruch auf 
Zuverlässigkeit machenden Ueberschlage in Deutsch- 
land 75000 H.P. durch etwa 28000 Gaamaschinen 
geleistet werden. Die ang^ebenen Ziffern, 14000 
Kleindampfmaschineu- und 28000 Gasmaschinen- 
betriebe, kommen erst in das richtigo Lichli 
wenn man beachtet, dass in Grossbetrieben über 
haupt der letzten Statistik vom Jahre 1888 zufolge 
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4337U feststehende Dampfmaschinen ermittelt 
wurden. 

Der Umstand, dass in den Gasmaschinen der 
lugeleitete Kraftträger, dta Ga«, erat noch *ur 
Explosion gebracht werden muss, spricht zu Gun- 
sten der nunmehr zu betrachtenden Kraftüber- 
tragungen, bei denen die angeschloesene Kraft- 
maschine die xogeleitete Kraft ohne Weiteres nutz- 
bar macht, ohne dass «ich dabei Umständlichkeiten 
ergeben, wie sie der Betrieb von Gasmaschinen 
immerhin mit sich bringt. 

Mit Beeilt hat man versucht, die ebenfalls 
jetzt in jeder grösseren Stadt vorhandene Wasser- 
leitung für die Zwecke de« Kraftbetriebes zn ver 
wenden, ohne jedoch hiermit glOckliche Erfolge 
ru eraielen, weil das Wasser einmal ein wenig 
günstiger Kraftträger ist und sodann der Preis des 
städtischen Wasserleitungswassera sich in den 
weitaus meisten Fällen zu hoch stellt, am einen öko- 
nomischen Gebrauch zu gestatten. Bisher scheinen 
sich die Preise für Leitnngswasser nur in Zürich 
und etwa in Mönchen') so niedrig zn stellen, <lass 
cs für Kraftleistung benutzbar wird. 

Die genannten Debelstönde haben nicht ab 
^halten, die Frage der Kraftübertragung durch 
Uruckwasser weiter zu verfolgen und in einigen 
Fallen mit günstigem Erfolge zu lösen, indem man 
aas Wasser ganz besonders hoch spannte. 

8o hat man bei einer Wasserkraftanlage in , 
Uull einen Druck in den Leitungen von 50-Atm. 
in Anwendung genommen, so dass für die Leitungen | 
und deren Anschlüsse allerdings ganz besondere 
Mrgfaltige Dichtungen u. s. w. erforderlich wurden! ' 
uer Preis des Wassere von 50 Atm. Druck soll 
rund M. 1 für 1 cbm betragen. Die Maschinen der 
Anlage m Hall liefern 1200 1 Wasser von 50 Atm 
in einer Minute. 

Gleich hohen Druck hat das Wasser in den 
beiden Londoner Anlagen, welche das Wasser 
ater erst zu M. 1,80 für 1 cbm liefern. Diegesammte 
«nge der Leitungen betrügt etwa 13 km. Die 
aschinen liefern in einer Minute 1800 1 Druek- 

D‘e Londoner Anlage speist gegen <00 
llen mit Betriebskraft, welche allerdings wohl 
zumeist für hydraulische Hebewerke Verwendung 
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findet 

Eine Wasserkraftversorgung jüngsten Datums 

mittel! 

Is grosser Turbinen von je 200 H.P. Kraft 
wl'^, Drnckwasscr 

Leitnn^ 

‘“«sollen gegen 200 Anlagen Kraft beziehen. 

8. 813 unter 

eben >Znr Wassermotorenfrage«. Die Red. 


Neuerdings wird auch davon gesprochen, die 
für den Bctneb der hydraulichen Krahne und son 
s igen Hebewerke im Freihafengebiete der Stadt 
Hamburg benutzten Wasserwerke zu einer grossen 
I ruckwasseraiilage auszudehnen, um Druckwasser 
Ur gewerbliche Anlagen abzugebeu. Der Staat 
soll den Betrieb der Ccntralanlage zu übernehmen 
gesonnen sein. 

Bei Betrachtung des Wasserbetriebes bleibt 
der Beule au x'scho Nachweis zu beachten, dass 
die spccifische Leistung des Wassertriebes unab- 
hängig ist von der Wasserapannung. Ob man hohe 
oder niedrige Spannung für das Wasser benutzt, 

I es wird auf 1 qcm des Rohrwandqueraebnittes bei 
derselben Wassergeschwindigkeit dieselbe speci- 
fische Leistung in H.P. übertragen. 

DieDampfvertheilnngsanlage der Steam 
Gompany inNew-York hat insgesammt zehn Central- 
stellen, von welchen angeblich 64000 H.P. (?) ab- 
geleitet werden können. Der Dampf von 4,5 Atm. 
Ueberdruck gelangt ans den Kesseln der ein 
zelncn Stationen in ein Bohr von 400 m Durch- 
messer, um von hier ans in die verzinkten, schmiede 
eisernen Strassenrohre abgeleitet zu werden. Die 
Rohrlange jeder einzelnen Station betragt 4 km ; 
die Strassenrohre haben wahrend der ersten 200 m 
I Lange einen Durchmesser von 105 mm, wahrend 
der übrigen Lange aber nur 62 mm. Die Rohre 
liegen, in Schlackenwolle verpackt, in gemauerten 
Kanälen. Das Dampfwasser wird in einer beson- 
deren, neben dem Dampfrobre vorgesehenen Leitung 
abgeführt. Zur Verpackung der Anschlussrohre 
in die Hauser muss vertragsmassig Asbeatpappe 
von bestimmter Art oder 20 mm starker Haareiz 
benutzt werden. Der Preis für 1000 kg Dampf wird 
auf M. 5 angegeben. Der Dampfverbrauch wird 
durch das Condensationswasser gemessen. Der 
Druckverlust soll 20«/» betragen. 

Eine weitere Anwendung bat die Vertheilung 
von Dampf nicht gefunden, was ganz begreiflich 
ist, wenn man die grossen Verluste bedenkt, welche 
trotz der besten WBrmeschutzumhüllung in langen 
Leitungen entstehen uud namentlich auf die grossen 
Kosten Bedacht nimmt, welche der gute Schatz 
iler Rohre mit Wärmeschutzmaseen verursacht. 

Der grosse Vortheil der Verwendung von Dampf 
auch zum Kochen, Waschen und Heizen lasst es 
allerdings bedauern, dass der Dampf, welcher für 
gewerbliche Ausnutzung im Allgemeinen das denk- 
bar beste Mittel ist, der Uebertragiing auf weite 
Entfernung so viele Schwierigkeiten entgegensetzt. 

Der in Philadelphia und in Boston mehreren 
Zeitungsnachrichten zn Folge gemachte Versuch, 
statt des Dampfes sehr stark erhitztes, sog. über- 
hitztes Wasser zu übertragen, lässt sich ohne 
Kenntnis« näherer Mittheilungen nicht beiirtheilen. 
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Jedenfalls wird hier das Qberbitzte Wasser in der- 
selben Weise für motorische Zwecke dienstbar ge- 
macht werden sollen, wie bei den fenorlosen Loco- 
motiven System Lamm-Franque. Während das 
überhitzte Wasser sicherlich alle die Vortheile 
bietet, welche die Uebertragung von gespanntem 
Dampfe anszeichnet, so sind sicher anch dieselt^en 
Nachtbeile mit dessen Vertheilung verbunden, 
wenn auch nicht vergessen werden darf, dass z. B. 
die Gondensationsverluste naturgemäss umgangen 
sind, also die Schwierigkeit der Ableitung des Con- 
densationswassers fortfällt 

Die weitaus grossartigsten und weit umfassend- 
sten Versuche Ober Kraftübertragung sind sicher- 
lich mit dem elektrischen Strome angestellt. 
Wenn auch zugegeben werden muss, dass in einzel- 
nen Fällen mit Vortheil Wasserkräfte mit Hülfe des 
elektrischen Stromes auf grosse Entfernungen über- 
tragen sind, so kann doch rücksichtlich des hier 
betrachteten Zweckes eine Vertheilung von Kraft 
ans grossen Dampfmaschinenanlagen, wie dies für 
städtische Kraftvertheilang allein denkbar und 
ausführbar erscheint, behauptet werden, dass die 
Versuche mit elektrischer Kraftleitnng noch nicht 
solche Ergebnisse geliefert haben, um für die 
städtische Kraftvertheilaog ernstlich in Frage zu 
kommen. Die Berliner Elektricitätswerke geben 
seit kurzer Zeit auch elektrischen Strom aus ihrer 
weit verzweigten Leitung für Kraftleistung ab, 
doch stellt sich der Bezugspreis zu hoch, als dass 
er für die allgemeinen gewerblichen Zwecke ge- 
tragen werden konnte. Die Berliner Elektricitäts- 
werke geben den Strom zu folgenden Bedingungen 
und Preisen ab: Für Elektrcnnotoren ist eine 
monatlicne Grundtaxe von M. 1 für eine Ampere 
der Maximalleistting zu zahlen. Diese Taxe wird 
nicht erhoben, wenn der Verbraucher sich bereit 


erklärt, auf die Lieferung des elektrischen Stromes 
während der Wintermonato von Sonnenuntergang 
bU 11 Uhr abends zu verzichten, im Falle die Be- 
anspruchung der Centralstationen für die elekl rische 
Beleuchtung dies erfordern sollte. Der Strom- 
verbrauch wird nach der im allgemeinen Tarife 
für die Belenchtongsanlagcn festgesetzten Strom- 
einheit berechnet, doch wird ausser den gewöhn- 
lichen Rabatten ein Extrarabatt von 25^/« in allen 
Fällen gewährt, wo für die Messung des Stromes 
für Elektromotorenbetrieb ein besonderer Mess- 
apparat aufgestellt wird, so dass also nicht der 
Strom für Beleuchtung und Kraftübertragung zu- 
sammen gemessen wird. Ueber die hiernach ent- 
stehenden Kosten des Betriebes gibt nachfolgende 
Tabelle Aufschluss. 

1 2 3 5 8 12 H.P. 

38 72 Il>5“l7(r“2r»r^y6 Pf. die Stande. 
Bei Beurtheilung derselben ist za berücksichtigeo, 
dass die Anschaffung der Elektromotoren noch 
nicht halb so theaer wie die anderer Betriebskräfte 
ist, dass ferner die Kosten für Bedienung und 
Wasserbrauch in Wegfall kommen, dass die Aus- 
lagen für Schmiermaterial sehr gering sind und 
dass der Motor fast gar keiner Abnutzung unter- 
worfen ist. Die Elektromotoren sind selbstregu- 
lirend, so dass daher der Stromverbrauch und da- 
mit die Bezahlung sich unmittelbar nach dem 
Kraftverbrauche richtet; dieser soll aber nach den 
in Amerika gemachten Erfahrungen bei den leicht 
abstellbaren Elektromotoren kaum 3Ü®/o der nur 
manchmal erforderlichen Maximalleistung betra- 
gen (?). 

Des weiteren gibt die genannte Gesellschaft 
folgende Tabelle Ober den Kraftbedarf einzelner 
Arbeitsmaschinen und die hierfür erwachsenden 
Kosten : 


Lelatons 

dea 

Uoton 

Uonaülche 

QmndUxe 

Kotten 
bei jährlich 
8000 Betriebt- 
stunden 

Verwendung der Elektromotoren 
für 

H.P. 

U. 

Pf. 1. d. 8td. 


■/. 

1,00 

3,8 

Nälimaachinen, medicinisebe Apparate n. s. w. 


3,00 

11,8 

Kaffee- und RoismÜhlen, Drehbänke, Wohnraumventilatoren, 
Schleifsteine, Blasebälge u. s. w. 

V* 

6,20 

20,7 

Holzbearbeitungsmaschinen, Restaurant- und Saalventilatoren, 
Wringmaschinen, Pumpen, kleine Eismaschinen, 3 bis 
5 kleine Druckpressen u. e. w. 

1 

10,00 

38,0 

Gesteinbohrmaschinen, Hebezeuge, Kreissägen, Bandsägen, 
Profllinnascbinen u. s. w. 

2 

19,00 

72,0 

Krane, Waarenaufzüge , grosse Drucker- und Lithograpb®”' 
pressen. Kleine Werkstätten, Metall-PIattirpressen n. s. w. 

3 

28,00 

105,0 

Elevatoren, Pferdebahnwagen, Fabrik-, Güterbalinwagen 

5 

45,00 

170,0 ] 

U. 6. w. 

8 

70,00 

2G4,0 l 

TranBmUaioneo, groaee Arbeitamaachinen, Krane, elektriache 

12 

106,00 

396,0 1 

Eisenbahnen und Fabrikbetriob a s. w. 
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StrcI^ntTn rr™" d«« elektriechen 

Stromes für Betnebszwecke ist nichto bekannt ee- 
worden. ® 

Wir gelangen nun zur Besprechung einer Kraft- 

leitung, welche berufen zu sein scheint, dem Gewerbe 
die heiworragcndsten Dienste zu leisten, nämlich der 
Kraftübertragung durch verdünnte und 
verdichtete Luft. Die atmosphärische Luft er- 
scheint als e:n Kraftträger von hohem Werthe, weil 
«e durch Ihre Leichtigkeit, ihre geringe Reibung in 
Rohren der Kraftübertragung die wenigsten Ver- 
luste auflegt. Trotzdem die Luft als Kraftträger be- 
reits seit langer Zeit bei Tunnclhauten zum Betriebe 
^ Arbeitsmaschinen gebraucht worden war, ist ihre 
^eutung für die Kraftvertheilung erst durch den 
^triob der Pressluftanlagen für das pneumatische 
^nsystem m Paris so angenscheinUch auffällig 
hervoigetreten, dass man mit der Errichtung grö ^ 
«rer Anlagen für die Zwecke der Kraftvertheilung 
erst neuerdings vorgegangen ist. Der Betrieb dieser 
nlagen hat nicht nur bezüglich der günstigen 
^thäti^ng von Kraftmaschinen, sondern nament- 
i«h auch bezüglich anderweiter gewerblicher Ver- 
werthung Aussichten eröffnet, welche den Luft- 
ledungen eine jetzt noch gar nicht ermessbare 
Bedeutung verleihen. 
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ir n vier Jahren eine Anlage 

Betrieb, welche mit verdünnter Luft arbeitet 
de distribution de la force motrice ä do- 

AnWe'^fV“ drei Jahren eine 

Anlage für verdichtete Luft (Compagnie Pari- 
nno e 1 air comprimö, proedd^s Victor Popp) 
E ^ grossartige Luftdruckanlage besteht ferner in 
B,™.nghamy,,e Birmingham compressed airpower 
I-«ds weist die Entstelng 
LuR I verdichteter 

Lnftv rdünnung ausnutzt. Ebenso ist eine D^ck- 
iiSdrT!" Aussichtgenommeu. 

LufUn “ittelä verdünnter 

b^r^lt^“"r sehr einfach; es 

«estell *'”*'■ »nJ- 

dflnnn .^“^‘““gpnnipen fortwährend Luftver- 

iS A.? hl !“ können damit in 

nnd arbeir”^''^* gebracht werden 

keine im, Werkstätten dient, welche 

von deTS*. T 1^®"““*«®° “d nicht zu weit , 
er Centralstation entfernt Uegen. | 


Die Centralstation der Sociäld de distribiition 
de la force motrice ä domicile befindet sich in der 
Rue Beaubourg, somit in dem Herzen von Paris. 
Liegende Dampfmaschinen von 90 H P. stehen in 
unmittelbarer Verbindung mit den Luftpumpen 
welche fortwährend Luft aus zwei eisernen Be- 
hältern von 1,25 m Durchmesser und 3,50 m Höhe 
saugen Von diesen Behältern ans verzweigt sich 
das Rohrennetz. Die Luftverdünnung, welche man 
SU erhalten trachtet, schwankt zwischen 65».'. und 
und bctTflgt im Mittel 67%. 

Je nachdem mehr oder weniger Maschinen in 
den W erkstätten in Gebrauch sind, verändert sich 
diese Luftverdünnung und muss die Centralmaschine 
schneller oder langsamer arbeiten. Dieses geschieht 
innerhalb der genannten Grenzen von 66 bis 72»/» 
selbstwirkend, indem der Regulator der Dampf- 
maschine von dem Luftdrucks in dem Rohrnetze 
abhängig gemacht ist. Nimmt dieser Druck zu, 
d. h. bei grossem Kraftverbrauche, so nimmt auch 
die Geschwindigkeit der Maschine zu, und umge- 
kehrt ab bei grösserer Lnftverdflnnung. Die Ge- 
schwindigkeit der Maschine beträgt dabei .30 bis 
50 Umdrehungen in der Minute, bei einer Luft- 
Verdünnung von 05 bis 72«/,. Ausserhalb dieser 
I Grenzen ist eine Regelung durch den Maschinisten 
erforderlich, welcher die Geschwindigkeit bis auf 
20 Umdrehungen verringern und bis auf 60 ver- 
mehren kann. Ein elektrisches Läutewerk setzt 
ihn davon in Kenntniss, dass die Grenzzustände 
eingetreten sind. 

Die Rohrleitung besteht aus gusseisernen 
Rohren von 3 m I.Ango mit Muffen in einander 
schliessend und mit Blei gedichtet. Ihre lichte 
Weite hängt von der Entfernung der Central- 
station ab ; für die ersten 60 m beträgt sie 0,26 m, 
für weitere 100 m 0,20 m, daran schliessen sieh 
Rohre von 0,15 m und endlich die engsten von 
0,10 m Durchmesser. Die WandsUrke verändert 
sich zwischen 10 und 6 mm. Die Rohre liegen in 
den Strassenkanälen oder (in der Rue Brantöme 
z. B.) in dafür gegrabenen Vertiefungen. Die Ver- 
bindung in den Häusern mit den Werkstätten- 
maschinen erfolgt durch Bleirohre, wie bei Gas- 
oder Wasserleitungen; die Weite ist von der An- 
zahl und Grösse der Maschinen abhängig. 

Letztere liefert und stellt die Gesellschaft gegen 
Bezahlung einer Miethe auf. Die Stärke der Ma- 
schinen wechselt zwischen 3 mkg (für Nähmaschinen 
u. s. w.) und 100 mkg (l>/j H. P.); es sind drei ver- 
schiedene Arten hfotoren in Gebrauch, nämlich : 
osciUirende für eine Arbeitskraft von 3 bis 10 mkg, 
rotirendo für 12 bis 40 mkg, und Mantelmotoren 
für 87,5 bis 100 mkg (V, bis VI, H.P.). Solche für 
60 bis 100 mkg werden in der letzten Zeit haupt- 
sächlich gewähll Ein Motor von 50 mkg reicht 
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Kohlensfturebestimniung im Tnnkwasser. 
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hin am drei paraUellaafende Wellen in Bewegung 1 

*u seUen. deren jede *. B. drei bie vier Werkzeuge 
für einen Drechsler treiben kann. Die ureprOng- 
liebe Üebeitragung durch Kammrüder ist j^zt 
durch Schieber ersetzt, in Folge dessen die Ma- I 
schinen sehr leise und regelmassig arbeiten. 

Die Bezahlung der Bewegkraft geschieht nach 
der Aniahi der Umdrehungen ; jede Maschine ist 
zu dem Zwecke mit einem Zählwerke versehen, 
welches bis zehn Millionen Umdrehungen aufzeich- 
nen kann. Der Preis für 1000 Umdrehungen beträgt 
für eine Maschine von 5 Sec mkg, d. h, für eine 
Maschine, welche die Arbeit eines Mannes ver- 
richtet, 1 cts-, für eine stärkere Maschine von 
24 mkg 8”t cts., für eine von bO mkg oder etwa 
1 H.P. 7 cts. Stündlich kosten solche Maschinen, 
einschliesslich Mietbe und Vergütung für das Legen 
der Leitungen in den Häusern u. s. w., bzw. lf>, 
36 und 63 cts. 

In der Centralstation zeichnet eine Vorrich- 
tung die Anzahl der Umdrehungen der Maschinen 
daselbst auf; diese kann somit mit der Einnahme 
verglichen werden, welche proportional der Anzahl 

. . . . «w Cit» rlaan 


Rdaumur und breitete sich später bedeutend aus. 

C8 war damit der Beweis geliefert, dass ^eses 
System für die kleine Industrie und 
Entfernungen sehr zweckmässig ist. Ende Oktober 
1885 waren 39 Abnehmer angeschlossen; End 
Februar 1»86 betrug deren Zahl bereits 72 und d. 
Länge der Kohrleitung 1485 m. Die sehr ^ 
reicLn Anfragen nöthiglen aber zur ^ 

breitung. Die erste Dampfmaschine genügte nicht 

Luftsaugmaachinen in Thätigkeit gese zt, wodurch 

; die Centralstation 200 Abnehmer 
I Die Länge der Uohrleitungen betrügt zur Zeit 

; 2500 m. 

Die Gesellschaft erlangte von der St«^‘ 
die Erlaubniss, in allen Strassen der 
trlSen zu können, und richtete 19 SUdtviertol 
ein, innerhalb welcher nach und nacl. 

! traistationen errichtet p®"“, ,jch 

I laKlenkt, dass mit der Kleinindustrie 

vorläuög keine Furcht, dass pia 

Bewegkraft in den Häusern " 


Auucuuiäri 

werden, wie viel Hübe die Luftsaugemaschine zu 
verschiedenen Stunden des Tages gemacht haben, 
und in welchen Augenblicken am meisten und am 
wenigsten in den Werkstätten gearbeitet wird. Die 
Centralmaschine arlieitet von morgens 7 bis abends 
7 Uhr. 

Die Anlage ist von den Ingenieuren L Bou- 
denot und Petit ansgeführt und kam im Juni 
188.5 in Betrieb. Anfangs erstreckte sich die Rohr- 
leitung nur Ober das Häuserviereck zwischen den 

Strassen St. Martin, Temple, Rambutcau und i innerungsmedaillen. 


verglichen werden, welche proportionnl der An*nm i Bewegkraft m oen ‘‘•7 - „„i^.chem 

Umdrehungen der getriebenen Maschinen für den I »„geschlossenen Werkstätten g 

Abnehmer ist. Zugleich kann daraus entnommen Sci.neidern, . ri|-a„ten, Carton- 

. . z - j!_ 1 »H l drchem, Kamm* und BGrstenfftD 

arbeitern u. ß w. 

Die Ausgaben sind gering, z. B. im Fr« 1» 
1886 monatlich 350 frs., während 7""“ aren. 
im März 1886 bereits auf 700 frs. gesti g 

Die Sociötd d'encouragemen^iir iWustn^ 
nationale verlieh den Preis von „„d 

motoren den Motoren mit . p^tit Er- 

den beiden Direktoren Boudenot un 


Auf der Versaminlung des Vereins bayerischer ^ 
Vertreter der angewandten Chemie in Würzburg 
machte Herr H. Trillich die nachstehend wieder- 
gegebenen Mittheilungen über die BeutiiDnaung der 
Kohlensäure im Trinkwasser 

Von den Methoden zur Bestimmung der freien 
und halbgebundenen Kohlensäure gibt die Pelten- 
kofer'sche zu niedere, die Wolffhügel sehe bei 
magnesiahaltigen Wassern zu hohe Wertbe. i^ur 
Vermeidung dieser Fehler verfährt man daher 
folgendermassen : 

1. Der Magnesiagehalt dos Wassers wird ge- 
wichtaaoalytisch bestimmt. 

2. lüO ccm Wasser werden in einem ver 
schlicssbaren Ahsetzglas mit 5 ccm Baryumchlorid- 


Kohlensäurebestimmung im Trinkwasser. 

+ ».ä . '‘■'»“f „l,„ .. 

setzt, gut gescliüttelt und 12 Stunden 

'““von der geklärten nüssigkeit^ 
je 50 ccm entnommen, ohne den „it 

zurütteln, und nach Zusatz vo^ i«' 

Salzsäure titrirt, wovon 1 ccm — i »8 «»mesi« 
Enthalten 100 ccm Wasser t» 

CMgO) und sind 45 ccm **“'^7“!!klarten Ftos«'« 
säur« und brauchen 50 ccm der g ^ 
keit 5 ccm Salzsäure zur Ncutralisati . 

1 1 Wasser . halbgeb«“ 

(fl _ .3 X 6 - 1,1 X •«) X '0 mg freie -f halbg« 
dene Koblcusäure. 
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B®8«n.mungderGc8ammt. 

koh leusaure versetzt man die im Absotzglae zurück- 
gebbebenen 5üecm + Nieder«.hlag mi^Cochen^lt 
tmctur und neutral, eirt mit der erwähnten Salzsäure 

hält n wir - -‘- 


(<* b 1,1 X m) X 10 mg Gesammtkohlensflure 

röther Wasser und auch andere 

röthen neutrale Kosolsnure, trotzdem sie einen 
geringen Gehalt an freier Kohlensäure besitzen, 

i“. bleilosend, während dies 

Wasser, welche die Rosolsäure entfärben, thun 


Literatur. 

„„ keramische Zwecke.) Die 

sld 1 h » «ääbeizung 

und . technische Zwecke censtraiit 

und enimbt und dürften sich zu allgemeinerer Ein- 
tuhruDg eignen. 

Probeschmelzen 
saal liSn «am ^'"““''e" r°n Rösslor (Sprech- 
««“rrhlocbter, unten abgerundeter Schmelz- 



Piff. S31. 

mt*'ohnId «ingesetzt, der von oben gefüllt 
nehmet h r."““ »>“ dem Feuer zu 

durch dasT' t’ “^'r geschmolzene Fluss 

Gefäss mit w'*” ““J ““ "“‘“»eetelltes 

Annlr.. Trotz der Kleinheit des 

pparates kann man doch in der Stunde mehrere 
i« r “0 <^®r Gasverbrauch 
besondt' K ®'’«r 

riSr ‘”a " «*“® ®*“f“be Vor. 

»schmor"“ g'eichmassig durch- 

die ganze M ^“rcellan, welche, sowie 

die Hth! ‘*®r Schmelze in 

setzt sich df r* durchlauft. Dann 

»erschlic. td- ‘^‘® Oeffeung und 

frisch anfo» ‘“®***® ®° lange, bis die inzwischen 

«ehmolzettt *”* *“"* S®' 

sehef ßt“ * ‘'®® 

Brenners und tritt mit der Luft gemischt. 


aus den Löchern des eisernen Hohlringes e, wo 
I es angezOmlet wird. Die Flamme schlägt zunächst 
I um den Tiegel hemm und dann zwischen dem 
mneren, oben offenen Mantel und den, äusseren 
I Jfantel wieder herentcr nach dem Schornstein s. 
Dieser wird, wenn man das Oefchen mitten im 
Zimmer stehen hat. durch den Gasbrenner e »n- 
gewärmt, kann aber durch jeden gutziohenden 
gemauerten Schornstein ersetzt werden. Selbst 
strengflüBsigere Bleiglasuren lassen sich in dem 
Ofen schmelzen. (Derselbe wird von der Probir- 
anstalt C. Wolf in Frankfurt a. M. geliefert.) 

2. Der Versuchsofen für keramische 
Zwecke, nachH.Seger (Thonindustrie-Ztg. 1889 
8. 16) besteht ans einem sUrkwandigen Chamotte 
cylmder mit abnehmbarem Deckel , welcher eine 
aus einem dünnwandigen Chamottecylinder be- 
stehende hohe FeiierbrOcke iimschliesst. Innerhalb 
der cylindrischen Feuerbrücke steht in geringem Ab- 
stande eine mit Deckel verscbliessbare cylindrische 
Chamottekapsel, welche die ProbekOrper enthält 
Durch sechs regelmässig im Kreise verthoilte 
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Budflen'Bche Brenner tritt die Gaaflauime durch 
den starkwandigen Chaniottemantel, in welchem ent- 
sprechende DurchgangsOffnungen ausgespart sind, 
ein, steigt an der dünnwandigen Feuerbrücke em- 
por, um von der Decke dann hcruntersinkend 
zwischen letzterer und der Kapsel zum Abzugs- 
rohr zu gelangen, welches mit dem Schornstein in 
Verbindung steht. Die zur Verbrennung dienende 
Luft wird durch die abziehenden heiseen Ver* 
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Neue Patente. 


hrennungsgaee vorgewarmt m den *V"“hen der 
Auesenwand und der FeuorbrOcke verbleibenden 
ringförmigen Spalt eingefOhrt Zu diesem Behüte 
ist das eisemo Abrugsrohr mit einem Mantel um- 
..eben in dem dadurch gebildeten ringförmigen 
Zwischenraum steigt die Verbrennungsluft, der 
Richtung der Rauchgase entgegen. »'"P“' 
wärmt sicli an den heissen Rohrwftnden (Fig. 332). 

Durch den Gang der Flamme, welche sich erst 
auf. dann abw&rte bewegt, wird der eigentliche 
Brennraum gleichmassig ringförmig umspült. Hier- 
durch wird ermöglicht, dass die Temperatur in 
allen Theilen der Brennkapeel gleichmassig ist. 
Zum Nachweis hierfür wurde der Innenraum gleich- 
massig mit einem Krans von Seger'schen Normal- 
kegeln besetet und der Ofen in Thätigkeit gebracht. 

Die Kegel gingen gleichmassig herunter. Durch 
Veränderung der LufUuführuugsöffnungen in den 
Bunsen’schen Brennern ist man in der Lage, Heii- 
gase von bestimmter ZuBammenseUung ln An- 
wendung au bringen. Der Zug wird durch eine 
Klappe im Abaugsrohr geregelt. 

Soll der Ofen in Thätigkeit geseUt werden, 
so wird aneret die innere kleine Kapsel mit Brenn- 
gut beschickt. MeUlle, Legirungen oder Reger'sche 
Noimalkegel können aur Bestimmung der Tempe 
ratnr mit eingesetat »ertlen. Die Beobachtung 
derselben geschieht durch ein Loch im Deckel der 
Brennkapsel. Alsdann wird ein geringer Gasstrom 
in den Ofen gelassen und vorsichtig angeaündet. 
Durch eine Schsiiöffnung im Deckel lasst sich der 
Fortgang des Feuers recht gut beobachten. Je 
nach der Schnelligkeit, mit der die Temperatur 
steigen soll, bewirkt man durch den Gasauführungs- 
hahn eine entsprechende Gasauluhr. 

Engler, C. und Seidner: Künstliche 
Bildung von Brennpetroleum aus Fisch- 
thran und Oel. Dingler s polytechnisches Journ., 

IS89 Bd. 271 Heft 12 S. 572. Die künstliche Er- 
aeugung von Kohlenwasserstoffen bei der Destilla- 
tion baw. Zersetaung von Thran in der Hitae unter 
Druck, welche auf die natürliche Entstehung des 
Petroleums ein so interessautes Licht werfen, wird 
ausführlich in der citirten Abhandlung beschrieben. 

Deber den praktischen Werth des 
Calorimeters von Lewis Thompson, welches 


mr die Bestimmung der Verbrennunpwame der 

Steinkohle vorgeschlagen und 

land auch vielfach verwendet worden sein soll, hat 

Scheurer-Kestner vergleichende 

stellt und das Ergebniss derselben m 
TZcMÜ de Mulhouse. 1388 p.SOG veröffenthehk 
Er kommt au dem ResulUt, dass das ThompMu sehe 
Lstrüment um ca. ,6 •!. niedrigere Wertlm gibt 
als das Calorimeter von Favre A Stlber m ^ 
im übrigen aber aiemlich überemstimmende Zahlen 
schlügt vor. au d®“ 

Werthen 15»/. auauschlagen, um die nchUge Zahl 

ernst au nehmen sein, da es fragbeh st, ob tbe 
von Herrn Scheurer-Kestner ®™'J‘« 
genau der Wahrheit enUprechen und «n Zuschlag 
von 15 •/. au dem gefundenen Werth wo 
lässige Maass für Correkturen 

'HeftlT f D^'r"veri.. ersUr Staats 

ausführliche 

über seineBeobachtungen 

den genannten Krankheiten ‘Trink- 

Schluss. dass die Beschaffenheit des Trink 
wassere in keiner Weise für d>® 
des Auftretens von Typb“® p., 

verantwortlich gemacht werden kö”“®' 
Resultat seiner speciellen Versuche fi^t 
am Schlüsse dahin ausammen: 
akeninhalt aus der Stadt auf Umwegen 

verdünntem Sn^Veebreitung ron 

Gegentheil hat sowohl die allgemeine Sterbl^^^^ 
alfauch besonders die durch 
ursachte Mortalität mehr und 
und awar Schritt für Schritt. ““g^dt aos- 

und Cloakenneta über Ge 

gedehnt wurde. Die von “ ^ib einer- 

biet gesammelten Erfahrungen ^ortheilhatlen 

Seite eine schöne Bestätigung ^ bsaüon in 

Wirkung von Wasserleitung und 

sanitärer Hinsicht, -‘^„eertbeorie. 

Einsprache gegen die moderne Tn 
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Patentanmeldungen. 

Klasse: 

22. August 1889. 

4ü. P. 4283. Viertekt-Gas- und Petroleummotor. 

H. Palmer in Mülheim a. Rh. 

49. K. ß8ü6 Verfaliren und Maschine aum Aus- 
wnlaen von Rohren und dergl. aus hohlen Blöcken. 


treten E. Japing m Berlin 8. 

Selbstthätig 

richtung von Hausleitungen goff® 
C. Geiger in Karlßruhe, Baden. 
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26. Augaat 1889. 

4 D. .9900. Lampencylinder mit LaftzufflhruDg 
J. Deley in Lyon, Rue de VcndOme 22: Ver- 
treter; R. Laders in Görlitt. 

- L. 5348. Neuerung an Apparaten tum Erteugen 
und Verbrennen von Oelgas. LucigenLight 
Compaq Limited in London. Page Street 
Worka, Weatmmater; Vertreter: F. Glaser, kgl 
Commisaionarath in Berlin 8\V. . Lindenatr. 8ü’ 
M. 6406. Verfahren zur Herstellung von Nacht- 
lichten. F. MOckner in Breslau, Friedrich-Karl- 
etrasse 2. 

- T. 2o29. Rundbrenner mit innerhalb der Flamme 
hegendem Lnftiuführungarohr. A.Tichelmann 
in Berlin SO., Wallnertheaterstr. 37. 

26^ R. 5199. Bunsenbrenner. L. Reimann in 
Berlin, Schmidatr. 32. 

Mischventil mit regulirbarem Gas- 
oder Petroleum-Einlass J. 8 c h n e i d e r in Leip- 
ng-Anger, Felixstr. 15 I. 

87. H. 9021. Rohrschlüasel. J. Hawkins in| 
Jaimton, Harrisona Street 46, Bristol, Maasach,, 
^8t.A.; Vertreter: C. Pataky in Berlin S. 
l^nzenetrasae 100, 


Klasse : 

~bfennr'^F für Petroleum-Rund- 

nrenner. F- Budweg & Sohn in Berlin Vom 
16. Februar 1889 ab. B. 933;i. 


K^o°ch*^^'^s i. ^®*^"‘^™f'^ f’®f''oleumlampe. O 

f889 tb April 


1889 ab. K, 6^93r Vom 26. April 

f^ülbgaafeuening. rZusatz zum 

V^r 8 '"'»‘'»'«r in Bernburg. 

Vom 18. Mai 1889 ab. V. 1372 

26^ No. 49224. Verfahren und Apparat zur Her- 
stellung von brennbaren bzw. Heizgasen. B 
boomia in Hartfonl, Connecticut. V. St A • Ver' 

‘ ■" ®"'- Ko®h®tra^se -1. 

\om 4, November 1888 ab. L. 5086. 

36. No. 49225. Petrolcumgasapparat für Heiz 
»wirke. E. Zetter in Solothurn und C. Michel 
in Grenehcn. Schweiz; Vertreter: H. & W. Pa 
tuky in Berlin SW., Königgiätzerstrasse 41 
Vom 11. Jauuar 1889 ab. Z. 1081. 


29. August 1889. 

36. W^5788. Kochherd zur Heizung mit Kohle 
Gas. 0. Wehle in Düsseldorf. 

- W. 6953. Regulirvorrichtung für Oefen. W. 
▼ achter in Kaiderslautem. 

<6. Sch. 6006. Zündvorrichtung für Gasmaschinen. 

85 f.'^.«®'‘^®''‘"^'P''8 Angcr,Felixstra88e I5I. 

• G. 5312. Verfahren zun. Aufthauen von Robr- 
eiungen. H. Grocnewold in Bremen und 
Hameln *"^***’ ffsß'eningsbaumeister in 

7®“f”verschluss fOr Wasserpfosten 
(Hydraten). C. Reuther, in Firma Bopp i 
euther in Mannhoim. i 


Pa Len tül^ertrag ung. 


85. No. 46760. C. Schultz in Berlin. Zoaaener- 
Strasse 24. Scibatthatige Absperrvorrichtung für 
in Behälter mündende Zuflussrohre Vom 25 
April 1888 ab. 

4- No. 44958. R. Schirmer in Bochum. Zünd- 
vorrichtung für Sicherheitalampcn, Vom 28. De- 
eember 1887 ab. 


Patentver^agungen. 

4'>. W. 5741. Neuerung in der Zündung der La- 

- G^naaschinen. Von. 14. Januar 1889. ‘ 

ein„^ I- Ausserbetriebsetzung • 

C ‘’®‘ ‘=«'®‘®y>'“‘lrigen Gasmaschinen. | 

vom 14. Marz 1889 

I 


Patemerthollungen. 

No 49147 Heiz- und Gebläselampc. Fr. Bar- 
e in Nieder-Poyritz bei Dresden. Vom 28 Fe- 
lifuar 1889 ab. B. 9,364. 


I P®t6riterlöschungen. 

I 24. No. 45964. Druckgasfeuerung. 

I 86. No. 45125. Selbstthatiges Ventil für inter 

' mittirende Spülung. 

23 No. 43145. Verfahren zur Entschwefelung und 
Reinigung von Petroleumkohlenwasserstoffen. 

26. No. 41943. Wechselhahn zur Benutzung zweier 
Gasmesser für den Tages- und Abendgasverbrauch. 

— No. 45963. Vorrichtung, um die Undichtheiten 
der in der Erdo liegenden Gasrohre leicht an 
vorher bestimmten Stellen oberhalb der Erde 
wahmehmen zu können. 

36. No. 42310. Neuerung an Gasöfen. 

42. No. 42039 Neuerung an dem durch das Patent 
No. 35152 geschützten Wassermesser. 


ii; 



842 


Auszüge aus den Patentschriften. 

Auszuge aus den Patentschritten. 


Klasse 40. Luft- und Gaskraftmasohinen. I 
No 47263 vom 2. December l»H8. SSchsiBchc j 
Stickmaschinenfabrik in Kappei bei Ciiem- 
nite. Steuerung ftlr Gasmaschinen. — In die 



Flg. S3S. 

Stange des Auslassventils ist eine Feder m einge- 
schaltet, welche die von der Steuerscheibe © aus- 
gehende Bewegung auf das Auslassventil G über- 
trägt, bis loteteres auf dem ihm gegenüberlmgend 
angeordneten selbstthätigen Ansaugventil B auf- 
sitzt, dann aber selbst gespannt wird und das Am 
Säugventil unter Druck geschiossen hält, wenn durch 
Einwirkung des Regulators auf Winkelhebel H und 
Ansatz g das Auslassventil am Schluss gehindert 
wird, 

No. 4725G vom 8. Juli 1888. O. Blessing in 
ReudniU bei Leipzig. Schalldämpfer für die 
Auspuffgase von Gasmaschinen. — Eng aufemander- 


einem Strassenbrunnen in der Weise verbunden, 
dass die Veutilspindel und das Entwässerungsrohr 
des Wasserpfostens und das Steigrohr des Strassen- 
brunnens durch ein einziges Rohr c gebildet werfen, 
während das Verschlussventil h des Strassenbrun- 

nens durch das 
he\g eintrotende 
Druckwasser 
selbstthätig ge- 
schlossen und 
beim llerunter- 
diOcken des Ent- 
lastungsventil- 
cheiis k durch die Stange l geöffnet wirf. 

No. 46946 vom 9. November 1888. G. Priester 
Mannheim. Schieberklappe 


für Abzugs- 


m aMannneiiu. o vi»a w - --r s 

kanäle. - Die Klappe c kann sich um den m den 



ng. SM. 

liegende Federn a werden auf den AuspulIkMten » 
oder das Auspuffrohr aufgesetzt, so dass die Ab- 
gase durch die Federwindungen ins Freie treten, 
da das obere Ende durch einen Deckel geschlos- 
sen ist. 

Klasse 86. Wasserleitung. 

No. 47080 vom 11. März 1888. G. Forberg 
in Halle a. 8 Ueberflur- Wasserpfosten 





Flg. SSS. 

(Hydrant), verbunden mit einem Strassenbrunnen. 
— Ein Ueberflur-Wasserpfosten (Hydrant) ist mit 


Flg. SSS. 

Lagern/ ruhenden Gelenkbolzen e 

bei Ueberdruck von aussen vermittelst der Stange 

b hochgezogen werden. 

No. 47014 vom 21. Juni 1888. A. Frm« ” 
Charlottenburg. Mischhahn f ^ 

_ An das Hahngehäuse die vom 

Badeofen kommende Leitung di D»aeofen 

Kopfbrause und eine Rohrleitung e z j,. 

an. c steht dnreh den Kanal . aer 

leitung <i ln Verbindung. En OeSnungen 

kegelige Theil des Kükens sie ^hs 

gm und der kugelige The.l 

Oeffnnngen kt .. . . und eine zur 

welche durch die Oeßnung r 



s- s 



AuszOge auB den Patentachriften. 
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Flg. SST. 

“ ermöglicht, das Kflcken so 

Wanne tmd den beiden Bransen geleitet wird. 

in November 1888. G. Priester 

•n Mannheim. Als Hochwasserverschluss 
lenende. sbsetsende Spülvorrichtung. - Bei dieser 



n«. SS8. 

ablMfe7dt'vT* **“ Gehanse, welches das 
dorch eint “"*‘^®“^““®'«“^8en anfnimmt, 
“>d einen ^ ®'“en unteren Theil a 

eo h^ Theil j getheilt. Der letitere 

den o“ *>«fl“dliche Wasser 

4 der mit ®‘°®" "^Meerverschluss 

dss Abla^l K “s“ ® Ansmündung in 

leXt «ebt. Die ^ber- 

der Zwische:Ste'ra'i:“'’‘ ““ 

“ejtt ITmT. «• G'“«- 

Wasserdmck '» Chemniti. Durch 

rdruck schliessendes Venti 1 mit Entwasse- 



uji , j ^ Kohrstutaen r au 

Bildung des Luftbuffers r' und ein Wasserraun 
mit enger Ansaussöffnung 0 ober dem Kolben , 
rar ^elnng eines langsamen VentiUchlusses an 
veordnet. 

No. 46931 vom 16. Oclober 1888. (Zusatzp.ten 
No. 46195 vnm IQ Tnl: iouo\ si 


« . .V„V '-^«Joer jööö. (Zusatzpatenl 

ra No. 4bl95 vom 19. Juli 1888). 0. Piefke in 

ocrllQ. Annnnaf «n» • .... 



reinigung. — An dem im Patent No. 46195 be- 
schriebenen liegend angeordneten Apparat sind die 
tlieilweiee gelochten Zwischenböden durch Luft- 
scböpfgefasse E mit Siebverschluss ersetzt, zu dem 
Zwecke, bei der Drehung der Trommel Luft mit 
der in sich bewegten, von Wasser durchströmten 
Eisenmasse in innige Berührung zu bringen. 
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BUtiBÜiche und finuuieUe MittheUungen. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 


Budapetl. (Elektrische Beleuchtung^ 

Wie wir eelnerzcif) mittheilten. hat 
stÄdtische Beleuchtung» Subcoroitd an die Gaa 
geaeUschaft die Aufforderung gerichtet, m Auge 
Lenheit der eleklriachen Beleuchtung eines Theilea 
der Hauptstadt ihre detaillirten Bedingungen binnen 
drcisaig Tagen bekannt r.u geben. Diese Bringungen 
hat die^Gasgesellschaft bereiU festgestellt und dem 
vtbünfcrreistcr Gerldcsy als FHtsidr«-" -1^ 
Comitd s überreicht Die b«üghche 
Eingabe enthalt im Wesentlichen 

I Was zunächst die elektrische Beleuchtung 
der AndrÄssystrassc. des Corso und der inneren 
Bingstrasse betrifft, so erklärt die Gesellschr , 
daM sie die Durchführung dieses Planes ^ekhef 

«rglses InvestitionskapiUl erheischt, nicht über- 
nehcMn^könne^ Frage: ob die Gesellschaft geneigt 
wäre die elektrische Beleuchtung für Pnvre 
ehestens und in je grösserer f 

Wendung zu bringen? antwortet die Gesr^chaft. 

Ja sie ist bereit, die elektrische Beleuchtung zu 
Frivatzwecken in der Hauptstadt in je grösserer 
Ausdehnung einzufUhren, und zwar ”"*1 
1«. Deceinber 1891. sondern eventuell auch früher 
unter folgenden Bedingimgen : 

1. Die Hauptstadt gibt der Gesellschaft auf 
00 Jahre das Recht zur Legung der Leitungen; 
dieses Recht ist in den ersten 10 Jahren ein aus- 
schliessUches, nach diesem Zeiträume steht der 
GeseUschaft nur das Vorrecht anderen Unter- 
nehmern gegenüber zu. Nach 60 Jahren gehen 
die Leitungen in das Eigenthum der Hauptstedt 
über, welche auch die Anlagen zur Erzeugung der 
Elektricitat ablösen kann 

2. Bei vorhergehender zweijähriger Kündigung 
hat die Hauptstadt das Recht, den Vertrag nach 
zehn, zwanzig, dreissig oder vierzig Jahren zu lösen 
und die Fabriksetablissemonts sammt der ganzen 
Einrichtung zu kaufen, und zwar nach zehn Jahren 
mit einer Aufzahlung von 30 "/o, nach 
Jahren von 20»/., nach dreissig Jahren von 10 (o, 
nach vierzig Jahren ohne jede Aufzahlung. Sollte 
der gegenwärtige Gasbeleuchtnngsvertrag mit der 
Gesellschaft nicht verlängert werden, so hat die 
Hauptstadt gleichzeitig mit dem AufhOren dieses 
Vertrages auf Verlangen der Gesellschaft die ganze 
elektrische Beleuchtungsanlage und deren Ein- 
richtung mit einer 35 procentigen Aufzahlung ab- 
zulöBen. 

controlirt 


3. Die Legung der Leitungen etc. 
Hauptstadt. 


4. Drei Monate nach Unterfertigung des Ver- 
trages hat die Gesellschaft um die Bau- Md ^werW 
behördliche Lizenz einzukommen 
sechs Monate nach Erlangung derselben den Ban 
der Centralstatiou und die Legung der Leitung 
zu beginnen. Ein Jahr nach Beginn des Bauet 
muss Tas EtabUssement in Betrieb genommen - 
werden können. 

5 Die Gesellschuft verpflichtet eich nach der 
Inbetriebnahme des Etablissements alle mit elek 
trischer Leitung versehenen GMsen g 
theilweise mit Anwendung von 
lampen elektrisch zu beleuchten und diew 
leuchtung - die ganznächtigen laimpen za 8T80 
die halbn\chtigen zu 2040 Brennstunden gerechnet 
^ „ 5? Kreuzer per 100 Volt-Amp^re-Stunden 
zu liefern. Der Commune wird ein zehnprocentiger 
Rabatt vom Einheitspreise zugesichert. 

6. Die Anwendung der ElektridUt »n Be 

leuchtungszwecken ist in einer <>eu Vertrag 

gftnzcnden besonderen ® tgj./.kr 

Preis der Elektricitat beträgt auch für Private 5 ^ 

Te 1 « VolbAmpfere-Btunde. Private ^kommen 

Jährlich vom Preise der von ihnen verbrauchten 

^ Fjvi 1000 fl öinc 

ElektriciUt von 500-100U n. eine f 

und über 1000 fl. von allen weiteren KW fl_ 

um ie 1 •/« steigende Preiaermftssigung. 

haben sowohl die Hauptstadt, 

jede montirte Glüh- oder Bogenlampe 

taze zu entrichten, welche p jahrespacht 

mit 6 fl. jährlich flzirt /afiUlüh- 

der Elektrometer betrüge , Leucht- 

lichter mit k 16 Nerven entsprech®nder Le 

hraft 10 fl-, für 25 GlOhUchter mit 

entsprechender Leuchtkraft Xmder Leucht' 

lichter mit k 16 Kerzen Kerzen 

kraft 20 fl., für 100 Glühhehter mit k 16 A 

enuprechender Leuchtkraft 25 fl. 

7. Die Hauptstadt bekommt »we> 
Brutto-Einnahme von der 
den Grundtazen und dem 

8. Die Gesellschaft bekommt ^ 

liehe Recht zur Installirung der 
leuchtungen, welche mit jer Haupt- 

bunden werden. Die Preise we geschieht 

Stadt überprüft und genehmigt . denselben 

bezüglich der Elektrometer und des nac 
behobenen Pachtes. 

Den 111. Punkt betreffend, “ nnWr 

Gasgesellschaft die Frage genc _jre noch 
welchen Modalitäten dieselbe .- 
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heu Modalitäten J® “’^beleucbtungs- 

vor Ablauf des Vertrages den Gas ^^^^^^ebe 
fnr Private herabzusetzen un 
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Straasenbeleuchtung gratis beizustellen, lautet die 
Antwort der Gesellschaft dahin, dass hiervon erst 
dann die Rede sein konnte, wenn die ganze Gas- 
beleuchtungsangolegcnheit auch Ober das Jahr 1895 
hinaus geordnet würde. Selbst in letzterem Falle 
konnte die Gasgeeellscbaft , abgesehen von der 
Frage der Tarifherabsetznng für Private, dem auf 
die Gratislieferung der Strassenheleuchtung — ob 
dieselbe nun mittels Gas oder EUektricItat her- 
gestellt würde — nur in beschränktem Maasse 
entsprechen. Und zwar verspricht die Gesellschaft 
Folgendes : Wenn der Gasbeleuchtungsvertrag vom 
16. December 189.'> auf weitere zehn Jahre ver- 
längert wird, will sie die Gaapreise für Private, 
wie bisher, alle zwei Jahre um einen halben 
Kreuzer pro Cubikmeter berabsetzen, bis dieselben 
den Preis von 11 kr. pro Cubikmeter erreicht 
haben werden. Ferner, wenn die Hauptstadt auf 
die ihr laut § 5c des Vertrages gebührende Rein- 
gewinnquote verzichtet, ist die Gasgesellecbaft 
geneigt, vom 16. December 1895 an alle diejenigen 
Gassen, welche bis dahin mit Gas beleuchtet waren, 
für die Dauer des zu verlängernden Vertrages un- 
entgeltlich mit demselben Gasquantum zu be- 
leuchten, welches daselbst im Jahre 1888 ver- 
braucht wurde; bloss für die Latemenmanipulation 
bitte die Hauptstadt jährlich 9 fl. 60 kr. pro 
Laterne zu entrichten. 

Zum Schlosse der E'-ingabe wird die Hoffnung 
ansgedrOckt, dass das Beleucbtungs-Subcomitö die 
in derselben enthaltenen Vorschläge annehmen 
werde. Zugleich erklärt die Gasgesellschaft be- 
züglich dieser Vorschläge ein Jahr hindurch in 
obligo zu verbleiben und dem Comitd mit etwa 
noch nothwendigen Aufschlüssen bereitwilligst 
dienen zu wollen. 

Budtpeth (Pressluftanlage.) Die Socidtd 
d'instsllation d'air comprimd et de relectricitd hat 
sich an den Magistrat mit dem Ansuchen gewendet, 
ihr die Legung von Rohren in den zu Budapest 
gehörigen Strassen, Gassen, Plätzen, Brücken und 
UartenanUgen unter dem Pflaster zu bewilligen. 
Als Zweck dieser Rohrlegung wird Folgendes an- 
gegeben; Die in einer (zu erbauenden) Fabrik 
erzeugte comprimirte Luft soll nach verschiedenen 
Punkten von Budapest geleitet werden, um als 
bewegende Kraft in den Dienst der Behörden, der 
Industrie und des Privatpublikums zu treten. Zur 
Anlage der Fabrik ist ein Grundstück in Aussicht 
genommen, welches sich in der Nähe der Ver- 
bindungsbahn befindet und Eigenthum der Com- 
mune bildet. In einer zweiten Eingabe bittet die 
Gesellschaft, auch Centralstationen zur Erzeugung 
*on elektrischem Licht errichten und ein Kabel- 
netz in den zu Budapest gehörigen Strassen legen 
tn dürfen. 
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I Magdeburg. (Elektrische Beleuchtung.) 

‘ Die Frage der Einführung der elektrischen Beleuch- 
tung bzw. der Anlage einer Centralstation ist in 
! der Stadtverordnetensitzung am 8. August auf Grund 
eines eingehenden Berichtes der zur Vorberathung 
I niedergesetzteu Commission behandelt worden. Der 
Bericht ist von vielseitigem Interesse, so dass wir 
' denselben nachstehend in seinen Hauptpunkten 
I folgen lassen. Im Eingang führt der Bericht aus, 
j dass die Errichtung einer elektrischen Central- 
I Station bereits im April v J, im Princip beschlossen 
; wurde und dass sich die städtischen Collegien im 
September v. J. für den Selbstbetrieb durch die 
Stadt ausgesprochen. Um speciell Ober die Frage 
des zu wählenden Systems, ob Gleichstrom oder 
Wechselstrom ein Urthcil zu gewinnen, sei ein 
Gutachten von Herrn Kittier erbeten worden, das 
— nach persönlicher Informationen in Rom, wo die 
Firma Ganz & Co. eine Wechselslromanlagc mit 
Transformatoren betreibt — am 22. März d. J. abge- 
geben wurde und das Ergebniss in folgenden 
Schlusssätzen zusammeufasst : 

»1. Die bis Mai 1888 in den nach dem Trans- 
I formatorensystein der Firma Ganz & Co. gebauten 
elektrischen Beleuchtungsanlagen getroffenen Dis- 
! Positionen, sowie die im Betriebe derselben gc- 
\ machten Erfahrungen rechtfertigten einen ablehnen- 
i den oder zum mindesten abwartenden Standpunkt 
j hinsichtlich der Verwendung der Transformatoren 
zu grossen Beleuchtungscentralen. 

I 2. Die in der zweiten Hälfte des Jahres 1888 
! auf dem Gebiete der Wechselstrom-Maschinen und 
Transformatoren erzielten Fortschritte sind indese 
HO bedeutend, und die Ueberwindung der noch 
bestehenden Schwierigkeiten so wahrscheinlich, dass 
meines Erachtens in nicht zu ferner Zeit Wechsel- 
stromanlagen mit Transformatoren ohne Bedenken 
zur Ausführung gebracht werden können, 
i 8. Die Errichtung einer elektrischen Central- 
station in Magdeburg nach dem obengenannten 
Systeme hatte den groesen Vorzug, dass die An- 
lage auf sehr billigem Grund und Boden ausser- 
I halb der Stadt errichtet und in mancherlei Hinsicht 
rationeller betrieben werden könnte. Des Ferneren 
I wäre eine Verminderung der Anlagekosten in so 
fern zu erhoffen, als nicht nur die Hauptleitungen, 
sondern auch die zur Vereinigung der secundären 
Klemmen der Transformatoren verwendeten Ver 
theilungsleitungen billiger zu beschaffen wären. 

4. Ehe jedoch Oberhaupt die Errichtung eines 
Elektricitatswerkes nach dem Transformatoren- 
System in ernstliche Erwägungen gezogen werden 
I kann, erscheint eine befriedigende Anfkltoung hin- 
sichtlich folgender Punkte unumgänglich noth- 
j wendig: a) Vertragen die Transformatoren der 

I Firma Ganz 4 Co. einen andauernden Betrieb, 
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ohne Bich Btark xu erhiUen? b) Mit welchem 
Wirkungsgrade arbeiten WcchBel»tromMotoren 7 
c) Sind Gefahren im eccundaren 
geBchloBBcn. wenn bei BUfalliger '“*"8«''’*^' ^ 
firung im primären Stromkreiee eine Verbindung 
iwiBchen den beiden Wicklungen eines Transfor- 
mators entsteht? 

5 Gelingt es hinsichtlich dieser zur Zeit notdi 
nicht' vollständig klar gestellten Punkte vollständig 
hernhigenOe Aufklärungen zu erlangen, so wäre 
abzuwapen. ob die bei Errichtung 
formatorenanlage zu erreichenden pecnniären or 
theile für die Stadt Magdeburg von so weittragender 
Bedeutung sind, dass man das unläugbaro Ueber- 
newicht des Gleichstromes hinsichtlich der Aus 
nutzung der in den Bogenlampen verbrauchten 
Energie preiszugeben in der Lage ist. 

6 Dieser Vergleich kann nur erlangt werden, 
wenn Offerten für eine Gleich- und Wechselstroin- 
anlage vorliegen, die auf Grund eines präc.sen und 
einheitlichen Programms ausgearbeilet sind. 

7 Von den Gleichstromsystemcn verdient das 
Dreilcitersystem für die Centrale Magdeburg ent- 
schieden gegenüber dem Zweileitcrsystem den Vor- 
zug, weil dasselbe bei gleichem Aufwand für Lei- 
tungsmatcrial einen erheblich grossen Beleuchtungs 
kreis (1200 bis 1400 in Kadius) zu umfassen ge- 
stattet und bei sachgemftsscr Ausführung der Haus 
anschlOBse und richtiger Dimensionirung der 
Haupt- und Verlheilungsleitnngen eine nicht zu 
nnterschätzendo Keserve in aussergewOhnlichen 
E&llen darbietet. Ob zur Regulirung des Spannungs- 
Verlustes in den Hauptleitungen bei einem Verlust 
bis zu 15 Volt die bisher übliche Methode durch 
Widerstände oder unter Zulassung eines grosseren 
Verlustes (etwa bis 30 Volt) die Lahmeyer sche 
Regulirungsmothode Anwendung finden soll, ist 
eine Frage von mehr secundärer Bedeutung. Oh 
es ferner möglich ist, durch passende Pimensionirung 
der Vertheilungsleitungen unter Zuziehung reich- 
lich bemessener Ausgleichsleitungen einen Span- 
nungsausgleich im Netz ohne Regulirung in den 
Hauptleitungen in der Weise zu erzielen, dass man 
nur durch Regulirung der Foldmagnete der Dynamo- 
maschinen die mittlere Spannung im Netz constant 
zu erhalten braucht, kann nur durch Versuche an 
einem Modell entschieden werden. 

8. Nach dieser Sachlage empfiehlt es sich, in 
einem Programm für die Errichtung des Elektri- 
citutswerkes Magdeburg den Offerenten die Wahl 
des Systems freizustellen, in so fern als das ge- 
wählte System den in den Liefeningsbcdingungon 
zu stipulirenden Anforderungen in jeder Weise zu 
entsprechen vermag. 

9. Sollte die Stadt Magdeburg vor dem Aus- 
./.tireiüen tler Täpfcruiiesbedingungen ™'»r "“oh 


Einlauf der Offerten sich hinsichtlich der ersten 
Llage für ein Gleiclistromsystem entscheiden s< 
bleibt es ihr unbenommen, bei dem 
bau des Elektricitätswerkes für die entfemtei^ 
Ladttheile irgend ein Femleitungssystem zu bc 

Se'vcrsorgung der «‘»dt “ 

Elektricität von einem 

legenen Grundstücke aus lässt sich ohne zu erbe 

S Kosten nur durch Transformatoren erreicl.e 
recumulatoren zur Stromvertheilung zu verwe^-^e 

welche unter Benutzung centr 

von einer ausserhalb der Stadt 
Station elektrische Energie zugefOhrt bekom 
halte ich zunächst für ausgeschlossen ^ 

11 Hingegen empflehlt ea sich, b 
erste Anljme Beschaffung einer Accumiil»^ 
batterie zum Zwecke die Beschränkung des 
betriebes ins Auge zu fassen.« 

Der Bericht fährt fort: Kurz darauf «iste P 
Kittier nach Budapest, «“dort noch n 
VeLche bei der Firma Ganz A Co. üto 

tormatorensystem ’'«"""®''"'®”„ev1it.ung L 

von dort nahm er hier an einer Sitzung 
mischten Commission Thcil 

nach den neuesten Versuchen 

welche bisher der grösseren Verbreitung 

Wormatorensystemsentgegen^standen^^^^ 

erledigt, hielt aber auch 
rrüher schon 

es sich empfehle, sowohl 

auch für Gleichstromanlagcn ^“1“ ^ 

Die Commission hielt es 

Frage näher zu von Pmj 

tuen den Finnen, die um Aufstellung 

zu ersuchen sein wünlcn, zur 
werden könnten. Bei der 
Platzfrage wurde die C«““'“ ^ 

hältnisse der Stadt besonders 

Beleuchtiiiigasysteme mit Femle g 

obwohl man immer noc i “« g^„,! 

eingenommenen und 

verLrrte,zunächsteineelektnsch^^^^^^^^^^ 

nur für die innere St^t in A 
Selbst eine Lichtanstalt au „ j tückc 

Beleucbtungsgebiets belogenen Grunds^^ 

fOr die Lichtversorgung d« ^ü^ 
termins, wenn dort ein stark , e 

Lichts aufträte, den nie 

müssen, eben so eine 
„al innerhalb des HsuptWe«« 

dem südlichen Stadtthell 
Elektricität abgeben sollte. " .ygjgpbc 

hiesigen Verhältnissen m gewi^e 
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OrundBtück mit Fernloitun^en gerechnet werden 
M glaubte die Commission unter der Voraussetzung’ 
urih'\ praktischen in 

Thr'l «»«g^l^ildet zu erachten 

, die Wahl eines Grundstücks im Mordfront 
terram. dass nämlich ein Kernleitungssystcm zur 

fun~T^"" f“'- die städtis^o Bcleuch- 

«ugssta tion empfohlen werden kann, glaubt db 

=?r“L-r:^r4~r 

Jahr^ Transformatoren in den letzten I 

ren bedeutende Fortschritte gemacht hat gebt 

*- S.SCM u K,;::' 

dt u ' Klttler vom 23. März , 

bin,i„ vervollkommnet, dass ihre Ver • 

IrischeTrTt*'"'^“ »'ernleitungssystem für elek- i 
ßeispielsw^M tt " t auwendbar erscheint. i 
"i|?aberg für r ■«« «‘«dt Kö- ' 

rurZeiteioeanf , entschieden und lässt i 

elektrt e I ehr beruhende I 

Acci mnt ''''htanstalt unter Verwendung von < 

tlZ tT “'"'T"' °-«‘»-'tB-rine„ hat I 

Verwendnn'^ ® " *’‘'“ld«aehlich auf die | 

"lerk. SOI, üb"“ «'«ründet. Be ' 

«Wdtischen FI tT““ die Berliner 

s.vstem _ ^^|'®^‘"'^“i“»»erke auch <ia« Dreileiter. 
daiu verwend ' Tagesbetrieb — 

anstalten aus““l 

B«le,.chtungsgebiet ToTw it 

*^H8ami(ifnnr] !•* 8ie m den Haupt- 

Klektriciut 7m” * Ontralen betreiben, mit 

-ittelbarderElbe"”"*^'':- 

blocken deT v! «‘^*^‘^nQber belesenen Bebauung«. 

Haaptstile »-den Seiten der 

Klaubte die Comm- 

‘uug einer etw r" ‘’en Zweck derErrich- 
kleinercrüdiiVb " «'>lu“uhlungsstation dem 

den Vorzug , ““Kefälir 3000 qm gro.ssen Block 
'la«. um allT ? d*“'' Ansiclit, | 

etwaige durch d “l^er I 

Störungen aus d!” ®ete'el> entstehende 

l«n Wörde d- “* " «fben, es sich empfeh- • 

»ötde. diesen Block ganz von der Bebauung | 
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dl‘ lroal‘'vr? -n ausreichen- 

eegen I ^ '’‘® '‘“'»ufliub der Stadt- 

üirrhre^F'^"’""'™ ““^‘“««'du'tunde Lichtanstalt 
uud Ihre trwciterungen zu reserviren und auf den 
Best des Blockes die beabsichtigten gärtnerischen 
Anlagen der jetzigen Bastion Preussen ausztidehnen. 
S e liat vorgeschlagen, unter Bezeichnung dieses 
Platzes von bedeutenden Elektricitätetirmen, nach- 
drCo""' “ Ausschrcibuugsbedingungen von 

für Ernchtuug einer städtischen Anstalt für elek- 
, ^die Beleuchtung einzuziehen. die eingehenden 
I I^jecte worden der Begutachtung von Sachver! 

ständigen, als welche Prof. Kittier und Dr, Krieg 
I genannt wurden, zu unterwerfen sein und würden 
I dann die städtischen Behörden in der Lage sein 
sich Ober den Bau der Lichtanstalt und die Ueber- 
traguiig der Ausführung einer solchen endgültig 
j öchlüsBig zu machen. 

I Auf Grund des vorstehend scizzirtcii Berichtes 
hat die Stadtverordneten versammlung den nach- 
stehenden Anträgen dci Commission ihre Zu- 
stimmung gegelien: 1. nunmehr zu einen. Aus 
schreiben behufs Aufstellung von Projecten für 
eine elektrische Lichtanstalt, 2. als Platz für die 
Beleuchtungsstation bei dem Ausschreiben wird 
vorläufig eine Baustelle in der nordöstlichen Ecke 
des nördlich von der Strasse XI des Nor.lfront- 
Bebauungsplans nächst der Elbe und dem Pionir- 
Uebun^platz belegenen Blocks bezeichnet, 3. mit 
der weiteren Vorbereitung der Ausschreibung wini 
die bestehende gemischte Commission betraut. 


Merseburg. (Wasserwerk.) Im Juni d. J, 
wurde das Wasserwerk der .Stadt Merseburg in 
I regelmässigen Betrieb gesetzt, welcher sich in er 
I freulieher Weise entwickelt. Gegenwärtig sind 
I bereits über 750 Grundstücke an das Kohrnetz an- 
, geschlossen und mit Wasser versorgt. Das Wasser 
I wird aus dem Grundwasser des tiaalethalcs ober- 
j halb Merseburg in einer Entfernung von rund 4 km 
von der Stadt bei dem Dorfe Kössen gewonnen. 
Die Wassergewinnung geschieht in drei Brunnen 
von circa 7 in Wassertiefe, welche ln das Gerölle 
des Thaies eingesenkt sind. Mehrfache Analysen 
des Wassers vor und während des Betriebes haben 
dasselbe als vorzüglich zum Genuss und zu allen 
sonstigen Zwecken brauchbar erwiesen. Die Nach- 
haltigkeit des Wassers ist dadurch erprobt, dass 
einem einzelnen der drei Brunnen liei einer dauern-, 
den Absenkung von circa 2,5 m wocheiilaiig per- 
manent 152 cbm W'asser in der Stunde entnommen 
wunlen, so dass zur Zeit das dreifache Quantum 
ohne irgend welche Erweiterung zur W-rfügung 
steht, zumal an Maschinenkraft die volle Reserve 
vorhanden ist. 


Dig 
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Die Pumpstation selbst liegt auJ dem Plat^u 
des Steilufers am Tbalrande. und förfera die 
Maschinen unter Trennung der Saug- von der Druck- 
arbeit, das Wasser direct in das Vertheitan^- 
rohmett, biw. in einen schmiedesisemen Hoch- 
belislter von 770 cbm Nutainhalt, derselbe ist a^ 
dem Thurmreste der Sixtikirchenmine in der Stadt 
etablirt, welcher lu dem Zweck ausgebaut und 
architektonisch de^ Silhouette von Merseburg an- 
sepaset worden ist. 

Daa WaBserwerk wurde nach den PlÄnen und 
unter der Leitung des Civilingenieurs Walter 
Pfeffer in Halle a. 8 erbaut. 

Manchen. (Wasserversorgung.) Dem Be 
rieht aber das städtische Wasserversorgongswesen 
nach dem Stand Ende 1888 entnehmen wir Fol- 

Das StadtrohmeU umfasste Ende 1888 
184912,3.') lld. m Rohre, 930 Schieber und 1411 Hy- 
dranten. 

Die im Rohrnetie eingeschalteten Entleerungen 
vertheilen sich nach dem Bestände Ende 18W: 

5 unmittelbar in die Isar, 13 unmittelbar in die 
Stadtbäche, 1 unmittelbar in die Kanäle, 17 durch 
Schächte in die Kanäle, 4 in Versitxschächte ge- , 
führt, lusammen 40 gegen 39 im Jahre 1887. 

Das Rohmeta des Auer Freiflusses hat eine 
Gcsammtlänge von etwa 2200 m von verschiedenen 
Lichtweiten (grösste Liclitweite = 100 mm) und 
besteht theils aus Gusseisen-, theils aus Bleirohren. 
Das Wasser wird aus den im Gehänge rechte der 
Isar (Au und Giesing) in Brunnstuben gesammelten 
Quellen entnommen. 

Oeffentliche Brunnen sind im Garnen 67 auf- 
gestellt, welche sich wie folgt vertheilen ; 28 öffent- 
liche Brunnen, welche an das neue Stadtrohmeta 
angeschlossen sind, 28 öffentliche Brunnen, welche 
von dem Auer Freifluss gespeist werden, ausser- 
dem 11 Pumpbrunnen, welche ihr Wasser vom 
Untergrund bexiehen. 

Die Zahl der Anschlüsse war Ende 1887 6015, 
mit 56958,68m neuen, 1638,39m alten Rohren, 
951 Schächten; Zugang im Jahre 1888 694 An- 
schlüsse , 754.1,57 m neue , 7,75 m alte Rohre, 
85 Schächte; zusammen 6709 Anschlüsse, 64.502,25 
m neue, 1646,14 m alte Rohre, 1036 Schächte; 
Einziehungen 1888 45 Anschlüsse, 580,51 m neue, 
19,65 m alte Rohre. 29 Schächte ; Bestand Ende 1888 
6664 Anschlüsse, 63921,74 m neue, 1626.49 m alte 
Rohre, 1007 Schächte. 

111 Anschlüsse gehören für 85 Privatfeuer- 
löschleitnngen, 245 für Objecte ohne Messvorrich- 
tong, Sprengventile etc. 

Die Zahl der Aichhahne oder ähnlicher Mchb 
V orrichtungen betrug Kode 1888 897 gegen 1188 
im Jahre 1887. 


Von den 997 Messvorrichtungen nach Aich- 
system sind 639 in Kellern, 365 in Schoten 

(11 in gemeinschaftlichen) untergebracht; 3 hi^ 

von und zwar 2 Ventile von 38 mm und 1 Schieber 
von 100 mm Lichtweite sind eingegraben. 

Die Zahl der Wassermesser betrug Endel^ 

5316 gegen 4561 im Jahre 1887. Von den 
5316 WasBermessem sind 4641 in Kellern u 
675 in Schächten (12 in gemeinschaftlichen) unter- 
gebracht. 

Jede Anschlussleitung besteht aus: Anbohr 
schelle, Anbohrhahn bzw. Anbohrschieber, ersteiw 
von 19 mit 25 mm Lichtweite, letzterer von J 
„it 50 mm Lichtweite, Rohrleitun^n von 13 mi 
38 mm aus Bleirohren und ^ 

Gusseisenrohren. Hanptahsperrventil bzw Schiebe , 
Messvorrichtung im Keller oder Schacht. 

Heber Betrieb und Unterhalt des Werkes 

.J b.w V.~a.~M*" ““‘"S 

und im Rohrnetz erforderlich : „ 

b««. 48. w.l.b. « ■‘“"Ti» 

Stellung von Anwesensentwäwrunge , 

arbeiten etc. veranlasst worden sind. “ 
Sperrschiebern, welche durch St^tenr^brun^^. 
durch den Betrieb etc., an 579 Hyd”n 
durch RandateinseUungen bzw. den , 

Feuerlöschzwecke.Strassenbau8tras^n-und^J^ 

reinigung. Bespritzen der Anlagen etc voran 

""“den Gesammtstand der E^ - 
Wasserbezug angemeldeten Objecte gi 

nachstehende Angaben. Leitung 

Es sind angeschlossen an die 

nach Aichsystem 

Brunnen und Pissoire) 1 i “ yorüber- 

System (einschUesslich 10 h ueber- 

gehende Zwecke) 5283, eigene 

l^itung von anderen --rgt jd uh.e^__ 6«^^ 
Zuleitung) 180, Anwesen dem A 
öffentliche Brunnen aus dem Auei^ 

Anschlüsse ohne Messvorrichtang 24 . 

6832 gegen 5988 im Jahre 1887- 6s.cn 

Von den in Betrieb beflndhehen Anw^ 
waren noch 6 zum Uebergang vo jg, 

Wassermessersystem angemelde . 

Jahres 1888 jedoch noch nicht 

In 197 Fällen waren ‘ „ Hereld- 

leitnngen, veranlasst durch ^|“j„„g^itcn, 

lung von Hausentwässemn^n, g,. 

Frost, böswillige Beschädigung 
mittelbare Ursachen, erforderlich. 

Prüfungen von Privat. (Haus- und Fene 
l.citungcn fanden Ende 1888 statt 
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^70 "* ^^*‘-(öaas-)Leitangen gegen 374 (1887) 
4T2TL^itang‘ef“"‘‘’“‘‘'”‘““*“ ’ _^(1887) 

v„ / n_- (1887). 

am P=nommen und waren 

am ^lusse des Jahres 1888 79 Leitungen mit 

Jshrf lS° 

Faltes Wassermesser von 

Wao^rmesserstation 
geprMt und übernommen gegen 785 im Jahre 1887 

Schln d®r Wassermesser am 

SchluBee des Jahres 1888 ist: 

®™°P- Hannover . 2215 
Faller (Spanner), Wien . 5^,-a 

Valentin, Frankfurt a. M. ^ 

Zacharias und Germuta, Wien 71 

gegen 4988 im Jahre 1887. Summa 5802 I 

Nach der Grösse sind vorhanden: 5096 Stück 

58^,:.^' S““* 25 mm, 

12S «t ” Stück 50 mm 

•2 Stück 80 mm, 8 Stück 100 mm 

bi. von 50 

einem «»d »«mmtliche je mit 

nem solchen von 13 mm Lichtweite verbunden 
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I Km n" "P“ «> Lichtweite 

I Sy m Dreyer, Rosenkrans und Droop. ’ 

' BetriS“!* Wassermesser in 

1 °™°P- Hannover . 2077 

I Faller (Spanner), Wien . . 

Valentin, Frankfurt a. M. , „ 

I Zacharias und Germuts, Wien ] ‘ gg 

Summa 5294 

, «'“«'hheaslich 8 Wassermesser für vorübenrehende 

Zwecke von 13 mm. 2 von 19 mm und 0 Umgangs 
' “esser von 13 mm Lichtweite. * 

^ gestandene Wassermesser zeigten 

folgende Anzahl von Mangeln: ^ 

Dreyer, Rosenkranz und Droop . 0951 

FaUer (Spanner) ^ 

Valentin . 

Zacharias und Gonnute .... j^2 

gegen 4234 im Jahre 1887. Summa 5802 

Ueber die Betriebsdauer der ausgeschalteten 
W^rmesser (ausschliesslich jener, welche bös- 
williger Weise oder durch Frost etc. beschädigt 
wurden), gibt folgende Tabelle Auskunft: 


Zahl 
der I 

Heuer | Somm» 


1888 

1887 

1886 

1885 


878 I aS 8510 875 

346 I 26.5097 1 768 

472 289116 I 612 

628 I 210662 , 336 


26 ] 18159 I 726 

34 I 17477 514 

27 j 14618 : 541 

19 6.517 285 


mit den K * " befindlichen 

Folgende«: Waesermessern ergibt 

Ke hier.„^fOh,ten Durchschnitts»hlen und 

zu Venrleich Angaben des Berichtes, 

<■« die Betri ^h.,1 nicht maassgebend, 

“wioen zu ungleich ist. 

*io folgt: 

'8m proTaj 47^*?? • FHvatanwesen 2918,6 I 

Tag öT tr Anwesen 357 cbm pro I 

21 flff. ,11 '®‘*® Brunnen 656 cbm pro Tag 

«1 öffentliche PiMAiro 9^0 eaK«« ®* 

1614 Ben et.« .,,“® '8m pro Tag, zusammen I 

4782 5^bm^" BenOtzer I 

’ 8m pro Tag im Jahre 1887. 

918 An! °“^*’“8nittsverbrauch stellt sich bei 

Tag aurTl-uT P~ I 

. < cbm pro Tag und Anwesen, bei I 


System 

1 i« 
' i| 

a bQ 

ßä 

ic 

’lfl 

Ul 

hl 
^ « * 
JS 

' e e § ^ 

filFl 

'0,g.< V 

Dreyer, Rosenkrans und 




Droop 

2077 

387 

18,6 

Spanner 

3144 

344 

10,9 

Valentin 

37 

21 

66,7 

Zacharias und Germuta 

36 

26 

69,4 

Summa | 

5294 ' 

777 j 

14,6 

im Jahre 1887 I 

4587 ' 

634 

13,9 

> > 1886 

3696 1 

671 

18.1 

> > 1885 

2990 1 

716 

23,9 
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47 Anwesen der Gemeinde und 3o7 cbm pro 
auf 7.&9D cbm pro Tag und Anwesen . 

9fi5 Anwesen mit 3275,6 cbm pro Tag oder 3.3-'^ 
pro Tag und Anwesen gegen 1157 Anwesen 
L.92,r.cbm pro Tag oder 8.3«4 cbm pro Tag und 

‘"'""h“*«™»«’ (Ml——™“«*) 

5192 Privatanwesen 14753 cbm, 81 ® 

anwesen 83.5 cbm, susammen 5273 BenuUer • 

Z gegen 4402 Privatanwesen 
meindeanwesen 720 cbm, zusammen 4..25 Benützer 
13553 cbm pro Tag in 1887. 

8 Wassermeaser von 13 mm und 2 von 19 mm 
Lichtweite, für vorübergehende Zwecke emgesc mb 
tet, sind in vorstehender Zusammenstellung nicht 

"""^^Dor Durchachnitteverbrauch stellt sich bei 

5192 Anwesen von Privaten und 14753 cbm pro 
Tag auf 2,841 cbm pro Tag und Anwesen, bei 
81 Anwesen der Gemeinde und 835 cbm pro g 
auf 10, m cbm pro Tag und Anwesen 

5273 Anwesen mit 153Ö8 cbm pro Tag oder , 

pro Tag und Anwesen gegen 4525 Anwesen mit 
13553 cbm pro Tag oder 2,995 cbm pro ag un 
Anwesen im Vorjftlire- 

Der Mehrverbrauch bei Anschlüssen mit Was- . 
sermesscr stellt sich wie folgt: Magnesia 

ln Betrieb mH Mehrverbrauch 

, ao73 1054 799280 cbm 

I\ Quartal . • «27^ 

HV ’ ■ ■ ■ 4868 1479 924510 

I 4611 998 766940 

Es ergibt sich ein Mehrverbrauch pro 1888 
von 3291690 cbm oder durchschnittlicli Mehrer- 
verbrauch pro Tag von 8992 cbm gegen 7513 cbm 
im Jahre 1887. 

DnterBerücksichUgung dieses Mehrverbrauches 

ergibt eich beim Wassermessersyslem ein Durch- 
schnittsverbrauch : 5273 Anwesen mit zuaaminen 
15588 + 8992 = 24580 cbm = 4,661 cbm pro Tag 
gegen 4,655 chm im Jahre 1887, 

Der durehschnittlicho Gcsammttagcsverbrauch 
der städtischen und Privatanwesen nach Aich- und 
Wassermessersystem einschliesslich Ueberleitungen 

und Ewigsteften = 327.5,6 -( 24580 + 135 + ^ 

= 28025,6 chm pro Tag, d. i. bei 96o + 52(3 -f 180 
= 6418 Anwesen 4,367 cbm pro Tag (durchscbmtt- 
lich) gegen 25099,5 bzw. 4,288 cbm im Jahre 1887 ; 
sohin ein Zugang von 2936 cbm pro Tag gegen 
3454 cbm im Jahre 1887. 

Das Wasser für Strassonbau, Strasaenspritzen, 
Beeprengung der Anlagen und Kanalspülung ward 
ohne Mcssvorrichtung gegen vom Stadlmagistrate 
hierfür bestimmte Pauachsumme abgegeben utid 
ist in vorstehenden Zusammenstellungen nicht 
V /^ftcuploichen ist bei Bere«hnuDir des 


Dnrchschnittsverbranches die Wassermenge für 

öffentliche Brunnen und Pissoire nicht mbegriffen. 

Die Zahl der vom Auer Freifluss versorgten 
Anwesen beträgt 82 mit 95 Steften = ^ cbm pm 
Tag und der versorgten öffentlichen Brunnen 28 
mit 64 Steften = 128 cbm pm Tag, zusammen 

318 cbm pro Tag. ... 

Dem Originalbericht sind als Anhang • 
gefügt: Eine graphische Darstellung über die 

Wassermengen der gefassten Quellen 
thale eine graphische Darstellung über Beob 

achtiingen derTemperatnrverhältnissc desLeitungs- 
wassere and der Luft und eine Zusammenstellung 
über die Ergebnisse der chemischen 
des Leitungswassere. Wir entnehmen der letzteren 
die nachstehenden Zahlen. 

ticsainnitansl.vse vom Mifrz 1889. 

1 1 Wasser entlittlt Milligremme. 

Abdampfrückstand . . 

Chlor 

Salpetersäure 
Salpetrig Säure . 

Ammoniak . • • . ' ' 

Halbgehundene Kohlensäure 
Kieselsäure . 

Schwefelsäure 

Kali . 

Natron . 


281,4 

4.0 
1 .« 
0 
0 

168,9 

8.0 
4,8 
0,8 
1 .« 

114,0 
31,1 
kaum Spuren 


Wstoff zur Oxydation deV organischen 

Substanzen . . ■ ■ o’j™ . • l“-* 

Gesammthärte ®G,aden . . 

Bleibende Härte in deutechen Gra^n 

Sämmtliche Wasser waren v« '>« 
und geruchlos, ohne BodensaU und W*« 
Paris. (Der «»«P'^villon auf 

Stellung.) Ein ganz besonderer Anz.e» 

für das die Ansstellnng beenehen 
speciell für diejenigen, welche si 
Beleuchtung interessircn, ist er 

Eiffelthurm gelegene Gaspavillon, ^ 

einigten Gasgesellschaften an ihre P 

ComVnie Parisienne eniehtet 

Pavillon stellt ein im Soutemiin 

reiches, modernes Wohnhaus f ^ 

ist gemauert, da« übrige . j^f^r gede««; 

mitMauerwerkausgefülltundm 

das eine Eck bildet ’renden Kupf*' 

welcher mit einer ^ EiffeUhannW 

abschliesst. Ganz in der N»be ^ 

erbaut, tritt es dem Be®"vb« 

Das ganze Gebäude bedec SooterraiB. 

raum von '’^ellhr gesanimte 

Parterre und ersten Sto“, o^ndfljichc von 

für die Ausstellung verwerthbare izre 

1284 qm darbieten. Das I”""® “ Gemächer und 


t lünme eingeri^tet, welche Gelegenheit bieten, die 
verechiedene Verwendung des Gases zur Beleuch- 
. tung und Ventilation, zu motorischen ZwecSl,, "ür 
r Heizung der Wohnraume, für industrielle Verrich- 
‘ tungen und in der KOehe zu veranschaulichen, 
rv ^ befindet Bich die Gallerie 

r Gasmotoren; sie enthalt Maschinen von 
. Otto. Ravel, Forest etc,, deren Kraft 

. n emigen Kilogrammmetern bis 50 H P und 
mehr variirt. Diese Motoren treiben theils Centri- 
fu^lpumpen welche Wasser in alle Stockwerke 
des Ha^es fördern, theils dienen sie zum Betriebe 
Di^ Beleuchtung 

*"■«- 

.... w.t.t8i.liiU8,nirocn ! 

ein„m'“r photometrischen und aus I 

einem chemischen Laboratorium, beide mit den I 

lendetsten Apparaten der modernen Wissen- I 

«haft ausgeeUttet. ' 

Die Kttche, vollständig mit allen GerSthen 
n^ne tet enthalt einen sehr grossen Gasherd 
™ UMen erdenklichen Röet- und Backvorricht.ingen, 

Wen^h.^ '■‘®^'^®“‘>am.Regcnerativlampen 
Wenchtet deren Abzüge ins Freie geleitet sind. 

verefi^ n n «He Apparate 

Oefen ^ a * ®®*e“ohtungsapparate, Typen von 
Apparate''"'* ‘"*“'oohen und gewerblichen 
App^te, welche mit Gas betrieben werden. 

der StL im Parterre von 

der Strasse aus in ein Vestibüle. Zwei Helle- 

io emterT Gasfackeln und dienen 

eigentlich* B ^ '“u ^“®“'”““'’hung, wahrend die 

Cnlsvl“ 

MitlpuIk^T*^“'«"'’“''®‘“‘- “od zugleich den 
Punkt des Treppenhauses bildet. 

whnhltP^p^'s°V*®'' ®'° STosserSaal mit ge- 

ha„^ ** loa 

ßegenerativk^ welcher zwölf 

l Glasscheiben tragt, 

allen Fall „ enthalt Proben ^n 

»eiche in de^r^“”'' sonstigen Producten, 

weiden. ^ '“'•“‘"e aus dem Theer gewonnen 

Wiach^m^fireT*''*““®' ‘®‘ ‘‘““«'episch in orien- 

“i‘ Au«f"'® ®'"®“ 

öuers Gi^lahiieht beleuchtet 

MoetereinZli'u. englischem 

"nd Bratend "t • ®“nm, ist speciell zum Rösten 

^olleXvsnc aT*' sind mit kunst- 

PoeaenD^P ®in Cheminde von sehr 

oaaen Dimensionen enthalt den Rost, auf welchem 
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I vor dem Publikum Speisen bereitet weiden Zur 
I S'Ste Sonnenbrenner in 

nimmt fast dessen ganze Höhe e^ 
tlsSm PWlipp Lebon,' 

Vaml aofgestellt. 

die wand verdienter .Männer zieren 

uTfert im v"'" Theaterluster im Centrum 

I ‘ mit acht kleineren Lüstern an 

den .Seiten die Beleuchtung des Saales. 

* Samfr Gallerie enthalt eine 

I röm- ^olcnchtungsapparaten von der 

römischen Lampe an bis zu dem Lüster des ersten 
Kaiserreichs; alle dort vertretenen Typen von 
Apparaten sind sorgfältig geordnet und mit dem 
Datum und ihrer Geschichte versehen. VentZ 
rionslampen von Wen harn beleuchten diese 

blSt des 

stpIlp“„'%‘T 00‘haltenen Raume 

Stollen Salon. Schlaf-, Esszimmer etc. dar, in 

und mit ailem er- 
denklichen Comfort ausgerüstet. 

Der grosse Salon im Styl Lome XVI ist 
mi tels eines vergoldeten Lüste™ und zweier kunst- 
voile Gi^kandelaber erleuchtet daran schliesst 
sich ein Wintergarten, mit Gasgluhlicht beleuchtet, 

Sil . im Styl Louis XV., be- 

eitzt elektrisches Licht, um die indireete Verwen- 
düng de» Gases zur Beleuchtung durch Umwand- 
ung in elektrischen Strom zu zeigen. Reizende 
veneüanische Krj-stalllüster dienen als Träger für 
<ii© elcktriflcljen Lampen. 

Gmcan reiht sich ein Schlafzimmer, mit 

elegantester Ausstattung; Lüster, Lampen und ein 
lemin^e sind für Gas eingerichtet. Das Chemindc 
ist mit sog. Asbestfeuer versehen; der Asbest ist 
an gusseisernen Zweigen angebracht, denen der 
glühende Asbest das Aussehen von Korallen ver- 
leiht. 

Hieran reihen sich Bade- und Toilette- 
z 1 m m e r, ein Raum für Hydrotherapie und Wasser- 
cloeets; diese sind mit viel Luxus eingerichtet und 
im modernsten Geschmack beleuchtet. 

Das 8 1 u d i e r z i m m e r ist durch einen Schmied- 

cisenlüster mit Bougies und Regenerativbrenner 
und ausserdem durch zwei elegante Wandarme 
beleachtet. 

Im Biilardsaal ist die Erhellung des Raumes 
durch ein leuchtendes Dcckengeeimse bewerkstelligt, 
wahrend ein specieller Billardlflstor mit Chabot- 
brennem speciell die Billards erhellt 

Der Lüster des Speisesaale besteht aus acht 
Regenerativbrennem, welche im Kranz sich nm 
einen Brenner in der Mitte gruppiren. Dieser liegt 
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in der Docke und bewirkt eine Ventilation, so dass 
die Tafel von allen Speisegerüchen enthoben ist 
und die A-oasenluft stets frisch In den Saal ein* 
treten kann. 

üeber dem Festaaal erbebt sich eine Kappel, 
welche mit einem Qenins oben abgescbloBsen ist. 
Eine Gasrampe beleuchtet die Kuppel, während 
der Genius swei mächtige Gasfackcln trägt, deren 
Flammen noch einen Theil des gegenüberliegenden 
Eiffelthurms beleuchten 

Auf dem Dache des Gebäudes sind an den 
vier Ecken Dreiecke angebracht, welche mit Dani- 
scheweki-Lampen besetst sind und nach aussen 
hin ein helles Lacht verbreiten, welches noch da* 
durch ergänzt wird, dass vor dem Eingang des 
Pavillons vier Laternen stehen, mit je 13 Brennern, 
welche sich zu einer Flamme vereinigen. Die 


ganze Höhe eines Candelabere ist 6,40 m; der 
Consum einer solchen Laterne soll 4Vt cbm pro 
Stunde betragen. 

Aus alledem ist zu ersehen, dass der Gas* 
pavillon ein glänzendes Schaustück der Pariser 
Ausstellung bildet, und was Ausstattung und Eleganz 
betrifft, den höchsten Anforderungen der Nenzeit 
genügt. 

Es ist im Interesse des Fachs nur zn begrflssen, 
dass hiermit ein Object geschaffen ist , welches 
dem grossen Publikum zeigt, dass die Gasbeleuch- 
tung in ihrer jetzigen Vervollkommnung mit den 
Ansprüchen des modernen Lebens gleichen Schritt 
hält und dass das Gas beute noch wie früher tu 
den verschiedensten Zwecken des menschlichen 
Lebens, namentlich aber im Wohnhaus mit Nutzen 
verwendet wird. Dr. 8cb. 
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Sch wefelsaures Ammoniak. Die Ar- 
beiterausstände in den Londoner Docks haben 
einerseits den dortigen Markt ins Stocken gebracht, 
andererseits ein Steigeu der Preise auf den deut- 
schen Märkten veranlasst, welche jedoch mit dem 
baldigen Aufhören der Ursache ihre Wirkung ver- 
lieren werden, ln Hamburg notirte mau M. 12,75 
pro 1 Ctr. 24*/*procentige garnntirte Waare. Für 
October bis März M. 12,50. Die Londoner Preise 
bewegen sich zwischen 12 £ 4 sh. und 12 £ ösh. 
pro Tonne. In Hall werden etwa die gleichen 
Preise genannt, jedoch ist der Markt nicht leb- 
haft; auch der scbottische Markt in Leith zeigt 
12 £ 5 sh. pro Tonne Sulfat. Von grösseren Ver 
schiffungen ist zn berichten bis Ende August: 
Ab London nach Hamburg 200 t, Stettin 50 t; ab 
llull nach Hamburg 100 t, Stettin 220 t; ab Leikh 
nach Hamburg 678 t, Rotterdam 160 t, Stettin 40 t; 
ab Liverpool nach Hamburg 50 t. 

Von den Theerproducten hat namentlich die 
Carbolsäure (Phenol) sich stets steigender Nach- 
frage zn erfreuen; neben der ausgedehnten Ver 
Wendung zu mcdicinischen Zwecken ist bekannt- 
lich die Anwendung zu Erzeugung von Spreng- 
stoffen wesentlich an dieser Preissteigerung be- 
theiligt. Die Badische Anilin- und Sodafabrik hat 
in neuerer Zeit angefangeo, ganz reine Carbolsäure 
auf künstlichem Wege, also nicht direct aus Theer 
fabrikmässig herzustellen ; das Verfahren ist bis 
jetzt genau nicht bekannt geworden , doch wird 
man nicht irren bei der Annahme, dass diese reine 
Carbolsäure durch Sulfurirung des Benzols und 
Schmelzen der erzeugten Benzolsulfosäure mit 
Aetznatron — ein lange bekanntes Verfahren — 
erhalten ist. Die Badische Anilin- und Sodafabrik 
macht in einem Circular Ober diese künstliche 
Carbolsäuro folgende Mittheilungen. 

^ Synthetische Carbolsäure kam bisher nicht 
in den Handel. Die gossen Mengen von Carboi- 
säure, welche zu mediciniseben oder chemischen 



Zwecken Verwendung finden, wurden bisher au» 
schliesslich aus dem Steinkohlentbeer isolirt. Die 
so bergesiellte Carbolsäure ist aber nicht voll- 
kommen rein, sondern enthält immer noch gewisse 
Verunreinigungen, welche dem Theer entstamineit 
Der beste Beweis für die Anwesenheit dieser Bei- 
mengungen liegt im Schmelzpunkt der Carbol*äure; 
Während reine Carbolsäure bei 41 bis 42» C. 
schmilzt, liegt der Schmelzpunkt des gewöhnlichen 
schon als »reim bezeichneten, Handelsartikels bei 
35 bis 87® C. und unter den allerbesten Marken 
des Handels wurde keine gefunden, welche über 
39,5® C. schmolz. Die auf künstlichem W^ her- 
gestellte Carbolsäure der Badischen Anilin- und 
Sodafabrik darf mit vollem Recht auf die Bezeich- 
nung »chemisch rein« Anspruch machen. Ppr 
Schmelzpunkt der »Carbolsäure synthetisch« liegt 
bei 41 bis 42® C., sie siedet genau bei der ^ 
reine Carbolsäure festgestellten Temperatur 178 ®C ( 
ist vollständig wasserfrei, farblos und löst sich in 
Wasser absolut klar auf. Am deutlichsten aber 
ist sie von der aus Theer isolirten Carbolrtwe 
durch ihren Geruch unterschieden. Alle bisher 
bekannten Qualitäten Carbolsäure des Handels 
zeigten einen mehr oder weniger hervorstechenden 
Geruch nach Theer, resp. Theerölen; die syn- 
thetische Garbolaäure dagegen hat einen schwachen 
reinen Geruch , nicht im Geringsten an Theer er- 
innernd; in fünfprocentiger, wässeriger Lösung ist 
sie kaum noch durch den Geruch erkennbar, 
während die bestehenden Marken des Handels siw 
bei gleicher Verdünnung noch sehr unliebsam be- 
merkbar machen. Die Abwesenheit jedes unan- 
genehmen, dem reinen Phenol nicht 
Geruches, die Sicherheit vor nachtheiligen 
Wirkungen , welche durch Verunreinigun^n ö 
Carboleäure entstehen können, dürfte die ay® 
thetische Carbolsäure der Badischen Aniliii' uu 
Sodafabrik in erster Linie für medicinische Zwec 
empfehlenswerth machen. 
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V erhandlungen 

««. e„ D«UohreJ.™,b. g„. .„e w„„H.ehaU.,.r. 

in Stettin. 

(Nach den etenographUehen Aubeichnungen.) 

Lieferung elektrischer Ströme für ganze Städte. 

Die eretf 1 u ° *“ B"“”- 

“nmittelbar vorliegende Bedürfniae angreichb.n ausgeführt, dass sie nur für das 

steigenden Consum niSt meh! befrSdi b “ Er- 

’^eder m unmittelbarer Nähe weitere Staf ^ konnten. Es war deshalb nöthig, ent- 
vorhandene Einrichtungen tiit groim ^rlTte ‘*»vch Umbauten viele 
^artige Fehler vermieden. inderiS? je^e »verden 

^tionen einfordert, an dieselben die Projecte für elektrische Central- 

Entfernung vorhandener Einrichtungen Projectirte Anlage ohne 

»erden kann. ^rnnchtungen auf die doppelte oder dreifache Leistung Erweitert 

^ ®^«ktrischen*^ Bekuchtoi^^n^'’^^ elektrische Stromlieferung in dem 

Dehnung der Anlage während ^die Aus- 

Hierdurch alle ötadttheile unberücksichtigt blieb. 

theilungssystem gewählt °wirf wekhfs vwanl^t, dass entweder ein elektrisches Ver- 

für die gan^ Stadt am vörtl« ib « ®“®“ bestimmten kleineren Bezirk, nicht 

Platz errichtet wird welcher znr W M • *****’ -*^®*^ *^®*® *^®. ®*^®^ Centralstation auf einem 
richtenden Centralen zwingt TpK h u ^8^™rigeren Situation für die später zu er- 

liefemngs-Anlagen einer ^ ^ ^ Projectimng der Strom- 

'***« man dann diejenigen Ce t I ‘^®”®^^“ a^^o Bezirke vorgesehen ist und 

®«t für einen in s4^r »der TheUe derselben wegläast, deren Ausführung 

^•««1 ^ erwartenden Consum nöthig ist. 

™r Owbileaohtiiiw ona WiMiranorgnaji. 
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n -j- die Kmee auf wird denn die Ausdehnung der elektrischen 
Es taucht hierbei allerdinp die ^ jj^e^iiaupt nöthig werden? 

Stromlieferung auf aUe Stedttheile in “ ElektricitäUwerke ergeben, dass in den 

Die statistischen Beobachtunge , j^trischen Centralstationen angeschlossen sind 

Strassen, welche seit 3V. Jahren „„j Cafds. 22V. der Banken nn 

100 V. der vorhandenen Theater, ^ industriellen Etablissements und 2,5 /. 

Büreaus, 21 V. der Läden, 15 V. J^^^otels 8 / der einem «rundstückswerth von 

der Wolinungen angeschlossen laufendem Meter Häuserfront angMchlossen 

ca. M. 1000 pro Quadratmeter secl^ « ^ Quadratmeter drei Lampen auf die gleiche 
sind, während bei einem Preise ^ ^ P laufendem Meter Häuserfront in den 

Unge treffen, und der Consum Grund ca. M. 300 kostet. 

Strassen herabsinkt, in welchen ^ ^ .«hein erwecken, als ob nur in den vornehm 

Diese Zahlen würden allerdin^ den befinden, ein 

sten StedttheUen, in welchen die gj^e Ausdehnung der Stromlieferunp 

X°“t: iS » 1 si».» ' 

i~ 0» rr. rsr—r“ 

mehrung ihres Consums keinerlei Schritte »elchem für jede installirte Uropj. 

Der Tarif der Berliner Elektricitatswerk , bühr von M. 6 gefordert wird, 

gleichviel, ob oder wie lange sie gebrannt " . . Amortisation, Verwaltung, 

fst zwar sehr gerecht, da hierdurch die auch auf den Preis der nur 

Reparatur etc., die von der B®‘"®‘’«^Xerw^rfe^allein derselbe erschwert ungemein d^^ 

kuize Zeit brennenden Lampen sug^chlagen ^ durchschnittlich nur ca- 

Einführung der elektrischen Wegfall oder Verminderung dieser G 

300 Stunden Brenndauer pro Jahr besitz ' , -pjjeil der Consumenten bilden, 

bühr werden gerade die Wohnungen ®'"®%^"^"Rauine die elektrische Beleuchtung d|e 
gerade für Schlafzimmer. Speisesale und Jahreseebühr wird ausserdem den Elek 

Itössten Vorzüge besiUt. D“-^'^®™tTcLden 

tricitätswerken nicht einmal ein finanzieller S Maximum 80 V. betrog 

sau der gleichzeitig brennenden «rh bei aleichgrosser Maschinen- und Leitung^ 

sich ganz bedeutend vermindern wird und können. Ausser dem 

anlage mehr Lampen an die Centralstation a g omnenKebühr berücksichtigt werd 

eum der Wohnviertel, bedeutender Consim 

muss, ist auch noch in den Raum, keine Bedienung und keiner 

zu erwarten. Die Elektromotoren, welche sehr wenig . ^ 

Fundation, Rohrleitung od. dergl. bedürfen, ^ jp dieser Indu^ 

iriebsmaschine zur Lieferung von Kraft für das ^^^XTaSer Priwtanlage. an welche 
ein Bedürfniss nach Motoren vorhanden ist, ^alb kaum eines Jahres 375 Mo 

trotz der erforderlichen Mühlen, Nähmaschinen etc. 

toren von durchschnittlich 1 H.P. für Drehbänke, Sägen, Pressen, m 

angeschlossen wurden. j ..n H P hei welchen es weniger auf 

Aber auch für grössere Kräfte von 10 und 20 H. Elektromotor Anwei 

Bequemlichkeit, wie auf die Kosten des ^trUchen Uebertragung d^^- 

^g finden, da trotz der 30 V. Verlust, welche ^i der ^ek aufdasökono^ 

schnitüich entstehen, durch Vereinigung der einzelnen “i« Betibskosten weit mehr 

mischste eingerichtete Maschinenanlage sowohl in . jass in Folge des ml« 

als 30V'. gespart werden. Es ist hierbei noch zu berücksichtigen, dass 
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mittirenden Betriebes der einzelnen Secundärmotoren, die Centralanlage bedeutend kleiner 
angelegt werden kann, als die Summe der einzelnen Motoren es erfordern würde, und dass 
die Schwankungen in der Leitung der einzelnen Kraftmaschinen, welche deren Betrieb sehr 
anökonomisch machen, in der gemeinsamen Centrale sich vollkommen ausgleicheo. 

Ja selbst in grossen Fabriken, die mit 100 H. P. und noch mehr arbeiten, erscheint 
mir die Einführung des Elektromotors sehr vortheilhaft, wenn man die Betriebskraft nicht 
mehr wie bisher durch Transmissionen, sondern direct durch entsprechende Elektromotoren 
nach den einzelnen Arbeitemaschinen vertbeilt. Die nicht unbedeutenden Kraftverluste in 
den Transmissionen werden hierdurch beseitigt und die Fabrikatilagen sehr vereinfacht, in- 
dem die Kraft mit einem dünnen Draht in jeden kleinen Raum, wo immer er auch liegen 
mag, geleitet werden kann. Diese Einrichtung hat sich z. B. in den Werkstätten der All- 
gemeinen Elektricitäts-Gesellschaft, in welchen alle Arbeitsmaschinen, Aufzüge, Gebläse, 
Krahnen etc. durch Elektromotoren angetriehen werden, sehr bewährt, und halte ich eine 
weite Verbreitung derartiger Kraftübertragung für sehr wahrscheinlich. 

Bedenkt man nun noch, dass auch der elektrische Strassenbahnbetrieb die Möglichkeit 
der Stromentnahme in allen Stadttheilen voraussetzt, und dass, abgesehen von anderen elektro- 
chemischen Processen, galvanische Bäder in allen Metallwerkstätten sich einführen werden, 
sobald die Elektricität überall bequem zu haben ist, so glaube ich die Frage bejahen zu 
dürfen, dass in absehbarer Zeit das Bedürfniss nach elektrischem Strom in allen Theilen 
einer Stadt sich fühlbar machen wird, und dass es daher nöthig ist, von Anfang an eine 
Ausdehnung der Elektricitätswerke auf die ganze Stadt zu berücksichtigen. 

Die Arten, wie der elektrische Strom erzeugt und über ganze Städte vertheilt werden 
kann, sind nun sehr mannigfach. Die Erzeugung der Elektricität kann durch Wasserkräfte, 
Dampfmaschinen, Gasmotoren, Pressluftmaschinen u. s. w. geschehen, die Aufspeicherung 
des elektrischen Stromes kann durch Accumulatoren erfolgen, und die Vertheilung kann 
entweder direct durch einfache Hin- und Rückleitung oder zur Ersparung an Leitungs- 
material mit Hintereinanderschaltung von Stromentnahmeetellen durch Drei-, Vier- oder 
Mehrleitersysteme, oder zur weiteren Verminderung der Leitungsquerschnitte mit noch höher 
gespannten Strömen unter Benutzung von Transformatoren, Elektromotoren oder Accumu- 
iatoren stattfinden. 

Alle diese Systeme haben bereits auf unserem Continente Anwendung gefunden, und 
es wäre nicht richtig, wenn man eines derselben als das beste oder einzig brauchbare be- 
zeichnen wollte; es ist vielmehr nöthig, genau zu prüfen, welche Einrichtungen eich in jedem 
einzelnen Falle nach den lokalen Verhältnissen am besten empfehlen. 

Eine der wichtigsten Fragen, welche hierbei in Betracht kommen, betrifft die Kosten 
der Leitungen , und habe ich deshalb in nachstehenden Tabellen (S. 856 und 857) einige 
Angaben zusammengestellt, welche ein allgemeines Bild über dieselben zu geben vermögen. 
Selbstverständlich sind die angegebenen Zahlen nur Mittelwerthe, welche zwar eine relative 
Vergleichung bei den von mir gemachten, allerdings sehr häufig zutreffenden Annahmen 
ermöglichen, für bestimmte Fälle jedoch besonders berechnet werden müssen. 

Den Berechnungen ist die Annahme zu Grunde gelegt, dass die elektrische Central- 
station noch innerhalb der Grenzen, für welche eine Stromabnahme zu berücksichtigen ist, 
errichtet wird. 

Um die bedeutenden Differenzen der Leitungskosten pro Lampe je nach der Dichtig- 
keit des Consumes zu zeigen, habe ich sowohl für einen Strombedarf von 1,5 Lampen pro 
Meter Graben, wie für einen solchen von 0,5 Lampen pro Meter die nöthigen Angaben ^ 
macht '). Diese Differenzen, welche vom Licht- und Kraftbedürfniss der einzelnen ’ te 
und Stadtbezirke abhängen, sind gewöhnlich grösser als die Kostenunterschiede, w o e 



') ln meinem Vorträge in Stettin hatte ich die Berechnungen nur für eine 
von einer Lampe pro lld. Meter Graben auagelohrt. 
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durch die verachiedene geometriBche Ausdehnung der Städte bedingt sind, und es wurde 
diesem wichtigen Punkte bei der allgemeinen Beurtheilung, wie sich die Kosten elektrischer 
Centralstationen fQr einzelne Städte stellen, bisher viel zu wenig Rechnung getragen. Bei 
allen Vertheilungs.«ystemen habe ich angenommen, dass der Strom aus sog. Vertheilungs- 
leitungen, welche jeden Häuserblock umschliessen, abgenommen wird, und dass Zuleitungen 
ohne irgend welche Anschlussstellen für Consumenten die Elektricität von der Centralstation 
aus direct nach den Vertheilungsleitungen liefern. Die letztgenannten Zuleitungen können 
allerdings bei Verwendung hochgespannter Ströme für kurze Entfernungen wegfallen, da 
jedoch diese Fälle verhältnissmässig selten Vorkommen werden, blieben sie in der Tabelle 
unberücksichtigt. Bei Verwendung von Transformatoren habe ich ausser der primären Ver- 
theilungsleitung, an welche dieselben angeschlossen und auf der Strasse verlegt gedacht 
sind, noch eine Verbindungsleitung der Secundärströme angenommen, mit welcher sodann 
die Hausanschlüsse verbunden werden. Durch die Aufstellung der Transformatoren auf der 
Strasse, statt wie bisher üblich in den Häusern, wird die directe Zuführung hochgespannter 
Ströme in bewohnte Räume vermieden, und die Zugänglichkeit zu den einzelnen Apparaten 
erleichtert. Die secundäre Verbindungsleitung ermöglicht einen besseren Ausgleich der 
Spannungsschwankungen bei verschiedener Belastung der einzelnen Transformatoren; sie 
gestattet ferner auf einfachste Weise den Anschluss mehrerer Consumenten an entsprechend 
grössere und dadurch billigere Transformatoren, und sie sichert schliesslich den ungestörten 
Betrieb bei allen Consumenten, auch wenn einzelne Transformatoren zeitweise Störungen _ 
unterworfen sein sollten. 

Die Entfernung der Stromzuführungspunkte an den Enden der Zuleitungen ist bei 
dem Zweileitersystem gleich 200 m, bei dem Dreileitersystem gleich 250 m , bei dem Fünf- 
leitersystem gleich 350 m, und bei dem Transformatorensystem gleich 600 m angenommen. 

Die Entfernung der einzelnen Transformatoren voneinander wurde mit durchschnitt- 
lich 100 m in Rechnung gestellt 

Bei Verminderung dieser Entfernungen würde hei gleichem Kupfergewicht der Zu- 
leitungen der Verlust oder der Querschnitt in den Vertheilungsleitungen zwar vermindert, 
es würde jedoch hierdurch die Zahl der Zuleitungen und dadurch die Isolationskosten für 
dieselben vermehrt 

Der Querschnitt der Zwischenleitungen bei dem Drei- und Fflnfleitersystem wurde halb 
so gross angenommen, wie der Querschnitt der Aussenlcitungen, so dass selbst bei bedeuten- 
den Schwankungen in dem Consum der einzelnen Stromkreise noch die normale Spannung 
an den Consumstellen gehalten werden kann, sobald die Dynamomaschinen derartig con- 
struirt sind, dass sie die nöthige Endspannung auch bei Verdoppelung des normalen Ver- 
lustes zu liefern vermögen. 

Als schwächster Kupferquerschnitt wurden 25 qmm angenommen, da schwächere Drähte 
für Strassenleitungen nicht genügend widerstandsfähig sind, und ferner durch Verwendung 
schwächerer Drahtsorten keine wesentlichen Ersparnisse erzielt werden. 

Den Berechnungen für das Zwei-, Drei- und Fünfleitersystem ist ein Maximalspannungs- 
verlust von 15 */o in den Zuleitungen und von 1,5 •/• in den Vertheilungaleitungen zu Grunde 
gelegt, ein Procentsatz, der sich natürlich je nach der Länge der Leitungen, der Dauer des 
Consumes, der Höhe der Kohlenpreise u. s. w. ändern wird, im Allgemeinen aber der ge- 
nannten Zahl nahe kommen dürfte. 

Bei Verwendung von Transformatoren sind nur 5 ”/• Verlust für die Zuleitungen an- 
genommen, da in den Transformatoren selbst, die einen Theil der Leitungen bilden, noch 
ein Verlust von ca. lOV« auch zur Zeit der Maximalbeanspruchung stattfinden wird. Diese , 
Annahme dürfte um so weniger zu hoch gegriffen sein, als unter Berücksichtigung der j 
nöthigen Reserve im Leitungsnetz, die Transformatoren auch bei vollem Betriebe der Ma- | 
schinenanlage noch nicht mit ihrer günstigsten Maximalleistung beansprucht werden. Für 
die primären und secundären Vertheilungsleitungen sind nur 0,6 •/• Verlust zu Grunde ge- i| 
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lh«lung.feil«ns«, nM.l JU «,'hr erhöh? J.n **" i" den Ver 

I Bestimmung der Kupferkosten ist ein Preis von M 150 nro loo k» r j 

SS,:“!!' ™“ •'“p'“ » »“•«« *r s 

für Kanäle Fi™“ Siemens i Halske der 

gele^ Quadratmeter aufgewickelter Kanalfläohe zu cAinde 

heitonUtp'^r Verlegung und Verbindung der Uitungen sind für beide Systeme gleiche Ein- 

und rL3rr„TV K i« beiden Fällen ziemlich die gleichen sind, 

und Frrl '^ 5’®®®" ‘i®*' ^“i’®’- Herstellung der Ldthstellen und Anbringung der Muffen 

und die Befestigung der Compensationsatucke. 

«emlich Fnlfe “,"«®g®‘’®"®" Wahlen geht zunächst hervor, dass selbst bei 

und Verlegt vifl i ®'" n ‘^®" ^uagaben für Isolirung 

pflegt und da« j"® Gewicht fallen, als im Allgemeinen angenommen zu werden 

S’ter strömA‘” Kupferersparniss, welche bei Verwendung hochgc- 

koffimt. ^ ziemlich grossen Entfernungen wesentlich in Betracht 

Entfernunf*n*n^°'*"®^" * o*®" ferner, dass bei den angenommenen Einheitspreisen für kurze 
ist hierbei^zu beriVk Kabelleitungen billiger sind wie Kanäle, doch 

nungen r ‘’®™®*‘®J®i>‘'8®"- voraussichtlich billigere Materialien, als die den Berech- 
<iie Kanallf f ^ Moniermasse, für die Kanäle gefunden werden dürften und dass 

sehen und weniger hoch amortisirt zu werden brauchen, weil ein Kanal den mechani- 

widerstehen » ‘“"K®'' “i« «i" Eisenband und ein Bleimantel in der Erde 

im Consum j U”’"'®®*’«®!“"« der Kupferleitungen, welche die Aenderungen 

sofort wieder die Anwendung neuerer Systeme veranlassen kann, das Kupfer in blanken, 
oiort wieder benutzbaren Stangen oder Drähten vorhanden ist. 

abhänrt^ '^®' “’®^‘ “*’®^ d«>- Stärke der Leitungen 

iirung^’iehf ^®‘ Verstärkung des Leitungsnetzes die Kosten für Iso- 

KunferdrSb» '?'®''‘*®“’ ^ür schwächere Drähte bis ca. 150 qm Querschnitt statt der 

weiden können ' Leitungswiderstand Eisenstäbe von fünffachem Gewichte benutzt 

der Lritun^^*^^ werden schon bei den gegenwärtigen Eisen- und Kupferpreisen die Kosten 
netze wie würden Steigerungen in den Ausgaben für Leiiungs- 

worden sein *” verflossenen Jahre durch den Kupferring hervorgerufen wurden, vermieden 

die Aussahpn eind bei Verwendung des Transformatorensystems auch noch 

ZU rechnmi A Zubehöf, wie Kasten, Sicberheitsachalter etc. 

auf ca Mio* **r* ®*'*®*' fbeil der Leitungen bilden. Die Kosten hierfür belaufen sich 
übrigen I ■* “mpe. doch ist dieser Betrag bedeutend höher zu amortisiren, wie die 

sind und d ' osten, da die Transformatoren ähnliche Apparate wie Dynamomaschinen 
einer 7p Erwärmung, durch Kurzschlüsse u. dergl. bedeutend leichter als die Leitungen 

gleichnn “negesetzt sind. Die Berücksichtigung dieser Mehrkosten darf bei Ver- 

gcictmng der einzelnen Systeme nicht vergessen werden. 
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Die aofgeatellten Berechnungen ermöglichen nun, zunächst zu beurtheilen, wie die 
Höhe der Leitungskosten durch die Entfernung des fflr die Centralstation gewählten Grund- 
stückes und je nach der Art des zur Anwendung kommenden Vertheilungssystemes beein- 
flusst wird. Dabei ist jedoch zu berücksichtigen, dass bei einer überschlägigen Bestimmung 
der Leitungskosten nach der angegebenen Tabelle nicht die Maximalentfernung der Lampen, 
sondern die mittlere Entfernung derselben von der Centralstation anznnehmen ist. 

Für die Wahl des Platzes werden ausser den Leitungskosten die Preise der Grund- 
stücke, deren bebaubare Fläche im Allgemeinen mindestens eine Ausdehnung von 600 bis 
1000 qm haben soll, die Art der Nachbargnbäude, die Kosten der Koblenzufuhr, die Be- 
schaffung des nöthigen Condensationswassers, die etwaige Mitbenutzung vorhandener ma- 
schineller oder baulicher Einrichtungen, die speciellen Vor- und Nachtheile des ziu Strom- 
vertheilung zu benutzenden Systems maassgebend sein'). 

Zur Benrtheilung der verschiedenen Vertheilungssysteme sei bemerkt, dass das Zwei- 
leitersystem das einfachste, sicherste und erprobteste ist, das bei annähernd gleichen Kosten 
den Vorzug vor allen anderen Systemen verdient. 

Das Dreileitersystem erfordert, dass die Dynamomaschinen paarweise in Betrieb gesetzt 
werden imd dass in Folge dessen die Zahl der Dynamomaschinen sowohl wie die der Schalt- 
und Measvorrichtungen gegenüber dem Zweileitersystem bei gleicher Grösse und Anzahl 
der Motoren verdoppelt wird. Die allerdings sehr unwesentlichen Nachtheile dieses Systems 
gegenüber dem Zweileitersystem bestehen daher in einer geringen Vertheuerung der elek- 
trischen Einrichtungen der Centralstation, in der etwas umständlicheren Regulirung von 
zwei Stromsystemen und in einer kostspieligeren Hausinstallation für grössere Gebäude, 
deren Consum in zwei gleiche Theile getrennt werden muss. 

Von den Mehrleitersystemen habe ich als Beispiel fflr meine Betrachtungen das Fünf- 
leitersystem ansgewählt. Dieses System, bei welchem vier Lampengruppen mit möglichst 
gleichem Consum hintereinander geschaltet werden, erfordert stets den gleichzeitigen Betrieb 
von mindestens vier Dynamomaschinen, bzw. von vier Stromentnahmestellen einer einzelnen 
Maschine, oder die Verwendung von Ausgleichsregulatoren mit Widerständen, welche bei 
Aenderung des Consums in den einzelnen Gruppen ein- und ausgeschaltet werden. 

Bei diesem System empfiehlt es sich, wenigstens vier Dynamomaschinen bzw. Strom- 
quellen mit einer Dampfmaschine zu verbinden oder vier Gruppen von Accnmulatoren auf- 
zustellen, um während des Tages nicht mehrere Motoren, deren Betriebskosten für Leerlauf, 
Schmierung, Bedienung und Reparatur zu berücksichtigen wären, in Gang setzen zu müssen. 
Die vier getrennten Stromquellen mflssen so gross angenommen werden, dass sie auch bei 
erhöhtem Consum die Stromschwankungen in den vier hintereinander geschalteten Gruppen 
auszugleichen vermögen, dagegen können die übrigen Dynamomaschinen für die vierfache 
Spannung constmirt und nur mit den beiden äussersten Stromleitungen verbunden sein. 

Man kann jedoch auch ausschliesslich Maschinen mit der vierfachen Spannung ver- 
wenden und mit nur zwei Leitungen nach bestimmten Vertheilungsstationen gehen, von 
denen aus die fünf Leitungen mit den vier Consumgruppen abzweigen, indem man entweder 
an den Vertheilungsstationen vier Accumulatorenbatterien aufstellt oder indem man den 
Consum und die Spannung in den vier Abtheilungen des Vertheilungsnetzes durch Ein" 
Schaltung von Ausgleicbwiderständen constant erhält. Automatische Einschaltevorrichtungen, 
welche zu diesem Zwecke constmirt wurden, sind wegen der grossen Anzahl von complini^l*'' 
Apparaten, die eie bedürfen, nicht zu empfehlen. 

Bei Verwendung des Fünfleitersystems sind demnach die Mehrkosten für die grössere 
Zahl von Stromentnahmestellen, von Mess-, Schalt- und Regnlirvorrichtungen, sowie der er 
höhte Preis für Hausinstallationen und die nicht gerade einfache Zerlegung des Conennis 

) Die nachfol^Dden MittheUnngen wurden in meinem Vorträge so Stettin wegen vorgescbrit ^ 
teuer Zeit bedentend verkürzt erwähnt. 
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I m vier gleiche Theile zu berücksichtiiren n;« ■ ■ 

ständlichere Regulirung wird die VerwLdung dies^rS^ Stromvertheilung und die um- 
latoren ziemlich beschränken. * Systemes ohne Benutzung von Accumu- 

noch äfi^^L^mlpInnSen T 4«TTo"t^atlrw®'‘^d Entfernungen 

Consums in die ein;elnen Gruppen ^ertheilung des 

würde jedoch so complicirt und die Anzahl der llt 'verschiedenen Abtheilungen 

solchen Fällen empfiehlt, auf andere Strl e thet^ 

hochgespannte Ströme erzeugt und mittels beeond *'T hei welchen 

Spannung, wie solche für elkwlhT "i®driger 
forderlich sind, umgewandelt' werden'’" Verwendungszwecke Ir' 

wendeJ“wel"rSl*SmmliS^redrr^l ‘1“, Maschinen zu ver- 

ströme der Fall ist. Die Wechselströme »t ”y”“®°'u®®®hinen für Wechsel- 

irgend welche bewegliche Theile soe Trinaf* " einfache Inductionsapparate, ohne 
Stromes zu benützen ' ^ur Umwandlung des elektrischen 

BedenSrweSTrfller dL'tL^hr^rrdlLelbe ® ««"’a^ht, so dass die 

jetzt geschwunden sind. ^ ” überhaupt unzulässig erscheinen Hessen, 

gezweifelt w/rde!’''irt dlrcrBer'i^nungef u'd y®‘^*’®®^‘''°'"“®«®hinen, welche früher an 
meines Wissens jetzt noch nicht' vereS« Versuche nachgewiesen, und wenn auch 
Wechselstrommaschinen in grösserem Maasastah einander gänzlich unabhängige 

hei der Schaltung, ungleichmrske 

können, so würde dies^ doch keinllinderni«^hl[ «‘^ar Kraftverluste stattfinden 

antuwenden, zumal die Verwendnn * 1®°’ Transformatorensystem schon jetzt 

ükoDomiache UDd*^8k^re^Kwftüb^rt^ nämlich bei Verwendung von Wecheelströmen eine 
euchen über Wecbsclstrommotoren “®ung nicht möglich sei, scheint nach neueren Ver- 
gerade für elektrische Kraftöbertra " ®®'"’ ausgeschlossen, dass 

und keiner Bürsten beJarf ^ich nf fr* f®' Wechselstrommotor, welcher keines Collectors 

u>enge gerllr u^d die Sh"! r?’ ‘^“®® ‘^®’ B<>«®“>-htbeleuchtung die erzeugte Lichte 
-W -e hei Glethstmm. 

■uatoren leichter ist. CuTd^frSa ?® ar '’®‘ V.®"^®“<^ung von Transfor- 

«tatt der bei Gleichstrom übliche^ Volt und damit einzeln brennende Lampen 

(lass andererseits bei Anwendune von de brennenden Lampen zu benutzen und 

glühlampen, bei denen ntina r m - " nouerer Zeit wesentlich verbesserten Contact- 
’^elcheSHenLern eines Lichtbogens die Kohlenstifte verbrennen, und 

die WechselströL im Allve '* ^ ^ -® u ^®”®” vortheilhaftesten Lichtquellen bilden, 

SWme ermöglichen. ^ bessere Lichtverüieilung wie die gleichgerichteten 

i^hen un J^Mhadnah!"’? 7®.^® '^®5 .'^^"^«udung von Transformatoren Gefahren für das 
Minimum beschrUnlron “ uc lonswirknngen auf benachbarte Telephonleitungen auf ein 
«tröme ermöelichen « welche die Messung und Controls der Wechsel- 

Senken tG&pn ri * t-u ^ ® vervollkommnet, dass in dieser Beziehung principielle 
Die Wan d ^'“bzhrung des Transformatorensystems nicht vorliegen. 

*'ie bei Gleichstromanlag^n ™n^"* ”"‘®'’ *®"®‘ Umständen nicht theurer, 

Jounm fUr QtaWeuchnm» und WMMTrenoijuiif . V7b 
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efinstie eelegene Kraftquelle rur „ rcntralanlage zu klein und unrentabel 

mehrere Städte, von welchen j®^®^^^htheil gegenüber, dass durch die bedeuW^ 

wäre, mit Elektricität zu versorgen, horf.gespannter Ströme leichter Storungen 

mehrung von Apparaten und ® t„,en der Leitungen und 

im Betriebe entstehen können, und dass P p k^j.^gauBgaben erforderlich werden. Ein 

sowie für Beaufsichtigung der ^ j jarin, dass mit den bisher bek^nten 

nicht SU praktisch aufsuspeichern, wie dies bei 

s .. 

des Leitungsnetzes nicht aufgewogen un * ^ B in städtischen Waswr- 

Accumulatoren Wasserkräfte benutzt werden ^ vorhanden sind, welche zur Ver 

-- man die Kraft währe. 

‘"dl“ 

hältnissmässig niedriger Spannung, ^ ^ ^ igtationen, deren Leitungen unter ein 

*u können, besteht in der Errichtung Elektricitätswerke zue« 

ander verbunden sind, wie dies ei Knetze wird die Möglichkeit gegeben, wie 

geschah. Durch die Verbindung der ^'^gt^ti„„en während der Zeit des 

einer einzigen Anlage, nur eine M^chine a einer Station auch für die 

geringen Consums in Betrieb zu setzen, Grösse und Anzahl der Maschin 

übrigen Centralanlagen zu verwenden und stromerzeugungsstellen, sondern nwh 

nicht nach den kleinen Dimensionen ^er einzelne S^^^^ Berücksichtigung dieser Punkte 
dem Gesammtconsum aller Stationen zu Nachtheile bei Anlage mehrerer 

sind namentlich in Städten mit ^^Zenoi^en wird. Dieselben bestehen 

Stationen nicht so gross, wie es allgemeinen angen^ «„Anheizen der Kessel und 
im Wesentlichen in Mehrkosten für Grundstück un ; Verlust würde durch eine 

für die Oberaufsicht in den einzelnen Stationen. p,g„e der Stadt wesent 

solche DUposition allerdings dann entstehen, an den für die einzelnen 

lieh günstigere Verhältnisse für die Erzeugung der Betriebskralt 

Stationen zu wählenden Grundstücken vorhanden wamm s„„^erzeugungsanlage 

In solchen FäUen ist es jedoch auch möglich, eine Secundärstationen an- 

nach einem gemeinsamen Punkte zu verlegen und in der Stadt sog. 

kh will hier den Fall nicht erwähnen, dass eine w^'^^in Amerika 

und der Dampf nach den einzelnen Secundärstationen g®l®‘<®‘ nahe liegende 
angewandte System bisher keine grossen Erfolge aufzuweisen die Errichtung 

ond bei den meisten städtischen Verwaltungen ^ nicht unbesprochen 

von Secundärstationen mit Gasmotorenbetrieb vortheilhaft ist, moen 

‘“"^”zur Beurtheilung, ob und welche 

mag. ist es nöthig. die Kosten des Betriebes bei Verwendung von l^amp 

gemeinen Durchschnittszahlen festzustellen. Bauarbeiten. 

El.. K—WN!. 0'«« «. *- 

Rohr- und Pumpenanlagen in Mitte einer Stadt M. P ^„g^tzen sind, 
laven für Verzinsung und Amortisation mit ca. M. 12 jäbr 
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» durchschnittlich so ^d^s ‘ befK^' fl"®"® werden 

Grosse pro Jahr und Pferdekraft M. 12 zu rechnen sind '’on obenerwälinter 

' Anheizen und Leerlauf 2 kg”rester!*iSer*^Lhl?S“d incl. 

' Die Kosten für Verzinsung, erfordert. 4 Pf. pro Pferdekraftstunde'), 

- in S^ten mit einer mittleren Brenndauer von ca Str^ betragen demnach 

; und Stunde'). Stunden ca. 8 Pf. pro Pferdekraft 

' maschinenbetrieb für Verdung .^ATortL^Ttiof^^ die Mehrkosten gegenüber dem Dampf- 
Pferdekmftstunde betragen, eo (,1^^ S dl ^ Pf- Pro 

Pferdekraftstunde. wofür unter Berülsichtiiruna "f“ Gasconsumes 6 Pf. pro 

und Dynamomaschinen ca. 1 25—1 5 cbm Gas feli t '“^^‘■‘8®’* Ausnutzung der Motoren 
wie weit dies vielleicht unter LnuLfnT vo^ ßourtheilung, 

faohmännem selbst überlassen. * assergas möglich ist, möchte ich den Gas- 

den Dampfmaschinen ähnhcrsinf vTr^end t ^ Z f““ '^®l®be 

Nach den von HerPrllr Tadtn rr 

Ingenieur- und Architektenvereine veröfientliltenlt«'^®'^ Wochenschrift des österreichischen 
Kraftübertragung gegenwärtig 5«'/ v - ■ j ^ beträgt der Verlust bei dieser 

Einrichtungen nach Ansicht des Herrn°plfeilr°R d'*”'*' Verbesserung der maschinellen 
Eine Verminderung des VerlusJL al l b?l ’^®^den. 

S«cnndärmotor ermöglichen- da hinrdn k - j u f* das Einspritzen von Dampf in den 
hch werden, so wird durch’ diese Einlhhm” ^°^'® P™ Pf®*'‘^®^'^f‘®I“nde erforder- 

Bei Verwendung von pSuflll 1*!T® Heizmaterial nicht erzielt, 

kesselanlage in Wegfall kommen ho d ° Secundarstationen nur die Dampf- 

die Kosten des TS unSlZ’re„ «eibt, ob es möglich ist, L 

stunde erzeugten Dampfer unL enb, P*'® Plerdekraft- 

und KesselaUage von it’deStel 1 slnrcGt« eine Maschinen- 

und Rohrleitung zu verzinsen zu amn^^ •®‘'^*®“ Euftpumpen, Windkessel 

beiden Fällen die kJrze TiIk ““d ®i°« Stunde lang zu betreiben, wobei in 

AusnuUung der Maschinen mit SckslhG^ “e" ‘^'® 

ein fachkundiges, theueres Pe^r^airiZi* ^ i® ^®®®*““®““"^»8® der Secundärstationen 

die Mehrkosten für Verzinsung Zort'^^T ‘^’® ®®“‘"®D®*rten Kratterzeugung 

denn sein, dass die directe Benutzim d®* o°” ^*^®f*'''®*'f'r8t nicht aufwiegen, es müsste 

keiten und für KälteerveiKn ^ ®v J®®® “ft für Ventilation, für Hebung von Flüssig- 

bT«S T: Z f “ ''»'"»en.»'! wu, <!„ dta 

Für die vZ - . “ das Gewicht fallen, 

etationen würden sich*^ach*mr ®“5“ P“°^f® erzeugten Kraft zum Betriebe von Secundär- 
^eseluftmasZnen e"^r ^^rzeugung Elektromotoren bedeutend besser wie die 

5<*7. wil P^® “ ®*’®‘®^ Dinie die Kraftverluete nicht durchschnittlich 

unter anderem die von Kriegestetten nach Solothurn auf 

P»mpfitt8l^en° w^h” ®°®*'®''bt auf den sehr ausgedehnten Consum und anf die vorzüglichen 
»•«Le Tme^’ f«' die elfective. an der dLuio- 

Auheizen und Leerlauf verbran ht° ®™' Durchschnitt 1,5 kg Kohle pro Pferdekraftstunde iuolnsive 

•) In Berlin heträgt gegenwärtig die mittlere Brenndauer 8Ü0 Stunden pro Jahr. 

OP THE 0 -zed by I 
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eine Entfernung von H km angestellten Versuche ergaben, nur 25*/* der primären Arbeits- 
leistung betragen. Die Krafterzeugungsanlage kann deshalb bei Verwendung von Elektro- 
motoren kleiner und billiger sein als bei Anwendung von Pressluftmaschinen und erfordert 
dem entsprechend weniger Kosten für Verzinsung, Amortisation und Betriebsführung. Ausser 
der Anlage zur Erzeugung der Kraft sind zur Vertheilung derselben bei Benutzung des 
Press! uftsystemes, Luftpumpen, Windkessel, Druckluftleitungen, Vorwärmer und Presslult- 
uiaschinen nothwondig, während die elektrische Kraftvertheilung zwei gekuppelte Dynamo- 
maschinen und eine Kupferleitung erfordert. Die gekuppelten Dynamomaschinen werden 
im Allgemeinen wesentlich billiger sein wie die Pressluftmaschinen und Luftpumpen, und die 
Verzinsung und Amortisation der Kupferleitung dürfte bei Verwendung hoher Spannungen 
ebenfalls in den meisten Fällen billiger sein, wie Verzinsung, Amortisation und Unter- 
haltung der Druckluftleitung mit ihren Windkesseln und Vorwärmern. 

Die Elektromotoren haben ferner gegenüber den Pressluftmaschinen den Vortheil, dass 
sie bedeutend weniger Schmiermaterial bedürfen, dass alle Kobenapparate wie Vorwärmer, 
Auspuffleitung etc. wegfallen, dass sie keinerlei Geräusch verursachen, dass sie weniger 
Raum und keine sachverständige Bedienung erfordern. 

Die letzteren Vorzüge gestatten ausserdem, die Secundürstationen zahlreicher anzulegcn 
und dadurch die Kosten des secundären Leitungsnetzes wesentlich zu verringern. 

Gegenüber dem Wechselstrom-Transformatorensystem hat die Verwendung von Elektro- 
motoren den Nachtheil, dass die Verluste bei Umwandlung der elektrischen Energie nach 
allen bisher veröffentlichten Versuchen um ca. 10*/* grösser sind, und dass für das Leitungs- 
netz ebenfalls ein höherer Verlust gerechnet werden muss, da die Spannung für Gleichstrom- 
maschinen bisher aus constructiven Rücksichten nicht so hoch genommen wird, wie bei 
Wechselströmen, und da die Elektromotoren, welche immerhin etwas Bedienung erfordern, 
doch nicht in so grosser Zahl und so geringem Abstand aufgestellt werden können, wie die 
Wechselstromtransformatoren. 

Es würde demnach eine Stromerzeugungsanlage bei Elektromotoren um ca. 10‘h bis 
20 V« grösser wie für Transformatoren gemacht werden müssen, was sowohl die Anlage wie 
die Betriebskosten entsprechend erhöht. 

Dagegen hat die Verwendung von Elektromotoren zur Zeit den Vortheil, dass schon 
jetzt für die Stromausnutzung zur Kraftübertragung und Bogenlichtbelcuchtung mit fertigen, 
nicht erst im Versuchsstadium eich befindlichen Apparaten zu rechnen ist, und dass vor 
Allem eine Erweiterung der Anlage durch Accumulatoren jederzeit ausführbar ist. 

Der Vortheil, dass Gleichstromanlagen die Ansammlung elektrischer Ströme gestatten, 
wird nach meiner Ansicht in vielen Fällen von grosser Bedeutung sein , denn ich bin der 
Ueberzeugung , dass die bekannten Blei-Accumulatoren schon jetzt genügend dauerhaft und 
billig sind, um nicht nur für den Tagesbetrieb in Centralstationen mit Vortheil benutzt zu | 
werden, sondern auch für grössere selbständige Anlagen, z. B. für Secundärstationen, Ver- 
wendung zu finden. ^ 

Ohne dass das Princip dieser Accumulatoren wesentliche Veränderungen erfuhr, wurde - 
durch sorgTältige Construction und namentlich durch genaue Messui^en und Ueberwachung I 
des Betriebes in ähnlicher Weise die Lebensdauer der Accumulatoren erhöht, wie dies J 
seiner Zeit bei den ersten Glühlampen geschah, welche noch vor wenigen Jahren theils j 
durch ungleichmässige Herstellung, theils durch zeitweise Ueberanstrengung häufig nur 
wenige Stunden Lebensdauer besassen. 

Die neuesten Preise von verschiedenen Accumulatorenfabrikanten sind gegen früher 
um etwa 50*/» ermässigt, so dass es jetzt möglich ist, für ca. M. 40 pro Lampe eine Accuinu- 
latorenanlage einschliesslich aller Nebenapparate herzustellen, während eine Stromerzeugungs- 
anlage mit Dampfmaschinen incl. allem Zubehör ca. M. 60 pro Lampe kostet Leistung- 
fähige Firmen übernehmen bereits je nach der Grösse der Anlage für jährlich 5V« bU W/> . 
der Herstellungskosten die Beaufsichtigung, Bedienung und Instandhaltung der Accumulatoren 
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batterien, so dass ein Betrag von M 5,6 pro Lampe für die jährliciie Verzinsung und Amorti- 
sation gnugend hoch berechnet sein dürfte, während eine Verzinsung von ebenfalls 4“/t 
und eine Amortisation von 6 */• einer Stromerzeugungsanlage pro Jahr und Lampe M. 6 Kosten 
verursacht. Es werden sich deshalb die Beträge für Verzinsung und Amortisation einer 
elektrischen Centralstation nicht höher stellen, wenn man die Stromerzeugungsanlage auf 
ein Viertel der Maximalleistungsfähigkeit beschränkt, während drei Viertel des Maximal- 
stromes durch Accumulatoren geliefert werden, die in der Zeit des schwachen Consums von 
der Stromerzeugungsanlage zu laden sind. Eine derartige Disposition, wie sie z. B. bei Er- 
richtung von Sccundärstationen mit Accumulatorenbetrieb Vorkommen wird, ist unter der 
Annahme möglich, dass in den Accumulatoren nicht über ‘25*/« des Ladungsstromes ver- 
loren gehen, und dass der grösste Tagesconsum, auf die Maximalleistung umgerechnet, nicht 
mehr als 5 Stunden in Anspruch nimmt, eine Zeitdauer, die auch unter Berücksichtigung 
von Kraftübertragungen genügen dürfte, da z. B. in Berlin diese Beanspruchung nur 
4,2 Stunden bisher betrug. 

Zu den Kosten für Verzinsung und Amortisation der Anlage treten noch diejenigen 
des Betriebes, und ist für diese ein Verlust von ca. 25V» der erzeugten Energie durch die 
doppelte Umwandlung von Elektricität in chemische Arbeit und von chemischer Arbeit in 
Elektricität zu berücksichtigen. Es fragt sich nun, ob die Erspamiss an Bedienung und 
die bessere Ausnutzung der Betriebskraft diesen Verlust, sowie etwaige Mehrkosten des 
Leitungsnetzes aufzuwiegen im Stande ist. Da die Dampfmaschinen elektrischer Centralen 
in Folge ungleichmässiger Beanspruchung durchschnittlich &••/• mehr Heizmaterial als bei 
normaler lyeistung beanspruchen , so kann namentlich in Gegenden mit theneren Kohlen- 
preisen wenigstens eine theilweise Verwendung von Accumulatoren vortheilhaft werden, ins- 
besondere dürfte dies jedoch bei Benutzung von Wasserkräften, deren Betriebskosten von 
der I4nge der Benutzungsdauer ziemlich unabhängig sind, der Fall sein. 

Es erscheint deshalb wünschenswerth , dass an Orten, an welchen Wasserkräfte vor- 
handen sind, kein System gewählt wird, das die spätere Verwendung von Accumulatoren 
ausschliesst. 

Die von mir erwähnten Vertheilungssysteme können in elektrischen Centralstationen 
auch combinirt angewandt werden, wie dies z. B. in Mailand geschieht, wo sowohl Gleich- 
ströme wie Wechselströme erzeugt werden; doch würde ein Eingehen hierauf mich zu weit 
führen. Der Zweck meiner Mittheilung ist ja hauptsächlich, die Aufmerksamkeit darauf zu 
lenken, dass es nöthig ist, elektrische Centralstationen von Anfang an nicht für einzelne 
Bezirke einer Stadt, sondern für die ganze Stadt zu projectiren, und dass ferner in der 
Elektrotechnik ebensowenig wie für Waaserversorgungs- oder Kesselanlagen ein Universal- 
system existirt, sondern dass es nöthig ist, für jede Stadt die Vortheile der verschiedenen 
Systeme nicht nur nach allgemeinen Principien, sondern nach den örtlichen Eigenthümlich- 
keiten gewissenhaft abzuwägen. 

In der hierauf folgenden Discussion will Herr Hegener (Köln) nur aus Achtung 
vor dem interessanten und vielseitigen Vortrage, sowie auch vor der Materie an sich, einige 
Bemerkungen anknüpfen. 

Er glaubt nicht, dass die Frage der Accumulatoren soweit gelöst sei, dass sie bei der 
Bestimmung über Anlage elektrischer Centralen ausschlaggebend sein könne ; er müsse sogar 
frcundschaftlichst den Rath geben, sich auf dem Gebiete der elektrischen Beleuchtung nicht 
mehr Aufgaben zu stellen als nöthig; bei der Frage, ob Gleichstrom oder Wechselstrom, 
werde seiner Ansicht nach den Accumulatoren vielfach eine zu hohe Bedeutung beigemessen. 
Redner glaubt ferner darauf hinweisen zu sollen , welch ein grosser Unterschied zwiso en 
dem Beleuchtungsgebiet der Berliner elektrischen Centralen, welches die günstigsten Strawen 
der Hauptstadt des Deutschen Reiches umfasst, und demjenigen kleinerer Provm^städte 
>>e8teht, und führt Beispiele über das Lichtbedürfniss einzelner TheUe der Stadt Köln an. 
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Beleuchtungeanlagen kleiner Städ . Arbeitsverluste der Transformatoren u. s. w. 

Schaltung der Wechsektrommaachi^^^^^^^ Vortragenden für das spec.eUe 

DetaiMMUn?torgegebcn worden «Y"'* 

v.„— « a.».. D». 

Kraftwertheilung aus Centralstationen. 

(Schluss.) 


Die Kraftvertheilungsanlage J®'. 

dichteter Luft (System Popp) in Paris, ^ach 
einem Vortrage von Prof. Ra dinge r m Wien 
(Wochensclir. des österreichischen Ingeniem^und 
Architektenvereins 1889 B, BO) und einem Vo^ge 
von Prof. Riedler in Berlin (Verein 
derung des Gewerbfleisses in Preussen 1889 8. W 
und Zeitschr. des Vereins deutscher Ingenie^ 1889 
8. 185)1. Die Anlage ist seit Anfang 1888 in Betrieb. 

Sie ist als fertiges und gelungenes Werk tu 
nen Die grosse Centralanlage (Deine de St Far- 
»eau) ist in der Nahe von Paris errichtet und mit 
elf Dampfkesseln und acht Dampfmaschinen aus- 
gerostet, welche die iwölf Luftverdichtungspumpen 
durch Riemen treiben. Durch diese wird in acht 
grosse Windkessel Luft von 6 Atm. Spannung ge- 
presst, welche von dort durch ein ÄohmeU der 
Stadt tuströmt Das Hanptrohr aus GusMiren, 
30 cm weit, führt 8 km lang bis inr Kirche 8t.^ 
deleine. wobei es unter sammUichen grossen Bou- 
levards entlang sieht Zahlreiche Abtweigungen 
wahrend des Weges und Nebenverbindungen der- 
selben in den Boitenstrasseii bringen dM ^hmetx 
tu einer Gesammtlange von 36 km, wobm die leUlen 
Ausläufer nur mehr 40 mm Weite besiteen. Der 
grösste Theil dieser Rohre liegt in den weiten und 
befahrbaren Strassenkanalen (dgonts) und twar an 
deren Decke aufgehangen, so dass sie wie deren 
tweckmassig vertheilte Absperrschielmr leicht tu- 
ganglich und überwachbar sind. Die Entnahme 
der verdichteten Luft ans diesen Rohren an den 
einielnen Verwendungastellen geschieht, wie bei 
der Leuchtgasleitung, durch Einführung eines 
Zweigrohies unter Einschaltung eines Messapparates, 
und dieses führt, das Dampfiohr vom Dampfkessel 
her ersettend, tum Motor. 


ersettend, tum Motor. Bei kleineren Anisen ^ 

DsrMotoristinderRegelmnenormaleDa^pf. YirLufLesser. 1 grosse Betriebe 


4^01 iXAVrwa SS« las 

maachine, deren Kolben von der gespannten Luft 
ebenso unter Ausnotinng der Expansion betrieben 
wird, wie es sonst vom Dampfe geschieht oder 
geschah; nur bei gant kleinen, weniger als 2pferde- 
kräftigen Motoren, sind Rotationsmaschinen vot- 
wendet. In allen Fallen ist vor dem Motor ein 


Dmckminderungsventil und ein kleiner Wind- 
erwarmungsofen eingeschaltet. 

Durch das Dmckminderungsventil wir 
Pressung von 6 Atm. in der H.uptrohrleitung auf 
4 bis 4'1 Alm. für den Motorenbetneb ermUss gt. 
Di Windofen, bei kleinen Anlagen durch ^ 
Gasflamme, bei grossen d“«»* ®‘" 
feuer gehei.t, erwärmt die tukommende L^ 
etwa IBü“, wodurch nicht nur eine erm 
des Windverbrauches eriielt, sondern auc 
Einfrieren des Ausatrömmhres ver^ede^ * 

Denn die in der Maschine ®*P®” l Ati um 
sich bei der Ausdehnung von 4 auf 1 A 
etwa 70» C ab und .la sie feucht erteug^ ^ 
und tur Verwendung gelangt. 
früher künstlich getrocknet, oder um dm 
des künftigen Temparatursturxes ^ 

.enn Eisbildung im AussWmmhm verh^^ 
werden soll. In gewissen Fallen Jedoch (, 

erscheint eine reine und kalte auss ^ 

Bis erwünschte Nebenerscheinung d M 

betriebes, welche soeben m der 
merce (Waarenbörae) tur Ausnuttung ge 
Die Verwendung verdichteter Lu n 
in den mannigfaltigsten Werkstätten und J Jd 
nen Centralstellen für Erteugimg elek n« 

I Lichte« statt. So sind Zeitnngsdru» 
Figaro mit 50 und Petit ^ itrieUe 
' D^hsler. Tischler, Bäcker und and^I 
für den Betrieb von Arbeitsmaschin > 
gammlungsorte und Vari4t4- 

Club- und Cafdhäuser. das “^^,,rdigen) 

Theater und .Montagne "^®®‘ ^Ybe^X- 

Maschinen versehen, geiahluiig 

Bel kleineren Anlagen geschieht 


nach dem Cubikmeter georaucn^- ^ 

der Angabe des Luftmessers; ® 

doch werden im Accorde p^, be- 

Die gegenwärtige Luftheferung 

trägt 200000 cbm, tur Zeit de« ®“'^YH«apt- 
selbst 260000 cbm ln 24 Stunden, w 
verbrauch ln die Abendseit fallt. 


I 
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Die Hauptanlage in 8t. Fargean. Anf der 
Anhöhe von Belleville, hinter dem Friedhofe Pfere 
Uchaise, befindet sich die Strasse St. Faigeau 
an welcher ein Grundstück von 85 m Länge und 
liUm Tiefe für die Hauptanlage verwendet ist. 

Ein Kesselbaus von 40 m Länge und Um 
Breite enthält 11 Dampfkessel, von welchen stets 
10 in Betrieb und einer in Reserve liegen. Die 
Kessel, für 8 Atm. Ueberdmck bestimmt, haben je: 
Feuerfläche 122 qm, Rostfläche 2,6 qm, 
=• der Heisflache. 


Keasellänge4,420m, Keaseldurcbmesser 2,280m 
Blech 16 mm (dreifache Lascheunietung). 

2 Feuerrohre von je 760 mm, 5 Trommeln 
tnuneniörisig geatossen. 

lieber den Feuerrohren 74 Stück Siederohre 
i6 SU 70 weit. 

Rohrqoerschnitt der Rostfläche. 

I Feuersug führt von der Inuenfeuemng 

öurch eine gemauerte Hinterkammer durch die 
hi^erohre nach vom, kehrt hier durch einen vor- 
»el^n Blechkasten an den Kesselmantel lurück 
“n gelangt von da durch zwei Feuerkanäle in 
en Schlot von 3 m lichter Weite. Die Kessel 
Milten vertragsmässig je lh20 kg Dampf stündlich 
(15 kg für I qm) mit 70 kg Kohle für 1 qm Rost- 
Mche erzeugen, wobei auf 1 kg Kohle 10 k Dampf 
Kämen, was sich als nicht einhaltbar erwies. I 
Sechs liegende Compoundmaschinen mit Con- 
ensation bilden den Hauptantrieb für die Luft 
, chtongspnmpen, welche von den rückwärts 
ngmten Kolbenstangen betrieben werden. Die 
Manptabmessungen dieser Maschinen sind ; 

Durchmesser des Hochdruckcylindere 557 mm, 
ües Niederdrnckcylinders 888 mm, Volumverhält- 

:2,6, und der Kolbenatangen vom« 95, I 
ö n 88 mm. Füllung im Hochdrackcylinder ^ 
normal i. j 

h • 1,219 m. Kolbengescbwindigkeil I 

^ 38 Umgängen 1,54 m normal, bei 46 Umgängen i 
>,»3 m maximal in 1 Secnnde. 

Achsenentferaung der beiden Cylinder 3,600 m, 
«hwnn^ddurchmesser 4,300 m, Luftverdiehtungs- 
nyhnderdurchmesser je 0,600 m. I 

l^olbenstangendurchmesser alle gleich 88 mm ^ 
Ausströmrohre je 120 mm. j 

4 ^ * Kolbenhub 1,36 cbm von den [ i 

Daeiten, KolbenatangeD abgezogen. j i 

Oitme Maschinen, welche bei 38 Umlaufen t 
nt Indicatoraufnahinen je 341 H.P. indlciren, i 
in r f u Kesseln von Davey-Paxmann & Co. 1 
«Co Chester gebaut. Beide Cylinder werden durch i . 
'« er geateuert. Der kleine Cylinder arbeitet * e 


ler j mit zwei Schiebern und drei Excentern. Die zwei 
ire Aussenexcenter greifen an eine Conlisse, welche 
•u. durch den Porter-Regulator, der Geschwindigkeit 
id entprechend, gehoben oder gesenkt wird. Der 
grosse Cylinder hat nur einen Schieber mit einem 
m Excenter, an dessen Stange seitlich eine Speise- 
ts pumpe hängt. Vom Kurbelzapfen reicht eine 
le Nebenstange senkreclit ins Fundament und treibt 
3: den VVinkelhebel der liegenden Luftpumpe. Die 

a, EinspriUcondensation ergibt dn Vacnum von 0,6 
bis 0,8 Atm., wobei die Temperatur des Einsprite- 
Wassers von 26 auf 46» C. steigt. Ausser dieeen 
1, I 6 Maschinen sind noch zwei Farcot-Maschinen und 
eine zweicylindrige Balanciermaschine von Casse 
n , für den Betrieb mehrerer kleinen Luftverdicbter, 
and ferner eine 60 H.P. zweicylindrige Betriebs- 
S maschine, letztere für elektrische Beleuchtungs- 
zwecke, vorhanden. 

, Da im Baugründe kein Wasser erhältUch ist, 

1 wird das Condensationswasser durch eine groes- 
r j artige Kühlvorrichtung wieder gekohlt. Dieser 
> Kühlapparat, auf dem Systeme des Gradirwerkes 
I durch Oberflächenverdnnstnng beruhend, ist ein 
: ausserhalb des Maschinenhauses im Freien errich- 
I tetes und dem Luftzuge möglichst ausgesetztes 
Gerüst aus Winkel- und Flacheisen, 37V, m lang, 
j 8m breit, 5 m hoch, welches 6 Plattformen, aus 
j Flucheisenstäben (die oberste Plattform aus Sieb 
blech) bestehend, enthalt Das Warmwasser, von 
den Luftpumpen kommend, wird durch eine eigene 
Warmwosserpumpe auf die Höhe des Siebbleches 
gedrückt, dort durch die stellbaren Einschnitte 
einer Rinne gleichmassig ansgegossen, und während 
es von Plattform zu Plattform niedertiopfend und 
aufspritzend tbeilweise verdnnstet, kühlt sich seine 
Temperatur bei 7» Luftwärme von 44* auf 25» C. 
ab. Dieser Apparat steht in einem gemauerten 
I seichten Becken, aus welchem das gekohlte Wasser, 

I durch einige Senkrechtwände vom schwimmenden 
I Fette getrennt, neuerdings zur Einspritzung ge- 
I langt 

j Die Messung der Temperaturabnabme erfolgte 
bei einer Lufttemperatnr von 6” C. und Feuchtig- 
keitsgehalt von 60“/«. Da der Hauptbetrieb der 
Anlage in den Abendstunden and zur Winters- 
zeit erfolgt, regulirt sich auch die Wirksamkeit 
des Gradirwerkes gleichsam von selbst 

Die rückwärts verlängerten Kolbenstangen der 
Dampfcylinder treiben direct die Kolben der liegen- 
den Luftverdichtungscylinder. Deren Einström- 
ventile bestehen je aus einer Bronzeplatte nind 
am die Stopfbüchse and werden durch Reibung 
an der Kolbenstange in ihrem Anhube bei jedem 
Hubwechsel unterstützt Die Druckventile oben 
an den Cylinderenden , ähnl ich wie die Ventile 
einer Collmann-Maschine sitzend, sind einfache 
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»ederbelsstete Platten ,on 140 
der Kolbenfl&che) und führen die Luft ^ 
«ngegossenen mittleren Abstrümrohre von 120 mm 
licMem Durchmesser. Letetere Durchmeewr geben 
V« Kolbenflftche, erscheinen su eng, und bewirk 
sammt dem Ventilttber- nnd dem Beschleunigung 
dmcke eine grosse, fast 1 Atm. 
rens in den Cylindem gegenüber den Windkesseln. 

Sie sollen aus diesem Grande laut Angaben ge- 
ändert werden. 

Die indicirte Arbeit betrügt bei 38 Dmgän^n 
296 H P.. so dass sich ein Verlust einschliesslich 
Schwungradreibung und Luftpumpenantneb awi- 
scben der Arbeit der 

Lnftverdichter von 341 — 296 — 45 tt P. rp . 

Der NuUeffect ist daher 86‘/., während 14 1. 
durch Reibung u. s, w. verloren gehen. , 

Weil sich bei der Verdichtung von Luft eine 
bedeutende Erwärmung einstellt, welche den 
Gang der Maschine für die Dauer unml^lich | 
machen würde, muss bei allen Pumpen für Küh- , 
lung ausgiebige Sorge getragen werdem In vor 
liegendem Falle geschieht dies durch Eintthrung 
einer kleinen Wassermenge während der Saugreit | 
unten in die Cylinder, welche bewirkt, dass die 
gepresste Lnft. während sie mit 26" angesaugt 
wurde, doch nur mit 62« C. in die Windkessel 
gelangt. Dabei findet aber eine Verminderung 
der geforderten Luftmenge durch Abkohlung statt 
und der Volumerhalt sinkt derartig, als ob die 
Verdichtung nach der Isotherme stattpfunden 
hätte. Zeichnet man leUtere in das Diagramm, 
so ergibt sich das Verhältniss der schliesslich er- 
haltenen tur aufgewftndten (indicirten) Arbeit von 
77*/#, 80 das® dnreh die Abkühlnng 23*/o der 
letrteren (in nnnOtre Wärme umgesetet) verloren 
gehen. Würde das warm gewordene Einspritt- 
wasser sur Kesselspeisnng mitverwendet, so könnte 
dieser Verlast wenigstens theilweise surOckgewon- 
nen werden. 

Die Verluste durch verspäteten Abschluss der 
Ventile, welche stets dem Druckwecheel etwas 
nacheilen , und durch die schädlichen Räume be- 
tragen laut froheren Messungen des Ingenieurs 
Herrn Francois 5«/«. Von einem Volumen von 
1,35 cbm, welches von den Kolben für 1 Hub 
durchlaufen wird, werden nach vorgenommener 
Redaktion nach Spannung und Temperatur näm- 
lich nur 1,29 cbm in die Druckleitung thatsäch- 
lieh, d. i. 95 «/o nOtslich erbracht. 

Der Nutseffekt der Verdichter beträgt daher 
unter der ungünstigeren Annahme, dass die nach- 
gewiesenen 5«/* Volum Verlust aus solchen Ur- 
sachen entstehen, welche sich nicht im Diagramme 
bemerkbar machen : 0,86 . 0,77 . 0,96 = 0,63 = 63 /• 
der vom Dampfe geleisteten indicirten Arbeit. 


1 cbm Loft auf 6 Atm. Spannung gebracht 
kostet daher im Werk an Arbeit. 

Lnfterhalt in 1 Umdrehung einer Compotmd- 
maschine 1,29 cbm, in I Minute Umläufe) 
49 cbm und in 1 Stunde 49,60 = 2940 cbm 
341 


1 cbm Luft benöthigt daher ^ = 0,1 1666 H P. 
indicirt am Dampfkolben 1 Stunde lang arbeitend. 

oder 1 H.P verwandelt stündlich 

Luft von fttmosphärischer - in solche von 6 Atm. 

*‘’^”wenn durch Reconstruktion der Druckleitung 
u s. w. der heute bestehende Ueberdruck von 
7 Atm im Verdichtungscylinder gegen 6 Atm. im 
Windkessel, wodurch 5,6 bis 6«/. 
wand bedingt sind - entfällt, ““ 

Stunde lang arbeitende indicirte ^ 

erteugen, oder 1 cbm su 
1 0 1096 H.P. eine Stunde lang arbeitend 

■ Hinter den Verdichtungsmaschinen li^n an 

der Gebändewand lum Theile je »we 
ander, acht Windkessel je 19,700 m limg, 

I messer 1,800 m (Blech 16 mm), Inhal 

1 ^^’^ie'uTgen der Ausdehnung wegen auf je ^ 
Paaren von Rollen nnd sind durch Abs^rrs^««^ 

L -Koh» 1:2 

ausgeschaltet werden kann. Ihr ^ 

einerseits in der Herstellung völhg gleich^ 

1 Druckes und andemtheils in der 

Luft und Trennung derselben von tgw 

Wmiser. Die Entwässerung erfolgt m d^^^^^ 

Verdichtern »nnächst liegenden „in 

Sefdie grosse 

den letrten Windkesseln aadureb, 

Stadüeitung anschUessen "‘ämpftnx* 

”“r “ T. 

kessel liegen in einer 8™“^ ® an 

Spannweite und etwa 90 m *^^^p(,esselhsns 
die eine Längswand ,, ,’^»nschlie»8'- 

nnd an der Stirnseite das „nd eine 

Verwaltungsgebäude, sowie ^oj,nban« 

Reparaturwerkstätte und d“ 

mit Garten u. s. w. Ansprüchen 

Die vorhandene Anlegern gt Answeg» 

nicht vollständig, so dass ^^P “ „«n »«» 

gegriffen hat, die Betriebsaeit der M“ 
audehnen und die verdichtete Lu ^^j^,^hältet 

gen Behälter anfxaspeichem. .. Leirtunga 

soll 12000 cbm Inhalt haben^ asoOOOcbni 

fähigkeitder Anlage von25ü000cbm^^^^^^ 

täglich wachsen würde (die Volumenanga 
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•u^Kvertheiluii« aus Centralrtationen 

™h«n aich auf atmoaphÄrieche Spanoun« and 
Die Anlage einee ao rieaigl 
w Geatalt von Windkeaaeln nicht gut 
denkbar, weil dieeelben eowohl öberndtaeig g«Te 

.ich e^euen worden. Der Behälter wird deefalb 

^ter^ia^ “ Stollena angelegt 

Kb^t “ f“«"‘“®«‘“'htrohr 80 m tiei^iej^r^ 

d^ht Dihalt getrieben; dieeer aoll Inft- 

W^^^rbehtTte ““ 

WaaMr^hälter m beattadiger Verbindung atehen 

«ein ooll. Die von den Verdichtern kommende Luft 
mua. demnach, da daa Zuleitungarohr auf d^ 

W>.cht.ohle mündet, da. Waaaer\ua dem b“ 

unter 8 | 

Reb.^!“ ö«'"“»«« dieaer aweifelloe eigenartigen ' 

*'■ b^weifeln. Dieaelbe 
then r K "beiten und den Vor- 

d2k t" gleichmoaaigen Arbeite- 
nd “ beabaichtigt 

R^^ur Druckleitungen zu einfr 

hälter von "ird dieaer Luftbe- 

■uit jeder beh h" “<» 

del Luftflh b'*'" *nr Forderung 

eisentn‘‘“ K*"“*'” durchwega aua Guae- 
isea und zeichnen aich durch eine Ouaaerat ve 

.“^weint'“'’*^"'''““ Verbindungen 

nting nt* ^*^®” RobretOcke die freie Auadeh- 

d»dnrcr dt*”'*"**^®“®" gertattet. und I 

’ “® *'® g®n»lieh unbearbeitet und im i 

billtfftetta t^m* ®'"« denkbar | 

*g»>« Deteiloonatruktion voratellen. Dieae Ver j 
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^g. Ul. 

i«n7i“ ""<* ““ ®™®bt 

mit weiiit*Mm ® ™‘‘®” ««brenden 

B a.io. fBor ° ^"^benranm an einander 

nd durch ein rohea DeberwurfrohistOck i 

Oumai für UMbaieuohtona uiid WaaMrvnwigana. 


i Sit; r„r «“ 

>ng an die Stirnaeite dea üeberwurfrohrea. 

( der Rohr 7"'®"“ freie Auadehnung 

der Rohre, aondem auch die Leichtigkeit der a7 

Anachluaarohmn 

au(* Mnat mehrfach in der Leitung vertheilt und 
einfache antomaüache Waaaerabacheider an den 

St“ ®‘*“®" ®'^®'*®“ «J®« Be- 

“® «®*^‘ ‘*®'- B®bre hegt in den groeaen 
fahrbaren Kanälen und wo aolche nicht zt^ 
f^ng atehen frei im Grunde Letzterea kommt 
im Frei«, aogar etwaa billiger ala eraterea. Die 
^hre müaaen nur an den Abbiegungaatellen gegen 

I faltig abgeatotzt werden. Die obrigen Verbin- 
dunpn aind faat völlig entlaatet Zur Zeit dea 
sttokaten Betriebea atrömen 18000 cbm Luft in 
1 Stunde durch die 300 mm weiten Hauptrohre 
I wae eine Geachwindigkeit von 10,1 m in 1 Seennde’ 
ergibt. Der Druckverluat, welcher durch Regiatrir- 
manometer im Werk und an verachiedenen der 
I gröwren Abgabaatellen dauernd controlirt wird 
I ergibt aich zu Zeiten geringen Betriebea faat mit 
Null, wahrend er zu den Zeiten atärkaten Betriebea 
noch nicht eine Atmoephäre erreicht. 

Die Druckverhältniaae in der Rohrleitung wer 
den fortwährend durch aelbatthätige Manometer 
m den CentralaUtionen und an den wichtigaten 
AoKweigestpOlIen aufgezeichnet. 

In Entfernungen von 100 m aind in die Rohi^ 
leitung aelbatthätige Entwäaaerungavorrichtungen 
eingeachaltet, welche daa, trotz der in den Wind- 
1 keaeeln vorgeaehenen Waaaerabacheider, mitge- 
naaeue Waaaer auffangen aollen, um ein Einfrieren 
I der I^tungen zu verhindern und zu vermeiden, 
j daaa in Folge atärkerer Anaammlung von Waaaer 
I in den Knickungen dea Gefällea Querachnittaver- 
engungen der Rohrleitung atattfluden, Dieae Ent- 
I wäaaemngen beatehen aua Guaakäaten, in denen 
I eine Wand den geraden Durchflnae der Luft hüi- 
dert; unter dieaer Wand hegt ein Waaaeraack, 

I der durch ein Sieb abgeacbloaaen iat, um Verun- 
rcinigungeu von dem unterhalb ang aBch lo MApp n 
selbfltthatigen Abfluesventile abzuhalteu. 

Die Art der Luftleitung in die Verbrancha* 
atellen wird durch die Skizze Fig. 342 erläutert. 

Die der Leitung o in der Pfeilrichtung suatrflimeDde 
Luft kommt durch den Hauptabapeirbabn a zu* 
nftchat in ein Filter, um hier Unreinigkeiten ab- 
zuaeUen. Sodann geht sie auf ihrem Wege weiter 
durch einen ähnlich wie in den Gasleitungen fOr 
die Gaamaachinen augeoidneten Gummibeutei f 

27c 
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dnrch das ZAblwerk a und das DrackTermiodernnga- I 
▼eoti) 6 in den Ofen e. Aus letzterem strömt eie j 
stark erwärmt in den Schieberkasten der Ma* ^ 
Bcbine A. Letstere wird aus dem Oeltropfer ff 
geschmiert, welcher durch Leitung h von der Lufb i 
leitung 0 aus unter den Druck der ziigeleiteten i 
Luft gesetzt wird, um das Schmiermittel durch 
Leitung t in den Maschinencylinder zu fördern. 

Die Kraftabgabe findet durch normale Dampf- 
maschinen beliebiger Construction statt. Diese, 
meist älterer Ausführung, haben daher die ver- 
. schiedensten Formen, sind theils stehend, theils 
liegend, eincjlindrig für kleinere, sweicylindrig für 
grössere Effecte oder für elektrische Beleuchtuug, 
und werden nur anstatt des Dampfes mit ge- 
spannter Luft betrieben. Als Zugehör erscheinen 
der Luftmessapparat a (Fig. 342), ein Druck- 
regnlator 6, und ein Luftwärmofeo c. 


Der Luftmessapparat a ist ein kleines Gebiuie 
mit einem AJumiuium-Flttgelrade im Inneren, wobei 
auf eine ringsum und genau centrisebe LuftfQhning 
besondere Sorge genommen ist. Er wird mittels 
zweier riesiger, amtlich geaichterGasuhren empirisch 
getheilt. Eine beigegebene von halb zu halb 
Atmosphären zeigende Scala ermöglicht die Volums- 
Umrechnung von gespannter, auf Luft von atmo- 
sphärischem Drucke. Nachdem durch die Begistrir- 
manometer die im Uauptrobre herrschende Span- 
nung Jederzeit bekannt ist, kann auch die Angabe 
der Luftmessapparate stets richtig verwertbet 
werden. 

Der Druckregulator b ist ein DoppelslUventü 
mit Hebelbelastung. Da hier die Arbeit unter 
stets gleicher Temperatur erfolgt, ist die Wirkungs- 
weise dieser Druckregulatoren ganz tadellos. Der 
Druck wird gewöhnlich auf 4 bis 4V« Atm. herab 



gesetzt und bleibt allerorts bemerkenswerth con- 
stant, wenn auch die Spannung im Uauptrohre 
steigt oder fällt. 

Hierdurch ist einer der wesentlichsten Vor 
theile dieser Art von Kraftvertheilang begründet. 
Jede Maschine ist nämlich zeitweilig steigemngs* 
fähig in ihrer Leistung. Ursprünglich wird jede 
Anlage auf 4 Atm. Betriebsdruck eingerichtet, ist 
aber ähnlich der Dampfmaschine auch höheren 
Druck anfzunehmen bereit. Ja selbst ein Bruch 
in der Hauptleitung oder anderweitige Notbwendig- 
keit theil weiser Absperrung der Leitungsrohre 
bedingt noch keinen Stillstand der betriebenen 
Secundännotoren, indem die Rohrleitung mit ihrer 
kilometerlangen Ausdehnung eine bedeutende 
Windmenge birgt, welche für mehr als eine Stunde 
Zeit Vorrath an Ueberschussspannung enthält. 
Dieser Vortheil ist bei keiner anderen Art von 
Kraftvennittelong erreichbar. 


j Zur Erwärmung strömt die Luft mit ermässigter 
Geschwindigkeit in einem gusseisernen doppel 
{ wandigeo Gehäuse einen schlangenfönnigeo 
auf und nieder im Ringraume, indem letzterer 
eingegoesene Rippen enthält, welche abwechselnd 
I oben und unten den Durchgang biotea Anf dem 
centralen Roste brennt ein mässiges Steinkohlen- 
' oder Cokefeuer, welches beispielsweise bei der 
^ 40 pferdigen Anlage im Cercle du ChAtesu d eso 
2 hl Coke wöchentlich und bei der 60 pferdigen 
I Anlage der Druckerei des Elgaro bei 7 '/t Stunden 
täglicher Arbeit 50 kg täglich verbraucht (Del- 
^ verbrauch dortselbst 'li kg für X Stunde). 

I Um den Luftverbrauch der secundären Motoren 
zu erheben, wurde eine Versuchsmaschino mit 
i Thermometern und Manometern an allen I^tungs- 
rohren, Indicatoren an beiden Cylinderenden und 
I einem Prony'schen Zaume am Schwungrsde, ver 
1 sehen. Die Erhebung der verbrauchten LuftmW'Ä® 
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geschah aof doppeltem Wege, indem eines der 
grossen Torbeechriebenen Reservoire von 32Vi cbm 
Inhalt mit 6 Atm. gefOllt nnd ans der Abnahme 
der Spannung bei BerOcksichtigong der Temperatnr- 
Verhältnisse — und ans dem Durchgänge der aus- 
strömenden Luft durch die vorgenannten grossen 
Gasometer der Totalverbranch wahrend der Unter- 
snciiungsxeit beobachtet wurde. Das Reducirventil 
vor der Maschine hielt dabei den Druck constant, 
theils bei 3'/i, theils bei 4‘it Atm., und die Arbeit 
wahrte stets so lange, bis der Druck im Wind 
keasel nahe lu dieser Tiefe sank. 

Die Hanptabmessnngen der Maschine waren t 


Cylinderdurchmesser 208 mm 

Kolbenhub 303 > 

Umlanfiabl, normal in 1 Min. . . . 128 

EinstrOmrohrweite 40 mni 

AasstrOmrohrweite 38 > 

Schwnngrad-{Bremarad-)Durchmesiier . . l&OO > 


Diese liegende Maschine, auf einem Holz- 
rahmen von 80 mm Starke ober einem Ziegel- 
fundamente aufgestellt, hatte Zweischiebersteue- 
rung, wobei der Expansionsschieber an einer 
Conliase hing, deren aussersten Stellungen für 
die kleinste nnd grösste FOllnng dienten. An der 
Schwungradwelle sind daher drei Excenter neben 
einander. Ein Porterregulator hebt nnd senkt die 
Coulisse. 

Es wurden mehrfache Versuche für dreierlei 
Arbeitsweisen vorgenommen und zwar: 

1. Normalarbeit mit vorgewArmter Luft. 

2. Arbeit mit ungewarmter Luft 

3. Arbeit mit vorgewarmter Luft und noch ge- 
sondert hinzukommende Wassereinspiitznng 
in den Luftvorwärmer. 

1. Normale Arbeit mit vorgewarmter Luft; 
Temperatur der ZnstrOmlnft 17*, der vorge- 
warmten Luft 170* nnd der AusstrOmluft -f- 8*. 
Indicirte Arbeit 9,8 H. P., gebremste Arbeit 8,6 H. P. 

Verhaltniss Arbeit = 0,88. Luftver- 

mdicirte 

brauch for 1 Stunde nnd gebremste Pferdekraft 
22 cbm, für 1 Stunde und indicirte Pferdekraft 
19,3 cbm. 

2. Arbeit mit ungewarmter Luft: 
Temperatur der ZustrOmluft -)- 17*, der Aus- 
strOmluft — 60* und Temperatur sinkend bis — 66“. 
Indicirte Arbeit 9,8 H. P., gebremste Arbeit 8,3 H.P. 

Verhaltniss Arbeit = 0,84. Lnftver- 

innicirte 

braach Iflr 1 Stunde und gebremste Pferdekraft 

38 cbm. 

Die Arbeit mit kalter Luft war nicht länger 
äU nur während etwa 10 Minuten aufrecht zu 
erhalten, indem da# Auaströmrohr einfror, da eine 
Temperaturemiedrigung bis — 60* eintiat. Dies 


I ist jedoch kein HindemiBS, dass die Secundär* 
maschinen jeden Augenblick angelassen werden 
können, wenn nur gleichseitig der Vorwärmofen 
angefeuert wird, indem bevor das Einfrieren statt- 
findet, die Wirkung des Vorwärmofens beginnt. 
Sollte die niedere Temperatur der AusstrOmluft 
praktisch verwendet werden, so mfisete durch eine 
VortrockouDg der Gefahr des Einfrierens der Aus- 
I Strömung vorgebeugt werden. Solche Vortrocknung 
• kann durch einfache DurchfOhrung des erweiterten 
ZustrOmrobres durch den tu kühlenden Raum selbst 
I geschehen, in welchem die Temperatur nur nahe 
; über Null erhalten wird. Die Abkühlung der Zu- 
i strOmluft bewirkt deren Trocknung und das aus- 
I geschiedene Wasser wird durch Automaten leicht 
‘ entfernt 

S. Arbeit mit vorgewarmter Luft und Wasser- 
einspriUang : 

Temperatur der ZustrOmluft 17®, der vorge- 
wärmten Luft 170® und der Ausströmlaft 70®. In- 
dicirte Arbeit 9,43 H.P., gebremste Arbeit 8,67 H.P. 

i Verbaltniis Arbeit = 0,92. Lnftver- 

indicirte 

brauch für 1 Stunde und gebremste Pferdekraft 
16 cbm, für 1 Stunde und indicirte Pferdekiaft 
j 14,8 cbm. 

j Ein anderer Versuch ergab hierselbet nur 
I 14 cbm Lnftverbrauch für die Stunde und Brems- 
I pferdekraft, wobei aber der Oelverbrauch wesent- 
lich stieg, weshalb der Versuch ausser Betracht 
bleibt. 

Nur bei ganz kleinen Betrieben von unter 
'/i H. P. für Nähmaschinen, DrechelerbSnke u. s. w., 
weiden kleine Maechinen mit rotirendem Kolben 
verwendet, welche theils an der Decke aufgehangen 
sind, theila direct an der Arbeitowelle angreifen. 
Ihr Lnftverbrauch ist etwa 60 bis 70 cbm für 
1 Stunde nnd Bremspferdekraft. Da hierbei die 
ökonomische Frage ganz auaaer Betracht kommt, 
sichert die Bequemlichkeit des Antriebes die Ver 
Wendung auch dieser Motoren. Für kurze Betrieb» 
I zeit an Drehbänken n. a. w. erhalten sie nicht 
einmal den Vorwarmofen. 

I. Vergleichung der Indicirten Dampf- 
leistung am Luftverdichter mit der ge- 
bremsten Leistung des Lnftmotors. 

I 1. Arbeit mit vorgewarmter Lnft ohne Ein- 
1 Spritzung. Eine gel.remste Pferdekraft benöthigt 
: 22 eb.u Lnft für die Stunde. Um 1 chm derselben 
im Hauptwerke zu erzeugen, sind bei dem h^Ogen 
Stande der Luftverdlchter 0,1166 indicirte W«™®' 
krafto am Dampfkolben nötbig, daher smd für 
22 cbm nöthig 0,1166 - 22 — 2,66 H. P. ^ 

Der Qesammtnutaeflect lat daher = 

= 89*/o. 


Digitized 


Kreftvertheilung an» CentrateUtionen. 


Durch Verbeaeemng der Luftverdichter konnte : 
derselbe (durch Vermeidung des 6»/. betragenden 
ieWrucksverluste») derartig steigen das» sich 

- . I ^ = 4t 

der Gesammteffect aul , 0,109B 2,4 

stellt Durch bessere Einspritzung in die Luft 
Sichter und andere Verbesserungen, mo- 
dere auch durch BenuUung höherer Spaimnng 
und grosserer Expansion bei 

liessen sich noch ferner sirölf <^er mehr Pinnte 
der ursprünglich erseugten Arbeit gewnn . 
das» »ich der Gesammteffect gegen 50 1. sicher 
erbringen lÄSst. 

2. Arbeit mit vorgewttrmter Luft und Ein^ , 
spriuung. Eine gebremste Pferdeknsft -e'"t | 
hLboi 16 cbm Luft in der Stunde. DlW be- 
nöthigt 16 0,1166 = 1.66 H P. indicirt am Dampf- 
kolben der Hauptanlage. = 

der ArbeitsnuUeffect bei den gegenwärtigen Loft- 
Verdichtern, von welchen bei Ersparung weiterer 
18*1« wie oben angeführt wnrde, ein Totaleffect 
von 66 »It erhältlich wird, wenn man von der ge- 
ringen, im Wärmeofen »ur Verbrennung gelangen- 
den Kohlenmenge absehen will. , 

Das Verhältnis» zwischen der indicirten Dampf- 
leistung am Verdichter und der gebremsten Lei- 
stung am seenndären Motor stellt sich daher: 


Heute 

erhobene 

Verh&ltnlMe 


Durch einfache 
VerbeeBerungeo 
erreichbar 


Für Arbeit mit einfach I , 

vorgewärmter Luft 39'/o 50*i* 

Für Arbeit mit vorge- 
wärmter Luft und Ein- 
spritzung 66"/» 

Bei dem heute erhobenen Verhältnisse von 
63"/» Nutzeffect der Verdichter und 88"/» Nutz- i 
effect der secundären Motoren ist da» nachweis- 
bare Verhältniss 0,63 0,68 = 55"/., während der 
Rest auf 39"/» hinab durch Rohrreibung und an- 
dere Verlustquellen erklärt werden muss. 

U. Vergleichung der indicirten Dampf- i 
leistung am Luftverdichter mit der in- 
dicirten Leistung des Luftmotor». 

Dieser Vergleich entspricht mehr dem facti- 
echen Ersätze von Kesseldampf durch gepresste 
Luft an den einzelnen Verbrauchsstellen. 

1. Arbeit mit vorgewärmter Luft. Eine in- 
dicirte Pferdekraft benöthigt 19,8 cbm Luft für 
1 Btunde, für 1 cbm derselben sind am Luftver- 
dichter nöthig 0,1166 indicirte Pferdekraft, daher 

für 19,3 cbm nöthig 0,1166 • 19,3 = 2,25 H. P. 

1 


Der Gesammtnutzeffect ist daher — 44"/o. 


Durch die oben bezcichnete« Verbeeser^ee, 
wobei etwa 18»/. Minderverluste 
daher der Gesammteffect gebracht werden auf 

44.__l^-~ =53".. 

T Arbeit mit vorgewärmter Luft ““d Em 

spriteung 1 indicirte Pferdekraft tenötbigt 14 8cbm 

1^11 für die Stunde. Diese benöthigen 14,8 - 0.116b 
— 172 H P. indicirt beim Verdichter. 

" Der Nutzeffect beträgt hier "“‘V 

„achlässigung des kleinen Nebenaufwandw, an 

Kohle - - = B8"/., welcher »ich hei den erwähnten 
SlUng am 

erhobene Vet^™M"» 
VerhZltn'"»" errelchti« 

Arbeit mit vorgewärmter 

. 1 Luft allein 

. Arbeit mit vorgewärmter ^ 

Loft und Einspritzung ' ,, v, j 

densation arbeitend, die indicir , ^ 

o , die gebremste Pfeide ra u 
I einschliesslich Anheizen g 
I noch mehr verbraucht, so i Nutteffect 

' heutigen Verhältnisse von 89 bis 40 /. 

, •* ö»® — 2 ke Kohlen' 

möglich, die Pferdekraft mit 

werth dem Abnehmer zur Verfügung im rtellen^^ 

3n Thatsächlich cts für IcB® 

I kleinere Motoren in Paris . „hlreiche 

«• ' (auf atmosphärische Spannung b^nn ^ 

1er Abnehmer. Für grössere Änlaf^ ‘ 
tu- wesenüiche derart g«>»^ 

frage nach geprellter 

dass d«i Werk »berangestren,^ m.t^^^^^ 

pt- aller Beservemaschinen und 

laufzahl arbeitend bis ““ j keine neuen 

Leistungsfähigkeit Zuge be 

icti- Anmeldungen bis zur o J “ Kessel und Ma- 
Bste endlichen Vergröseerung ( „h, «nnebmen kann. 

acbinenvonCockerill-8ermng)mehraMe^^^^_^^ 

WirdderUnterscldednwm^«»^'‘/^.„,,,„. ^ 
für werth und 4 kg an Kohle “ ^ eigener Klein 

iver- brauchte Pferdekraft DnWnebninng 

Iler erveugnng der Dampfkraft zw^schj^^^^^ 
und Coneumenten getheOt so rp ^ 

, ein angemessener Vorteil- ^ verbundene 
die ganze mit dem Dampfkesselbetnebe 


I 


ttr den Indurtriellen sowohl, als seine Um- 

Anheiien, Keeeelputaen and Reparetaren Ge- 
«UKh nnd Gefahr. Reeerve und der sJoT we^n 
Rauchbeltatigung der Nachbarechaft verschwinden 
von der Stunde der Einfflhmng der fernher ge 

I weS^d'*^«“ ^"‘«»«WestatteD. in 

die Dampfkessel emnahmen. nunmehr frei werden. 
Bei Verwendung verdichteter Luft als Kraft 

^ stelle der früheren Verschlechterung durch 
^fd die Ventilation von Wohn- und Arbeite 

DrvTrhi"" r“*™“ '■egesuen. , 

-eit günsirsSeft**'*'*^* 

-S wi" Secundarmotors genommen 

-chnungToir »*■ ‘ 

Beginne der Venh vom 

wäre. «fU>eiIleitung aasgegangen worden i 

-»«genJ^^hTje^^J“''*'’- gegen- i 

des elektrischen T ^ ‘*'® Herstellung d 

*>eide von i ■ r, ®‘«®ee und verdichteter Loft d 

g»ngepunkte ^ 

*'e‘eb: " 

F»'le^Jeri'‘i;i*d »nnahemd nur im s“ 

Gunsten der elekt ° k”* Lichterseugung m st 
‘”<‘em bei der Lnftt*“ 

'"eelust von Mom, ‘'®' '‘"PPe'le ! M 

getragen weHen betriebener Dynamo 1 ur 

‘U Gunsten der Vertheilung wird aber | sh 

“ »ieh i Krafilh ®Holgen. wenn I vi, 

riechen Zwecken *“ «uderweitigen moto- be 

‘rieche Leitung u"*"®’ ‘*’® «'«’'• »»e 

•'“'»geepunntem Strome. ! su. 

■i-ellemehrenthwi D^amomotor eine Verlust- I we 
‘‘»hOeWIen “t"h!“i ^e, 
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Die Aufspeicherung von Arbeit in Gestalt 

Ge- 1",1T "'w ‘"®“ sicher " 

Ge- kostenloser Weise und durch längere Zeit de! 

I^n ungestörten Fortbetrieb der Secundarmaschinen 

ge n ‘u ®‘°® Hauptanlage 

i f "w «at* greifen sollte, wahrend 

rer der k1[7sT “ «lurchaua nicht 

r fürA''ui"’‘*‘®. v'‘ *“ "®'®” 

ft , für Au^ge und Ventilatlon«.nlagen eine directe 
Ire Verwendung. Ihre Verwendbarkeit für Kühl- 
ch kammem ist bekannt und kann hier als Neben- 
rf. erscheinung. gleichsam als werthvolles Abfalls- 
~h j pri^uct ausgenuUt werden. Ihre vollkommene 
n. Gef^rlMigkelt und die selbst in die unteren 
m Volksschichten gedrungene Vertrautheit mit der 
it j Wartung der Kolbenmaschineu gestattet die all- 
,e seitige Verwendung und Bedienung durch billige 
e ! und nicht eigens geschulte Wärter. All diese 
I- Vortheile lassen die Lufttransmission als lebens- 
1 . I ^ig erscheinen, selbst wenn eine elektrische 
h Transmission örtlich schon bestehen sollte- wo 
k I dies aber nicht der Fall ist. erscheint deren Ein- 
I, I führung vom allgemein menschlichen, national- 
r j bkonomischen , technischen und sanitären Stand- 
, , punkte geradeso als Segen für eine grosse Stadt 
I Höchst mannigfaltig ist in Paris die Ver 
1 Wendung der Pressluft. Die pneumatisch stell- 
baren Uhren, gegenwärtig etwa lüOOO. beanspruchen 
allein .WOOkm Luftleitung und 180 cbm Luftver- 
brauch die Stande. Die französische Bank betreibt 
mit Pressluft eine eigene Rohrpost in ihren 
Bureaus; die zahlreichen hydraulischen Aufzüge 
in der Stadt werden mehr und mehr, weil das 
Wasser zu theuer ist, für Luftbetrieb umgearbeitet; 
dasselbe ist bei Bier- und Wein-Druckapparaten 
der Fall; ein Arzt hat pneumatische Bader für 
Lungenkranke eingerichtet. Am wichtigsten ist 
I natürlich die Verwendung für .Maschinenbetrieb — 
um so mehr, als bei der Enge der Pariser Werk- 
stätten Dsmpfmaschinenbetriebe grosse Uebel- 
sUlnde mit sich bringen. Für deutsche Begriffe 
I sind die Zustande in diesen Werkstätten, wo oft 
, Maschine auf Maschine steht, Oberhaupt unerhört, 
und man sollte es nicht für möglich halten, wie 
sich die Leute betreffs Anbringung der Maschinen 
vielfach zu helfen wissen Die Pressluftmasrliinen 
besitzen dabei den grossen Vortheil, dass sie 
durchaus keiner sachverständigen üeberwachung 
bedürfen; ehemalige Dampfmaschinen können 
zudem ohne Weiteres mit Pressluft betrieben 
werden. Ein wichtiger Umstand liegt aber in der 
Abkohlung, welche die Pressluft, sobald beim 
Verbrauche der Druck nachlasst, erleidet. Viel- 
fach, z. B. bei Conditoren, soll gerade Kalte erzengt 
werden, und so betreibt beispielsweise der Cunditur 
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mittels Pressluft seine Rührwerke» seine elektrische 
Beleuchtung und seine Gefriervorrichtungen. Die 
ßourse de commerce halt solcherweise die Keller 
kalt» in welchen die nicht sogleich in die Markt- 
hallen gelangenden Lebensmittel aufbewahrt werden. 
Es besteht eine Kühlkammer für 400 geschlachtete 
Hammel» die in Eis von Australien nach Havre 
gekommen und von da in Eiswaggous nach Paris 
befördert werden. Sogar die Morgue schütst ihre 
laichen mittels Pressluftkohlung vor Verwesung; 
es liegt dort eine Leiche» deren Erhaltung für 


gerichtliche Zwecke erfordert wurde» bereits seit 
twei Jahren unverändert. Was die Verwendung 
der Pressluft fOr Erzeugung elektrischen Lichtes 
betrifft» so fand diese in Paris besonders geeigneten 
Boden» da die ursprOnglich begründeten Elek- 
triciUltsgeaelUchaften die auf sie geseUten Er* 
Wartungen nicht erfüllt hatten; wie weit im 
Uebrigen aber die Verwendung der Pressluft geht, 
mag der Fall teigen» dass sogar ZahnbohrioaschineD 
mit derselben betrieben werden. 


Vorschläge für Normen zur Lieferung von Dampfmaschinen und Dampfkesseln. 


Der Nicderrheinische Bezirksverein des Vereins 
deutscher Ingenieure hat die Anregung gegeben 
zur Aufstellung von Normen für Anfrage und 
Offerte zur Lieferung von Dampfmaschinen nnd 
Dampfkesseln. Diese für die gesammte Industrie 
wichtige Frage ist eingehend beleuchtet und wie 
folgt begründet; 

Als der Verein deutscher Ingenieure in Ver* 
hinduog mit dem Verband der Dampfkessel Ueber* 
wachungsvereine Normen schaffte zur Vornahme 
von Untersuchungen an Dampfkesseln und Dampf- 
maschinen’) glaubte man damit die Unzuträglich- 
keiten zu beseitigen» welche sich durch die ver- 
schiedene Anffaasung über die Vornahme der- 
artiger Untersuchungen im Laufe der Zeit berans- 
gestellt batten, und dürfte dieser Zweck durch die 
Normen erreicht sein. 

Für den Fachmann sind zugleich in den 
Normen alle diejenigen Punkte enthalten, welche 
zur Beurtheilung der Leistungsfähigkeit eines 
Dampfkessels reep. einer Dampfmaschine mass- 
gebend sind. Man sollte nun annehmen» dass ein 
vorsichtiger Besteller and» wenn er nicht selbst 
genügend Fachmann ist, mit Hinzuziehung eines 
solchen alle diese Punkte in seiner Anträge er- 
wähnen bezw. aufnehmen würde, um dem Lie- 
feranten ein genaues Bild zu geben von den vor- 
liegenden Verhältnissen und diesen in die Mög- 
lichkeit zu versetzen» das wirklich für diese Ve^ 
hältnisse Passende zu offeriren resp. zu liefern. 

Ebenso sollte man annehmen, dass der Lieferant 
nun in seiner Offerte angibt» unter welchen Be- 
dingangen er die gestellten Garantien einhalten 
kann» oder für welche Verhältnisse dieselben anf- 
gestellt sind. Leider ist dies in den meisten Fällen 
nicht so. 

Es wird einfach nach einem Dampfkessel oder 
einer Dampfmaschine von so und so viel Pferde- 
kräften angefragt» und dementsprechend lautet 

‘) Vgl. d. Journ. I8Ö5 8. 298. 


dann auch die Offerte. Auf die lokalen Verhält' 
niese» mit Ausnahme höchstens der Platzfrage, 
wird nur wenig oder gar keine Rücksicht genommen. 
Es scheint fast gleichgültig zu sein, welche Zn- 
sammensetznng das Speisewasser hat » welches 
Brennmaterial verwandt wird» wie die Zugverbilt- 
nisse u. s. w. beim Dampfkessel sind» oder welche 
Admissionsspannung im Dampfcylinder bei der 
Dampfmaschine zur Verfügung steht. Trotz Un- 
kenntniss dieser Verhältnisse wird ruhig garantirt 
in der Hoffnung, dass es doch bei der Abnahme 
niclit so genau genommen wird, oder vielleicht 
auch aus einfacher UnkenntniM. 

Eine unerquickliche Correspondenz, Streitig- 
keiten und schliesslich Proceese entstehen bierauz, 
und alles dies» sowie die schweren Betriebsverluste, 
welche fast stets im Gefolge sind, hätten ver- 
mieden werden können, wenn von vornherein den 
lokalen Verhältnissen in richtiger Weise Rechnung 
getragen wäre. 

Ferner lassen fehlende Angaben z. B. das 
Fehlen der Gewichte in der Offerte eine Ver- 
gleichung mehrerer eingegangener Offerten nicht 
zu, und bekommt oft ein Lieferant den AuftrtÄ» 
weil er scheinbar der billigste ist, während ger^e 
seine Offerte für die vorliegenden Verhältnisse 
die unpassendste war. 

Im Interesse der Industrie liegt es hier, Ab- 
hilfe zu schaffen» und deshalb stellt der Nieder- 
rheinische Bezirksvereio Deutscher Ingenieure den 
Antrag beim Hauptverein» eine Commissioii M 
ernennen, welche vielleicht in Gemeinschaft mil 
einer Commission des internationalen Verbandes 
der Dampfkesselüberwachungsvereine Normen 
Anfrage und Offerte für Lieferung von Damp 
maschinen und Dampfkesseln aufstellt. ^ 

Diese Normen würden in zwei Hnuptabt lei i 
langen zerfallen , und zwar 1. Dampfkessel un | 
2. Dampfmaschinen, and für jede dieser Abthei 
jungen Normen aufzustellen sein 1. fö** die ** a 
frage und 2. für das Angebot. | 
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Bei Aufetellung der Normen dürften nach 
stehende Punkte za berückachtigen rein. 

1. Dampfkessel. 

s) Die Anfrage hat folgende Angaben au enthalten : 

0 ^“PMrack in Atmosphären Deberdruck. 

Heiia«cho, auf der einen Seite vom Feuer, auf 
der anderen vom Wasser berührt, erstere gerechnet. 
3. Art des Brennmaterialee, Haupteigenschaften 
de^Iben (Heiawerth. Aschengehalt). 4. QualiUt 
und Temperatur des Speisewassers. 6. Schornstein, 
Angaben der Dimensionen, sowie Ober etwa vor- 
handene in denselben eingeführte Feuerungen, 
Anaahl und augehörige Rostfläche in qm. 6. Ver- 
wendung des Dampfes ; Entnahme regelmässig oder 
reitwase veränderlich. 7. Verfügbarer Raum, Unge 

® Transport und’ 

i^^uj^stellung des Kessels. 9. Qualität des Materiales 
«im Ke«el nach den Würaburger Normen. 10. Zu- I 
lässige Lleferaeit. ^ 

b) Das Angebot hat folgende Angaben au enthalten 

..I, der Anfrage. 2. System, Be 

chreibung und Zeichnung von Kessel und Ein 

8 Tebfla* «*“*®“‘>"®benen Hauptmaassen. 

6 Da“ fd u“* ») totale, b) fieie. 

6 WaTdd v“ Atmosphären üeberdruck. 
al dlr^ r f- ^ ^ B«»eichnung: 

gLochC doppelten Nähte, c) der 

gellten, d) der gebohrten Nietlöcher. 8. Auf- 
f^ng und Beschaffenheit der Ausrüstungsgegen- 
.Unde und Reservetheile .- a) feine, b) X; 

«ervethlil''**^'’'/'’ ®““*"0™“K8theiI. c) Re- 

feinr*^^. j ®®""*t«- “3 des Kessels, b) der 
theile“’ ?o Ausrüstung, d) der Reserve- 

»mtlich« n des Zeugnisses über die 

besoZ. E'oP'äoger au 

Beschreibung und Zeichnung 
LiefL.it 12. (Küraeste) ; 

biclusive nd°” ****^ Bestellung an gerechnet.- - 
i den 13. Angaben 

gäbe 2är^‘T!’’‘ ““** Aufstellung. 14. An- 
Llrüekt f'“®t““8‘rf»bigkeit des Kessels aus 
l^ohl verdampftes Wasser für 1 

“nd LLde“” rt“ für 1 qm Heiafläche 1 

fflr gutes ^ f *" vereinbaren. 15. Garantie 
Auafühm 3*chgemÄflse Conatraction und 

S“ “”*• 18 Monate nach 

toe Ir* d."®' 

Tbeile fnam unbrauchbar gewordenen 

''''®f“bleiss und Verschulden 
“ lanpfilngere ausschliessend) auf seine Kosten 


87Ö 

I in möglichst kuraer Zeit an ersetaen hat. Die 

' def d'"d ®=“t»ohAdigung als wie 

Iw d ^-bringen der unbrauchbar 

gewordenen Theile wird nicht geleistet. 16. Preise 

l^^P^bnng, Fracht 
und Aufstellung, a) des Kessels, b) der feinen, 
c) der ^ben Ausrüstung, d) der Reservetheile. 

I 17. Zahlungsbedingungen. 18 . Angabe über die 
Dauer der Gültigkeit dos Angebotes. 19. Sebieds- 
gericht. Entstehen Differenaen bezüglich der Ent 
j Btehung und Beseitigung von Fehlem u. s w so 
I entscheidet darüber ein Schiedsgericht von zwei 
Sachverständigen. Zu demselben hat jeder der 
[ beiden Contrahenten je einen SachversWndigen zu 
j ernennen. Bei Meinungsverschiedenheit erwählen 
dieselben einen Obmann. Der Beschluss des Schieds- 
gerichtes wird jedem Contrahenten abschriftlich 
angestellt Der verlierende Theil trägt die Kosten. 

2. Dampfmaschinen, 
a) Die Anfrage hat folgende Angaben zu enthalten : 

1 . Leistung in effectiven Pferdestärken. 2. Touren- 
zahl der Transmission. 3. Höchster zulässiger 
Dampfdrack des oder der zugehörigen Dampfkessel. 

4. Entfernung der Maschine vom Kessel. 5. Ob 
mit oder ohne Condensation. 6 Boi Anwendung 
der Condensation Höhe des Wasserspiegels Ober 
oder unter der Flur des Maschinenbauses. 7. Art 
des Betriebes. 8. Verfügbarer Raum. 9 Art des 
Baugrundes. 10. Angabe über Transport und Auf- 
stellung. 11. Zulässige Lieferzeit. 

b) Das Angebot hat folgende Angaben au enthalten ; 

, 1. Anerkennung der Anfrage. 2. Art der 

Maschine, System, Lage, Steuerung und Art der Regn- 
I lirung, Dampfmäntel (Receiver), Bekleidung, Deckel- 
I heiaung, Condensation. 3. Dimensionen (Bohrung, 
Hub, Wellendurchmesser, Lagerbreite). 4. Touren- 
I zahl für 1 Minute. 6. Leistung bei bestimmter Ad- 
I mission und Fflllnng in effectiven Pferdestärken. 

6. Art des Materiales der Welle, Kurbel, Kolben 
und Kolbenstange, Zapfen, Kreuzkopf, Pleulstange, 
Lagerschaalen. 7. Gewicht ohne Schwungrad. 

8. Gewicht und Durchmesser des Schwungrades. 

8a. Gewicht und Angabe der Reservetheile. 9. Art 
der Kraftübertragung. 10. Mitzuliefem ist : Rohr- 
leitung zwischen Cylindern, Automaten, Con- 
densation, Heizrohre, Fundamentschrauben und 
Ankerplatten, Schwungrad -Fortrückung, Dampf- 
absperrventil, Schmiervorrichtung für Cylinder und 
alle gangbaren Theile, Indicator und Wasserablauf- 
hähne, Wasserabscheider. Automatische Entwäs- 
serungsapparate , Manometer und Vaeuummeter, 
Wechselventil bei Condensationsmaschinen, Stopf- 
bOchsenpackung , Isolirmasse für Cylinder, Be- 
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infinn»«hahne bei CondenBatlonsmMchinen, 

«r Dampfcyiindcr. SchnUge, ander «r 
Kurbel 1 Sati SchraubenschlüBael. Schmierkur 

ottiro'd”“ckIrng!’^a^^^ 

leitnng euMerhalb der Maechine, Kaltwaeserpuin^ 

bei Condenaationamaachinen. Gelani er um 
^Uungr^i. Fuaabodenplatten und R.emen und 
Seile für Antrieb. 14. I^efor«it 
eacluaive Montage gerechnet von dem age 
Beatellung an. 15. Dampfverbrauch bei der garan- 
tirten Leistung und Füilung incb Hei^ampf 
16. Garantie für gutes Material, aach^masse ^n 
struction und Ausführung der Lieferunpg ge 
»lande vrabrend 12 Monate bei Tagbetneb und 
6 Monate bei Tag- und Nachtbetrieb 
der Inbetrieb^iuung ab. längstens aber 18 «°^ 
nach Ablieferung in der Weise, dass der Lieferant 


j Theilo wird nicht gclciBtet. 

■“ '■“E'.r.': 

sachverständigen. Zu 

beiden rscliiedenheit er*ahl» 

, ernennen. Bei Mein des Schieds- 

dieselben einen Obmann, »bschriftlicli 

gerichte» wird jedem 

:uge8tellt. »Tnd von den 

Tc""e PrdTeu“: Bücking. 

StTeVacher. Dael’en nnter«ichnet, 
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„.b. a„ F...„...b,iibbK.,. a.. 1 * 

irischen Beleuchtung fangt | „;t einer Fangvorrichtung 

in weiteren Kreisen des grosMn j ^ einem Blech oder ®'“*f ®'’ „..-hen falle» 

können. „»Ichen mit leicht 

Raumen gebrannt gearbeitet wird, 

eiitsündlichen G“®"^«'^telif werde». 
oder in welchen ®°'®8® bei A» 

vor Kursem war man ^ pLersgefahr »>» 
Wendung von ^.-v eine solche «er 

geschlossen sei. Wird n innere der 

irümmert. so 8ri°gt Sauersto p,^ 

bisher luftleeren Glasbirne und der^_^^^^ 

oder Kohlenfaden verbrennt 1»^ 

einiger Zeit wurde ®8er L p„„er 

Fabrik ein leicht brennbarer 8^“ die*«'- 

gefangen habe, als er mit einer Glüh ampe. 

: Ammert wurde, in Berül^^ h»m^^ 

Der bei Weitem '*■'*‘ *'^. 36 » ist der, die 
einer elektrischen Beleuch u^ festgeseUte» 

Leitungen oder Kabel “a^J®;;^ ^^nführc», 
Regeln der Technik auf das Gena 
da*sie sonst an allen dsrhie.»- 

«chaftliche Messungcu aiigesieii« uuu „ch ^^in "lek 

Erfahrungen gesammelt hatte. Die elektrische Be- ^ « nümhch j 

leuchtung ist tcuergefahriich. Besondere sind es g^secren Widerst»^ 

die Bogenlampen und die Leitungen. ®“ , , »»ensetrl mit anderen Worten, 

elektri^he Licht aber auch eine Heiskraft besiUt. «"»«Xrl^^em wichtigen Ge«lUe müwite 
kann mau durch das Berühren einer ülOnlampe ist. Nach diesem 


sich den Lehren der inaisscueu 

80 «ihreibt die populüre .Naturwissenschaftliche 

Wochenschrift. : . . .u ' 

.Ala die elektrische Beleuchtung noch in ihren 
Kinderschuhen steckte, wsr unter dem Publikum 
die Meinung vertreten, dass bei Einführung 
Zukunftslichtes jede Feuerfgefahr susgeschloas^ 
sei, denn der Laie war und ist ja stets genei(^. , 
an die Errungenschaften auf dem Gebiete der Eie - 
irotechnik die kühnsten Hoffnungen su knüpfen. 
Von allen Seiten erscholl der Ruf nach elektrischem 
Lichte. Das Gas sollte aus ollen Theatern, Fa- 
briken und öffentlichen Gebftuden so schnell als 
möglich verbannt werden; denn wosu, sagte man, 
sollen wir leichtsinnig unser Leben uml unsere 
Gesundheit aufs Spiel setsen, wosu »ollen vnr die 
Raume, deren Luft schon durch den Athem so 
vieler Menschen vergiftet wird, noch obendrein 
durch das verbrennende Gas mit seiner grossen 
HeiikraH verschlechtern ? I So sprach man im eisten 
Eifer. Aber dieser Eifer legte sich, als man wissen- 
schaftliche Messungen angestellt und praktische 
Erfahrungen gesammelt hotte. Die elektrische Be- 
. . . _ • a Rgsttonderfl Bind 68 
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■lie elektrigchen Leitungen so stark bemessen, dass 
überhaupt keine Erwärmung auftreten könnte, aber 
ilas lasst sich in der Praxis nicht ansfahren, da 
man dann auf viel tu grosse und kosUpielige 
Kabeldimensionen kommen würde. Man hilft eich 
nun so, dass mau eine geringe Erwärmung rulüsal, 
dann aber die Leitungen sorgfältig isolirt und ver- 
legt. Man ^pinnt sie mit Hanf oder Baumwolle, 
übersieht sie mit Guttapercha oder Asbest und 
»erlegt sie dann mit der gröesten Vorsicht, unter 
^ter Prüfung der Isolation, entweder direkt in 
die Erde, oder in Thonrohre oder Bteinkanäle etc 
Dünne Drähte werden unter Holileisten angebracht, 
so dass sie nicht beschädigt werden können. Ver- 
wendet man nicht isolirte Leitungen, so müssen 
»le an Poriellanisolatoren entlang geführt werden. 

le Verbindungsstellen zweier Drähte sollen stets 
plöthet und gut isolirt werden. Wird eine Isola 
tion vorsichtig und exakt ausgeführt, so bietet sie 
nicht die mindeste Gefahr dar. Wird aber beim 
he^n der Leitungen die fsolation beschädigt, 
weiden die Verbindungsstellen nicht sorgfältig ge- 
lOthet, verwendet man nicht das beste Material, 
so önnen leicht Erhitzungen auftreten, welche 
mit der Zeit die Isolationen zerstören und die um- 
gebenden Holztheile in Brand setzen müssen.« 

Centrifugenfilter zur Wasserreini 
gnng von A. Stehlik in Wien. Die Wochen 
Schrift des österreichischen Ingenieur und Archi 
tekten Vereins gibt 0 berdiese Art der Wasserreinignng 
die nachstehenden Ausführungen: 

Nach Versuchen von Tyndal und Pasteur 
wd neuerdings von Prof. König in Münster und 
• Pehl in St Petersburg u. A., ist die Lüftung 
ein bequemes Mittel zur Reinigung des Wassers 
»on organischen und gewissen anorganischen Bei- 
mischungen, indem der Sauerstoff der Luft mit 
denselben Verbindungen eingeht, welche im Wasser , 
nicht löshch sind, und diese dann mechanisch aus- ' 
^chieden werden können. Es ist aber auch eine j 
^elrnnnte und benotete Erscheinung, dass , 
urch Herstellung eines künstUchen Wasserfalles 
ones Springbrunnens, die Verteilung des Wassers 
um eine Brause, die Leitung Ober Drahtgeflechte 
er das Herabtropfenlassen über eine Schicht 
r enreiser eine Reinigung des Wassers herbei- 
^Ohrt wird. Diese zwar an sich sehr einfachen, 
*i«““sp™chenden Mittel 
ein für Fabrikbetrieb besonders geeignetes 
er»teen, scheint die Centrifnge in Verbindung 
1 einem Filter berufen zu sein. Die mehr als 
uwndmal in der Minute umlaufende Centrifnge 
^heilt die eintretende Flüssigkeit zu feinen 

il.«.** u '“«'««‘e Berührung mit 

nMhstrOmenden Lnft,dieserGelegenheitgebend, 

™ Wirkung zu thun j während das Filter, den 


Beleg der Centrifugentrommel bildend, die ausge- 
schiedenen Unreinigkeiten vom Wasser sondert. 

H.irf' (»■ f’ig' 343) gibt die 

Hälfte der Centrifugentrommel im Querschnitt. 

I Das zu reinigende Wasser tritt durch das Bohr A 
ein. das sich unten zu einem Trichter erweitert 

I wellenförmig gebogenes’ 

i biebblech B eingesetzt ist. Zunächst geht nun das 
Wasser durch dieses Sieb und fällt in ein unter 
diesem auf die Centrifugenwelle aufgesetztes und 
mit ihr sich drehendes Becken C. Das Becken ist 
oben abgedeckt durch ein gewölbtes Blech, das in 
seiner Mitte ein so grosses Loch hat, dass der 
Trichter des Zulanfrohres hindurch kann und noch 
genügend Raum für den Lnfteintritt bleibt. Die 
Wandung des Beckens ist gleichwie der Einsatz in 
den Trichter siebartig durchlöchert, so dass also 
das einfallende Wasser, das durch die Fliehkraft 
an die Wände des Beckens gedrückt wird, durch 
die Sieblöcher hindurchgeht 
und eich in der Centrifugen- 
trommel ausbreitett. Gleich- 
zeitig wird zwischen Trichter 
und Beckendeckel Luft nach- 
gezogen und diese mischt sich 
I schon hier und beim Durch- 
gang durch die Beckenwan- 
I düng innig mit dem Wasser, 
noch weiter aber in der Trom- 
mel, in die ihr von oben ein- 
j zntreten gestattet ist. In die 
, Trommel sind dann zwei Blechwände D und E 
I centrisch eingesetzt, unten auf dem Boden der 
Trommel aufsitzend ; oben ist der Raum zwischen 
I ihnen abgeachloMen. Die innere Wand hat oben 
^ ringsherum eine Reihe Löcher und nach innen 
eine Anzahl senkrechter, von Winkeleisen gebilde- 
! ter Rippen, die vom Boden bis zu der Reihe Löcher 
reicht. Die flussere Wand hat unten eine Reihe 
I Löcher. Das Wasser, mit Luft vermengt, wird 
I also in Folge der ihm bei seinem Durchgang durch 
I die Beckenwände ertheilten Winkelgeschwindigkeit 
an die innere Blechwand geworfen. Die bereits 
durch die Luftwirkung ausgeschiedenen Unreinig- 
keiten sollen von den Rippen zurOckgebnIten 
werden, während das Wasser genöthigt ist, durch 
die obere Reihe Löcher in den Zwischenraum 
zwischen den zwei Blechwänden zu treten, hier 
herabzufallen und durch die untere Reihe Löcher 
in den weiteren ringförmigen Hohlranm zwischen 
äusserer Blechwand und Trommelwand zu treten. 

Die Trommelwand ist innen mit einer dichten 
Schicht von Asbestfasem F belegt An dieser 
gleichmässig aufgetragenen Schicht, welche das 
Filter bildet, steigt nun das Wasser empor und 
durchdringt sie, die Unreinigkeiten zurQckiassend, 



Pta. MS. 


878 


Literatar. 


tritt ^reinigt dorch die siebartig durchlöcherte 
Trommelwand und schlAgt an die Wand des die 
Centrifuge ningebendcn, bottichartig einachlieeaen* 
den Kastens G, in welchem es sich sammelt und 
zum Ablauf kommt. Die Unreinigkeiten, welche 
das Filter nicht zu durchdriogen vermochten, 
steigen an der FUterflAche in die Hohe, wo sie in 
den wnlstfOnnigen Kasten H axistreteu können 
und dann abgeführt werden. 

Hat sich der Raum zwischen den Rippen der 
Wand voll Schmutz gesetzt, so wird die Centrifuge 
plötzlich zum Stillstand gebracht, indem man den 
Antriebsriemen ausrückt und eine Bremse anziebt 
Durch den Ruck, den die Schlammmassen durch 
den plötzlichen Stillstand erleiden, sollen sie zu 
Boden geworfen und durch das einfallende Wasser 
durch Locher 1 am Boden in eine unter demselben 
befindliche Rinne und dann durch das Rohr K 
abgeführt w’erden. Der Asbest soll leicht aufge* 
tragen werden und, wenn zu sehr beschmutzt, durch 
Herausnebmen und AusglQhen wieder wirkungs- 
fähig gemacht werden können. Die Centrifugen- 
welle ist bei L in einem elastischen Lager gelagert, 
unten in einem Spurlager. Es ist dann noch eine 
Vorrichtung vorhanden, die den Wasserzufinss nach 
BedOrfniss selbstthatig regelt. 

Unfiltrirtes Wasser, gelb gefärbt, 2,355 
Theile organische Stoffe enthaltend und starke 
Reaction nach Eisensalzen zeigend, soll nach dem 
Durchgang durch das Centrifugenfilter 0,919 Theile 
organische Stoffe gezeigt haben und krystallhell 
gewesen sein. 

Reicht die einfache Wirkung der Luft zur 
WasserreiniguognichtauB und muss eine chemische 
vorgenommen werden, so kann die Centrifuge an 
Stelle der sonst gebräuchlichen Absetzvorrichtungen 
treten ; sie leistet dann ebenfalls in kleiuem Raum 
in kurzer Zeit, was jene in sehr grossem Raume 
in sehr langer Zelt bewirken. 

Das Centrifugeofilter soll nach diesen Mit* 
theilungen wenig Bedienung gebrauchen und sich 
besonders für städtische Wasserleitungen, Braue* 
reien, Brennereien, Eiswerke, chemische Fabriken, 
Baumwoll* und Wollspinnereien, Papierfabriken, 
Zuckerfabriken u. s. w. eignen. 

HueppeDr.F. Ein ige Gesichtspunkte 
für die hygienische Benrtheilung von 
Kläranlagen, Archiv für Hygiene 1889 8.271 ff. 
Vorf. bespricht an Hand der in fVankfart a. M-, 
Wiesbaden und anderen Orten gemachten Erfah- 
rungen die Beschaffenheit der Abwasser und kommt 
zu dem Schlüsse, dass die Wirkung der Kläranlagen 
in Folge der sUrk desinficirenden Wirkong des 
Kalkes eine recht befriedigende sei. 

Die wechselnde Beschaffenheit der 
Mennige, welche bei Gasanstalten und Wasser 


leitungen ln ausgedehntem Maass zur Anwendoag 
kommt zur Bereitung von Oelkitten, Dichtung«* 
material für Rohre etc., bat Dr. Frühling zu einer 
MUtheilung Veranlassung gegeben (Zeitsebr. für 
angewandte Chemie), in welcher er auf die Noth* 
Wendigkeit einer häufigeren Controle hluweiat. 
Nach seinen Untersuchungen enthielten neun ver 
schiedeue Sorten von Mennige, welche bei eioem 
grösseren Geschäftsabschluss seitens des Kluferz 
zur Untersuchung kamen und nahezu gleiche Preise 
hatten, die naebstehenden Mengen von fremUeo 
Bestandtheilen : 


ke 1 L 


2 G» 

27, IO",'. 

8 Gl 

9,50»/. 

4 0 

8,46»/. 

6 W 

25,30«/. 

6 0 

17,66«/. 

7 BI 

9,60«/. 

8 Bn 

2,08«/. 

9 BUS einer Apotheke 

1,26«/. 


Der unlösliche Rückstand enthielt meist Thon, 
feinen Sand, Ziegelmehl, Sebwerspath etc. und 
war offenbar absichtlich zugesetzt. Wir könneo 
uns der Empfehlung einer Controle dieses viel- 
gebrauchten Materials nur anschliessen. 

Rohrabsebneidervon H. KöttgenACo. 
in B.-Gladbach bei Köln. Die meisten Rolu- 
abschneider für schmledeiseme Gas* und Wasser- 
leitungsrobre haben den Nachtheü, dass sie an den 
Schnittstellen zwei Grate hervorrufen. Einer der- 
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selben steht nach Innen vor und verengt den Durch* 
measer des Rohres, der andere steht nach Au^o 
vor und hindert die Gewindekluppe am sofortig» 
Anfassen. Zur Vermeidung dieses üebelstan ^ 
hat die Firma H. KOttgen A Oo. In B.*01ad 
einen Rohrabschneider construirt, bei welchem 
Eisenrohr abgefräst wird, indem, wie aus 
stehenden Zeichnung hervorgeht, ein sehr ein 
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Neue P»tente. 
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geforate«, feststehendes Messer aus dem Rohre 
riD^m einen Span wegfritst und so bei nach 
und nach stärkerem Anziehen das Rohr regelreclit 

de« Rohres 

entsteht dadurch gar kein Grat und üft Innern ist 
der Grat so unwesentlich, dass er meist unbeachtet 
gelaasen werden kann. 

Der Rohrschneider ist ferner so conatruirt, dass 
^ M^er durch eine innerhalb des Griffes liegende 
^mdel vor. und rückwärts geschraubt werden kann 
Das Messer wird zurückgeschraubt und dann der 
Rohrwhneider so angesetzt, dass da« Rohr zwischen 
dem hakenförmigen Kopf und einer verstellbaren 

i! l,w “"ge«<=Wossen 

Selbstredend muss man den Rohrschneider I 
nur fest um das Rohr spannen, dass man ihn ‘ 
noch dridien kann. Darauf wird das Messer vor- ^ 
geschraubt, bis es angreift und so in einigen Um- I 
rehungen unter jedesmaligem Nachziehen des 
(essen das Rohr abgeschnitten. I 
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Preisausschreiben. 

Der Verein zur Beförderung des Gewerbefleisses 
bat einen Preis von M. .SOOO und die silberne Deuk- 
II für die beste chemische und physikalische 

ünte„ bungdergebräuchlichenEisen. 

«Ditriche ausgeaetzt. 

hin Zum Schutz und zur Erhal- 

dnn* ''«^chiedencn Anwen- 

^gen wird dasselbe vielfach mit Anstrichen Über- 
zügen; es fehlen jedoch noch bestimmte Erfahrungen 


etzung, die geeignete Anwendung, den Wirkung«, 
mittel ’'®™«'’'6‘‘«nen Schutz- 

Nähere Bestimmungen : 

Einitelnen w.lrd verlangt; Eine auf chemi- 
»he Untersuchung begründete Beschreibung und 
Classificirung der am meisten benutzten Eisen- 

Td M derjenigen Materialien 

und Mischungen, welche für die hauptsächlichen 
j Verwendungen aller Arten Eisen die geeignetsten 
I Anstriche ergaben. 

II. Bei diesen Versuchen ist besondere zu he- 
j rücksichtigen : Das physikalische und chemische 
Verhalten derjenigen Anstrichmassen, welche gut 
; haftende, dichte und geschlossene ücberzOge bilden 
I und zwar bei allen im Gebrauche vorkommenden 
und wechselnden Temperaturen und bei der äus- 
I seren Einwirkung der Atmosphärilien, ausserdem 
von Säuren, Alkalien und Salzen, soweit sie in der 
Technik in Betracht kommen. Insbesondere soll 
das Verhalten der Anstriche bei der Verwendung 
auf Eisen für Bauwerke aller Art, für Schiffbau für 
Anl^c von Gas- und Wasserleitungen und 
für bergbauliche Zwecke erörtert werden. Die Ein- 
wirkung des als Anstrich dienenden Materials auf 
da« Eisen selbst besonder« in Bezug auf Oxydation. 

UI. Die Ergebnisse der Untereuchung sind 
durch beigefügte Proben oder auf andere aus 
reichende Weise zu belegen. 
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Neue Patente. 


f’st-®ntamneldungen. 

S. September 1889. 

\ Darstellung von Rc 

D Thalwitzer, in Firma: A. Biermann 
bo. in Halle a. S. 

®^°®™ngsvorrichtung für Was« 
dmek-Aufzüge. Otis Brothers 4 Compa. 
a New-Vork; Vertreter; Brydges 4 Co. 
Bwlin SW., Königgrätzeretr. 101. 

“ Hartman 

9. September 1889. 

L 6K7, Schranbstiftverechlns« für Grubei 
Si herheitelampen. M. Longle in Henseu: 

Ho£ Ste. 

D. Robilliard un 
bh. Davies ln Quebec, Canada; Vertreter; I 
a^ser, kgl. Commissionsrath in Berlin SW 
bindenstr. 80. 


I Klasse: 

I 49. E. 2433. Doppelschachtofen mit Regeneraüv- 
Gasfeuerung mit Wechselstrom. J. v. Ehren- 
' Werth, Professor in Leoben; Vertreter: J. 
Brandt 4 G. v. Nawrocky in Berlin W., 
Friedrichstr. 78. 

— G. 5310. Herstellung von Rohren ohne Nath 
mittels FlOssigkeitsdrncks. F. Garni e r in Lyon; 
Vertreter: L Putzrath in Berlin SW., Dessaner- 
Strasse 33. 

85. S. 4839. Vorrichtung zum Zuführen des Was- 
sers und der Fällmittel bei Wasserreinignngs- 
Einrichtungen. A.8wobodain Hatvan, Ungarn; 
Vertreter; Firma C. Pieper in Berlin SW., 
Gneisenaustrasse 110. 

Patentversagung. 

42. T, 2242. Waasermesser. Vom 20. December 1888. 
Patenterriheilungen. 

4. No. 49288. Dochtsicherung für Wagenlaternen. 

U. Riemann in Chemnitz i. 8., Antonsplatz 12 I. 
Vom 27. Februar 1889 ab. R 5208. 


Digitized by Gt 


880 


AoBxOge au* den Patentechrifton. 


^'***No *9245. Neuerung an dem durch 

No 31915 und deeeen ZueaUe geechOUten dreh- 
baren TrommelflUer mit Reinigungsrernchtnng. 

nüJuaum Patente NO. 31915.) H. Jensen 
fn Ilamburg, EOdingsmarkt 1. Vom 13. Januar | 

1889 ab. J. 1927- v o . , 

— No 49247. Neuerung an den durch a n 
No 31916 und deaaen Znaätxe geachütaten, geh- 
baren Trommelflltern mit Reinigungavornchtung. 
r/usaU aum Patente No. 31916.) 

L Hamburg, Rödingamarkt 1. Vom 21. Februa 

1889 ab. J. 1984. 

18 No. 49277. Anwendung von Ctokeolengaaen, 
welche aur Tbeer- und Amraoniakgewinnnng ge- 
dient haben, anr Heiaung 

Fr. Bremroe in JulienbOtte bei Bobrek 0./8chl. 
Vom 5. October 1888 ab. B. 8980. 

46 No 49229. Gaamaachine. L. Naah in Brooklyn, 
Kinga, New-York.V.8tA., Vertreter: 

4 Oo. in Berlin 8\V., Königgrfttaeratraaae 101. 
Vom 18. Juli 1888 ab. N. 1812. 


— *Nr49230. Regnlirvorrichtung für Gaamaachinra. 
J.8chlimbach in Berlin N.. Aug^tatr. 80. 

Vom 2. September 1888 ab. Sch. 643b. 

_ No 4923«. Einrichtung aur Veratellbarkeit der 

Zündvorrichtung «r 

„en. O.DaevelinKiel. Vom 19. Januar 1889 

Bb. D. 8Ö82. 

Paientüborlragung . 

•15 No 9609. Maachlnen- und Armaturen 
I ^fahrik vorm. 0. 8trube. Ac»“ 

in Magdeburg-Bnckau. 

pfoaten (Hydranten). Vom 24. October 1879 
F^tfinterlöachungeit- 

i -26 N 32681. Gaabrenner mit Heiaaluftaufülming 

No.' 35274. Gaameaaer. welcher den Tag- und 
' Nachtconanm getrennt angibt. 

_ No. 89034. Gaameaaer, welcher den 
I Nachtconanm getrennt al«ibt (Znmita aum Patente 

— **No. 410M. Controlapparet für Gaareimger. 


J 
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Auszüge aus den Patentschriften. 

4. BeleuohtungBgegenstande. j mit 8piralrippen vw 

.Mwraw 10 Uaawv^AmVlAP 1 888. P. FOU 


saasse **• 

No 47525 vom 12. September 1888. P. Foulon 
in New-York und G. Butler Conatantine in 
Broocklyn, V. 8t. A. Neuerung an Lampenrund- 



bewegung, beatehena aua ur... ^ 

Wellen A und B, deren "L hna^ngen P 

sehene Scheiben X und 0 ; “^00864 

und K' dea Flaromentheilachiebera 

«ihiebere JT eingreilen, lat. 

noch eine Hubbewegung RS vorgeae 

NO. 47638 vom 24. Februar 
Patent No. 44392 vom 24. Februar 1^) 

in Zwickau i. 8. Neuerung an der un^ ^ 

rerUmpe:."rdrdUdaaHauptpat». 


Plf. M€. 

brennern. — Die Erfindung betriBt an Rund- 
brennem mit Brenn- und 8augedocht G und 6, 
und mit ala Löacher benuUter Brandacheibe B 
die Vorrichtung aur Docht- und Braiidaclieiben- 



FU- Ml- 

geachütaten Zündvorrichtung “* der 

getrofien, daaa der Reiter « in 

Zündung einea Zündpillenri e j^^egüchen 

aeinem letaten Theil dea Hubea be* ^ ^ 

und von der Feder / beth-Rigten ^ 

“tat wird, welker ebenfa a veraehenen Bpina«' 


9: § i 


AuBiflge ans den Patentachriften. 


bethatigt wird and die swiscben ihm and der 
Amboeplatte l liegende Pille durch Schlag ent- 
«ttndet. 

No. 47627 Tom 1. November 1888. F. Knie- 
atedt in Neheim a. d. Ruhr. Inhalteanaeiger 
6r Oelbehalter von Lampen. — Der Inhalte- 




W». 34» 

— An Petroleumlampen und -Oefen ist zwischen 
mpenkOrper B und Brenner Ä ein Isolator D 
“• 8 w. eingeschaltet, welcher aus 
ei bei t schamierartig miteinander verbundenen 
end mit centralen Lochern fflr den Docht C ver- 
tonen Theilenm und/ besteht, um den Lampen- 
’o*' Wärme zu bewahren, und um nach 
■n egen von A und t die Lampe füllen zu können. 

No. 47868 vom 6. Januar 1889. Baron F. v. 
ersheim in Feistrilx bei Villach, Kärnten. I 


Rohrdocht. — Der Rohrdocht besteh ' aus einzelnen, 
ans feinen, steifen, gazeartigen Geweben geschnitte-’ 
nen Streifen, welche über einen Doru gerollt, an 
einem Ende zugeklebt, dann abgezogen und mit 
einem feinen Holzspähnchen oder Cellulosefaden 
I aus^follt und am freien Ende verklebt werden, 

I dafct die Einlage, welche entweder für sich oder 
I gidcbzeitig mit dem DochtrOhrchen gefärbt oder 
I gebeizt ist, nicht herausfallen kann. 

, Der Vortheil des Dochtes soll darin bestehen, 

I dass er kein besonderes Del braucht, leicht anzu- 
fertigen und nicht so leicht auszuloschen ist, als 
gewebter Robrdocht. 

No. 47814 vom 6. December 1888. (2. Zusatz- 
patent zu No. 40046 vom 25. Februar 1886; 1. Zu- 
satzpatent No. 41871. Schwintzer & Gräff in 
Berlin. Neuerung an Petroleumbrenuern. — 


»nirager besteht ans einem fest am Oelbehälter an- ' 
gebrachten und mit LängsschUte g versehenen ' 
Itobre a und einem in dieser am Zapfen c dreh- ' 
taten Rohre b mit schräg verlaufendem Schlitze c | 
m welchen Schlitzen der Zapfen m des Schwim- 
mers d derart geführt wird, dass mit dem Sinken 
es Oelspi^ls eine Drehung des Rohres b cintritt ' 
«•essen Stift d auf einer Scala o spielt und so den i 
jeweiligen Oelstand änsserlich erkennbar macht. ' 

No. 47399 vom 26. September 1888. E. Tooey I 
^UweU, Staat Massachusetts, und J. Sars fiel d I 
“ y 1 a n d in Grand Rapids, Staat Michigan, V. St. A. I 

» enerung an Petroleumlampen und -Oefen. I 



Die Dochtfühmng des Hauptpatentes ist dahin ab- 
geändert, dass statt der conischen Räder po und 
der Bewegungsschraube h Stirnräder r nebst Zahn- 
stange h angeordnet sind, und dass die Führung 
des Rohres g statt durch das centrale Luftzugrobr 
durch den Schlitten v und das Gleitstück t be- 
wirkt wird. 

Klaane 8. Bleichen, 

No. 47649 vom 21. December 1888. J. Bourry 
in Zürich. Brenner für brennbare Flüssig- 
keiten mit nach unten gerichteten Sticbüammen. 
— Der Brenner besteht aus einer geschlossenen 
Metallhülse mit abwärts gerichteten Brennlochem, 
welche mit einem festen Bündel feiner Drähte 
gefallt ist 
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AuBxttge au* den Patentecbriften 


Klasse 16 . Düngerboreltung. 

No. 476UI vom 8. Augnet 1»^. E- " 

Coblen* und H. Bunte in Karl*^«- APPar*‘ 
directen Daretellung 

mittel au* Gaswasser. - Die aus ei^ 
Colonnenapparst mittels Kalks und unter Mit- 
^ricung eines Gas- oder Luftstroms aus Gas- 
wasser abgetriebenen, möglichst 
niakdsmpfe werden durch eine Reihe mit Su^r 
Phosphat oder andern sauren Phosp^t^n und der- 
Bleichen beschickter Absorptionskästen geführt. 
Kuteren sind nach Art der KelnigungskSsUn 
der Gasanstalten eingerichtet; das Superphosphat 
bxw. die sauren Absorptionsmittel sind in mllssi- 
ger Höhe auf Hürden daselbst nusgebreitet. 

KlasBO 26 . Gaabereltun«. 

No 47767 vom 2. September 1888. C. F a u s t - 
mann und N. Mathias in Markirch Eisass. 
Gasfernaünder. - Bei diesem elektrischen 
Gasferntünder wird die Bewegung der Gashähne 
durch Elektomagnete vermittelst folgender an den 
Gashahnen angebrachten Armiriing bewirkt. 

Auf daa Küken dos Gashahnes A, auf dessen 
Schlüssel der von dem Elektromagneten B D 
flusste Hebel fliegt, ist ein sechstähniges Räd- 


ebenfalls ein aweites Rädchen / mit su . ijr^U^ 
Zähnen, in welches der Sporrhaken k, 

“ F befestigt, eingreift. In Verbindu^ m. / -t 
„och eine mit awei Ei-chnitten vers Jene Curv» 
scheibe M ttr die Bewegung des Zünder, i. 

Spirale iJ ues Stellung TQ 

ein und damit . mittels de. 

herab bis B. Umdrehung) 

S’ ä’^rtckt und dmlurch der Gashahn geöffnet 
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ihen e gekeilt. Durch dieses Rädchen bewirkt 
man Oeffnung und Schluss des Gashahnes. Be- 
wegt wird s durch den am Hebel F Bittenden 
Soerrhaken o. Vor e sitet auf dem Hahnküken 


(Fig.352 

hinnntorgesogen „ .^„ht P aber dem 

iFig. 352), BO dass der Z ^ 

BrennerschliU J hegt. ^ ® . , j „eiben Zeit ist 

UgeFig.351ge^enwordeni^t nde^^^^ 

nun durch eine gelaufen und 

der Theilstrom durch die bracht, wodurch 

hatdenPlatindralitsnmGlü J enUündet 

jns aus dem "“schlossenen 

wird. Sobald die in dem «ur Z^it g 

Stromkreis f “Tst^rnnterbrochen und 

Systems von Laternen n. s. w ^ 

Der Brenner hat eme ^ versehen, 

und ist innen mit einer u Qjg,gjtung ver 

welche von einer an^n ueUtere ie‘ 

bnndenen Kammer B “”*® p eingcscblos*®”' 
von einer äusseren EuRkä^m J Cji^„^tri«b 
Die drei Kammern smd vo „ ver 

au einander »“8“"!"®*®”’ “ ,en GH-^8obil‘>«‘ 
sehenen glockenfarmigen einer durch 

Die Gehäuse sind mit ihrer B jumh 

lochten Platte 6 be W «® p verbunden irt- 
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SUtietlBche and anan»ielle Miltheilangen. 
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äu^ren Kante mit einer anewfirt« gebogenen 
«m kann. Durch d.e Anoninung der Scheidewand 

ümLre^ru^"”'’ 



auf Zündflammenetärke reducirbaren Gaefreibren- 
nera dM Verlöschen der Zflndflamme in verhindern 
mrd beim Verkleinern <ier Flamme eine kleine’ 
GiMglocke *, bethätigt durch den mit dem Hahn- 
küken verbundenen Hebel d, über die Flamme ge 
schoben, ao dass letztere gegen alle üuaseren Ein 
Wirkungen geacbützt ist 


G.sSb"*"*; ^®*''>“‘®‘=‘' ‘hOringischer 
wi^e Am 8. September 

sichln H«“P‘«rsammlnng des Vereins 

^h^hdhünngischer Qasf«ihm*nner hier abge- 

dw 8tadt«th versammelt Im Namen 

deoni^ o®* Vorsitzende der Gaa- 

die hiesige r" ““ Sonntag früh 

anterlL. «■'"Sehenden Besichtigung 

die 8iteung7°"*7 

wwesend^!' 1' 6« Theilnehmer 

8tadtveroid711’ mehrere Mitglieder des 

6«dir7tof 7“ VorslUenden des Vereins, 

-»•isteTwilV.eh d” ”‘“>m Barge^ 

neu ein hü Erschiene- 

dss VereinfH''!? luzumfen. Namens 

«en Beirrfl«»^““^*® ''^“"“‘“"de für die war- 

•'‘'«igen sUdtWh der Dirigent der 

einen Achtermann, 

rtesg über centrale Lichtversorgung mit- 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 


tels Gas and ElektriciWt in kleinen und mittleren 
Stsdten. Das elektrische Licht habe sich in der 
Neuzeit ungezählte Freunde erworben nnd nament- 
lich sei es das GlOhlicht, welches in vielen Fa- 
briken und Comptoiren als Concurrent dem Gas 
lichte gegenOberstehe. Wenn man nun einen Ver- 
gleich anstellen wolle zwischen dem Gas- und 
elektrischen Lichte, so sei es besonders ein Punkt, 
der wesentlich ins Gewicht falle, und dies sei 
der Preis beider Beleuchtungsarten. Seinen ein 
gehenden Ausführungen hatte der Vortragende die 
Verhältnisse unserer Stadt zu Grunde gelegt. Der 
Vortrag fand allseitigen Beifall. Da der zweite 
Vortrag des Directors Horn (Regensburg) über 
Verbesserungen an RetortenOfen ausfallen musste, 
erläuterte Herr Ledig (Cbemnitz)den von ihm erfun- 
denen Controlapparat für Gasreinignng. Nach einer 
einstündigen Frühatückspanse wurden die Verhand- 
lungen in einer freien Besprechung über einzelne 
Theile des Gasfaches fortgeeezt. Gegen 3 Uhr be- 
gaben sich die Theilnehmer mit ihren Damen nach 
dem iHotel Museum«, woselbst das Festmahl statt- 
fand. Dasselbe verlief nnter zahlreichen Toasten 
und dem Gesang mehrerer Tafellieder auf das 
Heiterste. Ein Ausflug nach den Greifensteinen 
bei Geyer am 9. September bildete den Abscbinss 
der Haupt veraammlnng. 
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Buxteh.de. (GaB»netalt) D.> hieei^. den ! 
Herren Noblde und Thörl in Harburg gehörende 
Gaeanatalt geht aut Grund einer dem Ver^ 
cntaprechenden Vereinbarung am r October d. 
for die Summe von M. 41000 in den Beeitx der 

®"ver. (Waseerwerb.) Die etadtiecben 

b.» 

Summe von M. »23W *ur An»cii»uui>8 
Pampmaechine für die neuen Waeeerwerke, da die 
biehcr autgeetellten drei Maschinen dem gesteiger 
ten BedOrfniss nicht mehr genügen, und beim 
Versagen einer Maschine die grössten Verlegen- 
heiten entstehen Würden. Gleichseitig erklärte die 
WassercommiBsion. dass die »nderwe.le Regelung 
der Wasserabgabe durch Wassermesser eingehend 
erwogen werde. 

Kiel. (Wasserwerk.) Dem 
das Wasserwerk für die Zeit vom 1. April 1888i8.« 

entnehmen wir Folgendee: | 

Zu Anfang Januar 188» wurde das neue Was- 
serwerk am Schulensee soweit fertiggestellt, d^s 
mH den Probeversuchen begonnen werden konnte. 

Die definitive Inbetriebnahme erfolgte Ende Fe- 
bruar 1889. Heber den Bau seihst ist Folgendes 
SU berichten: Nach der generellen Disposition des 
Proiects entspricht die ganse Anlage einer täglichen 
Lieferung von 20000 cbm Wasser; vorlänfl^Mh 
ist dieselbe nur für eine Lieferung von 5^ cbm 

ausgoführt. Die Maschinenkraft für jene 20000 cbm 

ist auf vier Maschinen vertheilt, jede für fiOOOcbm 
tägliche Leistung; für jedes Stadium des Baues | 
ist aber eine Rcaervemaschine erforderlich und 
mulsten daher schon für diese Teilanlage xwei 
Maschinen beschafft werden. Die Rohrleitung ist 
aber gleich für 10000 cbm Wasser angelegt. Für 
den Betrieb einer jeden Maschine ist ein Dampf- 
kessel von entsprechender Dimension hergestellt, 

BO dass die Zahl der Kessel dieselbe vrie die der 
Maschinen ist Der grösseren Sicherheit der Kca- 
selanlage wegen wurden in der Disposition die 
Kessel in xwei Gebäude vertheilt und daher an 
jeder der beiden Giebeleeiten ein Kesselhaus pr^ 
jectirt, jedes für drei Kessel genügend und mit je 
einem Kamin versehen, da es sich für einen grös- 
seren Betrieb empfiehlt, in den Kesselhäusern den 
Raum für einen ferneren Kessel für den Fall 
etwaiger Keeseierneuerungen etc. disponibel zu 
halten. Für die Maschinen und Bassinanlagen ist 
bekanntlich als BauplaU das Grundstück gewählt 
worden , welches auf der von der Hamburger 
Chaussee aus dem See entgegengesetzten Seite 
liegt. Der Spiegel des Schulensees befindet sich 
annähernd auf + 12 m. Die Höhenverhältnisse 
des Bauterralns, von +32m bis + 15 m wech 

. ... 1 • e iritt/vKon ffir 


<Be Filter etc. auf Grund specieller Massenb^- 
:„nSn für Auf- und Abtrag und mit Rückme^t 
“"“^e sichere Fundimng der Dmfassu^wände 
der Filter. Reinwasserbassin etc. am ^ 

Winnen. Das Reinwasserreservoir ist überwölbt 
liegt mit seinem höchsten Wasseretande auf 
+ 5 m und ist über seinen Gewölben bis anl 

+ 24,5 m mit Boden Oberfüllt. Es irt hiera^ 

L ^Wasser auf ca. 14,6 m Höhe (plus etwaiger 

Absenkung) bis zu der auf 

Sohle des Ravensberger Reservoirs (plus der Rohr 

reibnng) *u pumpen. 

Die Anlage in ihrer geaammten Ausführung 
besteht nun ans einem parallel zur " 

richteten Gebäude von I 

I Breite, in welchem die Maschinen ^ 

!"Ter Giebelseite des Maschinenbauses schh^ 
sich das Kesselhaus in gleicher Tiefe an, 

S die zwei Kessel befinden. Das 
hat einen Kamin, dessen Höhe + 
dem Kesselhaus befindet sich der 
u" endTh neben diesem das Reinwa-^ 
Vom Ufer etwa 50 m entfernt ist der Sre 
brennen zur Erschliessung de. Untergrundwai»en 
hrrgestellt und 20m unter dem Was««Pe« ^ 
seSt. so dass die untere Brunnenwand 7 m t«f m 
die Kiesschicht eindringt; der 
unteren Durchmesser von 4 m und bI“®“ 
von 2 m und besteht aus 

diesem Brunnen wird das 

Hebeleitung nach einem vor derselbe 

liegenden Sammelbrennen ^ 

hat 5 m Durchmesser. '’®** Maschinen. 

+ 5.8m und genügt für zwei «®P. 

Der Brennen ist aus Mauerwerl^ -„knmze aof- 

geführt; leUterer ist bis + 

Lnkt und der Boden des Brunn®- du.^ 

80 cm starke Betonschicht 8®“**’ , »el- 

Pumpbrennen »®^®“‘ T , jdni am Bronnen 
eher mit eeiner Sohle auf -r i • 50 rwht’ 

liegt, mit einem ^®' bindorch 

winklig unter der Breite «nd 

geführt ist. Der Rohrkansl hat 
2,6 m Scheitelhöhe. «n 

Inmitten desselben ist m 
Abflusskanal von «0 + 60^ 
ehern die sämmtlichen U®»>®rf»"®"^“ „ ^„d di« 
tungen der Bassins etc. sich enpessen 
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tungen der Bassins etc. ®>®" ^„„hrt i»‘i 

Condensationswasserleitung , ^ Seite der 

die Ableitung findet auf der 


eelnd 


Chaussee sUtk „^^tellte Schl.*«»- 

Der vor dem Kessel 110 ^ ,^^^. 

banal mündet, den Brunnen ül..«^;^^ , „ 


tief 
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fuhr der SchUckeo etc. von dem Kessel nach der 
«deren Seite der Chaussee, ohne dieselbe su be 
rohren, gestattet. 

Endlich liegen in diesem Kanal swei Heberohr- 
Stanfl “ ““ Dorchmesser. von denen 

goruon lat, während die zweifA • 

a .. V “ «weite durch einen später 

^iden Pnmpbrunnen geführt werden soU „m 
den weiten Sammelbrunnen zu versoi^n. 

aden mit Ventilen versehen und geht in Steigung 
»rme? ?r?~ Seebrunnen bis 

ZZ w 1 r eine Brücke 

sin^ T’ 7 Heberohre angehüngt 

«weite jetzigen Betrieb; das 

«m ^^i' Lte r“* engebracht. 

Bm« ^ Erweiterung der Anlage grössere 

Dmtadernngen zu vermeiden I 

gen ““ Einsteigeöffnun- I 

^ersTli Wandungen versehen, deren , 

ein EinW ausgefüllt ist, um 

■“ H*beroEr nach 
2 2ch r demselben Zwecke 

sehle n\ Erweiterung vorge- 

geleitet ^ ^“riOufig das Condensationswasser 

‘*®" Bohrkanal ist das 

bmnnen di^h r*" liegenden Sammel- 

uommen. " 7“rh®bungsmaschinen ent- 

ZwillinMm.J^ ®»“Pfniachinen sind liegende 
CyUndem ““ nebeneinander liegenden 

dnrHi Condensation. Der Kolben- i 

Md d^^/y Cylinders beträgt 710 mm 

1000 mm ^ ^00 mm. Der Hub betrügt 

Du Ein« •» '* i^yiinder haben Ventilsteuerung. I 

Condensator aus 

«U^^denr“J^‘ 

Kespritzt w **®^ Filterpumpen ein- 

SeTa^h • "i®"® ““'**‘“® i“ 

Keeselspeisennm*'® Luftpumpen anfgestellte 
gendes Si»’ **’ *'^®' Fessel genü- 

'Mg d^ /‘““P'rruunen als aus der Abflusslei- 
*u deTn^rlf Condensators, als auch 
kann Fii ®^®“"°* der Filterpumpe entnehmen 
dne von H “““‘dne ist in derselben Höhe 
dritte Trlm^®®“ ®“ Winkelhebel aus bewegte 
•teilt di ■ i*““**®’ die Difierenzpumpo, aufge- 
Rltemn ®“1. ««“«immiiafüiches Saugrohr mit der 
der PntT'**® *'**’ deren Wasser sich mit dem I 
•ind /®"d"^ Eür jede Maschine 

Drnckwimis®*“®. ^'d‘«ompreaaionBpumpo für den 
ookwindkeesel und eine kleine Pumpe zum 
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directen Zurückbringen des Condensationswassers 
aus den Receiver- und Dampfmänteln in dieZs” 
angeordnet. Die Filterpumpe sowie die t!? 
wasserpumpe bestehen jede aus 1er ^ 
wnkenden Saug- und Druckpum,>e mit zwei 2‘- 
tilen, in einem Kasten übereinander angeordnet. 

mit dl'r“ beaooderem Süefel 

mit dem Druckrohre der ersteren zur Druckent- 
laetung verbunden, wodurch die Pumpe zu einer 
doppelt wirkenden gemacht wird. Die Differenz 
pumpe ist eine einfach wirkende Plungerpule 
mit veränderlicher Grösse des Nutzhubes, derL 
Fördermenge dadurch so einzostellen ist, dass die 
Heinwasserpumpe voll und ohne Ueberschuss 
arbeiten kann. Sie hat also den wechselnden 
Mehrbrauch an Rohwasscr für sonstige Zwecke, 
fOr Verdunstung und für Undichtigkeit der Bas- 
eins etc. zu decken, sowie den wechselnden ver- 
»Chilenen Wirkungsgrad der beiden gleich gros 
«n niter- und Reinwasserpnmpen zu begleichen. 
Wie Keinwasserpumpen entnehmen das Wasser 
den Reinwasserhassins. Dieselben haben gemein- 
sch^afthehe Saugerohre mit negativem Windkessel 
und den davor stehenden Absperrsshiebem ; die 
gemeinschaftliche Druckleitung derselben endet 
I mit dem Druckwindkessel einschliesslich des da- 
[ hinter stehenden Absperrschiebers. Die Abzweige 
der Sauge- und Druckrohre haben bei dem An- 
schli^ an jede Pumpe Absperrschieber und die 
AnscUussflanschen für die später anzulcgende 
MMchine in sind mit Deckeln abgeschlossen. 
Jede Maschine hat einen Hnbzähler und vor dem 
Dampfabsperrventile einen Dampfdnickmanometer 
sowie einen auf Maschinenflurhöhe aufgestollten 
Quecksilbervaeuummeter für jeden Condensator. 
Ueber dem Maschinenraum ist ein Laufkrahn von 
^kg Tragfähigkeit für Keparaturarbeiten an 
der Maschine und an den Venülen im Pumpen- 
schachte aufgestellt. Für die Wahl des W^s 
der Druckleitung war der Gesichtspunkt maass- 
pbend, d^ da die Stadt speciell in ihrem süd- 
lichen TheUe durch die vorhandenen Leitungen 
genügend von der alten Pumpstation aus versorgt 
I ist, es sich für das mehr zuliefernde Wasser 
j wesentlich um den nördlichen Theil mit seiner 
vorhandenen und neuen Bebauungsflache handelt. 

Bei der eventuellen Ausserbetriebsetzung der alten 
Pumpstation in späterer Zeit ist für den südlichen 
Theil die Speisung des vorhandenen Hohmetzes 
durch eine Verbindung mit der neuen Leitung 
genügend zn erreichen. Um das neue Rohr aber 
später auch als directes Abgaberohr benutzen zu 
können, war es rationell, dasselbe in solche Stras- 
sen zu legen, von wo aus man später die nöthigen 
Verbindungen und Anschlüsse für die höher ge- 
legenen Stadttheile hersteilen kann Als beeter 
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Weg für die Rohrleitnng erschien 

leitong durch Königsweg, Bing und 
etmJ auf die Eckernförder Chav^ee 
welche sie am Kacabelienwege »erlaeat 
verfolet eie hie *u seiner Kreuiung mit dem Brun 

la «»a« .b, — «J- 

nachdem eine Verbindung von mm Dum 
messer durch den Brunswikerweg mit der an ue 
^rL Knooperweges liegenden 300 mm stark» 

Bobrstrecke d^h deltld- 

Verlängerung der 500 mm Leitung^ 
weg gestattet das Reservoir auf 
dureh dieselbe direct su speisen und ferner 
diesem wenn sich das Bedürfnis heraus^llen 
BOllte, eine neue kräftige Leitung für das nördlich 

Stadtgebiet abiuiweigen. 

^ 1. Juni begann die Wasserforderung aus 

dem Schulensee und zwar 
aufgesteUte üampfpumpe. welche mit 
gelegten 600 mm Hanptrohrleitung sur Sta 
Verbindung gebracht war. Das ««».er j^'^® 
drei Versuchsbrunnen entnommen , welche bl 
auf 8 m auf die wasserführende Kiesschicht a 
gesenkt sind. Dieselben sind unter einander 
Ch Heberohrleitung und Schieber derartig v» 
bunden. dass das Wasser nach Braunen I g^ 
hoben und von dort aus von der ^ 

„ommen wurde. Die Absenkung betrug stets 

^ ot^b die provisorische Maschine 
gefördert vom 1. Juni bis 4. Januar 277 804 cbm 
wahrend dieser Periode sind mehrfach sowohl 
chemische als bacleriologische 
yorgenommen. Die während dieser Zeit '''®»“‘' 
vorgekommenen Trübungen des Wassers sind dem- 
nach wahrscheinlich die Folge der nachtrüglichen 
Ausscheidung von Eisensalsen in demselben, daher 
auch die gelbliche Fftrbung des Wassers in der 
Leitung, trotedem das Bohrnete viel und oB gespült 

worden ist. , . 

Ausserdem sind auch diese Brunnen nlÄt 
tief genug abgesenkt und undicht , so dass riel 
Oberwasser eintreten konnte, und dadurch die 
Trübung und der vielfach bemerkte moderige 
Geruch enUtand. Es wurde dies öfter bemerkt, 
namentlich bei Beobachtung des Standes des See- 
Wasserspiegels und der WitteruugsverhültnisM. 

Am 5. Januar 1889 wurde vom Schulensee 
aUein das Wasser zur Stadt gefördert und der 
Betrieb auf dem Wasserwerk in Gaarden einge- 
1 ^;sas.a> i^triAlMweiae war nötbifC. UBi geuaue 


Proben mit den Dampfmaschinen und Pumpen 
Lr^thmen zu können, da nmih ^®“ Verttage md 

der Isselburger-Hütte der Abnahme 
Ucher regelmässiger Betrieb mit den Mascbmen 
und Pumpen vorausgehen musste. 

Das Wasser wurde entnommen ans den drei 

- 

Tag und Nacht durcharbeiteten. Die M*“"”* 
Seferten Wasser. 

nommen, dass die Pumpen in i 

«I TTK» AliAfifls allciD nacb Qcro “ 

nicht ganz dicht schlieasen ^ 6»/. 

darauf, dass »“b®®'«»*“ ^^,.^,basTn geliefert 
Differenzwasser in das Bemw 

“t'‘wurTe'‘“’erne iTstungsfähigkeit von 

festgestellt wurde , e Consnm 

verstärken. , g-yiek- und 

Es wurde eine Ausbaggeru K ßrunnen- 

Muschelschichten direct an ®' liegende 

wand bis auf die unter <»®““ ^‘forl^uoren; 
Sandfläche in einer Grösse von 9 jer 

doch hat sich hierbei beraus^Ull . d|^^^^ 
Wasserzufluss nicht starker geworden i , 

Lsen wurden diemi Arbeiten am n.Febnmr 

wieder eingestellt Brunnen« »»• 

Ein D“«=hteufen der ^ 

etwa 4 m Tiefe mitte s ei genken de« 

schlossenen Rohres zeigte, 

Wasserstandes im Brunnen um ^ ^ 

jeden Einfluss auf das Durch 

{fegenden Schichten eine tehr 

läseigkeit der tiefer» ^ »nch 

geringe sein kann. Ein ei Schichten, 

bei einem Versuche f^ «h® E,h#buiig 

Hiernach war die “°^“?„^ugen von Bohren 
der Brunnenleiatung du^ „Teiches früher 

auftsen um denselben hernui -e^ 

ins Auge gefasst war ®‘"\ “"^^^rauch 
irt demnach jetzt zu <he®«” ^ ^„ahme der 
„>ehr zu rath». Für «h« Februar die 

Maschinen wurd» vom 18- in 
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StatlBtigche nnd Bnaiuielle Mittheilaniran 


Hm "T " von der I«aelbu,*er- 

g 1 Civilingenieurs 

Gmhn and des D.rectors Pippig. Bei Beginn der 
Versuclie war and, Herr Stadtrath Wichmann and 
«n einem «deren Tage ale Commiesionamitglied 
Herr Renüer Schweffel tngegen. 

Die Versuche sind mit peinlichster Sorgfalt 
und Genaaigkei. ausgefuhrt. nach einem bestimmten 
Programm, dessen Resultate den Vertragsfor- 
derangen vollständig entsprachen. 

Im Ganaen sind bis jetzt von Schulensee gepampt 
• Januar wie vorhin angegeben 277 804 cbm 
vom 6. Januar bis 81. Januar 133269 cbm, im’ 
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im Marz 42446 cbm, 


Februar 113635 cbm, 
eammen 568 154 cbm. 

Am 17. Februar wurden die drei Versuchs 
brunnen jedoch ginzUch abgesperrt, da sich wieder 
«ne sehr starke Trflbung des Wassers zeigte und 
für die weiteren Versuche aus dem Seebrunnen 

I'd"“’’ ’i «r® ein Heberohr von 

mm 1, W, ln den Brunnen geleitet, damit die 
^schinen die gewöhnliche Zahl von 26 Touren 
machen konnten. 

Nach Beendigung der Versuche am 21. Februar 
urde das Heberohr wieder entfernt und ist vom 

wl . ‘‘®^ dass das 

WCTwerk Gaarden in Betrieb gesetzt nnd das 

on Schalensee, und zwar lediglich aus dem See- 
brunnen das fehlende Wasser gepumpt wurde. I 
Wie bis jetzt ermittelt, können aus dem See- ' 
l 3^^ h m”®®® *’®‘ 24atUndiger Arbeitszeit 
^e M *; gefördert werden und können 

Pumlnh ®‘ ‘*®^ Absenkung des 

Pom^nbrunn®n, nicht mehr als 12V. Touren 
pro Minute machen. 

in 24»* Wasserwerk kann im Maximum 

ta 3^ n®”“'^“'’“-®®‘'“'®”®®«i“248tund« 
welcr^ ®“®' in Summa 6000 cbm, 

ietlt habem " *’"®‘’®‘® ’®‘’ ‘"® 

meine^r '*’®J »ilge- 

«trassen «nd Verkehrs- 

rs^l’ !!"”® ‘*’®j®‘dg™. welche regelnillasig gm 
erhalten «gelmüssige Besprengung 

ist ein... 1 - regelmässigen Besprengung 

Imen^ "\®‘"“‘'“'® *“ ^®"“®»®“- Au«ahmen 

Sie «r “ “* ®““'“® »«>®®”ders 

werden 

Jahre IfifW "«»Prengungssaison begann im 

Stock ,77“.®'’"®'’*’^“*®“ vorhanden: zwei 
Inhalt v!^ r*”'*®'*’ ®’v«‘e*drig, ein Stück ä 16001 
iahr “"d ist für das laufende Betriebs- 

Stehen ?rsS"hr 

»ur Straseenbesprenguiig erforder 


®“®‘'®“ Hydranten der süuitischen 
asserleituiig entnommen und der Verbrauch durch 
kenaue Not.rungen der Anzahl der Füllungen jedes 
mnzelnen Wagens festgestellt. Das Folien der 

»^3*77 m 8®*®‘’‘®*’‘ durch Mannschaften der 
s ädtischen Wasserwerke unter Beihölfe der Wagen- 
führer. Pferde und Kutscher werden von einem 
Unternehmer gestellt, pro Tag einspännig M 10 
»weispännig M. 16. Die beiden WageJ 
mit 1^1 Inhalt besprengen mit einer Füllung 

®r7ki7 ®‘"® ‘*®' S™“® Wake« 

on loOOl eine Fläche von etwa 1900 qm. Bei 
warmem Wetter und ununterbrochener Besprengung 
wurde ein Sprengwagen täglich etwa 36 bis 42 mal 
gefüllt. Der Wasserverbrauch war 1783 cbm und 
sind hiermit ümoOOqui besprengt. 

Zum Zweck der Spülung und Reinigung des 
Rohrnetzes waren an fünf Punkten der Stadt nur 
Spülschleusen eingebaut. Es stellte sich jedoch 
heraus, dass diese Zahl bei weitem dem BedOrfniss 
mellt entsprach und wurden daher noch weitere 
14 solcher Schleusen eingebaut. Fortschreitend 
mit dem sich horausstellenden Bedürfniss nnd der 
Erweiterung des Kanalnetzes werden auch fernerhin 
Spülschleusen an geeignet erscheinenden Punkten 
, eingebaut. 

Die Schlussrechnung der städtischen Wasser- 
werke pro 1888-89 bilancirt im Ordinarium in 
Emnahme und Ausgabe mit M. 152086. Die Ein- 
nahmen setzen sich wie folgt zusammen. Aus- 
stände Ende März 1888 M. 637, Wasseigeld 
M. 541W, erstattete Kosten für Zweigleitungen 
M. 9106, für verkanfte Wassermesser M. 865, 
Wassermessermiethe M. 1199, Fittingsgegenstände 
M. 999, für Betrieb und zur Unterhaltung der dem 
Uager entnommenen Fittingsgegenstände M. 1505. 
Umlage M. 83446 und unbestimmte Einnahmen 
M. 328, zusammen, wie oben, M. 162086. Au 
Ausgaben finden wir aufgeführt: Gehälter 

M. .5045. Pension des früheren Inspectors M. 1244, 
Buroaukosten M. 856, Betriebskosten M. 41665, 
Unterhaltung des Werks M. 8622, Zweigleitungen 
Wassermesser und Fittungsgegenstände M. 14246, 
Abgaben und Lasten M. 606, Zinsen M. 48200, 
Kapitalabtrag M. 16360, unbestimmte Ausgaben 
M. (8 , Restanten M. 280 und Ablieferung an die 
Stadtkasse M. 15183, zusammen, wie oben, M. 152086. 

Der Vermögensstatus der städtischen Wasser- 
werke Ende März 1889 wird wie folgt dargestellt: 
Activa: 1. Werth des Wasserwerks zu Gaarden 
nach vorjähriger Rechnung M. 567404 , 2. Werth 
der Grundstücke M. 28003 , 3. Werth des Waaren- 
lagers M. 18241, 4. ausstebende Forderungen M.280, 

6. abgelieferte Ueberscbüase au die Stadtkasse 
M. 86489, 6. Werth des Wasserwerks am Schulensee 
M. 464496, zusammen M. 1114918. — Passiva: 
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Marktbericht 


1. AngeUehenen Kapital nach vorjähriger Rechnung 
M 817864 und 2. für Erweiterung der Werke 
M. 271543. luaammen M. 1083397, wovon nach 
Abzug der Kapitalabträge mit M. 84920 zu ver- 
zinsen und zu amortisiren M. 1004477 verbleiben. 
Hiernach sind M. 110436 mehr Activa als Paeeiva j 
vorhanden. 

Landeshut i. Schl. (Gasanstalt.) Die Gas 
anstalt erhält einen neuen Kalkreiniger, dessen 
Grundfläche 3600 X 2000 mm beträgt , bei einer 
Tiefe von 1300 mm. Die gesammte Lieferung mit 
Reinigerdeckel. Umgang und vier hölzernen Horden 
anlagen ist der Wilhelmshütte, Actiengeeellschaft 
für Maschinenbau und Eisengiesserei in Eulau- 
Wilhelmehütte, zur Ausführung übertragen. j 

Paris. (Zündung durch elektrische 
Beleuchtung.) Boi der grossen Festvorstellung 
im Industriepalast, am 16. September, an welcher 
etwa 22000 Menschen theilnahmen, enstand durch ; 
Zündung einer elektrischen Leitung eine Feuers- , 
gefahr, welche glücklicher Welse keine ernsteren 
Folgen hatte. Der Verlauf des Vorkommnisses 
wird von einem Augenzeugen wie folgt geschildert ; 
Kaum hatte das Orchester die Ouvertüre begonnen, 
so ging ein dumpfes Gemurmel durch die Menge, 
alle Köpfe haben sich nach oben gewendet. Ein 
Krouleuchter mit elektrischen Bogenlicht- 
lampen hängt dort hoch über der Bühne, nahe 
der Draperie, welche das Glasdach verhüllt. Ein 
Ftämmchen, wahrscheinlich von einem glühenden 
Leitnngsdraht entzündet, züngelt an der Stoff- 
gamitur des Leuchters empor. Es funkelt und 
tänzelt, scheint zeitweilig zu erlöschen und leckt 
dann plötzlich hoch wieder auf. Die Lampen des 
Lüsters erlöschen. In der Dämmerung glänzt das 
Flämmchen doppelt unheimlich. Das Orchester 
schweigt. Die 22000 Menschen rind, von einem 
gemeinsamen Gedanken durchzuckt, von ihren 


Sitzen auftespmngen. Weim das Velnm des 
Daches Feuer finge, - welche Katastrophal Die 
Gefahr bedrohte uns nicht unmittelbar, doch ihre 
Grösse stand einem Jeden vor Augen. Wir hatten 
anderthalb Stunden gebraucht, um in den Baal 
zu kommen ; wie sollte die Menge, wenn sie m 
Panik gerieth, hinausgelangen ? — Auf allen Seiten 
beginnt schon die Flucht. In der Mitte halten 
wir, so gut es gehen will, Ruhe unter den er- 
schreckten Damen. Und immer weiter züngelt 
das Flämmchen dem Velum des Daches zu. Ich 
sehe nach der Uhr. Seit dem Beginn des kleinen 
Feuerwerks sind zehn Minuten verstrichen; sie 
schienen so lang wie eine Stunde; und noch keine 
Feuerwehr. Ein brennender Fotzen nach dem 
andern fält ins Parket. Endlich tauchten r^ts 
auf der obersten Galerie ein paar Leute mit emem 
Spritzchen auf; aber der Strahl geht gerade so 
weit, um die Herren Minister und andere WOrd^ 

; träger des Staats auf der Ehrentribüne zu be- 
' wässern. Dort brach nun auch die Panik aus. 
Erst nach einer Viertelstunde blinken die Messmg- 
helme der Feuerwehr im Parket. Der Leu^t» 
wird sachte herabgelassen und unter dem Beifalls- 
klatschen des Publikums unten gelöscht 

Sladlhagen. (NeueGasanstalt.) Diestädti 
sehen Collegien haben mit dem DnternehmerRitter 
aus Köln einen Vortrag abgeschlossen, wona^ 
derselbe bis zum 1. October 1919 das aUem^ 
Recht zur Fabrikation und Lieferung von Iteucm- 
gas innerhalb der Stadt erhält und verpfiichtrt 
ist, am 1. October 1890 mit dem Betriebe m De 
ginnen, sowie das zur städtischen 8tr«»enb« 
tung erforderliche Gas zum Preise von 2 w P 
Stunde und Laterne zu Uefem. während der 
trag keinerlei Bestimmungen über ” 

Private und gewerbliche Zwecke enthlOt. 
Ablauf des Vertrages hat die Stadt das Recht, die 
Gasanstalt zum Taxwertbo zu erwerben. 


Marktbericht 


6ch wefelsBurefl Ammoniak. Die gün* ] 
Btige Marktlage hat sich weiter erhalten. Aue 
Hamburg wird in der zweiten Hftlfte September 
die Tendenz als sehr fest und eteigend bezeichnet 
und folgende Preise genannt: Loco M. 19,86 pro | 
Centner 24Vi*/® garanlirt. Die Zufuhren können 1 


gesteigerten Nachfragen kaum 
sn delalb die Producenten mit Merten 
iter- und FrühjahrsUeferung , 

rt fürOctoberlMärz M. 12,66. ^ChDisalp^e' 
bisher schwach. Loco M. 8,45 bis 8,40. FrüD 
r 1890 M. 8,80 bis 8,76. 
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No. 28. 


1889. 


W.«errtkt»T‘teerent Hota'“", *h ^“'l 
8,8»». öurr A. Flacher In Uorlln. 

*«r »Maerrersarging v,„ p,r|,. g. SOS 
fsmnotini, S. Sog 
R'lnigungamaaie. 

U^ralcr. S. 909 

rarSwIlteSelJ“^,^^^ 

NeSl •*“ Lcochliea*^*^" “'«'Oaahclanag 

4"pÄ 

Paien" ertVeUunlen p**f — 

H«<=J.V"Äü’?hniL‘'r“»rL^ 

l^pe. - Edel Oas umiTnftii. ^^«oneniüvga». 

D« Fouhl.a.u. PonnoUci1r!7o\S^^:^Sr:- 


inha.lt. 


— Buprl!f‘(^j|j.®^, ^“^'■^“'■8. R^lrtrirniaDometer. 
feuerzcug _ g. P“>«r und Rnae, Taachon; 

Butiner. Waaaerae^liih^^™’ ''“'‘'»Oiammer. — 

Aborianlaie - - Oehring 

reilUDg. ^ Hoppe, älcherang der WlndkeMil 

stellong, PrlmUrung”"* ”**’ OnfaJlverhaiungamua- 
UüMta B'utake. *'“*"R“«»»<=l>aO fOr KohlendeaUI. 

Ki^r- 

sVaf«?.“ ^Si ^'^•^eeollichan. 

Volb/ri w*®^® BoJeuchtun^ 

M«u£rYetl.Ä‘^‘'“"» 


V erhandltmgen 

der 


« 1 ^ iH.r....r.a»™la„, de. Deehoh«,;;™™ „„ g„. 

>n Stettin. 

, , stenographigchen Aufteichnnngen.) 

- er den Ansohluse der Bdlaableiter an d.eCae- und Wa«erröhren. 

A. Fiacber in Berlin. 

»ier ßeachJusB gefasst, dMs'^^wBwl'thLg^ber^ ''^“««rfachmännern wurde 

^ die Gas- und Wasserrohren eine Commi™ d®s Anschlusses der Blitzableiter 

Frage event. unter Zuziehung anderer Sachversfa einschlagende 

dem elektrotechnischen Verein und dem Verba^d^'^f ‘”u Berathnng mit 

eingehende Erwägung nehmen soll «“d Ingenieurvereine 

«»wohl durch SchrZechsefSifar den M^faliSr , ‘"■®- 

aT/ “ eingehender Weise Srökert Verhandlung 

«erren Fischer. Hasse. 

verhindert waren. Herren Hegener und Dr. Schilling 

nebst ^Antrag in^Be^eff df^trPi^f überreicht die Commission den anliegenden Bericht 

nnd des Verbandes deutech*™*Archi^te*'^**^ mit Delegirten des elektrotechnischen Vereins 
en> 10. Mai d. J. in Berlin eine BerSbn^^l «ad Ingenieure in einer gemeinsamen Sitzung 
den Beschlössen der Commiasinn K *^®Binden hat, in welcher im Allgemeinen von 

«rörtert wurJen *"®' Kenntnis« gegeben wurde und einzelne PunklTrmgehender 

^rilckkomme.***^ Sitzung ist dem Verein ein Protokoll zugegangen, auf das ich am Schluss 

■’unniAl fdi Q(ub«lenchtnn« und W»*Mr.o«orgujiK. 

JOA 


g(K) XXIX. Jahresversammlung des Deutschen Vereins von Gas- und WasserfachmÄnnern in 
Kür die Berathungen der BuJoomnüSBion 

musste als Ausgangspunkt J" ' und Wasserrohre eine Diskuasion 

Seite der Frage des Anschlusses der der Naturwissenschaft, sowie 

nicht stattfinden kann. °’® ^scha^ und Fachvereine ohne irgend eine 

mehrere physikalische und dass auch die besten Blitzableiter 

Ausnahme haben sich m dieser Hinsicht ^ ^ ^ verhindern, falls sich 

nicht im Staude sind, mit Sicherheit •='''/ Urnen befinden, welche ■ 

ausgedehnte Metallmassen selbst in . Erdtnnern in besser leitender Ver- 

mit den ‘'“sammenhängenden grossen I-ei rm den Gas- und Wasser 

bindung stehen als die hinaufreichen, 

leitungen, welche meist bis in die oberen > „„onHen Verlangen dieser Gefslir 

Abgesehen von dem theoretisch mit den 

durch metallische, den Blitz genügend f „„d Wasserrohre entgegen 

— -- verschi^leiieSchwierigkeiten 

Seite 

BliUes für gewisse Fälle bestritten wird u^a’^artirser^dass die erhobene Forderung gerecht- 
darüber getheilt, ob die Grösse ^er Gefahr derartig seh Sicherheit 

fertigt ist, - ob durch die vorgeschlagenen \ erbmdunge Beschafienheit 

des Schutzes bewirkt wird. - endlich ob darai^ für “ jd^^ das Dispositioos- 

der Rohrsysteme nicht bedenklicher und unberechtigter 

recht der Gas- und Wasserwerke über ihr Eigenthum m bedenklicner 

^ eingehende Erwägung gezog^i worden. 

1. Die Nothwendigkeit des Anschlusses nach ° durch 

In Betreff der Vermehrung der Blitzgefahr für ^ bekannt. 

Gas- und Wasserrohre sind der Commission bestimin s Veröffentlichungen des 

Das vorliegende Material bietet darüber keinen ° ' l ben nur Daten über einzelne 

Unterausschusses des elektrotechnischen Vereins und Ander g ^^^burger Verhältnisse der 
interessante Blitzschläge. Die von Herrn Dr ” „.= 0,0 Anzahl der Blitzentladungen 

letzten Jahre gemachten Anführungen, ‘ ‘.® bieten ebenfalls keine gültige 

meist unschädlich durch Rohrleitungen abgefüh sein , niitzeefahr an sich. D'® 
Unterlage für eine Schlussfolgerung auf die -jg „jeht genügend bekannt, 

Bedingungen, unter denen die Blitzschläge stattfanden, sm Jahren Durch die 

fehU ,i.. V.,gl.ioh„B «u .«t.. “if 

Erfahrung ist bisher ein aUgcmein gültige Beweis g dass schon jet*t 1'« 

erbracht worden. Die Vermuthung des Herrn Pmf. K^lrftusc - j^br- 

Hälftc aller BliUentladungen auf unschädliche und jjothwendigkeil des 

leitungen abgeführt wird, würde wohl kaum einen Schluss auf die ko 

Anschlusses erlauben. , . „ Jo, Rohrleitungen selbst 

Was die Grösse der Gefahr für die Beschädigung „„„eben dass die Fülle 

durch die Blitzentladungen betrifft, so lässt sich auch j „nd dass namentlich 

von Beschädigung derselben durch Blitzschläge überhaupt »eiten s , ßü^ableiter, 

die Fälle einer solchen Beschädigung durch Abspringen ei„d. 

der nur mässigen Anforderungen entsprach, höc^t ® keinem der nächst- 

Klagen über eine solche Gefahr sind nach unserem i , Eg ergibt sich 

betheiligten Besiteer von Gas und Wasserwerken bisher erhoben wom^^ massgebend 
hiernach, dass soweit die Erfahrung über die vorgekommenen Besch „„d 

ist, weder in Betreff der Grösse der Blitegefahr für die mit Rohren v 


vdie 

‘i\xt 

tfli'O 


H 

iKfa 

2R 

'4 

'■ 5 ! 

'n 

3 

3 


J 1 I •®' -s 



iiva 


O-stlfc! 
Dite- 
iisfl in 
MO 


Heber den Ansch.u» der Blitzableiter an die Gas- und Waeaermbre. 


891 
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f“ A‘ • 

friiher für die Gaf und ' W^TeTwerke Vermehrung derselben gegen 
Verbindung der Rohrleitungen mit deL BlitzableltTrn U'nln trdln 


2. Die durch die für Gebäude und 

Gestattung einer bea^pr\XenT^erbindun^^^^^ Wasserwerke durch die 

Ansicht der Wissenschaft möglichen F^rvorhänder «•"««. eine nach 

5..=ri.„.n Th.«„b.„ 7", '■«» «■ m m.»., 

Gefahr zu beseitigen, so war es für die Comm' ’ u Ansicht überschätzte 

die Verbindungen de; Blirbleiter mt d^nTr ” Wichtigkeit zu erwägen, ob 
bezüglich des Grades der Sicherheit der Geh^.H g‘^knüpften Erwartungen 

kte., b... „w „,icb„. B.di.g.„g„ di„ ^“b.h« Sr"" 

«i. d„ blSr'SSSiSrr'rv f 

werden, und dies auch wohl kaum h i ! ‘*®'' Ableitung des Blitzes angelegt 

techniker der a“ a^ere Lde“ e ArdT^^^^^^ wenn nach Ansicht der Speciat 

hegenden Zweck der Gas nnd w erbindung der einzelnen Rohrstücke dem nächst- 

der%erbindrg de/HruslSn^rmTiM^^^^ '’T^ ‘^®^ «Glichen Art 

Rohrleitungen für Elektricität vielleicht* * Leistungsfähigkeit der 

gewöhnlichen BliUabSlS^ ®‘®'> «'®i®*’ der bei den 

dies auch nach den Versuchen vnli p r ®®‘" “’® diesen, dennoch findet 

statt und kann keinesfalls für alle R hT^'t durchaus nicht in allen Fällen 

Aehnliche 831 Rohrleitungen oder für die Dauer gewährleistet werden, 

widerstände „ Blitzableitern wegen der Ausbreitungs- 

Gefahren für benl^hbalte ter V "T ®“®h“«®"heit der Erdplatte auftreten und !u 
nicht unter allen ümständln an *"“"hT“"® ®‘"d also auch im Falle der Verbindung 

AbSf, "“kt n.™g.b.„b M, 

dievouHe^ntof KlCfns?h** *^ vorkoLen und 

nn allen Verbinduntn i^Rnh 1 Ampfere geschätzt werden; esmussauch 

vorhanden sein um eine iilic Querschnitt des leitenden Materials 

Gins ist mit Sicherheit Zerstörung derselben zu verhindern, 

bindungen z. B durch Holz A * h T/ n anzunehmen. Gewisse Arten der Rohrver- 
dichtungen u s w würden Gummiringe, Mennige oder Oelkitt- 
Verbindung der Rohre mR / verbieten. Andererseits würde die 

«unschädlicher Welse 3heh" K®"°hnlichen Blitzableitern nur an solchen Rohrstrecken 

fähigkeit verbmSen “r ^ genügender Leitungs- 

überhaupt noch* nicht^ vielen Gebäuden Gasleitungen vorhanden , welche entweder 

Benutzung angeleet sin^ «rT* ''uaßenrohr angeschlossen, sondern nur für beliebige spätere 
bkusern fft ®'”‘^’®'i®^J^®i®he zeitweise aus irgend einer Ursache, wie dies in Mieths- 

Blitzableiter an Unterbrechung getrennt werden. Ein Anschluss der 

Gefahren bif^tpn a ^ ^ a- würde unter allen Umständen Bedenken erregen und 

an solchen TJntC t * erheit, dass in allen Fällen für eine metallische üeberbrückung 

solchen ünterbrechungsstellen Sorge getragen wird, gewiss nicht vorhanden ist. 

Welche die Vorbmdungen mit solchen Rohren natürlich ausgeschlossen sein, 

Möglichkeit der Beschädigung durch den Strom besorgen lassen, z. B. Bleirohre 


i. Hpn in der Praxis vorkommenden Durchmessern oder Rohre aus Messing, 

und Zinnrohre von den in d , ungenügenden Verbindungen. 

Tdl, « 

Ab««»* * 

mit sehr vom Unterausschuss des elektrotechnischen 

Ab,.»«.g d* B,i.- d«,oh di. E.h.l.»-p. 

nicht gestattet werden kann. , „ . Rnhrlpituniren in den verschiedenen 

Auf die Anlage. Benutzung und Behimdlung Wasserwerke 

Räumen und Stockwerken der Gebäude, haben di ^ dieselben nicht in 

in vielen Orten keinen Einfluss; ■ v , „^er die Anlegung der Anschlüsse 

Benutzung sind, nicht einmal Kenntniss. Eine Auf ^ Vorhanden- 

an diese Theile der Uitungen und deren üngefidirhchkeit b^w^ über 
sein von genügenden metallischen Ueberbruckungen keinesfalls 

würden daher von den Verwaltun^n dieser Wer , * ^^g^igjjkeit bezüglich dieser 

übernommen werden können. Vielmehr wäre ] Umstand dass in einzelnen 

Anlagen mit Bestimmtheit abzulehnen. Dazu v-«i„nfin Gesellschaften angehören, 

Städten mehrere Gasanstalten vorhanden sind, welche verschiedenen 

L di. G»l.itung.n in d.n ,in..ln.n O.blnd» ...bl " I« 

,.rt.n, .i.to,.l.r i. n«b d.„ Will.., d., ob W««." 

einen, bald mit den Leitungen einer »"deren Gesellschaft verbünd 
Leitungen dann Verbindungen in den einzelnen Stockwerken vorhanden 
selben sich befinden, entzieht sich jeder Controle. besondere Blitzableiter, zuni 

Den Vorschlag, die Rohrleitungen dienen nach aussen zu 

Zweck, um als Auffangestange an Stelle eines Blitza 

führen, halt die Commission für nicht annehmbar. verhindune der BliUableiter mit 

Weniger bedenklich erscheint der Commission d- Verbind^^^^^^ 

der in das Haus hineinführenden Zuleitung zu sein, snalirhen revidirbaren Stelle 

des Hauses und dem Gas- resp. Wassermesser. ^ einer im AUge- 

geschehen kann. Die practische Ausführbarkeit emer solchen V Ueher- 

meinen nicht auf Schwierigkeiten stossen ; dasselbe würde ^on d den Ein- und Ausgangs- 
brückung der Gas- und Wassermesser durch Verbindungen zÄ denEm^^^ 
rohren gelten. Selbstverständlich ist auch m diesem F»Be dl jj^^ptj„i,ren der 

unbedenklich, wenn die Zuleitung von der Anechlus^telle a ^nügende Erdleitung 

Strasse in durchweg genügend leitender Verbindimg s im Abschneidung der 

am Blitzableiter vorhanden ist, so dass die Einrichtung im j^en Rohrsyslem 

Rohrleitung oder einer sonstigen Unterbrechung derselben vom allgem 

nicht direct zu Gefahren Veranlassung gibt. b-insiffkeit der Verbindung 

Nach dem Vorstehenden lässt sich also eine unbedingte Gefahrio g genügender 

durchaus nicht in allen Fällen mit Bestimmtheit tmerkennen. “ jjg Verbindung 

Beachtung der Verhältnisse können sehr wohl Fälle eintreten, bewohnten Räume, 

durch das Hineinführen von gewaltigen elektrischen Spannungen in , , ^ vorhanden 

wie sie bei starken Blitzschlägen unter den Verhältnissen der üblichen Bl 
sind, geradezu Ursache zu Gefahren geben kann. Gel^ude gelß&®^® 

Auch Holtz (Theorie der Blitzableiter) warnt davor, mnerhalb ßjitzgefahr nicht 
Metallmaasen ohne Auswahl mit der Blitzableitung zu verbin '^iiunc der Verbindung 
an Stellen innerhalb der GebÄude hineinzuführen, wo sie ohne Heiutei g 
gar nicht vorhanden gewesen wäre. 
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diesen Umständen können alle mit der RohT”f^*° yon mehreren Kilometern zeigte. Unter 
Zweig, und HausleiZgen Ih^ beJeuwSe der Blitzsehläge verbundene 

Umständen gefährUfch werden. Der von Herrn Prof VoTT“““®“), 

d^RohrleUungen"m" Erd^t^n l'vT^hel.’ 

ableiter, von welchem die Entladung herr^hrt, ^lu"gu\er'AwiiZ^u"^^^^ 

durch dirRlLtnlTr^^ '"r Durchstromens des Blitz« 

der Häuser könnte dies in den^ Lockerung der Dichtungen stattfindet. Im Innern 
1-öthungen an Jen Fllew!, r ^ <>Lne Hanffäden in schwachen 

Kolirleitungen der Fall sein. ^ Kappenverschraubungen der schmiedeeisernen 

Ti** K j“ “'eitungen aus Gusseisen würde in Frage kommen 

dmi Verbindung der schmiedeeisernen mit 

•/ödeT^rjcZ,.^« ’ ^ «der Lederscheiben mittels 

13 mm " «ft ««it Hanffäden umwickelter Schrauben von 10 bis 

ind Mufte^ rT' werden, leiden können, zumal die Köpfe 

,rr “• ““ '» 

für 8U Starke 

elOKTr. 

als ■« denen durch den Strom sowohl Formveränderungen 

2 Ist 7t Vorkommen können, beeinflusst werden kann, 

eines Gewitters be^ch Jü^ Arbeiter, welche an Rohrleitungen während 

gewiesen • auclTlup'^ A**^*b/***j Bedenken bereits früher sämmtlich als unbegründet zurück- 
lesen auch die Ansichten der Gas- und Wassertechniker sind getheilt. 

führten GrAnr^TicMlutchl^gSe^ ungerechtfertigt und die dagegen ange- 

mit der^^hr'l!?in°^*^^*°”t'!’ f-*“® Einrichtung der directen Verbindung der Blitzableiter 
abgeführten Pnii l Häufigkeit als auch die Stärke der durch die Rohrleitungen 

auf die Diehfb die etwa vorhandene schädliche Wirkung 

grösseren ** Rohrnetzes vermehrt wird. Andererseits ist auch das Bedenken einer 

einander «ron der Arbeiter, welche gezwungen sind, während der Gewitter an aus. 

ableiter in Rohrleitungen zu arbeiten, von denen der eine Theil mit dem Blitz- 

Hand zu lu^ng steht, während der andere zur Erde abgeleitet ist, nicht von der 
nietalliBch"^*n iT Elektrikern vorgeschlagenen Schutzmittel, die Arbeiter durch 
b'euanla ^ *y«^«ufl®u der auseinander genommenen Stellen zu schützen resp. bei 

der Ge ableitungen in der Nähe der Enden anzubringen oder die Arbeit während 

ir* HU unterbrechen, hält die Commission für nicht wirksam durchführbar. 

'iarül beider Bedenken fehlen nun leider bis jetzt bestimmte Erfahrungen 

.»or, o und in wie weit in der Praxis, die angedeuteten Gefahren durch die Anschlüsse 
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erhöht werden. Nach der Ansicht der überwiegenden Mehrheit der Commissionsmitglieder 
hat man aber unter der Bedingung, dass nur Blitzableiter, die noch selbst eine genügende 
Erdableitung haben, mit den Rohrleitungen verbunden werden, bei ordnungsmässiger Aus- 
führung der Verbindungen keine solche Gefahren für die Rohrsysteme und den Betrieb 
derselben zu befürchten, welche es rechtfertigen würden, für jetzt die Gestattung der Anschlüsse, 
denen von Seiten der Elektriker eine so wesentliche Wichtigkeit beigelegt wird, völlig 
abzulehnen. • 

Endlich ist das Bedenken ausgesprochen, dass die Besitzer der Gas- und Wasserwerke 
durch die Gestattung des Anschlusses in der freien Verfügung über ihr Eigenthum behindert 
werden können. 

Um dagegen gesichert zu sein, würden sich die Werke durch bestimmte Bedingungen 
bei Gestattung des Anschlusses das Recht zu wahren haben, jeder Zeit über die ihnen als 
Eigenthum gehörenden Rohrleitungen frei disponiren zu können, diese entweder ganz zu 
beseitigen oder beliebig zu verändern, ohne dass sie durch vorhandene Verbindungen von 
Blitzableitern gestört werden können. Sie müssen in der Lage sein, wenn eich in einzelnen 
Fällen Nacbtheile aus der Art der geschehenen Verbindung zeigen, die Trennung ohne 
Weiteres vornehmen zu können, bzw. den Anschluss für eine gewisse Zeit zu beseitigen. 

Die Gestattung des Anschlusses würde desshalb nur widerruflich und nach Anerkennung 
bestimmter Verpflichtungen von Seiten der Blitzablciterbesitzer erfolgen können. 

Von wesentlicher Bedeutung für die Frage ist noch der Umstand, ob und auf welche 
Weise durch eine Versagung der Erlaubniss des Anschlusses die Verbindung wirksam ver- 
hindert werden kann. In dieser Beziehung muss berücksichtigt werden, dass in vielen 
Fällen die Rohrleitungen der Gas- und Wasserwerke unter einander in Verbindung stehen 
z. B. durch Gasmotoren oder andere mit beiden Rohrsystemen verbundenen Maschinen und 
Einrichtungen. Wenn daher die Verbindung der Blitzableitung mit dem einen Rohrsyetem 
rechtmässig oder ohne Erlaubniss geschehen ist, so ist dadurch in vielen Fällen das andere 
in Mitleidenschaft gezogen. Andererseits lässt sich in der Praxis die heimliche Verbindung 
der Blitzableiter mit den Rohrleitungen in sehr vielen Fällen gar nicht verhindern, wie 
sich dies bei den angestellten Revisionen in mehreren Städten herausgestellt hat. Nicht 
allein, dass Verbindungen der Telephonleitungen, sowie der Blitzableiter der Telegraphen- 
apparate vielfach mit den Gas- und selbst kleineren Wasserleitungsrohren im Innern der 
Häuser stattgefunden haben und dies nach Vorschrift einzelner Postdirectionen als zweck 
mässig geradezu angeordnet ist, haben eich auch bei einer ganzen Anzahl von Blitzableitern 
in neueren Gebäuden solche oft sehr mangelhaft ausgeführte, schon nach kurzer Zeit stark 
verrostete Verbindungen mit den Zuleitungen und Hauptröhren der Rohrsysteme der 
Gasanstalten, sowie der Wasserwerke vorgefunden, bei denen dem Blitzableiter selbst jede 
eigene Erdleitung fehlte. 

Wenn nun auch beim Auffinden solcher Fälle den Besitzern von der Unzulässigkeit 
Mittheilung gemacht und der Anschluss beseitigt wurde, so ist es doch sehr fraglich, ob 
der Blitzableiterbesitzer sich dadurch veranlasst sieht, noch nachträglich für besondere Erd- 
ableitung zu sorgen. Eine autoritative Stellung nehmen Gas- und Wasserwerke dem Besitzer 
gegenüber nirgends ein. 


Die zuletzt geschilderten Zustände weisen darauf hin, durch eine ordnungsmässige 
Regelung der Verhältnisse und durch Gestattung des Anschlusses in offener lA eise, aber 
nur unter gewissen Bedingungen, den Gefahren zu begegnen, welche aus dem heimlichen 
Anschluss, der leider nicht zu verhindern ist, entstehen können. Freilich wird nicht verkannt, 
dass durch die Festsetzung von Vorschriften und Bedingungen, welche die einzelnen Wer ® 
an die Gestattung des Anschlusses knöpfen, Uebertretungen derselben, heimliche Anscbltoe 
unter Umgehung der Bedingungen , katim zu verhindern sein werden , falls nicht bei cn 
Blitzableiterfabrikanten Verständniss für die Sache und guter Wille vorhanden ist- Solange 
es bei so manchen derselben als Grundsatz gilt, die Anschlüsse an die Bohrsysteme nur 
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als ein Mittel zu betrachten, die oftmals ziemlich kostspielige Erdableitung zu ersetzen, um 
die Hauseigenthnmer überhaupt zur Anlage eines Blitzableiters zu bewegen, kann von einem 
gedeihlichen Vorgehen nicht die Rede sein. 

Zur Erreichung der wünschenswerthen Sicherheit erscheint hiernach die Herbeiführung 
einer behördlichen Aufsicht über die Anlage und den Zusbind der Blitzableiter ein dringendes 
Bedürfniss. Sie dürfte sich vielleicht auch ohne übenvindliche Schwierigkeiten ermöglichen 
lassen, falls die Behörden der Sache erst näher treten. Eine Anregung dazu zu geben ist 
nicht Sache des Vereins, vielmehr bleibt es nach Ansicht der Mehrheit in der Commission 
für die Verwaltungen der Gas- und Wasserwerke das gerathenste, die aufgeworfene Frage 
des Anschlusses nicht ohne Weiteres von der Hand zu weisen, oder auf die Zukunft zu 
vertagen, sondern sie unter Berücksichtigung aller einschlagenden Punkte möglichst den 
Interessen der betrefienden Werke entsprechend zu lösen. 

4. Ueber die Herstellung der Verbindungen. 

Was die Ausführung der Anschlüsse in der Praxis betriSt, so kommt dabei für die 
Rohrleitungsbesitzer in Frage: 

1. Die Verbindung mit den schmiedeeisernen Gasrohrleitungen im Innern der Häuser. 

Sie geschieht am zweckniässigsten entweder durch die mehrfach angegebene breite 

Schelle aus Eisen oder Kupfer, welche mit Weichloth und Verlöthung auf möglichst grosser 
Fläche mit der Rohrleitung zu verbinden ist, oder indem man ein T-Stück mit Anschluss- 
stöpsel oder eine geeignete Muße mit seitlichem Ansatz mit welchem die Blitzlcitung ver- 
lötbet ist, in die Rohrleitung einfügt. 

Die Anbringung eines Umgehungsstückes aus Eisen oder Kupfer an den Gasmessern 
zwischen Ein- und Ausgang ist in allen Fällen erforderlich. Ebenso würden alle Verbin- 
dungen , über deren genügende I^eitungsfähigkeit Zweifel bestehen , solche Umgehungen 
nöthig machen. 

Verbindungen der Blitzableiter mit Rohrleitungen von schwächeren Dimensionen als 
'/•*' inneren Durchmesser sind unstatthaft. 

Nur wo eine Verlöthung der Schelle oder die Einfügung der Muße nicht möglich ist, 
würde man sich mit einer Blei- oder sonstigen Platte aus weichem Metall von entsprechender 
Grösse, die mit der Schelle am Rohr befestigt werden kann, begnügen müssen. 

2. Bleiröhren sind Oberhaupt zur Verbindung mit Blitzableitern nicht geeignet, da die 
nach den eigenen Angaben der Elektriker erforderlichen Querschnitte in den in der Praxis 
verwendeten Rohren nicht vorhanden sind. Nach den Angaben des Prof. Kohl rausch 
sollen 500 qmm erforderlich sein. Nach der Broschüre Blitzgefahr No. 1 würde mindestens 
der 20 fache Querschnitt des Eisens nothwendig sein. 

3. Der Anschluss der Blitzableiter an die gusseisernen Röhren kann entweder mittels 
einer genügend breiten Schelle oder mittels eines Ziehbandes und weichen metallischen 
Zwischenlagern geschehen. Auch die Einbohrung eines Schraubstückes aus Messing oder 
Bronze, mit welchem der Blitzableiterdraht verlöthet ist, lässt sich empfehlen. Die zur 
Herstellung einer metallischen Leitung erforderliche Reinigung der Oberfläche und Beseitigung 
des Anstriches ist durch Abschaben oder Abschmirgeln, im Nothfalle vorsichtiges Befeilen, 
keinesfalls unter Anwendung des Meisseis zu bewirken. Die als Zwischenlage verwen ete 
BIciplatte soll mindestens eine Anschlussflüche von 100 qcm haben, um selbst in en 
Fallen, wo nicht an allen Stellen der anliegenden Flächen leitende Verbindung statt n e 
Erwärmungen auszuschliessen, welche schädliche Form oder Structurveränderungen ervor 
bringen könnten. 

5. Recapitulation und Antrag. 

Nach den vorstehenden Erwägungen fasst die Commission ihre Ansicht in Folgendem 
zusunimen : 
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Die CommiBsion ist nach Masegabe der bis jetet vorliegenden statistischen Angaben 
und der aus der Praxis gewonnenen Erfahrungen weder von der Nothwendigkeit des 
Anschlusses der Blitzableiter an die Haus- und Strassenleitungen für Gas und Wasser nw 
von der Nützlichkeit einer allgemeinen Einführung solcher Anschlüsse überzeugt Di^lde 
hält die von den Elektrikern dem gegenwärtigen Zustande, wegen des fehlenden AnMhJu^ 
der Blitzableiter zugeschriebenen Gefahren, sowohl bezüglich der Gebäude als aueh bezüglich 
der Rohrleitungen, für sehr überschätzt und hat sogar in mehrfacher Beziehung positive 
Bedenken gegen die allgemeine bedingungslose Zulässigkeit solcher Anschlüsse. 

Die Commission sieht jedoch in dem Anschluss guter ml eigenen Erfableitungen 
versehener Blitzableiter an die Gas- und Wasserrohre für leUtere keine Gefahren, welche 
unter allen Umständen jeden Anschluss verbieten. 

Um einerseits dem von den Elektrikern aus theoretisch physikalischen Gründen so 
dringend gestellten Verlangen Rechnung zu tragen, andererseits um auch die berechtigten 
Interessen der Gas- und Wasserwerke nicht ausser Acht zu lassen und dem ungeordneten 
und unter Umständen gefährlichen Zustand, welcher aus dem heimlichen Anschluss entetehi, 
möglichst zu begegnen, schlägt die Commission dem Verein vor, beschliessen zu wollen, 

wie folgt: 4 m a 

Der deutsche Verein von Gas- und Wasserfachmännern hält vom Standpunkt der vo 
ihm vertretenen Technik aus die Gestattung des Anschlusses von Blitzableitern an Gas- 
und Wasserleitungen unter folgenden Voraussetzungen und Bedingungen für zulässig^ 

1. Der anzuBchlieseende Blitzableiter muss mit einer eigenen Erdableitung 

platte oder sonstige Einrichtung versehen sein. Der Gesammtleistungswi ers “ 
Ableiters soll vor dem Anschluss in keinem Fall 20 ß erreichen. Ob an „ 

keiten ein geringerer Widerstand festgesetzt werden muss , bleibt den e re en e 

Wallungen überlassen. . , , .. 

2. Das im Strassengrunde liegende Rohrnetz, an welches ein Bli a ei r 
direct oder mittels der Hausleitungen angeschlossen werden soll, muss aus gusse 
Muffrohren bestehen, welche mit Blei, oder einem andern die Elektricitat gut 

Material verdichtet sind. , taj..gnde 

3. Die vom Anschlusspunkt der Blitzableiter bis zum gusseisernen Strassenro 

Rohrleitung muss aus guss- oder schmiedeeisernen Rohren bestehen. Im e z 
sollen die Rohre mindestens 13 mm inneren Durchmesser haben und mi em 
durchweg in metallisch leitender Verbindung stehen. _ t • e 

An Bleiröhren mit den in der Praxis vorkommenden Durchmessern dürfen 

Blitzableiteranschlflsse gemacht werden. , Wasser- 

4. Die Ausführung der Anschlüsse darf nur durch die betreffende G^ un 
Verwaltung selbst geschehen oder muss nach einem von dieser genehmigten e 

ihrer Aufsicht ausgeführt werden. welcher 

5. Zwischen Eingangs- und Ansgangsrohr eines jeden Gas- und ’ l jjjjiung 

in der betreffenden Hausleitung eingeschaltet ist, muss vor Herstellung 

mit dem Blitzableiter eine directe eiserne oder kupferne Verbindung von ®^® 
Blitzableiters mindestens gleichkommenden, Querschnitt hergestellt werden. unterliegt, 
bei allen Rohrverbindungen geschehen, deren Leitungs&higkeit einem we e 
z. B. Flanchetplatten mit Filz oder Lederdichtungen u. s. w. v, i ’fft so kann 

6. Was die praktische Ausführung der Verbindung mit den Böhren e 1 

diese bei schmiedeeisernen Rohrleitungen entweder durch Umlegung einer mi 
..... ...... . . «. «V 1 • 1 ..rv« /4am A 


ttuamieueeisemen xvojineivuui^eu üiikwcuci — o ebenial« 

verlötheten Schelle geschehen, an welche die Verbindungsleitung von gwiachen- 

verlöthet ist oder durch Einfügung eines passenden mit der Blitzleitung verlö e n 
Stücks oder eines T-Stücks, in dessen seitlichen Stutzen ein mit der Lei ung 
ableiter verlötheter Stöpsel eingeschraubt ist. 
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Deber den Anechlnea der Blitzableiter an die Gaa- und Waaaermhre. 


Für di V • ’ 

einer iwiBchen beiden‘’“lLgeSL^SeSs «ne umechliessende Schelle mit 

Die Herstellung der metallischen Fläche soll durch^ zweckmässig sein, 

schwaches Abfeüen, keinesfalls aber durch Ahmeisseln Abschmirgeln, durch 

namentlich bei den gusseisernen Röhren 

Einschrauben eines aus Bronze oder Messinn Wt l ,1 “ »“«k das 

Bhtzableitung zu verlöthen ist, gestatten lassfn. (»ewindestückes , mit dem die 

liehe Controle der Anlage und Unterh«)* «i^nungsmäsaige behörd- 

vor Herstellung der VeSdung u^ffe b”^ des Blitzableiters nicht stattfindet, 
Zeugniss eines der Verwa Zg * e b ^ Jahre durch das 

guten und den unteT No TaXestl 

des Blitzableiters zu führen. Bedingungen entsprechenden Zustand 

^ des BlZbldZ^ZrdlnTöZn" Untersuchung der Verbindungen 

der Häuser lirg^ zu geltn ’ im InnL 

™ Brr, 11' 

d) jeder Zeit die vSle VeZtwif^^b^ erwachsen, 

sowie des Anschlusses desselhen**^ H- guten Zustand seines Blitzableiters 

die Verwaltung vr altrtLeL ä“t - übernehmen, und 

von ihr eXuteTErimLt b P aus der 

bzw. untererer ans der durch sie 

« ..rt.: ,;üC“bi" "dt 

6. Minoritätsanträge. 

über die GrtTLteZZ"ZchZZ ,^«-Bten der Commissionsmitglieder 

ei-geben könnten und über die Rücksicht” “®®^*®Bertfalls aus dem Anschluss der Blitzableiter 
Ausführung heJiZr Verbfndun^^^ "" w thatsächlich nicht zu yerhindemde 

’H.zden deLaeZon 2 Süffln ^t^ “«“»"««''««chiedenheiten heraus. Es 

Ablehnung des Anschlusses empfehlt weniger allgemein eine 

Von Herrn Baumeister Reissner wurde beantragt- 

jetz^ d- bis 

Erfahrungen weder ‘'^”®“ben und der aus der Praxis vorliegenden 

der HausblitzTweiZ“ ‘*“"^®^’"®"digkeit noch von der Nützlichkeit des Anschusses 

auch auatin"n" at a^***^n*a^ ^ 1™ ^“aabluaa nicht anerheonen und kann 
werke den 4 P'^^‘“‘=b«n Gründen im Interesse des Betriebes der Gas- und Wasser- 
Für d vn ^“®®blus8 mcht für zulässig erachten.« 

Vorschlag gebracht Antrages war von ihm folgender Eventaalantrag 

vorlieg^Xn^ider^v Wasserfachmännem ist, auf Grund der bis jetzt 

3 <»Li Z a "‘“‘■“^“ben Angaben und der aus der Praxis vorliegenden Erfahrungen, weder 

»ra»i «Ir 0«.be|,uohtuii* und WoMTUnoiann*. 28b 
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von der Notbwendigkeit noch von der Nützlichkeit des Anschlueses der Hausblitzableiter 
an die Hausleitungen und Hauptrohrleitungen der Gas- und Wasserrohrnetzc überzeugt. 
Derselbe hält die hei dem gegenwärtigen Zustande nach den Ansichten der Elektrotechniker 
angeblich vorhandenen Gefahren bezüglich der Gebäude für sehr überschätzt und erkennt 
auch nicht an, dass Gefahren für die Rohrnetze vorhanden sind, welche den Anschluss 
an die Blitzableiter als angezeigt erscheinen lassen. 

Der Verein stellt als Vorbedingung für die Zulässigkeit des Anschlusses, dass die 
Blitzableiter zunächst zweckmässig und technisch tadellos angelegt und einer regelmässig 
periodischen Controle unterworfen sein müssen. 

Auf Grund der bisherigen Erfahrungen aus der Praxis ist der Verein der Ansicht, 
dass letzteres auf privatem Woge nicht erreichbar ist ; derselbe hält daher unter den gegen- 
wärtigen Verhältnissen die Verbindung der Blitzableiter mit den Rohrleitungen für unzu- 
lässig und kann der Frage nicht näher treten, noch auch Bedingungen stellen, unter denen 
der Anschluss gestattet werden dürfte, so lange nicht 

1. durch die zuständigen Behörden bindende Vorschriften übgr die Construction und 
Anlage von Blitzableitern erlassen sind und so lange nicht 

2. durch zeitweise, zu wiederholende, r^elmässige Prüfungen der vorhandenen Blitz- 
ableiter, welche nach Anordnung und unter Aufsicht einer Ortsbehörde, z. B. der Baupolizei- 
behörde, anzustellen sein würden, eine Garantie für die dauernd gute Beschaffenheit der 
Blitzableiter geschaffen sei. 

Da indessen der Verein keinen Nutzen des Anschlusses anerkennt, so hält derselbe 
es nicht für angezeigt, irgend welche Schritte bezüglich des Erlasses von behördlichen Vor- 
schriften zu thun.f 

Beide Vorschläge fanden nicht die Zustimmung der Commission, da sie den thatsächlich 
vorliegenden Verhältnissen nicht genügend Rechnung tragen und namentlich bei Annahme 
des letzteren Antrages die Frage in sehr unliebsamer Weise in der Schwebe bleiben würde. 

Endlich wurde vom Herrn Generaldirector Dr. Schilling folgender Antrag vorge- 
scblagen : 

»Der Verein erklärt, dass der Anschluss der Blitzableiter an die Gas- und 
Wasserleitungsrohre weder als ein Bedürfniss anerkannt, noch aus praktischen 
Gründen im Interesse des Betriebes der Gas- und Wasserwerke allgemein zugelassen 
werden kann.» 

Da Herr Dr. Schilling aus Gesundheitsrücksichten verhindert war, an der betreffenden 
Commissionssitzung theilzunehmen, so begründete er seinen Antrag schriftlich mit folgender 
Motivirung : 

München, den 2. Juni 1889. 

»Der Commissionsberieht kommt in der Sache selbst zu dem Reenltat: 

1. Dass eine Vermehrung der Blitzgefahr für die Gebäude durch Gas- und Wasserrohre 
nicht nachgewiesen ist 

2. Dass in der Gefahr einer Beschädigung der Rohrleitungen ein Grund für die Noth- 
Wendigkeit des Anschlusses nicht gefunden werden kann. 

.3. Dass eine Gefahrlosigkeit des Anschlusses durchaus nicht in allen Fällen anerkannt 
werden kann, sondern dass sehr wohl Fälle eintreten können, unter denen die Verbindung 
durch das Hineinführen von gewaltigen elektrischen Spannungen in die bewohnten Räume, 
wie sie bei starken Blitzschlägen unter den Verhältnissen der üblichen Blitzableiter vorhanden 
sind, geradezu Ursache zu Gefahren geben kann, 

4. dass eine Anzahl praktischer Bedenken gegen die Gestattung des Anschlusses bestehen. 

Es ist dies so ziemlich das gleiche Resultat, zu dem ich in meinem Berichte vom 
vorigen Jahre gekommen bin, und in so weit stimme ich mit den Ausführungen des Berichtes 
vollkommen überein. 

Anders ist es mit der Stellung, welche der Bericht dem Verein einzunehmen vorschlägt. 


I dl. G» „a ^ 

I lb.l^hlich.n di« 

ZU beschränken, dass der Anschluss der Blitzableiter an ? p“^ Praktischen Nachweis 
weder als Bedürfniss anerkannt noch aus praktischen Crii H 'Vasserleitungsrohre 

d„ G„_™d d« B.IH.W 

gMtotlen. 60 bleibt ihr J^daa^'unben^mOT^ und^ ^i«dem enteoblienet. den Anechluee tu 

dI, ''»•«l'l»"« «™«,'ht'.riä ''»"“'“d'dm 

Ablehnung ”t <>» P-ipi«"« 

erklären und zwar: 'Aussetzungen und Bedingungen überhaupt für zulässig zu 

gestellten VerirgirR^L!lJ^l‘'Sge'n“* physikalischen Gründen so dringend 

«LrA^”bZrsr»d;;^b± “c““ "" “■ 

Elektriker volle Gerechtigkrit idrrfal^fn ‘häretisch-physikalischen Gründen der 

in dieser Frage praktische Bedenken ire -i theoretischen Gründen stehen 

auf dem GebTete'^der st tr!kt Id« "-ht 

mehr die theoretischen Empfehl^nSn der Frage 

Fachmänner in Betracht zu ziehen ler nnsp,. ,®«denken der praktischen 

durch Rücksichten leiten lassen 'sondern I H’ ^ Standpunkt nicht 

Erfahrung begründete Ueberzeugung. * ‘ langjährige praktische 

per nefas ausgefflhrt Ide erlauben, weil er sonst heimlich und 

scheint mir nicht nurTm plcip anfÄ gelten lassen. Ein solcher Grund 

dre bestehenden ungeordneten Verhältnisse des BliLTblel^ Praktisch keineswegs geeignet, 
u^d Wasserwerksüesitzer gegen schliLt 

nach meiner lintT trsSLr^^^^^ dies 

Blitzableiter in guten wirke™ Zus^I ^ diebestehenden 

Blitzableiter, der eine Der Anschluss der 

d.e Verhältnisse nur verschlechtern, statt Te z“u®ve"rbeJstr!"‘^'"*‘“^"“ 

handelt sich darum ob der^V^In di T”i n"n Motiven nicht beitreten. Es 

«ir Blitzableiter r’diTieto^ dem Anschluss 

*u befürchtenden Gefahren der Ai/«? a'*'® Sicherheit dieser letzteren und für den Betrieb 

obgleich von wissenschaftlicher Seit denselben unter allen Umständen verbieten, 

daa einzige Mittel ii i Peffb T Verbindung 

vorzubeu/en. oTe SLission n I “m uT- Uf®™Pri"gon des Blitzes mit SicherbeU 
verneinen zu müssen obwohl «ie a' kI glaubt dies vom technischen Standpunkt 

verbundenen Bedenken wnM h *^®“ Auschluss in verschiedenen Beziehungen 

des Ansclsi "m Hen ? TT *" Nützlichkeit der GestaUung 

Blitzableiter mit den R h "“d zu Unrecht vorgenommenen Verbindungen der 

Mehrheit anderer iTichf "«"“beugen, ist die Commission in ihrer 

bestehenden Blit»akfT^^T™T ®^^B®*''®*'* gültiger Vorschriften und Maassregelii, um die 
kaum Sache de« V' ^ •** T wirksamen Zustand zu setzen und zu erhalten, dürfte 
Vereins sein. Innerhalb seines M'irkungskreises thut er es aber in genügender 

28b* 
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W.lse dutol. «• Aiii»hrn. dce 

den FUlen. «o dl. Bhlabtater g ^iiling ••Ib» beFi». <« drüekl er eigeb««b 

"•n.TBÄ“.^rCv.,.,n^ 

l^en werden da. rnschluaa unt.r ganz bestimmten VorauaseUungen 

Commission sagt. Der Nerein na ebenfalls durchaus nicht allgemein. 

.«rd. eolnr. di. F»g. n«b den B.dl.g«.r. 

B,i.d,gnbg d„ »£tÄ,”:s 

antr&rgGS empfohlen werden. 

An den vorstehenden, der Versammlung gedruckt 
knüpft der Referent nach kurzer Zusammenfassung der Hauptpunkte 

mündlichen Verhandlung noch darauf an, sich klar zu machen. 

Vom praktischen Standpunkt aus kam .--pUpn Frfahrungen eine so grosse 

ob denn in Wirklichkeit die Blitzgefahr nach ^®". Beziehung hat nun die 

„i, wie ei..on den 

Commission nach den verschiedensten Seiten hm Mal g bestimmte 

ohne Erfolg. In keiner einzigen Stadt, so viel die Grösse der Gefahr fest- 

statistische Notizen vorhanden, welche gest^ten, einzelne interessante Blitz- 

zustellen. Alles, was überhaupt vorhanden ist, «-^ Daten^ einzeln 
schlage. Eine sehr ausführliche Sammlung solcher paten, die sich 

Director Schilling im vorigen Jahre mitgetheüt ® Bericht des elektro- 

durch alle Journale und alle Bücher wiederholen, d>e Ihnen auch 

technischen Ausschusses mitgetheilt worden smd. Hen Dr. p^jg„ 

der elektrotechnischen Zeitschrift und auch in un Häufigkeit der Blitze 

mitgetheüt, die aber ein statistisches zahlenn^siges gjche man dem 

edef ÜW di. Z.n.b». d.. BliU. >"■*»““" «»"“■ 

Vorhandensein und der Vermehrung der Gas- und Wasserte g 

nicht enthalten. oinFplnen Städten nichts zu 

Der Vorstand hat, nachdem auf andere Weise ^e erfahren, 

ermitteln gewesen war, sich an das Polizeipräsidium in Ersuchen ist vom H- Nov- 

ob vieUeicht in Berlin Aufzeichnungen vorhanden sind. Unser Er 

1888 datirt, und lautet folgendermaassen; w in »einer diesjährigen General- 

,Der deutsche Verein von Gas- und Wasserfactoannem . ^gjc^ die Frage 

Versammlung nach eingehender ^^*8®’^*°“.®'“® ‘^"““''^^ndrn Hätsem vorhandenen Gas- 
des Anschlusses der Blitzableiter an die in den r „ . „^d Wasserrohre einer 

und Wasserleitungen, resp. an die in der Erde hegenden jjiEenieurverein und dem 

näheren Prüfung unterziehen und demnächst mit den von ? .g^^g^ jj, gemeinsame 

Elektrotechnischen Verein zu gleichem Zwecke eingesetzten Co Engend wünschens- 

Berathung über diese Frage treten soll. Für diesen Zweck ersc zusammen- 

werth, die statistischen Notizen, welche etwa über diese Frage . gv. die in 
zustellen, und sind die sämmÜichen Mitglieder der Commission bemüht. 
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Heber den Aoschluse der BUuebleiter an die Ga», und Waeeerrohre 901 

«k™ . ^ 

hiesieerca^ e>t geprüft und erforderlichen Falls reparirt werden? (Nach den auf den 
=1 bis7jahT:SSerHchT"'‘'‘'" Untersuchung und Reparatur alle 

im Verdtir“z.f “ 7u '^T Wasaerleitung versehenen Gebäude 

BhUgefLr ausgeseJ «2?"“ 

vereintir*“^ ist wenigstens für eine gewisse Kategorie von Gebäuden (z. B. sehr hohe, oder 

Gefahr durch die Rohrleitungen bedingte, erhöhte 

, om Witzstrahle betroffen zu werden, in hiesiger Stadt beobachtet worden? 

verpflichten Beantwortung obiger Fragen zu grossem Dank 

Der Verwaltungsdirector; (gez.) Cuno.« 

Be«nt»!üT® P“ Polizeipräsidium scheint eine sehr grosse Mühewaltung mit der 

im V * 1 *^® dieser Fragen gehabt zu haben, denn es hat erst am 7. Juni 1889 auf den 
1 ovember vorigen Jahres erhaltenen Brief geantwortet, und zwar: 

w«b, ’P®™ Vorstand erwidert das Polizeipräsidium auf das an die Abtheilung für Feuer- 
besonHo^''**wj*u B®f^Bige Schreiben vom 11. November vorigen Jahres ergebenst, dass 
wnniar, j * bezüglich der Anlegung von Blitzableitern diesseits nicht gemacht 

vorVnm ®Btzschläge finden in hiesiger Stadt nur selten statt; die hin und wieder 

»rw!* Ein^hläge sind sogenannte kalte Schläge, bei denen eine Entzündung nicht 

gt, also auch die Feuerwehr nicht gerufen wird. 

BrpmJ^*^ den Erfahrungen , die der Branddirector Stude in seiner früheren Stellung in 
Buchte” ^^ 1 **^ ^ hervorzuheben, dass bei den vielen, nach dem Einschlagen unter- 

entio ° ^ denen der Blitz nachweisbar seinen Weg an den Rohren im Hause 

bau-bas vorgekommen ist, in dem Gas- oder Wasserrohre 
igt worden wären. Alle Beschädigungen lagen auf dem Wege bis zur Erreichung 
oer genannten Rohre. 


Königliches Polizeipräsidium. I. Abtheilung: (gez.) Friedheim.» 

, meine Herren, ein irgendwie auf Zahlen basirtes Urtheil hat das Polizeipräsidium 
j ® können. Wir sind daher durchaus nicht in der Lage, nach den Erfahrungen 

1 oder der Praxis anzuerkennen, das irgend eine grössere Gefahr gegen früher 

Bchlfi worden ist. Unter diesen Umständen konnte sich die Commission nur darüber 

bi g Bedenken, welche aus der ganzen Natur der Verbindungen der 

' a eiter mit den Gas- und Wasserrohen für die Wasser- und Gaswerke hervorgehen, so 
osse sind, dass sie unter allen Umständen eine Verwerfung des Vorschlages nöthig 
d Rücksicht auf die, ja immerhin wissenschaftlich feststehende Thatsache 

er öglichkeit der Gefahr darauf Rücksicht zu nehmen und unter diesen Bedingungen eine 
\ Anschlusses an die Wasser- und Gasrohre zu empfehlen sei. Eine Noth- 

en lg eit dafür lag unter diesen Umständen nicht vor. Indess, wie Ihnen aus dem Bericht 
rsic t ich ist, sind die Bedenken, die mit Rücksicht auf das Interesse der Gas- und Wasser- 
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werke suftauchen, nicht der Art, dass die Coramiseion wenigstens nicht in Ihrer Majorität 
geglaubt hat, eine allgemeine und principielle Ablehnung Ihnen vorschlagen zu sollen. 

Die sonstigen Bedenken, welche überhaupt durch die Natur der Gas- und Wasserwerke 
hervorgorufon werden, sind in dem Bericht unter No. 3 zusammengestellt worden. Sie 
beziehen sich hauptsächlich darauf, dass die Möglichkeit vorhanden ist, die Dichtungen 
der Bohrsysteme könnten leiden, dass die Dichtheit der Bleifugen, in denen durch den 
Strom sowohl Form Veränderungen als Structun’erändemngen Vorkommen können, beeinflusst 
werden können, dass die vorhandenen Dichtungen aus Mennigflechten oder Gummiplatten 
leiden können; endlich, dass eine Gefahr zu befürchten ist für die Arbeiter, welche an Rohr- 
leitungen während eines Gewitters beschäftigt sind, und dass die Eigenthumsrechte der Gas- 
anstalten an ihren Rohren in irgend welcher Weise nachtheilig beeinflusst werden können. 

Besonders wichtig ist die Rücksicht auf die Gefahr von Beschädigung von Personen, 
die an den Rohrleitungen während eines Gewitters arbeiten. Was in dieser Beziehung 
bisher an Erfahrungen vorliegt, gibt uns nun aber keinen Grund die Gefahr für so gross 
zu halten, dass man unter allen Umständen den Anschluss verbieten müsste, zumal ja 
die Möglichkeit nicht ausgeschlossen ist, dass nicht auch jetzt durch Ueberspringen eines 
Blitzes oder durch einen heimlichen Anschluss die Arbeiter gefährdet werden. In dieser 
Beziehung möchte ich darauf hinweisen, dass z. B. in Berlin und in anderen Städten eine 
grosse Anzahl heimlicher Anschlüsse vorhanden sind. In anderen Städten gestatten die 
Wasserwerke den Anschluss, während die Gaswerke ihn nicht gestatten und trotzdem 
werden durch die Verbindung der Gas- und Wasserrohre die Gasrohre oder andere Apparate 
in Mitleidenschaft gezogen. Es ist das ebenfalls ein Punkt, der von der Commission in 
Erwägung genommen worden ist, und der ihr den Schluss nahe legte, keine principielle 
Ablehnung vorzuschlagen, sondern nur den Anschluss unter ganz speciell bestimmten 
Kautelen und unter Ablehnung jeder V^erantwortung zu gestatten. 

Von den Elektrikern und anderen Ingenieuren ist vielfach behauptet worden, dass 
diese Befürchtungen, welche die Gas- und Wasserleitungswerke in Bezug auf ihre Röhren 
haben, sich überhaupt bis jetzt noch niemals bewahrheitet hätten, es wäre überhaupt noch 
niemals ein Fall vorgekommen, wo angeschlossene Gas- und Wasserröhren beschädigt worden 
wären. Bis zu unserer Commissionssitzung, welche am 8. Mai stattfand, war mir ein solcher 
Fall auch nicht bekannt. Es ist nun in der letzten Zeit ein Fall in Frankfurt a. d. Oder 
vorgekommen , wo allerdings durch den Anschluss in gewisser Beziehung wenigstens eine 
Beschädigung von Gas- und Wasserleitungsrohren stattgefunden hat. Durch die Güte des 
Directoriums der Dessauer Continental-Gasgesellscbaft sind uns die Stücke von den Rohr- 
leitungen zugegangen, und ich werde mir erlauben den ganzen Sachverhalt näher darzulegen, 
da derselbe jedenfalls sehr interessant ist. Herr Director Progasky aus Frankfurt a. d. 
Oder schreibt unter dem 25. Mai: 

»Am Mittwoch den 15. ds. Mts. Abends 8 */• Uhr wurde uns vom Local der Feuerwehr 
auf dem Manegenhofe eine Störung der Gasbeleuchtung gemeldet, welche in der vorher- 
gegangenen Nacht noch vollkommen in Ordnung gewesen war. Dem mit der Aufsuchung 
der Ursache beauftragten Schlosser sprang aus der geöfineten Fflllschraube des Gasmessers 
das W asser fontainenartig entgegen, ebenso unaufhörlich aus der geöffneten Ablassschraube, 
und quoll es endlich auch beim Versuch , den im Hofe liegenden Wassertopf zu entleeren, 
so massenhaft entgegen, dass die Pumpe wirkungslos blieb, bis der Haupthahn der in 
das Grundstück führenden Wasserleitung abgesperrt, wonach auch der Druck und Wasser- 
zufluss in dem Gasrohr aufhörte. 

Nach Aufbruch des Steinpflasters und Freilegung der Rohrleitung fand sich ein auf 
das 40 mm gusseiserne Gasrohr festauflagemdes Bleirohr der Wasserleitung nach dem Innern 
des Feuerwehrbüreaus führend, während in geringer Entfernung die Hauptleitung der zum 
Dienst der Feuerwehr bestehenden Telegraphen und Telephone mit dem gusseisernen Haupt- 
Wasserrohr verbunden war. Diese Leitung geht über unser 40 mm Gasrohr fort, ohne 
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üeber den Aneehlnu der Blitzableiter an die Gaa- und Wasserrohre, 

dasselbe unmittelbar zu berühren, während die von dem Hauptwasserrohr in das Gebäude 
führende Abzweigung auf dasselbe festauflagerte, und beide Rohre in den Berührungspunkten 
durchgeschlagen waren, so dass das Wasser aus dem Bleirohr unmittelbar in das Gasrohr 
einströmte. 

Ich habe beide Rohrstücke mit den Berührungs- imd Leckstellen aus den Leitungen 
herausnehmen und das neue Bleirohr von unserem Gasrohr isoliren lassen und lege beide 
Stücke vor. 

Als Ursache der Beschädigung ist unzweifelhaft eine elektrische Ausgleichung der 
positiven Klektricität der Wolken bei einem Gewitter in den Nachmittagsstunden des 15. ds. 
Mts. mit der negativen unseres Gasrohrs, welches in der Erde in ca. 60 cm Entfernung von 
dem angeschlossenen Wasserhauptrohr liegt, anzunehmen, und scheint mir der Vorfall ein 
neuer Beweis gegen die Zulässigkeit der Blitzableiteranschlüsse an die Gasrohre zu sein.c 

(Der Vortragende erläutert nun an den vorgezeigten Rohrstücken und an einer Tafel- 
skizze die näheren Verfange bei dem vorgekommenen Blitzschlag, so weit man darüber zu 
urtheilen vermag und fährt dann fort): 

Meine Herren! Eis ist aus diesem Fall von Herrn Director Progasky geschlossen 
worden, dass der Vorfall ein neuer Beweis gegen die Zulässigkeit der Blitzableiteranschlüsse 
an die Gasröhren wäre. Ich möchte mich dem nicht vollständig anschliessen. Die Sache 
liegt nämlich so, dass es nach Ansicht der Elektriker nötbig ist, dass die beiden Rohr- 
systeme gleichzeitig angeschlossen werden und dass sich an keiner einzigen Stelle ein Zwischen- 
raum befindet, der ein Ueberspringen möglich macht, sondern dass man überall für eine 
Verbindung sorgen soll. Wenn nun dies richtig ist, dann musste nothwendiger Weise hier 
auch für eine Verbindung gesorgt werden, was auch in diesem Falle sehr einfach gewesen 
wäre, da man ja ganz dicht und nur mit einem Zwischenraum von Vt cm Erde beim 
(tasrohr vorbeiging. Wenn der Anschluss hier vorhanden gewesen wäre, dann wäre 
ein Ueberspringen des Funkens unmöglich gewesen und eine Beschädigung des Rohres 
nicht eingetreten. Wenn ich nun auch nicht der Ansicht bin, dass man aus diesem Falle 
schliessen kann, dass die Anschlüsse der Blitzableiter für die Rohrleitungen Gefahr bringen, 
so möchte ich doch daraus schliessen , dass man beim Anschluss der Blitzableiter an Ges- 
und Wasserrohre sehr grosse Vorsicht beachten soll. Man muss immer darauf halten, dass 
beide Rohrnetze, welche so nahe aneinanderliegen, gleichzeitig angeschlossen werden. Das 
bat nun für die Praxis gewiss sehr grosse Schwierigkeiten, weil häufig nicht beide Anstalten, 
Gas- und Wasserwerke, in derselben Hand sind. Aber unüberwindlich, glaube ich, würden 
die Schwierigkeiten nicht sein, wenn die Gestattung des Anschlusses in der Weise geschieht, 
wie wir es Ihnen vorgeschlagen haben. 

Der Referent verliest alsdann die im Bericht enthaltenen Anträge der Majorität der 
Commission und die von Herrn Baumeister Reisen er und Director Dr. Schilling 
formulirten Minoritätsanträge und empfiehlt die Anträge der Majorität zur Annahme. 

Im Anschluss an diesen Bericht macht der Herr Referent noch folgende Mittheilungen : 
Es ist der Commission auch der Auftrag ertheill worden, mit dem Verbände der Archi- 
tekten- und Ingenieurvereine und mit dem Elektrotechnischen Verein in Verbindung zu 
treten und gemeinschaftlich die Frage des Blitzableiteranschlnsses zu berathen. Das ist in 
einer Sitzung am 10. Mai d. J. geschehen; unserem Vereine ist über die Verhandlungen ein 
Protokoll zugegangen, welches wie folgt lautet: 

Auf Einladung des Verbandes deutscher Architekten- und Ingenieurvereine trat heute 
in den Räumen des Architektenhauses eine Commission zur Berathung der Frage des An- 
schlusses der Blitzableiter an die Gas- und Wasserleitung zusammen. 

Anwesend waren: 1. Vom Elektrotechnischen Verein die Herren Prof. Dr. v. Besold, 
Geheimrath Dr. v. Siemens, Prof. Dr. Neesen, Geheimrath Dr. Brix; 2. vom Verein 
der Gas- und Wasserfachmänner die Herren: Director Salzenberg und Director Reissner, 


904 XXIX. J.hre.ven»mmlung de, Denteohen Verein, von G.» und W«serf.ohmännem ln Stettin. 

3 Vom Verbände deutacher Architekten- und Ingenieurvereine die Herren: Director Kiim. 

Herr Baumeister Pinkenburg, zugegen. Zum Vorsitzenden wurde H 

zum zunächst das Programm der Sitzung f^zustellen. 

Erklärung erforderlich, wonach die Hausbesitzer sich richten , 

TTarr Kümmel theilt mit, dass man seitens des Verbandes geglaub , 

„d wid.,«-.d ... di» ... z«. .«* 1» 

»h.i.1 H..,. Kü.m.l ’X“n'X"Xu”. 

..i»h„ EUk.™Uchmk.m und und W»»rf.uh».u n.m y.h H.inung.»». 

heiten herrschen, wie z. B. über die Nothwendigkeit der Erdplatten j 

Hieran schliesst sich eine längere Erörterung, an welcher sich sämmuicne a 

mehr oder weniger betheiligen. , Anschluss der 

Es wird festgestellt, dass ein grundsätzlicher ^‘deretend gege d A 
Blitzableiter an die Gas- und Wasserröhren in geeipieter We^ und falls die 

lische Dichtung besiteen, unter den Anwesenden durohzuberathen und 

Man einigt sich ferner dahin, verschiedene technische Frag 

zu versuchen, über dieselben Einigkeit zu erzielen. weiteren Beschlüssen: 

Nach eingehender Berathung kommt man endlich *“^°l8e”den wehren Wsm 

1. AuLr dem Anschlüsse des Blitzableiters an das r die 

aus praktischen Gründen zweckmässig, dem Blitzabteiter em p 8 

2. Sind mehrere Rohrsysteme vorhanden, so ist es wünschenswerth , den AOi 

an alle Systeme anzuschliessen. nahe dem 

3. Ein Anschluss der Blitzableiter an die Rohrleitung muss Leitung mit 

Strassenrohmetze angebracht werden und eine gute metallische Leitung mi 

demselben sichern. , . nheren Stock- 

4. Eine weitere Verbindung der in den einzelnen, tesonder j^j^jg^werth. 

werken gelegenen Ausläufer der Röhren mit dem B i ^ jnrch ein 

5. Die Eingangs- und Ausgangsrohre der Wasser- und Gasmesse 

metallisches Verbindungsstück dauernd zu überbrücken. „..zufertigen. 

Endlich wird beschlossen, vorstehende ^tze den drei Vereimgu g 
mit der Bitte, sich denBelben ihrerseita anzußchliesBen. 

(gez.) Dr. V. Bezold. Pinkenburg. 

Zu dem übersendeten Protokoll der Delegirten der drei Vereine W ^ fassen, 

aus Veranlassung desselben der Verein keine Ursache hat, an ere es 
als ihm von der Commission vorgeschlagen worden sind. , . * • ne für die Oeffent- 

Was zunächst den in demselben ausgesprochenen Wunsch be , m könnten, 

lichkeit bestimmte Erklärung zu erlassen , wonach die Hausbesite^ sic ^ 
so ist dies allein Sache der Verwaltungen der einzelnen Gas- und , Anschluss »n 

berechtigt sind, darüber Bekanntmachungen zu erlassen, unter denen sie 

ihrem Rohrsystem gestatten wollen. mand verpüicbt**’ 

Durch eine Veröffentlichnng von Seiten der drei Vereine würde le 

werden können. p„„,mi«aion gestellten 

In Bezug auf die beschlossenen Punkte ist in dem von der L 
Antrag die Stellung der Vereine bestimmt bezeichnet. 
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BliUableiter eL^ S<rpTaU?rXn!“lch XLSfclefT -«'eckmäasig ist, den. 

Ornnden geradezu als nothwendig gefordert “en dies aus obigen 

ständig. In NiVÄSvertL™g'’rS^^^ ^"«'^^ten voll- 

■ r;tL*J,'r:fd “r"““" "Ct.», ■"' 

O. 5 stimmt mit dem diesseitigen Vorschläge überein. 

(Discussion folgt.) 


lelwr die Wasserversorgung von Paris haben 
ir im Jahrgang 1878 dieses Journ. eine auefflhr- 
•he Abhandlung von Herrn E. Gr ahn veröffent- 
ht m welcher die Quellen und Schöpfstellen 
s denen die Seineatadt ihr Wasser bezieht, aus’ 
hrlich behandelt und die Lage der Pumpstatio- 
n, der Zuführungskanalc, Hochreservoire und 
esischen Brunnen durch eine Farbentafel dar- 
teilt wurden. Seitdem sind die Wasserver- 
gungsvcrhaltnisse im Wesentlichen dieselben 
•lieben wenngleich im Einzelnen mancherlei 
igestaltungen vorgenommen wurden. Wir haben 
derholt in d. Joum. auf iliese Erweiterungen 
gewiesen. Heber die gegenwärtige Wasserver- 
lung der Stadt, namentlich mit ROcksicht auf 1 
artesischen Brunnen, hat vor einiger Zeit Herr I 
ich eck im Centralblatt der Bauverwaltung ' 
n Aufsatz veröffentlicht, dem wir das Folgende 
»ehmen. 

Paris gehört bekanntlich zu denjenigenSittdten') ^ 
ho zwei getrennte Vertheilungsrohrleitungen 
>n, die eine für die Versorgung dcrHaushaltungen 
Quellwasser, die andere für Versorgung des 
'Uichen Dienstes, einschliesslich der Fabriken 
Flusawasser. Beide Leitungen sind neben- 
Ider in den AbzugskanSlen gelagert, um so 
rUche und Undichtigkeiten, welche bei dem 
iwühlten Boden der Stadt den Häusern ge- 
ch werden könnten, wenn die Rohre bloss im 
“ gelagert wären, von vom herein unsebäd- 
;u machen. Bei einem Rohrbniche läuft das 
er einfach in den Abzugskanal. Dem üffent- 
I Dienst wird auch das Wasser der artesi- 
Brunnen und derjenigen Quellen zugeführt. 


Zur Wasserversorgung von Paris. 


Der Verf. des Aufsatzes in dem Centralblatt 
auverwaltung ist der Meinung, dass Paris 
nzige Stadt mit getrennten Vertheilungs- 
jen für Brauch- und Trinkwasser ist. 

D. Red. 

mal für Oubelouchtung und Wancrrorwruung. 


welche Ihrer tiefen Lage wegen für die Haus- 
! totungen unzureichenden Druck haben. Beide 
[ ’S^erversorgungen können sich untereinander 
ergänzen. Entsprechend dieser Zweitheilung sind 
auch die städtischen Wasserbehälter mit wenigen 
Ausnahmen zweigeschossig erbaut, das obere Ge- 
schoss für Qucllwasser, das untere für Flusswasser 
oder auch für einen tjiiellwasservorratli in be- 
sonderen Fällen. 

Das Quellwasser wird durch die Leitungen 
der Vanne und der Dhnis in zwei hochgelegene 
grosse Wasserbehälter geführt. Den höchsten Be- 
hältern der Stadt, z. B. für das Viertel von Mont- 
martre, wird aus jenen grossen Behältern das Wasser 
mittels Dampfmaschinen zugepnmpt. Die (iuellen 
werden im Innern der Berge gefangen. Das Quell- 
wasser ist überall gegen Licht und Luft geschützt, 
so dass es am Entnahmehahn der Haushaltungen 
1 zum ersten Mal zu Tage tritt Die Vanneleitung, 
von 1867 bis 1876 ausgeführt und nachher fort- 
dauernd durch neue tjuellenznleitnngen verstärkt, 
besteht aus einer Sammelleitung von 2U km Länge’ 
östlich von Sens gelegen, und ans einer Haupt- 
leitung von 136 km Länge. Die Hälfte des Wassers 

[ der gefassten Quellen muss durch Maschinen, meist 
mit Wasserkraft, in die Sammelleitung gehoben 
werden, die also nur die höchsten (Juellen un- 
mittelbar aufnimmt Das bis zum Pariser Wasser- 
behälter zu Gebote stehende Gefälle für die Haupt- 
leitung war nicht ausreichend, um alle Thäler im 
Zuge der Leitung einfach mit Dükerrohren durch- 
schreiten zu können, was zur Ausführung kost- 
spieliger Aquäducte zwang. Die Düker haben zu- 
sammen 17 km, die Aqnädncte zusammen 14,5 km 
Länge (vgl. Couche, les eaux de Paris en 1884). 

Die Dhuisleitnng, ausgeführt von 1862 bis 1865, 
ist 181 km lang. Sie nimmt nur eine Quelle bei 
Ghäteau Thierry auf. Das zu Gebote stehende 
Gefälle gibt genügenden Druck her, um alle Thäler 
im Zuge der Leitung einfach mit Dükern durch- 
schreiten zu können. 
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Der öffenlUehc Dienst einschliesslich der Fa- I 
briken wird durch das Wasser des Ourcq-Kanals. 

,1er Seine, der Marne, der niedrigen Quellen der , 
Dmgegend und der artesischen Brunnen ver^mt- 
Der Onrcq-Kanal. 1802 bis 1822 ausgefOhrt, .»7 km 
lang und schifll.ar, ist das älteste der grfiaseren 

Wasserversorgungs Werke. Er führt das 1 aastr 
des gleichnamigen Flusses von Osten her der Stadt 

zu wo er in solcher Höhenlage ankoromt, dass er 
die am tiefsten gelegenen städtischen Wasser- 
behälter füllen kann. Um an Gefälle lu sparen, 
i8t der Kanal im Innern der Stadt, ehe er den 
ersten Behälter erreicht, auf 5 km Länso als ge- 
mauerter Aquäduct in solcher Grösse ausgeführt, 
dass er selbst als fortlaufender Behälter dienen 
kann. Da der Ourcq-Kanal auch den llaupthafen 
von Paria, das liochgelcgene Becken von Viletto, 
zu speisen hat, so ist er 18«8 durch zwei bei 
Meaux gelegene Wasserkraft Pumpwerke verstärkt 
worden, welche täglich bis 80 000 cbm Marnewasser i 

in den Kanal heben können. Die höher gelegenen I 

Wasserbehälter des öffentlichen Dienstes werden | 
durch 8 Pumpwerke, darunter eins mit Wasser- j 
kraft (bei St. Maurl, aus iler Seine und Marne 
gefüllt. Sie können zusammen 2100 H. P., gemessen | 
in gehobenem Wasser, leisten. Besonders zu er- , 
wähnen ist das 1884 beendete Dampfpuinpwerk 
von Ivry, welches mit 6 Maschinen allein OöO H.P. ] 
von jenen 2100 leisten kann. Es hat mit idem , 
eigens dafür erbauten Behälter über 7 Mill. Francs 
gekostet und kann täglich 85000 cbm auf nahezu 
70 m Höhe in den sehr hoch gelegenen Behälter 
heben. Es schöpft oberhalb der Mamemündung, 
wo die Seine noch ziemlich rein ist. Das Wasser 
wird nicht gefiltert und dient besonders auch zum 
Ersatz zeitweise fehlenden Quellwassers. Ganze 
Stadtviertel erhalten ilann nur dieses Seiiiewasser, 
weil jede Mischung mit dem Quellwasser ver- 
mieden wird. Sämmllichc Dampfmaschinen der 
Pariser Wasserversorgung Oberhaupt können 2600 
H.P., gemessen in geholienein Wasser, leisten und 
sAmmtliche Wasserkraltmaschiiien dieses Dienstes 
950 H.P., ebenso gemessen. 

Im Jahre 1886 haben die der Stadt durchschnitt- 
llch täglich zugeführten Wassermengen nach der 
städtischen Statistik betragen: 

1. Haushaltunga-Quellwaaser; 

Vanne-l,eitung . . . . 109000 cbm 

Dhuis-Leitung .... 23000 * 132000 cbm 

2. Oeffentlicher Dienst und Fabriken: 

Ourcq-Kanal .... 128000 cbm 
Seine- und Marnewasser 142000 i 
Nahe niedrige Quellen 3000 > 

Artesische Brunnen . . 7 000 » 28000 0 cbm 

412000 cbm 


Im Februar betrug die Durchschnittsmenge 
382000 cbm, im Juli 464000 cbm. Diese tägliche 
Wassermenge kann durch die Pumpwerke der 
Seine und Marne um 100000 cbm gesteigert werden. 
Sämmtlicho 17, meist zweigcsdiossige Betolter 
haben, dieser täglichen Wassermenge entsprechend 
einen Gesammtiiihalt von 512420 cbm. Bei run 
400000 bis 500000 cbm täglich kommen auf den 
Kopf der Bevölkerung 174 bis 217 1. Die StrasMn- 
sprengung und Kinnsteinspülung sind dabei reich- 
lich. Gleichwohl sind, um die Abfuhr gänzlich 

beseitigen und eine vollständige Kanalisation durch- 
führen zu können, wegen der alsdann bedingten 
reichlicheren Spülung der Abzugskanäle, m denen 
ausser den Wasserrohrlcgern noch viele Leute an 
anderen Leitungen zu arbeiten haben, neue M asser- 

' mengen nothwendig. , aa 

Zwei neue Quellwasserleitungen von 13a m 

und 134 km Länge sind geplant. “ 

jede 1201KX) cbm täglich aus der Gegend 
I Provins und aus der Gegend von Verneml in hoch- 
; gelegene Behälter leiten. Diese Arbeiten sin 
62 Millionen veranschlagt. Es soll nicht 
I wähnt bleiben, dass diese ganze Art d®’' " ' 

I Versorgung Gegner hat. 

schienenen kleinen Schrift ''.Har 

1 .Leau dans les villes., soll man 
1 den tjuellenfangungen schlechte ^ ® ,, 

machen (?), wahracheinlich weil die J“®“® 
mählich tiefer sinken, was zu immer neuem Quelto 
suchen und neuen Arbeiten 
„ung des Haushaltung«- und >1®«®«®““'^ ®" 

Versorgungsdienstes, abgesehen ®” . 

Kosten der DoppelleiUing. gebe man dä« ®“ ^ 
Mittel aus der Hand. 
gleichmässig zu erhalten und 
Leitungen zu verhindern, weil 
und gewerbliche Dienst me voBMändig ™h 
daher das zn obigen Zwecken ®^®^® 
unterbrochene Strömen in der Ledu“8 ^ 

Herr Villard empfiehlt, das Wass . 
mögUcli, durch Brunnen in der Nachbare f 

Flüase, 40 bis “ “ " ^"“rg^ricbmten 

unterirdischen , nach den 
Strömungen zu entnehmen, wie e» 
schiebt Dies dürfte aber wohl immer das 
llochpuropen unvermeidlich machen. 

U. Die artesischen Brunnen von 
ausser dem erwähnten neuen 
der SUdt, der von Grenelle im «fiden und 
Passy im Westen. Ueber die^ de 

gibt das grosse Prachtwerk • s Bohrung 

la ville de Paria* folgende Auskunft. 

des Brunnens von Grenelle Der 

gedauert. Sie reicht bis an _ 

Brunnen gab anfangs in Bodenhöhe 3(Xä> 


Tu 

fy. 

ffü 

ra 

Vv 

oi 

K! 

b 

tf 



Zur Wasserversorgung von Paris. 


yo7 


Wasser in 24 Stunden, welches aber sehr unrein 
war. Um die Geschwindigkeit des aufsteigenden 
Wassers zu vermindern und dadurch das Fort* 
reissen des Sandes zu ermassigen, sowie um Druck- 
hohe für die Vertheilung su gewinnen, wurde das 
Wasser in einem weithin sichtbaren Thurmbau auf 

m Höhe geleitet. -Die Arbeit war 1852 be- 
endet. Dos Wasser wurde nun klar; seine Menge 
betrug aber in Folge der ermasslgten Geschwin- 
digkeit nur noch 950 cbm täglich. Jetzt ist die 
Ergiebigkeit in Folge des zweiten Bronnens , der 
aus derselben artesischen Rchicht schöpft, nur 
noch gegen vloO cbm täglich. Der Brunnen hat 
frs. 390000 gekostet. 

Der artesische Brunnen von Passy wurde 
von 1S55 — OO gebohrt. Sein Rohrdurchmesser bat 
die beträchtliche Grösse von 0,60 m. Die Bohrungs- 
hefe ist 586,50 m, etwas mehr als bei den ersten, 
tiefer liegenden Brunnen, ln Bodenhöhe betrug 
seine Ergiebigkeit 16200 cbm in 21 Stunden. Das 
Wasser war sehr lehmig und hatte eine Wärme 
von 28 ®C. Die Ergiebigkeit des Brunnens von 
Grenelle ging in 8 Tagen auf 615 cbm herab. Der 
Einlluss des neuen Brunnens auf den alten machte 
sich in der artesischen Schicht auf 3500 m Ent- 
fernung in 30 Stunden bemerkbar. Um das Wasser 
zu klären und um mehr Vertheilungsdruckhöbe 
zu gewinnen, wurde es 24 m hoch geleitet. Da- 
durch nahm die Ergiebigkeit des Brunnens auf 
33CK> cbm ab und erhöhte sich die des andern 
Brunnens auf 690 cbm. Das Wasser wurde aber 
nicht klar, und so entschloss man sich denn, es 
nur 5 m Ober dem Boden zu entnehmen und es 
tusschliesslich zur Speisung der Seen des nabe 
gelegenen Boulogner Gehölzes zu verwenden. Die 
Ergiebigkeit wurde nun 9000 bis 10 000 cbm. Jetzt 
sind beide Brunnen weniger wasserreich. Die 
statistischen Angaben für 1882 und für 1886 sind : 
Brunnen von Grenelle: täglich 360 cbm und 
346 cbm ; Brunnen von Passy : täglich 6600 cbm 
und 6500 cbm. 

111. Den neuen artesischen Brunnen auf dem 
Platz Hdbert machen die Tiefe der Bohrung von 
719 m, sowie die Grösse des inneren Rohrdurch- 
mesaers von 1,Ü6 ra , welche 1,30 m Bohrloch- 
durchmesser erfordert, zu einem Werke, welches 
einzig in seiner Art dastehen dürfte. Die Revue 
scientifique und La Nature bringen darüber nähere 
Angaben, denen Folgendes entnommen ißt. 

Die Lage von Paris in der Mitte eines geo- 
logischen Beckens, dessen Schichtnngen nach allen 
Beiten hin allmählich ansteigen , macht die Stadt 
Jür die Anlage artesischer Brunnen sehr geeignet. 
Die abwechselnd durchlässigen and undurchlässigen 
geologischen Schichten schliessen unterirdische 


Wasserströmungen in verschiedenen Höhenlagen 
I ein. In 719 m Tiefe unter dem Platz Hdbert läuft 
das Wasser in einer Schicht kiesigen Sandes. Es 
I steigt aus derselben mit 30® C. auf, 2,4® weniger 
als der Tiefe entspricht. Das Wasser des Brunnens 
von Grenelle hat 27,4® C., und da der Tiefenunter- 
schied beider Brunnen 171 m beträgt, so konnte 
man, bei 1® Wärmezunahme auf 32 m, einen Wärme- 
unterschied von 5® erwarten. Der neue Brunneu 
besteht aus einem mittleren Rohre, welches von 
zwei anderen umhüllt wird. Die äusserste dieser 
Umhüllungen reicht 34 m hinunter bis auf Kalk- 
und Mergelschichten. Die zweite Rohrumhüllung 
gebt hinab auf 140 m bis zur Kreide. Die 
ringförmigen Zwischenräume dieser Umhüllungen 
werden mit Beton ausgefüllt und so gedichtet, 

' dass die Gewässer der durchbrochenen artesi- 
schen Schichten nicht aufsteigen können. Eine 
Vermischung des aufsteigenden Wassers <ier ge- 
suchten tiefsten artesischen Schicht mit dem 
! Wasser höherer Schichten würde eine starke Auf- 
' saugung aus der tiefsten Schicht, also Wasserver- 
luste zur Folge haben. Die Art der Zusammen- 
1 Setzung der Rohre, ilire Einsenkung in das Bohr- 
loch , sowie die Ik>hrung selbst umfasst einen be- 
sonderen Zweig der Technik, welcher in letzter 
I Zeit eine erhebliche Entwicklung erfahren bat. 

I Alles dies kann daher nicht Gegenstand eines kur- 
2 en Bericht« «ein und würde aucli »ur völlij^en 
I Klarlegung zahlreiche Einzelzeichnungon erfordern. 
Die Bohmngsarheiten aind nach eigenem \erfaliren 
von der Firma Lippmann in Paris bewirkt worden. 
Von den vielen für solche Arbeit nothwendigen, 
meist in letzter Zeit neu erdachten Werkzeugen 
sei hier nur der Stossbohrer erwähnt, welcher vom 
Gestänge nach Art de« Bären der Dampframme 
frei herabfallt und nachher wieder gefasst und ge- 
hoben wird. Bein Gewiclit wird auf tiOOO kg an- 
gegeben. 

Noch ist die Absonderung der tiefsten Wasser- 
scbicht von den Zwisclienschichten nicht beendet, 
llir Aufsteigen in die Zwischensclnchten Iiat eine 
Wärmeerhöhung des Wassers der nächstgclcgenen 
Wirtlischaftsbmnnenzur Folge gehabt. Einstweilen 
wird das aus dem Brunnen anfsUtigende W’asser in die 
Abzngskanälc geleitet. Als der Brunnen seine jetzige 
Tiefe erreicht hatte und Wasser gab, sank die Er- 
giebigkeit des Brunnens von Grenelle, welche gerade 
900 cbm täglich betrug, auf 2.'i0 cbm, wälirend die 
Ergiebigkeit des Brunnens von Passy unverändert 
blieb. Nach der in der Akademie der Wissen- 
schaften gegebenen Erläuterung des Gcneralinspec 
tOTS Daubrde, Director der Bergakademie, hätte 
man die Wasserschicht des Brunnens von Grenelle 
bei dem neuen Brunnen in grösserer Höhe an- 
treften sollen. Die gefundene Abweichung schiene 
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eine Unregelmässigkeit der Schichtung» eine Biegung» , 
eine Spaltung oder einen Biss anxudcuton, wie man ; 
solches bei Moudon erkannt hat. Beim Bau des 
Brunnens hat sich im Jahre 1874 ein schwerer 
Unfall ereignet. 120 m Rohr, etwa 60000 kg schwer, 
sind in die Tiefe gestürzt. Das Herauazieben dieser 
durch den Fall zerstörten Masse hat elf Jahre Zeit 
erfordert und nach Auskunft des WasserleitungS' 
inspectors, Herrn Kenard, 4<X)00() frs. gekostet, 
welche lediglich auf den stAdtischen SAckel Ober- t 


nommen werden mussten, weil dem Unternehmer 
kein Verschulden nachzuweisen war. Wie der 
Pariser Temps berichtet, bat man für das Heraos- 
siehen ein voUstAndiges Werkzeug neu erdenken 
müssen. Bynamitladungen von 15 kg haben 600 m 
unter Wasser mitgewirkt. Leider ist es bei diesem 
Unfall nicht gobliobeo. C)in noch schwererer hat 
sich nach* einer der Pariser Akademie der Wissen- 
schaften im Juli 1888 gemachten Mittheilung am 
7. November 1887 ereignet und den ßobrungs- 



arbeiten cndgiltig ein Ende gemacht. Es ist nicht 
mehr möglich, eine tiefer liegende, mit den älteren 
artesischen Brunnen nicht in Verbindung stehende 
artesische Schicht zu erreichen, wie dies wohl be- 
absichtigt sein mochte. Dos innere Rohr des 
Brunnens ist um 150 m zusammen gerutscht. Bis 
auf 472 m Tiefe ist das Rohr gut geblieben. Aber 
in den 247 m darunter hat es sich derart ineinander 
gestaucht, dass es nur noch 88 m einnimmt Der 
Brunnen ist daher zum Theil verstopft und die 
Wosserergiebigkeit gering, etwa 1000 cbm in 
24 Stunden. Sie betrug vor dem Unfall 2100 cbm. 
Man hofft, durch Abscbliessung der durchbroche- 
nen Wasseradern, welche jetzt aufeaugend wirken, 
die Ergiebigkeit des Brunnens auf 3000 cbm bringen 


zu können. Wenn das Wasser gehörig gegen die 
oberen Wasserschiebten abgeschlossen, ungehm* 
dert und mit derselben Geschwindigkeit austreteji 
könnte, wie bei dem Brunnen von Passy, so 
würde der neue Brunnen, nach seiner Querschnitt 
gröBso, t&glich beinahe 20000 cbm liefern. Die 
Verstopfung und die Vermischungen bedingen, 
nach Herrn Daubrde, jedenfalls die erwähnte 
Abkühlung dos Wassers um 2,4* 0. Der Brunnen 
bat bis jetzt frs. 2138000 gekostet 

Im Süden von Paris ist gleichzeitig mit dem 
artesischen Brunnen des Platzes Hdbcrt ein vierter 
derartiger Brunnen in der Butte-aux-Caillee an- 
gefangen worden. Hier sind die Arbeiten »her 
schon seit langer Zeit eingestellt 
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RelnigungsmafiBe. 

Weizlar f den '^4. September 1839- 

Ich erhübe mir, Ihnen /olgende JCrßthrung mitzufheilen: , 

Seit einer lieUie von Jahren hennUten icir in der hiesigen Gasanstalt behufs Reinigu>t9 
Enlschwe/elung umeres Gttses gemahlene Raseneisenerze von Venlo. Der hohe Preis derselbettf seivi^ 
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“‘„r"'“’ ”'* '■ “*•■ -**- 

rf<<wr/,a/i im Laxife des Frühjahres und des Sommers auf unserer Gasanstalt ver 

2r^«r V/TT’ '"1t «"rf. TT,V hauäsen gegen- 

Zn an L f ’ m sich vereinigt, Lihe 

man an ein gutes Reimgungsmaterial zu stellen vermag. ^ 

Die l/oÄse wird durch Schächte auf einer Brauneisensteingrube (Jean bei Altenberq-Wetzlar'i 

M „ f «,«i em^/oWe« merden. 

gebe Ihren hiermit eine von Herrn Chemiker Forschpiepe gemachte Analyse. 

In 100 Theilen sind enthalten: 

Eisenoxyd 49,J7’U 

Mangansuperoxyd ISSS’I, 

Thonerde 5,42Vr 

Kohlensaurer Kalk 10,28‘U 

Kohlensaures Magnesia Hßj •/, 

Kieselsäure 13 44’/, 

Phosphorsäure 0 75^/t 

^^^al Spuren 

_ Cobalt Spuren 

riu weiteren MiUheilungen bin ich gern bereit und zeichne 

hochachtungsvoll 

J. A. Waldschmid , 

' Director der städtischen Gasanstalt. 
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Dn Boia-Reymond, Ucber elektrische 
^entralanlagen für Stadtebeleuchtung. 

itachr. dea Vereines deutscher Ingenieure 18«9 
S- 676. Vortrag, gehalten in der Sltanng des marki- 
achen Ingenieur- Vereines. An den allgemein ge- 
ualtenen Vortrag ober die Anforderungen an 
attische Contralstationen und die Mittel, den- 
dKav ^ 8®*ibBon, Bchliesst sich eine Mittheiinng 
d« Froject zur Errichtung einer städtischen 
^tralanlage für elektrische Beleuchtung in 
rankfnrta. 0., in welcher von Herrn R 0 d i g e r 
™^ndes mitgetheilt wird. Frankfurt a. d. 0. 
beabsichtigt eine Centralanlage am HumboldtplaU 
«n errichten, die vorläufig für 800 Glüh- und 
(«en- = 1200 Glühlampen eingerichtet werden, 
jedoch eine Vergröaserung aufs Doppelte durch Aof- 
atellnng neuer Dampf- und Dynamomaschinen jeder- 
«eit zulassen soll, damit schliesslicb ein Lichtkreis 
ron 2 km Durchmesser und etwa 3 qkm Flüche in- 
mitten der Stadt geschaffen werde. Die Kabel in 
en Strassen sollen von vornherein so stark an- 
ru * 1 » ^ ^b'den, dass sie 60 Bogenlampen und 2000 
^ “lampen mit ausreichender Lichtstarke vei- 
ae en können. Es gingen vier Angebote ein, und 


I rwar von Siemens A Halske (Berlin), Allgemeine 
ElektricitAts-Gesellflchaft Berlin, 8. Schuckert (Nürn- 
berg) and Deutfiche Elektricittttswerke (Aachen), 
welche die gestellten Aufgaben in sehr unterachied- 
licben Entwürfen gelüst haben. 

1. Siemens & Halske wollen die Anlage 
heratellen anfangs mit einer Dampfmaschine su 
100 H.P. , zwei gleichzeitig arbeitenden Dynamos 
zu 28800 Volt- Amp. ohne Reserve = 57600 Volt* 
Amp. für 1200 gleichzeitig brennende Glühlampen 
oder deren Aequivalente, Hauptleitung für 1200 
Glühlampen, Nebenleitungen für 2400 Glühlampen, 
zwei Stromkreise mit 2 X 100 Volt-Spannung, Drei- 
leitersystem, keine Accnmulatoren. Ohne Maschi- 
nenhans, ohne Schornstein, ohne Pflasterarbeiteu, 
ohne Hansanschlflsse: Preis M. 125000. 

2. Allgemeine Elektricitäts-Gesell- 
schaft (Berlin) will die Anlage ausführen mit 
zwei Hochdruckdampfmaschinen zu 40 bis 60 H.P., 
vier Dynamos zu 15000 Volt* Amp. = 60000 Volt- 
Amp., Hauptleitungen für 2400 Glühlampen, Neben- 
leitnng für 2400 Glühlampen, Dreileitersystem mit 
60 Volt-Spannung in den Lampen, eine Umscbalt- 
Vorrichtung, womit die Spannung auf lOO Volt, die 
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Leirtung de« Kabelnetree vierfach 
Auedehnnng des Beleuchtangskreise« bis au 1600 m 
von der Station enndgUcht wird, eine A^umula. 
torenbatterie für 120 Glühlampen mit acht 
etunden. Ohne Maschinenbaus m a « ■ J 
M 147600; ohne Accumulatoren ; Preis M. 125^. 

3. s.8chuckert (Nürnberg) schlägt vor : drei 
Compounddampfmaschinen, awei au ^ 

au 36 H P drei abwechselnd arbeitende Dynamo 
au 27600 VolhAmp. = 82800 Volt-Amp. oder awei 
stärkere Dynamos au 42 0000 = 84000 \ olbAmp 
Hauptleitungen für 2000, Nebenleitungen für 2400 
Glühlampen, vier Stromkreise, Dre.leitemystem, [ 

,20 Yolt-Spannung, eine Accumulatorenbatone, 1 
Ohne Maschinenhaus u. s. w. Preis M. 1950M. 

4. Deutsche Elektricitatswerke(Aachen): 

drei Dampfmaschinen au 60 H P. = 180 H.P., drei 
Dynamos au 35000 = 105000 Volt-Amp., Haupt- | 
und Nebenleitung für 2400 Glühlampen mit Hans- 
anschlüBsen, fünf Stromkreise, Zweileitersystem, 
ohne Accumulatoren. Preis M. 215235. ' 

In der anschliessenden Verhandlung bemmkt | 

Herr Oberbürgermeister v. Kemnita, 

sei es für die Versammlung von grossem Wertli, 
etwas Genaueres über den Kostenpunkt des elektn 
sehen Lichtes tu erfahren, und ersucht Herrn du 
Bois-Reymond um Auskunft. Dieser erklärt über 
Kosten und Ertrag keine aiffermässige Auskunft 
geben au können , da solche von den Umständen 
ahhängen. Würde er die betreffenden Zahlen in 
Elberfeld anführen, so ergäbe dies ein au gün- 
stiges Urtheil, und man könnte ihm von fachmänni- 
scher Seite den VorwuH machen, er habe die Sache 
au gut dargestellt; das günstige Ergebnis« beruhe 
daselbst in besonderen Verhältnissen, Unter den 
Linden in Berlin stelle sich das elektrische Licht 
bedeutend theurer als Gas; dies sei bei der er- 
heblich grösseren Lichtmenge gana erklärlich. Für 
die günstigen Erfolge spreche jedoch die Erfahrung, 
dass, während die Städte (wie auch in Berlin) früher 
Concessionen aur Einrichtung der elektrischen Be. 
leucbtung an Unternehmer verliehen, sie jetzt die An- 
lagen selbständig machten. Dass elektrisches Licht 
unter einigermaassen günstigen Umständen ebenso 
billig sei wie Gas, darüber bestehe kein Zweifel; als 
Vortheile kämen vor Allem die grössere Bequem- 
lichkeit, die sanitären Vorzüge, Vermeidung der 
Feuergefahr u. s. w. in Betracht, ln Berlin und 
Elberfeld stelle sich eine 16 herzige Lampe für 
eine Stunde auf 4 Pf. Herr A bei führt von seinem 
Besuch in Elberfeld (Bannen) die Erfahrung an, 
dass das elektrische Licht daselbst wegen seiner 
Vorzüge nach kurzer Zeit der Einführung zum 
aligcineincn Bedürfniss geworden sei, obwohl man 
anfänglich die Kosten gescheut habe. Er kommt 
sodann auf den Accumulatorenbetrieb zu sprechen, 


wobei er die Vorzüge dee Systems Tudor hervor- 
hebt für dessen Sicherheit in Barmen 15jabnge 

Garantie geleistet sei. Ohne Accumulatoren wMe 
wohl keine Btadtgemeinde heute eine Centralanlage 
machen. Herr Schmetter bemerkt hinachUich 
der Kosten, dass das elektrische Licht nach seinen 
Erfahrungen eben doppelt .» theuer sei ^ Gta 
Dass das elektrische Licht heller sei, als Gi^ «> 
nur beuehungsweise richtig; man mOsee stete die 
X chrUchrtärke nehmen, und 
lekciTige Lampe 4 Pf.. Gas dagegen nur 2.4 Pf. 
Bet eter Fabrik mit einer bestimmt 

I benen Lampenzahl möge sich das elekW^^^^^^^ 

! billiger steUen. bei 

I die Thatsache nicht wegzule^en d^ « PP 
1 ao theuer sei. Er würde aber gleichwohl elektr. 

sehe* Licht in seinem Vieler 

I Stadtbaurath Malcomeaa gi daaa ee »ich mit 
Recht bittet aber* au erwftgen, vaiu» 

\ G« »oa !»■ <«”' 
einzeln hervor und weist e„ichtel 

wie in allen S^ten 
sind, der Verbrauch m steter > ^ 
griffen sei. Auch bei um werf . Herr 

sehe Beleuchtung sehr schnell Ba 
Schmetzer hält die '“""f^nüber 

trischen Lichtes in sanitärer ez 
dem Gaslichte für übertrieben 
beweisen. Herr Malcomess i„ 

äusserst lobend über den Erspamiwe 

Barmen au», besonders bezüglich 

an Arbeitszeit und im ® '® , jo„ert sich 

trage kaum 25«/.. Auch «®" die 

in gleicher Weise. Herr durch Er- 

Nachtheile bei ''«'Trennung des 
höhung der Temperatur und 
Luft hin. Herr v. B“^‘«®;]*b7^ach zwei ver 

der Accumulatorenanlage , Koetensn 

schiedenen. dem Vereine zuge ^ goco 


schiedenen. dem Vereine zug jj goCO 

schlagen auf M.114291 un ' jg.Rcyuio“'* 

Amp. Std. veranlagt ist. Herr ^ 

kommt auf eine vorange^ng Ban»«“ 

lieh der Accumulatoren .ige Entladu»« 

bei 6 stündiger Ladung eine 18 

Stattfinde, und erklärt dies für unm 

die Ladung längere Z®>‘ Be»»®P'“®'’® ^„er bc- 

ladung, Herr Abel befrag dM 

süglich der von <>®“ Jo BoUE'y 

zweifelten Dauer der Kabel. U 

mond führt aus, dass die von seiner 
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^w«ndten Bleikabel eine Ertndang aua bedeutend 
a Wherer Zeit seien, nämlich Apparate für unter- 
I irdische Telegraphie. Die Erfindung sei von Sie- 
I mens A Halske vor etwa 40 Jahren gemacht, und 
es sei kOrslich in Berlin ein Kabel anegegraben 
Worten, das gegen 86 Jahre in der Erde gelegen 
habe und vollkommen unbeschädigt befunden wor 
den »m Die Kabel böten völlige Sicherheit, falls 
nicht Stoffe im Erdreich sie angriffen. Die Er 
fatmingen von Korbes beruhten auf einem Miss- 
verständnisse. 

Meyer Loth. üeber Gash eisang und 
Leuchtgases. Berichte 
der deutschen Chemischen Gesellschaft 1889. 8. 883, 
erf. theilt seine an Luftbädern für Laboratorien 
^nommenen Erfahrungen a. a. 0. wie folgt mit- I 
Lässt man eine Reihe kleiner Gasflammen unter 
einem entweder senkrechten oder auf- und abwärts 
««'»genen, aus zwei nur 10 mm von einander ab- 
stehenden Blechen hergestellten Mantel brennen ' 
w nn man leicht eine so vollständige Abgabe’ 
der \erbrennung8wärme an die Zimmerluft er- 
reichen, dass selbst das durch die Verbrennung 
entstehende Wasser «ich fast vollständig nieder 
"cblägt also auch noch dessen latente Dampf- 
Wärme Verwendung zur Heizung findet, während 
mit einer kaum merklichen 
'arme beladen abgefahrt werden. Es ist indessen, 
Ausnutzung eratrebt, 
m sig, den Theil der Heizvorrichtung, in 

SnbWh h" nicht aus 

hiMnblech herrustellen. weil dieses in Berührung 

m t dem Wasser sehr schnell rostet. Trotz der 
eicht zu erreichenden volUtändigen Ausnutzung 
der 'erbrennungswärme theilt aber dieser Gas- 
den unvermeidlichen Fehler aller übrigen, 
w er zu theuer heizt, weil bei gleicher Heizkraft 

Steht 1 i“ Preiae 

teht als die gewöhnlichen Brennmaterialien 

von d Gelegenheit eine , 

von der gebräuchlichen etwas abweichende Art. ‘ 
Vfrbrennungswärme des Leuchtgases 
herech^ *»eHebigen anderen Gasgemisches zu 
BekannH^K**’ einigen Worten zu besprechen. 

Stete ? r ®t8ebnis»e der Gasanalysen 

Sn^fp Verbrennungswärmen 

<'cwirhteth^i*!l!f^‘ ®“‘"“’er für einen 

Stoffe. M°'ed“l"gewicht jedes 

l'mreei,^''***®*^"' dadurch gebotene lästige 
Lm^hjinng von Volum auf Gewicht und umge- 

zehen ®‘"® ***"■ «mfacbe Art um- 

bek»„ .1- u® **°'®d"'a'Kewichte aller Gase erfüllen 

wenn “”® *^®“ P®"“ “°d zwar, 

sie m Grammen abgewogen werten, 22,312 1 

Ga«,rr„-”'’K ”• *'*®”d «1° 

«gemisch in 1 Volum den Bruchtheil z Irgend 


I eines BMtandtheiles, so findet sich in dem Volum 

Jertch^*^ ‘ w-™'*’® ®™®'>“>eil z des Molecular- 
gemcht«. W;r brauchen daher nur die mole- 
culare Verbrannungswärme jedes Bestandtheiles 
mit dem Gehalte eines Volums des Gemisches 
an dem ^treffenden Stoffe zu multipliciren, um 
C ®®®® ®®»‘®®dtheiles an der von 
J2.312 1 des Gemisches gelieferten Verbrennungs- 
wäme zu erhalten. Wenn z. B. ein Leuchtgas 
.14, 02«/» Grubengas enthalt oder 0,3402 Volum in 
der Volumeinheit, so ist in 22,312 1 0,3402 CH. 
enthalten. Da die Verbrennungawärme des Mole- 
culargewichtes Grubengas nach Julius Thomsen 
211930 Cal. beträgt, so hefert diese Quantität 

0,3402 X 211 930 = 72099 Cal. 

Berechnet man in gleicher Weise den Antheil 
aller Bestandtheile, und dividirt die Summe aller 
durch 22312, so erhält man mit geringer Mühe die 
Verbrennungswänne von 1 1 Gas bei 0« und 0,76 m 
In nachstehender Tabelle ist das Ergebnies einer 
solchen Berechnung für ein Leuchtgas mitgetheilt, 
dessen Analyse eich inBunsen's gasometrischen 
Methoden, 2. Aufl. 8. 142 angegeben findet. Die 
erste Spalte enthält die Volumtheile der Bestand- 
theile, die zweite deren moleculare Verbrennunge- 
wärme nach Jul. Thomsen, die dritte die Pro- 
ducte beider und deren Summe. 


Volumtheile 

1 Molcciiliire 

' VerbreonanK»* 
werthe 

j Product 

0,4620 H« 

1 68448 Cal. 

1 

31 623 Cal. 

0..3402CH. 

211930 , 

72099 . 

0,0888 CO 

I 67960 . 

6036 . 

0,0265 C.H. 

333350 . 

8500 . 

0,0121 CiH. 

492740 . 

5962 . 

0,0133 C.H. 

787950 . 

10480 . 


Verbrennungswänne von 22,812 1 = 13-1699 Cal. 

' ’ ■ 1 1 = 6032 . 

Es gibt also 1 1 Gas rund *1. soviel Wärme 
wie ein 1 g Kohle (8080 Cal.) oder 1 cbm soviel 
wie 0,76 kg Kohle. Die Preise dieser Quantitäten 
. stellen sich in Tübingen zur Zeit etwa wie 
' wogegen allerdings das' Gas bei richtiger 

^ Construktion des Ofens den Vortheil der grösseren 
Ausnutzung hat, solange man die Kohlen in ge- 
wöhnlichen Oefen brennt. Bekanntlich buben aber 
die Meidinger'schen, mit Coke oder Anthracit ge- 
heizten Zimmeröfen den gleichen Vorzug, dass sie 
die Verbrennungsgase mit einer kaum merkbaren 
Wärmemenge entlassen , also fast die ganze er- 
zeugte Wärme an die Zimmerluft abgeben. Im 
Vergleich mit ihnen stellt sich also der Preis der 
Gasheizung wirklich auf etwa das Achtfache. 
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Neue Bacher und BroechOren. | 

Bale M. P. Pumpe and Pumping: a Hand- | 
book for Pump Uaere: being Notes on Selection. 
Construction and Management. Post-S». 120 p. 

2 sh. 6 d. London, Lockwood. I 

Dujardin Beaumets A. Hiatoire graphique 
de 1-indnatrio houilliferc en Angleterre depuia 1805, 
d apria les documenta offlciela. Gr. in-4«. 27 p. et 
12 planchea. Paria, Bemard et Co. 

Fromentel, de. Deacription dun nouveau 
ventilateur et aon application k 1 a^ration des mi- 
nea et des locaux publica In-8», avec 1 pl. frs- 1.50. 
Michelet. 

Hermite E. L'AaaainiBaement par I'dlcc- 
tricitd. Ddainfection des vidangee, des eaux d'dgout 
et purification dea eaux d'alimentation ou des eaux 
induatriellee au moyen des procAdÄa Hermite, 
broveWa en tous pays. In4». 16 p. avec figure. 

50 cta. Paria, Masaon. 

HillcbrandF. üeber die spedflsche Hellig- 
keit der Farben. Beitrage xur Psychologie der Ge- 


aichtaempflndungen (Separatabdmck). Ux.-8*. 51 8. 
mit 2 Holiachnitten und 1 Tafel. M. 1,20. Leipng, 
Froytsiß- 

Melon F. Le Gai, source de lumikre, de 
cbaleur et de force. In-8". 35 p. Lille, impr. DanaJ. 

Kadinger J, Ueber die Kraftvertheilung uut 
coraprimirter Luft. System Victor Popp in Fans 
CSeparatabdruck). 2. Aufl. gr »•- 31 Seiten mit 
Figuren. M. 1. Wien, Kravani. 

Riservoir deTorcy-Neul pour 1 allmentahon 

du canal du Centre (dkpartement de Saöneet-Loue). 
In-8". 17 p. avec flg. Paria, impr. nationale. 

K i e d 1 e r A. Tranamiasion de la force par 1 alt 
comprimd k Paria, d'aprks lea prockdks de M. Victor 
PODP In-4". 39 P- Faria, Chalx. 

“^ SatcherP. und Whitehead J. 

Auafluaa stark verdichteter Luft ' 

Lex.-8". 21 Seiten mit 2 Textfiguren und 1 Tatet 
80 Pf. Leipiig, Freytag. 

Stel.ner A. W. Treiben! » Trmt und 

waaser. Ein geologisches GuUehten. 8. 39 Seiten. 

7R Pf. Freibers. Cra* & Gerlach. 


Neue Patente. 


Patentanmeldungen. j 

Klaaae; , 

12. September 1889. 

4. K. 6958. Inhaltaanieiger für Oelbehälter. (Zu- 
eata aum Patente No. 47627.) F. Knieatedt in I 
Neheim a. d. Kahr. 

— L. 5287. Sicherheitalampe für Bergwerke. W. 
Langenbruch in Düren, Bheinl. KOln Str. 68 b. | 

2365. Löachvorrichtung für Lampen. F. 

Ströhle in Meiingen. j 

26. B. 9281. Centrifugalapparat aum Mischen von 
Gasen und Flüssigkeiten. J. de Brouwer in 
Bruges, Belgien, 26 Rue des Baudeta; Ver- 
treter ; C. Fehlert&G. Loubier, in Firma 
C. Kesseler in Berlin SW., Änhaltatr. 6. 

— r». 3870. Verfahren anr Eraeugung von Gas. 
J. Richardaon Dinsroore in Liverpool, 9 
und 11 Emlyn Street, England; Vertreter: H. 
&W. Pataky in Berlin SW., KOniggrätier- 
atraase 41. 

36. C. 2955. Füllkachelofen mit Ventilationa- und 
Zugregulirungevorrichtung. A. Capeller-Beg- 
linger in Basel, SchOtaengraben No.80; Ver 
treter: G. Dedreux in München. 

59. L. 5448. Steuerung für mit Druckluft arbei- 
tende awoikammerige Waaaerheber. F. Loeser 
in Fnlton Street, Opposite de Kalb- Avenue, 
Brooklyn, New- York, V. St. A.; Vertreter: J. 
Brandt A G. v. Nawrocki in Berlin W., Fried- 
richatr. 78. 


^5**M 6420. Neuartiger 

gLbu. M. Mühling ln TepliU (Wh- • 

Vertreter: A. Kuhnt 4 R. Deiasler m BerUn 

und R^nb-se 

“'lariwecke. 

B. 9607.) G.Berghola m Hamburg, 

Im' Badeofen mit berieselter Heiafi»^ 
für das Wannenwasaer nnd * 

Lr Heiaschlange für das Brausewaaser. F. 

R. Fischer in Göppingen. 

16. September 1889. 

61. R. 5309. Tragbarer Apparat, jenen 

! enthalt in Räumen ermOghehen 
I die Luft mit in Berlin 

' mit SUub gemischt ist. A. Re 

NW., Klopatockstr. 14. 

... 

A. Dranta in Stuttgart. 

23. September 1889. 

5. P. 4242. Selbstthktiger ,„m 

Knrbelbetrieb nnd galn aBh , 

Patente No. 45608.) Em. Pra.b.lla m Köln 

Friesenatr. 38. bewegte Theile. 

42. R 5380. Waasermeaser ohne Beweg 



Anittflge «„8 den Patentschriften. 


Klasae: P»tentveraagung. 

46 C. 2720. Neuerung an Gasmotoren. Vom 
13. December 1888. 

Patente rthellungen. 

4 No 49376. Vorrichtung zum AniUnden von 
Bergwerkslampcn. (Zusatz zum Patente No. 4.')317.) 
J. Müller auf Zeche Victoria Mathias, Schacht 
Gustav, bei Essen a. d. Ruhr. Vom 18. Juli 1888 
ab. ,M. 5927. 

— No. 49387. Löschvorrichtung für I^ampen. M. 
Meyer in Leipzig, Dufourstr. 111. Vom 10 
Mai 1889 ab. M. 6482. ! 

K. No. 49.328. Gassengmaschine für Fäden. A. ^ 
Vdlain in LiUe, Rue des Rogations, Depart. Nord, 1 
Frankreich; Vertreter: Wirth 4 Co. in Frank I 
furt a. M. Vom 22. Januar 1889 ab. V. 1323. I 
13. No. 49337. Gasfeuerung mit centralem Ver I 
^ungsraum für Dampfkessel. G. Taylor in i 
Liverpool, 2a Molyneux Place, England; Ver- 
^ter: M. Rotten in Berlin NW., Schiffbauer- 
damm 29 a. Vom 6. April 1889 ab. T. 2430. 

46. No. 49379. Dreicylindrige Gasmaschine. E. 
Fürst in Nantes, Frankreich; Vertreter: J. 

randt * G. v. Nawrocki in Berlin W., Fried- 
ricbstrasse 78. F. 4009. 

- No. 49380. Ammoniakdampfmaschine. J. Camp- | 
bell in New- York, 35 Wall Street, V. St A. • 
Vertreter: R Schmidt in Berlin SW., König- 
grfttzerstrasse 43. Vom 5. März 1889 ab. C. 2862. I 


* Klasse r 

1 Drackregler mit Druck wasser Stell- 

kolben und Steuerschieber mit Differenzialbe- 
, wegung. N. Locke in Salem, Massach., V. St A ■ 
I in Berlin 8., Prinzen’ 

I l»-*' Vom 13. November 1888 ab. L. 6098. 

- . 0 . 93lb. Löthkolben mit zweitheiligem Haud- 
C. Ullrich in Aue im Erzgebirge. Vom 
[ Ib. Februar 1889 ab. ü. 590. 

42. No. 49450. Kolbenwassermesser mit Wasser 
^ckstenerung. F. Gutzkow in San Francisco, 
18 Colnmbia Square; Vertreter: C. Fehlort * 
j 6- Loubier, in Firma C. Kesseler in Berlin 
SW., Anhaltstr. 6. Vom 26. März 1889 ab 
G. 5358. 

I 8.5 No. 49453. Eimer mit Strahl- und Regenbtanse 
j für Badezwecke. G. Berg holz in Hamburg, 

I Rödingsmarkt 86. Vom 12. Mai 1889 ab. B. 9607. 

Patonterlöschungen. 

I No- 48066. Neuerung an zusammenlegbaren 
Tasch enUternen. 

42. No. 4.5632. Miscbapparat für Gase. 

I 69. No. 37391. Wasserdruckpnmpe. 

4. No. 41765. Neuerung an Sicherheitsgruben- 
lampen. 

46. No. 26706. Neuerung an Explosionsmotoren. 
No. 42823. Neuerungen an Gasmotoren. 

— No. 46101. Gaserzeuger für Gasmaschinen. 

— No. 46395. Gas- und Dampfmotor. 

— No. 47914. Rotirende Gas- bzw. Petroleum- 
kraftmaschine. 


Auszüge aus den 

BUaBse 20. Ostabereitungf. | 

No. 47128 vom 30. Juni 1888. M. Rosenfeld ' 
n Teschen, Oesterr.-Schiesien. Verfahren und . 
Apparat zum selbstthäügen Entzünden von I 
I, Leuchtgas. - Das Verfahren be- I 
jn ruht auf der Beobachtung, dass Platin- ' 
if schwamm, an die Grenze eines die I 

r atmosphärische Luft dnrchstreichenden ‘ 

gehalten, sich in- I 
lfm beginnt, | 

(( tl ll "***™“^ Leuchtgasstrom selbst ’ 

V^.,1 kalt bleibt, sowie auf der Wahrnehmung, ^ 

NiyK dass ein Platindraht in Weissgluth ge- 

wenn er in erwärmtem Zustande * ' 
H». »57. einem Leuch tgasstrom bestrichen i ' 


Patentschriften. 


Da nun einerseite Platinschwamm selbst in 
glühendem Zustande Leuchtgas nicht zu entaünden 
veimag, während anderseite ein weissglohender 
Platindraht Leuchtgas leicht entzündet, dieses je- 


I doch einen Platindraht nur dann in Weissgluth 
versetzen kann, wenn er durch irgend ein Mittel 
vorgewärmt wird, so wird der Zündapparat in der 
i WeiM eingerichtet, dass ein oder mehrere dünne 
I Platindrähte mit Platinschwamm derart in V’er- 
bmdung gebracht werden, dass der Platindraht 
theilweise in den Platinschwamm eingebettet ist, 
theilwcise in Form einer Schlinge oder Spirale ans' 
demselben hervorragt. Die im Platinschwamm 
d^h den ihn bestreichenden Leuchtgasatrom ent- 
wickelte Wärme arird auf den oder die mit dem- 
selben verbundenen Platindrähte übertragen, in 
Folge dessen die Platindrähte an der Grenze 
zwischen der atmosphärischen Luft und einem die- 
selbe dnrchstreichenden Leuchtgasatrom in Weisa- 
gluth versetzt werden und das Leuchtgas ent- 
zünden. 

No. 47817 vom 18. December 1888. (Zusatz- 
patent zu No. 46136 vom 11. März 1888.) M. 
Ronstanin Nimes, Departement du Oard, Frank- 
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reich Verfahren mm Reinigen von Leucht- 
gas au» Steinkohlen. - Au. der im Haupti»tent 
beschriebenen BeinigungsmasM lassen sich dur(* 
geeignetes Auslaugen und Behandeln der gebrauch- 
ten Masse feste Ammoniaksalie und Berliner Blau 
sewinnen. 

Indem man die gebrauchte Remigungsmaaee 
in der Kalte mit Ammoniakwasser und schliesslich 
mit gewöhnlichem Wasser auslaugt, erhalt man 
Laugen, welche grosse Mengen Chlorammonium 
enthalten, aus denen durch Abdampfen und Kry- 
etallisiren festes Chlorammonium gewonnen wird. 

Das Ammoniakwasser wird angewendet, um 
sowohl den üeberschuss an Chlorcalcium tu sättigen, 
als auch, um die Cyanverbindungen des Calciums 
in die Cyanverbindungen des Ammoniaks übcrsu- 
fahren. 

Die beim Abdampfen der Chlorammonium- 
laugen suerst entweichenden Dampfe enthalten 
Cyanammonium, welches durch Abkühlen ge- 
woimen wird. 

Zur Gewinnung von Berliner Blau werden die 
obigen Laagen mit schwefelsaurom, salpetersaurem 
eseigsaurem Eisenoxyd oder mit Eisenchlorid ge- 
mischt, wobei sich eine fast reine Eisencyanver- 
bindung ausscheidet. 

Dieser Niederschlag liefert durch Behandeln 
mit schwacher Salisaure das Berliner Blau des 
Handels. 

No. 47307 vom 31. Juli 1B88. H. Hiriel in 

Leipiig Plagwite. Rcgencrativ-Gaelampe. — 

Am Rande der Lampe ist der Gasiutrittskanal 


vorgewarmt der Flamme sugefOhrt. Dureh diese 
Anordnung wird eine gute VertheUung des Gas» 
und ein reichlicher LufUutritt sum Guie und in 
Folge dsesen eine intensive Verbrennung erxielL 

Klasse 27. Oebl&so. 

No 47363 vom 14. August 1888. G. Edel in 
München Gas- und Luftleitung m Ver- 
bindung mit einer Kappe über dem Gaebrenn«. 
_ Die Neuerung besteht darin, dass der Gas- 



Ptg. 969- 

flamme die sur Verbrennung 

eine besondere Leitung d sugeführt wird, a^rend 

die Zimmerluft durch den luftdicht 

Cylinder e, sowie die Glocke/ surückgehalten wird. 

No. 47372 vom 15. August 1888. 

blanquePennefather in Liverpool. Grafscha 
blanquere x fü, WohnriWine. 

Lancuster, Kngland. Lütter lur 

— Die Vcntilationsvorrichlung für bewo 



Pig.SSB. I 

(Ring) R angeordnet. Das Gas strömt durch die 
Röhrchen rr‘ in verticaler Richtung nach dem in 
der Mitte befindlichen Abzugsrohr S, wodurch ein 
aus den Strahlen der Röhrchen gebildeter, ziem- 
licb horizontaler Flammenring entsteht 

Die Luft tritt bei a ringsum zu und wird durch 
den oberen Conus 6, sowie den unteren c etwas i 


«f. SSO. 

Raums. Eisenbahnwagen.Schifisc.binenundd.^^^ 

besteht au. dem oder den E*— 
Strahldüsen, welche durch , 2ugl«f‘ 

gegengestellte j * ^ yentilir«»'*«“ 

gespeist werden ^ ^ Rohrleitung f 

Rüumen angesaugte Luft one ^ 

oder ohne Verwendung einer mit dem 
stellten Kappe R forttreiben. 


AoMflge am den Patentschriften. 


Klasse 80. Heisungaanlasen. 

No. 47281 vom 23. August 1888. K. Haag in 

Köln. Zufluss regier an Gasöfen für Wasser 

erwärmung. — Der Zuflussregler besteht aus dem 



Ventil 0 , welches das Gas sum Brenner durchläest 
und einem CyUnder p, welcher durch den Druck 
dee sufliessenden Wasser« bewogt wird. Mittels 
wne« Hebels wird hierdurch das Ventil o geöffnet 
oder geschlossen und so der Zutritt des Gases ge 
regelt * 

K1&886 42. Instruzneiito. 

No. 47741 vom 8. Januar 1889. W. Gerhard' 
>u Dudweiler. Reg.-Be*. Trier. Registrirmano- 
meter für Ventilatomlagen. - Das Registrirmano 


die jewei^ Grösse der durch den Ventilator er- 
seugten Luftverdflnnung anieigt. 

No. 47744 vom 26. October 1888. Fr.Dunrd 

m Hagen. Co nt actwerk für elektrische Wasse^ 

stande-Femmelder. _ Die tnr Schaltung des Zeiger- 
I werke erforderUchen Stromschlüsse geschehen mit- 
tels sweier Hebel, deren Bewegungen durch swei 

mgen^ümUch geformte Hebedaumen (.Schnecken- 

Mheiten. bewirkt werden, welche auf der in 
übh^er Werne durch den Schwimmer bewegten 
j Welle angeordnet sind. 

Klasse 44. Kurzwastren. 

No. 47823 vom 3. October 1888. J. Foley 
und J. Ruse in Chicago, V. Sk A. Selbstsün- 
dendes Taschenfeuerieng. - Durch den iwi- 


mj 


kill 




meter besteht im WesentUchen am dem durch 
den Rohrstntxen y mit dem Ventilator in Ven 
m ung gebrachten Flüssigkeitsmanometer AB 
«sen Schwimmer C einerseits einen Schreibstift 
welcher auf eine durch ein Uhrwerk ge- 
gebene Papiertrommel £> fortlaufend den Mano- 
etemtand aufschreibt, andererseits mittels des 
e eie / einen Zeiger A in Bewegung setxt, der 


J n*. SSS. Big. »85. 

schon swei Behültom B (ilg. 368) senkrecht ge- 
i führten Kolben C wird je eine Zündpille S ab- 
wechselnd aus dem einen und dem anderen Be- 
hälter entnommen und swischen sich öffnende 
Lippen A mit Haken 0 befördert, welche die Pille 
ootsünden. 

I Di6se fünzelbefOrderoDg der Zündpillen ane 
den Bebftltem swischen die Zünder wird durch 
den an dem festen Gestell B (Fig. 868 und 364) 
bei d gelenkig befestigten und durch den Stift e 
mit dem doppelrobrigen Schieber (? verbundenen 
^tümmgsrahmen if und den an dem Kolben be> 
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festigten Doppelhebel / bewirkt, derart, mrt 
der auf- und ^ergehenden Bewegung des Kolbene 
eine schwingende Bewegung von U J“; 

folge dieser Bewegung kommt das eme 
etück des Schiebers 0 unter einen Behälter und 
„immt eine Zündpille auf, während d^ ^ , 
Pille enthaltende RohrstOck über die ' 

von A gelangt und eine Pille an den Zünder 0 
abliefert, sugleich aber durch den Vorsprung f 
den zweiten Behälter geschlossen hält 

Bei der Abänderung (Fig. 366) ist die Vomch 
tung/HeG/'(Fig-363““<*364) durch den um die 
Längsachse des Kolbens P "“‘‘.fT* 

ein Gelenk mit P verbundenen ““J®” 

Stift K und den in einer Schraubennut des toten 

Gesteiles geführten an il ® 

eeUt. Wird nun der Kolben P nieder^rü^t, 
so wird durch den in der Schraubennut gleitenden 
Stift h der Bolzen Af um die Längsachse von P 
gedreht, so dsss der Stift K abwechselnd den einen 
der Zündpillenbehälter abschliesst und den anderen 
OSnet. 

Klasse 49. MetaUbearbeltun«. meohanisohe. 

No. 47680 vom 10. Juni 1888. R. Kanne- 
gieeser in Aue, Sachsen. AtmosphärischerGas- 
krafthammer. - Der Hammer besitet einen 


Auszüge aus den Patentschriften. 

unter o entstehende LuftverdOnnung nebst dem 
auf o lastenden Luftdruck nieder. 

TTina»« 86. Waeaerleltung. 

No 47436 vom .19. September 1888. Max. 
Lutzner in Berlin. Neuerung an dem unter 

No 27768 patentirten Wasserzerstäubui^mand- 

stück - Der mit offenen Binnen d zur Strahlen- 




Flg S61. 

blldnng versehene, unter Federdruck steh^d«. 

dm» derselbe bei Oeffnung d^ 

fest in die OeBnung g des \ erschlussstOckes 

«nresst ^rd und so den Ausfluss des Wa^r. 

’ Mr durch die convergirenden 
' stattet, beim Nichtgebrauch dagegen «ur^ 

I Z 1 oefinung des VerschlnmiB^a» ^ 
mit auch die Strahlrinnen zum Zwecke 
I quemen Reinigung freilegt 
I No. 47788 vom 16. December 
patent zu No. 43246 vom 14. J J'J f 

schhcssen sich ditot » “ Abtritt 

I BO dass Gase ans dem Abfalironr 
herum nicht entweichen können. 

Klasse 88. Wind- und Wasserkraft- 
ma^ohindi^ 

: No. 44390 vom 8. Februar 1888. 0. Hopp 


Flf. 8M. 

einseitig unter dem Kolben o nwh aussen lu^ 
dicht abgeschlossenen Arbeitscylinder A und irt 
mit der Bahnsteuerung HA nnd der Ladevorri^ 
tung AL versehen. Der Arbeitekolben a vr^ 
ssmmt dem Hammerbär durch die Explosion der 
in A enUOndeten Gasladung gehoben und f^t 
dann in Folge des Eigengewichtes und durch die 




des Wind kesse IB xwischen Absperrorssn und 
Motor bei Wasserdmckmsschinen. - Rohr 

Ksume G und W serlegt, welche durch swei in 
verschiedenen Rohranschlüssen np liegende Ab- 


Statistische und ünansielle Mittheilungen. 


Dnickl^'”’ ®'"»"der oder von der 

Dratkle.tung abgesperrt werden können, dass man 

den rr von Pressluft in 

den oberen Ranm W hineinschaffen kann. 


ÄugsburB. (Gasbeleuchtungs • Gesell 
afDDieGeaammtproduction belief sich bei einer 
Flammensahl von 36379 auf 3539438 ehm 

Abzug der statutenmflasigen Abschreibungen Zu"^ 
Wendung z„m Reservefonds, sowie der Su^. 
n vertragsmflasigen Gewinnantheile, Gratia 

DerTL^n' ««««“ «• 172867 

2f/. ®‘”® Dividende von 

p« Actie (wie im Vorjahre) mit M 90000 

M i'Äi" r c 

. 76000 dem Extrareserveconto suxuweisen. Der 
Durnhschnittserlös pro Cubikmeter Gas bet^J I 
nach Abxug der gewahrten Rabatte und Anrech 

io,i4U 1 1 . Die AmmoniakwafWf»r. 

Erzeugung betrug 23400 Ctr. 

der ®fh"' Auf 
deLeher A ' 

7. 8enten,he^‘^^^''‘l“' Ingenieurvereine am 

An *^ 1. 1 Berlin kam such die Frage des I 

AnBchlusses der GebaudeblitxabTite: 

der den Verlauf derselben macht das in [ 

Pmtokoulle““ ''®«*®®“"i®»>‘« officielle 

rotokoU die nachstehenden Mittheilungen: Herr 

KOmmel berichtet unter Hinweis auf das ^ 

es xr?w‘’T'‘*‘* «“‘*>““«"® Protokoll. ■ 

sei eine t -^“schein gehabt habe, als I I 

Gas- und*w* B*^ung besonders auch mit den I 

hatten id^ k“*““®™ »i®««»«» 

Stettin die >hrer Jahresversammlung zu i 

pt£..‘Lrrr‘r,i“r" ~ i ■ 

®““/‘“'^‘^®®'»-n u. s. w.*einer Ü ’ 

wS ti^ti k„ "f “ 0®n 1 A 

nöthiv Herr Kümmel halt es für , ni 

Verek’ o3T“r ®'«htrotechnischen ' 

Mügl^hS dt "^“-®^‘®®'>niker nach 

die Gm n Anschluss der Blitzableiter an 
schlavt ''^“^'■'«‘ungen zu erstreben und 
^ Kunttchat die Annahme der anf Seite 19 

wT“'““"““ ■ ><• 

Thril dJLr dienlbon lam 

hniker durch die ihnen dabei gemachten ' 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 


-r Verhalten *u bewegen. Des weitern sei der Aus- 
n schuM mit der fernem Beantwortung der Frage 
h im Verein mit den Elentrotechnikern zu botra^n. 

^BvrKohlrauschschliesstsich den Aeusser- 
ungen des Vorredners an und betont, dass durch 
, das Hineinlegen der Gas- und Wasserleitungen in 
die Hauser die Blitzgefahr für dieselben ver 
J ' grössert werde. 

^ I Herr Ulbricht erwähnt ebenfalls die Er- 
I höhung der Blitzgefahr durch Gas- und Wasser- 
, leitungen, schlieast sich im üebrigen den Aus 
führungen dos Herrn Kümmel an, bittet um 
[ Annahme der von diesem Herrn gemachten Vor- 
I schlage und rath. die Gas- und Wassertechniker 
nicht ganz ausser Acht zu lassen. 

Herr Seydel bittet ebenfalls auf die Mit- 
wirkung der Gas- und Wassertechniker nicht ganz 
zu verzichten. Dieselben hatten sich zum Theil 
I deshalb gegen die Anschlüsse erklärt, weil sie 
meinten, dass die Gasleitungen wegen der Ver- 
kittungen an den Stössen n. s. w. keine guten 
[ kontinuirlichen Leitungen seien. Er schlägt vor 
m leteterer Beziehung Versuche zu machen. 

Herr Kohlrausch erwähnt, dass von seiner 
^ite derartige Versnehe gemacht seien und dass 
dieselben sehr gute Erfolge ergeben batten. Ver- 
bleiungen und Verschraubungen seien ohne Ein 
fliiss auf die Grosse des I/eitungsvermögens. 

Herr Kümmel bittet nochmals, von ferneren 
Verhandlungen mit den Gas- und WassertechnUern 
abzuseben; der Verbandsaueschnss habe in der 
Verhandlung vom 10. Mai er. nachgegeben, so 
weit dies irgend mögUch gewesen sei. 

Die nunmehr folgende Abstimmung ergibt die 
Annahme der anf Seite 19 des Geschäftsberichtes 
mitgetheilten Satze wie folgt: 

1. Ausser dem Anschlüsse des Blitzableiters an 
das oder die Rohrsysteme ist es aus prakti- 
schen Gründen zweckmässig, dem Blitzab- 
leiter eine Erdplatte zu geben. 

2. Sind mehrere Rohrsysteme vorhanden, so 
ist es wünschenswertb, den Ableiter an alle 
Systeme anzuschliessen. 

8. Ein Anschluss der Blitzableiter an die Rohr- 
leitung muss thunlichst nahe dem Strassen- 
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anaebracht werden und eine gute Leiel 
[^eullieche Leitung mit ^ ^Ug 

^ ren^^tldirr ^r:: sj;“er^ . - 

gelegenen Auelauter der Kohre mit dem B1.U- ' runj 

, r« 

•’■ Td Gasmeeeer sind durch ein metalh.cto , ha 
Verbindungsstück dauernd lU überbrücken ^ (B 

BesOglich der Frage, ob die Gas und Wa^r 

teclmiker SU den weiteren Verbsnaiun^^^^^^^^ 

rr:rr'ri-,.t=At 

::~=r^-rÄ s 

dem elektrotechnischen Verein gemeinsam | 

setsen seien. ia de« I P. 

Es wird nunmehr Ober den auf Seite 18 des 

Geachäftsberichtea enthaltenen, von He.™ KO m 

mel unterseichneten Antrag abgestimmt, | 

Derselbe wird ohne Widerspruch angenommen | P 

und lautet, nachdem die in der Ausschus« n 
vom 10. Mai aufgestellten Satse berejU die Ge- j g 
nehmigung der Versammlung erhalten haben, nun 
mehr wie folgt: 

•Die Abgeordnetenversammlung beauftrag ^ 

den bestehenden Ausschuss sur WeiterfOhrung ^ 
der Verhandlungen mit dem Elektrotechnischen j , 
Vereine Ober Mittel und Wege, welche geeignet 
sind, den Anschluss der Blitxableiter i™ die ] 
Gas- und Wasserleitungen allgemein herbei- i 

fohren su können.i ... 

Herr Kohlrausch gibt noch lur Erwägung, 
dass cs sweckmossig sein möchte, später bei En 
ledigung rein technischer Fragen auch Gas- und | 
Wassertechniker luiuziehen, da solches tro es | 
oben gefassten Beschlusses möglich sei. | 

Die Versammlung stimmt dem bei. j 

Herr Ulbricht betont nochmals »“drOclo , 
lieh, dass bei den Beschlössen 1 bis 5 aut feite 19 | 
des Geschftfteberichtes den Gas- und Wasser | 

technikern bereite ZugesUtudnisse gemacht worden , 

seien, um eine Einigung zu erzielen. Ferner fe 
merkt Herr Ulbricht zur thate&chhchen Be^ 
richtigung, dass ln dem GeschOftsbenchte auf 

Seite 16 ein Irrthum vorwalte insofern, als Herr 
Kümmel in seinem fehrciben an den Vorstand 
des Architekten- und Ingenieurvereins m Hamburg 
versäumt habe, zu bemerken, dass Herr Ul brich 
zu der am 9. Mai er, Abends stattgehabten Vor- 
besprechung ebenfalls anwesend gewesen sei. 

Berlin. (Unfallverhütungsausstelliing. 
Prkmilrung.) Zur PrSmürung hervorragender 


Eeistungen auf dem Gebiete des Schutzes gegen 
Feuersgefahr ist dem Vorstand der Deutschen 
Mlgemeinen Ausstellung für Unfallverhütung tmn 
2 V-bande deutscher Privat - Fenerversich^ 
ningsgesellschaften ein Beitag zur ^ 

Iterworden. Bei dieser 

gezeichnet worden: «• f 

Shaftesbury-Petrolcum-Zimnierlampe.W^Ker^t™ 

„agen (Aachen). Collecüon 

AcruraulBtor; J. Körting CHannover), 

Handdruckspritzen; ■ ,n.f„burg). Hand- 

Dampf strahlspritze; L. , Q p Magirus 

(Stock-lSpritze mit Wasserbehäl er C. 

Ulm), fahrbare Masch.nenie.te . E A^St «ih C 

^ .. »-*» fflr 


GelssnWrohsn. ",mtl\*°Man schreibt 

Kohleudestill.tioninBulmkeO M|m 

„ns: Nach dem Geschäfte 

wurde bei im G»"““ ,on M- 133479 

gange ein F^brikationsübe^^^ ^ 
erzielt. Davon waren zu . ,gg y, 49578 zu 

Tilgung der .wiifelhafte Forde- 

lember ds. ^ 1058000 Actienkapital 

, auf 1,6 "/• = M. 16928 fOr " Production von 

I festgesetzt. Ausser der bmber ^ 

I cloke, schwefelsaurem Ammoni^ „„nmehr auch 
j moniakwasser hat die gesogen 

diejenige von Benzol in . Betrieb Obergeben. 

^ Die Benzollabrik ist e 1S89;90 eine gnte 

I Der Aufsichtsrath g aubt » 

, Dividende mit besonders deshalb, 

Aussicht stellen zu billigen P'“'®“ 

weil der Bedarf an BohmatanM SU bl ge 

■ gedeckt ist. „ .nDerAbschlute 

] Glauchau. von M 60543 

pro .30. Juni 1889 weist einen Gew Eit. A 

, ! auf. aus dom M. 33 '“'A j^br 1888/89 bezahlt 

. M.66fOrLit.B.aufdasBetnebsj^^^^^^ 

: werden. Da Oie Gasanstalt m s 

. übergegangen ist, so schhesst 

r 1 Thatigkeit ab. 



Hiraohbergl. Schl. (Vercamnilang des Ver- 
eins von Gas- und Wasserfachmannern 
Schlesiens.) Vom 18. bis 20. August hielt der 
Verein von Gas. und Wasserfachmannern Schlesiens 
Jahresversammlung in 
Hmschbeigab. Ueberden Verlauf derselben erhalten 
wir folgende Mittheilungen. 

dire^*"Tr°™““‘’‘^® ‘'®* Gasanstalte- 

d.r^r Thomas aus Zittau, eröffnete im grossen 
Saide des Concerthauses die gemeinsame Siteung 
und begrüsste im Namen des Vorstandes die Ver 
einsgenoMen, von denen sich etwa 61 eingefunden 
ha tem Er constatirte. dass, obwohl die elektrische 
Beleuchtung im Laufe des leteten Jahres eine 
..emlich ausgedehnte Verbreitung gefunden habe 
das Gas nicht snrQckgedrängt worden sei, sondern 
nelien dem elektrischen Lichte fortbestehe und 

mcht allem zu Heizawecken gebraucht werde. Als 

^weis dafür führte Redner BerUn an, wo man 
erst neuerdings für Millionen eine neue grosse Gas- 
Mstalt baue. Auch in Görlitz wolle man die ' 

st^r«”?!“ obwohl dort eine Central- ; 

rte le für elektrische Beleuchtung angelegt werden ' 
wll. Die neue Zeit habe gelehrt, dass das Ver- 
an^n nach .mehr Licht, auch den Gasanstalten I 

Gute komme. Zum Schlüsse seiner Begrüsaungs ' 

wo^ sp^h der Vorsitzende den Wunsch au«, I 
da« die Resultate der diesjährigen Versammlung I 

«nhi ''«'■‘fetenen Städte ans- ^ 

achten m^n. Alsdann ergriff Bürgermeister 

Stedt ““^‘"obberg, welcher in Begleitung de. 
dtratha Handke zur Begrüssung der Gkste er 

mZlZ Stadt 

** “ t'e^brten Gasten ein herzliches 
illkommen. zuzurufen. Die Versammlung er- i 
sich zum Zeichen des Dankes für den Will- 
in dteT^“t,''°“ ‘bren Platzen. Alsdann wurde ! 
des cel^ Nach Erledigung I , 

„ Md Kassenberichte erstattete In I 1 

richrübf**d*”^i®®'^‘‘“^®“®“ ausführlichen Be^ e 
Gasbetrieb '*i ®*®b«tbeitevorrichtungen für den I 
fj?^ " ‘'b® ““J Ansstellnng für ün d 
Wlverhütung in Berlin ausgestellt sind. Dann 

Mut^l Schlosser aus Ohlau U 

Auf f ,*,**”S®“ "be. Einführung von Kochgas und I e 
ha u^er r“"' ^°®böfen bei Priv^haus : 
nehr 1 Mittheilnngen war zu ent w 

ist, 01^’»*" ^b'““. wo die Gasanstalt städtisch Sl 
die Benutzung von Gas für den Koch- und e 
H^haltungsgebrauch einen recht wesentlichen E. 
lut ? “T““““®“ “"J “hr gute Erfolge er- tr, 
einret ^“*®f‘*““‘>f°'«eodenfreienBesprechung w. 
der V 1 ®®™’‘“”^® ’®“"‘® “"'b die Verwerthung so 
ders die Gasbereitung und bcson- lai 

erörtert ‘'®° Stedten fei 

erörtert. Es zeigt sich hierbei, dass der Durch- no 


Statistische und ünanzielle Mittheilungen. 


r„ ' ®'b”'“*P'®« ^0 Pf- pro Hektoliter betragt 

n doch ist die Preisdifferenz zwischen einzelnen 

■ns wth” ‘”"’®"bin eine nicht unbedeutende, denn 
-ns wahrend er in Neusalz 80,7 Pf., in Hirschberg, 
m Uuban, Zittau etc. 80 Pf. betragt, wird in Sprem- 
en borg durch die Concurrenz von Dresden nur 45 

te W ®ybnik gar nu; 

4 b'^blt - in letzteren Orten nach dem 

Au^tand der Bergleute und der Erhöhung der 
Jg Kohienpreise jetzt auch 40 Pf. pro Hektoliter. Es 
ir wurde von den kleineren Gasanstalten lebhaft 
Z geklagt, welche 

ihre Coke zu jedem Preis auf den Markt würfen 
IC und so die Preise herunterdrückon. Eine recht 
e, interessante Erfindung wurde dann noch von dem 

0 Gasanstaltedirector Flosky (Sagan) vorgeführt, 

d ein Carhonisationsapparat, durch welchen ohne 

S grosse Mühe das Gas bei gewöhnlichem Brenner 
n I eine fast doppelte Leuchtkraft erhalten soll - 

I Eine längere Pause wurde sodann zur Besichtigung 
der Ausstellung von neuen Beleuchtung«-, Koch- 
j und Heizapparaten etc. benutzt. Die Verwaltung 
der Centralwerkstatt der Dessauer Gasgeeellschaft 
hat eine Collection ihrer neuesten Gaskoch- und 
I Heizapparate ausgestellt, die in Betrieb gesetzt 
I waren. Auch der von Herrn Elster (Berlin) aus- 
gestellte Winkol-Photometer für Intonsivbrenner 
j fand seitens der Fachmänner eingehende Würdi- 
gung. Nach Beendigung der Panse hielt Ingenieur 
Hosemann (Liegnitz) einen Vortrag über Reini- 
gung etedtischer Abwasser unter Zugrundelegung 
der Thesen des Vereins für öffentliche Gesun.I- 
heiUpflep. Der Vortragende, der auf diesem Ge- 
biete seit zwei Jahren die eingehendsten Erfah- 
rungen gesammelt hat, ging davon aus, dass für 
j jede städtische Verwaltung die Frage der Ableitung 

1 ilcr Schmutzwasser, einschliesslich des Regen- 
Wassers, eine sehr wichtige sei und dass man sich 

I hierüber entweder für Klärung oder für Rieselung 
entscheiden müsse. Die Hauptrolle spiele in dieser 
Beziehung die Koetenfrage. Es sei richtig, dass 
die Rieselung die bequemere sei, aber ebenso 
feststehend sei es, dass eine Anzahl Städte durch 
ihre geographische Lage gar nicht die Rieselung 
einführen können, da die Ableitung der Schmutz- 
wasser auf brauchbare Rieselfelder wegen zu 
weiter Entfernung derselben von den betreffenden 
Städten zu kostspielig sei. In Folge dessen hätten 
eine Anzahl Städte, wie Wiesbaden, Frankfurt, 
Essen, Halle etc. grössere Klärvorrichtungen ge- 
troffen. Dieselben hätten den Zweck, die Schmntz- 
wasser durch chemische Mittel zu desinficiren und 
so zu klären , dass das in die Flussläufe abzu- 
lassende Wasser ziemlich bacterienfrei und der 
feste Bodensatz als Dung für die Landwirthschaft 
noch zu verwenden sei. Der Vortragende erklärte 
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dann die verschiedenen Systeme, die in den ein- 
xolnen Orten aur Anwendung gelangen and er- 
wähnte auch ein solches, das er sich habe paten 
tircn lassen. Er hoffte, dass, während die Frage 
der Rieselung im Allgemeinen bereits gelost sei, 
inan auch in Betreff der Klärung der Schmutz 
Wasser au Resultaten kommen werde, welche für 
die Communen in finanzieller and hygienischer 
Beziehang von Vortheil sein würden. Als Ziel be 
zeichnete er die Methode, den festen Bodensatz 
nach Ableitung der geklärten Wasser so zu prä- 
pariren, dass derselbe als pulverisirter Dung ver- 
wendet werden könne. Der Vorsitzende sprach 
Herrn Ingenieur Hose mann für den Vortrag den 
Dank der Versammlung aus und dankte ferner 
den Ausstellern für ihre Mühewaltung im Namen 
der Versammlung. Redner kam sodann auf die 
Gasmotoren, als einen wichtigen Factor für die 
Gasverkäufer, zu sprechen. Er erwähnte, dass in 
Sachsen dieser Betrieb von Seiten der Fabrik- 
Inspectoren in neuerer Zeit erschwert vrtirde, in- 
dem man verlange, dass die Motoren in geson- 
derten Räumen, abgelrennt von den übrigen Be- 
triebsräumen, aufgestellt würden, dass die Gas- 
leitung unter Beobachtung besonderer Bestim 
mungen erfolgen müsse etc. Er fragt an, ob in 
Schlesien ähnliche Beschränkungen dieses Betriebes 
erfolgt seien. Diese Frage wurde von dem In- 
genieur Hosemann verneint, indem man in 
Schlesien bis jetzt nirgendwo von solchen polizei- 
lichen Vorschriften gehört habe. Zu lebhafter 
Debatte gab der nächste Punkt der Tagesordnung: 
>Referat des Vorsitzenden über die ünfallver- 
hfitungs -Vorschriften im Gas- und Wasserfach« 
Anlass. Bei der Discussion betheiligten sich 
ausser dem Vorsitzenden io hervorragender Weise 
Director Blume aus Berlin, der in seiner Eigen- 
schaft als Vertrauensmann der Berufsgenossen- 
Schaft vielfache Erfahrungen auf diesem Gebiete 
gesammelt hat. Nunmehr wurde auf Antrag 
der PrOfungscommifision dem Kassirer Decharge 
ortheilt und die Vorstandswahl vorgenommen. 
Durch Acclamation wurde der alte Vorstand wieder- 
gewählt, die Gasanstaltsdi rectoren Thomas (Zittau), 
Happach (Ratibor) und La Ramdo (Freiburg). 
Dem wiedergewählten Vorstände stattete die Ver 
Sammlung für die Geschäftslcitung ihren Dank 
durch Erheben von den Plätzen ab. Als Ver- 
sammlungsort für dos kommende Jahr wurde ein- 
stimmig LeobschOtz gewählt Um 4 Uhr wurde 
^iie SiUung geschlossen. Die Theilnehmer ver- 
einigten sich sodann im Hotel »Preussischer Hof« 
zu einem Festessen. 

Kiel. (Gasanstalt.) Dem Betriebsbericht 
aber die städtischen Gaswerke pro 1. April 1888'f'9 
entnehmen wir Folgendes ; 


Bei der starken Zunahme der Bevölkerung 
und dem rapiden Wachsthum der Stadt Kiel hat 
im letzten Betriebejahre eine grosse Steigerung des 
Gssconsums stattgefunden . ln Folge dessen war 
das vorhandene Rohrnetz, wenn auch von vom 
herein zweckmässig angelegt, bei Weitem nicht 
mehr ausreichond und bot nicht mehr die Garantie, 
welche eine Rohmetzanlage in einer Stadt von 
der Bedeutung Kiels haben muss. Es wunle da- 
her dringend nothig, eine theilweise Neuanlage 
resp. Umänderung des Gasrohmetzes vorzunehmen, 
zugleich musste aber darauf Rücksicht genommen 
‘ werden, die Anlage so herzustellen, dass sie bei 
der lokalen Verschiebung des Absatzgebietes nach 
dem Norden, wie nach ßninswik und weiter hinaus- 
liegenden Sta<itthcilen genügte. Der Zeitpunkt war 
auch um so mehr gekommen, als durch die Inbe- 
i triebnabme der neuen Gasaustolt am Rondcel ge- 
nügend Gas fabricirt and den Consiimstellen in 
j reicherem. Maasse als bisher zugeführt werden 
' kounte. Bei Ausführung der Anlage wurde ange- 
nommen, dass das Gas von der neuen Gasanstalt, 
welche vom Markte ca. 20(K) m entfernt Hegt, be- 
zogen wird. Die Dispositionen und Berechnungen 
; wurden derart getroffen, dass die grösste Steigerung 
I des Cousums in Betracht gezogen ist und die 
Hauptleitungen das Gas mit möglichst constantem 
Drucke zu den Consumstellen bringen. — Das Ab- 
satzgebiet wurde für die planmässige Ausführung 
der Arbeiten in acht Reviere eingetheUt und mit 
der Ausführung der Rohrnetzerweiterung syste- 
matisch vorgegangen, wobei namentlich darauf 
Rücksicht genommen wurde, dass eine grössere 
Uebersichtlichkeit, wesentlich erleichterte Controle 
des Betriebes der Versorgungsgebiete; und nicht 
zum wenigsten , eine leichtere Beurtheilung der 
Veränderungen etc. sowohl ln Bezug auf Consum, 
als auch auf DrockverhäUnisse im Rohrnetz vor- 
genommen werden kann. Als ein wie grosses Be- 
dürfniss diese Umgestaltung und Erweiterung dw 
Rohmetzanlage empfunden worden ist, das beweisen 
am klarsten die Zahlen über die Steigerung des 
Consums; während die Maximalabgabe an einem 
Tage 1887 10 100 cbm betrug, wurden am 19. B«' 

I cember 1888 14 18;i cbm abgegeben, welche 
I alten Rolirnetz niemals hätten geleistet we en 
; können. 


In weiterer Ausführung des Programms über 
den Ausbau der neuen Gasanstalt wurden im 
Sommer vier neue Generatoröfon k neun Retorten 
nach System Hasse-Dulier neu gebaut 
dies im Interesse der vollen BeUiebssicherheit 
nöthig, da es nicht rationell schien, die Haupt 
fabrikntion an Gas auf der' alten Anstalt zu 
lassen, vielmehr wurde dieselbe zur Wintercam 
pagne nach der neuen Anstalt verlegt. Mit ne 



Apparaten besserer Conatruction ausgerüstet ee- 
staltete sich die Fabrikation hier wesentlich 'Ja 
stiger Im ^ptember war der Ban fertig und 
da^t die Fabrik auf die halbe heUtungsfahigkeit 
Kebracht, ntahch auf 9000 cbm in 24 Stunden 
Zwecks rationeller Verwerthung des Ammoniak- 
Wassers, dessen Verkauf anderweit nicht möglich 
ist, ww die Einrichtung einer Ammoniakfabrik 
projectirt, in welcher dieses Wasser zu schwefel 
Murem Ammoniak verarbeitet werden sollte Der 
Bau wurde ebenfalls Ende Sommer fertig Für 
■lie Verarbeitung dieses Wassers wurde ein Destil- 
lirapparat von Dr. Fel d man n (Bremen) beschafft 
und and die bis jetzt damit erzielten Resultate 
zQfnedenstellend. 

Der Ban eines Theerschuppens erwies sich 
bereits als sehr nothwendig. Derselbe wurde am 
Oondensationshause mit Schleppdach ausgefuhrt 
und zwar über der Theergrube. Der Fussboden 
wurde in Höhe eines Wagens gebaut, um die 
fheei^r leichter verladen zu können, üeber 
dem Maschmenranm Ut ein Theerscheider, Con- 
struc^n Kunath, aufgestellt, welcher möglichst 

heerscheider hinan^gepumpt, lauft dort in 

UMh der Theerhalle, wo zwei Zapfstellen für den 
Abfluss des Theers angebracht sind. i 

In Folp der Vergrösserung des Betriebes er- I 
es Bich nöthig, die vorkommenden vielfachen ' 
^paraturen selbst zu erledigen und dazu eine 
eigene Schmiedewerkstatt zu erbauen. Es wurden i 
dann eine Schmiede-, Schlosser- und Klempner- ' 

und 1 ‘ «'"eiltet und die nöthigen Werkzeuge 1 

Und Apparate beschafft. ’ 

C.. Eigenartigkeit des Betriebes mit den 

^as^ und Wasserwerken und dom regen noth- 
wenigen Verkehr der Werke mit dem Central- 
steZ “nd »uch unter einander, 

telenh ®-®\ BedOrfniss heraus, mit einander 
Wephomsch sp^en «. können. Es wurde da- 

für Bot Summe an Arbeitslohn 

sehr i,** ®”B"t, sondern es konnten Nachrichten 
^ont^K k“ '*«•>“8« Ad««se gelangen, was 
Vortheil ® • ®* ®«l'^«*’®®tt*''ungen von grossem 

uaber unter einander telephonisch verbunden und 
d e Hauptstation für die Umschaltungen auf die 
neue Gasanstalt verlegt. | 

Die Nothwendigkeit des Baues eines Gaso- I 
nm ®*a lortwahrenden Steige- 

geführte® “"<1 d“ dudurch herbeige- 

LrZ^ ü f “"'»“«“«hkeit der Gasbehalterränme, ^ 
zhoei. V «'^“Bmngsmassig 70*;, der Maximal- i 

BeMit® <li« vorhandenen 

Behüter nur 40 •/, f««n. Der Behüter wird dem- ■ 
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lÄfiZi”®“ ^000 cbm gebaut und 

, auf der Bargkoppel Aufstellung finden 

roll '^«'“““ichtlich zum Winter 1890 mit der 

I 8 S 9 r * ^ *U können, muss schon im Sommer 
m die zweite Hüfte des Betertenhauses 
nt werden. Gleichzeitig mit diesem Ban w^d 
das Dienstwohngebäude für den Meister und Assi- 
stenten hergestellt werden. 

4699298 cbm gegen 2072358 cbm im Vorjahre. 

fo 7 f “dt dem, Von'ahre gibt 

folgendes Resolut: ^ 

GesMmtabgabe . - 2635422 cbm 2040989 cbm 

An Private ... 1679565 . 1272246 . 

FOr öffentlicbeBeleuch- 

. .577619 . 

1 7 7® ■ ■ «080 - 

; 254012 . 147042 . 

Die Kosten der öffentlichen Beleuchtung be- 
I trugen einschliesslich Freigas 1888-89 M 69806 
I gegen M. 64237 im Vorjahre. 

I Aus der Schlussrechnung pro 1888 88 heben 
wir Feiendes hervor : E i n n a h m e n : 1. Ausstande 
am Schlüsse des leUten Rechnungsjahres M. 1026 
^ Verkauf von Producten M. 399465, 3. Gasmesser, 
nttingsgegenstande und Privateinrichtungen M. 
^838, 4. Pacht für Ländereien M. 422, 5. Miethe 
für zwei Hanser M, 2634 und 6. Unbestimmte Ein- 
nahmen M. 866. Zusammen M. 480251. Aus- 

gaben: 1. Gehalte M. 10091, 2. PensionenM 2485 
^ Büreaukosten M. 2026, 4. Abgaben und Lasten 
M. 2(26, 6. Neubauten und Einrichtungen M 6186 
6. Unterhaltung M. 46697, 7. Betrieb M, 21958?’ 
a Gasmesser, Fittings- und Privateinrichtungen 
I M. 30 126, 9. Petrolenmerleuchtung M. 7249, 10. Un- 
b^Ummte Ausgaben M. 218, 11. Ausstände am 
I 30. März 1889: M. 735, 12. Baarablieferung an die 
I Stadtkasse M. 102 127, zusammen M. 430261. 

Als Vermögen der Gasanstalten ist der Betrag 
j von M. 175942 anfgefohrt. 

I Die allgemeinen Scblussbemerkungen des Be- 
I richte haben folgenden Wortlaut: Der Abschluss 
dieses Betriebsjahres kann als ein günstiger be- 
zeichnet werden; und zwar sowohl in Bezug auf 
die erzielten vortheilhaften Betriebeergebnisse, als 
auch auf die finanziellen Resultate. Trotz dee 
doppelten Betriebes und der damit verbundenen 
grösseren Ausgaben und Schwierigkeiten hat si(di 
der Selbstkostenpreis eines Cubikmeters produ- 
cirten Gases nur auf 6,82 Pf. gestellt, gegen 7,54 Pf. 
im Vorjahre. Der Gewinn hat sich gegen das 
Vorjahr erheblich gesteigert und zwar von M. 86 922 
im Vorjahre auf M. 188817 in diesem Betriebe- 
jahre. 
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Die Baembliefemng an die SUdtkae^ betrnp 
• v^rifthre M <»4437 und in diesem Jnhrt M* 

I JLde faat daa Doppelte derjenigen dea Vor- 
Jahres. 

Pforzheim. (Slftdtischea Gaswerk.) Dem 
lahresbericht auf D«8 - dem fOnfUm Jahre im 
sUldtischen Besitz und Betrieb - entnehmen wir 
Folgendes : 

GaHftbgftben. 


Stotisttsche and finanaielle MittheUungen. 


Strassenbeleachtung 

Verkauf xu lö Pf 
> > 12 > 
Selbfitverbrauch 

Verlust 


Höchste Gasabgabe in der Stunde ^ 
cbm, in 24 Stunden 12150 cbm, m einer Woche 
74500 cbm. 

Gasmesser waren im Betrieb im Gänsen 
203«. Hiervon 922 nasse und 1116 trockene. 

Gasmessermiethpreise pro Monat. 

3 h 10 20 30 50 80 JW 150 200 Flammen 
2t) 20 30 40 rfl 75 85 100 120 2<» Pf- 

Gasabnehmer 1649; Gasmesserflammen 18134 
Gasmaschinen 54 ; mit Pferdekrhften susammen 178. 


159588 cl)in= 7,33 «io 
1671828 • 72,21»/. 

307933 . - 14.15"'» 

28080 • - 1,30»/. 

109171 • ^ 5.01 »/c 

2 176600 cbm = lOO»/. 

Seit 1884 dem ersten städtischen Betriebsjahr, 
hat die Gaserseugung um 39.1»'. angenommen. 
Kohlen: Saarkohlen . - 

Aufbesserungskohlen 

7120000 kg 

Dnterfeuerung. 1 1531)00 kg CJoke — 16^19 '• 
von vergasten Kohlen = 24,52«/. von erzeugter Coke. 

Ausbente auf 100kg Kohlen. 30,6-^bm 
Qu =v 66,06 Coke und Cokeklein. 6,43 kg Theer 
5 66 1 Gaswasser von 3,76» B. 

Die Betörten waren 1209 Tage im Betrieb, 
sum Theri Generator , aum Therl Boetöfen. 

Ofentage 1645, Betortentage 9345, Ladungen \ 
62,322, Ladungsgewiebt 186,1 kg. 

Pro Betörte 24 Stunden erzeugt 233,3 cbm 
Gas; Schichten 12 Stunden 3839 cbm Gas; pro 
Schichte 570 cbm Gas. 

C o k e V e r w e n d u n g. 

kg = 24,62"/.; Kessel und eigener Bedarf 1267W Irg 
= 2 69 •/.; Verkauf und Vorrath 3423005 72,) »■ 

Nach Abzug der Unterfeuerung 49,85»/. der ver 
gAsteu Kohlen. 

Cokeverkauf nach Gattungen. 

Numicoke ” 97 l«!'/’ 

Grobcoke 9*2«» ’ =2^.18 . 

Bohnencoke 296575 .= 8,66»/. 

001 


Einnahmen. 

Ertrag von Gebäuden und Liegen 
schäften ■ • • 

Gasabgaben . • • 

Gasmeesermiethen 

Coke und Cokestaub 
Theer 

Graphit 

Gaeeinrichtungen (Zuleitungen) . 
Sonetigee (namentlich Zinsen) . 
Erdölbeleuchtnngen . ■ ■ • • ' 


M. 2086.25 
, 341484,93 
, 3866,80 

, 73309,16 

. 8606,69 

, 1709,54 

, 1226,12 

, 14635,28 

, 8968,81 

, 250,00 

mT466011,58 


Stanb 


8 , 66 »/« 
221480 . = 6,39»/. 

100 »/. 


3466006 kg 

Hierzu Vorrath am Jahres- 

Bchlnse ^34600 . 

8700505 kg 

Ab Vorrath Vorjahr . 277600 » 

bleiben 3423006 kg 

Oeffeirtliche Belenchtung. 510 Abend 
latemen, 137 Nachtlatemen, 4 Intensivlatemen 


Anagaben. 

Auf Gebäude und Liegenschaften 
Gasbercitung sammt Beinrgung, 
Cokegeschäft X - - • - ■ 

Werkzeuge und Materialren 
I Unterhalten, Bedienen undKauf von 
neuen und gebrauchten Gas- 

' meRsem 

Auf den AbsaU der Nebenerteug 

niese . 

, Gaseinrichtongeu, Zuleitungen 
Unterhaltung der Betortenöfen 
Sonstige Apparat« 

Rohrnetz - • ' ‘ 

Gaslatemen fAnzünddienst) 
Erdölbelcnchtung . _ 

Allgemeiner VerwaBung^nfwand 

Gehalte, Beisen. 

Sicherungen, Drucksachen, Sten 
am, Umlagen) 

Verzinsung und Abzahlung 

Emeuerungsfond - 

fbUeTelgäumBtädtisch^nHaus- 

halt . • ■ • 


M. 1970,® 

■ 139588.11 
, 3282,75 

, 11804,77 

. 4720,57 

, 10186.70 

. 3691.89 

. 3322,38 

. 3023,32 

. 4476,40 

, 247,77 


, 16767,5-5 

, 40008,00 

, 70000,00 

, 57951, 3'^ 

, «5000,00 

jl. 466041,58 


1.1 Es ist der Bau 

Prag. .Lrewitz beabsichtigt, 

neuen Gasanstalt in Hollee^ewiu 

zu welchem Zweck die g^den durch 

schicken, eine Anleihe von l^L 

: Hypothekardarlehen anfzunehmen. 
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Regenaburg. (G aaKeseUachaft.) Der Ge- 
schaftahericht der ActienKesellschnft für Gaabe- 
leuchtung pro 18S»/«9 weist eine Pro*)uction von 
I09U45.^ cbm Gaa ans, wobei ein Bruttoüberachuas 
von M. Iüti6f)4 erzielt wurde. Hiervon erhielt die 
Stadtgemeinde Regensburg vertragsgeinaas M. 10 9M, 
und M. 48GOO gleich M. 54 pro Actie von 200 fl. 
werden als Dividende vertheilt, wahrend der Rest 
von M. 35820 dem Amortiaationaconto Oberwiesen 
wird. Der Bericht constatirt, dass die erfolgte 
Kohlenpreiaerhöliung den nächstjährigen Abschluss 
nachtheilig beeinflussen werde. 

Staasfart. (Elektrische Beleuchtung.) 
Der Magistrat hat sich entacbloeaen , dem Plan 
einer elektrischen Beleuchtung ernstlich näher zu 
treten und sich mit der Accumniatorenfabrik 
Tndor'achen Systems in Hagen in Verbindung 
gesetzt, welche Anerbietungen gemacht hat, nach 
welchen sich die Preise der Stromlieferung etwa 


wie folgt stellen sollen: Glühlampen von 10, Ifi, 
25 Normalkerzen für die Lampenatunde 2, 3Vt, 
5V« Pf., Bogenlamiien im Verhältniss zum Strom- 
verbrauch, Elektromotoren für die Stunde 15 Pf. 
Die Abgabe des elektrischen Stromes soll auch 
zu gewerblichen Zwecken erfolgen. Um die Grosse 
der Betheiligung an einem eventuell zu errichten- 
den Elektricitätswerke zu bestimmen, sollen zu- 
nächst Listen in Umlauf gesetzt werden. 

Velbert. (Wasserleitung.) Die Vorarbeiten 
für die neue Wasserleitung sind soweit gediehen, 
dass mit den Bodenuntersnehungen an der Ruhr 
bei Kettwig vor der Brücke l>egonnen wird. In 
der Gemeinde Laupendahl wird die Hanptpump- 
station angelegt. Heilighausen betheiligt sich 
ebenfalls an der Leitung und wird daselbst wahr- 
scheinlich eine zweite Pumpstation errichtet wer- 
den. Die Förderhöhe beträgt Ober 200 m. 
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Der kürzlich erschienene Herbatbericht des 
bekannten Hauses Gehe & Co in Dresden ent 
. hält über einige für Uns in Frage kommenden 

Chemikalien und Theerproducte die nachstehenden 
Mittheilungen. 

Chilisalpeter. Die Verwendung von Chili- 
aalpeter in der Landwirthschaf t , in erster Linie 
I hervorgerufen durch den vermehrten Anbau der 

Zuckerrübe, ist in Deutschland noch im Zunehmen 
j begriffen. In den ersten sechs Monaten des lau- 

fenden Jahres worden im freien Verkehre des 
des Deutschen Reichs 1982033 Met.-Ctr. eingeführl 
gegen 1 697 825 Met -Ctr. in der gleichen Zeitperiode 
des Vorjahres. Die Preise waren während dieser 
Zeit mancherlei Schwankungen unterworfen, im 
Ganzen jedoch sinkend. Im Hamburger Markte 
noürte man für greifbare Waare im Januar M. 21,50 
pro 100 kg. Diese Notirung konnte jedoch nur 
mühsam bis Mitte März aufrecht erhalten 
werden, von da ab wurden Verkäufe zu M. 18,75 
und Mitte April zu M. 18 pro 100 kg gemacht. 
Ende April stellte sich der Preis auf M. 17,60 und 
ging bis Ende Juni successiv auf M. 16,60 pro 
100 kg zurück. Der Hamburger Vorrath betrug 
am 1. Januar 1889 : 224U0U Säcke, einschliesslich 
der im Hafen befindlichen Schiffsladungen; zuge- 
führt wurden bis 30. J uni 1 393 580 Säcke, während 
der Vorrath ultimo Juni sich anf 820000 Säcke 
bezifferte. 

Durch den Verkauf einer grossen Anzahl von 
Salpeter producirenden Etablissements an der 
Westküste von Südamerika an Englische Actien- 
gesellschaften haben sich die Verhältnisse dieser 


Industrie sehr wesentlich geändert. Ohne Zweifel 
wird durch die gleichmässige Ausheutung jener 
abgelösten Salpeterterrains die Production sehr er- 
heblich vergrössert werden, so dass das Angebot 
die Nachfrage leicht übersteigen könnte, wie es 
vor einigen Jahren bereits der Fall war. Damals 
wurde eine Krisis durch eine Coalition der In- 
teressenten zum Zwecke einer Productionsein- 
Bchränkung noch glücklich vermieden ; es ist jedoch 
sehr fraglich, ob künftig in einer gleichen Lage 
I sich dieses Mittel als ebenso wirksam erweisen 
würde, da die Chilenische Regierung, welche einen 
ganz bedeutenden Antheil ihrer Einnahmen ans 
dem Salpeter- Ausfuhrzoll bezieht, ein Interesse 
daran hat, die Production auf einer entsprechenden 
Hohe zu erhalten. In diesem Sinne sind von der 
Regierung besondere Gesetze erlassen worden, 
welche dazu angethan sind , das Schicksal jener 
wichtigen Industrie nicht gänzlich den Händen 
jener neu gegründeten Actiengesellschaften zu 
Oberantworten. 

BlutI angensalz ans Gasreinignngsmasse. 
(Blansaures Kali.) Höhere Preise, welche für 
das Rohmaterial angelegt werden mussten, führten 
im Mai zn einer Steigerung von etwa 4“/*. Der 
Gewinnung beider Producte aus Gasreini- 
I gnngsmasse scheint man sich in England noch 
nicht in dem Grade zngewendot zu haben, wie hier zu 
1 Lande; man fabricirt dort noch vorwiegend aus 
thierischen Abfällen, weil die Gasrückstände sich 
merkwürdigerweise nicht sonderlich dazu eignen 
sollen. Im Ganzen leidet die Deutsche Blutlaugen- 
salzindnstrie an Ueberpiwluction. Die Thatsache, 
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daBs der Consum die gejfenwttrtige Production I 
nicht voll aufzunehmen vermag, hindert leider 
nicht das Entstehen neuer Fabriken, die das Ge- 
schäft für die Convention tu einem noch weniger 
erfreulichen gestalten helfen, als es an sich 
schon ist 

Carbolskure (Phenol) aus Steiukohlentheer. 
Der gesteigerte Werth der Carbolsäure hat sich 
auf seiner Höhe erhalten, weil die Verwendung 
derselben zu medicinischen und technischen Zwecken 
fortgesetzt eine tunehmendo war. Die rigorosen 
Ansprüche, welche in pharmaceutischen Kreisen in 
Bezug auf das Weissbleiben der Carbolsfture gestellt 
werden, die jedoch in den Vorschriften der Phar- 
makopoe keineswegs begründet sind, lassen sich 
vielleicht jetzt erfüllen, nachdem die bereits in 
unserem vorjährigen Herbstberichte erwähnten 
Versuche der Herstellung synthetischer Car 
boisäure günstige Resultate ergeben haben. 
Die Säure erscheint bereits, im Grossen hergestellt, 
auf dem Markte. Sie besitzt einen reinen Geruch, | 
schmilzt bei 41 bis 42 ^ C. , lüst sich schon in 
12 Theilen Wasser ohne Opalisation auf und ist 
von rein weisser Farbe. 

Creolin aus Theer. Man fängt bei diesem 
neuen Deainfectionsmittol an, in ein nüchtemoros 
Stadium der Beartheilung zu treten, und wenn 
uns auch die von einigen Seiten publicirten Unter- 
suchungsergebnisse, nach denen es weder als wirk- 
sames noch brauchbares Desinfectionsmittel be- 
zeichnet wird, über das Ziel hinaus zu scbiessen 
scheinen, so unterliegt es doch andererseits schon 
jetzt keinem Zweifel, dass die ihm ursprünglich 
zugesprochenen Wirkungen sich nicht in vollem 
Umfange bewahrheiten. 

Paraffin. Die Preissteigerang hat in neuerer 
Zeit weitere Fortschritte gemacht Besonders 
starke Nachfrage in Sorten niedrigerer Schmelz- 
punkte lichtete deren Lagerbestände beinahe gänz- 
lich und führte zu Preisen, die im Verbältniss 
besser waren, als diejenigen härterer Grade. 

Bienenwachs verkehrt seit Jahresfrist in 
den gleichen Bahnen, und nur unbedeutende Preis- 
abweichungen sind bemerkbar gewesen. Japan- 
waebs wird vou Hiogo höher, / 12,90 bis X 13,20, 
gemeldet Da indess der Abzug in Europa bei 


guten Vorräthen nur schleppend Ist, so wenlen 
sich bessere Preise als bisher, die in Hamburg 
wesentlich unter der Parität der Londoner stehen, 
vorerst noch nicht durchsetzen lassen. Hiogo ex- 
portirte in den ersten sechs Monaten d. J. 10507 
Piculs, gegen 7370 Piculs zu gleicher Zeit im Vor 
jahre. Mineralwacbs erfuhr durch abermals 
höheren Einstand des Ozokerit einen weiteren 
kleinen Preisaufschlag. Die Fabrikanten sind be- 
züglich der Deckung ihres Bedarfs an Rohmaterial 
noch immer einzig auf Galizien angewiesen. Es 
ist zwar auch in Nordamerika Ozokerit gefunden 
worden, doch soll dasselbe zur Ceresinfabrikation 
vollständig unbrauchbar sein und nur zur Dar- 
stellung von Paraffin sich eignen. Besser lauten 
die Berichte über Ozokerit, welches aus dem Kau- 
kasus stammt. Dasselbe zeigt sich zwar bisher 
noch als ein sehr geringes Ehtiwachs, doch dürfte 
dieses Material eher berufen sein, dem Galizlscben 
mit der Zeit eine empfindliche Coocurrent zu 
bereiten. 

Glycerin. Der Werth des Glycerins hat 
sich im Allgemeinen auf dem erhöhten Stande 
behaupten können. Rohglycerin bat sogar in den 
letzten Monaten eine weitere Preissteigerung er 
fahren, welcher beim gereinigten Glycerin nur in 
beschränktem Maasse Rechnung getragen werden 
konnte, da die scharfe Concurrenz unter den be- 
treffenden Fabrikanten auf die Preise drückte. 
Die ausländische Conenrrenz in gereinigtem Glycerin 
hat sich auch in den ersten sechs Monaten des 
laufenden Jahres wiederum bemerkbar gemacht. 
Es wurden in diesem Zeiträume von rohem und 
gereinigten Glycerin im freien Verkehr des Deot- 
sehen Reichs eingeführt: 25 214 Met.-Ctr. gegen 
25726 Met.-Ctr. im Vorjahre, ansgeftihrt 10848 
Met.-Ctr. gegen 8488 Met Ctr. im Vorjahr. Da- 
runter befanden sich bei der Einfuhr 5246 Met.-Ctr. 
gereinigtes und 19968 MeL-Ctr. rohe* Glycerin, 
bei der Ausfuhr dagegen : 9168 Met.-Ctr. gereinigtes 
und 1680 Met.-Ctr. rohes Glycerin. 

In den Verhältnissen des schwefelsauren 
Ammoniaks sind in letzter Zeit keine wesent- 
lichen Veränderungen eingetreten; der Markt ist 
fest und die Nachfrage gut 
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Ledig's Controlapparat für Gasreinigung. 

Die Controlc des Reinigerbetricbes in unseren Gasanstalten ist bis zum heutigen Tage 
noch eine sehr mangelhafte. Die einzige, und zwar auch nur in einzelnen grösseren Gas- 
anstalten angewendete fortlaufende Controle besteht in der Benutzung eines kleinen Appa- 
rates, mittels welchem in einer Glasglocke ein mit essigaaurem Bleioxyd präparirter Streifen 
von Fliesspapier der dauernden Einwirkung eines constant durclifliessenden schwachen 
Gasstromes ausgesetzt ist. Dieser Apparat ist zumeist den mit dem Reinigerbetriebe be- 
trauten Personen jederzeit zugänglich, und wird daher, wenn einmal unreines Gas in den 
Gasbehälter gelangt ist, von den Betreffenden versucht werden, den Thatbestand zu verheim- 
lichen. Kommt die Sache doch an den Tag, dann ist zumeist nicht zu ernytteln, wie cs 
zugegangen ist, und wen die Sctiuld trifft, da jeder Anhalt zur Feststellung der Zeit und 
Dauer der Erzeugung unreinen Gases fehlt. Es können aber auch Fälle eintreten, wo un- 
reines Gas in den Gasbehälter tritt, ohne dass dem aufsichtführenden Personal eine directe 
Schuld beigemessen werden kann, wo das Gas in den Reinigern thatsächlich von Schwefel- 
wasserstoff vollständig befreit, aber nachträglich durch ein hinzutretendes geringes Quantum 
unreinen Gases wieder verunreinigt wird. 

Der nachstehend zu beschreibende Apparat, welcher einen eigenmächtigen Eingriff des 
mit dem Reinigeibetriebe beschäftigten Personals zum Zwecke einer Verheimlichung des 
Thatbestandes bei vorgekommenen Unregelmässigkeiten vollständig unmöglich macht, ge- 
stattet eine absolut zuverlässige Controle, indem er angibt^ 

1. ob jederzeit reines Gas in die Gasbehälter geliefert worden, 

2. zu welcher Zeit eventuell unreines Gas producirt worden, 

3. wie lange Zeit unreines Gas in die Gasbehälter flbergegangen, und 

4. eine Beurtheilung gestattet, wie stark die Verunreinigung gewesen ist. 

Die Erfüllung dieser Anforderungen war nur dann möglich, wenn ein mit essigsaurem 
Bleioxyd präparirter Fliesspapierstreifen mit constanter Geschwindigkeit durch einen von 
constantem Gasstrom durchflossenen Raum hindurebgefflhrt und in demselben nur auf eine 
kleine Länge bestimmter Grösse der Einwirkung des Gasstromes ausgesetzt wird. 

Diese Aufgabe ist nun in sehr einfacher Weise dadurch gelöst worden, dass der Papier- 
streifen durch einen kleinen, unterhalb einer Glasglocke angebrachten Quecksilberverschlues 
in den von dem Gase durchflossenen Raum ein- und ausgeführt wird, während als Trieb- 
JooniAl fSr OMbelenchtrnis und Wkaurrunorgnng. 


l 

1 


Digifized by Google 



926 


I/edig's Controlapparnt für Gaarcinigung. 


«crk für die constante Hindurchführung des präparirten Streifens das Zählwerk eines kleinen 
trockenen Gaszählers Verwendung findet, welcher gleichzeitig zum Messen des durch die 
Glocke hindurchgeleitcten Gasquantums dient. 

Der Papierstreifen ist mit einer Centimetertheilung versehen, in der Glasglocke ober- 
halb des Quecksilherspiegels nur auf eine Länge von 2 cm der Einwirkung des Gases aus- 
gesetzt und die Verbindung mit dem Zählwerk des Gaszählers so beschaffen, dass einem 
stündlichen Gasdurchgang von 50 1 ein Vorschub des Papierstreifens von 1 cm entspricht. 
Die stündliche Durchgangsmenge von 50 1 wird durch Einschaltung eines Behl’schen Consuni- 
regulators genügend genau eingehalten. Es beträgt daher bei einem täglichen Consum von 
1,2 cbm Gas, der tägliche Papierstreifendurchgang 24 Centimeter. 

Jeder Theil des präparirten Papierstreifens ist somit volle zwei Stunden der Ein- 
wirkung des Gases unterworfen. Selbstverständlich kann durch V'eränderung des Gasdurch- 
g.angsquantums oder Vergroaserung der Länge des dem Gas im Innern der Glasglocke aus- 
gesetzten Theiles des Papierstreifens eine beliebige Variirung der Einwirkungsdauer des 
Gases auf den Streifen bewirkt werden. Angestellte Versuche haben jedoch ergeben, dass 
die zweistündige Einwirkung genügt, um alle diejenigen Verunreinigungen deutlich zu 
erkennen, welche in der Praxis als unzulässig betrachtet werden müssen. 

Das durch den Apparat hindurchgegangene Gas kann entweder sofort über der Glas- 
glocke in einem geeigneten Brenner verbrannt oder auch bei vorhandenem Drucküberschuss 
der Leitung hinter dem Druckregler wieder zugeführt werden, so dass im letzteren Palle 
ein Gasverbrauch überhaupt nicht stattfindet. 

Wird nun auf dem täglichen Kapporte einmal zu bestimmter Zeit der Gasmesserstand 
und der Stand des Papierstreifens notirt, so hat man dadurch eine absolut sichere und zwar 
doppelte Gewähr dafür, dass auch wirklich constant das eingestellte Gasquantum durch den 
Apparat passirt ist, also keine absichtliche Unterbrechung des Gasdurchflnsses um! damit 
Stillstand d(* Papierstreifens stattgefunden hat. 

Ein und derselbe Papierstreifen kann so lange Verwendung finden, bis eine Färbung 
de.sselben erfolgt ist. 

Das dem Apparat durch eine möglichst kurze und schwache Kohrleitung behufs mög- 
lichst sofortigA- Einwirkung zuzuführende Gas ist der Betriebsrohrleitung zwischen Reini- 
gungsapparaten und Stationsgasmesser, wenn Nachreiniger vorhanden sind, am zweckmässig- 
sten vor diesen zu entnehmen. 

Der Apparat, nebenstehend in Fig. 369 mit geschlossenem, Fig. .370 mit geöffnetem 
Deckel abgebildet, ist in Form eines flachen Kästchens fest auf der Decke des zugehörigen 
Gasmessers angebracht. Dieses Kästchen besitzt einen in Charnier beweglichen, verschliess- 
baren Deckel, auf welchem oberhalb die kleine Glasglocke gasdicht aufgeschraubt ist. In der 
Glasglocke befindet sich der Behl’sche Regulator und die nach unten gerichtete Gas- 
ausströmungsdüse. Oberhalb trägt die Glasglocke eine Brennertülle mit Brenner, oder 
Schlauchtülle behufs Weiterführung des Gases. 

Innerhalb des Kästchens, unterhalb der Glasglocke, liegt ein kleines rechteckiges Ge- 
biss mit drei parallel gelagerten vernickelten Stahlröllchcn, deren zwei auf den gegenüber- 
liegenden Gerassrändern, die dritte aber auf einem kleinen Bäckchen inmitten des Gefasses 
angebracht sind. In dieses mit Quecksilber bis zu einer bestimmten Höhe gefüllte Gefäss 
taucht bei geschlossenem Deckel ein an seinem unteren Rande ebenfalls mit zwei solchen zu 
den drei genannten parallelen Röllchen versehenes Rähmchen ein, welches gasdicht unterhalb 
am Deckel des Kästchens befestigt ist, und mit dem Innern der Glasglocke in offener Ver- 
bindung steht. Es bildet daher bei geschlossenem Deckel die Glasglocke einen durch den 
unteren Quecksilberverschluss abgetrennten Gasraum, in welchem das durchstrümende Gas 
direct gegen das mittlere, sich aus dem Quecksilber in den Gasraum erhebende Röllchen 
des unteren Getusses geblasen wird. 



Ledig’s Controlapparat fflr Gasreinigung. 


927 


Die bewegliche Verbindung zwisclien dem Zühlerausgang und dem Gaezugang zur 
Glasglocke ist ini Innern des Kästchens durch einen kurzen Gummischlauch hergcstellt. 

Unmittelbar neben dem Quecksilbergefäss, parallel zu den fünf Stahlröllchen liegen 
neben einander in dem Kästchen gelagert zwei grössere Röllchen, deren eine mit Gummi 
überzogen ist, und durch eine einfache Zahnradübersetzung mit der horizontalen Welle des 
Zählwerkes des Gasmessers in Verbindung steht. 

Oberhalb am Deckel befestigt und durch eine kleine Feder gegen die beiden unteren 
Rollen angedrückt, liegt eine dritte Rulle von gleichem Durchmesser. Auf der entgegen- 



Fif. MS. 
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gesetzten Seite des Quecksilbergefiisses ist die Rolle zur Aufnahme des aufgewickelten Con- 
trolstreifens herausnehmbar gelagert. 

Denkt man sich jetzt den Deckel des Apparates geöffnet, und den Controlstrcifen über 
die drei Röllchen des Quecksilbergefiisses und die beiden seitlich gelegenen Antriebrollen i 

hinweggelcgt, so wird bei einem Schliessen des Deckels der aussen fcstgehaltcne Streifen 
durch die beiden Röllchen des an dem Deckel befestigten Rähmchens in das Quecksilber 
des Gefiisses beiderseits über das mittlere in den Gasraum der Glocke tretende Röllchen 
hineingezogen, während gleichzeitig die obere Druckrolle den Papierstreifen gegen die 
beiden Antriebrollen anpresst; dadurch wird bewirkt, dass bei einer entsprechenden He- 
wegung des Gasmesser-Zählwerkes der Streifen langsam durch den Quecksilberverschluss 
hindurch in den Gasraum und auf gleiche Weise wieder hinauslauft. | 

Ausserhalb des Kästchens befindet sich noch eine weitere Rolle, über welche der 
Papierstreifen hinweggeführt und durch ein angehiingtes Gewichtchen in Spannung er- . 

halten wird. 

Ist der Streifen abgelaufen, so hat man nur nöthig, das Spannungsgewicht auszu- , 

hängen, aufzuschliessen, den Deckel zu öffnen, den Papierstreifen zurückzuführen, en ^ 
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Deckel aufe Neue verechliessen und das Gewichtchen wieder einzuhängen, eine Arbeit, 
welche einschliesslich der Controle des dabei vollständig freigelegten Streifens höchstens 
eine halbe Minute beansprucht. 

Zum Schlüsse soll nur noch bemerkt werden, dass der Apparat namentlich afich für 
Gasprflfungsstationen sehr werlhvolle Dienste leistet. 

Dos alleinige Ausführungsrecht für die Apparate ist Herrn Mechaniker Max Kohl 
in Chemnitz übertragen worden, von welcher Firma auch die erforderlichen präparirten 
Controlstreifen bezogen werden können. 


V erhandlungen 

der 

XXIX. Jahresversammlung des Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfachmännern 

in Stettin. 

(Nach den stenographischen Anfzeichnnngen.) 

Lieber den Anschluss der Blitzableiter an die Gas- und Wasserrohren. 

Discussion. 

Herr Stadtrath Teucher (Dresden); Meine Herren, als ich mir erlaubte, in unserer 
vorjährigen Sitzung in Stuttgart das Wort zu ergreifen und Sie bat, das Votum des Referenten 
anzunehmen, da ging ich von dem Grundsätze aus, dass, da Alles im Staate nur dazu da 
ist, dem Ganzen zu dienen, auch unserem Vereine, der so oft Beweis dafür gegeben hat, 
dass er im Stande ist, dem öffentlichen l.eben greifbare Itathschläge zu geben , es gelingen 
werde, die in dieser Frage bestehenden Gegensätze zu versöhnen und die Frage zu einem 
befriedigenden Ende zu führen. Von diesem Standpunkte aus habe ich das uns gedruckt 
vorliegende Referat der Commission mit grossem Vergnügen durchgelesen, obgleich es im 
Einzelnen weit von meinen Anschauungen, die ja in gewissem Umfange nur Laien- 
ansichten sein können, abwcicht. Gestatten Sie mir nur kurz an das zu erinnern, was 
der Herr Referent betont hat; wollen wir einer Strömung, die mehr als lebhaft durch 
unsere ganzen deutschen Gaue geht, die das Ausland schon berührt hat, und die theilweise 
den Meinungen, die hier vertreten waren, direct entgegengeht. Halt gebieten? Wollen wir 
nicht versuchen, auf irgend eine Weise die praktischen Seiten herauszulinden und eine Aus- 
gleichung herbeizuf Öhren? Ich glaube, bei ruhiger, gründlicher üeberlegung werden Sie 
sich , selbst bei abweichenden Ansichten in einzelnen Punkten dem Anträge der Majorität 
Ihrer Commission anschliessen. 

Wenn Sie mir gestatten auf einige Punkte des Referates einzugehen, so möchte ich 
besonders darauf hinweisen, dass darin die Ueberwachung der Blitzableiter angeregt ist 
Das ist ein sehr wichtiger Punkt, über den nicht so ohne weiteres hinweggegangen werden 
darf, und ich bin von der Nothwendigkeit der Ueberwachung vollkommen überzeugt. Wir 
wissen ja, dass ein schlechter Blitzableiter viel gefährlicher ist, als gar keiner. Wenn also 
von dieser praktischen Stelle angeregt ist, dass die gesetzgebenden Factoren darauf bin- 
gelenkt werden, dem Unwesen mit den schlechten Blitzableitern ein Ende zu machen, so 
bin ich für diese Bemerkung, namentlich vom Verwaltungsstandpunkt aus, sehr dankbar, 
und dieser Passus wird auch meiner Meinung nach nicht bloss in gesetzgeberischen Kreisen, 
sondern auch im Publikum sehr dankbar begrOsst werden. 

In dem Berichte ist weiter die früher schon angeregte Frage der Gefährdung der I er 
Bonen bei Arbeiten am Rohrnetz während eines Gewitters flüchtig gestreift worden. Nach 
meinem Dafürhalten kommt dieser Punkt kaum in Betracht. Wenn Sie berücksichtigen, 
dass unseren statistischen Berichten zufolge die meisten Gewitter von abends 9 ühi 
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früh 4 Uhr, also in der Zeit wo nicht gearbeitet wird, stattfindon, wenn Sie* ferner fest- 
halten, dass die Frühstunden von früh tj bis U Uhr nur mit grossen Ausnalunen von 
Gewittern heinigesucht werden, so schwindet diese Gefahr noch mehr, ganz abgesehen davon, 
dass man der fraglichen Gefahr mit einfachen Mitteln begegnen kann. 

In Bezug auf die Frage der Gefährdung der Rohre, die vorhin von dem Herrn 
Referenten angeregt wurde, gestatte ich mir nur noch, Sie an einen Fall zu erinnern, den 
ich persönlich im Aufträge meiner Dienstbehörde habe untersuchen lassen. Es betrifft dies 
den Blitzschlag in die Wasserleitung von Torgau. (Redner erläutert durch Tafelskizzen den 
in d. Journ. 1888 S. 797 ausführlich geschilderten Fall.) 

Gegenüber dem von einigen Seiten vertretenen vollständig ablehnenden und negiren- 
den Standpunkte hat die Commission in ihrem Berichte positive Anhaltspunkte gegeben 
über die Bedingungen, unter denen der Anschluss gestattet werden soll. Es ist diese 
schwierige Arbeit meines Erachtens sehr werthvoll, da nun bestimmte, aus der Praxis heraus 
gegebene Vorschläge gemacht sind, auf denen sich mit Vertrauen weiterbauen lässt. Und, 
was ich so oft in diesem Kreise, wo ich mit Vergnügen als Nichttechniker verweilt habe, 
blos um zu lernen, gehört habe, das will ich Ihnen jetzt zum Schluss zurufen, nämlich 
»Probiren geht über StudirenI« 

Herr Direktor Hegen er (Köln). Geehrte Herren! Der Herr Referent hat Ihnen 
schon die Mittheilung gemacht, dass ich als Mitglied der Commission zu meinem grössten 
I^eidwesen nicht in der Lage gewesen bin, an den Arbeiten Theil zu nehmen. Da ich nun 
aber gewissermaassen provocirt bin, so halte ich es für meine Pflicht, mit meiner Meinung 
nicht zurückzuhalten. 

Ich bin mit dem, was der Herr Referent gesagt hat, im Grunde genommen und ins- 
besondere mit dem ersten Satze, ganz einverstanden. Ich billige in dem, was er in dem 
Anträge der Commission gesagt hat, insbesondere den ersten Satz, worin cs heisst, dass die 
Commission nach Maassgabe der bis jetzt vorliegenden statistischen Angaben und der aus 
der Praxis gewonnenen Erfahrungen von der Nothwendigkeit des Anschlusses der Blitz- 
ableiter an die Gas- und Wasserleitungen nicht überzeugt ist. Ich billige auch den batz, 
welcher ausspricht, dass die Commission unter Umständen sogar eine Gefahr darin erblicken 
kann, dass der Blitzableiter angeschlossen wird. Ich glaube aber, dass man auch auf dieser 
Grundlage und insbesondere auf der Grundlage, die aus den übrigen Sätzen zu gewinnen 
ist, die der Herr Vorredner angeführet hat, wohl zu einem anderen Schluss kommen 
könnte, als die Commission ihn gemacht hat. Diese Grundlage rechtfertigt es in der That 
vollständig, dass man zu dem ganz umgekehrten Anträge, als den von der Commission 
gestellten kommt, und das wird wohl die Ursache sein, weshalb Herr Reissner und Herr 


Schilling sich schon im vorigen Jahre dagegen erklärt haben. 

Ich, meine Herren, vermisse in erster Linie für eine derartige, wenn auch nur gut- 
achtlich gegebene Aeusserung des Vereins die nothwendigen Unterlagen, die doch sehr 
reiflich gesammelt sein mü.s,sen. Wie der Herr Referent zu wiederholten Malen erwähnt 
hat, fehlt es uns an einer solchen Statistik gänzlich und ich glaube, so lange diese Statistik 
uns nicht einen positiven Anhalt für die wirklich vorhandene und weit verzweigte Gefahr 
gibt, welche durch den Mangel des Anschlusses der Blitzableiter an die Gas- und Wasser- 
leitungen geschaffen sein soll, so lange haben wir keine Veranlassung an diese Gefahr zu 
glauben. Nach meinen ja auch ziemlich umfänglichen Erfahrungen kann ich nur sagen . l>ei 
mir hat sich eine derartige Gefahr noch niemals praktisch herausgestellt. Ich bin ganz 
erstaunt gewesen, als ich aus den Verhandlungen anderer Vereine ersah, wie ungeheuer not 
wendig der Blitzableiteranschluss sein sollte, was ich bisher nicht erfahren habe. Wir haben 
auf unseren Werken eine grosse Zahl etwa 100 AuffangesUingen mit Erdleitungen, und wir 
haben glücklicher Weise — es kann ja auch einmal anders gehen, das gebe ich ja gerne 
zu — noch niemals schlimme Erfahrungen gemacht. Dagegen habe ich hier in Stettin le 
Wirkung eines Blitzschlages gesehen, der einen Schornstein zertrümmerte; auch auf em 



; jy Google 



!<3Ü XXIX. Jahresversammlung dos Dciitsohcn Vereins von Gas- und Wasserfachmännern in Stettin. 


Kölner Dom wurde kürzlich ein Stück von der Kreuzblume hcruntcrgeschlagen, ohne dass die 
Gas- und Wasserleitungen dahei betheiligt gewesen wären. Ich glaube, dass hier und da 
wohl ein bischen arg übertrieben worden ist, und meine, man soll in erster Linie dafür 
sorgen, dass durch reiflich gesammeltes Material das Maa.“s der wirklich gerechtfertigten 
Hefürchtungen genau festgestellt werde. Wenn man so weit ist, dann glaube ich, kann 
man erst anfnngen, den vorhandenen üebelstilnden in geeigneter Weise entgegenzutreten. 
Aber das vorher schon zu thun, halte ich nicht für gerechtfertigt, insbesondere nicht von 
unserem Standpunkte aus. Wenn in den gezogenen Schlussfolgerungen nun der Herr Referent 
Vorschläge gemacht hat für die Bedingungen, die cingehalten werden sollen, falls der An- 
schluss der Blitzableiter gestattet wird, so kann ich mich dem fast in allen Punkten an- 
schliessen. Ich halte es allerdings für sehr richtig, dass wir die Bedingungen für den Blitz- 
ableiteranschluss festzustellen suchen, selbst wenn wir dagegen sind, tlenn es kann ja nicht 
helfen, dass man bloss ohne Angabe von Gründen in der Negation bleibt. Ich würde also 
im Allgemeinen diesen Vorschlägen mich anschliessen, insbesondere dem Vorschläge ad 1, 
dass jeder Blitzableiter in erster Linie eine ordentliche Erdleitung, eine Erdplattc haben 
muss. Ein anderer Punkt ist die Revision und Instandhaltung der vorhandenen Blitzableiter. 
Wir sorgen jedes Jahr mindestens einmal für eine Revision. Ebenso wird nach jedem grös- 
seren Gewitter sofort eine Revision vorgenommen. Wir sorgen ferner dafür, dass jeder Blitz- 
ableiter eine vollständige Leitung mit Platte bis ins Grundwasser hat. Wenn einm.a! der 
Anschluss an die Rohre allgemein gestattet werden könnte, oder wenn es geschehen sollte 
aus diesen oder jenen hier nicht zu erörternden Gründen im einzelnen Falle, so würde ich 
empfohlen, den Grundsatz unbedingt festzuhalteu , diuis die Blitzableiter gut im Stande ge- 
halten werden. 

Was den 2. Punkt anlangt, da.ss die im Strassengrunde liegenden Rohrnetze, an welche 
ein Blitzableiter angeschlossen werden soll , aus gusseisernen Muffrohren bestehen müssen, 
welche mit Blei oder einem anderen die Elektricität gut leitendem Material gedichtet sind, 
so möchte ich zunächst darauf hinweisen, d.ass, wenn eine solche Bestimmung, wie ich 
allerdings glaube, nöthig ist, in den meisten Fällen die Anlage der Blitzableiter gar nicht 
gestattet werden kann, denn wir haben eine ganze Reihe Verbindungen zunächst l)ei Wasser- 
leitungen, wie die der Schieborflanschen mit Gummidichtungen, hoi denen diese Bestimmung 
nicht erfüllt ist. Neuerdings haben wir schmiedeeiserne Rohre, die wohl für gewisse Zwecke 
der Gas- und Wasserleitungen eine grosse Bedeutung haben, welche nur mit Gummidichtungen 
verbunden werden können. Da wäre wiederum dieser Bestimmung nicht genügt. Es würden 
in der That, wenn eine solche Bestimmung eingeführt wird, in den meisten Fällen solche 
Rohre zunächst geradezu ausgeschlossen sein. 

Auf die übrigen Bestimmungen, will ich nicht näher eingehen, nur auf einen Punkt möchte 
ich noch besonders hinweisen, dem meiner Ansicht nach in allen bisherigen Bcratlmngen 
zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt ist, das ist der vermögensrechtliche Standpunkt. Wenn 
wir auch nur eine gutachtliche Aeusserung abgeben, wenn wir auch, wie von anderer Seite 
hervorgehoben wird, lediglich den technischen Standpunkt hier im Auge haben wollen und 
gar keinen anderen, so stehe ich doch immer unter dem Eindruck, dass wir die Frage im 
Auge behalten müssen, ob die Interessen der von uns vertretenen Werke event. geschädigt 
werden oder nicht. Ich bin der Ansicht, dass dieser vermögensrcchtlichen Frage mehr 
Aufmerksamkeit gewidmet werden muss. Von diesem Standpunkte aus halte ich es für 
vollständig unmöglich, dass eine allgemeine Bestimmung über den Anschluss jemals erlassen 
werden könnte. Sollte cs jemals zu einem solchen Erlass kommen, so wird jedes Mer 
den nöthigen Widerstand zu leisten haben. ' 

Herr Direktor Kümmel (Altona): Meine Herren, ich habe schon seit langen Jahren , 
den Standpunkt vertreten, dass ich ohne lästige Bedingung gestalte, Blitzableiter an die Ro^i i 
leitungen anzuschliessen und ich habe diesen Standpunkt vertreten, trotzdem ich einer Ge 
Seilschaft vorstehe, die, was vcraiögeiisrechtliche Dinge aubetritit doch immer vorsichtiger siin j 
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wird, als die städtischen Werke. Ich stehe noeh heute auf dem Standpunkt und habe gar 
keine Veranlassung, den Standpunkt irgendwie zu verlassen. Alles, was ich erfahren habe, 
was ich in anderen Städten gesehen habe, bestätigt meine Anschauung. Sie haben in Köln 
mehrere Hundert Telephone; meiner festen Ueberzeugung nach ist jeder Fernsprecher ent- 
weder mit den Gas- oder mit den Wasserrohren auch in Köln verbunden. Ich glaube nicht, 
dass man in Köln anders verfahren ist, als bei uns. Das Fernsprechamt Hamburg hat 
7(HX) bis 8000 Fernsprecher; die sind ausnahmslos verbunden. Kein Mensch hat uns danach 
gefragt, das ist einfach geschehen. Das wird in Köln wahrscheinlich auch sein. Wie man 
es in Berlin macht, so wird es in anderen grossen Städten gemacht, und wir können das 
nicht verbieten, wir haben kein Recht, in Privatwohnungen einzudringen und zu verhindern, 
was ohne sehr schwere und sehr zweifelhafte Processc doch wahrscheinlich nicht zu ver- 
hindern ist. 

Der Comniissionsbericht steht auf dem Standpunkt, dass Alles, was die Elektriker 
behaupten, wissenschaftliche Hypothesen sind, die durch die Statistik nicht bewiesen werden 
können. Die Elektrik'er stehen andererseits auf dem Standpunkt, dass sie sagen , alle unsere 
Bedenken, die wir äussern, seien gerade so wenig durch die Statistik bewiesen, wie wir 
behaupten, dass ihre Hypothesen durch die Statistik bewiesen sind. In dieser Hinsiclit 
stehen beide Theile einander gleich ; der Eine glaubt dem Anderen genau dasselbe , oder 
genau eben so wenig wie der Andere. Aus diesem Grunde schon sollten wir kein so 
grosses Gewicht auf die Statistik legen. Sie wird uns nicht gar zu viel nutzen ; andererseits 
aber dürfen wir nicht vergessen, dass wir thatsächlich in dem elektri.schen Zeitalter leben. 
Die Elektriker sind augenblicklich die Leute, denen sehr viel mehr geglaubt wird, als vielen 
anderen, und mit diesen Thatsachon mös.sen wir als verständige Leute rechnen. Wenn wir 
nun sehen, dass alles, was irgendwie an hervorragenden Elektrikern in Deutschland ist, ich 
glaube ohne eine einzige Ausnahme, auf dem Standpunkt steht, den der Elektrotechnische 
Verein seit mehreren Jahren vertreten hat, dass nämlich der Anschluss der Blitzableiter an 
die Gas- und Wasserleitungsrohre zunächst deshalb erforderlich ist, weil die Hineinföhrung 
solcher Leitermassen die Gefahr für die Häuser erheblich vermehrt, so können wir dieser 
Ueberzeugung von unserem Standpunkt doch nichts entgegensetzen. Und wenn dem grossen 
Publikum, den Behörden, die ja in erster Linie für das allgemeine Wohl zu sorgen haben, 
von wissenschaftlichen Autoritäten ersten Ranges — und mit denen haben w'ir doch zu 
verhandeln — erklärt wird, dass durch derartige Dinge eine Gefahr für die Bewohner der 
Häuser herbeigeführt wird, so können meiner Meinung nach die Behörden eben nichts 
anderes thun, als den Aussprüchen solcher bewährter Autoritäten folgen. Man wird im 
Zweifel immer das thun, was dem grossen Ganzen der Bevölkerung nützlich ist und wird 
sich wenig daran kehren, ob einzelne Besitzer der Werke dem Widerspruch entgegensetzen. 
Im öffentlichen Nutzen, aus allgemeinen Gründen gesundheitlicher Natur aller Art greift 
die Regierung an allen Ecken und Enden ein, weil sie sagt; des Volkes Wohl steht mir 
über dem Wohl des Eigenthümers, und zwar mit vollem Recht, meiner Meinung nach. 

Wenn wir alle diese Vorbedingungen, die meiner Ueberzeugung nach nicht aus der 
Welt zu schaffen sind, in Betracht ziehen, dann sage ich, wir verfahren, wie unser Herr 
Referent ganz richtig gesagt, und wie Herr Stadtrath Teucher nachher wiederholt hat, 
gewiss am klügsten, verständigsten und praktischsten, auch vom V'erwaltungsstandpunkt aus, 
also vom Standpunkt der Verwaltung unserer Gas- und Wasserwerke, wenn wir erklären, 
wir halten es nicht für erforderlich, wir halten die Gefahr für nicht bestehend, andererseite 
vermögen wir aber auch nicht zu behaupten und nicht zu beweisen, dass der Anschluss für 
uns eine Gefahr bringt. Das sind eben lauter unbewiesene Anschauungen. Wir stellen 
uns also nicht auf den Standpunkt, dass wir den Anschluss unbedingt ablehnen, sondern 
wir sagen: trotzdem wir ihn nicht für erforderlich halten, gestatten wir ihn, aber nur unter 
gewissen Bedingungen. Die Klugheit gebietet, dass wenn ich etwas nicht verhindern kann, 
ich das Uebel durch mein Eingreifen so klein wie möglich zu machen suche. Das Uebcl 
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wird unter allen Umständen kleiner, wenn ich mir gegen die Gestattung auf Widerruf das 
Recht sichere, einen ungenügenden Blitzableiter abzuweisen, der im anderen Fall ohne mein 
W'issen und ohne meine Mitwirkung angeschlossen wird, vielleicht ohne Erdplatte, vielleicht 
in sehr erbärmlicher Weise, so dass ich die Gefahr einer Verletzung meiner Rohre befürchten 
muss. Trotzdem will ich es gestatten, aber nur unter bestimmten Bedingungen. Wenn in 
solcher Weise die städtischen Verwaltungen der Gas- und Wasserwerke sich unseren Vor- 
schlägen anschlösscn, so würde der jetzt bestehende Zustand unzweifelhaft zum Guten 
geändert werden. Der bestehende Zustand ist unter allen Umständen der, dass eine grosse 
Anzahl von Blitzableitern an die Rohre angeschlossen ist, ohne dass wir davon irgend eine 
Ahnung haben, und wenn wir eine Ahnung haben, können wir nichts dagegen thun. Ich 
habe mich bei diesen Bedingungen, die nahezu dem entsprechen, was ich seit 12 Jahren 
bei uns in der Praxis eingeführt habe, sehr gut gestanden. Die Behörde, der Fiscus in den 
mannigfachen Instanzen, hat keinerlei Bedenken gehabt, die von uns gestellten Bedingungen, 
die annähernd dem Anträge der Commission entsprechen, zu unterschreiben. Die Blitzableiter 
werden controlirt, wir haben sehr zahlreiche Anschlüsse und über keine Beschädigungen zu 
klagen. Die einzige Beschädigung die bei uns vorgekommen ist, war an einer Rohrleitung, 
die nicht mit dem Blitzableiter verbunden war, genau dieselbe Erscheinung wie in Frank- 
furt a. d. 0. Vom Standpunkt der Verwaltung aus, halte ich also die Annahme unserer 
Anträge für wünschenswerth, nicht aus technischen Gründen. Ich selbst halte die Meinung 
der Elektriker und Techniker, dass der Anschluss unbedingt erforderlich sei für übertriolien, 
aber die Herren haben auf der gemeinschaftlichen Conferenz, die sie in Berlin hatten, diesen 
Standpunkt auf das denkbar entschiedenste betont, und es ist sehr schwer, gegen solche 
Autoritäten anzukämpfen. Lediglich die Klugheit, die uns ja doch bei unseren Beschlüssen 
leiten soll, ist es, die mich veranlasst, das, was sich bei mir schon seit langen Jahren be- 
währt hat, was die Commission Ihnen jetzt vorgeschlagen hat, zur Annahme zu empfehlen. 

Herr Direktor Diehl (München). Meine Herren! Es liegt uns zunächst nur ein An- 
trag, nämlich der Commissions-Antrag zur Beschlussfassung vor. Ich hatte erwartet, dass 
Herr Hegener einen Gegenantrag stellt; nachdem das nicht geschehen ist, erlaube ich 
mir, einen Gegenantrag zu stellen und zwar die Vorschläge der sehr erheblichen Minorität der 
aus sieben Mitgliedern bestehenden Commission. Dieser Minoritätsantrag, den Herr Dr. 
Schilling formulirt hat, lautet nämlich; 

»Der Verein erklärt, dass der Anschluss der Blitzableiter an die Gas- und W asscr- 
leitungsrohre weder als ein Bedürfniss anerkannt, noch aus praktischen Gründen 
im Interesse des Betriebes der Gas- und Wasserwerke allgemein zugelassen werden 
kann.» 

Ich will diesen Antrag etwas mildem und statt »zugelassen» setzen »empfohlen werden 
kann.» Wenn wir auf die an uns gerichtete Frage ; ob wir den Anschluss der Blitzableiter 
wollen oder nicht, eine Antwort geben sollen, so meine ich ist es nothwendig, dies in dem 
vorgeschlagenen Satz zum Ausdruck zu bringen. Ich ersuche also, meinem Antrag, bzw. 
dem Antrag der Minorität der Commission zuzustimmen. 


Herr Director Söhren (Bonn): Meine Herren! Ich möchte zwischen dem Antrag 

Diehl, bzw. der Minorität und der Mehrheit der Commission, einen Vermittlungsantrag 
stellen, indem ich einen Zusatz zu dem Antrag Diehl empfehle, lautend: Für den Fall des 
Anschlusses sind die Bedingungen einzuholtcn, welche in dem Commissionsantrag vorge- 
schlagen worden sind. 

Der Antrag würde also lauten; 

»Der Verein erklärt, dass der Anschluss der Blitzableiter an die Gas- und Wasscr- 
leitungsröhren weder als ein Bedürfniss anerkannt, noch aus praktischen Gründen 
im Interesse des Betriebes der Gas- und Wasserwerke allgemein empfohlen werden 
kann. Für den Fall des Anschlusses sind die Bedingungen einzuhalten, welc e 
von der Commission vorgeschlagen worden sind.» 


ßericbt der GBemeBsercommiagioii. 


Ich glaabe wir werden dadurch beiden Theilen gerecht werden. 

Herr Fischer (Berlin): Zu dem von Herrn Diehl gestellten Antrag möchte ich 
bemerken, dass die Commission auf dem Standpunkt steht, der Verein möchte nichts em- 
pfehlen, weder nach der einen noch nach der anderen Richtung, sondern er soll ganz ein- 
fach erklären, er hält den Anschluss für zulässig oder nicht für zulässig. Man hat auf die 
lange Motivirung in unserem gedruckten Bericht hingewiesen. Diese Motivirung gehört aber 
nicht zu dem Commissionsantrag. Dieser Antrag, den die Commission stellt, ist ungemein kurz; 
er heisst einfach: »Der deutsche Verein von Gas- und Wasserfachmännern hält vom Stand- 

punkt der von ihm vertretenen Technik aus, die Gestattung des Anschlusses von Blitz- 
ableitern an Gas- und Wasserleitungen unter folgenden Voraussetzungen und Bedingungen 
für zulässig.» 

Ich habe schon darauf aufmerksam gemacht: der Antrag des Herrn Schilling, der 
mit einigen Veränderungen wieder aufgenommen worden ist, will auch sagen, dass der An- 
schluss allgemein nicht zulässig, aber unter gewissen Bedingungen zu gestatten ist. Ich 
möchte deshalb empfehlen, bei dem Antrag der Commission zu bleiben. 

Herr Diehl zieht hierauf zu Gunsten des Antrag Söhren den von ihm aufgenom- 
menen Minoritätsantrag zurück. 

Nach einigen Bemerkungen zur Geschäftsordnung und formalen Aenderungen wird der 
Antrag Söhren in folgender Fassung angenommen; 

»Der Verein erklärt, dass der Anschluss der Blitzableiter an die Gas- und Wasser- 
leitungsröhren weder als ein Bedürfniss anerkannt, noch aus praktischen Gründen 
im Interesse des Betriebes der Gas- und Wasserwerke im Allgemeinen empfohlen 
werden kann. Für den Fall des Anschlusses sind die Bedingungen einzuhalten, 
welche von der Commission vorgeschlagen worden sind.» 

Der Vorsitzende bringt hierauf den Antrag Söhren zur Abstimmung, und erklärt, 
dass sich die überwiegende Majorität für denselben ausgesprochen. 

Herr Buhe (Dessau) betont, dass durch Annahme des Antrages Söhren die Ver- 
sammlung der Blitzcommission durchaus kein Misstrauensvotum gegeben habe oder habe 
geben wollen. Er bittet die Versammlung, der Commission den Dank für ihre Arbeiten 
auszusprechen und derselben ein Vertrauensvotum durch Wiederwahl per Acclamation 
zu geben. 

Die bestehende Commission wird hierauf einstimmig unter Stimmcnenthaltung ihrer 
Mitglieder wieder gewählt. 

Nachdem die Wiederwalil der Blitzcommission erfolgt ist, bittet Herr Fischer (Berlin) 
die anwesenden Collegen, alle auf Blitzschläge bezüglichen Vorkommnisse an ihn oder eines 
der Mitglieder der Commission zu berichten, um möglichst viel Material zu dieser noch 
sehr der Aufklärung bedürftigen Frage zu sammeln. 


Bericht der Gasmessercommission. 

Referent Herr A. Hegener in Köln. 

Nach den Beschlüssen der Commissionssitzung, welche am 23. Juni in Berlin stattfand, 
habe ich Ihnen über die Gasmesser-Dauerversuche Nachstehendes zu berichten: »Aus den 
mitgetheilten Versuchsresultaten ergibt sich, dass der Beginn der Versuche auf den einzelnen 
Werken zu sehr verschiedenen 21eiten geschehen ist und zwar weil die in No. 7 der für die 
Vorversuche gegebenen Vorschriften diese Vorversuche ausserordentlich erschwerten und 
verzögerten. Demnach ist auch heute die erste Reihe der V'ersuche noch nicht als ab- 
geschlossen zu betrachten. Die Cgmmission empfiehlt die Dauer dieser ersten Versuchsreihe 
auf etwa zwei Jahre für jeden Gasmesser festzusetzen und dann die Gasmesser in der ad 7 
und 13 des Planes für die Dauerversuche angegebenen Weise an der Aichglocke neu zu 
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untersuchen. Die auf diese Weise gewonnenen Resultate wörden die Grundlage für den zu 
erstattenden Bericht und die seitens der Commission dem Verein zu empfehlenden Wünsche 
für die weitere Behandlung der Angelegenheit abgeben. 

Die Commission erlaubt eich noch an diejenigen Werke, welche bisher an den Ver- 
suchen sich betheiligt haben , die Bitte zu richten, auch weiterhin bis zum vollständigen 
Abschluss derselben die Bestrebungen des Vereins zu unterstützen.! 

Das, meine Herrn, ist in Kürze der Commissionsbericht, und ich glaube, dass Sie alle 
demselben wohl Ihre Zustimmung ertheilen können. Eine gewisse Empfindlichkeit, welche 
aus dem Schreiben der kaiserl. Normalaichungscommission über diese Versuche mir hervor- 
zugehen schien, ist vollständig geschwunden, nachdem die Herren gesehen haben, dass 
diese etwas langsame Abwickelung unserer Aufgabe in der That nicht etwa an einer Ver- 
nachlässigung und an mangelndem Interesse liegt. Der Grund liegt vielmehr, wie die Herren 
sich auch selbst haben überzeugen müssen, lediglich in den zu engherzig gegriffenen Be- 
dingungen bezüglich der Fehlergrenze der zur Untersuchung kommenden Gasmesser, und 
es wird dies ein Fingerzeig sein, insbesondere auch bei der Nachaichung der Gasmesser 
und bei weiter etwa fortzusetzenden Versuchen, diejenige Grenze nur festzusetzen, deren Ein- 
haltung praktisch möglich ist; denn alle über dieses praktische Maass hinausgehenden, 
geradezu theoretischen Grenzwerthe, können für ein technisches Instrument nicht gebraucht 
werden, wenn sic vielleicht auch für ein wissenschaftliches Instrument angezeigt sein 
möchten. 

Vorsitzender: Meine Herren, es ist seitens der Commission der Vorschlag gemacht 
worden, dass die Dauerversuche mit Gasmessern in der bisherigen Weise so lange fort- 
gesetzt werden, bis die Gasmesser zwei Jahre in derselben Weise in Function gewesen sind, 
dass dann erst die im Programm festgestellten Nachaichungen resp. die weiteren Versuche 
angestellt werden. Ich bringe diesen Antrag zur Abstimmung und bitte diejenigen Herren, 
welche dafür sind, die Hand zu erheben. (Geschieht.) Der Antrag ist angenommen. Ihr 
V'^orstand wird darin den Auftrag sehen, auch mit denjenigen Werken in Verbindung zu treten, 
die bisher diese Versuche noch nicht gemacht haben. 


Ueber selbstthätige Gasdruckregler. 


Referent Herr S. Elster in Berlin. 


In Vertretung des Herrn S. Elster, dessen Gesundheits Verhältnisse ein längeres 
Sprechen nicht gestatteten, hielt Herr Ingenieur Bessin den nachstehenden Vortrag: 

Meine hochgeehrten Herren I Mit der Genehmigung des Vorstandes ist mir der ehrende 
Auftrag geworden, an Stelle meines Chefs, der durch Unwohlsein an der Vorbereitung zum 
Vortrage gehindert war, Ihnen eine Zusammenstellung der Bestrebungen zu geben, welche 
auf eine selbstthätige Regelung des Stadtdrucks hinarbeiten. Es ist dabei unvermeidlich, 
zugleich die Bemühungen zu erwähnen, welche gemacht worden sind, um den Druckregler 
selbst zu vervollkommnen. Der Zusammenhang zwischen diesen beiden Sachen wird in 
folgendem klargelegt werden. 


Wenn ich sofort auf den StoS eingehe, so möchte ich nur der Vollständigkeit wegen 
das Princip des Druckreglers für die Gasabgabe zur Stadt vorausschicken. Ein 
Druckregler soll den, einer bestimmten Belastung entsprechenden, Druck an seinem Aus 
gange auf gleicher Höhe halten, so lange bis die Belastung geändert wird, von wo an er 
den dieser neuen Belastung entsprechenden Druck constant zu halten hat. Diese Forderung 
wird bei den im allgemeinen Gebrauch befindlichen Apparaten dadurch erreicht, dass an 
einer in Flüssigkeit im Gleichgewicht schwebenden Glocke ein Abschlussorgan hängt, [ 
welches gemäss den Bewegungen der Glocke den Durchflussquerschnitt für das Gas ver j 
grössert oder kleiner macht. Der Ausgangsdruck (ich will mich des Wortes gedrosselt«! 
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Druck bedienen, da alle diese Regulatoren nur Druckminderungsventile sind) befindet sich 
unter der Glocke und beeinflusst deren Stellung so, dass für ein bestimmtes Gewicht der 
Glocke, welches durch die ßelastung derselben in gewissen Grenzen verändert werden kann, 
das bewegliche System dann im Gleichgewicht ist, wenn der Druck unter der Glocke eine 
bestimmte Höhe hat. Es wird also, damit das System in Ruhe kommt, die Glocke sich 
so einstellen , dass das Ventil nur so viel Gas durchläs.st , als zur Herstellung jenes der 
Belastung entsprechenden Druckes nöthig ist. Ist die Oeflnung grösser, als dem äugen- 
* hlicklichen Bedarf im Verhrauchsgebiet entspricht, so wird das zu viel durchfliessende Gas 
den Druck unter der Glocke erhöhen, dadurch Auftrieb erzeugen, bis durch Verengung des 
Ventilquerschnitts die richtige Druckhöhe erreicht ist; und umgekehrt: hei zu geringem 
Durchfluss und dadurch fallendem Druck unter der Glocke wird diese sinken und so viel 
mehr Querschnitt am Ventil freigeben, dass mit dem gewollten Druck das Gleichgewicht 
erreicht ist. 

Aus diesen Verhältnissen geht unmittelbar hervor, dass, wenn unter demselben Druck 
viel Gas verbraucht wird, das Ventil grösseren Querschnitt freigibt und die Glocke weiter 
eingesunken ist, als wenn bei geringem Verbrauch schon eine kleine Oeflnung genügt, um 
die zur Erhaltung des Druckes nöthige Gasmenge hindurchzulassen. Ebenso ist es klar, 
; dass die Glocke, und damit der Kegel, tiefer einsinkt, wenn dem Ventil das Gas unter 

1 schwachem Druck zugeführt wird, als wenn starker Vordruck das VentU zu stärkerer Dros- 

selung nöthigt, um den gewünschten Druck nicht zu überschreiten. 

Aus dem Princip und der Beschreibung der Thätigkeit des Reglers geht hervor, dass 
; der Regler bis auf die Aenderung der Belastung selbstthätig wirken soll, Es fragt 

i sich nun, oh dies der Fall ist, ob mit anderen Worten, der Regler vollkommen ist, und 

> ob, wenn dies der Fall, ihm nicht noch auch die Aenderung der Belastung behufs 

I scibstthätiger Erledigung zugewiesen werden kann; dann würde der Regler zu einem voll- 

: kommenen Bedienungsapparate für die Gasbedürfnissc eines Beleuchtungsgebietes gemacht 

1 worden sein. Dieses letztere Ziel ist schon längere Zeit angestrebt worden , scheiterte aber 

zuerst daran dass der Apparat noch nicht einmal die erste Frage befriedigend löste Die 
Regulatoren auf den Gasanstalten waren und sind zum überwiegenden Theil noch unvoll- 
kommene Apparate, die auch ausser bei der B elastu ngsUnderung fremde Hülfe 
nöthig hatten. Erst in letzter Zeit, seit etwa 1872, ist in der Verbesserung der Rcgler- 
constructionen ein Aufschwung eingetreten, welcher mit einem befriedigenden Erfolge 
abschliesst. 

Ich wende mich jetzt zu den einzelnen deutschen Constructionen , wie sie der Zeit 
nach aufgetreten und z. B. in den deutschen Patentschriften enthalten sind, und zu den 
fremden, welche für Constructionsänderungen grundlegend waren. Die Zusammenstellung 
soll durchaus nicht erschöpfend sein, sie soll aber die Entwicklungsstufen schrittweise 
angeben. 

Bei der Bedeutung, welche England für das Gasfach hat, ist es nicht befremdend, 
dass die erste Regleranordnung von Clegg herrührt. Sie sehen in der Fig. 371 den Typus 
dieser auf den Gasanstalten ursprünglich und auch jetzt noch vorhandenen Druckregler. 
Das Gefäss Ä enthält auf seinem Boden stehend nebeneinander den Eingang E in der Mitte 
mit einer kreisrund durchbohrten Deckplatte 1) und den Ausgang F. In der Wasserfüllung 
des Gefässes schwebt die Glocke B durch den Gasdruck des mit dem V^ersorgungsgebiete 
verbundenen Ausgangsrohres beeinflusst, während von der Mitte der Glocke der in der Deck- 
platte des Einganges spielende Kegel C herabhängt. Die für verschiedene zu gebende Aus- 
gangsdrucke nöthige Gewichtsänderung der Glocke geschieht durch Belastung oder Ent- 
lastung des Gewichtstellers G, welcher auf der anderen Seite der am Gefäss befestigten 
Rolle H dem Gewicht der Glocke entgegenwirkt. Es ist ersichtlich, dass bei ein und der- 
selben Belastung der Glocke das Gleichgewicht im Apparat nicht stets vorhanden ist, 

I sondern, dass der wechselnde Eingangsdruck auf die Kegelbasis, sowie der Gemchtsverlnst 
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durch Eintauclien der Glocke das Gleichgewicht stören. Verringert wurden diese Fehler mit 
wachsender Grösse der Glocke. 

Diese Anordnung stand eine ganze Zeit lang fest, bis die Grösse des Apparates Anlass 
war, auf conipendiösere Können zu denken; diese wurden in der in Fig. 372 dargestellten, 
concentrischcn Anordnung der Ein- und Ausgangsrohro E und F gesucht. Dadurch war 
die Möglichkeit gegeben, den Durchmesser einzuziehen und zwar geschah dies auf Kosten 
der genauen Wirkung des Keglers. Die Verringerung des Durchmessers ging noch weiter, 
als man den Ventilkasten von dem Glockcnbassin trennte, so dass das Ventil in der Kichtuog 
des Rohrstranges lag, wälirond die Glocke höher oben angeordnet war. Damit wuchs jedoch 
die durch die oben erwälinteu Fehler verursachte Ungenauigkeit noch mehr. 

Clegg (1818). Qegg (1840J. 




Eine gewisse Grösse der Glucke ist nun nöthig, um die Reibungswiderstande zu über- 
winden, und den Einpfindlichkeitsgrad festzustellen. Unter diese Grösse ging man aller- 
dings nicht herunter, aber die Vernachlässigung der weiteren Forderung, den fehlerhaften 
Einfluss des Eingangsdruckes auszugleichen, rächte sich bei den zu sparsamen Construc- 
teuren durch ungleichen Gang des Regulators. 

Um eine Uebersicht über die Fehlerhaftigkeit derartiger Druckregler zu gewinnen, 
stellen wir bei der ursprünglichen Form einmal die Grösse des entstehenden Fehlers fest 
Nach einer alten Regel wird bei diesen Apparaten der Durchmesser der Glocke mindestens 
fünfmal grösser als der Kegel genommen, d. h. die Flache wird 25 mal so gross als die 
Kegelfläche. Der Gasbehälterdruck von unten auf den Kegel wechselt wohl selten um mehr | 
als 50 mm, der Einfluss von 50 mm auf die Kegelfläche wird also auf die 25 mal grössere 

Glockenfläche einen Fehler von 2 mm betragen. Hierzu kommt der Fehler der 

25 mm ° f 

Tauchung, der bei einer Glocke von ca. 75 cm Durchmesser, also einem Umfang von | 
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23G cra bei einer Blechetärke von 1 mm 23,6 g pro Centimeter Glockenhub betrilgt. let der 
Glockenhub 20 cm, so wird der Gewichtsverlust beim Eintauchen 472 g, welche sich auf 
eine Fläche von 4420 qcm vertheilen, also einen Fehler von 1 mm weniger Druck ergeben. 
War also der Gasbehälterdruck um 50 mm heruntergegangen , so drückt die Glocke um 
2 mm schwerer, weil der grössere Äufwärtsdruck auf den Kegel weggefallen ist, zugleich 
aber geht die Glocke herunter, um die Durchgangsöffnung für den schwächeren Eingangs- 
druck zu vergrössern; dadurch taucht sie mehr ein und verliert an Gewicht, jedoch höch- 
stens 1 mm, so dass die Wirkung des Eingangsdruckes zum Theil wieder aufgehoben wird 
und ein Fehler von etwas über 1 mm bleibt. Ist hierdurch gezeigt, dass bei gut dimen- 
sionirten Reglern der Fehler nicht zu bedeutend ausfällt, so konnte hei sparsamen Con- 
structionen derselbe bedeutend beträchtlicher werden , und da ein Fehler von 3 bis 4 mm 
schon recht fühlbar wird, so war das Bestreben, zugleich mit compendiösen Apparaten 
genaue Wirkung zu erreichen, vollkommen berechtigt. Dieser Forderung wurde zuerst 
Giroud gerecht, welcher im Jahr 1872 und noch mehr auf der Wiener Weltausstellung 1873 
Apparate brachte, welche eine vollkommene Beseitigung der berührten Mängel zeigten. Die 
Schilling'sche Besprechung*) jener Regulatoren in diesem Journal, in der durch die sehr 
schönen, schwarz und rothon Figuren eine vorzügliche Darstellung der Wirkungsweise 
gegeben ist, hat dieselben wohl dem Fachkreise näher gebracht, und darf ich mich hier 
auf spätere Constructionen von Giroud beschränken, die jene früheren, von ihm selbst als 
zu voluminös anerkannten ersetzt haben, und welche für spätere deutsche und englische 
Ausführungen Grundlage waren. 

Sie sehen in Fig. 373 eine Ventilentlastung so ausgeführt, dass das feste System Kegel 
und Entlastungsglocke durch keinerlei Druckschwankungen in Bewegung gesetzt werden 
kann. Der Eingangsdruck trifft auf die obere Projection des 

abgestumpften Kegels C, aber gelangt zu gleicher Zeit, um Qirond (1872). 

die Kegelstange J nach oben geführt, unter eine Glocke K 
von gleichem Querschnitt mit der Kegelprojection , so dass 
der Eingangsdruck nach oben und unten gleiche Kraft aus- 
übend, keine Bewegungsänderung bewirken kann. In gleicher 
Weise ist der auf die untere Kegelprojection wirkende ge- 
drosselte Druck nicht im Stande, auftreibend auf das System 
zu wirken, da er durch die hohle Kegelstange J unter die 
Schwimmerglocke B gelangt, in welcher ihm wieder die obere 
Seite der Entlastungsglocke K als Angriffsfläche entgogen- 
gestellt wird und somit auch hier wieder zwei gleiche aber 
entgegengesetzt gerichtete Kräfte sich aufheben. Auftreiben 
kann nun nur der auf die ganze Deckenfläche der Schwim- 
merglocke B wirkende Ausgangsdruck, dessen Grösse fest- 
gestellt wird durch die auf die Glocke gesetzten Gewichte. 

Mit dieser Glocke ist concentriseh eine zweite mit kleinen 
LuftausströmöSnungen versehene Glocke L verbunden, welche 
hei plötzlichen Druckänderungen als Luftpuffer zu dienen 
hat. Durch die vielen (drei) concentrischen Glocken wird der n*. »m. 

Tauchquerschnitt allerdings stark vergrössert, und um seinen 

fehlerhaften Einfluss wegzubringen, ist an den Apparaten eine Tauchausgleichung Jf in 
der gezeichneten Form vorgesehen, so dass die äusseren Gefiisse (symmetrisch angeordnet) 
den gleichen Querschnitt haben, wie die eintauchenden Blechwände, und so beim Ein- 
tauchen für das verdrängte Wasser genau gleichviel in die Entlast\mgsrohre Übertritt, un 
damit das gleiche Glockengewicht aufrecht erhält. 



') Dieses Joum. 1874 8. 89 ff., mit Taf. 5, 6 ood 7. D. Bed, 
Journal fOr Oaabeleuchtmiff und Wuauei rawofgupg. 
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Bestimmt ist diese Fonn, der R^gulateur de consommation , für Bezirke, deren I.«i- 
tungen so angeordnet sind, dass der Druck während des Verbrauches in allen Theilen 
nur geringe ünterschiede zeigt, und in kleineren Ausführungen für Hausleitungen. . 

Nach diesem Princip sind die verschiedenen modernen Regulatoren von Siry, Lizars 
& Co. und von Elster gebaut worden. 

Der in Fig. 374 dargestellte Giroud’sche Apparat erreicht die Entlastung des Kegels 
auf andere Weise, indem nämlich nur der Eingangsdruck ausgeglichen wird und die Glocke 
des Regulators keine weiteren Functionen hat, als diese Druckausgleichung und die eines 
Luftpuffers. Die Stellung der Glocke und damit die Regulirung 
des Durchflussquerschnitte wird erreicht dadurch, dass der Kegel C 
mit einer rohrförmigen Verlängerung B in Wasser taucht und so 
als treibendes Element ausgebildet, also sozusagen die Glocke 
unter den Kegel gesetzt ist. 

Giroud nahm nun an, dass wenn er diesen Glockenraum B 
mit der Luft in Verbindung setzte, dass dann das schwimmende 
System in jeder Lage in Ruhe sei. (Wir werden später sehen, 
dass diese Annahme nicht richtig war. Man kann sic aber bis zu 
einem gewissen Grade als ungefähr richtig gelten lassen.) Wird 
aber unter die Glocke B von irgend einem Punkte des Verbrauchs- 
gebietes der Gasdruck hingeleitet, so wird der Druck an diesem 
Punkte die Stellung der Glocke B oder des Kegels C beeinflussen, 
und so die Abgabe dergestalt regeln, dass an diesem erwähnten 
Punkte stets derselbe genügende Druck herrscht. Wählt man für 
diese Rückleitung J2 als Ausgangspunkt die am ungünstigsten 
gelegene Stelle des Versorgungsfeldes, so wird der Druck im 
ganzen Gebiete ausreichend sein. Anstatt eine Rohrleitung nach 
dem Regulator zu führen, kann die Höhe des Druckes an der Ausgangsstelle auch durch 
elektrische Uebertragung auf Hebung oder Senkung der im Gleichgewicht schwebenden 
Glocke wirksam gemacht werden. 

Für die Fruchtl>arkeit der Giroud’schen Anordnungen 
möge noch als Beweis angeführt werden, dass zwei bekannte 
Constructionen auf diese Form des Giroud- Reglers sich stützen. 
Der ElstePsche Beipassregler zeigt eine ebenfalls mit einem in 
Wasser tauchenden Rohre versehene Glocke, welche aber oben 
offen ist, und so die ganze Entlastungsglocke entbehrlich macht, 
während der Oechelhäuser'sche Umlaufregler nach der vorliegen- 
den Anordnung gebaut ist, mit der einzigen Abänderung, dass 
der Druck von unten nicht auf eine geschlossene Glocke, sondern 
auf eine Art Kolben wirkt, welcher mit gewissem Spielraum in 
einem Cylinder auf- und abwärtsbewegt wird. 

Nachdem_die Giroud'schen Constructionen auch in Deutsch- 
land, z. B. durch Elster eingeführt waren, tauchten in Eng- 
land Constructionen auf, die zwar nur als Modificationen der 
eben erwähnten Anordnungen aufzufassen sind, dabei aber doch 
einen Fortschritt einschlossen. Die aus dem Jahre 1881 her- 
rührende Cowan’sche Construction behielt die alte Cleggsche 
Anordnung bei, bei welcher das Gas von unten gegen den 
Kegel strömt. Die Ausgleichung dieses Druckes (s. Fig- 
musste daher durch einen auf die Glocke von oben her wirken- 
Cowan erreichte dies in der gezeichneten Weise, indem ein er 
oben geschlossener Cylinder K am (Jestell befestigt war und m 


Pis. S74. 


Cowan (1881). 



Pis. 875 . 


den Druck geschehen. 
Kegelbasis C gleicher. 
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einen auf der Glocke befestigten Wasserverschluse NiNt tauchte; in diesen Ausgleichcylinder 
wurde Eingangsgas geführt und so der Kegel entlastet. Damit der obere Wasserverschluss 
stets gefüllt ist, wird der Zufluss zu der Wasserbelastung W zuerst 
in den Wasserverschluss Ni geführt, aus welchem überfliessend es (1883). 

erst in den Wasserbehälter W auf der Glocke gelangt. (Ueber die 
Wasserbelastung später einige Worte.) Der Wasserverschluss er- — — 
höht das todte Gewicht der schwimmenden Theile, während die '' , 

trockene Dichtung am Ventil Unzuträglichkeiten durch Klemmung ' ' ' t|j ' 
hervorrufen kann. Der Fortschritt bei dieser Construction liegt ' 

jedoch in der Anwendung eines in jeder Stellung eine gleich grosse 

Druckfläche darbietenden Abschlussorganes, welches so gestaltet I I 

auch in jeder Stellung durch die gleich grosse Entlastungsglocke 
entlastet wird. 'fi 

Diese vollkommene Entlastung ist beiGiroud nicht vorhan- ll^ « Ijl ■\i 
den, da der eich auf- und abbewegende Kegel in jeder Höhen- | .J 

Stellung eine andere Druckfläche bietet. Jedesmal ist der dros- 

selnde Querschnitt (s. Fig. 372) dargestellt durch den Kegelstumpf- i J 

mantcl, welcher als Basis die horizontale Kreisöffnung von D hat, 

während die Seite dieses Kegelstumpfs der Linie st von der Peri- 3,5 

pherie dieser Basis bis zum nächsten Punkt l des abschliessenden 

ParaboloiJes ist. Da nun in jeder Stellung eine andere Zone It des Paraltoloides die innere 
Begrenzung des Drosselrings bildet, so wird auch jedesmal eine verscliieden grosse Fläche 
des Abschlussorgans gedrückt. Die Fläche der 

Enlastungsglocke bleibt constant gleich der Basis Elster, 

des Paraboloides , also wird in den hohen Stel- 

lungen der Glocke , d. h. nahe dem Schluss, die IWk ^ 

Ausgleichung richtig sein , während in der dem 

grössten Durchgang entsprechenden tiefsten Stel- ^ 

lung eine kleinere Fläche des beweglichen Kegels / ' 

nach abwärts gedrückt wird, als die Entlastungs- I 

Elster (1«88). glockedemDrucke ^ 

nach oben dar* • , 

I bietet. > s- — ^ 

Ä - Dieser Fehler r*-i " * 

n y ist bei der cylin- 'l-l 

drischenFormvon 

Cowan vermie- jt ^ ' ' j 

U j den, und auch die [ ^ JJ 

fiS . ! W i jQ Ausgleichungs- , * 

P I pijj^ glocke wird voll- I ' tLI - 1 

kommen entbehr- — — 

* i (■ ’ lieh dadurch, dass 

S 1~ Key im Jahre 

«iSlfti 1 1 : ^ Ring- 

n ~ n Ventil C als Ab- 

-giv-, .,111] Schlusselement 
wÄj /f an wandte, wel- 

'V£j ” ches in einem mit 

~TL hZ! Schlitzen verseh- 

enen Gehäuse D 
riK. in. spielt. Aber auch rit. na 
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diese Anordnung ist dem FestseUen durch Klemmung unterworfen und erfordert sehr sichere 
feste Führung, die ihrerseits auch misslich ist. Um diesen Gegenstand zu erledigen, will 
ich einige. Jahre vorauseilen und bemerken, dass es Elster im Jahre 1888 gelangen ist, 
eine vollkommene Ausgleichung ohne alle Reibungshindernisse zu bauen, 
welche (s. Fig. 377) darin besteht, dass eine Kreisscheibe C eich in einem mit dem Gehäuse 
fest verbundenen Kegel D bewegt, und so jederzeit eine gleiche Druckfiäche darbietet, wäh- 
rend die verschieden grossen (jetzt äusseren) Kreise tt des Drosselringes in der festen Kegel- 
wand D liegen. Die Construction ist vom 28. November 1888 an durch das Patent No. 49042 
geschützt. (Ich will nicht unterlassen, zu erwähnen, dass fast zu gleicher Zeit, im December 
desselben Jahres, auch von Ledig die Anwendung dieses Elementes geplant wurde, wie 
in d. Journ. 1889 No. 16 und 17 veröffentlicht wurde.) 

Wenn ich jetzt auf die letzte Reihe der Anordnungen hinweise, so fällt die Aenderung 
dos Belastungsmaterials auf, welches früher in Gewichten, jetzt in Wasser besteht. Da- 
zwischen sind verschiedene üebergänge zu verzeichnen: Schrot, Sand. Alle diese Neuerungen 
hatten den Zweck, die plötzliche, stufenweise Aenderung des Druckes zu vermeiden und an 
dessen Stelle ein allmähliches Steigen oder Fallen, also einen glatten Verlauf der Druck- 
curve zu ermöglichen. 

Die Anordnungen für die Anbringung der Wasserlast sind recht verschieden; die erste 
war die mit einer Anzahl Hähne in verschiedener Höhe des Belastungsgefässes ; dann kam 
ein vertical verschiebbarer Ueberlauf, und zuletzt der Elster'sche, dessen Bewegungen durch 
einen Zeiger mehrfach vergrössert und desto sicherer bemessen werden (s. Fig. 377 und 378). 

(SchluM folgt.) 
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Cox H. Die Betriebskosten des elek- 
trischen Lichtes. Zeitschr. de« Vereines deut- 
scher Ingenieure 1889 8. 65. Verf. hat die im 
Jahre 1883 erschienene vergleichende Berechnung 
der Betriebskosten des elektrischen Lichtes auf 
Grund neuerer Erfahrungen berechnet und die 
Errgebnisse mit den Kosten der Gasbeleuchtung 
in Vergleich gestellt Da man seit sechs Jidiren 
wirkliche Betriebszabion elektrischer Beleuchtungs- 
anlagen besitzt, so können derartige Berechnungen, 
welche mit einer theoretischen Brenndauer von 
500 , 800 bis 4000 Brennstunden rechnen und 
mehr oder weniger willkürlichen Annahmen für 
Anlagekosten und Kohlenverbrauch pro Pferde- 
kraft etc. zu Gniude legen, nicht mehr dasselbe 
Interesse haben, wie das seinerzeit bei der Decker* 
sehen Arbeit der Fall war. Immerhin wird die 
Abhandlung mit Nutzen gelesen werden. 

Bflhlmann, Dr. R. Fortschritte auf 
dem Gebiete der elektrischen Sammler. 
Zeitschr. des Vereins deutscher Ingeuienre 1889 
8. 416. Mit zahlreichen Abbildungen der Ein- 
richtung neuerer Accumulatoren. 

Schüttler R. , Neuere euglische Ver- 
suche mit Gasmaschi nen. Zeitschr. des Ver- 
eines deutscher Ingenieure 1889 8. 717. Verf. gibt 
eine mit Abbildungen versehene XJebersicht über 


I neuere in englischen Zeitschriften erschienene Ab- 
: handlangen Über Qasmaschinen, deren Einrichtung 
und Wirkungen. Es werden besprochen die Ver- 
suche von Kennedy mit einer Beck-Maschine und 
einer Griffin-Maschine und ferner die auf Veran- 
; lassung der Society of arts ausgeftthrten Versuche 
' mit Maschinen von Atkinsoo, Otto-Crosley und 
I Griffin. 

Lunge, Untersuchung von Feuerungs- 

! an lagen. Zeitschr. für angewandte Chemie 1889 

' No. 9. Zu den jetzt allenthalben als für die Be- 
i urtheilnng des Wiricungsgrades von Feuemngssn- 
) lagen sehr vortbeihaft anerkannten Rauchgasunter 
snchtingen g^bt G. Lunge in der Zeitschrift für 
: angewandte Chemie ein vereinfachtes Verfahren 
j an, das namentlich dann am Platze ist, wo man 
weder Zeit noch die Möglichkeit zu einer genauen 
I UDtereacbuQg bat, und wo es, wie in sehr vielen 
I Fallen, nur darauf ankommt, festiustellen, ob eine 
I beetimmte Kesselconstniction und -Einmauerung 
I gute Dienste leistet, oder ob und wie der Heiror 
seine Schuldigkeit thut; ferner auch wo es 
mit einem wenig Wasserstoff- und wasserb tigen 
Brennstoff, wie Coke oder magerer Steinkohle, »n 
thun hat. In diesen Fällen läset sich das ver 
fohren dahin vereinfachen, dass man von der n 
lyse des Brennstoffs ganz absieht und nur ur 
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lifl Bestimmung des EohlensfturegehalteB der Hauch- 
'OSO den Wftrmeverlust mit einer genügenden Ge- 
inuigkeit feststelit, um auf die Güte der Feuerung 
iu echlieflsen. Nicht bcrUck&ichtigt werden dabei 
He durch Schwefligafture und Waaserdampf verur- 
mchteu Verluste, die nur sehr geringfügig sind. 

Nennt man 

t die Temperatur der äusseren Luft, 

V die Temperatur der Hauchgse, 
c die specifische Wärnie eines Cubikmeter^ 
Kohlensäure (swischen 0,41 und 0,4G), 
c' die specifische Wärme eines Cubikineters 
f?aueratofF oder Stickstoff (— 0,31), 
and bedenkt man, das.s, gleichgültig wie die Zu- 
^lumensetr.ung des Brennstoffes ist, für je 1 kg 
Kohlenstoff 1,854 cbm Kohlensäure von 0* cnl- 
sickelt werden, und dass die Beimengungen von 
Sauerstoff und Stickstoff zur Kohlensäure für jo 

l kg Kohlenstoff 1,854 betnigen, 

sei einem Gebalt der Kauchgase von n Volumen- 
;»rooeuten Kohlensäure, so ist der Wärmevcrlust 
m itauebgas für je 1 kg verbrannten Kohlenstoffes 
in W. E. 

Y= 1,854(4-- <)c+ 1. »54 («- — O ” &. 

Da nun der Brennwerth von 1 kg KolilenBlture 
= 808O\V.-E betrkgt, so ist der Wttnneverlust 

Inrch die Rauchgase 

oUoU 

Unter Benutzung dieser vereinfachten, aher 
ür die Praxis hinreichend genauen Formel hraucht 
lan nur 2 Temperaturen t und t und den Kohlen- 
äuregehalt der Kauchgase zu messen, und erreicht 
adurch eine Vereinfachung des Verfahrens, die 
ewiss zu der Verbreitung dieser so vortheilhaften 
ontrolmessungen beitragen wird. 

Köhler, Bergrath in Tescheu. Ueber den 
ruck der Grubengase in den FlOtzen 
er Erzherzog Albrecht Gabrielenzeche 
ei Karwin. Zeitschr. des Vereines deutscher 
genicure 1889 8, 74. Die Arbeit gliedert sich in 
-ei Ahthoilungon , in denen 1. die Ausführung 
r Gasdruckproben in den einzelnen Flötzen er- 
ittelt und 2. die Bezeichnungen zwischen dem 
isdrnck an der AussendHche der Kohle nnd dem 
(Stritt der Gase berechnet wird. Es ergeben 
h hierbei je nach dem Druck bei 1 bis 1068 mm 
issersUalc pro t qcm AustrittsflSchc Gasmengen 
1 .523 bis 17100 cbm Gascntwickclung in einer 
milde. 

Ueber Brannkohlenbriqnettes, deren 
rstellnng und Verwerthung. Zeitsehr. 

Vereins deutscher Ingenieure 1889 S. 587. 


Fischer Ferd. Ueber Rauch, dessen 
Bildung, Verhütung und Beseitigung. 
Die Zeitschrift für angewandte Chemie enthalt in 
No. 1 S. 3 H. einen lungeren Aufsatz Ober das 
obige Thema, in welcliem die von Vereinen und 
Uominissionen Sachverständiger gefassten Be- 
selilüsse, sowie die auf Beseitigung des Rauches 
gerichteten Verordnungen verschiedener StUdte 
zusammengestcllt sind. Verf erörtert ferner die 
Vorgänge bei der Rauchbildung und kommt (8. 216) 
zu dem Ergebniss, dass die einzig slcliere Lösung 
der Rauchfrage die allgeiueine Einführung der Gas- 
feuerungen und Gaskraftmaschinen ist, 
welche aber vorauasiclitlicli nach der Meinung des 
Verf. nur durch Wassergas praktisch durch- 
fOlirhar ist. 

Ueber Ilolzvcrkohlung macht Haus- 
brand in einer Sitzung des BerliuerBezirksvereins 
deutscher Ingenieure, Zeitschr. 18.89 8. 228, Mit- 
thcilung und namentlich die Destillation mit üher- 
liitzteiu Wasserdaiupf, welche schon älteren Datums 
ist, aber neuerlich in einigen Patenten wieder auf- 
genommen wurde. Betricbszahlon werden nicht 
mitgethoilt. 

Ueber Erdwachs. Zeitschr. des Vereins 
deutschi-r Ingenieure 1889 8. 248 ff. enthält Mit- 
tlieilungen über die Lagerung und Gewinnung von 
Erdwachs oder Ozokerit, von denen liesonders die 
Abhandlung von Platz »über das Erwachs- 
vorkommen von Borysiaw in Galizien (V ortrag 
im Aachener Bezirksverein, mit zahlreichen Ab- 
bildungen) von Interesse ist. 

WasseranalysefürindustrielleZwecke 
Um sich rascii von der Beschaffenhett hzw. der 
Brauchbarkeit eines Wassers für die Benutzung 
zur Dauipfkeaselspeisung zu überzeugen, verfährt 
man nach Vignon in der Weise, dass man die 
freie und die halbgebundene Kohlensäure des Was- 
sers durch die genau erforderliche Menge Kalk 
absättigt und die löelichen Kalk- und Magnesia- 
salzo durch Zusatz der iiothwendigen Menge Soda 
in die unlöslichen Carbonate überführt. Um zu 
erfahren, wie viel Kalk resp. Soda anzuwendeii 
ist, worden zunächst 10 ccm des Wassers mit 
Chiorcalciumlösung versetzt (zur Ueherführung 
von Maguesiumcarbonat und alkalisclien Salzen in 
Chloride) und mit Kalkwasscr von bekanntem Ge- 
halt titrirt, wobei PhonoIphtaleVn als Indicator 
tlient. Darauf wird eine zweite Probe von 100 ccm 
des Wassers mit der soeben ermittelten, genau 
erforderlichen Menge Kalkwaaser versetzt. Nach- 
dem die Flüssigkeit sich geklärt bot, wird die 
Hälfte davon mit 0,1 procentiger Sodalösung wieder 
unter Benutzung von Phenolphtaletn titrirt. Das 
Verfahren eignet sich nicht für Wasser, welche 
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beträchtliche Mengen von Magnesiumchlorid oder j 
■Sulfat enthalten. 

Dreifach wirkende Pumpen Syetem 
Thirion Armengnud, publ. md, vol. 32 ^279 
Die Pumpen haben einen oben und unten offenen ■ 
Cvlinr in welchen. 4 Kolben enthalten smd 
von denen je 2 durch eine Kolbenatange und 
hlrdurch mit dem Zapfen der Krummaxe ver^ | 
hu, .den aind. Die Kolbenatangen m..d an den 

Kolben einseitig befestigt 
weise die Kolben des anderen f 

beln der beiden Systeme smd um 130 geg 
einander verseUt. Durch die relative 
der Kolben gegeneinander und geg.-n den Pumpro- 
eylinder erfolgt bei jeder Unrdrob.mg eme För^ 
dernng des dreifachen von einem Kolbu. durch 
laufonen Volumens. 

Wassermesser von 

& Cie. Armengaud, publ. md. Bd. 32 S. 2»L 
Der Wa.ssermesser ist ein Cn^c.rungsapparat ^t 

Kolbenhewegung und Verthe.lun^ch.eber für ab 

wechslungsweise Zuführung des Wassers 
unter dem Kolben, und gestattet derselbe jeder 
Zeit 1. Abstellen des Meebanismus aum Zwecke 
der Revision, 2. Ingangseteung des M«';''“"'"™““' 
nachdem derselbe etwa durch irgend ein H.nc e 
niss Stillgehalun wonle.i war 3. 

Apparates aum freien Durchlass 

olme Messung desselben für den Fall einer etwa 

daran voraunehmenden Reparatur. 

Bruch der Tlialsperre in Johnstown, 
Pennsylvanien Centralbl. 

1HK9 S 237- Sehweiaer. Bauatg. 1889 Bd. 2 8. 1 ■ 
Al. der Hand von Abbildungen und Berichten 
wird gcaeigt. dass nicht etwa Unterspülung oder 
g^ringT Fcsügkeit Veranlassung für den Darnm^ 
brucli war, sondern die Ueberfluthung in Folge 
ungewöhnlich sUrkeu Regenfalles^ Dm e.naige 
Mittel, solche Kreignissc au vermeiden, besteht in 
awcckmassigcr Anlage von Freifluth und Grund- 
ablttsscn. 


Wasserversorgung von Tokio, Japan. 
Woclienschr. des Oesterr. Ingenieur- und Archi- 
lektenvereins 1889 8.239. Das 

melteichen entnommen, auerst durch Kanüle der 
Stadt augefülirt und in dieser durch grosscnthmls 
Hola- und theils Steinrobrleitungen vertheiB. Die 
Rohrleitungen führen nicht direct in die Hituser, 
sondern in Sammelbrunnen in den Strassen. 
Hölaeme I.eitungen sind bis 150 mm M eite aus 
Stammen gebohrt, bei grosseren Querschnitten 
(bis au 1 qm) aus liölaernen Bohlen ''e^estcllt. 
Die Dauer der HolarOhren soll 10 bis 20 Ja ire 
betragen. 


Quellwasserleltungfür Wiener-Seu- 

at Proiect Wochensebr. 'leB Oesterr. ln 
Staat, rrüjevfc. ^ 

„nieur- und Architektenvereins 1889 8. 

Siehe d. Journ. 1889 8.7«. . Dar- 

Waßßermeßserniitgrftp 

.eUungrcsinjedemAugenblickedurch 

:,‘eDeitungfliesse^n^4eml^^^^ 

t"r';rppamte» 

1 '^“"“':CTrsr ‘zwecL ist in die Uitueg 

I unterstes Hebung dieser Platte in dem 

Tonischen Rohrstücke ergeben sich 

werdende ringförmige Durchgangsq^ers^ 

l.„f„ Veraeichnung der 

„.enge werden Erljebungen de^ genajinten^ 

auf einem durch ein Dhrwer „_'a WMt-Water- 
papiercylinder aufgeaeichnet. (Deaco 

Hydraulischer Widder ^ 

Armengaud, publ. md. Beniitr.ung 

Ueh Reue an J^7;^;^lrVenti>en von recht- 

von dadurch der Hub 

eckigem Querschnitt. 

der Ventile verringert und damit der 
aclben möglichst vennieilen werde . ^ 

: p .1 m p e n s y s t e .11 Ha u a r t m t g^^^ 

8 104. Kin dir Weiten der Ver 

pen ißt \eräu<it‘r c i«pnlUch€n 

bindiingsrOhrenawischendemeg 

eylinder und den Kammern dass 

vLtile. Ks “«;'-^’t'D™TShr lS 
das Wasser, welches i p„„iDencvlinder ver- 

grosser Geschwindigkeit an den 

lüsst, mit gana geringe .rtdas Wasser 

Druckventilen ankomm . G.„hwindigkeit und 

die Säugventile mit «^nl “nder bis au 

wird auf dem ““.TTJ^uZnigt. 

der Pumpen noch mit 

durcli wird erreicht, dass „der Doppel- 

SUO und sogar mit 4 m g^.ab sich 

hüben arbeiten können. pü^lerang 

bei 2 bis 3 m Gegendnickilöhe 11^^^^ ^ 

. 10 m ’ 32“l» ’ 


10 m 
60 


der tbooreliachen \,etrieb. -Innen 

Pumpen mitTurb.nenbef 

gand, pnblic. industr. ^ ^2 benutaU-u 

Waaserversorgnng von ^9»“* d„r,.h eine 

i Lbinen erhalten i»r Betrieb wMser 
Deitung von 1015 m Lange die 

I sclilagsmcnge betrügt 2 c 

I l^eißtung 1400 H.P. 
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Neue Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse 1 

26, September 1889. 

46. L. 5433. Ventileinricbtung für Gasmaschiiien 
S. Lawson in New-York, 203 und 205 Center 
Street; Vertreter: F. Thode & Knoop in Dres 
den, Amalienstr. 31. 

— L. 5628. Stenernng für das Auspuffventil von 
Gasmasebinen. S. Lawson in New-York, 203 
und 205 Center Street; Vertreter: F. Thode 
& Knoop in Dresden, Amalienstr. 31. 

— Sch. 5831. Regulirvorrichtungfar Gasmaschinen. 
(Zusatz zum Patente No. 4H230.) J. Marquard- 
Schlimbach in Berlin N., Auguststr. 80. 

47. N. 1937. Hochdruckroinderventil mit Uohl- 
spindelabschlnssventil, Stulpdichtung und Feder 
einstellung. J. Nageldinger in New-York und 
Th. M nie r in Jersey, Staat New-Jersey, V. St. A ; 
Vertreter: F. Glaser, kgl. Commissionarath in 
Berlin SW., Lindenstr. 80. 

85. H. 9124. Hauptbahn fflr Wasserleitungen. 
A. Herold und C. Oertel in Chemnitz, Ost- 
Strasse 1. 

— W.6331. Frostfreier Deberflurhydrant. Fr. Wie- 
nand in Wasserwerk Plagwitz bei Leipzig. 

30. September 1889. 

4, Sch. 5854. Lampe mit selbstthatiger ZOndung 
und AnsIOschung. J. Schreiner in Berlin, 
Annenstr. 49 HI. 

— W. 6061. Neuerung an llluminationsklapp- 
latemen. H. Weiasing in Leipzig. 

Patenter^heilungen. 

46. No. 49498. Anlassvorrichtnng fOr Gas- und 
Petrolenmmascbinen . Gasmotorenfabrik 
D e u t z in Deutz. Vom 1. Juni 1889 ab. G. 5460. 

— No. 49526. Als Verdampfungsschale eingerich- 
tetes Einlassventil fOr Petroleumkraftmaschinen. 
Dr. M. Schütz, Arzt in Köln. Vom 22. Januar 
1889 ab. Sch. 6670. 


Klasse : 

47. No. 49:539. Rohrverbindung. J. Cabuy und 
E. Lamal in Brüssel; Vertreter: G. Brandt 
in Berlin SW., Kochstr. 4. Vom 10. März 1889 
ab. C. 2860. 

— No. 49566. Druekminderungs- und Absperrventil 
mit Difl'erentialkolben, J. Herquet in Altona, 
Holstcnstr. 72. Vom 5. Juni 1889 ab. IL 9022. 

49. No. 49472. Dochtführung an Löthlampen und 
Löthknlbcn. Gehr. A. & 0. Huff in Berlin SW., 
johanniterstr. 11. Vom 2. Mai 1889 ab. H. 8931. 

75. No. 49500. Apparat zur Kaiistisirung von Am- 
moniakwassem. Solvay A Co. in Brüssel; 
Vertreter: Firma C. Pieper in Berlin SW., 
Gneisenaustr. 110. Vom 4. November 1888 ab. 
S, 4483. 

85, No, 49495. Badewanne mit Brause und Heiz- 
vorriebtung. Soci4t4 Robin & Knobloch 
in Paris, 1 Boulevard St. Denis; Vertreter: 
J. Brandt & G. v. Nawrocki in Berlin W., 
Friedrichatr. 78. Vom 27. April 1889 ab. S. 4761. 

— No. 49533. Dreiwegemischhahn für Badezwecke. 
Firma Ad, Bauer 's Nachf. in Berlin, Mitten- 
walderstr. 9 und J.Kretschmann, Regiernngs- 
bauführer in Berlin, Grossgörschenstr. 23111. 
Vom 28. Februar 1889 ab. B. 9363. 

Patentübern.r^gung. ' 

40 No. 32119. Firma Faustmann & Ostberg 
in Stockholm, Schweden; Vertreter: F. Glaser, 
kgl. Commissionsrath in Berlin SW., Linden- 
strasse 80. Neuerung an Apparaten zum Ver- 
brennen von Naphta und anderen flüchtigen 
Flüssigkeiten. Vom 12. October 1884 ab. 

Patenterlöschung. 

4, No. 11934. Petroleumrundbrenner mit die 
Dochthülse umgebenden PetroleumdampfliOlsen. 


Auszüge aus den 

Klasse 46. Luft- und Oaskraftmaeohlnen. 

No. 47591 vom 4. Januar 1889. C. Wigand 
in Hannover. Regniirung von Gasmaschinen 
durch die Auspuffgase. — In die Auspuffleitnng ist 
ein Cylinder mit belastetem Kolben eingeschaltet, 


Patentschriften. 

welcher leUtere von dem bei raschem Gang ent- 
stehenden verstärkten Druck der Auspuffgase ge- 
hoben werden kann und dann mit einer Klinke 
die freie Bewegung des Auslassventils oder Gas- 
einlassventils sperrt. 
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8ta«.ti.che and flnanrieUe Mittheilunge« 


Klasse 86. Wasaorleitung. 

No 47679 vom 21. December 1888. Arch^ Fora 
ood *E1.- Wrlgbt in 

rohr mit Vcntilationseinnchtung. 

P 



No 47576 vom 20. November 1888. A.Prenger 



Flg. S79. 

® 1 T ivft «lift KanftlKÄßC noit 8ich 

Kanal C etrömende Luft die. aana g 

fortreiast. 


«g. sao. 

sieb vier Rohrieitungen «c 2 

anBchlieaeen, und xheil • sieben 

Mischkammer drei Oeif- 

mit beUebig warmem Wasser graia= 


Statistische und finanzielle Mittheilungen 


0D.seld.ri. (Wasserwerk.) ^er Betriebs 
.whbiBs des städtischen Wasserwerkes für das 
S^bäftsjahr vom 1. April 1888/89 macht folgende 

''"''me"Änaabl der mit Wasser v_erso^ten Gmnd^ 

stocke betrag am JahresBchlnssW.^ En e 

RfiM folsUcb Zunahme 403 *i‘l 

1»—™ ...b bw c..— ^ 

welche das Wasser nach Messer besogen. gegen 

1262 im Vorjahre. .our aq i^trUK 

Die Gesammtabgabe im 

3995388 cbm (1887/88 3 903633), Zunahme 91755 
cbm ^ 2|3ö*/*- 

Maschinenbetrieb und WasserfOrderung^ 
Stunden Toureniahl WaMcrfftrlernng 

2361005 


Auf die einzelnen Monate vertheilt sich die 

WasBcrabgabe wie folgt: 377 709 cbm 

April ■ • ■ 


Maschine 1 
, II 
, HI 
. IV 
. V 
. VI 


2169 

2724 

5609 

6219 

1124 

1022 


2977073 ) 

8209209 i 2 (j^7gg2 . 
7 665 876 | 

1529843 \ ,071807 
1342297 / 


August 
September 
October . 
November 
December 
Januar 
Februar . 
Mär* . 


407083 • 
367248 » 

367 209 • 
859206 • 
332614 • 
309614 • 
800542 • 

. 305981 » 

' ] . 277492 » 
3123M 

' summe 3S»5388 «ibm 

Die gebrauchte WasBcrroenge wurde wi 

CoTsuro für öffentUche Zwecke: 

Binnsteinspülung 


Zur geforderten Menge von. . • 3995012cbm 

kommt Bestand am Jahresanfang 

Summe 3998114 cbm 

ab Bestand am Jahresschluss . . 

foWUch Gesammtobgabe wie vor anno 988 cbm 


Straasenbespreognng 

Fontainen « • • * 

Theater 

Diverse 

Consum nach Wassermesse n 
der Tarlfconsumenten 

Verlust durch Leckage des Bo 

Rohrbrüchen und 


37 200 cbm 
23700 > 
75 «>5 ’ 
5000 • 
69550 > 
1748882 > 

1 635663 > 


•Im 


399538 cbm 


5, '29% 
-»3,77 »/« 
40,94 »,o 
lO.VOV 


Hydrantenproben etc., ferner fflr 
Minderangabe der Wassermesser 
Entleerung der Endrohrsträng^ 
and für das zu Feuerlöscbzwecken 
verwendete Wasser, 10 »/, der Ge- 
sammUbgabe . 

cum 

Summe der Gesammtabgabe 3 99lT3887bm 

Gnn. Gesammtabgabe: 

Consum für öffentliche Zwecke 

’ nach Wassermessern 

> der Tarifconsumenten 

Verlust 

Summe 100 , 00 */, 

M“<^hinen und Kohlen- 
verbrauch ergibt eich wie folgt: 

de ^rl, SS ^Maschinen 18,14 Touren, die Sulzer- 
bei den Corliss- 

iarm“beiH V“: S“l*er-Maschinen 

> , ei den Zweicylindermaschinen 15m 

den v" "'“'"«"«‘-'■-i^digkeit' bei 

den Corlissjtf aschmen 38,71, bei den Sulzcr- 

i^aschmen bei den Zweicylindermaschin 

w,yy in der Minute 

CorliMlf'^"!"''“''® D“«bschnitt bei den 

Snlzer-Maschmen . ,59.5 . = 120067 . . 

Zweicylmder-Maschi- 


StaüstiBche und änanzielle Mittheilnngen. 


i 


nen 


64,1 . = 68 671 


Zusammen 244 715 Mül. kg-m 
Die Corliss-.Maschinen arbeiteten durchschnitf 

1. chm.t42.4H.P..dieSulzer-Maschinenmit4lTHP 

und^e Zweicylinder-Maachinen mit 118,5 HP 
Der Kohlenverbrauch pro Pferdek’raft nn,i 

!nd der”“G ^*«“““‘'“»“'"8 »"er Maschinen 

2, ü5kJ ®““'"“‘“^‘>eitszeit berechnet, betrug 

Der stärkste Wasserverbrauch pro Tag war I 

a-6, telmrr lÄm.tr^dtCr I 

liehe Tagesverbrauch betrug 10 946 cbm. ! 

le stärkste Förderung pro Tag fand am I 
■ Juni statt und betrug 17 667 cbm. An diesem i 
7sTun" 25 m“ Maschinen in Betrieb I i 
Webll 28 Stu:d, ' 

«od in Betrieb UI Maschine VI 11 Stund. 12 iZ 
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am der Hauptleitungen betrug 

am Jahresschluss 107975 m = 14,4 Meilen. 

von nf' HaupUtränge 

und 8265 m ist 2ln 4 « T' 

AK W 1 . ^öl<,48 cbm, der Bammtlichen 

Abgabeleitungen 965.31 cbm und des ganzen 
Wasserrohrnetzes 3482,79 cbm. * 

*^®“P‘*‘range 8 enthält rund 137 | 
so dass 7,3 lfd. m Kohr 1 cbm Inhalt haben. 

3600^';"'’'“'''* »“''»ehälters beträgt 

«m Wasserwerkes befanden sich 

am Jahresschlüsse 1732 Wassermesser. 

I^von waren zur Miethe aufgestellt 1662 
ausserdem functionirten 13 im PrivatbesiU be- 

bndliche Messer, so dass im Ganzen 1676 Messer 
m Gebrauch waren. 

Die Zahl der öffentlichen Hydranten beGug 
am Jahresschluss 672 (Zugang 81 ), der öffentlichen 
RmnsteinspOler 132 (Zugang 15). der Wasserent- 
nahmestellen für Strassenbesprengung 39 (Zugangl) 

der in den Hauptstrüngen beBndlichen Schieber 9 ’ 
j (Zugang 1), der in den Abgabeleitungen befindlichen 
I Schieber 290 (Zugang 52). 

Der Tarif für das nach Einschätzung gelieferte 
Wasser, sowie der Preis für den Consum nach 
Wassermesse™ ~ 12 Pf. pro Cubikmeter - blieben 
unverändert. 

Eingenommen wurden für Wasserconsiim : 

Von den Wassermefiser- 
coneumenten . . . M. 20930r>,02 
ab für Rabattzahlungen . 11512,3 2 M, 197792,70 
Von den Tarifconau- 

M. 193332,65 

ab für Abgänge . . ^856,26 M. 191477.40 

, Zusammen M. 889 270,10 

Im vorigen Jahre betrug die Ein- 

368721,16 

also p™ 1888/89 mehr .... 

Der Consum nach Wasaermessera (1748882 cbm) 
°“‘'**'”eter 11,31 Pf., nach Tarif 
(16dj663 cbm) ergab pro Cubikmeter 11,71 Pf 
I Die Abgabe des Wassers für öffentliche Zwecke 
I erfolgt gratis. 

Die Einnahme für Waaserconsum betrag pro 
Cubikmeter der Gesammtabgabe (3995388 cbm) 

9,74 Pf (1887/88 9,83 Pf). ^ 

Der Tarifconsument verbrauchte im Jahre 
1888/89 durchschnittlich 361 cbm Wasser und 
ergab an Wasserzins Jf, 42,27. 

Im Jahre 1887/88 betrug der durchschnittliche 
Verbrauch der Tarifconsumenten 375 cbm und die 
durchschnittliche Einnahme an Wasserzins M. 40,06. 


Digitized by Goo^ 
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Unter den 1541 WaeaermesaerconaomeDten, | 
1 he 1748882 cbm Wasser verbrauchten, befan 

TyaiöOcbm. weloho raliaUbereclitigl naran- 

Bei den eingescbatzten Consumenten befanden 
sich 612 Badeeinrichlungen, ! 

Tlästrasaenaprenghahne, 79 Fonta.uen, 30311as 

scratrahlapparatc. 

Die Ausgaben auf WaaserfOrderuugs • Conto 

betragen : Pro 

Cublltmeler 

geforderte« 

Waftser 

M. 15645,28 0,392 Ff. 
, 14282,37 0,357 » 


In 


2122,11 0,a>3 « 
659,05 0,010 • 
1760,75 0,044 ■ 
8293,10 0,208 i 

1502,54 0,038 
1578,02 0,039 


BetriehsarbeiterlOhne • • 

Kohlen 

Betriebsutensilien und Un- 
kosten 

Mascltinennnterhaltnng . . 

Putz- und Sehniiemiatcrial 
Reparatur des Rohrsystems 
Reparatur der Gebftude, 

Brunnen etc 

TelegraphenunUrhaltnng . • 

Gehalte •■■■', 6833,85 0,171 . 

GeneralunkoBten . . • • “-TpTrTtV« 

Zusammen M. 63578,27 1 »• 

Zuschuss an die Bauver- 
waltung sur Wiederlier- 
Stellung der durch Rohr- 

legungbescbädigtenStras- ^ 

sentheilo ‘ 

Summe M. 87578,27 2,192 Pf. 
Der Bruttogewinn betrug , M, 317503,64 7.949 Pf 
Davon wurden verwendet: 

Zur Verzinsung des Anlage- 

kapitala 

Zur ctaUmäseigen Ab- 

Bclircihung 

Zu ausserordentliclieii Ab- 
schreibungen . . . • 

Zur Deckung der Betriebs- 
kosten der Volksbade- 

anstalt 

Es verbleibt somit 
Ueberschuss von 


M. 


51944,50 1,300 
32907,00 0,824 
72242,98 1,808 

1631,75 0,041 


ein 


lf)»837,jn 3,970 • 

Summe wie vor M. 317503,54 7,949 Pf ^ 

Forst in der Lausitz. (Gasanstalt.) Im 1 
Vcntilhause der hieaigen Gasanstalt entstan 
kürzlich durch eine Ezplosion Feuer. Gasinspe. tor j 
Krüger und der Anstaltsscltlosser wurden m Folge , 

der Explosion aus dem Kanme geschleudert; beide 

haben erhebliche Brandwunden davon getragen. 
Der BcbncU berbeigeeiltcn Feuerwehr gelang es | 
Mehr bald, daa Feuer vi lÖBchen. 


SlenTnd‘'die Anlage einer 

Station am Oberforsthanse und ^ 

schlüge 500000 aU erate 

betrügt M. 13-787. , Ansachusshat dem 

Jum 25000 cbm, an ang Grandwasser 

Deckung dieses Bed« „ Es wW 

leitung etwa 10000 cbm g ,ortge8Ctzler 

nicht in Abrede ges ■ Wasserspiegel 

Auspumpung %^,„end der Wintermonate 

Bich bedeutend senWt dauernde Abnahme 

steigt er aber wieder. 

gegen die Vorjahre Constatirt wW 

Bericht nicht klar zu er g^hikmeters Grand- 
noch, dass die Kosten gleichen Quan 

,as«tr 8 bis 9 Pf-, ’i '®!®''’!,®" 15 Pf- betragen 

tums neu erworbenen Quel 

würden. Die dem Vogels- 

dass die Vermehrung behalten 

borg und Spessart imme « Rohratrange». 

sei, bis zur «»^®;;;'tmmer steigenden Ver 
dass aber m Folge ^ Grundwasset- 

I brauchs auch ZuhOlfenübme 

leitung nicht zu ent Ausdehnung der 

flnss dos ueueu Tar, s und der^A^^^^ 

Mainwaaserleitung a . . Anhaltspunkte. 

Auaschusa noch ^"J“® p^^petation »m Fora^ 
Die Anlage einer deß«'“''®“ . Bei eine nicht 

banse au Stelle der P^"^fjg,eit. Die vor 

Ignger ^^iBtlla Reservemaschinan 

bandenenl/icorooinlenso j, ,en Verwendong 

j nn den Klürbecken und am H 

fi"’*«“ r,»trieb.) Die neu er 

Greil. (Gasmotorenbe 
1 baute Reinhold'sche Fabrik ( ,„d 

I und Druckerei), hart »'* „it Dampf, 

' in nächster Zeit ihren f®‘"®“ E, ist dies 

sondern mittels Gasmotor „ erer 

die erste mechanische W el^ e h 

Stadt mit Gas arbeitet. Dl „ist werle" 

die stüdtischeGasansWlt J HanpO 

und ist mit Legung J^Jf^emerken ist. 
rolir ab begonnen worden. 7 gs„agender Ent 
der Dampfbetrieb wegen g^hönle nicht ge- 

fernung vom Walde von 
nehroigt wurde. 
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Hameln. (Gasanstalt.) Der gänr.liche Um- 
bau der sUldtiscben Gasanstalt, welcher nach den 
Planen und unter Leitung dos Civilingenieurs 
G. F. Schaar in Hamburg ausgefOhrt wurde, ist 
nunmehr beendet und es konnte die Neuunlage 
am 25. September a. c. in Betrieb gesetzt und 
von der Stadt Obernümmen werden. Die Dispo- 
sition war derartig getroffen, dass die alte Anlage 
in ihrem ganzen Umfange in Betrieb blieb und 
es nur der Lostrennung einer Rohrverbindung 
bedurfte, um dieselbe ausser Thütigkeit zu setzen. 
Die neuen Apparate haben in den seither als 
Werkstatt und Comptoir benutzten Kflumen, sowie 
in einem neuen Anbau Aufstellung gefunden, 
wahrend das Keturtenhaus das alte geblieben ist, 
und spater durch Hinzunahme des seitherigen 
Heinigerrauines vergrOssort werden soll. Von der 
alten Anlage sind in Betrieb verblieben zwei 
Rostöfen mit sechs und zwei Retorten , deren 
Umbau nach dem System Hasse-Yacherot mit 
sechs resp drei Retorten für das nächste Jahr 
geplant ist, der Dampfkessel von 7,5 qm Heiz 
Üächc und 3 Atm Ueberdruck , welcher den zur 
DainpftuaBchine, sowie zur Heizung der Apparat- 
räume erforderlichen Dampf liefert, und der Gas- 
behälter von 500 cbm Iiibalt. Die neue .Anlage, 
welche für eine tägliche Leistung von 2500 cbm 
berechnet und so eingerichtet ist, dass ohne Aen- 
derung der Rohrvcrbiiidungen die Leistung durch 
Aufstellung eines zweiten Kühlers, eines zweiten 
Gaswäschers und eines vierten Reinigers auf 
5000 cbm gebracht werden kann, umfasst zwei 
Retortenöfen ä sechs Retorten Nr. I, 3 m lang, 
nach dem System Hasse Vachcrot, mit Hasso- 
sehen Einzelvorlagon, die mit 150 mm Drory- 
Abgängen versehen sind, einen Luftkühler von 
37 qra Kühlfläche, einen dreiflügeligen Gassaugor, 
welcher bei 80 Umdrehungen in der Minute 
135 cbm Gas ansaugt, und direct gekuppelt ist mit 
einer Dampfmaschine von 150 mm Durchmesser 
und 200 mm Hub, deren Geschwindigkeit durch 
den Hahn’schen Regler der Gasproduction ange- 
passt wird. Die Regelung der Saugwirkung wird 
durch einen DcssaucrUmlaufreglcr bewirkt. Ferner 
sind vorhanden : ein Drory*scher Theerwäscher, ein 
Gaswäscher von 5,5 cbm Volumen mit Kunath’schon 
2Uckeiieinlagen, drei Reiniger ä 4 m lang, 2,2 m 
breit und 1,25 m tief, verbunden durch einen 
Weck'ßchen Ventilwechsler, ein Htationsgasmesser 
von 1,2 cbm Trommelinhalt, ein 275 mra Druck- 
regler mit Wasserbelastung und selbsttbätiger 
Elster'scher Druckregelung ; die Apparatrohrc haben 
200 mm lichte Weite. Zwei Pumpen von 65 inm 
Kolbendurchmesser und 160 mm Hub, die ent- 
weder von der Dampfmaschine des Gassaugers 
oder mittels Hand betrieben werden können, dienen 


I zur Speisung der beiden unterm Dache aufgestellteo 
Behälter für Ammoniakwasser und für Brunnen- 
wasser. In säinmtlicben Betriebsräumen, sowie 
auch in dem neuen Hegenerationsraume sind 
I Waaserhühne, die von dem BruDDeDwasscrbehältor 
j gespeist werden, vorhamlcn. Di»s Nachts worden 
die Betriebsrilumc durch aussen an den Fenstern 
I befestigte Mainzer Intensiv -Wandlaternen er- 
I leuchtet Neben dem alten Gasbehälter ist ein 
zweiter von 1000 cbm Nutzinbalt erbaut, und 
I zwischen beiden bat ein Warmwasscrheizkessel mit 
Coke- und SchOttfeueruug Aufstellung gefunden. 
Zur Vergrösseruug des Kohlenlagcrraumes ist 
neben dem vorhandencnKohlcnschuppen ein zweiter, 
grösserer f^huppcn aufgeführt. Dos StÄdtrohr- 
: netz, w elches in einer Weite von 275 mm die Gas- 
1 anstalt verlässt, hat eine erhebliche Erweiterung 
durch Umlegungen, sowie durch Ausdehnung auf 
Stadtgebiete, die bisher noch nicht mit Gas ver- 
sorgt waren, erfahren. Die Gasabgabe der städti- 
schen Gasanstalt betrug bei verringertem Gas- 
verlust im August und September d, J. reichlich 
' das Doppelte derjenigen der gleichen Monate des 
Vorjahres. Den geringsten Antheil an dieser Zu- 
nahme liat die Vermehrung der Strassenlaternen 
I von 150 auf 300, darunter mehrere Mainzer Inten- 
I sivlatemen, während die Hauptiunahmo auf die 
Vergrösseruug der Anzahl der Gasconsumenten, 
^ sowie auf die vermehrte Anwendung des Gases 
! zum Kochen und zum Betriebe der Gasmotoren 
I entfällt. 

Karlsbad. (Gaswerk.) Vor einiger Zeit hat 
die Firma C. A. Hilpert in Nürnberg, welche Be- 
sitzerin dos Karlsbader Gaswerkes ist, der Stadt- 
vertretung von Karlsbad angezeigt, dass sie beab- 
sichtigt, ihre Fabriken in Nürnberg mit Einschluss 
I des Gaswerkes in Karlsbad an die Firma v. Er- 
I langer & Söhne in Frankfurt a. M. zu verkaufen. 
I Diese Meldung erfolgte auf Grund des seitens der 
I Firma mit der Karlsbader Gemeinde abgeschlos- 
! eenen Gasvertrags, welcher unter anderen der 
Stadt das Vorkaufsrecht eingerüumt hatte. In der 
betr. Eingabe hebt die Nürnberger Firma hervor, 
dass die demnächst durchzuführende elektrische 
Stadtbeleuchtung grössere Kapitalien nöthig mache, 
und dass dies die F'irma veranlasse, das Karlsbader 
Gasw'erk zugleich mit den Nürnberger Geschäften 
j in eine Actiongesellschaft umzuwandeln, deren 
Vorstand für die nächsten zehn Jahre Herr Bern- 
hard Kuhlo sein werde. Der Kaufpreis für das 
Gaswerk und die übrigen industriellen Unter- 
nehmungen inNürnbergbeläuftsichaafM.1 100000, 
für das Gaswerk allein verlangte die Firma von 
! der Stadt Karlsbad M. .550000. Die Vertretung 
der Stadt Karlsbad beschloss, von dem der Stadt 
j vertragsmässig zustehenden Vorkaufsrechte Ah 
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V „ r.n.1 B(«cn die beabsichtigte ] 
»tand SU nehmen nnü gegen , , 

Betrieb der städtischen Gaswerke fürl8«8.89 ent- 

Di“e i'seS^ng“betmg 

das Vorjahr 17917770 cbm, demnach “«'»f P'« 
18»»;89 1 477030 cbm, entsprechend einer Zunahm 
von 7.61 •/« der Eneugung. 

Nutzbarer Verbrauch. 

Zunahme 

cbm Cb“ 

Primate 13^3306 U)44029 = .,55 

Oeffentliche Beleuch. 509015 = 13,28 

SelTverbrku^h : : L 404547 46347 = 11.46 

18068597 

entsprechend einer Zunahme von 6.46»/. der Er- 

“'■*DefGasverlust betrug pro 1888/89 1 302803cbm 
aegen 1887/88 1123375 cbm, demnach mehr pro 
^/89 179428 cbm =0,93*l. der Erzeugung. 

Statistik des Gasverbrauchs. 

cbm 

3830744 1-13,29 
442140 + 11.30 
541000 l-bl 


174 435 + 12.23 
1928f« + 8.54 


209280 +12,24 
3118190 + 4,66 
2130300 + '!,92 

910100 + 1,18 
1204480 -1- 6,95 
747813 +13,45 
4158294 + 1,67 
4174 — 39,29 


Strassenbeleuchtung . • 

Städtische Gebäude . . 

Fiscalische Gebäude . . 

Sonstige öffentliche Gebäude 
Kirchen, Schulen etc. . . 

Theater, Circus etc. ... 

Eisenbahnen und Dampfschiff 

fahrt 

üasthöfe und Restaurationen 

Ladengeschäfte 

Specerei-, Bäcker- und Metzger 

geschäfte 

Fabriken 

Gasmotoren und Heizung 
Grossisten und Private . 

IllumiDatioDen . . • • 

Total 17664050 + 6,83 
Die Zahl der Abonnenten vermehrte eich von 
7776 auf 8054; die Zahl der öffentlichen Laternen 

stieg von 3546 auf 8854. .wiora. 

Von den am 1 . April 1889 vorhandenen 200 Gas- 
motoren werden verwendet: 27 für Maschinen- 
fabriken 28 fttr Kaffeereinigung und Brennereien, 
4 für Homschneidereien, 5 für Loderzurichtereicn. 
3 für Drechslereien. 14 für Bierbrauereien, 28 für 
Buchdruckereien. 11 für Holischneidereien , 4 für 
Backereien. 7 für Schleifereien, 18 für Wurstfabri- 
kation, 2 für SenHabrikation, 1 für Flaschenspülen, 
24 für elektrische Beleuchtung, 15 für Hebewerke, 
6 für ReinigungaansUlten, 2 für Butterfabrikaüon, 
2 für Tabakfabrikation, 1 für Essigfabnkation, 
2 für OeiUetfabriken, 1 für FarbmOhle. 


Die Leuchtkraft des ;j^';®J;I;tmenU- 

"TirriÄ '="■ 

kerze mit 120 g Gasver- 

“h Pt;> 

stärke im vorigen Jahre. 

"■MW» n. ■« ”■ 

Durchschnitt = 0 , p.c.H an Kohlensäure 

I Stoff-Dampf; höchster “ , " i, 26 Vol.-Pm*- 

I ^ 1 .84 VoL-Proc.. niedrigster Geha^^^^^^^^^^g^^ 

I Der Gehalt an schwere Vol.-Pmc. 

«aram3LMärzl^9314Vo^^ Aethy’len bri 1701 
Benzindaropf . „gndbrenner und 45 mm 

stündlichem Consum >“ , 

Flammenhöhe der eng isc Benzindampf 

Davon entopricht: /yoi.proc. Aethylen 

= 10.95 Lichtstärken und 1 \ol.Proc 

.= 1,82 LichUtärken. „ y „utden 

1 KkiO kg westfälischer Kohlen " 

Aus lOOU Kg V j. nuUbsres 

erzeugt: 296,. 4 c ra . . ’ ^ Pl,ger und 

1 ... r,r: 

\ Außgft°®®' Nuujn 


Stochcrlöhne 
Gasreinigung 
Unterhaltung der Gas- 
öfen 

Unterhaltung der Ma- 
schinen . . • • 

Dampfkesselunterfeue- 

rung 

Reparaturen • • 

Unterhaltung des Bohr- 
gysteiDB . . • • 

Unterhaltung der öffent- 
lichen Beleuchtung . 
Unterhaltung der Eisen- 
bahn . 

Gehalte . 

Unkosten 
Unterhaltung der Gas- 
messer . - • 

Zinsen . - • • 

Tilgung - • - ■ 

Ablieferungen an 
Stadt - - - • 

Erneuemngsfonds 
Uohenstaufenbad 


106625,09 

21728.09 

94 140.51 

16419.63 

14372,25 

44893.63 

■ 33033,39 


5,901 

1,20.1 

5,210 

0,909 

0,796 

2,486 

1,828 


96892.07 • 6.363 


die 


11783.80 
53 144,70 
58493.91 

17804,60 

153987,52 

140654,00 

647890,98 

420531,28 

31000,00^ 


0,652 

2,941 

3,237 

0,986 

8,522 

7,781 

30.323 

28,274 

1,716 


lnmm»MT2^^'“-^ 



f 


l«{9 

Kt 

i\Xf 

ca 

i» 

Iß 1 


ötatiBtische und fliianjielle Mittlieilungen 


Einnahmen. 


Gas 

Coke . . . . 

Tbeer . ... 

Ammoniak . . 
Ferrocyan . . . 
Diverse Prodncte 
Privatanlage . 
Ossmessermiethe 

Pacht 

Activzinsen , 

Schaurte in Deals 

Snmma 


M. 1 365 687,32 
349701,25 
69638,74 
103701,93 
18140,24 
2868,31 
10231,78 
49843,49 
944,70 
21679,45 
12000,W 
M. 2504437,21 


Pro lOOO cbm 
Nutzgiia 

M. 103,256 
• 19,3.54 

» 8,854 



KSaigakerg. (Elektrische Beleuchtung.) 
Ueber das städtische ElektriciUtswerk in KOnigs- 
^rg i Pr. erhalten wir folgende Mittheilungen : 
le elektrische Cenlralanlage der Stadt Königs- 
erg I. Pr. jst in dreifacher Beziehung beachtens- 
werth. 1 Dieselbe wird durch die Stadtverwaltung 
eelbst erbaut. 2. Es kommt das Fünfleiteraystem 
zur Anwendung. 3. Statt der Kabel werden blanke 
Kup erle, langen auf Porsellanisolatoren in Monier- 
kanalen verlegt. Die Projectbearbeitung und Ban- 
eitung des Ganzen ist von der .Stadt unter Ober- 
des Herrn Stadtbaurath Frühling dem 
^erungsbaumeister Dr. Krieger übertragen. Im 
öffentlichen Submissionsverfahren sind vergeben 1 
Word«: Die Lieferung der elektrischen Maschinen ' 
und Leitungen an Gebrüder Naglo in Berlin, die | 
Flh ^«“Pfmaschinen an F. Schichau in j 

R»‘ingenbei 

DüMcIdorf und der für die blanken Leitungen er- ' 
Berifn ‘ »n G- Wayss 4 Co. in I 

erzmfJ® Wasserröbrenkessel und I 

««engen jeder pro Stunde 2400 kg Dampf bei 12 ' 
Atmosphären concessionirtem Deberdruck. Durch 
ee werden vier stehende dreicyUndrige Expan- 
Bionsmaschinen (zwei zu 100 und zwei zu 200 H P ) 

'-wr..’ 

cnen 2W ümdrehungen in der Minute und sind 
rect auf die Wellen der Maschinen aufgekeilt 
»^erzeugte elektrische Energie reicht aus für 
eechzehnkerzige Glühlampen. Die Gebrauchs- 

Inno * J ° ^ einzelnen Abthei- 

ngen demgeml^ je 110 Volt, Es werden daher 

P"»llel arbeitet eine Accu- 
(Type x2 V ‘r* Tudor-Elementen. 

in Hag« w7 Drs'’ "‘f 

durrb • K ' ° Leitungsnetz wird vorläuflo 

r Lampen mit einem Voltverlust 
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ZpJÜI ‘^®:.®®^™“®''“P»nnnng zu führen vermag, 
S und S <iee Netzleitung (Aus- 

Ln ■ “ ^iehlieh bemes- 

Lamnen " h *■ ®®®®™‘ntconsam von 30000 

! itZLn "" entsprechenden Fern- 

I nnereichen. Die Leitungen selbst lies« 

m unterirdischen Monierkanälen in Pori, 
CaL "sKo“" cier Leitungen be.räg ™ 

S kTn ‘iee Kanäle etw” 

18 km. Die Kanäle aus Moniermasse (Eisengeaecht 
mit CementumhOllung) enthalten wegen des Fünf 

inrZrr u^indestens fünf Leitungsschienen 

und sind dann im Lichten 32 cm breit und 34 cm 
hoch, an Stellen, wo zwei Leitungen (eine Netz- 

Ster? P®™"®i >®®^en,^ Sind 2 

zehn Leitungsschinen. Sie besitzen eine Wand- 

3500 kJ°"l b"" Tragfähigkeit von 

^ kg gleichmässiger Belastung auf den qm 

s? d r ^“P®- '"®''®K‘ werden 

sTnnaS“ «®f “lee dem Stras- 

röhren Wasseranschluss- 

Für den Lichtbedarf wird die Glühlampen- 
des" ^ ''^öif Amp.) je nach dem Stromverbrauch 
s einzelnen Gonsumenten für 4 Pfg. bis herab 
zu minähernd 2,5 Pfg. abgegeben werden. Für 
Kraftmotoren wird die Pferdekraftstunde (lOuO 
I J®'‘ Amp. Stunden) mit 20 Pfg. „nd bei grösserem 
Bedarf mit 15 Pfg. berechnet. 

Der Bau des Betriebsgebäudes und die Ver 
egnngsarbciten des Leitungsnetzes sind im Gange 

I vo?w fl“? der Bauleitung den Betrieb 

I r Eintritt dos Winters eröffnen zu können. 

I (Gasgesellschaften.) Heber 

die Fusion der alten Gasgesellschaft (Companhia 
I LIsbonense de Illumina^ao a Gaz) mit der neuer- 

wird folgendes mit- 
getheilt Die aus beiden Unternehmungen zu errich- 
tende neneGe8ellschaftwirdMilr.5400000 nominell 

as Actiencapital erhalten, eingetheilt in 120000 
Ction zu Milr. 45. Davon würden 56000 der 
neuen, 58333 der alten Gesellschaft znfallen, 
die ganzen restlichen 10 667 Actien sollen den 
Promotoren gehören. Die neue Gesellschaft würde 
hiernach etwas mehr Actien bekommen als die 
• e. Vermuthlich ist ihr Concessionsbereich, 
welches die öffentUche Beleuchtung der Stadt um- 
asst, das werthvollere ; dagegen wird betont, 
dass die neue Gesellschaft nur auf 30 Jahre Con- 
cesslon hat und dann ihre Leitungen der SUdt 
überlassen muss, während diejenigen der alten 
Gesellschaft immer deren Eigenthum bleiben. 

Ferner habe die alte Gesellschaft nur Milr. 1 200000 
in Actien, deren Cours, bei der Emmission nur 60, 
se tdem auf Milr. 138 gestiegen ist ; sie sei nicht 
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13t!00O0 Aktien auch noch 

galionaschuld, die ^ Promotoren vorbe- 

rt'l"S:dT.ctren hemuft sich aut MUr. 
haltene Theii uc Syndicat unter 

480015 ‘“orrrpteund eines belgi- 

Führung der B»"'!«" emittiren 

Actien die Garantie indesflen Rediehen, 

Wie weit dieees Fuaionßproject inde&flen ge 

ist uns nicht bekannt. 


ms iikviiv — *f \ 

■inni-han (GasbelcuchtungsgeBellschalt.) | 

c.„“, S. u.. V..—1» f 

folgende Bemerkungen des Aufsicl 

.„m- Durcli das Zusammenwirken verscnie 

sr— 

ZL «*“4“*;;. r, 

dtescihe ist anderen grossen SUUUcn gegc 

™.h .* ...rt». '44 1 

r 4 r:ivÄ~ 

ir.crrr>;p{ 4 sr.; 

be.„ .» rr. Wt 

mehr an Gasverbrauch berechnet, als m München 
die Anwendung der Intensivbrenner, die ander- 
wftrtB schon vielfach eine B'““® 

Wonnen hat, ist hier noch sehr beschrankt. 


Die vor iwei Jahren liemlich stark anf^ 1 

treteno Agitation für Petroleuinbeieuehtung ist im 

Erloschen begriffen; die elektrische , 

dagegen hat heuer wieder ansehnliche Fortschrit ] 

gemacht, und verdanken wir ihr es mit, 

Ldürfniss nach .mehr Licht« überhaupt in neuerer 
Zeit lebhafter empfunden wird. 

Unsere Bemühungen, die Anwendung des Gases 
»um Kochen und Heizen, sowie 
und induslriclie Zwecke zu fördern, sind nicht ohne 
Erfolg geblieben; wir haben auf unserer Ga^nstalt 
an der Thalkirchnerstrasse eine permanente Au^ 
Stellung darauf bezüglicher Apparate veranstaltet. 


hoffen aber, dieselbe 

*“‘rEcrJrr:L:ade. und Salvators.rasse 
verlegen, wo sie dem Publikum bequemer Zugang- 

Unser j 

Ltrrbgelaufenen Jah. ^ 

1 r “« wS. , 

, nommen haben, die namhafte Opfer • 

tungen lagen, un des Magistrats 

‘ gebracht haben, ntn - i- u Ansdehnung and 

I !.„d der Bevölkerung bezüglich ^ 

Verbesserung der ®®.'’'’ , oninilctitenJahres- 

auch haben Wh uns wie 

bericht erwähnt Preis <les Gases schon 

«prechendes Aequiva 

wahrend der Xja e ,,„og,iehen Verhaiid- 

ermassigui, allem t „ cehnld nicht vorwärts ge 

hingen sind ohne jjehenwirnunbe 

schritten ; nach unserem umgekehrten Frage, 

»ügiieh des Gasprcises vor 

nämlich der. ob nich ‘ Gaapmises 

der Kohlcnprciso eine ' 1, Sovember 

I einzutreten habe; bei " ®J^gu^n Preisrednctioii 
’ 1887 vertragsmässig vo^ VBichtigung der damals 

haben wir nämlich in gleichzeitig 

günstigen weiter hen.bgeselzt, als 

um 6 kr. pro 1000 ebf G^ j-^^.^rtung, d.aas die 

1 wir verpllichtct waren. „der doch wenigstens 

Kohlen noch billiger wer . ^ bestätigt; die 

nicht theurer, bat sich le . i„ Folge der 

Kohlenpreise sind Koblcnwerken 

grossen ArbeiteraussWnde « 

eine Höhe erreicht, «B® ®“ «« ^jj^irrnf frei«“’'« 

lassen würde, die »>'' J" Gaspreisermässigung 

gewährte Von einem derartigen 

wieder Consumenten nehmen 

Rückgriff auf Kosten uns 

wir jedoch vorlanög . „„d Einrich- 

Der Zustand «"*®^®'J;" neuen Fabrik 

tungen ist ein trefflicher. / „uggebaut und da- 

ist das zweite B®»"®““^^®" j^^iben auf eine 
durch die LeiBtungsfäh.^. d 

Jahresproduction von SO^'T^msverbraUch von 

I so dass wir jetzt für ®>"®“ ^j„d. Die gute 
1 16000000 cbm Gas ''®'Bes unserer 

I Instandhaltung unseres ‘ juhen städtischen 

Dircction in Folge der unendlich viele 

und privaten EntwässerungsanlB^ ihre 

Mühe und Arbeit, allem »>® ^ ® d Sorgfalt und 
.ausgesetzte Au mo^»^ uie dabei von 


erkennen wir es dankbar 
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den betreffenden städtischen Behörden auf das 
Bereitwilligste unterstützt wird. 

NeW'Yorfc. (Elektrisches Licht in 
Amerika.) Nach einer Mittheilung des Scien- 
tific American sind in den Vereinigten Staaten 
von Amerika etwa 5G50 Centralstationcn für elek- 
trisches Licht und Kraftübertragung, mit 210000 Bo- 
genlampen und 2GOOOOO Glühlampen im Betriebe. 
Im letzten Mürz betrug die Zahl der im Gang 
befindlichen elektrischen Strassenbahnen 59; 
weitere 8ß waren im Bau begriffen. Die Zunahme 
des in elektrischen Unternehmungen angelegten 
Kapitals betrug allein im Jahre 188U etwa 
M. 300000000. 

Riesa. (Wasserleitung.) In der am 24. Sep- 
tember gemeinschaftlichen Raths und Stadtver- 
ordnetensitzuug hielt Herr Ci vilingenieur M e n z n e r 
ans Leipzig, welcher mit der Leitung des Wjisser- 
Werksbaues betraut ist, Vortrng über das in Aus- 
führung begriffene Werk. Die Voruntersuchungen 
hatten dazu geführt, den Grund wasserstrom, welcher 
dos Jahnatha) entlang nach der Elbe füesst, auf 
dem Stadtgut Göhlis unweit der Ziegelei abzu- ; 
fassen, bevor er in die Elbe eintritt, und zwar | 
durch einen Brunnen, welcher nur bis in die obere 
der wasserführenden Schichten reicht. Dieser 
Brunnen hat wahrend eines vierwöchigen Pump- 
Versuchs hinreichend reines Wasser geliefert, wo- ^ 
hingegen die untere der wasserführenden Schichten 
zufolge der daselbst betlndlichon leicht zersetz- 
baren Schwefelkiese unbrauchbares Wasser liefert. • 
Ueber die Anlage selbst wird Folgendes inilgetheilt: 
Die Hebung des Wassers erfolgt durch stehende 
Pumpen, welche in einer 5 m tiefen und wasser 
«lichten Pumponstubo Aufstellung finden und durch 
liegende Dampfmaschinen vermittelst Pleuelstangen 
ohne Uebersetzung angetriehen werden. Der Hoch- 
behnlter erhalt seinen Platz inmitten der Stadt 
am Kdferberg und wird auf einem 20 m hohen 
Tbimne eingebaut. Die Leistungsfähigkeit der An 
luge ist auf 25 Sec. Liter bemessen damit später 
nur Tagesbetrieb nothwendig wird und wurden , 
die Baukosten der Gesammtanlage mit M. 235 000 
veranschlagt. Die Fertigstellung des Werkes ist 
für nächstes Frühjahr in Aussicht genommen. 

Zürich. (Elektrische Beleuchtung). Wie 
wir in Nr. 25 d. Journ , S. 820 mittheilten, hat die 
Sachvcrständigen-Commlssion in Angelegenheit der 
elektrischen Beleuchtung sich dahin schlüssig ge- 
macht, das Offert der Maschinenfabrik Oerlikon 
anzunchmen. Die Commission hat sich dabei 
gleichzeitig für die Einführung eines gemischten 
Systems entschieden: Gleichstrom für die Bogen- 
beleuchtung und Wechselstrom mit einer beschränk- 
ten Anzahl von Transformatorenstationen für 
die Glühlichtbeleuchtang, mit Inaussicbtnahme 


I eines späteren Uebergangs von Wechselstrom mit 
I Transformatoren auf Gleichstrom mit Accumu- 
! latoren, wobei die Kraftmaschinen und die Lei- 
i langen beibehalten und bloss die Wechselstrom 
dynamos durch Gicichstrommaschinen und die 
Transformatoren durch Accumulatoren zu ersetzen 
sind. 

Das Gutachten der Sachverständigen-Commis 
' sion über die V'orschläge der von zehn eingelaufenen 
Offerten in engere Wahl gekommenen vier Firmen 
charaktcrisirt die Projccte etwa wie folgt : 

Von der Züricher Telephongesellschaft ist ein 
einheitliches Wechsclstrorosystem voi^eschlagen, 
sowohl für Bogonlicht- wie für Glühlichtbeleuch- 
tung. Zur Transformation der hochgespannten 
Ströme verwendet sie eine grosso Zahl von Trnns 
formatoren (HO Stück). Nachdem die Sachverstän- 
digen erklärt haben, dass nur ein gemischtes 
System (Gleichstrom für die Bogenlichtbeleuch- 
tuiig lind Wechselstrom mit einer beschränkten 
Anzahl von TransformaU^ronstationen für die Glüh- 
lichtbeleuchtung) den Verhältnissen Zürichs für 
jetzt und noch mehr für die wahrscheinliche künf- 
tige GestaHiing der clektrisehen Beleuchtung ent- 
spreche, kann da.s Project, trotz der bedeutenden 
Minderkosten, nicht empfohlen werden. 

Das Project von Stirnemann und Weissenbach, 
Zürich, entspricht im Allgemeinen den Anfonle- 
rungen an ein conibiniitos System von Gleich- 
strom und Wechselstrom. Für die Bogenlampen 
sind vier GIeichstr»>mdynamos, für <lie Glühlampen 
sieben Wechseldynamos, welche einzeln oder nach 
timl nach parallel eingeschaltet wcnleii können, 
projeclirt. Im Leitungsnetz sind die Stromkreise 
meist in sich geschlossen, was als eine geschickte 
Anlage bezeichnet werden muss. Das Wechsel- 
stromsystem hat sich bei der Anlage in Luzern 
sehr gut bewährt. Auch die Bogenlampen von 
Schuckert A Co. hielten sich seit ihrer Einführung 
in Zürich (Bahnhof und Tonhalle) im Jahre 1882 
sehr gut. Die Firma l)esiUt grosse Erfahrungen 
in Städtebcleuchtungen. Ala Unvollkommenheit 
des Projectes ist der Umstand zu erachten, dass 
durch die relativ grosse Zahl von an vielen Stellen 
verstreuten Transformatoren ein späterer Ueber- 
gang zu Accumulalorenbetrieb verhindert oder 
wenigstens sehr erschwert wertlo. 

Siemens & Halske, Berlin, hat von Anfang an 
zwei Projecte vorgelegt; das eine in der Haupt- 
sache unter Anwendung von Gleichstrom, das 
andere mit Gleichstrom für die Strassen- und 
Wechselstrom für die Hausbeleuchtung. Für Lei- 
tungsnetz des Gleichstromprojects wird das soge- 
nannte Fünfleitersystem vorgeschlagen, welches 
bezüglich Stromverthoilung schon in der Anlage, 
aber auch im Betrieb, bei Verwendung von Accu- 
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luulatorenbatterien als KeguHrungepnncip ziemlich 
complicirt erscheint und welches noch nirgends 
im Grossen erprobt wurde. Weiter fallt ins Ge- 
wicht, dass bei dieser Anordnung von Gleichstrom 
trotz der angenommenen sehr grossen und Ober 
das Programm hinausgehenden Spannuogeverluste 
viel stärkere Leitungen erforderlich sind, so dass 
der Preis der Anlagen sich wesentlich steigert. 
Auch spielt für ZOrieh die Verwendung der Elek- 
triciUt für chemische Zwecke keine grosse Rolle 
Die Maschinenfabrik Oerlikon bringt ein com- 
binirtes System, vier Gleichstrom und sechs Wech- 
selstromdynamos in Vorschlag. Die Oleichstroni* 
dynamos sind von rationeller Constiuction und 
functioniren anerkanntermaassen ausgezeichnet. 
Dasselbe gilt für die Gleichsiromdynamos, für die 
Krafttransmission. Bezüglich der neuen Bogen- 
lampen, welche die Firma anlertigt, sind die 
Proben in grosserem Maassstabe noch abzuwarten. 
Die Wechselstrommaachinen nach dem System des 
Elektrikers Kapp werden von Oerlikon verbessert 
und machen den Eindruck voller Betriebssicher- 
heit. Die Transformatoren werden in 14 Stationen 
disponirt; durch XJmschalten künneu dieselben 
ganz oder theilweise ausser Function gestellt wer- 
den. Diese Anordnung der Transformatoren lAsst 
in einfacher Weise eine Keduction des Stromver- 
lustes bei geringer Belastung derselben zu, und 


ermöglicht es, später mit geringstem Kostenauf- 
wand auf den Accumulatorenbetrieb Oberzugehen. 
Die Fabrik Oerlikon wird in kürzester Frist eine 
ähnliche Anlage wie für Zürich in Betrieb setzen 
(Lugano). Diese Offerte wurde im Allgemeinen 
angenommen. 

Auf Grund ihrer Conenrrenzeingabe und den 
von der Behörde ertheilten weiteren Weisungen 
bat die Maschinenfabrik Oerlikon vom Stadtrath 
Zürich den Auftrag erhalten, ein detaillirtes Pro- 
ject auszuarbeiten. 

Die Kosten berechnet Oerlikon wie folgt ^ 
Kraftmaschinen Frs. 253 2C5, Transmissionen fOr 
den elektrischen Betrieb Frs. 32680, Dynamo- 
maschinen mit Aufstellung Frs. 100236, Apparate 
im Maschinenbaus Frs. 16 830, neues Maschinen- 
und Kesselhaus Frs. 97 100, Drahtleitungsnetze für 
die Hausbeleuchtung Frs. 568029, Drahtleitungs- 
netze für die Strassenbeleuchtung Frs. 66151, Straa- 
senlaternen mit Caudelabem Frs. 68416, Trans- 
furmatoren (Accumulatoren) Frs. 46200, Beleuch- 
tungsanlage total : Frs. 1248406, Anlage zur Kraft- 
übertragung Frs. 79478, Gesammtkoslen somit 
gleich die Summe des Obigon: Frs. 1327 884. Dem 
gegenüber figuriren die anderen drei coneurriren- 
den Firmen: Siemens A Halske mit Frs. 1793426, 
Stirnemann und Weisaenbach mit Frs. 1689810, 
Züricher Telephongesellschaft mit Frs. 1014318. 
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Sch wefclsaures Ammoniak. Nach den 
letzten Nachrichten aus Hamburg wird mit dem 
herannahendeu Ende der Herbstsaison die Nach- 
frage nach greifbarer Waare geringer, jedoch zeigt 
sich ein reges Geschäft für die Frühjahrstermine 
Mitte October wird notirt M. 12, 7U pro 1 Ctr. 
24‘/«procentiges Salz. October/März M. 12,60 bis 
M. 12,65. Der Londoner Markt bat in der letzten 
Zeit eine flauere Tendenz gezeigt, ohne dass je- 


doch in weiteren Kreisen die sinkenden Preise 
acceptirt worden sind. Die Preise in HuH 
waren am 10. October 12 £ bis 11 £ 17 sh. 6d. 
Lcith und Liverpool 11 £ 17 sh. Die Solpeterpreise 
' sind allgemein gedrückt, da die Einfuhrxiffern die 
* vorjährigen erheblich übersteigen und eine Er- 
holung der Preise nicht zulasson. Es wird notirt 
in Hamburg für greifbare Waare M. 8,20 Früh- 
jahr 1890 M. 8,60. 
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über die letzten fünfzehn Vandn? ^T" ^«cheinen des Generalregisters 
DMBedürfniss nach einer zusammenfassend^^IJ können, 

auf dem Gebiete des Beleuchtungstresens und ^'‘®'’“"«®'’en Erscheinungen 

■nimer lebhafter hervorgetreten^ und die V ^ '^“«®^®«orgung ist in den letzten Jahren 
vielfach geäusserten Wünschen gerne entproc eTtt^ aus Fachkreisen 

Herrn F. Carl in München, welS seTt V' Jahren 

der Herstellung eines Generalregisters für die letzten ‘h® bearbeitet hat, mit 

betraute. Wer mit den Einzelheiten bei Anterii ®"‘^®''‘halb Jahrzehnte unseres Journals 
vertraut ist, kann sich nur schwer eine Vorstellif'*” K'f solchen Zusammenstellung nicht 
alt, welche für die Herstellung lines soSn ^^t ^'«'he und Sorg- 

S Arbeitsaufwand erscheint“ ied” T ««giste« erforder- 

bedenkt, dass durch ein solches Verzeich^g^ ^ 1 >®bnend, wenn man 

erschlossen und für den Fachmann nutzbar ‘ Journals erst gründlich 

erscheinenden Zeitschrift wird nur zum Thef] K * der Werth einer periodisch 

Leser den laufenden Nummern entgeeenbrin!r Interesse, welches der 

plötzlich auftauchenden fcchnischln und f vielmehr in allen, oft 

bleibender Rathgeber sein an den ‘*’®®^“f‘J'®ben Fragen eines Betriebes ein 
Schlüssel zum Inhalt der letzten fünfzehn jederzeit wenden kann. Ein solcher 

register liefert, wird besonders deshalb willkon" ^ “"®.®'‘®® wie ihn das General- 

Beleuchtungs- und Wasserversorgungswesen FnTt" -ff'“’ ‘^‘®*®^ P®"®*^® 

*u verzeichnen hat, welche gewissermoo. vtschritte von ganz hervorragender Bedeutung 
unserer Fächer geworden sind Wir dfirf*" fu usspunkten für die weitere Entwicklung 
vor 15 Jahr®n das Gas noch fast au««r,ill.:!f “ erinnern, dass 

privaten Beleuchtung beherrschte nu *f®®hch das ganze Gebiet der öffentlichen und 
Jbiin»! rar OMbeioochtung nns Wenig eingeschränkt von Petroleum und Kerzen. 
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beleuchtung; itn I>auf der letzten JsiLre haben mit dem Gas nicht nur alle diese Beleuch- 
tungparten einen kaum geahnten Aufschwung genommen, sondern es ist auch das elektrische 
Licht, das bis dahin nur wissenschaftlichen Zwecken diente, zu einer hervorragenden tech- 
nischen und wirthschaftlichen Bedeutung gelangt. Was besonders die innere Entwicklung 
lier Gasindustrie betrifft, so haben die Apparate und Verfabrungsweisen für Herstellung und 
Verbrauch des Gases so tiefgreifende Verbesserungen erfahren wie kaum in einer früheren 
Periode: Die Einführung der Gasfeuerung für Rctortenöfen, und in deren Gefolge die Ver- 
besserungen fast aller Apparate zur Herstellung von Leuchtgsis in Bau und Betrieb, die 
Ausbildung der Gasanalyse, welche früher ausschliesslich auf wissenschaftliche Laboratoria 
beschränkt war, für technische Zwecke, die rationellere und allgemeinere Verwerthung der 
Nebenproducte der Kohlendestillation und vieles Andere, fallen in die vom Gencralregister 
umfasste Periode der letzten 15 Jahre. Besonders wichtige Etappen hat die Verwendung des 
Gases durchlaufen: Die Otto sehen geräuschlosen Gasmotoren, die Erfindung der Intensiv- 
lampen und Regenerativbronner, die allgemeinere Verwendung des Leuchtgases zum Kochen 
und Heizen und die Vervollkommnung der dafür bestimmten Apparate sind bedeutungsvolle 
Fortschritte, welche die jüngst verllossene Periode cbaraktcrisircn und auch in der nächsten 
Zukunft eine wichtige Rolle zu spielen berufen sind. Ebcn.“o, wenn auch in anderer Art, hat 
das Wasserversorgungswesen in den letzten Jahrzehnten nicht nur an Umfang und Bedeutung 
gewonnen, sondern auch fast in allen Zweigen der Wasservcrsorgungstechnik , von der 
Kenntniss der natürlichen Grundwasserströme, den >fethoden der Wassergewinnung und 
Reinigung und der Ansammlung bis zu den einzelnen Vertheilungsapparaten, ganz erhebliche 
Fortschritte aufzuweisen, über welche die letzten 15 Bünde des Journales ausführliche Ab- 
handlungen oder wichtige Literaturnachweise enthalten. Das Vereinslcbcn unter den Gas- 
und Wassertechnikern bat gleichfalls einen lebhaften Aufschwung genommen; die Berichte 
über die Versammlungen bilden einen werthvollen Bestamltheil des in den letzten 15 Jahren 
in unserem Journal gesammelten Materials. Besonders hat auch das seit 1877 bestehende 
deutsche Patentgesetz trotz mancher Mängel wesentlich mitgewirkt zu einer kriiftigen Ent- 
wicklung des Erfindungsgeistes, und wir besitzen in den Patentschriften, die wir von 
Anfang an in Auszügen im Journal veröffentlicht haben, eine vollständige Uebersicht Ober 
die Neuerungen auf dem Gebiete des Beleuchtungswesen-, der Wasserversorgung und ver- 
wandter Zweige der Technik. 

Für die äussere Anordnung des Generalregisters ist die in den Jahresverzeichnissen 
üldiche Eintheilung in Beleuchtungswescn und Wasserversorgung beibehalten, und für 
jedes dieser Fächer ist ein Sach-, Namens- und Ortsverzeichniss hergestellt. Der Inhalt der 
einzelnen, unter besonderen Schlagwörlern zusammengefasslen Artikel ist meist chronologisch 
geordnet. Um bei grösseren Artikeln, z. B. Lampen, Brennern etc., welche lange Reihen von 
Citaten enthalten, eine grössere Uebersichtlichkeit zu erzielen, wurde die chronologische 
Ordnung verlassen und Verwandte.- in Gruppen zusammengefasst, denen häufig eine genauere 
Bezeichnung vorangcstellt ist. In einzelnen Fällen war es zweckmässig, an Stelle der 
i'hronologischen Ordnung die alphabetische treten zu lassen, z. B. bei Personalien. Die 
übersichtliche Zusammenstellung dieses seit 15 Jahren in unserem Journal gesammelten 
Materials zu einem Generalregister ist dem Verfasser, der sein Geschick bei Herstellung 
derartiger Verzeichnisse schon bei ähnlichen Arbeiten erprobt hat, in vorzüglicher Weise 
gelungen und wir dürfen wohl annehmen, dass das Generalrcgister ein werthvoller Bestan 
theil und brauchbarer Rathgeber jeder Bücherei in Gas- und Wasserwerken werden wird. 
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V erhandlungen 

der I 

XXIX. Jahresversammlung des Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfachmännern 

in Stettin. 

(Nach den stenographischen Anfzeichnungen.) 

Lieber selbstthätige Gasdruckregler. | 

Referent Herr 8. Elster in Berlin. 

(Schluss.) 

Wenn wir nun auf unseren ursprünglichen Gegenstand zurtickkommen , so müssen 
wir sagen, dass der Druckregler, wie er jetzt, nach den Verbesserungen vor 
uns steht, im Stande ist, die erst angeführten Fehler vollkommen zu vermeiden; 
er thut seine Arbeit zwischen den Aenderungen der Belastung ohne menschliches Dazuthun, 
und die Aenderungen des Druckes zwischen zwei Höhen geschehen vermittelst der Wasser- 
last vollkommen allmählich, und für den Consumenten unmerkbar. 

Trotz der geringen Mühe, welche die Behandlung dieser Wasserbclastung erfordert, ist 
doch nach dem Erreichen von vollkommenen Kegulatorconstructionen das Bestreben, 
menschliche Bedienung ganz zu beseitigen, wieder aufgenommen worden und zwar durch 
die Forderung, dass auch der täglich eintretende Wechsel des Druckes durch f 

den Apparat selhstthätig besorgt werden möchte, so dass dann der Aufseher in 
der That nicht mehr activ, sondern nur überwachend dem Apparat gegenüberständc. 

Gründe dafür lagen zum Theil in der Unzuverlässigkeit menschlicher Bedienung, 
dann auch besonders in dem Bestreben, die Druckregelung von der Anstalt hinwegzulegen 
an Orte in der Nähe des Abgabegebietes, und in diesem Falle dann die Bedienung zu 
sparen, die dort besondere Ausgaben verursacht hätte. 

Die Lösung dieser Frage beschäftigt seit ungefähr 15 Jahren die Constructeure von 
Gasapparaten recht intensiv. Zum Theil ist sie schon von dem verdienten Verbesserer der 
Regulatoren, von Giroud gelöst worden, aber mit Hülfe complicirler Mittel, deren Zuverlässig- 
keit nicht sehr überzeugend war. 

Ich erwähnte vorhin schon das Rückleitungsrohr, dessen Legung unter gewöhnlichen 
Umständen wegen der erforderlichen Sorgfalt recht kostspielig werden kann. Ausführungen 
sind z. B. in Brüssel und Hannover. Letztere Stadt befand sich wegen der Rfickleitung 
dadurch in günstiger Lage, weil eine der ungünstigsten Stellen des Abgabegebietes nicht 
weit von der Anstalt sich befindet. Für sehr weit entfernte Punkte hat Giroud deshalb 
einen elektrischen Apparat eingeführt, der darauf beruht, dass ein mit Contacten ver- 
sehener Manometerschwimmer bei Ucberschrcitung des gewollten Druckes einen Elektro- 
magneten in einer Richtung, bei Unterschreitung in der anderen Richtung beeinflusst. 

Dieser auf der Anstalt befindliche Elektromagnet löst ein Räderwerk aus, welches durch 

ein Gewicht bewegt wird und dieses wirkt entweder herabdrückend oder emporziehend auf , 

die im Gleichgewicht befindliche Regulatorglocke. 

Ledig hat denselben Gedanken einer elektrischen Uebertragung durch Zuführung oder |. 

Abführung von Wasser auszuführen versucht (s. Fig. 381 auf folgender Seite), wo dem 
hohlen Kegel entweder durch das obere Ventil Wasser zugeführt, oder durch das untere • 

Ventil entzogen wird. Beide Ventile werden von der Stadt aus durch Elektromagnete be- j,, 

einflusst. Es scheint aber, als ob die Gasfachleute der Elektricität als Dienerin bei der Gas- 
versorgung nicht recht getraut hätten. 

Die darauf zum Ersatz der menschlichen Bedienung construirten mechanischen Ap- 
parate sondern sich nun in zwei Gruppen. Ij 

Die eine verfolgt die Absicht, durch einen Apparat das Vermehren des Druckes zu jj 

vorgeschriebener Stunde und das folgende Wiedereinziehen des Druckes zu späterer Stunde 

30»» 
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zu besorgen, also durch mechanische Mittel den bedienenden Wärter zu ersetzen, welcher 
nach gegebener Vorschrift den Druck ändert; die andere macht den Regulator geeignet, 
selbst den Bedürfnissen des Consums nachzugeben und so', unabhängig von bestimmter 
Vorschrift, je nach Bedürfniss des Gasverbrauchs im Beleuchtungsgebiet den Druck zu 
vermehren oder zu vermindern. 

Zu der ersten Klasse gehören die Automaten von Cowan und Price. Die Anord- 
nung von Cowan ist ein recht complicirter Mechanismus (s. Fig. 382), welcher genau die 

Ledig (1878). Cowan. 



Arbeit des Wärters nachahmt, der zu bestimmter Stunde den Druck erhöht oder abnimmt 
Das Zeituhrwerk treibt nämlich eine Scheibe mit Hebeln C und D, welche zu bestimmter 
Zeit auf Auslöseklinken E wirken und damit den Angriff von Gewichten auf den Zufluss- 
und auf den Ablasshahn des Wassergefässes am Regulator vermitteln. Der Zufluss- und 
Abflusshahn TP und S des Apparats ist mit den entsprechenden Oeffnungen am Regulator 
durch Rohrleitungen R verbunden. Ganz automatisch ist dieser Apparat auch nicht, da 
die Stellung der Hebel CD auf der Zeitscheibe B alle Wochen gemäss Vorschrift zu ändern 
ist, und die Grösse des Zu- und Abflusses durch Einstellen der am Regulator befindlichen 
Hähne V und T erreicht wird (s. auch Fig. 375 S. 938). 

Durchsichtiger in der Construction ist die von Parkinson ausgefübrte Einrichtung 
nach Price's Patent von 1886 (s. Fig. 383), wo B eine durch die Uhr A getriebene Curven- 
scheibe ist, welche durch den an ihrer Peripherie liegenden Stift C die Bewegung des 
horizontalen Schiebers D veranlasst. Dieser Schieber steht durch eine über die Rolle 
laufende Schnur mit einer Gewichtsanordnung ß in Verbindung, welche auf eine Schwimmer 
glocke B wirkt. An der Stange dieser Glocke ist ein doppelarmiger Hebel E angelen 't, 
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welcher an seinem andern Arme J einen Kolbenschieber bewegt. Das Schiebergehäuse KL 
ist so eingerichtet, dass bei Bewegung in einer Richtung der Wasserablauf vom Belastungs- 
gefäsB geschlossen wird, während der Zufluss sich öffnet, und dass bei entgegengesetzter 
Bewegung der Zufluss abgeschnitten wird, während der Abfluss eintritt. Im Uebrigen ist 
die Functionirung aus den Bezeichnungen der Fig. 383 ersichtlich. 

Beide Constructeure gingen von der Ansicht aus, dass der Regulator nur ein genauer 
Druckhalter sei, dass aber die Arbeit des Druckänderns nicht in seiner Macht stände; eine 
Ansicht, die auch Cowan mehrfach in Schriften und Vorträgen erwähnt hat. 


Caink (1885). 



Der Beweis, dass ein Druckregler selbstthätig während des Ganges seine Belastung 
vermehren oder vermindern könne, wurde zuerst in Mitte der Achtziger Jahre durch einige 
amerikanische Constructioneu erbracht. Die Versuche gingen darauf aus, die Bewegungen 
der Glocke des Reglers, welche doch, je nach dem Consum im Rohrnetz, durch grössere 
oder geringere Einsenkung eine bestimmte Ventilöffnung feststellt, als Mittel zu benutzen, 
um eine Veränderung des Gewichtes der Glocke herbeizuführen. Eine vorzügliche Hülfe 
hierbei bot das leichtbewegliche Wasser als Belastungsmaterial und das Princip der com- 
municirenden Rohre, welches mehrfach zur Verwendung kam. 

Wenn ich von mehreren amerikanischen Constructionen absehe, so karm in der Folge 
das Verzeichniss der Patente im Deutschen Reiche mein Führer sein. Dort finden wir als 
erste selbstthätige Belastungsänderung die Constrnction von Caink, D. R.- P. No. 34338 aus 
dem Jahre 1885. Caink benutzt zur Gewichtsänderung den Schwimmerhohlraum, welcher 
in mehrere concentrische Abtheilungen getheilt ist, deren eine oder mehrere durch bis zur 
Glockendecke führende Rohre und darauf gesetzte Hähne entweder von der Luft ab- 
geschlossen werden, oder mit ihr verbunden sein können. Im ersteren Falle functio- 
niren die Hohlriiume, wie die Abtheilungen 1 und 3 der Fig. 384, als wirkliche Schwimmer, 
welche den Auftrieb der Glocke besorgen, während den letzteren Fall die Abtheilung 2 
darstellt, welche ihres Zweckes als Schwimmer beraubt ist, da die Luft bei Zutritt von 
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Wasser in das Innere des Hohlraunis ungehindert nach oben entweicht. Rings um den 
unteren Theil des Rcgulatorgefiisses A geht nun ein Wasserbeliälter O, welclier durcli eine 
Füllvorrichtung bis zu bestiinniter Höhe gefüllt erhallen wird. In dies Wasser taucht ein 
an der unteren Seite des Schwimmers befestigtes Heberrohr P, welches mit allen Abtheilungen 
communicirt. Es wird nun beim Sinken der Glocke die Abtheilung 2 sich mit mehr Wasser 
fällen, gemäss der Wasserhöhe in O, und dies in die Glocke B fliessende Wasser ver- 
mehrt beim Sinken das Gewicht der Glocke, während beim Steigen es durch Zurückfliessen 
die Belastung der Glocke vermindert. Ein Steigen der Glocke kann nun aber nur statt- 
finden, wenn unter der Glocke mehr Druck auftritt, als im Rohrnetz zu erhalten ist, 
d. h. als der jeweiligen Belastung des Reglers entspricht; dieser grössere Druck rührt 
nur davon her, dass nicht alles ins Rohrnetz geschickte Gas verbraucht wird; es ist also 
angezeigt, den Druck zu vermindern, und da die Glocke steigt, so vermindert sich in der 
That ihr Gewicht und damit der ausgeübte Druck. Umgekehrt verursacht ein Fallen des 
Druckes in Folge von Consumvennehrung ein Sinken und damit Gewichtsvermehrung der 
Glocke, alÄo Erhöhung des Druckes. Um die Grenzen der selbstthätigen Gewichtsvermehrung 
festzustellen, dient einmal die Höhe des Wasserstandes in 0, welche auch durch Q beim 
Verbrauch des W'asscrs begrenzt werden kann, da durch Sinken unter den Rand des Ueber- 
laufrohres Q die zur Verfügung stehende Wassermenge genau bestimmt ist; dann gibt die 
Oeflnung einer oder mehrerer Kammern des Schwimmers das Maass der Gewichtsvennehrung 
zugleich mit der Verminderung des Auftriebes. 

Was nun die Functionirung des Apparates angeht, so kann dieselbe nicht tadellos 
sein, da derselbe keine Ventilentlastung hat. Dann ist aber auch die complicirte Anordnung 
der Belastungsvorrichtung und besonders die Unzugänglichkeit der arbeitenden Theile ein 
Vorwurf für die Construction. 

Dieser Vorwurf kann der in der Zeit nächsten Construction von Quaglio und Blum, 
welche in Fig. 385 dargestellt ist und im Jahre 1886 unter No. 37506 patentirt wurde, nicht 
gemacht werden. Quaglio hat kein Wasserge wicht , sondern feste Gewichte benutzt. 
Fig. 385 I zeigt die einfachste Anordnung; das Gewicht G ist mit dem Hebel drehbar um 
den Punkt v des Gestelles A. An einem Punkte m des Hebels zwischen G und v wird 


Quaglio (1886). 
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auf die Regulatorglocke B vermittelst einer an ihrer Stange befestigten Rolle Druck aus- 
geübt; hebt sich die Glocke B, so wird der Hebel um Punkt v gedreht und damit das 
Moment des Gewichtes vermindert, bis in der höchsten Stellung v wi Gi der Hebel senkrecht 
steht, also der ganze Druck des Gewichtes vom Gestelle aufgenommen wird, während die 
Glocke keine äussere Belastung hat; in Fig. 385 H ist in den Punkten v und ?e eine doppelte 
Unterstützung am Gestelle geschaffen. Der eigentliche Stützpunkt des Gewichtes am Gestelle 
ist wieder v, während der Hebel Gio die Druckübertragung nach u vermittelt und die Be- 
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wegung von G bewirken soll. Stellung vO zeigt volle Belastung, in Stellung vG, ist die 
Wirkung gleich Null. 


Wenn schon in der ersten Anordnung schiefe Drucke auftreten, die sich allerdings 
durch symmetrische Wiederholung der Anordnung theilweise aufheben lassen, so ist in 
der zweiten Construction eine unvermeidliche Klemmung der arbeitenden Theile zu be- 
fürchten, welche eine Anwendung im Betriebe vollkommen in Frage stellt. Wir werden 
später sehen, dass die Construction Nachfolger hat. 

Weitergebend in der historischen Entwicklung, kommen wir auf das Patent No. 3811)5 
von Gar eis (Fig. .380), welches, abgesehen von der Ventilentlastung, zur selbstthätigen Ge- 
wichtsänderung dieselben Elemente, wie Caink, jedoch in besserer Anordnung anwendet. 


Der ringsumlaufeude Wasserbehälter 0 ist am oberen 
Rande des Gefässes A angeordnet. Der zur Wasseraufnahme 
vermittelst des Hebers P vorhandene Raum ist demgemäss 
nicht im Schwimmer angebracht, sondern liegt als Be- 
bustungsgefiiss G ollen oben auf der Glocke B. Damit das 
Rohr P fortwälirend unter W'asser bleibt, reicht es in 
einen Sack ti des Belastungsgefässes, welcher stets gefüllt 
bleibt. Um die bei Caink durch concentrische Theilung 
des Belastungsraumes vorhandene Möglichkeit zu haben, 
je nach den gewollten Druckgrenzen abgegrenzte Wasser- 
mengen der Belastung zuführen zu können, ist hier da.s 
Wassergefäss 0 die Peripherie entlang in mehrere Ab- 
thcilungen getheilt, welche durch Hähne, wie 1, 2, mit- 
einander in Verbindung gesetzt werden können. Die Ab- 
theilung rechts ist durch Hahn 1 abgeschlossen. Das 
Wasser in ihr nimmt an der Belastung keinen Antheil, 
während der geöffnete Hahn 2 zeigt, dass die Ablheilung 
links beim .Sinken der Glocke ihr Wasser durch P nach G 
ül)erströmen lässt, oder andererseits beim Heben Wasser 
aufnimmt. Ausser dieser Möglichkeit, die Grenzen des 
Druckes zu verändern, ist noch die Abhängigkeit der 
Ventilbewegung von der Glockenbewegung modificirt wor- 
den. Das Ventil steht nicht in fester Verbindung mit 
der Glocke, sondern die Ventiletange des theilweise entlasteten Doppelventile Ci Ci geht 
vermittelst eines Wasserverschlusses MN durch die Glockendecke bis zu dem Aufhänge- 
punkt y an einem um den festen Punkt w drehbaren Doppelhebel ; vom andern Ende 
dieses Hebels führt eine Lenkstange n.aeh dem Punkten. Dieser Punkt x bildet die Nuss 
einer Coulissenverbindung wu, deren Punkt v mit dem Gestell in fester Verbindung steht, 
während u, an der Glocke befestigt, an deren Bewegung theilnimint. Es ist jetzt ersicht- 
lich, dass, wenn Punkt x mit u zusaramenfällt, Punkt y und mit ihm das ganze Ventil in 
Ruhe bleibt, auch l>ei der grössten Bewegung der Glocke, da.“S dagegen das Ventil einen 
um 80 grösseren Hub macht, je weiter x von « entfernt wird. Wird nun bei geschlossenem 
Ventil der Punkt x so festgestellt, dass bei ganzem Glockenhub ein gewisser V'entilhub 
erreicht wird, so ist damit, abgesehen von verschiedenem Druck, auch das grösste durch- 
strömende Gasquantum fe.stgestellt. Und umgekehrt, kann bei Steigerung des Gasverbrauchs 
im I>aufe der Zeit ein grösserer Durchgang durch Veränderung der Coulissenstellung erzielt 
werden. Mit den vielen Anforderungen auf Verstellbarkeit, die hier gelöst werden, ist nun 
auch eine recht grosse Complicirtbeit des Mechanismus eingetreten und als schwache Theile 
sind noch der Wasservcrschluss und das Doppelventil zu bezeichnen, welch letzteres nie 
eine so zuverlässige Functionirung wie ein einfaches Ventil gewährt. 


rsarei« (IHgB). 
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Gehen wir weiter in der Reihe der Entwicklungen, so kommen wir zu den Ledig- 
sehen Constructionen Patente No. 41C77 und 45967 von Ledig k Blum aus den Jahren 1687 
und 1888. Bei der ersten Construction spielt wieder die Benutzung der communicirenden 
Gefässe eine Rollo, wie bei Caink und Gareis; nur ist hier die Funetionirung des Re- 
gulators selbst bei der solbstthätigen Wasserzuführung berücksichtigt worden, indem 
durch die Form des Gefässes zugleich die Fehlerquellen bei dem Apparate, welche durch 
die Gestalt des Ventilkegels und die Eintauchung entstehen, vermieden werden sollen. 
Demgemäss hat das Gefäss G parabolische Form erhalten (s. Fig. 387). 

Der Gang des Apparates ist so gedacht, dass durch Schaffung eines in Bezug auf die 
unbeweglichen Regiertheile A coustanten Wasserniveaus 0 neben dem Regler, und durch 


Ledig & Blum (1887). 
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Heberverbindung P des Belastungswassers auf der Glocke B mit diesem Niveau, in dem 
Belastungsgefäas ein absolutes Wasserniveau erhalten wird, gegen welches die Glocke des 
Reglers Bewegungen macht; die Folge ist, dass bei Sinken der Glocke B und des Gefässes G 
das Wasser der Belastung sich vermehrt, bei Steigen abnimmt. Insofernc ist (abgesehen 
von der Gestalt des Gefässes) keine Aenderung gegen die andeni Constructionen. Diese 
Aenderung trat aber ein, als die Rücksicht auf Vermeidung des Hebers veranlasste, das 
constante Niveau im Gefiiss dadurch zu erreichen (s. Fig. 388), dass ein mit den unbeweg- 
lichen Apparattheilen verbundener Ueborlauf 0 innerhalb des Gefässes befestigt wurde, der 
bei allmählichem Zulauf von Vorrathswasser durch P in das Gefäss, und Ablaufcnlasscn 
des Ueberschusses nach aussenhin, ebenfalls ein constantes Niveau erzielte. Es war damit 
wieder das tropfenweise Zulaufen von Wasser in die Belastung erreicht, wie es bis dahin 
für die Zuführung der Belastung auf die Glocke als beste Methode angenommen worden, 
und welches auch für die von Hand einstellbaren Wasserbclastungen allgemein gebräuchlich 
war. War nun das Ueberlaufniveau bestimmt durch eine mit dem Regulatorbügel fest ver- 
bundene Ablaufkante , so konnte nach Sinken der Glocke und damit des Wassergefässes G 
eine grössere Wassermenge einfliessen bis Ueberlaufen eintrat, als bei gehobener Glocke, wo 
noüiwendiger Weise das zu viel in Ö enthaltene Belastungswasser über 0 abfliessen musste. 

Eine weitere Modification des Belastungsgefässes bestand darin, dass zu der Kegelform 
noch ein cy lindrischer Theil trat, welcher dazu bestimmt ist, bei üeherschreiten einer ge- , 
wissen Consuminenge auf einmal grösseren Druck zu geben , den sog. Abendzuschussdruck. 
Es bedeutet diese Einrichtung aber eine Durchbrechung des Principes der selbslthätigcn 
Belastungszufüliruug, da ein selhstthätiger Druckgeber unter allen Umständen den noth- I 
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wendigen Druck geben muss, der im Bcicuchtungsgehiet gilt. Es wird dieser Theil der 
Construction also wohl nur lokalen ße<lürlnissen entsprungen sein. Was nun das weitere 
Aussehen der Fig. 388 angeht, so ist unschwer zu erkennen, dass ganz ähnlich wie bei 
Gareis (Fig. 386) durch Hobel- und Coulissencombinationen eine Abhängigkeit zwischen 
den Druckgrenzen und den Glockenbewegungen erreicht ist; bei Gareis wurde vom End 
punkte y dieser durch die Glockenbewegungen bethätigten Verbindungen die Ventilöffnung 
beschränkt, hier wiid von y der sonst feste Ueberlauf 0 gehoben oder gesenkt, je nachdem 
der Punkt x mit der Coulisse, welche sich um den Punkt m dreht, verbunden wird; 
Ul und vt ebenso wie le sind in fester Verbindung mit dem Gerüst von A. Wird der 
Punkt X auf Punkt I« geschoben, welcher Punkt m hinterwärts mit der Coulisse verbunden 
ist, so bildet wjcci eine feste Dreiecksverbindung, um deren Punkt m hinter x sich die 
Coulisse, welche in u mit der Glocke b zusammenhängt^ dreht, ohne auf den Anfangspunkt zi 
der Hebelverbindung eine Bewegung auszuüben. Der Ueberlaufschieber 0 wird also in 
Bezug auf die festen Theilo constante Stellung behaupten, während bei jeder anderen Stel- 
lung von X sich Punkt z entweder in gleichem oder entgegengesetztem Sinne mit der 
Glocke bewegt und damit y und den Schieber 0 zu entsprechendem Heben oder Senken 
veranlasst, s ist eine Kraftschlussverbindung, welche aufgehoben wird, wenn beim Herunter- 
gehen der Glocke der Schieber 0 einen durch einen Anschlag im Wassergefäss begrenzten 
höchsten Stand erreicht hat, welcher ebenfalls zum Einstellen der Druckgrenzen be- 
nutzt wird. 

Die Coulissenverbindung soll ausser der Einstellung der Druckgrenzen noch die Mög- 
lichkeit vermitteln, den den Gang hindernden Einflüssen verschieden grossen Vordrucks am 
Regulator entgegenzuarbeiten. Wie zu Anfang dieser Darlegungen ausgeführt, wirkt Ver- 
ringerung des Eingangsdruckes an einem Regulator auf Vergrösserung des Durchgangs, 
also Fallen der Glocke. Ein Fallen der Glocke hat aber eine Druckvermehrung bei den 
selbstthätigen Druckgebern zur Folge, welche in 

diesem Falle nicht beabsichtigt ist. Bei der Con- Klönne (1888|. 

struction (Fig. 388) ist nun verlangt, dass jedesmal 
beim Eintreten eines neuen Vordruckes die Stellung 
von X zu wi so verändert wird, dass durch die er- 
folgende Veränderung in der Höhenlage der Glocke 
keine Ueberschreitung der Druckgrenzen stattfinden 
kann. 

Es ist ersichtlich, dass der dem Patent zu 
Grunde liegende Apparat durch Hinzunahme ver- 
schiedener weiterer Zwecke recht eomplicirt geworden 
ist, zumeist durch die verschiedenen Gelenkverbin- 
dungen. Dass eine Vereinfachung hierbei angestrebt 
wurde, wird noch nachher erwähnt werden. Um in 
der Reihenfolge der Erfindungen zu bleiben, muss 
erwähnt werden, dass vor der letzten I/Cdig'sohen 
Construction das Patent No. 45956 von Klönne, 
auch aus dem Jahre 1888, ausgegeben wurde. Dies 
ist in Fig. 389 dargestellt und betrifft eine Gewichts- 
belastung, welche als aus Fig. 385 entwickelt, anzusehen ist. Wie dort, ist A das Regulator- 
gerüst, an welchem eine Hebelverbindung mit dem Punkt« angelenkt ist, während das 
andere Ende der Verbindung vermittelst u auf die Führungsstange der Glocke b wirkt; von u 
aus geht ein am Ende x mit einer Rolle versehener Hebelarm, welcher die Wirkungen des 
auf der Rolle lagernden (Jewichtes O auf die Glocke überträgt. Steht der Hebel xv senk- 
recht, so wird die auf x ruhende Last vollkommen vom Gestell A aufgenommen und 
nach u gelangt kein Antheil vom Druck. Die Glocke ist also in dieser (höchsten) Stellung 
Journal ffir Qaabeleachtuiiff und Wanerrenoriping. 
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ohne Last. Sowie aber die Glocke sinkt, also Druckerhöhung erfordert, wird durch ux der 
Arm XV aus der senkrechen Richtung gezogen und das Gewicht ß wirkt nach zwei Rich- 
tungen hin drückend; die eine Componente dieser Kraft wird vom Gestell A, die andere 
von der Glocke B aufgenommen, welche dadurch Last erhält. In der tiefsten Stellung der 
Glocke liegt vx horizontal, überträgt also keine Kraft auf das Gestell, während die Glocke 
den ganzen Druck erhält. Auch bei dieser Construction, welche zur Vermeidung von ein- 
seitiger Belastung der Glocke im Grundriss dreitheilig ausgeführt ist, so dass also drei 
Stützpunkte o und drei in Abständen von 120* von einander angebrachte Hebel hx angebracht 
sind, ist die Befürchtung vorhanden, dass beim Versagen eines Gelenkes wegen der grossen 
vorhandenen Last Klemmungen eintreten können. 

Fast gleichzeitig mit diesem und dem vorigen Patente kamen zwei Anordnungen von 
Elster, D. R.-P. No. 40060, im Jahre 1888 zur Anwendung, von denen die eine eine Ge- 
wichts-, die andere eine Wasserbelastung darstellt. Der Ausgangspunkt für diese Construc- 

tionen war die Beobachtung, dass an den 
Cubicirapparaten der Aichämter, wie sie von 
Elster lange ausgeführt wurden, auf die 
Glocke während des Ganges eine Druckver- 
mehrung oder eine Druckabnahme ausgeübt 
wird, um dem Gewichtsverlust durch Tauchung 
entgegenzuarbeiten. Dieser Mechanismus, be- 
stehend aus einem an einer Spirale hängenden 
Gewichte, wurde der selbstthätigcn Druck- 
gebung an Reglern untergelegt, natürlich mit 
manchen nöthigen Aenderungen. Die Ein- 
richtung am Druckregler ist die folgende; 
Fig. 390 stellt eine Gewichtsbelastung dar. 
An der mittleren Führungsstange A der 
Glocke B ist ein Drahtseil C befestigt, wel- 
ches, über eine auf dem Bügel angebrachte 
Richtungsrolle D geleitet, nach einem auf der 
einen Säule gelagerten Seilrade E führt, an 
dessen Peripherie es befestigt ist. Auf der 
verlängerten Achse dieses Seilrades ist eine 
Scheibe F angebracht, welche eine Spirale 0 
trägt, lieber diese Spirale läuft ein Band 
oder Seil H, welches in fester Verbindung mit 
dem äusseren Ende der Spirale stebt, und 
nach dem inneren Ende gehend ein Gewicht A 
trägt. Es erhellt, dass der Abstand vom Mittel- 
punkt des Seilrades bis zu dem vertikalen 
ScU H den Hebelarm darstcllt, an welchem 
das Gewicht wirkt und die Glocke des Reglers entlastet, so dass bei tiefster Stellung der 
Glocke B, welche dem grössten Consum im Belcuchtungsgcbiet entspricht, das Seilrad mit 
der Spirale vom an der Glocke befestigten Seile C so weit herumgedreht ist, dass das Seil fl 
im Mittelpunkt des Seilrades herabhängt ; da in dieser Stellung das Product aus Gewicht 
und Hebelarm gleich Null ist, so wirkt jetzt die Glocke B mit ihrem ganzen Gewichte, 
welches durch die Platten J veränderlich ist Hat dagegen die Glocke die höchste Stellung 
erreicht, so steht die Spirale so, dass der Hebelarm des Gewichtes am grössten und die 
Glocke je nach Bedarf bis zu dem niedrigsten gewünschten Drucke entlastet ist. Dies® 
niedrigste, sowie jede höhere Druckgrenze ist einstellbar dadurch, dass die auf der Ach^ 
von h befestigte Scheibe F doppelt ist, und dass sich die vordere Platte Fi , welche die 
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Spirale trägt, gegen die hintere Ft verstellen lasst. Auf diese Weise können verschiedene 
Theile der Spirale zur Anwendung koimnen, und kann die einstellbare Druckänderung 
von 0 bis 100 mm gewechselt werden. 

Gab die Gewichtsbelastung den Weg an, wie die Eigenschaft der Spirale zur lieber- 
tragung der Glockenbewegungen auf Gewichtsänderung nutzbar zu machen is, so musste 
der nächste Schritt bei der Anwendung dieser Construction von dem Bestreben geleitet sein, 
die alte bewährte Elster’sche Wasserbelastung (s. Fig. 377 S. 939) in den Mechanismus ein- 
zuführen. Dies ist in ausserordentlich einfacher Weise durch blosse V'erbindung beider Ein- 
richtungen geschehen. Fig. 378 S. 939 zeigt die Anordnung: Auf der Glocke B sitzt ein W^asser- 
gefäss J; in demselben ist als Wasserstand der Elster’sche Ueberlauf L angeordnet. Dieser 
trägt statt der Kurbel ein Seilrad A", welches von der nach Fig. 390 angeordneten Spirale O 
aus durch ein Seil oder Mctallband H bethätigt wird. Zur Ueberwindung der Reibungen 
und zum StrafThulten der Seilverbindungen ist von dem, mit der Spirale auf derselben 
Achse sitzenden, Seilrade E noch ein Seil mit einem kleinen Gegengewicht D nach einer 
I^eitrolle am Ende des Bügels geführt. Die Wirkung ist hier folgende : Das an der Glocke B 
befestigte Seil C ergreift das Seilrad E an der Peripherie und dreht bei Bewegung der 
Glocke auch die Spirale G, an ileren innerem Ende eine Bandrolle B. sitzt, welche das 
Ende der Bandleitung H aufnimmt; die Spirale besteht aus einem concentrischen Theil GGi 
von gleichem Radius mit der Peripherie des Seilrades E und einer Fortsetzung GGt, die 
sich von G aus nach dem Mittelpunkt zieht. 

Die Spirale ist wie bei der Gewichtsanordnung gegen das Seilrad verstellbar. Ist sie 
BO eingestellt, dass der Theil GGi wirkt, so wird bei einer Bewegung der Glocke Seilrad E 
und Spirale G gedreht und die Spirale wickelt auf ihrem concentrischen Theil genau so 
viel Band H auf oder ab, als die Bewegung der Glocke selbst ausmacht, es tritt also 
keinerlei Kraft an dem Rade K auf, dasselbe bleibt in Ruhe. Ist aber ein Theil der Curve 
GOe eingestellt, so wird bei Sinken der Glocke (also vermehrtem Consuni) der kleinere 
Bogen der Spirale nicht so viel an Weg machen, wie die Glocke B und an ihr das Be- 
lastungsrad K, dann tritt ein Zug am Umfang von K auf, d. h. ein Drehen des Rades, 
welches dadurch das Ueberlaufsrohr L hebt und durch erhöhten Wasserstand die Last in ./ 
vermehrt. — Im umgekehrten Falle, beim Abnehmen des Consums steigt die Glocke, und 
die sich drehende Spirale kann nicht in demselben Miuisse Band aufwickeln, als die stei- 
gende Glocke darbietet, es wird also gemäss der Verlängerung des Bandes, (abhängig von 
der Differenz der Peripherien von E und GGt) das Rad K sich links herum drehen, d. h. 
den Wasserstand und damit den Druck verringern. 

Der Regulator, welcher diese Belastungsvorrichtung trägt, ist der in Fig. 377 dargestellte. 
Die Vortheile derselben liegen gegenüber den anderen Wasserbelastungen in der Einfachheit 
des Mechanismus, welcher nur drei Stellen auf weist, in welchen eine Drehung auftritt; davon 
sind zwei Stellen die Zapfenlager an den Enden der oberen Welle, und die dritte ist die 
ganz lose Stopfbüchse im W'assergefass. Das Gegengewicht D hängt bei neueren Aus- 
führungen vom Rade E vertikal herab. Dass die Vereinfachung anzustreben ist bei diesen 
Apparaten, zeigt auch die neue Anordnung der Ledig’schen Wasserbelastungen in den Ver- 
öffentlichungen des Jahres 1889, wie sie in der Fig. 391 in schematischer Darstellung er- 
scheint. Auch hier wird jetzt eine Bandleitung benutzt, um die Glockenbewegungen auf 
die Bewegungen des Ueberlaufs zu übertragen und eine Doppelscheibe F dient dazu, die 
Länge der Bandleitung zu ändern. Die Wirkung ist den Lesern der Zeitschr. des Vereins 
deutscher Ingenieure und unseres Journals wohl durch die letzten Beschreibungen bekannt 
geworden. ^ 

Nach Beendigung der Aufzählung der verschiedenen Druckgeber, möchte eine Ver- 
gleichung der einzelnen in Betracht gekommenen Apparate angebracht sein, und zwar nach 
folgenden Gesichtspunkten; Belastungsmaterial, Art der Anordnung und der Bedienung. 

30b* 
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Mit Bezug auf das Belastungsmaterial sind die Apparate zu trennen in drei Gruppen : 
die mit starren Gewichten, die mit Belastungszuführung durch Heber und die mit tropfen- 
förmigem Zulauf, Zur ersten Klasse gehören die Construclionen Quaglio, Klönne und 
'Elster (Fig. 390). Was deren Anordnung betrifft, so ist allmilhlich eine Verbesserung 
in der Anordnung ersichtlich, welche darin besteht, dass bei Klönne die Reibungshinder 
niese durch die he.ssere Anordnung des Gewichtes bedeutend verringert wurden, wenn auch 
die Zahl der Gelenke gewachsen ist. Bei Elster tritt die Reibung nur an zwei Zapfen 

von Seilrädern auf, deren eines nur eine Richtungsrolle 
ist. Was nun die Gewichtsbelastung überhaupt betrifft, 
so ist die Handhabung und auch die Wirkung lange 
nicht so zuverlässig, wie die der Wasserlast. Die Aen- 
derungen beim Einstellen der Belastung verursachen 
wie bei den gewöhnlichen Druckreglern plötzliche 
Druckschwankungen wegen des Auflegens der Platten, 
und die selbstthätigen Aenderungen werden beein- 
flusst durch die lebendige Kraft, resp. die Trägheit 
der in Bewegung zu setzenden Theile. Dieser letztere 
Umstand ist zum Theil auch den Apparaten der zweiten 
Klasse eigen, welche von einem Reservoir aus vermit- 
telst Heber Wasser auf die Belastung überführen. Es 
sind dies die Apparate von Caink, Gareis und Le- 
dig (Fig. 385). Auch hier ist die Bewegung des Vor- 
rathswassers nach der Behistung hin oder umgekehrt 
mit den Aeusserungen der lebendigen Kraft des strö- 
menden Wassers verbunden, wenn auch in bedeutend 
geringerem Maasse als bei den starren Gewichten. Die 
beste Ausnutzung der Wasserbelastung liegt jedenfalls 
in den Apparaten der letzten Gruppe, welche nur einen 
tropfenweisen Wasserzufluss haben; bei denen also die 
Glockenbcwegungen, d. h. die Druckänderungen unter 
der Glocke keine weitere Aufgabe haben, als für die 
neue Stellung des .Mechanismus wirksam zu sein, welche 
erst mittelbar eine Aenderung des Gewichtes herbei- 
führt; durch diese Stellung wird nämlich eine andere 
Ueberlaufshöhe hergestellt, als bisher vorhanden war, und damit dem durch eine fremde 
Kraft (Reservoirdruck oder Leitungsdruck) zugeführten W^asser ein grösserer oder geringerer 
Sammelraum im Belastungsgefäss dargeboten. Zu dieser Grujipe gehören zwar zuerst auch 
die Apparate von Parkinson -Price und von Co w an, dieselben sind aber für die eigent 
liehe, dem Consum im Beleuchtungsgebiet nachgebende automatische Druckregelung ausser 
Betracht zu lassen, weil beide nur nach Vorschrift und nicht nach dem jeweiligen Bedürf 
niss arbeiten. Es bleiben somit in der letzen Gruppe noch die Apparate von Ledig ^ 
(Fig. 385 und 391) und von Elster (Fig. 378). Die letzte Form hat den Vorzug, ohne Wei- 
teres an vorhandenen Druckreglern guter Construction, also möglichst mit ausgeglichenem 
Eingangsdruck, angebracht werden zu können. Vorzugsweise geeignet für die Umarbeitung 
sind die aus gleicher Fabrik herstammenden Druckregler mit Wasserbelastung, welche seit 
1882 geliefert wurden, so dass dieselben durch Hinzufügung der Vorrichtung zu vollkonmien 
selbstthätig wirkenden Apparaten werden. Dass die Elster’sche Anordnung auch die ein- 
fachere von beiden ist und mit geringe^pn in Bewegung zu setzenden Maassen arbeitet, 
erhellt aus der Betrachtung der Figuren, und ist dies jedenfalls als ein Vorzug anzusehen 
nicht nur für die Functionirung , sondern auch für die Bedienung des Apparates 
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Und l)iermit wäre ich zu einem Punkte gekommen, der sowohl von mir, als auch von 
anderer Seite schon früher hervorgehoben wurde Es ist dies die Art und Weise, wie die 
Bedienung dem Apparat gegenüber steht. Es kann nicht im Ernste verlangt werden, dass 
ein Apparat, der die Gasabgabe zur Stadt zu regeln hat, irgendwo eingeschlossen wird 
und ohne alle Wartung bleibt. Wenn solcher Pall angeführt wird, so haben die Verhält- 
nisse ausnahmsweise günstig gelegen, und es ist eine allgemeine Anwendung solcher For- 
derung abzulehnen. Wenn nun auch bei den beschriebenen Apparaten die Aenderung des 
Druckes der Willkür des Wärters entzogen ist, so soll doch der letztere jetzt dem Apparate 
nicht theilnahmslos, sondern überwachend gegenüber stehen, und er, wenn irgendwie 
Störungen eintreten, im Stande sein, sofort auf einfache Weise diese zu beseitigen. Eine 
solche Ursache, welche alle beschriebenen Apparate gleich störend beeinflusst, ist der 
W'echsel im Druck der Gasbehälter: die Apparate sind nach dem Princip construirt, dass 
die Glocke von allen Druckänderungen im Beleuchlungsgebiet beeinflusst wird; nun Hegt es 
aber im Wesen des Regulators, die Aenderungen des Vordruckes durch Aenderung der Ventil- 
(iffnung für den Stadtdruck unschädlich zu machen. Damit ist eine Veränderung 
in der Höhenlage der Glocke verbunden, welche nicht durch Consumverhältnissc bedingt 
wurde, also als Störung auftritt. Diese Störungsursjiche ist allen beschriebenen Con.struc- 
tionen gemeinsam und nicht einmal alle sind im l^tande, bei Vorkommen dieses Umstandes 
denselben unschädlich zu machen. Solche Vorsicht ist angewandt bei den Constructionen 
Fig. 37«, 3«5 und 391. Bei Fig. 3«5 und 391 wird die Coulissenstellung geändert, während 
bei Fig. 37« die Länge des Bandes II geändert wird. Diese Manipulationen könnten leicht 
dadurch vermieden wenden, dass eine selbstthätige Correctionsvorrichtung für diesen Fall 
ilem Apparat beigegeben wird. Sie würde aber einmal den Api>arat erheblich compliciren 
und dann ist sie aus dem obeti angeführten Grunde unnöthig, da die überwachende Thätig- 
keit des Wärters dadurch nicht besonders mehr beansprucht wird , dass derselbe von Zeit 
zu Zeit, nur bei einem besonders merkbaren Wechsel ira Vordruck, eine einfache Manipu- 
lation am Apparate ausführt. 

Das-s der Eingriff des Wärters bei verschiedenen Druckwechseln sich nicht einmal am 
Au.sgang des Reglers, also noch viel weniger im Beleuchtungsgebiet fühlbar macht, zeigen 




rig. 313 . 

die Curven, welche aus dem Betriebe der Gasanstalt Stettin entnommen sind, und zwar 
ist Fig. 392 eine Kurve der Druckäuderungen am Ausgang eines automatischen Druckreglers 
von 450 mm Rohrweite, während Fig. 393 die Druckänderungen an einer der ungünstigsten 
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Stellen des Rohrnetzes zeigt, welche enge Zuleitung hat und ira tieferen Theile der Stadt 
liegt. An den günstigeren Stellen nähert sich die Druckcurve immer mehr der geraden 
horizontalen Linie, welche vollkommen erhalten wird bei geräumigem Rohrnetz und nicht 
zu grosser Entfernung des Regulators vom Versorgungsgebiet 

Zu den Curven werde noch Folgendes bemerkt : Bei der umfangreicheren Curve, welche 
durch einen sehr empfindlichen Druckschreiber aufgenommen wurde, sind die Gasbehälter- 
Wechsel angegel)en, und geht daraus hervor, wie wenig der Gang der Einrichtung durch 
bedeutende Aenderungen im Vordruck beeinflusst wird. Die Reaction um 12 Uhr rührt 
davon her, dass in der Stadt zwei Rohrnetze, deren jedes einen automatischen Druckregler 
hat, mit einander verbunden sind, und dass beim Löschen der halbnächtigen Laternen die 
beiden Rohrnetze auf einander einwirken und sich erst wieder allmählich ins Gleich- 
gewicht Betzen. 

Bei der Stadtcurve ist noch anzuführen, dass in der Nähe der Beobachtungsstelle sich 
ein grösseres Restaurationslokal befindet und dass trotzdem an den kritischen Tageszeiten 
der Tagesdruck nur sehr wenig unterschritten wird. 

Im Uebrigen möchte ich Sie auf die auch für die Abgabeverhältnisse sehr instructive 
Curventafel in Ihren Händen verweisen, welche photographisch facsimilirt worden ist und 
deren Original so erhalten wurde, dass das Schema auf dem Schreibeylinder des Registrir- 
apparates täglich um 10 mm tiefer gerückt wurde. Die Curve am 13. Februar gibt richtige 
Druckhöhe an. Für je einen Tag vorher sind 10 mm zu addiren, für je einen Tag nachher 
10 mm zu Bubtrahiren. Besonders hervortretend sind die beiden Sonntagscurven, welche 
während der Beleuchtungszeit fast horizontale Curventheile zeigen, entsprechend dem Weg- 
fall der an Wochentagen vorhandenen Geschäfts- und Fabrikbeleuchtung. 

Indem ich noch darauf hinweise, dass ein Versuchsapparat für 150 mm Rohrweite 
sich auf der Unfall verhütungsausstellung im Betriebe befindet, erkläre ich mich gern 
bereit, gelegentlich der Besichtigung der städtischen Gasanstalt die beiden dort befindlichen 
Apparate in den Details zu erläutern, und Ihnen noch mehrere interessante Druckbilder 
vorzulegen, welche während der automatischen Druckgebung an ungünstig gelegenen Stellen 
der Stadt aufgenommen wurden. 


Methode zur Bestimmung der Ferrocyanverbindungen in den Nebenproducten der 

Gasfabrikation. 

Von Rob. Gasch in Kagrau bei Wien. 

Dafl Interesse, welches die Ferrocyanverbindungen seit einigen Jahren für die Gaa- 
induetrie bieten, hat gegen acht Bestinimungsmethoden zur Feststellung des Gehalts des 
Rohmaterials und dessen Verkaufspreises hervorgerufen. 

Bei der Verschiedenartigkeit der Methoden und der vielen dabei auszuführenden j 
Operationen, um die der Bestimmung hinderlichen Körper vorher zu entfernen, konnte es [ 
selbstverständlich nicht ausbleiben, dass die Bestimmungen selbst bei einer und derselben 
Methode zu abweichenden Resultaten, also zu Differenzen mit dem Käufer führen mussten. 
Ausserdem sind aber auch in einzelnen Methoden unstattliafte und unausführbare Operationen 
mit unterlaufen. 

Es ist einleuchtend, dass die Entfernung des Rhodans, der Thonerde, des Schwefeb [ 
und Schwefelwasserstoffs, des Kalks, des Ammoniaks eine Menge Operationen, wie Kochen, 
AbkÜhlenlassen, Stehenlassen, behufs Einwirkung oder Absetzenlassens, Neutralisirens, Ein- 
dampfens etc. verursachte, die selbst bei grösster Sorgfalt nur schädlich auf die Genauigkeit , 
der erzielten Resultate ein wirken mussten, ausserdem, dass sie für den Fabrikbetrieb, wo 
das genaue Resultat einer solchen Bestimmung oft schon nach 15 bis 30 Minuten vorliegen 


Resuitite^liefern würden’^^"^*'* anwendbar wären, wenn sie 'absolut genaue 

analytischen Sod^en^^d!^^^^^ vornherein ab^usehen. Von den maass- 

ke.t und Schnelligkeit entsprechen wSTe ^t nach 

«ne scharfe Grenze bei der Anwendung je« 7 “'^'8®'' 

Bedingungen nähert sich nach meiner Erfahrf, '^’*'“ ~ ^^vfüllung dieser 

/ulkowsky in Brünn angegebene Methode ■! S h Professor 

cyanldsung. ohne vorangegangene Entfernung S vorliegende Ferro- 

und heisse Lösung von Kaliumzinksulfat vof , ''®''“"’‘®'"'Senden Körper, in eine saure 

wird, bis mit Eisenchlorid durch Tüpfeln auf Fnt°"° ™ ‘"kgehalt so lange eingelassen 
nachgewiesen wird. Die Grundlage diLer M ?h ^ '‘"''P“?*®'' Ueberschuss von Ferrocyan 
arbeiten durch Tüpfeln r^7E7enchr . ? 7"^ Zink zu 

y.*.„iiiohu.g dL Lr „ S “S S? “'s f" »' O” 

damals kalt gefällt wurde. HLpro^Ln^y ®f®'®'^®*‘- dem Unterschiede, dass 

Untersuchungen (Dingler’s nolvtechniReh “ durch seine interessanten 

*;<e BegriLlnnV7nd^1“ -«> ^^^re IdöS die wissen- 

so ergibt sie eTn vifSe7 lurc^S praktischen Angaben versehen, 

fiaäfabrikation je nach ihrer \rt in ^ in den Nebenprodukten der 

ermitteln kann, in 1er Sflhhl . dem Vorlegen der Probe, genau 

Überlassen kann. ^ Mindesten die Titration einem Probiror 

*’®«t®Ben in Nachfolgendem: 

• n Einführung eines anderen Indicators bei 
Papier und Blau. 

“■ !«S; un7'„'°-"ü -l“ WU «-er geri.g,». Cone.„ 

Die nrnkf 1 , t ’ , 'P'rischer, anstatt theoretischer Titerbestimmung. 

einheitlichen Volhlt un7d"er SalT ' h T'' ''^««kmässigen Wahl der Quantitäten, 
wie obige Anordnungen. bestimmter Bedingungen. Sie sind ebenso wichtig 

Jahren eine Lösung vo^e^igsIurem^Ura bemerke ich, dass mir seit sechs 

grosser Genauigkeit- dte Fr^ Uranoxyd von 1 .- KX) sehr bequeme Dienste that, bei 
üebung, wie dies bei der Ti7f 7^ ®"‘^''®“®Uon erfordert keine Vorsicht und keine 

ZulkowskJ dts selbst beJl '7 !. "«d Blau der FaU ist. wie Herr 

einen Tropfen der auf kleinen TI . S®^‘ ®'® ®“<=b schneller von statten. Man tupft 

dem GlassStauf eine troc^^^^^^ P-f®"<J- Flüssigkeit mit 

deckel, holt einen Tronfen o • ®‘“®" Tellerboden oder umgekehrten Tiegel- 

arsten TropL 

der zwei ineinander geflossenen Tronl Di '’7 ®"‘®‘®^‘ ®'“® Färbung 

schlag von Ferroevanzinkmtrit. ^ xr n**’ Grenze ist scharf und genau. Der Nieder- 
zurückzersetzen wie er es -Kalium soll sich nämlich mit dem Üransalz nicht 

selben durch se'nkrechteji A f f n ‘®®|'®BIorid thut, deshalb ist vorheriges Abfiltriron des- 
des Randr, ,rtterTzu^^^^^^^ Filtrirpapier und die Prüfung nur 

einstimmung dieser Methode mit n i ^ vorschreibt, hier entbehrlich. Bei der guten Ueber- 
auf Porzellan ohne Filtr' ■ “nd dem scharfen Eintritt der Grenze beim Tüpfeln 

keit desZinkniederschlagTgegcn7beTdi“‘^-''^™"'T'“®’ ‘’®^®’'P‘®*® Unzersetzlich- 
nachzuweisen Ic« verXe-eT - ® ® dem essigsauren Üranoxyd durch besondere Versuche 

ehern klr uns dts ^ verdienstliche Arbeit für die Herren Qasanstalts- 

nem.ker^uns die.s positiv zur Beruhigung zu constatiren. Sollte man die vorherige Abfil- 

) üingkrs Journal und Traitement des eaux ammoniacales von Weill-Götz und Desor. S. 202. 


Vermeidung des Tüpfelns auf Filtrir- 



trirung des ZinkniederschlagB wünschen 

s,t“ ^'rrr rLÄrih „.u -- 

voründen, als mit Eisonchlond auf „„r Zulkowsky consequenter Weise 

ansUitt des einfachen ZinksaUes wählen, wul verwittert. Da nun aber sein theu- 

das DoppelsaU beständiger ist als das einfach , ^ Resultate zu geben, so 

retiseher Titer einer kleinen ^‘'‘^^^lösung gleich auf reinstes, gelbes Blutlaugeiv 

erscheint es mir zweckentsprechender, d e einfache ^nksaU. 

£üÄSrS:::l'C..... a» <w.,.a„a..,»o. a„ Doppa..,.» 

dieselbe so zu stellen, dass 1 ccm derselben 1 , 02 bis ( , 03 g g« 

“‘‘Xt a» «Uchkolt de, 

-=.“'-wÄtTÄ „„ 

’^TZ, upp. a.,i..»iH -«a. “'»rr.h ri ’ “ di. a»p »»P»a. 
„.c,. b.i ,*h« T....p™i«r '■“X SL « ^ »'. ■” rS 

Lauge, die noch nach dann nicht controliren kann, ob nicht 

und Trocknen ist deshalb nicht ratlisam, 

doch Verwitterung cintrat. „ ab und löst sie zu 1 1 auf. 1 ccm ent- 

Von den getrockneten Plättchen wagt man 20 g ab iina 

hält dann 0,02 g gelbes blausaures Kali. Kaliumzinksulfalt einige Liter 

Andererseits bereitet man sich aus Zinksul , Process berechnet, dass 

einer mit Schwefelsäure etwas angesäuerten , werden (für unver- 

0 A^qüwalenteZink durch 7 Aeq«i-lente gelbes 
witterten Zinkvitriol mit 7 Aequivalent 

dann finden, dass gleiche Volumma kann man «ich erspare«^ 

- die Vstimmungen. wie auf Fabriken. Probi 

der Zinklösung in ein Becherglas ab, verdünn ZinLlösung etwas angesauert ist u 

säure ist bei der Titerstellung nicht nöttig. weil die Z'"“ ^^hitzt den Inhalt auf 
weU dies für das gel’’® bekannten blausauren KaWosung 
70 bis 80* C.. darauf lässt man aus ^e^ zufliessen, bis die oben^ 

absatzweise unter fleissigem Rühren mit dem CdassUb so U g ^.ederholte 

schriebcne Reaction auf etwas überschu^iges K ‘'“‘V"! 

Bestimmungen stellt man den genauen Werth der ® verbraucht, so geben dies 

10 ccm Zinklösuiig im Durchschnitt 9,7 ccm ^ausaure Kal to ^ Kalilösung ent- 

10 ccm Zinklösung 0,194 g gelbes blausaures Kali an. (10 ccm 
halten 0,2 g Salz, 9,7 ccm folglich 0,194 g Salz.) 
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Das Verfahren, welches ich, vorstehend inodificirt, zur einheitlichen Ausübung 
bestens empfehle, wäre demnach folgendes: 

1. ln Anwendung auf alte Gasreinigungsmasse. 

Nach einer sorgfältigen Prolienahme und sonstigen Vorarbeiten, wie sie Herr Dr. 
Knoblauch in seiner gründlichen und umfassenden Arbeit in den Heften 15 und 16 
dieses Journals angibt, wägt man 20 g der Iteinigungsmasse in eine angewärmte Pozcllan- 
reibschale ab, versetzt sie mit angewärmfer, gemessener, 15- bis 20 procentiger Natronlauge 
unter fleissigetn Reihen (das hauptsächlichste Verreiben muss schon vor der Wägung erfolgt 
sein) und unter allmählichem Zusatz von erwärmtem, gemessenem Wasser zu einem mittel- 
dicken Brei, also einer Consistenz etwa, wie sie bei Nassinühlen üblich ist. Das feine Ver- 
reiben ist sehr wichtig, wichtiger als das Stchenlassen, denn die Einwirkung der Natron- 
lauge ist, wo sie überhaupt einmal eindringt, schnell und vollständig, wenn nicht zu viel 
Wasser zugesetzt wurde. Es ist möglich, das Stehenlassen (nach anderen Vorschriften) durch 
feines Verreiben, starke Concentration der Lauge, also dicken Brei, erhöhte Quantität der 
Lauge und durch Wärme zu ersetzen. Die Wärme des Reibschaleninhalts darf indessen aus 
besonderen Gründen nicht ül>er 50 • C. gehen , sonst erhält man falsche Resultate. Nach 
genügendem Verreiben, d. h. wenn der Brei keine griesliche Oberfläche mehr zeigt, spült 
man ihn mit gemessenem Wasser in ein 2no ccm -Kölbchen und füllt bis zur Marke auf, 
mischt und filtrirt ohne Aufenthalt direct in die Bürette, nachdem cs klar liltrirt. Dies ist 
die bereitete Ferrocyanlauge. 

Hierauf lässt man 10 ccm der Zinklö.sung in ein Becherglas ab, verdünnt mit Wasser, 
setzt soviel verdünnte Schwefelsäure von 10 bis 15°/t zu, als man für nöthig erachtet, um 
den Inhalt des Becherglases bis zum Ende der Bestimmung sauer zu erhalten. Ein Ueber- 
schuss schadet also nicht. Darauf erhitzt man auf etwa 70 bis 60' C., lässt dann von 
der bereiteten Ferrocyanlauge absatzweise aus der Bürette in das Becherglas unter be- 
ständigem Rühren So viel ab, bis der Indicator dieselbe Stärke der Reaction zeigt, wie 
bei der Titerbestimmung. 

Die Sutnme der Cubikeentimeter des angewendeten Wassers und der angewendeten 
Natronlauge ergibt das Volumen der aus 20 g Reinigungsmasse bereiteten und in Rechnung 
zu bringenden Ferrocyanlauge; die Differenz zwischen 200 und obiger Summe gibt das Vo- 
lumen der 20 g Masse. I,etztcros schwankt zwischen 7 bis 11 ccm, je nach Sandigkeit oder 
Mulmigkeit der Masse und gibt hierfür einen Maasssfab ; deshalb ist es zu empfehlen, dieses 
Volumen bei jeder Masse nebenher zu bestimmen. Aut das Resultat übt die Bestimmung 
weniger Einfluss aus. 

Gesetzt, man hätte bei einem V'olumen von 10 ccm für die 20 g Masse und bei obigem 
Titer von 10 ccm Zinklösung = 0,19-1 g gelbes blausaurcs Kali 17 cciii der aus 20 g Masse 
bereiteten Ferrocyannatriumlösung verbraucht, so wären in der Masse soviel diverse Fcrrocyan- 
salze enthalten, dass sie 

0,194 (200 — 10) 100 u 

17 ‘>0 = 10,84 Ferrocyankalium entsprachen. 

Nach vollendeter Bestimmung hat man sich mit I-aekmuspapier stete zu überzeugen, 
ob der Inhalt des Becherglases noch sauer ist. 

2. In Anwendung auf Ammon iakwasse r etc. 

Man füllt einen graduirfen Glascylinder von 500 ccm Inhalt mit dem zu untersuchenden 
Ammoniakwasser bis zur Marke 250 auf, setzt einige kleine Eisenvitriolkrystalle und ein 
Aetznatronstückchen zu. Letzteres ist nicht immer nöthig, doch empfiehlt es sich, dies der 
Gleichartigkeit der Untersuchungen wegen immer zu thun, weil man schwer beurtlieilen 
kann, ob so viel freies Ammoniak in dem vorliegenden Ammoniakwasser vorhanden ist, 
dass dessen Alkalinität ausreicht, um so mehr, da Ammoniak viel schwächer einwirkt, als 
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Aetznatron. Bei dem Ammoniaktvasser der Hydraulik und den Condensationsvrasscrn, die 
sich nach den Scrubbern resp. Ammoniakwiischern bis zu den Gasbehältersypbons und den 
Syphons des Consumrohrnetzes sammeln, ist ein Zusatz von Aetznatron unbedingt noth- 
wendig. 

Nach Zusatz de.s Aetznatrons und des Eisenvitriols schüttelt man einige Zeit. Die 
Umsetzung in Ferrocyan geht schnell vor sich, wenn die vorausgesetzten Cyanverbindungen 
in der Probe Animoniakwasser ülierhaupt vorhanden sind. Zur Sicherheit oder zur Be- 
schleunigung kann man den 50o ccm-Cylinder mit Inhalt einige Zeit in warmes tVasscr 
stellen, der Inhalt darf aber nicht Cher bu’C. warm werden. Man nimmt darauf eine kleine 
Probe dieser unflltrirten Flüssigkeit, säuert sie mit Schwefelsäure an, setzt Eisenvitriol- 
losung im Ueberschuss zu und beurtheilt nach der Menge des gebildeten hellblauen Nieder- 
schlags, ob so viel Ferrocyan vorhanden ist, dass man unter Vorlage von 5 ccm Zinklösung 


0,i;i4.5 


= 0,097 g gelbem blausaurem Kali oder von 2 ccm Zinklösung: 


0,194 2 


= 0,(«88g 


— g ux vua vvxvx »wix . \^vxjx cjxii nxwoMixg ^ jq 

gelbem blausaurcm Kali die Bestimmung vornehmen könnte. Bildet man sich ein bejahendes 
Urtheil, so giesst man die Probe weg und filtrirt den übrig gebliebenen Inhalt des SOt.i ccm- 
Cylinders von Eisenoxydul und Schwefelcisen sorgfältig, wenn nöthig durch Doppelfilter, 
oder durch Wiederaufgiessen des zuerst trübe Durchlaufenden ab, und bestimmt auf an- 
gegebene Art das Ferrocyan. Wird der Inhalt des Becherglases durch Ablassen von zu viel 
Ammoniakwasser zu sehr abgekühlt, so hat man ihn vor dem weiteren Ablassen anzuwiinnen. 
Ein Warmhalten auf 70 bis «O^C. ist ausreichend. Auch hier hat man sich während und 
nach beendigter Bestimmung zu überzeugen, ob die Flüssigkeit noch sauer ist. Mit der Ver- 
dünnung durch Wasser hat man aus später anzugebenden Gründen sparsam zu verfahren. 
Um das Becherglas bindet man zweckmässig zwei Ilalbringe aus Kork. 

Gewinnt man aus der dem 500 ccm • Cylinder entnommenen Probe nicht die Ueher- 
Zeugung, dass sich das Ammoniakwa-sser in dieser Verdünnung zweckmässig untersuchen 
lässt, so giesst man die kleine Probe zurück in den 50o ccm-Cylinder, säuert dessen un- 
filtrirten Inhalt mit Schwefelsäure allmählich an und setzt, wenn nöthig, noch Eisenvitriol- 
lösung zu. Erhält man aus den 250 ccm noch zu wenig Hellblau, so bereitet man noch 
eine zweite Portion. Filter sammt Hellblau bringt mau dann unausgewaschou in ein weit- 
halsiges Kölbchen von 100 ccm mit Marke und zersetzt das Hellblau mit Natroidauge so 
lange, bis der Niederschlag schwarzgrün geworden ist und mit der Luft in Berührung 
Neigung hat, eisenoxydfarbig werden zu wollen, was man im Kölbchen beobachten kann, 
ohne eine Probe herausnehmen zu müssen. So lange er noch grau ist, fehlt es an Natron- 
lauge, man hilft mit dieser, oder mit Erwärmen nach, geht mit letzterem aber nicht weiter 
als bis 50“ C. füllt bis zur Marke auf, mischt und filtrirt sorgfältig, damit kein Eisen durch- 
läuft und den Zinkniederschlag bläulich färbt. Auch hier ist auf Wasserzusatz und Nach- 
wärmen zu achten. 

Gesetzt, man hätte bei Anwendung von 2 ccm Zinklösung 15,5 ccm Lauge verbraucht, 
so wären in 1 1 Ammoniakwasser soviel, in Ferrocyansalze umwandelbare Cyanverbindungen, 
0,194 - 2 

-■-jQ--- 100 100 

dass sie 251 LOOg gelbem blau.saurem Kali entsprechen würden. 

Vorstehendes Verfahren ist also eine Tüpfelanalyse, leidet demnach an dem bekannten 
Uehelstande aller Tüpfelmethoden ; dies mag auch der Grund gewesen sein , der Hero 
A. Lösch ho rn bewog, die Bestimmung alkalimetrisch zu gestalten. Der Uebelstand es 
Tüpfclns wird aber vollständig beseitigt, wenn man nach der ersten, annähernden Bestnn , 
mung eine zweite, genauere macht, bei der man also viel weniger zu tüpfeln 
Offenbar nimmt diese zweite Bestimmung unvergleichlich weniger Zeit in Anspruch, ^ 
Entfernung auch nur einer einzigen Verunreinigung, und gibt doch ein richtiges Besu ^ 
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im ferner mit gleichen Quantitäten 

Becherglaae bei gleichem Zinkgehnlt am Fnde I «*"’• Volumen der Flüssigkeit 
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desselben im Gase und in den einzeln^ A sowie über das Verbleiben 

gellenderen Aufschluss erhalten und dass wir inS^d "" recht bald ein- 

nebenher eine reichhaltige ReiniEUmrsmaase ^ ‘^'^ssen lernen, ohne besondere Kosten 
tiber die Art der CyanverbindunL L den T B««treben, sowie 

sal dw Cyans bei der Ammoniakwa8serde8tiJktL°”Lh'lt ''‘‘»Schick- 

demnächst mitzutheiJen und trete mit den H ehalte mir vor, meine Beobachtungen 
>n briefliche Berathung. ^ (-“««nstalts-Chemikern dieserhalb gL 
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„ '^‘•■uemiciier Rege une der 

ib„ srr d.. 

OW dl T ü «“"'^b'-hen Bestimmungen 

vo" gZ2Z "7"‘*"rdisch messende Ströme 
oder oberirdische ^Vasserbecken 

band d . 1 ’ ^®"bming getragen ist. Der Ver- 

bat In d^" ''rchitekten- und Ingenieur- Vereine 

FrLeytZZrT 

Keller in BerP Gebeimen Baurath I 

Wortlaut in k",T de^vt 

veröffentlicht ist. Die AusSrnne*"”)-'’^“"”®®'’ 

achtens «ln i dusfObrungen dieses Gut 

».: ^ ^ allgemeinem Interesse das« 

delLTe R"ichT*®w®'’"’ för das 

»ommen aorll “D^Tr^ 

desselben f »"terlassene Bearbeitung | 

recht Tl r I“ d" ®“<=boo 

- . in folgender Weise begründet: 

das ““d Sielrecht 

^ Fischereirecht, das Jagdrecht nnd das Forst 

Sn ur", «edTrl- 

ni« *” geschichtlich gegebenen Verhält 

Ene mehr als locale Bedeutung hat di« aw 
od Weise dieser Regelung nicht. " Auch 

l'hrrn e^wltlt Se"" Vor- 

.^»rc "r.r 


weil die am Wasser möglichen Rechte »ich wohl 
n^h der Art und Beschaffenheit der Gewässer vor- 
, schieden gestalten, aber im üebrigen in Bezug auf 
die natürlichen Voraussetzungen und die Bedürf- 

Wesentlichen 

überall gleich sind. Bei der Unklarheit und den 
vielfachen Widersprüchen der jetzt in den verschie- 
denen Bundesstaaten geltenden wasserrechtlichen 
^Stimmungen und der grossen, täglich wachsenden 
Wiehrigkeit des Wassers für den menschlichen 
Haushalt, wie für unsere ganze Cultnr muss es 
umsomehr als ein dringendes Bedürfnis» bezeichnet 
werden, diese Materie für ganz Deutschland gleich- 
massig zu ordnen, da gerade das Wasser unter der 
Oberfläche in den wasserführenden Schichten und 
I “"/‘‘'"Oberfläche in den Recipienten sich ohne 
Rücksicht auf die Landesgrenzen bewegt und mehr 
als jeder andere Gegenstand die vielfätigsten Be- 
Ziehungen zwischen den Bewohnern der verschie- 
I denen Bundesstaaten in demsellien Flussgebiete und 
I Über deflsen Grenzen hinaus erzeugt. 

Auch die geltend gemachte, vielfach in den 
Vordergrund tretende poUzeiliche Ordnung der das 
Wasser betreffenden Verhältnisse ist nur ein Be- 
I weis für die ausserordentliche Wichtigkeit dieses 
I Gegenstandes für das allgemeine Wohl, aber kein 
zutreffender Grund gegen die Aufnahme des 
Wasserrecht» in das neue bürgerliche Gesetzbuch, 
weil die polizeiliche Thatigkeit eich im Wesent- 
hchen nur auf die Verhütung von Gefahren und 
hachtheilen zu beschränken hat und ihr erst durch 
ie Feststellung der Rechte jedes Einzelnen am 
Wasser die notbwendige Unterlage für Art und Um- 
fang ihres Einschreitens gegeben wird. 

Die Frage, in welchem Umfange ein Eigen- 
thumsrecht am Wasser der Brunnen und Quellen 
jedem Grnndstückbesitzer eingeräumt werden soll 
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und kann, ist dringend iiotbwendig 7-u ordnen. 
fortgesetzt die langwierigsten Proeesae hie^orth 

lemlest werden nn.l bei der 
Cnltnr das Bedürfnis« nach Wasser 
wird mich bei der immer häufiger und dringender 
rrv;r.re.enden Nothwendigkeit. die Städa- durch 
Anlagen von Wasserwerken mit gutem 
a,“ reiehender Menge zu versorgen, man vielfach 
*„r Fntnahme desselben aus entlegenen Gebieten 
gezwungen ist, und es für solche ’ 

fostbaren Anlagen das erste ''‘‘t;; 

an der Hand klarer ^ 

,las Eigenthum am Wasser die Grundlagen prüf. .. 

;.nd fesstellen zu können, welche .lie danermle 
heistungslahigkeit des Werkes bclmgen. 

ln dieser Beziehung sei hier nur auf .he Eo 
lahr..ngeu beim Bau .les Wasserwerks der S U.U 
Frankfurt a. M. und der Stadt Iserlohn hu 
^wiesen. Bei dem erstere«, wo das Wasser m ein« 

^hwi.'^rigottrrVs Unt.mi-hm.ni, .Inin'in. 

flta die Anlage drei verschiedene Bechtageb.et.t i 
.nassgebend waren und für die , 

die fwten Onterlagen klarer gesetzlicher Best.m ^ 

“"Ti An.....»""“ 

lohn nur durch Anstrengung eines " 

stanzen verfolgten Processes mittels der Entsch 
düng «les Keichsgerichts .lie ^ 

ulchts erlangen, das in ihrem eigenen stadt.schen 

VV,.lde gewonnene Wasser für f , 

Wimserleitung verwenden zu dürfen. D'« 
des Eigenthums am Wasser lasst 
wohl allgemein regeln, da die Ursachen der Grund 
Wasser und tiuellenbildung ganz allgemein (he 
gleichen sind. Und zwar wird sich dieselbe viel- , 
taicht einfach so ordnen lassen, dass das Elgern | 
thum am Wasser jedem Grundbesitzer in dem j 
Umfange eingerüiimt wird, wie er es auf seine , 
Gmndstückc in Quellen und Brunnen gew nnen 
kann. Diese Bestimmung würde sich d«" Gesetzen 
über die Wasserbewegnng in der Erde vollkommen . 
anschliessen und wäre leicht durchführbar. . 

Alles Wasser, welches ein Grundbesitzer von 
Brunnen und Quellen nicht verwendet hat, sondern 
von seinem Grundstück ablliessen hisst, wird al 
res communis omnium anzuschen sein, an welthe 
der Grundbesitzer sein Eigenthumsrecht aufge- 
geben hat und an welchem Allen nunmclir Nutzungs- 
rechte »ustahen. Die wichtigsten Nutzungsrechte 
an diesem Wasser sind der Gebrsneh: 

1 als Nahrnm.-smittel für Mensch und Vien, 
wie zum Hausbedarf; 2. für die Flussschifffahrt 
und Flösserei; 3. für die Landwirlbschaft ; 4. für 
■Um a„,i,orl,A (Brauereien. Brennereien, Gerbereien 


w V 5 für die Eischcrei ; 6. als Kraftauelle hir 
TEiebLke V für die Speisung der Scbiffabrts- 

’“'"*D„ hüußg Streitigkeiten zwischen den i- 

erscheint es zunächst «Uer 

ungen im Keihenfolge für 

auch zweckmassig ,e.stzuseUen. 

den Anspruch an den Keciita nur 

80 dass also die mim 

tr l'iXerdadureh nicht beeinträchtigt 
dass dem werden muss, weil 

anderen .1er Vorrang emgerftum 
1 die menschlichen und deren 

rSirrrr«--- 

setze Bpeciell die Reihenfolge 

fUr ;e"df Wanderen NutzmufsreCte unschwer 

einzelnen 

und die unzilldigen Prot- , dieses 

Mangel einer Recht, in 

Recl.tes erwachsen, 1"'”' i^g-für ein Trieb- 

einem „ doch blow 

, werk errichten zu dP*"- an einer he 

irewftbrei», CtefftUe .lpg»en W;i8S^^ 

I stimmten Stelle zu ^^hr bereclitigtea 

in dem Umfange, als “ bleibt, durch 

i Sützungsartan letzt «d kün^^^^ 

i seine Schwerkraft Triebwerk- 

I nutzbar zu ’ ■ verfügungsrecht «her 

I bcsitrzir ein «"mt werden soll. 

, das Wasser nicht omge Folgerungen, 

Hieraus ergeben sich wichtige ho ge 

nnd zwar; c,»„anlage die Entnahme 

1. dass oberhalb der Sta , _ >-utziing« 

von Wasser für die besser begründeten 

rechte zulässig ist ; ,cbesitzer da» 

2. dass der Tnebwerkb« tr^^^^_^^,„,srf 


wransammelndarf, 

nicht liehebig und nur „„lerhalb .läd“'''" 

als die anderem NuUungsrcchteun 

I nicht gescliädigt Fische, «el'-''"'' 

I 8 . dass er für "beschränkt oder gaM 

i durch die Stauanlage ^ j^„,sgen 

j unterbrochen wird, zw ä K .^y^bre her 

1 passe, Aalleitcm u, s. w.) mit 
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4. dasB er bei Verwendung von Turbinen, bei 
welchen die Fisclie in grossen Massen durch die 
T^it- und Betriebsschaufeln in Stücke zerschnitten, 
also der Fischreich th um der Flüsse ganz erheblich 
lieeintrüchtigt und der Fischereibesitzer geschildigt 
winl, verpflichtet ist, bei diesen Triebwerken Schutz- 
gitter u. 8. w. anzubringen. 

Hiernach erscheint cs gewiss nur zweckmüssig 
und im allgemeinen Interesse höchst wünscbens- 
werth, die Nutzungsrechte am Wa«ser im beson- 
deren zu umgrenzen und zn klassificiren. 

Ebenso muss das Bedürfniss für den Krlas.^ 
von Bestimmungen zum Schutze der guten Be 
schaffenheit des Wassers der Brunnen und Quellen 
als ein allgemeines anerkannt w'erden, denn wenn 
auch die Gefahr einer Verunreinigung in einzelnen 
Gegenden durch die Industrie u. s. w. (Färb- und 
Auilinfabriken u. s. w.) erheblich grösser als ander- 
wärts ist, 60 hat doch Jeder Grundbesitzer das- 
selbe Recht und die bei weitem grösste Zahl der- 
selben auch ein lebhaftes Interesse an der Ge- 
wührnng eines ausreichenden Schutzes in dieser 
Beziehung. 

Eine Ordnung dieser Frage erscheint auch 
ebenso leicht möglich, wie die Erhaltung des Be- 
standes eines Grundstückes durch die dem Nach- 
burgrundstück auferiegten Beschränkungen. 

Nicht minder wichtig ist es, Bestimmungen 
über die Vorfluth der Wasserläufe und der ein- 
zelnen Grundstücke zu treffen ; denn die Vor- 
schriften in §856 des Entwurfs, welcher lautet: 
tDer Eigonthümer eines Grundstücks hat 
den in Folge der natürlichen Bodenverhältnisse 
stattflndeuden Wasserabfluss von einem anderen 
Grundstück zu dulden. Die abwtüchenden V^or- 
Schriften der Landesgesetze bleiben unberührt« 
genügen in keiner Weise, weil die WasserläufeVür 
die meisten Bezirke die einzigen Recipienten für 
die Aufnahme und Abführung der atmosphärischen 
Niederschläge, sowie der Abwasser aus den mensch- 
lichen Niederlassungen und der Industrie bilden. 

Da bei den Ilochwasserfliithen die Thäler viel- 
fach kaum im Stande sind, die ganze Wa.sser- 
masse zu fassen, und durch willkürliche Be- 
schränkungen de« Fluthprofils die natörlirhen Ver- 
hältnisse wesentlich und zum «Schaden weiter Be- 
zirke geändert werden können, «o wird es besonders 
darauf ankommen, in Bezug auf die Frcihaltung 
der Fluthprofile und deren zulässige Inanspruch- 
nahme für die Vorfluth die Eigenthumsrechte der 
betr. Grundstücksbesitzer entsprechend zu V»e- 
schränken, sowie in Betreff der BeHchaffenheit der 
uufzunehmenden Abwasser Bcsliroinungen zu 
treflfen. 

Die bei der Ordnung dieser Frage in Betracht 
kommenden Gesichtspunkte sind aber auch in allen 


f Theilen Deutschlands dieselben, und es erscheint 
besonders wichtig, iliese Angelegenheit allgemein 
zu regeln, weil die in einem Bezirke vorliegenden 
Verhältnisse bald in anderen in gleicher Weise 
ciiitretcn können, wo daun die Sache auf Grund 
der anderwärts gemachten Erfahrungen eine zweck- 
> imkssiL'e Regelunu l>ereil« gefunden hat 

Naohden vorstehenden Ausführungen erscheint 
wohl der Schluss berechtigt, dass es als ein be- 
sonders drimiendea Bedürfniss bezeichnet werden 
muss, das Wasserrecht für ganz Deutschland ein- 
heitlich zn regeln, indem gerade diese Materie 
allerwärts auf denselben natürlichen Grundlagen 
beruht, weniger als jeder andere Gegenstand von 
der geschichtlichen Entwicklung der örtlichen Ver- 
hältnisse abhängig ist und gerade bei ihm zwischen 
<ien Bewohnern ausgedehnter Gebiete, weit Ober 
die Grenzen der einzelnen Bundesstaaten hinaus, 

' vielfache direete Beziehungen be- und entstehen, 
, welche t^lich an Wichtigkeit gewinnen und die 
I ohne schwere Schädigung des Nationalwohlstandea, 
] der Cultur und der Gesundheitsverhältnisse unseres 
Volkes nicht länger einer allgemeinen Ordnung 
entbehren können, die sich aber in befriedigender 
Weise wahrscbcinlich viel leichter erreichen und 
durchführen lassen wird, als es bei den meisten 
I anderen Gegenständen des Gesetzbuchea der Fall 
I sein dürfte. 

I V'orf. kommt auf Grund der vorstehenden 
I Ausführungen zu dem Schluss , dass dahin zu 
* wirken sei, dass das Wasserrecht in das bürger- 
liche Gesetzbuch für das deutsche Reich aufzu- 
I nehmen sei und empfiehlt den betheiligten Kreisen 
folgende Fragen zu eingehender Erörterung: 

1. Kann die Begründung für die untorlassene 
Aufnahme des Wasaerrechts in das bürgerliche 
Gesetzbuch in den Motiven als zutreffend aner- 
kannt werden? 

^ 2. Erscheint «»s nothwendig, die Frage über 

j das Kigenthum am Wasser der Brunnen und 
Quellen zu regeln, und ist dies allgemein niög- 
^ lieh? 

3. IkI eine Definition und Klassification der 
Nutzungsrechte an öffentlich fliossendem Wasser 

i möglich und wünschenswerth? 

4. Sind Bestimmungen zum Schutze der guten 
^ Beschaffenheit des Wassers der Brunnen und 

Quellen erforderlich und durchführbar? 

5. Erscheint eine Einschränkung des Eigen- 
thums an den im Hochwassorprofil der Wasser- 
läufe lielegencii Grundstücken behufs Erhaltung 
<ler Vorfluth geboten ? 

6. Ist für die in einem bestimmten Fluss- 
gebiete belegeiien Grundstücke and Etablissement« 

! ein Recht zur Aufnahme des sich aus ihnen er- 
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wHpn Taee- und Abwassers in den öSenthcb 

1 n Waaserlauf des Thaies aniuerkcnncn, 
aiessenden Viaaseriau i.ji;.»,., Beschafien- 

wenn das Wasser von unseh&dlicher Bcscna 

'""‘T Werden allgemeine Bestimmungen über 
aie Lsebibe B^haffenbeit der Abwasser au 
treffen sein? 


8 Sind Beschränkungen der Eigenlhumsrecbte 
für die Ufergrundstücke und die übrigen buUungs- 

Interesse der Schifffahrt erforderlich? 

I 9 Ist es nothwendig, über das Eigentbum M 
aem Bette der OffentUeb messenden Gewässer Be- 
stimmungen »u treffen? 


Literatur. 


üeber Gasversorgung bei 

.Ohnlicb niedrigen Te„ erat^^^^^^ 

!!egfscrCh‘“nlU und sind do^ 

^fr^rr^^iaSra^dr'i 

GouvernemcnU-lnspector etwa 

Meile von der Fabrik gemessen 
im Winter, 17,5 bis 18 Kerr-en. Das Gas w | 
aurch einen Kirkbam-Scrubber i 

hat dies aur Folge, dass sich nirgends in der Fa . 

Z^tlhü abäsUt. Die Gasbehälter stehen 
m geluerten und geheiaten Gebäuden^ Au^ der 

Esbrlk gehen drm HaupJ^^^^^^^ 

leitUDkrcn in der Stadt. J . . j C 4 «rtt 

Venüfund Begulator und aerfällt - 
wieder in kleinere Kreisleitungen. Ls ist dies 
»trgestellt, um im Fall eines 8^«-" 
bruch? jedes Stück Leitung sofort vollständig a 
sperren au können, ohne dass die übrigen Gas- 

änderung ein Gasvolumen um etwa 1,8 /«. | 

c" den Behältern mit IS-C. austritt in den , 
fest gefroreneu Boden, so erleidet es eine Volum 
ve^tgeri^g von b«/., was gleichsam als Verlust 
betrachtet werden muss. Die ^er 

1,2 bis 1.8 m unter der Oberfläche ' 

auf beiden Seiten der Strasse *'»''e dem™^ 
Im unteren Theil der SUdt. wo der 
Sommer sehr feucht ist, sowie im obeisten The 
mit Granitboden, liegen viele Bohre in 
mit Theer und Sägespänen eingepackt. Als Dich 
tnng hat sich Blei als das beste erwiesen. Wie 
in Ln meisten Städten sind hier Wasserleit^g 
und Ganalisation erst nach der Gasleitung ge 
Die städtischen Behörden führen Arbeiten an den 
ersten beiden im Winter aus. well au 
Arbeitskräfte billiger sind, als im Sommer, i 


gebraucht sehr viel bpintus, um o 

fr ! Während des letzten strengen Winters 

thauen. äh Wasserleitnngsröhren ge- 

waren tioer lauecuu aUndi« 

froren oder geplatzt, so dass in 
mindestens 200 aufgegrabene Stellen w - 

werfen natürlich mit gefrorenem Boden w 

Nähe ^-«7-;"7„rdieLi Grund ist injeder 
I im Hause aufhört. Au „ ein Trichter 

Hausleitiing ausserhalb Weingeist anm 

; mit Hahn eingefügt, um ‘ Dine 

lampen erleuchtet. »usgebrauchter 

•Cyanbestimmnng ^ in Lille- 

Keinigungsmasse. , He du Nord de 

CBulletin de la Soddtö InJustnene^^^^^ 

France.) ln Frankreich Eisenvitriol und 

1 ming'sche “*1 in Gebrauch. 

, Kalk hergestellt, noch ^ mid stellte 

Verf, bekam solche zur * jes Blau 

lige versuche “-Se reagirtc 

an. Der wässerige ^ „nterschweflig- 

schwach sauer und e”‘'“®’‘ erganisebe Säure, 

saures Eisenammoniak, Bück 

kein Bhodan (? d. Bef.) 0 57*'« Ammoniak 

stand enthielt noch 0,42 als Sulöd. 

I in zwei Proben. GyP». Z“* ^„anwasserstoff, 

ferner mit Sulfocarbonsänre , ^ Hmmun« 

Rbodan, Ferro- und Femcyam Dj^ ^„ali. 

des Blau durch *"®f°®!'®“j.anng und Fälle" 
Ansäuren eines Theils der Msu^ 

SU.P.1W.1 - * 7 “; 

Resultate, weil Verf. eine g 
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mit dem Blau wog. welcher durch dap Kochen m | 
Lösung ging. Verf. versuchte ferner, das Blau (nach ! 
Rose-Finkener) mit Qaecksilberoxyd in Cyan- 
quecksilber umzusetzeo und vom Filtrat einen 
Thcil mit concentrirter Salzsiliire in vorgelegtes 
Ammoniak zu destilliren, wobei schliesslich Cyan 
mit Kupfersiilfat titrirt wurde. La aber bei dieser 
Destillation Rhodan mit übergeht, ergab da« Ver- 
fahren zu hohe Resultate. Eine andere Methode 
empfiehlt Verf., nümlich das Cyanqnecksilber wieder 
in Blau umzuwandeln und dies zu w&gcn. 100 g 
Masse wertlen mit 20 g Quccksilberoxyd und 
dOO ccm Wasser drei Stunden gekocht, filtrirt und 
das Filtrat auf lOü ccm gebracht. Davon werden 
100 ccm = 10 g Masse in einen Kolben gebracht, 
10 ccm Ammoniumchloridlösung zugegeben, um das 
Quecksilbersalz in Ammoniaksalz umzuwandetn, 
filtrirt und das Filtrat nach dem Ansäuren mit 
Salzsäure durch Eisenvitriol und Eisenchlorifl ge- 
fällt Das erhaltene Blau wird schliesslich ge- | 
wogen, ln auegebrauchter Laming'scher Masse 
fand Verf. so 5,17®, 0 Berlinerblau. Schliesslich em- i 
t pfiehlt er diese Masse als parasiten ■ tOdtendes 

i Mittel, besonders gegen Rebläuse. 

üeber Wasser oder Feuchtigkeit in 
' den Kohlen und deren Wirkungen. Von 

* Th. N.e w bi gg i n g. (Vortrag, gehalten in der Gas- 

^ fachmänncrversammlung des Districts Manchester.) i 

« Es ist bekannt, da.ss Kohle in grossen Lagern 

^ aufgespeichert, von selbst in Brand gerathen 

i kann. Verf. selbst hatte einmal im Retortenhaus, 

1 neben welchem sich die Kohlenlager befinden, 

einen nnangenehmc*n, den Athem drückenden Ge- 
ruch vorgefunden, und zwar mehrere Tage hin- 
durch. Der Geruch wurde immer stärker und 
lenkte schliesslich die Aufmerksamkeit auf ein 
Kohlenlager von 15(X) Tonnen ; dasselbe erwies 
sich im Innern brennend, und zwar waren die 
Brandstellen baumförmig vom Mittel ausgehend. 
Beim Abräumem zeigte sich das Innere, mehrere 
Tonnen, vercokl; erst durch eine Fluth von Wasser 
;:elang cs, den Brand zu löschen. Es gehört dies 
zu den unangenehmsten Vorkommnissen, die in 
<ler Gasfabrik sich ereignen können. 

Hauptsächlich sind es die bituminösen, leicht 
zerbröckelnden Kohlen, welche leicht Feuer fangen. 
Die Ursache davon ist erstlich eine Aufnahme 
von Sauerstoff in den Kohlen, ähnlich wie in 
Baumwollabfällen, welche ebenfalls sich leicht ent- 
zünden. Feuchtigkeit soll in diesem Fall nach 
Abel und Perey die Entzündungsgefahr ver- 
mindern. Eine andere Ursache ist ein sehr hoher 
Schwefelkiesgehalt in den Kohlen, durch dessen 
Oxydation bei Gegenwart von Luft und Wasser 
Wärme entsteht, und zwar manchmal in dem 
Gnule, dass die Entzündungstemperatur der Kohle 


erreicht wird. So weit als möglich vermeidet man 
solche Kohle natürlich, schon wegen des hohen 
Verbrauchs an Reinigungsmasse. Muss man sie 
aber gebrauchen, so ist es gut, stark schwefol- 
kieshaltige Stücke auszulesen und eine ausgiebige 
Ventilation ln den Kohlen zu bewirken. Ein zu 
geringer Luftstn)m schadet mehr als er nützt. 

Liegen die Kohlen unbedeckt im Freien, «o 
nehmen sic Regenwasser auf, halten es auch im 
Innern zwischen den Stücken längere Zeit zurück. 
Die Wasseraufnahme ist besonders gross bei 
weichen bituminösen Kohlen, dagegen selir gering 
bei Cannelkohlcn. Die Feuchtigkeit in den erateren 
Kohlen bat zur Folge, dass sie bei heissem Wetter 
wie bei Kälte zerfallen. Feuchtigkeit und Sauer- 
stoff haben aber noch chemische Wirkungen auf 
die Kohle dnreh Oxydation ; das Gewicht der 
letzteren verringert sich. Auch die Eigenschaften 
der Kohle in Bezug auf die Gasfabrikation ver- 
schlechtern sich licdeutend; diese Erfahrung wurde 
schon in vielen Gusfabriken gemacht, so dass fast 
alle gedeckte Lager bauen. Ladet man feuchte 
Kohlen in die Retorten, so sinkt deren Temperatur, 
weil das Wasser erst verdampft werden muss, 
bevor die Destillation beginnt. Die Leuchtkraft 
de« erhaltenen Gases ist geringer als bei trockenen 
Kohlen; ferner hat sich gezeigt, dass bei feuchten 
Kohlen ein grösserer Theil Schwefel als Schwefel 
Wasserstoff und Schwefelkohlenstoff verflüchtigt wird 
un<l weniger in der Coke bleibt als es bei trockenen 
Kohlen der Fall ist. Immer sind die Wirkungen 
der Feuchtigkeit auf die Kohlenlager so bemerk- 
lieh, dass man diese in allen Fällen in gedeckten 
I Kimmen unterhringen muss. 

Neue Bücher und Broschüren. 

I Anuuaire gönöral de Tindustrie de V^clairage 
, et du chanffagc par le gaz, 6dit6 par Paul Durand. 
Ifiannäe. Exercise 1888 — 18Ö9. In-18®, 324 p. frs. 2. 
Paris, ö6 rue du Faubourg-Montmartre. 

Annuaire de i'^löctriciKJ et du gaz; par 
A. Rdvörend. Annöe 1888. In-8®, XVI, 318 p. 
Paris, 1 cit^ Gaillard. 

A ppareils d'^clairage k l'^lectricit^ de Dudach 
et Roux. (Modfeles No. 1 a 16 et 201 ä 2431. Paris, 
V. L. Quetin, impr. iith.-^dit. 

! Delahuye P. L'Ann^e ölectrique, ou Exposö 
annuel des travaux acientifiques, des inventions 
et des principalcs applications de 1 ölectriciUJ ä 
rindustrie et aux arts. 5. ann^e. In-18®, VIII, 
364 p. Paris, Baudry et Co. 

I Fehland's Ingenieur -Kalender 1890. Für 
I Maschinen- und Hütteningenieure, herausgegeben 
I von Th. Beckert und A. Polster 2 Theile. 16**, 
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198 und 104 8. ,ieb. in Leder mit KlapP« M. 3; , 
L BrieltaBchenlormM.4, Berlm, bpr.nger , 

L a D e y r e H. Hydraulique pratique. De la 

ncta. ln4i”. VTll-M p. Pn™. Bandry et Co 
Lebrun e M. voUstftndigee Handbuch f 

Klempner, Metallwaarenlabrikanten 

«tauen von Gaa-nndW^aerleitun^^^^^^ 

„„gearbeitet von G. Schröder. 8 
,oit Atlas von 30 Grossfohotafeln. M, 9. 

''“’tedebur A. Die S. 

,-endung für gewerbliche Zwecke. 8 . 1\. 16 
Geb. M. 4. Berlin, Fischer. 

Schöttler E. Die 

Wicklung, ihre heutige Bauart und ihr Kreis 


9 Aufl. gr. 8», Vra, 330 8. mit 250 Ab- 
bOdungen.' M. 12. , 4 , ßerg- 

Stühlen-B P. Ingenieur -Kalender tür Berg 
M 3 50; in Brieftaschenform M 4,oO. 

nr... 

tung und ihre Anwendung m der Praxia 

8«. XIV, 287 8. mit 169 Abbildungen. M. 4. t,eb- 

m’. 4,80.’ Wien, Hartleben. 


Neue Patente. 


Patentanmeldungen. 

3. Octeber 1889. 

4« H.9219. Drehschieber für G^maschinen mit 

einem oder mehreren Arbeitscyhndern. J.Hey 
MUmg an Gaskraftinaschinen ^ur 

Ansnutsung der Wärme der Verb^nnu^^ 
P.Niel in Paris, 14 Avenue 

treter. C.Fehlert * « G 

r Kesseler in Berlin SV,., Anhaltot. G. 

47 ' K. 7150. Selbstthäliges Ent- und BclnftunKa- 
Ventil mit Doppelkolben und Wasserver^hluss. , 
H. K a w e 1 in Berlin 8., Bärwaldstr. 1 1 lU- | 

7. October 1889. j 

4 A 2-292. Halter für Lampenglocken «nd dgl. 

E Atkins in Birmingham, Cherry fetreet U, 
B:Drake und J.Gorham in Westminster. 

2 Princcs Mansions Victoria Sreet. ®' 

F. Glaser, kgl. Commissionsrath in Berlin SW., | 

Lindenstrasse 80. a„Kmier- ^ 

— M. 6643. Vorrichtung, um Lampen, 

apparate und dergl gleichmässig ““.Oel « 
speisen. T.Maguelll m London, Spring G 
dens No. 3, Middlesea, England; ' 

Glaser, kgl. Commissionsrath m Berlin 8W„ 

Lindenstrasse 80. , Well. 

-yy 6023. Verstellbarer Kemenhalter. 

hole r in Nürnberg, Oelberg. 

2G. M. 6386. Vorrichtung mm Carbunr^ 

Gas. H. Maxim in I»ndon, E. C. 67 D. Ha ■ 
ton Garden, England; Vertreter: B. Schmi 
1 :« GW Knnicrffrfttfterfitr 


-»47 Hei*- nnd Leuchtbrenner für Spiritus, 

"p^S^randem^nnbsm«- 
E. Allain in Crdteil, Sem , ,00 

treten C.Pataky m Berlin S-. 

42 G. 5682. Gluthmesser (Pyrometer), 
hardt in Sehoplheim, Beden. 

10. October 1889. 

14 P. 4337. Mechanismus tur 
1 wegung von Eegulir- und 

Dampf-, Gas- und Luftmaschinen. Dr. B. 

' in Dresden A., Schnorrstr. PatentschriH 

' 24. A. 2076. Neuerung an der d 

No. 42690 bekannt gewordene ^„«1 Com- 

I staubte, flüssige Brenn^ffe. p„„„ty, Mas- 

pauv in Springfleld. Hampden, 

I Lchussets, V.StA. Vertreter. 

I in Frankfurt a. M. 7 j,,.at*ung flüssiger 

,s. s. ««. ‘ 

Kohlenwasserstoffe. P. 8“ 

weger in Bonn, Vietorisstrasse <0. 

14. October 1889. 

10. 0. 1220. Neuerung an 
j (I. Zusatz mm Patente No. 

, 4 Co. in Dahlhausen. (jasferungen 

26. D. 3857. Neuerungen an 29 

I Dickmann in Dortrou . ^Ibtritte •> 

1 », 4m %.»»«««■ 
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StatistUdie und finan.ielle Mittheilungen. 


H.BQeeingin 

932i°*'^ **■ 1889 ab. B. 

Jj. No. 49B17. Kreispielende« Ventil mit Sitr 
undTm " »l'‘t^l««ngen für gZ 

TdTkTT‘'7T ^ 

22 F K ^'‘'»“'““lemie in Clauetha!. Vom 
Februar 1889 ab. H 8695 

MareeiMe, 6 Boulevard Dugommier’; Vertreter“ 
S.äS ' ““ >889 ab. 

^***^^' ®'"''®>'tung zum Fortbewegen von , 

Schiffen m.ttelaexplodirender Gase. Th^Secor I 
rine •'opeller Co. in New-York, V St A ■ 
Vertreter: F. Thode A Knoop in Sen' , 
^ ma^enetraase 31. Vom 27. Februar 1889 ab’ | 

Berlin SW . R. S c li m i d t in 

öcran sw., Kömggratzeratrasee 43. Vom 30 
April 1889 ab. K. 5327. 

Petroltr^r Neuerung an Lampencylindem für 
Petroleumlampen. F. Beim el in Berlin S., Com- 

X tST" “ 

~X, Ö™ J f l“™''“"* ■»» Sp,ta„ ,o„ L„ 

Fnll 1 J “"^y m Sutton Coldäeld, Warwick 
i-ngland; Vertreter: F.Glaeer. kgb ComS 
amnarath m Berlin SW., Lindenatraaae 80. Vom 
U Apnl 1889 ab. F. 4105. 

A. Iteichmann in 

Si k“’.461.‘^“’'“*"'‘ >888 

*'*tro!t° wirkender Kohlen- 

trockenapparat. G. Rulirbere in ^ 

« TJr 

'*’a Ph ®'™8bcr. Kirkham. Hulett 

PalLe'ch “h ’ Ingenieure 59 und 60 

Palace Chambera, Bridge Street, Weatminater, 
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I Klaaae: 

XTiÄr“““-- 

’'R,h*,ir 

A, 

Arrellano 11 ; Vertreter: G. Hardt il’ f«T 
I Vom 14. Februar 1888 ab. K. 6059. 

' ^ 4-'717. Geaperre zur gegenaeitigen Beein- 

bcTTi! a «aababnes und Waaaerhahnea 

Houtache Oontinental -Gaageaellschaft 

■n Deeaau. Vom 27. April 1889 ab. H ^ 

^Faw' - ''“^'’^tung zum Betriebe von 

Fahixeugen mittels Gaakraftmaachinen. L. Bon- 
vret und F. Morani in Kom , Kapelle 7-i ■ 

C K^a^'i >-““8ier. in Firma 

S. «r l*88V:b®1^S■■ 

K- A liech Ä Co., 

V »°">e>e™nten in Berlin SW., Lindenatr. 20/21. 
Vom 10. Februar 1889 ab. A 2114 


Patenterlöschungen. 

^ lampe^^“^’ fOr Sicherheita- 

23^ No. 46008. Anordnung eines Buftventils oder 
Druckregulatora an Deatillationeeinrichtnngen für 
Mineralöle oder deren Rückstände. 

46. No. 38655. Steuerung mit Follungaänderung 
an Rotationa-Gaakraftmaachinen. 

— No 46309. Durch den Gaapumpenkolben be- 
thatigte Ventilsteuerung für Gasmotoren. 

— 48141. Gasmaschine mit zwei Kolben. 

85- No. 48056. VVaaaerlcitungsventil. 

24. No. 42393. Apparat zur Controle der Feuer 
gase. 

26. No. 45738. Gaslampenglocke. 

76. No. ^122. V^erfahren zur Gewinnung von 
Ammoniak aus dem durch Behandlung der 
Rückstände des I.eblanc ■ Procesaes mit Chlor- 
ammonium erhaltenen Schwefelammonium. 


Stallstische und finanzielle MMheilnngen. 

-.fcbXd*''z,™"C/‘ei E°“ 

.~«u» d., s»d„..„„d.viS: vü 


durch Herrn kgl. Advocaten Roth lauf dahier, und 
der hiesigen Actiengeselischaft für Gasbeleuchtung, 
vertreten durch den Vorstand der Gasfabrik, Herrn 
Director Fexer, amraltschaftlich vertreten durch 
Herrn kgl. Advocaten Prenner in München, über 
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SUtUtische ana ftn.»«eUe MitlheUam en. 


it- 1 


r rrr“ '. 

Vogt dabie , Baumann hier un<l 

Oberlanaeagor>cht,rlUben^^^ 

h‘*älunrvom’l9 September folgenden Schieda- ! 
handlang P^^H.ehaft ist achublig, den 

sprach : 1. Uie Acue g ermittelten Werth 1 

durch die Schatzung vom 6. -Marz error 

— :z3rs;u™rr-- 

1 Gi..tw V.. >1. 11»*» *" 

geLtn^””AHe"ne'ig^ 

Tag des Ueberganges des Betriebes der Ga^nataU. 

Bowie der daraus fliessenden Renten auf d ^ 
gemeinde gilt derl. AP««- 

1 n Betrag von M. 49a&ü6,ti9 nebst den daraus | 
e« Zinsen an die | 

überweisen hat; 1. die Actiengesellscliaft ist schul 
di^ anzuerkennen, dass bei der Liquidation der 
GeMllschaft der Stadlgemeinde ‘la Anthede an 

gesaroroten GesellschaftsverroOgen. einschüssig des 

vorerwähnten Kaufschillinge. 

eten des Streites hat die Actiengesellscliaft zu 

Charlotlenburg. (Gasanstalt.) He»' 
über die Verwaltung der städtischen G'isanslalt Wr 
das Jahr ISÖS/H!» entnehmen wir fo’^en « 
Etatsiahr 1. April 1888/89 ^t g^en das \ orjabr 
eine Mehr-Gaeabgabc von 73bä>00 cbm = » 

rzuweisen, während im Etat nur eine «me 
von 12«/. angenommen war. Es ste „OBGilGO 
etatsmässige Kassenüberschuss auf >L 2Wb. , 
gegenüber dem angenommenen von M. IbOOW. I le 
Gasabgabe betrug 39944ü0cb.n; 
bei durchschnitüich «2000 Einwohnern «4.4 cbm 
G:s pro Kopf und Jahr. Das Rohrnetz hat eine 
Länge von rund 75400 m. Die Gasabgabe pro lau- 
fendem Meter beträgt 52.9 cbm. (In Berlin be^ 
tragen die Zahlen Gl.l cbm pro E'uwohner und 
127 4 cbm pro 1 m Rohrnetz.) Mit Rücksicht 
auf diese bedeutende Steigerung des Betriebes 
welche schon seit dem Jahre 1881/82 anhält, ist 
der Neubau einer zweiten Gasanstalt 
worden. Am 22. August 188« haben die städti- 
schen Behörden die Mittel zum Ankauf von Terrain 
an dem Spandauer Verbindungskanal für den Bau 
der neuen Gasanstolt Ijcwilligt. Dieselbe ist fü 
eine Maximaltagesproduction von 100000 cbm pro- 


iectirt. doch sollen 
""ÄrdrDirtoTMllleruudlm 

;iur G.schimming ausgearbeitete Pro^eH^^^^^ 
der Stadtverordnetenversammlung ^ 

1889 zur Beschlussfassung j, 4080000 

im Kostenüberschlage ,;,„Bten- 

vorbehaltlich der Einreichung von Speualkosten 

1 des BSsiahrcs waren « 

, Im Laute ( «„.„ebs- und Hofarbeiter, 

I Bchnitthch pro Tag 4« ^ jemenwärter bescliäf- 

! 27 “"1-ahr 1888/89 fünf BetHel^- 

' ÜlirterL Beniisgeno— 

'fr;r:rr/»=rpia- 

100 kg gegei. M. 2,. . ^ j, 0.75 pro lOO kg 

für Ammoniakwasacr laut Vertrag 

gegen M. 1 im y°G;/';;':-.„,he,i Beleuchtung ist za 
1 ln Betreff der elektrischen " „etundea 

1 liemerken, dass dieselbe wenig Eingang g 

l'äb , ,RVR brach in der Berliner 

Am 13. September 1^ br»^.^^^ Wasserwerke 

Strasse das llauptro r darunter He 

rrrrr — ‘"'*- 

a.. B«« d» G«.— ‘ — 

folgende Mittlieiluugen 39914(H)cbn.. 

Die Gaaproduclion betrag 7-29200 cbm 

1887 88 3 262200 cbm. Zunahme i29- 

= , „lADrillR88 386312 kg 

B«a.na.n,CW^._^ 


13506j51i. 

13892671 kg 


13624621 >_ 
268050 kg 


Verbrauch zur Gäs<=rso»8“"S^^,^g 

Verbrauch zur Schmiede 66(_ 

Bestand am 1. -4?»' \ ' Kohlen ergäbe“ 

Betriebsresultate 1<W kg 

29,3 cbm Gas, 1 .49 hl Coke. 4,94 kg 

Ammoniakwasser. Re.serve «13 

Retorten im Feuer, a „,„leicli >“> 

Grösste Anzahl der Retorten zügle 

triebe 91. 


L 



^ I M r- 1 Reserve in 24 Stunden 

hie' ^2^^^?^ "r ■““'• ^'‘■ 

65,» kg Coke. ’ ' JO cbm produeirtes Gas 

pro in 24 Stunden 

PK ® ^“^"“8 37.4 cbm. 

Ladung S?g‘^®" Kohleneinsats p,. 

Gasabgabe. Bestand am 1. April 1888 I 9 sm i 

Gasproduction pro 1888189 . . . . 3991400 ',™ 

Beatand am 1 . ApH. 1889'‘™“.™™®':'^^^0gt'^™ 

Gasabgabe pro 1,888/89 . . . I 

■ ■ : :SSr , 

Zunahme 736 500 cbm j 

rv .. = 22, Ü»/,. ; 

■nasse™ h»8c„der. | 

Private . . . _ 

4 Stadtbahnliöfe 
Rgl, Technische 

schule .... 

Privatlatemen 
Strassenbeleuchtung 
Selbstverbrauch 
Verlust . 
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I »..«ftU'tirsr 

ZorUnterfeuerung der Retorten 55896 hl Coke 
^ Dampfkessclfeuerung . . . 5,303 , 

^ • Heilung der DienstrUume 
Zum Verkauf . 


4497 . 

384.5, 
133 765 , 

1709 , 
403 , 

337.5, 
100 , 


Asche 

Coke 

Coke 

Breeie 

Asche 

Coke 

Coke 


Hoch 


2472675 cbm = 61,90“/» 
252115 , = 6,31 »/„ 


227 767 
15200 
692479 
63932 
270232 


= 5,70«/. 
= 0,39“/. 
= n.,34“/. 
- 1,60“/« 
= 6,76 «„ 


3 994400 cbm = 100“/» 
Gegen das Vorjahr l,etr»gt die Qasabgabe an: 
"■ehr weniger 

477864 cbm 

3653 cbm 


Hoch 


31, -184 

163.309 

16985 

51490 


879 


Private . 

Stadtbahnhöfe 
Rgl, Technische 
schule 

Privatlatemen 
■Strassenbeleuchtung 
Selbstverbrauch 
Gasverlust 

Hie grösste Gasabgabe in 24 8tiin,l,.„ t , 
Die'^gn™' 20.360 cbm 

hotmg 2360 cb^^’ ® ® ““d 

a» 2?/n"™C «‘-den fand 

1094? cbm " Tagesabgabe betrug 

Nebenproducte. 

Goke, Breeze und .Asche: 

^stand am 1. April 1888 .. . , 

Production pro 1888/89 203 m , 

Verbrauch *“-amme^~«rhl | 

Bestand am 1. April 1889 . . . ■; 


I Zu den Revierarlieitoii . 

Zum Füllen der Reiniger . 
j Theer: 

I Bestand am I. April 1888 . . . 44ami, 
Production pro 1888./89 . . . ^ ^ 673006 

I Verkauf «usammen 717406'kg 

„ 673206 , 

Bestand am 1. April 1889 . . . ; 4420Ö fcg 

Ammoniakwasser : 

Bestand am 1. April 1888 . ... 31200 kg 

Production pro 1888»89 1461600 , 

.. , , susaminou 1492800 kg 

• 1452000 ,* 

Bestand am I. April 1889 .... 4ogooTg 
Graphit: 

Bestand am 1. April 1888 ... . goü kg 

Production pro 1888/89 . . . . ’ 2934 / 

zusammen 

Verkauf 

Bestand am I. April 1889 . . . '. 90 q tg 


3484 kg 
2584 , 


Seit Herbst 1888 wird auf der Gasanstalt ge- 
brochene Coke verkauft: das Brechen geschieht 

1 «» t. Band Cokcbrechmaschine von Eitle 
m Stuttgart und wird diese gebrochene Coke viel 
znm Hausgebraucii verkauft. 

Im Betriehsjahre sind 3 Retortenöfen mit 
neuen Retorten belegt worden, ferner fand eine 
, ^euasphaltirung eines Regencrirbodens statt Der 
Cokedampferplati, sowie die Fahretrassen auf der 
Ansta t sind reparirt worden. Im Winter wurde 
ein aller Dampfkeesel defect und musste schleu- 
mgst abgebrochen und durch einen neuen Kessel 
1 ersetzt werden. 

Das Rohrnetz l.atte am Schluss des vorigen 
.tatsjahres eine Lange von rund 69000 m ; hin- 
zugokommen sind in diesem Jahre 6628 m, mithin 
Rohrnetz jetzt eine Lange von rund 
m- Die Kosten für Erweiterung des Rohr- 
systems haben betragen : 

FOr 6226 m Hauptetrassenrolir im 
Durchmesser von 50 mm bis 2.50 mm M. 45852,02 
Für Zuleitungen vom Hanptrolir bis 

2 m von der Hausflneht . . . . , 6019,62 

zusammen M. 51871,64 
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980 pro 

, 1000 chm I 

sr TwSrL 

“r ..«» 1» B..n.b » 1. *po' o« i •— it..»“”' i »'«-o .• w 

*“ ?" •" “l™" I SipiDtUoh. r.briW0P.- ^ ^ ,, ,, ^ 

iji, nachts 12 Uhr 25 mit je kosten 

“ Bra^Brenrem' i 400 1 ^ Ausgabe lür; ^ 15125.31 • 3.79 

«i’K iJt ie 1 Strassenbrenner i 220 1 stündlichem | ogfenbauten 

cÜsum. von nachU 12 Uhr ab 7% mit je 1 Stms- ^ Apparaterepa- ^ ^ 

. nhrenner A 220 1 stündlichem CJonsum. raturon . . • • 5565 20 • 1,39 

“ DeTGeLmtconsnm für diese 891 G« s™ Gerüthereparatur . ■ ^ 

betrug 692479 cbm, mithin P~ ‘ I Steuern. Versicherung. Kra ■ ^ ^ 

w. Lhr eeaen 714,1 cbm im Vorjahre. Dieser kenkasse U20174 • 3.35 

grössere Co^sum hängt mit der verhältmssmtaig , Büreaukosten . • ' ^ ,^7 

höheren Ansahi von Nachtlateinen susa~ . . • • 31286.00 . 7,82 

Die Unterhaltungskosten für eine öffentliche ^ ^ 

Laterne berechnen sich «ie folgt: Gasmesser . • • ' ' ' 

norConsum der Laterne beträgt durch- , Qeffentliche Beleuchtung. 

“"SSw.b....»'''' ■ *:r.Si 

irsss” : - ■ ■ • - I “„wS'“ ■ 'SS?. '• »;*' 

susammen M. 93,85 . gtrassenrohmnterbaiiung 
Am 1 April 1888 waren auf gestellt 16-10 Ga«^ ; Abschreibungen und Arno ^ 

07 1 9R Flammen hinsugekommen sind sationen . • 32960.96 > W* 

”riW9%2?G";mH^ ■ M-3ÄtTM:«6.93 

!ir!n 23 i Gasmesser mit 34598 Flammen g„^„a aller Abgaben . - M. 
in Werfall sind gekommen 211 Gasmesser mit Einnahme für: 76628,00 

1877 Fkmmen, mithin sind am 1. April 1889 au ■ oggentliche Gasbeleuc u 

irestellt 2152 Gasmesser mit 32(21 Flamm , p^vatgaslatemen . ■• ^ 530717,08 

hiervon sind 196 Gasmesser Eigenthum der Con , privatgasbeleuchtung ■ 152,74 

sumenten. I .TTen » 386 874,17 ._i6.92 

ln hiesiger SUdt sind 31 Gaskraftmaschmen ^ ab Ausgaben —-^ 55.82 

in Betrieb. ^ bleibt Ueberschuss M. 

Im Laufe des Betriebsjahres sind ^9 Gas- y^jj^^chuse an Gasmesser- Q.,g27 . 2.” 

messer wegen Undichtheiten umgetauscht ^ ..... ' ^ 

ferner wurden 306 Reparaturen an Gasleitungen Reinertrag M. 23381 . 

nusgeführt. r* rtiengesellschaft fürG* 

AUS dem finanziellen Theil de« Berichtes ent- “»^7" „ D e Verwaltung der Dortmund 

•: "" .Ä. ' 

s:r; 

Einnahme für: vt «i ta ' Betrieb der stadtkölnischen 

Coke etc ^ H w’-« l’öl I entnehmen wir Folgendes : 

Th- ; « . 2 75' Die Zahl der Anbohrungen in Köln 

Retortongraphit i^oTÖ^WM 49 17 ' demnach deren Zunahme pro ,^„{Abon 

„sainmcn M. M. Ä. n»nh dem 

r.'r« ; : : : . : «i? •• 

TC fnr Fohlen M. 104366,28 M. 26,15 1 
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löschzwecken 64 ; zur Berieselung öffentlicher Platze 
86; zur Bespfllung öffentlicher Pissoirs 28; auf 
Doppelanbohrungen 130; auf plombirte Leitungen 
!>5; auf abgetrennte Leitungen 160; auf Lauf- und 
Springbrunnen 9; auf RinnsteinsptUer 62; total 
12290. 

FQr die Zwecke der öffentlichen und privaten 
Wasserversorgung waren am 31. März 1889 in Köln 


anfgeatellt: 

Hydranten 1527 

Oeffentliche Pissoirs 28 

> Springbrunnen 7 

> Brunnen 8 

> RinnsteinspOler 62 

Privat-Badeeinrichtungen 1237 

Oeffentliche Cloeets 6927 

» Pissoirs 2386 

> Springbrunnen 1 bis 6 mm 574 

» Kahlapparate 188 

> Wassermotoren 6 

Strablapparate 87 


In Ehrenfeld, Nippes und Bayenthal betrug 
die Zahl der Anbohrungeu am 31. März 1889 564 
und zwar: 290 in Khrenfeld, 245 in Nippes, 29 in 
Bayenthal. 

Für die Zwecke der privaten Wasserversorgung 
waren Ende des Berichtsjahres aufgestellt: In 
Ehrenfeld 4 Badeeinrichtungen, 11 Closets, 1 Pis- 
soir, 3 2 mm-Springbrunnen : in Nippes 6 Bade- 
einrichtungen , 9 Closets, 1 2 mm-Springbrunnen, 
1 2mm-Kablapparat; in Bayenthal 1 Cloeet 


Die gehobene Wassermenge betrug 11556282 
cbm gegen das Vorjahr 10378248 cbm, demnach 
mehr pro 1888/89 1 178034 cbm. Die Wasserabgabe 
war gleich der Förderung. 

Die Maximalförderang in 24 Stunden betrug 
46 974 cbm gegen das Vorjahr 40 266 cbm, dem- 
nach mehr pro 1888/89 6 708 cbm. 

Wasserverbrauch der einzelnen Monate. 


April .... 

. . 859698 

Mai ... . 

. . 1065402 

Juni .... 

. . 1112988 

Juli .... 

. . 1026090 

August . . . 

1107996 

September . 

. . 1060224 

October . . . 

. . 997626 

November . . 

. 8623:18 

December . . 

. . 885834 

Januar . . . 

. . 886662 

Februar . . . 

. . 795990 

März .... 

. . 895434 


Total 11556282 cbm 
Dem Originalbericht sind zwei graphische 
Darstellungen des Wasserconsums beigefOgt, von 
denen die eine den Consum der einzelnen Monate 
vom 1. Juli 1873 bis zum 31. März 1889, die 
andere den Consum der einzelnen Tage des Be- 
triehsjnhres 1888/89 veranschaulicht. 

Die Qualität des Wassers wird durch monat- 
liche Analysen controlirt. Wir lassen das Ergeb- 
niss iler im März 1889 ausgefOhrten Untersuchung 
I folgen: 


100000 Theile Wasser enthalten: 


Wasser aus: 

Kückffuntl 

Hrtrtcsrrarle 

fThlor 

Chlor- 

natriDin 

Salpt'U’r- 

kAiiix» 

OnraniRChc , . i SalpetrlRc 

SuWenz saun- 

1 1 

Brunnen I ... 

31,800 

12,5 

2,400 

3,960 

1,868 

0,791 1 - - 

■ n . . . 

39,850 

14,8 

2,800 

4,620 

2,801 

0,678 — ! - 

» III ... 

40,200 

14,9 

2,750 

4,538 

2,935 

0,565 j — ! — 

Schacht .... 

30,100 

11,2 

1,900 

3,136 

1,934 

0,881 i — 1 - 

Neue Pumpstation 

44,100 

16,9 

2,500 

4,125 

3,268 

0,678 j - — 


Aus dem finanziellen Theil des Berichtes | 


geben wir die nachstehende Zusammenetellnng 
der Ausgaben und Einnahmen. 


Anssaben: 

Pro 

1000 ebrn 
Waase r- 

Kohlen 

M. 

53617,83 

ftirderonp 

M. 4,640 

Betriebsarbeiterlöhne . . 

> 

29688,94 

> 2,569 

Geh&lter 

> 

28484,58 

> 2,465 

Unkosten 

> 

27980,37 

> 2,421 

Reparaturen 

9 

5679,37 

. 0,491 

Unterhaltung des Röhren- 
Systems 

> 

16896,75 

> 1,462 


Unterhaltung der Maschi- 
nen und Pampen . . 

M. 16167,89 

WoMer- 

ftinleniTig 

M. 1,313 

Unterhaltung der Wasser- 
messer 

. 1367,14 

. 0,117 

Zinsen 

. 112564,08 

> 9,741 

Tilgung 

. 214321,00 

> 18,546 

Ablieferungen an die Stadt 

, 200000,00 

. 17,307 

Emeueningsfonds . . • 

> 136414,54 

. 11,804 

Summe 

M. 842171,99 

M. 72,876 
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Einnahmen. 


Wasser 

Privatanlagc . • • 

Wassennessennielhe 

Diverse Producte . 
Activiinscn 


Pro i 
lOOO cbm I 
Wvscr- I 
fbitlenmg | 

M. 811314,35 M. 70,205 
, 221(50,87 » 1,918 

, 8134.12 » 0,704 

, 238,14 • 0.021 

, 324,51 » 0.098 




Summe M. 842171,99 M. 72,870 
MUschen (Gasanstalt.) Der Bericht des 

Vors" der Gasbeleuohtungsgesellschaft^ 

IbeT die Betriebsverhaltnisse des Jahres 1888 89 
folgende Mittheilungen: betrug 

Die Gesammtproduelion an Gas TO 

,2824050 cbm gegen 11«^^“^”;“!.°^«^; 

Der l^nsum betragen gegen 

Gebäuden hat 983132« com „.„..ogbrn 

8618906 cbm im Vorjahre, also heuer 1 21241 

,,««313 Brennrtunden ..«en 
9467 Flammen. 

An Gasmotoren fand ein Zuga g 
36->HP statt, so dass der gegenwärtige Stand 
211 Motoren mit 1204 H.P. aufweist. 

Die Einnahmen für Gas betrugen «• 22M253^ 
gegen M. 2037 283,66 im Vorjahre, mithin h 

M. 216969.97 mehr. o8fi845 36 

Für Coke wurden eingenommen M. ^M. . 
gegen M. 322449,97 im Vorjahre, mithin h 

M. 63395,.39 mehr. « 50494 70 

Für Theer sind eingenommen 

M 43289.52 im Vorjahre, mithin he 

Tw. “ 

Bich in neuester Zeit etwas gebessert. 

Unser Gaswasser wurde auch heuer wmde 
auf schwefelsaures Ammoniak verarbeitet, ausser 
dl wurl ein The« des Ammoniaks als Ammo^ 

„Uksuperphospha^ ''33^2^3^ geger M 26 077.68 

An Gaskohlen wurden in diesem 8«' 

braucht 791504 Ctr. gegen 703467 Ctr. im 
jahre. mithin heuer 88 037 Ctr. mehr^ D^^elbe^ 
haben M. 891 422.63 gekostet gegen «;^«6 23ö.^ 
1 Irjahre. mithin heuer 

Der Durchsebniltapreis stellt Bich heuer M. 1 ■ 12.6. 
gegen M. 1 • 13,18 im Vorjahrei in neuester Zeit 


•.t aber der Preis der Kohlen hedeutend hinauf- 
Ün^n Für Heiskohlen sum Heisen unserer 
SlXssel wurden 8« M. 783^74 g^en 
« rfi98 57 im Vorjahre, mithin heuer M.l «O.n 
mehr. Zur Heisung unterer 
wir 92443 Ctr. Coke gebraucht gege 

i„ Vorjahre. heuer nicht 

Im technischen Betrieoe lav 

die geringste 

Fabrik haben wir 58,98 •/.. aui uot 

■“'S .»d 

,.b.b,.n US««!» 

als im vorigen Jahre, oie a 

KsUO^Dal Bted die’ Bühne nicht 

''*™rSri:SbsutenmlienTO 
gegen M 17 916.92 im Vorjahre, 

M. 4439,25 weniger. ^ 48926,62 

Die Fabrikunterhaltung kostet 

M 69 298 84 im Vorjahre, mithin heuer 

m1o 373,22 weniger g“‘ unter 

diesem Jahre sum e «origen Jahre noch 

M. 3539,92 auf. ^atL. Dies rührt 

eine Ausgabe von M. 12 ’ . bedeutend 

daher, dass »“'"r'^rlteeren SuUen 

erweitert worden ^„,g„ben für Be 

abgoworfen hat , we obersteigl. 

leuchtungsutensilien ' J 39563 gegen 

Die Röhrenunterhaltung heuerM 4641,62 

M. 44204.62 im Vorjahre, b«“"^''- 

weniger. Obgleich immer noch eine he- 

gegangen ist, hat er zumeist von den 

deutende Höhe, und rührt dos 
Ausgaben Ber. -lebe uns dü^ „„3 ge- 

Kanalisationsarbeitcn für U „^gHerWhne 

paraturen erwachsen. Die „ io> 

Lben M. 65791.03 betragen ge^^^^^^ 

Vorjahre, also Beoer M. 34^ ^ „1- 

Der allgemeine Betnebaunko ten 

eher auch j2\"'g™e^ 

Ausgabe von “• ^ «473 66 mehr. 9« 

Vorjahre, mithin heuer M. 9782«.^* 

Zinaen-Conto ergibt eine heocr 

gegen M. 100091,34 im Vorjahr«. 

M. 2764,90 weniger. Die J®” M. d*'!*,"®- 
giatrat beträgt, wie im vorig 

Das IhBfhBationBgeschüft ' gineuGe«!»“ 

von Kapitalsinaen und im Vorjshte. 

von M. 21307.99 gegen M. 17 8U».ou 
hMier M. 3499,19 mehr. 
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Die Leachtkraft unseres Gases hat nach 520 
amtlichen Messungen, die jeweils wöchentlich in 
der Gemeindezeitung veröffentlicht sind, durch- | 
schnittlicb 11»21 Kerzen betragen gegen 11,24 Ker- 
zen im Vorjahre, mithin 12,1®« mehr als der Ver- 
trag vorschreibt. Die Messungen , welche ausser- 
dem der Magistrat durch das kgl. hygienische 
Institut ausfOhren lasst, hal>cn sich zwischen 10,02 | 
und 12,8 Kerzen bewegt Die Untersuchungen 
auf Schwefelwasserstoff und Ammoniak ergaben ' 
stets ein negatives Resultat. 

Zn den einzelnen Posten des Bilanz -Conto 
wird Folgendes bemerkt: 

Der Fabrikanwesen • Conto scbliesst mit M. 
3585974,06 ab gegen M. 3790792,84 im Vorjahre, 
also heuer M. 204817,88 weniger. 

Zur Erläuterung wird Folgendes bemerkt : Es 
sind diesem Conto gutgeschrieben laut Beschluss 
der letzten ordentlichen Generalversammlung vom 
Gewinn- und Verlust-Conto M. 2000(X). Die Amorti- 
sation an den bei der Bayer. Hypotheken- und i 
Wcchselbank aufgenomraenen Anlehen M.78968,46. , 
Die Vergütung für die Ventilationseinrichtung im 
kgl. Odeon M. 14000. Die Reserve pro 1888 89 
zufolge § 29 lit. a der Gescllscbaftsstatuten 
M. 113024,46. Zusammen M. 405 992,92. 

Dagegen sind ihm belastet : An Erweiterungen 1 
auf der alten Fabrik M. 4198,40, auf der neuen : 
Fabrik M. 9f> 535,21. Der Betrag der diesjährigen j 
Röhrenausdehnung mit M. 100441,43. Zusammen j 
M. 201175,04. I 

An Röhrenausdebnungen sind in diesem Jahre t 

13070 m gegen 659G im Vorjahre hergcstellt wor- 
den. An neuen Laternen kamen 219 hinzu, gegen | 
220 im Vorjahre. j 

Der Hausbesitz -Conto scbliesst ab wie im | 
vorigen Jahre mit M. 72000. Der Mobilien-Conto 
schlieest ab mit M. 11774,25 gegen M. 12677,28 ! 
im Vorjahre, mithin heuer M. 903,03 weniger. | 

Die Material vorräthe l>etragen M. 471704,86 | 
gegen M. 537 303,26 im Vorjahre, also heuer 
M. 65 598,40 weniger, ln Folge der Arbeiteraus- 
•stände auf den Kohlenzechen ist ein geringerer 
Vorratli an Kohlen vorhanden. 

DasConto der Bayer. Hypotheken- und Wechsel- 
bank hat sich um den Betrag der Summe verringert, 
welcher durch die Annuitätenzahlung in diesem 
Jahre getilgt worden ist, und scbliesst ab mit 
M, 433317,26. Der Reserve-Conto hat die gesetz- 
liche Höhe von 10®/« des Actienkapitals, und es 
wurden demnach gemäss § 29 lit. a der Gesell- 
schaftsstatuten 10®/« des Reingewinnes auf Amorti- 
sation verwendet. Der Betriebsdispositionsfond- 
Conto Bchliesst wie im vorigen Jahre ab mit 
M. 101 429,30. Der Beamtensparfond hatte an Ein- 


nahmen M. 59862,53, an Ausgaben M. 728,39, 
scbliesst also ab mit M. 59139,14. 

Der Dr. Schilling'sebe Unteratützungsfond hatte 
auEinnabmen M, M 098,4«, an Ausgaben M. 2986.20, 
mithin Ueberschuss M. 11 112,28. 

Die Krankenkasse hatte im Kalenderjahre 1888 
an Einnahmen M. 15113,60, resp. einschliesslich 
des Saldo vom vorliergchcnden Jahre M. 16-101,03. 
Unter diesen Einnahmen befindet sich ein Posten 
mit M. 5055,61 , welche Summe der Aufsichtsrath 
laut Beschluss vom 8. August 1888 der Kassa als 
Geschenk zugewendet hat. Die Ausgaben betrugen 
M. 9198,21, so dass M. 6020,40 als Kapital angelegt 
und M. 1182,42 auf neue Rechnung übertragen 
werden konnten. Gestorben sind heuer 10 Arbeiter. 

Bei der Unfallversicherung sind 2 neue Ent- 
schädigungsfälle vorgekommen, die leider beide 
mit Tod endigten. Die Beiträge haben für die 
Gesellschaft M. 4181,22 betragen. Im Laufe des 
neuen Betriobsjahres werden für die Gas- und 
W osserwerksbetriebe U nfallverhOtungs Vorschriften 
in Kraft treten. 

NeW'York. (Elektrische Beleuchtung.) 
Wie die Tagesblätter melden, ist New -York anfangs 
Octobor mehrere Nächte in den Theilen der Stadt, 
welche elektrisches Licht haben, ohne alle Be- 
leuchtung gewesen. Der Mayor von New-York, 
Herr Grant, hat die überirdischen Leitungen 
einfach abschneiden lassen. Den Anlass zu diesem 
summarischen Verfahren gab ein ünglücksfall; ein 
Tclegraphcnarl>eiter hatte auf dem Dache eines 
Hauses an der elektrischen Leitung eine Re- 
jiaratur vorzunehmen, dabei wurde er von einem 
entsetzliclieii Tode ereilt, den die amerikanischen 
Zeitungen mit den crassesten Farben malen. Der 
elektrische Draht soll den Aermsten buchstäblich 
in zwei TlieÜe geschnitten haben. Wie viel Wahr- 
heit daran ist, läset sich ohne Kenntniss des ge- 
nauen Vorganges nicht sagen. Die Aufregung in 
New-York aber ist eine ungeheure. Bei dieser 
Gelegenheit sei an die Mittheilung Edisons erinnert, 
die er während seines europäischen Aufenthaltes 
mehrfach machte, dass die Zahl der durch die 
oberirdischen Leitungen verursachten ünglOcksfälle 
sich in den Vereinigten Staaten während der 
letzten zwei Jahre auf mehrere Hundert belaufen 
habe. 

Das rücksichtslose Vorgehen des Mayors von 
New-York ist, wie man sich erinnert, die Conse<inenz 
eines Beschlusses der Behörden gegen die ober- 
irdischen Leitungen. Dieser Krieg der Stadt gegen 
die Elektricitätsgesellschaft währt schon seit 
geraumer Zeit. Es ist die Fortsetzung eines Krieges, 
welcher gegen die Telegraphengesellschaften ge- 
führt wurde und vor etwa einem Jahre denselben 


I 



Digiti^ed by Google 



984 


Marktbericht. 


Verlauf nahm. Auch »ie hatten die G^chäfte^ 
Btraasen und die vornehmsten Strassen entlang ^ 
hohen Pfosten und Stangen ihre Leitungen te- 
festigt, «eiche die Strassen 

Bevölkerung bedrohten. Lange war deshalb pra 
ceasirt worden, aber weder die Bestimmungen der 
Contracte mit der Stadt, nach welchen längst hä^n 
unterirdische Leitungen gelegt 
„och die Entscheidungen der Gerichte haben die 

Gesellschaft veranlasst, den Aufforderungen der 
New Yorker Stadtbehörde nachaukomraen und an 

T Eilhrung von unterirdischen Kabeln au 

gehen. Die Erfahrungen, welche reiche Corpo^ 
rationen in der Union und besonders in New York 
gemacht haben, rechtfertigen allerdings eine gew.s^ 
Gleichgültigkeit gegen solche 

nnngen. Nur hin und wieder, wenn einmal ein 
energischer Mavor im Amte ist, wagt er es, aller- 
dings. indem er dadurch die Wahrscheinlichkmt 
seiner Wiederwahl sehr herabmindert den Mon^ 
pollsten entgegenautreten. Wie die Tele^phen- 
^Seilschaften, so hatten auch die 
werke keine Rücksicht auf die ihnen oft w Th 
gewordenen Aufforderungen genommen. Die W- 
völkerung New -Yorks steht 

Sympathie durchaus auf Seiten des Majors^ In 
eLrArt Lynchverfahren hat der Pöbel, nachdem 
von Rechtswegen die Drähte 

nun seinerseits eine grosso Anaahl elektrischer 

lsaisp6n zertrüffiDicrt. 

Der Zustand, in den New-York dadurch während 
der ersten Tage versetat worden ist mii^ em 
schwer au ertragender sein. Man darf nie 
gessen, schreibt die -N. Z-«. dass es jetat schon 
zwischen b und 5'/« Uhr abends dunkel 
dass der Hauptstrom des Verkehres von New- Y ork 
nach den Orten Brooklyn, Jersey City und Hoboken, 
zu und von den Fährbootu^i und den Eisenbahn- 
stetionen. mitten durch den nunmehr m Dun^ 
gehüllten Hauptgeschäftetheil geht. Es ist selbst 
bei der vollsten Beleuchtung nachte nicht immer 
ganz geheuer in diesen Strassen, nun sie in voll- 


ständiger Finsterniss liegen, wird sie meiden e 
nicht in zwingender Lage sie aufansueben hat. Es 
liegt auf der Hand, dass der Bürgermeister von 
New-York sich alle diese Schwierigkeiten und 
Unannehmlichkeiten selbst klar gemacht hat. ebe 
I er sich au einer Zwangsmaasaregel ^ 

' einer Veraweiflungsthat gleichkommt. I“ » 

' allerdings wird man einen 
begreifen, wie er sich durch das ganze Vorkomm 

nisB kennzeichnet. , 

Oeynhausen. (Gasanstalt.) Das Gaswe , 
über dessen Eröffnung wir in No. 25 d. Journ. 8. ^ 

berichteten, ist nicht von der Kölnischen Maschm^ 

bauanstalt, sondern von Herrn I^enieur W^Rit t« 

Borgung der Stadt mit Gas erhielt, heitet es. 

Stadt hat Herrn Ritter die 
tragen, nachdem sie 

mit Elektricitätslirmen und durch die eins, 

Prüfung der Frage die üeberaengung gewonnen 

» .«” » ’"ri; «Sä 

B, kkiMB ”'“™ „i, L.B« 

Beleuchtung einzurichten 

des Gaswerks, ist die Stadt mit ihrem 
und mit der Wahl des Unternehmers im 

' “Ti "ngemeine Oesterreichische 
Gasge“tnscbaft.) Die Gesellschaft verthedt 

für das abgehiufene Geschäftsjahr 
Superdividende,^s^o das^^ Im CjsT 

u‘T’Generalve“rsammlung 

bei allen Fabriken in und 

t Linz-Urfahr, ® ^ ^ „raielt wor- 

St. Pölten bedeutende Mehreinna ße„zrbeiter 

: den seien. ®'® Tr^KTnpreise habe 
cingetretene Erhöhung der preige d« 

I wegen der gleichzeitigen ^benproducte 

von der Gesellschaft erzeugten Nebenp 

i keinen schädlichen Einfluss ausgeübt. 


Schwefelsaures Ammoniak. Mitte Oc- 
tober war der Markt in Hamburg verflant; loco 
M. 12.30 pro 1 Ctr. 24';i»/. garantirt. Für spätere 
Termine ist starke Nachfrage und erzielt December- 
März- Lieferung bessere Preise. Salpeter ■ Coke 
M. 8,25, Frühjahrslieferung M. 8,55. Die englischen 


Marktbericht 

Märkte sind anhaltend still ; ^ gd. von 

11 £ n sh. 6 d. Hüll nourt ^ .„^en c*. 

London. Von grösseren Verschi * *jj,mburg 
^t in der zweiten October-Moche nach 
von London und Hüll. 
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Aus den Verhandlungen 

des 

Vereins von Gas- und Wasserfachmännern Rheinlands und Westfalens. 


Ueber die Verhandlungen des Vereins von Gas- und Wasserfachmännern Rheinlands 
und Westfalens in den Sitzungen am 26. Mai 1S89 in Köln und am 10. August 1889 zu 
Rolandseck liegen uns die Protokolle vor. Aus dem interessanten Inhalt derselben theilen 
wir das Nachstehende mit: 

In der Versammlung am 28. Mai ertheilte nach Erledigung geschäftlicher Ange- 
legenheiten der Vorsitzende des V'ereines, Herr Söhren (Bonn) Herrn Director Hegener 
(Köln) das Wort zu einigen Bemerkungen über die Stellung der Gasanstalten zu den 
Kohlenzechen in Folge der Arbeitseinstellungen auf den westfälischen Kohlenwerken'). 
Derselbe führt aus, dass man sich zu früh über die Beendigung des Strike gefreut habe; 
nach den bekannten neuesten Nachrichten seien leider die Einigungsversuche zu einem 
erspriesslichen Ende nicht geführt worden. Aber selbst dann, wenn, was Alle hofien und 
wünschen, eine Einigung bald zu Stande käme, so würden doch für die Gasanstalten höchst 
wichtige Fragen bezüglich der Kohlen auftreten. 

Seit Mitte der Fünfziger Jahre habe man in Rheinland-Westfalen fast nur westfälische 
Kohle zur Gaserzeugung verwendet; die sogenannten Zusatzkohlen seien fast überall in 
Wegfall gekommen. Die abgeschlossenen Verträge lauteten überall dahin, dass, abgesehen 
von einem gewissen, nach Grösse des Verbrauchs verschieden hohem Bestände, die Kohlen 
von den Zechen nach Maassgabe des Verbrauchs der Gasanstalten geliefert werden mussten. 

Diese Bestimmung habe ihren Grund darin, da.«s erfahrungsmässig die westfälische 
Kohle bei längerm Lagern an Werth für die Gasbereitung bedeutend verliere; die Kohle 
erwärme sich und fange später vollständig zu brennen an; die Folge sei eine geringere 
Gasausbeute bei weniger Leuchtkraft, und besonders geringere Cokesausbeute. 

Heute verlangten nun die Zechen bei Abschluss neuer Verträge eine gleich starke 
Lieferung in den Sommer- und Wintermonaten, sie stützen dieses Verlangen auf den voll- 
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stiindigen Ausfall der Ueberschichten, wodurch eine stärkere Wintcrlieferung unmöglich 
werde. 

Der V’erbraueh der Gasanstalten sei bekanntlich in den stärksten Monaten 2Vtuial so 
gross als im schwächsten. Es werde also nothwendig sein, die ganze Differenz, welche 30*i« 
des Jahresverbrauchs etwa betragen werde, in den Sommermonaten aufzuspeichem ; die dazu 
noüiwendige Kohlcnmenge sei in jetziger Zeit und so kurzer Frist gar nicht zu beschaffen. 
Unter ganz normalen Verhältnissen wurde dazu eine Uebergangsperiode von zwei Jahren 
nothwendig sein. Sollten die Zechen von ihrer Forderung nicht abgehen, so würden die 
Gaswerke, um überhaupt den nothwendigen Vorrath für den Winter zu beschaffen, dazu 
übergehen müssen, von anderen Kohlenrevieren ihr Material zu beziehen. Redner bezweifelt 
die Richtigkeit des Vorgehens der Kohlenzechen. Der Mehrbedarf im Winter gegen den 
Sommer bestehe auch in verschiedenen anderen Industrien, insbesondere aber beim Haus- 
brande; es sei deswegen unrecht, gerade den Gasanstalten den Vorwurf ungleichmässiger 
Bezüge zu machen. Dieser Mehrbedarf der einzelnen Monate werde aber auch nicht bloss 
durch Ueberschichten gedeckt- Der Ausgleich sei vielmehr theilweise auch durch andere 
Factoren ermöglicht; erstens könne man in den Gruben die Vorrichtungsarbeiten mehr auf die 
Sommermonate, den Abbau mehr auf die Wintermonate verlegen ; zweitens stehen im Winter 
mehr Arbeitskräfte zur Verfügung. Er wisse sehr wohl, dass die Schwierigkeit der Aufrecht- 
erhaltung langer Strecken in druckhaftem Nebengestein das erste Ausgleichsmittel beschränke; 
ebenso sei der grössere Zufluss an Arbeitskräften im Winter nicht ausreichend, um allen 
Mehrbedarf an Kohle zu fördern. Was nun das dritte Mittel, die Ueberschichten angehe, 
so glaube er, dass sich die Bergleute wohl bereit finden würden, einzelne Ueberschichten zn 
machen, wenn man ihnen die Arbeit in diesen Ueberschichten mit einem höheren Lohn- 
sätze, als dem gewöhnlichen bezahle, das komme auf einen Sommer- und einen Winterpreis 
für Kohlen hinaus, und er, Redner, habe schon im Anfänge der Siebziger Jahre eine solche 
Preisvereiubarung mit einer westfälischen Zeche gehabt. 

Redner schildert das mehr als schroffe Vorgehen einzelner Zechen gerade gegen die 
Gasanstalten, als die treuesten, z.ahlungsfähigsten Kunden, welche in Wirklichkeit stets die 
höchsten Preise bezahlt hätten. Auf höflichst gestellte, alljährlich wiederkehrende .Anfragen 
seien theils gar keine Antworten gekommen, theils rund ablehnende, und zwar von Zechen, 
mit denen man Jahre lang in V'erbindung gestanden. Die Gasanstalten würden wohl thun, 
dieser ihrer grössten wirthschaftlichen Frage ein einheitliches Interesse zu widmen; es sei 
an der Zeit, über gemeinschaftliche Massregeln sich zu verständigen. Auffällig sei es, das.s 
für den Export Kohlen genug auch heute zu haben seien; die Zechen hätten, wie bekannt, 
in der drückendsten Zeit sich viele Mühe gegeben, ihre beste ausgelesene W'aare nach den 
Häfen u. B. w. zu versenden; man habe sogar von einem Kohlenzolle gesprochen, um die 
Einfuhr ausländischer Kohle zu verhindern; es seien bedeutende Frachtermässigungen für 
den Export gewährt worden, während man die Gasanstalten von dem Coke-Exporttarif aus- 
geschlossen habe. Unter den jetzigen Verhältnissen wolle er nicht umgekehrt einem Kohlen- 
ausfnhrverbot das W^ort reden; doch scheine es gerecht, wenn die genannten einseitigen 
Vergünstigungen aufgehoben würden. 

Redner beantragt, baldigst eine neue Versammlung sämmtlicber Vertreter privater lunl 
städtischer Gaswerke anzuberaumen, um die Mittel und Wege zu berathen, wie dem drohendeoi 
Kohlcnmangel zu begegnen sei, und fordert zur wachsamen Beobachtung der weitern Ent-' 
Wicklung der Frage auf. 

Director Reinhardt (Oberhausen) stimmt den Ausführungen des Herrn Hegenei 
vollständig bei, obgleich er die Sache nicht so schwarz ansehe. Nach dem Verlauf, wclch^ 
der Strike in Oberhausen genommen, glaubt Redner annehmen zu dürfen, dass die 
beendet sei. Es sei jedenfalls geboten, die Vorrathsräume für Kohlen zu vergrössern, unc 
gibt er anheim, die von Herrn Hegener beantragte Versammlung etwa in vier 
nach der Hauptversammlung, abzuhalten. Nach Ansicht des Herrn Grohmann (Düi-s^ 
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j dorf) ist Strike keine höhere Gewalt, ausserdem versuchen nach Ansicht des Redners die 
Zechen, die Strikebewegung über die Dauer desselben hinaus nachwirken zu lassen. Keine 
Industrie sei der Kohlen dringender bedürftig wie die Gasindustrie, da von keiner derselben 
der öffentliche Verkehr mehr abhängig sei. An der weiteren Debatte betheiligten sich noch 
die Herren Klönnc (Dortmund) und Reinhard und wird nach einem Schlusswort seitens 
des Herrn Hegener der Antrag desselben einstimmig angenommen. Als Ort für die in 
den nächsten 14 Tagen einzuberufende V'ersammlung wird Köln gewählt und sollen die 
I Einladungen hierzu durch den Vorstand erfolgen.') 

> Zur Besprechung über Betriebsresultate elektrischer Centralanlagen (Punkts 

1 der Tagesordnung) nimmt der Vorsitzende, Herr Söhren, das Wort, er erinnert die Fach- 

I genossen daran, welches Prognostikon den Gasanstalten bei der Inbetriebsetzung der Central- 

i Stationen für elektrische Beleuchtung gestellt sei und gibt an der Hand eingezogener Er- 

t kundigungen über den Betrieb der Centralstationen in Berlin, Elberfeld und namentlich in 

* Lübeck interessante Aufschlüsse, welche darthun, da-ss der Betrieb und die Rentabilität 

! keineswegs so günstige seien, wie dieselben in betheiligten Kreisen dargestellt werden. 

1 Redner hebt besonders hervor, dass in den Berichten von Elberfeld und Lübeck keinerlei 

Abschreibungen für Abnutzung der Maschinen, Dynamos und Kabplleitungen vorgenommen 
seien, und weist ziffermässig nach, dass bei Einstellung einer derartigen Abschreibungsquote, 
wozu, nebenbei bemerkt, jede Actiengesellschaft verpflichtet sei, sich keinerlei Ueberschüsse 
ergeben. Herr Director Hegener macht sodann Mittheilung über das Resultat, welches 
Sich bei der Einholung der Projecte für eine Centralstation in Köln ergeben hätte. 

In Concurrenz für diese Anlage seien die Firmen Siemens k Halske (Berlin), 
Schuckert (Nürnberg) und Helios (Köln) getreten. Redner betont ausdrücklich, dass er 
Namen nicht nennen könne, doch könne er die Mittheilung machen, dass sich die Anlage- 
kosten für jede IGkerzige Glühlampe auf ca. M. 130 bis M. ICO stellen würden. Nach den 
Berichten über elektrische Centralanlagen, soweit dieselben dem Redner zugänglich sind, 
werden bei keiner Anlage die Abschreibungen in der nöthigen Höhe gemacht, obgleich 
durch die Neuerungen, welche gerade auf dem Gebiete der Elektrotechnik sich überstürzen, 
eine recht grosse Abschreibung geboten erscheine. Auch sei es nicht gerechtfertigt, den in 
hervorragend günstigen Besitz- und Erwerbsverhältnissen befindlichen Bewohnern der Städte 
die elektrische Beleuchtung zu Selbstkostenpreisen oder gar mit Verlust für die Städte zu 
liefern, während die weniger gut situirten Bürger, welche das Gas zu ihrer Arbeit, ihrem 
Broderwerb dringend nöthig haben, einen grossen Gewinnüberschuss an die Stadtkasse 
zahlen. Herrn Hegener wird seitens des Vorsitzenden der Dank der Versammlung aus- 
gesprochen. 

Bei Besprechung der Frage über Anstellung eines Vereins-Chemikers (Punkt 4 
der Tagesordnung) bemerkt der Vorsitzende, da.ss es, nachdem seit einigen Jahren die Gas- 
technik auf wissenschaftlicher Grundlage und nicht mehr, wie vordem zumeist, auf empirischer 
Basis beruhe, es angezeigt erscheine, die Vorgänge bei der Production des Gases mehr zu 
beobachten, und empfehle es sich zu dem Zweck gemeinsam einen Vereinschemiker zu 
engagiren, da es den mittleren und kleineren Werken nicht möglich sei, einen besonderen 
Beamten für diese Zwecke anzuslellen, derselbe aber auch in diesem Falle nicht hinreichende 
Beschäftigung finden würde. Der Vereinschemiker solle die Werke, welche eich der Ver- 
einigung anschlicesen wollen, periodisch oder nach directer Aufforderung besuchen, um 
über die Betriebsverhältnisse oder sonstige auftauchende Erscheinungen, unaufgeklärte Vor- 
gänge u. dgl. m. Untersuchungen anzustellen und wünschenswerthe Aufschlüsse zu geben; 
beispielsweise führt derselbe an, dass es ihm wünschenswerlh erscheine, die Gründe über 


') Diese Verssmmlang ist, wie wir seinerzeit mittheilten , in Folge 
Beilegung des Strikes unterblieben. (D. Red.) 
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die Bildung von Cyan im Rohgase festzustellen ; der Gehalt an Cyan sei im Kölner Roh- 
gase drei- bis viermal so gross als in Bonn. 

Herr Grohmann (Düsseldorf) unterstützt den Antrag Söhren und schliesst sich Herr 
Trimborn diesen Ausführungen an; Herr Hegener befürwortet gleichfalls den Antrag und 
erinnert an die segensreiche Einrichtung und Wirksamkeit der Kesselrcvisionsvereine. 

Es wird beschlossen, dass der Antrag über Anstellung des Chemikers im Vorstande, 
der sich in geeigneter Weise cooptiren könne, berathen und demnächst dem Vereine weitere 
Vorlagen gemacht werden sollen. 

Der Vorsitzende macht interessante Mittheilungen über das von Herrn Dr. Kochs in 
Bonn erfundene Zirconiieht, aus denen wir Folgendes hervorheben: Zirconerde hat nächst 
der kaum jemals in grösseren Mengen zu beschaSenden Erbinerdc das grösste Lichtemissions- 
vermögen, so dass bereits Anfangs der Fünfziger Jahre Tessit* du Motay Zirconstifte zur 
Beleuchtung nach einem ungekannten Verfahren herstelltc, welche, ira Knallgasgebläse 
erhitzt, sehr hohe Lichtintensitäten ergaben. Die 18G7 auf der Ausstellung in Paris, sowie 
aucli die 1870 auf dem Westbahnhofe in Wien vorgenommenen praktischen Versuche 
wurden in Folge des schnellen Unbrauchbarwerdens der Leuchtkörper und des hohen 
Preises des Sauerstoffgasep bald aufgegeben. Später hat Caron ') und zuletzt Linnemann*) 
versucht, bessere Glühkörper aus Zirconerde herzustellen. Die durch Pressen erhaltenen 
dünnen Scheibchen reiner Zirconerde werden dabei in ein Platintellerchen eingelassen, 
welches sehr theuer ist, viel Wärme absorbirt und gelegentlich schmilzt. 

Um für medicinische Untersuchungszwecke eine bessere Lichtquelle als Kalklicht zu 
erhalten, hat nun Privatdocent Dr. Kochs, der geschätzte Erfinder des Pepton, sich die 
Aufgabe gestellt, die Zirconerde zu ganz porösen Leuchtkörpern aneinander zu fritten, 
welche, ohne von dem Lichtemissionsvermögen der Zirconerde einzubüssen, bedeutende 
Haltbarkeit haben. Dies ist ihm nun überraschend gut gelungen und zeigt Redner einige 
Exemplare der in Aussicht genommenen verschiedenen Glühkörper vor, von denen sich 
einige längere Zeit in Gebrauch befunden haben. 

Die Körper können in jeder Form und Grösse, als Cylinder, Kegel oder kugelartige 
Körper je nach Bedürfniss hergestellt werden, und werden in geeigneten Brennern ohne 
weitere Befestigung als eine kleine eiserne Feder, eingesetzt. Die Körper sollen in drei 
Qualitäten hergestellt werden, und zwar Qualität I für photometrische Zwecke mit höchstem 
Lichtemissionsvermögen zu lOstündiger Dauer, Qualität II für ärztliche und physikalische 
Zwecke mit etwas geringerem Lichtemissionsvermögen und lÜOstündiger Haltbarkeit, und 
Qualität UI mit möglichst langer Haltbarkeit zu Beleuchtungszwecken. Die Lichtstärke 
dieser Körper beträgt nach Messungen des Herrn Dr. Kochs 40 Kerzen der Amylacetat- 
lampe bei einem V'erbrauch von 25 1 Leuchtgas und 25 1 Sauerstoffgas pro Stunde, letzterem 
unter einem Drucke von 1 cm Quecksilbersäule ausströniend. Nach neueren Versuchen des 
Herrn Dr. Koche sollen jedoch auch schon 0,5 cm Quecksilberdruck bei geeigneten Brennern 
genügen. Das Licht der Zirconerde gleicht in der Farbe dem des elektrischen Bogenlichtes 
Ausser der Haltbarkeit der Zirconpräparate hatte bisher auch der hohe Preis des SauerstofT- 
gases allen derartigen Beleuchtungsarten hindernd entgegen gestanden, durch ein neues 
patentirtes Verfahren stellt sich jedoch gegenwärtig der Preis 1 cbm Sauerstoffes bei Atmo- 
sphärendruck auf nur ca. 20 Pf. Das Verfahren, wie es gegenwärtig in England betrieben 
wird, stützt sich auf die Thatsache, dass Baryum-Superoxyd bei heller Rothgluth die Hälfte 
seines Sauerstoffes abgibt und wenn man bei dunkler Rothgluth atmosphärische Luft 
darüber leitet, dieser den Sauerstoff entzieht, so dass man nur reinen Stickstoff erhält; diese 

*) Cömptcs rend. 6G p. 1040 und Jahresbericht fOr Chemie 1868 S. 970 ; vgl. d. Joum. 188 
No. 3 8. 65. (D. Red.) 

’) Sitzungsberichte der kaiserl. Akademie der Wiasensebaften , Wien 1886 Bd. 92 8. 1248 
Journ. 1886 8. 633 mit Abbildungen. (D. Red.) 
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Procedur kann mit derselben Substanz unzählige Male wiederholt werden, nur muss die 
zugeleitctc Luft absolut trocken und frei von Kohlensäure sein; die hierzu geeigneten 
Apparate bilden den Gegenstand des Patentes. Der Preis der Leuchtkörper ist heute, im 
Kleinen hergestellt, für 1 g M. h>; wird sich indessen hei Massenherstellung jedenfalls auf 
weniger als die Hälfte stellen. Der Vortragende thcilt noch einige interessante Versuche mit, 
welche er mit Herrn Dr. Kochs gemacht habe, kann jedoch die Hoffnung des Erfinders 
auf eine allgemeine Einführung nicht theilen. 


In der Jahresversammlung des Vereins am 10. August 1889 in Uolandseck wurde der 
Jahresbericht über die Thätigkeit des Vereins niitgetheilt. Aus demselben geht hervor, dass 
der Verein am Beginn des Jahres 91 wirkliche und 52 ausserordentliche Mitglieder zählte, 
von diesen wurde ein ausserordentliches Mitglied wirkliches Mitglied, von letzteren schieden 
vier aus, während im Laufe des Jahres sechs wirkliche und sieben ausserordentliche Mit- 
glieder aufgenommen wurden, so dass der Verein am Schluss des Jahres 97 wirkliche und 
58 ausserordentliche Mitglieder zählte. 

Das Ergebniss der Neuwahl des Vorstandes ist Wahl der Herren; Söhren (Bonn), 
Dellmann (Duisburg) und Dieckmann (Hagen). Die anwesenden Herren Söhren und 
Dieckmann nehmen die Wahl dankend an. 

Der Vorsitzende berichtet sodann über die vom Vorstande in Aussicht genommenen 
Bedingungen für die Anstellung eines Vereinschemikers. Die Honorirung desselben 
soll vorerst gemäss der von ihm zu leistenden Thätigkeit erfolgen und zwar je nachdem 
der in Aussicht stehende Herr in der Lage sei, diese Tliätigkeit als ein Nebenamt auszu- 
flben oder nicht Um für das Honorar einen Anhalt zu erhalten, sei es nothwendig zu 
wissen, wie viel Anstalten sich betheiligen werden, und in welchem Maasse die Thätigkeit 
des Chemikers in Anspruch genommen werden wird. Auf Antrag des Herrn Win deck 
wird der Vorstand beauftragt, durch ein Rundschreiben den Vereinsanstalten von der Sach- 
lage Kenntniss zu geben und sic zur Kttcküusserung aufzufordern. Als Minimalbeitrag 
jeder Anstalt zu den Kosten wären M. 2i> festzusetzen, und soll dieser Beitrag je nach der 
Production der Anstalten sich steigern; bezüglich des Honorars für die auszuführenden 
Arbeiten durch den Chemiker soll mit diesem durch den Vorstand ein besonderer Tarif 
vereinbart werden. Herr Jo ly unterbreitet einen gemäss der Production eine aufsteigende 
Scala wiedergebenden Plan, und schliessl sich die Versammlung dem von ihm geäusserten 
Wunsche an, dass das beantragte Rundschreiben eine solcbe Scala enthalten möge, damit 
jede Verwaltung in der I.age sei, zu beurtheilcn, welchen Beitrag sie zu den allgemeinen 
Kosten zu leisten habe. 

Herr Söhren erörtert hierauf an einer Zeichnung und an einem ihm von Liverpool 
zur Verfügung gestellten Modell den sogenannten Din smo re - Process, ein Verfahren, 
welches die Aufbesserung des Gases vermittelst Thcerdestillation zum Zwecke habe. Die 
Einrichtung fusse darauf, dass ein Theil des Theeres mit vergast wird, und zwar derart, 
dass das Theerga.s mit dem übrigen Gase schon bei der Production gemischt werde. Zu 
diesem Zwecke würden die Gase aus der Vorlage nochmals in eine Retorte geführt, wo das 
Theergas sich entwickle. Den früher bezüglich der Verwerthung des Theeres bestandenen 
Schwierigkeiten, d;rss Niederschläge von Pech oder zersetzter Kohle sich im Aufsteigerohr 
abgesetzt hätten, sei man durch Wasserkühlung erfolgreich begegnet. Die Mischung der 
Gase sei eine bleibende und habe sowohl eine grössere Ausbeute an Gas wie auch eine Er- 
höhung der Leuchtkraft zur Folge, die Theergewinnung verringere sich allerdings auf die 
Hälfte, welcher Nachlheil durch die übrigen Vortheile bei Weitem überwogen werde. Ein- 
gehende Versuche, besonders in Widness durch Mr. Isaak Car, städtischen Ingenieur 
daselbst, hätten ergeben, dass pro Tonne vergaster Kohle bei dem Dinsmore-Process 12275 cbf 
oder 347,6 cbm Gas von einer Leuchtstärke von 22,18 Kerzen und 7 Gallonen = 31.78 1 fheer 
gewonnen seien. Arley-Kohlen, welche sonst 10,500 cbf Gas von 15 bis 16 Kerzen Leucht- 
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wissen wir doch, welch grosse Bedeutung für die Städte das Gasfach hat. Auch wissen wir, 
wie die hohe Entwicklung dieses Faches sowohl auf wissenschaftlichem wie technischem 
Gebiete zum grossen Theile dem unermüdlichen und selbstlosen Bestreben dieses Vereins 
zu danken ist und so gestatten Sie mir, ditss ich den Wunsch ausspreche, dass auch die 
heutigen Verhandlungen sehr erspriessliche sein mögen, dass die Mitglieder, welche unserem 
Orte die Ehre ihres Besucln^s gewidmet haben, sich hier wohl fühlen und si)äter gerne an 
den Tag ihres V'erweilens zurückdenken. Und mit diesem Wunsche rufe ich Ihnen im Namen 
der Stadt Eberswalde ein herzliches »Willkomment zu. 

Der Vorsitzende, Herr Stadtbaurath Schneider: 

Gestatten Sie mir, Herr Beigeordneter N oe b o 1, Ihnen im Namen der ganzen Versammlung 
unseres Vereins unseren herzlichsten Dank für die freundlichen Worte auszusprechen, die 
Sie hier an uns gerichtet haben. Unser Verein ist ein Wanderverein, welcher in jedem Jahre 
in einem Orte vornehmlich der Provinz Brandenburg tagt. Ueberall sind wir freundlich 
empfangen worden, so auch hier in dieser Stadt. 

Möge die Stadt und die städtischen Bcliörden eine freundliche Erinnerung an unsere 
heutige Versammlung behalten. Und so spreche ich nochmals der Stadtgemeinde Eberswalde 
und Ihnen, Herr Beigeordneter Noebel, im Namen des Vereins unseren herzlichen Dank 
für die freundliche Begrüssung aus. 

Meine Herren! Wir treten in unsere Tagesordnung ein. 

Herr C. B 1 u in e, Dirigent der Gasanstalt in Potsdam und Ehrenvorsitzender des V ereines : 

Meine Herren! Es ist mir ein Herzensbedürfniss, Ihnen und dem Vorstande, bevor 
wir in die Tagesordnung eintreten, meinen innigsten Dank auszusprechen für die Ehre, 
welche Sie mir durch Verleihung der Ehrenmitgliedschaft und Ueberrcichung eines kost- 
baren Geschenkes haben zu Theil werden lassen. Die Zuneigung Ihrerseits und die liebens- 
würdige Ueberrcichung des Geschenkes haben mich tief gerührt. Ich werde die Stunde nicht 
vergessen, in welcher mir die Liehe des Vereins so sichtbarlich dargebracht wurde und ver- 
sichere Ihnen, meinen Dank dadurch abzutragen, dass ich treu zum Verein halten und 
bestrebt sein werde, ihm auch fernerhin nach Kräften zu nützen. Mit dieser Versicherung 
spreche ich nochmals meinen tiefstgefühlten Dank aus. 

Der Vorsitzende, Herr Stadtbaurath Schneider, verliest hierauf eine Einladung zur 
Theilnahme an der Jahresversammlung der Gasfachmänner Schlesiens in Hirschberg (Schlesien), 
sowie eine solche zur 33. Hauptversammlung der thüringischen Gasfachmänner in Annabcrg 
in Sachsen. 

Es folgt hierauf die Wahl des Schriftführers, zu welchem durch Zuruf Herr Rother, 
Director der Gasan-stalt in Spandau, berufen wird. Als Rcchnunga- und Kassen re visoren 
werden ebenfalls durch Zuruf die Herren Scharf, Dirigent der Gasanstalt in Br.anden- 
bürg, und Deegen, Inspector der Gasanstalt in Wittstock, berufen. 

Während dieses Wahlactes tritt Herr Prof. Dr. Weber von der technischen Hochschule 
in Berlin, ein und wird vom Vorsitzenden aufs Herzlichste begrüsst und von der Versamm- 
lung durch Erheben von den Sitzen geehrt. 

Hierauf hält Herr Ingenieur Bessin aus Berlin seinen Vortrag: »Erläuterungen über 
Apparate zur Unfallverhütung in der Gasfabrikation.« Meine Herren! Das Referat 
kann kein umfassendes sein, das ich Ihnen hier gebe. Ich bin aber zur Wahl dieses Ihemas 
angeregt worden durch die Ausstellung für Unfallverhütung, welche jetzt in Berlin tagt und 
eine besondere Alitheilung dieser Apparate, welche wir fabricirt haben, enthält. Ich werde 
mir erlauben, an die einzelnen Abtheilungen anzuknüpfen und einige Sachen zu besprechen, 
die im organischen Zusammenhänge stehen. Wir haben in der ersten Abtheilung eine 
Reguliranlagc hingesetzt, ein System, welches zur Ueberwachung des Stadtdruckes noth- 
wendig ist. Die einzelnen Theile fallen nicht ganz in die Unfallverhütung hinein. Der 
Druckregler mit automatischer Belastung will verhüten, dass bei zu schwachem Druck 
einige Flammen, besonders in niedrig gelegenen Stadttheilen, Kellern etc., erlöschen und so 


) 

li 

■ L 

ly 

'I 

'I 


i 

,1 


I 

L 


; 

ii 


i 


Digitized by Google 


992 Jabresverummtang dee Vereins von Gasfnchmäimern der Provinz Brandenburg etc. 


bei Wiedereintreten des regelmässigen bei geöffneten Hähnen Ausströmungen stattfinden, 
die alsdann Explosionen verursachen. Der eigentliche Apparat, der in diesem Falle Unfall 
verhüten soll, ist der Sicherheitsregler. Es ist eine Anordnung, die nach englischem Vor- 
gänge getroffen ist; zuerst ist derselbe in London in Gebrauch genommen worden, am 
Felder zu verhüten, welche an den Ausgangsventilen der Gasbehälter vorgekommen waren. 
Dass diese Fehler Vorkommen, geht daraus hervor, dass ich seit einem Jahre sieben solcher 
Fehler notirt habe. Wenn das Ausgangsventil geschlossen oder durch irgend welche Unvorsichtig- 
keit eine Störung eingetreten ist, dann hört der Gaszufluss zur Stadt vollkonuncn auf. Die 
Grundlage ist ein Druckregler von solcher Beschaffenheit, dass der Einfluss von verschie- 
denem Eingangsdruck auf die Gleichgewichts Verhältnisse der lieglerglooke aufgehoben ist. 
Der Abschluss wird nicht durch ein langsam öffnendes Ventil mit einem conischen Element, 
sondern durch ein plötzlich öffnendes Tellerventil erreicht. Die Glocke des Reglers ist durch 
Gewicht so belastet, dass ein Heruntergehen derselben und damit ein Oeffnen des Ventils 
erst dann erfolgt, wenn der Druck am Ausgange unter ein bestimmtes Maass gesunken ist, 
welches sich durch die Gewichte in beliebiger Höhe genau feststellen lässt. Der Uebersicht 
wegen ist die Druckwirkung des Gewichts in Millimetern Wassersäule auf demselben ange- 
geben. So lange ein höherer als der eingestellte Druck am Reglerausgangc vorhanden ist, 
wird das Ventil des Apparates vollständig geschlossen gehalten. In dieser Schlussstellung 
ruht auf einem Stifte der Glockenffihrungsstange die Nase eines am festen Bügel des Regler- 
kübels drehbaren Gewichtshebels und wird so in horizontaler Stellung gehalten. Sinkt die 
Glocke nur um ein Geringes, so gleitet die Nase herab und das Gewicht bringt den Hebel 
in eine senkrechte Lage, in welcher die rothe Scheibe emporsteht und dadurch ein optisches 
Signal darstellt. Auf der Achse des Hebels befindet sich innerhalb des am Bügel ange- 
brachten Kastens eine Curvenscheibe , welche bei der Drehung einen elektrischen Contact 
schliesst und so vermittelst der Leitung das Ertönen einer im Zimmer des BetriebsfOhrers 
angebrachten Fortläuteglocke verursacht, so dass jede Ungehörigkeit gemeldet wird; eine 
Zweigleitung wird mit einer gewöhnlichen elektrischen Klingel im Zimmer des Maschinisten 
oder des Gasmeisters verbunden, welcher den ordnungsmässigen Zustand wieder herzustellen 
hat. Erst nachdem dies geschehen, lässt sich die Glocke im Zimmer des Betriebsbeamten 
durch einen Zug zur Ruhe bringen. Die Einschaltung des Apparats wird auf folgende Weise 
hergestellt. Hinter dem Stationsgasmesser wird das Eingangsrohr für den Sicherheitsregler 
abgezweigt, welcher zweckmässig Querschnitt des nach der Stadt führenden Rohres ent- 
hält. Der Ausgang des Reglers wird entweder mit dem Vertheilungsrohr nach den Regu- 
latoren verbunden oder direct mit dem Stadtrohr. In beiden Fällen ist die Belastung ver- 
schieden. Ist die Glocke so hoch belastet, dass sie sinkt, so ist der niedrigst zulässige 
Stadtdruck maassgebend. Wird durch irgend ein ersehen der Druck am Ausgange des 
Sicherheitsreglers niedriger als seiner Belastung enfspricht, so wird derselbe plötzlich ge- 
öffnet und genügend Gas zum Fortbrennen der Flammen aus der Fabrik zur Stadt führen, 
zugleich wird aber der Fehler gemeldet und seine Abstellung vermittelt. 

Wenn ich dieses Gebiet verlasse, so komme ich zu den Apparaten für Untersuchung 
des Leuchtgases. Es sind dies Sachen, die mit der Unfallverhütung weniger zu thun haben, 
es sind dies hauptsächlich Apparate zur Bestimmung der Kohlensäure, des Schwefelwasser- 
stoffes und des Ammoniaks. Andere Apparate sind ferner die Experimentirgasiuesser niitj 
Libelle und Ausrückung, sowie Experimentirregulatoren zur Erhaltung gleichen Durchganges, | 
ferner Apparate zur Angabe des Ueberdruckes in Gasleitungen, also Manometer. Siesolleaj 
die Sicherheit gewähren , dass der zulässige Druck nicht überschritten wird. Neben den, 
raultiplicirenden Manometern sind noch andere Apparate zur Angabe des Ucberdrucks det| 
Gases in mehreren Ausführungen vorhanden ; dann schliessen sich an diese Manoniete^ 
die Apparate zur Signalisirung von Drucküber- und Unterschreitungen. Wenn Sie si • ' 
ein einfaches Manometer mit recht weitem Schenkel vorstellen, wovon der eine Schenk ^ 
mit Gas gefüllt, während in dem andern das Wasser steigt und einen Schwimmer in dw 
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Höhe treibt, welcher die Contacte einer elektrischen Batterie mit einander verbindet und 
dadurch ein Klingelwerk in Bewegung setzt, so haben Sie einen solchen Alarmapparat. Es 
ist ausreichend, wenn ein Signal gegeben wird, denn die Abstellung des Fehlers kann in 
kurzer Zeit erfolgen, wenn Menschen in dem Raume anwesend sind. 

Ein anderer Alarmapparat ist dos Elster'sche multiplicirende Manometer mit elek- 
trischen Contacten und der Signalwassertopf mit Pfeifen- oder Klingelsignal. Dass die Ein- 
richtung der Signalwassertöpfe sich bewährt hat, geht daraus hervor, dass in der Gasanstalt 
in der Müllerstrasse diese Apparate in Anwendung sind und ganz vorzüglich functioniren, 
jedoch mit Klingelsignal, denn die Einrichtung mit einer angebrachten Pfeife hat sich nicht 
bewährt. 

Uebergehend zur Methode zur Aufsuchung undichter Stellen in Gasrohrleitungen 
müssen unterschieden werden 1. Prüfung des ganzen Rohrnetzes auf Undichtigkeit, 2. Prüfung 
einzelner Rohrstrecken auf die Grösse der Undichtigkeit, 3. örtliche Bestimmung der ent- 
deckten Undichtigkeit und 4. Feststellung der Undichtigkeit von Hausleitungen. 

Was den ersten Punkt betrifft, so ist zunächst zu beachten, dass die Prüfung auf der 
Gasanstalt vorgenommen werden muss. In diesem Falle muss der Zugang zum Regler ge- 
schlossen und die Zeit beobachtet werden, in welcher die Glocke des Reglers um eine gewisse 
Strecke gesunken ist. Allerdings kann anstatt der Reglerglocke auch unter Berücksich- 
tigung der Temperatur ein vorhandener kleiner Gasbehälter benutzt werden. 

In den Umgang des geschlossenen Regler-Ausgangsventile muss ein Gasmesser einge- 
schaltet werden, welcher den Gasdurchgang ablesen lässt. Wenn die Ablesung täglich zu 
derselben Stunde wiederholt wird, lässt sich eine Unregelmässigkeit äusserst scharf fest- 
stellen. 

Zu Punkt 2 muss die Strecke durch Schieber, oder besser Absperrtöpfe abgeschlossen 
werden. Hierbei kann man zwei Methoden anwenden. Nach der Komhardt’schen 
Methode dient ein tragbarer Gasbehälter, dem ein bestimmter Druck gegeben werden kann, 
zur Ablesung des in einer bestimmten Zeit verloren gegangenen Gases. Derselbe kann mit 
der geschlossenen Leitung verbunden werden. Aehnlich ist das Verfahren nach der Lyon’- 
schen Methode, bei welcher ein Gasmesser in eine Umgangsleitung der Absperrung einge- 
schaltet wird und in einer Minute den stündlichen Gasverlust angibt. Die örtliche Un- 
dichtigkeit sucht man entweder durch den Geruch oder durch chemische Reaction zu ent- 
decken. Im Allgemeinen ist man klar darüber, dass das frühere Verfahren des Ableuchtens 
der Leitung unpraktisch, ja sogar gefährlich ist, wenn auch selbst ein österreichischer 
Gasdirector erklärt hat, dass dies die sicherste Methode zur Auffindung von Fehlern sei, 
wenn auch dabei einige Kanäle durch die eventuell eintretende Explosion in die Luft ge- 
sprengt werden. 

Hat man eine Fehlerstelle durch vielleicht kränkelnde Bäume entdeckt, so wird nach- 
gebohrt. Es muss aber darauf hingewiesen werden, dass die Bohrlöcher nicht durch keil- 
förmige Bohrer hergestcllt werden dürfen, sondern es müssen die Bohrlöcher nachher mit 
einem weiteren Erdbohrer erweitert werden und dadurch die verdächtigen Wandungen ge- 
lockert werden. 

In Berlin hat man Undichtigkeitsanzeiger im Gebrauch. Dieselben sind Wassertöpfe, 
welche unterwärts mit dem Hauptrohr in Verbindung stehen und genau die Grösse eines 
Pflastersteines haben und zwischen diesen eingebaut sind. Der Schmidt'sche Apparat') ist 
von der Eisenacher Versammlung bekannt, wo derselbe ausführlich beschrieben und ab- 
gebildet wurde. Derselbe ist etwas complicirter und in Entfernungen von 12 bis 15 m ein- 
geschaltet. Zum Schutze gegen Verschmutzen ist ein Deckel angebracht; er ist durch ein 
verticales Rohr mit dem Gasrohr verbunden und durch eine Leitung mit dem nächsten Can- 

') D. Joum. 8. 714 ff. 
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delaber in Verbindung gebracht. Der Zweck ist, eine Ventilation durch den Candelaberscbacbt 
einzuführen. Der Candelaber wird so leicht nicht explodiren, jedoch kann die Möglichkeit 
eintreten, dass des Abends beim Änzünden der Laterne letztere durch eine Explosion zer- 
trümmert wird. Schmidt hat das so gemacht, dass er sich nicht auf die durch Sackung 
der Erde erzeugte Luft verlässt, sondern er legt auf das ganze Rohr ein winkelförmiges 
Eisen ; das Rohr liegt oben auf den Mußen und wird zwischen je zwei Mußen durch unter- 
gelegte Stäbe gestützt. Jetzt wird verlangt, dass der Anzünder, bevor er die I,aterne ansteckt, 
mit seiner Anzündelaterne das Rohr entlang ableuchtet und dass er etwaiges Entzünden 
merkt, ausserdem wird er auch beim Putzen alle zwei Tage etwaige Gasausströmungen durch 
den Geruch bemerken müssen. Ferner ist in Nasenhöhe eine Vorrichtung angebracht, 
die den Zweck hat. Vorübergehende durch den ausströmenden Gasgeruch aufmerksam zu 
machen. 

Die nächste Abtbeilung umfasst die Feststellung der Undichtigkeit von Hausleitungen. 
Das einfachste und sicherste Mittel ist, dass man den Gasmesser beobachtet und feststellt, 
wenn sämmtliche Hähne geschlossen sind, ob Gas verloren geht; Wenn der Hauptbahn 
geschlossen ist, kann man undichte Stellen mit Hülfe einer Compressionspumpe dadurch 
entdecken, dass man das Sinken des Druckes beobachtet. Hat man wahrgenommen, dass 
Undichtigkeiten vorhanden sind, so findet man am I.eichtesten die undichten Stellen durch 
Bestreichen des Leitungsrohres mit Seifenwasser, indem an diesen Stellen sich Blasen bilden. 
Der Engländer Joslin hat durch Einführung seines Indicators, welchen Sie Alle, meine 
Herren, vielleicht in abgeänderter Form kennen, eine recht elegante Lösung der Frage ge- 
funden. Dieser Apparat wird in die eine I>eitung eingeschaltet, welche den Hauptbahn 
umgeht. Derselbe zeigt durch die Stellung seiner Marke die Undichtigkeit der Leitung in 
Litern pro Stunde an, während in einer Abänderung der Apparat die nach Schluss des 
Haupthahnes noch brennende Flammenzahl angibt. Bei dem Muchall'schen Gascontroleur 
zeigt die Häufigkeit der durchschlagenden Blasen die Grösse der Undichtigkeit an. 

Wenn nun auch alle die angeführten Apparate, wie schon die Aufnahme derselben in 
das Programm ergibt, unzweifelhaft zur Unfallverhütung gerechnet werden müssen, so 
können doch einige Ausstellungsgegenstände namhaft gemacht werden als direct wirkendes 
Schutzmittel gegen Unfälle, welche entstehen durch das Ausströmen von Leuchtgas in un- 
verbranntem Zustande, in welchem es sowohl durch Vergiftung als durch Explosion lebens- 
gefährdend wirkt. 

Nach Beendigung dieses mit vielem Beßall aufgenommenen Vortrages erößnet der 
Vorsitzende über denselben die Disenssion, zu welcher sich Herr E. Blum, Director der 
Berlin-Anhaltischen Maschinenbau-Actiengesellschaft in Berlin, zum Worte meldet : Derselbe 
schildert einen in Quedlinburg angebrachten Sicherheitsapparat, der in sehr einfacher Vi eise 
hergestellt ist und seine Schuldigkeit vollstöndig thut 

Bei dieser Vorrichtung sind die Eingangsröhren auf der einen Seite, die Ausgangs- 
röhren auf der anderen Seite angebracht, welche mit dem Hauptrohr in Verbindung stehen. 
An demselben befinden sich unter Glas befindliche Zißem, welche beim Oeßnen des Haupt- 
habnes halb erleuchtet sind, beim Schliessen desselben aber verdunkelt werden. Eine Undich- 
tigkeit in irgend einer Zweigleitung ist dadurch zu erkennen, dass die betreßende Ausgaugs- 
zißer erleuchtet bleibt. j 

Der Vorsitzende spricht hierauf, nachdem sich weiter Niemaind zum Worte meldet,! 
Horm Bessin seinen Dank aus. [ 

Eis erhält hierauf das Wort Herr Gasanstaltsdirector Müller zu Charlottenburg, w 
seinem Vortrage : ^ 

»Ueber den Bau der zweiten Gasanstalt zu Charlottenburg.« j 

(Hlmaii Taf VI.) F 
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Meine Herren! Wie Ihnen bereite bekannt sein dürfte, wird jetzt in Cbarlottenburg 
mit dem Bau einer zweiten Gasanstalt vorgegangen. Ich werde mir nun gestatten, Ihnen 
die Entwicklung der alten Gasanstalt und das Project zur neuen zu erläutern. Als im 
Jahre 1852 in Charlottenburg, das Project auftauchte, die Beleuchtung der Strassen durch 
Gas erfolgen zu lassen, fehlte noch das nötliige Geld zum Bau einer Gasanstalt und nach 
wie vor mussten die Oellampen in Ordnung gehalten werden. Wiederholte Polizeiverfügungen, 
die Strassen besser zu beleuchten, veranlassten die Stadtverordneten, Verhandlungen mit 
der Nachbarstadt Spandau, betreS Gaslieferung anzuknüpfen, die aber zu keinem Resultate 
I führten. Es wurde nunmehr in der Stadtverordnetenversammlung am 12. Mai 1858 beschlossen, 
auf eigene Rechnung eine Gasanstalt zu erbauen. Dieser Beschluss gelangte jedoch erst im 
i Jahre 1861 zur Ausführung. Am 17. April 1861 bewilligte man den vom Baumeister 
Kühnei ausgearbeiteten Entwurf, welcher mit 74 742 Thalern veranschlagt war und erhielt 
j am 24. Juni 1861 vom Polizeipräsidium die Concession, so dass nunmehr unverzüglich mit 

^ dem Bau begonnen werden konnte. Noch in demselben Jahre, am 15. December, wurde die 

, Gasanstalt am Charlottenburger-Ufer eröffnet. Nach circa 20 jährigem Bestehen wurde die- 

i selbe in den Jahren 1880 — 1882 völlig umgebaut und so erweitert, dass dieselbe pro Tag 

I 12000 cbm Gas produciren konnte. Das rapide Steigen der Einwohnerzahl, die Entstehung 

, neuer Strassen forderten einen grösseren Gasconsum und so musste man schon im Jahre 1884 

wiederum an eine Erweiterung der Gasanstalt denken. Der Um- und Erweiterungsbau der- 
I selben wurde bis im vorigen Jahre fortgesetzt, so dass die Gasanstalt auf eine Tagesleistung 

, von 24000 cbm gebracht wurde. Auf dem Lageplan sind die Gebäude und Apparate an- 

j gegeben (Taf. VI). 

: Das Verwaltungsgebäude enthält die Büreaus und Wohnung des Directors. Das Re- 

> tortengebäude hat eine Grösse von 37 m Länge und 19 m Breite und enthält 16 Retorten- 

{ Öfen mit zusammen 126 Retorten. Die Oefen sind mit Generatorfeuerung nach dem System 

von Hasse-Didier eingerichtet. An dem Retortengebäude sind zwei Anbauten für Arbeiter- 
; Stuben. Von den Oefen aus, die mit Hasse’schcn Vorlagen versehen sind, geht das Gas 

I durch 4 Condensatoren, 1 Pel ouze- Apparat , 1 Einspritzscrubber, 1 Standard-Scrubber nach 

dem Exhaustor. Es sind 2 Beal e'sche Exhaustoren vorhanden, die abwechselnd in Betrieb 
sind. Von dem Exhaustor aus geht das Gas durch zwei mit Coke gefüllte Vorreiniger und 
vier mit Eisenerz gefüllte Reiniger nach den beiden Stationsgasmessern. Zur Aufbewahrung 
des Gases dienen 4 Gasbehälter von zusammen 16800 cbm Inhalt. Hiervon ist Behälter 1 
ein überbauter Teleskopbehälter, 2 und 3 sind einfach offene, mit gemauerten Bassins, 
und 4 ist nach der Coustruction von Professor Int ze erbaut. Von den Behältern aus geht 
das Gas durch einen Elster'schen Druckregulator nach der Stadt Zum Betriebe der Ex- 
haustoren, Pumpen etc. dienen 2 Dampfmaschinen, welche den Dampf von 3 Kesseln erhalten. 
Neben der Maschinenstube liegen die Bassins für Theer und Ammoniakwasser. An das 
Kesselhaus stossen die Werkstätten für den Betrieb und für die Revierarbeiten an, dem 
Retortenhause gegenüber liegt der Kohlenschuppen und im Regulirungsgebäude befindet 
sich die Gasmeisterstube, das MagazinbOreau und die Photometerkammer. Ausserdem sind 
noch auf dem Hofe der Gasanstalt eine Wiegebude und eine Portierbude vorhanden. 

Seit dem Jahre 1882 hat die Gasabgabe ganz enorm zugenommen (vgl. die graphischen 
Darstellungen der Taf. VI und Tabelle auf S. 996), so dass im vorigen Jahre 3 994 400 cbm 
und am Maximaltage 20360 cbm Gas consumirt wurden. Mit Rücksicht auf diesen bedeu- 
tenden Consum, veranlasst durch das Erweitern der Stadt, welches besonders seit dem 
Jahre 1882 zu erkennen, wurde von der Gasdeputation am 24. Mai 1887 der Antrag auf 
Erbauung einer zweiten Gasanstalt gestellt. Dieser sich aus den Verhältnissen ergebende 
nothwendige Bau wurde dann auch am 16. August v. J. von dem Magistrat und der Stadt- 
verordnetenversammlung anerkannt und genehmigt, sowie der Ankauf von Terrain beschlossen. 

31b* 
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Tabelle der Gasabgabe 


Gasfachmänncrn der Provinr, Brandenburg etc. 


Jahrgang 


Conaum 
pro Jahr 



1870 I 

1871 ^ 

1872 ! 

1873 I 

1874 I 

1875 

1876 I 
1877/78 j 
1878/79 ; 
1879/80 i 

1880/81 I 
1881/82 
1882/83 
1883/84 
1884/85 
1885/86 
1886/87 
1887/88 
1888/89 


290832 
347733 
516129 
649377 
839174 
905111 
1164201 
1199521 
1204491 
1162299 
1218253 
1386705 
1722152 
1791180 
2165100 
2476200 
I 2758000 
I 3262000 
3994400 


Gegen das Vorjahr 
mehr resp. weniger 


j + 56901 
I 4- 168396 

' + 133248 
I + 189797 
65937 
+ 259090 
35320 
-1- 4970 

— 42192 
+ 55954 
I -f 168452 
j + 335447 
I + 69028 
I +373920 
' +311100 
■ + 281800 
+ 499900 
+ 736500 


Consum 
am Maximaltnge 


Gegen das Vorjahr 
mehr resp. weniger 


»Io 



9. Nov. 1876 ' 
4. Dec. 1877 
11 . Jan. 1879 
17. » 1880 

21 . Dec. 1880 
14. Jan. 1882 
13. . 1883 

21. Dec. 1883 

19. » 1884 

17. » 1885 

12 . Jan. 1887 

20. Dec. 1887 
17. > 1888 


5755 

5393 

6213 

6517 

5567 

7204 

8220 

9240 

11800 

13010 

13940 

16660 

20360 


— 362 
820 ! 

+ 304 I 

— 950 
+ 1640 
+ 1013 
+ 1020 
+ 2560 
+ 1210 
+ 930 
+ 2720 
+ 3700 


_ 6,2 
+ 15,2 
+ 4,9 
— 14,5 
+ 29,4 
+ 14,1 
+ 12,4 
+ 27,7 
+ 12.6 
' + 7,1 
+ 19,5 
+ 22,2 


Das Project zur zweiten Gasanstalt nebst Tebruar^Bestätigung, und 

erhielt dann in der Versa.nmlung der ''«“^tn^ungsbd^ dem Schifffabrtskana 

wird dieselbe im Norden der Stadt an e 100000 cbm Gas, jedoc 

errichtet. Projectirt ist dieselbe zu einer Maximdgp^ Grundstück, wovon 

kommt zunächst nur V» zum Ausbau späteren Vergrössarung «t 

32850 qm für die Gebäudeanlage verwandt werden. Au einer f 

noch ein daranstossendes Stück Land von folgende Erläuterungen zu 

In Betrefi der einzelnen Anlagen gestette ich mir nun. i g 

geben.^ Die Eisenbahnanlage. in Berlin, 

5 m über dem Terrmn, sollen sich die werden zu Magazinsräumenet«, 

auf Bögen befinden. Die darunter “ Jn^ mittels Weichen 

eingerichtet. Die Rangirarbeiten werden Zur Hebung und 

erfolgen, so dass eventuell kleine Locomotiven Verwendung 

Senkung sind Krähne angebracht. . , . • j m «tehüttböhe eine Aufspeicherung von 

B. Der Kohlenschuppen gestattet bei 4.5 “ ^ betragen, mithin können 

ca. 21800 t Kohlen. Der Jahreebedarf der Eisenbahnanlage könne 

hiervon ca. 30»/. im Schuppen aufbewahrt werden. Waggons aus heruntergesh ^ 

die Kohlen sofort in den Schuppen gefahren Gasbereitung verwandt werd , 

werden. Diejenigen Kohlen jedoch, welche unmi Kohlenbrechmaschine, w« 

können von den Waggons durch den Sturztrichtar gohuppen lieg®*!'^ 

im Retortenhause aufgestellt ist, "®[‘*®"’ ^ Stürztrichter gebr*ch 

Kohlen in Muldenkippwagen durch Fahrstühle gehoben und 

werden. 
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C. Die Kohlenentladung am Kanal. Mit Rücksicht auf die bedeutende Fracht- 
ersparnisB ist auch eine Kohlenentladung am Kanal vorgesehen. Es soll längs des Kanals 
eine Entladebähne mit hydraulischen Krähnen errichtet werden und sollen die Kohlen 
mittels kleiner Kippwagen aus den Kähnen gehoben und nach dem Kohlenschuppen trans- 
portirt werden. 

D. Die Retortenhäuser. Unmittelbar mit den Giebelseiten stehen die Retorten- 
hänser mit dem Kohlenscbuppen in Verbindung, damit leicht eine maschinelle Kohlenzufuhr 
vom Kohlenschuppen aus bis vor die Oefen erfolgen kann und die Füllung der Retorten 
mittels Lademaschine geschehen kann. Projektirt sind 60 Retortenöfen mit je 9 Retorten, 
welche 12 Systeme ä 5 Oefen bilden. Je 4 Systeme sind zu einem Block gruppirt, 
zu welchem 2 Schornsteine von 28 m Höhe und 1,1 m Durchmesser gehören, so dass 
im Nothfalle 1 Schornstein für 4 Systeme wirken kann. Die Oefen sind mit dem Rücken 
einander zugekehrt, in der Mitte des Retortenhauses aufgestellt, da auf diese Weise eine 
gute Beleuchtung der Oefen und Generatoren, sowie sehr gute Ventilation erzielt wird. 
Jeder Ofen soll einen davor liegenden Generator erhalten. Ungefähr 4 m über dem Dämpfer- 
platz soll die Ofensohle liegen, damit die aus den Retorten gezogene Coke durch Oeffnungen 
in die Retortenhaussohlc nach dem Erdgeschoss stürzen kann, um hier sofort in bereit 
stehenden Wagen nach dem Dämpfcrplatz geführt zu werden. Das Retortenhaus wird gleich 
jetzt so eingerichtet, dass jederzeit ein maschineller Betrieb zum Beschicken der Retorten 
eingeführt werden kann. Damit bei etwaiger Verstopfung des Gasabgangsrohrs das Gas über 
Dach entweichen kann, enthält jedes Ofensystem einen Sicherheitstopf. In zwei Haupt- 
röhren von je 700 mm wird das Gas nach dem Condensationsgebäude geführt. 

E. Dämpferplatz und Cokelager. Die aus dem Retortenhause ausgefahrene 
Coke wird mittels beweglichen Geleises auf den Dämpferplätzen vertheilt und auf das Coke- 
lager Oberführt. Sobald die Schütthöhe der Coke 3 m Obertrifft, sollen Stürzbahnen angelegt 
werden, zu denen die Wagen mittels der in den Retortenhäusern befindlichen Fahrstühle 
aufgezogen werden. Die Ladung der Coke für den Verkauf im Grossen soll in der Weise 
maschinell vorgenommen werden, dass geaichte Gefässe von 10 resp. 20 hl, unter welche die 
zu beladenden Fuhrwerke fahren, mittels Becherwerk Tiiit Coke gefüllt und dann mit einem 
Male in die Wagen entleert werden. 

F. Die Disposition der Betriebsgebäude. Für die Disposition der Conden- 
sations- und Reinigergebäude war die Rücksicht auf die Betriebssicherheit maassgebend. 
Um zu vermeiden, dass bei einer Störung in einer der Abtheilungen, z. B. im Exhaustoren- 
oder Reinigerhause, das ganze Werk unbrauchbar wird, sind die Anlagen für die Conden- 
sation und Reinigung in zwei von einander völlig unabhängige Systeme gebracht, von 
denen ein jedes im Stande ist, im Nothfall das andere völlig zu ersetzen. Um den Trans- 
port der Reinigungsmasse von und nach der Bahn zu einem möglichst günstigen zu gestalten 
und um die Gewölbe der Pfeilerbahn als Regenerirungsräumc in bequemer Weise benutzen 
zu können, erhielt die Reinigeranlage die gezeichnete Lage längs der Bahn. Die Conden- 
sationsgebäude sind so angeordnet, dass sie mit den zugehörigen Cisternen und der Ammo- 
niakfabrik eine zusammengehörige, den Retortenhäusern möglichst nahe gelegene Gruppe 
bilden, welche das Minimum von Rohrleitungen und die klarste Uebersicht ergibt. Die 
Condensationsproducte sammeln sich in dem unmittelbar hinter den Retortenhäusern liegen- 
den Hauptsammelsysteme, welches überbaut ist. In dem Ueberbau befindet sich die Ammo- 
niakfabrik. An dem Condensationsgebäude befinden sich Ammoniak- .\nreicherungscistemen; 
zwischen diesen erhebt sich der Reservethurm, in welchem sich im Erdgeschoss der Füll- 
raum für Theerfässer, im ersten Stockwerk das R<.; ( rvi ir für Löschwasser, das von den 
Coudensatoren abfliesst und zum Löschen der Coke im Retortengebäude benutzt wird, im 
zweiten Stockwerke das Reservoir für concentrirtes Ammoniakwasser, im dritten das Theer- 
reservoir und zuletzt im vierten das Reinwasserreservoir. An dem am Reservoirthurme 
anstossendem Gebäude ist die hydraulische Maschine, sowie das Laboratorium und die 
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Gasmeisterstubc. Bei der Disposition der Gebäude ist jede Kreuzung der Hauptröhren ver- 
mieden. 

G. Die Condensationsgcbäude. In jedem Hause sind 12 Condcnsatoren in zwei 
Gruppen angeordnet, so dass eie hinter einander oder nebeneinander geschaltet werden 
können. Hinter den Condensatoren sind die Ezhaustoren aufgestellt. Weiter befinden 
sich in der Mascbinenstube 2 Bypassregulatoren, ein Sicherbeitstopf, welcher das Gas 
entweichen lässt, sobald demselben aus irgend einem Grund jeder Durchgang nach den 
Behältern zu abgesebnitten wird. Fernerhin sind in dem Maschinenraum zwei Dampf- 
maschinen aufgestellt. Im Scrubberraum sind 3 Drory'sche Wäscher und 2 Standard- 
Wäscher vorgesehen. Ausserdem sind hier noch 8 Ammoniakpumpen projectirt. Die 
Apparate sollen im ersten Stock aufgestellt werden, so dass das Rohrsystem im Parterre 
zu liegen kommt. 

H. Die Cisternen. Dieselben liegen zum Theil neben den Condensationsgebäuden 
und ausserdem ist vor dem Reservnirthurm noch eine grosse Sammelcisteme vorgesehen. 

J. Die Reinigungsgebäude. In jedem Reinigungsgebäude sollen 6 Reiniger auf- 
gestellt werden, die in beliebiger Reihenfolge aus- oder eingeschaltet werden können. Die 
Grösse eines jeden Reinigers ist zu 84 qm angenommen, so dass die Geschwindigkeit 7 mm 
beträgt. Die Reinigerdeckel sollen durch hydraulischen Druck gehoben werden. In jedem 
Reinigergebäude ist noch ein Regenerirboden angenommen. 

K. Die Regulirung. Die Lage der Regulirung wurde so gewählt, dass die Rohr- 
längen ziemlich kurz ausfallen und Kreuzungen derselben vermieden werden. Die Regu- 
limng enthält drei Stationsgasmesser und zwei Regulatoren. In den beiden Eingangsrohren 
sollen Rückschlagsventile eingesetzt werden, welche es verhindern, dass bei starken Aus- 
strömungen in der Fabrik das Gas aus den Behältern zurücktritt. Die beiden zur Stadt 
führenden Ansgangsrohre sollen einen Durchmesser von 1 m erhalten. 

L. Die Gasbehälter. Es sind drei Gasbehälter zu je 25000 cbm Inhalt projectirt, 
BO dass der Gasbehälterraum 75000 cbm = 75Vn der Maximaltagesproduction beträgt. Die 
Gasbehälter sollen doppelt teleskopirt und überbaut werden. 

M. Die Nebenanlagen. Zur Erzeugung des für die Maschinen nöthigen Dampfes 
und zur Heizung des Werkes sind sieben Dampfkessel vorgesehen. 

Die Dampf- und Wasserrohre der Anstalt sind in Rücksicht auf die Betriebssicherheit 
durchweg nach dem Circulationssystem angelegt. Die Werkstatt enthält die Schmiede, 
Schlosserei, Chamottemühle, Zimmerwerkstatt und Klempnerei. 

Am Haupteingang zur Anstalt liegt das Magazingebäude, welches im 1. und 2. Stock- 
werk Wohnungen für technische Beamte enthält. Daneben kommt das Verwaltungsgebäude 
mit den Bureaus und der Directorswohnung zu stehen. Fernerhin sind noch die nöthigen 
Waagen und Portierbuden auf der Anstalt vorhanden. 

Zum Schluss gestatte ich mir, noch einige Mittheilungen über meine Reise nach 
England, die ich im Aufträge der städtischen Behörden im April d. J. mit den Herren 
Stadtbaurath Bratring und Stadtverordneten Oppermann unternommen habe. Der 
Zweck der Reise war speciell das Studium der in England bereits eingefOhrten Zieh- und 
Lademaschine für Retortenbetrieb. Die Ziehmaschinen waren fast durchweg in Betrieb, da- 
gegen waren die Lademaschinen nur in Manchester noch in Thätigkeit, während dieselben 
in London und Birmingham bei Seite gestellt waren. Der Grund, weswegen in London un 
Birmingham der maschinelle Betrieb wieder verworfen war, lag wohl hauptsächlich in der 
Anordnung, betreffend Zuführung der Kohlen zu den Lademaschinen. , 

In London und Birmingham musste die Lademaschine immer an einen bestimmten 
Platz fahren , um daselbst frische Kohlen aufzunehmen , was sehr zeitraubend wm. n 
Manchester dagegen wurden die Kohlen continuirlich der Lademaschine zugeführt. Die^ ^ 
führung geschah mittels eines Becherwerkes, welches die Kohlen 
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aufrailte, länge den Oefen hinführte und eich über den Lademaschinen entleerte. Die 
Maschinen in London waren mit Dampfbetrieb eingerichtet, während in Manchester die 
Maschinen durch Wasser- oder Luftdruck betrieben wurden. Das System Poulie war mit 
Wasserdruck, während das System West mit Luftdruck arbeitete. In der Hauptsache be- 
stehen die Lademaschinen aus einer Mulde, die, nachdem sie mit Kohlen gefüllt ist, in 
die Retorte hineingedrückt wird, sich daselbst umkehrt und so die Kohlen in die Retorte 
bringt; zum Theil waren die Mulden auch so eingerichtet, dass sich der Boden derselben 
in der Retorte theilte und so die Kohlen in die Retorte fielen. Man hat dort gute Erfahrungen 
mit den Lademaschinen gemacht, eine Minute wurde gebraucht zum Ziehen und Laden 
einer Retorte. In Anbetracht, dass die Lademaschinenen noch verbessert werden können, 
ist bei dem Neubau der zweiten Grasanstalt in Charlottenburg vorläufig von der Anschaffung 
abgesehen worden, jedoch wird Alles vorbereitet, so dass bei der späteren Einführung von 
Lademaschinen keine Schwierigkeiten entstehen. 

Um Ihnen ein Bild von der Grösse der Londoner Gasanstalten zu geben, theile ich 
Ihnen mit, dass z. B. in Beckton Works in Ixmdon 4200 Doppelretorten vorhanden sind. 
Die Eisenbahnzüge, welche von den Schiffen aus geladen werden, fahren direct in die Re- 
tortenhäuser. Die Apparate stehen überall im Freien. Einen besonderen Werth scheinen 
die Engländer auf die feine Ausstattung der Maschinenstuben und Regulirung zu geben. 
Oie Grösse der Gasbehälter liess auch nichts mehr zu wünschen übrig. 

In East Greenwich ist ein Gasbehälter aufgestellt, der 240000 cbm Gas enthält. 

Was die elektrische Beleuchtung in London anbelangt, so ist dieselbe sehr schwach, 
dagegen die Gasbeleuchtung selir stark entwickelt. Vor den Schaufenstern stehen grosse 
Laternen mit Intensivbrennern und sind die grossen Restaurants und Theater jeden Abend 
an den Aussenseiten mit Illuminationskörpem grossartig erleuchtet. Das Gas wird aber 
auch bedeutend billiger abgegeben als bei uns ; ein Cubikmeter kostet 8 Pf. , gegen solche 
Preise kann das elektrische Licht allerdings nicht aufkommen. 

Zur Discussion über diesen mit vielem Beifall aufgenommenen interessanten Vortrag 
nimmt Niemand das Wort. (Schluss folgt.) 
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Von H. Kamme 

Nach der Entleerung eines lange Jahre hin- 
durch im Gebrauche gewesenen Gasbälters auf 
dem städtischen Gaswerke in NOmberg fand sich 
am 8. Mai 1883 das Wasser der Pegnitz unterhalb 
der Mündung des städtischen Hauptkanales in den j 
Fluss bis Ober FOrth hinab io hohem Grade mit 1 
höchst Qbelriechenden theerigen Stoffen, welche 
zum Theil in grossen Partien auf dem Pegnitz- | 
Wasser schwammen, verunreinigt, und es starben ; 
die Fische in der Pegnitz und Regnitz in solcher 
Menge ab, dass man Hunderte von Fischleichen 
noch in Bamberg und Schweinfnrt, sogar in 
Worzburg im Maine schwimmend beobachten | 
konnte. j 

Die amtliche chemische Untersuchung des ' 
Falles wurde vom Magistrat der Stadt NOmberg - 
mir abertragen und ich batte zu ermitteln, ob die 


:er in Nürnberg. 

Verunreinigung des Pegnitzwassers durch das Sperr- 
wasser aus dem Gashälter des städtischen Gas- 
werkes erfolgte und ob diese Verunreinigung den 
Massentod der Fische herbeigeführt habe, wobei 
die Frage besondere Berücksichtigung erheischte, 
ob nicht durch Abwasser anderer hiesiger Fabriken 
das Absterhen der Fische habe verursacht werden 
können. 

Da in der Literatur sich nur spärliche, für 
Zwecke wie die der mir aufgetragenen Begut- 
achtung unzureichende Angaben vorflnden, erbat 
ich mir zu den vielen mir zugestellten ünter- 
suchnngsobjecten zunächst Proben von Sperrwasser 
aus den Gashältern des hiesigen städtischen Gas- 
werkes zur Orientirung über deren Gehalte an 
giftigen Stoffen und deren Zusammensetzung Ober- 
haupt. 


*) Vom Herrn Verf. eingesandt; aus dem Bericht Ober die Versammlung bayerischer Vertreter 
der angewandten Chemie 1889. 
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.• .. i«.i Proben nuB drei verschiedenen 
Ich ^ ^ denselben. Rhodanver- 

Gashaltern and fand 

bindungen m .8«" ^ * Schwefelwasserstoff 

«“he Schwefeleisen in allen in 

in keiner der ^ ' Uaphtalin in nicht 

nicht ganr. gennger Menge, 

unbeträchtlichen Mengen. 

« W\ V, r* 


In 1 Liter der Probe : ^ ^ , 

ü9S51g 0,0290 g 0.4564 g j 
Ammoniak • ' • ' „ i 

^ «SeVanVt • 1,5 ccm 0,5 ccm 0.5 ccm 
Die 

Ferrichlond in den rai * ^„„en, wahrend ' 

Waeserproben eben noch d t Mck- 

intensivere den. Schwefel- 

standen von 1 n.h*efelalkalien konnte ich in 
Wasserstoff und Schwe «ahrend alle bei 

■•"Tn rVe“ÄXn wurden die mmM | 

charakteristischen 

durch Kitrieren, Reduction 
mittelB NatriumftmalgaineB und di 
des Gemengea der Amidoverblndungen, B auvio 
larbung mit Chlorkalklösung 

Blaufärbung mit K»«"”“7‘ mit 

saure (Mauvelnbildung), sowie dimh FMlu g 
Bremwasser (Tribromanilin) „^0 

reichliche Gehalt desTheertlos an «««^" ^ 
logen des Bensols liess sich ferner >e“«‘ j“" 
^hiuen desselben durch 
Schwefelsäure erkennen, wodurch der 
Ttenzaldehvd sehr intensiv auftrat. I 

“‘"“as Nlphtalin machte sich I 

der Wasserproben sunadist durch I 

fester, schwach gelblich 8«'"«*®' I 
producte im KOhlrohre bemerkheh, denen 
ein heftig riechender Körper in Spuren 1 

welchen ich aber nicht su ieoüren vermochte. ^ 
schien nach dem Gerüche PhenyhsocyanOr oder 
S Gemenge dieses und seiner Homologen su 
sein, doch gelang ea nicht, eine 
Reaction davon su erhalten. Da dieser Körper 
möglicherweise der giftigste von allen Bestand 
theilen des Gassperrwasaers ist und die siche 
ConsUtirung des Vorkommens von 
darin von Interesse wäre, dürfte es bei erneuten 
. rtc* Gassnerrwassers 


sich empfehlen, besondere. Augenmerk auf dieses 
Vorkommen lu "chten. Dmkrystallisirsn 

Das Naphtalin .’»"«*®/""^3ormen er- 

uns Alkohol ^im^^^-djn^_^ 

halten, welche ,n 

völlig 8«o«®^ ®'"rgtellte die IdentitSt desselben 
das Pikrat über und . , nünorhombiacben 

1 ,uit dem in 

! Prismen auftretenden «men N^^^^ 

I °“’^-"hf'lTLurLs krys Jlinische Destillations- 

' Kry sUllnadMn^wekr^^®^^^ uiit Kaliumhytoxyd 

: rdtriiumsiilfid einen 

S«^un seh: charakteristische 

Carbolsäure J^lweTeUure her- 

den unter ^usaU rflnden Ebensowenig 

gestellten Destillaten „ut Wein- 

gelang es. Blauskure durch 

saure daraus r.u erhalten. , ausser den 

ZusaU von ^»«““‘‘y^'^^U^dochlorürlösung re 
i Srn,rUrThr... .aphtaim una 

,en fanden sich die -c«-- und ^ 


p„ben fanden rieh in Form 

Kohlenwasserstoffe des b 

schwarr-er, uatersogen wurden, 

weiteren Untersuchung ResuUst« 

Ich gehe nun »ur ^„aerpmbe“ 

über, welche die Analysen vor. iner W« 1 ^ 

w,!.. .. -j""“ Si.« - 

uud dem folgenden 9. Mal 
i „ommen worden w“™“ ,oro Schmidt 

Eine am 8. Mal ^üh 10 
kunsfschen Fischka.^ ‘“.^^sstesErsbiunen 
PeguiUwasaerprobeerr^m^^^«^^^ Leucblg»*. 
durch ihren intensiven „ichlichen Gehalt 

resp. Gastheer. und durch den Snl> 

an theerigen, ««“““‘‘"7 ^t Weinsäure m. 
stanaen. Die »«»t-«®«“" JTdie\nit SeUwefri 

Prtifung auf Blauskure, so«m 

säure behufs Saohwem J„„ehte ich *“ 

I negative Resultate. Dagegen . jejllam 

constatiren, dass <«c und 0,U«9ä« 

' leichter Theeröle. 0,5 g N pb^^^pj^.l^swnd 
I Ammoniak enthielt, ln ^ „„d Sal«i"' 

I von 31 ües. sich mit ^-'^jJ^finiensive u;j 
! Rhodan durch die «““‘“"^^^^«aisen- Di® 

' dauernde Bothbrauntobu..^^ .„lang^ 



wie die beiden gasförmigen Bestandtheile des 
Leacht^es. Kohlenoxyd und Acetylen. Id ba 
Saasen den Geruch des letzteren. 

u Wasserprobe die 

i«Lwl‘r'^ ‘r*’“ BesUndtheile des Sperr- 

T^rS^e Am leichte 

fheeröle. Ammoniak, in relativ auffällig grossen 

di!üm ““■’f ”“d konnte schon nach 

® '^®®‘®ben, dass die 

Xserf l*‘T‘p Verunreinigung de, Pegnitz- 
assera durch Gaswasser oder Sperrwasser au. 
einem GashSlter erfolgt sein müsse 

In hohem Grade auffällig erschien es dass 
n^hdem die Verunreinigungen bereits einen WeJ 
von mindestens 4 km in der Pegnitz zurückgete 
löali*h ’ V 1®' '^“*®n>robe sich reichlich in Wassw 

lösliche Verbindungen wie Ammoniak und Rh^^ 

w™d“ma'’'^‘*- 7 “•'bweisen lassen, 

wahrend man vielmehr glauben sollte, diese Ver 

bmdungen müssten wahrend der 1 , 0 ^ dauernden 
Berthrnng mit den ausserordentlich grossen Wasser- 

1 

».I. .i.h. i;. ”!.’'.“ "*!“ ■■ ; 

»«obachtung, dass dieThe^Ut^ 
B^nd beile. welche auf dem Wasser schwammt 
sehr grosse Mengen wBsserieer - ’ 

m^hung mit dem Pegnitzwasscr und^dsdurch 
bedingter Verdünnung schützten. 

In einer zweiten, zur gleichen Zeit in Fürth 

P^itzw genommenen ProbJ 

Pe^iUwasser, welche stark nach Leuchtgas r^ch 

-crz-irwir,rrr-'”"i' 

Am H. Mai erhielt ich auch zwei Fi.oi 

! 

Lim 7^ ™ ‘™‘ dof Geruch 

oeim Zerschneiden der Fische an - 

ure nachweisen, durch Destillation mit verdünnter 

ÄcrÄir r ‘r. r 

Ige emer Phenolveigiftung erfolgt sei da f 
Leichentheilen, welche bereits in Faulnilis L 

..d, „d. h..,, :t': 
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Phenols finden. 

Ea erscheint mir die Annahme einer Phenolver 

der kLsT'*’ *"^®‘f®'baft, weil ich nur in 

ier Kanalwasserprobe vom Schachte im Hofe des 

Gaswerkes sehr geringe Mengen Phenol nachzu 
weisen vermochte, wahrend es nicht einmal geL„“ 

und Destillation mit Weinsäure 

r^e Schwefelsäure entweichenden 

, Gase w..rkten nicht braupend auf mit Natrium- 
bleio.^d getränkte Papiere, erwiesen sich somit frei 
von Schwefelwasserstoff, bräunten dagegen mit 
I Palladochlorür getränkte Papiere intensiTtodurch 

Prnd *b«o Geruch als 

Producte der trockenen Destillation der Steinkohlen 
charakterisirt wurden. 

Bei Untersuchung der Kanalatreckc vom Gas 
^“«“önding des Hauptrohree in die 
Pegnitz fand sieh theils unmittelbar beim Einlass 
ini Gewerke, theils auf dem Wege bis zur Mündung 
an allen Stellen Schlamm in Massen vor. der 
I Identisch mit dem Schlamme aus dem Gashalter 
war und der Hauptmasse nach aus Naphtalin 
und anderen festen Kohlenwasserstoffen, impragnirl 
mit leichten Theerölen, bestand. In den wässerigen 
Theilen liessen sich Ammonium-, Rbodanverbin- 
dungen, Schwefelmetalle leicht, Phenol, wie oben 
erwähnt, nur in einem Falle nachweisen. Auf 
den meisten Kanalwasaerproben dieser Strecke 
schw^m Theer obenauf, und es enthielt eine 
vom Kanalschachte im Hofe des städtischen Gas 
Werkes entnommene Wasserprobe 5 g Naphtalin 
I neben 6,7 ccm leichten Theerölen vom spec. Ge- 
I Wichte 0,9060 im Liter. 

Bei ünterauchung zahlreicher Wasserproben 
aus anderen Theilen der städtischen Kanäle Hess 
I »ich in keiner Gasgeruch wahrnehmen und es 
I gelang nicht, dann einen einzigen der für Gas 
Wasser und Gastheer charakteristischen Verbin- 
dungen nachzuweisen. Damit erachtete ich die 
I Frage nach Abstammung der Verunreinigungen des 
Pegnitzwassers am 8. Mai für gelöst und es blieb 
nur unerklärt, wie es möglich war, dass sieh so 
ftrosse Mengen theeriger Substanzen in der Kanal - 
strecke zwischen Gaswerk und Kanalmündung in 
die Pegnitz hatten ansammeln können, während 
man im Gaswerke durch allmähliches Einlassen 
des Sperrwassers in die städtischen Kanäle eine 
gröbere Verunreinigung des Pegnitzwassers tu ver- 
hindern bestrebt war. Die eingeliende Untersuchung 
ergab nun, dass das Wehr eines der Seitenkanäle 
aufgezogen war und sich hinter diesem eine grosse 
Masse des Sperrwassers gestaut und beim Anf- 
nehen des Wehres nun plötzlich mit einem Male 
in die Pegnitz ergossen hatte. 
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„»niren Jahre im Gaswerke sich I 
„euerfinre*"*«'^ Entleerung eine, der »»«he^be- j 

Ohne Verunreinigung de. Pegmiawaeeer. und G^ 

„„ 

Sperrwaeeer. in 0,6, J unu o m 

und unterwarf die^lben einer ^ 

Buchung, welche ergab, d... die«. 

Bich beaüglich 

dem 1883 unteranchten nnUrKheide, denn e. ent 
hielten die drei Proben nur eehr 8«"°«« 
leichter Theeröle, Naphtalin lies. Bich dann gar 
uicht nachweiaen, Phenol fand sich m den^">«^ 

sehr spärlich, Rhodanverbindungen enthielt d 

obere Vrobe sehr geringe, die beiden untemj 
Proben dagegen gröBwre Mengen. on 
„etallen war nur Schwefeleisen vorh^den da. 
beim Kochen mit verdünnter Schwef^ure 
SchwefelwaMerstofl entwickelte. Alle drei Proben 
n6utrft1> 

Das Bpecifische Gewicht der 
Probe 1 
0,6 ro Tiefe 

betrug ‘.«»8 g 

der Gehalt an Ammo- 
niak in Form von 

Ammoniumaalaenim . , iiic„ 

Liter 0.2896« 1,1078 g l,U16g 

Die in dem SperrwaMer gelösten GaM worden 
durch Auskochen iwUrt und nach PaMiren eine, 
mit Natriumbleioxyd gefüllten Wumhapparate. ln 
NatriumpMladochlorürlöBung geleitet, auf welche 

sie intenäv reducirend wirkten. Der /er 

Gase deutete auf einen .ehr growen Gehalt an 
Acetylen hin. 

Man konnte im Voraus annehmen, dam das 
unverdünnte Bperrwamer auf Fische sehr .tark 
giftig wirken werde, die giftige Wirkung abw durch 
Verdünnung mit reinem Warner rieh we^e auf- 
heben lamen und schien es bewnder. wichtig, *e 
Grenae der Verdünnung festauBtellon, bei welcher 
die giftigen Wirkungen auf Fische nicht mehr 
einlreten würden. Al. Versuchwbjecte wühlte man 
WeissflBChe, Rothange (Leuri»cu8 rutilus) von IJJ 
bis 185 g Gewicht, die sich als sehr gesund er 
wiesen. 

Brachte man Fische in das unverdünnte Sperr- 
wasser No. 3, so reagirten dieselben sofort auf das 
Heftigste und sprangen mit grosser Gewalt aus 
dem Wasser. Hielt man sie darin gewaltsam 
auiück, so waren sie nach wenigen Minuten ver- 
endet. 


PTobo n Prohr UI 
am Tiefe 5 m Tiefe 

l,U020g 1,0025 g 


Als in dasselbe Sperrwasser nach der Ver- 
dünnung mit <>- 

hei denselben n.ch 

Fisch gebracht ^ 5 Minuten 

2 Minuten sich heftig bewegen unu ^ 

bereiU die Rückenlage 7 er nach 15 

sodann in reine. Wamier aeUte. war er nach 

Minuten verendet. 

Ein weiterer Versuch wurde mit * 

schweren Fische in demselben 
Verdünnung mit 2 Volum remen Uitu.^ 
susgeführt. Der Fisch “»l“ snf 

Seitenlage ein ’P"“* der RüeVen- 

und befand sich nach 5 Minuten i 
Z- Al. er nach dieser Zeit in 

geseUt wurde, erholte «ch 

I verharrend, heftig nach L““ Dieselben Er- 

‘ scheinbar n.ch 2 de» 

scheinungen traten *"* > „erdonntes 8pcn- 

3fachen Vo>um -- hrachte und 

=berrach"0*rutmi.»3e.^^^^^^ 
demselben in frische. Wasser seUU. 

I„ einer mit dem ‘«f-»- 

mnng ein. „h,en 

Als man einen 130 g sc *« verdünnte 

„it der 20fachen Menge mmenj-^^^ ^ 

Sperrwasserprobe brachte, jjjg,halben8tonde 

16 Minuten unruhig, nahm n „elcher 

Seitenlage bei sehr langeam f-jjd, 

Zustand 3 Stunden ^^hrte. Al^ 
alsdann in frisches ‘V“®®' „„ter Fortdauer 

nicht mehr, sondern v^en^®^^ 
dieser Erscheinungen nach * Bgohachtuug 

Als eehr auffülUg “*«7 die Flossen süm»! 
Erw&hnung geschehen, »uch in 3™ 

lieber Fische nach '‘“”®“ . sich blntunler 

verdünntesten Sperrwasserproben 

laufen »eigten. intensiv gifi'?® 

Diese Versuche erwiesen gneb nach 

Wirkung des 6“*P®"*^®^-nj Wasser und »•" 
20 facher Verdünnung mit rmne W j^ 
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r.* M«“8en Leitung« 

wasaer erforderlich gewesen waren 

Ihe Ensebnisee dieser Venmche und der Ana- 

Se Vermuthung 

S Md A insbesondere Kohlen- 

oxyd und Acetylen, bedingt sein möge, da die ge- 

GifTaW H B«st“cltheile ^e 

Giftigkeit desselben selbst nach 20facher Ver- 

d«h'5h’'J’'‘'''K *“ vermögen. Ich suchte 

dMhalb durch Auskochen des Sperrwassers s^hie 

fufrfrh *“ vermindern oder ganslich 

^hebern Beim Kochen der Proben in offenen 

wichM Tn’ r ““d Acetylen ent- 

wichen. In den spateren Stadien schienen sich 

?'““‘*““«fProductan tu 
Nach dem Emeogen auf ein Drittel 

K-rc.Är-'""«'“- 

d«mX^2‘“lr'" ®“ge 

einen S.L ^ . ™® Sperrwasser brachte man 

3o Znf,! r" ""vde nach 

die SeitenlU”!?*!“”^ “““‘®" 

DritiJ’drvIr Bisch in auf ein 

iricichen VolImTis^r'mirL if ““ 

mit ““Bekochtes und 

Mt 2 Volum reinen Wassern verdOnntes Snerr 
WMser bheb bei drei Fischen im Gewichtel 

8 nach 7 Stunden ohne merkliche Einwirkung 

dumfr.w^'r®’'® Erwartung, das 

bin^n •*®" aoehtigen Ver- 

bÄn“flö **"*® k-iM -cbM- 

nkht fonf “ ‘'■® ^‘®®‘>® ““—m, swar 

vollkommen, constatiren aber, dass nach 

dem Auskochen und Verdünnen mit ili Volum 

^nen Wa,„ers diese, Ziel erreicht we^e sort 

SichrAh.“!!'^®" ‘“® ^“">'<*«8® «ber conü- 
wrhehe Ableitung geringer Mengen, ohne Schadi- 

8ung der Fischsucht befürchten sn müssen aua 
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Ve?i^ '® ®? “ ‘^'■®®*“ Balle genügende 

I Vei^nnung durch die in den Kanälen befindlichen 

' eTn^»™“®®ü Begnitx selbst 

hehle T ‘‘"'Be man sich nicht ver- 

' st!he ®® "“'■‘!® ‘“®* srossem Maass- 
au dem städtischen Gaswerke auegeführlen 
Vemueben besUtigt. dass das A^kochM so ^ 
waltigCT Wassermassen auf ein Drittel des Volums 
eine sehr langwierige und kostspielige Arbeit bilden 
und man m Verlegenheit gerathen würde, auf 
welche Weise die eich dabei entwickelnden, stin- 
ken^d®n und giftigen Gase unschädlich zu machen 
sind. Weitere Versuche, das Sperrwasser nur bei 
n ^®“ cinzuengen. gaben 

M befriedigende Resultate, indem Fische, in reines 
Wasser verbracht, nach 10 Minuten verendeten, 
nachdem sie vorher in Sperrwasserproben von II» 
44 ADnuten verweilt hatten, welche bei 76" einge- 
«iampft und mit jo 2 und 5 Volum frischen Wassers 
veraetet worden waren. Das längere Erwärmen 
un Emdanipfen bei Temperaturen unter dem 
Siedepunkt des Wassers erwies sich somit als un- 
wirkMm, weil dadurch die giftigen Eigenschaften 
de^elben nicht nur nicht verloren gingen, sondern 
nicht einmal wesentlich abgeschwächt wurden 
Aue diesen und den vorhergehend beschrie- 
tenen Versuchen geht hervor, dass der giftigste 
Bestandtheil des Gassperrwassers weder gasförmig 
noch flüchtig sein könne, dass er aber bei längerem 
Kochen eine Spaltung unter Bildnng von Ammo 
niak oder Aminbasen, welche entweichen und einer 
surückbleibenden freien Säure erleiden müsse, wie 
die Reactionen des ursprünglichen, des längere 
Zeit kochenden und des ausgekochten Wassers 
schliessen lassen. Seine intensive Giftigkeit und 
die Art des Zerfallens beim Kochen machen es 
m hohem Grade wahrscheinUch, dass derselbe ein 
Cyanör oder ein Isocyanür sein müsse. 

üm alle Schwierigkeiten zu umgehen, einigte 
man sich dahin, dass die ganze Menge des Sperr 
wawers nach und nach in den Scrubber geleitet, 
dann an Ammoniak bereichert und schliesslich in 
den Feldmann’schen Apparat zur Bereitung von 
Ammoniak gebracht werde, und erfolgte diese Art 
r Fortschaffnng der fatalen Abwasser ohne irgend 
welche Unzukömmlichkeiten. 

Der auf dem Boden des Gashälters angesam- 
melte, zumeist ans Naphtalin und anderen festen 
Kohlenwasserstoffen bestehende Schlamm wurde 
mit Cokestaub zu einer Art Briquettes verarbeitet 
und verbrannt. 
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• A « tvh al tin an tel- 

niAHröhren mit Aspn»»»-“* , 

Finua Wilhelm Seume in Dresden 

„euerdingB «Ir Wasacrleitung»»ecke n.ch eine 

Vorschrift von ^ d«n 

Hergestellte 

Handel, wc Ausaenflftchc ' 

schichte umgeben sind, ^ b^,t,chicht 

mit feinem Kies bestreut ist Die Aspn 

11 Ua Glas soweit dies Oberhaupt möglich Ist, 

-p«“ “ '“r:: ^ 

nachgerOlimt. dass sie der 

durch eie geleitet wud, bieten. 

Hebet Zerstörung galvanisirter isen 

röhren machtJ.DenxelinTübingenim Gewerbe 

blatt für Württemberg Mittheiluiigen und e>»Pfißhlt, 

L die rasche äussere Corrodirung su vermeiden, 
dieselben mit Asphalt ansustrcichcn. 

Besugsquellen Verseichniss von Spe_ 

cittlartikeln der Maschinen- , 

Blecbindustrie sachlich und alphabetisch geordnet 
Lis M.I. Herausgegeben vom Adressenverl^ 
des . Metallarbeiter € (Carl Pataky), er -, 
Prinnenatrasee 100. 1Ö89. 


Neue Bücher und BroßcUüren. 

Die Gasmaschine. Ihre Entwicklung, 
ihre heutige Bauart 

cess Von B. Schettler, Professor an der 
Herxogl. technischen Hochschule M 

Zweite, gänzlich nmgearbeitete Auflage. 
Abbildungen. Preis M. 12. Brannschweig 1890. 
Verlag von Benno Gooritz. 

Bei der großsartigen Entwicklung, we c e ira ^ 
Laufe der letzten Jahre der Bau der Gasm^hincn 
genommen hat und nach der »'““‘''Aen 
Weiterung der Kenntnisse Ober die y°vgänge in 
der Gasmaschine, kann es nur dankbarst aner- 
kannt werden, dass der Verfasser des im Jahre 

1882 erschienenen Werkes .Die Gasmaschine, Ver- 
such der Darstellung ihrer Entwicklung und ih^ 
Kreisprocesses. schon nach sieben Jahren unter 
obigem Titel eine vollständige Umarbeitung des 
Werkes vorgenommen hat. Nach einer urzen 


sTw.1» » i'""“'"'“» "tr : z 

r ““Ä" « - 

I “-r ^ •“ 

rrri -p- p™“ rr- 

k»™ zw» •“ 

fassliche und gernd hauptsäch- 

umso werthvollerc De rsi IVärmetheorie, 

iichsten Gesetze der “«^Banischen 
; welche für die 

in der Gasmaschine au „l-Uesst daran eine 

Wirkungen nothwendig »n , Gemißcbe 

l Zusammenstellung der ns^ der Hand 

1 von Leuchtgas und Luft theoretischem 

I dieser Grundlagen, s verschiedenen G»* 

I Wege, die Kreispro^e^^. ^„,,g„rdenüieh 

niaschinensyeteme auf. denen sich der 

verschiedenen Verhältniwn. unter d 

Process in den Gasmaschinen voU-hL 

I theoretische "“*^t,eilung des Grades der 

verständlich nur zur die Con- 

Vollkommenheit diene^ fortgeschritten «t 

Btruction einer Gssm^h bei Nen- 

Bowie die ‘"Irnnung su erwarten 

constructionen eineVe j daher auch 

iBt. In einem folgenden ^P’^l/^g^emessende 
vom praktischen Stondpnnt 

Untersuchung der behandelt 

die Verbrennung m dw Annalm« 

und schliesslich noch 

veränderlicher gg des Werkes sind 

nung festgestellt. Am Patentschriften 

noch ein Verteichnis. der deu^en^_^^^g^,, 
über Gasmaschinen “ ^glohe die Gas 

I von Schriften und Aufsätten, 
maßchiuen betreffen, gege 

haltige Bearbeitung des jgjg^.rcnde 

dass jeder «ich für ®^“rBicbti»« 
Aufschluss in nicht bereuen 

und so die Anschaflung desseine 

wird. 
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Kla««e- ^^""“»nmeldungen. 

17. October 1889. ^ 

46^ M. 6547. Steuerung for Gasmaechinen. D 
M e h r. n g m Berlin SW., Kommandantenatr. 50 

21. October 1889. 

Apparat aur Her- 
stellung von carburirtem Wassergas für Heia- 
und Lenchtawecke. M. Morse in Chicago, 162 

rnfc'hT^- ’ ^ - Vertreter: i 

Specht, Ziese & Co. in Hamburg. I 

' Er^ t T h ““ Gasfeuenmg. ( 

Gebrüder Demmer in Eisenach. 

^ P. 4360. FlOssigkeitsmesser. C. Pöleke in 
Blankenhain, Thüringen. 

47. H. 8791, Rohrdichtnng. Firma Haniel 4 
hu eg in DosseldorfGrafenberg. 

7- V. 1383. Hochdruckreducirventil. J, Veit 
in Berliu C., Dragonerstraase 18. 

0 . B. 9841. Explosiona-Waaserheber Th.ßackel* 
Jfto in Malines. Belgien; Vertreter: C. P ata k v 
in Berlin S., Prinsenstrasse 100. 

nehmhf (Hydrant) mit heraus- 
üehmbarem Ventil. Armaturen- und Ma- 

«Chinenfabrlk, Actiengesellschaft , vorm. J 
Hilpert in Nürnberg. 

wr DruckenUastung von 

iS.lr*“''’''"'’ ^'^'PP^fHng in Berlin, I 


Neue Patente. _ AusaOge aus den Patentscbriften. 

Neue Patente. 
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Patentvorsagungen. 

46 U 4967. Neuerung an Petroleumniotoren. Vom I 

lu December 1888. | 

- R. 6048. Mischvorrichtung für Gas- und Petro- ! 
leummoschinen. Vom 7. Februar 1889. i' 

Patomertholluiigen. ( 

4. No. 49796, Inhaltoanaeiger für Oelbehlllter von 
^mpen. (Zusata zum Patente No. 47627.) P I 
niestedt in Neheim a. d. Ruhr. Vom 18 
April 1889 ab, K. 692.6. 


Klasse ; 

Gneisenaustr. 1,0. Vom 24. Mürz 1889 ab. R 
-’6. No. 49786. Luftzufühmng bei Regenerativ 

^alam^n. Firma F. Man Lehe k^rWie: 

VI, Wallgasse No. 27; Vertreter: C.Patakv in 
Berlin S., Prinaenstr. 100. Vom 13 März fs89 
I ab. M. 6339. ' 

- No. 49803. Gasometerführung. E. Pease in 
Dar m^on Pien-emont. Grafschaft Durham. 
England; Vertreter: Firma C. Pieper in Berlin 
? 4i3r“““'“‘'' b Juni 1889 ab. 

StevIO T “ ®°K®''"'=*‘ild in Berlin W., 

Är Vom 22. December 1888 ab! 

- No. 49798, Heizvorrichtung für Plätteisen. A 
Buhe in Dessau, Albrechtsplata 8. Vom 30 
April 1889 ab. B. 9571. 

4b. No. 49806. Begelungsvorrichtung an Gaskraft- 
maschinen. H. Wad zeck in Berlin NW Pritz- 

w 'S'' ‘“>- 

'4^ No 49825. Apparat zum Anzeigen des Voi^ 
handenseins explosiver Gase. E. Stern und 
M. Kaufmann in Köln a. Rh, Vom 2. Juni 
ab. St. 2324. 

Patenterlöschungen. 

No. 40317. Neuerung an Gaafackeln. 

6. No. 43498. Gaaretorten-I.Ädeinulde mit Hebe- 
maschine für Handbetrieb. 

— No. 48308. Neuerungen an Regenerativ - Gas- 
lampen. 

59. No. 13891. Neuerungen an Pumpen. 

— No. 147090. Neuerungen an Ventilen für Pumpen 
(Zusatz zum Patente No. 13891. 

86. No. 42426. Selbstreinigendes Filter. 


^ «“8 den Patentschriften. 

®**®"°‘»<^8reKegenBtÄnd8. 

1 o. 47936 vom 21. November 1888. F Brun 
»er in Braunschweig. Ercentrisch durchbohrte 

- S’r fOr Hängelampen. 

u^h die eicentrisch gebohrten Rollen r Lrd 
<i-e Anwendung von Gegengewichten geringe^n 


Gewichtes ermöglicht. Hat die ExcentriciUt b : n 
der Bolle r das Verhftltniss t : 2, so wird bei einer 
12 kg wiegenden Lampe mit drei Leitrollen nur 
ein Gegengewicht von 6 kg nöthig, um Gleich- 
gewicht hetaustellen. Nach Ansicht des Erfinders 
werden beim Herabziehen oder Emporschiebeti der 
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gelben nnd ihrem Gegengew.cH d'« 


Anottge »UB den PntentBchritten. 



No. 48057 vom 25. November 1888. 


Fl*. »»*. 


„ sw d« 

1» »if •» “.tUsid«.. 

der führenden Hand mit Leicnug 



No 48238 vom 18. December 1888. 

K. Grube in Hamburg. 

keiteetandeanxelger an DruA- 

keaeeln von Dampfbrennem - H>e~' 
Fioaaigkeitaeundeanaeiger Irt ein 
ducüoneachwimmer. welcher nicht 
gleich dem gewöhnlichen Schwimmer 
einer Scala, gleich der vol en ^ 
„n* dea höchsten und 
Flttssigkeitestandes bedarf. Derae 
bewegt sich in einem unten offenen 
Bohre r nnd ist mitteU einer an d» 
Stange d engreifenden Feder f 
lastet. Je höher die FlQselgkmt im 
Kessel steht, um so mehr wird die 
. Feder / sich ausdehnen. Da das Ge 
wicht des Schwimmers so gtees ge- 

■ wühlt wird, dass ohne Mitwirkung der 

■ Feder der Schwimmer nicht von der 

■ Flüssigkeit getragen wird, so ergi 
sich eine Schwankung im Stande oder 
in der Bewegung de» Schwimmern. 

Fig. 3». welche *u dem Wechsel im n 
ip, Flüssiikeit im Kessel redudrt wird. Es genügt 

les FlÜBsigkeitastandes. 

No 48011 vom 29. Januar 1889. 

Bel. Flammenscheibe. - Dicht unter- 


Fig. S». 




Fl*. S«’- 

gefüllten Behälter G. m 
balge C, Luftpumpe oder derg ^ 

Bohr F Luft demrt «‘“«'Pf“ g J^uch bildet, 
„it den “\^tt und in einer 

welches au» dem Bohre " stiebflam“' 

an der DochtBamme J enteündeten 

verbrennt. 

NO. 48056 vom 2aNov^mber^^^^^^^^^ 

in Nieder Zieder bei Lendeehu . 


Fl*- 


halb der halbkugelförmigen Flammenscheibe o ttr 
Lampenbrenner mündet, behufs stärkerer Vor- 
wärmung der «ugeführten Luft, da» centrale Luft- 

MM wim0Qi^lkP t*. 



Fl*. •»«. 


rang an tusammenlegbaren amllel ver 

^‘^!.^:!:'’lr:äenden und nn> 




i aiit 

mhi 


AuaxOge aus den Patentechrifte: 
^meinsamen Zapfen e drehbaren Stufentheil 

AuaWttafl^ ** ’ ‘'“'‘■Ei"- “"d 

auf d?r I>ie Lampe «tat 

der ureT ” «*'>«1 /. an den noch 

^ ‘i““" Einschieben in die Laterne 
verstem wi^“T ■7“'^ ' Z-atande 

ff f ®‘"d die Griffe der Laterne. 

in *’*• 1888. F. De i m el 

- Kni Petroleumlampen, 

g äserne, undurchbrochene laolirkappe / 
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I aammengesetet ist, dass der eine, mit einem rinn 
fOrmigen, konischen AnsaUe versehene Theil r in 
' r- faTt ausgedrehten Rand des anderen 

Schuhen . '‘“"‘"“"Theile werden mittels der 
und Lappen x aneinander gehalten. 

Klaaae 12. Ohemteohe Apparate. 

No. 48268 vom 12. JuU 1888. A Dervaua 

r.r.‘;-“c:fÄ:rrs 

=::ia=isx“'.?=r.- 

Y 


^g. 599 

büdet mit dem Cylinderfuss h einen nur nach 

des Dochtes auftretende Hitie *u concentriren 
und sie sur Verdampfung des vom Brenndochte’ 
angesangten Petroleums an verwerthen. 

in H^\^**** f' 1888. E. Grube 

“ ‘‘“‘“““P'brennern. 
Um die Reinigung des für Theeröl und andere 




Flg. 401. 


Flg. 401. 


Fig. 400. 

D-mpfbrenners 

«cht ausführen ni können, besteht der «ir Ver- 
Wting des Gelee dienende TheU .4 aus den unter 
«.eh in Verbindung stehenden Ri^n “ ^ 
euen jeder ans swei Hülften r und r' derart Sü- 


den Sättigungsraum B, Ober welchen noch ein 

.weitere. (Fig.403)angeordnetsein kann. DasbeiX 

eingeleitete, su sAttigende Wasser durchströmt den 
von unten nach oben, steigt als Kalkmilch 
m ^e Höhe, gelangt nach dem Paasiren der etwa 
vorhandenen Bewegungshindemisse N (Fig. 402) in 
den oberen TheU A, welcher zum Zweck des Ab- 
setsens mit Scheidewänden L (Fig. 402 und 408) aus- 
ge^ttet ist oder eich einfach erweitert (Fig. 401) 
nicht gelöste suspendirte 
in der Richtung der abwärts gerichteten Pfeile 
in den unteren engeren ApparatentheU surOckfällt, 
Wthrend das im Apparat gebildete leichtere Caldum- 
^bonat sich eventuell in der oberen Absats- 
nnuner (Fig. 402) absetzt. Letzteres wird mit- 
tols eines Rohres und des Hahnes Z, der Boden- 
Satz mit Hülfe des unteren Hahnes 0 entfernt. 
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Da« mit Kalk«a««er oder mit dem ein ander^ 
KeinSTn^ereagen« entha.tenaen 


SUÜatiBCbe und dnanaieUe Mittheilungen. 

angeordneten ^«0 

enielt man einen durch die oi»reu 

auleteigenden HaupUtrom der da« gek^ 

mit «ich führt und einen durch die unteren 




Fl*, t« 


4061 welcher cylindriech oder priBmatiecii p 

:^:UetunddVrchZwLhenwüude^ 

liegende Abtheilungen getheilt ist, le »n i 
o^ren Theilen durch Oeffnungen C. 
unteren durch solche D frei mit 
bl^udung stehen. Die oberen Oeßnunge^C^el-r 

jeden Zwischenwand beBnden «' darüber 

untenm Oeffnungen D der unmittelbar darüber 


Flg. <«*• 

Flg 405 

„ungen absteigenden ^ieXie^"^^" 

Theii de« Apparate«, den a g entleml 

achlag vereinigt, welcher durch Hahn 
werden kann. Nachdem 2“ ^.t, geht es 

Abtheilungen emporsteigen ’ . oder der 

I «chliesBlich durch ein aus Sc , ^ de,, Ap 

! gleichen gebildete« Filter F und verlässt 
! — #i«vpw>h Rohr 


SuSUtaohe und linaMleUe 

Gaee«. Wir vergasten • 800 W ^ ^ c„. 

kohlen, 3000 Ctr. ZwiekauerPejih^^^^ 

westfftlische ,on 29,28 cbm »“ 

und eraielten eine Aus ■ jte Reingew'”» 

dem Doppelcentner. M. 1668,« 

nach erfolgten die^eX»»« 

und wird vom M. l«» 

Dividende von f Vorstand, some 

Tantieme an AufBichUra ^lechnung «>' 

Vortrag von M. 1268,48 a hat eine 

geschlagen. Die städtische Beku 

wesentliche privaUnsch'ä-'ee 

ist eine K^össere Aniahl n ^ ^„hm, 

hergestellt worden doch künn „ 


Apolda. (Gasge.ellschaft.) D®;- 1 

der GasbereitungsgesellschaH «> ^pol ® ,„9 i 

«einen Bericht über da« GeschäfUiahr 181^189 j 
mit folgenden Bemerkungen Im ^ , 

Gescb&ftsjahre haben wir eine ansehnliche I 

mehrung des Gasverbrauches *u ^®"®'®^®“' 
producirten 374989 cbm, im Vorjahre 278 115 cbm, 

mithin mehr 101 874 cbm. *,r.«va« 

Leider haben wir andereeitig eine weeentliche 
Steigerung des Gasverlustes an constatiren, hervor- 
gerufen durch eine grosse Antahl von Rolubrüchen 
und Defecten, welche durch die Herstellimg der 
Kanalisation in einem Theile der Stadt “"d «iumb 

die Einlegung der Hauswasserleitungen entstanden 

smd. Ira Jahre 1887;88 betrug der Verlust 14,8 . ., 
im Jalire 1888/89 hingegen 20,2*/. dee producirten 


den, doch können hegr". 

schön jctst au bemerken, dass wi ,,j,g,erge'' 

„n ,1». .fahr ein gleich günstiges ue. 



idtl« 
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“““tiache and annnzielle Mittheilungen 
ni88 wie da« abgelaufene Jahr bringen wird H« 

ri3'9“r 

Augsburg.CGasbeleuchtungsgesellschaftl 

S*9^l7rm 1888/89 No 28 

.liS»:"“ "t t,'T"''T 

ta H..J.,., *, u"dt, ü';;“':;? 

sehenden Thatigkeit war daa Resultat des Unter I 
8es 'he"“hUe; Gast ' 

= ä ' ä 5 ^i 

beide^Lh [ '^“"“'"‘P^duction an Gas in den 
eiden Fabriken lietrug: Fabrik I 9‘eri Qr,n u 

tget 3 639493 cbm,’ 

kamen anm Verkaufe 2634 ^, 7 
Vorjahr nur 2540 ^0 7 
Zunahme von 94251 chm = 3^»'*^ ’u’ 
vertheilt sich wie fo£ ’ "brauch 

Strassenlaternen 


.194 288 cbia 

-f 7276 cbm 

• 82971 , 

+ 5374 > 

80465 . 

T 12288 . 

1399 688 > 

4 79618 ) 

141751 . 

i 28209 . 

966 962 . 

~ 12766 . 

216 J80 , 

1 

— 810 , 

59637 . 

i- 1304 , 

3 25 1892 cbm 



Städtische Gebünde 
Theater 
Private . 

Gaskraftmaschinen 
Fabriken 
Bahnhof . 
Selbstverbrauch und 
Gaskraftmasebinen 


•T‘:oiö3Zcbm 

Der Gasverlust betragt 290 391 cbm = 8,04 •/. 

detTchleUMg/r DieThT"""'" 

'^esammtflammeniahl auf 36879. Die n«v. T 
maschinen haben sich um IB vermehrt mit 60 H°p 

Gaskraftm/'i ®"'=''aehnitte verbrauchte eine 
Jat r """ Plerdekraft 566 cbm im ! 

bdicbm. Die geringste am 20. Juni 1889 ! 
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' tkruftr™' I°r ^"'■‘^bschnittserlös pro 1 cbm 

I Raltt un I "“‘=" gewahrten 

Kabatte und unter Anrechnung der der «tadbre 

I memde gratis gelieferten 557674 cbm nur 15,740 Pf 
I 208 ^°'*len verwendet: 

I kolilen '^818Ztr.b«hmischePlatt. 

21 bt 227514 Ztr. Steinkohlen gegen 

ergab 15 55 7 ' 7 '° verarbeiteter Kohle 

ei«ab 1.1,55 cbm Gas gegen 15,57 cbm im Vorjahre 
Aus den vergasten Kohlen wurden 132679,5 Ztr 
e gewonnen, dies enUpricht 61,87*/, aus den 

TW “““ <i«"P>attenkohlen. Die 

Theereraeugung betrug 15413,35 Ztr. von sämmt- 

I niakwassereraeugung betrug 23400 Ztr. bei einer 
durchschnittlichen Starke von 3V.*/. Beaumd 
woraus 1218 Ztr. Salmiakgeist von 0,910 bis o Si 
! spec. Gewicht hergestellt wurden. Im Betriebe 
j der beiden l abriken ist keinerlei Störung eilige- 
treten und wurden auf der Hauptfabrik von der 

36 96'.'; in der Filialfabrik 

56,96 hergestellt. Das ganae Eohmeta besteht 
I nun zusammen aus 61 61 1 m Gussrohr- und 11 397 m 
I Bleirohrleitungen. Die Gesammtaahl der Strassen- 

, Internen beträgt nunmehr 1265 gegen 1249 im Vor- 
[ janre. 

Berlin. (Berliner Elektricitätswerke.) 
J-acli dem bisherigen Vertrage zwischen der Stadt- 
geineinde Berlin und der Actiengesellsdiaft Berliner 
Elektnctatswerke ist der Bezirk, innerhalb dessen 
die Gesellschaft zurLegniig von Elektricitätskabeln 
berechtig ist, genau begrenzt. Grundstücke, welche 
ausserhalb des Vertragsgebietes liegen, können 
von der Centralstelle keinen elektrischen Strom 
erhallen. Dieser Zustand hat sich als unhaltbar 
w?h''*'"’i’ i""evhalb des Vertragsgebietes 
wohnenden Bürger wer.len gegenüber den ausser- 

reehif f- ^ "“''"«‘«len i- einer nicht zu 

rechtfertigenden Meise bevorzugt. Der Magistrat 
bat daher beschlossen, der Stadtverordnetenver- 
! Sammlung eine Vorlage dahin zu machen, dass 
I der Magistrat ermächtigt ist, der Gesellschaft die 
, begung von Kabeln auch ausserhalb des Vertrags- 
gebietes zu gestatten, wogegen die Gesellschaft 
j stc unter anderem zu einer lOprocentigen Er- 
! ™^®’8ong der Preise für Stromlieferung bereit 
erklärt hat. Die GesammUeistungsfahigkeit der 
sämmtüchen Stationen darf jedoch nicht ober 
28000 H. P. erhöht werden. 

Berlin. (Elektricitätswerke.) Der Geschäfts- 
bericht für 1888/89 macht Ober die im Laufe des 
Jahres stattgehabten Ncuanlagen und Erweite- 
ningen folgende Angaben: In der Station Mark- 
giafenstrasse wurden vier neue Dampfmaschinen 
mit zusammen 1400 H. P. aufgestelit, ferner wurde 
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J «eitere« GrnndstOek zur Aufstellung 

zweier weiterer Dampfmaschinen angekauft ^ dass 

dlJe Anlage für mehr als 30 000 Glühlampen 
Strom liefern kann. Noch 

Erweiterungen der Mauerstrassen Station, m «e 

eher die ne« aufgestellten drei , 

',.u 1 

deT'Tngeschlossenen Normallampen 37460 betragen 1 
mit 19,77 Milh Brennstunden, abgesehen v 
Bogenlampen mit 104233 Brennstunden, Am j 
30 Juni 1889 war die Zahl der Normallampen auf | 
46710. dieienige der Boge. ampen - , 

HÜegen- erstere brannten Jo,9i 
333591 Stunden, ln den ersten Mo-m^Jee 
laufenden Jahres wurden weitere 5000 Normal 
“ampen angeschlosscn. im Laufe des™ hofft 
.he Verwaltung auf 60000 zu kommen. Aiicb 

damit aber »ei die Leistungsftthigkeit der SUt.-m 

„och keineswegs erschöpft, da die 

ungefähr 9000 H.V. betrage und erforderhehe 

Ealls im nächsten Jahr auf das Doppelte psle>ge ‘ 

werden könne. In der Bilanz flguriren die Grün ■ 
stücke mit M.2.76 Mill. worauf « 

Hypotheken ruhen. Das 

sich seit dem Vorjahre um M. ü,il Mi ■ 

und ist dadurch auf M. 1,45 

Strasecnleitungs Conto schliesst „ 

ah, d. 1. M. 0.70 Mill. höher als im V orjahr. Die 
Dividende beltluft sich auf S»,'? 


Berlin. (Elektrische Actiengeaellschaf t.) 

Nach dem Abschlüsse der j 7 

BeleuchlungB-Actiengeeellßchaft pro . . ' 

hat das Dnlernehmcn , welches schon vor 
Jahre mit M. 95 254 Vertust bilancirte, durch weitere 
Einbussen und namentlich durch den Bei '^ka“ 
derDistallation im Ausstellungspark 

Verlust von M. 163587 seine ü-'^^Bdanz a. | 
M. 286702 erhöht, das ist mehr als die | 

Aeticnkapitals, welches letztere aus M. IboOOO 
Stamm- und M. 335000 Prioritiltsactien besteht. ; 

Berlin. (Neue Gasactiengesellschaft.) ! 

ln der Generalversammlung am 30. Octoter wur e 
der Rechnungaabschluss der Neuen asac len 
geaellschaft (Nolle) für 1888(89 genehmigt und 
Lschlossen, nach Vornahme der statuUnmÄssigen 
Abschreibungen, sowie Dotirong des E/neuerungs^ 
und Reservefonds, eine Dividende von 5 /. /» gege 
b'ltVt) im V'orjahre zu vertheilen. 

Berlin. (Bericht der Wasserwerke.) Dem 
Bericht über die Verwaltung der städtischen 
1. K Wasserwerke für 1. April 1888/89 entnehmen wir 
folgende Mitthcilnngen ; 

Wie im vorjährigen VerwaUnngsbencht ange- 
I geben , ist das kleine Waaserbebewerk auf dem 


Tempelhofor Berge En^de 

vemmgrde Stadttheil nur scl.waeh Bebaut ist, so 
'wir dfo Thätigkeit dieses Werkes »is -- " 

Tagen des Victoria-Parkes. Die in <>«>" 7" 
W^erke verwendeten Worthington duplex Mässu 

hebemaschinen haben. ^^^TC'dTeselben 

MaggelK« ^ I5. Jqli 1881, 

riebts des Directors ferner da trotz der 

theilt worden ist, und Nasser 

Bemühnngen der Direction der s 

werke die Verhandlungen m.t 

wegen Erwerbung de« «^"7 zu krirlem be- 

der Strecke Mflggelsce-Eichtenb ^ o„f 

friedigenden Resultate fübrten, de - * , 

seinen Antrag das EM-P-‘;!“77‘;:;‘rt des 
i kgl. Regierung erthedt ' , Ljefornng 

Jahres 1888 fand die ' ‘"^'Tlchtenberg erforder- 
aor für die B‘-<=‘‘«7°«7f,7';’t‘:tg^bensten 

liehen Gnsseisenröhren an dre Pried- 

Giesscreien, Ealbergerhütie rn 

rieh Wilhelms-Hütte giessereien etc 

Berliner A-^B^f^'^^lf^Xttenburg. zu fast gl«- 

Ten Tbrr^nd a;nehmbareu preisen statt 


Die ganz unerwurteten ««Bwierigkeiten iw c J 
aich der Erwerbung des Termins <ür dm 
Anlagen eiitgegenatellten - der Er 

vorgerufene unabweisbare 'wenm^ 

Umgang des Enteignungsreebtes^ 

der Inangriffnahme des Verzögerung 

Lichtenberg-Anlagen eine 7™,„ueint, die-se 
veranlasst, dass es kaum «i" 

Aidagen innerhalb Tonenden, 

dazn angenommenen Zeitraum 

Die Instandsetzung der ““^'eTniöglic'' 
des Stralauer Werkes «‘>J”*^^„„^enen Jah« 

vorgenommen worden _ j j „„pe einer de 

I jedoch ein Riss m Tuge B, (R«) ' 

I grossen Maschinen in ß^nehädigung durc . 

«landen. Wenn auch diese n 


I 
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Anbringung von Schellen interimistisch reparirt ' 
worden ist, so hat doch eine peue Pumpe bestellt 
werden müssen, die aber erst im ^Vinter des I 
laufenden Jahres wird eingebaut werden können. 

Die Zahl der an das Kohrsystem der Stadt 
angeschlosscnen Grundstücke betrug am 31, Mürz 
18^8 1Ü775, Der Zugang im Jahre 1688/89 war 
628. Die Gesammtzahl <ier am 31. März 1889 
an das Kohraystem tler Stadt angeschlossenen 
Grundstücke 204U3. Dieselbe liat sich somit um 
3,17®/o vermehrt. 

Von den Entnahtiiestellen waren am Schluss | 
des Etatsjahres aus verschiedenen Ursachen 79 
abgesperrt. 


Die Bevölkerung der am Schlüsse des Etats- 
jahres Wasser entnehmenden Grundstücke betrug, 
jedes Grundstück zu 66,93 Einwohnern gerechnet, 
1360285 Personen. 

Die Zahl der mit städtischem Leitungswasser 
versorgten Einwohner hat sich demnach um 43 973 
Köpfe oder 3,34®/« veigrössert. Alle Wasser- 
abnehmer — mit Ausnahme von 124 Bedürfniss 
anstalten, deren Zufluss durch Kaliberhähne re- 
gulirt wird — erhalten das Wasser durch Waswr 
messer. 

Die Wasserraengen , welche in den einzelnen 
Monaten in die Stadt geliefert wurden , sind in 
nachstehender Tabelle ang^eben. 



Von StAtloD I 
vor «lern 
Stralaucr Thore 

Von Station III 
in 

Charlottenbiirx 

Von Station IV 
in der 

Belforter*8trftR»e 

1 Von Station V 
auf dem 

|Tempelliofer Berge 

Gelammt' 
verbrauch der 
ganzen Stadt 

1888 April 

Bei Annahme 
cbm 
899285 

von 90*io durchschnittlichem 
cbm cbm 

1457674 -299687 

Wirkungsgrade der Pumpen. 
1 cbm cbm 

! — , 2a5tJ8ö9 

Mai 

108332-2 

1782018 

386377 

1 

2864340 

Juni 

1334332 

1824763 

4-22358 

1 

3159095 

Juli 

963747 

2042450 

386649 

2806 

3006197 

August .... 

1001560 

2062077 

405867 

3767 

3063637 

September . . . 

928387 

1 96642.3 

385128 

: .525-2 

2894810 

October ... 

695581 

1918495 

340619 

.'1065 

2614076 

November . . . 

588437 

1796991 

312943 

3101 

2385428 

December . . 

628940 

17612.54 

310167 

-2989 

2380194 

1889 Januar .... 

663972 

1710118 

312203 

2614 

2374090 

Februar .... 

602202 

1633809 

272820 

1 2253 

2136011 

.Märt 

688108 

1697905 

315570 

, 2887 

2386013 


10076873 

21643877 

4155288 

i 28734 

31 6-207.50 


I 


Ans der Tabelle ist ereichtlicb, dass die Tegel- | 
Charlottenburger Anlagen 68,1®« des Bedarfs 
der ganzen Stadt gedeckt haben, der Wasser* 
verbrauch des durch das Werk Belforterstraese | 
versorgten Theils der Hochstadt 13,1 •/« und der ! 
Wa8ser\*erbrauch des durch Werk Tempelhofer ^ 
Berg versorgten Theils 0,08®/« des V’erbrauchs der ' 
ganzen Stadt betragen hat. | 

Von den in die Stadt geförderten 31620750 cbm 
Wasser sind abgegeben worden: 

Zum Theil mittels Wassermesser, zum Thoil 
ohne solche nach Abschätzung für den eigenen 
Betrieb auf den einzelnen Werken zur Füllung, j 
Speisung und Reinigung der Dampfkessel (auf den ; 
Werken Belforterstrasse und Tempelhofer Berg ’ 
auch zur Condensation) und zur Erhaltung der I 
Baumpflanzungen, sowie in der Werkstatt zur 
Prüfung der Waesermesser und Apparate 255 255 cbm I 
(0,ti07 ®». I 


Für öffentliche Zwecke (mittels Wassermesser) 
unentgeltlich geliefert: Zur Bewässerung von 66 
öffentlichen Gartenanlagen und Schmuckplätzen 
derSudt 216U10 cbm (0,683®;#), zur Reinigung der 
öffentlichen Denkmäler 65 cbm, zur Speisung von 
7 öffentlichen Springbrunnen 213581 cbm (0,675®/#), 
zur Spülung von 4 BedÜrfnissanstalten 17201 cbm 
(0,055®/#). an die Militärtelegraphenstation, Pota- 
damer Platz 160 cbm (0,001®/#), au 24 Protz'sehe 
BedÜrfnissanstalten 19370 cbm (0,061®/#), »ur Spü- 
lung <ler allgemeinen Kaualisationsnnlagen in den 
Kadialsystemen I bis Vll 780610 cbm (2,469®/«). 

Nach Abschätzung (ohne Wassermesser): Zur 
Spülung der Rinnsteine 133472 cbm (0,422®.#), zur 
Speisung des Springbrunnens auf dem Hausvoigtei 
Platz 11567 cbm (0,037®«), zu Feuerlöschzweckeii 
1424 cbm (0,004®/«), zur Strasseubesprengung 
791 443 cbm (2,508® «), zur Bewässerung der Bäume 
in den Öffentlichen Strassen 25278 cbm (0,080 /»), 



••I 
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“‘‘“Ä Tb “Är^erBU als Ve.uatu 
Th leckage de/liohrByatem. und der Haue- 
Entleeren der aur Reparatur ge^ 

tangeuden Haupt- ®J“"®ara'*Sne 

measer 1335685 cbm (4.224 .)_ 

Geeen BetftWung geliefert. * iORRiiioM 

Kanalieaticnebanten .n den M yaie 

Vtl VIII IX. X 13708 cbm (0,043 ;.)• 

'“•^e B-^d a.o 

Kör den eigenen Betrieb 2a52j5cbm 
Unentgeltlich förööent- ^ =13.596*;. 

liehe Zwecke . . ' , , = 85 , 59 T 1 . 

Gegen Zahlung . • • 27 018.8 << ^ 

Summe 31620750= 100 

w».«r in dk Skdl Ikkidert wurden. M Iml rkr 
Geeammtverbrauch de» 

,„V.„kkh.ndn.d.,,.o^^^ 
abschnitte», »ich um Vermehrt. 

uL«^a^t‘’£”gL'icLnUritt mit der Zunahme 

rr“lefcrWaBBer» im Durchachnitt 
,,e» yrhrl» und im Vergleich mit den Vonahren 
_ au» dem »tadtiechen Rühmet* entnommen 

»teilt Bich wie folgt: 

1884 85 65,38 1 pro Kopf und Tag 

188ni86 64,07 1 « » ’ * 

1886/87 64,79 1 » ■ ‘ ’ 

1887.88 64,681 . • • ’ 

1888.89 64,45 1 > • ’ ’ . „ 

Pie Schwankungen im WaBseryerbrauch pro 

Kopf und Tag. welche die J^hr^r^iten 
knd d.r . 

Maximal ... • ■ _ 45 1 

"r ' : 2B.Dec.1888 46,89 1 

■ im Gan»en hat der WaBaerverbrauch »ich eb 

waa verringert, waa dadurch *u 
daa Frühjahr und der Sommer dea 
auaaerordC.tlich kalt und naaa auafielen und d^ 
aolche Witterungsverhaltniaae den Weaaerver r 

heeinfluBBen. . l die 

Wie schon früher hervorgehohen , lat die 

Bürgerachaft Berlin» beiüglich 
»orgung nicht günelich von den atftdtiachen 
weJken abhängig, da eie für di« Verso^ng ^ 
HauahaUungen und für aokhe ® * 

die ein reinea, klares und weiches Wasser 


./■blieaslich die städtischen Wasser- 
fordern. auMchl 1 Zwecke der 

werke benu^n. h Eigenachaftea 

SrrinTardr^n^^^^^^^^ 

Privatwaaaerhehewerke entnriim ^ _ 

Es ist die Wasserwerk.- 

Aniahl da dieselben gleich- 

Verwaltnng 'hen WasBerleitung für 

teitig neben der * gg^jjgbe. jedoch unabhängig 
die Hauahaltunge gelegentlich 

von dieser sind, und m 

als Ersat* für ‘^'“rarPrimtwaaser- 

j&hrigen Bericht ist geaag , einzelnen Bürger 

werke auf den Beaiteungen ^ 585 

am Schluss d®“ von 63772 cbm 

mit einer tighehen inlagen hat aich 

erreicht hatten. Die a “ gj vermehrt 

im Laufe des veraossonen Jahres^ ^ 

Tag erhöht. wasaerverbrauchB Ber 

Bei dem Vergleich de Erhaltung 

lins mit dem anderer Stüd^ wo dm & 
von Wasser aus Vicht unberück 

der Studt. ’ bie.igen atüdtiache» 

flichtigt bleiben , ^Aurt der UauBh*ltuHg«n 

WasBerwerke nur d«« 57.,, des fc- 

„nd der öffentlichen Anlage 

tischen gan*en '^f‘’™“Vabrik.wecke aus den Pf 

entstondenen Straaaen grösserem 

Böhren von kleinem u Eobistr»nge» 

Durchmesser und wie vor auch m 

nach dem Bürgersteige ist “®" . gtrasaen 

dem veraossenen Etatajahre ^ ßjgter durch 

bewirkt worden, wo das alte Stm 
deünitivea ersetzt wurde iin geatatW' 

ateige die Verlegung »» m 

Das Rohrsyawm ®“^® ^^,„ieu vergrö^'' 
Rohr, 161 Schieber, 159 

worden. bestand somit am ' ■ 

Das VerthcilungsneU gebiebem- 

d J aus 661246 m Rohr, 1»'-' 

Mür* d. J. aus Luftventilen. 

4406 Hydranten und 27 .rforderbchen 

Nach erfolgter des neu »u 

Bnugelder «^^® ^‘^.^^„de. anfangs 

d^Bau und die vo««t»n<hge s 

WerksUlt in das "*"® , ThStigkad 

d. J. vollendet ist Deher die 


tatst! tel 


Aassergewöhnliche 
Ausgaben . . . . 
Amortisation und Zin- 
sen .... 
Pensionen und Unter- 
stützungen . . . . 


Leistungen der Maschin 
pro 100 kg Kolile in Millionen 


Statistische und ananiielle Mittheiinngen 
An dem Rohrsystem wnrden 1391 Verände 

Fuge; nl^hgedSet“''* 

‘»«"'■‘“ÜKten Theilen der 

sSe zuVAb 

zw“ke diene * Communal- 

zwecke dienen, sowie an Hydranten und Schieber- 

- 8. 10,b aller dieser Vorrichtungen. Bei dem 
Ifeiuhalten der Gehäuse dieser Vorrichtung 1, b" 
dem Gelen und Verpacken der Spindeln de 
•hieber und Hydranten und den mannigfachen i 
Harnmabungen zur Sicherung des BetrielJs der- I 

An den ■''‘^'‘«'«'«‘“"8®“ erforderlich. I 

An den 20403 Anschlüssen zur Abgabe von ^ 

^r für Pnvatzwecke und für die Kanal isations- I 

beSt w“oM '-erschiedenster Art ‘ 

ausser den^v“' l ^ ^«kstatt, 

o,Hi , '^®’’^®8ung8arbeiten der neuen Rohr- 

".toreWE™’ J- v,ni,.ii„„ 

lanro.i» TL “eirieoe. \on diesen sind im 

Sien * 

l^eS 

38 W ^ Antrag der Wasserabnehmer wurden 
d« VVassermesser oder 0.18»/. geprüft 

bat M .SrÜ?“''“.® f""" 1888/89 | 

3424 375,01 betreu" Gesammtausgabe M. 

zur Lh"'; Wasser in die Stadt 

r Vertheilung geliefert wnrden so hetn.» i 

^eltc Verkaufspreis M. 0.173983. dagegen der 
Selbstkostenpreis 0,108 293 pro Cubikmet^ 

cents!L^^“’’'’‘^^l'’'^^^®‘'"‘“«P*'>« ihrePro- 
ausgabe sm»' Gesammt-Rein- 

sind in ; b-osten pro 100 cbm Wasser 

in der nachfolgenden Tabelle angegeben. 

Der Kohlenverbrauch und die Leistungen der I 
^«schinen der einzelnen Stationen ergeben sich ' 

Kohlen verbrauch 
Stralau: Station A . 

’ * B . . 

Tegel : Station A . . . , 

’ ’ B . . . ] 

Ghartottenburg ; Station A 

' » B 

Belforterstrasse .... 

Temperhofer Berg . . [ 
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1 1 5"’ 

' GeMbctmg g $ I 

! ll ° 

Kosten 
pro 1 
100 obm ' 

M. 1 

M. 

- 142854,22| 4,17 

0,4517 

' 939797,09! 27 44 

2,9721 

j 11194,51| 033 

0,0854 

2327179,79] 67,96] 

7,3596 

; 3349,4oj 0,10 1 

0 , 01 ü 6 

|3424375,01il00,00|l 

10,8293 


I 


lns> 

ITCBAmmt 


Stralau : Station A . . . . 

’ ’ B . . . . 

Tegel : Station A 

' ’ * B . . . ' 

Charlottenburg: Station A 

I ’ » B . 

Belforterstrasse .... 

I Tempelhofer Berg 

Zusammen 1 

Crimmilsclisu. (GasgesellschafL) Die Gae- 
gesellsehaft hat den Antrag auf Verlängerung des 
demnächst ablaufenden Vertrages gestellt. Zur 
Berathung der Angelegenheit ist eine Commission 
seitens der Stadtverordneten eingesetzt worden, 
welche Informationen über die Angelegenheit 
sammeln soll. “ * 


en insgesammt 
- Meter- Kilogramm. 

Pro 
100 kg 
Kohle 
Mlll..ra-kg MUl -m-kg 
175369,5 10,04 

321478,9 
519312,64 
397973,25 
340120..6 

186421.24 

108606.24 
298,6 8 

944479,96 


18,70 

13,35 

17,33 

15,79 

15,77 

9,86 

1,28 


1653762 kg 
2350310 . 
3899826 . 
1720781 , 
2151962 , 
1163851 . 
1047060 . 

23100 , ! 

Zusammen 14010632 kg | 


I Gsillnd in Württemberg. (Gasgesellschaft) 
Die Generalversammlung der GeselUchaft beschloss 
als Dividende M. 45 zu vertheilen. Der Antrag’ 
der Stadtgemeinde Gmünd bezüglich früherer Ab- 
sung der Gasfabrik wurde wegen zu niedrigen 
Gebotes abgelehnt. 

Hrnnbarg. (Petroleumhandel.) Von inter- 
essirten Handelskreisen wird darauf hingewiesen, 
der Petroleumhandel Hamburg im Rückgänge 
begriffen sei, namentlich durch den Umstand, dass 
man hier nicht genügend für die Einrichtung von 
Tanks sorge. In Folge dessen «eht sich neaer* 
dings ein Tbeil des Handels wieder nach Bremen 
und Harburg, wo man für die Erbauung von 
Tanks besser Sorge trage. Die Fetroleumeinfubr 
Jn Hamburg betrag 


I 


r|- 


'■■l 
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StatiatiBche und flnanaielle Mitlheilungen 


1861 bia 1870 im Jahreadurcbachnitt 
1871 . 1880 . 

1881 • 1885 • 
im Jahre 1883 
, . 1884 

, . 1885 

, , 1886 

. . 1887 

1888 


noppel-Clr j 

91580 ; 
378793 
1 334669 
1251144 
1604183 
1132907 
1403200 
1471448 
1569096 


I,„r da^ i 

,cl.tttte9 documontirt. aich October | 

Hamburg in voraus war. -lagegen 

raerrt— dieses Jahres nur mil 

""r^ubi.6um.on^lo.ange^^^ 

1 V i Otto tu einer Duterneiuun«». 

und verwendet wir , Ursache, I 

. „ir,l Die Gasindustne hat aiie . 

laum der gemeinsamen Arbeit to 
des geistreichen Erfinders, (.„„röercienrath 1 

talentvollen Zusammen- I 

t el dass das Leuchtgas eine 

rueVe^endungsweise erhielt. 

Entwicklung die Entwicklnng 

L"r De^UeT Ormotorenfabrik 

ansufertigen, beiwel anm Vorwärts- i 

srHiis— 1 

ZL der Ueberdruck der ' 

Lft verwandt wurde. Diesen m vielen Staaten | 

patentirten Motor vers^ 

1867 mit dem Erfolge ausstellen, dass dinen 
goldene Medaille für ihren Motor ^ 

tagen Gasverbrauches zu theil wurde. Es wurd 
L die Herstellung solcher Motoren m 
Maassstabe begonnen und 1869 e'“®.®"'®“* ^ 

Deutz erbaut, die 1871 in eine Actiengesd^aft 
mgewandelt wurde, an welcher die 


Otto und Pfeifer die Hauptbcthei- 

Langen Ott ,t„„,pi,ari8chen Maschinen 

Ugten sind. Von de^ V ^ ^ ^ 

'^trDrarrsrLeLungsfühigkeit von de. 

“enannten Motor nicht^emto 

‘""'wutde e^"^ wMentliche Verbesserung der Ma 

go wurde eine ww j ^ rtttoa neue® 

I •' ' 

! fcMUerirgsfreien Betrieb^ ®J^°h‘^"„üd‘ nsdiT 

; „,enge cX^n ansgeführt werden 

i r: tes' ist der 

1 ,.„ in seiner hohen .einer 

; Gewerbebetrieben b®'"““^®;“ J“",ieh fort and 

I weiteren V®--°'''^°”“““f,;‘';bIrdas Betriebs- 
fort unerinüdbch gear . 

ayatem bleibt immer .„eh sh 

Motor liegend und swhe , 

Verbundroasclunc , fern 

Benzin nnd G®®®™‘“^“«’ "X von 100 U- P 
kürzlich eine ^o„alen Uahrungs 

hergcstellt, die ®“ ®^ “ Dynamomaschinen 

mittel-Ausstellung m K Festplati» 

I «ie die elektrische Betrieb stehen- 

I treibt „breiteten Deotzer 

I den.fast Ober die (wjq „^it 100000 H-V 

i Gasmotoren betrügt na ®®“ ' an dn 

I Die ausgedehnten kan „nd nun 

, Deutz-Mülheimer Gren«^ e y^.ber 

mehr auch in das als 26 500q. 

reichen, umfassen heute nicht wen g^^ 

behaute Grundflüclie, ^e. 700 ge*«" 

beschäftigten Arbe.^r betrat 

einige 50 in den J®"'®“ „^.n «ns «" 

üeber den Verlauf des e 
Bchiedene Mittheilungen vor. d 

entnehmen: P^brik ihren An- 

Zu der Feier, welche in d 
fang nahm, waren ausser ^® Vertreter de» 

den die sümmtlichen au^ ^8 te 

Geschäftes. “'”®^.‘''®^„ .„„serdem nähme« 

I Filialfabriken erschienen. Handei* «« 

I Lehe Vertreter f®' «m "i"?' 

‘>®®«®«^'^l‘‘'!‘ :.f"rr:h drm Betriebe - 


der Gewerbe theil. Die Feier l,. 

mit einem Eundgange durch diej® 

Undliche Fabrik, 'W®"“* . „„„e Erweiier»«* 

rftumigen Halle folgte, die ®’“ „ vollendet 
Werkes bildet Tappensc"'«®"' 

Die Halle war prächtig .m« 

Fahnen und Pflanzen „;„er erhOhiej 

Kopfseite der Hal^ !“„deUu Geschenk 

Bühne die den Jubilaren g P pg^^„,cbmnc.t'^ 
I inmitten reichen Teppic ^ ^ufsichtsrathee. 

, „„fgesteiit: 

1 Beamten und der Aroei 



StatiBÜBchc und finanzielle Mittlteilungen 
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je ein kleiner 0 tto'flcher Gaaraotor mit FuHastÜck 
zum Aufstellen im Zimmer; die Maacbinchcn waren 
wahrend des Festactes in Betrieb^ sowie der aus- 
wärtigen Vertreter des Geschäftes. An der Feier 
nahmen sUmmtlicbe Arbeiter der Fabrik theil; die 
Versammlung bestand aus etwa !>0Ü Personen. 

Der stellvertretemie Vorsitzende des Aufsichts 
rathes der Gasmotorenfabrik Deutz erüffnete die 
Festlichkeit unter Hinweis auf die Bedeutung des 
Tages und machte die Mittheilung, dass die Ge* 
neralversammlung auf Vorschlag der Herren Eugen 
Langen und N. A. Otto eine Stiftung von 
M. 250UX) aus dem Reingewinne der l>eiden letzten 
Geschäftsjahre genehmigt habe, welche dazu dienen 
soll, aus den Zinsen die Witwen iiud Waisen ver- 
storbener Arbeiter der Fabrik zu unterstützen. 
Nach dieser mit grossem Beifall aufgenommenen 
Mittheilung schloss die Eröffnungsrede des Vor- 
sitzenden mit einem Hoch auf Se. Majestät den 
Kaiser, worauf die Versammlung die National- 
hymne anstimmte. Nachdem dann der Gesang- 
verein der Fabrik einen Begrüßsungsclior vorge- 
tragen, hielt Herr Franz Schultz, in Firma van 
der Zypen & Charlier, die Festrede, in welcher er 
die Entwicklung der Erfindung und des darauf 
begründeten Unternehmens mit lebendigen Farben 
schilderte, und welche mit einem von der Ver- 
sammlung begeistert ausgebracliten Hoch auf die 
Jubilare schloss. Nunmehr erfolgte die üeber- 
reichung der Geschenke und die Beglückwünschung 
der Jubilare. 

Mit dem Vortrage eines Chorals durch den 
Gesangverein schloss die Feier. Sodann begab 
die Gesellsclrnft sich zu Wagen nach Köln, wo- 
selbst ira Saale des Civilcasinos das Festmahl 
staltfaud, während für das Fest der Arbeiter der 
grosse Gürzenich-Saal hergerichtet war. 

üm acht Uhr begab sich die ganze Gesellschaft 
in den Gürzenich, um noch einige »Stunden an dem 
Arlieiterfeste theilzunehmen, welches ebenfalls zur 
vollen Zufriedenheit aller Theilnehmer verlief und 
bei deren grosser Anzahl (75ü Arbeiter mit ihren 
Frauen und Töchtern, etwa 1200 Personen), das 
schönste Zeugniss von dem guten Geiste, welcher 
in dieser Arbeiterschaft herrscht, gab. 

Leisnig. (G asges ei 1 sc h a f t.) Der hiesige 
GasactienvereiD hielt am 30. September seine Haupt- 
versammlung ab. Nach den üblichen Vorträgen 
wurde die vorgeschlagene Verwendung des Rein- 
gewinns genehmigt. Derselbe beträgt M. 11478,03. 
Von der genannten Summe kommen M. 7000 zur 
Vertheilung. Die Dividende beträgt mithin 8*/*W© 
oder M. 12,60 pro Actie. 

Lüneburg. (Städtische Gasanstalt.) Die 
Betriebsberichte des ersten Geschäftsjahres vom 


1. October 1888 bis inclusive 30. September 1889 
ergeben ein sehr günstiges Resultat. Die Gas- 
ahgabe betrug 510404 cbm; der Verkauf an Gas 
j 474 754 cbm. Gegen den gleichen Zeitraum im Vor. 

I jahrc ergab sich eine Zunahme von 87593 cbm, 
d. i. 22,6 ®t'c. Die Zunahme vertheilt sich auf 
Strassenbeleochtung mit 37,2 • o, Eisenbahnen mit 
10,4®/©, Koch-, Heiz- und Motorengas mit 19,4 ®,'o, 
Private mit 33®/©. Die Gaspreise wurden bei 
Uebernahme der Gasanstalt von 22 Pf. auf 19 Pf. 
pro Cnbikmcter, für Heiz- und Motorengas von 
16 Pf. auf 14 Vi Pf. herabgesetzt. 

MQncheo. (Kraf tversorgung durch Luft- 
druck.) Den »Münchuer N. N.< wird mitgetheilt, 
dass in München zwischen hervorragenden Mün- 
, ebener und Augsburger Firmen auf Veranlassung 
der Herrn Riedinger die Etablirung einer Gesell- 
j Schaft für Kraftversorgung durch Druckluft (nach 
I dem System Popp, Paris) perfect geworden, nach- 
I dem schon vorher mit dem Erfinder und Patent- 
' Inhaber Popp ein bezüglicher Vertrag, zunächst 
für Süddeutschland und Italien , abgeschlossen 
worden ist. 

I NeumÜnster. (Gasanstalt.) Die Abrechnung 
der städtischen Gasanstalt für das Jahr 1888/89 
ergibt eine Einnahme von M. 101591. Die Aus- 
gabe beträgt einschliesslich der Verzinsung und 
Amortisirung der Anleihen für die Gasanstalt, 
sowie einschliesslich der Kosten für einen neuen 
SiebenerLiegel-Ofen (ca. M. 8000), für Erweiterung 
des Rohrnetzes (M. 1500) etc., im Ganzen M. 76347, 
^ so dass der Reinertrag sich auf M. 25244 beläuft. 
[ Hiervon erhielt der Inspector eine Tantieme von 
^ M. 943. Der Selbstkostenpreis von 1 cbm produ- 
‘ cirten Gases hat sich auf 10,8 Pf., von 1 cbm ver- 
, kauften auf 11,1 Pf. gestellt Von dem üeber- 
schusse soll alljährlich, zum ersten Male aus 
. 1888/89, eine Summe von M. 6000 zur Bildung 
I eines Fonds für Erweiterungen des Gaswerkes und 
I des Rohrnetzes, sowie für Aufstellung neuer Gas- 
laterncn, ausgearhieden werden. 

Nosssn in Sachsen. (Gasbeleuchtung,) 
, Die Dresdener Firma Feodor Burgmann hat sich 
an hiesiger maassgebender Stelle um die Con- 
ce.Hsion und Betreibung einer Kohlengasanstalt be- 
worben. 

' Pirna. (Gasanstalt.) Der Vertrag der Stadt 

j mit der Gaeactiengesellschaft ist seitens der städti- 
I sehen Collegien gekündigt worden. Ueber die Neu- 
1 reguliruDg der Gasangelegenheit finden eingehende 
' Berathangen statt, die jedoch bis jetzt noch zu 
keinem Ergebnisse geführt haben. 

Sonnebsrg. (Oasgesellschaft.) Die Actien- 
I gesellschaft für Gasbereitung in Sonneberg bat 
I für das Geschäftsjahr 1888/89 einen Reingewinn 
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Marktbericht 


von M. 20020 zu verzeichnen und wird nach | 
M. 9520 Abschreibungen M. 10500 = 8*/4*/o Divi- I 
dende zur Verthcilung bringen. ' 

Ulm. (Nachweiswilder Wasser in Wasser i 
leitungen.) Der Allgemeine Anzeiger für Würt- 
temberg macht folgende Mittheilungen über die 
Narhweiaung sog. wilder Wasser in der WaRSerleitung 
von ITlm. — Die aus dem kalten Brunnen im 
Lautorthal gespeiste Wasserleitung in Ulm hatte ‘ 
wiederholt nach starken RegenfUllen Trübungen ■ 
und Verunreinigungen des Wassers gezeigt. Man 
vermuthete, dass daran zwei auf der Hohe zwischen , 
dem Hohensteiu und dem Hochreservoir der vierten 
Gruppe der Albwasserversorgung befindliche Krd- 
Senkungen wesentlichen Antheil haben. Der Zu- 1 
sammenliang dieser Erdfklle, von denen einer | 
einen Durchmesser von 22 m bei 4 m Tiefe hat, I 
mit den Verunreinigungen der Quellwasserleitung 
ist nunmehr, wie das *Ulm. Tgbl.« berichtet, durch 
einen Versuch des Hofrathes Dr. Wacker be 1 
statigt worden. I 

Zu diesem Versuch wurde die Eigenschaft des , 
Ulmer Trinkwassers benutzt, wonach dasselbe nur i 
minimale Spuren von Kochsalz enthält, eines ' 
Stoffes, der noch in der allergrOssten Verdünnung 
auf chemischem Wege deutlich nachzuweisen ist ■ 
Es wurden einige Cenlner Kochsalz, in Wasser 
gelüst, in die beiden Erdfälle oingcscbüUet und 
mit Wasser, das aus der bcuachbarten Albwaeser- 
gruppe herheigeführt wurde, nacbgewaachen. Belm 
EinschOtton wurde jedesmal ein lang andauerndes 
Geräusch gehört, während das Wasser in wenigen 
Secunden von der Oberfläche verschwunden war. 
An dem Ausfluss der Quelle des kalten Brunnens 
im Lauterthal wurden von der Zeit tles Einschüttens ! 
der Salzlösung von 6 zu 5 Minuten Versuche auf | 
das Vorhandensein von Kochsalz angestellt. Der i 
erste Nachweis von Kochsalz in grösserer Menge I 
gelang nach 4*/» Stunden an der Quelle und nach \ 


7 Stunden in der Wasserleitung in der Stadt. 
Nach den die Nacht über von Stunde zu Stunde 
vorgenommenen Waaserproben war der Kochsalz 
gelmlt im Wasser morgens von 2 bis 4 Uhr am 
stärksten, während dersell>e um 6 Uhr morgens 
nahezu wieder verschwunden war. Die Unter 
suchung hat somit den Nachweis geliefert, dass 
das Wa.s8Cr des kalten Brunnens mit den auf der 
Höhe befindlichen Erdfulien in directer Verbindung 
steht, und dass bei Schneegang und starken Hegen- 
fällen ein Zufluss von Tagwasser, ohne dass das- 
selbe durch Bodenschichten filtrirt würde, statt 
flmiet Man wird deshalb die beiden Erdfälle in 
solcher Weise aiisftillen orler eindämmen müssen, 
dass nur fiUrirtes Wasser dem Quellenreservoir 
zufliossen kann. 

Wiesbaden. (Zur Frage elektrischer Be 
leiichtung.) Die zur Prüfung der Frage betreffs 
Einführung elektrischer Beleuchtung bzw, Errich- 
tung einer elektrischen Centralstation niedcrgeseUle 
Commission hat dem Gemoinderath Bericht er 
stattet. Der Bericht kommt zu dem Schluss, dass 
bezüglich der zu errichtenden Ccntmlstalion ganz 
erhebliche Schwierigkeiten vorhanden sind. Die 
Commission ist aber auch der Ansicht, dass es 
sich nicht empfehle, innerhalb der Stadt eine 
Centralstation anzulegen, weil erstens hierdurch 
die Interessen der Stadt geschädigt werden würden, 
zweitens al)er auch, weil die stetigen Fortschritte 
in dieser Wissenschaft erwarten lassen, dass ein 
Mittel gefunden wird, durch welches auch die 
.Anlage von Centralatalionen ausserhalb der Stadl, 
also auf weitere Strecken, ermöglicht wird. End- 
lich würden in der Nachbarstndt Frankfurt ^ M 
ernste und eifrige Studien in der fraglichen Bich- 
tung gemacht und es dürfe sich empfehlen, das 
Kesiiltat dieser Studien abziiwarteu, um sich das- 
selbe zu Nutzen machen zu können. Der Gemeinde 
rath gab hierzu seine Zustimmung. 


Marktbericht. 


Schwefelsaures Ammoniak. Nach den 
letzten Berichten aus Hamburg haben sich die 
Preise auch in den letzten Wochen gehalten. Der 
englische Markt ist still und herrscht im Londoner l 
und den benachbarten Märkten wenig Nachfrage ^ 
und Angebot. Die Preise schwanken zwischen | 
11 X 17 sh. 6 d. und 12 £. Der schottische Markt j 


zeigt etwas niedrigere Preise, doch ist eine i 
fiauung, welche ein Fallen der Preise herbeifübreu 
dürfte, nicht zu bemerken. _ I 

Der Theerproductenmarkt hat seine 
mässig günstige Tendenz behalten ; Anthnioeu ^ 
preise haben sich befestigt und es besteht em*j 
lebhafte Nachfrage nach Theerpech. | 
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XXIX. Jsbre«>Ter>>aniiDluiitr d» D«alschen Yrrela*« von tiati* 
■ nd WtMprfachmlnnrrn io Stetlin. 

Berfcbc der liaihoizronmUtiion. S. 1011. 

Vcrhandlan^pn der X. JabmvorHaninlanir dra Vereint» von 
UaMfarbBlanen der Provinz Krandenbarg etr. {Scblaas.) 
8 . 1 « 21 . 

OaMelbatzüuder. — Huuge'sehe Laiicmuldo. — WdrzDe^ 
mc^sung b«i lechnlachcQ KlnrtchtuDgeo. -» N'euvr&hl 
«Ici» Vorstandes. 

tiaslfen mit freier FianmeneatraUung. Zur Abwehr. Von 
Friedrirh Siemens in Dresden. S. lOSi*. 
i'ateronrhnng einiger Ue»tiiialioDt*prodBete des Steinkohlen- 
Ibeers. \'on Dr. H. Köhler. 8. lOSl. 
bene Patente. 8. 1093. 

PaientanmeldunKen 

Paientertheiluagen. 

PaienterlAscbunRcn. 


I Ant»zdge an« den Patentcrhriften. 8. 1034. 

I Westtuann. Herstellung von {.«Dchtgaa nnd Coke. — 
I Walker. Oasreinlgungsaiiparvit. — Wageubrenner, 

I Zündvorrichtung. — Dinnmore. Darstellung von Gaa. 
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V erhandlungen 

der 

XXIX. Jahresversammlung des Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfachmännern 

in Stettin. 

(Nach den Rtenographiachen Aufgeichnungen.) 

Bericht der Casheizeommission. 

In Abwesenheit des Vorsitzenden der Commission und des ebenfalls dienstlich ver- 
hinderten Referenten verliest Herr Dicht (München) den nachstehenden Bericht, welchen 
der Vorsitzende Herr C. Kohn (Frankfurt a. M.) übergeben hat. 

Die anwesenden Herren erinnern sich wohl noch der vorjährigen Mittheilungen des 
Herrn Reich ard (Karlsruhe) über die vermehrte Verwendung des Leuchtgases zum Kochen 
und Heizen, und über die Mittel, welche diesen Zwecken forderlich scheinen und dazu in 
Wirklichkeit auch beigetragen haben. 

Jene umfassenden Mittheilungen stützten sich auf die Angaben von Fragebogen, welche 
in beschränkter Zahl an solche Vereinsmitglieder verschickt worden waren, welche orfahrungs- 
gemäss dieser Angelegenheit ein besonderes Interesse entgegenbringen. Die Mittheilungen 
sind inzwischen durch unser Vereinsorgan und durch die zu einem besonderen Druckbande 
vereinigten »Verhandlungen« der Versammlungen zu Hamburg und Stuttgart in den Händen 
der Vereinsmitglieder. 

Von einer erneuten Umfrage bei unseren Mitgliedern glaubte die Commis.sion in diesem 
Jahre Abstand nelimen zu können. Die Entwicklung hat auf dem fraglichen Gebiete in 
den letzten drei bi.s vier Jahren zwar wesentliche Fortschritte gemacht; jedenfalls aber 
nicht so wesentliche, als dass nochmalige Umfrage sehr viel Neues bekanntgegeben hätte. 

Ueber einzelne Vorkommnisse gibt auch das Gasjournal Nachricht. 

Im Wesentlichen sind, wie im Vorjahre ausgeführt wurde, Preisherabsetzungen und 
Verbesserungen der Apparate als Mittel zur allgemeineren Verwendung des Leuchtgases in 
der gedachten Richtung zu betrachten 

.loum«! fflr QfWbelcuchtun« und WAMcrrcrBonfnuK. 
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genügend vorbereitet. Ich will gern, wenn es Interesse haben sollte, später iin Journal mich 
ausführlicher über das vorliegende Thema auslasaen. , 

Meine Herren, wir fabriciren nun schon seit ca. 70 Jahren Gas, aber mit Gas kochen, 1 

unter »Kochen« die Zubereitung der Speisen in unserem Haushalt ausschliesslich mit Gas 
verstehend, das geschieht wohl erst seit drei bis vier Jahren. Wir hatten bisher es nicht 
recht nöthig , uns um das Kochen und Heizen mit Gas zu kümmern , weil wir meist voll- ‘ 

auf mit der Beschaffung des Gases zu Beleuchtungszweckcn zu thun hatten. Wenn wir 
aber der Culturmission des Gases allseitig Rechnung tragen wollen, und das ist nicht bloss 
eine schöne Redensart von mir, dann müssen wir die Verwendung des Gases zu Heiz- und | 

Kochzwecken in jeder Weise zu fördern suchen. Es gibt Städte, überhauj)t Verhältnisse, 1 

wo es dringend nöthig ist, für das allgemeine Wohl und vortheilhaft für den Einzelnen, 
sich des Gases ausschliesslich zu Koch- und Ileizzwecken zu bedienen. Dies würdigend und 
erkennend, hat z. B. die Stadt Leipzig, obgleich daselbst noch lange nicht die Londoner Ver- 
hältnisse cxistiren, das Gas in hervorragender Weise zu Heiz- und Kochzwecken einzuführen 
gesucht. Sie fördert dadurch in anerkennenswerther Weise die Hygiene der Stadt durch 
Beseitigung der Rauchplage, die Sicherheit der Feucrstellen, und für besondere Verhältnisse | 

stellen sich die Unkosten der Gasheizung nur halb so hoch als in gewöhnlicher Weise ; und tl 

wie es in Leipzig ist, findet man es ja auch noch in mehreren anderen Städten, deren 
Namen mir augenblicklich nicht zur Hand sind. Und, meine Herren, vergessen wir nicht, '■ 

dass wir auch unseren Interessen Rechnung tragen, indem durch diese Art der Verwendung ;| 

des Gases der Verbrauch desselben in ganz erheblicher Weise vermehrt wird. 

Sie haben gestern gehört, die elektrischen Gesellschaften glauben mit ihren Motoren der 
Gasmaschine auch Concurrenz machen zu können; sie können ja auch schon Wasser erwärmen . | 

mit dem vom elektrischen Strom durchflossenen glühenden Draht, aber eine dicke Haus- 
mannsuppe, die werden sie wohl nimmermehr auf elektrischem Wege billig horsteilen können. 

Das Koch- und Heizfeld wird uns Gasleuten wohl unangefochten verbleiben und wollen wir 
es in jeder Weise zu cultiviren suchen. 

Meine Herren, ich glaube, wir befanden uns bis vor Kurzem mit der Construction unserer 
Heiz- und Kochapparate noch auf dem Holzwege. Was haben wir vor Allem in Deutsch- 
land producirt? Schnellsieder, Rapidkocher, Kocher mit Stichflamme u. s. w. Mit diesen 
Apparaten, gestehen wir cs offen, haben wir im grossen Ganzen nur Wasser erwärmen 
können und haben die Gaskochapparate geradezu zu Wassererhitzern degradirt. Im Haus- 
halte kann man nicht mit Apparaten kochen, die entweder, wie einige Constructionen, das Gas 
so stark übelriechend verbrennen, dass es geradezu gesundheitsschädlich ist, oder die, injem 
sie diesen Uebelstand nicht besitzen, den Kochtopf und die Speisen mit einer Stichflamme, 
maltraitiren , welche die Haltbarkeit des Topfes und den Wohlgeschmack der Speisen ^ 

schädigen. 

Es ist ferner, nicht etwa von Laien, sondern sogar von Collegen gesagt, die Ver- 
brennungsproducte des Gases dürfen nicht mit Speisen in Berührung gebracht werden. i 

Wenn wir sehen, wie die Franzosen mit ihren Spiessbraten- und die Engländer mit ihren 
Röstvorrichtungen das schmackhafteste Fleisch mit ihren Gaskocheinrichtungen bei directer 
Einwirkung der Gasflammen herstellen, und, meine Herren, wir Deutschen wissen ja auch, 
dass selbst bei schwelendem Holzfeuer im Bratwurstglöcklein zu Nürnberg die Wurst sehr 
gut gerät, so ist nicht zu begreifen, wie man solche Ammenmärchen von Gasgeschmack aus- 
sprechen und schliesslich darauf bin Constructionen basiren kann. Es gibt Gasherdconstruc- ■. 

tionen, wo mit einer heissen Wasserschlange gebraten wird, damit das Fleisch nur sorg- .V 

fältig vor den giftigen (?!) Verbrennungsproducten des Gases bewahrt bleibe. Anstatt mit 
heissem Wasser zu kochen und mit Feuer zu braten, macht man es hier umgekehrt. Die 
hergestellten Braten zeigen dann auch ein sehr schwindsüchtiges Aeusseres. 

Wenn wir Deutschen zurückgeblieben sind, vorzüglich mit unseren Gasbratvorrich- 
tungen, gegen die der Engländer und Franzosen, so können wir uns nicht den Vorwurf 
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machen, dass wir unpraktischer wie diese sind. Es liegt das hei den beiden genannten Völkern 
in der Art und Weise, zu kochen ui\d zu leben, und darin, dass sie sich hierbei des Gases 
leichter bedienen konnten. Zu dem Rostbraten der Engländer und dem Spiessbraten der 
Franzosen ist das Gas in jeder Beziehung wie geschaffen, man möchte sagen, ausschliesslich 
angezeigt. 

Die deutsche Hausfrau aber will ihren Pfannenbraten mit reichlicher Sauce haben. 
Dieser Gewohnheit mit den Gasapparaten Rechnung zu tragen, ist schwieriger und gestattet 
nicht die so ganz unmittelbare und äusserst vortheilhafte Verwendung des Gases, ünd 
dieses, meine Herren, sehe ich als den Grund an, weshalb wir mit unserer Gasbraterei und 
in Folge dessen auch mit der Gaskocherei etwas im Hintertreffen uns befunden haben. Ich 
glaube indessen, wir Deutschen haben mit unseren jetzigen neueren Apparaten die Aufgabe 
nun gelöst. Mit dem Bratröhre, wie es einige deutsche Fabrikanten construiren, und mit den 
Gaskoch- und Bratölen und dem Bratröhre der Central werkstatt in Dessau, sowie mit den neuen 
Brennern und Rippenrosten hat man einen Gasherd, der, richtig gehandhabt, billigen Anforde- 
rungen Genüge leisten dürfte. Und was die Handgaskocher betrifft, um zu diesen noch einige 
Worte zu sagen, so glaube ich, dass die neue Construction der Centralwerkstatt die ge- 
rügten Mängel der bisherigen Brenner beseitigt hat. Sie erhalten von Anfang an eine mög- 
lichst kräftige primäre Luftzuführung in dem Mischrohre des Brenners und ermöglicht die 
eigenartige Vertheilung der Brenneröffnungen am Brennerkörper, dass die Zufülirung der 
Secundärluft zur letzten, schliesslichen Verbrennung des Gases in möglichst vortheilhaftcr 
Weise geschieht und damit nicht nur der Geruch verhütet, sondern dadurch auch das 
Gas ökonomisch verbrannt wird. Die möglichst grosse Entfernung der kleinen Einzelflamraen 
vom Topfboden, ihre schomsteinartige Einscbliessung bewirken eine allseitig gleichmässige 
Erhitzung der Speisen ohne Stichflamme. Die französischen Ringbrenner mit Doppelreihen 
von Brennoröffnungen, die, dicht aneinander stehend, in einer Ebene liegen und bei Doppel- 
kochern mit einem inneren Brausekopfbrenner versehen sind, können das Gas unmöglich voll- 
ständig und geruchlos zur Verbrennung bringen. Ohne aufgesetzten Topf, also frei brennend, 
bemerkt man dies nicht, aber bei aufgesetztem Topf versperrt der am Topfboden anschlagende, 
dichte Flammenring der äusseren Brenneröffnungen den nöthigen Luftzutritt für die innen- 
liegenden Flammen. Das Gas tritt luftsuchend unter dem Topfboden hervor und vollendet 
seine Verbrennung erat am Anssenraantcl des Topfes in unvollständiger, nicht ökonomischer 
Weise, von üblem Geruch begleitet. Diese französischen Brenner zeichnen sich in ihrer 
äusseren Ausführung und im Guss vortheilhaft vor manchen deutschen Fabrikaten aus und 
werden bei dem niedrigen Preise, meist in Süddeutschland, nicht unbedeutend gekauft, 
aber, wie ich hervorhebe, natürlich zum grössten Nachtheil des Consumenten. Die englischen 
Brenner sind von etwas besserer Wirkung, als die französischen; sie verdanken dies der 
meist , sehr guten primären Luftzuführung und der grösseren Entfernung der Brenner- 
öffnungen vom Topfboden. Ihre Oekonomie lässt aber auch zu wünschen übrig, was indessen 
von den Engländern, resp. den Ladies nicht empfunden zu worden scheint, wohl aber merkt 
es die deutsche Hausfrau. 

Die bisherigen besten deutschen Brenner sind in Bezug auf Oekonomie den fran^o!^ 
sehen und englischen bei weitem vorzuziehen und heizen auch geruchlos, so dass, wenn sie 
nicht mit Stichüamroe brennen würden und eine grössere Bcheizuugsfläche hätten, den m 
stellenden Anforderungen vollständig genügen würden ; aber gerade diese beiden Ictzt^ 
Punkte machen sie für Kochzwecke mehr oder weniger unbrauchbar. Kochbrenncr .“o Ü 
man sie nicht nennen, Rapidwaasererhitzer wäre die richtigste Bezeichnung. 

Die Centralwerkstatt in Dessau hat angestrebt, die erwälmten Uebelständc der 
herigen Brenner bei dem von ihr fabricirten Modell zu vermeiden, ohne die Vortheile t 
alten Brenner aufzugeben. Der neue Brenner erhitzt ebenfalls schnell, wenn es nöthig 
sollte, was man mit Recht von einem Gasheizkocher verlangen muss, aber man beizt 
ökonomisch ohne Stichflamme lind ohne Geruch mit ihm. 
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Meine Herren , nun zum Schluss noch einige wenige Worte über die Wichtigkeit der 
Verwendung des Gases zum Heizen und Kochen für unser Fach. Ich bedauere, Ihnen nicht 
Zahlen angeben zu können, aber sehen Sie die specificirte Consumstatistik verschiedener 
Gasanstalten nach, so werden Sie in den letzten drei bis vier Jahren recht erfreuliche Fort- 
schritte in der Verwendung des Heizgases verzeichnet finden. Ich weise auf die Gasanstalten 
der Dessauer Gasgesellschaft hin, auf Dresden, Leipzig, Plauen u. s. w. In Leipzig ist z. B. 
die Universitätscantine, die für 300 Personen berechnet ist, mit Gaskoch- und Bratcinrich- 
tungen versehen und haben sich diese vollständig bewährt. In Dessau wird für eine mittlere 
Schlächterei ein Gaskoch- und Bratherd benutzt, der jährlich für M. 5(;ü bis M. 600 Gas ver- 
braucht und günstiger arbeitet, als der frühere Kohlenherd neuester Construction. Meine 
Herren, das ist für eine kleine und mittlere Anstalt schon ein Object; wenn ein ähnlicher 
Consum von einem Fabriketablissement zu erwerben ist, bemüht man sich in jeder Weise, 
ihn zu erlangen. 

Das Heizgas hat ausser zum Kochen, Braten und Heizen so vielseitig Verwendung 
zu erwarten, wie es gewiss manche der Herren Collegen nicht annehmen; ich meine zu 
industriellen und gewerblichen Zwecken. Die gewöhnlichen Tellerwärmschränke z. B. können 
mit kleinen Abänderungen als Trockenschränke für Papiermachöwaaren, Puppenköpfe, Filz- 
fabrikate etc. benutzt werden u. s. w. 

Meine Herren, einen recht förderlichen Einfluss auf die Verwendung der Gasapparate 
und deren Einführung hat die Unfallverhütungsausstellung ausgeübt, auf welcher die Herren 
Collegen die Apparate der Dessauer Centralwerkstatt ausgestellt finden. An den dort prä- 
sentierten Apparaten mussten fast überall Vorrichtungen angebracht werden, um bei 
Benutzung derselben jeden Unfall (Explosionen) zu verhüten. Die Heizöfen und Kamine 
z. B. sind mit herausschlagharem ßrennerrohr versehen; bei dem ausgestellten Badeofen muss 
unter allen Umständen zuerst Wasser eingelassen werden, dann erst der Heizbrenner heraus- 
geschlagen, und nun erst ist man im Stande, den Gasbahn zu öffnen und denselben anzu- 
zünden. Der Ofen läuft ausserdem noch selbständig ab und friert nicht ein. 

Anschliessend an meine etwas bunten Mittheilungen möchte ich mir nun noch einen 
Antrag erlauben, dahingehend: Seitens der Gaskoch- und Heiz-Commission durch Fragebogen 
bei den verschiedenen Gasanstalten angeben zu lassen, zu welchen verschiedenen Zwecken 
das Gas ausser zur Beleuchtung noch gebraucht wird, und die Resultate der Umfrage den 
deutschen Fabriken für Gasapparate und auch sämmtlichen Gasanstalten zukommen zu lassen. 
Damit möchte ich schliessen. 

Vorsitzender: Ich möchte Vorschlägen, dass wir hier nicht Beschluss darüber fassen. 
Der Herr Vortragende ist ja mit dem Mitglieds unserer Commisssion, Herrn Tusche, in 
so enger Beziehung, dass wir wohl an Herrn Buhe die Bitte richten können, die An- 
■^Köng, die hier soeben ausgesprochen ist, Herrn Tusche mitzutheilen , und ich bin 
überzeugt, die Commission wird sehr gern bereit sein, auf diesen Vorschlag einzugehen, da 
sie ja hinsichtlich ihrer Berathungen vollständig freie Hand hat. 


V erhandlungen 

der 

X. Jahresversammlung des Vereins von Gasfachmännern der Provinz Brandenburg 

and der angrenzenden Bezirke 

der Provinz Sachsen und des Herzogthums Anhalt 
In Eberswalde am 17. August 1889. 

(Schloss.) 

Der Vorsitzende ertheilt hierauf Herrn Ingenieur Baller aus Berlin das Wort zu 
seinem Vortrage über »Gasselbstzünderc, zu dessen Erläuterung der Referent solche in 
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wird der höhere Druck den Mechanismus in Bewegung setzen. Für gewöhnlich, wenn er 
nicht belastet ist, zündet der Apparat schon bei einem Druck von 15 bis 18 mm. Um ihn 
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nun auf einen höheren Druck zünden zu machen, ist innerhalb der 
Stellglocke ein Gewichtsbehälter angebracht. Je mehr man nun diesen 
Gewichtsbehälter mit Schrotkömem belastet, ein desto höherer Druck 
wird erforderlich sein. Man hat es in der Hand den Apparat auf 
jeden beliebigen ZOndungsdruck einzustellen. Für gewöhnlich löscht 
der Apparat bei 3 bis 4 mm unter Zündungsdruck , das ist wohl die 
geringste Differenz, mit der man in der Praxis auskommt. Man 
muss nun diese Differenz vergrössem können und dies geschieht da- 
durch, dass man Bleikugeln an den Hebel anschraubt. Ausserdem 
kann man die Tagesffamme durch eine Stellschraube reguliren, so 
dass sie ganz niedrig brennt. Sobald nun abends der Hochdruck 
auf der Gasanstalt gegeben wird, macht der Apparat die vorgeschrie- 
bene Bewegung, schliesst die Leitung zur Tagesflamme ab, während 
gleichzeitig die Kanäle zu der Hauptflamme geöffnet werden. Je mehr 
man nun den Hebel belastet, desto grösser wird die Differenz zwischen 
Zünden und Löschen sein. (Redner zeigte nun durch Experimente 
mit verschiedener Belastung des Hebels die nothwendig werdende 
verschiedene Druckstärke beim Zünden und Löschen). Stellen Sie 
sich vor, meine Herren, dass es jetzt Abend wird, auf der Gas- 
anstalt wird ein höherer Druck gegeben, so wird bei einem örtlichen 
Druck von 27 bis 28 mm der Apparat entzündet; jetzt kann man den 
Druck vermehren oder vermindern, die Flamme bleibt gleichmässig 
brennen, wenn der Apparat, welcher mit Hochdruck zündet und 
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mit Hochdruck löscht, angeweudet ist. Dieser Apparat wird namentlich in solchen Städten 
besonders brauchbar sein, wo die Leitungen starke Steigungen über Berg und Thal übe^ 
winden müssen oder wo die Industrie bedeutend entwickelt ist und früh morgens, nament- 
lich im Winter, viel Gas gebraucht wird und deshalb von der Gasanstalt verstärkter Hoch- 
druck gegeben wird. Bei diesem Apparat ist die dem Sperrrad gegenüberstehende Fläche 
mit einem Hebelarm versehen, an dem eine Kugel befestigt ist. Diese beiden bedürfen 
nicht nur keiner Aenderung, sondern es muss dafür gesorgt werden, dass eie in derselben 
Stellung verbleiben. Wenn der Apparat löschen soll, muss von der Gasanstalt des morgens 
genau derselbe Hochdruck gegeben werden, wie abends beim Zünden. Der Gasselbstzönder 
gewährt ausser der grossen Annehmlichkeit des directen Anzündens und Auslöschens von 
der Gasanstalt aus, noch bedeutende Ersparnies an Gasverbrauch. Diese Ersparniss besteht 
darin, dass während der Zeit, welche die Laternenanzünder zur Entzündung und zum 
Ausliischen des ihnen zugetheilten Terrains gebrauchen, viele Flammen unnöthig brennen, 
entweder zu zeitig oder zu spät, so dass pro Tag und pro I>ateme ungefähr 1 Stunde un- 
nöthiger Gasverbrauch gerechnet werden kann. Augenblicklich werden die Apparate in 
Burg bei Magdeburg aufgestellt. Der Preis des Apparats pro Laterne stellt sich auf ungefihr 
M. 20 bei dreijähriger Garantie. In London functioniren dieselben seit 1 Vi Jahren und ist 
noch keine einzige Unregelmässigkeit dabei vorgekommen. Früher kam es vor, dass der 
Apparat bei der geringsten Erschütterung des Laternenpfahls sich entzündete. Das kam 
daher, dass statt des Gewichtsbehälters die Belastung durch Metallplatten herbeigeffihrt 
wunle. Bei der geringsten Erschütterung fielen diese herunter und so entzündete sich die 
Laterne. Dadurch, dass der Gewichtsbehälter mit Schrot belastet, ist ein Entzünden durch 
Wackeln ausgeschlossen, ebenso ein Erlöschen. 

Der Vorsitzende spricht Herrn Baller für den Vortrag herzlichsten Dank aus und 
ertlieilt Herrn Director E. Blum das Wort zu seinem Vortrage; 

»Ueber die Runge'sche Laderaulde.c 


Meine Herren! Sie haben aus dem Vortrage des Herrn Director Müller entnehmen 
können, in welcher Weise bei grossen Gasanstalten Rücksicht zu nehmen ist, dass die 
Kosten, welche bisher für Transport der Massen verwendet worden sind, vermindert werden. 
Es ist dies ein wunder Punkt im Gasanstaltsbctriebe. Die Anstalten sind aus kleinen An- 
fängen hervorgegangen und später grösser geworden, so dass die meisten daran kranken, dass 
sie zuviel Handarbeit gebrauchen; wie man das zu ändern bestrebt ist, werden Sie wohl er- 
sehen. Ich glaube, dass, wenn die zweite Gasanstalt in Cborlottenburg fertig ist und Alles 
so befolgt wird, wie angenommen ist, was wohl keinem Zweifel unterliegt, dass die Gafr 
anstalt in Charlottenburg mit einer geringeren Zahl von Arbeitern auskommen wird, wie 
keine zweite im ganzen deutschen Reiche. Wie weit es ausgeführt werden kann, lasse ich 
dahingestellt. Jedenfalls aber liegt die Sache so, dass die kleinen Gasanstalten dieser grossen 
Idee noch nicht folgen können, denn es ist nicht möglich, dass dieselben mit hydraulischen 
Pressen, Drnckhebern und Schienengeleisen etc. arbeiten können. Es ist dies auch nicht 
nothwendig. Aber es lassen sich auch in kleinen Gasanstalten Ersparnisse erzielen. Eine der 
unglücklichsten Arbeitsleistungen ist das Laden und Ziehen der Retorten. Es ist dies eine 
rein mechanische Arbeit, welche sehr kräftige und geschickte Leute erfordert, die aber 
durch entsprechende Apparate um ein Bedeutendes verringert werden kann. Herr Rung* 
in Stolberg bei Aachen hatte bereits in Hamburg den Versuch gemacht, eine von ihm 
Lademulde für kleinere Gasanstalten vorzuführen. Allerdings mit wenig Erfolg, , l 
Apparat damals nicht gut functionirte. Er hat den Apparat aber weiter ausgebildct, 
er den Anforderungen für kleinere Gasanstalten entspricht. 

Er selbst arbeitet bei einem Betriebe von sechs Oefen mit einem Mann und so 
•ich die Maschine, die seit Jahren bei ihm arbeitet, doppelt und dreifach bezahlt gcmac 
indem er nachweist, wie er wesentlich günstiger steht als Andere. Der Mann lädt m>t 
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Mulde, zieht aber vorläufig noch mit der Hand, das wird sich bei grösserem Betriebe ändern. 
Ist die Coke in den Karren eingeschüttet, so fährt er bis ins Retortenhaus, dann fährt der 
Cokekarren selbstthätig nach einer Grube hin, wo er umkippt und von einem selbstthätigen 
\V asserstrahl gelöscht wird. Hat er die Retorte ausgeladen, so hat er nachher vollständig 
Zeit, die Coke au.s der Grube zu schaffen und vollsUindig gut zu zerstampfen. Nachdem ich 
die Einrichtung kennen gelernt, stellte ich dieselbe probeweise in Rixdorf in Gebrauch. Sie 
war jedoch viel zu complicirt, um praktisch zu sein. Die Unterhaltung, die ich mit Herrn 
Runge über diesen GegensUnd gehabt habe, hat ihn veranlasst, weiter zu arbeiten und 
hat er jetzt eine Lademulde construirt, die den Anforderungen völlig entspricht. Die 
Maschine arbeitet seit mehreren Monaten in Rixdorf und zwar zur vollsten Zufriedenheit. 
Sie ist so construirt. dass eine Zerkleinerung der Kohlen nicht nöthig ist, um dieselben der 
I.ademaschine zuzufübren. Die englischen Lodemulden sind meistentheils so construirt, dass 
sie gefüllt in die Retorte geschoben, dort umgedreht und verkehrt herausgezogen werden 
müssen. Die Runge' sehe Lademulde ist conisch geformt und hat die Form einer Stimm- 
gabel, so dass sie mit Leichtigkeit in die Retorte geführt und ebenso leicht herausgezogen 
werden kann. Der Boden ist nicht fest an der Mulde, so dass beim Hineinschieben in die 
Retorte diese den Boden der Mulde bildet. Das ganze System ist auch ohne Boden steif. 
Die Kuhlen werden mit dieser Mulde in die Retorte geschoben und weil dieselbe conisch 
ist, kommen die meisten nach hinten und da dieser Theil enger ist, so zieht man die 
Mulde mit der grössten Leichtigkeit zurück. Dieselbe arbeitet absolut sicher und habe ich 
bis jetzt nicht die geringste Störung beobachtet; es ist dabei keine Drehung nothwendig, 
die Mulde geht anstandslos hinein und lässt sich nachher sehr leicht herausnehmen. Mit 
dieser Mulde wird es möglich sein, diejenige Thätigkeit dem Arbeiter abzunehmen, die ihm 
nicht zukommt, die körperliche Arbeit von der Arbeit mit dem Kopfe zu trennen und die 
mechanische Arbeit auf ein Minimum lu reduciren. Es ist nicht schwer, eine Hebevorrich- 
tung zu finden, um die Lademulde zu heben. Die Kohlen legen sich bei dieser Mulde so, 
dass man den Deckel schliessen kann. Eine Schwierigkeit liegt nur darin, dass das Ziehen 
mit der Hand geschehen muss. Bei den englischen Lademulden geht das Ziehen gut, das 
Laden schwer. Beim Handbetrieb ist das Ziehen schwieriger. Augenblicklich werden von 
Runge Versuche gemacht, und ich hoffe, dass es ihm gelingen wird, in einfacher Weis 
eine Ziehvorrichtung zu construiren, welche es ermöglichen wird, dass es auch den kleinen 
Gasanstalten möglich sein wird, sich von den Arbeitern unabhängig zu machen und dadurch 
bedeutende Betriebskosten zu ersparen. 

Nachdem der Vorsitzende auch diesem Redner seinen Dank ausgesprochen, tritt eine 
Frühstückspause ein. Nach Wiederbeginn der Sitzung erhält Herr Prof. Dr. Weber von 
der technischen Hochschule zu Berlin das Wort zu dem Vortrage: 

»U eher Wärmemessung bei technischen Einrichtungen.« 

Meine geehrten Herren! Ich sage ihnen zunächst meinen verbindlichsten Dank für 
die freundliche Einladung, die ich empfangen habe, ich danke Ihnen auch aufs Herzlichste 
für den freundlichen Empfang, den ich gefunden habe. Nun zur Sache: Es ist für alle 
die Institute, für alle Industriezweige, welche mit Wärme arbeiten, von ganz bedeutendem 
Interesse, Apparate zur Verfügung zu haben, auf die man sich bezüglich der Wärmemessung 
verlassen kann. Es kommt bei gewissen Industriezweigen das Bedürfniss vor, Thermometer 
zu haben, welche mit grösster Genauigkeit und Conslanz arbeiten. Die gewöhnlichen Ther- 
mometer zeigen sehr häufig unangenehme Erscheinungen, insofern dieselben nämlich nicht 
exact genug markiren. Heute zeigen sie 10“, nach einem halben Jahre bei derselben Tem- 
peratur vielleicht 11 bis 12" C. Diese Abweichungen bezeichnet man mit dem Namen De- 
pression. Es kommt darauf an, die Ursache dieser Depression zu ermitteln. Diese Ab- 
weichungen von 1 bis 2“ können für Verschiedene unangenehme Folgen haben. Die Sache 
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ist z. B. sehr unangenehm fflr ilen Arzt, welcher die Thermometerangabe als Indicium für 
den Zustand des menschlichen Körpers betrachtet. Es kommt darauf an, die Gründe dieser 
Abweichung zu erkennen. Es ist durch eine Untersuchung, welche 1883 durch die Firma 
Warmbrunn & Quilitz in Berlin ausgeführt wurde, dargelcgt, dass die Thermometer, welche 
gleichzeitig Kali und Natron in ihrer Glassubstanz enthalten, eine Veränderung des Null- 
punktes ihrer Scala zeigen. Das Glas besteht bekanntlich aus Kieselsäure, Natron, Kali, 
Kalk, und noch ein weiterer Bestandtheil, aber in geringerer Menge, doch von besonderer 
Bedeutung, ist die Thonerde. Und nun, meine geehrten Herren, hat sich herausgestellt, auf 
Grund längerer Untersuchungen, dass ein Thermometer, weiches nur Kali oder Natron neben 
Kalk und Sand enthält, eine Veränderung des sog. Nullpunktes nicht zeigt. Dagegen ein 
Instrument, welches gleichzeitig Natron und Kali enthält, zeigt diese Veränderungen. Diese 
beiden Substanzen sind wie Oel und Wasser, sie mischen sich nicht gehörig mit einander. 
Dagegen ist ein Glas, das nur Natron oder Kali enthält, von diesem Fehler frei. Die ganze 
Ersciieinung hängt mit dem Glase zusammen. Es ist bekannt, dass die feinen Gläser, welehe 
als Krystallgläser in den Handel kommen , einen feinen Klang besitzea Es handelt sich 
darum, dass die Elasticität eine sehr grosse ist. Wenn man ein gewöhnliches billiges Glas 
nimmt, so gibt das einen dumpfen, topfartigen Klang; das, meine Herren, sind Gläser, 
die mit Soda und Pottasche hergestellt sind, weil beides zusammen leichter schmilzt. Man 
braucht in diesem Falle weniger Brennstoff. Sucht man gutes Glas zu erzeugen, so nimmt 
man nur Soda oder nur Pottasche mit Sand zusammen. Die Thonerde nun bildet beim Glase 
eine Art Leim, welcher die Bestandtheile zusammenhält; es ist dies eine ganz eigenartige 
Erscheinung, welche Gegenstand der Untersuchung gewesen ist. Ein gutes Thermometer, 
welches sich nicht wie die gewöhnlichen um einen oder mehrere Grade verändert, hat eine 
grosse Bedeutung für die Controlirung bei einer Menge Temperaturen, die in das Bereich 
der Industrie fallen. Bei Einrichtung von Condensatoren, da sollte man stets auf gute und 
richtige Thermometer halten, da gerade die schlechten Thermometer sich verändern, wenn 
sie längere Zeit der Temperatur ausgesetzt sind. Gute Hartglasthermometer liefern Greiner 
4 Friedrich in Stützerbach, ebenso die Gebr. Lautenschläger, welche aus diesem Gegenstände 
eine Specialität gemacht haben. Nun aber, meine Herren, ist für die Zwecke der Industrie ein 
Thermometer von zu grosser Bedeutung, welches höhere Temperaturen als 100“ indicirt Es 
kommen viele derartige Fälle vor. Den Theer z. B. scheidet man in seine Bestandtheile 
durch einen Destillationsprocess und da spielt das Thermometer eine wichtige Rolle. Aus 
ihm machen wir Anilin , wobei Temperaturen nothwendig sind, die über den Siedepunkt 
des Wassers gehen und dem siedenden Quecksilber nalie kommen, Die verschiedensten 
Beweise haben zu dem Resultate geführt, dass es nicht möglich ist, mit einfachem Ther- 
mometer auszukommen, denn Thermometer, welche 14 Tage in der Anilinfabrikstion in 
Anwendung kamen, zeigten nach dieser Zeit eine Abweichung von 5 bis 8 ". Da hört alle 
sichere Messung auf. Dass die Fehler ausserordentlich gross und von besonderer Bedeutung - 
sind, ist klar, und man machte Versuche, diese Dinge auszugleichen. Das geht nun nicht so 
einfach, da das Glas ein Körper ist, der sich nicht so leicht behandeln lässt. Nun bat 
die Firma Warmbrunn 4 Quilitz den Versuch gemacht, eine Glasart herzustellen, welche 
aus 6 Atomen Kali, 6 Atomen Kieselsäure und 1 Atom Kalk besteht. Die Glasblaser klagea 
zwar und sagen, sie können es nicht behandeln, dennoch aber ist es für unsere Zwecke von 
Bedeutung, da es nach der Probe wie vorher nur um '/•” abweicht. Diese Versuche sind^ 
verschiedenen Blättern beschrieben, auch Greiner 4 Friedrich in Berlin und die Ge n 
Lautenschläger stellen Thermometer in der gedachten Qualität her. . 

Nun aber, meine Herren, will man Temperatureu messen, die noch über die 
hitze des Quecksilbers hinausgehen, so benutzt man das Pyrometer, Es sind manchefl 
Einrichtungen empfohlen worden, die ja eine Rolle spielen, ich will aber hier 
Allerneueste erwähnen, welches in Schweden erfunden ist und als schwedisches Pyroni 
über den wissenschaftlichen und technischen Weltmarkt schreitet. Es sind damit Versu(| 
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und Beobachtungen gemacht worden, die in der That sehr befriedigend ausgefallen sind. 
(Das Pyrometer von Wiborgh ist beschrieben und abgebildet in d. Journ. 1889 No. 1 S. 7 ff.) 
Dasselbe besteht aus einem hirncnartig etwas gestreckten Gefässe, welches mit einem '/t 
bis */• m langen Rohre verbunden ist, das so stark wie ein Finger, im Innern aber eine so 
feine Röhre hat, welche kaum halb so stark wie ein Pferdehaar ist. Es ist ein einfaches 
sog. Capillarrohr von ausserordentlich dicker Wandstärke, welches sich an einen dicken 
Stab von Porzellan anschliesst. Wenn ich nun die birnenartige Röhre erhitze, so ist zwar 
die Veränderung des Volumens nicht messbar, wenn ich aber die Spannung der Luft in 
dieser Röhre durch ein feines Quecksilbermanometer untersuche, so bin ich im Stande, 
einen Rückschluss auf die Temperatur zu machen. Aelmliche Instrumente hat Prof. Magnus 
für anderweitige Zwecke aus Glas construirt, jedoch schmilzt hei einer starken Glühhitze 
das Glas und die Instrumente sind unbrauchbar; es ist deshalb ein glücklicher Gedanke 
gewesen, das Porzellan für die Herstellung des Instrumentes anzuwenden. 

Die Versuche, die bei uns im technischen I.aboratorium gemacht sind, ergaben, dass sehr 
bequem Temperaturen von 8tX) bis 12fiO' noch mit grosser Genauigkeit, gemessen werden 
konnten. Wenn man das Instrument herauszog und in eine mit Eis gefüllte Muffe steckte, 
zeigte es, wenn es wieder vollkommen montirt ward, die gleiche Temperatur. Es ist mir 
bis jetzt noch kein Fall vorgekommen, dass das Instrument in seinen Indicationen ungenau 
gewesen wäre. Es würde mich ganz besonders freuen, wenn die Herren diese Apparate in 
unserem Laboratorium in Augensciiein nehmen wollten. Nun sind Temperaturen von 8o0 
bis 1200° immerhin noch keine Temperaturen, wie man sie für technische Zwecke, z. B. 
für die keramische Industrie braucht. Es ist wünschenswerth, dass man annäherungsweise 
zu schätzen vermag, ob ein Ofen heute dieselbe Temperatur wie ein andermal hat, ob also 
eine gleiche oder verschiedene Hitze vorhanden ist. Das ist die Aufgabe, mit der sich die 
Thonwaaren- und Porzellanindustrie intensiv beschäftigt hat. Man hat versucht, Legirungen 
von Gold und Platina dazu zu benutzen. Das Platina ist aber ein eigenthümliches Metall ; 
wenn es mit Gas in Berührung kommt, so geht es mit der Kohle eine Verbindung ein. 
Das hat namentlich Prof. Seeger erkannt und nachgewiesen und er hat ein sehr glückliches 
Mittel, um hohe Temperaturen miteinander zu vergleichen, insbesondere ob eine und die- 
selbe Temperatur wiederkehrt oder nicht, gefunden. Die Methode ist folgende : Es ist all- 
gemein bekannt, dass gewisse Sorten von Thon der höchsten Temperatur zu widerstehen 
vermögen, die man überhaupt hervorbringen kann, dass durch Zusatz von Sand oder Feld- 
spat die Schmelztemperatur abgeändert wird. Prof. Seeger hat kleine dreiseitige Pyra 
miden von feuerfestem, an sich nicht leicht schmelzbarem Thone, mit Feldspath vermischt, 
hergestellt, die aber ganz besonders geeignet sind, die Temperatur zu messen. Den niedrig- 
sten Schmelzpunkt zeigt Kegel No. 1, die Unschmelzbarbeit die No. 3fi, dazwischen liegt die 
ganze Stufenfolge der verschiedensten Temperaturen; gutes Porzellan schmilzt bei No. 20. 
Das Verfahren mit diesen Kegeln ist sehr einfach, man setzt dieselben in einen Ofen und 
sowie der Kopf sich neigt, so weiss man die genaue Temperaturhöhe des Ofens. Die aus 
den Versuchen Seeger’s hervorgegaugenen Kegel werden in der königlichen Porzellan- 
manufactur angefertigt und es dürfte sich im Interesse der Gasanstalten empfehlen, solche 
Kegel an verschiedenen Stellen des Ofens aufzustellen und zu sehen, was daraus wird; es 
wäre wohl möglich, dass auch hier werthvolle Aufschlüsse über die Temperaturverhältnisse 
an einzelnen Theilen des Ofens erlangt werden können. 

Der Vorsitzende spricht dem Vortragenden für den überaus lehrreichen Vortrag den 
besten Dank aus. 

Nach dem Vortrage waren zur freien Besprechung mehrere Gegenstände unter Berück- 
sichtigung der hierin gemachten Fortschritte und Erfahrungen zur Debatte gestellt. Der 
VorsiUende, Herr Baurath Schneider, forderte die anwesenden Herren auf, in der Be- 
sprechung die systematische Folge zu beachten. Er habe den einzelnen Mitgliedern 
Fragebogen zugehen lassen, damit sie etwaige Fragen darin notiren, welche sie beantwortet 
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wünschten. Da es sich nicht, wie er ausdrücklich betonte, um gelehrte Fragen handelt, 
sondern um Erfahrungen, die gemacht sind, so ist hier die beste Gelegenheit geboten, solche 
auszutauschen. Der erste Punkt, der besprochen wird, ist: Materialien für Gasbereitung, 
speciell Kohlensorten. Er glaube, dass gerade in nächster Zeit eine Erhöhung der Preise 
uns beschäftigen werde. Herr Müller (Charlottenburg) bittet um Mittheilung über die 
Erfahrungen, die man in der Gasbereitung mit dem Zusatz von Braunkohlen gemacht hat, 
worauf der Vorsitzende, Herr Schneider (Cottbus), erwidert, dass in seiner Gasanstalt 
ein Zusatz von 10 V» Braunkohle von der Firma Stark in Falkenau (Böhmen) genommen 
wird und die Leuchtkraft des daraus gewonnenen Gases ganz vorzüglich sei, zugleich werde 
jede Verstopfung der Aufsteig-Röhren beseitigt. Zu Punkt »Brenner« etc. etc. ergreift Herr 
Ingenieur Bessin das Wort und thcilt der Versammlung mit, dass Director Kohn aus 
Frankfurt einen selbstthätigen Brenner aus Amerika erhalten habe, der vermittels einer 
Spirale das Ausströmen unverbrannten Gases selbstthätig verhindert. Die Spirale wird so 
lange ausser Thätigkeit gesetzt, so lange der Brenner warm ist, schliesst aber sofort den- 
selben, sobald sie sich abkühlt. Zu Punkt »Photometrie« theilt Herr Bessin seine Erfah- 
rungen über die elektrischen Bogenlampen »Unter den Linden« mit, wonach dieselben nach 
mehrfacher wiederholter Messung eine Lichtstärke von (147 Kerzen besitzen. Aehnliche Er- 
fahrungen, die mit den seinen übereinstimmen, habe Dr. W etting in einem Vortrage, welcher 
in das Gasjournal übergegangen ist, veröfientlicht. 

Zu dem Punkt »Reinigungsapparate« fragt Herr Rother (Spandau), ob nicht durch 
Einführung neuer Apparate das Auftreten von schlechter Luft beim Wechseln der Reiniger 
vermieden werden könne. Herr Blume erwidert, dass es kein Mittel gebe, als gute Con- 
densatoren und gute Scrubber, durch welche der Ammoniakgeruch, welcher allein die 
schlechte Luft verursacht, beseitigt wird. 

Zu Punkt »Fabrikationsgasmesser« theilt Herr Bessin mit, dass der alte Gasmesser 
noch zu Recht bestehe und alle Abänderungen noch nicht durchgedrungen seien. 

Zu Punkt »Gasbehälter« fragt Herr Rother (Spandau), woher es komme, dass in der 
kgl. Gasanstalt beim Intze-Gasmesser Naphtalinverstopfungen vorgekommen sind. Herr 
Blume antwortet, dass dies nicht so leicht zu erklären sei, da viel von der Lage der Röhren 
abhängt, sowie weil plötzliche Temperaturveränderungen darauf Einfluss ausüben. Er habe 
gefunden, dass, wo die Körting'schen Gassauger angebracht sind, Naphtalinverstopfungcn die 
Regel bilden. Die Hauptsache sei, durch Anwendung von guten Condensatoren und Scrubbern 
das Gas möglichst ammoniakfrei herzustellen. 

Herr Müller (Charlottenburg) bemerkt hierzu, dass er auch nicht glaube, dass der 
Intze-Behälter daran Schuld habe. Er wolle nur noch erwähnen, dass das Gas in überbauten 
Behältern 1 Lichtstärke, in nicht überbauten Behältern 2 Lichtstärken verloren habe. 

Herr Blume (Potsdam) bestätigt, dass durch Temperaturwechsel Verstopfungen ein- 
treten, die sich besonders in freiliegenden Röhren, z. B. an der langen Brücke in Potsdam, 
zeigen. 

Herr Ziemer theilt mit, dass beim Intze-Behälter auch eine andere Heizung als Gas- 
heizung eingeführt ist und zwar einfache Wasserheizung. 

Herr Blume erwidert, dass die Heizungen vielfach so gemacht werden, dieselben 
aber durchwärmt bleiben müssen, weil sie sonst versagen , wie ihm ein Fall in Könitz vor- 
gekommen sei. 

Zu ftmkt »Leitungsröhren, fragt Herr Müller (Charlottenburg), welche Erfahrung 
mit der Gummidichtung der Röhren gemacht sei. Er habe vor 5 Jahren Gummidichtung 
von Budde verwandt, die sich nicht gut gehalten habe. 


Herr Blume (Potsdam) erwidert, dass Herr Budde ihm erzählt habe, dass die.se 
Dichtungen sich ganz vorzüglich bewährten und er dieselben bei einer neu zu erbauenden 
Gasanstalt in Cöpenick anwenden werde. Dasselbe bestätigte Herr Bessin. 
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Zum Punkt »Beleuchtungsapparatec bespricht Herr Ingenieur Winkler die von i hm 
zur Probe im Victoria-Garten aufgestellte Gassparlampe mit verticalem Brenner und bittet 
die Herren, sich heute Abend von der vorzüglichen Leuchtkraft derselben zu überzeugen. 

Herr Bessin macht auf die Vorzüge der im Mewes'schen Garten von ihm aufgestellten 
Elstcr’schen Lampe aufmerksam. 

Zum Punkt »Preis des Gasesc macht Herr Bessin die Mittheilung, dass ein Artikel 
im englischen Gasjuurnal davon bandelt, wie dort das Gas mehr kaufmännisch verwerthet 
wird, dass man dem Publikum mehr entgegenkommen und das Gas mehr anbieten solle. 

Herr Blume (Potsdam) erwidert, dass dies bei ihm schon seit Jahren geschehen, die 
Röhren werden dem Publikum unentgeltlich gelegt und das Gas den grösseren Consumenten, 
z. B. der Militärverwaltung, bedeutend billiger geliefert. Wie er erfahren habe, wird be- 
sonders in Quedlinburg während der Sommermonate ein ganz ausserordentlich niedriger 
Preis gestellt 

Zu Punkt »Organisation des Betriebes, Unfallversicherungt theilt der Vorsitzende von 
der letzten Vorstandssitzung der Berufsgennssenschaft mit, dass die Unfallverhütungs- 
vorschriften von der Delegirtenversaminlung angenommen seien und in nächster Zeit die 
Veröffentlichung derselben erfolgen wird. 

Es wird zu den geschäftlichen Angelegenheiten des Vereins übergegangen, zunächst 
zur Vorlage der Jahresrechnung pro 1888/89: Die beiden Revisoren erstatteten Bericht; 
nach demselben betrugen die Einnahmen M. 571,28, die Ausgaben M. 208,,'H, so dass ein 
Bestand von M. 362,89 als Vermögen verblieb. Sämmtliche Belege wurden für richtig 
befunden und hierauf von der Versammlung auf Antrag des Vorsitzenden dem Rendanten 
Entlastung ertheilt. Herr Müller wird wiederum als Rendant gewählt. 

Hierauf erfolgt die Aufnahme von 14 neuen Mitgliedern. 

Neuwahl des Vorstandes. Als erster Vorsitzender wird Herr Stadtbaurath 
Schneider (Cottbus) durch Zuruf wiedergewählt, die W’ahl der beiden stellvertretenden 
Vorsitzenden erfolgte ebenfalls durch Zuruf und wurde als erster stellvertretender Vor- 
sitzender Herr Müller (Charlottenburg) wiedergewählt, als zweiter stellvertretender Vor- 
sitzender Herr Merkens (Finsterwalde). 

Als Ort für die nächste Versammlung wird Finsterwalde gewählt, nachdem 
Herr Merkens erklärt hatte, dass der Verein dort mit Freuden würde empfangen werden. 

Der Vorsitzende dankt der Versammlung und schliesst dieselbe mit dem Wunsche 
eines fröhlichen Wiedersehens in Finsterwalde. 


Gasöfen mit freier Flammenentfaltung. 

Zur Abwehr. 

Von Friedrich Siemens in Dresden. 

In dem laufenden Jahrgang der »Zeitschr. für angewandte Chemie« Heft t, 3, 8 hat 
Dr. F. Fischer in Hannover bei Gelegenheit einer Besprechung rauchfreier Heizanlagen 
in einer eingehenden, anscheinend sachgcmässen, doch im Grunde ablehnenden Art meine 
Auffassung derjenigen Vorgänge besprochen, welche sich in meinen Gas-Regeneratoröfen mit 
freier Flammenentfaltung vollziehen. 

Die Anerkennung, die ich selbst gleich vielen Andern dem Urtheil des vorgenannten 
chemischen Schriftstellers zu zollen gewohnt bin, legt mir die Verpflichtung auf, die nach- 
folgenden Bemerkungen zu veröfTentlichen. 

Es kann sich bei Erklärung der Vorgänge in meinen technischen Feuerungsanlagen 
mit freier Flammenentfaltung doch unmöglich darum handeln, Beobachtungen herbeizu- 
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ziehen, die sich auf Verbrennungserscheinungen unter gänzlich abweichenden Verhältnissen 
(z. B. in der freien Atmosphäre oder in einer Umgebung von brennbarem Gas) beziehen. 
Wer meinen Veröffentlichungen über Regenerativ-Gasöfen mit freier Flammenentfaltung 
(Civilingenieur 1884 S. S37, Sonderausgabe von 1885 bei J. Springer in Berlin) unbe- 
fangen gelesen hat, wird sicher nicht den Eindruck gewonnen haben, als ob ich darin Sätze 
von höchster wissenschaftlicher Allgemeinheit habe aussprechen wollen. Mir hat nur die 
rationelle Umbildung derjenigen Ofenanlagen am Herzen gelegen, in denen die Entfaltung 
einer Flamme nothwendig und zugleich die vollständige Verbrennung wünschenswerth ist, 
sowie nach Erreichung eines unvermuthet günstigen Erfolges die angemessene Erklärung 
desselben. Die rechte Beurtheilung der doch thatsächlich feststehenden Vorzüge meiner Oefen 
mag zunächst wohl mehr Sache des Civilingcnieurs, als des Chemikers oder Physikers sein. 
Jener wird manche Umstande in Betracht ziehen, über welche dieser unbedenklich hinweg- 
gleitet, z. B. die Natur der Baumaterialien, die ihm für die Herstellung der Oefen zur Ver- 
fügung stehen, die konstructiv möglichen Formen der Anlage, die besondere Art des Heiz- 
zweckes, die erforderliche Vertheilung der Wärme in der Ofenkammer, die Frage ob der- 
selbe mit oder ohne Flamme erreichbar ist, ob das Werkgut eingekapselt oder auf freiem 
Herd, stark oder minder stark zu erhitzen, ob es zu schmelzen oder nur zu verglühen ist, 
ob die Ausnutzung des verwendeten Brennstoffs ökonomisch günstig oder ungünstig aus- 
fällt, ob die Ofenwände stark oder schwach angegriffen werden und dgl. Alle diese prak- 
tisch recht bedeutungsvollen Umstände lässt mein Beurtheilcr offenbar ausser Betracht, 
wenn er mir — unter Verallgemeinerung eines Urtheils, das ich doch nur im Hinblick auf 
technische Heizanlagen ausgesprochen haben kann — den Laboratoriumsversuch von Thom. 
Fletcher (Dingler’s polytechnisches Journ. Bd. 24H. S. 293) entgegenhält, nach welchem 
die vollständige Verbrennung gasförmiger Brennstoffe unter Umständen auch ohne Flamme 
möglich ist; das hierin enthaltene Faktum (für welches übrigens eine Erklärung von Thora. 
Fletcher nicht gegeben wird) habe ich niemals in Abrede gestellt; dasselbe ist nur leider 
für grosse Glasschmelzofen, für den Siemens Martin-Process, für Schweissöfen etc. etc. prak- 
tisch nicht verwendbar. Ich würde das Bestreben gelten lassen, eine neue Theorie auf- 
zustellen, welche sowohl die Vor^nge in meinen Oefen, als auch das Fletcher 'sehe Ex- 
periment glcichmässig gut erklärt, aber für unzulässig muss ich es halten, wogen dieses 
unter gänzlich abweichenden Umständen, vor allem im kleinsten Maassstabe angestellten 
Experimentes, bei welchem auf Unzerstörbarkeit der Ofenwände, auf ökonomisch gute Aus- 
beutung des Brennstoffs u. dgl. nicht im geringsten geachtet wird, die gesaromten — sonst 
von keiner Seite bemängelten — Erklärungen der in meinen Oefen wahrnehmbaren Er- 
scheinungen und wohl gar diese selbst in Zweifel zu ziehen. 

Auch mir ist nicht unbekannt, dass Gasanalysen zur Erklärung der Verbrennungs- 
vorgänge ein werth volles Hölfsmittel bilden, aber unsere Erkenntnisse über Werth und 
Arbeitsweise der technischen Feuerungsanlagen würden sehr einseitig und lückenhaft aus- 
fallen, wenn wir uns auf diese Gasanalysen beschränken wollten; und wenn Dr. Fischer 
angemessen findet, mich am Schlüsse seiner Beurtheilung dahin zu belehren, dass ohne 
Gasanalysen die Verbrennungsvorgänge eben nicht richtig zu deuten sind, so wird er es 
imr nicht verübeln, wenn ich ihn hinwiederum daran erinnere, dass zuverlässige Urtheile 
über Feuerungsanlagen ohne andauernde Beobachtung derselben im Betrieb überhaupt nicht 
gewonnen werden können. 

Dass man mir die Brennöfen der Töpfer, die Porzellan-Brennöfen und die Hochöfen 
als Beispmle von ^hon erreichter vollständiger Verbrennung im Ernst nicht entgegenhalten 
kann, wird mir jeder der Praxis näher stehende Feuerungstechniker gewiss zugeben. 
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Untersuchung einiger Destillationsproducte des Steinkohlentheers'). 

Von Dr. H. Köhler. 

Vor Kurzem hat \V. W. Staveley in der Chemiker-Ztg. •) über das Vorkommen 
leichter Paraffine in den schweren Destillaten des Steinkohlentheers berichtet. Er fand 
diese Produkte in den Flüssigkeiten, welche sich nach beendigter Destillation noch in dem 
Kühler, gemischt mit Wasser, condensiren, oder welche beim Absaugen der schädlich 
wirkenden Dämpfe während der Destillation aus diesen letzteren in eingeschalteten Behältern 
sich abscheiden. 

Die gleichen Erscheinungen , sowohl das »Schwitzern der Blase , als auch die Ab- 
scheidung leichterer Destillate aus den abgesogenen Dämpfen der schweren Oele, wurden 
von mir schon seit langer Zeit beobachtet, aber erst die Publication von W. W. Staveley 
gab mir Veranlassung zur Untersuchung derselben. 

Um zunächst über das Auftreten dieser Flüssigkeisen im vorliegenden Fall einige 
Bemerkungen vorauszuschicken, sei angeführt, dass die Versuche an einer stehenden Blase 
von etwa 500 Ctr. Theerfüllung angestellt worden sind. Die Destillation in dieser Blase 
wird so geleitet, dass bei Eintritt der Kreosotölperiode die Luftpumpe in Thätigkeit gesetzt 
und die Destillation in einem V'aeuum von 650 bis 700 mm zu Ende geführt wird. In einer 
Entfernung von etwa 10 m von den Oelrecipienten ist in die Saugleitung ein mit Coke- 
stücken gefüllter Cjdinder eingeschaltet, in welchem sich die mit übergeführten, leichter 
siedenden Dämpfe grossentheils verdichten. Die Zeit des Evaeuirens beträgt für diese Blase 
sechs Stunden, innerhalb welcher Zeit sich in dem erwähnten Cylinder etwa 70 1 Flüssig- 
keit abgeschieden hatten, welche eine Temperatur von etwa 45' zeigten. Das Auftreten von 
grösseren Mengen freien Schwefels, wie dies Staveley gefunden hat, wurde in dem Cylinder 
nicht beobachtet. 

Die Flüssigkeit bestand aus zwei Schichten ; einer schwereren grünlich gefärbten, wäs- 
serigen Schicht von ammoniakalischem Geruch und dem spec. Gewicht 1,020 bei einem 
Volum von 40 1, und einer leichteren, öligen Schicht von 30 1, welche beim Erkalten zu 
einer Masse von butterartiger Kosistenz erstarrte. In der wässerigen Lösung Hessen sich 
nicht unbeträchtliche Mengen von Rhodanverbindungen, ferner Ammoniak, Schwefelammonium 
und organische Basen nachweisen; eie besass also im Allgemeinen die Zusammensetzung 
des Gaswassers. Die erstarrte ölige Schicht Hess sich durch Abtropfenlassen und Pressen 
in einen flüssigen und einen festen, krystallinischen Bestandtheil zerlegen, und zwar wurden 
aus den erwähnten 40 1 Flüssigkeit 31,5 1 Oel und 8,5 kg Pressrückstand erhalten. 

Was zuvörderst das so gewonnene Oel anbelangt, so besass dasselbe ein spec. ewte t 
von 1,015 bei 15* und war von dunkelbrauner Farbe. Es war von scharfem, zugleich an 
Rohbenzol und Kreosotöl erinnernden Geruch. Durch Schütteln mit Natroiflauge unter u 
Satz von Ligroin konnten ihm 26 '/• Phenole entzogen werden, die hauptsäch ic aus e 
Solen und höheren Homologen derselben bestanden. Durch verdünnte Schwe e äure wur en 
ihm etwa 1 '/« Basen entzogen, deren Siedepunkt zwischen 90 und 100 
die Menge derselben zu einer eingehenderen Untersuchung zu gering, oc sc 
ihrem Gerüche nach zu schliessen, nicht in die Reihe der P 3 rridm- un mo m äsen, 
sondern eher in die der substituirten Ammoniake zu gehören. Vielleic * 
selben der Hauptsache nach aus Triäthylamin, welches in Wasser schwer os ic i un 
bei 91' siedet. Bei der fractionirten DestiUation des von festen Bestandtheilen befreiten 
Oeles zeigte sich der Beginn des Siedens hei etwa 83 doch ging von da is nur w g 
über. Von 92 bis 100' wurden 4'/. Destillat erhalten, worauf das Thermometer 
175' stieg; zwischen 175 und 180» wurden weitere 20'/» DestUlat erhalten un von 


*) Nuch Dingler's Journ. 1889 Bd. 274 8. 79. 
ChemikerZtg. 1889 8. 1108. 
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ahr über 2CX>® ohne dass nocb irgend 

verloren beim Schütteln mit oben beschrieben. An Natronlauge 

24 5*/. Basen von denselben Eigenschafte , Destillation nut aufgesetzter 

gab L so behandelte Flüssigkeit 2, Der Kohlenwasserstofi en^ 

Kugelröhre gingen 73*/t unter 100 , u ■ soproc. Benzol. Eine Bestimmung der 

eprfch also im Wesentlichen -nem b^-^rs g"P Nitrmmgsvj 

Fettkohlenwassersteffe in^d^iesem gegebenen Modification ergab die bei- 

nahT völlige Abwesenheit vereinigt und zusammen untersucht; 

sie enSielintur Spuren ^Dir^nSrTntet 

lSS;hTomÄ ausser festen 

S^h naturgemäss das folgende Carbazole, als 

peratur, welches die Kohlenwasserstoffe und A«i^^^ 1^^^ LöeungLittels und Extrahiren 

schwer löslich, grösstentheils Carbazole aufnimmt, dagegen die 

des Rückstandes mit verdünnter Schwefelsa , gepulverten Materiale mit kaltem 

Kohlenwasserstoffe zurücktot. Beim ®ehandeln desjep^^^ 

Toluol in etwa der fünffachen Menge ..up.«- Untersuchung als hauptsächlich 

,.™g. R«.una, .*h., bii.b, ar.Si.. au„h k »p«. 

aus Kohletheilchen und F. öbereerissen worden sind. Beim Aus- 

Entwicklung von Dämpfen bei der gg*^irende Lösung erhalten, die aber 

kochen mit absolutem Alkohol wurde eine gron fluoresciren g , j^gig^^. 

beim Eindampfen mit Picrinsäure nicht das charakteristische Pikratde^s 
durch Oxydation mit Caliumchlorat und vorhanden. Was beim 

reaction desselben wahrgenommen: es war also n p Naphtalin be- 

Ausschütteln mit Toluol in Lösung «c^engen war e Rückstand fast vollständig 

stehend Nach dem Abtreiben des Lösungsmittels dertillirte der K hinterlassend, 

fÜb 200 bi. 222- Ob.,, n,.b. 

die nennenswerthe Mengen von Acndin, Acenap j;ps~ leicht sublimirbaren Sub- 

enthalten konnte. Meine ursprüngliche Vermuthung. dass “ hrige. 

stanzen in grösserer Menge in dem Product vorhan en «®’" “ „elches aus dem »Schwitzen« 
Ein weiterer Gegenstand meiner Untersuchung war das Oel, welches aus dem 

d„ Bl« „.«itirU, NMib bändig«, D».m.0.n d» Tb..,« bteb 

Destillationsrückstand, dem Pech, etwa 12 Stunden st^en. Ins dieses »hne 

dafür bestimmten Getoe abgelassen werden kann. diese^^ Zmt bjob^ 

das Austreten einer geringen Menge Flüssigkei ‘lern K^ er, die s^ch a^ 

kleinen Antheilen Wassers untermischt erweist Die f "’\'^%Xgenden Fall 

■ärs dTÄiÄ‘r„';s^’ rr.irr:^” s-ts .r .,0.22 b.. 
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15* und gab auch bei längerem Stehen keine feste Ausscheidung. Bei der Extraction mit 
Natronlauge lieferte es 9,5 "/• Phenole, deren Siedepunkt über 230" lag; Basen konnten nur 
spurenweise nachgewiesen werden. Das Oel begann bei 95" zu sieden und gab bis 120" 
4"/» ab und von 120 bis 200" gingen, hauptsächlich zwischen 175 und 180", weitere 33"/» 
über. Der Vorlauf enthielt nur geringe Mengen von Basen und bestand ebenfalls fast gänz- 
lich aus nitrirbaren Kohlenwasserstoffen. Der Rückstand der Destillation entsprach in 
seinem Geruch tind Aeusseren vollständig dem rohen Anthracenöl und lieferte nach längerem 
Stehen eine geringe Ausscheidung, die sich bei der Untersuchung als hauptsächlich aus 
Anthracen bestehend erwies. Demnach traten also auch beim Schwitzen der Blase keine 
nennenswerthen Mengen von leichten Paraffinen auf. 

Diese Resultate berechtigen also wohl zu dem Schluss, dass das von Staveley be- 
obachtete Auftreten dieser fetten Kohlenwasserstoffe in den schweren Destillaten des Stein- 
koblentheers für deutsche Theere bei der Arbeit im Vaeuum keine Geltung hat. Sie zeigen 
gleichwohl aber, dass während der Destillation des Steinkohlentheers bei höheren Tem- 
peraturen noch Spaltungen sauerstoffhaltiger, vermuthlich phenolartiger Körper, unter Ab- 
scheidung von Wasser und Bildung leicht-siedender Kohlenwasserstoffe, staltfinden, denn 
anders wird man sich das Auftreten dieser Körper, vornehmlich des Wassers, in den vor- 
gerückten Stadien der Destillation kaum erklären können. 
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Klasse ; 

24. October 1889. 

4. A. 2225. Neuerung an Lampenbrennem. L. 
Aubout in Paris, 28 Rue Debelleyme; Ver- 
treter; C. Fehlert & G. Lonbier, in Einna 
C. Kesseler in Berlin SW., Anhaltstrasse 6. 

— G. 5606. Zündvorrichtung für Laternen. Georgi 
A Bartsch in Breslau, Reusche-Strasse 28. 

— G. 5626. Dochtbrenner. M. Graetz iu Berlin 
80., Lausitzerstr. 81. 

— R. 5428. Neuerung an Oeldampfbrennern. 0. 
Rose in London, 40 Doddington Grove, Eng- 
land; Vertreter: C. l-'ehlert & G. Loubier, | 
in Firma C. Kesseler in Berlin 8W., Anhalt- ; 
Strasse 6. 

35. F 4059. Rteuerungsvorrichtung für Wasser- 
druck-Fahrstühle. Th. Ford und W. Gibson 
in London, Queen Victoria Street; Vertreter: 
Brydgos & Co. in Berlin SW., Königgratzer- 
strasse 101. 

36. L. 6402. Gasofen. L. Lenaerts in Brüssel, 
28 Rue Defacqz; Vertreter; G. Brandt in Ber 
lin SW., Kochstrasse 4 

47. I. 1907. Druckverminderer, lllgen & Lud- 
wig in Berlin N., Fehrbellinerstr. 14. 

80. Z 1129. Neuerung an Maschinen zur Her- 
stellung von Cementrohren mit Gewebeoinlage 
(Zusatz zum Patente No. 40173). D. Zisseler 
in Wetzlar. 

85. B, 9645. Einrichtung zum selbstthätigen ab- 
setzenden Spülen von Pissoirs und .Abtritten. 
H. Boetzkes in Barmen. 


Patente. 

Klasse r 

28. October 1889. 

26. B. 9626. Gasdruckregulator. Th. Backel- 
i a u in Mecheln, Belgien; Vertreter: Brydges 
& Co. in Berlin SW., Königrützerstrasse 101. 

— K. 7177. Gasdruckregulator. M. Kniezaurek 
in Linz, Bürgerstrasse 8. 2, Oberösterreich, z. Z. 
in Kflln; Vertreter: R Schmidt in Dresden, 
Schlossstrasae 2 H. 

— M. 6765. Verfahren und Einrichtung zur Er- 
zeugung von Gas für Heizzwecke oder zum Be- 
triebe von Motoren. M. Morse in 162 East 
Washington Street, Chicago, III., V. 8t. A., Ver- 
treter: Specht, Ziese & Co. in Hamburg. 

— L. 5437. Verfahren zur directen Gewinnung 
von Metollen aus ihren geschmolzenen Sauer- 
stoffverbind ungen durch unter Druck eingeführtes 
reducirendes Gas. N. Löbüdeff, 9 ligne No. 2i.l 
St. Petersburg; Vertreter; C. Fehlert & G. 
Loubier, in Firma C. Kessel er in Berlin SW., 
Anhaltstrasse 6. 

46. A. 2311. Regulator für Gas- und Petrolenm- 
gasmasebinen. A. Altmann und F. KOpper- 
mann in Berlin N., Ackerstr 68. 

— L. 5535. Steuening für PetrolcnmgasmsiBchinen. 
G. List, V. 1, ist und J. Kosakoff in Moskau, 
Russland; V'ertreter; Firma C. Pieper in Ber- 
lin SW., Gneisenaustrasse HO. 

&5. E. 2693. Einrichtung zum Einlassen von Luft 
in eine sich entleerende Wasserleitung. P. Erb- 
recht in Bemburg. 
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S“r7230. Einrichtung, um hei Wasserschiebern 
^Lammansammiungen zu verhüten oder «u t^ 

fernen. FirmaKoch, Banteimann ÄPaasch 

in Mftgdeburg-Buckau. 
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23. No. 499bl. Apparat zum Einkochen von rohem 
Glycerin aus Seifenunterlau^n. ^"ma F^Gl 
aer in Berlin 8W., Lindenstrasse 80. \om li. 
Marz 1889 ab. G. iiaSO. 

9K No 49921. Automatischer Gasanzünder. A. 

' Groc und A.Grebel in 

reich; Vertreter: Brydges & Co^ ’ 

KüniggräUerstrasse 101. Vom 8. Ma. 1889 ab. 

G. 5423. 

it; No 49936 Verfahren und Einrichtung zur 
Beguurng von Gasmaschinen. W.v.Oechel- 
häuser in Dessau. Vom 16. Februar 1889 ab. 

O- "‘-*3 . «7 

47 No 49944 Halbmuff enrohrverbindung. W. 

Simpson in Hastings, County of Suesex, Eng- 
Undf Vertreter: C. Fehlert & 
in Firma C. Kesseler in Berlin 
Strasse 6. Vom 15. Mai 1889 ab. 8. 4.88. 

59 Ko 49996. Vorrichtung zum Reinigen der 
Saugrohröffnungen bei Pumpen O. Kxm D.l- 
lenburg. Vom 13. Juni 1889 ab. A. 2207. 


S*Na 49993. Feuerhahn mit selbstbatigem Ventil. 
Moormann. Regierungsbaumeister m Glatz. 

Vom 18. Mai 1889 ab. M. 6496^ 

_ No. 49997. Kanalrohrschloss. K 

bauinspector in Magtlelmrg. Vom 21. Juni 1889 

fW^'^No *49968. Wasserkraftmaschine. W.v.Skör- 
z e w sk i Lieutenant der Reserve des kgl. preuss. 

Garde Kürassier Regiments in 
iewo bei Schwarzenau, Reg. Bezirk Bromberg. 
Vom 20. Januar 1889 ab. 8. 4592. 


Paienterlöschungen. 

26 No. 34297. Flammen Uegulirvorrichtung für 
Gasbrenner. 

36. No 38674. Badeofen. 

_ No 38827. Neuerung an dem unter ^ m 
palentirten Badeofen. (Zusatz zum Patente 

— No. 48965. Badeofen. (2. ZusaU znm Patente 

No. 38674.) u;«t»n 

4« No. 27141. Neuerungen an Gasmascb 
_ No. 32711. Neuerung an Gaskraftmasc men. 
(Zusatz zum Patente No. 27141.) 

— No. 46399. Neuerung an Wagen, welche 
Kraftmasclünen getrieben werden. 

47, No. 25025. Neuerungen an Druckregulir 

ventileo. 
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zurHerstellung vonLeuchtgas undCoke. | 
- Der Kolilc wird die zu ihrer Vergasung erforder- , 


hleitet. Dies geschieht, indem mM einen 
er gewonnenen Gase nach dem Genera 
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rnrilckcircnliren lässt, nachdem sie vorher in einem 
Regenerator Qberhitzt worden sind. 

Die Gase gehen ans dem mit Kohlen gefällten 
Generator A durch eine der Röhren B oder C nach 
dem einen der zwei mit Coke gefüllten Thürme D 
oder E, wäiirend das eine Ventil P geschlossen, 
das andere offen ist. Wahrend der eine Coke- 
thurm D mit dem Generator A communicirt, wird 
I.nft dorch die Coke in den anderen Cokethurm 
gepresst, wodurch brennbare Gase (die >Heizgase< ) 
entstehen, welche zur Erhitzung der Regeneratoren . 
Jtfilf verwendet werden. Wenn dagegen der Coke- 
thurm E mit dem Generator communicirt, so wer- 
den Heizgase auf dieselbe Weise in dem Coke- ' 
thurm i> erzeugt. 

Die Heizgase gehen von den CokethOrmen zu- 
erst durch das Ventil G, welches so gestellt wird, 
dass, ob nun die Heizgase aus dem Coketliurm D 
durch das Rohr F oder von dem Coketliurm E 
durch das Rohr 8 kommen, sie doch stets das 
Ventil 6 durch das Rohr H verlassen und darauf 
durch das Rohr X nach dem Ventil Q gehen. Von 
hier ans gehen sie je nach der Stellung des Ventils 
Q entweder durch das Rohr r in den Regenerator M 
oder durch Rohr n in den Regenerator N, während 
gleichzeitig Verbrennungsluft in die Regeneratoren 
durch Rohre w bzw. » eingesogen wird. 

Vermittelst der Gebläsevorrichtung K wird aus 
den Eflhiapparaten I und /■ kommendes, verhält- 
nissmässig kaltes Leuchtgas durch das Rohr k nach 
dem Ventil L getrieben und von hier entweder 
durch das Rohr o nach dem Regenerator Af, wäh- 
rend der Regenerator N erwärmt wird , oder auch 
durch das Rohr l nach dem Regenerator N, wäh- 
rend der Regenerator M erhitzt wird. Das im Re- 
generator stark erhitzte Leuchtgas gelangt durch 
den Kanal m in überhitztem Zustande von unten 
in den Generator A, dnrchstreicht die Kohlen in 
der Richtung nach oben, gibt hier seinen Ueber 
Schuss an Wärme ab und bewirkt dadurch die ' 
Vergasung der Kohlen, indem es als Product Coke 
liefert, welcher sich am Boden des Generators an- i 
sammelt, und ferner eine grössere Menge Leucht- | 
gas, welches von hier durch eine der Röhren B i 
oder C nach demjenigen Ookethurm geht, welcher 
zur Herstellung von Heizgasen gerade nicht be- 
nutzt wird. Die Kohlensäure und der Wasser 
dampf, welche noch im Leuchtgas enthalten sind, 
werden beim Durchgänge durch die glühende 
Coke in Kohlenoxyd und Wasserstoff nmgesetzt. ; 
wobei sich ausserdem Kohlenwasserstoffe bilden. I 

Hierdurch gewinnt man ein Leuchtgas von I 
ausgezeichneter Beschaffenheit und in doppelt so ' 
grosser Menge als nach den bisherigen Hemtellungs- 
verfahren. Das von Kohlensäure befreite Leucht- I 
gas gebt ferner durch eine der Böhren F oder S I 


nach dem Ventil G und von da endlich noch durch 
die Kühlapparate nach einem Reservoir, von wo 
ein Theii wieilerum nach der Gebläsevorrichtung 
circulirt, der Rest entfernt und auf gewöhniiehe 
Weise gereinigt wird, um als Gas zum Gebrauch 
fertig zu sein. 

N0.4779B vom 13. November 1H88. W. Walker 
in Uigbgate, Grafschaft Middlesex, England. Gas- 
rein igu ngs apparat. — Um das Leuchtgas zu 
reinigen, wird dasselbe gezwungen, zwischen be- 
nässten Oberflächen hindurchznstreichen. 



Diese Reinigungsflächen (dünne Holzbretter 
und dergl ) b werden in unten und an den Schmal- 
seiten offenen Reinigungskästen B so angeordnet, 
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dass sie zwischen sich enge Kanäle frei lassen, die 
unten an den Seiten und auch oben vollkommen 
offen sind, indem sie oben nicht ganz an die Innen- 
seite von B herantreten, sondern einen Zwischen- 
raum c lassen. Die Flächen füllen nicht die ganze 
Länge des Kastens aus, sondern lassen in der 
Mitte einen freien Raum d. Durch eine centrale 
Leitung wird das Gas nach diesem Raum geführt, 
so dass es von der Mitte her zwischen den Flächen b 
durchstreicht. 

Die Beinignngskästen werden an auf- und 
niedergehenden Stangen D in der Weise aufge- 
hängt, dass die Flächen abwechselnd in die unter- 
halb ihrer befindliche Reinigungsflüssigkeit getaucht 
und wieder ausgehoben werden. 

Werden die Beiniger gesenkt, so werden in 
Foige der Reibung zwischen der Flüssigkeit und 
den Flächen b, wobei der Zwischenraum c ersterer 
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OberiuflieBsen gestattet, die auf den Flftclien ge- 
bildeten Niederschlage losgelöst und weggewaschen. 

No. 47875 vom 15. Juni 1888. L. Wagen- 
brenner in München. Zündvorrichtung für 
Eisenbahnwagenlampen. — üm das Anr.ünden der 


Auszüge aus den Patentschriften. 



Flg. 4H. 

Lampen von der Wagendecke aus zu vermeiden, ist 
eine besondere ZOndleitung (Fig- 417) angebracht, 
welche von einem bequem zu erreichenden Punkt 
am Aeusseren des Wagenkastens ansgeht und zu 
den einzelnen Lampen führt. Dieselbe besteht aus 
zwei ineinander liegenden Röhren i und l, von 
denen die innere t längs der Unterseite kleine Aus- 
strömungsöffnungen besitzt, während die äussere 
nach oben einen feinen Längsschnitt besitzt, aus 
welchem das im Innern gleichmässig vertheilte 


zündet sich an der Zündflamme s, reicht bis zur 
ersten Lampe und entzündet diese von oben, wie 
der Pfeil in Fig. 419 andeutet. Nach dem Umlegen 
des Sechsweghahnes erUscht die ZOndflarame s und 
die Flamme der ersten Zündleitung, während nun 
1 die zweite Zündleitung in Function tritt u. s. f. 

1 

I No. 48179 vom 1. August 1888. J. Dinsmore 
' in Liverpool, England. Neuerungen an Apparaten 
I zur Darstellung von Gas aus Kohlen. — Dm 
, bei der Erzeugung von Gas auch die schweren 




FIR. 4IH 

Gas strömt und eine längs des Rohres brennende 
niedere Flamme liefert. Ein feuersicherer Kasten a 
amgibt die ZQndleitnngen. 




Die Zuführung des Gases zu den Zündleitungen 
geschieht durch die Rohre d tf g (Fig. 418) von dem 
Sechsweghahn c aus. Die erste Laufflamme ent- 


Fig. 420. 


Theerdämpfe in permanente, zu Leucht- und ^iz 
zwecken geeignete Gase zu 
die aus den Retorten .4 entweichenden 
producte durch die Steigrohre o nach der gekühlte 
Vorlage C und dem Kühlranm D geleitet. Duren 
diese gelangen sie in den erhitzten Zug , 
welchem eie durch den Kühlraum E abgeführt 
werden. Erst beim Durchstreichen des Zuges 
wird der grösste Theil der nicht permanenten Be- 
standtheile des Gases in permanente 
Die letzten Theerdämpfe werden in dem Küh_ 
raum E niedergeschlagen; diese, sowie die m D 
condensirten BesUndtheile fallen auf den roth- 
glühenden Boden des Zuges B und werden m 
! Gegenwart des frisch ans den Retorten nac 
I strömenden Gases auch ihrerseits in Gas ver- 
I wandelt. 

j No 48247 vom 1. August 1888. J. Dinsmore 
in Liverpool, England. Neuerungen in der Er- 
I Zeugung von Gas. — Das Verfahren zur Her- 
* Stellung von Leuchtgas bestellt darin, dass ausser 
I den BUS der Kohle direct durch Deslillation entr 
1 wickelten Gasen auch aus dem Theer permanent 
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Gase ereeugt werden , indem dieses Destillations- ' mit dem ebenfalls jenen Kanal passirenden Kohlen- 
prodnrt in dem Maasse, wie es sich bildet, in gas eu einem Gas von hoher Leuchtkraft. Ein 
einen auf Hellrothgluth erhitEten Kanal eingeführt Apparat Eur Ausführung dieses Verfahrens ist im 

und dort vergast wird. Das Theergas mischt eich Patentauszug No. 4817S beschrieheu. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 


Berlin. Allgemeine Elektricitätsge- 
Seilschaft.) Der Geschäftsbericht für 1888/83 
erwähnt zunächst, dass, nachdem im vorausge- 
gangenen Jahre das Actieiikapital von 5Mill. Mark 
auf 12 Mill. erhöht worden, die im .Juni d. J. erfolgte 
Ausgabe von weiteren 4 Mill. Mark das Kapital 
auf 16 Mill. Mark gebracht hat, wobei durch Zu- 
fluss des Agios die Reserve sich auf M. 2 101 364 
vermehrt hat, also um M. 501 364 über die statu- 
tarische Grenze des erhöhten Kapitals hinaus. 
Am diesjährigen Erträgniss participiren natürlich 
erst die bisherigen 12 Mill. Mark. Die nochmalige 
Kapitalvermehrung sei in erster Linie durch die 
Berliner Elektricitätswerke veranlasst, 
denen die Gesellschaft 3 Mill. Mark Vorschuss zu- 
gesichert hatte , jetzt aber 6 Mill. Mark gewähren 
will, da dort im Ganzen etwa 18 Mill. Mark zu 
investiren sein werden, das Actienkapital der Ber- 
liner Werke aber nicht über 6 Mill Mark erhöht, 
und die Ausgabe von Obligationen erst nach weiter 
fortgeschrittener Ausführung der Anlagen erfolgen 
soll. Von den neuen Actien der Berliner Werke 
hatte die Gesellschaft die Hälfte vertragsmässig 
al pari, einen weiteren Betrag auf Grund ihres 
Actienbesitzes zu übernehmen. In Folge dessen 
verkaufte eie mit ansehnlichem Nutzen M. 1Ü48(X>0 
der alten Actien, so dass sie jetzt noch 1 Mill- Mark 
Actien erster, und 2,05 Mill. Mark zweiter Emission 
besitzt, verbucht zu 96 hzw. 100 ®/o üetziger Cours 
188 bzw. 179). Der erzielte Effectengewinn bat 
M. 641 951 betragen Neben dieser Extraeinnahme 
hat auch die Thätigkeit der GcseUschaft selbst 
erhöhten Gewinn geliefert, aus Waaren M. 791479, 
wahrend das Vorjahr M. 866735 für 18 Monate 
ergab, also nur M. 577823 für ein Kalenderjahr. 
Auf die Einzelheiten der Geschäftsentwicklung 
werden wir zurückkommen. Aus Zinsen wurden 
M. 353 478 fim Vorjahre M. -154255) erzielt, aus 
GrundatücksertragM. 83426 (im Vorjahre M. 79801). 
Die Geschäftskosten beliefen sich auf M. 224 711 
einschliesslich derjenigen der Berliner Werke, von 
denen hierfür vertragsmässig pro rata des Um- 
satzes M 68039 zu vergüten waren , so dass 
M. 156672 zu Lasten der Gesellschaft blieben. 
Für Abschreibungen etc. werden M. 206685 (im 
Vorjahre M. 108458) verwendet; der Reingewinn 
beträgt M. 1516002 (im Vorjahre M. 1073 796 
für 18 Monate). Davon werden für Rückstellungs- 


j Conto M. 100000 verwendet (im Vorjahre M. 107 413), 

I für die ausserordentliche Reserve M. 160000 (im 
. Vorjahre für ordentliche und Spcciaircserve zu- 
sammen M. 143689), als Dividende M. 1080000 
i = 9»/o auf 12 Mill. Mark (im Vorjahre M. 625000 
1 =7*/» p. r. t. auf 5 Mill. Mark). Aufsichtsrath, 
Vorstand und Beamte erhalten M. 1620(10 mit jo 
M. 54 000 (im Vorjahre zusammen M. ,538(X)), so 
I dass M. 14002 (im Vorjahre M. 8942) auf neue 
1 Rechnung bleiben. Schliesslich thcilt der Bericht 
! bedauernd mit, dass aus derDirection der seit 1882 
j darin thätige Herr Oskar v. Miller ausscheidet, 
und dass der Vorsitzende des .Aufsichtsraths, Herr 
' Geh. Commercienrath A. Delbrück, welcher an 
: der Umgestaltung der Gesellschaft hervorragend 
: betheiligt war, ans Gesundheitsrücksichten sein 
Mandat niederlegte. 

Berlin. (Ausdehnung der elektrischen 
Beleuchtung.) Wie bereits kurz mitgetheilt 
(Nr. 31 S. 1008), hat der Magistrat an die Stadt- 
verordneten eine V'orlage gerichtet, in welcher be- 
antragt wurde, den mit der Gesellschaft »Berliner 
Elektricitätswerke« bestehenden Vertrag dahin ab- 
zuändem, dass der letzteren die Legung von Ka- 
beln auch Busslrhalb des Vertragsgebietes zu ge- 
statten sei. Dieser Antrag kam in den Sitzungen 
der Stadtverordneten vom 24. October und 7. No- 
vember zur Verhandlung und schliesslich zur An- 
nahme. Ueber die Einzelheiten des Magistrats- 
antrages sowie über den Gang der Verhandlimgen 
und den Standpunkt der einzelnen, an der Be- 
rathung theilnchmenden Redner liegen uns nach- 
stehende Mittheilungen vor. 

Das Gebiet, innerhalb dessen es der Actien- 
Gesellschaft »Berliner Elektricitätswerke« gestattet 
ist, zur Fortführung elektrischer Ströme Leitungen 
anzulegen, ist gemäss § 1 des Vertrages vom 25. 
August 1888 genau begrenzt. Diese örtliche Be- 
grenzung der Stromlieferung führt indes zu grossen 
Unzuträglichkeiten. Noch ehe die Gesellschaft die 
beiden neu erbauten CentralsWtionen in Betrieb 
geseUt hat. sind an den Magistrat zahlreiche An- 
träge von Interessenten gelangt, welche die Zu- 
führung von elektrischem Strom dringend wün- 
schen, deren Wunsch aber seitens der Gesellschaft 
lediglich ans dem Grunde nicht erfüllt werden 
kann, weil die fraglichen Grundstücke — oft nur 
um ein Geringes — ausserhalb des Vertrags- 
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rweifelt nicht, dftSB nach 
ferltelXunn, der neuen Centralatation sich 

Versa^>n« .lor '/.ufahrun, von elektrischen. Stro.n 

L die in der Ntthedes Verlragsgeb.etes 

irr..* 0..- 

.VertreBseebiet. geschaffen werden , das neu. 
r 7a>it bezüglich der ausserhalb dieses neuen 

Ueblunde, wie die oben erwähnten, hervorrufe.. , 
worfl. Uas Gebiet wird vielmehr durch den v^i. 
der Gesellschaft lieferbaren Strom J 

Umfang nur mit Genehmigung der Stadtveror 

neten Versammlung überschritten werden darh 

Maximum des lieferbaren Stromes ist nach 
der Anzahl der Pferdekrüfte fixirt. mit welchen 
die einzelnen Centralstationei. ärbeiten^D|e SUtmu 
Markgrafenstr. 43/44 arbeitet mit ^ ' f 

Statik Mauerstr. HO mit r.ü40 und die Station 
Friedrichstrasse ST. mit 300. Die 
Spandauerstr. 49 wird mit 2000 H.P. 
den, sie ist aber auf *««« H „ t I 

die Station Schiffbanerdamm wird 

berechnet und hier schlügt Magistrat vor zur B 
fri«g des Mehrbedarfes eine Erhöhung auf 
fneoigung u eesammtsumme 

15000 zuzulaasen, so dass aie 

1 9«no0H P betrügt. Als Aequivalent für 

sr;Lz.ri. .m - «rv:;. i 

gende Zugestündnisse machen. ^ und ' 

für die lükerzige Normallampe hei Glühlicht un 
der Grundpreis für Bogenlicht im Betrage von 
4 Pf und 10"/. und die Lampengebühr von M. 
auf M. 5, sowie die Grundtaxe für die Bi^enlampe 
von M ko auf M. 30 herabgesetzt werden. Die 
Ermässigungen sollen, soweit sie den Stromver- 
Weh betmffen, am 1. Januar l»’-«. 
am 1 Juli 1890 in K™« 

achtet diese Preisermttssigungen für einen grossen 

Vortheil, der in der gesammten Bürgerschaft mit 
Freuden begrüsst werden wird und beantragt des. 
halb die. Ermächtigung seitens der Versammlung, 
der Actiengesellschaft .Berliner ElektricitüUwerke. 
die Legung von Leitungen zur Fortführung elek- 
trischer Strome von den vorhandenen Central 
Stationen aus, bzw. die Benutzung der Strassen 
dämme oder Bürgersteige zur Anlage dieser Al- 
tungen und der Bccessorischcn Theile derselben 


u J R 1 des Vertrages vom 25. August 
I rsä^tJictemGlb« aer Maassgabe 

rLsUturdass die I,eistungsfähigkeit Sämmt. 

'■ "herTorbai’idener und i.n Bau begriffener Stahonen 
liener vorimiiu o«iaxiH P erhöht wmi. 

nicht über insgesammt 2HU(WH. ' „ 

Stadtverordneter M e y e r 1. beantragt ^ Ueber 
Weisung der Vorlage an einen Ausschuss von 

' 'Svtordneter Singer schliesst sich die^m • 
AniraS; an, hält es indessen nicht f«' 
eine^o bedeutsame Vorlage ohne ein Wort de 
Kritik an den Ausschuss zu verweisen. Be. e.M» 

den besser situirten Einwohnern '»^eile dum 
Herabsetzung des 

das Aequivalent für die beanlraA 
sollte durch Erhöhung der Abgaben de 
Bchaft der Allgemeinheit zu 

Gesellschaft gegenüber, „ 

noch erklärte, nicht billiger arbeiten zu können, 
noch eraiarv , Preisermässigung 

I sein und er bitte deshalb den AussA““. 

I seinen Berathungen diese GesichUpunk e z 

rücksichtigeii. ,i. „na wider 

1 Stadtverordneter Dr. Lange 

^ spricht diesen Ausführungen, 

, „Lt darauf hinaus, den 'V^'h-^benden V W 
*„ gewähren, sondern darauf, dass die 
’ «elclil von der Elektricität Gebrauch mach m 
nicht übertheuert werden. Darm "esell- 

Vorredner bei, dass es «‘hsam sei, der ^ 
Schaft gegenüber vorsichtig zu sein. Fraglich 
:fauciroh es richtig sei, der 
Berlin zu übergeben und dadurch ] 

Gesellschaft auszuschliessen. 

Stadtverordneter Dr. Irmer tri t den ^ 
denken der beiden Vorredner bei, ^ ;iu. 

der Gedanke der Uebemahme der Werke 
sehe Verwaltung immer wieder in 
griind trete. Man dürie mit d®' UeberMbm 
I zu lange warten, damit die Werke n.cM zu theu^^ 
würden. Durch die Dehernahme der Gas 
Wasserwerke in städtische Verwaltung sei die B 
' lanzirung des städtischen EUts wesentheh 

leichtert worden. „inuial 

Stadtrath Marggraf begründet noch 

die Vorlage in eingehender Weise. Dies^A'‘^„, 
nicht sowohl im Interesse der " 
dem im öffentlichen Interesse. 0**“® Zukunft 
entscheiden, wie man zu der 
der öffentlichen Beleuchtung stehe, 
anerkennen, dass ein Bedürfniss für lese 
handen sei. In dieser Beziehung «erde in ^ 
gegenwärtig etwas geboten, namentlic 
auf die Billigkeit, wie in keiner ande 
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der Welt. Die Ausdehnung der elektrischen Be- 
leuchtung komme deshalb auch der firmeren Be- 
völkerung *u Gute. Das Recht, die Pflicht und 
das Interesse gebiete der Stadt den Abschluss fies 
Vertrages, und die Gründe, welche früher gegen 
die Uebcrnahme der Anstalt in atfidtische Ver- 
waltung sprachen , bestfinden noch heute. Der 
, Vertrag sichere und erleichtere übrigens die Ueber- 
nahme der Werke wesentlich, diese Uebernahme 
sei aber heute noch nicht an der Zeit, weil eine 
Actiengcsellschaft die technischen Schwierigkeiten 
leichter überw'inde, als die Stadt. Der Magistrat 
habe sich bei Abschluss des Vertrages von den 
von Dr. Langerhans geltend gemachten Gesichts- 
punkten leiten lassen und empfehle er deshalb 
die Annahme der Vorlage. 

Stadtverordneter Spinola hält eine Vorbe- 
ratlmng der Vorlage in einem Ausschüsse eben 
falls für nothweudig. Die Stadt habe die lieber 
nähme der Angelegenheit in eigene Verwaltung 
seinerreit abgelehnt, weil daru ein Kapital von 

Millionen erforderlich gewesen wäre, denn der 
Stadt gegenüber würden die entferntesten Stadt- 
theile elektrisches Licht verlangt haben. Die Ge- 
sellschaft habe sich grosse Verdienste um die 
Stadt erworben, sie stehe in Europa an der Spitze 
und sei auch von Seiten des Staates durch Ver- 
leihung der grossen goldenen Medaille für Indu- 
strie anerkannt worden. 

Die Discussion wird geschlossen und die Vor- 
lage an den Aasschass gewiesen. 

ln der Versammlung am 7. November er- 
stattete die zur Vorberathung des Magistratsan 
träges niedergesetzte Commission Bericht durch 
den Stadtverordneten Langerhans. Wie derselbe 
Husführt, sind in der Commission nochmals die 
bereits bei Gelegenheit der ersten Berathung im 
Plenum gegen die Vorlage erhobenen Bedenken 
wiederholt und daran eine Reihe von Anträgen 
geknüpft worden, die jedoch zum grössten Theile 
nicht zur Annahme gelangten. Der Ausschuss 
empfiehlt deshalb die Genehmigung der Magistrats- 
Vorlage mit dem Zusatze, dass die Gesellschaft 
verpflichtet sein soll. Jedermann auf Verlangen 
den Anschluss zum Zweck der Abgabe von clek- | 
irischem Strom zu gewähren, sobald ihre Kabel ! 
in der betreffenden Strasse liegen, und dem Er- ■ 
suchen an den Magistrat, der Versammlung viertel* i 
jährliche Berichte über die stattgefundenen An- 
schlüsse an die elektrischen Leitungen der Gesell- ' 
Schaft vorznlegen. 

Stadtverordneter Sachs II. beantragt hierzu, 
die der Gesellsohaft aufzuerlegende Verpflichtung 
dahin zu fassen : »Die Gesellschaft ist verpflichtet, 
&nf Erfordern des Magistrats bis zum Maximum 
von 2SOÜO H.P. in die vom Magistrat zu bestim- i 


menden Strassen und Plätze Kabel zu legen nnd 
den Anwohnern Anschlüsse zum Zweck der Ab- 
gabe von elektrischem Strom zu gewühren.« 

Stadtverordneter Dr. 1 r m e r beantragt die 
Annahme einer Resolution , durch welche der 
Magistrat ersucht werden soll, die Anlage eigener 
Klektricittttswerke in Erwägung zu nehmen. 

Stadtverordneter Meyer I. erklärt sich gegen 
die Vorlage, weil der Gesellschaft hier ein Recht 
gegeben werden soll, welches ihr die ganze Stadt 
in die Hand gibt. Nach dem vorgelegten Vertrage 
habe die Stadt gar kein Recht, die Gesellschaft 
alle, und die Stadtverordneten versammlung werde 
dabei vollkommen todtgeschwiegen. Die Versamm- 
lung habe aber ein sehr bedeutendes Interesse 
daran, bei der Herstellung der Anschlüsse miUu- 
spreeben, und müsse deshalb unter allen Umstän- 
den die Forderung aufrecht erhalten werden, dass 
die Stadtverordneten-Versammlung bei Ertheilung 
der Genehmigung gehört werden müsse. Im In- 
teresse der späteren Uebernahme der Elcktricitäts- 
werke könne er es nicht für richtig halten, eine 
solche Vorlage anzunehmen, welche ausserdem 
der Gesellschaft grossen Nutzen gewähre, ohne 
der Stadt einen solchen zuzugestehen. 

Stadtverordneter Spinola befürwortet die 
.Annahme der Ausschussanträge und Ablehnung 
der Anträge Sachs und Dr. Inner. Was die ver- 
langte Controle Ober die Angelegenheit anbelange, 
so sei dieselbe dadurch gesichert, dass der Magi- 
strat vierteljährliche Berichte zn erstatten habe. 
Der Antrag des Dr. Irmer sei vom Ausschüsse 
abgolehnt, weil die Stadt gegenwärtig gar nicht in 
<ler Lage sei, eigene Werke anzulegen. Der Ver- 
trag sei im Interesse der Stadt zweckmässig und 
vortheilhaft. 

Stadtverordneter Tutzauer erklärt sich eben- 
falls gegen den Vertrag, indem auch er es für 
nothwendig erachtet, dass die Stadt eigene An- 
stalten errichte. Den Interessen der kleinen Hand- 
werker werde durch den Vertrag nicht gedient, 
sondern der grossen. 

Stadtverordneter Dr. Horwitz empfiehlt die 
Annahme der Anträge des Ausschusses. Die heute 
gegen den Vertrag vorgebrachten Gründe seien 
sowohl in der vorigen Plenarsitzung der Versamm- 
lung, vrie im Ausschüsse eingehend discutirt und 
widerlegt. Der Vertrag sei auch durchaus nicht 
BO ungünstig für die Stadt, die Zugeatändnisse der 
Gesellschaft seien vielmehr von ziemlich erheb- 
licher Tragweite. Den Antrag Dr. Inner empfehle 
er abzulehnen, da derselbe nur geeignet sei, Be- 
unruhigung hervorzurufen. 

Stadtrath Marggraf wiederholt noch einmal 
ausführlich die von ihm in der vorigen Sitzung 
der Versammlung zu Gunsten des Vertrages ent^ 
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„..eiten O.^e und 

AuBBchuBsantr^®- • iieute 

verorductea dieaer Richtung hin 

noch nicht an der A.t, nac^^^^^ 

nelbsUndig vorxugehen. , hatten 

ochaft. noch die Stadige- 

Bich schon derartig c eiircnen Einrichtungen 

“t'' “ r^Alle sTdte“ welche auf dem Gebiete ^ 

,.n beginnen. All« »» , selbständig vorge- 

der «'«»“"-"f^J^^' ^Thatigkeit bereits wieder 
gangen seien, hatten Rciug anf diesen 

eingestellt oder befam en . j, BedrUngniss. 

zweig ihrer Verwaltung ^,,1 stadti- 

Die Gründe für den ®“" die elektrische 

sehen Behörden ge aas Regie zu ttbernehmeii 

Beleuchtung nicht m eige ^ gseUschafl 

soodern die reute noch im vollen 

SU überlassen, Privatgesellschaft 

Umfange ““^r^richtere Beweglichkeit viel 
könne vermöge die technischen 

eher als die S g Fortschritte in 

Schwierigkeiten ^^„'"wiBwnBcliaftcn verfolgen 

tilde darüber Enucheidung treffen müsse, ob 
** der ihr vertragsmaasig zustehenden Be- i 

ZZ auf ieberna^e der Elektricitatswerke 
fugniBB au angeregte 

^r^t ZX werden können, bU dahin sei 
.le anf sich beruhen zu lassen 

OberbürgermcisU'r v. F o re k e n b e c k : Der 

GeseuLhaft .Berliner Elektricitatswerke. ist W 
her ein bestimmtes Vertragsgebict zugesichert. 

„ gibt sich ausserhalb dieses Gebietes und un- 

schalt das lebendige Verlangen kund, 

Ber und dieselbe Wohlthat zu haben welche 
den Bürgern innerhalb des Vertragsgebietes ge- 
tahrt ist. Ist dieses Verlangen 
ist es gewiss eine schlimme Lage für die Ver 
waltung, wenn sie diesem Verlangen nicht geregt 

Genien kann. Daraus sind die Verhandlungen m, 

der Gesellschaft entstanden, ^\lr haben vo 
Gesellschaft für die Birgerschalt bei di^er • 

legenheit Vortheile verlangt und diese m der Ver 

tnncr des Stadtverordneten Tutzauer »uuv ^ 

To fst lamuf zu verweisen, dass der Vertr^ den 

Selben den Betrieb der kleinen Maschinen 

.... I iTraft BO bUliK crhaHcn > wie 
durch elektrische Kraft so niuig 

irgend möglich. Die dem Magistrat su ü^r 
tragende Befugniss wird im Interesse der Stadt 
a^geübt werden, die Frage der Ertheilung de 
. . . s_j j«» MomatrAt mit Hinzuziehung 


Uebernahme der Werke 

X IXZ ünanzielle Kraft der 
rechtfertigen lässt, uie g welches 

nur einem Theile „i»ktrische Beleuchtung 

' kommt. Je kommt der Zeit- 

der SUdt aio Uebernahme seitens 

punkt heran, m Der Antrag dez 

der SUdt ®-®«-j:J:“rpßehit sieh nicht zur 

irre“ dlelhe den ganzen vertrag ge. 

''‘'talhirSUdtverordneter ^ 

— :r:r^-~ntragim 

ganzen Umfange angenommen. . , uem 

VerwlTtCbScUdrtä'uis^^^^^^^ ‘ 

Gaswerken (5.38 •!. mehr 

1 Jahre der Gasconsum März d. J. 

ais im Vorjahre) betrug, was einen Jalires- 

I auf 3130W6 gestiegenen Einwohnere ^ 

irr^Wskeitder drei 

nommen werden. • , 1888183 l»au. 

Auf den GasanstalUu sind pro 

und im Winter desselben Jahres vneder g 
2 Liegel-Oefen sind seit Ende Aprü 1»^ J 
iu. Betriebe und 

Die Gcsammtzahi der ^efe^au ^ 

20 mit zusammen 169 Retorte . ßostOfen 

I sind im verflossenen Betriebsjahre petorten 

I i 7 Retorten zu Halb-Generateiöfen k 6 ^«>ri ^ 

I umgebaut worden, welche sich eben p^jjofen 

I bis jetzt gut bewährt haben. Dl 
I der Oefen auf AnsUlt U j, »uf 

, torten. Sowohl auf Gasanstalt U als a h ^ 
AnsUlt 111 wurde eine Abänderung e .^ 

feucrungen zum Zweck grösserer Verwendb 
der Cokeasche als Heizmaterial un 
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ferner sind auf Anstalt III noch Aenderungen der 
Armatur der RetortenOfen und der Waaaerleitung 
im Ofenbause ausgefabrt worden. Die Gesammt* 
zahl der Oefen auf Gasanstalt m betragt 16 mit 
128 Retorten. 

Um rechtzeitig die Leistungsfähigkeit der Gas- 
anstalten zu erhoben, damit letztere io der Lage 
sind, bei fortschreitender Zunahme des Gasbedarfs 
den Anforderungen der Consumenten zu genügen, 
soll nunmehr mit dem weiteren Ausbau der III. 
Gasanstalt voi^gangen werden, und zwar zunächst 
mit dem Bau von 4 neuen Generatoröfen nebst 
Schornstein, wofür die erforderlichen Geldmittel 
vorgesehen sind. 

In dem Bezüge und der Verarbeitung von 
Gaakoblcn hat eine Aenderung nicht stattgefunden; 
auf Gasanstalt II sind weitere Proben mit obe^ 
schlesischen Kohlen von Concordia- und Hedwig- 
wunsch-Grube angcstellt worden. Die erzielten 
Resultate bieten aber zu grösseren Versuchen 
damit vorläufig keine Veranlassung. 

Die Gasausbeute ist gegen das Vorjahr um 
0,12 cbm pro 100 kg Kohlen geringer, dagegen die 
Production pro Retorte und Tag um 14,03 cbm 
höher. Die Gasausbeute betrug 31,36 cbm pro 
100 kg Kohlen. 

Der Gasverlust beträgt 7,6 °/o gegen 8,2 ®/e im 
Vorjahre und ist mithin 0,6®/o oder 25111 cbm 
geringer. 

Bei der öffentlichen Strassenbeleuchtung sind 
zum Zweck weiterer Versuche mit Laterneu neuerer 
Constructionen, namentlich behufs stärkerer Be- | 
lenchtung der frequenten Strassenkreuzungspnnkte 
7 Sicmens’scbe Regencrativbrenner, 22 Wiener 
Lambeth • Laternen und 42 Bray- Brenner, sowie 
eine Mainzer Intensivlateme zur Verwendung ge- 
kommen. 

Der Verbrauch des Gases zu technischen 
Zwecken ist im verflossenen Jahre um 42 658 cbm 
gestiegen = 7,5 Vo gegen 12®/o im Vorjahre. Ende ’ 
März betrug die Zahl der Gasmotoren 105 mit j 
408Vi H. P. gegen 92 mit 340*/iH.P, im Vorjahre; | 
davon sind zu dyuamo • elektrischen Maschinen | 
15 Motoren mit zusammen 136 H. P. aufgestellt. | 

Die Leuchtkraft des von allen drei Gasanstalten ; 
gelieferten Gases wird täglich auf jeder Anstalt 
mit dem Bunseo'schen Photometer gemessen ; für 
das verflossene Jahr liegen 1760 Messungen vor, 
welche im Durchschnitt eine Leuchtkraft bei 150 1 
stündlichem Verbrauch im Argandbrenner 17,99 | 
Normalkerzen (englische Spermacetikerzen bei 
42 mm Flammenhöhe) ergeben haben. — Die in 
dem Laboratorium des chemischen Untersuebungs- 
amtes fortgesetzten Gasmessungen ergaben, wie 
die Monatsberichte dos städtischen statistischen 
Amtes nachweisen, im verflossenon Jahre durch- 


schnittlich eine Leuchtkraft im Mittel von 15,4, 
im Maximum von 16,2 Lichtstärken, wobei zu be- 
merken ist, dass das Local des chemischen Unter- 
suchungsamtes in der Feldstrasse nicht an den 
Hauptröhren liegt 

Die an den gleichen Tagen auf den drei Gas- 
anstalten ermittelten Lichtstärken betnigen im 
Durchschnitt 18,07 Kerzen, woraus auf eine Ab- 
nahme der Lichtstärke bis zum Mittelpqnkt der 
Stadt von 0,87 Kerzen geschlossen werden kann. 

Hinsichtlich der Verwerthung der Nebenpro- 
ducte ist zu berichten, dass die Preise von Theer 
pro 1888/89 wieder einigermaassen gestiegen sind 
und zwar um M. 0,50 pro 100 kg. Coke fand ziem- 
lich schlanken Absatz zu den vorjährigen Preisen ; 
es wurden rund 54000 hl Coke mehr verkauft als 
im Vorjahre und ee stellte sich durch die üblichen 
Rabattsätze für die grösseren Abnehmer der Durch- 
schnittspreis» um fast 1 Pf. pro Hectoliter niedriger. 

Ueber die Preisschwankungen der Nebenpro- 


dnete in den 

letzten 

Jahren gibt 

eine Tabelle 

Aufschluss, aus 

der wir 

Folgendes entnehmen t 


Coke 

Theer 

Ammoniak- 

wMner 


pro 1 hl 

pro 60 kg 

pro 100 kg 

1882/83 

M. 0,61 

M. 2,92 

M. 0,70 

1883/84 

. 0,58 

. 3,26 

. 0,63 

1884,'85 

. 0,52 

. .H,42 

. 0,74 

1885/86 

> 0,48 

. 2,23 

. 0,42 

1886/87 

. 0,53 

. 1,36 

. 0,33 

1887/88 

. 0,57 

. 1,16 

. 0,30 

1888/89 

. 0,56 

. 1,40 

. 0,30 

Im Durchschnitt sind täglich 

456 Arbeiter, 


nämlich 391 bei den Gaswerken, 65 bei den Wasser- 
j werken, beschäftigt gewesen, welche der Betriebs- 
j krankenkasso für die städtischen Gas- und Wasser- 
werke angehörten. 

Am Anfang des Jahres 1888 betrug die Mit- 
gUederzahl 478, am Jahresschlüsse 491. 

Die seit 1. October 1885 bestehende Berufs- 
genossenschaft für die Gas- und Wasserwerke im 
Deutschen Reiche erforderte an Ausgaben für das 
Jahr pro 1. Januar bis Ende December 1888 bei 
den Gaswerken M. 2744,10, bei den Wasserwerken 
M. 596,16. 

Auf den hiesigen Werken sind im Jahre 1888 
Überhaupt 18 Unfälle vorgekommen, davon 15 auf 
den Gasanstalten und 3 auf dem Wasserwerk. Ein 
Unfall betraf einen Latemenwärter, welcher in 
Folge theilweiser Erwerbsunfähigkeit eine Ent- 
schädigung von 60 Pf. täglich vom 27. Mai bis 
13. October 1888 aus der Genossenschaftskasee 
I erhalten hat; ein zweiter Unfall betraf einen 
Schlosser und hat letzterer seit 15. Febmar 1889 
eine Rente von M. 11,94 wöchentlich erhalten. 

Um den Verbrauch an Gas für Gasmotoren 
und sonstige technische Zwecke weiter zu fördern. 


t 


I 
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1 1 Wasser sind enthalten: 

. n««toHom die Veranstaltung einer Aus- Analyse 

ist iin Cttratoriuin Vn/»h- und 1 vom vom 

.«j>nnne von Gasmotoren, sowie Gas-, 1 ^ ,,,, „ ^prfi igss 

Btellung V Anreaung gebracht and es sind 01903 g 0,1168 g 

rserrrruÄmen swechmsss. au ^ ^ g 

tegen wäre. angehnOpft worden. | oomg Og 

öSg C^OlOOg 

Kieselsäure • ' ' ’ ’ ; 0^693 g 0,0299 g 

Tier Betrieb der Wasserwerke hat im ver- Kalk • • • • o,0038 g 0,0U58g 

^ rooi-haftoiabre einen normalen Veriauf Magnesia gg, 

«“““®n Ge^ ^^erconsum betrug Gesammthärte^ - • ■ gg. 

genommen^ De g Einwohnerzahl von Permanente HOrte ■ ■ • ’ 

84(»735cbm, ’ ’ g-vgoßO pro Kopf und Tag I Ammoniak, salpetrige M 

durchschnittlich rund 309000 pro P Salpetersäure sind nicht 

74,41. . iÄRft/89 vorhanden. 

Das alte Wasserwerk war im Oxydation organischer 

nur 32 Stunden ausser Be^^ Substani sind an Kalium- 

Auswechslung zweier Ventile, eine pcnnauganatlösung .. 0,0017 g 

"~rn“r Äe": vrar das Werk 363 gebraucht worden^ 

T^e 16 Stunden. — Dass eine “ Werthe d” Gasanstalten und der Wasserwerke 

betriebsctxung {“bnen grö nebst aämmtlichen Rohrleitungen und aUem u- 

"CrSn dervo^roL^ behor berechnen sich lolgendermaassen . 

ruLen an der Vorklare etc. suiuBchreiben. 1. Die Gaswerke. 

r;rp.;SÄ=".r“sr — ». 

7JL ™ b.b... 'iLir»».. 

M. 0,020 gegen ‘“J^f^^ederLnutzung Die im verflossenen Jahre ausge- 

»erminderung hat namcntlic „„„Durch führten Erweiterungen im Bohr- ,,„„9038 

des abgetroplten flltrirten Oeles beigetragen. Durch murie 1126^ 

lese Filtration des Abtropföles ist in diesem Ge- net* m . m. »441 260.90 

M 1277 im Vonahre enuelt worden. I — w.o^ h 

■ Die im vorjährigen Herbst theilweise in Betrieb Gi^r^uctiou. 

gestellte Speisewasserreinigungsanlage ist in diMem ^g^^tlichen bisherigen Ab- 

fahre weiter ausgebaut Ichirngl auf AbnuUung . . M,3059^ 

reichten Resultate sowohl hmsichUich der 0 A„ril 1889 Buchwerth M. 5 381 656.79 

Äderung des Kesselstein. aU auch namenG.ch bleibt pro 1- Apnl 1889 Buchwertn 

des CorrodirenB der Unterkessel sind zulried^- 2. Die Wasserwerke. 

BteUend. Nachdem eich die in Vorjahren ^i Abschätzung vom Jahre 1882 

Maschine III und IV eingebauten Femis-Patent- Auf Gru^ de 

: : “S 

Ventile eingebaut worden. ^ die Quellbmnnen 

Das ftltrirte Leitungswasser ist vom theim joeammen M. ISSO®*^ 

sehen Untersuchungsamt der Stadt Breslau wieder- yerflosseneu J»l«' 

holt untersucht und stets ohne Geruch, von neu- Erweiterungen haben im verü 

traler Reaction, klar und farblos befunden worden. | nicht statt^funden. 

Das specielle Resultat der chemischen Analysen I ,„“"AprU 1888 . M. 6 086 661,4 

lautet ; 
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Hierzu treten; 

Die in diesem Geschäftsjahre ans- 
gefflbrten Erweitemngen im Rohr- 

neu mit M. 1030S6,69 

gibt Anlagekosten H. 618973d,09 

Hiervon ab; 

Die bisherigen Abschreibungen auf 

Abnutzung M. 7S2 979,69 

bleibt pro 1. Aprii 1869 Buchwerth M. 5406758,40 

Hierzu altes Werk 188000,00 

Summe M. 5594758,40 
Hiernach stellten sich Ende Mftrz 1889: 

Anlzgekofltcn Buchwerth 

Gaswerke . . . M. 8441260,90 M. 5381655,79 
Wasserwerke . . » 6377 738,09 » 5694 758,40 


Summe M. 14818998,99 M. 10976414,19 

Chicago. (Natnrgasversorgung.) Man be- 
absichtigt, eine Rohrleitung zur Versorgung der 
Stadt ans den Gasquellen des Staates Indiana an- 
zulegen. Wie amerikanische Zeitungen melden, 
hat sich ein Syndicat gebildet zu dem Zwecke 
des Baues der Rchrenleitung. Dieselbe soll mit 
dem 1. November eo weit fertiggestellt sein, dass 
die Strassen Chicagos mit Gas versorgt sind, das 
222200 m davon entfernt im Erdinnem sich bil- 
dete. Die Leitung wird 138 englische Meilen lang 
nnd besteht aus 28 zOUigen (700 mm) Rohren, die 
40 Millionen Cubikfuss pro Tag liefern. Man 
darf mit einiger Spannung dem Ergobniss dieses 
Versuches entgegensehen. 


OSsteldori. (Gaswerk.) Der Betriebs- 
abschluss des städtischen Gaswerkes fOr das 
Geschäftsjahr 1. April 1888/89 macht folgende 
Angaben : 

Gasproduction 6775929 cbm 

Dazu Gasvorrath am Jahresanfang 8400 

Zusammen 6784329 cbm 
ab Bestand am Jahresschlüsse . . 6700 > 

Gesammtabgabe 6777629 cbm 

Dieselbe betrug im Jahre 1887/88 6 088200 > 

Zunahme 689429 cbm 

= 11,32 »/o. 


Auf die einzelnen Monate vertheilt eich die 
Gesammtproduction wie folgt; 


April 409269 cbm 

' Mai 338615 . 

* Juni 291637 . 

I JuU 324343 . 

j August 363359 • 

, September 476 185 » 

October 671531 . 

I November 804469 > 

j December 901459 • 


I 


Januar 879657 cbm 

Februar 692202 > 

März 624203 . 

Summe wie oben 6775929 cbm 

Nachweis der Gasabgabe. 
Gasverbrauch der Frivatconsumenten : 


Leuchtgas 4751 757 cbm 

Kraft-, Heiz- nnd Kochgas . . . 326364 > 

Gratisabgabe ffir Öffentliche Zwecke: 

Strassenbeleuchtung 1046558 > 

Städtisches Theater 76888 > 

Feuerwehrdepot 22847 » 

Selbstverbrauch 89351 > 

Verluste 463864 > 

Summe 6777629 cbm 

Die Gasabgabe betrug somit in Procenten der 
Gesammtabgabe ; 

Für Privatconsum 74,93 '/o 

> Öffentliche Zwecke 16,91 */• 

> Selbstverbranch 1,32 •/» 

» Verluste 6,84 */» 


Summe 100 •/» 

Die stärkste Gasabgabe im Tag (von 24 Stun- 
den) fand statt am 22. December und betrug 
33560 cbm =• Vt« der Gesammtabgabe. 

Die geringste Tagesabgabe war am 17, Juni 
und betrug 8066 cbm. 

Die durchschnittliche Tagesabgabe betrug 
18569 cbm (1887/88 16634 cbm). 

Zur Gasfabrikation wurden 24314450 kg west- 
fälische Gaskohlen verwendet, geliefert von den 
Zechen Consolidation, Alma, Zollverein und Dahl- 
bnsch. 

Aus 100 kg wurden im Durchschnitt 27,86 cbm 
Gas gewonnen, gegen 28,63 cbm im Vorjahre. 

Die verwendeten Gaskohlen kosteten im 
Durchschnitt pro 1000 kg loco Gasanstalt M. 9,77 
(1887/88 M. 9,52). 

Die Leistung der Retortenöfen stellt sich 
wie folgt: 

Die Gesammtsumme der Ofentage betrug 4994, 
der Retortentage 29 964, der Retortenladungen 
176767. 

Pro Retorte und Tag ergibt sich im Jahres- 
durchschnitt eine Gasproduction von 226,14 cbm. 

Die Retorten wurden regelmässig vierstündlich , 
beschickt und betrug das Kohlengewicht pro Re- 
tortenladung durchschnittlich 138 kg. 

Durchschnittliche Kohlenladung pro Retorte 
und Tag 811,5 kg. 

Im December, dem stärksten Betriebsmonate 
(Production 901 459 cbm), waren in maximo 24 Oefen 
mit 144 Retorten zu gleicher Zeit im Feuer. 
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der Betrieb8arbeit«T- Schichten 

echicht 472cbm. 18368750 kg 

GcBammtgewinn . • ' gOOOO > 

,b Be»Und am J»bKBseWuis - ■ WOOOVg 


' 18 338750 kg 


folglich Gcaamrotabgahe 

Dieselbe wird nachgewieaen 
Durch den Selbstverbrauch . ^ 

*ur 101400 

in sonstigen Zwecken . • • • 

Durch den Verkauf kz 

Summe wie vor 1833S mO kg 

Die Ketortenfeuernng beanspruchte sonach 

24.91 •/. des «“‘‘““‘■C°'‘\«*tg*Kohlen waren 
7nr Ventasung von iW) Kg ftmomew 

,8.82 kg Coke und sur Pr^uction von 100 cbm 
n«o ft7 ft4 ke Coke erforderUch. 

Sf-Theil des Cokegewinnes, «ach 

Abzug des sur Retortenfeuerung verwendeten 

Srntums übrig blieb resp. "" 

trug somit 56,72»1. der vergasten Kohlen. 

Der Cokeverkauf ergab durchschmttUch pro 

Der DeSerkauf betrug 62.67 des Gesammt- 

^“*'ln *den Vorjahren 1887/88 waren es ^3.48"'** 
1886/87 66.33 •/., 1885/86 57.70«/., 1884/83 45.60/.. 

Der AbsaU an zerkleinerter Coke betrug 
2469650 kg oder 18,06«/. de. Gesammtverkaufs 
gegen 20,74«/. im Vorjahre. 

An Theer wurden gewonnen 1128945 kg 
= 464«/. vom Gewicht der vergasten Kohlen. 

’ . 1128945 kg 

Gesammtgewmn •••••■ „onno , 

Dazu Bestand am Jahresanfang . ^ _ 

Zusammen 1218945 kg 

ab Befand am Jahresschluss . • ; 

folglich Gesammtebgabe loCTMs"'* 

Verkauft wurden 1600 • 

Der Selbstverbrauch betrug . j — — 

Summe wie vor 1068945 kg 

Der Theerverkauf ergab im Dnt'hschnitt pro 
lOOOkgM.27.37 (1887.88 M. 18,95, 1886/87 M.21.99). 

Aus dem gewonnenen Ammoniakwasser 
wurden 196205,5 kg schwefelsanres Ammoniak 
fabricirt =8,07kg pro 1000 kg ^ 

(1887 '88 8 040 kgl. Der durchschnittliche Verkaufs 
Ss'rrö?M. 2^28 pro 100 kg (1887/88 M. 23.14). 


Der Reingewtan “ (^^7^ M^29^ 

pro 1000 cbm producirtes Gas ( 

“^Ähresschlusse^l^U^^^ a^- 

gestellten Con^menten 3392 gegen 

jahrea (Zugang 229), Strassen- 

f.” r.?,"';™ Ä viu» '-e™ 
'srvm. L«.‘~ — ‘rSvw 

J 1196 als Abendlaternen (bi. üh^- 
Die Nachtlaternen batten ] 

Abendlaternen 2003.25 Brennstunden ^ ^ 

von den in ‘ 

meascrn sind ^Xu^n der Privat- 

40266 Gssmesserflarnmen E g 

Lange der Hauptleitungen ^ Gesammt- 

ZZTS. m 

“"rSaTu^dDaUrnenzulm^^^^^ 
an. Jahresanfang 41148 m. "XX-ie 

leitungen 153196 m oder 20.43 Meilern 
in den 

287 Wassertopfe und in den 
‘"'cXTchTruhÄHauptleto^^^ 

^^^^DlTGaspreise blieben -e^^f/.tnrd 
tragen für den Cubikmeter Leuchtga 

fOr das zum Betriebe Aufstellung 

und Kochzwecken verwendete Gm ( 
besonderer Messer) 10 Pf. pro »X\erden 
Fttr den Verbrauch von Lenchtgae 
folgende Rabatte bewilligt. 


Di 

taaV 

iil 

(inl 


Vr. 
ta 
, llt 


an 

Bk 

li', 

n 

l 

1 

l 


„a . . 40000 . -JO«» ’ 

2.5- I ^ . 70000 . lOOOOO » 

3 ’ ’ . . 100000 cbm. 

Von 3392 Consumenten waren !S1 
Gesammtverbrauche von 2659867 c 
rabattberechtigt. „ 

Die Zahl derjenigen C°Y"p “pro ^blkmeter 
*nm AusnahmepreiB von 10 Pf. P 
verwendeten, betrug am ^‘'''«“'X^nbetrieb 
runter 65. welche dM Gm ^ Hei*, 

und 180, welche dMselbe zu Koc i^^ 
zwecken benutzten. Die i®» panzen eio® 

gestellten GMmeseer ergaben im 
Gasmeaserflammenzahl von 5146. 
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Die Zahl der vorhandenen Gaskraftmaachincn 
betragt 69, welche zusammen 334 H.P. besitzen. 
3 a 40 H P. betreiben Pumpwerke (St&dtiache 
Kanalpumpstation). ' 

Ausserdem werden benutzt: 7 für elektrische 
Beleuchtung, 13 für Druckereien, 7 für Kaffee- 
brennereien, 2 für Senffabriken, 3 für Schleifereien, 
3 für Abflusswasserpumpen, 4 für Holzschneide- 
reien, 2 für Farbinöhlen, 1 für Pressen, 2 für 
Backereien, 4 für Metzgereien, 1 für Cokezerkleine- 
ruug, 6 für Schlossereien, 1 in einer Margarin* 
fabrik, 1 in einer Wagonfabrik, 1 in einer Blech- 
waarenfabrik, 2 in einem chemischen Laboratorium, 
1 für chirurgische Instrumente, 1 für Schreinerei, 
1 fQr Aufzug, 1 für Buchbinderei, 1 für Zahnarzt, 
1 für Spinnerei. 

Die Nettoeinnahme (nach Abzug der Rabatte) 
für Gascousum der Privaten (507Ö 121 cbm) betrug 
M. 753686,36, also pro Cubikmeter im Durchschnitt 
14,84 Pf. (1887/88 14,91 Pf.). 

Die Betriebsausgaben auf Gasprodiictions- 
Conto betragen : 

Pro 

100 cbm 
pr»ducine$ 
Gas 


Gaskohlen 

M 

237685,61 

M 

3,508 

Unterfeuerung der Gasöfen 

> 

45 764,00 


0,675 

Bctriebsarbeitcrlohne . . . 

> 

55629,63 


0,821 

Unterhaltung der Gasöfen . 

> 

13469,81 


0,199 

Reinigung .... 

> 

4458,90 


0,066 

BetriebsuteDBilien und Un- 





kosten 

> 

24323,93 


0,358 

Dampfmaschinen betrieb 

> 

4979,90 


0,074 

Reparaturen der Gebäude 





und Apparate .... 

> 

8.562.52 


0,126 

Reparaturen der Rohrlei- 





tungen 

> 

5567,21 


0,082 

Gehftlter 

> 

31350,00 


0,468 

Generainnkosten . . . . 

> 

17.379,45 


0,256 

Zuaaminen 

M. 

449070,96 

M 

6,628 

Zuschuss an die Bauver- 





waltung zur Wiederher- 





Stellung der durch Rohr- 






legnngen beschädigten 

Strassentheile ...... 2400 0,00 » 0,354 

Summe M. 473070,96 M. 6,982 


Die Nettoeinnahmen für die gewonnenen 
Nebenproducte betragen : 

Pro 

tOO cbm 
produoirteR 
Gu 


Coke M. 1745G2,G8 M. 2,676 

Theer 80961,63 . 0,457 

Ammoniak > 36650,06 . 0,541 


Summe M. 242 174,36 M. 3,574 


Pro 

1000 rbm 
produclrtos 
Gas 

Uer Bruttogewinn beträgt . M. 517119,00 M. 7,632 
Davon wurden zur Verzin- 
aung des Anlagekapitals 

verwendet > 28603,68 ' • 0,422 

Zur etatsmassigen Abschrei- 
bung vom Anlagekapital i 102838,00 » 1,518 

Zu diversen Abschreibungen » 294,92 > 0,004 

Zur ausserordentlichen Ab- 
schreibung der Erweite- 

terungen > 58515,82 > 0,864 

Summe M. 190252,42 M. 2,808 
Es verblieb somit ein Ge- 
winnüberechusB von . . > 326866,58 
wovon an die Stadtkasse 
abgeliefert sind . . . . M. 196596,09 
so dass disponibel bleiben M. 130270,49 

Die Strassenbeleuchtung , sowie die Beleuch- 
tung des Stadttheaters und des Feuerwehrdepots 
erfolgt gratis. 

Die Selbstkosten dieser Beleuchtung betrugen : 


Stnissonbeleuchtung : 

Für Gas M. 78491,85 

» Latcrnenwarterlöhne und Un- 
terhaltnug der Laternen ... > 24632,99 

Stadttheater > 6766.60 

Feuerwehrdepot t 1713,53 


Summa M. 110604,97 

Gmünd in Württemberg. (Gasanstalt.) 
Wie in vielen anderen Städten , so ist auch hier 
die Gasfrage in lebhaftem Fluss, da der Vertrag 
der Gasbeleuelitungsgesellschaft mit der Stadt- 
gemeinde in einigen Jahren zn Ende geht. Der 
1861 von I.. 'A. Riedinger mit der Stadt abge- 
schlossene Vertrag, welcher auf die Dauer von 
36 Jahren geschlossen wurde, bestimmt in den 
hier hauptsächlich in Betracht kommenden Para- 
graphen 31, 32 und 33 das Folgende: 

Dauer des Vertrags. Wird der Vertrag 
nicht spätestens ein Jahr vor seinem Abläufe von 
dem einen oder anderen Contrahenten gekündigt, 
so dauert er unverändert weitere sechs Jahre fort 
und ebenso je von sechs zu sechs Jahren, wenn 
nicht eine Kündigung vor dem Jahre seines Ab- 
lanfes erfolgt. 

Ablösungs-Recht Die Stadtbehörde be- 
hält sich das Recht vor, auf vorhergegangene 
Kündigung mit dem Ablaufe des Vertrags die 
ganze Unternehmung abznlösen und dieselbe mit 
dem gesammten Inventar mit einer billigen An- 
kanfssumme zum Eigenthiim zu erwerben. Dieses 
Recht soll indessen hierfür keine Verpflichtung be- 
gründen, vielmehr hat die Stadtbchörde spätestens 
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ein Jahr vor Ablauf der jeweiligen Vertragazeit 
gegenüber dem Unternehmer, reep, seinen Itechts- 
nach folgern sich definitiv zu erklären, insofern die- 
selbe von diesem Hecht Gebrauch machen will. 

Art der Ablösung. Die AblOsungsBumme 
wird nach der Uentabilität festgestellt, indem die 
reine jährliche unbelastete Rente, welche die Unter- 
nehmung im Laufe der letzten zehn Jahre nach 
den Büchern und Rechnungen der Gasfabrik durch- 
schnittlich abgeworfen bat, mit sechzehn multi- 
plicirt wird. Das Resultat hiervon bildet das Ab- 
lOsungskupital. Ausserdem werden die vorhande- 
nen Rohmaterialien, Nebenpn>ducte, Vorräthc zur 
Vermehrung der Strassen- und Privatbeleuchtuiig 
extra vergütet und zwar nach den wirkliclien 
Selbstkosten. Von dem Tage an, an welchem die 
Ablösungssumme definitiv festgesetzt worden ist, 
geht das Kigenthum der Gasanstalt an die Stadt- 
behörde über, und es erlisclu die dem Unternoh- 
iner nach § 2 ertbeilte Concession und es darf 
derselbe unter keiner Bedingung mehr Gas, weder 
an Privaten noch an die öffentliche Beleuchtung I 
iibgeben. Drei Monate nach dem vurbezoichneten 
Tage hat die Stadtbehörde die ermittelte Ablösungs- 
summe nebst einem Vierieljahrsrins zu 4V**/i be- 
rechnet an den Unternehmer zu bezahlen. 

Um die Ablösungsfrage völlig klar zu stellen, 
ist ein juristisches Gutachten von dem Justizrath 
Herrn Dr. Löwenstein in Stuttgart erbeten 
worden, welches sich über die Auslegung der an- 
geführten Paragraphen sowie die weiteren Bestim- 
mungen des Vertrages wie folgt auspricht: 

1. Die Stadtgemeinde Gmünd kann nach Ab- 
lauf des Vertrages (stets im Falle der Nicht- 
ablÖBUDg) der (lesellschaft nicht verbieten, 
Gas an Private in Zukunft abzugeben. 

2. Die Stadtgemeinde Gmünd kann in dem Falle 
sub 1 nicht verlangen, dass die Gesellschaft 
ihre Röhrenleitungaus dem städtischen Grund 
und Boden herauanehmen und überhaupt als 
Gasgesellschaft zu betreiben aufhören muss. 

3. Die Stadtgeraeinde Gmünd kann in dem 
Falle sub 1 die Vornahme der nötigen Re- 
paraturen nicht verbieten, dagegen hätte die- 
selbe in diesem Falle wohl ein Kinspruchs- 
reebt gegen etwaige von da an vorru- 
nehmende Erweiterungen der Röhren- 
leitung. 

Dieses Gutachten wird wie folgt begründet: 
Die Paragraphen des Vertrags, welche Oberhaupt 
mehr oder weniger im vorliegenden Fall in Be- 
tracht kommen, sind die Paragraphen 2, 6, (21), 
29, 31, 32 und 33. Aus diesen ergibt sich Fol- 
gendes : 

Nach den §§ 32 und 33 ist die Stadtgemeinde 
Gmünd berechtigt (aber nicht verpflichtet), mit 


I dem Ablauf des Vertrags das Gaswerk zu kaufen 
I und hat dafür die in § 33 normirte Kaufschülings- 
; summe zu bezahleu. Sollte man nun annehmen, 

I dass die Stadtgemeinde mit Ablauf der 36 Jahre 
I berechtigt wäre, die Entfernung der Röhren etc. 

I ans dem stätltischen Grund und Boden zu ver- 
j langen, den ^Veiterbot^ieb zu untersagen und da- 
durch (las Eigenthum der bisherigen ActiengeBell- 
sclmft vollständig werthlos zu macheu, so 
würde damit die (blosse) Befugnies der Stadt das 
Gaswerk zu kaufen, jedenfalls in indirectem Wider- 
sprudi stehen; deuii in jenem Falle würde natürlich 
die Stadtgemeinde von dieser Befngniss keinen Ge- 
brauch machen, es müsste die Gesellschaft ihr 
Eigenthum nicht nach dem § 33, sondern um jeden 
Preis abgeben. Dazu kommt aber weiter, dass 
in dem §33 ausdrücklich bestimmt ist, dass mit 
dem Tag der Fixirung der Ablösungssumme die 
dem Untemehrner erlheilte Concession erlischt und 
dieselbe von da an kein Gas mehr abgeben darf. 
Daraus folgt, dass wenn, eine Ablösung nicht er- 
folgt, die Concession zum Geschäftsbetrieb auch 
nach Ablauf der Vertragszeit (denn die im Ve^ 
trag vorgesehene Ablösung soll ja erst nach Ablauf 
der Vertragszeit erfolgen) nicht erlischt und die 
Gesellschafft auch von da an Gas weiter abgeben 
darf. Ferner kommt der Inhalt von § 2 des Ver- 
trags in Betracht. Hiernach hat der Unternehmer 
das ausschliessliche Recht, Gasröhren in den 
Stadtboden einzulegen, erhalten In ersichtlichem 
Gegensatz dazu ist sodann im Anschluss an die- 
sen Vertragspassus in demselben Paragraphen 
weiter bemerkt, dass während der Dauer des Ver- 
trags keiner anderen Person eine gleiche oder 
ähnliche Befugniss ertheüt werden soll. 

Daraus folgt einmal, dass nach Ablauf der 
Vertragszeit auch andere Personen die gleiche Be- 
j fugniss sollen erhalten dürfen, sodann aber wenig- 
stens indirect dass die Entfernung der Röhren de« 
bisherigen Unternehmers aucli dann nicht verlang! 
werden dürfe Einiger Zweifel könnte in diese? 
Beziehung auf den ersten Augenblick nur de 
§ 6 des Vertrages erregen, da hier das Recht fO 
tlie Legung der Röhren etc. an die Dauer des Ver 
trags geknüpft. Bei näherer Betrachtung abe 
verschwindet dieser Zweifel. Es ergibt sich nUo 
lieh einnml aus der allgemeinen Stellung die» 

§ 6 hinter dem § 5 (Bau der Fabrik), sodann ai 
dem Zusammenhang des § 6 mit dem § 2, endlk 
daraus, dass ein Widerspruch in einem Verte 
(also ein Widerspruch zwischen dem § 2 und di 
§ 6) nicht zu vermuthen ist, daas in dem § 6 < 

^ erste Anlegung einer Röhrenleitung (sei dies glel 
bei Beginn des Vertrags oder bei einer späte» 
Erweiterung) ins Auge gefasst ist, wofür auch ■ 
Wortlaut daselbst insofern spricht, als von » 
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Au^rabungen für die Legung der Haupt- und 
Zweigröhren die Rede ist» während das spätere 
Verhältniss (bei etwaigen Reparaturen der Röh- 
ren oder bei späterer Benutzung des betreffen- 
den Areals durch andere Personen) in den §§ 8, 
21 nnd 22 geregelt ist. Endlich ist für die hier 
yertretene Auffassung der allgemeine GruudsaU 
ansufflhren, dass, wenn der Vertrag das Aufhören 
des Geschäftsbetriebes mit dem Ablauf der 36 
Jahre hätte festsetzen wollen, dies ausdrücklich 
im Vertrage hätte gesagt werden müssen, da eine 
derartige Beschränkung geradezu exorbitant w‘äre. 
In einem solchen Falle wäre dann auch wohl (wie 
das z. B. in England und auch sonst öfters z. B. bei 
Eisenbahnen mit einer auf 09 Jahre fixirten Zeit vor- 
kommt) festgesetzt worden, dass das Eigenthums- 
recht nach Abfluss der Vertragszeit ohne Weiteres 
und ohne Entschädigung auf die Stadt übergehe, 
während doch hier gerade das Gegentheil statt- 
findet. Ist aber der Betrieb der Gesellschaft auch 
nach Ablauf der 36 Jahre getattet, so folgt auch 
hieraus hinwiederum, dass die Stadt nicht berech- 
tigt ist, den Betrieb indiiect (durch das Verlangen 
der Entfernung der Röhren oder Untersagung jeder 
Reparatur) unmöglich zu machen. Auf der ande- 
ren Seite aber darf man auch nicht so weit geben, 
in dem Vertrag die Verpflichtung der Stadt zu 
erblicken, nach Ablauf der Vertragszeit ihren Grund 
und Boden für eine, erst von da an zu erfol- 
gende Erweiterung und Neuherstellung der Gas- 
röhrenleitung, z. B. erst in neuerhaute Stadtviertel, 
der Gesellschaft zur Verfügung zu stellen. Eine 
derartige Verpflichtung müsste, um behauptet wer- 
den zu können, als auseergewÖbDlicbe, spcciell im 
Vertrag festgesetzt sein , was nicht geschehen ist, 
ja es spricht d^egen die Natur der Sache, da nicht 
ZQ vermutben ist, dass für die Zeit nach Ablauf 
des Vertrags der Stadtgemeinde noch eine neue 
(erweiterte) Verpflichtung auferlegt worden sein 
soll, als auch der oben angeführte Inhalt der 2 
und 6 des Vertrags. 

Halle. (Elektrische Beleuchtung.) Der 
kürzlich erschienenen Verwaltungsberichte der 
städtischen Gas- und Wasserwerke enthält folgende 
Bemerkungen über den Stand der elektrischen 
Beleuchtung : In der Einleitung zum vorjährigen 
Verwaltnngsberichte haben wir bereits auf die 
Entschliessungen der städtischen Behörden Uber 
die geplante Errichtnng einer elektrischen Central- 
station bingewiesen. Ueber die weitere Entwick- 
lung und den jetzigen Stand dieser Angelegenheit 
ist zu berichten, dass das Curatorium — bzw. die 
Subcommission desselben, welche mit den bezüg- 
lichen Vorarbeiten betraut war — zunächst die 
Besichtigung der elektrischen Beleuchtungsanlagen 
in Dessau, Berlin, Lübeck, Hamburg und Elber- 


feld vorgenommen hat. Die hier gesammelten 
Erfahrungen in Verbindung mit den durch die 
elektrotechnische Literatur gewonnenen Ermitt- 
lungen sind in einer umfassenden, den städtischen 
Behörden unterbreiteten Denkschrift des Herrn 
Vorsitzenden des Curatoriums, Stadtraths Dr. 
Schräder >Die elektrische Beleuchtung im Ver- 
hältnisB zur Sladtverwultuug«, sowie in dem Be- 
richte des Curatoriums vom 29. Januar eingehend 
besprochen. Ueber diese Angelegenheit wurde in 
fünf Sitzungen verhandelt. Auf Grund dieses 
Materials ersuchte der Magistrat, im Einverständ- 
nisse mit dem Curatorium, unterm 8. Februar die 
Stadtverordnetenversammlung, sich mit folgenden 
Beschlüssen einverstanden erklären zu wollen: 
1. Die Errichtung einer städtischen Centralstation 
für elektrische Beleuchtung wird im Princip be- 
schlossen; 2. die näheren Bestimmungen über die 
I Ausfühmng einer solchen Anlage für unsere Stadt 
werden auf ein Jahr ausgesetzt; und 3. das Cura- 
torium der städtischen Gas- und Wasserwerke 
bleibt beauftragt, die Angelegenheit der öffent- 
lichen elektrischen Beleuchtung in ihrer Entwick- 
lung zu verfolgen und Über dieselbe nach einem 
Jahre Bericht zu erstatten. 

Die Stadtverordnetenversammlung beschliesst 
dagegen unterm 11. März d. J. : »Die Beschluss- 
I fassung über die Magistratsanträge setzt die Ver- 
sammlung in dem Vertrauen aus, dass der Magi- 
strat die Errichtung einer städtischen Central- 
anstalt für elektrische Beleuchtung im Auge be- 
halten und rechtzeitig der Versammlung Vorlage 
machen wird.« 

Io dem Beleuchtungsgebiete der Gasaa^talt 
waren Ende März 12 elektrische Privatbeleuchtungs- 
anlagen (einschliesslich die des Stadttheaters) mit 
1736 Glüh- und 102 Bogenlampen vorhanden. Da- 
von wurden acht mit Dampf, eine mit Dampf und 
Gas und drei mit Gas betrieben. 

Sondershausen. (Gasanstalt.) Der Magi- 
strat der hiesigen fürstlichen ResidenzsUdt ver- 
längerte den Pachtcontract der Gasanstalt mit <len 
B. Werner' sehen Erben in Grimma (Sachsen), vom 
1. October 1890 anhebend, auf weitere zwölf Jahre. 

Szegedin. (Gaedirector LAzArf) Wir 
erhalten die traurige Nachricht, dass der Director 
der Szegediner Gasbeleuchtungsactiengesellschaft, 
Herr Morite LäzAr, am 6. October 1. J. nach drei- 
tägiger Krankheit einem Herzleiden erlegen ist. 
Der Verewigte stand mit rastlosem Eifer 14 Jahre 
lang an der Spitze der Szegediner Gasgcseilschaft 
thätig und erfreute sich allgemeiner Achtung und 
V^erehrung in allen Kreisen der Stadt und im weiten 
Kreis seiner Fachgenossen und Freunde. Auch 
unser Journal verliert in dem Entschlafenen einen 
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verdanken. Ehre semem Andenken 


lültlka.»«- — 

Wien. (Zur 'V-Be^vereor*ur>g^^^^^^^ - 
lag von Spielhagen und Sctanch 

Kur«=m ein l reicheL^ph und Eesidenr- 

Gemeinderath der k. k. 

Stadt Wien, erschienen Wasaerver- 

„ ot hv, e ndi g e ^^^„"„.ierer Berhcksiehtigung 

sorcung Wiens Bu»' Tipr Verf. achu- 

aer aie frühere 

dert nach einem u nreiine Wiens und den 

Geschichte <l«4^;;7;::^Ztten über die Mittel 

resultatloscn \ des Wassermangels im 

aur endlichen Besei g * . gt^nd der Frage 

letiten Sommer, den 8«8 gegenüber den 

und kommt au ero > Wasserrechtsbe- 

übertriebenen Forderungen d« '> 

sitacr im Gebiete der Hochque len 

gung mit d« jehlenswerthe Mittel sei. 

I'^'^'Suss sZr Ausführungen fasst er seine 

Ansichten in folgenden SüUen 1 

1. DieOhermüssigen Anfo« | 

rechtsbesitaer seien "'® ^ jj „ Bürger- 

eelben seien «"dickau«e.sen.^^2^^Der^^ 

meister Wasserrechtsbesitaem 

Wasser mit .„tlichen Nachlasses ihrer For- 

taaüghch ®‘“®* gjhandlungen einiuleiten, und 

derungen geit die Angelegenheit end- 

wenn nicht i kü 

CL'^eh“ r L Eapropriationsverfah.li 


% Zum Zwecke der A\ asser- 
eingeleitet ^ p,„ject der Wiener- 

aiehen und seie p_„erüso aur Begutachtung 

einer fachmännischen übermitteln, 

und raschen K c r n e c k e r formulirten 

AntCV”- 

fassen und mit welchem der Coro- 

punkt au vereinba , . ^ käuflichen 

mune Wien das Fr>or.tüter«ht der^^^^ 

Erwerbung des Fl'ite™« käuflicher Ueberlassung 
Zum Zwecke Wiener-Neust&dter 

der seinerzeit fertigge« shum der Gemeinde 

Tiefquellenleitung iti »s ig üieser Leitung 

Wien sei für die Zeit des ^ ,^,,kes 

ein Oeberwachungscomitd au Aufsicht 

beaüglich der soliden .efgewen- 

,u übernehmen hat -d ^ 

delen Kostensumme g ConcessionB- 

“rhemin’BS'l'r'EnU^hüdigungsans^^^ 

und hinsichtlich der 
der für dieselbe erworbenen Rechte 

I *n erstatten. 
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Scliwefelsaures Ammoniak. A““ 1 

Burg wird Mitte Sovemher geödet 

Preise unverändert. Not „aiantirt. 

•22000 Ctr. In Chilisalpeter 

GeschRfte gemacht; man ' g gö Der 

SveSoltr AmmoniaksaiaMiirkt aeigt die gleiche 

Lage wie in Hamburg: wenig Geschäft ^si «" 
änderten Preisen. Der Strike der Londoner Lighte 
men auf den Export nach dem Continen 

Snigeii wenn auch geringen EinÜuss geübt Der 

'“t T ^ ‘ 


IIIUII«* 

12 £,. Die Preise stellen sich dem 

Vorjahr etwas niedriger, was ohn i,Rngt. 

mL Stand desSaipeterpreises 
ImVorjahrgaltumdie^eicle^^^^^^^ 

aal* 12 £ 2 sh. 6 d. ^ ^ ' 4 ./, T 

1 Ctr. 10 sh. 3 d, gegen E«“';« « ^ er- 

Der günstige Stand Producte haben 

1 l,ält sich fortwährend, einaelne ^ 

1 fortgesetat rege Nachfrage an ^ 

namentlich Pech. Auch Benaol 
' zogen ; ebenso Anthmcen, an ro 
weitere Aufbesserung, ln England 
stimmt auf ein weiteres Steigen de ^ ^ 

Englische Preise f“d: Thecr 2^ sh, 

pro Tonne je nach Lage, lecn . 


Journal ftlr Gfasboleuchtung und Wasserversorgung, 
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l>ber Ue OeniiDUff AnmoDUk anii d«*m Stlekstoff 4er 
Steinkohle!. Von jL. Mond. 8. 1049. 
leber die WerthbeKlInmiinf? von Theerperh (Br»i) alx Binde- 
mittel fir Brl^nette«. Von I>r. F. Muck ln Bochum. 
8. 1054. 

XXIX. JabrniTeninmmloni; de« DenUeben Verelna von Aas- 
Qid WaKverfachmtanern ln Stettin. 

Berleht der ConnilHtiion för WasserNtatUtlk. Referent 
Herr Director 0. Orohmann ln DGtaeldorf. 9. lOön. 
Raehtllebea Gataclilen Ober den Gasvertrax ln Rentlln^n. 
S. 1061. 

llteratv. 8. 1067. 

Deulache Braunkohlenlndustrle-StAllÄtJk für 18 Ä 8 . — Fabrik- 
mkaalge Darateilting von SaucratolT. 


' Nene Patent«. 8. 106S. 

Patenianmeldnogen. 

I Ztirfickzlehnng einer Patentanrecldung. 
I Hatentertbellongen. 

I Patentobertragungen. 

! PatenterlOicbungen. 

StatlHtlurbe and flnanaielle Hlttbeiluntcen. S t069 
I Berlin. Nene GasactlengcaeliNcbaft. W. Nolte. 
Breolao. Gaswerke. 

Dresden. OasAnstalten. 

Gera. Gasanstalt 
Halle. Gaawerke. 

1 New-York. UnfWle durch elektrische Ströme. 

I Osnabrück. Gaswerk. 

I Marktberlebt. 8. lOäO. 


Ueber die Gewinnung von Ammoniak aus dem Stickstoff der Steinkohlen. 

Von L. Mond. 

Ueber dieses Thema hat der bekannte deutsch-englische Industrielle Herr L. Mond 
in Northwich interessante Mittheilungen gemacht, gelegentlich der Eröffnungsrede, welche 
derselbe als derzeitiger Präsident der Society of Chemical Industrie gehalten hat. Bekannt- 
lich wird bei der trockenen Destillation der Steinkohlen nur ein Theil des Stickstoffs in 
der Form von Ammoniak ausgeschieden. Dieser Theil beträgt je nach Umständen zwischen 
10 und 20“/«, in der Regel nicht mehr als 15"/«, während die zurükbleibende Coke noch 
fast ebenso reich an Stickstoff ist, wie die ursprünglich destillirte Kohle. Unter diesen 
Verhältnisse hat es begreiflicher Weise nicht an Versuchen gefelilt diesen .gebundenen« 
Stickstoff ebenfalls in Ammoniak überzuführen und dadurch die Ammoniakausbeuto bei 
der Destillation der Kohlen zu vermehren. Solche Versuche sind nun bis lange im techni- 
schen Betrieb ohne praktischen Erfolg geblieben, und cs ist von besonderem Interesse, die 
Erfahrungen kennen zu lernen, welche Herr Mond mit dem von ihm ausgearbeiteten Ver- 
fahren gemacht hat. In der Einleitung zu seinen Mittheilungen bespricht der Vortragende 
zunächst die bisher vorgeschlagenen Methoden zur Gewinnung von Ammoniak aus dem 
Stickstoffe der Luft. Dieselben lassen sich in drei Gruppen theilen. 1. Verfahren, bei 
denen nascirender Wasserstoff mit Stickstoff bei hohen Temperaturen oder durch Elek- 
tricität, in oder ohne Gegenwart saurer Gase, verbunden werden soll. 2. Verfahren, durch 
welche zunächst Nitride gebildet werden, aus welchen man dann durch Einwirkung von 
Wasserstoff oder Dampf Ammoniak erhält. 3. Verfahren, welche zuerst Cyanide liefern, aus 
denen weiter durch Einwirkung von Dampf Ammoniak erzeugt wird. Unter diesen Me- 
thoden schien besonders einfach das Rickman und Thompson patentirte Verfahren. Die 
Genannten geben an , dass beim Ijciten von Lirft und Dampf durch ein hohes Kohlen- 
feuer der Stickstoff bis zu einer gewissen Grenze in Ammoniak Oborgeführt wird. Verf. 
fand, dass dieses Verfahren allerdings, eine beträchtliche Quantität Ammoniak liefert, dass 
aber beim V'erbrennen derselben Kohle bei mässiger Temperatur mit Dampf aileiu in einer 
von aussen geheizten Röhre zweimal so viel Ammoniak entsteht, als wenn in einem Ge- 
misch von Dampf und Luft verbrannt wird. Hier ist also nicht der Stickstoff der Luft, 

Jottinal ffir Oubclcuchtnng und WaÄKrreiwrgnng. 
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i ™oniak aus dem Stickstoff der Steinkohlen, 
üeber die Gewinnung von Ammoni 


Lr Leren Ammoniakausbeute wtpielige von aussen zu heizende 

wegen der Nothwendigkeit, 8'^°“®;. Gasgenerator^^ durch ein Gemisch von Luft 
® • oln Hesse sich indess die Kohle in Gasgenerav Cokegeneratoren der 

ZU müssen, l^iesse j- « „ n dem nassen bcineo vu« © 

Diese Erwägungen hatte" "«8 Mwktl und Dr. Adolf Stauh untorstutzt • 

“iL htogi _7 t' .ÜSe. ..rien ,,h.l» b« ^ 

mehr Dampf eingeführt wird. Die best p verbrauchten Brennstoff. Der Be 

wird. Bei Anwendung der genannten 32 gulfat pro 1 t Brennstoff 

ih!uen TehurErtLg g'irhm^S^er Re^llate 'erwies es sich als nothwendig. 

während zwei Drittel mit d®" i„ die Generatoren zurüofau- 

d rAufgabe, diesen Dampf wieder 8ewmn n und bis 500« C. die 

Sren, sowie die Hitze der Gase, welche ” dieses Problems 

Generatoren verlassen, ”“ ’4en Gasvolumen enthaltene geringe Menge 

sowie die Aufgabe, gleichzeitig die m e werden 1601X10 cbf (1 engl. Cubi'- 

Ammoniak zu gewinnen war sehr schwierig. 

fuBS = 0,0283 cbm) trockenes Gas bei 0 . jj„r Mond die Aufgabe gelöst, 

noch 80(XX)cb£ Dampf, ln folgender ^ i„ eine rechteckige Kammer g^ 

Die aus den Gene^ttn^en kommenden Gw d^^^^ rotirende Schläger i" feinem 

leitet, welche theilweise mit Wasser g Kammerraum erfüllt. D 

Sprühregen aufwärts geworfen \md, zugleich wäscht der Sprühregen allen Stau 

Wasser wird heiss und verdampft zum Ein bestimmter Theil des Wassers 

aus den Gasen und condensirt das gebunden Gewinnung des Ammoniaks mit 

wird regelmässig aus der Kammer dmch welche der in ihr 

condensirte Theer zeitweilig entferot wird^ Wasserdampf enthalten, durch einen mit 

nun bis etwa 100» C. gekühlt sind und sehr viel WasserUampt Schwefelsäure ge- 

perforirten Ziegeln gefüllten ^^^ber, *e c em jVmmonsulfatlösung benutzt, der 

Luden wird. In diesem Scrubber wird eine 3b- hm 38 Pr^ Amrn° Flüssigkeit nur 2,5 »f» 

man wenig Schwefelsäure zuseUte, so dass die J „ehr Säure auf die 

f^ie Säure enthält. Dies "lerge^^^^^^ liefern würde. Die aus 
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.) Journ. of the Society of Chemical Industrie 1889; Chemiker-Ztg. 1889 No. 82 8. 138b«. 


Digitized by 



üebcr die GewinnanR von Ammoniak ans dem Stickstoff der Steinkohlen. 


1051 


r Mni 
kM 
3 hu 
iiaik 
wU 
irai je 
iimlti 

>r Tit 

ei jea 
de. 1 » 
hnk 
'[Uro 

;Iür 
bfl Z«- 
Dafc 

I b«K 
tetw 
»itÄ» 

iceiot 

toatl 

i 

htoi 

jri-b 

itciö 

)kr 

.Cta 

SBC^ 

ifi« 
tt [» 



)»!* 
(II j« 

:Ü'' 

itfJ* 

«1* 

;apf 

Jji 


dem frische Saure zugeführt ist, auf den Scrubber zurüekgepumpt. Ein bestimmter Theil 
der Lösung wird aber, nachdem er behufs EnUieliung gelöster Theerstoffe mit einer kleinen 
Menge schwerer Theeröle behandelt ist, in konischen, mit Blei gefütterten und mit Dampf- 
schlangen aus Blei versehenen Pfannen verdampft. Die Pfannen werden beständig durch 
Zugeben frischer Lösung gefüllt gehalten, bis die ganze Masse dick ist. Dieselbe wird dann 
auf einen Seihkasten gegeben und liefert nach dem Abtropfen und Waschen mit wenig 
Wasser ein marktfähiges Ammonsulfat von sehr guter Qualität. Die Mutterlauge, welche 
alle freie Säure enthält, wird auf den Scrubber zurück gepumpt. 

Das Gas mit etwa 0,13 Vol.-Proc. Ammoniak beim Eintritt in den Scrubber enthält 
beim Verlassen desselben nicht mehr als den zehnten Theil dieser Menge. Seine Tempe- 
ratur zeigt 80", und es ist völlig mit Feuchtigkeit gesättigt, so dass im Scrubber keine 
Condensation von Wasser statlfindet. Es gelangt nun zunächst in einen zweiten, mit per- 
forirten Holzböden gefüllten Scrubber, in welchem es kaltem Wasser entgegen geht, das 
den Dampf condensirt und sich hierbei auf etwa 78 • erwärmt. Das Gas kühlt sich hier 
auf etwa 40 bis 50" ab und geht nun durch die Hauptleitungsröhre zu den verschiedenen 
Punkten, wo es verbraucht wird. 

Das im zweiten Scrubber erhaltene heisse Wasser passirt, behufs Abscheidung des bei- 
gemischten Theers, einen zweckentsprechend construirten Behälter und wird sodann auf 
einen dritten Scrubber gepumpt, durch welchen in entgegengesetzter Richtung mittels eines 
Rootsgebläses kalte Luft gepresst wird, welche sodann in die Generatoren tritt. Die Luft 
erhitzt sich in dem Scrubber auf etwa 76“ C. und sättigt sich bei dieser Temperatur mit 
Feuchtigkeit. Das aus dem dritten Scrubber austretende Wasser ist hinreichend kalt, so 
dass man es auf den zweiten Scrubber zurückgeben kann. Auf diese Weise wird beständig 
dieselbe Menge Wasser benutzt zum Condensiren des Wasserdampfes in einem Scrubber und 
zum Uebertragen desselben an die Luft in dem anderen Scrubber. 

Auf vorstehende Weise werden zwei Drittel des ursprünglich in die Generatoren ein- 
geführten Dampfes wiedergewonnen und in letztere zurückgeführt, so dass auf je 1 t Brenn- 
stoff nur noch 0,6 t Dampf frisch zugeführt zu werden brauchen. Letzterer wird als Exhaust- 
dampf aus den Maschinen erhalten, welche zum Treiben der Gebläse und Pumpen der 
Anlagen dienen. 

Die benutzten Generatoren (Fig. 421 S. 1052) sind rechteckig, so dass eine Anzahl der- 
selben in eine Reihe gestellt werden können. Sie sind an der Innenseite 6 Fuss, d. i. etwa 
1,8 m weit und 12 Fuss, ca. 3,6 m lang. Die Einführung der Luft und die Entfernung der 
Asche erfolgt an den beiden sclunalen Seiten der Generatoren, welche sich nach der Mitte 
zu verjüngen und am Boden durch einen Wasserverschluss abgesperrt sind, mit genügen- 
der Tiefe für den Druck , unter welchem die Luft eintritt (4 Zoll = 100 mm Wasser). Die 
Generatoren haben keinen Rost, und wird die Asche unter dem Wasser ausgezogen. Die 
Luft tritt gerade oberhalb des Wasserspiegels durch eine mit dem Gebläse verbundene 
Röhre ein. Diese schmalen Seiten des Generators ruhen auf Gusseisenplatten , welche bis 
zu einer gewissen Höhe mit Backsteinmauerwerk gefüttert sind, das durch horizontale Guss- 
eisenplatten oberhalb des Lufteintritts getragen wird. Auf diese Weise wird ein Raum von 
dreieckiger Form geschaffen, dessen eine Seite durch die Asche gebildet wird. Die Luft 
wird hierdurch über die ganze Weite des Generators vertheilt. Das Gas wird aus der Mitte 
der Decke des Generators durch eine Eisenröhre entnommen, und die Beschickung hndet 
durch Trichter zu beiden Seiten dieser Röhre statt. Zwischen der Röhre und den Trich- 
tern reichen zwei Hängebögen bis zu einer gewissen Tiefe in den Generator hinab; der 
Brennstoff wird oberhalb des Bodenniveaus dieser Hängebögen gehalten. Dies nöthigt die 
beim Einfuhren frischen Brennstoffs gebildeten Destillationsproducte , durch den zwischen 
den beiden Bogen befindlichen glühenden Brennstoff zu streichen, wodurch die theerigen 
Stoffe groBsentheils in permanente Gase umgewandelt werden und der vom Beschicken her- 
rührende Kohlenstaub im Generator zurückgehalten wird. 

33a" 
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zweimal so viel Wasser verdampft, als das gleiche Gewicht Kohle, und seine Heizkraft zu 
derjenigen des Gases noch hinzukommt, so ergeben sich insgesammt ca. SOV» des Ver- 
dampfungseffectes des in den Generatoren benutzten Brennstoffs. Wo also sonst 100 t Brenn- 
stoff verbraucht würden, mn.ssen 125 t in den Generatoren verbrannt werden, um die Hälfte 
des darin enthaltenen Stickstoffs in Form von Ammoniak zu gewinnen. Die wirkliche 
Ausbeute an Ammonsulfat beträgt 32 kg pro 1 t Brennstoff, oder 4 t pro 125 t 
Brennstoff. Für je It erhaltenes Ammonsulfat werden also G,25 t Brennmaterial ver- 
braucht, d. i. fast dieselbe Menge, welche zur Erzeugung von 1 t caustischem Natron nach 
dem Leblanc- Verfahren nothwendig ist; letzteres Product hat aber nicht mehr als die Hälfte 
des Werthes des Ammonsulfats. Nach jetzigen Preisen in Northwich hat dieser Brennstoff 
einen Werth von 35 sh. Rechnet man hierzu die Mehrkosten der Arbeit, die Kosten der 
Schwefelsäure etc., so betragen die Gesammtkosten pro 1 t Ammonsulfat I £ 10 sh. bis 5 £, 
was bei dem jetzigen Verkaufswerthe von 12 £ pro 1 t auch nach genügender Abschreibung 
für Abnutzung der Anlage reichlichen Geschäftsgewinn lässt. Mit dem Steigen der Brenn- 
■stoffpreise sinkt indess der Nutzen schnell; auch wird sich der Process natürlich beim Ar- 
beiten in kleinem Umfange theurer stellen, ebenso die Kosten der Anlage, welche unter 
allen Umständen sehr beträchtlich sind. Die grossen Vortheile, welche dieses' Verfahren 
ausser der billigen Erzeugung von Ammonsulfat hat, nämlich die absolute Unmöglichkeit der 
Raucherzeugung und die durch die Verwendung des Heizgases erzielte grosse Regelmässig- 
keit im Heizen, kommen hiernach, so weit Verf. bis jetzt beurtheilen kann, nur den grossen 
Consumenten billigen Brennstoffs zu Nutzen. 

Mond sUdlte auch viele Versuche an, hchufs Erzeugung von Salzsäure in den Gene- 
ratoren, in der Hoffnung, hierdurch die Ausbeute an Ammoniak zu erhöhen, da bekanntlich 
Chlorammoniumdampf, wenngleich er aus einem Gemische von Ammoniak und Chlor- 
wasserstoff besteht, noch nicht bei Temperaturen dissociirt, bei denen Ammoniak allein schon 
in beträchtlichem Maasse zersetzt wird. Auch hoffte man, auf diese Weise die zur Bindung 
des Ammoniaks erforderliche Salzsäure sehr billig erzeugen zu können. Zu diesem Zwecke 
wurde der Brennstoff mit concentrirler Salzlösung, sowie auch mit den abfallenden Flüssig- 
keiten der Ammoniaksoda-Fabrikation befeuchtet. Ebenso wurden mit dem Brennstoff Thon- 
kugeln in die Generatoren gebracht, welche durch .Mischen sehr concentrirler Chlorcalcium- 
lösung mit Thon hergestellt waren. Auf diese Weise wurde zuweilen mehr, zuweilen 
weniger Salzsäure erzeugt, als zur Bindung des Ammoniaks erforderlich war; indess gelang 
es nicht, regelmässig den für die Neutralisation nöthigen Betrag an Säure zu erhalten. War 
Ammoniak im Ueberschu.ss , so musste doch wieder Schwefelsäure zur Absorption dieses 
Ueberschusses verwendet werden; andererseits war man nie sicher, dass nicht zuweilen 
Salzsäure überflüssig vorhanden war, was nothwendig gemacht hätte, die ganze Anlage so 
zu construiren, dass .sie der Einwirkung schwacher Salzsäure widerstanden hätte. Diese 
Schwierigkeiten veranlassten, von weiteren Versuchen abzusehen. Die Ausbeute an Ammo- 
niak wurde übrigens in keinem Falle durch die Gegenwart der Salzsäure erhöht, was darauf 
zurückzuführen ist, dass nur sehr wenig Ammoniak und Chlorwasserstoff in einem sehr 
grossen Volum anderer Gase enthalten ist, so dass die Moleküle beider Verbindungen nur 
selten mit einander in innige Berührung kommen. 

England verbraucht im Jahre nicht weniger als 150 Mill. t Brennstoff, was einer 
Ausbeute von 5 Mill. t Ammonsulfat entspricht. Würde also nur ’A» dieses Brennstoffs 
nach obigem Verfahren behandelt, so könnte England die ganze alte Welt mit dem ge- 
sammten, in Form von Ammonsulfat und Natriumnitrat verbrauchten Stickstoff versorgen. 
Da das Verfahren, wie schon erwähnt, namentlich für grosse Consumenten billigen Brenn- 
stoffs vortheilhaft ist, so hält Herr Mond seine Einfülirung für England besonders geeignet, 
es dürfte jedoch auch bei uns in Deutschland sehr der Be,achtung werth sein. 


Digitized by Google 


1064 uei>er uio 

XU «orh (Rrai) als Bindemittel für Briquettes'), 
Ueber die Werlhbestimmung von Theerpech (Br ) 

_ ^ in Rnrhum. 


mrail alB Bindemittel für BriquetteB. 
Ueber die Werthbeetimmung von Theerpech (Bra.) 


Von Dr. F. Muck in Bochum. 


von L/r. A- 

rr •* A\a Th«erureiBC erfahren haben, 

Die wesentliche Besserung, f' 

ist zum grossen Theil auf die ^ Diese Industrie hat in den leUten Jahren 

ilung von Kohlenbriquettes „enomn,^ wo die nicht zur Vercokung 

namentUch in Westfalen einen grossen Au « ^ Kohlenziegeln verarbeitet werden, 

Seten mageren Kleinkohlen ^Xen^P^ Theerdestillation. wie Benzol 

Wenn man bedenkt, dass die “ ammen kaum 10»/. der ganzen verarbeiteten 

Toluol, Phenol, Naphtalin und AnX Umständen, zwischen 46 und 60 V. Tl'eeX 

Theermenge ausmachen, ass ag ^ ^ j eine ausgiebige Verwendung es 

erhalten wird, so lässt es sich ’ p„„,,e8 die Theerdestillationen in den Stand 

Gasindustrie besonderes Interesse. Mittheilung über die Werth- 

Schon vor einiger ZeU ) die Schwierigkeit der Probenahme in einem bestimmten 

bestimmung von Theerpech, in X*'®^‘^‘®f;Xiriag ^erf. auf der betreffenden 

Falle hervorgehoben wurde. “hstülken zLammengesetzt fand aus Stücken von 

Briquettes-Fabrik ein Haufwerk von ,s vielleicht wohl mehrfach zutreffenden 

aUerverschiedenster Härte. Er ging g^jj^.ieHgkeit der Probenahme bedingt sei durc 

Annahme aus, dass weTt Sriebener Destillation horrührende Theerpeche 

den Umstand, dass von verschieden weit getriebm bracht würden. Ausserdem 

in uncontrolirbaren Miüchungsverhaltn.ssen d Liiaratur-Angaben sich beziehen 

war Verf. damals nicht in Lunge*) und Preise i g*) geboten s.nd^ 

z\\ können, wie sie heute durch die x , . • Deutschland und besonders im estr 

Eodikh -i. ,« « d... .. 
fälischen Kohlenrevier, sehr vie wenig Stand der Frage kennen zu lernen, 

auf Grund unmittelbarer Erhebungen den j g . „henen Bedenken dürften heute als 

Die früher wegen Ungleichheit des Eweugn'X " .Weiclipech« oder 

gegenstandlos zu betrachten sein, da nur “^Ytehnehr ist das Verfahren der »Wieder- 

Lr »balbweiches. Pech abdest.llirt werden und ähnlichen Producten, 

zu liefern. - 


Kisl 

ik. 

leit 


mit 


Aus Lunge’s vorerwähntem “'“8®X“*Siwcrö^ odeVlaphtalin, oder Theer. welcher 
.Zur Wiederbelebung, nimmt “»“.«"Xbaiu Man’ hat zu Blanzy gefunden, dass das 
nur des leichten Oeles beraubt ist (Asplta modificirte, sondern das- 

Schweröl die agglomerirende (verkittende) +if^nalrraft aber verursachte 

“JT« «0-5. »«bki N.pi>“«" f 

dnlärilarren b«i oi 1,^10 bi» 2b Tböl» eebnoobl wori«»- 


v.ri. sona™ba™k »■• a.,2.1»*,. lo, J» »■«' 

Hütten- und SalinenwcBcn im PreiiBsiBchen Staate^ Bd. 61 

«1 Berg- ond Hüttenmännische Zeitung »Glück auf. 1883 No- 36. 

*) DirindiiBtrie des Steinkohlentheers und Ammoniaks, Braunsebw g 
•) Die VresskohlenindoBtrie. Freiburg 1887. 
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Ueber die Werthbeetimmung von Thecrpech (Brai) als Bindemittel für Briquettes. 1055 

Das Angeführte ist zu zeigen geeignet, 1. dass die zur Wiederbelebung verwendeten 
verschiedenen Materialien recht verschieden sich verhaltendes Erzeugniss liefern können, und 
2. dass die verkittende Kraft des Pechs von dessen Erweichungs-, bzw. Verflüssigungs-Tem- 
peratur nicht lediglich bestimmt wird. 

Die Angaben Lunge's finden ihre Bestätigung zum Theil auch in einigen Angaben der 
nachstehenden Tabelle. 


Laufende ' 
Nummer 

Härtegrad 

! 

Erweichungs- 

V ercokuogsrückstand 

Temperatur 

1 

Procent 

1 Beschaffenheit 

1 

1 

Hart 

110* 1 

58,50 

Nicht gebläht 

2 

Sehr hart 

über 1(X)“ i 

50,09 

Ziemlich gebläht 

3 

Hart 

100* j 

36,64 

Gebläht 

4 

dto. 

! .50' 

38,34 

dto. 

5 

Ziemlich hart 

49* bis 52* ‘ 

32,91 

dto. 

6 

dto. 

i .50' 

32,93 

1 dto. 

7 

Mittelweich 

i 55' 1 

58,89 

! Gesintert 

8 

Hart 

1 50' 

35,49 

Gebläht 

9 

Ziemlich hart 

1 45' bis 47* 

47,27 

Gesintert 

10 

Mittelhart 

1 47* 

38,05 

1 dto. 

11 

Mittelweich 

46' 

45,40 

dto. 

12 

dto. 

45“ 

46,98 

dto. 

13 

dto. 

42' bis 45' 

51,19 

dto. 

14 

Weich 

40' » 42' 

47,36 

dto. 

15 

Sehr weich 

! 42 ' 

33,71 

dto. 

It) 

dto. 

43' 1 

37,54 

dto. 

17 

Ziemlich weich 

43' 

49,75 

dto. 

18 

dto. 

36' bis 38' 

38,42 

dto. 

19 

Miltelweich 

36' 

44,34 

dto. 

20 

Sehr weich 

35' 

43,92 

dto. 

21 

dto. 

35' 

54,97 

dto 

22 

dto. 

33' 

45,33 

dto. 

23 

Weich 

32' 

30,22 

Gebläht 

24 

Sehr weich 1 

1 

31' j 

33,97 

Gesintert 


Die untersuchten Proben sind in der Tabelle — ungefälir wenigstens nach den Er- 
weichungs-Temperaturen geordnet. Sie wurden, mit Ausnahme einiger wenigen, von West- 
fälischen Briquettes-Fabriken bezogen. Die überwiegende Mehrzahl ist von den \ erbrauchs- 
steilen zur Vornahme der Ermittelungen erbeten worden, da die Zahl der auftragsweise zur 
Untersuchung eingesandten Pechproben eine viel zu beschränkte gewesen wäre, um als ver- 
lässiges Material zu vergleichender Beurtheilung dienen zu können. 

Die Erweichungs-Temperatur ist in folgender Weise bestimmt worden. Aus den Pechen 
wurden cylindrische Stäbchen von 4 mm Durchmesser und UX) mm Länge hergesteUt und 
diese auf 20 mm so umgebogen, dass der kürzere Theil mittelst eines Gummi-Ringes an das 
Quecksilber-Gefäss des Thermometers befestigt werden konnte; der längere Schenkel wurde 
mit dem Thermometer-Rohr parallel gestellt. Das so montirte Stück wurde in ein, zugleich 
mit einem verlicalen Rührwerk versehenes, mit Wasser gefälltes Becherglas eingesenkt und 
so lange vorsichtig erwärmt, bis der längere Schenkel des Pechstäbchens sich umzubiegen 
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punkte werden wegen der .Winterpech, bezeichnet. 

^ur in kühlerer Jahreszeit verarbeit und kurz deren Beobachtang 

Eb Bind dies allerdings Peche steht. Bestimmend bei der ^^ahl 

,,htl direkter einem bUlig ZU habenden minder 

Sk^r\- gi - Pech -hr a— _ behüte 

Zur Beurthcilung der Klebkraft wird der roi e echwer b^d 

und diese in bester lieber. 

Die Kauprobe - etwas subiectiv, dem Falle z. B., dass zwischen 

Dafürhaltens zuweilen nicht völlig «"‘scheidend sei . 1^ d^^^ gebracht, sich im ersten 

,wei Pechen zu wählen wäre. ^^^;'lich darauf denselben Weichhmtegrad zu 

Augenblick als etwas spröde erweisen h-mn u g vorübergehende Sprodig 

erlangen wie das andere, damit ^y«’'8‘f'’endej ch. welch g bs- 

heit Lht zeigt. In solchem e. -d na^ den Erweichungs- 

probe etwa nicht angängig sein sollte, w ird es immer a 

Punkt zu bestimmen und danach dann die weicheren Peche 

Die landläufige (auch von der Regel als richtig erweisen, doch 

Glänzender und schwärzer sind als harte, durfte sich ^ 

halte ich Täuschungen dabei für nicht völlig ^““^esc Werkes legte ich mir 

Lange vor Erscheinen des mehrfach angezog Bestimmung der flüchtigen 

__ gleth manchen Anderen wohl - die Rückstände 

Bestandtheile bezw. der Menge der b« ^er dass diese 

einen Anhalt zur vergleichenden Beurteilung g Cokerückstand gäbe, spricht 

Bestimmung zuweilen ausgeführt wurde ^i,bt aus. Verweisend auf die 

sich aber über die Zulässigkeit daraus zu ^ j der Lage, dies zu thun. 

Angaben der obigen Tabelle, bin ich meinerseits allerdings in der Lg , 

Ein flüchtiger Blick auf die Zahlenreihen genügt, um er ^en^^ keinerlei Regel' 

den .Vercokungszahlen« nichte anzufangen ist. lesi en w _ Erweichungs-Tem- 

«nd.,. «g.r di. .-..W.f;" ä*. !>»““"• 

peratur auf, z. B. No. 1.2,7. 13, 21 und No. 3. 4. 5. 6- ’ Mittheilung aus 

r IToat mmiekeiten aber erklären sich unschwer aus der m «Diger „„»Utativ 

Tbatsache. dass zur »Wiederbelebung 
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Ueber die Werthbestimmungr von Thecrpeeh (Brai) als Bindemittel fOr Briquettes. 1057 

Innerhalb der engen Grenzen, die ich mir bei vorliegender Mittheilung gezogen habe, 
wäre die Qual itätef rage als erledigt anzusehen — für den Producenten, insoweit als es sich 
für ihn um vortheilhafte Verarbeitung von Pech zu gut transportfähigen Briquettes handelt 
Weitere, gewiss nicht minder wichtige Fragen sind die nach den berechtigten Anforderungen 
der Consumenten. 

Ausser genügender Festigkeit verlangt man neben hinreicliend niedrigem Aschen- 
gehalt von Briquettes: 

1. Dass sie nicht zu sehr russcn. (Es mag in den meisten Fällen zutreffend sein, dass 
dies bei Anwendung von Hartpech weniger der Fall ist wie bei der von Weichpech.) 

2. Dass sie im Feuer nicht zerfallen. 

Ueber den Grund des Zerfallene im Feuer herrschen zum Theil irrlhümliche Ansichten. 
Da, wo sich ein Zerfallen zeigt, begegnet man fast überall der Erklärung »das Pech brenne 
beraust oder »fliesse herausc. Weder das Eine noch das Andere ist zutreffend. Von einem 
Herausbrennen kann nicht die Rede sein, denn das Pech kann doch nur da brennen, wo 
es mit dem Feuer, und namentlich der nöthigen Brenuluft, in unmittelbare Berührung ge- 
langt. W'o dies nicht der Fall ist, müsste es freilich erst herausfliessen. um zum Brennen 
zu gelangen. Mit diesem Herausfliessen aber würde es doch seine Schwierigkeit haben an- 
gesichts der selbst bei einem Maximal-Zusatz von ö bis 8’/* °U noch gering zu nennenden 
Menge. Es muss somit nach einer anderen Erklärung für das Zerfallen der Briquettes im 
Feuer gesucht werden. Die Erklärung aber liegt gar so fern nicht; sie lag um so weniger 
fern für mich, der ich immer gewohnt war, bei den Tausenden von mir und unter meinen 
Augen ausgeführten »Vcrcokungsprohent mit Steinkohle auf die für die Beurtheilung der- 
selben so äusserst wichtige Gestaltung der Coke-Rückstände') sehr genau zu achten. 

Während, wie vorhin gesagt, die Menge der Vercokungs-Rückstände von Pech gar 
keine Bedeutung für die Briquettirung hat, ist von um so grosserer Bedeutung die Gestalt 
derselben, da dieselbe ein getreues Bild gibt von dem mechanischen Vorgang, der beim 
Erhitzen des Peches bezw. der damit hergestellten Briquettes stattfiiulct. Dieser mechanische 
Vorgang ist genau derselbe wie bei (schmelzender) Steinkohle oder sonst irgend einem 
schmelzenden, dabei Zersetzung erleidenden und dann einen festen Rückstand hinterlassenden 
Körper. 

Der betreffende Körper — sei es Kohle, sei es Pech — wird dabei entweder dünn- 
flüssig, und die sich entwickelnden Gase und Dämpfe entweichen leicht, ohne die dünn- 
flüssige Masse aufblähen zu können (wie sinternde Gaskohle); oder aber die schmelzende 
Masse befindet sich in zähflüssigem Zustande, wird von den entweichenden flüchtigen Be- 
standttheilen aufgetrieben, unter Hinterlassung eines stark porösen Rückstandes (wie Back- 
kohle). Ganz die entsprechende Erscheinung lässt sich nun auch bei manchen Theerpcchen 
beobachten, und das Zerbröckeln gewisser Briquettes nm Feuer ist nichts Anderes als ein 
Zerbersten durch Aufblähen eines beim Schmelzen zähflüssig werdenden Peches. Das Zer- 
bröckeln beruht also auf Volum-Vergrösserung eines in den Poren enthaltenen oder darin 
entstehenden Stoffes. Es ist dies ein Vorgang, der sich vergleichen lässt mit dem unter den 
Begriff »Verwitterung« fallenden, veranlasst durch Gefrieren eingeschlossenen Wassers oder 
Bildung efflorescirender Salze. 

Die bezüglichen Beobachtungen sind auf der obigen Tabelle verzeichnet. \\ ie zu sehen, 
liefert Hartpech (oder doch diesem sich näherndes Pech) fast immer einen geblähten Ver- 
cokungs-Rückstand. Nur bei No. 1 ist dies nicht der Fall, und umgekehrt habe ich nur 
ein einziges Weichpech unter Händen gehabt (No. 23), welches eine geblähte Coke eben- 
falls geliefert hat. Der letztere Ausnahmsfall ist von besonderem Interesse, weil eben dieses 

') Ich verweise bezOglich dieser auf die Abbildungen derselben in meinen beiden Büchern; 
•Grundlüge und Ziele der Steinkohlen -Chemie. , Bonn 1881 und .Elemcntarbuch der Steinkohlen- 
Chemieif Essen 1887, 

Journs] für Gasbeleuchtung und Wasaervereorguog. 
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Bericht der Cominissioa für WaBserstatistik. 

Die äusserst zeitraubende und schwierige Zusammenstellung der Fragebogen erforderte 
weitere 14 Tage und so ist es nur im letzten Augenblicke noch gelungen, die Drucklegung 
zu bewirken und Ihnen mit diesem Heftchen die erste statistische Zusammen- 
stellung der Betriebsresultate von Wasserwerken überreichen zu können. Be- 
züglich der äussern Gestalt und Eintheilung der Statistik ist dieselbe übersichtliche Form 
gewählt worden, wie bei den Gasanstultstabellen. Während bei letzteren indessen die Zu- 
sammenstellung insofern eine einfachere ist, weil es sich, abgesehen von der Grösse der 
Betriebe, im Allgemeinen um gleichartige Verhältnisse handelt, musste bei der Zusammen- 
stellung der Wasserwerke, wegen der grossen V'^erschiedenartigkeit der einzelnen Betriebe, 
eine besondere Gruppirung vorgenommen werden. 

Wir haben es für zweckmässig gehalten folgende drei Gruppen zu bilden: 

1. Wasserwerke mit künstlicher Hebung und künstlicher Filtration. 

2. » • künstlicher Hebung und ohne künstliche Filtration. 

3 » » natürlichem Gefälle. 

Es war ferner zum Verständniss und zur Beurtheilung der einzelnen Betricbszahlen, 
sowie zum Vergleiche derselben miteinander unerlässlich, eine kurze Beschreibung der 
wesentlichsten Betriebseinrichtungen zu geben. Sie finden die betreffenden Angaben unter 
den Rubriken 17, 18 und 19: System der Maschinen, der Pumpen und der Kessel. 

Die Reihenfolge der einzelnen Städte ist bei einer jeden Gruppe nach der Grösse der 
Gesammtwasserförderung geordnet. 

Wir haben uns bemüht, um die Tabellen nicht übermässig auszudehnen, nur die- 
jenigen Angaben und Zahlen zu geben, deren Kenntniss uns für eine Wasserwerksstatistik 
unerlässlich schien. Dessenungeachtet beträgt die Zahl der einzelnen Reihen 91. 

Selbstverständlich kommen je nach der Gruppe, welcher die einzelnen Betriebe ange- 
hören, bezüglich der Wassergewinnung nur die entsprechenden Reihen in Betracht. Wenn 
sie jedoch auch unter den Reihen 42 bis 91,. welche die Wasserabgabe betreffen, vielfach 
Lücken sehen, so liegt das in vielen Fällen wohl darin, dass zur Ermittelung der gefragten 
Zahlen die gestellte Frist, wie bereits bemerkt, eine etwas zu kurze gewesen ist. 

Ich gestatte mir ferner, diejenigen hier anwesenden Herren, welche sich an der Sta- 
tistik betheiligt haben, darauf aufmerksam zu machen, dass Reihe 26 »Arbeitsleistung der 
Maschinen im Durchschnitt«, und Reihe 32 »Kohlenverbrauch pro Pferdekraft und Stunde«, 
welche in dem Fragebogen nicht enthalten waren, von uns berechnet und hinzugefügt sind. 

Die erforderlichen Unterlagen waren in den Angaben zu 23, »Arbeitszeit sämmtlicher 
Maschinen im Jahre«, 24 »Arbeitsleistung im Jahre in Millionen Kilogrammmetern« und ferner 
unter 28 »Gesammt-Brennmaterialienverbrauch im Jahre«, gegeben. Im Uebrigen habe ich 
zu den einzelnen Reihen der Tabelle nichts hinzuzufügen, der Vordruck besagt das Nöthige. 

Leider sind, trotzdem ein Correcturhogen von der Druckerei eingesandt und derselbe 
eingehend geprüft würden war, einige kleine Druckfehler bei der Beschreibung der Maschinen 
und Pumpen vorgekommen, auf welche ich hier aufmerksam machen möchte. Unter anderem 
ist das Wort Fernisventile in Ternisventile umgewandelt. Der Fachmann wird über die 
richtige I.,esart jedoch nicht im Unklaren sein. 

Meine Herren! Aller Anfang ist schwer. Ich glaube jedoch, wir können mit den 
gewonnenen Ergebnissen im Ganzen zufrieden sein. 

50 Städte sind in der Zusammenstellung enthalten, 12 Fragebogen sind noch nach- 
träglich eingegangen, konnten aber leider für diese Zusammenstellung nicht mehr berück- 
sichtigt werden. Es sind dies die Antworten von den Städten: Breslau, Bremen, Frank- 
furt a. M., Nürnberg, Braunschweig, Oberhausen, Plauen, Eisenach, Homburg, Offenbach, 
Krupp (Essen), Barmen und Hamburg, welch letztere mir soeben erst überreicht wurden. 
Dieselben sollen jedoch gleichfalls zusammengestellt werden und als Nachtrag erscheinen '). 

‘) Inzwischen bereits erschienen. D. Bed. 
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hält es für wünschenswerth, dass die Statistik nur den Mitgliedern, welche Beitrüge zu der 
Arbeit liefern und denjenigen, welche thatsächlich dem Wasserfach angehören, zugestellt 
wird und begründet diesen Beschluss damit, dass durch die allgemeine Vertheilung der 
Gasstatiatik wiederholt Unannehmlichkeiten für die Betheiligten entstanden seien. 

Der Vorsitzende macht dem gegenüber darauf aufmerksam, dass die Satzungen den 
Mitgliedern und Genossen ein Recht auf Zustellung aller Vereins-Veröffentlichungen 
gewähren. 

Herr Director Salzenberg (Bremen) macht den Vorschlag, die gedruckte Statistik 
nur denjenigen Werken, welche die Zusendung beim Vorstande beantragen, zuzustcllcn. 

Herr Grohmann schliesst sich diesem Vorschlag an und stellt den Antrag; 

Der Verein wolle beschliesscn : Die Wasserwerksstatistik wird sämmtlichen Wasserwerks- 
vertretern unseres Vereins zugesandt, ausserdem allen denjenigen, die den Vorstand um ein 
Exemplar der Druckschrift ersuchen. 

Herr Gill (Berlin) unterstützt den Antrag des Vorstandes auf Zusendung an alle 
Mitglieder und Genossen, da er es nicht gerechtfertigt findet, die Mitglieder verschieden zu 
behandeln. Jedes der Mitglieder thue sein bestes, um die Interessen des Vereins zu fördern, 
und wenn dies der Fall, so solle man auch einem jeden der Mitglieder zusenden, was 
Eigenthum des Vereins ist. 

Herr Bunte spricht sich ebenfalls für den Antrag des Vorstandes aus, die Vertheilung 
der Wasserstatistik, wie die .Satzungen vorschreiben, an alle Vereinstheilnebmer zu bewirken. 

Die Versammlung beschliesst hierauf, dass die Wasserstatistik allen Vereinsmitgliedern 
zugesandt werden soll, was inzwischen geschehen ist. 


Rechtliches Gutachten über 

Der seit dem 17. November 1860 beatehende, 
auf 30 Jahre ab^'eschlossene Vertrag der Stadt 
mit der Actienjfesellschaft »Gasfabrik Rentlin^ren« 
als Rechtsnachfolgerin von h. A. Riedinger in 
Augsburg, geht 1890 r-u Ende üeber die AblOsunga- 
modalitaten, besonders darüber, ob die .Stadtge- 
meinde Reutlingen berechtigt ist, den Vertrag 
ohne weiteres durch einfache Kündigung anfjsii- 
lösen, ohne dass sie der Acticngesellschaft Gegen- 
leistungen durch BerAhlnng einer Ablösungssumme 
tn gewahren hat, waren zwischen den Vertrags- 
parteien abweichende Meinungen aufgetreten. Die- 
selben sind zwar inzwischen beiseitigt, nachdem 
sich die Stadtgemeinde entschloss, das Gaswerk 
abzulösen. Die bei dieser Gelegenheit behandelten 
Fragen sind jedoch wegen der Gleichartigkeit vieler 
Vertrage von allgemeinem Interesse, so dass wir 
das von Seiten der Gasgesellachaft zur Klärung 
des Rechtsverhältnisses von Herrn Regierungsrath 
Weinheimer in Reutlingen erbetene rechtliche 
Gutachten hier mittheilen. Dieses Gutachten be- 
handelt zunächst die allgemeinen Verhältnisse und 
führt alsdann über die hier besonders in Betracht 
kommenden Punkte Folgendes aus: 

Der Beleuchtungsvertrug s«tzt zunächst das 
Rechtsverbaltniss der beiden Vertragsparteien in 

§§ 1 und 2 fest. F.r legt einerseits dem Unter- 
nehmer (Riedinger) bzw. dessen Rechtsnachfolger 
die Verpflichtung auf, »die Beleuchtung der öffent- | 


den Gasvertrag in Reutlingen. 

liehen Platze und .Strassen in Reutlingen durch 
Gaslicht nach den Bestimmungen des Vertrags 
einzurichten und zn besorgen, und jedem Privaten, 
der es verlangt, gegen Bezahlung Gaslicht zu liefern, 
sobald diese Beleuchtung in ilem betreffenden 
Stadttheil eingefOhrt ist.< Andrerseits wir<) die 
Gegenleistung der Stadtgemeinde bestimmt in fol- 
gender Zusage: 

>Zu diesem Ende erhält Riedinger das aus- 
schliessliche Recht, in den Stadtboden Gasrühren 
einzulegen und es wird demselben die Zusichc 
rung gegeben, dass wahrend der Dauer des Ver- 
trages keiner anderen Person die Befugniss er- 
theilt werden soll, die öffentlichen Strassen und 
Platze der Stadt zur Anlage von Gasleitungs- 
röbren zu benutzen oder die Gasleitung ganz 
oder theilweise zu besorgen.. 

Diese beiden Satze (|§ 1 und 2) des Vertrages 
enthalten allerdings den Kern des gegenseitigen 
Vertrags, Ober dessen Ausführung in den nach- 
folgenden Paragraphen nähere und eingehende 
Bestimmungen gegeben sind, welche hier eine be- 
sondere Betrachtung im Einzelnen nicht erfordern. 

Schon in dem § 2 des Vertrages ist von einer 
.Dauer« des8cll>en die Rede, wahrend deren von 
Seiten der Stadtgemeinde keiner anderen Person 
ausser dem Unternehmer die Befugnisa erthcilt 
werden soll, die öffentlichen Strassen und Plätze 
der Stadt zur Anlage von Gasleitungsröhren zu 
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die bestinitnte Vertragsvorschnft erst S 

Vertrag dauert von deur Tage der 

Eröffnung der Gasb^leucbtung an gerechne 

“Änung ist «-heben - ^ “S: 

1860. also reicht 

vember 1890. Diese orsc j, der 

aufzufassen, dass mi hören soll. 

Vertrag ohne weiteres t 

Vielmehr muss, damit das venrag 

hört, noch Mehrere. vertrag u a. a. 

Tn dicaer Beziehung wt in dem Vertrag . 

aelbst das Erfordemiss der Kündigung vorgesehen 

‘'"^W^d'“ ““"■'vertrag nicht spätestens ein 
Jahr vor seinem Ablaufe von dem einen ^er 
anderen Contrahenten gekündigt. " 

unverändert weitere fünf Jahre fort, "^nd ehern 
so je von fünf zu fünf Jahren. ®‘”® 

Kündigung vor dem Jahre seines Ablaufs er- 

Hiernach steht die Kündigung jeder der beiden 
Vertragsparteien gleichmassig zu. sie ist aber auch 
für befde Theile gleichmäasig die \orausseUung 
des Schlusses der Vertragsdauer, ^i^e Kündigung 
muss in formell gültiger Weise geschehen und zur 
Kenntnis, des andern Theils gebracht werden 
was von Seilen der Vorstände geschehen muss, 
in welcher Hinsicht anzuführen ist. dass zu 
Vollziehung eines von dem Gemeinderath der Stadt 
Reutlingen gefassten Kündigungsbeschlusses nach 
gesetzlicher Vorschrift der Vorstand des Collegiums 
berufen ist. Verwallungsedict § 42. 

Diese 30 jährige Vertragsdauer in Verbindung 
mit der festgeseteten Kündigungsfrist bat aber 
noch die ganz besondere und zweifellose Bedeutung, 
dass vor dem Ablaufe von 29 Jahren gegen den 
Willen der einen oder anderen Vertragspartei mit 
rechtlicher Wirkung nicht gekündigt werden kann, 
so dass also der Vertrag bei vorliegendem Wider- 
spruch vor Ablauf der 30 Jahre, also vor 17. No- 
vember 1890. zu bestehen nicht aufhören kann. 

Nun könnte man meinen, eine rechtzeitig, 
das heisst spätestens ein Jahr vor dem Abläufe 
des Vertrages geschehene Kündigung, reiche hi^ 
um denselben sofort mit dem 17. November 1890 
aufhöien zu lassen. Das aber ist in dem Vertrage 
durchaus nicht gesagt; Diese Wirkung der - 
wenn auch richtig erfolgten Kündigung ffndet 
sich daselbst positiv nicht ausgedrückt, vielmehr 
ist bloss die negative Folge einer unterlassenen 
rechtzeitigen Kündigung, bestehend in der unver- 
« . I lA Aiif weitere 


reclitlichen Lage geschehen und erhellt 
rummfaus den^g 33 und 34 des Vertrages^«elch^ 
von dem § 32 nicht getrennt, sondern ^ 
vollsten Zusammenhang mit diesem in er 

t” .i ‘r “ 

die staatliche Genehmigung verlangte Eecht 

Gewerbeanlage in ^"''-'^-«^"‘‘^tckeTöff^^ 
liehen Vertragsrechte, zu dem Zwecke 
ichen Gasbeleuchtung Röhren in den 
Sen einzulegen. Durch diese Ablösunynd m 
derselben soll dann die Stadtgemeinde g»"“ 

Unternehmung, mit dem gesammten InvenUr z 
Eigenthum erwerben. Die Ablösungssumme soh 

gläss dem § 34 nach der RenUbiUtät 
Werden, indem die eine jährliche ““"elastete^. 
welche die Unternehmung im Laute de 
sehn Jahre nach den Büchern und 
der Gasfabrik durchschnittlich abgeworfen hat, 

S 13 Stiplicirt wird und B-ulU‘ 
da, Ablösungskapital bildet, 
sichtlich jener Ablösungssumme ^ 
dass die Sladtgemeinde im Falle d 
d“ ganzen Unternehmung auch das gesammt« 

Sentar mit einer .billigen Ankaufssumme. 

erwerben berechtigt «ein eoU und dazn ib § 
h^IlTmmt worden! dass ausser der I.^«tung ^ 
AblösungskapiUls für die ganze “ 

die vorhandenen Rohmatenalien. . e 
Vorräthe zur Vermehrung der Strassen- und Pn«t 
beleuchtung besonders zu vergüten sin 
nach den wirklichen Selbstkosten. 

Der hier vorgesehene Ablösungs- . 

Bummebetrag ist hiermit theils schon „ 

angegeben theils der Billigkeit »"heimgestenk 
kann jedoch, was nicht erst zu sagen ist, 
Vertragsparteien im Wege der Vereinbarung nach 
Belieben festgesetzt werden. 

Bezüglich der Dauer des Beleuchtungsver^g 
im Falle der Nichtablösung derUnteme 
ist Folgendes ausgeführt: 

Das im § 33 des Vertrages der Ge”«'"'»;. 
behaltene Recht, auf vorhergegangene Künd^J 
mit dem Ablaufe des Vertrages die ganze Unt 

mung abzulösen, gewährt der Stadtgemeinde bloss 

eine Befugniss, legt ihr aber nicht i« 
Verpflichtung auf, von di^er ® ^ts. 2 
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ist weiter gesagt: >Dieees Äblösungerecht der 

StadtbehOrde soll indessen hierfür keine Vurpflich' 
tung begründen, vielmehr hat die Stadtbehörde 
spätestens ein Jahr vor Ablauf der jeweiligen Ver- 
tragszeit (§iJ4) gegenüber dem Unternehmer resp. 
seinem Rechtsnachfolger sich deünitiv zu erklären, 
insofeme dieselbe von diesem Rechte Gebrauch 
machen will.« 

Dieser Absatz 2 des § 33 ist es, welcher jetzt 
den Stein des Anstosses bildet, sofern die Stadt- 
gemeinde durch ihre Organe behauptet, da ihr 
durch den § 33 nur das Recht der Ablösung ein* 
geräumt, nicht aber auch die Verpfiichtung hierzu 
auferlegt worden sei, so höre die ganze Unterneh- 
mung mit dem Ablauf der rechtzeitig erfolgten 
Kündigung von selbst auf, und sie habe hiennit 
auch die Befugniss, mit dieser Frist die in § 2 
des Vertrags dem Unternehmer ertheilte Zusage 
des ausschliesslichen Rechts, in den Stadtboden 
Gasröhren einzulegen, ebenfalls und zwar ohne 
alles Weitere, insbesondere ohne alle Entschädigung 
des Unternehmers für erloschen tu erklären. 

Wie wenig Recht die Stadtgemoinde mit dieser 
ihrer Behauptung hat, lässt sich schon aus den 
Worten des Vertrags , wenn auch eine bessere 
Fassung desselben erwünscht gewesen wäre, un- 
schwer nach weisen. 

Die von der 8tadtgemeinde aufgestellto Folge- 
rung steht nie i’nnd nimmer im Vertrage selbst, 
es ist daselbst, insbesondere in § 33 Abs. 2, mit 
keinem Worte gesagt oder auch nur angedeutet, 
dass der Vertrag mit dem Ende der Dauerzeit 
ohne weiteres seine Gültigkeit auch dann verliere, 
wenn die 8tadtgemeinde von ihrem Rechte der 
Ablösung der ganzen Unternehmung keinen Ge- 
brauch mache, vielmehr ist daselbst bloss das — 
nicht mehr und niclit weniger — gesagt, als dass 
die Stadtgemeinde, obwohl sie nur das Recht, da- 
gegen keine Verpflichtung auf Ablösung hat, solches 
Recht nur in dem Falle ausüben darf, >wenn sie 
spätestens ein Jahr vor Ablauf der jeweiligen Ver- 
tragszeit gegenüber dem Unternehmer bzw. seinen 
Rechtsnachfolgern sich definitiv erklärt, insofern 
dieselbe von diesem Rechte Gebrauch machen 
will.« Zugleich ist in diesem 2. Absatz des § 33 
des Vertrages hinsichtlich des Ablaufs der Ver- 
tragszeit ausdrücklich hingewiesen auf dessen 
§ 34, in welchem nicht von dem den Parteien 
eingeräumten Rechte der Kündigung des unter 
ihnen abgeschlossenen V’^ertrages die Rede ist, son- 
dern von der Ablösung, von der Berechnung der 
Ablösungssumme und von der Art der Ablösung. 
Dies ist sehr wichtig und bezeichnend für den 
rechtlichen Inhalt und Werth nicht nur des Ab- 
lökungsrechtes, sondern der ganzen Unternehmung, 
wie solche im Vertrag aufgefasst ist. Die Dauer 


ider jeweiligen Vertr^iszeit« nämlich wird hier 
nicht, wie es in § 32 geschehen ist, zu 30 Jahren 
bzw. zu fünf Jahren angenommen, sondern nach 
der Zeit der wirklichen Ablösung der ganzen 
Unternehmung festgesetzt, in welcher Hinsicht in 
§ 34 ausser der Berechnung der Ablösungssumme 
nach Abs. 3 und 4 bestimmt ist: 

»Von dem Tage an, an welchem die Ablösongs- 
summe definitiv festgestellt worden ist, gebt das 
Eigenthum der Gasanstalt an die Sta<ltbehörde 
über und es erlischt die dem Unternehmen nach 
§ 2 (des Vertrages) ertheilte Concession, und es 
darf derselbe unter keiner Bedingung mehr Gas, 
we«lcr an Privaten oder an die öffentliche Beleuch- 
tung abgeben. Drei Monate nach dem vorbe- 
zeichneten Tage hat die Stadtbehörde die ermit- 
telte Ablösungssumme nebst einem Vierteljahrs- 
zins zu 4Vi*/i> berechnet, an den Unternehmer zu 
bezahlen.« 

Diese beiden Absätze 3 und 4 stehen ihrem 
Inhalte nach in Verbindung mit § 2 des Vertrages, 
worin die Stadtgemeinde dem Unternehmer nicht 
nur das ausschliessliche Recht, in den Stadtboden 
zum Zwecke der Gasbeleuchtung Gasröhren ein- 
zulegen, als Gerechtigkeit verliehen, sondern dazu 
noch die ausdrückliche Zusicherung gegeben hat, 
dass »während der Dauer des Vertrages« keiner an- 
deren Person die Befugniss ertheilt werden soll, 
die öffentlichen Strassen und Plätze der Stadt zur 
Anlage von Gasleitungsrohren zu benutzen oder 
die Gasbeleuchtung ganz oder theilweise zu be- 
sorgen. 

Unter dieser »anderen Person« ist jeder Dritte 
anaser dem Unternehmer und seinen BechUnach- 
folgern vereUnden, sei es eine Privat- oder sei es 
eine juristische Person, also ist durch das aus- 
schliessliche Recht des Unternehmers auch die 
Stadtgemeinde selbst von dem Recht, eine solche 
Anlage herzustellen, während der Dauer des Ver- 
trages ausgeschlossen. 

Wenn nach dem Vorgetragenen — selbst in 
dem Falle, dass die Stadtgemeinde Gebrauch 
macht von ihrem Rechte, die ganze Unternehmung 
abzulösen, die Vertragszcit fortdauert bis zu dem 
Tage, an welchem die Ablösungssumme, welche 
nach’§ 34 im Hinblick auf das GrundkapiUl der 
Actiengesellacbaft von 1873 k fl 173000 eine sehr 
bedeutende sein wird, definitiv festgestellt ist, so 
ist es mehr als kühn und mit den R^eln einer 
gesunden Schlnssziehung (Logik) nicht in Einklang 
zu bringen, wenn von Seiten der Stedtgemeinde 
neuerdings behauptet wird, dass es ihr freistehe, 
die in § 2 des Vertrages eingeräumte Gerechtigkeit 
zurückznziehen, ohne gleichzeiüg das Äblösungs- 
recht ausiuüben. 
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Eine solche Zuständigkeit der 8tadtgemcinde 
ist mit allem Nachdruck Kurückzuweisen, weil sie 
mit dem Vertrag und seinen, einem gegründeten 
Zweifel nicht unterliegenden Bestimmungen in 
offenbarem Widerspruch steht; vielmehr muss 
auch in dem Falle, wenn die Stadtgemeinde 
zwar die Kündigungsfrist einhült, aber die Ab- 
lösung nicht oder nicht rechtzeitig anmeldct, 
ebeniii&ssig daran festgehalten w'erden, dass der 
Vertrag, sowie er zwischen dem Unternehmer und 
der Stadtgemeinde nach § 2 abgeschlossen worden 
ist, unter den Einsclirünkungen des § 32 unver- 
ändert fortdauert, also in gegebener Zeit das aus- 
schliessliche Recht des Unternehmers je auf fünf 
zu fünf Jahre bestehen bleibt. 

ln der bis hierher gegebenen Ausführung ist 
dargethan, dass der Inhalt des Beleuchtuugsver- 
träges weitaus hinreichenden Anhalt gibt, um die 
gegenseitigen Rechtsverhältnisse des Unternehmers 
und der Stadtgemeindo in Beziehung auf die zum 
Vorwurf gestellte Frage klarzustellen ; da al>er von 
Seiten der letzteren gleichwohl Zweifel und Wider- 
sprüche dagegen erhoben worden sind, so ist es 
die Aufgabe gegenwärtiger Arbeit, dieselben als 
unbegründet und unberechtigt zu beseitigen. 

Die Stadtgemeinde Reutlingen hat in der Ab- 
sicht, eine bleibende Beleuchtung der öffentlichen 
Platze und Strassen herzustellen, im Jahre 18B0, 
zu einer Zeit, wo der Umfang der Gemeinde nach 
mehreren Richtungen noch bedeutend unter dem 
gegenwärtigen gestanden, also das Unternehmen ! 
mit verhaltnissmässig grossem Risico verbunden 
gewesen ist, die Einrichtung und Besorgung dieser 
Beleuchtung dem Unternehmer Riedinger über- 
tragen und ihm im gegenseitigen Vertrage gewisse 
Rechte eingeräumt, wie solche sich oben dargestellt 
finden. Die von der Stadtgemeinde übernommenen 
Gegenleistungen waren gegenüber dem zur Her- 
stellung, Einrichtung und Besorgung der Beleuch- 
tung durchaus erforderlichen, sehr grossen Grund- 
kapital, riesseu Betrag in den neuen Statuten der 
Actiengesellschaft ursprünglich zu fl. 145000 und 
vom Jahre 1873 zu fl. 173000 aufgefohrt ist, in 
keinem Falle von solchem Belang, dass der Unter- 
nehmer, ein gerade in diesem Fache bekannter 
und gewiegter Geschäftsmann, welcher ja zweifel- 
los aus seinem Gewerbeunternehmen einen ent- 
sprechenden Gewinn ziehen wollte, auf einen sol- 
chen, bei der kurzen, auf 30 Jahre gesetzten Zeit- 
dauer des Vertrages, mit irgend einer Wahrschein- 
lichkeit und noch viel weniger Sicherheit hätte 
rechnen können. Desshalb war es für ihn ganz 
nothwendig, für den Fall des Aufhörens des Ver- 
tragsverhältnisses mit dem Ablaufe von 30 Jahren 
die Entrichtung einer entsprechenden Ablösungs- 
summe von Seiten der Stadtgemeinde zu verlangen. 


DasR hierbei eine Kündigungsfrist festgesetzt worden 
ißt, war unwesentlich, weil nicht durch die Xatur 
des Rechtßgeschäftß geboten, wenn auch für den 
geordneten GearhAftsgang nothwendig, jedoch ganz 
der Willkür der Vertragsabschliessendcn anheim- 
gegeben. Ohne die Feßtsetzung einer entsprechen- 
den AblösungBflumme dagegen wäre der AbBchliiBs 
deß ohnehin gewagten Vertragee für den Unte^ 
nehmer, welcher ganz in die Gewalt der anderen 
Vertragspartei aich begeben und das ganze Unter 
nehmen in deren Belieben geetellt hätte, auch bei 
dergewrtbnlichßten Sorgfalt und Umsicht ökonomisch 
nicht möglich gewesen, mag man die Sache Tora 
Standpunkte eines mbgUch förderlichen, nutzbrin- 
genden Selbstbctriebs des Geschäfts oder von der 
Absicht auf dessen Uebertragung (Abtretung) an 
einen Dritten betrachten, der übrigenß in solchem 
Falle sicherlich nicht zu finden gewesen wäre. 

An ein solches, ohne Ahlö.snng des gaoien 
Unternehmens eintretendes Aufhören des Beleucb* 
tungsverlrages hat hiernach der Unternehmer, für 
welchen ja eine maasslose Verletzung hieraus un- 
abwcislich hätte entstehen müssen, zu keiner Zeit 
denken können noch gedacht, ebensowenig war 
dies andrerseits der Fall bei den Organen der 
Stadtgemeinde, welche ja ebenso befähigt wareo, 
den oben dargestellien, im Zusammenhang nicht 
zweifelhaften Umfang und Inhalt des Vertrags zu 
erfassen, wie sie sicherlich auch gewillt waren, 
ihn demgemäss zu vollziehen. Wäre letzteres nicht 
I der Fall gewesen, so musste man der Gemeinde- 
beiiörde, w*as ja gewiss der Actiengesellschaft nicht 
in den Sinn kommt, Arglist (dolus) von Anfang 
an zum Vorwurf machen. — 

Weiter sind aber jetzt auch die einzelnen 
Actienbesitzer bei dieser Frage in hohem Grade 
interessirt, weil hiermit der Werth der Aclien ganz 
und gar zusammenhängt, indem derselbe, falls die 
Stadtgemeinde mit ihrer Auffassung durchdringen 
sollte, sofort bedeutend fallen würde, was den 
Besitzern zum grossen Schaden gereichen müsste 

Will jetzt gleichwohl von Seiten der Organe 
der Stadtgemeinde auf den von ihnen behaupteten 
Zweifeln und geltend gemachten Widersprüchen 
beharrt werden, so würde die Actiengesellschaft 
Gasfabrik Reutlingen in dem erwachsenden Rechts- 
streite darauf angewiesen sein , die rechtlichen 
Grundsätze für sich und gegen die Stadtgemeinde 
geltend zu machen, welche Über die Auslegung 
der zweiseitigen Rechtsgeschäfte (Verträge) aner 
kanntermaassen bestehen. 

Gegenstand und Inhalt eines Vertrages bestim- 
men sich zunächst diirrh den Willen der Parteien, 
soweit er sich innerhalb der Schranken bewegt, 
welche das objective Recht oder die rechtliche 
Natur der Sache ihm setzen. Es gilt hiernach das 
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als Inhalt des Kechtegeschafts, was die Parteien 
wirklich wollten und als ihren Willen aussprechen. 
Hiernach entsteht der Vertrag bloss durch den 
übereinstimmenden Willen der Vertragenden und 
es kann als sein Inhalt somit nur das gelten, was 
die Parteien übereinstimmend wollten. Was die 
eine Partei bloss für sich gedacht oder gemeint 
hat, ist nicht Inhalt des Vertrages und wenn sie 
also unter den klaren Worten mehr oder weniger 
verstand, als sie besagen, so gilt os nur dann als 
Inhalt des Vertrages, wenn sie beweisen kann, 
dass auch die andere Partei diesen abweichenden 
Sinn getheilt habe. 

Diesen Beweis im vorliegenden Falle für ihre 
Behauptung zu liefern, wird der Stadtgemeinde 
nie gelingen. 

Sind die Erklärungen der Parteien, was je- 
doch von Seiten der Äctiengesellschaft für den 
vorliegenden Fall niemals zugegeben wird, zwei- 
deutig oder dunkel, so ist, da über die Bedeutung 
der gebrauchten Worte kein Zweifel besteht, zu- 
ofichst der Sinn vorzuziehen, der dem Zwecke und 
der Natur des Geschäfts am meisten entspricht 
und am ehesten für Aufrechthaltung des Rechts- 
gescliäfts ist. 

Hierüber hat sich schon der bisher gegebene 
Vortrag verbreitet 

Handelt es sich von grösserer oder geringerer 
Ausdehnung einer übernommenen Last, so ist im 
Zweifel die geringere anzunehmen. Wer sich da- 
her etwas zu seinem Vortheil ausbedingt, muss, j 
wenn er zweideutig ausdrOckte, im Zweifel die | 
Auslegung gegen sich gelten lassen. 

Also war die Stadtgemeinde bzw. ihr Organ 
verpflichtet, die Vortheile, welche sie jetzt für 
sich beansprucht, in dem Vertrage klar zum Aus- 
druck zu bringen (clarius loqui debuisset). mit an- 
deren Worten: sie hätte die Bestimmung, dass 
sie die Beendigung des Vertragsverhältnisses durch 
einfache Kündigung und ohne Leistung einer Ab- 
lösungssumme herbeiführen könne, in dem Be- 
leuchtungsvertrag (§ 33) zum förmlichen Ausdruck 
und damit zur Anerkennung bringen müssen. Sie 
hat das nicht gethan, also muss sie gegenüber 
dem durchaus nothwendigen Widerspruch der 
Äctiengesellschaft mit diesem ihrem Anspruch 
abgewiesen werden. 

[Vergleiche über die hier erörterten Grundsätze 
bei Auslegung von Rechtsgeschäften: Wächter, 
das württemb. Privatrecht H S. 774. Regler, 
das Württemb. Privatrecht§ 21 Note 3, and Wind- 
scheid, Pandekten § 84.] 

Die Verhandlung nnd Entscheidung der Streit- 
frage hat nach den Ausführungen des Gutachtens 
wie folgt zu geschehen : Die Stadtgemeinde, welche, 
nach der mündlichen Mittheilung des Herrn Auf- 


traggebers, selbst auch im Besitze einer Anzahl 
von Actien ist, bzw. der Gemeindorath als deren 
Organ, wird sich bei ruhiger Würdigung aller Um- 
stände bestimmt wohl hüten, die von ihm aufge- 
worfene Streitfrage im Wege des Processes zum 
Austrag zu bringen. Sollte er aber gleichwohl 
w'idcr alles Erwarten zmn Rechtsstreite drängen, 
so erscheint für dessen Verhandlung oder Ent- 
scheidung der § 27 des Beleuchtungsvertrages ohne 
allen Zweifel hauptsächlich als maassgebend. 

Nach demselben »wird die Beilegung der zwi- 
schen der Stadtbehörde nnd dem Unternehmer 
Ober den Vollzug des Vertrags etwa entstehenden 
Streitigkeiten aller Art aus was immer für einer 
Veranlassung, durch welche aber die Beleuchtung 
der Stadt niemals, auch unter keinem Vorwände, 
unterbrochen werden darf, einem Schiedsgericht 
von fünf Schiedsmännern übertragen. Hierzu er- 
nennt die Ortsbehördo zwei , der Unternehmer 
zwei Mitglieder uud diese vier wählen den Ob- 
mann. Sollten sie sich über eine solche Wahl 
nicht einigen können, so ist das Amtsgericht 
Reutlingen um desseu Ernennung anzugehen und 
sollte letzteres die Ernennung verweigern, so hat 
das Loos darüber zu entscheiden, welcher von den 
vier Schiedsmännern den Obmann zu wählen be- 
rechtigt ist. Wenn das Schiedsgericht für einen 
einzelnen Fall gewählt wird, so verliert derjenige 
Theil, welcher in Ernennung von Schiedsrichtern, 
30 Tage von der Anzeige des anderen Theils an, 
dass schiedsrichterliche Entscheidung verlangt 
werde, säumig ist, das Recht der Ernennung von 
Schiedsrichtern und geht solches anf den Gegner 
über. Die Aussprüche des Schiedsgerichts sind 
anf die Bestin^mungen dieses Vertrags zu basiren 
und für die Contrahenten inappellabel.« 

Nach dem § 27 erscheint also das Schieds- 
gericht zuständig, sowohl zur Verhandlung und 
Entscheidung eines Streites Ober die Rechtsfrage, 
als auch zur gleichinässigen Erledigung einer etwa 
nothwendig werdenden Besitzklage, bzw. einst- 
weiligen Verfügung, falls nämlich die Stadtbehörde, 
wie schon in Aussicht gegeben worden, zur ge- 
waltsamen Störung des Besitzes der Actiengesell- 
sebaft schreiten sollte. 

Die Schiedsgerichte und das schiedsrichter- 
liche Verfahren sind auch aufrecht erhalten und 
anerkannt in der Reichscivilprocessordnung. Hier- 
nach beruht dieses Verfahren der Regel nach auf 
einem Schiedsvertrag zwischen den Parteien, des 
Inhalte, dass eine Rechtsstreitigkeit durch Privat- 
personen als Schiedsrichter entschieden werden 
soll. Ein solcher Schiedsvertrag hat insoweit recht- 
liche Wirkung, als die Parteien berechtigt sind, 
Ober den Gegenstand des Streites einen Vergleich 
zu schliessen. Im Zweifel ernennt jode Partei 
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einen Schiedsrichter, welchen sie dem Gegner mit | 
der Aufforderung, innerhalb einer Woche ein 
Gleiches zu thun, zu bezeichnen hat; im Versäum* 
niftsfall wird der Schiedsrichter auf Klage vom 
zustRudigeo Gericht ernannt Pie Partei ist an 
ihren Schiedsrichter, von der Anzeige seiner Ernen- 
nung an den Gegner an, gebunden. Die Art und 
Weise des Verfahrens ist in Ermanglung beson- 
derer Vereinbarung dem freien Ermessen der 
Schiedsrichter überlassen, nur müssen sie vor Er 
lassen des Schiedsspruchs die Parteien hftren und 
das dem Streite zu Grunde liegende SachverhflU- 
niss soweit ermitteln, als sie es für erforderlich 
halten. Sie können freiwillig erscheinende Zeugen 
und Sachverständige vernehmen, r.tir Beeidigung 
dersell»en und zur Abnahme eines Parteieneids 
sind sie aber nicht befugt, sondern es sind Anträge 
solcher Art beim Gericht zu stellen. Bei mehreren 
Schiedsrichtern entscheidet im Zweifel absolute 
Stimmenmehrheit. Der Schiedsspruch wirkt gleich 
einem rechtskräftigen gerichtlichen ürtheil, kann 
daher nicht durch ein Rechtsmittel oder Einspruch, 
Bomlom nur durch eine der Nichtigkeits- und Re- 
atitutionsklage entsprechende Klage bei dem 
zuständigen Gericht angefochten werden. Die 
Zwangsvollstreckung kann aus einem Schiedsspruch \ 
nur stattfinden, wenn ihre Zulässigkeit nach vor 
gängiger Verhandlung durch ein Vollstreckungs* 
urtheil ausgesprochen ist. Auf die Erlassung eines 
solchen ist bei dem zuständigen Gericht Klage zu 
erheben. Zuständig für die Klagen, zu denen der 
Schiedsvertrag oder dos schiedsrichterliche Ver- 
fahren Anlass geben, ist in Ermanglung be- 
sonderer Vereinbarung dasjenige Amts- oder T.*and* 
gericht, welches nach den gesetzlichen Regeln für 
die Klage wegen des Anspruchs selbst zuständig 
wäre, Civilprocessordnung §§ 861 bis 872. 

Diese Bestimmungen der Civilprocessordnung 
hier vorzutragen, war deshalb nicht zu umgehen, 
weil durch dieselben der § 27 des Beleuchtungs- 
Vertrages eine theilweise Abänderung erfahren hat, 
sofern die Parteien zwar den Schiedsvertrag wie 
einen Vergleich Über den Gegenstand des Rechts- 
streites unter sich absebiiessen konnten, was in 
§ 27 geschehen ist, dagegen nunmehr die proces* 
sualischen Vorschriften der Civilprocessordnung. 
welche als öffentliches Recht der Privatwillkür der 
Parteien nicht unterstellt sind, zu beobachten 
haben. 

Anzufügen ist hier noch, dass der ursprüng- 
liche Unternehmer, L. A. Riedinger, falls er 
— was ich nicht weiss — noch am Leben ist, an 
dem ProcesB als Nebenintervenient von selbst sich 
betheiligen oder auch durch die Streitverkündigung 
dazu aufgefordert werden kann, um der Partei 
der Actieogesellschaft beizutreten und ihr tum 


Sieg zu verhelfen. (Civilprocessordnung §§ 63 
ff. 69 ff.) 


Nach der mir gemachten Mittheilung ist in- 
mitten der bürgerlichen Collegien der Stadtge- 
meinde der Vorschlag aufgetaucht, für dieselbe 
eine besondere Gasbereitungsanstalt zu 
errichten, zu dem Zwecke, um den Selhstbetricb 
der städtischen Beleuchtung zu besorgen und da- 
durch die Actiengesellschaft aus dem Betrieb zu 
setzen. Ob sie diesen Plan, insoweit er den Be- 
trieb und die Besorgung der Beleuchtung in sich 
frtsst, auszufOhren in der Lsge »ein wird, das kann 
sich l)loss nach dem bis jetzt erörterten Inhalt des 
Beleuchtungsvertrages beantworten und ist daher 
hier nicht weiter auseinander zu setzen. 


Was dagegen die Errichtung einer besonderen 
Gasbereitungs- und Gasbewahnmgsanstalt , also 
abgesehen von der Beleuchtungsfrage , betrifft, 
so sind hierfür die Bestimmungen der Reichs- 
gewerboordnung §§ 16 ff. allein und wesentlich 
maassgebend. 

Die SUidtgemeinde mag, woran man sie nicht 
hindern kann, ihren Antrag auf die polizeiliche 
Genehmigung der Gasbereitungsanlage bei der zu- 
ständigen Behönle nach den bestehenden Vor- 
schriften unter Beifügung der erforderlichen Zeich- 
nungen und Beschreibungen einbringen, worauf 
derselbe amtlich zur Veröffentlichung kommen 
wird, mit der Aufforderung, etwaige Einwendungen 
gegen die neue Anlage binnen 14 Tagen anzu- 
bringen. Diese Frist nimmt ihren Anfang mit 
dem Ablauf des Tages, an welchem das die Be- 
kanntmachung enthaltende Blattausgegeben worden 
und ist für alle Einwendungen, welche nicht auf 
privatrechtlichen Titeln beruhen, ausschliessend. 
Sache der Actiengesellschaft ist es zutreffenden 
Falls, ihre Einwendungen gegen die neue Anlage, 
auf welchem Grunde solche auch beruhen mögen, 
bei der Behörde anzubringen, damit darüber ver- 
handelt wird. Unter diesen Einreden «ind alsdann 
namentlich auch die privatrechtlichen, hergeleitet 
aus dem Beleuchtungsvertrage, bestimmt anszo 
führen. Die Kreisregiernng, als zuständige Staats- 
behörde, wird jedoch bloss vom polizeilichen Stand- 
punkte aus darüber sich aussprechen, ob die An 
läge genehmigt wird oder nicht; die privalrecht 
liehen Einwendungen d^^gen, solche, welche auf 
besonderen privatrechtlichen Titeln beruhen, 
werden von derselben zur richterlichen Entschei- 
dung verwiesen. Hat hiernach die Kreieregierung 
sich etwa für die polizeiliche Genehmigung der ^ 
neuen Anlage ausgesprochen, so steht es im Fall® ^ 
des Beginns der neuen Beleuchtungsarbeiten der , 
Actiengesellschaft zu, den Civilrichter anzurufen ] 
und um das Verbot der Ausführung der Beleuch*» 
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tan^aolage sa bitten, worüber alsdann im ordent* I den Beleuchtnngevertrag und das ausscbliesaliche 
liehen Rechtswege verhandelt werden wird. Gibt, | Recht selbst, welche mittels ordentlicher Klage 
wie nicht lu bezweifeln ist, das Gericht dem je nach der Lage der Sache von der einen oder 
Sistirungsantrage statt, so ist Raum gegeben zu andern Partei vor dem Schiedsgericht (Vertrag 
der nothwendigen Eröffnung des Rechtsstreits über § 21} zu geschehen hat. 


Literatur. 


Deatsche Brannkohlenindustrie- 
Statistik für 1S88. 

I. 130 Werke, welche dem deutschen Braun- 
kohlenindustrie -Verein ansehhren. Braunkoh- 
lenbergbau. 130 Werke mit 125833132 hl Förtle- 
mng, wovon 120264042 hl abgesetzt wurden. Der 
Werth der Förderung beträgt M. 21083684. Es 
wurden 13008 Arbeiter beschäftigt, weiche 33235 
Angehörige zu ernähren hatten. Nasspressstein- 
fabrikation. In 42 Fabriken waren 58 Pressen im 
Betriebe, welche 8653280 hi Kohlen verarbeiteten, 
340329627 Pressteine fabrieirten und davon 
337052696 absetzten. Die Fabrikation hatte einen 
Werth von M. 26323.58 und fanden bei derselben 
922 Arbeiter Beschäftigang , die 1853 Angehörige 
ernährten. Briquettfabrikation. In 38 Briquett- 
fabriken wurde mit 100 Pressen ein Kohlenqaantum 
von 26113455 hl verarbeitet und daraus 13724150 
Ctr. Briquettes im Werth von M. 5588302 hergo- 
stellt. Der Absatz betrug 13 776479 Ctr. Es wurden 
1152 Arbeiter beschäftigt, die 2490 Angehörige zu 
versorgen batten. Theerschweelerei. In 
59 Schweelereien verarbeiteten 1073 stehende und 
135 liegende Oefen, zusammen 17293896 hl Kohlen, 
und prodaeirted aus denselben 975984 Ctr. Theer 
und 4246392 Ctr. Grudecoke. Abgesetzt wurden 
975489 Ctr. Theer und 4405562 Ctr. Grudecoke. 
Der W erth der Theerproduction betrag M. 3 782 452 
und der der Cokeproduction M. 1072996. Beschäf- 
tigt wurden 956 Arbeiter, die 2866 Angehörige 
batten. Mineralölfabrikation. In 12 Fa- 
briken wurden 2639960 hl Kohlen verbraucht, 
888958 Ctr. selbtgewonnener und 135710 Ctr. an- 
gekaufter Theer verarbeitet. Die Production be- 
trug 103405 Ctr, Hartparaffln, 58608 Ctr. Weich- 
paraffin, 108661 Ctr. Paraffinkerzen, 120807 Ctr. 
fiolaröl, 110782 Ctr. gelbes und 842 122 Ctr. dunkles 
Paraffinöl. Der Werth der Gesammtproduction be- 
trägt M. 8993440, die Zahl der Arbeiter 1246 mit 
3750 Angehörigen. Anschlussbahnen. Auf 
71 Werken waren vorhanden 115960 m normal- 
spurige und 25089 m schmalspurige Eisenbahn, 
27524 m Seilbahn nnd 11215 m Kettenbahn. 
Zum Versandt kamen 352879 Waggons k lOOUO kg. 
Maschinen und Dampfkessel. Auf 119 Werken 
waren 854 Förder- bzw, Betriebsmaschinen mit 
13135 H.P., 225 Wasserbaltungsmascbinen mit 


I 7205 H. P. und 687 Dampfkessel mit 88821 qm 
Heizfläclie im Betriebe. 

II. 67 Werke, die dem deutschen Braunkohlen- 
indiistrie- Verein nicht angehören Braunkohlen- 
bergbau. 67 Werke mit 24 175522 hl Förderung, 
von denen 22778675 hl abgesetzt wurden. Der 
Werth der Förderung beläuft sich auf M. 4355875. 
Es wurden 3472 Arbeiter beschäftigt , welche 
83.34 Angehörige zu ernähren hatten. Nasspress- 
steinfabrikation. In 13 Fabriken waren 16 Pres- 
sen im Betriebe, welche 1952027 hl Kohlen 
verarbeiteten, 76169000 Presssteine fabrieirten 
und davon 72804518 absetzten. Die Fabrikation 
hatte einen Werth von M. 517191 und fanden 
bei derselben 274 Arbeiter Beschäftigung, welche 
660 Angehörige ernährten. Briquettfabrikation. 
In 8 Briquettfabriken wurde mit 17 Pressen ein 
Kntilenquantum von 4023397 hl verarbeitet und 
daraus 2077109 Ctr. Briquettes im Werthe von 
M. 788695 hcrgestellt. Der Absatz betrug 2072.528 
Ctr,, die Zahl der beschäftigten Arbeiter 223, die 
560 Angeliörige zu erhalten hatten. Theer- 
schweelereien. In 4 Schweelereien verar- 
beiteten 60 stehende Oefen 1030755 hl Kohlen, 
ans welchen 56273 Ctr, Theer und 428000 Ctr. 
Coke gewonnen wurden. Abgeselzt wurden die 
gleichen Mengen. Der Werth der Theerproduction 
betrug M. 20H146 und derjenige der Cokeproduc- 
tion M. 60300. Beschäftigt wurden 47 Arbeiter 
mit 190 Angehörigen. Mineralölfabrikation. 
In 2 Fabriken wurden 175418 hl Kohlen verbraucht, 
56273 Ctr. selbstgewonnener und 5164 Ctr. an- 
gekaufter Theer verarbeitet. Die Production be- 
trug 2500 Ctr. Hartparaffln, 500 Ctr. Weichparafßn, 
3131 Ctr. harten und weichen Paraffin, 3834 Ctr. 
Solaröl, 2171 Ctr. gelbes und 26773 Ctr. dunkles 
Paraffinöl. Der Werth der Gesammtproduction 
belief sich auf M. 363310, die Zahl der Arbeiter 
auf 49 mit 173 Angehörigen. Anschlussbahnen. 
Auf 14 Werken waren vorhanden 20142 m normal- 
spurige, 16123 schmalspurige Eisenbahn , 637 m 
Seilbahn und 4200 m Ksttenbahn. Zum Versandt 
kamen 55 139 Wagen i 10000 kg. Maschinen und 
Dampfkessel, Auf 49 Werken waren vorhanden 
125 Förder- bzw. Betriebsmaschinen mit 3304 H P., 
81 Wasserbaltnngsmaschinen mit 1423 H.P. und 
163 Dampfkessel mit 8069 qm Heizfläche. 
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,Or chemieche Industrie m London | 

den Mitgliedern die pj, j|^,„telU.ng des 

Oxygen Company to. geschieht in den dortigen 
gauerstoffa im liroasen g Poröser, aus 

Werkstätten in wird in stehen- 

BaryumnitrathergesteUte^ h 

den Retorten auf etwafcOO C ^ 

säurefreie Luft un^er e^n ^ 

hindurchgepresst. Der B 17^^^ Q^^nd erfolgter 
hyperoayd D^ck vermindert. 

Sauerstolfaufnahroe wird de 


A « eine LuftverdOnnnmt von etwa lüOmin 
nominene Bane Vine Operation dauert 

einen Gasbehälter gepu p ^ 

r*r:rr::^".pj.rrrx 

nrit 90 bis % » . reinem ^ ,i„aern auf 

“ '>" 

und niedere Temperaturen gegeben wurde 
I hiernach verlassen. 
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Klasse •■ 


Neue Patente. 

Patentanmeldungen. 

31. Octoher 1889. 

jfi K 7330 Mischventil für Explosionsmotoren. 

M. Ringe in Magdeburg, SeusUdt. MoriU- 

85*‘ '“*7237. Heber Bpülapparat für Abtritte^ F. 

Kasl in Weinberge-Prag; Vertreter: H. & W. 

Pataky in Berlin SW.. Königgrütaerstrasse 41. 

_^M 6672. SpOlheber mit Wasserverschluss im 
langen Schenkel. A. M a r a u n , Hauptmann a. D. 
ln Berlin, Mittelstrasse 57158. 


0 „. 

jnuii.n. 1« 

Vertreter * * «ut 

Nachf. in Berlin K-, Cbausseestrasse 381 


10. 


4. Kovemlter 1889. 

B. 9740. Neuerungen bei Vercokungsanlagen. 

F. Brune k in Dortmund. 

F 4304 Einrichtung sur Regelung der £u- 


11. November 1889. 

4 T 2491. Petroleum • Regenerativlampe. A. 

»BRistent der technischen Hoen 
Tichelmann, Assisituv 

und Kohlenwasserstoff tu '’**"*''"g^„^l,Hanip- 
in Northwich q, Boubier. 

stead; Vertreter: C- Fehle . ^glatraBse 6. 

i. F. C, Kesseler in Berlin S ., 


F. Brnnck in Dortmiinu. . i F C Kesseler in Berlin bw ., o.m— 

_ F. 4304 Einrichtung tur ^ jj 9339, Schiffslateme tum ; 

führungvorgewürmterVerbrennungsluRbm^^^^^^ ''Achtung. J. Holm. ^L.ffsl.ap.«n ^ ” 

r.u„nfen. W. Frltscb in Zabrze. 0. | ^ A. Kuhnt & B. Deis 

lor in Berlin C.. Alexanderstr. 38. 


22 


fOhrungvorgewarmier 

xontalen Cokeöfen. W. Fritsch in Zabrze, 0.- 

8212. Verfahren zur Gewinnung von Ben- 
zol Toluol, Xylol, Cumol, Naphtolin und Anthra- 
cen aus Petroleum. Petroleumrflckstanden, Stein- 
kohlentheer. SteinkohlentheerOl, Schiefertheer, 
Braunkohlenthceröl. Paraffin, Vaaelin. F Hla- 
waty in Wien: Vertreter: C. Fchlort & G. 
Lonbier. in Firma C. Kesseler m BerbnSW.. 

Anhaltstr. 6. . ■ n 

I L 5642. Glühzünder für Gasmaschinen, tx. 
Bist V.List nnd J.Kosakoff in Moskau, 
Russland; Vertreter; Firma C. Pieper in Berlin 
SW., Gneisenanstr. 110. 


Zurücvcxiehung einer 
V2. G. .'i857. Neuerung an Pyrometern. 
Juli 1889. 


46 


7. November 1889. 

4. G.6352. NeueninganSchiffslatemen. C.Gade 
woltz in Ottensen, Donneratr. 15. 

H. 9322. Gasheizofen. J. Houben Sohn 
Carl in Aachen. 


36 


Patenlertheilungen. 

24. No. 50011. 

Stoffe G. White in Waca, & 

Tex. , V. St. A. ; Vertreter: SP®®*“ ’ ^ \v. 
Co. in Hamburg. Vom 5. Man 

-^50053. Zugregulator 

satz zum Patente No 44820.) A. »F 

Dänemark. Vertreter: ^ ®”«®J ^ B. 9dH 

Graskeller 21. Vom 14. Man 1889 _.^,^^band 

46. No. f.0036. JdStreet; 

maschine. E. Butler in London, Old Broa 
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Rlasae : 

Vertreter: C. Fehlert&G. Loubier» in Firma 
C. Kesaeler in Berlin SW., Anhallstras.>ie 6. 
Vom 2. Mai 1889 ab. B. 9974. i 

4. No. 50157. Kin als Löschvorricbtnng benutz- 
barer Reflector für Kerzen. F. Müller in 
Bocbum i. W., Hochstr. 13. Vom 13. Juni 1889 
ab. M. 6554. 

— No. 50181. Handlaterne mit Löschvorrichtang. 
W. Butenscbön i. F. A. Müller & Co. in | 
Hamburg, Graskeller 11. Vom 8. Mai 1889 ab. 

B 9590. 

— Xo. 55152. Neuerung bei dem Verfahren und 
den Apparaten zur Üestiliation von Theer und 
ähnlichen Stoffen. F. Lennard in Greenwich, 
Grafschaft Kent; Vertreter: F'irma C. Pieper 
in Berlin SW , Gneisenaustr. 110. Vom 19. April ^ 
1889 ab. L. 5391. 

26. No. 50131. Apparat zur Erzeugung von Leucht- 
und Heizgas. S. üickson in Xew-York, Wall | 
Street No. 2; Vertreter: C. Fehlen & G. Lou- 
bier, in Firma C. Kesseler in Berlin SW, 
Anhaltstr. 6. Vom 4. October 1887 ab. D. 3168. 

— Xo. .50137. Neuerung in dem Verfahren der 
Gaserzeugung sowie in den hierzu dienenden 
Gasgeneratoren. W. Taylor in Chester, New* 
Jersey, V.St.A.; Vertreter: F.Thode & Knoop 
in Dresden, Amalienstr. 5. Vom 20. März 1889 * 

/ ab. T. 2412. | 

36. No. 50146. Neuerung an Füllöfen. (Zusatz j 
zum Patente No. 23878.) Actiengesellschaft | 


Klasse : 

Buderus'sche Eisenwerke in Hirzenhainer- 
hotte, Oberhessen. Vom 26. Februar 1889 ab. 
B. 9361. 

46. No. '50207. Gasmaschine mit Hülfskolben. 
Ch. White und A. Middleton in Baltimore, 
Maryland, V. St. A.; Vertreter; Brydges &Co. 
in Berlin SW., Königgrätzerstr 101. Vom 10. 
Juli 1889 ab. W. 6225. 

Patentüberii^gungen. 

27. No. 38396. Firma Eisenwerk (vorm. 
Nagel 4 Kacmp) A. G., zu Hamburg-Uhlen- 
horst. Filter mit selblthätigcr Keinigungsvor- 
richtung. Vom 26. Januar 1886 ab. 

— No 40856. Firma Eisenwerk (vormals 
Nagel & Kaemp) A. Q. , zu Hamburg-Uhlen- 
horst. Filter mit selbstthatiger Iteinigungsvor- 
richtung. (Zusatz zum Patente No. 38396.) \'om 
16. März 1887 ab. 

Patenterlöschungen. 

4. No. 43234. Abschneider an Zündvorrichtungen 
für Gruben-Sicherheitslampen. 

46. No. 48637. Gaserzeuger für Gasmaschinen. 
24. No. 31. Feuerungssystcm. 

— No. 15144, Neuerungen an dem Liegel'schen 
Feuerungssystcm. (Zusatz zum Patente No. 31.) 

26. No. 39354. Neuerung an Gasdruckregulatoren. 
46. Xo. 33467. Regulirvorriebtung für Gasmoto- 
ren. (Zusatz zum Patente Xo. 30213.) 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 


Berlin. (Neue Gas-A ctiengcsellschaft. 
W. Nolte.) Der Geschäftsbericht für 1888/89 
widmet dem verstorbenen Director Herrn Wilhelm 
Nolte im Eingang ehrende Worte der Anerken- 
nung und gibt weiter bekannt, dass Herr Julius 
Nolte zum Director der Gesellschaft ernannt sei. 
Ueber die Lage des Unternehmens werden sodann 
folgende Mittheilungen gemacht. 

Die im vorjährigen Geschäftsberichte ausge- 
sprochene Zuversicht auf eine fernere günstige 
Entwicklung des Geschäfts erweist sich in Anbe- 
tracht der Ergebnisse des Jahres 188S/89 als eine 
vollkommen gerechtfertigte. Die lebhafte Thätig- 
keit, welche während des ganzen Jahres in allen 
Gewerbszweigen herrschte, bat eine ansehnliche 
Steigerung des Gasverbrauchs seitens der Fabriken 
zur Folge gehabt, ebenso hat sich der Gasver- 
brauch der öffentlichen Gebäude und Bahnhöfe, 
sowie der Strassenbeleuchtung nicht unbeträcht- 
lich gehoben. Die Verwendung des Gases zum 
Motorenbetrieb, zum Heizen und Kochen gewinnt. 


I seit es gelangen ist, wirklich zweckmässige und 
für den Hausgebrauch geeignete Gaskoch- und 
Heizapparate herzustellen, fortwährend an Boden. 
Um die Bedeutung dieses Zweiges zu kennzeichnen, 
wird darauf hingewiesen, dass der Gasverbrauch 
zu technischen Zwecken auf den Anstalten bereits 
annähernd halb so gross ist, wie der Gasverbrauch 
der Strassenbeleuchtung. 

Die Gesammt-Gasproduction der 25 Anstalten 
der Gesellschaft hat sich gegen das Vorjahr um 
407164 cbm oder 6,292®/* gehoben, die Flammen- 
zahl erfuhr eine Zunahme von 3137 Flammen oder 
3,630°/», die Anzahl der Fferdekräfte der von den 
Gasanstalten mit Gas versorgten Motoren ist von 
277 auf .342, also um 23,465®/* gestiegen. 

An der Vergriisserung der Gasproduction haben 
die sämmtlichen deutschen Anstalten, sowie Boden- 
bach und Kronstadt, freilich in sehr verschiedenem 
Maassstabe Theil, die Gasanstalt Wilna ist die 
einzige, welche einen Rückgang der Gasproduction 
aufzuweisen bat. Diesem Umstande, sowie den 
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p* 1 

wendig gewordenen, u___Me der üasanstaU i 

i. — f 

rung des ruBSiB ^ lebhafteren Ana- 

j&hrigen Uew.nnresu j^uafMle in Wilna 

druck finden konnte, da 

und Kronstadt ^ ^„oten gedeckt wurden, 

lös fOr die russischen fieBchtHlsjahres der 

Da seit Beginn des ne ^ g, alten einen er 
Gasverkauf beider «»'«=1'«" jgt hin- 

freulichen Aufschwung je„ „gclieten 

sichtlich der russischen Ansulle^^^ 

Ge.chafts»bscW«BS a^,^ 

gebniss “/* einer lebhaften und gegen 

freuen sich skmin T„„n«nruchnahme, so dass 

dos Vorjahr gesteige <;n Qesch&ftsjahr auf ein 

auch für das Kesultat geboBt werden 

allseitig befriedigendes Kesultat g 

im Frühiahr , iflUehen Schaden erlitten, 

Bchwemmungen betrÄcliincnen 

sind gründlichen aj^i gemacht worden ; 

,ieder vo»bommen^mebsfAh.g g 

rrsu "ie" 

muBstc til inofH^ io voUeco Be* 

r^i:r;rr— 

. s iQtitt'AQ V 


« initwaA für Anlage neuerer und grösserer Kei- 
M. 15 359.24 für * ^^jen und Bau einer 

nigungsapparate, gasbehaltcrböschung. Lim- 

rt ^59 0 ? Gaseinrichtungen in Com- 

r bLerSlcbe vertragsmüssig durch uns 
tnunalgebauden, Vieenthum bleiben, 

hersustellen Erweiterungen und 

Döbel« mit M. J’^^g„,age. . Mittweida mit 

VerbeBStTunncD ^ KrhlenscbuppenB 

M 3912 05 für Errichtung eines 

M. daaa.oo lu* r,„n,l.t0cks. Bernburg mit 

und Kegulierung des Candclabem und 

^ErS;::«" des Hobrnetses^^uer Be. 

tu ’^ütCtwrTng7e*r Öfenbatterien, Apparate 
i n ltte Ine diese Aufwendungen mussUn 
wenlen um unsere Anstalten mit Rück- 

rr. 

steigen dür^W^^^tr^^lt^t 25 AMtato 

der Gesellschaft wird wie folgt susammengefasst ■ 
..«tf ft« Tlaramenwm 


4*^*' - 

n„r Keingewinn des Jahres 1888'89 von 

M A^OB^rwld wie folgt vertheilt: Ei.^^^^^ 

M 23118 29 in ‘ie“ Reservefonds, M. 25 WW 

ttn und nach erfolgter regöbnüssiger Am^f 
salTon der Obligationen 5 »/.•!. Dividende; der I^t 
von M. 14&4H,^ Rechnung vo 

tragen. 


en. . 

Der Bericht macht weiter folgende Mitthei- 
1 opn- Unsere Bemühungen, die Beleucbtungs 

I u Pi .lipser Vertrage unter gegenseitig 

abgeschlossen hal»n. BaukapiUlien 

-theiitsich 

aurslmtiiche Anstalten, von -l^hen m di^r 
Hinsicht hervoraubeben smd: Grünberg mit 


220897 

,57095 

Saltbrunn . ■ • ■ • ' 

Uausdorf-Wüstewaltersdorf 2W^* 

Neusalt a. d. 0 

Peil 

Hirschberg-Warmbrunn m 

Schlesien. . • - ■ ‘ ,,.oq 

Schmiedeberg in Schlesien ‘ 
Grünberg in Schlesien 
Limbach ..•• 

Schneeberg-Neustadtei 

Dobeln 

Buchbolz . . • • 

Mittweida . . ■ • 

Hainichen . . . • 

Döhlen-Potschappel . 

Gardelegen . . . • 

Nienburg a. d. S. 

Beriibnrg a. d. 8. 

Bocholt . . - • 

Marienborg . • 

Marienwerder. . - • • 

6G1 716 

ITTI - 16^^95 

392 384 

Wilna — 

Summe 68^6467 
gegen 18871 88 6 469303 
I Zunahme 407 lö4 


3652 

1695 

2589 

2939 

19(ß 


308142 
134227 
306817 
168240 
213249 
1120r>4 
195942 
79944 
59 372 
660630 
307 703 
159871 
143873 
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Der Durchschnittsverbrauch pro Flamme und 
Jahr betr&gt 72,68 cbm gegea 7ü,7U cbm im Vor- 
jahre. 

Die Gesammtabgabe auf allen 25 Anstalten 
Tertbeilt sich wie folgt auf: 

Strassenbelcuchtung . . 798678 cbm = 11,62" o 
Oeffentliche Gebäude und 

Bahnhöfe 1110936 > = 16,16 •/« 

Private inclusive Koch- 
und Heizgas, ohne be- 
sondere Zahler . . .1637333 • =23,82'>,« 

Fabriken inclusive Koch- 
und Heizgas, ohne be- 
sondere Zahler . . . 2512064 . =36,54"/» 

Gas zu technischen 
Zwecken mit besonde- 



ren Z&blern: 



s vv. 

Gasmotoren 2858^4 cbm 



««•'s 

lum Kochen und Heizen 



tl°» 

743UO cbm 

360194 

. = 5,24°(. 

(iS* 

Selbstverbrauch .... 

91071 

. = 1,32°/. 


Verlust 

363873 

. = 5,30°/. 

laciP 

6874 149 cbm = 100°/. 

vif 

Die Zunahme entfallt demnach auf: 


StrasseDbeleuchtung . . . 

45 128 cbm = 5,99°/. 

iwSj 

Oeffentliche Gebäude und 




Bahnhöfe .... 

38191 

. = 3,56°/. 

1» 

Private 

9620 

. = 0,59°/. 


Fabriken ..... 

236853 

. =10,41°/. 

ii 

Gas zu lechniflchen Zwecken 

67 603 

. = 23,1 1 °/. 


Selbstverbrauch .... 

12.56 

. = 1,40°/. 


Verlust 

6729 

> = l,Ü0®Jo 

iS 

Zunahme 40438Ucbm 

iti 

An Steinkohlen wurden verbraucht: 

rf. 

Niederscblesische . . . 


. 76 757,50 hl 

iS<( 

Oberschlesische .... 


. 27564,00 . 


Zwickauer 


. 71259,25 . 


Englische 43026,00 > 

Westfalische ......... 36913,25 . 

Potscbappeler 9433,00 » 

Kladnoer und Platten 13132,50 » 

Summa 278 136,.5ü hl 

Ans diesen Kohlen w-urden producirt 6434 0H3 
cbm oder pro Hectoliter 23,31 cbm gegen 23,11 cbm 
im Vorjahr. 

Der Durchschnittspreis der vergasten Kohlen 
stellte sich auf M. 1,151 pro Hectoliter gegen 
M. 1,105 im Vorjahr. 

Aus den vergasten Kohlen worden gewonnen 
361 844 hl Coke oder durchschnittlich 130,10"/» 
gegen 132,41 •/» im Vorjahr. 

Von dem gewonnenen Coke wurden zur Re- 
tortenfeuerung verbraucht 138841 hl oder 38,37"/« 
gegen 37,73'/» im Vorjahr. 


' An Theer wurden gewonnen 1077198 kg oder 
3,88 kg pro Hectoliter. 

Auf der Gasanstalt Wilna wurden 1181425 kg 
Holz vergast und ergaben eine Production von 
392 384 cbm Gas oder 33,21 cbm pro 100 kg, gegen 
33,67 cbm im Vorjahr. 100, kg des vergasten Holzes 
kosteten 119 Pt. gegen 106 Pf. im Vorjahr. 

Die Lange der Ruhrnetze betrügt auf shmmt- 
licben Anstalten zusammen 303410m gegen 304 349m 
im Vorjahr, hat also eine Zunahme erfahren von 
4061 m. 

Für verkaufte und selbst verbrauchte 6510276 
cbm Gas wurden eingenommen M. 1070324,55; 
der Durchschnittspreis stellt sich demnach auf 
16,44 Pf. pro Cubikmeter gegen 16,84 Pf. im Vor- 
'jahr, erfuhr also eine Herabsetzung von 0,40 Pf. 

Der erzielte Durchschnittspreis für Coke ist 
55,18 Pf. pro Hectoliter gegen 53,01 Pf. im Vor- 
jahr, hat also eine Erhöhung von 2,47 Pf. er- 
fahren. 

Der Theer wurde verkauft pro 100 kg mit 
durchschnittlich M. 3,30 gegen M. 3,09 im Vorjahr, 
hat also einen Zuschlag von M. 0,21 pro 100 kg 
erfahren. 

Breslau. (Gaswerke.) Aus dem Special- 
bericht über die Gaswerke theilen wir noch Fol- 
gendes mit. 

Die Gasproduclion betrug im Geschäftsjahre 
1888/89 13129200 cbm und der Gasconsum, da 
der Gasvorrath am Schluss des Jahres um 2200 cbm 
niedriger war als am Anfang, 13 131 400 cbm, der 
Gasconsum im Vorjahre 12461200 cbm, mithin 
betragt die Zunahme 670200 cbm oder 5,38°/» 
gegen 0,70°,» im Vorjahre. 

Von der Production kommen auf Anstalt I 
3734 700 cbm, auf Anstalt 11 3886300 cbm, auf 
Anstalt HI 5508 200 cbm. 

Der Gasconsum vertheilt sich folgender- 
moassen : 

Oeffentliche Beleuchtung 2 507 635 cbm = 19,09 "/• 
Privatbeleuchtung und 
Heizung : 

Städtische Gebäude . . 507 587 • j 

Privatflammen .... 8 264 051 ► | = 71,45°/» 

Technische Zwecke . . 611 178 > J 

Selbstverbrauch für An- 
stalten und Büreaus . 243539 > = 1,86°/» 

Gasverlust. ..... 997410 » =» 7,60®/» 

Im Vorjahre verbrauchte die öffentliche Be- 
leuchtung 2470491 cbm, die Privatbeleuchtung 
8740990 cbm, es bat mithin der Consum der Pri- 
vaten diesmal um 641826 cbm gegen 189 338 cbm 
im Vorjahre zugenommen und der Consum durch 
die öffentliche Beleuchtung um 37 144 cbm gegen 
48 609 cbm im Vorjahre. Zu technischen Zwecken 
sind 611 178 cbm gegen 568620 cbm Gas im Vor- 
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Rl» ia> Vorjahre, m «elcUcm o 

GaeaneWU entfallen .400 chm Gas gege 
im Vorjahre. 251U cbm abgenom- ‘ 

rrr..': > 

floBsenen Jahre '‘'“‘*‘'"^"ng„plrohre in Folge von 1 

nnd Uürxerc Strecke „nd daher^ 

Senkungen 34 M““® , ; achwRcheren 

„e„ verdichtet, alsdann^ 21 «ndichtig- 

Straaaenröhren 6 beseitigt durch 

keiten wurden he. L ^ Klanchett Dich- 

Reparatur ^ Kohrbrüche reparirt ; in den 

tongen, auch Httusern wurden 52 Un- 

ZweigleW" I* durch Reparatur von 48 

rÄFlanchett-Dichtungen, ferner wurden 

dtrschmidfsche Ondichtigke.uprufer . 
sog. versuchaweiao an e.mgen 

‘“'‘“'Der'U.Bte Gasconsum pro 24 Stunden be- 

1 irKovember 1888 in Folge der lUum.- 

nTtion hei Anwesenheit Sr. Majestät des Kaisers 
„bm- der nächsthöchate Gasconsum war am 

”r^^r:r?r.“»-rrs 

fand am agioOresp löOOOcbro im Vorjahre. 

flamme 18 Ph P™ Cubikmeter; es ist jedoch den 

S— ~ w .i.™ '•‘“"'““'‘in™ 

Raumen , xum Betriebe von 

Anwendung xur 

betriebe kam mit U Pp,,suchtung M. 86 

SHm 

Straaaenlaternen mittels Gasmeaaer. 


-s:. s«; . 

RChnittlich. .„,Ultl 11866800 t, , 

Auata“2 "t und Anstalt 111 17 636000 1 
Der Kohlenverbrau^ .:rS39S't,‘t!em 
1410000 t. Deutschland 
' tine lObiBiwov, MKlOO t. Concordia 

3268<kK) t. H®‘^-«7“SoS^!^be;chlesische; 

120000t. t xuaammen 26 6^^ 

ferner: Vereinigte GlücKinn 

“'''rDureh^^^^^^ 

'"“Lf "derdL Gasanstalten 

, ;rr.- tGen^^raX-nd xwar 

UTl2lk?T8ä8,9k7und 11 ä 6 Retorten 
= 34s’ lusammen 433 Retorten. 

I 3,0..,. "»f 

des schwächsten Betriebes 3 Oefen mit 

' " ^rf "L Betriebe beandliche Retorte hat 
Jede iiu lieincuc 

*'"Die dritte Gasanstalt ist 

Generatoröfen A 8 ^^brend der 

Der von den Anstalten aus g^eben^^J“; 
ist durch liauBge Druckmessungem und , 

der auf den Wachstuben 
sehen Druckmesser ao rcguli , 

I Stadt abends mindestens «n Dmck^ 

I 48 mm Wassersaule in em für alle 

ist. Dieser Druck ist reic ic Häuser, 

normal angelegten Leitungen iro g^bnhhrücke. 

Der Gasdruck imHanptrohre „.„pt- 

vor dem Wachtlokale, bdrug ^^gersiule. 

brennreit im Durchschnitt 48 mm Wn®®® 

Die Zahl der öffentlichen Utemen ^ 3^^ 

Schlüsse des Etatsjahres 4543, am 
selben 4436, mithin Zunahme 10. . 

Von den am Schlüsse des EtaW)®^ 15,9 

denen Laternen waren 2624 2680 

solche, welche am 11 Ghr ^ c „„d 

sind mit Behlschen ” 11 «'" 

I rwar 2557 ganrnacbtige und 123, welc 
1 gelüBcht werden. 
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Nach den Messungen durch aufgeatellte Gaa- 
meaaer betragt der Verbrauch einer Laterne pro 
Stunde durchschnittlich cbm. 

Die Zahl der Gasconsumcnten betrug am 
Jahresschluss 7110, am Anfang des Jahres 6965, 
mithin Zunahme 145. 

Die Zahl der aufgestellten Gasmesser betrug 
am Jahresschluss 7230 mit 114324 Flammen, da- 
von sind 525 trockene Gasmesser, am Jahres- 
anfang 7070 mit 110505 Flammen, Zunahme 
160 Gasmesser mit 3319 Flammen. 

Die Zahl der Gasmotoren betrug am Jahres- 
schluss 105 mit 403*/* H. P., am Jahresanfang 92 
mit 340Vi H.P., Zunahme 13 mit 68 H.P. 

Die vergasten 41865800 t Kohlen ergaben: 

J. Sorte Coke 585092 hl i 45 kg = 26 329 140 kg. 
n. . » 19723 > ä 65 . = 1281 995 . 

mithin sind ans 100 kg Kohle 62,89 kg Coke 
I Sorte producirt gegen 62,66 kg Coke im Vorjahre. 

Verkauft wurden 406614,5 hl I, Sorte ä 60, | 
55 und 50 Pf. und II. Sorte 7521 hl ä rund 30 Pf- | 
Ausserdem wurden an Cokeasche 20829 hl gc 
Wonnen und verkauft ca. 20398 hl a rund 9 Pf. 

Zur ünterfeuening der Retorten wurden auf | 
allen drei Anstalten zusammen 163 329 hl = 7 349 305 t 
kg Coke verbraucht oder pro lOÜ kg vergaster Kohle 
17,56 kg Coke gegen 18,71 kg im Vorjahre. 

Es wurden gewonnen 2295843 kg — 4.5916,9 Ctr. 
oder pro 100 kg vergaster Kohle 5,48 kg Theer 
gegen 5,76 kg im Vorjahre. 

Verkauft wurden rund 43 200 Ctr. = 2159986 kg 
ä 100 kg M. 2,80 durchschnittlich. 

Der Verein chemischer Fabriken •Silesia« ent- 
nahm das gesummte pro 1888.^89 gewonnene Am- 
moniakwasser und zahlte dafür M 19767,32 
gemäss des seit 1. October 1885 bestehenden und 
Ende September 1888 nicht aufgekOndigten, daher 
auf 1 Jahr stillschweigend prolongirten Abkommens, 
wonach der Preis nach den jeweiligen Preisen des 
Schwefelsäuren Ammoniaks normirt wird; der 
Durchschnittspreis pro 10000 kg vergaster Kohlen 
betrug M. 4,72 gegen M. 4,67 im Vorjahre; der 
Preis pro 100 kg Ammoniakwasser stellt sich auf 
30 Pf. wie im Vorjahre. 

Behufs Entfernung <les Schwefelwasserstoffes 
aus dem Rohgas wurde neben Rasencisener* (Eisen- 
erzmasse) auch entalkalisirto Reinigungamasse von 
der chemischen Fabrik in Goldschmieden (Lux) 
nnd in der letzten Zeit auch eine von der chemi- 
schen Fabrik Silesia zu Woischwitz, sowie von 
Ciötz & Hempel gelieferte Reinigungsmasse ver- 
wendet Es wurden pro Cubikmeter Reinigtmgs- 
material durchschnittlich 6912,72 cbm Gas gerei- 
uigt und 2656,7 Arbeitsschichten kamen auf die 
Reinigung des Gases. 


Die Werkstätten beschäftigten am Anfang des 
Geschäftsjahres 1888/89 59 Arbeiter und am Schluss 
desselben 60. Es sind im verflossenen Geschäfts- 
jahre 122 neue Gaseinrichtungen angelegt und 
1433 Leitungen erweitert und umgeändert worden. 
Ferner sind 397 Gasmesserverbindungen angelegt 
worden. Zu vorgedachten Kolirleitungen sind 
16170,58 m schmiedeeiserne Röhren verw’endet 
worden. In der Gasmesser 'Reparaturwerkstatt 
wurden im Ganzen 806 Gasmesser reparirt und 
mit dem Aichapparat probirt. Der diesmal erzielte 
Magazin- und Werkstattsüberscbiiss ist gegen das 
Vorjahr um M. 2370,77 höher. 

Neue Anlagen und Erweiterungen 
sind nur im Rohrnetz ausgeführt 
und hierfür pro 1888/89 verausgabt 

worden M. 102628,38 

Hinzuzurechnen sind die für das 
Geschäftsjahr 1889/90 reservirten 
Rinrichtungskosten pro . . . . > 10000,00 

Summe M. 112 628,38 

Der diesjährige Gesammtgewinn beträgt 
M. 708 796,85 gegen M. 614494,03 im Vorjahre 
und ist mithin um M. 94 302,82 höher. Der ge- 
dachte Gewinn ist hauptsächlich durch die dies- 
jährige Gaszunahme, welche ca. M. 74600, sowie 
durch höhere Preise für die Nebenproducte, welche 
rund M. 33000 mehr gebracht haben, erzielt 
worden. 

Die Gesammt • Betriebsausgaben exclusive 
Ncbenproducteunkosten betrugen M. IK)9 121,82 
= M. 69,23 pro 1000 cbm gegen M. 70,50 
= M. 878 580,43 ira Vorjahre. Die Gesammt- 
einnahme für Nebenproducte abzüglich der dar- 
auf verwendeten Unkosten an Löhnen etc. betrug 
M. 284 282,48 = M. 21,65 pro lüÜO cbm. 

Hiernach stellten sich die Selbstkosten dos 
Gases auf M. 47,58 pro lOOO cbm gegen M. 50,20 
I im Vorjahre. (Verzinsung des Anlagekapitals ist 
hierbei nicht in Berechnung gekommen.) 

Es betragen: 

Die Einnahmen: 


Für Gas M. 1731960,86 

» Nebenproducte . . . . » 310664,50 

> ausrangirto Reinigungamasse . » 1 126,13 

An Magazin- und Werkstattsüber- 

Schuss • 20678,33 

An Miethcn • 893,80 

> Zinsen * 


zusammen M. 2065 427,17 


Die Ausgaben: 

Für Betriebsunkosten, Kohlen, Ar 
beitslöhne , Generalbesoldungen 
etc M. 896476,67 
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M. 26382.02 

\ebenproducteunko«ten • ■ 12643,15 

Unterhaltung der Gaamesaer • • 

tuaammen M. 

M. 2065 427,1« 

Einnahmen ' \ 935603,84 

Ausgaben „ M 1 720923,33 

ergibt Bich ein BrultoOherachuaa von . - 

Hiervon ab; i 

Getahlte Zinsen bis E.rde M«^^^^ 

An Abschreihnngcn und iwar; , 

3,. auf FabriUaulage^dej^ 

stall „ 

3.. . auf FabriUaulage^i« ^Au^ 

3-'o auf Fabrikanlage^de^S^A^ 

5 r'auf ■Kohrnet; • «0068.71 

10.. Gasmesser, per l^nventa^^^^ 

- >0-;. Utensilien. ^r^Invem 

■ m "~708 796,85 

verbleibt Nettogewinn . • ■ • ■ 

Hiervon sind an die Käminereiver 544100,00 1 

waltung baar abgeliefert worden • M4g.^ 

verbleiben M. 164636.85 

Havon erhält die Kämmereiverwal 

tung noch nachträglich den, nach j 

Abaug aller Ausgaben von der | 

Gesammteinnahme sich ergehen- ^ ^ | 

den Ueberschussbetrag von . . 

Der Kesthetrag von 

ist dem Kapital-Conto aogefOhrt worden. 

Dresden. (Gasanslalten.l ln dem Vor- 
anschlag für die städtischen Gastabriken in Dresden 
rnächstes Jahr werden die Funnahmen dad^ 
heeinüuBsl. da-ss eine Abminderung des Ireises 
für das an Privatabnehmer au 1 

iwecken abr-ugebende Gas von 18 auf 
das Cubikmeter in Aussicht genommen ist. Ua_ 

llh entsteht ein iZlnTes ' 

M. 129000. Andererseits ist aber seit l^g | 

laufenden Jahres ein aussergewOhnlich hoher | 

verbrauch eingetreten. Der Gesammteinnahme von 

M 3620320 stehen M. 2 705719 Ausgaben gegen 

Qi,er so dass, wenn als Kücklage an «len ir- 

■ ’ . 1 Guafabriken M. 50OÜO0 ein- 

weiterungsfonds der GasfabriKen 

gestellt werden, ein üeberschuss von M 

gegen M. 717 650 in diesem Jahre sich ergibt Für 

1690 berechnet sich ein 

brauch von 17257000 cbm, nämlich 1640- OW) cbm 
rLcuchtiingsswecken und ^ J. 

Gasmaschinen, Koeh-, Heia- und sonstig^ techm 
sehen zwecken, so das« der Posten -Ga» »n Pn 
vatahnehmer. troU der erwähnten 
des Gaspreisea um M. 284340 auf M. 2621440 hat 


erhöht Be 

vr3«e^7 .ne^L^^are* i“A:lt 

M. 14 700 mehr als m die»«“ ^ 

weist eine S**'8'';’""Verw erthung von 906400 hl 

auf, wobei auf *“® Der Erlöa für Theer ist 

auf M.961XA veranschlag, 
um M. 15 200 noner, k'nblBiiverbrauche 

Unter den Ausgaben ist et 
, gegen das laufende a der 

u h den«heren Bedarf laidiiigten Vermehrung 

durch den honereii Aufwand von 

der Gaserseugang erhöht 

Peueningsm. er^ auf M. 139700, für Arladls 
eich um M. UW>, aui goOOO, 

lohne bei der Jahre 

das sind M. 13500 -esammten 

Der Rath eenehungt den ge» 
angesetat. Der na g Enntosigung der 

Voranschlag und erklär hiesigen Gast- 

Gaspreise anstrebendes cs^ Gaarählerwärter 

wirthsverems für erledigt- „■ „-therüge nach- 
haben um Aufbesserung Ihrer UteusÜ»» 8 

gesucht. Dieselhcn Cehalt. in der 

1, Gehaltsclasse M. tLcIoIiu ü»5rlich 

2. Classe M. 3 bezw. M. casge 

M 939 hezw. M. "" Sie stehen 

M. 2,50 Tagelohn (jährlich M. 
mit diesen Dienstbexügen im Wasser 

s'eichärtigeu Dienstve^htungj^^ 

messercontroleuren, lurücR. . Allg«- 

1 i„ den leuteii 

meinen gestiegen sind. . „.-hlaeen die 

vom BcleucliUingsausschusse v-^ auf 

! DiensthezOge der Gaszählcrwärter 1. Cl^ 

M. 1100 Jahresgehalt, derjenige . 

>1. 3,30 Tagelohn und derjenigen _ 

I M. Tagetohn äu erhöhen. Der 
' Vorschlag zum Beachlusae erhoben. 

Gera. (Gasanstalt.) 
nach dem zwölften Gcschäftsbcrich d 
sehen Veiwaltung in der Zeit v^m 1. J»U ^ 
bis 30. Juni 1889 q* gieigerte sidi 

verzeichnen. Der Verbrauch an 
ao bedeutend, dass die »«iden Gasonieter^ä-»^^ 
unzureichend erwiesen. Nac ,, j^n Gut- 

I anstaltsdirector S^hulze-Chemn.U ersutte^^^ 

I achten soll ein GasbehälWr a« g ^ 

I werden. Die Kosten sind ® Q^achättsjahres 

reits hevrilligt. Im Daufe d 
i wurden 1501664 cbm Gas j,, ,,,e 

1 1081276 chm an Private und . Jm, 

! öffentliche Beleuchtung abgegeben wurde^^ 

Vergasung gelangten 5505000 g . dass 

1 Kohleiipreise sind so bedeutend g - 

1 die Aussichten auf Herabsetzung des Ire 
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Gas nicht günstig sind. Der Reingewinn stellt 
sich nach den üblichen Abschreibungen anf circa 
M. 45000. 

Halle. (Gaswerke.) Ueber die städtischen 
Gasanstalten macht der Verwaltungsbericht für 
lÖ^8i'S9 folgende Mittheilungen ; Auch in diesem 
Berichtsjahre hat der Betrieb der Anstalten einen 
weiteren erfreulichen Aufschwung genommen. Wsh* 
reud in den beiden vorhergehenden Jahren die , 
Zunahme des Gasverbrauchs 4,31 bzw. be> 

trug, zeichnet sich das Betriebsjahr 1888t 89 durch j 
eine Steigerung von 10, Ort®, 'o aus. Ferner sind beim 
Verkauf der gewonnenen Coke wieder etwas bessere • 
Preise erzielt worden, auch ist hinsichtlich der Gas 
ausbeute ein günstigeres Ergebniss zu vej zeichnen 
Der Rechnungsabschluss weisst daher auch ein 
nicht minder befriedigendes Gewinnergebniss und j 
eine Steigerung des Bruttogewinnes um 10,86 , 

gegen das Vorjahr nach. Der Gewinn würde sich | 
noch etwas höher gestellt haben, wenn nicht der | 
Gasverlust, trotz der unausgesetzten Bemühungen j 
bei den Untersuchungen des ausgedehnten Rohr- 
netzes, leider zugenommen hatte. 

Die bisher für Abnutzung der Gebäude, Ap- | 
parate etc. zur Abschreibung gekommenen Betrüge | 
entepmehen der wirklichen Entwertbung nicht 
Es sind daher mit Zustimmung des Curatoriunis 
und nach Maassgabe der uufgestellten diesbe- 
züglichen Berechnung vom Hochbauten • Conto 
M. 14136*2,09, vom Apparate-Conto M. 78167,80 
und vom Rohmetz Conto M. 112950,24, zusammen 
M. 332480,13 ausserordentlich al>geschrieben wor- 
den, um eine richtige Wertbschätzung jener Ver- 
mögensobjecte zu erlangen. In Folge dieser Maass- 
nahmen bat der Betrag der letztjälirigen Ahschrei ! 
bungen sich um M. 7312,08 gegen das Vorjahr ver- 
mindert, der Reingewinn dagegen eine etwas grös- 
sere Zunahme als der Gesammtgewinn, nümlich 
13,14®/® nachweisen müssen. 

Die stetige Zunahme des Gasverbrauchs und 
der Umstand, dass die alte in der Hufeiistrasse 
gelegene Gasanstalt an der Grenze ihrer Leistungs- 
fähigkeit angelangt ist, machen den vollständigen 
Um- bzw. Neubau dieser Anstalt nothwendig. Die ; 
hierauf bezüglichen Vorlagen sind bereits den städti- 
schen Behörden zur Beschlussfassung unterbreitet 
worden. Von Erweiterungsbauten sind die folgen- 
den zu nennen. 

Die alte, schadhafte Glocke des grösseren Gas- 
behälters auf Anstalt 1 ist durch eine telescopirte von 
6000 cbm E'sssungsraum ersetzt worden. Die Aus- 
führung dieses Gasometerumbaues war der Berlin- 
Anhaitischen Maschinenbauactiengcsellschaft für 
M. .H16I0 übertragen. Die sich als nothwendig 
erwiesene Heizvorrichtung und der Anstrich der 
Glocke kosten M. 2663,19. Für die verkaufte alte I 


Glocke sind M. 1066,68 gelöst worden. Die In- 
betriebnahme der neuen Anlage erfolgte am 24. 
September. Dieselbe functionirt bis jetzt gut, 
überdies hat die Lieferantin vertragsmässig eine 
zweijährige Garantie für gute Ausführung etc. der- 
t>ell>en übernommen und zu diesem Behufe eine 
angemessene Caution hinterlegt. 

Zur UeberwHchiing des Gassaugerbetricbes auf 
der Anstalt 11 ist ein Druckregistrirapparat (selbst- 
registrirende Driickiihr nach Crosley) beschafft 
worden. Der Apparat ist von A. Guilleaume & Co. 
in Köln zum Preise von M. 850 bezogen worden 
und erfolgte die Inbetriebnahme desselben um 
28. Februar. Die Saugeranlage auf Anstalt II bat 
sich bei hoher Abgabe als unzulänglich erwiesen, 
auch bei schwachem Betriel>e arbeitet dieselbe nur 
mangelhaft. Der Umbau ist im Laufe des Sommers 
ausgeführt. 

Das Rohrnetz hat beträchtliche Erweiterungen 
erfahren. Die Strassenlaternen sind um 60 ver- 
mehrt und ausserdem ein Siemens Regenerativ- 
brenner aufgestellt. 

Für die RohrneUerweiterungen sind insgesammt 
M. 26102,82 aufgewendet. 

Die Länge des gesammten Rohrnetzes beträgt 
zusammen 79233 lfd. m = 79,23 km (10,52 preuss. 
Meilen). 

Der Gesammtinhalt dieser Rohrleitungen be- 
trägt 774,73 cbm. 

Ueber den Betrieb werden folgende Mitthei- 
lungen gemacht: 

An Gaskohlen wunlen verarbeitet 13964684 kg 
westfälische. 1120285 kg böhmische, 3OU000 kg 
sächsische, zusammen 15384969 kg, dagegen ira 
Vorjahre 14039176 kg, mithin mehr 1345 793 kg. 

Der Kohienpreis frei Bahnhof hier betrug pro 
1000 kg für westfälische M. 17,066 (im Vorjahre 
M. 16,98), für böhmische M. 17,587 (im Vorjahre 
M. 17,654) und für sächsisclie M. 16,752. 

Die Kohlen sind von den Zechen Alma, \Vil- 
helmino-Victoria, Mont Cenis, Schlägel & Eisen 
und Graf Moltke bezogen. Auch in diesem Be- 
triebsjahro sind, wie in den Vorjahren, Versuche 
mit Kohlen verschiedener Zechen gemacht und 
ist nach Maassgabe der erzielten Resultate der 
Kohlenabschluss bewirkt worden. 

Um den beim Kohlenabschluss im Monat Mai 
nicht vorausgesetzten ausserordentlich hohen Be- 
darf in den Wintermonaten zu decken, mussten 
im November weitere grössere Kohlenonkäuf© ab- 
geschlossen werden; darunter befanden sich auch 
versuclisweise 30 Waggons sächsische Kohlen. 
Der Bezug dieser letzteren minderergiebigen Kohl© 
wurde jedoch eingestellt, sobald di© wegen Be- 
triebsstörung mit Lieferung des abgeschlossenen 
Kohlenquantuma im Rückstände gebHebene west* 
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UiUche zeche 

eigen Kohlen.endangenw>ed^ , 

Die Gascracugu g * jj 2579930 cbm. 

1990890 cbm, an« det An ^^(^0 ^bm im 

S ,rn,« 18 » 

Vorjahre , Inertu den gg^ , 

„it 3650 cbm und hiervon ab^ermn^ , 

verbli^enc , 4150490.00 ci.m 

fX;z! mH- i 

”'='"Der Gaeveriuet betrug ^.S^O^il.^^cbm ^J^r i 

ca U.6ß> d*“® C«“®*""® <1-29478 16 cbm 

Tdcr cl. lo'si •/. dea Conauma gegen 3 .22478,16 cbm 

im Vorjahre. Monat December 

6269<rcW gigenSocbm im December 1887, 

Ste Gariugnng im Monat Juni 186460 cbm 

--:^rderoSar;mJahre^ 

„ iri35 bei GeneraWrfeuerung 89.t. 

”‘,2. t, ».»—». <"■ .•'■'1“ 

I.OT« 1647, Kl :J; ,SS76 

Anr-ahl der Retortenladungcn m. Jahre ^9< , 
der Ofenarbeiterschichten (it 12 — f . 

Die Gasausbeute betrug auf dw Ansta U 1 
pro 1000 kg Kohlen 287,66 cbm. auf Anstalt II 
304,81 cbm. ^ , 

Durchschnittliche Gaserzeugung I>™ 10^ kg 
Vergasungsmaterial 297,10 cbm gegen cbm 

im Vorjahre, pro Retorte und Tag 270.53 cbm 
eegen 259,35 cbm im Vorjahre, pro Ofenarbciter- 
schiebt 644,50 cbm gegen 591,21 cbm im Vorjalire. 

DurclischnitUgewicht der Kohlenladung pro 
Retorte und Tag 910,57 kg gegen 877,56 kg .m 
Vorjahre. Durchschnittliches Kohlengewicht pro I 
Retorlcnladung 165,47 kg gegen 162,26 kg im Vor- 
jahre, Grösste Retortenaahl in gleichseitigem Be- | 
triebe 82 gegen 83 im Vorjahre. 1 

Die Gasabgabe betrug 4033848,16 cbm gegen 
3722 478,16 cbm im Vorjahre; hiervon entfallen: 
Aul dieöffentliche Stras- 

senbeleuchtung und on77»(. 

Illumination . . . 838056.79 cbm -W.77/c 

Auf Privat verbrauch . 3079505,06 » * ® 

, die rathhauelichen 

Raume ... . • 

Auf das SUdttbeater . 39317,00 . ^ 0.^‘/. 

. beide Gasanstalten M 888,31 > _ l„- 

zusammen 4033 848,16 cbm = 100»1. 

Für Kraft . Koch- und Heisswecke amd an 
42 Abnehmer 85435 cbm- Gas abgegeben worden, 
DurchschnittUche Abgabe ln 24 Stunden 
12517 18 cbm oder 0,310»/«, aUtrkste Abgabe am 
21. December 22480 cbm oder 0,667";., 6®—^ 
Abgabe am 27. Mai 5200 cbm oder 0,129 


Alwb. l. 1 •” ” 

.K 6» 7» 

I iftuä'RQ wirklich verwerthete 
duclion das Vor- 

von 18 Pf pro Cnbikmetcr wurden Terkault 

S 74 :bm ^ M TrrÄ 

. 988 Abnehmer surOckvergütet M. 63944,46, 

■‘“'XsriT Netto- Einnahme verblieb von 
M 479992,^ oder pro Cubikmeter 15,88 Pf. gegen 

Anstalt (1857) graphisch dargestellt .st. 

Coke wurde gewonnen 198827.5hl »"Berthe 
von M. 134495,6;2, 1887-88 189849,5 hl tm Werthe 

: von M. 119141,78, Cokeverbrauch betrug 

Die Mebremnahme für ^kev 

: Ä“.=srrr 

i VeS der meist su 

SSri^bfnie Tuf‘ d7n" Lagerpiüuen vor- 

‘■‘‘“‘'K^vergas.e Kohlen ejga^u bei Anstalt I 
11,30 hl Coke, be. Ane<®''' « ■ . 


9ä» 

IK 

iiss 

ioifi 

I 

*Äl 


ad 


I 11,30 hl Coke, be. ^ werlhe 

; Tbeer wurde 974 5 kg im 

• von M. 25441.31 f gj:“ mehr 


von M. 25441,31 gegen 100. i<~ - 

i_ «« M 5‘'>69()5*2. mithin Iftootö*» 

Ur486.5kg und M"274i,99 “"„'er 

für den Absals dieses Productes den 
besseren Conjunetnr wieder “14776 kg, 

DieTheerausheutc betrug he. 

M A..U,».. M,7.4,P~ 

Für Ammoniakwasscr wurden 

M. 6148.96 gegen M, 5637,20 im Vonahre^^^^^^^ 

Zur Retortenfeuerung wurden 

1 ,061100 « - ».!«•'•'>» 'tr;”.." 

gegen 1946800 kg = 25,64 •(. der gewon 

' Coke im Vorjahre. Cokenroduc 

Anstalt I 31.77 «/« der gesammten j 

A n fi.-, M C,oke oro 1000 kg vergaster Koi^ 
j tion und 3,60 hl GoKe pro s Cokeorodnction 

I Anstalt II 22,10«/. der ^°yKohle. 

, nnd 3,11 hl Coke pro lOOO kg verg (o^er- 

Auf lOOkgVergaaungsrnatemlw^^^^^ 

lieh 13.43kg Coke 


; lieh 13,43 kg Coke gegen 45,20 kg 

- Jahre ; auf 100 cbm Gas waren erforderlich 

Coke gegen 46.92 kg Coke Laternen- 

Die Gcsammtsahl der öffenthe 
1 aammen am Schlusae des Betnebsja 
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sich auf 1750, davon kornnicn auf Abendfiammen 
1706, Nacbtflammen 1043. 

Der stündliche Normalverbrauch einer Flamme 
betrug 170 1. Der Jahresverbrauch pro Abend- 
flamme berechnet sich auf 157,55 cbm, eine Nacht- 
flarame auf 497,34 cbm. 

Die Zahl der bei der öffentlichen Beleuchtung 
vorhandenen Intensivbremier beträgt 21. 

Der durchschnittliche Abstand der Laternen 
in der Richtung der Strassenachse beträgt 25 bis 
60 m. 

Die Aneahl der durchschnittlich von einem 
Manne bedienten Strassenlaternen beziffert sich 
auf 60. 

Im Laufe des Jahres wurden eingehende Ver- 
suche gemacht, ob sich bei der Oelbeleuchtung 
der mit Gas noch nicht versorgten Stadttheile 
das Petroleum mit V’'ortheil durch Solaröl ersetzen 
lasse. Zu diesem Behufe wurden die bisherigen 
Petroleumbrenner mit den neuen Solarölbren- 
uern der Zeitzer Paraffin- und Solarölfabriken 
verglichen. Die Petroleumbrenner verbrauchten 
durchschnittlich pro Stunde 25,4 g, die Solaröl- 
brenner 35 g. Da 1 kg Petroleum im .Tahresdurch- 
Bcbnitt 26,13 und 1 kg Solaröl 15,5 Pf. kostete, 
so würde bei einer gleichen Brennzeit von ca. 
JOOO Stunden 1 Petroleumflamme für M. 19,91 Oel 
verbrauchen, während eine Solarötllnnime nur 
M. 16,27 kostet. Al^esehen von den geringeren 
Kosten hat aber die Solarölllamme den Vorzug 
der grösseren Helligkeit. 1 g Petroleum gibt in 
den bisherigen Brennern für 1 Stunde 0,347 Kerzen- 
stärken, also hei 25,4 g Verbrauch 7,8 Kerzen. In 
einem Solarölbrenner der Zeitzer Paraffin- und 
Solarölfabriken geben 1 g Solaröl 0,3^18 und 35 g 
11,83 Kerzenstärken. 

Da sich bei den angcstellten Versuchen irgend 
welche Nachtheile zu Ungnnsten des Solaröls nicht I 
gezeigt haben, so soll bei Anlage neuer Ijiternen 
dem heimischen Prodnete der Vorzug gegeben 
werden, während die Petroleumbeleiichtung nach 
Abnutzung der bisherigen Belenchtungsutensilien 
ganz aufgegeben wird. 

Untersuchungen der Strassonleitungen zur Er- 
mittelung von ündiebtheiten sind auch in diesem 
Berichtsjahre unausgesetzt betrieben worden ; es 
wurden 255 Muflfenundichtheiten und 37 Rohr- 
brüche beseitigt. Trotzdem ist leider wieder eine j 
Erhöhung des Verlustes, der in deu beiden voran- 
gegangenen Jahren erfreulicher Weise etwas zu- 
rückgegangen war, eingetrelen. Wie bereits in dem 
Berichte des Vorjahres erwähnt, verursachen der 
schlechte Untergrund und die Kanalisirungen 
immer wieder neue Rohrsenkungen und Brüche. 
Der Gasverlust berechnet sich auf 532921,84 cbm 


! oder ca. 11,66®/» der Abgabe gegen 10,31®/« im 
: Vorjahre. 

I Er sind 72 neue Zuleitungen für Private her- 
j gestellt worden. 

* Gasmesser waren in Benutzung: Von der An- 
stalt vermiethete 666, an Private verkaufte 1045, 
zusammen 1711 gegen 1887,88 72 mehr. Davon 
trockene Gh.smesser 377 und nasse 1334. Um- 
I gewechselt worden 212. 

Die Zahl der Privatflammen nach Gasmesser- 
flammen beträgt 2^1149. 

Gasmotoren waren 50 in Betrieb mit 189*^t H.P. 
und zwar: 3 mit 10 H.P. in Anstalten, 3 mit 
10 H.P. in Bäckereien und Conditoreien , 11 mit 
29*» H.P. für Buchdruckereien, 2 mit 7 H.P. in 
I Brauereien und Bierhandlungen, 1 mit Vi H.P. in 
I Brückenwagenfabriken, 4 mit 7 H.P. in Fleische- 
reien, 4 mit 16 H.P. in Getreidehandlungen, 7 mit 
25 H.P. bei Kaufleuten, 1 mit 4 H.P. in Lack- 
fabriken, 1 mit 2 H.P. bei Schlossern, 6 mit 6 H.P. 

‘ bei Schuhmachern und Bandagisten, 2 mit 9*,» H P. 

I in Tischlereien, 5 mit 73 H P. für elektrische Be- 
leuchtung. 

I Nach dem ßetriobsabschluss beträgt der Rest- 
gewinn M 123948,44, nach Zurechnung der an 
, die Stadtkasse geleisteten Beitragszahlung von 
. M. 237 739,35 en?ibt sich somit ein Reingewinn 
' von M. 361687,79 gegen denjenigen des Vorjahres 
) von M. 314156,89, also mehr M 47530,90. 

New*York. Unfälle durch elektrische 
Ströme. Die durch die oberirdisch gespannten 
Drähte für elektrische, namentlich für Wechsel- 
ströme veruraachten Unfälle mehren sich in be- 
denklicher Weise. Von einem Freund unseres 
Blattes erhalten wir Ausschnitte New-Yorker Zei- 
tungen mit bildlichen Darstellnngen des in unserer 
Nummer 30 geschilderten Falles der Tödtuug eines 
Telepliondrahtziehers, und mit Schilderungen der 
Vorgänge in den lebhaftesten Farben, woraus her- 
vorgeht, dass des Publikums sich eine allgemeine 
Panik vor den Wechselströmen, welche durch 
oberirdische Leitungen vertheilt werden, bemächtigt 
hat. Jedermann, so heisst es, der ein Telephon 
benutzt, sei in Gefahr, von einem Wechselstrom 
tödtUch getroffen zu werden. Das Verlangen nach 
der unterirdischen Verlegung der Leitungen ist 
daher allgemein. »Bis jetzt gibt es, wie uns unser 
Gewährsmann schreibt, ausser in New-York und 
Boston gar keine unterirdischen Leitungen und 
selbst in diesen Städten geschieht die Übertragung 
elektrischer Energie grossenthoils durch an Pfähle 
aufgehäugte Drähte. In allen andern Städten ist 
dies einzig und allein der Fall. Natürlicherweise 
kanu ein System mit hoher Intensität ansser- 
ordentlich billig etablirt werden, da nur verhält- 


Digitized by Google 



1078 


«Uti^tUche and finanxleUe MUthednn^- 


und die gente scheinen die 


und die gente scheinen die 

gehängt nur wenig _ (22 i m St aat N e w • 

all*u hliuligcn sechs Wochen) 


;«*u häutigen echs Wochen) 

aeu „^«regeln *ur Verhütung der 

Offnen und allerlo Gasleutc sind 

obigen werden hoffen, dass die 

dabei insofern m e jj^^g Leitungen unter 

Elektriker geawung Kapital sanlagen so er- 

die Erde SU ’ jjg Concurrens mit Gas 

rgreinl- *auen würde, als unter gegen- 
«ärtigen V^U"i-n.^^ 

neuerdings wi gemeldet, 

Blatter aberrouls Drahte der elek- 

derdureh die 

trischen ,or Tagesanbruch war. 

r b^"- - - jCerHerX 

Telephondroht gebrochen Beleuchtung 

fallen einen Dra Schlinge 

roitherabgcrssen Zeilungs^ 

er dr Uerofd. trat^auf - « ^ 

brach der plötilichen KrschOt- 

^^ons ^ürt ^ „dtten 

‘""a stasse erhob sieh aber nach wenigen 
in die Strass , .„nnte in der Dunkelheit 

Tat er dieses berührt, so wurde er durch einen 

Ärund "d^r r 

laT wuSe er noch weiter geschleudert und er 
rrotand nun auch, was die von dem KOrf^r des 
Pferdes ausgehenden Funken zu bedeuten hatten. 
Enrrkam Hilfe und die Polizei erschien eben- 
falls auf dem Seln^upUitz, der sofort mSgliehsl aV 
r wurde Einer der Polizeibeamten wollte 

Job dem Wagen mit 

berührte aber mit seiueni köpfe i 

Strasse herobbängenden Draht und wur 
!taem furchtbaren Schlag zu Boden 
rbewusstlos liegen blieb. Ein zweiter Police 
beamter hatte die Funken f 

Drahte herauasprangen , als de ^ - 

^TneT Genossen berührt hatte. Er ergriff einen 
F^ss des Niedergeworfenen und suchte 
«Iler Kraft aus dem Bereich der Gefahr heraus 
auziehen Mannhaft überstaiid er den Schlug, den 
auch er erhielt, und es gelang ihm seinen 
Genossen zu retten, der sich hiernach bald wieto 
erholte. Endlich that man. was man gleich im 


seitigten. 

„ 1, rraswerk.) Dem Betricbsbencht 
aber“la! GesdiUiahr 18S8'89 sind fönende bs- 
„erkenswerthe Mittheilungen vora^ge ^ 

,«««189. Ausführung 

eenen Ncuanlagen .wischen dem Retorten- 

zweiten Fabrikschornsteins 

hause und ^^^'\“Uenhause zur vollstän- 
drei neuen Oefen im Pnrtnahmc der allen 

digen Ausnutzung des« 

vier Reiniger aus Reinigern, nebst einem 

bau von Central - Ventil- 

grOsseren g^,e ■ Reparaturen an dem 

Wechsler an deren ^ , Einbau einer 

Bassin des dritten “ jrei Gärten 

vierten Theergniue; ^alns und zur 

aur Arrondirnng ^ demselben; Be 

Herstellung ^ende h’euanlagen: Einbau 

schlussfassung über folgen . Patent 

einer zweiten , ^bJe/ mit Kun.th- 

kühler); '"“'^^-erlegung des Dampf- 

schen Sernbber-Einlagen AerWgu ^ 

Strobl -Exhausters Bescblnas- 

Verlängerung des Köhlens P 
fassung, dass der allgemeine ’ Babattsälzen 

gaa von 17 Pf- hei April 

anf le Pf- herabgescUt wenle u ^ 

und Motoren-Gas v Reachlussfaasung, 

I ändert bestehen bleiben . Verhältnissen 

dass bis auf Widerrnf bei geeign^ 

aänimtliche Gasleitungen bis znr 

, oder theilweise anf Kosten ^ ^„htel 

lang von sieben neuen btra 
den Ausbau dos 

Schuld des Gaswerks auf .1. „»bracht anf 

31, März .«89 war die 

M 48385,89. Am 1- April 188J , 3 « 

der Uhren für Koch-, Heiz- ‘ beim 

CI. April 1888 30C); «m 1- auf 

SohUiBB« de» JahreaberichtB i» » jlonate» 

550 Uhren, also Vermehrung m 
fl7 Uhren 
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Gaserzeugung. 

cbm 1340 ISO 

Gasproduction I,» 4385200 

Dazu verwandte Kohlen . • - gU jg 

Ausbeute für 100 kg - ’ ' ' ™ ,89290 

Stärkste Production im Dezember 
Schwächste Prmluction im Juni • 

Stärkste Production in 24 Stunden > 

, ,1 Stunde » 
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Schwächste Productiun in 24 Stunden 

cbm 810 

Grösste Anzahl von Retorten, welche 
zusammen im Betriebe waren . . 36 

Durchschnittlich waren im Betriebe 18,57 

Gesammtsumme der Ofentage ... 1 195 

• . » Retortentage . . 6797 

• » Retortenchargeii 37408 

Chsrgirt wurden durchschnittlich täg- 
lich ii 6 Chargen Retorten .... 102,21 

Durchschnittliche Gaserzeugung pro 

Retorte und Tag cbm 197,12 

Durchschnittliche Kohlenheladong pro 

Retorte und Tag kg 645,40 

Durchschnittliche Beschickung einer 
Retorte und Charge .... kg 117,26 

Durchschnittliche Gasausbeute einer 

Charge cbm a5,09 

Gesammtzahl der Retorten-Ärbeiter- 
schichten in 12 Stunden .... 3009 

Durchschnittliche Gaserzeugung pro 

Schicht cbm 1830,08 

Durchschnittliche Gaserzeugung pro 

Mann , 44571 

Für lOü cbm producirtes Gas wurden 
verbraucht an Gaskohlen . . kg 32,72 

Gasabgabe. 

Gasconsum ausschliesslich Verluste 

cbm 12934.30 

Privatconsum 764288 

Derselbe setzt sich wie folgt zu- 
sammen: 

Königliche Schlosslaternen . . cbm 1 154 

Regierungslaternen » 41*2 

Deuchtgas an Private . . . . > 630983 

Koch-, Heiz- und Motorengas . > 131 6.59 

Westbahnhof . , 112498 

KOIn-JIindener Bahnhof ...» 194712 

Gaswerks-Consum 19566 

Strassenbelenchtung . . , Laternen 607 j 

Dieselben haben verbraucht in Brenn- 

"‘“»den 1011840 I 

i 2(XI 1 pro Stunde cbm 202366 

Also hat eine Laterne im Jahre con- 

«“D'irt cbm 333,4 

Gasverlnst , 45280 

in Procenten 3,38 

Es bestehen nach Aasweis der aufge- 
Btellten Gasuhren an Privatflammeii 
fOr Leuchtgas ohne die Bahnhöfe . 9531 

Es consumirte jede Privatflamme ohne 
Bahnhöfe durchschnittlich . . cbm 66,20 
Stärkste Gasabgabe in 24 Stunden » 7 270 

’ » >1 Stande > 1060 

Geringste Gasabgabe in 24 Standen 

cbm 1830 


Durchschnittliche Tagesahgabe in 24 

Stunden cbm 3667,7 

1 , ’ 

Nach Procenten berechnet vertheilt sich der 
Gasconsum wie folgt: 

I Privatconsum ohne Bahnhöfe . . . 57,09 «/o 

: Consum der Bahnhöfe 22,95 "/» 

Privatconsum und Bahnhöfe .... 80,04»,'« 

Strassenbeleuchtung 1.5,12"/« 

I Gaswerksconsum 1,46 •/» 

Verluste 3,38 «/« 

I Nebenproducte. 

1 Gewonnen wurden Coke ... kg 2872980 

= 65,.53»/« 

Abgegeben wurden kg 2854980 

zum Verkauf * 1537 250 

zur Unterfeuerung der Retorten » 1 143G80 

zur Kesselheizung und zu eonstigem 
Verbrauche am Werke ..... 174050 

Die Retortenfeuerung beanspruchte 
von der gewonnenen Coke . . */o 39,81 

Da« Verkaufaquantum betrug von der 
gewonnenen Coke .... •/« 53,51 

oder einschliesslich des sonstigen Ver- 
brauchs 59,57 

Ihe Retortenfeuerung betrug von den 
vergasten Kohlen ..... */o 26,08 

Das Vorkaufsquantum desgleichen 3.5,06 

oder inclusive sonstigen Verbrauchs ®/« 39,02 

Zur Erzeugung von 100 cbm Gas waren 
erforderlich an Coke .... kg 8»5,34 

Gewonnen wunlen Theer ... kg 206.584 
Also vom Gewichte der vergasten 

Kohlen 4,71 

Verkauft wurden kg 221553 

Ammoniakwasser wurde verarbeitet 
zu schwefelsaurcm Ammoniak und 
betrug die Production desselben kg .30 100 
Also wurden aus 1000 kg Gaskohlen 

gewonnen kg 6,86 

Zahl der Privatconsumenten 954 

Von diesen consuinirten nur Leuchtgas . . 425 

Leucht- und Kochgas 206 

nur Koch- und Heizgas .323 

Zahl der aufgestellten Gasuhren .... 1118 

davon sind nasse Uhren 144 

davon sind trockene Uhren 974 

Zahl der Uhren für Leuchtgas 685 

mit Flammen 9531 

Zahl der Uhren für Koch-, Heiz- und Mo- 
torengas 433 

mit Flammen 2498 

Ea existiren Gasmotoren 16 

Lange des Strassenrohrnetzes . . . . m 33140 

Lange der Zuleitungen 6990 

Zahl der Wassertopfe ^ 
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1080 


. eot \ 
. . 288 
. 184 

cbm 1808 
, 1500 

. 2500 


31212,00 

26896,05 


E* brannten Straaaenlaternen 

bei ganrer Belenchtung ■ 
bei halber Belenchtung - 
als Nachtlatemen . • • 

Inhalt des Gasbehälters 1 

’ XUS 'den flnänsiellln Mittheilungen des Be 

also durchschnittl.ch pro Jahr 
für eine gewöhnliche Laterne , • • • 

, , Nachtlatcme . . - • 

Geldeinnahme: 

fflr den gansen Gasconsum . 

. ^keverkanf und ünterfeuerung 

I Tiieer . ' , ' ’ 

Ge.UCewtCaTm"n.tallalion 

fOr Ke'tor'ten und Maschinen- 

Ausgaben für ErgHor-ungen und Repa 
raturen 


44,40 

41.00 

84.00 


189630,36 

41174,31 

6290,21 

3643,11 

251823,05 

47320,26 


19393,24 


10080,80 


17578,82 


Ausgaben für Bedienung und Unter- 
kclt.ins der Strassenlatemen . ■ ■ 

O^irulgabeeinschliesslKh^^^^^^ 
lohn, Gehalte, Zinsen und Amort. 

BeTriebsüberachuss ausschliesslich In- 

Oe" SS aus dem ' Installatmns'. 

I Geschäfte 

Also Gesammtöberschuss • • ' ' 

I Von diesem werden bestritten: 
Ausgaben für Erweiterung des Strassen- 
Xneues, für neue Strassen »™. 

1 neue Gasmesser, Gralisiulc.tnngen 

' bis r,ur Gasuhr, Neubauten und Auf- 

ßtellunn neuer Apparate am * 

Ankauf von Gärten, welche Summen 
früher angeliehen wurden, jeUt aber 

sus denUeberschüssen des Betnebes 

gedeckt werden 

Oeberweisung an die Stadtkasse 

Strassenbeleuchtung . • ^ 

ExtravergOtung ■ - ■ • 
Extra-Amortisation aus den Betriebs- 

Überschüssen ' ' 

SchuldenbesUnd des Gaswerks am 

31. Marx 1889 ' ' 

, Anlagekapital des Gaswerks . - • ^ 

! Die Gaskohlen haben pro Doppelladung 
i loco hier durchschnittlich gekostet - 


7033,40 5o, 


139596,40 

112226,65 


tafai 


174,13 

112400,78 


38938,25 


41212,00 

32250,68 


48385,85 

1136331,81 


108,00 


Marktbericht 


I, Kure Ende November. Der Ammo- 
fst ruhig und die Nachfrage gering, 
niakealtraarkt ' ““8|. eoco AVaare und für De- 

Preise stellen earantirt. 

Uber M..12,2o pro 1 Ur. , 

Höhere Preise englischen Häfen 

bis Zufuhr und siml in der ".^öhe 

ÄNoÄ ^ 

ttr"TaÄ-'als%elfr fest gescldlde^ 


Sl, November 


Veränderungen 
huebeter . niedrigster 
Preis 


Beniol, 90procentig 
- 50 > 


^ , Pulver für Desinfection 

Naphtalin, rein . • 

, U. Qualität 

Anthracen, SOprocentig, A-Quahtät 

j » ß- > 

der Vergleichung der beigeseuten höeh- 


3 sh. 4d. 


3 sh. 4d. 


2 
l • 
3 . 
7 . 

7£ 0 
1 . 15 
1 
0 

1 £12 


4 
2 » 

4'/t d. 

6d. 

0 * 

0 • 

IVi d. 
UV» > 

6d. 


2 

1 . 
3 : 
7 ' 

7£ 0 
1 . 15 
1 
1 

1£12 


5 . 

2 . 

10 . 

6 > 
0 . 
0 . 
2 » 
0 . 
6 


1 • 


pro Centner 
Tonne 


Einheit 


3 . 

7 1 

7£ 0 
1 . 15 
1 

0 

d. 1£12. 6. 18* ” ■ T-heerpitklocte 

sehr erhebliche Werthsteigerung der Th 

im Laufe dea Jahres hervor, die sich 
erhalten bat. 


10*/t * 

4Wi • 

ö d. 

0 * 

0 » 

. 1 » 

1 u > 
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Becktonpreis 12 £ P'™,.T'fhefe8tlgU "e^^ 
der gleiche Preis unWt den gleichen 

dein die schotüschen Märkte um« 

Bedingungen. Tb.prnroducte haben nach 

stellen sich wie folgt: 


2 sh. 6 d. pro G»"®“ 


Tonne 
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Rundschau. 

Vor einigen Wochen hat die Weltausstellung auf dem Marsfelde in Paris, deren glän- 
zender Verlauf allseitig anerkannt wird, ihre Thore geschlossen. Wenn man diese Aus- 
stellung gegenüber ähnlichen früheren Veranstaltungen zu charakterisiren versucht, so wird 
man zu dem Ergebniss gelangen, dass die diesjährige Ausstellung bezüglich der Grossartig- 
keit der Anlage, des Aufwandes gewaltiger .Mittel und geschmackvollster Ausstattung alles 
bisher Geleistete weit hinter sich Hess und in dieser Richtung wohl schwer zu übertreffen 
sein dürfte. Trotzdem wird die Bedeutung dieser Ausstellung für den Fortschritt der Indu- 
strie auf technischem und wissenschaftlichem Gebiete im Allgemeinen, wie speciell mit 
Bezug auf das Beleuchtungswesen weit geringer sein als diejenige ihrer Vorgängerinnen von 
1878 und 1881, welche als wichtige Merksteine in der Entwicklungsgeschichte des Beleuch- 
tungswesens zu bezeichnen sind. Während die früheren Ausstellungen für den Fachmann 
eine Fülle von neuen Erscheinungen und Anregungen auf den verschiedensten Gebieten 
brachten, war der Plan der diesjährigen Jubiläums-Ausstellung in erster Linie darauf ge- 
richtet der Masse des schaulustigen Publikums, Einheimischen wie Fremden, das technische 
Können und die wirthschaftliche Kraft der französischen Nation im günstigsten Lichte zu 
zeigen ; und diesen Zwecken zu dienen waren die grossartigen Errungenschaften auf dem 
Gebiete des Beleuchtungswesens im letzten Jahrzehnt ganz besonders geeignet. Wir glauben 
nicht fehlzugehen, wenn wir behaupten, dass von allen den zahllosen Schaustücken, welche 
auf dem Marsfelde den Ausstellungsbesuchern geboten waren, die abendlichen Beleuchtungen 
den glänzendsten und nachhaltigsten Eindruck lifnterlaBsen haben. Wir geben an einer 
anderen Stelle dieser Nummer Zeichnung und Beschreibung der »Fontaines lumineuses«, 
der leuchtenden Springbrunnen, die gewissermaassen den Mittelpunkt dieser Lichteffecte 
bildeten, welche Gärten und Paläste des Ausstellungsparkes mit einem Lichtmeer über- 
gossen. War hier elektrisches Bogenlicht ausschliesslich zur Anwendung gekommen, so 
fand der sattgelhe Ton der elektrischen Glühlämpchen eine ausgedehnte Verwendung zur 
Umrahmung der Wasserbehälter und GrasflUchen des Parkes in der Umgebung der Spring- 
brunnen. In ganz hervorragender Weise war jedoch die Gasbeleuchtung für die Ab- 

Jouiiuü fOr OMbeleuchuiDS und WMMnrenorrnnff. 
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Wir möchten unserereeits diesen Wunsch des Elektrotechnischen Vereins aufs Lebhafteste 
unterstützen und zweifeln nicht daran, dass die Verwaltungen der Gas- und Wasserwerke gern 
bereit sein werden, bei der Aufstellung einer zuverlässigen Blitzstatistik mitzuwirken. 
Einen Beitrag zu einer solchen Statistik, den wir an anderer Stelle dieses Heftes veröffent- 
lichen, verdanken wir Herrn Baunigärtel (Hof), Bei den Verhandlungen über die Blitz- 
ableiter-Anschlussfrage ist ja gerade von Seiten der Gas- und Wassertechniker der gänzliche 
Mangel einer Statistik wiederholt betont worden (vgl. unter anderem d. Journ. No. 28 und 29 
S. 929) und wir dürfen mit einiger Genugthuung constatiren, dass nun auch der elektro- 
technische Verein es für sehr wichtig hält, diese Lücke auszufüllen. Der Referent der Blitz- 
Commission des Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfachmännern, Herr A. Fischer 
(Berlin) hat, wie wir in d. Journ. S. 933 mittheilten, in Würdigung dieser Verhältnisse 
gebeten, alle auf Blitzschläge bezüglichen Vorkommnisse an ihn oder eines der Mitglieder 
unserer Commission zu berichten. Den beiderseitigen Wünschen wird somit in einfachster 
Weise Rechnung getragen werden können. Wie wir hinzufügen wollen, kommt der Antrag 
des Elektrotechnischen Vereins einem Beschluss des Vorstandes des Deutschen Vereins von 
Gas- und Wasserfachmännern entgegen; in der Sitzung des Vereinsvorstandes zu Berlin am 
2. November wurde nämlich beschlossen, wegen Aufstellung einer Statistik der Blitzschläge 
im Zusammenhang mit den Gas- und Wasserrohren sich mit dem Obmann des Unter- 
ausschusses des Elektrotechnischen Vereins, Herrn Professor Dr. von Besold, einer an- 
erkannten Autorität auf diesem Gebiete, in Verbindung zu setzen und demselben zu diesem 
Zwecke die Mitwirkung des Vereines in Aussicht zu stellen. Durch eine rege Betheiligung 
an einer solchen Statistik wird der von vielen Seiten erhobene Vorwurf, als stehe der Verein 
zu dieser Frage auf einem durch Vorurtheile beeinflussten Standpunkt, am sichersten be- 
seitigt werden. 

Wie wir vernehmen, ist der Director der Gasanstalt Stettin, Herr Kohlstock, nach 
längerem Leiden, von dem er vergeblich sich im Süden zu erholen suchte, am 15. No- 
vember gestorben. Zahlreiche Freunde werden den Verlust des heimgegangenen Collegen 
schmerzlich betrauern und ihm ein freundliches Andenken bewahren. Wir behalten uns 
vor, eine kurze Lebensskizze des geschiedenen Collegen demnächst zur Kenntniss zu bringen. 


j.'! Die leuchtenden Springbrunnen der Weltausstellung in Paris. 

Unter den Anziehungspunkten, welche täglich Hunderttausende von Besuchern aller 
Herren Länder auf die nunmehr geschlossene Ausstellung auf dem Marsfeld in Paris lockten, 
,s:i stehen die grossartigen BcleuchtungseSecte, welche jeden Abend den Ausstcllungspark in 
!S< einen Feengarten verwandelten, gewiss nicht in letzter Linie. Allo Arten der künstlichen 
jc; Beleuchtung, elektrische Bogenlichter, Glühlichter und in ganz bedeutendem Umfang auch 
•j#, Gaslampen jeder Art waren in geschmackvollster Weise benutzt, um einen ganz zauberhaften 

j/fi Eindruck hervorzubringen, der jedem Besucher unvergesslich sein wird. \on allen am 

meisten in die Augen fallend stellte sich jedoch die Verbindung von springenden Wassern 
(jfS mit der Beleuchtung in den »Fontaines lumineuses« dar. Obgleich schon aus früheren Aus- 

siv Stellungen in London 1884 auf der sog. Gesundheits-Ausstellung, sodann später in Man- 

ehester und Glasgow, sowie gleichzeitig in München auf der Gewerbe-Ausstellung von 1IW8 
ähnliche Lichtscbauspiele gegeben wurden, so werden diese doch von den springen en 
5 ,# Wassern in Paris weit übertroSen, und es verlohnt sich, nach eigenen Anschauungen und 
den in verschiedenen Journalen gegebenen Beschreibungen eine Darstellung der Einric itung 
jiii dieser leuchtenden Springbrunnen zu geben. 

I,y Die bei der Einrichtung der Anlage auf dem Pariser Marsfeld zunächst betheiUgten 

^ Ingenieure waren der Architekt FormigA und der Oberingenieur des städtischen W^e 

Bechmann. Der Pariser Plan, in seinem Grundplan nach dem in Glasgow erric te n o 
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Die leuchtenden Springbrunnen der WeltaussteUung in Paris. 


way-Springbrunnen angelegt, zeigt in seiner Gosammtanordnung zwei Wasserbecken in 
verschiedener Höhenlage (Fig. 422 und 423)’). Aus dem oberen Becken erbebt sich ein 
monumentaler Laufbrunnen, das Schiff der Stadt Paris darstellend, welcher nach allen 
Seiten aus Füllhörnern, Urnen und Delphinrachen 14 Strahlen herabfallen lässt. Neben 
dem Schiffe befinden sich zwei senkrechte Springbrunnen. Am entgegengesetzten Ende des 
unteren Beckens ist der liauptspringbrunnen ungeordnet, ein aufschiessender Mittelstrahl 
und Iß kleinere, in zwei Kreisen angeordnete SlraJilen. Seine Gestaltung lässt eine sehr 
grosse Mannigfaltigkeit zu, die zu der überraschenden Wirkung des Ganzen nicht wenig 
beiträgt. Zwischen Schiff und Hauptspringbrunnen senden 14 kleinere Springbrunnen je 


Vsrbtnduni 


einen Mittelstrahl und 16 Staubstrahlen empor. Das verbrauchte Wasser, Seinewasser aus 
einem Hochbehälter, wird auf 350 1 in der Secunde angegeben. 

i. ^**i^*^*^*^^*^'^*'^ Wasserstrahlen erfolgt durch ebensoviele, unter ihnen ange- 

brachte elektrische Bogenlampen mit Scheinwerfern. Die Leuchtkraft ist für den Haupt- 
springbrunnen 17 . UXX) = 17000 Carcels, und für die anderen 30 . 600 = 18000 Carcels, 
zusammen also 35000 Carcels, wobei die Slromspannung für den Hauptspringbrunnen 

60 Ampferes und für die anderen 40 Ampöres beträgt. Die Maschinen arbeiten mit 
etwa 300 H. P. 
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Die Beleuchtungseinrichtung befindet sich in gemauerten Kammern und Gängen unter 
dem Wasserbecken. Die Fig. 424 und 425, welche wie die übrigen, der Schrift »Les fon- 
taines lumineuses« von Delanoy entnommen sind, geben eine Gesammtübersicht der An- 
lage. Die Fig. 426 und 427 stellen die Beleuchtung jedes Strahles dar, erstere für den 



Fig. 4*6 

Hauptspringbrunnen, letztere für die anderen, senkrechten Springbrunnen. Fig. 428 zeigt 
die Beleuchtung eines der 14 abfallenden Strahlen im allgemeinen, und Fig. 429 den Aus- 
fluss im besonderen. Unter dem Wasserstrahl, etwas höher liegend als der Wasserspiegel, 



Fig. 4*6. ^ **’• 


befindet sich eine Glasplatte, welche dem Beschauer natürlich durch das umgebende, blumen- 
kelchartige Gussstück verdeckt wird (Fig. 426 und 427). Zwischen ihr und dem Scheinwerfer 
sieht man fünf farbige Gläser, von denen aber immer nur eins in den Lichtbüschel ge- 
zogen wird. Sie färben die Wasserstrahlen roth, gelb, grün, blau oder silberweiss. Die ge- 
worfenen Lichtbüschel umhüllen die steigenden Strahlen und fallenden Tropfen. Bei er 
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Bei der Einrichtung Fig. Scheinwerfer seit- 
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Glase. Die Art seiner Aufstellung hat d,e des 

ebenfalls gilberbelegten Planspiegels r Ein- 

Lichtbüschels nothwendig 8 ®”" , -^,4 als Vortheile: 

richtung mit der der Kohlen- 

Nichtlochung des Sp^gels selbstth&hge B^e 

Bpitien stärkere Slrahlkraft des Süherbekgs gegenu w ^ em^p Springen der Glas- 

der Wärme des Strahls durch den Planspiegel un pj jggei. viermal so hoher Preis 
plltten-, als Nachtheile: Lic''tv®™-derung ,aide Ein- 

als die Einrichtung mit die Lochung des Zinnspiegels seine Strahle 

richtungen wohl "“S 

kraft überhaupt abschwacht, ist bei der Stellu g 

negativen, bestreitbar, weil erstere sich aushohlt und vollstAndig nicht mehr 

Die leuchtende Färbung der U ^ eine neue Aufgabe gestellt, 

durch Umhüllung mit einem Lichtbußchel erraio ^ ^ die Pariser Akademie der 

deren Lösung am 18. Mars d. J. Gegenstand einer Mittoeim ringförmigen 

Wissenschaften gewesen ist. Wre Fig. 429 *®*^’ umschlossenen Hohlraum hinen^e- 

Oeffnung aus, und das Licht wird in den von Aussenfläohe des abfallenden 

2 o*o. —b d„ W-.™ ..«» d« L«d d». kl»«. 

Strahls die Erscheinung der .totalen . ^^^j^ng„dtn Strahle fort «nd würfe 

Winkel eintritt. Diese Erschemung “®'' ^ j des Strahls zurückhrften 

wenn sie sich ganz vollkommen ®"^’'‘®‘^®'‘®’ f aXcWägt. Es entweicht aber einer 

und es erst dort hervorsprühen a^en. J®; lassen, und es tr'tt 

seits genug Licht in die Aussenluft, um den . fortzupflansen. EUip- 
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LicltumhüUung zu färben, selbst wenn dies ni^t entgegen- 
natürlich, dass sich keine Sculpturformen, wie bei h^n zinnspiegel angewendel 

m;«, »inH die waeerechten KohlenspiUen und die gelochten ^innsp g 
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worden, wobei die EinBchaltung eines Planspiegels zur wagerechten Ablenkung des senk- 
rechten Lichtbüschels nothwendig war. 

Die Bewegung der farbigen Gläser über die Scheinwerfer erfolgt durch Hebel, Draht- 
leitungen und Rollen, die Rückbewegnng in ihre Rahmen durch Nachlassen der Hebel 
und die Wirkung von Gegengewichten. 

Die ganze Handhabung wird von einem Aufseher geleitet, der sich oben in einem 
Häuschen (Fig. 424), etwa .30 m vom Becken entfernt, befindet von wo aus er das Ganze 
übersehen kann. Er bewegt dort selbst die Hebel für die Aenderungen der Gestalt des 
Springbrunnens und ordnet das Wechseln der farbigen Gläser auf elektrischem Wege an. 


Ein Blitzschlag in die Gasleitung. 

Am 4. Juni d. J., abends acht Uhr, zog über Hof ein schweres Gewitter; ein ausserordentr 
lieh starker Blitzstrahl schlug in die Blitzableiter des alten Gymnasiums, der benachbarten 
Turnhalle und der Neustädter Schule; am andern Morgen stellte sich bei Besichtigung der 



Gebäude heraus, dass die aus fünffachem Kupferdraht bestehenden Ableitungen bei a, e 
und d zerrissen waren, die Fahne auf dem alten Gymnasialgebäude lag 20 m vom Gebäude 
weg. Veranlasst durch starken Gasgeruch, wurde die 31 mm 1. W. gusseiserne Zuleitung bloss- 
gelegt und ergab sich als Befund, dass sämmtliche Bleidichtungen aus den Muffen heraus- 
stunden, die 38 mm weite gusseiserne Leitung war vollkommen unversehrt. 

Im Innern des alten Gymnasiums ist der Blitz durch die Mauer, von der Ableitung 
circa 5 m vom Boden weg, auf die 20 mm weite schmiedeeiserne Gasleitung übergespnmgen, 
verfolgte diese Leitung und ging durch einen zehnflammigen nassen Messer über in le ° 
beschriebene, 31 mm weite gusseiserne Zuleitung; die messingenen Verschraubun^n es 
Gasmessers zeigten an den Löthsteilen eine Verschmelzung des Weichloths mit dem essing, 
einzelne kleine Messingkörner konnten von den Kanten der Verschraubungen abgelöst wer 
den, eine Undichtheit der Leitung wie des Gasmessers war nicht zu constatoem Im 
hinteren Theüe der Turnhalle auf der Galerie bei b ist ebenfalls der Blitz durch die Mauer 
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Sicherheitavorrichtung für Anlegeleitern. 


Winkelhebel a yerschlieest für gewöhnlich die ron dem 

thefi ri ’k r** ”' geschlossen gehalten. An dem Unter- 

teil des Hebels a hegt der sich um den Stift n drohende Hebel / an, welcher durch ein 

™Iu Stange d verbunden ist; dieselbe geht bis zur zweiten Sprosse, Fig. 437 
d iM daselbst mit dem Hebel 0 des Mittelstückes, Fig. 435 und 436, drehbar verbunden - 
an beiden Seiten der Leiter sind diese Hebel 0 angeordnet, durch eine an der Leiter ge- 
lagerte Kundstange p fest miteinander verbunden, und die Stange d geht an einer Seite nur 




Fig. ai. 


is zu diesem schwingenden Hebel 0, während dieselbe auf der anderen Seite bis 1,6 m 
vom Boden entfernt herabgebt und daselbst an den Winkelhebel c angehängt ist, welcher 
sich um einen Bolzen r an der Leiter dreht, so dass beim Aufdrücken auf diesen Hebel c 
von der unten stehenden Person die Stange d angezogen, der Hebel / gedreht, damit der 
Hebel a in die punktirte Lage gebracht, und die Oese geöffnet wird. 

Beim Anlegen der Hebel a der Leiter an einen noch von der Oese b zu umfassenden 
Gegenstand gehen dieselben nach innen und schnappen, durch die Federn »1 veranlasst, zu- 
riSek, sobald der Gegenstand in die Höhlungen der Oesen b eingetreten ist, womit die Leiter 
äIso in ihrer Stellung gesichert ist. 

Zum Abheben oder Wegnehmen der Leiter ist es nothwendig, dass man auf den 
Winkelhebel c unten drückt, wodurch die Schliesshebel a nach innen gestellt und die Leiter 
von dem Gegenstand weggenommen werden kann. 

Als besonders characteristisch für die Vorrichtung wird in dem Patentanspruch her- 
vorgehoben, die Sicherheitsvorrichtung für Anlegeleitern für Strassenlaternen , Wellen- 
leitungen u. 8. w. bestehend aus den oben an den Lciterstäben befestigten Bügeln b mit 
Hebeln o, welche zwei zu öffnende und zu schliessende Oesen bilden, in Verbindung mit 
den Hebeln /, den Stangen d und den auf der Rnndstange p befestigten Hebeln 0 zum 
gleichzeitigen Oeffnen und Schliessen beider Oesen, sowie mit der nach unten verlängerten 
einen Stange d mit Handhebel c zum Oeffnen beider Oesen von unten. 
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^ „„iohonß der EinreUWeeu 
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der VereammloBK 

of Eleclrical in Gcmeinschalt mit 

über Versuclio, we<= nnte Thema »ueg«*'"'''* 

B. W. Sno« über <>“8 pbotometrUche | 

l^^en Bunaen-Photometer mit i 
Mesaangen, am glci „aüedenen Personen I 

denaelben 1-ampen J*",,^„iger voneinander 

ftDgeatellt. aleta “®^i i, niehr, ala der mittlere , 
abwichen, nnd zwar erbe h Beobachter betrug. 

Fehler bei ,on den meiaten 

Diese Thataache „gen zu machen haben. 

Personen, welche uc ye„„che über die Grösae 

bemerkt worden; ^ eind indessen 

und Art dieses peraönhchen^^^^^ 

noch nicht ii,g„ Stromkreis sich be- 

Glühlampen, welche im ^ieeumnlator ge- 

rr.,Ä«.d. ... 

speist wurden. M wu 

"■ Snow's Beobachtungen^ 

Kluzetsttcunasn 

m 2 «.»2 

12 32 0 . 0 ^ 

me 0.072 0,59 

1216 0.072 0^9 

S 0.018 0.39 

IMÜ 0.168 1 , 3 » 

*' O 0 048 0,39 > 

12,28 0 .U 4 Ö . I 

12.08 0,152 1 .^ 

12,12 0.112 0.92 , 

1240 0.168 1 . 2 * 

Mittel: 

13,232 0,104 0,852 


Nicbols- Beobachtungen: 

Kinzd.M«ungvu Abweichung vom Mlud 
Kerzen Kerzen »• 

12,56 0.044 0 .^ 

12.60 0,084 0.67 

12,36 0.156 M 

,9 56 0,044 0.35 

12.64 0.124 0.99 

12.60 0.048 0,67 

12,56 0.044 0 .te 

12,40 0.116 0,93 

12.32 0.196 1.85 

12,56 0 .O 44 0,35 

Mittel; 

12,516 0.089 0,717 

Die Differenz der mittleren Ablesung beider 
leobachter betrügt 0.284 Kerzen, wahrend die A • 


IIOl UIVII*»*»''-" “ 

Fehlers wurden folgende beisammen- 

Stehenden Kohlenfaden Stromkreis 

110 Volta gaben sie 16 ^ceumulator ge 

von 120 Volts, aus jede Lampe 

speist, 'i-“‘®,,“;SeSodeausNeusilberdm 
«nrden verstellbare Stromkreis. 

.ingeaclialtet. ebensol he ^„den in. 

DieLampen sammt den M_ Bunsen schen Photo- 
Photnmeterz.mmer an solange, dass 

inetem aufgeatellt. „buna von der einen Photo- 

dieLampenohneUiiter „erden konnten. 

metersunge zur andere » das Ende 

Eine Lampe wurde as i . ^ ^ jede von den 

deskürzerenPhotometersgebraeWu^ 

anderen beiden Lam^n ,grändert, bis die 

Die Widerstande ü bst genau gleich war. 

Lichtstarke der ^16 Enden des iangerei. 

Die zwei Lampen kamen , 400 cm lang, 

Photometers zu stehen ;i “ d Kohlenfaden 

inSOOTheilegetheilt. 

5.M .1. b.i wU 

Schirm *'‘8®’'®"'’®^ . wurde die Helligkeit 

liehst constant zu halten. 

der Lampen statt 16 en photometii 

gehalten. Zehn »®«‘^ :„J%”rin' ehr geübt, 
sehen Messungen vertraut, ein g „ütelzahlen 

„achten je zehn Ab eFungem D>e^«^. ^ „„4 
sind in folgender Tal^Ue »”8®* ’y gg stehenden 
J, die Lichtstarken der rechts und ün 
Glühlampen bedeuten. 


<bni 

tbri; 

4zi 

na 

Gl 

b 

fe 


ihlampen ueueuiou. 

ssltnlM — PertOnUcher Fehl« 
Beobachter Verhaltnlss 

A 1.0590 + 0.0040 -- 0 . 0 J 

B 0.9701 + 0,0044 + 0 . 0 J 

C i ;0021 + 0,0022 - 00*89 

D 1,0191 ± 0.0072 - 0.0 ^ 

E 1.0182 + 0,0039 - 0 .^^ 

F 1,0902 + 0,0057 - . 

G 1.0733 + 0.0053 - 0.«01 

H 1,0293 + 0,0042 

I 1,0297 + 0,0050 - 0 .» 2 « 

K 1,0220 + 0,0027 “ 

Der wahre Werth des A'®**'“““®® der 

.ow>.Mv™‘'''™j+."5äS"bSG- ■f 


*) Journal of Gaslighting 1889 Bd. 54 p.l 23 . 
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Der per8<}nliche Fehler bei Lichtmessungen. 


Fehlers gebraucht. Man sieht, dass von den Ab- 
lesungen keine auf 1,0 genau fällt, und dass sie 
ebensowenig in einer Weise um diese Zahl ver 
tbeilt sind, dass das Mittel dahin fallen könnte. 
Es liegen vielmehr mit einer einzigen Ausnahme 
sämmtliche Ablesungen auf der linken Hälfte des 
Photometers; der mögliche mittlere Fehler der 
Einzelreihen von Ablesungen ist weit geringer als 
die Differenzen , welche durch den persönlichen 
Fehler entstehen. 

Der Schirm des Photometers war auf die all- 
gemein Übliche Weise eingerichtet, die zwei Seiten 
durch ebene Spiegel unter demselben Winkel be- 
leuchtet. Die Ablesungen geschahen mit beiden i 
Augen, je eines auf eine Seite des Schirmes ge- j 
richtet. Es erschien wahrscheinlich, dass der per- I 
Bönliche Fehler seinen Ursprung in verschiedener I 
Empfindlichkeit der beiden Augen des Beobachters ’ 
bat, und dass derselbe unbewusst den Schirm zu 
weit entfernt von derjenigen Lumpe setzt, deren 
Helligkeit durch das empfindlichere Auge beob- 
achtet wird. Nimmt man diese Erklärung an, so I 
scheint es, dass in allen Fällen ausser B, bei Prof. | 
Nie bol 8 selbst, das rechte Auge das empfind- | 
liebere war, während dessen Ablesungen das Gegen- [ 
theil bezeugen. 

Um die Beziehungen des Beobachters zu 
den Ablesungen zu prüfen, ohne an der ganzen 
Einrichtung etwas zu ändern , wurde ein grosser 
Spiegel dem Photometerschirm gegenüber, 4U cm 
^von entfernt, aufgestellt und die Beobarhtungen 
im Spiegel, von rückwärts des Photometers, an- 
gestellt. Der Beobachter sah nun die Bilder des 
Schirmes im Spiegel und die Stellung der Augen 
war gleichsam umgedreht gegen früher. Von 
mehreren der früheren Beobachter wurden je zehn 
Ablesungen gemacht, um die Richtigkeit der vorher 
gegebenen i*>kläruDg des Fehlers zu prüfen. Die 
Resultate waren jedoch durch den unvorher- 
gesehenen Umstand complicirt, dass die Methode 
der Beobachtung mit beiden Augen nicht dieselbe 
*är, ob der Schirm direct oder im Spiegel be- 
lichtet wurde. Denn der Beschauer gebrauchte 
im letzteren Fall die beiden Augen nicht mehr 
vollständig unabhängig voneinander, sondern be- 
trachtete das Bild als ein Ganzes, so dass beide 
Augen beide Scblrmseiten sahen. Das Resultat 
"■sr aber doch ein vollständiger Wechsel in den 
Ablesungen, dieselben stimmten nun besser überein 
als es bei directer Beobachtung der Fall war, und 
^men auch der Einheit näher. 

Bei Prof. Nichols’ Ablesungen jedoch musste 
eine Ausnahme constatirt werden; er gebrauchte 
absichtlich die beiden Augen vollständig unab- 
von einander and betrachtete mit jedem 
Auge nur eine Schinnseite im Spiegel. Deshalb 


I lag nunmehr das Mittel seiner zehn Beobachtungen 
ebenso weit links vom PhotometermiUel , als sie 
früher rechts gelegen waren. Folgende Tabelle 
I gibt die mit dem Spiegel erhaltenen Zahlen : 


BeobachWr VcrhUlniM Pcmjulicher Fehler 

A 

1,0070^0,0026 

0,0028 

B 

1,0444 jF 0,0011 

0,0414 

C 

0,9964 + 0.0053 

0,0068 

F 

1,0141 + 0,0025 

0,0109 

G 

1,0004 +. 0,0056 

0,0028 

H 

1,0134 + 0,0045 

0,0102 

J 

1,0004 +. 0,0031 

0,0028 

Den 

Ableeungen im Spiegel 

folgten je vii 


Reihen, mit einem Auge direct gemessen, das 
andere Auge verbunden. Ol>gleich diese Art mehr 
ermüdend ist, wurde doch in den Ablesungen ein Ge- 
fühl grösserer Sicherheit des Beobachters gefunden 
gegenüber den mit beiden Augen angestellten. In 
letzterem Fall zeigte sich deutlich die Neigung, 
den Schirm an zwei verschiedene Stcilci» zu setzen 
und wählte der Beobachter unbewusst bald die 
eine, bald die andere Stellung als die richtige. 
Folgende Rcilje von Einzclablesungen zeigt, wie 
der Beobachter zeitweise in der Beurtheilung der 
richtigen Stellung des Sebirnies wecliselte : 


No. 

Ablesung 

No. 

Abk-sunz 

1 

1,033 

6 

1,018 

2 

1,022 

7 

1,053 

3 

1,021 

8 

1,0-23 

4 

1,023 

9 

1,033 

5 

1,050 

10 

1,030 


Die Neigung zu solchem Wechsel verschwand 
meist vollständig, sobald nur ein Auge gebraucht 
wurde. Die Ablesungen mit einem Auge stimmten 
nicht nur unter einander besser überein als die 
mit beiden Augen angestellten, sondern die mit 
dem linken Auge gemachten Messungen ent- 
sprachen auch vollständig den mit dem rechten 
Auge angestellten Beobachtungen. Beide erschie- 
nen auch frei von jedem persönlichen Fehler, 
welcher den auf gewöhnlichem W'ego gemachten 
Ablesungen anhaftet. Die Resultate einer Reihe 
von Ablesungen mit nur einem Auge, sonst genau 
unter denselben Bedingungen wie die früheren 
Versuche angestellt, sind in folgender Tabelle 
enthalten : 

, Gebrawhtöi „ . . JV Persönlicher 

Beobachter . VerbÄltnlFS -j- _ . , 

Auife Jt Fehlor 

B. W.Snow rechte 1,0028 ± 0,0019 0,0004 

dto. links 1,0001 ± 0,0010 0,0081 

E.L. Nichols rechte l,ü0Ol + 0,0017 0,0031 

dto. links 1,0031 ± 0,0018 0,0001 

Man sieht, dass der mögliche Fehler bei den 

einzelnen Ablesungen viel kleiner ist bei Ge* 

brauch eines Auges, als bei Einstellung mit beiden 

Augen; die Ablesungen beider Beobachter im letz 

34b* 
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OasmotoT von LuUky. 


tercnFaU 

der zweiten Tabelle, A unö t». 

etiinmeii sie hinein Auge angeatelllen 

Bultate .beser vier ursprünglich 

Vera«chBr.üben Lampen. 1,0032. 

lumlenen ' ^ei jeder Ableanng mög- 

viel weniger ab, als der nei j 

liebe Fehler betragt. die Ermitte- 

verf, auf mehr Personen 

des persotdicben hier er- 

Buszudi'hnen, unterliess leigen, dass der- 

langten Kesultate deu vernachlässigende 

aelbe wiederhol«. .gen zeigten 

Grosse betrügt, ha.ing nahezu constant 

dass der Fehler für jeden 

ia,, es erscheint ‘> 7 ““'=';, "^„^''reWer fesUu- 
hauög Photometr.renden diesen 


n ,nd bei genauen Messungen ln Rechnung 
' wäre es jedoch, die Photometen 

rrngrzTUrnd^sderGebrauch.^^^ 

Augen ohne Fehler ^uch zum TheU 

Manche Einricbtun^ngenjnauc^^ 

schon diesen schon genügen 

Ansicht, dass ein gchirroseiten 

«arde. '«'f ^t„d ’ t 

senkrecht Obereina golchen Photometer 

Die Beobachtungen mi Ablesungen 

müssten bei Gebrauch als 

ergeben, welche Versuche zeigen, 

die mit einem Auge ange ^„,iche Fehler, 

Dabei müsste geringer werden 

' rz Gill der Bi« . de« 

I LichUtärken sich wesenlhch erhöhe 


a 

V 

It 

i 


Gasmotor von Lutzky. 


Auf der diesjährigen *’‘‘'"’’"'^*"'^®\ZZerk 

und Industrieauastelliing war. n 

p-rt'rutrk erZute Gasmotoren ausgestellt, 
e h durch Einfn.bbeit und .-rosse Betne^ 
die si.h j, Conslructeur war be- 

tZrdTe Kurbelwelle je ein Schwungrad, wodurch , 
eine einseitige .AbnuUung der I-.iger verhüte wer 
den soT Die durch diese Bauart geschafiene 
Ihwierigkeit einer rationoUen Schmierung ist in 
sinnreicher Weise durch die der Firma 
Schmiervorrichtung gehoben. Das 0®' 
dem Oeltropfapparat in einen um ‘1«" ^ | 

laufenden Ringkanal und aus diesem >" 
die Cylinderwandung eingearbeitete 
es abwärts messend den Kolben 
nnd über die Cylinderwandungen vertheilt w 
Diese Einrichtung gestattet eine voUk^omm^ne Ms^ , 
nutxung des Schmierroalenala. 

Z G^ und Luft in einem stets coustanten Ver 
haltniss besorgt das MiachventU; e m 
WnasebUtz auf einem Kegelmantel sich diwb 
Senden Gase werden durch ein vom Ga»trom 
. - «K« Ttniation versetztes Flügel 


oAUmt : 


rüdchen kurz vor hierdurch erzielte 

cylinder nachgemischt. ^ 

Innigkeit der Mischung , , Uiplosioiis. 

vollkommen gleichm^^enV^ Zündung geschieht 

und Expansionshmen. . ^^^^der, einem ein- . 

durch einen sogenannten jug. 

fachen Gasrohr, welches an g 
dungsmoment entsprec en Diese einfache 

Gasflamme glühend -hai^^„,i,Sen sicher 
Zündvorrichtung *■ ,,, eine 

fnnktionirend bewührt. raschem Gange 

Auspuffsteuerung, indem be gehalten 

der Maschine das AuBtntteven^^ 
wird. Die Reguhrung ®vh>'g‘ ^ur gghwe.« 

regulator. welcher jes Motor, der 

freifallend bei *“ . . ^jeht nachkomnit, 

Geschwindigkeit der . jg, Weise 

„nd sich mit seinem Druckh-ibe^ m 

awischen einer ’ ^^gtar dass das 

Entlastung des Pendels „ird, bi. 

Auspuftventil solange g Dmdrehnng«- 

die Maschine wieder ihre "°^® sieh 

aahl erlangt hat. Der «“"'«"X Ji„e g. 
auf diese Weise genau der von ,igr. 

forderten Kraftleistung . oroniaversuche er- 
pfordigen Motor angeateUten Bre g.,, 

gaben einen stündlichen Gasverbrauch 

pro Pferdekrafl. ygh das 

Auf der genannten AUBateUnng ^ 

Eisenwerk G. Koeber für . jes Ham 

goldene Medaille, 2. den y„toren des 

burger Gewerbevereins für die „ hurger Be 

Kleingewerbes, 3. das Diplom üervorrsgcnde 

lirksvereins deutscher Ingenieure für 


&s ff 


Feber Waseerfiltration. 
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Ueber Wasserfiltration ') 


veröffentlicht C. Piefke in (Berlin), in der Zeit- 
schrift für Hygiene interessante Stadien und Be 
obacbtungen aus denen wir das Nachfolgende mit- 
Iheilen : 

Es ist in der Praxis üblich, unter Geschwin- 
digkeit des Filtrirens die Höhe der Waseersünle zu 
bezeichnen, welche darch ein Filterbett binnen 
einer Stunde versinkt. Da die versinkende Wasser- 
säule im Sande nur das Porenvolumen ausfOllt, 
so erfährt sie dabei eine Verlängerung, deren Be- 
trag um so grösser ausfällt, je mehr die freien 
Querschnitte abnehmen. Um also die Umsetzung 
der Geschwindigkeit im 8ande zu bestimmen, 
muss man vorher das Porenvolumen kennen. Fil- 
trirt man z. B. mit 1(X) mm stündlicher Geschwin- 
digkeit und hat der zur Anwendung gebrachte | 
Sand 25 ®/^ Porenvolumen, so bewegt sich das 
Wasser durch den Sand mit 4 • 100 = 400 mm 
stündlicher Geschwindigkeit. 

Die theoretischen Untersuchungen Oberdas Po- j 
renvolumen haben fOrdasselbe bekanntlich nur zwei | 
Grenzwerthe(26J®/» bei dichtester Lagerung und 47®/« | 
bei lockerster) featstellen können. Ausserdem setzen | 
dieselben ein Material , bestehend aus durchaus 
gleichartigen kugeligen Elementen, voraus, wie es 
in der Natur nirgends vorkommt. Die Abweichun- 
gen von der Regelmässigkeit hinsichtlich Grösse 
und Gestalt der Körner sind nach geologischem 
Ursprung und mineralischer Zusammensetzung 
der Sande sehr verschieden ; für den in Berlin ver- 
wendeten Sand ergibt sich z. B. ein Porenvolumen 
von 31,4 bis 34 ®/o. Wendet man daher eine stünd- 
liche Filtrirgeschwindigkeit von 200mm an, so er- 
langt das Wasser im Sande eine Geschwindigkeit 
von 600 mm. 

Bei seiner Fortbewegung im Sande bat das 
Wasser gewisse Widerstände zu Überwinden, die ■ 
natürlich mit der Geschwindigkeit zunehmen. Für 
die Art der Zunahme gilt, dass sieb die Geschwin- 
digkeiten, womit gleiche Wegstrecken znrttckge- 
legt werden, proportional den Druckhöhen verhalten. 
Der analytische Ausdruck dieses zuerst von Darcy 
sufgestellten Gesetzes ist r = A ■ S-.lj wobei / die 
zurOckgelegte Wegstrecke, H die zur Erzeugung 
und Erhaltung von v erforderliche Druckhöhe und 
k einen constanten Factor bedeutet. Der Quotient 
R.l drückt die zur Znrücklegung eines Weges von 
I lu Länge verbrauchte Druckhöhe ans; bezeichnet 
man Ihn mit h, so kann man einfacher schreiben 
= k . h. Hiernach genügt, um bei einer und der- 


selben Sandsorte alle Bewegangserscheinungen zu 
überblicken, die Kenntniss des einenCoefücienten k. 

Folgende Tabelle zeigt die bez. Berechnungen 
für Berliner Sande: 


Stündliche 

Filtrattooft- 

geschwln- 

dlgkelt 

Stündliche 
Geschwin- 
digkeit des 
WoMcni 
Im Sande 

Hectoliter in Millimetern 
für eine Schicht von 1 m Dicke 

1 

ifTober scharfer feiner 
Saud Sand , Sand 

sehr 

feiner 

Sand 

mm 

mm 

' 


2.') 

75 

22,7 37,7 75,7 

227,0 

f)0 

150 

45,5 ■ 75,6 151,5 

455,0 

100 

.300 

91,0 1.51,0 1 303,0 

910,0 

150 

450 

136,5 226,5 ' 454,5 

1370,0 

200 

600 

182,0 1 302,1 , 612,0 

1930,0 

250 

750 

227,5 377,6 780,0 

2520,0 

300 

900 

273,0 453,1 950,0 

3130,0 


Zu berücksichtigen ist ferner die etwaige Ge- 
genwart löslicher Bestandtheile des Sandes. 

Bei Verwendung eines völlig sterilisirten Filters 
trat statt einer Verminderung eine ausserordent- 
liche Vermehrung der Mikroorganismen ein, die 
erst nach einer längeren Reihe von Tagen ein 
wenig wieder nachliess. Hatte der Druck, der auf 
das Filter wirken musste, um eine Filtrirgeschwin- 
digkeit von 0,1 m zu unterhalten, die Grösse von 
0,8 m erreicht, so wurde die Filtration unterbrochen 
lind der an der SandoberÜäche angesammelte 
Schmutz entfernt. Bei Wiederingangsetzung des 
Filters wiederholten sich dieselben Erscheinungen, 
indessen schon minder auffällig als in der ersten 
Periode. Die dritte und vierte PeriCKle lieferten 
ebenfalls noch gänzlich unbrauchbares Wasser, und 
erst bei Schluss der fünften Periode fing das Filter 
an leidlich zu arbeiten, aber es verging lange Zeit, 
ehe es sich mit einem alten Filter messen konnte. 
Charakteristisch für das mit sterilem Sande 
erzielte Filtrat war ausser der grossen Anzahl von 
Mikroorganismen noch die etwas mangelhafte Klar- 
heit. In Schauröhren von 800 mm Höhe war es 
im Vergleich zu gut filtrirtem Leitungswasserstumpf 
und hatte die ursprünglich stark bräunliche Fär- 
bung des Spreewassers fast unverändert beibehalten. 
Der zu den ersten Versuchen verwendete Sand 
war ein ziemlich grobkörniger gewesen, es wurden 
nun auch die feinen und feinsten Sande derselben 
Prüfung unterzogen, das Resultat blieb aber im 
Ganzen dasselbe. Die sterilen feinkörnigen Sande 


*) Vgl, auch die Abhandlung desselben Autors in d. Joum. 1887 8. 536 ff. : Die Pnncipien der 
Heinwaaeergewinnung mittels Filtration. D. Red. 
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Deber WMBerfiltration 


1 « «ie die grobkörnigen Monate, 

" raetetropUcberPrUinng an 

"auernd beiriedigendea 

Mit der Beaaernng. dre " 
allmäldicb eintrat, ging er chemiachen 

eine atetige Wahrend daaaelbe an 

Reinigung des Wa» .^erilen Sand verheaa, 

fanga faat eine Abnahme der 

wurde ap&ter '"j ^lauerte jedoch ziemlieh 

SrchelaaT^'^ Filter dom Wirkungagrade 
eines reilcn näher kam. 


aterilen Filter 
Wasser aua einem 
reiten Filter 


ünfiltrirtes Spree- 
Wasser . . • • 
Berliner Leitunga 
wasBcr . • ■ 
Wasser aus einem 

sterilen Filter nach 

iwei Monaten Be- 
triebsxeit 


24,0 22,8 22,0 1 1».9 23,2 


19,0 19,4 19.0 


1.(10. 1 10 .110. ll-fl«- 
81,0 2.'),2 124,6 25,3 80,9 


22,3 19,4 20,2 


28,9 1 23,8 22,5 


19,9 22,8 


22,1 1 26,2 


Dass die Oxydirharkeit als MaasssUb für die 

Ständen nach der Filtration ein 
harer Rest überig bleibt, an dem man die Wirxu g 
dieses Proceases ermessen kann. 
dem aterilen Filter «»i' würde 
den chemischen BeacUon gemehrt hatten , 

dasselbe, angehalUm und 

fiucht Man fand Uie ganze, fast 1 , ft ni . 

Sit bis unten hin von 

beseUt, indessen noch lange nicht in de • 

bei einem schon längere Zeit betriebenen 

^‘“"Der vom Wasser udtgeführte Sauerstoff unU. 

lag in allen FUtem der Absorption zuemt ^ 
Schlich nach und nach weniger, ln dieser Hm 
sicht machten auch die sterilen ^ 

n!hme Da aber in den sterilen Filtern troU starker 

Sauerstoffabsorption nicht eher eine Verminderung 
der organUchen Substanzen sUttfand, als bis sich 


80 folgt, dass w „-geben zu sein pflegt, der 

den Filtrationsproces ^ ^ 

t-auerstoff direct fas gar höchstens durch 

Vermittelung Wirkung eines Filters be- 

findet. Bacleriengehalt. Ist aber 

ruht demnach a -„-melten Mikroorganismen 

die Anzahl der stärksten da- 

untersonstgleichenümständen 

von erfüllte bcn. hervorbringen. 

auch die gross W 

Fassen ^uge befriedigende 

nicht schlechthin eine Veredlung des 

Klärung auf, bacleriologiecben 

Wassers im der an sterilen 

Sinne, so *®'"‘^^htungen darauf hin. da». 
Sanden gemachten _ ausreicht, sondern das» 

der Sand ailein Lebewesen 

wir uns Oabei derselben unschomba^^^ 

ju bedienen “‘^^i^jedensrligsten orgam 

tlie ZerseUung Band koiomt 

schon Substanzen ,„rtreffliche Her- 

nur soweit in Frage, als 

berge für Baclcrien abgib ^ j ,hen Stelle ihr ■ 
Halt gewährt. “ “oS^ön sie sich von 
Werk fortbetreiben k»““« • 0 *^ einßnden, ist es 
selbst und ohne Gegenwart kl« 

ru»:rü: ü:^rd-u:irdie 

Uchkeit wieder zu g^dschichteu, die in 

Versuche ergaben, d ßacterien 

ihrer ganzen Hühe übenn^S^^J^^^^^^ 

erfüllt sind, den Zweck de Zweifel 

verfehlen. — Der ® . ^^gkeit durchwandert; 

von den Bactenen ^*®'*‘’* ® .^engeseUten 
ihr massenhaftes ^uitrete“ ‘m^^eng^^^^ 

Falle aber ist nur unter der o^de an der 

... d„ 1 - 

unteren Grenze, wo er wurden. Ist diese 

den WassersUom herausgesp ydirttion a® 

Annahme richtig , dann m^ „beren Partien de« 
besten verlaufen, wenn in den gac 

Sandes viel, in den unteren d^ 
terien, nicht mehr, als '*® . ,^j„n enthalten 

Wmmergeschwindigkeitenfesthaltenkjtn^.^^^^ 

sind. Das haben die Vereuche 
stätigt. Fdter, die auf die g^^hwankungen 
waren, unterlagen “‘“^®' ^ kurzer Ze^ 

und lieferten in der Hegel schon 
brauchbares Wasser. „ paur 

Der ZusUnd, der sich ®'“®“ ^ ein ga»» 

nach längerer Betriebsdauer here^U 

ähnlicher. Nicht in jedem einzelnen 


K S B. ? I I ® 


lieber Waaserflltration. 
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eine im Bilde so gesetsmüssig erscheinende Ab 
nähme in der Vertheilung der Bacterien gefunden, 
immer aber die alimählicbe Abstufung nach unten 
bin und die grosse Differenz zwischen der oberen 
und nntcren Grenzfläche des Sandes. Man kann 
diesen Zustand als den normalen bezeichnen und 
hat gleich bei Erstellung einer Filteranlage für 
sein künftiges Zustandekommen zu sorgen, indem 
man mindestens für die untere Hälfte der Sand 
Schicht sorgfältig gereinigtes Material verwendet. 
Ebenso hat fernerhin, der Betrieb auf Erhaltung 
der Reinheit des Sandes in der unteren Zone Be- 
dacht zu nehmen. 

Die während des Filtrirens auf der Oberfläche 
der Sandsebicht sich ansammelnde Schniutzdecke 
ist der Hauptsitz der Bacterien Wird sie beim 
Reinigen des Filters nebst dem unmittelbar da 
runter folgenden, dem Auge verschmutzt erschei- 
nenden Sande entfernt, so kommen damit gerade 
die am stärksten verdichteten Partien in Wegfall, 
denen man eine besondere Wichtigkeit zuschreiben 
muss Bevor nicht die Verdichtung der obersten 
Zone annähernd wiederhergestellt ist, muss dahei 
die Leistung des Filters etwas mangelhaft sein. 
Das beweisen in der That die Ergebnisse der bac- 
teriologiscben Prüfung nach jeder Filterreinigung; 
es vergeben immer mehrere Tage, ehe die Nach- 
wirkungen ganz vorüber sind, und sie verlieren 
sich um so später, je weiter noch die Sandschicht 
von dem sogenannten >reifen < Zustand entfernt ist. 

Da die im Sande angesammelten Bacterien 
ohne Zweifel um so kräftiger auf das Wasser rea- 
girtn, je länger dasselbe im Sande verweilt, so ist 
die Zeit, die auf das Filtriren verwendet wird, 
nicht gleichgültig. Sie hängt ab sowohl von der 
Filtrationggeschwindigkeit wie von der Länge des 
zerQckzulegenden Weges und lässt sich also ver- 
längern, entweder durch Verzögerung der Ge- 
schwindigkeit oder durch Verdickung der Sand- 
schicht. 

Alle Erfahrungen beim Filterbetriebe weisen 
darauf hin, dass mit abnehmender Geschwindig 
digkeit die Leistung eines und desselben Filters 
immer besser zu werden pflegt. Als ökonomisch 
gebotene Geschwindigkeitsgrenze, die man nicht 
ohne zwingende Gründe unterschreiten wird, gilt 
heutigen Tages die Filtrationsgeschwindigkeit von 
100 mm die Stunde. Aeltere Anlagen arbeiteten 
meist mit der doppelten, ja noch grösserer Ge- 
schwindigkeit 

Hat ein Filter so lauge gearbeitet, bis es bei 
dem zu Gebote stehenden Maximaldruck versagt, 
d. h. nicht mehr die vorgeschriebene Wassermenge 
liefert, so findet man bei der Reinigung unter der 
Schmutzdecke, die sich gleichförmig über die Ober- 
fläche ausbreitet, den Sand um so tiefer von 


Schmutztheilchen durchdrungen, je schneller filtrirt 
wurde. Es geht hieraus hervor, dass grosse Fil- 
trationsgeschwindigkeiten den suspendirten Stoffen 
das Anschmiegen und Anheften an die Sandkörner 
sehr erschweren. Als die unmittelbare Ursache 
I davon ist indessen nicht die Erhöhung der Ge- 
schwindigkeit, als vielmehr die damit verbundene 
Steigerung des Druckes zu betrachten, und wie 
schnell der letztere zunimmt, das lehrt das Darcy- 
sche Gesetz. E.s ergibt sich aus demselben, dass 
beim Durchsinken des Wassers durch eine 0,6 m 
dicke Schicht groben Sandes unter Anwendung 
: einer stündlichen Filtrirgeschwindigkeit ein hy- 
drostatischer Druck 27,3 mm verbraucht wird, dass 
aber erst der vierfache Druck (nämlich 109 mm) 
genügt, wenn man die Filtrationsgeschwindigkeit 
auf 200 mm steigert. Der um so Bedeutendes er- 
höhte Druck vermag natürlich leichter als der 
' schwache Hemmnisse, die sich in den Kanälchen 
des Sandes bilden, aus dem Wege zu räumen, und 
\ so werden vom ihm feine Körperchen auch tiefer in 
I den Sand hinein getrieben, bevor es den meisten 
I derselben gelingt, einen festen Halt zu gewinnen. 
Die genügende Verdichtung der oberen Zone tritt 
jetzt später ein als bei der langsamen Bewegung 
des Wassers, da ja ein viel grösserer Theil des 
Porenvolumens ausgcfüllt werden muss. Die 
schädlichen F'olgen dieses Uebelstandes steigern 
sich mit der Menge der abzufiltrirenden Mikro- 
organismen. Sind deren sehr viele vorhanden, so 
bieten ihnen die oberen Zonen nicht Aufhänge- 
punkte genug dar, und sie gelangen noch zahl- 
■ reich in die tieferen Zonen, wo das Filtrationsver- 
mögen schwächer und schwächer wird. Dazu 
kommt, dass die im Sande angcsiedelten Bacterien 
j auch nicht unbedingt festsitzen, sondern bei zu- 
I nehmender Geschwindigkeit des Wasserstromes 
mehr und mehr der Gefahr ausgeseUt sind, forb 
geschwemmt zu werden. Das wird namentlich ver- 
derblich, wenn der unterste Theil der Sandschicht 
schon zu stark besiedelt ist; denn was an dieser 
Stelle losgespült wird, kann nirgends mehr auf- 
gehalten werden. Daraus folgt, dass Wasser, welche 
sehr reich an Mikroorganismen sind, viel vorsich- 
tiger und langsamer filtrirt werden müssen als 
solche, die verhältnissmässig arm daran sind. Wie 
sehr durch diesen Umstand die zulässige Grenze 
der Filtrationsgeschwindigkeit verschoben wird, 
bekunden diein Berlin gemachten Wahrnehmungen. 
Die Stadt Berlin wird bekanntlich durch zwei 
grosse Filtriranstalten mit Wasser versorgt, von 
denen die ältere aus der Spree schöpft, während 
die neuere das Wasser dem Tegeler See entnimmt. 
Der Tegeler See hat ein sehr reines Wasser, das 
sich durch massigen Bacteriengehalt vortheilhaft 
anszeichnet; selten beträgt die Anzahl der Keime 
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lOOOO Keime m ccm ist dM 

rTcjrWerk^:iUt Tnd 

FiUrationsKCSchwindigkeiten abgesehen, 

gtellt ™ Leitungswasser her. 

ein iiemiich bacterio gtralauer 

Ein gleichwcrthiges e^ „jji^yonegescliwindigkeit i 
AnsUlt kaum bei e i Anwendung I 

von 50 mm und auch dann allmn ^ 

grosser ''°'^“''‘®““g"^baulichen Einrichtungen I 
ermöglichen ferner se ne gehwan ' 

einen e^" s'^ar im Wi^^^ , 

klingen «®“^®^L..uhafteren Lage als im Sommer, 
in einer noch vo gtralauer 

Gerade das strengen und an- 

Tn den Wintern vor. dass bei der Unmöglichkeit 
haltende reinigen, xuletit nur die wenigen 

t^rrrrrö-.^’ ---^rd t 

'^rnÄ::5nr:i:da^Ss^ 

IhroTTausend. Je reiner die Quelle isL «ns 
“ ein Filterwerk schöpft, desto mehr tritt die 

Rücksicht auf Normalgeschwindigkeit in den Hinter- 

Sind wie die Erfahrungen in Zürich-) xeigen. 

Für die mechanische Reinigung der Wasser 
eignen sich dicke Schichten jedenfalls tesser als 
dünne, da sie mehr Anfhüngepunkle darbieten als 
letetere. Ist ein Wasser durch viele und sehr feine 
Körperchen wie Thon sUrk getrübt, so 
allen Dingen mit Hülfe der Schlammdecke filtrirt 
werden. Sehr lange Filterwege kann man ja über- 
dies in einem künstlichen Filter nicht hersUHen; 
denn da die Baukosten mit der Tiefe des Filters 
sehr bedeutend runehmen, ist man gerade bexüglich 
dieser auf das Aeusserste beschränkt und darf 
nicht Oberdas unbedingt Nothwendige liinausgehen. 
Suspendirte Thonteilchen übertreffen an Kleinheit 
noch bei Weitem die Mikroorganismen. Ein thon 
haltiges Wasser enthalt nach mehrtägigem Stehen 
in 1 ccm noch viele Millionen von Körperchen, die 
lum grössten Theil mikroskopisch unmessbar Uein 
sind. Legen sie sich auf der Oberfläche des Filters 
»u einer Decke lusammen, so ist ihr Zusammen- 
bang ein äussert lockerer, während Mikroorganis- 
men vermöge ihrer Klebrigkeit einen gewisMn 
Verband unter einander eingehen. Letetere würden 
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• ^sser Zahl vorhanden, wohl iin Stande 
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kräftiger Sauerstoffabsorption ßgianten 

Oxydirung der 

sUttfindet, wies darauf hm, das 
belangreiche chemische Reactioiie .„grehen 

Lde angesammelten ^u 
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wurde bei allen dreien dasselbe M»»®' ’ 

massig bacterienhaltiger befind 

Lage eines schon längere Zeit im . __urden 
liehen grossen Filters vurwendeL Au«ierdem w^^^^ 
sie alle auf denselben Gang (50 inm ^ 

gestellt. Nachdem man sicher sem kon i 


Sufa 


lli 1 


Ueber Waaserfiltration. 


1097 


die vom Einfüllen berrührenden ßchfldlichen Nach- i 
Wirkungen vorüber waren, wurde das Filtrat der | 
einseinen Filter möglichst tu gleicher Zeit nebst 
dem unültrirten Spreewasser untersucht. 



Oxydirbarkeit KMnO« 

D&tnm 

1 nn. ( 

1 flltiirtes 

VersuchsHlter 

rv 1 I 1 Vlil 


Spree- 
wuser 1 

IHcke der SsndnehU'ht 


700 mm 1100 mm j coonrni 


22./12. 

23,0 

19,0 

17,6 

1 

23.'12. 

22,6 

14,4 

18,2 

16,8 

28./ 12. 

22,9 

19,0 

16,7 

17,8 

5./1. 

21,3 

17,6 

16,8 

16,2 

16./ 1. 

26,3 

20,4 

18,8 

1 

13./2. 

18,1 

— 

14,1 j 

14,6 j 

Man könnte glanben, dass 

1 

die Erschlaffung 1 


der chemischen Wirkung in den tieferen Theilen ! 
der Sandscbicht an dem starken Zutritt des Sauer ^ 
Stoffs in der oberen Zone gelegen habe. Wäre diese j 
Auffassung die richtige, so müsste ein Filter, bei 
welchem das durchlaufende Wasser das Porenvo- | 
lumen nicht vollständig ansfüllt, sondern nur an I 
den Sandkörnern herabrieselt, an Wirksamkeit I 
jedes andere Obertreffen, da die durch Absorption I 
hervorgebrachten Verluste an Sauerstoff von der , 
Oberall im Sande circulirenden Luft mit Leichtig- 
keit würlen gedeckt werden. Dieses ist jedoch I 
nicht der Fall, wie bea. Versuche ergaben. 

Es ergab sich also, dass die chemische Wir- 
kung der tieferen Schichtenglieder scbwücher und | 
schwacher wurde, und dass nach Reduction der 
organischen Substanz auf einen gewissen Betrag ' 
keine weitere V’erminderung derselben durch Bac- ) 
terien mehr herbeigeführt wurde. Da dieses nicht 
an etwaigem Sauerstoffmangel gelegen haben kann, 
so bleibt als einzig möglicher Grund der übrig, 
dass schliesslich die Nährstoffe ausgegangen sind. : 
Auf die Consumenten der niederen Zonen kamen 
nur die Reste davon, und jede tiefere Zone ero- 
pflog weniger als die vorangegangene obere, bis 
endlich für die unterste so gut wie nichts mehr 
übrig blieb. Wir können demnach behaupten: der i 
nach hinlänglich ausgedehnter Filtration im Wasser | 
noch zurOckbleibende, nahezu constante Rest von i 
organischer Substanz besitzt keinen Nährwerth ■ 
tnehr und ist folglich nicht gährungs oder fäul- 
nissfähig. So stellt sich uns die Filtration, nach 
ihrer chemischen Seite betrachtet, vorwiegend als ^ 
Gabrungsprocess dar, and darin beruhen sowohl 
ihre Vonüge wie ihre naturgemässen Beschrän- 
kungen. Sie entfernt gerade denjenigen Theil der 
organischen Substanz aus dem Wasser, den der 
Chemiker als verdächtig bezeichnet und dessen i 
Beseitigung er als wünschenswerth binstellt, sie | 


ist dagegen machtlos gegen gefestete und nicht 
vergärbare Stoffe Wo letztere in solcher Concen- 
tration Vorkommen, das die Brauchbarkeit des 
Wassers darunter leidet, müssen sie diesem vor 
seiner Filtration durch passendauszuwählcnde Mittel 
entzogen werden. 


Datum 

SauentofiKehalt des Waners tu 
Cubikeenüroetem 

un- 

flltiirtes 

Spree- 

waaaer 

VereuchBflUer 

IV 1 VUI 

Dicke der Saodschlcht 
700 mm UOOmm 600 mm 

22./12. 

_ 

_ 

_ 

_ 

23./12. 

_ 

_ 

— 

— 

28/12. 

— 

— 

— 

— 

6./1. 

7.4 

3,9 

0,7 

1,2 

15./1. 

7,9 

4,8 

3,1 

— 

I3./2. 

7,8 

3,2 

3,7 

— 

2Ö./2. 

6,6 

— 

~ 

1.7 


Nebenbei sei daran erinnert, das im Vorher- 
gehenden aus dem Verfolg eines biologischen Pro- 
cesses, als welchen man mit Recht die Filtration 
bezeichnen kann, eine Bestimmung abgeleitet 
wurde, welche mit Hilfe rein chemischer Unter- 
suchungsmethoden nicht vollständig ausführbar ist: 
die nngefährequautitative Feststellung dergährungs- 
fähigen Substanzen: z. B. am 28. December war die 
Oxydirbarkeit des unfiltrirten Spreewassers 22,9 mg 
KMn04, der constante Rest, der nach sehr lang- 
samer und langewährender Filtration verblieb, 
hatte die Oxydirbarkeit 16,7 mg KMnO<. An 
gährungsfähiger Substanz war folglich eine Menge 
vorhanden , welche sich durch die Oxydirbarkeit 
22,9 — 16,7 — 6,2 mg K Mn, 0< kennzeichnen lässt, 
Nicht Absorption, nicht Oxydation, sondern Con- 
siimtion ist der rosassgebende Factor bei der Sand- 
filtration, auf den wir unser Augenmerk zu lenken 
haben, wenn wir auf qualitative Verbesserung des 
Wassers ausgeheu. Auf den ersten Blick will es 
bedauerlich erscheinen, dass fier Sand im Vergleich 
zu anderen Filtrirmaterialien mit so schwachem 
Absorptionsvermögen ausgerüstet ist. Im Grunde 
genommen ist das jedoch weit eher ein Vortheil 
als ein Nachtheil. Würde sich die Sandschicht mit 
organischer SubsUnz stark beladen, so würde 
sie allmählich den Charakter eines Nährbodens 
annehmen und in sioh selbst massenhaft ßacterien 
hervorbringeo und zwar in allen ihren Theilen, 
die untersten Theile nicht ausgenommen. Abge- 
sehen von diesem Uebelfltande würden nachhaltige 
Wirknngen von der Absorption ja doch nicht zu 
erwarten sein ; diese kann dauernd nur aufrecht 
erhalten werden durch Oxydation und sink» 
nach kurzer Zeit auf das äusserat winzige Maass 
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Eorück, welche« die geriogfü^ge Energie des apttrlich 
vertretenen Sauerstoffe ermöglicht. Es ist daher 
vortheilhafter, dass es zu erheblichen Absorptionen 
bei Anfang des Filtrirens nicht erst kommt Ganz 
fthnliche Nachtheile wie durch Absorptionen ent 
Stehen durch übermassig schnelles Fütriren. Zur 
FAulniss geneigte Körperchen werden dabei massen- 
haft bis tief in die ßandschlcht hincingetrieben, 
und ob die faulenden Substanzen dieses oder jenes 
Ursprungs sind, ändert an den schädlichen Folgen 
nichts. Was Absorption und Oxydation gemein- 
schaftlich nicht vermögen, leisten uns mit Leichtig- 
keit die Bacterien, und indem sie das Wasser an 
aufhOrlich mit sich bringt, liegt darin die sichere 
Gewahr, das die reinigende Kraft des Filters nicht 
xum Erlahmen kommt 

Die Aufzehrung der Nährstoffe hangt ausser 
von der Anzahl der Consu menten auch von der 
Zeit ab, die diesen zur Einwirkung auf dieselbe 
Wassermenge belassen wird. Es ist daher von 
Wichtigkeit, dass das Wasser längere Zeit in der 
bacterienreichen oberen Zone verweile. Was in dieser 
versäumt wird, lässt sich in den tieferen nur zum 
geringen Theile nachholen. Die Vorbedingung einer 
gründlichen Reinigung des Wassers im chemischen 


Sinne ist also wiederum Verlangsamung der Fil- 
tration, wohingegen die Verdickung der Schicht 
diesen Zweck nur w'enig fördert und bei langsamen 
Geschwindigkeiten überhaupt einen überflüssigen 
und lästigen Ballast schafft. Eine Schicht von 
1400 mm Dicke leistete fast genau dasselbe wie 
eine andere von 2100 mm Mächtigkeit, und die 
erstere übertmf wiederum verhältnissmässig um 
wenig eine solche, die nur 7üü min stark war, ja 
eine aus recht reifem Sande gebildete Füterschicht 
vernichtet schon bei bUO mm Dicke die gesammte 
gährutigsfahige Substanz. Zu bemerken ist, dass 
die angeführten Resultate bei der ausserordentlich 
langsamen Filtrirgeschwindigkeit von 50 mm die 
Stunde erhalten wurden; sie verschlechterten sich 
sofort beim Uebergange zu grösserer Geschwindig- 
keit. Das Spree Wasser hatte z B. am 17. Februar 
1889 eine Oxydirbarkeit von 20,6 mg KMnOi. 
Zwei kleine Versuchsfllter mit je 7U0 mm dicker 
Sandschicht wurden damit gespeist, der Art, dass 
das eine stündlich 50 mm, daa andere 200 mm 
Wassersäule abfiUiirte. Beim Filtrat des langsam 
arbeitenden Filters betrug die Ozydirbarkeit nur 
noch 13,9 mg, bei dem des 4 Mal schneller lan- 
fendea dagegen 18,2 mg KMn04. 


Literatur. 


Ueber die Kohlenförderung und den 
Kohlenverbrauch in Deutschland bringt 
die Zeitschr. des Oberschlesischen Berg- und 
Hüttenmännischen Vereins folgende, auf den An- 
gaben des statistischen Jahrbuchs für das deutsche 
Reich beruhende Mittheilungen, die mit Rücksicht 
auf die Streiks der Bergarbeiter ein erhöhtes In- 
teresse beanspruchen dürfen: Die Statistik gibt 
über die beiden zu Ileizzwecken verwendeten 
Kohlenarten, die Steinkohlen und die Braunkohlen, 
von denen letztere fast ausschliesslich für den 
häuslichen Bedarf, zur Krafterzeugang aber nur 
ausnahmsweise Verwendung finden, in den 15 Jah- 
ren von 1872 bis 1886 genauere Augabeu, welchen 
folgende Zahlen zu entnehmen sind. Es betrug 
(in Tonnen ä 1000 kg); 


Bei Steinkohlen 



1S78 

187» 

1SS6 

die Förderung 

33306418 42025687 

58056599 

» Einfuhr . 

. 2267849 

1893747 

2560291 

> Ausfuhr . 

. . 3819789 

6012033 

8655240 

der Verbrauch 

im 



Ganzen . . 

. . 31754478 87907401 

51961649 


der Verbrauch au! 

den Kopf (kg) . 767 860 1116 


Bei Braunkohlen; 

IMt ist» 18« 

die Förderung . . 9018048 11445029 156259H6 

. Einfuhr . . . 1016731 2859326 4084930 

» Ausfuhr . . . 19729 7706 15856 

der Verbrauch im 

Ganzen .... 10015053 14296649 19695060 
der Verbrauch auf 

den Kopf (kg) . 245 324 423 

Der Verbrauch an Braunkohlen hat sich io 
dem fünfzehnjährigen Zeiträume nahezu verdoppelt, 
die Einfuhr derselben vervierfacht, während die 
Ausfuhr nach einem kühnen Anlauf seit 1884 
wieder kleiner geworden ist, als sie 1872 war. Die 
starke Einfubrsteigerung dieser Hauskohle kommt 
hauptsächlich den böhmischeu Braunkohlengniben 
zn Gute, welche bis Über Berlin hinaus den näher 
liegemleo deutschen Gruben erfolgreiche Con- 
enrrenz machen, trotz der im Verhältniss zum 
Preise sehr hohen Eisenbahnfracht. Obwohl nur 
der häusliche Bedarf an Brennmaterial in immer 
mehr steigendem Maaase zur Braunkohle greift, 
wächst doch der Verbrauch an Steinkohlen fort 
und fort, und zwar gemäss dem Riesenbedarf der 
Gas- und KrafterzeugungsmaachineD, der in steter 
Zunahme begriffen ist Dabei hat die Verwendung j 
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auslAndiecher Steinkohlen nicht erheblich zage- 
nommen, während die Ausfuhr seit 1872 auf das 
Doppelte gestiegen ist. Seit 1883 ist Übrigens ein 
Stillstand mit einem zeitweiligen kleinen Rück- 
schlag in der Bewegung der Ausfubrziffer einge- 
treten. Rechnet man den Stein- and Braunkohlen- 
bedarf zusammen, so entfallen auf den Kopf der 
Bevölkerung im Jahre 1886 nicht weniger als 
1539 kg, also nahezu 31 Centner, gegenüber 
1020 kg, also gut 20 Centner, im Jahre 1872 
Wahrscheinlich hat sich die Holzfeueruog, viel- 
leicht auch die Torffeuerung, in diesen 15 Jahren 
etwas vermindert, aber die daherrührende Zunahme 
des häuslichen Kohlenbedarfs wird kaum ins Ge- 
wicht fallen bei der Erklärung der Thatsache, dass 
der Kohlenverbraiich in Deutschland auf den Kopf 
der Bevölkerung um mehr als die Hälfte gestiegen 
ist. Man nimmt an, dass von dem Steinkohlen* 
verbrauch V« anf den häuslichen, auf den in- 
dustriellen Bedarf entfallen. Angesichts des wach- I 
senden Brauukohlenverbrauchs wird man aber | 
wohl für die letzten Jahre mehr als *U des Stein- 
kobleDverbraachs auf Rechnung der industriellen 
Anlagen setzen dürfen. Danach würde eich er- 
geben, dass die Industrie im Jahre 1886 gegen 
40 Mill. Tonnen verbrauchte gegen kaum 24 Mil- 
lionen im Jahre 1872, was einer Zunahme um 
66 V9*/o entsprechen würde. Die Gesammtförderung 
an Stein- und Braunkohlen in Deutschland er- 
reichte 1886 eine Höbe von 73*/* Mill. Tonnen, 
das macht auf jeden Tag 201 870 t oder mehr als 
vier Mill. Centner, 

Neue Bücher und Broschüren. 

Carl, F. Generalregister zu Jahrgang 1874 
bis einschliesslich Jahrgang 1888 von Schilling’s 
Journal für Gasbeleuchtung und verwandter Be- 
Icuchtungsarten, sowie für Wasserversorgung, her- 
ausgegeben von H. Bunte. Lex.-S*, V, 412 S 
M. 14. München, Oldenbourg. 

Constructeur, le, d’usines k gaz. 26.ann4e, 
PI. 15 k 20; 27. annöe, PI. 8 k 6. Paris, impr- 
lith. Semichon. 

Dampf. Kalender für Dampf-Betrieb. Ein 
Hand- und Hülfsbnch für Dampfanlagen-Besitzer, ' 
Ingenieure etc. Bearbeitet und herausgegeben von 
R Mittag. 3. JahTg. 1890. gr. 16*, XII, 200, 56 
und 127 B. mit Fig. Geb. und geh. M. 4. Berlin, 
Tessmer. 

Fanck, A. Neuerungen in der Tlefbautech- ' 
nik. 2. Suppl. der Anleitung zum Gebrauche des 
Erdbohrers, gr. 8®, XITT , 67 8. mit 42 Textfig. und 
5 Taf. M. 4. Leipzig, Felix, 

Groves C. E. and W. Torp, Chemical Tech- 
nology; or, Chemistry in its Application to Arts 
and Manufactures , with which is incorporated 


Richardson and Watts' Chemical Technology. Vol. 1 : 

' Fnel and its Application; by E. J. Mille and F. J. 
Rowan. Roy-8®, 820 p. 30 sh. London, Churchill. 

Hertz U. Ueber die Beziehungen zwischen 
j Licht und Elektricität. Ein Vortrag, gr. 8®, 24 8. 

I M. 1, Bonn, Strauss. 

Jahrbuch, deutsches meteorologisches, für 
1889. Beobachtungssystem des Königreichs Preus- 
sen und benachbarter Staaten. Ergebnisse der 
meteorologischen Beobachtungen im Jahre 1889. 
Herausgegebon von dem kgl. preussischen meteoro- 
logischen Institut durch W.v. Besold. 1. Heft. 
Imp.-4®, 50 S. M. 3. Berlin, Asher A Co. 

Dasselbe, deutsches meteorologisches. Jahr- 
gang 1886. Bayern. Beobachtungen der meteoro- 
logischen Stationen im Königreich Bayern, heraus- 
gegeben von der kgl. meteorologischen Central- 
Station durch C. Lang und F. Erk. 11. Jahrgang 
1889. 2. Heft. gr. 4*. Pro complet M. 18. München, 
Th. Ackermann. 

Dasselbe, deutsches meteorologisches. Jahr- 
gang 1888. Württemberg. Mittheilungen der mit 
dem kgl. statistischen Landesamt verbundenen 
meteorologischen Ceutralstation. Bearbeitet von 
L. Meyer, gr. 4®, 44 8. mit 3 Karten. M. 2,80. 
I Stuttgart, Metzler. 

Le br u n M. Handbuch für Klempner, Metall- 
waarenfabrikanten und Werkstätten von Gas- nnd 
WasserleiUingsanlagen. 8® mit Atlas 4*'. Weimar 
1889. 

Ledebur, A. Leitfaden für EisenhOUen- 
Laboratorien. 3. Aufl. (Sonderabdr.) gr. 8®, VI, 
93 S. mit Holzschnitten und 1 Farbentafel. M, 3,50. 
Braunschweig, Vieweg A Sohn. 

Moutillot L. La lumikre ölectrique: gäu4- 
rateurs, foyers, distribution , applications. In 16®, 
vn , 408 p. avec 190 figures. frs. 3,50. Paris, 
Baillikre et fils. 

Picou R. V. Traitö thäorique et pratique 
des machines dynamo41ectriques. In-8®, 318 p. 
avec figures. Paris, Baudry et Co. 

Specialkarte, geologische, von Preusseu 
und den ThOringischen Staaten. 1 : 26000. 37. 
und 40. hfg. gr. Fol 9 chromolith. Karten. Mit 
Erläuterungen. Lex.-8®. M. 18. Berlin, Schropp. 

Stäche, G. Die Wasserversorgung von Pola. 
Geologisch-hydrographische Studie. Lex-8®, 100 8. 
mit 4 Kartenbeilagen. M. 10. Wien, Hölder. 

Thompson 8. P. Die dynamo-elektrischen 
Maschinen. 2. Auf!. Übersetzt von C. Gra Winkel 
5. Heft gr. 8«. M. 4. Hall«, Knapp. 

Walker 8. F. Electricity in Our Homes and 
Workshops: a Practical Treatise on AuxÜlary 
Electrical Apparatus, with Illustr. Post-8®, 324 p. 
5 sh. London, Whittacker. 
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Patentanmeldungen. ' 

Klftsee: I 

14. November 1889. | 

i D 3906. Kegnlirvorrichtung an Dochtlamp^. 

F. Deimelin Berlin S„ Kommandantenstr. &0. 

23 8 4761. Verbeaaemng an Kereen. Manu- ^ 

factnre Royale dea Bongiea de la ^ 
Cour, 8ocidt6 Anonyme m Brüesel; Ver- 
treter- M. Rotten in Berlin NW.. Schiffbauer- 
dämm 29 a. 

49 J 2109. Maschine *ur Herstellung von Gas 
iohrnippeln. H. Inden jr. in Düsseldorf Ober- 
bilk, Grafenberger Chaussee 58. 

18. November 1889. 

4 H 8577 Neuerung an Dochtftthrungen für 
Petroleumlampen. J. Hirschhorn in Berlin 
C., Stralauer-BrOcke 3. 

— H. 9813. Löschvorrichtung für Petroleum-Rund- 
brenner. C. Holy und E. Holy in Berlin SO., 
Oronienstr. 23 a. 

13 M 6608. Dampfkesselfenerung für flüssige 
Kohlenwasserstoffe. (Zusati suro Patente No 
38166.) F. Mörth in Wien VH., NeubaugaSM 
No. 49. 0. Diener in Wien HI., Maneigaase24 
und H. Frhr. v.Stokingerin Budapest, Grosse 


Johannesgasse 6; Vertreter: L. Patsrath in 
Berlin SW. 11, Dessanerstr. 33. 

26 A 2277. Herstellung von Heis- oder Leucht- 
gas unter folgcwelser Benutiung eines wntinulr- 
üch betriebenen Schachtofens. E. Althans, 
Geheimer Bergrath in Breslau. 

^ Patentorlhoilurigen. 

4 No. 50218. Keisenhalter. C Claus in Speyer 
am Rhein. Set. Guidoetifte Fiats 12. Vom 27. 

• Februar 1889 ab. C. 2847. 

— Na 50232. Auslöschvorrichtung für Rund ren . 

M. K r a y & Co. in Berlin, Wasserthorstrasse 9. 

I Vom 20. Juli 1889 ab. K. 7180. 

_ NO. 50244. Hebevorrichtung für ^e^Bte^e. 
gallerie von Lampen. Firma Ehric 
in Berlin SO., Lausitserstr. 81. Vom 17. Januar 
I 1S89 ftb. E- 2898. 

_ No. 50267 Neuerung an selbstthatigen K®*™"' 

. lüschem. C. Röell in London, 30 ^kmile 8 . 

England; Vertreter: C. ab 

SW., Friedrichetr. 48. Vom 4. Juni 1889 ab. 

86*‘ S”60215. Ofen für 

Pauly in Berlin SW., An der Jem^emer Kirch 
Nn 2 Vom 20. Mars 1889 ab. P- *1* - 


Auszüge aus den Patentschriften. 


Klasse 24. Peuerungsanlagen. 

No. 48196 vom 11. December 1888. (Zusats- 
Patent SU No. 47082 vom 10. Juni 1888.) A. v. 



¥\g. 489 . 

WurBtemberger Ä Co. und J. Schweitzer in 

Zürich. Petroletim-Ketortenbrenner für 

HAiu.vrA/«Va TT»o rlAn den GcsenstAnd des Hzupt- 


patentes bildenden Retortenbrenner « ö «t e. 

Löchern versehene Kappe / geleg^ . 

Mündung der Mischung von „ 

Luft beim Anstreten aus dem 

verhindern und dieselbe erst an dem su ihre 
Verbrennung gewählten Ort su bewirken. 

K-i°-°« 20. Qesberoltung. 

No. 47646 vom 9. September 

in Wien. Na ph tallnp » tronen - Gask^^^^^^^ 

XuT ReguUrung der Beimischung ^ , • 

Das Ventil h regnhrt ... jes un- 

Gases, wahrend das Ventil J ^e“ * ^ 
gemischten Gases regulirt. Die venine 

I L weise, dass bei . f ^ie Ä 

gangsöffnung für das carbunrte Gas bri 
fang für das reine Gas beij verkleinert 

i. is*4 wnhpi für die SchluflBBlellung 
umgekehrt, wobei mr a ^ f die Oeff- 

1 der an der Stange « befestigte 
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dann carburirende Dftmpfe nach dem Brenner nicht 
entweichen können. Die Veretellong des Kolbens 


SeitenwSnden, welche loee auf dem Boden d rnhen ; 
dieser letztere ist in dem Kasten H auf den Rol- 
len e verschiebbar. Wird die gefollte Molde mit 
Holte der Kette ohne Ende x, welche durch Drehung 
des Handrades H und der Kettenroder E und E' 
in Bewegung gesetzt wird, in die Retorte ein- 
gelührt, BO macht der Boden d diese Bewegung 



Flg. 440 

und der Ventile geschieht durch den Daumen « 
mittels der Stange m. 

No. 48109 vom 27. Januar 1889. A. Runge 
und Cb. Bertrand in Stolberg, Rheinland. Gas- 
retorten-Lademulde mit Hebemaschine fOr 
Handbetrieb. — Die in Fig. 441 im Querschnitt 
dargestellte Mulde U besteht aus den zwei durch 
BOgel a und die ROckwand b (Fig. 442) verbundenen 


nur so lange mit, bis der vordere Theil d> in die 
Retorte eingetreten ist, so dass non der von den 
Wanden c und b umschlossene Kohlenstrang auf 
dem Retortenboden vorwärts gleitet. Beins Rück- 
gang wird der Boden wieder bis in seine uisprOng- 
liche Lage znrOckgenommea 

Der Kasten R wird mittels der Ketten ohne 
Ende p und }, welche durch das Handrad D und 
die Kegelräder o und o* bewegt werden, bis zur 
Höhe der Itetorten gehoben. 


I 
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Allssburg. (Gasgesellschaft.) Der Geschäfts- I 
bericht dei Gasbeleuchtungs - Gesellschaft für | 
1888/1889 erwähnt im Eingang, dass am 1. März [ 
d. J. Herr 0. Rieschick, welcher seit dem Jahre 
1883 den Betriebsinspectorposten in anerkenncns- 
wertber Weise bekleidet bat, nach längerer Krank 
heit verstorben ist An seiner Statt ist Herr Gas- 
ingenieur Armbrecht von Chemnitz, nachdem 
derselbe zunächst den gedachten Poeten interi- 
mistisch verwaltet hatte, vom 1. Juli d. J. ab als 
Betriebsinspektor angestellt worden. 

Was den Geschäftsgang im verflossenen Ver- 
waltungsjahre anlangt, so hat zwar eine am 23. No- 


vember V. J. in der Anstalt in Folge von Selbst 
entzOndung stattgefundene Gasexplosion kostspie^ 
lige Neu- resp. Reperaturbauten zweier Gasofen, 
deren Kosten zum Theil aus dem Specialreserve- 
fonds und znm Theil aus den Betriebsmitteln ge- 
deckt worden sind, nothwendig gemacht, dennoch 
darf derselbe als ein entochieden gflnstiger be- 
zeichnet werden. Der Ertrag des verflossenen Ver- 
waltungsjabres gestattet eine gleich hohe Divi- 
dende wie im Vorjahre, nämlich 13'/. “/•. Vom 
1 Juli 1888 ab hat eine weitere HerabseUung der 
Leuchtgaspreise in der Weise stattgefunden, dass 
i den Leuchtgascousumenten, deren Jahresentnahme 
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500 cbm übonileigt, bei einer Jahresentnahme bis 1 
mit 6000 cbm der cbm Leuchtgas mit 19 ^ und | 
bei einer Jahresentnahme von mehr als 5000 cbm , 
der diese 5000 cbm übersteigende Leuchtgasbedarl 
mit 18 Pf. pro cbm berechnet wird. Im verflosseiieu , 
Verwaltungsjahre ist nunmehr auch der Rest der , 
Dahrlehensforderung der Heraogl. Landesbank in 
Höhe von M. 20000 vollständig abgestossen worden. 

An Gas wurden 822 720 cbm producirt, gegen 
802 470 cbm im Vorjahre, (20 250 cbm mehr) hier- 
von gelangten zur Abgabe: 160743 cbm 
öffentliche Beleuchtung, 589320 chm = 71,63 /o 
Privatconsiimenten, 17 902 cbm = 2,18 V. Selbst- 
verbrauch, 54755 cbm = 6,65 V. Verlust 

Es hat sich mithin im leUten Verwaltungs- 
jahre der Verlust von 8>/.V. im Vorjahre auf 
6,65 “/• vermindert. 

Aus 100 kg Steinkohlen wurden diirclischnitt- 
lieh 28,044 cbm Gas, 54,48 kg Coke, 5,87 kg Tlieer 
und 0 662 kg Ammoniaksalz gewonnen. Bie Coke 
Production betrug 1598 320 kg = 54,48 V. vom 
Gewichte der mit 2918550 kg vergasten Kohlen. 

Die Dnterfouerungder Oefen beanspruchte 620940 kg 
Coke = 21,16 V. der vergasten Kohlen. Die stärkste | 
Production von Gas in 24 Stunden betrug 4100 cbm | 
am 17. October 1888, die schwächste 440 cbm am 
23. Juni d. J. Der grösste Consum von Gas be- | 
trug am 28. November 4190 cbm, der kleinste am : 
9. Juni 850 cbm. 

Die Zahl der Gasmesser, welche zur Ermittc- | 
lung des Privatconsums dienen, beträgt 516 mit 
8824 Flammen gegen 499 mit 8573 Flammen 
des Vorjahrs. Hierzu kommen 12 Tarifflammen 
und 856 öffentliche Laternen gegenüber 353 im 
Vorjahre, sowie noch eine Siemens'sche Laterne 
und eine Laterne am Kinderhospitale. 

Zu den 29020,06 laufenden Metern des Haupt- 
rohrnetzes im Vorjahre sind im verflossenen Be- 
triebejahre 362,95 laufende Meter hinzngekommcu 
so dass das HauptrohmeU gegenwärtig 29 383 lau- 
fende Meter umfasst. 

Der Reservefonds besteht aus M. 33037,59 und 
der Specialreservefonds aus M. 11875,49. 

Von dem M. 67 730,74 betragenden Reinge- 
winne abzüglich M. 794,39 Vortrag ans vorjähriger 
Rechnung, von dem bereits die Ueberxahlungen 
an die Fonds, sowie die Tantiemen gekürzt sind, 
würden dem Reservefonds I 5V. mit M. 2846,81 
zu überweisen sein. Da derselbe aber zu seiner 
gesetzlichen Höhe nur M. 662,41 bedarf, so werden 
die von obiger Ueberzahlnng verbleibenden M. 
2184,40 dem Spezialreservefonds überwiesen. Der- 
selbe erhält weiter M. 2846,81 5V. Ueberzahlnng 
und M. 2000, — eztra Ueberzahlnng. M. 4099,41 
8V. Tautibme des Diiectoriums von M. 51242,73, 
M. 45000,— 13V.V» Dividende an die Actionäre 


von M. 337 600 Actienkapital, M. 937,71 Vortrag 
auf neue Rechnung. Zusammen M. 57 730,74. 

Bonn. (Gaswerk.) Dem Betriebsbericht des 
städtischen Gaswerkes pro April 1888/89 sind 
folgende einleitenden Bemerkungen vorangostellt : 

Die Erwartung auf einen gesteigerten Consum, 
welchen wir nach unseren Erfahrungen für das 
verflossene Betriebsjahr erhoffen durften, hat sich 
vollkommen erfüllt. Seit dem Bestehen des Gas- 
werks hat kein derartiger Zuwachs stettgefunden, 
wie in diesem Jahre, derselbe beläuft sich auf 
176860 cbm = 9,3»,'., während bisher die stärkste 
Zunahme im Jahre 1881/82 nur 80 366 cbm = ^55 
I betrug. Der Consum an Gas betrug 2078400 cbm 
gegen einen Consum im V orjahre von 1 901 510 cbm. 

1 An diesem Zuwachs nehmen die Privatcon- 
sumenten mit 85078 cbm Thcil, die öffentlichen 
I Anstalten mit 37690 cbm, die städtischen Gebäude 
mit 2546 cbm, die öffentliche Beleuchtung mit 
2421 cbm , die Fabrikbeleuchtung mit 193» 
der Consum an Kraft und Heizgas hat um 19214 
cbm zugenommen, welcher lediglich dem Kochgas 
zu gute zu schreiben ist, da der Consum an Motorem 
gas um 1500 cbm abgenommen hat; diese Ab- 
nahme wird indessen durch die Zunahme des 
Consums für technische Zwteks ausgeglichen. 

Der Gasverlust hat allerdings um 279(5 cbm 
lugenommen, diese Zahl erscheint jedoch deshalb 
grösser, weil im verflossenen Jahre eine Abnahme 
des vorher nur 5»(. betragenden Verlustes um 
18412 cbm sUttgefunden hat; auch in diesem Jahre 
erreicht der Verlust die allgemein für günstig ge- 
haltene Zahl von 5»'. noch nicht. 

I Die Zahl der Consumenten ist von 1401 aut 
I 1480 gestiegen, die der Gasuhren von 1488 - mit 
' einer Gosammtzahl von 18921 Flammen - auf 
1609 mit 20631 Flammen, so dass eine Vermeh 
rung der Uhren um 121 stattgefunden hat, enti 
sprechend einer Zunahme von 1710 Flammen. 

Kochgaseinrichtungen fanden sich am 
l. April 90 vor mit einem Jahresconsum von 
31313 cbm, gegenüber 35 im Vorjahre mit 11724 c m 
Conanm. 21 Gasmotoren conaurairten 42605 cbm 
und für sonstige technische Zwecke, als Glas 
reien, Bttrstenfahriken, Buchbindereien etc. wurden 
9201 cbm verbraucht. Die fortgesetzte An age 
neuer Gaskochoinrichtungen und Badeöfen lässt 
auch für das neue Jahr eine gesteigerte Zunahme 
des für das Sommerhalbjahr so wichtigen Gon- 
1 sums an Heiz- und Kochgas erwarten. 

I Die öffentliche Beleuchtung ist in diesein 
Jahre in Bonn um 23 Laternen und 1 fünfarroi- 
gen Candelaber vermehrt worden, während in der 
Grabengasse wegen der dort vorgenommenen Erd- 
anschüttung 1 Gaslateme abgenommen werden 
musste, welche vorläufig durch eine Petroleum- 
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latorne eraetst worden ist. Von dieaen 23 Laternen 
Bind 13 von Seiten der Stadt aufgesetzt worden. 
Für die Bürgermeisterei Poppelsdorf sind 8 Later 
nen hioxagekommen. 

Auch das Rohrnetz hat in diesem Jahre wieder- 
um eine Verlängerung erfahren. Für 63 neue 
Privatzuleitungen musste eine Verlängerung des 
Rohrstranges um 596 lfd. m vorgenommen wer- 
den, für die Latemenzuleitungen eine solche von 
189 lfd, m. 

Durch den vermehrten Gasverbrauch haben 
auch die Einnahmen sich erheblich gesteigert, für 
Gas beträgt diese Zunahme M. 24329,41, für Coke 
M. 1265,96, die verhaltnissmässig grösste Steigerung 
weist die Einnahme für Theer auf; M. 4068,59, da 
die Theerpreise von M. 17 anf 32 gestiegen sind, 
auch für dieses Jahr steht noch eine Steigerung 
in Aussicht. Die Einnahme für Ammoniakpro- 
ducte zeigt deshalb einen Rückgang, weil unser 
Ammoniakdestillirapparat sehr schadhaft geworden 
war und nach achttägiger Campagne stets einer 
Reparatur unterworfen werden musste, deshalb 
Bind noch bedeutende Vorrflthe an Ammoniak 
Wasser vorhanden, welche im Magazinbestande mit 
geringem Werthe anfgeführt sind. Die in Auseicht 
Btehende Vergrrtsserung der Fabrikanlagen, bei 
welcher die provieorisch angebaute Fabrik für Am- 
moniakproducte einen anderen Platz erhalten soll, 
hat uns veranlasst, vorläufig von der Anschaffung 
eines neuen Apparates Abstand zu nehmen. 

Die etatsmässig aufgestellte Einnahme für In- 
staUatioD hat nicht erreicht werden können , weil 
einestheils laut Beschluss der Stadtverordneten- 
versammlung bei den Einrichtungen für Heizgas 
die Arbeitslöhne in Wegfall kommen, anderentheils 
viele Nebenarbeiten unentgeltlich geleistet wurden. 
Die Gasuhrenmielhe hat in Folge der Vermehrung 
der Gaszähler auch eine entsprechende Mehrein- 
nahme zur Folge gehabt. 

Die Zunahme der Ausgaben für Kohle, Be- 
triebslöhne etc, entspricht der gesteigerten Gas- 
production ond ergeben sich die näheren Daten 
aus den im Bericht aufgeführten Zahlen. 

Der sich ergebende Bruttogewinn beträgt laut 
Gewinn- ond Verlust-Conto M. 237875,24, welcher 
folgendermaassen zur Vertheilung gelangen soll : 
für etatsmässige Verzinsung M. 8784, für Strassen- 
pfiasterungen M. 451XX), Neuanschaffungen M 
17632,88, städtische Verwaltungskosten M-62094,77, 
Amortisation M. 100653,63, für Saldo • Vortrag 
M. 3709,96, zusammen M. 237875,24. 

Die letzte Amortisationsqnote für den Bau des 
Gaswerks wird in dem gegenwärtigen Betriebsjahr 
erfolgen und zwar mit M. 98000, so dass mit Schluss 
des nächsten Jahres die ganze Bausumme von 


I 


! 
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M 96U427,49 getilgt iet und die Stadt daa Gaawerk j 

kostenfrei besitzt. 

Da mit dem Betriebsjahr 1888189 das erste I 

Jahrzehnt des Goewerksbetriebcs abschliesst, j 

so erscheint es angezeigt, mit einigen wenigen 
Zahlen auf die früher angezweifelle, jetzt allgemein 
anerkannte nutzbringende Thtttigkeit des Werkes 
einzugehen. Es würde zu weit führen, alle die 
versebiedenen Betriehszahlen tabellarisch zusam- 
zn stellen, und andererseits würde der Modns der ! 

Anlage der Gelder zu yielen Erläuterungen führen. 

Ein Theil der OeberschOase wurde nümlich in den 
ersten Jahren zur Herstellung eines Erneuerungs- 
und Reservefonds verwendet und aus diesen die 
Kosten für NenanschaSntigen entnommen, spüter 
wurden indessen diese Fonds zur Abzahlung der 
Bausumme verwendet Demnach wird es genügend 
sein, wenn hier zur Kennzeichnung der Entwick- 
lung des Werkes die Gaaproduction und Consum- 
tion der verschiedenen Jahre aufgefohrt wird und 
durch die Zusammenstellung des Brnttogewinnes 
und der zum Nutzen der Stadt verwendeten Be- 
Iriebsüberschüsse der wirthscliaftliche Vortlieil 
nachgewiesen wird, welchen das Werk der Stadt 
gebracht hat • j 

Einige allgemein interessirende Zahlen über 
das Wachsthum des Werkes sollen hier noch vor- • ; 

ausgeschickt werden. Der Consum an Gas betrug , 

im ersten Betriebsjahr 1879/80 1463974 cbm, wah- 
rend er sich im verflossenen Jahre auf 2078400 cbm 
belief, die Zahl der Consumenten ist von 1166 anf 
1480 gestiegen, die Anzahl der Gasmesser von 
1200 mit 12612 ind. Flammen auf 1609 mit 20631 
ind. Flammen. Das Strassenrohmetz hatte eine 
Länge von 38905 lfd. m Hauptleitung mit 14712,53 
lfd. m Zuleitungen •= 63617,53 lfd. m , am Schluss 
des letzten Betriehsjahres 45892,69 lfd. m Haupt- 
leitung mit 19491,87 lfd. ra = 66384,56 lfd. m. Für 
die öffentliche Beleuchtung dienten vor Eröffnnng 
des jetzigen Gaswerks 479Laternenflamroen, welche 
Zahl am Schluss des ersten Betriehsjahres bereiU 
auf 727 gestiegen war, während gegenwärtig (excL 
Poppelsdorf) 855 Laternen aufgestellt sind, von 
denen 831 als Abend- und 411 als Nachtflammen 
brenoeo. 

Die Zahl der Gesammtbrennstunden zum 
Zweck der Strassenbcleuchtung betrug vor Eröff- 
nung des Werkes laut der vorhandenen Rechnungen 
794822, für das 10. Betriebsjahr 1781219, ohne die 
anf den Plätzen aufgestellten 6 Intensivlatemen, 
so dass Ober 1 MilUon Brennstnnden mehr dem 
LichtbedürinisB Genüge leisten, wahrend auch im 
nenen Jahre noch ein bedeutender Zuwachs in 
Aussicht genommen ist. Gehen wir nun zu den , 

erwähnten Zusammenstellungen Ober, so müssen .' | 

wir zuerst den Gasconsum ins Auge fassen. | . 
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Es belief sich im Jahre 

Coiuum 

BruuoKeirlaD 

1879/80 1 463974 cbm M. 200206,71 

1880/81 1448628 • 

. 204644,53 

1881/82 1.528994 > 

. 215161,21 

1882/88 1 603670 > 

. 229067,18 

1883/84 1 697329 • 

. 247732,48 

1884/85 1 738129 > 

. 249672,06 

1885/86 1 809300 > 

■ 225879,67 Herztoeuuns Um 

1886/87 1809600 > 

. 210646,28 

1887/88 1 901540 > 

. 229933,27 

1888/89 2078400 > 

. 237875,24 

zusammen 

M. 2250708,60 


Ans dieeem Bnittogewinn worden zonfichet 
die Zinsen des Anlagekspitsla entnommen, sowie 
die Kosten ffir die VorgrOsserung des Werkes, als 
Candelaber, Laternen, neue Rohrstrtnge, Gaszähler 
und dergleichen mehr; ferner die jährlichen Bei- 
träge fflr Strassenpfiasterongen and die städtischen 
Verwaltungskosten, welche die Öffentliche Beleuch- 
tung, die Beleuchtung der städtischen Gebäude, 
Oasohrenmfethe und Installationskosten umfassen ; 
ausserdem wurde aus dem Gewinn bestritten die 
Anlage eines Fcuertelegraphen , die Convertimng 
einer städtischen Anleihe und der Ankauf eines 
Hauses in der Grabengasse. Der Rest wurde zur 
Tilgung der Banschuld verwendet, welche eich auf 
M. 966427,49 belief, die letzte Quote von M. 98000 
gelangt in diesem Betriebejahr zur Auszahlung, 
so dass bereits M. 868427,49 zorOckgezablt sind 
und in diesem Jahre das Gaswerk vollständig 
schuldenfrei wird. Im ersten Betriebsjahre mussten 
auch die Betriebsgelder von dem Gewinn ent- 
nommen werden, welche gegenwärtig als Magazin- 
bestände in der Gewinnaufstellung sich vorfinden. 

Auf die einzelnen Posten vcrtheilen sich die 
in den 10 Jahren verwendeten Summen mit den 
BetriebsOberschfiseen wie folgt: 

Neu. Strsasen- Stldüeche 

snschmffUnseQ pflaetcr Verwaltunz summz 

M. 93006,49 M 290600 M. 591449,56 M. 9749.56,05 
Anlage eines Feuertelegraphen . . > 8406,68 

Convertirung einet Stadtanleibe . . • 6249,70 

Ankauf eines Hauses in der Graben- 


gMse 6000,00 

Abzahlung der Banschuld . . . . » 868427,49 
Magazinbestände 25305,51 


Summa M. 1869345,33 
Vorstehende Zahlen ergehen mit unzweifel- 
hafter Anschaulichkeit den NuUen, welchen das 
anfänglich von verschiedenen Seiten angefochtene 
Unternehmen der Stadt bis jetzt gebracht hat, 
und haben die Stadtverordneten und insbesondere 
Herr Oberbürgermeister Doetsch, welcher mit I 
rastloser Thäfigkeit das Unternehmen tu he- I 
grOndeu bestrebt war und rechtzeitig alle Vorar I 


beiten anfertigen liesa, sich um die Stadt wohl 
verdient gemacht. Aber auch den Consumenten, ^ 

welche bis jetzt treu zur Verwaltung gestanden 1 

haben und nicht achtend den kleinen pecuniären '' 

Nacbtheil gegenüber einer wohlfeileren Beleuch- '1 

lungsart, das Interesse des Werkes und dadurch i 

auch das der Stadt förderten, soll hier der Dank 
der Verwaltung ausgesprochen werden. > 

Durch das Zutrauen, welches die Consumenten > 

dem Werke nach und nach entgegenbrachlen, ent- T 

wickelte sich dasselbe von Jahr zu Jahr günstiger, < 


und es ist wohl berechtigt, die Erwartung anszu- 
sprechen, dass das Gaswerk der Stadt auch ferner 
zum Segen gereichen wird. 

Bremerhaven (Wasserwerk.) Das hiesige 
städtische Wasserwerk versorgt auch die Stadt 
Lehe, durch deren Strassen die Rohren gelegt wer- 
den mussten, mit Wasser, unter der ausdrücklichen 
Bedingung, dass dadurch keine Vergrössemng der 
Anlage nOtbig werde. Diese Grenze ist jetzt er- 
reicht und es sind keine neuen Anschlüsse in 
Lebe mehr möglich. Das Gemeindecolleginm in 
Lehe hat daher einstimmig beschlossen, eine 
eigene Wasserleitung zu errichten, und die An- 
lagen Bremerhavens zu dem vertragsmäasig vorge- 
sehenen Preise zu übernehmen. 

Breslau. (Wasserwerk.) Dem Specialbericht 
über die Wasserwerke entnehmen wir Folgendes; 

Neues Werk. 

Die Waaserförderung betrag 8407695 cbm, 
’>ler Wasserverbrauch 8405735 cbm, im Vorjahre 
8273632 cbm, mithin Zunahme 182103 cbm oder 
1 , 6 «,'.. 

Der Wasserverbrauch vertheilt sich folgender 


maassen: 

Städtische Gebäude und Anstalten 
nach Wassennesser : 

gegen Bezahlung 168510 cbm 

unentgeltlich 387279 > 

5 öffentliche Springbrunnen . . . 69414 > 

2 weitere Brunnen 1682 > 

Privatverbranch 5821820 • 

KanalspOiung ohne Wassermesser . 98562 > 

> nach > . 8658 > 

Strassenbesprengung ohne Wasser 

messer 173306 » 

Spülung der Droachkenplätze . . . 7408 > 

Abflussrohre 10750 > 

Pissoirs nach Wassermesser . . . 47758 » 

1 Pissoir ohne Wassermesser . . . 8500 > 

Oeffentliche Druckständer .... 20000 * 

Besprengung der Promenade . . . 47000 ■ 

Diverse sonstige öffentliche Zwecke, 

Verluste im Hauptrohrnetz . . . 1535188 > 
wie oben 8405735 cbm 
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Von den ruleUt aufgefQhrten 1535188 cbm 
entfallen nach möglichst genauer SchRtzung zu 
Feoerlöschzwecken 1000 cbm, auf die Abfluss- 
röhren auf den Brücken 59948 cbm, zur Prüfung 
der Wassermesser 3264 cbm, Wasservcrluste durch 
defecte Privatleitangen 54 925 cbm. 

Rechnet man den Verbrauch in den städti- 
schen Gebäuden zu dem öffentlichen Verbrauch = 
2583915 cbm, so ist letzterer gegen das Vorjahr 
(2567903) um 16012 cbm oder um 0,6 ®/o ge- 
stiegen. 

Der Privatwasserverbrauch betrug im Vorjahre 
5645347 cbm, hat also um 176473 cbm oder um 
3,1 * 1 $ zugenommen. 

Von dem Privatgebrauch entfallen auf den 
Gewerbebetrieb 1134 648 cbm oder 19,5*/» des 
Privatgebrauchs und 13,5*/o vom Gesammtver- 
brauch. 

Der von den Privatconsumenten zu zahlende 
Wasserzins betrug, wie im Vorjahre, 15 Pf. pro 
Cubikmeter. 

Versuche des Branddirectors, das Wasser des 
alten Werkes zur Strassenbesprengung zu benutzen, 
haben wegen des geringen Druckes und weil das 
unreine Wasser die Siebe der Sprengwagen ver- 
stopft, kein günstiges Resultat ergeben. 

Die Wasserlieferung erhalten gegen Zahlung 
eines Pauschalsatzes das Hospital 0/8 für M. 6000, 
das städtische ArbeiUhaus für M.3000, das Armen- 
haus nebst Filiale für M. 2200, Marstall und 
Hauptfeuerwache M. 495 pro Jahr. 

Nimmt mau die Bevölkerungszahl der Stadt I 
Breslau im Jahre 1888/89 an mit durchschnittlich ! 
309000 Einwohner, so ergibt sich pro Tag und 
Kopf der Bevölkerung ein Verbrauch für städtische 
Gebäude und Anstalten von 4,9 1, für Springbrunnen ^ 
0,61, für Private 51,61, für Kanalßpülung 0,91, für 
Strassenbesprengung 1,5], für sonstige Öffentliche 
Zwecke etc. 14,9 I, zusammen pro Tag und Kopf 
74,4 Liter. 

Die Zahl der an das Wasserrohmetz ange- 
schlossenen Privatgrundstücke betrug am Ende 
des EtaUjahres 6242, am Anfang des Etatsjahres 
6054, mithin Zunahme 188. 

Die Zahl der angcschlossenen Grundstücke 
im Mittel genommen ergibt einen durchschuittlicheo ^ 
Jahresverbrauch pro Grundstück von 1000 cbm. | 

Von den Grundstücken sind 495 noch nicht 
an das städtische Kanalnetz angeschlossen. 

In Folge des obligatorischen Anschlusses der 
Grundstücke an das Kanalnetz hat sich die Zahl ^ 
der Wasserclosets im vergangenen Jahre von 82486 
»Df 35623, mithin um 3137 vermehrt. 

Der Durchschnittsverbraueb in 24 Stunden j 
betrug 23029 cbm, der höchste Verbrauch am ; 


19. Mai 1888 war 32296 cbm, der schwächste Ver- 
brauch am 2. April 1888 war 16847 cbm. 

Die beiden alten Maschinen mit einfach wir- 
. keniJen Pumpen arbeiteten 2953 Stunden 44 Minuten 
I und machten 1 048307 Hübe. Jeder Hub der Filter- 
i pumpen lieferte 2,627 cbm Wasser, der Hochdruck- 
pumpen 2,125 cbm. 

Die beiden neuen Maschinen mit doppelt wir- 
. keoden Pumpen arbeiteten 8254 Stunden 5 Minuten 
und machten 6118854 Doppelhübe. 

Jeder Hub der Filterpumpen lieferte 1,220 cbm 
Wasser, der Hochdnickpumpen 1,010 cbm. 

Demnach sind durch die alten Maschinen 
2227652 cbm, durch die neuen 6180043 cbm, zu- 
sammen 8407 695 cbm Wasser in das Hochreservoir 
gefördert worden. 

I Die Filterpumpen hatten nach dem durch- 
schnittlichen Wasserstande in der Oder resp. den 
Vorklärbassins das Wasser 2,771 m, die Hochdruck- 
pumpen 39,690 m hoch zu fördern. 

I Daher war die Gesammtleistung der alten i 

f Maschinen 96046,6, der neuen 265971,4, Summa 
362018,0 Millionen Kilogrammmetor 

Bemerkenswerthe Betriebsstörungen sind nicht 
eingetreten. 

Die Löhne bei dem Maschinen- und Kessel- 
I betrieb betrugen zusammen M. 16079,84. 

Der Kohlenverbrauch betrug zum Betriebe 
der alten Maschinen 977,444 t, der neuen 2191,144, 
zusammen 3168,.58H t. 

Da die Wasserförderung nach dem Uochreser- 
voir 8407695 cbm betnig, so wurden pro 100 kg 
Kohle 265 cbm Wasser nach dem Hochreservoir 
gefördert, gegen 272 cbm im Vorjahre; alsdann er- 
forderten 100 cbm gefördertes Wasser 37,7 kg Kohle 
gegen 36,7 kg im Vorjahre. 100 cbm gefördertes 
Wasser kosteten durchschnittlich M. 0,281 an 
Kohlen, gegen M. 0,267 im Vorjahre. 

Ferner leisteten 100 kg Kohle bei der alten 
Anlage 9,8, bei der neuen Anlage 12,1 Millionen 
Kilogrammmeter. 

Ausser obigen zur Wasserförderang erforder- 
lich gewesenen 3168,588 t Kohlen wurden noch 
verbraucht zum Anheizen der Kessel, für die 
Schmiedefeuer, für die Dampfmaschine der Werk- 
statt, zur Beheizung der Bureaulokale , zur Be- 
heizung des Wachtlokals etc. 3358,775 t. 

Ferner wurden zum Aufzünden der Feuer 
18 cbm Kiefernholz verbraucht 

Der Kohlenverbrauch vertheilt sich auf ver- 
schiedene Gruben. Der für Kohlen und Holz ver- 
ausgabte Betrag beläuft eich auf M. 24815,99, , 

gegen das Vorjahr M. 1725,94 mehr. 

Die vorhandenen vier Filter sind in regel- ; 

massigem Betriebe gewesen und zwar sind in dem 
ganzen Jahre Filter Nr. I je 8 mal, II und Hl je 
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7 »al, und IV je 8 n.a, ^ ** i 

Füterreinigungen, e8e““ wirksame Filter- 

Die durchschnittl.ch pro uurk»^ 

flache betrug 15262 qm oder 91,4 /. der ge«r 

vorhandenen pro Stande, mit 

“HT:ti:rr dümh die Filter bewegte, 
welcher sich das die Minimalgeschwin- 

wardurchachnittUch O.f« ^ dor^achnilt- 

digkeit durchachnittlich 0,042 m. die durc 

It'unSaUung und Beini^"K 

r TM^SenS Ssumt^ 

“"XLtr^eU des neuen Wasserwerks bestand 

a. 31. Mkra 1889 > 

S 912 Schiebern, > 

Cg hZuI 12 Stück Sstrahligen Ueberflur- 
Hydranten und 53 

.riichtrSr;:s-rJ^^^^ 

^C^sTuCn-l Dmckrohrleitungen. die FUter 

,n. C AbaCleitungeu un^die «Uo^- 
Wasserleitungen ' Wasserschaden 

1668 m Röhren mit 34 Bchieuern. | 

in, Hauptrohrnets kamen 62 „„d ' 

Dieselben bestanden m 20 Bonroru 
in 32 Undichtheiten von Muffen wöbe, grauten- ^ 
theilB Schellen vor dieselben verlegt wurden. ^ 

Ferner waren 31 Schaden und Reparaturen 
an ScCtLm. 74 Schaden und Reparaturen an 
Hydranten, sosammen 105 Schaden 

An Druckstandem wurden 78 Reparaturen 

‘“*®Vorden Hauptröhren bis nach den Grund- 

stücken wurden 244 Leitungen ^ 

29 Leitungen wurden kassirt und durch sttrkero 

ersetst, 7 Leitungen wurden 

girt; 18 Leitungen wurden verlöthet bl . g 
"hiossen angelegt und 7 wu^en^n 1 

Grundstücke eingeführt, welche bereits eme Le. 
tung, die bestehen blieb, besitzen. 

Es hat demnach eine Vermehrung 

Leitungen stattgefunden. 

79 äussere Absperrhahne wurden in schon 
bestehende altere Zuleitungen 'fg 

Schaden wurden an ‘'“f t;« g 

aussere Absperrhahne reparirt und 369 Zwe g 
leitungen wegen Verstärkung der »»“f 
gelegt. Von den früher verlöthet angelegten Zweig- 
leitungen wurden 6 geöffnet; demnach ist die Zahl 
der mit Wasser versorgten Privatgrundstocke um 


. Kchlusse des Etatsjahres waren 6^ 

Am ««1''““ Controle dienenden 

„ das Vorjahr hatte eine Vermehrung 
Gegen das G Meinecke und 

von 221 Wassermessem (63 von . 

messem von Siemens * "“„^„.„.pvafungsan- 
i ,n der städtischen 

Btalt wurden im vergangenen Jahre 

messcr geprüft. Wassermesaer, 50 

Hiervon waren 219 neu j;„„i,«„ng 

I alte Wasserroesser, ® ^ Messer er 

I herausgonommen un ^ -ygasserwerks- 

setst wurden. 51 Prüfungen ^er. 

Verwaltung gehörigen Resem 

Wassermesser, «ng bsw. 

liehen Leitungen i ^ ,erks Verwaltung 
Reparatur seitens der „„rflen, 895 PrO- 

aus- und wieder ®'“^ ‘Ct reparirten Wasser- 
fungen der in der ^^“^“^^^g^esser-Prüf ungen. 

messer, zusammen 707 Wassermessem 

Von den oben angefüh^u 187 Warn ^ 

. wurden 583 wegen Schadhaftig 
besonderen Antrag „meldeten und 

I An den 583 als besUnd 

I deshalb ausgeschalteten Stillstand 

I die Ursache der R«pa«i UT „-q ^yj^gaermeMern, 

' oder unrichtigem Gange b sebkden 

1 i„ schaden an den durch 

an den za«* 'diversen anderen 

Frost verursacht bei 1 . 

Schüden bei 7, ^^.p^fungssnstalt 

An den m der Wassermes«. ,„,^«0 fol- 

im Ganzen J'^™^d»tifte, 8 Flog«'- 

KendeThe^nene 22 Schnecken, 8 Triebwellen. 

rilder, 34 Tnebrftder, 22 bcnn . 

?74 Zifferblätter. 15 “«“"'‘‘^f/aUerne Köpfe, 

3 gusseiserne Geh»uset^le.^2^g« g, 

i 9 Verbindungsstücke, _ni>cn 38 Kappen- 

' Flanschschrauben. 29 Siege Ver- 
dichtungen, 4 Firmaringe, Schlösser, 268 

achlussstücke. 1« G'»“®"®'"®“' ibSeckel und 
Schlossringe. 643 gusseiserne Schu 

diverse kleinere “®'®"^®“ aBsermesserPrüfuni^n 
Zn sftromtlichen 2002 Wasa gtelH 

wurden 8264 cbm Wasser Verbrauch 

«ich demnach der durchschmlUiche 

der Prüfnng auf 1,630 cbm Wssser- vordermühle 
Das alte Wasserwerk m ße- 

war 363 Tage 16 Stunden m r^^ gatrieb, und 
triebe und Stunden a ^n 
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und eine« Kolbens, sowie wegen einiger kleinen 
Reparatnreo am Wasserrade und an den Lagern. 
Da« Pumpwerk hat in diesem Jahre 2 541 410 cbm 
Wasser gefördert; im Vorjahr 1866 223 cbm. 

Die GesammtUnge des Rohmeties war Ende 
Märx 1889 25354 m Röhrenleitung. Hierzu gehören 
27 Schieber, 79 Hydranten, 64 Schlauchechrauben- 
Stander, 149 RinnsteinspQlungen und 72 Druck- 
Stander bezw. Röhrenbrunnen. 47 Quellbmnnen 
waren Ende Marz 1889 noch im Betriebe, 8 Zweig- 
leitungen wurden kassirt 

An Schaden im Rohrnetz sind im Ganzen 74 
reparirt worden und zwar 38 an den Hauptröhren 
(23 Rohrbrüche und 15 Leckschaden) und 36 an 
den Rinnsteinspülungen. An den Druckstandern 
bezw. Röhrenbrunnen wurden 94, an den Quell- 
brunnen 48 Reparaturen ausgeführt. 

Sammtliche Röhrenbrunnen wurden geschlämmt 
und gereinigt 

Der Betriebe- Abschluss stellt sich wie folgt; 


Einnahmen 

M. 899174,90 

Miethszinee , , 640,— 

Magazin und Werkstatt > 20289,30 

Diverse ..... 451,89 

M. 920556,09 

A usgaben. 

Besoldungen M. 43659,33 

Wasserförderung > 43697,62 

Diverse Betriebsnnkoeten, Materi- 
alien, Löhne etc. 90068,11 

Unterhaltung de« alten Wasserwerks > 10810,01 | 

Unterhaltung der Quellbrunnen . . . 576,99 

M. 188807,06 

Einnahmen . . ' M. 920666,09 

Ausgaben 188807,06 


ergibt sich ein Bruttoüberschuss von M. 731749,03 
Hiervon ab: 

baar gezahlte Zinsen M 269028,20 
an Abschreibungen und zwar; j 

5*/o auf Maschinenanlage mit j 

M. 36766,42 

l°/o auf Gebäude, Filter etc. 

M. 25472,10 
1 '/••/• auf Rohrnetz . 81729,37 
3 ‘io auf Wassermeeser, per Inven- 

tarien M. 272,69 

ca. lO'/o auf Utensilien, per Inven- . 

tarien M. 3839,24 M. 3 57097,92 j 

verbleibt Nettogewinn M. 374661,11 

An die Klmmereiverwaltung sind 
in diesem Geschäftsjahre baar 

abgeliefert worden M. 248446,00 

verbleiben M. 126206,11 | 


1 Davon erhält die Kämmereiverwal- 
I tung noch nachträglich den nach 
Abzug aller Ausgaben von der Ge- 
sammteinnahme sich ergebenden 


Uebersebussbetrag von . M. 36479 51 

Der Restbetrag von M. ^9^,60 


I ist dem Kapital-Conto zugefobrt worden. 

fflOckztadt (Wasserwerk.) Seitens der 
' Firma Sievers & Co. in Hamborg ist den städti- 
schen Behörden ein Project für Erbauung eines 
Wasserwerkes zur Versorgung der Stadt mit fri- 
schem und genügend geklärtem Wasser in aus- 
reichender Menge, eingereicht worden. Nach dem- 
! selben soll das Wasser aus dem weissen Burg- 
! graben entnommen, durch mehrere Schichten 
gröberen und feineren Kies geklärt, und sodann 
auf einen ca. 20 m hohen Wasserthurm auf dem 
Eiskellerberg gepumpt werden, von wo es in die 
Stadt zu leiten ist. Die Stadtvertretnng vrird 
demnächst Beschluss fassen, ob das Wasserwerk 
I zu erbauen ist, und ob als städtisches oder Privat- 
eigenthum. 

Halls. (Wasserwerk.) Der Verwaltungsbericht 
über die städtischen Gas- und Wasserwerke für 
I 1888/89 macht Ober das Wasserwerk folgende Mit- 
theilungen ; Obgleich in dem 21. Betriebsjahre der 
Wasserverbrauch um 6,61 °/i gegen das Vorjahr ge- 
stiegen ist, haben sich die Förderungskosten an 
Brennmaterial nicht erhöht. Nicht so günstig ge- 
stalteten sich die Einnahmen. Für das nach 
Wassermesser und Pauschalsätzen abgegebene Was- 
ser ist nur eine geringe .Mehreinnabme (M. 179716,56 
gegen M. 178913,29 im Vorjahre) erzielt worden, 
während für das zu öffentlichen Zwecken und zum 
Haus- und Wirthschaftsbedarfe gelieferte Wasser 
eine Mindereinnahme von M. 16686,76 zu ver- 
zeichnen ist, so dass für 1 cbm Wasser gegen das 
Vorjahr 1,11 Pf. weniger eingenommen worden 
sind. Dagegen wurden die Kosten der Herstellung 
eines Rohrstranges von der Reservoiranlage und 
der WeiterfOhrung der Sammelrohrleitung mit 
M. 400ÜO ans den Betriebeüberschflssen des Wasser- 
werkes bestritten. Von der Zunahme des Wasser- 
verbrauchs von 6,61 entfallen, trotz des nassen 
und kühlen Sommers, auf das den Häusern ge- 
lieferte Wirthschaftswasser allein 4,97^0, während 
für öffentliche Zwecke eine Steigerung von 1,24 «/i 
eingetreten ist. Diese bedeutende Steigerung des 
Verbrauches an Wirthschaftswasser steht in keinem 
Verhältnisse zur Bevölkemngszunahme, denn die- 
selbe beträgt nur 8,67 "/• ; die Zunahme des Wasser- 
verbrauchs ist demnach auf andere Ursachen — 
Closetspülungen, Badeeinrichtungen — zurflekzn- 
fflhren, auch Vergeudungen machen sich wieder 
bemerkbar. Cloeets mit Wasserspülungen sind 
1648 und Badeeinrichtungen 756 vorhanden. 
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?r'”sr:ru:r:rr.s ' 

über den ^>edcrgaIl? Anlagen des ' 

vrische angeblich daa WaMcr 

Wasaerwerke^der Gerw.^^^^^r,t 

:rdn::ae»ltden.Cnratorin.^ 

»naprüche der j^jem Grundstücke- 

acbeidung des Verfügungarcchl über 

rrtre^Tr:" — 

1Tb ardanTa;:;teht, wenn durch aelne Verfügung 
dem Nachbar daa Waaaer enUogen wird. 

; 

:r;“S 

S^86 m eiaeme Rohre. Brunnen aind vorhan- 
L 30 .« « 

ssr/rrpÄ™ , 

Daa amdtiache Rohmet* lat im I'»"*® ' 

Betriebaiahrea durch den Ausbau verschiedener 
slllsen wilerum erweitert worden und swar um , 
1495 m Rohr, 10 Schieber und 22 J. 

die Erweiterungen und ^erlinderu'igen des Rohr- 

neues sind M. 1U16.98 ’°Tr53 er- 

von die Auabauer neuer Strasaeu M- 7510.5^« 
stattet haben. Die Unge des geaammten Rohr- 
nettes betragt 81884.89 m (10,81 P’'«"«*' 
mit 427 Schiebern und 691 Hydranten. Der Ge 
sammtinhalt der Rohrleitungen betrügt 2602,40 cbm. 

Es sind 218 Anschluasleitnngen auageführt 
worden; die hieitu verwendeten Bleirohre betete 
die Firma E. Voigt in Halle. Rohrschellen, Anbohr- 
und Hauptbühne W. Kramer daaelbat. 

Oeffentliche Anslanfstttnder sind 32 vorhanden. 
Zur Bewässerung der Öffentlichen Promena en 
anlagen dienen 56 Gartcnhydranten. 

Oeffentliche BedürfniasansUlten sind 11, öffent- 
liche Springbrunnen 6 vorhanden. „ . 

Die Waaserförderung nach der Stadt beUug 
, 1 : T 1MK7IKS 3008760 cbm. 


6 61*'. gegen 0,47 «/o im Jahre 1887(88. 

’ Die Biarkstc Monatsförderung war im August, 

• W^truff 301 403 cbm» <be niedrigste im e 
sie betrug 3U o<k'>080 cbm im 

sie betrug 233741 cbm ^ voriabres. Die 

und 231819 cbm im ^^in 26. Juni 

stärkste Tagesförderung J^December 

“VS ?bm ‘^TirduThschnittliche Tagesförf. 

.583 cbm = 6,61 (o. -Waaserförderung 

Die Betriebaresultau sind 

I und Kohlenverbrau 3249413 cbm (im 

folgende: «‘^'^Hrn wu^en verfeuert pro 

' Vorjabre von 3036387 cum; ^ (im Vor- 

Stunde *''^'***®'^ T-/ */^9 68kg) Braunkohlen; 

jahre 9,32 hl) = 10.1,96 kg (689,68 kg) 

!,m 100 cbm Wasser tu " U 1 »>1 

Kohlen wurden 45 38 cb ( 

Wasser gehoben; ‘ j. ,u, Brennmaterial. 

0,55 Pf. (im Vorjahre 0.56 Pf ) im 

Mit den Maschinen sin nac , 


fördert worden . 

Hiervon aind abgegeben 
Nach Wasaermesser . 

Nach PauBchaisäUen 
Für Spülen des stüdtischen Rohr 
nettes, als Endhydranten ausMr 
gewöhnliche Spülungen beim lU 
! „igen der Beservoirs, bei An 

I achluaaleitungen, Reparaturen etc 

I Spülen der städtischen Kanüle 

Sfrassenbesprengung • ' ' ' 

, Bewüsaem der Promenaden An agen 

Oeffentliche Springbrunnen (nach 
Waaaermesser) . ■ - • • ' ' 

* Auslaufstünder. FeuerlOschtwecke. 
öflentliche Bedürfniaaanstalten - 

I 


24500 

8200 

22056 

18500 


32694 


w 

u 


8i 


1342941 cbm 
146204 cbm 


69324 • 

1664419 cbm 


Bleiben für Wasser tum Haus- un - ebm 

Wirthschaftabedarfe ■ • • ' ‘ , gin- 

Unter Zugrundelegung einer 
wohnertahl von 90706 Köpfen gegen 86^^ 

I 3221587 cbm auf 8‘® Em’'“ “ ^ rund 

' Köpfen, so ergibt Bich ein '^«^^rVoriahr 2,59 1 
97,30 i, pro Tag und Kopf, gegen 

= 2,66 •/• mehr. „heabe betrügt 

Im Vcrhültniss tur Geaamrotabg 
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nach Wassermesser , 41,09 ®/o 

nach Pttuschalstttsen . .... 4,54 

zu öffentlichen Zwecken 5,14 

zum Haus- und Wirthflchaftsbedarfe . 48,33 ®/o 


100 , 00 «« 

Zur Strassenbesprengung sind an 108 Tagen 
2205G cbm abgegeben. 

Die öffentlichen Bedürfnissanstaltcn verbrauch- 
ten nach Ausweis der VVasserinesser 62G46 cbm 

Die öffentlichen Springbrunnen verbrauchten 
nach Angabe der WassermcRsr ini Ganzen 32694 
cbm, pro Betriebsstunde 11,873 cbm. 

Wassermesser waren im Betriebe 1620 gegen 
1314 im Vorjahre = 306 Zunahme. Reparirt und 
gereinigt wurden 185, neu beschafft 265. 

Mittels desCubicirapparates sind 61 Prüfungen 
an Wassermessern verschiedener Dimensionen vor- 
genommen worden, Diese Prüfungen ergaben, dass 
36 Wassermesser die diirchgeflossencn Wasser- 
mengen richtig anzeigten , bei 24 schwankten die 
Angaben zwischen der zulässigen Grenze von 
^5®/«, nur ein Wassermesser zeigte 6,5«/o zuviel. 
28 Prüfungen sind von den Abnehmern beantragt 
worden. 

Am 13. Juni ist das Hoclmtscrvoir und am 
15. .Tuli das Niederreservoir in der ThurmstniHse 
gereinigt worden. 

Die chemischen und mikroskopisi^hen Unter- 
suchungen des städtischen I.,eitungt»waeHer8 , von 
Herr Dr. Drenckmann ausgeführt, ergaben am 
8. März 1889 pro Liter 458 mg Kückstan^l frei von 
Wasser und organischer Substanz, 147 mg kohlen- 
sauren Kalk, 109mg Schwefelsäuren Kalk, 75 mg 
flcbwefelsanre Magnesia, lül mg Chlornatriuin, 

7 mg Kieselsäure, 5 mg Eisenoxyd, 2 mg Salpeter* 
Bäure und 14 mg organische Substanz, Ausdruck 
durch Calciumpermanganat,' salpetrige Säure und 
Ammoniak fehlten. Zur Analyse gelangte unfiltrir- 
tes Leitungswasser incl. euspendirter Antheile. 

Mikroskopischer Befund und Bemerkungen • 
Wahrend noch im April 1888 vcrhaltnissmässig 
grosse Härte beobachtet war, ändert das I/eitungs- ' 
Wasser seit Juni 1888 seinen Charakter. Die i 
bedeutende Veränderung des salinischcn Gesammt- 
gchaltes, bemerkbar in den schwankenden Men- 
gen von kohlensaurem Kalk, den Sulfaten und 
Chloriden, verblieb bis zum Ende des Bericht* 
Jahres. Das weichere Wasser erwies sich aber auch 
reiner in Bezug auf gelöste organische Substanz und 
pflanzliche Reste. Bei derProbeuabme im November 
zeigte sich eine leichte Trübung, in welcher viel 
Diatomeen erkennbar wurden, and kann dieselbe | 
also durch Ueberflutliung einiger Brunnen erklärt 
werden. Die Probenahmen vom Januar, Februar 
und März 1889 erwiesen sich wiederum frei von , 
dieser zufälligen Trübung. 


I Aus dem Rechnungsabschluss ergibt sich ein 
I Bmttoübersclius.s von M. 1389il5,88, im Vorjahre 
M. 144311,71 ; der nachgewiesene Reingewinn stellt 
: sich auf M. 43872. 

Für die nach Was.serme8ser abgegebenen 
1342941 cbm Wasser bind M. 156991,42 eingenom- 
men. Ein Cubikmeter Wasser ist demnach im 
, Durchschnitt mit 11,70 Pf. bezahlt worden. Im 
vergangenen Jahre betrug der Durchschnittspreis 
11,84 Pf. 

Die rechnungsmässige Soll-Einnahme für die 
nach der Stadt geförderten 3221587 cbm Wasser 
j betrügt M. 264 324,78 oder für 1 cbm 8,20 Pf. Im 
I Vorjahre betrug der erzielte Preis 9,31 Pf. 

' Die gesaminte Soll-Einnahme (Einnahme für 
geliefertes Wasser, von Grundstücken, für In* 
stallationen und Zinsen) beträgt M, 289698,78, was 
auf 1 cbm 8,9924 Pf. macht, gegen das Vorjahr 
l,0676Pf. weniger Dergeringe Erlös gegen das Vor- 
jahr erklärt sich aus dem Umstande, dass in diesem 
Jahre die Einnahmen um M. 15686,76 zurückgeblie- 
ben sind (die Einnahmen für das Haus- und Wirth- 
schaftswasscr betrugen im Vorjahre M. 101098,25, 
dagegen in diesem Jahre nur M. 85386,07), wäh- 
rend der Wasserverbrauch um 212827 cbm ge- 
i btiegen ist und zwar nach Pauschalsiilzen um 
0,55«/», zu öffentlichen Zwecken um 1,24®/#, für 
! Haus- und Wirthschaftswasser um 4,97«/«i zusam- 
men 6,76«/»; dagegen Ut die Abgabe nach Wasser- 
messer um 0,15 «/« zurückgogangen , so dass die 
Zunahme 6,01«/« beträgt. 

Die Kosten für die nach der Stadt geförderten 
3221 587 cbm Wasser ausschliesslich der von der 
Pumpstation verbrauchten 27826 cbm berechnen 
sich für 1 cbm Wasser wie folgt: 

I. Für den Betrieb in Beesen. 

pro cbm 

Heilmaterial M. 18456,98 0,5729 Pf. 

Schmieröl, Talg, Putiwolle 

und Solaröl > 1640,28 0,0509 . 

ArheitalOhne > 5409,45 0,1679 > 

IiiBtandhaltung der Maschi- 
nen lind Kessel ... - 2983,19 0,0926 . 

Unterhaltung der Sammel- 

rohrleitungcn und Brunnen « 62,03 0,0019 ^ 

Summa 1 0,8862Pf. 

U, Für Verwaltungskosten , Unterhaltung der Ge- 
bäude, des Kohrncties etc., Verzinsung, Ab- 
schreibungen und Verluste. 

Besoldungen , Schreib- , Zei- pro obm 

chenhulfc . geometrische 
Arbeiten , sachliche Ko- 
sten; Steuern und Feuer 

Versicherung M. 20638,31 0,6375 * 

Unterhaltung der Gebäude » 599,40 0,0186 * 
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pro cbm 

UnterhalWngde.KohnieUM ^ O g946Pf, 

„nd derKeeervoir.nlagcnM.2<!d(i,w 

Unterhaltung d. Telegraphen 

und elektrischen Wasser ^ 863,62 0,0268 • 

gUndsanseiger . • • ■ ^ gjg9i’77 2,5265 • 

Verzinsungen ■ • . . _ 95303,18 2,9^ > 

Abschreibungenun Summa U 6,8623Pf. 

Summa_^ 0 , 88 ^ » 

summa der Selbstkosten I und II 1.7*86?'- 

ueaen 8,1983 PI. im Vorjahre. 

Der 

dug gelieferte Wasser “ J^„,leupreis von 
8,20 Pf., mithin Betriebs- 

7,7485 Pf. ü,4515Pf.mehr. Soll Em- 

jahre betrug der ^ , 7,77 pf mehr. 

DerDurcbKbmtUpre.8 d ^ gegen 10.06 Pf. im 

ungen zum Staa ^ 16171456 und wird 

Tr'l889 ruf 1 ?. 16 iH )0000 stellen. Oi« 
Bich Ende 1889 “ “ dem Pächter 

Verzinsung desselben erlogt 845000 

, 10450 


1 1890 dem Ablauf des 

°'’i"‘t'iah^*”rinUeb^rschus. erzielt werde, weU 

rc:r;n“b^— 

"“t tCü dcrlgemeldeten Consumeuten den 

rargter k« ^ “ra™f 

_ zur Str^senbeleucht g ^ 

M. 660000 ^rechnet «t m ^^,^^g„„eb für 
1889 wird bemerkt. als ver- 

1889 vorauMicbthch <»■ • Lichtbedarfnis 

anschlagt betragen wir , d Weiterver- 

zum Theil in ?°'«'«.-'“®'ViSrZunahme be- 
, breitung des “ ^eh, auf eine Zunahme 

I griffen ist, so empfiehlt es snm, jah,. 

von '^™g;“s;fnnr ;«! 3 .Ö 00 «) cbm ver- 

' liehe Zunahme für die Btrmisen 

anschlagtwar. cfiOOOOO cbm k 10 Pf 

berechnet 


iJ 


Leuchtgas 


M. 


812000 

4000 

1590000 

39300 

166000 


mit 5*/o gleich 
fUr Micthsuhren . ■ 

Productionubgabe : 

35,3 Mill. Cubikmeler 

k 2,3 Pf ins« 

813600 cbm Motorengas k 0,5 PI • 

Antheil des Staates am Reingewinn 
Gaswerk auf Steinwärder . . • 

Vergütung für Privatlaternen . . 

Städtische ElektriciUtswerke: 

Anlagecapital M. 2400000. ^ 

Zinsen dafür 'VraaoöTrgl I 

für 1890 zusammen M. 3520 i.)ü 
gegen 1889: » 3173330 

Der letztjährige zur Vertheilung gelang 
Reingewinn betrug für die Staatskasse - abzüg 
lieh M. 22 962 für die Pension.- und 
kasse der Angestellten der Gaswerke - M. 1 5lH^ 

Bei der gröstaren Produktion des 

für 1890 auf einen Reingewinn von • 

zu rechnen sein, zumal der Preis der Kohlen bis 

März 1890 in Folge des bi. dabin abgeschlossenen 

X"tiL auf dr!i Jahre lautenden Vertrages, un- 

fetaS bleibt. - Bei den Electricitatswerken 

wird bemerkt, dass der Werth der 

mühlo in der Postetrasee mit M. 400000, 

Areal betrifft, ebenfalls vom Pächter »“ J®”'“®“ 
tat. Weiter wird bemerkt, e. sei zu bezweifeln. 


ennev. . 

Plnneberg. ^em'ss' Octobei 

Dr 8 Union-Eisenwer 

d. J. elektrische ^“'^""‘‘‘"“^Byuamomaschine 
Schuckert in ^IvSpannung speirt 

von 250 Ampkre und 1^ ^ Bogenlampen 

560 Glühlampen k 16 Kerze »ccumulatoren- 

von je 1000 

batterie besteht aus 60 Elemente 

pöre Stiinden-Capacität. 


-an.ssaa*-" . 

Dem Bericht öoer 
Bem.ch.Ul- Gaswerke zu Bern- 

reid^r^pÄ«« c— nwlrFol. 

ge»mmte Verga.ung.materialJ|« d®“ 

Zechen: B^ein-Elbe, ^ni^8™ GrowJe, »«''lägel 
helmine Victoria, Fnedric 8849803kg 

und Eimm und Graf Bismarck b^™ » 

Die Qaskohlen haben 

die RetortenOfen pro 100 g ’ ’ ebm 

Die Gasproduction cbm, ««• 

1 Stärkste monatliche Erzeugung 
I ringste .53 560 cbm. „7080 der jähe 

Anzahl der jähxUchen f Retorten 

liehen Retortentage 4985, der ' ächten *“ 

ladungen 24760, der Ofenarbeiterac 

12 Stunden 2900 . -qq 

Durchschnittliche GasproductiM P 
Vergaaungmnaterial 80,3 ^^cbm. 

234 cbm. pro Ofenarbeiterschicht 403 

DurchschnittUche ^ohlenladung P ^ 

1 und Tag 772 kg, durchschnittliche. K 
, pro Retortcnladung 155 kg. 


$ £ 
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Statutiache und Biunrielle Wttheilangeo. 


Grösste Retortensahl in gleichzeitigem Betrieb 
23. Beschickt wurden 112 Kasten mit natürlichem 
Eisenerz. 

Die Qasabgabe vertheilt sich wie folgt: 
Oeffentliche Beleuchtung . 167951 cbm = 13^«/« 
Privatverbrauch : 

Leuchtgas . . .. . 721478 . =61,9»/i, 

Kraftgaa 135711 . = ll,6»/o 

Sei bst verbrauch .... 16600 • = 1,4»/, 

Verlust 135629 . =^,6»/. 

Im Ganzen 1167 269 cbm = 100“/'o 

Die Abgabe von Eraftgas hat sich von 
94 971 cbm auf 13.5 711 cbm, also um 40740 cbm 
~ 43*/o vermehrt Die Leuchtgasabgabe betrug 
im Vorjahr 646670 cbm, in 1888/89 721478 cbm, 
also mehr 74808 chm = ll,6*(o. Die Zunahme 
des Gasverbrauches im Ganzen betrügt 741641 cbm 
oder 15,6*/«. 

Ueber Verwendung des Gases zum Privat- 
verbrauch ist eine ausführliche Statistik im Ori- i 
ginalbericbt gegeben. 

Neben prod ucte. Cokeproduction 2806385 I 
kg. Producirt auf lOOkgVergasungsmaterial 72,9 kg. 
Der Cokeverkauf ergab pro 1000 kg M. 10. 

Theerproduction 171864 kg. Producirt auf 
100 kg Vergasungsmaterial 4,4 kg. Der Theerver- 
kauf ergab pro KXK) kg M. 26,23. 

Ainmoniakwasser Production 469335 kg. Pro- 
ducirt auf 100 kg Vergasungsmaterial 12,2 kg. Der 
Ammoniakwasserverkauf ergab pro 1000 kg M. 5,6t). 

Asche producirt 102946 kg. Der Ascheverkanf 
ergab pro 1000 kg M. 3,17. 

Graphitverkauf M. 82,40. Alte Reinigungs- 
masseverkauf M. 530,60. Zur Retortenfenerung 
wurden verwendet 821 000 kg. 


Procente der gewonnenen Coke 29,2, aut 100 kg 
: Vergasungsmaterial 21,3, auf 100 cbm der Pro- 
j duction 703- Zur Dampfkessel feuerung wurden 
verwendet 167 000 kg Kleincoke. 

Die Zahl der üSeutlichen Strassenlatemen 
, betrug am 1. April 1889 420, Zunahme 32, darunter 
sind 3 Petroleumlatemen und 2 Intensivbrenner 
I mit 4 resp. 5 Flammen. 

Von diesen 420 Laternen brennen 362 bis 
abends ll'/i Uhr, 41 bis Sonnenaufgang, 7 nur 
bei festlichen Gelegenheiten, 10 für Privat- 
technnng. 

Stündlicher Normalconsum einer Flamme 230 1, 
Jahresconsum pro Abendtlamme 825 cbm, pro 
Nachtflamme 780 cbm. 

Durchschnittlicher Abstand der Laternen im 
Innern der Stadt 35 bis 45 m, in den Vorstädten 
60 bis 80 m. 

Pro Laterne und Jahr werden der Gasanstalt 
M. 34 von der Gemeindevertretung vergütet. Für 
Privatlatemen werden M. 22,60 resp. M. 42 ent- 
richtet. 

Zahl der Brennstunden bei Nacbtlatemen 
160150, bei Abendlatemen 617200, im Ganzen 
777350 Stunden. 

Der Gasverbrauch der 420 Laternen betrog 
155471 cbm und der 10 Privatlatemen 2480 cbm. 

Die Zahl der Gasmotoren betrug am 1. April 
1889 37 mit 107'/i H P., am 1. April 1888 84 mit 
86H.P., also mehr 3 Gasmotoren mit 21'/tH.P. 

Ueber den Gasconsum der Motoren in den 
letzten Jahren gibt folgende Zusammenstellung 
Aufschluss: 


Betriehc- 

jahr 

Zahl 

der 

Gasmotoren 

Gcsammt* 
! Pferde- 
stärke 

1 

I Oasprels 

i 

1 

^ Qm- 
rerbrauch 
1 pro Jahr 

Geld- 

betrag 





cbm 

M 

1884/85 

16 

82 

17 Pf. pro Cubikmeter mit 10®/« Rabatt von 
2000 cbm, mit 15®/» Rabatt bis 4000 cbm, mit 
I 20®/» Rabatt bei 6000 cbm 

20000 

2900,00 

1886/86 

16 

32 

Vom 1. October 1886 ab pro Cubikmeter 12 Pf. 

21653 

2598,36 

1886/87 

28 

67 

Pro Cubikmeter 12 Pf. 

67086 

6850,32 

1887/88 

34 

86 1 

. > 11 > 

94971 j 

10446,81 

1888/89 

37 

107 ‘/i 1 

> > 9 * 

tmd Wegfall der GaauhreDmiethe. ^ 

185711 

12213,99 


Die Zahl der bei den Gonsumenten auf- Die Gesammtlünge des Gasrohmetzes (Haupt- 

gestellten Gasuhren betrug am 1. April 1889 i leitnngen) betrug am 1. April 1889 31977 m, im 
95 nasse und 711 troekene, im Ganzen 806 mit | Vorjahr 30258 cbm, also hinzugekommen 1719 m. 
8539 Flammen, im Vorjahr 642 mit 6703 Flammen, Gesammtinhalt der Gasbehälter: I. Fabrik 
mehr 164 Gasuhren mit 1836 Flammen. SUchelhausen 1 Behältsr von 4000 cbm, IL Fabrik 
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1 n-hulter von 1100 cbm. Hl. Sta- 
Stachelbansen I ,oOO cbm. IV. Sta- 
tion FeW Hasten 1 B B„haiter von 100 cbm. 

tion l^obach Ehringhansen 1 ^alur 

.usammen 4 Behälter von 6200 cbm. 


Marktbericht 


«ekersicht -ler An.saben und Kinnahm.n.^ 

Ausgaben: 


Kohlen 

Arbeitslöhne 

VerwaltnngsUosten n. Steuern 

Gehälter . • 

Repatatur . - ♦ • 

Diverse Ausgaben . - - 

Verlost an Straseenbeleuch 



Zinsen 


M. 41637,15 
, 13568,31 
. 5818,86 

. 7 414,51 

, 6070,37 

, 3063,12 


l'TO 

<'ublk* 

roeUft 

3,58 Pf. 
1,16 » 
0,49 • 
0,64 • 
0,52 » 
0,26 . 


Amortisation und Abschrei- 
bung 



EmenemngBfonde . - • • --J^^^g^;^nM4Pt 

Einnahmen: 

M. 113064,81 

Gas 


Pro 

cnblk- 

meler 

39464,59 3,38 » 
10000,00 0,85 . 
9734,46 0,88 


■ Coke 
Theer 

Ammoniakwssser . - 

Diverse Prodnete 

I Strassenbelouchtung 

' Gewinn an Installation 

Gaauhrenmiethe 


9,68 PI. 
1,45 > 
0,38 • 
0,23 • 
0,10 • 
1,09 • 
0,49 


6345,35 0,64 
13952, 79 1,13_ 


Betriebsansgaben M, 97870,46 8,38 Pf 


, 16934.27 

4495,45 
, 2632,93 

, 1203,00 

. 12707,93 

; 5807,73 

2 M, 39 _ 0^2 
M. 1^069,51 13,44 K 
Dem Originalbericht ist eine sehr 


Marktbericht. 


lauten durchgängig günstig, . . «arkte haben 
schwnng genommen und diese 

„isse haben «^^^,“"'=*'g^"^fXiurLondTn geschrie 

„«1 «. “.ä“ “ 7^' S 7r™d n £ S •» » -l 

ss^'Sirrrrrr 

»n veiringern. weil die jeUigen grossen Verüb t 
Igen" Ld die Vermehrung der LaS^vorrtthe 
ungünstig auf die Preise wirken, ln Hüll ist ein 
Posten au 12. £ 2 sh. 6 d. verkauft worfen und m 


nuiiu . . 

einigen Füllen wurden Tis” d"r “rer. 

rung 12 £ 5 sh. eirielt. 12 £ 2 

12 £ 2 sh. 6 d. v„»iand theilen wir 

Von Verschiffungen aus g November.) 

„,t: Ab London. CWoche bis 13. N^e ^ ^ 

, Nitch Hamburg 18)2 t. ^tter^am^^^ ^ 
Gesammtausfuhr 1. bis ’ ^ Ham 

Ab null. (Woche bis ^ >ov^m^^ 
bürg 250 t, Antwerpen 10 t. ^ 

' Sl"«*em 6--- 

I lusammen 825 t Ab (Woche bis 13. 

' vember.) Nach ^ LarnrnUu.- 

November.) Nach Rotterdam 51 t. 

fuhr 450 t KoU.lten ebenfalls ihre 

DieTbeerproducte gehalten ebe^ 

günstige Marktlage; namen 
Lgt, ohne dass Vorrath ''».^»andern L 
feineren Theerdestillate se.gen steigen 
bei relativ geringen UmsüUen. 
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Vossen, Wasserldtungsventil. — Carnaby Co 
Verschluisvorricbtung für Hdhne. — Pappertts. 
Strahlrohr. — Planner, Spülvorrichtung. — Patrick 
Sei bstschlussbabn . 
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Berlin. EhktriciUiuwcrke. — Kohlentarife. 

Bonn. Gaswerk 

Halberstndt Gasanstalt. 

Hannover. Elektrische Beleuchtung. 

Leipzig. Gaspruis 

London. Qasarbeiterstrikc ln Süd-London 

Pirna. Gasanstalt. 

Remscheid. Waaserwert. 


Rundschau. 

In der letzten Nummer des Journals haben wir bereits kurz auf die Versuche hin- 
gewiesen, welche während der Sommermonate dieses Jahres auf einigen der lebhaftesten 
Strassenzügen in Paris mit elektrischem Licht und Intensiv-Gasbrennern angestellt 
wurden; obgleich die Schlussresultate dieser Versuche, wie es scheint, noch nicht officiell 
bekannt gegeben sind, so dürfte eine vorläufige Darstellung der Verhältnisse doch von Inter- 
esse sein. Die grossen Boulevards von der Porte Saint-Martin bis zur Madlaine in einer 
Ausdehnung Von etwa zwei Kilometern, sowie die Rue Royale, welche die Boulevards mit der 
Place de la Concorde verbindet, sind mit elektrischen Bogenlampen, welche sich mitten auf 
der Fahrbahn der Strasse auf Lampentriigern befinden, erleuchtet. Nach einem Beschluss 
der Stadtverwaltung war der Compagnie Parisienne die Avenue de l'Op^ra und die Rue de 
la Paix, zwei verkehrsreiche Strassen, welche von den obengenannten Boulevards nach der 
Seine führen, zur Verfügung gestellt worden, um dort Gasintensivbrenner aufzustellen. Wie 
erinnerlich, war die Avenue de l'Opöra bei der Ausstellung von 1878 mit Jahlochkoü- 
Kerzen erleuchtet, während die daranstossende Rue du Quatre Septembre mit neuen Gas- 
brennern, die von der Strasse den Namen erhielten, besetzt war. Auf der mit Gas beleuch- 
teten Rue de la Paix befinden sich an Stelle von 117 gewöhnlichen Gasbrennern von 140 1 
Consum und etwa 1015 Kerzen Leuchtkraft, ebensoviel Gasintensivbrenner »Bec Parisienne. ') 
mit einer Leuchtkraft von G Carcel oder 57 Kerzen (1 Carcel oo 9,5 Kerzen), welche einen 
stündlichen Gasverbrauch von 350 1 besitzen. Der Gasverbrauch der neuen Brenner beträgt 
hiernach etwa 2‘/imal soviel als früher, während die Leuchtkraft der I.Ämpen 5 '/.mal 
grösser ist. Die Ge.sammtfläche der beleuchteten Strasse beträgt 5152 qm, so dass durch die neue 
Beleuchtung durchschnittlich auf 1 qm 0,138 Carcel oder 1,3 Kerzen gegenüber 0,025 Carcel 
bei der alten Beleuchtung kommen. In der Avenue de l’Opöra beträgt die beleuchtete 
Fläche 20 940 qm, und es kommen zur Beleuchtung 189 «Guibout.-Brenner mit einem stünd- 
lichen Gasverbrauch von 550 1 und einer Leuchtkraft von 11 Carcel, ferner 11 stärkere 
Brenner mit einem stündlichen Gasverbrauch von 1200 1 und einer Leuchtkraft von 27 Carcel 

') System Schalke, vgl. d. Joum. 1888 S. 842 mit Abbildangen. 

Jonma] ffir Gasbelcuchlntii; und WaaaarTenors;an|. 
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zur Anwendung. Die 189 Gastironner ersetzen die gleiche Zahl gewöhnlicher Strassen- 
flammen mit 140 1 Consum ; die grösseren Brenner sind für ältere Intensivbrenner aufge- 
stellt, welche bei l-lOOl Gasverbrauch nur 13 Carcel I,euchtkraft geben. Der Gasverbrauch 
für die Beleuchtung der Strasse beläuft sich hiernach auf etwa das Dreifache des früheren, 
während durch Anwendung besserer Regenerativbrenner 7 ‘/i mal soviel Licht erhalten wird. 

Was die Kosten anbelangt, so stellt sich bei einem Grundpreis von 15 cts pro 1 cbm die 
Belcucbtung in der Ruc de la Paix auf 0,87 cts., in der Avenue de l’Üpöra auf 0,74 cts. 
pro Carcelstunde. Es ist nun von Interesse, die Beleuchtung dieser Strassen durch Intensiv- 
lainpen mit der in der Rue Royale zur Anwendung kommenden elektrischen Beleuchtung 
zu vergleichen. Diese letztere Strasse, welche die grossen Boulevards mit den Champs Elysees 
verbindet, ist eine der Hauptverkehrsadern von Paris und war namentlich während der Ausstel- 
lung bis tief in die Nacht hinein von einem Strom von Passanten und Fuhrwerken besetzt Die 
Stras.sen fläche hat eine Ausdehnung von etwa lOOOO qm für welche 25 Bogenlampen mit 
einer nominellen Leuchtkraft von 70 Carcel oder etwa tiCO Kerzen zur Anwendung kamen. 
Dies ergibt durchschnittlich pro 1 qm eine Lichtmenge von 0,1(50 Carcel gegenüber 0,108 in 
der Avenue de l’Opera und 0,138 in der Rue de la Paix. Nach dem Vertrag bezahlt die 
Stadt der clektrisclien Gesellschaft für 75 Carcel 55 cts. oder etwa 0,73 cts. für die Carcel- 
stunde gegenüber 0,74 cts. für die gleiche Leuchtkraft in der Avenue de l'Opera und 0,87 
in der Rue de la Paix. Beim Vergleich dieser Zahlen, welche auf den erst4m Blick zu 
Gunsten der elektrischen Beleuchtung zu sprechen scheinen, hat man jedoch, wie das »Journal 
de I'öelairage au Gaz« mit Recht hervorhebt, im Auge zu behalten, dass dieser Kostenver- 
gleich sich nicht auf wirkliche Betriebszablen stützt und deshalb nicht etwa als Grundlage 
eines Vertrages dienen könne; um nur auf Eines aufmerksam zu machen, so kommt von 
dem oben mit 15 cts. verrechneten Gaspreis eine Quote von 2 cts. pro Cubikmeter in Abzug, 
welche die Stadt Paris zurückvergütet erhält; es würden sich also schon unter Zugrunde- 
legung dieser Annahme für die Gasbeleuchtung erheblich niedrigere Kosten ergeben. Nach 
einer Berechnung, welche der Herausgeber des genannten Journals anstellt, würde sich bei 
Zugrundelegung der Selbstkosten der Beleuchtung auf beiden Seiten ein Vortheil von etwa 
zu Gunsten der Gasbeleuchtung herausstellen. Wie dem auch sei, soviel geht jedenfalls 
aus dieser Nebcneinanderstellung hervor, dass es mit Hülfe einer rationellen Gasbeleuchtung 
ntöglich ist, jeden gewünschten Grad der für Strassenbelcuchiung erforderlicher. Helligkeit ; 
zu erzeugen, und dass die Kosten selbst der hellsten Gasbeleuchtung diejenigen einer Beleuch- 
tung mit Bogenlampen nicht übersteigen, sondern erheblich darunter bleiben. Für die Gas- 
beleuchtung kommt alsdann ein für die öffentlichen Verkehrswege noch ausserordentlich 
wichtiger Umstand hinzu, das ist die Sicherheit, und gerade in dieser Beziehung hat auch 
die neueste elektrische Installation auf den Boulevards von Paris zu erheblichen Klagen 
\ eranlassung gegeben. Wiederholt wird berichtet, dass die sämmtlichen Bogenlampen zwischen 
der Rue Montematre und der Oper plötzlich erloschen und die alte Gasbeleuchtung aushelfen 
musste, um ernste Verkehrsstörungen zu vermeiden. Man wird daher begreifen, dass unter 
solchen Umständen selbst das für alle Neuerungen so leicht enthusiasmirte Pariser Publikum 
seine Gunst nicht der elektrischen Beleuchtung zuwandte, zumal, wenn man hinzunimnit, 
dass der wirkliche Effect einer guten Beleuchtung nicht allein durch Carcel sich ausdrücken 
lässt, sondern dass die, wir möchten sagen, malerische Wirkung der Lichtfarbe wesentlich mit- 
eslimmend ist. Dass in dieser Hinsicht das elektrische Glühlicht mit seinem sattgelben Ton 
dem Bogenlicht in den meisten Fällen weit überlegen ist, wird selbst von den Elektrikern , 
ereitwi lig zugegeben, und wir dürfen daher, da auf der Strasse von hygienischen Rück- 
sichten wohl kaum gesprochen werden kann, denselben Vorzug für die gleichfarbige Gas- 
* Anspruch nehmen. Dass in der That der Gesammteindruck der mit Gas- 

mtensivbrennern beleuchteten Strassen nicht nur für das Auge des Gasfachmannes ein weit 
glänzenderer war, als der der unmittelbar daranstossenden elektrisch beleuchteten Boulevards^ 
moc en wir eine Aeusserung Exiisons anfüliren, die uns aus erster Quelle berichtd 
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wurde. Gelegentlich seines Aufenthaltes in Berlin kam Mr. Edison in seiner Unterhaltung 
mit einem bekannten deutschen Elektriker auf Paris und die kürzlich dort eröffnete elek- 
trische Beleuchtung der Boulevards zu sprechen; Edison äusserte: Paris habe nur eine 
splendid beleuchtete Strasse, und auf die Frage, welche Strasse dies sei, setzte er hinzu, 
die Avenue de l'Op4ra. In der Meinung, dieselbe sei elektrisch beleuchtet, fragte der 
deutsche Elektriker; welche Gesellschaft die Avenue de l’Opera beleuchte, und erhielt zur 
Antwort: »Die Gasgesellschaft l< — Da die Compagnie Edison selbst in hervorragender Weise 
bei der elektrischen Beleuchtung der Boulevards betheiligt ist, so dürfte dieses Zeugniss für 
die Wirkung der Intensivbeleuchtung auf den Strassen von Paris gewiss nicht von Vorurtheil 
gegen das elektrische Licht beeinflusst sein. 

Am 16. November d. J. verschied sanft nach langem, schweren Leiden der Gosanstalts- 
Director Herr Carl Louis Kohlstock. Der Verstorbene, der Sohn eines Apothekers zu 
Berlinchen in der Neu-Mark wurde am 20. März 1866 geboren. Er wurde in Königsberg 
in Neu-Mark erzogen und besuchte nach dem Schulunterricht das kgl. Gewerbeinstitut in 
Berlin. Er erlernte das Miischinenbaufach und war längere Zeit in den Fabriken der 
Stettiner .Maschinenbau-Anstalt »Vulcan« in Stettin und dem Eisenwerk Gruson in Magde- 
burg thätig. Der Verstorbene machte die Feldzüge von 1866 und 1870/71 mit und wurde 
nach seiner Rückkehr als Vertreter des erkrankten Director Kornhardt auf die Gasanstalt 
zu Stettin berufen. Nach dem Tode Kornhardts übernahm er die Leitung derselben und 
hat sämmtliche Umbauten und Erweiterungen daselbst ansgeführt. 

In seinem Privatleben war er ein einfacher Mann, der jeden Prunk hasste, ein liebe- 
voller Gatte und sorgsamer Familienvater. In weiteren Kreisen galt er als streng pflicht- 
getreuer Mann, in engeren als herzlicher Freund. Dem Vereinsleben war er sehr zugethan 
und verlieren der deutsche Verein der Gas- und Wasserfachmänner, der pommersche Bezirks- 
verein des Vereins deutscher Ingenieure, sowie die polytechnische Gesellschaft in Stettin in 
ihm ein thätiges Mitglied. Auch dem seit dem Jahre 1888 ins Leben getretenen Gebiete 
der gesetzlichen Unfallversicherung hatte er gern seine Kräfte gewidmet, indem er das Amt dos 
stellvertretenden Vertrauensmannes uud eines Delegirten der Section II der Berufsgenossen- 
schaft der Gas- und Wasserwerke, zu welchen ihn seine Berufsgenossen durch Wald heran- 
gezogen hatten, mit regem Eifer und strenger Gewissenhaftigkeit versehen hat. 

Der Verstorbene hinterlässt seine schwer gebeugte Wittwe und drei Kinder. Sein 
Andenken wird in dem Kreise seiner Fachgenossen und in unserem Vereine sets in Ehren 
bleiben 1 

Verhandlungen 

der 

XXIX. Jahresversammlung des Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfachmännern 

in Stettin. 

(Nach den etenographischen Aufzeichnangen.) 

Bericht der Commission für bessere Verwerthung von Ammoniak 

und Gaswasser. 

Referent Herr Prof. Dr H. Bunte in Karlsruhe. 

Meine Herren 1 Namens der Commission habe ich Ihnen Folgendes mitzuthcilen ; Es 
ist in Ihrer aller Erinnerung, dass die Gaswerke in den letzten Jahren unserem Verein 
Geldmittel zur Verfügung gestellt haben, um Versuche über die bessere Verwerthung des 
schwefelsauren Ammoniaks zu Düngezwecken anstellen zu lassen. Diese Versuche sm uro 
Vermittelung der Deutschen Landwirthscbaftsgesellachaft auegeführt worden, emersei \on 
Herrn Prof. Mark er in Halle, auderenjeite von Herrn Prof. Wagner in Darrnatadt. \ on beiden 

35a* 


Digitized by Google 



1116 XXIX. JalireilverBaininlung de« Dealschen VereliiH von Ga«' und WaMerfaclimännern In Stettin. 


Herren wurden ausgedehnte Versuchsreihen im Traufe des Jahres 1888 begonnen und, soweit 
die Witterungsverhältnisse es ermöglichten, zum Abschluss gebracht. Wir haben also zum 
ersten Mal wenigstens vorläufige Resultate, über die ich Ihnen nach den Mittheilungen der 
Herren Versuchsanstellcr kurz berichten möchte. 

Die beiden Versuchsreihen, welche durch Prof. Märker in Halle und durch Prof. 
Wagner in Darmstadt angestellt sind, unterscheiden sich wesentlich nach zwei Richtungen. 
Von Herrn Prof. Märker wurden Feldversuche veranlasst, welche von 40 Landwirthen, 
die im ganzen deutschen Reich zerstreut wohnen, nach einem bestimmten Versuchsplan 
ausgefUhrt wurden, dessen Inhalt Ihnen durch graphische Darstellungen') klar gemacht 
werden soll. Es ist von jedem Landwirth ein Versuchsfeld von möglichst gleichem Boden 
gewählt worden, welches in zwei gleiche Hälften und jede dieser Hälften in fünf gleiche 
Abtheilungen oder Parzellen getheit wurde. Jede dieser zweimal fünf Abteilungen ist 
*/4 ha gross genommen oder 2S00 qm. Diese zehn neben einander liegenden Parzellen 
wurden für die Versuche verwandt zur Entscheidung von zwei Fragen. Die eine Frage 
knüpfte sich an die Beobachtung, dass man in manchen Fällen beim Düngen mit schwefel- 
saurem Ammoniak eine entscheidende Wirkung nicht beobachten konnte, wenn der Boden 
keinen oder einen zu geringen Gehalt an Kalk besass. Es wurden also Versuche angestellt 
über die Wirkung des kohlensauren Kalkes auf die Düngewirkung des 
Schwefelsäuren Ammoniaks. 

Wie aus den nachfolgenden Mittbeilungen hervorgeht, hat sich ergeben, dass ein Zu- 
satz von Kalk oder Mergel die Düngewirkung des schwefelsauren Kalkes in erheblichem 
Grade zu steigern vermag. 

Es muss vorausgcschickt werden, dass das Jahr 1888 zur Ausführung von massgebenden 
Versuchen so ungünstig wie möglich war; der späte Eintritt des Frühjahrs hat die Bestel- 
lung an allen ,‘ttellen sehr erheblich verzögert, so dass dieselbe nirgends vor Ende April 
an einigen Stellen aber erst spät im Mai erfolgen konnte. Die Versuchsfelder waren auch 
dann erst nothdürftig zur Bestellung geeignet. Auf ein nasses und spätes Frühjahr folgte 
ein ausscrgewöhnlich trockener Sommer und während der Ernte ein sehr starker Regenfall, 
welcher die Feststellung des Gewichtes der Ernteproducte erschwerte und bei den Kartoffeln 
die Neigung zur Krankheit in störender und ungewöhnlicher Weise hervorbrachtc, so das.« 
die Versuchsresullate nur mit allem Vorbehalt mitgetheilt werden können. Trotzdem dürften 
eie des Mittheilens werth sein, denn im Durchschnitt der Versuche ist doch ein Erfolg 
deutlich erkennbar. 

Der angeweudete feinpulverige kohlensaure Kalk wurde in Gaben von 10 Ctr. auf den 
Morgen schwach untergepflügt. Es wurden auf Doppelabtheilungen folgende Versuche 
angestellt: 

1. ohne schwefelsaures Ammoniak und ohne kohlensauren Kalk, 

2- » » . mit 10 Ctr. » • » pro Morgen. 

3. schwächere Düngung von Ammoniaksalz ohne kohlensauren Kalk, 

*• * » » » mit 10 Ctr. » » 

5. stärkere >i , »10»» » 

Für Gerste wurden zur schwächeren Düngung 50 Pfd. schwcfelsaures Ammoniak, zur 
stärkeren 75 Pfd., für Rüben, Hafer, Kartoffeln und anderes 75 Pfd. bzw. 125 Pfd, schwefel- 
saures Ammoniak angewendet. Eine Phospborsäure- und in leichteren Bodenarten eine 
Düngung mit 2 Ctr. Kainit ging Hand in Hand mit der Düngung mit schwefelsaurem 
Ammoniak. 

«K eines Versuchs mit Sommerweizen brachte die Ammoniakdüngung 

überall eine erhebliche Steigerung der Ertrage, wie aus nachstehenden Zahlen, die sich, wie 
auch in der Folge, auf Kilogramm und Hectar beziehen, erkennbar ist. 


) lese in Farben gegebenen DarHtelhingeu können hier leider uiebt repriMluoirt werden. O. Bed. 


Digitized by Goi 




Bericht der CommiBeion für beeeere Verwerthnnjf von Ammoniak und Gaswaeser, 


1117 


Die Steigerung oder der Mehrertrag betrug : 

Hafer . . 613,7 kg Körner und 1063,8 kg. Stroh und Spreu 

Gerste . . . 228,9 » » > 65,2 . » 

Winterweizen 1775.0 » » » 263,0 » » 

Zuckerrüben . 221,7 » Rüben, 

Futterrüben 552,0 » » 

Kartoffeln 726,8 > Knollen. 

Die mit stärkeren Animoniakgaben ausgeführten Versuche lieferten ausserdem noch 
erheblich grössere Erträge als die mit schwächeren Düngungen ausgeführten und bewiesen, 
dass die Erträge noch steigerungsfähig waren. 

Was nun die eigentliche Versuchsfrage betrifft, so zeigte sich zunächst, dass eine Bei- 
gabe von kohlensaurere Kalk die Erträge sowohl der mit, wie auch der ohne Ammoniak 
gedüngten Parzellen mit Ausnahme der Zuckerrüben deutlich erhöht batte, wie folgende 
Zahlen beweisen: 

Mehrertrag durch 



Kalk allein 

Ammoniak allein 

Kalk und Ammoniak 

Gerate . . . 

107,6 

228,9 

601,6 kg Körner 

Hafer . . . 

166,0 

613,7 

1053,3 » » 

Weizen . . 

67,0 

277,5 

237,5 » > 

Kartoffeln 

975,8 

726,8 

15.38,4 > Knollen 

Zuckerrüben . 

— 2.58,0 

+ 2207,0 

+ 2698,0 » Wurzeln 

Futterrüben . 

+ 720,0 

+ 5-120,0 

4 4640,0 » • 


Wenn man das Vorhandensein einer die Wirkung des Ammoniaks erhöhenden Wir- 
kung des Kalks feststellen will, so müssen selbstverständlich die Erträge der mit Ammoniak 
gedüngten Kalkparzellen durch die Kalkgabe mehr erhöht werden als diejenigen der mit 
Kalk und ohne Ammoniak gedüngton, d. h. die Kalk-Ammoniakwirkung muss die reine 
Ammoniakwirkung bedeutend mehr überragen als die reine Kalkdüngung die Parzellen ohne 
jede Düngung übertrifft, weil man es im erstcren Falle mit einer Steigerung der Stickstoff- 
wirkung neben der Kalkwirkung zu thun hat. Das ist nun mit zwei Ausnahmen geschehen, 
wie nachstehende Zusammenstellung lehrt; 


Gerate Haber Weizen Karoffel Zuckerrüben 


a) Kalk- und Ammoniakdüngung 

602 

1053 

238 

1538 

2698 

kg 

b) Ammoniakdüngung allein . . 

229 

614 

178 

727 

2217 

• 

Mehrertrag bei a) 

373 

439 

60 

811 

481 

kg 

c) Kalk allein 

108 

166 

67 

976 

—258 

9 

Mehrertrag bei c) +265 

+273 

— 

— 

+7.39 

kg 


Es hat somit die Anwendung von Kalk mehrfach die Wirkung des schwefelsauren , 

Ammoniaks erhöht, was hoffen lässt, dass bei günstigeren Witterungsverhältnissen diese ^ 

günstige Wirkung des Kalks eine allgemeinere sein wird. i 

Die zweite Frage betrifft die Feststellung der Wirkung des schwefelsauren 
Ammoniaks gegenüber dem Chilisalpeter. 

Bei diesen Versuchen war die Anordnung auf je zwei Controlparzellen folgender- 
maassen : 

bei Gerste 

1. keine Stickstoffdüngung — 

2. schwächere SalpeterdOngung . . . 62,5 Pfd. 

3. » Ammoniakdüngung . . 50 » 

4. gemischte Salpeter- und Ammoniak- 
düngung je die Hälfte der vorigen Menge. 

5. stärkere Salpeterdüngung .... 100 » 

6. » Ammoniakdüngung ... 80 » 


bei Hafer, Rüben 
und Kartoffeln 

100 Pfd. pro */4 ha. 

80 4 • 


250 » » 

120 » » 
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Die Ergebnisse können in folgenden Sätzen gebracht werden: 

1. Die schwächere Salpeter-Stickstoffdüngung gab sehr bedeutend niedrigere Ertrags- 
erhöhungen als die stärkere. 

Hehrertrag gegen stickstofffreie DOngung 
Schwache SalpeterdOngung Stärkere SalpeterdOngung 


Gerste 232,5 411,5 kg Körner 

» 211,6 516,0 » Stroh und Spreu 

Haler 628,5 858,0 » Körner 

> 1076,0 1578,5 > Stroh und Spreu 

Kartoffeln . . . 2690,0 5526,0 » Knollen 

Zuckerrüben . . 8100,0 18100,0 » Rüben 


Aus diesen Zahlen geht hervor, dass die Rcaktionsfäliigkeit des Feldes durch die 
schwächere StickstoSdüngung noch nicht erschöpft war, so dass man mit vollem Recht die 
gewonnenen Zahlen zu Schlüssen benutzen kann. 

2. Die schwächere Ammoniakdüngung hatte bei allen Feldfrüchten fast genau die- 
selben Erträge hervorgebracht, als gleiche Stickstoffmengen in Form von Chilisalpeter. 

3. Wie zu erwarten, brachte demnach ein Gemisch von Chilisalpeter und Ammoniak 
dieselben Ertragserhöhungen, sowohl wie die alleinige Ammoniak-, wie auch die alleinige 
Balpeterdönguug. 

4. Bei den Körnerfrüchten zeigte die verstärkte Stickstoffdüngung dieselbe Wirkung, 
gleichgültig, ob sie in Form von Chilisalpeter oder schwefelsaurem Ammoniak gegeben 
wurde. 

Dagegen war die stärkere Ammoniakdüngung bei den Wurzelfrüchten der entsprechen- 
den Chilisalpeterdüngung unterlegen. Es wurden durch gleiche Stickstoffmengen im Chili- 
salpeter gegenüber dem schwefelsauren Ammoniak mehr geerntet bei Kartoffeln 1476 kg 
Knollen, bei Zuckerrüben 2000 kg Rüben pro Hectar. 

Es folgt also aus den vorstehenden Ergebnissen, dass eine schwächere Stickstoff- 
dOngung mit Chilisalpeter und schwefelsaurem Ammoniak sowohl bei Sommergetreide, wie 
auch bei Rüben und Kartoffeln gleiche Ertragserhöhungen ergeben hat, dass dagegen eine 
stärkere Stickstoffdüngung in Form von Chilisalpeter bei Rüben und Kartoffeln einer 
gleichen Stickstoffdüngung in Form von schwefelsaurem Ammoniak überlegen ge- 
wesen ist. 

Diese von Herrn Prof. Märker veranlassten Feldversuche finden nun in der zweiten 
Versuchsreihe, welche Herr Prof. Wagner in Darmstadt augestellt hat, namentlich was 
die Verstärkung der Ammoniakwirkung durch Kalk anlangt, eine willkommene Bestätigung. 
Zur Erläuterung dieser Versuche und der Art ihrer Ausführung erlaube ich mir Ihnen ein 
Bild vorzulegen (Taf. VII), welches nach einer photographischen Aufnahme der Versuchs- 
objecte hergestellt ist. Die von Prof. Wagner angestellten Versuche sind ganz verschieden 
von den vorher geschilderten Feldversuchen. Es sind nämlich sog. Topfver suche; in den 
Töpfen befinden eich die vollständig gleichen Erdmischungen mit genau gewogenen Mengen 
der Substanzen , deren Düngewirkung festgestellt werden soll. Die Töpfe erhalten die 
gleiche Menge Samen und werden unter vollständig gleichen Bedingungen in einem Garten 
oder in einer bedeckten Halle aufgestellt, um sich von den wechselnden Witterungsein- 
flüssen unabhängig zu machen. Zu diesem Zweck befinden sich die Töpfe auf Wagen und 
können auf einer Fahrbahn entweder in das Glashaus oder ins Freie geschafft werden. Ver- 
gleichende Versuche können daher unter genau festgestellten Bedingungen angestellt werden, 
un es lässt sich der relative Einfluss der Düngung dadurch ausserordentlich scharf er- 
eimen. Sie sehen nun auf dem ersten Bilde die Wirkungen, welche gleiche Mengen Stick- 
a. Chilisalpeter oder von Ammoniak auf Sommerweizen im Lehmboden auw 

di s ßgenflber dem ungedüngten Boden zeigt sich hier eine ganz auffallende Wirkung 
tic Stoffdüngung und es gibt dieses Bild den schlagendsten Beweis für die Wichti|l 
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keit dieser Dünger für die Landwirthschaft. Ijeider kann aber das photographisuhe Bild 
die auffallend lebhaft grüne Färbung, welche die gedüngten Pflanzen gegenüber den in 
nicht gedüngtem Boden wachsenden zeigen, nicht wiedergeben. 

Für die genaue Feststellung des Wirkungswerthes der einzelnen Dünger ist es bei diesen 
Versuchen erforderlich, die in jedem einzelnen Falle erzeugte Körnermenge etc. festzustellen. 

Diese Bearbeitung der Versuche, von denen einige hundert angestellt wurden, ist eine ausser- 
ordentlich mühsame, und Herr Prof. Wagner ist mit diesen Untersuchungen noch nicht 
ganz zu Ende; er hat mich jedoch ermächtigt, das Ergebniss der Versuche, soweit es bis 
jetzt vorliegt. Ihnen mitzutheilen. Vorher möchte ich Sie jedoch auf das zweite Bild auf- 
merksam machen, welches die Düngewirkung von Ammoniaksalz und Ohilisalpeter auf ge- 
kalktem, d. h. gemergeltem und auf kalkfreiem Boden ausUbt. Es bezieht sich auf 
weissen Senf; es ist jedoch ziemlich gleichgültig, welche Pflanze als Beispiel gewälilt wird. 

Dieses Beispiel, wie andere Bilder, die ich zur Einsicht hier auflege, zeigen in schlagender 
Weise, welchen Einfluss der Kalkgehalt des Bodens auf die Düngewirkung ausübt. Die 
beiden Reihen der übereinander stehenden Töpfe befanden sich unter vollständig gleichen 
Bedingungen, mit der einzigen Abweichung, dass im ersten Fall den Düngesalzen kein Kalk 
oder Mergel beigegeben war, während im zweiten Fall der Boden gemergelt war. Es zeigt 
sich deutlich, dass im ersteren Fall bei dem schwefelsauren Ammoniak die Düngcwirkuug 
fast vollständig ausgeblieben ist; die Pflanze war uicht im Stande, den ihr als Ammoniak dar- 
gebotenen Stickstoff zu assimiliren. Bei Kalkzusatz zum Buden aber erreichte das Ammoniak, 
soweit es der Anschein ergibt, dieselbe Wirkung, wie der unter gleichen Bedingungen zu- 
gegebene Chilisalpeter. 

Dieses übereinstimmende Ergebniss der Versuche von Prof. Wagner mit denen von 
Prof. Märker ist um so werthvoller, als es von beiden Versuchsanstellern vollständig un- 
abhängig und nach ganz verschiedenen V^ersuchsmethoden gefunden wurde. 

Wie schon bemerkt, ist Herr Prof. Wagner noch nicht in der Lage, definitive Zahlen 
über die Resultate seiner Versuche zu geben. Er hat mir jedoch gestattet, im allgemeinen 
das Ergebniss, zu dem seine Studien ihn geführt haben, mitzutheilen, wonach es >praktisch 
vorkommende und praktisch herstellbare Verhältnisse gibt, unter welchen 
ein Kilogramm Ammoniakstickstoff genau den gleichen Mehrertrag liefert, 
als ein Kilogramm Salpeterstickstoff«. Es geht aus den Versuchen ferner hervor, j 

»dass die .Mehrwirkung, welche l kg Salpeterstickstoff im Verhältniss zu 1 kg Ammoniakstick- ' 

Stoff in vielen Fällen der Praxis gezeigt hat, wesentlich auf die zwei folgenden Momente I 

zurückzuftthren ist: 

a) Das Schwefelsäure Ammoniak gelangt nur dann zu ungehinderter Wirkung, wenn 
genügend kohlensaurer Kalk im Boden vorhanden ist. 

b) Das Natron des Chilisalpeters übt unter Umständen eine sehr vortheilhefte, theils 

directe, theils indirecte Wirkung auf die Pflanzenentwicklung aus.« j 

Meine Herren, ich habe mir von den Herren Versuchsanstellern die Erlaubniss erteten, I 

in dieser Form eine vorläufige Mittbeilung an Sie machen zu dürfen, ohne dem definitiven 
Ergebniss der Versuche vorzugreifeu , da es für Sie von Interesse sein wird, Kenntniss zu 
erhalten, in welcher Weise die dem Verein zur Verfügung gestellten Geldmittel für die 
Lösung der Ammoniakfrage verwendet worden sind. 

Ich kann weiter noch hinzuffigen, dass nach der übereinstimmenden Erklärung der 
Herren Versuchsansteller die schon jetzt vorhandenen Mittel vollkommen ausreichen werden, 
um die Versuche zu einem gewissen Abschluss zu bringen, so dass die Einforderung weiterer 
Gelder, welche uns im Bedarfsfälle in so bereitwilliger Weise von den Gasanstalten zur 

Verfügung gestellt sind, unterbleiben kann. . in « i 

Ich glaube nun, dass wir durch die Ergebnisse der Versuche mit dem Erog unserer 
Bestrebungen vorläufig recht zufrieden sein können. Es konnte ja unserem ermn un 
unseren Vereinsmitgliedern, namentlich nachdem wir uns mit dem Herrn ini er r , 
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V* -V, xxvn Hauptversammlung zu Neustadt a. d. H. 

Bericht über dae^^^^ P ae. .u.usz 

Nachdem am Abend dea 24. ri'geLdeu hatte, versammelten eich 

im alten Schieaahauae Gäste (48 Theilnehmer weiat die beim 

am Morgen des 25. Auguat die Mi g Geaellachaftahauaea. -ffnptHerr 

essen ausgegebene Präsenzliste auf) im S^e ue „ j ^ ^ (Heidelberg), eroßnetHerr 

Vertretung des ersten Vorsitzenden, Herrn h .tne^^^^^ Bürgermeister 

Stiftungsfest des Vereins und ^^^XuJdliche Aufnahme im 

s„.rÄ“Ä . “ ‘ ’ 

■Sr^ydTH"’;, B.,.r 

ztiitdiÄ;"“ d.“ :“.s:-d» 

Rückblick auf die Geschichte unseres Vereins und Gesc 

Rückblicica derzeitigen Vorsitzenden. „ „ Collegen B e y e r 

Meine Herren! Bevor Ihnen von abgelaufene Vereins 

unseres H. Vorsitzenden, der übliche kurze der heuer sein 25 jähriges 

"r erstattet wird, wollen wir zurück in seine V.r- 

kstehen feiert, mit wenigen Worten "" Anfängen heraus, hat er sich, namen^ 

gangenheit werfen. - Aus kleinen, sehr bescheid nen Antog^^^^^^ 

lieh im letzten Jahrzehnt, erspriesslich entwickelt ^ vollzählig machen. M“ 

Ehren- und Jubeltage das erste Hundert seiner Mitgli^sch^^ 

Freude und Befriedigung dürfen wir auf stets vieles boten. 

Sammlungen, die des Interessanten, Belehrenden und Verlauf von aber 

heute zurOckschauen und wollen uns der Hofinung „^d Freude darauf 

mals 25 Jahren, hier vom Vorstendstische aus Vierteljahrhunderte 

ersprießlicherem Gedeihen sic 


B«richt Ober die XXVII. Hauptversammlang des Mittelrheinischen Gaalndustrievereins. H2I 

Aus dem bei unseren Vereinsacten befindlichen Bericht, über die erste am 15. und 
16. Mai 1864 hier in Neustadt abgehaltene Versammlung, ist zu ersehen, dass dieselbe 
auf Veranlassung des Herrn König, damals Gasmeister in Speyer, statlfand. Derselbe 
hatte durch Rundschreiben und durch Einladung im .Pfälzer Kuriere die Pfölzer CoUegen 
veranlasst, sich an den genannten Tagen in Neustadt einzufinden. Es waren das am 15. Mai 
neben den Herren König (Speyer) und Guth (Neustadt), noch die Herren Hoffmann 
(Kaiserslautern), Ilgen (Grünstadt), Olsch (Prankenthal) und Saalfeld (Landau), also 
sechs Gasfachleute, denen sich am 16. Mai noch Herr Mechaniker A. Hillenbrand (Neu- 
stadt) als Gast anscbloss. Herr Guth wurde zum Vorsitzenden und Herr Hoffmann zum 
Secretär erwählt und folgende Tagesordnung aufgestellt: 

1. »Ueber Ofenconstruction für kleinere Gasanstalten. (König). 

2. »Ueber Scrubberänderungc (Olsch). 

3. Ueber die Frage: »Durch welche Mittel kann die Ausbreitung der Gasbeleuchtung 
möglichst gefördert werden?. (Ilgen.) 

4. Ueber die Frage: »Auf welche Weise lässt sich der Petroleumconcurrenz nach- 
haltig steuern?. (Saalfeld.) 

5. Ueber die Frage: »Welche Mittel müssen in Anwendung gebracht werden, um 
billige Gaseinrichtungen für Private herzustellen?. (Guth.) 

6. »Ueber Bezugsquellen guter feuerfester Waaren. (Ilgen). 

7. »Ueber zweckmässige Statuten für Arbeiter und Anzünder. (Olsch) und 

8. »Ueber Brennerverhältnisse. (Hoffmann.) 

Sie sehen meine Herren, es war für den Anfang gleich eine ziemlich reichhaltige 
Tagesordnung, die der eben ins Leben gerufene »Verein Pfälzer Gasfachmänner, in seiner 
ersten Sitzung sich zu erledigen vorgesetzt hatte, und es ist nur zu bedauern, dass die enge 
Begrenzung, die dieser kurze Blick auf die Geschichte unseres Vereins nothwendig haben 
muss, es nicht gestattet, näher darauf einzugehen und zu zeigen, mit welchem Eifer der 
junge Verein seine Aufgabe zu lösen versucht hat. 

Noch in demselben Jahre und zwar am 17. Juli 1864 hielten die Vereinsmitglieder eine 
zweite Versammlung und zwar in Kaiserslautern ab, welcher am 4. Juni 1865 die dritte, 
diesmal nach Speyer verlegte, folgte. Im darauffolgenden Jahre traf man im Mai in 
Kaiserslautern, wieder ein Jahr darauf in Zweibrfleken und 1868 im Mai zur sechsten 
Generalversammlung in Landau zusammen, wobei der Verein bereits zwölf Gaswerks- 
dirigenten zu Mitgliedern zählte. Es folgen darauf die Versammlungen im Juni 1869 zu 
St. Ingbert, im Mai 1870 zu Frankenthal, im September 1871 zu Dürkheim, wieder 
im September darauf zu Kaiserslautern, abermals ein Jahr darauf (1873) zu Germers- 
heim und im August 1874 die zwölfte Versammlung zu Ludwigehafen. Auf dieser 
Versammlung wurde unter anderen die Frage angeregt und besprochen, ob es nicht rathsam 
sei, die geographisch so eng gesteckten Grenzen des Vereines zu erweitern und aus dem 
»Pfälzer Verein, einen südwest-deutschen oder »mittelrheinischen, zu machen. Die Frage 
wurde allseitig bejaht und die Herren L. Scholl und Ilgen übernahmen die vorbereitenden 
Schritte. Auf der zum 21. und 22. August 1876 nach Heidelberg berufenen Versamm- 
lung wurden die Statuten des zum »mittelrheinischen Gasindustrie verein, umgetauften 
Vereins berathen und von demselben bereits eine Mitgliederzahl von 33 erreicht. Unter 
dem Vorsitz des Herrn Director Scholl fand im Juli 1876 die 14. Vereinsversammlung in 
Saarbrücken statt, die sich namentlich durch interessante Excursionen in das Berg- und 
Hüttengebiet der Saar auszeichnete. Das Jahr darauf, im August, traf man sich in Mainz, 
die damalige Versammlung war, wie sich ja noch viele der heute hier Anwesenden, namentlich im 
Hinblick auf die erfolgreichen Bemühungen des Herrn E. Haas, dankbar erinnern werden, 
eine in jeder Beziehung interessante und anregende und brachte dem Verein wieder einen 
ansehnlichen Mitgliederzuwacbs. Es folgen die Versammlungen Juli 1878 hier in Neu- | 

Stadt 8L d. H. und genau ein Jahr darauf in Mannheim, beide wohlgelungen nach jeder 

JounuU (Qr OMbeleuchumg und WuMrrenorguDf. ' 
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1122 Bericht ttber die „ächstjährige 18. Versammlung 

, . . ut leuterer war beschlossen ^ deutschen Vereins von Gas- 

Richtung hm. j 20. Generalversammlung d berufen war, abzu- 

des Vereins mit dcrj nach H e i d e 1 b e r g 

und Wasserfachmannern, Herren, dass dieser Beschluss Zukunft die Vereins- 

balUn. Sie bestimmte, es Be- 

dasB die damalige e gi„er Hand belassen werden, ““ ,j^^j^g.ygr8animlungen 1881 

leitung möglichst lange , erlangen. Die folgende . j Laufe des 

handlung aller Vercmsangelegenheite^n^^^^ S soScrauch höchst 

zu Heilbronn, 1882 zu B verhältnissmässig sUrk besuc ’ Juli 1884 

September statt und ZI gleiche gilt äberv’on der im 

befriedigend m ihrem j^„jber 1885 zu Saargemund, nam j haupts&chlich 

zu Kaiserslautern und 2*- VereinsversammlB^^^^^^ 

1886 m K J stattfindenden .Ausstellung Ausbeute bot. Das Mit- 
wegen j Theilnehmem ungemein viel loh Ludwigs- 

Hausw irthschaf t uo Vereinstbeilnehmer auf, „t qa stiee Unsere 

die stattliche Reihe , der demselben zufrieden sein, aber wir ^ Neustadt 

irmSe nSrnn, vorihren "o^Xrzen ^ 

•"“iirsirrjrÄ. - .. «» -- ‘ 

~ .. - -d.v,. «iil ich nach 


1.F 

5. 

t. 


Dil 

I 

<0 

C 


.besondere die heute hier .nwesc...d, . ^ „^gb diesem sum- 

Zum Geschkftabericht über das “bgelaufene ^^a,nen. 

gelegte Correspondenz des 

anlassung, dagegen ist betreffs der Kassen un 

Es betrugen Einnahmen; ^ 

2 ? SSi^tÄ^ "ulÄ^ - Colmarer Versammlung ’ ''S 

ÄLrr’TÄÄSS - 

>3 Aehrent bei Colmar Zusammen M- 248,02 


3. 

4. 


Dagegen betrugen; 


IL Die Ausgaben; 


1. Für die Versammlung in Colmar 

2. » Beitrag zum Hauplvereiu 

3. > 


Emzahlung bei der Sparkassa in Heidelberg 


M. 30,00 
, 15,20 
, 80,00 
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4. Für Drucksachen M 67 88 

5. I Frankaturen , St'tS 

6 . » allgemeine Unkosten 13 03 

Zusammen M. 243,8a 

Die Einnahmen betrugen 243 02 

• Ausgaben . ’ ‘ ' 243,89 

so dass sich ein auf neue Rechnung vorzutragender Kassenbestand ergibt von . M. 4,13 
Unser Guthaben bei der städtischen Sparkassa zu Heidelberg belief sich bei 
Beginn des verflossenen Vereinsjahres, wie aus dem Bericht über die 
Versammlung in Colmar S. 4, bzw. aus dem, den Herren Revisoren 

übergebenen Sparkassenbuch ersichtlich ist, auf M. 362,13 

Hierzu tritt die Einzahlung, welche der V'erein am 30. November v. J. geleistet 

hat mit g0,00 

so dass sich unser Sparkassen-Guthaben zur Zeit inclusive Zinsen bis 1. September 

1888 beläuft auf M. 465,46 

Rechnen wir hierzu den heute vorhandenen haaren Kassenbestand von . . . . » 4,13 

so ergibt sich das gegenwärtige Vereine vermögen von M. 469,59 

Am Schluss des Vorjahres betrug dasselbe laut letztjährigem Versammlungs- 

bcricht (S. 4) > 363,50 

und hat demnach im abgelaufenen Vereinejahre eine Vermehrung erfahren von M. 106,09 
Ich Bchliesse diesen Bericht mit dem herzlichen Bedauern darüber, dass es mir heuer 
nicht vergönnt ist. Ihnen denselben persönlich vorzutragen und zugleich mit den besten 
\Vünschen für das weitere Gedeihen und Blühen unseres Vereins! 

Heidelberg, im August 1889. Fr. Eitner. 


Hieran anschliessend ergreift Herr Guth (Neustadt a. d. H.), der Mitbegründer des 
Mittelrheinischen Gasindustrievereins, das Wort. In kernigen Worten weist Redner auf 
die Bedeutung des 25 jährigen Jubiläums hin — 25 Jahre, eine lange Zeit, wohl die längste 
Zeit, die dem Menschen von der Schöpfung zum Wirken und Schaffen gegeben ist. Welche 
grossartigen Fortschritte hat die Gasindustrie in dieser Zeit gemacht; mit Stolz kann ein 
Jeder auf diese Entwickelung zurückblicken, in dem Bewusstsein, zu dieser Riesenarbeit 
auch sein Scherflein heigetragen zu haben. 

Im weiteren Verlauf seiner Rede weist Herr Guth (Neustadt a. d. H.) darauf hin, wie 
die Gründung des Vereins seiner Zeit einem wahren Bedürfnisse entsprach, und welch’ 
tüchtige Männer aus demselben hervorgegangen seien. Eine Beruhigung sei es für das 
Alter, den tüchtigen Nachwuchs im Fache zu sehen, der auch fernerhin mit Erfolg den 
Kampf gegen das elektrische Licht, das doch kein Feind sei, da das Ringen mit demselben 
zu »mehr Lichte führe, aufnehmen würde. Die Nutzbarmachung der lästigen Wärme der 
Gaslampen zur Ventilation sichere die Zukunft des Gases. Redner schliesst mit dem Wunsche, 
dass es dem Verein vergönnt sein möge, zu immer höherer Blüthe zu gelangen und stimmt 
die Versammlung begeistert in diesen Wunsch ein. 

Auf Antrag des Herrn Blum (Berlin) wird beschlossen, dem langjährigen Vorsitzenden 
Herrn Eitner (Heidelberg) telegraphisch den Gruss der Versammlung zu übermitteln und 
wird Herr Blum mit der Fassung des Telegramms betraut 

Zur Aufnahme in den Verein haben sich gemeldet die Herren Alberty (Bockenheim), 
Schimpf (Ulm), Griebel (Halbergerhütte), als hundertstes Mitglied, Trosiener (Bingen), 
Pichler (Frankfurts. M.), Kraemer (Dürkheim), Bernartz (Speyer), Ficus (Mannheim), 
Pieper (St Johann), Deidesheimer (Neustadt a. d. H.), Gaswerk Zabern i. Eis. und 
wird die Aufnahme derselben einstimmig beschlossen. 

36b* 
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Herr Haas (Mainz) theilt hierauf mit, dass Rechnung und Kassa sich vollständig in 
Ordnung befinden und wird auf seinen Antrag alsdann dem Vorstande Dechargo ertheilt. 

Als Vorort für die 2B. Hauptversammlung wird Hanau gewählt und nimmt Herr 
Merz (Hanau) die Wahl mit Dank an. 

Für das neue Vereinsjahr werden alsdann gewählt: Herr Merz (Hanau a. M.) als 
I. Vorsitzender, Herr Kellner (Mfilhausen i. Eis.) als H. Vorsitzender 

Herr Merz nimmt die Wahl dankend an mit dem Wunsche, dass es ihm gelingen 
möge seines Vorgängers würdig zu werden. Ebenso dankt Herr Kellner ffir das ihm ent- 
gegengebrachte Vertrauen. 

Herr Trosiener (Bingen) berichtet nunmehr über einen 


Meine Herren I Wie jeder von Ihnen weiss, sind heute auf den Gaswerken mit wenigen 
Ausnahmen an Retortenköpfen, Heizthüren etc. nur noch Verschlüsse System Morton 
angewandt. Trotzdem dieselben von den verschiedenen Fabriken viele Verbesserungen 


namentlich der ezcentrische Hebel und dessen Führungen, die diese verursachen. 

Ich habe nun durch eine sehr einfache Construction diesem Uebel abzuhelfen gesucht 


ich den Excenter durch einen einfachen Bolzen ersetzt, der mit dem Bügel durch einer. 
Keil verbunden ist, und sich dem zu Folge mit dem Deckel in den Nocken d und di dreht. 
Hierdurch wird eine bessere Führung geschaffen. Der Bügel ist bei e (Fig. 443) von beiden 
Seiten conisch gefraist, so dass man den Bolzen, falls es nöthig, leicht herausstossen kann, 
sich der Letztere also nicht festbrennt. 

Statt der Lasche mit dem Ueberwurf ist an dem Kopfe ein Haken b befestigt, der 


falls sie abgeschlissen, leicht entfernt werden kann. Der Bügel ist vorne gestaucht und an 
demselben ein Hebel a durch einen Bolzen befestigt 

Soll der Deckel geschlossen werden, so bewegt man nur den Hebel a in die punktirte 

We Ol. Es greift dann der schraffirte konische Ansate c (Fig. 444) hinter die Gleitbacke 
des Hakens 6. v e / 

Dieser \ erechluss ist sehr einfach in der Handhabnnff Irnnn dnrrb »inen Gmnk ve- 


»neuen Retortenverschluss.« 


erfahren haben, erfordern sie heute noch ganz bedeutende Reparaturkosten und sind es 


und glaube auch, dass mir dieses nach jeder Richtung hin gelungen ist Zunächst habe 


einen keilförmigen Ansatz hat mit einer schwalbenschwanzartig eingeschobenen Backe, die 



rig. 443 . 


Ftg. 444 . 



Digitized by Go#gle 


Bericht Ober die XXVll. HanptTereammlanK des Mittelrheinigchen OaeindaetrieTeieine. 1125 

Nachdem der Vorsitzende, Herr Beyer (Mannheim) dem Redner fOr seine Mittheilnng 
gedankt hat, berichtet Herr Kugler (Ofienbach) über das 

»Verdichten von Gas- und Wasserleitungsröhren mittels Gummiring». 

Meine Herren! Als ich vor zehn Jahren die Direction des städtischen Gaswerks in 
Offenbach u. M. übernahm, fand ich starke Gasentweichungen im Rohrnetz vor und obgleich 
ich dasselbe dann jährlich gründlich durch Abbohrungen von Meter zu Meter untersuchen 
und die gefundenen undichten Stellen nachdicbten Hess, fanden sich doch jährlich beinahe 
ebenso zahlreiche Undichten wieder vor. Das ganze Rohrnetz war mit Bleimufiendichtungen 
gelegt, und ich schreibe das wiederholte Vorkommen so vieler Undichten dem Umstande 
zu, dass der Untergrund in Offenbach nur aus Anschwemmungen aus dem Mainflusse, da- 
her grösstentheils aus Letten besteht, welcher für schweres Fuhrwerk elastisch zu sein 
scheyit, wodurch die Undichtigkeiten in den Bleimuflen entstehen. 

Bei neuen Rohrlegungen von 75 mm und 100 mm Durchmesser wendete ich deshalb 
sofort Gummidichtungen an, und zwar anfangs bei Rohren mit gewöhnlichen Bleimuffen, 
trotz diesen mit allerbestem Erfolg. Mittlerweile hat die Halbergerhütte Röhren mit Patent- 
muffen geliefert, welche besonders für Gummidichtungen angefertigt sind, indem dieselben 
im Muffenbals eingegossene Riefen haben, in welche sich die Gummiringe einlegen. Ich 
habe seitdem nur noch Gummidichtungen verwendet und habe an keiner derselben bis jetzt 
eine Undichtheit gefunden. Bei diesen Röhren von geringem Durchmesser waren die Gummi- 
ringe, die beiläufig die doppelte Dicke wie die Dichtungsfuge haben müssen, ohne weitere 
Vorrichtung leicht einzuschieben. 

Da ich nun im letzten und in diesem Jahre eine Strecke von ca. 2 km mit Gasröhren 
von 500 mm und 400 mm Durchmesser zu legen hatte, so entschloss ich mich, in Folge der 
günstigen Erfahrungen auch diese Röhren mit Gummiringen zu dichten. Die Muffen sind in 
gleicher Weise wie bei den Röhren von geringem Durchmesser mit Riefen versehen, haben aber 
Dichtungsfugen von 6 bis 7 mm, und habe ich dazu Gummiringe von Paragummi von 13 mm 
Fleischdicke und 450 mm bzw. 360 mm lichtem Durchmesser verwendet, ebenfalls mit dem 
besten Erfolg. Bei diesen schweren Röhren lassen sich die Gummidichtungen nicht wohl 
von freier Hand einschieben. Ich habe daher eine von Herrn Aug. Klö n n e in Dortmund 
dazu gelieferte Rohrzange verwendet, mit welcher sich die Gummiringe mit grosser Leich- 



tigkeit sehr gleichmässig einschieben lassen, so dass es auf den beiden langen Strecken 
nur einige wenige Mal vorgekommen ist, dass der Gummiring nicht sofort gleichmässig auf 
die nöthige Tiefe in die Muffe eingesprungen ist, und auch in diesen wenigen Fällen lag 
das fehlerhafte Einspringen nur daran, dass die Rohre nicht genau aufeinander gerichtet 
waren, die Rohrzange (Fig. 445) ist folgendermaassen beschaffen : 

Die Zange mit Scharnier a umfasst mit ihren beiden runden Schenkeln b das bereits 
gelegte Muffenrohr hinter seiner Muffe e. Am anderen Ende der Zange a wird in die Haken d 
eine Kette eingehängt, die auf die genügende Länge abgepasst wird, je nach dem die Röhren 
4 , 3 V» oder 3 m lang sind. Am anderen Ende der Kette wird ein Hebel e mit seinem 
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Endhaken eingehängt, an diesem Hebel e ist eine Zugstange / mit Scharnier befestigt, 
welche am anderen Ende g einen Haken hat, der in die Muffe des vorzuschiebenden Rohres 
eingehängt wird. Wird nun der Hebel e in der Richtung des Pfeils vorgeschoben, so schiebt 
sich das Rohr k, auf welchem am Schwanzende der Gummiring aufgesetzt ist, mit Leichtig- 
keit in die Muffe c ein. 

Um die Gummiringe gegen schädliche Einflüsse von Aussen, namentlich gegen Säure, 
die zuweilen im Grundwasser von Fabrikstädlcn vorkommt, zu schützen, habe ich die Muffen 
noch von aussen mit Cement verschmiert, was immerhin der Sicherheit wegen zu em- 
pfehlen ist. Selbstverständlich müssen die einzuschaltcnden Fafonstücke in gewöhnliche 
Bleimuffen mit Blei gedichtet werden, da die Gummimuffen eine zu enge Dichtungsfuge 
haken und die Bleidichtungen überdies in letzteren Muffen sich der Riefen in denselben 
wegen nicht dicht vorstemmen lassen. 

Nach den von mir bis jetzt gemachten Erfahrungen mit Gummidichtungen kai^ ich 
dieselben nur empfehlen und gebe denselben entschieden den Vorzug vor Bleidichtungen 
und zwar nicht allein für Gasrohren, sodern auch für Wasserleitungröhren, für welche ich 
dieselbe ebenfalls schon seit Jahren in gleicher Weise wie für Gas verwende. 

Aus der darauf folgenden Discussion an der sich die Herren Kellner (Mülhausen i. £.), 
Klön ne (Dortmund), Blum (Berlin) betheiligen, geht hervor, dass man bei Röhren kleineren 
Durchmessers im Grossen und Ganzen gute Erfahrungen mit Gummidichtungen gemacht 
hat, obwohl vereinzelt schlechte Erfolge durch die geringe Haltbarkeit des Gummis auch zu 
verzeichnen seien. So sei beispielsweise Charlottenburg wieder zur Bleidichtung über- 
gegangen und habe man dort die schlechten Resultate wahrscheinlich durch die geringe 
Haltbarkeit des Gummis in dem äusserst ungünstigen Untergründe erhalten. 

Herr Kugler (Offenbach) bemerkt hierauf, dass in Hanau die Gummidichtung nach 
15 Jahren noch völlig dicht abgeschlossen habe; in OSenbach habe man den schädlichen 
Einfluss des mit Abfällen von chemischen Fabriken verschiedener Art durchtränkten Unter- 
grundes auf die Gummiringe dadurch vermieden, dass man die Muffen mit Cement zuge- 
geetrichen habe. 

Herr Guth (Neustadt a d. H.) theilt mit, dass er seit 1860 Gummidichtung verwende 
und einen Gasverlust von 4 bis 5V» habe, wobei noch besonders die häufige Unterminirung 
der Rohrleitung bei der Anlage des Wasserwerks zu berücksichtigen sei. 

Herr Merz (Hanau) bestätigt, dass sich in Hanau bislang keine undichte Stelle gezeigt 
habe, die Hauptbedingung für den guten Erfolg der Gummidichtung sei ein guter Gummi und 
ein sehr kräftiges Zusainmenstossen der Rohre. Bei Anschlussleitungen mittels Rohrschellen 
und Gummidichtung (zwischen Rohrschelle und Hauptrohr) sei Gummidichtung nicht zu 
empfehlen, da sich durch die Einwirkung des Gases auf die Gummischeibe eine sehr 
voluminöse gallertartige Masse bilde, die mit der Zeit den Durchgang des Gases ganz ver- 
hindere. 

Der Vorsitzende, Herr Beyer (Mannheim) dankt Herrn Kugler (Ofienbach) für seine 
interessante Mittheilung. (Schlusa folgt.) 




Untersuchungen Uber die Wirkung der Sandfilter des städtischen Wasserwerks 

in Zürich*). 

Von Alfred Bertflchinger, Stadtchemiker von ZOrich. 

Die Filteranlagen der Wasserversorgung für Zürich und Umgebung. 

Die Reorganisation der Brauchwasserversorgung für Zürich und Umgebung, welche in 
den letzten Jahren zur Durchführung gelangte, betraf insbesondere die Fassung des Wassers 

N.» Nwh einem vom Verf. gefälligst eingesandten SeparaUbdruck aus der Vierteljahresachritt dsj 
Uurforschenden Gesellschaft in ZOrich 1889. XXXIV. Jahrg. 2. Heft. 
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im See, mindestens 200 m vom Ufer entfernt, die Leitung desselben in dichten Eisenröhren 
und die Anlage von Sandfiltern im Trockenen. Bezüglich der letzteren war die städtische 
Wassercommission der Ansicht '), »dass es mit Rücksicht auf die grosse Reinheit des Wassers 
an der projectirten Fassungsstelle vorläufig genüge, für Filtration des jetzigen Maximalbedarfes 
von ca. 20000 cbm per Tag mit einer Filtrirgeschwindigkeit von 6 m bis 8 m pro Tag, 
also für eine Filterfiäche von ca. 3000 bis 3500 qm zu sorgen. Das Project ist aber so zu 
bemessen, dass durch blosse Zusätze die Filterfläche nach Belieben so weit vergrössert 
werden kann, um selbst bei steigendem Wasserverbrauch auf eine Geschwindigkeit von 
bloss 3 m pro Tag zu gelangen». 

Die nach diesen Grundsätzen bergestellte Anlage und Einrichtung der Filter sind 
kurz folgende’). 

Die Filterkammern I, II und III sind überwölbt, die Kammern IV und V ungedeckt, 
alle fünf sind gleich gross mit je 672 qm effectiver Filterfläche. Das Filtrirmaterial liegt 
auf einem absaugenden Rost aus zwei Lagen Backstein und besteht, von unten nach oben, 
aus folgenden Schichten; 5 bis 15 cm grober Kies zur Ausgleichung, 10 cm Gartenkies, 
15 cm stark grober Sand und 80 cm feiner Sand. Die Regulirung der Geschwindigkeit des 
zu filtrirenden Wassers findet für jede Filterkammer besonders statt. Wenn der durch den 
Widerstand im Filter bedingte Druckhöhenverlust 60 bis 80 cm erreicht, so findet in der 
Regel eine Reinigung des betreflenden Filters statt, welche darin besteht, dass das Wasser 
abgelassen und die oberste Sandschicht von ca. 2 cm Dicke mit eisernen Schaufeln abge- 
hoben und entfernt wird. Hierbei zeigt es eich, dass nur eine wenige Millimeter dicke 
Schlammschicht den sonst reinen Sand bedeckt. Das Filter wird hernach mit filtrirtem 
Wasser von unten auf wieder gefüllt und die Filtration von neuem in den Gang gesetzt; 
aber das während der ersten Zeit filtrirte Wasser wird nicht in den Gebrauch gezogen. 
Während dieser Zeit entfernt man durch Ueberlaufenlassen die von der Reinigung her 
noch auf dem Wasser über dem Sand schwimmenden Schlammtheile so weit als möglich. 
Solche »Abschlammungen» waren im Jahre 1887 bei den überwölbten Filtern durchschnitt- 
lich je nach 77 Tagen, bei den offenen je nach 48 Tagen erforderlich. Wenn durch diese 
periodischen Reinigungen die Schicht feinen Sandes auf 50 cm Höhe zurückgegangen ist, 
so wird dieselbe entweder mit reinem Sand wieder auf 80 cm aufgefüllt oder herausgenommen 
und durch eine frische Sandlage von der ursprünglichen Mächtigkeit ersetzt. Diese Er- 
neuerung des Filtrirmaterials wurde erst Ende 1888 nothwendig, als die vorliegenden Filter- 
untersuchungen schon abgeschlossen waren. 

Die chemische Untersuchung eines Wassers erstreckt sich in der Regel auf folgende 
Bestimmungen: 1. Trockenrückstand, 2. Glührückstand, 3. Alkalinität, 4. sog. organische 
Substanz, 5. Ammoniak, 6. sog. albuminoldes Ammoniak, 7. salpetrige Säure, 8. Salpeter- 
säure, 9. Chloride und 10. Sulfate. — Bei den Untersuchungen von See- und Brauchwasser 
wurden nur die unter 4 bis 8 aufgeführten Bestimmungen vorgenommen, da in den übrigen 
Beziehungen dieses Wasser fast keinen Veränderungen unterliegt. Besonderes Gewicht ist 
auf eine sorgfältige Probenalime zu legen. Bei der Schärfe der Reactionen ist darauf zu 
halten, dass die zur Verwendung kommenden Flaschen (am besten solche mit Glasstopfen) 
mit concentrirter Schwefelsäure gereinigt werden ; auch ist bei Erhebung und Untersuchung 
der Proben mit grösster Reinlichkeit und Sorgfalt vorzugehen. Schon die Berührung von 
Stopfen oder Flaschenrand mit der Hand ohne nachherige Abspülung macht sich in den 
Untersuchungsresultaten (speciell in den Ammoniakbeetimmungen) geltend, wie öfters con- 
statirt wurde. 

*) We WasserveraorKung von Zürich. Bericht der »Erweiterten Waesercommission. an den 
Stadtrath. Zürich 1886. 8. 47. Vgl. d. Jonm. 1886 8. 80 nnd 112. 

•) Ausführlicher im Jahresbericht über die Wssserveraoigong von Zürich nnd Umgebung pro 

1885. 
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Für die bacteriologische Untersuchung wurde die nach den Angaben von Gramer 
modificirte Koch'scbe Methode verwendet. 


Untersuehungsresultate von Seewasser und Brauchwasser.') 

Das Rohmaterial der gegenwärtigen Brauchwasserversorgung von Zürich, das Zürich- 
seewasser, ist ein weiches und relativ reines Wasser. Wiederholte Untersuchungen des See- 
wassets vor und nach der Filtration, ausgefOhrt im Jahre 1886, ergaben im Durchschnitt 
folgendes: 



Uafiltrirtes Seewaaser 
aus dem 
Pumpechacht 

Filtrirtes 

sog. Brauehwaaser 
aus dem Letten 

Feste Bestandtheile Milligr. im Liter 

154,0 

152,4 

Glührückstand ... . > 

140,3 

143,2 

OrganischeSubstanz > > > 

18,8 

15,2 

Ammoniak 

Albuminoides Ammoniak 

Spur 

leise Spur 

Milligr. im Liter 

0,039 

0,023 

Salpetrige Säure 

0 

0 

Salpetersäure 

Spur 

Spur 

Chloride 

Spur 

Spur 

Sulfate 

deutliche Reaction 

deutliche Reaction 

Alkalinität in franz. Härtegraden . . 

12,5 

12,75 


Eine eingehende Analyse der Mineralbestandtheile dieses Wassers vom December 
1888 hatte die nachstehenden Resultate: 



Unfiltrirt 

Filtrirt 

Alkalien (als Na.0) .... Milligr. in Litern 

2.5 

2,5 

Magnesia (als MgO) . . . . > > > 

9.7 

9,8 

Kalk (als CaO) > > > 

61,6 

62,3 

Eisen und Thonerde ... > > > 

1,2 

2,0 

Kieselsänre . > » 

3,4 

4,0 

Chlor (als CI) > » > 

1,4 

1,3 

Salpetersäure (als N.O.) . . . » > 

1,5 

1,5 

Schwefelsäure (als SO») . . > > > 

9,1 

9,4 

KohleDBäure, gebundene, berechnet aus der Al* 
kalinitAt 

50,3 

51,0 


140,7 

143,8 


Aus diesen meinen Analysen ergibt sich, dass die Härte des Wassers (der Gehalt an 
Carbonaten und Sulfaten von Calcium und Magnesium) durch die Sandfiltration um ein 
Geringes zunimmt; das Gleiche hat man auch in Berlin beobachtet.’) 


'S 


*) Brauchwasser nennt man in Zürich das filtrirte Seewasser, welches die Haosleitungen 
■peist, *um Unterschied tod dem Quellwasser, welches den Öffentlichen Bronnen entströmt. 

*) Piefke, Mittheilnngen über Bandffltration 8. 17. Berlin 1881. Wollfbügel, Arbeiten aus 
dem Kaiserl. Gesondbeitsamte L 8. 16. 
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Fortwährend finden im städtischen Lahoratoriura Untersuchungen statt behufs Fest- 
stellung des chemischen und des hacteriellen Verhaltens des Seewassers in verschiedener 
Tiefe. Wie diejenigen zur Controle des Brauchwassers wurden auch diese Untersuchungen 
in chemischer Beziehung auf organische Substanz, Ammoniak, albuminoides Ammoniak, 
salpetrige Säure und Salpetersäure eingeschränkt. Sie ergaben durchwegs keine salpetrige 
Säure und von Salpetersäure nur ganz wenig (d. h. weniger als 2 mg im Liter), weshalb 
ich hier, wie Oberall in der Folge, diese beiden Stoffe in den Untersuchungsresultaten gar 
nicht anführe und nur den Gehalt an sog. organischer Substanz, an Ammoniak und an 
albuminoVdem Ammoniak, und zwar in Milligramm im Liter Wasser, und sodann die 
»Bacterienzahl«, d. i. die Zahl der in Nährgelatine entwicklungsfähigen Pilzkeime pro Cubik- 
centimeter Wasser, aagebe. 

Die Ergebnisse der Seewasser-Untersuchungen im Mittel aus zahlreichen Unter- 
suchungen im Jahre 1888 sind folgende. 


Orjca- 
nische 
' Snhstaiiz 

Am- 

moniak 

Am- ,, 

moniak 

Fassungsslelle . 

4 m tief 18,8 

0,006 

0,041 149 

* 

. 12 • • 1 18,9 

0,010 

0,039 192 


.16* » 20,0 

0,006 

0,040 i 251 

bei Küssnacht . 

. 80 » » 1 30,2 

i 

0,024 

0,034 .30 

i 


Aus obiger Zusammenstellung geht hervor, dass das Seewasser, wie es auf die Filter 
geleitet wird, an organischer Substanz und an stickstoffhaltigen Verbindungen, sowie an 
entwicklungsfähigen Pilzkeimen nicht reicher ist als manches Quellwasser. 

Was nun die Untersuchungsresultate der Brauchwassercontrole anlangt, so seien die 
Ergebnisse des Jahres 1888 im Jahresdurchschnitt mitgcthcill. 


Zahl ; 
der 
Unter- 
suchungen 

1 

Orga- 

nische 

Substanz 

Am- 

moniak 

1 

Albnmin. 

Am- 

moniak 

i 


Unfiltrirtes Seewasser 
aus dem Schacht hei den Filtern: 


1. Quartal .... 

7 , 

19,7 

0,006 . 

0,036 

345 ■) 

2. > .... 

9 ! 

18,0 

1 0,006 

0,040 

198 

.3. 1 .... 

29 

18,5 

0,009 

0J138 

161 

4. » .... 

' 1 

20,4 

0,013 

0,041 

120 

Jahresdurchschnitt 

! 51 

18,8 

0,009 

0,039 

188 


') Bei zwei Untersuchungen anftretende zahlreiche Schimmelpilze (am 13. Februar 873 ^ 
worunter 487 Schimmel und am 28. Februar 609 Colonien. wovon 493 Schimmel) verursachten 
hohe Uurchechnittezahl. Spülung der Zuleitung vom Sec her mschtc dieser Ersc cinnng ein 
Iro filtrirten Wasser kamen damals keine JSchimnaelcolonien vor. 

3oc 
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Org» ; Am- 

nisc*»« . moniak 

gabetani 


Albumin, pj^terien- 
»ahl 

fiioniak 


1 . Quartal . • ■ • 
.) » . • • • 

3. » ■ ■ • ■ 

4. , . 

Jahresdurchschnitt 


Filtrirtes Brauchwasser, 
a) Aue dem Pumpwerk im Utten; 

\ . 7 16,5 ' 

I g ^ 14,3 

, . 1 16 I 

' 6 1 15 ." 


0,003 

0,003 


37 


0,003 
l^j 0,003 


bl Aue dem LeilungeneU 

* * _ l A 



17,8 

14,7 

15,6 

15,6 


0,009 

0,003 


0,003 

0,004 


1 0,024 

18 

1 0,024 1 

25 

1 0,022 1 

18 

0,023 1 

20 

’j” 0,023 j 

19 

1 0,028 

16 

1 0,026 

35 

3 0,022 

41 

4 1 0,024 

35 


AUS den vorstehenden Tabellen erpbt dessen, 

filtrationi das chemische V -halten des Ammoniaks und des albumt- 

enthaltenen Men gen t 

Bestand theile ; 


Organische Substanz . 
Ammoniak . • • • 

Albuminoides Ammoniak 


=*=* r ’j ' Durch- 

1886 [ 168^ I ischnitllich 


1 


Albuminoides Ammoniaa . ; 

Das Wasser aus den ver^hUdens^^^^^^^ 

schnittlichen chemischen Beschaffenheit kaum eine 

rBlir^etHfft, so betrug dieselbe in den drei dabren 1SS6^ 

xusammengenommen : "" 

' ■ Ini öltrirten Wasser 



aus dem Pumpwerk 
im Letten 


bis 100 
> 200 , 
» 300 
• 500 
über 500 


proben ' 

Proceota 

der 

!>TObea 

, Bacterlcn* 1 

tAhl 

Proben | 

1 23 

23 

! bis 10 1 

11 ' 

1 35 

36 

' . 20 1 

'u i 

24 

i 24 

> 30 

18 

1 12 

12 

, » 50 

25 

i = 

1 5 

1 

'über 50 

17 


ptocenle 

der 

probe“ 


13 

18 

21 

29 

19 
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Die Filtrationawirkung in bacterieller Beziehung wird weiter unten ausfülirlich be- 
sprochen. Hier sei darauf aufmerksam gemacht, dass im Pumpwerk die Procentzahlen der 
Proben mit kleinerem Keimgehalt grössere sind als im Leitungsnetz. Während z. B. im 
Pumpwerk 83*/« der Proben eine Bacterieuzahl bis 30 aufweisen, sind im Leitungsnetz nur 
52*/« der Proben in diesem Falle. 

Specielle Untersuchungen über Filterwirkung. 

Im Jahre 1886 regte Herr Stadtingenicur Burkhard die Vornahme einer Reihe von 
Untersuchungen au über die Wirkung der einzelnen Filter unter besonderen Verhältnissen. 
Diese Untersuchungen sollten uns Aufschluss geben insbesondere über den Einfluss der 
Filtrationsgeschwindigkeit auf die Qualität des filtrirten Wassers, sodann über denjenigen 
der Reinigung und der vorübergehenden Abstellung der Filter und schliesslich Material 
liefern zur Beantwortung der Frage, ob die beiden jetzt noch offenen Filter auch zu über- 
wölben seien oder nicht. Nach zustimmender Begutachtung dieses Planes seitens der 
Herren Prof. Gramer und Lunge übernahm das städtische Laboratorium dessen Ausführung. 
Die betreffenden Arbeiten fallen theils in den Winter 1886/87, theils in den Sommer 1888. 
Dieselben sollten nämlich bei kalter sowohl als bei warmer Jahreszeit vorgenommen werden 
uud im Sommer 1887 war ich an deren Weiterführung durch Krankheit verhindert. Die 
Resultate dieser Untersuchungen, welche bisher noch nicht veröffentlicht wurden, und 
deren Discussion bilden das Hauptthema der vorliegenden Arbeit. 

Fast alle Wasserproben wurden sowohl chemisch als bacteriell untersucht. In chemi- 
scher Beziehung wurde die Untersuchung in den gleichen Richtungen vorgenommen , wie 
bei der regelmässigen Brauchwassercontrole, nämlich auf organische Substanz (Oxidir- 
barkeit), Ammoniak, albuminoides Ammoniak, salpetrige Säure und Salpetersäure ausge- 
dehnt. In den nachfolgenden Tabellen habe ich, wie bei den früheren Zusammenstellungen, 
die beiden letzteren Verbindungen weggelasseu, weil auch bei diesen Untersuchungen die 
salpetrige Säure überhaupt gar nicht und die Salpetersäure durchwegs nur spurweise zu 
treffen war. Im übrigen gebe ich der Vollständigkeit halber die chemischen Untersuchungs- 
resultate neben den bacteriellen, bemerke aber an dieser Stelle von vomeherein, dass jene 
Daten der chemischen Analyse zur Beantwortung der uns gestellten Fragen durchaus 
keinerlei Anhaltspunkt gaben. — Die Zusammenstellungen auf S. 1129 bis 1130 haben gezeigt, 
dass die chemische Untersuchung eine bedeudente Filtrationswirkung im allgemeinen con- 
statirt, indem bezüglich Gehalt an organischer Substanz, an Ammoniak und an albumi- 
noldem Ammoniak zwischen dem unfillrirten und dem filtrirten W'asser ein ganz wesent- 
licher Unterschied sich herausstellt. Anders verhält eich die Sache, wenn man die Wirkung 
der gleichen Filter unter verschiedenen Verhältnissen studieren will: hier lasst uns die 
chemische Untersuchung des Wassers im Stich und nur die Zählung der entwicklungs- 
föhigen Pilzkeime kann uns etwas nützen. Wir haben schon aus jenen Zusammenstellungen 
ersehen, dass das Wasser von dem Leitungsnetz gegenüber demjenigen aus dem Letten in 
chemischer Beziehung kaum einen Unterschied zeigt bei wesentlich höherer Bacterienzahl, 
ebenso verhält sich, wie die folgenden Tabellen ergeben, das Wasser ab den Filtern bei 
Aenderung der Geschwindigkeit, nach Reinigung und Abstellung: überall nahezu gleiche 
Ziffern der chemischen Beschaffenheit. Ich werde deshalb bei der Verwerthung der Er- 
gebnisse dieser Untersuchungen die chemisehen ganz bei Seite lassen und nur die bacteri- 
ellen besprechen. 

Eine zweite, den Untersuchungsresultaten vorauszuschickende Bemerkung ist die fol- 
gende: Es liegen zwei Serien von Beobachtungen vor, von welchen die erste (November 1886 
bis März 1887) nicht mit den gleichen Cautelen umgeben war wie die zweite (Juli bis Sep- 
tember 1888) und zwar bezüglich der Technik im Filterbetrieb sowohl als bezüglich der 
Vorsichtsmaassregeln und Controlversuche bei Probenahme und Untersuchung. Bei der 
zweiten Untersuchungsreihe nämlich ging, soweit sich solche auf Einfluss der Filtrations- 
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Geschwindigkeit bezog, jeweilen der Probenahme ein mindestens 4ä-stündiger ununter- 
brochener Betrieb der Filter mit gleicher Geschwindigkeit voran, was bei der ersten Serie 
nicht jedesmal der Fall war. Ferner wurden im Sommer 1888 in allen Fällen Doppel- 
proben erhoben und mit jeder dieser Proben Aussaaten in Niihrgelatine gemacht, während 
ich im Winter 188fi/87 nur mit je einer Probe arbeitete. — Es kommen deshalb in den 
Tabellen unter den Bacterienzahlen von filtrirtem Wasser aus der ersten Periode einzelne 
abnorm hohe vor, welche zum Theil auf Störungen im Filterbetrieb zurückgeführt werden 
konnten, theilweise aber unaufgeklärt geblieben sind und Unregelmässigkeiten bei der Probe- 
nahme oder Aussaat zugeschrieben werden müssen. Bei der zweiten Untersuchungsperiode 
konnten solche Unregelmässigkeiten mit Hülfe der Doppelprobe erkannt und bei den 
Resultaten eliminirt werden. Uebrigens kam dieser Fall bei den 824 Versuchskolben nur 
zweimal vor. — Trotz jener Anomalien, welche vereinzelt unter den bacteriellen Unter- 
suchungsresultatcn der ersten Serie sich finden und welche aus den Tabellen ersichtlich 
sind, liefern diese letzteren doch, wie wir sehen werden, brauchbares Material zur Lösung 
der gestellten Aufgaben und unterstützen in dieser Beziehung die sämmtlich unanfecht- 
baren Daten der zweiten Serie. 

Nach diesen Vorbemerkungen trete ich auf die Untersuchungen selbst ein und zwar 
gesondert nach dem Zwecke derselben. 


1. Untersuobungen Uber den Ehnfluss der PiltratiousgeBoh'windigkeit auf die Filter- 
wirkung. 


Solche Untersuchungen scheinen im grossen, nach der mir vorliegenden Literatur, 
bisher nur selten und innerhalb engen Grenzen angestellt worden zu sein. 

Koch schreibt an die hiesige Wassercommission ■) mit Bezug auf Filtrirgeschwindig- 
keit Folgendes: zEine Reinigung des Wassers von den darin enthaltenen Mikroorganismen 
ist nur durch richtig construirte Sandfilter von ca 1,5 m Mächtigkeit zu erreichen (wovon 
ca. 1 m auf die eigentlich filtrirende Sandschicht fallen), und es darf einem solchen Filter 
keine höhere I.eistung zugemuthet werden, als durchschnittlich .3 cbm Wasser vom Quadrat- 
meter Filterfläche in 24 Stunden.« 

WolffhügeM) führt Unfersuchungsreihen über das Berliner I>eitungswasser an, in 
welchen indessen die Geschwindigkeit nun zwischen 0,022 und 0,125 m pro Stunde (0,5 bis 
3 m pro Tag) sich bewegt und sagt über diese Beobachtungen •), dieselben hätten in Bezug 
auf die Frage des Abhängigseins der Filterwirkung von der Betriebsdauer, von dem Drucke 
und der Geschwindigkeit keine bestimmten Aufschlüsse ergeben. 

Piefke*) äussert sich über diesen Punkt wie folgt: »Besteht man auf möglichster 
Keimfreiheit, so dürfen die Filtrirgeschwindigkeiten 30 mm pro Slunde nicht übersteigen, 
ist man mit Leistungen, wie sie das Stralauer Werk erreicht zufrieden, so kann man 60 
bis 80 mm zulassen ; über 100 mm aber hinaiiszugehen, dürfte höchstens unter so günstigen 
Verhältnissen, wie sie ein mit aller Sorgfalt hergerichtetes neues Werk darbietet, ge- 
stattet sein.« 

Plügge und Proskauer*) sagen, nur bei Innehaltung der — in Uebereinstimmung 
mit den Erfahrungen anderweitiger Beobachter — sowohl in Stralau als in Tegel auf 3 m 
pro Tag oder 125 mm pro Stunde normirten Maximalgeschwindigkeit bleibe die Qualität 


') Die Wasserversorgung von Zürich 1885 8. 75 

’) Untersuchungen ülier die Beschnffenheit des Berliner Leitungswassers in der Zeit vom Juli 1884 , 
his April 18H6. Arbeiten aus dem Kaiserl. Gesundheitsamtei. 8. 14 ff. I 

*) Kbendaselbst 8. 21. I 

*1 Die Principien der Reinwassergewinnung mittels Filtration. Vgl. d. Joum. 1887 8. 604. ' 

V . Ober die Untersuchung des Berliner leitungswassers vom 1. Juni 1886 bis 1. April 188«. 

Zeitschr. für Hygiene Bd. 2 8. 401. 
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des filtrirten Wassers eine gute. Diese Maximalgeschwindigkeit wird denn auch bei den 
Berliner Wasserwerken nicht überschritten. 

In Zürich nun haben wir die Beschaffenheit des filtrirten Wassers bei Filtrations- 
geschwindigkeiten von 0,2 bis 28 m pro 24 Stunden untersucht und zwar in folgender An- 
ordnung: Während der zwei Untersuchungsperioden von je ca. 3 Monaten wurden zweimal 
wöchentlich Proben von unfiltrirtem Wasser, von jedem der fünf Filter nach der Filtration 
und von der Gesammtmenge des filtrirten Wassers gefasst und untersucht. Vorher waren 
die einzelnen Filter auf eine gewisse Geschwindigkeit eingestellt worden, so dass im Verlauf 
einer Periode alle Filter in verschiedenen Geschwindigkeiten möglichst gleichmässig zur 
Untersuchung gelangten, so weit als solches mit dem geregelten Betrieb des Filterwerks 
vereinbarlich war. Die Angaben über Filtrationsgeschwindigkeit, Betriebsdauer und Druck- 
verlust verdanke ich dem städtischen Ingenieurbureau. 

Aus den zahlreichen Tabellen, welche die Ergebnisse der fortlaufenden Untersuchungen 
von den einzelnen Filtern enthalten und welche dem Originalbericht beigegeben sind, geben 
wir hier nur einige typische vom Jahre 1888 wieder. 


Filter III (überwölbt). 


Datum 

der 

Probenahme 

üe- 

achwin- 

digkeit 

Betriebs- 

dauer 

Druck- 

Verlust 

Orga 

nische 

Substanz 

Am 

moniak 

Albumin. „ ^ . 

Bactenen- 

zahl 

momak 

Bacterien- 

zahl 

Im 

nnßUrfrteo 

WozMr 



m 

T 

Tage 

ent 






30. 

Juni 

fi,8 

3 

15 

13,2 

1. Spur 

0,022 

24 

143 

7. 

Juli 

11,9 

10 

16 

15,2 

9 

0,024 

10 

99 

11. 

» 

3,8 

14 

16 

13,6 

9 

0,024 

5 

72 

14. 


3,8 

n 

16 

14,5 

9 

0,020 

6 

51 

18. 

> 

11,9 

21 

.58 

14,7 

9 

0,018 1 

8 

64 

21. 

• 

7,4 

24 

58 

13,2 

9 

0,022 

7 

41 

28. 

1 

7,4 

31 

99 

14,9 

9 

0,020 

2 

61 

1. 

4. 

Aug. 

> 

6,8 

5,0 

1 

4 

8 

6 

13,2 

15,1 

9 

0,020 1 
0,024 

44') 

18 

1.51 

274 

14. 

> 

11,9 

14 

22 

15,8 

9 

0,022 i 

10 

69 

18. 


3,3 

18 

10 

16,1 

9 

0,021 1 

10 

154 

23. 

> 

6,8 

23 

20 

12,7 

» 

0,020 j 

31*) 

110 

24. 

9 

6,8 

24 

25 

12,7 

9 

0,020 > 

20 

102 

25. 

9 

6,8 

25 

32 

1.5,5 

9 

0,020 

10 

80 

1. 

Sept. 

3,3 

32 

.50 

14,5 

9 

0,022 

20 

138 

8. 

» 

3,3 

39 

59 

14,0 

9 

0,024 

20 

364 

15. 

» 

3,8 

46 

70 

13,2 

9 

0,020 

10 

277 

20. 

> 

6,8 

1 

10 

14,5 


0,020 

79') 

197 

22. 

» 

6,8 

3 

7 

15,0 


0,024 

63 

206 

28. 

» 

9,8 

9 

15 

14,5 


0,018 1 

14 

221 


Durchschnitt 

von 20 Proben 

14,3 

0,003 

0,021 ' 

1 

21 



■) Kurz nach Reinigung des Filters. 
*) Nach Abstellung des Filters. 
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Unterauchungen über die Wirkung der Sandeitor des städtischen Wasserwerks in Zürich. H36 



1 Zahl der 
Unter- 
suchungen 

Orga- 

ntBche 

SubsUnz 

Am- 

moniak 

Albumin. 

Am- 

moniak 

Bacterien- 

aahl 

Bei 8,8 m bis 5 m Geschwindigkeit. 



Filter 1 . . . . 

5 

18,4 

0,005 

0,031 

50 

. II . . 

6 

17,4 

0,004 

0,035 

55 

> III ... . 

4 

17,3 

0,004 

0,030 

48 

. IV ... . 

0 

— 

— 

— 

— 

» V . . . . 

0 

— 

— 

— 

— 

Durchschnitt 

15 

17,7 

0,004 

0,032 

51 

Bei 6,S m bis 8,6 m Geschwindigkeit. 


Filter I . . . . 

7 

19,9 

0,006 

0,033 

11 

. II ... . 

6 

18,7 

0,004 

0,032 

17 

. III .. . 

6 

19,1 

0,003 

0,034 

17 

. IV ... . 

5 

20,5 

0,005 

0,034 

27 

. V , . . . 

5 

20,5 

0,004 

0,032 

45 

Durchschnitt 

29 

19,7 

0,004 

0,033 

23 

Bei 9,8 m bis 13,4 m Geschwindigkeit. 


Filter I . . . 

9 

18,2 

0,005 

0,031 

27 

. 11 . . 

7 

17,9 

0,004 

0,0.30 

17 

. III . 

8 

18,7 

0,007 

0,031 

28 

. IV . . 

2 

18,9 

0,008 

0,035 

15 

. V . . . . 

2 _ 

20,1 

0,004 

0,032 

4 

Durchschnitt 

28 

18,8 

0,006 

0,032 

18 

Boi mehr als 2C 

m Qeecbwindigkeit. 



Filter I . . . . 

1 

20,3 

0,006 

o,o4b 

12 

. II ... . 

2 

20,1 

0,006 

0,035 

25 

. III .... ' 

0 

— 

— 

— 

— 

. IV .... j 

0 

— 

— 


— 

. V . . . . 

0 

— 

— 

~ 

— 

Durchschnitt | 

—3 " 

20,2 

0,006 

0,037 

18 

b) Nach den Untersuchungen im Sommer 1888. 


" 1 

I 

Zahl der 

Orga- 

” 1 

Am- t 

Albumin.! ^ . 

Bactenen« 

1 

Dnter- 

niache 

moniak 

Am- 1 

lahl 

suchnngen 

SabaUns | 

1 

moniak | 


Bei 2,7 m bis 3,'c 

m Geachwindigkcit. 



Filter I . . . . 

1 i 

15,8 

o,a>3 

0,024 1 

22 

. II ... . 

1 ; 

13,2 

0,003 

0,020 

39 

. III ... . 

3 1 

14,9 

0,003 

0,022 

17 

. IV ... . 

^ i 

14,3 

0,003 

0,022 j 

6 

. V , . . . 


^ — 

— 

— 

L.-'T 





1 

ii 0 

Durchschnitt 

7 

14,5 

0,003 1 

0,022 * 

21V 
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1136 XJntefsnchnngen Ober 

^ 1 “ r. ,._ : n,««. ^ i^'>““'" !Bacterien- 

»ahl 


Filter I 
, II 

, III 

. IV 

, V 



Zahl der ] Org»- 
Unter | nisehe 
|snchungen , Substanr. 

BeiB,8mbU5mGeech«mdigk,it 

, I 13,2 I 0,003 

4 1 14,8 I 0,004 

4 i 14,1 1 0,003 


Durchschnitt 


4 

6 


19 


I . j 7 o,oai 

0,(K13 

o.oort 


14,7 

13,9 

14,3 


moniftli 


0,024 

7 

0,021 

I8 

0,022 

10 

0,020 

3 

1 0,021 

18 

l 0,022 

1 '' 


Filter 


I 

II 

III 

IV 
V 


Bei 6,8 m bi. 8,0 m Gcchwindigkelt. 

10 1 14,4 , 0,003 

ft 1 14,4 , 0.003 j 

8 14,0 ' 0,003 1 

' 8 1 13,9 I 0,003 l 

8 I 14,6 I 0,003 I 


0,024 

0,021 

0,021 

0,021 

0,022 


Durchschnitt | 40 


14,3 1 0.003 1 0,022 



Roi 9.8 bis 15 m 

Geschwindigkeit. 



4 

16,0 ' 

0,004 

Filter 

I . • • • 

8 

14,7 1 

0,003 1 

> 

II • • 

4 

15,0 1 

o,oat 


III • • • 

4 

15,0 ' 

0,003 1 

> 

IV.... 
V ... ■ 


15,1 1 

0,003 


Durchschnitt 

1 1 

15,2 

0,003 1 


0,026 

0,023 

ü,o20 

0,020 

0,020 


16 

29 

31 

11 

28 

22 


18 

13 

10 

7 

15 


0,022 


12 


Bei Betrachtung der 

Wirkung die gleiche is . sowe t ^s ^solch^.^^ , ^^Äee Wai« vor 

Untersuchungen ersi^tUch ■ Verhältniss steht zu dem]emg git^rten wr 

„ach der Fi^ration durchaus m keinem etehen hohe “ 

der Filtration. Niederen DuXchnitt von 

. . 190 aecen 20. . . c»hwankoneen un 


fiUnrten gegen 21 im niinrw.. ... 

durchschnittlichen Keimge ■ p„ im unfiltrirten Wasser. . „j 

1888: 18 bis 25. 

w 1 von 02 bi. 28 4 m. Indessen wurden bei ganz kleinen und bei gani gro 
»1 Eigentlicb von 0,s nie »,« , 

«diwindigkeilen zu wenig Versuche angestellt. 


Untersuchangen Ober die Wirkung der Sandfilter des stadÜBchen Waeeerwerkg in Zflrich. H37 

Diese hingegen beliefen eich im Jahre 1886 auf 58 bis 237, 1887 auf 129 bis 369 1888 
auf 120 bis 345. 

also keine proportionale Verminderung des Keimgehaltes durch die Fil- 
tration und eine sehr niedrige durchschnitüiche Bacterienzahl im filtrirten Wasser, welclie 
Bacterienzahl unabhängig ist von der Filtrationageschwindigkeit, wenigstens innerhalb der 
Grenzen unserer Untersuchung. 

Zur Erklärung dieser Verhältnisse müssen wir annehmen, dass bei der Bandfiltration 
alle Mikroorganismen des zu filtrirenden Wassers zurückgehalten werden und dass die im 
filtrirten Wasser vorkommenden Pilzkeime nachträglich sich demselben wieder beigemischt 
haben. Diese Ansicht von einer durch Sandfiltration bewirkten Keimfreiheit des Wassers 
ist durchaus nicht neu: 

Plagge und Proskauer') sagen bezüglich der im filtrirten Wasser vorhandenen 
Keime: »Dass es sich dabei keineswegs um einen gewissen, der Filtration sich entzie- 
henden Procentsatz der im ungereinigten Wasser enthaltenen Bacterien handelt, sondern, wie 
oben angedeutet, um einen aus anderen Quellen fliessenden constanten und unvermeidlichen 
Versuchsfehler, zeigt eich dabei auf das Schlagendste. Denn ganz gleichgültig, ob das un- 
filtrirte Wasser IfXX) oder 30000 Keime enthielt, schwanken die Zahlen des frisch filtrirten 
Wassers nur innerhalb der erwähnten engen Grenzen, während sie im andern Falle den 
Schwankungen des Scbmutzwassers parallel gehen mUsstenc. 

Pief.ke’) erlangte bei Filtrationsgeschwindigkeiten von höchstens 30 mm pro Stunde 
(0,72 m pro Tag) »eine an Keimfreibeit grenzende Beschaffenheit des Wassers« , nämlich 
nicht mehr und nicht weniger als 10 bis 15 Keime pro Cubikeentimeter , »während die 
Spree nach ihrer Gewohnheit deren Tausende enthielt«. Er sagt darüber: »Es wäre aber doch 
gar merkwürdig, dass ein so winziger Rest sich so regelmässig durch die Sandschicht hin- 
durchgearbeitet haben sollte. Man kommt unwillkürlich auf die Verrauthung, dass er viel- 
leicht auch anderer Provenienz gewesen sein könne, und braucht in der That nicht lange 
darnach zu suchen.« 

Während nun Piefke die Ursache dieses nachträglichen Zutritts von Pilzkeimen in 
das keimfrei filtrirtc Wasser einer Abspülung solcher Keime aus den unteren Sandschichten 
zuschreibt, nehmen Plagge und Proskauer an, diese Beimischung von Bacterien zum 
filtrirten Wasser rühre von Apparaten, Materialien, Leitungen und aus der Luft her. 

Ich bin der Ansicht, dass diese beiden Ursachen Zusammenwirken, um dem filtrirten 
Wasser wieder Keime zuzufnhren. Einerseits sind die unteren Lagen der Sandschicht 
jedenfalls keimhaltig, da der verwendete Sand nicht sterilisirt war und da beim Beginn der 
Filtration, sowie nach jeder Abschlammung des Filters (wie wir sehen werden) die Bacterien 
tbeilweise den Sand possiren. Anderseits findet die Annahme von Plagge und Pros- 
kauer darin ihre StQtze, dass das filtrirte Wasser in den Leitungen der Stadt eine durch- 
schnittlich etwas höhere Bacterienzahl aufweist, als im Pumpwerk im Letten, also in der 
Nähe der Filter. Diese Zahlen betrugen 

im Jahre 1886 : 30 im Leitungsnetz gegen 26 ün Pumpwerk 
» » 1887: 38 » . . 18 . 

» » 1888: 35 . » . 19 » » 

Jene Momente, welche dem bacterienfrei filtrirten Wasser von ausserhalb des Filtere her 
wieder Pilzkeime zuführen, nämlich die Berührung desselben mit Fremdkörpern und mit 
Luft, haben in Reservoir und Leitung, sowie bei der Probenahme ab der letzteren wieder 
ihren Einfluss geltend gemacht. »Es bedingt«, wie sich Plagge und Proskauer*), 
welche die gleiche Beobachtung in Berlin gemacht haben, hierüber ausdrücken, »der ver- 

') Zeitsebr. für Hygiene Bd. 2 S. 481. 

•) D. Joum. 1887 S. 603. 

•) Zeitsebr. ffir Hygiene Bd. 2 S. 481. 
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längerte Weg eine Vergrösserung dieses Vereuchsfehlers.« Für die Zurückhaltung aller 
Keime durch die Filtration spricht auch die Thatsache, dass, als im Februar 1888 das un- 
filtrirte Wasser, wie es auf die Filter gelangte, relativ reich an Schimmelpilzen war, das 
liltrirte Wasser keine einzige Scbimmelcolonie zeigte. 

Zwischen den citirten Untersuchungeu am Berliner Wasserwerk und denjenigen, welche 
aus Zürich hier vorliegen, besteht ein gewichtiger Unterschied. Es beziehen sich nämlich 
jene ausschliesslich auf kleine, diese auch auf grössere Filtrationsgeschwindigkeiten. — 
Piefke') sagt in dieser Beziehung ausdrücklich; »Die dabei in Betracht kommenden Durch- 
schnittsgeechwindigkeiten sind erheblich kleiner als 100 mm pro Stunde Mit ab- 

nehmender Geschwindigkeit verminderte sich mehr und mehr die Anzahl der Keime, aber 
an Keimfreiheit grenzende Beschaffenheit des Wassers wurde erst erzielt bei Geschwindig- 
keiten von höchstens 30 mm pro Stunde.« 

Die Untersuchungen über das Berliner Leitungswasser von Wolffhfigel') wurden 
bei Geschwindigkeiten von bloss 0,5 bis 3 m pro 24 Stunden vorgenommen und bei den- 
jenigen von Plagge und Proskauer') war die Maximalgeschwindigkeit ebenfalls auf 
3 m pro Tag normirt 

Demgegenüber fanden die Untersuchungen am Zürcher Filterwerk bei Geschwindig- 
keiten von 2,7 bis 13,4 m statt Sie ergaben durchwegs eine angenähert gleich niedrige 
Keimzahl im filtrirten Wasser, nämlich; 



Geschwindigkeit 

3,3 m 1 8,8 his 6 m 

6,8 bis 8,6 m j 9,8 bis 13,4 m 

Winter 1886/87 . . 
Sommer 1888 . . 

1 

19 j 51 

21 1 11 

1 

23 j 18 

22 I 12 

1 


Dieser Keimgchalt ist entschieden auf nachherige Beimischung von Bacterien zu keim- 
frei filtrirtem Wasser zurückzuführen. — Die Betrachtung der Filtrationsvorgänge in der 
nächsten Abtheilung dieser Arbeit wird diese Annahme unterstützen. 

Die niedrige Bacterienzahl des filtrirten Wassers aber wird aufgehoben durch Stö- 
rungen im Filtrationsbetrieb. In dieser Beziehung haben wir die Wirkung der Filter- 
reinigung und diejenige der Filtcrabstellung zu prüfen versucht und gehen nun über auf 
die Besprechung der daherigen Untersuchungsresultate. 

(Schluss folgt) 


Literatur. 


Zur Wasserversorgung von Boston, 
üeber das Hochdrucksystem der Wasserwerke 
berichtet A. Gould im Journal of the Association 
of Engineering Societiea, Heft 9: Die Cochituate 
Works sind im Jahre 1848 gebaut und die zuge 
hörenden Hochwasser- resp. Vertheilungsreservoire 
mit dem Hochwaseserepiegel 124 Fass Ober Floth- 
hOhe gelegt. In den Jahren 1868 bis 1870, nach- 
dem Roxbury mit Boston vereinigt, baute man in 
Boxbury ein neues Wasserwerk, versehen mit 


einem Standrohr von 6 Fuss Weite und 80 Fuss 
Hobe; letzteres bestand aus Schmiedeisen, war 
aussen ummauert, wurde bald als an Inhalt zu 
klein befunden und 1874 durch das Parker Hill 
Reservoir ersetzt Dieses fasst 70000ÜO Osllonen, 
das sind 81800 cbm, nnd zeigt im Hochwassen 
Spiegel die Ordinate 219 Fuss. 

Durch Hinzuziehung von West-Roxbury und 
Brighton erweiterte sich 1874 abermals der Stadt 
bezirk. Grosse weitsebanende PUne worden ent 


*) D. Jonrn. 1887 8. 608. 

•) Arbeiten aus dem Kaiserl. Gesundheitsamte Bd. 1. 
•) Zeitschr. fttr Hygiene Bd. 2. 
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werfen, von diesen jedoch nur ein Theil durch 
vorlkufige Erbauung der Brighton-Werke 1Ö7G ver- 
wirklicht. ^ach 11 Jahren fanden diese Anlagen 
einen Ersati in den neuen Werken lu Cheetnnt- 
HiU. 

Ini December 18»4 gelangten endlich 766000 £ 
Bur Bewilligung um die Verwirklichung der von 
Davis und Wightinan aufgestellten PUne einer 
umfassenden Erweiterung der Wasserwerke zu er- 
möglichen. 

Es ward eine Pumpstation nahe dem Chestnut- 
Hill Reservoirsmit einem Schiebeigebäude, einer 
30 zölligen Hauptleitung von 5800 Fass Lange nach 
dem Hauptreservoir auf Fisher-Hill in Brooklin, 
ferner das Fisher-Hill-Reservoir mit einem Fassungs 
raum von 15000000 Gallonen oder 68000 cbm, 
einer Verbindungsleitung von dem Fisher-Hill- 
nach dem Parker-Hill-Reservoir, wovon 6800 Fuss 
mit 30 Zoll und 8000 Fuss mit 24 Zoll Durch- 
messer hergerichtet sind, gebaut. I 

Die Veröffentlichung enthält eine ausfohrliche 
Beschreibung der Anlage nebst Grundrisszeich- 
nungen Ober Baulichkeiten der Pumpstation am 
Chestnut-Hlli. Die Wasserlieferung beträgt in 24 
Standen bei dem Gang beider Maschinen zusam 
men 72700 cbm. Die Schieberstube des Fisher- 
Hill Reservoirs ist in grösserem Maassstabe, das 
Reservoir im Grundriss und der das Reservoir um- 
gebende, dieses bildende Damm im Querschnitt 
dargestellt. 

Der Terrainaashub fOr das Reservoir beträgt 
^ Fass nach der Tiefe. Das gewonnene Material 
ist zur Herstellung eines 16 Fuss hohen Dammes 
verwendet, dessen Krone mithin 22 Fass über der 
Reservoirsohle liegt Der Hochwasserspiegel im 
Bassin liegt 4 Fuss niedriger, so dass sich 18 Fuss 
" assertiefe bei dem Höchststand, dessen Ordinate 
241 Fass Ober Fluth beträgt, ergeben. Die Innen- 
böschung, 1 : 1,75 geneigt, ist mit Thonpuddle ge- : 
dichtet, unten minder stark, oben in Höhe der 
Angriffsfläche des Wellenschlages mit schweren [ 
Steinen gedeckt. Die Aussenböschung ist in der 
Neigung 1 : 2 angelegt und in der Mitte durch eine | 


I 12 Fuss breite Berme unterbrochen. In Höhe des 
äusseren Terrains misst der Damm eine Breite, 
welche etwa dem achtfachen jener Höhe gleich- 
kommt, um welche sich das Wasser im Höchst- 
betrage Ober Terrainhöhe erheben soll. Auch die 
Bauausführung ist in den Veröffentlichungen ein- 
gehend besprochen. mm. 

Nutzeffect von Pumpen. Im Journal 
of Franklin-Institute, Octoberheft 1889, bringt 
Isherwood,auf eine diesem Zweck dienende Ver- 
I suchsreihe gestützt, Vergleiche Ober die Wirksam- 
i keit kleiner Pampen verschiedener Systeme. Es 
’ standen SchiSspumpen zur Verfügung, von welchen 
die erste einen hin- und liergehenden Kolben, die 
zweite um 120“ verstellte, um eine excentrische 
Achse rotirende rechteckige Kolben besass , wäh- 
rend die dritte ans einem Giffard-Injector — ge-» 
nannt »Syphon-Pump« — bestand. Einer ausführ- 
lichen die Versuchsergebnisse zusammenfassenden 
Tabelle sind folgende Angaben entnommen. Bei 
30 Pfd. pro Quadratzoll Dampfdruck im Kessel 
wurden bei Verbrauch von 1 Pfd. Dampf nach- 
stehend bezeichnete Wassermengen um 1 Fuss 
Höbe gehoben und zwar durch die gewöhnliche 
Kolbenpumpe 2397 Pfd., durch die Pumpe mit 
rotirendem Kolben 1920 Pfd., durch den Giffard- 
Injector 660 Pfd. Der Vorgang des Pumpens ver- 
anlasste bei den beiden Kolbenpumpen keine Tem- 
peraturerhöhung im Wasser, während bei der 
Siphon-Pumpe die Temperatur des gelieferten Was- 
sers im Auffangebassin oben 30 bis 40° F. mehr 
betrug als vor Eintritt in die Pumpe. Ein Wett- 
kampf zwischen Kolbenpunpe und Giffard-Injector 
ist für letzteren dort als hoffnungslos zu bezeich- 
nen, wo wegen anhaltender Verwendung die Be- 
triebskosten den Ansscldag geben. Dagegen können 
dieselben bei seltenem Gebrauch, z. B. zum Aus- 
pumpen eines Kellers oder Schiffsraumes, mit Vor- 
theil Verwendung finden, da diese sogenannten 
Syphons in der Anschaffung billig, in der Art der 
Aufstellung sehr bequem und in der Leistung zu- 
verlässig sind. Die Pumpe mit hin- und hergehen 
den Kolben zeigt den grössten Nutzeflect. 

mm. 
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Patentanmeldungen. 

Klasse: 

• 21. November 1889. 

26. L. 5693. Carburirapparat. J. Love in Strat- 
ford, Grafschaft Essex, England j Vertreter: die 
Firma C. Pieper in Berlin SW., Oneisenaustr. 
No. HO. 

— P. 4186. Nachfüllvorrichtung für Gasuhren, 
Regulatoren, Manometer und dergl. 0. Peischer 


Patente. 

j Klasee: 

I in Boxen, Tirol; Vertreter: C. Fehlert A G. 
’ Loubier, in Firma C. Kesse 1er in Berlin SW», 
Anhaltstrasee 6. 

i 34. D. 4037. Ab- und Ziifiuss- StÖpseWenliL H. 

I Duxbury in Paris, 24 Boulevard des Capu- 
I eines; Vertreter: Brydges A Co. in Berlin 
I SW., KöniggräUerstrasse 101. 
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N«ne Patente. 


Klsaee: r pjttmsnn in Berlin 

34. D. 4050. Badewanne. C. l'in 

0., HoUmarktetr. 84 a Hansen in 

_ H. 9060. Kochvorrichtnng. »■ 

Flensburg. 1 

26. November 1889. 

,2. B.S8T«. VeHabren sum«^^^ 

rCadTarv^nreter: J. «»»er in Bbr«. 

'“T 

80. A. 2322. Awmi ^ viaromenentfaltong 

„tivgasfeuerung und ^ etc. 

.um Brennen GUsindustrie 

Actiengesellschan für u 

vormals F. Siemens m Dresden. 


Paionterthellungen. 

, NO. 5080B. SrÄSÄG«. 
Johnson m London, u> Pieper 

eehaft Middlesex; Vert^ter: Fj^a ^ ^ 

in Berlin SW., Gneisenaustr. 110. 

I8ft9 ab J. 1991. 

1889 ao. J. Gokeöfen. (Zusati 

10 No. 50331. Neuerung an ^ 

il'ton Firma Dr. Th. V B»“«' I 

6m" W.~bl.. V«».» a w ; 

j. Black tu Bahnbof Brilon. Vom 19 April 

i2'®*N0 ®50m Neuerung bei Behandlu"g 

pnlverlOrmigen oder 

Albert; Vertreter: F'™‘ ^.P.e^«' 

8W., Gneisenaustraase 110. Vo ^ 

ftb. S. 4829. 

1. December 1888 ab. B. 9103. I 

86 No. 50291. Herd- und 

Wächter in Kaiserslautern, Glockenstrasee 71. 

Vom 25. December 1888 ab. W. 6811. 

_ No. 50311. Zimmerofen mit Leuchtgas- oder 
Peuoleumheltung. H. Jahn in 
Eisenbergerstr. No. 5. Vom 5. Januar 1889 ab. 

_ No. 50316. Neuerung an FOllOfen. D. 

mayer in Barmen, Wertherstr. 66. Vom 31 

_ .004. ..W W 


Ü“r50344. ««^^rPri'ntelteirVom 

* Bleyberg 

16. Juni 1889 ab. 8. ^ ^Uvbarem Gaa 

« NO. 60307. 

Sch. 6990. 

Patentüboripagungon. 

,2 NO 89898. Roi^hsmilitarfiscus^ V^r 

12. fto. o »„Mrat tur Erteugung von Wasser 

fahren und Appam militärische 

. Ob..,, auf trockenem woge 

Lecke. Von.l9-October^.^^^ 

" '"'dem LrfSrernnd dem Apparat mr 
rung an '^®‘" J®';.,,^„toffga8 auf trockenem 
Erteugung von „ (ZusaU mm P«- 

Wege für militärische Zw^k t 

S „o. S9®s.) V» ». “ 

46. No. 41866. JJ„„ghinen. 

in Deuta. Zündvorrichtung für Gas 

Vom 17. Juni 1887 ab. 

_ No. 43185. g“i,„ng von Gas 

motoren. Vom 27. gue pg„ti in 

_ No. 48630. «**““*°7üfG«kra*tmaschinen. 
Dentt. ZOo'l''“"'''"“«? 41866 Lm 3. No- 
I (Zusaw tum Patente No. 41856. 

' vember 1887 ab. .»hrik Denti io 

— No. 45340. Gasmotoren 

Deute.’ Neuerung “* ” .g pgbruar 1888 ab. 

1 Petroleummaschteen. Voml6 Febm^^^^ 

_ No. 46036. Gnsmotoj^ ^om 

Deute. Neuerung an Viertaevuaeu. 

16. Märt 1889 ab. 


Pat«nterlö8chungon. 


4. No. 16822. N«“"“”*“* “®"““7er Dochts 
_ No 85592. Neuerung tum Bewege 

Luftarten und von ’‘“*’'?”“'*BÜscher Magnesia 

; Speisewässem. welche m.t ka^^hor ^ 

' o^r basisch kohlensaurer Magnesia g 

1 worden sind. 


Aoaillc« aas den Pntontachriften. 


1141 


Auszüge aus den Patentschriften. 


KJmba 24. Feueranffsanlacren. 

No. 47879 vom 21. September 1888 J. Hannay 
in Oove Castle, Grafschaft Dumbarton, und R. D o x - 
ford in Sunderland, Grafschaft Durham, Gross- 
britannien. Feuerungsanlage for flQssige 
Brennstoffe. — Die Bohre i bxw. c, welche den 


drückt, dass sie den Rotationskörper nur um so- 
viel heben, dass die erforderliche Gastnenge durch 
die Oeffnung b hindurchstrOmen kann. 




Wird alsdann der Gasdruck geringer, so heben 
die Schranbenfedem den Rotationskörper um soviel 
hoher, dass sich die Oeffnung dem verringerten 
Gasdruck proportional erweitert, also immer das 
gleiche Gasqoantum sustrOmt. 

No. 47949 vom 18. December 1888. N. Pirrie 
; in Belfast, Irland. Einrichtung zur Absc h eidnn g 
I von Kohlentheilchen aus hocherhitztem 
I Gase. — Um bei Regenerativgaslampen die 


ns. 44S. 

flUasigen Brennstoff bzw. die zum Einspritzen des- 
selben dienende Pressluft den DQsenbrennerreihen a 
Zufuhren, sind an die Znfflhrungsleitungen d/ ge- 
lenkartig angeschloesen. Brennerreihen, welche sich 
an dnrch StOpeel oder Kappen veischliessbare 
DOsenOffnungen g der Stimplatte der Feuerung an- 
lehnen, können in Folge dessen ein- nnd ausge- 
schaltet werden. 

Rlaaee 26. Oeiaberelttms. 

No. 47919 vom 11. December 1888. J. Brandes 
in Berlin. Gasdrnckregniator. An diesem 
Gaedmckregnlator ist ein zugleich als Ventil und 
zum Anffangen des Gasdruckes dienender Rota- 
tionskörper t angeordnet. Der Druck des durch- 
stromenden Gases sacht denselben auf die Oeff- 
nnng b niedeizndrfieken und dieselbe zn verecblies- 
sen. Das Yerschliessen der Oeffnung b wird durch 
Federwirknng gehindert Dies geschieht beispiels- 
weise dnrch die vermittelst Stellschrauben l re- 
golirbaren Schranbenfedem m, welche anf den 
durch den Rotationskörper bindurchgohenden Steg k 
wirken, ! 

Beim stArksten Gasdruck werden dieselben , 
mittels der Stellschranben so weit zusammenge- I 




i 


L 



p 1 

r 


Leuchtkraft des Gases zu erhoben, werden in der 
Gaskammer Ä fieiscbwingende Blattfedern aa an- 
geordnet, deren freie Enden bis vor die ZufOh- 
rungsOffnungen der Znleitungsrohre r r reichen. 
Dntcb die vibrirende Bewegung der Federn wird 
das Gas in der Gaskammer möglichst gleichmllssig 
vertheilt und die anhaftenden Kohle- und Staub- 
theilchen werden aus demselben susgeschieden. 
Dieselben lsgero sich vor dem um die Brenner- 
rohre V gefflhrten Ringmantel s» in der Gas- 
kammer ab. 
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iuMÖge .UB den PatenUchriften. 

Die Leropenglocke ist In der We»e 
A- rreiLm segmentfönnig euBgesparten 
daBB die mit eine oinicher Weise 

Bande vereehene Glocke ln den 

ausgesparten Rand der , abdichtend 

einer kur^n Drehung n.R.*U e.nee 
aufliegenden Ringes E n*w- •> 

Bcbrauben Z befeBtigt wird. 

Klaeee 34. HauBWlrthnotoWlohe Oertthe. 
No 48261 vom 24. November 1888. J. Gr. ^ 

io Blcelona, Spanien. 

' Plattciaen tragt unter seiner oberen Wand ^ 


K».™ •• £s„"'Är.;s 

i !t d» Wfd« d.r«h «. gdbo»»». 

S,'<£."d W.a.rl..l dl.«.d.i Kdt'»;" 

T ^ Das WaBchwasser strömt durch das Gm- 
' K fc *n und wird mittele einer an der 
auslassrohr 6 lu nn Rinne d nach der 

Kastonwand sich hinr.ehenden Rinne 
ersten Kammer geleitet. 

No. 48308 vom 21. Februar 1888. H. Rott- 
Thale a Harz. Neuerungen an Ke 
;rr\t"ga;ump^en.-l>urcbeine.n dem 

«'S 




der 

m 


nc. 4M. 


Brenner B angebrachte Ablenkun^platte E u^ 
die centriBch gelochte Platte F wnd ^le i» 
Vorwarmer V erwärmte Luft unterhalb des Bren 
in normaler Richtung zur Gm»n»trömung 
der Flamme zugefohrt und diese 
durch eine innigere Vermischung von Gas und Luft 
V..« «ine bessere Leuchtwirkung erzielt wird. 


Flg. *si 

berumlaufendes BreuMrroh^^^^^^^^^ 

durch den hohlen Oberwand mit 

speist wird; ,^hen . das sich bei 

einem „..„eisenB in welcher die 

umgekehrter Lage des P ^ gelbstthatig 

Beheizung der des Ei«in. 

Offnet. In "T^ardat ^gubthare Gas- 

Offnen sich auch selbstthat g ^ 

Ventil r und das ^ ^Brennem^ 

, und Luftgemisch “"8®’”"^* GebrauchsBtellung 

Stiömen kann, «»brend m der Gebm^^^ 
des PlatteisenB nur soviel G m jst, 
Unterhaltung der He.zBammen erforder 

Klaane 43. toBtrumente. 

No. 48432 vom 30^ f, Madkeez. 

und E. White j U e r k »n 

England. &.lbBtthatigM ^ dieses Begistrir- 

FlOsslgkeitBmessern. , , gitgmesaer 6 in 

werk werden die durch den Finssigkeite- 

bestimmten Zeiträumen Halter » mit der 

mengen mittels eines durch ®“ Bleistiftes« 

Zeigerwelle p ln Verbindung s bespannten 

auf einer mit dem g^etoassig 

Trommel n. welche durch ^rwe^ g 
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deren Ende um eine von dem Uhrwerk in Drehung 
vereetfte Trommel j derart gewickelt ist, dass das 



Flf. 451. 



Wurf des Geldstückes a der Hebel b um die 
Achse / gedreht wird , indem der von b be- 
festigte Sperrzahn c aus den bei der Verschluss- 
stellung in einer Linie liegenden Kerben h mehrerer 
nach Art der Zahlwerke durch Zwischenrader ver- 
bundener und den Werth der gelieferten Gasmenge 
anzeigenden Zahlscheiben d gehoben wird, welche 
dann durch die ferner vom Hebel 6 angeordnete 
federnde Sperrklinke g, die in das Zahnrad l ein- 
greift and dadurch das Zahlwerk bethatigt, um je 
einen bestimmten Theil ihres Umfanges gedreht 
werden, bis mit dem Einfällen des Sperrzahnes e 
in die wieder in eine Linie gerückten Kerben h 
die Bewegung gehemmt und der Gasabfluss gesperrt 
wird. Das Gasventil tp steht mit dem Sperrhebel b 
durch das Gestänge viut in Verbindung. Zum 
Verschluss von u> dient der um k drehbare, von u 
abgelenkte Gewichtshebel r, welcher mit h durch 
die Stange p gelenkig verbunden ist und den linken 
Arm des Sperrhebels b wieder nach unten bzw. 
den Sperrzahn e wieder rechtzeitig in die Ver 
schluBsstellung bewegt, sobald beim Anfgang des 
Unken Armes von b der Verbindungsstift o an dem 
unteren Ende des Schlitzes n von p angebracht ist. 

No. 48389 vom 21. März 1888. R-Browohill 
in Birmingham , England. Neuerungen an dem 
durch Patent No. 48388 geschützten Apparat zum 

L 



Vlff. 454. 

selbsthattigen Verkauf von Gas. — Der 
mit dem unter No. 48388 patentirten auf gleichem 
Grundgedanken beruhende Apparat unterscheidet 


L 
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AunOge aus den Patentachriften. 


sieb von diesem darin, dass einerseits die Be- 
wegnng der die Zählscheibenumdrehung einleiten- 
den Sperrklinke / von dem Hub des Sperrhebels b 
unabhängig und nachstellbar gemacht ist durch 
Aufhängung der Klinke / an dem Hebel h, wel- 
cher mit dem Sperrhebel b nur durch einen in 
Schlitsen c der Hebel b und h verstellbar gefohlten 
Stift g verbunden ist, während andererseits die 
Bewegung des an dem Ventilhebel t angebraehU-n 
Sperrsahnes e von der des Sperrhebels 6 unabhängig 
ist, sum Zwecke, den Sperrsahn t erat dann aus- 
sulOsen bsw. den Austritt von Gas erst dann su 
gestatten, wenn die Mflnse vollständig in den 
Apparat geetossen ist. 

Um das Eingreifen der Klinke / in das Sperr- 
rad < sowie die rechtseitige Auslosung derselben 
SU Bichern, ist eine Vorrichtung angeordnet, welche 
ans der Feder k, der am Winkelhebel fm ange- 
brachten Gleitbacke n nnd dem nebst der Nase p 
mit der Klinke / verbundenen Gleitstifte o be- 
steht. Hierbei gleitet in Folge der Anfwärts- 
bewegung des Hakens von / der Stift 0 auf der 
inneren Seite der Backe n und wird dnrch die 
Belastung des Armes m des Winkelheliels l m der 
Haken von / mit dem Sperrrad t stets in Eingriff 
erhalten, bis er am oberen Ende der Backe n an- 
gelaugt ist Durch die jetst hinter die Vorgelege- 
welle q für das Zählwerk tretende Nase p wird 
der Haken der Klinke / von ■ surOckgesogen nnd 
der Gleitstift o wieder auf die Vorderseite der 
Backe n gebracht 

Bei einer Abändemng ist die gasdichte FQhmng 
der Ventilspindel ic durch Flüssigkeit fallen ge- 
lassen und durch eine einfache StopfbOchsen- 
fOhrung eraetst, wodurch eine nnmittelbare Ver- 
bindung der Ventilspindel ic mit dem durch den 
Sperraahn e bewegten Hebel f ermOglict wird. 

Klasse 40. Luft- und Gaskraftmasohinen. 

No. 48141 vom 2. September 1888. J. Weber 
in NenOtting a Inn. Gasmaschine mit swei Kol- 
Der hinter dem Arbeitskolben a befindliche 
Kolben b empfängt den ersten Antrieb dnrch die 


fOr den Reathnb durch Kolben a Gemenge twischen 
a nnd b eingessugt werden kann. Beim ROckhnb 
schiebt zunächst 6 die Abgase aus, um dann wieder 
abgehalten zu werden, so dass a die Ladung ver 
dichten und durch Kanal g in den Ezplosions- 
raum schiehen kann. 

Der Kolben b kann auch bis zum Cylinder- 
ende geführt werden. Ebenso kann die Saug- und 
Dichtungsarbeit auf eine Pompe Obertragen werden. 

No. 48162 vom 14. November 1888. (Znsatz- 
patent zu No. 46TI4 vom 10. Jnii 1888.) E. Capi- 
taine in Berlin. Einrichtung an Gasmotoren 
zur selbstthätigen KOhlong des Verbrennongs- 
raumes. — Ein regelmässig bewegter Winkelbebel 
Btotzt einen mit dem Exploeionsraum verbundenen 
Kolben. Tritt eine Vorezplosion ein , so ist der 
Winkelbebel noch nicht unter dem Kolben und 
dieser wird abwärts bewegt, wodurch KOhlfiOs^- 
keit zum Explosionsraum treten kann. 

No. 47923 vom 9. Februar 1889. DOrkopp 
& Co. in Bielefeld. Einrichtung tum selbst- 
thätigen Gasabscbluss bei . Gasmaschinen. 
— In dem Gasstenerungshebel C ist dreh- und ver- 
schiebbar ein mit der Gleitrolle e versehener Bolten 
D znm Zwecke eines selbstthätigen Gasabschlnsses 
beim zufälligen Stebenbleiben der Maschine ange- 
ordnet. Der mit der Nase d ansgerOstete Bolzen D 
wird beim Anlassen der Maschine mit der Hand 
niedergedrückt nnd um seine eigene Achse gedreht, 
so dass die Schraube e diesen Bolzen in dem Winkel- 
schlitz ci BO lange festhält, bis bei normalem Gange 
der Maschine die Nase & der Gasregulirungsmnffe 




Arbeitsgase und schiebt dann den Kolben a vor. 
Derselbe wird auf bestimmtem Kolbenwego durch 
seine Stange i und Hebel h mittels der am Kolben 
o sitzenden Hemmenrven nn‘ eingehalten, so dass 


Plf. 4SS. 

B gegen die Nase d stOsst und dadurch den Bolj 
SCO Z) flo weit surückdreht, dass die Spiralfed6f 
den Bolsen mit der Gleitrolle e in die frühen 
Stellung xurückdrücken kann. 
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No. 47014 vom 14. November I88S. H. Uebel 
in Berlin. Rotirendc G a a ■ biw. Petroleum- 
Kraftmaschine. — Der um die Hauptarhxe c 



rotirende Arbeitakolben d nimmt den Schieber e . 
mit, wodurch die periodiache Zuführung und der 
Ahschluaa von Luft, Gaa, explosiblen Dampfen 
und dergleichen in den Kanälen /g und n lu 
und von der Entxandungsflamme ermöglicht wird. 

No. 47780 vom 20. December 1887. J. Har- 
greavea in Fomworth bei Widnes, Lancaster, 
England. Verfahren lum Betriebe einer Kraft- 
maschine mittele Wasserdampf, Luft und Brenn- 
stoff und Heisaluftmaschine. — Die Maschine wird 
mit einer Flüssigkeit betrieben, welche aus einem 
Gemenge von gepresster, mit Waaaerdampf ver- 
mischter und hocherhitzter Luft und gasförmigem 
oder zerstftnbtem flüssigen Brennstoff beatebt. Die 
gepresste Loft wird auf ihrem Wege zum Arl)eits- 
cylinder zunächst durch Sprühregen mit Wasser 
gesättigt, dann unter Zuleitung von Wasserdampf 
erhitzt und schliesslich durch Berührung mit er- 
hitzten Flächen auf hohe Temperatur gebracht. 
Die erhitzten FlAchen werden durch die Auspuff- 
gase auf ihrem Wege im Gegenstrome zu der zu- 
strömenden Betriebsluft geheitzt. Die zur Aus- 
führung dieses Verfahrens bestimmte Heissluft- | 
maschine mit geschlossener Verbrennungskammer 
besitzt eine Luftpumpe, einen Sattigongskessel 
mit Wssserzerstauber, einen üeberhitzer mit Dampf- 
injector und einen Regenerator. Diese Theile | 
bilden in ihrer Aufeinanderfolge den Luftweg zur | 
Verbrennungskammer. Diese und der Regenerator ' 
werden von einem, mit dem Innern des hohlen 
Arbeitskolbens verbundenen Wassermantel um- 
geben, in dem der zur Speisung des Injectors 
dienende Dampf erzeugt wird. Behufs Inbetrieb- 
setzung der Maschine wird für den Injector Dampf j 
m einem besonderen Kessel gewonnen. 

BUaeee 69. Pumpen. 

No.48323 vom 13. November 1888. 0. Schmidt 
in Berlin. Einrichtung zur gleichzeitigen Entfer- 


nung der Luft aus den Scheitelpunkten einer 
Heber- oder Sangleitung. ~ Nach Schluss 
des Ausflussendes des Hebers wird durch Ein- 
lassen von Druckwasser in die 1-eitung ein Ventil e. 



nz. 4SS. 


welches an jedem Scheitelpunkte angeordnet ist, 
geöffnet, so dass durch dasselbe die angesammelte 
Luft so lange entweicht, bis ein zweites, ebenfalls 
an jedem Scheitelpunkt angeordnetes, schwimmen- 
des Ventil d durch das Steigen des Wassers ge 
schlossen und dadurch der innere üeberdruck auf 
das Ventil e aufgehoben wird. 

Klasse 86. Wasserleitung. 

N. 4805S vom 27. Novem ber 1888 H. V o a s e n 
in Köln. WaseerleUungsventil. — bei diesem 
Ventil ist die Kammer A mit dem cei traien Ein- 



lauf 0 und einem Auslauf A versehen und trügt auf 
einem Zapfen die Ventilklappe g und den Gegen- 
gewichtshebel e so dass letzterer in der einen Stel- 
lung die Ventilklappe g auf den Auslauf A drückt ] 

oud in der anderen Stellung die Klappe g ganz ^ 

vom Auslauf abhebt. 

No. 48330 vom 1. Januar 1889. Carnaby & ( 

Co. in T^ondon. Versch 1 ussvorrichtung für i 

Hahue. — An einen doppelarmigen Hebel, welcher 
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an. Dieselbe liegt auf 
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• w .1«. Qefass B durch dae Bohr L, 
_ Entleert atch d j„ ^as 

w sinkt der .„n,ebel f, so dasa dieser 

Desinfeclionsaossigkeit aus A 

i .. >n.4alAh 


V\g *6» 


^\TT. rSeSrcUussLhn.-^ 

in Frankfurt a. M. b« dem Hahnkörper i 


D„h„ a«..~. "““5«“'« 

..„vu,. MÜ«1.. -o^' 

leUteren ausgertckt wird, der Hahn 


wird 


i“ ;"sr - Ti. v»»^r’ ° 
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Fig. 48t- 

z.'SzT!TJT:;^:_ 

schnell und selbslthaüg unter genngstem Wasser 
Verlust geschlossen wird. 


Spindel S. welche ^”^“^ng dmch 

Drehung gesichert ist Schieben des 

I aufeinander folgendes 0'«*'®" , vermittelst der 

1 Handgriffes P erhalt. ^®^^ die sich 

I Knaggen H in “‘'^“‘^““rJSchtete Nuten fort- 

pSüw •“■ 

setsen, geführt und ist durcn 
mit der Ventilspindel verbunden. 


Statistische und finanzielle Mittheilungen. 

oQ iC < 


Berlin. (Elektricitatswerke.) ^ 

Vorkehrungen im Interesse der »''8®“®'"®“®’"^“ 
heit gegen elektrische Anlagen wird ^8®“-!® 
theilung veröffentlicht: ElektriciUtswerke sowie 

elektrische Anlagen aller Art 

^ .. . ,i;„ riasn.vhfniimmraußtchi <l®n iit aer 



fclOIIO w . 

(Jewerbeordnung §§ 16 

Bestimmungen. Es "',LiUcln Int«- 

werfen worden, ob mit der ^ Herstellung 

essen entsprechenden ^®‘"*®“ gelbst die bei 

„nd Einrichtung d^jetnjib^ der Bich«- 
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heit des Publikums und des Verkehrs gedeckt sind. 
Die Leitungen kreuzen unter- oder oberirdiBch die 
öSenÜichon Strassen und Brocken, sowie von Men 
sehen bewohnte Grundstücke häufig in sehr weiter 
Entfernung von der Betriebsanlage selbst. Es fragt 
sich, ob das bestehende Recht fOr Untemehmungen 
dieser Art überall passt, ob es nicht noth wendig 
sein wird, es den neuen, durch die Errungen- 
schaften der Technik hervorgerufenen Bedürfnissen 
entsprechend zu ändern und zu ergänzen. Zu 
diesem Zwecke haben schon melirfach unter Zu- 
ziehung namhafter Sachverständiger Berathungeii 
im Reichsamte des Innern stattgefunden , welche 
indessen bisher zu einem abschliessenden Ergeh- 
niss nicht geführt haben. In den nächsten Tagen 
werden zur Fortsetzung der früheren Berathungen 
wiederum Conferenzen Uber diesen Gegenstand 
im Reichsamte des Innern stuttfinden. 

Berlin. (Kohlentarife.) Der Reichstag hat 
eich mit der Frage beschäftigt, ob es bei dem fort 
gesetzten Steigen der Kohlenpreise im Inland noch 
gerechtfertigt ist, Tarifermässigung für die Er 
leichternng der Ausfuhr der Kohlen zu gewähren. 
Diese Frage verdient, wie wir aus verschiedenen 
.Mittheilnngen von Leitern grosserer Gaswerke, 
namentlich in der Nähe des rheinisch -westphäli- 
sehen Kohlenbeckens , entnehmen , sehr die Be- 
achtung auch von Seiten der Gasindustrie. Der 
Antrag lautete: Der Reichstag wolle beschliesseii, 
den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, in Anbetracht 
der Kohlentheuerung alsbald eine Untersuchung 
darüber zu veranlassen, ob und inwieweit der 
Kohlentarife auf den deutschen Eisenbahnen den 
Vorschriften des Artikels 45 der Reichsverfassung 
entsprechen, und ob nicht im Interesse der In 
dustrie und der Landwirthschaft eine allgemeine 
Tarifermässigung zur Erzielung der verfassungs 
mässig vorgeschriebenen möglichsten Herabsetzung 
der Tarife geboten ist, insbesondere auch durch 
eine Ausdehnung der Ausnahmetarife, welche die 
höheren Tarife für die Kobleneinfuhr aus dem 
Auslande beseitigt und den Interessen der in- 
ländischen Kohlenconsumenten gebührende Rech- 
nung trägt — Eine Folge ist diesem Antrag nicht 
gegeben worden. 

Bsflo. (Gaswerk.) Dem Betriebsbericht des 
Gaswerkes für 1. April 18)i8/89 entnehmen wir 
Folgendes : 

Die Gasproduction betrug 2077 600 cbm, der 
Consnm 2078400 cbm gegen einen Gonsnm im 
Vorjahre von 1901540 cbm, demnach eine Zu- 
nahme von 176860 cbm = 9,80®/o. 

Der Gasconsum vertheilt sich auf die ver- 
schiedenen Coneumenten wie folgt: 


; PrivatcoDsum .... 

1 233553,55 cbm 

= 59,36*/, 

(IS Pf. pro Cnbikmeter) 
Oeffentliche Anstalten 

251642,89 > 

= 12,11*/. 

: (16 Pf. pro Cubikmeter) 
. Städtische Gebäude 

24126,00 . 

= 1,16*/, 

(16 Pf pro Cubikmeter) 
Oeffentliche Beleuch- 
tung 

.360915,14 . 

■ 17,36*/, 

' (16 Pf. pro Cubikmeter) 
' Fabrikbeleucbtung . . 

24951,00 . 

1.20*/, 

, (16 Pt pro Cubikmeter) 
1 Kraft- und Heizgas 

83119,00 > 

4,00“/. 

(12 Pf. pro Cubikmeter) 
Verlust 

100093,42 . 

= 4,82*/. 

[ Summe 2078400,00 cbm 

= lüO»/, 


Stärkster Monatsconsum im December 295699 
cbm, schwächster im Juni 84894 cbm. 


Stärkster Tagesconsum am 1. December 10782 
cbm, schwächster am 12. Juni 2242 cbm. 

Stärkste Abgabe pro Stunde (6 bis 7 Uhr am 
1. December) 1527 cbm. 

Gesammtsumme der Ofentsge 1589, der Re- 
tortentage 10414, der Retortenladungen 49942. 

; Durchschnittliche Gaserzeugung pro 100 kg 
Kohlen 27,24 cbm und pro Retorte und Tag 
I 200 cbm. 

Durchschnittliche Kohlenladnng pro Retorte 
und Tag 732,4 kg und pro Ladung 162,7 kg. 

Durchschnittliche Gasabgabe pro 24 Stunden 
r>694 cbm, durchschnittliche Gasausbeute der 
4'.'i ständigen Charge 41,6 cbm. 

Grösste Anzahl der im Betrieb befindlich 
gewesenen Retorten 46. 

Gesammtzabl der Betriebsarbeiterschichten 
2798 ; durchschnittliche Gaserzeugung pro Arbeiter 
Schicht 743 cbm. 

Verbrauch der 21 Gaskraftmaschinen 42605 cbm, 
der 90 Kochgaseinrichtungen 31 313 cbm, für son- 
stige technische Zwecke 9201 cbm. Kohlenver- 
hrauch zur Entgasung 7627220 kg. 

Nebenproducte. Coke und Breeze pro- 
dneirt 4858325 kg = 63,7“ « vom Gewicht derent- 
I gasten Kohlen. Hierzu Bestand am 1. April 1888 
mit 132900 kg, zusammen 4991225 kg. 

! 3075225 kg verkäufliche Coke, 132900 kg Be- 

' stand in Abzug, bleibt 2942325 kg Rest -- 38,58*/# 
vom Gewicht der entgasten Kohlen. 

Ofenfenerung 1 .520000 kg = 31,29*,» vom Ge 
! wicht der prodneirten Coke. 

I Zur Entgasung von 100 kg Kohlen waren 
erforderUch 19,93 kg, zur Erzeugung von 100 cbm 
' Gaa 73,16 kg. 

Theer wurde gewonnen 391 904 kg = 4,92®/ o, 
Ammoniakwasser 762 722 kg= 10*/. vom Gewicht 
I der entgasten Kohlen. 
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Privat« 4 '“.flin, 1 Petro- 

kamen Umu für on g Gaaflammen , fOr 

leumlftnipe, för „ftminen922GaBflainnien, 

Private U Gaeflammen, .naammen .<4« 

6 Petroleumlampen. Schluaae dea 

Von den Latermen g,e, j„ 

Betriebejahrea als A ^ maammen 883 : 

Poppeladori 52 , bei va i p jgjorf 8, 

ala Naehtaammen in Bonn 39o, m ropp 

tuaamroen 403. vrennen nur ala Abend- 

DiePetroleumBammen brennen n^^ 

flammen. Die "ijg, die Sachtflam- 

tritt der Dämmerung b.a elf " j„„i, 

men '’>• '“xaM vor dem Vollmond 
Juli, aowie vier bia fünf Tage vor 

brennen nur die Sacht ^^men Brenn- 

Nach Maaaagabe ® . dieaero Betriebe- 

l.U.dm »».» k -»>1 

s,rr - - 

' j a ooii 1 = 688,8.5 cbm Gaa. 

Brennatunden 200 1 > . brennen die 

Tn der BOrgermeiaterei Poppeledorf brenn 

Piammennur mit einem « von D« - 
TTieZahlderCo— 

1480 geatiegcn, <»>* /-hl de 

SeriTaS ^tmmenaahl der Dhreni 

■‘““von den Dhren aind noch 57 Eigenthum der 

BrSnre Eänge dea Kohrnetaea beläuft aich 
demnach für Hauptleitungen in den 

von 500 bl. - «r Zu 

668,56 cbm Inhalt und 194J1, _nr,!i84 56 

“ tüngen mit 24.51 cbm Inhalt auaammen bo384.o6 

ifd. m Rohr mit 693,07 cbm Inhalt. 

Die Zahl der WaaecrtOpfe betrug 106 
Zu den Irhandenen 19 Gaamotoren mit 
La oen > „i» u o P hinaugetreten, 

39*li H P. aind 8 neue H. „ vorhanden 

BO daea 22 Gaamotoren mit 47 It H.F 

"'"‘‘ DieDruckverhältniaae aind dieaelben gebüeben^ 
Die Lichtatärke in den *hend*tnnde„ g 
mesaen für welche eine Aufheaaerung dea Gaae.e 
mit BOg. imitirten Cannelkohlen auttündet, betrug 
im Dnrchacbnitt 21,2 Kerzen. 

Die groaate Durchachnitta-LichUtärke wurde 

in dem Monat October mit 22.2. 
im Monate Dccember mit 20,3 conataü , 
dea im Argandbrenner consum.rten 
Über der AniyiacetaUainpe. Die 
gebeaaerten Gaeea findet nur in den Abendatunden 


. ii.nr der Einäälimen aai AMgäheä 

^“«^"“cbmproducirteaGa. 

Einnahme. ^ 

. 2,231 


Gaa 

Coke 

A mmoni jtprod“®** 

Inatallation • ■ 

Gaauhrenmiotne . 

Diverae 


0.462 
. 0,314 
. 0,674 
. 0,548 
. 0,029 
MT 20,505 


M. 4,794 
, 0,392 
, 0,024 
, 0.195 
, 0.206 
, 0,247 
, 0,106 
. 0.005 
, 0,139 
. 0,8.91 
. 0.347 
, 0,640 
, 0.164 
■ 0,439 
, 0,295 
. 11.622 
M. 20,606 


Bnmma 

A uagabe. 

Kohlen ■ • 

Betriebaarbeitalohne - • ‘ ^ ^ 

Reinigung nitortenüfen 

Unterhaltung d^ ^„pfmaachinen 

Reparaturen „ . ' 

Arbeiten bei <>cr Coke 
, beim Theer ■. 

> AmmoniakwaaBer 

Geholter ' . . . 

Zinaen 

I Diverae Ausgaben - ^ ^ 

Gewinn . ■ Summa 

.«itl Sach dem in 
Halberatädl. (G a a a n a ^1 Ge 

der wüten Stadtverordn^^^^^^^^^^j^^,^^ 
achäfwberichle «her <1 J Zunahme in der Her 
,tädliachen Gaaanatalt Ut die , 

Blellung und Abgabe v i889 

Betriebejahrea vom • Geaaromt- 

eine bedeutende gewea , gggjgjbm, d. h. um 

«. .. P8»» » 

21*/», gestiegen ist. „„hi„ellen Betrieb atieg 

Beleuchtung und ‘ 65834 cbm. 

1 527581 cbm -f '*34150^ » 

gleich 12‘/,’.'.. EWe Z Die Rechnung schliesat 

«ar demzufolge nothwendig. ,,b 

in Einnahme und a„b den üeber- 

(M, 44360 mehr 8^" Kämmereikasse 

achüaaen werden M. p,etonda abgefühit. 

und M. IIOOO an ^ Gaa zur Belench 

Die Herabaetzung des Frei maschinelle 

tung um 1 Pf Üntot lSPf.). Verbindung 

Zwecke um 2 Pf. Ü« öberhanpt, den 

mii dem " achathnm de^rjt^_^ 

Gaaverkauf ao vermehrt, verblieben '»t- 

ohne Auafall für den ««'"««^^^^^„pbtung.) 

Hannover. (Elektriec ^^^Ggchen Col- 

Die Commission, welche von g, 

iegien zur Berathung der „iedor 

richtiing einer ®‘«htnac^ erstattet, aus dem 
genetzt wurde, hat einen Be ^ j„, 

wir Folgendes ^ ogniibaus Hermann 

November d. J. richteten d“ „nd Ge 
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nossen an den Magistrat den Antrag, mit ihnen 
einen Vertrag zu vereinbaren, welcher die Bedin- 
gungen feststellt, unter denen der Magistrat geneigt 
sei, die Benutzung der städtischen Platze und 
Strassen, soweit solche für die Zwecke der Er 
richtung einer elektrischen Centralaolagc erfor 
derlich seien, den Antragstellern zu Oberlassen. Zur 
Prüfung dieser Frage wurde von den stildtiBcben 
Collegien eine gemeinschaftliche Commission ein- 
gesetzt, welche in ihrer ersten Sitzung vom 
8. Januar d. J. zwei Mitglieder beauftragte , mit 
den Antragstellern einen Vertragsentwurf zu ver- 
einbaren, zugleich aber beschlossen, an die hiesige 
Gasgesellschaft, sowie an die Firma Siemens und 
Halsice in Berlin die Anfrage zu richten, ob sie 
gleichfalls bereit seien, einen derartigen Vertrag 
mit der Stadt abzuschliessen. Letztgenannte Firma 
wurde zugleich ersucht, ein detaillirtes Project 
auszuarbeiten, wie hoch sich der Bau einer elck 
trischen Centralanlage belaufen werde, wenn der- 
selbe seitens der Stadtverwaltung selbst in die 
Hand genommen würde. Siemens A Halske sind 
dem Ersuchen nachgekommen und haben einen 
Kostenanschlag aufgestellt für eine Anlage, die ge- 
dacht ist für das Gebiet, widches durch den Bahn 
hofsplatz, die Strasse Am Bahnhof, die Prinzen 
Strasse, Aegidienthorjdatz, Friedrichst rosse , die 
Lein-, Göthe-, Münz und Artillcriestrassc. umgrenzt | 
wird. Der Kostenanschlag bezieht siel, auf den 
Betrieb von gleichzeitig brennenden Glüh 

lampen, exclusive Gebäude, Schornsteine, sowic 
Hfimrotliche Grabe- und Maurerarbeiten. Danach 
sind erforderlich für Motorenanlage M. 129070, für 
elektrische Maschinen 75140, lür elektrische Ap- 
parate 23191, für das Kabelnetz I8U0ÜÜ, insgemein 
7599, zusammen M. 415000. Die Betriebskosten 
für GOOO Glühlampen oder deren Aequivalent in 
Bogenlampen, deren jede iiu Jahr 550 Stunden 
brennt, sind berechnet zu M. 52700. Wird der 
Strom für eine GlQhlampen-Brennstarke mit 4 Pf. 
I>ercchnet, so ergibt sich eine jflhrlicbe Einnahme von 
WiOO X 550 X 4 Pf. = M. 1320U0, und hiervon die 
Unkosten mit M. 52700, bleibt ein Ueberschuss 
von M. 79300, was einer Amortisation des Anlage- 
kapitals von rund M. 550000 mit 14,4 */o entspricht. 
Sollte in Hannover die Errichtung einer elektri 
sehen Centralstation für Rechnung der Stadt be 
schlossen werden, so würden Siemens A Halske 
zur Uebernahme auch der Betriebsführung unter 
voller Garantie für einen Zeitraum von 1 bis 
2 Jahren behufs vollständiger Ausbildung des 
Personals bereit sein unter Berechnung der Selbst 
kosten, zuzüglich eines Aufschlages von lO^e für 
ihre Bemühungen. Siemens A Halske, sowie die 
englische Oasgesellschaft haben sich bereit erklärt, | 
den Bau und den Betrieb einer elektrischen Cen- 


tralanlage auf eigene Kosten zu übernehmen, und 
ebenso hal>en die Verhandlungen mit den Herren 
Burlels und Genossen zu einer Vertragsbasis 
geführt 

Der Commissions))oricht legt die V'orschläge 
der drei Bewerber im Einzelnen dar, um dann zu 
dem Resultate zu kommen, dass dieselben für die 
Stadt ein annehmbares Angebot nicht enthalten. 
Zur Prüfung der Frage, ob es sich nicht em- 
pfehlen durfte, den Bau tler elektrischen Central 
anlage auf eigene Kosten der Stadt vorzunehnien, 
wurde eine Subcr)mmis8ion eingesetzt, welche Ham- 
tmrg, Lübek und Berlin behufs der Besichtigung 
der dortigen CentrahmsiaUen und Ermittelung 
ihrer Betriebsverhültnisse an Ort und Stelle be- 
sucht, und auch aus anderen Städten, welche im 
Besitz elektrischer Ccntralanstalten sich bereits 
befinden, die Betriebsresultate in Erfahrung ge- 
bracht bat. Auf Grund ihrer Arbeiten unterbreitet 
die Commission den städtischen Collegien den 
Vorschlag; 

Weitere Verhandlungen mit den drei Ge- 
sellschaften nicht mehr zu führen, sondern die 
Errichtung einer elektrischen Centrallichtanstalt, 
welche das vorläufig durch die Strassen : Buhn- 
hofsplatz, Am Bahnhöfe, Prinzenstrasse, Aegidien- 
thorplatz, Friedrichswall, die Lein-, Göthe-, .Viünz- 
und Artitleriestrasse umgrenzte Gebiet mit elek- 
trischem Lichte zu versorgen hat, auf Kosten 
der Stadt zu beschliesscn. 

Ein Bedürfniss zur Anlage einer solchen Cen- 
trallichtanstalt wird als vorhanden angenommen. 
Nicht nur sind seit mehreren Jahren Anträge auf 
Errichtung von elektrischen Stationen in einzelnen 
Stadltheilen an den Magistrat herangetreten, 
sondern es sind bereits fünf Blcrckstationeu theils 
in Betrieb, theils im Bau, ausserdem bestehen 
mehrere Einzelanlagen, so dass im Ganzen etwa 
3600 Glühlampen vorhanden oder im Bau begriffen 
sind. Die Zahl würde noch weit grösser sein, wenn 
nicht ein grosser Theü späterer Abnehmer auf 
eine grössere Anstalt wartete. Aus den in Ham- 
burg, Lübeck, Berlin und Elberfeld gemachten 
Erfahrungen ergibt sich , dass die Anschauung 
derjenigen irrig ist, welche von vornherein bei 
derartigen Anlagen auf einen grossen Gewinn 
rechnen, andererseits dürfte aber auch ein grösseres 
Risico mit dem Bau für die Stadt nicht verbunden 
sein. 

Die im December 1888 in Betrieb genommenen 
städtischen Elektricitätswerke in Hamburg, vor- 
läufig für 12000 Lampen berechnet, werden in 
den ersten Jahren keinen wesentlichen Gewinn 
gewähren, der Staat gewinnt aber an den Haus- 
int tallationen erheblich. Der Betrieb ist vom 
Staat dem dortigen Pächter der Gaswerke über- 
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• h aber «r andere Stlldte nicht 1 
geben . *“ igsB betriebene atftdl.ecbe 

empfiehlt. n>e «inen Oeber 

Central»nBt.lt in WbecB 

gchnw) von M. b716 rg . j^j^jj^iggeaellschaft 
1 . JnU 1888 die ^^triciUUwerke haben 

7 .,, und die Her iner beaweifelt, 

5 .;, Dividende ge«h ^ y.e 

ob diese hat 1888 euu n 

etadtiache AneUlt in Anlage- 

Reingewinn von M^' Abschreibungen an 

kapitale, gehetert we Reingewinn 

6.(. Torgenommen ^„,,^0 aein. 

auf M. 10000 oder 1.4 / 8 « Errichtung 

Nachfolgende 8 t&dte >a Rosten der 

einer elektrischen “ ^„^eführt. theils be 

SUdt theils bereite se i Aachen, Leipsig. 

«ihloesen . Darmstadt und KOnip- 

Frankfurt a. d. ., gtadto werden die- 

lierg. Bestimmend Commission 

selben ’^uschen Collcgien den Bau 

„ranlassten. 0 ®"^^'“" empfehlen, dass ein 
einer eigenen „j^bt verbunden ist, und 

erhebliche« Risico d „onschenswerth 

dass es andererseits eigenen Strassen an 1 

erscheint, Herrin n . ^eit voraussichtlich 

bleiben und „iebt entgehen au 

,.u .l.krt«Mr «m OSO« 

Würden auf Grund des 

-..nl.. *• •»“" 

twei bis drei Antang j . , j ggoo Ijimpen 

Die ““®^’“®“R^h dem Anfwande anderer 
tu berechnen sein. h angelegtes 

teld etee Z 10000 Lampen eingerichtete 
KabelneUnndeinetü bend den hiesigen 

Betriebsslation, alro ^ Centrale einen 

Verhältnissen Es wird 

\ufwand von M. H Centrale m Han- 

AU.“'"«»“»“" 

„„U AU.« ^ 

"Ä 

rrro-f “r 

Jahrtehnte lebhaft entwickelt. a-o 1 oU 

Die Commission ersucht den ^ 


Aufgabe d"^®"''"'“;Xngen au wählen, welches 
auf Grund j t®f,„d die Verhandlungen 

für hier das «^eignet»“ “ , obren soll, für 

„,it der Firma, welche den 

die Beschlussfassung beautragten Sinne 

achen Collegien haben m dem bea 
beschlossen ^ Januar kom 

Lelpll«- ^G*®P''®'^b den Beschlüssen der 
menden Jahres soll ErmSssigung des Ges- 

aUdtiachen ®'"_j p,oCabikmeterBtett- 

preisesvonaOH aufWW.proG 

finden. u„iier-Verhaltnisse in 

London- .. 1 „hnbewegung, welche 

England.) Wahrend '® bemerklich 

sich in fast allen n umfangreichen 

macht.au mehr °^® *at und noch führt, 

Arbeitsniederlegun^n 8 ^^^bland im Grossen 

sind die G®*®“‘*’‘®“ \ dieser Bewegung er- 

und Ganaen "°®’‘ ^ „ i„ England, «0 m 

griffen worden. Anders ^ friedlichein 

aahlreichen „der Ausführung 

Wege, sei es <>“'®\-"""er*wungen wurden. 

von oder unberechtigte, wollen 

Om die — berechtig ^ „ „„friedenheit der Ar- 
^r nicht en^®"®'J®" sod-lsindoner G«.^«*',' 

beiter au heben, ha DireeWrs, Herrn G. Li 

Schaft auf Anregung 1 gegriffen, durch 

vesey. au einer Antheil am 

welche den Arbeite™ «erd.» 

Geochaftegewinn goll den Arbeitern, 

„11. Nach diesen Vorschlägen w ^rtheilen, 1« 

welche '*'” .'„"n wf Grund einer glei 

I nach dem G®®®!'^‘*,f otung am Jahresschlu^ 

tenden Scala «'“® contractUchen Be 

gewahrt Werdern D® berechtigt ist. 

Stimmungen die yertheilen. wenn g'e>e 

einen höheren Gewinn a ^i.) 

aeitig der G®®P'®'® “fwie Consumenten und 

so riehen sowohl Arbeiter q „is« einen 

Actionare von Erm^ig^g iten nach dem 

Vortheil. Die Action Dividende fü' 

bestehenden Vertr^ ‘1*^. ^ J ^ ^ ^gpf.) .ul 
jede Ermassigung des Gasp j,brcs 

1000 cbf. Die Arbeiter bekomme ^ H ^ ^b' 

lohnes von jedem g gg^ gtellen, «“ 

Gss biliiger als . sh. 8 von O*' 

heutigen Preisen «fs J»h Arbeitern eine 

des Jahreslolines b«tr»^_ Bonus m 

guten Anfang su ^o”®**®®®"’ . fg, dse erste 2* 

Li Jahre aurück berech«t ^soviel, sl 

fürs folgende ä"/» lohnes vergütet werd' 

im Ganaen 8»/» des Jahre j j^bi 


Dies macht für die Arbeiter, wmc.» ^ gg 
in regelmassigem Wochen! , 

' Woche beschäftigt waren, • verdien 
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M. 99,84. Andere Löhne im VerhllUniss. 4% Zin- 
sen sollen auf das ganze Gnthaben vergOtet, and 
darf dieser Zins am Jahresschlüsse abgehoben 
werden; geschieht es nicht, so trftgt es ebenfalls 
Zinsen. Vom Kapital darf in den ersten fünf 
Jahren nur im Todesfälle, bei Aufgabe des Dienstes 
oder wenn der betreffende Arbeiter schon längere 
Zeit bei der Gesellschaft thfltig war, etwas abge 
hoben werden. Die näheren Details sollen gemein 
scbaftlich von einem Comit4 geordnet werden, in 
dem zur Hälfte Deputirte der Arbeiter, nach deren 
Wahl, zur anderen Hälfte von den Directoren be- 
stimmte Beamte, unter Vorsitz des Anfsichtsraths 
Präsidenten, sitzen. Das Kapital ist Eigentbum 
jedes Arbeiters , verfällt jedoch im Falle eines 
Slrikes oder absichtlicher Schädigung der Gesell 
Schaft bei denjenigen, welche sich dergleichen zu 
Schulden kommen Hessen. Der Versuch, welchen 
die South Metropolitan* Gasgesellschaft mit diesen 
Vereiobarnngen gemacht hat, ihre Arbeiter von 
einem Strike abznhalten, ist bisher leider fehl- 
geschlagen. Nachdem ca. 1000 Arbeiter die Vor- 
schläge derGesellchaft angenommen hatten, wurden 
dieselben durch die sog. »Union«, d. h. die Verei- 
nigung der unruhigen Arbeiter, gezwungen, ihr 
Einverständniss zuiDckzuziehen , angeblich, weil 
die Freiheit der Arbeiter zu streiken, dadurch be- 
einträchtigt würde Es ist daher der Strike für 
den 13. December proclamirt wonlen und erfolgte 
an dem bezeichneten Tage die Nicderlegung der 
Arbeit nachts 12 Uhr. ~ Die South Metropolitan 
Gas Co. hat sofort Schritte gethan, um ihren 
Arbeiterstand durch Anwerbung auswärtiger und 
einheimischer Gasarbeitor zu decken, so dass man 
hoffen darf, dass die kritische Situation ohne ernste 
Störung in der Gasversorgung von London vorüber- 
gehen wird. 

Pimt. (Gasanstalt.) Nachdem der zwischen 
der Stadt und dem Actienverein für Gasbeleuch- 
tung im Jahre 1859 auf 40 Jahre abgeschlossene 
Vertrag, an welchen der Actienverein auf die 
ganze Dauer gebunden, die Stadt hingegen berech* 
tigt war, von demselben schon nach Ablauf von 
30 Jahren zurOckzutreten, mit dem 30. September 
1890 sein Ende erreicht, hat die Stadt den Ver- 
trag Ende September d. J. gekündigt und gleich- 
zeitig ausgesprochen, dass sie nicht geneigt sei, 
den Vertrag zu verlängern, vielmehr einer Offerte I 
von Seite des Actienvereins behufs Verkaufs der I 
Gasanstalt an die Stadt entgegensehe. Die beider ' 
seitigen Verhandlungen haben nun zu dem Re 
siiltate geführt, dass die Gasanstalt, für den Preis 
von M. 191000 an die Stadt übergeht, dieses An- 
gebot ist von den städtischen CoIIegien sowohl, 
als auch von der am 20. November d. J. stattge* 
fumlcnen Generalversammlung des Actienvereins 


1 genehmigt worden. Die SUdt enUchädigt weiter 
die Actiengoscllschaft auf die ihr noch zustehende 
Zeit bis Ende September 1890 mit M. IhOUO extra 
und tritt bereits den Betrieb der Anstalt mit dem 
1. Juli d. J. an. 

Remscheid. (Wasserwerk.) Dem Bericht 
über den Betrieb der städtischen Wasserwerke 
vom 1. April 1888/89 entnehmen wir Folgendes: 
Arbeitszeit der beiden Maschinen im Jahre 6216 
Stunden, Kohlcnverbrauch 682780 kg, 1(X) cbm 
I Wasser zu heben erforderten an Kohlen 245 kg, 

I Förderhöhe 180 m. Gehobeues Wasser 278302 cbm. 

I Geleistete Kilogrammmeter 501IÜ590780 ira 
I Jahre, durchschnittlich pro Tag 137 289290. 

I Mit 100 kg Kohlen geleistete Arbeit in Kilo- 
I grammmetcr 7,34 Millionen, mit 1 kg Kohlen ver- 
dampftes Wasser durchschnittlich 6,84 kg. 

Die Gesammtzahl der Wasseranschlüsse betrug 
I 1946, davon treffen 1452 auf Private mit einem 
Consum von 125676 cbm, 494 Gewerbetreibende 
mit einem Consum von 99850 cbm, zusammen 
1946 Anschlüsse mit einem Coosnm von 225526 chm. 
i Der Maximal- und Minimalverbraach in 24 
I Stunden stellt sich wie folgt: Maximum 1270 cbm, 
Minimum 380 cbm, Durchschnitt 760 cbm. 

Der Gesammtwiisserverbrauch ergibt sich wie 
folgt: Verkauftes Wasser (Private und Gewerbe) 
225526 cbm, diverse (Feuerlöschen, Ausspfllen etc.) 
26570 cbm, Verlust 27 226, Gesammtconsnm 278322. 

^ Zahl der augescblossenen Wohnhäuser 3020, 

der Hausan Schlüsse 1946, der noch anzuschliessen- 
' den Häuser 1074. 

I Gesammtwasserconsum (Privatconsum, öffent 

' lieber Verbrauch, Verlust etc.) betrug pro Kopf 
und Tag der im Wasaerbezirk angeschlosseuen 
Bewohner maximal 681, minimal 181, im Durch- 
schnitt 35 1. 

Als Minimalbetrag für jeden Anschluss ein- 
schliesslich der Miethe für einen Waesermesser 
bis zu inet. 15 mm Durebgangsweite werden monat- 
lieh M. 3 bezahlt. Dieser Minimalbetrag steigert 
sich je nach der Grösse des zur Verwendung ge- 
langenden Wassermessers und zwar bei 20 mm 
Dnrehgangaweite auf M. 3,50, bei 25 mm auf M. 4, 
30 mm auf M. 4,50, 50 mm auf M 5, 80 mm auf M. 7 
und bei 125 mm auf M. 10. 

Das für diese Minimalsätze zu liefernde Monats- 
quantum wird auf 6 cbm festgesetzt. Der durch 
den Waasermeseer angezaigte monatliche Mehr- 
verbrauch wird nach dem Satze von 30 Pf. pro 
Cubikmeter für Wasser zum Hausgebräuche und 
von 20 Pf. für den Gebrauch zu gewerbliclien 
Zwecken berechnet 

Bei Häusern, in welchen die Bodenfläche aller 
bewohnten Räume zusammengenommen kleiner 
als 100 qin ist , sowie bei Häusern mit mehr als 
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StatlBtiBche and flnancielle Mittheilungen. 


100 qm bewohnter RAume , welche von mehr als 
swel Arbeiterfamilien bewohnt werden , ist die 
Wassenverksverwaltung befugt, auf Antrag der be 
treffenden Consumenten das monatliche Minimum 
fOr 6 cbm auf M. 2 su ermässigen. 

Die Erweiterung des WaseerrohrncUes ge- 
schieht nur unter der Bedingung, wenn seitens 
der betreffenden Interessenten entweder auf je 
40 m Hauptrohr ciue Anschlussleitung thatsAeb- 
lieh gestellt wird, oder, im Falle die nölhigen An- 
schlüsse nicht vorhanden sind, die Deckung der 
Mehrkosten vor Legung der Rohre erfolgt. Iro 
letzteren Falle soll den Interessenten für jetlen 
später zur Ausführung kommenden Anschluss auf 
40 m Hauptrohr der ratirliche Betrag der Anlage- 
kosten zurück vergütet wenlen. Bezüglich der Neben- 
leitungen wird die unentgeltliche Legung bis zu 
einer Länge von 10 m nur gelegentlich der Neu- 
anlage der Hauptrohre stattfinden. 

Die Zahl der Wassermesser betrug am 81. 
Märe 1869 1681, am 31. März 1886 1766; hinzu- 
gekommen sind also im Ganzen 115. 

Eingebaut sind von Dreyer, Rosenkranz & Droop, 
Hannover, 1588, von A. C. Spanner, Aachen, 222, 
von Siemens A Halske, Berlin, 71, im Ganzen 1881. 

65 kleine Nebengebäude erhalten das Wasser 
durch den im Hauptgebäude aufgestellten Wasser- 
messer. 


Das Rohrnetz mit Ausnahme der Zuleitungen 
bestand am 31. März 1888 aus 50801 m Rohrleitnng, 
129 Schieber und 270 Hydranten. Es kamen im 
letzten Betriebejahre hinzu 2124 m Rohrleitung, 
7 Schiebern nnd 5 Hydranten; demnach Bestand 
am 31. März 1889 52425 m Rohrleitung, 136 Schie- 
ber und 275 Hydranten. 

Gesammtinhalt der Rohrleitung (Hauptrohr) 
470 cbm. Grösster Durchmesser derselben 25o mm. 
Kleinster Durchmesser derselben 80 mm. 

Die chemische Analyse des Wasserrs ergab 
Folgendes: 1. Wasser aus dem Pumpbrunnen der 
Pumpstation im Eschbachthal. II. Wasser aus dem 
Teich der Walkmühle im Bomerthal. Die beiden 
Wassorproben I und II enthalten pro 100(XK)Theile; 

1 n 

Rückstand .... 4,600 3,r'8U 

Härte 0,610 U,500 

Chlor 1,050 1,060 

Chlornatrium . . . 1,733 1,733 

Salpetersäure . 0,468 0,162 

Organische Substanz 1,140 1,979 

Salpetrige Säure *0 ^ 

Ammoniak . ... 0 0 

Die bacteriologische Untersuchung ergab : 
I 90 bis lOü, II 200 bis 22t) Bocterienkeime pro 
Cubikeentimeter. 

Der Rechnungsabschluss ergibt folgende Hsupt- 
posten : 


269 Wassermesser wurden während des Be- 
triebsjahres reparaturbodOrfligen und zwar 207 von 
Dreyer, Rosenkranz A Droop, 56 von A.C. Spanner, 
6 von Siemens A Halske. 

Die Reparaturen wurden durch nachstehende 
Umstände veranlasst: 


DrevCT. 04 

RoMnkrtDt Spanner a 

A ni>i%An 


Uebersetzungswerk defect 
Rückstände vou Löthzinn 

« iiroop 
85 

- 

- 

im Innern der Werke 

44 

4 

4 

Steroräder defect . . 

17 



Zählwerk defect . . . 

Undichte Flanschen und 

2 

18 

1 

Stopfbüchsen ... 

52 

16 

1 

Durch Frost beschädigt 

6 




Gläser gesprungen . . 

1 

18 

— 

Im Ganten 

207 

66 

6" 

= 

13«/. 

=3» 25 «/o 

= 8«/. 


A usgaben. 

pro cbm 

Kohlen M. 7 421,17 2,67 Pf. 

Sohmier und Putzniaterial « 2662,57 0,95 

Löhne . 97»:l,63 3,52 

Verwaltungakosten . • 1 33.3,96 0,46 

Rei>arataren > 4979,99 1,79 

ilteuern nnd Abgaben . , > 56.3,09 0,20 

Gehältern 2600,00 0,93 

Zinsen ^156,21 12,27 

Betriebaausgaben M. 63499,62 22,31 PI 

Amortisation • 16565,25 5,95 

Kmeuerungsfonds ... > 3650,33 3,11 

Summa der Ausgaben M. 38715,% 31,87 Pf. 

Einnahmen. 


Wasser (ab*. Verluste etc.) 
Pacht und Zinsen . . . 
Thurmbesteigung .... 
Zuschuss des Gaswerks 
Summa der Einnahmen 


M. 86615,20 31,11 Pf 
. 1900,00 0,69 • 

. 200,00 0,07 • 

Ti. 88 715,20 31,87Tf. 


Marktbericht 


Schwefelsaures Ammoniak. Der Markt 
m Hamburg und auf anderen deutschen Plätzen 
ist anhaltend fest, Preise unverändert. Auch die 
engliBchen Märkte sind fest und zeigen theilweise 
miBsteigerung Die Gaslight and Coke Co. hat 
(Becktonpreis) anfangs December auf 
«yöht nnd zu diesem Preise namhafte 
•oiotuge Lieferungen gemacht. Der gewöhnliche 


Marktpreis für Sulfat ist nicht unter 12 £ 3 sh. 9 A 
Die Vorräthe sind gering. Der gleiche Tagespreis 
wie in London gilt auch in Hüll und Liverp«»oL 
Auf dem schottischen Markt in Leit wurde* 
12 £ 6 sh. 6 d. gefordert. Grosse Ausfuhren, 
wiegend nach Hamborg, werden aus allen eo| 
lischen Häfen gemeldet ' 
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Al» d»i Vtrbisdlittj^n «BgllMhtr Qisliseolem. 8. it&S. 
HttnteUimg von Sanentoff and Vtrwcndunf zar Oo»' 
rolnl^nf. 

HitUlrbcliiiclier 6a»ii<li»trl«T«reii. (Bchlnas.) S. 1159. 
Berlebt Aber die XXTIl. HaiptTcmnBlong ti Neistidt 

». d. H. 1) Ueber eine neue Cooatruetlon Wechzel- 
oder Kreazschleber, b) über Terbeszerte Hjrdraoten- 
Conttrucüonen ; von Pioas. — Versuche mit Ziuatz- 
kohlen der Karlsruher Schuldfen, von Reichard. — 
Ueber einen neuen Brenner ffir Gaakochherdo ; von 
Merz. 

üiUreiekiagei Aber die Wirking der SaidAlter des stAdtl* 
Mben Wasserwerke U ZArlek. Von Alfred Bertaehln- 
ger, Stadlchemlker von Zürich. (Schluss). 8. 117J. 
Uteratar. 8 . UT». 

Nene BAeher und Broeobüren. 


Neue Patente. 8. 1180. 

Patentanmeldnogen. 

Patentvereagnng. 

PetentertheUungen. 
j Patentfiber trag ungen. 

Paten terlOeehnn gen. 

Statlitliehe ud Aaaialelle Mitthellangen. 8. 1181. 

Berlin. Beleuchtung von Theatern und VertammlnDg»- 
Titnmen etc. 

i Boston. Brand durch elektrische Beleuchtung. 

] Dresden. Gaspreis. 

Frankfurt a. H. Elektrische Tbeaterbeleuchtung. 
London. Ende des Gaaarbeiterstrlkea. 

Pirna. Gasanstalt 

' TheiliehmerverieicbDlss des Deatseben Vsreiis von Oas- und 
Wasserfaebnlnaeri. 8. 1184. 

I Verstand nnd Aiieebiss. sowie CemMleiioiaB. 8. iioo. 


Aus den Verhandlungen englischer Gasingenieure. 

Der grosse englische Gasfachmännerverein, die frühere British Association of Gas 
Managers, nachher Gas Institute, hat im Laufe des verflossenen Winters bekanntlich in 
Folge innerer Wirren eine Krisis zu bestehen gehabt, welche zu einer völligen Auflösung 
der Vereinigung zu führen drohte. Die im Juni vorigen Jahres in Brighton und an den 
beiden Verhandlungstagen in London versammelten Fachmänner haben jedoch, soweit es 
unter den schwierigen Verhältnissen möglich war, die alten Gnmdsätze festgehalten und 
unternommen, das Gas Institute fortzuführen. 

Vor Kurzem ist uns nun in der früheren Gestalt der Bericht über die XXVI, Jahres- 
versammlung zugegangen und wir geben aus dem Inhalt desselben die nachfolgende Ueber- 
sicht. 

Im Juni dieses Jahres fand in London die XXVI. Jahresversammlung des Gas Institute 
statt. Dieselbe wurde am 17. Juni in Brighton eröffnet, vom 18. an in dem Vereinslokal 
der Civilingenieure, Westminster, London, fortgesetzt. 

Am 20. Juni wurde eine Besichtigung des grossen Gaswerkes in East Greenwich vor- 
genommen, welches der South-Metropolitan Gas Company gehört. Vom 21. bis 24. Juni 
statteten zahlreiche MitgUeder des Vereins der Weltausstellung in Paris und den dortigen 
Fachgenossen einen Besuch ab, wobei der GaspavUIon der Ausstellung den Hauptanziehungs- 
punkt bildete. 

Den Vorsitz der Versammlungen führte Ätr. Garnett. Aus der Eröffnungsrede d^l^ii 
heben wir einige Punkte hervor. Das elektrische Licht ist nach Garnett nunmehr in I^ndon 
in einem grossen Maassetebe eingerichtet; Paraffin und Petroleum sind in Quältet esser, 
iin Preise billiger geworden; neue billige Petroleumlampen, welche bedeutende Ver serungen 
aufzuweisen haben, werden täglich eingeführt; jedoch nicht nur auf dem tungfr 

gebiete haben wir mit der Concurrenz zu kämpfen. Während wir in den letzten ren mit 
Genugthnung auf die vermehrte Verwendung des Gases für Heiz-, Koch- un r zwec e 

hinblicken konnten, werden auch hierin auf anderer Seite energische Bestrebungen gemac 
Nicht nur, dass Petroleumherde und Petroleummotoren mit den Gasapparaten in ^ncuireM 
treten, sondern es tritt auch die ganze Vergangenheit des Wassergases wieder ans ag i , 
Jonmal für Oubelenohtons nnd WuHrvenorgnsg. 
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heseitieen und den Wunsch des 5, 

pl« SSn sehr rosigen Blick in^ I 

^ Wenn dies Alles auch geeignet ist, ein (, • ^tspunkte eines Gasingenieurs eine „ 

“rjsrs.“« »jrs ■ 

leute einnimmt, war scuou 

«r Ä .0. 

viel von sich reden machten, sind. 1. uer s g. 

Journale schon d^^ ''°™v 'l^'^itrÄ 

Snecielles Interesse erfordert dagegen aie sog . t weiteren Verlauf der Bede 

einen Vortmg hielt, den wir spater naher darauf gelegt wird, 

wW betont dnss von Seiten der “«"’^.y^tnd 

wie das Gas bei den Consumenten verbrannt wird. N xampen und Installationaartikel in 

SenlLg dafür gesorgt wird. der Gasconsu-nt 

die Hände des Pubükums gelangen, vertraut ®'° ^ ^ werden von den Consumenten 

siS'^s/sr.jKXprÄ^^^ 

“'“■ÄÄ. o— 

gesellschaften ru unterstützen, sind in Eng |„gtaUaüonen gratis herzusteUen ^ 

kundgegeben worden. So schlägt ® ® hftbunir des Gaspreises zu decken. Ein an 
Ausfall durch eine entsprechende ^n viel besuchten Pläteen aufsustellen, 

Mittel besteht darin, Brenner von besonderer ^ Miethhäuser von oto 

wie in Theatern, Büreaus, öffentlichen Lokalen, S lokalen VerhaUnisse als zweck 

L unten complet mit Gas einzurichten, wie <Les e^n dm ^ j 

massig erscheinen lassen. Der Vorsiteende schliesst ^ ^er Auflösung nahe 

r«u, d„ b.v™aicb .0» mp.». S-rnf*!.«. Z b«.lu «m 

war, wieder in ein ruhiges F«*rwasser gelangen n^hdem 

25iähriges erfolgreiches Wirken zu verzeichnen gehabt hat. ^ ^ 

Nach Erledigung des geschäftlichen Theils erfolgte em 
Kamsgate über 


Zit:.« ... ... O.....UU.. ..d d..... *....d»»d 

Reinigung von SteinkohlengaB. 


Reinigung von oteinauiiicuß""- 

Aut der letzten Versammlung des Gas Institute imJum Hülfe vo 

Redner Über Experimente bezüglich der Reinigung des Gases von Schwe 
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&ueretoff‘). Es mag nun erwünscht sein, über die weitere Entwicklung dieses Verfahrens 
im Dienste der grossen Praxis zu bericliten und zwar nach folgenden Richtungen: 1. Chro- 
nologischer Ueberblick über die Fortsebritte im verflossenen Jahre; 2. Entwicklung des Pro- 
cesses in Bezug auf die Anforderung des täglichen Betriebes; 3. praktisches Resultat; 4. Vor- 
theile des Verfahrens in commercieller, praktischer und wissenschaftlicher Beziehung. 

Im Juni 1889 hatten die praktischen Experimente in Westgate-on-Sea einen Punkt 
erreicht, welcher den Werth des Sauerstoffs als eines Reinigungsmittels des Gases ausser 
Zweifel stellten und darthaten, dass, wenn reiner Sauerstoff in handlicher Weise im Gas- 
anstaltsbetriebe zugleich hergestellt werden könne, man sich der Thatsache nicht verschliessen 
dürfe, dass der Sauerstoff als ein grosser Fortschritt in der Reinigung des Gases von 
Schwefelverbindung betrachtet werden müsse. Es mag daran erinnert werden, dass man 
zunächst d<»8 Augenmerk darauf richtete, dem Gase geringe Mengen von Sauerstoff beizu- 
mischen, und das Gemisch durch Eisenoxydmasse zu leiten, indem man sicher annahiii, dass 
die längere Dauer der Reiniger und der Gewinn an Leuchtkraft reichlich die Kosten für 
Herstellung der geringen Menge Sauerstoff decken würde. Diese Annahme bestätigte sich 
namentlich bei Anwendung von Kalk in Verbindung mit Sauerstoff. Mit seiner Anwendung 
konnte die Frage der »Reinigung in geschlossenen Apparaten« als völlig gelöst betrachtet 
werden. Die Experimente zeigten, dass, wenn Sauerstoff mit dem Gase durch Lagen von 
Kalk streicht, hinreichend, um nur die Kohlensäure aus dem Gase zu entfernen, nicht nur 
diese, sondern auch Schwefelwasserstoff sowohl, als auch die Schwefelkohlenstoffverbindungen 
gleichzeitig entfernt werden und zwar mit grösster Einfachheit und Sicherheit, ohne dass 
der Kalk dabei schädliche oder widerliche Gerüche verbreitet. 

Die wichtigste Bedingung für die Erreichung praktischer Resultate ist die billige 
Herstellung des Sauerstoffs. Bisher wurden die Experimente mit Sauerstoff ausgeführt, welcher 
in Cj'lindem compriinirt, für die Praxis ein theures und wenig handliches Object war. Das 
Augenmerk wurde daher specicll auf die Darstellung des Sauerstoffs auf der Gasanstalt 
selbst gerichtet. 

Bei der bereits früher erwähnten Darstellungsweise des Sauerstoffs nach dem Brin- 
Process war ein stetes Wechseln der Temperatur zwischen (>50 und 790” C. erforderlich, 
um zunächst eine Absorption durch das Baryumoxid zu bewirken und alsdann den ab- 
sorbirteu Sauerstoff wieder in Freiheit zu setzen. Während des letzten Theiles des ver- 
flossenen Jahres wurde die Erfahrung gemacht, dass Sauerstoff weitaus billiger in Stahl- 
retorten gewonnen werden könne, welche auf eine constante Temperatur erhitzt werden. 

Diese Stahlretorten wurden in gewöhnliche Gasretorten eingesetzt, so dass sie durch die 
Wände der letzteren hindurch erhitzt wurden. Von den bestehenden Retorten eines Sechser- 
ofens wurden an vier Retorten die Mundstücke und Steigeröhren entfernt, in die Retorte feuer- , 

feste Steine gelegt, auf denen die Stahlretorten aufliegen, und die Thonretorten mit einer 
Gusseisenplatte verschlossen , auf welcher die für die Luftzuleitung und Sauerstoffableitung 
nöthigen Armaturen angebracht waren. Die vier Retorten mit je 555 X 405 cm Querschnitt 
lieferten eine Production von mehr als 2(‘)00 cbf (= 56,62 cbm) Sauerstoff in 24 Stunden, 
eine für die Reinigung mehr als hinreichende Menge. Die beiden unteren Retorten des 
Ofens blieben leer. Diese einfache Disposition ergab bezüglich der Sauerstoffdarstellung 
genügende Resultate, und könnte nur in Bezug auf Hcizmaterialverbrauch noch verbessert 
werden, durch directen Einbau einer grösseren Anzahl von Stahlretorten in den Verbren- 
nungsraum selbst, anstatt in die Thonretorten. Da wo an Baum in Retortenhäusern gespart 
werden muss, sind verticale Retorten zu empfehlen, wie solche in Westminster bereits in ^ 

Betrieb sind. Dieselben nehmen wenig Platz ein und erfordern wenig Heizmaterial , nur f 

die Anlagekosten derselben sind höher. | 

■} Dieses Joum. 1888 8. 820 und 841. | 
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Es war bereits frßher erwähnt worden, dass, nachdem Luft in die Retorten eingepumpt 
ist, die Ventile umgestellt und der Sauerstoff herausgesaugt werden muss. Diese Umstellung 
der Hähne wird nunmehr auf automatischem Wege bewerkstelligt, und ist damit der Be- 
trieb ein äusserst einfacher geworden. 

Bisher wurden nur Anlagen hergestellt, bei denen eine Pumpe die Function des Luft- 
einpumpens und Sauerstoffabsaugens übernimmt. In grösserem Maasstabe lässt sich jedoch 
die Anlage sehr vortheilhaft mit zwei oder mehr Pumpen betreiben, .von denen eine con- 
stant drückt, die andere constant saugt, und es gilt auch hierbei der Satz , dass, je grösser 
die Production, desto billiger die Herstellungskosten. Es mag noch erwähnt werden, dass 
zwischen der Pumpe und den Retorten ein kleiner Kalkreiniger und ein kleiner Reiniger 
mit Actznatron gefüllt, eingeschaltet ist. Die Luft wird aus der Atmosphäre entnommen, 
durch die beiden Reiniger, welche sie von Kohlensäure und Feuchtigkeit befreien, in die 
Retorten gedrückt, welche mit Baryt gefüllt sind. Der Stickstoff entweicht gleichzeitig 
durch ein Druckventil. Es werden nun die Wechsel umgestellt; man lässt den Druck aus 
der Retorte, bis ein Vaeuum von 25 Zoll (= 63,5 cm) hergestcllt ist, und pumpt den Sauer 
Stoff in einen Vorrathsbehälter. 

Der in Ramsgate verwendete Behälter fasste 40 cbf (= 1,13 cbm), jedoch ist ein 
grösserer wünschenswerth. Der Behälter ist mit einem Gasmesser verbunden, welcher den 
Zutritt des Sauerstoffs zum Rohgase regulirt. Die Regulirung wird in der Weise besorgt, 
dass der Gasmesser durch eine geeignete Zahnradflbersetzung mit dem Stationsgasmesser in 
Verbindung steht, so dass der Sauerstoffzusatz stete in dem festgesetzten Verhältniss pro- 
portional zur Gasproduction erfolgt. Das Verhältniss selbst lässt sich natürlich je nach dem 
Schwefelgehalt des Gases einstellen. 

Bei Gelegenheit eines Besuches der Southern District Association of Gas Engineers 
in Ramsgate, am 9. Mai, wurde das Verhalten der Masse in halb ausgenntztem Zustande 
untersucht. Als die Deckel der mit Kalk gefüllten Sauerstoffreinigung geöffnet wurden, 
konnte keine Belästigung wahrgenommen werden, während bei dem sonst in England 
üblichen Kalkreinigungsverfahren ein Oeffnen des Kastens während des Betriebs nicht möglich 
gewesen wäre, ohne die ganze Nachbarschaft mit dem durchdringenden Gerüche der 
Schwefelcalciumverbindungen zu belästigen. 

Ueber den Betrieb und die Wirkungsweise der Reinigung sind von Valon folgende 
Angaben gemacht. 

Ramsgate hat eine Jahrcsproduction von gegen 120 Mill. cbf (= ca. 3,4 Mill. cbm). 
Die Reinigung wurde mit vier Kästen vorgenommen 4 196 Quadratfuss (=18 qm) Grundfläche. 

Jeder Kasten war mit 12 Yards {= 9 cbm) gelöschtem Kalk beschickt, der höchstens 
60 ’/t wirklichen Aetzkalk enthielt. Zwei solche Kästen wurden gleichzeitig angestellt 
Während der ersten sechs Tage konnte weder Kohlensäure noch Schwefel am Ausgange des 
ersten Kastens nachgewiesen werden. Am 7. Tage waren 2,25 g COt und 3,22 g SHt am Aus-^ 
gange desselben im Gas zu finden, während das Gas am Eingang 18,17 g CO< und 13,8 g 
SH« in 1 cbm enthielt. Der Schwefel, der in anderer Form als SH« im gereinigten Gas war, 
betrug gleichzeitig unter 0,138 g ( = 6 grains) in 1 cbm. Am 7. Tage wurde deshalb der 
zweit« Kasten dazu angestellt, wodurch das Gas am Ausgang desselben wieder vollständig 
rein wurde. Erst nach 14 Tagen musste der dritte Kasten hinzugenommen werden. Dersellx 
zeigte nach 29 Tagen seit Beginn der Versuche nur 0,11 g SH« und unmessbare Spuren vol 
CO« ; die gereinigte Gasmenge betrug über 8 Mill. cbf ( = 226520 cbm), so dass von 1 ebd 


3^9 8390 cbm Gas *) gereinigt wurden. Es geht daraus hervor, dass durch dl 

Anwendung von Sauerstoff die Reinigung weitaus lebhafter erfolgt, und in Folge dessen sf 

■) Nicht wie der Autor angibt. Ober eine halbe MUlion Cubikfuss pro 1 Yar»t •r-"' 17694 ci 
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viel geringerer Querschnitt der Reiniger erforderlich ist. Der Hauptvortheil liegt daher in 
der Ersparniss an Reinigungsmaterial, an Platz und in erster Linie an Arbeitslöhnen. 

Bei Anwendung von Kalk bietet sich der weitere Vortheil, dass die Kohlensäure eben- 
falls gleichzeitig entfernt wird, ohne dass der Kalk dabei einen lästigen Geruch verbreitet. 

Würde der gleiche Effect mit einer gewöhnlichen Reinigung nach dem in England 
üblichen Verfahren erzielt werden müssen, so müsste sie wenigstens drei Kästen mit Kalk zur 
Entfernung der Kohlensäure, zwei mit Kalk zur Entfernung des Schwefelkohlenstoffs, und 
vier Eisenoxydreiniger enthalten, also gerade die doppelte Anzahl Kästen, wie mit Benutzung 
des Sauerstoffs. 

Als ein weiterer wichtiger Phinkt wird vom Erfinder die Zunahme der Leuchtkraft 
hervorgehoben. Bei dem üblichen Zusatz von 0,6 '/• Sauerstoff zum Gas betrug die Leucht- 
kraft der verwendeten Pelaw-Main-Kohle ohne Zusatz von Cannelkohle zwischen 16,5 und 
17,3 Kerzen, während dieselbe vorher bei Eisenoxydreinigung ohne Kalk mit Zusatz von 
0,75 •/• Luft nur 1.3,5 Kerzen betragen hatte. Nimmt man an, dass der Entfernung von !"/• 
COt durch den Kalk 1 Kerze zuzuschreiben ist, so verbleibt für den Sauerstoff noch eine 
Zunahme von 2Vi Kerzen. Es musste damals ein Zusatz von ca. 2Vi '/• Cannelkohle ver- 
wendet werden, um die verlangte Leuchtkraft von 15,5 Kerzen zu erhalten. Seit Anwendung 
des Sauerstoffs war keine Zusatzkohle mehr erforderlich und blieb die Leuchtkraft auf 
der Höhe von 17,3 Kerzen. 

All diesen Vorzügen stehen die Kosten gegenüber, welche für die Darstellung des 
Sauerstoffs aufgewendet werden müssen. Hierüber entnehmen wir dem Vortrage folgende 
Angaben : 

Die oben beschriebene Anlage kann im Maximum 10000 cbf (= 283 cbm) Sauerstoff 
in 24 Stunden produciren, soviel, als zur Reinigung von über IV* MUl. cbf (= 42472 cbm) 
Steinkohlengas erforderlich ist. Das Baryumoxyd ist für eine lange Zeit zu gebrauchen, und 
der Heizmaterialverbrauch ist ein sehr geringer, da die höchste Temperatur unter 8<X)“ liegt. 
Der Verbrauch betrug in Ramsgate zur Erzeugung von 2000 cbf Sauerstoff 6 Ctr. pro Tag, 
wobei jedoch zu bemerken ist, dass die Stahlretorten durch die Thonretorten, in welche sie 
eingebettet waren, hindurch erwärmt wurden. In Westminster, wo verticale Retorten direct 
in den Feuerungsraum eingesetzt waren, war für 10000 cbf Sauerstoff nur ein Verbrauch 
von 14 Ctr. Coke erforderlich. Der Heizmaterial verbrauch für den Betrieb der Pumpe kann 
dem für Heizung der Retorten etwa gleichgcsetzt werden. 

Die Anlagekosten für die ganze Sauerstoffanlage, mit Pumpen, Retorten, Reinigern 
und Behältern, betragen zwischen M. 100 bis 200 für 1 Mill. cbf ( = 28315 cbm) jährliche 
Gasproduction je nach der Grösse der Anlage. Die Unterhaltung beschränkt sich lediglich 
auf die Stahlretorton und die Luftpumpe mit Zubehör. Die Retorten kosten ca. M. 50 pro 
Stück, halten sich jedoch bei der verhältnissmässig niederen Temperatur lange Zeit. Die 
Unterhaltung der Pumpe entspricht etwa der eines besonderen Exbaustors. Auf diese Weise 
berechnet sich Betrieb und Unterhaltung auf M. 1,50 bis M. 2,50 pro 1000 cbf ( = 28 cbm) 
Sauerstoff. 

Auf Grund dieser Zahlen berechnet Valon die Betriebskosten einer Reinigung mit 
Sauerstoff pro 1 Mill. cbf zu M. 70, während dieselben ohne Sauerstoff sich auf M. 75 be- 
laufen. 

Valon stellt hierfür folgende Berechnung auf; Nach Fi eld ’s Analysis kostet der 
Reinigungsbetrieb für englische Verhältnisse im Mittel M. 75 pro 1 MiU. cbf. 

Derselbe Reinigungsbetrieb kostet bei Verwendung von Sauerstoff, aber ohne die 

Herstellungskosten desselben M. 35 

Betriebskosten für 0,6 oder 6000 cbf Sauerstoff (zu dem höheren Preis von M. 2,50 

pro 1000 cbf) ’ 

Verzinsimg des Anlagekapitals von M. 200 zu 

^ Summa M. 70 
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Aa» den Verhandlungen englischer Gagingenieure. 


Hieraus ergibt sich zu Gunsten des Sauerstoffs M. 5 

Weiter wird berechnet: 

Erspamiss des halben Platzes und der halben Anlage resp. Zinsen des Anlage- 
kapitals von M. 1000 zu 77«*/» »75 

Hierzu Gewinn von IV» Kerzen Leuchtkraft k M, 1 pro Kerze und lOtXIcbf, d. i. 

für 1 Mill »125 

Erspamiss pro 1 Mill. Cubikfuss M. 205 


Zu obiger Berechnung ist zu bemerken, dass dieselbe, abgesehen von einigen Unklar- 
heiten, sich für deutsche Verhältnisse wesentlich anders gestalten wird. 


In England spielt die Frage der Erspamiss an Platz eine weit grössere Rolle, wie 
bei uns in Deutschland. Auch ist anzunehraen, dass Anstalten, welche sich zur Verwendung 
von Sauerstoff entschliessen wollten, meist über eine gegebene Reinigungsanlage verfügen 
und dieselbe dann kaum reduciren würden, selbst wenn weniger Kästen erforderlich wären. 

Was den Gewinn an Leuchtkraft betrifft, so ist derselbe zu IV» Kerzen angenommen, 
jedoch gegenüber einer Leuchtkraft, welche mit Anwendung von Luft statt Sauerstoff erzielt 
wurde. Es steht fest, dass der Luftzusatz die Leuchtkraft erniedrigt, und es fragt sich daher 
sehr, oh durch 0,6 •/• Sauerstoff im Gase die Leuchtkraft gegenüber der gewöhnlichen Rei- 
nigungsweise wirklich so erhöht wird, dass man diesen Gewinn mit fixen Zahlen und zwar 
zu M. 125 für nicht ganz 30000 cbm annehmen darfl 

Es bleibt als unzweifelhafter Vortheil die Erspamiss an Arbeitslöhnen, welche dadurch 
herbeigeführt ist, dass die Masse im Kasten selbst durch den Sauerstoff in jedem Augen- 
blick wieder regenerirt wird, und also so lange in demselben verweilen kann, bis sie so viel 
Schwefel enthält, dass sie zur Reinigung überhaupt nicht mehr zu gebrauchen ist. 

Die Frage gipfelt also in dem einen Punkte: Sind die Ersparnisse an Arbeitslöhnen 
so bedeutend, dass sie die Productionskosten des Sauerstoffs überwiegen, oder wenigstens 
decken? Nimmt man an, dass im Durchschnitte eine Eisenoxydmasse zehn mal regenerirt 
werden muss, bis sie ausgebraucht ist, so würden sich nach dem Sauerstoffverfahren die 
Arbeitslöhne für Beschickung der Kästen auf den zehnten Theil reduciren. 


Diese Arbeitslöhne betragen aber nach genauen Ermittlungen aus dem Betrieb einer 
grösseren deutschen Gasanstalt M. 15 für 1 Mill. cbf engl. Diese M. 15 würden eich also 
mit Anwendung von Sauerstoff auf M. 1,50 reduciren, so dass die factische Erspamiss sich 
auf M. 13,50 pro 1 Mill. cbf engl, beziffert. 

Dieser Erspamiss stehen nun die Herstellungskosten des Sauerstoffs nach Valon’s 
Angaben mit M. 35 gegenüber. 


Es ist also unzweifelhaft, dass für unsere Verhältnisse der Betrieb mit Sauerstoff 
kostspieliger ist, als die bisher übliche Reinigungsweise. Trotzdem darf dem Valon'schcn 
Verfahren ein gewisser wissenschaftlicher Werth nicht abgesprochen werden, und es können 
auch Fälle eintreten, für welche die Platzfrage eine so wichtige Rolle spielt, dass man nach 
den höheren Kosten wenig fragen wird. Nehmen wir z. B. an: Eine Gasanstalt solle in 
ihrer Production forcirt werden, ohne dass Platz für eine Erweitemng der Reinigung vor- 
handen wäre. In diesem Falle wird der Sauerstoff ein treffliches Mittel bieten, um auch 
mit der an und für sich zu kleinen Anlage höheren Anforderungen gerecht zu werden, 
und man wird unter Umständen kaum die Kosten für den Sauerstoff scheuen, wenn man 
es dadurch umgehen kann, eine neue Reinigungsanlage herstellen zu müssen. 

A ^ folgenden Discussion erwähnt Mr. Anderson, dass er die Erfahrung machtej 
dass Stahlretortcn in der Sauerstoffatmosphäre sich nicht lange hielten und dass dies« 
mstand die Sauerstoffdarstellung wohl noch theurer gestalte, als Va Ion annahm. Andel 
j ** er Ansicht, dass mit einfacheren und billigeren Mitteln, namentlich mit Anwaf 
ng von 1 /, bis 2V, Luft statt des Sauerstoffs sich gute Wirkungen erzielen Hessen. 1 
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Mr. Ellery äussert Bedenken, es möchte das Material durch das lange Verbleihen 
in den Kästen hart werden und mehr Druck verursachen. 

Mr. Humphrys schlägt vor, die Stahlretorten durch die sonst verloren gehende Hitze 
der Oefen zu betreiben. Mr. Valon erwidert, dass er damit umgehe, Gusseisenretorten 
statt der Stahlretorten zu verwenden, deren Haltbarkeit die einer Thonretorte noch über- 
treffen solle. Bezüglich des Druckes sei zu bemerken, dass der Sauerstoff die Masse locker 
und schwammartig porös mache, während bei Anwendung von Luft dieselbe hart und fest 
werde. Die Druckerhöhung während 45 Tagen betrug nicht mehr als 1 cm. 

Der hierauf folgende Vortrag von Anderson über Retortenöfen bietet für unsere 
Verhältnisse nichts Bemerkenswerthes. Interessant ist höchstens die Schlussbemerkung, wo- 
nach der Vortragende wörtlich anfährt: 

»Ich bin zufrieden, wenn ich lOOüO cbf (= 28.3 cbm) aus der Tonne bester Newcastler 
Gaskohle als Mittel im Betriebe erhalte. Ich weise, dass wir mehr bekommen können, wenn 
wir Experimente machen, aber ich halte es für unrecht, einen Gaspraktiker an experimen- 
telle Resultate zu binden.» 

Es mag dieses Resultat für englische Verhältnisse genügen, bei deutschen Constructionen 
würde man sich damit heutzutage wohl kaum mehr begnügen. 

Hierauf hielt Mr. Humphrys einen Vortrag über: 

Geschichte eines Haufens Eisenoxydmasse. 

Mr. Humphrys verfolgt in seinem Vortrage die Schwefelaufnahme eines Haufens 
Eisenoxydmasse im Betriebe, und gelangt zu dem Resultat«', dass die Masse in Praxis 
weitaus nicht soviel Schwefel aufnimmt, als es der Theorie entspricht. Im Durchschnitt be- 
trug die factisebe Aufnahme ca 33 V» der theoretischen, in einem Falle 60“/« derselben; bei 
Zulassung von 1,75“/« Luft zum Gase jedoch wurde nahezu die theoretische Wirkung erzielt. 

Dr. Thorne erwähnt in der Discussion, dass nach dem Valon-Process mit Sauerstoff 
dieselbe Wirkung, jedoch bei kaum der Hälfte der Grundfläche der Reiniger erzielt worden sei. 

Mr Anderson erklärt hierauf seine neue Construction von Reinigern, welche bei 
Mangel an Platz die nöthige Grundfläche für dieselben dadurch ermöglicht, dass der Rei- 
niger in Stockwerken aufgebaut ist und das Gas von oben und von unten gleichzeitig ein- 
tritt; der Ausgang befindet sich in der Mitte. Die einzelnen Stockwerke müssen in der ent- 
sprechenden Höhe beschickt und regenerirt werden. 

Diese Construction kann jedenfalls nur als ein Nothbehelf betrachtet werden und be- 
sitzt gegen die gewöhnliche Construction den Nachtheil, dass das Reinigungsmaterial auch 
in verticaler Richtung befördert werden muss und deshalb erhöhte Arbeitskosten verur- 
sachen wird. Dri Seil- 


Mittelrheinischer Gasindustrieverein. 

Bericht über die XXVH. HauptverBammlung zu Neustadt a. d. H. 

abgehalten am 2B. und 26. August 1889. 

(Schluss.) 

Nach Ablauf einer halbstündigen Panse ertheilt der Vorsitzende Hern> Ficus (Mann- 
heim) das Wort, der im Aufträge des am Erscheinen verhinderten Herrn C. Reuther 
(Mannheim) nachstehende Mittheilungen macht: 

a) Ueber eine neue Construction Wechsel- oder Kreuzschieber. 

Meine Herren ! Die bisher gebräuchlichen Constructionen von V entilen, welche bei 
Umgangsleitungen an Stelle der sonst verwendeten drei Absperrschieber zur Anwendung 
kommen, dürften Ihnen wohl hinlänglich bekannt sein. 
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für sicheres Functioniren desselben. 

b) lieber verbesserte Hydranten 

Constructionen. 



Je nachdem die 

senniveau, oder sind werden solche 

form hervorragend ausgefüh ’unterflur- oder 

bekanntiich mit der Bezeichnung »Untern 

« ^.1 KalAfft. 
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, "»• Ueberflurhydranten. belegt. 

Di. Ansichten über den Werth 

ein nSeres Eingehen auf die Vorzüge und Mangel beide p^Weute gewahK 

Die Unterflurhydranten werden rat _ ^^.^ohl in der Fahrbahn 

weü ihr Einbau an jeder beliebigen 8^11« “ BeSügung oder Verkehrsstörung »« v 
im Trottoir erfolgen kann, ohne irgend welche Belästigung on 



Bericht Ober die XXVII. Hauptveroammlaog des Mitlelrheinieclien GasindustrieTereias. 1161 

Demgegenüber «vird namentlich von Feuerwehrleuten der Vorzug der Ueberflur- 
hydranten geltend gemacht, dass bei diesen, bei Ausbruch eines Brandes sofort, ohne langes 
Suchen und Lösen des Strassenkastendeckels, Aufsetzen des Standrohres und Schlüssels, 
Wasser gegeben werden kann. 



Das Aufsuchen der Strassenkappe eines Unterflurhydranten kann ja allerdings im 
Winter bei Schneefall und bei sehr mangelhafter Straasenreinigung Zeitverlust verursachen 
und ebenso das Aufbacken des bei Frost etwa eingefrorenen Deckels der Strassenkappe die 
Geduld der Feuerwehr in peinlichster Weise auf die Probe stellen. 



Ist nun auch — wie bereits erwähnt — ein derartiger Aufenthalt bei der Verwendung von 
Ueberflurhydranten ausgeschlossen, da solche einfach nach Lösen der Schutzkapsel und An- 
schrauben des Schlauche, sowie Drehen des Kopfes (wodurch sich das Ventil öffnet) in 
Thätigkeit gesetzt werden, so ist doch deren Aufstellung nur an ganz geschützten, ausser- 
halb der Verkehrsadern liegenden Punkten zu empfehlen. So können Ueberflurhydranten 
sehr wohl — ohne den Verkehr zu behindern, oder der Gefahr des Umfahrens ausgeeetzt 
zu sein — zsrischen einfassende Baumreihen in Anlagen oder auf Trottoirs aufgestellt werden. 
Ohne derartige schützende Einfassungen ist aber immer ihre Aufstellung bedenklich, was 
durch die häufig vorkommenden Fälle, wo die Pfosten durch Fuhrwerke umgefahren oder 
beschädiget werden, constatirt ist. 

Journ&l für Oubelencbtung und WuHrrenorzunz. 
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Die Calaniitüt, die beim Umfahren eines Ueber&urhydranten stets eintritt, ist ja nur 
zu bekannt. Es ergiesst sich sofort beim Eintreten des Unfalles eine mächtige Wassermenge 
über die Strasse. Bis die Anzeige beim Wasserwerke erstattet imd der Schlüssel zum 


l 



Plg. 48». 


Schliessen des nächsten Schiebers zur Stelle ist, können Stunden vergehen und wird in 
dieser Zeit ein weiter Umkreis um den Hydrant herum unter Wasser gesetzt; dasselbe dringt 
in die benachbarten Keller ein und verursacht grosse Verwüstungen und Schäden. 



n». 470. 


Um nun w ehen Calamitäten vorzubeugen, hat die Firma Bopp & Reuther eine Ver 
b^^ITd Ueberflurhydranten construirt, welche in Fig. 473 dargestellt ist Dieselbe 
teht^n.^daw^derJwtilabschlusB möglichst tief nach unten verlegt ist, also möglichst 
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Bei der seitherigen Constmction der Uebcrflurhydranten Fig. 474 und 475 war die 
Ventilstange aus einem schmiedeeisernen Rohre gebildet, welches beim Umfahren des Hy- 
dranten allenfalls etwas gebogen, niemals aber abgebrochen wurde. Der Wasserdruck hob 




I 

Fig. 471. FI*. «T». 

alsdann das Ventil nebst Stange, welch letztere nach Abbrechen der Hydrantensäule keinen 
Widerstand mehr fand, nach oben und das Wasser strömte ungehindert aus, bis eine Ab- 
sperrung der betreffenden Leitung erfolgt war. 

Bei der neuen verbesserten Construction wird diese Ventilstange aus einem möglichst 
dünnwandigen Rohre aus Gusseisen hergestellt, welches bei starkem Anrennen des Hydranten 
direct über der Spindelmutter abbrechen muss. Bei schwächerem Anrennen wird kein Bruch 
des inneren Rohres erfolgen ; in beiden Fällen aber bleibt der Verschluss intact. 

Es ist mit dieser Verbesserung einer der Hauptübelstände bei üeberflurhydranten, 
welche deren Einführung seither mit Recht erschwerten, gehoben und haben denn auch 
bereits Städte, welche durch häufiges Abbrechen der Hydrantensäulen seitlier sehr unan- 
genehme Erfahrungen machen mussten, dieses neue System adoptirt. Dasselbe ist von der 
Firma Bopp & Reuther zum Patente angemeldet.') 

Ausser dieser neuen Ueberflurhydranten-Construction fabricirt die Firma Bopp und 
Reuther seit einiger Zeit ein ihr patentirtes System von Unterflurhydranten — Reuther’s 
Patent-Hydrant — welches in Fig. 476 veranschaulicht ist. 

Als erstes Erfordernis , welches an eine zeitgemässe Hydranten-Construction gestellt 
werden muss, ist hervorzuheben, dass jederzeit die dem Verschleisse unterworfenen Theile, 
wie Ventildichtung, Stopfbüchsenpackung etc. erneuert werden können, ohne den Hydranten 
ausgraben zu müssen. Geradezu unbegreiflich ist es, wenn wir heute noch in unseren be- 
deutendsten deutschen Städten Hydranten total vereiterter Construction begegnen, bei welchen 
nicht einmal eine Stopfbüchsenpackung erneuert, geschweige denn eine Auswechselung der 
Ventildichtung vorgenommen werden kann, ohne dass der Hydrant ausgegraben werden 
muss. Ganz abgesehen von den hieraus entstehenden unnöthigen Kosten tritt auf solche 
Weise eine sehr unangenehme Verkehrsstörung ein, durch Aufreissen des Pflasters etc. 

Um derartige Unzuträglichkeiten ganz auszuschliessen , ist bei der Reuther sehen 
Patenthydranten-Construction noch weitere Rücksicht auf zufällige oder muthwillige Ver- 
stopfungen genommen, bei welchen sonst stets ein Ausgraben und Losschrauben des Hy- 
dranten nothwendig ist, um die Reinigung desselben vornehmen zu können. Alle in den 
Patenthydrant einfallenden Fremdkörper müssen in das innere Rohr gelangen. Dasselbe ist 


') Das Patent ist inzwischen eitheilt worden. 

36b* 
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nun sehr leicht durch Lösen der beiden oberen Flanechenschrauben ausziehbar und kann 
also nach dem Herausnehmen durch einfaches Umstfllpen gereinigt werden. 

Ebenso ist eine Erneuerung des Ventilleders an diesem Rohre in gleich einfacher und 
rascher Weise zu bewerkstelligen. Eine Undichtigkeit an der Slopfliüchse kann deshalb 



n*. 177. 



nicht eintreten, weil eine solche dem 
Hydranten fehlt; dieselbe befindet sich 
am Standrohre, ist also jederzeit sicht- 
bar, leicht zugänglich und bequem zu 
verpacken, während diese Manipulation 
bei allen anderen Systemen durch den 
beengten Raum in der Strassenkappe 
sehr lästig ist. 

Der grosse Vorzug, des Reuther- 
sehen Patentbydranten liegt aber vor 
allem in der überaus einfachen Con- 
struction. 

Der ganze Hydrant besteht aus nur vier Theilen: dem Mantelrohre, der Ve^il 
Druckstange, der Spindelmutter und der Bajonettklaue. Alle kleineren e e un er 
stifte etc. , welche bei Hydranten anderer Construction so leic t e ec wer en , 
vermieden. 

Statt der massiven Spindel, welche bei Anwendung von Gewalt leicht abgeris 
wird, hat dieser Hydrant eine ringförmige Spindelmutter, welche gegen orsion eine 
gleich höheren Widerstand bietet. 


Kig «e 
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Nach Aufseteen des «tondrohres 
nur nöthig. an dem oberen Griffe su drehen 

Hydrant öffnet sich. haben den- 

Die vielen Vorrüge dieser b 

selben in den leUten Jahren Städten 

und sind dieselben unter e Bockenheinii 

gewählt worden: Asch-iffenburg 

Düdelingen. Einbeck. Emmerich. G ^ Naubeäm. 

bürg a. d. H., Uibach. Maastricht. Spalt. 

Nürnberg, Römhild, Salzungen, Schwerm, btra 
Teplitz, Thum, Frankfurt a. M. et«, etc. ^ 

Eine in den leUten Jahren vielfach ' j, 

ist die der Enüeerung der Hydranten n^bGb^ 
selben und ist solche meines Erachte . Sender 0 
Zn die verschiedenen Methoden etwas eingehender 
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Die Fig. 478, 479 und 480 zeigen drei verschiedene Systeme: Fig. 478 ohne Ent- 
wässerung, Fig. 480 mit Selbstentwässerung und Fig. 481 mit mechanischer Ventilent- 
wässerung. 

Die erste Ausführungsart — ohne Entwässerung — wird in jüngster Zeit immer mehr 
angewendet und ist auch überall da, wo ein zuverlässiges Aufsichtspersonal zur Verfügung 
steht, jedenfalls die empfehlenswertheste. 

Eine event. Undichtigkeit des Ventilsitzes ist hier sehr leicht zu constatiren, indem 
das eindringende Wasser im Rohre hoch steigt und schliesslich oben zum Ueberlaufen 
kommt, was beim Aufheben des Strassenkappendeckels sofort sichtbar ist. 

Bei milder Jahreszeit kann das Wasser im Rohre stehen bleiben, bei Frost jedoch ist 
es erforderlich, um ein Einfrieren zu verhüten, dass dasselbe mittels einer kleinen Syphon- 
pumpe ausgepumpt wird. (8. Fig. 478.) 

Die selbstthätige Entleerung wäre — wenn man auf dauernde und absolute Dichtig- 
keit des Hydrantenventils rechnen könnte — jedenfalls die vollkommenste, da ein Stehen- 
bleiben des Wassers im Rohre nach Gebrauch des Hydranten und hierdurch hervorgerufenes 
Einfrieren im Winter niemals möglich ist, vorausgesetzt, dass sich das Entwässerungsloch 
nicht durch im Wasser enthaltene Unreinigkeiten verstopft. 

Währenddem der Hydrant in Thätigkeit ist, bleibt das Entwässerungsloch durch die 
kleine mittels des Wasserdrucks angepresste Dichtscheibe verschlossen. Sobald der Ventil- 
sitz aber nach Gebrauch des Hydranten geschlossen wird, öffnet sich das Entwässerungs- 
loch und das im Rohre stehende Wasser fliesst ab. 

Ein häufig zu Tage getretener Missstand dieser Selbstentleerung besteht nun darin, dass 
bei eintretender Undichtigkeit des Hydrantenventils das durchdringende Wasser vollsüindig 
uncontrolirbar aus dem Entwässerungsloche ausfliesst. 

Hierdurch entstehen permanente Wasserverluste und Versumpfungen des Untergrundes. 
Ferner haftet dieser Construction der Mangel an, dass bei nur wenig geöffnetem V^entilsitze 
das Wasser unter Druck aus dem Entwässerungsloche ausspritzt und dadurch leicht Unter- 
wühlungen des Bodens, sowie feuchte Fundamente entstehen. 

Das dritte System, die mechanische Ventilcntwässerung, wird wohl mit Recht am 
wenigsten angewendet. Erstlich complicirt das zweite (Entleer ) Ventil mit Gestänge die 
Hydrantenconstruction nicht unwesentlich und vertheuert dieselbe; sodann ist eine Ver- 
stopfung der engen Ventildurchgänge und Undichtigkeit des Ventilabschlusses durch ein- 
dringende Unreinlichkeiten, welche das Wasser mitführt, nicht ausgeschlossen und findet 
alsdann entweder kein Entwässern statt, oder aber es treten permanente \\ asserverluste 
wie bei der Selbstentleerung — ein, falls das Hydrantenventil nicht dicht abschliesst. 

Sodann bedarf es zum Oeffnen und Schliessen des Entwässerungsventils doch einer 
besonderen Manipulation, wesshalb die sichere des Leerpumpens immerhin vorzuziehen ist. 

Wird endlich vor Gebrauch des Hydranten unterlassen, das Entlcerventil zu schliessen, 
so strömt das Wasser unter Druck aus demselben aus. 

Bei der Wahl eines der drei angeführten Systeme erscheint daher dM erste — ohne 
Entwässerung — als das rationellste, schon aus dem Grunde, weil es das einfachste ist. 

Je einfacher eine Hydrantenconstruction gehalten ist, desto seltener sind Reparaturen 
erforderlich und belaufen sich die Kosten der Instandhaltung complicirter Hydranten ganz 
gewiss bedeutend höher, wie diejenigen, die durch Neuanschaffung von einigen wenigen, 
welche in Folge Einfrierens defect werden, entstehen. Uebrigens können die Fälle des 
Einfrierens sicherlich bedeutend vermindert werden, wenn dem Bedienungspersonal eine 
entsprechende Prämie für den Fall, dass kein Einfrieren vorkommt, zugesichert wird und 
wenn umgekehrt, dasselbe bei Eintreten von Defecten in Folge Einfrierens, durch Straf- 
gelder an den Ersatzkosten partizipirt. 

Wenn sich nun auch — so einfach das Thema erscheinen mag noch so Man es er 
Hydrantenconstructionen sagen Hesse, so glaube ich doch. Ihnen das Wesentlichste und 
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Neueste auf diesem Gebiete mitgetbeilt zu haben und möchte mir schliesslich die Bitte 
gestatten, dass Sie meine Ausführungen durch Ihre eigenen gemachten Erfahrungen noch 
ergänzen möchten. 

Der Vorsitzende Herr Beyer (Mannheim) dankt dem Redner im Namen der Ver- 
sammlung für seine Mitlheilung und ertheilt nunmehr Herrn Reichard ^Karlsruhe) das 
Wort. 

Derselbe berichtet über einige Versuche mit Zusatzkohlen, aus denen hervorgeht, dass 
man durch Abkürzung der Destillationsdauer gewöhnlicher Kohlen dasselbe erreichen kann 
wie bei längerer Destillationsdauer derselben bei gleichzeitiger Vergasung von Zusutzkohlen. 

Es folgten hierauf noch kurze Mittheilungen über die Kohlcnfrage, Erhöhung der 
Leistungsfähigkeit der Kühler, über die Perret'sche Feuerung zur Staubverbrennung mit 


Fl». J91. 


e läse, über Scnibber, welch' letztere zu einer Discussion Veranlassung gab, an welcher 
b Blum (Berlin), K 1 ö n n e (Dortmund), Merz (Hanau) und K u gl e r (Offen- 
etheiligten und bei welcher die Vorzüge der Ledig’schen Etagen-Scrubber, des Stan- 
a rnbber, sowie des Klönne’schen Kolonnen- Waschers jeweils hervorgehoben wurden. 
Al^ann sprach Hen Reichard (Karlsruhe) über die Unfallverhütungsfrage, und be- 
mer err l**®“ (Berlin) im Anschluss hieran, dass es Sache eines jeden Zweigvereins j 
Ml SIC mit en Mitteln zur Ausführung der Unfall verhütnngsvorschriften zu beschäftigen,! 
• j auf die Wichtigkeit dieses Gegenstandes aufmerksam macht. Esl 

bestehend aus den Herren Reic hard (Karlsruhe), Beyei 
“Uwder'SJSäüg^u“^ dieser Frage eia 
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Fif. 4«3. 

soll, Ihre Frauen haben diese Erfahrungen gemacht Sie werden deshalb auch mit mir über- 
einstimmen, wenn ich behaupte, dass alle bis jetzt gebräuchlichen Gaskochherde an dem 
einen Fehler kranken, der eie den Steinkohlenherden auch nachstehen lässt, d^ w bis 
jetzt nicht möglich war, das während und nach dein Kochen so überaus nothwen ige eisse 
Wasser auf einfache und billige Weise stets zur Hand zu haben oder mit anderen Worten, 
dass das Wasser des Wasserschifies während des Kochens der Speisen ohne weiteres mit 
erwärmt würde. Die Erwärmung des in dem Wasserschiff befindlichen Wassere ge^ ne t 
bis jetzt auf dreierlei Arten, entweder durch einen besonderen Brenner unter ein 
schifi oder durch die Wärme der daran vorbei ziehenden Verbrennungsproducte o er urc i 
die Wärme eines daneben befindlichen Brat- oder Backraumes. 

') Wir werden genauere Mittheilungen nebst Zeichnung in nächster Nummer 

öffentlichen. „ 

36c 

JouniaJ für GMl>eleucbtuDa uud \V&MerTt;ntorgaua. 


Bericht Ober die XX VII. Hauptversammlung des Mittelrheinischen Qasindiistrievereins. 1169 


I Das grösste Interesse nahm eine neue Ofenconstruction für Heizung von Schulen 

i mittels Gas für sich in Anspruch '). 

Der Vorsitzende spricht dem Redner für seine mannigfaltig interessanten Mittheilungen 
den besten Dank namens der Ver.^^ammlung aus und erstattet Herr Merz (Hanau) nunmehr 
I Bericht über seinen neuen Brenner für Gaskochherde. 


Pl(. 4SI. 


Meine Herren! Da die Zeit schon weit fortgeschritten ist, will ich mich in der Be- 
schreibung des hier in Tbätigkeit befindlichen neuen Heizbrenners für Qaskochherde so kurz 
wie möglich fassen. 

Die meisten von Ihnen haben gewiss schon mehr oder minder gute Erfahrungen ge- 
sammelt auf dem Gebiete des Kochens mittels Gas oder wenn ich mich richtiger ausdrücken 


Digitized by Google 


1170 Bericht über die XXVIl. Hiuiptvereammlung de« Mittelrheiniechen Ciuindnetrievereine. 

Der bcsoiiilere Brenner verl)raucht unnöthig riel Gas, während die beiden letzteren 
Wännemethoden nur als dürftige Nothbehelfe bezeichnet werden können. 

Ist dagegen kein WasserschiS in einem Gaskochherd eingebaut, so muss das Wasser auf 
einem besonderen Brenner der Herdplatte erwärmt werden und wird dadurch der Hausfrau 
ein Brenner zum Kochen von Speisen entzogen. 

Es folgt daraus, dass diejenigen Gaskochherde den Vorzug vor allen anderen ver- 
dienen werden, welche so eingerichtet sind, dass während des Kochens und noch 
längere Zeit nach dem Kochen stets heisses Wasser in genügender Menge 
zur Verfügung steht und zwar, ohne dass man auf die Benutzung eines besonderen 
Brenners oder die Wärme des Back- oder Bratraumes oder endlich der abziehenden Ver- 
brennungsproducte angewiesen ist. 

Ich habe heute hier einen Kochbrenner aufgestellt in Verbindung mit einem Wasser- 
schiS, welcher die Lösung der Frage der Wassererwärmung in einem Gaskochherde bezweckt 
Die Idee welche mich bei Ferfertigung dieses Apparates geleitet hat, war folgende: 

Sobald ein Heizbrenner entzündet ist, erwärmt sich allmählich das Eisen, aus dem der 
Brenner hergestellt ist auf eine sehr hohe Temperatur ; ist es nun möglich das Wasser des 
Wasserschiffs in directe Berührung mit diesem heissen Eisen zu bringen, so wird das Wasser 
einen Theil dieser Wärme aufnehmen und nach einiger Zeit selbst auf eine hohe Tempe- 
ratur gebracht werden können. 

Diese Idee sehen Sie, meine Herren, auf der Zeichnung folgcndermassen verwirklicht; 
Der Kochbrenner ist ein Doppelringbrenner, welcher durch verschiedene Hahnenstellung 
mit dem kleinen, mit dem grossen oder mit beiden Ringen zugleich brennen kann. Unter 
dem grossen Ringe n ist ein Wasserkasten 6 angegossen, in dessen Boden bei c das aus 
dem Wasserschiff kommende Wasser cinströmt, durch den Kasten fliesst, sich dabei an den 
heissen Wandungen erwärmt und durch die Oeffnungd in das Wasserschiff wieder zurückfliesst 
Durch diese ständige Circulation des Wassers erwärmt sich dasselbe rasch auf eitle Tem- 
peratur, welche es zu allen häuslichen Zwecken dienlich macht. In welcher Weise der hier 
aufgcstellte Versuchsbrenner gewirkt hat, können Sie am besten aus den Aufzeichnungen 
sehen, welche Herr Kollege Kugler unterdessen gemacht hat; 


Das Wasser hat sich somit nach 1 V« Stunde von 18* auf ö9' C erwärmt, ohne dass 
diese Erwärmung einen Liter Gas gekostet hätte. 

Um jederzeit während des Kochens heisses Wasser entnehmen zu können, ist an der 
Ausströmöffnung d ein T stück in die Rohrleitung eingeschaltet und mit einem Zapf- 
hahne versehen. 

Neben der Erwärmung des Wassers hat diese Brennerconstruction auch noch einen 
anderen nicht zu unterschätzenden Vortheil. 

Sie wissen alle, meine Herren, dass jeder Brenner, der im Anfang eine geruchlose 
er rennung des (^es gestattet, schon nach einer Stunde nicht mehr so brennt wie zu 
n ang. Es rührt dies daher, dass die Brennerröhren während des Brennens eine sehr hohe 
lemperaturannchmen und diese dem durchströmenden Gas mittheilen. Es entsteht in Folge 
dc^n ein^B chemische Zersetzung*), das Gas verbrennt mit röthlichen Spitzen und verliertj 
urc e Geruchlosigkeit der Verbrennung. Dadurch nun, dass bei meiner Brennepj 
c onstru ction ständig Wasser unter dem Brenerrohr circulirt, wird letzteres fortwährend etwa* 

) Schilling, Handbuch für Steinkohlengasbeleuchtung 1879 8. 140. 


Wasserfüllung des Schiffe.s 
Anfangstemperatur . . . 
Anfangszeit 


U)1 
18" C. 

11 Uhr 14 Min. 


Zeit: 11 Uhr 44 Min., Wasserwärme im Schiff 44* C. 

» 12 » 14 > > > » 57' > 

» 12 « 44 » > I » 60» » 
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abgekiihlt, das durchströmende Gas wird sich in Folge dessen nicht übermässig erhitzen und 
bleibt dadurch die Geruchlosigkeit der Verbrennung gewahrt. 

Nachdem auch diesem Redner von Seiten des Vorsitzenden der Dank für seine MiV 
theilung ausgesprochen war, berichtete Herr Silbe r ei se n (Strassburg) an Hand eines Mo- 
dells über einen elektrischen Anzünder. 

Da sich niemand mehr zum Wort meldet, so schliesst der Vorsitzende Herr Beyer 
(Mannheim) die Sitzung um 1 ’/t Uhr, nicht ohne vorher den Theilnehmem noch den besten 
Dank für das Interesse, welches den Verhandlungen entgegen gebracht worden war, ausge- 
sprochen zu haben. 

Um 2 Uhr vereinigte sich die Versammlung mit einem grossen Damen-Flore zum ge- 
meinschaftlichen Mittagessen im grossen Saale des Gesellschaftshauses. 

Die Damen machten während der Sitzung unter der ortskundigen Führung der Damen 
Guth, sowie einiger bewährter Ritter, eine Spazierfahrt durch die Stadt und deren Umge- 
bung, welcher sich der in zuvorkommender Weise von Seiten des Besitzers ermöglichte Be- 
such einer Papier-Fabrik u. s. w. anschloss. Herr Beyer (Mannheim) toastete auf die 
Stadt Neustadt, Herr Guth feierte nochmals in zündenden Worten den Verein, Herr 
Hartmann (Köln) gedachte in seiner Rede der Damen, HerrBlum (Berlin) des abwesenden 
Ehepaares Eitner. 

Fräulein Haas (Mainz) entzückte die Gesellschaft durch verschiedene mit wohltönender 
vorzüglich geschulter Stimme vorgetragene Lieder und ergab eine im Anschluss hieran zum 
Besten der »Kornblume« gemachte Sammlung die Summe von M. 113,10. 

Nach dem Essen folgte ein gemeinschaftlicher Spaziergang nach dem Schützenhause, 
womit der offizielle Theil des Tages sein Ende erreichte. 

Am anderen Morgen fand eine herrliche Wagenfahrt über Maikammer, St. Martin, 
Ludwigshöhe nach Edenkoben stantt. In Edenkoben wurde im Gasthof zum Schaf ein 
vorzügliches Mittagessen eingenommen und versetzte das herrliche Gewächs der Pfalz, sowie 
eine nach dem KaSee improvisirte Pfirsichbowle die Festtheilnehmer in die gehobenste 
Stimmung. Am Abend fand noch der programmässige »Abschiedsschoppen« in Neustadt im 
»Storchen« statt, und zerstreute der Abend und zum grössten Theil der andere Morgen die 
Festtheilnehmer wieder in alle Richtungen der Windrose. 

Nach der ernsten Arbeit waren es heitere vergnügte Stunden, ganz dem Frohsinn ge- 
weiht, und wird ein jeder der Theilnehmer die angenehmsten Erinnerungen an den kurzen 
Aufenthalt in Neustadt mit nach Hause genommen haben. 


Untersuchungen Uber die Wirkung der Sandfilter des städtischen Wasserwerks 

in Zürich. 

Von Alfred Bertschinger, Stadtchemiker von Zürich. 

(SchluBA.) 

2. Untersuchungen über den Eänflues der Filterreinigung auf die Pilterwirkung. 

Der Vorgang bei der Reinigung eines Filters wurde bereits in Kürze angegeben, es 
wird dabei nur die oberste Schicht des Filtersandes entfernt. — Um die Wirkung dieser 
»Abschlammung« auf den Filtrationsprocess zu studieren, wurde in beiden Untersuchungs- 
perioden das Verhalten des filtrirten Wassers nach der Reinigung an jedem Filter einmal 
durch chemische und bacterielle Untersuchungen verfolgt. Während der I6®®r 

speciellen Beobachtungen wurde die Fütrationsgeschwindigkeit des betreffenden Filters stets 
auf 6,8 m gehalten. 

Von den Ergebnissen der Untersuchung lassen wir diejenigen des Sommers 1 
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Datum 

der 

Probenahme 

Ge- 

schwin* 

digkeit 

m 

Betriebs- 

dauer 

Tafie 

Druck- 

Verlust 

cm 

Orga 

oische 

Substans 

Am- 

moniak 

Albumin. 

Am- 

moniak 

Bactenen- 

sahl 

Bacterien- 

zahl 

im 

uaAltrlrteo 

WM»er 

27. 

Juni 

6,8 

31 Tage 

Filter 1. 
74 12,3 

1. Spur 

0,020 

1 

146 

30. 

> 

3,8 

34 » 

79 

13,2 

• 

0,024 

7 

143 

4. 

3. Juli Reinigung des Filtere. 
Juli 6,8 1 2 Std. 11 

15,4 

1. Spur 

0,024 

17 

108 

4. 

» 

6,8 

6 > 

11 

15,4 


0,024 

28 

— 

4. 

» 

6,8 

10 . 

11 

14,0 

> 

0,022 

17 

— 

4. 

> 

6.8 

14 r 

11 

15,4 

» 

0,022 

16 

— 

5. 

> 

6,8 

24 ! 

9 

15,4 

» 

0,022 

16 

140 

5. 


6,8 

36 » 

9 

^ 

— 

— 

22 

— 

6. 

> 

6,8 

48 > 

8 


- 



27 

- 

6. 

> 

6,8 

60 » 

8 

— 


— 

18 

— 

7. 

> 

6,8 

72 . 

6 

13,9 

I. Spur 

0,022 

22 

99 

11. 

» 

6,8 

7 Tage 

9 

16,3 

> 

0,042 

12 

72 

18. 

Aug. 

11,9 

22 Tage 

Filter U. 
41 16,1 

1. Spur 

0,026 

15 

154 

25. 

» 

10,3 

29 . 

66 

15,5 

» 

0,022 

15 

80 

1. 

Sept. 

3,3 

36 . 

58 

13,2 


0,020 

39 

138 

5. 

4. Sept. Reinigung des Filters. 
Sept. 6,8 j 2 Std 1 9 

15,5 

Spur 

0,027 

68 

368 

5. 


6,8 

6 » 

9 

14,3 

1. Spur 

0,020 

62 

— 

5. 

> 

6.8 

10 > 

9 

13,0 

» 

0,024 

52 


5. 

> 

6,8 

14 > 

9 

14,2 


0,022 

60 

— 

(i. 

% 

6,8 

24 > 

10 

12,9 


0,022 

68 

300 

6. 

> 

6,8 

36 > 

10 

— 

— 



52 



7. 

» 

6,8 

48 . 

5 







74 



7. 

> 

6.8 

60 . 

7 

— 





71 


8. 

> 

6,8 

72 . 

5 

15,5 

1. Spur 

0,024 

36 

364 

15. 

» 

9.3 

10 Tage 

15 

14,5 

» 

0,022 

25 

277 

22. 


3,8 

17 » 

13 

15,0 

Spur 

0,020 

33 

206 

8. 

Sept. 

3,3 

39 Tage 

Filter tu. 
59 14,0 

1. Spur 

0,024 

20 

364 

Ib. 

’ 

3,8 

46 > 

70 

13,2 

9 

0,020 

10 

277 

19. 

18. Sept. Reinigung des Filters. 
Sept. 6,8 2 Std. 10 

13,2 

Spur 

0,024 

72 

215 

19. 

> 

6,8 

6 * 

10 

1.3,2 

1. Spur 

0,022 

55 



19. 

» 

6,8 

10 . 

9 

14,5 

> 

0,020 

55 


19. 

» 

6,8 

14 > 

10 

13,2 


0,020 

64 



20 

> 

6,8 

24 > 

10 

14,5 


0,020 

79 

197 

20. 

» 

6,8 

36 » 

10 





79 


21. 

> 

6,8 

48 . 

7 





67 


21. 

> 

6.8 

60 > 

7 

— 



82 


22. 

28. 

» 

6,8 

72 » 

7 

15,0 

Spur 

0,024 

63 

206 

> 

9,8 

9 Tage 

15 

14,5 

1. Spur 

0,018 

14 

221 
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Datum 

der 

Probenahme 

m 

Betriebs 

dauer 

Tage 

1 Druck 
Verlust 

1 cm 

Orga- 

nieche 

Substan 

! 

Aoj* 

mooiak 

t 

Albumin. 

Am- 

moniak 

Bacterien- 
Bacterien- zahl 
zahl 

unflltrirteD 
1 WM8«r 

14. Juli 

1 'y 

1 14 Tage 

Fi 

39 

Iter IV 
15,8 

1 1. Spur 

0,022 


5 

51 

18. * 

3.8 

' 18 . 

1 ' 

14,7 

1 . ^ 

0,030 


1 

64 

21. > 

1 5,0 

21 > 

' 105 

13,2 

* 

0,014 


4 

41 

24. Juli Reinigung des Filters. 

25. Juli 1 6,8 ’ 2 Std. 1 8 ' 

12,8 

1 1. Spur 

0,020 


17 

107 

ZO. » 

' 6,8 

! ^ * 

8 1 

14,8 

» i 

0,020 


10 


25. » 

6.8 

■ 10 » 

12 i 

14,8 

1 Spur 

0,022 

1 

13 



25. > 

6,8 

' 14 > 

12 

14,8 

1. Spur 

0,022 

i 

18 


2b. » 

6,8 

24 . 

12 

14,7 

1 . 

0,022 


11 


2b. 9 

1 6,8 

36 > 

12 





___ 


11 


2y. > 

• 6,8 

1 48 > 

11 








15 


27. 

6,8 

60 > 

7 

— 






7 


28. > 

6,8 

. 72 . 

8 

14,9 

1. Spur 

0,016 


13 

61 

1. Aug. 

7.4 

7 Tage , 

9 

14,5 

» 

0,022 


12 

151 

4. » 

5,0 

10 • 

8 ' 

16,5 

. 

0,018 


4 

274 

14. » 

5,0 

> 

24 

14,5 

» 

0,020 

i 

4 

49 

28. Juli 

10,3 

8 Tage , 

Filter V. 
11 14,9 : 

1. Spur 

0,022 


12 

61 

1. Aug. 

7,4 

12 . 

12 1 

13,2 ’ 

» 

0,018 


17 

151 

4. > 

5,0 

15 . 

12 

16,5 

» 

0,022 


8 

274 

8. Aup 
9. Aug. 

ust Reinigung des Filters. 
6,8 ' 2 Std. 8 

12,4 

Spur 1 

0,026 


54 1 

159 

9. . 

6,8 

6 » 

8 ' 

12,4 1 

1. Spur 

0,022 


28 



9. . 

6,8 1 

in . 

8 

12,4 1 

» 

0,026 


24 


9. . 

6,8 I 

14 . 

8 

13,7 

> 

0,024 


.33 1 



10. > 

6,8 

24 . 

5 

1.3,7 i 

» 

0,026 


33 

211 

10. » 

6,8 

36 > 1 

4 


— 

— 


18 i 



11. . 

6,8 , 

48 . 

6 

— ■ 

— 

— 


27 1 


11. . 

6,8 ' 

(>0 . 

5 

— 

— 

— 


32 1 



12. > 

6,8 1 

72 » 

5 

— [ 

— 



23 ' 

109 

1.3. > 

6,6 1 

96 > 

7 

_ I 

— 



19 

— 

14. r 

6,8 , 

5 Tage 

6 

15,8 

1. Spur 

0,020 


17 

69 

18. > 

6,8 

9 . 

6 

16,1 

9 

0,020 


11 

154 

25. > 1 

10.3 , 

16 » 

21 

15,5 

» 0,020 


10 

80 


Aus der Zusamiiienstellung (S. 1174) geht iin Ganzen hervor, dass die Reinigung der 
Filter eine Vermehrung der Bacterienzahl iin filtrirten Wasser gegen früher zur Folge hat. 

Diese Zahl bleibt dann während einigen oder einer Reihe von Tagen auf abnormer Höhe, 
um hierauf wieder auf die normale zu sinken. Letzteres geschieht in der Regel erst, wenn 
das Filter gegen 15 cm Druck Verlust aufweist. 

Aehnliche Beobachtungen wurden in Berlin (Stralau) gemacht ') und daselbst auch i 

sogleich die Erklärung dafür gegeben. Diese lautet dahin, dass die an der Oberfläche des I ‘ 

*) D. Joura. Iöb7 tJ. tiUl und HU2 und Zidtschr. für Hygiene Bd. 2 S 451 und 452. j | 
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über die Wirkung der Sandfilter des 


BtftdtiBchcn Waaeerwerka in ZOrieh. 



Filter I 


Filter U ' Filter Ul Filter 


IS Tage 
12 » 


11 

8 

7 

5 

4 


Vor der Reinigung. 
15 I — 


15 


20 


39 


10 


12 

17 

8 


2 Std. 
fi » 


17 


Nach der Reinigung. 
(18 


28 


10 

14 

24 

36 

18 

60 

72 


17 


62 

52 


72 

55 


17 


10 


16 

16 


60 

68 


22 


27 

18 


52 

74 


22 


71 

36 


55 

64 


13 


79 

79 


18 

11 


67 

82 


11 

15 


63 


7 

13 


4 Tage 

5 > 


7 

9 

10 

16 

17 


12 


12 


14 


25 


54 

28 

24 

33 

33 

18 

27 

32 

23 

19 

17 


11 


33 


20 


10 


av » I . . j 

..OH SOH^.. «0 B.0— U » .* H.o ««« 

paseirt ein Tl.cil der Ke.me keTX durch das Filter, um dann freU. h 

Wasser auf; erst nachher geht jen unteren Schichten des Filters, theüs 

wieder eine, kleine Anzahl von Bacterien theils a • . ^ gjch bei den hiesigen Beob- 

von aussen her aufzunehmen. ^während der ersten Tage 

achtungen aus. sowohl in der Roheren Bacterien^l den 

Filterreinigung, als auch besonders “ «^d die Nährgelatine ungemein 

Pilzkolonien manche ein sehr rasches hiesigen unfiltrirten Wasser immer 

schnell verflüssigen. Erscheinung welch dem ht s 

eigen ist. dürfte darauf zurnckzufiBiren ‘ ^ von solchen das Filter passircn, 

sich gebüdet hat. neben einzelnen Keimen auch S einander getrennt werden 

trotz dem Schütteln der Wasserprobe vor der ausserordentlich rasch 

und dann in der Gelatine zu einer Colonie auswachsen. 


•) Flagge und Proakauer. Zeitschr. für Hygiene Bd. 2 

— -.«».s. — LTir.- ZS;--' 

wawergewmnung, ßovie 8. 115o, HueppCj 75 


Untereuchungen über die Wirkung der Sandfilter des sUdÜBchen Wasserwerks in Zürich. HTö 

wachsende und verflü.ssigende Colonien kommen in unserem normal filtrirten Wasser nur 
ausnahmsweise vor: es kann ja auch hie und da ein Bacterienhiiufchen in das keimfrei 
filtrirte Wasser gelangen. 

Nachdem wir gesehen haben, dass unsere Filter erst einige Tage nach der Reinigung 
wieder eine normale Wirksamkeit entfalten, gehen wir über zur Besprechung einer anderen 
Art von Betriebsstörung. 

3. Untersuchungen Uber den EhnfluBS der Filterabstellung auf die FUterwirkung. 

In dieser Beziehung liegen ab den hiesigen Filtern allerdings erst wenige Beobachtungen 
vor. .Angeregt wurde bei uns die Frage durch Auftreten abnorm hoher Bacterienzahlen iin 
filtrirten Wasser nach der W'iederinbetriehsetzung eines abgestellt gewesenen Filters. Dar- 
aufhin wurden im Sommer 1888 einzelne Filter mehr oder weniger lang abgestellt und dann, 
nachdem sie wieder functionirten, ihr Filtrat von Zeit zu Zeit untersucht. 

Folgendes sind diese Untersuchungsresultate, denen ich diejenigen Daten voranstelle, 
welche, wie eben bemerkt, Veranlassung zu diesen Untersuchungen gegeben haben. 


Verhalten der Filter nach Abstellung. 


Datum 

der 

Prohenahnio 

Dauer 
der Al>- 
fltellunf; 

Betriebs- 
ilaiier j 
seit der 
Abstellang 

Filter 

Am- 

Djscue . , 

„ . , raoniak 

Substanz 

Albumin. 

Am- 

moniak 

Bacterien- 

zahl 

Bacterien- 

aahl 

Im 

unAltilrten 

Wftwer 


a) Zufällige Abstellungen zum 

Zweck von .Arbeiten im Pumpwerk. 


li. Dec. 86 

1 Tag 

— 

II 

22,4 Spur 

0,030 

202 

83 

6. » 

1 > 

— 

III 

18,2 » 

0,028 

169 

83 

6. . 

1 » 

- 1 

IV 

19,6 ' 1. Spur 

0,040 

193 

83 

6. » 

1 > 

1 

V 

21,0 . 

0,040 

79 

83 

17. 

1 • 

3 Std. . 

III 

17,9 . 

0,034 

143 

310 

17. . 

1 » 

3 » • 

IV 

19,2 Spur 

0,058 

60 

310 

17. » 

1 » 

3 > i 

V 

19,2 , » 

0,054 

247 

310 

20, » 

3 . 

2 » 

I 

17,4 1. Spur 

0,046 

3f)5 

199 

10. Jan. 87 

4 Std. 

12 » 

II 

18.7 0,010 

1 

0,038 

112 

134 


b) Planmflßsiffc Abstellungen 

zum Zweck dieser Untersuchungen. 


22. Sept. 88 

4 Std. 

1 std. , 

I 

15,0 1. Spur 

0,020 

207 

— 

22. » 


5 » 


13,6 » 

0.020 

28 

— 

27. . 

2 Tage 

1 . 

I 

14,5 , Spur 

0,022 

166 

246 

27. * 


h > 


13,2 1. Spur 

0,018 

95 

— 

27. . 


11 » 


13,2 1 » 

0,018 

50 

— 

28. . 


26 » 


13,2 

0,020 

68 

221 

2;i. Aug. 88 

4 Std. 

‘/4 » 

III 

12,7 1. Spur 

0,020 

84 

110 

2.3. . 


V* » 


12,7 ' 

0,020 

31 

— 

23. 


5 » 


14,1 » 

0,022 

18 


23. . 


10 « 


14,1 1 

0,020 

13 

— 

24. . 


21 I 1 


12,7 ^ » 

0,020 

20 

102 

21. » 


31 . 1 



— 

20 

— 

25, . 


45 » 


15,5 1. Spur 

0,020 

10 

80 

27. Sept. 88 

2 Tage 

1 » 

IV 

13,2 : » 

0,020 

182 

246 

27. . 


5 . 


13,2 1 » 

0,020 



27. . 


11' 


14,5 1 

0,020 

77 

— 

28. . 


26 > 


13,2 » 

0,018 

57 

221 
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1176 Untoreuehungen Ober die Wirkang der Sandfliter des städtischen Wasserwerks in ZQrich. 

Wie zu erwarten war, führt die AbBtellung eine Vermehrung der Keimzahl im fil- 
trirten Waaser herbei. Dieselbe erklärt sich gemäss den Untersuchungen, welche Herr Prof. 
Gramer als der Erste gemacht hat über die Vermehrung der Bacterien in stehendem 
Wasser'), wobei er unter anderem speciell mit unserm Brauchwasser Versuche anstellte. Es 
ist wohl möglich, dass ein keimfrei filtrirtes Wasser bei nachherigem Stehen im Filtersancl 
aus demselben Keime aufnimmt, welche durch Vermehrung zu den hier gefundenen Bac- 
terienzahlen anwachsen. — Vermehrung des Keimgehaltes in stagnirendem filtrirtem Wasser 
wurde auch in Berlin (Tegel) beobachtet.*) 

Bezüglich der Wiederabnahme der Bacterienzahl im Verlauf des Wiederbetriebes des 
abgestellt gewesenen Filters zeigen diese wenigen Untersuchungen keine Regelmässigkeit. 
Dieselben sind fortzusetzen, ebenso diejenigen über die Einwirkung der Filterreinigung auf 
die Qualität des filtrirten Wassers. 

4. Heber den Bänfluee der Filterbedachung auf die FUterwirkung. 

Am Stralauer Filterwerk in Berlin wurde im September 18S4 das Wasser ab einem 
offenen und einem überwölbten Filter täglich vergleichsweise chemisch und baoteriell unter- 
sucht Ueber die Resultate spricht sich Wolffhögel') aus wie folgt: >In Bezug auf die 
chemischen Bestandtheile war bald das offene bald das überwölbte Filter wirksamer. Da- 
gegen übertraf das offene Filter das andere in der Reinigung des Wassers von Mikrophyten 
regelmässig um ein Erheblicbes.c 

In Zürich habe ich in dieser Beziehung die folgenden Beobachtungen gemacht: Als 
im August 18H6 auch die beiden offenen Filterkammem IV imd V in Betrieb gesetzt werden 
konnten, prüfte man dieselben auf ihre Wirksamkeit, bevor ihr Wasser mit demjenigen der 
drei überwölbten Filter vereinigt wurde. Nachstehend bringe ich die daherigen ünter- 
suchungsresultate. 


Anfängliches Verhalten der offenen Filter. 


Filter IV. 


Datum 

der 

Probenahme 

Ge- 

schwin- 

digkeit 

Betrieba- 

dauer 

Druck* 

verluat 

■ 

Orga- 

nische 

8nbatanz 

Am- 

moniak 

Albumin. 

Am- 

moniak 

Bacterien- 

zahl 

Bacterien- 

tahl 

Im 

uoflltiirteD 

WaMcr 

16. Aug. 86 

m 

Tage 

16 

cm 

17,4 

Spur 

0,048 

225 

55 

25. » 

— 

25 

— 

17,9 

» 

0,028 

537 

340 

31. > 

— 

31 

— 

18,7 

. 

0,020 

431 

278 

8. Sept. 

— 

39 

— 

— 





218 

389 

14. » 

— 

45 

— 

27,8 

0,022 

0,030 

348 

90 

21. . 

— 

52 

— 







476 

235 

28. > 

— 

59 

— 

— 

— 

— 

77 

219 

12. Oct. 

— 

3 

— 

17,0 

1. Spur 

0,024 

101 

133 

18. k 

6,8 

9 

5 

18,9 

Spur 

0,030 

273 

112 

1. Nov. 

6,8 

2 

— 

19,6 

1. Spur 

0,036 

135 

184 

15. * 

6,8 

16 

— 

23,6 

> 

0,041 

175 

279 

22. > 

13,4 

23 

— 

15,2 

Spur 

0,026 

177 

155 


■) Die Waeeerveteorgung von Zürich, 1886, 8. 93 ff. 

•) Zeitechr. für Hygiene Bd. 2 8. 452, 

*, Arbeiten ana dem Kaieerl. Geanndbeitsamte I. 8. 20. 
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Datum 

der 

Probenahme 

üe* 

schwin- 

digkeit 

j Bctiiebs- 
(lauer 

1 Druck- 
verlust 

1 

Orga- 

. . Afii' 

} nische . , 

, , 1 moniuk 

siibstan* ’ 

( Albumin 
Am- 
moniak 

|Baeterien 

zahl 

Bncterien 

zahl 

Im 

unflltrirtcii 
j WsMer 


III 

Tage 

{ cm 



1 



29. Nov. S6 

5,0 

30 

1 ** 

23,9 

1 Spur 

0,035 

99 

173 

6. Dec. 

13,4 

37 

' 11 

19,6 

1. Spur 

0,04o 

193 

83 

9. . 

3,8 

40 

6 

17,4 

» 

0,028 

177 

303 

13. . 

13,4 

41 

8 

15,4 

k 

1 0,026 

92 

599 

17. . 

3,8 

48 

8 

19,2 

1 Spur 

j 0,068 

60 

310 

20. . 

13,4 

51 

26 

18,7 

> 

0,048 

36 

199 

27. . 

5,0 

58 

16 

22,0 

» 

0,038 

: 

332 

4. Jan. 

5,0 

66 

33 

18,6 

» 

• 0,038 

149 

139 

10. r 

6,8 

72 

54 

— 

— 

_ 

12 

134 

17. » 

6,8 

79 

, 87 

21,2 

Spur 

0,038 

3 

98 




Filter V. 













Baclerien- 

Datum 

Ge 

Betriebs- 

Druck- 

Orga 

Am- 

Albumin. 

Bacterion- 

zahl 

der 

schwin 

dauer 

Verlust 

nische 

moniak 

Am- 

zahl 

tm 

Probenahme! 

digkeit 


1 

Substanz . 

moniak 


nnflltrlrten 

! 



1 





Wasftcr 


m 

Tage 

^ cm 






16. Aug. 86 

— 

16 

— 

14.4 

1. Spur 

0,028 

258 

55 

25. » 

— 

25 



17,2 

Spur 

0,028 

518 

340 

31. . ' 

— 

31 



16,2 

1. Spur 

0,024 

.537 

278 

14. Sept. 


45 

— 

21,9 

Spur 

0,028 

343 

90 

21. . 

— 

52 

- 

— 

— 

— 

310 

235 

cd 

— 

59 


— 

— 

— 

40 

219 

1«. Oct. 


2 

— 

22,7 

0,012 

0,036 

749 

112 

1. Nov. 

5,0 

11 



20,9 

1. Spur 

0,030 

67 

1 

184 

1.5. . 

6,8 

25 



16,6 

Spur 

0,044 

438 

279 

22. . 

3,8 

32 



n,i 

1. Spur 

0,030 

10 

155 

29. . 

13,4 

39 

8 

25,2 

Spur 

0,a32 

53 

173 

6. Dec. 

5,0 

46 

6 

21,0 

X 

0,040 

79 

83 

9. » 

5,6 

49 

6 

20,1 


0,028 

95 

303 

13. V ! 

13,4 

53 

9 

16,2 

1. Spur 

0,026 

77 

599 

17. , ; 

3,8 

57 

9 

19,2 

Spur 

0,054 

247 

310 

20. » ' 

13,4 

60 

28 

21,4 

> 

0,052 

54 

199 

27. . 

5,0 

67 

20 

22,0 

* 

0,040 

5 

3:I2 

4. .Tan. 

5,0 i 

75 

36 

22,6 

9 

0,046 

21 

139 

10. > 

6,8 

81 

56 

— 

— 

— 

14 

134 

17. . 

-1 

88 

87 

21,2 

»Spur 

0,040 

6 

1 

98 


In Folge dieser schlechten Resultate der bactericllen Untersuchungen wurde dann 
das Wasser dieser beiden offenen Filter bis nach Neujahr 1S87 nicht in den Gebrauch 
genommen. 
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1178 Untersuchungen 

cu^uns .«■ *“:;‘p“r CSt 

Sand in d.«en Pflanten bedingten |^“de der Sand ateUenweiae 

die LebenathWigkeit dies , ^^gere aufstiegen. Dabei w j unfiltnrten 

wurden und an die f «f^^^hfchrberaubt und daher für ^te „,U 

seiner filtrirenden «teht diese Erscheinung durchaus 

Ci: 

a.„ sx ;£"i. — • — ■■ 

Filter für sich und im ^ ergleich rn.i 
Stellung einigen Aufschluaa. 



18 » 

Januar 
Februar . . 
Mär/. . . . • 
April . . ■ • 
October . . 
Noveml)er . 

Durchschnitt 

188 » 

Juni 
Juli . . • ■ 
August . . 
September 
December 
Durchschnitt ^ 


4 

28 1 

3 

10 

.. 1 

6 

1 

5 ' 
H 

g 

14 

12 

16 

•21 

17 

19 

85 

20 

34 

23 

8 

36 

14 


41 

1 8 



7 

u ■ 

l-'T. 

1 15 

.0 

1 18 


.US dieser Tabelle. ^ - 

Sg"rjrhrr"n 1 niSi 

d. '’.Betriebsstörungenjis^^^^^^^ gjeh nachträglich dem 

W^Sluf de"l^ htoer angegebenen Wegen j überwölbtes in der Rein» 

^ie Beobachtung WolffhügePs dauern P„s 

S^dahSr ÄS- überein mit der Annahme keimfreier i 

Die ResulUte der in yorliegender^rbeit n 
bacterieUen Untersuchungen des Zürcher See- und Brauc.i 

zusammenfassen. -ird bewirkt eine wesentlicie 

c'lC C— 
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2. Dieselbe liefert bei normalem Gang, ein keimfrei ftltrirtes Wasser, welches aller- 
dings im späteren Verlauf der Fitration und nach derselben wieder eine kleine Zahl von 
Bacterien aufnimmt. 

3. Die Filtrationsgeschwindigkeit ist (wenigstens zwischen 3 und 12 m pro 24 Stunden) 
ohne Einfluss auf diese Verhältnisse, d. h. das tiltrirte Wasser gibt die gleichen Resultate 
der chemischen Untersuchung und weist die gleiche Bacterienzahl auf, ob nun die Filtration 
mehr o<ler weniger schnell vor sich gehe. Das Seewasser gibt hierbei seine sämmtlichen 
Pilzkeime an die — ausschliesslich filtrirende — oberste Sandschicht des Filters ab. 

4. In der ersten Zeit nach der Filterreinigung ist die Filterwirkung noch keine nor- 
male und das filtrirte Wasser besitzt dann in der Regel einen grösseren Keimgehalt. — Es 
hat sich zu jener Zeit die wirksame Filzdecke auf dem Filtersand noch nicht genügend 
gebildet. — Auf das chemische Verhalten des liltrirten Wassers hat die Filterreinigung 
keinen nachweisbaren Einfluss. 

5. Nach Filterabstellungen ist das filtrirte Wasser während einiger Zeit bacterien- 
reicher^als gewöhnlich. — Ihre Erklärung findet diese Erscheinung in der Vermehrung der 
Bacterien im Brauchwasser bei längerem Stehen. — Bei der chemischen Untersuchung unter- 
scheidet sich solches im Filter stagnirtes Wasser von dem in normaler Weise das Filter 
passirenden nicht. 

ß. In der Wirkung der offenen und der überwölbten Filter lässt sich weder durch 
chemische noch durch bacterielle Untersuchung ein Unterschied wahrnchmen. Beide Arten 
von Filter halten die im unfiltrirten Wasser vorhandenen Bacterien in gleicher Weise 
zurück. 

Von diesen Untersuchungsergebnissen verdienen die unter 3. und 6. erwähnten hervor- 
gehoben zu werden, weil sie durchaus neu und für die Filtertechnik von grosser Wichtig- 
keit sind. 

Erstens nämlich darf auf Grund dieser Resultate mit weit grösserer Filtrations- 
Geschwindigkeit, als der in Berlin als zulässiges Maximum angenommenen von 3 m pro Tag 
filtrirt werden. 

Zweitens fällt die Annahme, welche bisher zu Gunsten der offenen Filter vorgebracht 
wurde, dass dieselben die Mikroorganismen des Wassers vollständiger zurückhalten als die 
gedeckten Filter, dahin. 

Die aus den vorstehenden Schlussfolgerungen sich für Einrichtung und Betrieb der 
Sandfiltration ergebenden Regeln aufzustellen, bleibe den Technikern überlassen. 
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Weise Monski in Halle a. d. S. 

81 S. fi019. Vorrichtung zum gefahrlosen Weiter 
befördern von brennbaren Flüssigkeiten und an- 
deren Kohlenwasserstoffen von geringerem spe- 
cifischen Gewicht als Wasser. L. Scott in 
Woodbridge, County of Suffolk, England; Ver- 
treter: J. Brandt und G. r. Nawrocki in 
Berlin W., Friedrichstr. 78. 

86. G. 5618. Zimmerbrauseeinriebtung. Dr. Gebert, 
kgl. Beallehrer in Straubing, Simon Höllerstr. 368. 

— G. 5676. Filter mit GegenspOlung. R. Ger- 
ville in Hamburg, Hermannatr. 11. 

9. December 1889. 

86. B. 1U026. Entlüftungsventil. H. Breuer 4 
Co. in Höchst a. M. und R. Wittefeld in 
Aachen. 

Pa tent versag ung . 

46. B. 8945. Glühzünder für Gasmaschinen. Vom 
28. Januar 1889. 

Patenterthellungen. 

4. No. 60405. Neuerung an Apparaten zum Er- 
zeugen nnd Verbrennen von Oelgas. Lu eigen 
Light Company Limited in London, Page 
Street Works. Westminster; Vertreter; F. Gla- 
ser, kgL Commissionarath in Berlin SW.. Linden- 
strasse 80. Vom 81. März 1889 ab. L. 6848. 

42. No. 50349. Neuerung an Apparaten zum 
Prüfen von Grubengasen. Th. Shaw in Phila- 
delphia, 915 Ridge Avenue, Pennsylvania, V. St. 
A.; Vertreter: C. Pataky in Berlin S., Prinzen- 
strasse 100. Vom II. December 1888 ab. 8. 
4538. 

46. No. 50368. Regnlirvorricbtung für Gasmaschi- 
nen. G. RöselmUller in Berlin SW., Friesen- 
strasse 2. Vom 24. Januar 1889 ab. R. 5166. 

49. No. 50889. Gewindeschneid -Apparat. A. 
Mündt in Dietrichsdorf bei Kiel und Cb. 
Essensohn in Wellingdorf bei Neumüblen. 
Vom 21. März 1889 ab. M. 6372. 

49. No. 50390. Bohrmaschine. J. Wall mann 
in Berlin 8., Stallschreiberatr 68. Vom 2. April 
1889 ab. W. 6022. 

4. No. 50461. Petroleumregenerativlampe. J. 
Scholke aus Berlin NO., Am Friedrichshai n 
No. 4, z. Z. in Grünhaide bei Erkner. Vom 
6. Februar 1889 ab. Sch. 5702. 


Klasse : 

26. No. 50425. Apparat zur Herstellung von Gas. 

W. Clark in Drexel Building, Philadelphia, 

County of Philadelphia, Staat Pennsylvanien, 

V. St. A.; Vertreter: C. Fehlert und G. Lou- 
bier, in Firma C. Kesseler in Berlin SW., 
Anhaltstr. 6. \'om 4. Juni 1889 ab. C. 2960. 

— No. 60448. Bunsenbrenner. L. Reimann in 
Berlin, Schmidstr. 82. Vom 20. Februar 1889 
ab. R. 6199. 

85. No. 60465. Verfahren zum Auftbauen von 
Rohrleitungen. H. Groenewold in Bremen 
und E. Schultze, kgl. Regierungabaumeister 
in Hameln. Vom 9. März 1889 ab. G. 5312. 

— No. 50471. VentilveraebluBs für Wasaerpfosten 
(Hydranten). C. Reutber, iu Firma Bopp 4 
Reuther in Mannheim. Vom 18. Mai 1889 
ab. R. 5353. 

— No. 60472. Klappenveracbluaa der unteren Oeff- 
nung des Abtritttriebters. A. Diez ln München, 
Findlingatr. 14. Vom 28. Mai 1889 ab. D. 2871. 

— No. ,50473. Selbstthätig wirkende Abscbluss- 
vorrichtung von Hnusleitungen gegen Hoch- 
wasser. C. Geiger in Karlsruhe 1. B., Werder- 
strasse 80 a. Vom 30. Mai 1889 ab. G. 6467. 

— No. 50479. Vorrichtung zum Znführen des 
Wassers nnd der Fällmittel bei Wasaereinigungs- 
einrichtungen. A. Bwoboda in Hatvan, Ungarn; 

Vetreter: C. Pieper in Berlin SW., Gneisenau- 
strasse 110. Vom 12. Juni 1889 ab. S. 4839. 

— No. 60483. Abnehmbare Deckel für oben offene 
Kanäle (z. B. Robenschwemmen). Tb. Bauer in 
Pakosch, Posen. Vom ,5. Juli 1889 ab. B. 9788, 

— No. 60485. Zimmerbrausebad. H. Hartmann 
in Rochlitz. Vom 16- Juli 1889 ab. H. 9127. 

— No. 50487. Einrichtung zum zeitweisen Ablassen 
von (DesinfectionB-)Flüssigkeit (in Spülwasser). 
TheJeyes Sanitary Compounds Com- 
pany, Limited, 43 Cannon Street, London, 

County of Middlesex, England; Vertreter: 

C. Fehlert 4 G. Loubier, in Firma C. Kes- 
seler in Berlin SW., Anhaltstr. 6. Vom 19. Juli 
1889 ab. J. 2069. 

Patentübertragungen. 

13. No. 38030. E. Baltz, Ratbszimmermeister 
in Berlin W., Derfflingerstr. 19, Gasfeuerung für 
Dampfkessel. Vom 11. Mai 1886 ab, 

26. No. 37890. E Baltz, Ratbszimmermeister 
iu Berlin W,, Derfllinger. 19. Apparat zur Er- 
zeugung eines Gases für Heiz- und Belencbtungs- 
zwecke. Vom 11. Mai 1886 ab. 

46. No. 42414. Firma O. 4 R. Wilberg in | 

Magdeburg-Sudenburg. Gas- und Luftventil für j 

Gasmotoren. Vom 19. August 1887 ab. ., 
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seiner Summer Pnliieiverordnung 

erlaas. betreffend die Pol.ae.v^_^ 

über die Circnagebäuden 

Einrichtung ““ n Derselbe 

und öffentlichen '^®'«7”;“^^"rund beschüf- 
umfasst mehr als eine derBeleuch- 

; iZlL—gen nach dem 

demnftchst .n ^®'^®®"‘g"^®”.i"dergrben. welcher 

nur den ersten Sau aes a 

lautet- »Die Verwendung von Gas 

li l'ralölen in Beleuchtnngsiwecken 
. a. a a m T h ^ A.tGrn 

Beleuchtung splltestens innerha iw bereiU 

»eföhrt werden. Wie man angesichts der bereits 
^ederholt durch elektrische Beleuchtung vep 
Trlacln Brandfklle und des erat kOrihch gemeV 
deten durch elektrische Drithte ^ fj“" 

Brandes in Boston die Einführung der 
„n. elektrischen Beleuchtung obligatorisch machen 
bann, scheint uns schwer verständlich. Wir be- 
halten uns vor. auf den Erlass surückinkommen, 
nnä verweisen auf die Mittheilung in dieser Nummer 
unter Frankfurt a. M. 

Boston. (Brand durch elektrische Be 
leuchtung.) Der grosse Brand, welcher in den 
leUten Tagen des November Boston heiinauchte, 
soll, aller Wahtacheinlichkeit nach, durch das 


*npB elektrisch®® 

GUhentlwerden ei ßrandalBtte ist 

Drahtes entatanden sein. ^ gaffen 

der von 1872 benachb®^ D.e^F 
sehr rasch um ®*®’‘ ’ ‘''p' „,gbr gegen Mittag 
regnete, gelang e® Gleichwohl ist der 

des Feuers Herr „ ,i„d etwa 20 

Schaden sehr piachenraum von 

schöne massive Gebkud , eingeaschert wor- 

etwa zwei Morgen 

den, troU des Wenden Material ge- 

eus dem Qebaude umfassen 

baut waren. Die lers )j gowie ein 

Arnes die g«>.®® 

irrosses Schuh- und L Firma Jordan, 

Manufacturwaaren Siederl« ^ 

Marsh & Co., das “ ^ ^ Taylor Brothers, 

und Co , die grosse Hutfab ^ J^j„^saren, 

sowie viele Engrosgeschafte in 

Phantasieaitikeln, ®P'^ ’ ,, jojfe„ Das Globe- 
a„b., 

Theater ist ebenfalls Jas g „eischiedenartig 

Der angerichtete ^‘‘»den 

auf & bis 10 ° j glücklicherweise nicht 

lust an Menschenlelmn g güdwest- 

su beklagen. Das Kingston 

liehen Ecke von Bedford 8^®^ “ a 

Street in dem ® L nach Har- 

Co. aus und ^,d Chauncey Street- 

rison Avenue, Rowe Plac gosbrach. 

Das Gebäude, in ® Einige Feuerspritien 

wurde für feuerfest gehalten. g 

mussten im Stich gelassen „ghrere 

durch einstüriende Mauern zertrümmert. 

Eeuerleute J^reTarK^^^^' f 

HauSun - -igen^-"“ 

Jahr 1890 auf der Tagesordnung der Sts 
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netcn. Der hierüber erstattete Finanzausschuss- 
bericht bestätigte bezüglich der Rentabilität der 
Fabriken ein sehr günstiges Resultat, welches nicht 
allein der aussergewühnlich hohen Gasverbrauchs- 
znnahme, sondern anch der umsichtigen und spar- 
samen Verwaltung mit zu danken sei. Hinsicht- 
lich des Gaspreises lag ein Beschluss des Rathes 
dahingehend vor, denselben vom 1. Januar 1890 • 
ab von 18 Pf. auf 17 Pf. pro 1 cbm herabzusetzen ‘ 
und er ist hiermit nach der Ueberzeugung des 
Finanzausschusses bis zur änssersten Grenze des 
zu Verwilligenden gegangen Es könne nicht be- 
stritten werden , dass der Preis von bisher nur 
18 Pf-, welcher sich durch Gewährung eines Rabattes 
von 3 bis 20®/o an die grösseren Gasabnehmer ; 
auf resp. 17,40, 17,10, 16,6.9, 16,20 und bis auf 
14,40 Pf. abmindert, gegenüber dem grössten 
Theile aller deutschen Städte, in welchen für das 
Cübikmeter Gas 19 bis 26 Pf. zu zahlen sind, 
schon jetzt als ein sehr niediger zu bezeichnen 
sei. Auch sei es unmöglich noch weiter herunter 
zu gehen, weil durch den in der Ausführung be- 
griffenen Erweiterangsbau der Neustädter Gas- 
fabrik, der Beseitigung der Altstädter und der 
nothwendigen Erbauung einer neuen Gasfsbrik 
im Westen der Stadt Ausgaben hervorgerufen 
würden, welche die dermaligen Bestände der Er- 
neuernngs-, Reserve- und ErweiteruJigsfonds der 
Gasfabriken ganz wesentlich Olrerschreiten müssten 
Dazu komme, dass in Folge des schnellen Fort- 
sebreitens des Ausbaues der östlichen Vorstädte 
voraussichtlich bereitsin dem IjevorstehendenWinter 
die Grenze der Leistungsfähigkeit der Reicker 
Gasfabrik erreicht werde und deshalb auch hier 
schon ein Erweiterungsbau ins Auge zu fassen 
sei, sowie dass ferner der Ertrag der Gasfabriken 
durch die Einführung der elektrischen Belencbtung 
doch geschmälert werde. Es sei daher allen 
Ernstes auf Erhaltung derjenigen Einnahmequellen 
Bedacht zu nehmen, welche ohne ungerechte Be 
lastung einzelner Bürger aus öffentlichen Unter 
nehmungen lliessen. Gegenüber dem Drängen des 
Gastwirthvereins, welcher mittels einer Eingabe 
eine ganz exorbitante Herabsetzung der Gaapreise 
beantragt habe, sei zu bemerken, dass nicht die | 
Gastwirthe, wie vondenselben irrthOmlich angeführt | 
worden, sondern vielmehr die Geschäftsinhaber und 
Gewerbetreibenden im Verein mit den Privat- 
wohnungsinbal>crn, abgesehen von den öffentlichen 
Vcrkehrsanstalten, zum Segen der Stadt zur Zeit 1 
noch die Hanptgasabnebmer seien und hoffentlich 
auch ferner bleiben würden, denn im Jahre 1888 
seien von den an Privatabnehmer abgegebenen 
13818 794 cbm Gas nur 1432411 cbm auf die Gast- 
wirthe entfallen, wofür als Antheil zu der Gesammt- 
gaseinnabme an M. 2222217,6.9 nur M. 242644,80, j 


abzüglich des gewährten Rabattes, gezahlt worden 
seien, so dass hiernach thatsächlich schon seither 
nur 16,94 Pf. durchschnittlich für 1 cbm von den 
Gastwirthen bezahlt worden seien. Das Collegium 
schloss sich diesen Ausführungen an und wurde 
hiernach die Herabsetzung des Gaspreises von 
18 auf 17 Pf. für 1 cbm, unter Beibehaltung der 
bisherigen Rabatte, beschlossen und der nächst- 
jährige Haushaltplan für die Gasfabriken mit 
M. 3621.920 Einnahme und M. 2707 719 in Aus- 
gabe — Ueberschuss M. 913801 — festgestellt. 

Frankfurt a. M. (Elektrische Theater- 
belenchtung.) In einer der letzten Sitzungen 
der Stadtverordneten-Versamminng kam der Cir- 
cnlarerlass des prenssischen Ministers, betr. Anlage 
und Einrichtung von Theatern zur Besprechung. 
Anlässlich der Berathnng des Etats der neuen 
Theater-Actiengesellschaft bemerkte Herr May, 
dass zufolge einer Veröffentlichung der kgl. Re- 
gierung zu Wiesbaden Theater mit mehr als 1200 
Sitz- und Stehplätzen elektrische Beleuchtung ein- 
führen müssten. Dies würde eine Mehrausgabe 
von M. 40 bis .90000 verursachen Er fragt an 
ob der Magistrat beim Erlass der Verfügung mit- 
gewirkt habe, oder ob derselbe geneigt sei, Schritte 
gegen die ganz zwecklose Auflage zu thun. Herr 
Oberbürgermeister Dr. Miquel erwiderte, die be- 
treffende Sitzung des Bezirksausschusses habe ge- 
rade zu der Zeit stattgefunden, als für den aus- 
sebeidenden Stadtrath Hrn. Dr, Matti noch keine 
Xenwahi stattgefunden bat. Frankfurt sei also gar 
nicht vertreten gewesen, und die Herren vom 
Lande hatten wohl kein Interesse an der Sache 
gehabt. Ohne dass der Magistrat zum Bericht 
anfgefordert worden war, sei plötzlich zu seiner 
grossen Ueberraschnng diese Verordnung er- 
schienen. Diesellie gründe sich auf einen Gesetz- 
entwurf für die ganze Monarchie. Er theile 
ganz die Ansicht des Herrn May, dass diese- 
Vorschriften, namentlich einer obliga- 
torischen elektrischen Beleuchtung, ins- 
besondere des Opernhauses,', für unsere 
Verhältnisse nicht angezei g t waren , und 
es sei in Erwägung begriffen, ob man noch darauf 
hinwirken wolle, dass sie modifleirt oder in Bezog 
auf uns zurückgezogen werde. Die Einführung 
könne nach Ablauf eines Jahres noch ein weiteres 
Jahr hinausgeschoben werden. Ausserdem ent- 

halte die Verordnung eine Reihe anderer Bestim- 
mungen, die vielleicht in Theatern, die die aus- 
giebigeren Sicberheitsmaaesregeln nicht haben, die 
wir schon besitzen, geeignet sein mögen, in unser 
g-anzes System aber nicht passen. Vorerst sei die 
Baudeputation zum Bericht aufgefordert worden, 
um die baulichen Verhältnisse genau mit den 
detaillirten Vorschriften der Polizeiverordnnng zu 
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vergleichen. Herr May: Er aei namentlich anf* 
merkaaro geworden durch den Brand in Boston, 
der durch Elektricitttt enstand und ein für 
feuerfest gehaltenes Gebäude aus Eisen und Stein 
zerstörte. Dort sei eingetreten, was er schon beim 
Lagerbausbau gesagt habe: Die Mauern seien ein- 
gestürzt, und die Löschmannschaften hätten sich 
zurückzieben müssen , um nicht erschlagen zu 
werden. 

London. (Qasarbeiterstriko.) Der grosse Ar- 
beiterausstand in der South Metropolitan Gas- 
gesellschaft hat, wie wir soeben vor Schluss des 
Blattes erfahren, mit einem Sieg der Direction ge- 
endet und ist ohne jede Störung der öffentlichen 
und Privatbeleuchtung verlaufen. Der Ausgang 
dieses Strikes wird nicht verfehlen, eine heilsame 
Wirkung auf die strikelustigen Arbeiter in anderen 
englischen Städten auszuüben und die Gasanstalten 
werdeu hoffentlich vor ähnlichen Gewaltmaassregeln 
bewahrt werden. 


Pirna. (Gasanstalt.) Durch den Sonderaus- 
schuss der städtischen Collegien für die Gasan- 
staltsfrage erfolgte gestern Vormittag (29. Novem- 
ber) die förmliche Uebernabme der Gaaanstalt in 
den Besitz der Stadtgemeinde, aus welchem Au 
. lass die Gasanstalt festlich beflaggt war» Nach- 
I dem im Comptoir der Anstalt die Uebergabe der 
Bücher, Brandversicherungsscheine etc. durch Herrn 
Director Ihle an Herrn Bürgermeister Schnei- 
der bewirkt worden war , wurde ein Rund- 
gang durch die gesammte Anstalt unternommen, 

' wobei am Eingang zum Retortenhause das ge- 
sammte Arbeiterpersonal unter Führung des In- 
spectors Taubmann Aufstellung genommen 
batte. Der Ausschuss überzeugte sich bei diesem 
Kundgaoge allenthalben von dem guten und wobl- 
I geordneteQ Zustande der Gasanstalt und wurde 
I daher deren Uebemahme ausgesprochen and voll- 
I zogen. 


Theilnehmerverzeichniss des Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfachmännem. 

(Vereinsjahr 1889'90.) 

AnfgeitsUt mit Berttokslolitigiiiig der bu Bnda Norember 1889 angeieigten Aenderangen. 

(Die Vereinsgenossen sind mit * bezeichnet.) 

Ehrenmitglieder. 

1. Schiele, Simon, Ingenieur und techn. Director der Frankfurter Gasgesellschaft, Gutleut- 

strasse 216. Ehrenvorsitzender. 

2. Schilling, N. H, Dr., Generaldirector der Gasbeleuchtungsgesellschaft München, Schwii- 

bingerlandstr. .3. Ehrenmitglied. 

3. Oechelhäuaer, W., Geh. Coimnercienrath, Generaldirector der Deutschen Continental- 

Gasgesellschaft in Dessau, Ehrenmitglied. 

Zweigvereine. 

4. Verein von Gasfachniännern der ProvinzHrandenburg und der angrenzenden 

Bezirke, der Provinz Sachsen und des Herzogthunis Anhalt. 94 Mitglieder. 
Eine Mitgliedschaft. 

Vorsitzender: Stadtbaurath Schneider in Cottbus. 

5. MittelrheinischerGasindustrieverein. 102 Mitglieder. Eine Mitgliedschaft. 

Vorsitzender : Gasdirector Emil Merz in Hanau a. M. 

6. Verein der Gas- und Wasserfachmänner Schlesiens und der Lausitz. 

72 Mitglieder. Eine Mitgliedschaft. 

Vorsitzender: Director A. Thomas in Zittau (sächs. Oberlausitz). 

<./8. Verein von Gas- und Wasserfachmännern für Rheinland und Westfalen. 
155 Mitglieder. Zwei Mitgliedschaften. 

Vorsitzender: Director H. Söhren in Botin. 

9. Bayerischer Verein von Gas- und Wasserfachmännem. 74 Mitglieder. Eine 
Mitgliedschaft. 

Vorsitzender: Roh. Jansen, Director, Augsburg. 
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Theilnehmer. 

10 . Aachen Die Gaserleuchtungsanstalt der Imperial-Co ntinental- 

Gasassociation. 

» D r ory, James, Ingenieur derlmperial-Continental-Gasassociation. 

12. » *J. G. Houben, Sohn Carl. 

13. » *Neuman, Fritz, GasbehiUterfabrikant, Thurmstrasse 16. 

14. > Städtisches Wasserwerk. 

15. » *Suchanek, in Firma A. C. Spanner. 

16. Agram (Croatienl . . Münder, Carl, Betrieb.sdirector der Agramer Gasgesellschaft. 

17. AUenbnrg (Sachsen) . . Gasbeleuchtungsgesellschaft. 

18. Altona Kümmel, W., Ingenieur, Director des Gas- und Wasserwerks, 

Hohe Schulstr. 6. 

19. Amsterdam (Holland) Salomons, H., Gasanstaltsdirector, Kaizersgracht 446. 

20. Annaberg (Sachsen) . . Achtermann, C., Director der städt Gasanstalt. 

21. Ansbach Städtische Gasanstalt. 

22. Apolda ...... Müller, Herrn. Ferd., Director der Gasbereitungsgesellschaft zu 

Apolda, Jenaerstr. 3. 

23. Asch (Böhmen) . . . Gasanstalt. (Director J. Tröltsch.) 

24. Aschaffenbnrg . . . . Städtische Gasanstalt. (Director E. Püschel.) 

25. Angsbnrg Gesellschaft für Gasindustrie, Bahnhofstr. 24n. 

26. • Jansen, Robert, Ingenieur, Director der Gasheleuchtungsgesell- 

schoft. 

27. » Riedinger, L. A. 

28. . Sand, Carl, Vorstand der Actiengesellschaft »Vereinigte Gas- 

werke Augsburg». 

29. » Städtisches Bauamt. (Baurath Leybold, Stettenstr. 20.) 

30. Baden-Baden .... Städtische Gasanstalt. 

31. Bad Nanbeim .... Meyer, W., Besitzer der Gasanstalt Bad Nauheim. 

32. Bamberg Fexer, Christian, Director der Gasanstalt 

33. Barmen Städtische Gasanstalt 

34. Bantzen Städtische Gasanstalt 

35. Bayrenth Zickwolff, W., Ingenieur. 

36. Berlin 80 Aird, Alexander, Engel-Ufer 3.- 

37. » SW Actiengesellschaft Schaffer 4 Walcker, Lindenstr. 19. 

(Director A. Hausding.) 

38. » »Arn hold, Ed., in Firma C. WoUheim, Mitbesitzer der Gasan- 

stalten Zabrze, Ostrau, Krems und Lodz. Vossstr. 28. 

39. . S «Baller, Johannes, Ingenieur, Gitschinerstr. 2. 

40. . -Moabit NW. . . Berlin • Anhaltische Maschinenbau - Actiengesell- 

schaft. 

41. . BlumE., Ingenieur, Director der Berlin-Anhaltischen Maschinen- 

bau-Actiengesellschaft, Martinikenfelde. 

42. > 80. . . . , «Brey mann, W., Fabrikant von Regenerativ-Gaslampen, 

Skalitzerstr. 104. 

43. . 8 «Budde Aug., Ingenieur und Mitinhaber der Firma Budde * 

Göhde und der Gasanstalt Miskolcz, Oranienstr. 55. 

44. . 8 F. Butzke 4 Comp., Metallwaarenfabrik für Gas- und Wasser- 

leitungsgegenstönde, Brandenburgstr. 20. 

45. . W «Chemische Fabrik s • Actiengesellschaft Hamburg, 

Generalagentur Berlin. Vertreter: Dr. G. Krämer, Director. 
Flottwellstr. 1. 
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W. 


SO. 


w. 

NW. 


72. 


SW. 


73. 


74. 


NW. 


Ga8erleucni.u..6" 



• , 

■ „ a„ 

•Oühd«, TU.1IO, log"»“' B“'““ 

„„.'‘riie^rr Erb»« ». O- - 

^ ^ lA.vkm . a _a_ OA 


& n e lU '■' * » — 

Schiffbauerdamm 33. Vertretungen. Lindenstr. 20. 

G.U., D„ oi», LI««... •«■ 

„h..k., B.d.B. Subd««. d« «b«*» 

. .1 4» Ufi 


u„.riari Prinzenstr. 34. , , Amalien- 


bedarf, Prinzenstr. 34. , -ternenfabrikant, Amalien 

Kiesewetter. E.. Gaamesser- und Uternenl 

z. — . 4 .* r ^TTfÄw!Afl 


JVlcDt; W C wwvkx I — , 

A . i_ »TO i^n/1 7.-i. _ ._1 -ä«TT1. 


gegeuBbÄU«'^“ — — 

Menn1ciTa.1ngemeur Steg- 

r. Miller, Director der stadtiscben n. 

il4..AM>*Mean ^1. . a 


dauer. Albert, in Firma ßethanien-Ufer 6 

von Gas- undWasserleitungsgegens^de , ^ 

han, Philipp. Slemkohleng^ch^. j^^gaaeUsebaft 

Koiie, Julius, Director der ^euen 

In den Zelten 18 a. r«u und Wasserwerken, 

Oechelhäuser, Ph. O.. Erbauer von Gas- und W 

Kleinbcerenstr. 23. .j-afar Thonwaaren, 

Oest Ww. & Comp., F. S., P^^rik eu Kraft) 

Schönhauser Allee 127.'129. a« Wasserwerke 

Gesten. Gustav, Ober-Ingenieur der sUdtischen 
zu Berlin, SUomstr. 55. 
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76. Berlig 0. . , . . Piefke, C., Ingenieur der städtischen Wasserwerke. Vor dem 

Stralauer Thor 38. 

76. » 0 Pintsch, Julius jr., Gasingenieur, Andreasstr. 72. 

77. » 0 Pintsch, Oskar, Ingenieur, Andreasstr. 72. 

78. » 0 Pintsch, Ricliard, Conimercienrath,Gasingenieur und Gasmesser- 

fabrikant, Andreasstr. 73. 

7ä. ' NW Plagge, Julius, Fabrikant für Gasanlagen, Beusselstr. 28. 

8D. » W Quaglio, Julius, Chefingenieur, Kurfürstenstr. 139. 

81. » SO Reissner, Otto, Baumeister, Oberdirigent der städtischen 

Gasanstalten, Michaelkirchstr. 12/11. 

82. » Richter, Carl, Ingenieur der Imp. Cent. Gas-Association, Git- 

schinerstr. 19. 

83. » W *R0tgers, Julius, Theerproductenfabrikant, Kurfürstenstr. 135. 

84. > N. . . ■ . . . ‘Schaffer & Oehlmann, Fabrik für Gas- und Wasserleitungs- 

artikel, Dampfarmaturen etc. Chausseestr. 40. 

85. » S Schmidt, Bernh., in Firma: Schmidt & Zorn, Kommandanten- 

strasse 31a. 

86. » SW *Schmidt & Schönberner, WasserinstaUationsgeschäft und 

Unternehmer für Wasserwerke und Kanalisirungen, Fried- 
richstr. 234. 

87. « NW SchomburgÄ Söhne, Hermann, Fabrik feuerfester Thon- 

waaren, Alt-Moabit 97. 

88. » N Schönemann, Carl, Ingenieur, Dirigent der IV. städtischen 

Gasanstalt, Greifswalderstr. 44. 

89. > SW Schulz & Sackur, Fabrik für Bau- und Umbau von Gasan- 

stalten, Wilhehnstr. 121. 

90. » S ‘Silberm an n, A. , Metallwaarenfabrik, Specialität Gasbrenner, 

Dresdenerstr. 38. 

91. > NO Zimmermann, Waldemar, Ingenieur und Fabrikant, in Firma 

G. Arnold & Schirmer, Fabrik für Wasserfilter und Unter- 
nehmer für Wasserreinigungsanlagen, Friedenstrasse 89. 

92. Bibcrsch (Württemb.) . Actien-Gescllschaft Gasanstalt Biberach. 

93. Biebrick am Rhein . *Dy cker hoff , Eugen, in FirmaDyckerhoff* Widmann,Cement- 

waarenfabrik. 

94. > »Dyckerhoff, Rud., Fabrikbesitzer, in Firma Dyckerhoff i 

Söhne, Portlandcementfabrik, Amöneburg bei Biebrich a. Rh. 

96. Bielefeld Städtische Gasanstalt. 

96. Binges » • 

97. Boehnn ‘Dauber, August, Handelsmakler, Commissionsgesebäft, Berg- 

werks- und Hüttenproduction, Bedarfsartikel und Effecten. 

98. > F. Jo ly, Dircctor der städtischen Gas- und Wasserwerke. 

99. > Scheven, Heinr.,UntemehmerfürGas-u. Wasserleitungsanlagen. 

100. > Städtische Gas- und Wasserwerke. 

101. Beeham-Riemke . . . Ruppert, Ottomar, Ingenieur, DirectorderSchulz’sohenKohlen- 

destillation 

102. > .... Schulz, Gustav, Besitzer einer Kohlendestillationsanlage mit 

Gewinnung der Nebenproducte. 

103. Bonn Rheinische Wasserwerksgesellschaft. (Director Thomet- 

zeck.) 

104. . Söhren, C. H., Director der städtischen Gasanstalt. 
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105. B«PP»r'> Gasanstalt. W 

, . Busch, Alb., ,,, und technischer Dirigent der U 

106. Brsunsfhweig . • viiteau, Ludwig, Oberingemcur und 

’ städtischen Gas- und „ Gas- und Wasserwerke. V 

Reuter, Fr. W., vonn. A. WilkeACo. 1 

\ ’ Dampfkessel- und GasonieU ^^j^jurter I 

lOit. Braunschweig . - - • , a._ Maschinenfabrik und Kes 

* Strasse 2. Dechanatsstr. ib. 

. .Feldmann, Alfred. Dr. ^^^erartikel, Philosophen- 

111- Bremen prancke, Carl, Fabrik für Gas- und w 

’ ■ ■ ' ' weg 22. Wasserwerke. 

, . . Horn, Wilh., Inspector der G 

"3- • Salzenberg. Herman", Dimctor^a^^^ 

’ ■ . Städtische Gas- und „j „ctor H. SchüUe. 

II&- ’ Gas- und Wasserwerke. DirecwJ sicbenhufnerstr. 8. 

116. Brem.rh.ve. - - - ß.aun, C., Director der städt 

117. BresUn . - - • hieinecke jr., H., Fabrik fü^^ 

118. • Schneider, V-, Director der städtischen u 

IIB- ’ Klosterstrasse 10. nirector der Gasanstalt 

. . Troschel, Gustav, Ingen^^^^^ 

12‘»- ’ • • Verwaltung der stadtis 13. 

m. BriIg(Reg.-Bez. Breslau) D^J^^f^ude; Eri'schen Gasbeleuchtungsgese • 

^3’- ’ * marktplaU. „„„ieur und technischer Oberleiter 

i^B- • • • • 

129 . . • ■ Allgemeine 

Triest, technischer ® i^n-Marienhütte. 

130. CaUsdorf (Sachsen) . Cr-er Adol^ Retriebsinspector ^ 

s=““ ■ ' '■ '■ ' 

, .... Rudolph, L., Ingenieur, Vertreter- F. Burgemeister. 

;s«.. : 

135. Ch»rkoff (Russland) . Schwanck, ., g 

136 Ch.rl««*aburg (Westend) Opp^^ri^nn W., Ingenieur und Director. 

137. (;h.rl.tt.nburg . . . ““^"“ß’^eVliner Actiengesellschaft f«^ 

^38. • • • • • ^'^“*R^Tn^est^erunrMaschinenfabrikation(vornl 

If'rcuiicl & Co.\ 

139 CbemaiU - - Schulze, Franz. Director der städtischen Gasansta 

. S. . '. .... Der Rath der Stadt Chemnitz. 
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141. Coklesz .... Bentzen, Ed., Director der städtischen Gas- und Wasserwerke. 

142. > Grahn, E., Civilingenieur, Mainzer Chaussee 28. 

143. Cobnrp *Geith, J. R., Cliemiker. 

144. » Verwaltung der stiidt. Gasfabrik. (Director G. Scliön- 

niger.) 

145. Coethen i. Anh. . . Bunzel, Paul, Sladtbaumeister, Antoinettenstr. 19. 

146. Colnsr Kern, Gaston, Ingenieur und Director der Gasanstalt, Gasstr. 4. 

147. Cottbus Städtische Gasanstalt. 

148. Crefeld Gasanstalt von Gehr. Puricelli. 

149. » Meyer, Th., Ingenieur und Director der Gasanstalt, Mariannen- 

strasse 1. 

150. Criamitschau .... Actienverein für Gasbeleuchtung. 

151. Dahlhausen a. d. Ruhr Otto, Carl, Dr., Ingenieur. 

152. Danzig *Lic k fett, Rudolf, Repräsentant der Finna Johnasson & Wiener 

• in Sunderland. 

153. » Städtische Gas- und Wasserwerke. (Director E. Kunath.) 

154. Darastadt ... Städtisches Gaswerk. 

155. > Graef, P., Fabrikant und Techniker, Alicenstr. 

156. > Tiefbauamt, Wasserwerk. 

157. Dessau Deutsche Continental-Gasgesellschaft. 

15«. > .Mohr, Otto, Oberingenieur der Deutsch. Continental-Gasgesell- 

schaft. 

159. • . . . V. Oechelhäuser, jr. W. , Oberingenieur der Deutschen 

Continental-Gasgesellschaft. 

160. Deutz Schaurte, Th., Gasanstaltsbesitzer, Freiheitstr. 4.5. 

161. » Stühlen, P., Ingenieur und Eisengiesserei-Besitzer. 

162. Deventer (Holland) . van Poelgeest, J., Ingenieur. 

163. Dortmund Brunck, Franz, Besitzer einer Kohlendestillationsanlage. 

164. > Dortmunder Actiengesellschaft für Gasbeleuchtung. 

165. > Ballauf, C. H., Director der Actiengesellschaft für Gasbe- 

leuchtung. 

166. » Gas- und Wasserwerke der »Uniont. Ingenieur Landgraf. 

167. » Klön ne, Aug. , Fabrikant von Gasanlagen, Retortenöfen, 

Gasapparatenwerke der früheren Dortmunder Brückenbau- 
Actiengesellschaft. 

16». > Reese, Friedr., Director des städtischen Wasserwerkes. 

169. Dresden Ass mann, Gust. Ad., Ingenieur, Circusstr. 4/II. 

170. > Barne Witz, Gebrüder, Fabrik für Gas- und Wasseranlagen. 

Falkenstr. 63. Besitzer der Gasanstalt Rumburg in Böhmen, 

171. > Hasse, Julius, Betriebsdirector der städtischen Gasfabriken, 

Stiftstr. 13. 

172. . •Hille,Moritz, Fabrikant für Gas- und Wasseranlagen. Wettiner- 

strasse 50. 

173. > Krumhaar, Adolf, Betriebsingenieur des Wasserwerks. 

174. ► Röber, Bernhard, Ingenieur, Technisches Bureau für Gas-, 

Wasser- und Entwässerungsanlagen, ßrühl'sche Terrasse. 

175. . Salbach, Bemh. Aug., kgl. Baurath und Civilingenieur, Wiener- 

strasse 41. 

176. . «Sch wiede r, H., Fabrik für Gummiwaaren, Dresden-Neustadt. 

177. Siemens, H., Friedrich, Ingenieur und Fabrikbesitzer. Frei- 

bergerstr. 43. 
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178 . ürtsifB . 

179 . * • 

180 . » 

181 . Dttr»" 

2^g2. > 

183 . Oiirkhei« (RheinpfaU 

184 . DfisBeWorf - • • 

185 . * 

186 . » 


187 . 

188 . 

189 . 

190 . 


192 . » • • • 

193. DurlstU (Baden) 

194 . EberswiWe 


195. Bß*** (Böhmen) 

196 . » ’ 

197 . Ei*en»tl> . ■ 

198 . » ■ • 

199 . » • ■ 

200. Elberfeld 
201 
202 . 



IW ’ . Gas- 

191 . Onisbarg 


Ehl.,t, Be» ' Di~.u., d„ «dd«h.. 

Grohmann, Gustay, 6 

Gaa- und Wasserwerke^ ^^,,^erke. 

L“htar!er^rE^e^ied, Ingenieur. 

Städtische „“^kochherden und Appa^- 

• Wehle, Otto. ^udt Duisburg. (D«e<*or 


21 

21 


S.„„b Ue^.d. »»do. d« 

Zuckschwerdt, H., mgenie 

Gasanstalt. , 

Moll. Job., Director der Gasanstalt. 

Urban, Anno. Eisenach 

Gas- und WaBse''*®^*^ , pirector der Gasanstalt 

Jüngling, H.. GasanstaltabesiUer. 

0-. und W».™.rte 

“'"rÄ,”Sin.n..bdU B«* 

**■ ^ ^ 

m. ■ ■ ■ e.„„k, Firn. Em» Spneg* B'>»" 

Lphor.t VilU.ie. K. .an. B-B» d» ^ 

; ; KüehUr. F...t. E.hr»»”‘. ” 

208. Erfart . . • • Küchler. , Stadtbaumeister und 

städtische Gasanstalt (EngeW. 

209. Eechwege Gasanst^t, f rtp^ ^ 0“®*' 

. „ Gas- und Wasserwerke der Fr. PP 

210. Essen a. d. K. . - • gtahlfabrik, Sälzerstr. , F„iau bei Sprottau. 

... F... <Wi«».hh», -ÄhÄ 

“ ’ «„.“/ci^dlCLr, Ei»Fi»»» 

213. EntnUseh-Leipzig - » g Wasserleitungsapparate. 

r.trL.i.L.i.P->peÄ^ 

l«ld. • ’ Maschinenfabrik. 
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217. Frsnkfnrt a. M. . . 

218. . . . . , 

219. . ... 

220 . . ... 

221 . > ... 

222 . . ... 

223. . ... 

224. . ... 

225. . ... 

226. . ... 

227. . ... 

228. . ... 

229. . ... 

230. . ... 

231. Frankfurt s. il. 0. . . 

232. . . . . 

233. Preiberg (Sachsen) . . 


234. Freibnrg (i. Breisgnu) . 

235. Freienwalde a. d. 0. 

236. Filda ...... 

237. Fürth (Bayern) . . . 

238. Gaarden (b. Kiel) . . 

239. Gablonz o. N 

240. Gaggenan (Baden) . . 

241. Galatz (Rumänien) . . 

242. St. Gallen (Schweiz) . 

243. Gelsenkirchen . . . 

244. . ... 


245. Genf (Schweiz) . . . 


246. Gera 

247. Giessen 

248. > 

249. M.-Gladbach . . . . 

250. Glate 

251. Glanchan I. .S. . . . 

252. Gleiwitz 

253. . 


*Beyer, Jos., in Firma Carl Beyer Sohn, Metallwaarenfabrik. 

Blecken, Carl, Ingenieur und Director der deutschen Wasser- 
werksgescllschaft, Kirchnerstr. 3. 

Deutsche Wasser werksgescllschaft. 

Drory, William W., Director der Gaswerke der Imp.-Cont. -Gas- 
Association in Frankfurt a. M. und Bockenlieim. 

Frankfurter Gasgesellschaf t, gr. Eschenheimerstr. 29. 

Geserleuchtungsanstalt der Dnp.-Cont.- Gas-Association. 

Holzmaun & Co., Ph., Bauunternehmer, Obermainstr. 51. 

Kohn, Carl, Ingenieur und Director der Frankfurter Gasgesell- 
schaft, gr. Eschenheimerstr. 29. 

*Kullmann & Lina (Aug. Fass & Cie. Nachfolger), Fabrik 
für Gas- und Wasseranlagen. 

Bindley, W. H., Stadtbaurath, Blittersdorfplatz 29. 

Schmick, J. Pet. W., Director der Deutschen Wasserwerks- 
gesellschaft, Leerbachstr, 37. 

Schmidt, G., Kaufmann und Ingenieur, Rossertstr. 5. 

Tiefbauamt der Stadt Frankfurt a. M. 

Valentin, Joh. Nik. Fr., Fabrikant von Gas- und Wasser- An- 
lagen, Luginsland I. 

Progasky, Carl Jul., Director der Gasanstalt, Am Graben 2. 

Wasserwerk, Lindenstr. 25. 

Wagner, Arthur, Director des Gas- und Wasserwerkes, Hom- 
strassc 2. 

Städtisches Gaswerk. 

♦Freien walder Chnmottefabrik Henneberg i Cie. 

Städtische Gasanstalt. 

Städtisches Gaswerk. 

Martin, G., Ingenieur und Director der Gasanstalt. 

Herrmann, Carl, Director der Gasanstalt. 

Flürscheim, M., Fabrikant und Gaswerksbesitzer. 

Jobens, E., Director der englischen Wasserwerke und Regier- 
ungsbaumeister. 

Z i m m e r m a n n , 0., Ingenieur und Director der Gusfabrik, Gas- 
fabrikstr. II. 

♦Gewerkschaft Schalker Gruben- und Hüttenverein. 

Hüssener, Albert, Vorstand der Kohlendestillation in Essen 
(Bulmke bei Gelsenkirchen). 

Des Gouttes, Edouard, Ingenieur und Director der Genfer 
Gasgesellschaft. (Compagnie Genevoise d’äelairage et de 
ebauffage par le gaz.) 

Städtische Gasanstalt (Dirigent C. Pranke, Ingenieur). 

Hess, Aug., Ingenieur. 

Städtische Gasanstalt (Director Otto Bergen). 

Kam Iah, H., Dirigent der Gasanstalt. 

Städtische Gasanstalt (Inspector Landschech). 

Hudler, Josef, Director der Gasanstalt. 

Brand, Hermann, Ingenieur und Dirigent der Gasanstalten 
Gleiwitz und Rawitsch. Gleiwitz, Friedhofstr. 6 a. 

Friedländer, F., in FirmaFriedländer & Co. , Kohlendestil- 
lation. 
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H92 TbeilnehmerVc^eiohoiss de. DeuUchen Verem. von ^ 

... Glogauer 

254. «lo^« , • ActiengeBellBchaft /gj^^ermeister Kaiser.) M 

255. üsiÄs'«, «<=hwäl . . Städtische GasansU t. ^ 

256. Ooeh . • Actiengesellschaft für Gasoci ^ 

257. ÜSpV'SS®" ■ ■ H Breynagel.) 

■ 8oh.»ai.r. B, O, , 

s. ■ ■■ '■ ■ 

S: SU. 

JM. «rtJltt (SMtoen) ■ • e.,b,leuchluDg. Aoljen»«i«> 

265. Orossenhain ■ • • • Q^^g^^gtalt von O. H. Fehlandt 

C. Polinski.) ci^g„genieur. SUtionsweg 76. 

»“■«•"'■* .ch.ll Otect»' B- 

Dieckmann, Am L)'recio PomP . Brebach a, ö. 

07P » » . . . • p«f1 Böcking & L.onii» » ^ 

Sl. H.lbergerk«..e(b.Saarbr.) Gas^w»^^ Wasserwerke. 

272. HMbersUdt • • »„„ermann, Paul, Ingenieur, Gr. Ulrichstr. 

273. Balle «. d. Saale ^ ^ q _ für Wasser- 

2f4- * Pfeffer Walter, Civilmgemeur, bpecuu«^ 

» • ■ ■ ' 

. . Schreyer. A., Director des Gas un 

„’v , . F öl sch, August, Civilmgemeur, 

277. Hambarg ‘ Haase, Carl. Generalkonsul, Chef der ua 

’ ■ ■ ’ Ferdinandstr. 36. „.adtiachen Wasserwerke. An 

.... Iben, Otto, Betriebsinspector der städtischen w 

. 



283- ’ des Wasserwerks in Bf „ Ingenieur Vollb«br- 

*■ “’ ”< L „ 8.9dm”'roTrs’*. LUU..9H. Pi.«»- 

S: »r.‘ c/irEr.e“r,:r.u,oop.w«e»-«*>'«'‘->^^^^ 

288. Hannover L»rey , „ »„o 

Strasse 4. , Inio.- Cont.-Gas Asso 

Die Gaserleuchtungsanstalt d P „ • ^g„weg6. 

’ ciation. Vertreter Herr Dr.jur.Bieden g^ ^^^,. 

. Körting. Gebr.. Fabrik von Gasexhaustoren und Damp 

apparaten, Cellerfltr. 62. 

, Körting. L.. Director der Gasanßtalt 
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292. Hannover •Lemier, Aug., Kaufmann, Fabrik für Gas- und Wasserartikel, 

Breitestr. 

293. » Städtische Wasserwerke. 

294. Heidelberg Eitner, Fricdr., Director der städtischen Gas- und Wasserwerke. 

295. » Schaber, Gust. Ad., Stadtbaumeister, Ingenieur der Wasser- und 

Entwässerungsanlagen. 

296. Heilbronn Städtisches Gaswerk, Dammstr. 14. 

297. » Raupp, Heinr., Dirigent des städtischen Gaswerkes. 

298. Hengeloo (Holland). . Meyjes, J. Willem, Director der Gasanstalten zu Hengeloo 

und Winterwyk. 

299. Hennsdorf (Schlesien) . *Festner, E., Director des Steinkohlenbergwerks »Vereinigt 

Glückhilfi bei Waldenburg i. Schl. 

300. Hildbarghanoen . , . Aebert, Gustav Ad. Th., Ingenieur, Besitzer des Gaswerkes. 


301. Hildesheim 

302. HSxter s. d. Wener . . 

303. Hof 

304. 

305. Hombnrg v. d. H. 

206. Innsbrnek 

307. Iserlohn 

308. Kaiserslantern . . . 

309. » . . . . 

310. Kalk am Rhein . . . 


Wille, F. E., Dirigent der Gasanstalt. 

W e i 8 8 e , Hermann, Major z. D. im Ingenieurcorps, Eigenthümer 
der Gasanstalt. 

Baumgärtel,H., Gasingenieur, Besitzer der Gasanstalt Lübben. 
Gasbeleuchtungs-Actiengesellschaft. 

Städtisches Gas- und Wasserwerk. 

Heinrich, Rud., Director der Gasanstalt. 

Städtisches Wasserwerk. 

Gasanstalt. Vorstand A. Hofimann | ^ Mitgliedschaften. 


Vorster & Grüneberg, Chemische Fabrik. 


311. Karlarnhe Bunte, Dr.H., Professor der technischen Hochschule, General- 

secretär des Vereins, Nowacksanlage 13. 

312. 1 Friederich, Carl, Ingenieur. Westendstr. 66. 

313. 1 Möller, Professor an der technischen Hochschule. 

314. > »Schmidt, Emil, Installationsgeschäft. 

315. » Städtische Gasanstalt 

316. > Städtisches Wasserwerk. 

317. Kaachan (Ungarn) . . Clas, Ferd., Director der Gasanstalt. 

318. Kaatel »Fischer, F. (in Firma Fischer & Co.) Gasapparatenfabrik. 

319. Kiel Städtische Gas- und Wasserwerke. 

320. > Pippig R., Director der städtischen Gas- und Wasserwerke. 

321. KSla »BoschAHaag, Schildergasse 68. 

322. »Guilleaume, Adolf, Gas- und Wasserapparatenfabrik. 

323. » «Hartmann, Otto, TheilhaberderFirmaAdolf GuilleaumeACo., 

Gas- und Wasserapparatenfabrik. 

324. > Heg euer, Aug., Director der städtischen Gas- und Wasserwerke. 

325. » KölnischeMaschinenbau-Actiengesellschaft Bayen- 

thal bei Köln. 

326. Schmeidel, O. R., Firma Heichemer A Schmeidel, Ge- 

schäft für Beleuchtungsartikel, Brückenstr. 6. 

327. Windeck, Ernst, CivUingenieur, Hohenstauffenring 38. 

328. KSnigoberg (Preussen) F ö r s t e r , Joh., Ingenieur und Director der städtischen Gaswerke. 

329. . . . Gas-und Wasserwerke der Stadt Königsberg I 2 Mitghed- 

330. > > . > > » » » »I schäften. 

331. . . . KönigsbergerMaschinenfabrik-Actiengesellscbaft 

332. Konstaoz Raupp, Aug., Director der Gasanstalt. 
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333. Kopfnh*?*" • 


334 Unduhnt (Bayern) ■ ■ oi»«-*--- p^.._gtalt. Director Kien. uerB“°- 

»■*®- ■ ■ ■ ■ Alb-, GMingenieOT. cari Schreib«. 


aCB 

pccscb. 0.. DH,»ib.prere« -ca «.b-.™. .«•« 
Gasvoerk. 

St&dtiBche Directof Rieh. Bergner. 

Städtiflche Gasan _ • .„städtischen ( 


336 


337. ieip«S 
33«. 


339. 

340. 

341. 

342. 

343. 

344. 

345. 


(Connewitz! . 


JiDD Carl,StadtbaumeiB«jru.AA.a 

Grüner, Alb., ®"berd^^^ Carl Schreiber. 

Münch Wf^^seranlagen, Lessingstr. 16. 

Fabrik für uaa uu , ta, Wangemann. 

Th.Mn,t.Sr.T«.n-«''‘'‘- fl«""'" ** U Mj2^: 


346. 


357. Ladwigskurg . • • 

358. lindwigshafe« a Rh. 

359. bnkeck 

360. Lödeastheid . . ■ 

361. Läaekarg ... 

362. Magdebarg . • 


W«nä"“Ä. DirecUica« ^.i~l.» 

,.cb:Äb%“7£-- 

S; rr.' ,, ■ r ‘w-.rra*T*," 

350. Liehterfelde bei Berlia Gasanstalt. der Comp. Continentale 

351. Lwgnitz . . ■ • r«»Viffne F., Director der Gasanstali a 

352. Uli» (Frankreich) . ■ ^ ßue de la Ca“^^« Gasbeleuchtung. 

A Lindauer Actiengesellscbaft für 

353. Uadaa (Bayern) Vorstand N. Faso Id. » w Zobel.) 

A\ Gas-Gesellschaft. . Durham Boad E«‘ 

, 354. Lodz (Russland) . . • . d Q L., Kohlengeschaftsagent. Uu 

'"»‘U. , a« tap«iia)b.ü.»“‘ 



don E.C. 

Städtische Gasanstalt. fic^Breinigungsmasse. 

*Lux, Friedrich. Fabrikant von Gasreinigu g» 

Städtische Gasanstalt. 

?;’d?i’sche GrnsUR Magdebu^ 

Allgemeine Gas-Actienge 

Breiteweg 223. Allgemeinen Gasactien- 

Bethe. Alexander. Generaldirector der AUge 

gesellschaft zu Magdeburg. oa«. und Wasserwerke. 

Tieftrunk, Dr., Director der städtischen Gas 

Brandt, C., Ingenieur der Gasanstalt. 

^6 ■. • Städtisches Gaswerk zu Main^ 

.466. Mainz . . Gasroesscrfabrikant (Filiale vo 

’ •Hommel.Herni., Fabrikant. 

Kraussä, Rud., Gasapparate und Gusswerx, 

« TA- Ai.IT P.lip.miker. 


363. 


364. » • • • 

365. Magdebnrg-Bnekau 


36«. 

369. 

1370. 
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371. Mainz Re utter, Carl, Ingenieur und technischer Dirigent des Gaswerks. 

* *Schniitt, H., Ingenieur im Gasapparat- und Gusswerk. 

373. • Zulauf & Comp., Gasapparatenfabrik. 

374. Nslmö (Schweden) . . Löfquist, A., Pächter der Gasanstalt. 

375. Mannheim Reu th er, Carl, in Firma: Bopp & Reuther, Maschinenfabrik etc. 

376. » Smreker, Oscar, Ingenieur, Äl. 5. 6. 

377. » Städtische Gasanstalt. 

378. Harburg (Hessen) . . Eberle, Norbert, Director des Gaswerks. 

379. Meerane Döhnert, C. G., Technischer Dirigent der Gasanstalt. 

380. Meiningen Wahlert, Kenn., Ingenieur und Director der Gasanstalt. 

381. .Meiningen Westerholz, Commercienrath, Besitzer der Gasanstalt. 

382 Meissen Städtische Gasanstalt. Betriebsinspector G. Pflücke. 

.383. Meran (TiroD . . . Hengstenberg, R., Be.sitzer und Dirigent des Gaswerks. 

384. Mersebnrg Städtisches Gaswerk (Director R. Fleischhauer). 

■385. Minden Städtische Gasanstalt. (Stadtbaumeister Rumpf.) 

386. MHhlhansen (Thür.) . . Städtische Gasanstalt. 

387. Miilhansen i. E. . . . Kellner, Fedor, Director der Gasanstalt. 

388. Mülheim a. Bb. . . . *Forsbach, P. Chr., u. Cie., Fabrik feuerfester Producte, Deutzer- 

strasse 9. 

369. « » ... Martin 4 Pagenstecher, Fabrik feuerfester Producte. 

390. » > ... Actiengesellschaft Bergwerks verein Friedrich 

Wilhelms-Hütte. 

391. München Diehl, Lothar, Betriebsdirector der Gasbeleuchtungsgesell- 

schaft, Thalkirchnerstr. 40. 

392. » Epplen, Carl, Ingenieur und Chef der Installationsabtheilung 

der Gasbeleuchtungsgesellschaft. 

39.3. » Die Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 

394. Holl weck, Wilh., Betriebsinspector der Filialgasanstalt. 

•395. > .1 00 SS, J., Maschinenfabrik und Eisengiesserei. Salzstr. 23 b HI. 

396. > *Lodter, Wilhelm, Kohlengescbäft, Karlstr. 14. 

•397. > •. *01denbourg, R. A., Verlagsbuchhandlung und Verleger 

von Schilling’s Journal für Gasbeleuchtung u. Wasserver- 
sorgung, Glückstr. 11. 

398. > Ries, Hans, Inspector der Gasanstalt. 

399. 1 Schilling, Eugen Dr., Betriebsassistent der Gasanstalt. 

400. > DasStadtbauamt. (Oberbaurath A. Zenetti.) 

401. > Teller, T., Ingenieur und Inspector des Beleuchtungswesens, 

Thalkirchnerstr. 38. 

402. Nsnmbnrg a. d. S. . . Städtische Gasanstalt. 

403. Neapel Krafft, Vict., Director der Comp. Ncap. d'illuminazione et 

scaldamente col gaz. Via Chiaia 138. 

404. Neiss* Städtische Gasanstalt. 

405. Nea-Rnppin . . -. . Städtische Gasanstalt. (Betriebsinspector R. Preyer.) 

406. NeuRH Gasfabrik von P. & L. Sels. 

407. . *Senft, E., Theilhaber der Firma »Neusser Eisenwerk, Rud. 

Dälen in Heerdt bei Neuss«. 

408. » »Vossen, L. 4 Cie. Chemische Fabrik, Director C. Müller. 

409. Neuwied Städtische Gasanstalt. 

410. Newcastle on Tyne . , »Gordon, PVederic, Kohlenwerkbesitzer, Firma Johnasson u. 

Wiener, 54 John-Street. 
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411. Newcastle on Tyne , 

412. Nippe« b. Kiiln . . 

413. Nürnberg . . . 


414. • 


415. . . . . . 

416. Obertaanaen . . . 

CReg.'Bes. iJÜMoldorf) 

417. Oedenbnrg (Ungarn) 

418. OlTenbach a. N. . . 

419. OOenbarg i. B. 

420. Oldrnbnrg . . . . 

421. . . . . . 

422. Oppeln 

423. Oaehati .... 

424. Osnabrück .... 

425. > . , . . 

426. Paris . . 

427. Pasewalk ... 

428. Passan 

129. St. Petersbnrg . . 


430. Pforzheia .... 

431. . . . . . 

432. Pilsen (Böhmen) 

433. . > 

434. Pirna 

436. Pis« (Italien) . . 

436. Planen i. V. . . . 

437. > • » . . . 

438. Plützensee .... 

439. Podejnch (b. Stettin) 

440. Posen 

441. Potadam .... 

442. . 

443. 

444. Prag (Böhmen) 



♦JohnasBon, John, Kohlenwerkbesitzer, Firma Johna«gon u. 
Wiener, 54 John-Street. 

Oster, Philipp, Director der Actiengesellschaft für Gnabereitung 
zu Nippes und Bayenthal. 

♦Dflnkelsbühler, Moritz, Besitzer der Gränlaser Gaskohlen- 
werke Katharinazeche. 

Haymann, Julius, Director des städtischen Gaswerkes, Rothen- 
burgerstr. 12. 

Städtische Gasanstalt 

Reinhard, J., Director der Gasanstalt von W. Grillo, Director 
des Oberhausener M'asserwerkes. 

Gasbeleuchtungs-Actiengesellschaft 

Städtisches Gas- und W ass er werk (Director Aug. Kugler). 

Buchholtz, Emil, Gasingenieur, Waisenhausstr. 

Fortmann, Wilh., Rathsherr, Besitzer der Gasanstalt, Rosen- 
Strasse 9. 

Fortmann, Wilh., jun., Ingenieur und Director der Gasanstalt, 
Donnerschwerrstr. 13. 

Gasanstalt, Dirigent B. Wendt, Ingenieur. 

Dietrich, Jul., Inspector der städtischen Gasanstalt 

Kromschröder, Georg Heinr., Fabrikant für Gasmesser. 

Städtische Gasanstalt (Director E. Baumert.) 

Monnier, Dimitri, Ingenieur und Gasconsulent, 1 Rue Appert. 
(36 Rue de la Faisanderie). 

Baumert, Friedr., Gasinspector. 

V. Gässler, Michel Angelo, Director der Gasanstalt 

Reus, Aug., Ingenieur, Mitglied der Direction der Gesellschaft 
für Wasserversorgung und Gasbeleuchtung. Admiralitäts- 
platz. Haus Gambs. 

Die städtische Gasanstalt. (Inspector Erpf.) 

‘Richter, Ad. Dr., Chemiker, Stadtrath und Vorsitzender der 
städtischen Gascommission. 

Broudre, Carl, Director des Westböhm. Bergbau-Actienvereins. 

Ziegler, Paul, Bergwerksbesitzer, Hussstr. 3. 

Actienverein für Gasbeleuchtung in Pirna. (Vertreter: 
A. Taubmann). 

Wobbe, G., Ingenieur und Director der Gasanstalt — officiana 
del gaz. 

Merkel, Rud. Alb., Director der städtischen Gasanstalt. 

Städtisches Wasserwerk. 

Ziemer, Wilhelm, kgl. Ingenieur und Dirigent der Gas- und 
Wasserwerke, Königsdamin 9 b. 

•Pommersche Chamottefabrik. C. Hörning 4 Co. 

Direction der Gas- und Wasserwerke. 

Blume, Carl, Director, Schiffbauerstr. 3. 

Potsdamer Wasserwerke, Actiengesellschaft. Chefingenieur 
Habermann. 

Schlösser, Carl, Metallwaarenfabrik, Inhaber Paul Baumgart 
Charlottenstr 27. i 

Jahn, Chr. Friedr. Aug., kgl. sächs. Commissionsratb, Director der 

Gemeinde-Gasanstalt. i 
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•J-15. Prag (Böhmen) . . , 

446. » » . . . 

447. Unedlinburg . . . 

44i<. Ratibor 

440. Ravensbarg . . . 

450. Regensburg . . . 

451. . ... 

452. Reichenhall . . . 

45.‘i. Remscheid .... 

454. Rendsburg .... 

455. Reutlingen . . 

456. Riga (Russland; . . 

457. Rostock .... 

458. Rudolstadt .... 

459. Saalfeld .... 

460. Saarau (Schlesien) . 

461. Saargemnud (Lothring. 

462. Saarionis .... 
46.3. Sagan (Schlesien) 

464. Salsburg .... 

465. s 

466. Schaffbausen . . . 

467. Schalke 

468. Schmölln .... 

469. Sehwabach .... 

470. Schweinfurt . . . 

471. Schwerin .... 

472. Siegbarg .... 

473. Soest 

474. Sonneberg (S.-Meining.) 

475. Spandau 

476. SUde 

477. Steele 

478. Stettin 

479. » -Pemmerensdorf . 

480. . 

481. Stockholm (Schweden) 

482. Stollberg (Rheinprov.) 

483. Stralsund 

484. Strassbnrg (Eisass) . 

485. Stranhing 

486. » 


♦Schulz, Wenzl, J., Fabrik für Gas- und Wasserleitungen, 
Karlsplatz 1446 U. 

Zdenko Ritter v. Wessely, in Firma: C. Körte & Comp. 

Gas- und Wasseranlagen, Bredauergasse 11. 

Gaswerk (Dirigent Karl Wolff, Ingenieur), Hackelweg. 
Städtisches Gas- und Wasserwerk. (DirectorG. Happach.) 
Städtisches Gaswerk, Gasverwalter J. Merz. 
Städtisches Wasserwerk. (Director Ernst Ruofi.) 
Actiengesellschaft für Gasbeleuchtung. 

Gasanstalt. (Director Ludwig Hosseus.) 

Städ tische Gas -und Wasser werke. (Director C. Borchardt.) 
Städtische Gasanstalt. 

Gasfabrik Reutlingen. 

Salm, Robert, Director der Gas- und Wasserwerke. 
Lesenberg, Otto, Ingenieur imd Betriebsdirector der städtischen 
Gasanstalt. 

Städtisches Gas- und Wasserwerk. Dirigent Rud. Barth, 
Ingenieur. 

U. E. Schmidt, Pächter und Dirigent der städtischen Gasanstalt. 
♦Heintz, Dr. A., Director der Chamottefabrik von C. Kulmitz 
zu Ida- und Marienhütte. 

Röchling, Gebr., Gaswerk. (Director Heinr. Viehoff.) 
Franke, Gust., Ingenieur und Eigenthümer des Gaswerks. 
Städtische Gasanstalt. 

Enderlen, J., Director der Gasanstalt. 

Die Stadt Salzburg. 

Ringk, E. jun., Director der Gasanstalt. • 

Wasserwerk für das nördlich westfälische Kohlen- 
revier. 

Seyfarth, Aug., Director der Gasanstalt. 

Herold, Fr., Director der Gasanstalt. 

Städtische Gasanstalt. 

Lindemann A Comp., G., Gasfabrikbesitzer, Wismarschestr. 1. 
Fusshöller, Fritz, Director der Gas- und Wasserwerke. 
Roye, Ludger, Techniker, Büreau für Gas- und Wasseranlagen. 
Actiengesellschaft für Gasbereitung, Georg Walther 
jun., Gas- und Wasserwerksdirector. 

Rother, Rudolf, Director der städtischen Gasanstalt. 
Städtisches Gas- u. Wasserwerk. Stadtbaumeister Fröhlich. 
Gas- und Wasserwerke. Director W. Fischer. 
Commission für die städtische Gasanstalt. 

Stettiner Chamottefabrik, Actiengesellschaft, vorm. 
Didier. 

Wasserleitungsdeputation. (Ingenieur G. Engelbrecht.) 
Ahlsei 1, Adolf, Oberingenieur der städtischen Gasanstalt. 
Runge, Aug., Director der Gasanstalt. 

Liegel, Georg, Technischer Director der Gasanstalt. 

L'Union des Gaz, Actiengesellschaft, Gutleutstrasse 1. 
Actiengesellschaft Gasfabrik. 

Kot he, Phil, Chemiker, Dirigent der Gasanstalt. 
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487. Stuttgart 

488. • 

489. 

490. 

491. Tarnow (Galizien) . . 

499. Teplitz (Böhmen) . . 

493. » » 

494. Tilsit 

495. Trier 


496. Triest (Oesterreich) 

497. linterreiebrnau a. d. E. 

498. > > 

499. Waldenburg (Schlesien) 

500. W'aldbeim (Sachsen) 

501. Wandsbeek .... 

502. Warscban (Russland) . 

503. Warstein 

504. Weimar 

505. Werdau (Sachsen) . . 

506. Wesel 

507. Westend (b. Charlottenb.) 

508. Wetzlar 

509. Wien VI 

510. . I 

511. . I 

512. >111 

513. > 1 

514. > U 

515. . II 

516. Wien-Gandenzdorf 


517. Wien IB . . . 

518. > I 

519. . I 


Böhm, Wilhelm, Vorstand der Gasbeleuchtungsgesellschaft, Neue 
Gasfabrik Gaisburg. 

Die Gasbeleuchtungsgesellschaft. 

*Gas- und Wasserleitungsgeschäft. 

Stadtgemeinde, Wasserwerk. 

Skrziepietz, Ingenieur, Besitzer der Gasanstalt. 

Tcplitz-Schönauer Gaswerk. 

Pechar, Joh., Besitzer der Teplitzer Chamottewaarenfabrik. 

Städtische Gasanstalt. 

Grossman n, Wilh. Jos , Gasdirector u. Beamter der Compagnie 
gdndrale pour l'dclairage et le chaufiage par les Gaz 
(Brüssel), Bahnliofstr. 18. 

Kühneil, C. Rud., Ga.stechniker. Via del Boschetto. 

Radier, Carl, Bergwerksbesitzer. 

Stark, Joh. Dav., Gaskohlenwerk. 

Issmer, E., kgL Bergrath und Bergwerksdirector, Leiter der 
Kohlendestillation. 

Hempel, Hermann, Unternehmer für Wasserleitungs- und Ka- 
nalisationsanlagen. 

Communal-Gasanstalt 

V. Rein, C. C. F., kaiserl. russ. Ingenieurcapitän a. D., Direclor 
der Gasanstalt. 

Warsteiner Gruben- und Hüttenwerke, Gasfabrik. 

Städtische Gasanstalt. 

Actienverein für Gasbeleuchtung. 

Actiengesellschaft für Gasbeleuchtung. 

Kaeber Friedrich, Director der Actiengesellschaft Charlotten- 
burger Wasserwerke. 

Städtische Gasanstalt. J. A. Waldschmidt, 1. Bürgermeister- 
Beigeordneter, Director der städtischen Gasanstalt 

Drory, Ed., Ingenieur, Gaswerk Erdberg, Erdberger Lände 34. 

D r o r y , Henry J., Director der Wiener Gasanstalten der Imp.-Cont.- 
Gas-Association, Burgring 13. 

Fähnrich, Gustav, Ingenieur, Generaldirector der Wiener Gas- 
industriegeselLschaft, Tuchlauben 11. 

Freudenthal, A., Ingenieur, Pragerstr. 9. 

Gaserleuchtungsanstalt der Imp.-Cont. -Gas -Association. 
Burgring 13. 

Die Gemeinde Wien, Stadtbaudirector F. Berger, Wien L 
2 Mitgliedschaften. 

Die Gemeinde Wien, Stadtbaudirector F. Berger, Wienl. 
2 Mitgliedschaften. 

Kurz, Rochhus, Ingenieur, Fabrikant für den Bau von Gas- 
anstalten, Gas- und Wasserleitungen, Centralheizungen 
und Ventilationsanlagen, Chef der Firma Kurz, Rietschel 
und Henneberg, Lainzerstr. 50. 

Leopolder, Johann, Wassermesserfabrik, Erdbergstr. 60. 

*Manoschek, Fabrikant von Gasmessern und Qasapparatenj 
Wallgasse 27. I 

Minister, Jos., k. k. Ingenieur im Ministerium des Innerw 
Inspector des Reichsrathsgebäudes und Concessionär dm 
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Wiener -Neustädter Tiefquellenwasserleitung , Franzens- 
ring 1. 

520. Wien-Oaadenzdorf . . Sch we ickhart, Chr.F., Leiter der Gasmesser- und Gasapparaten- 

fabrik der Actiengesellschaft für Wasserleitungen, Gas- und 
Heizanlagen, Wien-Gaudenzdorf, Badgasse 5 und 7. 

521. Wien III Spanner, A. C., Fabrikant für Faller’sche Wassermesser, Stroli- 

gasse 6. 

’ • Teltscher, Dr. Leop., Hof- und Gerichtsadvocat, Juristischer 

Vertreter der Imp.-Cont. -Gas-Association. 

^23. » I .... . Wiener Gasindustriegesellschaft, Tuchlauben 11. 

524. Wiesbaden *Kölsch, Nicolaus, Techniker. 

325. > Städtisches Gas- und Wasser werk. 

326. 1 Winter, Ernst, Director der städtischen Gas- und Wasserwerke. 

527. Wildbad (Oberamt Neu- Fein, C. A., Besitzer der Gasanstalt. 

bürg, W Qrttemberg) 

528. Winterthnr (Schweiz) . Städtisches Gas- und Wasserwerk. 

329. » » Zollikof er, H., Ingenieur im Hause Gebr.Sulzer, 1301 Wartstr. 

530. Wismar Gasanstalt. (Dorn & Co.) 

331. Witten Pah de, Gustav, Ingenieur und Director der städtischen Gas- und 

Wasserwerke. 

532. Wolfenbättel .... Städtische Gasanstalt. Inspector Meyer. 

533. Worms Fischer, Joh. Friedr., Ingenieur und Director der städtischen 

Gas- und Wasserwerke, Hagenstr. 15. 

33d. » Grossherzogliche Bürgermeisterei (Gasanstalt). 

535. Wriezen a. 0 Heidrich, Alexander, Ingenieur und Dirigent der Gasanstalt, 

Schützenstr. 14a. 

536. Würzbnrg Städtisches Gas- und Wasserwerk. 

537. Zeitz Städtische Gasanstalt. 

538. Zerbst Verwaltung der Gasanstalt. Dirigent L. Liebe. Eigen- 

thümer Rud. Glöckner & Co. 

539. Zittan Thomas, C. Aug., Director der städtischen Gasanstalt. 

540. Znllichao Brandrup, Arthur, Ingenieur und Besitzer der Gasanstalt. 

541. Zürich (Schweiz) . . Hartmann, Rob., Director der Gasanstalt. 

342. > > . . . Städtische Gasanstalt. 

543. Zweibrücken . . . . Kölwel, Ed., Ingenieur. 

544. Zwickaa Verein für Gasbeleuchtung der Stadt Zwickau. 

Gesammtzahl der Vereinstheilnehmer 544 und zwar; 

3 Ehrenmitglieder, 

477 Mitglieder, 

64 Genossen, 

544 Mitgliedschaften. 
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V„,un- -n- 

,„k Jeu beueU«»»™ '“" 


Vorstand : 

R. Cuno (Berlin) 

Voniteender. ^ Rohn (Frankfurt a. M.) 
A. Hegener vor«it*ende. 

Prof. Dr. H. Bunte (Karlsruhe) 

Generalsecretar. 


Ausschuss:^ Kunath (Danzig). 
L. Diehl (München), Schneider (Cottbus). 

L. Körting ^^‘'""°^®g>ischer (Berlin). 


Vertreter der 

Schneider (Cottbus), ^ Jansen (Augsburg), 

Emil Merz (Hanau). ^ (Bonn). 


, b„ur rr r,H- ,-uu 

-Ä'. -‘•vÄ’Ä'Ä rr bS'.j 

.rSÄÄ KJ.U. j ■ 


ii.o für Gzsheizaag. ruit dem Hausding (BerUn), K 

reÄ»), 

lessertommlssioa: die „ v „x söhren (Bonn). Herren A. Hegen 

">* rs». 

nUsion für Aisrnsaiaa „ rj-i-n (Frankfurt a. M.). 

(Köln), Voieite^. C. Kümmel(Altona), s^ 

Herren A. Fischer (Berlin) Vors^e^der.J^-^ ^^i,3„er (Be 

^'Vertretender VorsiUender, X HaBse (Dres en^^ “Vdorf) Voxsit*ender . Tho^ 

Un). SaUenberg^^^^^^ ^ Grohmann (Dl^eM. Vo Reese 

B«\„ioa für WassersUMtik^ «e i (Altona). E. Kun 

„xetzschek, Stellvertreter. W. K ^ Fischer (Berhn) 

(Dortmund). ^ cuno (Berlin), VorsiUender. ■ 

Schneid^Cottbus). 




Regfister. 

• bedeutet mit Zeichnung. — L. vor den Seitenzahlen bedeutet LiteratumachweiB. 


-Ä-. Beleiiehtxing’swesen. 

1. Sachregister. 

Absperrrorrlchtnngen s. a. Gaamotoren , Hahne I Ammoniaksalze. Gewinnung von Chlorammonium 
u. Ventile, sowie im Register fUr Wasserver- | aus dem Stickstoff der Kohle, Coke, Asche u. s. a'. 

sorgung. Ueber eine neue Constructiou von ' A. French. L. 97. — Production u. Absatz. 114. 

Wechsel- oder Kreuzschiebem. C. Reuther. — Einfuhr in den Jahren 1879 u. 1888. 291. 
*HÖ9. ; — Einwirkung von Ammoniaksalzen auf die Seh- 

Accumnlatoren siehe Elektrische Apparate. kraft des menschlichen Auges. 164. 

Aethjlen. Bestimmung, Verhalten gegen milchende AinmoniamBnlfat. Erzeugung u. Versandt in den 
Schwefelsäure, gegen rauchende Salpetersäure n. I Jahren 1886 bis 1888. 114. — Darstellung unter 

zu Bromwaeser. CI. Winkler. 623. V'erwendung des in alter Reinigungsmasse anf- 

Aichnng siehe Gasmesser u. Gesetze. | gespeicherten Schwefels. Lachomette. L. 133. 

Albocarbonbrenner siehe Brenner. j — Darstellung durch Einleiten von Ammoniak 

Ammoniak s. a. Gaswasser. n. schwefliger Säure in Wasser u. Oxydation des 

— Kritisches Referat über Amold's Tyeitfaden für gewonnenen Salzes an der Luft. P. d. Lacho- 

Fabrikanten, Chemiker u. Gasfachinänner, Am- mette. Pat. 810. — Ausbeute bei der Ammo- 

moniak n Ammoniakpräparate. L. 200. — Am- niakgewinnung ans Steinkohle. L. Mond. 10Ö3. 

moniak u. Ammoniakpräparatc. R. Arnold. L. — Zur Concurrenz mit Chilisalpeter. 181. 183. — 
1179. — Gewinnung aus dem Stickstoff der Bericht der Commission für bessere Verwerthung 
Steinkohlen. L. Mond. *1049. von Ammoniak und Gaswasser. H.Bnnte. 1115. 

— Apparat zur Herstellung von Ammoniak aus — Feldversuche über den Einfluss des kohlen- 

Luft, Dampf, Kohle und einem Alkali. Pat *314. sauren Kalkes auf die Düngewirkung des schwefcl- 

— Colonnenapparat zur Fabrikation von Aetz- sauren Ammoniaks. Märker. 1116, Topfver- 

ammoniak. H. Hirzel. Pat *440. — Destillir- suche. Wagner. 1118. Taf. 7. — Feststellung 

apparat für die Behandlung ammoniakhaltiger der Wirkung des Schwefelsäuren Ammoniaks 

Wasser u. deren Deberführung in Sulfat. gegenüber dem Chilisalpeter , Feldversuche. 

P. Mailet L. 667. Märker. 1117, Topfversuche. Wagner. 1118. 

— Ueberden AmmoniakgehaltvonSalmiakgeist.801. Tat 7. 

— Vergleichende Tabelle des Gehaltes an Am- — Durchschnittspreise in den letzten 20 Jahren, 

moniak wässeriger Lösungen bei verschiedenem 182. 

spec. Gewicht. 302. — Tabelle über das spec. ' AmmoniumäBlflt. Darstellung unter Verwendung 
Gewicht von Ammoniaklösungen bei 16 ' C. j des in alter Reinigungsmasse aufgespeicherten 

Lunge u. Wiernick. L. 632. ' Schwefels. Lachomette. L. 183. 

Journal für Gaabeleudilutig und Wairerveraorguu*. 37a 
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A. Bvlouchtungswesen — I. Sachregister 


AmjUcetatlaiupe siehe Lampen n. Fhotometrie. 

Analfse, chemische a. phjrslhalische, a. a. Gas- 
analyee u. ilie betreSencien Artikel. Boley'e 
Handbuch der technisch ■ chemischen Unter- 
suchungen. C. Stablschmidt. L. 58. — Che- 
mischtechnische Analyse für den Grossbetricb, 
ein Handbuch. J. Post. L. 68. — Die Unter- ' 
Buchung der Fette, Oelc, Wachsarten u. der 
technischen Fettproducte unter BerQcksicbtigung i 
der Handelsgebrfluche. C-Schadler. L. 1180. 

— Messvorrichtung. F. Lux. Pat. *812. 


Anzünde* u. Analiischapparate s. a. Feuerzeug. 
Zündvorrichtung für Sicherheitslampcn, siehe 
unter Lampen. Zündvorrichtung für Gasmotoren, 
siehe diese. 

— Neuerung an Zündvorrichtungen. W. Seippel. 
Pat. *99. Zündvorrichtung für Sicherheitslampen. 
Em. Bovermann. Pat. *409. C. Wolf. Pat. *880. 
— Elektrischer GasfernzOnder. C. Faust mann 
u. N. M a t h i a s. Pat. *882. — Apparat znm selbst- 
thltigen Entzünden von Leuchtgas. M. Rosen- 
feld. Pst. *913. — Ueber Gasselbstzündcr. 
Baller. *1021. — Zündvorrichtung für Eisen- 
hahnwagenlampcn. L. Wagen brenner. Pat. 
•1036. 


— Cigarrenabschneid- u. Anzflndespparat. H. 
Kahl. Pat. *536. — Cigarrenanzünder. G. R a a p 
u. Stein Pat. *1006. 

— Löschvorrichtung an Dochtlampen. A. Uovdd. 
Pat. *100. — Auslöschvorrichtung für Lampen. W. 
Massey-Mainwaring. Pat. *469. — Lampen- 
lOscber. M. Grtttz. Pat. *470. — blechanismus 
zum selbatthütigen AuslOsclien von Gaslampen. J. 
Edgc u. F. Ticehurst Pat. *472. — Lösch- 
vorrichtung für Petjolenmiampen. A. Gul- 
brandaen Hovdd. Pat. *780. — Auslösch- 
vorrichtung für Lampen mit centraler Luftzu- 
führung. E. Cohn. Pat *781. — Auslösch- 
vorrichtnng für Petrolenmrundbrenner. J. Mer- 
tens. Pat *782. — Löschvorrichtung für Pe- 
troleumlampen. Wild u. Wessel. Pat *783. 

Apparate s. a. die betreffenden Artikel. Misch- 
apparat für Gase siehe Gasmiseber. 

— Apparat zum Abscheiden von Flüssigkeiten, 
welche in Gasen oder Dämpfen fein vertheilt 
sind. Nordhauser Maschinenfabrik und 
Eisengiesserei L. Grassmann. Pat *344. 
— Meesvorrichtung für tropfbare und gasförmige 
Flüssigkeiten. F. Lux. Pat. »812. 

ArbelterverhältnlsM. Unfallverbütungsvorschrif- 
ten. 196. 214. — Mittheilnngen über Bernfs- 
genossensebaften. 673. 

— Untersttttaungskasse für alte Gasarbeiter in 
Leipzig. 851. -— Gasarbeiterstrike in London 
818. — Gasazbeiterverhultnisso in England. 



I 


I 


Arbclterverhlltnisse. Arbeitseinstellungen in den 
Zechen des rheinisch- westfälischen Industrie- 
gebietes. 509. — Einfluss der Kohlenstrikes auf 
den Betrieb der Gasanstalten. 574 . 575. — 
Wirkung der Strikes in den Kohlenzechen auf 
den Betrieb der Gasanstalten. Hegener. 985. 

Argandbrenner siehe Brenner. 

Atmosphäre siehe Luft. 

Ausstellungen. Ausstellong von Gasapilaraten in 
Dresden. 24l. — Die permanente Ausstellung für 
Apparate zur Beleuchtung und Heizung mit Gas 
n. Coke in Brüssel. 252. — Deutsche Allgemeine 
Ausstellung für Unfallverhütung in Berlin. 264. 
— Mittheilungen über die Weltausstellung zu 
Paris im Sommer 1889. 1081. *108.3. 

Beleuchtung s. a. Elektrische Beleuchtung , Ge- 
setze, Licht n. Magnesiumlioht. Verunreinigung 
der Luft durch künstliche Beleuchtung siehe 
Kohlensäure und Lnft. — Das Concurrenzvcrhält- 
niss zwischen Gas- u. elektrischer Beleuchtung 
siehe Elektrische Beleuchtung. — Die Gasbeleuch- 
tung in Concurrenz mit anderen Beleuchtnngs- 
arten in London. 1153. 

— Geschichte; das Leben u. Wirken William Mnr- 
dock's. C. Merkel. 896. — Notiz über die Oester- 
reichischc Zeitschrift für die BelenchtnngsindD- 
strie von D. Coglie vi na. L. 400. — Theoretisch- 
praktisches Handbuch der Gasinstallation. D. 
Coglievina. L. 667, 

— Gewinnung von Licht. Ch. Tellier. L. 400. — 
Das Gas als Lichtquelle. F. Melon. L. 912. — 
Ueber Koch's Zirkonlicht C. H. Söhren. 988. — 
Ueber Gasvcrsorgnng bei aussergewObnlich nied- 
rigen Temperatnren. D. H. Geggie. L. 974. — 

— Stand u. Fortgang ln den Einrichtungen zur 
Fettgasbeleuchtuug der Wagen der preussischen 
Staatsbahnverwaltung. 264. — Statistische Mit- 
theilnng über Gasbeleuchtung der Eisenbahn- 
fahrzeuge. 786. 

— Theaterbeleuchtung in Magdeburg. 172. 298. — 
Zur Belenchtungsfrage von Städten, insbesondere 
von Budapest. 346. — Beleuchtungsverhältnisse 
der Vereinigten Staaten. 417. 

— Der Gaspavillon auf der Ansstelinng in Paris. 
850. — Die Beleuchtung der Ausstellung in Paris. 
1081. — Die Beleuchtung der Springbrunnen auf 
der Woltausstellung in Paris. *1083. 

— Graphischer Brennkalender. Fr. Lnx. L. 68. 

Belenchtnngsapparate s. a. Lampen a Refractor. 

Fabrikation. 6.38. 783. 

Benzol. Zur Gewinnnng ans Theer. Sainte^ 
Claire Deville. 695. 

— Gehalt des Leuchtgases an Benzol. 8 einte 

Claire Deville. *662. — Löslichkeit in Wassert 
Sain te-Claire Deville. 654. — Leuchtkiaf 
Sainte-Claire Deville. 696. t 
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Benzol, üeber eine Fehlerquelle bei der Benzol- 
bestimmung in Gasgeinengen. E. P. Tread- 
well u, Stokes. L. 134. — Bcstiminang. 
Verhalten gegen rauchende SehwefeUilure, gegen 
rauchende Saliietersäure u. gegen Broniw.asser. 
CI. Winkler. 625. — Bestimmung im I..eucht- 
gase. Sainte-Ctaire Deville. *654. 

Bergbau siehe Braun- und Steinkohlen, sowie auch 
Literatur. 

Betrlebsberichtc siehe Elektrische Gesellschaften, 
Gasgesellschaften u. im Ortsregister. 

Blitzableiter. Zur Frage des Anschlusses der 
Blitzableiter an die Kohrleituiigen für Gas u. 
Waaser. 381. »00. 1082. N. H. Sch il li ng. 898. 
Progasky. 902. VerbauddeutscherArchi- 
tekten-u.l n genienrverei nc.917.Tcucher. 
928. Hegener. 929. Kümmel. 930. j 

— üeber den Anschluss der Blitzableiter an die 
Gas- und Wasserrohre, Bericht der Blitzcoin- | 
mission. A. Fischer. 64.5. 889. 928. — üeber ! 
die Noth Wendigkeit des Anschlusses der Blitz- | 
ableiter an Rohrleitungen nach den Daten der j 
Statistik. A. Fischer. 890. — üeber die durch • 
den Anschluss der Blitzableiter an Gas- und j 
Wasserrohre erreichte Sicherheit für GebUude j 
ti. Rohrleitungen. A. Fischer. 891. — Bedenken | 
der Gas- u. Wasserwerke gegen den Anschluss 
der Blitzableiter an Rohrleitungen. A. Fischer. 
893. — üeber die Herstellung von Verbindungen 
der Blitzableiter mit Rohrleitungen. 904. A. ! 
Fischer. 895. 896. Verband deutscher | 
Architekten- u. Ingenieur verei ne. 917. , 
— Ein Blitzschlag in die Gasleitung. W. Baum 
gftrtel. *1087. 

Bohrapparate s. a. Rohrbohrer. Selbstthatiger 
Tiefbohrapparat für Kurbelbetrieb u. Wasser- 
spülung. E. Proibilla. Pat. *343 

Brände. FouerlSnn durch elektrische Beleuchtung 
im Theater zu Budapest. 208. — Feuer durch 
elektrische Beleuchtung im Abgeordnetenhause 
zu Berlin. 441. — Feuer in der ünfallverhütungs- 
auBStellung in Berlin. 786. — Brand auf der 
Gasanstalt zu Forst L d. Lausitz. 946. — Brand | 
durch elektrische Beleuchtung in Boston. 1182. 

Brannkohlen.Sächsisch-ThüringischeBrauukohlcn- 

industrie. 322. 539. 575. — .Statistik der deutadicn 
Braunkohlenindustrie. 039. L. 1067. — Förderung 
u. Verbrauch in Deutschland. 1098. — Der 
Braunkohlenbergbau im OberbergamtsbezirkHalle 
u. in den angrenzenden Staaten. M. Vollert. 

L. 1180. 

Brannkohlentheer siehe Theer. 

Bray siehe Tbeerpech. 

Brenner s. a. Lampen, üeber die Leuchtkraft 
von Schnitt-, Albocarbon-, Argand-, Porzellan- u. 
mehreren anderen Brennern für Gas. L. Bu- 


sin c. *252. — Der Delmas - Brenner u. seine 
Leuchtkraft. L. Busine. '253. 

Brenner. Patentstreit über Regenerativbrenner der 
Firma Fr. Siemens u. der Wenham Company 
limited, Generaldirectiou für Deutschland. 165. 
3ö9. — Brenner für Regenerativgaslampen. 
G. ülrici. Put. *402. — Erfolge der Siemens' 
Regenerativbrenner in Japan. 539. — Die Ent- 
wicklung der Regenerativbrenner. A. Buha *577. 

— Selbstregulirender Gasbrenner. W. Jackson. 
Pat. *234. — Argandbrenner mit regulirbarem 
Gaszutritt. F. Deimel. Pak *378. — Gasbren- 
ner für Heiz- u. Kochzwecke. C. Erdmann. 
Pat. *374. — Gasherdbrenner. E. M e rz. Pak 
*811. — Gasbrenner für Leucht- u. Heizzwecke. 
Th. Thomas. Pat. *882. — üeber Brenner für 
Gaskoebherde. Merz. *1169. 

— Damptbrenner für flüssige Kohlenwasserstoffe. 

R. Wallwork, UnionBridge IronWorks 
u. A. Collings Wells. Pak *3-13. — Oel- 
dampfbrenner. A. v. W urstemberger & Co. 
u. J. Schweizer. Pat. *671. E. Grube. Pat. 
*1007. — Dochtlampenbrenner mit centraler Luft- 
zufuhr. J. Puff. Pak *781. — Pctroleumgas- 
brenner. R. Nagel. Pat. *782. — Zur Con- 
struction der Brenner für Feuerungen mit flüs- 
sigen Brennmaterialien. L. 803. — Petroleum- 
Retortenbrenner zu Heizzwecken. Ä. v, W ur- 
stemberger & Co. n. J. Schweizer. Pat. 
*811. *1100. — Rundbrenncr für Docbtlampen. 
P. Foulon u. G. Butler Constantine. Pat. 
*880. — Neuerung an Petroleumbrennem. 

Schwintzer u. Gr äff. Pat. *881. — Bren- 
ner für Flüssigkeiten mit nach unten gerichteten 
Stichflammen. J. Bourry. Pak 881. 

— Dnickpumpe für Oeldampfbrenner. R. W a 1 1 - 
Work u. A. Collings Wells. Pst. *342. — 
Brandring an Petroleumrundbrennem. R. Dit- 
mar. Pat *783. — FlOssigkcitsstandsanzeiger 
an Druckkcsseln von Dampfbrennem. E. Grobe. 
Pat. *1006. — Flammenscheibe für Lampen- 
brenuer. W. Hilliger. Pat. *1006. 

Brennkalender siebe Beleuchtung. 

Briquette siehe Presskohle. 

Calorimeter siehe Warme. 

Calorimetrie siehe Wärme. 

Carbnratlon siehe Gasbereitung. 

Carbnratlonsapparate (Carburateure). Apparat zum 
Anreichem u. Brennen von Leuchtgas. G. Porter. 
Pat. *374. — Neuerung an Carburir- und Gas- 
erzeugnngsapparaten . R. South worth Law- 
rence. Pat. *471. — Naphtalinpatronen- Gas- 
kerzc. L. Doms. Pak *1100. 

Chlllsalpeter siehe Natronsalpeter. 

Cklorammonlnm. Gewinnung aus dem Stickstoff 
der Kohle, Coke, Asche u. s. w. A. F r e n c h. L. 97. 

37s* 
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C.garrenanB«nd.r siehe Anaünae- und AusihBch. 

Apparate. _„„e„setaung der Kohle 

Coke. ^ sainte-ClaireDeville. 

auldieCokeausbeule. S»'“» von Coke bei 

693 — Verfahren aur Gewi g «1034. 

der Gaabercitung • „ Cokeindustric. 

_ zur Entwicklung der für 

329. *S56. — Steigerung piohl. 890. — 

Zimmerheilung in München. g ^„kohlen 

Statistik der Cokegewinnung ans^ 
im deutschen Reich. , ^ge. _ Preis 

_ Preis- u. Absataverhültn 1 

a» J.h-« >•“ « 

ConcurrenaansBchrelben sie 

cyw. n. Lüb. L. 97. - 

tionsmittel von Cy» • p ^yans aus ge- 
Gewinnung des Sulfo- E^op. L. 

brauchter Gasrein.gungsmasse^ Kalium-Eisen- 

,05. 600 . Geber eme^neuoKa^^^ 8. A, 

^nnverbmdung^ Gewinnung von Berliner- 

L^h^ de'rLitgasreiuigung. M. Roustan. 

_^;s— des Gehaltes 

f ‘ b?rr 15r- O^ber Ferrocyanbestimmiing 

Loybold. loo. 1. Vorberei 

L*tnri^kne?‘2.Tus*iehende8Ferrocyans 

4. Feststellung der p.f„cyan 

i a liSO 498 - Bestimmung der Ferrocjai 

vLwndnngen in al^^ "mniung 

T 914 

„.mpnietrlebs.. ^“70 

aulagen Dampfvertheilungsanlage 

der Steam Company in New-Yorl^ 835^- D»^- 
Kalender für Dampfbetrieb. R.Mittag. L- 10^^ 

Dampfkessel s. a. 

deren Feuerungen. ^ « y 

- Anlage n. Betrieb der Dampfkessel. H. v- 
Keiche. L. 58. - Katechismus der Da^f 
kessel, Dampfmaschinen u. andern Jtrm_^ 
motoren. Th. »'bwartae L. 4W. 

Schule des Dampfkesselbetnebs. E- Sch^ PP ; 

L 400 - Die Dampfkcasel nebst ihrer voll 
.«tadigen Ausrüstung. L. H. Thlelmann. L. 


Dampfkessel. Ke P _ Abdampf 

rohrreiniger. P. ®‘®'"^®jie,erung von Dampf- 
scblage für Normen aur Uefening 

„rR<S:^ocht. -^Oers.^^- 
nrr"i;krroiu?cke. pat .bi. 


Dowsongas siehe Wassergas. 

Drnckanaelger siehe „ehe 

Druckluft. Anwendung aurKraftversorgi 

Motoren. 

Druckregler siehe ^.„^„br aus- 

l^ioir «mittel ^■ 

Grahn u. H. B«n‘- ^er Eisen- 

Elsen. Oberamtsbeairk. D- 

gruben im Ei^„hOttenlaboratonea. 

400 . - Leitfaden ^ E-nb ^^^^^ 

A Ledebur. L. 

hüttenkundc. H. fo, Absorplions 

Eisfabrikation. Eestillirkessel p,». 

Ammoniak Eismascbinen. l. «0. 

• 344 . — Kältegewinnung. 

Elektricitnt. Vicrteliahres^encbt Ob^^^ ^ 

schritte der Elektrotechn . puppenborn. 

E. 29 . - Die Gea®»*® ;Tngenm^^ 

buch mit Tabellen für e __ DieGrund- 

j.Munro u. Jaroeson. jbre Anwendung. 

gesetre der Elektridtüt und ^. 688 . 

Th Schwartie, E. Japing . w Upp«“- 

ü* Centralblatt für E'®'^;;:®^:" wiss!^^^^ 

born. U 704 . - Jab«e^icht de^w«^ 
lieben Arbeiten u. Ecfi“*!“^ Anwendung 

der Elektricitilt “-® jlTay e. L. 975 . 
in Kunst u. Industne. portgcUritte im Ge 
— Jahresbericht Ober i,»nd. E. 975 . 

biete der ElektriciUt. A- ^ 

_ Erzeugung u. Verkauf elektnsc^r 

Contralstationen. A. i das Kleingewerbe. 

4 ischen 

r ell'tLhen Stromes. - ^MilW 

trischer Ströme für ganze 
653 . - AuwendungderElekt™«^ 
tion von Düngergruben n di 

wassern. E. Her mite. L. 912 - 
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Beriehnngen zwischen Licht und Elektricitat. 
H. H ertz. L. 1099. 

Elektrische Apparate s. a. AnzOnd- u, Auslösch- 
apparate. — Contactapparate für elektrische 
Wasserstandsanzeiger siehe Wasserstandsanzeiger 
im Register für Wasserversorgung. — Kosten 
von Accumulatorenanlagen siehe Elektrische Be- 
leuchtung. 

— Elektrisch’er Apparat zum Anzeigen des Köhlen- 
Säuregehaltes der Luft. E. Martini. Pat. *31, 
— Die Elektricitat in Haus u. Werkstatt, eine 
Abhandlung über elektrische Apparate mit Ab- 
bildungen. S. F. Walker. L. 1099. 

— Die Acenmulatoren für Elektricitat. E. Hoppe. 
L. 29. Accumulator als Transformator für Gleich- 
strom verwendet zur Vertheilung elektrischer 
Ströme aus Centralstationen. B. deMoutaud. 
K fjö. 98. — Fortschritte auf dem Gebiete der 
elektrischen Sammler. R. Kühlmann. L. 940. 

Elektrische Beleuchtnng s. a. Gesetze. 

— Taschenbuch für Monteure elektrischer Beleuch- 

tungsanlagen. V. Gaisberg. L. 58. — Die Ele- 
mente der elektrischen Beleuchtnng. P. Atkin- 
son. L. 68. — Zum elektrischen Betrieb durch 
Gasmotoren. 210. — Die Benutzung der Wasser- 
kräfte zur elektrischen Beleuchtung einer Stadt. 
L. Vigreu*. L. 313. — Die elektrische Be- 
leuchtung u. ihre .Anwendung in der Praxis. 
A. V. ürbanitzky. L. 976. — Das elektrische [ 
Licht. L. Moutillot. L. 1099. — Zur Frage i 
der Vorkehrungen im Interesse der allgemeinen 
Sicherheit hei Errichtung elektrischer Anlagen. 
U4G. ’ 

— Die elektrische Centralstation nebst Angaben 
über die zur EIcktricitatstheilung angewendeten 
Methoden. K. Hedges. L. 98. — Vergebung 
der Errichtung u. des Betriebes von elektrischen 
Centralstationen in Paris u. die Bedingungen für 1 
Verleihung dieser Concessionen. 183. — Rau, 
Betrieb u. Verbesserung elektrischer Beleuch- 
tungsanlagen. F. GrOnwald. L. 667. 705. — 
Verhandlungen über die elektrische Beleuchtung ; 
in London. 661, 699; Ergebnisse der Expertise. 
700. — Zur Frage der Anlage von Central- | 
Stationen. 845. 0. v. Miller. 863. — üeber ! 
elektrische Centralanlagen für Stadtcbcleuchtong. 
Du Bois- Reymond. L. 909. Rüdiger. L. 909. 

— Betriebsresultate elektrischer Centralanlagen. 
Söhren. 987. s. a. Elekrische Gesellschaften 
n. im Ortsregister. 

— Ueber die elektrischen Centralstationen in | 
Berlin. O.v. Miller. 132. — Ueber Einrichtung 
n. Betrieb der elektrischen Beleuchtung im Stadt- 
theater zu Magdeburg. 298. — Die elektrische 
Beleuchtung des linksmainischon Hafens in : 
Frankfurt a. KL 376. — Die elektrische Beleuch- 


tung in den Vereinigten Staaten. 418. — Zur 
Statistik der elektrischen Beleuchtung in Bayern. 
Diehl. 462. — Die elektrische Beleuchtung der 
Stadt Mailand. E. Polonceau. L. 633. — Die 
elektrische Beleuchtung des Bahnhofes in Stutt- 
gart. H. Cox. L. 704. — Gegenwärtiger Stand 
der elektrischen Beleuchtung von Paris. 743. — 
Ausdehnung der elektrischen Beleuchtung in den 
Vereinigten Staaten von Amerika. 951. 
Elektrische Beleuchtnng. Die elektrische Be- 
leuchtung in ihrem Concurronzverhaltniss zum 
Gas. 74. 269. 291. 820. 1082. 1113. 1153. 

— Anlage- u. Betriebskosten von 40 elektrischen 
Centralstationen in Paris. 185. — Kosten der 
elektrischen Beleuchtung für die Ausstellung in 
Paris. 352. — Die elektrische Beleuchtung in 
verschiedenen Ländern und ihre Kosten im Ver- 
gleiche zum Gas. J. Couture. L. 633. — Kosten 
des elektrischen Glühlichts in der Brennstunde. 
77.5. — Kosten der elektrischen Beleuchtung; 
tabellarische Zusammenstellung bei Anwendung 
von Zwei-, Drei- u. Fünfloitersystem sowie bei 
Wechselstrom mit Transformatoren • System. 
0. V. Miller. 855. — Kosten von Accumula- 
toren-Anlagon. 0. v.Miller. 864. v. Rüdiger. 
910. — Zur Frage der Herstellungskosten elektri- 
scher Centralanlagen. 909. — Die Betriebskosten 
des elektrischen Lichts. H. Cox. L. 940. 

— Störungen s. a. Brande. — Unfall im Opem- 
huuse zu Berlin, Brand einer Tänzerin. 635. — 
Zündungen durch Elektricitat in der Ausstellung 
zu Paris. 787. — Ueber die Feuergefährlichkeit 
der elektrischen Beleuchtung. L. 876. — Zündung 
einer elektrischen Leitung bei der Festvorstellung 
im Industriepalast zu Paris. 888. — Unfälle 
durch elektrische Ströme in New-York. 1077. 

— Einführung der elektrischen Beleuchtung, Er- 
richtung von Centralstationen n. elektrischen 
Anlagen zu : London 70, Marienbad 70, Bremen 
207, Königsberg 323, Zürich 327, 820, 951, 
Frankfurt a. M. 376, 509, 674, Leipzig 675, Rom 
715, Genua 715, Duisburg 753, Metz 813, 
Magdeburg 845. 

Elektrische Centralstationen siebe Elektrische 
Beleuchtung. 

Elektrische Gesellschaften. Die elektrischen Ge- 
sellschaften, welchen die Concession für die Er 
richtung u. den Betrieb von Centralstationen in 
Paris verliehen wurde. 183. 

— Elektrische Gesellschaften in Amerika. 299. 

— Boston Electric Light Co. Bilanz. 419. 

— Allgemeine italienische Elektricitätsgesellschaft 
(System Edison) in Mailand. Jahresbericht 511. 

— fnternationale Elektricitätsgesellschaft in Wien. Sta- 
tuten. 513. 


i 
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- _ 1. RachreBistar. 

A Beleuchtung«*«*®"- 


ElektrlBche 

_ Allgtiotins Eltirtrici ^ g d*« Actienkapital«. 

„ernVve««m«lun^Erhöhun^8^^^_^_^^^ _ 

404. -Veränderungen im 

Geschäftsbericht. 1037^ -„chäftomittheUnngen, 

'S m'“S °“““ 

GeschäftsverhäUn.ss^ GlOhUmpen, 

Elektrische Lampe. System 
Pal. 8erf^ 23^ Ü , 

StSrme n. fOr Krieg»^^J® 

Bektrische Beleuchtung«rpP"rate. ü ^ 

Koux. L. 975- 7„r Legung unterirdischer 

Elektrische Leitungen. ZurLegu g 

Leitungen. 701. dynamoelektrischen 

Elektrische „n. Uebersetft von 

Maschinen. 8. r. _ pio Gleich 

C. Grawinkel. U ^ ^ Wirkungsweise u. 

etrom.Dynamom.«bme. ih_^^^^^ ^ ^ _ 

Vorausbestimmung. ^ «.„hinen in Theorie 

“•pSTTpt". 

Elektrotechnik unter Brunnen 

Erdbohrer siehe Bohrapparate n un 
im Register für Wasserversorgung. 

rrr—.-Tr--" 

in der Reihenfolge Geber 

Explosionen s. a. 'ag. Wasserstoff 

die Explosibilität von „ „ g k m ^ 

u, Leuchtgas- Luftgemischen. Bjoe 

189 _ Zur Verhütung 

.Si.« e»P<- 

"rvr« r Th";“ 

die speciftsche Helligkeit der Farben. F.HiH 
Ps'^r^:;» mFe^ocymtverhlndnngen siehe Cyan 

Pen™ s*a. Explosionen. 

feuerung. d gewerbliche 

-Zw"rF\Ä L. 29. - Handbuch üb. 

alatioi.reDamp^es.lu.« 

I 1 BtaiUe “ üb“ “ Generatoren . 

II Jüptner und F. Toldt. L. B8. - Die Ver 
bretmuDS Btaublönnigor 


««« fflr Warmwasser- 

L. 232. - Die l. 258. - Ver- 
anlagen Jiae von Feuerungen. Ch. 

Wendung der ^bhit^ Generatorfeuerung. 3 

T el 1 i e r. L^ 4»’- _ u„,g„uchung J®“®' 

Horn- Pa^- * 940 — Ueber Ra“C^* 

rungsanlagen. '^""?®. ^;,„g „nd Beseitigung. 

dessen Bildung, ^'''^“““linriehtung sur Erd- 

Ferd. Fischer. L^J4 - jggi^aondere für 

Olfenerung Feuerungsanlage für 

Comwall-KesseV L. 8 (W. ^ p„. 

flüssige Brennstoffe. L 

T MbsUündcndes Taschenfeuerseug. 

Feuerzeug. Sei ,gj^ 

•’• No“rmalflammen siehe Fhotometne. 

namme’nschelbe „.m sei 

Gasabgabe s. m ^ B. Brownliill 

thätigen Versam 

Geber Benzolbestimmung in Gas. 

Gasanaljse. Gebe 

gemengen siehe Benzol. ^ p » ^h m i d t. 

_ Beiträge zur Verbrennung von 

•3. 37. - Explosionsfroie ^ 

Gasen. H- »rehschmU^- ^ p^^h- 

Platiurühren auf^>^^.^.^ als Absorptionsm.tU 

gchmidt. dy. Löb. L. 9^- 

von Cyan bei GasamUy^n. M. ^ ^ 

ler. 585. ö22. h. Dreb- 

- APP"'"‘ ^^“l'^^GJbürette. Greiner A 

gchmidt. 3. „ Messvorrichtung iO 

Friedrichs. L. • _ 

rr" ; 

Berlin. Beissner „ .„sanstolten. ‘83. 

Zur Errichtung von ®® ^(jasansWlt zu Clisr 
Geber den Bau der zweiten G ^ __ 

lottenburg. gasanstalten. L. 1099. 

und Einrichtung von Gas»«« p^^^eb der 

. Einffuss der K®f "®^®1 “"lellnng der Gas- 
Gasanstalten. 5.4. p in Folge der 

anstalten zn de» KoBle^h“ ^ggtlalischei 

Arbeitseinstellungen aui ^ Anstellnni 

Koblenwerken. ^®S®“®^„eige Vereins-Chem' 
von Chemikern, beziehungswemc v 

kern. Söhren. 987 989. g^verträge 

_ Schwierigkeiten bei L Gutacht. 

mit Städten. lü4o. „_ni„gen. 1061 
über den Gasvertrag >" G«s«er! 
GnfaUverbütungav^ Rir f 
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legeleitem H* Schneider u. R, Richter. 
•1088. 

(iasanstalten. Neubauten u. darauf bezQgliche 
Besclilüssc in : Ehrenbreilstein 171, Köppenik 
2t>8. Norderney 200, Warschau-Praga 319. Stam- 
bul 323, Schönebeck 327, Münden 440, Lobesitz 
576. Aue 635. Rodewisch 715. Düsseldorf 753, 
Löbtau 787 , Neutra 787 , Leipzig 813, Oeyn- 
hausen 819. 984. Stadthagen 888. Prag 922. 

— Erweitemngen und darauf bezügliche Beschlüsse 
in : Lüneburg 3^ Berlin 107. 573. Hameln 209. 
509. 947. Hagen 242. Halle 322. Stargard 380. 
Leobschütz 413. Rheine L W 447. Malberstadt 
475. Münster i. W. 475. 787. Rheine 576. Mag- 
deburg 754. Schweinfurt 788. Solingen 1 184 

— üebergang in stildtischen Betrieb und darauf 
bezügliche Beschlüsse in: Glauchau 709, Buxte- 
hude 884, Bamberg 977, Pirna 1151, 1184. 

UasansströmuDg siehe Gasverlust und Rohrleitung. 

GasbehUter. Der Gasbehälter ,in Halle. 33. — 
Lieferungsvertrüge. Gust. Schmidt. 467. — Zur 
Kostenfrage. G. F. Schaar. 566. — lieber 

Gasbeh&lterbauten in Berlin. Reissner 61L 
717 721. Taf. ä. — Gasometer mit innerer Aus- 
balancirung der Glocke. G eb r ü d e r G eaelL 
Pat. *671 — Führung für GaabebBlterglocken. 

W. Gadd. Pat. *672. — üeber sichere Füh 
rung von Gasbehltiterglocken. 0. Reissner. 224. 

UasbebBlterbassln. Neumann contra Kl önne 
51 *467. 


Oasbereltnng. Nchenproducte. 113. 1.36. s. a. Coke, 
Gaswasser u. Theer. 

Gazbereltnngsapparate s. a Carburationsapparate. 

— Gaserzeuger für Gaskraftmaschinen. H. VVad- 
zcck. Pat. *237. — Neuerung an Gasbereitungs- 
apparaten. A. Humphreys. Pat. *402. — Ap- 
parat zur Herstellung einer Mischung von 
Dumpfen flüchtiger Kohlenwasserstoffe mit Luf^ 
Ch. Uearson. Pat. *438. — Apparat zur Dar- 
stellung von Leuchtgas aus Kohlen bei Ver- 
werthung der schweren TheerdUmpfe. J. Dins- 
more. Pat. *1936 

Uasbrunnen siehe Naturgas. 

GashOgeletsen. J. Grino. Pat. *1142. — Gas- 
heizvorrichtung für Bügeleisen. C. Erdmann. 
Pat. *404. 

Gasbttrette sielie Gasanalyse. 

Gasconsum siebe Gasverbrauch. 

Gasdrnckanzelger siehe Manometer. 

Gasdmckbalter. E. Schwarzer. Pat. *204. 

Gasdruckregler siehe Regulatoren. 

Gase s. a. Gasanalyse, Leuchtgas, Verbrennung 
u. Wassergas. 

— üeber Erscheinungen beim Verbrennen von 
Gasgemischen. Broockmann. 189. — üeber 
das Verhalten einiger Gase zum Boyleschen 
Gesetz bei niedrigem Druck. F. Fuchs. 
L. 2:12 — üeber die Abweichung eines com- 
primirten Gasgemisches vom Gesetz des Partial- 
druckes. M. Margules. L 1180. — üeber 
die Wärmeausdehnung der Gase. C. Pu sc hl. 


Gasbeleuchtung siebe Beleuchtung. 

Gaabereltnng s. a. Gasbereitungsapparate, Stein- 
kohlen und Wassergas. 

— üeber Theervergasung. 113. — Die Lcucht- 
gasindustrie in Russland, v. Rein. 115. — 
Schwefelwasserstoffgebalt des Rohgases in ver- 
schiedenen Zeiträumen der Destillation, bei 
Braunkohle, Saarkohle u. englischer Kohle. 
P. Bell re nd u. IL Käst. *161. — Dar- 
stellung von Heizgas nach Westinghouse- 
System. L. 166 — üeber die Vorgänge bei der 
Vergasung der Kohlen bei versehiedener Tem- 
peratur, Ausbeute an Gas, Coke und Theer u. 
über die Beschaffenheit des gewonnenen Gases. 
L. T. Wright. L. 2fiL — System für die Ab- 
führung des Gases aus den Retorten. E. 
Schwarzer. Pat. *471. — Der Dinsmore-Pro- 
cess, Verfahren zur Gasaufbesserung vermittels 
Tbeerdestillation. Söhren. 989. — Verfahren 
zur Herstellung von Leuchtgas und Coke. G. 
Westmann. Pat. *1034. — Darstellung von 
lyeuchtgas bei gleichzeitiger Benutzung von Kohle 
n. Theer. J. Dinsmore. Pat. 1036 

— üeber Apparate zur ünfallverhütung in der Gas- 
fabrikation. Bessin. 991. 


L. 1180 

Gasfenemng siehe Gasheizung. 

Gasgesellschaften s. a. im Ortsregister. Das Grün- 
den von Gasgesellschaften in Brüssel. 375. 
ungemeine Caaacliengesellschaft in Magdeburg. Ge- 
schäftsbericht. 323. — Ankauf des Gaswerks zu 
Oldesloe. 476 — Lösung des Vertrags mit der 
Stadt Celle. 538. 

ungemeine Oeeterreichieche Gasgese/Iscbaft in Triest. 
Geschäftsbericht, 984. 

Compagnie parieienne. Geschäftsbericht für 1888. 
Hfl. — Gasvcrbranch und Dividende vom Jahre 
1885 bis 1888. HL 

Deutsche Continental-tSasgesellschaft in Dessau. Ge- 
schäftsbericht. 233. 318. 348 — üeber die 
Wirksamkeit der Gesellschaft zur Verbesserung 
und Verbreitung der Apparate zum Kochen n. 
Heizen mit Gas und zn anderen Zwecken. 
Buhe. 1018. 

Europäische Waasergas-Actiengesellschaft in Dortmund. 

Gescbäftsmittheilungen. 514. 

Dttsindustrie- Gesellschaft Augsburg. Geschäftsmib 
theilnngen. 573. 

Gesellschaft der vereinigten Gaswerke in Augsburg. 
Geschäftsbericht. 404. 
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GasgeseUschaften. Ge 

Heue Oasacliengtstllsc Vervfaltungabcricht. 

Bchattamittheilnngcn und verwa 
BchafWbericht 476 _ 

r* w der Stadt Schönebeck 

S,Tit tnneburg 676. - Jahresbertcht. 

Geechaftebericht 

e^piodirend«, 

Gaahammer. 8^"®™ ® .^11 geectate U»u>n>er. 
Gaagemenge m Thät.gk J j,,rieeher 

R Kannegieaeer. Pat. *916. 
Gaakrafthammer. für Bügeleisen 

Gaahelanng. Gaaheavornchtung «tr u g 

Blehe Gaabügeleieen ge„brOcken. 112. 

_ Kirchenheiiung mit Gas niechwalsen 

_ Vorrichtung Erwknnung von Bl^hwa^^^ 

““v^oSTunrsum Heisen ' 

Ed. Hahn. F^. ^ 

Loth. Me^r- _ / 912 — Bericht der Gas- 

quelle. F. Melon. U si^. 
heiicominission. 1017. 

Gasherd siehe Gaekochhetd. 

Gaskerze. Naphtalinpatronen-Gaskerze. . oms. 

GM^ochamrate s. a. Brenner u. ^»“1;®“;^ “ 
Neuerung an Gaskochapparaten. L. Erhard. 

OMkocht^! Heber Kochen und Braten mit Gas. 

GMho'chherd. Neuerung an Gaskochherden. C. 

Pieper. Pat. *235. 

Gaskrafthammer siehe Gashammer. 
Gaskraftmaachlnen siehe Gasmotoren. 
GaslocomoUven e. a. Gasmotoren 

mit GasenUickler. G. Wald. Pa_ • 

_ Umsteuerung für Locomotiven ““ 

Petroleunrhetrieb. 0. Blessing. Pat- ’ ' 

_ Vorrichtung zum Anhalten n. Beguhren der 
Geschwindigkeit von Locomotiven mit Gas- <^er 
petToleumkraftbetrieb. O. Blessing. »• 

Gasmesser s. a. Glycerin. - Trockene Gasuhr. 
H. Bell. Pat. *403. 

_ Zur Aichung der Gasmesser. *54. — Amtliche 
Mittheilungen , betreffend die Oonstructioneprt- 
lung der Gasmesser u. den Wasserablauf bei 
nassen Gasmessern. 532. - Dauerversuche mit 
Gasmessern. 616. - Heber Gasmesser Danerver- 


suche. Bericht der Gasmessercommission. A. 

Hegener. 933. «r Gase Alb. Heile. 

Gasmischer. Mischapparat für Gase. 

Gasbereitungsapparate^ F-twicklung, ihre heuüge 

_ Die Gasmaschine. Ihre EuWickl 

Bauart u. ihr Kreisprocess. K. 

L. 976. 1001. dirbarer Comptession u. Ex- 

_ Gasmotor gO. - Botirender Gas 

pansion. S. Griff m. ^ Gasmotor 

motor. H. '^‘®T®**jLunder für Strassenfahr- 

mit schwingendem Cy __ 

zeuge. De la Ha u . • ^ 

Gasmotor. N. Pune^ J^Ber 1092. - Gas- 
motor von Luteky. ^ ^ p^t. 

maschine mit zwei K U. Hebel. 

.1144. 

Pat 1145- ... durch Verbrenn- 

_ Neuerung an Betriebskraft 

ung von Dampfen . 

J"S«ngeu- an GaekraUm^-^^^^^^^^ 
Bidealch u. ueyde. Pat*138. 

C. Hasemann.Pat • p. Ravel 

P.Nielu. J.BennetPat. 43 a ^ 

u. Eug. Breittmayer. lat 

.„.trehen des Motors an 

"G^^PeUrmlocomotiven. 

pat 437. - -De 

Gasmotoren. E. Deiam 

u. L. Malandin. DttrkoppU.Co. 

_ Auslassventil ‘“'Gasmotoren. Dü r PP 

Pat * 61 . - Mischventil für Luft u.Kome 

L..d.a ™ - 2 m P*t « 

Steuerung für Gasmotoren. L' f “ ^ " ,chinen. 

_ Steuer, ingsmechamsmus « «“"^„„ung 

Hees u. Wilberg. Stickms- 

für Gasmaschinen, »acneio 
schinenfabrik. Pat . .j^jrjge Gas- 

_ Schieber für zwei- un ^ g^jcber 

mascbinen. J- GHrich. „.vn Pat *438 

lor Gaskraftmsschin^n- A- 

_ ZOndvorrichtung für Gaskra 

Feldtkeller. Pat *b2. c,as- u 

F.Wrede. Pat *706. - ‘ p^t -262 

Petroleomkraftmaschinen. Th. , «ki 

_ Ladung von Gaemotoren. ® zu. 

Pat 31. — Verfahren und Vomcniun* 
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weiteren AaBDutzung eines Theiles der Arbeits- I 
gAse von Gaskraftmaschinen. G. Daimler. i 
Pat. *r>0. — Regnlii Vorrichtung für Gaskraft- 
maschinen. A Monski. Pat •<);>. — Ver- ! 
theilungsvorrichtung für Gasmotoren A. Beyer. ^ 
Pat. •*i37. — Einrichtung an Gaskrafimaschinen j 
enr selbst^hätigen Kühlung des VerbrennungH- 
raumes. E. Capitaine. Pat *707. 1 144 — 
Arbeitsverfahren für Gasmaschinen. \V. v. 
Oechelhäuser Pat *012. — SchaUdftmpfer 
für die Auspuffgase von Gasmaschinen. 0. 
Blessing. Pat. *842. — Einrichtung zum 
selbsttbatigen Gasabschluss bei Gasmaschinen. 
Dürkopp u Co. Pat. •1144. 

Gasmotoren. Verwendung des Otto’schen Motors 
in Berlin. 104. Möller u. Blum. 2(lfi — Zur 
Verwendung von Gasmotoren für elektrischen 
Betrieb. 210. — Gasmotorenbetrieb in einer 
Fabrik zu Greiz. Ü46. — Jubil&um der Deutzer 
Gasmotorenfabrik von Otto-Langen. 1014. 

Gasoel siehe Paraffinöl unter Oele. 

Gasometer siehe Gasbehälter. 

Gaspreis s. a. im Ortsregister. — Preiscrmässi* 
gungen. 1018- 

Gasverbrancb. Zum Gasverbrauch für Heiz- u. 
Kraftzwecke in den letzten lilJahren. 291 hi8 
— Verbrauch von Heiz- u. Nutzgas in Nürnberg. 
7f>6. — Bestrebungen der Gasgesellschaften in 
London zur Hebung des (jasconsuuis. 1104. — 

Gasrerlast s. a. Rohrleitung. Znsammenhang des 
Gas Verluste mit der Lufttemperatur. 0. Peischer. 
•591. Ber. *766. — Der Gasverlust der Berliner 
Gasanstalten. 104 

Gaswasser s. a. Ammoniak. — Verarbeitung. F De- 
BOr u. Weill-Götz. L. 1180. — Einfluss 
der Zusammensetzung der Kohle auf die Menge 
des bei der Gasbereitung gebildeten Ainmoniiik- 
wassers. Sainte-Claire Deville. 693. — 
Apparat zur directen Verarbeitung auf Dünge 
mittel. E. Grahn u. U. Bunte. Put. 882. — 
Ueber die Schädlichkeit des Gasspc'rrwassers 
für Fische. H. Kämmerer. 999. — l^eis in den 
Jahren 1882 bis 1889. 1041. — Bericht der Com- i 
mission für bessere Verwerthung von Ammoniak i 
und Gaswasser. IL Bunte. 1115, I 

Geblise. Gas- n. Luftleitung in Verbindung mit 
einer Kappe über dem Gasbrenner. G. Edel. 
Pat. *914. 

Generatoren. Chemisch - calorische Studien Über 
Generatoren. H. v. J üptner u. F. Told t. L. filL 
— Generator für die Gewinnung von Ammoniak ’ 
aus dem Stickstoff der Steinkohlen. L. Mond. 
«1051. 

Gerlehtlicbe Entscheldnngcn siehe Processe. 

Gesetze. Mittheilungen der Normal- Aichungs-Com- 
mission als Ergänzung zu den Inetructionen für 
Joamsl für OaübeleucbtuDf and Waasenronorfung. 


die Aichung von Gasmessern. •54. — Unfallver- 
hOtungsvorschriften für Gaswerksbetriebe. 195. 

214. — Zur Auslegung desCommunal-Nothsteuer- 
gesetzes. Trimborn. 63L — Circularerlass des 
preuss. Ministeriums des Innern, betreff, die bau- 
liche Anlage und innere Einrichtung (Beleuch- 
tung) von Theatern, Circusgebäuden u. öffent- 
lichen V'ersammlungsräumen. 1189 118.1 

Gesondbeltslehre. Ueber Verunreinigung der Luft 
durch künstliche Beleuchtung, siehe Kohlensäure 
u. Luft. — Die zur Atbmung erforderliche Luft- 
menge. 224. — Die vom Menschen erzeugte 
Wärme. 275. — Bau* u. Einrichtung von Wohn- 
häusern nach den Grundsätzen der Gesundheits- 
lehre. W. H. Corfield. L. fifiL 

Gewludescbneidapparate siehe Robrabschneider, 

Gewinde- u. Schraubenschneidapparate. 

Glflblicht siehe Beleuchtung u. Elektrische Be- 
leuchtung. 

Glycerin. Reinigung des in Gaszählern durch 
Schw'efelverbindungeu verunreinigten Glycerins. 

K. Kunath. Pat. 203. 

Grubengas. Vorkommen im Wasser. Ferd.Hüppe. 

85. — Verbrennungsversuebe mit, geringe Mengen 
von Wasserstoff u. Stickstoff enthaltendem Methan. 

Drehschmidt. 4U. — Ueber Erscheinungen 
beim Verbrennen von Grubengas-Luftgemischen. 
Broockuiann. 18IL — Bestimmung u. hierzu die- 
nender Verbrennungsapparat. Cl. Win kler. *627. j 

— Ueber den Druck der Grubengase in den Flötzen 
der Erzherzog Albrccht Gabrielen*2^che bei Kar- 
win. Köhler. L. 94 1 

Hähne s. a. im Register für Wusservorsorgung. — i 

Sicherheitsvorrichtung an Gashähnen. O. Unger. 

Pat. ♦2114 — Umstellhahn mit besonderem Ein- 
u. Auslassküken. Fr. Rassmus. Pat. *812, 

I 

Heizgas s. a. Gasverbrauch. — Darstellung siehe 
Gasbereitnng. — Zusammensetzung von Heizgas | 

nach Westinghouse-System. L. 166. 

Heizung. Die Installation der Warmwasseranla- 
gen; die Circiilationsleitung, die Feuerungsan- 
lagen, die Wasserheizkörper (Herdschlangen u. 
Heizfiaschen), die Reservoireinrichtungen u. die 
Warm wasser -Anlagen mit Boilerverwendung. i 

Wilb. Beieistein jun. L. 98. 258. -Beheizung j 

von Eisenbahnwagen mittels eines von der Be- • 

leuchtungsfiamme betriebenen Wasserheizap- j 

parates. W. FouMs. Pat. *601. — Vorrichtung, i 

um Heizungsapparate mit Oel zu speisen. W. 

Defries u. V. Feeny. Pat *782. 

Herde siebe Gaskochherde. | 

Holzkohle. Ueber Holzverkohlung. Hausbrand. j 

L. 94L 

Hydraulik siehe Vorlage. I 

Hygiene siebe Gesnndheitslebre. 

37b 
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UoHrmlttel siehe WSrmcschuUmittel im Register 

T ein er. L- «»• ^treffenden Artikel. 

Kriender Einfluss de. kohlen- 

Kalk. Feldversuche über oen 

.auren Kalkes auf die Topf- 

felsauren Ammoniaks Mkrker^ 

versuche. Wagner. 1118 . Taf. 

Karten siehe Literatur. . _ Neue 

nranPefrotuS"---^ 

KohlenbrlquetUs siehe Pr^k° « 

Kohlenoxyd, "ain. L. 58 . - 

Bestimmung _"timmung durch 

H. Drehschmiüt ‘ ci. Winkler. 

Absorption mittels upe mittels 

einer KupfercWrtoP durch rau 

Winkler. 590. ^ winkler. 622. 

ehende Verhalten gegen 

Kohlenoxyd- KnpfercUl 

Palladiumlesung. ^ ^ „„i Anieigen 

Kohlensinre. TMartini. 

SlT 

Btellung fl““'«®'^°*''!^”r’bei der Verbren. 

LTenUtehtnde Kohlenauremenge Imi Ker 

L-! Oel. und 

275. — Dm „hiedener Beleuchtungsma- 

bei Anwendung vench ^ Tabelle xur 

terialien. T h. W lU t- _ ' uansaure. 

gasvolumetrischen BesUmmung der ko 

KohUnU^e«”»«?^;^ CI. Win“ 

mimg schvmrer ^“J'^^eren Kohlenwasser 

ler. o**- :«♦*» nvaire DeviUe. 

Stoffe im Leuchtgase. Sainte-Claire 

695 

Kohlenxlegel siehe Presskohle^ piektriciUt 

Kraftversorgung siehe Dampfbetrieb, Elektnc 

u. Motoren. des Kupferchlo- 

Ol 

Winkler^ ^ ^ Auslescbapparate. Bren- 

_ ixitbU»,«. .»I« 52 mp.- ’«« ■*"■ 

TX - «tdahe photottetne. 


Lampen. Neue ^ ^ 

non Harcourt L. «. Berichtigung. 

^nrta P«”‘»"^‘^“eber Dibdins PenUn- 
H. Kross. 255. 

Tcambessedds. Pat *3«. 
lampen. - for Oeliampcn. 8. John 

son. Pat. mt. Grat». Bat. 9» 

nergalerie an ^am^^-^ «ggi 

Schwintxer n. Q Gebauer. 

Xlemngl?eUeumlampem 

Pat. *600. E.Tooey u. J. Sar^^^ 

T» . »RRl F Deimel. rai. 

Pat. 881. . Ziehlampen. Ch. 

Aufhängevorrichtung _ Neuerung 

^Uig n. L. Newman PaL ^ 

an “, ?• _ E,centrisch durchbohrU 

matischer Gasewugu g j,^^^„,^alten u. C. 

lator. Edm. __ Gaslampe mit Dop^ 

Fabricius. Pat. .jg _ Neuerung 

««. - 

G..I.TO." “ "• V.A1.4.M 

ru«»- - 

.» -MO. - m. »«.Th«. 

lampen. A. Buhe. Grimstons P» 

Lampe. A. Buhe. . 58 .L 

tente fOr Begenerativlampe ^ _ 

Die Wenham-stemlampe^ A^ _ 

Wenham.Regenerativlam^^^^^^^^^ A 

Westphals Patent gegenerativga' 

Buhe. *584. - p^t. 4oi. - 

lampen. A. j Page Gou 

eru^ an Generativ-^lampen^ J- ^^8 _ g 

son u. J. P»t- 

generativGaslampe. .„„aslnmpen xur A 

Einrichtung an R'^enerativ*^ 

Scheidung von Kohlentheic ^ Nenenrns 
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anRegenerativgaaUmpen. H. Rottsiepcr Pat ^ 
•1143. 

Lampen. Geßcbaftsverlialtniase der Fabrikation 
von Beleuchtungßgegenständen in Dresden 638, 
in Berlin. 783. 

Lampencjlinder. EinhängecyHndor für Petroleum 
rundbrenncr zur Erhfthung der Leuchtkraft. 
Kästner u. Töbolraann. Pat. *IÜO. — 
üeber Glascylinder für Lampen. Frank. 169. 
— Lampenglas. B. Schmitz. Pat. *780. 
Lampenglocken. Gaslampenglocke. E. Wacht- 
mann. Pat. *374. — Bewegliche Schntzglocko 
für Gasfroibrenner mit Zttndflamme. Horwitz 
u. Saalfeld. Pat, *883. 

Laternen. Neuerunganl.»at€rnen. W. Beielstein. 
Pat. *670. — Signallaterne. Keiser u. Schmidt. 
Pat, *750. — Zusammenlegbare Laterne. R. 
Schulz. Pat. *781. — ZasammenlegbareTaschen- 
lateme. O, Orth. Pat. *100(J. 

Laternenständer. Schutzvorrichtung für Laternen* 
Ständer auf stark befahrenen Höfen oder freien 
Plätzen. Otto Leonhardt. *660. 

Legirnngen s. a. Metalle. Die Legirungcn in ihrer 
Anwendung für gewerbliche Zwecke. A. Lede- ' 
bur. L. 976. ^ 

Leiter. Siclierheitsvorrichtung für Anlegeleitern. i 
H. Schneider u. R. Richter. *1088. I 

Lenchter. Halbkreisförmig gebogener Kerzen - 
leuchter. J. Martin. Pat. *670. | 

Lenchtgas s. a. (Toaanalyse, Gasbereitung, Gesund- | 
beitslehre, Leuchtkraft, Steinkohlen u. Wassergas. I 

— Analyse. H. Drehschmidt. 41. — üeber 
Erscheinungen beim Verbrennen von Leucht- 
gas-Luftgemischen. Broockmann. 189. — Die 
Chemie des Leuchtgases. H. Humphrys. j 
L. 367. — üeber den Benzolgehalt des Leucht* j 
gases. Sainte-ClalreDeville. ♦652. — Studie 
über das Steinkohlengas. Sainte-Claire De* 
ville. •652. 690. 735. — üeber die schweren 
Kohlenwasserstoffe im Leuchtgas. Sainte* 
Ctaire Deville. 69.5. — Einduss der Kohlen- 
wasserstoffe auf die Leuchtkraft des Gases. 
Sainte-Claire Deville. 696. 735. 736. — | 
üeber Brennwerth des Leuchtgases, Berechnung 
der Verbrennungswärme. Lotb. Meyer. L. 911. i 

— Das Gas als Quelle des Lichts, der Wärme 

u. der Kraft. F. Melon. L. 912. ' 

Leuchtkraft siehe Brenner , Lampen u. Photo- 
metrie. 

LenchtthUrme* Der Louchtthnrm von Hanstbolm. 

L. 7(J4. 

Licht s. a. Beleuchtung, Elektrische Beleuchtung, 
Leuchtgas, Photometric n. Refractor. — Berech- 
nung des mechanischen Lichtäquivalents aus den 
Versuchen von Jul. Thomsen. O.Tumlirz L.400. J 

— Versuche Ober den Verlust, welchen das 


Licht beim Durchgang durch Fensterglas er- 
leidet. Herzberg *502. — üeber die Be- 
ziehungen zwischen Licht und Elektricität. H. 
Hertz. L. 101*9. — Das mechanische Aequi- 
valent des Lichtes. O. Tumlirz. L. 1180. 
Lichtmessung siehe Photometric. 
Lichtschirmbalter für Kerzen. E- Allday. 
Pat. *781, 

Literatur. Generalr^stcr zu Schilling s Journal 
für Gasbeleuchtung und Wasserversorgung. 953. 
L. 1099. — Jahrbuch der Gasindustrie. P. 

Durand. L. 975. — Jahresbericht über die 
Fortschritte im Gebiete der Elektricität und des 
Gasfaches. A. R4v4rend. L. 975. — Kalen- 
der für Gas' und Wasserfachtechniker. G. F. 
Schaar. L. 1180, 

— Chemiker-Kalender. R. Biedermann, L. 29. 

1179. — • Wagners Handbuch der chemischen 
Technol(^ie. F. Fischer. L. 313. — Technisch 
chemi.sche.s Jahrbuch. Rud. Biedermann. L. 
400. — Vorjeaungen über angewandte Chemie 
für die Industrie. P. Poirö. L 400. — Bolley’s 
und Birnbaum s Handbuch der chemischen 
Technologie. C, En gl er. L. 504. — Chemische 
Technologie. C. E. Groves u. W. Torp, L. 
1099. — Wagner's Jahresbericht über die 

Leistungen der chemischen Technologie. Gene- 
ralregister über Band 21 bis 30. F. Fischer. 
L. 1180. 

— Bergwerks- und Hüttenkarte des westfälischen 
Oherbergamtsbozirkes (Dortmund). L. 400. — 
Karte der oberschlesischcn Bergreviere. L. 400. 
— Karte des obcrschlesischen Bergwcrksareals. 
OberbergamtBreslau. L.667. — Geologische 
Kurte des Königreiclis Bayern, das westlicho 
Jura- u. fränkische Keupergebict. C. W. v. 
Gümbel. L. 667. — Geologische Karte des 
Cantons Born. E. Kissling u. E. Baltzer. 
L. 667, — Geologische Kart« von Preussen und 
den Thüringischen Staaten. L. 667. — Geolo- 
gische Specialkarte von Prenssen n. den Thürin- 
gischen Staaten. L. 1099. 

~ Wissenscbaftlicbo a. technische Arbeiten. W. 
Siemens. L. 98. — Wissenschaftliche Arbeiten, 
eine Sammlung von Abhandlungen und Dis- 
cussionen. W. Siemens. L. 400. 

— Des Ingenieurs Taschenbuch. L. 313. 1179- — 
Fehland’s Ingenieur-Kalender für Maschinen- u. 
Hütteningenieure. Th. Beckertu. A. Polster. 
L. 975. — Stühlen s Ingenieurkalender für Berg- 
und Hüttentechniker nebst einem Westentaschen- 
buch als Ergänzung. F. Bode. L. 97G. 

— Musterbuch der Actiengesellschaft Bergwerks- 
verein Frledrich-Wilhelmshütte zu Mülheim a. d. 
Ruhr. L, 400. — Lebrun's Handbuch für 
Klempner, Metallwaarenfabrikanten u. Werk- 

37b* 
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Beleuchtuniiswpsen. 


Cn, und WasBerleitungwinlugen. , 

HtfttU-n von U»B- un ^ ^Icmp 

G. Schröder Werkstätten 

„er. MchtUwaurenfabrikante A.Lehrun 

von Cias- u. 

I UIW. — B>*“s'** MetaU- Kisen- 

SpeciaUrOkeln der M.^chn.e«. ^ 

II BlerbiniJuHUit*. b ' 

Ucomotiven «ehe «“"'"“IVKohlcnwasser- 1 

Liilhen. Löthlamp« v ^ _ l.öthapp»t*‘ ' 

etofle. F. «utrke. lat. ^ .^3., 1 

mit Hciivornclitiinp. 1- ■ , 

Uirtnne siehe Ventilation. , u versohidene j 

Beleuehtuiuisarten . vcrachiedeuein 

derselben bei L. »IB. 

Brennmaterial, h T . „b \uspufl. 

Bunmotor. Verdraneerlu tma olun 
Gehr. Eimecke. lat -• ■ 

l.unpyronieter siche Pyroine ' _ ^ 

MaRnesiumlicht. ^■'''“"‘*“^5^116 Zwecke. C. 
nesiumlicht für ^photographische 

Schirm. Pat- •■>^1' n,,,,.u„njeii;er für uir 
Mannmeler. Pat. •Ml- ' 

^L^:.nieter mr Ventilatoranlagen. V,. 

Gerhard. Pat. JE>- Kegisier für 

Maschinen s. ». '"“"'^^'‘^jXttung zur Einrichtung 

Dampfmaschinen. sH- Umschallung 

*-rr:;e.= -';.ertlasstrOme. 

M^;.r^'.ürwXlnd. ^^cha^enheit der 

MlI^^rHc'hlüng ^trU- - 

sigkeiten. F. Lux. ^ Abeorplion 

Metalle s. a. Lep™“«*”. "'„^ue M. Thoma. 

von Waeserstofl durch MeUUe. 

L. 232. 

Methan siehe Grubengas. 

Mischapparat für 6““ Petroleum. 

Motoren siehe Las— 
motoren u. im Kegisier 

Motoren u. Wassermotoren. ^ 

— (TewinDUDK von KmH. On. 

^Motoren der Kraft- und Arbeitom^n.n- 

ansetellung in München. Jl. ® 

683. - Zur BescbaBung von Betnebskrttton 

mittels Druckluft. Dietrich. 817. 818. 


683. 


vertheilung von Centra^^««^ uebeT Kraftver- 

Debor ^'«^“rKranSrtbeilung durch Draht 

miethung. »33 wraeung durch verdünnt« 

seile, m. - Vergleichung der indicirten 

Luft in Pan«. »37^ , ^Verdichter a) mit der ge- 
Dampfleiatüng am ^ des 

bremsten u. b. mit j^^uversorgung von . - 

Luftmotora. 871. - L. 633. 912- 

Paria durch DrucWui . verdichteter 

_ Die Kraftvertbe iun^'ü^j;^^^^^ 

Luft (System Poppl ^ Radi n ge r. L. 912- 

Radinger u. Riedler. , ^raft. F. Meion. 

_ Das Gas als '’®"*** „ ^„lavk verdichteter 

Lnft. P. S a 1 c h e ^ Kraftmaschine 

_ Verfahren sum Bet Brennstofl. 

mittels Wasserdampf. L«ft 

J. Hargreavee. P»t Düngemittel. 

Ratronsalpetor. ^■‘‘^“/^^Ammoniak. 181.188. 

„4, _ Zur Co"“rö IBM n. 1888. 291. - 
_ Einfuhr in den Jahre gchwefelsauren 

Eeetstellung der Chilisalpetor, Feld- 

uer. 1118 Taf. 7. j„ Chicago. 1043. 

Naturgas. theerfenernug. 

"'!!öfen%r^SüZwUgeBrenn.toae. M. Perret 
."GaX «um 

Glaauren. Böasler. • ge„er. *839. 

Wasserversorgung. Cokeöfen. 329. ‘Sh« 

- Colhrf/en.ZurEntvnckiung j,„ben- 

_ Ottos Cokeoten Jlcinsky. 

p„ducto.ConstructionHoffma^^.^_^ • ^ 

.356 — Neuerungen an 

Pat. *809. 

_ Petrolttimöhn Studien über 

_ R,iortenB(,n. Chemisch ^ ^ ,j„idt. 

Martinöfen. H. ^“^.„„„n an Retorten 

, 58, _ Ueber Verbeaserunge , p„,n 

Öfen, Koh'e“°*y‘'8“ ®®”YbKhrong ges Gase 

460 .-Systomfür die Abfü ^8 Pat- *«• 

au. den Retorten. Riamuienenrfaltan 

_ Deber Gasöfen mit freier lam 

lur Abwehr. Fr. . pat. *671. 

— HTassörgaso/en. C. W ® b P gegen E*P 

_ Zimn,».5f>n. Sicherbeitovo^hto» 

sionsgefahr bei der eogena 

Pat. *31. *602. - vem-8e 1 

ten Amenkaneiöfen. c<,i.e-FOUofen, 

Zimmeröfen u. »war mit ( 

Kachelofen für Hoi.fenen^ ^ 

üfen von Kutscher u. 
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Schilling. *459. — Trommelanfbatz für 

eieeme Oefen. O. Peischer. Pat •6Ü1. 
Oele. Brdöl siehe Petroleum. 

— Hin9rai6l6. Statietik der Mineralölfabrikation in 
Deutschland. 540. L. 1067. 

— ParaffinSt. Zur Lage des Gasölgeschäftß. 322. 
Production des deutsciien Braunkohlenindustrie- 
▼ereins. 540. 

— Schmi9töl9 u. SchmiBrrnaHrialien. Rohbenzol als 
Schmiermittel. 629. 

— SotarSt. Zur Lage der Solarölindostrie. 322. — 
Production des deutschen Braunkohlenindustrie* 
Vereins. 540. 

Oelmotoren siehe Petroleummotoren. 

Oxokerft siehe Erdwachs. 

Oson. Titrimetrische Bestimmung in ozonhaltigem 
Sauerstoffe. P. B ehrend u. H. Käst. *163. 
Palladiamchlorflr. Verhalten g^en Kohlenoxyd' 
Kupferchlorflr. CI. Winkler. 588. 

Paraffln. Zur Lage der Paraffinindustrie. 322. — 
Nutzbarmachung der Abfallschwefelsäure von der 
ParafÜnindustrie. Km. Schwarz n. Ang. Bau- 
se h 1 i c h e r. Pat. 470. — Production des deutschen 
Braunkohlenindustrievereins. 540. 

ParafflnSl siehe unter Oele. 

Patente siehe Processe. 

Pentatt«Lampe siehe Lam()en u. Photometrie. 
Personalia. Lebenslauf von W. Siemena. L. 29. — 
Alfred Krupp u. die Entwicklung der Guss* 
Stahlfabrik zu Essen. D. Bädecker. L. 98. — 
Robert Mayer, der Entdecker des Princips von 
der Erhaltung der Energie. J. J. Wey rauch. 
L. 1180. 

— Todesfaite u. Mekroioge. 

Arend Karl, technischer Director der Gas- u. 
Wasserwerke in Neisse. 155. 

Dill Adolf, Ingenieur in Moskau. 115. 

V. Ehmann, Oberbaurath in Stuttgart. 449. 
Frey Rudolf, Director der Gas- u. Wasserwerke 
zu Basel. 449. 

Kohlstock Karl Louis, Director der Gasanstalt 
in Stettin. 1083. 1115. 

Kühnei Adolf, Direktor der Gaswerke in Bar- 
men. 115. 154. 

Ldzär Moritz, Direktor der Gasbeleucbtungs* 
actiengesellschaft in Szegedin. 1047. 

Nolte W., Generaldirector der „Neuen Gas- 
aktiengesellscbaft ^ in Berlin. 354. 

— Ehrungen. 

Grahn E. 112. 

Weiske K. G., Feuermeister bei der städtischen 
Gasanstalt in Leipzig. 509. 

— Ehrungen ¥en Firmen. 

Dreyer, Rosenkranz A Droop. L. 371. 
Elster S. io Berlin. L 98. 


! Personalla« 

I — Ehrungen von Firmen. 

I Guilleaume A. <k Co. L. 232. 

Stettiner Chamottefabrik-Actienge* 
Seilschaft vorm. Didier in Stettin. 400. 
Prftuiiiruog verschiedener Firmen wegen hervor- 
ragender Leistungen auf dem Gebiete dos 
Schutzes gegen Feuersgefahr. 918. 

Petroleum. Geschichte, Entstehung u. Ausbeutung 
der Petroleumfelder in allen Ländern »1er Erde. 
F. Hue. L. 29. — Zur Bildung des Erdöls. 
C. En gl er. L. 58. — Künstliche Bildung von 
Brennpetroleum aus Fischthran u. Oel. C. Eng- 
1er u. Seidner. L 840. 

I — Die Petroleumreservoirs-Anlagen nm Rhein. 410. 

I — Petroieumraffinerie in Nordenham gegenüber 
! Bremerhaven. 441. — Nutzbarmachung der Ab- 
fallschwefelsäure von der Petroleumindustrie. 

I Em. Schwarz u. Aug. BauschHcher. Put. 
470. — Entschwefeln von Petroleum durch Eisen 
oder Kupfer. W. Pitt u. G. van Vleck. Pat. 
•471. — Verwendung von Rohpetroleum als 
Brennstoff. E. C. Pott er, L. 567. — Vorrich- 
I tuug zur Regulirung des Flüssigkeitsstandes in 
I Behältern für fiüssige Kohlenwasserstoffe. K. 

j Bowman. Pat. *670. 

I — VersandausBaku, Ausfuhr nach Europa. 414.— 

' Amerikanisches u. russisches Petroleum im De- 
t tailhandcl. 441. — Limaöl aus Ohio. 5ü8. 
Ausfuhr des russischen Erdöls. 640. — Der 
Petroleumhandel in Hambuig. 1013. 
i Petroleommotoren. Neuerungen an Petroleum- 
I kraftmaschinen. G. Ragot. Pat. *236. — Ein- 
richtung an Oelmotoren zur selbstthätigen Küh- 
lung des Explosionsraumes bet stattündender 
Drucksteigerung. E. Capital ne. Pat *262. — 
Neuerung an Petroleummotoren. Ä. Spiel. Pat 
•708. — Rotirende Petroleum • Kraftmaschine. 
H. Uebel. Pat. *1145. 

Photometrie. Vorschlag zur Bezeichnung von 
Leuchtkraft, Leuchtwerth u. Lichteinheiten. E m. 
Liebeotbal. 76. Anm. — Günstigster Abstand 
der Lichtquellen. Em. Liebenthal. 79 — 
Bestimmung der Leuchtkraft nach der Vertäu- 
Bcbungsmethode. Em. Liebenthal 116 — 
Bestimmung der Leuchtkraft nach der Substi- 
tutionsmethode. E m. Liebentbal. 120. — 
Ueber Photouietriren u. Normalflanunen. L. 368. 
— Das Parallelogramm der Maxiinalbelcuchtunga- 
sUrken u. die Frage nach der grösstmöglichsteo 
Beleuchtung eines um einen festen Punkt dreh- 
baren Kbenenstückes, wenn zwei oder mehrere 
Lichtquellen vorhanden sind. Em. Liebentbal. 

— Der persönliche Fehler bei Lichtmes- 
sungen. E. L. Nichols u. B. W. Suow 1090. 
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Mittbeilung »«“ “ ^ g Brodhun. 

ReichMMtrit. pboWmelriwboD Ar- 

beiten oer J _ 

anstalt. 0 . I-nrom ^ an Bogen- 

_ Deber photomelnech elektrische 

umpen nnter B“"Je„ in Berlin. W ed- 
Beleuchtung «ter^ ^^r Messnng der Lenc^ 

derLktrischen Lampen unter den 
lottenburg. d^^n r S. 

613. Beriet der ^ pUoto- 

Schiele. <o«. , iehtmeescommission 

metrische Vemuche ^„y,acetotlarope mit 

behulB Vergleichung der AmV 
Kerxen. 8 . Schie e. • Bunsen-Photo 

photomelere. Em. L'® • «hen Pbotometere. 

img - Theorie des Bunsens^hen Ph^^^^^ 

Em. Liebenthal. 7b. 116_ .ggd, 

rr-Ba-edenVeUhenJer^^^^^^^^^ 

mer. *769. 



_”me Te Form der PenUnlam^ n. dere^ 
Thätigkeit. '^.;7,"p®r,l^ralpe von Har- 

üntereuch^gen ch^resultate , 

'englischen Spe-afetike«e ^ 

Vortheil. O. Lummer. *768. 

P„l«. n. ConcurrenaauMchrelbe^ ^^kSi» 

S""28^”i (iXensausschreibenm 

S^rk^til Bntersuchnng der gebräuchlichen 
Eiaenanstriche. 879. 

Presskohle. Erxeugung von Bc»nako“ebriqnet^ 

durch den deutschen Braunkohlenindustne 

"::^!:i. 839. - Staustik der Fabrikation von 

Braunkohlenbriquettes in ««"‘“‘“'“f 

L 1067. - Zur Werthbestimmung des als Bin^d 
mittel lür Briquettes verwendeten Theerpeches. 
■«. u inAA 


Pressluft. Anwendung sur Kraftversorgung siehe 

Motoren. . i,g Entscheidungen. Ent 

Processe n. ^ m dem Patent- 

Bcheidung des Reich .^^^rtirU Re- 

Btrcit Siemens gegen _ 

generativ-üasbrenner beU^ond^ 

PaSSÄ“"- Rechtliches ^nuchten 

pumpen. Wells. Pat.*342. 

Wall Work u.A. Colli ng praktischen 

Pyrometer. j. Wiborgb. 

Gebmuch u. seme Luftpyrometer 

• 7 . Weber. lO^i- .gg ^ 

von Wiborgh. U- v "® j; Nouvel. L. 

optische Pyrometer von MesnrC 

•ö98. 

Bauch siehe Feuerung. q geim. 

Befructor. C. Kreissig. 0 Hart 

Pat. *;t43. _ Druckrcgelung 

Begnlatoren s. a^ Vent^ der Druck 

in Gasanstalten, Beitr^ i 

regier. E. Ledig. ^ . 334 , - 

_ Gasdruckregler. p»t. *403. - 

Bypaasregulator. Leuchtgasanstalten. 7 

Briickregulatar ^ J _^^^;;,;«gmherheits^^^^^ 
Brss'in. S. - Gasdruckregulator. J- Brau- 

Pat. *234. - .519. E. Blum 

für Druckregler. E. Le g- ^„„atische 

u E. Ledig. *536 s. a. 9W ^ 

Pruckbclastungjtür Gwregu^^^^^^ mit Band^ 

Pat. *536 B. a. *9bL „*^ewichtsanderung der 
leitung *ur sclbstthfttigen 8 . Elster. 

-™ -.”S”4T- S.,»«w «“ 

8 . Elster. *934. »ha. Giroud. *9»’ 

dmckregler- C'®**' ' .939 Elster. *939 

Ob.„ -m. V.’'ai“ .«. ■»' «*■ 

•962. Ledig. *956. r»ra 

gl io. *968. ♦..„«rler für Leuchtga 

_ Selbstthfttiger Temperatuir^ ^ Euaussregl 
heiiungcn. ^ttoBühm. • Hsa 

an Gasöfen für Wassererw&rmung 

Pftt. Plft.nB*ßcbe® ^ 

Beinlgung. Zur Kenntniss ^ 

fabrens »ur Reinigung ^ Reinige 

„Uk. Ch. Gandon. L. ^^^^„bindun 

des Kohlengasee von ^hw 

ausser Schwefelwasserstoff. ” ^ {eikoh 

L. 369. - Die Entfernung des Schw . 
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— Verfahren zur Reinigung von t^ochtgas durch 
Mischen'mit Sauerstoff u. Leiten über kauBtischeii 
Kalk, W. Mc. I n tosh Valon u. Brin ’sOxygen 
Company Limited. Pat. 403. — Reinigungs- 
verfahren für Steinkohlengas mittels Calcium- 
oxychlorid, gelöschtem Kalk und Cokestaub. 
M. Roustan. Pat. 472. 913. — Verfahren u. 
.Apparate zur Reinigung des Leuchtgases von 
Schwefelverbindungen bei gleichzeitiger Ge- 
winnung des Schwefels. C. Estcourt, H. 
Veeversu. M. Schwab. Pat, *ö3ö. — Befrei- 
ung des Gases von Schwefel mittels Sauerstoff. 
W. A. Valon. 1156. L. 1180. — Zur Gasreini- 
gung mittels Eisenoxyd. Humphrys, 1159. — 
Kosten der Reinigung mittels Sauerstoff- W. A. 
Valon. 1157. 

— Controlapparat für Gasreinigung. Ledig. *925. 

— Gasreinigungapparat. W. Walker. Pat. *1035. 
Reinigungsniasse. Billige und vorzügliche Reini- 

gungsinasse aus einer Brauneisensteingrube bei 
Wetzlar. J. A. Waldschmid. 908, 

— Bestimmung des Gehaltes an Cyan u. dessen 
Gewinnung siehe Cyan u. Cyanverbindnngen. 

— Ueber Gasreinigungsmasse und deren Unter- 
suchung. 153. — Analysen von gebrauchter 
Reinignngsmasse. 0. Knnblanch. 499. 

— Verarbeitung gebrauchter Reinigungsmasso. F. 
Desor u. Weill-Götz. L. 533. 1180. — 
Verwerthnng alter Reinignngsmasse zur Dar- 
stellung von Amonium-SuUit resp. Sulfat. 
Lachomette. L. 133. 

Retorten. Retorte zur Erzeugung von Gas. H. 
Hirzel. Pat. *373. — Ueber die Lade- u. Zieh- 
maschine von Ross. Ross. 279. — Ueber die 
Runge’sche Lademulde. E. Blum. 1024. 
Gasretorten-Lademulde mit Hebemaschine für 
Handbetrieb, A. Runge u. Ch. Bertrand. 
Pat. *1101. — Retortenverscbluss. Trosiener. 
•1124. 

RetortenSfen siehe Ocfen. 

RhodanTerblndnngen siehe Cyan u. Cyanverbin- 
dungen. 

Robrabschneider, Glewlnd. und Scbranbescbneld- 
apparate. Gewindschneidkluppe mit vier Schneid- 
backen. O. Wagner. Pat. *262. — Gewinde- 
schneidklnppe. Ch. Hahn. Pat *263. — Rohr- 
abschneider. H. Kottgen. Pat. *750. L. *878. 
Rohrbohrer. Doppeltwirkende Bohrknarre. H. 
Bore he rt. Pat. *263. — Bohrvorrichtung mit 
verschliessbarem Gehäuse zum Anbohren von 
Dmckrohren. H. Rölants. PaL *602. 
Rohrdlchtong u. Rohrverbindang. Elastische V er- 
bindungu. Abdichtung von Rohren. C. Dühring. 
Pat. 403. — Verdichten von Rohrleitungen 
mittels Gummiringe. Kugler. *1125. 


Rohre s. a, im Register für AVaaserversorgung. — 
Schutz galvanisirter Eisenrohre durch Asphalt- 
anstrich. J. Denzel. L. 1004. 

Rohrleitnng. Ueber Verbindung der Blitzableiter 
mit Gasleitnngsrohren siehe Blitzableiter. — 
Der praktische Rohrleger. J. W. Clarke. L. 313. 

— Die vorsebriftsmüssige Anlage von Bleirohr- 
leitungen. P. J. Davies. L. 313. — Zur Roh r- 

- legung in unterirdischen begehbaren Kanülen. 
Fränkel. L. 804. 

— Prüfuug der Gasrohmetze in Bezug auf den 
Diclitigkeitsgrad und die für diesen in Procenten 
geleistete Garantie. 332. — Vorrichtung zur Auf- 
findung von Undichtigkeiten der in der Erde 
liegenden Gasrohre. A.Frendenthal. Pat. *537. 

— Zur Aufsuchung undichter Stellen in Gasrohr- 
leitungen. Bessin. 993. 

— Das .Aufthauen von gefrorenem Boden mittels 
Kalk. L. 231. — Neuere Aufthauvorricbtnng für 
Pflaster- und Steinplattenbeleg. O.Leonhardk 
*251, 

Robb. Einrichtung zur Darstellung von Rosa bei 
gleichzeitiger' Dampfgewinnung. R. Dreyer. 
Pat. *203. 

Saccharin. Ueber Saccharin. 114. 

Salpeter siehe Natronsalpeter. 

Salpetersflnre. Tabelle zur Berechnung der Sal- 
petersäure ans dem gefundenen Volumen des 
Stickoxyds durch Mnltiplication. A. Baumann. 
L. 399. 

SanerBtoff. Zur Darstellung mittels Elektrolyse 
in dem Apparat von Hofmann. H. Dreb- 
schmidt. 38. — Apparat zur Gewinnung von 
Sauerstoff aus atmosphärischer Luft mittels 
Baryuraoxyd. Brin’a Oxygon Company Li- 
mited n. L. Chapm an n. Pat. 809. — Fabrik- 
müssige Gewinnung von Sauerstoff aus Luft mittels 
Aetzbaryt. L. 1068. — Darstellunganf Gasanstalten 
zur Reiuigung von Steinkoblengas. W, A. Valon. 
1154. L. 1180. — PreiB. Söhren. 988. 

Schalldkmpfer für die Auspuffgase von Gasmaschi- 
nen. 0. Blessing. Pat. *842, 

Schlagwetter. Zur Kenntniss der Schlagwetter- 
expiosionen. Broockmann. 189. 

Schmelzofen siehe Oefen. 

Schwefel. Entfernung aus dem Gase siehe Reini- 
gung. — Verwerthung des in alter Reinigungs- 
masse aufgespeicherten Schwefels zur Darstellung 
von Ammonium-Sulfit resp. -Sulfat. Lachomette. 
L. 133. — Gewinnung aus den Abgasen bei der 
Herstellung von Ammoniaksalz. Ch. Gandon. 
L. 256. 

SchwefelcyanTerblndnngfci siehe Cyan n. Cyan- 
verbindungen. 

Schwefelkohlenstoff. Entfernung aus dem Gase 
siehe Reinigung. 
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U. ^.PMD — 1- Bschfep®**'' 


8chw.f.l.»nre. 

Cher. _ Titrimetrieche Beetiromunir 

8chirefelw»»8«r»t<)«r. p Bohrend u. 

nach Bonte inittela JodlOaung. 

H. Käst. lf>9. 

SlcherhelUlampeii siehe Lampen. 

Ge»»Uhlfabrik au Besen . „ 

Steinkohlen e. a. Llhstlhk- 

Bergwerkskarten "[betrieb u. Was 

tiger Tiefbohrapparat für K _ 

TZ. 

A. Dujardin BeaumeU. L. ai^- 
aerung und Verbrauch 
_ Ueber den Drsprung der Kohlen “ 

Werth für die Gaefabrikation. A. C. Wilso . 
ri. - Eintheiiung der aur Gasbe^aung 

terwende^n Kohlen nach ih«^^^ 

6 ” 9 o‘- Einfluss der Zusammensetaung der KohU 

»S die Ausbeute an Nebenproducten d«r 

Gasbereitung. Sainte-Claire evi e^ 

_ Einfluss der Destillationstemperato auf dl 

Gasausbeute. Sainte-Claire Deville. 693. 

_ Untersuchung über das Verballen ^et 
Bchiedenen Kohlensorten bei der »“‘" j 
Einfluss der Zusammensetaung d«' Kohle a J 
die Destillationsproducte Sainte-C 
ville 690. - Einfluss der Zusammensetaung 
der Kohle u. Einfluss der Destillationstempemtur 
auf die Schwankungen in der Menge m m der 
Zusammensetaung der aromatischen 
serstoffe, sowie in der Leuchtkraft des Ga«s. 
Sainte-Claire Deville. 735. 736^ - Geber 
den Druck der Grubengase m den Flötaen der 
Eraheraog Albrecht Gabrielen-Zeche bei Karwm. 
Kühler. L. 941. - Geber Wasser oder Feuch- 
tigkeit in den Kohlen u. deren Wirkungen. Th. 
Bewbigging. L. 976. - Gewinnung von Am- 
moniak aus dem Stickstoff der Steinkohlen. L. 
Mond. *1049. 


„ A„.ivae der Steinkohlen. A. C. 
Steinkohlen. Zur JT Zusammensetaung von 

Wilson. L. von Newcastle, 

Anthradt, von Bog “ ^ Aus 

Trimdon- u.Uutton Hen^“ Wilson. U 

beutungan Gas u.<>ke^^^ C^^^ ^ 

256. _ Die Kohlen 

-.rÄ'Äkes ind. He- _ 

g^er. 985. - Kohlentanfe. U47. 

Stelnkohlengns 

Stelnkohlentheer siehe , ^rigchen Bestim- 

Stlckstotr. «e *“^''tsnmann. U 399. 

S;r:^«Äuchmng. Elektri 
sehe Beleuchtung u. Cyanver- 

Snlfoeyantsrhlndnngen siehe C>nn 

TiSnfruerieng siehe 

Tauchrohr. Geber Eitner. 3M. 

Th=heL^-ra-— 

Tht;.'Efnt"zusammensetau^^^^^^^^ 

auf die bei der Gasbereitung ^biWeta 

menge. 8 sinte - C la i re D ® j^^^Elenindustrie 

p^uction des » der Production 

;r;ko.StheerL deutschen Keiche. 540. 

l>. 1067. . , aksAora mit bcflOD’ 

_ Die Chemie des Stein ° J®" m^hen orgsni- 

derer Berücksichtigung der ^ 

sehen Farbstoffe. • ' ,jj,eervcrdickung. H. 

1180. - Zur Eitner. 354. 

A7r::r:hu:“ U3. 139. -/-.rSrNut 

Benaol. Sainte-C.ai^^B-^^^^^^^ 

biB 1889. 1041. 

Thesrfarben. Die Fabnkat.on^er Thee^^^ ^ 

“• ‘"%TTd1ri^”nilTuferb.toffe. O.MÜhl 

_ Die Technik der K^nri 

h&user. L. 668. r 313.668.118' 

sehen Farbstoffe. G.Sc u . mj^ggfjeuerun 
Theerfeuemng.MittheilungenüberTheer. 

Thee%ech. (Bray). Wiederbelebung 

1054. - Werthbestimmung I°" “ 1054 . 
Bindemittel für Briquettea. F. ^p^r» 

Tabelle über Hürtegrad, . ^. 055 . 

u. Vercokungsrückstand. F. Muc - 


A. BeleuchiungBwesen. — 1. Sachregister. 


1217 


Theenrerdickong siehe Theer. 

Tlefbaatecbnlk s. a. Bohrapparate. Neueningen 
in der Tiefbautechnik. A. Fau|ck. L. 

Tiefbohrkunde siehe Brunnen im Register für 
W asserversorgung. 

UmhQllangsmasse siehe Warmeschutzmlttel im 
Register für Wassorvorsorgung. 

L'nfdlle u. InglUcksfalle. Unfälle durch Elektri- 
cität siehe Brände und Elektrische Beleuchtung. 

— Gaebebältercxplosion in New York. 151. — 

Gashehältorunfall in Melle. IfiL — Explosion im 
Ventilbaiiae der Gasanstalt xu Forst in der Lau- 
sitz. ^*4(1 — Ein Blitzschlag in die Gasleitung 

der Stadt Hof. W. Baum gär tcl. *1087. 

Vnfallversicherang siehe Gesetze u. Vereine. 

Ventilation. Zur Frage der Lüftung beleuchteter 
Räume. *273. — Die Ventilation mit Gas be- 
leuchteter Wohnungen u. Gebäude. M. Ch. 
Pot. *274. — Die Ventilation mit Gas be- 

leuchteter Privat u. Miethhäuaer. M. Ch. Pot. 
•303. *.*110 — Die Ventilation mit Gas beleuch- 
teter Werkstätten. M. Ch. Pot. *304. — Die 
Ventilation von Schulen. M. Ch. Pot. *307. — 
Die Ventilation von mit Gas beleuchteten Thea- 
tern. M. Ch. Pot. *308. 

Ventilatoren n. Veiitllatlonselnrichtnngen. Be- 
schreibung eines neuen V’entilators u. seine An- 
wendung zur Lüftung von Gruben u. öffentlichen 
Lokalen, de Fromentel. I... ÜLL — Lüfter 
für Wohnräume. De Foublanque Penne- 
father. Pat. *914. — Registrirmanometer für 
Ventilatoranlagen. W. Gerhard. Pat. *915 . 

Ventile s. a im Register für Wasserversorgung. 
Ventile für Gaskraftmascliinen siehe Gasmo- 
— Spiralacheibe mit Bandleitung zur 
selbstthätigen Gewichtsänderung der Glocke an 
Druckroinderungaventilen. S. Elster. Pat. *708. 

— Druckminderventil mH Vorkammer u. be- 
lastetem Ventilhebel. C. L. u. J. B raith wa ite. 
Pat. *709. 

Verbrennung. Ueber Erscheinungen beim Ver- 
brennen von Gasgemischen. BroockmaniL IBSi 

Vereine s. a im Register für Wasserversorgung. 

— Bayerischer ¥erein nn 6as~ und Wasserfachtnän/tern. 
Versammlung in Nürnberg. 380. 3S8. — Vor- 
träge. 4tj4 4.^9. .V2n. .545. — Rechnungsabschluss. 
3flÜ 

— Verein belgischer ßasfachmänner. Aus der Ver- 
sammlung in Brüssel. *252. 

— Verein ¥cn Gasfachmännern der Provinz Brandenburg. 

Jahresversammlung in Eberswalde. 813; Ver- | 
handlungen. 990. 1021. i 

— Deutscher Verein von Gas^und Wasserfachmännern. | 
Verhandlungen der Jahresversammlang in Stutt- 
gart. 55B. — Jahresversammlung in Stettin. 
85:1. 809. — Einladung, Tagesordnung u. Pro- i 
Jonmal für Goiboleuchtung und Wasaerversor^ng. 


gramra. 382 517. — Jahresbericht des Vor- 
Htandcfl. dl2. — Bericht Über die Zweigvercine. 
öl8. — Sitzungsprotokolle. ü4l — En>ffnung 
der Versammlung. C98. — Verhandlungen der 
Versammlung nach den stenographischen Auf- 
zeichnungen. "17. 7.57. 780. 821. Hn.'l. 8S0. 028. 
055. 1Q17. 10.58. 1115. — Zusammensetzung der 
Cominiasiou für Ammoniakverwerthung. IHjL 
120t). — Zusammensetzung der Blitzcommissiou. 
ü45 120u. — Zusammensetzung der Gasheiz- 
commission. 044. 1200. — Zusammensetzung 
der Gasmessercommission. fi44. 1200. — Zu- 
sammensetzung der Lichtmesscoriimission. 044. 
12(;Q — Zusainmeusetzung der Commission 

für Wasserstatistik. 645. 1200 — Zusammen- 
setzung des Unterstfitzungsauaschusses. 1200. 
— Mitgliedschaften, Zugang IL Abgang. 617. 
— Theilnehroerverzeichniss. 1184. — Rech- 
nungsabschluss u. sonstige finanzielle Verhält- 
nisse. 650. 

Vereine. 

— Berufsgenossenschaft der Gas- und Wasserwerke. Un- 
fallverhütungsvorschrifteu u. Gefahrentarif. L 
194 214 — Ausbeutung der Versicherungs- 
kassen durch Simulation u. a. 95. — Entschä- 
digungsanspruch bei Verletzung des .\uges 
durcli Ammoniaksalz. IM. — Entschädigungs- 
päicht der (iasaußtalt für einen bei der Abort- 
räuiuung zufällig verunglückten Arbeiter. 280. 
•— Jahresbericht des Vorstandes. 740. — Ver- 
leihung der Rettungsprämie. 436. 

— Verein englischer Gasingenieure. Jahresversamm- 
lung in London; Verhandlungen. 1153. 

— Mitielrheinischer Gasindustrieverein. J ahres Ver- 
sammlung zu Neustadt a. d. iL 112U. 1L59. — 
Rückblick auf die Geschichte des Vereins. F r. 
Eitncr. 1120 — Rechnungsabschluss. 1122. 
— Mitgliederaufnahroen. 1123. 

— Verein von Gas- und Wasserfachmännern ß hein/a nds 

u. Westfalens. Versammlung in Düsseldorf. 32. 
K 8) — Verhandlungen der Versammlungen 

in Köln u. Rolandseck. 985. 

— Verein sächsisch-thüringischer Gasfachmänner. Ver- 
samralinig in Freiberg. 3IlL — Hauptversamm- 
lung in .\nnaberg. 812. 883. 

— Verein der Gas- u. »Vasser^acAma/i/»er In Schlesien. 
Versammlung in Hirschberg. 3JiL 

— Verein deutscher Cementfabrikanten. Protokoll der 
Vereinsverhandlungen u, der Sektion für Ce- 
ment des deutschen Vereins für Fabrikation 
von Ziegeln, Thonwaaren, Kalk u. Cement. 
L. 29. 

— Verein deutscher Ingenieure. Versammlung in 
Karlsruhe. 63 h. 

Verordnnngeu siehe Gesetze. 
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Thcervc-r.lickung in der Vorlage 

^rrrQuSnrd:aTao— 

311. r.r.3. Fr. Eitner. 3M- 

«acha aiehe ^ ,varmeatrahlung bei der 

"'«l«"h. de^wLm^^ tTerug 

heiaung. A. ^ brennungawUrme von 

_ Zur Beatimmung der Lewia 

Steinkohlen f^vre u. Silber- 

Thompson sowie ^ ^ 340, _ Be- 
mann. S«-*'®""" Loth.Meyer. 

w f» )) 0 r 10*2&> 

Begister für Waaaerversoigung^ 

Yfasrher. Gaavraflcher. 

Pal. »lUJ. ^ Waasergas als 

^assergas s. a. ueien. 

Brennmaterial, als ***** Bygicniachen 

Beleocbtnngsmiltel. betrachtet vom b> g> 


U. Namensreglsteo ^ 

U a Wiek Versuche über die 1 Belelsteln W. Jr. _ Neuerung an La- 

Ahbott, Slchol. «. verbundenen waaseranlagem L- - 

mit der Anwendung von 'S ^ ’ ',’aauhr Pat. ’W». 

Gefahren. 22K. Keraen Pat-181- 1 Bell H. Trockene (.asuhr. 

■" i ri" .. 





»* A 1 Oft — Die tnit 
sundpunkte MdbaMon^.^^^^ verbundenen 
3er Anwendung Sedgwick, 

Gefahren, ein Bef engestelltcn Ver- 

Ä.» I” 

ftticbc- Dunge iruiaRB 22 *.*. 

lahrlUhkeit des '''““‘■^"“v^Jnigten SUaten. 

_ Gas Wassergas m den 

4 , 7 . - Das Uowsonga« .f'" Jirgas , mit 
gleich mit ^*“*“;^"g;„™^urwa»sergas, sowie 

^irCendZ r.um MotorenbetHeh. Eug. 

Tl-^^^r^ll^eselSan- 

Wasserst oir. 39 . — Oeber 

Wasserstoff. H „gn von Wasser 

Erscheinungen beim Verbrennen^ _ 

stoff-Luftgemischen. vvasserstofl durch 

Geber die Absorption 'Va^e 

Metalle. M. ^ b » m m ^ «, 3 . 

im Leuchtgas, bain .y g c.Jsce''>’ 

_ Eraeugung auf trockenem Wege. L 

l’at. e^l- , guchuwecken sielie 

Zlrkonerde. BenuUung au LeuchU 

Beleuchtung. 


gm^L -;far rF^an^ Chemiker und 

A^rr r Oie E\rn.^er elekt^^^^^^ 

slrroeli Gaeselbstaünder. *1021. 

Baltzer E. siehe Kissling E. 

Baumann A. Tabelle aur Berechnung der tolpeter- 

aäure aus dem gefundenen T^ijepg 

Oxydes durch Multiphcation. L. .199- 

zu, gasvolumetrischen »***>““““« 

süure. L. 399. - Tabelle aur gasvolumetrischen 

Bestimmung des Stickstoff L 
Baumgürtel W. Ein Bbtaschlag ln die Gasleitung 

der Stadt Hof. •IW'J- 
Banschllcher Ang. siehe Schwärt Em. 

Bechert Th. u. PoUter A. Fehland s Ingenieur 

Kalcmier. L Gas- 

Behrend P. n. Kmit H. Titration «enn^r Gi^ 

„.engen in Gasgemischen. B*"«"'““”*' 
n • *-t linsl von Oion. lOÖ. 


Ch. siehe Runge a. 

»iir ünfallverhütung m 

Bessin. Heber Apparate 

der Gasfabrikation. jq, Gasmotoren. 

Bejer A. Vertheihingsvomchtung lu 

goses. 229- inhalten und Regu* 

BlesalngO. Vorrichtung aum Anl^e^^^.^^^ 

,i,g„ der G«»*hwindigkeit vo ^ 

Gas- oder B**^‘>'*“"'!‘"‘ des M»*"” *" 
Vorrichtung aum Andrelien ‘ 

baw. Petroleuroloeomotiven. _ 

Steuerung g7“ _ Schalldämpfer fü 

leumbetrieb. Pat. *bl.o(l. Pat. •8‘- 

d"e Auspuffgase von Gasmaschmen. 

Blum siehe Möller. _„ide 102 

BlumE. Heber die BungescheLade-^-^^^^^ 

Blum E. u. Ledig E. «el^Mi^ B*..^ ^ 

tufOhrung für Druckregulatoren. Pa 
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Uode F. StQhlen'g Ingenieurkalender nebat einem 
Weatentaachenbuch ala Ergänzung. L. 97ti. 

Böhm Otto. 8elbatthatiger Temperaturregulator 
für Leucbtgaaheizung. *797. 

Borchert H. Doppelwirkende Bobrknarre. Fat. *263. 

Bonrr)' J. Brenner fQr FiUsaigkeiten mit nacb 
unten gerichteten ätichSaiiimen. Fat. 881. 

BoTermann Em. Zündvorrichtung fOr Sicherheita- 
lampen. Fat. *469. 

Bowman R. Vorrichtung zur Regulirung dea FlOa 
aigkeitaatandea in Behältern fOr flOaaige Kohlen- 
wuaaeratoSe. FaU *67ü. 

Braithwaite C. I.. n. J. Druckminderventil mit 
Vorkammer und belaatetem Ventilhebei. Fat.*709. 

Brandea J. tiaadriickregulator. Fat. *1141. 

Brelttmayer Eog. ziehe Ravel F. 

Brln’g Oxjrgen Company Limited n. Chapman L. 
Apparat zur Gewinnung von Saueratoff und Stick- 
atoff aUB atmoaphäriacher Luft. Fat. 809. 

Brln’g Uxjgen Company n. Valon W. Mc. Intogh. 
Verfahren zur Reinigung von Leuchtgaa. Fat. 403. 

Brodhun E. aiehe Lummer O. 

Broockmann. Ueber Eracheinnngen beim Ver- 
brennen von Gaagemiachen. 189. 

Brownblll R. Apparat znm aelbatthätigen Ver- 
kauf von Gaa. Fat. *1143. 

Brunner F. Leitrollen an RollenzOgeii für Hänge- 
lampen. Fat. *1(K)S. 

Buhe A. Die Entwicklung der Regenerativbrenner. 
*Wll. — Ueber Gaakochen. 1018. 

Bunte H. a. a. Grahn E. Bericht der Commiaaion 
für beaaere Verwerthung von Ammoniak und 
Gaawaaaer. 1115. 

Bnalne L. Ueber die Leuchtkraft einiger verbrei- 
teter Brenner und Lampen für Gaa, *252. 

Bntler Conatantlne G. aiehe Fonion F. 

Bntzke F. Löthlampe für flüchtige Kohlenwaaaer- 
atoffe. Fat. *26,3. 

Cnink. Selbatthätiger Gaadruckregler. *957. 

CambeaaedöB F. Sicherheitalainpe. Fat *342. 

Capitatne E. Einrichtung an Oelmotoren zur 
selbatthätigen Kühlung dea Exploaionaraumea 
bei Btattßndondcr Ilruckateigerung. Fat. *262. — 
Einrichtung an Gaamotoren zur aelbstthlltigen 
Kühlung deaVerbrenniingaraumea. Fat. *707 1144. 

Catel E. Kreuzachieber zur Umachaltung zweier 
aich kreuzender Luft- oder Gasatrömc. Fat. *749. 

Chapman L. aiehe Brin'a Ozygen Company Limited. 

Cbanaaenot. Gaalampe mit Doppeicylinder. *578. 

Clarke J. W. Der praktische Rohrleger. L. 313. 

Clegg. Selbatthätiger Gasdruckregler. *936. 

Cogllevlna 0. Theoretisch-praktiachea Handbuch 
der Gasinstallation. L. 667. 

Cohn E. AuslOscbvorrichtung für Lampen mit 
centraler Luftzuführung. Fat. *780. 


Colllnga Wella A. aiehe Wallwork R. 

Corfleld W. H. Das Wohnhaus, sein Bau und seine 
Einrichtung noch den Grundsätzen der Geaund- 
heitalehre. L. 667. 

Coutnre J. Die elektrische Beleuchtung in ver- 
Bchiedenen Ländern und ihre Kosten im Ver- 
gleiche zum Gase. L. 633. 

Cowan. Selbatthätiger Gaadruckregler. *9-18. *9,56. 

Cox H. Die elektrische Beleuchtung dea Bahn- 
hofes in Stuttgart. L. 704. — Die Betriebskosten 
des elektrischen Lichts. L. 940. 

Daimler G. Verfahren und Vorrichtung zur wei- 
teren Ausnutzung eines Theilea der Arbcitsgase 
von Gaskraftmaachinen. Fat. *60. 

Darles P. J. Die vorschriftamässigc Anlage von 
Bleirohrleitnngen. L. 313. 

Defries W. u. Feeny V. Vorrichtung, um Belench- 
tungs- u. Heiznngsapparate mit Oel zu speisen. 
Fat *782. 

Delmel F. Argandbrenner mit regniirbarem Gas- 
zutritt. Fat. *373. — Petroleumlampe. Fat. *1007. 

Delahaye P. Jahresbericht der wiasenacbaftlichen 
Arl)eiten n. Erflndungcn auf dem Gebiete der 
Elektricität sowie deren Anwendung in Kunst 
u. Industrie. L. 975. 

Delamare-Debonterllle n. Halandln L. Vorrich- 
tung zum Ingangsetzen von Gasmotoren. Fat. 602. 

Denzel J. Ueber Zerstörung galvaniairter Eiaen- 
rolire. L. 10O4. 

Deaor F. u. Welll-GBtz. Die Verarbeitung von 
Gaswasser u. alter Reinigungsmasse. L. 533. 1180. 

Devllle Salnte>CIalre. Studie ober das Steiukohlen- 
gas. *652. 690. 735. 

IMehl L. Steigerung dea Cokeverbraucbs für Zim- 
merheizung. 390. — Zur Statistik der elektrischen 
Beleuchtung in Bayern. 462. 

Dietrich. Zur BeachaSung von Betriebakräften 
für den Kleinbetrieb. 813. 817. 

Dinamore J. Gaabereitung u. Gasbereitungsappa- 
rat. Fat. * 10.36. 

Ditmar R. Brandring an Petroleumrundbrennom. 
Fat. *783. 

Dührlng C. Elastische Verbindung u. Abdichtung 
von Rohren, Fat. 403. 

Doma L. Naphtalinpatronen-Gaskerze. Fat. *1100. 

Dowlon J. u. A. Gaswäscher. Fat. *1142. 

Doxford R. siebe Uannay J. 

Drehachmidt H. Beiträge zur Gasanalyae. *3. 37. 

Dreyer R. Einrichtung zur Darstellung von Runs 
bei gleichzeitiger Dampfgewinnung. Fat. *203. 

Dronler P. Magnesiumlampe. Fat. *470. 

Du Bola-Reymond. Ueber elektrische Central- 
anlagen für Städtebeleuchtung. L. 909. 

Dadach u. Roux. Elektrische Beleuchtungsappa- 
rate. L. 975. 

37c* 
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_ II Samensrcgi»t<!r. 


abüchlus» bei DarsteUang 

Dttjardin-UeauineU A. P .«il dem 

,,er Berichten. L. «12 

Jalire 18«:. nach offiueil l. «1&- 

Durand l’. Jahriuci m, petrolenm- 

Eckel u. Ulinike. Dochlführnng 

rundhrenncr. j„ Verbindung mit 

Edel «. Gaa- u. , r^i. *911. 

puff. P»l- I., Thecrvcrdickung u. dei 


r“S« s 

. • 1 K«ii,o mit Bandleitung *ur »elbBt- 

Elster S. bpiraUchei Glocke an Druck- 

tliätigen Gewichten e ^ Vctsnchsresul- 

minderungsventilen. • siiu.rroacelikcrte 

Ute zwischen «i- " „!c^™hen Arnyl- 

von Field u. der v. Hefner_A^n^^ ^ 

acewtiampe von elektrischen Lam- 

Messung der Umch kralt _ ^eber 

pen unter den Linden i _ 

Brennpelroleum au ^ 

Erdtnann C. ",„ecke. Bat.' M7L - 

«Vorrichtung «r B^ele«!- *404 
Erhard L. Gaakochapparat. Pat. 

1:1, 1. ». 0,.».™ "“"L-Lm’ s. 

... «f rtr,.“ t:?.” «•' V"«*” 

Esteourt C., Reinigung des Leuchtgases von 

Ä«....» “ iS“““«" 

nung des Schvrefela. Pat. i»o- 
rrhrlclns C. siehe Klein v. Ehrenualten Edm. 
Fairman Ch. siehe Bidcalch Lb. 

FansTniannC. u. Mathias S. Gasfernatinder. Pat. 


' 882 . 

Feenj T 



siehe Defries W. 

Feldmann A. DestiUirkessei «r AbsorpUons- 

Amrooniak-Eismaschinen. Pat. 

Feldtkeller A. Zündvomchtuog «r Gaskra 
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: Thielmann L. H. Handbuch über stationäre 
Dampfkessel der Gross- und Kleinindustrie u. 
j deren Feuerungen. L. 29. — Die Dampfkessel 
nebst ihrer vollständigen Ausrüstung. L. 633. 

Thomn M. Deber die Absorption von Wasserstoff 
durch Metalle. L. 232. 

Thamii.» A. u. P. Zerlegbarer Druckanzeiger für 
unreine Gase. Pat *537. 

Thomas Th. Gasbrenner für Lencht- n. Heiz- 
zwecke. Pat. *882. 

Thompson L. Die Luftverschlechterung bei ver- 
schiedenen Beleuchtungsarten nnd Versuche über 
die Grösse derselben bei Anwendung von ver- 
schiedenem Brennmaterial. L. 368. 

Thompson S. P. Die dynamoelektrischcn Maschi- 
nen. L. 232. 1099. 

Thompson TV. Verbrennnngswärme der Stein- 
kohlen. L. 598. 

Tlcchurst F. siehe Edge J. 

Töbelmann siebe Kä-stner. 

Toldt F. siehe Jüptner H. v. 

, Tooey E. u. Sarsficid Ilyland J. Neuerung an 
PetToleumlami>en u. -Oefen. Pat. *881. 

Torp TV. siehe Groves C. E. 

Treadwell E. P. u. Stockes. ;üeber eine Fehler- 
■|uelle bei derBcnzolbestimmung in Gasgemengen. 
L. 134. 

Trimborn TV. Zur Auslegung des Communal- 
Nothsteuergesetzea. 631. 

Trosiener. Retortenverschluss. *1124. 

Tnmlirz 0. Berechnung des mechanischen Licht- 
äquivalents ans den Versuchen von Jul. Thomsen. 
L. 400. Da» mechanische Aequivalent des 
Lichtes. I.. 1180. 

Tonilirz 0. u. Krug A. Die Energie der Wärme- 
strahlung hei der Weissgluth. L. 400. 

L'ebel H. Rotirende Gas- bzw. Petroleum • Kraft- 
maschine. Pat. *1145. 

Ulrich J. .Schieber für ein- nnd zweicylindrige 
Gasmaschinen. Pat. 261. 

Ulricl G. Brenner für Rcgeneraüvgaslampen. 
Pat. *402. 

Unger 0. Sicherheitsvorrichtung an Gashähnen. 
Pat. *204. 

Union Bridge Iron Works siehe Wallwork R. 

Uppenborn F. Kalender für Elektrotechniker. 
L. 29. Centralblatt für Elektrotechnik. L. 704. 
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— in. OrtsregiBter. 

A. BeleuchtungBweBtn. 


„H,..».« *• >• »;• 

" VT 

"SL.";«;; - .■‘■ “".- tT“ n” 

"’r^rintlBh U. Brin’. OXTK®» f““' 

"7„y siehe Bnn s Oxygen Company. 

VeeTcrs H. siehe Bstco^ 

Vleweger H. Wasserkräfte tur 

Vigreux t. Die BenuUmng der 

elektrischen Beleochtung emer 

IT t ■» ‘“DerLunkohlenbergbau im Ober^ 

"CamUbesT Halle und in den angrenseuden 
Sualen. I'- . g,ocke. Pat. *374. 

bahnwagenlampen. Einfluss des 

Wagner. Topt««“' uttngewirkung de. 

Itohlensauren Kalke Festatcllung 

echwefelsauren dem 

der Wirkung des leUteren g x 

Chilisaipeter. ykluppe mit 

Wagner 0. Gewmdeschneidkluppe 

wSchn^lbackem J^a^ot^^h ^.^^„.„iekler. 

WalehS^.A. Reinigungsmasse. 

w.lker S F. Die Elcktricitat m Haus 
Te Abhandlung 
rate mit Abbildungen. U W- »■ 

Walker W. Gasreinigungsappamt. Pat lU 

Wallwork K. ^a' -342 

pnmpe fflr Oeldamp—. Pat-_^ 3 

TIC ^eU* ” . Dampf— für flüssige 

wSlICÄungtnGasmo^ 

Weher, «eher Warmemessung bei technisc e 

Einrichtungen. 1025. ir„ivv.n Pat. 

Weber 1 . Gasmaschine mit swe. Kolben. 


•1144. 


. SMI C Mischventil für Luft u. 
^Senw—to«; als Säugventil für Gas- 

roaschinen. Pst. , ^he Messungen an 

0.«- j.. B.-B- 

Bogenlampen u. die 

,ss o.—* -■ 

L. 11»0- I. 

Wein-«Ö1* siehe Desor F. 

Wessel .rt^hren zur HersUHung von 

Westmann H. 'e 
Eeuchtgas u. Coke. 

Westphal C. Wassergimol^^ Pa^.^ ^ 

Westphal B. 

„.aschinen. ^ „,yer, der Entdecker 

Weyrauch J. J- ^ ^»uung der Energie, 

des Princips von der Erna. 

L. 1180. p 

Whltehead J. siehe Sa c er ^ praktischen 

Wlborgh J. Luftpyrometer für 
Gebrauch. *7- 
Wlernlh eiche Lunge. 

IT". wCl Cschvorrichtung für Petroleum- 
lampen. Da*, ‘l«»- 

Wllke A. siehe erzeugten Kohlensäure 

Tr.:;CirvCLi:dener B 

„aierialien. 3^' „„pmng der Kohle“ 

T-TwerKr-a--^^^^^^ 

Windhausen F. „ Pat- 

W;S^r^^‘Be;tra;‘’zur technischen Gasana- 

Kraft für Sicherheitslampen. 

Wolf C" Zündvorrichtung 

r. V.« 0.;«;;;“',.”- .. 

Wursteniberger * f-O. • petroleum Re- 

Oeldampfbrenner^ la . .flOO. 

tortenbrenner zu He.zzwecKc 
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AUenbnrg. Geschafubericht der Gasbeleuchtungs- 
1 » ““ “ 

“..b.,., V— b,., d.. 

ttiütingischer Gasfachmanner. 81^. öou- 


egisier. • 

Anclam. Gasproduction u. *^^"J^eaellBchaft 
Apolda GescliafUbeEcht der Gasge. 

Ar^dt. Betriebsergebnisse G^anstal' 

Aschersleben Betriebsergebnisse der tz 

293 

Aue. Neue Gasanstalt 635. 
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Angsborg. Gesehäftsmittheilungen der Gasheleuch- I 
tungsgesellßchaft. 91L 1009. I 

Aurlch. Neue Gasanstalt. 47.S. i 

Bamberg. Uebergang der Gasanstalt an die Stadt. 
977 

Baritieii. Commission für die städtischen Licht* , 
werke. 

Bafreatb. Liquidation der Gasgesellschaft. tiu. 

Berlin. Gasverbrauch. Ü6. 14. lüL Lifi. 4ÜL — 

V erwaltungflbericht der städtischen Gasanstalten. 
Üa. JÜL IBtL — Erweiterungen der Gasanstalten. 
lOl. üliL — Fünfte Gasanstatt. lOti. 405. 04*j. 
hIL — Ankauf von Gnmdstücken zur .<\nl^e 
einer fünften Gasanstalt. H75. — üeber die neu 
zu erbauende fünfte Gasanstalt u. Ober Gas- 
hehäUerbauten. Reissner. Zli Taf. ^ 4 u. 5. 

— Die Bedeutung der Gaswerke im städtischen 
Haushalt. 8it4. 

~ TJeber die elektrischen Centralstationen der 
Stailt. O, V. Miller. 1P.2. — lieber die elek* 
irische Beleuchtungsanlage auf der Gasanstalt 
am Stralauer Platze. 145. — Production von | 
Glülilampen Pat. Seel. — Die elektrische j 

Beleuchtung unter den Linden. Hifi fi77 7i8. | 
— Abgaben der Klektricitätswerke. 812. — Aus* i 
deiinung der elektrischen Beleuchtung. 1009. 
1Q.-t7 I 

BevOlkerungszunahme. fil. — Die Verwendung I 
der Gasmotoren in Berlin. lOH. Möller u. | 
Blum. 2(Hi. — Petroleumbeleuchtung. 144 Hifi. . 
— Mittheilungen über die Strassenbeleochtung. ' 
109. Hl 8. — (ieschäftsverhältnisse der Fabri- 
kation von Bvleuchtungsgegenständen. 7H.H 

— Kostenbeitrag zur Deutschen Allgemeinen Aus- 
stellung für Unfallverhütung. — Feuer in 
der Unfallverhfltungsausstellung. 78G. — Feuer 
im Abgeordnetenhause. 441 — Unfall im Opern* j 
lisuse, Brand einer Tänzerin. dSf). | 

Bernbarg a. d« 8« Gasproduction u. Flammen* \ 
zahl. 107Q. 

Beathen. Zur Frage der elektrischen Beleuchtung. 
409 

Bitterfeld. Betriebsergebnisse der Gasanstalt. 

293. 

Bocholt« Gasproduction u. Flammenzahl. UilQ. 

Bochnm. Rechnungsabschluss der Gaswerke. { 
GaspreisennässigUDg. 409, — Verwaltungsberivht j 
der Gaswerke. 505 

Bodenbach. Gasproduction u. Flammenzahl. 
1070 

Bonn. Rückblick auf dos erste Jahrzehnt des 
Betriebes der Gasanstalt o. ihr Nutzen für die 
Stadt. 1 103- — Betriebsbericht des städtischen 
Gaswerks. 1102. 1147 

Boston. Brand durch elektrische Beleuchtung. 

11. HO I 


Bremen. Petroleumraffiuerie. 441. — Errichtung 
einer Centralstation für elektrisches Licht 2QL 
G35 

Breuzlao. Gasconsum, Flammenzahl u. Gas- 
motoren. H24- 

Breslan. Gesehäftsmittheilungen der Gaswerke. 

514. — Verwaltnngsbericht der Gaswerke. 1040. 

1071 . — Zur Frage der elektrischen Beleuchtung. 

Brünn. Gesehäftsmittheilungen der Gasanstalt, 515. 

Brüssel. Errichtung eines Elektricitätswerkes. 32. 
Bachholz. Gasproduction u. Flammenzahl. 1070. 
Budapest. Feuerlärnj im Theater durch elektri- 
sches Licht 208. — Zur Beleuchtungsfrage, der 
Beleuchtungsvertrag mit der Gasgesellachaft. 34n 
Erwägung der elektrischen Beleuchtung. fiSa. 

844. — Gasverbrauch. 314. — Pressluftanlage. 

845. 

Bargdorf. Geschäftsergehnissc der Gasanstalt. 477 
Bnxtehade. Uebergang der Gasanstalt an die 
8udt SSL 

C . . . . s. a. unter K . . . . 

Celle. Gasconsum, Flammenzahl n Gasmotoren. 

324. — Lösung des Vertrags mit der allgemeinen 
Gflsactiengesellschaft in Magdeburg. 53M. — Gas- 
preise. 574. 

Charlottenbarg. Verwaltungsbericht der Gas- 
anstalt. 978. — Bau der zweiten Gasanstalt. 

Müller. 9*J4. Taf. 6. — Gasverbrauch in den 
Jahren 1870 bis 1889. 99ti. 

Chicago. Naturgasversorgung. 1049. 

Barmstadt. Gesehäftsmittheilungen des Elektri- 
citätswerkes. 538. 

Bessaa. Betriebsergebnisse der Gasanstalt. 318, 

Betmold. Gasanstalt u. Kohlenstrike. 574 
Büheln. Gaspro<luction u. Flammenzahl. 107n. 
BÜbIen*l*otschappeI. Gasproduction u. Flammen- 

zahl. 1Q70. 

BortmiiDd. Betriebsergebnisse der Actiengcsell- 
Schaft für Gasbeleuchtung. 980. 

Bresden. Ausstellung von Gasapparnten. 241. — ! 

Gesehäftsmittheilungen der Gasanstalten. 1074. 

— Herabsetzung des Gaspreises. 1182. 

BQsseldorf. Versammlung der Gas* und Wasser* 

fachniänner Rheinlands u. Westfalens. 32. — 

IV)ject für ein städtisches Elektridtätswerk. 410 

— Neue Gasanstalt. "53. — Betriebsbericht der 
Gaswerke. 104.3. 

Baisbnrg. Betriebsbericht des Gaswerks. IÜ9. — 
Einführung der elektrischen Beleuchtung für 
Hafen ii. Stadt. 753. j 

Eherswalde. Versammlung des Gasfachmänner- | 

Vereins der Provinz Brandenburg. 818. I 

Egeln. Betriebsergebnisse der Gasanstalt. 295. Jj 

Ehrenbreltsteln. Einrichtung der Gasheleuch* I 

tung- IIL I 
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. i-ta _ GeBchaJtsmilthci- 

Elberfeld. " Elektriciülts«erke. 638. 

lungea der J' \ der GaeansuU 291 

Elmshorn. B«‘^**"'"^"der GeeansUlt 319 

Erfurt. Betriebscrgebniese aer 

Eschwege. der GaeunslsU. 515. 

Flume. ÜescUftftsroi „ ^j^gbericbt der stftdti- 

»'•"* ’• 1- 375. - Explosion u. Brand 


jrst 1. a* 

»eben Gasanstalt. 3<^ 

in der Gasanstalt. - 4b. Gas- 

Franhonsteln- Gasconsum . n« 

„Otoren 324. „„„ge„ aber das Belench- 

Frankfurt a. M. I p, ^trische Beleuchtung dos 
tungswesen. 109. „ «76 - Asphaltpttaster 

«”'‘““"'41^ - Errichtung einer elektri- 
u. Leuchtgas. 410. _ Jahresbericht 

sehen Contralstation. W. b 

ra«'"- 

Fabrik vorm. ' ‘‘''=“^’";i"hsergebnisse der Gas- 

P”"Vu 318 '-’rrojecte xur Errichtung einer 
snstalt. 318. J elektrische Be- 

städtischen Ccntralan « L. 9U9. 

leuchtung der Stadt. ® , Vereins der 

Frelhcrg. 376. 

saehsisch-thUnngis^en Gas 

lung. 377. i.Minnu FlaiiimenT.ahl. 1070. 

ü^cstemtode. Zur t?8"r‘‘IL!h- 

leuchtung. 377. - 

„ung der Gaswerke 378.^ GescbäfUbericht der 

^^ctn:Seh.U für Kohieiidestillation in 
GeT Ga^-llschaft und elektrische Beleuch- 
«eTua. Einführung der elektrischen Beleuchtung. 
(Je ‘n.- AUS dem GeschäfUbericht der Gasanstalt. 
GUdb»ch-Hhe,dt.Ode„k.rcheu. Betriebsergeb 

nisse der Gasanstalt. 31. . emdti- 

ESn" tnTr- Rechnungsabschluss der 

„S S Dwa»a. 

Schaft. 1013. - Der Gasvertrag. 1045. 


»ib.. 

„.«. Aafeb™«". •' o„pb.d..tl.. . e.». 

Grflnherg m Schlesien. 

nern. 322 ßetriebsergehnisse der 

Hagen-Hordecke-Haspo. 

Gasanstalt. 319. ^ piainroeniahl. lO'O. 

Ualnlchen. Gaspro«! Gaswerks. 475. - 

Halberstadt. ®^["‘''“‘'™esan'slalt. H48- 

Geschäftsbericht der Gasansu ^ p^haii der 

Halle a. d. S. Gasbehälter. 3.1. _ 

** . it 322 — Gnspreis. o09. 

OaBftnstait. , 

tungsbericht der Gaswerke W 7 

Elektrische BeleucMung^ ^ ^^^^^^^^,^^^ 

. Jahresbericht **' ’ „„hohlenverwerthung. 

tlengesellschaft r Braunkohlenin- 

diistrievereins. 539. w 

beck'schen Montanwer ^ P p, 

Hamburg. Preis für Kra g _ girassenbe 

der Theaterbeleucjitimg^^^,^.^^ 
leuchtung. 11 it). 

.1., neuen elektrischen Cen- 

- Betriebserüffnimg 

tralstation. 33. ^ Anlagekapital der städti 

Beleuchtung 411. 

sehen Elektricitätsworke _ , 

_ Chemische Fabriks A 

Rückgang des Flammen- 

Hameln. Gaspreis. Hl- Umbau und Er- 

*alil und Gasmotoren. 32 . 

Weiterung der Ö“'*n?lnEr Gasanstalt. 78 .. 

Hanau Betriebsmitlheilunge „ZurFrag® 

SaLover.Elektricimtsgesellschaft.35^ 

der "SrLeuchtthurm. E. 704 . 

Hanstholm in Jütland. 

Harburg. Ga»l>eEälterba_ g^reduction u. 

Hausdorf -Wüstewalteradorf. Gasp 

Flamiiieniahl. 1070. Gasanstalt 

Herbesthal. Betriebsergebnisse 

320. 


Hildesheim. GoncessionsverweigCT 

I triBche Beleuchtung. * 

1 wn« . XTnwsäil 


Schaft. 1013. - Der G|«verUag. lu«. 
i'ArUt« Elektrische Beleuchtung. 

Gohlis.' Mitlheilungen über die G»bek^hwj. 
110. ni. - Betriebseigcbrnsse der Gasanstalt 

29fi. 


H?:thberg i. Scbl. Ve— ^ 

von Gas- u. Wasserfachmännem 

919. . «..hlesieo. Gasp 

Hirschberg. Warmbrunu m 8ch 

duction u. Flammeniahl. lOtu. 
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Hof. Uasbe’eQchtungsgeßeüschaft, Dividende. 267. 
— Ein BliUschlag in die Gafileitung. W. Banm- 
gttrtel. 1087. 

Kalsenlantorn. Betriebsbericht der Gasanstalt. 

m. 

Kalbe a. 8. Gasconsum, Flammensahl u. Gas- 
motoren. 324. 

Karlsbad. Verkauf des Gaswerks. 947. 

Kiel. Betriebsbericht der Gasanstalt. 920. 
Kirchheimbolanden. Geechäftsmittheilungeu der 
GaaansUlt. 813. 

Kissingen. Betriebsergebnisse der Gasanstalt. 295. 
Klagenflirt. Bilanz und Dividende der Gasgesell- 
Schaft. 575. 

Köln. Ankauf der Gasanstalt ßhrenfeld. 476. — 
Geschäftsbericht der Gaswerke. 412. 948. 
Königsberg. Projekt der elektrischen Beleuch- 
tung. 323. — Das städtische Elektricitatswerk. 
949. 

Köslin. Neue Reinigung in der (rasanstalt. 442. 
Köthen. GRsconsum, Flammeuzahl u. Gasmotoren. 

321. 

Komotau. BetriebsergebnisBe der Gasanstalt. 297. 
Konstantinopel. (Stambul.) Bau einer grossen 
Gasfabrik. 323. 574. 

Krinmitschan. Vertragsverlängerung der Gas- | 
gesellscbaft. 1013. | 

Kronstadt. Gescbuftsmittheilungen der Gasanstalt. i 
515. ^ Gasproduction u. Flammenzahl. 1070. 
Kilstrin. Betriebsergebnisse der Gasanstalt. 297. r 
Lahr in Baden. Die Gasanstalt u. ihr Betrieb 292. | 
Landeshut i. Schl. Neuer Kalkreiniger für die j 
Gasanstalt. 888. 

Landsberg a. W. Gasconsum, Flaminenzahl u. 
Gasmotoren. 324. 

Langenblelau. Gasconsum u. Flamoienzahl. 324. 
LangensaUa. Gasconsum, Flammenzahl und Gas- 
motoren 324. 

Leipzig. Die Gasversorgung der Vororte durch 
die Thüringer Gaagesellschaft. 269. — Unter- 
stUtzungskasse für alte Gasarbeiter. 351. ße- 
triebsbcricht der Gasanstalten. 510. 541. 543. — ' 
Neue Gasanstalt. 818. — Gaspreis. 1150. 

— Vorarbeiten für die elektrische Beleuchtung. 

475. — Errichtung einer Centralstation. 675, 
Leisnig. Geschäftsmittheilungen der Gasgesell 
Schaft. 1015. 

Lemberg. Betriebsergebnisse der Gasanstalt. 320. 
LeobsebflU. Vergrösserung u. Umbau der Gas- 
anstalt. 418. 

Limbach in Thüringen. Gasanstalt u. Glasindu 
strie. 70. — Gasanstaltsvertrag. 709. — Gas- | 
production u. Flammenzahl. 1070. 

Lindeuan. Betriebsergebnisse der Gasanstalt. 294. 
Lissabon. Fusion der (issgeRellschaften. 949. 
Lobesitz. Errichtung einer Gasanstalt 576. 


Löbtan in Sachsen. Neue Giisanstalt 787. 

Lörrach. Geschäftsbericht der Gasanstalt 476. 

London. Elektrische Centralstation. 70. — Elek- 
trische Beleuchtung der City. 413. — Verhand- 
lungen über die elektrische Beleuchtung in 
Ivondon. 661. 699; Ergebnisse der Expertise. 
700. — Kanäle für Rohrleitungen. 639. — Gas- 
arbeiterstrike. 813. 

Luckenwalde. Betriel>6eigebni8se der Gasanstalt. 
319. 

Lübeck. Betriebsergebnisse der elektrischen Cen- 
tralstation. 323. 

Lflnebarg. Erweiterung der Gasanstalt 35. — 
Betriebsbericht der Gasanstalt. 1015. 

I Loxembnrg. Gas u. elektrisches Licht, Gasge- 
sellschaft contra Stadtverwaltung. 270. 

Magdeburg. Betriebsbericht der Gasanstalten. 
242. — Etat iler Gaswerke. 327. — Erweiterung 
der Gasanstalt. 754. 

I — Theaterbeleuchtung. 172. — Einrichtung u. Be- 
trieb der elektrischen Beleuchtung im Stadt 
theater. 298. — Zum elektrischen Betrieb durch 
Gasmotoren. 210 » Einführung der elektrischen 
Beleuchtung; ErrichtungvonCentralatationen.845. 

Blailaiid. Die elektrische Beleuchtung der Stadt 
E. Polonceau. L. 633. 

Mainz. Gasproise. 512. 

MaUtatt-Bnrbach. Betriebsergebnisse der Gas- 
anstalt. 296. 

Mannheim. Zur Frage der elektrischen Beleuch- 
tung 413. 

Marlenbad io Böhmen. Einfübmng der elek- 
trischen Beleuchtung. 70. 299. 710. 

Marienburg. Gasproduction n. Flammenzahl 1070. 

Marienwerder. Gasproduction u. Flammenzahl. 
1070 

Meerane. Geschäftsergebnisse der Gasgesellschaft. 
710, 

Melle. Besitzwechsel der Gasanstalt 151. — Gas- 
l>ehäUerunfall. 787. 

Metz. Bau eines Elektricitätewerkea 813. 

Hittwelda. Gasproduction u. Flammenzahl. 1070. 

München. Ausdehnung der elektrischen Beleuch 
tung 414.^ Jahresbericht der Gasbeleuchtungs- 
gesellschaft. 950. 982. — Kraftversorgung durch 
Ltiftdruck. 1015. 

Münden. Neue Gasanstalt. 446. — Gaspreise. 765. 

Münster I. W. Erweiterung der Gasanstalt. 475. 
787. 

NenmUnster. Gaspreise. 212. — Jahresabrech- 
nung der Gasanstalt. 1015. 

NensaU a. d. 0. Gasproduction u. Flammenzahl. 
1070. 

Neustadt a. d. Halde. Betriebsergebnisse der 
Gasanstalt 295. 

Nentra. Neue Gasanstalt. 787. 
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- . 1 Ki _ Ent- 

° u'lue durch elektrische Strome. 

NlSarg «. d. 8. Gasproductlon u. FUmmen- 

*ahl. 1010. Gasanstalt. 299- 

Norderney. der Gasanstalt, 

Nordhansen. Betriebsergcbmsse 

C i. An Gasbeleuchtung. 1015. 

Nossen m Sachsen. Bayerischen Vereins 

»rx ». - 

Bchaft. 57G, Thüringer Gasgesell- 

«ederan. “.‘„beleuchtung. 244.269.- 

Bchaft wegen btrassenue. 

Betriebscrgebuisse der 3^, 

rÄrr’Geliricbt de» Gaswerks. 151. 
Oldesloe. Gasanstalt. 11. 

— BArieb.bCTlcW det *1*“^ ^1. 188« 

711. — Der Gaspavillon _ 

- s"r.r,r- m“«" “ 

Ausstellung. 852^ elektrischen Beleuch- 

Stand der ,„eh ElektriciUt in 

, iinno 181 - ZOndung durch elek- 

der Ausstellung. Festvorstellung im 

Irische Beleuchtung bei der resivo 

Indnstriepalast. 888. Druckluft. 

- “irrrrSi - 

A. Biedler. L. Md. ^ 
läge mittels verdünnter Luft, 831. 

Pots^ Gasproductlon u. Flammensahl. 10.0. 
prorahelm. Jahresbericht der städtischen Gas 

Pilsen. G^s'^raieSht 

"“‘“r GiüianstariSI. - Elektrische Beleuchtung 

der Gasanstalt an die Stadt. 

Pisa. Geschäftsbericht der Gssansta . • 

pl!;i;en. Ausbreitung der elektrischen Beleuch- 

PÖMneck! Betriebsergebnisse der 
Potsdam-Nenendorf. Betriebeergebmsse der Gas 

uiBiftlt. 318. 


,i. Di. 8” '* 

923. . , . . , Gasanstalt 411. 

Ärtreuni.Flammen^hl^ 

motoren. 324. ... gtadtlscbeo Gas- 

Bemscheld. Betriebsbericht der sta 

W umbau der Gasanstalt 441. - F- 
der «---J J^UsUlt 115. 

715. 188. . der Gasanstalt 61G- 

Ilonnebnrg. der Gasanstalt 320. 

Rahrort. Betriebsergebnisse 

B 'brk^r Hei!ung der Eudwigsklrche mit 

s.r.”.™”-"“'“'- 

tnenzahl. 1010. ...erBebnisse der Gasanstalt. 

SchneldemWil- Betriebsergebniss 

294. „1, der Thüringer Gas 

Schdneheck. j^brung des Gasgeechaftes 

gesellschaftwegenFortfüluung 
Lg _ Neubau der Gasansta 

B.Di.l.«."''“- 

Sellershausen. Betriebsergebnisse 

29Ö. , GaBfinst&H. 

,.-".^““«8--. « 1«“" 

Schaft. 1015. die Beleuc 

^Cors^rrGr». elektrischem Diel 

152. 

Stade. Gaspreise. 380. ^ 

SUdthagen. Neue Gasanstalt 888. 

SUmbul siehe Konstantinopel. 
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Star^ard ln Pommern. Erweiterung der Gas- ' 
anstalt. 380. — Gasausströmung. 415. — Gas- 
beliSlteranseblusB. 676. 

Stassfnrt. Elektrische Beleuchtung. 933. 

Stettin. Jahresversammlung des Deutschen Ver- 
eins von Gas- u. Wasserfachmännern. 609. 

Strassbnrg. Kesselexplosion der elektrischen Sta- 
tion. 299. 

Stuttgart. Die elektrische Beleuchtung des Bahn- 
hofes. 327. H. Cox. L. 704. 

Suhl. Betriebsergebnisse der Gasanstalt. 296. 

Temesvdr. Gescliaftemittheilungen der Gasanstalt. 
516. 

Tilsit. Gasverbrauch tu Koch- und Heizswecken> 
sowie zu Motorenbetrieb. Stawitz. 512. 

Todtnau. Geschäftsbericht der Gasanstalt. 479. 

Torgan. Betriebsergebnisse der Gasanstalt. 296. 

Uelzen. Gasconsum, Flammenzabl n. Gasmotoren. 
324. 

Viersen - Süchteln. Betriebsergebnisse der Gas 
anstalt. 297. 

Waltershsusen. Betriebsergebnisse der Gasanstalt. 
293. 


Wandsbeck. Umbau der Gasanstalt- 300. 
Warnsdorf. Betriebsergebnisse der Gasanstalt. 
297. 

W’arschau - Prags. Die neue Gasanstalt. 319. — 
Betriebsergebnisse der Gasanstalt. 319. 
Wiesbaden. Elektrische Beleuchtung des Kur- 
hauses. 820. — Zur Frage der Errichtung einer 
elektrischen Centralanstalt. 1016. 

Wilna. Gasproduction u. Flammenzahl. 1070. 
Winterthur. Betriehsbericht des Gaswerks. 6U8. 
Wismar. Bcsitzwechsel der Gasanstalt. 676. 
Witten. Zur Frage der elektrischen Beleuchtung. 
416. 

Wittenberge. Gasconsum, Flammenzahl u. Gas- 
motoren. 324. 

Zürich. Einfahrnng der elektrischen Beleuchtung. 
327. 820. 951. 

Zwickau. Geschäftsbericht des Vereins for Gas- 
beleuchtung. 715. — Ankauf der Gasanstalt oder 
Verlängerung des Vertrags? 820. 

Zwittau. Geschäftsmittbeilungen der Gasanstalt. 
I 515. 
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Vorrichtung. G. Pvieeter. Pat. *843. 
AbWMser Biehe Reinigiing. 

AccumnUtor siehe Maschinen. 
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a. E. T. Chapman. E. 813. nru ^ 
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ganiBchen Stoffen im Bacterienkunde. 

Mikrophotographischer ^ .g _ Die che 
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„iache u. mikroskopisch-bacten ^ ^ 

Buchung de» Wassers. F. Tie 
Gärtner. L. 504. je in natürlichen 

_ Ueber die Schauuug _ Nach 

Wassern. C. Sam. Xrinkwassef 

weis der salpetrigen ^ Kohlensfturebe- 

B. Proskauer L. hbü. »38 

Stimmung im Trinkwasser. H. TriU 

_ Mrossernnn//««"- Leitungswasser ver 

Deutsche Härtegrade der Wit 6 
Bchiedener Städte. H- “ “ , .^„i als Trink- 
Beschaffenheit des m an _ Ana- 

wasser bennUten ßünejr«^^^ 

lysen des unfiltrirten un 

der Vecht bei des Lei 

Zusaroroensetiung 
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Analysen des Wassers für F. 

,erk der Charlottenburger Wasserw 

Kaber. 392. Leitungswassers 

Zusammensetxung des Uresoen 

69. 149. Frfurt. H»de 

Analyse des Leitungswasser« su Erfurt 

1 lieh. 474. , gtadt Frc 

Das Trink- und Brauchwasser de 

' berg; ein geologisches Gutachten. A. W. 

ner. L. 912. n Leitung 
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Analjge. Waaaranalysan. 

Beschaffenheit des Leipziger ^Vas8ers. 44Ti- 
ZusammenBetzung des Leitnngswassers in Magde- 
burg; a) Filtrirtes Wasser, b) Klbwasser. 272. 
ZasammeiiseUnng des Leitungswassers in Mno- 
chen SnO 

Zusammensetzung und Beschaffenheit des Lei- 
tnngswassers in Namberg. Kämmerer. 530. 
Chemische Beschaffenheit des Wassers in Phila- 
delphia. Sam. Uooker. L.-50S. 

Beschaffenheit des ZQricher Leitnngswassers 
vor n. nach der Filtration in chemischer u. bac- 
teriologischer Beziehung. 177 — Untersuchungs- 
resultate von filtrirtem u. unältrirtem Wasser 
des ZQricher See s. Alfr. Bertschinger. 112H. 

Aqaathrostes, ein Pulsometer. Berry. L. ML 

Ansgiiss. Vorrichtnng zur Verhinderung des Ueber- 
laufens von WasserleitungsausgOssen. W. W eher. 
Pat. *54. 

Bacterlen siehe Analyse. 

Badeanstalten, Arbeiterbäder. ZOh. 

Badeelnrichtnngen s. a. Hähne u. Strahlrohre. — 
Die Installation der Wannwasseranlagen, die Cir- 
culationsleitnng , die Wasaerheizkörper (Herd- 
schlangen und Heizfiaschen), die Warmwasser- 
reservoirs u. die Wasseranlagen mit Boilereinrich- 
tung. Wilh. Beielsteinjnn. L. Oh. 25S- — 
Brauseeinrichtung für Badeöfen. G. Heil mann. I 
Pat. *441. — Badeofen mit Gasfeuerung. J. 
Blank. Pat. *572. 

Blei siehe Rohre. 

Bohrer siehe Brunnen. 

Brinde siehe im Register für Beleuchtungswesen. 

Brause siehe Badeeinrichtung u. Strahlrohre. 

Brunnen s. a. Hydranten und Strahlrohre. — Die 
Bmnnenfrage vom hygienischen Standpunkte 
aus. Ferd. Hueppe. 13. — Die Anlage von 
Brunnen nach hygienischen Principien. Ferd. 
Hueppe. *20. *44. *49. — Einfluss un- 

dichter Gruben auf in der Nahe befindliche Brun- 
nen. Ferd. Hueppe. 41L — Constmction einer 
Brunnenanlage. Wagner. *027. Berichtigung. 640. 

Handbuch der Tiefbohrkunde. Th. Tecklen- 

b u rg. L. fi33. 

— Selbstthätiger Tiefbohrapparat für Kurbelbetrieb 
n. Wasserspülung. E. Proibilla. Pat *343. — 
Erdbohrer. *802. Anleitung zum Gebrauche des 
Erdbohrers. A. Fauck. L. 1099. — Sackbohrer. 

E. Gad. *881. — Heber Neuerungen in der 
Tiefbohrtechnik, E. Gad. *829. 

— Artesischer Brunnen in Szeged. Ferd. Hueppe. 
•80. — Artesischer Brunnen in HödmezövÄsAr- 
hely bei Szeged. Ferd. Hueppe. *81. — Zu- 
sammenstellung mehrerer artesischer Brunnen io 
verschiedenen Utndem, ihre Tiefe, ihr Wasser- 
reichtbum a die Temperatur des gelieferten 


I Wassers. Ferd. Hueppe. 82. — Artesische 
Brunnen in Paria u. I^ondon. L. Illfi — Artesi- 
sche Brunnen in Amerika. L. 587. — Die arte- 
sischen Brunnen in Paris. Psscheck. 906 — 
Schlagbrunnen. E. Gad. *829. — Die leuchten- 
den Springbrunnen der Weltausstellung in Paris, 
•lost, 

Bmnnenständer siehe Hydranten. 

Closet s. a. Abort. Einrichtung an Wasserkästen 
zum .Spülen von Closets mittels einer bestimmten 
Wassermenge. IL Ortmanu, Pat *84. — Cio- 
setttrichter-Verschluss. J. Kernaul. Pat *316. 
— ClusetspQlapparat H, R i e b e r. Pat *316. 

Concnrrenzansschreiben siehe Preisausschreiben. 

Dampfbetrieb siche im Register für Beleuchtungs- 
wesen. 

Dampfkessel siehe im Register für Beleuchtungs- 
weaen. 

Deslnfectlou siehe Reinigung. 

Düngemittel siche im Register für Beleuchtungs- 
wesen 

Entwässerung s. a. Gesetze, Kanalisation u. Städte- 
reinigung. — Entwässerung der Steigrohre bei 
Hausleitungen. Ch. Kertsch. Pat *288. 

Entwässerungsvorrlchtungen an Hahnen u. Ven- 
tilen siehe dies« 

Erdbohrer siehe Brunnen. 

Fenerlöschwesen e. a. im Ortsregister, ferner Hähne, 
Hydranten, Preisausschreiben u. Strahlrohre so- 
a-ie Brände im Register für Belenchtungswesen. 
— Neuerung an selbstthätigen Feuerlöacheinrich- 
tungen. F. GrinelL Pat. *314. 

Filtration s. a. Iteinignng. Ueber Wasserfiltration. 
C. Piefke. 109.3 — Bestimmung der Filtrations- 
geschwindigkeit. C. Piefke. 1093. — Porenvolu- 
men bei Sandfiltem. C. Piefke. 1093. — Einfiuss 
der Renutznngsdauer eines Filters auf die chemi- 
sche Reinigung des Wassers. C. Piefke. 1094. — 
Die Filtration ein Gährungsprocess. C. Piefke. 
1097. — Untersuchung über die Wirkung der 
Sandfilter de« städtischen Wasserwerks in Zürich. 
Alfr. Bertschinger. 1126. 1171. — Specielle 
Untersuchungen über Filterwirkiing. Alfr. Bert- 
schinger. 1131. — Untersuchungen über den 
Einfluss der Filtrationsgeschwindigkeit auf die 
Filterwirkung. Alfr. Bertschinger. 1182, — 
Unterauchungen über den Einfluss der Filter 
reinignngauf die Filterwirkung. — Alfr. Bert- 
schinger. 1171. — Untersuchungen über den 
Einfluss der Filtersbstellung auf die Filterwir- 
kung Alfr. Bertschinger. Ulü. — Ueber den 
Einfluss der Filterbedachuug auf die Filterwir- 
kung. Alfr. Bertschinger. ILZfi. 

— Filtrirapparat zur Reinigung von Flüssigkeiten 
auf elektrolytischem W ege. 0. J e w e 1 L Pot. *287. 
— Auseinandernehmbares Filter. B. Danziger. 
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1 T MU — Centri- 

P»t. *288. - FiUrirapP»f»‘®- ^ g t e h 1 i k. 

fogenfiUer *ur Wasservereor- 

» *h 77 — Pi® FiU^rapiftp 4ifr Bert- 

Bchinger. 1126- „nd Kanaliaation. 

rrrrj:::^— 

G^n^hSuUhrä a. “ 

Kei„igu„g. ^"leuohtungaweaen. 

gung BOWie im Rcps^r der Waeacr- 

l Die hygieniacho ««'‘^‘'“'^Hteppe. *15, 
veraorgung durch ^ Typhus mit heson- 

•42. *»0. - TrinkwasaerundTyp ^ Fetten- 

dmt uid Tjph« 

i:r‘ 

Migula. 336-7/^P ■ L. «40. 

nasser in Sl^khol™- 

HUhne a. ». pat. *64. - M- 

wfteaerung. C. »c n ^ gelhatachlieaacn- 

hahn F. Kaiser. Pat ^8 -^^ ^ Fat. 

der Vent.lha.hm J OcR- 

•310. _ Elektnscne ,^„fl„aai,ahnea an 

„en und Schheaaen _ „„^n 

Waascrbehaltern. G. Ne«. Fat. 

•751. — Mischhahn. FrenKer. 

- '•94^*-* V^ra^hlussvorrichtung 

rSe 

Seihauchluaahahn^ an Wasser- 

Hydranten a. a. Brunn _ Construc- 

ptosteu. DemiUeichnungen. 

TZ - Kr-Waaserptoaten. G. P- 

tefg Pat.*842. - C 

flarhydranten d«en^ Verbeaaerter Geberflur- 

Reuther. . .ug2. _ Unterflur- 
hydrant. Bopp & Ben‘8er_ Keuther. 

hydrant.Reuther a Patenthydrant. C. Keu 

•1163. , 

Hydrographie siehe Meteorologie^ 

Hydrotechnik siehe Literatur uod Waaaerkra 
Hygiene siehe Geaundheitolehre. 
laollrmlUel aiehe WkrmeachuUm.ttel. 

Kanalisation a. a. Stadtere.mgnng. ' 

einer Kanalisation mit ge^ yieiUard u. 

tSron“ ^ 

mr«Ug?nI K«r\fck.naZen, Klaren aiehe 
Reinigung. 


Kraftühertragnng sieh _ k, 

Literatur a. a. dm in unserer Zeit, .hre 

untenrdiBchen waaser ^^^^^^getiung und 

Verbreitung. Tempera , 

ihre Bedeutung >m_Ha«a^^^^ 

D a u b rd e. L. »»■ j„ der Industne. 

Bchaften und Rer Installateur, ein 

E, Garbau. L. a»- ober 

Handbuch für die P W. P. 

HausentwSsserung ^ Versuche lur Be- 

Bucham ^ .^,fi.:enton bei OeSnun- 

Stimmung der Schleusen. Batin. 

gen in Abschlusawandcn u«d 8*«* 

1. 341. - I>i® Das Wasser 

j„l. Suhlicht.nK ^ L 56 ». - 

und sein Preis ® ^„.„„ng. Entw&ase 

Abhandlung ®'’®' h, Einrichtungen W' 

tung und geaundheitUche^ ^ ^ 

Wohnstätten. F. ^oly Ver- 

Waaaer. seine K‘8«“®''l®“l“ q “„ an. 667. - 
Wendung in der Indnatne. ^ G j,, 

_ WasaerverhftltniBse im _ Xaleln 

renta in der “®"®^’r"“„_ der Wassermengen 
lur graphischen e p giabmeaaungen der 

u. nur Bestimmung der QanguiUet u. 

Waaaerlftule nach de 

Kutter^ «•.tlwrsaeitandaauaeiger. 

Manometer sieh ^ 

Maschinen a. ®' ^ ^ ^-^8^ 

Boux. L. 232. 

maschine fOr po «aschine und ihre An- 

_ Rigg'a umlaufende Mascni , 232. - 

Wendung als 

Accumulatorjm ^ B/«sserbaltong^ 

maachinen mit F®®‘* '^."^"Ry^ytodermaachine 
SlhinenmitHubbe^; 

Ricdler. 798- Schwungrad- Bledlei 

Lung. mit Kurbe -Widder. Schabaver- 

,93. _ Hydraulischer Widuer. 

L. 942. J-, Füllung des 

_ Vorrichtung »ur Siche * „„d Motor 

Windkeaaels *u^“Ben Abaperr p^,^ 

“ "'“r’r'STAS«'-''“''“ 

•dH. ^ 11 r 796 . 

Habmaschinen. y^\ WasseT 

_ Zur unmittelbaren Krafth ' ..gg _ Heber di 

werkamaachinen^ Ried '® ^^^„kamaachinei 

Fortschritte im Bau von ^ 5 . g26. Gil 

Riedler. 789. 821 Thometxeca 
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Meteorologie. Die M®t®®'f ®P® '^Ho^derer I 
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giaches Jahrbuch für 18S6. Beobachtungen in 
Bayern. C. Lang u. F. Erk. L. 1039. — 
Deutsches meteorologisches Jahrbuch für 18Ö3. 
Beobachtungen in Preussen. W. v. Besold. 
L. 1039. — Deutsches meteorologisches Jahr- 
buch für I8S8. Beobachtung in Württemberg. 
L. Meyer. L. 1099. — Beiträge sur Hydro- 
graphie des Grosshersogthums Baden. L. 1179. 

— Jahresbericht des Centralbureaus für Meteo- 
rologie u. Hydrographie im Grosshersogthum 
Baden für 1888. L. 1180. 

Motoren s. a. Maschinen u Wassermotoren sowie 
im Register für Beleuchtiingswesen. — Vorrich- 
tung zur Sicherung der Füllung des Windkessels 
zwischen Absperrorgan u. .Motor bei Wasserdruck- 
maschinen. 0. Hoppe. Pat. *.S17. *916. 

Personalla siehe im Register für Beleuchtungs- 
wesen. 

Pissoir siehe Spülung. 

Preis- n- C'oncnrrenzausschrelben. Concurrenz- 
ausschrciben für die Wasserversorgung von Buda- 
pest. 112. 148. — Die Bacterienarten im Trink- 
wasser vor u. nach seiner Filtration u. die 
Methoden ihrer Erkennung. 401. — Feuerschutz- 
u. Löachmittel. 533. 

Pulsometer siehe Pumpen. 

Pampen s. a. Maschinen, Motoren u. Ventile. 

— Die Pampen. Berechnung u. Ausführung der 
für die Förderung von Flüssigkeiten gebräuch- 
lichen Maschinen. Conr. Hartmann. L. 257. 

— Wasserhebung durch atmosphärische Wärme. 
Ch. Te liier. L. 400. — Ueber Pumpencon- 
struction, der Saugwindkessel u. die Ventile, 
Ventilsteuerung. Riedler. 821. — Die Pum- 
pen, ein Handbuch für Pnmpenbeaitzer zur An- 
leitung der richtigen Auswahl, Construction u. 
Unterhaltung von Pumpen. M. P. Bale. L. 912. 

— Centrifugalpumpe. Farcot. L. 231. — Dop- 
pelpumpe. Smith u. Stevens. L. 232. 

Die neue Pumpwerksanlage der Stadt Regens- 
burg. E. Ruoff. 545. Taf. 1 u. 2. — Die 
Worthington-Pumpe. Riedler. 794.— Pumpen 
mit Turbinenbetrieb. L. 942. — Dreifach wir- 
kende Pumpen , System Thirion. L. 942. — 
Pumpensystem Hanarte. L. 942. — Einrichtung 
zur gleichzeitigen Entfernung der Luft aus den 
Scheitelpunkten einer Heber- oder Saugleitung. 
O. Schmidt. Pat. *1145. 

— Der grösste Pulsometer in Wien. L. 16G. — 
Aquathrustes, einer der grössten Pulsometer. 
Berry. L. 341. — Pulsometeranlage zur För- 
derung von Baggerboden. L. 568. 

— Versuche mit der Worthington-Pumpe. J. G. 
Mair. L. 232. — Vergleichende Versuche über ; 
die Wirksamkeit kleiner Pampen verschiedener | 
Systeme. laherwood. L. 1139. 


Quellen siehe Wasserversorgung. 

I Kegenfall siehe Meteorologie. 

Regenwasser. Apparat zum Sammeln, Filtriren 
u. Auf bewahren von Regenwasser. R. Bayer. 
Pat. *572. 

Reinigung n. Reinhaltung des Wassers s. a. Fil- 
tration u. Spülung. 

Zur Selbstreinigung des Wassers. Ferd. 
Hueppe. 18. — Die Verunreinigung des Trink- 
wassers im Hause. Ferd. Hueppe. 19. — 
Praktische Anweisung zur Wasserreiuigung. P. 
Gaillet. L. 29. — Die Verunreinigung der 
Wasserläufe durch die AbQussläufe aus Städten 
und Fabriken und ihre Reinigung. GH. Gerson. 
L. 313. — Zur Waascrrcinigung mit Centrifugen- 
filter. L. *877. — Hygienische Beurtbeilung von 
Kläranlagen. Ferd. Hueppe. L. 878. 

— Zur Reinigung des Kanalwassers u. über die 
Functionen der Klärbecken. Lepsiua. 110. — 
Zur Reinigung von Fabrikabwassem. J. König. 
L. 134. — Die Desinfcction von Düngergruben 
u. Kanalwassern sowie die Reinigung der Ab- 
wasser von Küche u. Industrie mittels Elektricität. 
£. Her mite- L. 912. — Ueber Reinigung städti- 
scher Abwasser. Hosemann. 919. 

Reinigungsapparate s. a. Filter unter Filtration. 
— Vorrichtung zur automatischen Regniirung 
des Wasser- u. Chemikalicnzutlusses sowie des 
Wasserabflusaes au continuirlich wirkenden Appa- 
raten zum Weichmachen von Wasser. E. Froitz- 
heim. Pat. *168. — Mit Abdampf geheizter 
Apparat zum Vorwärmen u. Reinigen des Kessel- 
speiaewassers. W. Oliphant. Pat. *373. — Vor- 
richtung zum Reinigen von Abllusswassem. E. 
Hermite, E. Paterson u. C. Cooper. Pat. 
•603. — Apparat zur Vorbereitung der Wasser- 
reiuigung. C. Piefke. Pat. *603. *8-13. — Appa- 
rate zum Klären u. Reinigen von Wasser. A. 
Dervaux. Pat. *1007. 

Reservoir siehe Wasserbehälter. 

Rohre B. a. Rohrleitung u. Strahlrohre sowie im 
Register für Beleuchtungawesen. — Ursache u. 
Beseitigung des Bleiangriffs durch Leitungs- 
wasser. K. Hey er. L. 283. — Verwendung 
von Bleirohren für Wasserleitungen. H. Bunte. 
556. E. Grahn. 564. — Ursachen der Corroaion 
ungetheerter eiserner Wasserleitungsrohre. 
W'cissmann. L. 568. — Kanalisationsrohr 
mit Ventilationseinrichtung. Arch. Ford u. 
El. W right. Pat. *944. — Glasrohre mit 
Asphaltmantel Döhring. L. 1004. 

Rohrleitung s. a. im Register für Beleuchtungs- 
wesen. — üeberführung eines Wasserleitungs- 
rohres über ein 63 m breites Thal. L. 167. 
Hanswasserleitung mit Entwässerung der Steig- 
rohre. Ch.Kcrtsch. Pat *288. - Bestimmung 
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V. Vacher. L.- ^ebran. 
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L. 10»!'- , j . , „hraubenförmiger 

Rohrrelntger. *™‘ Stempel. Pat, *611 

lAatA>n SAOCrStOuS- L*' 

rioael - BpOlvorrichlnng mit Heto 
SpttlangB.a.Cloael_ P __ KanBiepOlthOre. 

C. - Selbstthatigea Ventil 

C. Ge.ger. Pat. ^ Machen. Pat 

für intermittirende Spülung. La 

•816. - .317. - Abeetaende 

trinen. 8 Vi rig _ Hochwaeaerverachluae die- 
Spülvornchtnng, _ gpüWorrichtung, 

„eml.G.Pr.eaterJat P p^j„,,,Hone- 

bei welcher daa ,^„„er. *1146. 

roitteln gemischt Kanalisation u. Beini 

Sttdterelnlgung ’ _ pie Systeme de, 

gung sowie stüdten, eine 

Reinigung u. Ent ourand-Claye er- 

Widerlegung der von M. ” beckde 

brachten Einwürfe u. Belege, van Overb 

Meyer. L. &8. 

Standrohre siehe Hydranten. i_„,„ 

SUuwelher siehe ^®®-';*';^;^*Rtsllcrans 
Strahlrohr*. 2^™thnbe- ^^„.„^„biings- 

u. Droop. Pat «*• . _ strahl- 

„.nndetücU. M. Lutrner. Pat- 9' • 
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Tlefhohrkunde siehe Brunnen. 

Turbinen siehe Wassermowren. 
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Ventile s. ». Badeeinrichtiingen u. ^ 

Register für Beleuchtungswesen. - Ventile tu 
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- Lllbare« Stossventil für hydraulische Widder 
P TürcVe. Pat. *63. - Heber die freie Be- 
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pat. -843. - Wasserleitnngsventil. H. Vossen. 
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Verunreinigung von Fluss 

,iehe warmwasser-Leitungen. . 
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1.B» 
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2f)l, in Wesel -WO. _ Abgabe von 
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Leitnngswasserfürden 
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Wasserbedarf siehe wasserbehUter- 

WasserbehMter. Die Ursache d- Wa^ _ 

braches bei ^ Beieletein. L. 

Warmwasserrcservoire. _ seuf »ur 8p*i- 

259 - l>as Reservoir von Torcy 
sung des Canal d“ MoUiren u. Wasser- 

Wasserkraft s. a^ Ma^hin ^.^^^^,,kritfte .nr 

motoren. B®"" siehe diese im B»' 
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gister für B«'®“®*‘‘“XTa"sserkrüfWn. D. 57 
_ Heber Ausnutiung Gewässer u. der 

_ Hie bessere *^32 4«> ' 

Wasserkräfte. O. ,.-,en sur Messung 

.„™™ « "tÄ”.“ “ « >.-i" 

isrrrr*« ““"“s,.“: 

des Kraftbetriebs. »35 ßahnbofes St- 

. Hydraulische L Abgabe von Wasser 

Lasare L. 80&- " Irielung iu München 
»US der städtischen Wasse *^^gi^,erbe. 

sum Betriebe von Moto^n «;^^,^^.,,bungs»n- 
Dietrich. »13 

läge in Nü^berK für Anschl-sa 

Wasserniesser. "fas Pat. 8'’ 

leitungen. W. Schei * gjhonheyder 

Neuerungen an W’f^CTmes prager, M'- 

D- 16’ 2 - Wngkanalwassermesser 

chel & Co. 942. ^vassermesser m' 

E. Abegg P»‘- ■^9.. .jgjjeniann. P»’ 

swei Messkamniern. _ Wasse 

.23,5. - Diaerentialmes^r 
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Augenblicke durch die Leitung 
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_ Elektrisch bethttugt« A ^ . p^t. *7 
Wasserroessem. Me ^ plüssigke 

_ Selbstthatigcs Registnrwer \ 
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Waaaermotoreii a. a. Waaaerkraft. — Wasserdrnck- 
motor. L. 569. — Waaaerdrnckmotor mit ver- 
änderlicher FOllnng. L, 669. — Druckwaaaermotor 
mit Ventiletenerung. Adam. 360*. Pat. *752. 
— Tabelle über den Waaaerverbranch von 
Kolbenmotoren und Turbinen. Dietrich. 816. 
Wasaerpfoaten aiehe Hydranten. 

TFaaaorarhaden. Ueber Verhütung von Waaaer- 
schäden. L. 57. 

Waaaerachieber aiehe Abaperrvorrichtungen. 
Waaaeraflinder aiehe Hydranten. 
Waaaeratandaanzelger mit elektriacbem Contact- 
werk Fried r. Heller. *432. — Contaetwerk 
für elektriache Waaaeratandaanzeiger. H. Spohr. 
Pat. *706. A. Schädel. Pat. 811. — Con- 
taetwerk für elektriache Waaaeratanda-Fem- 
melder. Fr. Duprd. Pat. 915. 

Waaaertartf aiehe Waaaerabgabe. 
Waaserverhranch a. a. Wasaerabgabe n. im Orte- 
regiater. — Tabelle Ober den Waaaerverbrauch 
von Kolbenmotoren u. Turbinen. Dietrich. 816. 
Waaserveraorgnng a. a, Analyae, Brunnen, Filtra- 
tion, GeacUo.Geaundheitalehre. Literatur, Maschi- 
nen, Pumpen, Reinigung, Rohre, Rohrleitung u. 
Waaaervereorgungaanlagen. — Ueber die Er- 
giebigkeit von Quellen. H. Becker. 23. — 

Ueber die Wasserversorgung durch Brunnen u. 
ihre hygienische Beurtheilung. Ferd. Huoppe. 
*15. *42. *80. — Eindusa von undichten Gruben 
auf in der Nähe befindliche Brunnen. Ferd. 
H u e p p e. 46. — Die Grundiüga der atädt. Wasser- 
versorgung. Forchheimer. L. 400. — Be- 
stimmung der AusfinaacoOfficienten zur Messung 
der Wasaermengen bei Ueberfällen. M. H. 
Bazin. *554. — Wasser u. Wasserversorgung 
mit besonderer Berücksichtigung der Verhält- 
nisse kleinerer Städte. Roth. L. 569. — Die 
Wasserversorgung der Städte" im Allgemeinen. 
Th. Altschul. L. 667. — Geber den hydrau- 
lischen Druck in seinen Wirkungen auf Wasser- 
leitungen. H. Lapeyre. L. 976. — Bericht 
der Commission für Wasserstatistik. 6. Groh- 
m a n n. 1058. 

— Apparat zur Herstellung von Trinkwasser auf 
Seeschiffen. W. Pamphlett. Pat. *810. 

— Versuche über Abkühlung des Wassers in 
Leitungen- Wein. L. 166. — Erwärmung des 
Wassers in Leitungen. Forchheimer. L. 166. 
— Ursache und Beseitigung des Bleiangriffs 
durch Leitungswasscr. K. Hey er. L. 283. 

— Die Wasserversorgung des Jura. 111. — 
Oeffentliche Wasserversorgung in Württemberg. 

V. Ehmann. L. 166. — Ueber Wasserver- 
sorgung in italienischen Städten. L. 341. — 
Wasserversorgung der Provinz Bari in SOditalien. 
408. 


Wasserversorgnng, 

— Wasseri/ersorgung nnchiedener Städte. 

Zur Wasserversorgung von Amsterdam. 594. 

Zur Wasserversorgung von Budapest. 264. 
Wasserversorgung der Stadt Iglau. L. 167. 

Zur Wasserversorgung der Stadt Köln. E. 
Genzmer. *89. Knublauch 123. 

Zur Wasserversorgnng Nürnbergs. Wagner. 
*525. Berichtigung. 640. 

Zur Wasserversorgung von Paris. Pascheck. 
•905. 

Zur Wasserversorgnng von Philadelphia. Sam. 
Hooker. L. 699. 

Die Wasserversorgung von Pola, eine geolo- 
gisch-hydrographische .Studie. 6. Stäche. L. 
1099. 

Die geplante Wasserversorgung Prags. Th. 
Altschul. L. 667. 

Die Wasserversorgung in Tokio, Japan. L. 
942. 

Die Wasserversorgung der Vorstadt Wüten bei 
Innsbruck. L. 167. 

Wosserversorgnngsanlagen. Thslsperre u. Aquä- 
duct für die Wasserversorgung von New-York. 
L. 166. — Thalsperron in der englischen Cap- 
colonie. L. 166. — Anlage von Stauweihern in 
den Vogesen u. Bau des Stauweihers in Alfeld. 
H. Fecht. L. .399. 1179. — Anlage von Stan- 
weihem in den Vogesen. L. 567. — Bruch der 
Thalsperre in Johnstown. Pennsylvanien. L. 942. 
— Die Sicherheits- u. Benutzungsvorkehrungen 
bei Wasserreservoir-Thalsperren. P. Kressnik. 
L. 1180. 

— Wasserwerire mrachiedener Städte. 

Die Wasserleitung von der Vecht nach Amster- 
dam. L. 399. 

Ueber das Hochdrucksystem der Wasserwerke 
in Boston. A. Gould. L. 11.38. 

Das Wasserwerk in Budapest nach dem Pro- 
jecto der Firma Ganz & Co. Wein. 636. 

Das Wannsee-Wasserwerk der Charlottenburger 
Wasserwerke. F. Käber. *392. 

Anlage eines Pumpenscbachtes u. neuer Brun- 
nen für das Düsseldorfer Wasserwerk. Groh- 
mann. 6W. 

Wasserwerk der Insel Guemsey. L 805. 

Das Wasserwerk der Stadt Honnef a. Rh. 850. 

Die Wasserwerke der Stadt Köln, die Pump- 
werke bei der Alteburg u. vor dem Severinstbor, 
der Wasserthurm u. das Rohrnetz. E. Genz- 
mer. *89. 

Zur Geschichte der Wasserkunst in Leipzig. 242. 
Die Wasserversorgungsanlage in Liverpool. L. 341. 
Die Wasserwerke von London. L. 805. 

Kosten der Wasserversorgungsanlage ln Nürn- 
berg. Wagner. 530. 
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Oeutecäe i^oaserwer^"«*“" 

„ittheilungen 4 ^ M^hinen. 

'Widder, hydrauhache , ^ei Pumpen- 

Windkessel. ««Be^^^^^ehtung *ar Sicherung 
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8er Fd«““« Z, Waaaerdmckmaschinen. C. 
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Hoppe. Strahlrohre. 
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\l. Namensregister. „,eteorologischea Jahr- 
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Abegg E. ventilateneru 

la.mH. Druckwaaser-Motor mit 
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Adame. Druckwaaser-Motor mit 
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A* »• , Q <2 

technischen Z2®^;”^„;;,ereorgnng der Sütdte 
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brett. Fat. *750. 

Angler, J. mehe lei a jj^ndbuch für 

Bale, M. F. Die g der licbtigen Aus- 

fluaacoefficienten bei Oeffnunge 

wanden u. ScbleuMU. ^ Ausflusacoefaden- 

Basln Ä. H. Besti“ninn^e^^^^^ ^ 

ten sur MeMung de 1 .„rirdischen ■WaaserlanU 

fallen. *554. 1 jjj„bree A. Die unte ^ >jempcr*l“i’ 

=.r..tL"rS.^;a; “ 
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fttr die Praxis m... 

Fül- ^ iebe Wanklyn 3- A. 

Chapman B. i. 

rohn siehe Weilbach. wasaerversorgunp. 

S,.r r. 

Entwässerung u. geau 
ftt, Wohnstätten. D- 

Cooper C. siehe ^“"“'^^^ehmbares FilUr. P» 

DsnslgerB. Auseinandemenm 

'T 17 aaBAr\ftU^^ 


m\>ree a. ye^bTeitung, TcmptJ* ^ 

unserer Zeit, ihre Bedeutung *<h 
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Drejer, Bosenkranz n. Droop« Zorstänber. Pat. 
•441. 

Droop siehe Dreyer. 

Dapr<^ Fr. Contactwerk für elektrische Waaser 
stands Femmelder. Pat. 915. 

Ehmann t« Oeffentliche Waesorvorsorgung in 
Württemberg. L. Iti6. 

Erk F. siehe Lang 0. 

Farcot. Centrifugalpumpe. L. 231. 

Fnuck Ä. Neuerungen in der Tiefbautechnik, L. 
1099. 

Fecht H. Anlage von Stauweihem in den Vogesen 
und Bau des Stauweihers in Alfeld. L. 399. 1179. 

Forberg f», üeberflur -Wasserpfosten. Pat. *842. 

Forchheiiner* Erwärmung des Wassers in Lei- 
tungen. L. 1195. •— Die Grundzüge der städti- 
schen Wasserversorgung. L. 400. — Grundsätze | 
für den Entwurf von Rohrnetzen zu städtischen 
Wasserversorgungen. L. ö€8. 

Ford Arch. u. Wright El. Kanalisationerohr mit 
Ycntilationäeinrichtung. Pat. -944. 

FrSnkel C. a. Pfeiffer. Mikrophotographischer 
Atlas der Bacterienkunde. L. 58. 

Frenger A. Mischhahn tOr Badeiwecke. Pat. *751. 
*8.12. »9-14. 

Froitzheim E. Vorriclitung lur automatischen 
Regulirang des Wasser- und Chemikalieniuflnsaes 
sowie des Wasserabflusses an continuirlich 
wirkenden Apparaten zum Weichmachen des 
Wassers. Pat. *168. 

(lad E. Ueber Neuerungen in der Tiefbohrtechnik. 
•829. 

Ollrtner A. siehe Tiemann F, 

Ualllet P. Praktische Anweisung zur Wasser- 
reinigung. L. 29. 

Garban £. Das Wasser, seine Eigenschaften und I 
seine Anwendung in der Industrie. L. 98. 

Garran E. Das Wasser, seine Eigenschaften und 
seine Anwendung in der Industrie. L. 6G7. 

Gehring Gast. Abortanlage mit getrennter Ab- 
führung der festen und EUssigen Abgangsstoffe. 
Pat. 916. 

Geiger 0. Kanaispülthüre. Pat. -31.5. 

Genesto, Herrscher u. Caretle. Automatische 

, Apparate für Wasserabfluss aus Abwasserbehttl- 
tem. L. 232. 

Genzmer E. Zur Wasserversorgung der Stadt Köln. 
•89. 

Gereon G. H. Die Verunreinigung der Wasser- i 
laufe durch die AbfluaslBufe aus Städten und ! 
Fabriken und ihre Reinigung. L. 313. 

GUI H. Zum Bau von Wasserwerksmaschinen. 826. 

Gonld A. Zur Wasserversorgung von Boston. L. 
1138. 

Gr&ber. Antike Wasserleitung bei Pergamon. L. 166. 


Grahn E. Die Wasserversorgung von Budapest, 
Concurrenzarbeit. 264. — Zur Verwendung von 
Bleirohren bei Wasserleitungen. 564. 

Grasmojer R u. Strauss M. Durch Wasserdruck 
sclili^ssendes Ventil mit Entwässerungsvorrich- 
tung, Pat. *843. 

Griess P. Ueber die Anwendung von Diazover- 
bindungen zum Nachweis organischer Stoffe im 
Wasser. L. 67. 

Grinell F. Sclhstthätige Fcnerlöscheinrichtung. Pat. 
•314. 

Grohmann G. Anlage eines Pumpenschachtes und 
neuer Brunnen für das Düsseldorfer Wasserwerk. 
630. — Bericht der Commission für Wasser- 
staKstik. 1058. 

Günther S. Die Meteorologie ihrem neuesten Stand- 
punkte gemäfs und mit besonderer Berücksich- 
tigung geographischer Fragen dargestellt. L. 98. 

Uadellcb. Analyse des Erfurter Leitungswassers. 
473. 

Hartmann Conr. Die Pumpen. Berechnung und 
Ausführung der für die Förderung von Flüssig- 
keiten gebräuchlichen Maschinen. L. 267. 

Hnnarte. Pumpensystem. L. 942. 

Heilmann G. Brausceinriebtung für Badeöfen. Pat. 
•441. 

Heller Frledr. Wasserslandszeiger mit elektri- 
schem Contactwerk. *432. 

Hernilte E. Die Dcsinfection von Düngergruben 
und Kanalwassem sowie die Reinigung der 
Atiwasser von Küche und Industrie mittels Elek- 
tricität. L. 912. 

Hermite E., Pntergon E. u. Cooper C. Vorrich- 
tung zum Reinigen von Abflusswassern. Pat. *603. 

Heyer K. Ursache n. Beseitigung des Bleiangriffs 
durch Leitungswasecr. L. 283. 

Hooker C. Sam. Ueber die Schätzung der Nitrate 
in natürlichen Wassern. L. 97. 

Hooker Sam. Zur Wasserversorgung von Philadel- 
phia. L. 599. 

Hoppe C. Vorrichtung zur Sicherung der Füllung 
des Windkessels zwischen Absperrorgan u. Mo- 
tor bei Wasserdrnckmaschinen. Pat. *317. *916. 

Hosemann. Ueber Reinigung städtischer Abwasser. 
919. 

Hneppe Ferd. Ueber die Wasserversorgung durch 
Braunen n. ihre hygienische Benrtheilung. *15. 
•42. *80. — Einige Gesichtspunkte für die hy- 
gienische Beurtheilung von Kläranlagen. L. 878. 

Infze. Die Ursache des Wasserbehälterbruches bei 
Montrcni. L. 231. 

Intze 0. Die bessere Ausnutzung der Gewässer n. 
der Wasserkräfte. L. 232. 400. 

Isherwood. Vergleichende Versuche über die Wirk- 
samkeit kleiner Pumpen verschiedener Systeme. 
L. 1139. 
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olr^tn Analyse des Nürnberger Deitungs- 
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Kaiser F. Mischhahn. Pat. 28.. 

Kernaul J. Closetlrichter-Verschlnss. Pat. dl.>. 
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Kindermann. Das Wasser und sein 1 reis. L. 66 
Knublauch. Die Beschaffenheit des Brunnen- und 
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*916. 
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besonderer Beziehung auf Münene 

Pfeiffer siehe Frünkel. Wasser 

Piefke C. Apparat -»'‘„X 
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tration. 1093. 


«Ichan E. Selbstthfttiges Ventil für intermittirende 
SnOlnng. Pat. *316. 

Mair J. L Versuche mit der Worthingtonpiimpe 

L 232. 

Meinecke H. Jr. Elektrisch bethütigte Anzeige- 
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Meyer E. DeuUehes meteorologisches Jahrbuch 
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1099. 

Michel siehe Prager. 

Mignia. Trinkwasser u. Typhus. 336. 
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Tiefquellenleitung. 744. 

Hnchall C. Spülvorrichtung mit Heber. Pat. b . 
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besserte Hydranten-Construclionen. 
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BoBcnkranz siehe Dreyer. 
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